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ttAnnvnGf  b.  Bofan:  Shfin  -  ^Imanach  fürs  Jabr 
1796.  HerauÄgegebeu  voa^pkann  Heinrick  Vojs. 
304  S-   12.  (i  ftthlr.) 

«  • 

Ebeadafdbft :  Kujen  -  Atmanach  für  das  Jabr  1797. 
Heraasgegd>en  von  ^ofamn  Heinrich  Vofs.  (Mit 
ekiasr  Titelkupfer  upd  lateinifchen  Lettern.) 
ftio  S.  12.  (£  iUhir.) 

Ijie  zufällig  Verfpätiiag  der  Änzeig:e  de$^vor}ähsU 
A-^  gen  Voflifchen  Mufen-AlmanacbsbJs  zurErfchei- 
autig  des  neuen  gewährt  dÄn  Beurtheil^r  den  Vortheil 
der  Vergleicbungen  und  des  üeberblicks.  Die  geifti- 
ge  Fruchtbarkeit  ift  weiiigftens  eben  fo  fehr  als  die 
phyQTcheni/incherley  Einflüden  unterworfen :  die  Aern- 
te.  eines  Jahres  ift  weniger  ergiebig  als  die  eines,  an- 
dern ,  und  der  Herausgeber  kann  nicht  dafür  änger 
fprochen  werden ,  wenn  diefs  im  Kretfe  feiner  litera^ 
riehen  Verbindungen  der  Fall  iß,  wofern  nur  feiu^ 
Bemühungen,  der  Geift  der  Sammlung,  und  die  Sorg* 
fok,  womit  alles  unwürdige  ausgefchloiTen  wird,  lieh 
immer  gleich  bleiben.  Von  der  Voflifchen  Blumenlefe 
fmd  die  Freunde  der  Deutfehen  Poefie  fchon  feit  eif 
ner  beträchtlichen  Reihe  von  Jahren  gewöhnt,  diefs 
mit  Zuverficht  zu  erwarten,  und  ihre  Erwartung  be- 
friedigt zu  finden.  Sie  bedurfte  4aher  der  gefällige- 
ren Geftalt  nicht,  worin  fie  fich  jetzt  zum  erfien  Male 
mit  latcinifchen  Lettern,  etwas  gröfserem  Format 
und  einem  faubem  Umfchlage  darfteilt;  aber  fie  hatte 
diefelbe  fchon  längft  verdient.  Wir  freuen  uns  auch 
diefer  änfsern  Verjüngung,  und  betrachten  fie  gern 
«Is  ein  günftiges  Zeichen ,  dafs  der  vortreffliche  Her- 
ausgeber noch  lange  und  mit  dem  heften  Erfol^-e  fort- 
fahren werde,  für  die  Fortfehritte  der  edelften  Slufen« 
kunftjn  unfrer Sprache  zu  wirken,  und  die  Empfäng- 
lichkeit dafür  zu  nähren  und  zu  erhöhn. 

Bey  einer  allgemeinen  Zufammenftelluug  der  vor- 
liegenden Almanache  Älltcszuerft^in  die  Augen,  dafs 
Hr.  Vofs  beide  fehr  reichlich  mit  eignen  Gedichten 
äbsgeßattet  hat.  DieZahl  der  lyrifchen  Stücke  ift  im 
Vorjährigen  noch  gröfser;  (fie  beläuft  fich  auf  21, 
diefsmäl  auf  15;)  dagegen  enthält  der  neue  drey  Idyl- 
len des  Theokrit^  als  Proben  der  zu  hoffenden  voll- 
ftäiuligeaüebertragung;  auch  die  Nachbildungen  klei- 
nerer  Griechifeher  Stücke  fowohl  in  <iiefem  aU  jenem 
find  von  der  Hand  eines  fo  geÄbten  Doilmetfchers  der 
Alten  fehr  willkommen.  Zwey  Gedichte  Von  üi>the 
zieren  vorzugsweife  ienAtm.  von  1796;  fonft  find  die 
bekannten  Dichter,  die  Bey träge  geliefert  l^^ben,  in 
.    J.  L.  Z.  17^.    &^  Bond? 


beiden  mdftens  diefelbe :  (ScmH«  #0»  Ueim^  ffom 
tiicotatj.  Ovetbeck,  PJ^0U.  v9n,Saiis,  K»  ^chmidtk 
F.  L.  Gr.  zn  StßVbtr^.  Unter  dqn  Ung^anm 
ten  sieht  beConders  ein  uubt  B.  uatenceickneter  die 
Aufmerkfamkeit  an  fich^  der  den  Alm,  v.  1796«  taii 
einer  Menge  artiger  Sache«!  unter  aadera  einer  Rqj 
maüze  von  beträchtlicher  Lange,  befchenkt  hat;  foir 
ner  diefsj&hrigen  Beyträge.  find  weit  weni|;er  und  lle 
weichen  jenen  auch  an  Bedeatuag«  Dagegen  t|1u  jetzt 
eum  erften  Male  ein  Ausländer,  Baggefen  der  Däne^ 
als  Mitwerber  um  den  Kränz  der  deutfchw  lyrifchen 
Mnfi^  auf,  und  feine  Lieder  verdienen  nicht  htois  der 
Seltenheit  wegen,  einen  Fremden  unfret  Sprache  info 
hohem  Grade  mächtig  zu  fehn,  dafs  man  bey  ihnen 
verweile.  Wir  wollen  ohne  längere  Vorrede  zu  Be* 
trachtung  des  Einzelnen  übe^hn ,  nnd  von  den  em* 
pfangnen  Eindrücken  fo  ausrahrlich  Rechenfchaft  zif 
geben  fuchen ,  als  die  Einrichtung  diefer  Blätter  es 
geftattet 

Den  Alm.  tM)6.  eröffiiet  ein  philofophlfcher  Gelang 
von  Vofs ,  der  Geift  Gottes^  mit  Nachdruck  und  Wür^ 
de.  Die  g^ofse  und  vorzüglich  in  unferm  Zeitalter  zu 
oft  vergefTene  Wahrheit,  dafs  fich  das  Göttli<;he  im 
Meofcheu  niemals  durch  eiqe  braufende  und  zerftö« 
rende  Wirkfamkeit  ankündigt;  dafs  es  vielmehr  feine 
Einflufie  ftill  und  mild,  wie  durch  einen  geheimen 
Zauber  verbreitet,  und  anfangs  von  der  Menge  mis^ 
kannt,  fich  endlich  in  fiegender  Verklärung  darftellt;! 
ift  der  Inhalt  diefes  qrtiften ,  männlichen  Liedes.  Für 
etwas  fo  unfinnliches  konnte  nicht  leicht  ein  fchöne* 
res  Bild  erfonnen  werden,  als  die  Gefchichte  des  Pre^ 
pheten,  dem  Gott  nicht  im  Sturm,  nidit  iml£rdbeben, 
nicht«  im  Feuer,  aber  im  fauften  ftillen  Saufen  er^ 
Arhien.  Sie  ift  niclit  blois  am  Ende  als  erklärendem 
Gleichnifs  herbey  gerufen ,  fondern  vom  Anfange  an 
in  die  Darftellung  des  Gedankens  verwebt;,  doch  ohne 
dafs  der  Dichter  es  bisjKur  eigentlichen  Allegorie  ge^ 
trieben  hätte,  welche  dem  Embleme  nur  ein  fchein-< 
bares,  dem  verfchleycrteu  Sinne  ein  mittelbares  Le- 
ben läfst,  und  für  die  lyrifche  Begeifterung  zu  kalt 
ift.  Bild  und  Gedanke  befaa^pxen  hier  noch  in  der 
innigften  Verfchmelzung  ihre  gegenfeitigen  Rechte::- 
der  Gedanke  eignet  fich  jenes  als  feinen  Körper  an, 
und  wird  dagegen  die  Seele  des  Bildes.  Dafs  diefes 
feinem  Urfprunge  und  Gegen  ftaxide  nach  einen  Schim- 
mer von  Heiligkeit  um  fich  hat»  macht  die  Wahl  nock' 
glücklicher:  denn. nun  durfte  der  Ehrfurcht  gebieten*' 
de  Ton  des  Sehers  angeftimmt  werden.  Das  Gedicht 
könnte  vollendetjieifsen ,  wenn  es  hier  und  da  leich* 
tere,Wendungen  des  Ausdrucks,  überhaupt  mehrKlar^ 
heit  im  Vortrage  Jlätte ,  und  wenn  nicht  die  hau  fig# 
A  allem 
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allem  Aafehen  nach  äbficbtiich ,  eingemiTcliten  Spen- 
den dtojhirnjonJfrhew  Fhifs  des  Sy^benniaarseary  der 
kbbnei^  iialiänifcbca  Stanz«/ di^goAz  v«rxu^lich  rei^ 
se  Jamben  zu  fodern  rcheint»  unterbräche.  Auch  ei- 
iiige  Reime  von  allzufühlbarem  Gewicht  (z.  B.  Erkal- 
tung, Entfaltung,  Misgeftaltung)  tr^^cn^yie^leicfct  da- 
zu bey,  die  eiofchmeichelude  Rundung  vermiiTen  zu 
lafTen^  dia  bey  eincni  ib-kkiocn  Gaa^iea  dopprit  ao^ 
tbig  ift. 

*'  Aiicfc  vonr  diaflnin,  blofs  i^bhuifche  Aenfserticli« 
ketten  betreffenden ,  /Tadel  ift  ein  andres  Lied  von 
Vofs  im  Alm.  v.  96.  frejr,  das  vor  allen  feineu  jibri- 
l^en  leicht  den*  Preis  da\nQn  tragen  •möchte.  Fviedems^ 
reisen  heifst  dieferHymlius  oder  Chorgefang,  wdrdigV 
da»  die  veredelte  -Menrchheft  eines  freyen  Volkes  ik* 
re  Triumphe  am- fohönften  aMerFefte  damit  feyre.  Wi» 
Werden  freudig  tiberrafcht  und  entzückt  durch  dieHar^ 
inonie  beynah  unvereinbarer  £ig/?nfi:baften :  wir  fet^ 
lien  hier  trtinkne  Taumel  der  Begeifterung'nebeu  def 
Wolkenlofen  Heiterkeit  eines  befonnenen ,  in  ficfa  ge* 
Summelfen  Geifles;  das  Augenblickliche  erregter  Ge- 
fühle, und  die  Selbftftändigkeic  einer  ilberfchwäng» 
Ischen,  ewig  gültigen  Idee;  die  Wahrheit  des  Indi- 
viduellen und  das  überlegne  Aufehen  des  Aligeitfei« 
'  nen;  Hoheit  in  fchlichter  Einfalt;  ein  leichtes  leben- 
diges Volkslied  und  ein  Kunflwerk  im  gröfeeften'StiU 
Der  Staat/ von  ^dtjxk  das  hier  gerühmte  in  Xieiner  gan- 
zen  Starke  gölte  v  . 

•      "    .       ^         '    • 
'  C  ()q  Vaterland  der  Gemeine,  .         • 

Di«  für  Aü'  und  für. Einen  wirbt. 
Wo  für  AJaer  Wohl- such  der  Eine» 
Mit  Entfchlofienheit  lebt  und  Airbtt 

ift   fcbwerltch   vorhanden;    ^infe  felbftifche   Politik 
nennt  ihn  ein  Hirngefpinft,    was  auch  die  Gefichichte 
grofaes  und  herrliclu?s  in  diefem  Fache  aufzuweifen 
haben  mag;  aber  vermöge  einer iinabweisIichenFode- 
fung  der  Vernunft  fotl  dieGemeinfchaft.derMenfcben 
unaufhörlich  vervollkommnet  werden  :   und  diefs  iOT 
es,  was  d«n  aufgeftellten  Ideale Beftjnd  und  Realität? 
giebt.    Dem  Dichter  wurde  das  Vorrecht  zu  Theil,  die 
Aufgaben  unfers  Dafeyns  durch  feine  holden  Taufchun- 
gen  zu  löfen »  und  was  feinem  Wefen  nach  zu  hoch 
über  der  irdifchen  Atmofphäre  fchwebt,  im  Bilde  auf 
den  feften  Boden  der  Erde  herabzulocken.      Das  ein- 
sig fchöne  Lied,  von  dem  wir  reden ,,  erfüllt  einen 
Jb  würdigen  Beruf  in  feltnem  Grade;  es  nimmt  alle 
Seiten  unfrer  Natur  gleich  unwiderftehlich  in  Anfpruch. 
Die  Vorftellung  von  itiuthig  befiegten  Schwierigkei- 
ten regt  das  finnliche  Leben  auf;    der  Pbantafie  wird' 
der  Pomp  eines  grofsen  Volksfeftcs  vorgeführt;   das 
Herz  erweitert  fich  im  frohen  Mitgefühl  verbrüderter 
Taufende;  und  dir  Vernunft  felbft  darf  die  richteiMe 
Waage  ans  der  Hand  legen,  und  die  Erfcheinung  ihrer 
Tollbrachten  Entwürfe  mit  unbedingtem  Beyfalle  be- 
früfsen. 

Die  ganz  eigne  rhythmifche  Kunft,  die  bey  die- 
fem Gedichte  au%ewandt  ift,  würde  eine  umftändli- 
che  Zergliedeniog  verdienen.     Wir  y^}tkn  uns  nicht 


zu  erinnern  ^  dafs  in  unfret  Sphidie  ]e  ein  fo  teicher 
WevhfelmeUdifcfaer  Wendungen  und  Sebwüttge,'»a  ch 
demVotbildc  der  dltcai  Lyrik /effvnde«  nnd  ^eordaei^ 
durch  den  Reiz  des  Reimes  gehoben  worden  wäre. 
Der  AnapSft  ift  der  herrfchende  Fufs.     Gereimte  ana- 

.  päftifche  V^rfe  fif  d  bey  uns  zwar  nicht  feiten:  ent- 
weder uii^emifcht ,   blofs  mit  einem  jambifchen  Vor- 

«kiGhlagfif-oder  wiUkührlich  mit  Jamben  abwechfelud. 
Hier  ift  dagegen  beides  anders;  die  Stellen»  wo  der 
Jambus  eintritt ',  find  beftimmt,  mid  jeder  Vers  hebt 
mit  einem  Ahapaft  an.  Diefs  hat  grofse  Schwierig- 
keiten, weil  noch  dem  Bau  unfrer  Sprache  feiten  zw«v 
Kürzen  vor  eiuer  Länge  h^rgebn. .  Es  ift  aber  aucn 
febr  wichtig,  damit  der  Änapäft  feine  ganze  Kraft 
als  pes  acer  et  animofus  beweife.  In  der  Mitte  des 
Veries*.  laufen' die Tüfse  in  einander,  man  kann  belie- 
big nach  Daktylen  oder  Anapäften  eintb^ilen:  hat 
Qbinr  das.Ohr  ettt  einmal  »durch  die  doppelte  Anakru- 
fe  den  Eindruck  des  anapäfti(chen  Aujüprungs  empfan- 
gen, fo  wird  es  auch  das  Folgende  mit  eben  diefem 
Fnfse  itieilbir.  '  Der  nachher  meiftrns  ara£ndedesVet^ 
fes  eintretende  Jambus  raäfsigt  detillngeftum  des  Ana- 
päftes  zum  feften  Gange ;  a'uch  dervie^&leingemifch^ 
te  dritte  Päon  (--^— -^)  hat  bey  feiner  Flüchtigke^t 
etwas  gefällig  milderndes.  Di6  ganze 'Strophe,  dio 
fleh  ungeachtet  ihres  Umfanges  gleich  beym  erfteu  Hö-* 
ren  dem  Sinne  einprägt,  fchliefst  auf  die  befriedigendfte 
Art,  fowobi  durch  den  Rhythmus  als  durch  den  ^rey- 
fachen  mJinnlichen  Reim.  Sie  bedurfte  einen  Kom^^ 
fioniften,  der  die  muflkalifche  Rhythmik  der  poeti« 
fchen  unterzuordnen  verftand,  und  fich  begnügte^  die 
vorgezeichnete  Weife  durch  angemefsne  Modulationen 
auszuführen ;  und  fie  hat  ihn  fchon  an  Zetter  in  Ber- 
lin gefunden.  (S.  zwölf  Lieder  von  Zelter.  Berlin.) 
lieber  Voflens  tIbHge  Lieder  müflen  wir  uns  kür* 
zerfoflen  und  können  es  auch.  Sie  zerfallen  in  zwey 
Hauptarten:  folche,  wo  das  Gern üth  des  Sängers  in 
philofephifchen  oder  religiöfen  Betrachtungen,  oder 
auch  im  Gange  der  Weltbegebenheiten  einen  allgemein' . 

"^  neren  Anlafs  für  feine  Regungen  fand;  und  folche^ 
.die  dem.  gefeiligen  Vergnügen  ihr  Dafeyix  verdanken^ 
und  es  wiederum  begünfiigen  füllen.  In  einigen  ift 
beides  mit  einander  verbunden,  z.  B.  Aufmunterung 
und  das  Gaßmaht  im  Alm.  v.  1796.  Aufser  diefeo 
und  den  fchon  beurtheilten  gehören  noch  folgende: 
du  erneute  Menfchhek,  EntfcMoffenheit^  Bitte,  die  Mit^ 
derung,  Gebet;  im  diefsjährigen  Atm.  aber  nur  drey 
Stücke;  die  Duldfamkeit ,  die  Bewegung  und  die  Kir- 
che in  die  erfte  Klaffe.  Die  überall  hervorleuchtende» 
Gefinnungen  des  Vfs.  find  acht  weltbürgerlich ,  frey 
und  herzlich,  mfinnlicfrund  doch  fanft;  jeder  wird 
ihnen  mit  Theilnahme  entgegenkommen,  wenn  auch 
die  Form,  worin  fie  fich  darftellcn,  feinen  Kunftfinn 
nicht  befriedigen,  wenn  er  zuweilen  Anmuth,  Leich- 
tigkeit und  Harmonie  des  Tons  vermiffen,  wenn  im 
Ausdrucke  ihm  nicht  weniges  als  fteif  und  fremd,  man- 
ches fogar  als  peinlich  auflallen  follte.  ^  Einige  Lie- 
der der  zweyten  Art  befingen  eitien  feineren  Natur-t 
genufs;  viele  haben  dagegen  ein  materielles  Gewicht, 
ttnd  t$  mfd  darinu  fleifsig  gegeffen  und  getrunken. 

...       •  .  -   Es 
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19  Uk^e«  4«ft  f&r  di«  Hmislralhii^  celbrgt  werde: 
ii|ic4ie  loufeii  mA0C9  es  nicht  t^tuo«  .Si.e  Mören  au^^^ 
QöttiQi^^  aot  Ceyo».  wenu  iie,ficii  mit  dem  alhägli-j 
cfaeh  Treil>faj4e$  I^eafchfn  fq^gemein  iDOche^  da  iie 
ihn  yie^^hr  yor  der  unbedeutenden  Leere  ,de9  Le- 
bens/ itidie'-ef  beiländig  zu  verfinken  geneigt  ift 
bewahren. Tollfcxi.  Ein  Famil{enfeft,  wie  das  in  dem 
Agneswefdpr  gefchilderte*,  mochte  recht  artig  feyn, 
w^nn  es  dnrcn  eine,  g^iftvolle  Unterhaltung  gewürzt 
ward;  aber  wodurch  fonft  als  durch  Sprache  undVcr- 
fification  Wird  es  zum  Gedichte,  da  die  Einheit  ganz 
zufällig  und  von  aufsen  gegeben  ift,  und  die  Bilder 
hlofsy  an  einen  gleichgültige^  hiilorifchen  Faden  ge- 
reiht, aufeinanderfolgen?  .Wodurch  wir4  es  insbe- 
fondre  zum  lyrifchen  Ganzen  ?  Der  Vf.  fcheint hi^r  und 
fn  ähnlichen  Fällen  ,  wo  er  fich  mit  einer  gewiflen 
Nachläffigkeithijagehen  läfst,  (denn  ein^ni  Gejfte,  wief 
der  feinige  ift,  kann  es  niqht  begegnen,  wenn  ergänz 
feyn  wH;  was  «r  zu  feyn  vermag;)  den  wefentlichen 
Unterfchied  zwifchen  Natur  und  Kunft,  den  nner^ 
mefslichen  Abftan4  voi|  gemeiner  ^lyirklichkeit  bis  zu 
fchöner  Dichtung  ganz  ausyUn  Augen  verloren- zu  ha-, 
ben.  Gern  fieht  man  in  ^^/ßjojenfeyer  eine  Sitte  er« 
neuert,  womit  ei«  zarterer  Sinn ,  ein  geiftigere»  Be-> 
dürfuifs  feinen  Lebensgen ufs  erfindfam  zu  fdimücken 
wüfste :  Alm*  v.  96-  S.  68« 

In  ambroßfchem  Rofenkranze 
TrAfik  Ahakreofi  ßhgend  mm9,  .       ' 

-  Ror(6n'kränzten  den  Held  ^uih  Tänt^r 
Rofen  flocht  er  nach  Kampf  und  Strau&. 
AoP,  auch  Götteraltären>  '      • 

Kof ,  auch  heilige^  Chören» 
Gabft  du  Kränz'  um  d^n  Opferfchjua^us. 
und  matf  läfst  fich  den  Flug  in  die  Fahelwelt gefallen» 
inrenn  er  auch  nicht  ganz  gelungen  feyn  folltei    Dip. 
Ode  vor  dem  Braten  {Ahn.  v.  96.  S.  75.)'  ift  dagegen  * 
ei»' rechter  Gipfel  v<^n  hausbackner  Poeiße.    Der.Titel 
ift  noch  zu  allgemein;   er  follte  lauten,   wie  die  um- 
ftiindlichen  Angaben  der  Situation  in  alten  Gebetbü-. 
ehern :  ^^zu  fingen»  bevor  man  einen  geb^atnen  Hafen 
^verzehrt,-  der  nicht  auf  der  Jagd  erfchoffen ,  fondem, 
„von  einem  Bauern  todtgefchlagen  worden.*'     Diefer 
letzte  Umftand  macht  obigen  Braten  zu  einer  dichteri- 
fchen  Behandlung  noch  um  vieles, untauglicher.     Die 
tTorkehrnngen  der  Küche  pflegt  >man  derÄufmerkfamr 
kek  feiner  Gäfte  fo^fiihig^  zu  entziehn ;   uqd  was  ift 
,gefchickter,   alle  Efsluft  zu  verfcheuchen ,   als  wenn 
eineib  vorerzählt  wird|  wie  das  Thier,.  wovon  man  , 
efTenToU»   in  der  Tödesangfk  gequiekt  hat?  Um  der- 
gleichen Geiellfchafltslieder  noch  entfchiedener  aus  dem  - 
Gebicare  der  fchönen  Kunft  zu  verweifen ,  frage  man 
fidi  nlir:  welches  Maafs  von  Geift  und  Bildung  mau 
wohl  in  gefelligen'  Kreifen  vorau&fetzen  dürft«  5  die  . 
dadufcfa  nicht  herab,  fondern  heraufgeftimmt  wer-  . 
den^  und  wo  fie  keine  Mittheiluagen  von  befierem 
Gehalt  verdrängen  foUten.     Durch  Künfteleyeii  der 
Sprache  und   des   Versbaues  wird    der  Mangel  nur 
fchlecfat  verkleidet.     In  folgenden  Vyfeo  z.  B.  Alm. 
V.  1797.  S,  J4Ö. 


Aber  jeder  bringt*  wie 
Auch  fein  Th^il  von  Mi^ht 
Jpder  lacht  u^4  l&chek  Ivillfg; 
Zank  und  Aergtr  fleucht  Vom  Drülkk 
Weit  nach  Kaiekutl 

Wo  des  Putervo^kfi  Geköllar 
Kothe  Kamme  fchwellt: 
Dorthill»  Bruder^   dorthin  trolI*er. 
.  Wer  als  Eifere^  uad  T-olkr 
Uns  Mn  .3cbmaos  vergSüt !     . 

Weg  zu  Trfeirechtiverletzer^s 
Krahu  und  Geberhrühnl 
Zu  den  Pfaffen,  die  verketzern,' 

Zu  den  Deutern  und -den  Hetzern, 

Die  t^ifbt  Scherz  verÜchn  l 


u!iachres  einen  widrigen  Contreft,  eine  iil  der  That 
^was  platte  Laune  in  wunderliche  Ausdrücke  undfelt<i, 
he  Reime  (denen  der  VF.  überall  nachjagt)  gezwängt 
ziKfehen.  OifKräktL  und  Uebetkrähn  Infinitiven  odeö 
Subftantive  im  Plural  feyn  foUen  ?  Maftche  der  Vofli- 
fchen  Stücke  find  ganz  aus  cntftellenden Zügen,  un-» 
edlen  Bildern  und  gezwungneu  noder  niedrigen  Aus- 
drücken zufaramengeretzt,  z.B.  der  guteWirth  im  Ahn. 
V.  1796.'  und  Naturfirende  im  Ahn.  V.  1797.  Aber  auch, 
die  fchöneren  find  nicht  frey  davon»  und  aus  diefen 
iiehmen  wir  noch  eiaige  Bcyfpiele.  Chorgefang.an 
der  C^ette  im  Atm.  v.  1796.  „Hier  trinkt  der  Hirt  bey 
feiner  Krufne;**  „Da  galt  kein  Unter  und  kein  Ober;** 
,,Voni  Tadler  fern,  und  fern  vom  Lobcr.**-  FruMings- 
tanz  im  Ahn.  if.  jjeff.  ^imvioUgen  Kranz ;*^  Fröhlicher 
entfchwingt  fich  des  Ttwzea  Schwung.^' 

-  '  Schön  tanzt,  die  Braut   auf  veicfaem  Grafe^ 

>        -  • 

Und  fchÖn,  wie  Silberldang ,  iikt  ImiU, 

Wa^  hat  man  wohl  »»teT  dem  Laute  der  Bnuä-zn 
verftehn;  der,  wenig^ens'4rt? Wortfügung  nach,  mit-' 
tanzen  foll  ?  Das  Gegenftück  zu  diefem ,   der  Frauen^ 
tanzy  fcheint  ganz  hinter  dem  Rücken  der  Grazien  ge- 
dichtet worden  zu  fcyni^dic  groben  finnlich^n  AuflFo- 
deningen  der  Mädchen  an  ihre  Burfche  (fo  nennen  fie' 
ihre  Tänzer)  Verftofsen   eben  fo  fehr  wie  der  hand- 
greifli^e  Triumph  der  Frauen,  die  iiuf  jene  herabfc- 
hen,  weil  uui:  fie  das  Männchen  mit  zu  Bett  nehmen- 
dürfen ,  gegen  die  GefüMe  ganz  genieinsr ,  gefchwei- 
ge  denn  veredelter  Weiblichkeit, 

Nicht  blofs  da$  Sylbenraaafs  des  ^riedensreigens 
ift  eine  Erweiterung  unfrer  Metrik :  auch  für  andere 
Gegenftände  hat  der  Dichter  paflende,  zum  Theil  fehr 
fchwierige  Sylbenmaafse  erfunden  und  ausgeführt. 
Der  Dithyrambe  im  Aim,  v.  17^6. ,  und  die  für  cjie  Ju- 
gend beitimmten  Strophen  m  den*  beiden  Liedern 
vom  Tanze  Im  Ahn.  v.  1797.  hüpfen  oder  fliegen  viel- 
mehr in.Anapäften  undPäönen  dahin.  Unter  fo  viel- 
neuen Verfuch^n  mufs  dann  und  wann  einef  verun- 
glücken :  die  Bacchien  und  Antifpafte  in  der  BroMt 
am  Gefiade  (Ahn.  v.  1796.)  fallen  in  unferer  Sprache 
allzu  hart  ins  Ohr,  als  dafs  das  Gefetz  des  nacl^h- 
^  2  meuden 
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inendett  metrifcben  Ausdrucks 'fic  rechtfertigen  köuo- 
te;  und.  bey  der  genauen  Nachbildung  des  filpphi- 
fchen  Sylbenma^fises  in  dem  Gedichte  dk  erneute 
Menfchheit  ift  über  dem  Beftreben  nadi  Eurfaythmte 
die  Euphonie  zu  fehr  ins  Gedtänge  gekommen;  £i- 
nerlej  Verhältntflfe  von  Längen  und  Kürzen  jnüfTen 
bey  uns  eine  ganz  andre  Wirkung  thu.n  als  in  den 
alten  Sprachen,  weil  uuire Längen  länger,  unfre  Kür- 
zen weniger  k.nrz  find,  und  den  Spradiorganen  mehr 
Arbeit  fcbafFen,  als  in  dfefen.  D&  bey  uns  die  Quan- 
tität der  Sylben  auf  ihrer  granimatifcheo  Wichtigkeit 
beruht,  fo  ift  überhaupt  die  Anzahl  4^t  Längen  und 
Kürzen  in  einer  gewiifen  M^Iüb  von  Wü?tern  u^d  Sät- 
zen ungefähr  nach  deinfelben  VerhältnifTe  beftimmt. 
DerBichter  kann  diefes  zwar  modificfren^  will  er  aber 
ein  fehr  grofses  üebergfcwicht  au  einer  oder  der  an- 
dern Seite  erzwingen  ;  fa  wird  erde&SpracheOewalt 
anthün  müßenrwie'e^  ienn  ^ixeb  in  dei»  beideazH- 
letzt  genannten  Gedichte^  gefchehen  ift.  Immer  wird 
ein  Sylbenmaafs  mit  allzu  viel  furzen  weniger  ge- 
fübrlicb  feyn>  Als  das  entg^epgefetzte »  weU  es  g.e^ 


8 

nithener  ift,  die  VTeirytlii^ettfzft  liegfi^ftl^  nn^i 
kleipe  Partikeln  efnzufchiebeii  ^  «Is  notbwendige  SyU 
beii  wegzulaflen  und 'zu  veri>eirsen,  da  ünfr6  Langes 
ohne  das  metftens  von  Gönfonantea  ftarivta. 

Göthe  ha^  nns  (Ahn.  v.  1796.  S.  43.)  mit  leicjiten 
i^^tigen  einige  Liebesgötter iiingezeichnet,  fo  rauthwil- 
lig,  fo  verwegen  fc&lkhaft,  dafs  fie  ihrer  Flatterhaf- 
tigkeit gar  kein  Hehl  haben.  Diefe  geftügelten  Kin- 
der iLenueu  fich ,  üt  kennen  die  Herzen »  und  geben» 
was  fie  davon  wilTeo,  in  artigen  Gel^ehrdeu  zu  ver« 
ftehn.  Wie  rafch  auch  alles  vorübergankelt»  fo  ift  doch 
die  Hand  des  einzigen '  Künftlers  unverkennbar,  der 
ipic  eben  fp  (reyem  und  fröhlichen  Sinn  Meifterwer- 
^e  zur  Voilendung^  ausbildet »  als  er  feelenvoUe  Skiz- 

5en  hjnwixft,  Im  Wieierfehn  giejjt  die  zarte  beftän- 
ige  Liebe,  gleichf^m  die  ältere  $chwefter  jeher  flüch- 
tigen Scfaa;ir,  ein.  holdes  G.egenftuck  dazu  ab :  eine 
andre  Vergänglichkeit  des  lieblichften  Qefuhles  ejrgreift 
dins  Herz  piit  Rührung* 

iD€t  BefMmft  foigt) 


«^ 
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GcvrTEtOELAK^TRErr.    Puishurg ,  b'  Heliviag :    Uebtr  die 
Erkcnntnifs  der  Lehre  vqh  der  ünfierblichkeit  der  Seele  im  aU 
t^m  Tefiament  von  LUtgert  Rector  in  l}4tcingen.  ifgS,  «J2  S.  &. 
Der  Vf.  »eigt  ift  einer  kurzen  Ueberfickt»  die  ftft  nur  zu  kur« 
ill ,  ^fs  die  Lehre  Ton  der  Unftarbltchkeit  der  Seele  im  k^  T, 
niehc  enthnken  tey.     Da  diefs  su  unferer  Zeit  ejn«  bekannte 
Sacbe  ift»  fo  fiehc  man  nicht  ein,  warum  dlefs  auf  zwey  Bogen 
noch  emmal  gefagt  werden  mufste  ?  Eine  nähere  Yeranlaffiing» 
die  den  Vf.  «catfdn^digeo  könnte«  ill  ayich  ni(:ht  an^geben. 
Es  ichelnt  «Jfo ,  als  wenn  er  mit  den  Unterfuchuni^en  der  neue* 
ilen  Zeit  über  difefen  Gegen ftand   nicht  recht  bekannt  gewor- 
den ift.    Diefe  Unbekanntfchaft  mag  ihm  nicht  zur  I^aft  fallen, 
in  Co  fem  er  als  Eector  die  clafüfchen  Studien  zu  treiben  hat : 
allein  ob  er  fo  auch  als  SchriltüeUer  auftreten  konnte  ?  —  ift 
eine  andre  Frage,     Etwas  Neu^»  was  Stich  hielte ,    hat  Rec. 
nicht  entdeckt.     Wenn  z.  B.  Ifr.  L.  meynt,    Mofes  hatte  die 
Lphre  von  der  Unfterblichkeit  der  Nation  defswegen  nicht  ent« 
deckt,  damit  -fie  die  verftorbenen  Ahnherren  nicht  vergöttern 
möchte,  fo  ift  diefe  Hypothefe  nicht  fehr  wahrfehetnltch«    Här^ 
tc  Mofes  diefe  Lehre  gekannt,  fo  würde  er  da  fehr  gut  zur  Ber 
ziihmung  und  Bildung  feines  rohen  Volkes  haben  gebrauchen 
können.    Der  Pfyichologie  nach  mufs  die  Lehre  von  einer  kiinf«* 
tigen  Vergeltung  einen   rohen  Menfchen  fehr  erfchüttern.    — 
Wenn  femer  die  Stelle  Pred.  12!  7.  „rfer  Oeift  mujt  wieder  z» 
G9tt  kommen ,    der  \\hn  gegeben  hat**  von  Salomo  abgeleitet 
tmd  dunch  die  orieutallfche  Emanation  erklärt  wif4 ;  —    fo  iu 
fehwerlich  zu  glauben  ,    daCs  Salomo  etwas  von  Emanation  gjBr 
wufiit  hat.    Davon  i^-ürden  (ich  gewi(s  Spuren  in  feinen  ächten 
Schriften  fimlen,  und  auch  iti  den  Proofc^ten,  die  «ach  ihm  ge* 
lebt  haben.    Da  der  Inhalt  dieCer  Stelle  fo  wenig  mit  den  Ubri- 

Sen  Zeitid«en  harmonirt;  fo   ift   dlefs  ein  Beweifs  mehr,  .dafs 
er  Prediger  fchwerlich  von  Salomo,  .fondern  aus  einer  fpä- 
cem    Zai(   ift«  •  wo   fphon    die   Emaatlt^n   in   dra   ipöpfet 


der  Judea  war.  Sonft  kann  diefe  Siellc  aach  fehr  gtft  aus 
1  MoC  2,  7.  erklifrc  ly^rden,  wie  der  Vf.  ganz  richtig  be- 
merkt bat* 

■  Dresden ,  b.  Gerlach  :   De  uf»  ratipßis  in  cmufa  ßdci  e  Um 
Bovi  Cfftamenti  aflerto.     Commenutio   theologlca   CaroU    Chri" 
ßophori  Schirlkii,  A.  M.'  et  apud  Benndorfiaiios  Paftoris.  1794. 
30  S.  8*    Bie  Abficht  des  Vf.  ift »   die  Vernunft  gec^en  diejeni- 
^n  in  Schutz  zu  nehme;? ,  die   ihr  bey  der  gcoffenbarten  Reli- 
gion a^es  Einreden  auf  das  ftrengfte   unterfagen.     Deswegen  ' 
ieigt  er  1)  was  der  rechte  Gehrauch  der  Vernunft  der  chriftQ- 
chen  Religion  für  Vort heile  verfchaffe ,  2)  widerlegt  die  Gegen* 
gründe,    die   aus  misverftandeaen  Stellen  des  N.  Teft.  her^ 
nommen  CiiySi,    durch  richtig«  Erklärung,-  3)  fuhrt  er  e|pige 
^usfpr liehe  Chrifti  und  der  Apqftel  an,  welche  die  Verbindung 
der  Vernunft  und  des  Glaubens  als  nothwendig  darftellen/  Ei- 
gentlich ift  wohl  die  ganze  Sache  zu  den  nun  iM^ycelei^en  Strei- 
tigkoiten  zu  cechnon.    Hr.  6.  hat  auch  nicht  auf  die    in  den 
neuesten  Zeiten  von  vielen  ge^ufserten  Mey/iungen  in  Abf;c]|Lt  auf 
das  Verhaltnifs  dor  Vernunft   zur  chrlftlichen  BeUgion  gkück« 
licht  genommen,   ferne  Vernunft  beweift  fich  gegen  Änj  fehr 
gütig  und  nachgebend,  räumt  alles  willig  ein,  \vns  ep  ve^angt, 
und  geht  nicht  weiter  •  als  er  es  haben  Will.  -  Manchen  Erklä- 
rungen macht«  apch  wohl  nicht  ein  jeder  bcytrcten,  z.  B.  iwenu^ 
er  unt£r  yi/vxt^of  ^v^pftxof ,  1  Kor.  2,  14,  piuen  ziinkjfchen  ßlen^ 
Jchen  \''erlleht.    Sonft   aber   hM  Hr,  S.   fein  Thehia  hacli  dem 
von     ihm  angenommenen   Lehrbe^riiT    ordentlich    utid    bün- 
dig in  einer  4Ü«gantcn  lateiniCehen  Schreibart  ausgeführt,   und 
liefert  eine  fchitzensiK^erthe  Probe  von  guten  theologischen  und 
exegetifchen  Kenmnilten ,    die  allen  Beyfall  verdient.    tJnd  fo 
liefst  man  die  Abhandlung   mit  Vergnügen,    wenn  ma^  auch 
iKUdein  VC*  nttcht  10  allem  ^leic^er  Meyniuig  ift/     ^  ' 


5  « 


»^mmmm0mmm 


«_J 


•^sn 


Kuujero    ij   ^  '  ^^ 


4« 


!• 


.«   r.t 


L.J     I  I         I        ■ 


ü;/-..3'..h. .'  /    "!; 


ALLOEME 


-ZEITUNG 


^^■"*i"»i 


I.  m^ 


I      ■  r       I 


f    I  ■  '  t\      \ 


mpv«<*i#Mi«n>w«W!*«iMi«Piii 
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SCHÖNE   KÜNSTE. 

»  •       ■  f   . 

ÜAWBVtLyi^k  Bohu:  JUHr<?n-4(iiias4cAf(ir'sJ4>^r  1796 
Hejrftusgegi^bexi  voa  ^o/Kfun  Jf ctnw/i  To/V  er€. 

Ebend.   ittfip?»  -  ^bwanacÄ  für  das  |ahrt797i'   S«^' 
ausgegeben  vo.n  ^oÄaiin  jFf einrieb  Vojs  etc. 

.(Refihl%ft  der  im  vorigen  Sukk.a^a»bjrochpien  (fLeoenfion,) 

Vjon  Aejn  ehrwürdigeii  Aelteften  ««fers  Pariiafles, 
GleifH,  ift  jeder  der  beiden  Almanache  gerade  mit 
ßinem  D;utz<n4  Stücke  befchenkl  worden.  pi^ferN^ 
ftörV  4er  fchoii  awey  Jlterarifeihe  Gefemetjitlei^  untere 

Sebfh  fah,  ^nd  nüji  mjit  deih  dritten  lebt,  4em 'Hie 
.edM.fütserr^s  Honig  ypp  dei*  Lipyc  Äiefttv  erhellt 
in  unfern  Ibreit-  und  partbeyjüchtigeQ  ü^eiiqn  ciii^i 
Stimme  der  Mä&igupg  und  des  ^xiedeu?,,  Kic  def 
Jäo«ierifcte;  "^  \  * 

Weil  nicht:  zwey  MenCchen.  gUidheo  Miymfpg  'ü  t .   // 
Auf -Gottes  Erde  find  und  alles  Meynung  iA^ 
^0,  lieber!  ift  mi^  dte  Erfcheintirtg;' '  '* 

Dats  du  nicht  meiner  Mey^un^ 'blfl* 


yffe%  wird  picht  jede^i  auffteigeadea  IJ^eifel  unter- 
drücken, ob  A^^oll  feinen  giite^  Freund  wx>hl  audb 
jeiumal  nicht  erhört  hallten  möchte?  Uns  wenigften« 
^v'üxde  dies  eher  nlederfcbllagend  fcheineä ,  J^\s  m  die 
Jubelnde  Stimmjuyg  yerfetzeuj  wox.iixii^  .ie^  wß^Are 
fireis  ein  An4r(?s  M^hl  ausruft: 


r. 


'    t 


Siäht,  i<AfJacii'«idi  müchte  pVitzen 
tJebeiCs  Dmvne^  ^da^»inan,Knai:ht! 


Jfie  B.ey tr^ge  vom  F.  L.  (ir.  aifi  Stotberg  veileug- 
^en  den  (äfllgemeipep  Char^t^r  'nichts  zu  welchem 
iicli  ^i(ie  Rö/eße 9  bej_Anlagep,  die  etv^raf  ^effer^s  er- 
'wa^tc^n  Mcfsen,  in^hr  und  , mehr  hinneig^j '  froftiges 
^ijalilen'  mltEinpfin^upg ,  ^ohnmächtige  Seh wvmerej^ 
leeri^s  Selbftgefühl ,  giganilfclie  Wortejund  kleine  Gfe- 
danken..      Eins  unter  den  Gedichten,  im  diesiährigen 


^r    ^ 


Nichu  txnerwarttces  1' 


:  <   1 


Alles,  was  Oleiin  der  Wdt  jgfiefct,  "ift  fchoo  nm  dei 

remen 'Wchlvvolleiis  willeii ,  weinit  e«  gegeben  wirdi 

des  Dankes  werA.  -^  fis  Ift  nicftt  möglicS ,  den  Mufen 

tcey^T  Von  allen  aodern  Twebfederii  aufsefe-dwri'Liebe 

zur  Sache  zu  huldigen ;  «te  ex  jes  thilt.     Da$  gßriogfte 

von  ihm  ^üigt  daher  das  Gepräge  einer  mäkelöfeii  £n^ 

^ehung^    einer  ünübhängigf^«,    önt^pruthsldfeB  Exi- 

ftenz»  eines  freywilligen  S'piels  an  ßch»    Er  iS'iBim^i: 

er  fdbfi :  n^tüirlic^ ,  ü nbefa^s^ '  jch^iM€ck  )und  b\$ 

zur  Hingegebenheit  nähr;    Originalität  kao^^man^iei^ 

neuGedichti^n  aicht  abfprechen,  in  fofern  ße  fich  mi^ 

dem  Mahieriricfa  verträgt.      Benrt   fre^ich  Ipielen 

blofs  individuelle  Eigenheiteit  eine  (0  grofsc  Rolle  in 

Jhnen,  daft  tean*  nicht  recht  einfelieti  kann,  WH?  noch 

übrig  bleiben  wüvde^  wenn  fich.  daifcb  ßiM  chepi^ifches 

Verfahren  alles,  was daria  dcr.Manif^r  .qogpfaö^^  rein 

ausff:bi9de9r,}iefse^  .  Giefj^iiu^nblick^chenC^g^efsun- 

gen  find  T^ja  der^Art,  dafs  %;genoil^n/werd^p  müt 

fen,  wie  fie  eutftanden,  ßti^»  ei^^e  ^ergljiedei:Qdc  Be- 

urtteilung  ^ber'nicht  znlaflen;  fouft  hatte  det Dichter 

felbft  einen  Maafsftab  zu  di^fer  an  die  Hand  gegeben. 

In  dem  Liede"5cÄ/^cÄt  und  gwt  (im  Alm.-t^ii  1797) 

gicljt  «r  fehr  treifend  .die  Kennzeichen  einet  ^utea 

und  eines  fchlechten  Liedes  an,'  und  endigtV     ;''  ''^ 

Gieb  dp^h ,  du  •  guter  liedargotr,  .  t    ' 

^,     Dafs  ich  kein  fchlethtes^ioÄcheS  '       /       i 

A.  L.  2.  X797.    ^fitr  Batztf,  ^ 


den  er,  a^ey  "iraniejr  iin  «Siube  giehabt  hat ,  *ind  wen- 
jdet  fich  mit  folgend^  erftauÄei^wördLigen  QAEenbarim- 
geh  an  diie  y erblindeten  Peudcbet):  * 


•i.     / 


:Der  >>fom  der.ifceitipil  Collie  JÄftaiiteiHfe      '    ' 
Seitdem«  bald  .rein  «nd  ftiU  wie  der  Waldfee'.  tiild 
Mit  trüben^  lauten  vVogenJ  niemals 
Trübar  als  nun«  nnd  ju>ch  nie  X^  tofendi 

.^elc  fitfben  Aemten  ward  in 'die  Zukunft  nur 
Jjf^r  Blick  ^eöfifnet.    Aber  ^kailQindra  f^nd 

.  BUaht  .Glaubeoi^  ward  veriac^jü !    .\^h(an  dejm^ 
J>emt^hei  verlach^  4an  J^al  Keffnanof!  ; 


i     »A     < 


U) 


'•     f' 


Auf  .dafs  ihr  höret' bald  -^  denn  Ihr  aclitets  lilcht 
Zu  lehn  ihr  Lächelfti  -^  daft.  ihr  fie  baretiiald« 
Die  laute  ILaehe  der  Vceräthav, . 
.  .'f>ie  eiich  ant:  gieitendeki  Zauber  tikildieni 


f 


»n- 


Die  ei^h  verrieth^n  U(i^,  und  irerkaufcen  lauf, 

Di^  aus  dem  Sonnenüicheine  des  H iaamels  ^uch 

.•       ''•-  '  — •  ' 

Ins  Labyrinth  der  Lehrgebäude 
t  .  *   f lulmn,  i>ey  wankender  Paobeln  Glame;; 

^^f jil^f^  Mor^brandfi  C^utoii  fom  jUnterging 
Bis  hin  zuiq  Jj^gang  Iftde^a^    jf^  (WÄ  dock 
Noch  jetzt  den  gleifsenden  Verrätherti« 

Seht  den  £rffac/iffren  grad*'iiis  Auge« 

i.     ■  ■  *• 

B 


»  i~ 


tt 


ALLG.   ttfiaiÄ^'tta.  4 ZEITUNG 


I« 


'     Merkt  ihr  verftoAtes  9ciiweig«n ,  VKnti  tWKVUAQt 

..    :   JLikJboUits  ilcir  ^oblSt^Metze  U    .*.   J^    i  i  i' ■ 
StelkJ  wenn  das  Dlut  der  Gerechten  flierset( 

Ihr  Heucliler!  euer  Lächeln  bethÖrt  mich  nicht  ( 
Verworfiie!  Abfcheu  lehret  ihrr  FarSlÄ  inlch' liichtl  •      * 

Irrender  TÖlker  den  fufsen  Schlaftrunk! 

•       •      •  «^  *  •         f- *  •  •  •        •  •  •  ^^m 

^ieErteucHt^eh  ivetcien  in  einer l^iteiuxnUeib'erlfQue  • 
durch  TUv.mi7?aien  erklart.  *'  Man  Hehtf  cfe^fö  dein  Vfl 
llluminaten^  Jakobiner  und  PhilofopKeö  einerley  fin(][ 
i.v^rinutbirGh'naeh  4er'Weish.^jtj.di'e*in  nichts.*als  Ahn- 
dung beftett  j^  'Jt.  vi  9^1  S.  3o.)'¥;ia  ^a.lf*  et  betonderj 
Zwilchen  denBemühufigen  der' kntiftbeh  Denke?* niia 
den  politifcheQjBegd>e];iheiteA/den^  Zafam^ 

fiienha»g  entdeclit  hat  "Datey  mms  ei  feiner  Sache 
doch  fehr  gewifs  feyn»  da  e^  nicht  eiuräal  die  bey 
Dichten^  geu:Q^DlijL'h6-.VtyI^ht  beobacl\tet  hat^  deir 
Erfolg  a%zuw«|yien,  .^  una  Ü^ter  -dfreiii'za  ph)phe- 
zeyhen,  üiigeächtet  die  bläu^igen^^eiten^  leidet  vo?- 
iiber  find,  wp.eiiW'WerTOgu'iig  i>Sfcht  erft^erfölli;  zu 
werden  brati<:Hre/uin  Ihr  übernatiir^idfiesVAnfeiien  zxl 
Ibewäbreä.  So'  etwas ,  als  der  Vf.  hiei*.  gefcWiej- 
ben  bat,'  würde* liija^r  wenn  ^9  vcrn'  den  pöetffcheä 
lind  prophetifchen*  2ttrtfftungen  eiutaftet  e'rfcMene, 
eine  Qexiuncia.tipa  nenri(]ß]i;.'iLnd  Wfediefar  4cnuncit* 
^nde  Enkfl.Herinanns'  f  feinem'  aijgeblichen  Stamiiiya^ 
täv  fehr  baShnlich).  Z^^iitt  i\i  ,(Jrf  ^ch^urijg^s^vürd/gen 
€efeUfehafV'des.^hnanach&  ^rbalteii  hatV  1^  Wirklich 
nicht  recht  begreiflich..  Au<fh  hat»  das  Qedicht  fchoci 
^ihefchkklichitre  SteHej:efAndei>:  es.fft  iff  die  Ei^- 
damonia  (3.8.2.' St.)  eingerückt,  und  man' darf  da«- 
her  dem  Vf.^iHi  fßipet-'e^^exrYoUö^^.fpfrAuUqb^ 
nähme  ifi  de^zablfexchenpRd^rt 
wünCchen!  ürthcrlte  ipäii  yoü  de^  iteutfclCfn  j^äffan- 
dra,  wie  es  der  gf  iöcfaffcb^n  Widerfutif  („Ööm  Volke 
fehlen  fic  toll^«  heifst  es  votr  !hr)  fo  könnte ^'die  Pro- 
phetin das  für  •<?! De  «Wirkung  derfelben  Verblem^nng 
hnlteiT.  Allem  der  Altnan'ach  felbft  bietet  u;qs  io  ei- 
iierti  Gt^cU^  legen  äie'^V^flfißmr,  mit  ^.'mter- 
zeichnet  (^'r  ^iubetf'^dajifin  Wnerf'bferölimrcl^Drchtef 
2u  erkennWl ;  delfen  Mthiiie  iitftt  ^kftxii  Bocbf^beo  en- 
digt) die  befte  Antwort  dar;  ....      . 

TuBnn.wi fhf n>laflim  !Wtt».Aii#>  likh^  .     .      ...: 

,  Wir  wiiTen,  dafs  ,«ir^  Mrden' follQn  £  i 


Pa9  fie.  aiiflöfehen,  wollen  f 

Wir  Wfflen^^  Ws  V.^  twmiri,  ftfmm  wieder  ^eif^^cn  itMw, 

Und  werdeiiV  ganz  gewifs  mit  Gotteö  Hülfe  fiicl{t  i   ^ 


Wäre  dies^dvdidir  iimDJtteIbaiil«rf|.dei^]bir4iadra  ab- 
gedruckt, fo  würde  man  ndch  ehei*  verhiathen  kön- 
nen, der  HeratfsgtfbifrhAif  Ife^einerf'teftrn'Hofs  tu 
einer  erlaul^ten  Bef%iftgüttg'iniigefh«ilf^     •    '    ^ 


t.K 


In  einer  'Entfiel  an  flfimkr  (A*  yjbn  ^.)  bejam 

Ucolcuf  den  Verfali  der  deatfcheu  LiteratUFs 


mert 


TT 


*"***•  WcrrtÄTTfWRiopft  an  Ktiüm  ond  Geduld« 
r-:  |>««*lic*f^«i^«atiiiem*«c1i}eij^«pipi^    ^     ^ 
.4     Xufeli-eitis^feefcK:^  4ditfdian:.li^Ä£>Hlil  u-L 

Gottf  was  erhJick'  ich  da  für  eine  SchriftenSraf, 
Die  hier  die  Kritiker,  dia  Klublhjn  dort  vergdttc«i  f 

fh  ferner  Anfielt  wird  manchem  Lefcr  der  wahre  ge- 

fehlt  Arbeinen :  defto  unzweydeutifcer  ift  die  Schilde- 
rung, die  er  WB  f<pifl<im>^iCTQai.?hne;»e*  zu  wollen, 
gegeben  hat-  Unter  den  Kiliteru ,  die  er  gelten  lafst, 
,(}t\veY  cl«Vgr6f»üßri*jefztlfebiert4eh  find  mit SttUfchwei- 
gen •'  öbetgangen  )  wiVd  Klqpft«ck  folgsikkeraiia^fsen 
«aidthriebeq :•  •• .{  .:/.. -.j.  i^  ,.-.  ^'     •  .  ^■       l 

Und  jener,  der  aus  Miltons  Schule 
^  •  ^  sfcK '  unl, *  ftin  Voi^ä^eie  Sdiillef ,  V'ici  '"'  ■"     ^      - ' ' 
Und  was  ^a^ Himmel*.!^  dem  Pfuhkm  -  r    .  .*     ' 

Ef^abnes  ^r  v-eruahsa,  in  neae  Phrafsn  ftieftr 

J}e}>,  .V4  >^]r..]RpAft^l  %nnte  man..  nacirf|iQfer  l^'^jelfe  äU 
J^Heo^.l)pzeicIinen','  der  ^JUägliv^f.  CIe4auKen,.i/>  .J^bg<f 

gut^t^  o4^  iubbgofchicKte  ^Kr.^feif  ftiefs;  ,die  TßefiArei- 
üwgf, wurde  abe?  auf  in^hrerq  iKiffen.*  "Wie^^ie  Kritik 
dnes  Dichters  befchäflfeii'ieyn*  wird,  welchem  der 
Lehre  ändf  Aitsfiihr'ung'  liach,'  Fhrafen  ip  der  Pöc/ie 
fär  das  bOchfte  geken ,  ift  leicht  zu  errathen.  Auch 
wird  nntiUKU  aasdciicklicb  veriichert;. 

Kicht  in  verfiiegncn  LeptionefH  j 

Beftebet  die  Krüik..  ,      , 


r      •        « 


Die  Philofophic,  wovon  fn  <fer  Epiftel  Probeü  gege- 
ben werde» /iflrifwMig.  die  dxitt^  diefer  verfchwi- 
llertenMufcn  jiw.  feya^  N^plic^w»  vfreitläuftig  l^ehaup- 
tct  worden  ift*'  -  dihs :  Schöqp  klaffe .  fich  -nach  innere 
eKiuHfiil;ototte  Jlöckfi^hr  :^uf  A^feben  iiiul  Mcynung 
fkbet :u^tX!tfchexAet\  t^  g.f«bt,ider  V£  bald  daj;au£  dei? 
dauediaftlen  Sbuhui  0f n«^  Kunftwerkea  al«»  das  untrügr 
lichfte  KdiHtZtficheii  vom  Wer<the  defielben  au ;  das 
ßonle  fäneü  EjiijftcJi  vergi&t  den  Aflfang.  Von  d^r 
mgfditea  iiod  Ttoc%fi^4i^  ißf.  Aqsfäh^ng:  mag^fal^ 

:     jAnfh :i\^  Vf mujgej  nichts!,  wxt'/iir  die  ^üine  rich«5r-,  , 
VTasien»  frfh  auf  dein  IcU  bezieh^ 

•  *  »Ä.'haft  du  fieyfe  Hand>  ^  ^^t  dÄf  l^erfchied  u 
*-  •  •  '  D^#  LwihaH^fldlnich  keinem Ikfgfil  ftjhlichten,  .  »^ 
'''\    »et'IWjft  miwh',  «nd  i«ier'epttir/     "   Iw     •      '/        ' 
■     '      Öüft  B!oridi*reif«Jt 'derfi  ütidiafen  dla  B^aUnt  bin?'   " 

•  iJnA  beide  Ükbcn  Kec}>t.  i'Sie  JehHefscn  berde        »  •'  ' 
'      'lSra«h/ihres*Bauc9  tjntetrcbeild'c.  '       ;      ' 

ifoch  inebr :  dein  eigener  Gefchitack  verändert  lieh 
,         .  Vfl^R  Jal^  XU  Jahr ,  und  niemand  tadelt  dich  u.  f.  w. 

"Man'gfanbi,  ein  in  Ycrft  gebrachtes  Comp^ndliinj  id 
lefeii.  Denlioch  Tetfich^rt  uns  der  Vf.  (werhüttees 
Termuthet?),  djtfs  et  ia:derPö^e  „vorairfgewärm- 
tet  Speife  mit  ftialzem  Zah«»  vorbeygebe.**  Er  erlau- 
be 


\ 


13 


N«:.3-^  Ul^m^'  ififi 


S4 


Erz^iaiigen  odejr  Roioaiaeir/  Anr'T^bkn  und  Esaoe4 
tin , '  die  -im  Alm.  von  07  fitrei! fünfzig  Seitea  eitm^ 
ta^Uf  fceiactt  Augenbhdkf  2U  verweilen. 

«  :'Ji)  ein^tti  ganz  andern  Gei^e  ift  die  Romanze  ir^ 
Alm.  yoi^  9^>p.die  Jßlfejtbnrg  \i>i>  ß.  gediciitot>  wi^r 
r^chniji^f  ße.f^i>4  Bed^nfeefi  ^nter  cÖe'*g^li*ngei^ften 
Darfte^liiiigefv«.  die  m^rp  Literotur  ii>  diefer  Cattuag 
iH^ifzi.  i>i«85lMf|ig0  M$Jirchf/i  ift.  fe^p  der  Ei;fm- 
düng  iSady  bieliifiigetid :  ^ber  es.ilt  ^^^  ^o  auserlefener 
Kunft  behaudelf ,  die  ficb.  Oirter  ä»fsfcr  Leicbtigkei^ 
y^rbirgl;  fo  k^iiftig,  kecfc  und  zÄ<?rlicb  aus^eraahlrf 
d<ii4»  e^  :d^er  ^inbiktuugsVraft;/  ein  febr  anjs,icbcndesy 
biinitcs  und  denfiuodi  MOüilkpuntieal^iIngiiifchesScbau- 
SfA^  gen^dhiEf«'  D^  Jj^^f^u  ilad  bicf  iliclA  gefcbildert^ 
ffc^i©:Wie!|lnd5,i£ftubej'^ab  ß^  eyngefcbaffe» ;  »oscb  we» 
nigei-  verliefen  fie  ffch  geftaitlos  hinter  dein  S<3jileyj5i 
elegifcbcf  Empfindungen-;  dem  alten  Volksglauben 
geinäfi»,  den  auch  Shakefpeaü'e  benutzte,  lefee^i  und 
tveben  fie*  als  leichte,  neckende,  gntheriige  Wefen. 
Bey  die 
gleichfa 


zur Enriüdiuigwiederholtj ,.  DIä kürzere Nacbabmuni 
deffcibeii  tiede«  im  ^tibi^erfchen  Almanach  füiM79; 
unter  der  Anffehrift: 'Ge/£Üh'ff)t«f,  möchte  wohl  deir 
Vorzug  verdiene».  Nur  er»  |^iafa#  Stücke:  Barbe  und 
j?Htr.  im  Alm.  v.  96 ,  «nti  der  tfinkende  ßuner  im  Atm. 
Vv  97?  entfp^eheif  nicht  ganz  der  Feinheit  <*?*  G^' 
icAm^cks.  wovon  die  übrigen,  zeugen,  ^follie  mh 
dar  be/cheijtkje  Dicbtcü  »ennen;.  Co  würd^rf  wliV 
wen;x:/uns^,üfcht.  illes  trügt,  einen  Namerf  ttdU- 
ren ,  der  Cchon  lauge  durch  andre  Verdienfte  um  «#• 
ire  Literatur  als  die  eines  Schriftfteneri  ^  rübroKcli  be- 
kannt ift-  . 

Einen  ^twns  fftfnzdßCcfaeit  AnAric^  hat  das  Lie^ ' 
Von  Baggtfun:  §^nnd  N«»,  oder  die  Gram  des  Ifi-  , 
HeiifyfHchSi,  ^  vdt  gleidi  keitf  franzöfifcbe^  Vorbii4 
dazu  kennen ,  nud  dem  Vf.  die  Erfindung  dlefer  nied- 
lichen lüeiwgkeit  nicht  ftreitig  machen  'wollen. 
Hingegen  den  Kuhd'gefang:  die  gefwfmte  Trmktehre 
ift  ganz  originell;    die  Wiffenfchaft.  des  Trinkens  ift 


*    ^  * 


glelchfam  den  fchaucrlichen  Anhauch  der  Geitterwelt      P"^^**^^^°  J^i^fT  ^?%        k  ?.'?;?n^^^^ 

täufchend  zu  fühlen.    Wie  anmuth«  wifd  z.  R  der  >  t'^^^\^^ ^l''?^^^^^^^^^ 

Tanz  der  Elfen  aufseführt!  ^ ^    '  fünges^%VeTb->  ^«r  Popularität  geforgt  hat,  fo  wird 

doch  da«  Drollige  in  dicfer  Parodie  der  neueften  phjs 
loiopbifcheB  Syftemfprach^  nur  folcheji^j^fern  tecbt 
fühlbar  feyn ,  die  wenigftens  eine  oberflächliche  B^ 
känatfchaft  mit  derfelben  haben.  ..üebrigcns  ift  nnter 
den  verfchiedneö  Arten  der  Parodie,  die,  wo  wiffen- 
fchaftUch«  Vorftelluiigsartea  und Ausdrüclye  auffinge 
des  gemeinen  Lebens  angewandt  Werden,  gcwifs  eine 
der  beiTeru :  der  Gefichtspunkt  ift  dabey  zu  offenbar 
vertöckt*  als  dafs  fie  die  Sache  felbft  lächerlich  mar 
ch«i  follte  oder  könnte;  und  eben  das  Harmlofe  ge- 
fällf.     Diefe  Qudle  des  Komif<aien  möchte  i\ideffejci 
bald  erfcböpft,  und  wiederholte  Ausführungen  des  ein- 
mal geluDgneu  Einfalls  eben  nicht  anzurathen  feyn. 
•Es  wii*d  überdies. erfodert,  daJTs  man  gerade  denZeit- 
punkt  benutze ,   wo  die  parodirten  Ideen  die  Köpfe 
lebhaft  befchäftigen.    Vor  vierzig  oder  fünfzig  Jahren 
-waren  die Leibnitzifcben Monaden  gäng-  und  gebe: 
In  Ut^ens  Gedichten  wird  häufig  daniuf  angefpieit; 
"jetzt  würden  fie  keiiie  Wirkung  mehr  thun.      Zwey 
andfeXieder,  ebfenfalls  von'  Baggefen:   der  ächte  B«- 
fchfiimd  Theelied,  inajcben  mit  der  Trinkfehre  einen 
guten  Anfaiig.  zu  *  einem  päfstifchen  Cucfus  über  alle 
möglichen  Getränke.      Das  Lob  des  ßifcho'fs  dreht 
fich  ganz  um  ein  Spfti  fn'it  *em  Namen  des  Geträn- 
4te8;  «biet  dÄr  Ifbee  iA   refht.fein.und  mit  L?une 
idiarakterifirt.  '- 


Er  fyrsrch*»^  uni  geiftxges  Getön^  ' 
'  We  fanft  geruh  reter  Kriftalle, 
Eftönf  in  leifer  Lüfte  Wehr» 
/Zu  Tinder  Aeolsbarfen  Ilaflle^ 
Ilief  unz^t  Oberot«  vixid.  Mab, 
.  '        Dort  ]ßlf  ntid  felfin  auf  tindafr, 
:     : ,     Und  tdvvin  fchwingeC  ficft  i;n  iC^ihetf 
>     Mit  Nuk,  der  lieblichflen  der  Feieiu 

0a  jeder  der  beiden  tl|rter  bey  feinem  Eefciche  in  der 
Elfenburg  ungefäb*'  diefelbeScene* erblickt,  fowat  der 
J)ichter  der  Gefäht  ausgefetzt,  ficli  zu  wiederholeii, 
weun  ihm  nicht  ein.  Reichth um  von  Bildern  und  Zu- 
gen  zu  Gebote  ftanti..  Er  h^t  die  Schwierigkeit  ge<- 
fchicke  überwunden,  und  die Ddrftellung  das  zweyre* 
mahl  fo  verfchte4en  nijancirr,dafs  fie  ganz  heu  fcheint 
Aocfa  die>uneryvart£t^- lappige;  Wendung,  womit  inan 
am^  Schluile  in.  die  wirklicbe  Welt  fkuricl^  rerfetzt 
wirdi  ift  allerliebfti  '•  ^  ;  .   1 


4; 


t, 


Dies  Mahrchen  \t^  m\t,  dafs  ihrs  glaubt 

'Ams  eiaem  ajten  Buch  4^e  Bafe ;       ' 

'  •  '  ». 

$ie  ftreiche:lt!ir(iaein.jainf€£  Haupt,  1 

TJnd.  ;*ahm  die  BrtUe  von  der  Kafe.  •     ' 

'  •  '  ,    . ,  •■         ., 

«  . .  S^hn  t  (]ifa«li  (k  9  deiiik  4^r  £l£enhurg  1*   . 
'-Wer  gthen  kahnr  d^  kotfnnt  wohl 'durch; 
Wer  ohne  Werüi  nach  Scheine  lrachtcr>  ,      '- 

Wird  attsgehöhnet  und  verachtet. 

Ungern  wideffteheil  wir  der  Verfuchung ,  auch  den 
übrigen  Arbeiten  von  B.  eine  prüftode  Aufmeihfai«*', 
keit  zu  widmen.  In  einigen  davon  find  franzöfifche 
Originale  nachgeahmt,  z.  B.  in  der  witzigen  Nänie 
(Alm.  Von  96.  S.  136.}  und  in  der  Laune.      In  diefer 


Das  Sonett  von  SaHs  hß  ÄlA.  von  96  enthält  ein« 
^arre  Anfpielung  auf  das  bekannte  Skolio'n  von  Har- 
modius  und  Ariftogiwn.  Hnter  den  vier  Gedichten 
Ua  diesjährigen  Alfh.  ha^nttr  ^m,  Ergebung f  noct 
einige  Simplicität.  Die  andern  find  in  den  Natur- 
fclMld«ii»g«ti*4*erladen  und  fchwerfällig,  von  Sei- 
ten der  Empfindung  kalt.  Ob  wohl  jemand,  der  im 
Ernft  über  die  Entfernung  feiner  Geliebten  trauert, 
die  tief  lafurnen  Frühlingsgenzianen  ermahnen  wird 

B  2  (^1«^- 
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(Alm.  V.  97;  S.  40.)  Ulfe;  TfcrSiieii  aüfzufaffw  ?  Auch 
4ie  gcfuAtein  ^unftwörter : 

\  '..'.•■• 

*^     .    '       Die  JDämmeruiig  Vüi/cfit  die  W^dg«&äcl« 
Mit  zartem  Gra|i ;  r- 
i>er  Sproller  Largo  -^ 

find  fehr  an  d^  uprecbeen;SteIle  atig;^racbt.  Sobald 
;Biaii  d^ei  Natur  .mit  Kenneraugen  betrachtet ,  rft  ihr 
20.uber  .dahin  9  der  nur  auf  der  gärizHcheii' Ahwefen- 
Jieit  d^  Begriffen  \^on  j^unft  heraht.  Das  Beilreben, 
die  Neuheit  upd  Fülle  in  Mattblin[an$  oiaMerifcher 
Sprache  zu  überbieten  9  hat  Heinifticfaien  ^e  folgen- 
4€t  ans  Licht  gel>racht:  »«desLeucfattbiirnisLamp'  ent- 
blinkt ;  H  »«umtväibt  vonlierchbauinrpcofleni  ^<  :U.  f.  w. 
JE^ine  yroktre  Merkwürdigkeit  in  dein  bey.uns  fo  ^ab- 
gebauten Felde  der  DiiTananzcgti  i^  .eux  V^ets  in  dei9 
mor^enpfoim  8.  lög-.- 

Vjyi  feroer  Mflere  Qrenzkreis  glorreich  IxtUu 
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pWg^  hat  in  Eiyfinm  (Alm.  \^.  gf.  %  ^. )  a»erl6f 
fonderbore  Dmge  gefehp ,  nmer  aiidcgm  .den  vetftor- 
ketten  Pafior  6ö£e  in  einer  Laube  xnitKleitt  und  Geg- 
ner. Für  den  armen  TtomjrTon  Falk  könueu  wir  iiichta 
thiin  al5  ihn  bedauerp.  Von  den  Gedichten  roi;  Ä, 
Schmidt  im  Alm.  y.  96.  läfst  fich  wenig  fiigen;  dies- 
mal hat  er  .nur  ehi&  geliirfert»  und*  zwar  ein^.  gottes«^ 
dIenftUcfees,  welches  anfängt :  „'I:.«biragtdeui  Allbarm- 
herzigen  4j.  f.  w.„  Durch  £fmige  dürftige  SiBfätte 
von  Haug  wird  der  Arinuth  beider  Sammlungen  an 
Epigrammen  «icbt  abgeholfen.  Was  -fie  in  dieferGat- 
tung  und  im  Fache  kleiner  Erzäbkingea  und  Isabel« 
befitzen  j  befchränkt  fich  ziemlich  auf  dieSachen  votf 
Pfej^el,  und  auf  das,  was  unter  den  Beyträgen  ton 
Gleim  ^lad  B.  dabin  gehört.  Mehr  Mahirichfaltigkwt 
wörde  insbesondre  dem  diesjährigen  Almanach  woU* 
gethan  haben ,  -  der  .uns  übechaapt  fek^a  Vorgäjög^ 
nicht  zu  erjeicheo  fcheint. 


fti^'mf^''mmtm 
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K  t  EIN  ^   ;S  C  H  R  I  f  T  E  N- 


R£CffTSOtLAniiTB£tr.  'Schwerin.,  h.  Biirepfprufig :  B«^ 
trog  zum  Piiuerifchen  rechtlichen  Bedenken ,  i^ber  .elfte  tnerkwürr 
fli^eyormuftdfcliqftsge/chi<:kte4i*jgj^.  lg  S.  fol,  —  BiofetrRechis- 
fall  betrifft  die  Frage:  ui  'wiefeni  einem  Unmündigen  verjona 
ßandi  in  judidq ,  und  das  Kecfar  -feinen  Vormund  zu  belang:en, 
zuftehen  könne  ?  —  Ein  unmündiger  meklenburgifeher  Edej^ 
niaiMi ,  von  Bulow »  wat  mit  jTeineii  yormiinderii ,  wegen  an- 
geblich firenger  und  kargerlicher  ^eli^^ndlung ,  nicht  zufrieden, 
und  fuchte,  auf  AiTt^then  feiner  Baafe«  einer  zu  Wismar,'  afe 
Conv^ntuilin ,  Geh  jituf haltenden  Fräulein  von  Bü2ow,'im  J. 
1790,  da  er  (chon  im  22.  Jahre  .feines  Alters  fiynd«  t^eniaip 
lietntis  nach.  I>ies  Gefuch  watd  ihm  a[ber  von  der  Regierung 
zu  Schwerin  abgefchlagen ,  feine  Befchwer^en  gegen  i^ie  Voc- 
tnundfchaft  für  ungegriindet  erkkhnt^  ihm  JUich^  weil  er  wL> 
der  Willen  der  Vormünder  t)ey  feiner  Baafe  zu  Wismar  blieb, 
feinen  Aufenthalt  in  einem,  cur  ojierronaundfchaftlichen  Pxü* 
fung  un^  Genehmiguffig »  vorher  anzuzeigendem  Orte^  in  (cjiw<- 
riüifchen  Landen  zu  nehmen  auferlegt.  Hiervon  a^pellir^  dec- 
Celbe  an  ,da$  Reichakanunergericht ,  unterftüt^t  c\urch  ein  bey- 
^^efUgte8  Bedenken  des  gehein^en  J[uftizrath  Piitters.  Das  Kam- 
mer^eriche  federt«  darüber  Bericht,  und  diefer  Bericht  eih 
Ccheint  hier,  uiu^  dem  varbem^rkten .Titel •  im  Drucks  wo- 
bey  der  ungenannte  Ilerausgebier ,  feitie  Galle  4;egen  .das  Püt^ 
leri^he  Bedenken ,  in  fehr  ^hlreiqhen  Koten  ausfchütte^  I)[te 
-Sache  felibft:  hat  fich ,  durch  die  immittelft  ^get^etene  Vollr 
fahrigkeie  des  yon  B^ow,  erledigt«       ' 


LiTERanoESCHTCHf  E.  Oöttingen,  -b.  dietficli :  Ütflorifther 
Verbuch  über  dat  neu  errichtete  Nationt^l  -  Inßitnt  der'Jüaifiif  nnfl 
fVtffcnfchaften  ^^Fa/iSj  von  ^em  Uefidenten  v.  Schwur zkopf 
in  Frankfurt.  1707.  40  S.  12.  —  Hr.  v,S>,  defifen  .leinen  BHck 
in  Verarbeitung- fiterarifcherlVfaterialien  fchon  einige  wichtigere 
Werke  hinlänglich  bewiefen  haben  •  wählte  die  Gefchichte  der 
fMlAtavxf  .WM  Anr  g^  Europa  n^würdigen  Joftituu  fchr 


pafiend  zum  Stpff  .einet  Abhandhing.,  die  .er  ,dar  Götti^^r  Sor 
cietät  der  WilTenfchaflen  als  correfpondirendes  Mitglied  vor- 
legtQ.  Nach  ^iner  kurzen  Einleitung  über  den  heillofen  Van- 
dalismivs  der  zerftörenden  Dfec^mvirütsregierung  wird  das  Fundar 
mentalgefetz  der  Conftitutiop  augeführt ,  woduijch  dies  peue  In* 
ftitut  begründet  wurde ,  und  Boiffy  d'Anglas  hohe  Erwartungen 
davon.,  die  doch  wohl  mit  derieit  in  Erfüllung  gehen  können. 
NiuT  folgt  ein  aus  mehrejrn  Oueljen  fargjfditig  zuCammepgeftell- 
tes  Verzeichnifs  d^r  fäm'mtJiciveu  Mitglieder  nach  den  verfehle.- 
denen  .CJaffen  und  UnterabVheilungen ,  wobey  doch  vielleicht 
die  Anmerkung  noch  eine  Stelle  verdient  kätte«  dais  die'erite 
ClaiTe  .  wieder  zvve}' Haupubtheilungen  und  daher  auch  zwey 
Becretärs  haboi  '  Vofi  der  phyltkaUfchen  'Qaffe  ift  L.&cc'ped'e, 
von  der  macheipiattfeken  Prong  der  ßecretän  Bey  eini(^en  Mit« 
gliedern  ift  es  Augiemerfet ,  fi^Cs  f\e  aucfc  Mitgliedei:  ^esCdn- 
v£ms  gewefen ,  aber  bey  fehr  vielen  andern ,  die  es  gleicnfaBs 
waren,  fehlt  diefe  Bemerkung.  Um  fo  mancher  poliuuchen  Fol«- 
gerung  willen ,  worauf  Hr.  v*  S.  in  der  Folge  auch  felb^  noch 
«ufmerkfam  macht,  wäre  es  wohl  zu  wünfchen  ^ewefen , ' dafs 
bey  allen  Mitgliedern ,  Aie  im  Directorivim  oder  ijp  einem  der 
beiden  Käthe  fitzen,  dies  ducch  ein  Reichen  bemerkt  wdrden 
wäre.  Auf  dies  Verzeichnifs  folgen  Nachrichten  von  ,dcr  Eröff- 
nung des  4nftitute  -felblt  und  der  erfben  feierlichen  Sitzung; 
nebu  zwey  Beylagen  aus  dem  Journal  de  Patj».  jpies  alles  if^ 
fo  angenehm  und  unterhaltend,  als  man  es  von  dem  Vf.  fcKbn 
gewohnt  ift,  er^i&hlt,  und  du«eh  die  in  .de^i  Anmerkuj\gen  knge* 
.führten  Belege  zum  Rang  eines  litcrarlfchcn  Actenftücks  erho- 
ben. Man  muCs  dabey  nicht  vergeffcn,  dafs  diefer  Auf  falz 
ichon  ^m  4.  May  1796.  «er  &>ci^t4n  Güttingen  iÄcjTeic|>t  wur- 
de, fo  dafs  alfo  dem  Vf.  pai^che  Berichtigung  und  Erweiterung, 
-die  derRcdacteu«;.deirX.rWat«rii5c^yiVfifcKimTntelli<JeniMatt  der 
A.  I^  ?.  fpäter  beriützen  konnte ,  noch  nicht  »ur  Uarid -waren* 
Auch  benutzte  er  dabey  noch  nicht'  dje  Pecade  und  das  neue 
Magazin  Encyklopediqi^e ,  das  durch  Vo.rfthub  eijics  DeMtfcheii 
V9U  ßfiWn  oadi  eineii  fehr  guten  Plau  herausgegebcfi  ^ird. 
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Mittwosks,  rf««  4.  ffaitaar  r797- 


"     ■     '.  ERÖBE5CHitEIB[/NG, 

'  ßcHLEßWio,  h.  Röhls;    Oeionemij'ch'fialißifcheSe' 

f(!kreibK»g  der  Infel  Fehmem ,   von  Friedrich  WiU 

;      heim  Olle.   1796.  XVI  u.  398  S-  8-"Ciß>Ö»If-8er-)  ' 

rVer  bercheidene  und  pairiwtirdie  Vf.,  dir  fici  Eti 
LiF'Arritd  ip  ABgelu  aufhält,  'machte  leil  mehrern 
Jahi^e»  aus  bto&er  Wirsbegierde  verrchtedeue  Reireii, 
um  ll<:li  mit  d«  ftatiftifoieu  BeTcbsfretiheit  einiger 
Lä^vbr  hek^out  zu  in^cheu  ,  uud  Tuche  auo  die  mit 
felaer  Jetzigen  Amtsfährung  verknüpfte»  GefchäfHt 
reifcD  duircb  verrchiedene  Gegeuden  der  dänifcheu 
Herzogthümer  zur  Veriii^hcuug  Teiuer  Vaterlandsküii- 
Ae  ui\d  zum  Befton  des  Pubticums  zu  tKnutzen.  0iirch 
'  die  Befocderuug  der  Keuutoifs  des  Vatetlandes  hofft 
ti  dea  Patriotismus  feiner  Lindslaute  zu  einer  grö- 
{sern W^rkiämkeit^u  belebet^  dea.  ärbten  GemeiDgeift 
aligemeluv  zu  rctbreiteo>  und  diivcfa  Aufftelluug 
naher,  Bejlpiele  die  Vervollkommnung  diefiss  oder 
jenes  Gevcerbes,  fo  wie  manctie  sndere  nittzlicheii  V>er- 
oeHei'uugen  zy  bewiHieu.  —  H*"-  0.  hielt  ficji  d^ey 
Monate  auf  Ffhmern  ^uFi  um  feine  Nachrichten  felbft 
zu  fammf;!;! ,  welche  er  in  der  Folge  zweyeu  WÄhrr 
hei  tsliebendeuuod  fachkundigen  IiiruTanem  zuj.Durch- 
Gcht  tibergab.  Zu  bedauern  ift  c>,  dafs  ei,  aus  bey- 
gebrachten  Gründei) ,  das  dortige  ^ft^jirchiv  nicht 
benutzen  konnte.  —  Lage,  Größe  uad  Befchaffenkeit 
4er  Infit.  —^  Fehmerii  hing  wjibrrcbeiolich  vormal» 
init  dem  fefien  Laude  lufammen,  und  zwar  cja^  wo 
jetzt  der  etwa  eine  Viertelmjsile  oreite  fehmprCche 
Sund  ift.  t)enu  der  Boden  der  Infel  Jft  von  der  nämr 
lif^en  Belchpifenheit ,,  als  des  Boden  von  dem  gffgen' 
jiberliegeaden  "Wagrlea.  .  Per  45(1«  Grad  nördlicher 
preit^  durchfchneidet  fie  in  ^wey  ziemlicb  gleiche 
Xheile,  "IfarFlÜchcqinhaitbeträgt  2,802  deuifcheQua- 
drstiDQÜen.  Sie  ift  ganz  eben  mit  unmerklich  ßcb 
ftijiendeii  Ufern.  Mao  fi*det  hier  daJier  keinen 
{)raucbbareii  Hafen,  und  die  AbwälTeruug  wird  wegei) 
diefer  Belchaffeoheit  erfchweret.  Bey  Preefen  und 
Kopeiidnrf  find  ScWejifeazur  Abhal^upg  des  Secwaf- 
fersbeGiM^Iich,  ,^äume  und  Sträuche Üadet  man  Üä 
gar  q  ich  t,  eiuige  EEchen-'und  Ilagedornbilfclie  ahge- 
techiiet  Dah^  ift  die  AusHc^it  lehr  einionnigi  und 
das  Klima  tauber,  als  io  andern  Geg^deo  uQter  Rei- 
chen Graden.  Im  Herbft  und  'Winter  erfchweren  die 
fchlf cbten  Weg«  die  ionereCommuiiicatioa  J^hr,  oder 
hemmen  £e  g«r.  Die  Heuamte  ßingt  gewöhnlich  äeit 
itSften  JiiL,  und  uogefifhr  14  Tage  ijachher,  die  Korn- 
äcnte  «n.  Fehmern  ift  fehr  fruchtiiar  und  gefuod.  -^ 
IL   PradMct^.  Aufstt  dea  gcwohnUchöi  Fcttöcilietb 


welche  jedoch  nicht  hau Gg  £ad,  giebt  es  keine  ande- 
ren. Da  diefe  inzwifchen  bekanntlich  fehr  verfuhie- 
dencr  Art  zu  feyo  pflegeii ;  fo  hätte  Rec.  gewünfcht, 
dafs  der  Vf.  d'^  verfchiedenen  Gefchieclitcr  uud  Ar 
ten  derfelbeii  gen;iu  angegeben  hätte.  WabrrLheiii.- 
lich  find  es  Granite,  Porphyj-e,  JafpifTe  u.  f.  w.,  wel 
che  man  io  den  Ebenen  von  Niederfacbren  undWeft- 
phaleq  häuGg.auf  dem  Sandboden  findet.  ~~  Guteii 
Torf  haf  .die  Infel  nicht;  Ge  erhält  denfelben  aus 
dem  Amte  Rendsburg  vermittelft  des  neuen  Canals. 
Zum  grofsen  Nacbdieil  der  Landwirthfchaft  brennt 
man  &bfeuftrob  und  Viehdünger.  —  Hr.  0.  ratb 
daher  an.  die  uuziji^mAienbaqgendeTorrerde  auf  dec 
l^rel;;u]ü]eten  und  zo  formen,  wie  es  im  AmteFleus 
tmrg  gewöhalieh  ift,  and  Qberdem  die  Einwohner  mit 
Steipluibleti  toq  Bornbolip  und  der  farrüifchen  In- 
fel Süderöe  SSu  verforgMi.  —  Zum  Getreidebau  ift 
Fehmern  fehr  gefchtckti  und  die  iahrllche  hetrüchtl^ 
che  Ausfofar  beftcbf  baupti^chlich  i;i  Weizen ,  Gerfte. 
^^bfen,  .Kleefarnen,  etwas  Poggen  und  Hafer,  inWol- 
je,  Häuten,  etwas  BuUer  und  Honig.  Die  See6fLh^- 
rey,  zu  deren  Aufnahme  d.er  Vf.  manche  paiTendeVoc- 
fchläge  thiu,  wird  gaozlic^  venjachlälfiget.  Auf  dor 
nördlichea  Käfte  beSnden  ficb  eiuige  Set^n ,  welche 
'bi'weiled  ihr  Waffer  au»  der  Oftfee  erhalten,  und 
wo^iun  mäo  die  wohifchmeckendcn ,  (in  andern  Ge- 
^geuden  ft^tenco)  Seebarfche,  (Perca  Marina  L.,)  fin- 
dsL  —  HL  Hauptzüge  der.  äüetn  Landesgejäiichte. 
Kurz  uod  bekflnijt,  —  IV.  Kirchliche  und  politifclie 
'Eintheilung  und  VerfaßttHg.  —  Fehmern  ift,  mit  Aus- 
fchlufs  d^StadtBurg,  in  vierKirchfpiele  eujgetheiU. 
Das  Urth^l  des  Vf.  fiberdie  hüchftnötbig  zu  verbef- 
feradea  Kirchenvifitationen  ftimmt  ganz  mit  dein  un- 
frigen  übereitj,  und  macht  feinem  wohlwollenden 
Herzen  wahre  Ehije.  Der  eben  fo  alte,  als  zweckwi- 
drige üiiterfchied  zwifchen  der  weltlichen  und  geift- 
licheh  Gerichtsbarkeit,  uod  die  unfcbicklidie  Ve^ 
menguug  des  Fredigeramts  mit  der  Rerhtspficge  in 
dem  ConGftorium  findet  auch  bicr  ooch  Statt,  und 
.wird,  wie  billig,  von  ihm  gerügt.  Die  gefammteii 
Einkünfte  der  acht  hiefigeti  Prediger  betragen  etwas 
iibet  3000  Rthir.  Bey  der  Unterfuchnng  der  Frage':  . 
ift  es  vortheilbaft^r  für  die  Geiftlichkeit ,  wciiti  ihre 
jährliche^  Eiokütifte  io  einer  beftimmten-Smnme  bau- 
ten Geldes  beftehep ,  oder  wenn  fie  diefelben  aus  der 
eigeoee  Nutzung  oder  Verpachtung  von  Landereyeu 
ziehen?  fcheintHr.  0.  Rir  den  er ft^ Fall  zu  cntfcheir 
deq.  Wie  nnflen  geftehen,  dafs  wir  in  diefem  Stü- 
cke ganz  anderer  Meynung  find.  Denn  die  Erfab- 
xang  veifcbiedeiier  Jahrhimderte  lehrt,  dafs  der  Werth 
4e>  Geldes  iquaer  Üokti  der  Wercb  der  Gruodiluckf 
■■  "■  C  ■  '  ■  -»her 
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aber  immer  fteigt.      Mjthiüjft  es  fichtlich»  dafs  der 
PrwWgcr'^  der  b'aatesF.  GeTff  eitttfiimnl, '  verjähr  za* 
Jtihr  weniger  att  Werth  erhält;  da  büigegeirderjenf- 
,  ge,  welcher  fein  Einkommen  vou  Hegenden  Gründen 
zieht,  wider  die'fen  Zufall  gänzlich  gefiohcrt  ift»  und 
eine    verhältnifsmäfsig    fich   immor  gkicbbleiberide 
Kinnahme  iiaben-  wird,   —    Der  Bürgermeifter  der 
Stadt* Btirg  beHeidct  auchr  d|c  Stelle  einender  vier 
Rathsherrn,    des  Stadtftcrelars  undl  tles  Oiganifteni 
und  doch  belauft,  fich  feine  Einnahme  nur  auf  etwa 
600  Tiialer.  —    Jedes  Landkirchfßiell  iiat  fein  eige- 
nes Kii^hfpielgericht^.welches  einige  Aehnlichkeihmit 
dem  Geiuhworencn- Gericht  in  England',   jedoch  hey 
weitem  nicht  deffen  Vollkomuiehheit  tat.       Hr.   ü. 
tliut  rerfchiedene  Vorschläge,  den  Mangefh  döffeJbed 
abzuhelfen.    Von  diefem  Gerichte  flpj),ellirt.  man  an 
die  fogenanate:  Macht  der  Gefchwomenj  and  von  die- 
fcr  an  die  dritte  und  höchlle  Iuftanz>'das  königliche 
Obergericht  zu  Gottorf.      Gegenftände,  welche  dks 
gemeiufchaftliche  lacerefle  der  ganzen  Infei  betreffen^ 
werden  xuerft  auf  Landtagen  ausgemacht-  —  V.  Jd- 
vocaten  und  Protejfe.    Wegen  der- fortdauernden.  Ufi- 
voUk'ommenheit.der'Rechtsp^ege  im  Allgemeinen  ift 
der EinffüfsderAnwäldefehr  bedeutend,  und,  leiderl 
£cheinen  fie  deafelben  ni^ht  immer 'auf  die  befte  Art 
anzuLwendifrn.      Der  Vf»  f&cfat  diefes  durch  mehrere 
Thatfachen  zu  bewctfen.  —    VI.  Gefetze.  Dds  ältefte 
'Gefetz,  ift  das  alte  Fehracrfch'e  I.andnscht  und '  Frey- 
tfeiten  von.1326,.  wekheg  ^ab^er- jetzt*  nicht  meUr  \m 
Gebrauch,  ift.     Statt  deflen  ift  das  neue  Landtecht 
von  1558  eingeführt.  —    VII.  Bevölkerung.  Fehmern 
hatte  1769  nach  eiüer  genauen-  Vottsz^iKlting  7063 
Einwohtier,    mithin  auf  jeder   Qiladratmeile  2530. 
Jetzt  beläuft  fich  di6  Zähl .  derfelbea,  auf  7621;    es 
Irommeii  folglich'  auf  jede  Quadratmcilfe- 2719..   Zti 
den  vielen  angerfellten  politifchen  Berechnungen  be- 
nutzte Hr.  0.  die  Werke  eines  SäfsmilCh,  Hensler, 
Euler  U4id  Short    Von  35  Lebenden  ftirbt  einen^  Da 
die  ganze  Idfel  als  ein  p)iittes  Land rangrfehen  wer- ^ 
den  kann :  fo  giebt  der  Vf.  die  mannichfaltigen  Urfai- 
chen  an,  warum  das  Verhältnifs  der  Lebenden  zu  den 
Geftorbenen  nicht  grofser  ift  ?^  Die  Zahl' der  jährlich 
Geborucn  verhält  fnh   zu  der  Zahl*  der   Lebenden 
Wiö  t  zu  3if,    untl'^die  der  Heirathendeu  wxeazn 
I32r.    Auf  jedes  Haus  rechnet  er  5  Einwohner/  — 
VIII.    Charakter.    Die  guten  Eigeufchaften  der  Infula- 
nl'r,  ihr  SelbftgÄfiihl ,  Uncrfchrockenheit,   National- 
ftolz  uudSparfaitikeit,  arten  bey  manchen  inRbhheif, 
HerabM  ürdigung  anderer,  Stolz,  Eigennutz  und  Geiz 
aus.     Auch  vom  Aberglauben  findtie  nicht  ganz  frey. 
-—  IX.  Erziehung.  Die  hiefigcn  Kirchfpielfcbuleii  hal- 
ben  noch  die  gewöhnliche  fehlerhafte  Einrich'Cting, 
und  die  Dorffchulen  find  fehr  fchlccht.     Der  Vf.  thut 
unter  ändern  den  Voifchlag,  die  Einwohner  eines  Dar* 
fes  Xunftig  nicht  mehr  nach  der  Anzahl  ihrer  Kindei^ 
fandern  vielmehr  nach  Vcrhältnifs  ihres  Laudbefitzes 
^u  dem  Unterhalt  eines"  Schullehrers  beytragea  ztf 
laflen,  voAdefienBrlligkeitund  Nützlichkeit  wir  voll- 
kommen überzeugt  fuid.     Mit  Recht  rügt  et  die  fehr 
i)hle  Gewolwheit,  das  ohnedies  kleine»  uudztuoLoft^ 


wechfel  nicht  eingerichtete  Schulzimmer  im  Winlar 
durch  ;ein'«<iefilil  mifT  lEobtMjfeixej^'TunKwäfnicf^!  -«- 
Statt  diefer  fehlerhaft 'cingericbteien  Schalen  Idilägt.^ 
Hr.  O.  vor,  Induftriefchulen  anzulegen,  indem  er  die 
fehr  wahre  Bemerkung  macht«,  daß  es  fi»ft  unmöglich 
ift*,   crWaehfenenvArmen.  in^  ArbeitsanftaJten  fortz^u- 
helfen,  wenn  ihnen  nicht' in  der  Jugend  in  Liduftrie- 
fehnlen  der  Trieb  zur  Arbeitfamkcit  citt^gplaczt  ift! 
Rec.  hält  diffen  Abfchnitt.föc.^iaea.dec.wichtigften 
und  durchdachceften  iin  ganzen^  Budie.  ^—    X.  Ge- 
wiihnlicheJrt  su  leben.  — -    Sehr  ausfäbrlich.     I^ao 
ifst  viel  gefalzenesFfeifch,    KartoiFeli)  fiiid'wenig'im 
Gebrauch'.     Statt  des  Hopfens  bcdieilt  man  fich  iiäüBg 
des  Wermüths  zum  Biere,   welches  in  d^n  Gegenden, 
wo  dar  Hopfen  theuer.  ift»  Na4;hahmung  verdient.     In 
der  Stadt  Öurg  ift  eine  fo^iapute  TodCengiIde,.d^ 
ren  Mitglieder  bey  vorfallenden. Sterbeßillen  zur  Ber 
ftreitung  der.  Begräbnifskoften  eine   geWlffe  Summe 
aus  der  gemeiufchaftlich'en  Kafle  erhalfen.  —  Die  auf- 
fallend löndcrbare  und  /fcUei^e  Gewohnheit  dfes  Feur 
fterns^    d.  h.  der.  nachdichen.  Zufainmeiikünfte  jun- 
ger Manuspcrfoneu  mit*  Mädchen,   zu  deren  Sthlaf*;- 
kammer  fie  durchs  Fenftereinfti^een;  ,daudrt  iiocö 
immer   fort ,     ungeachtet-  ein«.  Kndesberrlichei'-:  Be- 
fehl   ZuJchthausftrafe    darauf   gefetzt    hat:   —     XI, 
Gefimdheits '  Zufland.     ^iifser  den   inflämmatprifchea 
find   Krankheiten   des  .  Unterleibes',    als  eine  Folge 
häufig  genoflener'  und  fchVerverdauHcherMehlfpei- 
fen ,     fehr   gemein,     welche,  nicht  ./bltcn  ih  I-Typo- 
chondirie  und.Wahnflun  ausarten.     Letzteres  Uebel 
fcheint  fogar  ih  einigen  Familien   erblich  zu   feyu. 
Taubheit  ift  ebenfalls  fehr  häufig,,  welche  der  Vf.  dem 
Gebrauch  der-  Huthkappen  zufchrelbt.    'Burg  hat  ei>^ 
nen  Arzt,  'der  zugleich*  Phyficus  des  Atates  ift;  und 
überdem  trifit  man*  hier,  cipige  fdilechte  Wundärzte, 
eine  Apotheke   und  zwey    gelernte  Hebainmen.  — 
,  Xllr  Geiverbe.  -—   Das  Grundeigcnthum  der  Infel  be- 
ftehtaus  iiooQ  Drömbtfaat  Ackerlandes,  un^'2i86Dr. 
Wiefen  und  ^Weiden.      Ein  Drömbtfaatift  etwa  432 
Quadratruthen.      Rechnet  man  nun' nach  dem  gegen- 
wärtigen lttittl^m  P^eil%  für  d»^s  Dr.  Ackerlandes  550 
Mark,  mid'iTör.däs  DhWiefen  und  Weiden  lOoRthlr.; 
fd  beläuft  fich  der  Werth  des  ganzen  auf*  2067066  Tha- 
ier.*    Leider!  flud.  noch  manctfe  Gemeinheiten  vor^ 
banden,  weUhc,  uucrachtet  des  guten  Erfolgs  derVer- 
theilung  einiger  andern^  noch  nicht  haben  aufgehoben 
werden,  kömien;    Zur  Beförderung  der  gf|nz  vernach- 
iäffigten  AbwÄfferung  fchofs   die  wohlthätige  Regie^ 
rung  den  Fchmeranern  neulich  eine  anfehnliche  Sum- 
me vor.   —     Der' Boden  der  In  fei  befieht  aus  einet* 
grauen,   i  bis  li  Fufs  tiefe«,   Dämmerde,  die  aus  ei- 
nem mit  Sand  überfetzten  Leimen  befteht,   und  vicl^ 
vcgetabilifchen Theilc  enthält.     Hierunter  kommt  ein 

«eiber,  oder* zuweilen  röthlicher  Leimen,  mrtgröbcrh 
iefs  vermifcht,  und 'unter  diefem  endlich  ein  Lagef 
Von  Kiesfandin  einer  unbeftimraten  Tiefe.  An  eini-- 
gen  Stellen  findet  man  auf  niedrigen  Wiefengründen 
"unter  der  DÄmiperde  eine  Schidit  von  KJllkmergel.  — 
1795  fticgdfef  Preis  dcrLändereyert  ausnehmend  hoch; 
fo  dai5  fori  DrömbtCut 3  Scheffel  (ein Scheffel ^acht 
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zahh' wufde.  —  Di^  Dörfer  find  t^Ue^idir  regeliiilifsiB 
Angelegt. ;   Die  Bacfcfteine  zum  B»  der  Häixfer  erMJt 
man  von  tübeck,  das  loo  ungefähr  zu  5  Mk*-  Di« 
Tlonn&  Kalk  koftet  erwa  4  Mk.  g  SchilL.  -—    Thicb^ 
fchlamm   und   Strafsenerde  werden  zur^  Vermebriing 
-  des   Stalldüngers  angewandt.       Gegen  die  Zeit  der 
Aerntc  kommen  einige  hundert  Arbeiter  aus  xdcm  be- 
nachbarten Eröllfterniich-en ;  woi^Dn" verfchiedcriF  rfeir^ 
Winter  hindurch  dafelbft  zum  Drefchen  bleiben.     Die 
Drefcher  erhalten  nebft  freyer  Kofi  ih^e  BczaWu^g 
»ach  der  Zahr  der  Tonnen  des  gedröfchfenön -Getrei- 
des.    Mao  hält  hier  vieie-Pferde;   auf  dem  I^nde  im 
Durchftbmtt  auf  3  DröiTibtfaat,-  iii  der  Stadt  ?ber  auf 
4  Dr.  cU**.       D^e  IhfcrArröe  vcrfieht  die  Fehineraner 
^röfstentheils  daintf.     ^i?  find  ^bis  q  Quartier  hoei^;^ 
Yong  Pferdön  ft'irbt  J^hrJuh  cfös.      Da  nüu,  nach  ei-; 
nem  fehr  niedrige«  i\nfi4»Iage  :s^774  Pferde  auf  der  In^ 
fei  gehalten  werden  r.  to  fterhen  jafirlicJi  347, Stück; 
jede5* zu  50. RtMr/ gerechnet^  betrogt  es  die  jährliche 
Smnuie  you  11410  Rfhir.'    .DerVt'.  giebf  einige  \yaiirii 
fiheiuliche  UrJ^ten/diefen  grofs.eui  StcrbJitiilfilert  äni 
and  räth^ßatcder/Pfbttle#.  ücbfen  aazu^^iehe*!.^*-  Der 
Fehmerfehe  Pftug'  ift  mit-Radarn  verfeheii,  -  nad  wird» 
von  6»- öfTcr  bisweirlenfogarvon  g  Pferden  tezogen^ 
Statt  deffelbea  wunfcKt  Hr*  0.  d^n  fehr  völTkoma'ie- 
»en  önglifchen '  Kettenpflwg  eingeführt  zuTfeheh.»  — h 
Zi>  di^^  von  Jlkm::vo«gefciiMg)sae^  itülrJhervottrdg<^^ 
den  Lciften  verfehenen,  fchweren  Ackerwalze  »wiSi]F 
den  wir  do€hsU«ba:£iqk£nl^ol»iEie^ef>j;.:.|)lS'*Buchen- 
hab-^  welches  bekanntlicli  &j[i;der  Luft.^ich^*yon  lan- 
ger'Dauer  ift.    Der  Feb^tKSfcbe  Lgadman«  uiipmt  im- 
mer fein  eigaie«  ^  vön-ihm  felUfr-g^^nigtes  (Jetreide 
zwr  Ausfaat,   und  es  »ft  bey  ihuv, gar  nicht  SittCf.  feijj 
Säamcnkohi  gegen  fremdes  umzutäufclf^n.  —  Dic'Que- 
d^enwurzeln  fammeluvi^le  for^f^kig  vom  Lande»  und 
überlalTen  =fie  armen . Leutön  zäift  Brenriraaterial.     D^ 
Wildhafer-;  {Anti\afatua  11.)  ift  dafelbft  ein  häuifjge^ 
und  fehr  verderbliches* Unkraut«    Auch  ift  die  Eorüiit 
dtftel  in  Menge  vorhanden.     Vit»  0,  theilt'bey  diefe» 
Gelegenheit  ein  linoeifch  -  dcutfches  Nan^enTverZeich-jk 
nifs  der  vorzüglichÄen  Unkräuter  tni{,   wflch^  er^un* 
ler  drey  Abtl\eiiunge»  brhigt»  je  nachdem  fie  nämlich 
i^f  dem  Bracbfelde,  ^mKornacken  oder'dem'Klee- 
ünd  Wcidelandc  wachTen.      Di^  Hnneifchert  Namen 
find  fehr,  durch  Drttck'fehler  entftellti    weühe  billig 
batteil  »angezeigt  «-wer^enr-foilen;  z.  B.  Sinapis  driden^ 
fir^9Lttarv€nfis*f  Pußitago  nnd^fu0Uage'&^  fuffiloßo^ 
Bromus  pecaUnus  Ü»ßcaiinuf7  Certaureaü.  Centfaurifap 
Papaver  rhboa^  ft..  rhbeas  ;  Mypericuvr  quad^angutii^)'  &1 
quadrangulare,  -«^  Unter.der  uiKfchickliebei)  AuHcUri^^      . 
„Ungeziefer,"  fagtdetVf.,  dafsies  *auf  Fehmern  fo  we-f 
nig  Maulwürfe,' ah  Engerlinge,  (oder  die, Larven  ded 
Maykafers)  giebt.     Feldtnäoffe  find  feiten ,   undw^hN^ 
den  nie  eine  Landplage.    Abcrider  Erdfloll  richtet  öf- 
tets  vieles  UiiheiLan.  •*-    perfte,.Erbfen  undW^iswa 
find  diejenigen  Getreideatten ,   die  vorzüglich  gebaut 
werden.      £s  wundert  uns  inzwifchen«  dafe  man  gÄf^' 
ktjne  Verfuchc  mit  der* Rapfaat  macht,    deren  Aubau 
djlblbft  nach  alkr  WabrftheinliiJik^it  fibr  YWÜieil- 


MBtf)tHirlsJ3-^  :Aftles  <^t1«I^€*WiT^4^miFF6&lueTtl.gfr 
«näfact^  uiUt  der  Gebrau'cb'der  Sichel  ift  unbekannt».««» 
Das* ddrtige. Rindvi^*ift  nichts  wenigt^r ,  als  vorz|Lig^ 
lichy  welches.' auch  fchon  die  wenige  Milch,  die  etuc 
gute  Kuh  taglieh  giebt»  näifilidi  6  Kannen,  fo  wie  der 
aogefi^hrte  Bceis' dtfrCelbtn ,-  von  9  bis  laAUf  beweis 
fen.  Der  Vf.  theilt  ein  genaues  Maafs  aller  TheiFe  ei- 
ner fiebenjährigen  Kuh  mit,  welches  nachgeahmt  zu 
•werden -rerdienr.  Btcr Miltirwti'd  biufe  zur  Gewin- 
nung der  Butter  benutzte  —  Schlangen  und  Kröten 
ßiebx  es  ni^ht  jiuf  der  IjifeL      Die  häufigen  Marder 
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^    ,  DJeVeredlöng:de^rohen  Pröd'&ct6  hat  maii  iiQc% 
nicht ' weit  geti^ebeu«      Gerftengrürze  und  Craupe.iH 
JD'feliliund^Vollenftrümpfe^find  die  einzigen  Fabri'cate^ 
welche  zur^Ausfuhr'dicnen.    Es  giebt'hierfünf Gfauv' 
pienmühlen;    (welche  "wahrfcheinlichvoin  Winde  ge- 
trieben werden,  wenngleich  Hr«  0.  dies,  nichtanr. 
Z4^t).     In : Anfehun^  der  gewuhttlichen  Kornmühleii 
ftndecdievortreffiiche'Ein'richtlHig  ftatt»  dafe,  da  der 
Müller  ferndiT'Mahllöbn  OTth  dem  Gewichte  des  Qcj 
treidcs  eÄült ,;  zum  y^ägeo  deflejbbri ,   fckwohl,'  Wj nf. 
giupfaiige,  als-vop  derAbiieferüng»  ein  WeiiieS'.Vi'aaj. 
gehaua  bey  denMühle  errichtet  iß,- wari»s  diefe  Ar^. 
bcit  durch  etnetidazu  beftcllteirund  beeidigten  Wfl»h 
ganerfter' vorgeivommeö   wird.*    Wer  dlefen  Waag^ 
meifier  befoldet?  haiiHr.-O.  aatJtzeigett'Tergeficii.  -r* 
Die  verfertigten  Wollcnftrümpfe,  wovon  /jahrüch  über 
20CO  Paare  verfei:ug3t.,w^<icÄÄ   führti^man  vorziiglich 
iwch  M^Me^^rg:  v|u^.j  ^    Die  B^tritcbtlichkeit  der 
jährlichen  Ausfuhr  aller  i?roductf,.  welche  ficb  nach 
einer  fehr  niedrigen  Taxation  auf  .:^ 07000  Rtl|lr.  be- 
läuft,   läiJt  "den  Mangel^ eines  guten  Ladungsplatzes 
bedauern.   —  Xifl.  •  Vermögens^  %mä  Cre^zußatni.'^ 
yifgtaedtet'  der^  W^hlhaljcnh^it^  der  Fefcmeraner  im 
Ganzen, •jkdiuieu  \iclc  derfelben  doch  nicht  fremdes 
Geld  entbehren.     öebeMltfesfiA:  dfei Sclfuläner,  dais 
er  nicht  bloik«fü4i£&votn  Hundert,  fondern  auch  noch 
die  Zinfenßeuer  des  i  v*mii  Himderrgeben  mufs!  ■— 
XIV.  Armemvefen.  Dief6«i  iftjbi^f  itf^ler/eleudef^en  Ver- 
faiTung,  wovon  diexO^geheiirecMeng^  ßf ttlcr  zeuget. 
Aufeer  der  EmrKhtuag  woKÜhaiiger  Iuduft];>iefchulen 
uixd  Arbeitshäufer  thu,t  der  Vf.  noch  manche  Vorfchlä- 
gd,  Reiche  beherziget' zu  werd'en  verdienen  J'—  XV. 
SteiUYiv^Jen.  Die  Abgaben  der  Infulaner  an.  den  König 
betragen  jähr  lieh  25CfboI?thlr.     Sie  befteheniiiGrund- 
fteuer/  Lan^äusiehtffsfteuer*,  Magazlnkorn^  und  Fou* 
rageliefermi^,*NahrungsfteQer,   Zollabgabe,  Schutz^* 
geld.und  KopffieddR.     Aufiie^'di€fen*geh^I%n  noch 
biehert  die-Stempelpapierta^f^r  I  P^rocentft«uer,^We^ 
che  von  4ei)  gegen  Pfandverfchreibung  angeliehcnen 
Capilalien  entriGhletlwird;  und  endlich  der  jährliche 
Beytragzurli)lgetflc^inenBra£i(ka(re.    Die  drückAidfte 
Abgabe  fftcHcKopffteuer,  welche  vielesi  Unheil  an- 
richtet.—  Dutch  eilte  fchWchteVerwTiltung  d^i^Jiirch:: 
fpielcaflen  find  diefelben  ganz  in  Unordnung   gera- 
tfcfeit;*fb  daä^ie  vier  Kirchfpiele,  Burg  ungerechnet» 
zufammen   116*300  Rthlr.    Schulden    haben.       Zum 
Sciilufie  find  6  Tabellen  angehängt,  über  die  Zahl  der 
C  Z  Hau« 
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iMir«  :über  den  Pr4i3'd^'€0tr&J4MtUii «  iiiU'itUrfi^ltni 
Werth<iö'  jahriich  jMisgeführtcii  JjaiMliict*.  -i^ 
teixe  Freymücbigkeit»  woHwtdie&a  Wcrk.göfcbridbcÄ 
afi»  «acht  J0W4>h4  4gr  iJTOffchf^n  PDef$fre)Hbci  t; .  ab  desa^ 
ÜL  gleich  yiele  Ehre«  imd  uri»  «Kuafchea  £eht^. j^pfii 
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send  «{urenauderj»  Gegend  fi&iiai$syoteBlaud§«  b.Qr<Aea.t 
tLea-naöge]  Soti  £tw;a$  gedehnten  Sfilf.  fo  v/iej^ineiA 
WeSueu  potttfche»  Aaswuch^  (S.  3.,)  w^d  ^et  hi\\u 
gfcLtferr  -beydjeao  öbjiigei?  viel^  Gute»,  g^w  Ähejf 
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KLEINE   iCH  JlIF  T^Etf, 
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.  OofTcsoiaASiLTHcrr.  X^V'^'g'»  1).  Jacobgcr:  Ch^acucf 
f^W/cfc^  Getang;  mit  Anmerkungen.  *i^.  5t  s.  g.  -  Dber 
«mg^nfannce  y  f.  überfecst  -den  ganzen ,  ^ins  ijbrtja^  pkhüirrr^ 
jron  ChabakiJ^  C^^  Titel  möcnc«  jrennath^  laflen »«  däCs  maa 
hier  blofs  «ine  Ueber(^UuAg  des  dric^am  Ka{»itels  v^  üichec  ba^ 
ht)  einem  «flhetiC^rhen  Freun<^^  O.  A^  R,  r*  ii.  lu  gefallen. 
X>eT  Beurtbeikr  darf  al(o  nicht  h\ot%  eine  richtige,  fondern 
imeh  im  Ausdruck  und  in  jdser  gani^en  Vcfbertragun^  des  Origu 
Halft  gefchmackvcrUe  Dl^berfetzung  ef^%artens  .dies  «m  fo  mehr« 
Hv^  die  b0ygefUgteaAna1erk.unge11.fekr  juuibedeutcnd  fitid.  Für 
«inen  JUebfauifber  beftimmt»  fojjte«  fie  T^nehfi^fa  faiftortC^h« 
JBrIäMteruageh  —  z:  R.  was  gerade  damals  diie  CHal4aer  geWe- 
fcn  feyen ,  4a  üe  erft  io  der  Wekgefcbichte  aufzutffeten  anfin- 
gen %  u»  i^  enthalten.  VVt^  lehr  bitte  biezu  das  Gemälde  K. 
h^  —  II«  anfigefodert,  ü$>er «welches  man  g«wi£i  dem  alten  pro« 
jOierifbhen  Dfditiir  Gerecbuflkeit  widerfahren  laffen  nufa.  D^c 
yj(.  iibeffeut  die  dem  Jehöira  in  den  Mui^  gelegte  &ede  fo; 

-      4.  Idi  rege  4nrf  —  Chaldäa^l  VoJfc  .      ;    r 

das  grattCUi« »  das  mftige , 
das  weit  der  Ratiptt  diirchApskhit,    • 
und  Wohnungen  be^ubi;  die  feiii  nieht  undi 

7.  iFurchtbar  und  encfetzlich  i1k%. 

Geh  CelhCk  GeCetzes  genug  und  ühenrnkhigi^' 

g.  Sein  Ro&  i(t  CBhudSer  als  der  Fardel^      . 

Und  CchärfarH  Blicks  elf  Wölfe,  in  6er  Aten444/9^ 

.  meroäg*   . 
ßtolz  ift  das  Treiben  feiner  Relfigen., 
Von  weiter  Ferne  iliirzen  iie  im  Jrlygft 
\Vie  Adler  hia  zum  Fra6[. 

9.  Zum  Raube  ftitzlln  aSIe  fie^ 

gen  Oilea  das  OefixAt  gewmift«    " 

Gefangene«  wie  .Sand*«  zuJGuiäfoemralVenfiF. ; 

10.  Ein  Volk»   dem  Sonig^  ein  d|kOtt  und  Fürfien  ein  Ge- 

lächter find, 
das  iede  Burg  verhöhnt  und  ftil/dken^,  fie  erobert^ 

11.  Doch  —  wird  fein  junbegränzief  ^f  c^:^  Ach  Ui^tt  retk 

-,: ;  <chui4m    » 

.  veil's  feine.  Ml^ht  iiir  Gotdienhä^' 

I>ie  Zeile  V.  5.  >,;unfl  Wohnungen  beraubl ,  üifel»  ntchtjhii*^ 
hurdet^^em  Fropheten  einen  unnlofen  Zufetz  auf;  weil  der 
Chaldäer natürlich  Wohnungen«  die  ß^  finAy  nicht  beraubt  ha» 
ben  ^^d.  Der  Text  fpricht  von  der<Äeeilenden  Cheldaerf>Ho^ 
iJe  —  die  ßch  nach  offenen  Ländern  zieht«  um  Atulrer  fVolh 
nungen  ßch  zutneig^en»  —  y.  ,7.  fagt  de«  T^  vom  ßtiil^ 
däervi^k  t    ' 


1  ^  i 

Tori  ficA  nur  ßimtftt''^  Gefetzfe  in,  '       '  '    '[ 

VerlM-eitet  feine  Xfeberlegen^eiu  -*- 

^er  fekarle  ili^k  v.  g.  .ift  nicht  4eii  Raffen/ fordern  den  Cha^^ 
dacni  fclbft  beyzule^en.'  ^fiie  bücken  fcbärfer ,  als  am  Abeii4 
Wölfe/«  Vgl.  Zepban.  3,  3.'  -  Von  Stolz  liegt  irichti  im  hei- 
bräifchen :  pafchu  paraftkatf. '  Gehareir  hetde  WoA«  «i^amnen« 
Cworan  Rfiic,  zweifelt)  {  4b  *&  der  Sijw4  .  •,Rofs  und  Beutejt^ 
ilreifen  weit  i^nher'"  um^amiich  Beute  aufztifpUrfn.  «Hey  v^ 
9.  hätie  die  Gefchichte  deii  Vi.  fiifcren  foÜen..  Di«  Chaldaer, 
von  Armeniens  G.eb^'gen  ^ec  (ich  ausbreitend^  zog^n  nich(  nach 
Ofitn:  da  Oe  Babel  anBelen.  J3et$irtn  deir  Fropheten  ift«  Brft 
haben-Ge  nur  Stretifartfaieen  aisgeO^iekt  »•Bald. kommt  %vm 
^IfeberfeU  ihc  ganzes  Volk.;  fie  zieV|i  :<vM4a  eiM  und  raffeu 
..^klaren  auf,  wüeSaiid.*'  JLmAim  ift  die  Gegend«  ge(en  welche 
aas  Geh  wendet.  Sie  lai&n  (I^h  duiyrh  nichts  bindern.  fhrWe^ 
geht  üb^r  alles  hin,  —  Vom  Stürmen  ift  r;  ro.  nicht  tmxUx^ 
die  Rede.  Der  Dichter  triebt  vielmehlr  des  Datum  an ,  dafa 
/die  Chaldier  dmtdk  w4gmwfem€  ErdmrHm  Su^  belaißcceiv 
Bi»  Volk       ..'.'.     • 

das  fdbft  Heb  Mlher  ^nkf«  als  ««tvfc 
•     und  ihrer  FUrftenlaiftc; 

^s  leder  Feft»  Hoho  f^ht» .  .     .      ^ 
'  ilie  Erde  etifthurmt  4ind  die  BUrf  erofMft 

tVultates  ^deutet  (   (^h  felbft  über  etwas  evfieben{    Zalar  i^ 
Cunmenhaufen.. 

Man  ^ehi  \tyAu  dafs  der  Lipbhaber  von  dem  Sprachkun- 
iiltgen  eine  genauere  üeberfeuiing  fbdern  darf,  als  die  gegeo- 
fnrartige  in  der  Ths»t  nicht  ift..  Un4  dies  hünme  fie  dach  feyn, 
elme  der.  Schönheit  etwas  vx  vergeben^  Einige  Stellea^find 
4chl?{ipend^  wie  I,  3.  *,2wictracht  und  Ha4er ^^«ii«  im  Schwan, 
ge/*  3er  Texi  fagt :  Entfteht  eim  Stniit>  fo  fteigt  er  leicht  bis 
zum  Frftcefs.  —  H,  5.  SieJi  den  Tyrannen. dort,  wie  ff^clws 
Rüufeh  ihn  tänfcht  p.  f.  w.  In  andern  Stellen  finden  fi,ch  allzu 
ftarke  Cata^chrefen  dem  Texte  au£(;edrfu)gen.  III,  9,  »»Mit 
Strömen  vflügUft  du  die  Erde,"  Dßs  hAiräifehe  fetzt  nur  e^ 
hakka»  nicht  etwa  tacharojch.  Folglich  ift  der  ganze  Sinn 
ausgedrückt,  wenn  wir  vcrftändlicher  fetzen :  Mit  Wafferg lif, 
fen  wtihiteflr  'du  den  Boden  auf.  —  HI,  13,  ift 'die  TOberfet;. 
zimg  vt>n  M  ievMr  ,ibis  «uni  Grundfelfen  Wnab"  fahrf^af: 
ijsnd.  Aber  die  letzte^  Zeile  III.  Cft..  t^^egJ^^ilaffeii^  hat  man  kei* 
nea  biur^ichenden  Grund«  danitfht  bhtß^ertoih,  ibndern  hingen 
nothai  im  Texte  ßeJit,  iind  dicfer.  Schlufs  der  redenden  Perfon 
fthr  angcme/Ten  ift.  per  Gedit^kö  ift :  V.Paft  man  nach  IVCci« 
nem  Saitenl^icl  ein  Lied  anftimme:'*    JLttmwrcea^earli  nämlich 

iAfovier,  als,  n|(3p  Wf^  '*«'  «^  M  ijui  praecinaif  Jccuh^hM 

m^äs,  chcrdfts.  Auch  wenn  mait  als  Liebhaber  überfetzt,  muf« 
man  doch  nicht  fayalieremetn  iiberfetzen,  oder ,  wie  Kant  >äies 
ausdrückte :  —  nicht  vornehm  thun  t  Das  Philologißercn  ^,e- 
winnt  bey  jeher  Mam^r  fo  weilig ,  4ls  das  Fhilofophlrin: 
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{{\NKQveRy  b.  4. -Gehrädeiya  lUha:  Uäber  die  V^^ 
,  Sefferungüenr  Ltmdfchukn,  EinJretfiniUhigei  Wort 
xov^  Friedrkh  Gf4fifliv  von  der  Rßpk,  Prediger,  ^e- 
miuarifteainijpdUQr'  uud  Lehrer  ad  .der  Hc^upt* 
fcluile  ÄU  BücKebiUjrg.  Mit  Vit  Tabellen  354  S,  8* 
ohne  die  Vorrede^  Zufchrift  und  die  üeberficht  Ae^, 
iwedLmäfyigSLeu  JMktel  zur  Vejrheilerung  uufrer 
Landfchuleu.  1796.  (16  gr.} 

AUerdÜJgs  feanii  diefe Schrift  ein  fretjmütHigesVJoti 
.  .       geiieuoet  werden,   well  ile  viqle  Mängel  rüget^ 
^welche  ycui  .den  ÄufCehfirü   dpr  3chirlen   weder  ge- 
kannt, wie  es  dc/th  feyn  ibUte,  nach  .übgefcUi^ffetW-er-r 
den  ,  wie  .es  hie  lind  da  wenigft^ns  bey  ^cinigemiliä- 
^igeuJ  Willen  gar  wohl  injöglicU  wäre.     Nur  diefes 
bauen  wir  gewünfcht,   dafs  es  der  Vf.  hey  Vocfchlär 
•g^ü  zu  .einer  inäfsigen  und  ftufc^nwcifen  Verheilerung 
hätte  be^?^^enden   lafi'eu,.  !ajn4"nicki:  eine.  M§iige  y.ou 
folcheu  mit  eiajgeaiifchet  hiit/te»  s^^Iieigarnicli^  oder 
y.or  der  l^and  wejiigfteus  üickt  tku^lich  find«  indem 
dergleichen  bey  gutuiüthigen  abeif  ni(rht  genug  üichkun- 
.digen  Fürjteu  »und  ObdgKeiten  nur  Mifsgrifie  v.eran- 
lafTen,  .odeK  bey  jstwas  EiufichJtsvoUejrn  die  in  Gefell- 
jCchaft  -derfelben  einpfoUleae;i  pralitiichereu  Mittel  mijt 
verdachtig  machen.     Wefr  zu  viel  verlangt,  erhält  ge» 
raeiniglich  gar  nichts,.    Ein  Ilauplfehlei  des  Vf.  bey 
feinen   Vocausfetzungeü  .fchelnt  zu  fey«,  dafs  er  zu 
yiel  Zutrauen  auf  die  Eiuficht,   die  Thätigkeit  und 
XcJbft  Freygcbigkeit  der  Pfarrer  bey  Verbefferung  ih- 
rer Schulen  fetzt;  dafs  er  den  Lehrern  diefer  letztern 
durch  den  Unterricht  in  den  Wochen -5on tags -und 
Ihduftrie- Schulen;   durch  die  .aufsor   der  gewöhnli- 
chen Schulzrit  verlangte  Auf  ficht  über  dielunder  bey 
Sp.Ätziergängeu ,  -bey  Freudenfefteh ,  beym -Arheiteü 
in  -eipein  .befoudcrn  ^cliulgarten  n.  X.  f. ;    durch  ^  die 
vargefchlagencn   Nebe^werdienfie ,    als  Chekolate  ma- 
chen, Notenfteclie«ö#  Cojrßcturcn  in  Buchdruckereyeii, 
ßeipüfsebau  ,  jSämereyhandd  ,   Stall£utteru;ig  .u.  dgU 
wozu, es  ihnen  docji  JEiift  d^.rchau^  an  den.  dazu  uotni- 
^e;i  Gelegenheiten,  Garten  und  Feldern,  an  Zeit^  Ge- 
fchickiiclikeit   und    dem    .unentbehrlichen   Vjorfckufs 
mangelt;  und  endlich  mit. den  übermäfsigen  B^rtc/ii^H 
upd  Tabellen  viel  zu  viel  aufbürdet.    Dafs  er  voji  zu 
errichtende  :Schulkaffen-,    die    wohl    faft   nirgends 
;zn  Stande  kommen  werden,  von  Armen -<  Kij,chen^ 
.uad  Gemeine  -  Aerariea,  von  der  Freygebigkel^  der 
Eiiiwohner,    und   den    Unterftützungen  .der  F-ürÄen 
gleichefmafsea  zu  viel  erwartet.     Dds-er  endlich  zu 
fehr  ins  Grofsegqjht  durcli  die  ÄufFodei:ung ;  Junker^ 
A.  L.^  2.  1797    Er/ier  Band: 


fclie  jSo;iaeamjkrofcopet  Spiel werke^ge,    (aJEs  Bo^fr? 
und  Leder^-Büile,  Kreu&lä  ufidKegel^iiele)  anrii  irc|^ 
eben  ficb  die  Kinder  wäbrend  der  Schule  auf  einem 
grofsen  vor  derfelbei»  ünkulegendeo  Platze  ecluftigeo 
tt^d  »rholeii  follen«  SebulibibliAtfifiken,  Lündcbmrten^; 
ein  ibgcilHtan^noes  Pofitir.oder  kleine Orgiel werk  in  diß^ 
ScbulAub^  urf.  w.  9nziifcb4ffm  t  -r*'  liad  tiefes  ^Id^: 
da,  'WO  der  J^ebror  jo^  k^sejeigene  Wohnung  bai^' 
in  verfaUeoiea  Glemäuern  oder  in  S<cbeiti^n  iintei^i^hnt 
ten ,  als  ac^wiefeue  BefokUmg  auf  den  abge^rute^. 
ten  Felden^  Aehrcn  zufammenhurkeB  und  nach  Hsvife. 
ttagen  mufsyiwo  «  ofeecs  nur  5  bis  lojltbhr.  E4njuuifi 
(e  hat ,  mid  qs  f ^  .ein  Glück  achten  tmfoi  weutii  er  ei«e. 
Stelle  von  go  Rihkr.  erhält^  wo  die  SoitimerfchuieKL 
|U)ch  picht  eingefiihret  find ,  glicht  eiderley  ScbUlbä^ 
f:hjer.,  in  der  uämUcheo  Schule  fogar,  gehraocfat  wei«. 
den  •  wo  keine  beftimmten  Tabellen  vorbanden  find« 
WjMche»  wie  der  Vf.  es  doch  £elbft  für  nothwea^dig  ^* 
kläret  ^  ^enati  beftiuuneu»  was  sn  jeder  Zeit  •getriebeA 
werden  ibll^,   R..dgl.  m.  r-^    la  dem  Vater Uode-di»^ 
Rec.,  wp  man  über  diefe  Mängel  gröfaceaibeiis/fdb^^ 
läugft  hjfuau«  iftt    die  Einw^bnor  in   vomigUcbeA 
Wohlftapd^^fich  befinden,  und  fonil  manche^ley  Üü^fsk 
quellen  noch  benntzet  werden  können,  würden  docit 
mebrere<ler.angei]ülirteaVorfchläge,  wo  Aichtfü-r  hnmei; 
unausführbar  fey4i,<loch,  für  jetzt  wenigilienai^ucbt  iüs 
Werkgefetzf  t  werden  können.     Man  findet  bey  piuikd* 
fchern.HikL  nötbigerii  EinrichtMgeu  wohl  noch  Hipder-, 
iiifle genüge  —  t^unnech  eiqigeipsbeibndere gehend^ 
Bemerkungen ,  <die  der  V£.  «wünfchet,  il^id. welche  die^ 
Sache  felbft  erfodert.     fiaCs  er  nach  S.  10.  fünfzehn- 
jährige Subjecte  fchon  tauglich  z^  Seminaxift^n  hait,^ 
idarin  können  wir  4hra  nicbt  beypflicbteu*;  a*n  beflcfa 
geriethen  fiebey  eineip  feifecn  Alter  von. ig  bis. 20 
Jahren.    Völlig  ftimmeii  wir  ihm  däg^en  dari^in  bey, 
(S.  16.)  dafs  der  von  ilun  angegebene  Unterricht  de? 
Semiiiariften  otwas  viel ,  und  vielleicht  eit^'as  zu  viel 
umfafietid  fey»    Die  Verbindung  der  Sensiniiriften  ätüi 
dem  Gymnafio,  eben  fo  wohl  als  die  Aufnahme  voii 
Gymnaiiaften  taugl  gewöhnlich  nichts.     Und  werkanu 
NachftehendesbiUigen:  S.io*  ;,die  Prediger  (beyweli 
ch^n  Schulkandidaten  gl^cUfam  in  >die  Lehne  gegeben 
werden  follen),  erhalten  ejUweder  vom  Staate  odei: 
von  den  Aeltem  f^r  dieBeköftiguog  eines  jeden  jähr- 
lich 3oRthlr.  (das  ift  zu  wenig^ond  zu  "^el,  wi^mAia 
nimmt)  oder  wenn  letztere  nicht  im  Staude  find,  undl 
der  Landftsherr  nicht  willens  ift,    diefes  Geld  zu  be- 
fahlen, £d  iQüflen  ficb  die  jungenLe^fe  dadurch,  dafs 
Ü€i  dem  Prediger  die  Hälfte  des  Tages  in  feinen  jbäus- 
Uchen   und  länrdlicben  Verrichtungen  Hülfe  Iciften». 
4ch  ihre  Kofi  zu  verdienen  fucben/*    Wo  follen  min 
B  '  npg|i 
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noch  Kkider,  Bücher»  Schreibe -Mäterialleh  und  äa- 
4n^  £rfbt(hnraHi«  heAotmaen  ?  MnA  wer  kaaii  «lle 
d(a^BfcUolükhk£iteo  a'ufz^ekboea  »^  die^  eiHieim  ibbey. 
m'den  Siun  kommeOt  wenn  man  die  Ausführung  da- 
Ton  ßch  nur  voirifttfltetl   Mit  Recht  aber  wird  die  Er- 
leniung  der  lateinifchen  und  fr anzaßfch^n  ^Sj^eache,  vcr-. 
worfen.    Hächftens,  heifst  es  S.21.  i^hre  man  die  Se- 
fpiuariftiii  Fra%aöfif(gh  uad-Lf  inifeh  idf$^^    «tnw^- 
nigrftens  diefes  oder  jenes  fremde  Wort  richtig  auszu- 
tptecSesL    D}«r ikuftfpracbr •  ^irdr  noch '  beflTef  h^' {fr- 
ktomAg  fdkher  •  meilb^  ttcbnifohea  Wörter-  geWbret; 
Vnd  wd^ber  Sachkumliige  wird  nicht  folgende  Rögö 
ilftterfchtfeibeo  ?    6.  at.  „Ei^  zweyter  Fehler  ift  der, 
dafs  man»  ^umal  an  fokhe»  Orten;  wo  das  Sem&a# 
mit  der  Hauptfcfauie  in  Verbindttftg  gef^tz^  if^  dieSe-^ 
itfin «triften  2&U  viele  Stvnd^n  dc^  Tag^s  iii  deii  unteiv 
tteti  ClftSen  Unterricht  erfehellen  Uftt;^    befonders^> 
fetzeäwir  binsu,  wenn  iie  feibft  noch  nicht  genug  in' 
Senatnilt0n  untefricht^,  und  eu  einer  gemUnfchaftU* 
dtv»  Leftrmethöde  angeM^fen  find.      Aber  den  Vori 
fchlag  hätten  wir  vom  Vf.  nicht  cfrwaftet;    dafs  die 
Stftttiaartfted"  nach  vollendetem  Curfu   fich  da  odef 
dorthin  his  stt  ihrer  Beförderung  hegeben  dürften,  ob 
er  gleich  felbft^d^i  daraus  entftebendeu  Nachth^il' aiif 
einige  Art  wieder ';fu  heben  fuc^t.    Ohne  uns  öb^die 
Schwierigkeiten  aus2»ilairen;  welche  bey  derEiurlch-> 
eung  ftatt  finden;   dafs  die  Kinder  nur  ClafTe^weif^ 
und  zwar  zur  2^t  iht^i-  Uuterrichts  üup  zu)*  Schule 
kommen»  wollen  wir  auf  diejenigen  vorzüglich  auf^ 
ü^rkfam  machen,  wdehen  die  vok  dein  Vf.  Tooftge- 
Ibdeite  Abfonderung  der  fähigem  Kinder  von  den  un* 
fthigerii  unterworfen* fayiimufs^t  von^Seiten  itiehr oder 
weniger  angefebener  Altern,  des  Alters  der  Kinder» 
ihrer Lectionen»  derStunden- Einrichtung,  undhaupt- 
ftcblich  der  Beftlmmung  der  mehrern  oder  weiiigerii 
Ffthi.^eiten  durch  den  Lehrer  feibft.     Soll  da  mehr 
auf  Qedächtttifs  oder  auf  Beurtheilung  gefehen  wer- 
den? Und  pflegen  nichc  Kinder  welche  in  beiden  Stü- 
^keii  zurück  ftehen,  gar  oft  iln  Schreiben   u.  dergK 
einen  Vorzug  zu' behaupten  ?   Der  Vf.  verfuche  eine 
Iblche  Abfonderung  nur  einmal  in  einer  Schule  von 
60  und  mehrem  Kindern  zu  bewirken.     Eben  fo  vie^ 
len  Schwierigkeiten  A:heinf  der  VorfcÜIag'  ausgefetzt 
£u  feyn ,  dafs  der  Lehrer  beym  Aufgeben  der  auswen* 
llig  zu  lernenden  Lectionen  auf  das  verfcbiedene  Ge- 
düchtnifs  feiner  Kinder  Rückficbt  nehmen  folle.    Recht 
fein  klingt  es,  aber  in  der  Ausführung'  werden  weit 
gröfsere  Nachtheile  vorkommen ,  als  denen  man  gern 
entgehen  will.     Am  heften  wäre  es ,   wenn  die  Lan- 
desk^techismen  nicht  fo  dickleibig,  und  die  in  deii- 
felben  vorkommenden  Antworten'  nicht  oft  zu  lang 
und  unverftändlich  wären.     Bit  Federung,    dafs  die 
Kinder  ftehend  fchrelben  follen ,   ift  auf  keinen  Fall 
zu  billigen,  deftomehr  aber  die  Verwerfung  der  der 
gewöhnlichen  Schulzeit  angehängten  Privatftunden. 
Die  S.  65.  aoempftrhlene  Warnung  gegen  die  Selhft- 
fchwächung  ift  in  DorfTchnlen  und  bey  Kindern  von 
einem  fo  jungen  Alter  doppelten  Bedenklichkeiten 
ansgefetzt.     Freylich  wüxifcht  der  Vf. ,  dafs  die  Kin- 
der bis  zu  d«io  X4  oder  gar  15  teo  Jahre  die  Schule  be« 
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fuchfen ;  wie  wTrd  folches  aber  bey  den  »1  einem 
Handwerkroder^^^r,lLftndwf rtbfehaft  bcftimniteir  Ki«- 
dnrn  jRr<ihL  dutahaus.  au.ipBewetkftdligea  feyi>3..Düt 
Somraerfchulen  möchten  wohl  am  ungehindertften  auf 
diefe  Art  eingefÖhreTwerden,  dafs  die  Wiuterfchulen 
voa  Zeit  zu  Zeit  upi  eine  Woche  bey  diefer  odj^r  je- 
ner Veraulaftung  verlängert  würden.  Weit  gröfserc 
ZweiM  hingegen  heben  wir,' -deis  die  vorgefchlage- 
neu  Sonntagsfchulenzu  Stande  gebjracht,  freywill  ig 
und  in  die  Länge  b^ftidi et  werd^en  Ä»Hten.  Des  Son- 
tags,  heifst  es  S.  1^1^.^  werden  fie  i^  der  Kirche  Abends 
vbn  6  bis  g  Uhrgehalten;  DerPrediger^^uhd  derScUil- 
meifter  ncl>ft  ihren  QeUtinnen  find^d^e  J^ebrer.  *Sehr 
z'u  tnäeln  ift  die  Votfchrift;  dafs*die  ftraffalligcn''Kin. 
der  iVitt  ei«elii*5tocÄe  auf  den  -Riick^  gefchlagen 'wer-  . 
den  Collen.  Mit  der  Ruthe  mtrft  es  auf  die  Sache 
Hand  von  der  Seite  her  gefchehen.  Bey  dem'  S.*  300» 
getbanen  Vorfthlag-:  die  befsten  Ltindfchullehrerftel- 
len^  um  diefe  zu  heben,  mit  Kajxdidtiten  zu  befetzen, 
haLd^rVfM^ohl  mchtbedacjitt  dafs  dadurch  denSchml- 
lehrem  alle  Ermunterung  und  Ausficht'  zu  *beflFerÄr 
Verforgung  entzogeif  werden  *  wtrrde.  ^  f n  Anfehurig 
der  vierteljährigen  Züferamerikünfte  d^r'Scfiuüehrer 
Unter  dem  Vorfitze  des  Superiritöndents  oder  des  Schül- 
rathes  und  einiger  Prediger  eriäube  uns  der  Vf.  JSude- 
rer  Meynungzu  feyn;  ficheri  ich  wird  wbnfg  oder  gar 
nichts  dnbey  herauskommen.'  Eben  fo  wenigen  Vor- ' 
theil  vcrfprechen  wir  uns  vbn  dem  Ptarte,'  da'fsauf 
einige  Jahre  aus  <fen  *  Predigern  ehicr  zum  Atiffeher 
gew^hlet  werden  Mit  t^ber  10  Schulen,  inu  jede  des- 
Jahrs  wenigftens  drcymal  zu  befuchen.  Es  mufs  über 
eine  ganze  Provinz,  wenn  die  Zahl  ihrer  Schu- 
len nicht  200  überfteiget ,  nur  ehi  einziger  Infpectör 
mit  gehöriger  Gewalt  gefetzet:werden,um  in  das  Gan- 
ze eine  Einheit  zu  bringen,  die  unentbehrlich  zum 
Fortgange  ift.  Auch  der  S.  343.  befindliche  Vorfchlag; ' 
dafs  nicht  jedem  nai  angefettter  Prediger  die  Aufiicht 
über  die  Schüler  feiner  IKatrey  fogUich  ^  fondern  erft 
%ach  einigen  fahren  aavertrauet  werde,  hat  unfern 
Eeyfall  aus  mancherley  Gründen  nicht,  fo  wenig  als' 
es  uns  thunlich  zu  feyn  fcheinet,  dafs  ajte  SchuUrfi- 
rer  zu  andern  kleinen  bürgerlichen  Bedienungen  iQ 
der  Regel  verfetzt  werden  folhen. 

Doch  fo  vieles  wir  auch  noch  hinzuzufügen  hät- 
ten, fo  muffen  wir  doch  die  vielleicht  fchon  «u  larig 
"gewordene  Anzeige  endigen,  um  noch  etwas  über-die 
mit  diefer  Schrift  verbundenen  Tabellen  zu  fpredle^. 
lyie  Stunden  und  LecitQns  -  Tabellen  find  offenbar  zu 
allgemein.  Uro  mit  Nutzen  hier  zu  verfahren,  mufs 
genau  angezeigt  werden ;  in  wie  viel  Claffen  die  Schule 
getheilet,  was  in  jeder  derfelben  erlernet,  und  theils 
zum  Beweifs;  dafs  der  Plan  ausführbar  fey,  theils 
um  den  Lehrern  einen  Leitfaden  an  die  Hand  zu  gc^ 
ben ,  beftimmi  angemerket  werden,  was  in  jedem  Mo- 
nat, und  wann  an  jedem  Tage  zu  betreiben  fey.  Die 
Ausflüchte:  ein  gefchickter  Lehrer  wird  fchon  die 
Zeit  dazu  zu  finden  oder  es  zu  leiften  wiffen,  helfen 
hier  nichts.     Rec.  fpricht  aus  einer  mehrjährigen  Er^ 

labrnng»  «od  wird  bey  friedlichera  Zeitep  eiaeall- 

.  .  -  gc- 
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^liieln'  für  tfllt  tAetkf»  SAuien  ein^ericlitete  Metho- 
4^  dem  Pablikom  tor  BeertlieilaBi^  »n  Mefgcbei» 
¥erftt€^is.  ^  Die  ^fttfH^e  Tabelle  tus  der  vor  uns  lie- 
-^iideii  Schrift,  welche  das  Schema  znelaembeym  £xa- 
miae-zuübet-reichendero  Kinder- Verzeichnfle  darftellt, 
^eht  ^B  fehr'ins  Befoudere  und  in  ui  blsftiminte  Fälle, 
IS.  B.  wie  die  Ifermögensumflande  der  Aelt^rn  befchaj- 
fen  wären  ?  Wie  kann  der  Schtllehrer  folchea  beftinl- 
ilien  ?  Und  wie  weni^  beftimnit  ift  die  Angabe 
von  go  Morgen  Land^es ,  da  fa  fo  viel  darauf  ankommt ; 
von  was  für  einer  Gute  fie  find,  wie  fie  vom  QefitseY 
benutzet  werden ,  ob  fie  mit  vielen  Abgaben  oder 
Schulden' belaftet  find ,  u.  f.  f.  Und  was  für  Feiudfe- 
llgkeiten  würde  fich  nicht  der  Sthulmeifter,  falls  er 
«uch  fie  ztr  geben  vermöchte,  dadufth  zuziehen? 

•  •  •  '  • 

KINDERSCHRIFTEN. 

^  Frankfurt,  a.  M.  h.  Fleifcher:  treues  Handbuch 
der^ugend  in  Bürgerjchulen.  Ein  Leitfaden  zum 
Vorbereitungsunterricht*  fürs'  bürgerliche  Leben. 

'  xftc  Hälfte  uebft  Plan  zur  j2ten  und  einer  kurzen 
Anweifiiug  zum  Gebrauche  des  Buchs.  — -  303  S. 
gr.8-  (8grO 

Unter  der  grofsen  Zahl  von  Schulbüchern,  die  noch 
immer  von  Zeit  zu  Zeit  crfcheitien,  zeichnet  fich  di^ 
fes  Jiandbuch,  defien  VerfafTer  fich  zwar.nicht  genannt, 
aber  in  der  Vorrede  fich  als  Lehrer  in  einer  Bürger- 
frhule  angegen  hat,  fehr  vortheilhaft  aus.  Die  £ntr 
fiehung  deflelben  wird  in  der  (ehr  lefenswerthea 
Vorrede  erzählt,  d^r  Wertb  einiger  andern,  ZiU  ähn- 
licbea  Zwecken  ,  jedoch-  nacb-einan  mehr  einfeitigen 
Plane  gefchriebnen  Bücher ,  richtig  beurtheilt,  dann 
^r  Plan  diefes  bey  eignem  Gebrauch ,  (welches  fchon 
)eine  günftige  Meynung  für  daBelbe  erweckt)  gefamm- 
Jeteo  näher  und  mit  treflfendera  padagogifchen  Räfpn- 
^emcnt  entwickelt;  und  über  den  Gebrauch  deflelben 
•itt  Schulen  für  Lehrer  manche  gute  Erinnerung  bey- 

5:efflgt.  Diefe  erfte  jetzt  gelieferte  Hälfte  enthält  i) 
uyze  Sit  tenfprüchß. Sie  und  zw»T  gut  gewählt,  reichen 
.aber  zur  Leetüre  für  «ine  niedre  Clafle  nicht  hin.  Es 
hätten  noch  Spruch  Wörter  mit  Beziehung  auf  JUmannV 
Buch  und  Räthfel  hinzugeflugt  werden  können.  2) 
Kleine  Kinderm&ral  in  Verfen ,  nach  den  einzelnen 
Pflichten ,  aus'  fehr  guten  Liederfamrolungen  für  die 
Jugend  ausgehoben.  3)  Das  Lefebueh  106  profaifche 
Stucke,  grofstentheils  zur  Erweckong,  Bildung  und 
Uebuug  des  moralifchen  Gefühls,  in  abwechfeluder 
Form  von  Erzählungen, .  Gefpcäcben  und  Briefen,  meift 
aus  bekannten  Sammlungen  entlehnt.  Mit  der  Cita- 
tion  erläuternder  biblifchef  Stellen,  und  den  zur  Be- 
förderung des  Nachdenkens  eingemifchten  Fragen  -an 
die  jungen  Lefer  ift  der  Vf.  zu  fparfam.  4)  Kwrz  gi- 
fafste  bibtifche  Gefehichte  in  einem  gedrängten  Ausz«* 
Ife  von  einem  Freunde  des  Vf.,  der  fich  in  der  Vorre- 
de über  den  dabey  genommenen  Gefichtspunkt  erklärt 
hat.  Zur  Erläuterung  diefes  Abfthnitt's  gehört  ein 
denkender  und  vorfichtiger  Lehrer,  damit -das  anfchei*^. 

nende  MilaverhältaiJb  a&wUchen  ^em,  was  im  Texte 


des  BiKbs  und  in  den  umHn  c^tiriti  hüUlfdkinStH- 
^ett  fteht,  nicht  äufTalleml  werde.  Beffer  hüte  die 
Uebei^chfift  gelautet  :  GefehidUe  detr  geoffenbar- 
ten  B^Ugion;  denn  die  Gefehichte  des  Chriftenthums 
in  n^uem  Z^ten  katin  doch  nicht  fdglkh  znr  btbU- 
fchen  Gefehichte  ^gerechnet  werde».  5)  Das  •nötlngjte 
olif  der  i^uhi/rgeßhichte  für  einen  Auszog  reichhaltig 

Senoguud  mit  einer  Auswahl,  die  eiueu  geübten  pü* 
agogifchen  Scharfblick  verräth«  6)  Das  nötkigße  am 
der  ^aturlekre  von  gleichem  Werthe.  7)  Vom  Men- 
fchen  feiner  körperlichen  und»  geiftigen  Natsr^  :  Die 
allgemeinften  Begriffe,  die  freylkh,  um  von  der  Jn- 
gend  rech tverftanden  zu  werden,  einen  mit  der  Kuaft, 
Ideen  in  Kinderfeelen  zu  entwickeln,  bekannten  Lek^- 
ier  fodefn.  8)  Die  nötJUgfien  Gefundheitsregän^  nach 
Faufi.  Es  ift  dem  Rec.  kein  andres  Buch  bekannt, 
welches  bev  einer  fo  mäfsigen  Bogenzahl  über  die  an- 

fefühl-ten  Gegeuftände  fo  viele  Materialien  zum  guten 
olksunterrichte,  und  auf  eine  fo  zweckmäfsige  Art 
"vorgetragen  enthielte.  Für  den  zweyren  Theil  vcr- 
fpricbt  der  Vf.  ein  biblifches  Spruchbuch,  eine  Auwei- 
fungzum  Rechnen  (jedoch  mit  Uebergehung  der  fchgn 
als  bekannt  vorausgefetzten  Anfangsgründe)  einen 
Leitfaden  für  den  geographifchen  Unterricht,  den  n«- 
thigen  deutfchen  Sprachunterricht  zu  Auffätzen,  Brie- 
fen etc.  das  WiiTenswürdigfte  aus  der  Gefehichte,  be- 
fonders  von  Dentfetttand^  eine  Elementargeometrie 
und  zuletzt  noch  einige  nützliche  Capitel  über  ver- 
ichiedne  für  den  Bürger  mjd  feinen  Beruf  überhaupt 
intereifan  te  Gegenftände,  zu  welchen  ohne  Zweifel  auch 
eimge  Notiz  voua>  Calender»  eine  allgemeine  Ueberficht' 
dcrverfchiednen  menfchlichen  Gewerbe  und  Berufsar- 
ren,  auch  detwichtigfteo  Erfindungen  und  einige  allge- 
meine Notiz  voe  Gefetzen  und  Rechten  in  der  büi^;^- 
liehen  Gefellfchaft  gerechnet  werden  wird.  Um  den 
künftigen  beflern  Gebrauch  diefes  nur  auf  Gemein- 
nützigkeit, nicht  auf  Gewnin  des  Vf«  oder  Verlegers 
berechneten  Schnlboehs  zu  befördern,  wird  der  Vf. 
wphl  diun,  in  einer  Nachfchrift  aufser  der  verfproch- 
nen  Nachricht  von  feiner  Lehrmethode,  noch  für  die 
einzelnen  Abfchnitte  des  ^uchs  ein  Verzeichnifs  der 
zur  Erläuterung  derfelben  unentbehrlichen  gröfseM 
Werke  oder  andrer  HüUsmittel  des- Unterrichts  bey- 
zufügen.  —  * 

i)  Breslau,  b.  Korn:  Nütfäiches  ABC;  Buchftch 
bir-  ufftcf  Lefebueh.  Nebft  eiuer  kleinen  Einleitung 
zur  Naturgefchicbte.  Mit  Kupfern.  Von  Friedrieh 
Möbius.  179&  VIIL  u.  330  S.  gr.  8-   (i2gr.) 

2)  Leipzig,  b,  Sommer:  Kleines  ABC  und  Buch- 
ßabirbuch.  Eih  Weihnachtsgefchenk  für  Kinder^ 
die  anfangen  die  Buchfiabcn-  zu  lernen.  1796»  52 
S.  .li.  (2gr.) 

N.  I.  liefert  vielmehr  als  der  unvollftändige  Titel 
befagt.  Die  erften  iig  Seiten  enthalten  das  Abc-  Bucb- 
ftabir-tind  Lefebueh,  nebft  den  Anfangsgründen  ei- 
ner Kinder -Grammatik,  wenigften^-den  Regehi  zum 
richtigen  I^fen  und  Schreiben.  Das  Lefebueh  liefert 
eine  beträchtliche  Auahl  von  Liedern  y  Fabeln  und 
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ErzäfaWhgea.  Mnri  folgt  em  AbrtTs  ^et  Na tuf gefchich- 
te(Natiirberchr^ibuiig)  bis.S.  159,  kurz  uiid  -  gut  köa- 
tien  wir  dI cht  fageii«  fondern  mittelmäfsig.  Oberflüch- 
lichkeit,  Uhbeftixtuntheit  uud  Unrichtigkeit  iu  Sachen 
u»d  Ausdruckes  2;«ichQen  ihn  .aus  z-  B.  3- 135^  »^^ 
hat  febr  viele  Artei^  von  AiFen ;  üe  Haben  oU^  Ulied- 
«:iars«n  des  Menfchen,  nur  keine  Ferfeii  wech  W>de^.<' 
S.  151.  «die  laleiLten  £nd  lebendige  GefchöfitBi  die.c^tc 
S.  155.  lernen  wir,  dafs  die  BiewfH-KtfHJgi»  weibli- 
chen iGefebtechts  ilt  .S.  158.  werde?  die  Xhierjpftau- 
2en  unter  die  Würmer  gorechpet»  gleichwohl  abe^  von 
ihnen  gefagt^  fie  Ceyw  eingewur2eke  Pflanzen  p  dip 
wie  Ac^e  her\H)rw^cbreD  und  lebeudige  ^lumei^  tra- 
gen. Auf  die  Naturgefchicbtis  folgt.die  NutßitMive  ^uf 
tvetiigeti  Blättern  bis 5*  170.  Jetzt  wieder  et^^as^pus 
derNaturgefchLchtejmitderHebQrfcbrift:  Kvrze  IJ^er- 
ficht  der  ganzen  NaturgeJcJticIUe^  nsbß  der  Stufenfolge 
in  der  Natur  .und  dpr  darcMf  entfiehenden  Verkettung 
\ier  Wefen.  Dann  wieder  aUerley  a(i4r^  Mf^rkwurdiff- 
keiten  xind  Erzählungen  i^us  dem  'Jh^f^eiclLe.  End- 
lich andi  eine  Kin^nnQralf  ei?  .zwUt;eGartiges  Er- 
'xeugmffi,  worin  JSifiten -und  Wohljßandslehre.,  Klug- 
hedt£  -  und  Glückfeligkeitßlehre ,  Diätetik  n.  dgl.  b^int 
durch  einander  läuft.  DerMortiagde^Vf.  ift  gut,  wo 
nicht  Er  fpricht  fo^deru  die  Schriftfteller ,  aus^enen 
erfchöpfte,  vorzüglich  im  Lefebuche,  aber  oft  hinkend, 
rerwocren »  uuzufam/oeiihäng^nd  und  urid^utfcH»^  .wo 


£r  felbft  redet.  Unbillig  Htes,.  4a£»  der  W.  Aßn  £1% 
4neu^r-3chälero  derNaturge(chich/e,  Natpirlehre  und 
.Moral  zilmU(thet^  v^u  diefem  Handbuch  zugleich  den 
Unterricht  im  ^\^Cs  Buc^ftabiren  und  I:refen  zu  kau- 
fen, nnd  gegen  die.Erfahcu^g,  wenn  er  erwartet,  da($ 
.das  Büchlein  mehr  fchon  van  j^ea  >4bc  Schülern  zer,- 
if^fen  jund  »abgent^zt  feyii  wird,  ehe  fie  von  dem.letfr- 
.tern  Theile,  nänriidf  dem  wiiüe^fchaftlich/en  Unter- 
richte, Gebrauch  u^achen  gönnen.  2Lur  N^Utrgefcbich« 
te  gehören  8  Knpferta£el(i/  Die  Abdrücke,  welche  wiir 
yor  uj^s  habepj  Qnd  (ehr  bleic^i. 

Ueberdaohter  hat  der  Horauag.  von  -N,  2.  ;tfin  von 
all^m  andern  .abgetrenntes  Abc-fUud  fiuch(|abirbudt 
geliefert.  Die  kleinen  Buchftaben  i^n  Dei^ijchcin  iiu4 
nicht  nach  der  Ordnung  des  Abc,  fondern  nach  ihrer 
Aehnlichkei^2ufamme;igeftellt.  Wai;u;in.es  nicht  mit 
dem  grofsen  oder  Anfangsbnchftaben  eben  fo  gehalten 
wojcdeiv  vriflen  wir  qicht.  Die  Einrichtung  des  Gan- 
zen iffi  dn&di  nach Villaumes  VOrfchTift  geraadtt.  i) 
Einzelne^  leichte ^  kurze  Worte 9  orhne  viele  Mitlauter, 
•Der  Vf.  "hätte  von  Wörtern  mit  sfiuchftaben  ausgehen^ 
auch  nicht  gegen feHie  eigne  Vorfchrift  handeln  müfTen, 
indem  er  gleich  anfangs  folche  Wörter  hinfetzt;  Obflf 
Strumpf  <t  Schmerz^  Herbfl.  2)  Hernach  kleine^  iinfor 
che  Bjsdensarten^  die  fiufenweife  vielfacli  werden,  M^- 
iyibige  Wörter  iii;d  nach  den. Sylbeu  f^bge^beilt 
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rvf;cnT30FXAHnTHHrT-  Ohne  Dmckort:  ünparikeifijctte 
Rcvißon  der  vom  Hn.  t>.  und  Bürwmeirt«r  Keukirche»  ohn- 
läiigft  erfchienenen  DmckSchriit :  ii^  Be/chwerdeu  dat  Bürger- 
flandes,  wider  die  vermeintlichen  JnmafsHngen  der  beyden  yor- 
fitzenden  Stünde  des  Hochfiijts  Paderborn  betrelTend.  Aus  der 
JF«der  eines  wahrheitsliebenden  PuWiciften.  17^4.  -73  S.  5.  So 
Vifie  neuerlich  der  -Bauernftflnd  im  Hochftift  ^ildeeheim  einen 
Antheil  an  der  Vcrw«ltuii^  der  Lande^ßeüeni  zu,nehmen  ver- 
tangte ;  fo  hat  aqch  im  Uochftift  Paderborn  der  Biirgerftand 
«ie  Vorrechte  der  bei4en  vorfitzendcn  Stände  de^  Domicapiicis 
und  der  Rittcrfch^ft ,  —  ntimlich  -die  Stimmenmehrheit ,  und 
StcueyfveyUcit  derfelben  ,  —  beftritten  und  .eine  durchgängige 
Gleichheit  dafiiui  behauptet»  Das  Organ  d^s  BUr^e^ftand^« 
D.  l^eukirchen  <  liefs  feine  Schrift  (die  ein  ActenHiic)i  des  bey 
dem  Ficichßkammergericht  dieferhalb  erhobenen  Rechtsftreits 
ift>  duKh  djew  Druck,  bekanpt  machen ,  !4nd  im  ganzen  Lande 
«ustheilen.  Um^den  nadhtheilifen  Eindruck  diefer  Bettnnt- 
machung  «u  verhindern ,  tritt  hier  ein  ungenannter  Widcrleger 
auf,  und  deducircaus  der  Gefchichte  des  Hoch^ifis,.  dafs  Adel 
und  Domjupitel  lai\£e  Zeit  hindurch »  und  noch  132^.  nach  In« 
balt  des  Privilcgü  Bifcho^  Bernhards  V.  ^ie  alleinigen  Land- 
ilände  waren ,  bis  ftch  die  .Städte  aus  dem  Landgerichte.-erho- 
i>eUf  und  wneo. eigenen  Stand  zu  bilden  anfiengen,  wovon  die 
crfte  Spur  in  dem  J.  14.13.  zu  ßndeiifey;  dafs  mithin 'Adel  und 
Domkapitel  den  dritten  Stnnd  allerdings  Ubcrftimm*n  könnten» 
welches  auch  der  bisherigen  Obfervanz,  ^ni  der. Analogie  der 
deutfcheu  R^jchsverfaffuns;,  da  es  mit  den  Reichsftadten  eben 
fo  irehalteii  werde,  vollkommen  gemäfi  fey;  dafs  eadlirh  die 
Stuerfrcyheit  des  AdeU  und  derGiüidüchkj^it  njcht  nur  auf  dem 
flUcemeinen  deutfchen  Herkommen .  fondern  auch  noch  dazu 
auf  uraltw  y«rt«gen  und  Privilegien  beruhe ,   und  fogar  von 


dem  dritten  Stande,  %ey  der  1413.  mit . demfelben  eroetierten 
Uciofi,  ausdrücklich  garandrt  worden  fey.  Der  Vf.  betheuert 
ubrigei)«.,  da(s.£r  die  ge(iuiden  Grundfätze  der  biii^erliehof^ 
Freyl^eit  und  ^Gleichh^it  lücht  ^ifskenne ,  und.>  wenn  es  ,ai^ 
die  Errichtung  eines  ganz  neuen  Staats  ankäpie,  (larker  als  Mv* 
rabeau  feine  Stimme  wider  drey  Kammern  ei'heben  *  und  mh: 
aller  Beredfamkeit  gegen  die  Steueffreyheit  irgend  >eines  Standet 
im  Staate  declamiren  jwfitrde :  Allein  .bey  euiepi  fchon  feit  ipeb> 
rereh  Jahrh änderten  beftehefidea  Staate,  .wo  es  wohlher^ebrachr 
te  Rechte  einzelner  Sriinde  gebe,  mufsten  diefe  fo  heUig,  als 
d^s  Ei^entl^um  jedes  Bür(;ers  angefehen  werden,  da  es  fefbft 
nach  unleugbaren  Grundfdtzen  des  Naturrechcs  Zwangs  -  PHtcbc 
,fey ,  keinem  fiL}ffß»  yQfk  feinen  .VioUkomQieiiheitea  eut^iehen  zu 
dürfeii* 


■^ 


ßcHOKE  KUnsts.'   £sondon  u.  Leipzig ,   b.  Boofey  u.  HeU 

nicke:  Cahal  and  Lpve^  a^Tragedy  translated  from  the.german 
^f  Fredr.  fichiUer.  Jjy^.  .WO 6.  .g.  Der  ungenannte  ÜcbcKfeteec 
jdiefes  Trauerfpieles  natte  ,  wie  die  Vorrede  (igt ,    tey  .feiner 

Arbeit  den  rühmlichen  Zweckr  die  Schreibart  des  grofsen  deut- 
•^hen  Schaufpieldichters  Schiller  dem  englifchen  Lefer  näher 
-bekannt  zu  machen.  ^Icher  konnte  er  darauf  rechnen,  dais  auck 
jCabaie  und  l^i^be  ßch  in  England  Bewjunderer  (chaiTen  würd^ 
ila  bereits  die  vorhin  uberfetzten  Werke  Schillers,  ^on  Carlo^ 

die  Rauher  u.-f.  w.  ipit  vielem  Beyfall  aufgenommen  waren.  Die 
'lieber fetaung  nahevt  iich  dem  OHginale ,  in  4{in(icht  auf  das 
-eigenthUmliche 'Feuer,  fo  viel  als  möglich,  und  tfl  mit  fichiba^ 
.rem  Fleifse  verfertiget.    «Diefe  neue  wohlfeile  un4.hübfche  Aus* 

gäbe  hat  Hr.  Timaeus  in  llüneburg  besorgt,  dem  wir. die  be- 
Juunte  Ausgabe  xon  7^om/o«V  Seafonr  yerdankej). 
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VERMISCHTE  SCHRlFTEti. 

Paris,  gedr.  b.  Chey^t:  Opuscutes  fhüofophiqHes  et; 
titteraireSf  Uplupvtpofthumes^ou  inqdites.  1796. 
270,3.  fr 

Diere  niedliche  Saznmtttng  oatliäU.acht  yerfchiedeii« 
Stücke,  beyaahe  jedes  von  Meifterhaod.  Wenn 
auch  nicht  jedes. teinen  Qegenftand  felbft  iq  das  rieh-. 
^ige  Liehe  ftelltj  fo  fetzt  es  doch  4ie  yojrftcllungsar^ 
de$  Vf.  ins  Licht.  In  dem  erften  Stücke  (von  S.  i. 
bis  14.)  liefert  die  i)erübmte Frau  cki  ChasUktBetrachr^ 
i^ngen  über  die  GMckfeiigkeit.  Has  Rezept»  welche«, 
fiei  zur  Erhaltung  der  Gltickfeligkeit  VÄMrichreiht,  he- 
fteht  zum  Theil  aus  der  bcjeannten  geinjeinen  Diät, 
^um  Theil  aus  eotgegengejfettteu  Beftax^dtheilen:-  (S. 
a^)  „Die  Vorartheile  ^*ufs  man  ablegen;  man  mufs 
^jfeXuod,  man  mufs  tugendhaft  feyji ,  man  mufs  <Jf- 
„fcfaxixack  Hud  Leidenfchafi  haben,  nun  raufe  fich  dex 
„Täufchnng  Preis  geben  können.^*  Auch  ßAs  J^hilofo- 
phin  alfo  hört  die  fchöne  Dame  nicht  auf^  die  ^geju- 
finnigften  widerfprechendcften  Eoderungen  zw  lua- 
Aen;  gleich  jeoem  Satyr  atlxmet'fie  zu  gleicher  Zeit 
kalt  upd  warm^  Gegea  diefen  Vorwurf  rechtfertigjt 
fie  (ich  S.  6.  dadurch,  dafs  ße  die  Wirkfamkeit  ihrer 
Vorfchrift  nur  auf  Colche  Menfcheo  befchränkt,  <lie 
man  WeUieute  nennt,  upd  die  fich  mehr  oder  we;ni- 
ger  ii>  glänzenden  Glücksuniftänden  befindej?.  «Es 
,,{ind  nicht  diejenigen,^*  fetzt  fie  hinzu,  „die  ifian  am 
„leiclueften  glückli(;h  machen  kdnn.*^  Ohne  Zweifel 
weil  iic  am^  öftcrfte.n  und  ftafkfte^  der  Verfuchwig 
ausgefetzt  find ,  ßch  bey  der  Kur  zn  vergeffen :  0b  es 
alfo  rathfem  fey ,  iie  zur  Verfvichung  zu  reizen  ?  „L^ 
„N3/r^,^'  meyntdie  Vf.  «»hätte  wohl  grjofseürfache  zu 
„bitten:  heiliger  Vater,  weit  heiter  ift  mir  mit  Verfu- 
„chungcn  gedient,  als  jmit  Iijdulgen^en.**  Weniger 
in  der  Ruhe  als  in  der  Unruhe^  gleichfara  nur  in  be- 
iftändigem  Kampfe  fucht  die  VC  Glückfeligkeit,  im 
Kampfe  zwifchen  dem  Genuffe  und  der  Entbehrung, 
im  Helldunkel  der  Nacht  und  des  Liclus.  Und  wie 
vereinigt  fi,e  auf  der  einen  Seite  Vorurtheil  und  Irr- 
thüm,  die  fie  ablegt,  nnd  auf  der  andern  Seite  Taii- 
fchnng,  der  fie  fich  hingi.e})t?  „Frey lieh,"  fagt  fie  (S. 
I4f)  „ftellt  uns  die  Taufchupg  den  Gegenftand  nicht 
„fo  dar,  wie  er  ift,  aber  fo,  wie  er  feyn  foll.  Yon 
„dieferArt  ift  das  Blendwerk  der  Optik  oder  das  Zau- 
^>,berwerk,  der  Oper.  Um  bey  dem  Genuffe  Vergnügen 
,*zu  finden,  dentt  ma.ij  während  xlesSchaufpiels  nicht 
„an  die  Rlafchinerie."  Nachdem  die  Vf.  von  der  Un- 
terhaltung und  Vermehrung  fowohl  der  Begierden  als 
von  ihrer  Mäfsigung  gefproche.n,  wendet  fie  fich  nur» 
A.  L.  Z.  1797.     Erßer  Band, 


^9 


vson  diefea  HiuiptinftnimeiiteB  der  Glfickfetigkeit  zv. 
eiAigen  bindern  Kunftgrlffiea ,  deren  man  fich  bey 
ihrer  Anwendung  mit  Erfolg  hedieat  Sehr  wahr  ift, ' 
was  fie  wS..i6.  janfuhrt-.  „Der  vor^iehmfte  Kunftgriff 
fiVOn  allen  ift  diefer,  4lais  man  ganz  entfcheidend  be^ 
,^ch  felbft  wifle,  was  man  feyn  w^lle,  und  was  man - 
,,thuB  woHe. .  Den  meiften  M^nichen  mangek  es  ^e-  ' 
„üade  Uieran.  Ohne  EntfchlolTenheit  arbeitet  «lan 
„fich  in  den  Fluthen  ^der  Ungewiftheit  ab ;  man  z€r- 
,^ftör<t  MorgenSf  was  ma»  geftern  aufgebaut  hat;  inan 
verdirbt  fein  Jl.eben  <iamit',  «dafs  man  F^ltritte  he- 
rgehet, gut  macht,  h^eot."^  Eben  £d  wahr  ift  der 
Grund&tz  S.  50. :  „Je  weniger  unfere  Gläckfdigkeit 
9/wn  andern  abhängt,  4lefto  leidbter  "wird  uns  die  Er- 
„Werbung  der  <ikickfeligkeiL  A-us  diefem  <}runde* 
„Irägjt.  zu  ihrer  Erhaltung  keine  Leidenfchaft  fo  viel 
,^ey,  jjAs  4as  Studiereu.  -^  Zum  Glücke  der  Manner 
^lü,  diofe  Leidenfchaft  noch  weniger  nothwendig,  als 
,^umGl-ucke  der  Weiber.  .  Denn  jene  hab^  e^ineMen-^ 
,^  anderer  Hülfsquellen,  welche  diefen  durchaus  feh- 
i^len,^^  S.  23^  »»Die  Vergnügungen  der  Sinnen  nnd 
,^des  Herzlos  hftben  fre^dich  den  Vorrang  vor  den  Ver* 
gaügupgen  des  Studierens.  Freylich  ift  letzteres  ^ur 
J^rhaltung  der  Glückfeligkeit  «ben  nicht  unmittelbar 
„nothwendig;  vielleicht  aber  ift  es^ethweudig,  daft 
„wir  in  uns  felbfl,  ficher  feyn ,  «diefe  H<)ifsquelle  uo^l 
,^tütze  auf  jeden  Fall  benutzen  zu  könneiu^'  S'.  25, : 
Eine  andere  HüIfsqucHe^  wofWii  man  fiqh  darian 
nicht  beraufcht«  ift  die  Neig4ifig  zum  Spiel.  Durch 
„abwechfelude"  Erregung  Her  Furcht  und  der  Hoff- 
„nui^  erhält  xla?  Spiel  nnfer  Dafeyti  in  Bewegung.* 
Sehr  treffejad  find  auch  die  Bemerkungen '  über  die 
Liebe,  welche  als  heftige  Leidenfchaft  nnglücklick 
macht,  und  gemäfsigt  beglückt 

Der  zwejte  Auffatz  ift  von  Thomas^  tind  enthält 
eine  Anekdote  von  dem  grofse^i  Friedrieh  von  Preufsen» 
Die  Gefchichte,  wie  er  yon  feinem  Vater  in  Arreft  ge- 
fetzt und  mit  dem  Tode  bedroht  wird.  Sehr  umftäi^d- 
lich  und  in  einer  edel n  mäuulichen  Schreibart-  DeC^ 
dritte  Anffttz  enthält  die  UnterheiÜung  eines  Philofo- 
phen  ntit  der  Marechale  von  ***.  Der  Auffatz  ift  von 
JiiderQt.  Von  diefem  morkwürdigen  Manne  erzählt 
der  Herausg.  in ^er  Vorrede  folgendes:  Er  war  ein 
guter  Vater,  und  bewies  fich  gern  als  gefälligen  Ga|:- 
ten.  Zuweilen  indds  gerieth  er  gegen  feine  Gattin 
iikllarnifch.  Eines  Tages,  als  fie  ihren  Willen  zit 
ftark  du rchfet^en  wollte,  erhob  er  fich  rafch  vom  Stuh- 
le, lind  warf  den  Kopf  fo  gewaltfam  gegen  die  Mauer, 
dafs  er  fimilos  hinfiel.  -  Als  er  wi/?dcr  zu  fich  felbft 
ka^i,  fpracb  crim  Tön  eines  Propheten,  zu  fcincrGat- 
E  tini 


** 


99 


ALLG.  t-ITERATÜR.  ZEITUNG 


^ 


,Weib,    lieber  fterb  icH,^  als  dafs  ixb  mich  an- 
}cheu  UftCs.^    Madam^  Didea>t  bequeaiUe  ficlv  für 
aar  läge  zum  eeborcbe»-»  behauptete  aber.^h^r- 
äicMeifterfchaft  hur  defto  beffer.     Diderot  felbft 
ilte  fo.     G«g€tt  Rouffe^u  erlofch  feine   Freubd- 
t  nie  ganz.       Diefe  beiden  Männer  hingen  dem 
en  nach  zu  enge  zufammeu,  üad  nur  durch  ihren^ 
entzweyten  fic  fich«. .    Eines  Tages  fragte  der 
usg.  der  Urfoche  diefer  Entzweyunff  nach.     Di- 
r  Ismgte  feine  Brieftafehe  hervor ,  und  zeigte  ihm^ 
Uatt»  iiut  rother  Dinte  befchriebcn;  zugleich  er*- 
:te  er  au  die  bekamite  Gefchichte  von  RouJfeau*s 
eswuth  gegen  die  Madame  Houdelot.     Das  Be^ 
!n  von  diefem  glich  fo  ziemlich  TartufFens  Betra- 
warum  aber  bezeigte  ßch  darüber  Diderot  fo  un- 
lieii,   jila  war  er  Orgon  gewefcn?.  Der  Herausg.. 
irte  fein  Befremden,  dafs  er  nöthig  gehabt  habe»« 
Qidzänk  mit  Rouffeau  in  die  Tabletten  zu  fchrei- 
und  zwar  mit  rother  Dinte.     Diderot  fchlofs  di«> 
»etten  %u,  uudfprach  von  feinem  gewefenen  Freuu- 
lit  einer  oratorifcheii  Mifchung  von  Klagen,  von 
liebkeit  und.Lobe^rhebuogen.     Aufser  andern 
chiedenheiten  in  ihrem  Charakter  und  Geifte  wac 
der  gröfsten  diefe,  dafs  Roulfeau  das  religiöfe 
ihl,    diefes  für  jede  emp£adfame  Seele  fo  natürli* 
Gefühl,  in  fich  felbft  pflegte,   da  es  hiog^en  Di* 
^t,  der  gleichwohl  nicht  weiriger  empfindfam  war, 
;r  der  Manier   des  Atheismus  unterdrückte.     Un* 
lern  Namen.  Crudeli  fetzte  er  das  vorliegende  Ge» 
ch  auf,   fo  wi.e  es  wirklich. zwifchen  ihm  und  dec 
echale  von  Broglio  ^orgofallen  war.    .Die  beidei> 
>,  ;im  die  ilch  das  Qefpräch  herumdreht,  find  auf 
erots  Seite:  d^fs  man  auch-  ohne  Religion  gut  und 
±lich  feyn  könne;  auf  Seite  der  Ma  rfchall  in  :  daf{» 
\  es  bey  der  Religion  noch  mehr  und  leichter  feyi> 
ne..    Im  Ganzen  ift  der  Ton  fehr  fein  und  origU 
Der  IV te  Auffatz   über  die  GUickfetigkeit  den 
wmkopfe^  von  Necker.    V.  Der  guteMenfcH  (Le  bon 
me.)   Eine  moralifche  Erzählung,   oder  Läfterge* 
chte.      Schilderung  eines  Weltmannes,  der  bey 
3  ausfchweifendften  und  lafterhafteften   Betragen 
h  immer  noch  in  der  Welt  für  einen  guten  Mann 
•    VI.  Der  ächte  Phihfopht  von  Dumarfads.  „Der  Phi- 
foph  unterfcheidet  fich  von  der  geroeinen  Menfchen- 
ifchiiie  dadurch,  dafs  er  feine  Bewegungen  beur- 
^ilt  und  felbft  lenkt;  er  lenkt  fie  ,  um  durch  har- 
mifcbe  Stimmungfich  felbft  und  andern  Vergnügen 
machen."    VII.  Dff  Weiber,  EinGefpräch  von  dem 
e  Gatlianu    Alles,  was  der  finureicheVf.  über  den 
ra*kter  des  Weibes  fagt,  flielst  aus  der  Bemerkung, 
es  yon  Natur  ein    fchwaches  und  kränkelndes 
fchöpf  fey.   S.  171. :  Eben  darum  hat  es  wohl  -den 
itb,  den  Gefahren  zu  trotzen,  aber  nicht  die  Kraft, 
geMühfeligkeiten  und  Befchwerden  zu  ertragen.** 
m  Rec.  auch  wirklich  die  Definition  annimmt,  fo 
;t  er  doch  die  Folgerung  nicht  unbedingt  richtig, 
erinnere  fich  z.  B*  jener  Heldin  der  ehlichen  Lie- 
der Eppouioa  beym  Plutarch  de  Amore.     Ihr  6e^ 
,   Sabiuus,  verbarg  fich  vor  der  Rache  des  Kai- 
/efpnfianus  in  einer  ttttterirdifchea^  Hole«    Meh* 


rcre  Jahre  verfchloft  fich  mit  ihm  äie  treue  Hälfte,  ge- 
bahr  ihm  Kinder,  Höd-forgte-für  fohae^  Verpflegung. 
Als.  fie  entdecke  und  gefängiich  nach  Rom-  g^fcblepp^ 
wurde,  fagte  fie  zum  Kaifer :  „Weit  glücklicher  lebte 
„ich  unter  dem  Boden,  als  Du  auf  Hern  Throne."    Ue- 
berbaupt  wird  das  Ausharren  im  Leiden  fchwächern 
und  kranklieben  Menfchen  nicht  feiten  leichter ,    als 
geüinden  und  ftafken;  es^wtrd  ifatten  icur  andern  Na- 
tur.    „Muth,"  fagt  der  Vf.  S.  172.,   „ift  die  Wirkung 
einer  Telir  grofsen  Furcht.     Mit  Muth  und  Herzhat'- 
„tigkeit  läfst  man  fich  den  Fufs  weglöfen,  einzig  ^U5 
„Furcht ,    der  kranke  Fufs  möchte  den  Tod  nach  fith 
„ziehen.**     Da  aber  das  Weib  eben  wegen  feiner  Schwa- 
che auch  furchtfamer  ift,  warum  follte  nicht  auch  ihin, 
bey  gehöriger  Richtung,  bey  der  Gefahr  eines,  gelieb- 
ten Gegenftandes,  die  Furcht  Muth  cfnflofsei^  können? 
S.  173.  »Kl^ge  Leute  find  nicht  herzhaft,  fie  find  be- 
„hutfara  und  geraafsigt,   das  ift,    fie  find  Memmen.^ 
Heifst  dies,  nicht  mit  den  Worten  aus  der  Tafche  gc- 
fpielt?  Aus  Furcht,    fagt  der  Vf.,  flJefst  Herzhaftig- 
keit:  Wohlan,  zur  Wächtcrin  dient  der  letztern  die 
erftere.'   Was  er  von  der  kränkelnden  Natur  des  Wei- 
bes fagt,  ift  fehr  richtig,  und  eben  fo  richtig  find  die 
daraas  gezogenen  Folgen.     S.  174.:  ,,fo  wiebeynahe 
„alle  kränkelnden  Perfonen ,   fo  find  befonders  auch 
„die  weiblichen  gewöhnlich  kofend  und  fchmeichle* 
„rifch,  zuweilen  aber  iJbellaunigt,    phantaftifch  und 
„ungleich.     Auch  betragen  wir  uns  gegen  fie,  ^wie  ge- 
y^%en  kränkelnde  Menfchen."     Mit  fehr  feinem  Witze 
führt  er  diefe  Parallele  aus;    Gegen' die  Einwendung, 
dafs  z.  B.  beym  Ball  und  Carneval  die  Damen  nich^  ' 
wenigfjr  als  kränklich  ausfehen,  und  dafs  fie  wohl  ein 
Dutzend  Tänzer  ermüden ,  bemerkt  er  S.  176. :   »»Ge- 
„fchieht  es  denn  nicht,  dafs  mehrere  fonfrftarkeMän- 
„ner  zu  fchwach  find,  einen  Patienten,   wenn  er  fich 
„iin  Fieber,  in  Convulfiönen  befindet,  in  Schranken 
„zu  halten?"  Alle  diefe  abwechfelnden  Symptomen  in- 
dem-weiblichen  Wefea  fchreibt  der- Gegner  vielmehr 
der  Erziehung,  als  der  Natur  zu.    Der  Vf.  aber  erin- 
nert hierüber,  dafs  im  Grunde  die  mehrern  Eindrücke 
der  Erziehung  nichts  anders  feyen,  als  Eindrücke  der 
Natur.    S.  179. :  „Alle  andern  Gattungen  der Thiere," 
fagt  er,  „geben  durch  Inftinct  den  Jungen  ihre  Erzie- 
„hung,   und  beynahe  ebenfalls  nur  inftinctartig  giebt 
„fie  der  Mcnfch  feinem   Rindfe.       Nur   die  religiöfe 
„(Rec.  fügt  hinzu;  die  wiffcnfchaftliche  ünterweifung) 
„ift  nicht  inftinctartig.  —    VIIL  Supplement  xm  Boit- 
gainville's  Rsifen.    Gefpräch  über  die  Unfchicklichkeit, 
wenn  §nan  mit  gewijfen  blofs  phtjfifchen  Handlungen 
moralifche  Ideen  verknüpft.    In  diefem  Gefpräche  zeigt 
fich  der  Vf.  (Diderot)  als  Patriarch  der  fansculottifchen 
Philofophie,   die  gleicher  Weife  den  Thron  und  den 
Altar  untergräbt.       Sehr  pathetrfch  und  voll  hohem 
Sinnes  ift  die  Rede  eines  otaitifchen  Greifes,  nach  der 
Abreife  der  Europäer.  (S.  201.)    Unterredung  eines 
Schiffpredigers  mit  dem  Otaiten  Orou  (S.  215O».  i^ 
welcher  diefer  jenern^  die  Gemeinfchaft  der  Weiber 
und  Güter  empfiehlt     Um  den  fatalea  Einflufs  feiner 
Philofophie  zu  vennindern,  fetzt  der  Vf.  S.  ^69.  hin- 
zu; „Unaufhörlich  lafst  uasfchiHjyen ,  dafs  man  mit 

„Strafe, 
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„Strjfe;  Schande  und  SchiHa'.lffüUliellamJlau^n  be* 
„legt,  die  an  fich  uurdiuldiglind  ;  lafst  uus  aber  diefa 
„Handlon^n  gleichwohl  veniieideii,  weil  "Strafe 
„Schande  und  Schmach  die  gröfstcn  unter  allen  Ue- 
„belufindl"  Er  bedenkt  nicht,  wie  fchwach  (ohne 
innere  Mora'Iität)  befoudcrs  bey  theils  verfchmitzteni 
thciis,  müchtigeii  Menfchen  ein  folriies  blpfs  iiufseres 
_  Gegengewicht  -id.  Zu  vrünrchcii  ift  es,  dafs  ändert 
Schrifrfteller  die  Sittlichteit  und  KcUgioßtäi  mit  eted 
fo  viel  Witz  und  Gcifte  empfehlen,  wie  hier  die  Irre^ 
ligiofität  unterltützt  wird, 

Bekmx,  b.  Belitz  u.  Braun:  Dfs  ll.i.  Ritti-rs  Pi- 
'  vetti  df  Merci  jilnjfikaHJche  Belußigungen  odir  Kt- 
'  klüviiitg  der  fnntKF'lichen  in  Uertiit  angrfleltteit 
Kmftßiicke  ärplbcn.  voa^.W.A.  kojiniH«, Pro-' 
feßbr  der  mäthÄiTiatifchen  Wiffenfcbaftwi  und  Aii 
deutfchen  Stils.    1796.  160  8-8.         '  ' 

T.s  ill  nicht  zu  läu^ncn,  dafs  die  KunMäcke',    mit 
welchen  Ilr.   P.    einige   Zeit  das  Berliner  Publicum 
irntei'halten  hat,   vrcnn  .TUch  nicht  cbCn  auf,  d^n  auf-' 
^eXUuUrn  ,    doch  auf  einen   heträchtUchenT^eW  dtf« 
leiben   einen  ßarkcn  Eindruck  gemacht  haben.     Da 
ihm  Belohnungen  und  Aussei chnunt^cn  zugctheilt  wur- 
den ,    noch   ehe  er  öffentliche  Vorftellungen    gab,  fo 
fah  man   diefcs"  als    Anerk*inungea    eines  vorzügli- 
chem Talents  an,    und  eif  betrat  unter  fehr  günftigcn 
Erwartungen  die  Büline.       Hr.  K.  verdienr  daher  sri- 
leii  Dank,   dafs  er  denjenigen  Theil  des  Publicuins, 
dein   Belehrung  Nott  (hat,   in  den  Stand  zu  fetzeit 
fuchte,  riditiger  über  die  Art  und  Weife,  wie  Ur.  P- 
feine  Erfcheinuugen  her\-orb rächte,  zu  urlhcilcn.     Ei' 
glaubte  lieh   zu  einem    folcben  Unternehmen  um  fo 
mehr  verpflichtet,  da  ct.  alsLehrer  der  Jugend,  dief«' 
vorzüglich  gegen  Taufchungen  zu  fichcMi  hatte.    Bey 
Durchlefung    diefer   kleinen    Sthrift  wird   man   fich 
überzeugen,    dafs  die  angeführten  Verfuche  faß  farat- 
liih  in  (las  Gebiet  der  Trt/c/ie»/y«c((Tftw»^  geliöreu,  unft 
dafs  nur  fehr  wenige  den  Nai'ucn  phiißkalifcher  BeUißi- 
gitngeH  verdienen.     Hr.  K.  fcheiiit  den  Hn.  Ritter  Pi- 
netti,  zeitigen  Phyfiden  de  ta  Cour,    und  den  Vf.  der 
^ufemens  phtjßqueS,  der  ehemals  als  Chevalier  Pinetti 
feine  Kunftftücke  in  Paris  vorgezeigt  hut,  für  rinePer- 
fon  zu  halten.       Da  der  Hr.   RittcV  felbft  ableugnet; 
diefe  Schrift  gcfchrieben  zu  haben;    fo  ift  Rec.  über; 
hoben,   einen   Beweis  für  die  Nifbt- Identität  diefer 
beiden  Perfotien   zii  führen.     Da  Ilr.  K.  keineswege« 
behauptet,  'pjenau  das  Verfahren  angegeben  zu  haben, 
delTeu  fich  Hr.  P.  bedient,   foudern  da  er  nur  im,  All- 
gemeinen zeigen  will,  wie  dergleichen  E^fchoinungen 
beweiiftelligt  worden  können,  fo'läfsc  fich  gegen  fei- 
ne Arbeit  nur  diefcs  erinnern,  dnfs  manchftinl  die  Von 
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andern  Schriftftel!(?rn  entlehnten  Erklärungen  genauer 
-hätten  geprüft  werden  müflVn,  fo  wird  z.B.  S.  0.  das 
Steigen  der  FlüAigkeit  ia  der  Röhre  durch  Warn» 
darum  keijiesweges  unbegreiflich ,  well  fie  oben  offea 
ift.  Ein  viittig  in  fixer  Luft  erfticktes  Thier  mochte 
wohl  in  keiner  Laftart  ins  Lehen  zurückgebrachTffcr- 
Aen  können  (S.  34.)  Auch  bey  einem  dem  Erßicken 
in  €xer  Luft  nahe  gebrachten  Ttiicre  möchte  die  uq- 


inJttereare'tetfctzÜMg*  in  dlefO  ffäir >eiz*ii* LeiJetfW- 
luFt  kefneswegts  zuträglich  fe>-ii.  -  Eine  iWgcfarbt« 
Auflöfung  des  Kupfers  iii  Aliati  volaüie  (nicht  Vol»- 
tilis)  iu  einem  verfehl offetten  Gefafse,  wird  zwar  dorcll 
Oeffnung  deä  Stöpfels,  (wodurch  der  atmofphärifcheM 
Luft  der  Zugiing  verftattet  wird)  blau,  diefe  blauf 
rarbeverlitrtCch'aberkeiüeiwBges,  wie  S.  80.  behau- 
ptet wird,  wenn  die  Flafcbeaufeneucverfchloflen  wird', 
esfeydann,  dafs  der  Kaiißler  eiiieu  neuen  Ahtheil 
Kupferfpäiie  hineiiizobringen  wifTe.  —  Sprachfehler, 
als  Nähe  ftej  Eil  ftati  Elf  J.  die  Bände,  Kettr  Ajs,  K«(r- 
tmgt,  würde  Rec^  fo  weiHg  wie  mehrere  harte  Couf 
ftructionen,  als  z.  B.  S.  55.:  l^iefe  Kegel  u.  f.  w.  S.  • 
127: :  Sehr  wahr  u.  f.  w.  gerügt  haben,  wenn  er  nicht 
auf  dem  Titelblatte  das  Prädicat:  Profcffor  des  deut. 
fchcn  Stj-ls','  gefunden  hätte. 

ERB_4Ft7NGS^CHRJFTEN. 

LeiFirn,  b.  Jacobäer:  Neue  Morgenandtähten  anß 
-  alle  latre-im  ^ahre,  von  Soliann  Cbriftiait  5«(jfT 
fert,  könii};  PpenCs.  Confifterialratb ,  Neuw8r«r 
fchcn  Suprrintcndeuten,  Infpectqr  und  Oberpre- 
diger in  Küftrin.  Vierte  Auflage.  1796.  Erfte 
Abtheilung.  376  S.  ZweytrAlythellung.  382  S. 
gr.  8.  (;  Rthlr.) 
.  Die  erfte  Auflage  diefes  von  uns  noch  nicht  ange- 
zeigten Erbauungstuchs  erfchien  fchon  1737.  Der 
W.'  eHnnert  itiit  Recht,  dofs  bey  Audachtsfchrlften 
diefer' Art  keine  andere  Abficht  zum  Grunde  liegeji 
könne,,  als  dafs  fie  in  dem  Gemflthe  der  Lefer  gut» 
Gedanken  erwecken,  und  frgmrae  Rührungen  veran- 
laffeu  foUen.  Man  darf  daher  auch  bey  die'fea  Be- 
trachtungen, von  welchen  jede  nur  ein  Blatt  mit  gro^ 
her  Schrift  anfüllt,  keine  ordentlichen  Abhandlungen 
fuchcn.  fonderu  nur  Erinnerungen  an  Religionswahr- 
beiteu.  die  fo  vorgetragen  find,  dafs  der  Lefer  Gele^ 
genheit  bekommt,  denfelbcn  weiter  iia^hzudenkeifj 
und  fich  dadurch  zn  guten  Empfindungen'  und  Ent- 
fchliefsungen  zu  leiten.  Diefer  Abßcht  find  die  ge- 
wählten Materien  vollkommen  augeiticITen.  Es  find 
lauter  praktifche  Wahrheiten,  von  welchen  eine  un- 
mittelbare Anwendung  gemacht  werden  kann,  alle 
find  auch  auf  der  praktifchen  Seite  vorgetragen.  Da» 
bey  hat  Hr.  S.  für  die  nöthige  Abwechfclung  gcforgr, 
und  bald  dugmatifche  Lehren,  bald  moralifcheGruud- 
f^tze  und  einzelne  PSiihten,  bald  such  Naturgegen- 
Itdnde  zum  Inhalt  feiner  Betrachtungen  gemacht 
Auch  auf  die  vBrzü^'khftenEefttageuud  diePaflions^ 
zeit  hat  derfelbeRückficbt genommen,  und  dem  gem^ 
fse  Materien  gewählt.  Bey  jeder  Betrachtung  liegt 
eine  Schriftftclle  zum  Grunde,  die  tuweilen  kurz  er- 
klärt iß,  und  zum  Schliifs  wird  ein  paiTender  Lieder^ 
vcrs  mehrentlieils  von  neuern  DichtCra  beygefügt 
üeberall  reigt  der  Vt-  lielle  ßegril^  und  richtige 
Grundflitze  von  Religion  und  Sittlichkeit,  und  wenii 
gleich'  der  bisherige  kirchliche  Lehrbegrifl^  von  Ver- 
gebung der  Sünden,  der  Abficht  und  den  Foljren  des 
Todes  Jefu  beybebalten  Ift,  fo  bat  doch  derfelbe'alle 
E  3  '         Nach- 
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N'dtbtlieile  firfgßilti^  «ii  eiltferacn  gcfuc|it,  welche 
daraus  für  reine  Sittliclikeit  und  Gottc^vetrebrung 
leicht  entßeheüköiwem  un4  bey  ciuCffi  grc^scuTfaeüj^ 
der  Chriften  auch  wirklich  zu  eutfteheu  pflcgefi.  Tu* 
gen<l  lu^cht  er  überall  ?iir  I(aiip.tfaclie»  u^d  dringt  im* 
tner  darauf»  daß  man  .diefe  Kum  Haupjiziel  feiner  Bei« 
ftrebtuigen  xnachep,  «94  i?hi^e  diefes  ei^ftUche  Be- 
ftrebea  -  fich  uicht  auf  eiiiea  leereu  Glauben  und  auf 
das  Verdieaft.Jefo  verlafle?  folle«  Oafs  ^uu  iimuer 
reine  B'en'^egungsgriijode  folUei^  gelyraucfat  fcyn,  kapn 
man  freyltch  nach  df^n  vjon  H9.  S.  angei^ommenei;! 
l^ehrbegrifF  nichi  erwarten;  aber  yon  4en  gewöhn- 
lichen ganz  Cnnlichen  Motivie;u  und  Vorfteltungei^  ift 
fein  Vortrag  doch  ganz -frey,  Bey  einigeu  dogmati- 
fbhen  Lehren  Itiefi^  Kec.  auf  Bebauptu^igea ,  die  ;iucb 
bey  einem  feilen  Glauben  an  die  hergeb/rachteri  Lehr« 
fatze  für  übertrieben  zu  halten  (lud ,  wenipi  z.  £.  der 
Vf.  in  der  Betrachtung  am  2often  April  fagt:  Gottlob»! 
dafs  es  für  die  Wahrhdt  ^ejrAuferftehtmgJeftt  fo  un- 
verwerfliche  ZeugnifTe  gtebt»  dafs  man  fcfilechthin 
aüe  Gefcbichte  in  der  Welt  bezweifele  und  leugnj^eu 
sBüfste,  w^nn  man  Bedenken  tragea  wollte,  die  hlfto- 
^ifchea  Beweife^  w:elchefuxAV<5  vorhairdea  find,  gel- 
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Jen  zu  laflfeq,  da  doch  fo  m«n<3hc  wichtige  Z^'eifcl 
gege^  die  Glaubwoidigkeit  diefer  Gefcbichte  gemacht 
worden  fini^,  die  bey  yjelen  andern  nicht  fta.tt  fin- 
dep.  Ebejn  IJo  ift  die  Beha|iptupg  in  de;*  Betvacbtuns 
?m  23ftea  April  ganz  gegca  den  Augenfcfaeiu ,  d.als 
Leib  und  Se.ele  gänzlich  würden  vernichtet  werden, 
wciin  Jefus  nicht  auferfta/iden  wäre.  Woraus  will 
das  Hr.  5.  bew,eii>n  ?  Nicht  eiumal  die  Ueber^^ugwig 
von  der  Fortdauer  des  gegenwärtigen  Ldbe^is  nacl> 
dem  Tode  j^ründet  ^.ch^]lein  auf  die' Wahrheit  der 
Auferftehurig  Jefu,  noch  weniger  kaun  iieje  Fortdauer 
felbß. von  diefer  Wiederauflebung  allein  abhängen. 
Vorz^üglich  fcbätzbar  ift  beyxii.efcui  Betrachtu^ngen  der 
überaus  plane  und  fafsliche  Vortrag,  der  ?ug!eic]i  picht 
ohne  Wörde  des  Au^idr^cks  u^d  Gedp^ke^fjüle  ift,  fo 
dafs  Lefer  vfan  verfchiedenen  Ständen  darinfji  Jlah- 
rung  für  jihren  jGeift  ßadeiji  v^^jcde^.  Qaraus  läftt 
fich  auch  wohl  erklären,  dafs  das  Buch  fchon, die  vier* 
^e  Auflage  erlebt  hat,  uitd  Rec.  zweifelt  nicht,  dafs 
der  fernere  Beyfall  delTelben  zur  Beförderung  gute/ 
mo/alifcher  und  religipfer  i3eliui?u;igejri  yijel  beytrir 
gea  we/de,         »    ^ 
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BBJiAinrsGSSCHRTVTEN.  JHuhlhaufen^  b.  Banoer :  B.  /.  i^ 
C  Löfflers  Predigt  und  Rede  bey  der  Ordination  de«  Jln.  Su^ 
perintendentenHerrm.  öo«/>v  DemfwcinMühlha\^fei^.  l^9^  5^  S. 
gr.  $.  Wer  deii  bisherigen Hn.3i4}corireccor  Demmcin  Miihlhaur 
fen  aus  feinen  beliebten  ^chriften,  vorziiglicli  dem  PUditer 
Martin^  kennt,  wird  iich  über  die  Aneritenfiung  (einer  Verdien* 
Jle  in  feiner  Vaterftadt  freuen.  Wie  der  wür^igcv  Löffler  zu 
d&r  Biniuhnmg  deÄelben  in  fein  neues  Amt  kam,  (agt.er  ieibft 
'in  degn  .Vorbeficht :  j,Da  der  in  der  k[rchliche;n  Gefchichte  der 
Sradt  ^iihlhaufen  noch  nicht  dagewefene  Fall  «intrat ,  dafs  ein 
nicht  ordiivirter  einhcimifchcr  Gelehrter  zum  Superintendenten 
ernannt  war ;  und  man  unfchicklich  fand^  den  künftigeh  Vor« 
ileher  dei*  G«iIUichkeit  vop  feineft  Untergebenen  exeminiren  zu 
laffen;  fo  w^irde  der  Erwählte  von.  dem  Senate  angewiefen,  , 
feine  Tiiclitigkeit  zym  kirchlichen  Lehramre  an  einem  augwär- 
tigeu  One  prüfen  zu  laÜen,  und  darüber  hinlängliche  Zeugniff« 
licyzubringen.  Da  dieses  bey '  dem  geifllichea  MiiiiflericBD  der 
Sta^t  Gotha  gefchehen  war ;  fo  wurde ,  ,bey  der  Nähe  beider 
Städte,  der  Vf.  von  .dem  Seiia(e  durch  da$  Coniiftouum  erfi^cht^ 
die  Handlung  der  .Ordination  in  Mühlhaufen  felblr  zu  v€^rich- 
ten.\  Bey  diefer  am  1.  Nov.  d.  J.  voHzogeneii  Feyerlichkeit 
ward  jdiefe  Rede  und  Predigt  gehalten,  welche  auf  Verlangen 
dem  Drucke  übergeben  worden/'  pic  Predigt  felbft  über  .Qa« 
loff.  3.  16.  lumdelttH)«  rfem  PF^rthe  unfrer  kirchliche^  j^ndach" 
ten,  ner  ohne  Ueb^tre^ung  überze^ii'»«*id  dargethan  wird,  t^lfi 
Einwendungcji  der  Gegner ,  welche  vorzüglich  aus  dem  Man-  ' 
gelhaften  unfrer  kirchlichen  Einrichtungen  hergenommen 
find,  zählt  ^er  Vf.  mit  Fr^nlüthigkeit,  und,  4nfofern  erJelbft 
ein  Kirchendiener  ift ,  mit  Se]bftv:erleugiYing  auf;  zeigt  aber« 
dafs  Mifsbrauch  und  Mangelhaftigkeit  nicnt  zur  Verwerfung 
einer  aa  fich  galten  Sache  berechtige»  fondern  vielmehr  uns  an- 
f Dornen  müfle,  mit  dahin  zu  wirken»  dafs  jene  Mängel  allmäh- 
lich gehoben,  und  der  Geift  reiner  Andacht  aUgemiriner  wexiS^ 


In  der  Ordinätionsrede  entwickelt  der  ▼£.  die  Pflithten  .des  Leh- 
rers ^r  Religion  Jefti  und  des  Dieners  der  Kirche  und  der 
chriftlichen  Obrigkeit. '  Beide  Vorträge  find  goldne  Lehren  in 
ulberncn  Schalen.  Unter  fo  vielen  atisgezeichnet  fchÖnen  Stel- 
len werde  hier  w«Higften»  Eine  S.  39.  gelcfeh :  „Durch  das 
ChriÖenihiira  fii\d  alle  WifTenCchafiea  geheiligt.  JDie  Gegner 
der  letztern  find,  vielleicht  ohne  es  zu  wollen,  ;cug]ei£h  GejTr 
ner  .jeder  moralischen  Religion  und  des  jChriftenthums  /elbü. 
Wenn  di«  chrillliche  Religion  uns  ilbcrall  recht  zu  handeln  ger 
bietet;  wennTie  uns  <jott,.der  nach  untnigJicber  Einficht  harir 
aelt«  zu  unferm  Mufter  aufteilt;  fo  «nufs  auch  uns  das  Reche 
zu  fehen  überall  erlaubt  feyn;  Co  kennt  unfre  WiC^egierd« 
Jceinß  Gretize.  Wenn  uns  die  chriftliche  Religion  den  \Vilie9 
'zum  richtigen  JCandeln  einAofsc;  fo  biexct  uns  die  Wiflenfcha|t 
äen  Stoff  dazu  dar ;  wenn  die  chriftliche  Religion  in  uns  deii 
Wunfeh,  In  iedem  einzelnen  Falle  recht  zu  handeln»  erweckt, 
fo  «eigt  ups  .die  Wiffenfchaft,  Ws^  in. jedem  einzelnen  Falle  r^cht  ift 
Und  fo  find  Wiflenfchaft  und  ji^^nd  im  engfle,n  Bunde.  Der 
Feind  jener  iffc  zugfeich  der  Gegner  diefer.  Wer  diefe  gebier 
tet^  mufg  jene  begünftigen ;  und  daher  ift  mit  Recht  im  Foro» 
gange  der  Zeit,*  zwar  nicht  nach  einem  abfichtlichen  Plane^  ^Uier 
oach  dem  naturlichen  Gange  dor  menfchlichen  Dinge  den  Leh>- 
rern  der  ReUgiofi^  «uch  der^.ünt;er rieht  in  den  Wiifcnfchaftefv 
oder,  bey.  deren  zu  ^rpfsen  Erweiterung,  die  Aufficht  über  die 
Schulen ,  anvertrauet  Y'^rden^"  Zu  dem  Schli^fsfatze  aus  obi- 
gen Pramifien ,  dafs  die  WUTenfidhaften «  wenigiÜens  das  Schul- 
wefen«  mip  Recht  in  di«  Hände  der  43eiftlichkeit  gelegt  wor^ 
den  ,  mdcbten  doch  EinfcKrankungea  nöthig  gewefen  feyn  ,  ign 
ihm  n^cjit  VV^derfpruch  zHzuziehen.  Wenn  freylich  die  Epho- 
rie  'der  Schulen  immer  einem  Herder,  Löfiler,  und  Männern 
von  ähnlicher  Denkart  und  gleicher  Gelehrfamkeit  anvettrauer 
werden  könnte «  fo  wik4«  fich  da6  Schulw«f^n  gewifö  dabey 
(ehr  wohl  ^^^dcstu 
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Freytags,   dßfh  6*0ßnuar   1797. 
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WxwA'ii,.  im  Verlag  d«s  In duftrie  -  ConH>t0irS': 
Ueber  den  methodifchen  Vnterridit  in  der  Geogrc^ 
fkie  und  die  zweckmqfsigen  Hülfsmittel.dazu.  Von 
jt.  C.  'GasparL  Dritte  yermebfte  Aoflage.  I7QÖ- 
84  S.  8.  . 

£beticl. :  hehrbück-  der*  Erdbrfdf}reibvng  zur  ErUmte-^ 
rungdes  nfiuen  methodifchen  Schvl-Atlaff^s^  vor 
A.  Chr.  Gaspariy  p.  und  PrjoLAeiT  Philofophie  iu 
Jejqa.  Erßer  Curfyj.  Pritte  vexU€ffei;te  Jail\age, 
1796-  350JS.  «. 

Ebend. :  Lekrbudi  der  Erdbefchreitnmg  etc,  ^ey* 
ter  Cwrfys.  Zweytc  verbcf&rte  Auflage*  J796. 
7396-  8- 

Dafs-d}& Methode,  «aA  welcher  Hr.  G.  die  Erlern- 
nung  der  Geographie  empßeblty  febr  vorzüglich, 
und  z weckoiäfsig  fey,  und  dofs  der  nach  dem  vorgeleg- 
ten Piape  b^rbeitete  erfte  Curfus  £ejjae  .eulfcheidj^iid^u 
Vorzüge  vor  andern  Büchßm  ätuiUchen  Inhalts  habe, 
aber.auch  nicht  iinnier  in  den  vorgezelchpeteo.Schran- 
ken  geblieben  fey,  entwickelte  ein  anderer  Rec.  in  den 
Jahrgängen  91  -u.  gpv  Hr.  G.  gefteht  dies  iclbft  eli^ 
mit  Anfükruiig  der  Gründe»  die  ihn  zur  Erweiterung 
feines  Plans  bewogen.  Da  utrn  die  jieueca  A^isgabeu 
diefer  beid^  erften  Schriftes'  ohne  wefeiitliclie  Ver- 
änderung geblieben  find,  und  wir  mk^em  vorigen  Rec. 
meift  gleichftimmig  denken ,  fo  eignef  fich  blefs  d^r 
zweyte  Curfus  zmn  -Gegenftand  unfeter  Beartheilung. 
Es  mag  wuuderlich  gieuug  lauten,  -wenn  -wir  Tagen, 
Hr.,  G.  habe  feine  Sache  -brecht  gut  gemacht ,  und  et 
habe  doch  zm  viel  und  zu  w^nig  gethan »  unterdeiTen  < 
getrauen  wir  uns  4ie  buchftäbliche  Wahrheit  beider 
Verficherungen  zu  beweifen.  Das  Buch  ift  fehr  brauchr 
bar,  weil  es  mit  behutfamer  Auswahl  und  in  gedräng- 
ter 'Kürze  die  madiematifchen  Aind  phyfifchen  -Haupt- 
'  ßitze  vorträgt,  nicht  ieKht  einen  merkwürdigen  Unh 
ftand  in  der  politifchen  Verfaflung  überg^t  und  iui- 
mer  nur  n)it  ^en  -wichtigften  Orten  jedes  La4ldes  be- 
kanjpt  macht;  weil  es  den  Lehrer  durch Ueberladung 
nicht  verwirrt  und  ihm  4och  reichliche  Gelegenheit 
an  die  {{and  giebt,  die  Aufmerkfamkeit  feiner  SchXi^ 
1er  durch  ausführlichere  Darftellung  des  Bemerkten 
^u  feifeln.  Wir  kennen  kein  Lehrbuch ,  das  in  allen 
diefen  Hiitficfaten  fo  fehr  zum  wirklichen  Unlerricht 
gefchickt  wäre,  «Is  das  Vorliegende.  A*er  bey  allem 
dem  ehthfilt  es  zu  wenig',  felbft  nach  demJHane  des 
Vf. ;  zeigt  bey  weitem  nicht  hinreichend,  was  der  me- 
thodifche  Unterricht  fo  wahr  zu  üdhiidem  w^ifs»  »ydi^ 
A^  L.  Z.  1797.    Erfkr  Bmd. 


^natürlichen  Vordieile«  welche  einem  Lande  vor^eni 
,»snde9n  zu  gewäfien  Maaii&cturen  eigen  find^  und 
i^wie  xiie  Einwohner  üch  tiefer  Vortheile  .bedienen, 
Mdie.Gewerbe,  welche.daraus  entjftehen,  denGewinUi 
,« welcher  .dem  Lande,  dadurch  erwächft,  die  AnA^Hf  ^^ 
jjder  Regierung,  wedelte  auf  den  Flor  dcrf^lbei^i  wix- 
,vken  eta^  l&d  dech-  gpehört  gecade  alles  ^ieff  s  we- 
lenthcb  cu  «dem  fsudbtbflirein  Unteaicht  der  Jugend,  k\ 
wie  4i6  Z>eich»itnfg jder  miehr  oder  mioder  v^tbeilhaf- 
tenLage  jedes  Landes;  4ie  oatdrlithe  Verbindung  der 
einzelnen,  ^er  Eioflufs,  den  fie.gegßnfeitigauf  einan-, 
der  haben  müflea ,  und  die  Jld>hafte  :nicht  zu  Xehr  ah- 

gekürzte  £rzäUuog  der  Merkwürdigkeiten  .|ede^ 
[auptortea,  feiürerLage,  Betriebfamkeil:,  £igeqhei^ 
Leitet  -das  Ldhrbuch  auf  aUe  diefe  Gegenft^nde  hin, 
und  weifs  der  Lehrer  dein  Entwurf  fein  volles  Leben 
zugehen,  fo  Uesbt  dieGeographie  nur  ihrem  kleineirn 
Theile  nach  äache  -des  G^ächtnifles;  die  nuthigen 
iticht  fehr  ^überhäuften  Namen  dienen  dem  JöugUuge 
nur  zum  Vehikel,  an  welches  er  CelaeGedat&en  reiht, 
zum  Leitfaden  des  Bildes  feiner  Phantafie,  die  aus  al- 
len Ländern  ein  zufammenhängendes  Gemähide  macht; 
ihn  zu  manchen  Abfefa-weifungen  und  Grillen  leite«, 
aber  gewifs  empßingiich  und  fähig  für  d^s  wahi;^;St^«: 
dtum  der  Gefchichce,  für  die  Beurtheiluag^  einer  üb- 
endlichen  MengeGegenftöäde  machep  wivd,  in  deuea 
felbft  der  Geograph  von  Profefllou  nicht  feUea  fchiefe 
BlicJce  thut,  weil  fein  Wiffen. oft  Jn  einer  ungeheuren 
Menge  Namen  ohne  die  oötlugeUeberficht  desGanzen 
befteht.  £in;Schvler,  wie  ihnttr.  G.  varausfetzt,  der 
fcbon  einige  VorkenntnUTe  und  das  Alter  des  ficli  zei- 
genden Verftandes  hat,  verlangt  dann  nie  weiter  ei- 
nen dritten -Curfus*  Wozu  foUte.tf  ihn^  nützen?  Zur 
gnindlicheruErwerbungAflronomifcharttndphyfifcher 
Kenntiriffe  wohl  nicht.  So  v*iel  er  zur  richtigen  Eiu- . 
ficht  in  die  Geographie  braucht,  erwirbt  er  lieh  hier 
wirklich;  und  bat  er  Luft,  diefe  WifTenfchaften  fich  . 
in  höheremGrade  eigen  zu  machen,  fo  wählt  er  daz^ 
k-cfin  geographifches  Lehr -^  oder  Handbuch.  Zur  ]i%- 
hem  Keantnifs  des  Landes  felhft,  und  einer  g^öfsern 
Anzahl  von  Städten,  als.  das  kleinere  £ompeodiuj|i 
falTen  darf?  Dazu  braucht  er.  keiner  weitern  Unter- . 
weifung,  man  hat  ihn  mitd-en  ausführlichern  Wjer- 
kisn  bdiannt  geraadit,  aus  denen  er  fich  Rath$  erho' 
len  kann,  und  der  Unterricht  des  Lehrers  müfste  .un*- 
flreitig  lange  Weile  venirfiichen.  Wo  foUte  üuch  auf 
-«inem  4U)ch  fo  vortheilhaft  eingerichteten  Gyrnnafiüm 
die  jiothigeZeit  zur  Erklärung  über  ein  ihindbucb 
von  fünf  bis  fecks  Bänden  herkommen?  Ausallendie- 
fen  Urfachen  trifft  die  zweyte  Erinnerung,  düfs  der  ^ 
Vf.  xtt  viel  In  diefem  Lebrbuche  gethan  habe,  nur  in 
J?  fofemc 
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Toferne  tUf  als  man  dei!  LeitfaflBBrürgr  Itf i»l!ii  eget 

Weutt  wJräi>ri^n&t|k€r  <{fae tbzjUj^ifaj^eit  eiuos  drit- 
tea  Curfus  für  den  Schnlunt^rricht  efitfcheideud  zu 
fprecben  wageii,    fb  ift^  anfet^  Meynnng  gar  ntcfct» 
den  Vf.  in  der  Ausgabe  des  dazu  beftimmten  li^^iMf 
buchs,  von  welchem  vor  kurzen  der  erfte^Band  er« 
fi*hie0«l»'--ift>    44M-'ft»-  lacban»  •  »dar  ■4aa  £ttUi-- 
C1119  dagegen  einzunehmen.     Welchem  SchriftfteUer 
fann  mlin'die  BefiognUli  fifdtig  macben»   «ittea  g^, 
wählten  Gegenftand  ausfthrlichcr  za  behandeln ,   in 
welehero  er  fich  richtige  und.  ausgebreitete  Kenotaifie 
crwx>rbei>  tu  haben  bewuist  ift?  Das- Werk  wird* jetzt 
ein  wichtii^sHtilfsinittet  zorw«iaefiDJ3eIehruiig  nicht; 
Uofe  für  den  |ö»^ing,  foadet n  ftir  jeden  Mann»  wek 
chein  die  nähere  Kentttniftiuiirerer  £td«  nicht  gleich* 
gültig  ikrheint;  alles  hängt  davon  ab»'  ob  et  vaiiSTt 
ichon  vorhanpdeBe  an'Meiäodc^  an  GröBcDichheit  z« 
übertreffen ,  o^r  ihoe»  t^ealgftcaa  mit  Ebiea  an  der 
Seite  zir  fkeheti  vermag«  —  So  vjcl  zur  Beiuih^ilung  de^- 
Allgemeinen.    Da  ab^  Hr»  &  attsdrücklich  ajicbVer- 
be^erung  de»Ei:nzeIaei>  wünfcht,  fo  woäeo^wiraudi 
dazu 5  £a  weit  es  unfre  Oränzen  erlaiibeil^  etwas  h0^ 
Irageii,    In  d€v  "zur  mathematifchaa  Kenotosfir  der  £r«< 
de  D(>tlifiges£ntwicfcliMig,  Cdbcint  .uasHt:  G.  2uwoir 
Mn  nicht  gamz  glicUich  ffir  die  V^Oaügiknft  der  Ju« 
^end  gewefen  tjol  feya,  fich  auch  wohl  minder  tweii^ 
mäfsig  ausgedrückt  zi^  haben.    Et  äsdeft  vermuthlid» 
bey  einer  künftigen  Auflage  die  äteile  S.  4.  »zur  Be« 
ftimmung  der  Gröi«e  der  Erde  hdfen  uns  die  Bßifn. 
lfm  den  Umfang  der  £i?de  zu  berechsen»  darf  mfta 
nur  die  Gröfse  eines  Grades  etc.  wiflea.^'    Aber  duoch 
Reifen  lernt  man  cüefe  nimmermehr.  ^^    „Die  FUs^. 
^iterne  Aeben  in  fo  nnefme&ficber  £nr£eili«ng  Iroit 
3,der  Erde/dafe  fv^^immerlJM  dgrfe&ßn  Stelle  erfohep' 
s^ntn ,    man  mag   fivb   auf  der  Enie.  befinden  wer 
yyflKiQ  will  9  folglich  mufs  ein  Stei^  um  £b  viel  weiter 
9^vqm  Horizonte  herauf  kommen  *  ie  naher  man  dem- 
,«Orte  kommt,  Aber  welchem  er  ftent«**   Aber  najch  des 
Vf.  Beha4i|»«uttg  mnfa  er   ja  iiber  alle^  Orten '  fle« 
faen,  weiiA  er  ober  ein^n  fieht.     Er  fühlt  gewifs  das 
Schiefe  der  DaffHellons^  felbit     Andere  £d(.lärungea 
£nd  dafür  defto  deutltcaer  nnd  faislicher.  Doch  wtin^ 
dem  wir  uns»  warum  Hr.  G.  die  jedem  Lehrlinge  fo 
natürliche  Frage ,  wie  es  möglich  £ey ,  dafs  unfere  Er- 
de und  alle  Himmelskörper  von  nichts  onterfidtzc  in 
der  freyenLuft  fich  halten  können  f  ganz  ohaeBcantr*- 
wörtuMg  läfsty  da  fie  doch  viel  leichter  «geben  wer- 
dto  kenn ,'  als  manche  andere,  die  hier  mcM  übergan* 
gen  werden.  «—    Nor  noch  einiges  Wenige  zur  poti« 
tifcben  Geographie.    Hr.  6.  lofst  Europa  auf  der  Oft« 
feite  durch  das  Uralfcbe  Gebifg  begüät^seob      Diefca. 
Qebirg  läuft  aber  von  der  födlichen  Wolga  an  gegon 
Often,  giebt  dem  Flulle  gleiches.  .Namens  die-Qüel}«! 
und  fdiliefst  dann  an  den  Altais  die  vonl^^rden  nach 
Süden  laufende  Bergkette«  Welche  Sibirien  von  deitl  .- 
ihrigen  Rußland  trennt,  heifst  mit  allgemeiner  Be* 
nennung  das  Werchoturifche  Gebifg^  und  zerfallt  in 
mehrere  etnzelneNaanen«    Auch  wuTen  wir  den  S.  99. 
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■"  KuMwid  mid  Schweden  mit  den  Karpachen  auf  keine 
An  »a  finden,    ^a^  i/Utsmxi  ift.  nicht  die  füdlfchfte 
^Spjtzo  von  Eurooa^  die  Spitze  von  Gibraltar  ^n  Spa- 
nien liegt  füdlicher.  \Warum  äbergeht  Hr.  6.  S.  113. 
«■tvrdeii  grofeerfi'N«4e»flöaond#r Donau  in  Deutfch- 
land  die  Iller  undEnz;   uu^  warum  wird  noch  iin-' 
iner  die  Länge  des  Laufs  von  diefem  Strome  auf  700 
.  ewgtimhifrhe,  Meilen.  »IS»/et»t»  da  man   dpch  die 
Krümmungen  mitrechnen  inufs^«  um  400  Meilen  her- 
auszubringen)   Warum  findet  fich  S#ii3,  unter  den 
NebenSäflen  des  Rheins  die  Lippe  nicht?     Warum 
^äklr  er  S.  ix8*  Frankfurt  an  der  Oder  i|nter  die  wfch- 
tigiten    Handelsplätze   Deuffcblaud»,   ohne   Lattich; 
Antwerpen 9  Görlitz,  Wien  etc.  uuter  diefelben  auf- 
2^unetfn^en?     Ganz  Bayern,  iit  einer  grofsen  Verbefr 
ferüng  fähig,  fagt  Hr.  G.  S.  134.,  und  er  hat  wohl 
recht^^.^ber  auch  feinde  Befthrci^u^g  jft. einer  grofsen 
Verböfferung  fällig.      Er  läfst  unter  den  Bayerfchen 
Pliiffco  den  Regen  aus,  fetzt  DonauwcrtH  in  den  Urn- 
ing des  Fürftentbums  Sulzbach,  verßcher«  von  Neu* 
markt,  dafs  es  gute  Handlung  treibe ,  da  diefe  kleine 
Landftadt  kaum  weifs,  was  Handel  heifst  (  glaubt,  dafs 
die  SsÜzwerke  su  Rcicheoball  weit  übet  150^000  Men- 
fjchen  Nfüiru^V  vecfchaffien  (dies  ift -zwar  ausBüfchiug 
entlehnt,   aber  deswegen  doch  bey  weiten  übectrie* 
beu)r  und  giebt  dberafl  die  Zahl  der  Bevölkerung  ün, 
wo  felbft.die  Einwohner  fie  nicht  wiflTen.     Andere 
Länder  enthftlten.  ihfilicbne  Vevirrungen« 


;".•.'*  f*<r 


ihci:en  Zufaminei^nj^  der.  iN^Oi^dgiQbicge  übn^ 


Ülä,  b.  Wifgner:  Kurttr  Üntetrichi  iiber  die  äu- 
ßre und  intre  Verfajfung  der  Rrichsjladt  RotwciU 
zciraGebrauch  ihrer  obern' Schulen  1796^  164S.  8« 

£s  ift  ein  löbliches  Unternehmen  zur  Beförderung 
des  Studiums    trate^läudifcher,  Gefchichte    und    Ver- 
faiTung  initzuwi^H^a  $    und  es  gereicht  der  Obrigkeit 
jedes,  auch  des  kl^infien,  Staats  zur  Ehre,  dafür  zn 
forgen»  daf»  diefer  Gegenftand  des  Unterrichts,  wo* 
durch  bey  ^ngehendeii  Bürgern  des  Staats,    Liebe 
Z(Um  V.at«rlande  erzeugt  und  genährt,  und  die  frühe 
Kenntnifs  deirelfaNsn.  befördert  wird,  in  den  Schulen 
oicht  Tcrabföumt  werde»      Der  Magiftrat  der  Reichs- 
ftadt  Rotweit  in  Schwaben,    gab  diefen  Beweis  fei- 
ner aufgeklärten  und  pa^iotKcbep  Denkart,    indem 
er  bey  der  Verbeflerung  des  dortigen.  Scbulwefens, 
mit  dien  Stadien  des  Lyceums  eiqqn  Unterricht  über 
die  traterländifche  Vetfafiung  zu  verbinden  verord* 
ue(««    Dei.Ho&erichtsaffeiror,  jetziger  Bürgermeiüer 
der  Stadt»  Hr.  iic/(Bfv  entwarf  obige  Schrift,  als  einen 
Leitfade«-  zu  diefem  Unterricht    In  einer  gedrängten 
Zufammenft^lung  ift  daxin ,  tuich  einer  kurzen  Ein- 
teitang  über  dleVeriairung  des  deutfcben  Reichs  über< 
haupe,  die  Verfaflfung  d^r  Reii^hsftadt  Bjatweil  in  Be- 
zieblmg  i)  auf  des  R^ichsoberhaopt,   2)  den  Reichs- 
tag» 3>  deo  K,reis.,   4^  die  Mitiiände  und  5)  auf  Bür- 
ger und  Untarl^an^n^  entwickelt,  *--r    Dctn  dortigen^ 
Lehrern  iftdut^hdielesLehrimch  eipe  überaus  KwedL- 
mkbiffe  A^leitfi.ng  zu-  einem  fyftema4i£chen  Jugend-. 
Unterricht  in  die  Hände  gegeben«    und  es  wate  zu' 

WiliUi£^lv^.i  .  dgfyi  4}ici^   gröfsrc*  Staaten ,     wo    es 
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f tcble  fehlt ,  diefem  Beyfpiel  falgtea. 

s 

Leipzig  r  b.  Crufius:   Eutropii  breviariiM  fiißariae 
Ramanaef^sd  Uhtös  fcrfptos  editosque  recenfi^oiBi 
et%ürorumd«ctonini  «xisycliivtegfis  veX  felecti« 
illuftratam,  adjectis  frffs  eöidii  Car.  Henr.  Tzseku- 
Gke  A.  M.  et  fcholae  Mifenenfi«  Cenrector*   17^ 
XCII  S.   und  832  S.  8-  (2  Rthlr.  8  gr.) 
Bey  Weitem  die  voHAäudlgfte  Ausgab«  UHter'»llenf 
«Ke  wir  voiiuEutropius  befit^^ix     lir.  2\  eutichaldigt 
lieh,   nicht  alles  geliefeit  zu^habeu,  was  iuaa  etwa 
von  feinem  FIcifse  erwarten  könnte «  nicht  j<^de  Stelle 
angeführt  zn  hafbent  welche  zur  Erläuterung  des  Au«, 
tors-dieot:  aber  .dies  rcchfict  ihm  gewils  niemand  zum 
Verbrechen;  etwas  weniger  witre  vielleicht  fch^a  ati«. 
viel  gewefen«     Rec  konnte  nie  mit  Vergnügen  eiu 
Buch  anfehe^f  wo  der  Text  £0  gar  fehr  in  d«Q  Noten, 
fchwimmt ,    und  fchwerlich  fchwimuu  er  irgendwo 
mehr  als  hier.     Off  zei^t  die  aufgefchlageue  Sefte  nur 
eine  Zeile  Text,  uod  fieigt  es  zuweilen  bi^  auf  f^chs» 
fo  hat  man  fch^n  von  Gluck»  zu  fageik     Die  Wahl  des 
Buchs,    und  der  Vorfatz,     alles    zu   erklären,    er- 
laubte es  freylich  kaum  anders ;  bcy  einem  trockenen 
Compeudium  der  Gefcbicbte,  wie  uns  Eutropius  ge- 
liefert bat^  mmk  oatüilich  auf  jedes  vierte  Wort  eine 
Note  Jkommen.   Eine  fo  reichlich  ausgeftartete  Edition 
kann  doch  unmöglich  für  Anfanger  gefchricbeii  fern, 
folglich  diirfcen  pi^e  Menge  Bemjerkungen,  die  nur  üi^e- 
fen  Nutzen  bringen,   Zu  anderer  Nutzsutwendung  tu 
dem  Pulte  des  Hn.  T^  ihre  Ruheftätte  behalten  haben. 
Oder  glaubt  er  vielleicht,  gebildete  Philologen  erli 
betehren  zu  müflfen ,  wie  ficb  die  erfte  Periode  rs  Eut 
trop  am  füglicbften  deutfch  ausdrücken  lade  ?   Ueber- 
geht  man  diefen  Fehler  der  etwas  zu  laicht  überdach» 
tea  Zweckmäßigkeit  uud  Sparfamkeit,  fo  erfcbeini 
die. Ausgabe  in   eiDein  ganz  andern 'Qe0cbtspunkte.' 
Niemand  hält  -  daa  Eutropios  für  eina^i    eleganten 
Schriftftelier,  aber  jeder,  der  ihn  kennt  füf^  einen  fehr 
brauchbaren  Gefchichtfchreiher,  der  feiner  Kürze  un- 
geachtet, öfters  Winke  giebt,  welche  wir  aufser  ihm 
vergeblich  fuchen.     Stellt  man  andrer  Hiftotiker  An- 
gaben nrit  den  feinigen  znfammeu,    fiicht  man  mtt 
Scharffiun  die  wahrea  Lesarten  auf,  macht  man  attfr 
merkfam  auf  die  oft  außallenden  Ausdrücke  feiner 
fpätern^Latinität,  und  zeigt  wie  der  ächte  Rftmer  des 
erften  Jahrhunderts  die  nämliche  Sache  würde  gegeben 
haben :  fo  darf  maninimer  gerechten  AnfiMTuch  auf  Ver* 
diefnfte  um  die  alte  Licerator  machen;  unddiefes  Ver^ 
dienßhatfich  Hr.  T.  mit  vieler  Anftf engung  erworben. 
Seine  Noten  jßnd  ein  fchätzbares  Rcpertorium  fiir  die 
römtfche  Gefchich^e  und  Antiquitäten ;  fein  kritifcher 
BUck  £ndee  meift  die  dem  Römeir  eigne  Lesart  feh^ 
glücklich,  ohne  fich  immer itrenge  an  das  Urtheil  feines^ 
TorgfiunrsVerheyk  zvt  binden,  und  der  Lefer  erhälr 
in  den  Amiierkungen  genaue  U^berficht,  vOn  demlJr^ 
theiJe  mehrerer  Ausleger.    Auch  die  genaue Correctur 
und  das  empf((Blende  Aeufserc  des  gau»ea  Buchs  dür- 
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feWwipnlchemitSfillfthweig^n  übergehen.  J>l)B£int 
leitung  handelt  mit  vieler  Belefenheit^  vom  Qefchlech^ 
te,  vem  VaterTande  Eutrops»  van  fernem  Leb^^»  bim 
ae^ Religion,  feinen SchriQ^a  1  feiner Schi:eibart,  A,« 
toritat,  Griechif<^c^  Ueb^ileiziuigf  von  dea  Hanitft 
fchriften ,  die  theiU Verheyk  beauizte«  theih»  ihm  ba» 
kaant  faid.    Nichts  fehlt  als  ein  gates  Rcgifteri,  daa 

festgefügte  reicht  i»ur  dürftig,  aar  AMffadattf  deil 

Notefi« 

Paris:    NdfN;f(fe  Carmmnire  MfoHmh^-  d  t^i^a^ 
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4fnni  jeune  ^ftrfonne^    l 

175  S.  8-» 
Dte£e  meAwürdige  Sprachlehre  ift  eia  Ausatig  adaf 
lahalt  all^r.  bekanatea  fran^fifchen  Giammar 
tikea  und^ieler  guten  Abhandlungen  dber  die  S{u:% 
.ehe.    Sa  iTt  z.  B.  die  Gramaia^e  de  Port« Royal»  df 
Suclos,<Reftauti  Girard,  Dumarfais  u^f.  w.  henotzl^ 
wia  aach  die  Schriftta  ein^  Bouhoujrs,  Debsoiü^ 
Court  •  de -Gebelin,  Condtllactt.f.w.'  UmibccReicl^ 
haltigkeit  uiul  ihren  Wettb  za  ernieHea»  braucht  maf 
nur  dea  lahalt  ta  überschatten ,  da  floh  hier  t  dea  eni 
gen  Raums  wegen  keine  Auszüge  machen  lafTea*  .  DeK 
ertte  l'heil  eotbäh,  aufser  dem  Gebrauch?  der  Redet 
tbeile,  Abhandlungen  über  di«  Gaberden-  oder  Nat 
turfprache«  über  den  Urfprung  der  .artiknlirten  Spi% 
eben,  übef.dieBilderichrift.  Der  zweyte  handelt  to« 
denAccenten,  von  der  Profodie,  Orthographie,  gram« 
matifchen  Wortfügung,  Inverfioo,  von  dea  fogjma^- 
ten  canvenanceSf  von  den  motf  expletifSf  von  deaTro^ 
pen,  Synonymen,  von  dein  franzbfifcben  Versbaue»  ^ 
von  detKunjtt  Verfe  zu  lafen»  von  den  «u>tf  privatifs^ 
den  Gallicismen  und  von  andern  zu  diefer Materie  ge«. 
hörigen  Gegenftäaden.    Bey  aller  Reichhaltigkeit  des 
Inhalts  hat  der  Herausgeber,  welcher  fich  am  Ende 
der  Zufchrift  an  feine' Kinder  P.  Panckoucke  nennt» 
den  Zwecke  der  Jugend  nützlich  ^u  £mn^  nicht  irer« 
fehlt;  «denn  die  Schreibart  ift  rein  und  fafsUch ,  und 
0ll^s  ^bftracte ,  haupdachlich  bey  Erklärung  der  Rcr 
detheile,  theils.€(urch  Umfchreibungen,  thc^ils  durch 
Beyfpiele  und  andere  mechanifche  Mittel  glücklich 
yerfinnlicht.    Verfehl  edene  Artikel  verdanken  ihr  Da- 
ifeyn  den  Bürgern  Laharpe,  Suard,  Guingen^,  Aubert 
u.  f.  w.  —    Unter  der  Lehre  von  der  Declinäbilität 
des  Parriclps  findet  fich  ein  Fall,   der  noch  von  kei- 
nem andern  Sprachlehrer  erwähnt  worden  iftf  und 
daher»  wie  der  Vf.  fagt,  eine  beifondere  Aufmerkfaav- 
keit  verdient     „^oax  äviz  plus  derickeßis  queje.n^ 
ffVOtkS  en  ai  donne.     Hier  wäre  donnies  ein  Fehleiv 
^weil  m  von  dem  Vterbum  donmr  regiert  wird  un^ 
»^vor   ihm  hergeht;    denn   es   ift  aU  ftünde,  vom 
„atwa  ftus^dttichtffes  qi^eje  ne  vous  ai  donne  de  ricbeß- 
9%f^9    und  alfo  fetzt  man  hier  en,  um  die  Wiederb<^ 
,»lung  desSubfiantivs  richeffes  zu  vermeiden.      Sagt 
f^man  aber  ta  valeur  qua  Jen  ai  te^my  o^er  lef  louis  que 
9ffen  atrequsy  £6  ift  dasPartieip  dediaabel,  weil  ntchc 
>,^»    fondern  volem  und  louis  das  directe  Regimen  ' 
„von  r^ctfüüfV  ift.«  —  Rec  wagt  hier  dem  geTchickte^ 
Vf.  einen  Einwurf  t\x  machen ,  der  nach  Teinei^  MeyV 
Dung  die  axigefuhrte  Regel  ufid  den  ihr  beygelcgren 
p.  CharAk- 


^ 
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Cbardcttr  der  NeiAelt  oiid  Wichtigkeit  gene  auf- 
bebt   In  Klein  -erften  B^piele  ift  g«^  dieConjuQction 
ats\  'find  folglich  hat  4ie  ebed-fo  weaig  Einflufs  auf 
dasParticip  «Is  die  Partikel  efT.  im  ^wey^ea'Beyfpiele 
'  ift  aue  der  Accuiativ  des    relativen  Fürwortes  und 
Jniecht  folglich  das  Particip  declinabel »  weil  er  als-Re- 
j^imen  deiftlben  vorangeht  >Wailly  und  andere  Sprach- 
lehrer'haben  d4n  VtHi  dem  Vf.  zuerft-engefAhrten  F|ill 
'  inicht  erwähnt»  weil -fie  wahrfcheinlich  gar  nicht  ver- 
knutheten ,  dafs  jemand  eine  Schwierigkeit  dabey  fin- 
den wüfde«    «¥ebrigens  bekennt  Rec.  gern ,  dafs  i^m 
der  Plan  und  die  Einrichtung  gegeq^wörtiger  Sprach- 
'  lehre  gefallt  ob  man  'gleich  tnanche  Regel  eines  weit- 
'  Uttftigern  Syftema  darin  vermif^t     Einige  Ki^pitel, 
,  vrelche  anfänglich  >eu  fcfawer  fcheiaen  ihöchten,  foU- 
;  die  Jugend  überfcblagen  9  bis  fie  erft  die  ii2)rigen  Ge- 
ll^nftände  völlig  bemeckt  und  gefafat  hat;   denn  fo 
fchliefst  er'mit&echt:  Vßtude  de  la  Grammwitre  exige 
du  tem^f  de  iapoHenee»  uneteUure  attentwe  et  rifiechie, 
FourfiWoiY  parfaitement  une  tanme  perfectionnee  ^iom^ 
'^Hie  ta  n&trt,  ü  faut  VappUcmtion  ae'la  vieewtiere.    N*en 
jDH^yom  peint  ies  grammairiens  novaUurs^  qui  affurent 
igiCen  trois  ou  tp^ttre  moiSf  on  peut  apprendre  une  2a»- 
jgue  quetconque  ;  its  en  impofent  au  Puotic  et  mentent  A 
th»r  confdence.  '  La  metaphyfique  des  iangues  eß  une  - 
jtts  connoiffances  ies  plus  dbfiraites  et  tes  phks  dißciles 
ße  foufes  rCeUes  qaCa  trouvees  Vehfit  hmu^fh 

^'  *-  Lbipzig  >  -b.  Reinicke :  KkeifL  der  franzoßfchen  iSjyrdk 
ulke;  oder  Sammlung  von  Idiotifinen^  Sprüdiwör' 
tern  und  auserlefenen  JUdfnsarfhif^  die  deo Genius 
t  der  franzöiifchen  Sprache  bezeichnen.  Ein  Hand- 
buch für  Deutfche^  die  gut  und  rein.franzöfifph 
fchreiben  und  fprechen  ^u  lernep  wünfchen. 
(Auch  mit  ^nem  franröfifcfae^  Titel  deüelbenln- 
haltsi)  1796«  480  S.  8- 

*  Diefe  Sammlung  von  Idiotismen  M*  f.  w.  foU  nach 
der  viel  verfprecl^enden  Vorrede. des  ungenannten  Vfs. 
aus  Bemerkungen  entftai^den  feyn,  die  er  tbeils  in 
l^rankiceic^.  felbft  aus  dem  Umgi^nge  init  Pßi^onea^ 


welche  ihre  Sprache  rein  tmd  zierlich  Ijpradien ,  .^etr 
fchöpft»  ^heils  beyrnLefen  guter  Autoren  aufgezeidb' 
net  hatte.  Das  alles  erfcheint  hier  in  alphabMi^tifcher 
Ordnung,  und  fall  als  ein  Lefehucb  betrachtet  wer- 
den, das  einen  kurzen  Ueberblick  des  eigepthümli- 
dien  ReichthumSy  und^gleicbfem  die  J3eftandtheile 
und^irundzüge  des  Charakters  der  franzoßfchen  Spra- 
che enthält  ibrVerhaltiufs  zur  Sprache  der  Deutfchen 
anfchaulich  iuacht ,  und  mit  dem  mündlichen  Unter- 
richte und  eigener  Leetüre  verbunden  werden  kenn. 
Rec.  findet  zwar  den  Zweck  nicht  übel,  bedauert/ 
aber  den  Vf.  wegen  der  g^oE&en  Mühe,  welche  er  Ach 
bey  diefem  Producte  durch  das  .oben  erwähnte  Schö- 
pfen aus  flem  Umgange,  -und  durch  das  Auf;&eichnen 
beym  Lefea  gegeben  :hat,  da  er  doch  alles,  was  er 
hier  liefert,  aus  einem  neuen  franzöAfchcH  Wörterbu- 
ches z.  B.  eines  de  la  Veaux ,  nur  abldireiben  oder 
tbfcbreib^n  lafTen  durfte.  Mehr  als  fo  ein  Wörter- 
buch leiftet,  findet  man  nicht.  Man  fehe  e.  B.  die 
arfte  Seite. 

.  Abalourdir^  beftilrzen ,  betäuben .  betutzt  machen. 

abandon,  m. '  cUs  YerlafTen ,  Hin^ebea.  Jhan4oujie  Ui  ^on- 
ßanee ,  h  Vahandon ,  frey  herujnfchweifend.     .  ^ 

ßhat 'joue ,  't'Bick^ntäSche  ider  ailatiCcken  upd'  afriMm&bea 
Affen  und  MeerjLatzeh« 

abat'-joHr.s,  m,  pl.  a)  ein  fchiefes  Fenft«r  vwdurch  das  Liebt 
nut  yortheil  in  einen  Laden ,  oder  ^i"  Gewölbe  fallt ;  b1 
eine  Art  au&ere  Fen(Urladeiv  aus  auf  gereichten  Breterfi  be- 
gehend, die  man  auf  und  nied«r^ehea' ^101911^  Jaloufieiu 
Baiger  i€f  abat'jouYs,  /r       t       _* 

Mbattls,  m.  ein  Verhack.  JLet  enftemit  enßarraffe»t  Us  cÄe- 
mint  faf  des  abattis.  "  ,        ,_ 

fibattre,,  nicderfchlagfen ;  te  courage,  den  Muth  aehmcn.  la 
pouspere,  den  Staub  löfchen.- 

fibces^  m.  oder  fibfchs  ein  G^fchwiir ,  f.  plcer^    ' 

Doch  gfeuug  Äum  Vorfchmack  von  diefer  Speife. 
Wäre'lie  noch  mit  grammatifchen  Bemeifcungeti ,  mit 
Erklärungen  der  Synonymen ,  m\i  Warnungen  vor 
Germanismen  4ind  d^gleichen  gewürzt;  fo  fänden 
txclL  wabrfclieinlich  Liebhaber;  aber  höchftens  einige 
Beyfpide  der  angegebenen  Bedeutung»  4ind  eln^Spcich- 
WQrtchen  niadic^  d^  gaJt^W  Ipgredi^nz  aus. 


KLEINE    S  C  :H  R  I  F  T  E  i^. 


ERDBsieRUMWNO.  Liegniit  u.  Leipzig»  b.  Siegnrt*. 
'CtOgraphie  für  Militarißen  (?)  und  andere  zum  Selbßunt&rrlch' 
«r,  miC'sKupfert.  von  M,  Fr,  Chr.  ietzc.»  Prof.  d.  Matth.  und 
^hf£.b.  d.  Agl.  Biuexakadenye  zu  Lieffnitz   179^  I4?d«  ^-  ^ 

fiine  Geographie  n^ch  militärifchen«Beaiirfniiren  und  Abßchten 
earbeitec«  wurde  gewifs  Glück  machen;  deni  Torliegenden 
^erke  können  wir  jedoeh  diefes  Glück  nicht  verfprechen. 
Schon  der  Titel:  Für Miiitariflen  und  andre»  (auch  zur  üebung 
deiGeddcfifniJfer»  wie  es  in  der  Vorrede  heifo^,)  zeigt«  dafs  der 
Vf.  die  Idee  einer  MÜitargeographie  fehr  unbefti^mt  gefafsc 
Irat;  und  in  der  Ausführung  findet  man  weiter  nichts,  als  eine 
dürftige  Skizze ,  von  dem ,  was  gewöhnlich  bey  jeder  ▼ollftäii- 
digen  Geographie  als  Einleitung  abgehiandelt  wird,  'Im  5.Kapi. 
tel»  wo  vom  Gebrauche  der  Spfecialkarten  •  zur  Uebung  des  mi- 
litarifchen  Augenmaf^es  gehandelt  werden  .-(011.»  findet,  der  Vf. 
liöchig»  die  Lehre  vom  ffl^chUcben  Auge«  und  die  Theorie 


^esSebens  mit  einzufchaltea.  In  dem  Abfdmitte  wn  Aem^fUitr 
len  der-Geographic  fängt  der  Vf.  damit  an»  dafs  man  felbß  «fen 
Thierw  eine  klare ,  zu  .ihrer  Erbauung  und  Ergötzunj  diqnli- 
che  £rkenntnifs  der  Erde  und  des  Himmels  nicht  abfprechen 
könne;  dann  lieft  man  weiter,  dafs  die  Geographie  das  rechte 
Auge  der  Gefchichte  fey,  dafe  itian  ohne  -  ile  die  Zeitungen 
nicht  verftehn  könne.,  und  d^ifs  üc)fCe\baNaiurgefciiichte  ohne 
Geographie  nicht  ftudieren '  kffe .  wodt^ch  fich  doch  Schweden, 
Ceitv dem  Nyftädter  Frieden.,  Jo  mächtig  wieder  erholt  habe? 
—  (Eine  wichtige  ftatiftifcheNeuigkeid)  —  "Auch  der  zu  dem 
Zwecke  des  Vf.  vornehmlich  ^^ichtige  AbCchnitt  ^on  den  in 
verfchiednen  Ländern  üblichen  Metlenmafsen  ift  äufserft  m^ger 
ausgefallen^  und  nicht  ohne  Unrichtigkelten.  Z.  B-  6  Fufs  ma- 
di>m  zwar  eine  Toije,  aber  bülig  hätte  gefagt  werden  follen, 
Fßrif^  Fufs»  nicht  fokhe,  deren  u  eine  dieuilandifciiQ  Ruthe 
ausmachen.  ^ 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 


•  Lsxpzio ,  b.  Gerhard  Fleifcher  d.  Jüag. :  Ariftem 
Eine  GeTchichte  aus  dem  Zeitalter  der  Griechen; 
Zweiter  uod  letzter  TbeiL  1796.  300  S.  %.  (to  gr.) 

l|er  r/.  tftiichfo  gleich  gebliebeii,  dafs  alleBemer«^ 
^•J  kimgen  über  den  erfteu,  in  der  A.L.Z.  No.299. 
voriges  järes  angezeigten  Theil  auch  für  denzweyten 
gelten  können.    Arifion»  Xamt  allem  was  ihn  umgiebt» 
entfernt  lieh  nur,  wo  möglich,  noch  mehr  von  jedem 
Begriff,  der  mit  dem  Wotte  griefhifch  verbünde^  wer-^ 
den  kann  ^   und  fein  Charakter  verfallt  überhaujit  in 
die  vöUigfte  UnbefUmmlheit. .   Er  irrt  Jahre, la^g  iq 
feiner  Verbannung  umher,    c(hiie  irgend  ^twasent? 
{clüof$nes  XU  unternehmen,  das  feinel^age  entfdiiede. 
Man  weifs  nicht «  warum  er  kommt  und  geht.     Sein» 
{^iebezuCbaridion,  die  er  nur  fo  gelegentlich  jond 
aus  trüber  Feme  betreibt,  macht  ihn  nic£t  iptere(Iän» 
tcr.    0er  Vf.  dringt  auf  Thätigj&ek  und  Wurde  dea 
Cannes,  ohne  unsdasmindefiedavonzuiLeigeii,-  Man* 
cbes  fcheint  vorbereitet  zu  werden,  das  uaiSi)ieruicht 
imn  Vorfcheiu  köiunvt;  es  i&  häufig  von  Krifen  in  d£CL 
Bildung  Aüfions  die  Rede,    von  denen   man.  keine 
Wirkunl^  fiehf.     So  wird  S.  179. ,   da  er  auf  feinem 
Wandmingen  in  eineUnfchuldswelt  gerathen  ifi,  und 
bunte  Körbchen  für  eine  Hirtin  flicht,  über  ihn.  rafoor 
nirt,  wie  er  nicht  fein  Sinken  ^  fondern  nur  endtlch 
Jeinen  Fall  bemerkt  habe«-.  «»Ufid  die  Uifacbe,;  warum 
„Arifton  fank?   Ift  keine  audre^  als  der  gefch^ftige 
„Mü/Tiggang,  in  welc}iem  erlebte,  find  die  tiMideln- 
„den  Arbeiten ,  die^  er  nach  BeHsben  verrichtete  oder 
„nicht  verrichtete,  ift  das  Leben  ohne  befiimmten  Zweck 
,Czu*leb6ii.<'    Alleia  Wa^  thut  Aniftan ,  -da  er  fich  aü$' 
der  Verfunkenfaeit  mifrafft  ?  Er  baut  fich  eine  Hütte' 
«nd  kauft' eine  Heerde«     fJJi^  wie  Arifton  hinter ./ei- 
;^nM  Schafen  hergiiig,  wahthaftig!  auf  der  Aednet«« 
„bdhne  zo   Delos,    als   das  Volk  (ihm    Beyfall   zUr: 
^jaachzte^  fiühlte-er  nicht  das  Gläck,  .das  ach  jetzt. 
^om  fein  Herz  gelagert  hatte;««    Danmf  folgt^eiji  drey*i 
ihalijier  A0smf  lAer  ,,A»ft04l,den  Schttfer,tt;  uod  ein'. 
Streit  entftefat  zwUcheü*  ihm  ttod^  ferne«  dGefahjrteii, 
,J«der  wollte  die  Schaff' weideoy  ktineti  m  der  (lüt^: 
«vtezitriickbleihen/«  -^    „S#  weidicb  wir  beid^,  wair 
endlich  die  Lorung  des  Fdedeas»*  7-    Wer  wtg^  es,: 
,*4as  Gefühl  des  GMckes  zu  hefchreibent  defien  diefe. 
,,heiden  Mtetter  genoffen !"  u.  f.  w.    &  i^.  „Aufc  C^tr: 
^chen  harndofenEreudenhelhuididasGitikdiefcrJyiw 
^  „-oer;**  einen  AWalz  itetter:.Meiiii6khtfs  g^tfckfiet^igi^; 
„L^en,  wie  eactfefe  beide»  fi^wftr^ihaiidirett.^f  Umr 
iadeflCen  nicht  blofs  vom  Moi^gen  ||b  Abei^'4feScb9l|^ 
J.  L.  Z.  1797.    Erfter  aoni. 


zu  hfiten ,  («cht  er  4ie  lugend  des  fetigen  Thals  zm 
bilden,  und  thut  damit  etwas  f  ehr  unnöthiges»irad  wi# 
es  fich  nachher  zeigt,  fogar  fchädlichc^.  Nach  eoatt 
gen  Jahren  zieht  er  auch  hier  wieder  von  dannenn 
iKid  der  Zufall  $>  der  ihm.  ia  der  I^wifcheazeit  fch04)( 
einmal  feine  cWidion  zugeführt  hatt^  endigt  zuletzt; 
aach  feine  Verbapnong  u^  die  Trenmüig  von  4er  ofll( 
erahnten  und  oft  vetgelMen  Geliebten.  Der  Jung-« 
ling  Periander  erfcheiiu  nur  um  uns  zu  fagen,  dafs^r 
ein  artiges  Landgut  bey  Delphi  gekauft  haL  Die  gan- 
ze Behandlung  und  iler  philofophifche  Theil  find  fei 
fiiJiWach  und  -uazufammeohängend  wie  die  Nutzau* 
-weqduag;  ^Darum  Hebet  y^ti  Herzen  Q|id  bewahre^' 
,9Unfchold  und  Treue^*  u.  f^  w.  „Durdi  diefe  giu^ 
^Ariäon  in  den  Tempel  des  höchfien  irdifcfaeu  Glucks^^ 
u.  f.  w«  Und  doch  hat  er  überall  feine  Lauigkeit  in  der 
Liebe  verrathen »   und  die  Treue  keineswegs  bewahrt, 

'  X^ErpzxG,  6.  Jacobäer:   Das  Brackenmaddten  ^  eine 

abentheuerÜche    <Jefchich.tey     1796,    47b 'S.  *  gj 

•    <rathlr.  8eK.)  /    '  ;  .■ 

.  Erft  von  8^164.  an  beginnt  Azt  AbevLthenerliche  die» 
ies  Romans.    Zvrtx  giebt  es  auch  vorher  fchon  in  dec 
Gefchichte  des  Helden  fowohl,   ab  in  der  Epifode^ 
die  feineu  Freund  betrifft,  Liebesabentheuer,,  Duellet 
Nebenbulerey  unter  Brüdern,  und  idergleicben ,  aber 
äie  rechte  Verwicklung  der  Gefchichte  fängt  erft  da 
an/wp  eirigewiffesmyfteriöfes  Wunderbare  denHel4 
auf  den  Wahn  bringt,  als  ob  irgendeine  höhere  Macht 
die  Hand  im  Spiele  habe,  welches  fich  daun.Jn  der 
Folge,  wie  der  Lefer  gar  bald  mu^hrtiafstv  dahin  auf» 
kUirt,  dafs  alles  yon  den.VeranftaUun|Ctt  ejner  gebe«* 
ihen  Gefeilfchäft  herrührt»     dereji  Mitglied  tnnc,  ä- 
malige  Geliebte  des  Helden  ift.     Das  Lefepublttum 
mufs  öndergfelcbcn  Dingen  ein  befoödres  WohlgeGal- 
len  finden,  da^  jetzt  oft  in  ehier  Meffe  Dutzende  von 
]^6maaen'd«rch.  de»  Schleyer  t\x  reizen  fochen,  den 
die  Untefnehmtingen  geheimer  Gefellfchaften  äberde9> 
Plan  zu  Terbrelteft  fchel^en.     Auch  «djefer  Vf.  icheinC 
^el  auf  da9  Sctouefrlicbe,   utid  auf  die  gefpamite  Ec^ 
warttiAg  gerechnetvzü  ha>en ,  <lie^:diirch  die  Prü&in^i 
g^n,  di&«nan  tnit  deinf  Heldeip.kin^eUt,  durch  feine: 
AUfniihiTi^,  und  durch  adies«  was  die  g^eiuie  Gefeilt- 
fchaft  mit  ihm  vornunnil»  ^regt  wilsd.-.  Das  Furchtef- 
Itche  ift  dabej  zu  fehc  g^bänft,  i|»4  %  ^ti^ia  m^qbte  fa-. 
gen;  »US  hundert  andern  ähnUcheii  Dichtungen  kb»-: 
Zjentrirti  S.4i^--4i6,  -raü6  eifern  jeden   Lefer  drft 
ZoMberflöte  einfalite«]    Zur  Zeit  aber  ift  es  noch  wedtt^ 
atttf^efthloflea ,  wie  die  geheime  Gefeilfchäft  alle  die 
Wunder(lt0ge  bewirkl»  üo^»  wie  i^i%e  QefeUfchaft, 
^     Q  ^  die  • 
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diefl^n  Freund  gegen  den  Freund  bewaffnet,  Meu- 
Aelinorde  vdräbt,  und  ffuhleriiineil  zu  ihren  Werk- 
afeugenbreuclrt-,  die  edlen  Endzwecke ,  deren  fic  fich 
berühmt,  Brüderwohl  und  MenfchengWck^  wirklit  h 
lu  ihrem  letzten  Ziel  machen  könne.  Denn  auf  der 
letzten  Seite  erfährt  mau,  dafs  fidh  hier,  dnr  erfte^suvf 
endige;  ja.,  bis  dahin  ift  noch  nicht  einmal  ein  Wink 
gegeben,  wi^mm  der  Rmmm  ths  fliJcfaiKWBilefcot  \m^ 
-titelt  ift.  Vermuthlich  find  alfo  derWunderdiuffe  noch 
irfcle  zu  erwarten.  *  Vermiithlicb' wird derVK 'die  Chfä^ 
irakterc  feiner  Perfohen  alsdann  noch  weiter  ausbilden; 
denn  bis  jetzt  tann  man  fich  weder  für  den  Helden, 
(deffen Leichtgläubigkeit- fich  ausfeineni anfänglichen 
Wnfaraeri  Leben  eher,^  öls*  feine  Schwärmercy  für 
das  andre  Gefchlecht  aus  feiner  vorh'ergehenden  Wei- 
berfeindfchaft  erklären  Wfst)  nocli  für  fbine  Freunde, 
unter  denen  der  privatifir«de  Geleftrte'zn  unthätig 
ift,  no;ch  auch  für  feine  Geliebten ,  die  alle  Koketten 
find,  intereftiren.  (Da  weder  er  einRewn^o,  noch  die 
Bianca  eine  ^utie  ift,  fo  erregt  die  S.  267.  ans  5/ia*- 
fyear  kopirtte  Kirchhofsfcene  nur  Lächeln.)  Bis  jetzt 
jchernt  der  Vf.  viel  auf  die  Schilderungen  von  Schst- 
ferftunden  (S.74,  187»  23)5.)', gerechnet  zu^iaben,  in 
denen  man  doch  keine  neuen  Zöge*  findet,  Ja^  in  d^ 
hen  fich  fogar  der  Vf.  feH>ft  wiederhohU.  -  Die  beiden 
Fälle,  wo  das  Frauenzimmer  der  verführende  Theif 
ift,  erwecken  ]Eckel.  V  Im  erftenBuch,  wo  der  Vf.  noch 
in  feiner  eignen  PeribaT^et,  (ni|ctxhcr  wird  immer 
*  jler  Held  redend  eingeführt)  erlaubt  er  fich  in  den 
l^omifcben  Stellen  fblche  niedrige  Ausdrücke»  wie: 
Bitte  tßu/endfnat  um  Vergebung;  Ach  du  meinHimmet; 
Das  Kadaver  menfchtither  IJeidenfchaften ^  ScMtetür 
MaulfckeUe.  Wp  er  fchön  zu  fchretben  meynU  f\nd<*,t 
»an  Phrafen,  wre  folgende.  Eine  Thräni  im  Auge 
zerdrücken;  er^e' Saat  von  Gefühlen;  das  Verwachtnifs 
meines  Sterierockets ;  der  Rufte  das  Herzblatt  abbiMien  ; 
den  Schliffet  zum  weiblichen  Heiligthum  an  jemaud^-ver- 
'tändeln. 

VEIUniSCHtE  S'CHRlFTEl^. 

.  WijEM,  b.  Wappler:   Tafchenbuch  für  Dcutfclilands 
^      Söhne  und.Töcht^jr  auJF  das  Jahr  1797.     Heraus-, 
gegeben  von  ^.  B.  Klein.  167  S.   12.     Mit  zwey 
,     Kupfern.  (Sauber  brechirt.  x  Rthlr.), 

*  Diefe  kleine  Sammhaög  wird'mit  einer  ifpoyiropÄtf 
M  die  Deutfchen  eröflfhot ,  die  in  einem  fehr  koftba- 
reh  Style  abgeftf^  ift.  Der  Vf.  derfelben ,  Märe  An- 
tön  Götfch , '  erRsL^ut  fifelbft  S^  5.  liber  fein  vor  ihm  fö' 
4tft  vei^blicb  verfudhtes  -ünternehiiifen ,  „das  fcMum- 
mernde  SelbftgefflhI  de*  Detrtfchen  zu  wecken ,«»  und 
weifs  daher  S*  7.  kanÄi  w6  er  anfangen'  foH»  Auch 
fdieine  er  unter  der  Hand-  otwas  von  diefem  Vor- 
fatze  nacbzutaifte,  at^ 'fich- allein  an  feine  Landslente 
IIA  engeren  Sinn  ,  arf  die  Oellcrreicher,  zu*  wenden.. 
Vfetiigftens  find  inahirfiö  fcitifer  Anücht^n,  »Wiei^j.  Ik' 
folgende  der  Kreu%7.ögef,  ni^h^auf^dasr  proteftantifche 
Deutfcbland  berechnet.  S.  i^,  „Der  edle  Dcntfche  ftA 
f)das  Land ,  wo  fein  Heifend  gelebt  t  ^eltbrc  und  ge« 


^ftorben,  in  deh  Händen  der  Ungläubigen Das 

„erVug'feingtolsesHeri  nicht;    Bin  geValiigerTrieb 
,',er^acbt  in  ihm*,  ^rofse  Bilder  fteigen  auf  vor  feinet 
„Phautafie,  er  will  am  Grabe  feines  Erlöfers  die  Feflela    ' 
„feiner  fernen  Brüder  zerbrechen,   u,  f.  w."  .  Nach- 

'  dem  ^nkn  Dentfchtn  nun  vorerzählt  hat,  was  fie  ge- 
than  und.gethan  haben  follen,  und  wie  fich  ihre  Wir* 
jgtmgtn  ül^'dwrganzeg-Erdboden  erftredteir,  wo  er 
ihnenfbefonders  dankbfir  dafür  ift»  dafs  fie  durch  die-' 
Erfindung  des!  Scbiefspiilvers  „dem  nuÄ  fernetödten- 
ten  und  felfenfprengenden  Europäer  Amerika  onfer- 
WQrfei^i;^^  nachdem  ^r  ibnHen  da^'  Wandennrerk:  ihrer 
:Conftitutidn  angerühmt,  zahlt  er  ihnen  auch  ihre  gro< 
fsen  Männer  zu  ,  und  ftellt  Wt dand  und  Lefiing  mit 
Voltaire  und.  ,^cheake$pear'*.  zufammen.^  Unter  vi^^ 
len,  mit  deren  Werken  er  fich,  „vom  fanften  Lied^ 

^  Jacobi*s  an  bis  z\ir  Ode  Kiopftocks,  und  von  Beckers 
Norh  -  und  Hülfsbüdilein  bis  zu  den  Kantifchen  Ka- 
tegorien ,"  als  fehr  vertraut  angiebt,'  fcheint  ihm  doch 
Gotheus  Exiftenz  ganz  unbekannt  geblieben  zu  feyn« 
Zuletzt  f^ht  er  im  Geift  die  „Völkerfeligkfeit«  von  . 
Dentfchland  ausgehn,  und  man  kann'eben^lf$  Ibrcbt' 
irratfaeb  ,  dafs  fie  fich  von  Oefterreich  aus  verbreiten 
Wird. .  Der  poetifche  Theil  diefes  Tafthcnbuths  hat 
etnen  nicht  weniger  provfnciellen  Zufchnitt,.  der  fich 

•in  der  Verfification  am  auftallendften  äiifsert.  Ein 
recht  artiger  Kupferftich  von  der  Tänzerrn  Vigand 
fitent  einem  Gedichte  nach  der,  zu  <Jcm  Gegenftand^r 
ganz  nnpafTenden ,  Weife  des  hohen  Liedes*  von  Bä|w 
ger,  zur  Begleitung,  worin  unter  andern  Gewaltthit» 
tigk  ei  ten  Bannen  und  Sdtwanen  Verfiitmmen  und  Blu- 
men gezwungen  werden,*  fich  zo  reimen.  In  einem 
der  Lieder,  die  auf  den  Kries:  Bezug  haben,  driickt 
fich  ein  OefterreichifcherGüraffier  gerade  fo  aus,  wie 
ein  ungefchickter  Poet,  der  einen  Cüraflier  nicht  re- 
den zu  laflen  verficht.  •  S.  100 : 

Brtdne  dtt'itteiii  Liedy  und  hauch 
In  iedferi  BiifenWiitb, 

Und  deinen  GrHIel  Müfe  tanch  ' 

.in  riamxncii  und  in  BJuC;  u.  f.  w- 

Was  die  Sammlung  fonft  anVerfen.  und  kleinen  Auf- 
ftt^en  von  uiigenantlteii^  oder  auch  genannten  und 
darum  nicht  bekannteren  Vcrfaffern  enthäiti,  ;  ift  zä 
ufibedeutend  um  Beurtheilung  zn  verdienen-  Nnr. 
folgender  Zug  in  der  Erzählung  Ferdinand  IL  und 
Saint  Hilair  ift  merkwürdig  und  macht  .einen  komi- 
fchen  Contra«:  mit  der  f0nftigen  Bewonderung  Jo-. 
f^hsill.'  S:vf04^  „Eide  A<te  foUte  Kaifer  Ferdii)and: 
der  Zweyte  «ttBrfchrelben ,  die  der  proteftantifchen. 
Religion  iw  Oefterreich  und  Böhmen  freye  Ausübung 
gleich  der  kktholifchen  gewährte. .;.  •  Die  Abgeord- 
nete» verfpraohen,  baten,  drohten,  Ferdinand  follte 
urtterfohreiben  r  aber  eben  fo  leicht  hätten  lie  Waffer 
aus  der  Martnorwand  feines  Gemachs  erprefst»  als 
das  AVort  Dultun?  rfus  feiueitii Munden»  Der.«dleiF^»% 
dinand  bliib  «aiidiiafr?  W6  es  derfvGldilbmi feiner  Vä- 
rer  gah  h*  DieferüUfttgtt  Töachr  aich^denGeg^albuid 

d^ftiTitelkiipfers'ausi      r  r    o  ;  .:     : 
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i^KivziOf  h.  Vofs  u.  Comp.:  •  Tafchenbudi  für  Gar- 
tenfreunde:  Von  IT.  G.  Bieter.  I797.-.  45o  S.  8i,-     . 
Diefe  dritte  Lieftrang  diefes.  beliebten  Garteabachs 

iebt  'den  zwey  erfteru  ao  intereffanten  Auffätzen»  an 
_  einheit  der  trefflich ften  Kupfer,  an  Niedlichkeit  fei- 
nes GeWUndcs  und  überhaupt ' feiner  iu^ierlicben  pnd 
dufserTichen  Schönheit  nichts  nach,  und  macht  fowohl 
rfem  Vf.  als  dtiti  Verleger  viel  Ehre.  Der  Inhalt  ift 
fchr  reich  und  haben  die  mitgctheiltenAufßtzc  folgen- 
de Rubtlkeii :  I.  Mtrauden  und  feine  Garienantagen^ 
von  KrÄufs.  — "  Altraudcn  ift  ein  adelicher  Sitz,  in 
Kiederfachfcn  ohnfern  Glogau,  in  einer  fehranmuthi- 
ECU  Gegend.  -^    IL  Der  Garten  zu  CaHsruh  in  Schk- 

eu,  von  Kclfch.  —     Der  intereffonten  Befchreibunt 
_,iefer    vortrefflichen  englifchen  Gartenanlage   ftehet 
njcht  nur  der  Grundcifs  in  einem  bewanderungsfei- 
pen  Küpferftich  voran,    fondern  auch  verfchiedene 
fchöne  Parthieen  des  Gartens  fiixd  mit  dem  niedlichften 
Grabftither  vcrßnnlichet.  —    Hl.  BefchreibunedesNa- 
iurgarteH^  ZU.Vedrüd  in  Ungarn,  —     Der  Sommei:- 
aüfenthalt  des  Grafen  Franz  von  Ztchy ,  iiki  Preshur- 
ger  Coitiitat.    Er  fft  mit  vielem  Gefchmack  angelest. 
Vnd  von  der  Natur  fehr  begünftiger.  —    IV-  DerNor 
für  garten  des  H».  Boro«  Ladislaus  von  Ortzy  betf  Peß^ 
entworfen  inUtausgefükrftvtmPctri.  —     Hr.  Petrivon 
Zweybrucken,  ein  ^ofser  Garteukönftler,  mit  vielen 
Tsilenten  für  fein   Fach  »begabt.  —     V..  RJiapfodieH 
4bcr  die  fchÖne  Gartenknnfl ,   nii^  Hinficht ^  a»f  verfehlt 
jkne  reizende  Antagen  und  Natwgärtenr.  -~    Au5  dem 
Coup  d*oeil  fcrr  Beloeil  gezogen  von.  Becker,     Eiiie 
vermf fi  hte  fchöne  Samralung  %  »»d  girte  Winke  l .  -i* 
VI.  iVrne  tinriehtung  eines  Cobinets  von  Bäimmn  MOHd 
Strhuchem^  (ihres  Holzes,  Samens  tic.)  wekhe  unter 
unferem  Himmetsfiriche  ausdauren.     Nach  einer  neuen 
Methode  geord^iet  von  dem  Hr.  Hauamarfchall  Freiha 
von  Bxiknitz.  -*    £ine  fehr  fchöne  und  unterrichten« 
de  Erfindung  und  Einrichtung.  —     VII.  Verzeichnifs 
derjenigen  Bäume  und  Gefiräuctie^  wekb^in  dem  KJänig'^ 
weiche  Ungarn  wjld  waehjen ,  von  Petn'.  4  VIII.  BeTner- 
JH^ngen  der  Ratet- Grade  ^   wtUhe  nachfttbende  Pflanzen 
in  dem  ehemaligen  Herzogt,  Pfalz- ZweifbrOckifclun  bo- 
tßnifchen  Garten  zuKarlsberff  nach  mtekrjätirigen  Ver* 
fachen,  ausgeluäten  haben.     Von  Petri.     IX.    Verzeich" 
^iß  von  Pflanzen  9  toekhe  vom  ^ahr  1795  — 1796«  «^ 
tkurfaVflt,  Orangeriegarten  9m  Dresden  hey  dem  H». 
Hofgärtner  Seidel  zum  erßemnat  geblMfiet  Mfen,  X.  Ver^ 
ieicknifs  von  bolfcartigen  ^^lanzen  oder  Bäumen  und 
Sträuchern ,  welche  -nebfi  mehrem  andern  Gattungen  und 
Arten  im  ^ahre  1795»  bey  dem  Hn.  Hofcommiffar  Bör* 
ner'in  Dresden  ^  jo  vpohi  hn  freyen  Landcy  als  im  Glas^ 
häufe  geblabet' haben.  .  XL  Betdirende  Na^rickt  an  die* 
jenigen  Pflanzenli^bhaber^' weUhe  evttwder  kein  Gewächs^ 
hcMs  haben ,  oder  -ittre  Vorrätfie  von  Gewächshäuspftan^ 
xtn  nicht  alte  unterbringen  können.     Von  Boviner^   XiU 
Jfiadtricht,    u4e  die  zwiebelattigen  {xewäclife  vom  Foic- 
gehirgt  der  guten  Hö^nuiig  fleh  in  den  mitBreterni  oder 
9aitmaueremgefafslmi£^t$nin.de^  harten  Winter  1794 
bis  ijg'^.' gehatten  hcUfen.      Von  Hn.  Wendlahd,  erfiem 
Ptantagegartner  zu  Hertnbaufen.     XIIL  Merkwürdige 
Ausartung  der  Henierocallis  fulva.    XIV.  Voriaa^gt  BW 


merkufigen  über  den  Anbau  und  die  beffere  Benützung 
des  efsbartn  Ctfpergrafes,  oder  der Erduwndetn.    {Cme* 
mx  efculentus.)     XV.   Befckreibung  einW  vermutiilich 
neuen  Pflanze  aus  der  Familie  der  Kiirbisartigen  Gewächs 
fe.    XVI.  Bemerkungen  über  die  ürfactu  des  in  dert^aJir 
ren  1794  und  1795.  entßandenen   beträchtlichen  Mifsr 
wachfcs  an  vielen  Bäumen  und  Pflanzen»  mit   Vorfchlä- 
geUf  wiefüt  äie Zukunft  den  äfJfserßna^htbeiligen  FoU 
gen  dejfdben  zv>^  begegnen  feyn  mochte.     Vom  Hn.  Hof- 
gärtner  Schweikert  zu, Carlsruhe  in  Baaden..  — r     Die 
Haupturfache-iyird  hier*  den  VerwöAungen  des  May- 
kafers  und  feiner'Brut  zugefchriebeu.  ^  Diefes  hat  fei- 
nen guten ,  ob  fchon  nicht  alleinigen ,  Gruad  <«   zumal 
in  tiefern  Gegenden,  da  diefer  Käfer  den  Schütz  vor 
dem  Winde  liebet,  und  feiten  in  höhernXagen  fo  häu- 
fig ift  und  fo  vielen  Schaden,  anrichtet,   als  in  Thä* 
lern  und  in  der  Ebene.    Gute  Gedanken  und  richtige 
Bemerkungen  äufsert  der  Vf.  in  Anfehung  des  Maul* 
vurfs  und  verfchiedener  Vögel,  die  das  Unheil  der 
Engerlinge  (der  Larve  des  Maykafe(s)  um  viele^  mil- 
dem.   Aber  es  wäre  zu  wünfchen^  gewefen ,  der  V£. 
hätte  die  Sache  weiter. verfolgt»  und  gezeiget,  wie 
wohlthätig  io.felcben  heimgefuchteu  Gegenden,   10 
Jahrgängen r  wo  iich  der  Maykäfer  häufig  einfinde;, 
eine  obrigkeitliche  Verwendung  wäre ,  dafs  alle  Gär-^ 
len  und  Feldgüterbefitzer  alle  Morgen  in  der  Kuhle, 
(da  e^  ilch  fehr  wohl  thua  lä/Tet,)  derfelben  eineMeu^ 
ge  famuileo  und  verbrenoeu  oder  erfäufen  müfsten.  — 
Einige    gewöboliche  *  Boibrikea    am    Ende    öbcrge- 
hen  wir.  < 

;  Ti)vil9G£iy»  h.  Cott«:    Tafchenbuch  auf  das  pahr 

Vpfl*  f^^  Natmr  und  Gartenfreunde.    Mit  JlbbiU 

düngen  von  Hohenheim  und  andern  Kupfern.  204 

ß  S*  l2.<gebuoden  2fl.oderiThlr.  4gr.Sächfifch.) 

Diefes  fortgefetzte  angenehme  und  intereffante  klei- 
ne Buch  liefert  wiederum  fehr  fchätzbare  Beyträge 
zur  Qarren&ifnft,  Obft  und  J^lumencultur  und  andere 
in  diefe  angenehme  und  nützliche  Wifbpfch^ft  ein- 
fchlagende  Gegenftände  und  \&  mit  den  niedlichften 
und  teinftea  Kupfern  gezicret.     Die  Abhandluneen, 
fo^  darinneii    vorkoipimen,   find.     1.  Eine  monatliche 
Obflfotg0vo4  Chriß.  -^    Srekann  nicht  nuJr  zur  lieber- 
ficht  dienen^  den .  Nachtffch  mit  den  vor^üglichften. 
Sort^  der  verfchiedenen  Gattungen  und  Arten  Obftca 
das  ganze  Jahr  hindurch  zu.  befetzen,  fondern  9ucb 
feine  Qbftgärten  mit  einem  Auszug  guter  und  haltba* 
rer  Obfiforten  nach  VerhälmlCs  des  Raums  und  Erfo- 
diernifs  der  Haushaltung  zu  bepflanzen,  damit  durch 
das  ganze  Jahrfo  wohl  für  den  Tifchals  die  KücUa 
defien  hinreichend  vörrätbig  fey.  — ^     IL  Die  zivetf-^ 
t(t  Fortfetzung  der  Bcfcfireibung  des  Gartens  in  Hohen* 
hi4m.  —     Dabey  i)die  aufvdem  Titelkvpfcr  vorge* 
fteUte  PiVoMtide  befchrieben  ift,  wqlche  jene  iiaFufs 
hohe  mit' weifsen  Marmorplatten  überdeckte  Pirami« 
de  des  Cajus  Ceftius  am  Paulsthore  zu  Rom  vorftellet* 
und  auf  den  vierten  Theil  des  röntifchen  Originals  re^, 
ducirt  und  30  Fufs  hoch  ift«      2)  Der  CirketoaUt  den 
auch  ein  niedliches'  Kupfer  vcrftellet  und  der  eigene- 
G  2  lieb 
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Ikh  CHI  verfaflencr'rundcrTcinpd  ift,-  der  yiel  Aebn** 
fiehkeit  mit  cineizi  Tempel  der  Vefta^  in  Rom  hat.     3) 
Die  MühU^  ein  eiuzelaer  GLegenftaud  des  Gartens,  det 
aber  fo  natürlich  als  möglich  ift,  Weil  er  für  d^s  drin-* 
l^endfte  Bedürfnifs  der  Colon ie,  davon  man  iiiec  und 
da  Bauernhütren  ßehee»  forgen  mvfs.    Ein  feines  Xu-r 
pfer  fteHet  dt<e  Anficht  derielben  jenfei4:s  des  Bi^cfaes 
vor.    IDias  folgende  Blat  verfionlicbet.    4)  Das  luerfe* 
würdige  Qefängnifs  im  Rom^  Wiorin.die  Apofteln  Pe- 
ter uod  Paul  auf  denTodfaCk^.    5}  B^sGirtnerliauff 
ein  anfpruchlofes  Gebäude,  das  nur  die  Bewohnbar-^ 
keit  diefer  Gegend  bereifet,   und  dienet  zum  Ruhe-i 
punkt,  um  die  Spanqung,   uqd  doch  imcier  wieder-^ 
kefarcadü   .Ueberrafchung   zn   miidern.      6)  Der  alt& 
Thur^n,  -^    Unter  diefer  Beo^uuug  3»igt  num  hier 
eine  .artige  luid  ganz  pMihlerifclle  Gruppe  V4C>n  Gebäu»' 
äexh  wo  durch  das  dichte  Laub  der  Bälune  dieUeber- 
reftc  eines  alten  Thurma  von  niuhen  bräunlicheo  Stei-^ 
neu  hervorfcheiaen ,  au  welchem  ehemals  eine  al«;«' 
Capelle  .angehäuft  war.    7)  Dss  P/arrftmx ,  eisi  in  der. 
Nähe  einer  gothlfdhen  Capelle  ft^eudes  kleines  ganz^ 
mit  Rinde  überzogenes  Haus.  -^     8)  Der  groJseW^S' 
ferfatl  —    Ein  in terel&\uerQegettftaad'i|^  einer  fe;^ 
intereiTapten  Gegend.  '-^  9)  Die  Minfieditetf^  i|i  deifea^ 
Nähe  der  Leidienftrin  des  Einfiedlers  mit  etiler  frey*^ 
müfhigen  Infchrift  befindlich  Ui  —    10)  Das  Sput- 
haus  mt  dem  Spielplatz  ^  «Is  Contraft  mit  der  frendea- 
leeren  Einfiedeley ,  wobey  füjr  alle  Acten  Bewegung«- 
Schaukeln  etc.  getergt  ift.  -^-  IH.  Die  Charkitowner 
Anana^pfwfche  mit  ei4lein  ausgemahlten  Kupfer,   eio: 
delikater  Wildling,   der  aus  eioei;»  von  Charlestowja 
iji  Amerikar  gd^ommenenJPfirCcbkera  bey  uns  erwaeh- 
fen  ifiy  Zinn  Beweis,  doJb  uofcx  deutCdie5.Kliu\A  oicht 


abgeneigt  Ift,  in  "Eilten  Gattoitgen  nnd  Arten  des^Ob- 
ftes  neue  edle  Sorten  hervorzubrittgen^     Daher  der 
Vf.  (Pfarrer  Chrift  zu  Kronberg)  Gelerenheit  nimmt» 
dne  Abhaiidlung-eiozurücken,   über  die  Vermehrung 
und  Erziehung   neuer  gut;er  Obftforten»  vorzuglicn 
durch  diefcüniUiche  Befruchtung,  welche  er  eben  fö^ 
wobU  ais  bey  dea  BiuoAen«  durcn  die  £cherbeubäum- 
chen  oder  fe  genaonte  Obftorangerien  zu  bemerkftel* 
iigen  glaubt,    und  darüber  qmftändliche  An  weifung 
gibt.  —    IV.  Zwejfte  Fortsetzung :über  ei%ige  PfianzeHp 
deren  Wartung  den  Liebhabern  Freude  madwn  und  ihre 
>  GÄrten  verfchönem.    V.  Ueber  die  Cnltur  der  Aurikeln* 
VI.  Carls  Gartenfe/U  in  H^henheim,  —    Eioe  fehr  un- 
terhaltende Erzähljing.  —    Vil.    Mitiel^  Hafen  und 
'  Kaninchen  von  den  Bäiemen  abzuhalten,  — -    Pur  et)  Rufs- 
wfoxk  cbemifchea  PräpA^raten.    —    VIIL  .  Fragn^ntari^^ 
Jdie  Beyträge  zur  äfihetijclien  Ausbildung  des  deutfcheii 
Sartengefcltmacks ,   eii\e  Fortfetz^ing«    .  Etwas  über  dii 
.  Formen  in^der  vegetabitijchen  Notar.  —  Eine  Abband- 
long  voll  Gefchmack  UQd  Eioficht.  -^     IX,  Das  Sei- 
fersdorfer  Thal.  —    Beziehet  iich  auf  das  erfte  Band-, 
chen  diefes  Tjafchenhuchs  .S.  107.  und  ftellct  in  eine^tt' 
niedlich^  Kupfer  eine  iut^eflf^ite  moderne  Anlage 
der  Frau  Gräfin  von  Brühl  vor  mit  einer  Hütte',  die 
der  Ga^eybeit  gewidmet   ilL  — »    X.  .Einige  Vor: 
jjphtäge  zurijebäudenfür  die  Garten -Landfchaft.  —  Sie 
find  mit  gehöriger  Rückficht,  d^;^  die  G^rteugebäude 
jederzeit  dem  Garten  untergeordnet  feyo .  und  nicht 
zur  Hauptfache  .werd^  müffe^,    eolworfeu  und  gcr" 
zeichnet  —  XI.  Garten  -  Miscdien.  —  .,Sie  haben  ma^^ 
ehes.  Lehrreiche  und  A4g^>ehme.  ^    Hll  öartirt^- 
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•SciipKE  Kii56T£.  ponauwortfii  b.  BrpnneV:  t)lt  hrUtlfchen 
Helden ,  ein  dramätifches  -Ori(rin«lg«mähIde  in  drey  ttandliiti^ 
gen,  1794.  110^.'$.  (10^»)    DtefelbeO^Ücfaiebte «OS der Cnonw 

den  dramatsfckan  Kind^rfpieien  176^.  yiuer  dem  Titel :  l^ie  Be^ 
lagernnfr  vom  Oloceßer  Marbettece.  •  Der  üan^  der'  Handlung 
ift  im  Wefehelicbeftjd^vrelbe«  nur-  Uin  u«|l  wieder  find  cl^iige 
Scenen  anders  ^eordner.  tU  aber  der  gegen Wüfti^e  Vf.  daii,. 
was  Pf,  in  emm  Aufzug  aulamflmidranirte «  ivk  ireif  Acte  aus^ 
dehnen  wollte ,  fo  hat  ^  dies  ni^ht  durch  neu  hinzugedichtete 
Situatioaesj  Sondern  durch  viel  Jeeres-Gefcbwätz  bewirke  Die' 
ganze -erfle  Scene  ifeiif^  Stticks  ift  überAüffii; ,  da  man  durdi 
die  zweyte  (die  *  bey  Pf.  die  erfte  ift)  daffielbe  edalirt.  Wic^ 
(Itirchwäflert  durCh  eine  SündQuth  von  Worten  find  die  Seen 
nen  zwifchen  Fairfam  uad  Eduard,  -..11114  Artkw  uim  Fi{irjax(y 
Wie  viel  Wiederhohki'n^u'^ntftehen  daraus«  dafs  Eflmund  und 
^rtÄur-üdi  erft  allein  lange  beC^rechen,  ehe  Fairfax  dazu 
kömmti  Das  Erhabene  in  ^cEi^efTi  Rolle  ift  durch  das^ieleGe- 
tede  ganz  f^fchwSeht»  tfnd  die  halbe  .Stunde  Bedeiikzeit»  die 
ihm  hier  AnV/tuc  ffiebt ,  «in  gar  211 -ikhtlicher  Behelf»  uin  drey 
Acte  zu  ftUlen.  Wena  Fairfax  hier  am  Ende  um  fo  viel  lang« 
Cataer  zu  «nveijcjiea  ift»  fo  wirft  dies  einen  nachtheüig<^il^ch^t-* 


ten  vjon  Hartherzigkeit  auf  ihn.     Dia  wenigeaib  nachdcack«-» 
Völlen  WortÄ  Jrtkmrs  bey  PJegel  S.42.     »,Fafle  dich»  mein  Vf-^ 
oier«  ich  fürchte  deu  Tod  nid|t«  ich  ^in  dein  S^hn**  find  hie^^ 
6.95.  zu  .einer  ganzen  Seite  diluirt.    Jrüiurs  und  EdmmmdfOe^ 
üan^ennehmung*  wird   bey  dieCem  Verftifler  nur  erzükit.    Drf 
fchöne  Zug  bey  Pf.  S.  39. .  wo  jiHkur  Agt ;  Faiffox  ^tetA^^^t^ 
wbhl  i>^  den  Feiodeit  feijiea  Vaters  dahin  bringen'  wollen,  daC^ 
fi«  das  Haupt  d^.6oknesiür  das  feinige  nehmen,  ift  ganz  aus- 
jeMen.    Der' Vi.  hai  nichf,  wie.?/,  in  der  Vorrede  vorfchlug, 
aen  Edmund  in  eine. Tochter   verwandelt,   fondeAi   ihm  iwch' 
eine  Schweftcr  gegeben.    Abeif  di^fe ,  einz^e ,   wetbliche  Rollei 
des  Stückes  tftgttn  unbedeutend;  Jwny  kömmt we.nig  vor»  ra»^ 
dat  tkrem. Geliebten  a^fser  dem  Hieater  zu,    und  da  man  fo. 
wenig  von  ihrerXi^be  fdr  ihn  hört  und  Hehl,  €0  erregt  de  üuch 
wenig  Intererfe.    Die  %>rache.tft  in  allen  Rollen  matt  und  un-* 
dtalogifch  ,  auch  nicht  frey  von  felti^men  AtüBdriickett,  wie  Büt^ 
ihat\  Einlaut,  erzwecken\  sm  ewigen  Taften.    J)cr  Vf.  fagt,  €r^ 
hübe  das  Stikk  einem  Freunde  zu  Gettüe»  ^/cfcrie*e«,    der 
PfeffeVf  Schaufpiel  vorlagt  hatte,  und  es  dofh  jern  von  jungen 
Leuten  vorftellen  laflen  wollte,  aber  fich  dem  Freunde  zu  Lief- 
be  durch  den  ßruck  des  Stück»  der  Vergleichung  mn  Pfefet 
auÄÜfetzen .  das  hieb  die  Freundfchaft  *tt  weit  ue^iyeni 
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M>JTH£jr^T/K. 

HKtwsTÄPT,  *.  Plecrkeifeii :  Aphraditographifckfi 
Fragmente ,  *  ««r  genauem  Kenntnifs  des  FHaneten 
Venus :  fainitU  b^ygefügter  ßefchreibung  des  Li- 
nienthaiycKeii  syfüfsigen  Telefkops,  wtprakti- 
fdhen  BeiueAungen  und  Beobachtungea  über  .die 
<köfce  der  ScböpfÄng,  Vjon  D.  0.  H.  Schrotfit^ 
itönigl.  GrofArittannlfchem  und  kurfürftl.  BrauQ- 
fchwelg^  -  Lüneburgiftjaea  Oberamtm^nne  u.  f.  w. 
Mit  xKupfertafehi..  iTpö.  250  S.  4.  (öRAlr.. 
fiir  die  SubfcribÄUcn  3  «Wr-  16  gr.) 

Ein  Theil  der  in  4em  gegenwärtigen  Werft  enrfial: 
tenen  Beobachtungen  und  da^'aus  "hergeleiteten 
ScMtiffc  ift  zwar  bereits  in  den  Qötting.  gel.  Anz-,  den 
Berlin.  Ephc«!.,  den  Acten  der  Kurmain;^.  Akäd.»  und 
den  PhilofopL  Transact.  bekannt  ^macht  worden  j 
in^wjfchen  ift  es  doch  wohl  manchem  I.iebhabj^  der 
Aftronomie  erw^3»fehi^  hier  die  wichdgÄeij  Bcobacb: 
tirngen  4es  Hn.  Obei^irtUmann  Sek.  über  die  Venus  iii 
einem  Wei'k  gefaminelt,  und  fei^e  altern  Wahrneh- 
mungen dura  y;e\teTe  neuere  berichtigt  oder  be^ 
ftätigt  beyfemmen  anzutreffen.  Bey  dem  Ueberblick 
derfo  zahlreichen,  mit  der  hehutfamften  Sorgfalt  und 
den  vörzügHchften  Werkzeugen  angefteilteti  Beobach- 
tungen,  und  der  daraus  abgeleiteten  Refultate  wixd 
geWlfs"  Jeder  Kenner  die  Gefchicklichkeit ,  den  aus- 
harrenden Fleift ,  iin^  den  Scha-rffinn  des  Vf.  a^fs 
neue  bewujidern.  Zwar  liefert  er  uns  keine  L^and- 
fchaftszeicbnungeflr'von  einzelnen  Gegenden  der  Ve- 
nus, wie  in  den  felenotopographifchenFüagmönten  in 
Anfehung  rfes  Monds  gefchah,  und  dies  konnte  auch 
1>ey  der  Venus  nicht  fowoM  wegen  der  gröfsern  Ent- 
.fetnung^  aU  vielmehr  Wegen  derwahrfcheinlich  vet- 
fchiedenen  Befchaffenheit  ihrer  Oberfläche  und  Atmo- 
fphäre  nicht  gefdieheir;  defto  mehr  aber  weifs  er  aus 
den  kleinften  ümffanden ,  die  einem  minder  forgfäl- 
tigen  Beobadhter  vielleicht  entgangen  warfen,  oder 
ganz  unbedeutend  gefcMenen  hätten,  auf  .die  Befchaf- 
fenh^itdiefes  Planeten  z^ifchljefsen,  undfeineSchlüffp 
durch  weitere  gleich  feine  Beobachtungen  zu  hp- 
ftäiigen. 

Den  Anfa«g  machen  Beobachtungen  über  die  fehr 
bettäclulichen  Gebirge  und  Rotation  der  Venus,  Schon 
der  ältere  Jo.  Demin.  Caffini  hatte  16669  wiewohl 
nach  eii^er  Beobacfatuug,  die  er  nicht  für  ganz  ficher 
hielt,  die  Rotation  der  Venus  auf  ungefähr  23  Stnn^ 
den  ^gefettt.  "Nfärhher  glaubte  Biancfaini  1726-^1728 
aus  der  Beobachtung  eiiiiger  Flecken  auf  eine  Rota- 
tion Ton  24  Tagen'und  8  Stunden  fchli^sen  ZU  m^r 
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fen.    .Seitdem  £nd  den  Aftroekpmen  keine  weitern  Be- 
obachtuugen  über  diefen  Umfiand  ^lungen,  und  die 
Sache  ift  alfo  bisher  zwischen  Caffini  und  Bianchiui 
nneotfchiedeuj   folglich  in  der  gröljstcn  Ungewifsheit 
geblieben*     Auch ^r.  Seh.  konnte,  ungeachtet  er  feit 
1779  mit  den  .aus^lefenÜen .  Werkzeugen  eine  fehr 
grofs.e  ^qhge  von  Venus  •  B^bachtungen  aufteilte, 
bloffi  in  4en  Jahren  I721^j  90,  pi  nnd  93  vMt  wenige« 
in  den  übrigen  Jahren  ^ber  JUD^r^U  keine,   üuch  nur 
^inigerma/sen    unterfcheidbare  Flecken  in  derfelbcn 
^.ahruebmen.  Aus  den  wenigen  ihm  gelungenen  Beob> ' 
Achtungen  yon  Veau&flecken.,  welcjie  hier  nicht  nur 
jammdich  nicht  rmx  forgßiltig  angegeben,    ibudenl 
^uch  mit  äufs'erftex  Feinheit  gezeiciinet  fixul,  fcheint 
inzwifchen,  ungeachtet  .alles  deflen^  was  wegen  ihrer 
zu  fchwachen  Deutlichkeit,   zu  kurzen  Sichtbarkeit^ 
nnd  Andern  Uanfiähden  dahey  eiugewendet  werde» 
l^önnte,  doch  eine  Rotationsperiode  zwifcheu  23  un4 
P4  Stunden  itiit  ziemlicher  Znverläffigkeit  zu  folgen, 
'wpdurch  alfo  die  CafGnifche  Beftimrauug  gegen  die 
Bi.anchinifche  beftätigt  wird.       Eben  -diefe  Folgerung 
wurde  noch  .durch  eine  neue  Wahrnehmung  beftätigti 
und    näher  be/limnit*    •  Hr.  .Seh.  fah  nämlich  zuerft 
den  28-  Dcc.  1739  zwar  das  nördlicbe  Hörn  xter  Vehu$ 
In  feioer  gewöhnlichen  fpitzjgeu  Geftalt,  dagegen  über 
fiel  ihm  das  fudüche  Hörn  llumpf abgerundet  ins  Ge- 
fleht,  und  ein  ganz  von  demfelben  getrennter  feiner 
Lichtpunkt  zeigte  fich  füdlich  in  der  Jlandfläohe.  Oh: 
ne  Zweifel  hatte  diefe  Ecfcheinung,   befonders  nae^ 
der  Analogie  fo  vieler  ähnlicher  am  Moiiide  wahrge^ 
nomm.ener  Phänomene,  ihren  Qrund  darinn,  dafs  der 
jgröfsteTh^ildcr  füdlichen  Hornfpltze  bis  an  dieLichi> 
gränze  jnit  Schatten   vorliegender   Gebirge   bcdeckr, 
der  einzelne  getrennte  Lichtpunkt  aber  ein  über  die 
übrige  umliegende  Fläche  erhabener,  gebirgiger,  er- 
len<:^teter  Theil  des  Randes  war.     Nach  einer  bey* 
läufigen  Rechnnng  m,ochte  die  fenkrcchtc  Höhe  die- 
fes  erleuchteten  gebirgigen  Theils,   fo  wie  er  noch- 
mals den  I3tcu  Januar  1790  wahrgenommen  wurde, 
etwa  4,  2  geographifcbe^  Meilen   betragen.       Merk- 
würdig ift  auch,  dafs^  wenn  mai^  diefes Gebirg  als  ei-* 
nes  der  höchften  in  der  Venus  anfleht,  die  V'^erglei- 
chung  mit  den  Mondsgebirgen  zeigt,   dafs  die  höch- 
ften Gebirge  diefer  beiden  Weltkörpcr   ungefähr  in 
einerle)r  Verhältuifs  gegen  einander  fteheu ,   welches 
auch  die  Durchmeffer  der  beiden  Körper  %^g^y^  ein- 
ander hahen.    Ueber  die  Rotation  der  Veuiifr  gab  nun 
zwar  diefe  Beobachtung  allein  keinen  weitern  Auf: 
fehlufs ,  wohl  aber  veranlafste  fie  defto  forgfaltJgerß 
neue  Beobachtungen,  die  auch  darnber  weiteres  Licht 
Terbreiteten*     £s  zeijg^e  ficb  nämlich  bej  vielen  fol- 
H  genden 


?$ 


ÄLL6.  litTEfKÄTÜH- ZEITUNG 


60 


ffenden  Bcobacbttingeh»  dafs  zwar  manchtnäl  die  bei- 
den Venushorner  ung^dühf  f  leiclfe  Geftalt  batlen^  Ibhr 
•ft  aber  auch  das  eme ,  Ui^d'  twat  ^ewöhnlkh  dar» 
füdliche  Hofii  weit  länget  und  fchmaler  als  das  nörd- 
liche erCchien ,  und  zwar  fo,   dafs  diefe  Errcheinüug 
in  aufeinander  folgenden  Tagen»  ungefähr ?u  derfel^ 
'ben  Tdgesftpnde  ordentlich  wiedefliäm.     Die  Urfache 
diefef  -EffcfaHMattPg  konnte  -wohi  keine  andere  feyiij 
aU  dafs  ein  beträchtlich  holier  Gebitgsftrich  an  dem 
fthmaleu  Hofn  die  Fläclie  bis  zu  der  LichtgrenZe  iiirt' 
mit  Schatten   deckte«    und  eben  dadurch  unfichtbaf 
machte,  während  zugleich  der  vorftehende  Theil  der 
Rairdgebirge  noch  in  dei^  Nac^itfeite  Erleuchtet  war. 
Da  nun*diefe  Ertcheinung  hauptlachlich  an  dem  füd- 
fichen   Hörn  währtujiehmen  war;     fo  fol^^t  daraus» 
dafs  auch  in  der  Ventis,  fö  wie  iin  Monde  die  meilVen 
und  gröfsten  Gebirge  iti  äet  fädlichen  Halbkugel  be- 
findlich feya  inüifent    und  da  lie  nach  ungef1ihr*24 
Stunden  ziemlich  ordantUch  zurückkehrte;   fo  mufs 
auch  die  Umdrehun^speriode  'beylüufig  24  Stunderi 
betragen.   '   Vorzüglich  itierk würdig  aber  waren  die 
Beobachtungen  am  25»  27,'3pften  D^c^  1791  undiiten 
Januar  1792»  da  das  füdliche  Hörn  abermals  merklich 
.  abgerundet y    manchmal  mit  einem  einzelneu   davoii 
getrennten  Lichtpunkt^  erfchicn,   und  bev  fortgefetz- 
ter  Beobachtung  in   wenigen  Stunden    leine  Geßalt 
'  veränderte,  und  gleich  dem  nördlichen  fpitzig  wurde« 
Hieraus  ergab  ixch  nicht  nur  überhaupt  eine  ziemlich 
fchnelle  Rotation ,   ibiidern  aus  der  näheren  Zeitbe«- 
ftimmung,  und  Vergleichung  der  verfchiedenen  Beob- 
achtungen uiiter  einander  liefs  ßch  auch  dlefe  Rota^ 
tion  mit  grofser  Zuverläfligkeit  auf  23  Stunden,  20 
Min.  59,04  See.)  oder  in  runder  Zahl  auf  23Stundeil» 
2t  Minuten  feftfetzeil.     Damit  ftimmen  die  rdmmtlt* 
eben  Beobachtungen  überein,  die* einzige  vom  iiten 
Jan.  1792  ausgenommen,  bey  welcher  man  alfo  an- 
nehme« müfs,   dafs  ehie  ähnliche  Erfcheinung  durch 
ein ,   von  dem  fonft  beobachteten  verfchiedenes ,  Ge- 
fcirg  bewirk!  Worden  fcy.     Ucbrigens  verdient  noch 
bemerkt  zu  werden,  dafs  Caffiui  der  Jüngere,  um  fei- 
nen Vater  gfegen  Bianchini  zu  rechtfertigen,  jn  den 
Parifer  Mem.  'von  1732  gezeigt  hat,  dafs  fich  dieBian- 
chinifchen  haupVächlichften  Beobachtungen  ausAnnah' 
mc  einer  Periode  voii  23  Stunden,  22  Minuten  erklä- 
ren, und  mit  feines  Vaters  in  Üeberelnftirtomüng  brin^ 
gen  laffen^      Hr.  Seh.  beftätigt  nun  weiter  fehl  oben^ 
angeführtes  Refultat  über  die  ^ebirgichten  Ungleich* 
heitert  der  Venus  noch  durch  viele  in  den  Jahren  1793^ 
54  und  95  geraachte  Übereinfttmraende  Beobachtun-' 
gen,  und  erzählt,  dafs  diefefben  Erfchelnungen  durch 
verfchiedeue  feiner  trefflichen  Werkzeuge,   auch  von 
andern  Perforien,  als  Hr.  D.  Chladnl,   Hr.  JD.  Olbefs, 
Hr.  Mechan.  Tlfchbein,  ödef  auch  durch  feinen  ganz 
unbefangenen  Auf  Wärter  Völlig  eben  fo  wahrgenom* 
men  worden  Teyeu.      Befonders  liefs  iich  avbCh  aus 
der  manchmaPetwas  zackicht  und  höckericht  erfchei- 
nenden  Licbtgtenze  iTtit  verwafchenem  mattgtäulich- 
(em  Schatten  attf  gebirgichte  Ungleichheiten ,  ib  wie 
«US  dejfi  innerhalb  2  Stunden >  an   den  nornerfpitzen 
Wiihrgenomaienen  VeränderuDgen  auf  den  Uiaftäad 


fchiiefsen,  dafs  der  Aequator  der  Venus  beträchtlich 
gegen  die  Ediptikjgeneigt  feyfa,  uiid  imtfeiri'ein'aieik- 
würdJ^er  Wedifefder  Jahrsseiteh  auf  diefem  Plane- 
ten Statt  finden. mfiffe.  Noch  macht  Hr.  Seh.  die  Be- 
merkung, dafs,  wenn  gleich  die  Rotationsperiode  der 
Venus  i«  Ganzen  mit  ziemlicher  Zuverläffigkeit  be- 
ftimmt.fey,  doch  etwa  in  Anfehung  einzelner  Se- 
i^onden  tioch-eme  kleine  Abänderung  da  rinn  icnöglich 
wäre,  die  zwar  bey  Vergleichung  von  Beobachtungen, 
die  einander  fehr  nahe  liegen,  nicht  merklich  feyu, 
aber  bey  Vergleichung  entfeNKerer  Beobachtungen 
doch  noch  bedeutend  werden  könnte,  wie  dann  über- 
haupt lehr  entfernte  Beobachtungen  fich  wegen  der 
Ungleichheiten  des  Planeten,  und  wegen  der  ^ine 
Zweifel  Statt  findende«  IJbratiun  nicht  mit  Sicher- 
heit vergleichen  Jaffen;  Uebrigcns  fey  es  begreif- 
lich, dafs  diefe.an  fich  delicaten  ,  und  überhaupt  fei* 
tenen  Beobachtungen  leicht  auch  einpm  fonft  geub« 
ten  Beobachter  entgehen  können,  wenn  er  die  Venus 
nicht  fo  aufserordentlich  häufig,  wie  uufer  Vf.  zum 
Gegenftand  feiner  Unterfuchun gen  mache,  es  lafle 
ßch  deswegen  daraus,  wenn  andere  zu  andern  SfeiVeö 
felbft  mit  den  bellen  Werkzeugen  nichts  von  dejr  Art 
in  der  Venus  gefehen  habeu,  kein  Schlufs  geg^p  die 
Zuverläffigkeit  der  fo  vielfach  beftätigteu  Wahrnehr 
muagen  des  V(l  jQachfp» 

Der  zweyte  Haupttbeil  dicfcs  Werks  enthält  Be* 
bbachtungen  und  Bemerleungen  über  den  DunJ[lkrei^ 
der  Venu$,  feine  Dichtigkeit >  fenkrechte  Höhe^  und 
die  daher  in  der  nächtliclien  Seite  ej^tftehende  Mor- 
gen- und  Abenddämmerung)  auch  horizontale  Strah- 
lenbrechung, nebft  neuer  Beftimmung  der  Höhe  der - 
bey  diefen  Beobachtungen  in  d^r  nächtlichen  Seite 
waiitgeuommenen  Randgebirge.r  Schon  die  blofse 
Erwähnung  diefer  G^eujftände  zeigt »  auf  wie  feine 
Beobaduungen  auch  hiebey  alles  ankomme.  Wirk- 
lich wuf^^e  man  auch  bisher  über  dieAtmofphäre  der 
Venus  beynahe  gar  nichts  ZuverUiffiges ,  ungeachtet 
man  befonders  etwa  bey  ihren  Vorübergäugen  vor 
der  Sonuenfcheibe  hätte  hoffen  können,  darüber  eini- 
gen Auffchlufs  zu  erhalten.  Dafs  überhaupt  die  Ve- 
nus einen  unfrer  Erdenatmofphäre  ähnlichen  Dunfi:- 
kreis  .haben  müfTe,  wird  fchon  aus  dem  Umftand 
hüchftwahrfcheinlich,  weil  das  Licht  derfelben  ge- 
gen die  Erleuchtungsgrenze  hin  imwec  matter  abfallt, 
und  zwar  in  eineiii  weit  ftärkern  Verbal  tu  ifs,  aU  dies 
unter  ähnlichen  Umiländen  beym  Mond  wahrgenöm* 
men  wird.  •  Um  diefer  letztern  BemerJ^ung  wHlen 
läfst  fich  die  Sache  nicht  allein  aus  photametrifchen 
Gründen  erklären,  nach  welchen  fonft  freylich  auch 
fohou  das  Licht  gegen  die  ErleuchtUngs grenze  hin, 
wo  es  fchicfer  aufl^Ht^  auch  fchwächer  wabrgcnom- 
inen  werden  muTs;  auch  der  auf  der  Venus^zwar  al- 
lerdings beträchtliche  Halbfchatten  ift  doch»  von  de^ 
Erde  aus  gefehen^  viel  zu  gering«  als  dafs  er  zu  der 
Erklärung  des  Phänomens  hinr^hen  foU te.  Es  bleibjt 
alib  nichts^ebrig,  als  aazuAebmeD«  dafs  nach  Analo- 

fie  der  Erde  eine  Atmofphäre  da  fey,   wekhe  .die 
önnenftrablea  um  fo  meltf  icbwäcbt,  ^  Jünger  He 

durch 
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Antch  dJefelbö  getien  müffei).  Dieft  hiehach  fchoö 
'Wahrfcheinliche  Vermuthung  einer  Venu^atmofphäre 
wurde  noch  weiter  beftätigt,  da -Hr.  Seh.  deu  ißen 
März  1790  zum  crftenmai  wahrnahm,  dafs  von  der 
Spitze  oder  Lichtgrenze  des  nortllichen  Horns  ßcfc 
zwar  MUermittiteiid,  aber  doch  iimncrTort  und  untet 
aUen  Vergröfscrungen  deutlich,  in  der  llandfl<1cUe 
der  Nachtfoite  ein  lehr  mattes  blilulichtes  Licht  zeig-» 
le,    welches   in    fcheiuhaV   unterbrochenen    Punkten 

/fpieltc,  und  gegen  die  Hoi^nfpitze  in  einer  ganz  vet- 
fchiedenen  mattgränlichen  Farbe  abflach.  Eben  diefe 
Erfcheinung  viurdc  auch  vom  Hn*  Mechanicirs  Tifth* 
bein '  au/  die  nämliche  Art  beobachter."  AucTi  rfin 
füdlichen  liotn  zeigte  lith  manchmal  diefelbe  Erfchei- 
tiung,  und  tler  erienc^iHil*  Tbcil  <ler  V^ihis  machte 
den  Mefluügen  zufolge  betrachtlich  mehr  als  einen 
halben  Ktels  aus..  Alle  Umitände  bcitatigtqn,  ckfs 
dies  Licht  eine  wuhre  otuiofphärifche  Dlimmeriing 
war.  DieMeiTuiig  über  dje  Ausdehnung  dicfcr  Däm- 
merung ergab  nach  gehöriger  Rechnung  bey  verfcliie- 
dcntj-n.  Beob'achtungen  4^  :s6'  28"  und  4**  ^5'  34",  im 
Mittel  alfo  4^  36'  i".  für  den  Bogen,  über  welcheij 
hin  fich  die  Dämincrung  von  den  fichtba,ren  Ilorut 
fpitzeu  ab  wirklich  erftrcckt.  Dabcy  ift  aber  zu  bc- 
merken,  dafs  nach  diTbey-diefcnlVlerfnngen  gebrauch- 
ten Methode,  durch  dicMefTung  felbft  fchoii  dcrUalbT 
fchatte^i,  der  auf  der  Vonu^  (liil'j:^  Minuten  zu  fetzei) 
■lÄ,  und  die  horfzonta-le  StrphlenbrecMnig  der  Venus- 
atmofphäre  abgezogen  find.  Iiq  J.  1794  u.05  niaclitellr^ 
Seh.  andere,  wiederholte  Meffuugen  über  dcnfelbeo 
.Gegenftauci>  aber  nach  einer  verfchiedehen  Methode, 
nach  tvdlcher  Ilalbfchaiten  und  horizontale  Strahlen- 
brechung jioch  glicht  abgezogen  find»  indem  er  näm- 
lich dea  DufchmeiTer  der  Venus  mafs«  und  damit  die 
auf  die  S^hue  der  pänainerungsfpitzen  fenkrechte  Lt- 

.  nie  verglich.  fKcfe  neiten  Mefluügen  ergaben  an  fich 
zwar  verfchiedene  Refultate,  je  nachdem  dabey  vcf- 
fchiedene  Vetgröfserungen  und  vcrfchiedeue  Telefko- 
pe  gebraucht  wurden. .  UetgLeidu.jnan  ähet  wieder 
die  vermittelft  eincrley  Vergröfscrungen  defTelben  In- 
ftruments  herausgebrachten  Refultate^y  fo  ftimmen  fle 
wieder  fehr  gut  unter  fich  zufainmeti.  J  Mit  eWxet 
74nialigen  Vergröfserung  eines  7füfsigcn  Telefkops 

-ergab  fich  nämlich  der  Bogen,  übet  den  fich  die  Döin-- 
merjing  wirklich  erftrecktc,  einmal  zu  5^  22  15",  das 
aaderemal  zu  5^  aö!  4"»  im  Mittel  alfo  zu  5^  24'  o ', 
fulcht  ig\  wie  aus  Vctfeheii  bey  Seh.,  fteht.)  Zieht 
man  hieron  die  mit  derfelben  Vef^röfserung  und  ei- 
nem ähnlichen  Inftrumcöt  obengefundene  4"*  36'  i" 
Ab;  fo  bleibeA48'  g",  woton  22' für  den  Halbfchät* 
f€n ,  mithin  26'  8'  f^f  die  horizontale  Strahlenbre- 
chung tu  rechnea  find.  BegreiflicJi  mufs  /eine  Aar- 
lere  Vergröfscrung  bey  ^inetley  Telefkop,  fo  langfe 
£jc  picht  für  die  Lichtftäjfke  des  Telefkopi  übefttie- 
^en  gro£s  iilj  den  Däimnerangsbotgeii  größer  ange- 
^  *cn,  ntsei  noch  mehr  nnfs  dies  bey  einer  ftärkeni 
Vcfgröfserong  «iues  gri^feem,  lirfitrc«*cfa  Tekfleofi^ 
frefchehen,  und  fo  fand  fich  auch  wirklich  im  Mittel 
aus  4  auter  fich  ziemlich  gut  übereinftimmeBdea  Mef- 
fuDgeA»  die  nach  der  2tea  Methode  mit  i6oixialiger 


VelrgrÖfteräng  eines  yflBsIgeti  Tefrflcops  getATtdht'vrtitT 
den  9  d^r  ons  noch  fithtbare  Dän^merüngsbogen  -zn  ^^ 
i'43"t  und  mit  iSötoftHger  VergiUfserUng  eines  igfü-  - 
fsigen  Teleilcops  itn  Mittel  aus  3  fehr  gut  ttbei^iur 
ftihimenden  Meffüiigen  7*»  39'  4".  Eine  diefer  letzr 
ten  3  nach  der  2 teu  Methode  angeftellten  MefTunge^ 
gab  für.  diefen  Bogen  7*  39'  4o\  tind  tn'ix  'demfelben 

'  Telcfköp  und  ,  VergrQfseruüi^'  erg«b  die  M<lfl^^0g,'nftck 
der  erften  Methode  6*  4^  5«*-  Zieht  m$tn  vim  dem 
Unterfchied,  der. 56' 50"  ift #  2r8  fülf  de»  HalbTchat» 
ten  ab;  fo  bleibt  für  diehorlzeataleStrdhlcabrechQng 
34'  50 '.  Oben  fand  fich  dafür  26'  f(\  fo  dafe  maa 
mithin  im  Mittel  dafür  3a  29^' oder  be^'Iäiifig  eineji 
halben  Grad,  ungefähr  wie  bey  uvfei^r  Erde  fetzeit 
kann.  Nöch'Swnrden  bey  diefeir  Gell^genfaeit  aiifilf 
heue  Gebirge  ih  d^t  Venus  gemefien»  utid  diefelben 
j,  2,  bis  gegen  3  geographische  Meltea  hock  gefun* 
den.  Soult  wird  nun  aus  dem  mit  den  heften  Te» 
Icfkopen  noch  für  uns  bemerkbaren  7}"*  Dammermig&r 
bogen  in  Vergleich  mit  der  Erddaranierungf  dereh 
hellfter.Th«il  fich  nur  a,uFö''  33l'  erftrfeckt ,  gcfchlot. 
fen,   dai's  die  Venusdummerung  in  ihrer  ganzen  Aus* 

.  dehnung,  bis  fie  fi'ch  in  der  Dunkelheit  der  Nacht 
verliert,  wenigftcns  unferer  ganzen  Erddämmerun^  ' 
gleich  feyn,  und  alfo  auf  ig*  hin  fich  erftrecken  müfTe.' 
Die  ganze  feukrcchte  Höhe  der  Vcuusatinofphäre  wür- 
de hicnach  beyläufig  ebenfalls  wie  bey  der  Erde  auf 
10  geographifche  Meilen;  die  Höhe  desjenigen  üb« 
tcrn  und  dichtem  Theils  aber,  in  welchem  die  Däm# 
meruug  noch  biy  uAs  erkennbar'  ift,  6524  Töifent  . 
,ocler  1,7  geographifche  Meilen  betragen.  Üeberlegt 
man  die  geringe  Gröfse,  unter  welcher  mithin  der 
Venusduhitkreis  von  der  Erde  aus  erfcheinen  malSi; 
fo  wirds  begreiflich ,   warum  man  bey  ihren  Vorüber*- 

•  gangen  vor  der  Söone  keirfc  fiebere  Spur  davon  eat- 
decken  ^konnte,  wenn  gleich  hiie  und  da  optifcheTä«^ 
fchungen  auch  hier,  fo  wie  bey  einigtea  audßtti.PJd^  , 
,  nomeuen  irreführen  konnten.  Am  Ende  find  noch 
einige  allgemeine  Betrachtungea  undVergleichungen, 
befonders  zwifchen  der  Erde,  dem  Moi>d  und  der  # 
Venus  angehängt.  Die  Atmofphäre  des  Monds  fcheint 
fich,  fo  weit. fie  ^uns  fichtbar  ift,  nur  auf  etwas  über 
aooToifen  zu  erllrecken;  die  der  Venus  ift  ungefähr 
«der  Erdatnicfphiii'e- gleich«      Hingegen  find  die  hoch- 

-fteu  Moud^gebirge  betrachtlich  höber  als  die  der  Er- 
de, und  iu  gleichem  Verhältnifs  find  die  hüchiieii, 
hauptföcblich  in  dem  füdlichen  Thcil  der  Venus  ficht- 
bffren  Gebirge  ungefähr  4mal  fo  hoch,  als  anfere  Cot- 
diileren.  Welch  einen  prachtigen  Anblick  müfste 
ein  Beobachter  auf  dergleichen  Gebirgen  haben,  vop 
denen  er  gegen  i'/b  geographifche  Meilen  itn  Durck- 

-  meffer  »berfchanen,  Gebirge,  Thäler  und  ebene  Lanil- 
fchnften  unter  fiüh  liegen  fehen,  tind  die  Gipfel  an- 
derer,  unterhalb  des  Horizonts  biegender  ^oben  Ge- 

.bifge  weit  über  diefen  erhaben  erblicken  könnte! 
Welche  neue  erhabene  Naturfcenen !  Welch  ein  Eiii- 

-  druck  von  der  Grobe  des  Schöpfet  i    ,     . 

■    ...  -  ••#.;• 

Den  Befchlufs  machen  tbells  Bemerkungen  vom 
Hn,  Hofr.  Käflner  über  dieAr^  aus  Beobachtungen  die 
H  a  Aus^ 
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Atisddmiing^der Dlbni^nerttae;  auf  der  Venu$  zu  fiodeatf 
theib  eine  Befcbjeibung  des  ZrU  Lilienthal  erxichte.tea 
97fäfsigen  T'e^cÄops»  mit  nraktifch^ed- Beme.rKiip'ge]; 
iiud  Beobachtungen  über  .die  G^röTse  der, Schöpfung. 
fias  27füfsige  TeleiHo|>,  das,  d^^^^  die  gerne! pfchaft- 
licben  Bemühupgen  4^cs  V/.  u];id  Ij[u.  Pcof.  Schrade;;s 
des  JängtBTQ  j{^  JK»^!«  zu  Stande  gebracht  wor^eu »  ij[t 
«in  in;a£res  Meiftcfrftvck  deotfcher  K^nff ,  u];kd  wenn 
nach  .gleich  .auf  Soften  des  Köaigs  von  JBTiglapd  oj^cr 
der  franKöüTcbea  ilepubli|k  noch  gröCsere  X^^^^^p^ 
verfertig^  woiiden  üfk4 ,  .oder  noch  yerfertigi  wgrden 
Ibllen  (dte  Fran^ofeu  l^ep  wirkUch  im  Sinn  ,  ein 
|iofüfsifi;e3  Telefkop  mit  eij^em  .Spiegel  aus  Flatiua.  zu 
a^erfertige.QJ| ,  b>  Isimp  doch  geu^ifs  auch  die.deutfche 
Nation  auf  .eip  ,  f<Qicbes  Upternehmeui  eüies'  Privat- 
mannes ftoi«  feyn:  Es  fi^d  d^fft"^  2  Qbjectivlpiegel, 
einer  zu  19}  9  der  andere  zu  20  c^lcuib^rgifcl^ep  ZoL- 
!en,  ^cner  gegep  180*  diefej  gegen  200  PTuqd  fchwe^ 

Segoflen  worden.  Die  Figur  derfe;lben  ift  äufseitor* 
entlieh  gut  gerathen^  yod  die  .Spiegel  habep  bey* 
heiterer  ^uÄ  noc^  biey  800  bis  ibooinaljgejr  Ycrgror 
fserung  überall  keine  Be4eckung  ]?Löthigv  ]Ei  n  fehr 
gtecWidber  ßedaBkjB  wa^r  ^s^  den  hintcfu  Theil  des  - 
Bohrs«  Wf0  4ie  gröfste  Lajd  ift,  auf  einen;!  bdbudern 
Wagen  ruhen  9  und  ^-uf  idei9ielb.eu  ber.uraßihren  zu 
iafien.  Den  ganzen  finnreichen  Mechanismus  ;aber, 
vermittels  delTen  der  Beobachte;^,  ohne  den  Ocul^vr 
2U  verlafTen»  4iefen  beträc];][,tUchen  Jiorper,  zugleich 
iirit  "einer  daran  be^eftigte;!^  Galerie^,  auf  welcher  ep 
felbft  mijt  eiper  ^le^^en  jSefe^llfchiifjt  PJatz  fiudet,  und 
noch  ein  kleines  Schreibcabi^et  bat,. ganz  allein  mijt 
L.eichtigkeit  dnige  (Jrade  weit  hermntrciben ,  und 
mit  einem  einzigei^i  Gehül(en  das  Rohr  ii^ch  allen  Hirn- 
fnelfigegenden  rjchtei;i  kann,  müflfcn-wir  in  der  lehjc- 
eichen  Schrift  felbft  nachzuCe^ien  üherlalten.  BaCß 
«ai)  mit. einem. fo  gapz  y^crzüglichen  Inftruinent  man- ' 
^eDipge.am  Hinoimcl  entdeciten  ^.önxre,  wiejche  pur 
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podi  vp.rip  Jahren  felbft  ^ine  aftronondthje  Einfeil- 
clungskraft  Kaum  zu  träumeii  wagte,  wird  man  gerne 
glauben.  Hier  .werben  noch  befonders  einzelne  klef- 
pe  Gegenwände  iin  Mond,  der  Stern  6  Im  Oricn,  der 
wenigfteviS  I2&ch  erfcheiiit,  die  Auflüfung<*n  der  ne-' 
beiartigen  Stellen  in  ^cr  Milchftrafse^  lind  noch  vor- 
züglich der  Nebel  am  Scbwerdt  des  Prion  nach  itrer 
Erfcheiivux^  yermittelft  eines  folcken  T.elefk.ops  be- 
fchrieben:  yop  letzterem  ift  auch  eine  befonderc  ge- 
naue Zeichnung  Jbeygefügt.  Dqr  angehängte  Wucfch^ 
dafs  bald  mehrere  öffentliche  Sternwarten  Werkzeuge 
diefer  Art  erhalten  mochten,  wird  wphl  noch  Ißog^ 
pin  ftominer  Wunfeh  j)leibe9, 

f.ITERjfRQESCHljCHTE. 

» 

Unter  dem  erdichteten  Namen  GEnMANrEw:  ChOr 
rakterißik  einiger  jetzt  Menden  preufsifchen  Geiß- 
lichen. Ohne  yiorber.  1796*.  179  S.   8-    n 

Ob  der  ungenannte  Vf.  4iefer  CharakteriftLk  von  64 
pr^ttftifchenßei^lichcui  auf  den  Dank  dcrfelbed  rech- 
nfn  köpnö  —  gb  ihm  anch  das  Pubiicam  dafür  dan- 
ken werde,  dafs  .er -demfelbeu  jTo  rjele^  ganz  unbe- 
deutende, Dinge  vorgefchwatzt  —  fo  manche  $can- 
dale  erzählt  hat  —  ift  wohl  fehr  problcmatifcli.  Aber 
was  -die  HauptCiche  ift,  die  Glaubwürdigkeit  feir- 
per  E^-zählungen  ift  töchft  verdächtig.  Wenigr 
ßens  bey  detn  Rec.  hat  er  durch  foigeudeu  Artikel  S; 
158-.:  „^aidauy  Prediger  an  der  SebatduskirJie  un($ 
infpector  des  egydianifchen  Qimnafiums  zu  Nürnberg^*^ 
allen  Glauben  verloren.  Denn  H[r.  Waidau  gehört 
nicht  unter  die  preufsifchen  Geiftlichen,;  —  auch  i^ 
es  nitlit  w^hr,  dafs  der(elbe  Prediger  an  der  Sekaldus- 
kircftefey;  -:-  auch  ift  es  nicht  wahr,  dafs  .er  In/pft. 
ctor  aes  tgijdianifcheu  fhffunafiiifn^  fey  -^  jlmd  fo  wö«- 
jteK'    Savienti  Jaif,  *  ' 
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mnd  Sf*w?i/,  oder,  die. geretteten  Freunde^  ein  draxnati(che$  Qe- 
inälAe  in  vi^r  Aufzügen.  ;7p5-  I2tf  S.  8-  (6  gc.)  Die  RolJc  ei- 
nes Maines ,  ien  Unwillen  über  falfche  Freuode ,  buhlerifche 
Geliebte*  wn^  untreue  Bediente  zur  (chwarzeUen  Melancholie 
treibt,  und  der  Charakter  eines  andern,  der  unrerfchiildet «lit 
feiner  Familie  in  fol eher  Dürftigkeit  •fchnuurhtec ,  daf»  er  fei- 
fiem  Elend  durch  Selbftmord  ein  Ende  machen  wilJ ,  ikt^erftei- 
gen  die  ^räfie  diefes  Verfoffers,  4cr  weder  Enc^-gie  zur  Aus- 
führung jener  Rolle ^  noch  das  Rührende,  Wodurch  der  andre 
Charakter  iniererfant  werden  konnte,  in  feiner  Gewalt  bait,  fon- 
dern entweder  durch  mattes  ^nd  f^ides  Gefcbwäu  Langeweile, 
oder  durch  gezierten  vnd  ftcifen  Ausdruck  Ekel  jerreg^.  Ge* 
häufte  Erkennungen  machen  ^cn  Ausgang  roman)uift;  die  Ent- 
w.icklung  wird  dadurch  bewirkt ,  dafs  jene  beiden  Manner  zu- 
gleich den  Entfchlur?  faffen ,  üch  in  denfdben  Flufs  tu  ftür« 
stn,  (eine  aus  li^tm.  f!ab,riaaut  von  JLomdmt  von  FMaire  l^^fi^' 
geahmte  Idee)  ab^  köchft  unfcbicklicb  ift  es»  daft  beide  in 


«iner  folchen  X^^ge  'Crft  noch  viel  ^It  einander  dtfoutiren.  Seliv 
poOierlich  fzjgt  der  Lord  S.  j;. :  „Ich  mufs  doch  ernfiliaft  iiach- 
„fehn,  ob  «icht  auf  meinen  Killen  irgcndAvo  ciji  Fluch  kkbt." 
Lachen  ft^tt  Rührung  erregt  es,  wenn  er  darauf  S.  lo.  fagu« 
„Zeife  mir  nur ,  auf  welchem  Gelde  der  Fluch  lie^t ;  ich  wlÜ 
»es  in  Kotk  treten,  will  die  Külle  zerfloren,  will  ilc  im  Feuer 
j^verhrennen ,  vie  man  jpefijge  Dinge. verbrennt"  Ganz  gut 
ift  die  Jde;^,  dafs  er  5*  ii.  gk  vielen  falfchen  Frcande  mit  fn- 
^  fekten  vergleicht ,  die  yort  allen  Seiten  an  fftn  hinaufkr4cchert, 
wenn  er  dann  aber  ausruft:  „Da  find  fchon  wieder ^velcho, 
„g/iiniieh^  gelblich ,  Schwor z  im  Grunde^'*  fo  wird  ^\^  ganze 
;SteUe ,  die  ichauderhaft  fcyn  XolL  buxicsk.  In  dem  Munde  ei- 
ne« Lords,  der  mit  .feiner  Maitreffe  fprichr ,  ift  das  Sprüchel- 
chen: Qui  beue  difiinguit ,  bene  dccet,  gar  zu  albern.  —  Kum» 
nterkaft,  ein  DßlibcrM,  ein  Okular,  ahfeiii,  gewichtig  <xn  Geifli 
dies  J^itte  mich  ZHfammenw.erfpi,  «tiftatt,    crfchüttem ,  dies  und 

Sq  leiaige  9|}^ieie  r%n  den  Undeuifchheiten  d^  Yis. 
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PHILOSOPH/^. 

i)  Rostoi:«  und  J.Kip;iic,  t-  Stiller;  Jpharijlifcke 
Darßellung  der  Religio^  inturhalb  da-  Gränzer^ 
der  bloßefk  Vernunft ^  des  Herrn  Iromanuel  Kant, 
ro« .  Friedrich  drillo ,  Profeflby  der  Philofophic. 
1794.  1763.  8.  (10  gr.^ 

1)  CHEWKifz,  b/Hofmann:  Betrachümgen  über diß 
Kanüfche  E^tigion  innerktdb  der  Ctriinzen  der  blojfei^ 
Vtmunft^  nebft^inerAWiandloug  aber  den  Sken- 
«fciftnus  überhaupt  und  über  d^n-Kant'rfch^  ökt?p- 

^  dcifmus  iusbeföndre.  Von  ^.  <r.  H*«^.  J794- 
XXII  q.  «38  S.  gr.  8.  (16  gr.) 

Nr^  X.  cn*häU  nicht  viel  dem  Vf.  eigeocs,   ift  ^ber 
doch  bxi^chbar  füi;  Colchß^  4ie  einen  grüfscg-cn 
Uiofang  eiaes  wirfettfcbalgtUchea  Qanu^u  uiiint  kicbH: 
141  überjbhen  .vermögen.      Die  apl\ojiftircbc  Darftel* 
lang  ifi-^war  nicht  i^ich  jesnem  eigenen  Plan,  der  über 
.das  Ganze <io  neues  Licht  \rerbreitete,  geordnet»  yicl* 
inehr  jfolgt  fie  Schritt  vor  .Schritt  dem  Gaug  der  Jliau- 
tifchen  ^hriftj  (mit  dem  einzigen  Unterfchiede»  daf$ 
4i£i  Mlgemeinen  Anmerkungen  p   die  <Kant  den  eiuzel- 
^eQAbfchDMteU'fei«er  Schrift  J^eygfifügtliat«  hier  in 
«inem  befoQde;rn  Anhang  dem  Texte  nachfolgen.)  Auch 
findet iii^a  nkht  eige^ith^nilicbe  Zvfätzc  des  Vf.,  die 
«ur  Erläuterung  dunkief  oder  Cchwierigcr.Stcycqi  viel 
vhe5-trag/eQ  kdnnte?-.    Allein  thciis  fchon  idiis  nähefe 
^ufammemrflckei^   ifit  IJlauptgcd^nken  t     thetls  noch 
mehr  die  Leichtigkeit,  die  dfix  Vf.  feinem  Vortrag  zu 
gebea  gewufst  hat,  erleüchter^i  .allerdings  dßs  Verde- 
hen  der  KantifipbenScrhrift,  ,und  wir  köunen  alfo  4e^i 
Vf. ,  dCTf  nach  fdner  Ae^&erung  in  der  Vorrede,  g^ 
rade  nur  dies'.i|ii.t  Csiner  Arbeit  bes^bfichtiget  b^t,  .<h|9 
Zeugnib  ertheiten.,    :dars  er  feinen  Z^eck  erreicht 
habe.    Ui|i  fp  ^nehr  mtUTen  wir  es  bedauern,  da£s  nicht 
nur  die  vielen  {)rttd(J^ler,  über  die  der  Vf«  felbft  (ia 
den  philofophifchw  Anualen«  Dec.  1795.)  öffentliche 
Klage  Mführt  hat,fonde^  noch  weitaneur  die  durch4fi[$ 
ganze  Buch  fortlaufende  alien-'Regdn  wideriprecben- 
de  IttterpunCtion  dns  Lefen  fQ  fiAf  erüchweren.    Wir 
^etchnea  zum  Beweiä  dea  letztem  gleich  den  Anfang 
,4tT  Vorrede  aus:  »idt^e  Darftellung,  ift  eigentlich  für 
•»yde»  Ci^elf  meiner  Bckanurten  genouicht,  Jderaus  auf- 
'^geklärten  Perfoneh ,  beyderley  Gefcblechts ,  befteht; 
<i3ie  hftlien  leit  mehrem  Jahre« j  vofi  dem  unfterbli- 
••chcnVerfaiTexs  iebf:vi«letfpeeehen:gdbQxtt  ohne  eböi 
>,feine  SebfifbMa«  geiefra  m  hßbeuj^  ai.  f.  w.^    .Nua 
denke  man  fich  einennr  etvrasTerwidLeltefepia^demit 
einer  fbichen  loterpuoction !  Und,  wenn  wir  verfichern, 
dafs  4f  efe&elle  noch  lange  nicht  iijß  frh>jiin|pfte  Ifidv 
A.  L.  Z.  1797'  lE:rße9  Band^ 


genannten  Rückficht  ift,   £6  werden  unfre'^Lefer  be- 

S reifen»  tfijt  welcher  Qual  man  fich  durch  ein  Bu<:h 
urcharl)CJten  muffe,  das  einem   Wege  gleicht,   wo 
die  Wegw<;ifer  wid  Meilenzeiger,   die  befl:immt  ßndl 
dem  Wanderer  die  Reife  zu  erleichtern ,  durchaus  da-, 
zu  gebraucht  wären,  üie  Strafsen  zu  verrammeln  f  Ki 
HC  Erinnerung  diefcr  Art  find  wir  g^ade  gegen  Hui 
Gr.  um  fo  mehr  zu  machen  berechtiget«   da  er  felbft 
(in  den  philofophifc^en  Amulen)  von  den  kleinlich- 
fte;n  Druck -iind  Schreibefehlern  in  den  Kantifchen 
Schriften,  während  er  ^e  bedeutenderen  meift  feiner 
Aufmerkfamkeit  entgehen  liefs,  fo  viel  Aufhebens  ge- 
macht hat     Zudem  fcheint.die  gerügte  widerfinnigc 
bterpunctioa  it^icht  des  Cortectors  j&ndern  des  Vfs. 
eigne  Scluild  z^u  feyn,  indem  jn  der  genannten  Klage 
üi^er  die  Druckfehl^  feiner  eignen  Schrift  nicht  nur 
vpn  der  Unrichtigkeit  .der  Interpunction   nichts  er- 
vr^ahnt^  foudem  dlefelbe  fehlerhafte  Interpunction  fo- 
gar  felbft  bjeoUachtet  ifti  »-     Noch  mpffen  wir  eine 
Rüge  über  den  Titel  des  Buches  hinzufügen«  der  oHen- 
har  eine  Sünde  wider  idie  Grammatik,  deu  gefunden 
Verftaud  und  den  guten  G^chmack  ift.    Schon  dcrTi« 
jtel  von  Nr.'2.  über  die  Kantifche  ^tigiqn  etc.  ift  feh- 
-lerhait;  nach  allen  Regele  müfste  man,  iudicfer  Ver- 
bindung, fj^geii:  über  jite  Kaptifihe  Schrift  f.  die  I{£tU* 
^io%  etc.    Aber  was  foU  man  von  einem  folchen  Titel 
Jagen:  Darfiellung  der  Religion ^  innerhalb  der  Grän- 
zen  der  Uojsen  Vernunft^  des  Hn,  Inunanuel  Kant  ?^  -1- 
Die,  nj^r  6  Seiten  lange,  Darfteltung  des  FetiJchismuSt 
die  zuletzt  noch  angehängt  ift ,  Ift  lehr  unbedeutend. 
„  'Nr.  2.  enthält  mehr  dein  MC  eignes  als  Nr.  i.  ohne 
jedoch  diefem  an  Brauchbarkeit  gleich  zu.  kommen. 
W^nigftens  mödite  es  fchwer  feyn ,    die  Clafle  von 
Lefern  cu  beftimmen,  denen  es  uöthig  mid  nützlich« 
oder  thunlich  ujad  zweckmäfsig  fch^iucji  könnte,  die 
Kantifche  jächrift  durch  Erläuterungen  und  ZuTatze 
fbigender  Art,  von  der  wir  nur  ein  Beyfpiel  anfilh- 
ren,  verfiändlich  z.u  machen.  —    Nach  dem' der  Vf. 
ip  der  ilAbh.    Ueber  den  Urfprwng.des  Böfen  und  des 
Guten  ,  die  Kantifche  Erklarungsart  nach  feiner  Wef- 
fctkritifirtunderldiutert  hat,  fährter  S^  62.  fort:  „iioch 
eine  Erklärungsart  über  den  Ur^rung  desGvtcn  und 
Böfen  bleibt  uns  übrig,  fie  ift  aber  fehr  gew^gtj  üii3 
wie  alVe  menfchlichc  Auffchluffe,   welche  den  crften 
MUrfprung  uqd  die  eigentliche  Befchaffenheit  der  Din* 
^e  zum  Gegenftande  haben ,    blofs  eioe  Hypothefe. 
^Da  wir  mämlioh  auf  alle  Fälle  picht  uns-felber,  fon- 
^di^raidic  Gottheit  i  alsxlen  Urheber  von  unferer  Na- 
^tfir  und  ihret  urfprüuglicheA  Befchaifeaheit  nnfehc^ 
^^ü^en,  fo  kann  4te  urfprüngliche  Anlage  zum  Bö; 
^fe»  eben  fy  weaig  fun£re  eigene  Veffchuldlting  feyn, 
'   J  '  »»»Is 


»» 


f» 


<«» 


:^ 


ALL6.  LITERATUR -iElTUNQ 


«8 


5* 


H 


» 


;,als  es  unier  Verdienft  ift,  dafs  wir  eine  urfprüiigliche 
),'Anlage  ^m  Gutep  ISisib^n ,   odÄ  rftfs  \^ir  überhaupt 
„remünftj^e  Wefcn  find:     itir  geben  atp99  m  Bezie^ 
yyfimig  a,n£,  den  {ilavbcn  an  du  hiichfles  Wifcn ».  imjre 
^^Vrexjheit  n}fd  Sit^lickkeÜ  und  alles  Boje  und  Gute  ganz- 
„Hell  auj\*-'  (hiebey  fteht  in  einer  I^otei  „Wei(«r  uij- 
».tcii  wird  das  alles  fchon  wieder  angenommen  und 
„hergeftellt  werden;")  ünd^j.dle  Gottheit  fft  altes  m 
y^alleui.    Aber  eben  defswegen,  weil  ein  allweif  es,  all- 
•*in:ich(iges,'gan2L  heiirges  und  ewiges  Wefen  der  Vv- 
beber  von  allem,  was  exiHirt  und  gefchieht,  ift,  fo 
Rann  es  überall  kein  Böfes  geben,   foadem  es-mnfs 
in  dem  unendfichca  Verftaiide  des  höchftcn  Wefens, 
,ydec  das  Gcin^e  iiud  dl^  uuendücbea  ßeftimiüungen 
f,döirelbeii^  überficbt,  notliwejidig  alles  gut  (eya  etc^^* 
Nachd'ei»  nun  der  W.  gezeigt  hat,   daft  alles  üebe! 
tond  alles  Bofe  in.  der  AVeft  uns  nur  darum  übel  und 
böfe  mid  enic  Ab  weich  umg  roh  dem  fiefetzö  dev  Hei- 
Hgkeit  fcheine,  weil  e&  uns  (S.  65.)  ati-derUeberficbt 
der  göttlichen  Weisheft  und'  Heiligkeit  fehle,    d^a  es 
doch  „6>jf  Gott  ßlber  gar  keine  Abweichung  iß  j.  vieh- 
^%nehr  die  Weislieit  und  Heiligkeit  Gottes  da  er ftr  recht 
yfgyofs  und'  über'  alte  unfre  Iveisheit  und  Heiligkeit  er- 
,Jiaben  ifl^^woies  uns  eine  Jbweichun^g  von  derfelben  zu 
yjeijn  Jäieinet:^*   fo  fetzt  er  S,  66^  IHxirar    »,ob-  wÄ' 
gleich  die  Hjelligkeit  und  Notbwendrgkeit  des  Ba-» 
„feyns-  dlefec  phyfifchen  und  möralTfcbeB  ünvollkom- 
»^menhciten  in.  der  Welt  durch  keuue  beftimmten-Gi»ün- 
^de  ecweiien,  i/ud  dadurch  auch  »us  d^ii  Unvoltkom- 
^menheitenL  die  Wetsheit  und  Heiligkeit  Gottes  ebea 
\Jq9  wte  aus  deiii  Vollkomraenfaerten-,   darthun  kbn- 
,9n:fn,  /o:  nöthiget  uni^  doch  unfir  moratifches  Gefetz  ujy- 
ffWiderflehltch  zu  dJem  Gfaubenr,  d^fe,' hn.Faire  alles 
,«vbn  Gott  heskoihmt,  auch  alles  fthltchterdtngs  netll- 
>^wendig  gut^'weife  und'  heilig  feyn  muffe;"  undS. 
67-  ifDurch  diefin  aberzeugendbnr  GlauSeu  an  eine  hÜ- 
'f^Here  Weisheit  des  köchfien  U^efens  wird  nun  ditfetbe 
^auch  in  der  Seele  des  MenfcHen  reatifirt.     Die  Bfngc 
>werd^n  nicht  mehr  nachdem  gegenwärtigen  Anfchei- 
,»ne,  Sondern. nach  dem  im  Glauben  efg%'iflienen*IJe;|l 
ndet  göttlichuen  Weisheit  beurtheilt;**  und  S.öS»    »»Es 
»tWicd  äUb  in  dem  lüoralifchen  Glauben  alles  Böfe  Ubem 
yvhaupt  aufgehoben,    dergeftah,   chifs ,    obgleich  (!ie 
ixfämnülißhen  pkiffifchen  undmoralifchen  Uwottkommen- 
>,i5W^«i, wirklich  etwas  Reelles  find,  fie  dorlv  in  dem 
Munendiich'en  Verftandfe' der  Gottheit  als'  gut  lind  afs 
Muothwendig   zur  Her\  Erbringung   der  höchftmöglf- 
»cben,  fittlichen  und  phyGichenVollkommcnheft  end- 
^Hcher  Wefeu  erfcheinen,  und  dejswegen  in  der  Wirir 
f^Hchkeit  von  dem  höchßen  Wefdi  angeordnet  Jinrf'.*'    Nun 
macht  er  fleh  zwar  den  Eiuwurf:   „es  ift  zwar  wahr, 
,^dais  fich  der  Gldiibe  an  flcit  und  auch  die  Schrifr, 
,^ welche  ihn  von  uns  fodett ,   nicht  fo*  erklärt.    VieK 
i^vc^QhrVÜstexivenigßens  dasmoraliJclv^Vebet  ausTretf- 
rtjfeit  der  m'eytJeheM  etitßtlien,  welches  ä^tcb  zu  blofsem 
y,frakti/chen   Gebrauche  nicht  nur  hinlänglich^   foii^ 
jydera  auch  am  heilfamften  ift,««     Ailefn  er  weife  die- 
len Eönvurf  fogjeich  zu  heben  :\Jfenn  der  G^ubeabei\ 
*,»fahrt  er  fort,  iL'iV  aücs  iii  der  Welt^  der  Kritik  nun 
^4och  epm&I  nicht  (entgehen  kaon^  fo  kami  erfick 


\„ffufeine  folclie  Weife  rechtfertigen,   ohne  der  Sitt- 
^,licbkeit'2u  fchadea;     Der  Gritndr dieftr  Recbiferti- 
'  »fS^i^  befteht'ki  dem  wn  der  Vernunft  abjalut.gebote- 
f^nen  Gtotitben  oi»  eine  höhert  Weisheit  dts  Ihhej^ers  aller 
fiDinge^  nach  welcher  Weisheft  a'UcB  dasjenige  gut 
Mtft»  was  uns  jetzit  böfe  zit  ie^^n  (cheiiU^  und  außer 
^jenem  Glauben  ß'uch  wirklich  bofe  ifl.^*^  —    Allein  da* 
drefer-Ghmbc   die  Hauptfebwieflgkeit  hat>.   dafs  er 
mit  derFrcybeit  des  Menfchen  nicht  wohl  zufainmejk 
beftehen  kann,  fo  fueht  auo  derV^'den  Wi(|erfpruch 
aufzulöfen«    Dies  gefchieht  denn  S.  69*  IF.^uf  die  Wei- 
fe*, daCs  dem  Menfcheir  nur  eine  Quafr- F^ftyheit  ilbrig 
gelaffen  wird;   denn,   obgleich  S.  70-  gefagt  wird: 
„aufgehoben  folF  nud  dfirf  nxHi  unfn  nbfolutc  Freyheit 
„fchlechterdings  nicht  werden  ;**  (wogegci>  es  jedoch 
fchon  S.  69.  heifst:  „alle  Gmiiidev  welche,  des  Glau- 
„bens-an  6ott,  als  Urheben  und  Regiecer  aller  Dingen 
„ungeachtet  r  dem  *M;eBfchea- eine  abfotute  Freiheit  zu- 
„ikheva.  wolhBu>  geholfen  zii  den  Sophiftereyen«»  und 
„baltea  die  Prüfung  der  Kritik  nicht  aus;;^^)  fa  wird 
doch  gloklK  darauf  hinzugesetzt:   „die  Freyheitmufs 
„nun  jenem  Glaubea gemafs  beftimmt  weadeu*;*^  wel- 
ches denn  auf  folgende  Art  gefchieht :    „die  Vernunft 
„wird* fich  nämHcn  im  Geletze  ah^  ei'n^  abfolutes  und 
„ireyes  Vermögen  hewufst.    Dieies^Bewufstfeya- bleibt 
„nun  unveränderlich  unddalTelbe,   ob  fie  fich  gleicht 
„auch  dabey  in  dem  Ghniben- ai^  Gott  ftewvf&t  ift,  d^s 
„fie  auch  als  ehi  vernünftiges  und  freyes  Vermögen 
„nicht  «r^rttwgtfc/i  dun h  fich  felber,  fondefn  durch 
„das  höchftc,  ewige,   aWtes  lir  fich  ftfilTende  oridhcr- 
„vorbringende Wefcn.exiftirt.**  ^m  Ende  dbes  fchliefst 
'doch  die  ünterftichung damit:  „Wie  aberabfoluteFrey- 
%,heit  und  praktifche  Vernunft  beyendllcheiv  Wefen, 
jpdie  fich  zugleich  dih  abfaängtg^  Crefchöpfe  eines  bfH 
„hem  Wefens  betrachten  miKft»,    überhaupt  möglich 
,/eyn  Kann,  das  iß  uns  eben  fö  unbegrfißich ^  als  die 
„Möglkhkeff  derFrcyReit  überhaupt,  ohne  alle  Rück- 
„ffc^ti^uf  einr  höhepes  Wefen,  als  dem  Urheber  uiife- 
„rerExiftenz  und  der  Art  «nd  Weife  derfelbeiK»*^— — 
Was  ift  denn  nun  mit  diefer  ganzen  Hypothef#  gewon- 
nen, dfe,  nachdem  Gk  ficbmrt  den  aunallendften  Wi- 
derfprOchen  herumgetrieben  hat,    ebenfalls  in  ei«er 
Unbegreifirchkeit  endigt?  Man  Beht  wohl,  um  was  es 
dabey  dem  Vf.  m  thun  war;  er  wellte  die  Hypothe- 
ffe,  womit  er  fich  die  Möglichkeit  der  Freyheit  über- 
haupt begreiflich  gemacht  liat,  nämlich  die  erwähnte 
„Riidifieht  auf  ein  höhers  IVeßn^*^  auch  zur  Erklärung 
des  Urfprungi  des  Böfen  anwenden.    Dies  mag  wohl 
fücihn»,  der  in- jener  Rückficht  auf  ei»  höheres  We- 
fen einen  Serubigenden  ErkHirungsgrund  für  dieMi>g- 
li'chkeit  der  Freyheit  überhaupt  gäunden  bat,   ganz 
gut  feyn.    Aber  das  folhe  ihm  doch  einleuchteUji  feVQ, 
dafs  eine  fokhe  dogmati'ciftifcbo  Behauptung  der  Kr»« 
tik   in   ihren  Grundprincipien   wid'erfpxicht;     (oder 
glaubt  er  wirklich,  dafs  dei:  Plattier] fche  SkifticifmuSy 
deffen-  Piirthey  er  genommen  au  haban  fcheint,   tri- 
tifdi  fey  t)  und  wfe  kami  #r  dann  noch  glauben»  in 
irgend  eriner  Behauptung  mit  Kant   einig*  1»  feyn? 
Doch  ja,  es  giebt  der  Scftrtftfteller  noch  mrfifere,  die 
£ch'  elnbildea  mit  d^er  Kritik  eifiiverftandcn  zu  feyn, 

'.:•."  .  weH 
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^cH  fie'»ti'-ih#^riiex1eyStf/«ft«frfi»a€hmen^  und  die 

ifer  kritifchoB  Pbilofopnie  wefeadiche  Dien&e  zu  et- 

weifea  gluubenv  wenn-^  fie  dife  gleichen  Resultate  aus 

firiü»i2n»  dafdinnu  die  allem,  was^ die  Kritik  begriku 

4et  hsü^  fdtattrfitacks^  entgegetiv  und'  dui^h  die  et^ 

#ca  Anfangsgrunde  der  kcitifcben  Philofbphie  als  uh* 

^ttglich  widerlegt  find«     Gerade  als  ob  es  in  dec  Pbi- 

lofo]ilite  bMs  auf  die  Bffuitßte  asiiUitae,' gleich  viel  aus 

welclM»Griii94rirfie-abselbitkrwäi1den!'  Defeäalb  ibua 

aach  folche  Philofophen  oft  fo,  als  hätte  man  al- 

,  was  die  Kritik  fagt,  längft  gcwu&ti  und>der£iii* 

.  Aufs  der  Kritik  auf  die  Wiflenfchaften  wäre  nur  eine 
Hirere  Prätenü^n'!.  Gegen  Schtiften  dtefer  Art,  zn  de- 
ren Widerlegung  mau  immer  das  aufs  neue  wiederho- 
tcn  müfste^  was-die  KiHtik  längft  geft>g^hat,  weil  fie 
da»;  waa  die  Kritik^  fckoiv  wkleriegt  bat,  nicht  ein- 
nal  mit  einer  neuen  Aoiith^  oder  Wendung  wledefr- 
belea,  bleibt  weiter  ilichts^  übrig,  a4si  fie  an- die  Kritik 
2u  verweifcn^  — •  Wir  haben,  nur  diefe  einzige  Stelle 
des  Buches,  diefe-  abep' abfichtlich  fo  ausfuhr! i^  Vixx^ 

•gezeichnet ,  weil  die  mauchejßlev  Aeufserungen ,  die 
fie  enthält^- nicht  nur  den  Geii^  des  g^^nzen 'Buch ee; 

blondem  überhaupt  der  ganzen-  Philofophie  dea  Vf.  be- 
ftimrat  genugkentttUch  machen.  Sie  wird  hiiiffOicheiKl 
Seyiv,  um  zugleich  auch  di^n igen  uiatfrev^Lefer«,.diQ, 
mit  den*(irunddn  cfer  Kantifchen  PhUofaphie  nicht  ejn- 
irerftauden«,  gleichwohl  einen.  Theil  von  den  Rnjukfh 
ten  depfeJben  gem.för  ficli  beiialtenrund  mftiWran- 
tikritiA:hcn-  PMIefopliie  verbfudes  möchleo,.  auf  diefe 
Schrffr  nufmeakfam  zuj  machen^  dtefür  fie  unßreitig 
in^  inandier  RüdUtcht^  üherseugend  töid-  befißcdigend 

.feyn  wird)  ' Wirkönneibesr  uns  aus-demfolben-  Grunde 
auch  erfpareur  von  dep  Jbtiartdiung  über  den  Skepty 

Mfinus  iiherkaupt  und  über  den  KatHifihe»  Sk^tic^miS 

-msbef andere ,    welche^  die  ifte  Abb..  d;es  Buche»  auj9- 

•A:acht,'j>efonder5  Sochenfcbafif  zu  gebeiik  wexu  esujis 
aucii  an  Platä  gcb«eehen  würde. 

'         Wir  verbinden  aber  mit  dcpAnzerge  dfcfef  Schrift 
xugTcich  noch  eine  kurze  Anzeige  zwcyerandefti  Schrtf- 
* ten  defTc fbea  Vf.>  die  ia  (&m£elbeor  Geifte  gefbhrie- 
.  ben  find» 

1)  Leipzig,  fi.  Böfime:  ffl  GtMfeettgt^eii  oder  Tu- 
gend dieBeßimmung  des  Menfchengefchlechts  ?  Ein 
Vecfuch  rvr  Bevichtigxing  des  \on  Kanten  veran- 
lafsten  Streites  über  den  Enife^eck  derWelt.  Von 
gf.  G.  HJöLtze.  1794.  j2  S.  8-  (5g<0  - 

2)  CHsitfi9ixz,.'K -Hofmana:  Setftage  zu  Ktkntx  Kri- 
tik der  wrahtifclten  Vernunft,  y^  $.  GL  Röisr. 
1794.  XXIH  u.  153S.  gr.8.  (logr.) 

Wie  Viel  Nr.  x.  zur, ^BenViftgte»^  des  von  Kanten 
Tcranlafsten  Streites  über  den  Endzweck  der  Welt" 
'l>eytnigen  könne,  läfst  fich  zum  Theil  fchon  daraus 
Vcurtheile« ,  [dals  der  Vf.  nicKt  emmal  die  Frtge  fich- 
tig gefafst  hat.  Erfprieht  Jürchaus  in  leiner  ganzen  • 
Schrift  blofs  von  der  ßeftimmung  des  Menfdien^  arhjne 
auch  nur  mit  einem  Worte  zu  erwähnen,  in  wie  ferne 
denn  die  Beftimmung  der  ganzen  Gattung  mit  der  Be^ 


ftimmui^  des  Indivtdaaxns.  ffhr  MkDtifctr'*j^elteA  fo.Ut» 
Dae  Refultat,  das  der  Vf.  aüfiSellt»  deiTen  urBnde  aber 
hrerkeijK  Steile  finden  können^  ift  folgendes,  8.7^. 
jiDer  Menfck  ifi  zur  ßttlichen  GlückfeeU^eit'hefiimmt:** 
jS.^!«  »Ba^bey  dem  Menfchen  in  der  guten  Gefinnnug 
;,die  SeeligkeU  des  GefetzeSf  (der  Vf.  fpricht  itieBittals 
„von  der  abjoluten  SixUgkeit  des  GefetzeSt  wie  einMy- 
„ftikei^!)  als  der  rein«  V^rnunftzweck ,  mitd'er  durch 
,«die  Moralität  yeredelten  und  geheiligten,  finnlicfienr 
,yGlückfeeligkeit  in  ein  Bewufsd'eyn  und  eine  Em'pfin- 
,^dung  vereiniget  ift,'fo  würde  «enierMeynung  nach, 
^er  Titel  von  d^r  uienfch Liehen  Bejlimmnng^   diefelBe 
,ivellkomiAett-  iitilcb  faflen,  wenn  mi^n  fittliche  Glück' 
^eeligkeit  dazu  wählte.     In  diefer  Geflalt  leuchteten     • 
yfflUc  Beftändtheile  der  Inenfchlicfien  Beflimmungf  aus 
„dem.  Titel  hinlönglich  hervor,«  und  man  koinite  iic^ 
MdieGlöckfeeiigkeit  nicht  ahne  die^ugend',  aber  auch 
ndie  Tugend  nicht  ohne  die  Glückfeelfgkeit  denken.^*   .- 
liochft  poiEedicK  klingt  folgende  Befchreibüng  von 
der  Batfiehung  des  SotUnSf  S.  35.  IT.  „Wenn  fich  die 
„Vernunft  des  HecrlichjLeit!  ihres  Gefeteea  vollkommen 
.„bewufst  ifi>  und  die  Begierden,  entweder  gar  keine 
.„BJendwerlte  neben,  dem  ^efetze  zur  Wahl  vorhalten, 
„oder  doch  mit  Anpreifung  ihrer  Gaukeleyen ,  wegen 
„der  Majeftät  des  tiefetzes  keinen  Eindruck  auf  dete 
„Willen  machen  können y.-  fö  will  det  Will^  nach  fei- 
„nem  Gefetze  handeln.     Gelingt  e^  aber  den  Netgun-  . 
„gen ,.  £ch  durch  aUeriey  Lift  nnd  angenehme  Vor- 
^  „fpiegelungen  bey  dem  Wilfen  ei'nzufcfimei'di^ln,  und 
„denfelbcn.,    zu  Gunften«  ihrer  empirischen'  Zwecke, 
„zuirAt/weichung  vom  Gefetze  geneigt  zu  machen,  der 
.  „Wille  fich  aber  zugleich  .auch;  feiiies  Gefetzes  noch 
„voUkemmea  bewufst  ift,   fo  ändert  er^  nachdem  er 
.  „den  Neigungea  fcben  einige  Hoffnung  zur  Erfüllung 
„ihres  Begchsens  blicken  laflen,  gUitzUch  fein  Betru- 
.  f9^9  9  9f<fw  t^achtiteil  und  zur  Krankung  der  I^eigun- 
9*gen,    Aufgebaacht  über  fielt  felbfl  und  über  das  An- 
.  „^chen  der  Neigungen ,  verwandelt  er  feit;i  fonftiges 
„eigenes  ruhiges  U^olltn  in  ein  freyes  aber  cruftcs  Ge- 
„bot,  und  fpricht  zu  fich  felbft:  ,du  fottß  nach  deinem 
.  „Gefetze,  und  nicht  nach  dem  vorgefcblagencnZweeke 
„der  Neigungen  handeln«'^  — '  .Das  hcif&t  doch  .^e 
tiefea  Speculationen  gemeinfafslii&  pachen  l 

• 

Was  för  Auffchlafle  über  die  Kritik  der  prakti- 

ftheir  Vernunft  von  der  Beylage  Nr.  ihr  zu  erwarten     ^ 

feyen ,   das  werden  unfre  Lefer  aus  wenigen  Acufse- 

:ji^^n  de^Vib«y  idesgleichen  wir  einige,  ohne  fonder- 

liche  Auswahl ,  ausheben  wollen,  ebenfalls  leicht  be- 

nftheiTen- können*     9.  0.  heifet  ea^:  „das^  böchile  Sit^ 

„tengefetr  drückt  Herr  Platner  S.  467.  (im  sten  Bd. 

„der  philofophifchen  A^horifmen)  fo  aas':  thne  mcht 

iftias  öegeietMl  ven  dem^  ums  du  fetbß  erkemißats  wcfyt 

»,»wrf  gi^**^    Diefes  Sittengefetz  ift  von  demkategori- 

fchcn  tmperatfv  y,Handte  fs ,     dafs  du  wünfchen  (?) 

'tiki^nneß,   daß  die  Maxime-^   nach  welcher  du  ha^delß^ 

f9ein,äUgenieines. Gefetz  werden  möge ^^  „blofs  inWor- 

,^ten  und  darinn,  unterfchieden ,  dafs  Hr.  PTatner  die 

„Maxhne  der  Handlun|^  namentlich  als  Wahrheit  und 

fyGüte  angiebt,  [\vas  hetfst  das?]}  Herr  Kant  aber  die 

I  z  9ydU^e' 
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^^AUgf^ytßif^i^i^  des  tTottikftfier  ÄfortWah  da«  einzi- 
^ge  ächte  K^hnzeichen  ihrer  Momlität  feftfetzt^  und 
^JTo  den  vernünftigen  Willen  Mnmittetbar  ««/ /cfe 
l^eiier  zurückweifet.**  Der  Vf.  koüale  alfo  wiAlich 
glauben,  dafs  dicfe  fceiden  Sätze  blofs  in  Worten  un- 
^eirfchieden  waren  ?  So  wenig  ahnet  er  den  Sinn  der 
Kritik  der  praktifchen  Vernunft,  die  er  comm^ntirt 
und  berichtiget?  Begreiflich  ifts,  daft  er»  der  das 
PlatnerifcheSittjcngefetz  als  gletdibedeutend  mit  dem 
in  der  Kritik  aufgcftellteuGrundgefetz  der  reinen  prÄk- 
^che^  Vernunft  annimmt,  es  für  unrichtig  hält,  dafs 
(S.  6.)  „Herr  JCant  meynt,  der  BegrifF  des  Guten 
^un4  Böfen  dürfe  nicht  vp.r  dem  maralifchen  Gefetze 
^vorhergehen,  und  als  der  Grund  des  praktifchen Ge- 
«,fetzes  angefehen  werden ;"  nothwendig  muftte  .eine 
folche  Behauptung  ihm  völlig  räthielhaö  feyn,  der 
iicb  einbildet,  das  höchfte  Sittengefetz  heifte:  thue 
^(cht  das  Gegentheil  von  dem,  wcts  dn  felbft  erkenneft 
als  wahx  und  gut.^  Doch  meynt  er,  es  würde  feine 
Tüchtigkeit  haben  >  zu  fagcn:  da$  Moralgefetz  gehe 
.vor  dem  Bjegriiff  dea  Guten  vorher  und  erzeuge  den- 
Xelben;  wenn  man  CS.7.)  unter  dem  GeCetze  die  Sub- 
Aanzäes  vernünfrigenWillejjisverftehen  wollte !1  wel- 
iches  jcdochj  wie,  er  gleich  darauf  wieder  mevnt,  nicht 
^(ugegeben  werden  |cann,  weil  fowohl  das  Wollen  de^ 
Xiuten  :als  die  Idee  des  Guten  nicht  die  vernünflig^ 
Suhfianz  {dber,  fondern  unmittelbare  Wirkungen  diefer 
Snbfianz  feyen.  —  Zu  den  jGttlicheil  Triebfedern  zählt 
der  Vf.  die  Glüekfeeligkei;,  S.  51.  „Da  die  fi«icjk- 
„feeligkelt  gar  nicht  das  Widerfpiel  ron  der  Tugend  ift, 
,4iefe  vielmehr  die  möglich^e  Vollkommenheit  yop 
„jener  zur  Abficht  bat,  fo  kann  nuch  dfls  pathoiogir 
^Jche  Intereffe  Für  den  Menfcben  eine  votlkonmene  ßtt- 
fliehe  Triebfeder  fcyn,  wenn  daffelbe  nu.r  mit  dcmGe- 
„fctze  ubereinftimmet.  S.  53.  wWenn  das  Intercffc 
der  Neigungen  an  und  für  fich  mit  dem  Gefetze  har- 
monirt,.  x>der  durch  Vernunft  völlig  mit  derafelben 
übereinftimmend  gemacht  wollen  ift,  fo  entfteht  die- 
jenige Art  des  mo!caIirchen  Gefübb,  welches  man  Lie- 
he  zum  Guten  nennen  kann;  wenn  aber  die  Neigung 
dem  Gefctze  :tuwidef  ül,  und  de^  vernünftige  WHle 
drefelbe  mit  feiner  Oberherrfchaft  erft  unterdrücket^ 
pde^  auch  b\ofs  bis  zur  Ueikeremftimiiaing  mit  tlem^ 


ideMtif. 


dies  Achtung .  gtffen  das  GefttTi^  odüTiSiiiiikAchtmig\g$z,,, 
gtndtnvemüi^Ugin  WitUnhtiisi.**' :  A^fser  diefer Li«^ 
be  zum  Guten,  welche,  wo  fie  in  •einem  hüliercn  Grat- 
de  vorhanden  ift,  entweder  moralifdzer  and  reUgiofi^ 
EntHvfiafmus  (S.  53.)  heifst-,  wenn  fie  nicht  durch  aufr 
geklärte  Begriße,  philofvp^iifchfv  Enthufiafiiius  abei| 
wenn  fie  durch  aufgeklärte  Begriffe  unterilutzt  ifl; 
(man  üieht,  wie  glücklich,  der  Vf:  im  Beftiimn^a  Und 
Bezeichnen  der  Begriffe  ift{)  aufser  diefer  Liebe  zuo» 
jGuten  zählt  der  Vf.  auch  noch  aI^  «iue  befondere  Art 

•  derfdbc  eiue  geiftigc  Liebe  unter  den  Triebfedern  zu« 
<iuten  auf;  wobey  er  zugleich  die  pathologifche  Lie- 
be zu  Gott  S.  55. '  gegen  Kant  tu  Schutz  nimmt;  Als 
Triebfedern  zum  Guten  werden  ferner  aufgezählt,  di^ 
äflhttifchen  Empfindungen  ^  die  nach  S.  59»  nebft.de« 
moralifchen  auch  Zji  den  fittlichrfm  Empfindungen  ger 
'hören;  ferner»  das  gitte  Gewiffen,  .dfts  büfe Gtwiffen^ 
die  Reue,  die  'Ehre 9  und  die  Scktxnde,  ^Yir  münm  69 
aber  den  Lefern  überlafleu ,  fich  darüber,  in  dem  Bu- 
che ,  weuQ  iie  Luft  dazu  haben ,  felbft  zu  unterrichr 
ten*  >  Die-  Vemunftpoftul^te  /teilt  der VU  41s  Pßicht- 
porfchriften  vor,  S-76-  ff.  —  An  verfcbiednen  Qrttn 
fpricfa t  der  Vf.  von  einem  Gtnuffe  der  Idee  des  abfoluten 
Guten,  z.  B.  S.  7jl  „Der  Menfch  hat  in  der  Tugend 
ein  ,abfolutes  Gut  Act  Vernunft^  4ind  alfo  BVfh  die  hoch- 
ft(f  und  bleibende  Glückfedigkeit; welche  ^ch,  wegea 
der  genauen  Vereinigung  der  Sinnlichkeit  mit  der 
yernunft,  zugtetch  der Sinnlichheit  mittheilet,  fo  da& 
die  Idee  des  ahfoluJt  Guten  nicht  nßar  von  der  Vernunft^ 
«durch  .das  penk^en,  A>nd^a  auch  van  dßr  SinnUelikeiif 
4Qrch  dasEmpfif^deng-enoj^  wird/^  *—  Zuletzt  nock 
eine  Probe  von  der  Beftimmtfaeit  des  Yxirtrags !  S.  8?^ 
^,Die  Tugend  ift  auch  üie  B€td»ogung  und  jd^  Mittel^ 
,ftdurch  welches  dasinöglichfteWiohlerref  cht  wird,  ip- 

:  '„dem  diefelbe  (näinlkh  die  Tugend!)  theils  alle  recht- 
4,mäfsige  Mittel  ^ur  Erlangung  der  finniicben  JCHfichr 
,/eeH{>^cit  anwendet;  theils  abe^  auch  die  Neigungen 
^ordnet  und  ejnfchränke.t»  doch  fo,  dafs  fie  (die  Tur 
ffgendii)  den  IStigungen  durch  Vernunft grilnde  dartfii/itt 
„claCs  fij» . durch  diefe  lEinfcfiränkung  nichts  yerlterM 
„fondern  gewinnen.**  «-^  Dä^  find  harte  •^'^orte!  yi^it 
n^ag  fie  höreul 
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•VERMMCHr*  BcmMxm^  -Wfjaff*  MBj/clier;  DerJüwg* 
ting  in  der  Ehjßtmkeit,  fi#cbd«nka»d  «berPifaeits  uiwljenfcits, 
1795'  9pß'  «•  <^3f'>  Wer  kann  »och  an  der  Wiederbringung 
•lief  Dinge  »weif«In,  da  die,  fc«  rietxig  Jikrcn  verfchwunde- 
ne,  Jünglinge  h  der  EhJamktSM  wieder  wi  Anisen  anfangen  ? 
Etil  Jängling  -avIt^ynrklUh^det  Wl  diefrr  kleinen  Schrilc  ftyu  } 
das  baureifen,  die  tbeUs  vagen ,  cbeils  Ycrbvauchten  Gedanken, 
das  D«clan»ipri6^»  gitfiJaflcadc ,  ,iui4  I^acbl&ffige  tfes  yar* 


trags.  Ein  fangar  Theiiilo^  ma^  der  Vf.  (eyn\  denn  die  äjd|)ft« 
•'^pricbe  des  einfamen  Jüngrtngs  (eben  gerade ,  wie  Predigir 
fragmente  eines  angehenden-  Homileten  aus.  8.  $6-  hat  Rec.  ei- 
ne aufTallcnde  Seltenheit,  nämlich  eine  geflügelte  Quelle  gcfun- 
'  den  ,  denn  dafelbft  heifsc  es :  „Gewahrt,  uns  die  Religion  g§gen 
»•die  anfsni  Verfolgonj^  Schuu »  wie  gern  wird  fie  jücht«  die 
„(?»«(^e.allcsOiK^»  hier  ihre  FUtigezu  rchiitzen  über  uns  au$« 
itbtnhtn,  wenn  wir  nur  ihren  Wweii  folgen  1*' 


««■ 


7J 


Nun^er.o     lo. 
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.     GESCHICHTE. 

Riga,  b.  Hartknoch:  Der  aufgefundene  EridanuSt 
odfr  neue  Auffchlüjfe  über  den  Urfprungt  die  Zeit 
der  Entflehungt  das  Vatertand  und  die  Gefchichte 
des  Bernßeins ,  von  D.  $(}h.  Gottfr.  Hajfe ,  Confi- 
fioriairach  u.  Pjrof.  zu  Königsberg.  1796«  200 S.  8* 

Noch  nie  erinnern  wir  uns  ein  änderbareres  Buch 
gelefen  zu  haben ,  als  das  gegenwärtige.  Wer- 
ke» in  denen  die  Beurlheilungskjaft  mit  der  Gelehr* 
fainkeit  nicht  gleichen  Schritt  häft,  finden  .fich  in 
Menge;  aberiaVier  nämlichen  Schrift  die  äusgebrei- 
tetefte  zum  vorliegenden  Stoff  gehörige  Belefenheit; 
tmd  mit  derfelben  vielen  Scharffinn  zu  finden,  fobald 
1^  auf  die  Entwicklung  fremder  Gedänkeii  ankommt» 
ohne  fich  doch  felbft  vor  auffallenden  Schwächen  zu 
hüten,  diesigranzt  bcynahe  an  das  Unbegreifliche,  und 
kann  in  diefein  Buchie  bloTs  mit  einer  übertriebnen 
Vorliebe  für  das  Land,  in  dem  der  Vf.  lebt,  entfchul- 
digt  oder  gerechtfertigt  werden.  Doch  vielleicht  ir- 
ren wir  uns  felbft  inunfermUrtheile;  ohne  alfo  dem 
Lefer  durch  Widerlegung  einzelner  Sätze  vorzugrei- 
fen, .was  auch  ohne  die  Keceufion  bis  zur  Ungebühr 
auszudehnen«  nicht  möglich  wäre,  wollen  wir  blofs 
den  Gang  des  Hn.,H.  fo  richtig  als  es>  uns  möglich, 
vorzeichnen.  Jeder  Liebhaber  des  Alterthums  wird 
dadurch  um  £0  mehr  gereizt  werden «  diefe  nicht 
weitläuftige  Schrift  felbft  zu  kaufen  und  zu  beurthei- 
len,  da  wir  nach  geuauer  Prüfung  yerfichern^Äurfen, 
dafs  noch  keine  Abhandlung- erfchienen  ift,  in  wel- 
cher alles,  fo  voUftäridig'und  richtig  als  in  diefer  ge- 
fammelt  wäre,  was  die  Alten  über  die  Kcnntnifs  des 
Bernfteinlaades  und  des  wichtigen  Handels  mit  die- 
fem  Produkte  hinterlafien  haben*  .—  Ungefähr  2000 
Jahre  vor  Chrifii  Geburt  war  nach  Hb.  H.  Hypothefe 
ein* grofser  Erdbrand,  der  Sodom  und  Gomprra  zer- 
ftörte,  fich  über  einen  grofsenTheil  von  Africa,  Afia 
und  Europa  verbreitete,  und  auch  in  Preufscn  das 
Harz  jrafser  Wälder  aus  Tannen,  Palmen  etc.  cr- 
prebte*  Die.Folgen  diefcs  Brandes  waren  Erderfcfiöt- 
teruugei},  durch  welche  diis  todte^  d{is  kafpifcheMcer 
und  diß  Oftfee  fich  bildeten,  denn  Schnee  und 
Eis  fchmelzte  in  den  höchften  Gebirgen  und  fetzte 
fich  in  den  Vertiefungen.  Die  Beweife  zu  diefen  Be- 
hauptungen liefert  Pbaiftiions  Fahrt  auf  dem  Sonnen- 
wagen nach  der  Erzählung  in  Ovids  Metamorph. 
Phalfthon  bedeutet  Fcuec^  er  ift  ein  Sohn  der  SourcIp 
Cgrofse  Hitze  und  Brand)  und  derKlymene  (derUeber- 
fchwemmung).  Es  bretiut  von  Aethiopien  bis  zum 
Tanai«;  alfo  ein  Ei^brandy  vorzüglich  in  den  oörd« 
if«  JL.  Z*  1797.    Effter  Band. 


llchern  Theilen  von  Europa  und  AGs.  Pha^ofl 
ftürzt  in  den  Strom  Eridanus;  das  heifst,  eineGegend 
verfank  unter  das  Wafligr.  Seine  Schweftern ,  wcIt 
che  dasElectrum  fefawitzen,  find  fchwarze,  den  Bern* 
ftein*  träufelnde,  Pappeln,  die  der  Eridanus  auf- 
nimmt und  üfi  Roms  Matronen  veifendet.  *—  S.  13. 
„Dies  alles  wird  von  den  Alten  einßtimmig  und  gUuAf- 
haft  erzählt,  alfo  ift  es  fo  wahr,  als  die  Gefchichte 
des  Erdbrandes  ia  der  Bibel.<<  DndS.  2.  „Ovid  ift  der 
Mann,  defTen  wohlthätige  Winke  Licht  in  der  Däm- 
merung, beyYermuthungenSicberheit  und  bey  Zwei- 
feln Gewifsheit  gewähren.**  Folglich  ärgert  fich  Hn . 
H.,  wenn  Diodor  und  Plinius  1  die  ganze  Erzählung^ 
vom  Phaethon  zur  blofsen  Fabel  herabwürdigjen  wol- 
len. Der  ganzen  Ai^seinanderfetzung,  durch  welche 
Ovids  Dichtung^  mit  den  Erzählungen  des  Mofe^ 
ia  Zufaxpmenhang  geftellt  qod  die  Irrereifen  der 
lo  durch  die  Ausbreitung  der  Söhne  Noah  erklärt 
werden,  können  wir  unmöglich  folgen.  Auch  die 
Unterfuchungen  über  den  Namen  und  den  Gebrauch 
des  Bernfteins  übergehen  wir;  nicht  aber  die  Bemer- 
kung S.  48-  dafs  die  Argonauten  fichijr  hier  im  Norr 
den  gewefen  fiqct,  und  dafs  eben  durch  fie  die  Erzäh- 
lung von  Phaethons  Fahrt  entßand.  Die  Hauptfache 
aber,  um  welche  fich  alles  Folgende  dreht,  ift  äer  Be- 
weis, dafs  Enrfanux  nithts  ahders  bedeute  aT5  geecn 
Oftea  fliefsender  See  oder  Strom,  dafs  et*  die  O/f/V^ 
anzeige,  weil  er  nach  dem  Griechifchen  diefe  Eriüä- 
run^  haben  könne,  weil  auch  Homer  fogar  demOcea« 
den  Namen  eines  Fluffesbeylege;  dafs  ferner  der  Eri- 
danus, welcher  den  Bernftein  giebt,  i)ie  durch. de« 
Po ,  noch  durch,  einen  andern.  Flufs ,  foodern  allezeic 
durch  di^e  Oftfee  zu  erklären  fey.  Und  hier  folge» 
äann  die  mit  der  äufserften  Sorgfitlt  gefarameltcn  Stel- 
len der  Griechen  und  Römer,' welche  be>^''cifen,  dafs 
man  den  Bernftein  aus  der  Oftfee  holte,  nach  dem 
Vf.  aber  beweifen  foUeb,  dafs  man  ihn  nie  wo  anders 
holte,  dafsi  Eridanus  immer  die  Oftfeei  bezeichne. 
Doch  Hr.  H.  übergeht  keine  Angabe,  welche  diefen 
Flufs  in  das  nördliche  Italien  zu  fetzen  fcheint;  facht 
aber  einleuchtend  zu  machen ,  entweder  dafs  fie  irr- 
te1n,oder  dafs  eine  andeteAusIeguiig  ftatt! finden  kön- 
ne, oder  er  giebt  eine  Bernfteinhandlung  überPanno- 
nien  nach  ßorn.,  pur  nicht  nach  Griechenland  ziu 
Warum  Pannonieui in  mehrmals  einer  Stelle  durck 
Kärnthen  erklärt  werde,  wiffen  wir  .nicht.  Eigent- 
lich glaubt  Hr-  H.  aller  diefer  Beweife  enthehren  zu 
können;  den^.ch  er  fie  noch  giebt,  wird  S.  87»  vcr- 
fichert:  „Die  Oftfee  ift  als  Eridanus  das  rechte  Vater- 
land des  Bernfteins  —  dies  haben  wir  auf  eine  fitt 
gefunden  {pi\i&  dem  Ovid)  dafs  darüber  kein  Wider- 
K        '  fpruch 
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/pruch  mehr  Statt  hat"  Dafs.  die  Oftfee  allem  den 
Bernftein  in  Quantität  liefere,  macht  demVf*  ja  woM^ 
iiienrand  ftreitig;  aUein  dies  genügt  ihm  nicht;  felbft" 
Indien  mufs  das  Land  der  Veneder  bedeuten  S.  126. 
weil  ein  Alter  gefagt  hat,  Bernftein  Wachfe  r»'jeh  in 
Indien,  undGerinanicus  hat  mit  (einer Flotte  fchleck- 
ierdings  dieOftfee  |>efahrenS.  128.»  denn  fonft  könn- 
te ja  die  Infel  Auftrania  das  heutige  Samland  nicht 
fcyn.  DieAuseinanderfetzung  derStelfs-Ovids:  Nep^ 
itunus  habe  fich  dreymal  z.u  erheben  geflieht,  und  wie^ 
diefes  die  Entfiehung  des  todten,  kafpifchen  Meers 
und  der  Oftfee  a  n2iei  gen  müiTe,  wollen  wir  denLefern 
tticht  vorwegnehmen.  —  In  der  Vorrede  fagt  Hr.  H^: 
^die  Aiiffchtüfle,  die  irh*  gefunden  habe,  find  neu 
(das  find  fie);  wen  dieRefuTtate  meiner Uuterfuchun- 
gen  ärgern,  der  Verdamme  mich  nicht  zum  voraus, 
fondern  prüfe  und  widerlege  micli.  —  Wer  fie  aber 
bewiefen  findet,  der  trage  fie  in  die  Gcfchichte  ein, 
und  freue  fich  mit  mir  emer  gefundenen  Wahrlieit, 
auch  ohne  meinen  Namen jdafclbft  zu  iiemieu.**  Rcc. 
ift  es  leid,  fie  nicht  in  d4e  Gefchichte  tragen,  zu  Röii- 
jaen;  vielleicht  finden  andere  die  Beweifc  der  hfer 
airsgefübrteu  Sätze  bündiger,  als  fi^e  uns  gefchieuen 
haben^         /^ 

ScHiLLiiTGSPURST',  B*  SchelTr  ^oh.  ^ußus  Herwigt 
Fürftl.  Waldfinburg.  gemciufchaftl.  Ifofraths  und 
Archivars,  EnfwwHf  einer  genealogjjdien  Gefdiichte 
des  hohen  Jlaufes  TloheKtohä.  1796.  198  S.  8- 
Der  Vf.  hat  diefen  Entwurf  einer  genealogifchen 
Gefchichte  fänfmtlichcn  Fürften  des  HairfesHohenlohe 
zuFüfsen  getcgt.    Höflicher  wäre  es  gewefen,  crhätt' 
ihnen  fokhcn  in  die  Hände  gegeben.     Seme  Abficht 
ift,    cImc   yoUftäudige  llohenrohifchc  Gefchichte   Tu 
fyftematifcher  Ordnung,  jcdcln  Staatsbürger  fafslicli, 
dem  Publicum  alimahlig  vorzulog;en.     Dre  gcucalogi- 
fche  Gefchichte  macht  den  Anfang, ^arauf  foUcn  fol- 
gen. holienFohifcberllogcntcu  B:ogrtT|:)hieu ,  eine  Lan- 
des -  und  Ortsbefchreil:iungy  und  endlich  eine  hohen- 
lohifthc  Staatskunde.     Wir  möchten  den  Vf.  ermun- 
tern,    fich  lediglich  der  Ausarbeitung  diefer  beiden 
letztern,  als  d>crjenfgen  Gegeuftände  zu  widiuen,*die 
nach  dem  Geift  unicrs  Zeitalters  und  dem  G^d  uiifc- 
rer  jetzigen  Kultur  allein  noch  einen  Anfpruch  auf 
die  öfTcntliche  Aufmerkfamkeit  machcn-tönueu.     Da 
man  beut  zu  Tag  von  dvitt  Lanäesgefchichte  e^^wartet^ 
dafs  fie  lins  darftelie,  wie  fich  das  kleinere  Land  vgn 
einer  urfprünglichen  Made  losgeriflen,  wie  dfe  ver- 
fchiedenen  Stände  entfianden ,   wie  die  Veränderung 
der  Rcgieningsformen  aufeinandergefolgt,  welche 
Fbrtfchritke  Landbau,  Gewerbe,  Künile,  WifTenfchaf- 
ten.,  Sitten,   überhaupt  die  Cultur,   genommep;    f^ 
Können  wir  es  einem  Gefchichtfchreiter  gar  gern  er- 
Jaften,  wenn  er  fich  mTt  der  Gefchichte  der  regieren- 
den Familfc  nicht  weiter,,  als  üc  auf  alles  jenes  uhr 
mittelbaren  Einftufs  gehabt,  befchäftigt,  und  alle  übri- 
gen Gaukereyea  von  hohen  Geburten  und  Vermählun- 
gen, Kreuzxügea,  Gelandtfchaften  undTürkenfchlach- 
teh  theils  ganz  übergeht,  thcils  in  eine  zurBelehrung. 
filnlänglahe  geneaTogifche  Haupttabclle  rerweift.  — ^ 


Wirklich  fcheint  auch  onferV^diefeRuckfichten  weht 

genug  vor  Augen  gehabt  zu  haben«     Dr^nu  anftaptt  ait- 
'  les,  wa«  er  anf  viden  Bo^en  gefagt i  eben-fo  gut  und 
noch  weit  anfchaulicher  durch  eine  einzige  genealo- 
gifche  Tabelle  darzuftellen;  hat  er  ficb  nicht  einmal 
die  Mühe  gegeben,  feinem  Werk  eine  folche  Tabelle 
beyz,ufügen,   fondern  dem  Lefer  überlaffen,  fie  aus^ 
feinen   Angaben   fich  erflr  felbtt  zufaumien  zu  fetzen. 
Zwar  leugnen  wir  nicht,  dafs  zu  genealogifchen  Un- 
tepfuchungen-Gedült,  WilTeiifchaft  nnd  Schiarffinn  ge- 
hört; nnr  zweifeln  wir,  ob  es  nöthig  ift,  durch  ^le 
jene  rauhen  Wege,  die  'derVL  bey  feinen  erfteiiNaeh- 
forfihungen  zurückgelegt,  den  Lefer  von  neuem  dprch- 
zuführen.     Für  diefen  fi;nd  kurze  Refultate  und  ge- 
drängte Citationen  derBtwerfehfnlängrieh.  Das  Werk 
lobt  am  Ende  von  felbft  den  Meiftt?r,  und  v^er  folche 
Tabellen  zu  gebrauchen  und  Urkunden  damit  zu  ver* 
gleichen  nöthig  L**:,  der  wfrd  dann  zu  ferner  Zelt  ^über' 
ihre  Richtigkeit  das  beffeZeugnifs  geben  köniren.  — 
Der  Vf.    theilt   feine   genealogifche  Gefchichre  in   9 
Epochen,    und  leitet   das  .höhenlohifche  Gefchlecht 
von  der  Salifchen  Familfe  der  Herzoge  in  Franken 
ab.     Die  fieweffe  hierüber  foHea  dem  FubFi cum  noch 
befonders  vorgelegt  werden,  wozu  wir  demfelben  Ge- ' 
duld  genug  wünfchem     üuterdeflen  wird  Kvcmtr  als 
Gewährsmann  aufgeführt.    Eben  fo  wenig-  ift  zurZeit 
die  hohenlahifche  Abftammuug  von  einem  Grafen  Her- 
mann,  angeblichen  UVenkel  Hcrzrog  Eberhards  von 
Franken,  erwiefen ;  viehnehr  ift  wahrfcheiiilich,  dafs 
d'effen  Nachkommenfchaft  in  feinem  Sohn ,   dem  Bi- 
fchofG^bhard' von  Regensburg,  ganz  erlofchen  fey; 
denn  in  dem  Stiftungsbrief  des  Stiftes  Oerfngen  nennt 
er  keinen  feiner  angeblichen  Brüder,  und  es  ift  kaum 
zu  glauben,  dafs  Gebhard,.  wenn  er  noch  Brüder  zu 
rechtmäfsrgen  Ert)engehabty  fo  grofse  Güter  en  das 
Stift  Regeusburg  und  andere  geiftirche  Gefelifchaftcn 
hätte  vermachen  können.     Zu  verwundern  ift,  wie 
Hr.  H.  als  ein  Archivar,  der  doch  Diplomatikyerftehcn 
wird,  behaupten  mag,  Graf  Herrmann,  der.hnj.  1037 
gcftorI?cn,  foll  fich  in-  noch  vorhandenen  hohenlohi- 
fchcn.Ar(:hivsurkunden.  der Ditrchlaitchtige  cefchrieben 
haben.  Manu  könnte  ohne  alle  Gefähr Ihi.Ä  1000  Du- 
caten  für  jede  deutfch  gefchriebeuc  Urkunde  des  iitecr 
Jabrlitindertsverfp rechen,  die  er  uns  aus  dem  HohenTo- 
hifchen  oder  überhaupt  aus  frgend  efncm  Archirin  der 
ganzen  Wert  wird  vorlegen  können.     Wahrfcheinliclr 
verfteht.  er  aber  unter  diefer  Urkunde  das  Oeringifche 
Nekrologium,  'Welches  wohl  zu  merken,  etliche>J;ahr- 
hunderte  jünger,  als  der  Graf  Hernnann,   und-  über» 
haupt  eine  rechte  Pfaffen -Legende  ift.     In  der  VüaS. 
Ädethaidis  kommt  eine  Stelle  vor,  aus  der  man  fchlie- 
ßen    follte,    dafs  ein  Zweig  des   Ardennifchen  Ge- 
fchlechts  fich  auch  in  Oftfranken  feftgefetzt.     Im  Fäll 
Jies  nicht  die  Limpurge  oder  Kaftelle  gewefen ,  wür- 
de daraus  freylich  für  die  Hohenlohe  eine  ftarfce  Ver- 
muthung  erwachfen,  da  zumal  die  Fämilieiuramen  in 
beiden  Gefchlechtcrn  fich  fehr  ähnlich  find.    DenBey- 
namen  Tek,  den  einige  aus  dem- braun  eck- hohenlo- 
hifchen  Haus  geführt,  haben  fie"  wahrfcheinlich  nicht 
von  ^v*Fn  Ibej?zogli^hcn  Haus,  diefes  Namens  r  fordern 

•    durch 


\ 


^7 


No.  lö^    JANUAR  1797^ 


rfurcB'  eine Ver^incfufig:  itiit  einer  rorftandencn  glekh- 
oamigen  edel»  Fnmilie  erhalten.  (  Gebhardi  genealo« 
gifchc  Gefchichte  der  erblichen  Rdchsftände*  IL  S;  171.) 
Sonft  äufsert  dei;  Vf.  manche  Sätze»  dieRec.  nicht  un- 
teHchreiben  müchte,  z.  E.  dafsDifx  und  Liber  gleich- 
bedeutend fewefen »  dafs  Hohenloh  oderHollsch  vom 
Gollachgau  feinen  Namen  habe,  dafs  der  Taubergau 
zum  Burggrafthum  Nürnberg  geborte,  dafs  fis  ein 
grofses  Interregnum  gegeben.  Lächeln  mufs  man 
über  die  gezwungnen  TIraden,  wpmit  die  verftorbnen 
Grafen  und  Furften  jederzeit  parentirt  \verdem  So 
hut  z.  B.  der  Kammerrichter  Karl  PhiHpp  Franz  im 
Tempel  der  Unfterblichiieit — fein  Leben  geendigt , 
der Ik)mherr Philipp  Enift  hat  lieh  fogar  1759  unfterb* 
Uch  geftorben.  .  Bie  Defcendenz  ift  jederzeit  hoch,  — 
Ucbrigeiis  fdhen  wirrer  verfprochenen  hohenlohilchen 
Staatskaiid©  und  Topographie  mk  Verlangen  entge* 
gen  ^  und  freuen  uns  zum  voraus,  dem  Vf.  da,  wo  er 
ein  glücklicheres  Feld  vor  fich  haben  wird,  die  ehren» 
voirelle  Gerechtigkeit  wiederfahren  laiFeii  zu  können» 


LITERAlSiGESCHIVHTR. 

Wien,  b.  Trattnem:  Mich.  Denis,  laiferl.  königf. 
Hofraths  und  erfteu  Cuftos  der  üofbibliothek, 
Einleitung  in  die  Bücherkunde.  Erfier  Theit.  Bi- 
bliographie^ Libri  fuat  Magiftri  q^ui  nos  inftru- 
Hirtetc.  Zweyte  verbefferte  Ausgabe.  1795  Ohne 
Vorr.  292  S.  gr.  4^ 

Der  verdienftvoHe  Vf.  welcher  mit  dieJem  Werte 
vor  ungefähr  18  Jahren  feine  literarifche  Laufbahn 
angetreten,,  und  fich  in  demfelbca,  nach  dem  Ur^heil 
aller  Kenner,,  fö  wie  er  fblches  felbfi^  u>  dem,,  der 
gegenwättigen  neuen  Auflage  vorausgefckickten  Bie- 
Hcht  bemerkt,  als  den  Mann  gezeigt  hatte,  von  dem 
man  ficb,  auch  in  diefem  Fache,  nichts  gemeines  und 
alltdgKches^  yerfpcecheu  konnte ,   befchenkt  uns  nun 
mit  einer  zweyten  Ausgabe  dpflelben.    Dafs  hiet  nicht 
blofserNachdruck  der  erften  Ausgabe  zu  erwarten  fey^ 
ift  leicht  zu  erachten,  und  jeder,  der  fich  die  Mähe 
gebeu  wird*,  beide  Ausgaben  mit  einander  zu  verglei- 
chen, wird  bald  finden  ^  dafs  aufser  der  Fortfet^ung 
bis  1795  manche  wichtige  Zufatze  und  Verbefierungen 
hinzugekommen  find.      Da  übrigens'  in  der  H^ujHfa- 
che  felbff,  und  in  der  Aiikge  dlefes Werks  keine  Ver- 
änderung  vorgenommen  worden' ift:  fowtfrde  es'wohl 
überfliTfsig  feyir,.  wenn  w;ir  fokhe  hier  unfern  Lefem 
vorlegen  woriteir.      Wir  muffen  es  alfo  nur  bejr  ainr- 
gen  wenigeu  Bemerknngeni  die  vieHeicht  doch  nicht 
ganz  unwichtfg  feyn  möchten,  bewenden  Taffen.  5.  dj. 
Die  ehemalige  Gewohnheit,  die  Bücher  mit  Ketten  za 
verfehen-,   mag  fich  doch  wohl  nicht  immer  auf  die 
Vorficht,  fie  vor  diebifchen  Händen  zu  verwahren  gc»- 
gründet  haben ;.  wenigftens  würde  diefes  eher  bey  kleir 
nern  Und  more  Flaciano  leicht  in  die  Tafche  zu  fchje»'^ 
henden  Seftenheften,  als^  bey  grofse»  und  fchweren 
Folianten  nöthig  gewefen  feyn.  Rec.  glaubt  vielmehr^ 
dafs  man  fie  auck  deswegen  mit  Ketten  vesfeheor  ha- 


be, um  fie  defto^  bequemer  von  eiaem  Or(^e  zum  an-^ 
dem,  z.  B>  aus  denKlofterhibliotheken  in  dieRefectp- 
cia  zum  Vorlefen  tragen  zu  können.    Weuigftens  hat 
Rec.  dergleichen  Büeber  gefidien^.an  denen  die  daran 
befeftigte  Kette  nicht  zum  Anheften,  foiidern  als  Hand-' 
habe  eingerichtet  war.  »  S,  87*  Von  der  Disquißt,  d& 
libra  Tkeuerdank,    ift  nicht  H.  G.  TÜZ9   foadern^# 
D.  Küler  der  Verfaffcr.     Eine  neue  Ausgabe  mit  Zu- 
iatzen  beforgte  1790  der  Rect.  Hwnmel  in  Altdorf.    S: 
96.  Dafs  das  auf  dem  in  derKavthaufe  Buuheim  befind- 
Heben  Holzfchoitt,  den  man  bisher  für  den  älteften  ge> 
halten  hat^  bemerkte  Jahr  i:i23  gerade  das- Jahr  der 
Verfertigung  deffelben  bczeioineu  muffe,,  davon  ha- 
ben wir  uns  noch  Aicht  überzeugen  können.      Das 
S.  io6*  über  die  franzöfifchen  Buchhändler  de  la  Caill^ 
und   de  Bifr^    ausgefprochene  Urtheil.  könnten   wir 
mit  verfchiedenen,  gair  luftigen  Beyfpielen  beftatigen. 
Auch  der,  gegen  auswärtigeßibliographenS.  ii6.  vor- 
gebracbcen  Klage  in  Betreff  der,  voiu^Ibigen,  bey  der 
Anzeige  deutfcher  Werke  begangenen  Fehler  treten  wir 
bey ,  muffen  aber  auch  gefiehen ,  dafs  auch  Deutfche 
von  dieferSchulduichtlosgefprochen werden  können. 
S.  117»  Das,  dem  Decor  J^uellanim,   fo  aus  der  ^en- 
fonfchen  Preffe  zu  Venedig  gekommen  war,  beygefctzte 
,/ai/^/i« Druckjahr,  hat  doch;  in  den  neuem  Zeiten  wie-* 
dier  feine  Vertheidiger  gefunden ,   die  fich  aber  nun, 
nachdem  fie  Hr.  Denis  in  feinem  Suffragiö  pro  ^.oh. 
deSpirm  eines  beffern  belehrt  hat,  zurück  ziehen  wer-. 
dien.      S.  121.  hat  Rec.  unter -den  älteften  nürnbergi- 
fchen  Druckern  den  berühmten  RegiomonlanuS  unger- 
»e  vermifst,  aber  auch  den,  demneiiirich  Rumel  go^-  - 
gebenen  Abfchied!'  gar  fehr  gebilligt.      S,  121^  wird 
noch  immer  bezweifelt,    ob  Ulrich  Zell  von  Hanciu^ 
dusdeffen  fruchtbarer  Preffe  fo  viele  Produkte  vorhan- 
den fi^nd,  zu  KJdln  fcfion  in  den  frühern  Jahcsii  möchte 
gedruckt  haben«    Mi^  Zuverläfsigkeit  kann  das  frey- 
lieh  nicht  be-yviefen  werden ;  doch  ift  es  höchft  wahr- 
fcheralich.   In  denPhnzm/cfte»  Annalen  ift  eine  fchoA. 
1466  von  dcmferben  gedruckte  Schrift  angezeigt  wor- 
den, die  bisher  v^borgen  geblieben  war.      Zu  den 
Klofterdritckercyen  S.  123*  verdiente  auch    dtie  bey 
den  Auguftinem  in  'Nürnberg  gefetzt  zu  werden.  De« 
lächerlicheir  Fehrer,  dafs  de  B«r^,   snis  dem  "Hermanfi- 
%us  Levilapis  und  Hermann  LicTilßeiuj   oder  vielipehr 
Leicittenßein  9    zween  verfchiedene  Drucker  gemacht 
hat,  und  der  S.  124.  gerügt  wird,    Iwt  Rec  auch  in 
dem  Catalog  des  Crevenna  bemerkt,  doch  rft  felbiger 
in  dem  Index  unter  dem  Jahre  1480  verbeffert  worüeh., 
Dafs  Andreas  Friefncr  S.  126-  der  vorher  m  F^ümberg 
druckte,  nachher  aber  nach  Leipzig  zog  und  dafelbft: 
die  Theologie  lehrte,  dafelbft  auch  folftc  gedtackr  ha-^ 
ben,  möchte  fchwer  zu  erweifen  feyn.      Unter. dei* 
bisher  angezeigreu  Städten,  in  d'enen  die  Dru'cketEunfc 
bald  nach  Erfindung  derfelben  ausgeübt  worden  iA,.  * 
Bfätten  wir  wegen  des  neuerlich  entdeckten  Druckcrsr 
Albert  Pfifters ,   auch  Bamberg  erwartet',   zumal  da-  cj 
nun  wohr  entfchieden  feyn  wird,»  dafs  die  berühmt« 
lateinifche Bibel  titter,  miffalib.  dafelbft  gedruckt!  wor- 
den fey..    S*  138-  wird  fehr  richtig  bcin<?rkr,.  dafs-  die* . 
Erfindung  der  fchönenlateinifcheu  Typeny  die*  nra%» 
C  2  «beik- 
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^benFalts  unflsrii,  nadi  Italiefi  getogenea  Lan<lsleujred 
^u  danken  hat ,  durch  die  ihnen  dafeLbft  vorgelegteo 
beflcrn  Manufcripte  veran^afst  woodeo  fev^  Was  S* 
139.  VOR  derEinführmig  de^  hehräifchen  Druckjerereo 
angeführt  ipi^orden  ift,  witd  luin  aus  des  Iln.  DeAoJß 
Annalib.  hebt,  ttjipogr,  See,  XV.  verbefler t  werden  muf- 
fen. Die  Warnung  S.  155.  '4ie  Drucker  jener  altera 
Produkte» xlenen  es  ganz  an  Unterfchriften  u.  f.  w.  fehl^ 
nicht  aus  der  Vergleicbung  fMchgeßockener  Alphab^ 
zu  beftimmen »  verdient  allerdings  beherzigt  zu  wer* 
den.  DennRec.  könnte  es  mit^w^fen  betegen,ydafs 
dadurch  fchön  manche  offenbare  Irrthümer  verbreitet ^ 
worden  find.  Ueberhaupt  kauQ  eine  (erlebe  Verglei- 
cbung, nur  bey  |enen  Schriften  ftatt  6adjen,  jiie  in 
die^ülteftcn  Zeltender  Druckerkunft  gehören,  JDenn 
in  der  Folge',  da  die  SchriftgielTer  ihro  Schrieen  aa 
mehrere  Drucker  verkauften,  ift  es  unmögUcl^,  denje^ 
nigen  mit  Qewifsheit  zu  beftimmeo«  Aer  diefes  oder 
jenes  Werk  gedruckt  hat.  S.  196.  wo  yon  jder  könig- 
lichen ßibHothek  zu  Kopenhagen  die  Rede  ift,  ver- 
diente bemerkt  zu  werdeq ,  dafs  diefelbe  durch  6ßS 
Verraächtiiifs  des.Grafen  Thott^  einen  -über  aileMafsen 
wichtigen  Zuwachs  an  altern  Büchern  ^on  An^ng 
der  bruckerkuuft  bis  1530  und  an  Hai^dichriften  er- 
halten hat,  wie  folches  aus  dem  yon  Hn.  lUyervf  verr 
fertigten  ganz  vortrefflichen  Cutalog  .2;^  eriSahen  ai)> 


Die  Leifzig^  Rathsbibliodiek,  deren  S.  20%.  gedacht 
wird«  bei£z!et  min  die  ganze  CoUectionem  Ciceronia- 
nam  des  fei.  EmeJH^  welche  für  diefelbe  bey  der  Ver- 
weigerung der  Jiibliothek^  diefes  trefflichen  Mannes 
für  579  Rthlr.  gekiiuft  wurde;  und  [9  ift  ciie  Ntim- 
berger  .Stadtbibliothek,  S.  202.  durch  difi  £aft  voll- 
üändige  SamipLung  Melanchtkanifcher  Schriften,  die 
der  üed.  Paftor  Strubel  gemacht  hatte ,  vor  kurzem  be- 
reichert worden.  Dafs  BiUbaid  Pirckheimers  Biblio- 
thek foUte  nach  London  gekommen  feyn,  davon  weifs 
Rec.  nichts,  wohl  aber  diefes,  dafs  ein  Theil  derfel- 
ben  erft  in  den  neuern  Zeiten ,  durch  Zufall  in  Nürn- 
berg entdeckt  worden  fey,  lund  ^afelbft  noch  immer 
in  der  ehemaligen  Scholardb  HaUerifchen  Bibliothek 
anf bewahrt  weide.  ,S.  206.  Von  der  mit  der  Vati- 
cana  iu  Rom  vereinigten  Hefef^ifr^^rr  Bibliothek,  und 
befondcrs  vbti  den ,  in  derfelben  befindlichen  Hand- 
fchrifjte^  altdeutfcher  Gedichte,  hat  uns  erft  neuer- 
lich Hr.  IFriedr.  Adelung  gute  Nachrichten  gegeben. 
S.  330*  u«  £«  verdienten  ganz  vorzüglich  Hn.  Mm- 
nerts  erft  im  vorigen  Jahre  herausgegebenen  MifceU- 
tanea  beygefetzt  zu  werden «  in  denen  man  in  ge- 
drängter Kürze  alles  beyfaipinen  antrifft,  was  zurBe- 
urtheilung  älterer  Handfchriften ,  blots  nach  a^ifse^rU- 
ct^jeo  j^nzeicben^  zu  wiHen  nöthig  ift. 
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Schöne  Küicstc.  Berlin  ^.  Leipzig ,  b.  Nicolai :  PeUr 
X*ehrecht,  eine  Gefchichte  ohne 'Abentheuerlichketten.  Erfter 
Theil.  i7p$.  144  S.  g.  —  So  feyerlich  auch  der  Titel  ycrfprlcht, 
dafs  diei<^r  Roman  von  abentbeueritchen  ^egeben^iteu  irey 
feyn  Coli  •  Co  fehr  der  yf.  im  EingAn^  der  Romane  i^iottet ,  die 
dergleichen  enthalten,  fo  einfach  feine  Gefchichte  anfangs  ift, 
wo  drey  Jahre  verftreichen ,  ohne  daCs  etwas  weiter  vorfällt, 
als  dje  fehr  mattbefchriebene  Liebe  des  Helden  für  die  Gou« 
verrtante  in  demfelben  HauCe  wo  ^r  Hofmeifter  ift:  <9  hiufea 
lieh  doch  bald  yie^e  und  (ehr.  romantifche  Abfinthewer,  Selbft 
die  lang  unbekannte  Entüehung  <les  Helden  ift  fehr  ahentiieuer- 
Uch,  indem  Ceine  Aeltem  am  Hochzeittage  das  Gelübde  der 
Entnakung  thun,  in  ein  Klolter  gehn,  und  fieh  nachher  bey 
einer  unvcnnutbeten  ZuCammenkunft  doch  rergeffen ;  Ahentheuer 
ift  es,  .wenn  der  l^eld  unerwartet  feinen  Vater  findet,  (noch 
dafu  ein  unitiiczes  Abenihe^er,  da  es  ohne  Folgen  bleibt) 
wenn. ihm  feine  J^raut  am  Hochteiuage  entfuhrt  wird,  weno 
fr  fie ,  nachdem  er  ihrer  fo  fehr  vergeben ,  4'fs  tr  fchon  mit 
«iner  andern  verlobt  ift ,  nichr  nur  piit  einem  andern  verheirj^* 
thec^ndet»  lon^ern  auch  feine  Schweftec  in  \hjt  entdeckt/  H% 
3.  117.  fagt  der  Held  felbft:  „dann  machte  ich  mich  auf  den 
!,.Weg,  ,iim  Abentheueir  aufzufuchen."    Der  Held  Coli  ein  Phi- 

ro^  (eyti,  (und  ioth  Jfßut  er>  nachdrä  er  jemanden  einen 
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lehr  liebenswürdigen  Mann  genaaat,  S.  «$4.  Vmznt  »»^ej*» 
»,man  es  nämlich  überhaupt  der  Mühe  ^»erth  finden  will »  -O^e 
„MeuiCchen  zu  Heben." >  aber  feine  Empfindeleyen  find  meiftens 
lade.  Der  Ton  der  Erzählung  ift  oft  unausftehlich  gedehnt, 
(z.  B.  in  der  Befchreibung  von  J^ebrecMs  Reife  zu  feiner  Hof- 
meiilcrftelle )  und  mit  fchleppeilden  Randgloffen  uberladen^ 
Man  fehe  z.  B.  S.  91.  die  Mediiatibuen  ^ivSi  Declamationen  la 
4er  Fuchsgrube.  Der  V/.  ift  fich  feiner  Krafdofigkeit  in  fol- 
chen  allgemeinen  Betrachtungen  fo  lehr  bewuCit ,  dafs.  er  S.  3d. 
ielbft'fagt:  „Wenn  es  zuweilen  kdmmen  foUte,  dafs  ich  aus 
„der  unfeligen  Sucht  einen  armjeligen  Gedanken  zu  weit  auszti* 
;,fpinnen,  o  mitleidiges  Schickfal ,  fo  lenke  meinen  Blick  auf 
„Sltcnie  oder  Thümmel,  bey  deren  füfsem  Gefchwätz  auch  der 
,>gefcheidte  Mann  etwas  lernt ,  und  lafs  um  jfiefften  G^uhl  mei^ 
^mcs  JbfiafLdes  alles ,  was  ich  dann  noch  jiabe  hinzufetzen  woU 
,.lcn ,  fii  .einen  langen  Gedanken ftrich  ansarteu !  "  Gedanken- 
Ariche',  oder  noch  beffer  ^anz  weifses  Papier  wird  jeder  Lefer 
Aatt  des  Rüfonnements  über  die  Liebe  S.  55^  "«^  ^^^  J*® 
WirKungen  des  Kuffes  S.  66.  wünfchen.  Der  Satire  hafcht  der 
Vf.  oft  nadi ,  aber  es  mangelt  ihm  dazu  nicht  allein  an  Euer» 
gie,  fondem  auch  an  Feinheit.  Die  Qualmbüchje  j'Ur  die  jFoc 
cießn  4ier  AuflU^rer  8.  }ZV  ift  gfr  zu  unuatürUcib. 
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PaAiffKPrBT  a.  M.»  >.  Efslinger:  Das  Mädclun  v^n 
Murienburg  f  ein  fürfUicbes  Familiepgieuiähld'e 
ja  fünf  Aufzögen  ron  Franz  Kratter.  1795,  188  S. 
8.  '(20  gr.)     .  ^  . 

Ebeodafelbft:  Ufo  Fer/cAtpänrnff  wider  Pt^nr  den 
Grafsen ,  -  iein  TraueriTpiel  in-hlnf  Aufzflgoi  von' 
Fnmz  Krauter.  1795»  184S.  8*(20gr.)  • 

BeMeSduiufpieleliabini  nicht  jinr  einerley  Verfafler, 
fondern  gründen  fich  auch  beide  auf  bekannt« 
Begebenheiten  aus  der  Gefchichte  Peter  dss  Großen,  ---* 
Der  Inhalt  des  erften  hefteht  m  dem  Gluck,   das  eine 
Pfarrerstochtev  von  Mafrünburgf  Katharina  (die  aach^ 
malige  Kaiferin  Katharina  I.)  rnftcht^  die^  alis  Beute 
nsLdk  Petersburg  gefchlepfft,  an  den  Hof  des  Kaifers 
gebracht,  ron  ihm  gelielH,  und  endlich  mit  ihm  ver* 
mahlt  wird.  DerKaraJcterKatfaarines,  ihres  Vaters,  ihrea 
Bruders ,  und  des  Czar  find  von  dem  Vf.  fo  gezeich* 
set«  dafs  fie  jedes  Lefers  Zuneigung  und  Achtung  ge- 
Triönen  muffen.     Kat^arin^B^  Lebhaftigkeit,  harmlefe 
irröhlichkeit^    unbefangne  Unfchuld«   ungeheuchelte 
OiFeiiheit,  ungezwungne  Natur,  naive  Binfak,  ver- 
bunden (denn  He  iftmehr,  als  ein  Lottchen  am  Hofe) 
Mit  liebreichem  Wohlwollen  gegen  jedermann«  thä- 
feigem  Eifer  für  Unglückliche,  (indem  fi«  iiire  Gewalt 
über  den  Czar  nur  braucht,  andern  zu   helfen«,  i^nd! 
ihre  Pürfprecherin  zu  feyn,  ganz,  wie  Voltaire  fagt; 
•  EUe  le  rendit  phts  grand^  en  te  rendant  plus  clemefifty 
mit  männlichem  Verftand,  treffei^dem  Witz,   mit  fte* 
ter  Gegenwart  de«  Geiftes,   und  fefter  Entfchloffen- 
heit,  (wodurch  fie  aucb^efahren ,  die  fie  nifht  ahn- 
dete,  Trots  bieten  kann)  -*-   dtes^  alles  -  wird  in  fo 
fchönen  Zügen  gefchildert,  dafs  jeder  das  Mädchen 
der  Liebe  /eines  Mannes,  wie  Peter  der  Grolse,  war» 
dig  finden  mufs."'   (Nur  in  einigen  Stella  fpricht  fi« 
tSi  gelehrt,  hefonders  ift  vielleicht  S.  184«  das  Bey- 
fpiel  vom  Gelo ,  das  fie  vorbringt«  Gelehrsamkeit  am 
unrechten  Ort.)    Ihir  Vater  bewelit  eben  fo  viel  Stand- 
ha^gkeit  in  Ertragung  feiner  Leiden ,   als  unerfcbüt- 
'l^rlichen  Muth,  die  Tugend  feiner  Tbchter  ztf  ver* 
theidigen ,  und-  er  erfcheint  in  allen  feinen  Grund- 
.flltzen,  die  er  eben  fo  unerfchrocken  dem  Czar,  wie 
feinen  Rindern,  iagt,  als  ein  wahrhaftig  ehrwürdi- 
ger Mann.    Kaikärinens  BrudeVf  Eduard  ift  durch  fein 
vortreffliches  Herz ,   durch  die  rührende  Zärttichkeiv 
für  (Seinen  Vater,  durch  feine  Treuherzigkeit,  edlen 
Scolz,  ttni  rafcties  Feuer   überaus  interefiant     Der 
Czar  erfehetnt  ganz  in  der  raftiofen  TJhStigkeif ^   ii 
J.  L.  Z.  1797.    Ssftr  Band* 


dem  brennenden  Eifer  für  dUs  Wohl  feines  Reichs,  in 
der  Geiftesgröfse,  111^  in  der  Gutmüthigkeit,  wie  ihn 
die  Gefchichte  darfltelit,  aber. auch  mit  den  Launen, 
der  aufbraufendeo  Hitze,  und  fchcinbaren  Strenge, 
die  ihm  die  Gefchicfate  bevlegt  Auch  die  unterge- 
ordneten Karaktere  z.  B.  menzikof^  der  im  edlen  Un- 
gfeftüm  fehr  viel  Aehniiches  mit  dem  Czar  hat,  (wenn- 
feine  Gemahlin  S.  77.  zu  ihm  lagt:  „Der  C«ar  hat 
^wte^mltdir  gleich  geftimmtes  Temperament*'  fo  mufs 
offenbar  für  nie  ein  gelefen  werden)  und  Natalie^  die 
das  Feuer  ihres  Gemahls  fo  weife  leitet,  und«  fo  fehi" 
fie  anfänglich  im  Verdacht  der  Kupplerey  kommen 
mag,  fich  VMharinens  mütterlich  annimmt,  erwerben- 
fich  die  Hochachtung  des  Lefcf  &  Einigt  der  fchönften 
Auftritte  fin4  folgende,  wo  erft  Eduard  und  dann  der 
Pfarrer  den  Czar  fprerchen ,  ohne  zu  wiffen ,  dafs  er 
es  ift,  wo, der  Czar  in  dem  erftern  einen  Nebenbuhler 
argwohnt,  wo  Katharina  mit  den  Ihrigen  fo  unerwar- 
tet  zufammen  kömmt,  wo  der  Vater,  über  das  Gl äck 
feiner  Tochter  am  Hofe  erfchrickt,  und  ihr  ins  Gc^ 
wiffen  redet,  ^wo  l^aiatie  dem  verliebten  Czar  vor- 
ftellt,  dafs  Kae&arine  mehr  als  Mai  treffe  zu  feyn  ver- 
diene, ivo  die  Tochter  fich  vor  dem«  das  Schlimmfte 
argwohnenden,  Vater  rechtfiertigt,  wo  des  Vater  feiue 
Tochter  vom  Czar  felbft  zurückfodert,  wo  der  Czar 
unter  innertn.  Kampf  in  ihre  Abreife  willigt,  wo  fie 
feine  Gefchenke  ausfchlägt,  wo  fie,  indem  fie  zum 
tWeytenraal  fich  von  ihm  trennen  wilU  ineinGeftänd- 
nifs  ihrer  Liebe  ausbricht,  und  wo  endlich  der  Czat 
mit  der  Erklärung,  dafs  ße  feine  Gemahlin  werden 
fljHe,  alles  fo,überrafcht,  dafs  fie  kaum  noch  Worte; 
fftideu  können,  ihr  frohes  Erftaunen  zu  bezeigen. 
Worauf  dann  ohne  weitres  Wortgepränge  das  Stück 
fleh  fchiefst.  Die  Liebe  des  Czaf  zu  ihr  ift  nicht 
fchmachtend,  tändelnd,  romantifch,  fgodern  mit  Ho- 
heit und  Würde  verbunden,  und  äufsert  fich  mehr  in 
Handlungen,  als  in  wortreichen  Betheuerungen,  Sie 
liebt  den  Czar  insgeheim,  ohne  es  fich  felbft  zuge-' 
ftehn,  und  doch  bekennt  fie  fie  nicht  eher  mit  aus- 
drücklichen Worten ,  als  in  dem  Zeitpunkt  der  Ent- 
fcheidung.  Da  das  Schaufpiel  nach  der  Ab&chtdes 
Vf  s.  ein  Gemälde  feyn  foll ,  fo  find  einige  ^pifodifche 
Scenen  eingemifcht,  die  die  Abficht  haben ,  den  Czar 
als  Regei;iten  zu  karakterifiren ,  Scenen  mit  Menzikof^ 
dem  er  für  alle  Härte,  die  er  .ihm  aus  ungerechtem; 
Argwohn  erwiefs,  fo  reichlichen  Erfatz  thut,  mit  ei- 
nem unwürdigen  Präfidenteti,  den  er  entläfst,  mit 
wuchernden  ^aufleüteA  ,'  die  er  befchämt,  und  mit 
den  holtändifcheu  Schiffern ,  die  er  als  Freunde  ehrt. 
Das  Koftume  ift  durchgängig  mit  der  gröfstön  Sorg- 
filt  beobachtet.  Das  Stück  erfodert  raaBcberley  De- 
L  'kora- 
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koratiooen  wegen  der  öftern  Veräncfening  des  Schtn»: 
pjatzes;  uar  eiiunal  vcräudert  er  fichzu  khoeU,,  atiuir  «. 
rieh,  in  der  zvieyten  Scene  des.  MÜt^n  Akta.,  Zu  der 
migeuetimen  Ilfuliou  in  der  ganzen  Ausführung  kömmt 
noih  ei«,  affekf-voller,  nachdröcklicher,  uatürücher, 
gedaukeureicher^  und  körnigter  Dialpg.  .Ein  Simne- 
^^erlorner  (für  Sinneberaubter)  kön^mt  Äweyraal,  ja- gar 
einmal  der  Sinneverterinfle  vor.  Unfug  für  Unort^ 
Lnbitden  [uT  Ungerechtigkeiten  find  die  beiden  einzigen 
Idiocismeti  im  ganzen  Stüclc.  £inr  etnzigesmal  ift  dem 
Vf.  ein  unedler  Zug  entwifcht»  v^cnii  nämlich  der 
Xüngllng^  djL'r  S^  6.  uch  erbietet,  feinen  müden  Vater 
zn  tragciii  fagtr  ,Jch  hin  eiu  junger,,  gefuuder^  breilr 
^fchultriger  Kerl,  derohngefebrfo  viel  auf  iich  nJmmt^ 
Mdls  ui;iu  einem  Efel  aufzupacken  pflegt ^^  Das  zwey- 
teStücky  ein  Trauerfplel  hat  viele  traurige  heraer- 
fchüttemdc  Scenen^  doch  löft  es  fich.  für  die  Perfo- 
neu,  die  dea  Lefer  ^un  m^i£L^  intcreiTiEcn »  zuletzt 

.  noch  glücklich  auf.  Ijier  aber  hat  nicht  fo  vrohl  der 
Czar  felbfty  als.  Menzikaf  nndNatalie  die  Hauptrollea. 
Menziiof^  Freund  des  Czar  im  eigentlichen  Sina  des 
Worts,,  der  für  ihn  und  durch  ihn  fo  viel  Grofses 
und  Gutes  bewirkt,,  wird  iu  cin^;  Verfclrwörung  ge^ 
gen  Peter  verwickelt,  man  macht  ihn  zum  Spiel  fei- 
ner Lcidenfcfaaften.,  man  reitzt  iha  iin  Augenblick, 

,  da  er  mit  ^ätaiien  verbunden  werden  foU,  durch  ei- 
nen untergefchobenea  Brief,  mau  erregt  feinen  £hr^ 
geitz  durch  Schmeicheleyeu,  man  befördert  feine  oh- 
nedies leicht  auflodernde  Hitze  durch  Weiti,.  und 
rafch  genehmigt  er  des  Czar  Ermordung,  aber  eben 
£o  fcbnell  ifl  er,  als  er  das-  Lebea  des  Czar  ta  Gefahr 
iieht,  ihn  zu  rotten,  und  durch  ein.  reuiges  Qefiänd- 
aifs  Verzeihung  zu  füchen.  So  viel  Ehre  dies  Bekennt-^ 
nifs  feinem  Herzen  macht,  fo  fehr  fchmerzt  es  dem 
Lefer,  einen  Mann  von  fo  edlem  Geifte  zur  Noth- 
wendigkeit  der  Reue  erniedrigt  zn  fehaV^  fo  wie  es- 
vorher  dem  Lefer  leid  thun  mufs ,  in  Peters  Bufea- 
freunde  einen  fo  leichtgläubigea  Mona  und  ehige^ 
fchränkten  McnCchenkeniier  zu  fiuden,  der  fo  fpät  die 
Schlingen  des  Ileuchlci^  ahndet,  der  iha  zu  fcingtn 
fucht,  und  der  auf  deflen  Empfehlung  £o  gar  geneigt 
ift,.  beynahe  alle  die  Verfchwornen  für  gute  Meufchea 
.  zu  halten.  Titf  erfchütfcrt  aberikJas  Herz  des  Lefers 
fein  graufamer  JEiler,  oder  vielmehr  feine  verzweif- 
tungsYolle  Wuth ,  (Strafe  genug  für  feia  Vergehn !) 
womit  er  felbft  das. Todes urtheüiVa^aii>nj;  (die  er  Ztt[ 
fihnelf  für  Ahuldlg  erkeimt)  befchleunigt.  NßtaUe 
wird  er ft  feit  dem  vierten  Aufzuge,  erft  dusch  ihse 
Leiden  recht  wichtig,,  und  fie  üi  die  einzige  ausgear- 
beitete >¥tih1iche  Bolle;  denn  überhauptift,  aufscr  ihr, 
nur  noch  ein^,  fehr  epifodifche,  Fraue^isperfon^ia 
.^c;fem  Stück.  Da  JNataiiens  Verlobter  ihre  Rechtferti- 
gung zu  hören  fich  weigert,  da  ihr  eigner  Vater  und 
Sire  Haadfchrift  (denn  man  fchob,  als  Ue  den  Ehever- 
trag zuiinterfchreiben  glaubte,  die  Verfchwörungsakte 
Ulster)  gegen  fie  zeugen,  da  iie  ihrem,  nicht  zu  er- 
reichenden, Vater  verzeiht,  ob  fie  ihn  gleich  felbH 
ein  Ungeheuer  nennen  mufs,  dafie^dem  nahen  Tode 
^uthToTl  entgegen  Ceht,  da  fie  S.i72.  ihrem  Verlob- 
tweitk  GiNDkbld«'  ihres  Uutb^y ritzten  Aatlit^es  yer* 


macht—  bebt  der  Lefer  für  die  erhabene  Dulderin, 
und  ihr,  bis  auf  die  ^  letzte  Seite  fo  wahrfchetnlkher 
Tod,  ja,  die  fteigende  WahEfcheinlichkeit  deäelbea, 
'  bis  ihre  Unfchuld  entdeckt  wird ,  erregt  die  fcbmerz- 
hafteften  Gefühle.  Der  Czar  erfcheint  in  diefem  Stück 
mehr  leidend,  als  handelnd,  aber  in  feinen  Handloil- 
gen,  die  hier  vorkommen,  glänzt  ein  wohlwollendes, 
ein  freuudfchaftliches  Herz,  eine  erhabne  Setlengüte. 
Dafs  er  als  Vermummter  vor  Gerichte  für  MenzikoftelhA 
zeugt,,  ift  -unter  feiner  Wüsde,  und,  dafs  er  beym 
Ausgang  nicht  mehr  eilt,  Natatien  zu  retten,  feinem 
feurigen  Karakter  nicht  geiHäfs»  Der  ehrgeitzi^eFirft 
Jmilka  mit  feinem  fchwarzen  Hafs  gegen  d,en  Czar, 
und  feiner  glatten  Zunge  ift  ein  fcbauderb^fter  Ka- 
rakter. *  Einige  Vcrfcbworne,  ein  ehemaliger  Fürfi, 
zum  Hofnarren  verdammt,  (eine  fchöa^'  Rolle  voll 
bittrer  Laune)  ein  General,  über  Kleiaigteiten  lieh 
beleidigt  findend  f  uud  durch  des  Czar  überrafchende 
Güte  befchÄmt,  eja,  aus  langer  Ge£aogenfcbaft  befrei- 
ter, Graf,  feine  gefallene,  und  doch  edl^  Tochter  — 
dies  find  die  vorzüglichften  Neben? ollen ,  die  der  V£ 
alle  unter  fich  »  und  ipit  der  HaupthancUung  gefchickt 
zu  verweben  gewufst  hat  Die  Darftelliing.ven  der 
yerfchwöruag  felbft  r  "Von  ihrer  VoHfühning  (wo  be- 
fonders  der  Schrecken,  der  die  Veifchwornen  befkUt, 
als  der  Czi^r  uabefangen  unter.fie  tritt*  aufserordent- 
liehe  Wirkung  thut)  und, von  dem  gerichtlichen  Ver- 
hör veranlafst  herrliche  Gemälde.  Die  Hinrichtung 
der  Vevurtheiltea  gekhieht  zwar  aufterhalh  der  Büh- 
ae^  aber  die  Befchreibuug,  die  S.  175.  davon  .gemacht 
wird ,  macht  fie  fo  anfchauend,  ala  wenn  fie  auf  der- 
felben  gefchäbe.  Bey  der  letzten  Entwicklung  €nt* 
hält  fich  auch  hier  der  Vf.  alles  unaathigen  Schwal- 
les von  Worten.  Die  detaillirte  Beichte  des  Czar  vea 
feinen  eignen  Laftern  S.57.  ift  unwahrfcheinlich  und 
zu  lang.  Vor  der  Verlobung  fcbeiat  MirnztAa/*^  Lie^ 
be  zu  kalt,  i^dem  er,  ip*  Vergleicbuog  mit  l^atatien^ 
viel  zu  abgebrochen  davon  fprlcht.  Natalie  wird, 
wenn  fie  S.  85.»  ^^r  Entzücken  detaillirea  wilU  •  ^u 
yhyfikalifch  in  der  Befchieibung  defielbea.  Die  Ti- 
rade  S.  117.  ^^o  der  aufgereitzt*  Menzikof  zw  dekla- 
mirea  anfängt ;  »Bey  den  Haaren  wollte  ich  dasge- 
yikröate  Ungeheuer  herumfchleppen  u.  f.w.**  iftga^r  zu 
arg;  bey  einer  folchea  Detaillirung  feiner  K^he 
könnte  am  erßea  feia«  Freundfchaft  für  Peter  wie- 
der erwachen. 

Obgleich  die  VerfGhwhrrmg  fich  aiif>  eine  frühere 
Begebenheit  gründet,  fo  haben  wir  doch  vi^va  Mädchen 
v&n  U/Iarienbmrg^  zuerft  geredet,  weil  es  früher  auf 
dea  Bahnen  erfchicn,  weil  es  mehr  Beyfall  gefun- 
den ,  und  weit  es  in  Oekoaomie  und  Ausführung  den 
Vorzug  hat.,  üebrigens  haben  wir  beide  Schaufpiele 
ausführlicher  angezeigt,  weil  der  Vf.  darianea  viel 
Hoffnaag  für  die  Bühne  erregt,  und  ia  der  dramati- 
üchen  Bearbeitung  von  der  Gefchicbte  Peter  des  Gro- 
laeo  feine  Vorgänger  Dornt,  ta  Uarpe^  Nougaret, 
und  Baba  weit  übertroifen  hat 

.  IKöHioaBEAc^  K  t^icoteviusi   Opirttten  von  5.  G. 
J3ito^a^,x7ö5.  /Jedes  dexbewlcaSiücke.  ift,  weil^ 
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auch'tiniKeln^yei'kflrtrfirwiTtf»  bcfondcrs  pajjiairt^ 
das  erfte  bat  112«  das  an^rcyte  164  S.)  8^'  ^ 
Das  erfte  Stücfe  diafer  Sammhing:  Die  Regaia  ^ 
y^n^üg.  oder  9  die  Liebe  unter  den  tiondetieren  ift  bt^ 
feiM  ins  4^r  A.  Lv  Z»  im  Menat  September'  Sh  293* 
S,727,  umftäudlich  angezeigt  wordcir.  Das  zweyte^ 
I)on  5tfto7a  vair  Ro/*(»Iv«,  oder 9  der  Siig  der  fsuthir 
über  dit  StJiufärmereif  biH  fflöf  Aufzttge,r  und  eine  foaft- 
bey  Opecetten  ungewehnlkh«  Länge.  Dennoch,  war 
ts  9  wie  leicht  zu  erachten^»  dem  Vf^  eben  fo  wenig 
mögßch^  den:  Wietandifchen  Roman,  A^Sehiebekrwdttk' 
ies.  Cervantes  9  zu^  qtiintedenziren.  Es  war  unmög- 
lich, ia^  einer  Opef^ette  die  alknäblige  Entziehung 
Tdn*  Don  Stfhi^s  Scbwärineeey  zu  zeigen^  oder  übe»- 
kaupt  £efnen  Karakter  auszubilden';  man  mufste  Zu«- 
{chauer  vorausfetzeii ,  dTie  mit  WidatuTs  Werke  bc^ 
kanot  find.  Das  Stuck  begi|im  daj  wo  StjUno  glaubt, 
das  BHdr  feiner  Prinzeffia  fev  ihm  enrvroadet,  und 
deswegen  den  fchlafenden' PttMiio'  angreift.  Vot>  fei* 
nen  komifcben  Ab^ntheuern  find  utrr  das  mit  derZi- 
geunesiia.,  undf  das-  Gefecht  mit  den  Schnittern  ausgcr 
hoben.  Den  gröfsteiaiTheil  erfüllt  die  Zufammeoknuffc 
des  Don  Syhntr  mk  Dovi  EMgenio  und  Don  Gabriel^ 
feifie  Be!taniTtft:haftrai$Dofffia  Felicia^  und  die  Seelen» 
kur ,  die  mit  ihinVorgenommen '  wii^  Um  den.  Zu* 
ScikBnmtn  zuletzt  noch  ein  komifches  Defevt  z4  geben^» 
erfcheint  g^nz  am  Ende  noch  die  Tante  Donna  itenr^ 
da.  BerUiüJog  ift  gearbeiteter  und  tierlicher,  als  in^ 
den  meiftea  Operetten  heut  zu  Tage,  CbcfonderF  wer* 
Heut  es  aucb  gerühmt  za  werdea>  dafs  derVf.  die 
Rolle  des  Pedmllofeht  gemftfsigt  hat)  und  in  den  Ge- 
ltingen (es  komme»  hier  weit  mehr  Duette,  Terzettei^ 
und  Recitatire,  als  in  den  gewöhnlichen  Operetten, 
vor)  ift  nicht  altein  Sinn,,  und  Singbarkdt,  fonderu 
auch  oft  wahre  PoeJGe»  VerzügUch  fchön  ift  die,  in 
eine  Romanze  eingekleidete  ^  GefMcht^  der  Kamiila, 
XDgleichen  folgende- Arie  S-ps«: 

Ha»  ich  tcblick«  mit  £iui«tz«n 
Mich  an  des  ^hc«  Abgrunds  Ran^ 
Viaftellt  mit  unficbibarea  Net2ent 
fttickt  dann  iiein  Rctcer  miv  die  ^m^ 
Mich  dcfli  Verderben  &u  tnuieHen  ? 
Soll  ich  verweilen?  Sali  ich  fliehen? 
li>  Qii^l  Kotk  ftehi  die  ilucht  mir  £r«yr 
Fliehn  vor  der  reitzenden  Six^tie, 
Tavb  gegen  ihre  Zaubertdne, 
Vnd  9wlg  dir»  GeTiebte,  trtalt 

'  Bealiv^  b.  Rayn;  TafihenimhfiPr  den  Bürger  wul 
Landmaw.  ijg$^  178  S.  8-  (8  gr.) 
Kurze  lahr^iche  Erzählungen  vois  wirklichen  Be- 
gebenheiten, Bcyfpiele  von  ^dien  Thnten  und  Gefin- 
nunge»^   Handlungen  der  Menfchenlirbe»  .Wohlth«-^ 


tigkeir,  kindKcbeth  laicht  r^Qttii^Gtorsmtttb, ''Bewerfe 
Tom  Vertrauen  auf  Gott,  alle;  aus  der  Sphäre  desBffr* 
fi^ers  und  des  Landmanns,  (die  aufgefteUten  Muftet 
iuid  Bauern ,  Pachter,  Handwerker,  Dienftboten,-Sol* 
daten,  PoftlHions ,  Gaftwirthe  ü«  £  w.)  populair  unii 
eindtingend  vorgetragen,  machen  den  Hauptinhalt 
diefes  fehr  gemeinnützigen  Tafchenbuclis  aus.  S.  S7* 
findet  man  ein  kleines  Drama:  fodami  folgenAnredea 
eines  Vaters  an  feine  Kinder,  eines  Vatei-s  an-  dieTochr 
lerüber  die  Pflichten  einer  Frau  gegen  ihren  Mamt» 
eines  Vaters  an  feinen  Sohn«  der  einen  kleinen  Handel 
anfangen  wili,  eines  Vaters  an  einen  Sohn,  der  ein 
Landmann  werden  will ,-  eines  Vaters  an  einen  Sqhn^ 
der  ein-  Bedienter  werden  will ,  Lebreu  eines  Guts* 
berrn  an  einen  feiner  Bauern  über  die  "Erziehung  det 
Kinder.  Ein  Abeudlied  macht  den  Befchlufs.  Diofoa 
Tafebenbuch  foU  fortgefet;?t  werde%  und  der  Heraus* 
geber  nimmt  Beytr äjge  dazu  ait. , 

hKBAnVUGSSenKIJTEfi^ 

Dorf  AT,  b.  Grentrüs':  V aterl&ndif che  Predigten  ü^t 

■  alle  Sonn  «und  Fefttdgs- Evangelien  durchs  ganze 

Jdhr*     Seinem  Vaterlande  zum  häuslichen  Gottes- 

dieuft  und-  Erbauung  gewidmet  von  K  D.  Lcftö, 

Oberpaftor  zu-  Dorpat  u.  £  w.    Zwey te  verbefferte 

und  vermehrte  Aufiage.^  1795*^  ErfterTheil.  496  s. 

ZweyterTheil.  590  b.  gr.g.  (aRthlr.  %gr.) 

Vaterland  Heb  r  fchreibt  der  Vt  kann  ich  djefe  Pro 

digtfammking  deswegen  nennen,  weil  fie  ein  einhei- 

ikiifches  Produkt  ift^  ich  ein  eingebohrner  Liefländer 

und  rufsifcher  Unterthan  bin,  pnd  fi«  hauptfachlkh 

meinem  Vaterlande  zun^Gebrauch  beftimmt  habe,  und 

weil  fieMer  gütigen  Unterftützung  meines*  Vaterlands 

hauptfachtlch  ihr  Dafeyn  zu  vendanken  hat.     Seine 

Idee  bey  der  Herausgabe  diefes' Jahrgangs  war  vöf  nehm- 

Hch,  dea  dortigen  Gemeinen,  wo  viele  Fainilieu  in 

Liefland  2  bis  3  ,  und  in  Rufsland  50  bis  60  deutfcbe 

Meilen  von  einer  Kirche  entlegen  find ,  ein  Buch  in 

die  Hände  zu  geben ,  aus  we^chqm  fich  die  Hausge^ 

Aoflen  des  Sonntages  einander  erbauen  möchten. 

Wie  hoch  übrigens  der  Thermometer  der  thocio* 
^ifchen  und  homiletifcben  Gefchicklichkeit  des  Vf.  fto- 
ne,  wird  ein  jed^r  für  ficb  benrtheilen  können,  wenn 
der  Rec.  anzeigt,  dafs  in  diefen  Predigten  unter  an- 
dern von  eigentlicher  Beleidigung  Gottes  durch  Sün« 
den,  von  Befriedigung  feiner  Gerechtigkeit  und  Uei- 
ligkei^  von  einer  genngthuenden  Erlöfung,  von  Aus- 
£üihnng  abgewichner  verfluchter  Kinder  mit  ihrem 
ewigen  Vater^  von  einer  geheimnifsvollen  und  v^un- 
derbaren  Speifung  der  Seele  im  heiligen  Abendmahl, 
vom'Oehl  des  Glaubens  nnd  der  Hoffnung,  vomBräuT 
tigam  der  Seele  Jefu  Chrifti  und  von  der  Einführung 
durch  denfelben  zu  den  Hochzeitfreuden  des  Himmels 
o.  a»  m.  die  Rede  fey* 


KLEINE      SCHRIFTER 
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ScBiuvtsiv.    Ohne  Druckort  und  Verleger : 
üben  4^4  äw.   ObercanßßQriütra^  imd  Gemrah 


Superintendenten  CaHiJen  Veifttek  über  den  Werth    der  Jufllü- 
rungunfererZeiuSiiiichs»  H- 15-  1796.663,  ü.   Nachdem  wir 
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naför  Ürtheil  ttber  j^ne  Schnft  felion..  ffefelk  han^n ,  find  ^n« 
auch  diefe  BemerkungeH  zugekommcft;  die  )«««»  im  Ganzen  bar 
ftäkigen ,  aber  auch  w«t  ftrenger  mt  Wiy  CatUfen  verfahreu^. 
und  vowiglich  die  lju:herlichen  Widerfpruche  juTammen  Hel- 
len,  die  (ich  diäer  Homilet  iß  einer  und  derfelbcn  Schrift 
(htSet  Ilomilie/  hat  zu  Schulden  kommen  laffen.  Der  Vf. 
rechtfertigt  fich,  wenii  er  hin  und  wieder  etwa«  warm  gcwor- 
dien  feyn  foUte,  mit  der  Bemerkung,  dafs  es  hier  auf  die  Eh- 
«e  feines  •Vaierland^s  aokemm«,  und  er  den  Ausiaudern  den 
Verdacht  benehmen  müffe^  als  wenn  die  gan^e  holftemifche 
GeifUich^eiifo  nonfeaQcaÜfch  denke,  als  einer  ihrer  erftenVoc- 
fteher;  ferner,  daft  er  es  hier'Wofs  mit  dem  SchriftlUlier  Cal-^ 
Kfen  zn  thu»  habe,  und  nicht  mit  fcij>er  tndividuaJuät  ajs 
Menfch.  Füeylich  kann  «lan  es  dicfem  holfteniifchen  PAtrioten. 
4er  .ein  gelehrter  und  verdienter^r^tifcher  Arzt  feines  Vater. 
jUndes  ift,  nicht  verargen^  dafs  er  etwas  unwiZiig  wird,  wenn 
er'fieht,  dafs  fein  vaterländischer  Generali uoennt^udent  nicht 
aufhört  /  lächerliche  Biöfeen  ve  geben ,  nachdem  ihm  langft  ge- 
Ärfieti  Ift ,  feine  fiekriltftellerey  auf  zu  geben,  da  es  ihm  an  aJ- 
Wi  riiAiigf n  /  durchdachten  Begriflfen  und  an  aller  Gelehrlam.- 
keit  mangglt.  Er.mlifste  etft  wieder  mit  der  Li^gik  attfaiigen» 
um  .coufequent  denken ,  uhd  (Ich  heftimmt  ausdrucken  zu  ler- 
ncn.'  vi«enn  er  mit  fieyfall  zudem  Publäwim re^en  wollte.  Man 
trauet  feinen  Außen  kaum ,  wenn  er  voii  wallrer  Tpolitifcher 
Tveyhek  unider  Völker  ijpricht;  weitn  er  alle  Religionen  von  ei» 
aer.wr}l«mm€i^  Offenbarung  ableitet;  wenn  er  behauptet,  dafs 
4ie  FemuiiÄ  keine  andere  Sünde  kenne,  als  wenn  ick  mtrjeibjt 
»ii  nahe  thue  ;  wenn  er  endlich  die  gröfsten  InconfeoaenzCn  be^ 

«eht ,  die*  hier  »it  feinen  eignen  Worten  als  ein  Gefpräch  xwi- 
:hen  zwey  Predigern  aufreftelU  find ,  wovon  der  tiae  gerade 
*tf  Gegentheü  von  dem  andern  bebauptef.  Da  Hr.  C.  joauiser- 
<>rdentlich  auf  die  Vernunft  fchimijft,  die  er  war.rfchelulich 
nach  dem  Mafse  feiner  Vernunft  mifet ,  wie  nieht  mmder  auf 
£e  neuere  Theologie?  fo  hat  der  V£.  keinen  Anftand  genom* 
men ,  eine  Stelle  hervor  zu  ziehen ,  die  Rec  verfciiwieg .  wed 
er  glaubte,  def»  Hr.  C.  aus  Unvermögen,  richtig  zu  denken, 
etwas  gefagthabe,  was  er  eigentlich  gar  niipht  fagen  wollte.  Er 
kehauptet  S,  222,  ,.Ob  wir  moralifch  frey  find  und  werden  kön^ 
ficn  .  iß  einp  fihr  fekwere  Frage,  die  ich  mir  mick$  beantWQrtfiU 
tu  können  zuirjaue  (getraue)«  hn  er  die/b  weht  aus  wahrem 
Unverltande  hin«<worfei>,  ohne  zu  wüTen^  was  er  eigentlich 
ftgte »  usd  glaubt  er  wiirkli4?h  an  keine  moratifcheFreyhett  des 
Menfchen :  fo  bezweifelt  er  auch  das  ganze  Fundament  alier 
Kellgion,  und  es  ift  alsdenn  vÖlig  widerCnnig,  nur  eui  Wort 
iur  Vertheidfeung  der  Äeligion  zu  yerlieren.  Er  b^zweifcU 
alsdann  }a  auch  alle  ZiwechnungsfähigkeK  und  mx)ralifche  W  ur- 
de  des  Menfchen,  f o  da&  ÄUe  Moralität  und  Uehgion  nichts 
«ehr  als  ein  blofses  Gaukelfpiel  für  den  Wwifchen  bleibt!  — 
Wer  alfo  auch  die  Schrift  des  Hn,  C.  mchl  lieft ,  die  ganz  von 
inhaltbaren  Ideen ,  Inconfe<|«enzen  und  feltfamfn  Behauptun- 
geu  liberßiefst,  der  wird  doch  diefe  Bemerk*ingen  Iclen,  wq. 
rin  das  Gefahrliche  Jener  Behauptungen  aufgedeckt  iß,  und 
woria  fich  der  Vf.  als  einen  Gelehrten  zejgr,  der  ungleich  meh^ 
Beruf  zu  einem  Schriftfteller  hat ,  als  der  Hr-  Oberconfiftorial* 
ratb  und  Qeneralfuperintendent  CallTCon. 

Hamburg,  gedr.  b,  Wörmer;  Ton  uiid  mi^  dem  ungcnunn^ 
$en  Ferf affer  der  Bemerkungen  über  CaUiien' tYerCuch  den  Wertl| 
der  AufWäruBg  unferer  Zeit  betreffend  von  Matthias  Claudms. 
1796.  112  S,  8.  Wenn  fich  eine  fthkchte  Sache  •  durchaus  gut 
yerthcidigen  liefse,  fo  hätt^  Hr.  C  Callifen^s  Schii/t  gewifs 
am  heften  veröieidigen  können.;  denn  er  hat  unftreitig  w  «w- 
fer  Gegenfchrift  alles  Möglicjic  verfucht,  feinen  Heide»  nicht 
finkeu  zu  laffen ,  und  in  der  That  geleiftei ,  was  er  bey  fo  be.^ 
Wandten  Umftändan  nur  leiften  konnte.  Der  ungenannte  Vf. 
der  Bemerkungen  halte  Ho.  C  in  eiqer  N#te  dvrch  eine  Paro- 
die  auf  die  Fabel  Vom  Cenfor  BrummMiir  ohne  Noth  gereizt, 
und  zwar  in  einer  «ecl»  unfon&eren  Manier,  als  worinn  iene 
Fabel  felbft  verfafst  war.  «s  gefcheh  ihm  alfo  ganz  recht,  dafs 
JIr.  C.  darauf  antwortete.  Allein  wie  hätte  er  auf  eine  bJofse 
Note  mit  112  S.  antworiem  kenntn^  Bs  «»fttc  ^W«  «e«  Pt- 


fienüchrifc  zugleich  mid  zme  vq^rzugficli  etne  Veriheidigunfts* 
iclirift  für  Hii.  Callifcn  werden ,  weJchä«  fie  cjenn  auch  gewor* 
den  ift.  Man  entdeckt  gleich  auf  den  er fttjn  Anblick -i« 
diefer  kleinen  Schrift  mehr  Witz,  Gele  hrfamkelt  und  gelinden 
Menfe4ienverftand,  als  in  der  ganzen  weit  voluminöfern  Schrift 
des'lin.  Cailifen  über  die  Aufklärung.  Es  läfst  üeh  s^fo  aucli 
erwarten,  dafs  Hr.  C,  über  diefen  Gegenftand  weit  richtigeir 
und  befriedigender  hatte  fch^eibeii  können «  als  der  Gerieralfu- 
perintendeut ,  ^^'enn  er  ohue  Parteygeift  Kand  aus  Werk  ge- 
fegt hätte ,  welcher  ihm  fchon  in  diefer.  Gegeafch^ift  den  rech- 
ten Gefichtspimkt  verriickt  zu  haben  fcheinr.  Wenn  nun  auek 
Bec* ,  der  em  ganz  unbefangener  Znfchauer  diefes  Streits  i(^ 
bey  weite«!  nicht  mit  allen  Aeufserungen  jdes  Hn.  C.  einver« 
ftanden  feyn  kann ;  fo  mufs  er  doch  |cfl;ehen ,  dafis  der  Vf.^  fei- 
nen Gegner  fehr  oft  auf  der  rechten  Stelle  getroffen  hat,  wie  z. 
B.  in  d^r  Erwiederunt;  der  Kritik  über  detf  Ungenannten  Styt 
uifxd  Sprache,  in  den  Begriffen  über  die  Pflicht  eines  EeSigions-^ 
lehrers,  der  mit  der  Politik  eigentlich  nichts  zu  thun  Hat  u.  f. 
w.  Wenn  aber  der  Vf.  Hn.  CaL  in  der  Hauptfache  de$  Streits 
ve^theidigen  wollte ;  fo  mufste  er  atich  alle  aie  Inconfequenzen 
Und  den  eigentlichen  Nonfens ,  den  der  Ungenannte  aus  CaL' 
Schrift  ausgezogen  hatte,  vertheidigen.  Allein  das  erlaubte  die. 
^aiux  der  Saehe  nicht ,  und  fo  hat  fieh  Hr.  C.  als  eiu  vorfich- 
tiger  und  kluger  Vertheidiger  wohl  gehütet ,  die  auffallendften 
ausgeftelken  Inconfequcnzen  zu  berühren :  aber  auch  fetbft  da, 
wo  er  einige  auffallende  Aenfsernngen  des  Hn.  Cal.  zu  verthei- 
digen  fuchr,  ift  die  Vertheidigung  bisweilen  mifslungen.  Wena 
s.  B.  der  Ungenanuce  die  AeuGserung  des  Hn^  Cal.  „ob  wir  ipm-*' 
^ralifcii  frey  find  und  werben  jkoeiieff ,  ift  ekue  fchwere  Fragen 
,^die  teil  mir  nicht  beantworten  zu  können  zutraue''  als  hÖehft 
auffallend  aufgeführt  hatte;  fo  rechnet  Hr.  C.  es  dem  Uttge» 
nannten  zur  grofsen  UnT^iflTenheit  an,  daCs  er  diefe  pbilofophi» 
fche  SteitfifiHge  nicht  keune.  Allein  es  kommt  hier  nicht  auf 
die  philofophifche  Streitfrage  und  «uf  den  philofonhUchen  Be« 
weis  für  die  moralifche  Freyheit  an ,  (bndern  auf  die  Ueber-' 
Zeugung  von  der  Äache  felbft :  ob  der  Menfch  moralifch  fref 
ift?  Kann  ich  diefe  Frage  nicht  mit  Ja!  beantworten •  es  fe/ 
vermittelft  einer  Ueberzeugung  aus  Bewu&tfeyn,  aus  Glauhe« 
oder  aus  philofophiCchen  Gründen;  fe  findet  auch  gar  keine 
lyalire  Religion  ftact,  denn  es  mangelt  der  Grund  zu  aller  Mo*' 
lilität,  allem  moralifchen  Werthe  der  Perfon ,  und  aller  Zu- 
rechnungsfjhigkeit,  und  wenn  ich  an  keine  mor^üifche  Ffeyheilf 
glaube,  fo  ift  es  eben  fo  gut,  als  wenn  ich  an  keinen  Gotl: 
glaubet  denn  der  Glaube  an  G09,  moralifcheFrevheit des Mmt 
fchen  und  Unfterblichkeit  find  die  Bafis  aller  wahren  ReHg[ion», 
mit  der  fie  fteht  oder  faUr.'  Das  Hauptraoment  diefer  FrfgC 
fcheinen  alfo  fo  wenig  Hx.  Cal.  als  ftr.  C  recht  gekannt  zu 
haben.  — -  Da  nun  der  Hauptpunkt  der  Anfchuldigung  des  Üb* 
genannten ,  dafs  Hr.  Cal-  nicht  die  gehörige  Confequenz  und 
Gelehrfamkeif  habe,  um  mit,  Gfück  als  Schriftfteller  aufzutre* 
ten,  vom  Hr.  C  nicht  vertheidigt.lft;fo  wird  es  un«ethig, 
bey  ciuzelnen  Punkten  und  Aeufserunj^on  diefer^  Gegeufchrift 
zu  vem'eilen.  So  nin^mt  der  Vf.  z.  B.  die  Myftik  in  Schutz  und 
zWar  mit  den  befsten  Gründen.  Es  kann  allerdings  nicht  gcw 
leugnet  m^erdea,  dafs  die  Myftik  in  mancher  Periode  der  Kir^ 
che,  die  eigentliche  Religion  ^anz  allein  tnifrecht  erhalten  Jiat. 
Allein  fie  ift  defswegcn  >iiaht  jedermanns  Sache,  und  eS  kamt 
jemand  recht  viel  wahre  Religion  haben ,  ohne  gerade  ein  My* 
ftiker  zu  feyn.  Auch  liege  es  in  der  Natur  des  mcnfcWichen 
Verftandes,  dunkle  und  verworrene  Gefühle  und  VorlleUun^ett 
:lu  deuÜicheHBegrißeft-hhxsmf  zu  läutern  ^und  das  heifst  eigo^t» 
lieh  QufkWren.  Rec  ift  kein  Myftikör  ,'  'und  kann  dalier  msm- 
ch^.Aeufiperungen  A'^s  VC  über  Religion  nieht  verftehen,  alfo 
auch  nicht  beunheilen.  Er  weifs  z.  B.  nicht ,  was  der  Aus- 
druck S.  77.  fagen  feil  „wenn  in  einer  Religion  überhaupt  /%Arw 
»,kei>  wohnt ;  to  wohnt  ^xt  in  ihren  verhüllten  Puncten  ui\d  Ät/tÄ- 
.JeiiiiV'  Oder  was  S.  75.  »»der  /ny^itict  einer  hefferic  Natur**' 
feyn  foll.  Solche  Ausdrücke  aber  wie  S.u.  „Es  giebt  noch 
J.Leute,  die  fich' ihn  und  den  neuen  fheologifchenKühreihen 
„nicht  irrsn  laÄen**  ^^rathcn  fo  wenig  Feinheit  der  Bildung 
<thd  Sitten  nl«  richtie^  &^«**ifs  der  Mutterfprache. 
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'     KoFENÄAGE» ,  b-  Pfoftj:    Ver^ttwte  Briefe  Mer  <&- 
genflähde  aus  der  praktißhen  Motat.    Erfte  Samm- 
^  iuog.  (Von  C.  F.  vqh  Si^midty  ^nmnt  Phifeldecfu) 
"  J79i^  i66S.  8- 

•„^^kht  neue  wichtige  Aa<kttfnii%en  im  jQebiete  der 
-X^  Sittenlehre ,  —  fcgiJ'  der  Vf.  feltjft  v4Mi  feioeip 
Bücke,  -1  nicht  4iefgedachie  Rafultatie  fartgeßstzter 
philofophifcher  ünterfuchungen  j^hat  4cr  Vf.  ;ilCo  die 
jhiiofophifcheu  Unterfüchungen  nicht /ortge/ite^  ;8lfo 
«ichts  ftlbft  ^nterfucht,  foiidem  blofs  das  Vörgefand- 
«e  wiedergiegebeu  ?  Warum  hat  er  diefes  Fortfetze» 
«iitÄirlaffeh^  Öfter  föU  der  Ausdruck  foviel  %eifsen 
als  tief  eindringend?  warum  drückt '^r  fich  dunnioun- 
^£ftiini(Dt  aissf)  £nd  die  Verdienfte,  Wrichf  diefes 
Werkckc»  «berechtigen  köünten«  yor  den  Augen  d^ 
Pjubircums.su  erfci^inen :.  rifiimAx  fuchties  blofs  ge- 
^fle  fchon  oft  und  gründlicher  (Ja  wohl  i>  hewiicfene 
Wahrheiten  in  einem  leichteren  Gewaiode  dsurzuftelr 
ien,  fiehin  und  wieder,  in  neuen  Verbindungen  oind 
jius  verfchiedeoeaGefidürsfuinkun  zuhetnkch^eji»  ujptd 
-ihre  Anw^endung  atif  Eälle  des  gemeinen  Leb^is  zm 
geigen.  Nicht  alfo  fpacubtive  Moraiphüofophie»  fonr 
4ern.  gemeinnützige  Labensw^Jslieit  Ift  es,  wekher 
diefe  j^ätter  gewidmet  find;  und  in  .diefer  Rückßchf 
<wie  fall  diefe  Rückfieht  zu  einer  folchen  Entfchuldi* 
gung dienen?)  wird  man  ihnen  den  Mangel* an  phi- 
lofophi^cher  Präciiion  in  Qedaiiken&lge  und  Ausdruck» 
und  eine  ödfirs  voiALommeode,'  oiinehin  in  BriefeUf 
die  voller  Ergufi  eines  ndtfäMenden  Heezeiis  dder 
einer  vertrauliclien  GefchwStzSgkeitifind«  unvermeld^ 
licbuB  Weicfckweifigkeit  (das  ift  aSerdings  eiwas  viel 
auf  einmal  gefodert!)  fchonza  gute  halten  mäiTen;"-«* 
Diefen  Aeufseningen  der  Befcfaeioenheitdes  Vf.  weifii 
Eec.  nichts  hinzuzufügen  alfi,  dafo  er  keine  Urfache 
gefunden  habe«  iho^sn  zu>  widerfprechen.  Es  find 
Briefe,  wie  fie  im^ täglichen  Leben  wohl- häufig  ge-t 
fchrieben  (nuTr  zum  Giüefc!  nicht  iinm^r  gedruckt) 
werden,  tiber^  allerley  Gegenfiände  desf  gemeine»  Le* 
foen^,  bald  zum  Troft,  bald  zur  Lehre«  bald,  zur  Er« 
itiahnitng  und  Beflerung.  Rec.  will  nicht  in  Abrede 
feyn»  dafe  es  Leute  geben  möge,  dief durch  folche 
Troftgründe  getröftet,  durch  folche  Räfonnemens  be-" 
lehrt.,  und  durch  folche  Dectamationien  wo  nicht  ge-* 
beflert  doch  wenigftens  erbaut  werden  kömren^v  undi 
foldien  wilt  er  auch  diefe  ▼enrauten  (Briefe  hiemit 
empfohlen  haben ;  #bcr  er  baift  und  wünfdit,  dafs  die 
Anzahl  deier,  denen  die  hiee  vorgetragenen  ^roft-; 
grfinde  eben  fo  wie  die  Qel^hrungs^^-und  Bjeffiei||bjga« 
it  L.  Z.  1797    Erßer /Bernd. 


'gründe  zu  4ach  fcheine»»  um  bey  ihnen  Eindruck  zu 
machen  und  zu  haften»  weit  beträchtlicher  feyn  jmö- 
ge.  >—  Komifch  klingt  ein  Lieblingsausdrack  des.  Vf. 
,,,am  Runde  der  Bakn/^  den  R^.  an  drey  yerfchied- 
-iien  Stellen  (8^299  40  »ad  135*)  bemerkt  iiat  In  der 
letztctn  Jäcelle  —  die  zugleich  als  Beweisdienen  kann, 
wie  der  Vf.  oft  etwas ,  in  feinem  Beftreben  es  zierUdk 
zu  Tagen,  fehr  %nheßmmt  und  -fogar  unverßändlidi 
fagt  —  heifst  ea:  y^jeder  Gutdenkende  wird  den  be- 
«^fchefideoen  Jüngling  immer  menr  anfzumuntern  und 
«iZH  unterftützenliicheii^  ftatt  dafs  man  den«  der  ftck 
.^.fefton  am  Rande  der  Bdk»  mit  dem  Sdegeskrünze  be- 
,,tQknt  erbUckh  (der  Vf.  will  fegen :  der  fich ßinbildei. 
^BsZiel  der  Vollkommenheit  fchoo  erreicht  zuhaben; 
dies  fieht  man  aus-  dem  Nachfatze;)  »^feinen  Lorbeer 
f^nur  gar  zu  gern  allein  erkämf5fisn  läist/'  Wer  fich 
'^m  Rondf  feiner  Bah^  erblickte»  der  mttfste  ja  wObS 
fehen ,  dafs  er  nicht  Linie  gehalteiH  und  in  Gefahr 
wäre,  nächftens  ganz  .aus  der  Bahn  herauszukon»- 
men,  er  würde  alfo  wohl  von  etuem  Siegeskran- 
ze da  nicht  träumen!  Ijat  diemifslungeneZn&nunen- 
«fetzung  vielleicht  ihren  (kund  in  der  dunkeln  V-oc^ 
-fteilung,  dafs  der  Rand  des  Gmbts  der  Endpuuls;t 
der  irdifcben  Bahn  desMenfth^«  ift  9  Dies  fchesntfich 
«US  der  Stelle  S.  29.  zu  ergeben^  wo  der  Vf.  fagt 
4,Wa6  kann  beiTer  in  diefem  Labyrinthe  des  Lebens 
uns  aaf  rechtem  Wege  erhalten,  aU  derWunfch^  einft 
am  Rande  der  Bo/m  einen  heitern  Zujrückb'lick  in  die 
Vergangeahelt  za  thuo  V^ 

Pest«  b.  Lindauer:  Phitofophifche  Gedanien  und 
Ahiandtungen t  meift  moralifdien.  Inhalts«  auch 
mit  Rückficht  auf  die  kritifche  Philofophie.  Von 
einem  Verehrer'  der  Weisheit.  1794.  ^^fi^^ 
Bündchen  249"  S.  Zweytes  Bändchen.  247  5.  8- 
(I  Rthlr.)    . 

B«y  aller  Unbedeutenhek  in  Rückfieht  auf  wKTeu- 
fcbaftlichen  Gehalt,  welche  man  diefer  Schrift  mit 
Recht  Schuld  geben  kann«  kann  fie  doch  für  eine  ge- 
Wiife  Claffe  votaiLefer  Interefle  haben.  tJm  ihr  volles 
Recht  widerfahren  zu  lafien ,  wollen  wir  fie ,  durch 
eine  knrze  Anzeige  ihres  Inhalts,  fowbhl  diefer  Claffe 
^Is  den  Uebrigen  bekannt  madten,  die  fonft  vielleicht 
hier  mehr  fuchen  dürften ,  als  für  fie  zu  finden  ift. 
Der  grdfste  Theil  des  Inhalts  befteht  aus  de^fhilofo^. 
pbifcken  Gedanten,  die  der  Vf.  bald  da  bald  dort  her 
zufinämengetragen,  und  mit  feinen  eignen  untermifcht 
hat  Er  hat  fie  unter  folgende  Capitel,  mit  befttram^ 
ten  tind^unbefl^lmmten  .Ueberfchrtften ,  geordnet  In 
I  Bäi^dchemi  üs.  2)  Ueber  Sittlichkeit  und  Tugend; 
^    »     -  '  3)  Das 


.■•r. 


9« 


ALLG.    LITERATUR.  ZEITUNG 


92 


^)  Das  Gewiflen ;  4)  Menfcbeokenntnifs ,  Selbftkenm- 
ttifs^  5)  Ueber  die  Leidender  Menfchen;  7)  Sprüche 
der  Weisheit,  aus  luid  nachSalomö;  10)  Verfchiedne 
Gedanken  über  Verfchiednes.      Im  II  Bächen:  Nr.  4) 
Üeber    Religion;     6)  Moralifche    Bemerkungen    und 
Grundfätze;    8)  üeber   bürgerliche  Regierung ,   Ver- 
falTung  undWohlfarth;  p)  Verfchiedne  Bemerkungen ; 
12)   Eciäblungen   mit  Anmerkungen«  ..  Obgleich  die 
Auswahl  nicht  fehr   firenge  getroffen  ift,    fo  iiudet 
man  doch  unter  diefeii  R^rtkeä  ihanjChes  Intereflaute 
beyfammeu »    das  auf  die  in  der  Ueberfchrift  genann- 
ten Materien  -  Beziehung  hat      Eine  fokhe  Samm- 
lung von  Denkfprüchen,  wenn  fich  tki\r  der  Wf.  das 
Verdicttft  einer  forgfältigen  Auswahl  daBey  erworben 
hat,  wird  immer  für  eine  fehr  zahlreiche  Claffe  von 
Lefern  zweckmäfsig  und  interelfant  feyn ;  fiegiebt  ei- 
ne grofse  Mannichfaltigkeit  vonKenntnüTen  und  eine 
grofse  Verfcbiedenheit  treffender  Anfichten  eines  und 
deffelben  Gegenftandes;  in  einer  Form,  durch  welche 
es  dem  Gedächtnifs  leicht  wird  fie  fefizubalteni  und 
Sammlongen  diefer  Art  wären  ohne  Zweifei  zweck- 
mäfsigere  Volksbücher,  als  alle,  die  man  gewöhnlich 
unter  diefem  Titel  verkauft.  —     Unter  den  übrigen 
Numem  findet  man  wirklich  über  die  in  den  Uebejr- 
icbriften  genannte  Materien  zufammenhangcnde  Auf- 
iätze ,  welche  vermuthlich  ganz '  das  Eigenthum  des 
Vf.  find,    piefeff  Theil  des  Buches,   der  alfo  die  phi- 
tofgphifcken  Abhandlungen  enthält,  ift  fehr  nu bedeu- 
tend; welches  dem  Vf.  um  io  mehr  zur  Laft  fallt  5  da 
die  Abhandlungen  meiftens  Gegenftande  betreffen, .  die 
in  neueren  Zeiten  Oft  ztrr  Sprache  gekommen  find, 
und  über  die»fchon  viel  lehrreiches  gefagt  jft,  wel- 
«fhes  der  Vf.  liur  hätte  benutzen  dürfen,   um  etwas 
befferes  oder  gar  nichts  über  den  gleichen  Gegenfiand 
xn  fagen.    2U>m  Glück  nehmen  auch  dtefe  Ahhandr 
Tungen  keinen  grofsen  Raum  ein;   es  find  ihrer  nicht 
viele )   und  die  meifteu  derfelben  find  überdies  fehr 
kurz.     Das  I  Bändchen  enihäk  ihrer  nicht  m^hr  als  vier, 
in  folgenden  Numern :  i)  Ueber  die  Aufklärung;  6) 
Was  ift  Tugend,?,  in  welcher  Verbindung  fteht  fie  mit 
Gl'^ckfeligkeit?  8)  üeber  die  Kienntnifs  des  Güten  und 
Böfen;    und  9)  Ueber  Kantifche  Philofophie,  und  die 
Fragte:  ift  daraus  für  Religion  und  Moral  Nachtheil 
zu  "fürchten,  oder  vielmehr  wichtiger  Vortheil  zu  hof- 
fen? la  dem  II  Bdndcktn  findet  man  fünf  Abhandlnn- 
.  gen,  unter  folgenden  Numern:  i)  Ueber  das  gcgeuwär- 
tige  Zeitalter*  7)  Von  def  Glückfeligkeit  der  Thoren 
(aus  dem  franz.  überf.);  3)  Wie  fcanrt  Und  foll  man 
den  Ungelehrten  Gottes  Dafeyn  beweifeh;  5)  Briefe 
über  die  Regriffe  von  Gcfetz,  Pflicht,  Gut  und  Böfe^ 
7  und  11)  Ueber  wahre  politifche  Freyheit     Kaum 
hat  einer  oder  der  andere  diefer  AuiTatze  feinen   Gfe» 
genftand  —  wir  wollen  nicht  fagen:    erfchöpft»   fon- 
dem        auch  nur  etwas,  tiefer  als  auf  dei*  Oberils^che 
jberührr;  uhd  wir  haben  Jkaura.eine  einzige  St^le  ge- 
'funden  >  die  befondetfs  ansg^eichnet  su  werden  vcr- 
', diente.     Um  itxx   zeigen»    wie  gern  wir  dem  Vf*  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  Jaffeil,  führen  wir  diefeStdle 
wirkKch  an»  weil  fie  zugleich  einen  Gegenftaudbe- 
triffr ,  der  noch  immer  video  MifsyerÜi^ndoillei^  aus- 
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gefetzt  ift.    Sie  fteht  ia  den  Biriefm  ibev  äU  Bigtigß 

von  Gefetz  etc.  Nr.  5.  des.  2ten  Bändc^heiu.  S«ii2.: 
»»Sobald  man  fragt,  ob  eine  Handlung )t^^/tcfc  giU  fey; 
,,ob  fte  nicht  blofs  Legalität  foudern  auch  Moralist 
»habey  kann  man  die  Handlung  nhcht  mehr  blofs  ßrr 
y,fich,  und  abgefonderr  von  dem  Princip»  aus  dem  fie 
«»hervorkömmt»  anfeheu;  weil  Sittlichkeit  und  Mora- 
»vlitiit  fich  einzig  auf  die  Quelle  gründen ,  aus  der  die 
»fliandiung.  im  Handelnden  entfpringt.  I)ie  i^nü  fo 
^^gewöhnliche  Frage  alfo:  giebt  es  Handlungen ^  die 
,an  fich  gut  find,  die  eine  innere  Fundameutalgüte 
»haben?  kann  nur  in  dem  Siuue  genommen  werden: 
,,giebt  es  Handlungen  ^  die  an  fich  legal  und  fOjgeeig- 
;,net  find,  dafs  fie  d«e  Form  allgemeiner  Gefetzmäfsigkek 
„annehmen  mögen  ?  Dagegen  hat  aber  eine  andere 
„Frage :  giebt  es  Handlungen ,  die  an  fich  felbfl  fittljch 
„giat  fiiid?  gar  keinen  Sinn,  weil  Sittlithkeit  ode^ 
^ylVIöralitat  nic/ef  0%  den  Handlungen  ^  fondern  aUn« 
ffin^dem  Handelnden  »■^.  Bufzufuchen  i&»** 

ZuLLiCHAu  u.  Freystadt,  b.  Frommann:  Beiträ- 
ge zur  Gefchichte  der  Pitiloßjphie  lierausgegeben 
von  G^org"  Guftav.  Füileborn.  VII  Sjück  1796.  19^ 

Diefes  Stück  enthält  folgende  Auflatze.  i)  Philo- 
'fofhifche  Fragmente  des  Xenophanes.  In  dem  vorher- 
gehenden Stück  machte  der  um  die  Gefchichte  d.  Ph. 
fo  verdiente  Vf«  die  angenehme  Iloffnüug,  die  Frag» 
m\;ute  der  älteften  griecbifcheu  Philofophen  heraus- 
zugeben ,  und  die  Fragmente  des  Parmenides  in  dem* 
felben  Stücke  zeigten»  wie  viel  Gutes  die  Ausführung 
diefer  Idee  erwarten,  lafle.  Ueberhaupt  wäre  es  vielr 
leicht  nicht  unzweckmäfsig»  eine  Art  von  Reperto^ 
tium  für  die'ältefte  Gefchichte  der  Philofophie  anzur 
legen;  worin  nicht  allein  die  Fragmente,  fou» 
dern  auch  die  von  andern  blols  citirten  Behauptun- 
gen der  Philofophen  in.  einer  beftimmten  Ordnung 
dargeftellt  würden.  Hier  find  nun  die  Xenophani- 
fchen  Uebecrefte  auf  ähnliche  Art  bearbeitet.  Man 
findet  denfelben  FUiife  im  Sammlen  und  diefelbe 
Gefchteklicfakeit  im  Erklären  wii^der.  Schade  ntir, 
dafsdieAusbeute  nidb^  grof&er^ift«  a)  Einige  Bemerk- 
ungen zu  der  Sammlung  der  Parmenideifchen  Fragmente, 
Bezieht  fich  auf  die  Recenfion  derfelben  in  denGöttingi* 
fchen  Anzeigen,  und  der  A.  L.Z.  Rec.  -macht  hierbey 
nur  eine  Erinnerung.  Hr.  F.  meynt,  die  in  der  letzten  Re- 
cenfion aus  dem  Simplicius  beygebtaehten  Verfe  wä- 
ren vielleicht  (weil  er  diefen  Commentator  nicht  bey 
der  Hand  habe)  diefelben«  die  in  den  Fragment  V.92. 
ff',  flehen.  Allein  die  VergleichungdesCitatsmijt  Rie- 
fen mufs  ihn  fchon  vom  Gegentheil  überzeugen.  Aufser- 
dem  befanden  fich  die  vom  Simplicius  erhaltenen  Ver- 
fe am  Ende  des  zweyten  Theils.  3)  Zur  GefctiidUe 
der  Teleologie.  Einige  Bemerkungen  über  die  teleo^ 
lögifche  Weltbetracbtung  der  gricchifchen  Philofo- 
phen und  bef&ivdets  den  .Endzweck  der  MVelt^  wie  fie 
fich  denfelben  dii^Kxen*  Alles  die£esift  aber  mehr  an- 
gedeutet afa  ausfrftf^ibKt  Mau  vermifsr  Vollftändig- 
jLcit  und  Beftiuu^..^  ^it  i«^  ^^^  Ausführung,  Foderun- 
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gen,  dl«  itSflti^vor^ilgffch  an  foichtf  Mö/iögraphieen 
inachea  kann.    Ihr  luterefle  ati  fich  uud  ihre  Brauch- 
barkeit fttrdJe  aUgemeiue  Qefcbichte  der  Philefophie 
han^t  davon  ab,  dafs  üe  ibi'en  Gegeufiaud  gründlich 
erfchöpfen.     Man  darf  nur  z..  B.  das  was  hier  S.  2  ^» 
24.  von  Ariftoteles  Igefagt  ift»    mit   Vater*s  Viudidis 
Theologiae  Arift.  S.  43.  feq.  vergleichen,  um  lieh  davon 
Xtt  überzeugen»  Ariftipp's  Geringfchäuung  der  Teieolo- 
l^e  und  ihre  Urfache  Ariilot.  Metaph.    nL  c.  2.  hätte 
angcnterkt  werden  Tollen.    Ain  Ende  6ndet  man  noch 
einige  gute  Bemerkungen  über  die  fogenauute  Met% 
phy  ßk  Theophraßs,  ans  welchcrauch  ein  kurzer  Auszug 
zageben  Itt.     4)  lieber  einige  Seltene  Schriften,  des^or- 
dano  Bruno ^  nämlich:   de  monade  uumero  et ßgura^ 
item  de  innumerabiiibus  immenjo  et  ififigurctbiii.  Fraor 
cofürci  1591.  8-  dc^sgleiclicii  de  imaginum  fignomm  et 
idetirian   cavipofitione  Ftancofurti    1591.    8*    -Der  Vf. 
giebt  von  diefeii  Schriften  nicht  aliein  die  Inhaltsan- 
zeige, foudcfi^  auch  zv/t\'kmüfsige Auszüge,  aus  denen 
Jöan  diefen  a*iirsorordentlii.beii  Kopf  und  feine  Denk- 
art kennen  lernt.     Der  Vf.  zweifelt  S.  64.  ob  die  von 
Bruno  angeführte  la^pas  logica  unter  feinen  Schriften 
bekannt  fey,  und  vermuthet,  dafs  fie  mit  der  de  fpe- 
cierum  fcnüinio  et  lampade  corabinatoria  Baimundi  Z.ul- 
ti  einerley  fey.    Rec.  vermuthet  vielmehr,   dafs  jene 


nicht  aufeugeben  t   Ou^l  ien  (kepttfches  l^weifeln  zu 
entgehen  ,    giebt  es  keinen  andern  Weg,    als  diefe 
Wahrheiten  durch  den  Weg  der  Empfindung  zu  ver- 
finnlicheu^  oder  fieh  an  die  geoifenbarte  Darftellung 
zu' halten.**    7)  Bemerkungen  über  die  neiiefien  ßemu^ 
hungen  für  die  kritifehe  Philofophie*    In  der  leichtent 
gefalligea  Manier«  <Kc  man  von  dem  Vf.  gewohnt  ift, 
fchildert  er  den  Zuftaod  und  Geift  der  ueufften  Fhi-. 
loföphie«  .  Aus  der  Schwierigkeit  neu  zu  feyn«  aus  deip 
WoblgefaUen  an  Gründlichkeit  und  Einfachheit  leitet 
er  die  Eigenthümiichkeiten  der  jüngften  philoibphi- 
fcheu  Verfuche  her.     Abgehängt  find  einige  Gedan- 
ken, über  SchelHngs  Schrift  van  Ich  als  Pritunp  der 
Philofophie  uud  SchÜnberg^rs^  kritifehe  Ünterfuchungen 
über  kritifehe  Philofophie.     Die  erlleru  hatten  wohl 
etwas  tiefer  gefchöpf  t  werden  können.    8)  Verfnißhte 
Befnerkungen   zur   Gefchichte  ^Ur  Vjiilofophie.     Unter 
manchem  Unerheblichen  fähren  vt^irhier  nur  N.  i.  an. 
Der  Vf.  fchlägt  nicht  als  einzige,   aber  doch  als  nütz- 
liehe  Methode  für  die  Gefchichte  der  alten  Philofo-. 
phie  vor,  ausrdem  Plato^  Ariftoteles  u,  f.  w.  eiÄe.be- 
fondere.;Logik,    Pfvchologie,    Moral  u.  f.  w,   oder 
überhaupt  eine  Logik,  Moral  u.  f.  w.  der  Alten  auf^ 
zuftellen ,  fo  dafs  dort  unfere  fyfteipatifche  Form  die 
Stelle  für  die  aus  den  einzelnen  Philofopbeu  catlehn-| 


lampas  die  von  Freytag  in  Anaitctis  literariis  TAlL  p.  .,te  Materialien,  hier  aber  etwa  Ariftoteles  den  fort- 
147 •  angeführte  Schrift:  de  lainpade  venatoria  logico-     *-^ -^-    ^     -  ^t_-^-i__    „„j  Ji_  t  _!._/-._-    h^t  .-* 

rum  1587.  8-  Jft*     Ebendafelbft  wird  auch  die  Schrift 
defpecierwn  fcrutinio  noch  befonder&aufgefülirt.     5) 
Ueber  die  Philofophie  Friedrichs  des  IL  Friedrich  war 
weder  Erfinder  pliTlofophifcher  Syfteme  und  Wahr- 
heiteu,  .noch  Bearbeiter  der  Philofophie  als  Wiffen- 
fchaft;   indefs  „wenn  man  fehlen  will,   welche  Form 
die  Philofophie  in  einem  folchen  Kopfe  annimmt,  wel- 
che Anfichteu  ein  Mann  von  Friedrichs  Geift,  Kraft, 
Lage  und  Thätigkeit  wählt,  um  fich  das  Räthfel  der 
Welt  und  des  menft4ilichenDafeyns  zu  erklären,  weain 
man  alfo  aus  einzelnen -Beyfpielen  lernen  will,   was 
und  wi^  viel  aus  der  Schule  der  Philofophie  in  die 
Welt  ubfergeht:   fo  wird  eine  Betrachtung  über  Frie- 
drichs Philofophie  eben  fö  belehrend  als  unterhaltend 
feyn,"     Aus  diefem  GeiSchtspunkt  ift  diefer  Auffatz 
fehr  rutereflant     6)    Ueber  Elementarphilöfophie  und 
Skepticismus  y  von  Wn*  Lotheifen^  Lehrer  am  Gymna«- 
fium  in  Brieg.  -  Etwas  flüchtige  Gedanken ,    wie  fie 
die    neueftea -  Verfuche    einer    Elementarphilöfophie 
und  ihre  Beurtheiluhgen  in  öffentlichen  Blättern  ver- 
anlafsten.     Die  Möglichkeit  eines  aus  efii€9«Gruadfatz 
abgeleiteten  Syfteras  wird  bezweifelt,  dieUixvermeid- 
lichkeit  des  Skepticismus  gegen  jedes  dogmatifcheSy- 
ftem  behauptet.     Das  einzige  Mittel  dagegen  ift  i^acb 
dem  Vf,  fich  immer  mehr  an  das  Pra^ctifche  zu  halten, 
je  weniger  die  Theorie  uns  zu  befriedigen  vermöge. 
Allein   die  Vernunft  mufs  mit  fich  in  AnfehunJ  des 
Wiffens  und  Nichtwiflfens  aufs  Reine  kommen,   eh^ 
die  praktifche  ihre  Stelle  einnehmen  und  gehörig  aus- 
füllen kann.    Und  wie  nim^  wenn  der  SkepticisnM»  ^ 
fich  auch  an  praktifche  Wahrheiten  wagt?    Dagegen 
weifs  der  Vf.  fchlechten  Troft.     ,^Um  jene  nothwendi-. 
gen ,  dem  menfchlichcn  Herzen  theurea  Wahrheiten 


laufenden  Text  abgäbe,  und  die  Lehrfatze,  Meynuu- 
gen  anderer  als  Anmerkungen  beygefügt  würden.  Un- 
fireitig  hat  diefe  Methode  manche  Vortheile,    abex 
auch  manche  Nachtheile.    Wenn  es  darauf  ankommt 
zu  wKTen,  wie  weit  die  Alten  überhaupt  in  den.phi» 
lofophifchep  WilTeufchaften  gekommen,  wie  viel  Ma- 
terialien unter  ihrer  Bearbeitung  gefamralet  wordei), 
fo  läfst  fich  tvLt  Ueberficht   und'  Vergleichung  keiq 
befferes  Mittel  denken.     Diefer  Vortheil  erftrcdct  fichi 
aber  nur  auf  die  Materialieii  nicht  auf  die  Forin^  au^ 
den  Körper  aber  nicht  den  Geift.  der  alten  Philofophie; 
wie  die  Alten  auf  Entdeckungen  kamen ,   fie  benutz« 
ten  und  verarbeiteten,    überhaupt,   wie  fie  philofo- 
phirten,    das  läfst  fich  auf  diefe  Art  nicht  darftellejö.^ 
Als  Probe  der  erften  Methode  ift  eiiiTheil  der  Arifto« 
telifchen Pfychologie  in  %(}^.  zweckmäfsig ausgeführt». 
Vollftändigkeit  enthält  diefes  Repertorium  nicht,*  und 
einiges  ift  nicht  ganz, richtig  ausgedrückt,  z.B.  Ö..29. 
Gedächtnifs  und  Erinnerung  hangen  von  der  Gewohn- 
heit ab;  (p«vr«(r/«  wird  ^.23.  durch  Vorfteilungsver- 
mögen   ausgedruckt,    aus   welchem  Grunde,  wiiTen^ 
wir  nicht. 
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VOLKS  SCÜKIFTE'N. 

ScHNEFFENTHÄL,   in  der  Ruchh.  der  Erziehungs-* 
"  anftalt :   Unterhaltungen  eines  Landfchullehrers  mitf 
Jeinen  Hindern  über  merkwürdige  Worte  und  Sa-' 
chen  aus  der  Natur  und  dem  gemeinen  Leben,    Ein 
Buch  für  Aeltern,  Kinder  und  Schullehrer  unter  . 
den  Bürgern   und  Landleuten ,  zur  Uebung  der 
Aufmerkfamkeit  zur  Beförderung  des  Selbftdeor 
kens ,  -»sd  zux  Verbreitung  nützlicher  und  ^oge- 
fl  %  nch- 
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dafs  d^  ungenannte  Vf.  e^pe  zie^iliche  Anlage  zur 

^eitfchweifigfceit  habe,  .erhellet  fchon  9lms  diefein  yor- 
ftehendem  Titeln  indeffen  müfleja  wir  dpch  geftehc», 
4ars  er  im  Buche  felbft  Geh  kürzer  z\i  fafleti  bemühet 
gewefetn,  und  dafs  auch  der  Styl  upd  .die  Rechtfchrei- 
bung  uip  eija  raexkliches  correkter  geworden,  als  ini 
elften  Bäodcbep.  £>as  S.  V,  55  utul  5g.  befiadlicbe 
$Ja!  müfste  wohl  fßr  die  Zukunft  wegfaHen.  Anch 
^'ürde  e^  befiel  beym  Kaffe  gebliebe?  feyn,  als  Kaffek 
gefchrieben  haben.  I^Ues  Affectirte  mufs  em  Volks- 
fchriftfteller  rermeiden ,  er  blisibe ,  weun  es  ^hne 
NachthetI  gefchehe^  kauQ.»  und  bey  zufälligen  Klej.- 
liiigkeiteo,  gern  bey  dem  Gewöhnlichen.  Qiefe  Cnutel 
]|^ätte  der  Vf.  besonders  im  Ijlinficbt.auf  fi^ne  Am^sbrü- 
4er^  ^faer  derep  Mifsurtheile  er  fich  befchweret ,  be- 
obachten foUeu.  Nun  zum  Inhalte  dtefes  Bämdcbeus 
felbil,  4as  lieh  ftajtt  der  Vorrede  mit  jei^em  G^präch 
•anhebt  zwifchjea  dein  Herausgeber  diefer  Uhtcurhaltun- 
geu  und  eiaem^  Schulipeifter,  in  i^relcheu  der  Vf.  d- 
j|iige  UQgegründete  uad  unbillige  Urtheile  über  ihn, 
fein  B.udi  und  jdie  vorgefcbiiageiien  Spartiergtuige  zu 
entkräften  iuchf.  —  Pie  Vnterlu^tungen  felbft  gehen 
«rön  der  Fonfte^  fort  bis  zur  £ili^en ,  und  betreffen 
^ejp  Uond,  die  Ebbe  yad  B^th,  JVatdungen,  WM- 


gericht,  JVileDtleb,  Erdbeere,  EUhetn,  GallapfeU  Fieh- 
^e»,  Baiwntroknifs 9  B(»rkenkäfer ,  Tanne,  KoJdenbr^^ 
uerey,  EialihöriuJten,  Ameifjsn,  Uirßi,'  KftoJ,.  Hö- 
nigkukuk ,  Sacl{fpinnf ,  Kegenbogcn  ,  Lidit  und  Sovu 
nenfiraJilen,  WettfitgaUe,  Höfe  im  Sonne  und  Mond, 
Bär,  Bifs  des  tollen  Hundes,  Affen,  fflurmelthiere,  Schmum-  \ 
Würmer,  WaffergatU  *  Storch ,  Schlaf  äff el ,  W<iclioldet' 
Straudh ,  Beere  ond  Saft ,  Cd  wie  auch  die  Säiremühf^. 
Au  iiützlichen  und  abwechTeladenGegonftanden  fehlt 
CS  alib  diefe«  UnterhaUungen  joi^bt.  Die  beiden  m 
tiefem  Bändcheu  beiindlicheu  Zeichaangen  betrefien 
den  Mondeslauf  jifid  den  Regenbogen.  la  den  folgelir 
dep  TheileQ  ipllen  derer  mehrere  von  Dingen  aus  der 
Natur  und  dem  gemeinen  Lebep  vorkommen,  die  oh^ 
W  Zetchuttng  ficb  nicht  wx)hi  deutlich  machen  laffen. 
Das  dritte  Bändchen  wird  das  Regifter  fo  wie  die 
Druc)Lf ekler  mit  iu  (icb  enthalten «  und  dadurch  do]v 
pett  nützlich  werden.  In  Zukunft  foll  jede  MeflOe 
ein  Bäodchen  erfche;i«ien,  und  bey  aller  MannigßiLri^ 
keit  für  die  möglichfte  Abkürzung  geforget  werden,, 
fo  dafs  diefe^  Werk  e^ins  der  voüftäudigften  ^ndwiohi- 
feilftea  der  Art  feyn  wird,  und  mit  Grund  jede«  Ael- 
♦ern,  die  am  Selbftunterricht  ihrer  Kinder  ein  Vee- 
gnüge«  finde?,  jund  den  Schullefarero  iii^nderheiit 
anemjpfohleq  v^ejrdeü.kaei^  .   . 


■^■^ 
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TB  BomKOTUfi.  Atuma,  b.  Hamis^erich: 
ff^ort  über  und  wider  Iln.  MaMias  Ctoudius  von  dem  VC.  der 
i)ei9erkungei\.  170^.  24  S.  .g.  In  diefer  kleinep  Scbrifc  verthei* 
äigc  fich  «der  Vf.  Her  Bemerkune^en  über  Ollifen's  8ckrifc  ge- 
^eiT  Hn.  C.  mit  vieler  'Gefchicklichkeit  und  Gew^ndheiL  Auch 
ift  der  Sü\,  ^e  Sprache  und  der  TonbefTer,  «Is  in  4en  Be- 
merkungen« wo  nach  oben  dreip  häuHge  Druckfehler  die  Spra- 
che venvirrcen,  fo  daCs  man  mit  Hn.  Q.  in  G^ahr  kam^  eini- 
Se  Druckfehler  für  Sprachfehler  zu  halteti.  Zuwerft  zeigt  er 
16  Hecht«  das  ^r  als  Staatsbürger  und  Bürger  der  gelehrten 
Republik  gehabt  kabe^  f<ine  Bemerkungen  über  Qtü.  Schrift 
an  ßMk  Tag  zu  legen.  .  In  der  letzten  Qualität  habe  er  jdas 
lischt»  fein  Urcheil  über  jedes  gedruckte  Buch  zu  fallen,  wie 
es'  jeder  Kec.  habe.  In  der  erilen  Qualität  nach  folgendem 
Oruodfatze«  den  Re.c.  mit  feinen  eignen  Worten  anführen  wilL 
„In  einem  Staate^  wo  das  Volk  bey  der  Wahl  feiner  öffentli- 
yxhen  Beamten  und  Adminiftratoren  gar  keine  Stintme  zu  g^ 
s>beo  hat»  ftmder^i  wo  die  Ernennung  nach  der  Confl;ieutiofi  le* 
^«diglich  von  der  Kegitrung  abhängt,  -^  da,  iglaaibe  ich*  rnnd 
t, dem  Volke  wenigfters  das  Kecht. bleiben,  über  die  ven  der 
»»Regierung  getroffene  Wahl  fieine  Meynuitg  Üufseta,  und  im 
Fall  fie  emmahl  einen  rehlgriff  getlvin'zu  haben  Ccheiht,  de 
darauf  aufmerkfam  mach«ti  zm  dürfen.  Eine  weife  Regierung 
wird  fofche  Winke,  befonders  wenn  fie  mit  BeTcheidenheit  ge- 
macht (gegeben) ,  und  init  Gründen  unterftüezt  lyerden ,  nicht 
„verachten.**  Dies  hat  mit  der  letzten  Befchrünkuiig  1>c>r'  ekier 
weif«il  Regierung  keinen  9weifd :  allein  wenn  der  I^USsgriff 
nun  einitiab}  getUu  li^,  läfst.^  ikh  nicht  gut  wieder  verbof- 
fern :  hid^ffea  J^oa  4oc]^  «iae  iTarucht  ^  jdie  Tlftkuntt  4arai0 


9> 
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entliehen.  —  Auf  di>  Anwendung  das  Ha.  C«  diTd»  die  fuie 
Abficht  Hfx.  Ca^  hinlänglfe^  entfchuldig^,  —  antwortet  der  vi, 
|afs  durch  die  Abdcht  kern  fchlechtes  theol.  Buch  eia  gutes 
yoierd% ,  und  dafs  die  Ablicht  kein  Gegen  (band  der  Literarkrittk 
(ey.  Wenn  Hr.  C.  den  Angriff  des  Vf.  auf  ihn  für  inurbaa 
und  hart  hält,  fo  glaubt  der  Vf.  durjch  die  Fabel  des  Hr\.  C 
hinlänglich  gereizt  zu  feyn ,  worin  ^r  keinen  andern  Sinn  fin- 
den  Jkönne  als  eine  Auffbderung  ,,die  Prejtfreyheit  di/tr^k  Einfuhr 
B%rung  einer  Cenjur  eimnjchränken ,  meil  die  Sudler  klein  und 
9»g^^f »  ^^  bisher  diefer  Pf^ohlthat  (diefas  Menjfheu  -  und  Biirm 
,,gerrechts) ßenoffcn »  derfelben  nifJtt  wertk  Jeifn,"  Dlefe  Auf- 
foderung  könne  nur  an  .die  däiiifche  Regierang  gerichtet  feyn, 
^nd  der  Vorwurf  üer  Sudeley  nur  die  in  diefem  Staate  fchrci* 
benden  Gelehrten  gelten.-  —  Davon  konnte  denn  doch  abeV 
wohl  vmr  der  Vf.  eins  moralische  Gewifsheit  haben :  allein  auqh 
ein  anoerer  Gelehrte#  aufser  den  4anifchen  Suatcn  konnte  viel» 
leicht  aus  Eifer  für  die  gute  Sache  der  Prefsfreyheit  durch  je- 
ne Fabel  gereizt  werden.  Doch  ift  05  eine  grofse  Frage":  ob  er 
fich  zM  einer  ähnkchen  Gegenfabel  herab  gel^flTen  h^en  wür- 
de ?  Der  Vf.  meynt  aber ;  efr  hätt«  Hn.  Cl.  Oleichei  mit  Glei- 
jcbem  vergelten  mü^en.  Habcat  fibi  l  —  Uebrigens  fUmmt  ec 
in  manchen  Puncten  mit  der  Recenfion  des  Rec,  Ti herein.  Nur 
ißnd  einige  Urtheile  zu  hart  z.  B.  i«ber  ^en  Myilicisj^uf; ,  der 
init  dem  Atheismus  verglichen  wird  nach  einer  Aeufserung  des 
Bac9'  Allein  Qnco  fpricht  von  haarer  Superßitton.  Der  Punkt 
wegen  der  moralifehenFreyheit  S.  I5<  iA  niclit  recht  getroffen.  Der 
Tf'  unterfcheidet  zwifcheu  moralifcher  und  mecaphyfiCcher  Frey- 
beit:  idlein  beides  ifl  einerley^  MoraliGc^he  Freyheit  ift  trän«« 
jttjxiK^mdi  und  eben  defswegea  meta^iyfifch»  ' 
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das  iihr  itoä  a68  S.    ii^  ' 

Am  l!!Ufle  uiid.a4  ^erjerngfa  Maatiiclkfeltigkeit».dte 
au5  d«r  JVIenge  der  beytrageadon  Periboea  eii^ 
fteht/  fiebr  der  Göttingifcbe  Mufenalmtfqacb  fcfinen 
N^^enbuUern  nichts  nach,  wje^die  Regiftetr,  die  Sei^ 
teni^hlea  und  der  ^ge  Druck  Ueweifen«    Der  letz^te 
vermehrt  aber  auch  das  Una^Mii^hiile  4,et  tfpogrn" 
l^iffchei^  j^ujirictiiung^   iß  AnleMnig  .derieo^r  hÜ9t<^r 
«iiea  uns  bekannteo  Tafch.etibüchern  diefer  Airt  üii- 
«öckblribt.     la  .d4efen  letz^'^ii  Jahre«  wird  «r  nee^ 
dnrch  eine  Anzahl  fchlechter  Kupfer  TefLU^ziert   Bafs 
dg^tUche  lS[uajftfoderungeci..auf  fo  JUeinen  Blätccheg 
xricht  befriedigt  ivf^rden  kö.üoen,    ^Ferfteht  üch  voty 
-  fetbß;-. allein  es  folltedocli  wenigfieps  fjir  einen  09* 
gen^hme^  finnKchen  Eindruck  g^forgt  rev«.     Dlefe 
Knpferftjcfae  find' aber  öh^e  alle  $aubei4ceit  und  Feii;^- 
heir  fo  g'ekratzc  und  hingefudelt ,  dafs  man  das  Auge 
^rn  fo  ichnetl  .a,Is  n^ö^ioh  darüber  tiingtei^enläfst 
Das  Bitdnifs  von  Ebert  vor  dem  A\m*  vom  96  ift  mach 
leidlich^  4)bgl eich  iebios»   pach  ei^er  Büfte;    das  voa 
Ui  hingegen  'vor  deta  AVm.  v.  97  Ift  eine  wahre  Ca«^ 
ricatur.    Bey.  einigen  d^r  übrigan  BUtter  fcheint  nu,£ 
der  KupferlEtecher  das  Werk  des  Zeichners  verdorben 
21^  habe^ ;   bej  andelrn  ift  Gedlanke  und  Ausfiihrung 
gleich  fcfalecht    Man  fehc  Alm.  t).  96  S.  170. ;  AUn.a/. 
97;.5.  6a^     Die  Kup/ek'  foU^p  indeu  ihren  Zweck  er- 
reicht ,  und  den  Abfatz  befördere   (laben.      Ift  .die$ 
wicklich  gegi'findet^  fo  beklagen  wir  nur  die  kauflu- 
ftigeii  Lefer»  denen  io  etwas  dctn  Alma  nach  eifi^feh- 
Iti^  ko.nat^  ^ 

,  Wjüre  Betrlebiamkf it  im  jSamnieln  der  Beytrilg« 
4aa  jeii2£ige  Erfodernüs  zum  Vorfteher  eines  Mufen* 
almanacbs,.  fo  würde  4er  je^ige  lieräusg»  des  Göltia* 
^fehen»  Bürgers  Stelle  b.ey'  demCelbcn  vollkominen 
.i^usfullen.  Allein  es  gehdrt  noch  etwas  mßhf  dazu.: 
ein  felbftftändiger  Ikerarifcher  Charakter,  gleich  w^i^ 
yx>n  hIad|idggapMU[^g  und  ViOu  jexcentrHclxeu  Verirru'ngen 
entfernt;,  eine  .dauerh^A^  Cel^rität;^;  ein  A^feheiv 
weldies  Jierecittigit  nicht,  nur  die  Verfuche  von  An- 
fingern  abtuweifen  ^der  n^ch  eignet  Einficht,  zu  ver- 
beffern,  fondcxn  auch  die  unnütze^  Pa|>ierfdbnjtzel, 
die  zuweilen  aus  Aen  paetifchep  Brieftafchen  felbft 
iHskfisx^er  SchrifkfieUer  herausfallen ,  bey  ßeite  zuje* 
gen;  j€9ii^l4«Uk^er4er  deutfchenBoeliet  4cr  Qflu 
'^'    ^.  L*.  Z.  1797.    B^fker  Etmi. 


J^%hq,rts  gcfammolte  Gedichte  ke;in*,   urtheile,  M 
.^wrelchem  Grade  ma»  ihm  (lies  alles  a^ufcfateibeu  kann. 

Indeffen  eQith4tt  der^f.  i^.'96,   zu  dein  \idr  uns 
zueirft  wenden,  yerfchi^diie  Schätzbare  JStücke.  Zwey 
4er  wicbtigftent  Bürgtr^  Nachtfyuer  der  Venus  ^  nach 
;leiner  letzten  ^Umarbeitung.,  uimI  die,  Gebete,  eine  §at 
tyre  ypuFtdk,  find  /eitdei«  fchoo  wieder  erfchi^tfeni 
^e  ip  den  ftmintlicheti  ^chrtfij^n  Bürgers^  diefe  als 
A^ha9g  W4.e9  Qrßbern  von  Korn;  ihre  Benirthellung 
kann  aIC0:am  filglicbfti^n  für  die  Anzeige  diefer  Wer- 
ke au%el^bea  bleiben.     Die  vortreiQidie  Elegie  auf 
ßürgec»  Tod  yon/iakindt  wkd  kain  Ertund  4«$  Ver: 
ftorbenen  ,ahne  die  iunigfte  ftiUurung  kfen  k(Mineni 
Aber  ni^h  ohne  nähere  perfönliche  Theil«ahni$  ift  es 
einGegenftaAdgerechten^cfamerzei,  ei«  aufsec^ordentt 
üdißß  7alent,  g:i^o  4^  yomi  /einer  fräheften  tntwU 
fjLeittng  .an  .fejndßchi»  Geftirne  revfcfaworen  ;tu  feVi< 
fchiencrn,  vq/  d^  Zeit  uojcer  körperlichen  und  gßifti^ 
g^  Leiden  «liegeji^  zu  feheo.    Wahrheit  uQd  he»i* 
liches  Gefühl  ßni  *e  Mujeu  diefes  Qe^ichtes ;  die 
3chwicben  des  biedern  M^njaes  werden  lerfe  berührt, 
ohne  fie  ganz  zu  veirfcbweigen ,   und  eine  fchoneade 
öand  ei^rfchleyert  die  l<stzd|en  ulüglücklichen  Verfcält- 
piffe  feines  Lebens.      Mit  flecbt  wird  d4e  Wahi  fei- 
9^  Au^thults  ge^addt;  .  . 

-»»  feine  ^oId«Q.<n  Früchte^  :' 

Wie  fie  dorJälnunel  Petrarcha  feiten  911  reifen  vertmg.  -.-. 
Trüg  er  —  ^inglüpklipte  Wähl.! .—  ßm  fer^xen  JJf^  de^ 

jt^ina« 

und  jaachhc^:  '' 

.     .  ]>u  ;u&  Ufer  der  Leio'  «iii  Freaidling  I  "*-  - 

80  hege^ctte  «nan  Ihm  aucÜ  wirklich  dort  ilis  an  fein 
Ende;  ^a  e^  läfj^  fich  in  Deutfchland  kaum  eiixeiin- 
dre  Stadt  dlenke^,  wo  man  ihn  in  dem  Grade  yer- 
kanot  und  hintajagefietzt  haben  würde.  Hätte  es  nicht' 
TPn  fei<uem  eignen  EntfchtulTe  abgehangen ,  (den  ihm 
£teylsdi  Kränkliphkek  undallerley  Umftäodeerfcbwer- 
ten,)  einen  weniger  vnfiilichtbajren  Boden  zu  fiichen; 
fe  hätte  er,  wie  fohoja  Ualler  vor  ihm,  ^tisruf^n 
könnctn: 

*  O  recht  in  feinem  Zor«  hat  0as  g$r$ck^e  Wefen- 
Mir  diefen..dden  Ort  zur  Wahnunr  auserlefenl  ' 

ijm^s  t^erühmte  Ode  >iuf  einea  GranatapBd  f  die 
fpban  im  J.  1749  gedichtet  Wjacd,  ift  hier  fehr  verUn-^ 
dert  abgedruckt,  als  ojine  Probe  4er  z«  erwartendei». 
neaeji  Ausgabe  4Lelner  G^edicbte»     Viele  4er  jetzigen-: 
Lcfearten  leuctiten  gleich  auf  .deu  erftcQ  Blick  ^IsVer- 
hüflerangw  fiip  i  ron  ^oigen.vur^e  fich  der  WetA 

»  *  nur 
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ktüir  duf ch  eine  ttmftändtictie  Aa$eiüiattderfetzung  tre- 
ftimraeivlaffen;  und  eine  t)der  die'  andre  ift  offenbar 
nicht  gltkklicb.  .  Dahin  gehört  befossders  die  halbe 
Strpphc»  die  ehedem  fo  hiefs : 

Und  fkei^tl  An  der  WeCen  Kettü 
Bis  dabin»  wo  den  höchlten  Rinff 
Zeus  an  fein  Ruhebette   . 
Zu  feinen  Fufsen  hing« 

Jetzt «... 

Verfolgt  der  Wefen  länge  Kette  ' 

Bis   an  den  allerhöcbften  Bingj' 
Der  an  Zeus  Ruhebette 
Hangt,  hangen  wird  und  hin^. 

Das  Beywort  langt  ift  ziemlich  müfsig)  nllerhoehfteH 
fegt  nichts  mehr  als  höchflen^  •  und  ift  noch  dazu  we»- 
aiger  edel;  das  doppelte  an  beleidigt  das.phr»  und 
die  Ordnung  der  Zeiten  in  der  letzten  Zeile  befrem* 
det  den  Vcrftand.  Ueberdiefs  ift  der  vorletzte  Vers 
ganz  unrichtig  fcandirt«  und  der  letzte  wenigftena 
lehr  hdrt.  IndeiTen  machte  doch  ein  grammatifchei^ 
Fehler  in  der  alten  Lef^rart  hier  eine  Veränderung 
aothweQdig»  deren  Anlafa  {wir  erinnern  uns  nicht 
genau»  in  wekher  Zeitfchrift)  man  fo  unbegreiflich 
'  gefunden  hat^  das  Imperfect  des  unregelmäfsigen  in* 
tran|itivefi  Zeitworts  hangen  war  ftatt  des  Imperfects 
4es  ganzverfchiednen,  regelmafsigen  und  tranfitireu) 
Zeitworts  hängen  (hängte)  gebraucht  worden. 

Von  Herder  finden  wir  S.  3474  ein  liebliches  Uei'^ 
oes  Idyll  (das  V7ort  im'Sinne  der  Griechen  genom- 
men) im  elegifchen  Sylbenmaafset  £s  enthält  ^War 
nur  einen  Neujah^swunfch,  und  war  vielleicht  nicht 
zur  Bekanntmachung  beftimrat:  aber  eine  fo  zarte  £mf 
pfänglicbkeit,  und  ein  Geift»  der  allem^  was  von  ihm 
ausgeht ,  reine  und  edle  Formen  zu  leihen  weifs»  die 
ihm  Gewöhnung  und  Bedürfnifs  find ,  können  felbft 
die  abgenutzte  Sitte  neu  lind  äni^iehend  machen, 
iztmn  thcltt  Wie  ein  freundlicher  Vater  feine  Gaben 
unter  mehrere  poetifche  Blumenlefen :  man  hat  jede) 
Jahr  Gelegenheit,*  fich  der  fortdauernden  heitern  Stim- 
inung  und  Fruchtbarkeit  des  vielgeliebten ,  verehrleit 
Sängers  zu  freuen.  Seine  Beyträge  in  den  beiden 
letzten  Götti&gifchen  Almanachen  find  denen  in  Aen 
Voffifcben  an  Zahl  ungefähr  gleich.  Auch  Käftner 
bleibt  der  epigramm^tifchen  Bichtart  immer  noch  ge» 
treu;  nur  fcbeiut  fie  ihm  zuweilen  untreu  zuwerdeni 
wie  er  im  J^  v.  96  S.  88-  felbft  darüber  klagt ,  daf^ 
der  Zwang  des  Versbaues  anfange,  ihm  luftig  zu  fal"«- 
Icn,  und  dafs  er  fich  daher  genöthigt  fehe,  £ei)Ae.  Ei»» 
fälle  in  Profa  zu  ergiefseu.  Indeflen  hat  er  doch  im 
A,  V.  97  einige  mathige  Ai3grifie  auf  die  Philofophen 
gethan,  vermuthlich  als  Dichter  und  als  Mathematiker 
,  gleich  fehr  dazu  berechtigt  und  geneigt  Die  Fabel 
yoh  Fridritki  der  Affe  umd  der  Tanzbär 9  kommt  viel 
zufpät:  denn  Wer  denkt  jetzt  nodi  onBatteux'sTheo'» 
rie?  Auch  die  Epigramme  von  ihm:  der  Reim,  dit. 
K^nftfehter^  die  Epifode^  alle  drey  die  Dichtkunft  be^ 
^feffend»  eotbalten  etw«s  :^UBFicbtiee$  10  den  Gedan>» 


ken  9   un4  zeigen  den  Dichter  eben  nteht  zu  feineni 
Vortheifo  als  Kunftrichtcr.     Wif  ftttea  das  «rftd  h^i : 

t)em  Billtar^  gab  man  das  Schellennetst 

Z)«n  Ktigelfall  dem  Ohr  des  Zahlers  anzudeuten* 

So  läfst  ein  gothifches  Gefetz 

Zum  Sylbenfalle  Reime  läuten. 

Das  Meifterfpicl,  das  Geiiiusgedicht 

fi«darf  der  Sche}i#  nicht. 

Was  kann  eine  fchiefe  Vetgleichung  gegen  den  Wertk 
des  Reims  beweifen ,  den  viele  der  gröfsten  Dichter 
in  .den  neuem  Sprachen  durch  ihre  Werke  anerkannt, 
und  der  fich  aus  pfychologifchen  und  äftlietifchen 
Gründen  fehr  befriedigeud  darthun  lSf3r  ?.  Einige 
Klelni^keiteti  von  zwey  Verdienten  Männern,  deten 
eigentliches  Fach  die  Pöefie  nicht  ift,  voil  Ged^ke  und 
Qtäter,  wird  man  als  Verfe»  die  eine  Stunde  der  Er- 
holungerzeugte, und  die  welter  keine Anfpröche  ma- 
chen, mit  Vergnügen  lefen.  Die  Vff.  der  übrigen  Bey- 
träge find:  Mad.  Brtt$h  liretfchmann,  Mmheßust  Mak- 
ler MüUer,  Niemeyer  y  Roo/ir,  Sclmid  (£.  A.)i).  Wil* 
dwngen ;  femer  Conz ,  v.  Einem ,  EngelJcliaU,  m.  Hct^ 
lern 9  Haugy  v.  Knebel ^  Lappe,  Miröw,  Pape,,Pockets, 
RtinJiordt  Schink^  Kl.  Schmidt  9  Tiedge;  die  Diiet* 
tanten,  4ie  ihf  e  Neunen  verfchwiegen»  nicht  zu  rechnen* 

Die  zuletzt  genannten»  vönCdnsgn,  treten  alle  im 
diesjährigen  Alm.  wieder  auf^  wo  noch  Grabner,  Man- 
fo,  1).  Schmidt  Phifetdek,  Mad.  Ludwig,  v.  Stamford, 
niuzugekommen ,  auch  von  zwey  Verßorbnen ,  Deur 
rer  und  det  Karjchin%%,  von  diefer  eine  Epifiel  an 
Gleim,  von  jenem  einige  Diftichen  eingerückt  find« 
Die  Stücke  von  Bürger,  die  der  Herausg.  aufgefuu? 
den  und  abdrücken  laflen ,  hatte  der  Dichter  felbft  ge- 
wifs  nicht  der  Aufbewahruüg  für  würdig  erkannt« 
Das  erfte,  die  Leuer,  ift  vom  J.  1766,  alfo  aus  einer 
Taft  noch  unmündigen  Jugend  firiner  Poefie;'(die  älte^ 
fteü  Stücke  in  der  Sammlung  feiner  Gedichte  find  von 
1769)  es  könnte  etwa  nur  feinem  Biographen  merk- 
würdig feyn ,  um  daraus  auf  den  Graa  von  feildung 
zu  fchliefsen,  den  er  fich  damals  fchon  erworben  hatte. 
Man  fieht  hier  deutlich ,  dafs  Bürger  noch  nicht  zu 
«iniger  künftlerifcheü  Selbftftändigfceit  gelangt  war, 
und  Teine  Kraft  tum  Fluge  mehr  auf  fremden,  als 
auf  eignen  Schwingen  verfuchtc.  *  Der  Gdhalt  des  Ge- 
dichts: An  M,  IV.,  als  fie  mir  einen  Kufs  verjagte, 
(vom  J,  1771)  ift  zwar  um  nichts  bedeutender»  doch 
finden  fich  fchon  mehr  >eigenthümliclie  Züge ,  auch 
Bürgerianismen  im- nachtheiligen  Sinne;  c.  B.: 

Ha ,  Xo  fiifse  die  Gefthr 

Dir  bereits  in   dem   Venickel 

ihm  tfdefhi  OrpheuO  den  bangen- Auf enihtlc 

In  des  Orkus  Finfternilfen- 

Dankbegierig  zu  verfiifsenk 

SpHzte  iede  Mifsgeftah- 

Ihren  blauen  Mund  zum  KulTen« 

Die  Ode  S.  87-  ift  «*u  pflichtmäfsig  gcfungenes  Lied, 

das  feine  BeftimmO^S  ^1^<^£;  erfüllt  hatte  »al^.  es 

^  über- 


edet; 
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überreicht  Vfzt.    Aitt  vc^gften  al)er  hätte  der  noth- 

fedrungeue  P!^lo|ii5  jgakatus'S.  188-  vor  das  grofse 
ublicum  .gebracht  werden  follcn,  dem  er^  aufs  mil- 
deße  gcfagt,  fehr  ftemd  voAoramei»  mufs»  \^eil  es 
tron  den  localen  VeranlaflTungen  nichts  weift.  Wer 
hiiigcgen  mit  Bürgers*  damaliger  Lage'näher  bekonot 
fft,  der  witd  zwar  feine  Bitterkeit  gegen  das  ihn  tu^ 
nächft  umgebende  öffentliche  Uftheil  leicht  entfcbal- 
digen  können ,  (ob  fi6  gleich  in  der  Art  ihrer  Aeufse- 
fung  die  Gefetze  des  Schonen  und  Auftändigen  ver- 
letzt) aber  es 'werden  andre  fchraerzliche  Erinnerun- 
gen bey  ihm  erregt  werden ,  welühe  zu  berühren  hier 
ebenfalls- nicht  der  Ort  ift. 

Wohithätiger  für  das  Gemüth  wirkt  d^s~  fchon 
erwähnte  IJed  (S.  124.)  der  Dichterin,  welche  ein 
fchöner  Frühlingstag»  achter  Pontak^  ein  HafelknibSt 
(vielleicht  Havetkrebs ?)  und  einButterbrod  innigft  zu- 
frieden mit  der  ganzen  Welt  und  mit  dem  grofsen 
Friederich  machen  konnte.  Die  Leichtigkeit  fo  vie-^ 
1er  imdern  faft  aus  dem  Stegreif  gefuugenen^IIerzeus- 
erg^iefsungen  der  liederreichen  Hirtin  wird  man  auch 
in  diefer  nicht  vermiffen.  Sie  gefallen  als  freywilli? 
\ge  Erzeugnifle  der  Natur,,  an^deneu  dieKunil  gar  kei« 
aen  Antheil  hat,  als  wilde  Blumen  des  Feldes. 

Eine  Satyre  ^o^  FalK  die  Schmaüfereyen ,  glänzt 
durch  eben  die  Vorzuge,  die  fchon  andern  ArbeitetI 
Voii  ihm  in  dieferGattuug  ausge'zejchnetes Lob  erwor«* 
ben  haben:  .kühne  Contrnfte,  gedrängte  Sentenzen, 
eine  ins  Grelle  fallende  Stärke  der  Darftcllun^,  ein 
fehr  originellef ,  mehr  bittrer  als  fröhlicher  Humor. 
Allein  wir  geftehu,  däfs  wir  uns  Aiänchel  in  der  dra^ 
matifchen  Einkleidung  des  obigen  Gedichtes  nicht  zu 
el-klären  wiflen;  dafs  wir  dem  Dichter  bey  feinen  Ue- 
bergängen  nicht  immer  folgen  können  ;  und  dafs  wir 
auch  an  diefer  wie  an  feinen  übrigen  Satyren  diefchö- 
ne  Rundung  eines  äfthctifchen  Gaiizen  vermiffen. 
Freylich  ift  auch  die  Theorie  hierüber  noch  fehr  un- 
zulänglich,'und  die  Unterfuchung ,  welche  Modifica- 
fjonen  das  Gefetz  der  Einheit  erhalten  mufs,  um  auf 
das  fatyrifche  Gedicht  anwendbar  zu  feyn,  ift  bpy 
weitem  nicht  aufs  reine  gebracht.  In  den  feynrollcn- 
den  Volksgefaugen  ift  der  Satyvikcr  .irnnz  aus  feiner 
Sphäre  herausgegangen.  Er  mag  fich  liutrn,  dafs 
uiän  die  von  ihm  fo  treffend  gelehrte  Künft,  Rccepte 
zu  Gciftesproclucten  zu  verfchfeiben,  nicht  gegen  ihn 
felbft  wende.  Zu  den  Jägerliedern  S.  22c*  ill  eine 
übcrmäfsige  Dofis  von  Trairara,  Huffa,  Hurra,  Hallo, 
Hoho,  u.  f.  w.  verbraucht  worden,  dnd  zwifchen  die- 
fen  kornigen  Interjectionen  fcheint  die  eigentlich  ar- 
ticulirte  Spracho  nur  Nebenwerk  zu  feyn. 

Einfachheit  und  Wahxbeit  des  Gedankens  em- 
pfehlen die  Epigramme  in  Dillichen  von  Kntbel;  bc»- 
fonders  der  ewige  Srühting  giebt.eine  fchöne  Lehre. 
Unter  jden  Beyt^ägen  von  .Ha^cm  fcheinen  uns  auch 
die  kür^^^eren  in  dieftr  Form  die  .vbrzüglichftcB  zi; 
feyn.  Rec.  ift  nicht  genug  von  den  neugriechifchen 
Sitten  uiid  voirf  Tone  der  neugicchifthen  Poefie  un- 
terrichtet,  um  fagen  zu  können^  ob  in  der  Stickerin 


» 
nnd  in  der  MutterlUage  hilf  KaXUjhnH  Tode  rott  eben 
dem  Vf.  das  Cafiüm  becAachtet  ift;   doch  YTütde  et 
YeiTe#  wie  folgende:  *  ■  ■  % 

O  wie  beredt  ift  Natur  t  Mich  erfmtn  die  Strien  GefilUe, , 
Wie  auf  der  Wieft  mich  freun  die   Sinkenden  *l*ropfet> 

des  .Jhaues. 

an  einem  andern  Orte  ohne  Anftand  ffir  neodeutfch 
genommen  haben»  Die  lyrifchen  Stucke  von  Tiedge 
im  vorigen  Alm.  find  von  geringerer  Bedeutung,  als 
die  im  diefsjährigeo«  Das  Gedicht  an  Acidalia,  ift  ei- 
ne gefällige Tändelay*  und  wäre  es  noch  mehr,  wenn 
es  nicht  durch  Ausdrücke,  wie  entflöten  und  Glaubett 
entfteltt  würde.  Nur  raufs  man  der  üppigen  Bilder- 
fprache  diefes  fouft  fchätzbaren  Dichters  ^nehr  HaU 
tung  und  Harmonie  wüilfchen.  Von  K^  Schmidt 
wü&ten  wir  etwa  nur  die  Träume  des  Alters  als  et- 
was zu  nennen ,  das  üch  über  das  ganz  Gewöhnliche 
trhöbe.  Vergebens  hat  fich  Rec.  bemüht,  in  die  Ge- 
fchichte  des  Eremiten  von  Melito  (die,  wie  man  am  En- 
de erfahrt,  nur  eine  VifioA  ift)  von  EngetfcJiaU  und 
in  dem  Trauen  auf  dem  Frauenb^ge  von  ^rifti  (beide 
im  A.  V.  96)  Sinn  und  vernünftigen  Zufammenhatig^ 
zu  bringen:  es  find  in  der  ^hat  aegrifomnia.  Die 
Erzählung  Paimerine^  (im  A.  y.  97),  ebenfalls  von  Kn-^ 
gelfchall,  ift  zwar  nicht  von  einem  Ende  bis  zum  an« 
dern  blofse  Verirrung  der  PhantaCe;  doch  wird  fie 
durch  keinen  Funken  wahren  Dicbtergeiftes  bcfeelf 
Ein  lyrifches  Geeicht  von  demfelben,  Paphos*  prangt 
mit  Bildern  und  törvenden  Pbrafen,  allein  fobald  diefe 
verhaltt  find,  hat  man  Mühe,  fich  irgend  eines  Inhalt^ 
241  entfinneu.  Eben  das  ^gilt  in  geringerem  Grade 
von  den  Infeln  der  Seligen,  von  Manfo. "  Die  Sprache 
ift  rein  ,  der  Versbau  fiiefsend,  aber  der  ganzen  Dat- 
ftellung  hängt  eine  gewilTe  Ohnmacht  an,  und  der 
Hauptgedanke  (weun  das  Gedicht  anders  einen  hat) 
tritt nichtmicElarheitund Beftimratheit hervor.  Wetin 
er  es  thäte,  würde  wahrfcheini^ich  offenbar  werden*, 
dafs  er  falich  ift. 

Com,  der/onft  andern  Vorbildern  zu  folgen  pflegt, 
hat  zu  einer  langen  Erzählung  (in/A*  v.  97.)  derPhir 
l^fopK  den  Stoff  von  Voltaire,  Manier  und  Ton  voa 
Wieland  geborgt.  Das  profaifche  Original,  das  kurz» 
munter  nnd  geiftreich  iii,  hat  unter  feinen  Händen, 
fehr  verlohrcn.  Was  die  Nr^hahmung  im  Vortrage 
betrifft,  fo  halte  maii  z.  B.  die  erften  Stanzen  mit  dein. 
Anfange  von  Mufarion  zufammen,  und  man  wird  ei- 
ne Aehnlichkeit  landen j  freylich  eine  iblche,  wie 
zwifchen  der  Schönen  auf  dem  Kupferftiche  S.  260. 
und  der  Magdalcnn-  vou  Battoni,  womit  fie  im  Gedicht 
verglichen  wird.  Man  trifft  in  diefen  Blumenlefeu 
noch  auf  vielerlcy  andre  Spuren  von  Nachahi^ung: 
einem  äftheti fchon  Vergehen,  das  man  nicht  immer  fo 
leicht  handgreiflich  bcweifen,  alsmit  Zuverlälllgkeit 
wahrnehmen  kann.  Indeffen  ift  Rec.  nicht  t)ft  etwas 
fb  ftarkcs  in  diefer  Art  vorgekommen ,  als  die  Nach- 
äfferey  des  aUenglifchcn  Balladentons,  reichlich  mit 
Reminifcenzen  aus  Bürger  untermifcht,  in  einer  Men- 
ge Romanzen  von  einem  gewiflca  Pope.  Sie  find 
meiftens  mit  refrains ,  fans  rifne  et  Jans  raifon  ,  ver^ 
N  2  brämt; 


m 
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fcrfot;  ^n  Mie  ^  S..,  wa<  im  4-  T*  96  S.190  ü.  f« 

J^trqphe  wicd^zukebrea  gezwupgeo  wirdO  die  Per? 
fooeo  fterben  darinci  häufig  iius  feiler  Haut,  und  zuin 
U^berflufTe  ift  über  diefe  ppgebüch  akf/kukiichcn-Oe- 
dichte  et^e  ^ühe^dcfr  neutq&digHten  |)iii|rfindeley  aus- 
^eg^Ifeö; 

Sooft  endialteB  bei^e  Almanach«.  noeh  ei^ie  he^ 
^ichtUi^  AütZfd»!  mn  Gedichteo»  dereo  wir,  ihrem 
Wertb  i)Actl>  fcgen  die  uns  rorgezeicbxieeeu  Scbtfinken, 
ffAti^,  oieht  befooders  eiwatuMm  könoeo^ 


VERMISCHTE  SCHRIFTEV. 

.  <  i. 

^^uTTGART)  in  d^  ßi^^  |^ncH4r.  und  Tüsiif gek^ 
^.  Cotta :  Tafihenkaltnier  auf  das  ^fahr  1796 ,  für 
PferdeUebkab^' »  Knter»  Pfyr^ß^i^ßl^A  Pferdeirz^ 
M  fifitf  Vorgifetstß  grafser  MmrftaUe,    Herauage- 

febctt  rpn  ?. '  M.  f  •  Frcyhtrra  \on  Bouwing- 
tiufen  ro»  Wähner^de.  Mit  Kupfei^.  ^2.  (i 
Rthlr.  8gr.)  ' 
Diefejr  Jahrgang  |:idl>t  den  Tqirharigen.  an  Roichhal- 
4!i|^eit  «iehts  nach.  Si^  12  Monatäupfer  find  Ab- 
bildungen von  englifchen  Kutfchpferden  mit^Gefchir^ 
:ren  rop  verfchiodener  Art,t  i^A^  dmsn  Beuej&en  Ge- 
/tnipack;  anch  find  3  KutCcher  un4  fl  PofiiHons  in  tfa- 
.  rer  etifflifchen  (leidung  yorgeftellt  Pie  Pferde  finfl 
nach  Kupfern ,  die  der  Uerfiusg.  aus  L9n4<Hi  erhielt^ 
geftochen  und  gut  gerathen*  Der  Biographie  des  Hn. 
fterfting,  Oberhofpfe^cdearztes  zu  Hannorec^  ift  ^ef-. 
fett  fehr  'woMgetroiFenes  Bildnifs  in  Kupfer  bejrgo* 
fl^t.  'Ber  Artikel  Pferdekenninifs  und  wwrUmg  enfr 
hmx  Nachrichtep  vop  d^  Qefcbaffepb«it,  Wartu«[g 
lind  Fütterung  der  Pferde  in  4en  Ställop  de|  iUiförs 
iron  ^indoftan.  Diefer  AufTatz  ift  ^nz  ^ua  Spren- 
kels neuen  6eytfägen  Bafpd  6.  S.  148-  entlehnt,  jpfie 
dort'  aiigeföhrte  Quelle  diefer  und  anderer  indifchen 
Kpcbrichten  ift  .das  Ajin  Aksbery. .  Dies  aazulüi^ren 
war  für  riete  Lefer  nothig.  Vor  aüeo  aber  hätte  der 
Herau$g.  bemerken  imiften ,  dafs  dort  nicht  von  neu- 
csrn  'Zeiten ,.  -fondern  von  dep  Einricptuiaige^  des  kai- 
serlichen Hofes  5  zu  Anfange  des  vorigen  Jahrbiin* 
derts,  oder  unter  der  Regierung  Kaifer  Akbar  dea 
Qr^fsen  die  Rede  ift.  j'^tzt»  da  die  Sop^e  des  Ilau- 
^sTimur  iy  Hii)f^ftan  längft  unier^egangen  ift,'ha« 


ben  al]e  diefe  Emrtdauyge« ,  weifigftens  £ek  vielen 
'Jahren  aufgehört,  und  der  letzte  Kaifefi  Scha  AUu^g 
i^wclue  17883  wie  die  RahiÜas  fVi?ieu  .Pallail  abcr^ 
inaLs  ausplüiidertei;! »  ka.uip  .^eyfsig  Pferde  iii  feinef 
$tälleu  haben.  Noch  raüQcu  vflr  beiiicykep  ^  dafs  in 
.^cm  .4hti;?nac)i;S.  34- .2?.  6.  v.on  unten  ftatt^  weülitbcH 
Gebirgen«  nördlichen  gelefen  wei:den  iuufß.  ' —  P/<v- 
dezucht.  Ein  kurzer  AoifTatz  handelt  v:on  den  wil- 
<)en  GeftMtt«n  J*nd  4er  Behaiidlupg  der  Pferde'  in  JRa? 
raguai  und  Chili.  'Von  einer  gj;ofsen  AnzghJ  wildei- 
^ferde,  ^^e  jet;^t  eine  Ebene  von  200  Meilei^i  bede« 
(jLen^  ioUen  7  Stück  Pferde,  die  die  Spanier  mit  ins 
Latid  gebracht  haben,  die  SQimmältejrn  ieyn:  daf; 
.die  Pferde,  die  ^in Jeder  (Ich  zueignen  kann,  der  Qfi 
fangen  will,  dort  m  geringem  Pxcife  find»  ift /ehr 
gbubiich.  An  Dauerhaftigkeit  7^  gi:ofsen  Reifen  fehlt 
es  zwar  diefeja  Pf^rdep,  uv^  muffen  hierz.u  deren  im* 
;iier  einige  auf  reiais  ge^lt  werden;  d^^fen  foile^ 
fie  %ber  fehr  gefchickt  teyu,  die  fieilften  Berge  BMf^ 
.und  abznlaufep.  Eiin  fchövier  Schweif  wi^d  als  die 
|röf|»te  Zierde  angefehen,  4ind4^  Niedfigfte  wujcde 
$ch  fchämeo ,  aiif  einem  geftu^zten  Pferde  zu  reite«/ 
PferdeqßTzneutunß;  enthäil^  i)  eine  Kühlende PufgaQ;i^ 
2)  ein  Uudtiliendes  Mitiel ,  3)  ein  zerttieileades  Mit- 
tel, 4)  «ine /etü^haCte  Einreibung 4  nebft  Anmerkun« 
Jc^.  RjBitkunß:  betrifft  blofs  den  jetzigen  Zuftaad 
er  Reitbahn  zu  Alc$iorf  bey  Nüraberg. 

Der  Art:    Fukrwefen  utid  EMipageUf  jiiefert  die 
ßefc^reibung  von  zwey  .peuerfunaenen  Wagep  in  Eng- 
land.    Von  .dem  erften  find  die  Brüder  ueorg  uiut 
William Symingtpndie Erfinder.    Er  wird blofs,durck 
eine  Dampfmafchine,  die  mit  lehr  wenigen  Steinkoh- 
len .puiF  24  Stunden  nntcrhalten  yrerden  kann,  in  Be- 
^egupg  gefetzt,   upd  von  einem  MetrfAen  dkigirt. 
Öiefer  WageQ  hat  vier  Räder,  Icann  eine  Laft.yon  x5 
-engl.  Centner  führen ,    und  llu£t  in  f  iner  Stunde  z . 
4eutfche  Meilep.     Der  ;&weyte  ift  im  J.  1793  in  Loa- 
xlon  für  deo  Prinzen  Wallis  verfertigt  worden.     Ma^ 
kann  in  wenigen  Minuten  ein  Zimmer  mit  eihemBett 
darauspiachen,  undfoH,  WtOinLagetrn  oderimFrevea 
lübqruaclvtet  wird,    zur  Bequemlichkeit  dienep.    bex 
Hefausg.  hofft  küufHg  die  Zeichnung  h^evon  mittheir 
len  zu  kÖQnen.    ^Ibs  Mlerley  vop   Pferden  enthält 
manchea^   was  jdie  Pferdeliebhaber  intereflirjßn  wird. 
Das  Verzeichnifs  .der  jetzt  lebepdenStaUmeifter^  Pfej;- 
^deärzte  etc.  ift  fortgefetzt 
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Y£|iMijiC|lTS  SaunifTEiv.  Merjehurg  u.  Ltxpzij^^  b.  V^ag-  * 
ner  u.  Comp :  Menjchentug^nde^  in  Erzählungen  aus  der  Wirk-t 
Hohen  Welt,  von  L.  K  Schwetd.  Erftes  BändcWn.  t^ps  126 
8  S«  Unter  den.  Rubriken  rgn  (leben  Tugenden,  (Emigkeit, 
Frifl4f«f dgbeit ,  Enthaltfamkeit ,  B(Hfci4o0enbcit  >  Fcbymithig- 
keic,  ^rWa^eu,  Dankbarkeit)  hat  der  ft  erA  eine  Ermah- 
nang  «u  Unrer  A^sübimg  vorauagefcbickt,  iiifui  %aii  iiir  Er''' 
«Ptung  dtr  allgenebKa  «avalifdieii  Säiae  Juimace  ^senyci 


längere  ErzaKlungenatu  der  alten  und  neuentVÖikec-  utvd  Ven« 
fchengefcbichte ,  auch  Anekdoten  a^s  dem  PriVatleben  unbe^ 
Junmer  Perfooen  beygefüg^.  ..P'^  voranftebeadcn  Ermahmin- 
gen  find  meiftens  remierilche  Lobfprüdie  ron  der  VortcefHtch- 
.Jteit  und  Nützlidikeic  der  einzehien  Tugend ;  der  Tön  der  Er- 
zählung in  den  mehr  ttnd  mipder  bekannten,  intereffibitea  und 
^ringfugigen  j^ffpieien  \üki  a^di  nichts  Varzüglicbea; 
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P  Hr  S  I  K. 
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LoKDow,  b.'Vf.,  gedr.  b.  Hindmarsü:  Lectutes  on 
natural- and  experimental  Philo  fophij^  CQnfidered  in 
üs  pvefent  Jiate  ^  improvtment  ^  -defcriblug  in  a 
famiHar  and  ^fy  manuer  the  principal  Phejao- 
meo2L  of  nature  ♦  pncl  fhewing  that  they  all  coo- 
perate  ip  difplaying  the  GcK)dn(?fs ,  Wisdom  ^ri4 
Fower  oF  Goxl,  By  Qeorge  Adams ^  mathematical 
fnftrumeot  mjikec  to  His  Majesty,  aud  optici^a 
tO  His  Royal  Highoefs  the  Prince  jof  WalQS  U»  fi- 
re  Volumes ,  the  fifth  Volume  confifting  of  the 
Platcs  änd  Index.  ^794,  § r.  g.  Vk>l.  I.  548  'S.  VoL 

II.  561  $.  VoL  m.  579  s.  Vol.  IV.  572  s.  yx)i. 

V.  39  .Kupfertafeln  u.  44  .S.  ladey,   (lo  Rthlr.) 

10  der  Vorredtt  erklärt  ficfa  der  Vf! ,  der  bekantifiidi 
rchoa  im  vorigen  Jahre  mit  Tode  abgegangeii  ift, 
über  die  Vei:anlaflujig  zu  diefem  Werke,  juiid  de» 
Flop,  nach  welchem  daffeihe  bearbeitet  worden.  V6r 
ungfeföhr  25  Jahren  habe  et  fich  eine  kur^e  Zeft  in 
Frankreich  und  in  der  Schweiz  aufgehalten,  und  fey 
•Tdieu  damals  ein  Augenzeuge  gewden,  mit  welchem 
Eifereinige  GefellTchaften  fich  hemöht  hätten  #  unter 
dem  Deckmantel  der  Philofophic ,  gewifle  der  bür- 
gerlichen Ordaungttpd  RuTie  zu>vid€r  laufende  Grund- 
sätze zu  verbreiten,  und  das  Lefen  folcher  Schriften 
%\x  befördern ,  welche  das  Arifehen  der  geoffenbarten 
Religion  herabwürdigten.  Die  Werke  diefer  Scbein- 
philofophen  gäben  fchop  zu  erkennen,  dafs*fhr  gaui- 
zes  Naturftudium  nur  dahin  abzwecke,  den  Ceift  zu 
verwirren,. -und  ihn  in  dem  Unglauben  an  alles,  w«s 
xias  Avg&  nkhe  feheii,  uod  die  Hand  nicht  fühlen  kön. 
'nc^  zu  beftärken,  u^ferq^  Glauben  au  Mofes  und  die 
Propheten^  nnd  d|e  T^atfechen  der  gcLoffenbarten  Re^ 
iig;ioo  lächerlich  .zu  machen.  S,chon  damals  fey  ejr 
mit  dem  GedanKea  umgegangen,  dafs  zu.  Steurung 
■fo  fchädlicher^  Grundfätze  ein  Ujaterricht  in  der  N^- 
-tjarlehre  uÄtzlich  feyn  mochte,  woriua  mehr  als  bis* 
her  gefcheheu  ift«  der  menfchliche  Geift  auf  die  ho- 
hen Zwecke  der  Schöpfung  und  unfers  Dpfeyns,  und 
■auf  die  fichtbarea  Fi^igerzeige  eines  unendlichen  upd 
^llgütigen  Wefens  bev  der  Anordnung  der  Körp(^r'- 
'We!t  feiogeleitet,  und  gegen  die  TrugfchlüfTe  gefi- 
Gheft^werden  möchte,  wodurch  jene  Philofophen  dcp 
Geiftzu  verwirren,  uttd  Ungemach  über  die  Menfchheit 
«u  verbreiten  fachten^  Den  Plan  zu  einem  folchen  Wer- 
ke habe  ef  Xcbon  damals  angelegt,  und  a4ich Materia- 
lien dazu  £U  lauttneln  angefangen ,  docjiiey^r  nicht 
4.  L.  Z.  1797.  •  Efftc^  Bwifkdf. 


ther  mit  vollem  l^fte  an  die  Bearbeitung  dörfelb'on 
gegangen,  als  bis  er  bemerkt  habe,  dafs  jene  Philofo- 
phie  auch  in  feinem  Vsuerlande  angefangen  habe,  fich 
zu  verbreiten,  ja  wahrfcheinlich  (ogar  Leute  von  Re- 
publicaneiu  befoldet  feyen ,  die  Cirun^fätze  dcrfelbeu 
annchraUch  jzu  machen ,  >und  dad^irch  f^u  Vaterland 
mit  derjenigen  Gefahr  zu  T)edrohen,  wodurch  Frank- 
reich eine  Sceqe  des  Jammers  und  Eletids  geworden 
rey;  Seine  Abficht  fey  aifo,  zu  zeigen,  dafs  jene  Phi- 
lofophen  keineTreunde  der  Menfchheit  feyen,  wah- 
re Philofophie  vielmehr  dahip  abzwecl^e^  die  Mea- 
fchen  zu  beglücken  —  whereas  the  modern  philofo- 
phers  make  it  the  Ornament  of  follij  tke  hadge  of  infi^ 
delitij,  the  road  te  anarchy  and  rebetlion  u.  f.  w.  Oh- 
ne uns  darauf  einzulaflTen,  ob  die  Gefahr,  die  der  Vf, 
für  fein  Vaterland  beforgte,  von  folche;-  Erheblich- 
keit war,  um  den  wxo6^ernpÄ7/ö/b;7Ä^yüberhanpt^denn 
welche  eigentlich  gemeyut  find",  darüber  erklärt  fich 
der  Vf.  nidit  deutlich)  den  Text  fo  fehr  zu  Icfen,  als 
in  diefem  Buche  gcfchehen  ift,  und  ohne  zu  uuter- 
fuchen,  ob  gerade  jene  moderöen  Philofophej?  die 
ftapzöÄfche  Revolution  bewirkt  haben,  und  Ordnung 
im  Staate  nicht  aach*  oiiae  den  uiwqgefchraykjtcn 
Glauben  an  manche  in  die  geoiFenbarte  Relfgiou  htn- 
eingeb«acbte  Ungereimtheiten  befteheu  könne,  zwei- 
feln wir  doch  fehr^  dafs  das  gegenwärtige  Werk  zu 
«ehr  als  einem  blofsen  Unterrichte  in  der  Naturleh- 
re  wird  dienen  können,  und  der  grofse  Zweck,  den 
fich  der  Vf.  vorgeferzt  zu  haben  fcheint,  die  »nptfcr» 
vhitofophers  zu  bekehren,  jo  werde  in  Erfüllumr  ee- 
hen^  da  diefe  bekanntlich  mit  fo  alltägUchea  tel^olo- 
gafcheu  Betrachtungen ,  dergleichen  fo  häufio-  ih  die- 
fem Bucbe  vorkommen,  fich  nicht  befri edieren  laf. 
fen  Auch  i»  Hf-/- Jange  nicht  gei,ug  Philofoph 
und  Kenner  .philofopbifcher  Syijteme.  (als  Kunftier 
fchätzen  wix  ihn  unendlich  hoch)  um  beurtheilen  zu 
können  ,  was  für  oder  wider  diejenigen  ftreitet,  de- 
nen er  dea  Namen  der  Scheinphilolbphcn  ertheilt. 
Wir  wollen  indeffen  die  gute  Ahficht  des  V£  nicht  ver- 
kennen,  und  fehr  gerne  zugeftehen,  dafs  f/m  ein  Buch, 
Wie  das  gegeijwärtige,  vollkommen  hinreichend  mae 
gefchienen  haben,  dem  Unheile  vorzubeup-eh ♦  weU 

f  v'.Jr'"'*  ^?°i^"Jff«'^  Philofopheu  befürchtet,  dfe 
In  rehgiöfen  Dmgen,  nicht  alles  fo  coqfequent,  ^de 
et,  finden  können,  Die  Lehren  der  Phyfik.  befonders 
die  zur  Mechanik,  Optik  und  Aftronoinie  gehörigen, 
find  deutlich  and  gründlich  abgehandelt;  doch  ift 
der  Vortrag  mit  zu  häufigen  Wiederholungen  über- 
laden.  Mit  dem  chextiifchen  Theile  find  wir  weni- 
ger zufrieden,    nicht  weil  der  Vfi  noch  grofsttitheils 
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der  Lehre  vom  PhiogiftoD  zngetban  ift,  fdndefd  TTell 
er  den  Lefer  durch  Einwücfe  g^en  das  neue  Syftem 
«iuzuuehm^n  liicht,   die  gewifleroiafs^n  fclidn  veral- 
tert  und  widerlegt  ßndt    und  Sätze  für  die  £xiften2 
des  Phlo^illous  aafftellt,   welch«  .felbft  von  den  Ver« 
eheidigern  deflelben  nicht  mehr  für  gültie  geuorameu 
werden.       Hieher  rechnen  wir  mehrere  der  Kirwaui- 
fchen  ,    de  Lücifcheii  Und  Wieglebfchen  Einwürfe  ge- 
gen das  neueSyllem,  und  Behauptungeil  für  das  alte, 
woraus  erhellet,   dafs  der  Vf.  iaAnfehuug  des  pro 
und  contra  felbft  nicht  vollkommen  orientirt  gewe- 
fen  ift.     Wenn  er  alfo  z.  B.  Vol.  I.  S.  491.  fägt  t  „HO- 
thing  iiideed  cowtd  be  fnore  convenient  jor  the  antiplUo' 
gißic  chemifis  9    than  tkeir  idaas  of  the  compofition  üf 
water;  for  as  tliis  fiuidexijls^  fftore  or  lefs  in  almofi  alt 
bodies^  and  in  ahnoß  everif  cliemical-operation^  and  as  it 
$5  9    according  to  their  tbeort/y  fuppofed  to  contain  au 
inflammaole  principUj  nothing  coiUd  be  möre  eafy 
to  accoimt  for  all  Üie  phenömena^  beforetnipiUedtophlO' 
gißön^     man  by  JubJUtuting  for  this  old  inflam- 
fn  a  b  .1  e  principte  9   the  new  inflammabte  prindple 
of  water,**  Fo  lieht  man  doch  offenbar,  -dÄfs  der  Vf. 
bey  diefem  Ausdrucke  g^ar  nichf  überlegt  bat,  was 
für  eine  unbedeutende  Rolle  dasilydrogen  der  neuem 
Chemiker  gegen  das  Phlogii^on  der  alten  fpielt,   und 
in  wie  Wenigen  Fällen  man  das  Mydrogen  braucht^ 
wo  hingegen  das  allmächtige  Phlogifton  überall  für 
iKJthig  erachtet  wurde.    Wenn  ferner  der  Vf.  behau- 
ptet, das  bey  der  Zerfetzuag  der   Lebensluft ,   und 
det  ihflämmablen,  zum  Votfchein  kommende  WdiTcr 
werde  von  vielen  Philofophcn  auch  nat  für  abgefchie- 
den  gehalten,  fo  find  diefe  Philofophea  doch  nur  die 
wenigen,   welche  dem  Ön.  de  Luc  naclibetei) ,    und 
Welche  fö  wenig»   wie  er,   durch' eine  Thatfache  er- 
Weifcn  könneici ,    dafs  das  Waffer  hur  allein  die  p««- 
derable  Bafis  aller  Laftarten  ley,    da  im  Qegeiitheri 
dies  eine  Hypotkefe  ift,  welche  nicht  nur  einer  Men- 
ge von  Erfcheinungen  widerfpricht,  foudern  auch  um 
nichts  einfacher  ift,  als  wenn  man  jeder  Luftart  eine 
rigne  ponderable  Bafis  giebt,  und  das  WafTer  aus  den 
ponderablen    Grundftoifen    der^  Lebensluft  und  der 
brennbaren  zufammenfetzen  läfst.     S.  505.  Vol.  I.  hat 
der  Vf.  einen  Auszug  aus  Wieglebs  Abb.  vom  Phlo- 
gifton (v.  Crelis  Annelert  1701.   iites  Stück)  mitge- 
theilt.       Die  Einwürfe,   welche  W.  gegen  das  neue 
Syftem  geraucht  hatte,  mufs  der  Vf.  für  fehf  wichtig 
gehalteö  haben,   und  doch. ift *g:ewiJfs ,   dafs  die  mei- 
ilen  jeUt  gar  nicht  mehr  Statt  finden  können,  /o  wie 
denn  auch  mehrere  Behauptungen  in  deii^  phlogifti* 
fcheu  Syftcme,   felbft  von  denen ».  welche  fie  aufge- 
ftellt  halten,  wieder  zurückgenommen  worden  find., 
z»  E,  dafs  dieLuftfaure  aus  den  Kohlen  nur  abgc/chic- 
f!en  werde  —  däfs  das  Phlo";iftön  ein  abfolutes  Be* 
ftreben  habe,  fich  von  der  Emg  zu  entfernen ,  welche 
tiegative  Schwere  des  Phlogiftons  Hr.  Wi^gleb  fogar 
ftiifsverftänden  hatte,  dafs  er  fie  mit  fpecififcher  Leich- 
tigkeit verwechfelte  ,  und  fich  alfo  in  dem  irrte,  wo- 
von eig^entlich  die  Rede  war.    Vol.   IL  S.  56  ff.  fucht 
der  Vf.  nach   Hn.  (ie  Luc  den  Satz  In  det  Phyfik  an- 
Athmlicb  tu  mÄcbe^,   dafs  «lle  Operationen  #   wobey 


fleh  flQffige  Säif reti  bildeti,  nur  dariditbeftandeil,  dafg 
IVaffer  fich  mit  gewiffen  un w.agbar€n  Subftanzea,   als 
eben  fo   viel  unterfchledenen  Gruiidthelleu  def  San-* 
ren,  verbinde^,  und  alle  flüffige  Säuren  nur  als  abge- 
fchiedene  Körper  bettachtet  werden  m4ifsten.  Schwe» 
fei  beftehez.  E.  aus  WafTer,  Phlogifton,    Feuer   uixd 
eiiief  eii^enthümliehen  aber  iropondefablen  Sänreba- 
fis,  vielleicht  auch  noch  aus  vielen  andern  uns  unbe* 
kannten  Ingredienzen,  die  Lebensluft  hingegen  aus 
Waffer  Feuer  und  einer  gewifl*en  jmpronderablen  Sub- 
fidn2,  welche  die  Eigenfchaft  habe,  bcy  einer  gewif- 
fen Temperatur  fich  mit  dem  Phlogifton  des  Schwe- 
fels zu  verbindert,  und  aus  dcmfelben  zu  entweichen, 
da  denn  die  Schwefel-  oder  Vitriolfäure  aus  dem  zu- 
rückbleibenden Wafler  fowohl  des  Schwefels  als  auch    ' 
der  Lebenslüft,    uud  jener  iroponderablen  Säurebafis 
gebildet  werde.      Auf  gleiche  Weife  beftäuden  nun 
auch  die  Alkalien,  die  Ocle,  der  Weingcift  und  meh- 
rere andere  Flüffigkeiten,    nur  aus  Waffer  ^    und  fol* 
eben  unwägbaren  Subftanzeö,  und  wenn  folche  Flüf» 
fifkeiten  in  fefte   Körper   übergingen ,     fo'  gefchehe 
nichts,  ä4s  dafs  nur^die  Flüffigkeus wärme  entweichet 
alle  feften  Salze  hätte»  alfo  auch  nur  das  Waffer  zu 
ihrer  ponderablen  Bafis,  und  die  imponderablen Sub- 
ftanzen  machtett  den  elgenthümlichen  Unterfchied  je- 
ner Salze.      Diefe  fehr  gewagten  Sätze  werden  zum 
Theil  aus  den  Verfuchcn  über  das  Gefrieren  des  Wafr 
fers  und  der  mit  Waffer  gefchwächten  Saureu,  welche 
Hr»  M'Nab  zu  Albony  ia  der  Hudfonsbay  angeftelk 
hatt  gefolgert,  wir  wollen  aber  jeden  loben ,  der  iich 
durch  AieCe  Verfuche  von  der  Nothwendigkeit  der 
Aniifflime  folcher  imponderablen    Stoffe    überzeugen 
kauji.     Noch  weniger  fehen  wir  o«»  was  diefe  Vef* 
fuche  gegen  die  antiphlogiftifche  Lehre  beweifen  foi- 
len,  da   fie  fich  fchr  gut  aus  den  verfchiedenen  Ver^. 
wandtfchaftcn  de$  Warmeftoffs  gegen  die  mehr  oder 
'minder  mit   WalTer'  gefchwächten  Säuren   begreifen    . 
iailen,    uiid  gar  lifcht  das  geheimiiifSVoUe  enthalten, 
was  Hr.  de  Luc  und  Adams  darin  finden,     Freylich 
kann  man   mit  fokhen  imponderablen -Stoffen  (wie 
ehemals  mit  den  qualitatibus  orcultis)  alles  mögliche 
in  der  Phyfik  anfangen,  die  Erklärungen  danach  mo- 
deln,   wie  man  es  einer  Lieblingshypothefe  am  an- 
gertieffenfte«    findet^    uud   fie    zu    einem   treFBichen 
Schlupfwinkel  gebfauchen,  wenn  itjaa  fich  durch  In- 
coniequcnzcn  in  der  Enge  fühlt.     Aber  einer  Lehre, 
woriun  fo  viel  willkührliches  ift,   als  iu  der  Waffer- 
diemie  des  Hu.  de  Luc,  und  welche  noch  viel  fchlim- 
mcr  ift,  als  die  aUei-ehfe  vom  Phlogifton  (die  fo  be- 
fcheiden  ift,  fich  doch  nur  mit  einem  einzigen  impon- 
derablen,   nicht  in  d)%  Sinne  fallenden  Diuge  zu.be-,    ^ 
gnügen)  foIUe  man  in  einem  Lehrbucbe  der  Phyfik 
keinen  folchen  Anfchei«  der  Wichtigkeit  geben,   als 
wenn  fie  fogar  andere  Theorieen  verdrängen  würde, 
von  denen  doch  erwicfeu  ^^erden  kauu,  dafs  fie  mehr 
Si^npHcität  in  den  Erklärungen  verftatten^  und  fich 
auf  Erfahrungen  gri^'^^en,   die  man  nur  nicht  mutb- 
williger  Weife  vercU^l*^"  miifs,  wie  Hr.  d-p  Luc  und 
feine  Anhänger- fy*   fehr  gewohüt  find,     I!r.  Ad^ms 
hätte  auch  die  in^itichfaUigen  Lücken  und  wilikühr- 
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Ucheu  Öebatiphiiig^  in  Iln:  <i#Ltics  Th'eorie  bdnf erk* 
bar' machen  foUeu,   da.sr  ücbs  -  überall,  fo  aagelegeof 
feyn  läist,  der  autipal(;giftircheQX.ehire  laconfequeti-' 
eeu  aufzubürden.     Äbe^  vyas  FIf.  dc^Lüc  Hij^e,  ift  ituii 
OrakeirjTruch.     Docb  etuem  M/moe,  wie  Ht.  AdainSi 
dci*  als  Künitler  fo  Viel  Achtung  verdieilt,   llann  mm 
es  allenfalls  verleihen»  wenn  er  fich  durch  Satze  bleiT^ 
den  läfst)    die  yon  einem  im  cbemifcheu  Tlieile  der 
Natufl^hre  Ihm  fö  weit  überlegenen  Manne  herkom- 
meny  und  dem  man  wenigftens  in  England  noch  nicht 
fehr   widerfpröcben  hat.    —    In  vielen"  Vorlefnngen 
läfst  der  Vf.  öndere  SchrlfTfi^Uef  reden.    ^  So  ift  z.  D* 
die  ntethöd  of  reafoning  in  natural  philofophy  in.  der 
XIV-  Vorlefuug  tfns  Bücons  Ol^anon^  tind  in  derXLV 
die  phyfifche    Afti^onomie   aus    Robifons  outlines  of 
mechanicai  philofopku  genemmen.     Auf  gleiche  Weife 
find  fehr  häufig  IvtHiarH  ^anes  phiffiotogüat  distfuifi- 
tionSf  de  Luc's'  und  andere  Schriften  benutzt  worden. 
Zum  Befchlufle' wollen  wir  rtan  noch  einiges  aus  den 
Vorlefangen  des  Vf.  auszeichnen.    DieElafticitat«  wel- 
che d\e  Luft  beym  Zufamraendrücken  äufsere,  könne 
gar  wohl  auch  dahef  rühtoi , '  dafs  iich  zwifchcn  den 
Lufttheilchen  eine  feinere  IfiüiTigkeit  befinde«  welche 
beym  Zttfamratedräcken  duf ch  dieGefafsegehe^  bcym 
NaclilaireU  4es  Dracks.fich  aber  'Vrieder  zwifchen  die 
in  dem  Qeföfse  zurückgebliebene»  LHftthcilchcu  be- 
gebe,   und  fie  aus  einander  treibe  —  das  merkwürdi- 
ge Hängenbleiben  des  Queckfilbers  an  dem  obern  En- 
de eine^  fo  eben  gefüHceo»   äbet  wohl  ausgekochten 
Barometers 9  fcfacint  dem  Vf.  »och  die  Gegenwart  ei* 
ner  andern  Flüiligkeit»   als  die  def  Luft,    dai'zuthun. 
In  der  Vorlefung  über  das  Wefen  der  Materie  erklärt 
fich  der  Vf.  für  die  Jt(miftißhe  LMire^  doch  erwähnt 
er  auch  des  dynamifchen  Syftems,  vermöge  deffcn  die 
Materie  iii  äuzieheiideri  und  äbftofsenden  Kräften  eiii- 
selner  Punkte  des  Raumes  beßehcn,  oder  eiffeiitll^h 
durch  fokhe  Kfäfte  erft  als  möglich  Toll  gedaait  Aver- 
den  können.     Einwürfe  gegen  diefesSyftem  uachHn. 
de' Luc  9   aus  deffen  Itttres  phijf,  e£  nt^raies  etc,  (nicht 
Hiiiläiiglich,   die  Schwierigkeiten  gUnz   auseinander 
zu  Cetzen.    Aber  was  das  dynämifche  Syftem  vor  dem 
atomifiifchen  voraus  bat,   zeigt  der   Vf.  nach   niclit 
deutlich,  fo  dofs  die  Lefer  in  beiden  Syftcmen  hin- 
länglich orientirt^  \vöfdcn.)     i\nzitlning  und  ^utück- 
ftofsung  find  dem  Vf.  keine  Gfuhdeigenfchaffrcn  der 
Matetie.    Wenn  die  Anziehung  eine  fokhe  wäre,  wo- 
her käme  esi  fagt  der  Vf.,  dafs  fie  in  Körpern- erweckt, 
auf  einige  Zeit  aufgehoben ,  oder  gar  zerftört  werden 
könne?  (Darauf  läfst  fich  doch  wirkl ich  fchr  kicht 
antworten»)  —    Dafc  das  dewicht  derKötpeif  in  dem 
VerhäJtoiffe  der  Maße«  flehe,   fey  in  der  Phyfik  cm 
übereiker^  SchlufS  {doch  isichtfo' übereilt,   wenn  der 
Vf.  dasjenige  zufammen  erwägt,  U-^ns  übet  die  nega- 
tive Schwere  des   Plilogiltön^  geftritten  >V"ordcn   rft, 
und  wie  fchön  jene  Vorausfetzung  in  den  Forinehi  der 
höhern  Mechanik  mit  der  Erfahrung  übereinftimmt.) 
—  In  der  Lehre  von  der  befchteunipten   Bewegung 
wird  .eine  Bcfchreibung  der  AtwoodlfchenFallmakhi- 
nc  gegeben,   und    ihr  Gebraut h  durch  Beyfpiele  er- 
läutert.     Dardiefe  Mafclrine  noch  ukht  fe^r  beJkaunt 


gewof^n  ift,  fömtd  cs'ded^LeTcrd  t^ngknehtxf  feph 
hier  einfe  Brefchreibnng  und  Abbildung  derfelben  zo 
findei».  —  Ueberall  giebi  der  Vf.  Anwendungen  d^ 
Torgetfffgene»  Lehren»  z.  E.  in  der  Lehre. von  der 
Luft  9  Vorfchriften  das^  Rauchen  der  Camine  zu  rer- 
büten.  Die  Kupfer  tn  dein  gegenwärtigen  *Werke 
find  dnfehflus  fehr  fchon^  und  machen^  den  V  Band 
deifetben  aus.  Sie  geben  eine  lo  deutliche  Abbildung 
des  gröfsten  Theils  eines  ptiyfikälifcfaea  Apparativ 
dafs  Künftler  allenfalls  darnach  arbeiten  könn»L. 
'Auth  enthält  der  V  Bavd  ein  Regifter  über  da»  gao- 
ze  Werk/ 


£iS£ifA<:ä  u.  Halle ,  h.  Gebauer:  Der  Matiiemati-. 
ieir  Crder  amtpendi^ftBibUnthek  des  Wiffenswürdig^ 
fien  (ms  der  ürofsenlehte,  1796-  Heft  I  —  III,  296 
S.  8-'(ä6gr.)  ^ 

Die  g^egedwäk'tig^n  3  llefte  enthalten  nach  einer 
kurzen  Ueberficht  der  Ordnung,  in  der  die  verfehle^ 
denen  Theihe  der  Mathematik  in  diefer  Bibliothek  be< 
bandelt  werden  follen,  erftlich  dieVorkenntniite  voiiS 
Begfiffe  der  Mathematik  überhaupt,  ihren  verfchiede« 
jien  Xheilen»  und  der  ihr  eigenthümlichen  Methode, 
dann  die  erßen  Gründe  der  ällgeineiilen  Mathematik, 
und  die  Arithmetik.  Der  Vf.  unterzeichnet  fichV — t. 
Was  hier  von  der  mathematifchen  Methode  gefagt^wird, 
ift  gfüfstenthells  nach  Käftner*  Doch  wird  auch 
Kants  Beftimmung  .des  Eigenthümlichen.  diefer  Me- 
thode heygefßgt,  nämlich  9  dafs*das  Wefen tliche  der- 
felberi  eigentlich  dnrinn  beftehe,  nicht  wie  in  derPhi-. 
lofophie  discurfiv,"(ty\iAetn  intuitiv  z\x  verfahren,  nicht 
aus  Begriffen  zu  fchtiefsen ,  fondern  .vielmehr  Begriffe 
zu  conßruireyi,  d.  i.,^fie*  In  der  Anfchauung,  und  zwar 
in  einer  von  aller  Erfahrung  unabhängigißn  Anfcha^^ung 
a  prj«ri,  darzuftcllen.  Die  Arithmetik  ift  gründlich 
und  ordentlich  vt)rgctragcn.  •  Die  Beweife  werden 
allgemein  durch  Buchitaben  geführt.  In  der  Lehre 
von  den  entgegeiigefetzten  Gröfsen  ift  verfchiedenes 
deutlicher  als  bishcj^  benimmt;  dooh  erinnert  (ich 
der  Rec.  nicht,  dafs  ein  gründlicher  Mathematiker 
gefagt  hätte,  +3  mtiltiplicireu  mit  +2  heifse  Vermö-  ^ 
gen  mit  Vermögen,-  und  +  3  multipliciren  mit  —  % 
Vermögen  mit  Schul  den  multipliciren.  Etwas  fofinn- 
lofes  kann  keinem  Mathematiker  einfallen ,  und  nur 
von  gemeinen  Rcchenmeiltetn  kann  hier  die  Rede 
feyn,  die  fö  auch  Th'aler  mit  Ellen  multipliciren. 
Der  Aüsclruck  5.  205.,  dafs- nämlich  Decimalbrüchet 
welche  «lit  unendlich  vielen  DecimalfteÜeu  fortge-. 
hen,  unendlkhe  Decimatbrüche  genannt  werden,  ift 
wohl  nicht  feht  fchlcklich.  Die  gewöhnliche  Defini- 
tion des  Dividircns,  nämlich  dafs  a  mit  b  dividirea 
fo  viel  heifse,  als  finden,  wie  vielmal  b.  in  a  enthal- 
ten fey,  oder  wie  vielmal  b.  von  a  abgezogen  werden 
könne,  fey  viel  zu  enge.  Sie  gelte  btafs  für  den  Fall, 
wenn  der  Dividend  und  der  Divifor  beide  Zahlen 
£ud,  dagegen  palle  £e  fcboa  für  den  Fall  nicht  ^  wo 
0  2  '  ^i^e 


«ly 


k.I^Z.   JAN.V^*n7()f, 
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4ftne  tcfondcre  Grofse  (eine  gfenfti\atfe;Z5M)  z,  5-  <S 
^ftuul  mit  einer  blofsen  Zahl  >   2.  £.  3»  divldirx  wcr- 
;den  foUe^  weil  maa  iiickt  fragen  kcftine,  wie  ofc'die 
'Znhl  3  überhaupt  in  6  Pfunden   entlialteü  fey.     (So 
,liat  ein  Mathen^atiker  aiich  nie  geAragt.)     Aber  in  <ier 
Teineo  Mathematik,   wo  2^hlen  blofs  dn  abß:rac(;o  ge- 
9iommeü  werden,  kann  jene  Definition  4esPividireo5 
immer  gebraucht  werden ,  ßVLch  gründet  fich  .darauf 
«die  ganze  Operation  felbft,    nämÜcb  dafß  man  den 
-Quotiep^ai  durch  eiiien  wiede^l^olten  Abzug  des  Di^ 
•Vifors ,  oder  deffen  Vielfache« ,  vpm  Divideadus ,  er- 
lialte.    Dafs  aber  der  Vf.  diefe  Definition  bey  der  An- 
wendung auf  geoannte  Zahlen  zu  enge  findet,  ja  fie 
fogar  f(ir  Ipgifch  unrichtig  erklart,  führt  .daher,  weil 
ihm  daa  JDiyidiren  ei^  b\^ses  Etn^keüen  ilt     Er  will 
jdas  keine  Divifion  nennen,  wepa  man  fragte  wie  oft 
fieeken  3  Pfund  in  6  Pfund.    Nur  da^  £oll  piyidiren 
-feyn,  wenn  man  iiach  ^pm  gten  T^heile  -^on  6  Pfund 
.fragt.    Uebrigcna  iiehjt  man  leicht,  dafs  beide  Fragen 
himmelweit  VK)n  einander  unterfcbieden  find ,  wenn 
fich  gleich  zeigen  läfst,  dafs  ihre  AuHöfiing  einerley 
^arithmetifche  Operation,   nämlich  diejenige^  welche 
'in  der  reinen  Arithmetik  yop  abftracte^ii  21ahleq'gc- 
'lehrt  worden  ift,   örfodert.      Deswegen  abe;*  di«  gcr 
'  ycröhnliche  Erklärung  der  Divifion  zu  enge  und  logifch 
^unrichtig  zu  nennen,  weil  fie  nicht  auf  die  Erklärung 
'^es  V£  pafst,  (denn  freylich  Jjcai^tt  niema.o^  6PLA^rA 


3  Pf.  theiUn,)  Ich  eint  uns  eine  kleine  üebereüung  zu 
Seyifi  denn. man  könnte  ja  audi  .von  desyf.Erkiaruii:»; 
der  Divifion  rag«ra,  d^ft  fie^u  enge  ift,  weil  fie -nicht 
auf  die  gewöhnliche  pafst.     Ip  ebei;'jdiiiferE^klärung> 
(die  aec  Vf.  v^m  Diviidiren  gi^bt ,    lie^t  der  Grand, 
warum  er  auch  die  gewöhnliche  Dcliiiition  des  gjeo- 
-metrifchea  Verhältpiilee ,  dafs  man  nämlich  durch  die 
"Divifion  unterfuchen  folie,    wi,e  grofs  ei9e  Gröfse  ia 
•Vergleichung  einer  andern,  fey,  für  uj^gereimt  crkiärt, 
welcl^e  UngercimtheLt  abca:  wegfällt,  fubald  ixinu.die 
Divifion  in  dem  gewehnlicheu  Sinne  nimmt.     Dafs 
Jibrig^ns  .Rechen m elftem  d{e  Bemerkung  nützlich  ift, 
'Verhäitulfle  uud  Quotienten  (Exponente  der^erliält- 
jiiffe)  nicht  mit  einander  zu  ve^rwecbieln,  bedarf  kei- 
nes Beweises.   So  ift  auch  g.  356.  für  diejei^igen  wich- 
tig,  welche  noch  Pfunde  mit  Tbalern .  multiplicirep« 
Wenn  man  aber  diefen  Paragraphen  anfängt  zu  iefeq, 
fo  foUte  ea  Scheinen,  tls  wenn  Matbeilaatiker  fich  hi$^ 
•her  fo  arg  verfüudigt  hätten.      Freyli<  U  bedient  man 
fich  auch  in  der  G,cometrie  des  Aiisdracks,  Grundlinu 
mit  Hahe  mu]tj|>licireu,   eine  Fläche  mit  einer  Linie 
diridireu  u.  dgl.     Das  find  aber  nuf  Ausdmicke,  4c^ 
ren  man  fich  der  Kürze  wegen  bedient.     Es  kann  ia^ 
delTej^  nicht  fchaden,  fchon  in  der  Arithmetik,  die 
Bedeutung    -folchar  Ausdrücke   zu   erläutern^     Xhi- 
hin  gehören  auch  4Äe  JBeixiei^uagen  des  38lfti^  jPu- 
ragrajrhs. 
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PäoAeoorx.    Magdthurg:  Jakrhueh  its  FUiagopmms  Zß 

•  Jt/.  Frwen  in-^ Magdeburg.  5tc«  St.  Herausfregeben  von  O.  & 
JAötger»  Propft  uiid  Schuldlrector.  jppö.  92  S.^.  S.  ^4  gr.) 
Der  Qerausg.  iind  der  Hr.  Kect.  Dethrüctt  fahren  fort«  Rcr 
chenfchaft  vqn   der  Verwaltung  ihres  Amtes»    ven  liieren  £in- 

'  ricKtungeH  und  Lebrarteni,  und  TOn  dem  »  was  $ch  im  Pa^agOr  ' 
ghun    zugctrageo  hat,    4urch  diofes  allen  ißehulaiiJllaiten' zur 

'  {Nachahmung  zu  empfehJeude  Jahrbücji  z«  geben.*  Der  erfte 
Auffatt  von  HUi  Rötger  ift  überfchrieben !  Üeb^t  Mufre  Ehnrich," 
iung  in  Abficht  der  Privatkaffen  unferer  Zoglmge,  imd  enthält 
fehr  frahre  Bemerkungen  ays  der  Fülle  einer  langen  $cbuler- 
fahrung.  Alles  kommt  darauf  hinaus»  ^aCs  man  }unffen  jueuten 
in  Schulen  und  £r2^hungsan(lalten  nicht  auf  einmaJ  «lle»  Geld 
]n  die  Hände  gebe«  was  fie  zu  ihren  Bedürfniü^n  brauchen ; 
da&  man  ihnen  anfangß  nur  ein  l'aCpheni^eld  ;lu  freyer  l>isp<i.- 
Ution  2utheile.,  tnid  ihnen  dann  allmühlicb  und  ii>  gehörigen 
. Abftufdngen »  fo  <wie  fie  (Ich  dut:ch  gute  Wirtbfchaft  deOien 
würdig  machen »  mehr  Geld  anvemraue »  und  zuletzt,  wenn  Iie 
fchon  als  Schüler  fo  verftändig  werden,  ihre  ganze  Kafle  über-. 
Jafle.    Nr.  2.  von  Hn.  Delbrück:    Betfjfiiei€"€meir  iMatiftifchen 

'  MiMiode  beijm  grammafifcken  ÜnPerrichä  im  Grieckifchen  ift 
«ucK  in  einem  befondern  Abdruck  imKeiltclien  Verlage  zu  hie- 
ben. Der  analytifche  Weg»  den  der  V£.  einrchlägt»  führt  ge- 
wiCs  au  (tiper  gründlichen  und  tief  eiodringeiiden  j^eiuitnirs  der 


Sprache^  fetU  aber  aueti  viel  Nachdenken  VAn  Seitea  der  L6& 
-nennen  vorauf       Sehr  eigenthüralich«  und  helle  Anfichten  ge- 
wahrt die  neue  Einti^ilung  iei  Stpracblehre  in  .einen  tnufikalh- 
^JehMjii   und  ^inen  pfUhfophifchen  Thcil ,'  die  vorzüglich  bey  der 
.^  grieohifcben  Sprach^  weiche  wahre  IVlufik  ift>  Celu*  wohl  'ange# 
wendet  £eyn  mochte«      Nim:  foviel  hier   zur  P«ut]icbmachang 
diefer  Idee  au^  dem  Sche;na  der  griechirch«%i  Sprfioblehre.     I. 
Mufftalifcher   Tkeä  oder  Lehre  vöu   den    P7  ortern,     A.  Be- 
ftandtheUe  der  Wörter  oder  Buehft^beii ,    1)  das  Alphabet»    7} 
Scheidung  delTelben  inVocaie  und  Cotifonanten»  3)  mufULalifche 
Kunft^VÖrter  derfeibeu »   4)  abkürzende  Schriftzelchen,  5)  mufi» 
kalifche  Zeichen  der  Aus^fprache.     a)  Spiritus,  b)_Acccnlulnin?. 
.  jf)  Interpünctioiiszeichen.    B.  Formen   der  Wörter,     i  )  »Zwey 
Hauptformen,    Declination  und  Conjngation ,    2)  mufikalifche 
Hegeln  hey  Bildung  der  formen.     Ii;.  Philofopiäfck^  l^eil  der 
Qramma^ik   oder  Lehre  von  den  PVorten»  Syntax-     1}  P^rti" 
Jte/n^   a)  die   Ach  auf  Decliiutionen  besuchen ,    PräpoßtijDnem 
b}  die   ücb  auf   Conjugacionen    beziehen»    Conjunctiones    iotr 
mae  et  fententiae»  Adverhia,  c)  auf  declinations-  und  conjuga- 
tionfifahige  Wörter»  •  Cojni/«f«.     .2)   SprachgebraHth ,   aj  philofoi- 

Sbifcher  oder  allgemeii^er»  b)  Idiomen.  N.  3.  ift  eijie  Rede  an 
ie  abgehenden  Zöglinge,  und  N.  4.  Nachricht  von  den  Ver- 
änderungen »  Cenfurcn  und  Verwendungen  im  Schuljahr^  vom 
Pftern  pj;  J)i6  d^hin  ^  beidoi  von  Hn.  Delbrücks 
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GESCHICHTE. 

a 

.    Leivzxx9,  in  d,<  Weidmannifch.  Bucht.: .  D^fr  G^-, 

fchickte  Schweizerischer  E^dgenoffenSchaft.     Drittes 
>  Buch  durch  Johannes  Müller.    Dritten  Thfiils  cK. 
fte  AbthejJung.  i/gg.    ZweyteAbtheilujig.  1795. 
XXVIII  u.  XX  und  727  S.i  .  ^ 

rn  der  erften  Abtheilut^  diefer  Bandes  iinjet  man 
die  Gefcbichte  des  EinnufTes ,  welchen  die  Kirchen- 
verfammlungzu  Coftanz,  vorzüglich  dieAchtserklärung 
des  Herzogs  Friedrich  von  Oeftreich-Tyrol,  auf  den 
fchweizerifchen  Bund  hatte  lu  f.  w. :  in  der  zweyten 
beginnt  dann  di^üarftellung  des  bürgerlicheix Krieges, 
.welcher  aus  der  Vergröfserungsfucht  entfprang,  die 
eine  Folge  von  den  unecwarteteu  Eroberungen  einzel- 
ner Eydgenoffen  war.  Das  Glück  der  fchweizerifchen 
Waffen ,  anfangs. dem  alreji  Feinde  gefahrlich,  ward 
verderblich  für  eidgenöflifche  Tugend  und  Einfalt; 
iJiid  der  Partheygeift  brachte  den  Bund  oiebr  iib  ein- 
^m1  aij  den.  äufserßen  Rand' des  Abgrundes.  Folgten 
«ufdiefe;  Periode  nicht  Zeiten,  deren  Charakter  die 
Wahrheit  de*  fcbönen  Bildes  bew^ift,  deK^n  fich  der 
Vf.  vom  Geift  und  Schickfal  der  Eidgenoflenfchaft  be- 
dient, „die  einem  Alpenftsom  gleicht^  der  wild  her- 
unterfällt aus  dem  Gebirg,  Tannen,  Felfen,  Land 
und  Hütten  das  hohe  Thal  herabraufcheild  fortreifst, 
in  einen  ftürmifchen  See  tritt,,  alsdann  hervor  durch 
lachende  Fluren -befruchtend  und  fanft,  in  blumichten 
fWiefen  und  an  den  Mauern  ruhiger  Städte  fich  Ichlän- 
gelnd  verweilt,  bis  der  nützliche,  erquickend«  Flufs 
nach*  längcarn  oder  kurzem  Lauf  (wie  die  Nationen 
früh  oder  -fpät  alle  in  Vernichtiing)  in  das  Meer  tritt ;  •' 
hüttedier  Vf.  von;  der  Periöde.der  bürgerlichen  Unru- 
hen und  de«  Verfalls  des,  edleir  Gemeinfinnes  nur  den 
Blick  in  die  Vergangenheit  voll  Eintracht  und  keine 
Konde  von  der  Zukunft  gehabt:  fo  würde  die  Aehn- 
lichkeit  noch  weit  gröfser  gewefcn  feyn ,  die  unftrei- 
tig  zwifchen  ihm  und  Tacitus  ift,  mit  welchem  man 
ihn  häufig,  wenn  gleich  mehr  nach  einem  .dunklen 
Q^ühl,  als  deudicher  Einfichf,  rnfaramengefetzt  hrt 

■  Nicht  die  Kürze  des  Ausdrucks  oder  die  Fülle 
und  Yo^l Wichtigkeit  der  Gedankeiv,  «icht  die  forgfa^l- 
tige  W-ahl^der  einzeluen  Züge ,  aus  welchen .  ein  Ge- 
mälde zufammengefetzt  ift,  auch  nicht  die  aufseroc- 
dentliche  Gewalt,  mit  welcher  beide  Schriftftcllcr  ihre 
energifch'e  Phantalie  unter  die  Regeln  der  Hiftorie  ge- 
.  zwungen  und  ihre  tiefe  Abftraction  zu  denfelben  er- 
hobeu  haben,]  verfchaffen  uns  das  Recht,  den  Vf.  des 
gegenwärtigen  Werkes  den  Tacitus  unter  deu  Neuem 
A^  L,  Z.  1797»    ErfterBand. 


Z}X  neanen;  dena  aucli  andre  Gefchichtfchreiber  bah^ 
fich  iu  diefen  Eigenfchaffea  dem  Römer  mehr  ode^ 
>ir^iger  genähert.  Al^er  einen  Vergieichungspunkt 
giebt  es  z wifchen. diefen  beiden  erhabenen  .Gel fterti, 
warum  man  gerade  fie  als  brüderliche  Genien  in  de^^ 
Hiftorie  hetrachtea  darf;  beid«  haben  nämlich  einei; 
edleu  Patriotismus  gleichfam  ^um  Hintergrund  ihrer 
ganzen  Darftellüng  gemacht  und  dadurch  ihrem  StoiF 
Einheit  gegeben.  Beide  verleihen  daher-  auch  ihrem 
Lefer,  v^enn  wir > uns  fo  ausdrücken  dürfen,  einen 
Charakter,  und  damit  zugleich  den  grofsen  VorrUelly 
4afs  er  bey  der  Betrachtua^  Ihres  j^anzen  Werks  ein^ 
gleichförmige  Grundempfindung  bat,  welche  ihn  bey 
allem  Wechfel  des  Gegenftandes  und  der  Darftellung 
aie'^iie  Beute  dieflelben  werden  iafst,  fondern  inuer- 
Jbalb  ihrer  Sphäre  fo  frey  als  möglich  erhält. 

So  wie  hierin  die  charaktcriftifcäe  Aehnlidikcit 
zwifchen   diefen  beiden  Gefcbicbtfchreibern    beftcht, 
entfpringen  die  vornehmfteu  Verfchiedenheiten  zwi- 
fchen ihnen  aus  der  charakteriftifchen  ünähnliclikert 
ihres  Stoffes,. dafs  der  Römer  den  feinigen  nur  mit 
der  Bitterkeit  und  Wehmuth  des  Patrioten ,   der  Gö- 
-fchichtfchTeiber  des  helvetifchen   Bundes  aber   feinfe 
Materialien    mit    froher   Vaterlandsliebe  verarbeiten 
•konnte.   Deshalb  giebt  jener  unfrcr  Seele  die  Erhaben- 
heit der  Rcfigniation,  dicfer  den  erhabenen  Muth  de« 
Vordringens ,    jener  zugleich  die    Verachtung    alles 
Menfchlichen ,    welche   uns  bey  der    untergehenden 
•Sonnc'fo  oft  ergreift,  diefer  wie  beym  Sonnenaufgang, 
den  Entfthlüfs,  das  Irrdifcfae  mit  uns  empor  zu  rei- 
'fteh.     Sicher  wirkt  alfo  der  letzte  vortheilhafter  itt 

praktifcher  Rückficht         ■  ^ 

* .  •       - 

Indeflen  würde  man  dem  helvetifchen  Gefchicbt- 
fcjirei her  Unrecht  thun^  wenn,  man  diefen  Vorzug 
einzig  auf  die  Befchaffenheit  feines  Stoil'es  rechnep 
wollte;  denn  fehr  viel  davon  gebührt  der  hellem  Phi- 
lofophie,  die  ihm  vorleuchtet.  So  vortrefflich  die  in-. 
,diriduellen  Maximen  und  allgemeihen  Betrachtungeri 
find,  welche  wir'imTacifu.s.iinden,  verräth  es  felbft 
fchon  die  Manier  ^  in  welcher  Tie  vorgetragen  find, 
dafs  es  ihrem  Urheber  an  einem  Standpunkte  fehlte, 
wdcher  beftimmt  und  hoch  genug  war.  Ohne  einen 
folchen  werden  gerade  dieGeifter,  welche  am  tiefflen 
in  die  Hiftorie  eindringen,  ihr  die  traiirigfte  Anficht 
abgewinnen,  und  fchon  aus  diefem  Grunde  würde^ 
auch  ohne  jene  Befchaffenheit'  feines  GegenftandeSr 
der  Römer  uns  nur  zur  Refignation  erheben- können. 
Dagegen  verfpürtman  in  dem  vorliegenden  Werk  einen 
Geift,  der  in  feinen  Ueberzeugungen  zu  feftcn,  ftär- 
kenden,  crfreueuden  Refultatea  gekommen  ift,  und 
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.uns  nicbt^zwifchen  Hiitime)  ünd'llrde  fchwebend  er- 
kält.  Welche  Veröuderinig  hätrt  im  Tacitus  die  Auf- 
nahmeleiter einzigen  Lehre  der  Art- und  in  dem  Sin- 
ne hervorbringen  müden,  wie  wir  häufig  fie  hier  an- 
treffen, 2.  B.  0.367.  „Die  Regel  der  Natur  ift  eine  un- 
cmdliche  Mannichfaltigkeit  in  den  Formen,  Einheit 
ii^  dem  Priucipium,  welches  alles  umiafsf 

Dje  Krafr  diefer  Philofophie  wird  nie  fichtbarer, 
bis  weiinder  helvetifchetiefchichtfdifeiber  einen  Blick 
ftuf  das  Schickfal  der  Menfchheit  überhaupt,  dieEnt^ 
Rehuug  von  allgemeinen  politifchen  Inftitiiten  wirft 
Wie  Tacitus  feiner  Darßellung  dadurch  eineh  befon- 
'dern  Reiz  giebt,  dafs  erEpifoden  über  alle  bedeuten- 
dere Völker  der  römifchen  Gcfchichte  einverleibt,  wel* 
.che^beynähe  eine  Hiftorie  der  Welt 'war;  fo  erhebt 
fein  deutscher  Nebenbuhler  ungemein  feinen  Gegen- 
Rand  dadurch,  dafs  er  ihn  durch  grofse  Betrachtung 
in  Verbindung  mit  derMenfchengefchichte,  bisweilen 
mit  der  graueften  Vergangenheit,  bringt.  Der  ce- 
'^enwärtige  Band  wird  mit  einem  MeiAerftücke  die- 
fer Art  eröifn^ 

Die  Kitchenverfammlung  zu  Coftanz  ward  fchqn 
deshalb ,  weil  fie  an  diefem  Orte  gehalten  wurde, 
mehr  noch  als  gjofses  Phänomen  imGeifi  der  Zeit  über- 
haupt, befonders  aber  wegen  der  Vereinigung  zwifchen 
dem  Pabft  Johann  XXII  und  dem  Herzog  Friedrich 
von  Oeftreich-Tyrol  gegen  ihre  Verhandlungen  und 
wegen  der  Folgen,  welche  diefelbe  hatte»  wichtigen 
der  helvetifchen  Gefchicbte.'  Bey  diefer  Gelegenheit 
werden  einige  Blicke  auf  die  Entftehung,  Vorzüge 
uiid  Nachtheile  der  Hierarchie  im  allgemeinen  und 
des  Pabftthums  befonders  geworfl^n ,  welche  eiueili 
aufserordentlichen  Tieffiun  m  hiftorifcher  Nachfor- 
'fchung  verrathen,  wiewohl  wir  der  erlten  Hauptidee, 
.die  hier  geäufsert  wird.,  widerfprechen  möduen. 
,^Als  bey  Vermehrung  der  Gefchlechter,  fagt  der  V£  9 
die  Vervollkommnung  der  Nabrungskänfte  iiothweu- 
dig« wurde»  gefchah  in  vielen  Ländern ,  dafs  alle  Ger 
fchäfte  des  Lebei:^  durch  gemeine  UehereinRimmung 
vertheilt  wurden;  fo  dafs  nicht  allein  jeder  die  ganze 
'Zeit  feinesLebens  alle  feineKräfte  auf  ein'beffimmtes 
Gewerbe  richtete,  fondern  zu  eben  derfelben  Befthäf- 
'tigung  auch  feine  Söhne  und  Enkel  bildete.  Hiedurch 
"wurden  die  Familien  jeder  Nation,  wie  durch  die 
Bande  einer  grofsen  Haushaltung ,  verflochten ;  keine 
Vermochte  der  andern  zu  entbehren;  zum  grofsen 
Zweck  des  allgemeinen  Wohls  that  jeder  nach  feinem 
'fiefchick  den  mehr  oder  weniger  wichtigen  Beytrag. 
Der  priefterliche  Orden  ift,  gleich  wie  die  Krieger, 
;die  Bauern,  die  Hirten^  die  Kaufleute  und  alle  andre 
Lebensarten,  damals  gefondert  worden.**  —  Es  ift 
ups  durchaus  kein  Volk  bekannt,  von  welchem  wir 
zuverläfsig  wöff^ten,  dafs  die  Gefchäfte  des  Lebens 
bey  ihm  durcli  gemeine  Uebereinftimmung  wären  ver- 
theilt worden.  Bey  den  Aeoyptern,  welche  der  Vf. 
anführt,  waren  es  LocalbedürfuiiTe ,  welche  ohne 
weitere  Uebereinkunft  der  Menfchen  es  nothwendig 
machten,  dafs  die  Bewohner  einer  beftimmteo  Gegend 


nur  ein  g^wiiles  GetAHtk  Stieben;  War  diefe-Abfon* 
derung  naehher  ftsenges,  als  die  phyfifchc  Befchaifeil- 
hek  des  Landes  es  heifchte;  fo  flofs  dies  aus  der  P^ 
litik  des  regierenden  Priefterftandes ,  der,  eingewan- 
dert uüd  cultivirter  als  die*  ägyptifchen  Nomaden» 
fchon  urfprünglich  von.  diefen  gefchieden'war.  Nur 
von  deq  Ifraeliten  kann  man  behauj^teo ,  dafs  bey  ih- 
nen die  Priefter  durch  eine,  fr^lieh  von  Mofes  ec- 
fchlichne,  Einwilligung  der  Nation  abgefoudert  wur- 
den; aber  dagegen  war  f6r<lie  Theiluahme  an  allen 
übrigen  Gefchäften  des  Lebens,  bis  auf  diejenigen» 
welche  den  Leviten  augehörten,  gar  keine  Gränze  ge- 
zogen. Völlig  ftimmen  wir  dagegen  mit  demjenigen 
tiberein,  was  über  die  Gefchäfte  des  priefterlichen 
Ordens  ^efagt  ift,  'wie  auch  mit  der  Bemerkung,  dafs 
das  obrigkeitliche  Anfehn  gewöhnlich-  fo  oder  anders 
zwifchen  Prleftern  und  Kriegern  getheiltwar.  Herrfcb- 
fucht  ward  nothwendig  ein  Hauptzug  ittt  Charakter 
von  jenen  und  die  Religion  verdunkelt,  fobald  fie 
Dienerin  der  Politik  feyn  «mufste.  Noch  mehr  verlor 
fie  durch  den  Lauf  der  Zeiten,  da  die  Traditionen 
fich  verwirrten  und  die  fymbolifrhe  Sprache  der  got*. 
tesdienftlic^en  Gebräuche  fpäten  Jahrhunderten  nicht 
verftäudlich  blieb.  \,Alfo  war  endlich  von  jenen 
kaum  ein«  wi6  aus  der  Vorwelt"  hinuberhallender» 
Laut  übrig.  Diefe  fchienen  den  Weifen  dummes  Vor- 
urtheil  und  eigennütziger  Betrug;  der  gemeine  Mann 
that  fie  den  Alten  finnlos  nach.  Aberglaube  und  Un^ 
glaube  theilten  die  Welt ,  und  es  war  die  Summ^  Aef 
heften  Weisheit,  über  die  gröfsten  Anliegenheitea 
nenfchlicher  Natur  fich  unwiiTend  zn  bekennen.^ 
Mit  wenigen  grofsen ,  tiefeindringenden  Zügen  wer- 
den nun  die  VerhältniiTe  bey  den  Juden»  einem  Vol- 
ke, deffcn  Schickfal  gewefen  ift,  nie  das  zu  feyo» 
was  es  hatte  feyn  follen,  und  in  der  damaligen  gaor 
zenWelt  angedeutet,  unter  wielchen  die  chriftliche 
Religio«  emporkam,  deren  Charakter  mit  jener KunA 
gefchildert  wird ,  welche  unbekümmert  um  die  flbrl* 
gen  Eigenfchaften  eities  Gegenftandes  nnr  diejenigen 
darfteilt,  die  feine  Individftalität  ausmachen»  Der 
grofse  Nutzen  diefer  Religion  zeigte  fich  auffallend 
in  den  Zeiten  unmittelbar  nach  der  Völkerwanderung^ 
welche  den  Occident  in  die  Gefahr  einer  folchen  Bar- 
barey  brachte,  wie  die,  worinn  unter  dein  türkifchea 
Zepter  alles  Grofse,  Gute  und  Schöne  Griechenlands 
und  Afiens  verfch wunden  ift.  Die  Bifchöfe  näm- 
lich und.  andre  Vorfteher  der  chriftlichen  Kirche 
wufsten  durch  Vorftellungen  derfelben  die  nordi- 
fchen  Riefen  zu  zähmen,  und  es  gelaug  ihnen  be- 
fonders deshalb,  weil  -fie  einen  Mittelpunkt  in  deoi 
Pabftthum  hatten.  Nie  hat  diefes  ein  fchöneres  Lob 
erhalten,  als  welches  nun  erfolgt,  und  in  folcher 
Kiirze  find  die  Uribchen  vom  Verfall  defielhen  nie  fo 
vollftändig,  als  hier  entwickelt.  „Als  die  Europäer 
aus  der  Kindheit  ihres  Geiftes  ins  Jünglingsalter  über- 
gingen, blieben  ihre  I.ehrmeifter  zurück,  und  woll- 
ten die  Kuthe  noch  brauchen.^  Das  Airrhterliche 
Schisma  war  eine  der  vornehmften  unter  denfelben; 
es  führt  zur  Gefchicbte  der  Kircbenverfammlung  zu 
Coftanz*  . 
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&  IMvI^Iird  leidtMAidC^aibe,  di«  Gefckichte  die- 
JRm  GonciKnitts  hier  fo  darzoftelltn,   daft  man  eine 
lUblängliche  Idee  rom  Geifte  feiner  Verhandlungen 
«rtiieh  aad  durch  die  hiftorifche  Auflöfung^  befriedigt 
wurde»  ohne  je  daran  erinnert  zu  werden»  dafs  hier 
etwas  erzählt  fey:,  welches  nicht  ftrenge  ip  die  hei- 
^etHche  Hiftorie  gehöre.     DerVfl  hat  mit  einer  Kunil» 
die  ohne  eine  (blche  gedrängte  Manier  nicht  möglich 
Wäre,  jener  Fodenutg  Grärf^e  geleiflet»  und  diefes 
-vorzüglich  dadurch  verhindert,  dafs  er  die  Beziehun- 
gen zwifchen  den  Schweizern  und  den  Hauptperfonen 
der  Kirchenverfammlung,  wo  es  nur  irgend  möglich 
w^ar»  hervorhebt     Dadurch  ift  alles  fo  in  einander 
verwebt  worden,  dafs  man  kaum  irgend  eine  Nach- 
vidit,    irgend   eine  Bemerkung  über  das  Concliium 
w^rde  wegkiiTen  kdnnen«  ohn^  den  Faden  der  helve^ 
lifchen  Gefchichte  zu  zerreifsen.     Es  ift  für  denjeni« 
gen ,'  welcher  die  Gefchichte  und  hiftorifche  Kunft  en« 
•'    tfaufiaftifeh  liebt,  eine  gröfse  Freude,  wenn  er  fich, 
indem  er  bey  jedem  Zuge,   jeder  Aeufserung  eines 
vortrefflichen  Gefchichtfclireibers   gleichfam  auf  der 
I^uer  fteht,  ob  fie  in  diefer  Reihe,  an  diefem  Orte 
nicht  überÄaffig  oder  g^geii  deif  Vortheil  geftellt  find, 
durch  die  folgende Darftellung  wegen  feines  Verdachr 
tes  befchämt  findet..     Diefe  Freude  der  Befchämung 
ift  uns  oft  bey  dem  gegenwärtigen  Abfchnitte  zuTheil 
geworden.  ^ 

Die  Vollziehung  der  Acht  gegen  den  Herzog Frie- 
^  drich  von  Oeftreicn-Tyrol,  welcher  dem  Pabtt  Jo- 
hannXXn  zu  feiner  fchändlichen  Flucht  faüKreich^ge^ 
wefen  war,  konnte  man  freylich  den  Eidgenoflen  am 
^ichcrften  auftragen,  und  wenn  man  den  Gewinn  von 
Unternehmungen  vorzüglich  nach  der  Erweiterung 
der  Macht  abmifst,  fo  konnten  fi^  fich  Glück  dazu 
wünfchen;  denn  aufser  beträchtlichen  Eroberungen 
der  Einzelnen  erhielten  fie  jetzt  gemeinie  Ilerrfchaften. 
Allein  wer  vergifst  nicht  den  Wierth  diefer  Erwerbun- 
gen und  jener  VoHziehung  der  Acht,  wenn  er  fieht, 
dafs  unter  ihre  Wirkungen  auch  jener  unfeUge  Geift 
derLeidenfchaft  und  Vergröfsernngsfucht  gehört,  wel- 
cher nachher,  vereinigt  mit  de/ verderblichen  Eifer- 
fiicht  von  zwey  Volksführern-.  und  entzündet  durch 
die  Tokenburgifcheh  Händel ,  den  ganzen  Bund  dem 
Abgrunde  nahe  brachte.  Wer  da  weifs,  dafs  ein  fol* 
eher  bürgerUcher  Krieg  folgte,  möchte  nun  fogleich 
▼om  Schlnfs  der  Gefchichte  dar  Kirchenverfammlung 
und  ihrer  unmittelbaren  Folgen  zur  Darfteilung  de^ 
felben  forteilen,  dnd.der  Gefchichtfrhreiber,  welcher 
die  Reihe  von  Jahren  zwifchen  diefe  beiden  grofsen 
^  Begebenheiten  nicht  überfpringen  darf,  mufs  die  Unr 

feduld  des  Lefers  defto  mehr  in  Hinficht  auf  diefen 
iwiichenraum  furchten,  je  weniger  er  innerhalb  def- 
,  felben  EreignilTe  findet,  welche  diefelbe  in  zerftreuen- 
de  Aufmerkfamkeit  auf  andere  Gegenftände  verwan- 
deln könnte.'  Zugleich  fühlt  er  die  Pflicht,  uns  eine 
vollßändiffe  Vorftellung  von  der  fehweizerifchen  Eid- 
genoflfenfchaft  zu  geben ,  ehe  er  uns  zu  dem  Schau-_ 
platz  diefes  fo  äufserft  wichtigen  bürgerlichen  Krieges 
fährt.     Nach  den  dreyerley  gremeinfchaftlichen  Ver- 


bal tniflen,  welche  dieMbe  hatte,  in  foCem  ü^  näm- 
licb^an.  Kirche  ond  Reich  gebunden,  zur  L^udwebro 
vereinigt  war  und  Gemeii^errfchalit  in  ge^^^Ten  Vog-* 
^teyen  ausübte,  giebt  er  nne  ein  Gemälde  von  ihr,  wel- 
cfhes  durch  die  Schilderungen  einer  jeden  einzelnen 
(«andesgegend  und  deifen ,  was  üdk  jetzt  in-  ihr  er- 
eignete ,  vollendet  wird.  Diefe  Darfteltung  der  poli- 
tifchen  Verhältnifie  nun  hat  der  Vf.  mit  einem  folcben 
Eeichthum  an  Sittenzügen  ausgeftactet,  fo  wie  er  es 
überhaupt  trefflich  verftdit,  diefelben  allen thalbea 
mll  einer  anfclieinenden  Unbefangenheit  und  doch 
mit  der  klügften  Berechnung  anzubringen ,  dafs  auch 
der  ungeduldigfte  wohl  fühlt:  er  müife  hier  aufmerk* 
fam  verweilen ,  um  unterrichtet  zu  dem  Gegenftände 
zu  kommen,  welcher  feine  ganze  Erwartung  fpannet. 
Vielleicht  hat  der  Vf.  nie  eine  fo  grofse  Geichicklich- 
Meit  geaeigt,  als  in  diefem  unCcheiabarften  Abfchnitte 
feiner  Hiftorie. 

Er  wirft  dann  noch  einmal  einen  Blick  ^uf  die 
alte  Eintracht  und  Einf«  t  und  auf  den  tJebergang 
derfelben  zu  Vergröfserungsgedauken  während  der 
Periode,  welche  wir  kaum  verliefsen.  Am  wenigften 
waren  die  entferutelten  Orte  dazu  verführt  worden. 
^Die  fonft  muthigeu  Hirten  folgten,  fo  fchtichtern  wie 
ein  Jüngling,  der  zum  erftenmal  der  Tugend  unge« 
treu  wird»  welterfahruecn  MiteidgenoiTen.''  Den- 
nodi  mufste  es  .in  einer  folchen  Republick,  bey  fo> 
eben  Gemüthern,  wie  die  der  EidgenotTeu,  fcti^x^r 
halten ,  ehe  ein  allgemeiner  bürgerlicher  Krieg  zum 
Ausbruch  kam;  fehr  verwickelte  RechtsverhältniiTe 
mufsten  ihn  veranlaflen,  manche  Unterhandlungen, 
n^anche  Verfammluugen  mufsten  vergeblich  gewefen 
üeyn^  eheMenfchen,  deren  Verfahren  fo  oft  zusam- 
men für  die  gemeinfchaftliche  Freyheit  gefiegt  hatten» 
die  Waffen  gegen  einander  wandten.  Dafs  jene 
Rechtsverhältniffe  hier  fehr  genau  und  deutlich  ent^rl* 
ekelt»  die  Verfuche  zur  Erhaltung  des  Friedens  hier  mit 
Fleifsdargeftellt  find, brauchen  wir  nicht  zu  eritinerni 
vielleicht  eher,  dafs  jene  Entwicklung  durch  die  Schil- 
derung des  letzten  Grafen  von  Tokenburg  und  des 
Einilufles  feiner  Denkart  auf  die  folgenden  SuccefTiöns- 
ftreitigkei ten ,  und  diefe  Darfteilung  durch  eine.ämfi- 
ge  Auswahl  viele;r  charakteriftifchen  Züge  die  Tro» 
ckenheit  verloren  haben ,  welche  die  Natur  des  StoA 
fes  mit  fich  bracht^.  Meifterhaft  ift  es  hefonders,  wi« 
während' der  Befchreibung  der  ganzen  Lage  des  letz- 
ten Grafen  die  beiden  Hauptfiguren  in  dem  folgenden 
Kriege  unbemerkt  aufgeführt  werden.  Indem  näm- 
lich erzählt  wird  „ddfs  die  ehemalige  Freundfchäft 
zwifchen  Zürich  und  dem  letzten  Grafen  «rkaltet,  da-^ 
gegen  eine  zunehmende  Vertraulichkeit  des  letzten 
mitSchwyz  bemerkbar  geworden  fey,  wird  der  Grund 
davon  in  dem  Charakter  der  Haup'tp^fouen  gefunden; 
lind  fofolgt  die  Schilderang  des  Bürgetmeifters  von  Zü- 
rich, Rudolf  Stäflfi,  und  des Landamraanus  zuSchwyz, 
Ital  Redtng.  Es  wird  uns  um  fo  eher  erlaubt  feyn- 
hier  einen  wörtlichen  Auszug  aus  derfelben  zu  geben, 
da*  wir  nachher  uns. bey  der  Darftellung  von  Charak- 
•teren  in  diefem  VtTerke  noch  länger  verweilen  werden. 
P  a  Jeder 
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Jeder*  von  ^dwfeir  üfönnern  v^r  (&r  fein  Vaterland 
fo  thätig»^uikl  fühlte  für  daffelbefo  wirm,  dafs  (der 
Fehler 9  wodurch  das  gröfste  Unglück  eQtftand!)  ihr'* 
Eifer  dorch  die  Betriachtung  des  gemeineiägeitöjjifchen'' 
Vat«Tt»üdes*  nicht  geinäfc igt  wurde.  Der  Bürgerinei-' 
fier.war  ein 'Manu  von  herrlicher  (aeftalt»  fehr  grofs; 
von  einer  Leibeskraft,  welche  auch  unter  Jen  dama- 
ligen Menfchea  ihn  auszeichnete»  und  v^n  «ioem- 
Nachdrude  des  Charakters ,  der. mit  ihi*  im  Verhält- 
nifs  war.  Seit  vielen  Jahren  waren  feine  Mitbürger 
gewöhnt!«  in  den  wichtigftenSachen  der  Stadt  auf  iha 
zufehen;  die  Eidgeaoflen,  der  Kaifer,  .die  benacfa-' 
harten  Fürften  und  Herrn  ehrt^  ilui.als  den  Mann, 
durch  welchen  in  Zürich  das  meifte  auszurichten  war. 
Mit  Friedrich  von  Tokenburg,  um  deii  er  fich  ver- 
dient gemacht,  ftand  er  in  (fo  freundfcha£i:licfaea  Ver«- 
hältaiilfon ,  -dafs  er-feinen  Soiui  an  deffen  Ilof  fichicktQ. 
An  demfeiben  war  einZufammenflufs  von£dlen,  und 
in  diefem  Kreife  auf  gutem  Fufs  zu  ftehu,  dazu  be- 
durften fctiweizerffche  Borger  und  Landleute  zwey 
Dinge:  perfönliches  Verdiemft,  welches  unwillkühr- 
liehe  Achtung;  einflöfse,  und  (auf  dafs  es  ihnen  ver- 
geben werde)  den  Seh ei4i^  es  nicht  felbft  zu  bemer- 
ken. Der  junge  Stäffi  hatte  von  beiden  das  Gegen* 
theil.  Alfo  begegnete^  dais  der  Graf  und  aadereHcr- 
ren^  dJeihn  für  noch  ungebildet  hielten,  ihn  wenig 
auszeichneten,  die  jungen  Edlen,  die  ihm  näher  wä- 
re? ,  .dureh  icaffcfaerley^pott  über  feiive  A^ifgeblaft^u- 


heit  ihn  in  Veleg'enh^tt  1eft(«tf. '  fDiefeljl^f  iH^llte 
er  idevi  BürgerWifter  in  feinen  Brieftti  auf  das  geN> 
häfligfte  dar;  das  Vaterherz  bemerkte  die  Urfache;' 
nicht.  Der  Bürgermetfter  fah '  in  ihm  ilch  felbü:  Und: ' 
Zürich  verachtet,  sief  ihn  zurück«  bezeugte  Empfind- 
Uchkeit.  (Die  Note  gegen  CoqriHd  fgüfslin,  welcher 
diefe  Gefchichten  bezweifelt,  ift  eine  .fchöQe  Probe 
vjon  der  Wetüe,- wie  fnan  foicheii  hiftorifcfa^n  Zwei- 
feln begegnen  mufs.)  J^r  LaadainiBan  von  jScbwy^ 
Ital  Reding  mu(s ,'  aufser  ;d9m  angeftanunten  Erbgut, 
weiches  er  auf  eine  glänzeude  Weife  zu  vermehren 
wufsbe,  und  uebft  einar  aus2^icfaiaea4en  Bej-edfam-' 
keit«  Jone  in  jder  Demokratie  befopders  mächtigen 
Eigenfcliaften  eiper  juannlichen  Herzlichkeit,  eines 
mit  Würde  ..einfchmeicheliKlen  freundlichen  Wefeos, 
gefchwinder  I^findiQig^  hegeift^rKd^p  Feuers  und 
ujQierfchütterlichen  Muthes  in  -h^hetn  Grade  b^effea 
bähen«  da  er  in  einem  f ür  üleichhei^  i^nd  Freyheit 
fehr  eifecfücluigen  Lande  viele  jahr^  hindurch^  mit 
einem  Anfehn ,  das  vor  ih«n  keiner  fo  hatte ,  gleicb- 
fiam  gehenfcht.  Ein  eben  fd  prädomiqirendes  Anfehn 
wofste  er  feinem. C^ntoii  oint^  deQ\£idgieno{rea  zu 
geben.  Das  Abnehmen  «der  Zuneigung  Fi'iedrichs 
von  Tokenburg  für  Zürich  ben^t^^  er  zur  Verm^eh- 
ruug.des  ErnfliiiTes  ViO|i  Sehyiryz,  ind^em  er  neh&  1^- 
litifchea  Xii:ündea  ,auch  (olcher  Angelj^genheiten  £cb 
bediente,  die  dem  Herzen  Friedrichs  nahe  Jl^gei;i^ 

(Der  Befchlujs  folgt,) 


^^ 
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'X,tTSKaAQEscniCRT£.'  Ijouban,  mit  Scbaferifchen Schriften  : 
^Uckerinneruiff  an  dieJrUhern  taleinifehen  Poeten  der  Obei^laufitz,  ' 
«iii«  Schttlfchnft  Von  M.  FriJ,  JL,  ßecher,  Coor.  tjg6,i^S.  $. 
Ilr.  B. ,  der  un»  fchoh  durch  einige  frühere  ^uffdtze  als  ein 
fL^ifsigerLit^rator  bekannt  tft,  thut  hier  ftlr  die  Oberlaufiiz  ei- 
n^n  Vorfchlag ,  den  fchon  Leihnitz  zur  VerroIIftändigung-  man- 
cher Gcüchicbts^moUiing^n  für  ganz  D^utfchUnd  gethan  hat;. 
Da  zu  der  2Seit ,  wo  die  UteiniCche  3pracke  in  .vnferm  Vater- 
,]aQde.iu>ch  die  einzige  vornehmere  Sprache  der  gat^J^ctenScnn- 
Üe  eiicmachte  >  auch  in  der  Laußtz  eine  Men^e  j^fiier  lateini- 
fcher  Poeten  aufwanden  >  die  zum  Theil  auch  die  merkwurdii;- 
ften  Begebenheiten  ihrer  ^feit  \ind  ihr^s  Landes  befangen:  .fo 
entwirft  der  Vf.  hier  ehi«n  fehr  zweckmäfsigen  Pian ,  JDeilkiaf 
pDCtarum  JLfiJatoruni  pnd  zwar  vors  erfte  nur  fokhe  zu  tm^ 
inelp,  d^i^H  Gedichte  zugleich  zur  ErJäuterun)^  und  Beurkundung 
der  Provinzialgefchichte  und  Topographie  abzwecken.  Durch 
die  Art ,  womit  er  dief^n  Plan  hier  nach  feinen .  erfben  Grund- 
wqew  eutwivft ,  geirrt,  er  ficji  .fel)>(b  als  den  Mann,  der  zykt  Aus« 
f ilhrung  delTelbep  Muth  und  Gefchicklichkeit  hat ,  und  es  ift 
daher  recht  (ehr  zu  wÜnfchen ,  dafs  iljm  die  Unterttiitzung 
ir/irkUch  zji  Theil  jji'crde ,   wozu  er  -feine  jßatriotifchen  Laisds» 


Iciite  bey  tiefer  Gelegenheit  auffodort.  ^encer"«  ptWa.,  J^i^- 
Uum  verdiente  auch  wohl  ßhne  diefe  Sammlung  eine'  befondere 
Au&gab^,  da  es.fo  auffallende  Ziige  der  damaligen  politifchen 
und  kirchlichen  Verketzerungsfi^cht  enthüh.  Be>'l«ulig  lerne« 
wir  noch  aus  diofer  durchaus  mit  vieler  Sachkunde  abgeCadten 
Schrift,  dafs  unter 4en  IjftMfitzer  lateinjfchen  pichterprodukteu 
furh  auch  fchou  eine  Noachide  vor  Böhmern  befindet-:  Batk, 
fkeodori  DilmUm  Npae,  .Gor).  157$.  4.  Rec.  den  jedes  Un- 
ternehmen freuet ,  das  den  literariurhen  Gemeingeift  einer  ihm 
einft  fo  theuern  Provinz  bezeichnet,  fennnert  fich  einen  ganzen 
Band  feltener  latelnifcher  Zeitgedicbte  meid  laufiteifcher  Poe»- 
ttris  fb«fond«js  die  Gefchichte  des  ^ojahrigen  Kriegs  betreffend, 
in  der  tuefflichen  Bibliothek  der  Prämonfiratenferabtey  auf  dem 
Strahhof  in  Prag  ^cfehn  zu  haben.  "  Auch  befanden  fich  in  der 
v.  Pohikauifcheh  Bibliothek,  die  nun  die  üniverfi  tat  Wittenberg 
ijeTkzt»  mehrere.VolunsinaTadkflfcher  und  kivfitzi^her  Gedichte 
in  lateiiiifqher  und  deutfcher  .Spracjie »  wovon  viele  vielleicht 
pur  hier  noch  erhalten  und  von  ihre«  .Rammler  mit  unglaubli- 
cher Mühe  zufammengebracht  worden  waren.  Von  beideu 
würde  Hr.  B.  fehr  leicht  Abfctirtfcen  zu  fiHiieip  Behuf  erhalt 
ten  kennen. 
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So^nabßnds,   den  n,  ^an%aT  i'^gj, 
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dESCHICHTE. 

Leipzig»  in  d.  Weidmaimifch.  Buchfa.:  D^  Ge- 
Schichte  fchweizerijcher  Eidgenoffenfchaft.  Dritte» 
Buch  durch  Johannes  Mutter  etc^ 

m 

melchUJß  der  im  vpirigen  Stiick  ah^jehwhfiHLen  üjecenfion.) 

SO  ibd  dta  beiden  Maaner,  welche  di<^  Materialie» 
%}x  elaeii» 'bürgerlichen  Krieg»  die  ü<;h  älliivähUg 
gqgehä.ufit  hatteo ,  ijo  Brand  fteclj.ten ,  ipit  eiiier  üq- 
parth.eylichkeit  eingeführt,  die  in  der  g3uzen  nacht 
berigen  ErzähUixg  herrfcht,  '  Wir  verfiche^n  dies  xm 
fo  lieber»  da  Wir  gefbhen  miilCen»  dafs  uas  nachdem 
ecteo  Durdilefeo  diefer  swejten  Abtbeilniilg  der  j^in- 
druck  blieb,  als  w^nn  die  patriotifche  Seele  des  V£ 
von  dein  Haffe  ^  welchen  alle  Eidgenoflen  wider  Zü^ 
rieh, nach  fdner  Verbindung  mit  Qeftreich»  depa.alteci 
Feinde  der  eidgendfllCcben  Freylveit,  faegteji,  wenig- 
flens  nicht  ib  weit  freygeblieben  (ey»  da^  nich^  eii| 
leirer  Schatten  da i^pn,  ihm  felbft  unbemerkt»  /lUf  feine 
D^rftellung  föllte  gef;allen  fern*  %m  befondres  Niachr 
£Drfchen  dieferwegen  in  de;n  Quellen  belehrte  uns  aber^ 
dais  diefer  Eindruck  der  Natur  des  fiegenftandiess  ^9- 
gemeffen  £ey»  WP^u^  auch  nichts  io  fefar  fpricbt,  als 
dafs  Stöffi  auf  fieine  eignen  Mitbürger  fich  nich{  {glaub- 
te vcrlaffen  im  dürfen.  Die  Furcht  ixi^d  Unruhe»  wel- 
che deshalb  in  feiner  grpfsen»  fiarken  Seele  fich  er* 
zeugen»  machen  einen  überrafchenden  Contraft  mit 
der  wilden  Zwi^rfich^,  durch  welche  lUding  und 
feine  Kampfgenoflen  begeiftert,  nnd  auf  eine  Weifet 
.de;5  wahren  hiftorifchen  Künftlers  werth«  ift  geradp 
diefer  Cointraft hier  benutzt»  um. den  (jemdiden  vx>n 
den  fcbönftep  Scenen  ihre  Haltung  ^u  geben.  Man 
JTejtrachte  in  d^tfer  Hinficht  jede  Befchreibung  einer 
Rüftung  zu  einem  Treffen  oder  einer  wirklichen  Wat 
ft*nthat,,wobpy  der  Bürgermeifter  gegen  die  Schwy- 
zer  anführte«  ^ausgenommen  die  jSchlacht  bey  Si:.  Ja- 
)u>b  im  Silfelde,  da  %t  durch  feinen  gro&eo  Tod  alle 
$chuld,  die  etwa  auf  ihm  haften  mochte»  vertilgte 
und  fein  Leben  krönte.  Sechs  Bauner  der  Eidgenof- 
(ßn  waren  aufgebrochen»  um  gegen  Zürich  zu  ziehen; 
Ital  Reding  war  voran.  Bald  kamen  .Gerüchte  grofser 
Nx)tb  in  den  Rath»  mit  welchem  Rudolf  Stäüi  zum 
letztenmal  den*  ganzen  Morgen  verfammelt  fafs.  Ganz 
^^nrkh  war  fogleich,  ohneUnterfchied  von  Stand  und 
J^tAjck  den  'Waffen ;  das  Volk  drängte  fich  in  den 
0901^ ,  .im  Thor »  auf  der  Silbrücke ,  ehe  die,  Bürger- 

^fjj^^f L>flj*^^'^^^  werden  konnte.      Dennoch  bewirkte 
u4e9  Landammannes  von  Seh wyz^    dafs  ein 
'"trecken  auf  das  Heer  von  Zürich  fiel,  ^ 
2.  1797«     Icarfiier  Bo^i* 


£ernern  Widorfiand  aufgab  V4id  der  Brücke  fich  zu-, 
drängte.  „In  diefer  äu^erilen  Gefahr  vergafs  Rudolf 
Stäßi»  dafsRediQg  WiPhl  vornehmlich  ihn  fuchte;  ge> 
d)ichte  iilleiQ  der  Ehre  des  Vaterlandes»  wofür  er» 
nur  zu  leidcufcbaftlich  9  von  Jugend  auf  gebrannt»  fo 
«riel  gewacht«  gehandelt »  gefiritteQ.  Alfo*  dajanten 
''alles  in  grofster  Verwirrung  war»  die  Banner  gewal- 
tig nbep  hereindrangeo ,  das  g^nzeHeer  der  Züricher 
aber  upaiifHaltbar  die  Wiefen  faerabeilte»  hielt  er  fpi-, 
ner  grauen  Haate  für  unwürdig»  die  Flucht  anzufüh- 
griff-zu  feiner  breitj^n  Mordaxt*»  ftellte  fich  mit- 


ren 


ten  auf  die  Silbrücke»  rief  mit  erfchütt^uder  Stimme 
durch  die  Schaaren  hin :  »»haltet  Bürget,  haltet  1  Sie, 
taub«  geblendet«  foctgierifljen»  fh>hea  zn  beiden  Sei^ 
ten  jan  ihi»  hin»  Er  nicht  mU  ihnen ;  auch  nicht  nach 
ihnen;  .ftand»  ernft  und  feft,  wie  fonft  UnRath»  odec 
auf 'Tagen.  Jeder  Augenblick  brachte  gröfsere  Noth« 
«—  Als  Tod  unclNoth  überall  her  einbrachen»  Rudolf 
Stäfitaber,  Vorwürfe  und  B.efehle  austheilend ,  miti 
teo  auf  der  Brücke»  in  feiaer  hohen  Geftalt,  wie  ein 
Wehrtburm,  den  Fei^  aufhiek,  beleidigte  er  mit 
Blick  oder  Wort  ein«n  Bürger  von  Zürich »  mit  Na« 
men  Zur&inde^.  Bey£U>ttes  Wunden»  Du  biiS:  an  al- 
le« Jammer  ,Schuld4  f>ef  diefer,  hob  den  Sptefs« 
rannte  ihn  durch.  Da  fiel  der  gewaUige  Bürgerin  el- 
fier» die  Rüftung  raffelte,  es  ertönte  die  Bj^ucke.  Auf^h 
.ibll  ein  gewißler  L$thard  von  Merifchwatulea  imLu-' 
cernifchen  vpn  ynten  heraMf  einen  Balken  der  damals 
niedrigen  Brücke  gehoben»  und  mit  feiner  lialLbarde 
ihm  den  Todesftreich  beygebracht  haben«  Grofs  war 
Stäffis  Tod;  denn  er  ftarbjü  feiner  Pflicht  —  Hier- 
auf w^urde  die  Vorfiadt  geplündert,  alle  zwifchen  der 
Sil  und  den  Stadtgraben  fiehenden  Hjäufer  u.  C  w. 
wurden  verbrannt.  Auf  verbluteten  Leichnamen  fit- 
zend, den  Rücken  erfchlagener  Feinde  zum  Ti&h, 
zechten  die  Helden  und  fahen  den  Brand.** 

Wer  die  erhabene  Kraft »  das  äc^thiftorifche  Le^ 
ben  diefer  Befchreibung»  womit  der  gegenwärtige 
Band  fchliefst»  zu  empfinden  vermag,  wird  die  Fort- 
£ej:zuug  der  Gefcliichte  dieCes  bürgerlichen  Krieges  als 
einen  neuen  unvergänglichen  Lorbeerkranz»  welchen 
fich  die  Hiftprie  in  Deutfchlaud  erwirbt»  fchou  im 
voraus  betrachten.  Mancher  aber  wird  iich  auch  wun- 
dern» dafs  ein  üplches  Werk»  wie  diefe  Gefchichte 
des  helvetifcheu  Bundes»  bey  weiten  deu  grölsten 
Theil  feiner  Zeitgenoifen  quf  ^em  Namen  nach  be- 
kahnt  ift»  von  wenigen  gelefen  und  taft  gar  nicht 
nach  fibinem  anfserordentlidhenWerth  be^^andert  wird. 
Wiewohlwir  es  unter  a}len  hifionfchen  Produkten  feit 
deu  Gefchichtbüdbem  von  Tacitus  das  einzige  feyn 
läffen»  welches  wir  zum  immerwährenden  Studium 
Q  erkok- 
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erkohren  haben,  liefremdet  uns  diefe  Erfcheinung 
htinesw^geßi  Etwas^  fchtrid  daran  mag  wohl'  der  Vi, 
ftlbft  feyn.»  theils .  wegen  joancher  Dunkelheiten  in 
feinem  Stil»  theils  wegen  einer  andern  doppeU 
ten  Urfache«  welche  wir  weiter  unten  In  der  letz- 
ten von  den  allgemeinen  Bemerk un^n,  die  über  die<- 
fes  Werk  noch  nöthig  find,  berühren  wollen.  Die 
yorn^hmjte -Schuld  U^t  onftfeteig  in  unferm  Publi" 
.cum,.  Die  Hiftorie  kann,  wenn  ne  mit  der  Ihr  ge- 
tfDkrendefi  Würdte ,  Tiefe  des  G^ldtes  und  dem  gehö« 
rigen  Umfang  ifcon  Kenntnifien  bearbeitet  wird,  nur 
dem  reifern  Alter  einen  hohen  Genufs  gewähren;  . 
Leidier  werden  wir  gerade  in  demfelben  durch  tau- 
fenderley  Gefchäfte  von  eiiier  angeftrengten  Leetüre 
zurückgehalten«  Die  Jugend,  welche  f«  fehr  das  In\, 
(ereile  der  blofsen  Neugier  und  beftimmrer  Leidens- 
chaften hat,  kann  eben  fo  wenig,  als  die  andre  Hälfta 
der  Lefewelt,  dä^  w^tbliche  Gefcblecht,  den  Reiz 
der  Hlftorie  eitipfinden:  dies  letzte  fchon  deshalb 
nicht,  Weil  dlefelbe  fich  nach  feinen  gutmüdiiged 
Wünfchen  für  das  Schickfal  derjenigen  Perfonen,  für 
welclie  feine  Theilnahme  einmal  rege  gewordto  ifi, 
unmöglich  bequemen  kann.  Waltete  aber  auch  diefa 
Urfachen  nicht  1)eyra  Publicum  ob,  fo  ift  überhaupt 
Aet  Kunftfinn  bey  uns  nicht  gebildet  genug,  als  ilafs 
Wir  ^n-  dem  antiken  grofsen  Stil  diefer  hiftorifchen 
Arbeit  Gefallen  finden  foUten.  Der  Vf.  verachtet  alle 
die  gewöhnlichen  Mittel,  wodurch  der  Haufe  alltäg- 
licher Lefer  gefpannt  wird,  kündigt  es  fogar  nicnt 
an»  wenn  er  etwas  wichtiges  zu  fagen,  eine  hinrei«^ 
faende  Scene  zu  fehildem  hat;  dafs  man  fich  mit  der 
»rofaten  Ruhe  in  leine  Welt  verfetzen,  leife  aufmer- 
kend  fich  der  Anfchauung  fiberlaflen  und  keiner  an* 
dern  Leidenfchaft,  als  der  für  die  Wahrheit  huldi^ 
|;en  mufs,  um  ihn  lieb  zu  gewinnen  und  zu  berwun- 
rfern.  Dereinft  wenn  die  kommenden  Jahrhunderte 
der  Hiftorie  einen  Tempel  nach  dem  Sinne  des  Altern 
tfaumes  gebauet  haben,  werden- auf  dem  Altar  die 
Priefter  derfelben  an  diefeu  Annalen  4^  helvetifchen 
Bundes  mi  t  Fleifs  finrfcben. 

Unter  den  allgemeinen  Bemerkungen^  deren  wit* 
erwähnten,  betrifft  die  etfte  die  Schilderung  der 
Hauptperfonen,  wie  und  wo  fie  in  diefer  Schrift  «nt- 
wbrfeu  wird.  Üeberhaupt  hat  der  Vf.  die  Sitte,  wel- 
che feigem  hiftorifchen  Sinn  entfprlcht,  dafs  er  jede* 
Figur  fich  durch  ihre  Bewegung,  ihre  Handlung  vor- 
züglich felbft  darftellen  läfst;  feiten  erlaubt  er  fictf  ' 
cinRafonnemenc  über  diefelbe,  und  nie  werden  feine 
){etrachtungcn  gleicbfara  £ur  Rede.  Wann  es  ihm 
^aran  Hegt^.  uns  auf  einmal  eine  vollftändige  Idee 
Ton  einer  hondelnden  Peffon  äu  geben  ^  fo  verweift 
er  uns  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  auf  die  Quellen  zur 
Rechtfertigung  eines  jeglichen  Zuges,  und  meifterhaft 
find  immer  die  Striche  gemachr?  durch  welche  ra«in 
idie  Individualität  der  Figur  erkennen  foU,  mit  bläf- 
fera  Farben  und  weicher  diejenigen,' welche  mehr 
einer  gewiffeu  Gattung  von  Charakteren  angehören; 
ledesUrtheil,  welches  er  fich  über  einzelne-Menfchen 
«rlaubt»  vrrrüth  den  Mann,  welcher  durch  feine 
Kcunrnifs  aller  Zeiten  und  Natiene»Dttlduag  gelernt- 


hat,  und  daher  durch  keine  Schwächen  zum  tJnmudt, 
nur  durch  etttTchiedene  Bosheit,  aUb  äiifserft  feltem 
aum  lauten  Uuwilleft  bewogen  wird.    .Wie  er  dieFra- 

Se,  ic;o  das  Gemälde  einer  Hauptfigur  ftchn  müfle, 
eantwort^n  würde, läfst  fich  aus  diefeuvdritticuTheil 
nicht  mit  Sicherheit  abnehmen.  Stellt  man  daiTelbe 
fogleich  im  Eingang  auf,  wo  eine  Perfoii  erfch^int, 
fo  hat  man  dieAuftnerkfamkeit  des  Lefers darauf  noch 
gar  nicht  rege  gemacht,  und  es  fcbeiut  anraafsend, 
ihm  ein  UrtheiF  aufdringen  zu  wollen,  mit  welchem 
er  den  beurcheilten.  Gegenftand  noch  gar  nicht  ver- 
gleichen kaiitf:  bringe  man  ein  fokhes  Gemälde  nach 
der  Sitte  der  berühmten  englifchen  Gefchichtfchreiber^ 
an  das  Ende  der  Darftellung«  fo  kommt  man  in  eine 
Gefahr,  welche  jene  kei.nesweges  vermieden  haben, 
nämlich,  manches  erft  nach, detn  Tode  einer  lioudeln' 
den  Perfon  an  den  Tag  zu  bringen,  was  den  Zufchauer, 
hätjje  er  es  ^^prher  geWufst,  gröfscre  Theilnhhme'ani 
Leben  derfelben  würde  abgewonnen  haben.  Diele 
Unbequemlichkeiten  fcheinen  am  leicbteften  verroie- 
den  zu  werden ,  wenn  man  folche  vfllkommne  Schil- 
derungen aufftellt,  fobald  ei^e  Figmr  eine  Zeitlang 
gehandelt  hat  und  zu  den  wichtigften  Momenten  fort« 
fchreiten  wird.  Für  den  Vf.  des  gegenwärtigen  Werks 
War  dtefe  Frage  nicht  von  beijbndrer Wichtigkeit,  weil 
er,  wie  gefagt,  die  meiften  charakterifttfchen  Züge 
uns  allmählig  bey  Get^enheit  giebt.  Die  Figuren 
der  deutfchen  Konige  ftellt  er' freylich  gewöhnlich 
beym  Anfang  oder  Ende  ihrer  Regierungen  befonders 
dar;  altein  theils  find  fie  hier  nicht  von  ausgezeich- 
neter Wichtigkeir,  vielleicht  oftnuranwefcnd,  um  den 
Zufchauer  zu  gewöhnen,  dafs  er  vom  helvetifcheh 
Bunde  ftets  auf  das  Reich  blicke,  zu  welchem  der-* 
felbe  gehört ;  theils  find  fie  mit  befondrer  Kuuft  gleich- 
fam  fchief  geftellt,  gegen Helvetien  gerichtet,  fo  dafs  ' 
tütin  gnr  kein  Gemälde  von  dem  ganzen  Menfchen, 
fondem  nur  eine  Idee  davon  haben  foU»  wie  er  fich 
auf  diefem  Sbndpunkte  gezeigt  hat: 

Weit  wichtiger  ift  es,  den  politifchen  Gelft  die- 
fes  Bandes  überhaupt,  und  der  zweyten  Abtheilung 
liefonders  zu  charakterifiren.  In  Hinficht  auf  die  Tiefe 
der  politifchen  Weicheit  ift  auch  kein  Gefchichtbuch 
des  Aiterrfaums  mit  dem  gegenwärtigen  zu  verglei- 
chen. Allenthalben  werden  alsRefultate  der4Iiftorle 
Grundfatze  geSufsert,  die  eine  eiferne  Wahrheit  ha-?* 
bcn,  und  die  Anwendung  auf  befondre  Gelegenheiten, 
welche  hier  öfters  gemacht  ift,  mufs  für  jeden  den- 
kenden Kopf  zu  einem  lehrreichen  Beyfpiele  werden« 
Der  helvetifche  Bund  im  Ganzen  fowöhl,  als  einzelne 
Orte  der  EidgeuofTen ,  finden  durch  die  Weife,  wie 
die  Hiftorie  ihrer  Vorfahren  hier  behandelt  worden, 
einen  Codex  voll  herrlicher  politifcher  Gefetze  für 
die  Gegenwart  und  die  Zukunft  in  diefem  liuche. 
Wenn  jeder  Staat  eine  folche  Öarftellung  feiner  .Ver- 
gangenheit hätte,  und  es  uns  nicht  an  Sinn  fehltet 
die  politifchen  Maximen,  welche  die  Gefchichte  uns 
giebt,  richtig  anzuwenden  auf  verkommende  TFälle; 
welche  wohlthätige  Gefetzgcberin  würde  gerade  in 
den  jetzigen  Zeitläuften  die  Hiftorie  werden.  <ta  map 
die  gefetzgebeadc  Gewalt  an  eine  Philofoflhiö*  brin- 
gen 
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§enwiiii  die  für  lichfcfbft  h^'fh  nicht  eibni$i  ihrG<>' 
fchäft  vollendet  bar.     Sichc*r   da^jhte   der  Vf,  an  dies 
vetdetbViche  Phänomen  bey  manchen  politifchen  Aetl^ 
fserungen  in  der  zweyten  Ab^heilung,  die  ihm  vte 
einer  Partbey  eben,  fo  fehr  werden  verübelt  \ver4en, 
jils  d,er  Inhalr  Vdn  zwey  kkijrzjit'h'erfdileneiien  ?tug- 
fchfiften ,  die  mAn  ihm  beylegt.      So  findet  man  in 
der  Vorrede  zwey»  i»  diefer  Rückficbt  fehr  merkwür- 
dige, kräftig  und  fchön  gelag^e Stellen:  «,Die Formen 
ändern  fichj  ewig  find  nur  Wahrheit  und  Recht.    Wo 
find  fie,  dafs^  wir  fie  fachen  ?     Ganz  und  immer,  nir- 
gendj  heller  und  fefter,  bald  da,  bald  dorf.     Der  üb- 
lich ich  tforfcli  er  fuChe  fie,  der  Gefchichtfchreiber  ftellc 
fie  dar  J  der  Staatsmann  halte  fie  fefi.**  —  .  „Biderbe 
Männer  \'0\\  Zünften ,  Gemeinden  und  Landss^emein- 
denl     Wenn  fogienannte  Kinder  (ja  wohl  Kindtr!) 
der  Freyheit  Euch,  die  Ihr  darin  aufgewachfen  und 
alt  geworden,  eine  andre:  Freyheit  bringfe  woHeii'als 
die  Eure  Väter  auf  Euch  vererbt,  und  wenn  fie  in  fer^ 
ncr  Ausficht,  jenfei ts  vieler  tiefen  und  breiten  Blut- 
ftröine;  Euch  einGlrick  vormahlen,  welches  Ihr,  wJe 
Ufiir  wenige  alte  oder  neu«  Nationen ,  fchoti  fo  lang 
wirklich  befit2et;  fo  belehret  fie  aus  Eurer  Geichich- 
te,  wie  unfchaUdsvöil  find  unblutig  die  etvigen  Bünde^ 
wie  gleichfam  ven  Jelbjl  im  Lauf  zwey  voller  Jahrhun- 
derte Eure  Veifaffung  fich  gebildet;  wie  Ihr  von  den 
oAteficn  Einrichtungefi  mliglichfl  viel^  Jogar  Feudatrech* 
tif  w^dhif anders  einejotche  Menge  Privilegien  einztU 
npr  Städte  y    Dörfer  ^  j$k  Hdujer^  Sorgfältig  erhalten j 
diafs  in  Eurem  kielen  Lande  bcfy  hihadert  maonichfal- 
tige  Ytrfffffurfgen  ih  der  frledfanifteh  Ordnung  n^beit 
emandfcr  befteheh ;  wie  die  Folgen  der  Länderfuchti 
die  SchrdckuifTe  dfer  Aufr^ihrto ,  die  Fröchte  der  Un- 
gebundedhert,  auch  toter  Euch  bekannt  feyen,  abet 
AUS  derGeithicfate  dei  fünfzehnten  ^crhr hunder tes  ;  did 
neuen  Lehrer  det  Menfchheit  (wenn  fie  nicht  von  Euth 
lernen  wqllen)*foll€n'erftfo  alt  werden  wie  Ihr,  und 
Wenn  fie  iuf  ihre  Weife  auch  ein  Jahrtaufend  durch- 
lebt, ctenn  wieder  zu  Euch  kommen.**, —     Bey  fol- 
cllen  und  ähnltchen  Stelten  darf  man  durchaus  lucht 
tanbtfinerktjafien,  dafs  der  Vf.  in  ihnen  im^Namen  der 
Staa'tenhiftorie,   nicht  eis  Weltburger,    redet,    und. 
Rec.  gefteht  gerii,  dafseir  zwar  als  fo4cher.  fich  üb^r 
das  küiine  fexperiment  freuet,    wehrhes.eine  grofse 
Nation  macht,  aber  voii  deT  Stcatengefchichte  bevoll- 
iBächtigt  auf  eine  gleidie  yVeife  zu  jedem  Volke  fpre-  * 
chen  würde.'   Es  richtet  im  alltaglichen Lebpn  fo  viel 
Unheil  an,  xlafs  wir.beyBeurtheilüng'der  SUtHchfceit 
in  den  Handlungen  eines  Menfchen  uns  fo  feiten  in 
feinen  Gefichtspunkt  verfetzen ,   und  ihn  da  als  die 
ganze  Perfon  nehmen,  wo  er  fich  nur  von  Einer  Seite    ' 
zeigt;  aber  wir  halten  es^für  einen  Frevel,  alfo  auch 
gegen  einen  Schriftfteller  zu  verfahren;  auf  welchen'; 
d^as  Publicum  fieht.     Nur  wann  jemand  fich  von  fei- 
nen Ifldtgepriefeiien ,  allgemein  als  gut  tind'wahr  an- 
erkannten, Grundfatzen  durch  die  lfm ftäude  verfuhrt, 
abbringen  lälst,  fo  darf  ich  einen  Steia  auf  ihn  wer: 
fen;  dagegen  ift  es  mehr  als  unbefonneu,    bey  allen 
Punkten,  über  welche  ein  Mann  nicht  denkt*  wie  ich» 
fogleich  ZI»  vergcffen,  dais  die  Adw^ndmng  von  Grund- 


lütiieil  immer  hifpkttHifeh  fef.     £s  wäyjatiie'fo  (tM 
Hed^rlaihr  dies  laut  xu  ennnern ! 

Diefe  Anraerkurtg  über  den  politifchen  (rebalt 
diefes  Gefchichtbucbes  führt  uns  zu  der  dritten  und 
letzten.  £s  ift  t\$iml4ch  unverkenub^r,  dafe  de^ 
Vf.  dem  praktifcheii  onmittelbai-en  Nutzen  <denn< 
es  möchte  fich  wohl  ditTthun  lafien,  dafs'  der  prakfi- 
fche  Nutzen  überhaupt  von  einer  hiftorifchen  Arbeit 
dello  grofstr  (ey«  je  votleadeter  fie  als  Kunftwerk 
i&i)  das  Leben  ^r  DarAellung  bisweilen  aufgeopfert 
)»abe.  In  zwey  Dingen  offenbart  fich  diefes  vorndim- 
lieb.  Zuerft  jierrfcht  an  manchen  Orten  eine  Ausfuhr 
Jichkeit  und  UmftändUchkeJty  diö  nicht  das  Lebe/i 
,der  Hifiorie  durch  das  Detail  höher  treibt,  fonderei 
fchwächt«  Wenn  z.  B.  jfleihen  von  unbekannten  Ntf- 
jnen,  die  oft  nur  ein  einzigesmalvyorkommen ,  aufge- 
führt werden:  fo  mag  dies  hie  und  da  Einern JEidg^ 
iMjificn  lieb  feyn;  aber  alle  übrige  Lefer  fühlen  fick 
^dadurch  zerilreut  und  erkaltet  Zweytens  hat  def  Vf... 
dem  Charakter  der  Quellen ,  welche  freylich  den  Ge- 
halte feines  Gefchichtbucbes  nach  fich  in  demfelbeft 
finden'  mufsteu ,  in  Hinficht  auf  die  Form  dclTelbeh 
zu  viel  nachgegeben.  Dies  fcheint  er  felbft  gefühlt 
zu  haben.  Er  wollte  zweyerley,  was  fich  wcnigften?l 
'bieir  nicht  vecbinden  liefs,  zu  gleicher  Zeit  erreichen': 
der  Lefer  foUte  fich  des  praktifchen  Vottheils  erfreuen; 
4^f5  er  auch  die.  Manier  der  Quellen  aus  der  gegeti- 
"!wärtigen  Darftelluug  kennen  lernte;  und  doch  follte 
diefe  den  hiiiorifchen*Kunfifinn  befriedigen..  Darum 
behielt  er  vieles  von  der  Form  der  Uf'kundcn  bey,' 
IHn^mte  nach  ihnen  mit  wunderbarer  Kraft  feinen  gaii^* 
zen  Ton»  und  liabm  tlocb  grofse  .durchgängige  Ver- 
.  ündcrungea  wiederum  damit  vor.  Warum  ging  er 
.nun' nicht  Einen  Schritt  weiter,  und  bediente  fich  ge«: 
geniie  ganz  der  Freyheit,  welche  fein  Bruder  unter 
den-Hifiorikern,  Tacitus  gegen  die  Reden,  die  feine 
Werke  enthalten,  gebraucht  haben  wird? 

'Durch  diefep.  Umfbnd  mag  vielleicht  der  Gt- 
fchichtfchreiber  des  helvetifchen  Bundes  feinen*  glän- 
zenden Ruhm  in  der  Hiftorie  leife  befchattct  h9ben; 
er  bleibt  darum  doch  vietleieht  das  einzige  hiftorifche 
Genie  nnter  den  Neueirn.  Eine  folche  Fülle  von  Ur- 
theil ,  Empfindung  und  Phantafiö  bey  einer  folchen 
Enthaltfarakeit,  einen  fo  feften  Charakter  bey  fblcher 
Schonung,  einen  fö  urafaftenden  politifchen  Blick 
bey  einem  fo  fcharfen  pfychotogifcheü  vereinigte  kein 
Hilloriker  in  fich*,  feitdem  die  State  der  groTsen  Ge- 
nien des'Alterthums  leer  geblieben  war.  Keiner  vpii 
diefen  konnte,  ihm  gleich  feyn,  keiner  von  den  Neuern 
ift  ihm  cleich  an  hiftorifchcr  Gelehrfamkeit  und  Em- 
pfänglichkeit für  die  Individualität"  zU'ct  Zeiten  und 
Nationen.  So  unwiderfprechllche  Belege  das  gcgen- 
wät^ige  Werk  <ri5thalt,  gefteht  inan  fich  doch  mit 
Freude,  dxifs  der  gewählte  Stoff  am  heften  mit  feinem 
Getft  übereinftimine«  Unbefangen  trtid'  iti  fith  felbft 
gegründet,  doch  nicht  ohne  Biegfamkeit,  ffey  «afl 
.in  der  Freyheit  niAt  ohne  Rückficht  auf  ^ie  NotÜ-- 
.wendftgkeit«  das  lieolicbe  Spiel  der  Seelenkrafte  apü'- 
•opfemd  dem  grofsea  unmittelbaren Nutzen^dochvoR 
'Siua  für  den  Geift,  welcher  den  WeeMe\  oller, Vov^ 
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liäUnifle  n1>€rtel)t,  find  der  Btind  der  Schweizer  «od 
das  Werk  diefes  verehrten  MwJi>e$>  4er  itoeßchücfc- 
fale  l)efchreibi. 

London,  b.  Lowndes  etc.:  Hii?  Hiflortf  ofTrana 
from  fbe  earlieft  t'.mes,  to  ^he^Cceflion  ,of  Louis 
the  fiKteeiuh;  witfa  jaotes,  critjcßl  aijd  explanA- 
tory;  by §ohn Gifford,  Efq.    Vol.  I,  586, S..  VAl 
652  S-     V.IIL6525.    y.iV.  7J85.  179a.  4- 
Bey  der  Parallele  zwifchcn  df  efem  t iftorifchen  Werk 
AUS  der  englüchea  und  dem  fo  eben  angezeigten   au^ 
4€ir  deutfcheti  Literatur  ßilt  geyrifs  manchen  ein,  wie 
oftwirwjohi  ähnliche Vergleichungen  anfteiien  könn- 
ten, wenn  wir  meh^  Sdbitgefühl  befälWi.     Die  Ge^*, 
fchichte  voii  Frankreich  erfcheint  auf  das  prächtigfte 
cedruclf.t/   mit  ^vielen   koftbaren  Kypferri,    die  Ge- 
fchichte  der  Schweiz  auf  grauem  Papier  mit  fparfa- 
mer  Benutzung  des  Raumes;   jene  ift  fchon  von  an- 
^dern  Nationen  übersetzt,  diefe  w#hl  keiner  mehr  aU 
4cm  N.ajmen  nach  bekannt  geworden,   und  jene  ift 
fo  eine  flache  Compilatiou  ohne  Kritik  und  ohne  hi- 
ftorifcb^  Kunft,  als  diefe  ein  Meiften^'^rk.    Aber  zu- 
cleich  ^nülTen  wir  geftehn,   dafs  Giflbrd,   fo  wenig 
Gehalt  ^eine  Gefchichte Frankreichs^  hat,  fich  doch  im- 
m6r  in  fcineii  Ton  gleich  bieiW,  und  in  fofern  «her 
Ib  viele!,  die  in  Deutfdiland  leider  auch  den  Namen 
von  Gefchichtfch reibern   föhre;i,    erhaben  ift.     Man 
fiebt  es  ih;n  dpch  nicht  heym  .erften  Anblick  an ,  d,afs 
er  bald  hier,  bald  dort  abgefcfaricbcn  hat;  er  macht 
doch  zu  allen  feine  eigne  Mie^e,  beträgt  fich  dabey 
unmer  als  ein  verftändiger  Mann^  nie  als  wie  die  hi- 
ftorifche^  Qauiler  in  onferm  Vatenande.;    In  unfrer 
hiftorifchen  Cultuf  ift  wohl  keine  Erfcheitiung  aufFai- 
leuden  als  diefe,  dafs  einige  wenige  in  unfrerSchrift- 
ftelierwclt  die  bfifteh  Ausländer  fibertreffen ,  und  der 
gröfstetheilderfeiben  weii  unter  den  fie^dechreftep  von 

llieCeii  fteht  . 

Rcc  war«  in  gtofser  Verlegcniieit.  wenn  er  yop 
diefen  vier  fplendidfin  Qu^rjtbänden  ein«  längere  An- 
zeige machen  follte-  ,  Hißorifcjie  Irrthümer  berichti- 
.  eeii  bey  einem  SchriftfteHer,  der  nicht  im  ßunde  ift, 
wichttec  Irrthümer  zu  begehn;  falfche  Räfonnement^ 
widerlegen,  die  keine  Seele  yerf Uhren  werden;  oder 
«r  eähnend  hinter  einem  Autor  hergehn  u^d  uMuf- 
hörlich  bc'weifen,  dafs  er  höcbft  mUtelmafsig  f^,  wo- 
zu würde  dies  alles  fruchten  ?  Der  Vf.  ift  auch  nicht 
fchlecht  genug,  w«  l^cJ^o  zu  /trregep.     Statt  alles 


deffen  lieber  den  Wusfcb ,  dafs  die  Kritik  di^  li^be. 
^wig  wicderkehü^nde  Mittelmafsigkeit  in  ihrer  Ruhe 
nie  lange  fiöreq  •  und  mit  dßm  vortrefHicbcn  fich  im- . 
^ler  lange  uQ.terhalten  tnögey  vorzüglich  aber  im  hi- 
(tprifchen  Fach*  nie.  dies  und  jenes  aus  einem  Gc-. 
fchichtUuch  ausziehe^  wja^  ma^i  fchon  in  hn^nd^t  an- 
der^  fii^det. 

^CRÖNE  KfjN/STE, 
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W^iMAR^  imlnduftrie-Comptoir:  Jiie  hldue  Biblio- 
thek aller  Nationen.  iCeltnter  Band.  1796.  S15  S, 
&-(i8gr.) 

Nücb  einer  Paufe  von  fünf  Jahren  (denn  1791  er*  . 
fehlen  der  'neunte  Band)  erfolgt  endlich  eine  Fortfet- 
zupg  jeuer  gefchmackvpUen  Sammlung  vpn  Wunder- 
IP ährchen,   [Sagen   und  abenthejuerligben  -Gefchicht- 
clien»    die  unter  dem  Titel  blaue  BibU^otheh  fpwohl 
durch  Auswahl,  i^ls  gcfchu^idige  und  elegante  Ueber- 
fetzuag  den  Bcyfall  derKeoiier  erhielt.    In  dem  jetzig 
gen  zehnten  Baude  werden  die  unterhaltenden  Feen-» 
jLuährchen  ,der  Gräfip  von  Aidnoy  fo;rtgefetz{,  die  im 
zweyten  Band  augefangen  und  im  dritten  abgebro- 
chen wurdeQ.    Als  eip  Anhang  find  zwey  Fcenmähr-  - 
eben  des  Hn.  ^pu  Vreßvafi ,  ^ämlich  die  beiden  beftea 
diefes  fonft  nur  mljttelmäfsigen.Scbi*iftft.elleir5»  heyge- 
fö^^t.     Da  noch  lange  nicht  derVorrath  nur  der /r<f«- 
^iifijchen  FeengefchichC;en  und  orifntalifirenden  Ronia- 
<ne  erfchjQpf^t  ift,^wie  viel  Feenmährch.en  können  noch 
au^den  37.  iBänden  des  Cabinet  d^f  fees^  «us  des  d€ 
la  Porte  BibUotheque  des  genieß  $t  des  feesj  ^üs  dea 
Werken  von  Moyicrif  undBo«^^,  aus  den  Erzab^n- 
gen  der  Gräfinnen  Murat  und  Auneil^  und  .der  Dem. 
Marchand  u.  f.  yr.  AbergetrageQ  werden ! )  da  von  dep 
Volks-  und  Rltterrömauea ,   upd  den  kopifchep  Ro- 
manen, die<lie  Ankündigung  verbrach,    aus  djefe;^ 
Sprache  noch  nichts  geli-efert,  da  die  Schätze  andr^ 
Völker  noch  gar  nicht  benutzt  worden  iljnd;   fp  ift 
diefer\Sammlujng  im  neuen  Verlage  ein  r^fcherejr  Fort- 
gang zu  wüpfch^n ,  daji;iit  man  hofleAi  könne ,    in  ihr  , 
wirklich  ei^e  Bibliothek  aller  Nationen  zu  erhalten* 
Sin4  gl<ich  feit  dferZeit  ihrer  Stiftung,  wie  gewöhn* 
lieh,  .auch  rothe^  gyiine  u. f.  w.  Bibliotheken  angelegt 
wo^rden,  £0  behauptet  doch  die  blaue  nicht  ^allein  der 
^eit  der  Herausgabe  nach  (fle  ward  1790  angefangen) 
fonde^n  auch  in  Anfehun^'  ihr^  inne^n'Werths  iuL- 
fner  ein  PrLoritätsx;echt/ 


KLEIKE    6CHRIFTEN. 


8chS$»s  KiiMTE.  -fW/fcwa«  u,  Ff^nkftHrt  q.  M.,  h.  Guil- 
fiauman :  Heiibronn  am  Neckar  mit  den  nabgelegene?  Gegcnrten» 
eine  Folge  vo»  24  mihlerifchen  Anfichten  gezeichntt  von  Gimer^ 
man,  ccft.  v.  C.  Lang.  1795.  Queerfol.  (2  RtWr.)  —  Ree- 
kann  nicht»-inalerifches  «Urin  finden;  die  Wahl  der  SitiMtio«« 
ift  durchaus  darum  fchlecht,  weil  weder  richtiges  Yerhaltnifii 
der  iimem  Mafien  2ur  Höhe  und  Breite  des  Quadrats»  MM  m 


der  Behandlung  dtt  Sache  /elbft  weder  Rundung,  nodi  lAtht* 
yertheilung ,  noch  Haltuag  ift.  Möchte  doph  dlefer  rüfti- 
ge  kunftmsuin,  ^enn  tt  anders  noch  kann,—  die  Blät- 
ter von  Waterloo»  l^^^^^^'g®"»^®*^^^^»  Dietrich,  Reinhait 
eic  ftudiren,  (Uju\t  «^  ^^^^t  wie  man  gruppiren ,  wie  num  con»' 
tttiMen »  wie  j^^  b«kuchten  und  runden  foJU  l 
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RECUTSGELAHRTHEIT. 

,  Göttingen,  b.  Dieterich;  Griindfatze  des  altgetnH- 
«CT(  dentfclieit  Privatrechts  von  D,  §iii}tus  Ftiedrick 

■  '        Rutide.    Hoir.    u.  Prof.  d.  R.  —   zu  Göltiiigen. 
.     ;         1791.  XX  u.  556  S.   S-  (iRthlr.  13  gr.) 

£beadaf.:  Grundjdtzt  des  geineinen  deutjchen  Pri- 
vatrechts  voH  D.  0.  F.   RMnde  etc.  —    Zweyte 

■  '"■     rechtmüfsige  Auflage.  1795.  XXIV  u.  596S.  8- 

'  Stuttgart,  b.  Erhard  u.  Löfluud:  Handbuch  des 
heutigen  deutfcken  Privatrecbts.  Nach  dein  Syfte- 
me  des  Herru  Hofratbs  Runde  —  Bearbeitet  von 

:  D.  imtelm  jivgvfl  Friedrich  Dam,  Herzogl.Wtf- 
tetnb.  Rath  und  Hof^erichtsairefTor  zu  Stuttgart. 

"       Erfier  Band.  1796.  XIV  u.  481  S.  8-  (i  Rthlt.  12  gr.) 

Die  in  wenigen  Jahrea  trMz  eines  Nädidrucks  ex- 
tcbieneae  zweyte  Auflage  des  Rmndijchen  Lehr- 
«btjcbs  ben'eiA'  Wohl  hinlänglich,  dafs  d£s  Public  um 
die  Vorzäge  den'el^eii  anerkannt  habe.  Diefe  find 
such  in  Vergleichung  mit  den  bisherigen  Compsndies, 
und  befonders  deiQ  bisher  gewöjinlic&en  Setcho^t^i- 
Icbfn,  fo  grofs  und  fo  unftreitig,  dafs  es  "uns  beynahe 
jinbegreiflich  ift,  wie  jetzt  noch  manche  akademffdie 
I^chrer  das  letztere  bey  ihren  Vorlefungen  beybehal- 
ten  können.  Esverdient  fdion  daskeingeriugesLdbl 
dafs  nicht^eih  folcberunzüTCrlaCsiger  unä  ungeordne- 
ter Schwall  ,vou  durch  einander  geworfenen  StelKn 
äusParticulargcfetzen  und  vonEüdiertitein  ohneAu?- 
■\ya\xl  hier  zufanaraengehäuft  ift  als  in  Sddiow's  Com- 

Seudium,  in  dein  oft  lange  Noten  blofs  dadurch  ent- 
andcn  find,  «Jafs  ganze  Rubriken  In  LipetiU  Ubliö- 
ilieca  juris  abgefchrfeben  lyid  nuf  ans  ihrer  alphabeti- 

■fchen  Ordnung  in  elne-chronologifcbe  gebracht  find. 
Hr.  R.  bat  dafür  weit  weniger,  aber  gut  gewahltje, 
Literatur  angeführt.  Auch  find  feine  einzelnen  Alle-' 
gaten  nicht  aus  andern  ScliriftfteHern  der  Reihe  nach 
abgefcbridien,  nicht  aus  Böcherregiftern  entlehnt,  ujtd 
überhaupt  nlchtaufsGcrathewohl  aurgflefen,  welfbeS 
Alles  bey  Selchow  der  Fall  ift;  wir  haben  noch  all'ent-' 
talbep  gefunden,  dafs  die  im  Rundifchep  Lehrbucli' 
Wgegebnea  Nachweifungen  aus  eigner  Anficht  ge- 
fi^höpft,  genau,  tiud  jneiäens  auth,  dafs  £e  be]eh- 
lendfind. 

Qiefe  lobeiiswürdige  Sorgfalt  zeigt  fich  nun  auch, 

■  ifßd  vielleicht  noch  mtfhr,  ^n  wefenilichern  VerhaU- 
tojlTen  der  Searbeitune.  Bey  den  fonft  fchon  gewöbnlich 
io'  den  Vortrag  des  ueutfcheil  Priratteehts  aufgcnom- 
menen  Materien^  find  die  neueren  Schriften  benutzt, 
befolgt,  oder  auch  berichtigt  und  widerlegt,  Mao 
.     A.  L,  Z.  17197.    Erffer  Soik(. 


kann  fich  davon  riejleicht  am  deutlichÖen  durch  Ver 

fleiihung  des  Selcbowifchen  und  Itniidifchen  Lehr- 
uclis  in  dem  fo  wichtigen,  und  doch  oft  ganz 
unrnethodifcber  und  unuothiger  Weife  in  eigne  Vor- 
lefungen vcrwiefenen,  Abfchoitt  über  das  Wecbfel^ 
recht  überzeugen,  (obgleich  wir  in  der  zweytenAuf- 
lage  des  letztern  Coinpendjuins  gerade  hier  eine  ge- 
nauere Benutzung  der  f?.  225.)  angeführten  ungemeia 
-  reichhaltigen  Sievehi»gifche*  MatericUien  erwartet  bätr  • 
ten,  welche  der  ganzen  Theorie  d(^  Wechfelrecht* 
eine  beynahe  neue  Geftalt  geben  muffen,  wie  fich 
vielleicht  bald  einmal  zeigen  Jafst.)  Anfserdein  Und 
mehrere  ganz  neue  Gegenßände  mit  vollem  Recht  auf- 
genommen; z.  B.  5.  113  — 123.  das  Veich-und  Sieht- 
Recht,  5.124— 138-  d"  Wege  -  Strajse»  und  Poß- 
Reckt,  (unter  deuea  Selchow  das  letztere  blofs  einnüd 
nennt,  dar  übrigen  aber  gar  nicht  gedenkt).  »■  d.  gl. 
Befonders  aber  hat  die  zweite  Auflage  noch  manche 
bedeutende  Zufätze  «fhalten ,  z,  B.  S.  84-  «Üe  Betrach- 
tung über  Landeshoheit  wid  Frivateigenthwm,  üudihre 
gegeafeitigeu  Verhältniffe ,  (nur  hätten  wir  diefe  et- 
was beftiinmter  gewüafchl,  zumal  da fie  fo  viele Schwie- 
rigkjeitcn  und  doch  fo  grofsen  Einflufs  bat)  ;  J.  197  b. 
Monapale ,  $,  197  c.  Verlagsrecht ,  JJ-  332  b.  Pfan- 
dungsrecht, 5.284  h.  Ueberhang  nnd  Friichte  aus  det 
l*<]achbars-Garttn,  u.  f.  w.,  vieler  andern  Abq'nderun- 
gen  und  Zufdtze,  an  denen  die  neuer.«  Auflage  fehv 
reich  ift,  nicht  zu  gedenken.  ■ 

Auch  in  der  Anordnung  d£S<i.anzeo  find  einige 
Verbefferungen  unverkennbar,  von  denen  eine  det 
h^iuptiächlichften  darinn  befieht,  daJs  das  Sachenrecht 
vor  dejB  PerfoneoreeVr  abgehandelt  worden;  denn  £^ 
(ehr  fich  noch  über  die  Ordnung  zwifchen  beiden  in» 
Ailgemeinen  ftreiteu  lafst,  fo  ift  doch  über  die  Vor" 
theile  der  vom  Vf.  gewähtien  Fulge  nicht  wohl  ein 
Zweifel  zu  tnachen,  weonraau  jedem  dleGegenftiinde 
^nweift,  die  der  Vf.  darunter  geftelh  hat;  nur  läfst 
ich  ffeylich  oft  bey  einzelnen  Gegeuftönden  fragen. 
ob  fie  gerade  unter  das  Capitel  gehören,  dem  Ce  zu- 
geordnet find.  Kleinere  Abändi-rungen,' die  häufig 
lehr  zu  billigen  find,  z,3.  dafs  die  Quellen  der  Adels-; 
tgcbte,  nicht  mitten  unter  den  allgemeinen  Rechts-, 
quellen  wie  in  Selchow  ffi.  37-  *fO-  fondero  nur  un-| 
ter  den  Qi*eUen  der  deutjchen,  S})eciatrechte  (J.  5g.  ff.) 
aufgeftellt  find,  .dafs  die  Literatur  des  deu^fcheuPri-^ 
vatrecbis  (5,95.  ff.)  nicht  als  Hülfswiltenfcnaft  aufge-  _ 
führt  ift,  dafs  die  Erbfolge  ganz  befonders  und  nicht' 
als  Sachenrecht  bebandelt  ift  u.  d.  gl.,  kommen  meh-_ 
rere  v-or.  '  , 

Aus  allem  bisher  angeführten,   zumal  wenn  man., 
noch  dazu-aiuuo^  wie  wea>£  bedeuteades  feit  langer 
«  Z.nt' 
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Zelt  für  diefe  Wlifenfchaft  Im  Ganzen  gefchehea  war, 
teerden  4enn  wohl  die  Verdietifte  des  Vf.  klar  genug 
l^nlencliteii.     Sein  Lehrbuch  nrafs  daher,  wenn  aiirh 
Vielleicht  in  der  Gefchichte  der  Wifleufchaft  felbü  nicbj 
«ben  Epoche^  fo  doch  gewifs  in  der  Büchergcfchichte 
dcrfeiben,  irauier  eine  bedeutende  Figur  niacfaen.' Viel- 
\  leicht  kann  man  es  nicht  eben  als  Verauttiflung  der  nach 
demMbenfchdn  erfchienenen  oder  noch  zn  hoffenden 
weitern  Arbeiten  in  diefein  Faxhe  anfeheu,  weil  diefe 
yielleicht  Hrhon  länger  im  ftillen  vorbereitet  waren^ 
aber  den  Vortritt  in  der  öffentlichen  Erfcheinnng,  der 
Zeitfolge  nach,  kann  ihm  niemand  ftreitig  machen.    ' 
Bey  einer  folcheu  Lage  der  Sachen  war  es  dann  auch 
"fehr  natürlich,   dafs  11  r.  Dan«  bey  feinem  Vorhaben, 
ein  weitläuftigeres  Syftem  des  deutfcheu  Privatrechts 
2u  fchreiben,    fo  bald  er  demfclben  die  Form  eines 
Commentars  geben  wollte,  lln.  Runäe^s  Compendium 
■  zum  Leitfaden  wählte.     Denn  wenn  uns  gleich  Hie 
Darftellung  eiries  Syftemsin  einem  Commentar  nicht 
die  zweckmafsigfie,   und  auch  an  der  Ordnung  des 
Rundiichen  Lehrbuchs  wohl  noch  manches  einer  Aen- 
.   deruug  bedürftig  fcheiut;   fo  können  wir   uns  doch 
wohl  Grunde  (befonders  von  merkantilrfcherArt)  den- 
ken, die  gerade  einen  Commentar  über  ein  verbreite- 
tes Lehrbuch-  anrathen.    Diefen  voreefetzten  Zweck 
Dün  bat  Hr.  D.  fehr  vorzüglich  ausgeführt.     Er  hat 
lucht  blofs^  mit  Uebergehung  der  im  Lehrbuch  felbft 
oufgeführten  Literatur  noch   manche'  andere  zweck- 
mäfsige  beygebracht,   fondern  auch  die  angegebnen 
Materien  felbli  meiftens  in   guter  Ordnung  und 'mit 
grofser, Brauchbarkeit  weiter  ei-klärt,   entwickelt  und 
a».sgefuhrt,  und  dabey  noch  fowohl  kleinere  ganze 
Abhandlungen  als  nuch  einzelne 'Haüptftücke  und  Ar- 
tikel aus^gröfsern  Werken,  weiche  Flr.  R.  öberfehen 
hatte,  C^.  B.  aus  Hoftfy/inV Repertorium,  in  der  Rechts« 
l^efchichte  vielleicht  zu  viel  und  zu  unbedingt  aus  JBtV- 
•  ner^s  öriginibus  etc.)  nicht  blofs  gut  benutzt,  foudem 
zuweilen  auch  wörtlich  ausgezogen.     Das  Letztere  ift^ 
da  er  die  Quellen  nicht  verfchweigt,  nicht  eben  ver- 
werflich ,   obgleich  die  blofsen  Auszüge  von  des  Vf. 
eignen  Worten   wohl  hätten   unterfchieden  werden 
können.    Hr.  D.  hätte  gcwifs  dabey  für  leinen  Ruhm  ge- 
wonnen, indem  nmn  bey  irancher  guten  Ausführung» 
deren  AbfafTung  ihm  felbft  angehört,  nun  doch  diefes 
Verdienß  nicht  anerkennt  oder  bezweifelt,  und  ihÄ  viel- 
leicht nur  die  Mühe  des   Sammcins   verdanken    zu 
müflen  glaubt«     Denn  an  belehrenden ,   überzeugen-  ' 
den  und  gut  geordneten  Darfrellungeu,  dieScharfflnn 
vnd  Beurtheilung  zeigen,    fehlt  es  gar  nicht;   man. 
vergleiche  unter  mchrern  andern;  z.  B.  nur  den  39 U*» 
kfiitiger  Gebrauch  des   mittUrn  deutfchen   Privatrechts 
uberfchriehen.  — 

Obgleich  indeffen  Hr.  D.  im  Ganzen  dem  Gange 
desRundifchenCompendiums  folgt;  fo  gefchieht  die*  ' 
ddch  keincsweges  fo  fklavifch,  dafs  er  nicht  da, -wo 
er  es  für  die  befsre  Einficht  nöthig  findet,  eine  andre 
Stettung  der  Paragraphen  vornähme,  wie  denn  die  JJ. 
95  100.  vor  den  {i.  go  —  94.  erläutert  find.  Noch  * 
viel  weniger  aber  lafst  er  fich  durch  Behauptungen 
dfis  Jin.  £.  in  feinen  Ui^ter (acfaungen  und  Darftellun- 


gen  einfthranken,  fobaM  erjeiiefsir  ungcgrfliidet  oder 
unhaltbar  erkennt,  ix  mehr  als  einet  merkwürdigefi 
Materte' 111  Amt  .er  entftkiedene  Parthey  gegen  ihn^  wÄ- 
fich  bald  an  ein  paar  fehr  auffaUendeu  Beyfpielen  zeU 
gen  wird.  Nach  allem  dem  iil  daher  Hn.  JDV.  Hand- 
buch gewifs  fi^r  Anfänger  in  diefer  Wifienfchaft  der 
gröfste«  Empfehlung  wertb. 

Alles  bisherangegebn^e  iDüfsten  wir  zur  Ehre  der 
beiden  Hn.V£  fageu,  und  fagten  es  auch  mit  eben  fo 
viel  Bereitwilligkert  als  Üebcrzeogung;  ^enn  uns 
fcheiut  ein  jeder  Schrlftftcller  uuftreitig  des  Lobes 
und  Beyfalls  wertlf ,  der  in  feiner  Wiflenfchaft  mehr 
leiftet  als  feine  Vorgänger,  folglich  dlefelbe  auf  eine 
entfchiedene  Art  weiter  bringt;  und  hier  ift'von  bei- 
den Vf.  nicht  wenig  gefchehen.  Allein  uun  ift  es 
Auch  unfre  PUicht,  noch  einige  Worte  für.  das  Bftfte 
der  Wißenfchaft  hinzuzufügen,  damit  mau  ja  nicht 
et\va  glaube,  es  fey  in  der  liauptfacbe  jetzt  nichtmehr 
vjel  zu  thun,  und  fo  wieder  die  Arbeit  lange  ruhen 
laffc;  ein  Unfall,  der  denWifienfchaften  gar  zu  leicht 
begegnet,  wenn  einmal  jemand  einen  bedeutenden 
Schritt  vorwärts  gethan  hat.  Nachfolger  findet?  fich 
dann  wohl;  aber  über  das  Ende  der  Bahn,  die  er 
durchlaufen  iil,  wagt  fich* nicht  leicht  ein  andrer  bio- 
aus.  — ^  Gerade  iii  derHauptfäche,  nämlich  dem  Gan- 
zen der  Wiflenfchaft,  glauben  wir,  ift  durch'diefe 
Bearbeitungen  fall  gar  nichts  bedeutendes  gefchehen. 
Diefe  Bemerkung  trifft  Hn.  D.  freylich  weit  weniger 
als  Hn.  R.  Theils  legt  jenem  feine  be£rhräuktere  Ah- 
ficht  mehr  Schwierigkeiten  deshalb  in  den  We^j 
theils  haben  wir  von  ihm  noch  nicht  das  Ganze  vor 
uns;  theils  hat  er  auch  wirklich  in  mehrern  Stücken 
die  Sache  richtiger  gefafst  und  dargeftellt. 

Wir  wollen  uns  in  diefen  Rückfichten  nicht  auf 
das  einlaflen,  was  weniger  genajn  mit  der  ganzen  Be- 
handlung der  WirTeufchaft  zufammenhängt,  alfo  z.  B. . 
nicht  ausführen,  wie  unhaltbar  gewiffe  hifiorifche  An- 

faben  und  Entwickel^ngeu  feyu  dürften,  die  ohne- 
in  nicht  zum  Hauptzweck  der  Bücher  gehören.  Ds» 
bey  müfsten  wir  fonft  die  Rundifche  Hypothefe  über 
die  Entflehung  des  Ifechjelrechts  berühren ;   fie  ift  der 
Büfciiijchen  entgegengefetzt;  aber  obgleich  die  letztere 
nicht  alles  löft,   fo  ift  fie  doch  an  fich  wohl  richtig«^ 
und  wird  durch  einen  kleinen  Zufatz  vollftändig«  dett 
wir  längft  (A.  I-.  Z.  1706.  N.  106.)  angedeutet  haben» 
und  über  den  wir  uns  bald  einmal  weiter  ausbreiten 
werden.  —    So  ift  auch  5.351.  vieles  aus  demRitter- 
wefen  hergeleitet,   was    doch  dem  Lehnsyerhältnifs 
angehört  u.  d.  gl.  —  Eben  fo  wenig  wollen  wir  uns  auf 
andre  Nebenerörterungen  einlaffen,  z.  B.  auf  die  Be-   • 
rithtigung  des  Begriffs  von  Polizey  inZ).  §.  46.  u.  d.  gL, 
noch  auch  bey  einzelnen   Verbejferungen  der  Literatur 
(z.  B.  dafs  eine  und  ebendiefelbe  Schrift  $.  167*  und 
173.  verfchieden  citirt  ift,)    oder  bey  Zufatzen  zu 
dcrfelben  verweilen.     Ja  wir  wollen  ft^lbft  nicht  ein* 
zelne  juriflifche  Behauptungen  prüfen ,  die  fich  fchwer^ 
lieh  vertkeidigen  lalTen  dürften;   wohin  unter  vielei»- 
andern  z.  B.  gehört,  was  in  R^$,  303.  von  der  pein- 
lichen Frage,  JJ.  304-  vom  Vorrecht  des^ Regenten,  von. 
einigen  Fragen  hn  Wechfelrecht  oder  anden  Materiecu 

•der 


ISS 

tdet  in  D.  9. 53.  Ä«r  *te  ftrilifimi  der  Particularge. 
fette,  worÄcr  die  Darftelking,  wie  aUe  uns  bekana^ 
tcn,  wbhl  untiriängHcb  feyn  dürfte,  fgtfanD  Jj-öi. 
«her  ifttfOJionwer,  die  in  einer  gewifs  picht  zu  recht- 
fertigenden Ausdehnung  aU  geltend  angenommen 
wird,  n.  f.  w.,  gefagt  ift.  ^Uea  dies  ift  bef 
Lehrbuchern  oder  Syftemen,  wo  es  mehr  auf  die 
VerbindoBg  und  den  Geficbtspunkt  des  Cianzea  aur 
kommt,  kein  zweckmäfsiger  üegenftand  der  Prüfung 
in  allgemeinen  Journalen,  da  es  ohnehin  übir  viele 
Punkte  in  allen  Wiffenfchaften  an  Verfchiedenheit  der 
Meynungen  nie  fehlt  und  auch  vielleicht  nicht  fehlen 
kann ,  folglich  viele  Bemerkungen  üoer  folche  Funk- 
te ohnehin  zu  Abhandlungen  werden  mülisten. 

Wichtiger  fchon  fiir  die  Anficht  des  Ganzen  ift 
die  Bemerkung,  dafs  fich  iu  beiden  Büchern  vieU  Sor 
dien  fiüden,  die  nach  einer  llrerfgenGrenzbefiimmung 
zum    heutigen    deutfchen    Privatrecht    gar  .  nicht    zu 
rechnen  iSnd.     Eine  folche  Ueberladung  geborte  xwar 
immer  zu  dem  aus  der  Gcfchichte  ihrer  Eutllehung 
lind -Bearbeitung  leicht  erklärlichen  Schickfal  diefer 
Wiffcnfchaft;    indeffen   wird  diefe  nie  gedeihen,  fo^ 
bald  nicht  eine  ftrcnge  Reinigung  mit  derfelben  vor* 
genommen  wird.    Dann  werden  aber  viele  Materien« 
theils  dem  römifcbcn  Recht  (wenn  wir  diefen  Namen» 
des  jetzigfen  Sprachgebrauchs  wegen,  für  eine  noch 
jetzt  anwendbare  Wlffenfchaft-beybebaltcn  follen;  als 
jf.  106.  von  Infein  und  Anlagen,  mehreres  andre  vom 
Flufsredir,  von  Verträgen,  TeJlamenten  u.  f.  w-);  theils 
dem  Staatsrecht  (z,  &  die  Lehre  von  Errichtung  der 
Lirndescrduungen ,   der  Mitwirkung  der  Landftande 
d^bey  etc.  $.  42.  ff. ,  von  Errichtung  der  Stadtgefctze 
f,  50.  ff.,  vom  Bergregal  §.  161.  ff.»  u.  f.  w.,)  theils 
dem  Kirchenrecht  (z.  B.  Schliefsung  der  Verföbniffe 
und  der  Ehen  g.  561  —  565.  u.  a. ,)  theiU  dem  Volker* 
recht  (z.  B.  Ji  219.  Geifseln  und  Garantien,)   als  we^ 
chen  Wiffenfchaften  alle  diefe  und  andre  Gegenftände 
rehoren,  wieder  ganz  anheimfallen  muffen.     Eben  fo 
find  veraltete   und  abgekommene  Inftitute    in   dieft 
WiffenfchafK  die  ja  nur .  das  jetzt  geltende  mit  dem 
Grunde  feiner  Gültigkeit  vortragen,    nicht  abfer  zu- 
gleich Gcfchichte  erzählen  foll ,  gar  niolit  gehörig;  fie 
muffen  ganz  der  Rechtsgefchichte  überlaffen  werden. 
Dahin  rechnen  wir  die  Nachricht  von  den  Quellen  des 
alten  und  mittlem  deptfchen  Rechts  (JJ.  13  — 19».  und 
J.2I  — 37.)i  die  alten  Rechte  der  Freygebornen  (J. 
327  —  335.)»  die  Adelsgefchichte  nebft  dem  Ritterwe- 
fen  ($.  340—344-  345-'  348  —  35i-)»  ^^  Minifterlali- 
tätdj.352  — 358O5  die  Turniere  (0.  307.),  u.a.^mehr. 
Dieienotfawendigen  Grenzen,  h^t  Hr.  D.  fogar  oft  noch 
weiter  und  leichter  überfchritten  als  Hr.  Jt,  wenig- 
ftens  hat  er  fich  befonders  in  ffaatsrechtliche  Fragen, 
in  Erörterungen  ans  dem  römifchen  und  kanonilVhen 
Recht  (z«B.  S'56*)  und  in  Erzähluiigen  aus  der  Rechts« 

{efchichtfe,  oft  weit*tiefer  eingelaufen  j  als  diefer«. — 
[an  wird  doch  hoffentlich  diefer  Erinnerung  nicht 
den  Einwurf  entgegenftellen ,  dafs  die  unffreitlg  ddm 
Gebiet  des  deutfchen  Privatrechts  angehörigen  Lehren 
oft  folcher  Erläuterungen  aus  andern  Wiffenfchaften 
bedürftet».    Der  Unterfchied  zwUchen  blofaer  Angabe  < 
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.  und  Eritfuterunf  VM  L^ehiÜttzen,  def en^ßewef  s  und  Abr 
handlcrag  man  aus  andern  Wiffenfchaften  vorausfetzt, 
und  zwifchea  Ausfüllrungen  derfelben  in  eben  der  Voll« 
fiandigkeit  und  Form,  als  ob  fie  zum  Wefen  der  eben 
jetzt  bearbeiteten  Wiffenfchaften  gehörten  ^  ift  ja  alc 
und  'emleuchtend  genug.     Wollte  man  diefen  nicht 
achten;   fo  mifstcn  bey  einer  Wiffenfchaft  feft  kll^ 
übrrgeo  wegen  der  Verkettung  derfelben  nnjtef  einan^^ 
der  vorgetragen  werden;  wenigftens hätten  eineMen* 
ge  andrer  Kenntniffe  einen  eben  fo  gegründeten  An-» 
fprucb  auf  einen  Platz  im  deutfchen  Privatrecht,  als 
die  hicf  mit  hinein  gezognen.     Gerade  die  Re(;htsge^ 
lehrten  foUten  unter  allen  Schriftftellem  aifa  meif&n 
um  genaue  Grenzbeffimmnngen  beforgt  feyn;  war» 
es  auch  nur  unter  vielen  andern  Gründen  dslrum,  weil 
in  keiner  Claffe  von  Wiffenfchaften  die  Vermifchung 
fe  grofs  i&9  und  man  ficÜ  nirgends  fo  viel  Abfcbwei- 
fungen  erlaubt  als  in  der  Jurisprudenz,  und  weil  ebeq 
dies  de;m  gründlichen' Studium  fo  mauuichfaltigen  Ab« 
bruch  thut     Denn  theils  bekommen  die  Lefarlingd 
felbff  keinen  deutlichen  Ueberblick  über  jede  Wiffen» 
fchafr,  und  muffen- nach  der  Erlernung  einer  jeden  di« 
^einzelnen  Materien  von  neuem  für  fich  und  ohne  Ab- 
leitung  nach  Gültigkeit  und  Einflufs'fondero^  wenn 
es  ihnen  anders  um  klare  Einficht  zu  thun  ift;  theil» 
vernachläisigen  fie  manche  höchft  nothwendige  Wiffen« 
ichaft  im  Ganzen  aus  dem  Grunde,  weil  doch  etwa9 
daraus  fohft  in  andern  Vorlefungen  hie  und  da  znfäi* 
lig  (freylich  aber  ohneZufammenhang  und  aufser  der 
eigenthümlichen  Verbindung)  vorkommt.  . 

Bev  diefero^unzweckmäfsigen  üeberfluffe  auf  der 
einen  St'ut^  ptk  doch  auch  wieder  iu  Hfi.  RV.  Darfie)-' 
lung  noch  mancher  Mangel  auf  der  andern  Seite  ficht» 
bar;  nach  dem  Rechte  der  BeaM^en,  der  5oldatf«,  vie- 
len  Stücken  des  Ccmeralrech^s ^   der.  ^ufiizverfaffung^ 
des  SeerechtSf  Gewerberechti  ^  Geldreckti  u.  f.  w^  fucbl 
man  vergebens,  von  denen  doch  Hr.  R.  felbft  ^  g» 
mehrere  als'befondredeutfchePrivafrechte  nennt.  DafI 
fierin  keinem  fonft  gewöhnlichen  CoUegium  vorkonh' 
men,  braucht  nicht  bewiefen  zu  werden ;  dafs  fie  aber 
in  das  deutfche  Privatrecht  gehören,  wird  niemandl 
bezw6i£eln,  der  über  das  natürlichfte  Verhältnifs  dea 
Staats '\]|id  Privatrecbts  nachgedacht  hat.     Nur  mufa 
man  fich  beftimmtere  Begriffe  davon  bilden  als  die 
von  Hn.  D.  g.  j..  angegebenen,  die  freylich  zumTheil 
daraus  entffänaen  find,  dnfs  man  un'ricfattgerweife  das 
Staatsrecht  dem  Privatrecht    entgegengefetzt»      Man 
könnte  weit  richtiger  fagen :  das  Staatsrecht  fetze  das 
Privatrecht  üjoraus  und  nchre  es.    Ueberhaupt  würde 
alles  durch  die  gi^nauere  Entwickelung  der  Beftim- 
niung  fich  aufklären«  'daß  das  Staatsrecht  das  Ver* 
hSltnifs  der  Staatsgewalt  und  der  Unterthanen   ge' 
gen  einander  (vom  auswärtigen  iß:  hier  nicht  nöthig* 
zu  fprechen),  das  Privatrecht  aber  dieRechte  des  Pri- 
vatmanns zu  Gegenfiiäadei»  habe*      Der  PrivatAtiaf^a 
aber  ift  der  Staatsgewalt  fo  wenig  entgegengefetztf  dafa 
die  Befitzef  derfelben  vielmehr  felbft  als  Privatleute 
in  mehrem  Verhältniffen  betrachtet  werden  könn^i 
Änd  muffen.     Der  Beamte  aber  z.  B.  hat  feine  Rechte 
nicht  als  Unterthan»  fbndern  als  Privatmann;   and  fo 
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gröfstentheils  auch  der  Soldat  u^  ••  Hr.  R.  hat  auch 
.manche  mit  dea  vermifsten  Lehren  verwandte  Gegen- ^ 
ftände  wirklich  aufgenömmea,-  und  dadurch  ^ich-^ 
fara  gezeigt»  dars^r  diefeLückeageahndetbahe.  Nur 
freylich  &ind  ihm  oft  die  Schwierigkeit  Atx  Stellung 
im  Wege;  oud  diefe  war  faft  gar  nicht  Kit- heben«  io 
bald  alles  unter  Sachenrecht t  Perfanenrecht^  Erbfolge 
ynd  Gericbts9erfajfung  geordneit  werden  tolltfif  und 
fobald  Hr.  R.  vielicicht  eben  die  Beftimmung  vor  i^u- 
gen  hatte,  die  Ur.  D.  ($.  4.)  ai^iebt:  xlas  Privatrecht 
lehre  Rechte  undVerbiiulUcbkeiteEn  der  einzelnen  Bür- 
ger ohne  R^i^kficht  auf  die  Regierung  des  StaeUi,  Aus 
diefer  Verlegenheit»  in  der  fichllr.  RbefindieQ  mnfste, 
ift  denn  wohl  die  x)f t  fehr  gezwungene  UnUrhrinmng 
einzelner  Materien  zu  erklaren.  jSchon  bey  der  flach- 
ßeuer,  dem  lieimfaltsrecht  etc.  (jj.  320.  32a-  ff.)  ift  der 
Hauptgefichrspunktniditdiefer»  «fafs  e$ßii^  Recht pder 
eine  Verbindlichkeit  des  Fremden  fey;  es  tft  eigent* 
lieh  *als  Recht  difj  Fifcus  aufzuführen..  Stßtierfretfjieit 
(5-  413O  ift  keia  eigentlidies  perfunliches.^m  wenig- 
iteo  ein  Mofsos  Adelsrecht ;.  der  hier  nöthige  Stand- 
punkt mufs  eine  viel  aligemeinere  Ueberficht  gewäh- 
ren. So  ift  auch  das  Pferchceckt  ($.  a830  J^eine  ro- 
wifche^  Dienftbavkeit  u»  d.  gl.  —  Ajn  xteu^ich- 
ftea  fällt  aber  die  Ifuzulän^ichkeiH  der  apgenomjne- 
Aen  Hauptein^eliung  auf  bey  dem,firften  Abfchniit 
des  erßeh  Buchs  (g,  iai-r-i83>)  Hier  find  gleich  jan- 
fkngs  vor  allen  Erörterungen  fibea:  Vertrage  ^  ding' 
tiefte  ReefUe  etc.  die  Lehren  vom  Wafferrecht ,  Flüffen, 
Muhkn^  Flofsreclitf  Fahrreclit,  BiiLcifinredU;  f  Tijche- 
rey^  Bemßein^  Strandrecht^  Deich  -  ukcL  Sitht/echtf  We- 
.;£'#n,  Strafsent^  Geleit  9^  Pa)} -nnd  Botenreclit,  Forfi- 
rechte  ^agdrecht 9  Bergredit,  Salaruhtf  befriedeten 
Sachen f  herrenlcjen  Saclicn  und  «S!i;ftä^2rn.abgebii.ndeljt, 
Die  nnzweckmäfsige  Anoi^dnung  iui.üch  wij:d  leicht 
i«  die  Augen  fallen.  Vnfers  Bedünkdns  ift  keine  Ojd«- 
Dung,  zuiAal  bey  Lehrbuchern  ju^d  £jUileituQgen.4n 
Wiffenfchaften »  gut, als  einefolche»  wo  immer  alles 
alas  vorausgefdiickt»  erläutert  und  bewiefeü  ift»  wel- 
ches in  der  Erläuterung  der  Iblgeadon  Lahreii  vcrr 
ausgefetzt  werden  mufs»  oder  worauf  fich  fpätereBe> 
^eife  ftfitzen.  Hie  tind  da  K:heint  Hr.  R  diefe  in^ 
•iAttge  gehabt  zxl  haben ;   doch  hätte  ejr  fcho9  im  zwet^ 


ten  Abfchnitt  nidht^dieLehre  v6a  dfn  dinglichen  RecA- 
Un  der  Abhandlung  von  *  den  Verträgen  nachordnen« 
^am  allerwcnigften  aber. jn  dem  vorher  gedachten  er- 
ften  Abfchnitte  fa  vieles  abhandeln  fpllen,  das  ohne 
Kcnntniis  .des  Eigenthums,  der  Servituten,  Verträge 
U«  f*  w- »  ielbft  der  deutCchen  Beftimm^ngen  darüber, 
nnverftändlich  bleiben  mufs.  Sieht  ^nannun  endlich 
auf  den  von  Hn.  R.  für  dijDfe  Claflificatiqn  angegeb- 
nen Grund;  fo  begreift  man  vollends  nicht»  wie  dem 
Vf.  das  höchft  unmethcdifche  da/inn  nicbjt  aufgefallen 
ift.  Es  .werden  hier  die  Rechte  Xolcber  Sachen  abge- 
handelt« welche  nicht  blofs  als  Gcgenftände  des  Pri- 
"^teigenthumsiingefehen  werden.  (2  Ajuü.  S.  84.)  Die 
erfte  Auflage  giebt  (S.77.>  des  Vf.  Gefichtspunkt«  der 
diefe  Stellung  veranlafstet  noch  befttinniter  dn;  da 
heifst  es;  die  Rechte  folcher  Sachen»  welche  ge- 
y;ahnlich  nicht  im  Privateigeothum  ftehn.  .  Wir 
wollen  hicbey  gar  nicht  einmal  darauf  fehen«  dafs 
diefe  Beftimmung»  nach  des  Vf.  eignen  Lehren»'  nicht 
einmal  voo  allen  angegebneu  QegenftÄnden  gilt;  tnan 
denke  nur  an  Brücken»  Deiche  und  Siehle»  Wege» 
zuitxal  an  Forfte«  Jagden  u«  f*  w.  Allein  wie  kann 
man  zmm  Grufuie  einer  methodifchen  Anordnung  ei- 
lte negative  Befti<nmuog  legen »  und  doch  i^achher  ^i- 
ne  Menge  affirfnativer  Lehren  gleich  dabey  mitneh- 
men. Aufs  xillerhöcbfte  gehörte  blofs^  die  Bemer- 
kung#  dafs  diefe  Dinge  nicht  im  Pri rateigen thum 
(eyen,  zum  Sachenrecht ;  alles  Qbrige  aber  fchlecbter- 
diugs  picht.  Man  merkt  daher  auch  fehr  begreiflicher 
Weife  dem  Vf.  in  der  Behandlung  dfeler  änderbaren 
Zufammenhäiifung  ib  verfchiedenartiger  Dinge  den 
Druck  und  Zwang  an»  den  diefe  Art  von  Anordr 
nung  auf  ihn  iiufsert.  Vielleicht  ift  kein  Beyfpiel 
darüber  .beWeifenxler ,  als  dafs  er,  da  doch  ein.m;il  der 
Wind%mHcn  gctdacht  werden  miifste»  mjtten  in  deib 
Abfchnijtt  von  den  Fliißcn  nach  der  Lehre  von  den 
Wajfermühlen  einen  Paragraphen  (JJ.  105*)  miticlerfoo- 
derharen  Uebcrfchrift  eiufchieb^:  beyläufig  vovi 
BAcht  Uindwühlen  a^izulegen»  «— 

/id  vocem  Mükteti  fällt  mir  ein»  etc.  —  i 
iGer  PeJ^hluJs  folgt.X 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


CnfiAtnTjreuettftfFTCiv. '  ffamhurg  ,  b«  Bachmartn  u.  Gun» 
derma  an:  Gebete  für  die.  Jugfnd  inXAe^erm.  Herausgegeben 
mm  Georg  Heinrich  Berkhan  jP/z/ior  in  Hamburg,  1795.  56  S.  g. 
Eine  empfehlunc^swUrdii^e  kleine  Sanunlung,  um  fie  Kindern  in 
den  gebildeten  Stäaden  in  die  Hände  zu  geben.  Die  wenigfteo 
Lieder  find  neu ;  die  meiften  find  aus  Niemeuers  Gefangbnch  für. 
S^Men  wmd  Er^iehungsa^ftaltcn^  wavon  oknlängil  Sie  drim 


I 


-Ansgahe  erCchienen  ift,  genommon.     Hie  und  da  bat  der  Hec-. 
ausgebet  v,e rändere    ZuweUen  hat  dadurch  die  Verjhäjtdlichkeli ^ 
für  Jufit'er  gewonnen,   wenn  gleich    die  Poelie  gelitten.      Aber' 
oft  haben  wir  gar  keinen  Grund  rjbfehen  können ,  und  die  VerJ 
änderuRgen    find  wahre  Verfchlechtcrun^n.     Man    foHte   bey 
Liedern ,  die  Ta  oft  in  verfchiedenen  San^miungen  votkosnxefi« 
wenigften«  nicht  ohne  Noth  di«  Lefeatten  verAebren« 
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;  tiECUrSGELAHKtRZlT. 

.  fiaTTiH OEH ,  b.  Bteteri^h ;  Grunifoigs»  d^  Mgemrir 

t      iun  deiUjche»  Privatrechts^,  ite* 

'  Ebendaf.:  Qruüdfatze  ies gtmeineii  d0utfchen  Pri- 
iiatreclM.  etc. 

Stvttoaai:  t  b»  Erhard  u.  IsöÜjänäx   Htmdbueh  dct 
heiUiffM  deiujcbcn  Priu^tre^ts.  etc. 

'  ^BefMuft  Jcf  im  ißerigem  Stadt  ahg^roehtweu  Rgteußon.)  . 

y^Qch  viel  wichtiger  aber  fcir  das  ganze  Schicklal 
X^  einer  folchenA^iflearchaft,  als  felbft  ihre  Anard- 
i^Uttg*  iftdie  allgemeine  Anficht  derfelbea ;  die  Be- 
ftinuHung  ihref  oegriffs ,  ihrer  GülUgkeit  und  ihrer 
Jßntwifiikmgsmetkodei  und  gerade  auf  diefe  Stücke» 
auf  u^iflk  gäiizliche  Reform  der  bisher  gewi^bnlicheo 

^  BeJiandlungsart*'  ift  Hn.  R'x*  Abfi'chc»  feiner  aihdrück- 
lf^en.Efkli{rttngaack<Vornd.'yiL)«  eigen tlidi  gerich- 
tet.". Die  darauf  fich  beziehende^  Erörteningeji  find« 
wie  leicht  zu  rermmheuy  in  der  Einleitung  gegeben; 
nad  eben  diefe  Einleitung  ift  hi  der  jtwey ten  Auflag^. . 
befonders.  in  flinficht  auf  die  üuf^ndijchen  Beuträge 
9Mr  Bfrichltigwiig  und  Erweitärwi^g  der  pofüiven  wchts- 
wlffen$üiifte^9  i^ch  fehr  veräjtulert  und  erweitert. 
Daf^  HrJ  Huf4^nd  hier  nie  Recht  hat,  verfteht  fick, 

.von  felbfl:»  und  wird  ^lietnand  befrenuien ;  aber  die  Art 
umd  der  Ton  der  Widerlegung  ift  vielleicht  Tür  dleje* 
mgen  LHer  einiger  Bemexiii^gwerthy  denen  der  Ton, 
in  dem  die  Hirfelandifchfin  Abhandlungen  abgefafst 
find»  etwa  noch  erinnerlich  ift.  Hn.  HV.  Meynungen 
Äad  ($.  79.)  im  Text  ein,  t^naehtheiliger  ifahm,**  in 
der  Note  ein  ^flrrtham**  genannt;  feine  Airseinaiider- 
fefzungen  enthalten  auch   nach  fia.  )l.  nichts  neues, 

•^oiidern  neben  thm  ift  Eckhardts  Hermetnutica  genannt, 
und  als  Widerlegung  von  diefer  fo  wohl,  als  von  den  ^ 
Httf^landifdien  Behauptungen  MyliiMS,  Setchow^s  tte* 
mentfiLw  eltcttktU.j  ungPvttef'irBey^riigecitift.  —  £s 
li»t  demnach  Hn.  R.  gefallen»  alles  y<isk^  Un.  H.  vi>r- 
geürachte  ftir  tangfi  wi4erlegte  Irrtttüm^  zu  erklü* 
<r«ii ;  (wie  denn  Ur.  IL  ebenfalls  zwü/  zu  einer  febr 
erweiterten  Umarbeitung  der  Leiire  von  den  Zinfea . 
(fi  doa.  ff^)  Ai»kfs  gegdien  hat,  abpr  auch  da  durch 
cäie  Sdbriftftäller  zurecht  gewiefen  wird,^  deren  Be- 
henptttageci  fich  nur  mit  den  anerkannteften  Qrund- 
f&tzen  der  juriftifchen  Auslegung  etwas  ichwer  ver- 
eMgenlafien  möchten)«^ 

Gegen  eine  folcbe  Verfahrüngaatt  fticht  es  denn 

fcüTtich  etwas  au&llend  ab#  wenn  der  eigne  Comeu^ 

tator  des  Hn.  Ri^  Hr.  D.,   in  den  beiden.  Punkten, 

aiet  die  fichllr.  Hu/rlaiu(als  Uauetfacbe  erklärt  h^t^ 
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faotz  jener  alten  WideHe^asen  und  Ha«  R^.  .irancfe- 
tendea  £r|^llrutigen ,  auf  das  oabedingteAe^  die  Ü4iftk 
iandlfchen  Meynungen  annimmt,  und  gegen  Hn?  ft.  i 
vertheidigt.  rfit  wollen  uachher  einige  Stellen  aua 
Ha.  D*s.  Handbuch  anfuhren«  und  das  «mjb  mehr» 
weil  wir  als  Recebfditen  hier  lieber  4ie  M^ynungM 
und  Behandlungsart  charaki^erifiren  als  ans  felbfi  in 
waitiäufirige  Widerlegungen  aiolaflieä  möchten. 

Auf  den  Bejpiffdetr  WUTenfchafür,  um  nun  noch  die 
4btn  genanatanMomente  einzeln  durehzugehea,  kommt 
Torz^ich  viel  an«  Es  ift  derielbe,  wi^  Hr.  R.  ilm 
angiebt,  ziemlich  eben  fo,  wie  biefaer  gewöhnüch 
war,  beybehalte»;  alsdas  eigentliche  UnterKheiduags^ 
zeichea  wird  ($.  i.  a.  6*  a.  a.)  angenonmiea,  dafs  fuc  dle- 
£e  WiiTenfchafit  nur  fHi^wiä/mgUck  deutfdtt  fiefeue  und 
^iewohnheitea  ^  folglich  auch  eben  folche  laftitnte  u* 
{'  vr. ,  gehdrea ;  diefem  ift  denn  ancb  Hr.  D»  gefolgt» 
So  fehr  «a  ausderEntftekttag  and  waettern  Entwioke^ 
hing  diefer  Wiflenfchaft  erkläriich  ift ,  wie  maa  ga» 
cade  diefen  Begriff  annehmte  konnte^  fo  niaifllt  et 
nns  doch  Wunder ,  wie  bisher  noch  niemand  fich  da«> 
ran  -geftpfsen  hat,  4^fs  maa  einer  juriftifchen,  Aen^ 
zutage  gtUende»  und  atnwendbaren  Wiflenfchaft  eiaea 
ifloß  hiftorifdten  Be^ifF  lyiterlegtt  «der  fi^ch  gar  nidit 
auf  die  Gültigkeit  iderfelben ,  worauf  tnandocjh  ihres 
Zwecks  wegen  fehen  folke^  foiiderii  auf  ihj:e  £^ntfte% 
hung  bezieht,  und  doch  durfte  hier  tlas  irpvrav  iftüd«a 
liefen,  das  der  ganzen  Bearbeitunji;  i^ine  ichiefo  tUch- 
tnug  giebt. 

In  Hückfichtder  Gültigkeit  belkaaptat  Hr.  R. ,  dafs 
das  deutfchePrivatcecht  gemeines  Recht  fey;  und  eben* 
dies  fucht  er  nun,  mit  Rückficht  auf  Hn.  b^feland9  inf 
der  neuen  Ausgabe  noch  mehr  zu  vertbeidigen.  Uifei> 
hier  feine  Meyaung  noch  entfchiednef  anzugehen  bat 
er  felbft  im  Titel  der  zweytea  Ausgabe  das  Wort:  att* 
gemeines^  in  gemeines  d.  R.  verwandelt.  Wie  viel  Vor- 
urthdl  'CS  für  (Li.  Rs.  beftimmte  und  dentlidi^  Be- 
griffe in  diefer  Materie  erwecke,  dafs  er  gleich'  an- 
fangs ($•  10.)  nicht  blois  die  Ansdräcke  jus  univerjale 
und  cwimwne  für  |^etchbedeate»d  erklirt,  fondera  die 
B^rlffe  der£dben  aodi  wirklich  välllg  unter  einander 
wirft,  uberlaffen  wir  den  Lefem  tttbeurth^ilen.  U.eber 
Hn.  Rs.  Widerleguiie^  derHH/e{aadJ[/cfceft  Behauptun- 
gen wollen  wir  Hn.  U.  fprechen  lalTen,  welcher«  nach-i 
dem  er  die  Hufelandifchen  AbhandJungeo  ober  oMIgv- 
muine  Gewohnheiten  und  gemeines  deutfches  PrivmtreiHt 
Auszugs  weife  eingeröckt  hat,  (S,  3^7.)  fofoi'tflhrt: 
„Anflatlend  ift  ea  demnach ,  wenn  Hr.  Hofrath  fitai- 
<de — den  Hn.  Pr.  Hufetaiid  damit  abzufertigen  glaubt, 
dafs^er  f  cfareibt :  Letzterer  habe  ja  felbft  zugeben  muffen» 
dafs  die  aus  der  Natur  eines  Bje^iitsiiiftituts  ahgelaitet* 
S  ten 
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nifidStze  allenthalben,  wp.dasln&itut  Torkom- 
o-^atagf  Anwvndttxig  fändeo,-  bis^ nicht  dfäs  Pro- 
il::.o4£rLQcalttGiit  eigene  BeftinumiDgen  gebe.-r- 
bar  übergeht  hier  Hr.  Runde  den  eigentlichen 
i  f  aus  welchiem  Hr.  Huf^Iand  die  Exifteuz  eines 
inen  deutfchen  Privatrechu  laugnet»  denjenigen 
cb,  der  aus  dem  Begriffeined-^  gemeinen  Rechts 
riftifehen  6ian««^  b«rgeu0i]Hnen  ift,  -*  goMZ 
tillfcAweinen\  und  faft  foUte  man  glauben ,  dafs 
rfenige/was  in  der  HufelandiCchen  Abbandinng 
folgg.  angeführt  .wird,  gar  fUcht  gelefen  ha* 
la  CT  t  anfiatt  ßch  hiervni{  einzidajfen ,  fogleich 
ie  minder  bedeutende  Frage:  wie  .die  Privat- 
»wiflenfchaft  am  fchicklichften  zu  benennen  fay? 
pringt.*?—  Wir  hätten  gewönfcht,  Hr.  D.  hat- 
i  neben  diefen  und  andern  ra(en-£rii^nerungen 
L  noch  auf  einigen  Nebenfcnumck  ausgebreitet^ 
[r.  K.  dem  vermeyntlichen  Beweife  der  alten  Hy- 
fe  vom  ^gemeinen  dieutfchen  Privatrecht  an  feii> 
Flieil  in  der  zweyten  Aufgabe  anzuhängen  ge» 
hat  ^  So  wäre  die  Sache  vielleicht  mit.  einem^ 
ibg^etban  gewefen.  .  Die  gsjundc  Vernunft  ^  die 
xks  ratio  ,  die  Vergleichung  mit  dem  Verfahren 
unifchen  Rechtsgelehrten  oder  gar  m^t  den  Pan- 
Q9.  der  Geffcht^ebrauch ,  das  richtierlicbe  £f- 
%  etc.  9  die  aHe  das  gemeine  deutfche  Privatrecht 
Zufan^itietifiellung  erläutern,  al'fo  alle  felbft  ge^ 
!d  Recht  begründen  follen, -beruhen  ja  auf  lauter 
verftand^itÄn  Begriffen;  dieVerhältnifle  find  da-» 
i  auffallend  verwechfelt ,  dafe  man  in  der  That 
elhaft  wird,  ob  man  den  (irund  diefer  Verwir- 
n  in  der  Elnficfat  oder  im  .^V^illen  fucheu  foll; 
wer  üebt  z;  B.  nicht  bey  einiger  Erwägung  ein| 
efunde  Vernuiift  und  natitralis  ratio  heym  befon« 
owobl  ^Isg^neinen  Recht  vorkommen,  und  ober 
Charakterdes  Rechts  auch  nicht  das  mindeite  b^ 
dflfs  die  alten  römifchen  Rechtsgelehrten 


en 


nes  und  ^articulares  Recht  nicht  unterfchieden 
s  «%lch  Itu  unferfcheiden   nicht  nöthig  hatten; 
mn  dief  Pandekten^  als  Pandekten  hier  nicht  in 
richung  bringen  kann ,    wo  man  höchftens  auf 
Dtfiehung  der  einzelnen  Stücke   darinn  fehen 
e;   dafs  natürliche  Billigkeit  nnd  richterliches 
Pen  von  der  Natur  der  Sache  fehr  weit  unter- 
e^fey;  kurz  dafs  es  alfö  auf  alles  dies  auch  nicht 
ringiten  ankomme?  So  etwas  f611te,man  freylich 
kaunt  u«d  eutfchieden  vdrausfetzen    können,* 
ein  gelehrter  Streit  lehrreich  werden  foll.     Wie 
indefien- dies -hier  zu  hoffen  ift^   zeigt  fich  voIt 
daraus,  dafs. (jj* 80*)  das  deutfche  Pri^atre^it  gar 
ültigkeit   eines  hypothetifchen    Vernunftrecnts  • 
»  ttnd  dafs  die  najteraju  ratio  Sür  jedermann' ^oer- 
fa?  Gefetze  geben  foll.     Vergleicht  man  nun  wei- 
t  diefc^  aligeipeineu  Behauptungen  einzelne  Be-^ 
ngen    im -Rundifchen  Compendium;    fo  weifs 
ch  vollehds  ^ar  nicht  in  des  Vf.  Eiufichten  zu 
.    5.  408.  heifst  es  z,  B. ;  „der  volle  LandfafCat 
lur  in.  Sachfen  und. einigen  andern  Provinzen 
>ter,  and  ifi  alfo.  kein  StUckdes  gemeinen  deüt- 
Elcchts«^  Gilt  denn^diefer  Grund ui(iit  v«a  tn^^^ 


chdn  Arten  des  ITiickkatffs  4  d[kf  .DtenftbaflLtifeii,  deoh 
fiMg^ichton ,  ^en  be&blofeteD  '£deiieitten,'*id^Gt^ 
rate  ,J  dem  H^sigeräthe,  dem  VecfangeiifchtfAcicIit^ 

'  und  fo  vielen  andern  Mai;erien,  die  Hr.  R.  doch  alle» 
als- zur  Abhandlung  des  deutfchen  Privatrechts  gefaiH 
rig » •  ausgef ill^r t  hat  9 

'Bey  der  riclitigeii  Einficht  in  diefe  VerhältnifTe' 
iodaflfe»,  die  Hr.  D.  äufsert,  wundert  es- uns,  dafs  er 
die  Worte  des  Hn.  Ä,  (J.  25.).nachfefchrieben  hat: 
„eine  ausdrückliche  Annahme  des  romiichtn  Recht» 
fey  von  Seiten  der  gefetzgebenden  Gewalt  nie  erfolgt.** 
Es  widerfpricht  dies  nicht  blofs  gerade« manchen  vdr- 

.  züglichen  Bemerkungen  im  Dmizißhen  Handbuch 
felbfl;  fondern  Hr.  K.  braucht  diefe  ungegründete  Be* 
hauptung  ja  auch  dazu,  um  die  Gültigkeit  des  römi- 
fchen Rechts  in  peutfchland  nun  auf  eine  Gewohnheit 
zu  -gründen,  und  demnach  daraus  einen'  Stund  Skr 
allgemeine  Gewofii%keiten  (^.  so.  n.  a.)  herzunehmen,  der 
freilich  auch  in  diefer  .Form  nicht  einmal  etwas  ent- 
fch^iden  würde  (vergl.  unfre  Receufiou  von  Schmid 
Phifeldek's   jarift.  .  Mijcelläneeny   A.   L.  2^    i7g6^'  B» 

n.  N.  JS5) 

.   -  Was  nun  zuletzt  die  Entwicklungsmethode  betrifft f 
fo  hat  Hr.  R.  (nachVorr.  S.yilL)  die  Mängel  der  bei- 
den bisherigen  Methoden ,  die  man  gewöhnlich  die 
Pütierifche    und    die  Sekhowifche  nennt,    fehr  rich- 
tig geafiitdet;    aber  wr^  nidchten  fegen ,    auch  nur 
geahndet.     Denn  bey  deutlicherer  Kußcht  hätte  er 
unmöglich  fich  bey  feiner  unbefiiiniBten  Angabe  der. 
ganzen  Methode  beruhigen  können,  dafs  nämlich  die- 
.  fe  WiiTenfchaftausder  J^5atttr  der  5ac/^  entwickelt  wer- 
den muff«.     D«ch  auch  hierüber  mag  fein  Ceffimeata-. 
tor,  HnD. ,  fprechen,  welcher  nach  derob^n  ^^S^ 
fährten  Stelle  (S.337.)  gleich  foibrtflLhrfr  „Einelpl-« 
.  che  GktchgiUtigkeH  gegen  die  erflen  Grundbegtrfe  der 
Wijfenfch(rft  t  die  man  fgflenmtijch  bearbeiten  unlti  ifk 
allerdings  fchwer  zu  rechtfertigen;  allein  noch  ungteick 
auffallender  rft  es,  dafs  Hr.  Hofrath  Ejunde^  der  doch 
fo  viel  von  fehlerhaften  Methoden,    von  Mangel  a» 
Kenntnifs  der  wahren  'Natur  der  deutfchen  Rechtsinfti*  . 
tute  fchreibt,   und  fo  taute  Iklagen  deswegen  fuhrtr 
auch  facht  mit  einem  Worte  andeutet ^   auj  welche- 
Art  und  Weife  man  dann  die   ächten  allgemeinetr 
Grandfätze  aus  der  Na^r  der  einzelnen  Rechtsiafli- 
tute ableiten  könne  und  muffe;"  (wir .würde»  .vorher 
noch  fragen :  was  denn  erftlich  der  Ausdruck  Üatuf, 
der  Sache  btdeutb  f  und  ausweichen  heftimiirt  anzi»-:  ^ 
gebenden «Qctetlen  man  zweytens  .diefe:  Natur  -felbfi 
kennen  lernen  und  darftellen  könne);   „welches^  die* 
einzig  richtige  Methode  bey  Bearbeitung  der  verfchieA' 
nen  deutfchen  Rechtslehren  fey;  ob  und  welcher  G«- • 
brauch  von  den  Statuten  nnd  den  Particularrechcen 
überhaupt  bey  Aufftellung  einer  heutigen  Privatrechts- 
theorie gültig  gemacht  werden  könne;  ob  und  in  wie' 
weit  endlich  hiftorifche  Unterfuchnng  de»  erften  U0*  , 
fprungs  und  der  weitern  AushildtKig  der  einzelne»  • 
Rechtsinftitüte  vielleicht  zu  den  gewüirichtei»RefultflK 
ten  ünsL  zu  führen  v^möge-*  •—    Dies  find  in  derTha^ 
MängeJI  uikI  Lücken,  die  m^n   in. einem  fonft  nacb  r 

All  vij^lea  lUnJOicbteo  fo  vQrtreflSU^eo  Ldbrbache^icha^ 

•      ■        .-:..    '       '    *     .    ■■  "crwar-- 
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ertmrten  Jb^ie«*  •;  l  W.     Hf.-D.  felbft  bemeriU,  daft 
Hr.  BufeUmd  fich  über  feine  £ntwielieluttgsinetbode 
noch  nicht  itsklärt  habe,  nndnnnnit  Inf  fich  die  Pif^ 
Urijthey  TonHn.  Tafingir  verbeflerCe,  Meibode  a}s  die 
richtige  an.   ^Sollte  es  wirklich  möglich .Teyu,  diefe 
Tafingerf che  Methode  mit  ^en,  von  lUi,  D.  aUlgegrutr*. 
de t  anerkannten  y*"  Hnfelandifchen  Erörterungen  über. 
gemeines  deutfches  PrwiUrechtj  und  was  damit  zofam-. 
menhängt^   zu  vereinigen  ?  Inzwifchen  hat  Hr.  H»/r- 
hndm  derrelben  MelTe,  da  Hn.  D*^.  Handbuch  erfchien, 
den  Uinrifs  femer  Methode  in  feiner Etnlritettg-fH  die 
Wißenjchaft  des  JieuHgen^  deutfchen  Privatrechts  (Jena 
1796.)  angegeben;   nur  freylich  wird  diefer  .Umrifs 
von*  dem  Vf.  wohl  erft  völlig  ausgeführt  und  mit  allen 
nötbigen  Nebenbetrachtungen  in  Verbindung  gefetzt 
werden  müS^n,  wenn  er  fich  vielleicht  diefeibe  Auf-, 
n^ibme  verfprechen  foll,  die  den  obgedai:hten  Beyträ" 
gen  bey  Ho.  D.,  wie  faft  bey  allen  Unbefangnen,  wie- 
derfahren ift.       . 

Wirlialteri  es  in  mehr  als  einer  Hinficht  für  zweck- 
inäfsig,  mit  der  vorftebenden  Recenfion  fogleich  die 
Anzeige  einer  Schrift,  deren  Vf.  der  Sohn  des  Hn. 
Hofrath  Riindß  ift,  zir  verbinden: 

,      GöTtiNGEW,.b.  Dietrich:  Abhandlung  der  Bjeeliis- 

lehre  )fon   der   IfiferimstDirthfchaß   auf  ^entfetten 

Bauergütem  nach  gemeinein  und  befondern  Rech- 

.    ten,  —  .  Von   ChrTfHan  Ludwig  Runde,  b.  R.  D. 

1796-  XVI  u.  365  S.  8- 

Da  diefe  Lehre  allgemein  undvollftändig  noch  nicht 
-bearbeitet  war  und  die  bisherigen  Anfichteu  derfelben, . 
z.  B.  die  P^fendorfifche  als  fey  fie  eine  Folge  der  tu-^ 
tetae  fruetuariae  u.  a. ,  (Sw  go.  ff.)  nicht  zu  vertheidir  • 
^D  find;  fo  ift  des  Vf.  Bemühung  in  der  That  dan- 
kenswerdi^  Er  hat  die  falfchen  Vorftellungen  gut  wi- 
derlegt und  im  Ganzen  eine  richtige,  und  febr  brauch* 
bare  Autführung  geliefert.     Nach  einigen  altgemeinen 
vorbereitenden  Bemerkungen  werden  der  Begriff  der 
Ibterimswinbfcbaft  feftgefetzt,  die  Quellen  diefer  Leh- 
re aufgefucht,  einige  kifiorifche  Bemerkungen  darüber 
zufammengefiellt  und  Zweck  undt^utzen  derielbe»  in 
Betrachrung  gezogen.    Die  Abhandlung  felbft  bffcbäf» 
tigt  fich  mit  noch  genauerer  ünterfuchpng  der  Natwr:^ 
des  Inftitiits,   mit  der  Anordnung^  Verwaltung  x^nd 
'Rechten  undBr^^ifgKwg'.derlnterimswirtbfchaft.  (Wir 
babeii  immer  diejenige  BehandJung  einer  R^htsma te- 
ile als  die  befte  befunden ,.  wo  erft  -.  das  Bßcht  an  fich 
mit  allen  Folgen  entwickelt ,    und  alsdann  die  Ent- 
ßehung  und  Außiebung  eines  Rechts    gelehrt  wird ; 
mnd  wir  glauben  auch  an  einzelnen  Beftiiumungen  in 
diefem  Boche  zu  fehen,  däfs  nach  diefcrArt  viel  ge- 
wonnen worden  wäre.     Wcnigftens  ift  eine  Menje 
von  Behauptungen,  die  die  Anordnung  der  Inlcrlms- 
wirthfchflfc  betreffen,  durch  Hinweifungauf  die  künf- 
tig erft  auszuführenden  Rechte   derfelben   ertäutert,  - 
welches  bey  der  umgekehrten  Ordnung  nicht  ftatt  ge- 
habt hätte).     Ih  einem  Anhang  find  22  Auszüge  aus 
Farttcylargefetzen  ^er  dieHte  Gegenftand  abgedruckt^ 
die  das  vorhergehende  ecUiutero. 


Die  Meyniusg  des^SfL  (Iber,  Gültigkeit  ift,  wfr 
begreiflich,  mit  der  von  fernem  Hq.  Vater  vertheidig«- 
ten  üt>ereinftimuiend. '   Auch  hier  (vergL  S.  42.}  itt 
diefer  deutfchen  Rechtslehre  die  Gültigkeit  eines  ge^ 
meinen  Rechts  beygekgt,   und  es  wird  fogar  wieder 
(S.  V4  von  der '  ,ygemeinen  Gültigkeit  folcher  Grund'». 
I^tze   eines   hypothetifcben   Vernunftrechts**- 'gefpro«- 
chen.     Doch  Kheiut  der  Vf«  an  andern  Stelten  ficb 
witklich  d^r  Uufelandifchen  Meynung  etwas  zu  nä- 
hern, £,  B.  S..45»46.»  wo  fogar  beynahe  Sie  Worte 
vonHn.  Hufeland  erborgt  find:**  die  Lehre  gette  nur 
,/la,  wo  die  Sache  felbil  aus  einem  gültigen  Rechts-'^ 
„gründe  eingeführt  fey.<*    Durch  eine  fotcbe  allmäi* 
liehe  unbemerkte  Näherung,  die  freylich  durchr  maiv- 
eben  gelehrten  Streit  fchon  gewöhnlich  geworden  ift^ 
wird  es  am  Ende  ungewifs,   was  jede  Parthey  be* 
hauptet  hait»  und  oft  einem  Gelehrten  fein  Antheil  an% 
Aufklärung  einer  Sache  in  dön  Augen  mancher  Zu- 
fchauer  entwunden.    Das  ^rwäre  indefTea  von  fo  gro«; 
fser  Bedentnng  nicht;  aber  wohl  die  Folge,'  dafs  durch 
ein  folches  Veriahren  leicht  deutliche  £rnficht  rn  dle- 
WiiTenfchaft  bey  vielen  Zufchauern  leidet,   die  nicht 
denkende   Köpfe  genug  find,    um  die  Umriftc  und 
Grenzen  jeder  Behauptung  fchajrf  ins  Auge  zu  faflen»-^ 
Was  die  Citätion  (in  der  Note  d«  S«  47.)   aus  Kant 
zum  ewigen  Frieden  hier  aufkläjreiL  foll»  können  wir 
nicht  einfehen.'  "* 

:   Auch  in  der  Entwicktungsmethode  ift  Hr.  R;  nicht 
beftimmter  zu  Werk  gegangen  als  fein  Ht.  Vater,  ob^ 
gleich  er  auch  hier  zuweilen  (z.  B.  S.VL)  eine  Ahn-'. 
düng  von  etwas  beflerm  gehabt  haben  mag^     AUein 
gerade  bey  einer  folchen  einzelnen  Materie  zeigt  fich 
eben  das  unbeftimmte  der  Methode  am  deutlichfteiu 
Weil  Hr.  R.  nicht  recht  mit  ficli   einig  rftf^  woher  * 
denn  die  No^iirder  Sache  gefchöpft  und  bewiefen  Wer**  • 
dem  foll  (vergL  S.43.),  wie  dies  fein  Hr.  Vater  auck  . 
gänzlich  unberührt  iäfst ;   fo  wird  oft  auf  Büligkeiv 
auf  Slugheitsregeln  und  Cautelen  ,  (Zr  B.^  S.  III.   irr« 
u.  a«)  n,  f.  w.  gefehen»  und  manches  qls' nothwendf^. 
ge  Vorausfetznng  der   Natur  und  des  Wefens  dtete»^ 
Inftituts  angefehen  9   was  es  weder  den  P^miculiirge- 
fetzen,    noch   der  innern  Nothwendigkeit   nach  rf^*   - 
Dadurch  ift  denn  cin^  zwar  in  der  Uauptfache  richtig  . 
gcr,  aber  in  Nebenumftänden  unerweislicherv  alfo  zum' 
Theil  willkühllicher,  Begriff  entftanden,  der  nach  S»' 
36.  alfo  laufet:  die  Interimawirthfcbaft  ift  „die  Ans^; 
utiung  des  Colonafrechts ,  welches  wegen  Minderjäh^] 
tigkeit  des  Anerben  eineiik  fjpemden  Aufkoromlingerf 
gegen  Verwendung  einer  ^gewiffen  Summe  zum  liutzelk 
des  Cohnats^    auf  beftimxnfe  Jahre  geftafcet  trirf.«^ 
Wir  wollen  hier  niobt  auf  das  Unzureichende  einzel-^ 
ner  Ausdrücke  fehen;  allein  theils  hätte  Hr.  R.  die 
wichtige  nachher  (z.  B.  S.  gl*  ff-)  Angegebne  Beftim-^^:  ♦ 
raung,    dafs   die  Interhnswirthfchaft  eigentlicli  -em    - 
Niejsbrauch  fey,  die  uns  ungemein  aufklärend  fdiein^ 
in  die  Definition  felbft  bringen ,   theils  die  cnriiv  ge* 
druckten  Worte  iberanslairen  müfleii^    Sie  find  weder 
in  der  Nothwendigkeit  noch  im  Zwecke  des  Inftiiuts 
gegründet  und  mehrem  von  ihm  felbft  angefahrten 
Gefetzen  nicht  gcmäfs»    Jelzt  ift  er  genothigt,  diefe 
5  a^  afr* 
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abweichenden  Beftimmungen  als  Ausnalimen  anzufüh» 
ren,  da  doch  die  Regel  als  Regel  litcht  bewlefen  wer- 
den kann.  Viel  natürlicher  wäre  es  gewefen,  w6ttn 
•r  dieTheprie  ohne  jene  Befthnmung  und  ihre  Folgen' 
atirgeftellt;'dann  aber  die  gedachte ,  freylich  einigen 
Particulargefetzen  angenefTene,  nähere  Beftinmuing 
a^.s  Unterart  angegeben  und  behandelt  hätte. 

Endlich  wäre  auch  einexichtigere£inficfat  in*  das 
VerhäUhif^  des  römifchen  und  deutfchen ,  oder  befler 
zfi^fagen,  des  gemeinen  und  particuli^ren  Rechts,  für 
die  Bearbeitung  ysn  djcm  gröfsten  Vprthejl  gewefen».be- 
fouders  cta  ja  die  Interiinswirthfcliaft  MhCt  als  eine 
Art  des  Niefsbrauchs  aufgeführt  i&f  und  alfo  aaf  die 
i^uweudbarkeit  der  römifchen  und  deutfchen  Grund« 
Tatze  vom  Niefsbrauch  foViel  ankam.  Schwerlich  wä- 
re auch  dann  (S.  7.)  gefagt  worden ,  dafs  die  Vormün- 
der der  Bauern,  in  jedtm  Fall  der  gutsherrtichen  Beftä- 
tigung  bedürften^ 

Hätte  es  dem  Vf.  gefallen ,  übc|r  alle  diefe  Paiik- 
tß  mehr  und  enxfchlednej:  inXt  fich  einig  zu  w<u;dea  ; 


ti  worden  mMniSst  ^B^^mptnngmt  im  fcittf  fdijkzbar 
ten  Sehn  fit  weniger  w|llkührltcb  giH>lieben  und  die 
Art  ihrer  Anweitflbarkeit  wetit  deuiiicher  ins  Licht 
getreten  feyn ;  z.  B.  (S*  126.)  dafs  die  vernnchläfsigte 
Einholung  des  gutsh^jlichen  Confenfes  NichtigktU 
des  Vertnig$  über  die  Interimswirthfchaft   zur   Fol- 
g^  habe^  75.  137.)    dafa  .der   Interlmswirth    einea 
M^yerbrief  löfien «   (S.  Hg.)  einen  Weinkauf  zahlen 
•««ti/« »  (wovon  ja  ä^ch  Gefetze  (S-  141.)  ab  weichen J 
(S.  261.)  manches  über  die  Er^ttun^derVerbefferun- 
geut  (weiche  Materie  indeflen  in  vieler  Rücklicht  eine 
der  bcfsten  A«u(fütirungen   ift.,)  jd»$  Verhaltnifs  der 
Lelhzuct^  (ver^L  S.  269.)  und  mauchea  .andre  mebr. 
Diefe  wenigen  Erinnerungen  fotlen  indeflen  dem 
obigen  Urtheii  über  die  VerdienlUicbkeit -der  ganzen 
Ausführang  nicht  Abbruch  thnn;   wir  qrwarien  viel- 
mehr  nicht  bk>fs   scon  der  vom  Vf,  verfpn^chatien 
Scfairift  ^ber  die  Leibzucht  ^  fondern  aqch  von  feinen 
weitern  Bemühungen  in  der  Rechtswifleafcittft«   die 
wir  von  ihm  l^en»  irlel  Gutes. 


KJLEJ-NJE    SCHRIFTEN 


ScH5pf£  KuifSTE.    StHttgart  t>.^  Tüjnnßen^^  b.  Sxeinkopf  t|. 
T^ies:  Geeckte  inim  X  F.  B.  vm.  eiaer  Muiikbeyla^e.  1794.  95 
Su  8*  (10  gr.)     Wir  können  es  dem  Vf.  diefer  Gedichte  ver« 
fcliiedenen   Iiibalu   gar  nicht  ver<lcnken ,   dafs  er  feine  .«rfteif 
Verfuche  hat  drucken  lafifen.     £r  welke  willen..  w»2clie  Auf« 
nahme  (le  fich  verfprecheo  diirfien.,  und  dac  wird  er  ehndreitig 
w>n  feinem  Verleger  erfahren.    Jß.ec.  glauh;,,   dafs  e*  g^r  wohl 
nidgltch  fey »   da/s  die  Gedichte   aufser  den  Jugend-  Freunden» 
i^r  die  iie  zunäqhft  beRimmt  find*»  auch  manchen  andern  gefal- 
le u  können ,  welche  nicht  ilrdtig  in  ihren  Anfoderungen  an  ei- 
nen Dichter  find.    Aber  das  wundect  u.a9».dals  der  \rf.  mit  ei- 
tfer  beyr^ieiioffiii  Seibftyerleugiiung  Verficherc»  dafs  er  nach^'e- 
dpm^  auch  dem  i/er^tfii  Tadel  i^MV/^e .'  denn  wahrhaftig,  derVtV 
irrt*  wenn  er  glaubt •  dafs  ihiii  der  Tadel  zu  demjenipfen  ver- 
helfea  werde ,  was  feinen  Gedichten  eigentlich  fehlte    EinseJa« 
Redensarten  %,  JE.     »,5o  verdorre  .im  Keim  •meine  nerfiegerde 
Hrafc"  oder  ..Sich  fie  lacheu**  »,Seen  Krachen"  oder  ffleiü  Hers 
It^oÜBt  Octernbrut"  u.  i^gW  Ic^nntea.  (ehr  leicht  .verändert  wen- 
den »   aber  das  Würde  den  Vf.  immer  noch  niclu   zum  Dich- 
ter machen :  fo  wenig  als  die  ^läri^endei^  Phrafun  :  ,»der-  fiirft- 
liehe  Schädel  modert  hohl  in  der  Krone  Gold**  oder  „wir  Ciad  '-* 
Gott  tft  -^  in  allen  alles  Goui-"^  Von  dem,  was  eigentlich  den 
mnSiren  Dichter  ausmacht.»  fcbeint  der  Vf.  •  der  gern  vor  dem 
Sfihimffe  bewahrt  feyii  möchte,   mit  Gezifche  aus  den  Chören 
der^Sän^er  (gejagt  zu  werden»  fö  weiiig  Bei^rtffo  zu  haben,  wie 
fit«  Abeiile  und  l>. . . . l,  welche  einige  Lieder,  in  Mufik  g^fettt 
beben«  von  dem«  was  den  Tonkünubr  «usmachu 

•  •  '   •. 

.^  ^fif/lemfcMM,  h.  Röder:  Das  Feft  auf  dem  J)orfe,  Jiiin^  ko^ 
fliirche  JDperette  in  zwcen  Aufzügen.  Von  Herrn  Desforges. 
Ueberfetzt  von  C  J.  Albreckt,  <Die  Mußk  ift  von  Hn.  Gretry^ 
1^92.  663.  g..(3  gr.)  Dafs  wir  Deu^fche  im  Luftfpiele  noch  ' 
manchen  Stritt  zu  thun  haben ,  ehe  wir  es  mit  den  bellen  aus- 
ijjpdifdittfr  Meiftem  werden  aufnehipen  dürfen ,  ill  eine  lingft 
erkunnct  Wahrheit*     Eine  andre  ift  die .  daß  wir  in  keinem 


Stucke  verwahriafier  leyn  kSnoea,  als  ui  ^er  iiMnifdiah  Ch»er 
U9id  Ofer^tte.  £s  ift  «in  Jammer»  auf  unfam  Deutfchen  JB^h- 
Jien  Stucke  von  der  fchönften  mufikalifchen  Compofition  auf- 
fiiaren  zu  höreit.»  ^enan  der  erbärmiichfte  Xei^t  untergeie^t  cn 
ieyn  pflegt.  Einen  j)euen  Beytiagf  zu  diefer  betrübum  Erfah- 
rung giebt  die  hier  angezeigte  Ueberfeuung«  die  befondersiii 
der  Pocfie  keinem  Hietonymus  Knicker  u.  dergl  ^twas  vorzu» 
y<erfen  hat.  Die  Armuth  feiner  Sprache  verrath  fich  xfchon  in 
d^r  öfiem  Wiederholung  gewiffer  Beywörter.. '  So  läftt  rr  Ifei- 
n^  Franz  bald  den  faubem  M^nfiear,  bald  den  Jaubem  Äifw 
jjcAe»  nennen;  läfst  Andres  fagen:  gack  er  fleh  mit  feimer  Jau" 
iern  jLf^bemiaj^e :  ich  zerreiße  denfaubern  Brief  n.  C  w.  Eine 
feine  Geliebte  ift  dieDenife,  .die  von  ihrem  Liebhaber  üigtt 
wie.  fcknierzr  dar  meinen  Gröhian,  Kein  Jki<ucbzeitcarjiien  kann 
fa^ad  ausfallen,  wie  die  Schlufsar^ei: 

Man  fagt :  die  JEhe  -  Reife 
,  jFiihrt  nicht  «ai^n  Paradejfe. 
.    Dafs  man*s,   ift  man  weife, 
tfidu  duuf  1&SM1  foll. 

und  am  Ende: 

Singt  alle  zufanrment 

^eil.den  fuffen  Liebedlammen  I  -  1 

Stimmt  I/ied^r  zufammen 

^Für^  Denis*  Äjid  Andres  an ! 
Beide  haben  braf  gethan!* 

.  Und  noch  brfrfer  hätte  Hr.  Albrecht  gethan,  wenn  er  beid« 
hatte  Ar«/  tkun  Uffen ,  ohne  iolche  Lieder  aiff  fie  zufammen 
zu  atiunperii. 


-"■■■—F* 
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Nittwoc!is_,    den    13.  Januar    1797. 


GOTTES  GEL  AHRTBEIT, 

Bayueuth,  b.  Lübeck;  l'j>Ußänili^e  Pfalzfulzbacki- 
Jclic  Littiirgie.  Auf  hüchUp  fcuädiglte  J&etiehiui- 
guii^jjud  Vccordnujig  ausgcfcrti'net  vom  dem  5mJ«- 
ba^liifclien  Minißeriim.   1797.  XVI  u,  334  5.  gr.4. 

Vl7as  fo  vjete  würdige  und  eiufichtfivolU  Miiiner 

»  *  laut  genug  fagteji,  u^d,  trotz  »UcrWiderrprü- 
che  oft  Ejeniig  wiederholten  —  dafs  eüie  VerbelTerung 
nicht  nu,r,  foudeni  wohl  gar  eine  totple  Umwandt;- 
lung  untrer  Li  turgiff,  hochllnothwendJees  Zeitbedürf- 
nifs  fey  — .das  nvufste  4och  wotil  endlich  Eindruck 
machea,  unddiejeuigen,  .den^  es  jjbUtgi  die  daeu 
iiöthigtn  Anftaltcv  zu  machen,  aus  dem  Schlafe  zu 
erwecken.  Trey^ch  hätte  das  4'chon.' vor.  vielen  Ifh- 
rcn  gefchehen  foUen  und  können,  wenn  ro^n  auf  ZeU 
und  UmQätidc  hätte  Acbt 'haben,-  yiid  diu  blofs  das- 
jenige beherzigen  woUcp ,  was  fchoH  Luther  vor  be^r 
nahe  dreyfaiuidert  Jahren.,  hey  GelegeaKeit,  4^  die 
deuifche  jWefle  1526  in  Witteifberg  eiagefüUrt  wurde, 
eletch  zu  Apf^g.der  Vorrede  mi*  folgenden  Worte» 
jagte:  „Vor  allen  Dingeii  will  \ch  gax  frcuotlich  ge- 
„betteo  habe»,  laAvnp GvtttswiUm  ade  diejenigen, 
^fo  dile  o^nler  ordnunge  imXioUesdienft  Cehcu,  ^odier 
„aachColgcn  wollen;  das  Ite  ja  kein  nötig  gtjets  drav^i 
•  „maclitn,  »och  j^emants  gewilTeu -dauat  verftrickea 
„oder  fiahen,  fondern  dec.  ChrilUlchen  ^eitieit  nacb, 
„ires fefalleQB  bi:audien.iiiie,  v>q,  wenn,  vnd  wie  (an- 
,.gf  es  die  fachen  Jcfücken  vnd/addern."  Hätte  dar  bie- 
tete Mann  CG  w«hl  deutHcher  Tagen  könnep,  dals  der- 
gleichen Vozfcbriften  für  ewige  Zeiten  weder  .gelieo 
Jcönnten  i^och  übiltent  Und  doch  blieb  man  Jahrhun- 
derte fleif  bey  den  eijiiqal  eingeführten  Formeln  — 
fetzte Äoch-üi  den  nener;i  ZtUieu  £^R,  dafs  der  Geiit- 
-liche 'gehalteji  fey,  bey.felbigeu  fchlechterdings  zu 
bleiben,  .und  keine  Sylbe  andes?  auszufprecbeu,  als 
fte  in  dar  Vorfchrift  lautete  —  fcbrieb  DiJ^entationes 
de  obligatione  firicta  minißror.  ecclej.  ad  orünitt.  .eccte- 
^9ft-  objM'.vantiam  u,i".w.     Gottlob!  da&  dieCe  Zeicca 

vorbey  und,  und  dafj*  man  jetzt  mit  Ernft  daran 
^enkt,  auch  diefen  fo  wichtigen T^eil  des G«ttesdien- 

fte».verQÜufiig,  dasiü,  alfo  einzurichten,  dafs  nuui 
.au  d^mfelb^,  nicht  nur  ohne  Auftofs,  (bndern  auch- 

rait  Erbaoung  Theil  nehmen  kdnne.  Rec.  freuet  Cch 
xlahei  fehr,  wenn  er  von  einer  fo  erwiiijfcbtenyeräu- 
..derimg,  die  an  diefem  oder  jenem  Orte  gemacht  ^'Of 

den  ift,  Kacbricht  erhäV-  Mk  Vcrgoügwi  zeigt  er 
'  auch  eben  deswegen  die  gegenwärtige  nene  Liturgie 

an,  die  uiinGlticke  eiaeiawiirdigai Theologen,  dem, 

ZB  £^d#  dE^'VfiJ^ede  itch  felbfl  nennenden  Hq.  I»- 
^A.L.Z.  1797.     £r/?rt-  BtfuA 


/jjcdar  M.  go/i.  Stfph,  Tret^d  in  Swhicuh  zur  Erar- 
beitung Anvertrauet  wurde,  .der  f^hon  durch  dicHer- 
ausgabe  eines  neuen  Gefnngbuchs  fich  flls  den  Manu 
ge/.eigt  Kalte,  dem  auch  dicfcs  Gefchäfte  fichcr  übef- 
tragen  werden  könue.  Scbou  aus  der  Vorrede  und, 
aus  der  darauf  folgcuden  Eihieituug  erhellet  zur  Ge- 
nüge, dafs  es  ihm  wirklich  wahrer  Ernft  gcwefe.'i 
J"eyu  mviiTe,  diefer  neuen  Liturgie  die  inöglicbtteV'oll- 
kommcuheit  für  unfre  Zeiten  zu  gcbeuj  indem  er 
nicht  U'ir  alles  was  bisher  von  fo  vielen  würdige. i 
Theologen  über  diefcu  Gegeuftaiid  {^efclKiebcn  ■  ijera 
theo  und  bemerkt  wordc^n  ift,  gan?-  zu  hcnuCzcii.  ü);i 
^rn  auch  bey  der  Benrbeitni^  .üomer  di«  heften  Mu- 
fter  Vor  Augen  ^u  behiiUen  -fucbte.  "  Mufs  man  bey 
.einem  folchem.  Weike  auch  nach  den  Regeln  der  Klug- 
heit verfahren,  und  alles  zu  vermeiden  fucheu,  was 
^eroSch-wachen  zumAnfiofs  gereichen,  und  wodurcti 
.das  abgezwedtte  Gute  gahz  gehindert  werden  köun- 
te;  fo  wicdes.dcm  V£.  nicht  verargt  werden  köHnen, 
.dafs  er  flie  ehemaligen  Agenden  nicht  ganz  bey  Seite 
gafetzt,  und  mauc^es  mviatis  mutandis  beybebalteu 
iiabe,  zumal  da. den  aitern Fqrmelu  iinmer  neuere  und 
verbefferte  beygefellt  worden  find.  So  zeigen  befon- 
,ders  von  der  unbefangenen  Denkungsart  des  Vf.  die 
'  verfchiedenen  Winke,  di»  er  lü«  und  wieder  feinen 
Arotsbrüdern  giebt,  befonders  in  Aiifehung  ^es  bisher 
jrew^öhulich  geweCencn  Kirchen  fegen  s  mid  des  oftern 
.Gebrauchs  des  V.  U- ,  welches  er  zu  paraphrafiren  ern- 
-püehlt  —  Co  wie  folche*  fchon  der  vortrefBicbe  Luther, 
in  -der  .obeo  bemerkten  idcutfcfacu  Meffe  therls  gera- 
den, iheils  mit  einem  Muller  erläutert  hat.  Debn  ■ 
fo  fcbreibt  er:  Nocft  der  predig  foll  folgen  aineeffent- 
iiche  paraphraßs  des  vater  vnfers  li.  f.  w.  'Wonauf  wirk- 
4ich  eine  folche,  fehr  zwcckmäfsigc  uiid  ^rbaullirfce 
Umfchreibuiig  folgt.  Da  .auch  .die  gewöhnlichen 
Sonn-,  undFeft-  und  Feyertags  Evjingel.ieu  uudEpi- 
ßeln  .aufgenouimeu  werden  inufsten:  fo  wurde  auch 
jnit  dieftai  eine  hochft  zu  billigende  Veränderung  vor- 
geuonvnen,  die  häufigeo  Vnd  —  er  antwortete  vnd 
^ptach  u.  dgl.  weggelailcn,  und  ftir  den  beffern  Ver- 
itand  mancher  Worte,  .durch  ganz  kurze  Zufatze  ge- 
Cargt.  Dic.GebetsGormeJn  ßnd  gröfstentheils  zweck- 
isafsig  und  erweckend;  nur  wäre  zu  ;tfrtK)r(.'^en,  dafs 
der  gute  Kath,  den  der  wücdige  Vf.  feinen  AmtEbrtt- 
derp  gieht  —  folche  auch  mit  dmtlicker,  latf-gfanutt  ■ 
naekdriKfuvoller  Stimme  zu  fprecheii  -^"befolgt  werden 
tnöcbte.    Denn  .dafs  ifiefes  leider!  nicht  imiucr  zu  gc- 

fchehen   pflege  und  dafs das  darf  wohl  nicht 

erÄ  bewiefen  werden.  Ein  krafWolles  herzerweckea- 
_des  kurzes  Cebet,  Hl  ja  doch  wohl  immer  beffer,  als 
.eine  noch  fo  lange  -r-  iäde  Harangue.     Uebrigcns  zer- 
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Jallt  dicfe  iieiie  Litufgie  lo  KW^y  ttaupttheile.  Def 
erfte  half  zwo  Abtheilungeo.  i)  Gebete.  2)  Htnd^ 
lungen.  Der  zweytc  hat  deren  drey,  i)  Eptftel  uad 
EvÄügelieötcxte  ön  Soontüg^ii  tiiid  Fcften.  (Gefeiert 
wei'den  in  den  Pfalz -Sulzbachifchen  Landen,  aufser 
Oen  Sonntagen,  Clirifti  Gcbuftsfeft  mit  sTageü,  Neu- 
jahr%  Chrifti  Offenbarung,  Datfiellung  im  Temjiel, 
Vetkündijrung  Maria,   Ollern  mh  2  Tagen,  Himmel 

'  fahrt,  Chrifti ,  Pfingften  .mit  2  Tagen*  die  Gcdächtnifs- 
t«g'e  johannis  des  Täufets  und  Petri  jund*  Pauli.)  2) 
Collecten.  .  3)  Intonationen»  Der  Druck  Ift  fchön, 
«nd  macht  der  SeidUjch^  Officin  in  Sulzhach  Ehre* 

1 

;  .   ÜJTURGESCUICHTS. 

\fi«T£itTHüR,    b.  Ziegler:    Arthi^s  de  THt/totre 
kes  Injectes  publites  en  Allemdnd  p^t^tan  Cafpar 
Fuesltj.     Traduites  en  Francis.  1794.  i  Alph.  4. 
tii.  54  illum.  Kupfett/ 
Der  Ueberfetzer  dicfes  in  Deutfchland  fahr  bekann« 
tcn  Werks  Cagt  in  det  Vorrede,  man  hebe  es  im  Ai/s- 
lande  nicht  gekannt,  und  deshalb  eine  üeberictMng 
gewünfcht.   Rec.  glaubt  dies ,  aber  in  einem  ganz  an- 
Sern  Siune,  als  es  der  Ueberfetzer  nimmt.     Penn> 
«npartheyifchgeurtheilt  ift  dicfes  Archiv  im  Ganzen 
genommen,  einige  kleine Ab&andlungen  abgefecfahet» 
fchr  mittelmäfsig.     Hätten  die  vielen ,  hin  und  wie- 
der guten  AbbiWungen  btähcr  wenig  oder  gar  nicht 
bekannter  Infccten,   und  einige  merkwürdige  Beob- 
achtungen, dem  Buche  nicht  Intereffe  gegeben ,   nnd 
den  Entomologen  g^wungen,  zu  jeneirZeit,  wo  feine 
Wiflenfchaft  noch  in  der  Wiege  lag;  fich  diefes  Werk 
anzofchaffeni  fo  würde  eS  vielleicht  ichOnftrüher  ein- 
£cfchlafen  feyn.     Gründlichkeit ,  fcharffinnige  Kiritik 
und  Genauigkeit,  je  felbft  Beftimmtheil  decBefchrei- 
feungen,  kurz  alle  Erfoderniffe  einef  guten  natuthi- 
ftorifchen  Schrift ,  vetmifst  man  hier  gerade  in  den 
gröfseftcn  und  wichtigften  Auflatzen,      Diefer  neuen 
frantöfifchen  Bearbeitung  des  Textes,  liegt  ein  ziem- 
lieh   guter  Plan  Zum  Gruntle.      DeT  ungenannte  Vfc 
fagt:  „feine  üeberfetzung  fey  nicht  genau  nach  dem 
Buchftaben  gemacht.   UnnöthigeWiederholung^en  lind 
m   unfete  Zeiten   Öbetflüfsige  WeitfchweiÄgkeiten 
,habe  er  zu  unterdrücken  gefucht.  ^  DJe  AnflStze  folg- 
ten hier  ohne  Unterbrechung  auf  einander;  bisweilen 
habe  er  Anmerkungen  beygefögt ,  und  flatt  der  voT- 
n^  all  gen  Schriften  des  PahriciUs  habe  e»  deffen  n^ae- 
ftes  Werk,  die  Entom-  fyfterti.  cititt."    Er  nahm  alfo 
den  alten  Stoff,  um  daraus  ein  neues  Werk  zu  bilden, 
und  es  hing,   wie  wir  dafürhalten,  gewifferraafsen 
von  ihm  ab,  dem  ncueö  Tejtte  felbft  noch  Intereife 
für  deutfche  Entomologen  zu  geben,  da  die  Eütoino- 
Joi^ie  feit  der  Erfcheinung  der  erften  Ausgabe  diefes 
Archivs  fb  mächtige  Fottfchritte  gemacht  hat  •  Allein 
uui  dies  zu  Jeiften,  um  jenfen  Plan  gut  und  «öndbaft 
durchzuführen,  bedurfte  es  eines  Mannes,  der  tiefer 
in  die  WiffeufcTiaft  eingedrungen  feyn  muTste  als  d^r 
ueberfetzer.     Autll  war  er  ficher  nicht  mit  einer  fol- 
cben  Sammlung  verfehn ,  die  zut  glüdklidhen  Ausfiuh- 


rungfolcher  Unternehmungen  nicht  fehtM  darf.  Denn 
Saft  alle  feine  Anmerkttugeu,  das  behaupten  wir  dreift, 
-find  Refoltate  des  Studiums  diefes  Tlieils  der  Natura 
gefchichte  aus  Büchern ;  und  felbil  dann  hütte  noch 
Vieles  geleiftet  werden  können,  wenn  der  Vf.  lorg- 
faltig  die  Berichtigungen  und  Ergänzungen  aus  fpä- 
teru  Schriften  geftfmmelt  hätte^ 

INe  Kupfef  find  diefelben,  die  bey  der  de^itfchea 
Ausgabe  waren,  nur  fchh  bey  dem  vor  uns  liegenden 
Exemplare  die  Supplementstafel  zu' den  Bupteftea  t. 
2S'  Auch  finden  w;(  noch,  dafs  die  Illumination  in 
diefcm  Exeraplarie  nicht  fo  forsrfaltig  gemacht  ifL  wie 
in  der  erften  Ausgabe;  vorzüglich  bemerkt  man  dies 
in  den  Tafein  >  die  zu  Herbß*s  Mantiffe  gehörten. 

Die  kleinem  Abhandlungen  find  vorn  hingebracht  f 
den  gröfsern  letztern  Theil  nimmt  der  kritifche  Cata- 
leg  des  Hefbftffchen  Kabinets  ein.  Zu  diefem  ift  die 
Emleitung,  fo  wie  die  Mantide  ganz  weggefallen,  die 
in  letztrer  befindlichen  Käfer  find  an  ihrem  Orte  ein- 
gefchaltet.  DerUeberfetzer  hat  alle  die|enigen  tnfeeten 
aus  diefem  VerzeichnilTe  weggelaffen,  welche  nur  dem 
blofsen  Namen  nach  aufgeführt  waren.  Warum  ober 
Wuifden  nicht  wenigftens  die  alten  Nummern  unver- 
ändert beybehalten  ?  Warum  wurde  die  Angabe  des 
Vaterlandes ,  die  Herbiß  den  Namen  beygcfetzt  hatte,, 
ausgekflen  ? 

Jetzt  ift  es  des  Rec  Pffieht,  e«  diefem  allgcmei- 
tten  Ürtheile  einige  Belege  zo  gehen.  Es  würde  theih 
wider  die  Gefetze  diefer  Blätter  feyn ,  wenn  -  wir  Al- 
les anführen  wollten ,  was  uns  Unrichtiges  aufgefto- 
isen  ift;  theils  wird  dos  Angefahrte  zu  unferm  ^^ we- 
cke hinlänglich  feyn. 

Auf  eine  wirklich  oft  gar  nicht  zu-  entfchuldigen- 
de  Weife  find  mit  den  Arten  ,  die  vermöge  des  Plans 
vreglallei]  mufsten,  auoh  andre  übergangen,    wo  fich 
gar  kein  Grund  annehmen  liefen  z.  B.  CWoomx  rufi- 
fesji,  Arcb.  n.  $;»    Cure.  KAm,  Rhamni^  ttwviroßris 
und  F/ortcoto,  auch  C5emfc6{on,  wahrfcheinlÄh  aus 
def  irrigen  Vermuthuny,    dafs  er,    wie  Htrbß  fagf, 
faß  nor  Abart  des  Colon  fey.'*  Er  ift  aber  ficher  eigner 
Art,  und  zwar  der  C.  binotcUuu  Fabr.  uird  Rejfu    üe- 
berhaupt  verfahrt  der  Ueberf.  fehr  oft  zu  eigenmäch- 
tig:     Dagegen  fiml  wieder  einige  ftehen  ^ebliebea^ 
die  recht  gut  wt?gbleibci|  konnten,  Z.B.  diePijrockroa 
xföccinca^  Wahrfcheinlich,  damit  der  Vf.  Gelegenheit 
bekam ,  uns  die  höchft  wichtige  Nachriclrt  rattzudiei-» 
len,  dafs  diefer  Käfer  funfLio.  lang,  fein  Bruftfchlld 
uneben  und  nicht  gerandet  fey;    dafs  die  Fühlbörner 
^uf  ]^iner  Seite  kammfbfmig  nnd,  und  endlich,  dafs  . 
'Geöjfrotf  diefem  Infecte  d^n  Namen  Pyrockroa  gegeben 
habe,  um  die  fchöne  Feuerfarbe  auszudrücken.    Wer 
•erkennt  nicht  m  diefem  Zuge  den  erft  anfangenden 
En^^mologen?    AlsBcweife,  dafs  viele  zu  jener  Zeit 
fchon  in  Schriften  rerbrcitete  Berichtigungen  lind  Ct- 
täte  nicht  benutzt  find,  dienen:   Sphaeridium  htmacm- 
latwn(T)titüffta tipuRuL  f.)  Hirtus( Lagria ^  eigent- 
Kth  Meltffis,  atra  F!)  Cure.  <yUairicus  (Bnrdana^  R) 
iaitus  (ein  vetw^i fchtet  CWordfj  Pterophoms  (Lywtetcyi. 
floAnpcs  )  Cicind.  Capenfis  (  Catena  F.)  Scarab,  -  Amtttr 
(Abort  des  iünrfttO'u.fX   Wir  hätten  diefes  Verzeieb. 

.   '     '  -      •     *    nifs 
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nifs  uoch  fehf  vcrgröfsera  töntmUf  Wcrtn  nicht  felbfft 
die  ünÄulärtRltchkeit  de»  Origiaais  d<jm  üebcrfetee^, 
Ä«f  Entfchuklrgung  diente;  fo  ttrjfd  nicht  leicht  je-, 
mand  er^ntheri,  dafs  Cürf.  urtiearius  der  Jttelab.  vir- 
nalis  F.  iit.  Unrichtigkeiten,  di«  auf  di«  Rechnung 
des  Üeberfet^efs  koiTuncn,  finu  mehrere:  Scarah.  4^ 
giittatas  ili  der  4.  snanifeiittl  Fabr.  felbft;  detBo^rtcÄ. 
^«i^niÄtiw  ift  nkbt  SinOiUndri^n  muricatttm  K  fopderri 
fein  Br.  biden's^  DcfmefiGid.  uniyis^nctatus  nicht  Lyct* 
nitidus  9  (xindeva  canalieiilatm  F.  9  Chrijf^m,  Bulgaren- 
fis  nicht  Abart  dot  Vitellinae ,  foudern  die  Laiwina  f.  # 
Lfvmia  fulva  nicht  Vörier.  d.  vanaliculabat  wohl  äbct 
detüforiüF.,  Caxab.  Frifchii  ift  nicht  Striola,  foa- 
dem  I^igrita  F. ,  CWc,  ro^rtu  nicht  fciÄincrfi  vor.  1 
deuji  der  g^/DJafstJ  Ilerbfi  ift  der  g^fwinaifw ,  C  arenor 
riiil  ift  der  wählte  rauciis  F,  u,  f.  w-  —  Auch  die  Ue- . 
betffetzuug  haben  wir'  in  der  folgenden  Stelle  unrich- 
tig gefunden :  Callid^  Arietis.  Hefbft  verwirrt  flehet 
die  beidtin  fehf  wohl  unterfclbiednen  Arten:  Arktis 
und  GazeUae  mit  einaudet^  die  Verwirrung  hat  fogar 
Einflüfy  auf  die  Abbildung  gehabt.  Der  üebcffctzer 
faf;t:  „La  poitrine  efi  entourte  t^une  bordtire  jaune^ 
(fuetquefois  enHirct  qiietquffois  brifee.^*  Pies  Ift  falfch, 
es  mufs  heifsen:  „I-«  corcelet  eft  horde  d^une  borduri 
jamne  tniumt  €t  m  bas  eU.^*  Dies  lagt  Uerbft  aus- 
drficklich,  und  es  ift  det  Natur  gemäfs,  wenn  man 
nämlich,  wie  er.that^  beide  Arten  fur£iBe  anfleht. 

•  « 

£iiLANG£N9  b.  Palm)   DctUfchtanifs  Flora  oder  ho- 
ieCnifches  Tafckenbuck.   Zwet/ter  Theit  für  das  ^akr 
1795-    Crtjftogamie^   Von  Ge&rg  Franz  Heffmot'!^^'- 
,    200  S.   ohne  die  Erklärung  der  14 Tafeln,   die 
Einleirnngen  und  Regifter.  12»  / 

"Det  Vf.  bat  mit  der  Ausgabe  diefes  zweyten,  nua  , 
nicht  eintiial  das  Werkv  vollendenden  Theile«,  b.e- 
kanntlich  fehr  lange  gezögert.  Diefer  Verzug  hat  in- 
defs  dem  Werl^e  eben  fo  wenig,  gefcliadqt,  als  der 
Modctkel  Almanach  -und  TafchenbucA ,  der  Calender 
mit  allem  Zubehör,  und  die  befti ramte  Angabe  eines 
Jahres  zum  Wefentllchen  diefer  fchütibaren  Arbeit  ge- 
bort. Rec.  glaubt  vielmehr  in  diefem  Eweyten  Theile 
noch  mehr  Rundung^  Vollendung  in  der  Därftellung^ 
und  Reich thum  an  eignen,  Ideen  zu  bemerken,  was 
auch  bey  der  Bearbeitung  eines  dem  Vf.  fo  vertrauten 
Faches  zu  erwarten  war.  Nach  der  im  vorigen  Theile 
befolgten  Art  fipd  hier  die  Farrnkräufer  und  Moofe 
angezeigt,  die  Schwämme  bleiben  noch  ganz  zurück» 
nebft  den  Tangarten ,  Gallerten ,  Conferven ,  und  an- 
dere Fafergewächfen.  Die  Zahl  der  angeführten  Spe- 
cierum  ift  fehr  beträchtlich,  von  LAiämoofen  über 
'200,  Flechten  gegq^  400,  ohne  die  nebenbey  bemerk 
ten  Varietäten.  Bey  einem  grofsen  Theile  findet  man 
nicht  blofs Definition  und  Wohnt)rt,  fondern  atschllin- 
weifungcu  auf  andre  Sthriftfteller  und  Kritiken,  was 
bey  einem  Cd  deiiloi ten  ünTl  fchwankendeu  Fach  fehr 
willkommen  ift.  Der  Vf.  hat  bey  den  Flechten  veiv 
fchiedene  feiner  eignen  frühem  Stellungen  der  fyfte- 
matifciien  Folge  hie  und  da  verändert,  und,  wie  es 
fcheint  dcrfelben  Jie  ftiöglichfte  Vollkommenheit  nach 
feinen  neuern  Ueberzeugungen  gegeben;     Deai  A^tea 
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def  in  diefem  llieil  eOthaltneo  cfy]>togamifcfieiei  Ge» 
wüchfe  ift  eine  Tabelle  derGattungenvor^osgefchickli 
die  fie  fehr  richtig  im  Allgemeinen  in  Rofftc^Jia  (Miftn« 
litea,  Salvlnitf  etc.),    Peltata  (EquCifetum),   AnnukUa 
(Fillces  dolügcfnae),  Bivalvitti  0ypbi^gloffüm ,  Ormnnt 
da  —  lind«  was  noch  abzowdchen  fchehit  > —  Lycor 
poditfm),    Calypirata  (Mnfci  froudofi),    FMkfptrat^ 
(Mufci  nepatici),  und  Scuteltata  (Li ebenes)  ein theilt» 
Es  war  Rec,  fehr  angenehm,  dtefe  bereits  .von  andern 
Botaniftett   angentthne  und   bewiefne  Abtheilmigen 
eingeführt,  und  ftatt  fteifer  Befolgung  des  Alten,  da 
lie' vollkommen  erprobt  find,   angehenden  Forfchern 
uoth wendig  gemacht  zu  fiiaden.    Darfiellungen  diefer 
Art  halten  gerade  das  Mittel  zwifcheu  der  oberfiäch«» 
liehen  Behandlung,  ufoer  weiche  felbft  Linuö  für  ftf- 
ne  Zeit  nicht  hinausgehen  konnte,  und  der  oft  viel 
zu  verfeinerten 'Kunfteley. mancher  Neuern,   die  an- 
dernForfchern  unverftändllch  und  unzugänglich  bleibt 
Die  vierzehn  Kupfertafelu  find  ^ngemein  artig,  fau- 
ber  und  geßillig  gearbeitet;   Rec.  wagt  es  kaum,  um 
nicht  unbillig  zu  f</yn,  wegen  der  Manier,  oder  des 
nicht  forgfältig^troffnen Ausdrucks,  wiebeySphae- 
ria  miniata,    upd  Peziza  lenticularis,   eine  Anmer- 
kung zu  machen.     Nur  fechs  diefer  Tafeln  beziehen 
fleh  auf  Lauh  und  Lebermoofe  (wohin  auch  die  141» 
Tafel  mit  der  Trentepohlia,  einem  fonderbaren  phy» 
fiologifchen  Phänomen  gehört),   die  übrigen  enthalt 
ten  Schwämme,  bey  welcher  Gelegenheit  uns  Hr.  H, 
mit  verfchiedneu  Abtfaeilungen   der  Schwämme   bn^ 
kannt  Tfnilcht,  unter  welche  er  vermothlich  im  folgen»- 
den  Theile  die  Gattungen,  die  feinern  nämlich,  ord*-. 
nen.  wird.    Sie  flnd  z.  B.  Hymenocarpa  (Areyria,  The- 
lepbora^ Sclerotium,  Diderma,  Trichodermia);  Utrir 
culofa  (Ciavaria,  Solenia,  j^eddium^   Peziza);   Mth 
toracea  (Stilbum)*;    Lomentacea  (Sphaeria,  Stilbofpo^ 
ra);  htfjfacca  (Mucilago,  Dematium).      Diefe  Abthef- 
lungen,  fo  wie  die  abgebildeten  Arten  felbft,   fliid  in 
der  Erklärung  beftimmt.     Mehr  haben  wir  bey  einem 
Werke  nicht  £11  fagfcii,  bey  dem  die  Aeufserung,  dafs 
es  in  den  Händen  aller  derer  fcyn  werde;  für  die  fein 
Gegenftandintereitehati  kein  Compliment  ift.  ,  , 

BREM£Ht  h.  VtHmanns:  Demtfchlands  Fhra  zum 
bequemen  Gebrauche  beym  Botauiflren.  —  Nebft 
einer  erklärenden  Einleitung  in  die  botanifch^ 
Knnftfpräche.zum  Beftan  der  Anfanger.  Ein  Tjsit 
fchcuhuch  vong'öÄ.  Chr.  Rohling,  Pfarrer  zä 
Braubach.  Die  24*  Klaffe  kann  befonders  gebun- 
den werden.  1706.  LXIV  u.  540S.  Mobne  dasRe^ 
jiftcr*  8-  (i  Rthlr,  16  gr.) 

Der  V£  ift  igefo>i>nen  eii>e  Flora  -der  nledern  Graf- 
fchaft  Katzeiie^l'enbögen  abzufalTen.  Er  bedient  ßcR 
zum  Einfammeln  der  Pflanzen  mehrerer  Gchülfeiif 
Aus  dem  Bedürfj^ifle^  die£ea,ein  Werk  in  die  Uäinle 
isu^eben,  deflen  fie-flcb-  auf  ihren  Excurflonea  z.um 
Leitfadeq  bedienen  könnten,  entfprang  bey  ihm  der 
Gedanke,  ein  folches  Tafchenbuch' für  alle  diejenigen 
zu  verfaffen,  die  der  lateinifchen  Sprache  unkundig, 
iu  ainfeiiJin  Yaterlande  botauiflreii  wollte«.     Man  fin- 
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4et  hier  dfo  alle  bis  dabin  bekannten  in^Deutfcliland 
fwildwüdhtenden  Pflajazeo,  nach  Linu6  fyftematifch 
geordnet  Hoth's  Tentam,  Flor.  Gerinan.  und  Hoff- 
tnanns  Tafchenbuoh  waren,  des  Vfs.  vorztiglicfafte  Füh- 
rer; doch  findet  mau  hier  manche  Pflanzen,  die  bei- 
de  nicht  haben»  z.B.  Btitum  capitatwm  und  virgatum; 
fetztres  fehlt  •jm  Hpßmaun;  und  Roth  hat  beide  Ar- 
ien nicht: 

• 

l^ach  der  Ej*]cläru;ig  de.r  vielen  Abkuxzuugen  und 
Zeichen»  deren  fich  (Ir.  R.«  um  Raum  zu  erfparen 
})edieiU  hat.,  folgt  ^ie  Erläuterung  .(ler  jm  Buche  an- 
gewendeten Kunftausdi^i^cke»  die  frejlich  nicht  ganz 
fo  beftimint  ilt,  wie  fie  es  in  'den  Tafcheubtlchern 
igiyr  ^Iche  Lefer  feyn  (bllte.      So  wird  walzenförmig 


durch :  ftielanig»  läogüchfuod ;  lu^bwaAzenfimnig  auf 
der  Einen  £ehe  hohl  o^er  flach ,  auf  der  andern  ge- 
wölbt erhaben —  jerkläct  BieHauptbegj:j£Se:  S.ta^\vu 
Wurzel y  BlatheAi.  a.  find  nicht. erklä4:t. 

'Die  Gattungen  find  in  einer  tabeHarifchen  Uebor- 
ficht  kurz  .definirt.  Wir  heben  folgende?  Beyfgiei 
aus,  wie  der  Vf.  die  Arten  aufzahlt:  S.  67.  6.  ^tffu- 
^rum,     HartfiegeL    Ein  Strauch;    das  Laub  einf^ich 

gegenüber ,  die  B1.  in  Trauben  B.  lanTLeoförmig  i"pitz. 
jfpe   I.  einfach ,    3.  gahlig.     L.  vulgare,     Hartriegel 
T—  Zaune^  Wälder  —  Jujri.  -^^     Wenn  es  um  Kürze 

^u  thun-war,  worum  wurden  die  Artikel  in  den  an- 
gegebnen Kennzeichen  des  LIabitus  der  Pflanzen  eiu<r 
.viattuug\nicht  ausf elaQen  ? 


rr^. 
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CiLXfiRäROESC^CClixs.  Aägshufg,  b.  Späth:  Jahamt  von 
Dalberg,  Bifchof  von  Worms  >  vom  Geheimenrath  Zapf.  Ohne 
Vorber.  266  S,  mit  des  Hn.  Coädjutors  von  DaJber^^  Bildnifs. 
«yptf.  8»  —  Schon  im  Jahre  1789  g«b  der  Vf.  einen  yerfucli 
über  das  I«eben  .and  die  yerdiehile  Johann  von  Dalbergs ,  ehe- 
ihaligen  ^ifchofs  vqh  \yorm3  heraus  --'  und  Cchon  damals  lie- 
ferte er  in  deniTeibeii  viele,  bisher  verffcetkt  gebliebene  Kacl\- 
richten  vbi\  diefem  merkwürdigen  Manne»  -die  jedem  Literator 
flicht  anders  als  willkommen  Teyn  mviscen.  Und  nun -befchenki 
er  un;t  in  diefem  neuen  Wecke  mit  einer  gänzlichen  Umavbev- 
iUng  jenes  Verfucks ,  xum  Beweis «  d^di  .er  feinen  Ge^enfland 
bishw*  nicht  aus  den  Augen  verlor^  —  aber  auch  die  ihm  von 
verfchiedenen*  würdigen  Majinern,  deren  er  in  4cm  Yorbericht 
mehrere  ^namhaft  gemacht  •  mitgecheüten  Noti^pen ,  wohl  zu  be- 
nutzen Kewufst  jiape.  2ä>ie  Qefchichce  Xcwohl  der  Familie  dio- 
ies  Blfchofs ,  als  feine  .eigene  trägt  er  in  31  l^ragraphen  vor, 
-worauf  die  Anmerkungen  und  Belege  zu  derfelben.,  nach  den 
in  dem  Texte  bemerkten  Iffumern  und  nach  den  Seitenzahlen 
folgen  —  welche  Abfonderung  der  AnmerkungcR  von  dem  Texte 
vielleicht  nicht  jeder  JLefer  für  bequem  halten 'mochte.  -^  Die 
Hauptdata  der  ^Gefchichte  diefes  Bifchofs  fihd'folgende.  Gebo* 
ren  wurde  er  'im  J.  144^  Sein  Vater  war  JVülSgttng,  t^yxs  d^m 
feefchlcchte  der  Kammerer  von  Tf^^ormsf  nachher  von-  Dalberg 
genannr  —  das  bis  auf  imfere  Zeiten  dem  Subita  und  der  £if- 
.che  die  vortreflfiichflen  Männer  gegeben  hat.  Das  Zeitalter  in 
welchem  er  g^boreii  jwurde»  war  bekjuiptenoafsen  das}euige» 
-^em  die  ganze  Menfchheit  —  die " Wiederatiflebung  der  fchönen 
WilTenfchafcen  —  da«  gröCste  Gluck«  das  derfeU>en -zu  Theil 
v^erden  konnte,  zu  danken  hatte;  und  eben  ditüß  hatte  den 
^lücklichfben  EInflufs  auf  Dalbergs  Bildung.  >^  Sein«  Jugendleh- 
xer  find  zwar  unbekannt ,   doch  müfien'  es  treffliche  j^änner 

fewefen  feyn.  Im  J.  147^  ging  -  er  nach  Italien  l  wo  er  fich 
'crrarß  zu  feinem  Aufeiithalt  wählte.  Wahrfcheinlicherweife 
hatte  er  fchpn  vQrhpr  eine  hohe  Sqhule  4n  J>eutft:hlaiid  befucht 
-«-  und  vielleicht  Heidelberg,  ungeachtet  weder  diefes^  noch 
ob^  er  fchon  damals,  da  er  nach  Italien  ging«  DomtRrr  gewefeif 
.fey,  mit  Gewifsheit  gefagt  werden  lutnn.  In  Italien,  wo  er  den 
berühmten  Jlwc/Q/pfc^^r'^o/a  kennen  lernte»  und  mit  demfelbcib 
fo  wie  mit  Dietrichen  von  Pleningen  die  ^ertrautef^e  Freund- 
tchaft  errichtete»  wurde  er,  nach  damalig^  Sitte,  mit  grofeeir 
feyerlichkeit  —  Doctor  der  RechU.  In  I^Uen  lernte  er  aueh 
dcii  berühmten  Nücnber ger  <Si«t  XVcM^^enneo.      Pufs  «r  m 


^  1478  der  Jngolftadter  Uni^rfitatsmatrikel  einverleibt  worden  • 
fey,  m  ganz  richtig,    nur  fol((t   daraus  nicht,   dafs  er  dafelbft 
im  gewöhnfichen  Verftaiide  ftudiert  habe.    Er  war' damals: fchon 
33  Jahre  ilu     Vielleicht  gefchah.es  nur  honoris  gratia,  dafs  er 
(einen  Naaien  gedai;hter  Matrikel  einverleibte.     VVirkiicb  fteht 
er  auch  .dafelbu  nnter  den  I>iobilibus ,    fo  wie  die  Verfaffcr  der 
IngolftadteV  Annalen   das  Andenken  diefes   würdigen  Mannes 
durch  ^ine  kncze  Biogragfaie  d^Helben  zu  verewigen  gefucht  ha- 
lben.   Da  Kurfurft  Philipp  vondeC  Pfalz,  jener  grofie Befdtde. 
cer  der  WiiTenCchaften  fchon  -zu  JSnde  des  J.  i^^^  zur  ^gle- 
.vung   gekommen  war,  -fo  Uofs  es  derfelbe  gewits-  nicht  lange 
Tanileh^n  •  Palbergen  an  feii>en  Hof  zu  ziehen ,    um  unter  (ä- 
ner  Leitung ,  befonders  Heidelberg  empor  zu  heben.     Dßlberg, 
den  der  KurfUrft  zu  feine^n  Gei^eiinenrath  und  Kanzler  gemacnc 
jiat.»   tliat  auch  wirklich  in  der  Folge  alles,   was  .der  Knrf&rft 
jvon  einem  eben  So  tlulrigen  als  gelehrten  Mann  .erwartet  hatte. 
Auch  in  der  Folge^  da  i)^  im  J.  14.^2  die  bi(chöfliche  Würde 
XU  Worms^zu  Theil  geworden  war,  bediente  fich  der  *]f^urfurft 
Yeines  Raths.    Im/*  14JS5  fchickte  ihn  derfelbe  ni^^^h  Rom^   um 
Innoccnz  Vi  11  fe^ne  GlUckwUnfche  zu  bringen.    Seine  i  :bey  din- 
ier Gelegenheit  gehaltene  Rede  erschien  ai^h ,  vermuthlich  itm 
.die  nämliche  Zeit,  zu  Rqm  Im  X) rucke.     Bey  Anlegung  d^ 
nachmals   fo   berühmt  gewordenen  Heidelbergijchen  Bibliothckt 
waren   es  vorzüglich  Dalberg  und  Endolph  ^gricgla,    die   de» 
>Kurflirften  mit  Rath   und  That  unterftützten.      Seine  Bekannt- 
«fchafc  mit  den   berühmtef^en  Männern  damaliger  Zeit.,   einem 
Tritheim,  PPlmpheling ,  Rcuchlirt,  CclteSt  dem  Stifter  derRhei- 
nifcheh  Gefellfctiaft «   wozu    auch  Dalberg  das  feinige  beytru^, 
.fetzte  ihn  in  den  Stand,  at^ch  in  diefer  Rückficht,  alles  zu  let- 
zen, was  dazu  erf oderlich  war.     Im  J.  149^  fah  er  ßch  wegen 
«der  in  PVorms  entftandenen  Uncuhen  genöthigt ,  fnrh  mit  feiner 
-jpUertiey  von  PT^orms  zu  entfernen , .  und  fich  nach  Jundenhurg 
zu  begeben,,  wohin  er  auch  feine  eigene  zahlreiche  Bibliothek 
bringen  liefs.    Von   dem   Schickfal   diefer  Bibliothek  wagt  Hex 
*Vf.  S.  13*1.  eine  Vermuthung,  die  aber  aas  einem  Brief  WP^/- 
gangs  von  Jffenflein  an  'den  itcafmus,  d^n  man  in  dtr  ßurjch»' 
/ifchen  3ammlun^  Spicil  XYIII.  S.  VI.  findet ,    berichtigt  -wfec- 
den  mufs.    Diefer  treffliche  Mann  f^arb  endlich  im  J.  1503  den 
13.  Julius.    Rec.  zweifelt  übrigens  nicht,  da fs  noch  manchei»  zur 
Ergänzung  äer  Gefchichte  diefes  gelehrten  Bifchofs  köniue  cnt« 
deckt  werden ,  wenn  Leute ,  die  wirklich  an  -den  Quellen  fitzen, 
Xplcb?  %^  bfiiiutx^A  oicht  zu  träge  w«reßv 
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-  t)  Otac  fk^ckort:  Betrachtuti^en  über  .den  Feld- 
zug9  wetdien  die  atUirtjen  Armeen  im  ßahre  1794' 
in  den  Niederlanden  fiHtren  werden.  Gefcbr iebe^ 
iiB  Menai  März  des  JahfTs  17949  von  einem 

•  jOfficiere,  der  iuder.Schlachtbey  FIcurus  durch 
eipe  Kaugnenkugel  feinLebeo  verlor.  Mitzwey 
ICupferUfela.    -Gedruckt  im   Mooat  M^ejr,  179s*. 

:J2)  ÖhneDruckort :  Beirathtungen  über  die  Teldzügt 
OeßenreichsjundPreufsens  gegen  GrankreicK  i«  den 
Jahren  1792,  1758  und  1794»  und  über . die  wahr- 
ifch^inlichen  Uef ul täte ,  w.elche  -der  Feld^ug'i ra  J, 
1795  verfpticht  oder  Befürchtfen  läfst.  tiefdbrfe- 
^en  -im  Monat  DereiiJbet  1794..  gedruckt  im  Mo- 
nat Julius.  1795.  156  "S.  'S' 

Der  Vf.  von  Nr.  1%  wetchcr,  nkchAer  Angabe  auf  . 
dem  Titel,  «i  der  Schlacht 'bey  Fleurus.gtjblie- 
he^n  lA,  hat  nachher  Nr.  2)9  und  dann  die  frey^niitM* 
gen  Beartk^ingen  der  «Jferreickifdten  und  franzöfi' 
fehen  Armeen  in  dem  ^ten  Feldiuge  u.'-a.  auf  ^efen ' 
tiriegAcUieeiehemiejSc^rifteh  drudcen  laflen.  —  Ue- 
brigens4i<kt  man  auch  gleitfh,  fowohl  in  Nr.  i)  «Is  in 
'Nr.  2%  dafs  fie  unter  einer  angeblichen  Vorfaerkändt- 
|;ung  Räfpnnements  über  gefchehene  Dinge  enthalten, 
weldies  d?nn  freyKch  kiüine  grofse.Schi;v*ierig^eit  hat, 
In  Nr.  i)  giebt  der  Vfr  zuerft  eine  Lille  von  der  'Stär- 
ke 4er  Armeen »  ^wekhe  1794  in  deit  Niedertandoi 
agirt  haben.  Die  ganze  Stärke  fetzt  er  w  194^214 
Streiter  an.  ^idfe  Anzahl  mag  in  den  Liften»  wel* 
ehe  dem  Aft.  ^za  Gefichte  gekommen  find  t  anfgeföhft 
ieyn;  wirklich  tftiieabernicfhttlagewefeii»  undRec 
glaubt  behaupten  %u  können,  dafs  an.  ihr  fehr  viel  ge- 
fehk  habe.  Zur  B^auf^tung  der  Grenze  zwifchen 
dem  Md»r  und  der-Scarpe  vrili  der  Vf.  bey  Dixmuide, 
Jlenin,  L4afc^e  üod  C^oing  kieine  Corps  caippireü 
laflen; -und  Nieuport,  Ypern  9  Menin  4ind  Fort  Kno- 
cke befetzen.  -Bey  diefer  Defenfive  konnte  der  Feind 
immer  mit  feiner  ganzen  Madit»  welche  erzwifchen 
Bouai  und  dem  Meer  hatte,  auf  eines  der  4.Corps  fal« 
len,  undesfchl^gen,  oder  fogar  einfckliefsen,  ehe  tlie 
andern  es  cn  unlerftützen  im  Stande  waren,  wenn 
m  cumal  ge^ea  ^^^feit^en  zugleich  Sfenionftratioiiea 
nuachte. 

\^  Diefe  Stirilaqge«!  weichen  fibrigens  wenig  i^n 
dejieQ/ Welche  die  ftlüirtep  Corps  imHQrbfti793  und 
im  Anftng^  von  1794  wirklich  hatten,  ab;  nu^  ftand 
kein  Corps  .bey  Li|i^lle,  welches  mch  ia  der  ngge« 
jt.  l.  Z.  «797^    Brßer  Bßn4.. 


nommenen  Lege  ganz  imd  gar  enzweckmälsig  feym; 
würde.  £s'(^ii4e  vor  dem  Corps  bey  Meuin,  und 
würe  durch  die  Lis  von  ihm  abgefondert;  hätte  we-. 
der  auf-den  FUigeln,  noch  vor  fich,  einige  befondere. 
Vortbeiledcs^  Terrains«  und  könnte  alle  Morgen  aus 
dem  verfchanzten  Lager  vor  Lille  angegriffen ,  und 
wenn  es  nicht  gleich  fich. zurückzöge,  gefangen  ge- 
nommen werden.  Auch  die  Stellung  zwifchen  Me- 
nin und  Gheluwe,  den  Ghelwe-Bach  vor  der  Fronte, 
wie  der  Vf.  fie  vorfchiägt,  ift  fehr  fchlecht.  Der  an«, 
greifende  Feind  kiämmc  von  Comines  und  Gheluvelt 
in  die  rechie  Flanke.  Die  Erfährung  ^at  dies  am 
ijten  .Sept  und  aiften  Oct.  1793  gezeigt  Man  hatte 
daher  auch  zuletzt  eine  Reihe  Bedouten  von  Bous- 
becküberGhcluweaefgeworfen;  aber  auch  felbftdiefe 
gaben  keine  den  Umftänden  vollkommen  angemeßene 
Stellop^  Uns  fcheint »  dafs  der  V£  di<  Befckreibung^ 
des  Terrains  n^r  aus  altern  Memoires  kennt,  und 
daflelbe  nicht  felbft  gefehan  ha<t  — *  Die  Stellung  bey 
Mpnt-Caflel ,  auf  die  der  Vf.  fo  viel  Vettcauen  fotzt^ 
^rfodert  eiae.grofse  ^Anzahl  von  Truppen,  wetch^ 
noch  felbfl;  die  vom  Vf.  .angenomni;ene Stärke  der  hol: 
ländlichen  und  englifchea  Armee  Äiberfteigt;  da  abee 
diefe  fchon  gewifs  zweymal  fo  ftack,  als  die  wirklidi 
vorhandene  war :  fo  ift  leicht  zu  eraditea,  wie  ^uiiaus- 
führbar  diefer  Vorfchlag  in  dem  Feldzuge  von  1794 
war.  UeberaU  fcheint^iefer  Entwurf  aus  den  Zeiten 
genommen  zu  Jeyn,  als  noch  dieniederlindtfchen  ^e;^ 
fiuogenBraband  und  Plandeni  deckten.  In  d&t  jetzi-  • 
gen  La«  wüxde  es  fehr  gefährlich  feyn^  hier  einen 
grofsen  Theil  der  Macht  zu  verwenden»  ui^id  dadorck 
feine  Mitte  und  feinen  linkien  FKigelzn  fdh wachen» 
auf  d^n  doch  alles  enkommt.  Statt  mit  dem  rechte« 
Flügel  vorzugehen»  möchte  Rec  ihn  1704  refufiic  ha- 
ben^ um  mehr  die  Macht  zu  concentriren ,  und  die 
Vertheidigungslinie,  für  die  man  ohnehin  zufchwach 
war,  z^  iverkürzen.  Was  der  Vf.  in  der  Folge  v^a  ' 
der  Gefahr  der  Operation  auf  Laadredes'fagt ,  lä&r 
fich.fiiit.mehrerm  Grund  noch  auf  die  Vorrückung  bis 
Mont  •  «Caifel  anwenden,  r  Von  Landrecies  konnte« 
die  kaiferU  Armeen  doch  noch  »eher  wieder  in  einer 
Centralftetlunggegeo  Brüflel  fich  vereinjgen.  Wenigere 
GdEabr<war  mjt  derBelagetuingfaenManbeuge,  welche 
der  Vf.  vorfcblägt»  verbunden,  zumal  wenn  Charleroy 
und  Näimir  fich  i4T<^e  halten  konaten«  welches  abev 
leidig  nicht  der  Fall  w^«  Nach  der  Eroberung  i^n 
Man)>fiige  will  der  Vf.  za  der  von  Lille  fcÜreften.  Da 
In  dieCen  Gegenden  viele  Krie|;e  geführt^  und  viele 
Entwürfe  darüber  gedruckt  find:  fo  ift  es  frejrlidi 
leicht,  auch  dergleichen  von  neuem  z^  machen;  die 
HauptfiM^iie  könunt  nur  d«Ee<if  tn»  4>b  fle  den  dvinia- 
IT  ügctt 
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ligcn  Umftändeii  eogemeiTeu  (lad.  Dies  ift  hier  aber 
nicht  der  Fall;  denu  i)  hat  der  Vil  die  Verbuodeaen,, 
\rie  ervvähiu,  viel  ftärker  angeQOitmiens  als  fie  \va* 
ren  9  2)  hat  er  Oerter,  z.  B.  Menin,  verforgt,  und  als 
fefte  vorausgefetztv  welche  es  nicht  waren ,  und  3) 
hat  er  die  grofse  Uebermacht  der  Fraazofeü  nichr  iu 
Anfchlag  gebracht. 

• 

In  Nr.  2)  zeigt  Üer  Vf.,  wie  man  in  dem  Feldzu- 
ge von  1792  hätte  operiren  infilTen,   wenn  der  Kai*' 
fer  die  verfprochene  Anzahl  von  Truppen  marfchie- 
ren  liefs.       Sehr  richtig  ift  die  Bemerkung  des  Vf.. 
daft"  der  Feldzug  von  1793  am  Rhein  u^id  der  Mofel 
weit  glänzender  hatte  feyn  können,   wenn  nicht  die 
Politik  e^  verhinderte;    dafs  di(i  Befitznehraung  der 
niederländifcheii   Feftuugeu  im  Namen  des  Kaifers;' 
das  Manifeß  des  Prinzen  vonSachfen  Coburg  am9ten^ 
April»   welches  fein  erfles  vom  5ten  wiederrief  u,  a. 
politifche  Fehleri   die  vornehmßeo  Urfachen  der  Un- 
glücksfalle in  diefera  Kriege  find.      Reo«  übergeht, 
was  der  Vf.  über  den  Feldzug  von  1794  und  95  hier 
jloch  fagtf  indem  er  fich  über  beide  in  einem  andern 
fpäter  gefchriebenen  W^erke  noch  weitläufiger  aus* 
läfst.     Nicht  ohne  Interefle  und  ohne  Belehrung  wird 
man  die  hier  an&^ezeigten  Schriften  lefei^.     Vielleicht 
kann  man  aber  aein  Vf:  im  Allgemeinen  den  Vorwurf 
machen  :v  dafs   er  zo  rafch  bey  feinen  Schriften  zu' 
Werke  gegangen  ift,  dafs  er  nämlich  nicht  genug  un- 
terfucht  hat,   ob\ feine  Ideen  in  den  Fällen,    die  er 
vor  fich  hatte,  Aoweiidüng  fanden;   dafs  er  für  da9 
Defenfivfyftem ,  wo  mau  die  Armee  in  kleine  Corps 
theilt,    und^eine  befeftigte  PolUrung  ziehet,   zu  (ehv 
Eingenommen  ift,  und  dagegen  die  Vortheiie  aus  der 
Acht  läfst,  welche  bey  vereinigter  Macht  die  höhere 
Taktik  an  die  Hand  glebt« 

.  Wir  fchliefsen  tlbrtgens  mit  der  fehr  richtigen 
Bemerkung  des  Vf. ,   dafs  die  Gefchichte  diefer  drey 
•  Feldzüge  ein  Gewebe  von  Unbegreiflichkeiten ,   von 
Räthfeln ,  die  ein  zweyter  Oedip  auflöfen  mag,  fey. 

Unter  dem  Druckort  Germanien  (B£iii.iff|  tuUn- 
ger) :  Frgymüthige  Beurtiieilung  der  öfterreichifclun 
und  fyanzöfifchen  Armee  in  dem  j^ten  Feldzuge  1795 
des   öflerrcichifch  -  franzöjifchen  Krieges.     1796. 

9^  S.  8* 
-  In  djefer  Schrift  findet  man  tiel  Freyroöthigkeit, 
wenn  von  den  Kaiferlichen ,  und  viel  Zurückhal- 
tung, wenn  von  denPreufsen  and  Franzbfen  die  Rede 
ift*  —  Der  Vf.  glaub«  ohne  Zweifel  nicht  in  einef 
Lage  zu  feyn,  welche  ihm  erlaubt,  fo  freymüthig 
über  die  letztem,  als  über  die  erftern  fein  Urtheil  öi^ 
fentlich  fallen  zu  duffen.  Dies  ift  um  fo  wahrfchcin- 
licher,*da  in  eiiiem  andern  ihm  zugefchriebenen  W^r- 
ke  die  Franzofen  aus  einem  ganz  andern  Gefichtspunkte 
da rgeftellt  wurden,  als  in  den  Schriften,  wekhefpäter 
gefchrieben  find.  £s  ift  unmöglich,  dafs  das  wahre 
ürthcil  eines  in  möncher  Rückflcht  fehr  einfithtsvol- 
Jen  und  helldenkenden  Mannes  blofs  von  den  äufsern. 
Umftrinden ,  oder  der  Stimmung  des  gröfsern  Hau* 
feas   ablüjigeu   folU«.-     Und  wif  feliea  d«h«r  diele- 


Schriften,  oder>doch  insWondere  diejenigen,  welche 
wir  hiifr  auzeigeu«  als  eine  Brofchsre  an,  di«  in  einer 
gWiJfß»  UijnficlU  geichricben  iu,'  und  die  daher  nicht 
unpartheyifch  die  Operationen  und  die  übrige  Lag^e 
der  Dinge  beurtheileu  üHd  darlteiicn  kann. 

Der  Hauptinhalt  diei'er  Schrift  befteht  in  einer 
Erzählung  der  Uige,  in  der  lieh  die  kaifcrlichen  Ar- 
meen am  Rhein  im  j.  179 7  befanden  haben,  derOpe^ 
rationeu,  welche  fic  verrichtet,  und  iusbcfoudere  in 
Betrachtungen  über  die  Defeuüve  und  üilenfive,  wel- 
che fie  wählen  konnten. 

Daa  Refulcat  diefer  Betrachtangen  ift:  dafs  die 
kaiferliche  Armee  ganz  unzweckmälsige  Maafsregehi 
zur  Vertheidiguug  des  Rheins  er^riüen  Irabe,  und 
daf«lic  bis  an  die  Obcr-Douau  würde  zurückgewor- 
fen feyui  wenn  niqht  „die  preursifVhe  Demarcatious- 
i,linie,  und  jene  glei(:h  den  vulkanifcheu  Ausbrüchen 
^liinge  suvor  xlrohende  Verfchwörung  in  Paris,  dj^s- 
,imal  Deutfchland,  die  öfterreichifche  Monarchie,  und 
«,den  Ruhm  ihrer  Feldhcrru  gerettet  hätten.''  (Eige- 
ne Worte  des  Vf.  S.  66. ) 

Gegründet  ift  es  ohne  Zweifel,  dafs  die  kaiferl. 
Defcnfive  fich  nicht  mit  dem  anerkannten  ürundfatze 
der  höhern  Taktik  vereinigen  liefs;  dafs  mau  überall 
kleinliche  Maai'sregeln ,  und  nicht  einen  aufs  Ganze 
berechneten  wohl  überdachten  Plan  Wahrnahm,,  und 
dafs  nur  erft  in  der  NÖth,  erft,  als  Mannheim  verlo- 
ren war,  und  die  Franzofen  an  den  Uleni  des  Mayns 
fich  befanden,  eine  den  Umftandeu  gemäße  Operation 
ergrificn  wurde.  i 

Dabey  mufs  man  aber  auch  geftehen ,  dafs  poli- 
tifche. Rückfichten  die  kaiferlichen  Generale  wfrhr- 
fcheinlich  zwangen,  fich  auf  eine  fo  ausgedehnte  Dß^ 
fenfiveeiuzulafTen,  und  fich  der  Gefahr  auszufetzen,. 
durch  den  Verluft  von  Mannheim  den  giiuzeu  Rhein 
zu  verlieren. 

Die  Meynung  des  Vf. ,   dafs  die  Kaiferlichen  in 
der  dermal  igen  Lage  der  Dinge  immer  vom  Rhein  wür- 
den verdrangt  werden,  wenn  die  Franzofen  auf  bei* 
den  Flügeln  angriffen,    und  alfo  an  dem  Ober  -  und 
Niederrhoin  zugleich  übergingen,  fcheint  z>v«r  durch 
den  F.eldzug  von  1796  einen  gröfsern  Grad  von  Wahr- 
fcheinlichkeit  erhalten  zu  haben;   es  bleibt  aherim-« 
mer    deuiungeachtet  die  gewagtefte   Unternehmung, 
und  es  mufs  am  Ende  beiden  Armeen,  wenn' die  kai-, 
ferl;  Armeen  vom  Ober-  und  Niederrheiau  fich  verei-. 
nigeu  >  das  widerfahren  ,    was  Moreau  und  Jowdanr 
iiü"  Augult,  Sept.  u.  Oct.  1796  widerfahren  ift,  nämr 
lieh  dies:  daCs  die  kaiferL  ganze  Macht  fich  wcchfels- 
weife  gegen  einen  wendet,   und  fie  fo  nach  einander 
immer   bey  einer  entfchiedeneu   Uebermacht  fchlagt 
ode^  zurückdrängt.     Dafs  dies  Manoeuvre  nicht  am 
Rhein   gemacht  wurde,  als  die  Franzofen  über  deii- 
felben  igegangen  waren  f  dafs  es  damals  zwifcben  der 
Armee  des  Erzherzogs  und  der  Moreaufchen  .Armeft 
nicht  zu  einer  Hauptfchlacht  kam ;   dafs  es  dcün  franz. 
General  gelang,    die  deutfchen  Armeen  weg  zu  ma» 
noeuvriren ,    und  fie  immer  theilweife  mit  einer  gro- 
fseu  Uebenpacht  2iw  fchla^en,  ift  unbegreiflidi,  wenn 
UNm  bedenkt  i    dafs  die  kaiferl.  Generale  die  Gegend 
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g^bau  ksrnntro,  Und  atif  jeden  Umftand  gefafst  fcyn 
koniitcti.  ■'        *  .     _ 

Die  Erfahrung  des  Feldzugs  von*  1796  be weift  da- 
her, wie  es  tiiTS  fcheiut,  nichts  füf  den  Pjau  de^  Vf.  > 
dc'nn  die  Frao^olen  find  bey  Ausführung  deiTelbcir 
nitht  glütWidi  gcwefen ,  ungeachtet  üe  «He  grofsen, 
niiht  von  dem  Vf.  vorauszufebendeni  Voftheile  hal- 
ten ,  dafs  eine  ^ranzöfifche  Armee  auf  den  Grenzet 
von  Tyrol  fich  befand,  und  dafs  die  kaiferl.  Armeea 
am  Rhcim  durch  die  Unglücksfalle  in  Italien  und  dea 
Abfall  von  Sardinien  fo  fehf  gefchwacht  Wurden^ 

Rec.  fchätzt  die  Ein/ichten,  welche  der  Vfi  von 
dem  fyfteinatifchen  Gon^e  der  Operationen»  und  von 
der  Leitung  der  Märfcbe,  in  diefcr  Schrift  au  den 
Tag  lej^t;  er  glaubt  aber  auch,  dafs  er  daraus  mit  zu 
vieler  WahrfcheinHcbkcit  auf  den  Ausgang  der  Sachen 
fchliefst.  Am  Ende  kommt  es  doch  auf  eine  Schlacht 
an.^-wo  gewöhnlich  die.  Tapferkeit,  die  Ofganifation, 
die  DiscipHn,  die  Uebung,  dieDjspofition,  und  dann^ 
der  Zufall  entLheidet.  Die  Wahrfkheinlichkeit  des 
gluckÜchei}  Aus;:^angs  fteht  daher  nicht  mit  derWahr- 
Icheinlichkeit  diefer  oder  jener  vortheil haften  BeWe- 
gnngvin  einem  Verbal tnilTe.  üeberdcm  vvird  ein  nicht 
vorausgefetzter  Umftaud,  eine  fa!fche  Nachricht,  cid' 
Fehlereines  oder  andern  Generals»  auch  oft  felbfirden 
Fäden  der  projectitten  Bewegungen ,  zerreifsen. 

•So  wichtig  dfeDcinarcationsliniefflr  Norddeutfcfc 
Inöd  war:  fo  wenig  begünftigtc  ße  die  Operationen 
der  kaiferlichen  Armee»  wie-ein  Blick  auf  die  Land* 
karte  zeigt;  vielmehr  gab  .fie  den  Franzofen  Mittel 
zu  einet  volTfieillia  ft  eri  ;  Offen  live  in  die  Hände.  — 
Üeberdcm  wurde,  diefe Linie  ja  auch  von  den  Franzo- 
fen bey  dem  Eichelkampe 5  wie  dl«  Kaiferlichen  be- 
haupten ,  zuerft  verletzt. 

Die  Behauptung  des  Vf.,  dafs  die  kaifertichö 
Monarchie  1795  ^^^^^  Erhaltung  der  preufsifchen  Dc- 
rnarrationslinie  und  den  Unruhen  in  Frnnkrcich  zu 
verdanken  harte,  ift  nicht  mit  feinen  übrijFcn  Einfiele 
tcn  zu  vereinigen  —  und  durch  den  Feld^ug  von 
1796  fchon  widerlegt. 

Ueberallhat  diefe  Schrift  die  Spur  einer  Art  von 
Eilfertigkeit,  —  wie  man  z.  B.  gleich  beyin  Anfange 
des  Buchs  in  der  Berechnung  der  kaiferlichen  Armee 
bemerkt.  Ber  Vf.  giebt  ein  Verzeichnifs  von  ^o  kai- 
ferl. Mousquetier-  und  ig  Grenadier- Bataillons,  und 
rechnet  die  Stärke  eines  jeden  zu  1600  Feuergcwelire, 
und  die  Stärke  aller  zu  isSiooo.  Dies  Ift  ein  Product 
von  80  in  i6oc.  Hier  find  alfo  die  18  Gren,  Bat.  ver- 
geflen.  Da  aber  ein  kaifcrliches  Bataillon  nur  goo 
Feoergewehre  in«  Gefecht  bringt:  fo  wird  bey  jener 
hcriclitfgtcn  Berechnung  eine  doppelte  Anzahl  der 
wirklich  vorhandenen  Feuergd^^felitc  heran skömmeuV 
und  man  'hat  daher  ftatt  der  yom  Vf.  angeführten 
l28»oob  Mann  Lhiieix- Infanterie  nur  wirklich  78*400 ; 
das  ift  ein  fehler  von  47>6oo,  wo  das  Ganze  nur'7g,4co 
ausmacht.  Da  er  nun  in  der  Folge  feines  Rurhs  auf 
Axti,  Stärke  von  tT»oo-  alle  feine  Anordnungen  grün- 
det, und  bey  dem  Tadel  der  kaiferlichen  Anordiiun- 


gen  alfo  eine  gröfsefe  Stärke  der  Arme«  torau»fetzt  I 
im  ift  diefejr  Rechnungsfehler  kein  kleiner  ümftand. 

Fakis  tt«  London,  b.  Baylisi  Hifloire  chvonotogU 
quM^  des  Operaüon^  de  V Armee  du  'Nord^  et  da' 
cette  de  Sannbre  et  Mmfe.  Depuia  leMois  de  Ger- 
itiinal  de  l'An  IL  "(Fin  de  Mafs  1794)  jusqu'aü 
tDimm  Mois  de  rAn  HL  1795.  Tir6e  dea  Livreai 
d'Ordre  de  ces  deux  Arm6es.  Par  le  Citoyen  Do« 
vidf  Temoi»4^  la  plupitftde  leurExploits*  1796* 

aöo  S^  S'' 

D«r  Vf.  diefer  Feldzuge,  der  Bürger  David,  hat 
lieh,  um  fich  den  Graufamkeiten  Robespieres  'Zu 
entziehen ,  bey  der  Nordafmce  im  J.  I794  aufgehal- 
ten, und  die  Operationen  derfelben  befchrieben;  voif 
deiien  der  Sambre-  und  Maasarme^  kommt  in  feinem 
Werke  nur  wenig  tCfr.  Nach  der  Aeufserung  desTi- 
fds,  dafs  dies  Werk  aus  den  Ordern  diefer  beiden  Am 
mecn  gezogen  wäre,  folltemau  in  demfelben  eine  kur-i 
ze  Befchreibung  der  Vorfälle ,  eine  Anzeige  der  ver- 
fchiedencn  Colönnetx  oder  Corps  bey  einer  Schlacht^ 
oder  doch  eine  Bezeichnung  der  Stellung,  eine  An- 
gabe des  Vcrlufts  u.  f.  w.  erwarten.  Aber  von  alleft 
dem  findet  mau  hier  nichts;  felbft  Ilauptfchlachtea 
find  ganz  vei^cflen ,  und  geringfügige  Vorfälle  dage^ 
gen  als  wichtig  vorgeftellt;  —  nirgends  findet  man 
Genauigkeit  und  Detail.  Das  3te  Kapitel,  welcbea 
die  Eröflhxing  des  Feldzuges, ^ie  Wegnahme  voa 
Courfray ,  die  Sciilacht  bey  Mouscron,  die  Wegnah-» 
ine  von  Menin  und  Landrecis,  ,ond  alfo  eine  fehr 
wichtige  Periode  diefes  Kriegs  enthält,  ift  z.  B.  auf 
drey  Octnvblättcf  gebfacht.  Die  Hanptfchlacht  in 
diefer  Zeit,  als:  die  Schlacht  bey  Catcau,  den  ij^an 
April,  worinn  die  Franzofen  4000  Mann  und  30  Ka- 
nonen,, die  Gefechte  bey  Laiulrecis  den  21  u.  24ften 
April,  worinn  die  Fran^ofen  19  Kanonen,  uud  die 
Schlacht  bey  Landrc-Js  am  soften  April,  worinn  die 
Frauzofen  5000  Mann  und  50  Kanonen  verloren,  find 
ganz  vergeflen.  —  Die  Wegnahme  von  Courtray  ift  da-; 
gegen  als  ein  wichtiger  GegenJftand  vorgeftellt,  da  doch 
aus  diefem  Orte,  welcher  nur  wenig  verfchanzt  war,- 
die  Befatzung,  die  in  einigen  100  Reconvalcscirteö 
beftand,  fich  gleich  herauszog,  als  fie  die,  franzöfi- 
fchen  Colonnen  ankommen  fah.  Von  der  Schlacht 
bey  Mouscron,  wo  3o,ccq  Franzofen  i2,oco  AUiirte 
in  der  fchlechteftcn,  von  allen  Seiten  und  felbft  im 
Rücken  angreifbaren  PofitioAi,  angriffen,  heifstes: 
„DerAngriffhatte'gxofse  Schwierigkeiten;  man  konn« 
„te  nuf  diirch  5  fehr  fchmjale  Defilecn  fich  der  Armee  ' 
„des  Generals  von  Clairfait  ^nähern,  welche  alle  im 
«Car^atfchenfchufs  der  feindlichen  Batterieen  waren; 
„und  nur  durch  Kühnheit  und  felbft  durch  Vcrwegen- 
„heit  konnte  diefer  Angriff  ausgeführt  werden.  AI* 
„lein  der  Fran/.ofe  fichet  in  der  Schlacht  nur  den  Sieg; 
„uiid  niemals  die  Getahr.**  Der  Vf.  läfst  nicht  allclii 
oft  die  wichtigften  Vorfälle  weg>  und  ftellt  geriqgfü» 
gigere  fehr  unrichtig  dar,  fondern  er  übergeht  auch 
in  der  Befchreibung  der  Vorfälle  nicht  feiton  dasjeni- 
ge, w<as  die  llauptfache  ausmachen  follte'.  So  fagt  er 
z.  B.  von  der  Affaire  vom  icteu  May,  dafs  die  Alliir- 
V  2  teo  ' 
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teil  Vdji  CotghB0i  n.t.  j^.  ferttieben  wahren ;  erwähnt 
ftb^r  aichc,  dafs  die  Franzöfenbeym  wettern  Vprrtt- 
cken  in  der  Gegend  von  Baffieux  gänzlich  ^fchlagen 
Wurden,  ßoo  I^nn  an  Tpdten^un^  Bleflirtcp  uu^ljS 
Kaai>aep «  neblt  400  Geigang^nen  Verloren. 

Bey  4^  Befcbf^ibung  anderer  Vwlalle  entftellt  er 
ILeii  Vorgang  tum  Vottfbeii  feiner  Nation  durch  fal- 
fc)ie  Voraasfetzimgea.  So  befchreibt  er  z.  B.  die  Be- 
ifigevvLQgvon  Nimwcgen  uls  eine*^ä^ser%  mdfse^;  be- 
Icfawerliche  und  kühne  Unternehmung,  da  docK  der 
Ort,  ^eil  ^s  ihm^gjinz^fch  ail  Leb^psinitteln  und^n- 
nition  fehlte,  nicht  zu  rertheidigen  t^^,  wenn  dip 
s$chiäl)rü€ke,  die  am  Ende  in  ärmKl  gefeboiHin  wiir- 
^e>  jiicht  erl^alten  werdeii  ln^oniite.  ^ 

Msn.&At^tcLoujm^.ßief^j,  dafs  ^er  Vf.  qoc}l 
^nz  Eranzofe  iin  jevölutionären-Gefchnuck  ift,  dafs 
feine  Erzählung  z^m  THeil  Gr6fspr/ih)^rey^n  fin4» 
tuid  dafc.  fein  W^rk  i^lur  gsfchxieben  itf ,  dem  StoJii 
feiner  Nation  zu  fchmficheln ,  äla  a^u  der  Gefchichfe 
einen  richtigen  Bexti:ag  56ü  liefen.  Fi)i:  den,  ;prelchec 
durch  die  genauen  £eni^|nt(fe  der  Verfalle  bej^^Cfi 
üUiirten  Armeen^  dUs  F^lfche  yon  dem  vV^abrep  abzu- 
ändern weiCs ,  i&  t$  in  eioigsen  Kapiteln  nicht  gax)^ 
ehne.Interefle.  1^,  hat  uberd^m  iiocfa  eiligen  afidera 
Werth,  es  enthäli  j^iiiige  Naclvrichteu  von  ^denV^- 
hä^tiiiflen.der  frafitöfifcben  Armeen  xpit.dem  Gouver-^ 
jtement,  tind  gietu  tine  S(fiiiUlerung  von  der  La^e 
der  I^i^dösläfider  pnfl  HoUä^idef.  *  I%egeu  fi^d.dp 


yiilitärifchen  und  politifch6|n.B9lii;ai5htnz>gfififehr  u«- 
erheblich;  Rec^  bemerkt  fehr  ungern,  dafs  fie  iiocli 
ijl^RobespierfchemGeifte  gefci|rieben  find,  in  einem 
ToH-,  den  fich.die  b.effern  frapzölifch^o  Schriftfieller 
ifickt  erlauben.  , 

«Dait  B^fcblüfs  -des  "Werks. machen  eifiige  Qe^rach- 
tnngen  über  de^iunglaublicli^  Fortgang  lier  franzö- 
fifchea  Waffen  ^der.Vf.  fchreibt  ihn  natürlicher  Weife 
der  TapArkeit  feiner  Natien  zu,  «da  doch  -bekanutlioli 
feit<kr  2>flt,  da  die  ^lüirten  von  -den  franzöfifchefi 
Grenzen  fich  entfernten,  kein  Treffen  von  einiger  Be- 
^4i?.utung£^iefert  worden  ift.  -^  Pie  Nachjwelt  ivird 
niemals. die  bewunderungsw4rdigeu  ^Au^richtungca 
di^r  Franzofen  jn  dief^n  Feldzugifc  {^ubeii,  fagtder  vE 
gä|iz  geeilt;  hlofsQAC^il)r er  Aufsenfeite betrachtet;  ^t 
wird  aber  erfahren,  dafs.die  Feftungen ifich'  ihnen  erga- 
ben, ohneWider^nd^u  leiften ;  .da^s  die  Armeen  ganze 
Ls|aderdurchzpgen,.ohueficb  ihn^n  amiers.a|is  mitVor- 
po^c^  -iin^  Avantgarden  au  widerfet?en;  —  fie  winl 
aber  hofFeotlich^auch.die  i^uffcblüfle .üb^r  .di^Cjes  auf- 
fallende Benehmen  der  Verbuudeqen  erhalten,  und 
dan^i  iitUordipg^  4^^  militärifchen  Operationen  .dor 
Franzofea  weniger  bewwderusw.^tb^  j^pd  gar  pic^ 

Iffibegre.iflicti  finden. 

'  ""  • 

'Sehr  ma^  find  die  in  dem  Anhange  angefuhrt^it 
Anekdoten;  dagegen  interefEren  aber  einige  Nack«^ 
rlchiep  ,v«n jl^a  jetzi^ep  fra|i^o4fdiefi,Qe|ieral(Ml- 
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pMUO^s.Zx^STt.  £^^;^,  b.  Gr^ff:  Leicktjinn  find  Qrii* 
Ü^,  ein  Famili'engemälie  in  ninf  Aufzügen,  voii'  Carl  ^tein- 
herg,  31itdireceor' der  SchättfpiclergcfeJl6:hBft',4er.G«fchwifter 
Schuch.  1795-  164,  S.  J.  (10  gr.)  Der  Vf.  hatBch  diefts  dr%. 
k&atifche  Gcmäjlde  >r«Ipr  leidicgem^cbc;  der  Plap  bedeutet  we- 
oi^>  (ein  ^mehrces  Madien , verlangt  •  eipe  Untei:ft|i(xung,  lind 
Ichldgt  «6  grofsmucbig  aus  >  als  die  Mutter  des  Yerführers  at^ 
Jbe  Heirath  4Wn^c;  ^«''S^fen»  durch  der  MuHer  Vorftelltt"fen 
j^eruhrtf  will  -üe  «hlichen,  nun  .w;derfetzt  fich  feinX^nkel,  weil 
tr  fie  fiir  arm  und  bürgerlich  häJc;.  endlich  findet  es -fich«  dafs 
fie  die  Tochter  eines  OfiSciers  und  v^nAdel  iil,)  und  dieA^is* 
Führung  i^  »aifserft  flüchtig.  Der  Verführer  ifl'  ein  .juogei^Of- 
licier»  im  Dienlt  pünlttlich^  **aber  aufserdem  auf  alle  Art  aus^ 
fchweifend;  Co  wie  fein  Leichtfinn  feine  Vergebungen  ent^ 
ithÜlvUgen  .foll ,  fo  ffiut  e»  auchi^^eni^  \)[irkung,'  i^nn  er  at|f 
einige  ^it  ei^ien  boiTei^^Weg  betritt,  indem  dies  fo  i^enig 
Aus  Grundfatäen  gefchie^r  als  jenes,  er  ifl  £um  Guteii«  to  wi^ 
zürn  Bofen ,  deich  fchnedl  .zu  bereden.  '  pie  Muuer  ift  ein 
Ideal  von  Geiftesgröfse',;  gefetzt ,  auf  alle  Falle  ge£afst,  ^u  al*> 
lern  Jlath  ^yifTend«  über  alles  kaltblütig  räfpxuijrend  •  kjiun »  e^^ 
ae  weibliche  itolfef  wie  .die  männliche  in  i)x£ler9^V.Haosvater» 
i;^d  in  ^Sedainent  Fhilofö^b»  nur;  dafs  der.  V{.  die  nachdrückli- 
cjt9  jund  aiorlich^  .S]^ac]^6  'di€f^r  beiden   pichwr  i^ht  Jiäu 


Semimens  iiber'^SiiLieiuinff»  Adel.ii.  f.  V.»  die  nt  ^diefer 
KoUe  vorkommeii »   find  an  fidi  recht  gut »  aber  matt  f efagt: 


uÜfßts  mn  üir  ins  iterz:'*  wie  alle.  roKbe  Meimucaiga 
in  »den  ^chaufpieleii«  ^o .  i£t  auch,  diefe  fi>  reich  •  'dafs  fie  äur 
dem  8tegreif  S.  122.  i5otaufend  Tl^ßler  verfdiieQ^eii'  kajia^ 
Nun  wimmelt^ es  noch  im  Stück  Ton  zehn. bis  zwölf  andet^ 
Porfanen  »  ^of  on>iaiiche^  z.*3B.*  der  Bettler  .k/fa^  fekr  nü- 
fsig  find^;  Kinder  find  aucji  fljbht']PfrgeiIin,  worunter' dai^i 
ein.Bule  Soldatchen  fplelt.  |)er  JUt^iiieifler  Berg-  irürde  w;it 
mehr  intereiliren,  wenn'  er  in  ^1  arften  Aümigen  weniger 
fäierzte.  Mand^  komifehe  flollefi  find  cu  itb^trieben »  wie 
der^te  J»«rl^bte  Pöd^^rift ,  oder  'zu  cpifodifcli ,  r«'ie  die  f  rau- 
voll  3aldeni  mit  ihrer  Qtelfefi'  Etiiu^e.  Die  KinderpofTen  S» 
68.  mit  dem  Rjiicfcjien  «af  den  Knieen»  und  den  "Oiirfe^^en ,  fo 
wie  WiUielminen^  Scherze/  find  gar  »i  niedrig.  Wenn  dasTräu*' 
lein  iai'iM^eel/r^efi  t)or}jvnhr  dep.  D^fen  zieht,  fo  fpjelt  fi«  all« 
Biähltdh  erft  die  Blddriniiige/  und  dann  dle^i^Verrhckta,  aper 
hier  kommt  Ohnmacht. und  Raferey  fo  plötzlich,  dafs  der«  4e£ 
dadurch  gefchreekt  werden  foUt.^pbc  eia£üti^  ^yn^iajifs«  wca^l 
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BiistLAv »  b.  Koxn :    Verfucke  übur  ßfWfAie^ne  Ge^ 

ßenßande  aus  der  Moral^  dfr  Liteifotm  und  4^ 

geJeUfcItaftlichen  Leben  9  von  Chrifiian  Gairve»    Er^ 

•  ßer  Theil.    r7p2.    536  S.     Zweyter  TheÜ.   1796. 

510S.  gst  (sRrhlc.) 

So  mnig  man  bey  den  kGrperQdien  Leiden  ^  die 
feit  geraumer  Zeit  den  würdigen  Vf*  drü<;ken»  auf 
neue  Fruchte  iein^  Geiftes  haften  durfte«  fo  giebt 
doch  diefe  Sammlung  vermtfcbter  AafTät:^  ^inen 
Itöcbiß  ang2nehmea  Beweis«,  dafs  es  ihm  dennoch  ge- 
lungen fey,  tfeine  allgemein  ^anerkannten  Verdienfte 
«mr  die  PhiloXophieMes  Lebens  durch  neue  gtjäckliche 
Bemühungen  zu  rermehren«  .  Sie  ßmd  nicht  jnm:  den 
tr^ichften  feiner  Torhergehenden  $chrif|ren  an  di^ 
Seite  zu  fetzen,  fendern  übertreffen  zum  Theil  fif 
noch  an  Neuheit  der  DacAellung,  und  ^  der  zwar 
ümpeh],  aber  in  ihrer  Art  untadelichen  iind  claflifchen 
Eleganz  des  philofopbifchen  Stils. 

In  der  Vorrede  zum  erAen  Bande  giebtllr.  G«  eine 

fehr  anziehende  Belchjpeibung  des  Weges »  auf  dem  er  * 

4Ktt  Betrachtungen  über  gefeUfchaftlicbe.  Gegenftäpde, 

wie  er  fie .hier  vorliegt,  und  zu. dem  Interefle  daran 

gelaugte.    DerWunfch  inGeTelircbaft^u.g^^llen  war 

immetr  boy  ihm  ftärker  als  die  Begierde  nach  litcrari- 

fchen  Ruhm.    Dtefer  war  ihm  nur  wvinfchenawertb» 

jnfofern  er  glaubtefdaia  er  ihm  den  Weg  zu  jenen  Vor- 

tbeilen-  bahnen  würde.  Er  wollte  fie  durah  fich  felbft, 

jfcicht  blofs  durch  feine  Bücher  gefchätzt  fehn$    er 

awfiiifcbte  von  ^keiner  Ciaffe  der  GefeUfchaft  gusgcr 

fchJoffeii  zu  fejrn.      Nicht'biofe  Eitelkeit»  ^onder^ 

auch  Wifsberferde  und  das  Verlangen,  vollkommne;r 

eu  werden,  lag  dabey  zum  Grunde.     Gers^de  diefejr 

Irbhafneften  Begierde  wurden  unzählicUftJiindenwffe 

•otgegengefetzt.      „Weder  meine  Talente,    fagt  ej, 

noch  meine   aufsern  Annehmlichkeiten  reichten  f&n, 

ee»  Stolz  der  hohem  eder  den  Kaltfinq  def  frohli-. 

Idiero  Kreife  gegen  einen  Unbekannten  und.Ernfih^f-. 

lU^  Ztt  überwinden,   den  weder  Fami4janverbindi;n- 

^eii.,  noch  Intereffe  ihnen  wichtig  macbton.    Zufälle 

begünftigten  michieken,  und  meine  eignen  Mäugdl 

hinderten  mich  von  denen,  weldic  fich  zuweilen  darr 

boten ,  Gebrauch  za  machen.    Endlich  trieben  Kränk- 

ttcbke^  und  Gebreehen  des  Körpers. mich  iU)ch  inehr 

in  diejeftigie  £i43[iaitfkelt  ziirii£k,>4lie  ichtfo.g^f:n^  inJjE 

dem  Gerättfche  d^r^i^elt  ^eitanf^^  hätte.*«     Indef^ 

aus  diefer  zum  Theii  unbefriedigt  gebliebnen  Begier- 

€e,  di^e  Welt-«ü  kennen  und  zia  g^tni^rfs^n,  im%(||nd 

IM  d«tfi>bmh^>  4ie«iit^6aneHi  «efdMSit^M  JHicke  ' 

«ff.  i«  z.  i7j^.    JBi^  Bam.  ^ 


tu  beobachten;  and  die  Refhltate  dieftf  BeobachtuA- 
j^en  find  es ,  die  Hr.  G.  nun  dem  PjibiicaiB  mittheiic, 
und  für  die  er  auf  dien  lebhafteften  Dank  aller  für 
Unterfuchnngen ,  die  zur  Lebensweisheit  führen,  etfi- 
pfangiichen  Lefer,  die  gerechtefieo  Anfprüche  hat. 

Den  Anfang  des  erften  Bandes  macht  eine  A1^- 
)iandlung  iiber  die  Qedidd,  —  £edpid  ift  eine  Jckw^ret 
aber-  auch  eine  gemeinnützige  Tugexkd^  Si^  wi^ 
fchwer,  erfilick  weil  ^er  Schmelz  die  fiärklle  unter 
den  menfchlidien  Empfindungen  ift;  maö  tM$^  dar« 
unter  Leiden  des  Körpers  oder  der  Seele- vesrftehn. 
Allemal  fteht  er  mit  den  wtfentlichen  Kräften  und 
Trieben  des  Menfchen  im  Widepfpruche«  Andere  Tm- 
genden  erleichtern  ihren  Kampf,  indem  fie  gewi^Er 
Täufchungen  zerftreuen,  von  denen  die  Heftigkeit  dqr 
Leidenfchaft  herrührt.  Die  Geduld  hat  mit  4ler  na- 
türlichften  und  immerwährenden  Beglecde  zu  ftreüen, 
/rrit  der  Begierde  nach  Dafeyn ,  J'ortdauer  «od  Voll-» 
iländigkeit  feines  W^efens ,  und  dem  ruhigen  Gennffe 
feiner  felbfL  Die  Geduld  wird  ^epleni  fchwor«  weil 
üe  keine  g-e/i?{%e  Tugend  iil,  joAmt  w»ter  Menfcheo 
und  gegen  andre  Meiifchen  ausgeübt  wird.  Zeugen 
feiner  HaniUnngeA  zu  haben  vermehrt  die  Kraft  der 
Anftrcngung:  der  Duldende  aber  leidet  meifiens  ein- 
fam  ;  der  Ehrgeiz  kann  der  Geduld  nievoder  feiten  sU 
Hülfe  kommen.  Auch  folehe  Tugeuden,  die  andre 
Menfchen  zojraGegcnftaifde  haben,  .werden  dem  Men- 
fchen leichter,  als  die  Gedtlld,  die  fich  in  ihm  felbft 
verfchlicfst,  nichts  aufsef  ihm  hervorbrii^*,  nu/Ru- 
he  in  feinem  Innern  fdiafien  foU.  Wenn  fie  noch  auf 
andre  Einflufs  äufsert,  fo  ift  es  blofs  der,  dafs  fie  dea 
Leidenden  deii  Petfonen,  die  ihn  umgeben,  weni- 
jger  unangenehm  macht» 

Aber  die  Geduld  ift  aucb  eine  fehr  nützliche  und 
oothwen dl gc  Tugend.  Sie  vjermag  körperliche Uebel, 
picht  nur  folche,  die  von  ^eu  Nerven  herrühren,  zti 
lindern,  oft  zu  l^ben,  fondern  auck  die  Cur  andrer 
Krankheiten  zu  befördern.  -  Noch  nützlicher  ift  üer 
^y  Kummer  und  Betrübnifs,  wo  der  Leidende  ein 
:verlornes  Gute,  einen  verfehlcen  Ei>dzweck  xuimäfsig 
fcbätzt.  Diefen  Irrrtiu^n  zn  verbeflern  ift  geduldige 
Ertr^gung  der  uixangenehmen  Eindrücke  der  erfte 
Schritt.  Auch  bey  Unglücksfällen,  die  das  Vermögen, 
die  Ehre,  das  äufsre  Wohl  des  Menfchen  bctrefTen, 
iftGedüld  felir  wirkfam.  Sie  macht  es  dem  Menfchen 
onöglich»  durch  yerdoppeite  Activität  feines  Geifte$ 
Huf  Rcttung;»mittel  zn  (innen:  fie  macht  andre  Men; 
Icheu  geneigter,  ihn  zu  unterftützen;  dabingege^ 
(durch  übcctriehoe  Kijigen^iipd  Unwillen  er  andre  nni; 
j^i^^  fich  fipheuchtf  und  Üch  vielleicht  den  Weg  zu> 
X  Ver^ 
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Terteflening  feiner  ümftände  rerlchliefst.  —  Dter 
Werth  clfer-GedUliwiBd  Mch  d3*irch  erhöht;  dtfe  fi« 
Ifrifa  Beflavfdtfmi  vrtler  Bh^tn  Tugendeivift*.  Zu-vie* 
feil  Uiiternehraungen ,  die  Zeit  erfodern,^  felbil  im 
GeuufTe  maiichecVergnög«u  ift  Geduld  nöthig. 

DerrVf.  gicbr.  hierauf  die  \^fchiedfeiiheit«n  a«, 
die  jü aGeduld.  nacbBÄfrhaffen^eit  der  zu  ertragendeü 
Uebel  annimmt.  Es  giebt  eiue  Geduld  für  die  lange 
Weite  9  die  fiih  zuglekh  als^  Beftand^heil  der  öhrigeq 

.Arten  zeigt;,  denn  $iuch  körperliche  Schmerzen.,  Ber 
wtrübnifaiundKumm.ec,  Sehnfuclu  begleitet  die  laug0 

-Weile..  Korferlicht  Sdmievzen  find  glelchfam  das  eir 
gehthüifiKchft«  Gisbiet  des;  Geduld.  Die  AiTectionen 
d^es  Herzens,  bey  welchen  fie  nüthig  ift,  find  cutwe- 
4ct  Betyübnijs  feber  verlorne  Güter,  odier  Kummer 
liber  gefdrchtete  Uebel  ^  od'cv  Unyüiiie  iibec  eriittnes 

Von  den-  ürjnchen  und  Half smütelh  der  Geduld 
find  <£imge  einGefckenck  dee  Natur,  andre  das  Werk 
dex"  Menfchen.  felbil.     Zu  jenen,  gehi^ren  Anlagen  des 
JLQjTferSj  (die  auch  Erziehung  ausbilden. kann)  und 
'  Anlagen  der  S^eHc  ;  dahla  gehört  Fcohfiua  und  Nel- 
»gung,  das  Beft^»  zu  hoiFeii:  Sanftmuth  und  Sülle  des 
•Geißes..    Die  Hölfsmi^tel ,  die  ^em.  Menfchen  (elbft 
ahbfingeD«,.   liegen   ^atw^ed^F  in  feinet  Aufführung, 
"Und  find  Folgisa  feiner  foeyea  Handlungen^  und  Ue- 
bungen ,  oder  fie  jiegen  in  feinen-Betrachitungeu, .  und 
find  Folgen,  feines  Nachdeukeuji*      Zu  jenen  gehö^ 
ren  Bewufsrtfeyn.  eiij.es  wohlgeführtenl  Lebens,.,  fe»-. 
Her  d'it  &jey wilUge  Üebuug  ^  d^r  Vorfatz,  dierGedaa- 
-ke  an.  die  Pflicht  geduldig  zu  feyn;.  .und  endlich  die 
Ergebung. indengö^tlichea Willen^ die  aus  dem  Glau- 
ben an  Gott  und  aus  der  Hoffnung  einer  beHern  Zur 
"künft  entftcfats..    Bey  diefer  Ujitc»fuchung  fiiefs  der 
Vf.  fehr  notürliclj  auf  die  Ftage^  ob  das  Moralgefet« 
.ausdem.PrincipderGIüc;kfeligkeit  abzuleiten  fey^  und 
er  fucbt  fich  daher  in  der  Note  zu  S.  8i*r  die  er  am 
Ende  derA!bhaud)iing  beygefügt  hat,  übet  eine,  wie 
ror  es  nennte  „ifi  die  JugfnJallcndeAbweicfiung  des  Aus- 
'diFUclu.uQ^i  den,  Awdrüeken  der  wmeßen  und  jetzt  mü 
melein  Recht  altganein  gefchätzten  Philofofhie**^  zu  recht- 
.fertigeu.     Allein.es  kömmt  hiebey  kcinesjveges  bloß 
•auf  eihigo  Verfchiedenheit  dier  Ausdrücke  aii.      Zu- 
forderft  hat  Hiv  G.  Kants  hieher gehörige  Grundfarbe 
wirklich  nichFrichrig  angegeben;.    Kant  hat  nie  gefagt^ 
dsifsmovati/die  Vollkommenheit  allein  der  letzte  Zweck 
der  Schöpfung  Ifey.      Diefer  befteht  vielipeHr  (Ktitik 
der-  prakr.  Vernunft  Sv  135.)  fii^  dem  Hodiflen  Gute^ 
welthes-  diie  SittUohkeit  und  Gkickfetigkeif  vemün£ti^ 
ger Weftn  ziifairinien'  begreift,  und  zjpi^ar  dSe  Glückfe«- 
TigKei'c  derfelben  nui"  nach  dem  Maafse  als  fie  dttrcB 
Sitflichkcirdcrfelben  würdig  findi     K-ant  fegfferne^ 
nichr,    wie  Hr:  ff.  glaubt,   daß  die  Beobachtung  des 
morcUißhen  (Tefetzes  ganz  ohne  Rückficht  auf  Giückfei^ 
ügkeit  der  einzige  Endzweck  für  din^MenfcHen  ßu  ^  fom- 
dern.  daß  der  reine- Begriff  von  Pflkht  gar  nicht  dem 
vom.  Beftpebenniach  GlückftKgkeit  in  fic&faflfe;  däft- 
Tugend!  und^  Glückfellgkeit'  zwery  ganz  verfthi^dnc 
B'ej^iffe  find*:  darft>derienige9  Kleber  be^^  feineio.Vep> 


fahren  nur  aurGlückfeligkeil  hinausfielit,   2war  ii» 
fefenl  g|inz  legal  ^/^er  Pflickt  ^möfs /r^berfin  f^^feun 
nicht  moralifid^^  d,  i.v aua.  Pflicht  han4ole;..jl^au*  .dk 
dem  Menfthen  die  Annehmlichkeit  des  Lebens ,  xl.  tu 
Gluckfeli^keit  zn  fuchen,.  feine  Nattir  unvermeidllcir 
antreibt,  daza  gar  kein  (jefec^  das  freye  HandlniF- 
gen  beftimmt»  nöthfg  gewefen  wäre,  indem  das  nicht 
eCift  geboteo*  werden  darf,  was  jedermann,- dkirch  Na- 
turtrieb ^enöthig^t,   Ton  felbft  thut:  dafs' femer   auf 
d^s  Princip  nichtr  bIo£s  d<er'ejjg;aenv  fbudern  felbft  ei- 
ner allgemeinen  Glückfeligkeit,   eben  weil  diefe  auf 
I^t^rDaris  d9r  Erfahrung  beruhe,   und  die  Urdi^Ie' 
darüber  gar  fehr  veränderlich  find^  keine  ptaktifckc 
Qefetze  gegründet  werden  können,  als  wcklie  fchVecht- 
bi4i,'ka«eg«vif6h,gebietend,  jederzeit  und.nothw'^^idfg 
gültig  feyn  müflen.      Kant  IfÄt  fettner-  gezeigt,  dafs 
die  Unfterblichkeit  der  Seele  und  das  Dafeyn  Gottes 
erfl  oft  Porfuhrte  ans-  der  Ueberzeugung  vom  Gefetz 
der  Sittlichkeit  fliefsen,  und  alfcr  diefe  Ueberzeugun^ 
einen  moralKcheiv Vernunft- Glauben  an^beide  grofs^.' 
Wahrherten  bewirke,  derkräftiger  ift,^  als  allever* 
meyntüche  Demen$Riti<»nen  derfelb^u,  deren  ünraög* 
Mclikeit  eben  die  Kritik  der  reine»  Vernuufr  darge* 
hegt  hat.    V^'eani  Hr. G.  S.  112^  h^ti-^^ch  gefteht^'  dafs 
er  mir^unbegre^ich  iß,  .,wi»  irgend'  ein  Jöcwfc/i  Jich*  bci^ 
wufst  wtrdev  kanar^  fein  Verlangen-  dex-  Giüchftligheit 
würdig  zw  feyn  9  von' dem  VeHangen  naeh-GLückfeliglieü 
felbß  tem  abgdfondert  ^  rnui  alfo  die  Pflicht  ganz^nei' 
genivützig  ausgeübt  zur  haben;  *< .  fo  ift  Jiieriu  die  Kanti« 
fche  Philofophie  ^luit  der  fein  igen«  ganz  einft^mmTg;^ 
Indern  fie  zugiebt,  daf»  kein  Menfch  die  Tiefen  fei- 
nes Hertens  völlig  duf cfafcbauen ,  die  Moralität  aucB 
nutreiner  efnzigen  feiaef^ Handlungen  völUg.wurdi«^ 
gen  könne.    AIleia^dahiD  bann  es  der  Met^ch  doch 
bringen-r  da&erficb  bewufst  werde,  er fucbefo  viel 
möglich,  aus  .Achtung  für  das- moralifche  Gefetz  zu 
handeln;  er  fische  gar^^^  ztt  feyn ;« weil  es  Pflicht  ift; 
.  nicht  weil  ehrlich  am  längften-  währe,   nd^r  er  ficä 
bey  derGertchtigkelt  am  befien. befinde ;'  er  kfiinn  die 
Achtung  füv  daa  moralifche  Gefetz-  fo  weit  treibeäi 
dafs  er  fichrif^f(fer-itgeBdf  eiiie  Art>  v^on  Glückfeligkeit 
ztip  Ungefechtigkeit  bewegeny  «ocft  irgend  eine  Art 
vot)  Marter,  Qual,  oder  Elend  von  der  Gerechtigkeit 
abfchTCcken  lafle..    Es-ifi;  gewifs  nicht  Vorurtheil  de» 
Anfl3hens,j|fondern^  das  feinfte  Interefle  an  deP. Sache 
fefbft,  was^  uns  zu"  dem  Wunfche  bewegt,  e^  möga 
Hr.  G. ,  bey  der  ihm  fo  eignen  Gabe  der  Uchtvollfteri' 
Darfiellüngf  wenn,  es-  auf  Zesgliederung  empirifches' 
BegrilFe ankömmt, dieKritikder  praktifchen Vernunft: 
einep  neuen  ¥nte^fuchung  würdigen^,- wozu ^  er  unr* 
unteF  allen-  Philofophea^,   die  Ton*  den'  Kantifcheni 
Ideen  in  wefentlichen  Punkten  abgehen«,  auch  daruni 
den  meiften« Beruf  zu  hfiben»fcheint^'  weil^er  äberalT 
mit  der  liebenswürdigften  Unbefangenheit  die  Wichi^ 
tigkeit  der  Unterfuchungen-Kant-sund  die  SupetJosi« 
tätfeinea'fienies  in  derSpeculattOD«aBerkeant«L. 

{Die  BartfMztMg  fßlgt^-* 

B&EwiEK,  ti«  Wilmannst    Sütentetire  in  BeyfpUtew 
f4kpBiirgfrwul^Lsm4Uu^'  Ge&MMaelii'ufid,  zuok* 
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' '    Snick  beArdert'i?«ftii  ^^hatm  Pettr  Lwhng  SnMr 
VerfaiTentler  Kritik  de»  VolkÄmoMiL  1795-  356  S*.S- 

'  fttyö^ete  fiud  fowohi  znt  Aufklarubg  dls^Zcor  Bde* 
by»g  fittMdier  Begriffe  kndGsuadtatZie  ein  grofsea^  jn 
ttMncbehrlridhes  HäH^tnitlel^     Ma«  hdt  däbei^  iCcfaen 
lÄigit  Sammlungen  diqfer  Art  veranftaltet, ,  welche 
jßph  tfaeila-  dörctt  ihre  BeftimmiMig  für  vepfchiedeixe 
Stätid^  tindLclrensalter,  tbeih  durch.  ih«e  mebr  oder 
\^enigtr  zwechmäfaige- Auswahl  ttod  Aui»r(&Mi»g.  voa. 
eittandet  nuterfcheidem  •  Die  gegeivwärttge  eattiält 
-viele»   gtit  ausgewählter    und  fafslich  ef^üihlte.  und. 
mit  paiTendeny.  kui^en'Nutzafiwe^diiDgen-yeifehene. 
Feyfpiele-rDu  gute»  und^böfesi  Ha4idluiYgen>   wfelrhe. 
der  W.  theils  aus  aodemi  Bachern^  geaommeo  y  theils 
durcUittündlirbe  ErisähluB^  erfa^hren  hat^      Von  deio 
a*xfgelelärtcn'  Verfairerder  Ktitik  der  Volksmoral  Irätt« 
ftch  iadefs  erwarten-  laßen,  daHs  er  mcfat-mir  fei«ie  ge.« 
fammeken.  .GefcKiej^ep y^   nactr  de\a  Beyfpiele,5ai2^ 
manns  uod  Pothrnanns » ,  nach  eineni'  natöalichen^  Zu^ 
ffttnmenhauge.deirmoralifchen- Lehren  geerdnel^  fcfnr 
denv  auch  'tromxithmlicb  alles  dasjenige  foarg£etltig.  ver- 
mieden haben  würde,'  was  iohiefe  .VorftcKut^en-  voa 
der' Moralitat  oder  abergläubifeh«  Meymingea-.begü»', 
ßi^ep  könnte.     Allein  von-  Qrdtniiig  und  eii^m  reir« 
len  Zufarnmenhang  ift  in  der  ganzen  Santralcrng^ keine 
Spurzu  finden«.    Gegen  die  Auswal^l  iftebeDfolU  ei^ 
lies  und  dad-  andere  zu  erinnern^      D^n  Betder  z;  B^ 
(S.  5.  ff,)  »welcher  feiwen  WohHhä^ep  inörderifch  an* 
^rffP,  nkht  den  Gerf-ehteiv  zu-  liefern »  war  keineswe* 
ges  Pflichrr.  un*  ihm  fogai?  n^cb  einige  Thaler  zu 
fchenken,   pflichtwidrig.      Die  6ef4;bich«e  (S.  10  ff.) 
TOM  dem  Soldaten ,  welcher  dney  TddtfchHfge  began- 
gen hatte,  u^od  id^s wegen  d^eymaf  Ungerichtet  wurden 
klingt  unwahrfcheinlichuqdffabelhaft^unddie  darauf 
gezogene  Lehren:  wWer  ein  bofesGewifTen  h^tf  kann^ 
nicho  ruhig  fterbcn**  wird,    in   dlefer  Unheftimmt' 
heit  und  Allgeiueiulieil;    wie  fie  hier  vorgetrageir 
wird,  durch  viele Erfahruogen  widerlegt.     Diefe  und 
ähnlicLie  IXnvollkommenheiren  wird  Hr.  S.  bey  einer 
künftigen  Auflage  diefer  Schrift  hoffentHch'verBeäkrüf, 
und  ihr  dadurcn  noch  mdhr  Brauchbarkeit  befonders 
ms  Volks-  oad  Aöi^richHlea  l^erfchaffem 

M  •  >>  • 

pRAMKFuitT,  öBne  Vr::    KriHfiliie  peiffrüge  zuy  iff^* 
taphyjik  in^  einer  Prüfung,  der  Stattterifch  -  Antikah-^ 
ÜJcken.  1795--  XL  o,  216  S..  8-  (m  go.)  ' 

Der  Titel  diefer  Scßriß  giebt  ihr eff Zweck  hinlängt 
lieh  an£  Hr;  Stftttler  beklagte  fkfr  fchorf  fo  oft  un^ 
laut,  'dafs  kein  Philöfoph-  fein«  ScbrifteO'  gegen-  dif 
Kantifcbe-  Philofophie  einer  öffentlichen-  Prüfung 
würdiger  ttndi  fchieo'  hieraus  folgern  zu  dürien^. 
dafs  diefes  Stillfchweigen.  feinen  Grund  in'  der  Ün- 
crfcKütterlicfiikett  •  de»-  Syftems-  habe ,  nnd»  dafs-^  di# 
Aeufaerangen  mancher  Schriftfteller  über  die  Unwch- 
tigkeit  deffelbeD',  entweder  ans  blinder  Vorliebe  für 
die  kffitifche  Phil'ofopbi^V  oder  aus  der  bofen  Abficht, 
ihm  die  Ehi«  eines  Reformators .  der  Philofophie  zui 
entziehen,  herrühre.  Nun  tritt  hier  ein  Mann  auf^ 
dto  zwar  Aicht  ißd^  ttoMki^  &attleri£ch^  fowohi  ei« 


geae  Behauptungfttfl^B^iftiy^itmg  der  Ki^ntifbben  Lehr^ 
fätze  einer  Prüfung  u^jterwirft,'  aberdocfi  itfen^GrundU 
fo>!gfarug  buterfucht,  aiif  dem  das  Stattterifche  Lehr-> 
gebäudö  aufgeführt  ift;.  indem  er'Kn.  Stattl^rs  erft'eo«. 
metaphyifirchen  Erkenn tnifsgrund^  und  eines  feiner  me> 
taphyfifcBen-  Hauptfefultafe  einer  ftrengen-  Prüfung: 
unterwirft.      Ef  verficher-t  in  dar  Einleitung  diefer 
Schrift  feinem  Freuni,  dem  Herausgeb€fr  derfelben^^ 
udtifs  er  die  Verdienft^  das  Hn- Stättlers  achte,  Omd^ 
fich  ohne  alla  vergefafsre  Meynung  zu  deffen- Philo^. 
fephie  watidte,  um  da  entweder  den»*  evidenten  Dcf 
rtronftrliter  zu  iindto ,  oder  welnn^  diefer  uüerfindUcIv 
^äre,  den  Menfehen  insgemein  über  die  bdfen  Strei*». 
the,  die  ihm  Tänfchling  und  Eigenliebe  fpielen  kön* 
nö,  zu  bedöuewr.*«    Die  Refultate*  diefer  Schrift  fallen; 
zwar  nkhr  zum  Vorthcil'  Hn^  Stattlfers  aus ,« indem  dcD 
Vf.*  nichts  als  den.  fich  fe^bft' roufcheiKlen  eiteln Doctaf 
mator  findet;  aber  die  gsrnze  Schrift' ifi.mit'Aiiftaiid 
abgefafsr,   und  li'r.  Stattler  hat  fich  wemg({eag  über 
die  Art,  womit  ihm  die  Wahrheit  gefagt-,    und  der 
Ungrundr  feines  Syilem»  gozeigt  wiwls  nicht  zu-  be^ 
klögeir. 

Die  Schrift  zerfällt  in  rwey  H'dupeftütke.     Das" 
«rfte  enthält  eine  Prüfung  des  oberflen  GrundTatzes 
der  Stattlerifchen  Metäpbyfik.     Hier  zergliedert  der 
Vf.v  den  Beweis ,  welchen  IIk  Stabiler  vom  SatzÄ  des 
zureichenden  Grundies  giebt,    und  zeigt  das  ünbe* 
ftimmte,  Üiihattbare  und  Idintifcfie  ^emlhen\      Däis 
zwcyte  H^uptftück  enthält  eine  Prüfung  dbs^tat;tleri:- 
-  fchen  Haüptbeweifes  vom  Dafeyn  Gottes.    Hier  wird 
gezeigt,  diftHr.Sfafllep  das  logifehtMögliche  mit  dem 
reeU^Un-Mögliehen  verwechfelty«  und  dafs  daher  fein 
ontologifcher  Beweis   ein  blefs  identischer  Satz  •  ifl; 
der  dlismchifbeweiret,»  was  er  baweifen-^oil.'   ^Eebri- 
gens  Zeichnet  ^ch  diefe  Schrift  durch  deutliche  Zer«: 
gliederung  uncrgisnaue  Beftimmung  der  Begriffe  aus$ 
und"  gfebt  oft  nähere  Eriäiit€nni]gen*  dlarch  paffende 
Beyfpiele.    Sie  fetzf  auch  mehrere  Behauptungen  dier 
Kautifcheh  Philofophie  in  das  gehörige  Licht,  undl  « 
darf  tlalier  Freundin  der  kritifchen  Philofophie  zur  Er- 
leicli tening^ des  Studiums  ikrfelfaeneiiiafohliaAWiawteTt'*' 


scbon:£,  KüNsrK. 

£empzi^,.  ti.  GräfF:    ßie  Familie  Botie^ßbrnm'  cdir 

%  Geflieht a/fdterMjpnföHe^h 9  ven  GHrifl,  SopH.  Luti^ 

"    wigj  (gel.  Frltfche)  der  Verfafferin  dep  Gemälde: 

häüslIcSer  Sceneni.  1793.      i*  B^   430Ä*.     a- Bt. 

460  S.    3.  B..452S.     4wB.  496S;  8*- 

Es  wäre  zu  wünfcheü ,  dafs  der  Ueberdrüfs  aw  Rit»^ 
fem  und  Knappen,  die  in  unfern  Tagen  peütfchiänd? 
Hbei^fohwemmt  haben  ,*  unftß  Aomanenlefer  nocfi  zur 
.pechtea.Zeitaüf  eine  vernünftigere  und  dem  praKti^ 
ibhen-  Leben  angemefsnere  Leetüre  zurückfuhrem 
möchte;  Vorliegende  Schrift  fcheint  diszu:  gieeiguet: 
»u-  feyn,  diefea  guten  Endzweck  zu*  bcförderiK  Ob* 
fie  gleich  bey  weiten-  nichr  unter  die  voHkommenem 
in  ihrer  Art  gerechnet  werden  darf^.  to  verdient  fir 


«^ 
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^oA  fdjt»  iRregen  ihres  moratifch  gufep  thhall«  "ihn^ 
vielen '  geLefen  z-u  iXrcEdcn,   bey  dcneu  eLa  g^flfer 
'^  ^Uin  ßir3  ,Gute   durch  die  hirnlofcfo  Fabelejreü  des 
Mittelakears  noch  nficbt  yerdri^ngt  worden  Ut 

flenriet^  HofacnflaHMH»  eine  mutterlofe  Wfwfe, ' 
llorarat  yon  der  Fr.  v.  Licbtwftftdt,  die  bisher  M/>t- 
terftelle  an  ihr  vertrete;!  hat.  Min  H.  ^r.  Mietaa  als 
fiefdtfchafterin  feiner  Tocbler.  Anfänglich  geftHt 
es  iHr  nicht.ällzaiw.pU  iQ  diefeoi  fla^ife.  Die  vcrio- 
gcaaeAugufte  ftiinint  zii  dem  fan£(aa  uud  4»ercliexde" 
hen  Chararkter  deriiebcnswfirdigen  Henriette  fo  we-. 
nig,  jdafs  diefe  allc;n  Mutb  veriiert,  durch  ihr  län, 
geres  yerweüen  im  Miet  Haufe  zu  AygqfUns  Bil- 
dung ^was  foeyzutragfn.  Auf  2Uireden  ihres  Va- 
ters .aber  fafst  he  Geduld,  jiind  ift  endlich fo  gliick* 
lieb,  das  Vertraueii  ihrer  Freundin  bey  der  liebrei- 
chen JPflege  m  einc^r  EranUieit  zü  gewinnen.  Währ 
rcud  der  Zeit  Ferpfätidea  Uenriettens  Brüder^  die 
lieh  :bei4e  4eni  ;Soldatenftande  gewidmet  haben ,  ihre 
fihrc  bey^tt  Obcrften  Fcifeiiftein  geg(ui  eine  gewiffe 
Geldfuuune,  uin  'ihren  nothletdenden  Vater  zu  un- 
ferftütien.  Die  Qefchichte  verwickelt  fich  hierauf 
in  mancherley  Herzensangelegenheiten,  die  das  In- 
Jtereffe^es  Lefers  dui;ch  alle  vier  Bände  hindurch  be^ 
fchäftigen;  bis  Hejiriette  fidi  zuletzt  an  dnengewif- 
fcn  Miilfurt  verheirathet,  deffen  Spielfucht  und  Un- 
treue iha:  vielen  Kui^iiner  verurfaA.tt  .den  fie  aber 
.doch  am  Eude^  duxch  ausha«Lenjie  Güte  von  .allc^i  fei- 
nen Dehlern  wieder  heilt. 

Die  Vfn.  *diefes  Romans,  welche To  befclieideo 
Jft ,  ihre  Schrift  für  taeincn  Roman  auszugeben ,  hat 
€5  fiift  durcbgehends  nur  mit  Colchexi  Perfonen  zu 
Thun  9  welche  bey  allen  ihren  Sch)VAcbheiten  qnvjsr- 


kennhare  S^dreir'elbci  itiBrb4tori)iiM  g^tttf  1lM2:ens 
blicken  laflfen.  Dadurch  entfteht  in  dem  gajazea  Ge- 
inähide  eine  Einförmigkeir,  welche  durch  die  "BXn- 
lAtfchung  einiger  raufaen  Charaktere  wenig  nnterbro^ 
dien  wird.  Aul^er  dem  Gilfactor  Schmidt»  der  voft 
Carndjen  und  Sappermentern  redet  und  vou  der 
Brandweinflafche  lagt:  Zeug  voll  Feuer,  wie  in  der 
Rolle  geCbtten  —  fprechen  die^öbrigen  Perfonen  faft 
lAle  aus  einem  Tone,  der  fehr  nahe  ans  Empftndfa- 
me  grunzt.  Wie  leicht  fich  die  Vfn.  auf  diefe  Setea 
neige,  bew«ifen  am  a.Th.  dasGefcfawirr  von  Vögeln^ 
die  Nachteulen ,  das  melancholifbhe  Qockengctöne 
und  der  Klageg^ang,  das  Hünderiugen  and  au^ftre- 
cken ,  desgleichen  die  Vifionon  und  FiebertraunMt  voia 
Schutzgeifteru  u.  f.  w.  Niemand  wird  leugnen ,  dafa 
In  dem  Buche  manche  trelBiche  Lebeniregel  eotbai* 
reo  fey;  aber  wer  erwartet  In  einem  Romane»  1l4 
alles  auf  lebendigis  Darftdiung  ankommt,  fAne.}^ 
bandliing  ober  die  Freuiidfch^t,  die  von  S.  370  bit 
2^0  im  I.  Th,  ununterbrochen  fortläuft  fiag^fea 
möchte  der  Pfychoioge  mit  der  Auftöfung  ftiöralifcher 
Aufgaben  nicht  überall  zufrieden  feyn.  Wie  leicht« 
finnig  hält  Therefe  ihren  Otto  iüac  niederträchtig  u^d 
wie  fentimentalifch  lind /lie  Folgen!  Ueber  Otto*f 
/chneHe  Erklärung^  an  Tüerefen  liu£^ert  der  bedackt* 
fame  Hermann  nicht  die  mindefte  Bedenklidil^t; 
und  Wenn  Auguftc  {oo  Ducattn  4m  Spiele  verliert 
fo  erhalt  fie  zwar  darüber  vom*  Paft.  Hartwig  eine 
ernfte  Strafpredigt,  aber  auch  zugleich  100  DooBtes, 
,die  fie  aufs  heue  verfpielen  kann.  Dafs  Henriette  nn- 
glücklich  verheirathet  wird,  giebt  dem  Romane  ein 
pfycbologifches  Interefle.  Aber  eiii  Spieler  und  eiir 
Ausfchweifeuder  dürfte  f eh werlich  Ü  Iei€h.t  Qttizu« 
JLehren  feyn,  wje  Mülfurt 
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ScRÖffs  KÜX79TS.  Pi^lTt  b. -Calw.e;  Die  HütfenieM ,  «der» 
^ts  Opfer  des  Stolzes  3uiif^  dts  Eigenßnn^s ,  ein  Schaufpiel  iii 
ärey  Aufzügen  ..'von  H'L^  in  Petersburg.  5*^5»  ,14^1  ?.  8-  (78«*») 
Ein  achaufpiel  ohne  alJe  weibiicbe  J\ ollen ;  ^bch  iü  dies  noch 
^ie  v^^nngfte  MerKwUrHic^wt  diefes  StürJcs..  Nachdem  ein 
Kavitrnannsfohn  in  ein  Fräulein ,  Aas  ihm  vertagt  v^ird ,  vtrgafTca 
lan^e  Zeit  dumme  Streiche  gemacht»  i^fich  ihr  su  jEhreo,  jer 
idoch*  aiWTaev  dem  Theater)  auclr  einmal  herui&ceprugelt^  und 
noch,  dümmere?  Zeu^  ^efchwatz^,  ^lein  "Kopf,  iteifat  es  t*^.  10^. 
ifl  ihm  fo  voll,  rtafs  er  nicht  weite,  tyb  er  ein  lange  .oder .ein 
Mädchen  if\^  nachdem  die  axHlern  Perfonen ,  die  «tir  um  fei«- 
tiei«i'{|leii  ^a  fmd»  zu  ir^rer  und  /ieu  I^efer«  Langeweile  <^iel 
elnfdjtige  Dinge  (geplaudert,  (Co  in  dem  Ton  :  £^  ifl  mir  Heb 
und  angenehm,  Sie  wohl  Zu  fekn:  fo^ar  Avird  S.  44.  ein  lorni- 
lieber  Süchem^eddel  gemacht >  ve;rw#fid^.iich  S.  £^^  vq>10t3i» 


lieh  das  Schaufpiel  in  em  TranfejlpiA  Sas  TtSülein  ik  vot 
Herzeleid  gellorbeht  ihr.Ge3iebter  fällt  in  Ohnmacht,  fanufirt» 
bKjLoit  fic.h  eu  m»c4en^  lä&t  i\cb  aber,  das  Unerlaubte  .^e* 
SeU^llmords  demonllriren ,  itdd'wird  dann  uber^Hals  iind'|Copf 
in  einen  Wagen  gepackt,  *  um  (ich  auf  iirt/en'zu  zei^ftuefb 
•Weil  dann  fein  Ncbenbulilcr  ein  gtr4ißmr  Avanturier,  ui^  fehl 
Neffe,  dar  ihn  nütnimmt,  auch  fchon  auf  Üff/oi  gewefen  war, 
fo  i;i'a^  daher  disr  Titel  d^s  Stttcks  ^eiitlehat.  S.  la  Irast  ein 
tievr  feinen  X^arcner :  „weifs  .fr  denn  wi^.^er  Meiilch  ^ißthl^ 
«od  $.  12.  derXclhe  denfelben :  ,^wie  <macht  meai  einen  dum)i]^ 
Streich ^i  S.  43.  erhalt  der.Gärn'.er  xur  Autwort :  ,Acb  hdte 
andre  Sachen  im  l^upfe,  die  grüner  ßnd  als  fein  <5rünzeufT<" 
S  4g.  feheinen  dem  Verliebten  d\e  Stunden  tuie  Krcbjh  tnjirwdk^ 
zu^hn.     In  einem  ManologS.  gi.  Heiraen*  T>ugend  jund  Ehn» 

«{e*  abgtrjums  ^ut^m^  4M3ittf  ^e  .übrigii^  MAnüAfHt  reitim. 
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PUll-OSOPHfE, 

9a£st.ÄV,  b.  Korn .:  Verfuche  üb/er  verfshiedne  Gegen^ 
ßände  aus  der  Moral ,  (fcr  Litnahfr ,  1^  dem  gih 
felifchafttUhen  LAß^f  vpq  Chrißian  Garve.  etß. 

(F9}%fetz»ng  4er  hn  vorigen  Stück  abgeprodienen  fitcenßenJ) 

Der  zweyte  AufTatz  djefes  Theits  enthält:  Beti:ftc&^ 
tU9gj?9  über  diß  Moden.  In  jeder  Gefellfchaft 
berrrcht,  aufser  de*  Gleiphformigkeix  du;*ch  die  J>ifir 
i^r»  nodi  ^ne  andjre  durch  Nadiahmung.  Uiefe  ift 
dieils  un\?mkühriich,  ^eils  abfichdich,  Wasdie]Wca- 
icbeo  fOr  fich »  nnd  m  GefelUchaft  znr  W^hl  unter 
hehrem ,  oder  Aea4erutig  des  Alten  bewegt ,  ift  en.t« 
weder  das  Gute«  oder  4.as  Schp^e^  (Da  der  VL  Ufr 
ter  dem  Guten  blols  daa  ^bfoluJt  Gute ,  d.  h.  das  mo- 
ralifche,  verfteht,rfo  frhlÄj.^ier  noch  9 wey  Glieder 
4er  Abthejlunp:,  die  eben  fo  wohl  W^^hl  upd  Aende- 
rung  }feraala(](e9»'  Q&nlicb  ias  relatirGute  oderNw^s* 
liehe  9  und  das  blofs  finnlich  Angenehme.  Wenn  durch 
4en  Kaffe  die  Bierfuppen »  um  andre  g^eiftige  Ge- 
)tränke  «iu^ch  den  Punfch  yerdrängit  Kr^urden ;  (q  hjitte 
.daran  weder  die  Torftellupg  von  Pflicht,  iiQch  Ge- 
fciimack  am  Schönen»  fondern  blofs  ein  Raflinemenj^ 
des  Gaumens  Antheil;  aufser  ,detQ  was  etwa  A^zte 
(wie  Bontekoe)  durch  Empfehlung  von  Seiten  des 
Nutzens  in  diätetifcherHiofichf  d^zu  beytragei;  moch» 
jten-  llod  wepn  JkLüafdg  in  Deutfchland  der  Acacien- 
baam  die  Weiden  yercLrängen  foUte;  fo  wäre  diefi^ 
Veränderung  gewifs  am  meiften  der  Betr.ai:hti»ng  fei- 
nes gröfsera  ökonomjfche«  Nut^eps  zuzufchreiben.) 
Die  Mode  ßrklätt/ierVf.  du/rch  di^  zu  jeder  Zeit  herr- 

'  fchende  Meinung  v^n  dem  Schönen  und  Anftändi- 
gen  in  kleinem  Sachen  t  in  Sachen  die  weder  durch 
Aawendung  der  Begeln  des  Qefchm.acks  .noch,  -der 
2weckmifsigfkeit ,  mit  völliger  Uebereinftimipung  re- 
guiirt  werden  können.  (Sollte  über  it^  ^^ietet  Erklär 
rang  nicht  etwas  dem  Sprachgebrauch  zuwiderlaufen- 
des» X*  etwas  in  dch  felbft  wjderfprecfaendes»  liegen  9 
yTean  i2;att  runder  Hüte  dreyeckichte  Mode  werdest 
tiftzt  das  wohl  ein  herrfcfaiendes  Urtheil  vorjtus^  dafs 
dreyeckichjte I{öte fchönej^  feya  als  rundet  Il^esnichf 
oft  lediglich  d?^  Princip  id^r  Neuheit»  Wia^  die  Mo- 
d^awechfeit?  Daher  4ft  up  ter  dep  modefüchcigfte^ 
Herrea  und  Damen  nie  von  derfchönßen  immer  nur 
r0u  der  neuefien  Mode  die  Rede.     Dami^  fa^^^.  wir 

'olcht,  dafs  die  aeuefte  Mode  qicht  oft  audi  die  fchö- 

aere  (eyn  könne;  Qor  dafs  4^it  Schönheit  als  ein  we- 

fendicher  pharakter  die  Mode  beitimme »  mülTen  wir 

ISagaeo«      Und.  w^nii  ea'  iU^rhaupt  Bßg^  dei^  .G/^ 

A.  L*  Z.  1797/  Eirflee  idnd. 


fchm^fk^  gieb€^  trarutn  foilteo  diefe  nicht  auch  auf 
di^  Schönheit  des  Kleinen  anwendbar  feip  ?)  Das  Ge; 
|>iet  dej:  Mode  hat  keine  ^fo^z  beftimmte  Gränze,  Ob 
diß  Meufchen  mehr  oder  weniger  zu  Kleinigkeiten 
reJchnen ,  ob  ih^  Gefchmack  du^ch  Nutur  oder  Künft 
mehr  joder  wenige^  fixirt  i^«  ph  fie  mehr  auf  Nutzen 
odejr  auf  Anoehmlichkeit  ^ehn»  ob  fie  mehr  oder  we^ 
t^igV  y^J^UÜgeß  an  der  Neuheit  haben,  je  nacbdeni 
werden  mehr  oder^enigerCegenjftände  der  Herrfchaft; 
der  Mode,  unterworfen.  Moden  fiad  eine  Folge 
der  gefelligm  Natur  der  Meütfcheo;  fie  wollen  einan- 
dejr  giejchförmig  feyp.  ^Hlebey  kommt  ihnen  von  det; 
eineo  Sei^e  der  Nachahmungstrieb,  ^von  der  andern, 
die  Ungleichheit  unter  ihnen  zu. Hülfe.  .  Die  Veräor 
derungen  der  Mod/s  ei^tfpringei»  ij  aus.  dem  TriebA 
niAch  Befchäftigung.  Trüge^  kalte,  ernllhafte  Menr 
fchen  und  Völker  ändern  weaijger;  Nationen  hinget 
gen»  rajt  Witz,  Erfioduogski^aft  und  KenutnifTea  aus^ 
ferüftet»  Nationen,  die  in  der  Beweguog,  im  Ge^ 
fpräch,  im  Spiel,  ^u«z  in . Unterhaltuug  des  Geiftes- 
und  .Befchaftigung^des  Körpers  Vergnügen  uod  Erhd- 
Ipng  finden  I  werden  geneigt  iq  Kleidern,  Hausrath, 
in  allem,  wftB  zum  S<£inucke  und  Zeltvertreibe  ge^. 
höirt^  öfters  zu  indem.  2)  Aus  dem  (Jefchmacke  am 
Sdionen  und  dem  U^theile  ü.ber  daflelbe,.  Was  der. 
Vf.  hier  üher  die  rnjinnigfaltigea  Abfchweifungen  des. 
Mndegefchmacks  von  der  Regel  der  Schönheit,  fonft 
iehr  fein  und  richtig  fagt»  berechtigt  gleichwohi  nicht 
anznn^l^voen ,  dafs  die  .Schöpfer  neuer  Moden  Immer 
mitBewnftfeyn  daran  arbeiten»  uns  und  un£rc^chen 
zu  verfchönern;  oder  dafs  die  Begierde,  etwas  fchö- 
neres  zu  haben»  immer  an  der  Begüail^ag  nener^ 
Maden  An^beil  habe.  Vielmehr  ifl^u^di  in  diefer  Hin* 
ficht  der  Trieb  uAch  Neuerung  9ra  meiilen  wirkfaip; 
oder  um  es  beiTer ,  mit  dem  Dichter  der  Philofopi e 
der  Grazien  zju  fagen^ 
* , .  .■..-• 

liw  fliiditi^tr  'Gafcfamack ,  ein  Nichts » '  ein  eitlea  Spie! 

•     Der  Fancafi«  regiert  uns  oft  jm  Wahlen; 
'■    Z>SB  SchiMie  felbd.  rerlieet  auf  kurze  ;Sm 

Den  B-eias  ftir  uns ;  wir  y^iCkn  c(a&'  wir  fehlen 
'     Und  inden  ßnxixti  bis  iH  der  Harslichkeit, 

39  Ans  der  Nfttion$t  -;  Indhftrie.  Bey  dem  Beftrebetf 
der  wrtfiitenden  Klaflen ,  immer  neue  Modelle  für  das 
modifthe  zu  fkbriciren ,  mufs  auch  die  Neigung  der 

Snhefseaden,  durch  neue  Moden  zu  glänzen,  unter- 
Iten  werden.  4)  Aus  der  Begierdä  der  Reichen, 
ihren  Reichthum ,  und  der  VorQehmeii .  ihren  Rang 
iufsjeiiich  zu  zeip^n; 
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In  de^  Art  und  Weife,  wie  diefe  Veränderangen 
der  Mode' gefchebn ,  zeigen  fich  gleichfalls  gcwifle 
Gefetze:  der  Urrprang.  neuer  Moden  kömmt  immer 
von  der  Nation  her,  welche  aufter  dem  erfinderifchen 
Genie  auch  AnJTehn^und  Gunft  unter  den  übrigen  Völ- 
kern befiat.  Sehr  treffend  fetzt  hier  der  Vf.  dieGirün- 
de  von  der  Herrfchaft  der  franzöiifchen  Nation  im 
Fache  der  Moden  bis  zum  Anfange  der  Revolution 
aus  einander. 

Die  Gegenftände  der  Mode  find  entweder  Sachen, 
die  zur  Befriedigung  unfrer  körperlichen  Bedürfniife 
dienen ,  oder  die  gefellfchaftlichen  Gebräuche.     Jene 
find  Kleider,  Wohnung,  Hausgeritbe, 'Equipage>  ^nd 
fille  Arten  von 'Schmuck;   diefe  find  von  zweyerlejr 
Art,  entweder  Uebereinkommungen  ober  Zeit,    Ort 
und  Form-  aller  im  gefelligen  Umgange  gemeinfchaft- 
lieh  vorzunehmenden  Verrichtungen  und  zu  geniefsen- 
dcn  Vergnügungen,  oder  es  find  die  verabredeten  Zei- 
chen unfrer  Gefinnangen  gegen  andre.      (Sollte  man 
aber  wohl  alle  Gegifenftände  der  Mode  unter  die  bei- 
den Titel  körperlicher  Bedürfniflip  und  gefeU&haftU- 
'   eher  Gebrauche  bringen  können  ?.  Es  giebt  doch  auch 
Moden    in  geifligen  Angelegenheiten ,  die  nicht  gera« 
de  zu  mit  den  gefellfchaftlichen  zufainmenfallen  z.  B« 
Modefon  auf  der  Kanzel ;  Modeftodien;  Modefcbrift- 
itellefey,  iModetitel  a^Buchern.)    In  der  erften  Gat- 
tung des  Modifdien  fetzt  die  Natur  jedes  Bedürfniifes 
der  Veränderung  Schranken.     Dennocjb  bleibt  auch  fo 
noch  dafür  ein  ziemlich  weiter  Spielraum.     Erftlich 
werden  die  Zwecke i  wozu  wir  die  Mittel  wählen, 
vervtelfültigt,  beffer  erkannt,  joder  andefs  beurtheilt. 
Ferner. bleibt  bey  unveränderten  Zwecken  ihre  Er-- 
retchung  durch  mehrere  Mittel  möglich.    Dann  wird 
das- Vergnügen  an  der  Schönheit  und  die  B^ierde, 
durch  fehönc  Sachen  zu  gefallen,  ein  Hauptgrund  der 
Veränderungen  in  den  Moden.     In  der  zweyten  Haupt- 
Jtnttung  derfelben,  den  Gebräuchen,  finden  fich  zwey 
Unterarten;    erftlich  Conventionen  über  die  Art,  ge- 
wiffe  Sachen  zu  verrichten;  und  zweytens  eine  eigne 
Sp/ache  desUmgtings.  Jene  find  vofnämlich  beftimmt, 
die  Zeit,-  die  Artnind  Weife  und  die  Folge  der  gefell- 
fchaftlrchen  Zeitvertreibe,    die  Ordnung  und  aufsein 
Veranftaltungen  bey  den  gefollfchaftUchenZtifammen-' 
küqften  zu   regulireu;    diefe  beReht  aus  allen    For- 
meln und  Gebräuchen  der  PolitefTe  und  der  Höflichkeit 
nach  den  VerhältniiTen  des  Verdienftcs  oder  des  Stan- 
des,  (oder  auch,    was  noch  hätte  erwähnt  werden 
können:  des  Gefchlechts).     Hier  folgen  eine. Menge 
feinet  Bemerkungen  ^    aus  denen  wir  uns  aber  hier 
keinen  weitern  Auszug  erlauben  dürfen. 

Die  eben  angezeigte  Ein theilung  leitet  den  Vf.  auf 
folgende  Betrachtungen,  die  er  durchgängig  auf  eine 
inteteifante  Art  ausführt*  i)  Dafs  unter  den' 5(icA^ir, 
welche  die  Mode  reguHrt  (in  fo  fern  fie  den  Handlun- 
gen entgegeftehn)  keine,  fo  unmittelbar, und  fo  allge- 
mein unter  ihrer  Herrfchaft  ftehn  als  die  Kleider.- 
Alß  Urfachen  diefer  Erfcheinung  führt  er  an,  dafs  fie 
9fter  erneuert,  und  mehr  gefehn  ^werden  als  andre  Ge- 

i^enllände  der  Mode;  aiich  dafs,  wenn  das  übrige  was 
ich  iiach  der  Mode  verändert;  nur  zu  den  Zierratben 


der  Dinge  gehört,  die  uns  umgeben,  die  Kleidnng 
zur  Ausfchmückung  unfrer  Perfon  f^hft  gehöft  2) 
Die  Moden  in  Handtungen  oder  die  Gebräuche  des 
•  Wohlftandes  gehn  nicht  fo  gefchwind  aus  den  hohem 
Ständen  zu  den  niedrigem  über,  als  die  Modea  in 
Kleidnng  und  Mobilien,  weil  Jene  langer  in  der  Ge- 
fellfchaft;  wo  fie  herrfchen,  eingefchloffcn  bleiben. 

Der  Vf.  geht  von  diefeii  Betrachtungen  zu  einigen 
höhern  Gefichtsp'unkten  über,   die  fich  ihm  bey- fei- 
nem Nachdenken  über  die  Abwechfelungea  der  Me- 
den  darllellten.     Und  diefts  ift  ein   durch  Scharffinn 
und  neue  Anfichten  ganz  vorzüglich  anziehender  Ab- 
fchnitt  der  ganzen  Abhandlung.,     i)  Man  lernt  durch 
Betrachtung  des  Ganges  der  Moden  erkennen ,  dafs 
der  grofse  Haufe  auch  in  Dingen,  wo  er  frey  zu^feyn 
glaubt,  regiert  wird,  und  dafs  ergröfstentheils  von  ei- 
nem oder' wenigen  Menfchen  regiert  wird,  felbil  da, 
wo  fein  Recht,  durch  {Mehrheit  der  StJAimen  zu  ent- 
fcheiden,  am  unbeftrittenften  ift.     2}  Die  Gefchichte 
der  Moden  zeigt,  was  die  Verbindung  mehrerer  N^atio- 
neu  unter  einander  für  Wirkungen  auf  die  einzelnen 
Menfchen  in  jeder  habe,   und  welche  Folgen  daraus 
für  das  gefellige  Leben  der  Privatperfonen  entlehn. 
3)  Es  giebt  im  Laufe  der  Moden  gewiffe  Perioden,  wi^ 
die  Veränderlichkeit  derfelben  ftille  zu  ftehen  fche'mt, 
und  andre,   wo  fie  mit  befchleunigter  Gefchwindig- 
keit  forteilt.    4)  Man  lernt  aus  ihrer  Gefchichte,  wel* 
chen  Gang  Neuerungen  nehmen,   wenn  fie  in  einer 
Gefellfchaft  Eingang  finden,    und  das  Alte  verdrän- 
gen.   Anfangs  erregen  fie  Anflehen  undWiderfpruch; 
dann  entftehn  Debatten;    endlich   dringt   die  Mode 
durch.     Es  geht  wie  mit  "den  Neuerungen  in  Wiflen- 
fchaften ;  mit  deren  Gange  auch  in  Anfehung  der  mehr 
verbreiteten  Toleranz  das  Schickfi^l  der  Moden  zu  ver- 
gleichen Kh 

Eine  andre  eben  fo  finnreiche  Betrachtung  ift  die 
Parallele,   die  der  VerfaCTer  zwifchen  dem  Ueblichen 
der  Höflichkeit,  und  der  Sprache  zieht,     i)  DieSpra-    . 
chen  find  von  der  Willkühr  der  Menfchen  abhängigei 
in  ihrem  Urfprunge  als  die  Formeln  und  Regeln  de< 
Wohlftandes;  aber  fie  find  weniger  durch  die  Will- 
kühr der  Menfchen  veränderlich,  als  diefe,   wenn  fie 
einmal  eingeführt  find.     (So  wahr  dies  im  Ganzen  ift, 
fo  würde  doch  manches'  hier  etwas  anders  beftimmt 
worden  feyn,  wenn  der  Vf.  mehr  auf  die  fuldaifche 
Theorie  von  Erfindung  der  Sprache  Rückficht  genom- 
men hätte,  wodurch  das  Willkührliche  bey  ihrem  Ur- 
fprung  um  \^ieles  vermindert  wird«       Und  bey  der 
Schwierigkeit,  in  der  einmal  gangbaren  Sprache  et- 
\^as  abzuändern ,   fo  fern  die  Abänderung  von  dem 
Beyfpiel  oder  der  Vorfchrift  einzelner,  auch  noch  fo 
angefehener,  Perfonen  ausgehn  foll,  hätten  wir  gern 
noch  i^ine  andre  Erfcheinung  von  dem  Vf.  betrachtet 
gefehn,'  dafs  doch  gleichwohl  eine  Sprache  nach  und 
nach  durch  zufallige  Mifchungen  der  Völker. in  eine 
ganz  neue  übergehn  kann,  welches  wieder  auch  zu  ei- 
ner andern  Vergleichung  mit  der  Abänderung  des  Na- 
tionalcharakters Ahlafs  gäbe.)     2)  Wie  in  der  Sprache, 
fo  in  den  Moden  giebt  es  bey  den  Veränderangen  im- 
mer einen  bleibenden  Fond.    3)  In  den  Sprachen,  wie 
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in  den  Moden,  kommen  die  iiieiften  Vcrändetnngen 
von  dem  Umgänge  und  der  Vermifchung  mehrerer 
tJfirionen  mit  einander  her.  J^)  So  wie  ficJi  diejeni- 
gen Sprachen  am  gefchwindeften  verfeicfem,  die  mit 
den  fchou -cultivirten  die  gröisteAehnlichkejt  haben, 
Vo  werden  auch  die  Nationen  in  Verfeinerung  des 
Ueblicheii  an  fchucliften  fortgehn,  deren  Gewohnhei- 
ten ain  wenigften  von  denen  der  früher  cuhivincn  Na- 
tionen abweichen. 

Der  Vf.  befchliefst  diefe  Abhandlung  mit  Untcr- 
fuchttug  verfchiedner  Fragen,    die  den   moralifchen 
Gelichtspunit  der  Moden  treffen.     I.  IFas  iß  iUr  Nut- 
zen oder  Schaden?    Hier  bemerkt  der  Philofoph    i) 
dafs,  je.weiterdie  Ilerrfchait  der  Mode  um  fich  greift, 
defto  mehr  das   eigne  Urtheil   des   MenfcBen  einee- 
fchränkt  werde;  dcilcr  weniger  Wahlfreyheit  undMo- 
raiität  in  feinen  Handlungen  bleibe^»    2)  Dafs  diehäu- 
figabwechfelnden  Moden  die  Frivolität  uud  den  Leicht- 
fiun  nähren,    eine  unrichtige  Schätzung  des  Werths 
der  Menfchen  veranlaffeu,  oft  den  Weifen  von  der 
Gefellfchaft  entfernen,    und  dem  Thören  darinn  ein 
Anfehn  geben.     3)  Dafs  die  Sucht,  viel  neue  Moden 
mit  zu  machen  *   die  ülücksumftände  des  Mittelftan- 
des  zerrüttet.     Man  kann  über-  die  Moden  beträchten, 
in  fo  fern  fie  ein  Tbcil  des  .L.uxus ,  oder  in  fo  fern 
iie  Producte  des  Fleifses  und  der  Erfindfamkeit,  oder 
in  fo  fern  fie  Befchäfttgungen  für  die  AufmerkfamJteit 
und  Gcgenftände  def- Begierden  für  die  modifchen 
Menfchen   find.      In  der  erfteh  Riickficht  behauptet 
Hr.  G.  mit  Recht,  dafs   der  barbarifche  Luxus  roher 
Völker  mit  gröfsern,  aberfdtner  zu  erneuernden  Koft- 
barkeitcn  nicht  fo  vortheilhaft  fey,  als  der  modifche, 
der  feinen  Glanz  uud  feinen  Gcnufs  in  der  häufigen 
Abwechfelung  und  Umgeilaltung  der  Zierrathen  fin- 
det.    In  der  zweyten  Hinficht  als  Produkte  der  Kiiuft 
bringen  die  Gegenftande  der  Moden  durch  ihre  Ver- 
änderlichkeit der  Gefellfchaft  Nutzen,    und  werden 
den  Individuen  am  wenigften  fchädlich.     (Hier  hätte 
der  Vf.  doch  auf  ^enUmftand  noch  Ruckficht  nehmen 
können ,  dafs  oft  eine  ganze  Klaffe  von  Manufacturi- 
&en  in  die  gröfste  Verlegenheit  geräth,   die  fich  mit 
derFabricatur  eines  weitverbreiteten  Modeartikels  be* 
fchäftigt  hat,    wenn  diefer  plötzlich  durch  etwas  an- 
ders verdrängt  >vird).  ,  In  der  dritten  Beziehung  er- 
fcheinen  die  I^den  von  ihrer  nachtheiligften  Seite. 
Die  Dinge,  welche  Begierden  reizen,  werden  durch 
fie  erftaunlich  vervielfältigt;    fie  find  zugleich  gröf»- 
tentheils  klein ,  und  beunruhigen*  vollends  dann  fehr, 
wenn  fie,    wie   oft  gefchieht,    zu  einer  ängftTichen 
Pünktlichkeit  in  Kleinigkeiten  führen.     Am  meiiten 
fchadet  dieModefucht-dem  Mittelftande,   weil  es  ihm 
mehr  Mühe  koftet,  genau  modifc^  zu'feyn,  und  weil 
ihn  diefe  3ucht  nach  Maafsgabe  feines  geringern  Ver- 
mögens leichter  zur  Verfchwendung  führt.     En^ich 
bringt  auch  die  Vervielfältigung  modifcher  Bequem-  ^' 
lichkeiten  und  Zierrathen  eine  zu  grofse  Liebe  zum 
Gelde  und  Hochfehätzung  des  Reichrhums  hervor« 

IL  Welche  Regeln  Jchf^iht  die  Vernunft  ganzen  Na^ 
tiQnen  und  einzelnen   PerJonen  in  Abficht  der  Moden 


vor?  Auf  jganze  Nationen  finmlrtelbaf  kann  die^Phi- 
lofophie  wenig  w4rkea»  Hochftens  kann  der  I^ora- 
lift  fagen,,  welcher  Charakter  einer  Nation  in  An^^K" 
hung  diefes  Punkts  zu  wiüufchen  wäre.  Mittelbar 
läfst  fich  aber  auch  hierin  die  Sittlichkeit  der  Nationeil 
beffern,  indem  man  deu£harakter  der  Individuen  beflert. 
Und  für  diefe  ^iebt  es  in  Anfehung  der  Moden  einen 
dreyfachen  Abwege   den  die  Vernunft  mifsbilligt;   1} 

•  eigenfinnige  Anhänglichkeit  an  das  Alte,  die  entweder 
aus  Gefchmacklofigkeit»  oder  au«  Unzufriedenheit  mit 
dem  Zeitalter,  oder  aus  Geiz,  oder  aus  Mangel  der 
AufmerkAimkeit  entfteht.  2}  Uebermäfsige  Punktuell- 
keit  in  Befolgung  aller Verinderungen  der  Moden.  3} 
Die  Sucht,  fich  durch  fpnderbare  Neuerungen,  'die 
man  zuerft  erfindet,  auszuzeichnen. 

Am  Ende  bringt  der  Vf.  noch  intereffante  Bemer'» 
kungen  über  Etikette,  über  den  Gang  der  Natur  in 
Verfeinerung  der  PolitelTe,  über  die  gefchniegelttn 
'Leute,  die  die  Franzofen  ttris  ctqnatre  epingtes  nen* 
neu,  über  die  Mäfsigung  des  modifchen  Aufwandes 
nach  dem  Maafsftabe  des  Vermögens,  über  die  Aus- 
fichten die  fich  in  Betracht  der  ftfode  für  die  Zukunft 
eröffnen,  und  über  die  höchfte  Regel  der  Verutinft  in* 
Anfehung  des  Verhaltens^  gegen  die  Moden  bey. 

'  (Der  Bejehlnfs  foigt.)  ^  ' 

ERBAüUf^GSSqHRIFTEN. 

Halle,  b.  Gebauer:  Predigten  an  Fefttagen  tmd  btn 
befondern  Veranlaffungen  gehalten  von  ^oä.  Carl  ^ 

•  '     Pifchont    zweytem  Prediger  der  evangel.  refor- 

mirten  Domgemeine  zu  Halle.  •  •  Mit  einer  Ab- 
handlung über  BenutZHng  der  Politik  f  uf  Kanzehu 
1794-  360  S.  8» 

Die  Reden  bey  befondern  Veranlaflungen ,   welche 
diele' Sammlung  enthält,  find  Dankpre^igten  wegen 
der  Wiedereroberung   der  Stadt   Mainz  und  wegeo; 
des  Sieges  bey  Pirmafens  und  Mohrlautern.     Sie  ma- 
chen dem  Vf.  Elhre,   denn  fie  find  wirklich  chriftlich^ 
Dankpredigten.  .  Ueberhaupt   gehöret  der  Vf.  diefer 
Reden  zu  den  Predigern,   die  gemeinnützige  Wahr- * 
hciten   auf  eine  populäre  und  edle  Art  vorzutragen 
wiflen.     Nur  fehlt  es  zuweijen   i)  den  Eiutheilungen' 
an  logischer  Richtigkeit.     So  will  Hr.  P.  in  der  drit- 
ten Predigt:  von  der  W^eisheit  Gottes  bey  der  Nior 
"drigkeit  und  Armuth  des  Erlöfers  handeli^ ,   und  fajg^t 
doch:  wir  wollen  erfiens  einen  Blick  auf  die  Niedrig- 
keit und  Armuth  ,des  Erlöfers  werfen ,  und  zwey tens 
aus  dem  Erfolge  die  türtliche  Weisheit  rechtfertigeia. 
Hier  liegt  der  erfte  Iheil  offenbar  nicht  im  Thema; 
und  der  Vf.  hätte,  wenn  er  Ipgifch- richtig  veriSfjhren 
wollte,  durch  die  ganze  Predigt  Gottes* Weisheit  aus' 
der  Niedrigkeit  Jefu  anfchaulich  machen  mülTeh.    Der 
Hauptfatz  der  vierten  Predigt  heifst:   Das  Chriften-  ' 
thum  befreyet  uns  von  knechtifcher  Furcht  vor  Gott^ 
vor  den  Strafen  unfrer  Sünden  und  vor'm  Tode.     Wie 
könn^^n    aber  die  Wohlthaten  des  Chriftenthums   fo 
claiiiHciret  werdctu»  da  die  fclavifche  Furcht  vor  Gott 
.y  2  und 
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und  vor  den  Tode  MbftStnfen  der  Sdnilen  find/ w»- 
von  uns  dtfs  Chriftenthum  befreyet  hat?  -^  2)  JMan- 
^elt  es  npchf,  -feiten  dlefen  Predigten  .$n  ge^öxi^eir 
Auseipanderfetzjingf  der  darin  YX>rgetragenen  Wabr- 
lieken.  Der  Vf.  entfchuldigt'  zwar  in  der  Vorrede 
fein«  Kurze  dadurch»  da/s  man  zu  unfern  Zeiten  zu- 
reden (eyn  mfifle»  >renn  «lan  nur  die  Uaup^fät^e 
einer  Materie  vorgetragen  habe,  johne  die. Zuhörer 
zu  ermfiden.  So  wahr  dief  aber  wohl  feyn  m^g«  fo 
wenig  ift  der  Ver&fler  zu  enrtfduildigen »  weil  er  gfi* 
rade  das  .oft  weg  läfart ,  w^s  nm  nieifteii  AufmerKfam* 
keif  erregt,  |ind  amnützlMihAen  >&,  päniiich  die  fpc- 
jclelle  praktifche  Anwendung.  So  etnpfiefali:  der  Vf.  ip 
idet  erften  Predigt  ein  gutes  Gewiifen  als  dt^  Mittel, 
der  Zukunft  getroft  entgegen  zu  gehe^.  Nun  m^fate 
er  aber  aicjtt  Ußfs  tßigen ,  dafs  das  gute  GewiiTen 
Itirchtlos  mache ,  foi^dem  auch  noch  eine  Eraiahnung 
^ur  BerWal^ng  deflelben  hinzufüge^ ,  und  auf  einige 
4er  gewöhnlichfien  Fälle,  wobey  nuan  fein  GewifTen 
leichtverletzt,  und  i^^dufch  üch  das  Andenken  an? 
die  Zuknaft  verbittert,  aufm^rkfam  machen^  Das 
Ipei&t  erhfjuUiA  fJ^^i^S^^s  nnd!  das  allein  wif%t  Piif 


d^  grofsen  Hniifefi ,  der  die  Wahilieit  ohne  Aawien« 
dtmg  nicht  f^fst,  und  nicht  benutzt.  , 

Die  Abhandlupg  vber  die  Bj^n^tzun^  der  PoHtil^ 
|iuf  .der  Kanzel  ift  ein  Wort  zu  rechter  Zeit  geredet 
Der  Vf.  nimmt  hier  Gelegenheit^  ^uf  den  felb$  vt>n 
Fürften  anerkanqten  Einiuifs  des  Predigerftandes  auf 
die  Beföjrderuog  der  Zufriedenheit  des  Volks  mit  der 
Regierung  aiifm^rkfam  zu  macj^en.     £r  zeigt  idann, 
dafs  man  (ich  nicht  nur  hüten   müfle,  ein  Vertheldi-» 
ger  einer  raifsvejrftandenen  F^ejrfaeit  nnd£Heichh^t  zu 
werden,  fonderp  auch  darauf  zu  achleu  habe,   da& 
man  nidtit  als  ein  gedungener  Lobredper  der  raonar- 
chifch^en  VerfaiTung  erfcheine,    und  £0  den  Verfiändt^ 
gern  anuöfstg  werde.     Darauf  giebt  er  Befondre  Re- 
geln, wie  man  fich  z^  benefamei^  i^be,   wenn  man 
von  der  fc^nzöfifchen  Revolution  öffentlich  rede,  die 
denen,  wjelcben  es  an  Paftoräll^iiigfaeit  fehlt,    fehr 
zur  Beherzigung  zu  empfehle^  fiad.     För  den  den- 
kenden Prediger  Aber  ift,   nach  Rec.  Meynong,   anch 
in  diefer  Hinficht  die  allgemeime  Regel  hinlänglich: 
bringe  uichts  auf  die  Kanzel,   \iras  nicht  eioec  vSr- 
nünfti^-religiöfen  P^iriftellung  ^^jg  ift;     ' 


^i« 
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^ 


SeBÖffs  KuNSTZ.  1}  ifaffß»  •  b.  Ambrofi  ^  Der  aittfüek* 
|M  Bürgert  oder»  die  heiialichc  ^he^  ein  |k:herzhafte$  Sing- 
fpiel  in  zwey  Aufzügen ,  aus  .d'6m  Italieaircjiefi  nach  BertatVf 
Gcuiidtexc  un^  Cimgrofa*s  Dfufik   (rty  überotzL  1794.  6^  8* 

j.   (4  g^J 

2)  Dafelbfi,  b.  demfelben:  Troph/Mu  Zamberhökiei  ein 
IMierKhafte^  8q(gfpiel  in  zwty  Aufzügen  nacb  «SaüerTj  Mufii^^ 
^us  dem  lialienifchen  frey  iiberfetzt.  1793.  53  5.  &.  .(4  gr.) 

3)  D^Selhfit  \^0  'dcmfeH>en:  Die  unruhige  Vacht,  aus  d^ni 
ttallenifchen ,  nach  ta  Notte  fritka  des  Herrn  Gold^nihifiptuic 
Me.  iibtrTeue ,    eine  Oper  in   ircy  Anf^vgen.    1793.  67  S« 

4)  DafMfip  b.  deijBfelhanf  KJSmig^Theedi»  in  Venedigs 
äuk  grofsea  Suigl^  in  drty  Auftugieiv  i?93e*  V!  S-  I-  <4  Sc*) 

Baff  .oder  ^  i7eberfet»er  d«ifer  rier»  italienischen  Operec- 

St  hätt#n  4ie  Worte  von  Beanmar^hais ,  die  vor  No.  i.  ala 
Otto  vorangefec^  fi^id;  ff^as  nicht  verdient  gefprpchen  zu 
fverden,  dtu  Väfst  man  hemthtage  fingen  ^  beherzigen,  and  dieCe 
.elenden  Poffen  unüberfeat,  oder  doch,  wenn  die  Metemanie' 
ider  deutfchan  Zufduuer  ja  ^ne  Ueberfetsung  notkwendig  ge^ 
mcht  hätte,  iit  ttngedrvckt  laAcn,  oder  endlich,  wisKin  ier 
Text  auch  üur  das  Theater  hätte  gedr\ic)Lt  werden  mtiiTen,  ihn 
nicht  iii  die  Buchlädeh  kommen  U^en  foHen.  Es  war  milh- 
üxn »  einer  auslandifchen  Mufik  einen  •  deutschen  Text  unter-  - 
sukgen  ,  aber  danjis  war  jes  doch  nicht  nothveodig .  fldaviCch 
jeden  Unfina,  jefUn  geMwMyhiofep  burleaken  Aufidrii^  b^y^ 
«ibehakeD.  Dies  ift  aber,  ob^lch  der  Titel,  wentgftens 
vpn  No.  I  und  t, ,  eine  {reiße  Ueberrettung  verfprechen »  nicht 
aS^in  g^fchehcn «  fondcm  fi;pch  der  AttiAr«ct^  ufAen  Gefiingeo 


oft  niedriger  und  plumper,   al$  i^i  Original^  gtwaf^eiV    ^^' 
Jjfih  |.  wird  S.  II.  gefungen : 

Temehmet  auf  der  ßielle 
Die  fre^ge  NovdW, 
Be^tOr  ich  dran  zerfehettef 

In  l?c».  2. 

Ihr  iaget  beide 
Nach  nichts,   alc  Freude, 
Sey's  Ander  \  fey  es  Licht, 
Das  .Schiert  euch  nicht  t 

In  No.v  3- 

Das  ift  luftig 

^am  krepirenl 

Das  ift   Spas  bey  meiner  l^reue,    . 

Zum  gedeckten  Tsfch  fich  deczen, 

Und  auf  andrer  Koften  frefseitC   . 

in  No.  4* 

Wenn  ich  ihn   cbtg 
Ganz  in  der  Nahe 
VMt  und  fehe. 
Welch' ein  Plaifirt 


^em 
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'  Nu  m  e  r  o    23.  ' 
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ALLGEMEINE  LITERATÜR-ZEITÜNG 


Sonn.ab.en.is,  den  ai.  ^a-nwAr  t797- 


b^Kom:  VerfmJie  über  v^rfckieine  Gegen- 
fidnde  aus  der  Moral,  der  Literatur,  und-  dem 
gefellfohaftlichen  Leben,  von  Cfmflian  Garve.  etc. 

ißtifchU^$  der  im  vorigen  Stück  <$bfebrochenen  R^enßonO 

Der  dritte  AufTatz  enthalt  einep  Coinment»r  über 
die  Maxime  Rochefaucaults:  das  bürgerliche  Air 
vertiert  fich  zuweilen  bey  derjlrmee,   niemals  aU  Hofe. 
Qas^ort  Bürger  hat  im  Deutfchen  zwej  ß,edeutungen  ^ 
.es  bezeichnet  i)  da^  franzöfifche  ciiai/f le ;  und  s^daar 
Wortbottrg'eotj,  welches  den  tinadelicheu  Stadtein  wob- 
^cr  ani^eigt,  der  ron  einem  gewiflen^Gewerbe  lebt  Bür- 
gerlicher Stand  wird  .den  adelichen  entgegengefet^ 
und  zu  jenem  gehört  aufser  der  fchon  geixannteu  G^ 
werbsklafTe  .nadh  der  gefetzlicben  Rangordnung  auch 
noch  die  Klaffe  der  Gelehrt^  und  der  Grofshändler. 
Unter  der  Klaffe  der  Gelehrte»  verfteht  Hr.  G.  blofs' 
diejenigen ,   welche^  fich  dem  üniearicbte  der  Jugen4 
oder  der  Erwachfenen  in  Kirchen,  .Schulen  und  Uni- 
V^^eriltäten  widmen.    Wir  fehn^aber  nicht  ein,  wan^ 
er  diefe  Einfchränkung  macht    Sind  nicht  aUe  feine 
Bemerkungen ,  fo  fern  iie  fonft  .richtig  find,  auch^iuf 
^le    hohe  und  niedere    Cirilbedieate   bürgerlichen 
Standes  anwendbar?     Unterfcheid^et  mau  nicht  feibft 
in  vielen  hohen   Landescotlegien  .die  .adliche  Bank 
von  der  gelehrten  ?  E&  ift  aiib  hier  ,offeabar  4er  Leh- 
rerftand  mit  der  gelehrten  Klaffe  des  bürgerlichen 
Standes  verwechfdt    Einanders  ifi  es,  wenn  das  Wort 
Gelehrte  für  Gelehrte  von  P^ofeffion  gefetzt«  und  wie- 
der ein  anders,  wenn  man  es  für  die  Klaffe <les  Bür- 
ferftandes,  die  fich  durch  gelehrt^  Studien^ cultiviit 
at,  braucht     Wir  haltten  gew.ünfcht,  ehe  Hr.  G.  in 
feine  Betrachtungen  einging,   von  jhindas  Schiefe 
nüd  Schwankeade  in /dem  Ausdrucke  bürgerliches  Air 
berichtigt  au  fehe.Q.      Soll  es  Unliunde  der  Hofßten 
Jinzeigin;  folft  ge^^ifs  diefes  bürgerliche  Air  Sehr  vie- 
len Edelieuten  eigqn,  die  fern  vom  Hofe  in  Civilbe- 
dienun^ea,  Officiei'lleHen,  oder  .als  Güt^rbefitzer  le-- 
ben.    Gewifswjürde  manch€;rl(andedelman^,  .der  wei- 
ter nid^ts  ift,   ah  ein  hochwohlgeboruec  Fuchsjäger, 
an  einem  gtofsen  Hofe  eine  eben  fo  lächerliche  Fjigur 
l^ielen,  als  mancher  Gelehrte '  oder  Banquier»    Seh|: 
gfrn  giebt  man  zu,  dafs  „das  natürliche  Wefen,  die 
Abwefeoftieit  alles,  Zwanges,  und  aller  Spuren  vpn 
Yer legenrheit ,  die  LefchtigkefiteiniQeipräch, anzufan- 
gen ,   die  aafcheinehde  Gelaffenheit  und  Ruhe ,  auch 
bey  der  forgfältigften  Achtfamieit  auf  feine  Worte, 
Qd>erdea  und  Handlungen,  die  mitJS.e£pecC  yy/tyngd- 
if .  L.  Z.  1797%    Erfier  BaiM. 


tte  Frey^nüthig^eit  gegen  Höhere,  -die  Höflichkeit  g^ 
gen  Niedere,  welche  der  Würde  nichts  -vergiebt ,  der 
rertraiAiche  Ton  mit  feines  Gleichen,  der  doch  ijii* 
aus  den  Schranken  des  Anftandes  tritt,  das  Talent, 
nlttten  im  Geräufche  und  unter  Fütften,    in  einem 

.  eben  fo  befaaglidtien  Zuftaade  4&uvfeyn ,   oder  doch  zu 
fcheinen,  als  wenn  man  alleiäi;  oder  nnter  feinen  ver-^ 
trauteften  Freunden  wäre;    „iefs  alle  diefe  Vorzüge 
fich  euch  bey  H^fleuten  von  foaft  mittelmäßigem  Ver- 

"dienfte,  häufig,  bey  Gelehrten,  Künftlern  und  Han- 
delsmäanern ,  felbft  bey  denen  von  groCsen  Einfich- 
ten  uäd  ^eon  einer  glücklichen  Ausbüduag,  nur  feiten 
finden.  Aber  tril^  dies  nicht  auch,  nur  m^hr  oder 
weniger,  bey  Adelichen  zn,   die  fern  vom  Hofe  ge- 

'  lebtbabeo  ?  Und  foli  aUb  Mangel  «n  Hoffitten  bürger- 
hc/itf5  ^}lifr  heifsen ,  wasiim  foll  dicffes  Air ,  von  dein 
^n  fehr  b^trä^hfl icher  The»  des  Adellkndes  felbft« 
tticht  frej'jiflh,  nur  dem  bürgertichen  Staude  zugefchrie- 
ben  wecdeo  ?  Oiefe  Verwirrung  abgerechnet ,  finden 
fich  eine  Menge  feiner  Bemerkungen  über  das  gefdjj- 
ge  Leben,  über  den  Ten. des  Adds  in  den  Hauptftäd* 
ten»  über  »den  Einflufs  des  fchöuenGefchlechts  dabey« ' 

^  über  das  Charaktenftifche  des  Ofiicierftandes,  «und  an- 
dre damit  verwandte  Materien.  Befondcr«  Und  die 
Ausfichten  auf  eine  künftige  allgemeinere  und  vielfei- 
tigere  Ciilmr  der  menfchücheuGefdlfchaft  eines  inen- 
fchenfreundHchen,  und  folgender  Schlufs  der  Abhand- 
lung eines  prüften  und  unpartheyifchen  Pbilofophen 
würdig:  »Wir  mögen  die  'Hx)ffitten  oder  das  bürger- 
liche Air  haben  t  es  mag  der  militärifdhe  oder  det 
KaufmannsgeiÄ  ia  -unfrec  Aufföbrung  herrschen,  to 
find  wir  immer  nur  einfeitig  ausgebildete,  einge^* 
fbhrSnkte ,  alfo  tmvoilkommhe^Meaicben.  *  Der  wahr- 
haft  grofse  Mann  ift  eben  fo  fehr  -über  feinen  eignen 
Stande'  und  wetin  er  der  böchfte  wäre,  als  über  die' 
übrigen  Stände  erhaben.  Er  erkennt  in  diefer  Höhe 
die  Tugenden  von  allen ,  deswegen  verächtet  er  kei- 
nen. ~  Er  bem^tkt  die  Fehler  voll  alle« ;  darumfchätzt* 
er  feinen  «igne«  nicht  überm&fsig.  .  Er  aber  fijr 
fein  Theri  foe'bt  nach  den  Vonkt»mmenheiten  de? 
iSlenfchen,  on^  nach  den  Verdieoften  eines  Welt- 
bürgtfs/« 

Noch  liefertder  letzteAuflatz  des  erften  Bandes  über 
die  UnentjchtoffenheU  f  ein  treffich  ausgeföhrtes  Lehr- 
ftuck  praktifcher  Pfydbologie.  Hr.  6.  fetzt  zuerft  di  e 
im  UnentfdiloCsne»  felbft  liegenden^iftigen  und  kör-> 
perlichen  Urfachen  diefes  Fälers  aus  einander.  Die  ' 
ei;ften  find  theils  im  Verftande,  theiEs  im  Charakter 
zu  fachen.      Die  intellectuellen  find  Mangel  an  Ein- 

ficUtt  SOtwiAfi  der  Ikäkknk;  Mängel  m  Beurthei- 
Z  luttg$- 


VSt 


ALLQ.  LITERATUR  *2£ITVN6 


luügskraf^»  übergrofse  Feinheit  uodSubtilkSt  d^ftVef^ 
ftaude$.     Die  iu  der  Begehningskraft  iiegeaden  find 
Schwäche^  atts  Trügheit,  Schwäche  aas  Nachgiebig- 
keit) 'und  Schwäche  aus  Furchfi     t)ie  körpertichen 
Ur&ches  der  JÜnentfchlalTenheit  fiad  Schwache  des 
Temperaments»  Kränklichkeit,  veränderliche  Laune. 
Hiezu  koikiinen  nun  noch  Quellen,  der  Onentfchlof- 
fenheit  von  der  Lage  der  äufsern  Umftände.     Einige 
darunter  befördern   die  zur  UnentfchloHenheic  füh- 
renden Fehler  des'Verftan(|es  odet  des  Herzens«    DjKn 
bin  gehören  Noth  und  Kummer«  Druck  fremder  Vor- 
mun^fchaft»  Noihweadigkeit  fich  in  den  Willen  meh» 
rerer  Perfpnea  von  entgegengefetxterDenkungsart  zu 
fögen.    :Ajidre  führen  die  Verfuchungeu   zu  diefem- 
F^ehler  herbey »   als  öfteres  Fehlfchlagen  feiner  Unter« 
nehmungen,  von  a^I^en  kommende  ungünftigt  und» 
mifslii^Laffen.  -^  FemergiehtderVf.  die  Natur  und 
Folgen  der  Uoentfchlofl'fnh^it  aa*      Diefe  find  Ver« 
duiuLeliing  der  Begriffe»    Schwäche  in  Anwendung.  * 
der  Kraft,- Verzögerung  bey  allen  Gefchäften,  Aengft-  * 
li^hkeit,  Freude  an  HinderniiTen,  die  der  Berathfchk* 
gpng  ein  Ende  Aifichen ,  Neigung  zu  bedingten  Vor* 
ritzen ,   öftere  nnd  uni^tze  Reue.     Einige  Menfchea 
n»achtUi>entfchf Offenheit  träge,  andre  bloft  verlegen. 
Bfancb^  Ünentfchlofsne  tiberlegca  lange»  dann  »ber 
treiben  fie  feft  be^  ihrer  Entfcbeidungi  andre»  und 
diefe  find  am  fchlinunftea  dran ,  boren  nie  auf,   im/ 
l^tfchluffe  zu  fchwanken«    Züleuc  folgen  die  Hülfs- 
mittel,  den  Fehler  der  UnentfcbloiTenheit  zu  verbef«» 
fern.    Diefe  find  eine  gewüTe  Glekhgähigkeil  gegen 
^  Uebel  des  Lebens ;  gemäfsigte  Schätzung  feiner 
Güter,   unbedingte  Achtang  für  die  Pflicht ,  Abkur- 
zjing.d]erBerathfchlagung^iii  ferner  die -Kunft,  fich- 
'%$^  Zerftrejuvag  zu  hüten  t   in  feinem  Scharflinne  ia , 
Auffuchung  der  Möglichkeiten  der  Diage,  und  ia  der^ 
Vervielfältigung  der  Mafsregeln  Grenzen  zu  fetzen  T 
endlich  die  vorficht,  keinen  zu  langen  Zeitraum  swi- 
fchen '  BerathfchlaguAg  und  AusAihrung  zu   lafSea^ 
xücht  zo^  viele  Leute  um  Rath  zu  fragea»  und  fich  ei- 
ner fehr  ftrengen  Ordnung  in  Gefiääftea  za  befiel« 
bigen. 

Im  zwcvten  Bande  commentirt  der  Vf.  ziiförd^HI' 
über  zwey  Stellen. des  Herodotus,  aämlich  über  die 
Unterredung  Sotons  mit  dem  Cröfus  L  30 — 33.,  und 
über  das  GelpjUch  des^Demarat«is  mit  dem  Xetxes  VIL 
IDI  ff.  So  intetcHant  auch  diefe  Ausführung  und  fo 
feichhaltig  die  darauf  folgenden  Gedanken  Mer  die 
'  Vaterlandsliebe  überlumpt  f  %nd'  Über  f  die  Vorliebe  ins- 
hefond^ef  wekhe  in  einem  großen  Staate  die  Einwoh- 
ner pder  Provinz  für  di^f  ^reProvinai^hoien,  find,  fo 
tfieht  uns  doch  der  nächfte  Auflatz,  der  einigß  Beob^ 
eiektungen  über  die  Kmnft  zn  denken  ankündigt,  und 
imglekh  m^hr  feiftet',  als  er.  zu  veffprcchen  fcheint, 
wei^  ftärker  an^  and  nöthigt  yns  mit  dem  angenehm-* 
'  Aen  Zwange  bey  ihm  länger  za  v^n^eilem  Ein 
uadutcbdringUches  Dunkel  ^  hängt  diber  der  eigentli- 
chen Befchaffedheit  und  den  Utfachen  des  Ganges  der 
Mediration.  Sine  Haupdchwierigkeic  ift^  den  An- 
ikeil,  den  Freyheit»  Genie  und'  Zußill  daran  nehmen, 
ZU':  uoteaCLhaidtta;.     Eiaigea«  «eimag  lad^ea^  doch 
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Mbftbeobachtang  aafeukliren».   Der  Yf  bemerkt  alfo^ 

ip  dafs  das  Nochdenken. felbft  Übet  ^  abgez^^gea- 
fien  Materien  befler  vott  ftfttten  gehcj  wenn  mai»  fich 
den  Hauptgegenihind  zuvor  in  der  Einbildungskraft 
lebhaiV  and  ausfuhrlich  darzuftelle^  fuche;  2)  dals  es 
oft  fchwer  f&y,  den-, Gang  der  von  felbft  zuftröme»-- 
den  Ideen  mit  dem  Plane,  den  man  fich  entwarf,  zu 
vereinigen  i  3)  dafs  es  oft  Mühe  kofter  fä^üaine  Ideen 
gerade  die  rechten  Ausdrücke  Zu  finden^    Bey  diefer 
Gelegenheit  äufsert  der  Vf;»  (der  fich  mit  einer  He- 
bens würdigen  Befcheidenheit  kurz  vorher  ZU  den  n^it* 
telaäfiigea  Köpfen  rechi^r^ )  den  fehr  wabren'Gedarn* 
ken,  dais  eine  gewiife  natürliche  Gäbe  der  Beredtfam- 
keit^  einem  Phüofophen  ebai  fo  nothw^dfg  fey^  als 
die  Gabe  der  Meditation  felbft.    „Wir  finden  daher 
auck,   fecst  er  hinzu,  dafs  die  gtofsen  Selbftdenkcr, 
wenn  fie  gleich  auf  Sprache  und  Stil  keine  befouder^ 
Sorgfalt  wenden,   aad  felbft  diefelbe  zu  vernachläifi^ 
gen  fcheinen ,  doch  tn  gewiffen  Zeiten  fich  zu  dem 
•ogenehmften,   betedteften,    and  felbft  dichterifchei^ 
Ausdrucke  zu  erheben  V^iiTen.       Leibnitz  und  Kant^ 
fo  von  allem.  Sinnlichen  abgezogen,    fo  tiefr.fi>  tro-' 
cken  ihre  Speculationen  zu  feyn  firheinen-,    find  doch, 
zuweilen  w#it  reicher  an  Bildern ,  weit  anziehende!:* 
durch  ihre  Darfteilung  der  Sachen ,  als  ihre  Nachah- 
mer  and  Commentatoren.    Und  es  ift  auch  kein  Wun- 
der, dafs  der  eigentliche  Erfinder  der  höchften  Spe- 
culatione)^  zur  andern  Zeit  ein  angenehmer  Redner 
feyn  kann ;  weil  bey  dem  Selbftdeuker  Einbildungs* 
kraft  und  Witz   inuner  mit  dem  Vefftande  zugleich 
gefcbäfkig  feyn  mufs,  daher  jene  beiden,  Fähigkeiten 
audi  zuweilen  für  fich  ia  ihrer  eignen  Form  in  redae* 
rifchea  oder  dichterifcheii  Erzengniflen  zum  Vorfcheiä- 
kommen.      Diejenigen  hingegen  ,  welche  jene  hohe 
Philofophie   nur  von  ihrem  Meifter  ^lernt  haben»! 
and  nur  feine  Ideen  anders  zufammenfetzen ,  können- 
jeder  andern  Geiftesfähigkeit,   nur  nicht  einer  ange- 
ftrengtea    Aufmerkfamkeit,.  und   einer  grofsea  Ab-' 
ftractionsgabe,'eutbehrea.    Daher  auch  ihr  Vorfrag» 
gefetzt  auch,  dafs  er  fprachrichtiger,  beffer  geord- 
net, und  als  Lehrvortrag  VQllkommner  feyn   follter 
doch  viel  trocknei^,  einförmiger  und  ermüdeader  ift» 
als  der  des  Erfinders.«'     4)  Die  nächfte  Bemerkung 
des  Vf.  gebt  auf  den  glücklichen  Erfolg  des  Nachden- 
kens, der  von  der  Fähigkeit,  es  lange  ununterbrochen 
fortzufetzen ,   abhängt.       Kalte  und  laugfame  Köpfe, 
und  die  äufscfft  feurigen  und  grofsen,  wiflfen  am  we- 
nigften  von  Ermüdung  bey  lanee  anhaltenden  iftfchäf'- 
tigungen  des  Geiftes.  Die  Staudnafdgkeit  des  Nachden«- . 
k^ns  ift  aber  5)  unter  andern  wegen  der  Abwechfe- 
lungen,  die  fich  beym  Gebrauche  der  Talente  finden, 
ndthig,  und  6)  wegen  der  Ungleichheit  iu  dem  Ur- 
theile  über  denWerth  derGegenftände,  und  die  Nütz- 
lichkeit einer  gewiffen  ünterfuchung,     7)  Ein  gcwif- 
fer   Muth  mit  Freyhcit  und   Sorglofigkeit  des  Gel* 
ftes  ift  zu  Vollendung  weitläufitiger  Arbeiten,    ond^ 
zum  Gelingen  der  Mediiatiou,    befondecs  im  Anfan- 
e,  notbwcudig«     AV^  Meditation  erfodent  ^wifle 
'jDrtTercitungen ,   und  dabin  irehörf  p)  Bekanptfchafit 
nur  dexr  Ged;iaken  der  vortteffiichften  Köpfe  melirerer 
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WtfHon^  «ttrf'2eifate#i  9)  gcfegemfrchft  DürckÄtht 
««fers   eignetfr  <5edanfcenvOrraths^;     10)  Betttchtuiigr 

4ev  fcböuÄ  NattÄSr  '   ^  '     "   V 

I0  der  zweyten  Abtheilung  geht  Hr.  G.  verfchicd- 

op  Methoden  Aes  Dteakeiis  durch;  die  Methede  de« 

Oitfefrichts,  oder  die  fyftematifche,  die  Methode  der 

EnludiHig,  oder  die  Sökratifche,  die  hiftorifche^  die 

widerle?«rMlej  die  cootimentifeode,  und  die  betrach^ 

^de  Methode.     IfebcraH  find  hier  feirieüeflexiooea 

^Ingeftreut ,   und  das  Ganze  fft  übetharupt  eJb  herrli^ 

chef  Beytfag   zur  ptaktifchen  Logik.      Det  Vf.  be^ 

fchiiefat  ihft  mh  einer  fohl*  itHereiFai^ten  Auseitrander" 

tetzun^   des  fchriftflellerircheii  Charakter»  von  Men^ 

täigiie,  Hurtse  »dd  Montesquieu. 

•'      I>ei*ietzte  Auflatz  über  die  KolUn  dlerWsAnwHtigen 

in  Sliakefpears  SätauffieUn,   uäd  übef  An.  GtoraÄf er 

HÄmtef  5  insbesondre,  gehört  nebft  dem,  was  u&langft 

ftöthe  in  Meißers  Leh^trett  fo  vertrefflich  ausgeführe 

hat,  tu  dem  Beftcn,  was  über  den  grofsen  Schaufprel- 

Ächter  jemals  ift  gefcbricben  worden, 

Leipzig^  b;  Grieshannticr :  Bücke  auf  die  Na^ 
tw  und  den  Menfchen  zur  Belehrnng  und  BeruM^ 
gnngdes  Menjchen.   1795*  224  S^  8-  <iS  gr.) 

Diele  Sclrfift  eücküU  gerade  keine  tief  eindriugei»* 
den  TJnterfuchungen  ^  .aber  doch  gan^  vernünftig^ 
und  erbauKche  Betrachtungen  ubef  das  gegenwärtig^ 
Zeitalter,  über  die  unnnichltihlgte  Arten  der  Wck- 
ttnd  Men/chenbeobitchrung,  Met  des  Jahi'eswecb' 
fÄl ,  über  die  unerwartete  Fruchtbarkeit  des  retäa^ 
fenen  Jahres  bey  geringfcheinendenHofFnungenr,  übet' 
Augnff^von  Kotzebius  ^entliehe  Abbitte,  (worion  dei^ 
W.  des  Auffätzes,  welcher  fici  Hahn.  C.  unterfchreibt, 
eine  bewundernswürdige  Edelmuth  findet,  da  es  doch 
das  weuigft^Nwat,  w^s  «in-  blofs  ehrtidier,  därunf 
noch  lange  nicht  edier ;  Mann  in  einem  folchen  Falle 
fhun  witt/ste,)  übet  geAhrvoUe  Profei&onen ;.  2.  B; 
Bergleute,  Schieferdecker;  zu« Andenken -rfdum CAri-* 
ßoph  Teegs^  eines  ehrlichen  Schuhflicker^  in  Leipzig 
~  der  bey  aller  Rechtfchälfenheit  feines  Wandels" 
dicht  in  dfe^  Kirche  und  zum  Abendmahl, ging;  übep 
Guflav  Adolfh ,'  welcher-  den  Oberften  Staion  wegen 
zugefügter  Beleidigung  um  Verzeihung  bat;  öher To- 
leranz und  Intoleranz  der  alten  und  neuen  Zeiten; 
über  befleren'^Jügenduhtefrfcbi  und  über  dleUnTcBüllf 
der  Kinder.  —  Wet  an  dem  etwas  wortreichen  ui^d 
declamatorifchen  Vortrage  des  Vf.  keinen  Anilofs 
nimmt,  wird  auf  manche  gute  uüd  nützliche  Refle- 
»an  durch  diefe  Aufifätae  geleitet  werden,  welche 
übrigens  kein  wiflenfchaftliches  Into^e  haben,  undf 
fich  alfo  zu  keinem  Auszug  in- einer  Literatur  -  Zei^ 
tmig  eigne». 


SCHONE   RUNSTE. 

lAfekKif  HEin ,  b.  Löffler:   Seltmar's  Teifer  -  Ahendi* 
/    1794.  284  S.  8.  <20  gr.) 

Die  verfchi^deiaen   Auifätze,   die  diefe  Sammlung 
enthalt,  0ad  unter  folgende  vier  Rubriken  gebracht: 
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V^nHJcke  ^eJkdie^  ßeüMaU  ims  &ri6chenMidt;  pröif 
Jaifchs  AufßUze  i  Uet^/etziAngen4 '  Wie-vermif^UI^  G§^  ^ 
diekte  fliltf  (fiebto,  franz^fifched  und  englifchen  Diclik 
tern  nachgeahmte«  iu^genommen)  Originale,;  in^de^ 
ikeit  detVl  fieb  grdfsteadieils  Bichter,  wie'  Hafcy 
und  Matthifon^  zum  Mutter  vdl^fteflt^  iaft  alle  von 
der  etegifchen  Gattung,  doch  ffnd  die  wenigften  dar« 
unter  poetifche  Galanterieen,  £ewemgi)reü  ietkheif 
den  def  Liebe,  den  Aufi^derungen  zu  Lebensgenuff 
und  fanften  Gefühlen,  mehrei'e  hingegenr  den  £mv 
pfehlungen  der  Naturfchfönhelten ,  trübfinBigen  phi* 
löfophifchen  Klagen  übef  das  Verderben>  unfei's  Zeit- 
alters,, und  den  Erinnerungen  an  die  ehemalige  Un« 
fchuldsweit  gewidmet.  Sie  gehöfen  folglich  mehc 
in  das  didactifche  Fach;  docli  fehlt  es  ihnen  nicht  aQ 
WärroS  und  Nachdruck.  W«gt  fich  dfer  Vf.  auch  cifiV 
mal  an  einen  hohem  Gegenftand,  z.  B.  an  ^ofepk  des  It 
Graby  fo'  vergifft  ef  doch  feinen  eleg^fchen  Charaktet 
nicht.  Seine  Elegie  auf  einer^  Ktofterkirckh^f  S.  3^ 
hält  keine  Vergleichhng  mit  Gray^s  und  Gatt/pr'j  Mei- 
fiei'ftückeM  aus. '  Zuweilen  kommen  Nachahmungen 
vor,  wo  fic  def  Vf.  auch  nicht  aogc^frigt  hat,  z;  B.  in 
der  Strcjphe  S.  57. :  Meine  Hutie  iß  zwar  klein.  Zu** 
weilen  findet  man  Empfinde,  eyeti,  die,  nachdem  dief 
Epoche  der  Empfindfamkeit  vorüber  ift,  nicht  viel 
Glück  machen  können,  z.  B.  S.  4^  die  Anrede  an  did 
Muckei  die  der  Dichter  iiicht  tödtet,  Ob  fie  ihn  gleicht 
,  geftocheii.  Eiii  andresmal  ert>egt  der  Vf.  Erwartungeö/ 
und  eutläfst;  die  Lef^r  plötzlich  unbefriedigt.  So 
denkt  man  8.  X7'  Wunder,  was  auf  den  feyerllcbcnf 
Eiiigangf  folgen  wird,  und  das  Gedicht  endigt'  fich 
damit,  ^dafs  Jddm\  nachdeni  er  die  erfte  Pfirfche  ge& 
geilen,  fich  fiumm  auf  den  Räfeii  hinwiif't.  Zu  weile» 
erfcblafTen*  die  Flügel  des  Vf.  fo  fehr,  detts  ef  gaa4 
zur  matteften  Profa  hersfbfiukt,  z.  B.  S.  19.:  '     .       \ 

Wohl,  iirer  fein  Leben  lebt. 
Bald  thöridic »  utrd  bald  w^ife^ 
Und  auf  dei*  kurzen  Reife 
An  nicbu  fliit  felleia  Herzen  Uebt^ 

Yö^khen,  vergieb  1  Der  MenCchbeit  Segea« 
Und  dein  kleines  Glück  hab'  ich  geRört, 
T^t  der  .immer  i  "V^  dSf'ßettmr  ^^cgaa 
Die  £rmfiter««^  der  Naiur  niehi  hört 

ejder  SL  8P»  • 

Doch,   wenn  auch  Meer  und  Erde  wanfee«. 

Da«  Äand  von  uai«nd?Vä»«' ****«*' 

Ich  halte  mich  Hn  den  Gedanken'^  *  .* 

Er  hMb^  dejr  Name  JJete  heifstS' 


An  andern  Orten  macht  den  Vi.  feine  Bcgiarde  hactt 
Kraftausdrücktia  unnatürlich;  da  wird  ihm  S.  95-  der 
weüe  Erdkreis  za  eng,  da  läfct  er  S.  35-  pden  Puls  vom 
Frühlingsodem .  trunken  feyn,  dn  flicht  S.  36«  dt^  Gkiit 
in  den-  Adern,  die  in  der2^ile  vorher  darinnen  brann^ 
te,'da  mufs  S.  96.  die  Erinnerung  ßch  blutend  in  jede 
flerve  eingraben.    Der  Vaiieß  fiBr  Kerker S.  15.  iu  et- 
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liem  Gedichte,  ÄÄ«  fibrfgßm  ganx  modern  i&j  ward 
^ohi  durch  das  vorhergehende  Paradies  herheyge- 
führt.  Der  Vf.  erlÄ|il*t  fleh  Reime,  wie  Fhufm^  ^^i 
%lam^,  kann  uijd  IVahn,  gwählet  upd  beßetUt,  ßciilt 
fehd  Welt,  nie  üud  d^  fiiMi  einige  ganz  untadelhafte 
Gedichte-,  -als  Beweife  .von  der  Imagiuadou  des  y£ 
verdienen  die  Gedichte  $.  44.  u..S.  99.,  und, als  P4ro- 
hen  feiner  Ejnpfiaduftg  die  8.41,48»  «i>d  82.  vW- 
Eüfflich  gelefe*  zvl  werden.  —  Die  Denhnate  a^s 
^Griechenland  find.(srafste|itheas  lyrifch^  Gerichte 
auf  berühinte  Perfoaep  der  alten  griecbifchep  Gefchiijh- 
te  z  B.  auf  Amkrfon,  lEiythagpraSy  Vim<^s,  Orpheus, 
Epikur,  Leonidas ,  Safpho,  Phi4ias,  Tyrtatf^s,  .Tk^if- 
Wdes,  HofHcrimernfternTpu,  depcp  pur  ^inig/ v«- 
niffe  zärtlichen  Inhalts,  PapAo/,  die  Grazien,  undP/j- 
cäI  betreffend  ,*  beygefügt  find.  Die  h«roifchea  X)den 
nnterdiefcn  lyrifcW  Stöck^  erhejien  fich  picht  übßr 
flen  SchM^iog  der  Lchrode»  übrigen^  .find  G^jDuifiun- 
gen  und  Sprache  edei.t  wad  dem  Qeg^ftande  ange- 
mefl^en ;  v«zügUch  aeichnen  jBch  aber  die  Qedichtc 
'auf  Grieclidntand  ^überhaupt  S.  11 1..  und  auf  Thermß- 
pulae  S.  136  aus.  Nicju  i|nmqr  freyUch  bat  ,d.er  Yf. 
feine  to  libctrcJchen  Sujets  Äfchöpft;  iq  ift  .^  im  Lo- 
be des  PythagorashWs  bey  feinen  Rcifep  in  defi  Orient 
ftehen  geblieben,  ün4  hat  nichts  von  fei^icm  philo- 
fophifchen  ErziebüngsimftitiU,  nichts,  ob  er  gleich  im 
Vorbeygchtt  des  NW«  gedepkl:,  von  feinep  grofsep 
Verdienften  um  die  üefet^gebung  gefagt  —  Die  pro- 
faifchen  Aufjätze  ^on  S.  I85-  «»»  beftehen  theils  in^i-. 
ftem  kleinen  ui^b^eutend«?  Roj^M  unter  dem  Titeln 
zwölf  Kapitel  aiis  dem  Leben  meines  Onlels ,  theils  in 
^incm  AtlerUm  v,on  fieben  Auflatzen,  die  flächtig  hin- 

feworfene  Ideen,  oft  in  einex  ppetif<;h-prQfaifchqi 
nracKc  i  enthalten.  —  Die  Ueberfitznngen  endlich, 
alle  in  Verfen^  figdjüberfetzte  G^dicbte  aus  dem  La- 
teinifchen  des  Marull,  Ines,  ^oh.  Secundus,  Vaniere, 
Sanadon,  ViM.  Angerianj^,  Hoeuft,  Avancifm  und 
Bälde,  die  gröfstentheils  J'chon  in  d^  deutßhefi  Mo- 
nabsfckrift  von  1790  geftandcn  hatten..  Wenn  der  Vf. 
«laübt,  ex  habe  in  :(f)lchen  Ueberfetzmigen  neuerer  la- 
teinifcher  Dichter  eine  neue  poetifche  Fundgrube  ent- 
deckt    fo  hat  er  (Herder' s  Terjpfichore  war,  als  4i« 


feyvrabffide  henmakanf^n,  ^nocb  iriclit  «rfohien^)  fic^ 
nicht  eriftqertt  dafs  fchon  Götz  vip  .feinep  W^ke^^ 
.diefe  Quelle  (ehr  häufig  benutzt  hat/ 

'jßERLifT,  b.  Hartmann {  Baron  V^inv^ii  und  Upfemontß 
edec^eyfpieie  von  Verirrungen  des  m^nfchlichcM 
Herzens.  1796.  I79,S.  8^   (12  gr.^ 

.Ob  es  gleich  pict\t  .auf  dorn  Xi^el  ang^eigt  10;,  f«. 
bat  man. doch  alle  Urfache,  diefe  Verii;r|ingen  für  ejn 
Buch,  daSvfich^us^em  Franzöi^fchea.in  uufre .Spra- 
che verirrt  hat^  upd  das  OcigiiiaU  £ur  ein  ^iendich  fa- 
de3  und  zuCi^meugeI|pppeltes  PTodact  .zu  lialt^ 
2^wey  Nebenbuhler ,  die  fich  ^echt  ,gut  gekannt  fa|ir' 
ben,  findep  fich  i|i  einer  ^infamkeil  wi^^r,  \«^hip 
die  Liebe  beide  verfcblug,  ohne, (Ich .%u  erkenneu« 
Der  eipe  hat  fich  .mit  Depkmälem  .uoglu(;kUcher  Be» 
gebephelten,  umringt^,  wozu  er  :ge^^altig  viel  Steine 
ZufammeaTchieppen  iit&t^  und  (jdr  ^ie  er  eLoen  gcsr 
fsen  Hang  zu  haben  /cheint.,  .da  ^r  überall  feinefi 
Weg  mit  dergleichen  bezeichnet.  Er  erzahlt  dem  An- 
l^mmHng*  die  dazu  gehörigen  «Gefchicbten«  und  auf 
4iefe  Are  werden  eipige  .uQb^deut^nde  Nov^Ien  eio- 
geführt^  worunter  ^ie  erfte  aus  the  jDrphan ,  einem 
bekannten  englischen  Trau^pd^  «ohne  WiCttei^en  2^«^ 
(atz  verfertigt  worden  iil«  In  d^t  ^Icitten  nehme« 
(ich  >die  Leoparden  befqnd^rs  .gut  aus,  die  in  Pottur 
gall  zwey  Mädchen  auf  einara  Spatzi^gapge.überfal- 
leu,  und  eines '^davon  aufDrefifen.  »»Zuip  Glück  für 
mich,f<  fagt.die  Uebriggebliehn^  „batteni^eJbey  mefc^ 
i^er  unglücklichen  Ereundin.2(ngefaHgen/<  Diefe Stelle 
lautet  nicht  fehr  empfindfam,,  und  4<r  Vf.  v^eiCs  doch 
fouft .wohl  y  ;i^2(fi  Empfindfaiukeit  ift,..  da  er  feine  juor 
gen  Vericcten,  Rofemont  und  Luischen,  denEntfchlu& 
^(Ten  läfst,  alsentt^akfaipeEipfiedler,  .einzeln  jedoch 
nachbarlich,,  ihr  Lebeji  hinzubringen.  .  Am  Ende 
frey lieh, erkennt  .man  fichj  verzeiht  .fich»  tritt  ein- 
ander rdic  Geliebte  ab,  und  d^r  JLefer  bejcomint  „die 
goldne  H^gel"  mit  auf  den  Weg:  ndafs  die  Leiden- 
yfchaftea  d'ie  Feinde  «nlrer  Ruhe  upd,  und  dafs  fie 
•  „uns  nqr  glücklicii  machen,  .wenn  fie  .der  yeri|an4 
,idesjBPtifch, unter  feinem  S(;eßter  |u^f 
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NATtmoxsc^iCBTE.  Numlergtin  d.,Ilasp.  Buc)ih.:  A«- 
tiqtuae  hbustounianae  Jeu  plantarum  m  amenca  miridionali »  a 
Gulielmo.'Houftouk,,  M.  D.  K-  S.  F.  coUectarum  icohes  manu 

Pria  aere  incifae;   cum  ^efcriptionibus  e  Cchedis  «iusdem  in 
QÜi«ca  loje^hi  fioai^«  Birtn^ti  JR.  a.  F.  alTerratis.    Ju«ta 


exemplariflonAnenfe.  Edicid  iitfrennanit  primif.  1794-  428.^. 
3«  Tafeln.  Wem  an  den  Befit«  derÖriginalfchriftgclegemift,  welr 
ehe.fonft  von  ^en £eüuer  v^heiüu  wurde,  kann  nun  ai^ 
fen  genauen  Nachdruck  dafür  nehmen.  Aber  wir  zweifeln, an 
dem  Bedürifiifs  mpc  editto  in  Genwva  /<cM4a 


i!» 


^ 


Nu-iirerö    24* 


18^3 


/ 


«MMHWtPVi^^«*^ 


MEINE  LITERATüR-ZEITÜNG 


«««{■«■■■■■«■«F«"""*"* 


'  SßnnAben4ff  den  21..  Januar   1797. 


I     "I   l.l     .  JiU  ^ 


■ipMIiBWPVI^Vi 


ERDBESeHR^IBUtüß. 

LoNfio^»  b.  Johnfon  u.  Edward^:   Naarvatiye  jof  m 

[five  years  expedition  againft  ihe  hiegtpes  9JStirinain$ 

fiüin  the  y^ar  1772  tt>  1777  by  Qapt.  ^.  </.  5tf(l- 

wa».     VoL  I.    1796,    407  S.      Vi)l,ll,    404  5..  4. 

i}(*bA  80  Ku>pfe;-ta|ieli|. 

Die  vielen  vom  Vf.  an  Ort  uad  Steile  (obgleichj 
fo  viel  der  Augeoichein  lehren  ka^tn,  w^dejr 
i:icht4g  aoch  fchö/i)  gezeichneten  Kapijer  vOrthenern 
<da5  Werk  ux^geniein  t  und  eine  grofse  ^ahl  derfelben 
wücdeo  die  wenigften  L^fcir  veriniifen«  n^eil  $e  das 
Gefühl  empörende.  Sceneo ,  wi^  2^chtigiiugen  uJid 
Strafen  ungUI^Ucher  Neger,  ei|ie  Mengf  der  unlMS 
deutend-ftep  GegenftäiMle»  oder  fiirhv^mifche  Natur*- 
naerkwücQigkdtea  9  dairftelle^,  die  belfere  Naturfor- 
scher, als  derVfc,  läiTgft  richtiger  und  getreuer,  abgo- 
bildet  hdbe.n.  Die  ^täxlib  beider  dicken  Bünde ,  die 
fo  viel  alUagHcbesy  von  .andern.  IKogft  Beobachtetes; 
wiederholen  f  oder  nur  Freuden  und  Leiden  erzähletil 
die  den  Vf.  felbfi  oder  feine  geliebte  Johanna«  *eine 
Mulattenfclavin ,, betrafen ,  tfi  uns  eben  fe  auffallend 
gevf  efen.  Aber  er  verbreitet  fich  dabey  über  die  Ge*- 
fchichte  der  KotonieSurinam ,  und  die  einzelnen  Vor» 
falle  des  Jteieges  zwifchen  den  Einwohnern  und  il;iren 
refoellifchen  H»gerfc4av^a,  dje  barbarifche  Bebaad* 
luiig  der  letztorn ,  dav4>n  hier  fo  viel  einzelne  Bey- 
ffiele  gehäuft  find»  .^afs  wir  nuehr ^Is  einmal  fei^ 
Buch  haben  weglegen  müflen.  Auch  verweHt  e^  z« 
9ft  und  zu  lange  bey  jedem  {hm  neuen  Na^t^urgegen* 
ftand,  darcfa  de/en  häufig  aus  Fermin,  Bancroft  u.  a> 
eo.tlehnte  Befchreibung  iein  Tagebuch  feltfam  genug 
uxiterb^rochen  .^VM^d.  Wer  fich  4nde;fs  überwinden 
kann,  fo  yidc  jpit  jd<iS  Vf.  Abentheuern;  Streitigkei- 
ten, DueUe/i.t  J^nkheitsige£chichten  und  Muhfelig« 
keiten  ^ngdFilllte  ^lätter  :ui  durchlaufen,  wi^d  am 
Ende  doch  mit  ihn»  ansgeföhnt,  wei4  er  /einen  I^fern 
die  unglaublichen  Befchwerden  eines  eurapäifcheteT 
Cdrps ,  das  in  den  unwegfamen  Wäldern  und  Süm- 
pfen eines  heifsen  Landes  die  Schlupfwinkel  der  ent- 
laufeneu Neger  auffuchen  mufs ,  ,anch  die  Ld>en$art 
der  furinamifcheh  Cdodifien  und  manche  Eigenthüm- 
Uichkeiteo  diefes  Landes  fehr  darftellend  fcitildert. 

Hr.  S. ,  ehemals  Offider  der  fchotlifchen  Brigade 
ia  Dienften  derGeneralftaaten,  ward  1772  ^niit  einem 
befottdern  Corps  nach  Surinam  gefcfaickt,  um  die  Co* 
tonie  gegen  die  Verwüftungeti  .der  entlaufenen  Neger 
au  fchütipen ,  und  hatte  das  Glück  den  gröfsten  Thetl 
feiner  Gefährten  zu  überieben ,  di^  rheils  durch  das 
oagefonde  KK^a ;  tfie^ls  !dnrc1i  des  Geiz  ,imd  ^arr- 

A.  L.  Z.  1797.    Erßett  Ba/nß. 


Gßn  'ihres  Führers ,  des  Oberften  Fourgoud ,  aufge  , 
fi eben  wurden.  Die  Seereife  dahin  wird  umftändHch 
genug  befch  rieben ,  und  der  Vf.  unter.läfst  nicht,  ver- 
jcbiedene  fliegende  und  andere  Fifche  durch  Abbil 
dnngen  feine?  Leferq  mitzutheiten*  Wir  übergeheu 
je}>enfans  die  alte  .Gefchichte  der  Colonie,  -und  die 
Einleitung  über  das  Land  Gniana ,  auf  deifen  Küfte 
Surinam  nebft  .andern  NiedetläflTungen  belegen  ift. 
{)ie  Karte,  welche  letztere  erläutern  foU ,  iftdiefelbe^ 
welche  Hartfink  fchon  feiner  Befchreibung  der  hol- 
ländifchen  Coionieen  . beigefügt  hat.  Auf  einer  an 
dem,  die  Snrinam  allehi  vorftellt,  kann  man  zu^ 
gleich  die  Marfchruthen  des  Oherften  Fourgoud  und 
des  ihm  untergebenen  Cotps  g^en  die  Neges«  feheth 
deren  Wohnungen  nach  langen  Umheic^hen  durch 
dicht  v^wachfene  Waldungen  verbrannt,  und  fie 
felbft  von  ihren  Verfolgern 'gezwungen  wurden,  nach 
Qiyenne  zu  entfliehen.  Das  Waffer  bey  Paramaribo, 
der  liappjtßadt  von  Surinam«  ift  nicht  trinkbar,  und 
die  Schiffe  irvüffen' ihren  '\yaffcrv<M:rath  auf  6  deut- 
sche Meilen  weit  L;indeinwärts  holen.  Schon  um 
1728  wyrdcn  Ate  ^entlaufenen  in  den  W^älderu  ver- 
deckten Neger  der  Colonie -geführlich«  und  fie  mufs* 
ton  1749  mit  ihoeii  Frieden  fchlie&en.  Ihre  bisheri» 
gen  AnfäHe  auf  die  entleg^nft^n  PlanCa^en  wurden, 
thtiU  ims  Rache  fegen  ihre  tyrannifdien  Herren  aus- 
geführt, theils  um  fich  mit  Waffen  und  Gewehr  zu 
IhrejrVertheidigungzu  verfehcp.  Die  Rebellen,  wel- 
che iinfer  Vf.  bekriegen  mufete,  empörten  fich  um  1772 
am  FiuiTe  Cottica ' gegen  ilure  Herren,  und  damals 
ward  gegen  fie  in  Surinam  ein  Corps  i&reygeWrenef 
Neger  erriet tet,  die  den  Einwx)hnern  die  wichtigften 
Di^enUe  geleitet  haben.  -  Mit  ihnen  .mufste  avcfa  unfef 
Vf.  die*Feinde  der  Colonifieu  verfolgen.  Öie  Matro- 
fen der  holländifchen  HandcI^Jchifie  w.enfen.Von  den- 
Pflanzern  fehr  mishandelt.  Sie  muffen  ihnen  die 
fchwerften,  aiedxigfieti  Arbeiten  ohne  alte Beiohnang  'l 
verrichten,  und  will  derCapitain*  feine  Leute  fcho- 
neir,  fo  läuft  er  Sefahjf;  ohne*Ladung  heimzukehrend 
D4S  Rindfleifch  ift.tn  Sorinam  fehr  fehl  echt.  Bin- 
derbraten  wird  häufig  ans  Holland  in  .d'cht  v^rwahi's 
ten  blechernen  ^ehaltniffa«  herübcft  gefchickt,  unA 
jnötnmt  fehr  gut  an ,  da  w^dcr  Luft  noch  Waffer  ciö- 
dringen  k^nn.  •  Schweine  werden  hiftr  mit  nnrelfed 
Ananas  geroäftet.  Nach  einem  halbjährigen  Aufent- 
hake  in  Paramaribo. gingen  die^fruppeu  den  3.  Jül. 
1773  g^g^**'^^^  Neger  zu  Felde,  Sie  wnrdeu  aber^'qf^ 
härmlioh  verpflegt,  und  mulsten  fich  von  gefalzenen^ 
Fleifche  und  barten  unverdaulichen  SchifFszwlebadf' 
nähren,  weil  ihr  Obeffter  behauptete,  kein*  Speife 
H'äre  iai  iea  h^iü^  üia^^Sbä^^^i^  ^efunder,  äH 
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diefe.  Eben  derfeTbe  hielt  den  Leute»  den-  Sold  zu- 
rück; daher  koniKca  fie  fi^lten  4»inige  .ErfrifchuDgea 
Ka ufea.  Ihneit  ward  weder  Arxt  nock  Wuncbrzt ,  io 
den  wöften  Gegenden  raitgegelien,  fie  litten  alfo  eben 
fo  febr  durch  die  fchlechie  Kofi,  als  von  den  Stichen 
der  Miifquiros  und  andern  Ungeziefers,  und  der  elen- 
den Pflege  in  den  immer  angehäuften,  oft  mitten  in 
faulenden  Sumpfen  angelegten  Spitälern.  In  den  Waf- 
dorn  giebt  es  ungeheure  Schlangen ,  der  Vf.  erlegte 
eine»  die  22  Fufs  lang  war.  Ganz  ansgewadifcn  ei> 
reichen  fie  die  Länge  ron  40 ,  und  im  Umfang  haben 
fie  völlig  vier  Fufs.  Die  Eingebohrnen  nennen  fie  Abo* 
ina ;  aber  ihre  Kraft ,  die  andere  TOn  ibt^  erzählen, 
den  Gegeuftand ,  den  fie  verfchlingen  wiH,  au  bezan- 
bcrn,  dafs  er  fich  nicht  von  der  Stelle  bewegen  kaniv 
leugnet  Hn  5»  In  den  Wäldern  konnten  die  Truppen 
ikur  hintereinander  marfchieren.  Zwey  Neger  mufs- 
ten  mit  IloJzäxten  den  Weg  öffnen,  und  die  übrigen 
waren  unter  die  Soldaten  veftheiit,  die  halbverdorbo- 
nen  Lebensmittel  mitznfchleppen.  In  diefem  undurdi- 
dringlichen  Dickigt  wurden  die  Leute  bey  der  uner- 
träglichftp  Hitze  von  Domen  verwundet,,  oder  yon 
J^mcifcn,  Chigos,  wilden  Bienen  und  andern  Infecien 
zerftochen.  Der  Blenenftich  verurfacht  gewöhajich 
Fieber,  und  Blindheit  auf  einige  Stunden»  wenn  die 
Augenlieder  verwundet  werden.  Die  leichte  enropäi« 
fche  Kleidung  ward  bald  auf  folcben  Märfchen  zerrif- 
fen ,  und  Officiere  und  Gemeine  gingen  baarfufs.  We» 
gen  feiner  durch  folche  Märfche,  und  l^angel  an  al- 
ler Pflege  bald  erfchöpfteo  Gefnndheit  ward  der  Vf. 
und  mehrere  Officiere  zur  Cur  nach  Paramaribo  zo* 
jückgefchi«kt  Die  armen  Gemeinen  blieben  encwe^ 
der  in  den  Wäldern  li^en,  oder  wurden  in  den  arm- 
feiigen  Hofpitäiern  von  unwiflenden  Aevzten  bald 
bingeopferr.  Wenn  Ht.  St.  diefe  und  andere  Schil* 
dnrungen  Ats.  endlich  uberftsmdenen  Elends  ^nichf 
übertrieben  hat,  fo  m.ufs  man  fich  wundem,  wie  man 
einem  fokhen  Ungeheuer,  wie  dem  Oberfieo  F.,  das 
Commandoanvertrauete»  und  dos  ganze  Corps  ohno 
allen  vernünftigen  Zweck  einem  gcwiflenTode  ubei^ 
lieferte.  In  der  Stadt  fahe  der  Vf.  eine  H^adung  Ne- 
gerrdaven  ankommen  und  verkaufen.  Die  holländi» 
fchen  Sclavenhä(idler  forgen  nicht  einmal  daflir,  daJ^ 
Jhre  Neger  gefui^  und  gut  ausfehend  ankommen.  Der 
Vf.  kann  ihren  traurigen  abgemergelten  Zuftand  nicht 
fenug  befchreibeü;  ernennt  don  ausgefchifften Trupp 
eine  Auferftehnog  von  Haut  und  Knochen.  Sie  wa- 
>cn  aber  keinesweges  trau  f ig  oder  niedergefchlagen, 
rpudern  vielmehr  munter  und  vergnügt.  —  Baum- 
wolle wird  erfl  feit  1753  mit  VortheU  in  Suriname 
gebauet.  Wenn  -die  Regenzeit  nicht  zu  lange  dauert 
giebt  der  Strauch  guten  Gewinn.  Eine  Planuge  kann 
lährltch  25cxx>  Pfund  liefern.  In^  den  Wäldern  von 
Gniana  gi€;bt  es  wilde  Puter,  die  Einwohner  nennen 
^  nach  nafera  Vf.  too/y  Cafm,  wahrfcheinlichBoich 
Calcoen.  Wir  haben  bey  mehrern  Stellen  feines 
Werks  bemerkt,  dafs  ihm  die  holländifcbe  Sprache 
•nicht  geläufig  war.  Bey  ckn  Streifcreyen  durch  die 
verwacbfeneit Waldungen,-  um  die  aufruhrifchen  Ne- 
ger aufkuftt^hen »  irrten  die  Truppen  ofi  Tage  lang 


umher  t>htteWairer.  IhreNegerfflaven  zeigten  ihoea 
zuweilen,  wie  man  da&lbe  ohne  viele*  NUlhOr  aus 
wilden  Ananaspflanzen,  dicht  bey  der  Wurz^^9b^e> 
hauen,  gewinnen  kdpnte.  Manche  Pflanze,  die  wäh- 
rend der  Regenzeit  alle  Feucht iglieit,vermittelft  ih- 
rer Blätter^  aufgefangen  hatt»>  gab  zuweilen  etae 
Kanne  g^ten  trinkbaren  WafTers.  In  Paramaribo  wird 
das  Weglaufen  der  Neger  ncKrh  fehr  häufig  »k  Ab- 
hacken der  Fü&e  beftraft.  M^n  braucht  diefe  Un- 
glücklichen hernach  als  Rudert  der  fioto  und  andrer 
Fahrzeuge  ihrer  Herren.  Aber  viele  überleben  auch 
diefer  Operation  nicht.  —  Die  Yams  errelehen  in 
Surinam  eine  faft  unglaubliche  Gröfse.  Sie  wiegen 
vierzig  bis  fechzig  Pfund,  und  von  einem  engKichen 
Morgen  kann  man  zehn  bis  zwanzigtaufend  Pfund  die- 
fer Frächte  ge^vinnen.  Ihre  Reife  erlangen  fie  erft  in 
fecha  bis  acht  Monaten ,  nian  kann  fie  ein  Jahr  lang 
aufbewahren;  nnd  fie  dieoen  vorzüglich  zur  Speife 
der  Negerfclaveib  — -  GefuchtereLeckerbiiTen-find  in 
Surinam  eine  Art  Würmer,  die  in  der  Kohlpalme 
häufig  gefunden  werden  (Ourcfdfo  pafr/tanffn),  die 
Gröfse  und  Dicke  eines  Manusdanm^  hat»eu ,  und  ge- 
braten verfpeift  werden.  Sie  heifaen  Giru-gru,  uod 
haben  einen  fehr  gewürzhaften  Gtfchmack,  aus  ihrem 
Fett  wird  auch  eine  Art  Butter  gewonnen.  Den  Ja- 
guar oder  amerikanifchen  Tiger  befehrelbt  der  Vf. 
weit  grofser  und  furchtbaret  ,*  als  BüfFon  und  andere 
ihQ  fchildefn.  Manche  find  Von  derSchnam^e  bis  zur 
Spitze  des  Schwanzes  fechsFufs  lane«  Sie  verzehren  . 
eine  Ziege  oder  ein  Schaaf  ohne  -Umfiände;  Pferde 
und  Rindvieh  werden  von  ihnen  auf  den  Plantagen 
getödtet,  und  man  hat  Beyfpiele,  dafs  fie  Negveflen 
und  Negerkinder  weggefchleppt  haben.  Die  gemüch-. 
liehe,  wollüftige  Lebensart  eines  Phmtageneigendiü'' 
mers  befchreibt  Hr.  Su  fehr  malerifch.  \t  hat  aaeh 
einen  diefer  Weichlinge  in  feiner  Morgenkleidung  ab- 
gebildet ,  wie  ihm  ein  Negennädchen'  ein  Glas  M^era 
reicht.  Auf  die  Dauer  ift  aber  diefe  Lebensart  nicht; 
denn  da  fie  ihre  Befitzangeu  meift  mit  fremdem  Gelde 
erkaufen,  fo  reicht  der  Ertrag  fdten  su  ihren  Ver- 
fchwendungen  hin ,  nud  fie  find  nach  Verlauf  einiger 
Jahre  genöthigt,  ihr  Gut  den  Gläubigem  zu  hiaterlaP 
fen.  Die  Nerar  werden '  unter  folclusn  Wollüftlingen 
über  ihre  Kräfte  aageftrengt,  und  tyrannifch  beiuin-' 
delt.  —  ^  Früchte,  mit  einer  dünnen  feinen  Haut  um- 
gebeft,  gedeihen  in  den  tropifchen  Gegenden  nicht 
Daher  wachfen  in  Surinam  keine  Trauben,  Kirfchen, 
Pflaumen^  Apricofen,  Pfirfchen,  nicht  einmal  Aepfel 
oder  Biriien.  -Der  Vf.  kommt  nun  wieder  auf  die  be- 
fchwerlichen  Märfehe  der  Truppen  durch  die  Wild- 
nifie.  Wollten  fie  ausruhen,  (b  verfcheuchten  die 
Mufkitos  den  Schlaf;  am  Tage  wurden  fie  vooLChi- 
goes,  giftigen  Ameifen  und  anderm  Ungeziefer  zer- 
freflfen,  dafs  fie  ganz  mit  Eiterbeulen  bedeckt  waren; 
dabey  mufsten  fie  häufig  durch  tiefe  Sümpfe  marfchie* 
ren,  welche  fie  bis  an  die  Achfdn  im  Wafler  diirch- 
wadeten.  Es  fehlte  ihnen  oft  an  Lebensmitteln«  fie 
erhielten  fich  zuweilen  Tage  lang  von  einer  halben 
Pottiott,  oder  von  Reis,  Yams  undMahis,  welche 
fie  iA  den  zerftöstea  ScUupfwinheli»  der 'Neger  fiin- 
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den,  uAdäit}iidlfAenSo\^ken  def  CompagniV  wä- 
re« fo  ausgehuogerti  dafs  fie  Pöckelfchweinfleilch  be- 
gierigft  yessebneo»  T^:enA  fie  nur  ein  Stück  habhaft 
werden  konntez».    Und  diefe  JMärfcbe  wttrdeo  iiuxner 
iir**der  Regenzeit  uBternommen,     Unter  cWn  vielen 
Bäwmen  ond.Gcwäcbreu,   die  in  dicforn  Werf;c  gele- 
gentlich befcbrieben  werden^ wpbey  dcrVflabernicht 
alteiDfli  bemerkt,    6h  et  feine  Befcbreibung;.  auf  der 
Stelle  anfletzte»   oder  Ten   aod;ern  entlcTiute,  fand 
man  in  den  Wildniflfen  von  Guiana  den  Matakibaum.. 
Beflfe»  febf  kobe  Wurzeln  verbreiten  fich  fo  weit  über 
4eiv  Boden  7  dafs  zwanzig  Mann  darunter  Heben  kOn* 
neu,  ja  ein  Reuter  durch  die  OefFmingen  der  Wurzeln 
«Dg:ehindert  durchzureiten   im  Staude  ift.      Weiter 
wird  übrigens  von  deOen  Eigenfchaften  nichts   ev^ 
wähnt.  Die  ur/prünglichen  Einwohnes  von  Surinam, 
die  Äruwaken  uud  andere  Voneerfchaften  beobachtete 
Hr.  S.  nur  in  Paramaribo ;  aus  Erzählungen  aAderer 
füdit  er  indeflen  Schilderungen  ihres  Charakters  uud 
ihrer  Sitten  ein,  die  keine  neue  AuflchiüfTe  gebend 
Hier  fah  er  auch  eiuen  portugteüfchen  Juden  die  Kin* 
dhcr  eiues  Hn.  Reinsdorf  im  Chrifienthum  unterrich- 
tcQ*    An  Tonnenzahl  bezahlt  jedes  SchifT  aus  HoUand 
g  GL \ind  aus  Nordamerika  6  Gl.  für  die  Tonne,  aur 
Cser  dem  befoodcm  2^11  für  alle  Artikel  der  Ein- 
Qnd  Ausfuhre.     Die  Einwohner  felbft  find  auch  mit 
mancherley  Abgaben  befcfcwert.     Weffsc  uud  Neger 
bezahlen  Kop^ekl,  .Kinder  unter  zwi)ir Jahren  ohne 
Unterfchied  der  Farbe  und  des  GefLhiecbts  x  Gl.  5  St&» 
ver  undEjrwachfene  drletehalb  Gulden.    -Dennoch  (lie- 
gen während  der  Zeit,  dafs  der  VF.  in  diefer  Colonie 
diente,     die  gefammten  Staatseinkünfte  nicht  über 
i2gdooo  GK     Die  Negerinnen,  in  Suriulim  find  hey 
guter  Pflege  und  Behandlung  fehr  fruchtbar.    Der  Vf. 
Kannte  eine,,  die  in- drey Jahren  neun  Kinder  geboren 
hatte«  im  erften  Jahre  vier,  im  z^'eyten  zwey,  und 
im  dritten-  drey..  Auch  die  fogenannten  Touvingas, 
oder  Negerfamilien,. die  nur  zwey,  drey  0('ct  vier 
Finger  und  Zehen  an  jeder  Hand  oder  jedem  Fufs  h»» 
Iren,  fahe  er»  ^  Er  nennt  fie  Accotis.    Uns  wundeff, 
da   er  gewöhnlich  jeden  ihm  medlwurdigen  Gegen- 
ftand  abzubiiden  verfucht  hat,   dafs  er  diefen  hdbn« 
dem  Stamm  abzuzeichnen  vergafs»      Ilartfinck,  den 
erbey  feinem  Werke  verfchiedcntlich  benutzte,  hat 
Ae  im  zweyten  Theil  feiner  Befchreibung  von  Surina- 
me wirklich  abgebildet.     Letzterer  fag;t  auch,  dafs  fie 
Mofs  zu  einer  misgeftalteten  Familie  gehörep,  kein 
ganzes  Gefcfalecbt  ausmachen,  wicf  einige  behauptet 
haben,   und  dafs.  fich  ihre  Anzahl  fehr  vermindere. 
Der  bekannte  Neger  Grafnaw  Gtnaci,   durch  den  1730 
die  medicinifchen  Kräfte  der  Quaflla  bekannt  wurden, 
lebte  noch  i>cy  des  Vf.  Anwefenheit  in  Paramaribo. . 
^r  war  hey  den  Schwarzen  in  grofseiA  Anfehen ,  de^ 
aen  er  Amulete  oder  fogenanntc  Obia«  verkaufte.  Hr; 
5«  bat  ihn  auch  in  feinem  bordirten  Rock  und  Feder« 
hot  in  Kttpfer  ftechen  lafien.    Das  ungefunde  Klima, 
die  Strapazen  und  fchlechte  Nahrung  hacten  unter  dem 
Corps,,  bey  welchem  der  Vf.  in. Surinam  ftand,    fol- 
ciie  Verheerungen  angerichtet,  dafs  von  hSt  1200  ge- 
fanden £itfopäem  nicht  lumdert  nach  Holland  zarOci- 


kehrten,  und  tintef  diefeir  wtften  illcht  zwanzig  l»ey 
völliger  Kraft  und  Gefundheic.  Am  Ende  diefes  Ta> 
gebo'cbes  ift  eine  kur?.e  Gcfchichte  der  fchottifc&ep 
Brigade  iü  niederlau difchen  Dien£ten  angehängt^  zu 
der  uufer  Vf.  bis  1733  gehörte.  Doch  aulset  ihrer  er- 
ften Errichtung  vou  I570#  wo  fie  blofs  aus  einigen 
independenten  Couipagnieen  befiand,  meldet  er  von 
ihren  Schickfalen  nichts  weitet,  af^  einige  B^wtife 
ihrer  Tapferkeit  in  den  niederländifchea  Kriegen» 
nicht  einmal,  dafs  fie  lan{(e2Uril  die  Befatzitng  in  den 
anEnglaud  verpfändeten  Hefen  Briel,  Vliefiingen mid 
Kamakens  attskn^hfen,  imd  erft  1616  in  Dienft  der 
Generalibatea  kamen,  wie  Jacob  I  ihn^n  diefe Plilcze 
g^en  250,000  L.  wieder  einräumte. 

Zihn  Schlufle  wollen  wir  oech  ein  kurzes  Stv-- 
zeichnifs  der  natuAiftorifchen  Abbildungen  ^nr 
hängen  mit  Nachweifungen  beflferer  Darftellun^en  > 
derfelbeu  Gegeaflände,  lo  viel  uns  deren  bekannt 
find.  Wo  keine  andern  angegeben  find,  kenaen  wir 
auch  keine  andern,  wenigftens  keine  teflenk 
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The  M^sk  Jlfelon  ZZ  Cy^urnis  Melfl  varietas. 

The  pl/ater  Mcion  ZZ  CncMrhHtkCitrHUus.^  $lackw#J  herb. 

^.  157. 
The  Pine  Appie  ZZ  Brortfelta  Ananas. 
The  YcUow  PVec^peclicr  —  PUus  einuamomeus.  —  ^uffon. 

pl.  enl".  524. 
The  PVooäloufe  fowl  — .  Trogon  Curucuu  —  JBuffon  pl.  6nl.  452. 
.  The  Indigo  -  planX  -^  tndigcfera  Anil? 
The  Tatvantb^a  ZZ  My^mccophapa  jubaUi,  —  Schreb.;  Säujth* 

t.  d7. 
The  Coati^MMdi  ZZ    Viverra  J^afua,   «-^  .^cbreb.  j^äugds. 

t.  u8-       '         ' 
no  SpcfonbUl  Zi  PiaUdea  Ajcia,  —  Buffon^ü.  enl.  t.  ife.     - 
The  Jublru  ZZ  Myeieria  Amerlfiana.  —  Buffon  pl.  enl.  t.'8i7, 
The  Oofßee  Ttee  ZZ  Cojf^'a  arabica.  — -  'Regnier  botan.  t  303, 
7^he  Shari  :Z  Squalus  Caroharias,  <—  Bloch,  t.  iip^ 
2^/1«  iUi>;<)ra  ::;:  Echendtt  fynvfr^,  —  Bloch,  t.  X72> 


F^RMI5:CHT£  SCffRJirEN. 


IIalbkrstapt,  b.  dtm  Vf.  u.jm Warfen tiaiifc-:  Dü- 
rüi  Kitizty.     Ein  Sttteubuch  für  rutc  Leure  1:2  al- 
len Stauden,  ron  0o/j.  Weriicr  BtreitJiorfi,   170(5 
XXXVI  u.  1S4S.  g.  (10  gr.)  ' 

Eine  Erweiterung  des  Auffatzes ,  4en  Kr,  ConÜfto- 
xialrath  Streichorft  gefrhriehcn  iii^d  der  Nekrolog  wie- 
derholt hat     Die  gan^e  Gefchichte  de«  bürgerlichen 
Lebens  von  Dav.   Klaus  läftt  fich  in  diefe  wenio^eja 
Worte  zufäimnenfafTeti :  D.  Kl  war  eijiesHVtenSoha, 
felbftHirte,  hernach  Ilcfpitalit  und  Vorlcfer  i m  Ar- 
inenh^ufe;   nie  Gatte 'ockr  Vater.      Alles  dies  tft  an 
fich  nicht  merkwürdig,    wird  es  aber  dadurch,  dafs 
€ip  Ma.an  in  fo  uqgünftigen  Verhältniffen,   in  einem 
fo  befchränkten  Lebcuskreife,   in  folcher  Niedrigkeit 
üod  AnnRth  ein  ausgezeichnet  denkender,  vej-ßändi- 
g^r,  und  an  edlem  Sinn  und  Herzen  wenige  feines 
Gleich|u  habender 'Menfch  geworden  ift.      Die  Ge- 
fchichte feiuer  Geiftesbil^ung  ift  fehr  anzieherid.   Aus 
einer  intern,  regen  Wifsbcgicrde ,  (wie  üe  fich  bey 
dpr  ^ufse  desHirtenftandes  unter  den  ofTnern  Köpfen 
doch  nicht  feiten  äuHsert,)  fucht  er  fich  KeontnifiTe  al- 
ler Art  7JJL  erwerben,  Ueft  unabläfsig,  macht  au^  allem 
.Gelecnen  Ausztfg^^  fcb^fft  fich  pach  und  uach  elneBi- 
Miathek  vx)n.mehr  als  lood  Bänden  a^i,  von  der  man 
)^vim  begreiüt,  wTe  ein  fo  dürftiger  Mann  die  Koften 
dazu  airf bringen  konnte.   *JEr  bekommt  einen  unter 
den  Denkern  4er  untern  Stände  nicht  ungewöhnlichen 
Hang  EurMyftik^    der  aber  bey  ihm 'fonderba.r  mit 
reinen,   vernünftige^ ,  helleh  Eiafichten  über  Ange- 
legenheiten dex  Religion  und  des  Lebens  gepaart  if^ 
und  nichts  weniger  als  in  Fanati suxus  ausartet     Aber 
Qoch  mehr   feffeU  der   fleckenlgfe   Charakter   diefcS 
Mannes,     der  fich   in  Frömmigkeit,     D,emuth   und 
Befcheidenheit,   Sanfdicit,  Arbeitfarakeit,  Wohltha- 
Xigkeit,   Dienftfertjgkeit,    ZufriedeiAeit  mit  feinem 
Loofe, -überhaupt  durch  jedeTugend  auswies,  zu  de- 
ren Ausübung  ihm  die  kleine  Sphäre  feines Thuns  und 
Treib^s  Gelegenheit  gab.   Ööch  wie  er  da;  alles  war, 
m.ufs  mün  felbjft  in  feines  Freundes  Streithörfts  Dar- 
ftdlung  lefen,.die  bey  aller  Einfachheit  4och  durch 
den  Inhalt  fclbft,   durch  die  Vi'ahrhaftigkeit  des  Er- 
zählers uiM  duiTh  die  eingeftreutcu,   zu  dem"^ Zwe- 
cke eines.Sittenbiicbleins  v;arzüglich  panTeqden  Winke, 
Lehren    mvd   Nutzanwendungen   einen  . bedeujtenden 
yViSth  erhält.  Ticn  gröf^iern  Theil  dieferSchrifi  macht 
David  Klwfeiis  Spruchfammlung  im  Auszuge ♦    ^ach 
gewiffen  .Rubriken  geordnet,  aus.  ..  Eine  Sammlung 
goldner  Sprüche!     Z^m  Hai^-  und  Lefebuch  fdr  die 
untern  Stände  hat  auch  Hr.  v.  Dohm  neulich  in  ei- 
ner in'  der  HalbeHlädifchen  literärifcheiuGefeHiCchaft 
gehaltnen  Vorlefung  die  StreithorÄifdie  Schrift  be- 
^ndors  emjpfohlen. 
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Hai.le^  b.  Curts  Erben  und  LowuoNj  b.  Etmsly: 
Npvmm  Teßamentum  Graece,  Textum  ad  fidem 
codicuin.,  verfionum  etPjätrjam  rGcetftfyit  et  lectio- 
nis.rgrietatem  ad|ecit  D.  0o/t.  ^oc.  Griesbc^h.  Vjo- 
lumenL  IVEvaogeliacoinplectens.  Editiojecunda 
emenda^ior  inultoque  locupietior.  Au&er  der  Vor- 
*rede,  ,die  Prolegoinena  132^  der  Text  upd  die 
^me^Jmnge?  554i5.    gr.8-  (2Rthln  6sJf.) 

Bey  einem  Wc*ke,  das ,  wie  diefea  in  der  Kririk 
des  neuen  Teftaments,  Ej)Oche  geitiacfat  bal^  ulid 
in  feiner  Art  fchwerlichjeroais  von  einem  andern  uSer- 
troffco  werden  wii^d*  welches  alle  VollluDmraenhei- 
fcn  des  gegenwärtigco  ehep  fo  fh  Äch  vereinigte,    ift 
es  'vorzöglicjie  Pfljdit  eines  Recenfenteo»  das  Eigeii- 
thfimliche  deflelbe«  ifiiA4eflen  Werth  undVerdienfte 
dxirzuftellen«     Zwar  kanii  man  diefes  fchon  bey  Allen« 
die  $ch  um  j^ne  KritiJc  1>eKümmern ,  .als  bels^nni  au3 
der  erftea  Ausgabe^  vor^usfttzen,  die  im  Jf»  1775  u^d 
77.  auch  in  zwey  Bänden  erfchien.    Ab^r  dipfe  zwey- 
te  ift  nicht  nUr  vötlig  .um  die  Hälfte  vermehrt,   fon- 
|iern  fie  ift  auch  mit  «einem  fo  neue^  yieljährigen,  ,un4»t 
faßt  möchten  wir  fagen«  ängftÜchep  Fleifse  betHrbeitet» 
4ars  ma^'  diefes  W.erk»   wie  es  jetzt  ans  Licht  tritt» 
^nd  fo  weit  es  Eines  ganz  zu  diefer  Arbeit  ge;:n\ach^ 
ten  Mannes  Kräfte,  4Jider  vidmehT  die.ümftände  er- 
JLauben  ^  untrer  welchen  jetzt  ,diefe  ^adie  auszufühicen 
jmögiicfaiwar,  ohne  Ueb^treibjüng  eijaes  der  voHcn- 
4^tELen  nennen  kapn.    Es  mufs  üa.  G.  eben  fo  'erfreti* 
jich  als  ehreiivjoU  feyn,  dafs  diefe  zw.eyte  Ausgabe  in 
eine  Zeit  .fallt,  wo  £eine  Qrundfätze  ],n  der  jKritik  des 
jJ.  Teft.  gewifs  v^B  allen  unbefangenen  jKennern  ge- 
billigt wenden,   und  dafs  Er  das  Verdienl!  hat,  vor- 
nehmlich durch  feine'  Schrieen,  diefeOrundfatze  gel- 
,tend  uad  einleuditend  gemacht  zu  haben ;  ja  dafs  n^n 
felbft   in  England,    wo  das  jStudi^im  diefer  Kritik, 
aufser  Deutfdbilimd,  .am  raeiften  getrieben  fTurde,  .die- 
fe Verdienfte  fchätzcn  ^eler&t  hat.     Ein  Beweis  davon 
ift  der  Antrag  des  Herzogs  von  Grafton ,   deiTen  Aus- 
gabe in  England  wieder  drucken  »Sbu  taflep ,  welches 
Gelegenheit  gab.,    dafs ,  da  Hr.  u.  dien  mit  diefer 
neuen  Ausgabe  umging,  diefe  in .  Deutfchland  nn^er 
iieinen  AmS^i^  gedruckt  und  nur  dne  gewüfe  Anzahl 
Von*  Exeitiplarien  auf  Englifchem  Papier,  welches  der 
Jierzogzu  diefem  Behufe  nach  Jena  hatte  fendenliäflen, 
in  einer  etwad  andern  Geftalt  für  Englaud  abgezogcj^ 
wurden.    tJm  zru  zeigen ,  was  flr.  G.  geleiftet*  habe, 
wollen  wir  erfltieh  von  feiner  jetzigen  Sammlung  der 
Terfchiedeneii   Lcfearten  Nachricht  sebeni   Mti0/nn. 
A%  L.  2^  179^,    Erfitr  fianif; 


bemerken,  wie  er  daraus  den  abgedruckten  Text 
gebildet ,  o4er  deflen  Recenfion ,  wie  man  es 
neuut,  zu  Stande  gebracht  habe;  zuletzt ßher  von  fei-' 
neu  Pro legoraepen  reden,  w^rinn  er  von.  feinem  un- 
ternehmen, den  dabey  gebrauchten  Hülfsmitteln,  den 
Regeln ,  welche  er  bey  deren  Gebrauche  befolgt  hat, 
un^  ^^^  daoach  gefroffneo  Einrichtui^n  ^  Rechen- 
fchaft  giebt 

Die  Abiicht  bey  diefer  ganzeia  ]pritifdien  Ausgabe 
war:  einen  gedrängten  Auszug  aus  dem  ganzen  kriti-' 
fchen  Apparat  zum  Tßxtß  dßs  Heuea  Teftaments  zu 
geben ,  der  in  fo  vielen  zum  Theil  grofsen  und  koft- 
baren  Werken  jund^cbriftejp  ^eirftreut  Kegt;   und  da- 
durch picht  nur  Anfiyagern  in  diefer  Kritik  das  Wiffens- 
würdigfte  in  diefem  Fache  bc^kannt  zu  machen,  fon- 
dern auch  Gelehrten  die  Bequemlidikeitza  verfchafFeh,; 
mit  einem  Blick  das^Veriangte  zu  überfchen,  und  alle 
bekaantgßwordne Zeugen  f^ur  (Bi^ei-.efearttb^yfammen 
'zu  finden,    ifrr^.  hat  deswegen  gefliiTentlich  keine 
nur  irgend  wlffenswe^rthe  Varietät  öb^gangen «  viel- 
mehr alles  von  dem  gewöhnlichften  gedruckten  Tex- 
te (d.  i.  dem  Elzevirifche»  von  1624.)  abweichende 
zufammeugetragen,  wenn  ^  cinewahnchei^iidie  Le- 
feart  ejathidte;  oder  etw;as  beytragen  konnte ,  ächte 
LefeaEten  von  Verfalfdiungen  Idchter  zu  unterfchei- 
den ,  und'  der  Gefchichte  des  griechifche^  Texts ,  fei- 
ner verfchiednen  fiecenConcn  und  der  verfchiedhe« 
Familien  von  Handfchriften ,  mehl:  auf  die  Spur  zu 
kommen;  oder  wenn Lefearten  i^i  mehrern  wic^itigen 
.  Handfchriften  vorkamen ,  oder  fich  in  einige  erheb- 
'  liehe  Ausgaben  eingefchHchen  hatten j  oder  den  Sinn 
merklich  änderten ,'    oder  z-ur  Erklärung  der  von  den 
heiiigen  Schriftftellem  gebrauchten  Redensarten  eini- 
germafsen  dienen  ko^^nten.     £r  ift  zu  dem  Ende  die 
'Dflülifchen,  Bengelfchen  und  IVetfteinfcheh  Sam^lt^ugen 
nochmals  fo  genau  durchgegangen,  als  hätte  er  fie  vor- 
her n9Ch  gar  nicht  excerpirt,  ujnd  mit  eben^demFleifs 
die  kririfchen-Ausgaben  von  Matthäi,  Alter  uii^  Birch. 
Er  hat  die   zerftreuten  Beyträge,   die  Knittel,    Tre- 
Jdhowy  MichaeliSy  Dödertein,  Eichhorn^  n.  a.  aus  Hand- 
fchriften gegebe«  haben,   die  in  Eifgland  beforgten 
herrlichen  Abdrucke  der  Alejtandrinifcheii  und  Can> 
bridger  Handfchrift,  und  alles  dj^ienige benutzt,  was 
£^  felbft  ehedem  in  England  und  Frankreich  ausVer- 
gieichung  wichtiger  und  in  feinen  Symbolis»  beßhriebe- 
rien  Handfchriften  gew^onnen  h^tte.     Bey  dejo  Qe- 
liranch  der  alten  .tTeberfetziingen  hat  er  ^war  MiltSf 
Bengits  jund  Wetfieins  Ausgaben,  aber  auch,  aufser 
eignem  Beobachtungen ,   das  weit  Zuverläfsigere  zu 
Hathe  gezogen,  was  Bodt,  Whittf  Storr,  AdUr^  Woi'- 
4f,  Münttr^  Qeorgi  tt.  a.  bekannt  gemacht^  bey  der 
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jkrmenifclieh  aber  befo^efs^  was  ihmUtiBndenkamp 
uad  bey  der  Slavonifchen-y  was  ihm  Hr.  Dobrowski 
initgetlient  hatte,  Vtm  wetcbeita  letztern  insbeibndte 
hiet  (ProkgoiTU  p.  127.  ff»)  merkwürdige  Nachrichten 
Von  12  Handfchriftendiefer  SlavonifchenUeberfetzung 
und  der  dreyfachen  Art  von  Ausgaben  derfelbeii  vor- 
kommen^ '  Dafs  er  die  Lefearten  der  Sahidifcheu  und 
fogenannteu  Syrifch  -  Hieröfolymitamifchen ,  die  erft 
ganz  tieueriich  bekannt  germacht-wordep»  mit  in  diefe 
i>eue  Ausgabe  aufgenommen  habe,  läfst  Geh  von  felbft 
«twarten.  Sehr  genau  hat  er  vornehmlich  die  von 
Elanchini  uuxl' Siibatier  herausgegebnen  alten  lateini- 
fchen  UeberTetzungen ,  fowohl  die  fogenannte  Itala 
eis  FiHgata^  verglichen  und  die  EKcerpte,  welche 
Dobfowiki^  Aittr  u.  a.  daraus  gemachte  mit  benutzt. 
Bey  den  Kirchenvätern  (aus  welchen  freylich  noch 
manche  Nachlefe  mufste  eurück  gelaflen  werden)  hat 
er  theils  das  voi\ Andern  bereits  Gefammlete^  theils« 
"was  ihm  eigen«  Leetüre  darbot ,  gebraucht ,  und  we- 
Digfiens  des  in  diefem  Stück  fo  wichdgen  Origenea 
(amtliche  gtiechifche  Lefearlen  «aufgenommen. 

Ein  fiirdief«  Ausgabe  fehr  vortheiihafteir  Umftand 
\irflr  es»  dafs  in  dem  Zeittfaum>  der  ftwifcheb  ihr  und 
der  erilefn  verflofs>  fto  manche  einzelne  treffliche 
Quellen  für  die  Kritik  des  Neuteftamentlichen  Textes 
entweder  eröfinet  edermehf  gereinigt  worden  waren. 
Dies  Und  die  nochmalige  Revifion  de^  bey  der  erften 
Ausgabe  gebrauchten»  fowohl. als  Vefglelchung  deret 
liülfsmittel,  die  damahb  zwar  fchon  hätten  gebraucht 
werden  können »  abe^  von  ihm  gar  noch  nicht  odet 
nicht  genug  zu  Rathe  gezogen  waren »  hat  den  Vor« 
rath  von  Varianten  in  dtefer  neuen  Ausgabe  fehf  be- 
i^eichert.  So  hatte  Hh  G»  ehedem  noch  nicht  die  Stel- 
len aufgenommen ,  die  (ich  als  Fragmente  aus  dem 
Evangelio  der  Hebfäel'  erlialten  haben »  und  die  man 
jetzt»  vorn«hi^lichl)ey  Matth.  3  und -18»  eingetragen 
findet.  (E>och  vermiflet  Rea  die  Verfchiedenheit  und 
Zufäue  diefes  hebHiifchen  Evengelii  bey  Matth.  ig^ 
16.  flg.  9  welche  Origenes  in  den  Tomis  aufbehalten 
Wt,  Und  bey  Lucä  32,  15.  die  vetfchiedne  Lefeart 
des  gedachten  Evangelii^  wie  fie  Epipbanius  haer» 
XXX,  21.  anführt.)  Eben  fo  waren  in  der  erften  Aus^ 
gäbe  manche  Lefearten  veNnuthüch  übergangen  wor- 
den, weil  fie  nur  unbeträchtlich?  Zeugen  für  fich  hat- 
ten; jetzt,  nachdem  fie  durch  wichtigei'e  Zeugen  be- 
währt find ,  haben  fie  billig  einen  Pkt2&  erhaked ,  wie 
Ä.  B.  Matth.  5)48.  o-i^OLVW  ^t^'A,  0  4y  o:/f «voi^ » >  Kap. 
18  >  12\  ^;^t  cc(P7jaeL  odet  u^tTjffiv  '^^  in  r»  :^7j  xut  %or 
§€vdei^  <7jTf.i  etc.  YkI5v  ivxye  hä/  iksy^ov^  v.  16.  ftäräi 
aeoivra  und  gcc'^7f<TtTCu  9  v.  2^  0  dako^  ixe^tvogf  Kap.  191 
13-  '^p^QTfVBX^^^^^  i  Vwl6.  Tpocsk^cav  rtv  lui^Sf  yoj/iiT«- 
rtov  iirov  xxi  X&ytvv*  Andefe  Xefeaften  find  V^enig^ 
Äens  jetzt  genaq^  und  vollftändiger  angegeben ;  als 
Xap.  18»  20.  die  i.efeart  de^  Cambridge*"  Handfchrift 
von  der  elften  Hand  in.  tiai  yo^p  —  gvouxf  wxp  ol^  äa 
sijuh  Manche  find  auch  ganz  deu  ;  d«  i.  ifie  fteben  in  kei- 
inet  vor  der  Gtiesbachlfchen  erfchienenen  kfi^fchen 
Haupcausgabe,  weder  -liey'Mill,  doch  Betigel,  noch 
\Vc>tftei4i ,  und  find  gtüfstentheils  etft  eine  Ausbeute 
^le^  neuerlich  enc^ecluen  F-undgttiben«  als;  HAatth« 


17,  26*  def  lateinifcheZttfatz  am  Ende:  ait  Petrus: 
ita  Domine;    Kap,  ri>i  2I<    Tco^a-rifQ^   ioLV  ijuaprjfaet  aig 
idn'^  0  oiitkifog  tiüf  ci^fi<ro9  avra:;  Kap»  19  ^  i6*  n  iroi^^» 
ohne  Ä7a3"&v,  Mftfc.  12»  38»  y.^i  iv  rs,  Mxx't  ^^*  '^^^" 
«j>«v.    Wie  ibtgfältig  Hr.  G.  alles  wieder  nachgefehea 
habe,  fteht  man  befonders  daraus  1  dafs  er  jetzt  viele 
Zeuguifie,  die  Wetftein  faUch/ angegeben  und  er  ihm 
nacbgefchrieben  hatte«  ganz  weggellri eben »  au^ deren 
Bteile  hiugegeja  ficherere  gefetzt  2.  B.  Matttv  18«  ii* 
zu  der  Lefeart  ^pfr^jx/  holi  o-acui;  und  ebenfo»  wo  vor* 
hin  keine  Zeugen  genannt  waren»   wie  Matth.  3,  12. 
bey  mxn^  und  Mara  12  %  38-  bey  der  Lefeart  0  ^*?  ir 
ixtrucfv  iju.x  tksyev  avrotc^  fie  nunmehr  aufgeführt;- wo 
fpnft  blofs   mit  einem  Afteriscus  eine  verfchiedne  In* 
terpuuction  des  Textes  angedeutet  war,  jetzt  die  Zeu* 
gen  für  diefelbe  genannt  z.  B.  Matth.  18»  12;   auch 
öfter  für  die  gemeine  Lefeart  die  erheblichem  Zeu* 
gen  erwähnt  hat,   wie  bey  dem  tixif  Matth.  5,  22.» 
desgleichen  bey  Joh,  i,  2  und -3.  3»  25.  €tc»  Cönjec* 
türen  oder  vorgefchlagne  Verbeflerungea  des  Textes 
find  nur  hie  und  da  berührt ;  üe  find  ja  auch  mehr  Kritik 
Ober  den  Text  und  gehören  eigendich  it|  keiae  fol- 
che  Sammlung»  die  nur  Zeugnifie  für  wirklich  vor* 
faandene  Lefearten  aufteilen  foll.    Kur  einmal  er  ia- 
aern wir  uns  eine  vom  Hn.  G:  felbft  vorgefchlagne 
Aeaderung  angetroffen  zu  haben»   bey  Marc.  12»  2i« 
wo  er  vermuthet,    nian  mü(&  am  Ende  lefen:   m«i 

Ueberhaupt  kommt  keine  kritifchc  Aufgabe  des  N. 
T-  diefer  jetzigen  in  der  fich  felbft  auf  Kleinigkeiten 
erftreckenden  Treue  bey»    und  wir  haben  oft  die  ge- 
wifienhafte  Geduld  bewundert«   mit  welcher  Hr  G. 
die  mindeftea  Varietäten  z.  B.  in  den  Handfchriften 
der  alten  lateinlfchea   Ueberfetzuugen »    in  Origenis 
und  Andrei^  Schriften,  ausgezeiclmet»  und  unzähliche 
Fehler  feiner  Vorgänger,  auch  felbft  eigne  kleine  Feh- 
ler der  erften  Ausgabe^,  vcrbeffert  hat,    und  oft  ge- 
wünscht, dafs  die,    welche  mit  fo  vieler  Verachtung 
oder  hamifcheu  Argwohft  auf  dip  Kritik  des  Neuen 
Teftament5  herabfehen»   nur  den  zehnten  Theal   des 
gewiflenhaften  Fleifses  auf  das ,   was  fie  felbft  Gottes 
vVo?t  nennen^  und  deflen  Bewährung  wenden  möch- 
ten.    Wir  haben  in  fchr  vielen  Stellen  rechtgeSiiTent- 
lieh  nachgefehen »  ob  Hn.  G.  Angaben  durchaus  mit 
den  QüeMen,  woraus  er  fchöpfte»  überetjnkämen,  aber 
nicht  eine  einzige  gefunden ,   wo  man  ihn  einer  £al- 
fchen  Angabe  zeihen  könnte»  fo  beynahe  unvermeid- 
lich es  auch  fcheinr,  dafs  fich  felbft  der  Scharffichtig- 
ftebey  einef  iblchen  Menge  von  ausgezeichneten  Klei* 
tiigkciten   nicht  einmahl  verfehen  foUte.      (Nur  bey 
Einer  StelVe  Jok  13  >  2.  können  wir  uns  darein  nicht 
finden»  dafs  die  Handfchrjften  der  latei-nifchan  Ueber- 
fetzung  /o/j.  germ,  gat.   für  die  Lefeart   luKCKffiofrvit 
und  doch  hernadi'^bea  diefelbea  wieder  für  dieLefe- 
art  der  Vulgate  Itni^ßti^ra  abgeführt  weiden), 

Dafs  er  bey  det  Auswahl  aus  einer  fo  ungeheurem 
Menge  von  Vatiaiuen  wie  fchoa  gefagt,  fehr  wenige 
blöfse  Conjecturen  gelehrter  Männer  mit  in  fein  kriti- 
fches  Magazin  aufgenommen ;  dafs  er  unerhebliche  Lefe- 
arten ^usjungcrujidadfchrifcenj  ^nz  iinbedeatende 

Vor- 
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VorfetTiutigeil  derlVorte,  tinPfewShiiriche  oderverdprb» 
fte  Orthographie  und  andre  Kleinigkeiten —  ausgeuoip« 
men ,  \^ean  dergleichen  in  lehr  vielen  und  wichtigen 
Hsndfchriften  oder  Ucbetfetzurigen  vorkamen,  oder  um. 
eines  befondefn  Umilaudes  willen  berührt  zu  werden 
verdienten  —  ganj  übergangen ,  Oder  jQe  nur  ein  für 
flUeroal  erwähnt,  euch  unter  den  Zeugen  nur  die  wich- 
^  tigern   namentlich  aufgeführt,    die  Zahl  der  andei»n 
*aber  nur   überhaupt  angegeben  hat:   wird  man  ihm 
fchwerlich  zum  Vorwurf  machen,  wenn  liian  bedenkt  i 
dÄfs  er  nach  feiner  Abficht  allen  üeberflufs.  vermeiden 
mufste,  daf5  einige  wichtige  Zcugniffe  andere  minder 
wichticre,  die  ohnehin  gemeiniglich  nur  für  ein  Zeug- 
nifs  gelten  können",  entbehrlich  machten,  und  dals  er 
durch  feine  alles  concentdrende  Ausgabe  keineswegea 
andere  Hauptausgaben  aufser  Gebrauch  fetzen  wollte, 
Denn  diefe  Ausgabcii  bleiben  für  den,    der  einzelne 
Stellen  bis  aufsKleinftekritifch  unterfuchen,.  oder  die 
mir  unbeftiromt   oder   im    Allgemeinen   angegebnen 
Zeugniffe  gena'uet  kennen  letoea  Wf\U  doch  noch,  io- 
%voht  als  wegen  der  von  jenen  Kritikern  gebrauchten 
Gründe,    für  den  Vorzug  einer  Lefeart,  des  Nach- 
feheiis  wettir.    Was  die  höhere  Kritik  allenfalls  über 
©mige  Stellen  des  N.  Teftaments.l'agen  tonnte,   oder 
wirklich,  es  fey  mit  Recht  oder  Uuf echt >   geurthcilt 
•    hat,. gehört  noch  weniget  in  eine  folche  Ausgabe,-  die, 
wie  WTf  fchon  gefagt  haben v  eigendioh  aur  ^efe^ire^ 
foll ,  was  fidi  durch  ausdrückliehe  Zeuguiffe  des  Al-» 
tcrthnms  beßätigt  findet.  ~     Uebrigens  hat  Hr,   ü. 
«He  Verfchiedenheitcu  des  Textes  und  die  Zeuguiffie 
dafür  in  eine  fehr  gute  Ordnung  gebellt,  dofs  mau  al- 
les ohne  Verwirrung  gleJth  öberfehen  kann,  und  bey 
Stellen  insbcfondere,  die  für  die  Kritik  fehr  wichtig 
find  und  wo  der  gewöhnliche  Text  a>n  meiftea  einer 
Sichtnng  bedarf,  wi«  z.  B.  Lucä  ii,  ;2.  fgg.  Joh.  5, 
3.  4.  vornehmliclKjoh.  7,  ^3  —  8»  n*^  find  die  ver^ 
fchiedenen  Lcfeartcn  und  die  Gründe  für  oder  wider 
jede>  in  einer  fo  bündigen  Kürze  und  mit  fo  vieler  iie- 
fiimmtheic  vorgelegt,  dafs  •man  leichter  alles  üoerfe- 
lien  und  darüber  urtheiien  kann,  als  Jbach  irgend  eiuer 
andern  Ausgabe. 

Wir  kommen  fiun  xum  abgedruckten  Text^  wie 
ihn  Ht.  D.  G.  aus  und  nach  jenen  Quellen  und  deren 
Terfchiednen*  Angaben  gebildet  hat.  Dafs  er  ihn  fo 
fehlerfrey,  als  ihm  möglich  war,  heraufteJlen  gefuchr 
habe.verfteht  fich  von  felbft,  eben  fowohl  als  dafs 
er  darin  die  Regeln  werde  befolgt  haben',  die  er  für 
die  ricbtigften  und  fichefftea  erkannte.  Sie  lairenfich 
fchon  meiftestheils  aus  feinen  bisherigen  Schriften ab^ 
nehmen;  jetzt  hat*  er  fie  im  ^ten  Abfchnitt  der  vor- 
läufigen Einleitung  genau  und  beftimint  angege- 
ben ,  -wovon  wir  noch  10  der  Folge  reden  werden, 
Dafs  er  danach  den  Test  gewifienhaft  und  mit  eben 
fo  vieler  Befrheidenheit  als.  Vorlicht  eingerichtet  ha- 
be, wird  jeder,  der  feinen  Charakter  und  feine  Ver- 
fahrungsartaus  leinen  andern  hieher  gehörigen  Schrif- 
ten kennt,  t>hnch1n  erwarten,*  und  Rec.  kann  sum 
Ueberflufs,  nach  elaem^gewifs  nicht:  flüchtigem  Stu* 
'diurn  diefer  neuen  Ausgabe,  verfichcrn,  dafs  Hr.  G. 
aiich  kiet  ikb  «irgend^  ^  wo  er  ihn  Terglicb,  ver- 


leugnet hab«.     WeiH  er  hier  und  ist  kehta  CaiMi^e  fffr 

than  haben  follte,  def  wird  hoffentlich  auch  die  Schwijh 
rigkeiteu  mit  in  Anfchlag  nehmen,   di«  bey  diefeni^ 
Qefc4äfte  zum  Theile  unüberwindlich  fiind;  er  wird^ 
eben  fowohl  diefe,  wie  fiebofonders  hier  im  T^weyteo 
Abfchnitt  der  Prolegomeuen   pag.  XLVI.  ff.  augedeu* 
tet  lind,    als  die  gedachten  Regeln  und  die  Beebacht 
tungen,  worauf  fie  fich  gründen,  vorher  fich  bekaani 
machen  und  felbft  durch  lange  Uebung  gelei^nt  habea 
möffen ,    wie  viele  Voriicht  bey  diel'em  Gefehlte  not 
thlg  fey,.  um  fich  nicht  in  feinem  Urtheile  zii  überei« 
len  ;  alsdann  aber  fich  befcheiden,  dafs,  bey  einem  foU. 
eben  Zufammenflufs  von  kleinen  Umliänden,  die  man 
immer  gegenwärtig  haben,  und  wodurch  dieies  Urtheil 
gelenkt  werden  mufs,    in   der   Beurtheilung  einzeln 
ner  Lefearcen  nie  eine  völlige  Uebercinftimmung  von 
feibilUuterfuchenden  zu  hoffen*  ftehe,  wenn  fie  gleich 
alle  von  eben  denfeibcn  Regeln  ausgehen  Xollten,  die 
ia  verfchiednen  Köpfen ,  bey  fo  grofser  Verfchfeden« 
heit  der  Kenntniffe,    des  mehr  oder  minder  geübten 
Gefühls,  und  felbft  der  Aufmerkfamkeit,  in  der  Am 
Wendung  fehr  verfciiieden   modificirt  werden,    und 
unmöglich  alsdann  durchaus  gleiche  Urtheile  hervor- 
bringen können.    Selbft'bey  der  Frage:  welche  Lefe^ 
arten  bey  aiueir  Steile  wohl ,   wo  nicht  in  den  Text 
aufgeuoimnen ,  doch  vielleicht  auf  dem  Rande  ausge- 
hobeii  zu-  werden,  verdient  hätten  9    mafst  fich  daher 
Rec.  gar  nicht  au,  mit  Hu.  Gf.  zu  rechten»  ob  er  gleicby 
wiewohl  nur  bey  fehr  wenigen  Stellen,    giaabi,  dals 
einige  Varianten  allerdings  (z.  E.  Matth.  17,  26.  die 
Lefeart:  eUovroi^a^  u^q  tcou  ÄXA.orpw^),  ftatt  anderer 
unbeträchdicherii  bey  andern  Stellen,   dieCer  Ausher 
bung  werth  gewefen  wären«     Dach,  da  hier  nur  ao- 
ziig^en  iil^  wa^  Hr.  Ci.  in  diefer  Ausgabe,  auch  bey 
Bildung  des  Textes  und  den  Vorfchlägen  zur  Wahl 
unter  melirern  Varianten, -wirklich  geleiftet  habe:*fö 
gertehen  wir,  dafs  auch  hi^r  fein  neuer  JFleifs  unvep- 
kennbar  fey.     Zwar  gab  es  hier  wenigzu  ändern,  da 
fchon  in. der  altern  Ausgabe  die  Wahl  der  ziemlich  ia 
gleiehe;n  Wlerth  ilehenden  Varianten  bey  einer  Stelle, 
und  die  Recenfiou  des/  griechifcben  Textes ,  mit  gro- 
fser  Sorgfalt  gemacht  wat.      Aber  doch  fehlt  es  auch 
hier  nicht  au  Heyfpielen  der  neuen  Bearbeitung;  denn 
theils  find  jetzt  einige  Lefearten  in  den  Text  aufge- 
nommen, die  i&um  Tlieil  vorher  nicht  einmal  auf  de^ 
Rande,  ausgeworfen  waren ,   theils  find  noch  mehrer« 
auf  dem  innern  Rande  ausgezeichnet  w<wden.     So  ift 
Matth.  lä,   19.   nunmehr  ccutju  lUot^r  -r^kiv  in   den 
Text  Eugefetzt«  Luc.  r^  29.    ir4  r^  h>y^  vor  ^^nr 
P^'^V*  Luc.  8,  26.  am  Ende  0  ^/.««oy^^^^K»  Joh.  i,  ag. 
ß/ld'ci-Jiat  ftätt  des  vorige©  ßrj&ctßxp*  Jöh.  «;,  ^  ^yt^^ 
und  Joh.  9,  15^  iLi  frVi  r  oJ>'^ceku>i^  de^i  Text  einv-er- 
leibt.     Zu  der  andern  Art  des  <nun  nicht  blofs  uqter 
den  Varianten  erwähnten,  fondern  auch  auf  dem  Rai)- 
de  beirferkten  gehört  Matth.  61  5*  die  Lefeart  omtf 
vpoiBux  fl^'^«»  >^'*  iff8(T-^6Uff.[,  mit  vielem  Andern,  das 
man  bey  der  Vergleichung  Ifeicht  finden  wird.    5e1bft 
einige  Lefearten  ftehen  jetzt  unter  den  ausgezeichne* 
teu,  welche  die  erite  Ausgabe  nicht  einmal  ui der  Samm- 
lang  der  Varianten  enttuelt,  wie  Luc.  9,  i.  w^  AQ&h- 
B  b  2  i/€/^> 
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V€i^f  Jdi*  3)  ^6i  pBVBi  inf  fturov,  Kap.  19^  ja*  r»y)>j9* 

Aas  der  erftern  Aufgabe  ift  fchon  bcHanat,  dafs^  um 
4ea  Raun;i  io  einer  folcheji  Hgudaus^abe  luöglichft  zu 
fparen  und  feUift  das  Auge  beßer  jaut'die  Varietäten  zu 
lenkea,  Bucb0;abe;n  un.d  5iglen  in  dem  Te^t,  auf  dem 
Eande  und  'm  den  Njoten  gebraucht  forden  fiad,  die 
den  Gebrauch  des  Bucjis  nur'fo  l^ng^  eFfchweren,  bis 
man  ^durch  einige  Uebung  fich  daran  gewöhnt  hat^ 
Diefe  f^nd  zwar  ieXzt  auch  bey4el\alte^  ;  .^hcr ,  \vp  ei- 
ne bequemere  Einrichtung  g;etro(Fen  oder  unnöfhige 
Zeichen  erfps^rt  ^erde;n  Konu.tep,  find  fi^e  wef^gclaQea. 
worden.  Demaach  fi;id  zxyey  J^efeartea^  die  fleh  in 
der  Wahffch/sijalichkeit  zieiplich  da^  Qieicbg^e^ic  ht 
halten,  aicht  inehtr»  wie  yorhin,  zugleich  ja  den  Texjt 
aufgenommen  und  mi,t  yerfchiedener  ^ch^-ift  über  eix^^^ 
ander  gefe^T^t,  foniierA,  wie  J)ey  den  anderp  Lefear- 
ten«  Qur  die  richtige;*  {Scheinende  in  den  Text,  die  an- 
dre auf  dea  B^nd  aus^gewosrif^n.  Au<4^  Hud  die  ehe- 
maligen Zeichen»  wielche  anzeigen  folLten,  wi^  ver* 
/c^ede^e  i^uflMze  der  7e:|i:t  in  ye/fchjedjaejci  Recea£oj- 


oeu  bekommen  hjftte ,  iMmmefar  ganz  .ühergyngea ,  df 
clicfes  fchon  aus  der  l3eftiuiniteii  Aufgabe  der.unterge- 
feutea    Varianten   und  den  Zeugniffcja  für  dicfeibcn 
hinlänglich  erhenet.      Öingegei;i  tat    die' Form' des 
Xextes  in  diefer  ueyen  Ausgabe  einige  a^^dere  Vor- 
theile  erhalten.     Penn  jetzt  find  auch  die  Texte,  wel- 
che Kirchenlectionen  fin^d^  ihrem  'Anfang  und  Ende 
ijiach  dprch  Klawner^  (J[])  angezeigt,   welches,  auch 
zur  Einficfit  der  Varianten ,  die  aus  Lectionarien  en^- 
ftanden  fiad,   fehr  .dieijHch  ift*    die  Verfchiedenheit 
der  Interpunctipn  (Jes  Textes  ift  häufiger  angedeutet; 
und. durch  eiij  Reichen  in  dem  Text  beftii^ter  ange- 
geben ,  wie  weit  eine  Lefeart  gehe.  .  Doch  die3  läfst 
fich  für  den,  d^r  diefe  Ausgabe  qj^ht  felbft  yergleich^t, 
nicht  recht  deutlich  angeben,    und  deswegen  Jüberge- 
hen  wir  auch  andere  kleine  Bequemiichkeiten;   die 
niau  hey  dem  Gebrauch  felbft  befier  finden  wird ,'  um 
noch  von  dem  drittep  Smdf^  fi,de^  den  froUgomenen 
4iefer  Ausgabe  zu  reden.  .    .  * 
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S^AXTVfrntXMXiCtiAmn»    iV^^  t  Birne  Jusheute  vom.  B^r^ 
gofprte.     Mit  däm  Mouo  aus  dem  Horaz :  ExeqipUs  vitiorum 
quaieque  notando^  if^6^  14  S..  g.    Biefe  Schcifc  erfchiett  im  A<4r 
guü  vorigen  Jahres   wenige  Tage  nach  d^  für  die  Annaleo 
Oeltcri;€iichs  fverjewiirdigen  Gefahren  der  Zeit ,  welchen  *fie  -be- 
fonders  aucH   in  einer  merkwürdigen  -Stelle  &iim  Commemat 
dient.    Die  Sachen  in  Italien  waren  damals  in  einer  glücklichea 
•Krife  and  diefe  .ga^  dem  Yf.  Gelegenheit  z,vi  dichten ,   dafs  eifi 
•bey  Borgoforte  fliehen4er  jF.raufok   Ce'intn  TorniÜer  von  fich 
geworfen  hape^  in  welchem  uch.«mige  Kleinodien  in  ein  griecfaifch 
^uberfchriebenes.  Pergament  gewickelt' gefunden  hätten-    Xetzte« 
yes  üel  in  die  Hände  eines  Feldpaters ,  der  es.4em  Ueberfetzer 
inittheUfce«    £&  ift«  fagt  diefer,  wabrf<;heii\lich  ^n  Smchfluck 
AUS  einer  Fortsetzung  dber  UxopifnfiotffffMirM  des  Dicutar  Sulli(, 
4ind  enthält  die  Kede «  die  ^^r  gegen  den  Spartacds  zum  F^dr 
herm  ernannte  M.  LiciniusCraiTujB  A.  y.  <^.  6^^.  imi  Senat  ge^ 
halten  hat  >  ehe  er  zur  Befiegung  diefer  Räuberhorden«  die  Aop^ 
felbfi  bedroheten,  auszog.    Vielleicht  ift  diefe   oft  gebrauchte 
^Piction  einer  aj^s'dem  Alterthume  aufgefundenen  Handfeh rift  nie 
Xo  täufchend  für  die  hiftorifchen  Kriterien  und  fo .treffend  in  der 
Anwendung  auf  gegenwärtige  Zeitumftairde  gebrauche  worden* 
als  in  diefer  Rede  des  CrafTus  von  der  Hand  des  Aleifters.  Um 
•die  Täuschung  zu  vollenden«  (ind  bey  einigan  iiedeutenden  Aus- 
drucken die  Worte  ^es  vorjgeblichen  Originals  untergefetzt  und 
überall  die  tiefften  Blicke  in  die  beider feitigen  Yerglejichungsr 
Aunkte  der  Gefc]]^ichte  gethan.  '  Folgende  Stelle  kann  als  Beweis. 
0er  ganzen  Manier  dienen :  „Väter,  ich  höre  an  den  Tafeln,  in 
«»den  ;^rkeln  (h/fH^iHi)  und  «dchreibftuben  der  Grofsen  .nnd  Bei- 
stehen, von  Junglingefi*  Schreibern  («yi^iyMc^ciO  und  Knechten^ 
^,die  Sackten  unferer  Gegner »  Sache ,  der  Freiheit  nennen ,  ihre 
^yl^haten  mit  Bewunderung  erzählen.,   ihren  Muth  mit  Theil- 
*, nähme  erheben ;  Ündr-  diefen  interefTanten  Fre^heitsmahnem 
»\fo^en  unfere  Maafsregeln  verborgen  bleiben'!  ihnen  foll  auf 
^»keine- Weife  etwas  hinterhracht ;  fie  follen  vor  nichts  gewarnt 
y^werdeni  Väter»  wir.  find  in  dem«  vierten  Feldzug;  ^  ift  jetzt 
^Aiicht  mehr  Zeit  zu  untesfuchen ,  wie   der-Krie^  entftanden« 
^VMdfib  ar  zuv€rmeideKß€Wptcn  wtkre,  ,^(Hru^  wir  JuU)eni|ui; 


M 


„Ako  mikfen  wir  i6n.  führen ;  «ftfeee  Waid  ift  i^dit  melirstK- 

••fchen  Friede  snd  Krieg ^, fonderp  swifcheu  einem  fcbändlichen 


^,i,i.£ctic,  WC4II1  iqi«  nexx  nv  nie  reinae  ipnxuge  f  Une,  wenn 
„öffentliches    Unglück   unausbleibliche  Folg»  hiervon  wtirde> 
i^was  mochte  vop  denjenigen  zu  denken  feyn,  welctie  die  öffent*- 
».licl^e  Stimmung  auf  diefe  Weife  vorder!)!  hätten!"  Nun  wec- 
ken Mittel  vorgefchlagen ,  fiark.  wie  die  Gefi^ren,  die  Ge  be- 
kämpfen  follen^  SuatsUi^uifitoi^  («^oßoOj  welche  m'it  Strenge 
darüber  w^ch^n,     dafs  ^ber  Suätsfachen  nur  Viiu?  Sprache  up 
der  Republik  fey ,   Be^wach^ng   und  Beobachtung  der.  Landes- 
yerräther  u.  f.  w.    Fiir  mein  lUtr^  fagt  der  Imperator .  ftefae 
iich.    fpVenige  ^virdmein  St^b  zu  b^r^hren  hohen,    ij^erbey  wii4 
in  einer  Anmerkung  .aus  Macchiavcirs  Arte  della  Gmerradet 
Ufflftand  angeführt,  dafs  im  römifchen  Heer  der  vom  ConlVd ' 
liberwiWene  und  mit  feinem  Stab  .beiiihxte  Verbrecher  4e;r  wiUr 
kuhrlichen  Beftrafuny  der  Soldaten  überlaflen  worden  (ev,  und 
^(s  eine  ähivliche  Sitte  di  Jare  i  cottdfnnati  ammazzMrepopO" 
tarmento  da  gli  ultri  Soldati  auch  bey  icn  Schweizern  ublichge- 
wcfen  fey.    Be;kanntlich   hatte  der  Vf.  in  icineö  wenige  Tacc 
früher  ^rfchienenen  Grfahren  der    Zeit  S.  2g.  dara^if  «ngetrab- 
^en  ,  dafs ,  wer  als  Verrät|ler  angegeben  werde;,  von  Ge£chwoc- 
|ien  öffentlich  gerichtet;,  und  wenn  er  iiberwiefen  wird,   fey  er 
.wer  er  will ,  als  Feind  des  Vaterlandes  4em  Volke  preis  Wä- 
hen  Mrerden  folle.    Diefe  freylich  'etwas  unbeftimmt«  und  einer |e. 
Khdidien  Misdeutung  fähige  Aeufseriuig  war  von  einigen  «ifs- 
-verÄan^en  uiid  woW  gar  auf  LaternjGren  und  dergleichen  «er 
ileucct  worden.    Dem  Vf.  konnten  folphe  ,GreiveJfcenen   unmog- 
hch  je  in  einem  mildern  Lichte  erfchienen  feyn,  als  in  welchem 
ße.  jeder  deutfche  Biedermann  von  jeher  erblickt  hat.  Hier   er- 
«alt  aifo  das  UnbefUmmte   jenes  Aufruft   dilr^h  die  Einfchrän- 
kung  auf  militärifche  Executionen   bey  den  Armeen  ihre  Deu- 
tung ,  und  am  Ende  heifst  es :    Der  Ferf affer  hi^^  um  Ferge- 
bung,  dafs  er  in  ßem  pf^akn  geftanden,  feine  JLefer  haben  Ciaf. 
lit€r gelten  oder  wtffen  etwas  Hifiorie.  ^ 
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aOTTESGELjSBRTHElT, 

Salls,  ]>.£urts  Erbe«^  und  Lonoom«  b.  Elmslyt 

(hieshack.  etc 
iBifdklufs  der  im  ^figen  Stikk  ^IgehntketM  ReceMßmJ) 

Die  Pre/^Offtmafind,  bejr  atter  weifen  Sparfamkeit» 
w^tie  in  der  ganzen  Ausgabe  herrfchl:«  weit  reich- 
haltiger als  die  Inder  erften»  und  enthalten  Auf  iga  enge 
genug  gedrückten  leiten  vldea  hier  zuerSt  Gefagte, 
und  das  in  der  vorigen  Erwähnte  noch  roUftändiger 
und  beftimmten    Im  crflen  Abfchnitt«  de  iextus  vuigQ 
recefti  originibus  Ofinatame   ejus  aai£toritate  — -  der. 
eine  genaue  Kritik  über  den  Werth  der  Ecafnn/cheo  • 
und  Complatenfifchen»  der.  Stephanifchen  (eigentlich: 
der  dritten) ,  der  von  Beza  beforgten  und  der  Elzevi« 
rifchen.»  theHs.  Recenfion»  theib  Variantenfammlung^. 
enthält 9    nebft  den  daraus  gezognen  Folgen  von  de» 
unkrUi/chen   Befchafienhelt  jeaes  gemeinen  Textes^ 
und  einer  kurzen  Abfertigung  der  eben  fb  unkriti- 
fthen  Beforgnifs  einer  Ge£ihr  für  Gottes  Wort  — r  liegt 
das  zum  Grunde*  xwas  fchon  in  der  Vorrede  zum  zwej^ 
%&i  Bande  der  •erften  Ausgabe  im  Allg^meineu  gefagt 
war.    Aa  ausftihtlichfteii  ifk  Hr.  G.  über  Rob.  Ste- 
p>%cMt  Ausgabe;  befoudcrs  über  die  von  ihm  gebrauche 
am  Quellen*     St.  NacbUtiCgkeit  iftdoch  ganz  unver« 
zeihUch»   wenn  allein   Lucä  16 — 22  der  wichtige 
Codex  8  Stepfa. ,  den  Hr.  6.  felbft  fehr  forgfaltig  ver- 
glichen hat»   in  332  Lefearten  von  Stephan!  Aa^gabe 
'«erfchiedan  ifi»  und  St  ihn  mehr  nicht  als  dreizehn-, 
mal  abweichend  von  feinem  TextLvorilellt^  ja  felbft 
hey  diefen  weitigen  axis    ihm  excerpirten  Varianten* 
noch  droymal  ihm  Lefearten  beymifst»  die  er  gar  nicht 
hat,  und  überhaupt  kaumden  zwanzigften.  Theil  der. 
Lefearten  diefer  Handfchrift  erwähnt «  unejrachtet  er 
diefe. grauer- als  feine  übrigen  (li^dices  verglichen 
jiatte.*    Nur  von  zweyen  unter  den  15  Sfiephanifchen- 
Codd.  bekennt  (Ir.  @. ,   dafs.njan  nicht  wiflei  wo  iie. 
leerfteckt  fefn  mögen  ;  alle  abdern  w^i^^^e^  £0  genau 
na«  als  es  in  folchen  Sa^chen  möglich  ift»  unü  '(Be«Ap^. 
peUation  an  djefe   Steph.    Codd.  bßy  der  hpmfeucn 
Stelle  I  Job.  5«  7.  als  ganz  vergeblich  darzujBteilen« 
nainendich  gegen  des  Engländera  Travtx neuliche  Aus- 
fluchte;   £0  wie  er  auch  mehrere.  A-ttßxi  angiebt ,  wie. 
fichder  fonderbaceWiderrprluch  zwifchen  der  unleug- 
baren Behauptung»  dafs  Stephant  ß  dtk  Cod'exT  Cäntä- 
brigienfis  fey »  und  der  G^chich^  diefer  fogeoanuted 
Handfchrift  des  Beza  tviobl  noch  heben  liefst.  —    Im 
«iveytefi  Abrchnttt  erklart  er  feine  AbflchtundVecfah- 
mngsiirt  her.diftt^  Ausgabe  >  die.  wjr  fchon  obfta  aa- 
4.  L^  2.  1797.    Erfler  Band. 


gegeben  haben ,  oad »  was  aUeafalls  nadiznholen  wi* 
ee/dehciiAbei^laflen  inMhn»  die  felbft  Xtebranch  von 
derfelben  machen«  und  fich  manches  erklären  woilenj' 
was  des  Uetausg.  felbft  ine  Kleinfte  gehende,  Sorgfalt 
in  der  Variantenlämmlung  angebracht  hat. '  —  fiiefe 
werden  dann  auch  vorzüglich  den  dritten  Abfchnitt 
tu  ftttdieren  haben  «  W4>rinn  Hr.  6.  die  vomebmfte» 
kritifdien  Beobachtungen  (oder  vielmehr  Refultate 
aus  ihnen)  und  die  Regeln  auffteUtt  wonach  man  über 
den  Werth  der  verfchiedenen  Lefearten  im  Texte  des 
N.  TeiL  urtheileh  mu£i«  ohne  welche  Bemerkungen 
man  fich  weder  von  der  Richtigkeit  der  in  diefer  Aus- 
gabe andern  vorgezognen  Lefearten  überzeugen  kann» 
noch  überhaupt  lieh  herausnehmen  feilte ,  über  der- 
gleichen Sachen  auch  mitzuiprechen.  Sie  find  felbft 
die  hefte  Apologie  von  Hn#  GV  Art,  diefe  Varianten- 
zu  behandeln ,  gegen  die  heftigen  und  unkrltifchea* 
Ausfälle  eines  fonft  gelehrten  und  nm  die  Kritik  des 
N.T.  verdienten  Mannes,  die  dadurch  von  felbft  weg«i 
fallen«  Was  Hr.  G.  zur  Kenntnifs  und  Beuctheilung 
der  verfchiedenen  Lefearten  des  N.  T.  überhaiapt ,  in 
feinen  Symbolis  und  in  (einen  beiden  gelehrten  aka- 
demifchen  Abhandlungen:  dexodieibiu  E/oa^KeL  Ori» 
genianis^  und  unter  dem  Titel:  curae  in  h'^.^extus 
epp.  VanUnarum  graed  gefagt  hat,  ift  hier  aufs  Itürze- 
fte  zulammengedrängt,  noch  genauer  beftimmt,  und 
mit  manchen  trefAicheu  Beobachtnngen  vermehrt. 
Von  der  letzten  Art  empfehlen  wir  befoadeas  die  S« 
64  ff.  über  die  Vorficht  in  Beurtfaeilung  der  Interpo- 
lationen des.griechifchen  Testes  fowohl  als  der  al- 
ten lateinifchen  Ueberfetzungen,  die  aus  den  Schriften 
der  Kirchenväter  oder  Scholiaften  entftanden  zu  feyn' 
fcheinen  können';  über  das,  was  man  eigentlich  Ue-' 
bereinftimmnug  der  Zeugen  für  eine  Lefeart  nennen 
foUte,  S.  72.;  über  den  Charakter  der  verfchiedenen 
alten  Recenfionen  des  Textes,  die  alte  fyrifche  Ueber- 
fetzung  und  den  Text  der  Evangelien  bey  dem  Chry-- 
ipftomns  S.  74  {F. '  Alle  diefe  trefflichen  Bemerkun- 
gen, die  den  Inhalt  diefes  Ahfchnitts  ausmachen,  foil- 
d.eo  zwar  noch  Lange  den  nicht,  der  fich  mit  der  Kri- 
tik des  N.  Teft.  befchäftigen  ^Hl;  denn  wie  viele 
Gelehrfamkeit,  Aufmerkfamkeitauf  fehr  kleine  Um-' 
ftände,  Gegenwart  des  (jeiftes  und  Scharffinu^  wie 
laogeUebung  und  welch  ein  dadurch  gebildetes  ficheres 
£efühl  gehört  noch  dazu,  fonderlichbey  der  CoUifion 
der  hier  gemachten  Anmerkungen  und  Regeln,  um  über 
einzelne  Fälle  urtheilen  zu  können  ?  Und  bey  der 
l^lühfamkeit  einer  folchen  Unterfuchung  möchte  wohl 
Ur.  G.  fleifsiger  ausgeCchrieben  oder  citirt,  als  nach- 
ge;ahmt  werden.  Aber  um  fo  dankbarer  follte  man 
feinen  vieljähtisen  Fleifs  und  äu&erfte  Genauigkeit 
C  c  ■   »  fchä- 
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fchätzen;  und  mit  allen  küen  Betrteiditinigett-innl* 

£^ija,e^un3(iv  i^  4Mefeizi;.i^fchnut  ik  4a»p  doch  ior 
dgvß  Hrij;ik Jples >N.  ,T,  £t>  au%6räuiot  forden, ;  wie  in 
wenig  aDdern  Theilen  der  Theologie,  ift  gewifs  we- 
nig Nachlefe  für  Anitere  gelaffcö,-  and  fehr  zu  hof- 
fen, dafs  auch  anfserhalb  peutfcfaland«.  wohin  diefe 
Ausgabe  kommen  möchte,  bey  einem^  folchen  Führer, 
eine  richtjf^ete  Bfihandluog  des  Textes  im  N.T.  eutfte* 
Jlen  werde. 
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(  Wir  übergehen  den  vierteji  AbfcknitttBOo  der  bey 
der.Recenfion  des  Textes  indiefer  Ausgabe  gebrauch* 
ten  Methode;  den  fünf ten  von  dem  Unterfchied  der-' 
(elben,  von  der  erft^rn;  und  den  ßchftt^n  von  de*,* 
'  Itey  dem  Texte,  auf  dem  Rande  und  luden  unterge« 
fetzten  Anmerkvugen  gebrauchten  Zeichen  und  Ab- 
k.ur2;uqgen;.weU^  auiser  dem,  was  wir  bereits  davoo 
gefagt  babeq,  nvr  d^r  diesZtU  wißen  nöcbig  hat,  und 
fich  bekannt  maqhen  wird,  der  von  ihr  wirklich  Ge- 
brauch machei^^  will.  —  Der  fiebente  befteht  aus  ei^ 
nem  Verzeichnifs  aller  griechifchen  Handfchriften,' 
AUS  welchen  die  in  diefer  neuen  Ausgabe  aufgeführten 
Varianten  gefcböpft  worded  find.  Um  zu  zeigen, 
wie  fehr,  leben  in  diefer  Abficht,  die  gegenwärtige 
Ausgabe  alle  bisherigen  übertreffe,  bemerken  wir-nur, 
dafs  tiiebey  von  Handfchriften  mit  Uncialbuchftaben 
an  von  andern  mit  Curfivfcfarifjt  236»  46  Evangelifto^ 
xien,  und.  59  vom  Hn.  Praf.,  Matthäi ,  meiftens  aus 
Rufsland ,  alfo  ^zufanümen  3^2  griechifcfae  Codices  be^ 
n^tzt  worden,  oder  eigentlich  355,  weil  von  jener 
Zah)  die  fogeqannteu  IJsctiones  VeUfiancte  und  der 
Xla4ex  Jlavianuii  als  hh)fse  Abfchriften  von  gedruckte» 
Attsgabcfti,  4ind  5  andre  HandCchriften  abgeben,  die 
zweymal  aufgeführt  find ,  upd ,  um  Verwirrung  zil 
f  erhüten ,  doch ,  weil  man  fie  vorhin  für  verfchieden 
gehalten«-  und  als  folche  bezeichnet  Batte,  zweymal 
angegeben  werden  mufsten.  Ga^itz  zuerfi  find ,  nach 
der  letzten  vollftändigften  kritifchen  Ausgabe  des  N. 
Teft. ,  nemlich  der  Wetftelnifchen ,  in  der  jetzigen 
Griesbachifehen  Lectionen  aus  212,  oder,  nach  Abzug 
der  v<Khm  erwähnten  zweymal  aufgeführten,  aus  205^ 
griechifchen  Handfchriften,  welche  den  Text  detEvan^ 
getien  ganz  oder  zum  Theil  enthalten ,  hinzugekom- 
men. Von  di^fen  Codd.  find  zwar  die  wenigften  voll- 
ftändig  verjjlichen,  (welches  auch  bey  den  wenigften 
der  Mühe  werth  war,)  ja  manche  felbft  kaum  in. ein 
Paar  Stellen  ;  dafür  find  abier  die  Varianten  von  meh^ 
tern  theils  vollftandiger,  wie  von  andern  Vorgän- 
gei'n,  tbeils  genauer  ausgezogen.  Gelegentlich  hat 
auch  Hr.  G. ,  wie  bey  den  vorigen  Abfchnitten,  man- 
che für  den  Kritiker  wichtige  Bemerkungen  einge- 
ftreur,  wohin  bcfondcrsdie  S.  iio.,  die  Evangellfta- 
rien  betreffend  ,  gehört,  bey  welchen  man  nicht  be^ 
merkt  hat,  dafs  Ein  Text  bisweilen  mehrmals  in  ih* 
nen,  mit  ganz  verfchiedenen  Lefearten,  vorkomme.' 
Nut  wäre  noch 'zu  wünfchen  gewefenv  dafs  er  in  die- 
fem  Abfchnitt,  wenigftens  bey  den,  ihrem  Text  nach, 
Isrichtigern  .und  ihm  durch  eigene  Vergleichung  der- 
falben  (wie  bey  Cod.  L.),  oder  durch  die  Ueberfichf 
einer  voo  Andern  lieferten  Ccllati^o  ( z.  £•  bey^ 


"  6od; 'Beugter  brannten  Handfchrifteir,  Wenigftens 

ibrei^>kritlfeheiVäeliakr-iiiHl'*''^vi^  MMögtifib  bey  aile« 
folcheii,  (dennjü^ty  in^bC/ecn  der  wkluig&ea  hat  er  ca. 
gethau,)  wie  weit  fie  voliftäudig  feyen?  beftimmt  an* 
gegeben  hätte.    Eben  fo ,  daß  1ü  dem  6ten  Abfchnitt 
bey  den  .erklärten  Abkürzuueen,  mit  welchen  bey  An- 
gabe der  Zeugen  für  eine  Uefeart  citirt  w>rd,  oder 
£9n&.bay  Erwahnung^  g<aUbrtav  Männer  r  auf~d^  fich 
Hr.  G.  blofs  mit  Angabe  ihres  Namens  bezieht,   mit 
^iu  Paar  \(^rteivwär6  gemeldet  worden  ,oii^  die  er- 
wähnten Zeugen  und  Gelehrten  und  wo  fie,    nebft 
dxm  von  ihnen  geleilleten«  za  finden  feyen?«  WeldK». 
alles  gewiis  «diefe  Ausgabe  um  keinen  vollen  Bojgen 
würde  ftarker  gemacht,   und  doch •  den  raeiften,^  die 
fie  ^rauchen  wollen ,.  eine  grofse  Hülfe  verfchafil  ^a- 
bcn.     Der  Gelehrte,  dfer  fich  fchon  lange  mit  der  Kri- 
,  tik  des  N<  Teft.  befchäftigt  liat,   und  der  Literätoi% 
k^int  diefe  Zeugen  freylkh.wohl,  wenigftens  pmr  rt^ 
fwmmee;   aber  Wie  der  Anfanger?  für  den  doch  diefe'. 
kr itifch#  Ausgabe  zunächft  beftimmt  ift,  uod  ihm  gpö- 
fsere  fokhe  Ausgaben  des  N.  1\  erfparen  follf   wo  er) 
fich  wohl,  wie  in  mancher-  Einleitung  in^  N.   Teft.,' 
oder  in   mancher  Anweifung  zur  tkeoiogifchen  Bä-* 
cberkenntniis,  Raths.erholeii  könnte,  aber  fie  nicht» 
immer  haben  kajtUi,  und  acrch.ofty  was  er  (ucht,  nicht' 
finden,  wird^      Wie  foll  ferner  der- Ausländer,   dem,' 
befonders  dem  Englander,  diofe  Ausgabe -auch  zuGutei 
kommen  foll,  und  der  gemeiniglich  nur  mit  feiner  ia- 
l^ndifcben  Literatur- bekannt  ift,  die  yerdieufte  def< 
deutfclMn.  Gelehrten ,  •  eines  Knütel^  Bode,  Dödertdm^ 
Starr ,-  Eichhorn^  Tr^chOy  Muntert  JUer,  Paulus  nnS- 
andrer  würdigen  Männer  kennen^  die  fie  fichnm  die' 
Kritik  des  N.  T.  in  kleinen  Schriften  und  durch  eiiK- 
zelne  JBeyträge  in  VVierken ,  die  der  Ausländer  felbftr 
nicht  einmal  dem  Namen  nach  kennt,   erworben  "ha* 
ben,   da  diefe  und  ihre  Theile  hier  mehrmals  nicht 
angegeben  find?  'Wie  viele,  felbft  eigentlich onitdi)^ 
ier  Kritik  und  den  dazu  gehörigen  Hülfsmitteln  be« 
kannte,.  Gelehrte,  mögen  wohl  wifieu,   wer  der  hier- 
bey  Marc.  13,  so.  angeführte  Juctor  ck  prom.^  dee 
beyjoh*  i,  2g.  citirte^lttct.  quaeflionumex  tUroqme  Teft.^' 
der  Dialogus  de  trinitate  u.  dgl.  fey  ?^Den  Charaktes« 
der  wichtrgften  Handfchriften  des  N.  X.   kann  man^ 
zwar   einigermaisen   aus  dem    Miü^    Wetfiein^    Sem- 
Itr  u.  a.,.weit  beffer  auch  aus  Hn..  G's  eignen  Symbo-. 
lis ,  kennen  lernen ;  aberT  aufser  dem ,  dafs  nicht  je«' 
der  diefe  Wiirke  oder  Schriften  zur  Hand  haben  kann«  > 
£ir  ift  ja  der  eigentliche,  felbft  fich  fo  ungleiche,    Ge-* 
nius  manches  wichtigen  Codices ,   der  noch  in  keiner 
allgemeinen  Sammlung  von  Varianten  vollftändig  ge- 
braucht ift,  2.  B.   des  Cod   B>  und  124  oder   Vin- 
dob.    Lamb.   31.    noch   nicht   ganz  beftimmt,'  "wel-- 
ches  zu  thun  gewifs  niemand  beffer  und  leichter,  als 
Hr.  '6.  zu  thun  im  Stande  gewefen  wäre« 

Üebrigens  kann  man  nicht  gHiug'  die  ausnehmeii«- 
de  Cprrectheit  diefer  Ausgabe'»  die  nnentbehrlichfte 
Tugend  eines  folchen  Werks,  rühiAen.  Zwar  find 
am  Ende  diefes  Theils  felbft  einige  Fehler  angezeigt;^ 
aber  ihrer  find  fo  wenige,  und  ße  betreften  folcfaa 
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Kleiilgk^lim/  dftA  Itcheirtleh  imfer  liuftdenen ,*  di^ 
dieCeAosf ahje  braucfaea  wetdeik,  kanm  EifScsAuge  fie 
würde  bemerkt,   manche  auch  ^}ieIDaIKl' geahnet  ka- 
ben  ,  wena  nictit  des  äei*ausg.  äufserlle  Gewiflenhaf^' 
Ügkelt  darauf  aufinerkfain  gemacht  hätte.     Schwer- 
lich'konnte  aber  auch,  -  bey  der  Zufattuucnktinft  fo  el- 
fter-Menge  von  einzetnen  BuchJlaben  9  Zahlen ,  Ab« 
Ureviaturea  und  afidera  Zeiehen,  -bey  welchen  und' 
deren  Vearglckhung  mit  dem.  Manufcript,  zumal  bey*' 
der  fo  kletoen  und  feineu  Schrift,  -auch  da^  geQbtefte 
Au^ebald  ermüden  mufe,  ein  fo^ehlerfreyer  Abdruck 
von    irg;endr  eiheni  andern  9   als  Ihm  felbft,-  erwartet' 
werden.   Beynler  fe  kleinen  Schrift,  fagen  wir.   Denn 
fö  fehr^s'auch  Dank  verdient,  äafs  er  dadurch,  wie 
durch  die  geflinentlichfte,  Sparfamkeit,  diefe  Ausgabö- 
WohUei^er  -macheri    und  in  mehrere  Hände  bringen* 
wollte,  und  fo  fehr  es^thm  Ehre. macht,  dais  er,  frey- 
von  der  Eitelkeit  unfrer  Zeit,  fein  mühevolles  Werk 
mit  DidotfcheU'  Lettern  auf  Velinpapier  gedruckt  zu 
fehen,  lieber  in  einem  fchlechtenfiock  nützlich  Iverden, 
als  in  eiuem  eleganten  Gewände  glänzen,  lieber  mehr 
Mühe  übernehmen,  alsiie  fleh  ein  igermafeen,  auf  ande- 
rer Koften,  erleichtern  wollte:  fo  hätte  doch  ein/o  voll- 
endetes Wesk,.  darauf  Deutfchland  mit  Recht  ftolz 
feyn  kanq,  .da$  feines  innern  Werdles  wegen  fo  l^n-' 

Se  gefchätzt  werden  wird ,  als  fich  noch  in  der  Welt 
um  für  diefeArt  von  Studien  erhält,  und  das  fchwer«^ 
lieh  wieder  in  einer  fo  cörrectjea  Geftalt  erfchcineü' 
Möchte,  auch  ein  jener  innern  Trefflichkeit  angemef-] 
feneres  Gewand  verdient  Allein  der  Druck  in  den  Y.  h^ 
jftfo|edrängt,tiieZeileo  find  fo  breit,  und  diegriechi-c 
fche  Schrift  in  den  Noten  ift  fo  gekritzelt,  dafs,  weridr 
alles  diefes,  und  der  oft  kaum  merkbare  Ünterfchied 
4eR  g^öfsem  iind  kleinern  Schrift,  Anderer  Augen  fo 
wehe  thut#  wie  des  Recenfenten  feinen^  der  Gebrauch 
4ief6r  fo  fchätzbaren  Ausgabe;  zumal  bfey  der  An- 
firengung  auf  fo  viele  Zeichen ,  Abkürzungeh  u.  dgl. 
lehr  darunter  leiden  durfte.  Am  wcnigften  wird  die- 
Jes  'Aeufsejre^  £n|täudera  behagen ,  die  darinn  einen 
neuen  Beweis  der  deutfchen  Armuth  und  der  gerin- 
gen Aufmunterung  des  ausgezeichneten  Fleifses  in 
lanfenn  Vaterlaude  finden  werden.  Doch  wir  wolleia 
«ns  immer,  mit  der  Ehre  begnügen,  ein  Werk  zu  he* 
fitzen,  das  -bey  feinem  innern  Werth  des  äufserrr 
^rupjts  nicht  5^fiar/,  und  dafüt  das  Glück  haben  wird, 
^leflr  gebtaucht  als  hlofs  zur  Parade  in  Bibliotheken 
anfjgefteUt  zu  werden« 

Lsip^iOt   b.  Gräflf:   Kleines  uiwtgijches  Handlmeh 
•nach   den  Einficht,en  und  Beyfpielen   verfiändiget 
""Gottesgelehrtcn  eineerichtet  vpn  D;  Schlegel^  Ge- 
neralfup,  in  Pommern.  1796.  134  3-  8* 

1^4«.  iVer^eile.rung  einer   veralteten   und   anftöfsl- 

Sen  Liturgie  ift  Gewiuü.fjur.die  Auftechth^ltHCg  d^r 
digion,  alfo  auch  diefe  Formularfammlung,  theils 
vom  Hn.  D:  Schlegel  y  theils  von  der  Geiftliehfceit 
feines  Kirchfprengels  verfafst.  Die  Verfchiedenheit 
der  Vff,  fowohl,  ab  die  Rückfi<^ht  auf  verfchiedene 
Menfchenklafleo  hat  die  natürliche  Verj^olaiTung  ge- 
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g9be»f  dafs  nith^älfeForttularrTon  ^[letchetD  Wer« 
the  fittd,  wie  fi^  es  auch  mc}it  zu  feyn  brauchen.  Nur 
hätte  die  Zahl  der  beifem  vielleicht  gröfser  feyn  kö^ 
aen.  VotzdgHcb  gefallen  haben, dem  Rec.  Nr.  I.  bey 
der  Ordination  der  Prcdigfcr  (einige  nicht  genüg  ver- 
ftändliche  Ausdrucke  etwa  abgerechnet,  z.  B.S.  4.*; 
jdie  Religion  iß  Gottes  IVortj  Gefetz  und  Evangelktwt^ 
Bufse  und:  VergebuMg  der  Sünden  durch  ^efurn  CUr>. 
ylufvt,  oder  S.  i6»  zur  GerecfUigkeit  anweifen.)  Fernei^ 
ösis  2te  und  3te  Forinular  bey  der  Taufe,  das  2te 
beym- Abendmahl  und*^  andere.  In  den«  Liturgieen 
beym  Abendmahl  fcheint  dem  Rec.  noch  zu  viel  von' 
der  Vergebung  der  Sünden  und  deren  Zuficherung 
vorzukommen  ,  ohne  dafs  gefagt  ift,  ob  man  fie  von 
allen  Sünden  oder  nur  von  Schwachheitsfünden  ver- 
ftehen  folle,'  uiid  ob*  die  :Vergebung  der  Sünden jet- 
was  mehr  feyiii  könne,  als  eine.  Verficheruog»  da£s 
Gott  den  Sünder  nfcht  härter  ftrafen  werde,  als  es 
die^  Gefetze  feiner  Heiligkeit  und  Gerechtigkeit  zum 
Beften  desMenfchen  erfodern?  Das  letzte  fcheint  nur 
der  Fall  zu  feyn,  wenn  man  bedenkt,  dafs  im  N.  T. 
bey  der  Vergebung  der  Sündenftrafen  immer  nur  von 
pofitiven  Strafen  die  Rede  ift,  die  völlig  willkührlich 
von  den  M^nfchen. gedacht. wurden^  und  wobey  es 
einer.  Verficherung  zu  ihrer  Beruhigung  bedurfte,  da(s 
diefe  willkiihrlicben  Strafen  Gattes  in  der  neuen  Re- 
ligion nicht  Statt  finden  könnten,  wenn  fich  nur  die 
Menfchen  aufridilig  beiTerten.  —  Dafs  .in  dieferLeh- 
fe  beym  Abendmahl  grofse  Vorficht  nöthig  ift ,  wenn 
es  Dicht  bey  dem  gemeinen  Mann  in  einen  unmorali- 
fchen  Ablau  ausarten  foll ,  werden  die  Vff.  von  felbft 
zugeben/  —  Üebrigens  ift  Rec.  der  Meynung,  daft 
die  Verbe0ertin|^en  der  Litui^Se  den  Predigern  ganz 
frey  gegeben  werden  mufs,  um  fie  gewifTeiihaft  nach 
dem  Locale  und  den  individuellen  Bedürfniflen  ihref. 
Xiemeinen  vornehmen  zu  können.  Für  die  fchwä« 
ehern  Brüder  bedarf  es  blofs  ein  litargifches  Mußet- 
buch,  worinn  das  Befte,  was  unfre  Theologen  darü- 
ber gedacht  und  ausgearbeitet  haben ,  fo  voUftandif 
als  möglich  gefammelt  ift,  damit  fie  zu  jeder  Zeit  et- 
was Gutes  und  Vorzügliches  tia raus  wählen  können; 
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Leipzig,  b.  SchwickertJ  Dr.  I^acÄteri ,  der  medicL- 

.    nifchen   Faculfät  zu   Paris    Beyfitzers,    Bekamt- 

ßnngsart  edler  Krankheiten.    Zehnter  Thejl.     -Al^ 

'^em  Franzöf\fcken  überfet^.   1794.  203  S.     Eilf- 

ter  Tbeil.  1794-  214  S.  8-  (beide  Theile  i  Rthlr^ 

Die  Manier  des  Vf.  ift  fchon  aus  der  Beurtheilung 
der  vorigen  Bände  diefcs  voluminöfen  Werkes  in  die^ 
ftp.  Blattern  unfern  Lefern  bekannt.  Der  Vf.  ift  v^e! 
zu  weitfchiweifig,  viel  zu  einfeitig  in  Tetnen  Vorftef- 
lungsarten<,-  und  ein  yiel  zu  grofser  Freund  der  gro- 
bem Humoralpathologie ,  als  dafs  Rec.  diefes  Werk 
zu  dem  Zweck,  den  fich  der  Vf.  vorfetzte,  angehen- 
den Aerzt^   zum  LUtfadea  bey  ihrer  praktifclien 

C  c  a  -'  Lauf- 
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T^attfbatm  zu  dteAed»  Vf)llig  bntüditNUf  finden 
Ueherdem  maclien  die  befTern  Werke ,  die  in  .unCsrn 
Eeiten  in  Deutfchkiud  zu  äholicb^n  Endz^sreci^ea  f^e- 
Tclirlebea  worden  und »  ^ie£e$  Werk  dem  deutfchea 
Arzte  ganz  entbelirl  ich«  und  die  Veriagshan^loogtiätte 
es  laaüberferzt  laflen  ibllcn.  Der^ebute  Tbeil  ent* 
hk\t  4)e  pathalogÜich  - jtherapeutifcbe  AbhaudluQg  von 
den  Fehlern  des  Athemholen^.  Im  eilfiten  Thcil  i ft 
eine  weUlauftige  Abhandlung  enthalten«  betiteU: 
BegrMFund  Vorfteilting  .yon  der  Behandlungsart  jpllc^r 
KranJ^heiten.  Hierauf  .werden  die  Verletzungen  .des 
Schlafes ,  die  Verletzungen  der  Thätigkeit  der  Mu«* 
kein »  und  die  Verletzungen  4e9  ftUgefi^einea  Sin^S 
abgehandelt 

m 

'Oüstzivour,  h.  bänzer:  G.  M.  Gattenfwff  SamnittU' 
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'  deptfch^  UeberfetpiflS  haraOSgegebeiSr 
Ä.  ^.  VoffU^en.  1795.  VIU  |i.  304  S.  ^ 
Al^  Üeberfe^ttng  betrachtet  x<^rdient  4ie  Ujitef«; 
aehmiing  ;zwar  das  Ilpb  der  Tr^ue;  aber  pb  dje^Ue- 
herfetzuiig  an  Geh  felbß  nicht  ein  Unternehmen  ..ohne 
Z^weck  [ey,  läfst  jS.c|i  mit  Gründe  fra^n.  Der  Arzt» 
welcher  ein  Freund  grQadücher  Leetüre  ift,  jvird  nie 
141  der  latetnifciiev  $prache  Co  jrernachli^Iigt  t%Yu^  41m 
nicht  jihi  originale  vorzuziehen«  und  d^en  Samnif 
lüng  wird  jcti^et jpebecfeti^ujigetu  oei2e3  H^idernils 
i{i  de^  Weg  lege^.  .  A^djr^  I^U^Teo  ^on  Aerzte(i  kann. 
t!>er  hier  gichts  i^^eh^.  Dieffr  Band>  welcti^^ 
nur  9  was  nicht  bemerkt  ift,  als  erfter  Theil  finzuie- 
heaift»  enthält  yjorAhbandluag^n:  vjoa  d&p  wahren 
anzeigen  r.um  Aderigen;  yjpn  der  VoUblüt&gkeiti 
yon  der  Speq]^h«ut  des  Bluter  j  X9^  ^tf  un&phxt». 
RipjpenfeljL-  un^  I^nge^eiitzündung^ 
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1^  L  E  I  N  B   5  C  ^  R  i  f  7  E  N. 


Pan AooczK.  JLeipzig ,  h.  Martini :  Wotyt  ,elngr.  e^elß 
Mutter  an  dm  Cklfi  und  das  Herz  ihrer  Tochter,  Ncbft  einem 
An^ang:e  über  weibitche  ScelengrÖfse.  Vom  Hiu  BroL  Hetfdjenr 
rei4ih  in  L^i^ig.  179^.  ,104  S>  kl.  g..  (6  gr,)  Diefe  U^ipet  mic 
einem  jrecht  arüg^en  Titelkupfer  von  ff^ajgner  gezierte  Schrift 
)rat  nicht,  wie  der  ein  wenig  zu  unbeÄimmt  abgefafste  deutsche 
Ti^el  Vermuthen  }«rst,  Hn.  Sieydenrefch  felbft  zum  Vf.,  foadeni 
Qe  iü ,  wie  mao  ef'ft  aus'  dem  ganz  kurzen  Anhange  S.  ibiL  ec» 
fahrt,  die  Umarbeitung  eineji  VVerkeheni;  .der  Marqpiffi  ifom 
JLambejrtf  etn^  berühmren  Schrifcdelierin  aus  4^m  Zeitaltec 
Ludwiirs  Xty.  dje  d^flelbe  unter  4em  Titel:  Apis  d*u^  mere 
ff  fa  fiife,  verfertige  hac  Junge  Frauenzimmer ,  zumal  aus  Sen 
höiiern  Ständen,  finden  .aüerdfngs  auf  dtefen* wenigen  Borgen 
fehr  ^iele »  aus  Erfahrung  und  .Welt  -  und  IWenfehcnbennuiiCB 
^efchöpfte  .|ute  ii|idheilfanie Lehren  und  B^t)i(i(;hläge,  die  auch 
Jetzt  nqch  .immer  ein  Wort  zu  deiner  jZeit  geredet  find.  I)ie 
edle  VerfkiTerin  ucterhäjt  fi^rh  ntit  ihrer' Toditer  in  einer  Ijcr^- 
iichcn  ,*  nur  zuweilen  zu  gezierten  Sprache ,  über  tleligion, 
8cha^1)aftigkcit^  Befcheiaenheic,  ^^ebraucH  derSchönhcit,  Kunll 
zu  gefallen,  Spariamkeit,  Anordnung  der  Zeit,  Liebe,  beteilige 
f<Qder  beffet>  refelirchaftliche)  ^Ptlichten  ^  igL  ml  auf  eine  fehr 
lehri^ich'e,  aller  Aunuerkfamkeit  und.  Beherzigung  *wertlie  Art. 
Mit  Recht  dringt  F.  v.  L.  zuförderü  auf  Reiiglon ,  als  auf  die 
Grundlai^e  aller  Tugenden  und  alles  wahren  .Glucks«  Kur  wä- 
re zu  wiinfchen  >  tie ,  Oider  doch  jEIr.  if. ,  als  Bf  ai^beicer  ihres 
yVerkchens,  hätte  *mit  wenigen  Worten  angedeutet',  was  denn 
eigentlich  unter  dem  fo  mannichfaltigenjPeutungen  unterwprfe» 
lien'Wbrte  »,Rel4giöi>f*  zu  verliehen  fey  ?  Al^befieligen^  Frucht« 
joder  nothwendige  Wirkung  der  IV^ligton  >irird  S.  ^.  fehr  fcnÖn 
yiid  wahr  apgfgebep:„£ine  Gefinnung,  die  ^ins  lieben  und 
„hoffen  lehrt,  uns  ein^  gHfckliche  Zukunft  gewählt,  Fiir  aHe 
"„Zeiten  (^vielleicht  beCer  für  alle  -Lagen  unfers  Lebens)  «(Mte 
••d:e  Bapde  derlPftii;:hten  fefl^r  Ij^nüpft,  ^nd  J^  SnftiittlJrer 
„moralifchen  Güte  uns  felSft  und  itnCem^  BÜtm^picben  -vec- 
„bürgt/'  Als  vorzüglich  fchön  zeichnet  Rec.  aoch  bälgende 
BWO  Stellen  aus ;  S.  .60.  heifisl  es:  „Fliehe ^die  gvpjm  M^Otl 
„In  ihrer  Mitte  wachen  imm^r  Gefühle  .wieder  auf,  die  map 
^jmk.  Mühe  entkräftet  hat;  da  findet  n^n  Menfchen  .  welche 
^di«;  UMordautig  begünftigeö  r  je  gröfser  unfer  Cirkel  in  der 


„gvofsen  Welt  ift,  um/o  mehr  bekommen  die  Leidenfdiaf^A. 
»;dte' Oberhand.     Ss  ift  Schwer,  dem  Lafter  zu  wtderftehei^ 
„wenn  es  in  Begleitung  >einer  gra&en  iGefeUCdia^  erCche'int^ 
%Mm  wenigften  kpmmt  man  immer  (imm^r  ?)  ar^s  den  me^ilch*' 
]||lichen  GefeUfchafteii  fchwücher,  weniger  befdieidpn  und  wenip 
„ger  gerecht  zuriicjc.    £efonders  tbeÜt  die  Welt  zarten  fuhknr 
•;d^  Seelen  ihren  Gift  am  leichtelben  mit."    Und  6.  ^. :  irJtm* 
»•ge  Frauenzimmer  beCchäftigen  üch^em  mit  ..&9fFftinigcii.    A^« 
Mierdings  ift  aj^ch.die.Hqffiuxng.em  tcpSyoUes  Gefi^U^  aber  ei^ 
«ykann  gefährlich  werden,  wteil  es  uns  zu  yieku  Yerrechixun^ea. 
„verführt.    lias  j^eringfte  Uebcl^  welches  dat^aus'enifpringt,  i/t,^ 
„dafs  wir  wegen  un^ewiffer  Hoffnungen  i\icht  feiten  (das)  auf« 
»tOpfem»  was  wir  wirklich  befitzeu-'*    Etwas  fondorbar,  und 
Sir  eine  Paige  eip  .wei{ig  allzi^gelehrt  klingt  der ,  fo  oft  yor^ 
kommende  Ap^druck:  £in  ^iter.fagt,  Plinius^  Senecfi  u    f.  w. 
fchr^ibt«   oder  räeh.      J>och  iie  Frau  v^n  JLaptbcrt  will  auch, 
nichts  niir ,  dafs  ihre   Töchter  tkh  gräfse  ^luüer  zur  Nachah» 
mung  lieber  aus  6etn  Aiter^ume,  als  aus  der  feuern  Zeit  .wäh- 
"ks;   fon<lprn  fie  hatte  ^uch,  pach  S,.  4^,  nichts  d^agegen,  wenii. 
'i^in  Fn^ueiizin^mer  iGe(chmack  An  der  /(ite^'a^jTcfcai  j^prfiche  /än^ 
de,   weil  di^e  gleich fam  die  Pforten  aller  Wifleufchaften  Öffne, 
ünf  uns  iptt  d^n  gr<^*ten  Geiftern  aller  ySeital^er  in  Verbin« 
dutig  bringe.    HinTOgen  ift  fie  gegen  die  Vorliebet  die  FrauMk- 
zimmer  leicht  für  die  i^/icai/rfte  Sprache  fewinnen,  w<il  dm%^ 
die  Sprfdie  der  Liebe /ejr.    Uns  djeuchc,  da  !^.  -  |f .  ^fein  9Ü5fl|^ 
fein  mehr  für  Befirbeitung ^    als  für  Uebßrfetzufig  aussiebt;  £9^ 
llätte  er  hier  eher  etwas  von  Er!ernun^  der  ^ranzofifche^t^ki 
emf4ljel^^  als  i^n -BrleriHing  der  Italien ifchen  Sprache  fagen 
.foHen.      Auch  wäre  es  wohl  nicht  unfchicklich  ^ewefeii,  da> 
wo  die  Yfh.  vor  der  Leetüre  der  Romane  warnt,  nachher  abec 
doch  Cact:  Indefien  will  ich  die  Romane  nicht  ganz  v^rbieteiu 
Heber  4ie$aiiigea*,'  4^  Mine  Miaden  'gelefen  .werden  -kö^ii^ 
naaAafi  zu  nadben.    A^no  wie  ieicht  Kann  fo  ein  Frauesizim- 
ao«r  «ineti':  Ccfaiitf  ie^en  lifOta^  dt vn  1    Was  die  'deutjche  Bear- 
tefmy  ülmteu^r^batMfl^«   i^  Ift  £e'' Sprache  und  der^ua^ 
druck«  im  Gmo^  gaMMaaied»  giit  und  gißwühlt«  aber  doch  voa 
GalliMmen  und  von  fremden  Wörtern^  wie  z.  E,  «Sitnatiov 
B^fis;  jlefcheidenlieit'^ift  gleicfifam  Siiffkitiefii  di|r  5€^9nW( 
u,  ^1.  nicht  f  aiiz  geluvt^  und  rtio* 
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JßKA,  in  der  ak;icl  Butfeft,:  /ffce:?!  über  Pathogenie 
!und  Einjb^fs  ^er  Lebenskraft  auf  EtUfiehung  und 
Form  der  KrankheiUn,  als  Einleitung  xu  patholo- 
gifchen  Vorlefungen,  von  C  IV.  Hufeland,  der 
Medicin  ord.  Lehrejr.  1795.     Ohne  Yorrorfe  4in4 

I^hMt  336JB.  &  '  • 

Die  Idee  eitler  Pathogeoie  ift'  «ea  und  leonnte  nüjr 
iQ  dein  Kopfe  eines  fo  vorzüglichen  AifZtas ,  .aU 
{lufeUud,  wtftehisa.  Nlcbt  imm:  mufloa  fich  die 
Funkte  in  ihr  hefonders  Mifklären ,  -  die  die  'abweir 
cheodften  inedlcHsifchen^yfteaie  pennen  und  verbia- 
den,  foadern  fie  ift  es,  welche  zeicht»  dafs  diefelbeo 
Principe  und  diefipSbeAr^  ihrer  Wirkfamkeit  denMeo* 
fclieQ  g€;fund  erhält^  die  Krankheiten  bildet  und  heiU^ 
und  dals  alfo  einedey  Ge£et£e  der  thierifchen  Hau^ 
tialtung  iJU  der  Phyiiolo^^e ,  Pathologie  und  Therapie 
gelten;  (ie .hebt  das  ans,  w^s  üsd  Kraukenbett  *uns 
j  ramer  gegen  wärt  ig^fieyu  muts,  wcnu  wir  für  dieWiC- 
feufchaft  und  ^r  (Uelvrankei]  etwas  tneh^»  als  da^  Ge- 
wöhnliche lejAea  wollen,  o^elches  fo  febr  viel  nicht 
ift.  Man  fiehi  al(b,  dxtfs  der  Standpunkt  glücklich  - 
fär  das  Genie  getroffen  ift,  das  idion  fo  yielfältig  ie)r 
nem  Beruf,  uirfreWiiTenfchjift  zu  erweitern',  Gepü^ 
.^than  bat.  SoHte  die  Ausführung  auch  Qicht -gleich 
yoUlg  befriedigen,  £6  ift  .doch /cbön  viel,  fehr  viel 
gewjonnen.     ' . ,  *  ,       .  -  • 

*  '  Mit  eipem  der  Hauptvorzüge  diefer  Schrift  hängt 
ein  Mangel  zufaminen,  der  bey  einem  folcben  Schrfft* 
•fteller  zweyöich  puftöfsig  ift:  ,Hr.  H.  war  nicht,  wie 
feine  Vorgängerj  früher  und  mehr  Lehrer <d er  Patho? 
logie.al$"ausubender  Arzt.  ]£r  zog  mit  der  ihm  nur 
eigenen  ThüCigkeit  uixd  FrucfitbaAeit  des  Geiftes  aus 
jedem  einzelnen  F!all  und  jaus  dem  Ganzen  feiner  Efr 
fahcungsfüUe  4iefe  Reihe  wichtiger  Lehren,  Viel- 
ehe er  nicht  aus  «den  bier  aufgeftellteu  GrundbegriiEeji 
bildete,  fondern  nur  fpäter  mit  ihnen  zufammen- 
fcbmote.  Diefe  Abftammung  und  ihre  Beziehung^auf 
die  Ausübung  .gl ebt  ihnen  einen  fehr  gcofsen.  Werth» 
Leere  Demonftrationen  ui^  zuMildils  führende Subti«- 
li'tßjten  raujitcü  fo  we^ffallcn.  Wen  wrrd  diefe  Sei^«- 
des  A^erks  nicht  anziehen?  Aber  offenbar  vernadii- 
lä&igte  der  Vf.  darüber  in  etwas  die  wiflenfehaftli- 
dien  Vollkommenheiten,  welche  in* einer  theoreti^ 
fdicn^Schrift  immer  heft'orfteche;^  follten.  Die  Grande 
begrifle  find  nicht  getreniU  ge»tig  und  ntcb^  ganz  aufs 
Reine  gebracht.  Es  fehlt  2u'Zfeiten;an  logifcher  Bün^ 
Vfigkeit.  Das  auf&llend  zu  machen ,  bezweckt  diefe 
Recenfi^n  befenders,  aus  der  aber  .darum  sieht  min- 
der hervorgehen  wird,  was  uöfers  Äusfpriichs  niclht 
b^rf,  daCrBr.  H.  die  nofsieOriginalkit  daesSdbft« 
W»  L,  Z.  1797.    Erßer  BmA 


denkers,.(y4M(i.de^  befonders  feipe  Sprache,  wei^^ft 
fijxf  w^^iigair  ireuMl^  Worte  lieben  folgte,  ein  fchoo^ 
^b^ruck  ift,)  mit  der  Vielfel|;^gkeit  des  Wahrheit^fpr* 
ichers  verbindet«  xler  alle  SyfUme  fiiets  mit  (ich  her- 
umtragt, ux\d  4BsGut|s  .uud  Brauchbare  .aus  ihn^  ficb 
aiyiueigaen  weifs.  Wir  veuuiflen  dabey  nur,  dlifs  ^s 
Skai'ilZs  welcher  zwar  die  viMfeitigfte  Empfä/igUch- 
keit  für  die  befleirii  V;orfi;ellungsarjtc^  e^nejc  noch  fo 
perfÜMrie^vetn  .Schule  hat^  aicfa^  gefallt,  hä<ufiger  eot- 
f^egeng^etzte  Meypöngen  anzuführen,  uad  autZwe^ 
iA  g^ep  fejgae  Ideen  ujEid  auf  die  .U;igewii^beit  an- 
f^s  theoretifchen  Wiffens  überhaupt,  .aufinerkf^in  zu 
machen.  £^  lAgewifsmchtdle  befte-Method^  nur  die 
WaWfcheinlichkeiten  ifür^eUieHypiPthelie^u  häufen. 

I.  KapUeL  Begriff  $md  Wefen  der  I^gmUieit.  Was 
eine  Pathugc^ie  ierjft  Tehrep  fölUe^  '4cann  ihr  FriAcip 
uicht  ieyn'  und  es  jft  nicht  plaiimäfsig^  4hr  Refulti^t 
^^raugehon  zu  lalTe«.  Es  iÄ  daher  nicht  zu  vean^^-un- 
dem ,  dafs  der.  Begriff  d^r  Kr>akh<^.t  ^ucb  .eis  £o^' 
meUe  Befcbceihung  «oder  Q^irftellung  der  ilau|>tdui- 
caktere,  wofür  fie  tiur  gegeben  \fird,  vcrmiglückt  ii^ 
Krankheit  der  Mepfchen  heifs^t,  fo  begiiuitdie.Schrift» 
jede  Abweichung  4es  «lenfcb&icbcn  W.efens,  .(einer 
Theile,  .Kra£te  und  Actiohctq,  \K)m  ;oaturgemäfseA 
Z^'ftaode,  in  fofern  fie  Qämjich  ats  Abweichung  pjei- 
cipirt  wird  (-foll  peccipict  werden  heüsen.,  wahrge^ 
noni;ne.n  werden  iOder  Folgen  btaben  ?  und  mufs  ^ede 
Abweichung  nicht  immer  Folgen  haben,  wenn  Auch 
nicht  gerade  folche,  .die  dc«>  Gang  aer  ganzen  M^ 
fchipe  unterbreche  oder  irgend  eine  Gefahr  ^rp- 
lien?)  'oder  die  Functionen  des  Menfcbea  ft&rt.(wäre 
0lfo  jede  urfprünglicbeAbweicht^ng  und  alfo.Stöhrung 
dar  F^unctiein  eine«  Menfchen  Ki:ankBeit  zu  benennen  ?  ) 
Das  Wefen  zier  Krankherit  beruht  auf  folgeuden.Grund- 
Atzen:  i)  es  exiftirt  nltbts  für  uns,  als  wias^jc  per- 
cijHren.oder  welches  eincrley  i^ft,  worauf 'wir  xeagi- 
ren  ^was  in  ganzen  Kapiteln  diefer  3chr]ft  getrennt 
wird ,  heifst  bier  einerley,  -percipiren  und  reagiren ! ) 
denn  auch  3enfatioh  ( ift  diefe  vjOu  Pcifceptlon  nich^ 
unterüchieden?)  fiipf^ouirt  Reaction  nämlich  4er 'Sen- 
übiliität;  *  2)  es  luMin  nichts  auf  niKi  in  uns  wirken, 
was  nicht.eine43egenwirkung.der  Lebenskraft  in  uns 
cege  machen  kann^  3)  alfo  auch  zu  einer  Krankheit 
g^örtitn^er  zweyerley,  eicmal  die  Ein  Wirkung  jder 
jnächften  Krankheitsur&che  und  dann  .die  <Jegenwir- 
iaing  der  lebenden  Kräfte,  durch  wdciie  Jener  E^n^ 
,dnic^  erft  percipirt,  jaodificirt  und  in  der  %nimeU- 
ichen  uf  d  individuellen  Form  dacgeftellt  wic^.  Das 
Re&iltat  diefer  vereinigten  Wirkungen  ift  die  Krank- 
keit. (Der  Vf.  führt  fort,  Perceptron  und  Reactioa 
Eins  feyn  zu  laiTeu.  Aber  ift  hier  nun  das  Wefen  der 
jKi^ankbeit.eiiCwicI^eU?  fiod  aidlt  Beftimmungen  feft« 
f)  4  gefetzu 
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gefetzt  9  welche  jeden  gefunden' Zuftand  ttnd  die  Be- 
tiehnag  irj^end  ei^er  Sache  zu  ihm  bezeichqen  ?  Die 
Grundföt&e,  auf  denen  da^  Wefen  der  Krankheit  hfif 
ruht^  erklärt  ro an  uns  nicht»  wenn  man  uns  zu  zei- 
gen fucht»  was  fo  vieles  nicht  l«r  Krankheit  mäcbCp 
zumal  wenn  es  fich  zugleich  darauf  ausdehnen  läfst» 
dafe  manches  auf  die  Gefundbeft  k^hien  Einfiiifs  hat;« 
denn  man  la^e.  das  Wort  „Krariikheitsuifacbe*^  weg^ 
und  es  ift^ichts  gefagt,  was  zu  des  Vf.  Folgerung  be- 
rechtigt)    2ÜS  Kap.     Pathogeiii^.     Sie  bereift  die 
Entftehnngsstnund  Bildung  der  Krankheiten»  die  Art 
tind  Weife 9  wie  die  Kraukheitsurfachen  zu  Krankhei- 
ten werden.     Sie  beruht  auf  drey  Momenten»  i)  Ein- 
wirkung, 2)  Perception  oder  Aufnahme  durch  Gefühl 
oder  wirkliche!' Uebergaug,   'SjReaction^  die  duxch 
die  Einwirlt^ng  und  Perceptiön  hervorgebrachte  Aeu- 
fseru^g  der  KräYte,  die  nun  die  Krankheit  und  ihre 
Symptome  darftellt.      (Hier-  wird  nun  Perceptiön  als 
Mithervorbringerin  der  Reaction  feftgefetzty.mit  der 
'fie  kurz  vorher  balld  eiüs  feyn ,  bald  ihr  ntfchfolgen 
follte.)  IDiefeUnterfuchung  zerfällt  in  dfeyAbfchnitta* 
(Auf  Perceptiön  und  Reaction  bringt  Hr.  H.  im  gan- 
zen Werk  alles  zurück.    Uns  genügt  aber  weder  di« 
Benennung  noch  die  Beftimmung  diefer  Begriffe.  Das 
Wort  Perceptiön  Ift  aus  derPhilofophie  entlehnt,  und 
brückt  ein'Verhaltnifs  zumBewttfsrfeyii  auS|  welches 
in  pdthologifchen  Ujaterfachungen  felbft  zu  oft  in  Bc^ 
trachtung  kommt  f  tim  nicht  zu  febr  an  diefe  BedeU' 
lung  zu  erlotiern.     Man  fteht  daher  immer  an#orb 
nicht  die  Vorftellung  der  Seele  gemeynt  fey:   dann 
werden  zu  viele  Begriffe  damit  umfafst>   nicht  ohne 
grofsen  Nachthei!  auf  den  Gang  der  Idqen.     Auf  das 
Einwirken  eines  Reizes  wird  kein  Gewicht  gelegt, 
wenn  er  nicht  f>ercipirt  wird*     Er  wird 'aber  iu  des 
Vf.  Sprache  percipirt,^   wenn   ef  Veränderungen  im 
Körper  herbeyführt,  fowohl  an  der  Stelle,  wo  er  afJi- 
cirt,  als  auch  in  der  ganzen  Mafchine.    Das  letztre 
kann  nicht  gefchehen,  «ohne  cCaft  die  Tbätigkeit  der 
dem  Körper  eignen  Kräfte  mit  ins  Spiel  gezogen  wird* 
Dicfes  hätte  daher  vom  blofsen  Localeindruck  eines 
.  Eindrucks  und  deffen  Locdlfolgen,  welche  nicht  im« 
me^  wichtig  find, 'getrennt  werden  müfTen«      S»  ver- 
hält es  fich  z.  B.  bey  den  Blattern,    die  bey  wieder-* 
hoher  Berührung  aes  Blattergifts  Perfonen   bekom«  . 
mcn,  welche  die  Bla^ttern  fchon  gehabt  haben.     Di« 
*  Lehre  von  den  verborgnen,    ruhenden  Krankheitien 
hätte  danh  unter  andern  auch  mehr  Licht  erhalten» 
Vor  allem  wäre  aber  die  Vervvirrung  weggefallen,  dafs 
die  Perceptiön  der  Reaction  vorangehen  foll,   aber 
doch  die  Reaction  voraüsfetzt.      Noch  verunglückter 
fdieint   uns  aber  der  Gebrauch  des  Wortes  Reaction 
in  der  neuern  Pathologie  überhaupt.      Es  iü  überall 
nicht  ratbfam,  ein  Wort  aus  einer  andern •Wiffcnfcbaft 
Rufzunehmen,    das  felbft    iu  diefer  Dunkelheit  und 
Streit  veraulofste;     Man  kann  aber  fchon  aus  Gehlers 
WiJrterbuch  Th.  2.  S.  442  et  feqq.  und  Th.  5.  S.  475 
et  feqq.  erfehen ,  dafs  di^feS  Wort  in  der  Naturlehre 
Jänner,  wie  Hambcrger  und  Gren  und   felbft  7*üm 
Thcil  einen  Newton,  iri'e  fährte.  *  Was  foll  man  abeC 
dazu  fngen^  wenn  unfrs  Pathologen,  und  felbft  Hr.  H.* 
Reaction ,  Gegcuwirkuiig  in  einem . ganz  andern  Sinn 


nehmen,  ^s  der  Sprachgebranch  und  die  Zufammen* 
Xetzung  des  Wertes  felbft  verUngeu.  .  Gegeiiwirkung 
bezeichnet  die  Veränderung,  die  ein  Köt^ejL dadurch, 
dafs  er  iu  einen  andern  wirkt,  erleidet.      Aber  die 
Aerzte  verbinden  damit  kdiie  Beziehung  auf  den  wir- 
kenden Stoft*  odev  die  wirkende  Kraft,  fonderu   die  ' 
Reihe  von  Bewegungen,   welche  zwar  auf  Vejranlaf- 
fung  diefes  Stotfs  odi^r.  diefer  Kraft  eutft«heu ,  aber 
in  der  Sei bft tbätigkeit  unfers  Körpers  gegründet  find, 
oder  doch  ihren  Charakter  Ilaben.      Eine  änderbare 
Folge  da Ton  ift,  dafs  eine  pathologiTch«  Schrift,  de- 
ren Gegenftaud  doch  die  Caui'alverbiudung  derRraäk'  . 
heitsurfacben  und  der  KriinkUoiten,   alfo  der  Zufam- 
.  meubaug  von  Urfachen  und  Wirkungen  iftj  von  Wir- 
kungen,  Actione»  faft  ganz  fchweigt,    wie  dies  in 
diefer  Pathogenie  der  FaÄl  ift.     i.AhJchiiitU    Die  Ver- 
haltniffe,  in  welchen  der  lebende  Menfch  mit  der  Na- 
tur überhaupt  fteht,  und  nuf  wie  mancherley  Art  er 
'  folglich  pathologifch  aflicirt  werden  kann.      £s  giebt 
ein  mechanifches ,  chemifcbes,  organifches  oder  ani*' 
malifchesi    m^ralifches    oder    geiftiges- Verbältuifs* 
f  Eine  fauche  Art  des  Ausdrucks  uiü^en  wir  berichti- 
gen :  durch  die  animalifcbe-  Etnwidsangaart  können 
EinflQfle  auf  uns  gefchehen «  kön^f  n  Dinge  auf  vlob 
.wirken,  diefonjl  auf  nichts  in  der  ganxß%  Natur  wir*    • 
ienj  weil  de  immer  dte  Receptivltät  eines  lebendigen 
Wefeus  vorausfetzen.    Das  Licht,  die  Geru.ch8-  und 
Gefchmacksftofle  u«'f.  W.9  welche  der  Vf.  vorzüglich 
ineynt,  find  wohl  überall  fehr  wirkfam,  ob  fie  gleich 
hl  unbefeelteu  Körpern    nichts   analoge^  von  fehen, 
riechen,  fchmecken  u.  f..w.  hervorbringen  können.) 
Immer    aber    bleibt    das    Ani^nalifcbe    oder   Vitale  . 
die  Grundform   unfers  Verhälinifles .  und   der  jSatz: 
ohne  animalKche  Perceptiön  ift  keine  Wirkimg -und 
Veräuderung  in  uns  denkbar,  bleibt  immer  wahr.  Alle 
Wirkungen«  ja  felbft  alle  Krqfte  der  todten  Natur, 
die  in  uns  Helgen ,  müHen  alfo  als  ^ufammengefctzi 
Hetrathtet  werden  aus  dem  Antbeii  ihres   urfprüugli- 
€hen,    mechanifchen   oder  chemiCehen  Verbal tniflc^, 
und  i^us  dem  Antheil  der;Animalität,  den  fie  in  der 
organifchen  Verbindung;   erhalten   haben.      Xref&ich 
wird  diefes  weitläuftig  ausgeführt.      Ueberhaupt  find 
gewQ^nli^h  mehrere  Wirkungsarten  vereinigt ,   und 
oft  verbinden  fich  alle  vier  zur  Erregung  piner  Wir- 
kung, einer  Krankheit.  Jö  fchwächer  die  Summe  oder 
Tbätigkeit  der  Lebenskraft  ift,  defto  mehr  gewinnen 
dietodten,  mechanifchen  und  chemifchen  Kräfte  die 
Oberhand  und  freyes  Spiel,     a»  Ahjchnitt.     Die  Media 
und  Vehiculoy  durc^  welche  Krankheitsurfachen  .in  uns 
aufgenommen  oder  percipirt  werden  könneu ,   find  I. 
di&  Perceptiön  der  empfindenden  und  reizbaren  Fafer, 
hauptOichlich  des  Nerveiifyftems.      Gewifs  der  dllge- 
meinße  und  gewöhnlichfte  Weg,  durch  welchen  krank- 
machende Urfachen  in  lins  wirken,    und  durch  wel- 
chen  fie  wenigftens  die  animalifcbe  Form  erhalten. 
Daher  kommt  fo  erßauulich  viel  in  der  Pathologie  auf 
den  Zuftand  des  Nervenfyftems  an,    befonders  auf 
feine  jedesmalige  Empfänglichkeit  für  Reize.     IL  Die 
^eforption  dei^  lymphatifchen  oder  abforbi^euden  Ge- 
fäfse»     III.  Die  Penetration.      Es  gi cht  Stoffe,  die  fo 
fein  ubd  durchdtinglich  find,  daf^  fchon  die  gewöhn- 
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liehe  PcMToCfäf  der  K6tptt  Iriflpreicfit^   ünr  iUned  Eirr^ 
^iTg  zu^verfchaiFen;  als  z.  B.  die  elekti^ifche  Materie, 
der  ^ärineftoff  ttndTneh'rePC'feiö'ere  cheraifche  StofTei 
die  vorzüglich  in  <Jer  Lunge  die  feinefh  B!*aiichiat- 
bläscheutzia  dar'^hdtmgen  und  fich  f»  dem  Blute  bey* 
ztimffchctx  fcheiiien,     Di cfeGrüiidAtze  führen  auf  dte 
ßeftiiDrouiigr  dtirjemgcri  Punkte  uad  Organe,   durch 
welche  iii'aukiivachende  Urfacheir  aiu  leichtefteu  und 
häuiii^fteii  auf  uns  wirken ,  in  ^welohei»  fich  alfo  def 
Krankheitsreiz  s^ue^It  fixirt  und  von  da  ausr^erft  ins 
Ganze  wirkt.     Hr.  H.  nemit  fie  atria  mat-bo^nim.    Was 
.  einen  Theil  dazu  eignet,  entwickelt  er  und  fetzt  als 
folche  feft  den  gan?ei>  üarmcanal ,•  die  Lungen,  diöf 
-ganze  äufsre  Oberfläche.     (In  die ferEntwickluijg  hät^ 
ten  die  z^^^ej  leh^  rerfchiednen  Claffen  von  atriis  mor^ 
herum  getrennt  werden  .muffen^  deren  erftrp  die  Theile 
begreift,  die  an  lieh  felbft  mehr  odier  weniger  Em- 
pfiitiglii^hkeiC  haben,  ^uerft  krankhaft  alficirt  zu  wer» 
den,  und  id  deren  andere  die  Theile  kommen ,  diei» 
fähig  find>    ktankmachende  Stoffe  zueril  aufzuneh« 
men  und  mehf  oder  weniger  in  Berührung  mit  an* 
dem  Thalien  des  Körpers  zu.  bringen.      Hr.  H.    hat 
tiut  die  erftre  ClalTe  iü  i^iner  Ausf4hrang  im  Auge.) 
Der  Begriff  diefer  atv.  vnovb,  leiteb  uns-  auf  die  erften 
Grundurfacheof  ondEmftehungiarten  der  Krankheiten^ 
fetzt  uns  in  den  Stand, *  den  Gefundheitszuftand,  di« 
Lebep^fahigkeit  und  Dauer,   die-  Krankheitsaplägen 
'  eines  Subjects  richtiger  zu  beurtbeilen,   welche  vor* 
zff^Iich  auf  den  ZuAand  diefer  Theile  beruhen,  giebt 
uns  den  Vortheil, 'manche.Kraokbciten  gleich  imAo* 
fange  vernichten  zu  können,  rfa  wif  nun  wiffen,  wo* 
wir  die  eriieu  Keime  aüfzufuchen  haben,    und  läfst 
uns  einfehen ,  wie  man  am  ficherften  krajikmatrhende 
Einflüfle  verhindern  kann,indom  wir  di#  Wege,  durch 
welche  fie  auf  uns  wirken ,  für  fie  weniger  empfang* 
lieh  machen,  und  zwar  durch. Verminderung  ihrer  zu 
grofseii  Empfindlichkeit  und  durch  Sorge  für  de«  un-  - 
gehinderten  Zuftand  ihrer  Function.     Hierauf  beruht 
faauptfacblich  das  wichtige  Softem  der  pathologifchea 
Abhärtung,  we^:hes'vornemlich  in  einer  gehörigen 
Cultur  und  Stärkung  der  Haut,  "Stärkung  der  Ver- 
dauungswege  und  der  Lungen  befteht*.     Wer  diefe 
.dreySyftemethätig  und  fiark  erhält,   binhmi||,  den   . 
Kraulbeitsutfachen  am  ficherftea  Kraft  und  Einflufs. 
(Es  wird  fich  immer  belohnen ,  diefea  Syftemea  ein^" 
folchc  Aufinerlfamkeit  zu  widmen,  weil  ihr  Zuftand 
fehoii  an  fich  das  ganze  Seyn  unfrerMafchine  beftimuit, 
und  Verderbniffe  und  V^rfti^nmiingen  von  grofserWicl^ 
tigk'eit  fich  in' ihnen  r^it  oder  ohne  Einflufs  VsOn  au* 
fsen  erzeugen  könneni      Wer  fie  in  ihrem  Gang  im- 
mer aufrecht  erhält, -Jlat 'auch  wohl  weniger  Gefahr 
von  jeder  Krankheitsurfache -zu  befürthten,   die  ihn 
erkranken.mach^    Ob  er  fich  aber  damit  zu  fchützcn  ' 
verinag,   von  Epideipieeu  befallen  zu  werden,  will 
uns  nicht  einleuchten ,  de  wir  immer  diejenigen  am 
mefarften  v6n  ihnen  befreyt.fehen,  an  denen  wir  gera-' 
de"  Kränklichkeit  wdhrnehmcn ,    und  bey  denen  die 
Theile f  welche  hier  atria  morhQvum  genannt  werden, 
fchoh  lansfe  nicht. ihre  volle  Schuldigkeit  thun.    Au^h 
müHen  wir  gegen  <lc>  Vf.  Begriff  von  pathologifcher 
Abhärtung  uns  eine  Erinnerung  erlauben.     Er  ver? 


"Weebfelt  ihf»  mit  Stärkuflgvi^  Allgemeioeu.     Aber  er. 
befafst  die  Stärke,  welche  wir  erhalten,  wenn  wir^n:s 
Qianc&erley  Gelegenheit««  zu   erki^aked   ausgefeilt 
und" dadurch  die, Kraft  erlangt  haben,    nic&t  gleich 
daniedergewf^rfen  z«  werden,  an  manchen  anftecken* 
den  ^Stoffen  gewohnt-  zo  fcyn  u.  f.  w.)    3.  AbJchnitL 
Die  Art  und  Weife,  wie  die  percipirteo  Ktänkheits;- 
itrfarbe«!  die  Etf^heinungeo  oder  ICränkheiten  hervor- 
briitgciF.    Hier  mufs  die  pathologifche  Reäctiön  der 
Kräfte  unterfucht  werden;  dazu  aber  ifc  nöthig,  erft 
die  Eigenfchaften  und  das  Verbal tnifs  der  Lebenskraft 
fibethaupf  zu  befcimmen.     |.  UnUrJuchung.     Lebens^ 
kraft  überhaupt  als  das  wichtigfte  pathologifche  Bj^a- 
gens  h2tf^chie\.  Allgemeine Charakteriftik  def Lebens- 
kraft läfst  fich  nach  den  zwey  Hauptverhältniffefi,  Vn 
welchen  fie  Hebt,  dem  chemifchen  und  aniraalifchen, 
am  heften  geben  und  ift  folgende:  i)  iie  ift  die  Fähig- 
keit eines  orgauifchen  Körpers,  Eindrücke  ab  Reize 
zu  percipiren ,  und  darauf  nach*ganz  eignen  Gefetzen 
zu  reagiren ;   2)  fie  ift  die  Fähigkeit  des  organifchen- 
JCOrpcrs , /elbft  die  Kräfte,    Gefetze  und  Verhältniffc 
der  chemifchen  Natur  zu  verändern ,  zun?  Theil  ganz 
aufzuheben ,  zum  X^^^^  ^u  modificiren« .  Lebenskraft 
und  Lebensbewegung  mufs  ^  man  nicht  verwechfelif. 
Jene  ift  blofs  Reizfähigkeit,  diefe  ift  dasProduct  die- 
fer Fähigkeit  mit  einem  Reize,  der  fie  excitirt.    Folg- 
lich ift  Leben  «auch  ohne  Bewegung  denkbar.   Lebens- 
kraft ift  nicht  an  Denkkraft  gebunden,  und  ift  auch 
dei4  Filapzen  eigen.     Die  Seele  ift  aber  als  einer  der 
4lärkfteii  mid  unmittelbarften  Reize  für  die  Lebenskraft 
anzufßheu.  Belebt  (vi^a/)  im  weiteften  Sinn  heifst  alfo* 
jeder  Körper,  der  entweder  jene  Reizempfänglichkeit 
befitzt  oder  deffen-Beftaüdttieile  und  Mifchungen  durch 
den  'ReytYitt  der  Lebenskraft  (machen  nicht  diefg^Worte 
den  Satz  tautologrfch  ?*)  dem  Einflufs  der  chemifchen 
und  mecbanifchen  Kräfte  entzogen  find,    fo  dafs  die 
Gefetze  und  Zwecke  der  organifchen  Natur  obwalten. 
Hieraus. folgt,   defs^bicht  blofs  fefte,  Xondern  auch 
flüffige,, nicht  blofs  bewegliche,   fondern  auch  unbe- 
wegliche Theile  belebt  feyn  können.  .  (Man.  glaubte 
ehemals,  weit  zugehen,,  wenn  man  au  Organifation 
immer  Leben  kqüpfte ;  jetzt  dehnt  man  diefes  weiter 
'aus,  als  dahin,  wo  wirOrgauifatiou  wahrnehmen  und 
der  Begriff  von  f^lüf^ii^keit  fchliefst,  Wie  Kant  darge- 
than  hat,  den  der  Organif^tion  aus.      Ganz  können 
wir  in  diefe  Streitigkeit  nicht  eingehen,  welche  kürz- 
lich durch  Hunter^  Blw:tenbach  u.  f.  w.  fo  viel  Intereffe  . 
erhalten  bat.     Aber  wix  wiollen  doch*  bemerke^ ,  dafs 
unter  dem  Einflufs  eines  belebten  Körpers  flehen,  nicht 
verWechfelt  werden  foUte'roit  dem  Befitz  derLebens- 
iraft  felbft;  dafs  wir.  fonft  berechtigt  find,  eineiSpeifß 
an^'h  belebt  zu  nennen,  fsbald  fie  in   unferm  Magen 
anfängt',  nach  den  Gefetzen  und^wecken  der  orpani- 
fchen  NaturdargeftelU,  gebundenunderhalteu  zu  wer- 
den.)   Unerachtet  diefe  Kraft  ein  Eigenthüm  der  ganzen 
organifchen  Natur  ift,  fo  finden  wir  fie  doch  in  ihren 
Aeufserungou  fehr  verfchieden  modificirt*   Der  Grlnid 
davon  fcheintdie  verfchiedneOrgauifation  zu  feynl  mit 
welcher  fie  verbunden  ift,  und  welche  ihr  bald  eine  voll- 
kommene, »bald  eine  unvoUkonmiene  Acufserung  er- 
laubt.   Im  Medfchen  fcheineu  glelchfam  alle  in  der  übri- 
D  d  a  '•  gen 
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gent^atur  zerftrent  flehenden  Wtocli^c&tione?  tn^Tor- 
'  iQjen  der  Lebenskraft  zu  einem  gsofscn  Ganzen  verbuti*- 
'  "4e9,  imd  ac(ch  durch  den  Zutritt  jeöes  gÖttliche^Fun«' 
lens  der  höhern  Denkkraft  ^v.eredelt  zu  feyn.  Auch  Bän- 
der, Knorpel,  Haare  u.  f.  w.  befitzeta  l.eheiiski;aft.  Diefe 
Motdificationeu  einer  und  derfelben  Krkft  im  Menichea 
läfatiidbi  ordnen,  aU.  i)4ie einfdchfie  organifch  bindende 
ji/'Md  erhaltende  Kraß,  Jüehehenskt^U  in  fofern  fiextie 
JBeftandtheHe^iflch  ;den  gtixiz  eigni^.Gefetzen  desOrg:a- 
jiiWus  bindet  iind  Ordnet.    2)Vie'viaftifoIieKraft.  Die 
X..ebenskraft,  in  fofern  fic  die  Biijuaung,  £nt.wicklttag 
vi;i^  Bildung  der  fchon  xnrganiilrten  Befti»j;idthefle  nach 
jgewlffen  beftimiTiten  Zwecken  und  Eormea  leitet.  (Uns 
^ür^tps^berflüfsig,  djäfs  dreeinfacHfte,  orgavlArb  bin- 
deude^ind  erhaltende  Kraft  von  diefer  p^ftifchenKcafit 
Wtrenutift.    Es  ift  ihr  fitrfterGrad,.der  vorzüglich  in  der 
^i(rk4ing.d6r  abfondernden  Organeiiichtbätig.zei^t,  in  it 
welcher  Beftimmung  die  Rückficht  des  Vf,  auf^iefeibft^ 
.^ndige  Befchaftenbeit  der  fiüffigeh  Theile  wegfölU* 
Ob  das  Blut  unterdi^eplafttfcheKraEtzu  ziehen  gewefen 
feyi  ob  es,  wenn  e$  zur  Ernährung  der  fieften Theile  ver- 
iV(^endetwii:d,  nicht wVÖn^ein et Thätigkeit  diefer  Theiie 
^eftimmt  wird,  ftellrti  wir  einer  n#.chn3aligen  Unterfn- 
•  jch^ng  .des  Vf.  aateim.)    3)  Die  Kraft,  Reize  zupercipi- 
fren,  Keizföhigkeit.  Dielfallerfche Reizbarkeit  iftda\^oo^ 
jpur  pine5pecies.  IhreModificatlojiea  flivläufserftman- 
^ichfal^ig.   Die  Verfchiedenheit  liegt  th^^lls  in  der  Art, 
.^eize  zu  perclpircri,  theils  io  der  Art  darauf  zu  reogiren, 
.Aindfcheint  durch  di^everfchiednenModificatiqn««  der 
.)Organe  beftiui^iit  zu  werden,  .Sie  laden  fich  un  tjer  3  Cl^f- 
/en  bringen :.  a)  IriitabÜität.  Die  Fähigkeit  der  Fafeis 
Äuf  einen  Ädz  durch  ZiifammenziehAing  nad*  Verkür- 
zung zu  reagiren,  uid  zwar  btofs  in  4er  SttUe,  die  topifdi 
pomReizaffi&irt  u/ird.- (Diefer Zufatz  macht  dieErklä- 
iruug:doch  wohl  zu  eng,  und  fchliefst  eine  Hypotbefc 
von  der  Verbindung  der  Reizbarkeit  mit  derEnipfind- 
>  iichkeit  in  fich.)  Im  thierifchen  Körper  zeigt  fich  diefe 
[Fähigkeit am' ftärkften  Inder  Alnsjcelfafer.   b)  Die  Senfi- 
JbilitiUf  üermnkraft.  Die  FähigkeitgLeinen  Reiz  zu  perci- 
jpiren,  und  ihn  durch  eigoetlazu  beftimmte  Leiter,  Ner- 
,^en,  zu  pijopagi-reö  nud  -hi  reflectiren.    Sie  rengirt  nie 
tdlurch.Coiitr9Ct;ön  oder  Ofcillation,  tfMx  durch  Pe;rCiq>- 
'i^lon  desB.eizes,  iinlem  fieihn  aufniranft  und  fof  tpS^nzt, 
frelches  nach  z^fey  ^ntgegengefetzten  Richtungen  ge- 
schehen kann,  je  uachdem£mpfindung  oder  Bewegung 
jjlie Folge  feyo  foll.    (I^ann  man^anftaCt  zu  ijAgen:  AdA 
^«urrenende  theift  dcmJifn^nVr  ferne  Reizung  mit,  fich 
;w:ohl  des  Ausdrucke  bedienen :  der  percipirte  Reiz  wir^ 
^auf  das/f»^oiwi«  xcflectirt?    Kn  Reiz  wird  auf  und 
4urch  Nerven  refleairt,  wenn  feine  Wirkung  auf  einen 
Uerven,  der  nicht  in  der  nächften  Verbindung  des  afii- 
feierten  Nerven* mit  dem<3ehii*n  fieht^  übergeht.)   Die 
.i*7e^Venkraftift  ein  Eigen th um  i!es  Nerven-  i»dd  Gehiru- 
na^rkes,  kein  Au^iifs.  der  Seele,  welche  nur  als  Reizd^ie 
Kraft  tfac^flelbe  zu  afiiciren,  urid  durch  daffelbe  erft, 
alfo  nicht  unmittelbar  aufdie  Reizbarkeit  wirken  kaon. 
^Bey  jeder  Uhterfuchung.der  Nerven  Wirkung  muffen  .41- 
To  folgende  Momente  undBegriffe  wobl  beftimmtund 
.  unterfchieden  .werden :  di^rReiz«  de»  den  Nerven  aflft- 
cjrt,  er  fey  njin  ein  änfsrer  oder  innerer,  ein  materieller 


^erSeeleoreiz;-  diji&  Per<etMion  dj^s  RAz€S  Im  Nerve«^ 
^ieReizimgf  denn  jderRdz  kanq  ,auf  den  Kejrveu  wijr« 
ken,,ohn«  dafs  er  percipi^t  wird,  als  z.  B.bey  Lätunua- 
gen;  (er  berührt  ihp.dauu  nur,  \virfct  aber  nicht  auf  ihn^ 
^üePcopagntian  der  Reizung -du  rch^Uiilfe  d.eir  Nerven  J 
endlich  die  Reflexion  der  Reizung,  d.  h.  d^ieUebertra- 
-gAJUgderfeibenauf^ie  Seele  oder  auf  ein  Bewegungsor- 
gan, alfo  Dar  Heilung  der  Reizung.  (GanzfalfchorGe- 
brauch4es  Wortes  Reflexion,  derzii  unrichtigen  Begrif- 
fen von  d&c  V'erbindiuig  swifchefk  Seele  itiid  Körper  lei- 
ten muis!)  Es  giebt  N er vqu Wirkungen  mit  und  oho^ 
J9ew^fstfeyn,Wirkungeu  derSenfibiiität  mituad.ohne 
Bey  wirkaug.der  Seele.  Aufdiefeu  Satz  legt  Hr,  H.  ge*- 
fees  Gewicht,  und  ift  über  ihn  weitläiiftig.  Er  foli  ^ger^ 
die  pUxm  und  ganglia  der  Nerven  unt^erbrechen  den 
Zulammenbang mit deid  Gehirn,  fiewejrdenal5/^»/oriii 
portio/ta,  toüiVaKangefehcn.  Diefe  N.ervenwii'kungen 
-ohne  ßewnistfeyu  zeigen  fic(iam.'deutlxehfteu  in  den 
Ein^weiden  des  Unterleibes,  141  allen  Secrecioasor^ 
neu,  und  den  meiften  natürlichen  und  Lebens  verfich- 
tungen .  Vorzügl  ich  fchei neder  lutercofialnerve  und  d^^ 
{lar  vagum:  der  Haujptfiu .dieser  Art  von  Senfibilität  zu 
ieyn, und  das  wichtigfteZwHcbenorgap  zwifcheoSee» 
Jenfenfibilitat  und animalifcher Nervenfenfibilität  Un- 
geachtet üch  im  gefunden  Zuftand  keine  Verbiadun^ 
dec  Seele  tnit  dieiien  Nerven  zeige  (kurz'<(r^rher  ^ep 
wir  von  einem  bedingten  and  unv^ollkommenen  Ein- 
flufsderBeeie.aaf  £e,  ^^ihsuns  auch  richtiger  fcheint)^ 
ib  können  doch  pathologifche  Znftäode  vorkommen, 
wo  eine  Fortpflanzung  der  Perceptioipueu  .bis  zur  Seele 
*^der  zum  Bewufstfeyn  möglich  wird.  l>ochwtcd  diel^ 
Art  vonEmpfindung  immer  fehr  jinbeftimmt  und  pre- 
cair  fc^u.  (Die  Verbindung  zu  einem  Ganzen  Und  an^ 
dre  Gründe  hatten  Hr.  Ä,  von  einem  minderfiar-^ 
k,en ,  aber  von  keinem  au%ehabn^ ,  Zufamraenhang 
mit.'dcm  GehirnfoUen  fprechen  laiieB.  Aber  wasua£ 
vorzüglich  auffalt,*  ißein  Mangel  an  Präcifion'  und  Ver- 
Jiachläfsigung  des  Spxachgcbrauchs.  Nerrcnwirkung 
^hne  Bewufstfeyn,  Wirkuog^der  Senfibüität  ofaneBev- 
•Wirkung  :deir  Seele  find  hiebt  gleichbedeutende^sdrti- 
cke.  Viele  haben  Seelenwirienngen  johue  V^Hrbindung 
mit  dem  Bewufstfeyn  Tür  wahrfcheialich  gehalten  una 
in  der  Pfychologie  ifl  viel  die  R^e  vom  dunkeln  Bb- 
wurstfeyu.  Hier  hätte  iodefs  die  .Seele  ganz  aus  dem 
Spiel  gelaffen  werden  können,  und  das  i&  immer  Ge- 
winn  für  den  Arzt.  Eshättenurfollea  ünterfuchtwer« 
.den,  was  zum  Gehirn  gelangt  und  wie  fich  das  clabey 
verhält.)  Esexiftirtnodieine  feinere  Modi ficMion  dex 
.Senfibilität,  dämlich  die,  welche  die  zajrtefte  SubHans 
des  Gehirns  frflbft  erfüllt,  und  welche  felbft  zu  deii  ho- 
hem Verrichtwpgender.Seelenpthigift.  c) Diefpedfifdie 
Reizfidiigkeit.  Eine  eigne  Organifation  liegt  einer  fpe* 
cififchen  Modification  zum  Gründe.  Reize  macliea'Ein- 
r  drücke,  Welchefo^iftgorniclaalsfolche  aufdieLebeog' 
"Icraft  wirken,  oder vtft&rden.au&eine  (pecififch  modtficif^* 
te,  weder  nachdenaliftemeifienGefetzen  der  Irritabili« 
\ät  noch  der  Senfibilität  erklärbare  Weif«  perctplrt 
nnd  ^eagirt.  .  Wie  fruchtbar  ^iefe  Ideen  find»  wird 
fefar  fichdn  ^eseigt. 

(DerB#MW3r/«%t.).       . 
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Jbma  ,  ja  (Jear  aka^em^  Bucbb.;   f4^ßn  Ä&rr  P^ogir 

nie  und  Einfluß  der  Lebenskraft  auf  Entßehung 

•-  f^nd  form  der  KrankheUtnyotkC,  W^  Uufelai^f  etc. 

(BßJMufs  der  im  vorigen  Stuck, abgebrochenen  RecenßQti.) 

N9ch  einige  Eigpnfchaftfn  und  Qffetze  ter  Lebensr 
Jiraft,  in  Beziehung  auf  den  menfchlichen  Körper;. 
Diei>ebeuskjraft  verbiadctfich  überhaupt  mUmanchen 
I^örpero  mxd  Örganifttionea  inaig«/  und  fefter-    Jm 
Mcnfcheii  fcbeint  das  Herz  «md  das  arteriöfe  Syftem 
jEe  am  fefteftep  und  längten  zu  haltet^'   Es  k^nn  aucU 
eine  uagleiche  Vertheilung.ftatt  üuden.     Mauche  Ein- 
^üflie  veripQgen  fie  Jiu.mebren  Und  iJi  erwecken,   zu 
yerniindern  und  zu  bindea.      Die  Roitzfähigkeit  ift 
.nur  ehxe  iVIodifloation  der  Lebei^s^iraft;.    Sie  k^nn  auf- 
gehobeii  ünddieLebejpskra{t<leuupcb  nocb  ge^nwäif- 
iigfeyn;    aber  in  einem  gebuvidnen  ^^uila^d,  wie  es 
in  der  Chemie  geiiapue  wird,     2feUnterfuchungs   Die 
Art  4ind  Weife  wie  die.afiidrte  Lebeoskraft  die  krank- 
haften  Veränderuujgen    Aiud    Efrfcheiuuugea   hJe;rvo»* 
briajg^fc.  Die GefeizB'undMechßnifmend^'r  pathologifchen 
Buiftion.    Erft  durch  ;diefe  Reacdop  ^rh^äU  die^rank- 
fxeii  ihre  voUe  Exiftenz  4ind  beftiipmte  "Petrin,   und 
folglich  enthält  diefeUuterfuchupg  denÜauptichlüITel 
^ur  Ejkenntnjfs  der  yejrfchöednen  Formen  und  Mod.i- 
ficätlenender'KrankJiiett.  Hier  kpmm.t  io  Betrachtung: 
ij  der  jedesmalige  Zuftand  4^r  Lebenskraft.    Was  Vei> 
Xci^i^enheit  bief  bewirkt ,   wird  auseinander  g^efetzt» 
Jfo  wJie^die^najanicji£altige  Bfichaffeuhei^  dejr  Lebea&- 
jkraftim  Mcnfchejji.erörtert  wird.    Yo^züglich  wichtig 
.Lft,  was  von  ^^er  Verbindung  dej:  Lehenskraßc  mit  ei- 
'.ner  feiten  oder  fchiafiEen  Faier^,  ^nit  X^ockenheit  und 
JFeuchtigkeit.des  JKörpers  fo jpraktifctj.  lehrteich  gefagt 
^\eird.    Nur*  hätte   in   der  Theorie  etwas  weiter  zu- 
rückgegangen upd  die  Abhängigkeit  der  ftnrken  und 
fchyy.achen  Cohafioii^  yon  der  I^ebepsK^aft  Cel!bft  nichj 
aus  den  Äugen  vcprlohren  weücfea  Cpllen.  Da%verfchied- 
^e  yerbäjtuifs.  der  chemifchen  Beftandtheile  zur  Le- 
benskraft wird  auch  beftimmt»  aU  des  WärmeftofFs., 
Sauerftofis»  Phpfphors  u.  f.  w.     (In  dem,'  wßs  von  der 
Elektricität  angeführt  wird*   fcheint  uns  der  VC  ficb. 
nicht    ybn    der  Erfahrung    haben   leitcm    zu  laften. 
X>afs  ihre  Aaljt^iifung  ^i»;  iiiflammatorifche.n  Ki;ankhei- 
jten,  fo  wie.ilpre  Entziehung  zu  faulen  ^nd  yerwe- 
fen^  die  Anlage  birlden  fall ;  iü^Bureii^eMuthmafsung^ 
der  kebe  Beobachtung  zum  Grund  liegt.      Dies  iil 
jeine-Haupturfache,  bei^tes»  warum  anhaltende,  trock- 
ae,   idibelektrifche  Luft^    die  keine  £lektr.icität  ab- 
An  L.  Z.  1797.    %rfler  Bag^ 


l^^,  (on^eru  ^^*  menichlichci)  Körper  gleichfaiti 
4fplirt,  imm^.zu  entzündlichen  Krapkbeiten,  hinge- 
f  e;>  anhaltencle,  feuchte  Luft,  die  immer  ein  Al^Ieitcr 
ift^  und  die .Elektrici tat  alfo. entzieht!  zu  Krankheiten 
der  .Schwäche  difppnirt.     Der  Tbiatfache  liat  man  \vi ,  . 
deriiprocben ;  aber  das-Bäfouaement  felbft  fcfieint  un3 
£aVcb«    ^  ikistdiQ  umgekehrte  Anwendung  zu.  An> 
^aU^ndß^tjrQckne  idi/)eldLtrifche  Luft  leitet  keine  Elek-' 
tri^iiat  .andern  Körpern  ab,  alfo  deip  meufchricben 
Kgrper  fceine  zu,  der  alfo  bald  da.ran  erfchöpft  wird. 
AVr  anhaltende,  feuchte  Luftkaun  folche  denxMcn-. 
leben  in-Men^  ^uilröinep  laffe.n,  weil  Jfie  fo  re/chlich 
damit  erfüllt  iit.    So  behauptet  dU  Lebenskraft,  auch 
Whr  Sclbftftändigkeit.)    Eben  fo  ift  auch  das  Verhält- 
jiifs  d^M^i^ge  und  der  reizenden  J^raft  der  S^&e  von 
fiufoerjll  wefentlicbem  Eipflufs^ayf  die  Ae^fserüng  de\' 
.Lebenskraft,,   ;j)  Die  BefcJuiffeaheit  des  Mjeizes.    Rei^ 
.^ifst . alles,. wp^ das  Vf^rmögen  hat,  die  ßelzfähigkeit 
zw  aäicjreui  fdbft  wenn  es  die  Rea.ction  yc^rminiiertl 
J^eb«o  raecbyEintixrfaen.,  d^emifchen  und  vitalen  Reize^i 
und  auch  negative  Reize  .aufgeJfltellt,  deren  Wcfent,- 
Jiiiies  in  einem  Mangel,'.  iu«in<?rAufhebungdesGlpiph- 
gewichts  jbefteht.    Wir.  wollen  gegen  die  Benennung 
.Hechts  eanu^rp.    Ab^  gehöreji.iie'.woIU  nebeu.^.ama 
fiiqht  vi«lmelur  unter  die fritalep  oder  orgaaifcheja  Rei- 
^e?  Viele  wichtige  Euitbeiluagen  mit  vqrti;efflicheii 
JBeiperkyug^n  füllen  wj.r  üfaergebeo,  ..  3)  Du?  Gefetz/^ 
und  Mecbf^nifmen^   nach  wßlchen  die  Reaction  auf  den- 
Kranhüifiitsreiz  geJcJiiehL     Wir  kennen  nur  die  zwey 
-Hauptbedingungen  der  Pathogenie,.das  Einwirkende 
4jd<r  den  Reiz  und  das  iGejenw\rK^nde  .oder  dieReiz^ 
fähigk^t  d^  Lebenskraft,    ißex  Vf.  begreift  die\Vir* 
k,ung  felbft  upter   dex  GegeuwirkungX  0ie  Gefetz^ 
^er  j;»athplogiJrchfiu  Gegenwirkung  jGiid:.   i)  Die,  Gc'^ 
fetpe  der  einfadißn  Ejei^njg.    N^ch  .andern  Lehren,  die 
uns* Wiederlxphlmigen  dünken  und.Jiicbt  die  Reac4:ion 
auf  einen  krankhaften  Reiz  .allein ,  fondern  auf  iedeq 
Iteiz  und  alfo  auch  im  Gefundheitszuftand,  bej^refFen, 
heifst  es:  ein  Reiz  kann  überhau{>t  die  Reizfähigkeit 
auf  dreyerley  Art  aificircn  n^ud  fo  eAtftehen^sJiaupt* 
klaffeu  der  Reaction  oder  Reiziaig^  (hijer  und  fchoa  Sl 
iSa/wirdReacticin  au<:hReiziing  genannt;  ,aher,S, 93. 
'  3vard  die  P.erception  des  Reizes  im  Nerven  für  Rei-i 
•    ^ung  gegeben^    JLJnd  nocb  weiter  hin  finden  fich  auf 
einer  Seite  (S,  158O  die. zwey  Stellen,  diejoicht  eins 
fittsßigeiv.i  i^Reizung  iß  immer  mit  Reacüon  uerbunden*^ 
alto  doch  davon  jiuterfchiedcn;  >n/i«  mufs  den  Reiz, 
un4  die-^Bjeiz^ngf  reaction.f   unte^fcheiden;  als  weßtx. 
Reizung  und  rcactlo  ei^s  feyen)   a)  excitirendi   ver- 
n^ehrte  Reaction  b)  deprimirend,  fchwächend;  ver- 
nunderte  Reaction  c)  ycx&isi^exnd;  in  modo  veräudor-« 
Ee  tc 
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te  Reactioü;  '  <{>ie  UftbectttetelkbteU  4e»  Aosdksndcf« 
R6iz  tiäklte  Hn  U«  ft:l|i>ii  früher.     I»  diefet  Einthei- 
lung  vHtd  ixe -fein  kuffiillcnd^ .     Sind  «xcitken  und 
reizen  to  rerfcbiedcn,   dafs  der  entgegengefetzte  Zu* 
JkiD<l  von  excitiren»  das  deprimireu,  doch  noch  dezr 
Nahmen  Reiz  haben  foU?  Aber  ein  tiefergeb^lKler  Ein- 
wurf ift  ifolg^nder:     mufs  eine  in  modo  verändeite 
Keactitm  ttkkt'Teir^tiienr  tK^iuirendeji  ode#  d«yrtiBH 
rendeo  Rei£  entgehen?  oder  wUl  Hr.  H«.  ftfgen:  dar 
Exciriren  oder  Deprimiren  Xomnt  hi«deiii  Fall  nicht 
In  Betracht,   fondcm  hnr  der  veränderte  modus  def 
Reaction,  foift  bey  einer pathologifchfnUntierfiachvng 
nicht  vom  Geiicbtspunkt  des  Praktikers,  fondem  vom 
inncrn  Zafaminenhang  die  Rede  und  dann *fragt  man 
tilach  dem  .Grund  diefer  '£inth«ihing  und  Zofiaummen« 
itellung.     Oder   foll  damit  angedetitet  weaden^  di« 
Summe  von  Excitation  ifl  fich  im  jeuigen  und  vott 
geh  (gefunden)  Zuftand  gleich  ,  nor  bat  fie  eine  aa* 
dreR^ichtung  ^nd  flflfo  entlieht  eine  intnodo  veräadel^ 
f e  Reaction  ?  Diefer wahrfcheinliche» Auslegung  felze» 
wir ,  dhne  das  Brwonifche  Syftem  vertreten  £u  wol- 
len, eritgegcn:  ift  es  je  in  der  Wirklichkeit  zu  bewä- 
fen,  dJa&  die  Summe  von  Excitation  fich  gleich  i£^ 
.  und  ift  dann.nicht  diefer  Reiz  mh  eben  dem  Reckt  ex- 
citirend  zu  nennen »-  als  der  vorhergehende,  der  nkht 
mit  mehr  Krtift  und  Erfolg  wirkte?)  Nun  werden  liie 
Reactionen  der  Irritabilität,  der  SenfibtlitSl  und  der 
fpeclfifchen  Modificationen  derReitzfahigkeit  voi»eiii» 
»nder.abgefondert.     Eine  Art  der  Reizung  kaov  das 
Organa  das  ixe  aificirt,   unempfindlich  für. andre  ina* 
cheui  und  fo' kann  ein  Reit  unter  gewtfiFen  Umftfindeia 
tFnempfindlichkeit  undUtibeweglichkeit  eines  Nerveü 
4bervorfaridgen.    Aber  doch  nur  im  letztern  F^ll  eUs 
"bi  des  Vf.  SpHK^fae»  im  höchften  Grad  deprimirend^ 
Reiz.     Der  Vf.  fcheiut  aber  vielmehr  anzunehmen, 
«flu  befHnmiter  Reit  wirkt  fo  fehr  excitirend,    dafs 
kein  andrer  neben  ihm  Eindruck  machen  kann.  Müflfeti 
dänd  «b^r  nitht  Aeufserungen  der  Irritabilität  oder 
,  Beniibilitä^  fich  darthun?  kann  dann  die  Idee  von  Pa- 
)ralyf23  ftatt  haben?  (Der  Fall;  dafs  Zockungen  und 
Schmerzen  mit  L&hmung  abwechfeln,    gehört  nicht 
hiehcr  fondern  unter  No.  VII,  p.  15g.)  Hr.  H.  erklart 
lieh  hierüber  noch  in  einer  folgenden  Stelle  (o :  durch 
'den  Reiz  felbft  kann  unter  gewiffen  ürnftänden  die 
ReizfSbigkeit  oder  Empfindlichkeit  fo  modificirt  V^rer^ 
den,'  dais  ihre  Aeufserungen  dadurch  p^leichfam  ge* 
•feemrat  und  fie  gleichfam  iu  einen  gebundnen  Zuftand 
verfctzt  wird.    .Hier  exiftirt  allerdings  Perception  des 
Reizes; -denn  fonjl  würde  kein  folcfaer  prätcrnaturel- 
ler  Zuftand  der  Rei^fuhigkeit  entftehen.     Aber  die 
Wirkung  di<fes  Eindruckes  ift  eben  gehemmte  Em* 
pfindungikrafk  —  prätetnatureller,  krampfhafter  Zu^ 
jftand  des  Organs,    der  weüigftens  diet^Propagatiori 
des  Reizes  hindert,  wenn  er  auch  drdich  percipirt 
ift."    Was  hier  gemeynt  ift,  fcheint  um  nicht  richtig 
au^edr&ckt.  ^  Wird  die  EmpfinduUgskraf^  gehemmt, 
wird  die  Reitfahigkeit  oder  Empfitidlkhkeit  in  eiuen 
gebüudhen  Zuftand  gefelzr;  fo  muffen  fle  es  auch  fer- . 
i»er  in  jlc^^ug  auf  dcft  Reiz  fcyn,   der  fo  auf  fie  wirk-^ 
te;  ^cnft  Verwickelt  man  £ch  ita^ioen  Widerfpruch; 


Aber  waa  hindert  für  diefe»  R^b  ttuek^mpfiiidlick- 
ketr  aufgehoben  ftya  zu  laflen,  da  er  narbfWuchM^ 
einen   Moment  gewirkt  zu  haben   um^  auf  WochcB 
diefe  Folge  zu  haben?    Oder  ilian    könnte    ihn  im^ 
iner,  wenn  fich  die  Empfindlichkeit  wieder  erzeug 
▼OA  neaeäi  fie  wieder  tilgen  laflen.     Aber  ift  ein  fol- 
eher  Reiz  nicht  ein  deprimirender?   Das  auffallendfte 
Beyfpiel  der  Art,  fagt  Hr.  H.,  ift  der  Reiis  des  Wulh- 
giftes.    Es  ift  wahr*  daflelbe  kann,  lange  im  Körper 
ohne  itclitbare  Fbigen  feyit.     Aber  hat  mptt  je  nur  ei- 
ne Spur  gefunden ,   dafs  es  vor  feinem  Ausbruch  au 
der  Stelle,   die  es  aufnahiri,  fo  wtricte»   als  hif r  ge- 
fchildcrt  ift?  Mau  bemerke  dbrlgens,   dafs  iir:  H.  ia 
fetneift  Räfonnement-  Perception  und  Propagatioil  des 
Rfizes  trennen  mufs.)     Das^iefetz  der  Gewöhnung 
»beruht  eigentlidi  auf  dem  Verhältuifs  der  Reizfäbig- 
keit  zum  Reize,  welches  fich  zuletzt 'fo  nähert,  da& 
keine  DifTetenz  mehr  Ift  und  üffö  der  Reiz  aufhört 
etwas  fremdes  zu  feyn.     (Uns  ift  diefe  Erklärung  un- 
verftändlich.     Was  will  das  fagen,   das  Verhältuifs 
•  der  Reizfähigkeit  zum  Reize  nähert  fich  zuletzt  fo, 
dafs  keine  Differenz  mehr  i^?  Und  das  foH  das  Gefetz 
für  die  Gewöhnung  feyn?  Gewohnheit  macht  nicht 
nur,  dafs  ein  Reiz  njchc  mehr  wirkt,  fondern  auch« 
dafs  feine  ihm  nur  fonft  eiguB  Wirkungen  eintreten. 
Wenn  er  nun  fthlu)    Es  kann  folglich  einKrankheits- 
rejz  in  Uns  feyii,  den  wir  nicht  exnpfinden,   weil  (4 
vom   Vf.    angegebne)   ürfach'en    exiftiren,     die  die 
Reizßhigkeit  gegen  ihn  'auflieben.    Nun  können  aber 
diefe  Uriachen  wegfaUert*,  und  fo  kann  ohne' alle  Ver- 
tindrung  des  Reizes,    blofs   durch  Veränderung  der 
j^leizfähigkeit  der  Reiz  wieder  fiählbar  d.  h.  ^r  uns 
wieder  exifiirend  werden.     Diefe Erwecküng  des  Rei- 
mes ift  eine  der  wichtlgften  päthologifcbeu  Operatio. 
nett.    Ein  grofser  Theil  der  Therapie  geht  auf  diefien 
Zweck  aus.   (Wit  bedauren  über  diefe  vom  Vf.  ausge* 
lührten  Ideen  aus  Furcht  vor  zu  grofser  Weitläaftig- 
kf  it  uns  nicht  erklären  zu  dürfen.) 

2)  Die  Gefefze  des  Conjfenfus.     Confenfus  ift  die 
Fähigkeit  der  Organe,  durch  die  Reizung  eines  att-^ 
dern' Organs  afficirt  zu  werden,  fie  zu  percipircn  und 
mItÄu  r<?agiren.    Er  beruht  auf  Verbindung  der  Nei^ 
veü,  der  Gefafse,  des  Zellgewebes,  der  Häute,  auf 
Aehiilichkcit  der  Organifation    und  Function.'      Das 
vorzöglichfte  Verbindungsmittel  find  die  Nerven  und 
durch  fie  zeichnet  fich  am  mehrft'en  aus  ,   dns  Gehirii 
uud  der  Magen,  oder  vielmehr  der  Intercoifcilnerve 
(Der  beftiinrate  Begriff  von  Confenfus  fcheint  uns  ver»- 
fehlt.    Jeder  Ztiforamenhaug  zweyer  Theiie  des  Kör* 
pers  bildet  keinen  Confenfum,  ob  er*  gleich  ihrewech^ 
felfeitige  Abhängigkeit  mit  gröüdet»  "t)ie  Verbindung 
der  Nerven  mit  dem  Gehirn,  durch  weifcht  Sehfatio^ 
nen  entftehen  5  führt  man  nicht  auf  Confenfus  zurücfc» 
Die  aus  den  Gef)etzen  vom  Kreislauf  des  Blutes  fltd^ 
fsenden  Veränderungen  in  Rückficht  der  Blutmenge 
eines  Theiles>  der  mit  einem  Theil,   nach, dem  eine 
Congeftion  ift,  feio  Blut  aus  einem  Stamm  erhalt^  ord* 
net  Hr.  H..,   dem   Sprachgebrauch  entgegen ,    nnter 
CoüfenfKS;    Maa  eiRaant  ^ber,  wenn  felbft  das  Zeli« 
^  •  '      gewc- 
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fewek€  dkdj^a  g«r«gpn  iK,  fn  Röckficht  def  mög:fic^en 
bftbetregung  eines  cowlt^rt;  z.  B!  Waffer  ♦  Luft 
Den  Mangel  deßen,  was  in  det  thierifehcn  Oe](:ooo- 
iDie  duK'k  den  mSnitffdieD  Saaiuen  bewirke  wird^ 
*'^f  C^&tMcih  wird  man  trennen  ton  den  Folgen  des 
Conrenfos  andrer  Tli eile  bHi  den  fehleaden  Hoden« 
Zvfl»  CMfenfus.  ift  eine  etwas  gapfsre  Gemeinfcbaft^ 
tfb  mit  der  gaasen  Mafcbiue  zwar  erfoderiich;  aber 
beide  TheiU  «lüflen  im  Wefcadicben  .nicht  von  erii- 
«üdf  r  abhi&pgeo«  Afte  notliweDdige  Folgen  von  deA 
Iweiden  eines Tbeiles  för  andre  £nd  nickt  confenfuellei 
in  denen  itniner  etwas  zafaliiges  herrfchea  mnfs.)  Je- 
der TheH  hat  feinen  befttnuHten  Gi'ad,  feine  benimm- 
leVert^lädung  und  Gttnze  toh  Sympathie.  Dies  ift 
£o»fpnffis  natuyfäis.  Jede  Abweichung  davon  im 
Grad  9  in  der  VerbiiidttDg i  in  der  Richtung  giebt  zu 
einem  krankhaften  Confenfus  Gelegenbei;.  Auch  de- 
f rimirende  EindruAe  köunei^  durch bihwäche  propa- 
^rt  werden«  Folglich  auch  örtliche  Srchwache  eines 
Theiles  odef  Syftems  kann  confenfueUe,  allgemeine 
Schwache  heryorbriagen.  Praktlfch  frachtbar  ift  die 
Lehfe  vom  Gonfenfus  vorgetragen, 

3}  Die  Gefetze  des  Aätagtmifmns  oder  des  aüfgt- 
hobnen  Gleichgewichts.     Bewegungen  von  Muskeln 
wirken  wie  Reite  auf  die  enigegengefetzten  Muskeln 
ynrfbrii>geB  auch  in  ihnen  Bewegungen  hervor.  Aber 
dicfef.  Auta^onifniös  ift  allgenietn.     Er  gründet  Hch 
auf  die  Harmonie  der  Kifjfte  und  BeWiegungen^  auf 
das  nötbi^  Gleichgewicht  derfelbea  gegenTeinander. 
Die  JFahi^cit,  diefe$  zu  erhaftexi  und  wieder  herzu* 
ftelled,   heifst  Antagonifmus  der  Kräfte  und  Bewe- 
gungen im  weitem-  Sinzi.     (Ob  diefer  Antagonifraus 
mit. dem  der  Muskeln  efus  ift^   müiteu  wir  doch  be- 
^weifleii.  *  Bey  d|en  Muskeln  erfolgt  er  noth^eudig 
und  gründet  £cfa  «uf  de*  Bau  und  ifea  mechinifchej» 
iü^ufammenhang  bey  der  Bewegung  und  Ruhet    Des 
Vf.  all^^emeiner  AutagouifiUus  i&  ({och^  an^  ISnde  auf 
Confenfus  zurückzubringen,  dem  wiT  ihn  untei^eoitf- 
net  Jiätten,)  .    Das  Gleichgewicht  kann  aufgehoben 
werden? «  durch  .Reizung  öder  Schwächung  durch  ver- 
«mehrte  oder  verminderte£raftöufserung  eines  Theiles 
oder  Syftems  in  einem  gtbhefn  Gfad  oder  auf  die 
Daner.    Wie  kommt  aber  Hr.  }L  tu  der  Idee  eiues 
Antagonifmus  der  bewegenden  Kraft  gegen  das  zuBe- 
iwegeade,   des  contincntU  gegen  das  contentum?  Die  - 
Wirkung,  die  diefeauf  eioandel''haben>  ift  doch  nach 
ganz  andern  Gefetzen  zu  j>eurtheikn.     Aber  i?ir  Mis- 
verhältnifs  vermag^  allerdings  die  Thätigkeit  andrer 
Theile  mit  ins  Spiel  zu  ziehen.    Vorzflglich  wichtig 
für  den  praktifchen  Arzt  ift  aber  der  Autaironifmus 
der  Secretionen  undExcretiouen.   Die  Unterdrücl^ung 
oder  Verminderung  einer  Secretiön  erregt  den  Anta- 
gonifmus,  die  vermehrte  Thötigkeit  andrer.     Hier- 
durch kann  I^achtheil  verhütet;  aber  es  können  auch 
aeue  Fehler  und  Krankheiten  erzeugt  werden. 

4)  Die  Gefetze  'deir  pathotögißhen  Seeretion.    Der 
Organifmus  derSecretion  liesct  in  der  fperififchenTjl.^ 
benskraft  upd  Structur  des  Orcans,  uid  hieraus  erheflt, 
dafs  alles  /  was  diefe  Lebenskraft  ufBciraa  und  ihren 


kaaii »  auch  Im  £tan4e  ift^ .  in  der  Redctio»  d^ifelbeaa» 
Und  «Ife  f n  dem  Secretloi^efchtfte  hervdr  ia  bringeA. 
Der  GrtiAd  didct  V^räaderuag*  kAt^B  n\u%  entweder  i$ 
Veränderang  der  Kraft  felbft,  ode?  iir  Veränderung  deir 
Reize  liegen  /die  darauf  widcan^,  alfo  aacb  oft  ia  d^ 
.Säften.     Es  giebt  ficreti^ aucta,^  mminuti  und' aUertk- 
-«a,  /.  fetvetja.     Jedfr  Kraukhaksreiz^  yvitki^   in  tp 
fern  erdieReizfÜhigkeitaberhaaptaffidrett  auch.a^ehl' 
-oder  wcuiger  auf  die  Sccveti^n^a.    Die  naturlicbf  Fot- 
-ge  ift,  dafs  keine  krankhafte  Reizung  in  utJktmK/^' 
f  er  esiftiren  kann»*  ohne  dufs  dadurch  la  den  S^keifk 
'  etwas  verändert  oder  aur^ckgeha^ea^r   edev  ecwajS 
'neues  und  fremde»  erzeugt  wird.    &nd  fo  fiiefi^  ganz 
natürlich  die  Idee  von  Krankheitsroateria  oder  Kranl^- 
beitsftoff  M!»  den  Gefetzen  d%:fi  Reizes*  abd  dar  lebeq- 
•digea  Reactum,    Eine  pathull^Siftiie  Veränderung  der 
'Reacs^aiKder  faAea  Tbette  zieht  udausbleiblich  eia» 
analoge  Veräaderuag^  ib  den.  ftüffigea  nach  fich.   Ma^ 
mufs  alfo  eiue  mit  der  Kraukh^it-  vei^buadne  KrauK- 
lieitsmateriö  aiiae&lnei».     Ift  iie  nicht  Urfacha»  fe  ift 
fic  Folge  des  Reizes  tradda^noft  vo^  mehrdrer  Wicil- 
tigkeit  als  der  erftre  Reie.    Auf  diefe  Weife, Ufst  &i^ 
Humpral-uad Nervenpäthol#gie  valFkomnieiti  varoiaj- 
*gen;     Diefe  Veatkiderüageü'  in  dei)  i^ecretionaa  ,  un^ 
-alfo  in 'den  Säften  bef^mmen  w6U  häüliger  den  Chy- 
rakter  der  Krankheit  .und  felbli  die  Hcllart  ^s  def  mk 
fi»  Reiz.     (Da5  wird  kein  Nerveiipatholog  dem  Vf. 
eihgefteken.    Er.'wini  ihm  Veiderbnirire  der  Säfte  a|s 
Folgen  der  kranken  Thätigkeit  der  feften  Theile  ein* 
räumen,    aber  iie  nlchi:  als  Krankheitamateide  4«cr- 
kennea;    Er  wifd  humer  behaupten,  auf  i|c.rey  ik^iiia 
Rü  ckficht  au  tfebxpen.  .  Z^  ihr^-  Ver befierupe  odUv 
HinwegfchafTuttg  könne und.brauche  auf  fiefelbft- nicht 
gewirkt  zu  werden.     Die  feften  Theile  wären  eutw#T 
der  diefem  Gefchäfr  fchon  gewachfea»  fobald  fie.  nur . 
ihre  Integrität  Wieder  hoben,  oder  mQjsten  daa^  durcb . 
beftimmte-Afzaeyen  die  Kraft  ubd  Richtung  erhaltepi) 
0(?rtliche   Krankheiten    haben   am    häufigften    it^vef» 
Grund  in  eiuer  veränderten  oder  ^verdorbnfn  .^crn- 
tion  der  Organe  uod  der  Vf.  rechnet  higher  die  fl^t^ 

fi$  pituUof Of  den  diabetes  uA.'W* 

-  • 

5)  Die  Gefetze  der  patkohgifdun  Umanderimg^  tm 
den  Säften  aad  BeßandtheiUn.  .  Es  wird  )iier  y^iedir 
angelegt  auf  Verthcidigung  der  Humoralpatholpgi^. 
Treflich  ift  die  Bemerkung«  derUnterfchied  voafeftisia 
und  flufiigeu  Theilen  fey  ganz  ufiwefentlich ,  B»mi 
müfle  die  Kraft  uüd  die  Materie  fopderui  und  dan 
Üetven  an  fich,  blofs  als  Materie  betrachtet,  ]^4li90 
mau  keinen  gröfsren  Lebeiisaatheil  zufchreitwn,'  jfa 
dem  Blute.  Ferner:  es  kanuniciits  in  uns  fey-D,  wta 
uns  nicht  to^  aufsen  gegeben  Ift.  Efhaltöa  n^lr  fo 
manche  Beilaodtheile  nicht,  fo  kann  He  die  L«cbens- 
kraft  in  uns  nicht  neu  fchaßea.  SindmamrheBeftand- 
theile  in  dem  Gegebnen  zu  liberwiegend,  fo  werdet^ 
fie  auch  in  uns  ein  Uebergcwicht  erhalten./  IJnd  fo 
erzeugen  üch  auchurfprüngliche  Fehler  derSnfte.  Ehi- 
wahrem  Meifterftürfc.  ift  diefer  Abfchnitt,  diej^rdcht 
der  hellftes  pathologifchen  Ideen^  uad  fcboa  allein 
E  e  2  ^  •   gc- 
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'geeignet,  dirfcr  ScWft«ofsc  Vorzöge 'fcuvflrfchaffän 
'^es  KamttU  Veriamf^  UduiY^  Stadien,  Veranderunr 
"genud  iirife  der  Kranjtheiten.  Die  vielfachen  feiuext 
Seftixtiitiungen ,  welche  in  den  hier  vorgctrat^cB 
Ideen  liegen,  und  ihreBearbcitung  für.das  Beäörfaifs 
•des  praktiftrhen  Arztes,  imiffeu  wir  unfren  Lefern  felbll 
^  'arufz-uTuc^en  überlaflfen.  ^es  Kamiel.  AUireiHtiiiie  Ver- 
schiedenheit und  Einiheitmv^g  ivrKretnkhnteu.  ^tes  Kor 
/ jrit ei 'Ideen  i&bcr  einige  Hofuptforinen  des  h'anken  Zu- 
',  'ftandes.  Das  WeCeii  oder  die  aäcbfte  ürfache  des.  Fio- 
1>e.rs  ift:  ipecififche  R^zung  der  tixiferifchen  Senfibili-^ 
tat  mit  vermehrten  Reacriou  des  arteriöfcn  Syileias 
und  aufgehobHeitt  Gleichgewicht  der  Kräfte.  Schöu 
ifLüsgeführt.  Der  'wefentHche  Begriff  van  Entzüpdung 
ift:  yerraehrte  oder  exaltiftd  Lebenskraft  iin  Gefaf^* 
fyftem  und  Blute.  FäuJnüXh^ifst:  grofse  Schwächung 
oder  ineiiftelnen'Theilenbeytopifcher'Fauluifs,  ganz- 
ücbe  Aufhebung  der  Lebenskraft  «od  zwar  nicht.bloCs 
der  Reizfähigkeit t  Glidern  der  .organifchcn  I5iudeii- 
,den  Kraft  mit  einer  dadärch  vermehrten  Ncigoug  der 
BeftaadtheHe,  iidi  chemifch  -zu  zerfeuen.  Da  diefe 
yorftellungsai;t  an  iicfa  '.und  wegen  der  Folgerungen 
jdes  Vf.  der  Gegcnftand  einer  iitenarifohea  Debatte  ge- 
worden ift  ^  und  wir  nicht  ihrer  Wichtigkeit  geraiHis 
ftusföbrlfch  über  üe  feyn  dürfen ,  fo  finden  wir  e» 
am  rathfämften»  uofer  Urtheil  über  fie  ganz'^u  Xuth 
peiidireo» 


OEKONOMiE. 


9Uakbe«o,  im  Verlage  der  Steinifchen  Buchh.«> 
Ueber  die  brüich^  progresfive  IVaehstkumszunahme 
ätt  WtAdMmme^  in  Jnwcndung  atßf  4en  moglicb- 


pen  l^rag  ein0$  fßmlibcsknf;  K^rx  %^cfif/n  Lcor^ 

»      /lari  ijJOt/z/frQf.  d«,c  iVUthein,  undVh^fik.  1794 
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Auf  eine  fo  neue  als  finnreicEe  Art,  -befchafti«  fiA 
der  Vf.  mit  der  fpcculativen  Ausmitteluag  d^s- oft- 
itchen  progrefliven  Wachs thums. der  Kiefer,  der  Ta«ne, 
der  Fichte  und  der  Buche,  deren  Vf^llkommenhcit 
und  Rückgang:  und  ejf  zeiget,  »i#*"«li!^kifeiFVo^ 
ausfetzungen  die  Haubarkoit  eiiies  jedt?n  Ortfs,  uud 
l>ey  obigen  Hol?.artcn  (welche  er  üf.yc/if r^Äfa^-nenur) 
zum  möglichft  gröfseften  Ertrag  zu  beilimmen  fjv. 
Folglich  den  Vortheil,"  xVelchen- diefe  Berechßuri|;sai' 
ten  dein  Forfthaufshilte*  gewahren.  B^  ift  gewifs, 
dafs  mancherley  örtliche  tJmft<iiide,  als  Boden,, Kü- 
ma,  Lage  und  Expofiriop ;  fo  wie  eingefcMoffeaec 
oder  w:eicljiiiftig^r  Stand  der  Bäume,  «die  Epocbeihr 
rer  nutzbarftenHaub^rkeit  garfehrliN?rch!euivigen  Ddec 
aber  ziyrück  haken ,  und  df  is  ^  daher  fehr  fehlerhaft 
fey*,  geradezu,  und  allgemein  —  .die  Haübarkeit  ei- 
i\er  ^blzact  beftimraen  und  den  Turnus  einer  jedep 
feftfetze»zu  woHen.  Hier  zeigt  fich^bermals  klar,  wie 
nöthig  und  wichtig  die  Mathematik  einem  Forftmax^p 
jron  höhere  Beftimmui^g  fcy ,  .upd  wieviel  ^uf.phy/i- 
^alifchen  .Kenot^ilTeu  be;rube.  H^j;te  der  Vf.  auf  di« 
VjoUkomt^enhtit^  oder  Unyollkoimnenheit  der  Kel- 
«ne,  uud  auf  4iie  SaCtleituugsfäjbigkeit  der  Bäume, 
^ur  Aneignung  und  Digeftioa  der  ihn.ea  fehr  häufj|^ 
.iius  der  Atmpfphäre  zu)tommeixdcn  Nahrung  .Rück- 
jKcht  nehu^ea^  und  eboofails  die  Sa/tbefchleuniguur 
daraanf  gründen  w^>il«o,  fo  wäre  k^in  Zwetfel,  d^ 
er  der  Vollkominenheif»  itif|  feinen  Bered^nuflgeifi; 
i^oc^  um  fo  i\liher  gelu>inmen  feyn  .wü^d^* 


-f»^ 


K  L  E  I  N  3B     4  C  an  f  F  t  E  M- 


.Oi»JtöjibKiE.    .Caffcl,  in  itr  Griesf)adifl.  Hofbuchh. :  Prai' 
ilfehfi^  Abhandlung:  über  die  Anlegung  neuer  EichetgUrteu ,    die 
Befaamnng  und  Pflanzung  der  Eieken ,  in  zweit  jihfchnitte^  von 
Wilhelm  Finger,  Fürftl.  Heflifchen  Forfter  zu  Wellerode  bcy 
CaÄel*  »796.  54 'S.   $'  *  (3  gr,)    Der  yf.    will  ^rakuTch  lehren, 
.  wie  neue  Eichelgärcen  nach  feiner  Manier  angeleget  werfen 
.Collen!  ^uch   wie  und  wenn  man  d{e  darin  gezogenen  Eich«n 
verpflanzen  mtÜTel  Wocu  4nun  «wieder  folche  Khapfodie  in  un- 
■'fern' Tagen,  wo  es  an  prakiifdien  aber  auch  dieorßti(chen,~gT'und- 
i  jUcken.  Anweifvingefk  aiefer  Art  nicht  fehlet   <  Qr.  F.  lehret  wei- 
ther nichts,   ajs  .wie  kernfaule  Eichep  erzogen,  ihrer  fo  nÖiHi- 
gen  Seitenzweige  (durch  ^chnadetn)  f.  h.  befchneiden  beraubet, 
'*iuid' durch   ihr«  Kronen  auf '  feÜlanken  Stammen  zum  Um  beu- 
gen und  Umbrechen  bewogen  werden  müflen.     ICerilfaul  wer- 
«Len  ße  durch  dM  Alter  und  die  .Gröfse  b^  ihrer  Verpflan- 
zung» wot>ey  QOtorifch  die  Wurzeln  nicht  mehr  hidlen  und* 

iib^rwacbfea  k<iiui(Qt  ^cl^Iank  bleiben  fie  4urc^  d#s  AbCchnei^ 


.den  der  Seitenzweige  dicbt.am  Stamme;  weil  fie  der  Werk- 
zeuge zur  yerftär|tui)g  (ladurch  beraubet  werden ,  welche  iue 
wohlihätige  Natur  ihnen  gegeben  hatte.  Die -Verpflanzung  oh- 
ne die  Wurzeln  mit  Waflfer  anzufchhUnmen ,  verdoppelt  dtf 
Unnatürliche  jeder  Pflanzung,  und  m^lit  fle  Um  fo  roiCsUcher« 
Jtönnte  nuii  nicht  der  angehende  und  tmgeübte  Forftmaim 
durch  die  im  Vorbericht  angeführte  Autorität«  ^,Auch  fie  (die* 
„fc  Anweifung)  gründet  (Jch  auf  die  Vcrfuehe  vind  Erfahru»: 
„gen, 'die  ich  feit  30  Jahren  in  me1ir  als  einem  grofsen  Forfte 
„gemacht  ha bo^*  hintorgangen  und  ir^-e  geführet  werden?  JJr. 
"F.  wolle  doch  den  Wuchs  feiner  fo  angepflanzten  Eichen  ab- 
warten ,  bis  fie  weuigflens  in  einem  weiten,  Zeitraum  die  Dia.- 
metral  -  6tärke  eines  Fufses  erlangt  haben  werden ,  fodami 
dertrleichen  fallen  lalTen ,  und  uns  vo*»!  der  Befchaffenheit-dee 
Kernmarke«,  und  von  der  zu  diefer  Stärke  erforderlich  gewfe- 
f«fnen  Anzahl  von  Jahren  benachrichtigen«  Wenigftens  wird 
.er  alpdeno  erft  aus  Erfahrung  -fprechen. 
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'Donnerstags,  4tm  u6,  $mnnnr  1797« 


,   VEKVLlSCfnE  SCHRiFTEN, 

\ 

JpAftxs»  de  rimprimerie  da  Manfia  Eacydopediqtie» 

,  rue  Sc  Utmori  Nr.  94. :   /»^^»iiccfiom  ä  f «Vurf^ 

des  monmiums  antiques,  par  if.  L.  Miltin^  Coafer- 

Tateur  du  Muieam  des  «ndques,  Profofleur  d'hU 

*     ftoire  et  d'iAatiipiic^  Tan  4.  oder  if 96»  7s  S*  8* 

^bendaf.:  Intr9dmip^n^ht^etfKdedespierri9g¥a»m.i 
raa  4»  joder  1796.  68  S.  g-  v      \. 

E*  •     -«       ^ 

s  ift  fchon  aas  frühem  Anzeigen  (C  das  Iii|etti« 
geifsbloet  der  A.  L.  Z.  1706.  N.  160.  S.  1357.)  be- 
kannt,  da&  zar  Bildung  des  Gefchmacks  und  Beförde- 
rung der*  Alterthumskunde  im  Nationsluiareuni  der« 

f  Anriken   zn  Paris  halbjährige  Vorlerungea  gehalten 
werden. '  Vm  den  Zuhörern  hieza  einen  Lei tfiiden  in 
die.  Händig  zu  geben,   arbeitet  Hr.  M.  im  Verfolg  der 
Vorlegungen  £elbfi  fär  jeden  einzelnen  Tfaeil  der  Ar- 
chäologie einen  eigenen  Cahler  aus»  wovon  wir  hier 
den  Anfiing  anzuzeigen  haben.    Schon  das  Untemeh- 
nien  an  und  für  fich«  Vorlefungen  über  dfe  Alterthü-' 
mer  und  Archäologie  in  den  Sälen  zu.  halten »  wo  ei- 
ne, vorzügliche  Sammlung  der  Art  aufbewahrt  \;^ird, 
verdient  Beyfall,  und  auch  in  Deudchland,  wo  fo 
manches  fchöne  Antikencabiaet  dem    Lehrbegierigen 
Publicum  entweder  ganz  verfchloiTen »  oder  als  eine 
gute  Sinecure  Männern  anvertraut  fft*  die  der  dffe^ 
liehen  Benutzung  ihr  Privatiuterefle  vielfältig  entge- 
genftellen,  allgemeine  Nachahnuing.  ^  Aber  dann  muf- 
fen freylich  auch  die  AufTeher  eben  fo  thätige  und 
fachkundige  Männer  feyn^  als  Hr.  M.  nach  allem,  was 
er  bis  jetzt  fchon  leiftete,  anilreitlg  feyn  mufs.    Sei- 
ne  Homerifche  Miiieraloeie  fowohl,  als  fein  Elemen- 
tarbuch der  Ntfurgefchichte  beweifen»  dafs  er  die  lin- 
erläfslf che  Bedingung  eines  guten  Archäologen  eine 
e^aue  Bekanntfchaft  mit  der  Naturgefchichte,  kennt 
land  erfüllt»  fo  wie  die  von  ihm  herausgegebenen  Äe- 
nmnens  de  ta  France  den  weiten  Umfang  feiner  hifiori- 
Ccheiv  Kenntniffe  be^fgen»  wovon  fich  auch  in  dem 
g^ichfalls  durch  diefcn  thätigen  Gelehrten  veranftal- 
teten  Magajm  Enofctopeiiqua  Oberall  die  rdeutlichften 
Spuren  finden.  ,  Befonders  dürfen  wir  aus  diefer  über- 
hftupt  fehr  zweckmäfsigen  Zeitfchrift  zwey   feiner 

.  Abhandlangen  ober  die  ägt/pifcken  Steine  im  Natio^ 
mäfmufeum  ^Magaz.  Encucl.  Annfee  L  T.  IV.  p.  123.) 
Ittid  «ft€rifm  King  des  Fotukrates  uni  die  erfie  Epoche 
*r  gn^MJcheh  SmnfchUtderhtnß,  (ebendafelbft  T 
V.p.  raa)  Wer  nicht  unbemeitt  laflen.  da  fie  als  Voc- 
H.  L.  Z,  ir^.    Bffier  BmA 


orbeitea  s«  den  jettt  ansuseigeodai  Catdera 

lehn  find.  ^ 

•  ■     •      -  _ 

0er  erfte  Hd^  diemt,  wie  «udi/dion  der  Titd 
anzeigt»  Mir  allg:cHieiaen  Einleitang  in  dasJätudiu»; 
der  Antike»  imd  enthält  das,  was  wir  die  Prole^ome-; 
na  nennen.    Nach  einer  Beftimmung  de^  Untecfchie^a  - 
zwifchenAUerduimskunde  überhaupt»  und  ArdUtologie^- 
ittsbefbudere ,  wobef  Jedodi  das  w«itfchichtige  V^ortt 
Archäologie  überall  im  Wege  fteht^   und  nach  einer 
mehr  angenehmen  als  erfchöpfenden  Darftellaag  der 
VortbeiTe  diefea  Studiums,  kommt  der  Vf.  S.  12.  äuf^ 
die  Eintheilnng  diefer  WiiTenfchaft.      Bekanntlich^ 
bat  fchon  der  Vater  diefer  ganzen  Wiflenfchaft,  §acQ^. 
Sponp  in  der  Vorrede  zu  feinen  lUifcelUmeis  eruditae 
imUquiiaHs  feine  Archäologie  in  8  Kapitel  getheilt;, 
wodurch  auch  noch'Emefii  fich  bewogen  fand,  der. 
Paläogcaphie  einen  Platz  in  feinen  Vorlefungen  ein- 
.zuräumei/,  weil  Spon  die. Bibliographie  zu  einem  feft'^ 
baftehenden  Theile  dieferWiflenfchaft  gemacht  hatte. 
Auch  Millin  fcheint  fein  Gebäude  auf  dleier  Gruudla* 
ge errichtet  zu  haben,  hat  ab^r  doch  verfchiedenea 
getrennt,  was  Spon  in  eins  zu{am^enge£Eifat  hatten 
und  die  Bibliographie,  wie  billig,  ganz  weggelaufen^' 
Seine  Abtheilungen  find  in  folgende  Ordnung  ge« 
fiellti    i)  Gebäude,  2)  Malereyen, '  3)  Sculptur,  4)  ge- 
fchnittene  Steine,  5)  Mofaiken,  6)  Vafen,  7)  Inftru- 
mente  8}  Münzen,  9)  lufchriften.    Spon  hatte  die 
Malcrey,.  Sculptur  und  Mufivarbeit  unter  die  zwey 
Hauptrubriken  Ikonographie   und    Tarewmategrapltie 
gebracht,  und  dieStatüen  fowohl  als  die  Bronzen  uod|* 
Hüften  etwas  uneigentlich  zur  Ikonographie  gerech- 
net.   Dies  ift.  durch  Hn.  M*s  Elntheilung  weit  beffer 
gefchieden,    und  fo  in  die  ganze  noch  immer  nicht 
lorgf^ltig  genug  zergliederte  Wiflenfchaft  mehr  Licht 
gebracht.    Nur  zweifeln  wir,  ob  gerade  die  Ordnung, 
in  welcher  diefe  9  Unterabtheiluageii  hier  aufgezählt 
find,  dienatürlichfte  und  leichtefte  feyn  möchte.  Wir 
würden  den  wahrfcheinlichen  Fortfthrltten  der  Cul- 
tur  gemäfs  mit  den  Inftrumentea  und  Vafen  anfangen,, 
dann  die  Sculptur  mit  ihren   Abkömmlingen,    den 
Gravüren,  Münzen  und  Infchriftcn  flellen,  die  JWo- 
fSaiken  der  Malerey  unterordnen,  und  mit  den  Gebäu- 
den fchtiefsen.    Der  Vf.  fpricht  hierauf  vom  Zweck  der 
Archäologie»  den  er,  vielleicht. etwas  zu  eng,  vorzüg- 
lich auf  die  Vermeidung  der  Irrthümcr  und  der  von 
den  Alterthumsmäklern  hänfig  angewandten  Betrüge- 
reyen  einfchränkt.    Es  kann  nicht  fehlen,   dafs  hier 
unter  manchen  fchon  bekannten  Verfälfchungen  und 
MifsgrifFen  der  Mäkler  und  Liebhaber    nicht  auch 
aus  dem  Eifahrungskreife  des  Vf.^mam:her  intereHamev 
Ff  ^  Bey. 


V» 


ALL&  Irl^EKATB^R  -  JStlTUNQ 


Key  trag'  geEefett  vmrieif  "wite.    So  winf  2/R  fticr 
erzählt  y  dafs  £c^  jirieLe  Ämikeq^  Uo£»  dvtfch  eiaei% 
{commen  Irnhum  ef halte«  hatteiir  mdbe^minan  dex^Wd^ 
lentinian  auf  dem  SUfchofsfiab  in  der  heiligen  CapelU 
für  einen  heiligen  Ludwig ,  dea  l^ekanme»  ji^mtef 
Tiberiannts  für^iue  Hiihmelfahrt  Johannis  d«s  Täu- 
fers >   ein  Relief,   worauf  Neptun  und  iVTinenra- iitt 
Schöpfungsmomenl  des  Pferdes  und  jOelbauras  vorge- 
ftelU  wären,  für  Adam  und  Eva  am  rerbotene»  Baii- 
«le«  hielt.    Aber  ^wie  hier  der  &offiiiK^vAherglatthe  die 
Antiken  rettete,    fo  wurde  er  ihnen  auch  unter  den» 
Robespierifchen  Vandalismus  wieder  verderblich.    In 
«Sner  Kirche  zu  Pul -de-^Doökfr  war  ^ine'  Ißs  Von  Ba- 
ftiU  mit  dem  Horus.auf  dem  Schoaüse  Jähriiunderte 
lang  als  ein  Marienbild  gläubig  verehrt  werden.    Es 
'^ar,    wie   mehrere  ähnliche  Bitder,    die  man  unr 
Wir  dtt  Benennung  vierges  nüirts  in  den  Kirchen  (in- 
dle^  durch  die  Kreuzfahrer  mit  au^»  d^n  Oriente  en^ 
führt  worden.    Jietzt  wurde  es  aber  als   ein   achtes 
Madonnenbild  von  den  Fäuften  der  neuen  Bilderßiir- 
iner  ohne  Barmherzigkeit  zertrümmert.       Beyläofig 
werden  die  noch  immer  häufigen  Verftöfse  gege»  das 
alte  Col|;um  gerügt.    Auch  die  Anekdote,  wre  Win- 
ftelmann  durch  eine  falfche  Antike  von  Cafanora  ge- 
läufcht  worden  fey,  trird  hier  nicht' vergeflen.^    Diefe 
Anekdote  wird  auch  unter  uns  noch  immer  fo  ver- 
fchiedea,  un<i  mit  fo  gehäiCgen  Nebenumftän^en  für 
Cafanova  erzählt,  dafs  man  in  der  That  jetzt,  wo  Ca« 
fenova  todt  ift»  von  irgend  einem  Wohlunterrichteten 
.Mann   in  Dresden    oder  Wien   eine   unpartheyifche 
Nachricht  darüber  in  einem  öfFentf ichen  Blatte  zu  er* 
lalten^wünfchen  mufs.    Sehrgut  und  auf  die  Cnrtur- 
l^fchicbte  des  Alcerthuros  gegründet  lAdergeogra- 
pfaifche  Plan,  den  Hr.  M.  S.  30.  für  das  Studium  der 
Archäologie  vorfchlägt,  da  gew^fs  nichts  lächerficher 
#eyn  kana^^ab  aiich  hier  mit  Spanien  anfangea  zu 
Wollen^     Nur  follte  der  üebergang  von  Kleinoüen  fo 
gleich  in  das«  umcritaiifche  Grc^sgriechenJand  undSi- 
dlien,  und  vos^  da  nach  EtrurieO' gemacht  werden^ 
•he  Aoch  ÖAe  Kuaftcultur  des  eigentlichen  Griechen^ 
lands  und  Athens  an  die  Reihe  kommt    Denn  fo  lan- 
Ife  maia<  nich«   in  der   griechifchen.  Vö^kergefchkhte 
fowohl  als  in  der  Künflgefchichte  die  Mühenden  und 
kunftreichen  Cölonieenoicilieiis  ündUuteritalieas  fo- 
gleich  auf  die  Jonifch):  Sefchicbte  folgen  läfsn,   und 
tiir-  gewifs  annimmt,  dafs  in^Syracus,  A^rigent,  Kro*- 
fo»,    Thurii,  Sybarisn.  f.  w.  alle  bildenden  andre- 
deudeui  Kunfte  fchon  eine  von  uns  kaum  geahndete 
Stufe  der  Votlkommenheft  ^riftieg^n  hatten  ,  ehe  die 
vont  Piinius  und  feigen  Gewähfsanämiern  feftgefetz- 
ficn  Kaiiftepochen  im  eigentlichen  Griechenland  an^- 
fingTen::*fo  lange  m  11  fs  es  in  upferer  Kunilgefcbichte 
d'ocbfehr  verworren  und  fragmentariich  ausfehenu 

Nachdem  äcr  7f.  im  folgenden  die  vornehrnffem 
avcMolbgiüchen  Werke  ^  je  nachdem  fie  die  analyti- 
iche,  chronologifchoy  geographifche  oder  alphabeti- 
ftbe  Ordnung  hefol^i  haben*,  nainhaft  gemacht 'hav 
entwirft  er  S:.  63  fF.  ein  archäoiogilcBes  Klaffenfyftem, 

wie.  fchon»  Hinne!^  uk  üioRm  fsudidiaceA  Elog^um  auf 


WinkelVnann  gewfinfcbl  batk    Mairmfifstei^arinn  cEa9* 
Verfahren-  des  rl^inn^  «od  fefneV  t^acüfolger  in  dc^ 
Naturgefcbichte  zjtin-  Mufter  Aebmen,^  d^e  Sya^äj^ 
mieen«und  Orte,  wo  jedes  Kunftwerk  gefunden  woi^ 
deir,  'Und  jötzt  zu  finden  iey,  anmerken,  ^ie  heften^ 
Kupferwerke  bey  jedem  citiren,  und  eine  kurze,  dock 
tretende,  artiftifche  Würdigung  (auch  wobV  mit  An-" 
zeige  der  Reftaurationen)  beyfugen,     ^n  uikgehen* 
rer,    aber  bey  den  vielen  vorhandenen  Vorarbeitea 
doch  fchonr  jetzt  ausführbarer  Plan,  wenn  fich  c»u  gan- 
zer Künkler  -  und  Gelehrtenverein  zu  diefem  Zwecke^ 
denken  liefse.    Allein  die  Erfahrung  bat  bewiefeOr 
dafs  alles,  was  in  diefe»  ClafTificationen  bis  letzt  ge* 
leiftet  wurde,   immer  nur  die  Sache  eines  einzigen 
Mannes  war«    VieHeicht  erhalten  wir  bald  von  Leip- 
zig »US  von^g^jfür  vielumfaffendeo  Belefenheit  «nes 
dortigen  Literators  wenigftens  die  erften  Gsandlinien 
eines  fahcken  Werkes.  -»    Di«  ganze  Einleitung  en-^ 
digt  iiph  -mit  einein  kurzen  yerzeicbaifle  derviMrzüg- 
tichften  Mufeen  und  Sammlungea,'  w<^  wir  uilter  an- 
dern die  in  einigen  öffentlichen  Blattern  beärittene  ' 
Nachricht  betätigt  fiaden,   dafs  bey  dem  Brand  dtw 
Abtey  S.  Germaih  im  J.  1795  mit  der  Bibliothek  audb 
die  auserlefene  Antikenfammlung,  woriiin  fich  die 
Montfauconifchen  AlterthAmer  befanden  r   ein  Uaa^U^ 
der  Flammen  gev^ordea  feyL 

Kenner  werden  fcboa  ans  dem,  was  bielrnig^ 
fiibrt  worden ,  auf  die  Brauchbarkeit  und  Zwecktnä- 
fsigkeir  diefer  Einleitung  einen  Schllifs  machen  kön- 
nen. Der  Vf.  kennt  und  febätzt  die  Verdienfteder 
Dculfcheu  in  diefem  Fache  (nur  Lejfing  fcbeint  ünn' 
unbekannt  geblieben  zu  feyn),  und  hat  felbft  ein  Ma^ 
nufcript  der  Heynrfcben  Vorlefungen  ztlm  Sebraüth.' 
Freylich  liefse  fich  vieles  uocbbefthsmuterausdrückeo«* 
fehr  vieles  ergänzen  und  weiter  ausführen.  Aber 
man  mafs  dabey  nur  nicht  vergeflen,  da&,  wie  der  Vf.' 
in  einem  kurzen  Vorberichte  fagt,  diefe  Cahiers  nur 
erft  dann^  als  die  Vorlefungen  fchon  angefimgen  hat- 
ten, auf  Verlangen  der  21ubörer  blofe  als  Leitfadei^ 
des  amführUchem  ^mündlichen  Vortrags  niederge- 
fifhriebex»  wurden*  Um  fo  mehr  wäre  es  zA'Wünfcheit« 
cEafs  es  Hn..  M.  nun  gefallen  machte,  acKh  die  ei« 
gentlichen  Vorlefungen  dd^ch  den  Druck  bekannt  ztr 
machen,  wob^y  wir  nicht  umhin  können,  awf  dfe 
häufigen  t  den  Sinn  zmn  Theit  fehr  entftellendcn 
Druckfehler  aufmerkfam  zu  machen,  befonderS)n2Lah^ 
Ken,  z.  B.  bey  der  Angabe  derFabriciuflifchen  Btblio^ 
graphie^  und  S.  27,,  wo  bey  der  chronoiogifchen  Be* 
Kimmung  der  Invafion  des  Cambyfes  vor  ijM^riim0 
Olympiade  oSenhzT  die  erfte  Zahl  foixantt^  ausgelalTenr 
worden  iil.  Auch  ift  Emefti  nie,  wieS.46.i7eriichevt 
yirdv  in  Italien  gewefen*   , 

Auf  df efe  allgemeine  Einleitung  lafsr  nun  irr4  Mt 
'  fegleicb  feine  Einleitung  in  die  Glyptographie^f  oder 
das  Studium  der  gefcbnittehen  Steine  folgen,  wn  fida 
überall  der  Mann  zeigt,  der  nicht  au^  cefchr^ibun» 
gen  und  Biiderbüchern  >  fondern  aus  lebendiger  An*- 
fchauung  alter  Kunftwerke  felbft  urtl^eilt,  und  den» 
f^ne  dte^  crfteil  Sammlupgpn  in  tiefem  Fache  tägfich^ 
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211  6eb6te  fttftt.    Freylich  Batte  er  Itier  fchotx  an  91t^ 
fiette  und   Natter  gnte  Vofgänger,    aber    auch   die 
Heuern  Werke  von  Bracci,  Sji^fe^   Eckitti  fiiul  von 
ijim  ftuJinerkfam  gebraucht,  und  mam^he  Bemerkung 
^us  ihnen,  befonders  in  dem  fehr  fleifsig  ausgearbei- 
teten  Verzeicbniffe  der  SteinfchMider ,    deren  Nameo 
wir  auf  Gemmen  finden»  von  S.  33 — 47-  kritifch  be- 
nutzt wordeo«      Nur  zweymal  find  wir  hiebey  angc- 
Rofsen^  da,   woS.  45-  der  durch  Stojch  üad  N^ier 
bekannt  ge^yordene  Hund  von  Caius  als  acht  ange- 
Ähtft  wird.  :  W»r  find  dutxikKafpes  CcharflinnigeVer- 
lidiutitungto  zu  Tajfie^s  Caiali>g%e  p.  227.  und  Prtface 
p»  XXXIV  fE  völlig  überzeugt  worden-,   dafs  Natter, 
der  yrähtenA  feine» Aufenthalts  zii  Florenz  beyStofcb 
zuverl^ffig  mehrere  fein^er  Steine  mit  alten  Namen 
.fthmückte,  (Rec.  erinnert  fidi  darüber,   vom  verft. 
Caftmovc^  mehrere  intefeflante  Thatfacben  gehört  za 
haben,)  der  wahre  Meißer  diefes  in  feiner  Art  gewift 
bewundernis wftcdigen  Kry  ßwerkes  gewefen  fey ;  und 
dals  der  Vf.  S.  48. »  wo  von  dem  berühiateii  cachet  de 
IS^lidiel  Ange  die  Rede  ift,  nicht  gradezu  fagt,   wovon 
^r  doch  ^Is  Kenner  fo  gut  wie  andere  überzeugt  feyn 
mufs,   dafs*  der  gepriefene  Stein  ein  neues,  obgleich 
vortreffliches ,    Kuoftwerk  fey.     Hr.  v-  Murr  hat  ge- 
zeigt^  dafs  die  Figuren,   die  auch  auf  den  Pia tfonds' 
von  Raphael  vorkommen»  gewifs  dort  &üher  waren, 
9ls  auf  dem  CarnioL     Noch  erlauben  wir  uns  die  Be- 
merkung, dais  Sigiltarii  hi  der  altrömifchen  Sprache 
pie'  Kaufleute  mit  Siegelringen  und  Gemmen  bedeu- 
ten, wie  &  ar.  gefagt  wird.    Wo  das.Wort  in  In- 
lichriften  vorkommt,   z.  B.  GruUri  Infcriptt.  MXXXI, 
3,|  dabezeich^et  es  allezeit  Kürnftler,  die  kleine  Bronz*- 
nguren  (figiita)  verfertigen,  wie  auch  fchon  Reineßui 
ad  Infcripit«  CI.  XI,  8S^  P«  ($44-  angemerkt  hat.     Der 
irrthum  i&  indefs  fehr  gemein,  und  aut^h  im  Gesneri- 
fchcn   Thefaurus   nicht  vermieden^ 

Ein  vorzuglifch  fchätzenswerthes  Stö<Ji  diefcrEi«- 
^eitnngift  die  glyptographiftheLitholpgie  S.  8  — 18)> 
wo  man  dieRefultate  deffen ,  was  die  neuere  Miaera- 
logfe  In  Verbindung  mit  antiquarifchen  Forfchungen 
herausgebracht  bat,  ziemlich  bey  einander  ^nd^t. 
Schade,  dafs  Hr.  M.  dieLeflingifrhen  und  Brückman- 
•ifchen  Schriften  nur  dem  Namen  nach  kennte  und 
von  des  Hn.  v,  Velthehns  kcumerhaften  Bemerkungen 
ttocb  gar  nichts  gthprt  hat.  Wir  glauben  daher  der 
goten  Sache  felbft  keinen  unwiehtigeu  Dienft  zu  er^ 
geigen ,  wenn  wir  Hni.  Ws  Bemerkungen  noch  einer 
etwas-  genauem  Prüfung  unterwerfen.  S.  9,  ift  Hn 
Ml  ungewifs,  ob  ^as,  was  wir  Sapphir  nennen ,  der 
Cyanos  der  Alten  oder J^Ärf/ß««'  aeroides  gewefen-  fey, 
Allein  nach  allen  Kennzeichen  beyin  PlHiius  gehört 
der  Cyanes  zu  unferm  tapis  lazuli,  und  Reiz  hat  da* 
her  fchon  in  /einer  Vorrede  zum  Mnfeum  Francianum 
(wo,  beylaufig  zu  erinnern,  auf  wenig  Seiten  dieRe^ 
Äkate  monatlanger  Forfchungen  geliefert  find),  p.  XI. 
mit  Recht  fcftgefetzt,  diifs  unfer  Sapphir  der  Alten 
heKyUus  aifroides  göweferf  fey,  womit  auch  BrUckmann 
nbtr  die  ^delfteine  S.  97*  überein fti'mmt.  Sehr  wahr 
i&  die  Bemerkung  Sk  xo.>  dafs  das  Wort  Smaragdus 


bey  <fei3r  Alten  fs  thttxB  weftfcfifchtii^crti  Sinne'  afs» 
Key  tfns  gebraucht,  auch  die  Prafcr,^  grünen  Kryttal-* 
le,  Jafpiife,  Malachite  u.  fw.  umfaf^t^habe.^  Aberdier 
gröfste  Kürze  hätte  doch  hier  auch  noch  einen  Winit 
darüber  geftattet,  dafs  auch  Aptefacte  und  gtüneGlas- 
flüfle  fo  genannt  wurden r  wie  denn.z.  £  die  Sma^ 
ragdfäulen  im  Tempel  des  Herkules  zu  Tyros-  (Hero*^ 
dot.  Hr  44. )  fchwerUch  etwas  anders  als  hohle  Glas- 
CyKnder  gewefen  feyn  können ,  in  welche  man  ein^ 
Lampe  fetzte.  Vergl/  Lar^her  T.  HJ.  p.  297.  Min 
kennt  ja  den  berüchtigten  Smaragd  im  Kloßer  Rei- 
chenau*  Hätte. Hr.  ÜI.  auf  die  Stellen  der  Alten  vom' 
Pfeudofmaragd  mehr  Rückficht  nehmen«^  und.damlt^ 
Veltheim  über  einige  Reformen  in  der  Mineralogie  3. 
62  ff.  vergleichen  können ;  fo  würde  er  wahrfchein*' 
lieh  nicht  einmal  gefagt  haben :  les  anciens  connoif^ 
Joient  Nmercmdef  weil  es  trotz  deofr  was  Rowie  oif 
Visle  nild  feine  Nachbeter  behaupten,  immer  fehr  Wahr- 
ft^einlich  bleibt,  dafs  unfer  Smaragd  nur  aus  Amerir 
ka,  freylich  zuweilen  über  dft  Philippinen,  koramer. 
und  dafs  die  fchönften  Smaragde  der  Alten',  wie  et* 
wa  der  hohlgefchliffene  für  deif  Myopen^  Nero,  nichts« 
anders  als  unfer  Aquamarin  gewefen  fey.  Sehr,  fein- 
und  richtig  unterfchieden  iil  das,  was  S.  ji.  über  die 
Verwechslung  dto  Topas  und  Chryfoliths  erinnert 
wird.'  Der  oatz,  den  unfere  mi^eralogüchen  Alrer< 
thumskenner,  z.  B.  Reiz  Praef.  ad  Mufeura  Franc,  p. 
Hl.  9 .  Btückmann  über  die  Edetiteine  S.  ii>6.  (in  den 
Beytr^en  drückt  fich  Br.  fchon  behutram^r  aus)  als 
«nfehlbar  att%eftellt  haben :  dtrfs^  was  diß  Alten  To- 
pafe  nennen»  anfer  Chriffolitb»  und  was  fie  ChrufoKth^ 
nennen  f  Mmfer  Topas  fetf^  leidet  gewifs  die*£iuichTän^ 
kung,  die  Hr.  M.  angegeben  hat,  und  die  v,  Born  izf 
den  Abhandlungen  einer  böhmifchen  Privatgcrell; 
fehaft  1776.  T.  II.  aus  derZufemmenftelTung  derGi'ie* 
chenfaft  unwiderf^rechlleh  bewiefen  hat*  Was'Agathar-» 
chides,Strabo  u.  f.  w.  Topa?  nennen,  ift  auch  ünfct 
Topas*  Nurdie  Römer  machten  hier  Verwirrung.-^ 
Das  LffiicwrilitR  der  Alten  war  ^iditv  wie  gewöhn^ 
lieh  behauptet  und  auch?  hi'fer  noch  S.  12..  wrederholf 
wird,  unfer 'Hyacinth ,  fondcm  weiter  nichts,  als  eii* 
rothgelber,  durchfichtigerBertiftetn,  wie  Hr.  Nöjn'atir 
inTurin  in  feinen  iRfMOff^/ftl  Lineurio  (Rom,  FuTgoni 
I795.>n*euerlkh  gtzeigthat.  Auch  Hr.  v.  Vetthei^  behau>^ 
ptetdiefa,  und  wir  dürfen  in  fefnen  nifneralogifcheni 
Schriften  einer  weitem  Beweisführung  entgegenfehnw. 
^—  Gewifs  ift  es,  was  S;'r3.  gefagt  wird,  dafs  dieAlV 
ten  den  Graiiat  mit  dem  carbumqulus  verwechfelten); 
es  hätte  aber  vielleicht  noch  beftimratcr  angemeVkt 
werden  können,,  dafs^  ihr  eigentliche^  Cart^ancultisc 
nichts  anders  als  unfer  orienti^ifcher  Rubin,  und  was^ 
wir  Granai^  nenneit,'  durch  earbuncuUts  nrgri^s  ruibemf 
auszudrücken  fey  (£  Reiz  Praef.  p.  XI.)  -«-  §.14^,* 
wo  vom  Prafer  und  feiner  Familie  die  Rede  ift,  ift 
wahrfcheiuHch  durch  einen  Druckfehler  grade  derwe- 
fentlichfte  Name  unter  den  depravirten  Benennunr- 
geu  der  Ju weiterer pWw^d'tfWratti^  aii^elaffeii^  ohae 
welchen,  doch-  die  ganze  ^ort  angeführte  Bemerkon>g:, 
über  did  fogenannte  Smaragd  -  und  Achatmuttes  nicht» 
hat,  WQl:auf  fie  fich  bezieht,.  Ueberhauj^t  wimmelt  99 
Ff»'  auchi . 


A&^K 


A,  UZ.IAKUAR  jrpr^ 


;aath  ixx  diefem  sweytett  StQd:  yon  DnidL£eblerQ»  be- 
fßUjiexs  in  den  griechifcken  Namen.  So  mufs  S^  lu 
äztx  le^ochryfos  gele(ei;i«  werden:  leucochrijfos 9  ftau 
Metychrtßfe  j^ach  fei;ier  A&l^ituag^us  dein  Griechifchex^ 
fndührtffe.  Auch  können  wir  es  nicht  billigen,  dafs 
4^r  Vf.  BiitfeiqenLan;d5le.uteii  überall  Agathe  fchreibt* 
Wi^rinn  es  auch  viele  deutfche  Miaeralogeu  deij  Fcaa- 
zofen  nachthujEi »  d^  «s  clpeb  bejr  de^  Mtfixt  ix^r^i^ 
JlfAat  heilßU 

•  ^Äuch  >vürdea  wir  Bedenicen  trägen »  4ie  Briiaur- 

ptung  gegen  Marlene«  dars  die  Alten  fich  im  des  Do- 
iniinS^ubes.bey  der  Steiufchneiderey  bedient  hätten« 
ür  beftinunt  oüszufpf lecbea »  als  hier  S.  19.  gefchehea 
ift.  Freylich  führen  die  crußae  des  Plinius,  wie  Lef- 
fing  fo  fciiärffinnig  gezeigt  hat/^n^hr  auf  Deroantfpit- 
zep ;  allein  fchen  Hr.  Efcli^nhurg  ( in  Leffi»gs  Werken 
7n*  Xil.  $«  271. )  hat  einige  gegründete  Bemerkung 
gen  dagegen  gemacht,  und  die  gemeinfcbaftlicheAus- 
fage  mehrerer  Steinfchneidcr  IKmmt  <^rinn  äberein« 
däfs  ohne  die  Kenntnifs  des  Demt^ntflanAes  die  Alten 
durchalis.  die  hohe  VoUkomraeaheit  in  ihren  Gravü*- 
rjen  nicht  hätten  errei(?heu  können.  Diefeshat  neuer» 
lieh  auch  Hr.  Rafpe  in  feiner  Vorrede  zu  Tafße^s  Cth> 
tqtogue  p.  XIV  ff*  durch  feine  Vermuthungefi  tiber  die 
indifchen  Densantgruben  zu  beftätigen  gdfucht  Hätte 
Hr.  M.  bey  der  von  S..25  nn  gegebenen  Gefchidiee 
der  Steinfchneiderkunft  fich  diefer  fiaipifcheu  lBem«r- 
kungen  erinnert;  fo  wäre  vielleicht'  auch  auf  di« 
neu^licfa  von  Witkirts  in  Calcutta  mitgetheiUen  ural- 
ten indifchen  Gemmen  mitSanfkrttcharakteren  einige 
llückficht  genommen-«  und  fo  der  UrfprQug  diefer 
l^nft  ins  ^bere  Afiejci  kinaufgerückt  worden« 

Endlich  dilrftei?  wir  dem  ViCwphl  audi  noch  mehr 
Sorgfalt  in  allen  den  S.tellen  empfehlen,  wo  Ablei- 
tungen fnd  Erklärungen  ans  dem  Grtechifchen  .vor- 
kommen. Hex  Schn^ttla  iich,  wovon  der  Prafer  £eiiien 
Namen  hat,  heifsi  jm  GriechiCchen  nicbt  rpx&to^*  wie 
bier  S«  X4-  gcfagt  wird,  ibndern  V/mco-ov;.  Ehen  fo  be^ 
deutet  irci$ispwi  paederQ^s*  die  bekannte  Benennung  des 
Opals  nicht  belle  comme  tinjeune  gangoMf  fondern  gar- 
fon  beau  ^oinme  Pamcmtf  wie  es  auch  Saumaife  ad  So- 
iin.'p.'399*.a.  F.  fchr  gut  erklärt  hat.  Jrgirodamas 
mufs  der  Ableitung  nadi  Aygtjrodamas  gefchrieben 
«rerdeo,  und  gehört  fchwerlich  zu  den  Opalen.  Eher 
könnte  er  die  weifelichen  Markafitwürfel  bezeich* 
neu..  •  "Z^sviovn  hcifst  njcht^  wie  Jiier  S.  21.  behau- 
ptet': wilrd,  der  QLing  überhaupt,  fcmdem  blofs  derKiBb- 
Ae»,  worinn  der  Stein  g^fet  Ift,:  wie.a^sder  Ge- 
fchichfe  des  Gyges  beym  Plata  er(iellet.  S.  Rufcnkn 
ad  Tim.  Gloif.  p.  244.  ed.  90 v. ,  und  Semmcdfe  «4 
$criptt  Rift.  Aug.  T«  U.  p..S$o.  h.. 


Indeflen  .können  QQd4l6rfini.^UefeSriiiiienuigeo 

dem  Werthe  der  Millinifchen  Einleitungea ,  die  ge- 
wi|s  jeder  Liebhaber  mit  Nutzen  und  \^rg«figen  l^' 
f^n  wird,  keinen  Eintrag  thun«  Wir  glaubten  He  d« 
neu^  VerfaiTcr  fchuldig  zu  feyn,  der  diefen  in  grofscf 
£11  en.tworfepeu  Grundlinien  eine  forgfältigere  Aus- 
führung folgen  laflen  will,  und  defleu  fchon  als  fer- 
tig angekjLiudjgteir  Einleitung  in  die  alte  Nuttisma- 
tik  wir  mit  Verlangen  entgegen  fehn* 


»  « 


LsirziG,  ifi  d.  Somnerfdzen«  Bnchb* ;  ErUänaig 
dunkler  Fabelm  und  Traditionen  des  AlterAim 
vonAdam^  5dft,  Henoch^  Noahf  AbraJiom,  §0- 
feph  und  Mofes.  ZurErÜMterung  wOhtiger  Sm-* 
balen  nnd  gekeimer  Lehren  früm  und  Jpaier  4fi- 
ten^  find  ats  AuffcMufs  über  den  Urfprnng,  (diif 
Natur  ukd  Fortpflnnzung  einer  hHUgen  Iflffefh' 
fchaft.  Sdmfi  und  Sprache  unter  den  Stamm- 
vätern des  Nenjchengefcptechts^  tjf^  184  S.  g. 
<i2gr.) 

Pr^hlerifch  fjft  diefer  Titel  genug;  aber  die,  wel- 
che noch  hinter  den  alten  Myfterleö,' Hieroglyphen 
und  Legenden  grofse  Entdeckungen  ahnen ,  würden 
fich  fehr  betrügen ,  Wenn  fie  die  i^  Titel  verrprodhe* 
nen  AufTchlüfTe  In  dem  Buche  .auffudmn  woUten. 
Eine  Fabel  der  KabbaUften  wird  durch  eine  andere 
eben  fo  abgefchmackte,  ein  Symbol  durch  ein  ande- 
res eben  £0  unverftändlicfaes,  erklärt.  So  z.  B.  heifst 
es»,  die  kabbaliftifche  Tradition  von  dem  erftea  Ultn- 
fchen:  ,,er  war  grofs  von  einem  Ende  det  Weh  Ms 
zum  ande^]/^  gehe,  nicht  auf  deffen  Leibesftatur  und 
Taille »' fondern  auf  die  Ausdehnung  feiner  Macht 
und  den  Umfang  feiner  Einficht,  und  faeifse  nichts  an- 
ders, iils  Adam  habe  anf  alle  Dinge  gew'irkt,.  in  dem 
göttlichen -Lrcbte  alte  zehn  Weltfphären  überfehen,  und 
die  verhorgenften  GeheirauiiTe,  die  felbfl  Engel  nicht 
begriffen«  erkannt«;  -^  ferner,  man  habe  fich  unter 
dfii  kimmlifchm  götttichen  Schrift,  nicht  liebräifcbe 
Buchftaben  zu  denken  /  fbndern  lebendige  CharcAteri 
der  Weit^  Tabulas  rerum  coeleßum,  eiqe  heilige  Got- 
tesjchrift,  die,  n^ch  Abeu  Scha(Ud,dentirund  alter  Din- 
ge enthalte»  nnd.die  Mutter  aller  WtfjTenfchafit  fey; 
— *  der  Stab  Mofis  wi-rd*  für  eine:n  Zweig  von  jcnöa 
geheirnnifsvoUen  Baum  des  Weitaus  erklärt,  durch 
den  Adam  feriel  erkannt  «nd  vermocht,  und  zu  weS- 
chem  er  den  SprofsUng  vx>n  dem. Enget  Ao/i^,  dem 
Minifter  Jehovahs,  erhalten  haben  feil,  und  dafs  die* 
Kabbsliften  n«iter  diefem  heiligen  Bawn  die  giittli' 
the  Magie 9  im  Gegenfatze  der  zweydeutigen;,  wel- 
che fie  den  Bamn  der  Erkenntnis  des  Guten  und  Bö^ 

fe^  nanntm$  ?erftmden.ib9ttepi. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

'  ..   •  '  ' 

^    Hamburg,   b.  H^ffinann:    Poefie  m4  Pfofe^  jroa 
G'  4.  V.  Hatm.  1789*  385.S.  &: 

1  J^  diefe  Snuiiniupg  fchoij  fcU  cicig^n  Jahrean  er- 
^■^  fcfalenen  ift  und  dem  Publicum  deshalb  hinläng- 
lich Jiek^pnt  feyn  wird ,  auch  faft  allfes^  was  fie  ent- 
hält, 'iö  allgemein  gelefeqen  Zeitfcbriftcn  vorher  mit- 
geth^ih  war:  fo  dürfen  vrir  un§  hier  nur  eine  kurze 
Anzeige  derfejibe;i  erlauben,  wiewohl  d^efe  nicht  an- 
ders als  rühmljch  für  fie.  fey.n  kann.  Kaum  wicd  ir- 
gend eine  KlaiTe  von  Leferu  fie  ohne  Geuufs  au«  der 
Hand  legen  ,•  da  fo  mannichfaltige  Gaben  in  ihr  fnit 
AnnHith  dargebqteij  wccdcn.  Wer  ia  den  Liedern 
dejrCelbcn  Fülle  der  Empfindung  Tcrmifst^  wird  fich 
über  den  gefälligen  GeiÄ  in  den  mehr  didaktifchen 
Gedichten  freuen;  wer  fich  von  keinem  Schwung«  in 
den  Poefieii  der  hoherjq  lyriibheii  fiattuug  gekohea 
fühlt,  ergötzt  fich  yiellßicht  andern  angenehmen Xon 
in  den  epifchen  Erzählungen,  die  reich  an  fchönen 
Stejleja  find.  Allje  werden  darin  übereinkommen, 
dafs  eiii^  edler,  gebildeter  Geift  in  diefer  Sammlung 
herrfcht;  aber  vielleicht  auch  darin,  erftens:  dafs  in 
dcii  Gedichten,  einige  wenige  ausgenommen^  keiji 
Strx)mderVerfe,  kein  Fortfchreited  der  Rede  und  keine 
Ruhe  der  Diction  fey;  der  poetifehe  Geift  des  V£ 
gleicht  zu  fehreinem  Schmetterling,  der  faft  immer 
flattert,  und  entfchädigt  uns  dafftr  nicht  genug  dufch 
die  liebliche  Leichtigkeit  und  das  fcibne  Farbenipiel 
der  Schmetterlinge:  zweyten«,  dafs  in  den  epifchen 
Stücken  zwar.keine Verftöfee  der  ünwiffenheit  in  ein^ 
zelnan  Dingen  gegen  den  Charakter  eines  Zeitalters  vor- 
kommen, aber  dennoch,  ein  gewiffer  allgemeiner  und 
modern^  Geift  aber  das  ganze  Gemälde  fährt,  und 
alleZüge  in' einander  laufen  läfst,  dafc  wir  weder  die 
Individualität  des  2^italters  noch  einzelner  Figuren 
genugbxa  erkennen.  Daher  eniftcht  dann ,  dafs  diefe 
Poeflen,  wiewohl  man  ihnen  viele  Schönheiten  durch- 
aus, nicht  abfprechen  kona ,  im  Ganzen  uns  zu  unfrer 
eignen  Verwunderung  kalt  laiTen-  üneingefchrän^ten 
Beyfall  wird  iMri, dagegen  einigen  fjrofaifiEhen  A«f- 
fötzen  geben,  in  wcläen  der  denkende  Kopf  des  Vf. 
tuf  eine  feine  und  höchft  anmuthige  Weife  uns  un- 
terhält. .  So  hat  Rec.  einen  von  ihnen ,,  ^der  unfterb^ 
liehe  Jakob**  überfchrieben  >  wiederholt  mit  Vergnü- 
gen gelefen.  „Heil  euch;  ihr  edlen  Britten  |;  fo  be- 
ginnt  er),  Afs  ihr  das  Andenken  eures  grofseh  Pitts 
fo  ehrenvoll  der  Nachwelt  überliefert!  rief  ich  voll 
Entzücken,  als  ich  die  Nachricht  in  den  Blättern  las. 
Berührt«  unfterblich  feyn ,  bey  der  Nachwielc  lebeA, 
A.  L.  Z.  1797.    ^fi^  B(»^ 


war  von  Anbeginn  das  Ziel  menfcblidher  Wünfdi^» 
und  wird  es  auch  bleiben/*  .  Den^iedAnken ,  welcfaa 
liiedurch  erweckt  wurden ,  und  fich  mit  den  Worte» 
endigten,  „auch  Pitts  Monument  wird  eiaft  dahin 
ii»k^u;  wird  auch  Jiie  Zeit  .den -Ruhm  des  Patrioten 
verlüfchen .? **  hiag  -der  Vf.  «ach  auf  einer  Reue,  als  * 
er  fich  gerade  unweit  Minden  in  der  fogenann^te« 
W^ftphälifchM  Pforte  fiiad.  Er  .erflieg  die  eine  Saale 
dec^ell^en,  welche  d^r  Jakobsberg  hiefs,  und  auf  w^ 
cheoi  eip  bejahr.ter  preufsifcbe;r  Feldwebel  fich  vor 
wenig  JahrQo  angebaut  hatie«  „Der  Greis  uu.t^  deitf 
filbemep  Haar  hätte  £0  was  herzlich  Gutes  im  Gciichtev 
dafs  man  ihn  beym  erften  Anblick  liebgewinnen  mufste. 
Vierzig  Jahre  lang  hatte  er  feinem  Könige  gedient^ . 
und  den  blutigften  Treffen  beygewohnet  £j:  ward 
.warm  und  ftand  auft  als  er  meine  Theilnehmung  an 
feinem  Elrzählungen  jnerkte;  .„Sehen  Sie  da  jenes 
ißäji^mchjßn  am  Abhang  des  Felfensl  Ich  pflanzt'  es 
beym  Ajusbrucb  4es  jetzigen  Krieges.  Sey  mir  eia 
Zteich.en,  fagt'  ich,  als  ich  es  ]>flajiz:te,  ob  Friedrichs 
Waffen  glücklich  feyn  werden  1  Wie  herrlich  uua 
das  Bäumchen  grüblet J  Freuen.Sie  fich  mit  mir,tmein 
König  wird  fiegen.  Wolke  G4>tti  ich  könnte  ndf^ 
feiner  Fahne  folgen»  und  £ur  ihn  fechten!  Doch  für 
ihn  beten  kann  ich  noch.  Und  das  will  ich  von  die- 
fer  Felfe^höLe  .thun ,  £0  lange  mir  mjsm  Gott  das  Le- 
ben ifriftct^^  —  Wirklich  konnte  der  edle  Mann  nicht 
leicht  eipen  herrlichem  Aufenthalt^  einen  würdigern 
Betaltar  wählen  u.  i^  w.  —  Der' Anblick  von  dein 
fchoh  bereiteten  Gr^be^ies  alten  Bergbewohners  führt 
wieder  zu  Gedanken  an  Ruhm  und  Unfterblichkeit 
„Du  hau  dem  Berge  den  Namen  gegeben;  du  bift 
ulifterblich\ujQd.  lebft,  £0  lange  der  Berg  fleht;  tuft 
ohne  Abficht  das  Ziel  erreicht,  wornach  fo  viele  ver- 
geblich trachten i"  —  Auf  eine  überrafcheade  Weife 
führt  der  Befuch  des  Reifenden  auf  der  ändern  .Sänict 
der  weftphälifchen  Pforte  uns  wieder  zu  dem  Haupt- 
thema  diefes  Auffatzes.  «,Befonders  vergnügte  mich 
oben  das  Echo,  waches  vortrefflich  wiederhallet, 
wenn  man  die  rechte  Stellung  zu  nehmen  weifs.  Es 
lÄ  wahrlich  mit  dem  Ruhm  bey  den  Zeitgenoffen, 
wie  mit  dem  Echo,  Trifft  einer  die  rechte  Stellung 
vnd  ift  dier  Geift  des  Zeitalters  darnach  geftimmt>  fo 
erfchalLet  fein  Ruhm  but  umher,  y^enu  er  nur  den, 
Mund  aufthut;  aber  freylich  verhallet  folch  ein  Ruhm 
dann  auch,  wie  das  Echo.**  —  Der  ganze  fchöne 
AiiCfatz  wird  durch  grpfse  Gedanken  am  Schlufle  gOr 
krönt,  durch  welche  die  ftreitenden  Empfindungen, 
welche  durch  die  vorhergehenden  Betrachtungen  in  - 
uns  rege  geworden ,  in  Harmonie  aufgeiöfet  werden. 
nEitel  ift  euer  Beinäho«  ihr  Sterbliche !  d^Edleann- 
Qg  t^ 
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t«r  euch  diefe  Unfterblichkeic  (die  UnftffrbtichkHt  iß 
ein  grofser  Gedanke ,  iß  dei  Schweifses  derEMen  werth. 
Hlopßocky  ^ixti^x  Monumente  zu  verikhern.  LectoTf 
ß  fnonümentvm  requiras^  circumfpice!  Dies  ifi  das 
Epitaphium  Chr.  Wren's.  In  der  Paulskirche  zu  Lon- 
don, und  mit  Recht  wird  die  Infcbrift  bewundert. 
Wren  war  der  Baumeifter  def  Kirche,  Die  ^anzc  Kir- 
che, ruft.  ^  uns  zu,  ifl  mein  Maufoleam.  So  er* 
fchallt  auch  ohne  Aufhören  aus  den  raaallofen  Gräbern 
der  Weifen  diefer  Erden  die  feyerliche  Stimme  t  „ui^ 
f«r  Maufoleum  ift.  die  Welt !  —  Verewigter  Winkel- 
mantf !  Du  konnteft  ausrufea:  ,»ein  einziger  Augea* 
blick  von  Selbftztffriedenbeit  ift  befler,  als  die  ganze 
XJnfterblichkeit  bey  der  Nachwelt!  Aber  was  war  es, 
das  dir  fa  hohe  Zufriedenheit  ins  Herz  ftremte?.— 
Vocgefttbl  diefer  Unfterblichkeit."« 

So  wie  der  „unfterbliche  Jakob*«  vor  der  übrigen 
Profa,   verdient  das  erzählende  Gedicht  „Adelheid 
von  Burgund"  vor  den  andern  Peefien  den  Vorzug. 
Der  Stoff  ift  glücklich  gewählt.      Eine  junge  fchöae 
Königin,  welche  Krone  und  Freyheit  verliert,  weil 
fie  die  Mdrder  ihres  Gemahls  mit  Abfcbeu  von  ficb 
ßörst,  welche  auf  eine  romantifche  Art  befreyt  wird 
und  durch  ihre  Verbindung  mit  ihrem  Yertheidiger 
Italien  und  Deutfchland  wieder  vereinigt,  ift  ein  Ge> 
genftand,  welcher  unfer  Mitleiden  und  unfre  ganz« 
Aufmerkfamkei  t  erregt    Auf  eine  Weife , .  welche  den 
denkenden  Dichter  verräth ,  ift  diefem  fchönen  Stoffe 
noch  ein  höheres  Interefle  dadurch  gegeben ,  dafs  er 
Äurch  die  Einkleidung  mit  der  frühften  Jugend  Adel- 
heids in  Verbindung  gebfacht  wii^d.      Die  ganze  Er^ 
tählung  wird  nämlich  einem  Landsmann  und  Jugend« 
freimde  der  Königin  in  den  Mund  gelegt,    der  aber 
felbft  eine  gröfsc Rolle  bey  der  dgentUchen  Handlung 
fpielte,  indem  er  die  edle  Gefangne  aus  dem  Thurm 
am  Gafdafee  befreyte.     Der  Charakter ,  welcher  ihm 
deshalb  gegeben»  die  Verhältnifle,  in  welche  er  des« 
kalb  verfetzt  werden  mufste,  verbreiten  ein  fanftes 
webmüthiges  Abendroth  über  das    ganze  Gemälde* 
welches  um  fo  wohlthätiger  ift»  ^a  derLefef  dariurch 
fchon  iß'üh  die  Stimmung  erhalten   kann,    die  ihm 
Theilnahme  fQr  alle  kommende  Scenen  nothwendig 
machte«  Allein  gerade  bey  diefem  Gedichte  wird  man 
vorzüglich  durch  den  oben  bemerkten  Fehler  geftört, 
djifs  alle  Figuren  entweder  blofs  dämmernd  vor  uns 
vorübergehn  urid  deshalb  nicht  intereiTifeu,  oder  dem 
Zeitalter,  w*elcheiii  fie  angehören,  durch  eine  gewiffe* 
moderne  Empfindfamkeit    durchaus    Widerrprechen. 
In  der  folgenden  Stelle  find  hievOn  fchwächere  Spu- 
ren» als  in  dem  übrigen  Gedicht,  und  dennoch  wer« 
den  ihre  Schönheiten  es  uns  nicht  ganz  verbergen» 
dafs  wir  folche  Töne  mit  einem  fölchen  Zeitalter,  als 
uns  die  c^anze  Handlung  und  alle  Situationen  fchil« 
dern>   nicht  gut  in  Uebereinftimmung  bringen  kön* 
nenr-^    So  beginnt  det  Bietter  Adelheids  den  zweyv 
ten  Gefang  gegen  «ineii  wandehiden  Jüngling: 

kitgft  dtt  der  Nachtigall  »«eh  ?     Froh  fpielte  fie  neben 

dem  Gatten : 
«rCih  ji«  derEpGrb«r  und  rUs  ibit «mordendem  Stoiit  . 


Ihn  Ton  dar  Saite  de|^  V^eibas.     tJHt  Schüahterna  floh  In 

dan  1iiedem# 
Blüthenbefcbneiten  AcaciabuiTch ,  und  fchm«)zeiKle  Tone 
Füllen  den  ndcbtlicben  Hain,   dals    mit  ihr   trauern  die 

Scbweftern« 
JUngUng  fingft  du  ihr  ntch?  «^    Und  hal    mit   bebender 

LipP» 
Sang*  ich,  was  Adelheid  fang?  »*  Ich  will!  —  £a  wdieg 

es  webet 

V«ber  micb  hhmnlifdier  GciH  und   bebt   die  finkendea 

Kräfte. 

«iWohl  mi.rl "   fo  fprach  fie»   fo  fang  Ge:    »es  vtf 

der  edelfte  Vater» 

Welcher  das  Leben  mir  gab ;    und  edle  Geburt  iü  ein 

Kleinod« 

Das»  wie  eilt  Feengefchenk »  uns  hohes  litfndige»  Sinnes 

Führt  durchs  Leben  der  Brd.^  — ;  *— 

Erlaubte  es  uns  der  Raum «  fo  würden  wir  noch  eini- 
ge Stellen  mictheilen,    aus  welchen  noch  mehr»  als 
aus  diefer  erhellen  möchte,  dafs  der  Vf. 9  irekher  im- 
mer ttm  Wohllaut  und  Reinigkeit  der  Sprache  hemäbt  . 
ift,  auch  auf  dea  Hexameter  eine  mehr  als  gewöhn- 
liche Sorgfalt  verwandt  hat.     Nur  wurde  -diefe  fcho* 
ner  belohnt  feyn»  wenn  nicht  jener  bemerkte  Mangel 
an  einem  gewiffen  Fortfehreiten  der  Rede  dem  Baue 
des  Hexameters  am  meiden  fcfaadete.      Auch  iß  ihm 
der   erftdunliche.Ueber'flufs  an  Ausrufungspartikelui 
welchen  Hr.  v.  H.  überhaupt  befitzt ,  und  .wodurch  er 
def  Lebhaftigkeit  mehr  fchadet»  als  aufhilft»  gewi& 
nicht  vortheilhaft  gewefen. 

Wir  bleiben  gern  der  Sitte  getreu,  uns  nur  bey 
dem  Vorzüelichften  einer  Sammlung«  die  in  fo  loaa- 
eher  Hinficnt  Lob  verdiei^,  zn  verweilen ,  und  des- 
halb erwähnen  wir  unter  aen  epifchen  Gedichten  der- 
felben  am  ungernften  der  Nachbildung  de«  alten  Ge- 
dichtes voiti  Ritter  Twein.  Wenn  man  fich  fo  fchr 
von  allen  Feffeln  der  Sylbenmaafse  befreyt ,  als  hier 
gelchehn  ift,  fo  mufs  nian  den  füfseften  Wobllant  der 
Sprache,  die  lieblichfte  Diction  dagegen  anbieten: 
wenn  man  fich  Digreflionen  in  ehier  folchenErzählong 
erlaubt,  fo  müflen  fie  unerfchöpfiich  reich  an  Laune  und 
Phantafie  und  Gedanken  feyn :  wenn  man  einen  fol- 
chen  romantifchen  Flug  wagt«  fo  mufe  man  fich  von 
einer  magifchen  Schwungkraft  fchepfetifchen  Geiftes 
gehoben  fühlen.  Keiner  diefer  Foderungen  ift  biet 
ein  Genüge  ^eleiftet,  und  nur  die  gute  Abwechfelui^ 
zwifchen  dem  Ton  des  erzählenden  Gedichtes  und 
dem  mehr  lyrifchen  Balladentacte  fcheint  uns  ein  her- 
yorftechender  Vorzug  diefes  Verfuchea  zu  feyn.  W«* 
bey  einem  folchcn  Schriftfteller  feiten  ift,  wir  trcße» 
hier  fogar  auf  Gefchmacklofigkeiten: ,  S.  3<k)« 

de  jauchzen  laut  und  ha ! 
Gleich  flö&t  ihr  Schitflein  an  der  XRppe 
Der  Critica* 
t)'iM  Wieldud )  dir  bin  ich  oft  nah.  * 


O/c  UngMch  nach  an  deiner  Lippen 


: 


Of« 


J 


ftB» 


No.  30.    JANUAR  17^7' 


^n 


Ofi  fdim  Ick  fttVft ,  itfk  noch  4€r  Krippe 
6ick  fthnt  das  Roft,   narh  fVeimait  kin^ 
Dehn  i6de$  Kofn  ihr  ^r^Jien  B€u%€, 
Das  äema^iinä  J6  mild  mir  fireutCg 
pj'är  jiir  den  Darbenden  öcwinn» 

Wean  es  wirklich  fo  ftand  ftiit  dciü  Vf.:  tö  häW  et 
nicht  dwi  Hippogryphen.  2u  d€r  weiten  Reife  in  da« 
alte  roraanüfcUe  Land,  für  welche  mab  viel  Vorrath 
haben  mufs,  befteigen  folleo.  Er  tröfte  fieU  aber  mit 
dem  Gedanken,  dafs  naclr  Wieland.  fich  noch  kieiner 
mit  eiaem  Glück^,  welches  die  Mufeo  als  ein*  fokh^ 
anerkeunen  werden^  ttxnü  auch  das  PublicHm  dar* 
über  gncjauchit,  auf  diefe  Reife  wagte. 

Oden,  Lieder,  Idyllen,  gröfsefe  müfikalifchc 
Gedichte,  Balladeu,  Epigramme,  kurz,  alles  wofür' 
man  nur  einen  Namen  hat,*  um  es  den  MuCen  abzu- 
fodem^  macht  diefe  Sammlung  zu  den^  mannichfaltig- 
ften  Blumenbeete.  Nirgends  findet  man  freylich  ei-» 
nen  felbftftäudigcn  Dichterchara|vter  und  anch  dem 
fcharffiiinigften  Kritiker  itiöchte  nacb  der  Le^tüfe  die- 
fer  Poefie  uiidProfe  es  nicht  gelingen,  ein  neues Pro- 
duct  diefes  Dichters  als  ein  Kind  delTelben  zu  erken- 
nen V  a^^r  dies  ftört  uns  nicht  in  ufifrcr  Hoffnung, 
von  einet  Fortfetzung  diefer  Sammlung  uns  manchen. 
Geniifs  zu  verfpfecheti.  Vielleicht  Briden  wir  dantf 
auch,  dafs  der  Vf.  Eine  KlalTe  der  Poefie  und  wir 
wunfchen  noch  mehr  der Profa,  zum  wahren  Studium 
gemacht  hat.  Sicher  haf  nichts  feiner  Vervollkomm- 
nufirg  mehr  gefchadet^  als  diefes  Umherfch wärmen 
nach  GepufTen  alll?r  Art:  wie  will  man  andern  einen 
Gegenftand  zu  ihrer  Befriedigoitg  darftellen,  an  wel' 
.  ehern  man  felbft  nur  rorbeygeftreift  Ift  ? 

LÜBECK  ti.  Leipzig,  b.  Bohn  o.  Comp«:    Tankifie- 
gemätde ,  yon  Karl  RißchUn.  1795«  264  &  %^ 

Rec^  müfste  fich  fehr  irren ,  Wenn  diefe  Fantafi^* 
mälde  nicht  einie  angenehme  £r£chcinnn|^  für  die  Le- 
fewelt  fcyn  follten.  Unter  gittern  Tice),  Jüber  wel- 
chen wir  mit  dem  Vf.  nicht  rechten  wollen^  Weil  er 
ihn  ielbft  mit  der  Verlegenheit  enrfchtildigt,  worinn 
fich  ein  Schriftfteller  in  unfern*  raflinlrenden  Zeiten 
bey  der  Wahl  eines  Titels  befinde^  erhalten  wif  näm* 
lieh  einige  hiftorifche  Gedichte «  leiten  Scene  .antwe'^r 
der  in  der  deiltfchen  Vorwelt  oder  doch  in  fernen  Län^ 
dem  nnd  Zeiten  ift.  Wie  follten  Üeberfchriften,  wie 
äie  Gleifsiurg,  Ladbert  und  Driuia,  oder  Van  und 
iit  Nfffft/r,  Venui  und  AHchife^,  oder  dei^  Magier,. 
ilioUiaar 

.Mialdoflr-aus  Toumbfl^s  iteldenftäaiiHi 
Zog  hin ,  fein  Volk  vom  Joche  zu  heittyerit 
Die  erile  Schlacht  entrchied.    ßr  (land  mit  feinen  Treaeil. 
.  Im  FeiiidesHiromy  ein  jLuhhtr  Felfeadamm« 

nicht  Lefer  in  unferp  Zeitim  anlocken?  Ziemlicli 
fiiefsende  Vcrfe,.  eine  Sprache,  der  es-nichCanLeich* 
tigkeit  fehlt,  eine  Behandlung  des  Stoffes,  deir  man 
gewiffe  fchmeichelnde  Vorziige'niclit  abfprechen  kann, 
und  vor  allen  Dingen  di«  yieUn  fo  behagliche  gol- 


dene Mictelmäfsfgkeit  in  diefen  Ertähfungen  trerden 
das  Interefle  der  Neugierde  und  eixter  wöllüftigen 
Sinnlichkeit  noch  erhüben.  Uebrrgens  ift«s  bey  klei» 
nern  hiftorifcben  Gedichten  leichtei^,  als  bey  allen 
übrigen  Gattungen  der  Poefie,  fich  und  andre  in  Hin- 
ficht  auf  Beruf  zur  Dichtkunfir  zu  taufchen«  So  viel 
Bildung  erhält  man  in  unfern  Tagen  ohne  Mühe,  dafa 
man  eine  Gefehicht^  zur  Befriedigung  der  meiftenZu^ 
hörer  erfinden  oder  nacherzählen  kann ,  fo  viel  Ga» 
fchicklicfakeit  in  dem  mcchantfchen  der  Poefie,  fo  viel 
Reichthum  an  Bildern  und  poetifchem-  Zierratb  aller 
Art  ohne  gfofse  Anftreogung,  dafs  man  die  Figuren 
üer  Erzählung  mit  einem  täufchenden  Glanz  zu  um« 
geben  weifs.  Glaubt  aber  nicht  der  grafste  Theil  den 
Lefewelt ,  da(5  dies  genug  fey ,  um  als  Dichter  gelte» 
zu  köouen?  Wir  wnfsten  nichts  beffers  zum  Lobe^ 
des  Vf.  dreferVerfuche  zu  fagen,  als  dafs  er  felbft  ge» 
fteht,  nur  im  Raufche  jugenMüher  Eitelkeit  auf  dea 
Manien  eines  Poeten  Anfpruch  gemacht  zu  haben» 
Dies  ift  wahrhaftig-fehr  viel-,  da  er  fo  manches  Ta*» 
lent,  fo  manche  Gefchicklichkeit  befitzt,  die  ihn  za 
einer  fortdauernden  Aomafsung  der  Art  hätte  verfüh- 
ren Können.  ^ 

W&i68£iiF£Ls  u.  Leifzig,  b.  Sevcriu :  Papiere  ems 

den  Archiven   der  Vorzeit.      I.  Raubgraf  Albertl 
IL  Der  Meineid;  ein  Mährchen.     III.  Minna  von 

Rudelsburg*  1795.  270  S.  8-      . 

Der  Titel  fagt  hinlänglich,  was  der  Lefer  in  dem 
Buche  finden  werde.  Albert  undMinna  find  inProfe, 
d^r  Meineid  ift  in.Verfen  gefchrieben.^  Diefe  Papiere 
empfehlen  fich  allenfalls  dadurch,  dafs  in  ihnen  keine 
wilde  Ritterfprache  häufet,  und  dafs  in  den  Erzäh- 
lungen durch  unerwartete  Kataftrophea  för  genugfa^ 
me  Unterhaltung  romandurftiger  Seeleu  geforgt  itt. 
Sonft  find  fich  bekanntlich  alle  Rittergefchichten  ein* 
ander  ähnlich. .  Irrende  Ritter,  kufiige  Fräulei^),  in 
Wonnezuckungen  (lerbende  Unfchuld,  erzeugte  Bu« 
ben,  gekränkte  Liebe,  Mord  und  Rache  und  dazwi? 
fchen  BurgpfpfTen,  Räuberbandeii  u.  dgL,  das  find 
die  Würfel,  die  fo  oder  anders  zufammengewot^fen 
immer  eine  neue  Zahl  herausgeben.  Von  den  Verfen, 
die  inr  graufendfchauerlichen  Ritterroinanzentoue  ge- 
fchrieben  find,  läfst  fich  nichts  weiter  fagen ,  als  dafs 
fie  dem  ritterluftigen  Lefer  zur  Abwechfelung  wo!?! 
gefallen  \verden. 

LErrzio^  b.  Fteifcher  d.  Jüngern :   Lejematerialiim 
zum  Qebra^ich  für  Schulen.      Erftes  Bändchen. 
•  1796*  234  S.  8-  (12  g^) 

2)HAMsu]tG»  b.  Bachmann  ü.  Gundermann:  Mate^ 
rialien  zu  unmittelbaren  Verfiandesübungen  in 
V olksfc fluten ,  yo^i  $.  C.MölUr,  )>hrer  aip  Wai; 
feuhaufe  In  Altena.  1797.  XV  u.  24s  S.  gr.  g. 

Beide  Schriften  find  xur  Beförderung  der  Verftan- 
desübungen  beftiromt»  aber  jede  auf  ihre  Weife«    Der 

Gg  2  '  Vf. 


»iß 


A.  L.  Z.     JANÜAt  f79f. 


«<• 


yf.  der  LeftmaterMien  9  Hx.  Etzler^  Lehrer  am  Elifar 
bethanttip  in  Breslau «  hat  lieh  fchon  in  feinen  Btfr/trör 
^en  zur  Kriifik  des  Sckutunttrrichts  über  .die  LeJe(ii)uor 
gen  auf  .Schalen  .S/144  ST.  erklärt«  un4  macht  ^ier 
dep  Anfang  zu  einem  vx>liftäfidige»  u%d  wx)hlgeordr 
neten  Magazin  voa  Vorlefeftoffen.  Das  Bäi^clchen 
«athäl.t:  i)  Ajuffätze  ;ius.4er£rd-r  Völker-  Jund  Läw- 
derkupde^  nämlich  de  Ltic  Reife  auf  den  Gle^tfcher 
Buet  in  Savoyen;  Auszug  aus  Bliglis  Bericht  yoa 
Aem  Aufruhr  am  Bord  des  Schiffea  Eoui^ty  iind  V09 
(einer  Reife  ron  Tofoa  nach  T'mos;  Fakonbridges 
N;ichricht  v.ora  Sklayßnhandel ;  iJntergjaJig  yon  W.eg- 

fis  upd  Plurs  djurch -einen  Bergfall;  (Sefchichte  eipes 
chatzgxäbecs  und  einer  Schatzgräberi;!.  .  2)  Aoa  der 
Naturbefchreibung:  die  Fledermaus;  dev  Qoldadler; 
,4er  edl^  I^alke;  de^,  Rabe.  3)  Erzrählungen  und  Fa- 
beln. Ii?  Ganzen  fetzen  diefe  Materialien  .einen 
mjuidUchen'  Lehxer  voraus,  def  fie  e.rläntere  und  t\^ 
Unterredungen  mit  jungen  Leuten  benutze.  Gebil- 
detere Jünglinge  yrerdeu  fie  /lucb  fji;:  ^cb  .mi|  N^t- 
äc^  lefei?. 

Obgleich  jeder  ünterrieht  «ur  Bildung  des  Ver- 
ftandes  gefchickt  feyn  mufs:  fo  fieht  es  doch  der  Vf. 
yon  Nr.  2.  oiit  Recht  für  zwefkmäfsig  an,  eigne  Stun- 
den foldtien  Unterredungen  zii  widminnp  >Felcbc  rich- 


tiges Denken  der  Schfilc-r  zur  Hauptabfidu  halben. 
Aus  einem  foichen  Unterricht  entfiandcn  dicfc  iHate- 
rialien  ,  welche  als  eine  Art. von  liiiidti^lo^nk  anzufc- 
hen  find,  wie  fie  j^loritz  nur  mit  mtJu-  Vollitäudig- 
kei-t  und  nach  einem  mehr  fyA^roatjfcheii  Zufchnitrc 
geliefert  hat.  Um  ans  deutlicher  zu^machen,  geben 
wir  die  Einrichtung  noc^  beftimmtcr  an.  Der  erfte 
Abfchnitt  enthält  die  eiufacbfi'en  Verftandesübungcn, 
eine  Menge  fioalicfaer  Geeenftände,  die  in  eine  Klaffe 
gehören ,  crafzuzählen ;  "Eilige  EigenfchaftÄi  und  Ver- 
änderungen, wie  auch  den  w*ichtig0en  Nutzen  dcr- 
felben  anzugeben.  Im  2&weyten  Abfchnitt  wet^deo 
Aehnlichkeicen  und  Uuähniichkeiten  Odc^  VerfcbiV 
dcnheiten  der  Dinge  aufgefucht;  4er  dritte  Abfchnitt 
lehrt  an  geg^enen  Beyfpleien  die  Ür£icheu  und  Wir- 
kungen d^  Djnge  auffinden  und  von  ei^nander  untcr- 
fcheiden.  Der  Vf.  geht  den  richtigen  Weg  j^er  Na- 
tur. ^  Er  geht  von  Anfchau^ungen  aus ;  läfsc  aus  Ihnen 
Beg^ifte  bild.e/j;  leitet  zur  Zufammenfetzugg' mehre- 
fer  Begriffe,  .alfo  zu  Urtheilen*  und  zuletzt  aus  ür- 
theilei^  zu  unmittelbaren  ocLeir  VerfiandesfchlüiTen. 
Seine  Sphäre  ift  .natürlich  die  Sinoenwcit.  Eigentli- 
che. Vernupftubu^^en  könnten  in  einem  zWevtei^ 
Theile  nacbfolgtn.  Der  vom  Vf.  gefammelte  otoff 
kann  allerdings  dem  X^ehxer  ^eß  Unterricht  4?t  jGUt 
feh^  eijeichtern,    . 
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%cHOff^  Ki'nWT«.  .  ^  ,  ,  .  Magazin  vorzüglich  IchHner 
/ihdriicke  vpn  Kupferflichen  und  Vignetten ,  der  Hn.  Chofowie^i 
(CliQdowiccki)  Gutteiiberg: ,  Kohl,  Kuffner  u.  a.  beliebter  Mei- 
fter.  Zum  Nucren  junger  Küiift]cr  (!)  und  z,iir  JJeqvßmlichj. 
'  keil  der  Sammler  und  ( 1! )  Liebhaber  heraus^c|reben  von  C. 
J^ang,  x79^.  :loBl.  ^r,.  g.  faa  gr.)  Unter  diefem  Titel  fuchtC. 
]L..  währfcheiulich  die  Kupferab^uckie  von  verlegenen  Almana- 
ehen etc.  noch  an  den  Mann  zu  bringen.  D^fs  er  Cut  zu  verr 
JtauPen  fucht  kann  ihm  Niemand  verargen;  aber  die  Art,  wie 
er  dies  bey  allen /einen  marktfchreyerirchen  Titeln  thut,  verräth' 
^ein  feines  Gefühl  für  fiefcheidenheit  und  Anfland.  Kr.  i, 
Crlück  der  Liebe ,  das  Belle  im  Hefte  und  häitsliches  Glück  ▼, 
Chodowtecki,  Tollen  die  fibrigen  Abdrücke,  welche  allmabli^ 
Ichlachter.  werden »  wahrfcheinÜch  ver]uiufe;i  helfen* 


\# 
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VvAMXSCHTB  Senftirr«N.  Kalte  ^  b.  Hendel  r  DatSckaeki' 
^iet  mit  hifiorifchen  Bemerkungen  erläutert  nind  zum  Gebrauch 
fowoHl  fiir  Anfcingpr  ala  geübtere  Freunde  defTelb^n  ausgearbei- 
tet von  H.  F:Andirä,  ify6.  62  S.  g.  —  Dafs  das  Schachfpiel 
xwey  gegen  einander  handelndje  morgepländifche  Heere  vjor- 
tefie,'  iit  eine  langft  bekannte  ßache.  und  es  verräth  cine*^l- 
teue  Üinwiüenheit  und  Selbltgenüg^mkeit  des  Vf.  wenn  ,er 
vähnt»  der  erfte  zu  feyn,-  ,de?  feine  Landsleute  darauf  auf- 
'  iBcrkfam  mache.  Was  für  ein  Held  unfer  Vf.  im  Schachfpiel 
Icyn  muiTe,  lafst  üch  daraus  errath^n^  dftfs^r  nicht  begt'eifen 
ka^n,  wie  man  da&  Schach  durch  Briefe  fpjele,  dafs  er  voller 
Brfttunen  ift,  dafs  Philidor  vier  his  fünf  Züge  vorausgefehen, 
^i  daf«  «r  ^u%c#  gute  Sckadiffi^let  wii^d^  ajpi  E»4t  akJtit 


auf  Blofse  Bauern  rcducirt.      Eine  Menge  ^er  intereffaBtcÄew 
Spiele  be^'  Philidor  endigen  (Ich  mit  einem  einzigen  übrig  »gt- 
bfiebenen  Bauern^  ^  Nach  dem  gerrcinften  Gebrauch  der  fi-lfe» 
Spieler. und  Philidor's  felbft  vei^vandelt  /Ich  «in   bis  W  Enöc 
des  Bretts  avancirtcr  Bauer  nicht  in  den  Oflicicr  desjenigen 
Oldes,  worauf  er  geiückt,    Condern   in  denjenigen j  den  Act 
Spieler  verlangt.     Der  Vf.   mufs  die  Phil;dorfcheii  Stiele  gtf 
nicht  durcligeft>ielt  hafcen ;  fonft  hätte  er  auch  nicht  beHaujtcn 
können ,  .dafs  Ach  derfelbe  nicht  darüber  erkläre;  ob  der  fcind- 
Hche  König  aller  Scehie  beraubt  werden  darffe.     Wie  oft  wir« 
in  Ceinen  Spielen  mit  dem  von  allen  Figuren  «ntblöGnen  König 
das  Spiel  doch  noch  fortgjefeut.    Der  Vf  will,    man  mxJSt  ei- 
nem König   51  Dfficißr   und  3  Bauern  zu   feiner  Vcnheidigimg 
iaflen.    Wer  behaupten  kann ,  dafs  die  Franzofen  ungefchicktc 
lind  unintereffante  >SchachfDieler  feyen ,  dci:  mufs  f i^^ylich  nicht 
wiiTen  p  dafs  Philidor  felbic  von  Geburt  em  Franzofe  war,  uod 
jdafs  man  auf  dem  CafTe  de  ja  Hegence  zu  Paris   die  gröfsten 
Meifter  gefunden ,  deren  gefammelte  im  I>ruck  herausgegeb^« 
und  von  Nicolai   Jn  Berlin   überfetzte   Spiele  (die  Kunß  <* 
^chaehfpiet  ein  Meifier.  zu  werden)  im t  den  Hiilid^rfchen  wett- 
eifern.   Uebrigens  wird  uns  der  VI    nicht  zumuthen ,  ih«  w 
Ammenmährchen  von  Erfindung  des  Schachfpiels  bey  Gelegen- 
heit eines  Kriegs  des  ^»erßfchen  Schach  Nuschirwan  mit  feinem 
Sohn  zu  glaubefi.     Die  einzige  dem  Liebhaber  nicht  ^ga^iz  un- 
willkojamene  Notiz  in  de;»  ganzen  Buche  möchte  die^  (eytu 
dafs  der  *  franiiififche  Nationalconvent  die  Terminologie  de^ 
Schachfpiels  dahin  abgeändert,  idafs  der  König  le  drmpeaut  ^ 
K^öiiigin   raifJNeafie,  die  Springer  les  dragons,   die  Thürme  Je» 
eünomit  die  Laufer  (/^^  IFMemtmin  wad  die  Bauern  Linientrup- 
peA  jKifiea  ^olkq^  . 
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RECHTS  GEiÄHRTHEir. 

Berlin  ,  b.  P^ali :  Allgemeine  Gerichtsordnung  für 
die  Preufsifcben  Staaten.  Zweyter  und  dritter 
Theil;  mit  ai^gehäugtem  allgemeinen  Regißratur- 
und  CanceUegregiement  ßkr  Jammtliche  Lmdesjußiz- 
koUegien.  1795.  361 S*  unter  Wdaufender  Sei« 
tes^zahL  gr.  8- 

Diere  beiden  letzten  Theiie  dec;  Gerichtsordnung 
fetaten  dem  grofsen  Wedee  der  Preufsifcben  Ge- 
fetzg^ebung»  in  fo  fenxfie  die  Form  des  CivilgerkhtS' 
verfluirefifS  zum  Gegenßande  hat»' die  Krone  auf;  und 
es  wirft  nunmehr  nur  noch  die  4^minalgeriditscrdr 
w$ng  erwartet.  ,  •* 

Der  zwitjteTkeil :  von  dem  gerühttichen  Verfahren 
in  nicht  fireitigen  ^ngelegenheüen ,  enthält  theiU  fol- 
che  Vorfchriften  I  an  denen  es  vorher  gänzlich  fehlte, 
Z.  B.  TiL  3.  $,4.  u.d.f.  theils  Vorfchriften  des  all- 
gemeinen Ländrechts,  des  Erbfchaftsedikts  v.  ^.  1765» 
-M.  (i.  gl.  Er  befteht  aus  J[echs  Titeln.  Der  erjie  der- 
felben  hat  die  Handlungen  ^er  frcywUHgeii  Gerichts- 
barkeit überhaupt  zum  Gegenfbnde.  Nach  dem  Be* 
griff  folcher  Handlungea  folgt  die  Eintheilung  derfel- 
ben,  in  fblche,  dir  A)  noth wendig  gerichtlich  ^  und 
zwar>  I)  vor  dem  Bichter  der  ScLche,  U)  vor  Seege- 
richten^  III)  vor  dem  ovdenüicbtn  perfönlichepi  Rich- 
ter*,' IV)  vor  dem  Ofeerj^rt^ic/ifederPcovinz vollzogen 
tv'erden  müffeo»  oder  V)  überhaupt  nur  eine^mcÄ^- 
Uche  Vollziehung  erfoderii,  den  Parteyen  aber  die 
Wahl  laiTen,  an^  welches  gehörig  befctzte  Gericht  fie 
üch  deshalb  wenden  wollen^;  B)  in  folche  Handlud- 
gen, die  entweder  gerichtlich  oder  vor  einem  Jüftiz- 
commiflariüs  als  Notariiu  (dies  fcheJn^demß.ec•  rich- 
tiger gefagt,  denn  als  Jufljzcyramiffarius  wid  Nofa- 
rius,  wie  die  G^jcUtiordnung  fich  ausdrückt,)  voU- 
zogen  werden  ißuflen ;  und  endlich  C)  folche,  in  Au- 
febung  welcher  es  blofs  von  dem  Gutbefinden  der  Par- 
teyen abhängt ,  in  wiefern  fie  diefelben  blofs  aufs^r- 
gerichtlich  vornehmen,  oder  fich  dabey,  mehrerer  Ge- 
wiisheit  und  FeyerHchkeit  halber,  des  richterlichen, 
oder  des  Amts  eines  ^ußizcommiffa^ü  als  Notarii  be- 
dienen wollen.  DieTe  Eintheilung  der  Handlungen 
frcyArilliger  Gerichtsbarkeit  in  Rückficht  der  Art  und 
Weife  ihrer  YoUzithung  beruht  auf  «ten  Vorfchriften 
des  allg.  LandrechtSy  welches  hier  bey  jeder  ein:ielncn 
Dispoution  allegirt  Ifi.  Dafs /ofi:/^«? Handlungen,  wel- 
che die  Veräulserung,  Verpfändung  oder  Belaftung 
eines  Grundftücks,  oder  einer  andern  zur  Eintragung 
in  das  Hypothekenbuch  qualificirtcn  unbeweglichen 
Sache,    unter  gewüTen    nähern  Beftimmungen^    TOr 
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dem  Richter  der  Sache  entweder  vollzogen,  oder  dock 
hey  demfelben  6der  der  Hypothekenbuchbehörde  ver- 
lautbaret  werden  müilen  ,  ift  eine  fehr  zweckmäfsige,  > 
mit  unter  fogar  unumgänglich  nothwendige  Dispofi- "" 
tioi|.  Allein  bey -den  unter  Lit.  A.  No.  IV  und  V,  und 
Lit»  B.  gemachten  Unterfchieden  fcbeint  uns  docU 
manches  blofs  willkührlich  beftimmt  zu  fcyn.  So  z.B. 
leuchtet 'Uns  nicht  ein,  warum  Schenkungsverträge 
Qiec.  Zufatz:  ,',wenn  fie  die  Kraft  und  Wirkfamkeit 
aer gerichtlichen  haben  follen'*  fcbeint  müfsig  zufeyn» 
t}a  nach  der  pispofition  des  allg.  Landrechts  aujser- 
gerichtliche  Sdienkungsverträge  gar  keine  Kraft  und 
Wirkfamkeit  haben,)  vor  jedem  gehörig  befetzten  Ge^ 
HA^e  foUeh  vollzogen  werden  können,  und  nicht  eben 
fo  gut  als  Verträge  über  künftige  Verpflegungsgelder 
vor  dem  ordentlichen  perföntichen  Rtchter  vollzogen 
werden  muiTen.  Der  Grund,  wariMn  alle  Scbenkungs* 
vertrage  (ift  beftimmter  als :  Schenkungen) "wenn  fie 
verbindliche  Kraft  haben  foUen,  gerichtlich  errichtet 
werden  follepjbeileht  nach  Tit.  3.  ^.  17.  darinn :  „dafs 
Leicht0nu  und  ünbefonneneUebereilungen  mögliehft 
verhütet  wjerden  ,**  und'deshalb  foll  „der  Richterliey 
5,Aufnehmun^  eines  folcheu  Vertrages  diefen  Gefichts«- 
„punkt  befonders  vor  Augen  haben'*  und  „die  ihm 
bekannten  perfönlichen .  Familie^.-  und  Vermögeni- 
umftäiide  des  G^/c/itfnkg-e&crj  mit  den  Verbal tniflen, 
in  welchen  fich  dprfelbe  gegen  den  Gefchenknehmer 
j,befindet,"  vergleichen.  Dies  kann,  der  Natur  der 
Sachenach,  fwir. durch  den  perjönlichen  Richter  des 
Gejchenkgebirs  zweckiv^ki^  gefchehen.'  Auch  verord- 
net das  A.  L.  R, ,  Th.  IL  Tit.  17.  §.  58.  dafs  „Schen- 
„kungen ,  wenn  diefel{)en  die  Kraft  der  gerichtlichen 
'^yhaberi  follen ,  vor  dem  ordentlichen  Richter  des  Ge- 
^Jchenkgebevs  vollzogen  werd^  raüflcn.**  Rcc.  ficht 
'  daher  nicht  ein ,  warum  dicier  Dispofition  durch  die 
Gerichtsordnung  derogirt  worden  ift.  *^  Der  hier  ge- 
machte Uäterfchied  zwifcheu  denjenigen  Handlun- 
gen 5  welche  noth  wendig  vor  irgend  einem  Gerichte, 
und  denjenigen,  welche  vor  einem  Gmc/i^tf  oder  vor 
einem  ^uflizcommiffarius  als  Notarius  vollzogen  wer*  , 
den  muffen,  fcheint  ebenfalls  nicht  wefentlich  zu 
feyn-  /Wir  geben  hicbey  nur  das  zu  überlegen,  dafs 
hiernach  diejenigen  unter  den  Juftizcoramiffarien, .  wel- 
che zugleich  G^rfcAfß  verwalten,  eben  cEejeHigcn  Hand- 
lungen, -welche  fie,  als  Gerichtstialter^  gültig  vorneh- 
men ^dürfen,  als]Notarii^  (da  fie  doch  di^elben  Men- 
fcben  find,)  nicht  vornehmen  können.  Dies  läfst  fich 
bey»Handluugcn,  welche  einen  perföntichen  Richter  . 
oder  einen  Richter  der  Sache  erfodern,  fehr  gut  rechfti-' 
fertigen ;  aber  bey  Handlungen,  welche  vor  jedem 
Gerichte  vollzogen  werden  können ;  ift.  J^ein  erhebe 
H  h  '        licjier 
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Kcher  Grand  diefes  in  Einer  und  eben  derfelben  Per- 
jhtx  aixgetiomsbeiietiUutdrTcbieile^  ab^uTchen.  «^  -Der 
mcByte  -Tit«!  handelt:  Pen  dem  Vttfahren-  hty  den 
Handhmgen  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  i  der  Ail- 
te:  von  dem  Verfatiren  beij  Jufnehmrmg  und  Beftäti- 

fung  der  Verträge  und  anderer  UeHiandlunigcn  unter 
.ehendigen;  det  vierte:  vo^n  dem  Verfvdiren  heij  Auf- 
Hehmung  der  Tefinmenfe  und  ctnderer  letztwittigen  Ver- 
Qrdjmngen; —  Act  fünfte:  von  dem  Verfahren  betj  Sie- 
gelungen und  Inventuren 'in  Slerbef allen  ;  —  der  feck- 
Äe:  V041  dem  Verfahren  bei)  Auf  nehm  ung  gerichtlidier 
^Taxen.  Alle  cliefe  Titel  euthalteu  febr  zweckinäfsigc 
und  voWftändige  Yorfchriften. 

Der  dritte  Thefl  der  aUgemeinen  Gerichtsordnung 
{von  den  Pflichten  'der  beij  der  $ußz  augefetzten  Pßr- 
Jonen)  ift,   jedoch   ttüt  verfchiedenen  Abänderungen 
und  Zufätzen,  der  dritte  Theil  der  altem  Procefsord- 
'nun^  oder  des  Corporis  ^urisFridericiani.    Die  Folge 
der  Titel  ift  ffanz  beybehalten.  —    Einige  der  darinn 
«nthaltencA  Vorfchriften  werden,  genau  befolgt!  ei- 
nen ättfserft  bctlfamen   Einffufs  auf  die  Rechtspflege 
babeu;  z.  B.  (Th.  i.  g.  ii.)  dafs,  auch  beij  Obergerich- 
ten^  oftmalige  Juftizvifitatlouen  gehalten  werden  fol- 
•len;  —  dafs,   fnach  J.  41.  a.  a.  O.)  der  Regel  nach, 
'keine  Inftructionstermine   auf  den  Vormittag   eines 
SeffioDStags  angcfttzt  werden  dürfen;  (welche  Vor- 
fchrift- mancher  in  dlefem  Titel:   van  den  Landes jußz- 
eottegien  überhaitot  vielleicht  nicht,    fondern  eher  in 
demjenigen  Titel  des  erßen  Thcils  der  Gerichtsord- 
nung, welcher  von  Anberaumung  der  Termine  barr- 
deir,  fuchen  möchte)  —  dafs  (nach  Tit.  3.  J.  12  und 
*J.  19*)    die  'Mitglieder  der  Landesjuftizcoilegicn  fich 
mit  Beforcungder  Privat  -  und  aufsergirlchtlichcn  An- 
gelegenheRen  der  Parteyen,   mit  Confulinjn  in  Pro- 
cefsfachea,  tvenn  felbigc  gleich  bey  andern  Gmchten 
fchwcbcn,  oder  mit  andern  dergleichen  zerftreuendca 
Kebengef. haften  nicht  abgeben  füllen.     liidelTen  wird 
liian  auf  die  genaue  Befolgung  diefer  Vorfchrift  erft 
dann  mit  vollem  Nachdrucke  halten  können,   \\renn 
alle  Gehalte,—  die  beydenmehrcßenLandeSjuftizcol- 
Icgfen  zur  Zeit  fehr  ökcrnoraifch  zugctlnenen  find,  — 
hinreichen,  gegen  Nahrungsforgen  liiber  zu  fteHen. 
Koch  bemerken  wir,  dafs  der  hierauf  fich  beziehende 
g.  ic;-  ZU'  einer  Mifsdeutung  Anlaft  geben  koiurte.     Er 
•»autct  nämlich  folgcndiirgcflalt:  „da  die  Käthe  der 
Vjuftizcollegien  ihre  ganze  Zeit  und  Aufraerkfamkeit 
„eii7cr  treuen  und  prompten  B(*foxgung  ihrer  Amtsge- 
„fchafte  zu- widmen  dhuldig  find,  und  zu  dem  Ende 
syduYchgehefuis   mit    auskömmlichen   Salariis  Terforgt 
„werrfei>/ü//l';i ;.  fü  im\{(p,n  fi©  ohne  Gmehmigung  des 
',,Präßdenien\    v?wrf  ohne  Eitanhhifs  d^s  Chef s  der  ^ 
^fliz^  keine  Nebeiiberl,-cnun{rcn  annenmen  ;  viiel  we- 
;,mger  fich  mir  Ber0rg:ung  der  Privat-^und  aufscrge- 
•jTichtlichen  Angelegenheiten  der  PsiFteyen  abgeben.« 
Der  SfnuF  diefer  Vorfchrift  ill  ge\^ik  der:    dafs  die 
Käthe  Nebenbedienungen  n  u rrunter  gewißen  Emfchrän- 
hingen  anneliraeu;  mit  ConfulTren  fich  aberoÄw^  Ein-  " 
jchränkung  gar  nicht  abgeben  dürfen.     Der  Perioden- 
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letztere  den  Ratheo,   wen/n  der  Präfident  es  genekmigtr 
und  der  Chef  der  ^ufii^  ey  erka^,  zngtl^ffea  wierdcn 
könne.  ^^    Die  ^$.  35.  36.  Tit.  3.  enthaltea  fol^nde 
gotdne  Regeln  ¥är  Inftnienten:  „Eine  forgföliige  Vor« 
„bereitung  zur  Inftruction,   und   zu  jedem  abzuhak 
t^ndea  Termine»  vornehmlich  aber  »uch  zur  Regu- 
Hrung  des  Stcrtus   eaufae    et  controverfiae ,   ift  eine 
Hauptpflicht  des  Inftnienten»     Er  mufe  daher,  be^ 
fonders  im  Fortgange  der  Inftruction,  denTermia 
niemals 'erüffaeil,  ohne  fich  voAer  aus  den  frühem 
nVerhandluugeu    d^n  Zufammenhaug  der  Sache,  (9 
^weit  er  bisher  entwickelt  ift,   Wiederum  in.  das  Ge^ 
„dächtnifs  zurück  zu  rufen,  und  wohl  zu  überlegeuf 
„wie  nun,    dem   entworfnen  Plane   gemills,    darinnr 
», weiter  furtzutnhren,  und  worauf  es^  in  dem  abzuhaK 
„tetiden  Termine  eigentlich   ankommen  werde?.    Za 
„diefcrVorbereitung gehörtes  auch,  dafs  derluftruenf, 
„vornehmlich  wenn  von  Gefchäften,.*  die  nicht  alle 
„Tage  vorkommen,  die  Rede  ift,  die  Theorie  der  ein 
„folchesüefc hafte   beilimmenden   gcfetzlichen    Vor- 
„fchriften  forgfaltig  recapitulire,  und  fich  ftets  gegen- 
Wärtig  erbalte;  damit  er  immer  im   Stande  fey,   fo- 
gleicii    zu  bemerken  und  zu  beurtheiJeir :  was  von 
„den  mancherlcy  Thatfachen  und  UraftSnden,   weU. 
che  von  den  Parteyen  vorgebracht  worden,  wirk- 
lich zur  Sache  gehöre,   öder  auf-  die  künftige  Eirt*^ 
fcheidung  derfelbcn  Einflufs  haben  könue,  uiid daher 
^näher  aufgenommen  und  erörtert  werden  mtiffe.**  -*^ 
So  auch,  für  Decementcn,   5* 4^*  ^'  ^*  O-*  »tDie  Rfi* 
^the  mfilfen  .vor  alten   Dingen   die   ihnen  vor  jeder 
^Sefiion  zugeftellten  Memorialien ,    ProtocoHe,  und 
^»Auzeigeu  fleifsig  lefen :    deren  Inhalt  mit  den  etwa 
„fchon  vorhin  in  der  Sache  verhAndelteu  Acten  forgfal« 
tig  vergleichen^  (ich  dadurch  von  dem  eigentlichen 
Gegen  ftaiide  und  den  Gründen  des  Gefttchs  oder  An* 
„trags  richtige  und  vollftandige  Kenntnifs  verfchaffcn; 
diefclben  nach  den  Vorfchriften  der  Gefetze  prüfen  tind 
beurtheileu;  nnd  fich  aHb  zunr Vortrage  im  CoHegio 
felbft  gehörig  vorbereiten***  —     Auch  die  Vorfchrift.* 
wegen  Prüfung  der  Candidaten  ift  fehr  zweckmäfsig: 
^,Es  darfdiefelbe«—  heifstesJ.sV  Tit.4.—  „nurdar- 
„auf  gerichtet  werden:  ob  der  Candidat  gute  natürliche 
„Fähigkeiten,    und  eine  geiundc  BeurtheilungskrafC 
„beßtze,  und  ob  er  ii^der  Theorie  der  RechtsgcFehn- 
„famkeit  gründliche  und  zufaramei^i^ngexlde  Kenn(' 
„nifl'e  erwoAen  habe.     Die  Examina  muffen  übrigens 
^,nicht  allen  Käthen,  ahne  Untcrfchied  und  aach  der 
„Keihe,  aufgetragen  werden;   fondem  der  Prafideht 
„mufs  dazu  ein    oder  ?wcy  Mitglieder  des  Collegit, 
„welche,  aufser  den  nöthigen  Keniitniil^nr  zugleich 
„die  zu  einem  folchen  Gefchäfte  erfoderliclienr  Natnr- 
„gaben  befitzen,  ausfuchen,  und  diefelben  dem  Groß- 
„kanzlerals  beftändige  Examinatoren  bey  dem  Celle- 
„gio  vorfchlagen."  —    Der  g.  5.  a^  a.  0-.  enthält  eine 
von  der  altern  Prezefsordnitng  abweichende  Vetordr 
knng:  dafs,   nämricb,   die  LaüdesjaftizcolTegren  die 
AnfetzuDg  und  Verpflichtung  der  Auscultatoren  ^  ohniT 
befoudere  Appprobatfon  vom  Hofe,    verfugen  kön-^ 
nen.  —    Nach  |J.  i6i  foUen  in  Fällen  ,  wo  Parteyca 
4ie  ZuMdnung  v^a  Recktsbejftändea  bey  dem  Coli^ 
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fpo  üachfitckfii»  eder  ihnen  detgJeichei^  tx  «^fo>  bef* 
gegeben  werdea  müfl^m   Mchen  Partey^n  li^ftrenäa^ 
TJm.als^  Afliftenteo  zugeordnet  werden.     Diefe  Di»- 
pofiHon  ift  zur  Bildung  befonders  derjenigen  Refecen- 
darieüf  T.  welche  Juftirconinifflferfen    werden  wollen, 
(wasL  mancher,   dfer  während  feines   Lehrlingßandes 
als  Referendarios  auf  den  Suftizcarnmiffarius^  als  auf 
em  feiner  Meynirng  nach  fehr  untergeorduetes Wefeii 
berabfieht>  in  der  Folge  herzlich  gern  werdep  möch- 
te) fehr  zweckmäfsig,    uud  hat  noch  nebenher  da» 
Gute,    dafa  ^ßizcommiffarien  ßtbfit    in  fo  fern  fie 
nicht  etwa  als  Annenfacfawalter  befoldet  find,  nicht  be^ 
forgen  dürfen,  mirAnneufachen  beläftigt  zu  werden.  *-^ 
Mit   der    uneidgefchränkten    Vorausfetznng  .  (g.  32.) 
dafs  diejenig«ir  Refereudari^li,  „denep  ein  geringeres 
^Maafs  an  natürlichen  Fähigkeiten Z4iTheiI  geworden 
>,ift/«  ZM  Uiitirgerichtslr^dienungin  gut  genug  feyci^ 
und  wir  nicht  einverftanden.  JVIanchemUntergerichtsber 
dienten^z.  B.bey  Juftizämtem,  Juftitiariaten,  Gerichten 
iakieruen  Städten  etc.,  fehh  es^  wenn  ihm  zweifelhafte, 
fchwierige  und  dabey  fchleunige  Fälle  rcrrkomiöen 
(welches  bey  klein eraGerichten>  da  die  Schwierigkeit  des 
i^atUsmit  Aev  T^etrüdulichkeit^däs  Objefits  nicht  feiten  fo- 
gar  im  tmige^e/ivifm  Verhäitnifle  fteht,  eben  fo  gut  mög- 
.  iich  ift ,  als  bey  Obe^erichten)  fphlechterdings  an  aller 
Gelegeiibeit,  nch  Raths.zu  erholen.    Sind  ihm  nun,*  wie 
^.  12.    in  fitttf   T it  g.   fich    ausdruckt,    mittelmäfsige 
Fähigkeiten  und  Einfichten  zu  Tbeil  geworden;  fo 
fühlt  er /ich  fn  eiuem  folchen  FaHe^aif^  verlaßen;  und 
doch  msfs  er  leine  Verfügung  aliein  verantworten. 
Der  Rath  bey  einem  Landes] uftizcollegi um  dagegen 
bringt  den  ihm  zweifelhaften  Fall  2:um  Vortrage,  und 
die  Verfügung  verantwortet  das  ganze  Collegium,  Aus 
.Aen  dem  Gnmde,    aus  welchem  die  Ger.  O^,   Tit.  g» 
g.  12.  bey  emera  Untergerichfsjuflizbedienten  die  fireug- 
jlf  Redliciifcet^^ für  unumgänglich  nothweiultg  hält«^ 
„nämlich  weil -derfelbe  von  niemand  anmittelbar  con^ 
„trolürt  werden  kamV'  ---  i^fkueh'Varzügti€heGeßlii€kr 
Hchkeit  eine   nothWendige  Eigenfchaft    deflelben.  — 
Die  DifpoBtton  des  J.  34.  Tit.  4,    („Nur  zu  Stellen  bey 

„Mediatregierujigeii;,  .  tipd  bey  Stadt-  uud  andern^ 
„gröfsern  Gerichten  in  Haupt-  und  wichtigem  Hand-' 
„lungs- Städten,  ift  efne  dritte  Prüfun^g  erfoderlich, 
^bey  welcher  die  Vorfcbriften  dvs  J.  ^  und  28  zn  be^ 
,,pbachteB  ^ni^Jifich  ift  ea  nicht  noth wendig,  dafs 
^iefe  Prüfung' bey  der  Immediat-£a^minations>Com- 
^rnfflion  erfolge;  fondem  fie  kann  auch  dem  Landes- 
yfjuftizcoHegio  der  Provinz  aufgetragen  werden**)  ift 
neu  hinzugekommen.  —  Per  JJ>  lö  des  feöiflen  TitMs 
(fion  dem  Amte  der  fiscalifchen  Bedienten)  läfst  es  zwei- 
felhaft: ob  dem  Fiscale  auch  dann,-  wenn  in  Fällen^ 
wo  erfefbft  die  ünterfuchung  geführt  hat,  auf  eine 
Goldftrafe  erkannt  wird,  die  Quote  gebühre;,  welches^ 
doch  nach  der  klaren  Vorfchrift  eines  altern  Refcripts 
der  Fall  ift.  —  Die  Difpofition  des  g*  9.  Tit.  7.,  daf* 
die  Fonctfon  eines ^ußizcommiffarii  und  die  eities  No*flh 
rti  nicht  notlrwencittg  mit  einander  verbunden  feyn  dür- 
fen ,  ift  neu,  —  5.  26.  liti  d.  wird  der  Begriff  der  Prä- 
^aiHcation  in  Rückficht  der ^ufiizcommijfarien  beftimmt. 
CDmFalV  wenn  iemaml>  der  iwcfc*JuftizcQiiu»iffarius 


illf, :  beiden  mit  efnahd^r  i^  SireU  beßingenax  ,Facv 
teyen  heyrätliig'iftr  Scheint  die  neuere  preufsifcheGe- 
fetzgebnng  fich—  beyläufig  gefagr-—nic6t. gedacht 
zu  haben  ;  denn  die  ^  1384^  «•  d«.  /•  Tit.  XX.  Tlu  IL 
des  A.  L.  R.  finden  offenbar  nur  afütConfiiremeff,  die^ 
als  Solche^    im  Amte  fteheil,  Anwendung.)  —   Dafs^ 
nachg.44y    die  Juftizcommiflarien  anOertem,    wo* 
keine  .befoldeteArmenaffiftenten  vorhanden  find,  auct^ 
üuTermögeadenParteyea  als  Rechtsbeyflände  und  Be- 
volhnächtigte  dienen  inü (Ten,   kbeint  mit  der  obe9 
angeführten Difpofition  des  $.^16.  Ti^.4.  Cnacbwelcher 
in  dergleichen  Fällen  B^fei-endarien  zugeordnet  Wer- 
den follen)  nicht  fo  ganz  rcreinbar;    .Wenigftens^  hät- 
ten wir  hier  wohl  darüber  einige  Beftimmung  erwar- 
tet,  wie  es  mit  Erftattung  der  bey  fokheu  Armen»- 
fachen    unvermeidlicheif    baatßn   Auslagen  gehaltet 
werden  folle.     Dem  ^uflizcommiffarius  können  fie  nicht 
WrLaft  fallen;   fie  müfsten  ihm  alfo  wohl  voif  dem 
Gerichte,  ajs  zu  den  Laften  der  Gerichtsbarkeit  gehö- 
rig,   erftattet  werden*  —  Welcher  Zweck  durch   die 
Difpofition  d^e»  g.  68-»  (nach   welcher  ein  vor   dem 
Juftizcommiflarius  vollzogenes  Infivvmentt  nebft  dem 
Con<:epte,   demDirector  des  Notariencollegii  vorge^ 
legt  ;  von  demfclben^  wenn  er  altes  richtig  tmd  gehö^ 
rig  beobachtet  findet  9    das  Siegel  des  Notariencollegür 
nebft  feiner  Unterfchrift,  beygefetzt;.  nndfodanndzs^ 
Inftrtiment  demjenigen  ,^  für  welchen  es.  beftinKöt  ift,. 
ausgehändigt  werden  foll,)  beabfichtigt  wird,    ficht 
Rec.  nicht  ein*     Denn ,  einmal,  ift  nirgends  beftimmt, 
was  der  Director  zu  beobachten  habe ,  wenn  er  nicht 
alles  richtig  und  gehörig  beobacbttt  findet.     Wäre  iq» 
einem  folchen  Falle  die  Mangelhaftfgkeit  des  luftrur 
ments/o  befchaffcn,   dafe  ihr  nur  durch  die  nochma* 
Hge  Vernehmung  der  Intereffenten  abgeholfen  wer- 
den könnte,  fo  würde  die  mit  Koften  rerbiindene  ber 
reits  gefcfiefiene  Votlziehang  deffelben  vergeblich  ge^ 
wefen  feyn.     Das  Inßrument  müfste  alfo  wohl  von 
nicht  nach  der  Vollziehung,  imConcepte  demDirector 
vorgelegt  werden.     Zweitens  ift  nicht  beftimmt  y  ob 
und  in  wieweif  der.Director  dem  Intereflenfe»  wegen. 
der  ron  ihm  aus  der  Acht  gelaffenen  Mangel  verant- 
wortlich ift.     Vielmehr  foll ,  nach  g.  2^^  diefe»  Titels, 
die  Verantwortlichkeit  nur  dem  ^ffftizcommiffa-^iits  zur 
Laft  fallen^     Drittens  fft  der  Director  fclbft  ern  Juftiz- 
commiiTarius,   der,  auch    während   feiner  Dfrector- 
fchäft,    Notariatshandlungen    fei bft  vornehmen    darf 
CO-  JI2»  d.  T.  lif.  bj  und'  in  einem  folchen  ¥%\}€  ßcii^ 
vermögefeiner  Qualität  als  Director,.  doch  nicht  ^/6^ 
controlliren  kann;  dt^ralfo,  als  N^tarins,   während 
feines  Directorii  uncontrollirt  bleibt,  nach -^tow/  def- 
felben  aber  -^  er  braucht  es  nach  0. 105  d.  T.  nur  Ein 
Jahr  king  beyzubehalten  —  der  Controlle  wieder  un- 
lerworfeu  ifti    Viertens  find  die  Infimmente,   welche 
ein  Jirftizcommifiarius,  als  Geirichtskalter  ^   aufnimmt» 
ohne  Revißon  gfiltig.     DiejenigeGefchicklichkeft,  Red- 
lichkeit,  Genauigkeit  etc.  aber^  welche  bey  ihm,  a^s 
Gerichtshalter,   vorausg/efetzt  werden  mufs^   wird  er 
als  Notaritts,  wohl  nicht  verlcugpien.     Die  EKspofi- • 
tion  fcheFnt  uns  alfo  nicht  fo  ganz  zweckmäfsig  und 
konfequeut  zu  feyn.    Auf  keinen  Fall  dürfte  wohl  der 
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davon  allenfalls  zu  erwacMncIf  Nützen  gegßndtü,  da* 
rOn  unzertrennlichen  Geld -und  Zeitverluft  für  das 
Publicum^  und  gegen 'die  Effchweruag  des  Dienftes 
für  den  ^ußizcomfnißarfus  c4s  Notarius  in  B^trach- 
'tung  kommen.  — 

Die  verehrüngswürdigen  Vorftfijie»  der  Preufci- 
fchen  Gefetzgebung  werden  hef  ihrem  bekannten  Veri- 
langen  nach  Erinnerungen  und  Bemerkangen  den  in 


halten  werden  mußea^  -  Dean  ge1<Hzt,  es  fanden  fich 
auf  jeder  AkÄdiKinle  Männer,  die  mit  den  tu  folchen 
Vorlefungen  erfoderiichen  theoretifchen  widprakH' 
f£ken  B.echt$kenntnUfen  ausgerüfliet  wären  #  und  za- 
gleicj»  das  Talent  beiarsen»  ihre  Erfahr ungskeontnifle 
mit  zu  tbeilen  -^  Eigenfchaften  die  (ich  äufserfi  fei- 
ten in  Einem  Subj.ect  vereint  finden  werden  —  ge- 
fetzt alib  diies:  wo»  in  aller  Wät»  (oll  hey  der  gegen« 


der  yorltebeuden  Anzeige  herrfchenden ,  freymüthi-  «wärtigeui  Eingefchränktheit  der  akademifchen  Lauf- 
gea  Ton  ,  gewifs  nur  als  eiiion  BeTiiiCis  der  grofarä  bahn  die  Zeit  herkommen  •  einen  Preufsifchen  Jurif^ 
Aufmerkfarakelt ,  die  wir  verdienterweife  ihrer  Arbeit   /der,  aufter  den  Hülftwiffenfchaften,  nicht  nur  die 


geweiht  hatten»  und  des  Beftrebens,  auch  an  unfren 
T  heile  jenem  Verlangen  zu  en tfpjrechen «  darlegen. 

• 

HAtLE  n.   Lpipzjg/  b.  Ruff: ,  C.  ^^  L.  Stelzori 

Qrundfdtsüe  des  Preujsijchen  gerichtlichen  Prpceffes  ; 

ein  Haildbuch  für  junge  Rechtsgelehrte-    Erfter 

Theil,    der   ordentUdif    Qimtproceff.    17960    SJO 

S.  gr.  8- 

Bey  der  Bearbeituu^g  diefes  Buches  hatte  derV£  zur 
nächft  di^  Abiichr,  den  Lehrerii  auf  Preufsifchen  Uulr 
verfitaten  die  Vorlefuugen  über  den  Prenfsifchen  Prn» 
Cef«  zu  erleichter«.  'Gegen  die  Art,,  wie  der  Vf.  jdfiefe 
(eine  Idee  ausgeführt  hat,    ift  nichts  einzuwenden: 

•  diefer  erfte  Thcil  enthält,  gröfstezuheils  mit  B^ybe^ 
haltung  derMaterienfolre  der  dUgcsmevien  Gericktsjord^ 
nwng^  uvtd  zum  Tfxeil  felbft  ihrer  Worte,  xiUe*  Wä- 
feiitiiche  ihKer.25  erßen  Titßl.  ■  IndefTcn  konnte  eine 

^  folche  Bearbeitung  ei^en  prakiifchen  Rech^tsgelebrten 
auch  nu1:  geringen  Aufwand  von  Müho  koften.  J3efto 
ipehr  findet  Rec.  gegen  liie  Idee  feibfi  zu  erisuera. 
Denn  wiewohl  er  noch-*incht  ru  den  „Reclusgelehr- 
„ten  wfi  angrauendem  Haare'^  —  wie  der  Vf.  fich  in 
der  Vorrede  ausdrückt —  gekort;  fo  uöthjgt  ihu.doch 
feine  Uebcrze^igung ,  auf  die  Seite  derjenigen  prakti- 
fchen  Rcditagelehrten  zu  treten,  welche  derMcynurfg 
find,  dafs  —  befouders  auf  Preufsüchen-Akad^mieen 
keine  Vorlefungeo  über  den  gerichtlichen  Froccfs  ge« 


Theorie  alier  Theile  dea  gßmeinfn  in  Deutfchi^nd  gsi- 
senden  Rechts ,  fondern.  ^uch  die  des  vßteriäudifchtfh 
welclies  von  £ehr  bedeutendem  Umfange  ift,  jßiMÜren 
mufs)  fchoa  auf  der  Akademie  auch  zum  Praktiker  zu 
bilden  ?  Gewifs  werden  Vorlefiingen  i3ber*den  Proii^li 
3ufdjcr  Akademie  manchen  jungen  Menfchen.«  d^^ 
Zeit  zu  befchränkt  ift,  imi  die  Theorie  und  Praxis 
gleich  fleifsig  zu  ftudiren,  verleiten,  jene  um  diefer 
willen  zu>  verna.chläisigen ;  ein  Schade,  4^u  er  nie 
§anz  verwindet.  Der  mit  naturlichen  Anlagen  und 
gutem  Willen  ausgeftattete  Juuglinlg:  wird,  wenn  er 
Rundliche  Kenntiiiis  der  Theorie  von  der  Akademie 
mitbringt,  mit  Uüue  der, bey  allen  gröfsern  Pr^u/sir 
fchen  Gerichtshöfen  zur  Vorbereitung  junger  ]uriften 
getroifenen  Einrichtungea  in  kurzer  Zeit;  der  hinge- 
gen ,  dem  jene  Eigenfchafteu  nuiugeln ,  aller  prakti* 
ichen  Vorläufigen  anf  der  Akademie  ungeachtet,  fidi 
nie  a^um  bi:a.uchharen  Praküker  bilden.  Es  ift  über- 
haupt ausgemacht,  dafs  die  Vjßbung  in  einem  bellimm- 
t^  praktifchen  IVirkungskreife  unendlich  fcSnelicr  und 
zweckmäfsiger  von  Statten  geht,  alsaüfserdem.  -  Rec 
ift  indeHen  weit  entfernt  r  diefe  feine  Privatüberzeii- 
gong  irgend  jemand  aufdringen  zu  wollen;  unimnn 
einmal  auf  Preufsifchen  A|j:adeinieen  Vorlefungen  über 
Arn  gerichtUchüicben  Procefs  ftatt  finden  foUen,  fo 
ift  das  gegenwartige  Handbuch  ZU  ili^em  Behuf  üUer-^ 
dings  (ehr.  b/auchhar^ 


if  ■•" 
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KLEINE    S  CH  R IFT  EM 


rAETMAVHCf^sr«  Ohne  Drucket  r  Schutzfi^riftfü>Jltit» 
mlnateti,  1795.  18  S.  g.  (jgr.)  !>♦«  Blätter  enthaiten  ^äTsten- 
iheils  eine  DarlteJiung  der  Scbadlichjkeic  des  IIJ.  Ordens  nach 
den  fchon  mebrmai  vorgebrachiiön  ♦  aus.  der  Untergrabung  der' 
bmrgeriicben  Ordnung  und  der  Keügij^n  hergenommenen  Grün* 
den,  und  nur  hinterher  auf  eiuigcn  Seite«  die  Aeufserung,  'dafs 
es  demohngeachtet  im  «Orden  redliche  Männer  geben  könne,  die 
•die  Abfchenliehiiek  des  ganzen  Syltems  eiufähen«  aber  nicht 
Miitb  genug  hätten,  die  FefTeln  des  0'>  (de/Ten  Fortd^uier  al< 
bekamit  angeNommeQ  wird,)  abzuwerfen.  Nach  einer  Stelle  Su 
3g.  ff.  Msi  fieh  der  'Zyrefk  dieTer  Schrift  nicht  ireiüteimea;  Sie 


foll  nämlich  jene  redliche  Aßtgliedar  Ae»  O.  anfia^iiteni  •  (Sm 
in  den  neuefien  Arbtlnen  des  Spartaens  und  Philo  Tor^elegcea 
Entdeckungen  dmtöh  neue  zu.  heiiütigen»  neue  Sdhleichifirese 
'des  Oy  die  noch  nickt  bekannt  feyn  xnocbten ,  anzuzeigen,  fiad 
vornktklich  die  gtdacht^  Schrift  in  die  Hände  derjenigen ,  wei- 
che dem  Uiiwefen  alLein  fteoern  können,  d.  i.  der  Minifler  uxA 
Furflen,  zu  bringen,  und  die  yerlatimdungen  fowohl  als  dif 
Andern  JCunfte,  womjt  maa  jene  Schri£c  zu  uaterdrilcken  fach* 
te»  fu  viel,  möglich  unwirkfam  cu  toachetw^  2>ia  a^X*txact 
Wer.9rk^t  d^Le/erAUUia  nÄcbtl    . 
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NüRNBEfto,  .b.  Mooath  u.  Kufsler:  Neues  theoUgi- 
Jphß^ '^ournali  vx)n  Ammon^  Hänkin  und  Paulus, 
^ten  Baader  ^tes^'^Stuckl^is  6te^  Baades  6t es  St 

'   1795*  1796'      * 

Die  AufTätze  der  zweften  Hälfte  Aes  sjben  Bandes 
find  folgende,      i)  Bemerkungen   tou  Bauer' s 
Ejnleitmhg  ins  Jl.  T.,  hefenders  über  BJAbi  Meier' s  M«- 
jBreth  Sijug  Lethorah  vpn  Bruns.     Einige  Jehr  be- 
deutende kritlfche  Berichtigungen  jej^er  £ioleitun!g 
nebft  eii^er^  Pi:ob{?  aus  dem  benapabeu  Buch  des  Rabbi 
Meier ,   woraus  der  geringe  Nutzen  der  Mafora  für 
jdie.Kritikbeurtheilt  werden  kaan.  2)  lieber  iie  Kr aur 
irnconifNum onr  9  vom  Haupjtpr.  SdiiA%e  zu  Neufta4^  im 
Jiolft.     Der  aufgeklärte  V£L  elf art  n^it  &ecb|  wider  den 
.Mifsbraucb  diefer  Communion,  die  nach  den  Ideeu 
gj^wöiinlicher  Menfchen,  die  iie  rferlangen,  aichts  wei- 
ter als  Aberglaube  und  ^lafs  ift»  uod  ftimmt  für  die 
Xbfchafiuug.     5o  üethr  Rec/^uch  Txm  dem  Abe^lau- 
ben  überzeugt  ift,  der  damit  getrieben  wird,  fo  icheint 
ihm  doch  die  plötzliche  AbfchaSung  bey  folcheo  Men^ 
fdien,   die  nun  einmal  in  diefem  Aberglauben  erzo- 
gen find,  fheils  hart,  theils  dem  proteftancifchen  Gei- 
äe  der  GewilTensfreTfaeit  zuwider.    Es  xnüileo  zuerft 
Yerfuche  gemacht  werden ,  junge  .Cht iften  durch  Be- 
lehrung eines  BeiTeren  zu  überzeugeo ;  ferner  mufs 
i^uvor  diaPrivatbeichte  unil  dieEuficherung  derVeJ^- 
gebuQg  A&c  Sünden  olUmahlich  eingehen  ,  wie  der  Bi^ 
Xcho£  BirA  fehr  richtig  bemejrkt  hat:  ^Isd^nn  wird 
^diefer  Aberglaube  von  felb^  uiid  ohne  Zwang  finkeo, 
Tirelches  dem   Hauptgrundi)itze  des  Proteihiutismus» 
der  allen  Zwang  in  Gewiffensfach'eu  verabfcheuet,  ge- 
mäfser  ift    3)  l)erNur"  Volkslekrer^  vom  Herausgeber 

So.  D«  Paulis).    Bis  jetzt  nur  ein  Fragment,  veraa- 
st durdn  die  aufiallenden  Vorfchlage  jdes  Hn.  Baft- 

•  höhn  in  Kopenhagen;  de^  gus  den  Predigern  alles  g'e- 
.niacht  wiiTen  will ,  Oekepomcn ,  Chemiker ,  Phyfiker 
•jB.  f.  W.3   nur.  keinen  gründlichen  chriftlichen  Reli- 
•g^onslehrer'  im  eigeutiichften  Sinne  des  Worts«  wozu 
auch  ecfodertwird,   dafs  er  chriftliche  Theologie  be- 
fitze» um  nicht  wie  ein  Blinder  über  die  Farbe  zu  ur- 
theilen.      Die  Ma'terie  ift-  allerdings  wichtig  genug 
£U  eiu^r  Fortfctzung, .  die  dec  Herausg:  v^prichr» 
und  die  Entwickelung  aller  Ge)g^engründ6  würde  ein 

•  Wart  ta  feiner  ZeitTeyn.  4}  Mirzes^Verzdchnifs  cter 
Koftifch  -  bibiifdtm^  Momufcrtpte  tm  M^feum  des  Card. 
Borgt« 9  von  Mngetbrecht.  Die  Totalfumma  der  Frag- 
mente des^  A.  und  N.  T.  beträgt  556  BUtter  auf  Fer- 
gaoenC.  die  hier- alle  au%ez$hlt  find!  Au^e^m  b0- 

A,  L.  Z.  1797^    Effier  Bernd. 


fit^t  diefer  Macen  freinder  Gelefarteo  noch    einigte  * 
Jrägmeote  ^uf  feidenem  Papier,  die  fich  auf  die  Vil- 
bel beziehen;   eine  feih:  gtofse  Sammlung  von  fahidi- 
fchen  Fragmenten  aus  den  K.  V.,    den  Apokryphen 
des  A«  T-A  dem  Leben  dex  Heiligen  >iuf  Pergament 
jtt.  C  w.     5  )  Uebßr  die  jetziße  Bearbeitung  der  chriftli- 
chen Sittenlehre,    von  veilhdter  mit  einer  Einleitung 
und  Zufätzen  com  Herausg.       Der  Vf.  hält  in  diefer 
kenntmifsreicheo  und  fchöngefchriebenen  Abhandlung 
die  bisherige  Behandlung  der  chriftlichen  Moral  von 
Seiten  der  Theologen  für  n^angelhaft  und  verkehrt, 
weil  mad  john  Unterlaß  an  einein  3yftem  der  chriftl. 
MoraL  gebaut  habe,  und  lioch  fortbaue,   ohue  dafs 
bis  auf  den  heutigen  Tag  der  Inihalt,  Geift  und  Werth 
4er  Sittenlehre  Jefu  richtig  beftimmtfey»    Diefe'Be- 
ftimnfung  9   die  Rth  allein  durch  eine  geläutert^Exe- 
gefe  geben  laffq,  mjäfTe  durchaus  vorangehen,  ehe  von 
einem  Syftem  der  dirifil.  Moral  die  Rede  fcyn  ki>n- 
oe.  4.  Man  komme  fonft  in  Gefahr,   etw;is  für  chriül. 
Sittenlehre  auszugeben  iind  zu  halten,  welches  es  in 
4er  That  nicht  fey  u.  f.  w.     Pies  ift  etwa  der  Haupt- 
punkt, worauf  es  ankommt ,  4enn  den  ganzen  Ideen- 
gang des  Vf.  darzulegen«  erlaubt  der  Raum  nicht.    Da- 
gegen tritt  )3un  4er  Herausg.  als- Apologet  der  Theo* 
logen  auf,    und  trifft  den  Punkt  fehr  richtig,   indem 
er  behauptet,  4a(s  hier  ülles  auf  den  Begriff  der  chrift- 
lichen Moral  ankomme.     Chriftliche  Sittenlehre  knun 
heifsTen   i )  Sittenlehre  Chrifti ,  4.  i.  der  Inbegriff  von 
allep  Aeufscrungen  Jefu,  die  eitie  Beziehung  auf  Sitt- 
lichkeit haben,   oder  2)  Sittenlehre  des  Chriftenthums^ 
d.  j.  der  kibegriff  von  fittlichen  Lehren  im  ganzen  N. 
T. ;  oder  3)  Sittenlehre /Ar  Chriftenf  d.  i,  ein  Syftem 
4er  Sittenlehre,  wie  fie  für  Chriften,  vorzüglich  für 
chriftli^iie  Lehrer,  nach  dem  jedesmaligen  Grade  der 
Cultur  nothwendig  ift.    Eine  folche  chriftliche  Moral 
h^beo '  die  chriftlichen  Theologen  nur  fchreiben  und 
lehren  wollen,  die  fyftematifche  Lehrbücher  der  chriftJ. 
^  Mpral    gefchrieben  haben.      Wenn  fie  es  /ich  auch 
nicht  deutlich  dachten ,   fo  mufs  man  doch  diefen  Be- 
griff unterlegen,  fobald  fie  eine  fyftematifche  Behand' 
luug  der  chriftl.  Moral  verfuchten,  denn  aus  dem  blo- 
fsen  hiftorifchen   Aggregat   einzelner  fitjlicher  Aus- 
fpräche  Jefu  und  der  Apöftel'kann  ijicht  einmal  eine 
voUftändige,  viel  weniger  eine  wiffenfchaftlicbe  (fyfte- 
matifche) Moral  herrorgehen.     Nim  kann  man  frey- 
lich auch  eine  fogenannte  biblifche  M^ral  zufamt%n- 
fetzen,  wie  eine  biblifche  Dogmatik:    aHein  diefes 
unvollftändige  hrftorifche   Aggregat  von    einzelnen 
Sittenfpruchen  konnte  umnöglicii  zu  Vbrlefungen  auf 
Akademieen  dienen,  fondem  bloTs  als' ein  exegeti- 
fches  EepertoiduiQ^  woraus  nuin  zu  einzelnen  Leh- 
I  i  re« 
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Ten  in  der  ivKTenfchaftlicBen  Moral  Belege  nähme. 
Man  könnte  auch  diefe  einzelnen  Sitt«nfprüche  viei- 
ter  ausführen »  und  ße  zu  einer  populären  Moral  be- 
nutzen: allein  es  würde  doch  keine  vollftändige  Mo- 
ral daraus  hervorgehen^  wie  fie  die Bedürfnifle  der 
Zeitcultur  verlangen.  Da' nun  aber  ein  jeder  akade- 
uiifcher  Lehrer  der  chriAi.  Moral  wenigftcus  ein  ei> 
trägliclicr  Exeget  feyn  mufs;  fo  ift  das  Bedürfnifs  für 
ein  folches  exegetifch-biblifcheä  Moralrepcrtorium  in 
der  That  fo  grofs  nrcht,  als  es  fich  der  Vf.  dachte. 
Uebetdem  wird  es  ja  fchon  von  felbft  in  den  exegeti- 
fchen  Vorlcfungen  über  das  N.  T.  ausgemacht,  was 
kiflorifch  Sittenlehre  Jefu  und  der  Apoilel  ift.  6>  Ui- 
her  Gerechtigkeit  wnd  Gnade  Gottes  und  über  Recktfcbaf- 
fenheit  vQr  Gott  nach  Rom.  i,  17.  ä»  i>9  ^^9  '^om  Her- 
ausgeber. Der  Vf.  fucht  die  Paulinifche  Theologie 
im  Briefe  a.  d.  R..^  die  vorzüglich  auf  den  fchwieri- 
gen  Worten  'jn<9iQ  und  xusvsivi  ferner  ^uf  ^/xa/o<rvv3f 
und  iiHotiit^*^on  hemht  9  mit  der  philofophifchen  Reli- 
gionslehre  zu  vereinbaren.  FR?«^  ift  ihiÄ  Ueberzeur 
gungstreue ,   in<^fV6tv  nicht  blofs  eifie  gewijfe  Ueberzeu- 

.  guug  haben ,  fondefn  auch  diefer  Ueberzeugung  treu 
feyn^  darnach  handeln.  Aiy.xio<Tvv7f  von  Seiten  Goltes 
GereclUigkeit,  von  Seitendes  Menichen  Rechtfchaflea- 
heit  vor  6ott;.  itxouiid9xi  i^chtfchafTet^  gemacht  wer- 
den, daher  dann  auch  als  ein.  Rechtfchaßener  beurtheiltt 

-  und^  behandelt,  d^  i.  begtüekt  werden. '  -Daher  wird 
dann  Rom»  i,.  17.  überfetzt,  „dafs  Gott  gerecht  fey, 
wird  in  der  Lehre  des  Chriftenthums  klar  durch  den 
Glaupen  an  den  Glauben  9  d.  h.  au^  der  Ueberzeugung 
von  dem  entfcbeidenden  Wcrth  der  Ueberzeugung. 
Ferner  3,  27.  a  it»  vojjlh  BpyooVf  aKkx  iix  vo^ta  rifsiaq 
nicht  dadurch,  dafs-  blofse  Handlungen  als  gefetzlich 
gefodert  werden«  fouderu  dadurch ,  dafs  Ueberzeu- 
gungstreue  zum  Gefetz  gemacht^ wird.  Das  heifst  in 
der  philofophifchen  Spradie  niclits  anders ,'  als  —  da- 
d^irdi,  daCs  die  Seligkeit  nicht  von  Legalität,  fondeim 
▼on  innerer  Moralität  a'bbäugt.  •—  Rec.  verkennt  die 
lobenswürdige  Abficht  und  den  Scharffian- des  Vf.  ker- 
nen Augenblick:  allein  es  fcheint  ihm  fchon  eine  He- 
teronomie  darinn  zu  liegen,  den  Nomos,  wonach  Pau- 
lus feine  Nationalbeweisart  entwickelt,  zum  Nomos 

.  der  philofophifchen  Religionslehre  erhetien  zu  wol- 
len. Dlefe  Heteronomie  verfchwmdet  freylich,,  fö- 
tale;! man  von  der  Vorausfetzuug^  der  RechanäiCsigkeit 

^  einer  moralifchcn  Anwendung  ausgeht,  wovon  fleh 
aber  der  Rec.  noch  immer  nicht  überzeugen  kann, 
wenn  er  auch  den  Funkt  ganz  aufscrAugeutlälst,  dafs 
der  chriftlichen  Religion  dadurch  ein  unabfehbares 
Feld  des  Umherirrens  gegeben  wird.  So  fcheint  ihm 
z.  B.  die  grammatifche  hiftorifche  Bedeutung  von  vi- 
^iQ  in  der  obigen  paulimfclieix  Theologie  nicht  weiter 
zu  gehen,  als  dafs^  es  theils  Ueberzeugung,  theils  I/er' 
trauen  heifst,  und  zwar  vorzüglich  in  Beziehung  auf 
göttliche  Gebote  oder  Verheifsungen.  In  der  erfl&n 
If^lfte  des  6ten  Bandes  L  Jpf  welche  Sünden  beziehen 
die  Jpoflet  die  Sündenvergtbmig  durch  ^efus^  vom 
Herausgeber.  Eine  Bieftätigung  der  Behauptung  LuJ^- 
ter's,  dafs  fijch  die  Ankündigung  der  Sündeu\^erge- 
huag  imN.  T.  nur  auf  die  Sonden  der  Profelyten  vor 


dem  Uebe^gang  zum  Chriftenthnm  beztehn,   und  dafs 
die  kirchliche  Lehre  von  der^  Genugthuung  nic^t  im 
N.  T*  enthalten  fey,  wenn  fie  aber  auch  dar>nn  e»t- 
halten  wäre,  doch  wegen  der  Gefahr ,  die  daraus  für 
die  Monrlität  cntfteht,  ni^  zur  kirchlichen  Lehre  wer- 
den folUe.  —    Alles  fchr  richtig,    und  für  den,    der 
den   Mifsbrauch  diefer  Lehre  in  der  kirchlichen  Pra- 
xis kennt,  aufser  allem  ZweifeL     2)  Da^ifehe  Vrefs- 
freifheitsprocejfip   cß«  IrrMgiöfität  betreffend.     Vorerft 
nur  einPn>cef$,   dem  noch  andre  folgen  follen.     Ma^ 
möchte  faft  Tagen ,' dafs  man  an  diefem  fchon  genug 
habe,  denn  er  ift  in  der  That  förchterlicb,  wenn  »an 
den  Generalfiskal  Skibsitd  darauf  antragen  fieht,  dafs 
dem  Vf.  einer  elenden  Satyre  anf  die  chriillicbe  Reli- 
gion die  Hand  lebendig  abgthauep^  und  mit  dem  Kopf  e 
an  den  Pfahl  gefchlagen  werden  folle.     Grofser^  Gottl 
welche  religiöfe  Nacht  mufs  noch  die  Kopfe  mancher 
Jurift^n    in  Oänncmark  Terfinftem,    und  welch  ero 
Glück  für  den  Elenden,  dab  feine  Richter  atifgekläf- 
ter  dachten!  DasUftheil  fiel  weit  gelinder  aus  wenn 
gleich  das  Recht  noch  vieles  dawider  einzuwenden 
hat.     Di,e Fortfetzung  ift  fehr  zu  wünfcheu;  damit  der 
Deutfche  fich  immer  glücklicher  fchätzen  lerne,   dafs 
er  in  Deutfchlaud  lebe.     3>  Ueber  den  richtigen  Stand- 
funkt  hejf    Beurtheilung  der  Theorie  von  Jkr   Verjub- 
nung  durch  Genugthuung  eines  buf^enden  Stellvtrtre- 
'  tersj  mom  Hermusg.     Diefer  Auffatz  fchliefjst  fich  an 
Nr.  I.  an,. und  wurde  durch  iftäudlin*s  aufTallende Be- 
hauptung veranlafst,  dafs  JCfus^  und  die  Apoftel  eis- 
fiiuimig  lehrten,  ^^rchden  Tod^efafeif  der  göttlicfien 
Gerechtigkeit  genug  gethan.^    Der  Herausg.  zeigt  nfin 
^gegen  noch  einmal  zum  Ueberfiufs  bündig  genüge 
dab  kein  uneingenommener  Exeget  diefe  Lehre  int 
N.  T.  finden  Itönne,  und  entwickelt  bejr diefer  Gelegen- 
heit die  verworren  gedachte  Lehre  von  den  Opfern  des 
A.T.  genauer,  fo  wie  dieexegetifc.hen  Grundfätze,  wie 
man  einzelne  Aeufserungen  und  Ideen ,  die  auf  etwas 
•  Geb^imnifs volles  hinzudeuten    fcheinen,    ±u  behan- 
deln habe.  —  Daran  fcbliefsi  fich  ein  anderer  AuHatz 
des  Herausg.  genau  an,  4)  Ueber  die  eigentlichen  Worte 
^efu  bey  Justheilimg  des    Keldis,.   veranlafst . durch 
ichwnvze*s  Schrift  über  den  Tod  Jcfu.     Von  den  Evikn- 
geliften  hat  nur  der  einzige  Matthaus  den  Zufatz  bi^ 
»^e(Tfv  ujj.oipTi'Xv  9   und  keine  einzige  Stelle  des  N.  T. 
giebt  mit  deutlichen  Worten  an,,  «n  wie  fern  der  Tod 
Jefu  eine  Sündenvergebung  bewirke.     Wenn  es  omb 
heifst:   wir  haben  durch  den  Tod  Jefu  Vergebung  der 
Sünden  —  fo  folgt  doch  daraus  fo  tvenig  eine  Abbü- 
fsung,  als  etwas  durch   Jefu  Tod  Erworbenes  oder 
Verdientes,    oder  mit  dem  Tode  Jcfu  von  Gottnach 
verborgenen    Abfichten    Verbundenes^,  welches   mau 
daraus  folgert      JEs  läfst  fich  auch  noch  viel  andejres 
daraus  folgern,  wovon*  der  Vf.  Proben  giebt.    Um  den 
Sinn  der  Worte  Jefu  bey  Austheilung  des  Kekhs  rich- 
tig zu  faffen,  übepfetzt  er  fie  wieder  in  die.urfpröng- 
iFche  chaldaifche  Sprache,  und  macht  dabey  efne  fehr 
feine  Bemerkung,    dafs  Jefus  wahrfchetulit:h  das  f^it 
j^orüber.fö  viel  Unheil  in  der  lurche  eutftauden  ift« 
gar  nidit  einmal  ausgefprodicn  habe.     Zugleich  w4rd 
gezeigt,   daf«  die  meifteu  Opferausdrücke  des  N.  T. 

.  .  -  •        .  vom 
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Tom  Tode*  Jefo.fich  auf  diS  Rjefnlgaugsopfer  der  mo^ 
Aiifc&eB  Vepfafluiig  beLieheu,    und  nicht  aaf  die  Ver- 
fohnopfer,  wie  man  Tonft  gewöhnlich  glaubte.     Dief« 
Bemeilcung  und  defen  Ausführung  hält  Rec.  für  fehr 
wichtig.       5)  Rechtfckaffenheit  vor  Gott  und  Zurech- 
nung derjell^n  als  eines  Redlichen  IVolten^nach  Ueber- 
Zeugung^   nach  der    Theorie  des  Br.  a.  d,  Rowi. ,    vom 
Metausg.    Eme  weitere  Ausführung  von   Nr.  ö**  hu 
irörigeO'  Baude.       Die    locale  Beweisart  iSkQS  Ap.  für 
Judcncb rillen«  wodurch  er  diefelben  von  dem  Wahne 
abzubringen  fucbt,  als  wenn  die  flrcngc  Beobachtung 
4er  Mofaifchen  Cereinouie  ^m  Verdienit  und  Würdig- 
keit zur  Glückfeligkeit  bewirke  —  wird  hier  vom  Vf. 
xui:  Philoföpbie  erhoben.     6)  Grundzüge  zur  hißori- 
fchen  Beurtheitung  der  Vergteichnng  iüdifcjiey  Opfnar' 
teh  wit  dem  gewaltfamen  Tode  des  Mefßas ,  von  eben- 
demfelben.     Eine  weitere  Erörtei^ang  vo»  Nr.  4.^  gera-" 
de  der  grofse  Verft^ming9targ;4^*f  ilraelitifchenNatiaa 
enthält  i>icht*  von  Sündenabbüisung^  nichts  vö»  Ver- 
föhnung  Gotte»  mit  den  Menfcheu,   fondern  überall 
SymboIe/dafsGott  ihnen  »icht  fern  feyn  wolle,  wfena 
fie'nurfo  dächten,  wie  diefer  grofse  Keuetag  es  fym- 
holifiren  folVte.       7  )  üeber  die  wahren  Grundfätzti  dier 
hehräifchen    IVcrterklevtuyig  aus  «fett  verwandten    Dia- 
tecten^  von  ehendemfelben^    Der  "Vf.  rechtfertigt  hier 
/eine^  Methode»  die  hebräifche  Sprache  zu  erläutern, 
welche  aus  dem  Clavis  h>nlänglkh  bekannt  l^ft,  mk 
fehr  guten  Gründe»,   und  legt  hier  zum   erlleuraale 
4ie  Grund/arze  umirändUch  vor  Augen,  nach  denen 
crverföhrt.   Jeweiliger  nun  die  Philologen  die  Grund- 
fötze  felbft  im  Ganzen  werden  mifsbilligcn   können» 
nachdem  lie  zu  einer  deutlichen  Einficht  derfelben  ge- 
^  langt  find ,   defto  eher  werden  ße  bey  d«r  Frage  vep» 
weileni    ob  denn  ihre  Anwendung  auch  wirklich  Ib 
Jhäufignothwendigfey,  als*  der  Vf.  glaubt?   Hierdurfte 
die  Antwort  wohl*  verneinend  ausfallen,    wenn  man 
auf  die  Clavcs  zurückblickt.     Der  Grundfa-tz,  dafs  die 
Tradition,    alten  Verfioneu  und  Rabbihen  nicBfsfür 
die  wahre  Bedeutung  eines  Worts  entfcheiden  •kön- 
nen -— *gfeift  unftreitig  zu  weit  ein,   wenn  man  be- 
denkt»  dafs  die  alte  hehr.-  Sprache  damals  freyMch 
fcbon.  gelehrte  Sprache  war,  aber  doch  unter  den  Ju- 
den, ^ie  d»mals  überfetzten  und  erklarten,  gröfsten- 
tbeilsncch  lebte,,  wenngleich  uiuer vielfachen  neuem 
Mociificationen. '  Aufeerdem  waren-ja  diefe  Rabbinen 
Jeibft  Gelehite,   und  mufstcn  fich  über  die  Volksfpra- 
che  erheben,   aber  fie  auch  zur  Erläuterung  benutzen 
könuen,    fo  gut  wie  uufcre  Gelehrten,  wenn  fie  die 
ältefien  Documente  der  deutfchen  Sprache  erläutern, 
wobey  noch    die    jetzige  VolksfprUche  gute   Dienfte 
thun  kmin.     Nächitdem  würde  Rec,  deraContext  auch 
etwas  mehr  Gewicht  einräumen,  als  es  Hr.  D.'P.  thut. 
Offenbar' gehört  hiezu  der  Parallelismus,    der  in  der 
hebr..  Poefie  yon  grolser  Bedeutung  ift.      DieferTent> 
fcheidet  z.B.  Pf.  94,  14.,  dafs  die  Bedeutung  von  \iiC2 
hict  von  fich  flofsen,  verlajfen  ift.     Doch  genug  —  der 
eigentliche  Streitpunkt  ift  nun  näher  auseinander  ge- 
fetzt.    Wer  nun  den  Vf.  bcftrciten  will,    mufs  entwe- 
der die  allgemeine  Gültigkeit  der  Primipien,   oder 
die  aUgeineme  Nothweudigkeit  ihrer  Anwendung  be- 


ichrSnkem  8)  Er^tärufig  der  Stelle  R(Ate.  i,  3«- 4.,  röm 
gf.  E.  C.  Schmidt:  Der  Ap.  will  zeigen,  dafs  Jefüs 
der  wahre  MeiTias  fey  naqb  den  zwey  Hiiupterfoder- 
niiTen,  die  ein  Jude  dazu  vevlangte.  Er  zeigt  alfo 
i)  dafs  er  feiner  Geburt  nsTch  ein  Nachkomme  Davids 
fey  (das  erlleliaupteribdernifsi)  und  2)  dafs  er  auch 
Sohn  Gottes,  d.  i.  beftellterMeffias,  Berrfcher,  König 
fey  (das  zweyte  HauptcrfodemifsX  Die»  ift  fehr  gut 
ausgeführt  Für  opt^s^^sei  angcftellt  werden ,  w^rdt^n 
wir  wählen  heßimntt  d.  i.  beßelü  werden.  Wie  uC:^' 
pi7ii€vog  V.  I.  ein  Synenymum  ven  xXijrog.  9)  IVunfck 
für  die  famaritamijche  Ueherfetzung  9  von  firtrn^.  Der 
Vf.  wünfcht,  dafs  fich  eiijc  folide  Buchhandlung  ge* 
neigt  finden  laiTe,  die  i^mmtlichen  kefte  der  famari- 
tanifchcn  Sprache  mit  hehräifchen  Buchftaben  abdrur 
ckeu'zu  lail'en.  10)  Sind  nach  Analogie  und  Erfah- 
rung SymboUJchf  Bücher  nöthig  umd  nützlich ,  um  Irre^ 
Ugiofität  zu  verltüien?  vam  Uerausg.  —  h^e  Frage 
wird  mit  Recht  Verneinet,  weil  der  Mangel  an  fym- 
bolifchen  Büchern  der  Erfahrung  naA  ,  keine  Irreli* 
giofität  begründet,  deftn  fonft  mnfste  fie  bey  den  R»- 
formlrten,  die  blofs  auf  den  Heidelbe^ifchen  Kate^ 
chismus  verwiefen  werden ,  am  gröfsten  feyn,  wel- 
ches mcht  der  Fall  ift,  und  die  praktifche  Irreligiofi- 
tät  müfste  gleich  anfangSf*  die  ganze  Reformation  er- 
ftickt  haben,  weil  wir  keine  fymbolifchen  Bücher  der 
"MöraT  haben*,  welche  doch  weit  iiQthwendiger  find» 
fübald  einmal  fymbolifcbe  Bücher  feyn  foUen. 

Heidelbeug,  b.  Gebr.  Pfähler:  Crwidrijs  der'Pfat- 
zifchen  Kirchengefchichte  von  der  Gründung  des 
Chriftenthums  in  den  Rhein-  und  Neckargegen- 
den bis  zu  dem  Tode  des  Kurfärften  Karl  Phi- 
lipps oder  den»  Jahre  1742.  Von  D,  L.  IVundt^ 
Xehrer  derGottesgelahrtheit  auf  der  hohen  Schule 
zu  Heidelberg,  1796»  144  S.  g. 

Je  merkwürdiger  d\e  pfälzrfche  Kircheugefchiehte, 
ganz  vorzüglich  auch  wegen  der,  feit  der  Reforma- 
tion fo  oftmaligen,  durch  die  Regenten  felbft  nicht 
feiten  veranlafsten  Umwandlungen  des  herrfchenden 
Reli^ionsfyfteiMS  ift,  defto- mehr  hat  fich  der  Vf.  um 
diefelbe  fchon  durch  diefen  reichhaltigen,  mit  gi^ 
fser  PnJcIfion  abgefafsten  Umrifs  verdient  gemacht. 
Mau  darf  £cbon,  nach  diefem  £i>twurfe  zu  urtheilen, 
von  dem  ausführlichen  Werke,  das  er  verfpricht,  et- 

.  was  ganz  vorzügliches  ^nvarten  Jeder  Kenner  der 
Kirchen  -  und  Gelehrtengefchichte    mufs    wünfchea, 

'  dafs  die  Erfcheinung  diefes  gröfscrn  Werkes  nicht  zu 
lange  verzögert  werden  möge. 

In  der  'Einleitung  wird  dasjenige,  tvas  von  det 
Zelt  der  Gründung  des  Chfiftenthums  in  den  Gegen- 
den am  Neckar  und  Rhein  an,  bis  zu  dem  Regier ungsr 
autritte  des  Knrfürften  Pkitipps ,  mit"^dem  Beynameq 
Ingenutis  1476  mit  Znverläffigkeit  gefagt  werden 
kann,  und  ?ur  Aufklärung  der  pfalzifchcn  Gefchichte 
nöthig  ift,  vorgetragen  werden.  DieGefchichtefeibft 
wird  in'7  Perioden  abgehandelt.  Die  erße  von  der 
allmählichen  Vorbereitung' zu  der  grofsen  Kirchenre- 

1  l  2  forma- 
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formation  und  Toa  der  Wiederaufle'Sung  der  Wiffen- 
fchaften  an,  bis  zujr  Einführung^  des  Int^rf^r^  oder  vom 
Jfahre  1476  bis  1543  unter  der  Regierung  der  Kurfür» 
ften  Philipps,  Ludwigs  des  Friedfertigen  vind  Friedrichs 
des  Zweyten.  Die  zweite  Periode  bis  zur  Bekauntina- 
ehung  und  Einführung  des  Heideibergijqhetk  Katechis- 
mus unter  der  Regierung  der  Kurfürften  Friedrichs 
des  Zwtyten^  Ott  Heinrichs  und  Friedrichs  des  Dritten^ 
Die  dritte  Periode^  wird  die  Regierung  des.Ku.rfürften 
Friedrichs  des  Dritten  und  feines. Sobnes  LudfWigs  des 
Sechften  begreifen ,  und  alfo  vjon  Einführung  des  he^ 
delbergifdten  liatechismus  und  der  fchiveizerifchen  Lehrr 
form  1563  bis  zur  Wiederherftellung  derfelben  1583 
fortlaufen.  Di^  vierte  Periode  enthält  die  Regierung 
des  Adminiftrators  Cafimir^  des  Kurfürften  Friedrichs 
des  Vierten  9  de$  Adminiftrators  Herzog  ^oAann^i  von 
Zweybruckea,  und  dcsKurfürftenPrterfric/w  des  Fünf- 
ten bis  zum  erften  Ausbructie  derböhmifchenUnruheQ 
t6i8-  m^fünfle  Periode  umfafst  die  Zeit  des  sojähri- 

Jreo  Krieges.  t)ie  fechfle  Periode  geht  vpra  weftphä* 
ifchen  Frieden  1648  h^^  zur  Erlöfchung  der  fimmer- 
Cchen  Kurlinie  uhtef  der  Regierung  der  Kurfurften 
Ca^l  Ludwigs  und  feines  Sohnes  Carls.  Die  fiebente 
und  letzte  Periode  wird  mit  dem  Regierungsatatritt 
des  Hiaufes  Neuturg  im  Jalir  i685  aufapgen  ,  und  das 
*^enige,.  was  in  einem  Zeitraum  von  jfieben  und  fuof- 
j,]^  Jahren  unter  d9.r  Rejgieruug  der  Kurfürften  Pfti- 


tipp  U'Hhehns,  Johann  IFÜhdms  «nd  Carl  Philipps, 
bis  zu  dem  im  Jah*  1743  crfolgteu  Tode  des  letzteea 
gefcfaeheo  ift;  erzählen.  '  ^  V 

m 

NJTURGESCHICHTE. 

Wb;maä,  im^  Verlage  des  I^duftrie  -  Comptoirs« 
Der,  geöffnete  Blwmengarten.  Theils  nach  d^m 
engUßhen  von  Cmtis  Botanical  Magazine ,  neu 
bearbeitet,  theils  mit  neuen  Originalien  berei- 
chert und  für  Frauenzimmer  und  Pflanzenliebba^ 
bet,  welche  t^eine  Gelehrten  find,  herausgege- 
ben von  Dr.  Aug.  §o]i,  Ge.  Carl  Batfeh,  Profeffw 
zu  J^aa.     N.O.  VUi;  IX,  x;  1790^ 

Ü9,ter  den  Originalabbildungen  ßehet  im  letzter« 
.H^ft  die  ^ajUfraga  farmentofa,  die  einige  ueuere 
Botahiftep  nicht  ohpe  Gruuj'voa  jener  Gattung  ge- 
trennt wiCTen  wollen.  Die  übrigen  getceuen  und 
fchöneia  Copien  nach  Curtis  Jind:  Cycimen- Cawm^ 
Dodecatheon,  Meädia^  Soldanetla  alpina^  Trilliumfeß 
ßlet  Monfoma  fpeciefa ,  Geraninm  glaucum ,  Tropa^a- 
Um  minus ,  Bj^fa  mufcofa ,  Epüohi^m  eun2uftifßmm. 
Fuchfia  coccinea  (Niihuijia  nach  Geuns )  ^  LoptziA  ror 
cemofa.  (Eine  neuere  zwey,te  Art  hirJuUt  JH^mm^  m^ 
iiefep  in  yielism  oberein.^ 
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iCiiu^juis^M^Lnnrnrv  Aigm  %  Leipzig,  b.  Müller :  Xxt- 
4jßrfcherz.  (Nichtiger :  Schwanke  zur  Belvlligiuig  für  Kinder : 
deun  es  find  keine  Scherze  von  Kindern.^  AtsFortfctzn%g  der 
Judrejehen  (pou  Jmdrt's)  iufligen(r)  Kimdfirbibliothek.  JE/s 
li^cihH(ic}!itsgefckenk  für  gute  Kinder^  Erftes  Bändchen. .  1.70^ 
II  u.  92  3/  (S  gr.) '  Das  Lachen  «u  Zeiten«  wo  fi«  nicht  ernft- 
liaft  feyn  follen,  ifl  Kindern  fo  gern  ku  gönnen»  und  die  durch 
komifchen  Stoff  folcher  Art  entwickelte  Gabe,  Ternünftige  Leute 
lachen  zu  smachen^    ifl  ein  fo  Cchaubare«  Taient,   dafs  gegen 

.  ^i^xnmlungen ,  wie  gegenwärtige»  an  ficfa^  nichts  einzuwenden 
^..;   vorausgefetzt,   daf$  fie   mit  Gefdimack  und  mit  richtiger 

'  inoralifcher  Bcurdieilung  gemacht  find.     Gegen  beides  ifl  aber 

'  ^ier  mitunter  gefilndigt,  welches  um  fo  mehr*auffallt>  da  der 
yf.  an  Andre'«  9uche  udeltj  dafs  unfcliickliche  Ausdriu:ke  dar- 

•  ipn  nicht ,  fo  wie  fich^  in  einex  Kinderfcbrijfic  fodern  laiTe«  rer- 
miedeh  worden  waren».  Er  hätte  feine  Foderungen  nicht  blofs 
«uf  den  Ausdruck  elnnphranken ,  fandern  vor  allen  Dingen  auf 
^  Vfahl  der  Materien  ausdehnen '  und  erwägen  follerr,  dafs 
l^lattheiten,  Unfläthere/en»  boCsliafter  MuthwUlen^  feinere  und 
!Öbere  Spitzbübereyen ,  die  dem  fittlich  unverdorbnen  Beurr 
siler .  «llefftal  MsfsüiuUeQ,  BkcJ  und  Abfche^  verui:fachen> 
ilfchtprdings  nkhi.  uvgen^  ;^  JKiuidsr  Zjum  Lachen  w  re.ir 


Mn^  fondern  dafs  originelle  «ber  «nfcbuidigt  Auif>r(keii«  cbs 
Wittes ,  treffend«  Satyire ,  oder  aufch  fchlichte  ParfteÜMg  des 
Naiwn,  des  auffallend  ContralVirenden  ,  des.eigemhümUchefi 
ZufaUs,  der  gezüchtigten  Thorheit  u..  dgl.,  den  einzigen  rechcr 
mafsigen  und  hinreichend  friwhtbaren  Stoff  da^u  abgeben.  S« 
wurde  er  die  all ermeiftan  hier  wiedergekauten  und  wegen  ihar 
Abgedrofchenheit  uufchmackhaft  gewordnen  Anekdoj^en  vo» 
KyauundSkaramutz^  insbefandere- die,  wie  Erftcrer  einen  Oaft 
wirth  durch  den  gliihend  gemachLcn  Laubthaler, betrogen,  Ach' 
cmlt  bis  zum  Begrabenlaflen  todt  gcftdk ,  hauptfachlich  die 
^anz  pöbelhaften  S.  20. ,  und  die  fchändliche-Gefchichte  ,  wie 
letzterer  zwey  arme  türkifche  Sklaven  mit  gutem  Erfolg  um 
ihr  fauer  erfpartes  Lefageld  betrogen  hat  u.  a-  m.  Wöggelaffen 
liaben.  ün(;er  'den  vermifchten  Anekdoten  fipd  jedoch  einige 
.wuzige  und  in  hohem  Grade  komifche ;  x.  B.  diePerfiflagc  auf 
^es  Tafchenfpicler  Philadelphia  prahlerifche  Aushangezeddel', 
die  auch  unlangft  in  der  Berlinifchen  Monatfchrlft  abgearuck» 
worden,  und  von  dem  berühmten  Commenutor  über  Hocarth^s 
Tupfer  herrührt.  Läftt  fich  der  \L  künftiif  eine  ftrengor^  Auswahl 
empfohlen  feyn:  fo  verdient  fein  fongefetztcs  Unternehmen  Er* 
munterunir;  da  feine  Spraye  retn,  and- feine  Stkreib«rt  mtM« 
Ur  j^d  &e(send  iÄ.  ^ 
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GOTTES  GEL  AHRT-HKIT. 

^B»ziG«  in  derGräffifcheiiBucfah.:  D.  Franz  Volk- 
mar  Reinhards  Geifi  des  ßhriflenfhufns  in  Hinficht 
auf  Beruhigung  im  Leiden.  N^ch,  dem  Lateini- 
fchea  —  herausgegehea  ypu  ^oÄann  Samuel  Feß, 
.  1792^  411 S^  Vorbericht  uod  lohalt  XK5.  W.  g^ 
(x  Rthlf.) 

Die  Entftehung  diefer  nät^Hchetf  Schrift  heben  wir 
den  Programmen  des  Hu.  Qbex}iofpv.  Reinhards 
zu  Dresden:  RMigionem  Chriftianam  ejfe  Optimum  ad^ 
uerfanim  folatium  demonßrafur  ex  ipja  confolationis 
f^atura;  die  er  zu  Wittenberg  1789^-91  her^usg^b, 
zu  verdanken.  Diefei^Lbhandlungen  wurden  von. dem 
Cei.  F.  init  Erlaubnif«  ihres  Vf.  überretztjuad  ia  feine 
Ueyträge  ^siwr  J^eruhigung^^  Aufklärung  Und  niUiern. 
Kenntuifs  der  leidenden  Menfchh^  eingerückt.  ,  Um 
'diefe  'm  eia  Ganzem  zu  vereiQigeo ,  eutfchlof^  er  fich, 
$e  n/ch  dem  Verlangen  des  Vf.  getnzlich'  um^uarbeir 
tßUi  «tanches  wegzulaflfeu  5  das  übrige  aber  zu  verän- 
dern, zu  erweitern  und  in  einen  freyern  Vavtrag  eiii* 
ZruKleident  wpbey  auch  verfcbi^dene  2^(atze  des  Vf. 
benutzt  wurdep%  Der  Plan  und  die  Ausführung  def- 
reiben  find  im  Wefentlichen  unverändert  geblieben ; 
i|nd  d4e{er  ift  in  aller  Abficht, mufterhaft.  Man  Ük  es 
■von  dem  Vf.  ichpu  gewohnt,  d^fs  det  Plan  feiner Ahr 
bandluagen  fehr  regelmäfsig  angelegt  und  aUes  mit 
llchiirfem  |»hilofophifchen  Blick  beti^achtet  werde ;  und 
dafs  diefes  hie^  ebenfalls  der  Fall  fey,  fallt  bey  dem 
erfien  Anblick  in  idie  Augen.  A!Uq  darf  näjuUch  nicht 
ejn€  Sammlung  von  Troftgründen  für  Leidende»  durdi 
4erenLefuiig  etwa  diefe  fich  berubigea  könnten,  hier 
•ftichieti ,  die  Abfidbt  rft  vielmehr,  die  BeruhiguQg  im 
Leiden  auf  {»fychplogifche  Gritndfätze  zurückzufüh- 
ren und  iv  eJQe  Art  von  jSyftem  zu  bringen;  Diefes 
iOi/m'Zwey  TÄrffc»  hewerkftelligt  worden.  Der  erfte 
Theil  handdit  voa  der  Natur  und  BefchafFenheifwah-' 
rer  Beruhigung,  und  wie  diefe  zu  bewirken,  öb^r- 
faaupt,  Dabey  werden  dreyerley  Mittel  der  Beruhi- 
gung in  drey  Abfchnitten  angegebeq,  Unterbrechung 
und  Zerftreuung  unangenehmer  Vorftellungen ,  Ber 
»chtigung  und  Schwächuilg  derfelben ,  und  völlige 
Hinwegräumupg  und  Vernichtung  trauriger  Vorftel-. 
lungen.  Der  zweute  Theil  befchäftigt  fich  mit  der  Be-* 
ruhigung  durch  oqs  Chrlftenthum  insbefonderet  und 
seigt\  wie  diefes  4mf  eine  dreyfaehe  Weife  gefchehe^. 
Das  Chriftenthum  nämlich  bereitet  das  Herz  zur  Be- 
ruhigung am  heften  vor;  die  chriftliche  Religion  hie-, 
tet  auch  jedes  im  erften  Theile  angezeigte^  wahre  Be- 
rtthigungsmtttri  anderec  Rellgioaea  dad.  flkilobfikh 
Af  L.  Z.  1797V    Erfier  B^ßii, 


£chen  Syfteme  noch  vollkommener  dar;  gs^iz  vor 
zügliche  und  dem  Chriftenthum  eigenthümliche  Trö- 
Aungeu  fiödet  man  i9  mehrern  ch^rakteriftifchen  Lehr- 
sätzen, von  Vergebung  der  Sünden«  dem  göttlichen 
.  Beyftaod^  und  der  Auferftehung;der  Todten,  -in  den 
eigenthüm liehen  AnftaUeq  und  Üebungen  des  Chri-. 
ftenthums,  dem  Gebet,  der  öffentlichen  Gottesvereh^  ^ 
rung  und  dem  Abendmal,  und.  in  der  Betracfatunj^ 
d.es  Lebens  und  der  Schickfale  Jefu.  2^uletzt  ift  ein 
Verzeichnifs.der  heften  Schriften»  weldke  Troftgründe 
£nr  Leidende  entiißlteii,  beygefSgt. 

Die  Ausfährung  entfpricht  auch  nicht  wenig  der 
gutes  ^Erwartung,  welche  diefe  kurze  Inluiltsanzeige 
rege  macht»  da  der  .Vf.  diefep^wichiigen  Gegenftand 
auf  allen  Seiten  betrachtet,  .die  verfchiedanen  AVten. 
jder  Tröftungen  recht  gut  ins-Liclit  gefetzt. und  durch 
Beyfpiele  ajus  der  Gefliehte  erläutert  h^jL  Da  wir 
bey  der  grofsen  Anz&hl  von  Troftfchriften  noch  keine 
haben,  in  welcher  die  Methode  zu  tröften  und  alle 
jdie  möglichen  Troftgründe  aus  ^fyChologifchen  Grün* 
den  und  aas  der  Natur  einer  wahren  E^eruhigung  ent- 
wickelt wären,  fo  mufs  uns  die  gjcgenwärtige  Schrift 
fehr  willkommen  feyn ,  und  kann  Predigern  bey  ih- 
rem  Umgange  »liLeidenden  zu  eigner  lehrrelcheir-Aa*' 
weifuog  dieneiD« 

t 

Eine  n^ch  gröfsere  Vollbommeoheit  wiS^de  die 
.Schrift,  haben , .  wenn  nicht  alleio  auf  .pfyeholo* 
gifche,  fandern  auch  ^auf  moralifche  Grundfätze  wä- 
re gebauet  worden.  Qeich  jinfangs  ift  der  rechte 
Gefichtspunkt  verfeh|r>  wenji  Th.  L,  S.  36.  ge- 
folgt wird:     „Der   Werth   und   die  Vollkommenheit 

•  des  Menfchen  ift  die  Summe  aller  derjenigen  Gü- 
tai,.wrfche  der  Meufch  zu  fftnem  IVoklfeifn  nöthig 
hat  oder  dazu  rechnet,"  dadoch  der  eigentliche  Werth 
des  Menfchen  in  feinen  Anlagen  und  feiner  Beftim« 
nvung  zur  Tugend -zu-  fuchen  ift,  und  diefer  Werth 
defto  mehr  erhöhet  wird,  je  mehr  er  TeiuelCräfte- zur 
wirklichen  Ausübung  4er  Tugend  anwendet.  '  Diefe 
innere  ^ürdc  mufs  einenx  <iutdenkeudeo  defto  mehr 
zum  Troft  gereicheu,  je'mehr  fie  von  allen  äufsern 

•  Lagen  ganz  unabhängig,  bey  allen  feinen  angeneh- 
men und.  traurigen  Schickfalen  unveräudcrlich  und 
das  edelfte  und  erhabenfte  Gut  ift,  das  bey  dem  Ver- 
luft  aller  feiner  Glücksgüter  ihm  durch  nichts  kann 
geraubt  werden.  An  manchen  t>rten ,  7,,  R  S.  177  ff. 
hat  zwar  Hr.  F.  dfefen  Tfoftgr und  auch  berührt,  aber'' 
billig  follte  es  als  ein-  Hauptmittfel  darijeftellt  feyn> 
Leidender  zur  iun^m^Rube  der  Seele  zur^tjizuf Öhren, 
^eo  fb  h^tte  aacb-dle-Pi^^bt  d^2«fNed«ahjeit  mit^ 
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allen  EihrVcfituiigeii,  die  Gott  in  der  Welt  gemacht 
hatr  nkbc  Collen  öbeigangen  w^riden,   da  eine  leb- 
bafte.V.^rftelluag  diefsr  Pflicht»   weiui  zumal  andere 
Troftgründe  varausgegangen   und*  doch  auch  nicht 
wenig  dazu  beyt«gen;kann,  die  Traurigkeit  zu  fchwä- 
chen  und  der  Vernunft  ihre  Herrfchaft  über  die  Macht 
-der  Sinnlichkeit  wieder  zu  verfchaffen.      BeideS'-  ift 
auch  dem  GeiÜ  des  Chpiftenthums  vor-züglich  ange- 
meiTen,  und  von  Chrifto  und  den  Apofleln  nicht  kl- 
ten  alscin  Mittel  der  Beruhigung  gebraucht  worden^ 
Auch  kann  es  Rec  nicht  billigen,  wenn  der Vf:  ficb 
Blofs  auf  uaverfchuldcte  Leiden,  einfchränkt,  und  de- 
nen, die  fich  ihre  Leiden  felbft  zugezogen  haben ,  S. 
529.  ausdrücklich  allen  Troft  abfpriclit.     Alle  und  je- 
de Troftgründe  kann  fich  zwar  der  Schuldige  nicht 
zueignen  y  aber  wenn  er  fich^  ernillich  beilert,  fft  er 
doch  nicht  alles  Truftes  unfähig.     Dafs  mau  fich  nach- 
S.  106.  zuweilen  eine  kleine  jlbiveichung  von  der  Wahr- 
heit erlauben  könne,,  möchte  wohl  nach  pfjrchologi- 
fchen  Qrundfätzen- als  Hegel;  der  Klugheit  gelten,  aber 
mit   moralifchen  Grundfätzen   nicht  wohl  vereinbar 
6fyn..    Bey  der  Abhandluiig:  dafs  die  chrifillche  Re- 
ligion  jedes  \<^ahre  Beruhigungsmittel  vallkommantr 
darfteile    als-  die  philofophifclien  Syfteme,    werden» 
dem  I*Jachdenkenden  hie  und  da  noch*  manche  Zwei- 
fel übrigbleiben,  fo  wie  es  Rec.  bedenklich  findet, 
dafs  S-.  370..  im  2ten  Th.  die  Vergebung  alkr  Süriden 
durch  den  Tod  Chnfti  als  ein  elgenthümlichcr  Trojt- 
grund  des  Chriftendiums  aufgeftellt  wird ,  da  diefes- 
weder  ein  biblifcher  noch  ein.  durch  die  Vernunft  ge* 
billigter  i-chrfatz  ift,.  und  alfo   n'ur- eiaen- falfchea 
Troft  gewähren  kann.    Hingegen  billigt  es  Rec  fehr^ 
dafs  Th.  r.  S,  71  f.  der.Tcoftgrmnd ,  tius  den  Leiden 
anderer  in  Schuts  genommen;  wird,  weil  er.  nicht  nur 
Bey  Leidenden  nicht  ohne. Wirkung  ift,  zumal  wenn, 
diefe  auf  die  weit  grofsern  Leiden  anderer  geführt 
werden,  fondern  auch,  monilifrh  gerechtfertiget  wer- 
den kann,   in  foferne  man  ihn  nur.  der  Einbildung" 
mancher  Leidenden,  als  wenn  keinMenfch  ^uf Erden 
ft»  viel  leiden  inüfle  als  fie,  entgegenftellt,  und  alfo- 
nicht  foWiOhl  als  Motiv   zur  Beruhigung,    fondem  * 
vielmehr  als  Mittel- zu  Hebung  eines  HindernilTes  der- 
felben.  gebraucht.    Diefe  Mängel  werden  aber  durch 
das  viele  Gute,,  das  in  diefer Schrift  vorkommt,  weit« 
Äbcrwogen.  '      • .         ' 

FHILOLOGI'R 

•  *  • 

Altenburg,. 6. Richter:  Verjuck  einer vollflandi gen' 
Littratiir  der  deutfchen  U^berfetzungen  der  Römer; 
ron  Johann  Friedrich  Degen  9  Dircctor,  ProfefTör* 
und  Infpector  der  K.-  Pr.  Fürfieafchule  zu  Neu- 
ftadt.  an  der  Aifch.  Zweite  Abthdlung.K. — V.. 
1797,  XII  u;  665  S.  8. 

Mit  unermüdetem  Eifer  hat  der  Vf.  diesuüt2liche 
Werk  vollendet,  und  ihm  einen  hohen  Qrad  von  Voll-  . 
ftändigkeit  gegeben*    Dabey  mufs  ihm  jeder  billige 
Lefer  für  t\ne  grofse  Anzahl  neuer  Entdeckungen, 
Bericbtigungea  und'iur^.die  gjruxvdlichc  BeiutheiUm^^. 


der  aufgeführten   Ueberfetzungeii  verbnnden^   '^u; 
doch  wollen*  wir  nur  einiges  ,>  das- vorzüglkh  naerk- 
wüDdig  ift,  kürzlich  berähren.      Die  Sinn-  und  Sit- 
tenfprüche  des  Dionyßus  Cato  (denn  die  lateinifchen 
mit  C  gefchriebnen  J\amen  bringt  der  Vf.  ins  K.)  S.6» 
erfchieneu  fchon-  im  XV.  jahrimndcrt  in  einer  mci- 
ftens  gereimten   deutfchen  Ueberi'etzung  faft  immer 
mit  dem  lateinifuhen-Tcxt.     8.20.  bemerkt  Hf*  D.  mit 
allem  Rechte,,  dafs   die  Catultifche  Lüfternheit    und 
AusgelafTenheir,  üutei-  der  Hand  des.|?.  X.Jfayr  zur 
Ungezogenheit  und  fchändlichfteu  Unfiäterey  gewor- 
den- feV.     Columella  S.  46.  erhielt  in  neuern  Zeitenin 
M.  K.  Cnrtius  einen   guten-  Ueberletzer.     S.  50.    Cur- 
ftui.  Man  zählt  von  denifolben.^r/?t';xUcberfctzuiro^er^ 
unter  denen  frej^lich  die'OftertagifcIie  den  Vorzug  ver^ 
dicnfe.     S.  61— jg2-  Liyius.     Die  altefte  üebcrfetzung 

Jft  von  150 V-     Sie  erfchien  zu  Maynz  aus  der  Sthof- 
ferifchen  Officin.     Die  neueften  find  von  Gfofse  und- 
Oftertag,    VonHn^BirectorH^tt/ingvr  in  Braunfchweig 
jRill  eine  neue  zu  erwarten,  feyu.  8*93.  Lacaii.    Zwey 
pteuiisifche    Staatsmänner  von   Seeke^idorf  und    vojk 
Borck    waren*  die    erftcn,     welche    ihn    den    Deut- 
fchen in^  ihrer  Sprache  zu  lefen  gäbe».      &  lof— -119^ 
Lucretius»'    F.  X.  Mhijrs  Dohiictfchung  hat  wenig  Beyr 
All  gefunden;    Eine  neue  Ucberfetzuug  diefes  Dich- 
ters hat  man  vom  Hn*  Majoc  v»  Knebel  in  Weimar  zu 
erwarten.     S.  128— '14p-  Cornelius  Nevos.    Von  die- 
fem  eleganten.  Biv)|nipuen ,   der  nach^ln.  D*  Urtheil' 
ein  viel  j&u  fchwerer  ScbriftAcUer  für  das  erfte  Kna- 
benälter ift,  hat  man  fz7/ bis  JCfi;ü// Vcrdcutfchungen, 
unter  denen  die  Bergfiräfserifchcy  befondet«  nach  der 
zweyten  yeAefflerten  Ausgabe,  den  Vorzug  hat.     S. 
r53*7-M5.  OvidiuSk^  So  grofs  die  Anzahl  der  deut* 
fchen  üebertragungcn  diefes  Dichters  ift,  jiie  Hr.  D. 
mübfcm  zufamracn    gefucht  .hat:    £0  glaubt  er  doch 
nicht  alles  ausfündig  gemacht, zu  haben.      So  kann 
Rec.  logleidi  eine  Kleinigkeit  bemerken ,  die  den  Ti- 
tel hat:-.^.  V,  S.  C\  R.  P.  Veberjeizungen  aus  dem  P.- 
Virgilio  Marone ;   P.  OvidioNafone  Ui  f.  w.*    Wismar 
1724,  8-     Von  den  ferwandlu^en  werden  fünf zehen 
voUftändigeUeberfetzungen  angeführt  und  beurtheüt. 
Von  der  erftcn*,    wirklich   fehr  merkwürdigen,    die 
Albrecht  von  Halbßrßadt  9  ein  dcutfcher  Meifterfäpger- 
aus  dem  dreyzehnten  jehrhundiert  reimweis  verfertig- 
te,   befitzt  Rec.   die  Frankfurter  Ausgabe  von  1551 
welcher  fchon  des  Gerardi  Lorichii  Auslegung  hat.   S. 
226.    Perfius.     Die  Füllebornifclie  ift  unter  den  fechs 
Üeberfctzungen-  diefes   Dichters  die  hefte.      S.  237. 
Pha^drus.  Von  diefem  Fabulißen  der  Römer  haben  die 
Deutfchen  »««n   bis.zeün  Ueberfetzungen   geliefert* 
Sonderbar' ift  es,  aafs  man  erft  zu  Ende  des  vorigen 

•  Jahrhunderts  an.  eine  Verdohnetfchung  deiTelben.  dach- 
te. S.  258-  Plinius  der  ältere.  Sicher  ift  die  F.ppe^i- 
dorjjlfche  Üeberfetxung  feines  Werks,  die  154«?  zum- 
Vorichein  kam ,  die  eiAe.  S;  272.  Plinius  der  jüngere. 
Seine  Lobrede  auf  den  Träjan  hat  fchon  im  Jahr  1:513 
an  dem  Pfälzifchen  Kanzler  Dietrich  von  Pleningeti 
einen üeberfetzer gefunden-—  freylich  einen  folchen, 
wie  er  von  dem  damaligen  Zeitalter  zu-  erwaften 
W-aiV'   Svi-iomu^'undSehmidt  find  bisher  die  einzigen' 
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gewefen ,    die  feine  Briefe  gbnz  überfetrt  haben;     S. 
328-^358-  Sallufituy.  Der  eben  gedachte  von  Pkningen^ 
war  der'erfte  Dolinetfcher  deffelben;,  überhaupt  aber' 
-  rft  depfelbe  vierzeHntHoi  in  unfere  Sprachig  übcrgetrai 
•  g^n  worden,-  tmd' einige  diefer  Uebcrfetziingeii  find 
nach  Hn.  D.  ürtheil  fo- befch äffen-,  dafs  diefelben  un- 
fererNation  noch  iiumcr  zrurEhre  gereichen;  Der  fei. 
Thomas  Abt  erhält  bey  diefer  Gelegenheit  einen  Lob- 
fpruch,  der  ihitf,  auch*  nach  feinem  —  freylich  allza- 
firuh«n'Tode,  noch- zurEhrfe  gereicht.     S.  359— 404,- 
Sefieka.    Hr:  RcJ>  \yar  der'  erftfe  der  17^7 -^1781  <*>«' 
Trauerfpieft  deffclben  ganz  herausgab;      Die  philofo- 
phifchen  Schriften  überfetzte  fchon  1536  der  bekannte' 
Michael Herr^  aber  nach  feiiier'Art  — katidcrvv^fch-*- 
18  gerüe  dierftlbe  übrigens  den^^guten  S^^eA»  zum  Chri- 
fien  umgeformt  hätte.     S:  412.   Suetonius,     Die  erfte 
Terdeutfchnng  deirei!>on  lieferte  ^uCbb  Polychorius  zu* 
Strasburg,    auf  drefelbe- folgten^  noch-  drey-  andere,« 
unter' denen' die  OßvrtagtßJie  die  ueuefte  ift.     S.  425 
bis  456»  Tacitut.     iTater  den  fünf  deutfchen  Heber- 
fetzuirgen  deffelbeii  find  fehr  vorzügliche.     Rec.  bfe- 
fitzt  von  diefem  trefflichen  römlfchen  Gefchichtfchrei-* 
ker  eine  deutfchc  Ueberfetzung  im'  Ma^nufcript,    die 
eineü'  würdigen  Reell tsgclehrten  zuiil  Verfälfer  hnV 
deffen'  vieljäÜlrige'Lieblingilectüre  die  Werke  d^flel-^ 
.  ben  war.     Bas-Buch  über  Germanienift^aG/i^ai  über^ 
fetzt  worden,  unter  denen  di^  vonHiy.  Antön  verfafste 
den  Vorzug  verdient     S.  457— '494,  TereiU^ius.    Von. 
diefem  Dichter  können  \y\rfiebztkn  his- acht^hn  Doll-^ 
metfchungen  in  unfrer  Sprache  aüfvveifen,     Dib  älte-- 
fte,  an  welcher  mehrere  arbeiteten,  ift  von  1499.    S. 
^95.  TibultuT.    Von  demfelben^ilnd  fünf  ^auze  lieber- 
fetzungen  vorhanden;  unter  denen  fleh  diieijenige,  dSe 
Hn.  Degen  felbfr  zum  VerfafTer  hat,  g;anz' vorzüglich* 
auszeichnet.  -    S.  515.    Valeriits  MathttuT.     Die  äitefte 
Verdeutfchung  diefes  Sthriftftellers  kam  14S9  zu  Aug-* 
fpurg  heraus.     Ein  Heinrich  von  Mtigkln  aus  Meiften' 
iil  Verfafferderfeiben*    Die  Frankfurter  Ausgabe  von' 
SdbetUs  Ueberfetzung  von  1565  ift  ein  bioföer  Nach- 
druck von  der  etften- von- 1533  "**t  Sig^,  Feuerabends^ 
Vorrede.     Rec.  befitzt  fie  felbft.     Die  neuefte  Ueber-* 
fetzung  ift  1780  erichienen»     S.  sagi    Vcgethi^     Dii8 
äufserit  fcIteneüeberfetzungLuditigJ  vonHohenwa^igf 
dTe  vermuthlich  noch  vor'1478  zuAugfpürg  gedruckt 
wurde,  ift  auth  aus  den  Panzerifchen  deutfchen  An na- 
len  bekannt.      S.  536.   Vellejus  ParUrculnSi.     Erft  im- 
Jw^i  781  dachte  man  an  eine  Ueberfetzung  dlefes  Schrift- 
fteliers,  worauf  r793  (iie  ganz  vorzügliche  vomHn. 
Friedr.  Jacobs  folgte.     8:545  —  634.   Virgilws.     Wie 
zahlreich  das  H'eei?  deutfcher  Ueberfetzer  diefes  gro- 
fsen   Dichters    in   Vejrfen    und»  Prola    fey,    belehrt 
uns  fchon  der  Raum>,    den  die  Anzeige  der  Schrif- 
ten derfelbßn  anfüllti      Wir   würden    uns   zu   weir 
ausdehnen*  muffen,,  wenn  wir  nur  daä  vorzügücK- 
ße,    das  Hr.  D.   bey  diöfer  Gelegenheit  gefagt  hat;^ 
anführen  wollten»     Dafs  der  deufche  Dichter  Vofs  da- 
bey  nicht  vergeffenÄvorden  fey;   ift  leicht  zu  erach- 
ten.   Sj  635.  Vifruviüs.    Der  neueften  Üeberf.  von  Hn«* 
Bjode  wird'  mit  Rahm  gedacht,  und  fo  das  Finis  co- 
ronat  opus  hiuzugefetzt.  -  Zw^  brauchbare  Regifteo 


das*  ein«  über  die' fiBerferz^Mi^  fßmffcfi^nSc^iMeäer,. 

—  ^  •      •       • 

und  äa$  ahdere  über  die  Ueberfetzer  derfeiben  ma- 
chen den- Befchlufs.  Dafs  wir. endlich  von  dem.  fo 
üncrmudet  fleifsigen- Vf.  nuta- auch ,- nach-  feiner  eige^ 
nen,  in  der  Vbrerinnerung^  gegebenen  Verfichening». 
eine  Literatur  dtr  Ueber Jetzungen  griechijcher  Schrift^ 
fletler  zu  erwarten  haben,  wird  gewifs  jedem  LiterA^ 
ter-  eine  erwüu£cbte  Nac}irioht.feyii^  .'      :  ' 

6<5ttingen,   b.   Bröfc:    in gtif che  Sprachlehre  füi^ 
Dtutfche^   zum  Gebrauch  beym- Unterricht,  toä* 
---        F-  G.  Canzler.  2Theile.  1796.'  8» 

Man  kann  diefer'  Sprachlehre  ihre  Brauchbarkeit 
nicht  abfprechen,  doch  fehlt  ihr,  wie  der  Vf.  fe)bl|^ 
.  in  d<h  Vorrede  gefteht,  noch  vieles  an  VoUftändig- 
keit.  Diei'es  aufrichtige  Geftändnifs  'und  die  hinzu*' 
gefügte  Aeufserung,  dafs  ihm  Erinnerungen  billiger 
Richtei*  wilUtommen- feyn-  werden,  bewegt  Rec.  hier; 
einige  wohlgemeyatc  Winke  zu  geben ,  die  für  eine 
neue  Auflage,  welche  dicfe  Sprachlehre  verdient,, 
vielleicht  von  einigem  N-utzen  feyn  können* 

Dias  Futurum  Wird  an*  mehfern  Stellöii  ohnfe  Ün--  ^ 
tcjrfchied  mit  ßiall  und  will  in  allen  Perfoiien  bezeich^  ^ 
net.  Der'eigentliche  ünterfchied' ift  aber  diefer.  Um' 
eine  zukünftige  Handlung,  Welche  imDeut^chfen  mii? 
i'verden  angedeutet  yvird,  auszudrücken,  fetz-t  man 
Jhall  in  der  etReh  Perfön.  des  Sing,  und  Plurals,  in. 
den  übrigen  P^rfohen 'u;ili.  Daffelbe  gilt  auch  bey 
dem  teffipiis  cönditionate  ^  alfo  bey  ^omM  uiid  UfcqUa^^ 
Man  findet  aber  auch //irtWih  der  zweytcn  und  orit-^ 
tcn  Perfon  des  fitiifi  ih  prophetifchcn  Ausfprü'if' 
clien ,  und  Jhould  io  der  zweyteö  und  dritten  Peri 
fou  d^s  teanji.  söndiiionalis  in  ihdirecfci'  Rede:  z.^ 
B.  a  Virgin  ßiatl  concciijl  (  und  der'gleichen  Stellen 
mehr,  t^eils  iil  der  Bibel,  theils  in Milton's  Par.  Ibß^ 
u»  r.  v/.)  For  he  JmÜ  he  fkouid  die  for  her  9  if  ß^ 
ivould' huf  forget' tHe  injury  tvhich  he  Imd  äone  her.-  tief 
Grund  des  fhall  im  crften  Beyfpiele  ift  die  vorauszu- 
fetzende unfehlbare  ErftJlluBg'der  Prophezeyung,  des 
Jhould  im  zwey ten  Beyfpiele  hingegen ,  weil  die  "Per- 
fon ih  directi^rRede  gefagt  hat,  1  JhoiUd  die  for  her,- 
ifjhe  wonld  u.  f.  w.  .  ü.ebrigeh§  müfste  in  einer  gutea» 
Grammatik  aucli  angeführt  werden,  dafs  tvitl  in  alleq 
Perfonen  einen  fe&en  Vorfatz  andeuten  kann,  und* 
ßialL  in  allen  Perfonen  eine  Verpflichtung  oder  Bezie-- 
hung  auf  dbn  Willen  eines  andern,  bofonders -in  fra-^ 
gender  Redensart  uljd  in  der  folgenden  Antwort;  als-  ^ 
ßtatl  irun  andjetch  it?  Antw,  ToußiM.  Ion  wilt 
forjake  him  in  Uis  mijevy  ?  Antw«  X  willj  becauje  he  - 
will  not  be  fuUd  by  we.  •*-*  ^    ^ 

Von  dfem  periphrÄftifchen  2eitworte  wifd' Weiter; 
lilchtÄ  gefagt,  als  dafs  es  wohl  etwas  mehr  als  das  ge- 
wöhnliche Activ  ausdrückt.  ^  Fr^ylich'  etwas  mehr;- 
aber  wie?.  Die  Sache  verhält  lieh  fp.  Die  in  den  ge-; 
wohnlichen  Sprachlehren  angegebene  Form'  dcir  ZeU' 
ten  eines  v-erbi .  activi  und  neutrius  hat  eine  unbc- 
ftimlnte,  fchwankende  oder  aoriftifche  Bedeutung,  als 
I  wriu.'    Um  diefe  zu  fixiren,  drückt  mai^*  die  jetzt 

Kk'.i>.  ,  wirk- 
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wrrkliich  Torgchcnde  jRandlting  durch  f  am  umting, .  tige  aU  Jeideiide  Haudlu^g^  nrit  to  Äarf  lu  rerbiadea 
aus  (alfo  die  damals  wirklich  vorgebende  Uandluag     befoaders  weoa  fie  ein  Regimeu  leidet,   als  to  run 


durch  I  uAi5  wrth'wg)  £9  wie  dei^  gegenwärtigen  A?- 
fong  derWhen  durch  I  am  gom^  to  write  (alfo  den 
«lomiiU  o-po-enwärtiß-en  Anfane  ^urch  I  was  ffoin 


gt9 


damals  gcgenwärtigea  Anfang  ^urcn  1  was  goi 
write)  und  .das  gegenwärtige  Ende  derfelbeo  durch 
I  have  döne  writing^  welches  fich  v(^n  dem  aoriftifchen 
I  fiave  written  merklich  unt^rfcheidet  (alfo  das  da- 
mals •  gegenwärtige  Ende  durch  I  had  don§  writing^ 
welches  mit  J  fiCid  written  nicht  eincrley  iü)  — 

Auf  deir  II4*  &•  ftehi:  «Beynahe  jedes  Activiiuir 
Jcami  auch  zümReciproqo  gemacht  werden,  wenn  man 
nn.r. nach  jedem  Tempus  deffelben  myfelfy  tkijf^tf  u.  f. 
w.  nachfetzt.««  Hierbey  biemerkt  Rec.  erftlich,  da& 
folqhe  Zei-twörter   eigentliche    o(ich   der  philofophi- 


ra<:cf,  to  mn  the  gantlept  to  fiee  tke  Mngdqm  u."  f.  w.j 
^  Der  originellen  neutralen' Foru^  have  zfi  geben, 
wenn  fie  auch  in  pafliver  Bedeutung  ericheinen  k»ano, 
als  H^  has  entered  the  room^  wcrl  man  z.  B.  fagjt  Tliif 
remart  is  not  yet  entered ^  diefe  Bemerkung  ift  noc^ 
nicht  eingetrage^n  oder  eingcfchrieben;  und  3)  alle 
verba  neutra  in  dem  tempore  conditionaU  11.  mit  have 
zu  bilden,  als  l ßiould  have  cosne  oder  Ißad  cotne^  job 
u^an  gleich  fp(iclit  I  am  come. 

Ferner  hat  Hr.  C.  nichts  von  der  Stellung  der  Ad: 
▼erbten,  nichts  von  demUuterfchiede  und  Gebrauche 
gewi(rerPräpofi,tiouen  erwähnt,  4^  doch  auf  letzterer 
unftreitig  die   gröfste  Schwierigkeit  dar    englifcheo 


fchen  Grammatik,  verba  refiectiva  heifsen,  wenn  das*  .Sprache  beruhet.      Ui^ter  die  Interjectionen  Hellt  er 


Subject  undObjea  eine  ihd  diefclbe  Perfon  andeutet^ 
iUthey  beat ^hemfehes  (wie  .gewiffe  OrdensgeiHliche) 
;dafs^nan  fie  aber  reciproca  nepntj  wenn  das  Subject 
und  Object  verfchiedene  Perfonen  einfchliefst,,  u|id 
jdafs  diefe  letztere  Art  deutlicher  durdi  each  other  oder 
durch  mutualiy  u.  f.  w.  bezeichnet  wird,  als  tfieif  bea^ 
twck  other.  —  Zweyiens  glebt  e$  in  der  englifchen 
Sprache  fehr  viele  Zeitwörter ,  welche  die  reflective 
For-m  entweder  gar  nidit  annehmen,  odej:  nur  feiten 
and  in  gewiffen  Verbindungen  vertragen,  als  to  af- 
femble^  «ch  yerfammelnj  to  augment,  nch  vermehren, 
^  alter  fich  ändern,  to  awifnrf,  fich  beßern,  to  af* 
prßadi  fiph  nähern,,  ^nd  £6  nber  hundert  andere, 
4ie  hier  anzuführen  zu  weitläuftig  feyn  würde. 

„Die  verba  intranfitiva,  heifst  es  auf  der  120.  S., 
Iiekommen  im  Englifchen  gerade  fp  wie  imDeutfchen^ 
im  Perfecto  ftatt  I  have  ich  habe,  I  am  ich  bin ,  als  I 
4M  nm,  I  am  ßrayed^  I  am  fled^  «.  f-  W."  —  Der 
Engländer  fagt  Aber  He  has  ruff  fwifter  man  L  He 
kos  fled  his  country ,  Jodet  he  häs  fled  from  his  enemy. 
The  fhetp  has  flrpyed  from  the  flock  —  weil  er  bey  den 
f  crWs /leiu^i*  3  Regeln  >^obach.tet:  ji^^e^ebr  ,thi. 


auch  verfchiedene  Ausdrücke  klarer  Begriffe,  die  ei- 
gentlich nicht  dahin  gehören ,  als  Doyouhear?  C»- 
me  hither^  Have  *a  good  hearL  Interjectionen  munV.Pt 
ihrer  ei g^nthü milchen  Befchaffeuheit  nach,  nur  dea 
Naturlaut  innerer  und  äufserer  Empfindungen  enthal- 
ten^ als  akf  Aa,  atas  u.f.  w.  crack^  pit  a  pat  u.  f.  w. 

S.  10?.  erblickt  man  to  repaid  erwiedern.  Rec 
Jeennt  worhl  to  repay  wlederbezal^len  öder  vergelte^, 
auch  repaid  das  payt.  pajf.  und  Imperf.  v(m  to  repwij ; 
aber  to  repaid  kennt  er  gar  nichtp  -^A  ni3as  entweder 
fo  repay  oder  to  reply  heifsen. 

In  dem^zweytenThet^,  welcher  ei ne^Sammlung 
Termifchter  Bruchftücke  von  englifcherPxofeundPoe- 
$e  aus  verfchiedenen  Scb^ifjtfteHern  enthält,  trifft 
jnan  Crojs ^wenchiüt  crojs  wench  zi^^  ivho  lyxve  y^nthif 
from?  ftatt  wham  hape  you  this  from^  und  der^eichea 
kleine  Fehler:  mehr.  Auch  find  dhe  Sylbeii  nicht  jnr 
xner  richtig  gebrochen ;  denn  ftatt  wond-er  (ollte  won- 
der,  ^nU  projiortio  -  nably  follte  proportion  -  ably^  ftatt 
remai-ned  follte  remain-ed  ftehen.;  ftatt  ff»o-c^f  foll^ 
ohne  AbbrQchuhg  modes  geteuphjnp  wei^  ß$  eifitjl: 
Wg  aijsgelprocb^n  wir4* 


'f      ■¥»»■ 
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XL  E  I  NE     S  C  H  R  f  F  T  E  N, 


ICtftpsKscKiiirrcif.  JLelpzigt  h.  Richter:  Vjehungem.  im 
t^Jen  für  das  zarte  Kindetalter ,  nach  der  Methode  des  Moriiztr 
icken  JB.ÖrB^ehs^  um  Kindern  zugleich  auf  eine  leichte  und 
Afslich«  Art  ihre  Begriffe  zu  entwickeln.  Mit  zwölf  illuminii;* 
Mn  Kupfern.  i»96.  728.  8«  —  la  der/^orre4J,  welche  XXI S. 
,]tff^.  whd  zurümerfcheidung  mit  lateinifchen  Zahlen  numerirt 
uni.  mit  kteiiufchen  Lctteni  abgedruckt  ift,  fischt  der  unge.- 
»aimtcVf.  diefe«  feinWerklein,  von  welchem  eine  Fortfetzun^ 
«rfolgen  füll,  -it!  ein  reßJlifes  Licht  zi  ftellen.  Di«  feltene 
Gabe  der  richtigen  ^elbftfchätzuug  miUlen  wir  ihm  zugefteh^n, 
find  .wollen  deshalb  zur  Bezeugung  untrer  Unpartheylichkeit 
»tchftehende  «teile  (S.  X.)  abichreibe» ;  .,rch  »bin  mir  der  ün- 
rollkommenheit  meines  Verfuchs .  die  Ideen  analyuTfch  zu  ent- 
irkrkeln,  d#fs  derVerftand  desXinde«  dadurch  noch  befondera 
^|im  jiachdenken  geleitet  würde,  bewufst  j  Yielleicht  habe  ich 
«•int  Alificht  ms  >^  «inig«ii  Uebungen ,  oder  ^ar  »^  einigen 


TheiJen ,  darfelben  erreicht ^  ijad  ich  muli  detfalls,  da  id^ 
dücch  dringende  Grunde  f??)  au ff?e federt,  .mich  der  A^i'^^^f^" 
tüng  diefes  I.^febuchs  nicht  entziehen  konnte ,  um  Verzeihuh^ 
bitten.'*  —  Wenn  nach  dem  jejzijjen  Modegefchmuck  oft  tir 
nem  unrichtigen  Buche  fehöne  Kupfer  zur  Empfehlung  dienen 
iQÜffen ,  fo  liif^t  fich  folches  von  letztern ,  (die  aicfen  X^ef^übun« 
gen  beygerdgt  find  und  denfelben  .zur  Verfinnlichung  gerei- 
chen follcn)  wenigstens  ntcl^t  behaupten.  Auch  ift, es  vop  dea 
Zeichner,  Stecher  u^id  lUuÄinirer  rterfelben  zu  riihmen,  daf» 
er  feinen  Namen  auch  nicht  mit  dem  luideutlichften  ßuchßa« 
ben  <*wic  CS  Jetzt  Mode  iil) ,  beyijefiigt  oder  uuter^efetzt  hat-^ 
In'  AnTehung  des  Drucks  hat  hin^ec^en  der  Schreiber ,  Sct7.er 
pder  Corrector  mehr  auf  feinen  Geiviflen.  Vi\d  g^mde  bey 
Schriften  dicfer  Art  foUten  dergleiichett  Nachlafiigketiea  am 
wenigfteo  ftati  ^nden. 
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JZ&A-iCH,  k  Oc^l,  Geijuier,  >FüfsIiuod  Comiiagoi«: 

Lebensbeschreibungen^  berühmter  Männer  aus  dea 

Zelten  der  Wi^erherftelluiig   der  WiiTenfcbaf- 

ten  von  C.  ileinets  ««  Ziuetfter  fidfid.  1796*   393 

JS.  gr.  8* 

ri^r  2te  Band  diefer  von  luis  (A.  L.  Z.  1796-  No. 
'■-'  66')  bereits  mit  gebührendem  Beyfalle  .apjezeig- 
ten  .-Sau^mlung  eathält  folgende  Auflatze:    ijUeber 
das  Leben  und  die  Schriften  des  Grafen  Johannes  Vi- 
eris   von  Mirandula..     Man  hat.'.van  ihm  eine  ziem.- 
lieh  ausführliche  Biographie%  welche  fein  Neffe  §o- 
hannej  FranfiiJjBus  der,   nach  feinem  Tode  beforgt^n« 
Ausgabe  feiner  Werke   beyfügte>     Er  ftammte   aus 
dein  Qefchlecbte    der  jGrafeu  von  MirandUtd  in  Ita- 
lien ab,  Mnd. wurde  1743.  gebotfen.    Als  der  jfingfte 
Sohn  feiner  Aeltern,  w^rde  er  von  feiner  Mutter  zu 
dem  geiftiichea  Stande  keflimmt,  ^nd  frühzeitig' ge- 
fcbick^eo  Lehrern  zur  Unterwjeifung  in  der^-iechi- 
fchen  und  xömifcfaen  Sprache  übergeben.     Begabt  mit 
<inem  hellen  durchdringenden  Verftande,  und  mit  ei- 
nem beynaheonglaubnchglfickllchen  Gedächtuifs,  das 
mit  einer  ausserordentlichen  Lernbegierde  verbunden 
war,vübertraf  crbald  die^Hoflnungea  feiner  Mutter  und 
deiner  Lehrer  fo  fehri  dafs  ^r  fchon  als  Knabe  zu  den 
h^ühmten  Dichtern  und  Rednern  feiiier  2Leit  gezählt 
wurde.    Schon  in  feineiir  i4ten  Jahre  wurde  er  nach 
Bologna  gefchickt,   um  dafelbft  das  kanonifche  Recht 
zu  ftudiren.    Nach   einem  zweTJährigen  Aufenthalt« 
▼erlief«  er  Bologna  T  befuchte  ueben  Jahre  lang  die 
vornehuiften  hohen  Schulen  in  Italien  und  Frankreich, 
und  hörte  allenthalben  .die  gröfsten  Lehrer  vx)rzüg- 
lich  in  der  Philofophie  undGottesgelaKrtheit.    Wäh- 
rend diefer  Zejt  widmete  er  fich  vorzüglich  der  Ari- 
ftoteiifchen  Philofophip,  und  dlann  wandte  er  fich  zu 
der  PUUonifchen  9  die  ihm  wahrfcheinlich  zum  Studio 
der  morgenländifcben  Sprachen  -führte^  und  ihn  er- 
munterte,.  nicht  nur  die  hebräifche  und  chaldäiftrhe, 
Joodern  auch  die  arabifche  Sprache  zu  lernen.     Um 
diefe  Zeit  hatte  er  dem  bedanken  fchon  lange  eutfagt, 
Cein  Glück  an  -dem  päbftlidien,  oder  au  einem  andern 

irofsen  weltlichen  Hofe  zu  machen.  Defto  mehr 
rebte  er  nach  ^em  Ruhm  einer  grofsen  Gelehr- 
famkeit.  Von  diefer  Begierde  angefeuert ,  ging 
er  148^-  ^ach  Row,^  liefs  dafelbft  mit  Erlaubnifs 
des  Pabfts  Innocenz  IL  neunhundert  Sätze ,  oder  The- 
fes  aus  allen  Wiffenfchaftenund  gelehrten  Sprachen 
anfchlagen  ,  und  erbot  fich ,  dafs  er  diefe  Sätze ,  ge- 
gen jedermann  vertheidigeu,  und  den  Gelehrten^  aus 
A.  L.  Z.  2797,  ^  JErfier  Band. 


fernen  Ländern 4  welche  fich  mit  ihm  zumelTetidie 
Abficht  hätte« ,  .die  Reifefcoften  erftatten  wolle.  Wena 
in  unfern  Zeiten,  fagt  Hr.  M.,  ein  junger  Fürfl,  oder 
nur  ein  junger  Gelehrter  etwas  folches  wagte*  fo  wür- 
de derfelbe  für  verrückt,  oder  für  einen  ruhmfnchti- 
gen  Thorea  gehalten  werden.  In  jenem  ZeiuUer  dach- 
te man ganzanders.  Die  Elrfahrenheit  in  der  Lulliani- 
fchen  Kunft ,  über  alles  aus  4em  Stegreif  reden,  allea 
Trertheidigen.,  Alles  beftreiten  zu  können ,  verfchaifte 
den  lauteften  Bejütll.  In  allen  europäifchen  Ländern 
erhoben  fich  Männer  ,  4ie  fich^  gleich  den  alten  So- 
phiften  für  Alkuiffer  ausgaben,  und  die  vorzüglidi 
nach  Italien  zogen ,  tim  in  den  grofsen  Städten  und 
auf  den  hohen  Schulen  diefes  Landes,  ihre  vermeynt* 
Uche  Gelehrfamkeit  auszukramen  cuhI  ihi^e  Unüber- 
Windlichkeix  im  Difputlren  zu  zeigen.  Unter  fblcben 
Umluden  war  nichts  natürlicher^  als  dafs  der  ruhm- 
begierige junge  M|inn.den  nämlichen  Weg  einfchlug» 
und  durch  feine  Thefes  jederman  zu  überzeugen  fuch- 
te,  dafs  ihr  Urheber,  nicht  nur  ein  gr©fser  Kenner 
der  Schulpbilofophie  und  SchuUheologie,  fondern 
auch  der  Mathematik«  derCabbala«  der  Magie  u.d.  gL, 
£ey,  und  nicht  blofs  In  der  griechifchen  und  römi- 
fichen,  fouderni^uch  in  den  morgenländifcben  Sprachen 
zu  Haufe  fey—  welche  Kenntniffie  keiner  der  Män- 
ner,  denen  g^o/iannw  Vicus  nacheiferte  mit  einander 
verbunden  ha^te.  Allein  die  neunhuüdert  Thefes 
durften  uichc  öffentlich  vertheidiget  werden,  und  der 
Verfafler  mufste,  nach  Verlauf  eines  Jahrs,  uuverrich- 
tetcr  Sache  wieder  von  Rom  abreifen ,  wo  er  fich  fo- 
dann  nach  Paris  verfugte«  feine  Apologie  herausgab, 
und  fich  gegen  alle  Vorwürfe,  die  feinen  Sätzen  wa- 
ren gemacht  worden ,  zu  verthexdigen.  fuchtc.  Der 
Verdrufs  den  ihm  diefe  Anlegenheit  zugezogen  hatten 
verurfachte.  eine  grofse  Veränderung  in  dem  Leben 
und  in  der  Denkart  deffclben.  *  Er  entfagte  den  foge- 
nannten  we4tlichen  Wiffenfchaften  gröfeteutheils,  und 
legte  fich  auf  das  Studium  der  heiligen  Schrift  uud 
der  Theologie.  Sein  Heptaplus,  *—  eine  myftifcha 
oder  cabbaliftifche  Auslegung  derSchöpfungsgefchich- 
te,  war  davon  die  erfte  Frucht,  worauf  feine  Con- 
cordia  Piatonis  et  Arifiotelis  uud  feine  Abhandlung  de 
ente  et  uno  folgten.  Drey  Jahre  vor  feinem  Tode  ent- 
zog er  fich  der  Welt  noch  mehr,  und  ftarb  endlich  im 
Jahr  1494*  im  saften  Jahr  feines  Alters,  nachdem  er 
kurz  vorher  in  den  Pre3iger  Orden  getreten  war,  in 
defleii  OMeriskleidern  er  auch  begraben  wurde.  Bey- 
gefügt  ift  ein  Anbang  über  die  Ausgaben  der  Werke 
des  Johannes  Picwj,  unter  denen  die  Venetianifche 
von  1498*,  die  Rec.  felbft  befitzet,  nicht  bemerkt  wor- 
den ift.  2)  Leben  des  Jngeius  Potitia/nus  (Angela  Poti- 
LI  ziano} 


y 
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ziemo)  nebft  IReurtfieiiang  feiner  VerdienjU  und  Schrif- 
ten.   Das  Leben  dief<£s  berühmten  Gelehrten,  fo ;  wie 
fokbes  hier  vom  Hn.  M.  entworfen  worden  ift,   ent- 
hält bey  aller  Einforlnigkeit  der  Schickfale  deüelben, 
fb  viel  anziehendes,    und  fo  viel  merkwürdiges,  be- 
fonders  in  Rückficht  feines  Zeitalters  und  des  zu  En- 
de gehenden   i5ten  Jahrhunderts ,  dafs  dail'elbe  ganz 
gelefea  werden-  mul« ,    und-  durchaus  keines  kurzen 
Auszuges  fühig  ift.    Wir  bemerken  daher  nur,  dafs 
derfelbe  I454.  in  Momteputciano  gebohren  worden  fey« 
Sein  Vater,  ein  Doctor  der  Rechte,   hiefs  Jmbroginü 
und  diefen  Namen  vertaufchte  fein  Sohn  mit  dem  Na- 
men feines  Geburtsorts  und  nannte  Ifich  Mantejrulcia- 
nOf  oder  gewöhnlicher Po^t^staa.     Er  ftndirte  frühzei- 
tig die  Werke  der  Alten,  und  konnte  fchon  im  igten 
Jahre  Jateinifche    und   griechifche  Gedichte  machen. 
Seine  Lehrer  waren    Chrifloph  Landinus »    Marfilius 
^Ficinus  nnd  Argijropytus.       Frühzeitig  beftelhe  ihn 
Lorenz  von  Medicis  zum  Lehrer  feiner  beiden  Söhne; 
t48C'  übertrug  ihroMerfelbedas  Lehramt  der  griechi- 
fche» uüd  römifchen  Literatur  zü  Floren2s   welches 
er  auch,  bis  an  feinen,  1494.  erfolgten  Tod  mit  glei- 
chem Eifer  und  Beyfall  bekleidete.     Im  J.  I485-  wur-~ 
de  er  Doctor  der  kanonifcheu  Rechte,  fchon  vorher 
aber  hatte  er  die  Würde^eines  Priors  an  der  Collegiat- 
kirche  des  heiligen  Paulus  zu  Florenz  erbalteuk     Sei- 
"  »e  vertrauteften  Freunde  waren   Lorenz  von  Medicis 
und  ^ohßnn  Picns  von  Mirandutii.     Seine  Schriften 
lind  ^wohi  einzeln,     als  in  Sammlungen  ibehniials 
gedruckt  worden.     3)  Lebendes  Ccmatdulefifer  Mönchs^ 
wni  nackkerigen  Generats  des  Camatdulenfer  Ordens  Am-- 
hröfius  Traverfarius  f^  oder  f  wie  feine  Zeitgenoßen  und 
Lan^stiute  ihn  itannten  Frate  Ambmogio  degli  Agnolu 
Um  auch  über  jenes  Zeitalter,   in  welchem  die  Schü- 
ler des  Johann  von  Ravenna  und  des  Manuel  Chry/o- 
{orai  blüheten,  ein  Licht  zu  verbreiten,  wählte  der 
V£  diefen  AmbrofiüSi  der  zwar  weder  von  dem  einen 
noch  von  dem  andern,  Schüler,  doch  Freund  und  Be- 
wunderer des  letztern ,   und  fafl  aller  Gelehrten  war, 
welche  beide  Männer  gebildet  hatten.    AmbrofiuswMr- 
4e  1386.  gebohren.     Er  ging  fchon  im  J.  1400.  in  das 
Camaldulenfer  Klofter,    wo   eV   das  lateiuifche   und 
griechifche,  aber  auch  etwas  hebröifch  lernte — und 
dann  feine  KenntnilTe  auch  andern,  deren  Lehrer  er 
wurde,  miftheilte.     Als  Pabft  Eugenius  IV»  des  yfm- 
irofius  ehemaliger  Freund,   im  J.  1431.  eine  Refbr- 
mation  diefes  Ordens  veranftaltet  hatte,   und  der  bis^ 
ker ige  General  deffelben  abgefetzt  worden  war,  wur- 
de dem  Ambrofius  diefe  Würde  übertragen.     In  eben 
diefem  Jahr^  wurde  er  nach  Rom  beruffen,  wo  er  dem 
Pabft  feiUFe  Üeberfetzung  von  dem  Leben  des  ffohan^ 
mes  OiTufoftomn^  überreichte,  und  von  demfelben  vie- 
le Gnade  gen^fs.    Nun  follte  er  deuy  auf  das  aufserfte 
in  Verfall  gerathenen,  Orden  verbeffera.     Er  th/t  es 
mit  weifer  Milde  und  Strenge,  fetzte  fich  aber  doch 
unzähligen  Verdriefslichkeiten  aus.  Im  J.  1435.  fchick- 
te  ihn  der  Pabft  nach  Bajeiy  wofelbfi  das  dafelbft  ver- 
laroraelte  Concilium  dieAnnaten  u.  d.  aufgehoben  hat" 
te.    Er  konnte  aber  nichts  au<;richten.     Biefs  veraa» 
tafste  feine  Reife  nach  Wien,  wo  er  aoeli  vom  E>5i^-v 


wund  diebefstenVerfprechungenzaGunften  desPahfb 
erhielte.  Der  Pabft  berief  fbdaandio  xmxes  ConciliiUD 
nach  Ferrorcky  welches  nachher  nach  Florenz  verl^;t 
wurde,  wofelbft  auch  im  J.  1439-  die  Vereinigung  der 
griechifchen  uiid  lateinifchen  Kirche  zu  Stande  kam. 
Bey  allen  diefen  Gelegen)tieiten  bewies  fich  Ambrößus 
fehr  thätig,    ungeachtet  er  feine  gelehrten  Arbeiten 
auf  das  eifrigfte  fortfetzte.    Sein  Tod  erfolgte  in  dem 
erft  gedachten  i43oten  Jahre.     4)  lieber  die  erßen^  Bt- 
forderer  der  alten  Literatur  im  nördlichen  Deutfchlandt 
befonders  über  die  Schickfale  und  Verdicnfi^  Rudolphs 
Agricoh  und  Uerf^anns  von  dem  Busfehe.    Rec*  't^r^gc 
es  nicht  aus  diefem  Auffatz,    der  fo  viel  neues  und 
anziehendes  enthält,  hier  auch  nurdas  wichtigfte  vor- 
zulegen ,  weil  er  bey  der.mäglichfteu  Kürze,  die  ihm 
gefetzten  Gränz^n  weit  würde  überfchr^iten  müfien. 
Nur  eine  einzige  Anmerkung  mufs  er  noch  beyfügeir, 
diefe  nämlich,  dafs  die  S.  368*  bemerkte  Ausgabe«d&r 
Werke  des  Alexander  Uegius  wirklich  vorhanden  itt 
Nur  enthält  diefe'Sammlung  blofs  die  lateiiiifchen  Ge- 
dichte defielben,  dnd  alfo  wendiger,  als 'auf -dexa Titel 
derfelben  verfprothen  worden  ift. 

I 

Florenz  9  b.  Cambiagi:  Catalogus  Codicum  Saecuto 
XV.  imprefforvm  qui  in  .publica  Bibliotheca  Ma- 
gliabechiana  Florentiae  adferväntur  auctore  Fer- 
dinando  Foffio  ejusdera  bibliothecae  Praefecto. 
Tomus  Secundus.  A.  P.  S..MbCCr.XXXXIV.  Prae- 
fidum  Permiffu.  Obne  die  Vorr.  964Cotumra.  — ' 
Tomus  'terHus,  A.  P.  S.  MDCCI.XXXXV.  PraefTdum 
Permiffu.  XXI  Bl.  Vorr.  32sColumm.  Fol. 

Der  zwcifte  TheH  enthält  erftlich  unter  den  BdcUHk 
beh  I — Z.  eine  ausführliche  Nachricht  von  den  in  der 
Magliahechifchen  Bibliothek  befundenen  alteuDrücken» 
nach  den  Namen  ihrer  Verfaifer,    unter  denen,   wie 
leicht  ZQ  erachten  ift,  eben  fo  viele  wichtige,  als  fei- 
tene  Deakraale  der  Kanft  anzutreffen  find,    die  deut- 
lich genu^  zu  erkennen  geben,  dafs  diefe  Bibliothek 
nicht  von  einfältigen  Mönchen ,   fondern  von  einem 
wahren  Gelehrten  gefammelt  worden  ift.      Wir  woU 
len,  wie  folches  bereits  bey  dem  erften  Theil  (A.L* 
2.  1794«  N^.i  S60  gefcheheu',  i»ur  einige  der  Vorzüge 
Itchften  anfuhren.     Ifocratis  orationes^  graece^  Mediok 
.  1493-  FoU     ift  die  etfte   äufserft   fei  tene  griechifche 
Ausgabe  diefes  Schriftftellers.    Ein  Deutfcher,  der  in 
der  am  Ende  betindlichen  griechifohen  Schlufsanzeige 
Henricus  Germanus  genennt  wird,  der  aber,  wie  aus 
dem  beygefügten  Zeichen  erhellet,' der  fleifajgel/lrtc^ 
ScinZenzelLer  war,   beforgte  den  Druck.      Lactcmtius 
obne  Ort  und  Drucker  mit  der  Jabrzahl  MCCCCLXXI. 
die  nach  den  bekannten  Verfen :  Arguit  hie  hominum 
fectas  Lactantius  omnes-eic  zu  tefen  ift.     Unter.diefen 
lateinifchen  Diftichis  fteht  noch  Adamt   aus  welchem 
einige  den  Adam  Kor,  ^  der  um  diefe  Zeit  zu   Rom 
druckte,  andere  aber  den  Adam  de  Amber gan^  einen 
Venatianifchen  Drucker  macheu  wollten,     t^oßx  aber 
hält  ihn  nicht  für  den  Drucker,  fondern  für  den  Ver- 
faffer  der  lateinifchen  Verfe,  und  folglich  für  eben  den 
Aiiaw^  MvntaltuSt  der  in  ebea  diefer  Ausgabe  den    ~ 
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Aa&^niM '  KMdenßj  in  efnigen  lateinifchen  Diftichis 
zuretht  ta  w«ifen  fuclife-^  und  yennuthlkh  hfttPofil 
ficb  nidit  geirret      Conflahtini  Lafcatis  Grammatices 
graecoe  ^epitonu  9    MfdUolofU  1476.      Das  erfte,    ganz 
griechifcb  gedruckte  Buch  i—  eine  wahre  Seltenheit. 
Eine  ändere,   ganz  griechi&be  Ausgabe  1    eigentlicli 
Compendivm  tertii  libri«  S.  i.  et.  a.  die  wenig  bekannt 
ifl: ,  und  von  einigen  —  aber  ohne  Grund  —  zur  vor- 
hergehenden Ausgabe.gerecbnet  wird«    Auch  die  May« 
iäniUfche  Ausgabe  von  148O.  mit  Soh.  Creftoni  latei- 
nifdher.  Verßon.    Vom  Lucani  Pharjalia  unter  mebrera 
Ausgaben  auch  die  Römifcbe  von  1469.  und  die  Vene- 
tianifch»<von  1477*  ohne  Commentar.     Lutiani  diato- 
gl  graece^  Jlarent,  ^96*  eine  grojTse  Seltenheit«    Die 
Original  Attsgabe  vom  MoQrobius «   Vtnet.  1472.  Ma- 
nilii  Aflronamicdn»  Neapoli  fer  ^odoc.  Hoenßeyn  — 
S-  a.    Vielleicht  eben  fo   feiten,    als  die  Nürnberg' 
'Regiomontanif die  Ausgabe.    DtßrtiAUs  Venet.  per  Uit^, 
de  Spiral  ohne  Jahr>  aber  uuf  1:470.  gedruckt.    Ift  die 
Originalausgabe.     Das  fo   {eltene'  miffale  TSozarabic. 
Toteti  i$oo.  Fol.    Die  feiten  Aon  and  erAen  Ausiigabcn 
von  Petrarchs  Werken.  Ptauti  Cotnoediae  Venet.  0o/t.  de 
Colon,   et  Vindel.  de  Spira  147^.  die   erAe  Ausgabe. 
Pttnü  hift.  natural,  Ventt^  fioh.  de  Spira  1469-  iA  eben-, 
falls  die  erfte  Ausgabe.     Vfolömei  Cosmogräph.  Vicen- 
fiae  lj^7i»    Auch  rofft  Äimmt  der  Meynung  derer  jeni- 
gen bey,  Welche  didTe  Ausgabe  für  den  erAen  Abdruck 
dietes  SchriftAellers  halten,  und  das,  bey  der  Botog" 
nefifcken   Ausgabe   befindliche  Jahr  1462.    für  einen 
Druckfehler  erklären.     Auch  befitzt  diefe  Bibliothek 
die  beiden  Römifchen  Ausgaben  von  147g  und  1490^ 
und  die  Utmer  von  i486,  ingleichen  die  Hauptausga- 
ben vom  QjAtniilian,  Romae  14,70,  Venet.  1471.  .Medioi- 
lani  1476-  Francifci  de  Retza   Comeßorvum   Vitiorum. 
Horimj.  1476.    lÄ  das  erAe  mit  Bemerkung  des  Druck« 
Jahrs  in  Nümherg  gedruckte.    Dafs  nicht  lieinrich  Ki¥- 
mely  fondern*  0oÄann  SenfeHfchmid  der  Drucker  diefes 
Werkes  gewelen  fey,   lA  bekannt.. —    £in.e  eigene/ 
faA  vollAändige  Sammlung  von  des  Hierom/m:  Savih 
imrofa  Schriften,  die  n^eiAens  Seltenheiten  fiird,  giebt 
diefec  Bibliothek  einen  befondern  Vorzug.     Rec.  hat 
jderfelben  94  Stücke,  gezählt»  theils  in  italiänifdier^ 
theils  in  lateinifcher  Sprache.     5o/iniif,   Venet,  1473* 
Strabo^    Romae  um  1469.  Suidae  Lexic.  graec.  Medio- 
ani  1499.   find   die   Originalausgaben.     Vom    Vater* 
Jftaxim.  die  Maynzer  Ausgabe  vom  Jahre  1471.    Uebri- 

fens  lA  diefe  Biblothekbefönders*  ah  Schriften,  die  zu 
lorenz  in  diefem  Zeitraum  erfchienen  find,  Vorzug-* 
lieh  reich,  und  das  bekannte  Werk  des  ^«(/fj^r^Ji, 
welches  von  allen  italiänifchen  Producten  der  Buch« 
druckerkunA  bis  1500.  Auskunft  geben  follte,  kann 
aus  diefen  Werke  beträchtlich  ei^gänzet  werden.  Deii 
Befchlufs  diefes  Theils  machen  Addenda  und  Corri- 
gendat  oder  eigentlich  einen  Nachtrag  von  folshea 
Schriften,  Briefen  u.  f.  w.  die  andern  gröfsernWer* 
ken  beygedruckt,  im  erAen  Theil  übergangen,  un(L 
jetzt  mit  vieler  Mühe  vom  Herrn  Fajjfi  gefammelt  wor- 
den find.  Der  dritte  Band  enthält  in  der  voran  Aehen- 
den  Vorrede  ein  fehr  merkwürdiges,  die  Buchdrucker^ 
gefchichte  ia  Fioreaz  b^refiende»  Acteuftücfc.    £$  iü 


'OSmIkh  bekatfnt,  dak  ^cin  im  fahre  I47<!.  zween 
pominikftner,  Dominicus,de  Pißoia  uad  J^etrus  de  Pi- 
fal  in  dem  dftfigcn  üehr  alten  FrauenkloAer  de  S.  ^a- 
jpopo  de  Bipöli  eine  eigene  Druckerey  angelegt  haben, 
weiche  bis  I4j^  dauerte  ynd  verfchiedene  kleinere 
und  gröfsere  öchriften  lieferte.    Gedachtes  KloÄer  bc- 
lafs  eine  gleichzeitige  Handfchrift,   in  welcher  über 
Ausgabe  und  Einnahme  Rechnung  geführet,  ttiid  das 
Verzeichuif^  der  dafelbA   gedruckten  Bücher   be/g^ 
fügt^  worden  war.   Diefe  Handfchrift  benutzte  Ccboii 
der  Dominikaner  Ff ncfnsto  Finejchi,    in   feiner  1781«^ 
zu'    Florenz     herausgegebenen   Notizie    ftoriehe   fo^ 
pra  ia  Stamveria  di  Ripoli.     Aber  Herr  FoJIfi  war  fo 
glücklich,  diefe  Handfchrift  von.  den  KipAerfraaen  für 
die  Magliabechifche  Bibliothek  zum   Gefchenk  zu  er- 
halten.    Um  fie  nun  allgemein  brauchbar  zu  machen, 
liefs  er  fie,  zumal  da  fie  Ftnefchi  doch  nicht  gehdri^ 
benutzt  hatte, 'hier  ganz  abdrucken,  fclche  aber  auch 
mit  nothigen    Anmerkungen  Vjerfehen.     Die  Numerti 
gehen  von  I  bis  LXXXVl.  Und  z\)^8r  bis  1484-  den  iS 
Sept.  fort,  nach  welcher  Zeit  diefe  Druckerey  vermuth- 
lich  eingegangen  lA.     Den  Befchlufs  diefer  Vorrede 
macht  eine  Anzeige  von  folchen  Büchefn ,   die  man 
diefer  Kloi^erdruckerey,   aber  ohne  Grund  zugeeig- 
net hat.       Nun  folgt  ein  neues  Verzeichnifs  folcher 
Bücher  aus  diefem  Zeitalter,    welche  in  tiefer  Bib- 
liothek    theils.  fpäter    entdeckt»     theils    aber    auch 
neuerdings  d^zu  gekommen  find.     Auch  unter  die- 
£pn   find   viele  Seltenheiten,    von  dehen   wir  ger- 
ne einige  anführen  wollten ,  wenn  es  der.  tlaum  ge« 
Aattete«    Zuletzt  vier  fehr  brauchbare  Regifter. ,  Das 
erfte  enthält  unter  dem  Titel  Synopfis  chrQnofogica  alfc 
in  diefem  Werke  befchriebenen  Bücher,    dene|i  das 
Druckjahr beygefügt  lA,  nach  chronologifcher Ordnung 
von  1459  bis  1500.,  fo  zwar,  dafs  unter  jedem  Jabre 
die  Bücher  nach  4en  Städten»  darinnen  fie  zum  Vor- 
fchein  kamen  und  zwar  nach  der  Folge  der  Monate 
geordnet  find,.    Das  zweute  RegiÄer  macht  diejenigen 
Bücher,   die  ohne  Druckjahr   erfchienen  fiiid,  nach 
Alpbabetifcher  Ordnung  bekajmt.     Das  dritte  liefert 
die  Namen  der  Drucker   nach  dem  AI]>habet. .    Das 
rnerte  und  letzte,  aber  auch  das  weltläuftigAe,  iA  ein 
alphabetifches  Verzeichnifs  aller  Namen  der  Scljrift- 
fteljer»  Herausgeber,  Vorredner,  Verfemacl^er  u. f.  w, 
deren  in  diefem  Werke  -7  dem  wir  viele.  Nachfolger 
wunfchen  —  gedacht  wurde« 

VERMISCHTE  SCHRlFTEh'. 
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•  Hanwovää,  b.  den  Öebr*  Mahn !  Neuer  Völkskaten^ 

der  oder  Beuträge  tut  nützticheH  ,Jehirreichen  undt 

angefiehmen^Unterialtung  für  atlerley- Lefer ^  zur- 

nächfl  für  den  Büfger  und  Landmann*    Von  ü. 

;K  Palm.  Mit  Kupfern.  1797*  284  S..  8* 

.  Die  £Lnrichtun|;  diefes  gemeinnützigen  Volksbuchs, 
Welches  den  Kalender  nur  zum  Unte»geAell  ver- 
fchiedner  ßekanütiüachungen  braucht»  wodurch  rich- 
tige Erkenntnifie  uqd  gute  Gefinnungen  befonders 
unter  den  niedrigem  VolksklalTen  befördert  werden 
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follen,  wird  dem  gröfstcn  Therle  der  Lefer  npch  von 
den  vorigen  Jahren  her  bekannt  feyn.  Der  diesjäh- 
rige Kalender  eiijhglt  unter  der  .erften  Rubrik; 
gvte  Menfchen,  die  im  Nekrolog  2^erft  -bekannt  ge- 
machte» durch  den  H.  Cons.  Raä  Streithoril  in  lial- 
berftadt  nachher  befpn.dors  in  Drucke  j^egebne  Lebens- 
gefchicbte  des  ^rmen  David  Klaus  mit  einem  Auszuge 
aus  feiner  merkwürdigen  Spruchfa|^ml^ng^  ui^d  fei^e 
Grabfchrift  von  Gleipi. 

Hierauf  fpigt  ein  l^leines  Oenkmahl«  .dem  1794, . iii 
Nordkarolina  verftorbncp  proteftantifch^n  Predig/9|P 
Nüfsmann,  .einem  ehem^iligen  Eranci^CAnermQncbej 
von  feinem  Amtsgehülfen  errichtet.  -*•  Wohlthätrge 
Hpndlang^n  des  Pferdehixten  Bli^raenberg  zu  Jialch* 
ter  im  Hildesheimifchen,  —  JVI.enfcbenfr^undlichkeU 
des  Hn,  y.  Chamouffet  —  Dienftfertigkeit  .des  qach 
Gdtba  fahrendeji  PoftUUan  Ge.  ScUmidt.  —  JulijP 
'  von  Rodeo^  ein  M.ufter  von  ftiller  DuldfamJiieir.  — 
Friiedi:.  Wepd.eler  ein  gqtmvthiger  Kanonier  in.Preufs* 
DUnften.  Den  Befehl ufs  macht  ein  wolilgemeynte^ 
aber  ^ben  nicb.t  ib^derlicb  hervorftechi^od^jK  Lied  yoip 
braven  Manne. 

Durch  eine  Menge  von  Thatfacheis^be weifet  der 
'  Herausgeber  in  einem  ateJAbfchnitte  denfchädlicheii 
Einflüfs  der  Qu;ickf»lberfc  Ma^ktfchreyer,  Pfufcher, 
.Winkelärzte,  Ünivcrfalarzeneyen ,  fympathetifchen 
Kurea  uad  HausmitteK  Diefer  Auffatz  ift  einer  der 
lefenswtirdigften  in  der  ganzen  Sammlung,  wofür 
der  Herausgeber  den  Dank  ällerMenfchenfreunde  ver- 
dient Rec.  hat  oft  ^enng  Gelegenheit  gefunden  zu 
bemerken .  dafs  alle  vernünftigen  Vorftdlungen  über 
diefeQ  Gegen^nd  foey  dem  gepeinen  Mapne  wenig 


oder  gar  nichts  feuchten «  flher  eiae  liiftorifdi'c  Dar- 
firilung  des  grofsen  Unftigs,  den  die  Mjdrktfdi^efjrer 
und  Menfchenflicker  alier  Orten  treiben,  wird  zuver- 
läfstg  bcy  den  Verftändigften  unter  Aem  gemetuea 
Haufen  ihre  Wirkung  nicht  verfehlen.     Die  Unvcr- 

.  {ländigen  folgen  alsdann  von  f^lbft  nach.    Möchtea 
doch  alle  Prediger  und  SchuUefarer ,  denen  es  wirk- 
lich um  Aufklärung  dos  Volks  zu  thun  ift,  ^v^a  tiefer 
äeyfpielfammkiug,  die  fichleicbt  noch  mit  den  Schrif- 
teh   eines  Struve  jind  andrer  gemeinnützigen  Aerzte 
Vermehren  liefse,   einen  zwedemäfsigen  Gebrauch  zu 
machen  wiflen,^   Jn  einem  3ten  Abfchnijtte  findet  inan 
fodann  vermifchte  Nachrichten  von  einem  aulTaHead 
guten  oder-fchlechren  Betragenaus.der  Gefchichte  nojiie* 
rer  Zeiten  genommen..     Hierauf  folgen  noch  in  clor 
4ten  AbtheUung  allerley  gemeinnütige  Rathfchläg^ 
ökonomifche  Nachrichten  und  heilfame  Mittd »  wor- 
unter manches  zwar  nicht  ganz  o.ue,  aber  doch  siebt 
allgeuiein  bekannte  ilch  befindet.     Der  5<te  Abfchnirt 
begrelfteine  kurze  Ueberficht  der  heften  Behandlung^-, 
arten  fcheinbar  todter  Menfchen  nach  den  Anweifuo- 
gen  des  Hn.  Leibchtirurgus  Lampe  zu  Hannover  u.  Ha? 
D.  6truve  in  Görlitz.  Durch  die4}ekannten  HölfstafeUi. 
des  letztern  ift  das  lehrreichfte  über   diefen  Gegco«- 
ftand  hoffentlich  fchon  zu  allgemein«  Wiffenfchaa 
gelangt.     Den  Befchlufs  macht  eine  poctifche  ^rzäh« 
hing  Von  Lauenftein:    Hans  oder  das  Lotterieglück. 
Rec.  wünfcht  yon  Herzen,  dafs, diefer  gegenwärtige 
palender,   der  ohne  Widerrede  zu  den  heften  Volks- 
fchriften- gerechnet  werden  kann,   in  der  Klaffe,  .für 

'  die  er  zunächft  jgefcluriQbi^a  W<K<iQP  iftf jC^eqb t  Ji^^ Lctfer 
findep  möge. 
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T£AMrscHT2  ScRACPrfijv.  Marh»Tgt  in  der  neuen  akad^^ 
niifchen  Buchh.:  Anwnüung  der  SittenUhre  und  der  morati- 
Sehen  Klugheitslekre  muß  das  Betragt^  in  Jer  Gefellfehaft  zur 
Beförderung  der  fekiem  Ritten  hetj  JüngUnaeu.  Von  JL.  Kraut» 
kaar^  ColTaborator  am  Gymnaßupt  zu  Hersfefd.  XIV  u.  66  S/ 
S.  (5  gr.)  Ein  Büchlein ,  das  nützfiche  .gröfstentheils  fafslich 
und  gut  fefagte ,  nur  hier  und  da  in  einem  etwas  pretiöfen  ver- 
fchrankten  Stile  vorgetragne  Dinga  etithiUt,  «inen  guten  TheiZ 


ten  hltterj,  doch  wohl  in  ihrem  Aeuffern  die  hftliemften  wSfeMf 
wentgltens ein zumanierirtes Betragen  annahmen.  Sokhe Begeht 
fiud  wohl  mehr  8toff .  der  eigentlichen  Erziehung  als  des  Unteri» 
ricbts,  u$jd  wienn  junjje  Leute  fchon  an  die  Ausübung  der  meip 
Aen  davon  gewÖh;u  und :  dann  crft  taögte  es  Zeit  .feyn,  ihnen 
eine  folche  S<;hrift  zur  Wiederholung  .für  /»ch ,  zur  bewuTstea 
zufammenhängenden  Üeberficht  und  »Vervollftiuidigüng  des  ih^ 

— -^.^^•.-e>"''  -^-"5-  ^—w*«*!.,  .«iiivii  ({ULcir  J.UCM      nen  bereits  Geläufigen   in  die  Hände  zu  geben^     GaUz  richtig' 

ron  Regeln  des  Anftandes  im  gefelligen  Betragen  ziemlich  rieh-  i(l  übrigen^  die  .unbedingte  Regel  3-  47-  wohl  nieht^  vertrau* 
tig  darlcelh  und  das  Verdienft  hat,  fie  in  die  moglichfle lieber*  dem  geprüften  Freunde  Alles  an,  und'eben  fo  wenig  eine  ande» 
-j»«.;«,«,..«*     «..V  ^.«  D..™--:-^ -.: — c:..i...v...'*.-       t^  r re :    .»verGchere  beym   Weggehen   «Uis    einer  Gefellfehaft  dem 

,;Wirth,  dafs  es  dir-i)ey  ihm  gefallen  habe.^  -Denn  da*  leu*. 
tere  kann  eben  fo  «^hl,  von  Seiten  4effen. der  eine  folche  Ver* 
(icherung  thut.  eine  Lüge  i*eyn.  als  es  gegen  Perfonen  ,  die  im 
^tand  und  Alter  über  ihm  find,  eine  Lächerliche  UnfchickJichkeic ' 
feyn  würde«  Und  gegen  das  erftere  können  immer  mancherlcy 
AusnajbüQ^en«. weiche  boh^e  FSictit  gebieten  ftdtt  Sadto. 


einftimmuntf .  mit  den Pnnci^ien  reiner  Sittlichkeit" zu. bringen, 
und  ihnen  oiefe  fo  weit  es  thunlich  war ,  als  Motiven  uiiterzu- 
legeiv  Es  ift  auch  unftreicig  .fehr  gut,  »^enn  folche  Re«eln 
fthoB  ^uf  Schulen  geltend  gemacht  werden.  Nur  diirfte.es  eben 
nicht  zwed^mäfsig  feyn,  darüber  ausdrückliehen  auf  gewifleZei- 
ten  eingefchränkten  Unterricht  nach  einem  folchen  Leitfaden  zu 
•rtheiJ«n ;  indem  fichs  wohl  füge^i  könnte ,  dafs  vielleicht  eben 
''"  8chiil«r,  wel6)i«  dh^^^  4^yii^)uig  ^m  bu(;hftäbUchften  |>duU 
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LIT£RARISCM£    A  N  Z  E  I  O  E  K. 

L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


.'  Ntue  Jusgahe  der  alten  Claßiker. 

Die  Kun^  der  Oüttenberge  uni  «^r^oi/cr  tft  durch  «•- 
ncn  Breitkopf,  Unger,  Haof,  Gö/rl^ii  und  andere 
denkende  und  rdbft  erfindende  Typogrephco»  die  «in 
Maittaire  oder  Panzer  des  zwanzigäen  Jahrhundert»  in 
feine  Jfhrbiicher  eintragen  m#g;  aucht  uMes.uoa  geiror- 
den>  was  fie  nach  ihrer  erften  BeftiflMnung  als  KachfiaW 
ferin  und  Erbin  der  ;8chretbekunft »  übec^  kyn  ibilMb 
aber  grade  in  ihrem  Mutterlfnde  am  fpikeften  werde» 
kennCe.  Sie  ift  auch  in  DeutCchland  aus  ein^-foftgeerb- 
cen  mechanirchen  Kopf-  und  I^andfertigkeit  ein  würdiger 
Gegenfland  der  btld<;jides  und  verrchdiieniden'Kuiift  ^e* 
worden.  .  .  ,  ^  .  ;J 

.Jklle  typographifchen  Nationen'  Europas  haben  hte»> 
t^y  immer  zuerft  und  zuletzt  an  die  ClaiEkinr  der  Grich 
chen  und  Römev  gedajcht.  Von  ihnen  gieng  hey  der 
Wiederherftellung  der  Wifieofchaftea  «Ue:  Dank.*  und 
Gewiflensfreyheit «  alle  Bildung  zur ^«manität  ans*  i  M ia 
Ihnen  haben  die  Aldi,  Ji^utae^,  3t«^aai».  dieCoMultnCi 
uni  Elzevlre  ihre  ruhmUchilBi{,aufbahn  .|feindetfc>;i.2ii 
iWen  kehrten  auch  in  unferem  Jahrhunderte  -d^taallM» 
haften  Typogsap)ien  dea  Auslandes- zurück.  .  Kürzt  der 
•blüthenreichAe  und  junKerwelkJichfle.Kraos  der  Typo^ 
graphie  wurde  mit  allgemeinem  Beyfali  in  allen.  Ländern 
*den  grofen  Schrift/leller^  des;  Alterihiisfts  geveihec  Nur 
t)eutfchland  blfeb  bis  jetzt  auch  hierinnea  sarüek^ . 

Sollte  es  alfo  nicht  jedem*.  demtKaüonsifiini  jiocke^ 
was  mehr  als  em  jj^^iuBii^u^oder  ^iy  Cntch*^^inilsif'*m\ütm 
Kac\i6arn  ff ;iLeiis  ,d^^  ^.^^^t ^4^  ^  X^analk'  werth  lift, 
eine   erfreuliche  Nachricht    ffyny    dafs  wir-  bald  auch 
bierinnen  dem  Auslände  nicht  mehr  surückftehu  wierd^a? 
Hr«  Buchdrucker  und  Bnchhäiidler  GöJ^h^.m^heip^ 
kig  hat  alle  V^ranllaltun^ti  getFoffeil»  dafs.  vam  Jihce 
1798  an  aiis*  feiner  den.  Deutichei^  fsrbpfi.a^  Gnüg*  b9» 
kannten  und  durch  den  juoe^miidetei^j&ito  ihsaa  Sca&äia 
jjer  mögliGhften'Volikoii|fl|ei^he)t  imaieff  lAhar  ^abrae^ 
ten  Ofiicui  eine  Reihe  römiCchert  QafTiker'im  (aubirftm 
iQewande ,  das  feine  Ktmft  Ihnen  an^f^gen  Tavaiag  #  -ha». 
VortreCe.     Sie  empfehle  Geh  nicht  dusoh  .dio'iUUa  Pradit 
eines  Baskirvlüep    Brindletff,  pidop'j,  i2odeait'iandi  iAami 
zur  köftbarRen  aller  Sckrankr  und  i^airftapitäti  r '  aber 
wohl  durch^ie  f^chn^ckT«^  Qldfaqs.eaas  üarMa 


und  FontUt  iurob  bequeiM  Oefiillfgkaifc  der  Form  nnd 
«nd  rollaadeta  Reinheit,  des  Drucks  som  unterhaltend- 
ften  aller  Zeitvertreibe  in  ienen  ^genufsr^^ichen  Stünden» 
wo  man  die  Oegonwart'fo  gern  über  der  VergangenKett 
-vergibst*     ^  ^^  ^^  Ruhe 'des  GeCdiäftsmamies ,  der 
»JUnterhaltuaf  des  Landlebens,   und  der  Ei^teÜmg'^ebtl- 
4ecer  Lefer  Jadat  duades  und- Gefchlechtes;*  nicht- dem 
•^elelmen«  deai  üafe  Leetüreblos  Beruf  tind  Kampfplatz 
ift;  gewidmet«     Sie  fey  den  Retchen  nicht  cü  wohlfeil« 
dem  Bemktehen  (ehpi willkommen,    und  felbft  dem  be» 
fchränktem  Liebhaber  nicht  unerreichbar. 
,      Ich  überlaffe  es  deni  Hn.  Unternehmer ,  Geh  über  die  - 
mft^rt  Einrkftitung  diefer  Ausgaben;  über  ihre  befchet« 
dene  Ausfchinikrkung  durch  Chalcographie  urrdZeichnun*' 
gen  'deutfcker  Küflftler  in  Italien,  vhet  die  Yervielfälti^  . 
gttng  und'  Tentiannigiildgtto^  jedes  Drucke»   wodurch 
auch   für  die  den    arrnften  willkommena  Wohtfeilhett» 
und  für  das  Bedürfnifs  der  Schulen  geforgt  Verden  wird, 
tA  feiner  Zeit  mit  dem  Pubikum  weitläuftiger  zu  untere 
hidtan.     Man  bdrc  über  foldie  Sachen  den  Meifter  felbft 
am  UcbftiAi  fprechen.     Mir  kümftt  es  blos  zu,  über  den 
laaar«  Vhoi  diefer  Vntemdnnung  «einige 'Worte  zur  E^ 
kenmniüB  dieser  au  bringen »  deren  unpartiieyifche  Beuii^ 
dieilung  ich  auffordern ,  deren  v^ttftändige  Mitwirkunf 
idi  gern  gewinnen  mochte. 

Das- ganze  Unternehmen  Cchränkt  fich  rars  arfte  nur 
aiff  die>  rümifchen  Dichter  ein.    Später  werden-  -auch  die 
«dmifelien  Profaiker  und  mit  ihnen  zugleich '  die  Grie- 
chen'naoh  ettiem  gleich  hdls  gana-neoen  Pltfne  eintreten. 
'Mani  dftitkt  .fleh-  dabey  Lttet,'  ^t«  hinHh^gliche  Voirer* 
-iLenneaifftf  beitzen  /  utn  die  ChSBkkt  ohne  philoBogifcIte 
-2allue,  rein'^uid  um  ihrer  felbft  willen  zu  lefen«    Hier 
ftmin  tilfo  wed#r  vdn-eritlarenden  Anlnerkungen ,  noch 
'Von  prijfenden  Sichtungen ,  noch  r«n  Schlüffeln  und  Re« 
giftem  die  Redtf  feyih^'^iDer^TAet  Werd^'  fo  abgedruckt, 
idafs  ]bdem  Herau^^r^i«  WaSl  der  Lmrt.«  die^'er 
itSbk    als   die  ■  rk:hdglfe'''arierkeniH,    Völlig    überlaflen 
bleibt.'   DiM  ift  dnifti  V:^ne^  Gefährde  für  die  IntegritSt 
des  Seh^ftftelfers  mölflidh-,  wenn  'Ibein  Heratisg^ber  a)$ 
'  l^auliog  au    feitteall '«•Sehrf ftftelkr    tritt,    und  jeder  d!e 
Gründe  feiner-  Wahl  in  einer  eigentlich  kritift^hen  Aus- 
l^aba  entweder  wirkltch  fcHon  gerechVfelN^gt' 4ikt ,    od^ 
^  «doch  ztt^- rechtfertigen   im  Stande 'wi^i-%#Al  in  eht4r 
•i^naft^hUolbiMältfn'aelirchriftt^ii'iSn^?M^  ^tn^ltir- 
(1)  ▲  bawak- 


/ 


•  i        >       .        .        t  1    .'^        .         - 

beiwahrao^sort  an; ewiefen  werben  foIL  Daher  witd  der 
Text  keiueswegS  als  ein  blofer  Abdruck  eines  vorliegen« 
den  frühem  Textes »  er  wird  durchaus  als  eine  neue  Re- 
<90Snittoit  tmdrals  -Rernltat  ^r  Prüfungen  einfcs  feit  Jah* 
ren  mit  feinem  ScfarififteUer  reitrauten  Philologen  ange* 
fehn  werden  können.    Da  es  indefs  bef  diefen^Aüsga- 
ben  weniger  um  das  xu  thun  wäre ,  was  die  gewiiT^hil^ 
tefte  Kritik  in  einer  neuen  Recenfion  aufzunelimen  ge- 
mattet ,  als  um  das »   was  dem  gebildeten  I^efex.  .den  wc^ 
nigßen  Anilofs  und  die  reinfle  Vorüellung  des  Ganzen 
gewährt;    da  fogar    b^  febr  rielefi  y^rdorben^  oder 
doch  yerdäditigen  Stellen  die  Acten  zur  vöUigeu/Ent- 
fcheidung  noch  nicjii  .%  geüphlpflieflu  aoanff  hn.  find  ^  fo. 
^ufs  dem  Herausgeber,  vrie  wir  ihn  hier  denken,   eip 
freyerer  Spielraum  hey  der  .4.ufhabptf  aller  derjenigen 
Lesarten  zugeftanden  werden,  die,  im  Geifte  des  Schrift- 
ftellers  .die  leichte  Anficht*,  darbiettir.    Eine  folcbe  R«- 
cogni^on  des  Texte»»  verbunden  mit  der  forgfäUigften 
Aufmerkfamkeit  zur  Vermeifjung  alkr  typographifcheu 
Fehler,  die  felb£t«die  prachtvoUeften  Ausgaben  des  Av^ 
*  landes  z)im  Thei)  auC  eine  gaiif  unerwartet^»  W^if^  tn> 
fiellen,  mtifs  iedeo  .Li<$bhaber  fchoo  darum  xun  Befid;. 
jener  Autoren  einladen»    weil   er  > nun  mit»  Gewi&hek 
überzeuge -feyn  kann»  .da&  er  von  jeden  4ie  unverfftlfch» 
teile  und  fauberfte  Ausgab^  Jn  der  Hand  lube,   mufs 
^r  auch  dlefs  Unt^rne^hmet»  von-  jedem  andern  unieiV 
fcheiden»   wo  nur  vpeiiige  Editoren  das  Publikum  mit 
/einer  tumültuartfcheii-  Rev^ißon.  eines  Autors  befchenken, 
,den  ü^  bey  diefer  Gelcsgenhek  vLelleicht  fe}bA:  xum  eaftei»- 
.mal  £011«  durchzulefen    u|td  zu  Verftehn   fucben,    und 
fchon  darym  v;ird  das  in  Zei|4n  benacjirichtigte  JPubiip 
^m  bey  entflehender  Coi)^|U'):<epA  e'ril  warfen,  und  zu* 
fehn,  was,  Hr.    Gö/r^iefi  .liefen,    ehfi  es  fich  in  feiner 
Wahl  beüimmt.     .  ;  :•      > 

Den  Leferp,  denen  ^die^  Ausüben  v^räigUch.  h^ 

fiimnu.find    mutete  ef.  wünfichensjwerth  feyn,  t)icht«Ueii| 

ron.jed^m  Schrtftfte]ler  eine  aJJgemeine  £iniej^un^^  fop^ 

dem,  auch  vor  jedem  r<}inxelnen  Gefiel? t  odec  ^Haupciübr 

üchnitt  eine  Beürtheilung  zu  finden»    Ms  £<Ak  daher  det 

Vorrede  des.  Heitiuflgebers ,  y^orinnen  ^  (iah  über  Plan 

und 'Mittel  feiner  hier  geliefertem  Recognition  kuri:  ei> 

Jdärt^,  eine;  Einleitung  folgen^   die  über  folgende  drey 

j^nkte  e'i^e  veritäqdige  Auskunft  -gciebt.    Erßlich: .  eine 

Nachriebt  f  über  die  ]:<#bensunritfipde  des  SchrütüeUers 

ifnd  ijheir  die Schic2^ffUoi(f)iner Schriften«  die  auf  wenifte 

'S^tjafi  diey  Refult^  .alles  dfifien  Riefen ,  it»^  Am  £mi€- 

St^tn  Unterfuchui^getif  fachkundiger  Uäu&ev  bis  jetift 

^darüber  al^'Xhaifache  oder  doch  als  höch/l.e  Wahffidieili- 

lichkeit  ausfindig  ma^hfi^.  ,  Znfeytß^-:  ein«  auf  .Gnmd- 

.fatze  der  hihern  Crit}k  gegriindjB;e,\>ütdig«liig  des  indt- 

vidueikn  Charaloterft^  4«nOrigina)iia^.  und  ^Manier  jedes 

ISchriftftellers.      Drittens  s  .eine;  löp^icMk  befriedigende 

Beantwortung  der  fragen:  .was  iß  diefer 6chrlfc£teller 

«ns  jeW  noch  werth?-  Tyelct^en  SinHnfs  hat  er  auf  difi 

Bildung  unfez«  Gefchmaoks  fohou/  gehabt,  ■  tindr  welchen 

könnte  en  noch  haben  ?     wi«  haben  wir  ihn  bey  dam 

Maafse  von  Auf klärjuiig  ,upd  yorerkenntni0en ,  die  uhfeir 

JS^talter^zu  £ai^ifr  Lectüc^m/tb^ingen  katin«  .anmfabn? 

.^Mehr  kff^  4er.JL,«fer ,-  den  wir  zunächA  in  Augen- h*»^ 

.bes,.49  ^^jßi^^imS.W^^ß^  wiflea  heg:«hr«ik   tta 


befriedige  die  kürzefte  rnifl  cwidunafigfte  SrHutenog 
tiefer  drey  Funkte ,  und  fie  fey  zugleich  diefen  Ausga- 
ben eine  Ausüattung,  die- man  in  Jeder  ander»  Bearbei« 
tüng  Vefgeblicli  fucfaen  werd«.  Bey  den  kleinern  Jleur- 
tfieilungen  und  Inhaltsahzeigen  bleibe  der  Herausgeber 
feinem  Gefühle  unwandelbar  treu.  So  gewönnen  Se  an 
Individualität ,« was  ihn^n  v\,  Tei^erechuetem  Sammler« 
fleifse  abzugebn  fcheint.. 

Da  gegenwärtig  €ift  kein  römifcher  Dichter  gelimden 
wird,  der  nicht  einen  oder  einige  Philologen  ihDe^itfch- 
l^d  fchoR  feit  Tahren  ^usfcbliel^lich  befchäftigt.  und  für 
eine  neue  Ausgebe  bearbeiteir  wird :  So  dürfte  der  Wimfdi, 
SU  jedemrfur  diefe  •Reihe  befHmmten  Dickter  einen  kün- 
digen Herausgeber ,  der  die  vieljährigc  Bekmnntfchaft  mit 
ii  f^em  ILiebl&igsichriftfteller^  zu  einer  folchen  Ausgabe 
zu  fienuuöi,   Lufk  und  Beruf  in  fich  fühlt,   weniger  g^ 
wagt^<cheifiä9i  vmif^  mehr,  dir  es  Hidem  v«lig  <mbe- 
nommen  bleiben  müftte ,   feine  weitläuftigcm  Plane  und 
frühern  Ver;ibredung^  mit  andern  IXuchbandlüngen  na<;h 
^n^r   bigtoen   Beqi«mlichkeii-  auszuführen,    und  wir 
«udi.wii^ich   fchon*ron  vielen   nahnOiefteH  Philologe! 
lehr    angenehme   Verfpr^dumgcB   hierüber  in  Häiiden 
Juihen.         .         : 

•  .•  die  HaupciMehe  Meb  ilfe  nmr,  einen  feßen  Vereini- 
^igspQtikt  anmiMigen ,.  wohin  ein  jeder  diefer  Herrn 
«ch  mit  feinen  Vorfchttgtn  wenden ,  und  woher  er  die 
lAhfichten  urti  Wünfche  des^  Verlegers  zur  Erreichung 
4er  fiäigHckflen  Einheit  /kW  Ganie  noch  mehr  erfahren 
•kiwiiie»  Ditfen  in  mir  ftlbft  aufzußellfen  habe  ich  um  fo 
•weniger. Bedenken  betraget),  dt  ich  durch  meine  Ühter- 
redungen  mit  Hr.  Göfchen  vollkommen  überzeugt  werf- 
ten bin,  dafe  er  hi*rbey  keine  gewöhnliche  Speculatio«, 
Ändern  wahre  Befötdefung  des  Edeln  und  Rühmlichen 
•beabücktiigc ,  und  die  vo^  jedem  Herausgeber  auf  diefc 
Ausgaben  verwandte  Sorgfalt  eb«^  fo  uneigenniUiig  «i 
erkennen  wifienwr^l-dl»,  eis  fey  der  ganze  Apparat  voa 
Ctkikv  •  ^anhgelehrfamkeic  und  lyortforrchung , .  deifen 
i>llerfteaefitl|ate  hiite  hir  geliefert  werden,'  dabey  wirk-' 
lk]iFeu%nftdk.: 

..Ichii^eifs  Mr  wehl,  dafr  eine' ganie  Reihe  von  Phi- 
lolpgien  ,  deveaiKamen  unfcr  Vaterland  mit  Hochachtung 
nennt,  den  hier  nöthigen  Mittelpunkt  in  fich  felbft  f dt- 
sttReUen«  weit  mehr  Bernf  gehabt  hä^en.  als  ich.  Al- 
lein icLiireiia  auch  eben  fo  gut.  wie  fahr  dicfe  ^rwür- 
^igtn  Männer  von  mehrem  Seiten  her*,  theils  mit  A«»* 
snd  Bexof^flichten .  Iheife  mit  friihtt'aufgenomiiienep 
^hilok>g]£ditn  Arbeiten  fd  fehr  Überhä'uft  find,  dafs  ih^ 
men  zur  Veten ligmig  und  Xeitung  eines  folchen  Üniefr 
tiehtaens,  wobey  durch  Brief wech fei,  durch  JEinigung 
4thd  Ver^ichung.fo  vieler  'rcrfchiedenartigcr  T^ünfch« 
imd  Entwürfe/ ein'  grefer  Zeitaufwand  nnvermeidlicii 
.wird,. nuir  wenig .Älufse  übrig  bleiben  dürfte.  Nur  mk 
^xefen>Bemchi'u»geh  durfte  ich  es  >vake'n^  das  Verlan- 
gen^ di^neB  FrenM»es,  »m.  ©öfchen,.  zuerfünen,  und 
durch  diefe  Ankündig^g  alle  ätejemgen.  die  hit^  thätif 
^tzuwirkem^itnd  einen  Thetl  des  Ganzen  auf  fich  zu  neh- 
men  L^iuhe^,  zu  einer  genauem,  felhß  keliMgen  Vef 
MuliuigMi*'*'tfitlK  nufztffoäern: 
^  H  ..f  yprlMi^  ^ift  mir  eritubt ,  Öffentlich  anzmzeigen ,  äib 
0k  Mn  iMrm'^ifropttz  der  Axfeng'g^inacht  wu- 

den  - 


äea  wird ,  wozu  ficli  aoch  fclion  Tor  «iiri^er  Zeit  die 
Herausgeber  rcivixii^i  und  nach  dem  hier^bezeichneten 
Flan  .ibre  Xusgaben  cu  bearbeiten  angefangen  baben. 
leb  fielbft  kabe  vorläufig  meine  zwiey  alten  Freunde»  den 
Xerenz  und  Martial .,  übernommen, 
Weimar  den  23un  December  179c. 

.  C.  A.  Bottigeti 
ft,  W*  OberconGftorialrath  und  Bire^or 
des  Gymnafiiuns. 


Kote  de  Lirres  nouveaux  et  Cartes  g^ogfapbiques »  qui 
f<a  trourent  che«  Jacques  Decker ,  Libraire  i  Bile. 
r,es  prix  fönt  en  livres  -  efpeces  da  France ,  dont  24 
^quiraJeht.  k  II  florins  d^Empite^ 
iSflai  für  k  politxque  et  h  legislatioA  des  Komain^»  tra« 

duit  de  ritalien«  in-u.  «-  L|2.-5S. 
Atlas  deMentelle,  coiopofe  de  aoofeuilles«  dont  137  ont 
paru,  qui  fe  vendent,  für  papier  grandHfaifiu.  —  L*7^ 
{»apier  grand-J^fus,  eolumin^es.  —  C  200. 
xJes  huit  plans  de  viDes  (Rome^  Paris »  Yienne ,  Lis» 
bonne»  Londres»  Confiantinople •  Madrid,  Yarfo- 
Tic)  faifant  partie  de  cet  itlas ,   fe  tähdent  ttpare* 
ment  L.  i«.  imprim^s  en  noir,   et  L.  3o  für  beau 
papier  et  enlumioes. 
Contes  et  nouvelles  en  rers »    par  Jeaii  de  la  Fontaine» 
deux  vol.  in*4.  imprim^s  par  Didot  Tain^  j   et  om^ 
de  ^  e^mpes>  gravis  d'aprte  les  defBns  de  Frago-' 
''xiard«  par  TiUiard»  Ja  Fofl<^  et  6t.  Aubin. 
'    Cette  magnifique  Sditfon  für'  papier  grand-raißn  relin 
n*a  M  tir^e  qu^au  nömbre  de  550  eKemplaires. 
Elle    fe   Tend  arec  la  premi^e  livraifou  de  10 
eßampes«  *—  L.  *ieo. 
'  Chacune  des  7  livraifons  dVfianpev  qui  fuirront,  fe 
vendra  3^  liv.  de  föne  que  le  tout  rerlendra  U  L.  35o. 
Hermes ,  ou  rechercbes  pbilofopbiqOes  für  la  grammaire 
'  tmiverfelle  par  Harris  (pere  du  Lofd  Malmesburf )» 
^  traduit  de  Tanglois»  par  Tburot.  •—  L.  d>  108. 
deurres  dramatlque^  de  J«  Racine,  nourelle  ddition,  par> 
*  Hue;^ , '  e^  un  feul  volume  du  plus  grand  in-f.  imprim^ 
airec  le  petit.  caractere  de  Foumier  en  2  volumes.  L.  9* 
C'eft  le  premier  •  volume  d*Hne  colleaion  du  ih^atre 
fean^ois  que  HueCj^a  publielr ;  chaque  auteur  dra- 
fliatique  ne  fera  qu*un  volume. 
16uaA  polytec^niqu«^*  eulbuDetin*  des  traradt  de  T^ole 
"c^lttMe  des'  travtusc  pubica«  des-^celes  du g^nie»  de 
rartillerie  et  des  ponts  et  chauflees^    Xes  4  Premiers 
volumes  iiv4- ^X.'3o*  '  *'       ■  ^    - 

*  tjee  pnnctpaux  ceop^ratetiss  de  cet  im^relTant  Journal 

Ibntlesfcitoyens Monge,  FourcrOy,  Prony,  Chap» 

'ttl»  Bcx^bolet»  Guyton*M<$r>^eau»  Lagnange«  etc» 

<*         II  en  paroitra  aanuellemetit  ^volumes  chacuii  d'ea* 

^    rir^b  >2S  teuÜles  to<4.  av^ec  planclies.  l.e  5-  «^  qui 

ieti  entt^n^niefli  de  la  plUmedeLagfad^ »  {Canuii»' 

dans  deux  mois.    *  - 

iUbi  de  Micbd  de  Momatgite,  niftrrelk  ^dilkm  dtsOue^ 

*  fier,  en  4  vtri.  in»f.  —X.  12?,  " 

Cette  noure^e' ^dftiod  efi  trte*  eftiif ^      '-■  ^         '  -    ' 
Carte  g^^l«  de  k  FMiae»  ^r  Oipitlaliei4^a4  !iMil> 
les,  —Xs  do.     • 


Cette  carte  compjrend  toutes  lei  Mu&icipAUt«k  de  !a 
Republiqüe. 
Carte  de  l'ancieii  Dauphin^»  en  5  feuilles»  parCapiuine* 

Lir.  p.  ;        '  ' 

Atks  de  la  France  par  Departemens ,  parlCapiiaiae.  L99    . 

40  cartes  q«i  fönt  acbev^s.  -*  L.  60. 
Atlas  ä^mejgaire  de  g^ograpbte»  en  24  feuiUte«  colon^fs» 

par  CapiSne,  —  L.  13.  loÖ.  s 

Carte  de  la  France,  en  %  feuilles»  par  Capitaine.—  L.f> 
Oeuvres  completes  de  Montesquieu »  aouvelle  ^itioft  de 
Regent  et  Bernard»  in-4.  für  papier  veHn»  arec  plu« 
fieurs  gmrures.  Les  deux  premiers  rolumes  \L.  I2ü« 
Le  troifitea  rolusae  de  cette  magnifique  Mition  pa« 
roitra  dans  deux  mois«    Elle  farpafle  toutes  ceßea 
qu'on  a  faices  jivquii  prefent  de  cet  auteur;  eile 
centieiidra  plußeurs  de  fes  ouvrages  tion  encore. 
imprim^s  et  les  feuls  qu*on  ait  pu  faitver,  lorsque 
fes  heritiers  fe  vir^nc  Obligos  da  br&ler  fes  mautt- 
fcrits »  pour  eritcr  lajguillöttine. 
Cfioix  d*anecdotes,  anciennes  et  modenfts»  recueillies  dea    • 

meillcurs  auteursi,  2  rol.  in-ig.  —  L.  3.  158. 

Anatoifiie  pbilofopbique  et  raifeao^,  ^our  fervir  d*intro* 

dualon  h  Tbiftoire  naturelle »   par  Raucbeconie »  ci«de- 

vant  pfofeffeur  en  TunirerGte  de  Paris,  3  voL  in.g.  L.  9. 

Magaxin  eacyclopedique»   ou.  Journal  des  fciencea»   dea 

.    lettres  et  des  arts,  r^dtg^  par  Miliin»  9  vol.  in^t»  L;  54* 

On  s^abonne  pour  la  fuite  moyennant  L.  ^8*  pour  < 

mois  4)u  3  Tolumes. 

Cacte  du  c^ours  du  Rhtn»  par  Lerouge»  en  5  feuillaa. 

L.  <(.  15  8.        * 
Garte  I  du  cours  da  Rhin»  par  Beaurab » *en  6  feuiües. 
L.18. 

La  memc »  für  laquelle  les  rilles»  les  montagnes»  val« 
>ie8»  lacs  iet  ri vieres  fönt  fuperieureaaent  ealuau- 
nto  en  diff^rentes  nuances.  ^  L.  3tf. 
Manuel  des  marcfaands  ou  recueil  des  nouvelles  lais»  re- 
"latives  au  commerce.  «—  L.  1.  108. 
Grande  et  belle  plancbe»  repr^fenune  les  diff^rentes  for- 
tes  d^affignats»  les  cartes  de  f^et^»  cartes  de  pain» 
cartes  de  Repr^eatant  dto  peuple»  etCv  Au  müieu  de 
toutes  ces  ricbelTes  on  veit  un  mendiant.  —  L-  6. 
•    Cette  eßampe  üap^ique  parfaitement  bien  ex^lcut^» 
peut  etre  en  meme  temps  fort  utile  aux  perfonnea 
qiri  veulent  conferver  -la  memoire  des  diff^entea  ^ 
productiens  du  regime  röf  olutionnaire.   Les  affig- 
nats  y  fönt  bien  iifttt^. 
Lettres  b  Emilie  für  la  Mythologie»  par  Domourier»  5  vol. 

in''^.  avec  gravures, -^  X.,13.  ' 

l^ilofophie  medicale   ou  principes  fbndamentaux  de  la 
.  fcienca  et  de  Tarc  de  maintenir  ec  de  rtoblir  la  fimfll 
/de  rifonme»  par  le  D.  Lafon»  antlen  aUdt^  de  1*M^ 
tel*diea  de  Bordeaux«  —  ij.  g.  io>8.  ^ 

Ouyrage  dornt  le  prix  ß  haufft. " 
EapoStiei»  de  ififiha»  d^  monde*  par  Laplaei«  t  r«}* 
in-8«  Prii^  «ctud  —  I«.  23«  10  8* 

•KB.  Lea  ouvvagci  fUhfantes'aimoiic^#  m'oMpaaaB* 

•  eere  purut  »•  -       •         *      •       \ 
£a  Pafifrapbis^  de^iaaid.        • 
.L^Introductioa  au  M^mitmr» 


<»)Ai 


>. . 


u 


Im  flKnr  liu«s!ii  diroiU»  p/it  Mal  de  It  Breunne. 
Dictioniiaire  des  Andquites   de  Picifcus,    precede  d*wi 
mtim»iT€  Oif  les.entiquic^  feptentrioiiales»  pirPougeas^ 
2  roh  iih^«  • 
LeS'll^roluctons  romaines«  de  Sti^de  et  de  Poftugal«  per 

Yertoe  >  nour^Pe  ^ition  de  Didoc» 
Lei  Oeuvres  choifies  d*Anhur  Youug.    • 

hes  perforines  qui  m^ont  ^dreiTe  leurs  Vrdres  pour 
den  eu/rage»v  feronc  fervies  des  premieres, 
▲  B&le»  le  24.  Novembre  17^ 

J«  Decier« 


Oekeimet  Li^en  CathwrinalL 

'    In  einigen  Wedien  wird  ein  geheimes  Leben  Catha' 

»rttias  IL  ron  einem  feiner  Nation  bereits  bekannten  frei- 

•tnüthigen  Manne  erfchetnen.  -  Lange  fchoti  war  es  unter 

deiTen  Feder»  blieb  aber  aus  natürlichen  Gründen  "bisher 

noch  rerfchloflen.     Diefs  fey  genug,  um  einfbweilen  das 

Publikum  auf  diefs  wichtigl^Aktenftück  der  Zeit  anf- 

iberkfam  zu  machen* 

*  • 

II*  Auctionen. 

Die  vor  einigen  Afentten  auf  oinennodi  unbeftimm» 
ttn  Termin  4utgeküiidigte  Anctioo  ron  gebundenen ,  mit 
unter  fekneii  und  keftbareii  Büchern »  in  mehrem  Spra- 
chen und  aus  allen  Fächern  der  WiiTenfchaften  >  wird 
nun  im  Anfange  Februars  1797  vor  fieh  gehen.  Die 
SAmmlung  befteht  aus  9435  Bänden,  worunter  u^  in 
Folio,  X475  in  Querto,  und  2655  in  den  übrigen  klei« 
nem  Formateri .  find*  Bs  find  utiter  andern  folgende  > 
Werke  darin  enthalten : 

In  Fmlid; 
'•  Acct  conciliorom  ed.  Uarduinus.  13  YoL  Par.  1^705-15. 
^  Aitzema  Gefch.  d..-Niederlande  in  den  Jahren  1621-P9. 
BMländ.  8  Bände«  *^  Aldroirandi  opera  omnia.  i3  Vol.  — 
Alting  opera  omnia  theol.  5  Vol.  Amft,  I687«  *~  B$yh 
oeurreff  direrf.  4VqJ*  Haye  X737« '—  Covpus  iuris  cenon« 
gtolTatum.  3  Vol.  Taurini  i($ao.  —  Corpus  furb-  civilis 
gloHatum.  6  Vol«  Lugd.  is6g.  ~  Galeiii  opera.  4  VoL 
Venet.  1609.  -*  JanueiWis  Cafliolic^n.  Moguntiae  1460. 
atÜ  Pergament  gedruckt,  mit  ausgem^hl^en  Azi&ngsbuch* 
Haben  und  farbigen  Verzierungen.  (Eius  der  erfteii  Pro* 
dukte  der  BuChdruckerkunft)  —  Kircher  oedipus  aeg>''p- 
tiactts.  s  Tomi«  c.  iig.  Romae  1^62.  -*  Byusd.  n^undus 
(ubterraneus.  2  Tomi.  c.  fig.  Amft.  15^5,  ^  Ejusd.  China, 
e.;  fig:  kmSL  —  Bjusd.  phyfiologia  ei^perimenttlis ,  c.  üg. 
Amft.  168^  — '  C^rrey  hift.  d*Angle^erte,  d*£cofle  et  d' 
Mande:  3  VoL  Iig;.  t?^- .—  Beckmanns  Gefch.  r.  Anhalt. 
'  7  Theiie  m.  Kupf.  i7io«  —  Memoires  de  SuUy-  2  VeL 
(Bcfte  und  fejtne  Au^^be.)  •*-  Bedae  opera.  8  Tomi. 
Col.  Agr.  U88*  *"  V^fb^Kti  hierocekon,  2  ToaL  Lugd. 
Bac  1712. 

In  Quarto: 

»  e 

• '  A^iani  Sojduftae  hißoriae ,  gnecc.  not.  rar.  ed.  Gro* 
novius.  Lugd.  B.  1731.  —  Aiftame  Antibarbarüs  biUicus. 
1^^  ^  Be^l^fOjUitel,  Calniulcher  etc.i  von  Struthto- 
Bontanus.  1598*  ""  Boerhave  index  alter  plantar.  I^orti 
aeed.  Lugd.  B«u  9  pirtet  c  fig,  j|?M  —   Ciceronis  ope-~ 


n  Verbutgit.  4  WoL  Amft.  1724«  *-  Cnrti^s  Bnekenbor» 

gü —«Documenta  rediirire  monafterior.  pj^ecipuor.  Ducn« 
tus  Wirte^ibergidu  TUbiug.  1636.  -j-  IliUpire  de  Tacade- 
mie  royale  des  fciences  k  Paris  depuis  1666-95^.  15' VoL 
fig.  Par.  1733.  -.  Köhlers  MünzbeluQiguugeii.  1)  Bärrde« 
—  Lamberty  memoives.  14  VoL  —  Leeuwenhock  oper« 
omnia.  4  VoL  l7i9-.22.  —  Leibnitii  opera  omniu.  6  VoV 
Genjv.  i74St  —  Megui  hift.  Gifthorum  Suenonunsque. 
Rom.  1554*  -r  Meurfii  hift.  Daniea,  et  alia  fcripta.  Hafii. 
1636.  7-  iMofers  deutfches  Staatsrecht.  53ThaiIe.  —  Mus 
exenteratus.  Tub.  1^3.  —  Obrechci  AlCaticdrum  rerum 
prodromiis.  I681.  *-  Plutarque  rie  des  hommes  älufires, 
p.  Dader,  p  VoL  fig.  -*  Proceffus  confiftorialts  mevtyrii 
Jk  HüTs.  —  Vittorio  (irÄ  mercurio  et  memorie  recondite« 
16  VoL  <^  Soecooiuft.  Graevii^  1672.  —  Tacitus  Gro- 
noviL  -a.VoL  X722.  —  Tirgilius  itfasvtcii.  2  VoL  c.  fig.- 
1717. 

Foll/Iändige  Vjerzeichniffe  davon  find  gratis  Zu  hcAtn : 

In  Jnfpach  bey  Rr.  Haueifen ;   in  Augsburg  bcy  ür. 
Anch).  Junginger;    Bayreuth,  bey   ^r.  f^übecks  Erben; 
Berlin  bey  Hr.  Haude  uud  Spener,   Buchhändler;  Bref 
tarn  bey  Hr.  |^  8l  Streit  und  Hr.  Leukardt;    Dresden, 
Waltherfche  Buchhandlung ;  ErUmgen  bey  Hr.  Kammerer  ; 
in  Frankfurt  bey  Hn.  Varrentrapp  und  Wenner ;  Gottin' 
gen,   Hr.  Schnei-.ler;   C^otlia, -Hrl  Perthes;  HoUe,   Hr«^ 
Hemmerde  «nd  Schwetfchke;  Hamburg;  bey  Hr.  Pardey^ 
und  Hr.  Ruprecht;  Helmßiidt^  Hr.  Fleckeifen;  Jena,  Hr. 
Fiedler;  Königsberg,  Hr.  Nicolorius ;  Leipzig,  Hr.Secr. 
Thiele;  MNackefi,  Hr.  Lentner;  Nürnberg ,  HnMon^di 
und  Kuüsler ;  B;egentburg  •  Hr.  Monug  und  Weifs ;.  Aiga, 
Hr.  Hartknoch ;  Salzburg,  Hr.  Duyle;   Stuttgardt ,  Ux. 
Metzler;  TiAingen,  Hr.  Cotta;   M^ien,  Hr.  Wappler: 
^^tte«6er^,  Hr.  Zimmermann ;  ZüUUhau,  Hr.  Fromann. 

Die  auswärtigen  Herrn  Liebhaber,  welche  in  dem 
Catalog  fchon  eine  Auswahl  getroffen,  oder  die  Herren 
Antiquarii ,  welche  Commifttonen  auf  die  Auction  gefam»» 
melt  haben ,  find  gebeten ,  folche  nunmehr  tn  einen  der 
hiefigen  CommiiTiona^rs ,  die.  ini  Vorbericht  zum  Catj^og. 
felbft  angezeigt  find,  einzuCchicken ,  und  awar  fo,  daft 
folche  vor  Ausgang  des  Januars  eintre£fen. 
•    Frankfurt  am  12.. Deceipber  1796. 


:  Dafs  die  aas  m^r  als  3000  Bänden  beftehende  BU)Ua% 
thek  des  Torftorbenen  Herrn  Hofinaths  Wolfgs^i^  ^^«j»- 
janin  r.  Lüttichait  nSehftkünftigen . 

Sieben  und  zwanzigfteti.  jyfßfz  l797* 
Und  folgende  Tage  bey  dem  Churfiirftl.  Sä^hfs.  Ju^is- 
Amte  MutaCchen  zu  Wennsdorf  g^en  gleich  b^^  'Be- 
aahluBg  verfteigert>  werdea  foUj  upd  das  Verzeichnis 
fowohl  bey  befagtem  Amte,  aU  aui:h.  in  d^r  Expedition 
des  Reichs- Anzeigers ,  der  allgemeinen  Ltteratarz^ itong» 
und' des  aUgeoieinen  litt^raarirchen  Anzeigers»  üigieiche« 
in  Dresden,  im  privilegirten  Addr^*Comtoir,  ia  Leijp» 
itg  bey'.Hfirrti  ^retär  Thiele,  und  in  Jena  bey  Heft»- 
Hofcommifiar  Fiedler  unentgeidlicH  xa  iiaben  i^i  fol- 
ches  wird  hierii\ir.öffeiitli£)i  bekannt  gemacht. 

'  A»il  Mttt^üdNin  au  VYf raisdfff  de»  u»  Dec  1796. 
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LITEKABISOHE     NACHRiCHTicN. 


I.  Reichstagsliteratar. 

^clür«lfrM  iLv  iL  .  k.  FMmarfchidUieuU  Kmt  iP^kfM  ». 
Fürften  zu  Fürfienherg  «n  die  mUg*  RHdtiwerfamm' 
iung  zu  Regenshurg  dd^  Prag  d.  la  Mdrz  I^$^•  dkt* 
Bau  5  ^pr.  17^  p.  Mfog.  \     . 

'  T^^r  Brtn&-«rneueit  andurch  fein  fchon  am  I  JvL 
"V*^  1794-  angebrachtef  Gefuch  um  |di«  Uabwtrifun  g  dtr 
Btiöichsf^ldaiürfcliaUlieutmants  «Würde» 

j        Aelcfti/acr^airathxpro^iMrott  »,  5  -/pr.   179^.  FM.  $  Bog. 

i        Omm/k/.  £/^c#.  FirV/tt.  Coffdifr/.  C««f&/.  cott.  Chitmt.  '9.  S 
^i»K  17^.  Dict.'Rmt.  d.  I  ^pr.  1796.  fot.  }  Bo^, 

'       'Jm  L  K>Ka  My  aff«n»)tt.  lUirftt^iKvcliiM  id.Jitgens'k. 
d.  S^Apr.  1J96.  die  Beförderung  de»  Hm.   Erzherz» 
Karl  JL  H.  zur  Reichs feidmarfckalttwUtde  hetr*  Fei  JS#- 
gensh.  I  B«^.  Dict,  M0t.  d,  %  Apr.  1796.  ji.  Mog.. 
Die  üebcrtragung  de«  Ol^ercpmmaade  über  die  kftif. 
toid  Heicbscruppeh  an  den  £rxherz.  Karl  wird  als  elaa 
wiederhokite  reichsoberbauptL    Fürferge    für  dag  Befta 
.   iaa    teutfcfaen  Reicht   daokbar  erkannt,    zugleich  dem  ' 
Bm.  Eraüherz.  die  Wurde  eines  R.  «^neralfeldmarfckalls 
«oeer  aliethöchfter  Genehmigung  ercheilc  ^(  übrigens  die 
röllige  Completirunf  und  ▲usgleichuag  der  Reichsgene-  ^ 
nlicit  an  beiden  Religionstheilen  einer  befoadem  Reichs. 
Isgiberachichlagung  rerbehaicen. 

^       Fariäußge  Nachricht  andef  Puhlieum  9.  ßm.  Landfyn* 

die.  Ueffbauer.  Lemgo  in  def  Ferfamndung  der  Land* 

ßäude  amr  ivNoe.  1795.  Fol.  ^  Bog. 

Die  indiefenBiättem  fchon angeführte:  Mtfiwürdige 

'    'Jhzäge    pon  den    9or  kurzem  an  den  regierenden  Hm. 

Fürß.  fM  Lippe  •DHmold  etc.  verükten  Regi^mngsmiSa^ 

tzuMg  e«c.,  wird  hier  für  eine  Sehrift  erklärt,  welche 

die  Sache  ganz  fjlfch   darfteHt,    und^der  Stande  Bhre 

«ngemein  ha«  angreift.     JBf  Wird  ich  eine  Rechfferti- 

CBOff  ^g^en  rerbehaUen    und    das  Publicum  gebetei^ 

'  *  kis  dahin «  alles  Urcheil  darüber  zurück  zu  halten« 


paar  PTorte  zur  Bdehmng  detPnUitumt  iihet'die 
iÜHgH  erschienene  nnd  an  fänüL  Comizlalge/andteu 
zu  Regmsh.  ansgeiheilte  n»onym.  fo  betitelte  Schrift  •* 
Meekwiirdig^Jnzeige  von  der  vor  kurzen^  au  de»  re- 


gierenden  Für/Un  nou  Lippe4)Hmoid  neriOneu  tUgU^ 
rungtentfetzung  etc.  g.  iLemg-o  1795,  4  S. 
X>er  Tf.  dieTer  paar  iPForie  Ibehauptet ,  der  ehemat 
Detmeld.  Hr.  Regierungspräf.  Rotberg  und  der  Hr.  FüiÄ 
V.  Neuwied  hätten  den  Hm.  Fürften  r.  Lippe*Detmol4 
nach  (eimer  Wiedergeiierung  zu  bewegen  gefucht;  ebenr 
filla  den  Weg  de«  Rekurfes  gegen  datReichskammer- 
gerickt  einzufchlagen ,  nachdem  aber  gedachter  Hr.  Fnrft 
diefes  Anfinnen  abgelehnt,  hätten  G9  gemein fchaftl.  die- 
bienanntc  Merkwürdige  Anzeige  rerfafst  und  herauf- 
gegeben. 

• 

Mächtige  Stimm€  der  Gerechügkeit  a.  d.  hohM  Reicke- 
verfammLiu  Regensb.  die  gf gen  den  regier.  Fürß.w^ 
Lippe-Detmold  verübten  üfurpaziontfache  betr.  Eim 
wiehtige$  Gegenflüek  zu  den  Fürflneumiedifehen  Adiwy. 
acten.  8*  l^9S.  $1  S.  ^ 

Und  «in  Fendant  zur  Merkwürdigen  Anzeige  cCew    - 

Siaatirechü.  Bemerkungen  über  den  vom  Hm.  Herziig  zu 

.Ffatzzweybrücken  zur  Reichfverfammlung  genommenen 

neueßen  Rekurs  und  einige  Stellen  ifi' Druckjchrift  He  i 

4io  I    od  fr  rechtliche  Ferwundtmng.   Gejchrieben  im 

Man.  HomuHg  1796.  3p  S.  g. 

Befchuldigung  der  Preufsen  an  dem  Uebergange  der 

Fmnzofen  über  de»  Rhein  luid  Rechtfertigung  der  Ver-' 

haKuehnnuiT  des  rjiniilers  von  dalaben  und  des,  dabey 

beobachteten  V  erfahrene» 

3tfller  Eztract  a.  d,  Rricksoperaiionscaffab.  dd.  FraiAf. 

m  M.  1  Apr.  179^,  ßigt,  %$  Apr^  l'fyi.  p.  Mog.  fj 

I  Bcfg.  '  • 

Ende  März  betrug  f]^         jr^ 

die  Qeneralf inaahme         ...       4193307    33  fü 

die  Generalausf  ehe    -       .       .       .       41^5373    30  5 

blieb  baärer  Caflieroirath  •       -  269S4,      24*1 

Rechtfertigung    der   Landflande    und   Ritterfchaft  m. 

Städten  der  Graffchaft  Lippe  in  Betreff  des  yerfaü 

renr  bey  der  Gemüihskrankheit  ihres  durcfil.  Fürßen 

m.  Lendeskemi.  v.  Hochdemfelben  wieder  übertragenen 

Regiemng,    ans  Originalactcn  eerjafst  v.  LaHdfyud 

Mqffbaner  g.  BielefAi  1795.  79  ^. 

Dies  itt  die  in  der  obenangezeigten  vorläufigen  Nach- 

rieht  angekündigte    RechtfertigungsCchrift,    welche  «u. 

<*^*  gleich 


'    I 


gleick  dte  3  Pi«C^ :  PMtfhrfu  KfäMuUt  •  unä  Cnm^ 
ulgeJchMt  ttc.  Merkwürdigt  Anzeige  [etc.  und  Mäeh* 
Uge  Stiwme  tie,  bändig  widerlegt«  ■        '  ' 

^  XßiferL  Hof ')liatificationS'* Beeret  an  L  BocWU.  eÜg. 

Rekhsverfammi,  zu  Hegensh,  di*  Wien  im  I5  -dfr^ 

ifftf.  die  Beförderung  des  Hm, Erzherzoge  Kari  K. 

If.  zur  Reichsfeldmarfchaüt'PFürde  '  6eir.    foL  JU« 

fM^K  I  Bo^.  Dict.  lint,  d.  10  ^}»r*  175^.  p.  Mog* 

XaiC  Maj.  «eigen  an»   dtfs  det  Hr.  Erzbertog»,  ror 

leiner  Abreife ,  in  die  gefetz],  u.  herkömml.  Yerpflichtung 

fenonmen  worden  Cey»    ^enehnigen  Seine    Erhebung 

«im  ReichsgeneralfeldaerfchiU  rell  Tertrtue«  auf  feine 

.  tTaplerkeh  ^imd  milttar.  Xenntnifl'e  •  und  feheii  einem  be* 

fondern    Reichsgutachten  wegen  der  übrigen  Xompled« 

rung  der  Reichsgeneralität  an   beiden  Religibnftbeilfsi 

-^tntgegen« 

Pfalzzweyhrückifche  Hole,  f 61.  l  B%g. 
Die  Herzog!.  Comitialgefandrchafc  liefii  iiefdba  hitff 
atustheilen.    Ein'ii  Stelle  •  fo  in  der  Rekursfchrift  über  die 
Balaberti  Verhaftung^     wegen   der  Veutraliftrung    Fon 
Mannheim,    eingefchloflen ,    beWog  deu  Hn.  Gf afim  r* 
Vfurmfet«^  in  der  Zweybrückef  Franiöf.  Xettung  No.  u 
«ind  an  dae  Franx$C  Frankfurter  Journd  No.  ii  eine 
Terwahrung  dagegen  ebtmcken  xu  laffen.      Auf  diefe 
l^erwahrung  wird  nun  hier  erklärt:  »»däia diejenige  Stelle 
•»de«  HerzegL  Rekurs  •  Pro  •Uemoria »  wogegen  dei  Ha« 
•»fc,  T»  WurmferSxc.  iSch  verwahren  zu  mälTen  geglaubt 
«»haben ;  auf  officielle  Berichte  und  an  den  Hn.  FM.  ▼• 
ptWurmfer  ferlaffene  häufige  Briefe  des  Churpfalzbayer. 
•«Obriü  u:  £.andese«aunillair  bey  der   kalf.   u.  Reichs- 
atarmee,  Freihm.  von  Wrede«  wie  auch  auf  den  Untere 
»Jiandlungen  beruhe»    welche  m*c  der  Franzöfifchen  Re» 
•»gi«rung  wegen-  der  Neutralität  der  Stedt  Uannheim  in 
•»der  Toraus  fetzung  eingeleitet  waren,  da(s   man  dief« 
«»Neutralität  Kaiferl.  Seits  (wenigftens  fo  lange  die  £4«« 
«»nien  bey  Mainz  noch  in  Franzöfifchen  Händen  waren) 
»»zufolge  der  gedachtem  Hrn.  Obrift  verfprochenen  Bef» 
wwirkung  und  wiederhohk  geäufferuu  0utheifsen>  a» 
afOehmen  würde.*' 

0emumin   im  Jmkf  1795.    (Jngshurg)   StuHgMfä    im 
Johr  1196.  S.  I  - 174  «9. 

Diefe  Piece  würde  cur  Nachtzeit  in -einige  gefand« 
IchaftL  Häufer  geworfen  und  kam  nachher  mit  der 
Briefpofb  unter  befondera  Couverten  an  die  übrigen  Hn. 
Comitialgefandte  undLegationsfekretäre.  Sie  wurde  hier» 
auf  in  den  Regensburger  policifchen  Zeltungen  6ilentlidi 
S^r  eiae  fchandL  Schnähfchrift  erka;iat  und.  es  wur« 
'  den  bey  einei^i  daßgen  Haitdelshdufe »  laut  dieier  Brkjä- 
vung  fclgeod^  Prämien  deponin;  aooo  fl.  bey  zweifei« 
ioizr  Eutieckung  des  Terfafiers  ftoo  ft.  bey  gleichmäfsi« 
ger  J^rtdeckung  des  Druckers  ^  loo  fl.  dem  ficb  am  er* 
^en  dtrilfUcud^n  ColpoVteur  und'  endlich  jede^i  eina 
rerbäknif^märKlge  Belohnung»  welcher  einen  erbebL 
Vmfttnd  L  r  Entdeckung  angeben  würdfu  Z|igleich 
wurde  V(  r''r:iiP(tiegenh€it  oder  TertretuAg  des  Entde* 
^vR|  l^fcfiChert.  AuiTerdem  übernahiDrvSk  Exe.  der 
kaijjfrl.  Hr.  Concomini^firius  die  Ünterfuckungscomn^f^ 

'  M  f  vfnaofi<e  w«lc)i«r  mig^  JSs«insclifai«^gco  üa| 


ron 


TerhSra»  «beir  frnditlaf » .jpngtft^  wixden  •»  dieKacg 
iü  geflÜTendich  unvollendet;  ihr  fichtbarer  Zweck  gehet 
dahin»  die  vorzüglichften.  Gefandten  in  ein  nachtheil« 
Licht  zu  fteUen  und  zwtfchen  Ihnen  und  Ihraa  Sabal* 
tarnen  tfifstraueo  autzuflreuen«  -^  Allen  Exemplarfea 
war  ein  gedrucktes  Mi&iv  beygelegt*  Bald  naeh  der  X»» 
fcheinung  der  0ermania  und  den  gegen  diefelbe  getro& 
fenea  Maasregeln^  erfchien  gegen  letztere  eine »-  auf  aS» 
nen  halben  Bogen  in  Quart »  fahr  fchön-  mit  lataio.  Lf^ 
um   gedruckte  Diatribe  unter  dem   Titel: 

Fnmn  ant'tentfcke  Puhticttm. 

Der  Tf.  lehnt  fich»  im  Toa  hoher  Begelftening»  jga^ 
gen  die  ergriffenenMaasregeln  auf  und  fchliefst  mit  dar 
Betheurung:  »«eher  wird  der  Schwarzwald  zu  Seheiies^ 
»Jiaufen  verarmen »  als  wir  für  die  Wahrheit  verfluoMi 
«»men»  die  gerecbtefta  Sache  wird  iua  Ende  dosli 
•»fiegen.** 

Modefie  Reflexionen  i^er  den  ganz  neuen  V^Jcfdag  SU 
dieffeitigen »  dem  BkMn  anliegenden »  getßticheu 
tiacksUmden  zu  Rueh$depo/Horiat'Suuit€n  zu  i^heu» 
%.  I7p6.  2z  S. 

Im  dam  iten*  Hefte-  von  Europent  poUtifcfier  Läge  mnt 
Steetnntereffe  wird  gefegt:  »»es  fey  wirklich^  kek'anda- 
»»res  Mittel  mehr  übrig »  als  da£i  mzn  dem 
».PreuiTfa  die  dem  Rheia  dielTeita  angelegene 
»»die  eigeatl  tfräaze  Deutfchlands»  gegen  Frankreich« 
Mals  ReiahsdepefltorialiUaten »  mit  der  TerbindUcbkeit 
^äberlafTe»  daaut  er  das  Reich  dafür  gegen  Frankreid^ 
^befchütze."  JDiefen  Verfcklag  prüft  der  Verfaflaa 
Schritt  für  Schritt  und  fcUieisi  deaa  mit  allgcaain^ 
Reflssionea  widei  daaf elben :  - 

Si^eihen  der  Hn.  Fiirßen  Ipn^/  Ca  VTiedrunkel  «•  CM» 
fllam  zm  JVittgenfiein  *  Swlehurg  n.  d.  ettg.  Reiche^ 
9erf.  dd,  Runkel  u.,B$rl&wrg  d«  I  a«  6  Jff*  llsß» 
/ol.  i  Bzg.  /ofi»  _  , 

'  Unterihän.  Bericht  dep^  FüfflL  \PFted  -  'Neuwied.  Re^Uh 
rung  an  die  regier.  Hm»  Furfien  zu  Wied-Runkd  «• 
H'ittgenfiein  Berleburg  Kriegsbefehwerden  in  fpeci€ 
Exemtion  der  RSmermonzthe  betr.  fei.  t%  'S.  DieZm 
3  Af ay  I7f5, 

Die  obengenannten  Hrn.  Fürftea  empfehlen  als  Neia^ 
Wiedfche  Landesadminiftratoren »  das  auf  den  Regi*>  ^ 
rungsbericht»  fo  he  mitcheilenft.  gegründete  Anfticben? 
das  durch  die  KriegslaRen  r.  inirte.  Kauwiedcr  Land  voa 
der  Xairtchtuag  der  neuerdings  verwiUigten  loa  Römer» 
monate  und  der  Abtragung  dat  staarmonatl.  RückAaa* 
de  zu  befre/ea» 

Frrer  eeUufl  hn  FrSnL  Xrei^cfdufs  #.  14  Fehr*  l^^  #• 

Nürnberg  I7p$. 

Weder  als  6e(chEebtfcKreiber  nach  als  dautfcb^ 
Publicift  oder  patriotifcher  Staatsmann,  fendern  als 
Jriihmeiikerg  der  hier  und  da  die  Gefchichte  der  Frän^ 
AUchea  Ereigniffa  ich  mmcM  näher  bekannt  gemackt  hat* 
trifft  der.Vf»  ieina  iTeym  Anblicke  des  banaaate» Rraia* 

fictOuilai  an  Um  ^^ackian  2waiM  ran 

'^     . 
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Skßtiih.  ä,  %mjpr.  1796^  jfok  t  0of  « 
SpUiält  cUs  AnCtichea  um  «iae-R^kbifta^niftldnuN 
UialUieutciiamsftcll«  •«£  Svanf  «L  Itittb  >    - 

^r^r«xB«c  l^f  Um.  Türflen  J^l  tu  ff^edrmnkd  u* 
Chrißan  zu  fVittgeufieiu  mn  4,  üeichsvwrf.  dd.  Jium^ 
W  u.  BeHehurg  16  u.  a3  Mär»  ij^,  foL  f  B^g. 
Vn%€rthän.  fierichte  der  Fürfti.  fVied-NeuwUdu  Jbh 
.  giernng  M  dif  Ttgier.  Hm.  Fürßeu  tu  fVied-  Ibinkel 
m.^ffHigtnfinn'Bertehurg  das  vfiu  deuWied^thu- 
medjchen  Jjaniesuuterthtmen^^  «m.  Iko^.  lUichsw^f. 
^ergebene  m.  d,  2t  Jänmr  lji^$.tu  Dkt,  gthrtukts 
Memorial  b€$.  M  ^i  B^g, 

In  den  Memoriaie  quieftc.  hm/tm  4it  Kettwieier  Lio» 
dMttnitvditDea  um  die  Wi«d«reiii£iteung  üirM  IHirftea 
in  (W9  Rcgicrunf;  Gofenwältife  Bericht«  u«  du  a% 
begleitenie  Sehteiben  behaKpeea }  ieoee  Memorial  rüHre 
ron  der  Minoricät  der  0ntertIuneii  her,'  euch  ieytn  bey 
der  yenmecht  biesu  nde  UatMichriften  erfchlichen  ii^d 
widerrafen. 

Des  Hre.  Fiirßen  Frifdrtck  JEarl  tu  fViedmlffeuwiei 
Proimtm»»  dd.  Kam^mühl  b,  M/egnshurg  d.  li  M^ 
179^  IHci.  iUliiK  d,  ll  Mv  I7f^.  F«  Ä^dT»  M 
I  Bes- 
ser  Hfc    Fui*    tritt    hier«    als  Ttrtheidlffec  der 
ILechtsgülti^kei«  der  Vollm/rcht  cur  Interc^ea  des.  Meu- 
vicder  Landes«  und  gc^eri  die  BehoLuptuafen  auf,  da(s 
aar  die  Minorität  Theil  aa  dem  Mei^orial  habe  o.  C  w. 

^nfi^r  Extrmet  o.  d.  RekhioperMtonicpffah.  dd.  Frank* 
fwft  e.  ML  2  Mmf  i^i^  Dkf.  MMtiih.  d.  Ü  Ma§ 

17^  f.  M«^.  M  I  Jo^. 

Am  ichluffe  Aprils  heimg 
die  Generaleinnahme .     *-       »       ^       4^oas?l    2i|H 
«Ue  Geaeralauägabe    -       •       r       - 4S28373    3of 

%lieb  kmrer  Caflirercatk  -       -    ,  •  ^2P4   Soul 

Bemerkungen    uher  den   wahren    Sinn    und    über  den 

Zweck  dei  Revfrfet,  welchen  der  jetzt  regier.  Fürfi 

m,  Neuwied'  alt'  Erbprinz  aüsgeßeilet  htiU   Frankfurt 

a.  Jf:  17^.  24  S.  FoL 

•  l>er  Rerars    Tey  nur  ein  Surregst  des  Teftaments, 

'  worinn  der  Vater  feineh  Sohn  fdr  unidhig  zar  Aegierung 

erkTärt ;  der  Rerers  habe  den  n4ml«  Zwack  uitA  milffe 

ihn  haben;      ';    '  '\      ^ 

£ifiige  Bemerkung^  über  die  auf  efner  gtVhhten  ;  /«- 
genhafUH  und  mit  ^'erfol^un^ffucht  ani^BfidUinn  Fe^ 
der  ganz  kurziith  in  MJcm-Mor.tit  iMttif  am  liHchsU' 
gt  ad  atdeirdyiribuirten  Schrift »  betiuit :  hemcrkuum 
gän  über  den  wehfrn  ^inn  und  den  ^lueck  det  Üh 
nerf$i  €tc.  KampjmM  ketf  hegensh.  im  May  179^, 
fätft  Bog,     - 

Bchoti  der  Titd  befagt,  dife  <ler  Herr  Fürft  in  die* 
fen   Bemerju^ugeu .  die    Bchauptttiige4.4sr  Tyx&«bsnd«0  ' 

l^iffCf  au  wid^rlfg^n  «um  Aiy«ck  kHt 


JtoaHairr8>»iMM  gnm  Bä^ds  daßt '  Mm  Ontm^hmtu 
dm  Fürften  n.  Ndui^ied  gnene  u.  wittig  ihm  Intereef' 
ßms^Mitifchr^t^  die  den  ar  /««•  17^  zur  RdchP'^ 
-dUnßm  gehmment  mutjehriehen  haben  f  be^  6eie* 
genhtit  der  nm  ff  Jpr.  1*196  dtHirten  Bersehie  der 
Fürß.  ffled'^  Neuwied.  Megiehmßtcmnzl^  an  die  f #» 
gier.  'Mm.  Fiirften  aa  WM- Runkai  und  WiHggn^. 
ßein-Berlenhmrg  dai  ren  den  Wiad-NemeUd.  Z-aa- 
defnateitftaa««  eh.  hnken  FLeichsvepfnmnd.  iAerg^mt» 
dnd  da  ax  y^fffH.  1795.  zur  Dictntmr  gehrmhu  Mmn9- 
'     *  rUdhe^  3fay  1796.  foi.  \  Bog. 

Die  a  amertkanen»  weldia  mit  dam  Notar  Halfrick 
auf  das  Land  geeaägcn  und  deai^  Unierifdireibaiigsacta 
dar  Neuwieder  Landesamenhanea  Uffgemnhat,  beiea- 
gen  hier»  daft  hein  Untertkaa  aur  Uatarfckrift  gaswoa- 
ffen  oder  überredet  worden.  .  i_ 

ffote  dd.  fygenth  den  la  Jpr.  x79d. 
Die  ReichirerrammL  inSzu  insgeheim  den  Befchlüft*. 
.  welche  diefe  Nots  antiiält,    Xs  ift  eine  Weifung  an  das 
Reichskaaimerger/    bey    der   Wahrfcheinlichkeit    einaa 
feindl«  Ueberfallt  mit  Xlugh..tt.  VerfaiTungsmäfsiger  V<a*^ 
dcht  d.  fchickl.  MUtel  mi  feiner  Sicherheit,  mit  Einrer- 
fiändailGB  des  Kak  .  un4,«RaickacmMQsnde    s«    ergreifen« 
Zugl  wurde  befchlefffn,  1)  4r.  churf.  Önsdan  »u  Msyna 
au  er£achen.    hierosk  dem  Reiehskaauntrger.  unter  der. 
Hand  die  Erifnuag  zu  machen  nmd  daffelbe  mit  Raih  v. 
Thst.xuuateiiUitaen.  a)  die  Kfif.  hichftanfahal.  Prioci- 
f  akoauaifl:  ron  all  dem  su  benacfarichagan  und  um  4ta 
Binleitaag  z^  bittaa»    dafs  dasKaif.  u,  Rcichsgencral- 
commaado  dieSicherheicsmaCi^regeln  das  R^ichskaiam^g. 
auf  die  beüikunli«kai|  Weife  befttdere.  B 

pankfagnngtfchreiben  d:  Em.  Erzhert.  Katft  K.  Ä- i. 
d,  BeUhsretfamnd.  dd.  hanptquartier  MaynM  d.  dg« 
Oflermoneii  dlcu  p  Ma^  t'j^  die  'Briaifung  mmlSa^^ 

'   RieUhtfetdmafchaU  bet.  /of. 
Der  Titel  seigt  fchon  den  laksll  an. 

üeber  dU  KUnJet  det  Herten  Ag ^widisr  FriedwwiiMt 
m.  deren  BjedtugOeigkeit  r  Fm^*  a.  Lp»»  IW-, 
xgaw  S.    ^ 

Der  Ckur*8ickilfohe  n&  Comitialgefaiidce  foll  -* 
taut  der  Behauptung  des  Tf*  ^-  in  der  erangelifchen  Kon* 
%enr  auf  Befehl  feines,  durck  das  Preurifehe  ^i^* 
▼eranlaftten  Miaifteriums  Suf  die  AbfchaAing  diefea 
JOaufel  bey  Gelegenheit  der  Friedenshaadlung  aagetv»- 
gea  hab^.  Dies  giebt  dem  Vf.  Stoff  riet  über  prota* 
ilaiatifche  laurferaaa  auf  prccheaux^  jene  Ilg&üX  asuVts^ 
theidigem 

n.  Vermirdite  Ntdirichtes|^ 

A«  B.  Bw,  -*  muff  ich  doch  vea  «nar  neuenKiMtie  Ton 
der  fchweiz ,    daron  ich  das  erfte  Blatt  vor  mir  habSt 

eine  klerwe  Nachricht  geben«  Diefes  neue  f  roduct»  weV» 
ches  künftig  aus  14  Bljitcem  beftshen  wird,  und  wirk- 
lieh' fehr  erwiiafcbt  feyn  muft  •  da  wir  sufler  der  «Ite» 
ScheiichaerifibeB  Karte  in  4,  Bl.  gar  hebe  gute  Graa* 
firl- Karte  von  der  Schweiz  haben,  hat  feine  Eniftehunj 
lim.  Meyer.  Handelsmann- ia  AVau,  und- Hn.  Geoartter 
fp'eifr  zu  rerdsakiae»  fisftsscv  Tlifisl  IU|OB  Y9f  ^MtlT' 
0)B 


.  Jahr«n  diffltf»  Seil  A€ß  t$  ti«  M^ddt  Wi«  da»  bekannt« 
Pfifierifche^  ron^  der  gMiztin  tcliweu»  nur  «aeb  einem 
kleineren  Maafsftati.  ▼^lBrti9€a  tu  Ia£en,  ^welches  nun' 

•  nuch  bald  beendiget  feyn  MU    Hr.  WeiCi  hat»  den  Auf* 
=.  craiar  die  gaiiso  Schweiz  m  bereifen  •   v»d  geometrifch 

«ufennehtaen.  Allee  diefes  wnfste  ich  fchon  iror  langer 
Zeit»  und  m^ine  Erwactung  wer  daher  auf  das  äuflerfte 
X  fefpannt;  kanm  hatte  ich  daher  das  bemeldte  erfte  Blatt 
erhalten ,  ala  ich  v&ich  fogleich  darüber  machte  $  und  ße 
mit  den  bf|ken  gei»graphifichen  Werken  über. die  Schweiz 
am  Tergietchen  aiifieng.  Alleki  hier  fand  i^h  meine  £r- 
Wertung  nicht  befriedii^et«  denn  es  wurde  mir  gar  nickt 
Ichwer,  in  kunier  9pii  einen  halben  Bogen. roll  Stich- 
Fehler  anzuftillen«  u|id  fonftige  Mängel  aufzufinden;  die 
Eechtrchreibuog  der  Orts -Namen  iCt  befpuders  fekler- 
luft;  fonft  iß  der  Stich  der  Karte  gut.  Da  aber  den 
Vernehmen  n^ch  mehrere  Knprferftecher  daran  arbeiten« 
fo  furchte  ich »  ^afa  deraus  eine  tinanj^enehme  Disharmo« 
nie  de«  ganzen  entftehen  werde.  Allen  diefen  angeführ- 
ten UnToUkommenheiten  ungeachtet  •  bleibt  iiefe  Karte 
doch  hllemal  ein  guter  Beytrag  zur  fernerh  Vervollkom- 
mung  der  Kenntnifs  ronder Schweiz.  Sonft  itt  mir  auch 
gemeldet* worden ,  daCl  Hr.  Prof.  TrälUt  a.  Bern  fekr 
riele  aftronomifche  Beobachtungen 'dazu' mitgetheiltk»* 
l>en  foU ;  anderen  Kachrichten  zufolge  •  Coh  er  die  geo- 
metrirchö  Dichtigkeit  dief^r  Karten  ange^iffen  haben; 
ich  kann  daher  nickt  fagen,  in  wie  fam»  dieTrallesfche 
Term'etTung  mit  der  Weiftirchen  'zufammenhän?t;  foviel 
Uk  bekannt ,  dafs  fft.  Pro!  Tndles  und  Hr.  Hafsler  aus 
Arau  eine  genaue  Standlime  gemeffen ,  tend  riele  Drej* 
ecke  beobachtet  habeii.  um  die  Karten  der  Kantone»' 
Bern  •  Barel  und  Solothum  mit  den  frenzöfifchen  Trian-, 
.igiAn  zu  verbinden,  fie  haben  lieh  erftlich  eines  englifcken 
.    Theodoliten,» .  dann  eines  ganzen  Kreifes  ron  Carry  aus 

•  London  bedienl.  Auch  habVn  fie  damit«  und  mit  einem 
Szolügen  Hadleyfchen  Spiegel  -  Sexunten ,  «nd  Quecklll- 
Semen  Horizont^  jnehrere  Breiten  -  und  Langen -Be- 
ftimmungen  gemacht.     Sie  fchmeichlen  fich»   eiaen  fbl- 

'^  eben  Grad  Ten  Genauigkeit  erreicht  zu  haben»  daCi  Se 
in  der  Folge  aus  diefer  Meflune  einen  ganzen  Gnd  der 
Länge  zu  beflimaen  hoffen.    Sie  haben  Sek.  der  höchften 

'  Bergfpitzen,  we  die  Hriegs  <*  tmd  FAuer  •  Saghaie  find» 
lim  die  Kaiitoas  in  Kri^gag elihr  zu  aUarmireil  •  als  Zei- 
chen bedient.  Hr.  Hafsler  ^var  i?^  und  iTfs  felb^k  in 
London  und  Paris»  und  helte  ^  Inllmiftettte »    Toifen 

~  «.  f.  w.  f  m  J.  179^  war  er  in  Oötting^  und  Gotha ,  find  im 

•  y^pril  diefc«  Jehrs  (i79^)  ^»^  «^  wieder  in  Pari«. 

Ton  Ihren  aflronomifchen  Beo^htungen  habe  ich 
«ur  fo  Tiel  erfahren ,  daCi  Hr.  Prof.  Tralles  die  Polhöhe 
ren  Bern  in  feiner  Wohnung  «efunden  habe  4Ä*5r5Si*. 
Die  Meridiandiiferenz  mit  der  Pari fer  Na tional-Stem warte 
fo'  )|".  t  ui  Zeit  Öftltch ;  nach  der  Sennepfinfternifs  von 
$ten/f«l  179t  2o'25",i»  folglich  das  Mittel  20'.  l?'. 
Die  Polhöhe  ren  Arau  ift  4.7^  23'.  .^i**.  der  Meridian-Un- 
eerfchied  mit 'Paris  22'.  35''«  Es  ift  mir  ebenfalls  verfi- 
^ert  worden  «  dafs  f  in  Hr.  iVf allet »  der  während  den  er- 
Üen  Unruhen  aus  Geuere  ausgewandert  ift»  von  dem 
Clinton  Bern  den  Auftzag  erhalten  habe^  das  stanze  Bemer 
^blet  topogriphifch  aufaunehmen»  Der  Tulks-Repräfen- 


SC 

Umc  Olli  fKwMOrJ  tiht^  IHrMsv  i^  OifU  ia  U  gwmr^ 
H  dg  la  flNUTMie»  hat  anck  eine  Menge  Ingeiiieth,  Ceo» 
gnaphen»  und  ABronemen  nach  eUen  Grinsen  gelchickt. 
um  die  Triangri-Beihe  der  franzöfifchen  Barte,  bis  w 
: die  Alpen»  in  die  19iederiefide»  und  am  Bhein  Misdeh« 
Men  SU  laflen ;  er  ift  es  sueK »  der  die  grote  CaflLuilciie 
I7$4  angefangene  Karte,  ven  Frankreich  Im  \tl  Blätter 
hat  vollenden  lalfen »  und  der  in  Paris  ein  unübertreffbn- 
res »  fo  zu  fagen »  geographlfches  Mu/^um  «Richtet  hat. 
Kr  hat  einen  kofibaren  und  wehren  Schau  tmi  alten  und 
neuen  Karlen  sufammengebracht ;  die  ganze  n>ftreflicke 
Kzrten*Sammlan^  von  dem  berühmten  Geogr^haiii  D^An« 
rille »  die  in  TerfelHes  im  Departement  der  «iiswertigen 
Gefekäfte  war»  die  man  in  den  rerfchiedenen  tufgehobe» 
swn  Kloftern »  und  in  den  rerlaflenen  Bibliotheken  und 
Cabineu  der  Emigrirten  gefunden  hat»  die  Sammlung 
des.  iüngff  verftorbenen  Geographen  ;Bonne »  die  find  m 
diefee^O^^tde  U  guerrß  vereint;  die  gelehneften  Mä»^ 
iier».die  Bürger  Im  Place»  Meckmu^  DeLMmtrgp  Goße^ 
Un^  Bofily,  Buach0  elc.  find  dabey  angefteiltk  Teffier 
arbeitet  jetzt  an  eineia  General- Yerzeichnifs  der  Terfail* 
1er  Sanunlung;  er  hat  fchon  über'  7000  Artikel  zufiim- 
mengebracJu;  ea  wird  ein. einziges  Werk  feiner  Art 
werden »  wenn  es  nicht  vielleicki  von  dem  in  Röäimg*s 
Wörterbuch  der  Marine  angekündigten  kricifcken  Vel> 
zeichnifs  von  mehr  als '40,000  Stück  Land-  und  See-Kst-^ 
ten  kbertroffen  wird.  Sonft  war  auch  eine  un vergleich* 
kcke  Karten  *SamBi1iing  bey  *  der  Parifec  Cömpagnie  det 
Indes,  mit  einer  groC&en  Menge  von  uiigedrtickten  Reife- 
und  See-Journalen  >  und  anderen  für  die  tieographie  und 
Schiffahrt  fahr  merkwürdigen  Memoiren;  diefe  Sammp 
inng  befindec  fich  fetzt  bey  der  Cdmmifltotr  des  Ackee» 
beuel  und;  der  Kunfte.' 

Von  der  grofsen  neuen  Karte  des  Kiinigreichs  If oapali 
welche  nach  und  nach  auf  KÖnigL  Koften  in  30  Blütcem 
durch  Hn.  Rizti  Zannoni  herauskoipmt »  find  £chou  Ü 
Stück  fenig  und  erfchiencn ;  ts  ift  ein  äuITerft  koftbarei» 
und  wirklich  königliches  Unternehmen,  das  in  jeder 
Rückdcht»  auf  Schönheit»  iind ^Corrrektheit  aller  £r* 
Wartung  vollkommen  entfpricht.»  Manum  de  tabula  foliit 
man  hier  den  t^udiernv^uid*  Nachftechem  zurufen»  die 
lieh  etwa  beygehen  laflen  foUcen  ;  iuis  diefe  fuperbe  Kar- 
ten in  verhunzter  ^eftak  auftifchen  zu  wollen.  Bben  fe 
brav  ift  der  vor  einigen  Jahreii  in  Neapel  herausgekom- 
iibene,^^!tknie  marithnot  der  aber  in  Deutfchland  nicht  be« 
kennt  gewordent 

In  England  wird  dermalen  an  einer  gro&en  Karte 
von  dem  mittägl.  Amerika  gearbeitet»  die  aus  $  Blätters 
beftehen »  aber  erB  nach  einigen  Jahrea  -beeödiget  w«^ 
den  wird. 


Göttingen»  Am  '23ten  Nov*  wurde  hier  das  Oehntti  • 
Feft  unfers  Hm.  Hofrath  J&(/Ieerf  geleiert.  50  Jahre  lenf 
hatte  er  nun  des  Amt  eines  Profeftors  der  Mathematik 
verwehet.  Als  Glückwünfichungen  hiezu  fchrieb  Hr. 
Prof.  Scheihei  in  Brefslau  eine  Abhandlung  Pro  Cfar« 
S.  B;-  J.  Lib.  Bar.  de  VTolf  declamado»  und  Hr.  Doctw 
Murhard  integretio  lormalte  valde  complicaae» 


•f 
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I.ITSRARISCH£ 
t  Todesfälle. 

Am  iTten  Ko^tmber  finb  zu  ßx.  P^tersborg  Katsaiuha 
die  Zweyte»  Ktiferinn  und  Mbfthtrrrcherinn  «ll«r 
Reufsen»  an  den  Folgen  eines  Schlagflufles;  im  tftften 
Jahre  Ihres  Lebens,  und  im  35ften  Ihrer  Re^ierunff.  Den 
Einfluft»  welchen  diefe  grofse  and  glückliche  Monarch  in 
«uf  das  Scbiiikfal  foti  SfliUiönen  Manfchen  gehabt  •  wird 
«inft  die  Weligefcfaicfate  unpanheyafch  angeben  und  ab- 
H^igen  muffen.  Hier  dur£en  wir  nur  an  Ihre  Scf&lftfleUer' 
merket  an Thre  Imftnution  für  die  zu  Verfeniguagdes  Ent- 
wurfii  SU  einem  neuen  Gefetxbuche  rerordnete  Gommiflion« 
«n  die  BihiiQÜiek  der  Grosfürßen  Alexander  und  Confltmtin, 
•n  die  dcey  l^flfpiele  wider  Srkwärmerey  und  Jhergtau' 
im  erinnern »  und  auf  die  rieleh  und  groben  Beweife 
Ihrer  Ichtung  gegen-  verdienfirqlle  Gelehrte ,  und  Ihre 
aannich  faltigen  Anüälten  sum  Beften  der  Wiflenfchaften 
im  rnAfchen  Reiche  Terweifen»  um  den  ehrenrollen  Plats 
SU  bezeichnen »  der  diefer  Frau  ron^  HelumfiiflVndem  Gel« 
.Si  im  Tempel  des  Üterasifchen  Nachruhm»  gebührt» 


DeffoM.  ^  Den  iSften'Februar  179^  fttrb  nnfer  Rufin 
gebohren  zu  I^Är/iu.1739»  und  Fürftlicher  MuGkdirek- 
tot  <ett  1775.  In  itr  Blüthe  feiner  ^ahre  galt  er  für  et« 
fienr  der  berühmtdken  Virtuofen  auf  der  Geige.  Um 
•ichts  geringer  war  feine  Fertigkeit  auf  dem  Klavier  ^ 
«nd  die  Lfote  rührte  er  mit  einer  eigenthümlichen  Ge- 
fiUtgkeit,  die  felbii  ia  Italien«,  diefer  grofsen  Pdegerin 
fenes  Isftrumentes»  AufTehen  erregte.  Er  pflegte  nicht 
■ur  alle  unter  uns  gewöhnlichen  Saiteninftrumence  zu 
fpielen;  fondenr  was  auch  in  irgend  einem  Winkel  der 
Erde  belaitet  gewefen  war»  das  wuftte  er  nach  wenigen 
Terfuchen  herzuftellen ;  .  und  in  kurzer  Zeit  mit  einer 
bewundei^swürdigen  Leichtigkeit  zu  behandeln.  -—  Zu 
befckeiden,  und  zu  unentfchloifen »  hat  er  von  feinen 
vielen  CompoGtionen  dem  Publikum  nur  wenige  mitge- 
iheilt;  die  aber  fämmtlich  mit  fehr  ehrenroUen  Beyfall 
aufgenommen  find  **).    Ueberhaupt  galt  ^  allgemein  (üt 

#inen  Mann,  der  feinem  Amte  Ehre  machte,   ftir  einen  In  der  Nacht  Tom  loten  bis  XitenNor»  ftarb  zuWTeH 

Meifier  in  feiner  Kwnfi.     Anfanglich  hatte  ek  die  Blechte      Hr.  D.  Chriftiau  Cettlieh  Eofmanm »  Ü.  K.  Oberchirurgus 

%)  DSefe  Aoseige  ]ft  dindi  Zufall  verf^Itet.  ^ 

#•)  Ein  sweicer  Bund  feiner  LlederiVunmlung  \tk  ntiter  der  Prttfe;  Und  toehitref  von  Ihines  grOfiMm  Sachen  druckftetig  amiear« 
Mtet^infkefondere  auch  tos  feinen  «-  Xt^ifthem  Sbrnean, 


NACHRICHTEN. 

ftudiert,  und  überdies  war  lein  Gttft  durch  anhaltende« 
Nachdenken,  durch  genaue  Kenntnifs  mehrerer  Spra- 
chen« durch  Reifen  und  Umgang,  bis  zu  einer  feltene« 
Ausbildung  gelangt.  —  Nicht  jeder  Reifeade,  der  uih 
fem  Euß  hat  fpielen  hören,  hat  auch  Emfl  denVirtuota 
gehört.  Seif  rielen  Jahren  war  er  kräidüich  und  klein« 
müchig,  mid  dennoch,  felbft  in  feinen  tnibften  Stunden, 
viel  zu  gutmüthig  und  gefällig,  um  irgend  ein  Verlan« 
gen  nach  feiner  Mufik  unbefriediget  zu  laffen*  Auck 
war  es  bey  ihm  ein  fehr  deutlicher  Grundfiuz«  lieber  (ei- 
nen Ruhm  hier  und  da  zu  rerheren,  als  den  Schein  ei* 
nes  pretiöfen  Virtuofen  auf  fich  zu  ziehen.  -^  Vor  eini- 
gen Jahren  ertrank  fein  hoAiungsroller  altetler  Sohn ,  im 
der  Saale  bey  Halle.  Von  der  Zeit  an  fürchtete  jeder, 
dafa  auch  er ,  der  brave  liebenswütdige  Mann ,  uns  bald 
verladien  werde.  Ob  ihm  gleich  nech  viele  Freuden  ei- 
nes glitcklichen  Vaters,  und  eines  £ufiierft  glückliche« 
Ehemannes  übrig  blieben ;  ob  er  gleich  zu  vielen  Simi 
hatte  für  gefellfchaftlicben^Taufch  an  UrtheO ,  Witz  unl 
Laune,  um  nicht  auch  dadurch  noch  bisvi^ilen  in  Mne 
ehemals  Cq  intereffante  Heiterkeit  rerfetzt  zu  wurde»  t 
fo  nagte  doch  an  feinem  Herzen  jener  bleibende  Kum- 
mer, der  ein  Empfindungiiyüem  wie  das  feioige  wnw 
dem  Grab«  «itfiihren  mufsiei  ^ 


.  Am  pten  September  .fbrb  an  der  Schwitidfudlit  Kr, 
F.  L.  £.  Spiegel  d.  W.  W.D.  zu  Braunfcfaweig ,  Ver- 
filHer  der  vorläufigen  Bemerkungen  über  die  Streitigkeiten 
über  das  Orgun  der  Seele  im  Journal  der  Erfindungen, 
Theorien  etc.  St.  iS«  Seine  traurige  Krankheit  verhin- 
derte ihn  an  d.er  Herausgabe  des  dafelbft  im  AbrifTe  an- 
gekündigten Entwurfs  einer  pkiiofophtfchen  Jn^urepologie  z 
da  er  denfelben  aber  gröfistetitheiis  vollendet  zurückg^ 
laflen  hat ,  fö  wird  er  #ahrfcheinlich  Oftern  erfcheinen, 
und  die  üeberzeugung  feiner  Freunde,  dafs  der  Vf.  zu 
früh  für  die  Wiflenfchalten  darb,  allgemeber  machen« 


dem^Uiigarlfclien  CanaliM«»  ^irorher  %tw  FrofeCbr  d«r 
Mcdiciii  SU  Mltiotf»)  in  s^n  Jahre  feiaei  Lebens  *  aa 
fiaer  Absefarün^« 


liegen fhurg.    Am  fi.  Dec.r.  J.  gegen  Abetid  verftarb 
alhier  Hr.    Chrifiimn  Hiskias  Heinrich  von   Ftfcker  ^    des 
Reichsgräfl.    Wetterauifchen    CoUegii,    des   Hochfürftl. 
Haufes  Hohealohe  Netteuftein  und  des  llochfurftl.  Hau- 
-Des 'Neuwied  geheimer  Rath   und    des  Wetterauifchen» 
Fräukifchen  und  Wedphalifchea  prftfencoUegii  Comitial- 
gefandter.     Er  war  den  :t8.  Febr.  1731  zu  Ingelfingen  im 
Hoheulohifdren  geboren»  fiudirte  zu  Halle»  Jena  und 
Marpurg»   begl$;itete  darauf  einige  Grafen  ron  Ifenburg 
auf  Uni\rerfitäten  und  Reifen »  kam  fodann  ,  als  Rath  »  in 
Jfanburgifche »  hernach  »eis  Hofrath»  in  >Hohenlohe-Neu- 
enfteinifche  pienfte  utid  ron  da  nach  Neuwied  als  Kanz- 
leydtrector.    Ale  er  nach  dem-Jlbleben  des  Gräfl.  Comi- 
aialgefandten  tos  FLftorius » Jtch  den  i.  Febr.  1779  kaum 
«la  Comittalgefandter  des  Frätikifchen  GrafencoUegiums 
bey  dem  Chur-M^ynzifch^n  Direc'torio  legitimirt  hatte» 
iö  wurde  ihm  diefer  Polten  von  dem  ^atholifchen  Reli- 
gionstheile  fchon  ftreitig  gemacht»    indem  die  katholi* 
fchen  Glieder  des  Fränkifchen  Grafencollegii »  an  deren 
Spitze  der  rexftorben^  Fürft  Kerl  Albrechc  von  Hohen* 
lohe  flchiiliags-Für'ft  ftand »  die  Fränkifehe  Gräfliche  Ca« 
riatftimme  abwechfelnd    für   eine  kathotifche  eingeführt 
witfen  woSten.    Di«  vor  dem  Hn.  v.  Fifcher  zugleich 
.f  rodueirte  YoUmachc  zur  Führung  der  Grafl.  Weüpbäl. 
iCuriatfUmme  wurde  von  dem  Chur-ifaynztfchenDirecto- 
vio  gar ^ nicht  angenommen^  weil  über  die  Sache»  van 
Seiten  der  katholifchen  Gnfen  diefes  Kollegiums »  bereits 
Torher  Widerfpruch  vorgekommen ,  auch  fchoi\  ehedem 
Falle  vorhanden   gewefen»    da  die  Weflphäl.  gräfliche 
Cunatüimtee  bey  der  aUg*  Reichsverfammlung  von  ka- 
ehelifchen  GeCndten  geführt  worden.  Nachdem  aber  der 
•Chm>Maynzifche  Imerimsgefandte »  Graf  Neipperg »  die 
.Tollmacht  eines  katlfolifch •  Weftphälifch - Grätl.  Gefand* 
ien  angenommen  hatte»   ietzte  fich  der  erangeliCche  Relr- 
fionstheil  dagegen  und. Hr.  v.  Fifcher  legitimirte  fich  im 
Äcichsfürftenrathe  den   ig.  Febr.  1780  durch  Vorlefung 
feiner   Vollmacht   öffentlich    wegen  der  .^eflph'alLfdien 
.  CuriatiHmme.     Der  evaogelifche  Religionstheil  trat  auch 
demfeften  mit  einem  vot»  communi  bey »  wogegen  nur 
«inige  kathoU  Stande  einzeln  proteflirten.  .  Raum  war 
^dies  gefchehen»    fo  hielt  man»   kathclifchen  Seits»  die 
Vollmacht  des  Hn.  von  Fifcher  als  Fränkifchen  Grafen- 
gefandtens  für  erlofchen ,    weil  der  Director  des  Frank. 
Grafencollegii»  Fürft  Phil i|)p Heinrich  vbnUohenloheln- 
geltingen  den  5>  Apr.  1781  mit  Tod  abgegangen  war.  Nun 
bt'ganu  zwifchen  beiden  Religionstheilen  des  Reichscon« 
rentes  der  Streit  weit  heftiger  als  vorher  und  der  Reichs- 
tag kam  erfl  den  jo.  Janner  1785  wieder  in  feine  vorige 
Thätigkeit»  nachdem  im  4pril  1784  wegen  der  WeflphäL 
Grafen    ein   Vergleich    zu   Stande   gekommen  war  und 
iMcli  we^hfelfeici^en    Proteftationen   der  ProteAaatifche 
Relifionsandieil  wegen  des  Frank.  Grafencollegiuibs  im 
Beftiz  der  Stimme  blieb.    Eine  kurze  Ueberficht  diefer 
Streit igkeitep  ift  zur  Charaktcrißik  des'  Mannes»    von 
welehem wir  redep»  ;Doth wendig»  Sie  zeigt,* unter welchta 


fichwierigkeitaii  Kr  felntu  hleigea  GefandtfchaftapeRta 
antrat  und  verfchiedene  Jahre  hindurch  fortfuhren  mü(s- 
te.  Diefe  Streitigkeiten  gaben  mehreren  DeductioneA 
«md  AufQiuea  das  Dafeyn»  irodurch  Er  fich  fo  wi« 
durch  feine  Negociationen  den  Ruf  eines  eben  fo  ga^ 
fchickten  Publiciflen  und  SSißattmannes  erwarb»  ak'  et 
fich  den  Namen  eines  treflichen  Hiflorikers  durch  feine 
Gefehlectusrtihe  der  uralten  Reichsßanäijch^n  Hhujer  Ifem^ 
hnrg »  ffled  und  Runket  etc.  erworben  lune.  Seine  Vec* 
dienfte  wurden  endlich  nicht  blefs  «Mtrch  einen  glückli- 
chen Ausgang  der  Streitigkeiten  »*  fonderiL  auch  noch  da- 
durch belohnt»  dafs  Ihm  die  Führung  der  Wetteraiilfch- 
Gräflichen  Curiatftimme  übertragen  wurde »  wozu  er  fich 
den  25.  Aug.  1792  legitimirre.  ^  Schon  feit  feinem  idten 
Lebensjahre  wurde  er  von  gichdfchen  Zutällen  befallen»^ 
und  diefe  nahmen»  währetTd. feines liiefigen  Aufenthaltes« 
dergefialt  zu ,  dafs  Er  Jahre  lang  nicht  aus  dem  Haufe» 
beynahe  nicht  aus  dem  Bette  kam.  Diefer  upajisfpreth- 
liehen»  fallt  nie  ganz  aufhörenden»  Leiden  ungeachtet», 
zu  denen  fich  in  den  erften  Jahren  feiner  gefandfchaftL 
Laufbahn  die  unangenehmflen  Ereignifle  gefeilt  hatten» 
behielt  Er  bis  in  die  letzten  Monate  feines  Lebens  eina 
unermüdete  Thätigkeit  und  die  bewuudertiswürdigfla ' 
Heiterkeit  des  Geiftes,  Auf  dem  Krankenbette  ,  oder  die 
beideni  Rrückeu  nebeu  fich »  zeigte  Er  im  gefellfchaftli^ 
chen  Kreife  immer  nach  jugendlidie  Munterkeit»  fogar 
Jovialität.  Vy^andte  fich  fein  Gefpi^äch  auf  wiffenfchaft- 
liehe  Gegenwände 9  fo  iLonnte  man  ihm  audi  da  den. 
Ruhm  ausgebreiteter  Kenntnifle»  den  Er  durch  feine 
Schriften  eingeerudtet  hatte  ^  nicht  verfagen.  So  unea^. 
.müdet  fein  Dieniteifer  war»  fo  gern  wirkte  Br  Guus  im 
Stillen.  MuAerhaft  war  fein  eheliches^  VerhäJtnifs.  £r 
befafs  eine  vortrefliche  Frau.  Ihre  wechfeVTeitige  Zärl-' 
lichkeit  War  rührend  für  diejenigen»  welche  ü^  näher  zu 
beobachten  Gelegenheit  hauen»  Der  Menfchenfreuiid 
mufs  bedauerjf»  dafs  ein  fo  feltner  3uad  der  Ehe  kia- 
derlos  blieb. 


Leipzig.  Am  29.  October  ftarb  alhier  Hn  D.  Jolu 
Aug,  Jiarthelt  Oberhofgerichts-  und  Confiftorial-Advocai^ 
im  48ten  Lebensjahre  an  einem  Schleimtieben 

IL   OefEentliclie  Aiiftalten. 

Neue  medicini/ck'  chtrurgifche  Jnfldten  zu  Gottingewm  ' 
Hr.  ProfelTor.Amemann  zu  Göttin f?en  hat  feit  de« 
May  I7i>5»  dafelbft  ein  chirurgifches  CUnieum  Errichtet;, 
welches  darch- feinen  Nutzen»  und  den  Flor,  wozu  aa 
bereits  gediehen  ift»  Geh  fehr  auszeichnet«  .  Alle  Kranken 
ohn^  CJnterfchied»  welche  chirurgifche  Krankheftea  ha* 
ben »  werden  darinn  aufgenommen »  wenn  iie  fich  in  den 
feftgefetzten  Stunden  einündeii.  Die  Armen  •  beXommea 
auc^  die  Medktn  unentgeldiich.  Wie  grofi»  der  Zuflufil 
von  Kranken  m  be weifst  die  /.  Nachricht  von  dem  chir* 
Qinicum,  Oötting^n  r^j^  p  nach  welcher  vou  dem  3ueQ 
May  bis  zum  24.  September  1796»  Hunden  fieben  und 
vierzig  Kranken  aufgenommen  und  ron  den  Srudicren- 
deo  unter  A'ufficht  und  Leitung  des  Hrn.  Fro^  beforget 
wordeo*  Die  KfinigW  Resieruu^  zu  Hannoyer  umeriUitzt 

jetzt 


i^m  ai^fe  Anfidt,  w«M<Bf  M^iJtfs  tin  Pmtt-Inftl. 
tut  des  Hrn.  Frof.  Amtmum  gewefen,  und  giebt  d** 
durch  eiaea  neuen  Beweis,  wie  fehr.d^felke  ihr«  Vor» 
forff«  auf  «lies  eritreckt»  was  der  UniFerfitet  »uuNvoea 


ffereicht  In  dea  ffeämdctM  Terzeidinift  der  Krthkhei» 
t«n  find  riele  wichtige  und  inUreflante  Fällt.  Oötcinsllh 
bat  {etat  vier  medicinifch  -  pvaktifche  Inftidilt «  wddM 
all«  (ehr  in  Flor^  ind. 
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I.  Ankündignngen  neuer-  Bücher. 

Deutschlands    Zehntes  StUck*  ■  BerliQ  I^ey  J*  F«  Unger* 
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I.  Briefe  üher  die  Kantifch^  .PhüoCopiRe    «o    ei««n 
Freund  in  Faris.    Dritter  Brief. 
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und  Auguft  i'jg6  gefchrieben^    Zweiter  Brief.      . 
ly.  Das  ewige  Leben»   keine  .alt^  theologiCch« »  fon« 

dern  eine  neue  chemifche  Erfindung. 
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Kirche ngefchichte, " 
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l)  Die  Hören,  siebentes  Stück.  179^ 
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3)  Berlinifches  Archiv  der  Zeit  und  ihres  Gefdimack^ 
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4)  Frankreich  im  Jahr  1796.  Aus  den  Briefen  deut- 
.  fcher  Männer  in  Vexis.  Mit  Belegen.  La  v^rit^ 
rieo  que  k  r^it^,  touteia  r^kk.   jM^^m»  ^W* 

TD.  Neue  deutfche  Werke. 

i)  Mufenalj^aiiach  für  das  Jahr>i797»    Herausgege- 
ben von  SchtUer.    Tübingen  in  4er  Cotuifchen. 
Buchhandlung.  303  S.  kl.  g. 
VIIL  Erklärung  des*  Herausgebers  «n  das  Publikum, 
'über  die.Xenien  im  SchUlerfchen  Odufenalmanach  1797. 

N  fl  c  Ä  r  I  c  &  #. 

Diefes  Journal,   das  bey  Jedem  Stücke  an  Intere^e 
sumamt»  wird  in  diefem  Jahre  foctgdeut  werden* 


Bej  Johann  Friedrich  IJnger^  find  folgende  neue  Wer» 
ke  zur  Michaelis TMcffe  i7pd  fertig  geworden,  ynd 
in  allen  Buchhandlungtiii  zu  haben: 

Beleuchtung,  (nähere)  des  dem  Freiharrn  von  Mack  zu- 
gefchrlebenen  Operationsplans  für  den  Feldzug  1794 
des  öftern  franz.  Kri«gefi,  freimüthig  und  wahr,  3ter 
und  leuter  Bind,  gr.  g.  mit  Flarie.  i  rthlr.  ilgr. 

JDcütfcyand ,  fürs  Jahr  1791J.  6.  7,  gs  Heft.  Der  Jahr- 
gang aus  12  Stück  beilehend  g.  brüfchirt,>oaers rthlr.  - 

©irtanaers ;  D.  Chrifioph ,  hifiorifcht  Nachrichten  über 
die.  IrancoSfche  Revolution,  gter  Band.  |«  Neue  Aufl, 
Mit  einem  Plane  der  Thuilierien. 

I>eirelben  Uter  Band.  g.  I  rthlr.  Ugr. 

^öthe**  neue  S<.briaen.  6v  Band«  g. 

J>effclben  Wilhelm  Meißers  Lehijahre.  4tcr  und  letzter 

.    Band.  g.  inhlr.      , 

Baodbu^  d«r  Staats- Wirthfduift,  zum  Ggbrguch  ^ikadf- 


mifcher  Vorlefungea.  Nach  Adam  Smiths. Cnind9tt|& 
ausgearbeitet«  von  Oeorg  SaH9ri^i»^*  2^gr.  ;     *   .» 

.Beffmanns  (des  Herrn  geh.  Bath  von)  ebige  kurze  a.]}- 
gemetne  Bemerkungen  über  dem  Statt«  in  Rui;|U«c]^C 

'    feiner  Aufnahme,  g. 'tf  gr. 

Heraensergiefsungen  eines  kuaftliebendtn  Klo(terbrud/ers« 
Mit  dem  Bildniia  Baphadii  aogr.    .  .  ..^ 

Kochbuch  (neueftes  Berlinifches)  oder  Anweifuug  Spei- 
fen,  Saucen  und  Gebackenes  fchmackkaft  zuzurichten. 
ir  Band.  Driue  Auflage.  22  gr.  '    .   ^ 

•Oeuvres  cboifies  de  Mr.  de  Korian  recaeiUe«  h  rüfagp 
de  la  jeunefTe.  g.  itf  gr. 

Becueil  de  teus  les  Trait^s ,  Conventions.  M^eires.el 
Notes  condus  et  publi^s  pär  la  Qouronne  de  Dann»* 
mark  depuis  l*avenement  au  trdne  doVoir^gAantfusqU* 
krepoqüe  actuelle.ou  de  Tann^  17^6  jusqu'en  I75llf 
inclufivement.  gr.  8.  1  rthlr.  12  gr. 

Wittllock  (Levin  Marktts)  ein  Taufend  und  Zwei  und 
Sechzig  Münz^  und  WebhfeltabeHeii  voA  Friedrichsd*or, 
Dukaten,  Souverains»  Karolins  und  Laebthaler,  und 
von  Berliner  und  Breslauer  Pfunden,  Hamburger  llia- 
kr  und  Mark  Banko»  Wiener  und  lIoUändifch#irGul- 
den,  Londner  Schilling  «nd  Pfund  Sterling.  Alles 
von  I  bis  100,000  gegen  PrenOi.  Kourant  reduzirt.  >9l»r 
grofsen  AequemüdAeit  des  iuuidelndeb  Buhlikimta  iQtfr 
loltig  berechnet,  g.  2  rthlr. 


Kachitehende  Kalender  find  bey  J.  F.  ITiiger  in  Berlin 

SMf  allen  Poftamtern  und  in  jeder  Vüchhat:dlüng  zu 
haben,  •'.--:•.  ^ 

Hlftorifch-  genealogifcher  Kalender,  enthält  die<yele)i{ell- 
te  von  Fohlen,  nebß  fechs  illominiften  Figuren *' Wis- 
che die  pohlnifchen  Trachten  darftellen«  >hebft  deätt 
Bildnirs  des  Madalinsky^  Auch  zieren  diefen  Kalender 
noch  fechs  hiftorifcke  Vorftellungen  von'Herm  DahUI 
Chodowiecki,    Deutfch  ii  i  rthlr.  •    • 

—- —  Bb^nd.  in  franzöf.  Sprache  h.  i  rthlr» 

Militarifcher  Kalender,  mit  Bildniiren  von  X2  {etztlebeiw 
den  und  verAorbenen  Generalen ,  und  2  Chodowiecki- 
fchen  Kupfern.  Auch,  befindet  £ch  darin  eine  Abhand- 
lung des  Hn.  General  ron  Tempel  hoff;  die  Gefctnckte 
der  jirtiüerie  betreffend«  mit, <;  Kupfern,  welche  Ab- 
bildungen alter  militarifcher  Uniformen  verftelle^. 
k  I  nUr, 

Der  kleine  Etuis -Kalender»    mit  12  Kupfern,   wlelchs 
nach  un4  nach  die  Trachten  aller  Nationen  vorftellen 
werden,  deutfch  k  3  gr. 
^*«-  Ebenderfelbe  mit  fauber  iUym,  Kupfern  k  g  gr« 


<i)da 


Die 
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jiia  nSdiAe  OAtmf fle  wvA  tm  GilbtrOs  R^ckarchei 

£at  to  ctuCfts  des  muladies  -clurbonneufes-  daus  lef  Ani- 
m»»  ein«  UcbeiCeisuug  unter  dem  Titel:  Gilberts  Unter« 
luchungen  der  lUrfunlLelkrftnkheiten  der  Thiere  etc^iii 
luitierzisiclinvter  Buchhandlung  erfcheinen,*' 
^.  »ümberj.  d.  ai«  l>fc.  1795. 

Monatli  und'ICttfsIerifcka 
Buckhandlung  ia  Nürnberg»    - 


m.  Antikritilc» 


Die  Kaufer  Vo«  Falke  TAfdienbtich  und  Schillera  Mu- 
Ibn«  Allmanach  auf  1757.  werden  auf  eine  nur  eben  er- 
Cchtenene  äufftffft  merkwürdige  Schrift  aofmerkfam  ge» 
ittadit,  -Cie  führt  den  Xicel.2 

Briefe  über  die  allerneuHe  prephetirche*  Gukkaften«Phi« 
lüfophte  d«a  ewigen  Juden  etc.  von  H.  £.  Auguftinua. 
»nd  ift  für  12  gr.  in  allen  Buchhandlungen  zu  habeiu 


Die  Würzburger  Relehrten  Anseigen  erfcbeinen  vm 
fan«ar  l?y7.  an  in  Quait*  Formate  aui  M«sdiiin- Papier 
nach  einem  etwas  erweiterten  Flaue«  und  wöchentlich 
«rfeheinen  anderihalbi  oft  auch  awey  gaose  Bogen,  ßey 
dein  kaiferl.  Reichs  •  Poßamce  au  VVüraburg  kollet  der 
}akrgang  4  fi*  12  kr.  rhein.  bey  deti  beyden  katferl  IL 
'Qber  -  Poüamiem  au  Nümherg  und  Frankfurt  *am  Vf ain 
5  fl.  12  kr.  rhein.  JMti  £tDlendungen  wandet  nun  üch 
fUHniueltiar  au  den  Herausgeber« 
..   Wänburg»  d.  13.  Dec.  ijs^^, 

Prof.   K6U 


Y^n  iem  verftorbenen  Fürftlich  Bemburgifchen  Rath 

Bellleder  find  Anmerkungen  und  firgüiisungen  su  Remers 

«nd  .Vleufels  Scatiftik  von  Deutfchland  bey  dem^Buchänd- 

*ler  Heinßus  in  Laipaig  barausgekonunent  dar  Preia.ül 

n.  AactioiL 

Auswahl  der  Bibliothek  des  fei.  Hm.  J.  Ou  Heben- 
fbteits  Doct.  der  Medicin  u.  f.  w.  nabft  einem  Anhange 
Terfchied.  fiüdier  aus  allen  yvOIeiifchaften  phyC  Inftru- 
«ente  u.  f.  w«»  welche  den  27  Febr.  1797«  i»  rothen 
'CoUegio  zu  Leiprtg  verfteigert  werden  foUen. 

Diefen  OataL  findet  man  in  Marburg  in  der  akadem. 
Handl*.  in  Giefcn  bey  Hrn..  Buchh.  Krieger,  Berlin  bey 
Hrn.  Buchh.  Nauk,  Breslau  bey  Hrn.  J«  Dan.  Kern» 
Nürnberg  in  der  Steinifchen  Handl. »  Prag  bey  Hrn« 
.Buchh.  Herrl,  Gotha  in  der  EttingeriCchen  UdL»  Wien 
bey  dem  Hm.  Aiitiq.  Röczl  und  Binz«  Götcingeo  bey 
Hrn.  Buchh.  Brofe. 

Aufträge  werde  ich  iihernehmen  und  pünktlich  be- 

Ibrgen. 

loh.  Aug.  GottL  WeigeL 
Terpflichteter  Akadem.  Proklamator. 


ZwrädtgeSpe  an  am  Aecet^enteti  meiner  Hm/OUn  in  im 
Ai  JJi.  Zeiu 

■\    Der  Recenfent  gefleht,  dafs  in  der  Vorrede  über  dev 

Nutzen  d^  Homilien  überhaupt  —  und.  im  Buche  felbft 

flMnchea  Gute  gefegt  fey.     £r  bat  a1  fo  dieCe  Schrift  g*» 

lobt  ?    Mit  nichten ;  fondern  er  fügt  hinzu ;  mDss  könne 

man  im  AUge/neinea  ron  jedem  fchlechten  Buche  fageiw** 

80  kann  man  alfo  kein  Buch  loben,    weil   es  niitidiob« 

Bachen  entbäk  ?  ^    Vieüetcht  des  Niitaiichen  nicht  ge- 

nug?   Wer  kann  das  beurthetlen,  da  fich  der  RecenfeiiC 

nicht  darauf  eingeladen  hat ,    nur  Etwas  roti  dem  _Nüts* 

liehen  au  nennen  und  zu  würdigen«     Dagegen  erhebt  #e 

eiA  gro^ftea  ^efcbrey  über  einige ,  nach  feinen  Gedanketh 

fbifslungene^  Ausdrücke.      Wenn  es  aber  auiigemacht  ift 

dafs  auch  in  dem  betten  Buche  einige  mifslungene  Attt» 

drucke  find ,    fo  kann  meine  Schrift ,    nach  der  Manier 

des    Heceiifenten   zu    fcbliefsen,     das  befie  Buch  f^n. 

Andere  Recenfenten  nannten  das  Gu^e  in  meinen  Homl^ 

lien  und  überfahen'tÜeinigkeiten.      Wer  hat  nun  Recht  ? 

Wohl  der  am  wenigfien,    der.    weil  er  nicht  belfehre«. 

kann,   das  meiÜe  Gefchrey  macht.     Ich  wfll  dem  Recen« 

feilten  noch  mehrere  Stellen  nennen,  ^ie  mir  in  mehiem* 

Buche  nicht  gelungen  find ,  dazu  brauche  ich  keine  Re« 

ceiifion ;   aber  er  möge  fleh  noch  mehr  ereifern ,  fo  iifc 

-  docb  •  mein  Buch  nun  einmal  gedruckt , '  und  die  es  gele« 

£iNi  baben^  bedauern  es  nicht,  dafs  es  gedruckt  ift 

FIfcber. 

Jinimort  dts  Reeenf^niiih  . 

Hr.  F.  kann  alfo  nicht  begreifen,  wie  ich,  ungeach« 
tet  des  Gefländnifles,  manches  Nützliche  über  den  Wertb 
der  Homilien  in  der  Vorrede,  und  manches  Wahre  und 
Ou€«  in  dem  Buche  felbtt  gefunden  zu  haben,  es  dennocb 
habe  fchleeht  nennen  können  ?  Er  erwäge ,  wenn  er  an» 
iers  unbefangen  genug  dazu  iß,  die  Gründe,  die  ich  ia 
Detail  dafür  angegeben  habe,  und  fe  fern  diefe  richtif 
find ,  wird  mein  Urthejl  wohl  befteh^.  Steht  nicht 
B.  B.  in  dem  alten  Himmdswege  oder  in  Heinrick  Jünl^s 
evangeii/chen  SMi^tkette  auch  manches  Wahre  und 
NützHehe  ?  üiid  getraut  fich  Hr.  F.  diete  Bücher  wohl 
unter  die  guten  zu  zählen?  «-'  Er  hat  recht,  dafs  is 
dem  heften  Werke  einige  mifslungene  Jusdruc\e  vorkon* 
men ,  die  billiger  Weife  nicht  mit  Schärfe  gerügt  werden. 
Aber,  wenn  man  faft  auf  jedem  Blatte,  wie  in  den  Ho* 
milien  des  Verf.  verrenkte  und  fchleppende  Perioden^  u»« 
befiimmte  und  ichielende  Ausdrücke»  leefes  Wortgeklia« 
gel ,  Sprachfehler  findet ,  fo  find  das  mehr,  als  AieiaigM^ 
teni  Was  andere  ftecenfenten  über  diefes  Büchleim 
rühmliches  zu  Tagen  für  gut  gefunden ,  mögen  fie  verana- 
worcen  1  Dafs  übrigens  diefes^  Werkchen  ailbereiu  Lefer 
gehabt,  die  den  Abdruck  deffelben' nicht  bedamren  moch- 
ten ,  kann  wohl  feyn.  Setzer  und  ^^erbüfer  weiden  e* 
gewifs  nicht  getban  haben« 


Barichtigung. 

In  dar  Erklärung  des  Hrn.  Fr.  Stolz  in  Bremen  gegen  Hn.  Gen.  Sup.  Ewald  in  Detmold  (Int.  BL  N.  143.  8, 1400) 
ift  apa  Yerfehen  Benehmen  iUtt  Bemiiliefi  gedruckt  worden.  JMan  wolle  alfo  den  Satz  fo  lefen :  Ür.  St.  lebt  der  HoN 
nung,  dafs  das  unglückliche  Bemuhen  des  Hm.  E.  feiner  Ted.  UeberC  einen  Übeln  Namen  au  machen«  bey  unpar- 
(beyifchMi  und  (a^verAändigen  CbrüUn  gänzlich  Taruuglückea  wefd«. 


^ 
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£TT  X  A,  A  ft  I  S  C.  Q  £    A  N  Z  E  I  G  K  5J, 


t^  Neu6  perio^xfdie  Scjiriftwr, 

ISeüer  Uutfiher  JiferHr  miefs  J<^f  1^97.  Bera 


em 


::>-«L  *.* 


T)afi^l&Tap«tefw.^rfte-Toti^itfg.  Ypü  HtohFi 


I.  _ 

Skaniander  mit  dem  A^chill^  su»  den  Jlias  Audi  XXI«> 
Von  Ur.Bitli  I^iia  in  Gotha«  4tf. .  fit«  von  teutfifMv 
|»atriotifchM  Beldenken.  Sio  Beyttaf  mur  Qlt«rrei\diiichaii. 
Ofi^eugflbims«  .lY*  Ajis^iige  aus  Briafecu  l)  AucwäitM* 
f  e  XLocreCponAeaz.  i<»  ▲uf^]U>R4aii  ü^b  fiwrk^  3.  Aiat) 
^Inburg  über.  Jluehan^»  ,  3.  JiuS  9Ia9pal.,irom.  Uefta^ 
pireccor  \V.  TiJ^lih^in»^  .4.  Aufi  ^Mtt  r«m  ÜNt,  %Mmwm 
kus  Uhäen*  2)  Ii^ndlfche  Carre(pafidefi«»  !•  Ana 
{[alle  Hnu  FM  betrefSend,  ju  Aui  Oretden»  Uabct 
Kucütkabinaue  und  Wackar«  Saaamlungeii.  3»  Atta  Jm^ 
xig.  Kirchliche  Aufklärung  in  ^«difi^p»  V*  Die  üAuienal* 
asanache  für  ,  4*a.  JaUr  1^.  Xio  Oefpnkh  swtficheit 
tjoam  FceHfida.  »ud  d^n  Hev«uig<ib«a  daa  «fifietkunu 
YL  Ein  Blick  iiM  Haua  der  Gen^nan  im.  Nmariieo 
^7a6*  t    Tom  Xierrn  Ifitttatr»  iiicl«enden4  / 


II.  Aüküadigmigcn  iieainr  Buchet'. 


' » 


f§l|i>eirem ,  wird,  nach  einiger  7c)it  e in  mäfsiirer  Snpla» 
meniband  •    von  wekhem  «Jer  Poaiä » tiacl^  ^  Biüigkeic  A>t^ 

,^il|pttsiii*erden  ToIIv' iiachgdie^n  ^?r4«a*.  Wir:;4urfeit 
i(«rQ4:hff;^n  »  dai:i»  die  ^w^digen  (1«»;^;  Verf affer  dar  inbüi» 
%JMSo.^)C}.kiopadi^  «ef  iiicM^^^n  fl^irs^md  ^at^fait^wef« 
dea  fi»tJei»  lauen»  %vo(i  4^trielben  dje  VoUk^aimenheiMuiS 
2&uiverla£s^kej(j^.geb^n»  die  i9ian:biUigarwei£e.«oii  aia 
fiem  folcbea  Werke  nur  focdern  kann.  Gotha.''iiil  'B^ 
ceinbar  i7i^»  ^      '  _ 

JStttngVrTch^  Buchhandlung. 


Bie  T^a  rerCch^&Gc^en  «ire^entaR  ^(^elel^ten  tausgeatn^ 
Beicece  bibH[<ilf^tnfifc}Qpiidiep  -^^^ii^elchfi  ^  ,fami|itlic}iafH[ 
dem  Ausleger  ^-^ex  Bibel^  unent^{)fli^^.  IIü4|^wi({ei8 
(diaft^n^iil  ^igfeckmürsiger.  Yo\lQ^i^l^9h,ßsifi\9]fipt^nd, 
^me  jMfe^e  Bif(;hec;  eptbehrli^h  *ipi^cjiir.t  von^daiLkejreiMI 
in  meinem  Yerlage  j  JSäfide^]^  .4.,fau§  Sub>(crig4ioQ-er» 
fchCeoen  /iftd»A  iit  mi(.(p.;rii^en;..Be|ffj|4.flffg€tfWMM^ 
worden »  lu^  ^uf^Nach/r^SS^.  o^^^mfs)  nicht  n^b  «lli>  Aea 
Vonheiteivldej^JliibJ^^  JTheU  fifbm^fi  U>BB«^;d4ueM 

Q)  l^fti^/forf^,  4afa  wif,  uiis.et)tCchlo£ran.  habun »  ]IH»  dtm 
Ankauf  diefes  Werk«  ferUfr.JHi  ecleich(ety)r,j  jhi^riiivc  {>^ 
kajjnt  zu  macien,.,  jl^a.  wertiifrf^^  4(effi  und  i^^en 
Xheil  deCTeib^iy«    welchef  jecsfr  unter  der  FreiJi^iit«*  Wft 

*i*/i  Qß«"»^Ä?  »7*7-  Wt  ^.^jW-.  9äcM;  o4w  .Cb  a.  ?4  ItN 
im  1^  £.  FitCs  fubfcribtre^w^«  auch  di»  ferti^i\.li^nd<^ 
tun  den  Subrcription&HCcifs  vo^  9  rtjih  ftä.ah^<k4M*4li  fip 
Xi  kr,  if  14" fl.  Fuü?  er>alMw,X<iJj,.       ♦   .,.    ..., .  i-- 

Ui^di^fem  Wer lu2  die  nptf^g^  yoUftiqdigkaiiaMI  §»*> 
b^n  und  die  etwanige,  Mängel  detfelben.idiU'b^.atntiaD 
Buche  von  folfihew,U|ufa{ige;>iu]^.re^qk4klk.ted»4;»iu 


.V\^  \,'',tiMiii>\-r  ••«'<«  .  i'i 


*(>  A    \ 


:s,   '•  r  "»i:!» 


t I • .»  A' 


itfrit.JKptcft^a»  die  beriihmtetY^rfaflerin  d(^r.£|«|rah 
tiiffe  9cm  jC<;9/|iÄo  und.  andere.,  .iftitBefjfall.imfgenoi 
nui  R9a|4«enr  m^i  iwi)fib«i^.«iD«.iJ?fiefS|]^n.  GaWikhf 
UiiMifet  deuvTiteL: ..    ...  v.     i     - 

Tk0  Italian,  er  «Im  ComfeffiotuU  0/  clie  B/acik-Peiitefft« 
..  .    (4ßr  iMüta««!'..  .luhr  d«i!  JB^ii/üwitteic, 4er  Scimarz4^ 

Bi4fs0nden)  in  Z  f^oit»  .-^    .    ..     . 

hnmHfb^t  .y!a*,Air:^ifo4ijr|üi  «Jae- ajibmücyi  be^ 
kannte  Feder  eine  deutfche  Ueb^etzu^g  au  erwarte« 
krt^n,:  %riri  1191  G^Uifi^iiea  au  rermeideo. 

Am  21.  Dec  17^ 


♦.«  s 


.-f 


.1 


*  •% 

Jnkiiniigung  iei  MagasAmi  der  Emropaijchtn  SnaW^ 
n  ii  Fjfrhätai^i  w^dut  jmt  dem  Jährt  1797.  tmfamgtis^ 
üaerachtet.daau viekn  .fckf^ir  hafteftkiendfip  Journale  imd 
periodifcheu  Schriften«  fcheint  immer  eiit .  |>eroiidAr<t 
Magazin  der  Buropäifcheii  Staatenverhälcnifle  ein^Zeitbe- 
dUrfhifs  zu  feyn.  Hierin  beftebt  der  Hauptj>eweggrund, 
wdrher  dia£e  ümttrnehflKUog'  v€[^aiüa£»ie  \  .d^nn  es- jifbe 
W^  KlalTe  von  Lefer »  fivr*  welche  niir  .{^^«geworfene 
2Qit^ng0fiadittci|t<fti  doch i  nicht.  Tq  intecelEant  Ceyn  ifön- 
ufiL«.iillf  )es,die  Benctlieilang  .ifriqbtigdr  Suatsereigmi% 
i(fi...«ilt'  der  /id^^to  MÄbere  ..%)twici^«ibmg  mtuidiaq 
StaatsverkäUniiae.  .^rgUbt. . .  •  .  . 

.  .  Der  Plan,  di^fea  giagiMiwärtig  i^rfchein^udeti  Magaztnt 
ift4llerd4nga:£o  weit  umCBfifend»  a^%  es  bisher  vielleicht 
na^  keine  pefiodiA:he  Schrift  war,,  obfchon  die  Habüt 
Abfchnlete  .dei&lbigen  uur  folgende  .  vier  Abtheiluiig«ii 
eitithalien.-,  •     .,     » 

(OD  m^ 


H 


f  r 


!    i 


J 


r**^ 


k.;« 


-  »- 
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///.  JneiJloten  und  Charukterzüge. 
jy*  Staatfliteratur,      ^ 
»^^^  nun  dijj  jln^fuhrmiff.  Hrm  «ller^Äiag«  CeHr^tf«- 
ipwceik  Pluti  «nrljsreciien  #erd^,  -ditfftts  wij^  d|e  Adif- 
iMrne'd^  Publikum«  täld  encfcheiden. 

,  Bas  vorzüglich«  Befireben  geht  bey  diefer  Unterneh- 
nung  unter  den  NfbenOicheii  dahio ,    daCs  «llell'ertikU 
lichkeiten  und  Unpolitifche   Ausdrücke  fonjüchft  vermie- 
den werden.     Bey  einer  periodiftliCH  3c!irlft  kummtW 
«hnehih   mehr  auf  wefentliches  Intereffe  des  Inhalts,.^ 
auf  eine  indiskrete  Lebhafdgkeil  des  t^urtrigs  an.    '      r"^ 
Alle  Monate  ytfcheint  ein    Heft  v»n   g  Bogen»    auf 
ikhr^pftpicr  ^,   ia  giufa  gvo.      u  ffefte  «adienr -rtTreH 
Band  aus.     Die  Intereflfentea  verbinden  Geh  wenlgftcns 
ein  halbes  Jahr  zu  nehmen ,    deifen  Preifs  3  rthl.  8  fr/ 
®^er  ö  fl.  ift.     Es   ift  weder  Pränumeration  nach   8ub- 
£^iptiou  Böthig,  doch  Vird  das  erfte  halbe  Jahr  bey  Ab« 
liirferung  d€»6t^n  Hefe»,  bezahl«. 

/     Mfai  4fannfich  M  die  BucbhaiidJnngen  jedes  Ortsr 
«deriancll  an  die  ixiiiüchk  g^l^ene'n  idblich^ir  PoÜ^Aiet 
deswegen  W(nd«te.  .  ibie  Jiaupt<»t>minHriori  ha^  äl^i'  di£ 
*.  iL.Öber-P6Äairits-äei<ongsexi>ed*fioo   th  Nürnbefgi 
■ik  welcher  maä  fich  aUeh  Wegel)  d«$S  Fono  »x  rerglei^ 


^  1 . »«« . . 


"<   »I 


..^  (•..*'  •• 


i7er  Kofmopolit »  eiiie  MomaÜfiAnfK 
Zur  Beförderung  wahrer  und  allgemeiner  Humanität 
ift  inunnehr  eKchienenWd  das  It6  itiUlk^iit  jtÜe«  llucl^ 
Jflui^iiiigen  SU  haben.    Es  etlchäit :' 
l}-2w«ck»  ftihalt  uild  Qbäraktcir  ^iifti^  Zeiefchrift» 
2)  firitife  über  einige  Gegenftände  d^  «Ugeineliito  Xif^^ 

'cttenrechtS.  •  '  '    .       - 

J>    Die  Xen^n   ki  €iM\(ttk   MtiTeiiiliiiamK^   fdf    da^ 
Jahr  175^7.  V .      ^    •  .  -        •    ^     • 

-4)  Bbnevkutig^üiter'dieVotfMtfyio*  «9[if^ 
^  dft'd«s  Naturrtechtsi       '  ^ 

5}  Die  Lift  der  Natur»   oder  lift  über  LiSt^  Ai'B^h^ 

fiück  aus  einem  ungedrucktcii  Romili.      -  -  *  »      .  •-*> 
O  Herazens  liebente  Satyre  d.e^.%weyten  Buchs. 
/j)  K6smopo\^tifehes  Bedenken  über  den  Rechtshandel  der 

Herrn  iifenke  vniT'Hu^lebaffch;  '       »  r  '.     >  ^* 

f)  Blicke  auf  die  merkwüräigften  eurojiiiiichen  ifttaaten 
'  am  Schluile  des  }tkiwi1§6.  JFnuikreieiu    1     i '    :  ' 
^AMtkdote«  .     ,        1.  •  ^- *  4 


M'cW<*»'«*^»"  <*"  MitUlulteffi      •  •    <;* 

-    i)efr   Profeffor   Kraule  hi.  Hall#  ift  gelbtmetv»    «inS 
]iahdatisg»be    det    e^heblichAeH  latM^tiAfhen^  Geithicbl^' 
Ibhreibe^  de&  MkciilaUeH  herauAUgtben.  Zur  OftevmoiTe 
I7P7»  ^'^^^  *'  °**'  Lamherts  von  JjchafenhuYg  0ef<lfaicfa*£ 
fte  der  Deucfchel^  d^  Anfang  aaachen.-Etue  umfläiidli-. 
.^ere  Anzeige  ütor  das  Gii»i2ed0m  Publikum'  ho<Fentlich^ 
ftbr  angent'hme  tJmernehjtiungv   ift  in  allen  B(ichha<fid*i 
liingen  grafci»  ^^'  hiibifR«    Aitf '  diefen  ,.  fo  wie  auf  'j^deil 
feilenden  Band  wird  von  dem  Verleger  Joh.  Gottfn  Auff^ 
Buchdrucker  und  BuchhändleniA  Halle,  ^on  dem^  Buch- 
luindier  Hju  .Barih  in  Leipzig  uo#>  von  jeder  Buchbandr 


:)ping   bis  Ende  ApriJ«   17^.   mckttikn.  Gr^fehmt   Conr 

Geld  Vorausbezahlung  angenommen.    Der  Verleger  wiri 

.4ßn  MrbyMgjip  Ladenpreise  vm  «(wn  ^Drittheil  er^hoü. 

'.  *H:.|uc)t  ward ^  ec  isMbii.fuf  tCdiöhcs '  weicUi  f^te 

in  gr.  t*  drucken.  ^Briefe,  Gelder  und  die  l^bar  g«. 

fchrieborte«  Nahmen  der  Herrn  Präuumaranten  erbicug 

•ficö  derr Verleger  poftfrey. 

Diejeif igen  J  welche  die  Güxe  haben  Prinumcranten  t^ 

""tSflllffläB,  «i^Ullett  nU:  ihr>  gütige  Bemühung  das  loteJK»> 

emol^  gratis,    •       A-t  '''     ' 

Hatt  im  De^  X7#Sb" 


rr  n 


.      Ankün^igang  eif^pc  ACMen,  politifchan  SSeicung  welch« 
tthter  dem  "fitel :  •-      • 

Deutfeke  Reiche  find  Stupif-  Zeitung  für  ^  G^chUft»^ 
und  PVehmann  mit  dvm  iten  Januar  17^7.  ihren  Ju^ 
.    fang  .nehmen  Jqll,         .«   ,  .      .,  ;        ,  ,         ^ 

2ü  Älucr  Zelt  Wie  dU,g«f?cpwarnge,  da  die^rofsei^ 
merkwürdigen,   in  ihren  Folgen  auiflerft'  wichtigen   Er* 
«^»aiflrÄ^jAi  fchfteU  Huf  einander" -ifolgen .   fe>»  dicht  Ictf 
djOn^en»  dafs  Ifelbft  deift  auAnerkfam^  BeöbecKt^r  man- 
^  Chdr    Gegenftand   voh  Wichtigkeil  cntfchfüpft,    a^der^ 
Vi^er  ^Suilcfr  r«inem  ÄeteerkuH^skreife  M^^n  :    zu  teinei» 
ßnldten  Zeit,  ift  das  GefchÜfc  eines  Jottrne«ften.  der  mii 
den  nöthlgeii    Kennsniffen ,    mit   der  ^i^ordefüchen  Vti^ 
tÄrfcheüichkeit  uhd  Beobachturtgsj^ab^,    d<<rii  8«aäts-  ixi\9 
Gefchaftsmann    ein    getreue».     roMftändii^to   Handbudt 
Äsr  widhti^ftfen  9tMks:-Begebedheitef»  lief^  Rieben  keirt* 
vsf^veffliche  Arbeir.  ^    * 

'     SÖ  grofs  auch  die  Menge  der  vorhaadenetr  aeitfcbrif» 
«en  fey«  'mag,  fo  wird  doch  das  Bedürfrrifa  einer  eigens*  , 
Uehtn  deutfchen«  SiaflCSzeif^ni; ,   d.  i.  eine  Zeitfcbrift.  di^ 
der  Beasbeiiurtg^  tolbher6egerfiftände  vortügJich  gewidmet 
ift»   dm  dem  ddurfchen  St^ksmmin  insbeCOndere ,   fo  int 
dem  deusfchen  Bufget»  übertiaupt  in  Kückficht  «rf  dhS 
Vaterlend  am  wi<fiiig;Öeti'  Gtd .  aAl^^önein  gefällt;*  D^titt 
wetche  von  den  vorhandenen  politifchen  Zeitungen,  wäre 
es  z.B.,   dtefleT,RfgeBii.4d€»?Gl^etigibßf;  der  ßMuta- 
beamte.    der  Statiftiker,    der  Gefchichtsforfcher  in  die 
»nd  nehineli'köWntf,"  tiin  ' Belehrung ,    tihi  Steff^m, 
Kdehdenken ,  *u  Spe^küTafufuen  Über  dffe-  Vergarigenheit^ 
etgcn^art'indZirkuirfT,  dJrinixi'i^nJei??"'-     "^^ ''-    '  -^ 
\  An  ^e*^%nadnt  SeWv'^fferf- Ift  hSiiV  »"Wb  WrtHeiÜiih-^ 
kifit»  i<ft»lalfche  EiiHhifiainr',;der  iiisfHittf^lfenae  ^^trio- 
rism,  der  mehr  üebck  a^s^mes  -A^u^t,  belftnilt,  di« 
Jüdeff^wur-ftl  ttt^VttleiV  ti«Tefi»r  hiiurf^cw^öUiFfiriftea- 
hertfclIefi?  :-l'    W'et'Swrhs  eij  tiTvIit',    cfe& 'fiHifaV  und 
Jlöf*lkßtc.^eä%ll*>»  Zt^f /fcil'.   fh  allen  LnT^iStJrt-Ä'i-J-^a  itz/ 
i^Ulltfaht  ^mAtT  ats'*ieimrfti  -««^   dit*  bfftirtli'elle  Meyntnj. 
h¥e -gtif  Uli  !t  unö  verdreht  Wabetf?     ••   -  '^'  ' 

•WeijnäJfö'^ie'htferÄiigAäiiiÄgti  Si^tsi-'Äeicung ,  al- 
le»  diefett  Mahiffrlh,  nach  iflfen  "  Kraf^gh  abzuhelfen 
fuehU  wenn  Ae  dik  wichtigft^  Bcijebeiiheiten  des  Ta- 
ge» mit  Aiifmeridamheit  <Mt^\^\'  wenn 'fle'die  rfltäfiäu- 
difcbfe  AekbÄ*^Ä&aitd>'ioii  ^Ü^j'reMfJh  teAra<tht ;  Svcrfin  ü^ 
alle  Purtheiiichkeit  veriiffe'idc't ;  wciift  ße  don  dürften/ 
den  SWÄSmWJH*  uiui  Äul-^eif^auf  tbV  u^htes  iViter^tf ,  auf 
die  EhnB'hml'GiückferitTjicU^deJMeüirL^hcir^tarton;  auf. 
iMrkflNF'iÜiiii'i  Waau- Ä*'erkü4hrÄ'erfteu;  hciiinften 

Pflicks    . 


f^^^ 


4» 


MicHt '  ^icht ,    der  oflentlidheti'  Me}'auii^  die  ^eliÖrige« 
äach  mter  Üeberzeuguiijr  wmkre  tlichcufiff  yorzüzeichnen» 
^d  S^^en  Abwege,  und  Verirrungen  za  w«nieii :  (o  darf 
inan  iich  w'olü  icliineich^n »  defs  iSiefe  Leitung  fleh  über 
i&re  altern  Vorläufer  erhefiei^  wird,    peoii »  kuf  eüie  an^ 
dfere  Weife .   wurde  iie  felblt  nicht  cinoml  l>efteheu  woi* 
Im.      Im  Gedränge  mehrirrer ,  utibedeutender  Schriften» 
eine   elende   Exiftenz   zu  erb  riechen  ^    wäre   unter   der 
Würde,  deialPiatt  und  der  Abficht  dtefer  Untemehmuiig:* 
laicht  Lohnfucht »    nicht  der  reräcbdicbe  Gedinke  käuf- 
lich zu  werden,  fonder»  die  ehrenvoUe  Abficbt.  demVa- 
terland^  zu  dienen  >  iÜ  der  Zweck  diefer  Zeitung,     €te 
aft  keine Tln'anz-Spekulacion ;  aber  fie  witd  eiii  felbilfiiLO- 
dlges  policifches  National  -  Werk  wer^n. 

Aus  diefer  vorläufigen  Etnleiciuig«  wird  fich  ror  der 
HiiVd  f(i  i^feFafanehtnrtn  lafien,  daf«  diefe  fieu4  6t^As* 
Zeictnig,.  iikiit  ah^  ein  flleget;idM .  oder ,  reiraiegende« 
Blau,  fondern  als  «in  Buci^..  tur  Erläuterung  der  Gf- 
^chichte  der  Zeit  y.  zur  Beförderuiig  ^der  VaterWid^iebe, 
d^er  Läaidejc-  und  Y^lkerkuo^e  #  bi^r^te^  wetdeu  da.rf» 
Auch  wird  man  e»  tu%^  dejii  Gange  dief«r  Zeitiiüg  Cchou 
l^emerkeu «  dais  de  auf  dem  Wege  der  Wahrheit  wan* 
delt.  Biftfam,  wie  der  W«jirfaeicbforfcber  i^  immer 
•inhergeht».  wird  fie  ihrea  Weg  fortibtirette«;  und  das 
defto  iicher/er  undmuthiger,  je  Weiter  die  dcntrgirendeu 
Sariheien  hch  von  ihr  entfernen  werden»  . 

Die  wichtigen  G^geuadude»  die  in  diefer  zieicuug 
bearbeitet  werden  CoUen»  firid: 
ep  Ueutrche  Reichs -^igeiegenheitem   Dahtu  gehören  t 
eile  merkwürdigen  Voriaüe  ned  BefchlüfTe  der  drex 
Eeichsgerichteii »  des  Reichstag^,  des  Reichshofratke 
und  des  Reichskemmergerichts ;  und  die'  durch  eine 
eigene  mid  zweckmäfsige  Korrefpondenz »  unverztig. 
lieh  berichtet»  und  mit  dechdieiiiicheA  Anmerkungen 
begleitet  werden* 
k)  Inneres  Verhäl^ifs*     Dahin  gehören:    Regitrüng^' 
Gefetze»  ftelieiide  Üeere «  Finanzen,  Handlung,  wif» 
fenfchaftlicher  uud  üctlicher  ZuÜAud  der  dtfutfchen 
Nation, 
e)  AeulTere  TcrhäUnifle.    Dahitr gehören:  Schutz-  und 
Trutz  -  BiindnilTe  >   Handlung-  Traktaten  ,  Familien«* 
Verträge  ,    Artige  -^ ;  4md> Ndutr äiiucs -  Erk'lä rungen» 
FriedensfchlüiTe  ^    und  eile  andern  Unterhanc'.Iuiigen 
'  *  ttiit  atitrwhhigen  >1'dchten  >    die '  atif  ilen  deiAfiAien 
Äi^at'Ähiöuts  Jbberr,  "        .      t  x 

d)  Kriegs-  und  Friedensnachricliteni  ' 

•O^y^WidgeTöf feile,'  y^fliiJidfcjiifeeÄ  tili*  r^rÖfdfrtWi 
*|«n  in  deii  Riltnnetef  n ,  den  g^efi!tzgel5Siid£n  VA- 
Camiküangen,  imd'GwificfttsfiSfen'aWe)^  N'^TTioiien/ln 
fi»''fern  üe  auf  die  Ruhe  der  Volker,  und  auf  vvif- 
üfAfctraftltcfbe  Kultur  ütM*rHaü[» *B«^ug 'Kabdn.  T?a 
werden  auch  alle  wLcfiti'ge  VeroVdhuitgen ,  Öchriften 
mid  i>edu^niTuen»  die  auf  die 'dfeütlchr  R^ich&rcr* 
feiTui.g  befoiidem  fiinihifs'beb^'/  i*on  Zeit  zh'Zi^t 
bekaitnc  gemacht  wetden.''  •  -'-  **  ^'-  - 
9  Beförderuirgefi';'  Bhrenbezeugungen  und  Sterbefälle. 
Jeduch  uur  alsdann»   wenn  Qe  befon4ers  merkv^'ur- 
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igkeic^  ^t>m  gftWStmKäich'Kklifl/ile  Man  heitft  jM^ 
zahlt'«  und  tforg'en  Q6h  f^hftnt  ei^It  ttlHMteo^  edeff 
iie  med  hiekc«  beficktec,  um  Iie  foorgeti'  wid^mtfen  en 
können,  in  diefen  Blattern  keine  Stelle*  IhiAen  wecdeq» 
^hatfechen  zU  eiitftelUn,  sitdere  tM- rückten»  ift  eine 
JSrniedri^ng»  zU  Welcher  -die  teetiche  Reiche»  vani 
0teets*  Zeitung  fich  nie  herebla^n  Ann*  « 

Kur  ron -ernfthaftenv  wichtigen  GegenRänden  wir! 
kier  mit  einer  .ftet«  etigemelTendn  Würdi«' ihik'V<i)^kr« 
mit  Belcbei<4eiiheiA.  niit  EreR  ufiil  Anftend  gefprecteil 
werden. 

JCexstf  Anekdoten- Kramereien,  iSTne  f^rWni^USd^ 
keine  wider  biirger'liche  ördiiuhg,  U^WÄf  Ä^ligWrt ,  ^^^ 
fetze^und  ßittca ,  i»  der  beliebten  Kraftfprache^^Mg^M^ 
dete  Declemationen«  Wer  diefe  Dinge,  fucht  •  fieht  tick 
in  diefeii  Blättern  ;irergebeQ8  uei.  Deim  man  erklärt  ee 
kier  noch  einmal  »'man  iit  iiicfii  Harens,  die  Zahl  der^ 
aucudfen,  die  fiirl^ebeks-Koueri^,  z^  Befriedigung 
einer  kiadifckip  Neugierde -.kcRime^it  und»  zu  vermeh* 
ren.  .^^  Mtn  will  vielmelir  ..^er.dvutffheh  l!fation  eine 
Eeitfckrili  ift  die  Hämie  geben»  worin ^def  Burger  H'l^ 
lehi-ung»  der  Welt- nnd  Gefcii.n'uimenvi  StofF  zu  hüczlii 
cheii  apekuktiMKii«  der  Ue^cat  Stoff  eu  Gefeuea  fiü^ 
iett.fod^  -^    •..!.  1» -^         .,.  ^     IT 

.  •  Solche  .  Keckri^hteii  -und  Beyträge »    die  auf  tiefem 
Zwecke  hinzielen »   werden  mit  Dank  eiusenonimeu.  w£i> 
den  »  wenn  fie »   fo  wie  alle  für  den  Verlailer  diefer  ZeU 
cenf>fa«Rimflit6tt,Kul'chrilteH»  an  itie'Ex^cditiQn,der  Jeuu 
f^en  Hm^iu- .ited,  ^"taa^s- Zeitung  inßairttttht  eingeu^ickt 
werden.   Jede  nüisiiche  Belehrung  foJll  nach  ilirem 
gefchätaft,  tind  nach   Verdienü  begebet  werden., 
Pertkeien »   Co.  lange  üe  ficti  nicht <- von  der  Wahrheit  ent^ 
fencii»  foUeii  hier  gleiche  Rt>chte  gentejiseiu    Das  audiV- 
tur  et  aitera  pars  fkll  iijer.  in.ifdem  Felle -fiait  findenl 
Nur  müITen  dilS-Pertheien  -es  uichc   dem  VerfaA'er  diefeii 
Zeitung  zur  h^St  legen .  wollen>  .weim  ^hre  Sache  danU 
und  wann  fo .  befc&aiTen  feyn  iollte»  da&  es  belTör  gew.» 
üen  wäre ,  man  hätte  ße  nickt  gekürte  — ■ 
^-  ^Man  (»ft  Ait  dembeiUn  iQrunde»  dafs,^  Vater  des 
yeterkudes  ft.  die  £dehi  Und  Guten  der  deutlchenl^atioii» 
diefes  iriRitut  befcküoteii ,  bud  nach  ihren  Kräften  b^for- 
8eni    werdek. .  Der  .  fcb^elbllckenden    ükelverfiandenen 
Foiirik  ftgt  man  aber  Hiermit.»  defs  es  ihr  nichts  helEei;i 
wtirde»  4iefer  &aat»-Zeicuug  ÜinderiiiiTe  in  den  W^e^riu 
Wäk<iii»    Men  wirR  <ficb>-didutH:h  nicht  ebfcbreckeii  W* 
fen»  dem  i^bt^eietztea  Ziel»  duj^k; taufend  andere  Mit- 
tel» naher  zu  rucken.    Das  Ziel»  welches  mSR  feli^  gao^ 
zes  Leben  hindurch  verfolgt  hl t».  rund  noch  ferner  uneiv 
iM9^t  vei^lgöfk-wird.    DieCes  Ziel  iiUf  läP^keiif^ro^^ 
UemmHikeitiMemScUettgiuck^  -^  ,  . 

-'    Üvfcbriebeu  'uatQeiewJbet:Vt9f*     ... 

itüerl  J-uliuS'L^nge.    . 


'  Von  diefer  deu^fchcn.  ReifJif  •..un^SlMls.-:  ^.eii,u|]g  er; 
f^heUeii  wöcketulicä  2  Bogen  in  4to  «uf  gutes  Schreib- 
pa^r»  Miiit:g«tfp»]tesfeett  Colump«fn.i  X;er  Jebrg^njf  ko- 
fiet  S  ß«  Keichsgeld.  So  wie  man  lieh  auf  «in  halbe» 
dig«'oder  vou  eusgedehnter  WA/I^H'^S  .?"^  i^4f^Vl^r..  ^^^^^  ^^^  Aiinahuie  verbindlich  macai,  iu  gefchibhet  auch 
land  lind.  '  '       '  die  halFjOfirige  BelaBluHg^*. 

Man  lieht  alfo  hieraus^  dais  die  leeren  Zeiau)g&-N«.iip  Die  Liebhaber  können ück  mit  ihren  Be^eUungen  an 

(x;  D  ;t  alle 


asss 


*> 


alle  ilincn  nmidift  «elfg^wa  Poftamter  wenden.  DU 
HÄttV<f«i»«»  ^*t  di^  ^  •*•  O-  Poftaro«  ZeifungsExpe- 
dition  xuMiirnbetg*  mit  welcher  man  üch  auch  biegen 
deg  Pofte  »u  vergleichen  hat,  ...      *  i 

'.   : ,  J)j>  Expedition  der  det^tfvhen  Reichs-  uifßr 


■'i 


StuatS' Zeitung  in  ßairwth. 


.< 


f. 


^  PhilotopWe  medictle ,  ou  Principes  föndamenttui  de 
li^;fc:iencp  et  de;ra«  de  mklntenif  •tt'«rVdtfeMir  t4  •  flfitÄ 
de  Thonune;  par  Ic  iocteuc  Lat^n.  *P^.'  eh.  Marad.  äni 
^^^ird  YOn  einem  praktifchen  Arzte  iiis  Deutfche  üBet^i 
^jtuad  mit,  Anmerkungen  verfchen,  aur  O,  M.  I7p7- 
«rCckeiu^p*. .  .  . .   .-      •    •  •   •    ♦ 

r        *^  Ittii  Auctionen. 

•  *  9  ■ 

"jDie  vor  einigen  Monaten  auf  -einelt  noch  unhelUmiilk 
jten  Termin  angekündigte  Äuction  Von  gifcnndtneli ,-  mit 
unter  Veltnen  und  koftbar^R  Büchern ,  in  mebrcm  Spra* 
dien  und  ajs  allen  Fachertl  der  Wificntfahaften »  wird 
iiün  im  Anfange  Februars  x797  ^or  fich  gehen.  Die 
Sammlung  heftet  atis  54 2 j  Banden,  worunter  W95  w 
Folio^  1475  in  Quarto ,  und  2^55  in  den  übrigemklei» 
nera  Törmateft  find.  E^  find  unter  tndeirn  folgende 
Werke  darin  enthalten :  '  "  - 

-■      '■•       '  Jn  P^tio.'  •  • 

'  Acta  conciliörtim  ed;  Harduinus,  22  Vol.  Par,  170^15^ 
i-  JÜtzöiha  GeCch.  d.  Niederfande  in  den  Jahren  i42i-P9. 
Jöoila'nä;  8  Bände.  —  Aldrorandi  opera  omnia*  i3  ToL  — 
!lpting  'opera  oitonia  theol.  5  VoL  Amft*  I6S7-  ^  B^X^« 
oev^rres'  diVeit.  VV^^-  'H«/^  ^T^-  "^  Corpus  juris  canon; 
gloffatum.  3  Vol.  Tainrini  i6l^  -*  Carpus  Juris  civilis 
glSÄatum;  'l  Vol.  Lugd:  15^9-  *-  *te*"  <^^*'  4-  V«h 
Venet.  i(So9.  ^  Januenfis  Catfaolkon.  Mogmiu^e  1460. 
auf  Pergament  gedruckt',  mit  jiusgemahltei»  Anfeingsbttch? 
ßabeA  und  farbigen  Vewerungen.  (Eins  der  erften  Pro* 
dukte  der  Buchdruckerkunft.)  —  Kirchcr  oedipus  aegy>- 
tiacuV.'"!  Tötoi.  c.fig.  Roma«  l^».-«-'JZiusd.  aumdus 
tubtärraneus.  2T6mi.  c.  fig.  Amft.  15<J5-  ^  Ejuad.  €hina; 
c.  flg.  Ämfl.  —  Ejusd.  phyfiologiaexperkmentalis,  c.  fig» 
'  *Amfl.  l5So.'-^  Larrey  hift.  d*Angleterre,  .d^Bcoffe  efcd' 
tri'ande.  3  Vbl;  üg.  1797.  -^  Beckmanns  Gefch*  v.  Anhalt. 
7'lliille  m:  Küpf.  1710.  —  Memoires  de  SuUy.  a  YoL 
tßrfe  und  mne  Ausgabe.)  —  Bedae  operai  t  ToaL 
ipol.  Afer.  uiii  —  Bociiartir  hieroxqicon.  Ä  Tomi.  Lugd« 
War.  tfiii."''''  '        ..^  ,    -n     ..       ..-'/•.'',  :i 

"  -'ielMnJ  Sophifta«  hiftoriae.  graac.  c.not.  vwif^ed. Gr«- 
navius.  Lugd.  B.  1731.  -^  Amama  Anübirbaru«  biUicuiii 
1696*  —  Bettlermantef ,  Cah^Mufciwr  etc. ,  von  Ssruthio. 
Äaht«nus.'i39i  —  BoorMave  index  alter  planwr.  horti 
ftted.  Lu?d.  Bat.  a  parte»  c  fi«.  X720.  —  Ciceronis  ope- 
n  Verburgii/  4^  Vä1<  Aiaft.»  1724..  *-  Cwrtius  Snaken^ur- 
gil—  Documenta  redivira  monaßeriör.  praecipuor.  Duca* 
00  Winembkrgici.  Tübing.  16^6*  —  Uiitoire  d^  raca4e* 


alle  loyale  des  ^rcieaie^  k  Paris  d^puis  1666' 99.  t$.VoU 
fig.  Par-  1733.  —  Köhlers  Münzbeluftiguiigen.  22  Bande« 
.—  Lambcrty  memoiresi  r4-  Vol.  —  Leeuwenhoek  opera 
omuia.  4  V«>1.  ^Tt^-ii»  -;- Leibnitü  opera  omnia^d  Ypll 
Genevv'1758.  — '  Magni'^ift.  Gothoruni  Iffuenonumqüei 
tiomhs$'4.'  «'IVfeurfji  Hift.  Danlca»  et  alia  fcriptä^  Hafii.' 
1636.'"-  Mofett'äeütfches  Staatsrecht  ,53 Tjieile:  -7^  Mui 
cieuteratüs!  Tut.*  15P3-  "-7  Obrechti  Alfaticarum  teriixK 
prödromus.  I58i.  ;*-  ?lutarquc  vle  des  hommes  illuftres 
p.  Dacier ,  9  Vol;  fig.  —  Proceffus  confiftorialis  martyrii 
J.  Hufs.  —  Vittorio  ßri  me^curio  et  memorie  recondite^ 
16  Völ.  —  Suetonlus  öraevii.  1^2.  —  Tacitu^ 'Gro- 
norü.  2  Vol.  1721.  —  Virgilius  Ma^vicü.  a  Vol.  c.  Bg^ 

i7i7.-      -  .  ■.   •'•    ;.      './  •  ;- 

.  VaUßändige  Ferzeickniffe  dnvon  find  gratitzu  kaheti:,^ 

lu  -<^ii/pacfc  bcy  Hr.  ff aueifeh  ^  in  jiu^shKrg  bey  Hr; 
Am iq.  Junginger ;  Bayreuth  bey  Hr.  fLübeck^  .  El-ben  \ 
Berlin  bey  Hr. .Claude  und  Spener,  Buchhändler;  Brer^ 
lau  bey  Hr.  C.  S.  Streit  und  Hr!  Leukardt;  Drettleki 
Waltherfche  Buchhandlung ;  ErJangvn  bey  Hr.  Kamm^rei'^ 
In  FrMnkfwrt  bey  Hrt.-V«rrentrapp  und  Wenner;  Oottin^ 
geut  Hr,  Schneider ;'GotÄÄ,  HK  Perthes;  Halle ^  Hvi 
Hemmerde  tod'Schweifchke ;  Hamburgs,  bey  Hr.  Pardc/ 
und  Hr.  Anrecht;  Hetmflädt,  Hr,  Fleckeifen*,  Jena,  Hf* 
TUdleti  Königsberg,  Hr.  Nicolovius ;  Leipzig,  Hr,^Wr: 
Thielei  Mihtehen,  Hr.  Lentner;  Nitruherg,  Er. ^oiiith 
und  Kufsler;  Regensburg.  Hr.  ftfontag  und* Weifs ;  Riga^ 
Hr.  Hartknoch ;  ^a/*!w«>g'^"Hr.  Düyle;  Stuttgardt,  ^r. 
Metzler;  Tübingert,  Hr.  Cotta;  Wim,  Hr.  Wappler: 
fVittenbergt  Hc.  Zimmermann ;  ZUlUchmu,  Kr*  Fromann. 

l>te  auswärtigen  Herpi  Liebhaber,  welche  in  'dem 
Catalog  fchon  eine  Aaswahl  getroffen;  oder  die  Herren 
Aiitiquarii,  welche  Commtffionen  auf  diel  Aaction  gefam« 
melt>  haben»  find  gebeten,  folche  nanmebr  an  «inen  der 
hiefigen  Commiflßonairs ,  die  im  Vorberkfat  tMm  Oica^g 
felbfb  angezeigt  find  •  einzufchicken ,  und  zwar  fo .  Stffr 
(blche  tror  Ausgang  des  Januars  eincreffen.        ^    ^ 

Frankfurt  tm  12.  December  1796. 
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.^  Ich  erfucl^  in,  mei.nen  Nachträgen  zu  ^dtn  Gn^zü^ 
gen  der  neuer u  chemijchen  Theorie,  .  Jeo/i».  iji^.  fi^en* 
des  zu  berichtig-en :  .         •  - 

4f^.«6  Zph.  6  r»^,.  ftatt  der  .TKoner^e;*'rfi^  ^^«^f- 

—  —    —     .7    "^    ."-    Sedativ  fäure :  Sedatajalz^ 

—  43    *-    U    —    —    des  i^ipei;alalkairsV  ^  Jai*. 

—  77    —..IS    — .  —    das  Gcfaft:      die   d^s   (^fäfr 

umgebende  Li{ft^und  Zeile  l5  zwifchen  alja  und 
fchuferer  wird  eingerückt :   das  Ocfitfs, 
•"  4.42    -^     10    V.  u.  1.  m.  4ien  für  5ten.  • 

—  516    —    Xo      —      —     /!•    —    er. 
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JLITEhAR. ISCHE 
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L  Chronik  deutfcher  UniverUtäten. 

I  len  23.  Sept.  t^^'S  erhielt  Hn  Georg  Herrin.  SohUHHg»  tu 
-*-^  Frankfurt  a.  M. ,  dieMedicin.  Doctorwürd«,  nach« 
dem  derfelbe    feine  Inauguraldlirertat. :    fißens  quatdam 
^Pyretologiae  lemmata  rertheidigel  hatte*  "   . 

^  Im  Sept.  1795  rertlieidigte  Hr.  Job.  Frtedr.  Jul.  Meh* 
Us »  Fhllof.  D.  et  faculu  Philof.  Aiijunct^  defignat.  mit  fei- 
nem Refpond«  lim.  Andreas  Hmeuvfel  a.  Ungarn*  feUe 
DiÜertat.  deargumento  revelatignU ,  ^d  vftniam  praelectio- 
nes  iiabendi.  * 

D.  5*.  Octobr.  lyp^  reftheidigte  Hn  Ghriftoph.  Gufta^ 
Gertha.  Cfthland  zur  Erhaltung  der  Mediciq.  Doctor- 
Wilrde  feine  Diflertat. :  Sifiens  febril  pulrida^  nervofae 
kifioriam  cum  epiiriß.  Die  Programme  des  Hrn.  Ho  fr. 
X^der  zu  den  Difputatieuen  der  Hn.  Schilling  und  Gerih 
enthalten :  Hifioriae,  aneurysmatlf  fpursi  <irteriae  hrachialis 
feliciter  curati  partic,  II  et  III  f.  uUinuL  -    .      ' 

D.  6,  Ociob.  erhielt  Hr.  Sebalb.  Ludor.  F^etter  a.  Ulm 
die  Dtedicin.  Doctor- Würde ,  nachdem  derfelbe  feine  Iii- 
auguraldillere.  dt  feparatioMW  pratiernatwrali  fecundarum 
Tertheidigt  hatte. 

D.  Xf^ten  Octob.  erhielt,  nach  Torgängig<fr  Prüfung 
Hr.  Joh.  Joach.  OrtHinann  a.  Hamburg  die  medicin.  Do- 
ctor- Würde;  fein  fipecimeu  enthält:  de  ahi  obfirucüone 
kaemorrhoidali  eafu  illufirata» 

D.  20.  Octob.  Tertheidigte  Hr.  Aug.  Chriftian.  Frider, 
Jloehn  a.  Ilmenau  »feine  InauguraldilT. ;  cogitata  quaedam 
de  morbo  nigro  Hippocratis »  vomit»  cruento  et  diarrhoea 
eruenta^  und  wurde  Doct.  d.  Medicin  u.  Chirurgie. 

D.U2.  Oct.  vertheidigte  Hr.  Henrich  Chrift.  Friedr. 
Krauet  a.  d.  Mecklenburgifchen  feine  Inaugural^iflert*. : 
de  Signit  cancri  uteri  obfervatic^ibus  illuflraiis.  Die  Pro- 
gramme rou  Hrn.  H^fr.  Loder  zu  den  DifTertacionen  der 
Hn, Fetter ,  Höhn  und  Krauet  enthalten:  Objervßta  fuat" 
dam  circa  firumäm  partic.  I»  H  et  HU 


■1^  ■      9» 
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NACHRICHTEN. 

Greif  swatdg.'- 

Der  Ifr.  Generalfuperint.  D.  Schteget»  lieft  diebe|^ 
der  Ductorpromotion  des  Hn.  D.  Rhadin  ^Is  Pro-Cansler 
gehaltene  Rede:  de  ufu  tiumanarum  ac  Jenfualium  n^tio' 
num  et  fcntentiarwm  in  reUgione,  auf  ij  Bogen  drucken  t 
eben  fo  auch  die  bey  der  Medic  Docw^rpromotion  des 
Hn.  D.  Rudolphi  gehaltene:  an  hominum  genut  fanitate 
corporis  ac  virtute  animi  auctum  ^uerit  factnmque  per» 
fea^ifir?  auf  10  Bogen. 

D.  7.  März  ^.  vertheidigte  Hr.  Pr.  Stumpf  mit  fei- 
nen beiden  Kefpondenten  •   Hn.  ^eronius  u.  PFetterlund, 
eine  auf  2  Bog.  gedruckte  Difput. :   de  Robiniae  Pfeudo» 
'  acaciae  praefiantia  et  cultu,  P.  I.  et  II.        ' 

D.  15.  März  brachte  Hr.  Mag.  Mukrheck  mit  feinen 

Refpondenten ,  Hn/  Schilderer ,  15  Thefes  uifcellaneas  a. 
d*  Philo fophie»  Mfral,  Aefthetilc»  dem  Natur-  iipd  alk 
gemeinen  6taaurechtt  der  Chemie  und  Maihematik  s« 
Katheder, 


-    D.  13.  April  vertheidigte  unter  Hn.  Prof.  Hulten  Hr. 
Wahrmann  eine  Grad.  Difput. :   de  aequationibus  radices 
aliquot  aequales  hahentibus,  P«  II.         *        ^ 

Hr.  Archiater  WeigeL  liefs  auf  ij  8.  eine  Einladungs« 
fchrift  drucken  i  worinn  er  ven  der  Nothwendigkeit  der 
Yerfuche  beym  Tortrage  der  Scbeidekunft  handelte. 

Untei:  Hr.  Prof.   Stumpfs  Prafid.  vertheidigte  d.  17. 

May  Hr.  pVillmann  feine  Grad.  Difp.  de  populi  copia,  tu 

^den  38«  Hr/  Kilander  gleichfalls  eine  Grad«  Difp.  de  divi^ 

iiarum  notione  beide  auf  10  S.  4. 

•  * 

Den  10.  Juri  .^brachte  Hr.  Mag.  Beroniut  mit  feuiem 
Refpond.  Hr,  Bergenhagen  Mediiati^nes  de  fummo  in  ci» 
vltate  imperio  zu  Katheder. 

Den  i&  Jul.  vertheidigte  tinter  Hr.  Vrot  JVallenimt 
Hr.  PPidlerdahl  ftfiue  GrKd.  Difput. :  de  hodierrtQ  litur^ 
mm  flore.  2  Bog. 

D.  T«  Äug.  brachte  unter  Hr.  Fr.  pfaüentus  PrSfid. 
"Hr.  Hedenflröm  eine  Grad.  Dltp*  i  de  varia  veritatis  figni» 
ficatione  auf  1}  Bog.  zu  Katheder. 

D.  3*  Aug.  vertheidigte  unter  Hn.  Prof.  Hütten  Hr. 

JTrögard  feine  Grad.  Difp.:  de  meridie  pir  altitndines  /p/|/ 

(0  B.    '  N  '  "  ^rr0»> 
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9^rrefpondenUs  inveniend^t  auf  !{  Bo{.  mit  tinet  Z«ich« 

jmng. 

D.  J3.  Au|f,  Tertheidigrte  Hr.  Mag.  Hedefifiröm  mit 
ftinem  Refp.  Hr.  Nordin »  eine  l)Ür. :  ^c  h/»  hifl^friae  fia- 
turalis  oeconomico  auf  1}  Bog« 

D.  14.  Oct.  betrat  Hr.  D.  Rudoiphi  mit  feinem  Ee- 
fpond.  Hr.  Carger  den  Katheder ,  und  vertheidigtc  feine 
Diff.:  de  ventrfCuHs  cerebri  auf  5}  Bog.  (Sie  ift  der  neu- 
en Hypothefe  des  Hn.  Sömmering  über  das  Organ  der 
Seele  entgegengefetzt.) 

Hr.  Prof.  Hagemeißer  hat  «u  feinen  Wintervorlefun- 
§en  ein  Progr.  auf  12  5.  4.  drucken  laHea:  über  die  noth- 
wendige  Beachtung  des  BormeUefi  im  römifchen  -Rechtt- 
/iffiem. 

Auch  ift  zu  Anfange  diefes  Jahrs  dafelbft  der  neue 
Xönigl.  Recefs  für  die  Akad.  nach  dort  geendigter  Vifl- 
tations-Commiflion  •  puUicirt  worden »  worinit  den  dop- 
Ugen  Lehrern  die  KÖnigl.  Zufriedenheit  huldretchft  rer- 
fichert  'dt »  der  Akad.  neue  Vorzuge  beygelegt  •  mehrere 
l^chrftellen  eingerichtet»  einige  Zulagen  bewilliget  und 
SU  vielen  Akzd^  Einrichtungen  ^efsere  Fonds  beftimm* 
find.  So  haben  z.  £.  4ie  beiden  ProfefT.  PVeigel  und 
Malier  nicht  nur  zum  Beweife  des  befondem  Königl. 
Wc^hluroHens  anfehnliche  Lohnzulagen  erhalten,  fordern 
€i  erhalt  auch  künftig  die  Witweuoane  der  ProfelToren 
aus  der  akad*  Cafle  jährlich  eine  TJnterftützung  von  20D 
Thalern »  di^  unter  die  Profeijbren  -  Witwen  mit  zu  ver- 
theilen  find.  Es  ift  eine  Aiiftalt  zu  chemifchen  Verfu- 
cheu  eröfnet»  au^h  foU  ein  klinifches  Inftitut  angelegt 
werden.  Zu  Cadavern  und  Vermehrung  anatom.  Prapa« 
rate  find  ii^irlich  50  Thaler  und  eben  fo  viel  zur  Fo^t* 
fetzung  der  Sammlung'  von  chirurgifchen  Inilrumenten 
«usgefetzu  Det  Fond  der  Bibliothek  ift  fe  anfehnlich 
vermehrt»  dafs  jetzt  jährlich  mehr  als  600  rlhlr.  dazu  an- 
gewandt werden  können.  Zur  Vermehrung  der  Natu- 
ralienfammlung  find  2500  rtblr.  benimmt»  und  ift  auch 
fchon  wirklich  die  Retziuefche  befonders  aa  Mineralien 
n.  f.  w.  fo  reiche  als  fchöne  Sam'mlung  für  20C0  rrhlr. 
wirklich  angekauft.  We^en  den  Stunden  zu  Vorlefun* 
gen  ifl  zur  Vermeidung  der  CjUifionen  eine  gewifleOrd« 
nung  getruiten.  AuITer  Ollern  und  Michaelis  I4  Tage» 
werden  gar  keine  Ferien,  gehalten.  Es  ift  eine  befondre 
Studiencommiflion  verordnet  u.  d.  m.  Diefer  Recefs  fo* 
Wohl ,  fo  'wie  eine  Befcbreibung  des  Zuftandes  der  Aka* 
demie  foU  nachftens  im  Druck  erlcfaeinen. 

um  Ende  des  Auguft  ward-die  Akademie  von  ihrem 
8«uen  Canzlc-r,  dem  Hn.  Gen.  Gouv.  vonPlaten,  befuchr» 
der  ficb  aufs  gaiauefle  nach  allen  akad.  Anwälten  erkun- 
•digte»  alle  Einrichtungen  felbfl  in  Augefifcheln  nahm» 
luid  den  Lehrern  darüber  *ein  fehr  fchmeichelhaftes  Wohl* 
f  efalleii  bezeigt^ 


=a  3« 

Philo  f.  Fxtraerd.  durch  eine  Rede  angetreten »  und  hier^ 
KU  durch  ein  Programm:  thtoremä  binomiale  ex  limpUcif" 
ßmis  analifjeof  ßnitorum  fontibut  univerfaliier  denkonfirei^ 
tum  eingeladen. 

D.  17.  Sept.  venheidigte  der  Baccalaur.  jur.  Hr.  M. 
Carl  Theod.  Gutjahr  a.  Sorau»  nebft  feinen  Refponden« 
len ,  dem  Studiofo  jur.  Hrn.  Otto  Freyhrn.  v,  ManteugeU 
die  von  ihm  gefchriebene  l!>iii'ert. :  de  caufis  et  modo  re* 
ßituendi  eot,  in  quos  injufle  aut  inquijitum  fuit  aut  ani' 
madverfum ,  und  erhielt  dadurch  das  Recht  auf  hiefiger 
Unirerfitat  philofophifche  Vorlefungen  halten  zu  dürfen. 

r.  21.  8epL  hielt  Hr.  M.  Ileinr.  Carl  Abrah,  Eich- 
fiädi  wegen  der  ihm  conferirten  Profedur  die  gewöhnli- 
che Amriits-Rede»  wozu  er  durah  ein  Programm;  quäe* 
ftiouum  philologicarum  fpecimen',  einlu«* 

P.  15-October  179Ä  habilitirte-ficli  1fr.  M.  Carl  Frtedr. 
Adolph  Diihne  durch  eine  von  ihm  ausgearbeitete  Difl*. : 
de  noxia  medicamentorum  compofitomm  in  pharmacopoliif 
copia,  und  venheidigte  felbige  mit  feii^m  Refpoadenieii 
Hr.  Carl  Friedr.  Burdach,  Medic.  Baccal. 

D.  31.  Oct.  hielt  Hr.  M.  Chriftian  fVei/t  die  am  fte- 
formations-PXle  gewöhnliche  Rede  in  der  Patiliner-Kir- 
che»  wozu  Hr.  Domherr  D.  Joh.^G«orge  Rofenmidler 
durch  ein  Pro <^ ramm:  de  fatis  i%terpretati<knis  Jacrarmm 
üterarum  i»  ecdefia  chrißiana  P.  XK  einlud« 


Leipzig» 

D.  14.  Septbr.  1795  hat  Hr.  Prof.  Heinr.  Aug;  Rothe 
!m  Attditorio  Philofoph»  die  ihm  crtheüte  FrofeiHoiiem 


^  WüretbuTg^ 

Am  17.  May  erhielt  Hr.  Phil.  Jofeph  For/cA  ir.Wün- 
bürg  die  medicin.  Doctorwürde»  nachdem  derfelbe  feine 
Di(r.  pathologic.  de  variolis  (58  S.  80  unter  dem  Vorfiu« 
des  Hrn.  Prof.  Pickel  vtrrtheidigt  hatte, 

D.  2$.  May  ve^theidigce  Hr«  Frieder.  Cirl  Medicut  a. 
Bartenftein  unter  dem.  Vorfiue^  des  Hrn.  Hofr.  Pro^ 
Cafpar  Siebold:  Thejes  ex  Aledieina  ei  Chirurgie,  und 
erhielt  darauf  die  Doctorwürde. 

D.  20.  July  venheidigte  Hr.  Phil.  Hannh^um  v.  V\^ir»» 
bürg  Speclmen  inauguraJe:  de  prioritate  pignornm  quäfi^ 
ficaiorum  in  crediiovfum  concuvju  fecund  um  placlfa  juris 
communis  Romani  (44.  S.  g.)  und  er^rieU  darauf  die  I^icen« 
tiatenwürde  aus  den  Händen  feines  Prä fes »  des  Hn.  Ge» 
beiaenr.  Prof.  Schneidt, 

11.   Ehrenbezeugungen» 

Hr.  Prof.  M^olf  in  Halle  hatte  bereits  vor  mehrem 
Monaten  einen  ehrenrollen  Ruf  als  Frofedar  der  griechi« 
fchen  Literatur  nach  Leiden  erhalten,  und  die  Curato«. 
teil  der  Univerfitat  waren  entfchloilen »  ihm  die  nüt  die* 
fer  Stelle  verknüpfte  Bef^ldung  bis  auf  vier  Taufend 
Gulden  zu  erhöhen.  So  viel  Ehre  nun  ihnen  der  Eifer 
macht»  mit  dem  de  ßch  um  die  Acqui/nion  eines  Co 
vortreflicheu  Philologen  für  ihre  ITniveriirüt  bewarben, 
fo  riihmlich  ift  es  dem  König!.  Oberfrhül  -  CoUe^ium 
in  Berlin  •  dafs  es  alles»  wai»  die  Verlialtnifle  erlaubten» 
Angewandt  bat#    dea  Ho»  Prof»  Wolf  der  Uuixcrütät 

Hall» 


V.    * 
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Hau«  2u  ethihea »  der  Mk  «ticb  ntm*  entlbhlolTen  htt, 
wenifft«ii8  ror^rft  jenem  fonft  i«  alkr  Abfichc  r^rüieil« 
lufteuAurr«^«  nicht  su  folgea* 


Dem  FürftL  Thurn»  und  Taxifchen  Leibanjt  und  Ho^ 
tatb  D.  Schäffer  in  H«gensburg,  ift  der  Charakter  eine« 
Meklenburg-Strelitüfcheii 'Geheimen  Uoffitha  be/gel^gfc 
worden« 

m.  Beförderungen. 

• 

Leipftg*  Hr.  Ahrahrah.  Gottl.  Raabe»  Pfailof.  Prof. 
Pubi.  £xtraord.»  ift  durch  ein  Diplojn  vom  il»  Junit 
1196  zum  Mitglied  der  KöntgJ.  deutfchen  GefelUchaft  zu 
Königsberg  ernannt  worden; 


Durch  ein  gnädigftes  Refcript  vom  5*  Sept.  iffS  wur- 
de Hn.  Oberhofgerichta-AüeiT.  D.  Chrift.  Gottl.  HatiMd^ 
die  ohivlangik  vacant  gewordene  ProfelfBr  de&  Sächfifchcn 
Rechts  übertragen »  ihm  auch  zugleich  eine  jährliche  Ten« 
ion  von  loo  Thalern  angewiefen. 


Durch  den  Tod  des  Deoans  der  medicinifcben  Facul- 
tat  Hn.D.  u^  Prof.  Gehhr  6nd  folgende  VeränderuRgen 
der  Lehrftelien  vorgegangen.  Hr.  Hofr.  D.  u.  Prof. 
Eriift  PUtner  erhielt  die  erfte  medicinifche  LehrfteUe 
■iit  dem  damit  verknüpften  Decanaa»:  Hr.  i>*  u.  Prof. 


Joh.  Gottl.  Haa/a  .die  zweyte  ProfefTur»  Hr.  Hefr.  v. 
Leibmedic.  D.  u.  Prof.  Job«  Ehrenfr.  FoH  die  dritte 
Lehrüelle.  als  Profefibr  Therap. ,  u.  des  letztem  zeithe* 
riger  Subftilut ,  Hr.  D.  Chrifl.  Friedr.  Ludwig  die  vierte 
ordentliche  medicin.  Lehrilelle»  mit  Oebertraguirg  def 
Profi^fl*.  Pathelog. ,  auch  wurde  demfelben  die  bisher  a«f • 
gehabte  außerordentliche  Profefiur  der  Naturgefchichta 
Cammt  dem  Genuft  der  dieferhalb  erhaitecien  PenCon  an 
soo  Thalern  jährlich  gelaiien.  Dem  Hm.  Hofr.  un^ 
Leibmedic.  D.  Pohl  wurde  bey  feiner  Profeibone  The- 
rap.  Hr.  D.  ErnA;  Benj.  Gottl.  Hehcnftreit,  bisheriger  Pro« 
feflbr  AnaL  et  Chirurg.  Extraord.*  fubflituirt.  Die  8ub* 
ftitutien  zur  AfTeflur  in  der  medicüiifchen  Faculrat  aber 
Hr.  D.  Carl  GottT.  Küim^  fiSedic.  Prof.  PubL  Excraerd. » 
übertragen.  * 


JVürzhurg  den  25»  Oct.  $6.    Hr.  Prof.  Egef ,  den» 

leider,  .ein  im  verwichenen  Juli  erlittener  ^hlagflafs 
zum  Lehramte  untüchtig  gemacht ,  hat  eine  Gefaaltszukge 
vou  loo  (1.  Fr.  erhaUen..  Die  Experimemalphyrik  \^  Hn. 
Ignaz  Strafiberger ,  der  feit  zwe>'  Jahren  niit  vollkomme* 
nem  Beyfalle  theorecifche  Philofophie  am  Gymnaßum  lehr« 
te.  mit  einem  Gehalte  von  3co  fl.  übertragen  worden. 
Derfelbe  ethielt  auch  die  Stelle  eines  Regens  im  adeli« 
chet>  Seminar,  welche  der  GsiAl.  Hach  und  Prof.  Oiiy* 
mus  niedergelegt  ^hat.  Hr.  Anton  Greft^  Licent.  d.  Theo« 
logie  u.  Doctor  d.  Fhilof. ,  bisheriger  Fraefect  im^adeli« 
eben  Seminar»  ward  als  Lehrer  der  tlieoretifchen  PhiloCo* 
phie  am  GymnaOum  decretirt« 


LI  TER  ARISC  HE    AUZEIGEN. 


L    Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Der  Ritterjaaft   eine  ZeUfffhrift  für  den  niedem  Jdei, 
^         vom  Profefjot  Kraufe  in  Halle. 

Dlefe  Schrift  ift  einzig  der  Gefchlchte  uod  VerßiTung 
des  niedern  Adels  gewidmet.  Auf  das  frfle  Stuck,  wel- 
ches eine  Abhandlung  über  die  Nothwendigkeit  und 
Nutzbarkeit  des  niedern  Adels  in  gröfsem  Staaten  ent- 
hält, und  welches  zur  OftermelTe  17^  in  meinem  Ver- 
lege erfchetnen  wird,  wird  bis  Ende  JpriU  1797  Sechs^ 
zehn  Orofchen  in  Convent,  Celde  P^orausbe Zahlung  von 
BHdesunterfchriebenen ,  vom  Buchhändler  lln.  Birth  in 
l,eipzig  und  vou  jeder  Bucbhandlupg  angenommen.  Der 
nachherige  Ladenpreis  wird  tun  einen  Drittheil  er},öht 
werden«  Die  Gelder,  Briefe  und  lesbar  gefchriebcnen 
Nftmen  der  Herren' Pränumüranten  erbittet  man  (ich  fran- 
CO  Leipzig.  Eine  umflandlichere  Nachricht,  welche  in 
jeder  Buchhandlung  gcatis  zu  haben  jß ,  ertheilt  weitere 
Auskunft  fowohl  hierüber,  als  euch  über  einen  demfel- 
ben anzuhithgenden  aditchen  Anzeiger.  Diejenigen,  wel- 
che die  Güte  haben,  Pränudieramen  zu  fammeln,  erhal- 
ten für  ihre  gütige  Bemühung  das  lote  Exemplar  gratis. 
Hell«  im  December  119^  $ 

Joh.Geitfr.Ruff. 


yoA  folgender  vor  kurzen  in  Italien  erfchienener  Ref» 
febi^rchi^eibiei^ 

Fiaggio  all  Indie  Orientali,  da  Fra  Paolino  da -Sali 
Bartolomeo,  Roma,  Fulgoni  I75>tf. 
wird  in  unferer  Handlung  durch  einen  fachkundig^ 
Mann  eine  Ueberfetzung'  veranftaltet.  Da  die  eigenen 
Hypothefen  dee  Fra  Ba^tolomeo  über  Sanfkrit  und  Indi* 
fche.  Denkwürdigkeiten  und  Mythologie  neuerlich  zu 
verfchiedenen  DiscuHionen  Anlafs  gegeben  uud  auch  in 
Deutfchland  Aufiherkfamkeit  erregt  haben ;  fo  wird  in 
zwcckmafsigen  Anmerkungen  den  Lefem  Auskunft  gege» 
heil  werden. 

Berlin  deir^ten  Januar  1797. 

YoffifcheBvchhendlttng* 


i^OTHM 


Der  Beyfall,  mit  welchem  man  die  Ueberfetzungen 
der  beiden  Romano  der  Mifs  Bamei/,  jetzt  MiflriCjl 
dJrbley,  Cecilie  und  Eveline  in  Deutfchland  aufnahm, 
läfst  mich  hoff«n ,  dafs  ich  unfrer  lefenden  Welt  keinen 
unangeuehmen  Dienfl  erzeige,  wenn  ich'mich  der  Ue- 
berfetzting  des  neueren  Werks  diefer  mit  fo  vielen 
Rechte  beliebten  Verfaflerin: 

Ca  in  nie,  ein  JugendgemUldc  in  fünf  Bändenp 
unterziehe. 


l  » 


'    « 


59  .  

Der  Käme  derVer&lferin  fprlcht  zu  €ntfcbeidend  für 
den  Wertk  des  Suchet,  al»  dafs  es  ein^r  indem  Em- 
pfehlung bedürfte,  auch  fpU  es  durch  meine  Ueber- 
(euung  hoffentlich  nichts  vcriiehren.  Ich  will  alfo  hier« 
mit  nur  künlich  ^anx^igen ,'  dafs  der  Erßg  Bai^d  diefer 
CttmlÜe  —  die  aber  *  mit  jener  von  mir  vor  sehn  Jahren 
aus  dem  franzofifchea  überfetaten  Camille  ja  nicht  zu 
verwechfeln  tu:  —  unfehlbar  auf  die  küi^ftige  Oftermeßet 
und  zwar  im  Verlage  -der  Hn.  Schaumburg  und  Compag- 
nie  in  Wien  erfcheiuen  wird.  Die  übrigen  rier  Bände 
werden  dann  fo  Schnell  als  möglich  nachfolgen: 
Wien  im  December  179^ 

J.  F.  Jünger. 


Ton  CafligUone  Flagg h  neue  fiati  mnhi  dell  America 
fettentrhnale  2.  Vol.  g.  wird  von  einem  uhferer  fcharflln- 
nigften  Botapiker  in  unterer  HaHdlung  eine  Uehcrfetcung 
mit  den  ndthigften  Anmerkungen  iQid  Berichtigungen 
^rfcbeinen, 

Berlin  den  a*  Januar  179^. 

Voffifche  Bttckhandlüng. 

IL  f^uzeige. , 

Piaif  fiit  auswärtiga  JLefer»  welche  an  der  hiefigen  Mur 
mehr  als  I2ooo  Bauden  hefiettendeu  üßentltchen  L^S^ 
•         Bihliotkek  TheU  nehmen  wollen. 

Erße   Klaffe. 

Brhält  nicht  allein  die  neueften  und  interelTantefteii 
Journale»  deren  lo»  Stück  circuliren ,  vollAändig,  fon« 
dem  auch  die  neueften  und  befteH  Werke;  ^ie'auch 
F)ug-8chriften  in  allen  Fächern  der  fchönen  Künfte  und 
Litteratur,  welche  in  jeder  Mefle  erfcheinen.  Auch 
«kann  der  Lefer  ohne  Ausnahme  vorfchlagen  was  er  lefen 
willf  und  erhäl(  et  ohtifehlbar,  wenn^es  nur  nicht  ent- 
weder Werke  von  aufserordentllch  grofsemi^erth ,  oder 
iiber  abftracte  WiiSenfchaften »  welche  wenig  oder  gar 
keine  Liebhaber  unter  den  übrigen  Lefern  finden  wür« 
den ;  oder  auch  veralüete ,  vorzüglich  aber  fchmutzigef 
den  guten  Sitten  zuwider  laufende,  o4er  verboteue  und 
gefährliche  Grundfätze  enthaltende  Bücher  find. 

Es  werden  mit  einmal  3o  bis  30  auch  mehrere  Volu- 
nina  in  einer  Kifbe  rerfandt;  welches  (Ich  nach  der  Stär- 
ke der  Bande  richtet.  Üebrigens  iß  der  Lefer  durchaus 
•n  keine  beßimmte  Zeit  gebunden»  fondem  kann  mit 
einem  Theil,  öder  mit  fämmtlich  erhaltenen  Büchern  fo 
ofte  wechfeln,  als  es  ihm  gefällig  ift»  Dtefe  Xlafle  be-' 
zahlt  iährlick  \^  rthlr. 

Die  zweite  Klaffe 
bezahlet  jährlich   lo  rthlr.  und  bekömmt  nur  blos  die 
eben  erwähnte  Journale  ohne  Bücher. 

Dia  dritte  Klaffe 
entrichtet  jährlich  3  Thaler»  und  erhält  t  bis  10  Jour- 
nale nach  eigener  Wahl»  und  dabey  8  ^ücher«  entwe» 
der  aus  den  Nummerü  des'  Catalogus  gewähletj  oder 
auch  nur  6  Stück  davon »  die  übrigen  beiden  find  entwe- 
der ganz  neu»  nach  hiefiger  Ars^-ahl,  oder  können 
Auch  vom  Lefer  vergefchlagen  werden. 


"  4» 

Die  vierte  Klaffe 
besahU  6  Thaler ,  und  e«häic  monntiich  5  bf«  €  rom  Le> 
fer  beflinfmte  Journale»  auch  $  Bücher  nach  Nummertt; 
aber^  keine  ganz  neue,  nehmlich  folche»  welche  nicht  im 
Catalogus  Hehen,  können  auch  keine  vorgefchlagen 
werden* 

FUr  die  fünfjte  Klaffe 
ift  der  Pre's  zu  4  Thalec.    Diefe  bekommt  monatlich  g 
Bücher ,  welche  der  Lefer  aus  dem  Catalogus  wahh.     -     ^ 

V   Alle  diefe  Bedi'.igungeii'  letdcMi   einige  Abweichungen» 
nachdem  tich  der  Lefer  mit  derDireccion  der  Lefebiblio- 
thek  zu  vergleichen  fucht. 
im  -AUgemeinea,  und  für  die  Lefer  fämmtlicher  Klaffen 

ifl  noch- zu  bemerken: 
Erfiens*    Mjlfien  diejenigen»   welche  ganz  oder  nur  zum 
Theil  nach  Nunim<?rn  lefen»  viele  Nummern»    und 
zwar  je  mehr  je  bclTer»  auf  einmal  wählen,  weil  bey 
e,inev  geringen  Anzahl  es  (ich  wegen  der  Menge  der 
Lefer  häufig  treffen  würde»   dafs  manche  Nummern 
nicht  KU  Haufe  waren,   uhd  alfo   der  Lefer  nicht 
immer  mit  der  belltsnmten  Anzahl  ron  Büchern  ge- 
hörig verfehen  werden  kpnnte. 
Zweitens,     £s  erhält  ein  jeder  Lefer  einen  complettea 
Caulogus  der  hiengeu  Lefe-BibUothek «  wofür   eift 
für  allemal  16  gr.  zur  Eatree i>ezahlt  wird,  dagegen 
auch  alle  in  der  Folge  erfcheiiiende' Anhänge»  derea 
^.gewöhnlich  jede  iMelle   einer  herauskömmt»  gratie 
nachgeliefert  werden. 
Drittens*     Ift  zum  Transport  der  Bücher»  befonders  für 
entfernte  Gegenden ,   eine  dauerhafte  Kifte  nothweor 
dig.  Selbige  ifb  mit  einem  Schlofle  und  zwey  Schlüf- 
feln  verfehen»   wovon  der  eine  beym  Lefer»  der  an- 
dere  aber  hier  bleibt;   diefe l&ifbe  wird  voin  Lefer 
bezahlet»  und  i(k  der  Preis  derfelben  nicht  vorher 
SU  beftimmen ,   weil  es  auf  deren  Gröfse  ankömmt; 
auch  gehen  deren   etwanigen  Reparatur  -  KoAen  auf 
Rechnung  der  Lefer. 
Viertens,    Gehet  ein  Buch  verloren »    oder  es  wird  Cehr 
befchädfget»    fo  wird  es  nach,  dem  Catalogus  •  Preis 
bea^hlet;    im  letztern  Falf  behalt  es  der  Lefer»   fo 
wie  ihm  auch  die  Kifte  eigcnthümlich  bleibt»   wenn 
er  abgehet. 
Fünftens»    Wegen    der    Tran sportko den    mit   der  Poft, 
/     auch    nach  den  entfcrnteflen  Gegenden  hi   Königl' 
Pveufs.  Landen»   Ift  eine  aparte  Vergütigung  zu  ver- 
abreden.     £s  wird  aber  vorläufig  verHchert»  da(s 
.   hierüber    ein  äuflcrfb  billiges   Abkommen  getroffen 
werden  wird,  nach  welchem  fämmtlich  es  Porto,  Co* 
wohl  hin   und  zurück»   von  hier  aus  übernonuneo 
werden  foU. 
Sechftens.     Es  wird  weder  Pfand  noch  Pränumeration 
verlangt»  jedoch  ausdrücklich  einbedungen»  dafs  die 
Bezahlung»   welche   zur  jedesmaligen  Jubilate-  udd 
Michael is-MelTe  gefchiehet,  promt  entrichtet  wird ; 
die  Rechnung  wird  alsdann  eingesandt»  und  aack 
geCchehener  Zahlung  die  Quittung  zugefertigee. 
Oraaienburg»  den  34ten  December  l^^> 

'  LefebUcheT'  Expeditiont'  Comfotr» 

de   Rapin»    ^ 
Königl.  Hauptmann  und  Poftmeifiee. 
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LITERARISCHE    ANZEIGER 


- '  L  Nene  periodifcbe  Scbrifteiu 

Berlinifchef  Archiv  der  Zeit,  und  Vkrts  Qejckmackt  1397* 
Jmmnwr.   ßwiin  httf  FrUdr.  Mxmrtr» 

Inhalt:  l)  Kemcfis .,  vqb  Hrn.  Prat  Kamhüclu  9)Uel>er- 
ficht  der  iM»lic.  Besebenbeicen  im  Deceoiber  179^« 
3>  Die  neueftest  Mufeualmtaacbe.  4)  Das  Abentfaeuer 
aus  der  Uckermark.  EUe  GeTchidite  die  ^cb  wirklich 
zugetragen  hat.  Ton  Hrn.  G.  L,  Bath.  .5)  Amanda, 
Von  Hrn.  Recfüiu  in  Lübeck«  j6)  Bubeuflück.  Sin« 
Satyrn  des  Kraficki.  Aus  dem  Pc^nifchen  iibecC  ven  Hrn. 
I  —  n  —  fch.  7)  Literar.  Anzeiger.  Der  PränumeratioM» 
#rtis  für  das  ganzen  Jahi;gang  ift  4  nhl.  12  gr. 


'     Hufelandt  Uumml  äw  prmet.  HeUkunde  11 T.  B.  i  SülA 
l^yy.  mit  1  Kupfer  (12  gr.)    (Jena  in  der  Ak^demifcKen 
Buchhandlung;)  enthält :    L  Erläuternde  Auf fchlüiTe  über 
ite  letzte   t6dtliche  Krankheit  ^ea  Kitter  Zimmermann 
tua  feiner  0^rationsg«fchichte,  rom  eini^m  Augenzeugen, 
Bm.  General  «Chirurgus  Tkeden.     II.  Oaber  die  Hxpo- 
thoadrie«    von  Hm.  HefratÄ   MUd^brand.    Fortfetzung. 
Ht.  AulpuutionsgeCchichte  'eines  monftrdfen  männlichen 
Glieds ,  mit  der  Abbildung  v»m  Hrn.  General-Cbimrgus 
^eOemroth  cu  Haue.    IT.  üebar  die  trefflichen  Wirkun- 
gen  der  Cbammomilla  Tulgaris   in  •  alten  Gefchwüren ; 
Bcrtffeln ;  >  Krebsfehaden  und  andern  Krankheiten  •  TOm 
Bni.  Dr.  dMsnbufch  zu  fiifenberg.     V.  b«ber  eine  üu- 
fnhigkeit  Ton  Dauer  im  Gishen  oder  Stehen ,  ^hne  Läh- 
mung  oder  Vernnftaltuog  vom  Hm.  *Dr.  Stiegliz  in  Han- 
«lover.     Tl.  Eine  plötzlich  ( durch  veratrum  albu« )  ge- 
heilte Colikndyriie,'  von   Hm.  Di^.  Samuel  Hthnemann 
sa  Königslatter.      TU.   Epidemifcha    Conftitution  eines 
Tbeils  der  Grafschaft  Ravensberg  im  üerbfte  17^.  und 
Frühling  17^»   von  Hm.  Dr.   CoutUuch  tu  Bielefeld. 
Tlil.  Kurzer  Bey.trag  zu  einer  nähern  Beltimmuwg,  auf 
■welche  Art  und  zu  welcher  Zeit  die  künftJiclicn  Lufcanen 
in  Bmflkrankkieften  anzuwenden  find,    IX.  Kurze  Nach- 
richten und  medicinifche  Neuigkeiten.     1.  Kraiikheitstu- 
ftand  in  London  vom  Jahr  1795.    l.  Epidemifche  CJonfti- 
tution  zu  Harburg  und  Fürftenitein.   3.  Empfehlung  der 
gelben  Chinarinde. - 


IL  Ankündigungen  neuer  Buch». 

jiugufiin  und  Numa  und  dU  Ritter  des  heffem  ZeitäU 
Urs,  Ein  wichtige^  Juffcklufs  über  die  ueueße  Ten* 
dem  der  geheimen  Gefellfch^ften  üherkauftt  und  der 
Frey  •  Maurerey  insJbefondere.  Aus  Original'  SthriJ' 
ten,     Cairo  9  gedruckt  unter  den  Pyramiden  S797* 

-Schon  lauge  hat  das  {^ublikum  mit  gefpannter  Auf- 
merkCamkeit  auf  den  Gang  der  geheim^  Gefellfchaiten 
hey  den  gegenwärtigen  poliiifcHen  Sreigniflen  gefehen» 
und  es  hat  xum  Theil  kühn  nbgetprochen ,    zum  Theit 
nicht  minder  kühne  Hypethefen  gewagt»  ohne  weder  auf 
idie  eine  noch  die  andrn  Art  dem  Foticher  Stoff  zu  rieh« 
>cigen  Refukaten  zu  liefern.     Hier  ^erfcheint  nun  eine  an- 
nichei^  Schrift,    die  4en  ^^eheimften    BfyAerien  eat- 
fehlüpft  zu  feyn  fcheint»  in  welcher  das  grofse  Publikiu» 
4urch  intefeHiante  Aktenftücke  Auffchlufs  erhält»    dem 
Foricher  aber    in  feinen  Pinrelflrichen  Fingerzeige  zur 
Aufklärung  der  wichttgften  GegenlUnde   gegeben  find. 
Der  belefenere  Theil  des  Publikums  wird  in  der  hinreif- 
Xenden  Schreibart  einen  ihm  aafs  vortheilhaffeefle.  bekann* 
^n  S<fhriftileller  nicht  verkennefl    und   es   ihm  gewÜli 
Dank  wilTen,  dafs  «r  feine  t];effendea  Reflexionen  dies- 
mal auch  über  Politik  ux>d  ihren  Zufammenhang  mit  der 
fttblimeren  lAoral  verbreitet  und  bey  der  jetzigen  fo  un* 
gecheilten    AufinerkCamkeit    auf   pülitifche  X3egen(lände» 
«in  woUthätiges  Licht  über  Dinge .ausgegoflen  hat»   die 
jetzt  den  Stoff  2a  den  jaeiüen  geiellfcbafcUchefl  ÜBcerhal- 
tungen  hergebeal 

Wenn  man  das«   was  bisher  .gT6faten^ells  nur  der 
'  unmuterrichiete  Theil  desPublikums  üb^r  diefe  Gegenflända 
xam  Bellen  gab»  Tchon  immer  begierij^  aufrafate«  io  wird 
um  fo  lieber  einen  Mann  darüber  reden  fiören.  wol-^ 


Jen .  dem  ^ine  lange  Erfahrung  und  tiefe  vertrautere  JBe« 
.kanmfchaft- -mit  diefem  Objekt  ein  Recht  getÄi,  aufklä- 
rendes Licht  .hierüber  zu  verbreiten»  das  Publikum 
darüber  au  helehreu  und  deflcn  Urtheile  über  liefen  fo 
lange  in  janduechdringliches  Dunkttl  gehüllten  GegenÜand 
endlich  einmal  zu  berichtigen. 

Der    Prei(s    diefer   in\ ihrer    Art  ^inzigeu    Schrift' 
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Was  a«r  grofn  Hiftöriktr  ßMom  wSnfchtt  -*  üti- 
afft  Wuufch  Migt  OiMKWi  LshetL,  ron  dcf  Br«unf«kwei- 
gar  5ebulbtic]|h«ndlumf  jttt«,  hertusgcgebe«  •  8tiu  69» 
•»wird«  ein  ftrcof  er  Katüur  aiis  AU«m;  was  «r  gefchri^ 
^b^a  hat ,  einen  einzigca  Folieband  oiacheii .  f»  würde 
»»diefe  Reliquie,  wie  die  Bücher  der  Sybille ,  aodl  fchatz- 
•»barer  werdea » *'  und  d.  23^.  —  das  hat  Herr  ProfeiTot 
Jakob  geliefert»  nämlich»  einen  kricifch-ftrengen  Aus- 
sug  aus  Baylenf  ff^rterhuckt*  Den  Gehalt  and  die  Ab* 
»ficht  diefes  Auszugs  kennt  das  Publikuai  aus  der  Anküa- 
.diguiig:  nnd  dafs-  der  Druck  der  erften  Hälfte  diefee 
Auszugs  fertig  und  in  allen  Buchhandlungen  au  haben 
fey  t  zeigt  hierdurch  der  Verleger  an.  Bis  Sa3e  Mars 
iftes  mm  den  Pränumerationspreife  ron  eier  Thaler  Cen- 
veat.  Geld  zu  haben »  der  nackherige  Ladeapreifir  ift 
fecks  Thaler.  Zu  Oftem  17^.  eridieins  der  aweyte  und 
leute  Band  ganz  gewifs. 
Halle  im  Dec.  1796. 

Joh.  Ga4ifried  Buff. 


Friedrich  Freaunanns  Buchhändlers  in  Züllichau  «eiwr» 
Verlagsbücher  feit  dvr  Öfter-  MeiTe  17^ 
Th«  A.  Arnold  Vocabulary»  a  compleat  eagltfli  and  germau 
oder,  rollfiändtg   kleines    Werterbuch .  Englifch    und 
Deutfch»  rortüglich  für  Reifende  und  Anfänger.  Durch- 
aus rerbeiSeit  und  rermehrt  mit  einem  deutfchi  Bngli- 
fchen  Theile  von  Sil.  J.  B.  Rogler»  füoite  Aud«ge  aed« 
g,  —  I  nhl.  S  gr-        - 
K*  ^ylay    Dictlonary    englifh  •  german   and  german- 
engliCh  'oder  Englifch  -  Deutfehes'  und  JDeutfch  -  Bnglt- 
fches  Wörterbuch  2  Bünde »    neunte  Auflage  gänzlich 
amgearbeitet    von   J.  A*  Fahrenkrüger    iii  Hamburg 
med,  8«  — .  3  rthL  12  gr. 
Der  zvreite  oder  Deutfch-Englifche  Band  diefiM  als 
ein  ganz  ireues  Werk  zu  betrachtenden  Lexicoas» 
.wird  im  Februar  ^1797.  eiinfehibar' ohn^ntgeldlich  « 
den  Beützern  des  iteii  Theils  nachgeliefert. 
G.  G.  FüUebom  Beytrage^  zur  G^fchichte  der  Philofophie 

7teß  Stück  g*  —  14  "gf.  ■  - 

C  VV.  Halbmart.  pfychologia  homerica  feu  tie  hom^rica 
airca  animam  rel  cognitiona  rel  opinione  comenutio 
g.  —  ib  gf. 

C.  G.  Kraucwadel  Predigten  ilber  einige  hochfhrichtige 
Gegendände  gr.  t«^-  1  rthl.  » 

D.  W.  A.  Teller  neues  Magazin  für  Prediger  gter  Band» 
28  Stück  gr»  8.  —  It  gr. 

In  Cornmißon.  Sendfehreiben  in  den  Herrn  Superintendent 
Breithaupt  zu  Braun fchareig»  feine  Anmerkungen  über 
des  Hecrn  Koafiftorialraths  Horftig  TauiTormular  be« 
ireifFeHd  von  e'uiem  Freunde  der  Wahrheit  gr.  g.  — 
Sgr. 


m.   Kunftanzeige. 


Deutfchlands  lebende  Gelehrte  und  ausgezeichnet«  Man« 
aer  war  ftets  mein  Torfaiz  •  durch  meinen  Griffel  auf  die 
Kachwelt  zn  brmgea;  um  zugleich  aieine  Kunft  dadurch 


[iaifter  ron  Struenjte  \  . 
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Dia  Feldman  fo  bereits  vaa  anr  in  tfedaillea  arfdiia» 
aen,  iiid  wie  bekannt:  MeudeUjohn,  SfoULingt  Eafer. 
Harn/er*  Märggraff,  ff^iämnd,  Kant»  Herzu,  f.  w.  *  — 
deren  Befch reihung  man  in  meinem  Katalog'»  der  roa 
mir  axifgefertigten  Medaillen  findet '»  nnd  welcher  jeder 
Zm  bey  mir  gratis  zu  haben  ift.  — ' 

Um  indefleri  eui  gelehrtes  und  hochgelehrtes  Publikuai 
gefchwinder  zu  befriedigen,  wie  auch  den  Preis  zu  ee>- 
leichteni , .  habe  ich  die  Idee  gefafst;  eine  Sammlung  fo 
'wohl  hieflger  aljs  auswärtiger  lebenden  Gelehnen  und  an* 
derer  aosgezeichneter  ▼ardienibvoUer  Männer»  die  ich 
feJbft  nach  der  Natur  modelirt,  in  einer  GrÖfse  roa 
2|  Zoll  im  Durch fcbnitt,  und  in  einer  angenehmen  Ma^ 
fe»  auf  Pränumeration  herauszugeben,  wo  die  Befcbrei» 
bung  der  Hauptwerke  jedes  Gelehrten  mit  beigefügt  wef« 
den  wird* 

Die  erfle  Lieferung  wird  aas  folgenden  acht  Stückt« 
beAehen:  , 

1)  Hr.  Proba  Tdler 

2)'«^  Geh.  Finanz-Mini  .^_^ 

3)  —  iirchen-Rath  McierZttf^  "        >  "»  BtOim 

4}  ^  Ober-ConOftorial- 
S)  —  Hofrath  Heine 

« Feder      .  .     ^.   . 

7) Scklözer  f  *"  C<^""«««* 

g}  —    —   —   Eichhorn 

Auch  in  Zukunft  werde  ich  in  der  Art  ▼trUren»  dafa 
ich  die  Gelehrten»  aus  Verfchiedenen  Klaffen*  und  aaa 
Terfchiedenen  Oertem  rereiaigen  werde. 

Jeder  Liebhaber  und  Verehirer  diefer  Männer  ift  nicht 
•gebunden ,  eine  ganze  Lieferung  zu  nehmen «  pifn  kaoo 
auch  auf  einzeln«  Stücke  pranumeriren. 

Be/  Fonl'etiung  diefer  Saaunlung  foU.es  aucli  ^ewifr 
nicht  aus  der  Acht  gelafiea  werden,  dicfe  reitüenHv-ellen 
Männer«  die  ich  bis  jetzt  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt, 
nach  dem  Leben  zu  medeliren,  aufsufuchcn;  um  den  ra» 
fpektivifh  Liebhabern,  richtige  und  äüiiiiche  abdruckt 
zu  liefern« 

Die  Herausgabe  gefchiehet  unter  folgenden  Bedingungen  t 

1)  V'erfpreche  ich.  die  erüe  Lieferung,  fpäieÜeiis  kndea 
der  Leipziger  OÜer-Me0^e  zu  liefern»  weim  fleh  bis  An* 
fang  Aprils,  die «geliörig«  Anzahl  der  Pranumerantaa 
indet ,  wo  alsdann  die  zweite  Lieferung ,  aad  wana 
folche  folgen  foJl,  aufgezeigt  werden  wird; 

2)  Wer  auf  eine  ganze  Lieferung  pranumernt,  zahlt  fax 
das  Stück  acht  gute  Gtoichen ,   wovon  jeder  Abdruck 

-  nachher,     nfcht  unter  zwölf  gut«   Grolchea  verkauft 
werden  wird. 

Wenn  jemand  diefen  Abdruck  unter  Glas  und  Rahai 
SU  haben  wünfcht»    aablt  er  für  jede«  Stück  zwanzig 
.gute  Grofcken. 

Ein  Eabm  und  Glas  unter  dem  fich  vier  Stücke  ba* 
feAigt  befinden ,  wird  mit  dre/  Thaler  bezahle 
3}  Jeder  d«r  fich  des  SaJoimlens  gefälligil  unterzidiea 
will»  erhält  bey  einzelnen  Abdrürkeji  von  zehn  das 
eitfte  Stuck,  und  bey  Lieferungen  »iiainer  die  eilftenÜM 
FrovidoHy  wogegen  die  refpektive  Herren  Sammler 
bey  Einfchickung  der  Pränueierations^»  Gelder  Em* 
pfaagsfcheiiie  erhalten  :  die  nachher  gogeo  die  Abdrü» 
^  dC»  ittfigelief^rt  ivyrdiii. 

4) 
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Befchrtibuilr  •  «^^  ^*  ^^  ^^  Herrea  friaiuMnui« 
%m  bcygcfü^  werd«fi« 

Ich  bitte  daher»    nir  dit  Ntmtii.  und  Ckef«kter% 
d«r  H«mä  Pränumeranun  haftimmt  «kxiiAallen. 
^  Erfocbe   ich  Briafa  und  Gddav  «u  Faftfrcy  einnip 

fanden. 

Und  ob  ich  gleidi  diefa  Saauftlunf  der  Gelelirten. 
«nd  anderer  rerdienft voller  Männer»  in  oben  erwähnter 
MalTe  heransgebet  fo  habe  ich  )ieiBC9  Weges  meinen 
VorCace  aufgegeben  l^  da^ »  wenn  fich  eine  Ansahl  Frä« 
sumeranten  finden  foUte,  die  eine  oder  die  andere 
Medailla  in  ftllber  odjnr  in  Gold  geprägt  au  haben 
wünfchen;  wofür  mir  meine*  Arbeit  nur  einigermaffea 
rergücet  wiirde;.ich  die  Stempel  hiesu  für  meine  Rech^ 
suiig  übernehmen,  und  anfertigen  will ;  obne  Aückficht 
zu  ndimen  ob  ea  ein  Gelehrter»  H«;ld  oder  Kunüler 
ift;  und  injyelchem  Lande  er  auch  leben  möge. 
Btsiin  i*  ^tcn  December  17^. 

Abramfon, 
Koiiigl.  Medailleur* 

Dia  Herren  Franunierat?on5-5aaunler  konnten  gefäl- 
ligft  die  Präaumerationa-Scfaeine  auf  folgende  Art 
ausfielen. 
I>afs  der.  Inhaber  diefei  der  Herr 
1y?y  mir  Unterfehriebcnen  auf  die  Sammlung  der  Gelehrten 
«nd  merkwürdigen  Männern,  die  der  K.  P.  Medailleur  Hr* 
Jhüi^fon  zu  Berlin»   in  einer  Maffe  kerausgiebt,  mit 
Jlthhv  '    ^*  i*  Preufi.  Courant 

«»£  ötückmit     7   ^,  «  • 

~  ohne  I  GIM  «,  lUh« 

&f  liefcnmcnrit •  7    ^,         a«  .     - 

-    ^    ohne  J  GlafundRah« 

f  rinnmerin  hat  >  befcheiniga  ich  luedurcfa  quittkend, 

den'         ten  •  179 

lY.  Antikritik 

'  In  der  aOlgeiMinen  Literatttr*Zeitung  No*  }5'r  ündet 
man  ein«  Recenfioa  metner  Befefarreibung  einea  electri- 
fchen  Apparam«  60  lehrreich  mir  auch  tn  mancher  Hin- 
ficfat  die'&ecenfion  id,  Co  fcheint  es  mir  doeh>  als  ob 
der  TadeL  an  einigen  Stellen  des  rechten  Punku  ref^ 
fehitr 

Was  die  Befchreibung  des  Apparats  betrifft ,  fo  hätte 
diefelbe»  '  t»hna  unvermeidliche  wiaugenehme  •  Wekr 
IchweHigkeit  r  nicht  gut  langer  werden  ^^Önnetu  "Dtix 
Slectrpphor  empfehle  ich  iitchc  zum  Gebrauch »  fondern 
l>efchretbe  ihn  obenhin,  beionders  anch  deswet^en,  weil 
4ie  angezeigte  Bandmafchiiie  wirkfamer»  und  eben  datum 
iiuch  umltändlicher  befchrieben  worden  iih  —  Die  Be» 
raitun^  der  inflamniablen  Lufc  Ui  mir  auf  i^^  aagezelgte 
Are  ßt'Cs  fehr  wohl  bekonimen.  Will  man  die  yennt- 
Miu^ig  des  Titrrolöls  auflferhalb  der  Flafche  TorAehurcn, 
fo  ift  es  unuöcbig.  da(a  man  fich  dazu  des  lauwarmen 
Waffers  bedient»  da  ü^  kaltea  Waller  fehr  gut»  denn 
dadurch  dafa  lauwarmes  WalTer  in  di«  Flafche  gegoflen 
wird  •  wird  das  li^errprengen  derfelben  verhindert.  Vor- 
fehrif^  odw  «igwiUchf  Jäecrjp^f  füg  brfaubirf  Luft 


0 

tfan  idi  nur  dami  geben«  Wenn  in  aOab  Orten  dasT(- 
criolöl  gleich  gut  ift»  fonJk  hilft  das  RecMft  nichts,  nua 
aber  ift»  wie  ick  erfahren  haha»  daa  VitriolÜl  nicht  al- 
lenthalben gleich  gut  •  fotglieh*  glaube  ich  nicht  unrechl 
gehandelt  au  haben»  wenn  ith  S.  34*.  dge :  man  fnll% 
fo  bald  der  übelriechende  Dunft  oder  Dampf  entfteb^ 
die  Luft  auffangen«  wodurch  alA>  bey  Jedem  TitrialÖl 
fchon  aiu  gewÜTes  Maafa,.  durch  ein  angezeigtes  Ken»* 
seichen »  gegeben  i(L  Uebrig:ena  danke  ich »  dafs  dar 
Hr.  Rec.  mir  ein ,  bey  gutem  VitrioiÖl »  fehr  anwendbn» 
res  Recept  .bekannt  gemacht  hat.  Das  Oefäfs»  fo  wie 
die  Gelichter  der  ünUkahendea  und  ihre  Kleidung  find 
gefiebert»  wenn  man»  wie  ich  S.  34.  2.  a*  4»  ^ff«»  ^^^ 
Harke  Flafche  wahh.  ^ 

Die  BefchrsUmmg  dei  ßewtners  S.  37.  ijfl  kurM  nni 
nickt  einmal  richtig,  fagt  der  Äee.^  ich  aber  fage»  hier 
ift  der  Recenfent  kein  treuer  Eeferant,  Dia  Befchrei^ 
bung»  oder  ürklärang  des  Oewiuers  ift  1}  Seiten  fiark* 
Uäae  ich  eine  folche Erklärung  gegeben»  wie  mir  fia 
der  Recenfent  be/legt ,  fo  würde  ich  mich  nicht  trerant* 
Worten  können«.  D^t  Recenfent  war  irermuthlich  eilig* 
und  fchrieb  etwas  hin»,  welches  v.on  mir  als  lieyfpieU 
nicht  aber  als  Erklärung  angegeben  war.  Damit  nun 
auch  Nichtbefitzer  meines  Baches  die  Rkht;igkeit .  ode» 
Unrichtigkeit  der  Erklärung  beurtheilen  köimeu»  wiU 
ich  fie  hier  her  fe;zen  : 

»,Biii  Gewitter  oder  Dbnnerwerter  ißt  nichts  anda»; 
»»alt»  ein  eiectriicher  tkufiu »  oder  eine  gewalciame  Enda*^ 
»,dwig9  oder  ein  Ausbruch  der  electnicheu  Maurie  ia 
„der  Luft,  welcher  erfolgt ,  wenn  das  Gleichgewichr 
i,der  electrifchen  Materie  geilört  ift»  lind  d^  Matert« 
»,lich  wieder  ins  Gleichgewicht  fetzen  will»  Der  Beweia 
»»hiefiir  ilt  das  Ueberfpringeu  der  zu  voll  geladenen  Flft> 
»»fche.  Die  electri&he  Materie  iü  aUenthalban  verbrei- 
»,tet,  und  de  ße  fehr  kVuSig  ift,  fo.  folgt,  daft  Qe»  hty 
„der  ihr  eigeiien  JElaftieitat»^  ich  aru^einer  Stelle  (Utk 
»»inhaufen  kOe.  Sobald  Leiter  da  find»  fklk  fich  daa 
»»Gleichgewicht  ohne  Geräufdi  wieder  her »  wenn  abev 
ftNiditleiter  den  Uebergang  hindern  wollen »  f^  erfolgt 
»letn  gewaltfamer  Durchbrueh.-  Wenn-  z.  Jk  das-  Gleich«» 
».gewicht  der  electrifohen  Materie  in  den  Wolken^  geftört 
,Ji(t,  und  zwifchen  der  Wolke»  weldie  zu  vid-r  ^iffd 
»>der»  weiche  zu  wenig  hat»  eine  Regen- oder  fonfk 
,; Feuchtigkeiten  enthaltende  Wo!ka  tritt»  fo  erfolgt  das 
Gleichgewicht  ohne  Geraufch»  denn  die  Feuchtigkeiten 
Heic^n  ahn«  Geraufch  die  alectrifche  Materie  über«. 
»rWenn  hüjgegen  zwifchen  der  W^lke,  welche  au  vieU 
»»and  zwiichea  der,  wekha  zu  wenig  hat,  eine  fehv 
„trockne  VTolketrhr»  fo  nmfe  ^^  electrifche  Materie^ 
»»welche  hier  keinen  gebahnten  Weg  torfindet»  Ach  mig 
«•G^Wair  ehien  Weg  bahnen»  daher  der  Blitz  und  der 
»»mit  ihm  verbundene  Douner.  Der  Blita-»  welchen  wir 
»/ehen,  entflehe»  \f-enn  die  fehr  rerdlchiete  etectrifch» 
»»Materie  Ach  einen  folchen  Weg  durch  einen  nichtlel- 
»itenden  Körper  bahnen  mufa;  durch  die  hier  entiiaude- 
»»ne  fehr  Rarke  Reibung  entzündet  fieh  die  durchdri»- 
ngend«  ieUr  verdichtete  Materie.  Wenn  ü%  nitht  we* 
»»nigitens  einigermaisen  rerdichtet  ^il^,  bleibt  fie  völliiS 
„uu^rn  Wahrnebmungswerkzeufen  unempfindbar»** 

hl  der  Rec«  b^üad^t  fid^  ^tn  Drucbf^U^»  wekfaeii 
"(i)  F  a  ^  »ein 


»> 


»> 


»  <*i 
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tttcin  Buch  aicht  VerTchüldtt  Int,  ich  fiöir«  dufts  hi« 
nur  deiw^sn  m»  damU  niem<nd  glaube,  dafs  da«  Wort 
JVotkB'  in  meiner  Grammatik  ^n  mmciüinvm.  ift.  f>er 
Rec.  fthreibt  ein  fehr  irockne  Wolke ,  auch  ein  Beweis 
ton  Eilfertigkeit  auf  irgend  einer  S^u». 

Für  die  anifefuhrten  Schriften  4anke  ich.  Franklin 
iüid  Reimsrus  kenne  ich  fehJr  genau  und  werde  dav«>n 
bey  einer  andern  Schrift  diefer  Art,  Gebrauch  zu  ma- 
chen wiffen ,  wo  ich  auch  meine^  angeführte  Theorie  dci 
Gewitters  weiter  auseinander  feuen  werde. 
JNeuftadt  in  Wagrien  ami  i .  I>ee.  179Ä. 

C  S. >H.  Kunze. 

Antwort  des  Kecehfenten^ 

Hec.  hätte  nach  feinem  wohlüberdachten  Urthcile  über 
^enannt«s  Werkchen  nicht  erwartet,  eine  Berichtigung 
4effelben  beantworten  zu  muffen ,  würde  es  auch  wohl 
nicht  thun,  wenn  er*  es  nicht  dem  Publico  fchnldig  zU 
feyn  glaubte.  Er  mufs  dalier  freymüthig  gcftehen  ,  dafs 
er  trotz  diefer  Berichtigung  des  Hn.  Terf. ,  <welciie  Rec 
nichts  zu  berichtigen  fcheint)  ohnmoglich  fein  gefälltes 
Urtheil  im  geringften  abändern  kann..  Br  will  alfe  die 
von  dem  T«faffer  .anjgefuhrten  Piinete^  nechmals  i)e- 
leuchtin. 

a  Ä.  fagt  der  Verf. :  „Hier  fchränke  Ich  »ich  J>lofii 
„auf  Electrephore  und  BandelectriOrmafch jenen  ein, 
,,Ton  beiden  werde  ich  eine  Art  angeben,  von  welcher 
^Ich  aus  Erfahrung  fagen  Junn ,  dafs  fie  gut  und,  wirk- 
sam flnd."  Wird  denff  iiier  nicht  der  l^lecttophor  zum 
Gebrauch  anempfohlen?  und  warum  feilte  mi^n  nicht  eine 
f>eßtmmteBe(chreibung  erwarten?  Für  Unkuudige  (für 
welche  doch  warlich  diefe, Schrift  nur  jgehört)  kani»  idas 
t^enkin  von  keinen  l^ützaen  fejrn. 

Der  Verf.  entschuldigt  fich  «tt  dem  Bemühen  «nanr 
f en^ma  Weitfehweifigkeit  zu  rermeidens  Wird  derfel? 
he  den  Bi&c.  wohl  eines  unrichtig  getroifenen  Tadels  he- 
fchuldigen  können,  ^enn  s.  B»  er  ftaa  4er  folgenden 
weitfcPiweifigtu  Bemerkung  £•  lo.,  eine  genauere  Be- 
fchreibung  des  electrifchen'ApparaUj  und  der  Phänpmen^ 
Am  Luftelectricität  in  der  Schrift  au  inden  wünfcbt<^? 
Dort  heift  äs:  „Iteioer  Meinung  nadi  mufs  Bernfiein- 
Jack  und  Bernaeinl^ifs  eins  und  derfelbe  feyn ,  denn 
^uf  einer  Apotheke  konnte  ich  keinen  Bernüeinfimifs, 
Hwehlaiber  BernüeiHlack.  sm£  einer  aadera  aber  keinen 
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%,1brRfternladk  •  troU  der  Btmftetnitiäfis  bekomncas 
•»kh  luhre  diefSea  nicht  cn« .  uin  irgend  eine  Apothek« 
„hicherllch  machen  zu  woHen ,  fondem  um  nu  wartien« 
iidafs  man  fich  moht  nbtchrecken  laffMi  muff »  wenn  eine 
•tSache  unter  ettita  Nartken  nicht  zu  bekommen  ift,  ~maii 
»iibrf  nur  einen  andern  Mamen  fagen ,  fo  erhält  man  die 
„Sache  augenblicklich.*' 

Was  die  Verfertigung  Aet  inflammablen  Lnft  anbe- 
trifft, fo  dient  noch  folgendes  zur  Nachricht:*  Warmes 
WalTer  erhitzt  fich  mit  Vitriolöl  lebl/after  wie  kaltes, 
^d  bey^  gutem  Vitriolöl  wird  eine  folche  Vermengen^ 
gefährlich.  Will  nUii  diefelbe  ja  in  der  Flafche  yorneh» 
men ,  fo  darf  jnan  nur  die  Saure  nach  und  nach  s^na 
Wafltir  giefscn ,  to  wird  die  Flafche  ebenfalls  nach  und 
nach  ausgedeKnt ,  ehhe  zu  zerfpringen.  Nur  vermeide 
man  den  Rath  des  Verf.  eine  Üarke  Flafche  zu  nehmen» 
an  es  eine  fehr  bekannte  Thatfache  ift,  dafe  dicke  gli- 
fecoe  Gefäfse  leichter  wie  dünne  zerfpringen.  Auch  fbehe 
ieh  dafiir,  dafs  mein  Reewpt  bey  jeder  Sort^  Vitriolöl 
anwendbar  ift ,  fe  lange  es  noch  diefen  Namen  rerdienu 
So  fchlecht  darf  kein  Vitriolöl  für  folches  verkauft  wer* 
■dea«  dafs  hier  eiue'Varänderung  des  VerhältbÜTea  nö- 
.thig  wäre.    • 

DaCB  'der  Hr.  Verf.  feine  Erklärung  des*  Gewitter« 
Jiier  ganz  einrücken  lafst,  ift.mir  äuÜerft  angenehm 7  da 
ich  pun  diefer  Mühe  ül>erhoben  werde.  Jeder  PhyGker 
mag. nun  felbft  urtheilen ,  ob  ich  den  Verf.  mit  Unrecht 
der  Kürze  und  Unrichtigkeit  befchuldigt  habe.  Wo 
exifliren  fehr  trockne  .Wolken  ?  Wo  hat  der  Ver& 
-etwas  über  die  Art  der  Bntflehung  der  Slectriciiat  bey 
dem  Gewitter  gefagt?  Hätten  nicht  Be/fpiele  über  die 
Art,  wie  man  die  Luftelearicität  entdeckt,  über  die  Ab- 
ieiter, das  Binfchlagen  des  Blitzes  u«  C  w.  aufgeftellc 
werden  kennen  ?  Alles  diefes  wäre  doch  wohl  unum- 
gänglich pÖthig  gewefen,  wenn  der  Uukundige «  Verglei- 
«hungen  zwifchen  den  Erfcheinungen  feiner  Verfuche» 
und  denen  in  der  Natur ,'  anftelleh ,  und  fich  fo  von  der 
wahren  Natur  des  Gewitters  belehren  foll. 

Ueber  den    Druckfdüer:    ain   fehr  trockne  Welk«» 

rerliehren  wir  kein  Werc 

•  —         .         •        .  .    . 

Nunmehr  überläfst  es  der  Bec.  den  Lefem,  Verglet- 
chungen  «w4fchen ,  feinem  Unheil  und  der  Schrift  des 
Vf.  anzufiellisa« 

Der  Becenfcnt; 


/f 


D  f  u  c  k  f,e  h  l  4  r. :  /. 

In  No.  166.  S.  X416.  Ä  «.  (^-  J-  179^)  von  unten  ift  zu  lefcn  Siklüt^r  Ü^U^ Schuter.  \  '     ^ 

In  No.  172.  S.  1471.  Z.  lÄ.  von  oben,  fleht  ein  dcii  Sinn  verfallender  Druckfehler ,  der,   wenn  er  auch  kein 

Druckfehler  wäre,  doch  ein  öptachfehlar  feyn  würde,    Bs  kieifst  nämlich ^-dncÄ  werde  /o/cÄa"  Äatt  dafs  es  herfsen 

feilte:  ',Jch  werde  felche.*' 
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LITXRARIS  C  H  E.     NACHHICHTEN. 


,  L  Chronik:  äeutfcher  Unirerfitäten. 

Ertangin. 

Am  25.  July* hielt  Hr.  J^U.  Pitt.  Ijmg.».m.  WisbAdM, 
Mitglied  des  konigl.  Inftit.  d.  Moral  u.  fchöiuWi^ 
f^enfcfa.«  di«Buirectirche  Gedäcbcnifsrede.  Hr.  Hofr.  Brmftr 
£id  dazu  etii ,    durch  tin  Programm  übfr  die  PkUofophU/^ 
«tff  CemehigM^  der  Menfchftiit  (2  Bog^.  g.) 

'  ,4m  2#.  Aufuft  yfittA^n  die  beiden  Iniiiforaldifpucat. 
der  Hn.  D*.  Kfnnehaum.  u.  Lindike ,  die  •  wie  neulich  an» 
gtzetft  wurde»  mherXhefes  difpütlrt  hauen,  tiisgedieilt. 
Jtk»  enthält  Hiftmriam  mQvbi  eoittagioß  ^idemist  ttnnif 
*t7J^3  ^  '7P4  ^  FrancQgaüis  capüvis  Culmbacum  dettUi 
(H  ^g*  >•>>  diafe  hiuidelt  de  morbif /i>  (3  Beg.  SO 

Am  S.  Sept.  rertheidigte  Hr.  Hofr.  Hi/de&rANdt»  mbi 
{Ailofophifche  Torlefungen^xu  halben ,  mit  f<pinen  Refpon* 
denten «  .Hn.  Doctorand  J^h,  Ckriflian  Gottfr^,  Prahflinf, 
aus  C^anKR  in  der  weftphalifchen  Graffchaft  Mark«  eine 
chemifche  l5ifputaÜon  de  metellorkm  nohilium  furitate 
(ißog.  8.>  • 

Am  9»  6«pN  Vertheidigte  der  eben  genannte  Hr.  Do« 
^orand  Fröhfling  feine  Inauguraldifpitt.  de  megifierio  Bis* 
muthi  (3  Bog.  g.)  und  erhiül  hierauf  die  medicinifche 
Doctorwurde.  '  , 

<     »  • 

.  Am  31*  ^pt«  vertheidigte  der  geb.  Hefr.  und  ordentl. 
Prof.  der  Arzueygebhrbeit ,  Hr.  D.  FrUdr.  tVendt ,  nebÜ: 
feinem  Aefponden^on»  Hn.  Joh.  Rudolph  Burckhafdt  a* 
Bafel »  eine  Difpuiation »  um  Sitz  u.  Stimme  in  d.  mcdi- 
«D.  Facultäc  KU  erl^igen.  Sie  iÜ  betitelt:  defebribut  in- 
temäuentibus  Jemeßris  hibemi.üMn*  l^^-^  commen^etia 
(l-Bog.  ».)      .        ^ 

Am  25.  Sept.  hielt  Hr.  Merlehen ,  a.  d.  Mark-Branden* 
bnrg»  Mitgl.  des  königl.  InIHtuta  d.  IVfonl»  zurGeburta- 
tagsfeyer  des  Königs  ein  Bede  von  den' Vorzügen  der  mo*  ' 
marehifchen  i£gierungrform  vor  den  'iihrigen* 

Am  36.  Sept  hielt  Hr.  D.  JoK  Chriftian  Friedr,  Her» 
2<r,  wegen  erlangter  auITercrrdentl.  Profeffur  der  Arzaey- 
kuode  feine  Aentrittarede  de  detrimenpit  ex  Jtfßematum 
eemjectmtiame  tn  mf  diona  erinndii/»  und  lud  dazu  ein  durch . 


ein  Programm,  betitelt :  Hifloriae  Neurologiae  eeUrum  fpe^ 
eimikis  Jecundi  Jectio  prior  (i|  Bog.  g)  « 

Am  27.  Sept.  Fertheidigte  derrelbe  als  DIfputation  dl% 
Fortfetznng  diefer  ftSaurie  (fpeeiminis  fecundi  fectio  ^po* 
fierior  (4}  Bog,  g.)  Refpoodent  war  Hr.  M^g.  Jofc.  George 
Schneider  t  a.  Hof. 

Am  I.  Octeber  rertheidigte  Hr.  Jok.  Gott  fr.  Becker, 
«•  Braunfchweig»  unter  dem  Yorfitze  des  Hn.  Hofr.  AiT- 
debrandt,  feine  InanguraldilTert.  de  fale  amaro  (i}  Bog« 
kl«  g.)  und  erhielt  darauf  die  medicin.  DoctorwUrde, 

Am  xj.  Oct.  hielt  Hr.  D.  Kart  Hei^r,  Grot,  wegea 

,  erlangter  ProfefTur  der   Rechtsgelehrfamkeit    feine   An« 

trittsrede  defummo  juris  naturalis  principio ,  und  lud*daza 

ein  durch  ein  Programm  de  jußo  Phiiefophiee  uju  in  trsr 

ctendo  jure  Aomano  (3  Bog.  4.) 

Am  I4«  Oct*  würde  der  Lecdonskatalog  für  dti  künf- 
tige Winterbalbejahr  ausgegeben.  Der  ordentitdien  Pro«. 
feHbren  find  gegenwärtig  22 ,  tmä  der  aufferordentltcben 
13 ,  der  Privatoocenten  aber  tf. 

Am  27.  Oct«  wurde  die  Inauguraldifpot.  des  Hn.  D. 
Keyl  Ef penbergt  r.  Reral,  der  fchon  vor  geraumer  Zeit 
über  Thefes  difputlrt  und  promovirt  hatte  •  ausgetheilt« 
unter  dem  Titel :  De  febri  mercurieli  in  fanandadne  vane- 
fea  dubia  .(4  bog.  g.) 


•  •  • 

Göttingen. 

Am  i.  Ockober  I79(S.  wurdö  dieBH&rf.  des  Hm.  D. 
Helnr.  Chrift  'Gercke  <a.  Calefeld ,  wdcher  bereits  am  27. 
April  1795  die  juriflifche  Doctor- Würde  erlangt  hat» 
vertheilt.  Sie  iß.  betitelte  de  timiübus  fenatnteonfulü  Vei* 
leiani  (l  x  Bog.  4.)  •  ^ 

Am  6.  Oct.  vertheidtgte  Hr.  CaVl  Aüg.  Senkr  a.  Göt« 
tittg^  feine  DiOfertation :  de  type  febvfli  (a  B.  g.)  und 
erhielt  die  medicin«  u.  chirurg.  Dacter  Würde« 

Am  rs.  erhielt  Hr.  Friedr.  Wilh.  KoffH  a«  Schwari« 
in  Mecklenb.  nach  verthetdigter  DÜTertat. :  de  e4{ußs  eUi- 
gationis  ad  edenda  inftrumenta  in  genere,  annexit  vinditüs 
irmmimitätis  rei  «b  edittenie  onere  (g  B*  4Ö  die  jttrlftijcha 

Doctor-VYürde. 
(i)0  Am 


5« 


^Mn 


5» 


'     AM  SO.  Oct.  rtrtlield.  Hr.  d%orf  lug.  6r9tM  a.  %M- 

norer  feint  Diffen. :  de  reUcati^ne  et  reeonductione  tacita 

operarum ,    maxitrtt  quousqne  et  in  quod  tempus  inita  cen^ 

*   Jeatur  (5  B.  4.)  und  erkielt  dU  juriftifche  Ddcttr-Wiirde. 

V      Am  24«  erhielt  Hr.  Aug.  Heii^«  ^äbenjfein  e.  GGtlin- 
•^ea  nach  veitheidigter  Dirpuc* :   d«  vita  et  fanitüte  /oe* 
«uKm  et  ne9natorum  eonJerajMäm  (13  B«' 4.)  die  Doctor«' 
.'Würde  in  der  Medidn  u*  Chirurfrie. 

D.  2S<  Oct«  Scirrhontm  panereatis  dlagnoßf  ohfervatioiu^ 
hiu  ttnutoniice  '  patkologMi  illufirata  (7B.4.  ffi.aKüpf«)  tft 
der  Titel  derBtreltfchrift»  wekheJSr«  Joh.  Rudolph  Ao^ 
tue  dertdiweitz»  ver  Erlangter  medicin*  u.  cbiruri^.  D<>* 
ctor-Wturde»  rertheidii^re. 

D.  :t5-  Oct.  De«  fio.  Geor;  Conr«  HItdelraMd,  a.  d. 
HannÖverIfchen»  Inaei^ral-Difierc.  hat  den  Titel:  de  m^ 
ihoäo  feabiei   verae   medendi  ratione  et  nfu  comprobata 

(4  Bog.  4.) 


If.  Vermifchte  Nacbrichten. 


Tühfngsn. 

Hier  iitd  feit  de»  Yorifen  Herbft  felgende  akaden. 
Schriften  nach  und  «ach  etfdiienea : 

Diir.  de  perfieienda  re  medica  per  momenfta  aliqua  ad 
elegantiorem  mediciaam  fpectantia.  Auct/M.  Henr.  Kök». 
ter.  119$.  4.  Pagg.  ao^        • 

DifT.  exhibens.transactiems  notioaem  eamque  ineundi 
modos  ex  juris  ronaui  principiis.  Auct.  Matthaeus  de 
Lutzenherger,  1795.  4.  Pagg.  2«» 

frogr.  natal.  auctore  D.  Uhland,  Incft  commentatio 
de  hyxnne  ab  angelia  iu  nativitate  Chriüi  decant|ito#  Luc» 
U»  14-  Pagg.  16.  4- 

DilT.  de  vi  vitali  ejusque  mutationibus  in  apoplezia. 
Auct.  FloucqueL  179^.  4.  Pagg.  24. 

Diff.  Obfervata  quaedam  circa  tirisae  aaturattt  Auct. 
C  F.  Gärtner.  1796.  4*  Pagg.^Sö^ 

Diff.  Principia  quaedam  difciplinat  naturali »  Imprimit 
chemiae«  ex  meuph/fica  naturae  fubfternenda.  >  Auct.  C. 
Adelph  Efckenmeyer.  4.  Pagg.  27.  179^. 

I>iff.  de  receiTu  Ffaiicofurtan»  amii  I55t  dogmatice^ 
tridea  pomo.  Auct.  Le  Bret.  1796.  4*  Pagg*  ^* 

QtiT.  altera  io  Apocalypfeos  quaeoaa  loca.  Äuct.  Storr. 
179^.  4-  Pagg.  62- 

DaiT.  obrenraca  quaedam  phyfiokgica  de  Mtura  et  ufu 
aeris ,  ovia  avium  iudufi.  Auct.  J.  Gar.  Lud.  HM.  1796. 
4*  Pa«f  •  32. 

jy'itL  de  praeficripciene  actionls  plgneratitiae..  Auct. 
Joh.  Marc  6am.~IL  Mouffon,  1796.  4.  Pagg-  55- 

DifT.  Obfervati^mim  ad  vaticinia  Jeremiae  pars  tertia« 
Attcc  Schnurrer.  1796.  4^  Pagg^  S2. 

Dlir.  de  theorik  hüloriae  dogmatujR.  Auct.  Roester», 
179^  4.  P«gg.  ^3- 

DifT.  de  confcientia  et  i^nfu  intern».  Au€t.  Abel  179^. 
4.  Pagg.  U* 

-     DiS.   de  }uriu!n  humanörum  originc  «c  fdndamento 
«ogtutionea.  Aucu  Nathaii.  Frid.  Hoeftlin.  1796.  4.  F.  2f« 


Angeßellte  ünterfuchung  über  die  Exißenz  einmr  von  Herrn 
Sömmerring  jiir  natartich  und  Jkr  das  Seelenorgan  !»• 
genommenen  Himholüenjeuehtig'keit. 
Als  hieftlbft  am  jten  Jänner  diefee  Jahres  der  MÖv* 
der  Küfane^durch  das  Schwerdt  hingerichtet  w^r .  wurde 
fein  Kopf  eilig  auf  das  anatomifche  Theater  gebracfit  und 
fogleich  geeffnet  im  Beyfeyu  der  Lehrer  am  auatomifcb» 
chirurgifchen  Kollegium»  als  des  Hofrarh  Sommer,  der 
Ffofeflorep  Roofe,  Wiedemann  und  Himly»  des  Frefek- 
tera  Schocni|ahn *  und  des  Viceprofektors  Gramer,  wi% 
auch  des  BLofmedikut  Sommer,  des  Dlrektoi^a  Fricke;, 
des  Hofchirurgus  Sommer  und  einiger  Zuhörer.  Di% 
Hirahaute  fanden  fich  noch  ziemlich  blutreich.  Fünf 
uud  zwanzig  Minuten  nach  gefckehener  Hinrichtung  (von 
Bewegung  der  Pupille  bey  vorgehslteneia  Lichte  >nd  an- 
dern Zeichen,  der  Empfindung,  war  lange  keine  ^ur 
mehr  rörhandcii)  wurde  mit  HoräzentaHchnitten  durcK 
das  Gehirn  angefangen  <  welches  noch  warm  und  ziem» 
lieh  feucht  war.  Dreyfsig  Minute«  nach  derfelhen  wud^ 
de  die  linke  Seitenhöhle  von  obenber  geöffnet  und'  kein« 
Spur  von  Wafler  in  ihr  gefunden.  Ebenfo  die  rechte 
Selteuhöle.  «*-  Brey  und  dreyfsig  Minuten  nach  der  Hia« 
richtung  wurde  die  dritte  Höhle  geöffnet,  fechs  und 
dreyfsig  Minuten  nach  derfelben  die  vierte,  und  nirgend 
fand  jich  ein  2\opfefi4^\\i[er ,  felbCL  im  calomnx  Jcripto- 
rJMi  nicht.  / 

Da  fich  kein  Kanal  aus  den  Hirnhöhlen  bis  tn  di« 
Rücjuenwirbelfäule  erftreckt,  fo  kann  man  mcbt  tnrieh- 
mta  »  dafs  durch  die  Trennung  des  vierten  Halswirbel», 
beins'vom  fiinftea  eia^r  rorhaadea  gewefenen  Flül^keii 
Abflufs  verfcha^fc  fey,  fondern  mufs  diefs  ^atfaver  wohl 
fiir  diefea  Zweck  integerrimnm  nennen.  Und  fo  gibt 
den  nicht  au  bezweifelnden  Schlufs  aus  diefer  Unterfu- 
chung  Herr  Sömmerfing  (Ueber  das  Organ  der  Seele.  S.  12) 
felDft  an :  ,.  Ich  fchliefle  alfo  auch  hier :  gehört  die  Fhlf- 
figkeit  (aqua)  zum  natürlichen  Baue  des  äirns ,  fo  muff 
fie  freylick  aieht  nur  frequena«  -fondera  mehr  ala  fr«* 
quenSf  das  Uk  befiHudig  feyn.*' 
Braunfcbweig« 


M 


«> 


.     A.  England»   Der  Kapitain  Bnr^  a.  Rtpomt  hat  eioft 

aeue  Erfindung  in  dem  Zeiger  d«r  Batremeter  Skalen  aa* 
gebracht ,  mittelR  welcher  man  diefen  Zeiger  (index)  fo 
haarfcharf  bewegen ,  and  fortrücken  iiann ,  ^  dafs  man 
damit  den  2cckten  Theil  eines  engHfthtn  Zolls  erkennlw 
und  mifst  *  Auch  um  die  Gefchwiadigkeit  des  Windes 
zu  melTen,  hat  man  eine  ganz  neue,  und  iljnr<eiche  M^ 
thode  ausgedacht«  die  mic  keiner  der  bekaitnren«  dießph 
alle  mehr  oder  weniger  gleiLhen»  übereuikommt.  Man 
bindet  einer  Ptrrfon,  eine  iii  ^m^t  Ordauug  aufgewun- 
dene Loglinie^,  (wie  {e  auf  Sciiifftf«  gebr.>uchiich  i.O»j 
damit  fie  leicht  ablaufen  könne,  uindte  Kutte;  in  die 
Hand  giebt  m^n  ihr,  eine  Art  von  Rahnxeuilock ,  an  def- 
fen  oberfiea  Ende  ein  breites  Tuch  angibuiiden  iÜ «  oa- 
mit  lauft  die  Perfon  mir  einer  fulchen  Gefchwindigkelt 
gegen  den  TVtn^»  da&  das  Tuch  ganz  üavh  auf  dem 
Stock  ausgebreitet  zu  liegen  kömmt  •  alsdann  wird  ihra 
G«fcliirindigk«i(  (0  gr*!»^  wif  dif  d^  WlAde»  feyn.  Za 


fkichtr  Seit  giebt  dn^  ^«fi  >«r foli^uf  Aas  Scunden^ 
glas  n«ch  beffer  auf  eine 'Sekundeauhr^und  auf  die  ab« 
gebufsnen  Knoten-Ldo^en  der  Log-Schnur  acht,  worattf 
ich  alsdann ,  wie  barm  Schifs-Lauf  die  Gefchwindigkeil 
de«  Windes  berechnen  läTsu  Wie  unvallftändlg  uock 
ttfirere  kiiiiftlicheii  Wind-läeÄer^  w»  viele  Zeit  und  Ga- 
ittld  fte  bey  UiretL  Ircbrauch  crfodtm.»  ceigan  noch  dia 

^       ^         _• 
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aSerlamen  yerfuclie  •  wia  c  Br  beytt  Wlndmeffef  dei 
ftn.  Waflerbau.Director'  pfiltmmnn  in  Hambui^ .  dar  in 
den  t.  Bd.  der  ntueren  Abhandlunfran  dar  KönigL  6e- 
fcUfch.  der  Wiflcnfch.  «u  Prag,  8.  i5o.  (Prag  1795)  ba- 
fdirieban  ift  JeagerV  künftlidtar  Windmeffar  (Ma* 
noeu9T9  d^f  yaifeamx  p.  151.)  bleibt  untar  allen  bekjudi^ 
Ca«  noch  immn  ainav  der  beftem 


tfi* 


literaris<;he  anzeigen« 


L '  Ankündigungen  neuer  Bücben 

Da  ich  mit  dam  G^^brauche  des  im  Jahre  1795  Ton 
mir  errichreten  Mufeuihs  zugleich  den  Gebrauch  einer' 
aniehnlicheti  Bibliothek  verbunden  habe^  fo  hittk  ich  es 
für  Pflicht ,  ein  neues ,  zwecknxn feiges  und  wehlgeordne- 
tes  yerzeichn-fä  von  derfelbeq  zu  veranftäken.  Diefas 
ift  nun  unter  dem  Titel:  hiUiothek  des  Mufeums  in  zwetf 
Theiten  bey  mir'erfchie'iien,  welche  xuCiiaimen.  für  1  rihL 
tob  und  inhl.  2gr.  geheftet  zu  bekuaimeB  find.  Diefa 
beiden  Theile  enthalten  aber  Mos  «^.ie  deutfche  Litteratur; 
die  auslandifche  ift  in  eineia  betondern  Terzeich niÜe; 
weiches  6  gr.  koftet»  enihaUen«  -Die  Bücher  find  nach 
flen  Wiileiifcbaften  geordnet,  fu  dafs  der  erfte  Thail 
die'  phÜofophifciie »  tlieologifehe,  juriAifche»  inedicini- 
fche,  padagogifche»  phyükalifche «  kan^eraliftifdie ,  puli- 
lifche  •  hiQorifche ,  geographifehe ,  philoiogifch&  und  äft- 
lieüfche  Litteratur  —  der  zweite  aber  Gedichte»  Roma* 
ne»  theacralifche  Schrift'en,  miliuirifche  Schriften  <  ver« 
mifchce  Schriften-,  6chriftea  über  geheime  Orden  un>i 
periodilche  Schriften  eiithält.  Bejr  jedem-  Buche  ift  der 
'Verleger,  das  Jahr  der  Erfcheinung  und  der  Preis,  auch 
'  felbft,  wo  es  nöchig  fehlen,  der  Inhalt  angegeben.  Um 
diefer  Einrichtung  willen  fchmeichle  ich  inir ,  daia  diefes 
Vet^eichnifs  nicht  blos  denen  »die  7on  diefer  Bibliothek 
Gebrauch  machen»  fondern  auch  manchem  Litti;racur- 
freunde  und  den  Herrn  Buchhändlern  nützlich  feyn  wer* 
ale.  Die  Erftern  ilnden  in  der  Torreda  die  Bedingungen . 
angegeben  >  unter  welchen  man  von  diefer  Bibliothek  Ga* 
brauch  machen  iunn ,  welche  ich  nachzulefen  bitte.  Da 
aber  et»,  folches  Verzeichnifs  fe  vi^le  Idtihe  und  Koften. 
verurfacht  und  ich  außerdem. mit  fo  mancherley  Befcfaäf* 
iigung^n  i(berlad'en  bin,  fo  wird  man  es  nicht  unbillig 
finden ,  w^^nn  ich  das  Verzeichnifs  nicht  verleihen »  fo»-: 
dem  blos  verkaufen  -  kann.  -  Zur .  öffentlichen  Nachricht 
■luft  ich  auch  bringen,  dafs  diejenigen,  welche  unge*. 
rechter  Weife- aus  m^ner  Bibliothek  geborgte  Bücher  an 
fich  behalten  habea,  ihre  Namen  öffentlich  werden  ge- 
druckt  lefen ,  weiui  fte  nicht  awifchen  .hier  und  Oftern 
179g  entweder  di«  Bucher  franco  eiufenden ,  oder  dochi 
jnir  mir  nöthtge  Abkunft  treflTcn.  Ich  hab«  sfich  darüber 
cb<nfäil5  in  der  y^txx^de  zuax  Verzeichujff«  weiter  er- 
kürt und  bedaure  auch  jeta,  oafs  mich  die  Unbilligkeit 
Eitriger  eu  harten  vfaesregelii  gezwtingen  hat. 

Zugleich  ariauerc*  ich  iiochmals   an  die  ohnfehlbarft 
XrfcheTuuilg    des^  von    mir    angekündigten  vHflimdige» 
Eaudbmths  etHtr  teckmotogifchen  umd  ökmiomifchen  Natur» 
gejchii'hu  Jur  deitt/ch$  bür^€r,.Iuandwirthe  und  ihre Kin* 

dtt»  dfflta  jüi^vck  j|og«&tf»gen  wd  «u  4|ff  (A^n  «inige 


Kupfertafeln  fertig  find.  Diefes  Handbuch  wird  alle 
drey  Naturreiche  in  ökoaomtfcher  und  technelogifcher 
BÄckficht  behandeln.  Jetzt  erfcheint  des  Thlerreicbe 
erfter  Theil ;  su  üichaelis  wird  des  Pflanzenreichs  erfter 
Theil  geliefert  Es  ift  mit  der  YoUftündigkeit  und  itt 
der  Abficht  abgeiefst,  dafo  es  dia  fttelle  einer  ganzen 
BibHothek  von  naturhiftorifcben ,  technologifchen  und 
ökonomifcken  Schriften  vertreten  kann ,  wobey  felbft  die 
zerftreut^en  Nachrichten  ti^d  neueften  Erfahrungen  be- 
niiui  find.  Alles  was  auch  künftig  in  diefer  Kückfichc 
vom  Herausgebar  und  von  Andern  beobachtet  wird ,  foU 
in  Nachtrögen  mttgatheilt  werden,  damit  diefes  Werk 
die  möglichft«  ^Vollendung  erhake.  Der  Subfcriptiona- 
preis  gilt  bis  Bnde  Februars,  welcher  in  den  befondern 
AveriilTements  in  allen  Buchhandlungen  nachzufehen  Ift« 
Wer  bis  dahin  feinen  Namen  nicht  einfchickt,  kaon 
hernach  kein  Exemplar  um  diefen  Preis  erhalten.  Viel- 
mehr wird  deVfelba  mehr  als  um  ein  Drittheil  erhöht,  weil 
anftatt  6  Kupfenafeln  t  erfcheinen  und  überhaupt  keine 
BoÜen 'gefpart  find,  um  etwas  Vorzügliches  zu  liefern. 
Leipzig  am  1  j.  Jan.  17^^. 

Johann  Gottlob  Beygeo^. 


TafeJietihkch  und  Jlmanach  zum  gef eiligen  Vergnügen 
•  von  PV.  G.  Becker.  Für  1797.  Mit  Charfiirftl.  SiichC 
Priinlegio.  Leipzig  bey  Vofii  und  Compagnie.  — > 
1  rthlri  8  gf. 
•Diefes  vom  Publikum  fo  begünfilgte  Tafchenbuch  ift 
nun  in  allen  Buehhandlungen  su  haben.  Wir  dürfen 
auch  diefsmal  mit  Zuverlalügkeit  behaupten ,  dafs  es  alle 
feine  Vorgänger  übertrift.  Der  Herausgeber  hat  ihm 
einen  Beiphthum  und  eine  Mannichfaltigkeit  zu  gebe» 
gewufst,  die  in  Verwunderung  fetzen  mufs.  Auch  ift 
es  in  Anfehung  dor  Bogenzahl,  bey  dem  nämlichen 
Druck,  beträchtlich  ftarker  geworden»  Den  AnCaug  ma- 
chen folgende'  pro/flif/che  MJfatzej  l)  Dießrautwcrhung 
von  PV,  G.  Becker,  a)  Unterricht  für  B^euterinnen  von 
Frauen  P^troniüen  verwitweten  Ohle-Madjen  (von  Kretfcb' 
vtann),  3)  Diogenet  Tonne  von 'Augufl  Lafontaine,  4) 
Bemerkungen,  Jnekäoten  und  Etttfälte  von  Käflner, 
Kretfclima^n ,  Langbein^  Meifsner  u.  f.  w.  Hierauf  fol». 
gen  111  Gedichte  von  W^  ö.  Becker»  Bürde»  Cunzet 
ff' iikelmine  V' O^sdorf  t  Gleim,  Hang,  Jünger 9  Kar» 
Jckin,  Kretfeiimann ,  Langbein,  Lindenmeyer^  Mahimann^ 
Manfo ,  Martyni'Laguna ^  Meinen,  Meifiner»  Tkaddäus 
Mütter ,  Pö/chmofißi ,  Fockets,  Pfeffel ,  Freyherr  zu  Rock' 
nitz,  Ränder,  liothmaler,  v,  SoHs,  A,  W^  Schlegel^ 
Schink»  Klamer  Selmidt  9  Spiegel  vqh  Picketskeim ,  G.pV. 
.  (i)  Ä  a  C.  Aar 


N 
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dri(^.  Ilierzu  gehören  S  OompofUittnen  ron  Kioje^  Naii» 
mann,  Frhm*  cm  liacknitz,  Schmidt»  Schußer  nnd  Ssy* 
tfefmanfli.  N«ch  den  Gedichten  kommen  2S  Charadeu  wmd 
B.äthfel  vMi  Kretfchmamn,  Langhein»  U^denmeyer,  Roih^ 
mater,  JL  Schmidt,  $tatke^  Tiedge  und  einigen  Uvfe- 
nannten.  *-  In  Anhange  befinden  (ich  drey  neup  geJeU 
tige  Spiele,  nene  Tänze  von  Siegfi'ied  Schmiedt^  die  ge- 
X^ohtilichetiEngagemen^t-SfaheÜem»  und  eine  Charte  ron 
den  vereinigten  Niederlanden..  Die  Zahl  der  KupCer, 
die  vortreBich  ausgefallen .  find  dief$mal  mit  zweien  ver- 
mehrt worden :  Adtitfi  ^tvon  find  von  D.  Chodowiecki  eiv 
funden  und  (^eftochen ,  und  von  Kohl  in  Wien  noch  ein* 
mal  wiederholt;  die  beiden  andern-  Ond:  ein  Cchönoc 
^mor  und  eine  fchöne.  .Gruppe  vE>n  jimor  nnd  Pftfche^ 
mU  der  Churfürftlichen  Antiken -Gallerie  zu  Drefsden« 
«ach  Zeichnungen    von  Qartis,   in  puaktiftmr  Aanier 


Handhüeh  für  ingehende  Cayneroliften.  Von  C  F.  T, 
2  Theile,  gr.  g.  2  nhlr.  20  gr. 

Der  erfte  Theil  diefes  Werks  liefert  eine  vdUftiindi^e 
nifammenhingende  Grundlage,  oder  ein  Syüem  der  Ca« 
meralwifTenfcl^ften,  nebit  einer  Anleitung  und  littenuri- 
fchen  Uülfsmitteln  zur  weitem  Ausbildung  durch  Lefen» 
I^achdenken  und  praktifche  Üebungen.  Deir.zweite  Theil 
enthält  Vorfchläge  •  Verfapbe  und  Bemühungen ,  .  di« 
Wi^fenfehaft  an  fach»  ohne  Röckfibbt  '«uf  die  Art  ihrer 
Erlernung  und  Anwendung»  der.  Vollendung  näher  zu 
bringen.  Es  ift  daher  alles  geleitet,  wts  man  ron  ei« 
nem  B^ache  der  Art  nur  federn  kann. 

Ift  in  allen  Buchhandlungen  xu  haben« 


Paflorett  Eetraehtnngen  über  die  Stfofgrfetze.  Jus  itm 
Franzöfifchen.   Herausgegeben  nnd  mit  einem  erläu' 
^ernden  nnd  berif^htigenden  Ccikmentar,  auch  einigen 
Anmerkungen  verjehen  »e«  "Dr.  Chrißiaii  Daniel  Er- 
hard,  2  Theile,  Leipzig,  bey  Fofs  und  Comp.  gr^Y« 
2rthlr.  14  gr. 
Die  Betrachtungen  des  Hrn.  Paftoret  über  ^die  Straf- 
fefette,  wekhe  nicht  blos  gelehrte  Kenntniffe  und  ein 
cidles  menfchenfreUndliches  Herz  verrathen  »  fondem  fich 
auch  grÖfstentheils  auf  Brfahrusg  und  reife  Bedacht  Ca  m- 
keit  gründen,  find  ein  wichtiger  Beytrag^zur  Tbcoria 
der  Criminalgefeczgebung ,  ^nd  verdienten  es  •  dem  deut^ 
fchen  ^bliküm  in  die  Binde  gegeben  zu  werden.    iSin 
Werkj  das  aufTer  den  fcharf finnigen, Bemerkungen. über 
die  Natur   und  den  Zweck   der  Strafgefetze  auch  Nach- 
rieht  von  den  Gräueln  ond  Misbräucben  enthält«  welche 
ehedem  in  Frankreich  die  Unfchuld  derChikane,  Dumm* 
heit    uiid    0nmenfchlichkeit  Preis    gaben,    ein    fekhea 
Werk  mufs  nicht  allein  für^den  gröfsem  Theil  des  Pub- 
likums Tnterefle  haben,  fon^em'auch  nützlich  und  lehr- 
reich fexn«    — >    Dem  aweiten  Theile  find  dt^  (Trtheile 
der  berübmteften  deutfchen  Criminaliften  über  die  Zu- 
läiligk^it  <ler  Todesftrafen  beygedruckt.     Dadurch  und 
dofch  die  barichtigenden  uud  erlaaternden  Bemerkungen 


ieg  Hrtl.  Ifr.(  Erhard ,  teSbn  ob  zwar  leider  noch  onret 
lendetes  Handbuch  über  das  fächfifche  Oriminalrecht  be* 
ka^intlich  das  einzige  und  hefte  Iftdiefem  Fache  it,  hat 
diefes  Werk  nbch  mehr  Werth  erhalten.  Der  Commeit- 
tar,  worin  den  Hr.  Dr.  Erhard  «vorzüglich  die  Gnmd- 
fitze  der  mirkwürdjgften  neuem  Criminaliften  mit  Paftiv 
rets  Gedanken  v,ergleichen,  die  Theori«)  mancher  Mate» 
de  genauer  bearbeiten ,  .befondcrs  aber  in  Anfehung  des 
Streits-  über  'die  Todesßrafen  eine  X^erglelchung  der 
fSmmtlichen  dieüsfalls  aulgeftellten  Meinungen  fnftellf» 
wird,  wird  in  einem  dritten  Ban4e. folgen« 


Folgende  iwei  Schriften. : 

Die  Familie  ffafa,  von  Rupert  Bethmt;  und 
Kaiferbarts  Leben  und  SchickfalB ,  v.  Ehendemfeibef^ 
die  fleh,  ^urch  'ihren  anziehenden  Inhalt  ^' durch  tr<ffei>- 
de  Schilderungen  der  Charaktere  nnd  Handlungen,  wie 
auch  dnrch  einen  reinen  und  eleganun  S^rl ,  vorthoilhafc 
auszeichnen,  können  dem  Publikum  als  unterhaltende 
und  nützliche  Gegenftände  der  Lektüre  empfohlen  wer* 
den.  Jedes  koftet  I  uhlc  ggr. ,  iuid  find  in  allen  Bncb* 
liandlüngen  tu  bekommen« 

II.  Biiclier  fo  eu  verkaufen. 

H^ptameron   ou  kis  nou^elles  de  Margarite  Reine  4^ 

Navarre ,  «Berne  chez  la  nouvel]^  Societe  typographi« 

que  ijZo.  3  Bände  in  S. 

.    Bey  ]eder  Gefchichce ,  deren  der  erfte  Theil  allein  29 

enthält .  ift  ein  fich  darauf  beziehender  KupferQkh ,  und 

im  Anfang,  fo  wie  beym  Schlufs  eine  Vignette.    Ton 

diefem  Werke  ift  ein  gnnt  neues  Exemplar  auf  fch6nem 

Papier ,   iii  rothem  Saffian  mit  goldnem  Schnitt  für  drtif 

Karolinen  bey  der  verwitweten  Frau  Secretairin  Henaut 

in  Gjitha  au  verkaufen ,  da  fenft  jeder  Th^il  acht  Tkal^r 

koileu 

IIL  Miljeralien  fo  zu  verkaufen. 

•  Eine  ichÖrie  Sammlung  englifcher  und  vieler  anderer 
Mineralien , '  worunter  eine  Menge  itaÜäniCcher  Lava^ ' 
und  Pfeudolaven ,  welche  ich  grefst^theils  auf  meine» 
■  Reifen  zufammengebrfcbt  habe ,  bin  ich  jetzt  Wülens  für 
einen  fehr  billigen  Preis  Liebhabern  zu  überlaflen.  X>er 
Catalög  diefer  Sammlung  ift  bey  mir  feibft.  ^r  Aflfiich^ 
SU  erhalten.  « 

Braunfchweig  d.  9.  Jänner*  1797.  - 

\   /   .        Uef-Rath  von  Zinmarmaami 

TV.  Anzeige, 

V^an§  .det  Kupferßhh-Cabinetf  des   werfiairhenen  Dt- 
reeiors  Cafsnova  zu  Dresden. 

Da  die  Auction  diefes  Cabinets  gegründeter  UrCachen 
halber  düi  16«  Jänner  17^  nicht  rxif  fich  gehen*  köp» 
nen ,  fo  wird  das  ITunft-Fublicum  hiedarch  benachrichti- 
get, dafs  der  öffentliche  Verkauf  defielben  ehnfehibar  nm 
Dresden  den  13.  März  des  nämlichen  Jahrs  ftatt  haben 
foll.  C^talog«  find  noch  bey  dem  Hn.  Auctionator  Lin- 
den in  Dresden  zu*  haben.  Aufträge  iibern«rhm6n  die  im 
.Catalog  angezeigten  Hn.  ConmllfionairSf 
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I.  Neue  periodiTche  Schriften, 

• 

T\etttfcBes  X«f a«tn.  1^96*  Norember  (Altona  b.  Hm»> 
•■^  merich)  enthält :  Apberiftifches  Sy(Um  der  Grvodi- 
f tincipe  vom  Recbu  «Is  Maatftib  sur  Wurdifunf  4« 
&echts|irincipe  der  kritifchen  Philofopben,  (Ton  IIa«  A 
P;  Kellner.)  2)  Der  Kuabe»  fein  Vtter  utid  der  M4od> 
(Tc^  Hm;  Paftor  P.  F.  TVcbfen.)  ^  ^  üeber  pnrilef  ir- 
te  Lombards  od^r  Leihehäufer«  4}  jüphonfo  Picceloni- 
ai»  Uermog  ren  Monte  IfarcMfioI  Bis  fcleinee  hiHet^ 
Ichcfl  Btiicbllück  »US  de»  tö^n  Jafarbiuidert  derStaafeatip 
^Cchiclite  Italiens.  (Vou^Hrn.  Sekreuir  Y •*•••)  5} 
'Werden  deutfiche  AcichefürfteD  das  fraiixöfifcbo  ReqtiiG- 
lionsfyftem  iait  Erfolg  nachalwien  ?  (Yon  Hrn.  Prof.  r. 
Klfgers.)  O  Nachtrage  tu  den  Rochowfcbtn  Bericht»* 
fungen:  EWIer  VerAich:  ReligioM-Sdikt*  (Jen  Snu 
Prohft  Wolfiath  ia  HuTiuik}  ' 

m 

Deceaber  enthalt;  1)  üeber  die  Mangel  der  AlTefctt* 
tttia-AnüaUen«  2)  l^achtrage  zu  dea  Rochew£chen  B^ 
richUgungen.'  XrRer  Verfuch :  Religiona-Edikc  Befichlnik 
(Yoa  Hni.Probft  Wolktth  ia  HaCiioL)  3)  Herr  Marder 
«.  die  AaAer«.  (Yen  Hrn.  Fal^«  P.  F^  Tychfen  in  Feh- 
mara.)  4)  Die  unterirdtfchc  Quelle»  der  Lorbeer  und 
die  ff aldtaube«  (Ton  Friedrike  Brun  geb.  Miinter.)  '  5) 
.§0  fetten  wir  olA>  lieber  nickt  mehr  waken?  (Yön  ei«' 
aeai  ÜngenanaiOn  ün  Haand^erfchea;  6)  Ift  es  gut»  daft 
i^  die  Bauern  in  Dcutfeblaad  bewafnen.  (Yon  Hnu 
ftol  T.  Eggers«)  ' 


*» 


Das  ]e«mal  des  Lasvs  und  der  Moden  rem  Monat 
Januar  1797  ift  erfchienen  and  enthält  folgende  Artikel: 
t.  Ode  an  die  Mode,  roti  Hrn. Falk.  IL  Das  Aehnlich« 
keitsfpiel ,  die  beiU  Mede  fiir  lange  Winterabende»  III« 
Yorfdilage  lu  Masken  fürs  Caraoral.  JBrIte  Mui^ertafel« 
1)  Eine  junge  Bäueria  aus  der  ttegead  ron  Botzen.  2) 
Kae  Yoroneferia.in  Mezzare.  3)  Ein  Yorbneifchei 
Laadiaädchen.  lY«  Eaglifche  neue  Fa^unikel.  i)«Bi* 
Ikme  Brückea,  a)  Üaäafbrechbare  8a^e«  Y>  Mufik« 
I)  Ettglifche  MufikaÜen.  2)  Tonleher  xur  Guitarre.  3) 
Veuerfchieneaa  Muftkalien.  YT»  Theater.  1)  Tkeaieis 
correC|pndanx.  Braunfeh wetg.  Haaüvurg«  Wien.  .Pailau« 
Alcooa.  Leipaig»  Anfpack.    a;  Ifiknd  in  BorliiU    YU^ 


SuaiL  .Brief  aus  Mannbeim  über  einen  fekenen  Y«a 
IDyck.  Ylil»  -Modeniiachric^ten.  i>  B^ief  aus  Paria, 
a)  XautUcka  Modeueuigkeiten.  IX.  Englifche  Equipik 
San  in  London  ond  Calcatta.  X»  Brlüärung  der  Rupft«- 
uiela»  «cikhe  Ueüem:  das  Tit^kmpffir^  Bine  Y^ctotis^ 
wekha  im  BegriiF  üt  aüt  ihrem  Griffel  etwas  auf  einen 
leored  ichild  lu  fchreiben.  Taf.  i.  Eine  junge  teutfcha 
Ptmb  in.nauifter  Vfiatortrackt  und  ▼ollem  Anaüige. 
Trf,-2,  Eine  junge  Dame  in  neuer  Wintertracht  im  No* 
ffligea«  Taf.  3.  Bin  Oftindifch  -  englifcher  Suau-Palaa- 
kin  von  neueljtfwi  Gekhauicke. 

(Man  wendet  fich  wegen  'diefes  Journals  an  jede  Buch* 
kindiaag»  Foftamt  oder  2eitungs-Comptoir.) 

F»  S^  pnvtU  ludufirie^ComMt 
4a  /^etmarc  - 


SenkwilrdigkeitM    «nd   Tagesgefchichte  der   Mark 
Brandenburg.  1797  ts-  ftUck.  Herausgegeben  nm  Fifch» 

•  bach,  Itosmann  u.  Heindus.  (Berlin' b.  Bellte  u,  Braun) 
enthält;  A.  Abhandlangen.  l)  üeber  die  Akademie  der 
Artilloriö  in  Berlin.  2)  Einige  Gedanken  über  die  durch- 
aii^  aöchige'  Yorforge  für  die  vernachläfligte  Bildung  des 

•  'Märkifchen  Lan^manns  u.  feiner  Jugend»  Fom  Hm.  In- 
fpekL  Bauer  in  ZoiTen.  3}  Yon  den  jetzigen  Klagen  der 
Kurmärktfchen  Einwohner»  über  die  Befchadigungen  ih- 
rer Feldfrüchte  durch  das  Wildpret.  4)  Yon  den  adelt- 
eben  GütsbeQuungen  der  Kur-  Alt-  und  Neumark  a)  im 
'Oberbarnimmifchen  Kreife.  5).  Üe1>^  den  markifchea 
Dialekt ,  -vom  Hrn.  D«  Efchke.  6)  Leben  des  Hrn.  tje- 
hersJltetUenants  ron  Kowalsky.  7)  Nachrichten  aus  dem 
L.eben  des  Hm.  Prof.  Heindorf.    B.  Tagesgefchichte» 

II«  AnkündigüngeQ  neuer  Biither. 

Die  StaaUverwaltHng  ,99n  T9skan9  Nfi#er  der  R^gUrmmg 
Seiner  KünigHfihen  Majefiät  Leopold  IL  aut  dem 
Italiänifcken  überfepzt  und  mit  Anmerkungen  begiei» 
M  .MM»  Dr.  J»g.  FrMjß^  Wülh  Cromek  Leipzig, 
bey  Fofs  und  Comp.-4'  *— -Drackpr.  4  rthlr. 

Yclinpr.  6  rthlr. 

Die  giDfsa  und  menfchenfreundliche  Abficht  def.  rw* 

Uarum  Monarchen  Leopold  II  bey  der  öffentlichen -Dar«^ 

fteUKng  foiaer  Regierangstrerwaltang  in  Toskana»    wati 

iof  jdet;  Tkat  «iNe  fo  vielumfaffead  als  faih  unfchäubarea 

(i)  H  Werk 


» 


1 


lA. 


«b 


Werk  Telbft  für  jflas  Glück  vieler  Milliofieii  Menfcken 
WohlthäcM^  Teyn  wird.  Nicht  nur  ein  conte  rendu,  ge« 
treuer»  eis  Je  ein  Regent  es  feinen  Umerthanes  gab; 
niclit'blos  ein  ehrwürdiges  Monument  des  glücklichen 
Zvftandes  vn  Toskana,  ernchtet  den  treueii  «nd  dank« 
baren  Florencinern  von  ihrete. väterlich  gefinnten  Regen* 
ten;  —  nicht  allein  ein  koflbores  Terniachtnifs  für  Le<^ 
polde  glorreiche  Nachfolger:  —  sein,  auch  ein* goldner 
Spiegel  der  unbedingten  Gerechtigkeit  und  weifen  Staats- 
kunft  fftr  alle  Regenten  £urop«ns »  foUte  das  tfloverao 
della  Toscasa  feyn  *  fa  wie  den  TSlkem  ein  Buch  zur 
Beruhigung ,  und  ein  Aufruf  zur  dankbaren'  Verehrung 
gegen  ihre  Souveraijis »  welche  Leopold«  eben  fo  weK« 
als  menfchenfreundlich^  Grundfatze  und  thalii^es  Beftre- 
beo ,  fein  Tolk  glOcklich  au  machdn  wirklich  beherzigen 

und  bifblgeiv    •  ^ 

Plan  und  Ausfil}irung  entfprechen  allen  von  diefem 
Werke  gehegten  Erwartungefi ,  nnd  die  de^tfthe  Kopie 
•kaiui  iich  wegen  der  e^ngeftreuten  fchatzbaren  Anmer« 
kimgen  des  <a6h*  und  fpraohkundigen  (Jeberfetzers.felbft 
cin«f ,  Vorzug8{Tor  dem  Original  mehr  rühmen. 


.  JUasrlefene^ibththek  äier  allgemeinen  StMttttwijfenfchafi, 
für  Staats-  und  &efckäftmänner ,  Geehrte,  Freunde 
und* Befliffepe  diefer  tViffenfckaft.  Herausgegeben 
von  C.  i>.;  y"ofs,  Leipzig  bey  Föfs  und  Comp*  2  Bde. 
gr.  t.  —  irthlr^ 
Die  fiiaateiricnnde  und  Politik-  find  in  uhf«r8  Tafen 
allgemeine  Gegendände  der  Lektüre  und  des  Denkens 
geworden  ;^NJ1ein  durch  die  Geh  täglich  rermehrende  An- 
zahl der  Schriften«  welche  fich  über  KenntnilTe  und  Un- 
terfnchmngen  diefer  Art  verbreiten«  wird.  da&  3tu4ium 
diefes  fo  wichtigen^' Zwefges  d^s.penfchlichen  Wifieo^ 
gar  fehr  erfchwen..  G<igeiiy^aftige6  p^enodUche.  Werk« 
wodurcb  man  In  6t^d  gefetzt  wird»  mit^der  Zeit  und 
der  Litteratur  fortzngeKe;i  >  plannüif^ig  zn  lefen  und  ^u 
prüfen  und  feine  EennthilTe  anfs  Reine  zu.  bringen,  ^ 
ein  folches  yV^rk  mufs  daher  allen  Staats*  und  GüfchäftS" 
männern»  den  Gelehrten  in  allen  Fächern,  jedem  den- 
kenden Staatsburger,  vor  allem  aber  dem  Jünglinge,  der 
fich  den  WifTenfchaften »  dem  Gefcbäftsleben ,  oder  einer 
andern  mit  dem  gemeinen  Wohl  «ufammenhängenden  Be- 
ßimmung  widmet  •  —  eine  erwünfchte  Erfcheinuiig  feyn« 
Bi^  jetzt  find  von  diefem  Werke*  zweLBijnde  in  gr.  %, 
jeder  aus  zwei  Stücken  ,befleheiid ,  erfchienen ,  worin 
mehr  als  30  Auszüge  aus  grefsen  wicheigen  Werken^ 
mit  Anmerkungen  und  Berichtigungen  rom-Herausgeber ; 
eben  fo  viel  tusführliche  Beürtheilungen  und  eine  be- 
trachtliche Anzahl  merkwürdiger  Staatsfchrifteo  4  Gefecze 
«iid  Ferordnongta  enthalten  find,  v 


lehren  bearbeitet  Worden,  iflf  bereit«  au(^lle  Seiten  g«> 
kehrt  und  gewendet;  nun  hat  ihn  mit  den  richtigflca 
Bemerkungen  bereichert,  und  die  lehrreichften  ieyfpiele 
hinzugefügt,  ohne  jedoch  die  Forderuugei».  des  Publi- 
kums-gaift  befriedigen  iü  kihrintfil :  es  ift  alfo  rioth wen- 
dig, die  bisherige  Lehr^rt  endlich  zu  verladen,  und 
ein&  fokhe  einzuführen,  welche  auf  unveränderlichen* 
mit  der  Vernunft,  und  dem  Wefen  der  Rede  übereilt 
ftimmenden  Grundfttzen  beruheu 

.  Ich  habe  -es  verfucht ,  nach  diefen  Grund(ätzen  ein« 
Sprachlehre  zu  verfertigen ,' wSdctte  ich  hiomit  dem  Pub- 
likum anbiete,  mit  dem  Wunfche,   daCs  folches  diefe« 
<  y«rfudt -gütig  anfnehnrenstofe." 

Das  Werk  zerfällt,  feii^er  Natur  nach,  in  zwef  Ifaup^ 
I'theile.  Der  ^rfte  enthält  die  allgenieineu  Grundfatze  der 
Sprachen ;  die  vsmehoiften  Bemerkur.gen  über  die  fran« 
zöfifche  'Sprache,  welche  mit  den  allgemeinen  Grund- 
fatzen  wefentlich  verbunden  find,  oder  zurEntwickelung- 
^rfelbeiv  dienen ;  die  Bildung  und  Ableitung  der  VVör« 
ter;  die  Wortfügung;  die  Eigenfchaften  und  Fehler  der 
K^e;  die  Interpunktion;  ein  neues  IVIittel . Franzöfifck 
lefen  nu  lernen;  das  neue  und  alte  Syfiem  der  iModi  und  • 
Zeitnormen.  •        . 

D^r' zweite  Haüpttheil  enthält 'di«  befonderen'Bemer* 
kmigen  über  die  franzorifche^Sprache;.  üe-find  gr&fsten- 
theils  aus  der  Sprachlehre  von  Vailly  gefchöpft;  fie  be- 
ruhen aber  auf  den  GrundCauen ,  welche  im  erftin  lliet* 
le  erklärt  find; 

Der  erile  Theit ,   welcher  bereits  die  Prefle  verlalTen 
*  Jiat ,  ift  bis  zur  Brfcheinttng  des  zweiten  Theils  bey  mir, 
in  meiner  Wohnung  auf  dem  Bohlwege  bey  dem  Zlnn- 
gitfser  Herrn  Bartheis ,  Tfkt  16  gute  Gnifchen  zu  haben. 

'  Diejenigen,  welche  den  eriteii  Theil  vor  der  Erfckei' 
nung  des  zweiten  bey  mir  nehmen,  erhalten  drefen  zwei- 
ten Theil  'für  12  gute  Grofcben ,  alfo  da«  ganz*  Werk 
-fUr  einen  Thaler  und  vier  gute  Grod:heii.  Nachher  wird 
der  l^ets  erhöbt. 

Bmuttfchweig  den  2t«n  Xenu«r  1797.        ^ 

i^ieir'rtird  Abb^. 


AnkUndignmg  tiner  neuen  franzoßfehen  Sprßehlehfe  füp 

Deutfche»  / 

Die  grofee.  Menge  der  Sprachlehren  in  den  meiften 
knltivircen  Ländern  iü  kcincsweges.  ein  Beweis  von  der 
Unnützlichkeit  einer  neuen  Sprachlehre;  fie  beweifet  im 
Gegentfaeil  die  Noth  wendigkeit  derfelben.  Der  alte  Scblen- 
dräh,  fuch  welihtm  hi$hn  di#  g«wä^riidi«a  Sprtckif 


Ton  der  cempendiöfen  Bibliothek  der  gemeinnützige 
ften  Kenntaifle  für  ille  «tätide  find  erfchienen : 

t^.,  Abtheilning: 
'  Dew  Künjtler,  '  .       •    ' 

oder  Comp.  BihU  des  PP^iffenswMKdigfien  aus  dem  Gebiete 
der  fchonen  Künfie.  Heft  L  Ladenpreis  6  gr«  Sächfifch. 
Inhalt:  I.  F^n  den  fchönen  fiünften  uberhvupL  i.  Bu« 
griff  der  fchönen  Küufte.  Ihre  Eintheilung,  Unterfchi*- 
de,  UtUfswxfleDfchaften ,  und  Behandlung  in  diefer  Bi« 
bliothek.  a.  Kurzer  AbriCs  der  phyfifcHen ,  moralifchen» 
incellectudlen  udd  bürgerlichen  Lage  des  Äihifilers.  IT., 
f^«N  den  fchönen  Künßen  btfonders,  6,  Schöne  Garten« 
kuhlL  I.  Ihr  fteei'ifiT;  2'  nebe)r  ihre  bisherigen  Theo» 
rien.  3,  Eigeftt^Ümiichkeiten  des  Ge/iies  cur  Garten» 
kunil.  4.  Uftffrfchied  vom  landfchaftlichen  Genie,  g. 
Worin  befteht  die  höcbfte  Vollendung  eines  Gartens? 
g.  Grundfäize  zur  £nt Wickelung  diefes  BegriflTs«  7.  Wi# 
wird  in  der  Gartenkunfk  der  2« weck  erreicht,  *^n  diu 

Kiiafticki^aheit  «um  IJmetCvhifdf  d9«  W«äkM  fdidntv 

Kunft 


Äunft'b€friedi?t?  j  g/ Worin  mint  dft  taiidfcftait^tle- 
rey  dem  Gart«ikünftfer  ?  9.  Aehididik«it«n  .und  Or.t«- 
ichiede  der  €rarteii-  und  Baükunft.  10.  Darf  die  Gar- 
tenktinft  die  eigenUiium^che  Form  der  Naturkorper  äq- 
dem  oder  fliehe?'  II.  Ctiinefirche  u«d  enflifche  Anla- 
gen. 12.  Womit  befchäftigc-fich  di«  6arteiikuiift  als 
Kachahmerin  wirklicher^  Natur?  13.  Äe(u1tate  xur  Be- 
grmidufig  de«  Beipriffa  rom  VVcfentlkhen  "»iiies  Ccbonen 
Gar^O«-  UJ.  Hülfswijf'enfchaften.  A.  MBtholo^ 
^U.  Einleitung.  'Erßer  Mfcknitt.  Gricchifth  -  römifche 
MythoWgie  in  jilphabet.  Ordnung.  Büchüabe  1.  Drit^ 
t€r  Abjchnüt^  Allegorie.    L  AUegorifcbe  Perfoneiu  " 

y.  Abtbeijung: 

Der  Gtijäithe  oder  UeügionsUhrer, 
d.  1.  Compendi^e  Biblhth^,  ailet  M>lffenswUrdigen  über 
'll«?i^io*  und^pojnääre  Theologie.  Heft  VIII  und  IX.  !-•- 
denpreia  la  gr.  Sächfs.  Inhalt  ?  I.  A.  CkrißicheRtligum^ 
iAerheüft.  9.  Der  Geift  w^rer  Religion  van  Schwarz.* 
I.  B.  KirchengefchUhte/  16.  Sixtus  V..  (Fortf.  v.  Heft 
jy,Vr)  20.  Erasmus  ron  Botterdam.  21*  Gefchicbt« 
.eines  im  Sciahrigen  Kriege  zu  (Xmiin  eingemauerten 
■foteftanufche«  Prediger».  22.  Religion  der  IVfiihamed«- 
ficr.  •23»  Keligion  der  Drufeu.'  24.  Üben  Anjcharst  er^ 
ften.ErzbiCcbofs  von  Hamburg.  II.  d  ReUgionslehrer, 
X.  Kurier  AbriCs  von  der  gegenwärtigen  phypfchan,  mo» 
raliCdiett  und  tntellectueUen  Lage  des  geiiÜiciiea  Standes 

XI.    Abtheilung: 

Dttt  f^eib, 
oder  Compendiofe  Bibliothek  etUs  ppiffenswürdigflen  i^er 
weibliche  Beflimmung  und  Außlärung,  Heft  IV.  Ladcn- 
-pfeis  6  ^r.  Sicbf.  Inhalt :  I.  A.  Bcßinmmng  des  weibli" 
chen  GeJcMechts  und  daraus  entfpringeude  Lagen  und 
Varhältniffe.  AALage  der  Jungfrau.  Ihre. Pflichten  und 
Klughftitsregeln.  HI.  Gefckichte  äer  wciblicheu  Ge* 
Jchleckts,  A.  Biographien.  2.  Zenobia,  Koitigin  von 
Palmyra.  6.  Hiftorifche  Hypothefen  über  ^ie  ürfachen 
der  iczigen  Lagen  und  Verhiütnifle  des  weiblichen  Ge- 
fchlechw.  1-  Vom  Urfprunge  der  Unterdrückung  deai 
Wfiblichen  Gefchleehts.  VII.  pfeitliche  Qekonomie  uud 
Technologie^  C.  Von  den  Getränken,  a)  fVaffer,  l.  Lo- 
»itz  Mittel ,  Wafler  Tor  dem  Verderben  au  verwahren 
mnd  faules  wieder  trinkbar  zu  machen« 

XVII.  Abtheilung: 

Der  jiflronomt 

^der  Comp.  Bihl  des  J^iffenswürdigfien  aur  den  gefarnm- 

ten  aftronotfü  pfiffenjchaften.   Heft  I.  Text.  Heft  II.  Ku- 

»fer-    Ladenpreb  12  gr,  8ächf.    Inhalt:   Einleitung.     A. 

Jifironomie,  .T.  Erfcheinung  des  Weltgcbäuues;   Einthei- 

lung  der  HlmmcUkugel ;  Beftimmung  der  Lsg»  im  Welt- 

räum^.     n^*  Die  Erde  als  Schauplate  des  Weltgebäudes ; 

ihre  Geftalt;  Beftimmung  der  Lage  auf  ihrer  Oberfläche. 

Ijr.   Vöft  aftrouomifchen  B^bactitnngen."  A»  Beobach- 

töngsoft.   Sternwarte  (nebfk  AbbiMung  der  Xop^fclwg' 

mer).     B.'  Werkzeuge  zu' aftri^nomifehen  Beobachtungen. 

««  Fernrohre.  *.  Galileifches  Fernrohr,    ß.  Stemrtihr.  — 

Veuere  Varbeflerimgen   der  Fernrohre*  —    Achromati- 

A:hes  Fernrohr   mit  droyfachem  Objcctire.    —    Durchs 

gaogsifcnrohr  (a^hlt  Abbildiug  dw  K^fp^nhßgnir), 


XXTT.  Abtbeilnng: 
Der  Schöne  Geiß) 
oder  C&mp,  BjW.  des  pf'iffeniwiirdigfien  aus  dem^  GebiH 
der  fchoueu  ff^iffenfchrften,  Heft  V.  Ladenpreis  6  gr. 
Säcfaf.  Inhalt:.  Pra*tt/c&«r  7>idl.  ^Zweyter  Abf^hnitU 
Schaufpiele.  VL.  Per  £i9ii)^nt«  von  Bunfen.  Dritteir 
JhfchniH.  Gedichte.    A.  Lyrifche  Gedichte.     II.  Lieder. 

2.  ^ndtelied.  3.  An  di«  Unfchuld»  von  Salis.   III.  Odetu 

3.  Klooftockfche  Ode. .  4.  Betrachtungen.  B.  Sa%yr»en. 
I«  Auclieacifche  Nachricht  von  dem  Manne  im  Monde. 
C  Schäfergedichte,  f.. Siegmund»  Idyile  von  Schubar^. 
2.  Dämon  und  Mutxdora,  von  Xhomfon.  3.  Celadon 
und  Amelia»  von  Thomfon.  D.  Sinngedichte,  i.  Q^ 
fpräch.    2.   Wunfch  einer  Baurin.    3«  Baihahermvocui^. 

4.  Hechzeitgeftändniffe  —  ßintUch  ron  Hang.  ViefUBt 
Jbfehmtt.  Kleinere  vorciigliche  Stellen  un^  Sentenzen,     v 

Gebauerfche  Bttchhandlunf 
in  Halle«  ' 


In  der  IVeuerfchen  Buchhandlung  in  Berlin  ift  eint 
seue  Auflage  von:  darige  in  BerUn»  oder  Se/chicbte  der 
Jlhertine  von  Seeihorß,  ein  Lefebuch  für  Mädchen  vom 
Friedrich  Sehuh^  5  IheUe.  f.  gebunden,  erfchiene«.  Herr 
Friedrich  Schulz,  einer  der  beliebteren  Schriftfteller  un- 
ferer  Nation »  kam  während  feines  Aufenthalts  in  Beclin 
auf  die  Idee ,  aus  Richardfons  Meifterwerk  ein  deutfches. 
Original  zu  machen«  indem  er  in  Richardfons  Manier 
eine  deutfche  wahrt  Geschieh «e  zu  Gvunde  legte ,  fo  wi^ 
diefer  die  Gcfchicfate  der  Mifs  Ckr^e  Harlowe.  B^ 
der  fo  fchön  gerathenen  Umarbeitung  mufste  ohnft reitig 
das  deutfche  Publikum  gewinnen ,  da  durch  Veränderung 
des  Lokale  ^er  Reiz  der  englifchen  ^efchicht«  immer 
verringert  werden  mufste.  Nur  durch  folche  Verände- 
rung konnte  es  zu  einem  Handbuche  für  deutfche  Mäd* 
chen  gemacht  werden,  mid  dies  j^efchah  auch  mit  dem' 
glücklichften  Erfolg.  Der  fchnelle  Abgang  der  etlten 
Anflage  und  die  vortheilhaft^n  Recenfiorien  in  mehrereü 
kritifcbcn  Journalen  beftatigen  diefe  Wahrheit.  Um 
ItfUttern  diö  Anfchaffung  diefts  Btechs  für  ,ihre  Töchter 
zu  erleiditem,  will  der  Verleger  ^  diefe  neut  Auflage  bis 
Öfter A' fiir  srtblr.  i6gr.  (gebmiden)  verlaiTen,  nachher 
aimmt  üe  ihren  alten  Preis  von  3r(hln  l^gr.  wieder  ein. 


^m 


Neneße  dentfi:he  Ckteflomothie  zur  üebung' im' Üeher* 
fetzen  aus  dem  Deutfchen  ins  Framößfche,  enthmh(^d 
hurze  und  leichte  Satze  ^  Bruchßücke  auf  der  ^aturge^ 
fchichte^  Erzählungen ,  Gtfpräche  Und  Briefe.  Durch* 
gängig  mit  hinlänglicher  Phrafeotogie  verfetlen»  Zum  Ge^ 
brauch  für  Schulen  und  Erziehung sanfialten.  Dritte  Juf. 
läge.  Berlin  17^7.  —  Die  allgemeine  Literaturzeitung 
vom  Jahre  I7ptf-  Nro.  273.  fällt  bereits  über  die  erfle  Auf» 
läge  dlefes  Schulbuchs  ^da^  giinfligfie  ÜrtheiL  *  In  der 
zweiten  wtirden  in  Anfehung  der  Wahl  der  aufgenomme- 
nen Stücke  mancherley  Verbeflerungeh  vorgenommen,« 
ein  gaif^ neuer  Abfchnitt  hirizugeftigt ;  iBfonderheit  'wiir- 
de  die  franzÖGfche  PhrafeoJogie  genau  revidirt  und  vie- 
les berichtigt.    Letzteres  ift  dann  auch  bey  diefer  dr^V 

ten  Auflage  getcbdi^ ;  in  Anf«hung  der  Wahl  und  Qrd- 


X 

»ung  ^«f  Materialien  ift  aber  keine  Vtranieroog;,  vorge- 
nommen^ io  dafs  in  Sohulen  diefe  ilMe  jiufiage  neben 
der  swaiten  s^braucbt  werden  kann«  •—  Koftefr  ig.  der 
Werertchen  Buchhandlung.  12  gr*  --  Eine  nach  einem 
ahnlichen  Plan  ausgearbeitete  Chreftomathie  sum  Ueber- 
fetzen  ins  EngliCche  erfchetnt  in  eben'  diefer  Handlonf 
sur  OftennelTe  i75)7* 


Auf  das  in  Nro*  f of .  dea  Int.  BI.  der  Jen«  A.  L.  Z.  in 
Kro.  S05.  des  Reichs « Ans.  etc.  in  Nro.  X46.  i4S*  154« 
der  Neuen  H»inb.  Zeit.  etc.  vor.  J.  angekündigte»  nicht 
blofs  für  dänifche»  foiidefn  auch  zur  Erläuterung  der 
teutfchen  Rechte»  Alterthümer  und  Gefchichte»  fiir  teut> 
fche  Gelehrte  fchatubares  und  befonders  in  Rüok'Gcht  auf 
'Xetztere'von  mhr  bearbeitetes  Werk  (man  fehe  die,  allen 
löbl.  Buchhandl.  mirgetheilte ,  Einladung  xur  Suhfcripti^n 
ece.)  unter  dtm  Titel  : 

des  weil.  Rdaigl.  Dan.  Confer.  R.  und  Prof.  d.  R. 

zu  Kopenhagen ,  .Peter Ko^d Ancher ,  G efc Kickte 

d^r  dänijchen  Rechte  etc.  2  Tb.  gr.  8«.  I  rthln 

'         24.  fs.  dän.Cour.  oder  i  rthlr.  i4Jgr.  fächf.  Prän.  Preis, 

wird  der  Subfcriptions-Termtn  bis  zu  Ausgang  der  Leip« 

liger  O.  M.  d.  J«  verlängert.    Wenn  eine  hinlängliche - 

'Anzahl  von  Subfcribenten  meih  Untem^imen  auch  nur 

'in  foweit  uiiterßützt,  daCi  ich  derKoften  wegen  gefiebert 

l)in ,   (worüber    ich   gleich  nach  abgelaufenem  Subfcrip- 

tions-Termine  und  eingegangenen  Liften  öffentl.  anzeige 

thun  werde)  und  die  Pränumeraiions  •  Gelder  um  Johan- 

nis  bey  mir  eingehen »  Xb  foll  der  erfte  Theil  oknfehlbar 

fuf  Michael is  erfcheinen. 

Jena  den  f.  Januar  1797. 

Job.  And r.  Leffer 
Königl.  Dan.  'Canzley-Rath. 


Ton  Harwood  über  Anatwnie  und  Fhyßotogie  des  Men^ 
Jchen  nebft  Fergleichung  des  thierifcken  Bnuet  werde  ick 
«ächftens  eine  Ueberfetzung  mit  Zufäuen  liefern,  die 
Jto£Fentlick  um  fo  reichhaltiger  werden  können »  da.  ich 
mich  *  letzt  vorzüglich  mit  verglichener  Anatomie  be- 
(chäfiige. 

W.  Wied ernenn,-   * 
Prof.  der  Anatomie  in  Braunfchweiigb 

III^  Erklärung, 

CJntwßrt  auf  fihk  E,  Erkl.  vom  4.  Dee.  I7f<.  m  den 
Rintelfehen  JLnnalen  S»  gl 5.  179^.)     * 
Meine  erlbe  Erkl.  vom  4.  Oct.  war  nichts  alt  fröiefld^ 
ftion  gegen  eine  Befchuldigung,    deren  Ungerechtigkeit 
in  die  Augen   fpringt  und  meine   ganze  Seele  empört. 
Dafs  ieh  Hrn.  £•  darin  zur  Antwort  aufgefordert  und 
nur  gebeten  habe  «u  warten .  bis  meine  Brläut.  z.  n.  T. 
vollendet  feyen»    ift  nur  ...   Schiujt,   und  unrichtiger 
$chlu(s;  denn  wie  konnte  es  mir  ein&Uen,  Hm.  £.  zur 
Jbuw.  aufzufordern  ;  und  ihm  dabcy  eine  fo  lange  Tritt 
nu  geben»  dafs  ich  leicht  noch  vor  Ablauf  derfelben  Üev* 
^en  kann?    Es  gefiel  indeflen  Hrn.  S.  nickt,  auf  ineine' 
nothgedrungene  Proteftation  ...  m  fekweigen.     £r  ohO- 
fvtrtetf  0  ob  *^ich  ihn  gleich  nicht  cur  Antw.  eufgefodert 


S4 

J^attCb   Ja  diifier  Astw.  wir  keine  Spur  von  Reae«  kein 
8<batten  eines  Widerruft  einer  in.  Ewigkeit  uoerweisL 
und  tmwahreh  Befchuldigong,    die  zugleich  von  eine» 
fölchen  Bellchaffenhei^  iß,  dafs  «ich  mein  Amt.  unverzüf^ 
lieh  nied^ti^en  werde,    wemi  fie  in  meiner  Gemeiüe* 
Glauben  findet.    Dagegen  ftelUe  er  die  ftaclm  fe  vor,  ads 
ob  ich  Beweis  oder  Widerruf  gefedert,-  und  dabejr  ver* 
langt  hätte,   er  mögu  nur  das  Beweifen  noch  »«i>»K^« 
laäcn,  bis  die  Fortfettung  meiner  Erlaut.  erfchiene^  wir 
re-,  wozu  er  fich  denn  willig  erklärte.    Er  fage^  nicht, 
er  habe  üch  alfodoch  unter  gewÜTen  ümfläudeM  zar 
Zurücknahme  feiner  Behauptung, gerne  ^erlSkehen  wollen^ 
denn  auch  dfivon  weggefehen ,  dafs  er'  bald  darauf  fagt, 
er  hätte  mich  nicht  beiTer  als  ^ade  fo  zu  empfehlen  ge^ 
wuCst»  fo  nimmt  er' am  Ende  Jene  Anerbietung  wieder*-. 
nurtick,  und  'befleht  nu(  feiner  Behauptung,   indem  er 
fa^t^  Nun,  ich  will  warten,  ek*  ich  hieweife^  d[a/# 
ich  weder  ungerecht  war ,  noch ,  d  afr  ich  leicbtßnnif 
•  fchrieb.    (Er  mathte  alfo  dock  Miene,   bev^reifen  zn  kon-^ 
nen,  was  er  nie  zu  bewetien  im  Stande  feyn  wird,  b^ 
kräftigte  feine  BefcbiUdigung,    emeuerte  feine  Beleidi- 
gung, und  Wollte  es  nicht  Wort^  haben,  dafs  .er  fidt 
übereilt  habe.)    Ich  geftehe,  dutk,  wenn  ich  mir  jenem 
erften  Angriff  atlenfalls  als  eine  (Jeberyilung  vorfteilen 
konnte,  die,  zumal  zurück g(:nomnien ,  immer  noch  voa 
dem  Beleidigten    leicht  verziehen  werden  konnte,    ich 
hingegen  in  liefen  Wendungen  feiner  Antw.  avif  meine 
Erklärung  nicht  .den  Mann  .zu  erkennen  glaubte^    der 
iifch  würdig  gegen  mich  betrüge ,  und  dafs  der  fufse  Ton 
derfelben  mir  um  fe  widriger  auffiel ,  da  der  Briefiftell^v 
bey  dem  allen  die  Laft  einer  fo  unerträglichen  BefchuT* 
digung  immer  noch  auf  mir  ruhen  licfs..  Nun  alfo  erß  -^ 
ich  biae  dies  wohl  zu  bemerken  —  «Mn  erfi  drang  idi 
V  auf  Beweis  oder  Widerruf,  und  da  fein  Brief  mir  wenif 
Hofnung  machte,  dafs  ich-  fo  leicht  Gerechtigkeit  von 
ihm  erhalten  könnte ,  da  mir  alfo  der  Streit  mit  ihm  fiehr 
weitausfehend  zu  werden  fchien,   und  doch  nichts  Ge* 
ringers  als  meine  ganze  Exiftenz  als  chrifUicher  Lehrer 
auf  dem  Spiele  war,   fo  mufste  ich  mit  Nachdruck  fpre* 
chen,  und  ich  werd«  ihm,  w^enn  er  es  verlangt,  münd*' 
lieh  wie  fchriftlich    und    fchriftlich  wie  mundlich   von. 
jeder    Linie,     jedem    Alpdrücke    Rechenfchaft    geben. 
Wenn  ich  aber  die^  kann ,  und  ich  mache  mich  aoheu 
fchig.dazu,  dann  fpreche  er  nicht  von  Ungerechtigkeit 
und  Inhumanität  desjen^en  ,*- der 'fich  nur  gegen  einen 
Angriff  vectheidigte,  deilen  Gerechtigkeit  und  Human  iu^ 
ec  in  einer  ruhigen  Scunde  prüfen  mag«. 
Bremen^  am  a2.'December  1796» 

Sftols. 

ly*  Anfrage» 

'  Wird  Herr  ProfeiTor  Schrciter  zu  Leipzig  feine  ITe» 
berCetzmig  der  Gefchichte  Gibbons  von  dem  Verfall  tmd. 
Untergang,  des  jrömifchen  Reichs  nicht  fortfetzen?  Alle 
Säufer  derfelben  warten  mit  Verlangen  auf  fie,  und  ee 
wäre  wohl  Schade,  wenn  Qi  nickt  fortgefetzt  würde. 
Der  Herr  ProfiBlTer  wird  alfe  gebeten ,  den ,  wie  ick 
.  glaube,  fcho«  einigemal  angeküiidigten  neuntoA-Thei 
derfelben  bald  kerauszugeben.l  T 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bftcher. 

In  der  Sommerfchen  Budüundlung  in  Leipzig  ift  m 

kftben: 

DU  kmUgeu  jGrUber  zu  Eeifi  mddU  Gehüe,  zwei  [atU 

rifehfi  (M'uku »  #<m  J.  D.  Falk.    Mit  einem  Titel-» 

kmjpfer  in  eugtifch^  Mmii^r,  (  Preis  2o  fr. ) 
••  . 

Herr  Hofr.  Wieland  fagt  in  feiner  Beurtheilang  der 
Gebete  (Bieh^  den  Merkur  Apr.  17$^.  S.  446.)  von 
4.em  Yerfaffer  obigen  Buchs.  »»Für  mich  ift  diefer  neue 
9J>ichter  (Herr  Falk)  der  Geh  mit  fo  viel  Genie  wid 
0»Feuer »  einer  fo  reieben*  Ader  von  Witz  uad  Lause ,  ei- 
Mfnem  fo  warmes  Herzen,  fo  vielen  Kennuiiflen  und  ei* 
«»nem  fo  estfcliiederien  Dichtertalent ,  der  poetifchen  Sa^ 
^iSte  gewidmet  hat»  eine  defto  intereflantere  firfcheinung» 
«da  diefea  Fftch  noch  wenig  und  meines  WiÜess  von 
^keinem  befonders  dazu  ausgerüfteten  und  durch  zweck- 
Mmäfsige  Studien  dazu  beüimmten  Dichter  bearbeitet 
«worden  tft.  Auf  diefen  find;  —  oder  ich  müfste  mich 
«fehr  irren  —  dt«  Geifter  des  Ariftophanes ,  Horaz ,  Lu- 
a^ass  *  Juvenals  und  "Swifts ,  zugleich  mit  dem  Geiftc 
•^des  SatirenmMert  Hogarth»  %erabgefl:iegen »  um  iha 
«zum  Satireodicbter  einzuweihen  etc.^  —  Ton  dem  tiäm* 
liehen  VerfafTer  iü  fo  eben  etfcbienen : 

Tafchenbuch  für  Treund€  des  Scherzet  und  der  Satire. 
Uebft  einem  foubern  Center} eif  auf  die  Jiantifchg 
Vhilofofhie  und  mit  einem  Kalender  aufs  Jahr  17^7. 

Dicfes  Tafchenbiich  enthält :  x)  einan  Kalender  fii« 
das  Jahr  x797«  ( NB.  man  kann  es  auch  'ohne  Kalender 
haben)  2)  Bek^nntnÜTe  eines  Weiberfeindes,  la  Kapital : 
Berodet  und  feiHe  Kriagaknechte.  as  Kap.  Charaktariftik 
wji  einem  Strickbeutel.  3s  Kap.  Dia  drei  Masken.  4a  Kap. 
Der  chine&fche  Tempel.  3)  Verfuch  einer  neuen  An  von 
Dedikation  mch  kritifcben  Frincipiea  von  Cafparus  Do- 
Oilnicus  an  Ebendenfelbea«  4)  yernüiiftig«  ^edankon 
von  Quackfalbern  •  itam  von  Kranken;  gegeben  in  den 
Pmck  per  Chriftopherum  Habaknk  und  hty  Sommer  in 
Leipzig  zu  finden  einzige  als  wir  fchriaben  Ein  taufend 
fiobenhundert  fechs  und  neunzig*  5)  ^^  Kirchaurech^ 
»nag,  6)  Bon- Ton  auf  dem  Lande.  7)  Pfycharioa* 
oder  dia  Entkörperung.  Bisa  Gafducfata.  IMitMufikroii 
Hafle.  I)  Di4  «mmuk^e  Hiftoria  von  den  Affen  •  dem 
dMia»*iÜass#.  AUofopktts,    genannt. Wolf  lu&d  daflt^i 


B«gribims»  ateas»  von  einem»  'Jmstassrl  Kernt»  zum  gp^ 

mein  fernen  Nutzen  der  Itaben  Jugend»  Nebft  einem  f«ti!>» 
bern  Konterfey.  Zu  fingen  in  der  Melodie:  £s  Ük  ge* 
wiCsiich  an  der'Zeic  9). Die  Uhu:  Eine'dran^tifeh* 
Csdrifche  Rhapfodia  mit  Chören  von  Uhtt*n«  Raben  und 
Kachteuiea.  Nebft  Mufik  von  Dictersdorf.  Die  han- 
dalnden  PerCoBen  find:  Dia  Göttin  Dummheit.  Doktor. 
Tri^megiftes.  Johann,  fein  Diener.  Ein  franzöfifcher 
Exmarquis.  Eine  Aebtiffin.  Babe »  ihre  Ge£ellfcbafcerin. 
Knipper()olIing ,  ein  Kantianer.  Friedrich  Voltaire.  Hei* 
neco ,  ein  fchwindfüchtiger  Notar.  Chor  von  Uhu  n  und 
Nachuulen  tmd  Kavizlein.  Chor  der  Raben,  xo)  Bin 
erbauliches  Sach  •  und  Namenregifter,' und  11)  Ein« 
Nacbfchrift  an  den  geneigten  und  ungfcnelgten  LeCer» 
die  eiiie  Recenfion  diefes  fatirifchen  Tafchenbuchs  ent- 
hält, in  welcher  Recenfent  beweitet  •  daCs  es  eine  elende 
Scharteke  und  dafe  Herr  Falk  ein  feichter  Kopf,  eiii  er« 
bärmlichtr  Schriftfteller  und  ein  Fasquillenfchretbar  fe^. 
(  NB.  Man  vergleiche  hiermit  Hrn.  Hofr.  Wielands  oben 
bay  Anzeige  der  heiligen  Gräber  angeführtes  Urtheil  ü^ 
JStnu  Falk.)    Es  wird  künftiges  Jahr  fortgefetzt. 


In  der  Sommerfchen  Buchhandlung  in  Leipzig  ift  mi 
haben :   - 

T^chenbueh  für  Aeifpide. 
welche     griiHdliche     Meufchenkenntniff«     erlange« 
«ad  fich  und. ihrem  Yaterlande*  nützlich  werden  wollen* 

i^oU  interefianter  Lokalbametkungeti ,  und  Wahrheiten. 
19ebll  «tnem  Tagebuch«  auf  jedan  Tag  des  Jahres  und 
einem  in  Ab'erlis  Manier  kolorirten  Kupfer  nach  Ghap 

'  ftelet«  <—  Es  enthält :  1)  allgemeine  und  auf  Erfahrnag 
gegründete  Bemerkungen  alles  desjenigen»  was  einer, 
der  mit  T«cficht  und  Nuaea  reifen  will,  zu  beobachten 
hat.  ?)  Vierzig  fahr  wichtige  Maximen  für  Reifende, 
voll  J.  J.  Rouiaau  •  Moauiga«  uad  Scherok.  3)  Anzeige 
des  nothwendigftea  Reifegeräikea.  4)  Gefuadheitsregela 
lur  Keiftioda.  5)  Boobachtungen  uad  unentbehrliche  An^ 
leituag  für  Parfonen ,  wakhe  zu  Pferde  reifen ,  in  Rück» 
ficht  der  Behandlung  der  Pfetde.  4S)  Regeln  in  RücW 
ikht  des  Mundvorrachs  und  anderer  BedurfnUTi^  womit 
man  fich  auf  einer  S^ereife  zu  verfehen  hau  7)  Unur^ 
fchied  der  Tage«  und  Nachtlänge  in  verfchiedanen  auro* 
päifchen  Haapcftadtea.  %)  Ofierubelle  bis  1799-  9)  Ve^r- 
(1)  I  -  glei- 


*i 


^ 
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ofid  «i^«faende  Lao^eiilUclie  •  p.  t*  — *  i  nhL  2ttUiuu 
(clittr  hiftorircher  %$ltndn  H.  J*  17^.  mit  a  Kfipf.  4.  -*- 
3  gr»  GÖrliuifcher  WirtliCchafi^  •  Üender  .s.  J«  17^«, 
zlüjii  Gebnuch  der  Hausraur,     aic  D.  GL  A.  Serur«'*« 


Itldchan^  aUtr  turopäiCchatt ,    fowoU    eingtkildtMm  tÜB 

wirklichen  Münzforurt»  nach  ihrem  Gehalt  und  Gewicht» 

den  Louisä'oir  zu  5  rthL  gerechnet.     io)'Verhältnif6  def 

Maafiies  in  retichiedenen  evropäifchen  Lindem.  11)  Ue* 

icr  Dentfchland.    Eintheilung  nnd  Verfaffung  des  Reichs,    '  Noth-  und  Hül&ufel  von  den  Mitteln  Sander  feTund 

Gröfse.  Einkünfte^  Bevölkerung  nnd  ATmeen  der  Deut-      erhalten.  4.  —  a  gr.  ^  pf. 

fchen  Reichsßände>  nach  Randel  nnd  den  neueften  Nach*  

richten,  Eeligieu,  Spra;;he«  Produkte,  rerfchiedene  Rei« 
feronten ,  nebft  Anzeige  des  Merkwürdigften  auf  ditfcn 
Routen  —  Ton  diefem  TaTchenbuche  erfcheint  künftiges 
Jah^  die  Fortfeuung,  fa«  dafe  es  Reifende  als  ein  im^ 
»er  brauchbares  Handbuch'  und  als  einen  treuen  Rath- 
f  eber  auf  ihren  Reifen  betniehun  kennen.  Diefer  erl^ 
Jahrgang  koftet  in  allen  guten  Buchhandlungen  bro«.hizt 
^6  gr. ,  in  -Leder  gebunden  20  gr.  Ferner 
Tafehenbuch  für  Zlähhaher  ^9S  Privatiheaters. 
Enthält:  l)  Bemerkungen  über  Prirattheat er  überhaupt 
nnd  über  ihren  Nutzen  oder  Schaden.  2)  Ueber  die  Er- 
fordernifle  zu  einer  guten  Gefellfcha&  Liebhaber  des 
Privattheaters.     3)  Yorfchläge  zur  nähenr  Einrichtung 


AnkÜHdiguiig  eines  mit  diefem  i7p7Ren  Jahre  bf^a^ 
nenden  Journals  j: 

Literatur '  Orakel  9  zur  Entdeckung ,  EnthvBumg  mmd 
Ferhreitung  gemcinnützUcher  Wahrheiten, 
Preisaufgaben  haben  fchon  fehr  viel,  zur  Brweiteraof 
des  Reichs  der  Wahrheit ,  beygetragen.'  Es  wäre  aber 
zu  wi^n fchen ,  dafs  nicht  blos  Akademien  und  Societäten« 
für  eine  feftgefetzte  Prämie,  —  foHdem  jeder  Einzeln^ 
der  -*  noch  umhüllte  Wahrheit  facht,  oAiie  Prämien, 
verfprochen  und  bezahlen  zu  muffen,  —  Denkern,  Fi»» 
gen  von  VYichtigkeit  und  luterelTe  Öffentlich  vorleget« 
und  deren  Beantwortung  Geher  erwarteu  könnte.     Die« 


derGefeUfchaft.    4)  ^^^^^^L^J^?,^^^  fen  Wunfeh  gedenkt  unterzeichnete  GefellfchaÄ.   durch 

iion.    6)  Schaufpieie  für  Gefellfchaftstheater   a)  Gleich      ^^j^^^^^^  ^^^  ^^  ^uel: 


jind  Gleich.  Luüfp.  in  i  Aufz.   b)  Die  Flucht.  Schaufp,. 
in  3  Auiz.    Koftet  in  allen  guten  Buchhandlungen  ,  bro* 
chirt  13  gr.  elegant  gebunden  16  gr.    Desgleichen 
iMflJpiele  für  LiehhabertHeater. 
Bettehen  aus  folgenden  Atücken :.  1}  Das  Mädchen  von 
Holland.    Luftfp.    in  4  Auiz.     2)   Lärmen  um  Nichts, 
Luüfp.  in  I  Akt.     Preis  lo  gr. 
.    Tmf^henbuch  für  Mütter  und  für  JCinderwärterinnen,' 

"Es  ift  ein  Bucli ,  ^ai»  gut§  Mütter  felbil  beiiutzeii, 
•der  den  Wärterinnen  ihrer  Kinder  geben  foUen ,  damit 
diefe  lernen,  wiefie  mit  jungen  Kindern»  bey.  denen  auf 
diefe  erftcn  Eindrücke  fo  fehr  vieles  ankommt,  umgehen 
inuifen.  Es.  koftet  überall  gebunden  6  gr.  Wer  (ick  an 
djf  Sommerfche  Buchhaiidlut4g,  als  an  die  Terlagshand- 
Inng  obiger  Bücher  wendet,  erhält  ge^en  baare  Zahlung 
nnf  5  Exemplare  von  jedem  dieter  Büriier  das  feoiifte 
«nfooft. 


Bey  J.  D.  Schöps^    BuchhändUr   b  Zituu  it  n 
iMben:  ^  - 

J.  Gi  Geifslers  Befchretbung  und  Gefchichte  der  neue- 
Iken  und  voraügltchAen  Inftruaente  und  Eunftwerke  fü» 
Liebhaber  und  Eünfllef  in  Rückficht  ihrer  mechanifchen 
Anwendung,    nebft  denen   dahin  einfchlagenden  Hülfs- 
wiflenfchaft^n,  7ter  Thail,  mit^KupferL  gr.  8.  —  iggr. 

F,  G.  Nitzfche  allgemeines .  Lehrbuch  der  Cot^ditorey, 
cder  gründliche  Anweifung  alle  Arten  der  befondern  Ar- 
beiten diefer  Ktuift  zu  verfertigen ,  nebft  genauer  B*- 
ichreibung  und  dem  befondem  Gebrauche  def  dazu  er- 
ferderlrchen  Wearen ,  Inßrumence  und  Eundwörter,  nit 
a  Kupfert.  gr;  f.  —  I4  «r.  Neue  erithmetifche.  unter. 
Jiidtungcn  zum  Nutzen  nnd  Vergnügen,    herausg.  von  J. 

G,  Ooldberg ,  ates  Stück*  |*  —  4  ff^*  ^  ^'  ^•n  Rodens 
Amynt,  oder  eiftige  Winke  zur  Belehrung,  zur  Ermun- 
terung und  zum  Trofte  derer,  die  fich  deib  Predigerftan- 
de  gewidmet  hüben ,  g.  —  8  gr*  Verfuch  eine«  oberleu- 
fiuifch^u  Eircbenreclit^i    £{|  Pr«digMJB(s.*Eaadida(ef| 


Literatur '  Orakel  ete^^ 

von  welchem  monatlich  ein  Heft  von  4  bis  5  Bogen  er^-^ 
fcheineii  Coli ,  feiner  Erfüllung  zu  nähern.  Jeder  nnch 
Wahrheit  und  Belehrung  fpiihende  DeutlÜcbe  hat  dan 
Reell t,  uns  Fragen,  über  gemeinnmtzliche  Gegenflänie 
aller  und  jeder  Zweige  der  WifTenCch^ften  vorzulegen, 
nnd  wir  Verpflichten  uns,  hierdurch ,  fie ,  nfch  unfern 
Kräften,  redlich  zu  beantworten.  Unferm  Plane  naülia 
follten  uns  zwar  nur  folche  Fragen  vorgelegt  werden  • 
l)  welche  noch  räthfelhaft  und  entweder  noch  gar  nichu 
oder  noch  nicht  gehörig  —  aui^elöfet  find ;  2)  allgemei- 
nen Nutzen,  oder  doch  ziemlich  allgemeines  Intereflln 
haben  und  einer  populären  Beantwortung  fähig  find« 
Denn  unfer  lournal  foU  nicht  blos  Lektüre  für  Gelehrte 
aller  Fächer ,  tondern  au.ch  £ür  jeden  nur  nicht  ganz  mu* 
gebildeten  Layen ,  beyder  Gefchlechtcr,  —  feyn.  Indei^ 
fen  um  möglichft  gefällig  zu  feyn,  werden  wir  auch  fot 
che  Fragen  annehmen  r  a)  welche  etwa  blos  dem  Fr*» 
genden  noch  Räthfel ,  aulTerdem  aber  Ichon  beantwortet 
änd;  h)  auch  eigentlich  gelehrte  Fragen,  die  blos  deit 
belehrten. der  vier,  oder  fünf  Fakultäten  interefliren  nnii 
eigentlich  gelehrte  Beantwortung  erfordern« 

I<n  erßern  Falle  werden  wir  aber  die  Antwort,  im 
wenige  teilen  zufamraengedrängt,  unter  die  Fragen  fefzeft 
jnnd  die  Quellen  dabey  bemerken ,  ans  welchen  der  Fm* 
gende  mehr  fchÖpfen  kann.  Im  nndern  Falle  werden  whr» 
fo  bald  uns,  nach  Erfcheinung  der  beydeh  erÜen  Heft* 
nnfers  gcmeinnutzlith^  po^iitten  Literatur  -  Orakels, '  dt* 
Erfahrung  überzeugen  wird,  daCs  man  unfer  Yorhabes 
der  erforderlichen  Unterftüuung  werth  achte,  jedem 
Jdoeatsftncke  noch  ein  befdnders  Heft ,  der  Beantwor« 
tung  eigentlich  gelehrter  Fragen  gewidmer,  beyfügen« 
fo,  dafs  unfer« J#unial  denn  aus  zwey  Hauptabtheilungen 
beitehet,  wovon  -die  andere,  trennbar  von  der  erften» 
blos  für  Gelehrte  feyn  wird.  . .    ' 

Sollte  anch  unfer  Journal  anßnglich  'noch  Spuren  der 
yoreiUb^mmeohek  iw  Ikk  tnige«)   £e  befftn  wir  doch 

•meji 
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^^"^^«■■■9 
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cii^s  dief«  nech  zu  dTfea;  wena  »Mr  uaftr  fdUtat  Inftp 
lÄfigHcber  Ünterftiitsuagr  würdigen  wird. 
FrinkliMt  o.  jL«J«g»^«»  «•  JenÄcr  1717. 

Dis  CefeUfchrnft  der  ünttmeknut 
der  Literatur-'  Ormkeh. 

Der  Preifii  diefei  Llteratur-Orakek ,  welches  10  mo- 
flttliclien  Tier  bis  fiixif  Bogen  ftarken  Heften  im  gr.  f • 
juk  einem  in  Kupfer  geftocheneo  eleganten  Vm(ch]ag  ge- 
ziert,  erfcheint,  ift  fiir  den  erf^e^  aus  fechs  Heften  be- 
fiehenden.  Band  drey  Gulden*  rheinifdi  oder  Ein  Reichs-, 
ibaler  fecbsrebn  Grofchen  fachiifch.  ly^s  erfte  Hth  wird 
£nde  d.  M.  verfand.  Bex  einem  Journale  rom  folcbem 
JntereiTe»  welches  in  def  Folge  ungkublicb  wichtig  w.er- 
^n  kann,  hoffe,  nicht  ohne  anfehnliche  ÜnterfiüttUKg 
zu  bleichen ,  vm  Welche  daher  alle  Freunde  u^d  Beförde* 
rer  der  Wahrheit  hierdurch  angelegentlich^  bitte.  Alle 
löbliche  Buchhandlungen  luid  Pcftämter  aucb  Zeicungs- 
expeditionen  werden  erfucht,  diefe  Ankündigung  mög- 
licbft  zu  verbreiten  und  gegea  die  gewöhnliche  Provifion, 
Bubfcriptionen  zu  Caminlen.  Das  hiefige  löbliche  Kaifer- 
liche  Keichs^ber-Poltamt  bat  die  Hauptverfendüng  über- 

«emmen. 

Die  Fragen ,  welche  in  dem  Uterar ur-Ofäkel  beant- 
wortet werden  folleo,  werden,  beflimmt  und  deutlich 
ausgedrückt  und  kferlicb  gefchrieben ,  Jrankirt ,  an  mich 
«ingcfcbicki« 

Georg  Ludwid  Macklot 
Buchhindl^  ü  Frankfurt  ^  Siaya« 


Abha&dlong  von  dem  deutfcbea  undfraHzÖfifchenK»' 
lenderwefen^  nebft  einem  volUländigen  teatfoh  -  franzöü« 
fchen  und  fraoeofifch-teutfdien  Kalender'  auf  55  Jahre, 
als  Too  179^>  bis  rS47*  ^^™  ^^-  tisiäx  und  Prof.*  J.  M» 
Schneidt  in  YVarzburg,  ifi  beym  Buchhändler  Joh.  Sam* 
Heinfius  in  Leipüg  k  12  gr.  auf  otd.  Papier  und  k  14  gr, 
HolL  Papier  zu  haben»  « 


Ünterzeidilietc  Buchhandlung  druckt  bereits  aa  einer 
Ueberietzung  von  Chisholm's  eflia/on  the^alignant  pefti- 
lential  fever  tntroduTed  iato  ih/t  Weft-Indian  Islands, 
from  Boullam»  weiche  Kr.  Dr  K,  in  No.  301. 'des  vor- 
jUir.  Reicbaanzeigers  an^ekündiget  haCt  Unfera  Ueber-. 
ietzujig  ilt  von  Mn.  Prof*  D.  Reich  in  Erlangen  betör gt, 
«nd  von  ihm  mit  Anmerkungen  verfehen.  Wir  bedauern 
w,    mit  Hiu  D*  X.  in   dieft    MoUiflo»  gekommen  zu 

Bafpefche   Buchhandlani; 
in  Nümbergir 


mt 


'/ 


Wer  beyTielifeucltenfiotli  fein  yieh  auf  dl«  I^fchtefta 
md  ficherfte  Weife  retten  will ,  kann  in  dem  be/  uiis  fo 
«ben  fertig  gewordenen  Buche  r  Richtige  und  gewiffen^ 
hafte  Belehrung  für  den  Landmann  über  die  RindviehfeW' 
ehe  «ad  die  Inticutation  derfelben ,  von  Dr  G.  C.  Reich ^  die 
hefte  und   geprüjuße  Jnleiiwtg  M409,    fioftct  11»  aUea 


Fcmef  ii  fcejr  «tf  fo  iria  in  {eder  BocbhafidL  tu  Ita^ 
bea :  C.  F.  W.  OUfers  BeJehreUmng  einer  neu  erfnnde^ 
«M,  XU  Erhaltumg  der  jiugem,  auek  zu  andern  Kabaa- 
Jhfehten  /ehr  heqmem  eingeriehmem  Studio-  nmd  «^^ 
Immpe,  «1.  Kupf.  I*  —  5  fr. 

Die  nal:h  deoen  fchon  v»r]ier  lieraiiag«k«ffimeaaii  9^ 
fcbreibungea  gafartigten  Studier  •  aad  Arbaitslaa^eii» 
entfprachaa  dem  Wunfck  i^e  yerf.  obigen  Büchl.  nicht 
ganz.  Br  lies  fleh  daher  nach  feiner  Jmgähe  eine  ferti» 
gea ,  oad  weil  «r  Ae  dem  Zweck  am.  angemeßenjien  fand : 
fo  macht  er  Ae  dvrefa  diefe  Befehreibung  hiemit  bekannt» 
wekbea  gewila  jeder,  deaa  efn  folchea  Produkt  un«n|. 
baUrlick  ift,   auc  Aank  aaaebmea  wird. 

Zu  «inar  kleiaea  Unurhaltung  für  Binder»  woaut 
noch  dar  Nutzen  veifeindaa  i£ :  dafa  de  Wörter  auf  «in» 
fpteleada  Weift  zuCammanfeuea  lassen,  ift  ebenfalls  bey 
uns  zu  haben:  ßFöner- und  Namen  •Spiel  »iMtUt»  im 
Futteral  —  6  gr» 

Verfckiedener  Hinderni^fe  wegen  hat  der  Druck  vOft 

^FaM  tapographifehen  fVörterhuck  von  Franken  noch  nicht 

aagefangea  werde»  können.     Bfan  kann  daher  aoch  bi» 

OAern  1797.  darauf^  fubfcribiren,   d||  es  wahrfcheinlich 

nach  diefer  Zeit  uate|Ki»  Preiie  kommen  kann. 

fitn^egeu  ik  die  von  diefem  Veffafier  vor  «iniger 
Zeit  angekündigte  Fortfetz«ng  de»  Büfekimgifchen  Magoi^ 
Zins  erfchieuen .  und  unter  dem  Titel  au  haben :  Muga^ 
Ziu  >«r  die  Geographie  ^  Staatenkunde  und  Qefchiehtt 
U  Md,  gr^^  .      ^ 

Bafpefcht  Buchhandlung 
in  Nürnberg, 

«  * 

n.  Neue  Lmdkarten» 

la  unfetm  Verlage  erfcheint  nächilens: 
Bindoftan  und  die  HalbiHfet  nach  RenneU ,    X:amphel!^,^ 
Fringlee  und  andern    Z^^^ungen  entwerfen»    vom^ 
C,  Mannert*  i'j^,  %  gr*^^ 

Rennelift  nach  feiner  vertreßiehen Karte  voaOöiudicnr  ' 
ner  competent^lte  Aichter; 

Was  Xippo  Saib  durch  den  Frieden  i7^a  an  die  Eng- 
länder verloliren , ,  wird  deutlich  bemerkt ,  fo  wie  die 
franzöC  Befiuuagen ,  welche  aber  gegeawartig  in  de» 
Uä'iden  der  Baglände«  find.  i)ie  Engländer  befiuen*  di# 
«nfeknlicbftcn  Striche  in  Oftiadien  ,^  die  ü^  lii  Präfiden«- 
fchaftea  ehitheilcn,  wovon  Bengalen »  wegen  der  ücheÄ" 
Lage  und  dea  Vortheüen  dar  graÄenPlüffe,  Ganges  und 
Bürampater,  die  wichtigfte  iß.  welch«  aaeh  Abzug  alter 
VnkDften  1,^70.000  pf.  Sterl  reine  Biokünfte  giebt.  Ma* 
dras  tragt  nach  Abrechnung  dea  uothige»  Aufwand« 
«5«oo©  Ff.  Äterl.  J>ie  ate  auf  der  WeftkUfte  Bombajr» 
mit  den  übrige»  kleinen  Benutaigeii  hingegen ,  erfordert, 
jährl.  300.000  PE  Sterl.'  Zufchufs.  Der  gefahrlichfta 
Nachbar  der  EngL  war  Tippe  Sali,  der  in  allen  eixia 
iSSf^oo  Mann  Itarke  Kriegsmacht*  hake.  Was  der  Na* 
bob  von  Carnatik,  die  Maratten,  ingleichen  diePortugiefeit 
und  Danen  bedtzen ,  wird  durch  Farbe  befohders  ang^ 
zeigt  werden.  *    ^ 

Wir  machen  durch  diefes,  fowohl  Gelehrie  ak 
Kaufleute  auf  diefea  grofse  und  fchline' Blatt,  für  delTan 
Tollßändigkei«  d«r  HaaitfA  dfl  H<r«ttsg«b«ra  Ibürgt ,  ba» 

0>  I  a  fo». 


•  I 


ff        . 

foifdert  attfmcrkfem ,  »umal  4a  r««  dieCett  Theil.  bWict 

noch  keine  neue  und  richtige  Earte  rorkflndeo.     - 

Nüniberg  im  Dec*  i?^* 

A.  jG.  Schneider  tii'WcigcL 


Zu  unTerem  neuen  Atlas  von  der  ganzen  bcluniitcn 
firde  i£i  fetner  erfchienen: 

OrUchenland,  der  Jrchipelagus ,  Mhanien,  Maceionien 

JRamanien,  die  SUd-  und  fVefiküfle  V4>n  Jnmdoli  od. 

KleiMßen ,   nach  der  ntueflen,  Zeichnung  des  de  U 

iiockftte  und  andern    guten  Bälfsmitteln  entworfen 

t  Blait.  1796.  t  gr»    Nürnberg  heif  J,  G.  Schneider 

und  IVelgeU 

'  Dem  Verf«  w^chtr  lange  Zeit  in  Griechenland  labte, 

ilnd  einer  unferer  neueftcn  Reifenden  ift.  rerdanken  wir 

die  beträditlichen  intereflanten  Aufklärungen  Teffchiede-* 

»er  Striche  Griechenlands ,    das  für  Schulen  bisher  ein 

wahres  BedudEiitrs  g^wefen« 

Die  alten  Namien  find  ait^iner  Linie  unterzogen» 
X.  B.  Sicifon  und  die  ilcue  Btoennaag,  wie  ie  jetxt  ron 
den  Bin  wehnern  ausgcfprochen  wird ,  toöi  Verf.  beyge- 
ftigt.  Der^ch  wd  die  Illinninatifn  «nt^richt  dem  ia< 
nern  roUkemmaiL-  Wir  Jhaben  alfo  'im  Vargnügen» 
Schullehrem ,  i^nd  Aennem  aiiie  Xacce  mit  Uebeneugung. 
SU  empfehlen,  and  su  Terficheni,  ^afs  fie  in  Terglei- 
chung  iclbft  BMt  mehtem  Snglifehcn  ^naelnea  BUttetn 
Ton  diefem  Lande ,  keine  fo  rollfiandig  antreffen  werden, 
iRd^m  mehrere  Hiil€squaUen  .dabsgr  lifeautat,  und  ui  diefe 
*  eingetragen  worden  find« 
*  Bey  Atücal  dem  FaCi  ran  Thertnif^i  dem  Thal 
Tem^a  und  bey  den  Itifaln  Zum  unA^Negroponte*  find 
Stuarts  Papiere  t^enutu  worden.  Wwt  ^Schnlen  wird  auf 
^  Bxempl.  das  Tte  drein  gegeban« 

Auch  können  auf  die  Anfragten  w<«aft  der  öftl.  und 
^eftl.  Halbkilf  el ,  nach  den  aurerlaOigften  Nachrichten, 
und  nach  Arr^wfmithsWak- Karte,  die  Nachricht  erthel» 
len ,  daCS  beyde  £!  ittar  sufiunaiMi  ausgegeben ,  und  bald 

jrfcheinen  waadan« 

'Dia  Yarlagar« 

III.  Büclier  To  XU  Terkaufen. 

Tn  der  Yortifche«  Bochhandlunf  «n  Berlin, find  naclu 
ftahende^  a  Bucher  in  fambam  engL  Band^  gebunden  in 
Conuniff.  gagen  gleich  baara  Beiahlung  au  rarkaufan. 
X,  Die  Allgemeina  Deut£che  Bibliothak  I  bis  lUtar 
Band  nebft  Anhänge«  ziun  1  bis  $fi.  Band«  in  allem  il$ 
Bände  auf  Schreit^pier  gedruckt  Berlin  |4  thL  g  gr.,  2« 
^thrie  und  Gray  allgemeine  Weltgefchickte  ren  dar 
fichöpfuiig  an  bis  auf  gegenwürtige  Zeit.  M  Bände  gr.  f. 
«uf  Schraibpap.  gedr.  Le^pz.  t^S^  bis  7Stf«  ^  66  rthU 


Die  fo  erltenTbeile  tnnKrüniu  äkonomifch-tecfana- 
gifcher  Encyclopädie,  in  Pappband,  find  fiir  loo  rthl. 
zu  verkaufen.  Der  Kammargeiichurath  Liptan  su  Berlin 
fieb't  nähere  Kachrichl. 


nr.  Erklarmig. 

PVegen  der  a«  Hippelßchen  Juiorfchmfu 

Oeffentlich  aufgefordert,  auerft  rotx  Hrn.  M.  flem* 
ndng»  nachher  durdi  den  Jügem,  Uterer.  jimeiger- 
(Octob.  ^^9i.  S.  337- iS«)»  wegen  der  Zummhung,  ich 
fey  der  Yerfaffer  der  Ananymifchen ,  dem  fei.  v.  Hippel 
cugefchriebenen  Werke,  des  Bachs  über  die  Ehe  und 
der  Lebensläufe  in  aufßeigender  Linien  erkläre  ich  hie- 
mit:  „dafs  ich  nicht  der  Yerfaflier  derfelben ,  weder  al- 
lein, nach  in  Gemeinfchaft  mit  ihm,  fey.*^ 

Wie  es  aberi^  ahne  hiexu  ein  Plagiat  annehmen  zu 
dürfen ,  angegangen :  dafe  doch  in  diefen  ihm  zugefchrie- 
beami  Warken  fa  manche  Stellen  buchffcäblich  mit  denen 
übereinkommen ,  die  viel  fpäter  in  meinen  auf  die  Gri^ 
d«  r.  Yam.  folgenden  Schriften  als  meine  eigene^Gedan- 
ken  noch  zu  feiner  Lebenaaeit  Vorgetragen  werden  kön- 
nen ;  das  läiJst  fich ,  aucH  ohne  jene  den  Tel.  Mann  be- 
leidigende und  auch  ohne  eine  flKine  An fprüchefch malern- 
de H>.pothafe  •  gar  wohl  begreiflich  mschen.. 

Sie  find  nach  und  nach  fragmenurifch  in  die  Hefte 
meiner  Zuhörer  gefloflen,  mit  Hieficht,  von  meiner 
Seite , .  auf  ein  Syftem ,  waa  ich  in  meinem  Kopfe  trug ; 
aber  nur  allerer^  in  dem  Zeiträume  iron  1770  big  i7|o 
zu  Stande  bringen  konnte,  »  Diefe  Hefte,  welche  Bruch- 
ftUcke  enthielten»  die  unter  anderati  meinen  VorleCuiigen  der 
Logik,  der  Ittoral,  des  2f aturrachts ,  u.*  f  w.  vornehcn- 
lich  denen  der  Anthropologie,  wi^  es  gewÖhiilich  bey 
einem  freyea  Yortrage  des  Lehrers  zugeht,  fehr  mangel- 
haft, nachgefchrieben  worden;  fielen  in  des  fei.  Man- 
nes Hände  und  wurden  in  der  Folge  ron  ihm  geCucht, 
weil  de  grofsentheils  neben  dem  trockenen  Wifienfchafc- 
licben  auch  Manches  Populäre  enthielten,  waa  der  aufge- 
weckte Mann  in  feine  launigte  Schriften  mifchen  konntf, 
und  £0,  durch  die  Zuthat  des  Nacfagedachtan ,  dem  Ge» 
richte  «des  Witzes  einen  f^shärferen  Gefchxnack  zu  geben 
die  Abficht  haben  mochte. 

Nun  kann,  was  in-  Yorlefungen,  als  Öffentlich  zu  Kauf 
gafiellte  Waare,  feil  fleht,  von  einem  jeden  benutzt 
werden;  ohne  fich  deshalb  nach  dem Fabrikaaten  erkun- 
digen zu  dürfen,  und  fo  konnte  mein  Frennd,^der  fich 
nie  mit  Philofophie  fenderlich  befafst  hat ,  jene  ihm  in 
die*  Bände  gekommene  Maurial^en,  gleichfam  zur  Wür^. 
ze  für  den  Gaumen  feiner  Lefer,  brauchen,  ohne  diefen 
Rechenfcbaft  geben  zu  dürfen ,  ob  fie  aua  dea  Nachbars 
harten,  oder  aus  Indien,  odea  aus  feinem  eigenen  ge- 
nommen wären.  ^  Daraus  ift  auch  erklärlich ;  wie  die- 
fer  mein  Tcrtrauter  Freund  in  utifercm  engen  Umgänge 
doch  über  feine  Schriftftellerey  in  jenen  Büchern  nie 
ein  Wort  fallen  lafien,  ich  felber  aber  aus  gewöhnlicher 
DelikateiTe  ihn  nia  auf  diefe  Materie  habe  bringen 
«ögeti.  -  •  •      • 

So  löft  fleh,  daa  Räthfel  auf  und  j^am  jeden  wjrd 
das  Seine  zu  Theil. 
BSnigsbarg »  d«  Itan  Dac.  17^. 

Iflinanual  Kant* 
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Numero  lo. 


Mittwochs  den    25««»   Janaar  .1797. 


LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


L   Ankündigungen  neuer  Bacher. 

Ein  gutes  griechifch^deutfches  Handlexikon  war  fcho« 
•  knge  eiii  fdir  lebhaft  .gefühltes  Bedurfbii«  aller,  die 
die  griecbifche  Sprache  ftudieren.      Xs  lA  ein. wahrer 
Un^weg  t   ttod  mu  viele»  Zeitrerluft  verbunden »   wenn 
«an  GriechilTch   lernt»    Cch   die  Wörter  erft  lateiaifck 
interpretiren  zu  laflen  »  nicht  au  gedefikfü»  dals  auf-die- 
fie  Art  oft  die«..Bedeutungen  fehr  Cphtef  und  fchwaakend 
•ufgefaTst  werden;   wenn  es  aiKh  gerade  nicht  allen  fo 
flurg  gekt »  wi^  jenem  •  der  ZicoSificD  durch  Ztugnlff  überr 
letzte,    weil  er  ia   feinen  Lexico  be/  ^mti^i^/u« »    das 
Wordtfjior  gefunden  hatte,  und  meinte«  es  hie&e  ich 
hex^uget  ai^ßact:  ich  mache  ein  TefiamenU      ^ 

Ich  mache  daher  alle  Liebhaber  der  g^iachifchen  Spra«. 
ehe,  befoadera^aBe  ihre^jungern  Freunde  auf  Gymnaiieii 
und  Unirerfi täten',  auf 

'Rn.  Prüf,  Sekneiders  zu  Frankfurt  an  dar  Oder  grie^ 
^  ehijch"  dentf che s  Handwörterbuch 
atafmerkram,  wovon  d«r  erAe  Theil  in  nächiter  Ofter- 
mefle  in  der  Frommännifchen  Buchhandlung  zu  ZülUchaH 
erfeheintt  und  dann  der  zwejrte  und  letzse  zuverlafiig 
«n  halb  Jahr  darauf»  oder  fpatftens  ia  der  Neujahrs* 
Meile  179t  folgen  wird. 

•  Dt  ick  von.diefem  Wörterbucke  den  ganzen  Budi* 
Haben  Mpha  auf  a$^  Seiten  in  med.  g.  bereits  abgedruckt 
in  Händen  .habe«  fo  kann  ich,  ohne  künftigen  BeurtbeU 
lecn  de»  ganzen  Werks  im  mindcftan  vorgreite^i  zu  wel- 
len •  beh^ppten »  dafa  es  bny  einer  fehr  gut  ins  Auge 
fallenden  typographifchen  Einrichtufig  den  Foderungen, 
die^aa«  an  ein  folches  Lexicon  zum  Gebrauch  der  Studi- 
rendcn  machep  kann,  TdlUg.entfpricht«  £4  i£E  nicht  etwa 
aus  andern Lexicifl  conpilir^,  odec  ausgezogen,  fendern 
wie  der  Augenfckein  gibt,  gnnz  von  ^frifchem  ausgear- 
beitec,  ift  reicher  an  Wörtern«  als  das  bisher  am  mei-* 
fitn  gebrauckliche  Hederich -Brneftifche;  aber  vomem- 
lidi  übertrifft  es  dalTelbe  in  der  Anordnung  und  Dich- 
tung der  Bedeutungen;  dadurch»  dafa  es  nicht  bloa  ein- 
sakie  WÖfcer»  fondern  auch  viel  compleice  Redensarten 
•rkläret ;  und  in  der  Ciargfäkigen  Benutzung  einer  üen- 
ge  von  Spracfabemeckttitgen,  die  «euerer  Zeit  von  den 
Philologe«  gemacht  worden  find.  Ich  hoß'e  denuiach» 
dafii  mir  jeder ,  der  fick  zeither  nach  einem  guten  Wer* 
ke  dieCir  Ai«  geCehsit  hat »  für  diefe  vorlccußge  Anzeige 


danken,  und  bey  der  Erfcheinung  des  ganzen  Werks» 
das  Urtheil  der  Kenner  mjr  nicht  widcrrprecken  werde. 
Xena  den  16*  Januar  1797.  -    • 

Chr^Gottfr.  Schüts* 


In  der  PVptfiJehen  Buchha:ndlung  in  Leipzig  find  z^ 
haben; 
Oeuvres  deChamibrt  4  Toi.  gr.  8.  Paris  179^$^  4nhlr.8gn 
Lettraa  d^Mirabeau  k  Ghamfort  gr.  g.  7^  20  gr.^ 
Adelaide  de  Clarence »   ou  les  malheurs  et  les  delices  da 

fentiment»   Lettres   ecrites  des   rives  Lemantines,   et 

pubiiees  par-Yernea  de  Geneve.  2  Vol.  gr.  g.  179^, 

t  rthlr.  6  gr. 


nt  ein  paar  Monaten  giebt  der  bekannte  ehemalige 
Deputirte  bey  der  conftiuiirenden  Nationalverfammlüng» 
und  gegenwärtig  Mitglied  des  Nationalinftitutes  der  Wif- 
fenfchaften,    Röderer,   in  Paris   eine  Zeitfchrift  heraus 
unter  dem  Titel : 
Journal  d* Economic  publique»   de  hiorale  et  de  F^ 
litique» 
die  fich  unter  dbm  Schwärme  der  Parifer  politifchen  Tag« 
Matter  ungemein  vortheilhaft  auszeichnet.  Die  meißen  Auf- 
Hitze  derfelben  haben*  den  Heraus^geber  felbfl  zum  VerfalTer, 
dem  unter  den  fra^zÖ drehen  Schrifidellern,   die  die  Dis- 
Climen   am  %ieiflen  in  das  Qleis  der  Vernunft  zu  brin* 
gen ,  und  darin  zu  erhalten  Tuchen ,   unArcitig  eiz^.er  der 
erden  Platze  gebührt.  *Die  Lefet.der  Neuen  Kilo,  die 
bereits  einige  feiner  Auffatze  aus  diefem  Journale  über- 
fetzt geliefert  hat,  verlangen  gewifs  keine  weitere  Em- 
pfehlung deflelben.    Neben  Adderer  arbeiten  feine  Freun« 
de,  der  General  Montesquiöu,    Adrian  Lozay  u.  a.  an 
dem  Journale.  £a  erfcheint  davon  jede  Decade  ein  He£r. 
IMLan  kann  fich  in  der  unterzeichneten  Buchhandlung  für 
den  Jahrgang  oder  36  Hefte  mit  10  rthlr.  in  Golde  abon- 
nireiu  -  '      ' 

Ce.t.  PhiL  Wolfifche  BuchhandU 


Das  voriges  Jahr  in  Sffannhetm  erfchienene  Werk: 

Gemälde  aus  der  Belagerung  von  Mannheim,  mit  illunu 

Piau  und  Beylagen »  nebft  bey  der  Gelegenheit  gewech- 

(i)  K  '  feiten 


-  \ 


"«■< 


CSÄ 


feUcn  fmnt.  tind  teutfchen  OHginalrdirelben ,  ift«  €o  Wtö 
der  diesjährige.  Alannheimer  kleiae  fack-£a]ender  dem 
jlndenken  des  jän^ften  Bombardemeats  ftwidmet»  uiid 
die  Ruinen  d«r  Stadt  io  Kupfern  darflellend«  <eifi  Aus- 
zug des  «rftern^ Werk«)  erft-  im  December  dteCas  Jakres, 
wenn  gleich  beide  ^ie^en  und  besonders  erAer«  wegen 
denen'  v«a  der  K.  X.  hoben  Generalität  Celbft  daz«  mi&- 
gethelken  Beylagen  in  Original  über  dibfe  Materie  man- 
ches Licht  rerbreiten  folleii »  wegen  bedenklichen  Bemer- 
künden  ii5er  die  Iklann'fieimsr  CapitnlatioH  und  üehevguhm 
an  die  franzofek  verboten, und  coufifcirt  worden.'  Jedoch 
ii\  zur  Zierde  d^s  erüern  Werks  ron  Sr.  Bxcellenz  Hn. 
Grafen  von  Wura^fer  höchU  felbft  den  Herausgebern 
.verliehene  BildaiCs 'von  ihm,  wie  auch  der  illum.  und 
uniUitiD.  Flart  vpn  Mannheim  noch  iu  allen  Buch-  und 
Kunfthandlungen  zu  haben. 


«M 


Hr.  Profe^or  Han^  in  Marburg  beforgt  ron  lAiptaee^r 
kürzlich  erfchienener  Expojition  du  Syfleme  du  Mondm 
für  eine  folide  Bubhhandlung  eine  Üeberfetzung ,  wovon 
der  erfte^/Band  ia  der  nächAeii  OltermelTe  erfcheineu 
Drird. 


jihermalige  Anzeige  die  P^tfigraphie  betreffend. 
^  Bertits  im  Mdtz  diefes  Jahres  habe  ich  dcih  Publico 
angezeigt '4  dafs  ich  eine  Ueberfetzung  hie^-on  veranftal- 
ren  würde ;  jetzt «  neuern  Nachrichten  meines  Correfpon- 
denlen  iii  Paris  zu  Folge,  habe  ich  nun  die  Ver&cherung 
eines  der  erften  Exemplare  die  ins  Ausland  gehen»  von' 
diefem  wichtigen  Werke  zu  erhalten.  Nach  den  vorläu- 
figen Ankündigungen  in  den  franz.  Journalen,  dicfer 
Auffchen  erregenden  £?ffndung  kann  man  rermittelft 
zwölf  Zeichen ,  die  nach  zwölf  Regeln  angewandt  wer- ' 
den  •  ftlles  Crefchriebene  und  Gedruckte  in  jedefc'  Sprache 
fogleich  verliehen. '  Das  Ganze  foU  fo  leicht  feyn ,/  dafs 
man  es  veijnittelil  des  Buc^s  in  einigen  Stunden  erler- 
nen kann«  Ich  habe  die  Terapfialiung  getragen,  da£s 
diefes  wichtige  Werk  mit  dem^erllen  dem  deutfchen 
Publico  in  einer  getreueH  Ueberfetaung  geliefert  werde» 
,  und  nehmen  alle  Buckhandlungen  Subforrptinn  derauf«». 
Das  Ganze  darf  ungefähr  af  rthlr.  zu  fteheir  Icommen, 
jedocb  erhalten  die  Subfcribeuteo  es  iiin  den  vierten  Theü 
wohlfeiler. 

Schleswig  im  Decjunber  17^^. 

Johann  Gottlob  Rejifii 
Buchhändler« 


^itchricht  an  äoi  Fuhlikam  die  theol.  Blatter  betreffend. 

Yen  diefer  neuen  .Zeitfchrift  erfcheint  feit  dem  M»^ 
nat  Julius  d.  J.  jede  Woche  ein  Sogen  gr.  g.  Ich  habe 
alle  0r£ache  mit  der  gü&Iligen  AnlFnahme  zufrieden  zu 
feyn ,  wtlche  ^e  bis  jetzt  im  tkeol.  Publikum  gefunden 
hat;  aber  gleichwohl  fcheinen Tiele  noch  nicht  recht tnit 
dem  Zweck«  derf Aben  bekannt  zu  {ejrn  >  und  ich  glaub« 
daher  nochmals  daranf  aufmerkfam  machen  zu  muffen. 

t}\%  theologifchsn  Blatter  unterfchciden  dch  von  allan 
ähnlichen  theol.  Zei|fchriften  dadurch  f  daüi  üe  weder 


V  X 

blot  Abhandlusigen  enthalten  oder  nur  einin  lliei]  dar 
Vfiffenfchaft  vorztkgsweife  bterbeiten»  noch  blos  RecenC 
und  Bücheranzeigen  aufnehmen«  fiigantliche  Aecen/tpnra 
^nden  gar  kejneu  Platz,  wohl  aber  Anzeigen  einzelner» 
befenders  kleiner  merkwürdiger  Schriften.  'Bis  jetzt  find 
2  Quartale,  oder  Ol6  Nummern  41^  S.  gr.  t.  nebft  einer 
Bcylag«  Qedcs  Quartal  kofiet  la  gr.  oder  4.5  kr.  rh«in.) 
herausgekomqien,  deren  fummapfcher  Inhalt  folgender  ift: 

A.  Auf  f  atze  zuCammen  94  und  zwar: 

iy  Exegetijche  26*  •)  L-eber  das  A.  T.  Iq.  «)  Neue 
Erklärungen  6.  ß)  Neue  DtarfcelL  tu  Brweitemng 
älterer  £rkl.  4;  b)  Ueber  dasN.T»  15.  m)  ICeue> 
ß)  Aeltere  6, 

2)  Die  heligionsphiiofopkie ,  Dogmatiki  Moral,  Kk^ 
ckengefctu  u.  f.  w.  betr.  33- 

3)  Für  den  Prediger  u,  Erzieher  insbef ändert  «3. 

4)  Die  theol.  Litteratur  betrelT.  g. 

5)  Kemiifchte  Bemerkungen,  Wünfche  etc.  I5. 

B.  Anfragen  über  alle  Theila  der  theo].  Widenfchaf« 
ten ,  wovon  viele  Stoff  zu  Auftauen  gegeben  haben  51* 

C  Nachrichten  ^^6* 

1)  hucheranzeigen  47.  la)  Bin  fertgefetzter'  Anzeigen 
der  vorzüglichfian  neueßen  theol,  Srhriftem  Si^  b) 
Ai>z.  der  fchlechteßen  th.  Sehr.  4.  c)  An:t*  der  neue* 
fien  theol,  Ltt,  In  lEngland  iQ,  d)  ^Miündigiiiigen 
neuer  Schriften  (f.  e}  Entdeckung  unonymifcker  Vtr* 
fiflfet  4.  ' 

2)  Termifchte  Nachrichten  1^ 

D.  Antikritiken,     a)  Van  den  TerfaiTem  falbft  3« 
b)  Von  Andern  i.      ~ 

Genannte  Ferfaffer  find  H'  Cannahith,  Frenzel^  6n*^. 
bifr.  Härter,  Eöpfneri  üiiljammnn,  Lbffler,  Moder,  Ru- 
perti,  Sichler 9  Steinbeck,  Stereing^  Zegft,   der  Herauf*  ■ 
geber,  —  PJendanyma  le. 

Wer  die  theol.  BL  wöchentlich  lefen  wiU/  wendet 
fich  an  die  löbl.  Pollamtev  u.  Zeitungsexpaditioixen  •  wel- 
che  ^en  nicht  zu  weit  entfernten  InterefTenten  den  Jahr« 
gang  SU  2  rthlr.  lich(.  liefern  werdp.  Für  denfelben 
Preis  find  die  theol.  Blatter  audi  quärulwcife»  lo  lAnen 
bkuen  Umfchlag  broCchiri,  in  allen  Buchhandbingen  zu 
hab^n ,  für  welche  Hr.  J,  Perthes  alhier  die  Verfendung 
übernommen  hat.  Bücher  zur  Anzeige  oder  andere 
sweckmäfsige  Nachrichten  von  den  Hn.  Buchhändlern, 
werden  poflfrey  an  den  Herausg.  oder  anch  di^h-  Biets* 
gclegenbeit  an  Hn.  Pertli«'s  eingeicndet* 

Gotha  an^  gten  Jäixiier  17^. 

J.  Chr.  Wilh.  Aogulki 
Herausgeber  der  theol.  BKtter. 


Bey  CO.  Rabenhorft  }mT^e\pzig  ift  fo  eben  erfidiietien: 

Kurze  theoretifch  -  präkttjche  ErtauUrung  der  Pandekten 

mach  'dem  Hdlpidifch^n  JLrhrbuche  mit  RMckfUht  auf 

die  Abweichungen  der  königi.  Prtkffifchen  und  Ckatr 

fächßfchi'n    GejHze  zum  isrebrauche  betf  den  VotUr 

fungan  über  die  Pandekten  und  auf  Gynmafien.     Er^ 

fien  Thiils  erße^Jhth''ilung.  gr.  g.  1797,  Preis  Xggr. 

.  Der  yrrfi.nVr  hat  licii  fchim  durck  andre 'weitlaafti* 

gerf  BechtKi'yfUnie  den  He>falf^des  j^ublicums  erworbea» 

dia  feiu  üandbudk  iu  bürgeclichen  Aet^n  ia  Teutich* 

,  land« 


♦♦ 


^^^^  ■!  m»M-  ■  ■■«■ 

knd«  \«m  Gebraudi  für  Studierende,  AdvÄcaten,  -Bey- 
fiuer  in  nicdern  Gerichten  etc. ,  welches  «us  7  Banden 
t>eileht  uod  wovon  der  erfte'Band  neu  aufgelegt  worden 
ift;  die  voUfiandige  Erläuterung  de«  gemeinen  teutfchen 
und  fachGfcItea  ProceiTes ,  in  4  Bänden ,  und  die  vollftMn-  ' 
dige  Erläuterung  fammtlicber  funi0iarifch<^«»ProcersaTien, 

-  jÄ  3  Bänden ,  mit  Vergnügen  aufgenoinmen ,  und  wel- 
chen Werken  die  Kritik  niemals  ihre».  Hey  fall  verfagt 
hat.  Bey  feinen  zwJinzigjährigen  akademifchen  Vorträgen 
'über  das  rÖmifche  Recht  mnchce  der  VerfaYTer  der  oben 
«ng^zeigten  dchrlften  die  Erfahrung,  dafs  nichts  Co  fehr 
'  die  gründliche  Erlernung  der.  KechcswifTenfchafti  Auck 
hey  dem  grÖCäcvn  Fleifse ,  hindere ,  als  der  Mangel  einer 
kurzen  theoretifch-praktifchen  Erläuterung  der  ganzen 
Pandekten    nach    einem  zWeckmäfsigen  Plane   wie  di^r* 

'  welchen  der  Verfaffer  in  der  Vorrede  aufgeßellt  hat« 
Diefen  Hangel  wünfcht  er  nundarch  die  angezeigte 
kurze  jBrläuMfung*  zu  erfetzep ,  bey  welcher  er  folgeijden 
drey&cfaen  Zweck  hat.  ErAiic4i  foU  fie  akademirchen 
JüngHngen  bey  der  Vorhcreitung  auf  ihr  Paudektencolle« 
gium  dazu  dienen,  dafs  fi«  die  Stt^llen  des  Lehrbuchs, 
welche  in  der  nächHen  Stunde  erklärt  werden  Tollen  •  ge- 
hörig verftehen  lernen,  Zweytens  foU  diefe  ErläuterMng 
ihnen  ein  Mittel  werden ,  das  Nachfchreiben  zu  erleich- 
tern, wenn  fie  diefeibe  mit  in  das  Collegium  nehmen, 
luid  darauf  aufmerkfam  lind ,  ob  ihr  Docent  folche  für 
falfch  oder  richtig  erklärt»  welches  (ka  leicht  daraus  ab- 
nehmen können,  wenn  die  von  ihm  vorgetragenen  Grund- 
laue  mit  den  Grundfätzen  diefer  Erläuterung  überoin« 
Timmen  «der  nicht.  ,  Dritten«  kann  diefer  kleine  Coou 
«Mntar  die  Wiederholung  der  VorJefungen  über  die  Pan- 
dekten fehr  erleichtern»  weil  er  den  Studierenden  die 
Zeit  erfpart»  welche  fie  aufierdem  auf  die  Berichtigung 
ihres  Hefts  wenden  muITen.    Allein  nicht  blos  der  Ge- 

y  brauch  bey  den  Vorlefongen  über  die  Pandekten  als  der 
Hauptzweck  dkfer  Erläuterung  wird  üe  als  ehi  fehr 
luitzliches  Buch  em^hlen,  fondem  auch  der  vielfache 
l^utzea«  welchen  fie  beym  Studium  der  Gefchichte  des 
romHchen  Hechts»  dies  ProceiTes»  und  i[e8  peinlichen 
Rechts  gewähren  wird.  £e  ift  eine  fchon  längft  anet^ 
kannte  Wahrheit«  dais  ohne  die  Hülfe  der  Gefohichte 
des  römischen  Rechts  eine  gründliche  ^theoretifche  Erläu- 
terung der  Pendekten  tinmeglith  ül.  Diefe  Wahrheit 
und  die  Erfahrung  fe  vieler  Jahre»  dafs  die  Gefchichte 
des  ränifchen  Rechts ,  bey  den  Pandekten  als  Einleitung 
^oniBSgefchickt,  ma  leichtelten  gefaifet  werde,  haben 
de«  Verftffer  reranlafet  die  Gefchichte  des  römifchen 
Rechts  vor  ä^  eigentlichen  Erläuterung  vorher  gehen  zu 
laffen »  und  fe  der  Erläuterung  felhft  Deutlichkeit  zu 
rerfchafieii'  Di«fe  Einleitung  kann  nun  jeder  junger 
Studietende  als  ein  Handbuch  bey  den  Vorlefungen  über 
die'fiHairche  Rechtsgefchichte  benuuen^  es  werde  nun. 
diefe  WilTenfchaft  nach  einem  Lehrbuche  vorgetragen» 
mach  welche«  man  wolle.  Es  kommen ,  wie  bekannt, 
in  den  Pandekten  alle  QiQLeterien  des  Procefles  vor,  und 
'  üe  ind  in  diefer  Erläuterung  fo  vollftänd^,  al^es  der 
Zweck  des  Buchs  verüattet ,  erklärt  worden »  daher  der , 
Nutzen  einleuchten  wird,  welchen  diefe  Erläuterung 
j^eym  Studium  .des  ProcefTes.  gewähren  könne»  fo  bald 
nun  die  MAteriea  in  den  E^Ukev  «ber  d«s  geaze  Werk 


^ 


Vi 


eUffucht.  Da  der  Yerfa^fer  auch  das  47  und  4S  ftuch 
der  Pandekten  oder  die  fogenannten  libros  terribiles  mit 
erklärt  hat«  fo'  werden  ^us  diefer  Erläuterung  ^ewifs 
bey  dem  Hören  oder  Studieren  >  des  peinlichen  Rechts 
fehr  vi^le  Vortheile  zu  fchöpfen  feyn.  -Auf  Gymnafien 
wird  man  ße  bey  der  Erklärung  folcher  Stellen  in  klaili- 
fchen  Schriftftellern ,  welche  ohne  Kenntnifs  der  Rechts- 
gelehrfamköit  fchlechterdings  dunkel  bleiben ,  mit  vielem 
Nutzen  gebrauchen  können ;  und  insbefondere  werden 
diejenigen ,  welche  fich  der  Recht sgelehrfamkelc  widmen 
wollen,  ficjx  diefek  Comxnientars  fehr  gut  dazuhedienea 
können  ,  dafe  üe  fchon  im  Voraus  fich  davon  belehren» 
was  fie  auf  der  Univerfitat  haeptfachlich  zu  lernen  ha- 
ben. Selbft  denen ,  welche  als  leichter  oder  Advocaten 
dem  Staate  diejien »  wird  diefe  Arbeit  fehr  nützlich  feyn» 
da  fie  hier  die  theoretifchen  Grundfätze  umftandlich  und 
die  praktifchen  zwar  nur  kurz»  aber  mit'derZurückwei- 
fung  auf  di^  beüen  Schriften  aufgeftellt  finden  werden. 
Wie  BOtl^wendig  das  Studium  des  remifchen  Rechts  in 
jedem  Lande  fey,  ^ohne  nicht  ganz'  in  die  Barbarey  zm- 
rüekzufallen ,  diefes  wird  aus  der  Vergleichung  einleuch- 
ten» welche  man  bey  den  vom  Yerfatfer  angegebenen 
Abweichungen  des  Preuffifchen  und  Churfäcbfifchen 
Rechts  anzuheilen  Gelegenheit  haben  wird.  *  Bey  der 
kurzen  und  zweckmäfigen  Schreibart  des  Verfaffcrs  witd 
das  Werk  nicht  über  7  Bande  und  jeder  36  Bogen  ftark 
werden. 

(Ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben.) 


.Ton  dem  ia  Paris  erfchienenem  Werke: 
Im  Phihfophie  d^  Mr.  Nic^as,  pär  lietif  de  la  Bn^ 


tonne 


wird»  zur  Collifionsvermeidung ,  eine  t^utflche  Ueber« 
fetzung  von  einec^  bekannten  Buchhandlung  hiermit  ant- 
gezeigc. 

Den  5rten  Jänner  l^$^• 


Neujahrs'  Gefchenk  für  üe  K.  K^  Herren  OßicUfe: 

auch  unter  dem  Titel : 
Papiere  ans  dem  Noclüaffe  einet  Ktuferikken  Ofßcierr* 
Mannheim  175^7    im  f^erlage  des  neneii  Kunflver'»' 
-    tags  und  Buchandhng.    Mit  einem  TUeikupfer»  l  SL 

gebunden  i  £1,  lakr.  oder  lögr.-' 
Der  nun  an  den  Folgen  feiner  im  Julius  17^  bey 
^**  eflopfangeneu^Wundcn  in^  der  fchdnften  Lebensblü*. 
the ,  dem  vienmdzwanitgfien  Jahre  feioes  Altert,  ver» 
blichene  VerfaHer  übergab  einem  feiner  Freunde»  ehe 
er  die  Winterquartiere  zu  ***  veriiefSr  einen  Tneil  fei- 
ner Haabe;  worunter  auch  diefe  Öffentlid&e  Bekanntm«- 
chung  verdienende  Papiere  waren» 

II.  Bücher  fo  zu  verkftafen. 

Im  Reichsanzeiger  175^  N.  246.  wifd  H.  C  Agrippa 
de  occulta  Philofuphia»  I.ugd.  g.  und  Trithemii  9tega- 
nograpkia,  Mo^utitiae  4.  gefucht«  Jemand»  der  eine 
grof&e  Bibliothek  von  gröfsDentheils  atifsecft  fidtenen  Bü* 
ehern»  an  fich  gekauft»  befitzt  verikihiedeoe  Ausgabea 
davon ,  ne6ft  m«ihreni»  tim^n  notirttn»  fehr  ftxf n  Schrif- 
(0  K  3  tea. 


ten.  Wer  eins  oder  das  andere  zu  haben  wiinfcht ,  wird 
gebeten»  in  frankinen  Briefen  dem  Iln«  Buchhändler  Rein 
in  Leipzig  es  anzuzeigen«   und  zugleich  dabey  zu  mel- 
den, wie  viel  man  für  das  oder  die  ausgewählten  Bücher 
geben  will.    (NB.  ia  Ld'or  zu  $  rthlr.)    Da  der  Befitzer 
weit  von  Leipzig  entfernt  wohnt,  fo  ift  das  nothwendig, 
um  foglelch  berechnen  zu  können ,    ob  nicht  auch '  die 
Fracht  mehr  koftet  fals  verdient  ^ird. 
Agrippa  (Heinr,  CorneL)  de   occuJta  FhiloCophia  L. 
.  III.  lAigduni  apud  B^ringos  fratres  (fehr  feit.)  1550.  S- 
— —  Idem  Über.  Paris  1562.  in  8«  (^ehr  feiten.) 
'  — —  Idem  Üb.  ex  ed.  primaria  1533.   in  Fol.  (diefs  ift 
die  fekenfte  Ausgabe  und  wird  auf  Aucüonen  eher 
mit  60 '$0  rthlr.  bezahlt.) 
— —  Opera  per  Beringos' fratres.  Tomi  II.  Lugd.  i^oo. 

(fehr  feiten.)  ' 

«.-—  idem  liber  ohne  Jahr,  (noch  feltener)  -  • 

•^—  de  vanitatie  fcientiarum,  Cöln  1531.  8-*  (fehr  feiten) 
Trithemii  (Jo.)  Libri  VI.  Folygraphiae  cum  X.ibello  de 

7  fecundei».  Arg,  i5i$.  8.  (fehr  feiten) 
—-idem  liber  ex  ed.  Coh  I57i-  8« 
m^-^  idem  liber  ex  ed.  Col.  I5<^4*  8« 
— -  ejttsd.  la  meme   Polygraph,  et  univerf.    ecriture 
Cabalißique,  traduite  par  Gabr.  de  CoUange  k  Paris 

1561.  4. 
— — *  Steganographia  cum   Glave  generali  et  not.  qui- 

busd.  alienae  manus.  Dannü.  i^g.  4«  (fehr  feiten)    - 
— —  id.  lib.  Frankf.  löog.  4.  "> 

-~v  id.  Üb.  Darmft.  I6ai.  cum  Cläre  4.  J 
«-—  Praxis  exercitierum  fcriptualium.  Col.  1^9.  itf. 
Ainsworth»  (Robert)    AAnotatious  of  the  V.  Bo^cks 

of  Mofes , -of  the  Pfalmen  etc.    London  i^3>  Fol. 

(felbft  in  England  äufserft  feiten) 
Agrippa  (Camilla)  Tratetta  di  Scientia  etc.  etc..  Roma 

tsSh  4-  (äufserfl;  feiten)  \ 

'  Alkmar,  (Heinr.  de)  Reineke  de  Vofs  ex  ed.  Roilock.' 

1592.  4.  (feiten)    .  .  - 

Alcortnms  Francifcanörum  cum  praefat.  LutherL  ?^it^ 

tenb.  1542.  4*  (feiten) 
**—  framöß/ck  m.  K.  X  Theile,  Amfh  1734«  X2.  (feiten 
^  und  fehr  fplendid.) 

«-'->  deutfch  durch  Mart.  Lutliem  1542.  4.  (fehr. feit.) 
Aldrete,  (Beruh.)  varias  anciquitades  de  Efpana,   Afri- 

ca»  y  Otras  Fcovincias,  en  Amberes  et  Antw.  151 4* 

4«  c.  fig.  alcq.  (äufserft  feiten) 
AmbaiTade  extraerdiuaire  de  Meilleurs  leDuc  d'Angou- 

lesme ,    du  Comte  de  Betkune   et  de  M.  Chateau 
.  neuva  Enveyez  par  Couis   XIII.    vers   TEmpereur 

Ferkln.  II.  avec  les  maximas  politiques.  k  Paris  1667. 

Fol.  (äufserft  feiten) 
Ammirato  (Scipioaa)  della  Famtglte  Nobili  Neapolit^ne 

Parte  I.  med.  Fol  in  Fiorenzar  1580.7 

--*-  II.  klein  Fol.  Ebesdaf.  idsi.      J 
Joiaftafii  Hodeges  gr.  «c  kt«  odit.  aGretfero  4.  Ingolfta- 

dii  IS06.  (fehr  feiten.) 
ApoUodoriBikHotheces  U  deOrigiiie  Deorum  Libr.ill« 


feiten. 


gr.  et  lafc.  cNot.  et  Tnd.  BbA^Spollediai.  Rom.  1^5. 
g.  (äufserft  f^en.)    (Editio  priuceps.) 
Arlofto  I  Orlando  furiofo,  coUa  deir  autore  ed  annota- 
zione  di,  varii  Aut«  Tenet.  1584.  <^-  iig«  ^eneis  kl.  FoiT    . 
oder  med.  410.  (la  plus  belle,  complcte  et  correcte 
Ed.  fehr  feilen.) 
du  Chesne  (Andr.  de  Franc.)  Hiftoria  Francorum  fcri« 
ptorum  ab  ipfius  gentis  origine  usque  ad  PhilippilY. 
Tempera.    Paris  1636  bis  16^9.   Fol.  (äufserft  felteUf 
und  koftete  fchon  damals  als  es  ei:fchlen  133  rthlr.) 
—7-  Scijptores  antiqui  hÜlcrije Normannorum  et  Fran- 
corum Fol.  Paris  1^19.  (feiten^  Ladenpreis  24  rthlr.) 
Nebft  mehrern  feltenen  und  alten  Büchern ,   die  hier  all« 
zuführen  viel  zu  weidäuftig  werden  würde,  indem  die 
ganze  Sammlung  gegen  30,00«  Baitde  ftark  ift.    Bücher« 
liebhaber,  denen  diefes  oder  >enes  Werk^  wenn  es  auch 
hier  nicht  angeführt   ift,    fehlt»   werdf^Terfucbt .   unter 
obiger  AddreHe  in  frankuten  Ihriefvn  und  mit  dem  Bejr« 
fat^.e  was  man  dafür  gehen  will,   ^tm  Eigenthümer  es  z% 
melden.    Da  die  Bibliothek  noch  nicht  .völlig   arangirt 
ift,  fo  kÖmue  es  wohl  feyn,   dafs  man  diefes  oder  jenes 
nicht  fogleich  aufzufinden  im  Sunde  wäre,  man  wird' 
aber  doch»  wenn  das  Gebot  annehmlich  ift«  FrancoLeip* 
cig,   dann  Nachricht  ertheilen.     Wird  au  wenig  darauf 
geboten «  fo  erfolgt  weiter  keine  Nachrichu 

IIL  Minerallen  fo  zu  verkaufen* 

Biue  fchöne  Sammlung  englifcher  und  vieler  anderer 
AGneralien ,  worunter  eine  Menge  iialiauifcher  Lavta 
und  Ffeudolaven,  welche  ich  gröfstentheils  auf  meinen 
Reifen  zufammengebracht  habe,  bin  ich  jetzt  Willens  für 
einen  fehr  billigen  Preis  Liebhabern  zu  überlaften.  Der 
Citalög  diefer  Sammlung  ift  bey  mir  felbft  zur  Anücht 
XU  erhalten, 

Braunfeh waig  d»  9,  Jänne(.l797*  .. 

Hof-Rath  von  Zimmaranann. 

IV.  Erklärung. 

Die  im  377.  St.  der  A.  L.  Z-^eathaltene  Recenffon  von 
des  Hn.Prof.  Grofs"  pr.  de  jufto  phil.  ufu  in  tract.  jv  Rom. 
veranlafst  mich  zu  folgcudec  Erklärung :  Ich  ^rfucbc  das , 
Publicum  mit  dem  yerdannaungsurilieile  übet  dia  von 
mir  vorgefchlagene  IffÄhode,  das  röm.  priv.  Recht  wif- 
fenfchaftlich  zu  behandeln,  fo  lange  anzuftehn»  bis  es 
die  weitere  Ausführung  und  Anwendung  diefer  Idee  in 
deii  Ilanden  hat ,  woran  ich  nächftens  zu  arbeiten  geden- 
ke. —  Bis  dahin  proteftire  ^h  feycrlichft  gegen  die  in 
jener  Rocention  enthaltene  Todesanzeige  meines  Syftem5, 
und  verbitte  mir,  von  der  Theilaahme  des  PubUcums 
an  Lebendigbegrabenefi  überzeugt,  (durch  die  vielen 
Schriften  über  Scheintode,  dia  es  fchon  gekauft  hat  und 
noch  kauft)  alle  fciiriftlicha  und  mündliche  Beyleldsbe* 
a^igungen. 

Wittenberg«  Z  a  c  h  a  r  i  ä* 


I^t 
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L.ITEAAEISGHE    ANZEIGER 


I.  Aukündigimgen  neuer  Büdier. 

In  der  jl.  6*.  Schacide«:  luid  Waigel.  Xaiferl.  pririL 
jtunß«  und  Buchhandlung  xft  zu  hiaben : 

üur9ue  MbUdungen  aus  der  Naturg^chlchte  von  J.  iMT. 
Bcchflein ,  EU  Jus  Heft  mit  lo  iÜunu  Kupfern*  ^  8« 
^2£r'  .         ■       -     '    ' 

IV/rit  diefem  Htift  beginnt  das  2te  Bfunden  di«fer  ge* 
"^  "^  treuen  AbbHdusigen  die  eben  den  erwünschten  Bey« 
fftH  wie  das  Erfte  iich  verfprechen  dürfen«  HiedurcK  er- 
flBunrer^,  können  wir  eine  inuner  lortfcbreitende  VefvoU- 
kommung  des  Oanzen ,  um  (o  mehr  rerfprechen ,  jemehr 
wir  durch  Originale  in  den  Stand  gefeta^t  worden*  diefef 
Versprechen  su  erfulWn.'  Der  Anblick  derfelhen »  wird 
dem  Kenner»  bey  einet  kleinen  Vergleichwig  mit  der 
Natdr  felbft,  lehren*  daCs  diefe  Natur  -  Produkte  den 
sehnmal  und -wieder  zejimnal  abkopirten»  felbft  bey  vielen 
koftbaren  Werken,  trorsuzieheii  "^nd  und  fich  getreu  dar» 
fteUen.  Eine  gefällige  artige  Stellung,  die  man  einem 
Thiere  giebc*  wie  fie  wohl  mancher  verlangt^  ifl  nicht 
immer  die  natürliche,  welche  die  Thiere,  befonders  die 
Vogel  in  der  Natur  annehmen ,  und  ea  liefften  fich.  bey 
kocbgepriefeneu  Abbildungen  in  de»  prächtigfteo  'Weiv 
ken,  in  di^er  Hinficht  gar  viele  Fehler  zeigen,  die  vt>n 
Ijeuten ,  wckhe  die  Naturgei'chichte  blos  aus  Büchern 
.«nd  Zeichnungen  kennen,  für  ^ofse  Schtinheiten  ausgege- 
ben werden;  fo  wird  mancher  die  Stellung .  dea  Weib* 
ckdis  von  Kampfhaho,  vielleicht  für  eine  unnatürliche, 
kalten  •  allein  wer  den  Vogel  in  der  Natur  GalbA  gefeheh 
kat*  wird  willen,  dafa  fie  ganz  natürlich  ift,  und  dafa 
wirklich  der  Vogel  immer  fo  einfältig  fitzt,  her^mi- 
fchieicht,  und  Co  au>;Gebt , '  wie  er  hier  abgebildet  iß. 
'  DieCef  er'fte  Uefc  liefert  lauter  getreue  Abbildungen» 
wekke  um  den  billigen^  Pcei fr,  für  welchen  fie  ungeach« 
t«t  der  n«ch  fbttdaurende.n  Theuruu^  dea  Papiers  ^mt«  . 
kacufit  werden*  dan  ga«<en  Beyfali  dief^s  Publikunur er- 
knfea  werden« 


gen  .iijid  AuCTorderungei  *  eotfckloiTen  liat«  iRefei  itkt 
3  Bändeik  beftehende-  Werk  *  delTen  letstes  Siück  in  ver- 
fangener OftermelTe  erfchien  ^-  für  den  Prei'fa  von  3  fl.  > 
—  oder  I  rthl.  H  gt.  in  Louisd*or.za  5  rthl.  baarerZak-* 
lang  —  bis  yr  OM.  I7P?«  abzulaflen ,  von  welcher  Zeit 
an  aber  der%te  von  5  fl«  H  kr.  oder  3  rthl.  fächfifck 
für  das  Exemplar  wieder  eintritt.  Es  wäre  überflüfsig^ 
hier  von  dem  Werthe  diefes  Buches  etwas  zu  fagen ,  da 
er  von  mehrem  Seiten  hinlänglich  anerkannt  worden  lA; 
und  hof  entlieh  in  der  Folge  noch  mehr  anerkannt  wer* 
4en  wird. 

Mit  den  Beftellungen  darauf  wendet  man  dcb  direkte 
an  die  H^tdth^fche  Buchhnndiung  in  Erlangen  *  welche 
die  Exemplare  jedem  Abnehmer  im  nördlichen  Deutfeh» 
land  bis  Leipzig  und  für  die  übrigen  hi^  Frenkfnrt  am 
Al^yn  flider  Stuttgnrdt  jiortofcey  züfenclet.  \ 


_  „.  Freunde  der  pkUo/6phifch»n  JJietafuf. 
.  Es  wird  manchem  Freunde  der  phiiofopbifthenLittf)ra* 
fQT  nicht  unwillkommen  re>n;  dafs  Hch  die*  Verlagshand* 
]uiu{  des  vom  Herrn  Prof.  ^bicht  herausgegebenen  philo» 
(^flkifckn  jQmmnU  #iif  ditkrer»  «|.  fi#  ^rgaugcnf  Anfra» 


NeuB  Sanmdung  ief  See*  und  Landreifen,  nebfl  JVacX^ 
richten  von  den  Fortfohri$ten  und  Entdeckungen  in 
Neu'Süd'PV<dcs  und  der  Siidfeet  6  Bände  mii 
Kupfern  und  Karten ,  ^  gr*  %»  1*^ 96» ,  Nürnberg ,  bey 
Schneider  Kifd  WeigeU  lo  rthl»  4  gr, 

Diefe  Keifen^  find  fämmt^lch  aus  der  Bibliothek  det 
neueften  Reife  -  Befchreibungen*  tvovon  3o  Bande  er« 
fchienen  find*  genommen:  tmf  dem  Wunfeh  derjenfgea 
Liebhaber  zu  entfprechen  *  welche  die  Entdeckungsfahr- 
ten fich  allein  beylegen  wollen  >  mit  einem  befondern  Tf« 
tel  verfehen  worden.  Die  2tifammenftellung  der  einzel« 
nen  Reifen  kann  chrenologifch  gefchehen,  wenn  die  da* 
bey  befindlichen  Inhalts  •  Titel  abgefchnirten ,  und  vot 
jedem  Band  gebunden  werden.  Auf  d%fe  Art  können 
Cooks  Reifen  ^ie  zwey  erften,  Philipps  Reifen  den  3teii 
Hunters  Nachrichten  den  4ten  u.  Sten,  undSavary  und 
Filfons  Reifen  nach  Kenrul^e  in  America  den-.tften  Band 
ausmachen.     Die  Nachricht  oder  Vorrede  ift  nur  einmal 

-  *  

■othig*    und    wird,  folcke    dem.  erllen  Biöido    vorge* 
blinden. 

Den  Werth  diefer  Reifen  haben  bereits  competent^ 
Richter  entOchiedeu»  und  find  in  alle^  BucUundlungeft 
tu  habep* 


cot 


tUOi- 


•  «  ;  .  ■ 

^  ReUgioM  des  guUn  Li^enswanMt  in  Predigten  für  fo^ 
che  Lefer  denen  das  Gewißen  heiliges    Gefetz  und 
Sitüichkeit  der  hohe  Zw^k.  ihres  fyrebens  Ifi^    Vo^ 
M.  KaH  ChrifiQph  Schirlitz,  Prediger  in  Benndorf. 
Leipzig,    hey   C.   G,   Rahenhorfi,    '1796«  XX.  und 
34s*  Seiten»  gr.  g.  Preis  I  rthi. 
Die  Wahrheiten  <des  Chrißentdums  in  ihrem  hohen 
Zufammeiihange  mit  4er  menfchlichen    Vernunft    auller 
Zweifel  zu   feuen  •   den  chriiHicheu  Forfchungsgeilt  tu 
nrregeii,  die  Pflichten  der  chrilllicheii  Sittenkhre  dls  un- 
mittelbar göttliche  Gebote  dem  Zuhörer  dariiuftellen,  und 
ihn  mk  dem  Gfii(te  der  reinflen  Thäiigkeit  zu  beiehen: 
ift  das  grofa«  Ziel ,    dem  der  VerfafTer  Geh  mit  diefen 
Predigten  zu  nähern   geCuclit  hat. .   M<n  kann  fie  auch 
fils  einen  Verfueh  anfehen »  wie  die  Refultate  der  kriti«* 
fchen  Philorbpl^ie«   in  Hinficht  auf  .\Ioiral,  ven  dem  Pre- 
diger behandelt  werdet)  könnten«     Dem  VerfR^Ter  ifl:  es 
nicht  genug,   mit  feinen  Vortragen  dahin  zu  fchen»  dafs 
unter  feiner  Gemeine  Gutes  ausgeitbt  werde :    foude^n  w 
hält  es  für  unerlifsliche   Pflicht  forgfaltit^  zu  bemerken, 
Ufie »   iu  welcher  ^bficht ,    Umfange  und  aB^  nwlchen  fie- 
il't^i^rüfiden  d^s  Gute  vollfbracht  werde«  i4uem  nur  unter 
,^ielem   Geficht^punkte   unfere   guten   Handlungen  einen 
üttUchea  Werth  erhalcen  kcniifn. 

Einige  ab*^eha:ide1t«;  Haiiptfdtze  in  diefer  Sammlung» 
die  21  Vertrag»  in  ficb  lafst,  und  ^Igende :  Gotcesfurchc 
und  Tugend  äufi  reiner  Quelle,  -als  die  edellle  Wahl,  die 
ater  A^enfch  treffen  kann,  nach  Uiob  28»28«  -^  lieber 
den  Brod-  und  Nahrungsneid  ,  mi.t  livm  üch  die  nieder« 
■VolksklaiTe  das  Leben  f«  fehr  erichwert,  —  Die  Kieig- 
niiVe  des  Lebens  als  Beförderungsmittel  reUgiÖler*£m* 
pdndungen.  —  Der  EinHuf»  des  Gedankena  an  Gott 
auf  umere  Tugerd.  —  Dia  fchadliche<  Macht  der  V|^- 
urtheile  über  den  Getft  des  Menfchen ,  beibiiders  in  Be- 
ziehung auf  Keiigion.  jT^  Der  wfhre  Sinn,  der  Warnung; 
Jefu;  Sekct  euch  ver  vor  den  fauchen  Prapl.ete«'e'tc.  — 
Data  es  mit  der  fo  hoch  ge^riefenen  MenCcheniiebe  in 
unfern  X^gM»  g'ofscn  Theil-j  nur  Fr.ih  erey  fey.  —  •  Die 
Geburt  Jefu,  als  die  ficherfte  Burgfchafi  fiir  eiii  zwei- 
tes JLeben  nach  di'm  Tode.  —  Die  glückliche  Einge* 
fchranktheit  ur^lerer  KenntniiTe  in  Ablicht  der  ii'rdifchui 
Zukunft.  —  Kiii&liche  Xö^innerungen  an  den  Landmana 
wahrend  feiner  Geichifci^keit  in  der  Erndte.  **  Die 
Erfahrungen  des  vorigen  Jahres  als  Regeln  der  Weisheit 
Beym  Eintritt  ins  neue  u.  f.  w. 
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Jnzeige  für,  Gu%s  •  Herren ,  OehMomen »  Verwalter  irfiif 

Brauer ,  ein  votiftandiges  PI-  erk  über  das  Bierbrauen 

betreffend, 

Theorie  und  Pcaxla  des  Bierbra«ens.     Ton  Michael 

Combrune,   Brauer.    Aue  dem  Englifchen  von  ChriÜian 

Heinrich  Pw^chel,    Leipug,  bey  ."C.  G.  lUbcnhorit«  17^ 

XXXÄUn.  «nd  2Z9  ßt^iten.  gr.  $,    Preis  io  gr. 

Wegen  feines  aufiV^rordcniHcben  Nutzens  ilt  diefav 
Combrnnifche  Werk  mit  dem  gröfsten  BeyfalJ  von  dem 
Englifchen  Publieum  auügenummen  woaden ;  tiüd  da  dM 
hl  demfelben  aufgedi  l'Len^  tbeorettfchen  und  praktifdien 
Hegeln  nidic  bl«s  in  fingiatid  angewendet  zu  werde« 
Terdieixiwi  j   fiuftdeni  tnit  Aedit  auch  dtm  Al^lande  als 


allgemein  nützlicfa  empfohren  werdan  konntan :  fa^iirird 
es  das  Deutfche  Publicum  gewifs  dem  Ueberfetzar  pank 
lyiifan*  dafo  er.fich /)iefat  von  den,vLel(%i;  ScltwierigkeitaH 
ab((;hrecken  liafs»  die  der  Uaberfetaung  technifcher  Werke 
im  Wege  ftehauv^  und  ihm  diefes /ehäubare  Werk  mit- 
theilte.    Man  hiidet  in  diafer  Theorie  und  Praxis  des 
Bierbrauens    die  bfaticbbarfta   AnlelAing^  das  Bier  tu»d 
falbft  den  Wein  zu  vej'beflem ,  und  jenem  nicht  nur  ei- 
nen febr  angenehmen  Gefchmack^   fondern  auch  alle  Ei« 
genfchafien  ^jnes  oahrliaften  und  der  Gefundheit  zutrÜg- 
lieben  fehr  wohlfeilen  Getränkes  zu  geben.     Allein   man 
erwarte  hier  nicht  blos. Unterricht  vom  Bierbrauen  ,   foji- 
dern   man  'wird  auch  zweckmäfsige  Baiehrung    findeai, 
wie'  die  auf  dem  Lager  liegenden  Biere^  und  Weine  be- 
handelt werden  muffen ,  um  Ga  vor  den  Mängeln  zu  ver- 
wahren,   denen   fie  fehr  oft  durch  Nachläibigkait  oder 
Unwidtiubtsit  der    Küper  etc.   ausgefeut  änd.     lAn  den 
Gebrauch    dieCes  nilulichen  Buchs  ,zu  erleichtern,    hac 
,der  Üeberfeuer  eine  Vergleichungstabell^  bc) gefugt,    ia 
welciver   die  Kngiifchen   Milafse  und  Gewichte  mit  den 
Deuifciteu    und    insbvfondre    mit    denen    von  Leipzig« 
Wiäi  und  Berlin  verghchui  werden. 

( lü  m  allen  iSucnhandiüngan  zu  babeh.)  . 


Jejus  der  Lehrer  undf  H  oklthater  der  Menfcken.  '  Et* 
hijtt^rijch  '  moralifckes  l  tdksbuclu  Leipzig  »  bay  C» 
6r.  liabtnkorft^  175)6.  234  leiten«  8*  Preis  14  g^"» 
Diele  JLeben&gefckicbte .  enthält  uiiiea  kurzen  Abriü 
.der  mi:rkwurdigitan  ijebensumiUJide  Jefu*  und  eine  ge- 
drängte DarÜeUuiig  der  Uauptiehren  das  Chriftauthuma» 
mit  fonlaufender  Be-^iehung  auf  feine  eigeneil , .  iu  den 
eyangelifchen  Denkwürdigkeiten»  Auszugs  weife »  ailfb^ 
wahrten  Beden «  Urtheile  und  Meinungeft'.  Sie  Ül  mia 
unverkennbarer  Wärm^  für  die  Religion  dj^fes  ecbabai»- 
ften  Menfiphanfreundes  und  mit  beflaxidiger  Rückficht 
auf  Lefer  .aus  den  ungelehrteh  btänden«  nichi  weniger 
aber  mit  Arengev  und  von  allen  Vaaurtheilen  entfernter 
.Prüfung  antworfeii.  Der  Glaube  an  eiüe^  gaoffanban» 
Religion»  verbunden  mit  der  Autklarung  eijias  denken- ~ 
den  ChriAen »  lauduet  in  diefer  Biographie  iiberall  hei^ 
vor,  und  es  gebührt  Üur  wegen  der  Deütlichkait  und 
Popularität»  welche  der  Varia(br  fe  glücklich  mit  dar- 
Kritik  zu  Vereinigen  wufsta«  mit  Recht  der  Nama  ailMs 
kiIlarifch«moraiifchen,¥oIk8biicJis. .  Hier  findet  mau  Ja- 
fum  in  feiner  gaiueu  moraliCcben  Volikammenheit »  und 
nvie  ar  diefe  durch  fortgefetue «  eigene  Anftrangttng  er- 
langt hat»  als  ein  erreichbares  Be^fpiel  zur  Nachahmun|^ 
aufgefkellt.  Dia  eiugeftreute»  Bemerkungen  aeigea  fer- 
ner dia  Abfichi  das  Verfaflers«  zur  Berichtigung  dar  Re« 
ligionakaoDtniJBa  tuid  Verbeflerung  dar  Moraiitac  feim» 
Mitbürgav  beyzutragen.»-  und  gaben  diefier  Lebetiaga* 
fchichta  Jefu.alle  die  Eigen  (ipba  ften ,  die  eiiizuoi'  Vaika- 
Unterricht  in  Religiouslachen  beüimmtes  Buch  iiabeu  foU. 


Fd^endaa  fahr  .intarallaaca  Werkchau  i£b  ia  meiaam 
Varkga  erfiAla»an ,  und  bay  üa.  Leo  in  Leipzig  au 
liltbeii:  £^  Tecat  das  lettres  an  Europa«  dep  nis  ia  fia  du 
Aiivck  qiii   a  fuiri  calui  d^Ai^uAe   jiisquW  rcfoa  4f 

Louis- 


V    . 


-Xbui«  ÄtT.  '  Difcotti  ftöiMMC^k  Ytvnwttuft  du  Ly.c^ 
H^nbHoflia  le  i.,Dte.  179^  P*'  J-  J*  F.l-:^harpe,.Prot 
^  Üt^fvcur«  au  Lyo^  —  Pöfui  ori  omo.  cuftodianu  cu» 
<oiiiißer^  P«<^*^®'  •duerirom  mc:  .ebmittui  tt  bumi- 
liatos  ftt«  Ä  ß"*  ■  feonis,  et  dolor  meus  ren^ratus  et; 
.^ncaluit  co«  meum  iiUni  m»,  tc  in  xnediutioiie  mea 
'  «xardefcec  igms ;  locutu«  fum  in  liugua  me«  P«.  38*  "*• 

Bäle  I7y7«  ia  X2»  €«'•  <• 

J,  Decker^ 

•  « 

Zu  Oltern  etfclieint  von  den  Lettrei  Je  JIßraheau  h 
^Chamjort  in  cbier  bekannten  Biichhandlufig.    eine  ten«-^ 
che  (Jeberleunng. 

jGUlie\f  GefcUchte  vom  JttgneeHentand^»  und  von  deffea 

Pflamflüdun    und  Erohgrungen»    von  den  frühtsfien 

liuchrichteiL  an»  his  zu  der  Tiieilung  dc#  Mucedotil- 

Jchem  Aeichet  in  Jißen.    Mit  Inbegriff  der  Cejchichr 

te  der  griechifchen   Literatur ,   Philojophie  umd  fchä' 

nm  Ktinfie.    Jus  dem  Engl.  Über  Jetzt. 

vird  der  3te*Theil  in  der  Ofteriiuiffe  1797.  ganz  ge* 

wifr  crfcheinen.    .  Der  4te  Theü    wird .  demCelben  fehir 

|>ald  i.acbfolgen. 

Da  Gll\e9  Werk  nur  bis  zum  Tode  des  grefsea 
Alexanders  geht;  reu  da  an  aber  ein  andrer  cnglifcher 
achrifißeller  ((/i#)  die  Gcfchichte  von  Griechenland  bis 
auf  den  Zeixpunkt  iVrtgeführet  hat*  \eo  die  griecbirchen 
Staaten  dem  romilchen  Reiche  einverleibet  wurden;  fo 
werden  wir  nach  VoUeudung,'  dee  GilHesfchen  Werket 
Auch  eine  CTebeVftttung  desienigen  von  Gafi  liefern* 

iLeipzig  den  13.  Jao.  I7P7-'  *     ^ 

Wetdmannifche  Buchhandlung. 


N 


^  Rerm  MknihigMs  üeberjetzung  der  Proverhien  wird 
voti  einem  Manne,  welcher  durch  ahnlicb«  Arbeiten  fich 
^hon  verdient  gemacht,  ina  teutfche  überg<?tragen* 
Soviel  um  Colüfion  zu  vernMiden.  Der  Abdruck  erfeheint 
«ul  nachfter  Oftermeflfe. 

Jen»»  d.  «.  Jan;  17^.  •      1 

^  .  f  aului. 


tigt  M  der  ^eidmafii/cfceii  Buchhandlung  ift 

«rfchieuen  : 
'Mujeum  tat  dU  fächßjehe  Gefcldchte^^  Literatur  und 
StmtMkunde.  Herausgegeben  von  Dr.  C.  JE.  IP'eiJs  e. 
3.  Bds,üs  Stucke  gr,  S-  179^*  «8  gV. 
hihaU:  I*  forifettung  d«r  Abhandlung  von  der  6tadt« 
'idiule  au  Chemuka*     IK  fUd^ts*  und  Reeefsinaffeiget. 
'SeweiB«    dab  die  8ucceffaen  in  dem  Genuia  dts  6^mtea,- 
iOldialeben  den   appaaigkrteo   Herzogen  der  «ächfi&rhen 
Xmeftinifchen  Liaie  allerdlugs  zuüebe.      IIl.  Von  den 
let£Cea  FürQen»    Grafen  zu  Manafeld,   und  d^u,    durch 
ihr  AuffltM*brni    in  der  Gvaffchaft   Man^leld,    befonders 
In  dem  Antheüe   Cburiächfifcher   Hoheit,    veran^A^^ten 
"Yeräaderungen  fowohl,   alaan  d^as  Cburhaus  gefailenen 
Josianen.     !?•  Ausführliche  Kaciirixiht  von  der  L«nd- 

•igsvtiiaibiaig  im  Fürfi^paiittne  Quecfurtb*    T*  £üJjf« 


* 
Bemerkungen  uBer  dm  AuflSiU  von' der  iMiugt^fM^ 
(ufig  im  Stift  Merfeburg;  (Muf.  III.  B.  I.  «t.)  to« 
/^  —  ft.  VI.  Von  den  Gerechtfamen  de«  Haufei  Sach^ 
fen  in  der  6tadt  Nocdhaufen ;  und  der  LandgraaiQhen 
Thüringifcken  Burg  »i  Furra,  mit  der  fejbige  eine  Zeij^ 
langVereiuigtgewefen;  von  fV  ^  k. .  VU.  Meuiingb 
fche  Landtagsacten  von  17751 

Die  Klio.  vom  Hm.  C.  F.  Hnber  herausgegeb^ 
:wird  auch  im  Jahr  1797.  fortgefetat.  Es  erftheinen  da- 
von jahrlich  13  Stücke  von  t  Böge»*  oder  6.  Dopelftu- 
che,  jedes  v«n  16.  Bogen,  Zwey  von  den  letuen  erhal, 
ten  einen  Haupttiiel,  u*id  das  Portrait  einer  in  dtr  neuem 
©efchichie  Trankreichs  merkwürdig  gewordenen  Pevfon, 
Das  Abbonnement  auf  den  ganzen  Jalirgang  ift  ^  ^W, 
fächCfch,  oder  10 IL  48  rheiuifch.  Alle  löbL  Poftämtfit 
ond  alle  gute  Buchhandiuugen  verfchatfen  di«fe$  Journal 
um  vorgenannten  PreL. 


Nenefle  Staats -j^zeigen.  Uer  Band,  Ztes  Stück.  No.  3* 
Germanien  1^96.  gr.  g«  to  gr. 
Inhalt:  1.  Gegenwai;iige8  politifches  Vcthäknifd  der 
tetitfchefi  Hanfe:  Wie  follte  fich  dlefeibe  bey  dem  kunC-  • 
tigen  Frieden  bendimen  ?  2)  D.  Aug.  Chrift.  Borhecks, 
ord.  Prof.  der  Gefchichte  und  Leii^r  in  Dmeburg  am 
Rhein.  Hittorlfch  *  geegraphifche  Nachrichten  vom  Amte 
Barke,  im  Her«ogthum  Kleve*  3)  Bey  träge  xur  politi* 
fchen  Arithmetik  aus  den  Kirchenregiaern  der  Reichs, 
(ladt  Bslingen  von  1756  bis  i7y5.  ♦)  Franiöfifche  Beütt* 
nehmung  der  k.  Reichs  •  uiidk.  k.  Poften.  Zirkulare  m 
tämmdiche  bisher  kaiferliehe  Reiahs  -  und  kaiferhcbc 
königl.  Poft.  Beamten  auf  der  rechten  Öeiie  de«  Rheins. 
6)  Nürnbergs  Lage.  Ungewöhnliche  Vorfchldge  darifc- 
her.  6)  ÄÖnighch  PreufllCches  Patent,  v^-egen  Be- 
handlung der  tynterthanen  in  den  frankifchen  Furften- 
tiuimern.  7)  Beleuchtung  der  Grundfätze  der  NeutraU* 
tat  im  gegenwärtigen  Kriege,  i«  Bezug  auf  Danemark, 
von  Gr.  t)  Mancheriey.  a)  Phüofophe«  und  ProteÄan- 
ten.  ürhcbir  des  Umfturzes  der  fr^uöfifchen  Monar- 
chie.    b;   üeber  Nameiisveränderungen^  c>  Probe  mon* 

chiiyher  Hiftoriographic»  • 

Ift  in  der  AUtzenbecherfchen  Buchhandlung  m  Ham- 
burg erfchieneu  und  daieibft  wie  in  allen  anaern  Buch-  , 
haudluiigen  zu  habeiu. 


In  der  verwichencn  Michatlis  •  Meffe  17P^«.  |ja*>«** 
bey  den  Buchhändler  Franzen .  «imT  Grojjfe  hierünten 
bemerkte  Bücher  die  .-Prcffe  verlaffe:i  •    und  find  m 

,  •  aiien  aiifehfilichen  Buchhandlungen  zu  haben :       ^ 
Gayl    Kaf.   Wilh.  ßarw.     üeber    Armenvcrlbtgung  mit 

Minlicht  auf  die  in\ler  Churma^k  di^erhalb  getroffe- 

.  neu  Anilaiten.  S-  179^.  -*  4-  g'- 
l(|ttmai>n.  J.  6.  ß.  üeber  Wittwen-  und  Waifen-  Ver- 

püegungsgefeiift  haften ;    über  Prediger  wittwen  *  Katf^O 

infenderheit.  %.  I796.  —  7  gr«   , 
Die  Reife^  nach  Üre:»den.  8*  l?^.,  '•^  9  gt* 
Vogel  S^m,  Gotsl.  das  Kranken  •  fixamen.    Oder  «Hge* 


> 


0       .    . 

«leine  ^1Aofo{ilufc1i  >  ineSictnifclie  ÜJiterfudliuttg- «uc 
ßrforfdmng  der  trankkeieea  d»  meofchÜchen  Xae- 

^eben  find  erfchi^nen«  ttoailecifch-'kritifche   Blätter« 
für  Candidaten  des  Predi^mcfi  »ni  Angehende  Pc»* 
'  diger.  7s  Heft.  gr.  ^  —  ii  fr- 


y^y^gt  i^  /f«icr  Franpok  £n  JUemugntf  DännemoHt,. 

Suede,  Raffle  et  Fdogne;  fai4  en  17^- 17^2.  5  ^0*- 

gr.  g:  a  P4»ris  IJff. 

'  Di'efös  Werk »  das  in  Frankreick  fehr  rielen  Beyfall 

fand ,  wird  für*s  deacfche  Publkcum  von  «inem  fachrer« 

ftändigen  iyelfhrten  bearbeite*  t  jedoch  ib»  daft  alles  was 

hier  überflüfsig  oder  zu  •bekannt  Ut  völlig  weggelaflen 

oder  <doch  fehr  abgekürzt  wird «  und  ericheint  daÜalbe, 

i9    ohngefahr    zwey   mäfsigen    Bänden«    zur    Lieipzigev 

Öfter -MefTe  1797.;    im  Verlage  des  Unterfchriebeiieix* 

Dlef^s  zur  Yermeldung  aller  Collifion.: 

0.  E..F.  Schulze  der  Jüngere» 
"    '    Buchhändler  in  Zelle« 

IL  Vermifchte  Anzeigen^ 

Da  auch  Kenntnifs  der  Fo£ilIen,  in  unfern  Tagefi  mt 
dem  Unterricht    der  Jugend   verbuaden    wird,    fo  find 
kleine  Mineralien  ^  Kabinetts  hierzu  unumgänglich  nöthig, 
wenn  oirktoguoftifche  KenntnifTe,   gegeben  werden  rol- 
len.   Da  nun  dergleichen  Kabinetts  nicht  fogleich  jund'in' 
ellen  Gegenden  su  erhalten  find,   fo  bietet  man  dem  Pu- 
blike dergleichen  hierdurch  an ,  und  fie  find  Im  privile- 
girten  Addrefs  -  Comptoir  zu  Dresden  für  5  und  !•  Tha- 
ler Conventions  -  Geld  in  CommiiUon  zu  erhalten.  Sie  be» 
ftehen  ai^  verfcfiiedenen  zum  Tbeil  gefchliffene»  Erd- 
nnd  Steinarten ,  guten  Scuffen ,  fchönen  Drufei^;  Yerftei- 
Herungen,   Gebirgs-  knd  zunt'Theil  fehr  feltenen  Bafalt-' 
^f ten ,  und  die  einzelnen  Stricke  find  fo  gewählt ,  daßi  fie 
tnC^r  iktiv  werden«    Hey  jedem  Stück  liegt  eine  Befchrei- 
iang  und  Beftimmung  defTelben ,   fo  wie  jedem  noch  efn 
pappenea  Käftchen»    zum  Einlegen  be/gefugc  iSt,     Auch 
ISL  von  jeden|  Kabinett  das  Yerzeichnifs  der  in  demfelben 
enthaltenen  Stücke,  uebft  deren  Befchreibuug  vor  dem 
famfe  zu  erfehen« 


tmimmm» 


'Es  ift  bekannt ,  dafs  in  Leipzig  von  Zeit  2u  Zeit  an- 
fehnliche  Bücherauctionen  gehalten  werden«  worinne 
häufig  Werke  vorkommen,  die  man  nur  feiten  antrifft, 
lind  die  fich  übet  alle  WifTenfchaften  erürecken.  Diefes 
b^ir.  mich  zu*  de»  ENtfchlufTa^  gebracht  1  OommiiTioiien 
dazu  unter  den  billigÜen  Bedingujtgen  zu  übernehmen, 
welche  ich  ganz  zum  Vortheü  meiner  Commitcentea  beft« 
möglich^  1>eforgen  werde.  Den  «Anfang  weide  ich  mit 
der  Auccieu  machen ,  die  den  23.  May  d.  J.  gehaltan 
"wM ,  und  die  der  Aufmerkfankeit  aller  Bücherliebhaber 
sm  empfehlen  i&   Gleich  nach  beendigter  Auaion  werde 


II 

'*^e  Rechnungen  iiber  \dae  Erbetene  dlierfeiiAett  und 
•duröh  -prompte  Bacpeditioai  nichts  jrerfäumen«  was. zur 
2iifriedenheit  dienen  kenn.  Die  BefteUungen  auf  Cattr 
logea  hitte  Air  indeÜim  fo  bald  als  möglich  aaa.^ 

A«  G.  Liebes  kl  ad«  _ 
Such-  tt.  Papiedbäudlar  io  JL.eipx^« 

fn,  j^afrage. 

Jeder  der  in  der  kUAiehen  Litet atar  einiger  ICtffest 
bewanden  ift«  kennt  des  beriihmteo  Praiidenten  deBro/* 
fes  Hileire  de  la  Bepubli^ue  Jlomaine  dans  le  Cours  dis  . 
yu.  Siecle  parÄailufte.  —  -  Ich  habe  fchön-vor  langer 
Zeit  angefangen .  denjenigeji  Theil  diefes  Werks,' weU 
.  eher  die  aus  den  Fragmenten  (und  andern  SchrifidbUem) 
wieder   herge(UUt«n    iünf  Gefchichtshücher  ilea  SaUnß 
enthält,  deutfch  zu  bearb<ite^    Leider  aber  fehlt  mir  de 
Mroffst  Aaisgabe  der  falluHifchen  Fragmente«    und  alle 
Mfuhe«  .di£  ich  angewandt,   fie  zu  ertialten,    oder  auch 
Bur  au  effahre« ,  ob  die  von  ihm  laut  der  yprrede  <Hift' 
de  1»  Republ.  Rom-' Tom.  L  pv  33a  ff.)  gemachte  Samm^ 
lung  wirklich  erfchieiien  fey ,    ift  bisher  guiz  veügeblich 
gewefen;  ein  Umftand«.  weswegen  bereits  mehr  als  eiiT 
ganzes  Jahr  meine  Arbeit  hat  ruben  müfien.     Ich  wende 
mich  alfo  hier  öffentlich  aa  Je^en  der  im  Stande  ift« 
hierüber  Auskunft  zu  geben,  mit  der  Bitte  um  einige 
Zurechtweifuiig^    •  •  .   .    ^ 

Alüafter  in  Weftphalen,  d.  9.  Nb\r.  179^  *         ^ 
.     .  Joh.  Ckriftoph  Schlüter. 

IV*  Berichtigang,  - 

Zu  Vermeidung  unnützer  Kritiken  »eige  ich  dem  Pu- 
blicum an,  dafs  in  dem  zur  Michaelis-.Meffe  in  meinem  - 
Verlage  erfchienen :    Abrege  de^  Thiftoire  des  traites  de 
patac  par  Koch «  durch  Verfeheiv  des  CorreciOfi  fich  fol- 
gender wichtiger  Fehler  eingefchUchen  hat.     Im  erftea 
Theil  S.   110.    Z.   i.  find  nämlich    nach  dem  Worte  k 
Munftcr ,   feigende  weggehlieben :  et  a  Osnabruck.-^Die 
übrigen  unerheblichen  Druckfehler  werden  beym  dritten 
Theile  angezeigt  werden.     Diefer  und  deri^iert.e.   wel- 
cher das  Werk  fchlicfseti  wird,    erfcheint  innerhjÄ  4 
bis  ö  Wachen.   Diefe  beideu  Theile  enthalten  die  Tracta- 
ten  der  nordifchen    Mächte ,     und   die  FriedensfchliiiTe 
zwifdjen  den  europäifchen    Mächten  Und  den  Türken. 
Die  zahlreiche  Verbindungen    des  Verfaflers  iu  Peters*- 
bürg,  und  Stockholm   haben  •  ihn    in  Stand- gefetzt,   die 
Tractaicn    diefer  beyden  Staaten    mit  vorzüglicher  Ge- 
nauigkeit abzuhandeln.     Zu  Ende  des  vierten  TlieUs  be- 
findet 'fich  eine  Sammlung  der  Friedens  -  Freundfchafts- 
Allianz-'und  Neutralitätsfchlüffe  zwifchen  der  franzoll- 
fchen  Republik  und  den  kriegführenden  itf ächten,    wel- 
che   für    die  Befitzer   dea   Werkes   fortgefetet  werden 
wird. 

Bafel«  d.  3a  Dec  I79<r«      -  - 

J.  becker  Buchhändler. 
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LITKHARISCHE 
L  Chronik  deutTcherTJniverlitätea. 

Ueber  dieFrequena  auF  hieGgerUmrerßtät  tfacilen  wir, 
wie  u'ir  bish«r  jährlich  getbaa  haben,  roa  dem 
nun  TerflofleueB  Jahr«  fwlt^endd  Nachricht,  die  Cch  aber 
bloCs  auf^  die  uiirkXic'h  Studierende  bezieht,  mit»  und 
feuen  zur  VefgleichuHg*  d«a  Beftand  in  den  v^gherge» 
f  tngeiien  drey  Jahren^  hinzu,    Infcribin  wurden 

^  Tkeol.  Jur.    Med.  Summ 

V    im  Jahr  1793  an  Öfters  gs       $3       33    -  loi 

an  Miehatlis       tfo        gf        43 162 

im  tanzen  Jahr  14s      14J        76      363 
17P4  «n  Oftern    "       gi        77        45      204 
an  Michaelis       56        55        3S      156 
im  ganzen  Jahr  147      131        S  i  %^36o 
1755  an  öfter«  7g        ps        5g      231 

an  Michaeli»       56        68        46     170 


imgaezen  Jahr  134.      1^3  1*4  401 

I7p6  an  OÜern            79        g6  67  232 

an  Michaelis       53        65  51  169 

151  118 


17^3  im  December 

1794,— 

1795 

I7f6 


Med. 

Summa  \ 

184 

«9i 

206 

861 

203 

803 

218 

is^ 

imganzea  Jahr  i3i      151       HS      401 

Bey  den  angeüelltea  IZahluagen  fanden  (ich  wirklich 
•nwefead 

Theel.    Jur. 

384  334 

363  393 

299  301 

291  323 

Die  LMMdesk'Mer  (woruacer  alle  dieitnigen  begriffen 
werden,  welche  eus  den  Landen  der  rfer  ftlrftUchen 
Nmricoren  der.  Oefafluacakademie «  nämlich  aus  dem 
Weimarifchea ,  Eifeaachifchen^  Gothaifchen»  Altenbut- 
fifcken,  Meioingifdi^ea »  Goburgiichfen ,  Saalfeldifchen 
«nd  de«  Hennebergifchea  Antkeüe  find)  verhif:Ueti  Ocli 
Xtt  den  Ausländem  am  Schluffe  tedes  Jahres  folgender- 
■laüsen:- 

Lundeskinder,  «  jiitttitpder. 

Theol.  Jar.  Med.  Summa«  Theol.  jur.  Med.  Summe. 

1793.   106   91   36^  223     27g  233  158  669 

«794«   98   84   37  ^9     »65  JOg  169  642 

I79S»   71,  88   43  ^02^         22g  413  160  601 

.1756.   6s'  93   4«  il»8     226  230  178  634 
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NACHRICHTEN. 

IL  Todesfall; 

fVien.  Deh  4.  Oct.  «ftarb  ajlhier  an  einem  jähen  Ner» 
venfchla^  Hr..  Franz  Faul  Bdier  v.  Snutmer^  des  Malte- 
ferritter*  Ordens  Comtur«  und  Domhairr  an  dafiger  Me- 
tropolicaiildrche  im  56*  J*  feines  iklters«.  Der  Verluft 
diefes  wärdigeo  Maanes  wird  lange  ron  denen  bedauert 
werden  •  die  fich  die  flefchicute  des  mittleren  Zeitalters 
.aum  Gegenllande  ihrer  Unterruchung  gewählt  haben. 
Mit  vorzüglichem  Elfer  legte  er  fich  auf  die  Gefchichte 
•der  geiftl.  Ritterorden ,  befonders  des  Malteferordens, 
dem  er  mit  aller  Zuneigung  anhing. '  Die  Sammlung  von 
gefchriebenen  oder  gedruckten  Urkunden ,  die  diefen  Or» 
den  betreffen ,  aebft  einer  andern  von  SigiUea  und  viel- 
leicht die  einzigen  m  ihrer  Art,  deren  anerkaanter 
Werch  ihm  einen  ausgebreiteten  Briefw^echfel  mit  dem 
in  diefem  Fache  gelehrten  Auslande  augezogen  hat.  Weit 
überwiegender  waren  die  Verdienfte  feines  meralifchen 
Characters.  Grofemuth ,  edles  Gefühl  für  fremde  Anlie- 
gen ,  wärmfte  FreundTchaft ,  bis  zur  Ermüdung  anhalten- 
des Beftreben  andern  cu  willfahren»  erhabene  Oeiftes- 
ruhe  bey  jedem  Torfalle »- thatige  Uaterftützung  würdi- 
ger Dürfcijfän,  waren  feine  vorzüglichen  Tugenden,  die 
jedermenii  an  ihm  fo  verehnmgswürdig  fand.  Kurz.,  er 
war  ohiie  Anmefsung »  und  ohne  es  fcfaeine»  zu  wollen, 
ein  praktiCcher  Chrift  und  Philofoph ;  hierüber  ift  nur 
Ein4  ganz  ungetheiltd  Stimme  unter  allen ,  die  ihn  näher 
kannten. 

IlL  Vcnnifdite  Nachricliten. 

Paris,  Der  Bürger  La  Lande  ift  mit  feiner  gelehrte» 
Nicbce,  von  feiner  Schweizer. Reife  wieder  zurück.  Cf»t. 
Bl.  der  A.  L.  Z.  Nro.  139-  v-.  J.)  Als  Infpt'cteur  des  C0I- 
lege  de  France,  hat  er,  nach  den  Sommer-Ferien,  dtn 
20.  Brumalre  (io.  Nov.)  den  Schul -Jahrgang,  und  die 
crße  Sitzung  diefes '  College  mit  einer  kurzen  •  aber 
pafiendeu  und  bündigen  Rede,  wieder  eröifnet.  Der  Zu- 
lauf dabey  war  fo  wie  bey  den  Sitzungen  des  Inflimt  Na- 
iional ,  und  des  Lyc^e  ungewöhnlich  groft ;  ein  Beweis 
des  verfcheüchten- Vendalismu«»  und  des  allgemeinen 
Intereffe  für  Künße.tind  Wiflenfchaften  ,  wird  derjenige 
denken ,  welcher  Ruh  und  Ordnung  in  Frankreich  wie- 
derkehren ßeht,  und  —  es  wünfcht.  —  Neinl  nur  Be* 
(x>  M  wei» 


/ 


•f 


M 


^1 

weis  der  eideR  franzoGfclieii  Keueiercle«  «nd  d«8  Miif- 
figgan^e«  der  necti  üacerkaltunt^en  aller  An  Iteu  fieti- 
gen  Parifer,  ruft  der  emifrirte  Ariftokrat»  dem  es  ban- 
get ,  dafe  der  Jacobintsmus  •  Canibalwinug  und  die  Choa* 
«nerie  nicht  die  Oberhand  behalten  haben ,  in  welche  er 
^l^in  noch  fein«  Hoffnungen ,  (ein«  letzt«' Zuflucht  ge* 
fet^  hat!  '      y 

,,Nack  166  Jahren  (/prach  Bürgw  L»  Lande)  in  wei' 
nchen  das  Coüepe  de  France  mit  dem  unermiidetfiem  und 
glUckiickßen  Erfmlg  fürPUßenJchaften  undUteratur  vn« 
unterbrochen  fortgearbeitet  hat,  itkemimmt  es  heute 
,t  abermal  Jeine  gewöhnlichen  Befchajtigungen  und  Fer" 
p^richtttngen»  Die  ZerßÖrung  literarifcher  jinfiaHen  hat 
mfich  nicht  hU  dahin  erfirecket;  alle  die  Revolutionen, 
„welche  Jie  verfchiedenen  Corps,  welchen  der  üffenttiche 
M  Unterricht  anvertraut  war,  eines  nach  dem  anderen  ke- 
^troffen  hohen»  hattenr  diefes  College  allein  verfchont, 
»Der  ßiirger  Benezechi  deffen  Minifierium  ßch  gegen' die 
y  Gelehrten  f0^fehr  ausgezeichnet  hat,  hat  das  College  de 
,» France  hejonders  in  Seinen  Schutz  genommen ;  durch  ihn 
M  haben  wir  Unterfiktzungen  erhalten ,  die  uns  eben  /o  nch 
„Ükigt  eis  nützlich  waten,  wir  erfüllen  daher  eine  ui^erer 
M  theuerfien  Pflichten  j.  wenn  wir  unfere  Dankbarkeit  hier 
f, öffentlich  bezeigen,  und  das  ganze  Publikum  daran  'l'heU 

„  nehmen  hffen Hierauf  foderte  er »   den  Bürger 

Sing«en«t   Dlrector  des  Öffentl.    Unterrichts«    auf,    im 
Namen  des  ganten  College,  das  Organ  ihrer  Dank f jun- 
gen» und  ihrer  Ei^kenntlichkeit»  bay  diefem  für  die  Wif- 
i^nfchaften»  und  für  die  Gelehrten  fo  wohlgeQnnten  Mi« 
sifter  2u  fejm*  ' 

-  Die  Bürger  Perrean»  Portd^  Coi^mendf  Levesque, 
Cuuffn »  Gail  läfcn  aUdann  verfchiedene  gelehrte-  Ab- 
handlungen vor»  hifiorifchen ,  poliürchen,  nedicinifchen 
und  literarischen  Inhalts.  Der  Bürger  La  Lande  las  eine 
Nachricht  von  feiner  Reife  nach  dem  Montblanc,  und 
die  Gefchichte  aller  Beifen  bis  auf  den  Gipfel  diefes 
hÖchiten  Berges  der  ahen  Welt;  er  zählte  alle  Schwierig- 
keiten und  Gefahren  auf,  welche  ein«  folche  Unterneh* 
muag  begleiten,  die  Beobac^icungen ,  die  fich  far  die 
Kunde  der  Welt  daraus  ergeben  haben»,  die  Höhen  aller 
Berge ,  welche  den  Montblanc  eijiichliefsen  etc. . . .  kurz, 
•r  bat  in  einem  Memoire,  deiTen  Ablesung  nicht  über 
eine  Yiertelflunde  betrug,  alle  die  wichtigflen  Beobach- 
tungen und  Refulute  zufammeiigedningt,  die  Ur.  ^De 
Saujfure  in  den  5  Bänden  feiner  Reifen  zerftreut  ange- 
führt hat«  Dicfer  Auszug  wirdnächÜens  in  dem  Mo- 
gazin  encydopedique  erfcheinen. 

(Das  College  de  France,  Vormals  College  royal  de 
Ftance^  ^<'urde  1S3^  vom  König  Franz  I.  fundirt.  Alle 
Widenfchaften  und  Sprachen  werden  da  umfonft  gelehrt. 
Die  PrefefTorcn ,  die  Lectturt  heii'sen  1  und  wie  ehemals 
ron  dem  König,  fo  nunmehr  ron  der  Nation*  bezahlt 
werden*  machen  für  fich  ein  ganz  befonderes  Corps  der 
Parifer  (Jniverfitat  aus;  der  Rector  MagniHcus  konnte 
^t  weder  abfetzen,  noch  den  Kai  heder  verbieten,  wel- 
ches er  bey  den  anderen  Prtfefloren  der  Unitrerfitat  aus. 
eigener  Maciit  thun  konnte.  Die  Schule  war  den  Wif- 
fenfchafken,  befoader»  aber  der  Aihronemie  \m  Frank- 
reich fehi^  nützlich.  Orontius  Fipcus,  Stadius,  Alorinus» 
QaSendi,  d4hMir9»  Jojeph  de  VUl€,  WAtvn  lOle  L^h- 
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rer  an  diafünB  Colli^^f  und  mgletch  berUbmta  4ftroM4» 
men;  Hr.  De  la  Lande  ift  feit  17^1  däbey  ani?eftellt,  lo 
wie  die  noch  lebenden  berühmten  AiVronomen  und  Math«- 
matiker  Le  Mounier^  Coufin»  Mauduit.  Im  J«  1776  \St 
ein  neues  Gebäude,  und  eine  kleine  Sternwarte  dabey» 
aufgeführt  worden.  Jim  J.  179S  den  ij*  July  würzte  die- 
fes College  durch  eis  fpecielles  Decret  vom  Kationel« 
Consent»  bejr  feiner  YertafTung  b<cftatigVt,  man  UL  dien 
fea  vorzüglich  den  Bemühungen  des  Reprafenranten  Vih 
lars  fchuldig,.  der  im  Cenvem  der  Worcführer  des  Co* 
mite  des  efFentlicben  Unterrichts  war,  und  für  die  £c» 
haltung  uie£er  Schul«  mit  vielem  £ifer  fprach.) 


Paris.  Der  antreite  Theii  der  fehtiltchft  -erwarteten 
neuen  Architecture  hydraulique  des  Bürger  Pranu,  ift 
nun  endlich  erfchienen ,  und  koftet  40  Lirres.  l>iefer 
Band  iÜ  bey  weitem  der  merkwürdigfte ,  denn  er  enthält 
nicht  nur  ailein  eine  fehr  ausführliche,  und  nirgends  an* 
zutrefft: nde  Bcfchreibmig  der  engHl'chen  Dampf- Mdfchi- 
nen,  fondern  eine  Menge  andere  neue  chemifche  Ver* 
fliehe,  infonderheit  über  di^  Ausdehnungikraft  der  WaT* 
ferdämpfe.  Alles  was  man  bisher  über  ^(el'e  berühmte 
Feuer-  oderDampf-Mafchiiieu  in  Büchern  fand,  fchränk- 
te  fich  auf  die  kümmerliche  Mafcliine  von  Newcomeu, 
ihrem  erflen  Erfinder,  ein;  allein  Pronif  befchreibt  nun 
in  diefem  Bande  die  allemeueßen  'Mafchineu,  nach  ver* 
fchiedenen  SyÜemen»  und  nach  defi  leuen  Angaben,  die 
man  ä  double  Coup  oder  ä  dou^^  ^S^*  nentU,  und  wOmit 
die  Engländer  f^blt,  noch  geheim  thun.  Die  Dampf- 
Mafchinen  Suf  der  Isle  de  Cygnes  zu  Chaillot,  und  en 
gros  CaiHou,  werden  hier  fehr  umftandüch,  hU  auf  die 
grofscS  Kleinigkeit  befchriebea,  und  durch  viele  Zeich* 
nungen  erläutert.  Nickt  minder  merkwürdig  find  feine 
Verfuche  über  die  Temperatur  des  Waders,  und  dee 
Alkohols,  ihr  Nutzen  und  ihre  Anwendung  erlbrecket 
fich  bis  auf  IlÖhen-Meifungen  der  Berge,  uiid  Prony  lie* 
fert  eine  ganz  berechnete  Tafel  zu  diefem  Gebrauch  •  wo- 
mit mau  alle  Hohen  von  der  Meerestlache  an,  bis  auf 
3000  Toifen  über  derfelben  finden  kann«  Noch  nie  hat 
man  die  machematifche  Analyfe  mit  fo  vielem ßcharffihn 
und  mit  fo  erwüufchtem  Erfolge  auf  phyQfche  luid  che*. 
mifche  Verfuche  angewandt,  die  Genauigkeit»  mit  wel* 
cht^r'  die(e  Phänomene  durch  die  andl>tifchen  Formeln 
dargefiellt  werden ,  laflen  ficher  rermuthen ,  dafs  /  fuff 
ihre  wahren  Gefetze  entdeckt  habe.  Seine 'V-eifuchc 
fchränken  fich  nicht  blos  auf  Wafiferdampfe  ein,  fvA- 
dern  erfirecken  Geh  auf  alle  fieben  eladirche  Luftirten; 
fo  fand  er  z.  B.  dafs  das  Gaz  azete ,  unt^r  der  Tempe- 
ratur des  Gefrier- Punkts ,  in  ein  Gef.^s  x-erfichioITent 
wenn  e»  nac!ili4»r  bi»  xur-Temperatur  des  koch  aden  Waf* 
ferb  e] wärmet  wird,  eine  ▲usdc:himi]gskr;]fi  erlar^^fs 
welche  üebenmai  daK  Gewicht  der  atmespüärifchet.  Luft 
betragt.  Einii^e  uiefer  Verluche  und  einzelne  Abband* 
luiigen  darüber  liardeu  fchon  im  3cen  Ht:fr  des  lournal 
de  TEcole  pol>  («clmique  *  ou  Bulletin  du  Travail  d# 
rJEcüle. 

Nnihi^en?  erfcheint  von  efetn  dlcfcm  fefchrckten  Cee* 
fiiuCfr,  Plj/liker  ui.d  A^ctJ^tClCil  «in«  frdMzÖf.  »J«l>er- 
feiaung  au^  £äiQ.iU(Ji|ci;iwji  Abw^dMu^^eu  i^^Qen^rai  JtiMH» 


Hk,  PPUHmmii  Muäge,  Dath^^  welcli«  m  de&pPhiloro- 
pfcifchea  i"r«n«action«i  *erßrtut,  und  ren  Jahr  cu  Jabr 
find  eingerückt  worden .  über  die  en jlUchcn  ME «ff«tif en, 
die  tut  tri<onovecriichea  Verbindunf  der  beidem  Stern- 
warten KU  Gremwich  und  zu  Paria  (ak  1784  bis  I7f5 
ind  fortgafubrt  worden;  nebft  der  Befchreibung  aller 
dabex  frebraucbteii  InftruAente,  mit  den  .Beobacbtttnfi>' 
Methoden  und  ihren  Refuluten  u.  C  w.  mit  13  Tchöa 
feftochenen  Kwpfetn,  Borger  Praey  liat  fcbon  17S7  eine 
UebcrfctEung  der  Royfchen  Beichreibuni?  der  Meflunif 
der  erften  engjifchen  Standlinie  ^on  Hottuslow"' Heath 
herausgegeben.     . 
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Ten  BulerV  IntroducHo  k  Intlyfin  hrfinitonui  ift 
nun  die-  längft  angekiuidiete  franzöC  Deberretning-  mit 
Koten  ttodBrlauterttmfen'roni  Bürger  J.B.  Lahey,  Leb* 
rer  der>  Matl^em.  an  der  Central  •  Schule  des  D^art«  de 
la  8eine  der  erfte  Thetl  in  4«  erfchtenen.  (Eine  aridere 
firanaäf.  0eberfetzunf  in  g*  erfditen  fchen  171^  in  Strae- 
burg  in  der  akademifcbea  Bucbhandlung'  Ton  einem  g^ 
wiffea  Pazi;  fie  gerieth  aber  Tchon  beym  erften  Theü 
in  Stecken  •  welcher  TerloÜ  eben  nicht  febr  zu  beklagen 
war»  und  nun  leicht  befler  erfetzt  worden  ift,  da  Hr. 
Pezzi  ganze  Abfatae  wegzuIalTea  (Ich  erlaubt ,  und  nug 
hvdift  unbedeutende  Notes  hiazugelügt  haue.) 


LITEEAAISCHE     ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige^  Z^odefs  anatomilcke^  Tafeln  hetreffend* 
Auf  die  an  uns  ron  mehreren  Orten  ergangene  An^ 
fnge,  maclieu  wir  hiermit  bekanou  dafs  die  Fortfetzung 
ron  Herrn  Hofrath  Loders  anatemifchen  Tafeln  nunmehr 
*  imuntcrbrochcn  erfolgen  wird»  weil  die  durch  den  ?er- 
luft  «ine»  Zeichners  eniftandcne  Schwierigkeit  durch  die 
Anftelluns    eines  andern  gefchickten  Künftlers  völlig  ge- 
hoben worden  ift.     Zur  bev<jrüehenden  Ofiermede  er^ 
fcheint  der  Anfang  der  ^ancknoiogie  ^    welcher  die  Si^ 
memerkzeuge  enthält ,   und  wir  werden  mit  den  folgen- 
den Lieferungen  ron  Meffe  zu  Meffe  fortfahren. . 
Weimui:  den  aa  Jan.  17^7. 

F.  S,  privil,  Indußrie^Comptoirm 


Bey  J.  G.  Voigt  in  Jena  erfcheineu  nacbßcns :  Kleine 
hiftorifchc  Schriften  von  Karl  Ludwig  fVoltmann.   Effter 
«od  zweiter  Theü  (ungefähr  40  Bogen   in  g.).     Inhalt : 
Erftcr  Thcil ;    I.  Gcfchichte  der  Hohenfiaufen   in  Italien. 
II.  üeber  honffeans  Verhältiiifs  zur  Kultur  feines  Zeital- 
ters.   HL  f  crfuche  über  die  »iographie.  1.  ßiograpirteen 
eis  Bedürfalfß  uwfrer .  Zeit-     2,  Begriff  und-Klaflen  der 
Biographie.    iV.  Todesfc<*nen.     x.  Suphoniibe,    2.  Kaifer 
Chka.  3.  Charlotte  Korday.    4.  Danton.     V*  Mariiu  Brv^ 
tus,  —    Zweiter  Theil ;    L  Gefchichie  der  H0henßaufen 
in  Italien.  (Fortfetzung.)     IL  Ilerodot;   ein  biUorilcher 
-Boman.     lil.    Üeber  die  Grannen  iwifchen  dem  hiiVjri- 
fchen  und  peetitchcn  Künstler.     17,  Ueber  den  hiüori- 
fcbeii  Roman.     V.  Mojes.     VL   Alexander,  der  Grefse 
Ten  Macedonien.     Vli.  Jefus  Chriflus, 

Die  beidtn  folgenden  ßände,  welche  im  künftigen 
halben  Jahr  erfcheintn ,  wei^e«  folgende  Auffdtze  ent- 
halten: Dritter  Theil  5  Gefchichte  der  llohenftaufitn  in  ha- 
uen (Fortfetzung).  —  Muhamtd.  —  Gre^r  der  Sieben« 
te,.  —  Luther,  ^  Kat^  —  Crtheil  der  Menfchenge- 
fcbidite  über  einige  gr;>fse  Männer.  Vierter  Theil:  Ge- 
fchichte der  Hokenfiaufen  in  Italien  (Fortfetzung).  —  Ver- 
fuche  über  die  Biographie  (''ortfctzuiig).  --  Fragmeute 
aus  deaa  Tag^uch  eines  Uftorikers.»  — .  Todeafcenen. 
(Fon'etzun^;.  Freiherr  von  Oürz,  Freund  Karls  des 
ZwfUitw  vea  S^hwede^«  — *  Ariefe  Ubei  den  Gefchichte 


fchreiber  Tucütu.  —  Dea  äkef^e  Deutfchland.  —  Bede 
an  die  Deutfchen  am  Bnde  des  achttehenden  Jahrhuo* 
derta.  —  Blicke  einea  Weltbürgers  auf  die  Herdameri« 
kanifche  Polnische  und  Ftvi^^öfifche  Berolution. 

Da  alle  diefe  Abhandlungen  io  der  Hiniieht  geerba- 
tet find,  dafs  fie  de«  eigentlichen  Hifloriker  und  der  Le» 
Jewelt  cur /Lektüre  dienen  feilen,  uiid  faft  alle  miuelbat 
oder  unmittelbar  auf  die  Zeitgefchichte Beziehung  haben« 
fo  werdesv^e  dem  Publikum  um  fo  mehr  wiUkommeii 
Uysu  * 


Ya  dem  aten  Hefte  des  allgemeinen  iritifcfien  Ripevfoii 
riumt  für  Sfhriftfi eller »  Recenfenun  etc,  find  von  S4  ^^^ 
fchiedenen  Schriften  die  famdichen»  bis  jetzt  trüber 
erfchienenen  Crtheile  121  an  der  2bhl  zufammengeftellt. 
Diefes  Uefc  enthalt  die  gefamten  anonymifchen  Schriftent 
von  Ä  bis  Z.  Das  3te  Heft  erfcheint  in  14  Tagtn»  die 
VcrfafiTec  der  darin  recenfirren  Schriften  werden»  wie 
bisher ,  angezeigt  werden.     (Preia  4  gr.)  • 

Das  4ce  Heft  des  erllen  Bandes  oder  dea  Jahrgang* 
1795,  .fo  iut  fehlt,  wird  neu  gedruckt. 

Kmg ,  py.  Tr, ,  Von  der  üeberzeugung  nach  ihren 
verfchiedenen  Arten  und  Graden ,  koßet  nicht  8  gr.Jba- 
"d^xti  5  gr.  . 

Bey  H.  G.  Albrecht  in  Wolfenbüttel  und  J.  G.  Voigt 

'in  Jena  iü   in   Coiomiflion   zu   haben:    Für  Herrn  Abt 

Henke  und  feine  Waffenträger,   den  Verfaffer  des  Halli- 

fchen  Rechts -Gutachtens  mil  eingefchlolfen.    Vjon  D«wl» 

F.  Hurleknfeh.  (5  gr.> 


Anzeige  für  Gartenfreunde* 

Unterzeichnete  Buchhandlung  glaubt  eine«  fehr  we- 

^  feiitlkhen  Bedür£hife  der  GanenkunE  abzuhelfen ,   und 

den  Wünfch<;n  aller  Gärtner  und  Ganenlitbh.iber  zmot 

zu  kommen ,   wenn  fie  hiermit  bekannt  machii   dafs  ein 

durch  mehrere  üeberfetzungen  aus  dcmEnßlifcheii  fcbon 

bekaiuiter  Gelelirter ,  an  einer  üeberfetaing  Von  £olge»r 

dem  wit'htigen  Werke 

Every  iden  bis  own  Gardeiier  brinj?  fl  new  and  mnch 

more  completen  ©ardener^«  Kal«nd«r  and  General 

(0  M  »  Direcic^f 


M^^  »11^      III.   ■      «    111  ■! 

.  Directof  Atn  «ny  on«  hithcrt«  putliflied  ly  Ttomas 
ICawe  >  John  AbercomUe  and  other  Gardiners 
tAcitet.    Die  grofseo  Tornigc  diefcs  Werkes  WCen  (ich 
fchon  atis  den  Nanlen  d«i»  Vcrfaffer  und  auch  daraus  ab- 
iicbmen ,  dafs  es  feife  achtzehn  Jahrep  nichl  weniger  als 
vierzehen  Auflagen  erieht  hat.    Es  wird  uiiter  dem  Titel 
Neuer  und  vollftandiger  Garten-Kalender  i  oder  gründ- 
liche und  auf  Erfahrung  geftutzte  Anw^fung^»  was 
Jeder  Gärtner  und  Gartenliebhaber  in  jedein  Bftonat 
des  Jahrs  in  feinem  Gemüfs-  Obft-  und  Blumenfar«. 
te« ,  in  der  Saumfchule «  im  dem  Glas-  und  Treib- 
haus, zu  thun  habe« 
erfcbeinen»  und  um  den  Ankauf  za  erleichtern»  in  awcy 
Bändchen    ausgegeben   werden»    W4>voa  das  erAe   zur 
nächften  Öfter -Me/Te,  das  andere  aber  zur  Michaelis* 

Meila  abg^iefert  werden  wird.  - 

Carl  Felfseckers  Söhn^ 
in  Nusübarg« 


11^^ 
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Deutfche  Reietu-  und  Snaau-Zehung  auf  iaf  Jtthr  1797, 
Da  man  von  rerCchiedenen  Orten  her  Ttmommea  hat* 
dafs  die  Liebhaber  diefer  Zeitung  nicht  fo  fchnell »  als 
man  wünfchen  könnte »  damit  verfehen  werden »  fo  wird 
hiemit  öffentlich  bekannt  gemacht ,  dati  die  K.'  E.  Ober- 
.  Poftamts  -  2eitu(igs  -  Expedition  in  Nürnberg  die  Hauptp 
Commiflion  übernemmen  hat»  und  dafs  Geh  jeder  mit 
der  Beßellniig  dahin  wenden ,  und  auf  eine  prami»  Be* 
f orgung  ihrer  Aufträge  ficher  rechnen  kann.  Der  Preis 
4es  ganzen  Jahrs  ift  8  A*  die  Bezahlung  gefchieht  halb- 

iährig« 

Die  Expedition  dw  Deutfchen  Reicht'  »ud 

)  \  StaatS'Zeitung  in  Bayreuth» 


m* 


Knckrlcht  von  der  Chatcographiftken  CefeUfckaft 

zu   Deffau» 

Eis  war  lange  fchon  der  Wunfeh  aller  wahren  Kunft- 
fiebhaber»  die  Kupferltecherey ,  aus  welcher  England  eine 
Co  reichliche  Quelle  feines  merkancilifchen  Gewinnftes  zu 
fchäffen  gewufst  hat*  auch  in  Teutfchland  auf  denjenigen 
Grad  ron  Vollkommenheit  zu  erheben»  dafs  die  Teutfche 
KunCk  der  Englifchen  in  diefem  Fache  vojlkemmen  an 
die  Seite  treten  konnte.  Dafs  diefs  nicht  unmÖ^ich  fey, 
ü^fsen  die  fchönen  Fortfehritte  der  Kupferftecherkunft 
«n  Terfchiedenen  Orten  in  Teutfchland  ficher  hoffen.  Es 
&hlte  nichts  als  nocli  ein  Vereinigungspunkt  füx  teutfche 
Eonüler,  ein  bequemer  Ort»  wo  die  heften  derfelben 
mit  vereinten  Kräften  und  nöthiger  Unterfbützung  plan« 
mafsig  t\x  diefem  grofsen  Zwecke  würken»  UAd^  ihn  zu 
erlangen  ftreben  könnten. 

Diefer  glilckliche  Vereinigungspunct  Uk  nun  gäfunde« 
und  8e.  HochfdrftL  Durchl.  unfer  gnädigß  regierender 
FUrfl  haben  einar  Actien  Gefellfchaft  van  Euidtfreunden, 
welche  fich  unter  dem  Titel  und  der  Firma :  FürJÜ,  Au' 
fttfZt-  Deffauifche  ChMtcographifche  Gefetlfchaft»  zu  diefem 
vichtigen  Torhaben  vereiniget  haben»  HÖcbft-Dero 
fnadigfta  Protection  gewähret»  und  Deflau  zum  Sitae 
Bbta  Infiicuu  zu  beftimnen  geruhet. 


Der  Bwcak  der  Chätcograpfufe%in  Gefälfchaft  ift  alfe 
ein  vorzüglich  gutes  Kupferfiecher-Etabliffemeot  hier  in 
Deflau  zu  begründen,  mehrere  gefchickte  teutfche  Künfiler 
hier  xwiiet  Aufficht  der  Directoren  der  Gefellfchaft  felfaft 
arbeiten  zu  laflen  *  lauter  vorzüglich  fchÖne  Kandblatter, 
welche  den  heften  englifchen  Arbeiten  in  Jeder  Mahier 
«n  die  Seite  treten  können »  zu  liefern ,  und  Tautfchlamds 
Eupferftecherey  auf  diefe  Art  zu  heben.  ' 

Die  Chalcographifbhe  Gefellfchaft»^  welche  indeffen 
in  der  Stille  an  diefem  Zwecke  arbeitet^,  wagte  es  nicht 
eher  ihre  Tarelnigfung  und  Torhaben  dem  Fuhlico  9üant* 
Itch  anzuzeigen,  als  bis  fie  fich  durch. eine  Reihe  gltickr 
lieber  Terfuche  verfich^rt  hielt ,  diefs  mit  Ehren  thun  zu 
können.  Jetzt  da  nun  fehon  fett  faft  anderthalb  Jahren 
mehrere  vorzüglich  gefchickte  Eünftler  hier  in  DefTau 
gearbeitet  haben*  und  eine  Anzahl  Flauen  in  verfchiede- 
nen  Manieren  fertig  find ,  glaubt  fie  ij^  Stande  zu  feyn« 
dem  Publico  ihre  erllen  Arbeiten  vorkgen  au  könneiH 
und  ^e  in  ^er  nächfieu  Leipziger  Oßermeffe»  welche 
ihre  Kunfth'andlung  zum  erfbenmale  beziehen  wird*,  er- 
'  fchetnen  zu  laffen.  « 

]]^ie  Kunfihaudlung  der  Gef^Hfchaft,  in  der  fich  alle 
ihre  merkantHifehen  Gefchafte  vereinigen ,  wird  von  el-^ 
nem  gefchickten  Factor  geführt,  und  ilebl  unter  der  Spe- 
cial-Aufficht  eines  der  Directoren.  Ihre  Firma  ilk  nicht 
anders,  als  die  der  Chalcogr.  Gefellfch.  felbft.  Da  Ge 
nach  feflbeftimmten  Grundfützen  verfährt,  fo  wird  Ge 
fich  bedreben  ftets  folide  Gefchafte  zu  machen,  und  alle 
XunfUiebhaber  fowoht  als  andere  gute  KydÜhatidlungeH 
reel  und  nach  Wunfehe  zu  bedienen. 

Um  aber  dem  Verlangen  mehrerer  Kunftliebbaber  zu 
entfprechen  *  wird  fie  die  Einrichtung  treffen ,  dafs  man 
eile  neue  von  ihr  gelieferte  Eunflblüter ,  fo  wie  fie  er- 
feheinen*  auch  in  den  vorzügJichf^ep 'Kunühandlungen 
Tetitfchlands »  welche  fie  in  der  Folge  öffentlich  anzeigen 
wird,  finden  foll. 

Wir  empfehlen  demnach  Teutfchland  diefs  neue  va- 
terlähdifche  Kuiift-Infiicut  aufs  beflei;  und  werden  aus 
allp.ti  Kräften  dahin  ftreben*  dafs  es  ihm  und  uns  Ehre 
bringe. 

Deffau  den  2.  Januar  1797. 

FUrfiL  jinhalt' Deffauifche  Chalcogmpifehe 

Cefellfchaft. 

IL  Vermifchte  Anzeigen, 

Die  Lefer  des  von  Herrn  Phüfpfow  in  Hmtnever  auf 
Befehl  der  Königl.  Jußizkanzley  dafelbfl  verfafsten  und 
in  meinem  Terlag  erfchienenen  Gutaehtent  üker  den  Ja« 
deu'^Eid,  erhalten  fo  bald  wie  möglieh  noch  ^nige  Bo* 
gen  zu  diefer  Schrift  gratis  nachgeliefert  -—  welche  eine 
.  andre  Ordnung  in  der  Folge  der  einzelnen  Abfchnitte 
enthalten  und  eine  Lücke  ergänzen  feilen ,  die  in  einem 
blos  in  j&usziige  gelieferten  AktenlKieke  beßehet*  das 
in  Exten  fo  Riefen  zu  werden  verdient,  ich  bitte,  daher 
die  Schrift  nicht  eher  binden  zu  läflen*  als  bis  diefer 
Nachtrag  geliefert  iü. 

Keuftreliu  im  Januar  17^.   , 

Michaelis*  He^Buchhäadl«; 
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L  I  T  E;  r'  A  R  I  sc  HS    MACHRICH  T£nI 


L  Oeffentlicbe  Anftalteiii 

Heer  CMätdt  b«voll]ii«diti0Cer  Minifter  der  frtmSfi- 
feben  'HepuMik  am  KoaigL  Preufs.  Hofe »  hiu  die 
Gike  gehabt»  uns  nachftehehde  den  Arzneygelehrten  in*. 
terelTame  Nachricht  sur  Inföttion  in  unTere  Blatifer  m- 
xaü^dttt« 

dpii.fw  U  amthuißtiau  Jes  Mdmoiret  de  la  Faeuhe  de 
Medeeint  ^  df  VMademU  dt  Chirurgie  et  de  U  So* 
mite  dfiMedecine;  puhliee  per  les  Projeßeuri  deVEce^ 
U  de  Samte  de  PmrU» 

L^Bcole  de  fant^  de  Paria ,  eki  a^occi^ant  fem  tel&che« 
defmis  fen  ^ublÜTemenc ,  de  tout  ce  qui  petit  centribuer 
«IX  propres  de  renfeignemeiit  de  la  soddecinle'  dans  feg 
y  diCibi^ntea  brandbea»  n*a  {amais  perdu  da.vue  Tune  def 
^  '  fh»  impdruntea  partiee  de  la  lache  i)ue  la  loi  Imi  avait ' 
laipofi^  Chargie.rp^ialenenc  par  rartide  VU  du  d^ 
egtt  dß^  14  frtaatre»  an  3. .  ^ui  Ta  toblie,  de  concoutir 
^  ran^Uoration  de  Part»  eile  a  compt^  au  nonAre  de  fea 
fltts  «dlea  .trairaux»  de  recuetUir  avac  foin  lea  memoirea 
«a  lea  obterations  d^pofite  dans  lea  archtr^  dca  diverfea 
Cofliipafniaa  mMicalea  fupprim^  cn  aotut  if^.  Sa  Ci^ 
limiif  ans  racharchet  n^ceflatrea  pour  ren^Hr  cette 
iMie^howerable  .*  T^ole  de  P«rta  a  trewrd  dana  le  rieh« 
4^pk  raoua  h  fea  foins»  un^  ceUecdon  iMieofe  d^ouim- 
gea  et  de  flMt^riaux  d«nt  la  erlagt,  le  dMiut,  la  rMfie» 
ei  Tordeanance  ,ont  M  panagda  antra  les  direra  proM» 
fiaura.  Urtie  dapuia  plufieuaa  am»  h  ce  taaraÜ,  et  en»* 
fceÄa-de  randira  um  hommage  auMt^'aux  SectMa  qui 
Vit(U  prMd^»  eilt  croit  deretr  anaoiMir  aus -m^ecina 
et  aus  aauteura  dta  fciencap  m^icalea»  VkMt  6h.  il  eft 
narren«  •  at  T^poqnn  oh  lea.  fena  de  Tart  paurrent  en 
feitir«  . 

Ln  coDection  dn  mteeifta  iqiie  pelMah  UL,Tec^M  im 
mUedne,  a  (bU  la  premi^m  Jt^attention  et.lM  regärda  da 
t'JBcnU  de  fiantd»  Cet  hdritafe  d*un  Gorpa  emique  et 
iikiftre'»  iqn^ella  a  recoeilli  amc  tout  TintMt  qU^il  bereit 
Uiptrar»  contient  «ne.  fuite  aon  laterroaipue  d^obferra« 
tiona  für  U  conftttncion  n^^dicale  et  lea  naladlea  r^gnan« 
tat  h  Paria»  de  £iica  pr^ieos  df  m^decltie-pratique»  dea 
n^moirea  d*  prix,  et  un  gnud  nombre  d*autrea  ol^ 
teUti^  au  .perf ectiMinement '  da  la  fcience.  Lea  mat^ 
riau«  utile«  9m  progt^  de.rm*»  qui  feroat  fstraita  do 


oe  recueil«  paraltront  fous  .la  forme  in*4«  que  la  Facult4 
nrait  adopc^»  et  pourront  former^deux  rähiera  qui  fe- 
ront  fuite  k  ceux  qu*elle  arait  d^jk  publiea. 

Les  archives.  de  TAcad^mie  de  Chirurgie  ont  offert  h 
r£cole  de  ffntd  une  fuite  nombreufe  de  m^moires  et ' 
d*obfervatiena  für  les  maladtes  externes»  für  les- diverfea 
I-Modes  de  pratiquer  lea  operatiens»  et  für  toutWles 
branches  de  cette  partie  de  Tart  de  gu^rir»  fi  perfection* 
a^  par  les  chirurgiens  franqais  depuis  le  commencemeiit 
de  ce  fi^de.  On  y  remarque  fur-tout  une  grande  collec- 
tloti  de  £sit6  Cur  les  puladies  des  os ,  appuy^s  de  pi^es  et 
accompagnfis  ,de  deffins  corrects;  ainfi  qu^une  ferie  de 
m/tooiraa  et  d'obfenrationa  für  lea  plaies  d^armes  h  fou« 
Ce  demier  obiet»  conune  tout  ce  qui  tient  k-la  £ante  des 
de^enfeura  de  la  patrie«  infpire*  en  ce  moment  für- taut» 
un  Tif  int^vk  aux  amis  de  Thuhiantt^  L*£cole  a  fecüeilU 
avae  un  ^al  empreffement  et  rem  avec  le  m^me  foin  la 
Itiite  des  m^oirea  qui  ont  remport^  lea  pris  de  TAcade« 
mte  '  de  Chirurgie  depuis  Tannee  *X77f.  Quatre  rpluiaea 
fbus  le  nom  de  Prix,  publica  par  cette  Cempagnie»  reo» 
Israient  coua  lea  oinrragea'  couroanes  depuis  fon  inftito- 
lutioa  iuaqu*k  cette  epoque.  Les  mdaieirea  de  TAcadd- 
aüe  da  Chirurgie»  au  nombre  de  5  voluaMS  in-4. »  oni; 
iU  iat^rronpua  dapuia  la  m«nie  ann^  L*£cole  ra  lirre« 
k  riapr^ffioa  la  fuite  et  la  fin  de  cette  callection»  fous  la 
double  forme  de  Prix  et  de  Mteotres;  c*eft-U  dire.  le  5. 
TolaaM  dea  pceaiiet»>  et  le  f.  des  fecoads.  liCS  mat^ 
riaux>qui  fönt  k  fii  drfpofition»  formeront  au  moins  2 
Tolumes  inr4«  de  JVhr»  et  a  volua^s  in-4»  de  Memoires» 

La  Seci^  de  m^ecine  arait  publik  t  volumes  in-4* 
de  fon  hifteire  et  de  fes  aidmoires  depuis  Tann^  1776 
}aaqu*ea  iTtS«  Le  4efaut  de  place  n*«yant  pas  permia 
d^iaf^r  dana  le  derhier  volume  les  obferrations  m^^- 
.rologiques  des  ahnte  »787  et  iTfg»  auxquellea  Tordre 
adopti^  pät  cetto  Compagnie  arait  confacr^  le  relume»  a 
fomUe  naturel  de  coaunencer  la  continuation  que  TBcole 
fe  propofo  de  donner»  par  lea'  niat^riaux  relatifs  k  cec 
^bjet;  nttia  Ttatd^  preflant  dont  nous  aron^  parl^  par 
rapport  aux  ourragaa  for  lea  plaies  d'armes  k  ieU»  exifte 
de  memo  pouf  lee  mtoeires  relatifo  k  la  fant^  et  aux  ma- 
ladiea  des  armte.  L*£cole  de  (ant^,  dans  la  publication 
de  k  iuite  de  rhiftolre  de  la  SociM»  fa  fera  un  de%'eir 
de  publier  d>ftord  teut  ce  qui  tieat  k  la  m4decine  niilt* 
Ulfe. ,  Oatce  lea  ptoeicea  to  la  m^ceorologie  et  la  con- 
(1)  1^  *  ftittttioa 
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iUtudofl  wMktlt  $es  'an.nfci  qui  oat  fiiin  r«p«qQe  d« 
dernier  voluma  de  U  SocUt^  iiisqu*k  celle  .de  fa  fupf  ref- 
fion»  \t9  ctrtOAS  de  cette  Compa^niie«  que  TBcole  de 
üuitk  peBHe »  cöntiennenc  ane  immeufe  coUection  de  m^ 
aioures »  d^ebferTatlons »  de  recherches  für  ranatoiDte  de 
Yhommt  et  des  animavx.  für  k  pbyfiqu^  animale«  Im 
chimiiB  animale  et  pharmaceutique  •  la  nofolegie  •  la  mede- 
cine-pridque»  la  matiere  mMicale  et  la  betaniqnej  für 
lea  maladiea  chirurgicales  et  Celles  des  artifana ,  für  Vhy 
giene,  .Part  ret^rinaire»  la  topographie  et  lee  conflitu- 
tions  m^dicales  d*un  grand  nom^re  de  d^partemens »  für 
Tanalyfe  et  les  propriet^s  deis  eaux  min^rales»  tat  las  ^pi* 
d^mies  et  les  epizooties.  Jl  fe  trotive  encore  dans  ce 
preciet»  recueU»  diu  en  partie  aus  ludii^res  des  membres 
de  la  8oci^^  et  en  partie  h.  Celles  de  fes  nombreux  cor- 
refppndans,  quinze  ileges  fonis  de  la  plume  de  i^cf- 
d*Jj^r>  A  rint^et  qu'ififpire  ce  demier  monvment  du 
aaleilt  de  ce  ctlebre  if  ^ecin ,  enlerö  trop  tbt  aux  feien« 
ces»  fe  Joint  ici  Tint^ret  de  rhiüoire  de  notre  an»  Eain 
il  faut  ajouter  Uces  nombreux  mat<^riaux  une  grande  quan- 
tst^  de  memoires  couronnes  par  la  Soci^e»  d*apr-cs  les 
firix  qu^elle  a  decem^s  pendant  dix-fept  ans  d^exiftence» 
et  qu^il  ne  lui  a  pas  h/t  permis  d*iii£irer  dans  les  huit 
■  yoluflies  de  fon  hiftoire. 

Ce  d^p6t  de  richefles  littdrair«s  et  sn^dicaleseßactuel« 
lement  mi^  en  ordre ,  diflribue.  aux  Profefleurs  charg^ 
de  leur  r^vifion »  et  il  eft  pret  ä  etre  lirre  k  rimpreflioo. 
On  peut  eltiflfier  ce  qui  refte  ä  publier  des  trairaux  de  la 
Soci^ti  de  mcdecine»  b  cinq  volumes  in»^.  peur  les  Prix 
et  les  Memoirer* 

L^Bcole  de  fant^ ,  en  publiant  les  demiers  ouvrages 
de  trois  Gompagnies  illuAres  qui  ne  fönt  plus,  ambition* 
ne  de  pottrfuiirre  leur  travaux ,  et  de  faire  revivre  leur 
gloire.  Elle  n^aura  point  eu  en  rain  un  ü  bei  exeoiple  k 
fuivre ;  et  pour  contiimer-  une  carriere  oüi  les  fucces  foni 
snarqu^  par  rutilite  publique»  eile  fe  propofe  de  faire 
paraitre,  concurremmcnt  avec  lesifois  fuiies  dememoirea 
qu^elle  annonce  ici »  fes  recherches  paniculieres  für  les 
diff^rentes  parties  de  Tart  de  guiMr.  £lle  sVftimera 
benreufe  fi»  en  afTociant  h  fes  traraux  les  gena  de  Tari 
les  plus  difiingu^s  k  Faris  et  dans  les  d^parteasens ,  eile 
peut  derenir «  conune  le^  Societds  qni  Tont  pr^c^dee ,  le 
centre  d'une  correfpondtnce  active*.  «c  le  foyer  d^Hae 
riv^  et  profitable  Emulation. 


A.  B.  Tarif.    Auf  unferer  Na tiofial  ••Sternwarte  wird 
jetzt  ein  Telefcop  ron  60  Fuf»  Brennweite  >   folglich  lo' 
Tufs  länger  als  Herfchers  Riefen  «Telefcop«   auf  Ketten 
der  Republik   verfertiget  1   der  grofse  Spiegel  wird  au» 
f  latiiui  gegofTen »  und  6  Fufs  im  Durchmefier  halten «  ea 
fehlt   uns   «her  noch  an  hinlänglichem  Metall»   uad  es 
werden  aus  Spanien  no(;h  5000  Mark  dazu  erwartet.  Wir 
kennen  jetzt  alle  Mittel  und  Vonheile  diefes  in  fo  hohem 
Grad  unCchxnelzba/e  und  ftrengfluilige  Metall  zu  behaa« 
dein,  zn  fchmelzen«  zu  giefsen»  «u  ichlesfeni   und  zU' 
poliren.     Qer  Bürger  Rpehon  hat  fchon  1797  einen  Spie* 
fd  von  diefem  Metall  zu  einem  5|fuf6igen  Telefcop  Ver* 
fertiget »  der  r^ortrefilich  gerathen  iü ,  der  verewigte  und- 
iu)ch  imfller  bey  «ua  t^^trsuttu  JLavoiüf r  ipm  n^bxftf 


enifcha  Q«rit]ie ,  Schmektiefel  «nd  4indcr«6cfa^e  fo« 
diefem  MeuU»  das  vorzüglich  auch  zu  dergleichen  B«? 
dürfniEen  gefchickt*  ift,  weil  es  fehr  feuerbeHandig  üb 
.  allen  Säuren,  und  felbft  dem^Scheidewaier  jwideiftelit. 
Auch  der  Bürger  Borda  hat  fich  zu  feinen  Terfüchca« 
über  Gewichte,  und  Maafse»  verfchledene  Inftrument» 
^  VOR  diefem  Metall  aage(chalR;  ia'fogar  eine  Tafchenuhc 
iil  davon  verfertiget  worden.  Die  Spanifche  Regieniof 
läfst  nun  diefes  Metall  zu  Santa  Fe  in  Menge  ausbrin* 
gen  und  ausführen»  welches  einen  unendlicheffyortheil 
für  Küufte ,  WüTenfc&aften  und  Handhing  bringen  wird  ; 
es  fte^et  auch  nicht-  (^hr  hoch  im  Preis.  Uufer  Opticui» 
der  Bürger  Carrochez»  der  Unfer  Herfchel  ift ,  haa  fchoa 
ein  Telefcop  voa  ao.Fufs,  von  eben  diefem  Metall  füc 
uafere  Sternwarte  verfertiget,  davon  er  gleichfalls  den 
kleinen  Fang- Spiegel  weggeiaiTen  hat,  welches  übrigens, 
eine  alte  franzöjiche  Erfindung  ift,  von  einan  gewÜTea 
Jacques  le  Maire  im  J.  173a ,  wie  man  aus  dem  V^  Band 
der  Machinet, et  Inventiwi  approuweet  par  VJc.  Aey.  ätM 
Sc.  par  GaUän  S*6i  fehen  kann;  diefes  kleine  LeMair«- 
fche  Telefcop  mit  dem  unterdrückten  Fangfpiegel  befin- 
det fich  nech  zur  Stunde  auf  utifrer  iVfafchinen*Kammer ; 
Ur.  Herfchel  fagt,  dafs'  er  die  beiden  Trabauten  d^s 
Beuen  Planeten  nicht  würde  entdeckt  haben  • .  wenn  er 
den  kleinen  Spiegel  nicht  weggelaifen  hätte;  allein  der 
Bürger  Rochon  verfichertt  dafa  er  diefe  beiden  neuen 
GefahrteR  mehrinalen  mit' dem  aafüfsigen  Telefcop  de  Im 
Muette  üi  dem  vormaligen  Cabmet  du  Koi».mit  beideia 
Spiegeln  gefehen  habe. 

Unfere  Sternwarte  befitzt  noch  mn  aitea  italienifche« 
Objectiv  von  3^  rÖmifchea  Palmen;  ea  ift  aber  nodi 
nicht  aufgeftellt,  weil  es  fo  fchwer  v^  handhaben  'A 
Denn  obgleich  Dom.  Ga|Bni  zu  feiner  Zeit/  mit  ieihem 
berühmten  2oofül^igen  Fernrohr  diefer  Art,  viel  gelei- 
iket,  und  vier  Satumus  *  Trahagten  damit  entdeckt  hat» 
fe  xSl  doch  heut  zu  Tage  von  folchen  unbehillfiichen  Sehe- 
Vferkzeugen  nicht  fehr  viel  au  erwarten.  Man  ^at  a« 
(chon  in  £jiglaad  verfucht»  und  im  |.  X78<l*  das  2iofüf« 
(ige  Huygenifche  Fernrohr,  wdchea  der  XonigL  SoaV 
tat  gehört ,  zu  (Hapham.  Common ,  einen  Laadfia  des 
Un«  Cavendish  ftufgeftelk;  der  Verfuch  fiel  fchlecfat  aua» 
ein  aofüfsiges  Spiegel- Telefcop  that  b«/  weitem  eis« 
beflere  Wirkung« 

Von  der  De  la  HtV^fchen  Meodskarte  (S.  Ina.  Blatt 
der  A.  L*  £•  Nro.  iftf.)   kann  ich. Ihnen   noch  rnchi»  ' 
meldeni   doch- wird  fie  w^richeinl ich  unfere- Regierung' 
kaufen )   alkin  wir  belkzen  auf  uuferer  Sternwarte  noch 
ein  anderea  fehr  merkwürdiges^  Monument  der  Säeuoto*" 
pographie«  davon  felbft  unfer  La  lÄmde  in  feiner  Jßro- 
ffomie  (111   Ausgabe)  Art.  3^9«»   eine  fehr  unvollfländig« 
Kachficht,  gegeben  hat.    Nicht  aua  34«   fondern  aua4o 
{Mrächtigeit    MondszeiChnmngen ,    beftehet   diefe    fchdn« 
Sammlung«      £a  ift  ein  Werk  dea  berühmten  Dominie 
CaJJiui».  er  hat  über  t  Jahre  Umg  dann  gearbeitet,,  von 
1^1   bis  1^9.    Jeder  Monds -Fleck»  iciue  Form  und 
Brfcheiaung  wurde  in  dem  Augenblick  gezeichnet*  W9 
er  total  von  der  Sonne.  )>efchieaen  wurde»    Jahr »  Moaat 
Tag  und  Stnude»  weao  jeder  Fleck  ift  beobachtet  wor- 
den, nebft  dan  begleitenden  Dmftänden.find  bey  jeder 
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ü«  Zekfiiiftngiii^  ftUI  «tili  die  ronda»  beruh»««!! 
lii  Clir»  und  Art^f  nik  fdMrflraer  und  w^iffer  Kreid« 
ßMfhhu  Vüphr  grofs  gezeichoet»  einige  deron  find>tf.l« 
Jmgfäme  euf  weifs  Papier,  und^in  einem  ^rofsen  Bande 
.ftey Damnen ,   fehr  gut  confe^rirt.    Jede  Zeichnung  hatte 
C^ni  noch  befondeni  im  Jeiumal  der  6teffR«rartd  b#«. 
fehrieben ,    mit   fehr   vicien  uifeer«fliime»v  Bemerkuligen    ' 
über  diefe  jneclKen»  aUein  uAgkicklicherweife  find  diefe 
Tagbücher  ron  iß'J^  bis  I679»   (man*. weis  nicht  durch 
welchen  ZufäU»)  verleren  gegangen ;  diefer  unerfeczliche 
YerUift  iron  5 Jahrgängen  nnterbricht  die  fonft  gam  voll-  . 
|]^ii4ige'  Sammliitig  der  Journale  diefec  ^ernwarte  feit 
hundert  und  drey&ig  Jahren.     Diefe  Caffiniichen  Zeich-   > 
Hängen  lind^gewira  die  itoftbarAen'und  fchonfteii»  die 
man  von  .dieser  kxt  aufuiweiren  hat,    SebujHan  h  Clerc 
\Sl  als  ein  grosser  Meifier  bekalim^  in  JLacombe*s  Dicifo»- 
waire  dgs  beaux^mts  find  feine  Verdieuße  gewuriiget; 
doch  feine  Zeichnungen  der  Möudskarten    und    darinu 
aicbt  erwiMwt»  PacigBy  war  auch  kein  gemeiner  JLunfUer. 

IT,  Preisaufgaben. 

Da  die 'letzte  von  der  Kayfer].  Akadnie  der  Naturfor- 
fcher  aufgegebene  Preisfrage  unbeantwortet  geblieben  w^r» 
«nd  man  aus  erheblichen  Gründen  Bedenken  trug,  fieaufs 
neme  com  Gegen^nde  eines  Preifea  zu  wühlen ;  fo  wur« 
de  am  '$ten  d«  M.  befchloiTen ,  folgeode  zwo  Fragen  lur 
das  itztlaufende  Jahr  bel^annt  zu'  machen. 
I.  F011  welchen  in   Teutjchland  wUdwuchfenäen  jirten 

der  Segge  (Gerex)  find  die  Wurzeln  »um  Jrzneffge* 

lyremche  tauglich  ? 
Die  Akademie. empfiehlt  denen»  die  fickmit  der  Beant- 
wortung diefer  Frage,  befchaftigen  ^woUyi ,   i)  das  Abfe» 
hen  zwar  vorziigltch  auf  di^enigen  Arteii  zu  richten«,  die 
überall  häufig  ^wachte ,  «nd  alfo  in, genaglümer  Menge 
geCamaaek  werden  kennen;  doch  aber  auch  die  feltenern 
Arcen,  die  ein  Jeder  in  feiner  Gegend  findet j  nicht  lu 
übergehen»  da  die 'Brfahrimg  gelehret  hat»  daft  ich  die 
meiften  Seggen  durch  den  Anbau  leicht  rerFielfältigen 
lafien ;  2}  ihre  Brauchbarkeit  oder  Unbrauchbarkeit  zwar, 
zuvörderft  nach  den  yermittelft  des  Gefchmackes  undGe-    . 
rüc£s  daran  zu  entdeckenden  Befchaffenheireh ,  dann  aber 
euch  d&rch  die' dtemtfbbe  Bearbeitung  zu  beltimmen,  und 
Ywar  durcfi  zweCkmäfsig  gewähke  Yevfuche»   vermtttelft 
deren  die  Gegenwart »  .Menge  mid  Bf ^chafl^enheit  der 
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mUigen»  fdikimtfeii»  flieehd^^  ttmohfals  fett^ 
fetlenha^n»  zufiuuiienaieheaden»  falzigen»  Ziicker-  und 
Sa;b*actirftoile»    oder  auch  die  Abwefenheit  derfelben«. 
eikauit  weiden  kana ;  5)  die  nach  Maap^abe  diefer  ITii* 
ter&ehmif  von  jeder  Art  co  erwartenden  KrKfte»  wenft 
fie  besrächtüch  genu^r  ind»  durch  Yerfuche  ea  Krankefa 
fo  Ttel  JttKglkh  zu  betätigen  x   4)  TOn  jeder  unterfaehte»: 
Art  dne  kurze  aber  deutlich^  Befchreibung  zu  liefern» 
die  Verfuche  bnd  ihre  ftefnliate  hiniüngltch  anzuzeigen» 
und  eine  Probe  jeder  umerXuchten  Wturzel»  nebft  eine«; 
mit  der  Blüte  und  der  Frucht  TerfebeneQ  Hahn  devfel«. 
ben,  b^rsalegen. 
II.    In  weichen    der  bekennten  ßaupttheüe  einet  Ge*. 
'     mäch/es:  lUnde,  Splißt^   Hoiz  und  Mmrk\  fleigt  dei^ 
Seft  in  den   Oewächfen  aufwärts?    Geht  er  in  der 
.  Rinde  wieder  abwärts  nach  der  Wurzel  zu  und  bif 
in  diefelbe?  und  wenn  diefes  iß,  durch' welche  fVeg^ 
gelangt  er  aus  den  Innern  Theiien  in  die  Bind^ 
Die  Akademie  wünfcht »  daft  infonderheit  die  abwärts 
gehende  Bewegung   des  Saftes    in   der  Rinde,    fowohl 
durch  eif^e  forgfalcige  und  unter  veränderten  Uaoftändef^ 
vorgenommene  Wiederholung  der  bekannten  Vecfucbe« 
welche  zum  Beweis  derfelben  .aufgeüellt  worden  und» 
als  auch »   und  vo.rzüglich ,   durch  neue  Verfuche  bew.ie* 
fen  oder  widerlegt  werden    mdge;    icon  welchen  allen 
man  eine  genaue»  uaftändlich«  und  deutliche  Befchrei;- 
bung  erwartet« 

■  Dl^nigen-»  welche  Ich  um  den  auf  die  eine  oder  die 
andjere  diefer  Fragen  g^efetztcn  -  Preis  bewerben  wollen« 
haben  ihre Beantworteagen  in  latcinifcher Sprache»  lefer- 
Hch.gefchrieben»  unter  einer  beliebigen  Derife»  aebit 
einem  bexgelegten-^verfiegelteu  Zettel,  der  euiTerlich  mit 
eben  der  Bevife  bezeichnet  fe/n  und  inwendig  den'  Na« 
men ,  Titel  und  Wohnort  des  Terfafifers  enthalten  mufs» 
vor  dem  erften  November  diefes  Jahres  an  den  Präliden^ 
ten  der  Akademie »  Herrn  Geh.  Hofrath  von  'Sehreber» 
aa9h  Erlangen  za  fanden ,  and  dabey  alles  was  den  Ver- 
httev  keamlichnachea  kSnate»  zu  vermeiden.  *  Der 
Preis ,  welcher  auf  die  belt»  Beantwortung  jeder  diefev 
Fragen  gefetzt  wird»  ift  eine  goldene  MedaiHe,  zwaoaig 
Dukaaen  fcfawer»  und  wfrd  derjenlg'en  Abhandlung,  die 
ihn  nach 'den  Urtheilen  der  dazu  erbeteaea  Herren  Com« 
mifMün  der  Akademie  verdienen  wird,  am  stea  Janua« 
viua  1!^  zuerkannt  rnid  üt  hernach  den  Schriftea  der 
A^demie  einyerleibt  Werden. 
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h'  AiAandtgtmgen  neaei^  Bfieher/ 


Bey  Aeiatcfte  et  Hinrichi  ia  Leipzig  ißt  erfehienea  and 
la  allen  Buchhandlungen  um  irthlr«  zu  nahen: 

SchAftmäJsige  Betrachtungen  L  über  ^as  -Maus  Ifraet, 
IL  über  die  lefzte  Zeit  j^  IIL  iiher  die  Zeit  in  wacher 
mir  nachjler  OSenbarung  Jefu  Chrifli,  izt  wirklich 
Mea»  uniJLl^'.üher4i<^Qße^lkermHgJdbft^  aufgefetzt 
eoe  eiaeM  Xa^ea  » '  n».  Jalir  1794. 


drängten  üirze»  fo^garm  ilnfer  itz^es  2eiedter  betrift 
und  Sadiea.  eathttk,  deren  Wahrheit  mi«  Beytrka  der 
heiligen  Schrift  und  der  Gefchichte  bewundernswürdig 
iindw 

Das  ganze  Budi  4^  zwar  nach  Bengelianifchen  Grand- 
fitien  und  Saitrechnungen  i)earbfeitet,  enthält  aber  ia 
feinen  viet^  Abfchnitten  weit  mehr;  ala  des  feeligen  Be>i. 
^s'weitidbftige' Werke  der  erklärten  offenbar ung  und 
de  Redens    Dana  den  erfiea  Abf^hnitt  hat  dieler  Gelehr» 

fe  aar  im  yorbeyg^hia  Hnibn»  d|(  svfite  iß  ^^^"^^ 


^«t  «r  tfitnak^  foU;'  und  der  viettii  be^eifi  amf  etnü 
finiple  und  mnff6küiift|^  Art  -eine  EcUärpfi^  diete  hU 
hieher  für  16  fchwerttefatkepen  Buchs«  dt£i  «In  IHiba» 
Ainge»«r»  weicker  diefe  Eiddatung  liefet  und  dwöber 
nur  einiget|nMC»ea4itk:)ideiilct«  über  demn  Oebcreiafea: 
' 0nuig  mit  der  O^Hditt  und  mit  dem»  '^w«s  %ie  auf  ua^ 
lere  Tage  wirklich  in  BrfüUuiig  fe^enf^  tfli«  «pd  bin- 
nen einem  Meafchenelter  noch  in  BdiiiluBff  gehen  Xolb 
«rfteunen  nord« 

Der  unfenmnnte  TerfelTer  ift»  wie  man  «unmehe» 
weis ,  ein  in  einem  öffentlichen  jurifiifchen  Amte  ftehen- 
der  OKficient«  um  defte  ayehr  ift  «s  ^  vwrtrundeni ,  dafs 
«r  die  Afocalypfie  nach  Beugel«  üeberfeuung,  yon  Wort 
«a  Woct  •  fon  Anfange  bif  zu  Ende »  auf  eine  wahrhaC- 
eig  ehrerbietige  und  edle  Art»  fo  erklärt  hat*  welche 
demEndswe^«  daefes  keiligen  Buchs«  «nftreitig  To  gans 
angeaftefTni  ißil     '   - 

Kurk  kein  Lefer,  er  fejr  Jude  oder  Chrift,  wird  die 
2eit  bereuen«  welcbe  er  auf  Leiung  und  Beherzigung 
#ines  Büchleins  verwendet  hat,  welches  bis  izt,'  das  Bio« 
«Ige  in  feiner  Art  genennt  «u  werden  Ttrdieiit. 


Bejr  Blicke  jind  Hlnrichs  ift  htfwisgekommea^ 
^.  A  Jüolfethau »  Prof.  in  2ecbft»  Sdumplan  der  wßwk' 
würdigfien  Kriege  und  der  übrigen  fMHfchen  Hnu^ 
ifhgeböiheiiteH  de$  itkem  JeM^nmAefi»^  4Theile;  139^ 
.    '    ^.  —  4vtblr.  ^g!ti 

.  schon  ior  Anfekung  der  Gelchichte  ^rdietit  dies  Weilt 
die  Aufaerkfamkeit  des  Publikums  und  wird  es  feiner 
^Collftandiglceit  wegen  rollkommen  befriedigea.  Neck 
weit  angenehmer  aber  mufii  es  demjenigen  fey««  welcher 
den  Quellen  «adifpürt«  aus  welckta  ib  mannich^iga 
^policifche  yeninderongas»  Xriegsbegabenbeiten ,  Jb«if* 
fiiffe  und  dem  Anfdlem  ^wh  räthfelbafte  Begabenkeiteft 
ihnen  Urfprung  nahmen.  Dar  Herr  TerlaBTer  kann  mit 
Recht  auf  den  Dank  des  KukUcm&s»  kefondeis  aber  det 
•efchichtsliebhaber^  .tacknan* 

MMel'#£|ikamm*deii/j(r,dieNateitaiul#;  OätmunOe. 
Mmudtmug:^.  17P5  und  i'l$6.  4  Bände.  4  rthlr. 

8a  wmelau&ig  an  fick  die  hier  oritgetkeilteh  Gegai^ 
l&ida  üod,  Xo  f  lücklich  ift  gleichwohl  der  Mgtje  Terlal^ 
Ihr  gaw«fen«  la  Aickt  «iir  In  aiaem  feltnico  Gefictespunct 
«t  ainer  belehrenden  Ueberfickt  au  &Uan;  fondem  fia 
felbft  Tortkailkaft  ni  entwickeln«  der  Oekouom  «nd 
Saufinann  wird  okna  Betaickenmg  feiner  ''tnnmifft  diea 
Wttk  ftwifs  ni^ht  aus  der  Hand  le|ea. 


j^rnttlge  füp  J§rau  und 

Cinfäga Oftermeüa  erfckaint  in. dar  achmnannVcha» 

Biickkandlacig  XU  Bonneburgr 

D.  iBatkeV  fyftematifches  Verseidinife  der  befta«  ma» 

»didaifchen  Sdirift^a;    nabft  be/gaügtcm  Uitkeileb 

.  Ladenpreife,  gelekrten  ZeitungäB  u«  C  w«  !•  gega« 

.  Sa  Bogen. 

Man  kann  fick  darauf  ifi  jader  Buckhandlung  amaneidi- 

naa*and  erhalt  diefof«  fiif-iidali*  dat  nicht  gans  i&der 


Litetatttf  twm  ttSkm  «ttUdUdbta  wil»  fo  nicktiga 
Wafk'  für  £iaea  TWer  «äckfe.  —  Vo«  Öfters  an  ilk 
dar  Fcais  i  hakar. 


J(aNieral{/laa»  Odleaamaii»  KUnßer^  JUmUnü  ^m»^ 
he/ondert  m  di^  Beßtßer^  der  Xriimit^eM  BacyJkfe« 
püdU,  der  deat/cfM  EMcykhpndh  und  in  ILeniümi- 
kons  MM  Oermmrikaufem, 

In  der  Sehmmtmnfiktn  BmefOrnndimg  na  Romwbaffk 
wie  in 'jeder  andern»  wird  bia  Ofteen  a.  c  Uateraeich- 
nung  (aickt  foriuebeBahluag)  aal  lalgaiidaa  Wark  anga- 
iiommAnj! 

dider  naeh  den  Mnterien  dfkäbet.  genrdneiet  Ver^ 

aeickai/r  derjenigen  in  TentfekUmd  aäurafo  gedruckt 

ar/cfcieaceea  Schriften^    welthe  äoa  üimmmifthem^ 

Peiieeg-  FJaeaa-  mmd  Kamemlwiffm^cht^ten .  re«  daaa 

Fnkrik^  und  Mmiufnkiurmefem,    nuch   Kiinftm  und 

Mendwetk^  nn4  a^em  kieker  gehSrigen  Kenntmf^. 

Jen  hnndein;  von Ä^du. Kmiffer»  HachfüriU. Tkurn- 

«.  Texisfekem  Hofratk  u.  Bibliothekar.  3  Alph.  in  4, 

Dee  Preis  für  das  Alph.»   fahr  comprefe  gadnftüa,  ilk 

Ein  Thekr  Achfe.  und  f  wohlfeüar  als  dar  aachherig« 

J1^4iden^riis.  Uebar  den' Nutzen  and  die  Binriduung  dia- 

ies.  Werkas  kana  ama  fick  belabren  in  einer  befondecs 

jftdruckiaa  and  übaiafi  sa  habenden  Anzeige. 


Ton  Pkilofopkia  di  nTnirers  ron  Dupont'deKemoar% 
amd  Beraiacions  da  rinde  pendant  le  i8me  Sieele,  om 
Ncmoirs  de  Tippo  Saib  par  Desodoard»  werden  näck- 
ftaas  in  einer  ^deif  Buckkaadlung  Uabarfetsuogen  er^ 
Scheinen .  welches  hiermit,  um  dia  f o  verdriefelichen  Cal* 
iifioaaia  an  tameidaa»  bekannt  gaamckt  wird. 

DarYarlagar. 

IL  BocherXözayerkaufiuL 

.«  . 

Harlans  Topograpkiaa.  ig  Tkeile.  FaL  in  Pergaaia«^ 

15  rthlr. 
TheatrumEurapaeuiB.  :ii  Theila.  Fol  uiPergam.  sordUn 
Nachricht  §khi  der  Buchkäadlar  Albiacht  in  Wol« 

imbittul.  . 

UL  Berichtigang. 

1^  tifAvH^  Stück  der  Oberdeutfdian  Literatur- Zet« 
fang  bin  ick  in^  der  Becedlan  des  MeufeKfchan  gelehrt 
teö.  Teutfchlaaids. unter  d^  JckriftfleUem  t em  ^emef aaa 
Stmude  mit  angefiibft.  Bin  folcher  Autor  aber  bin  ick 
aidit.  denn  ich  habe  wirkHck  ftadiert,  und  dies  bewei« 
fen  einige  Fon  mir  herausgegebene  kleine  Schriften; 
auch  «ttfs  mein  jetiigei  Amt  jederaeit  ein  Ltteratas  be- 
kleiden. 

Jena  im  Januar  1)97.      *  . 

.     J.  A.  L.  l^afeliu^ 

Siadt^Xirchnev 
mi  MoH  *Kiupt-  u.  Muv-Xirck« 

ffvS  ^wv#  4Ww'^vaaPWNlwa 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  Ankondigungen  neuer  Buchen 

^Ebfca  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchluindlungea  für 
C  gr.  zu  haben  : 

üeber  die  Dieußenttaffimg  des  Hofrichters  und  Lamd* 
rathf  von  Berlepfch^  Zn^r  BeherzigHng  für  aÜ0  te«t- 
Jche  Staatsdiener  und  LandßitHde  von  dem  ß^fr» 
und  Pr^feffor  HäberÜn  gr.  $, 

Eine  für  die-  jetzigen  Zeiten  felir  wichdgfi  Schrift, 
wekhe  das  Verfahren  der  Hannövrifcheu  Landftäude 
während  des  Krieges  zWifchen  GroGibrittanien  und  Frank- 
reich«- worinn  der  KÖmg  feine  ceucfchen  Staatett  wider 
ihren  Willen  zog »  eiicwickelu  Folgendes  üb  ein  Auszug 
der  InbaUs  -  h  nzeige : 

hisdeitung.  Glückliche  Lage  und  Verfaflung  der  Kur- 
'  brau»  fchweigifchen,  Lande.  —  Trüli^  Wölken  encüan- 
dea  durch  die  Bewerbung  des  Kurhaufes  um  den  engli- 
fchsA  Thron  und  Gelangung  auf  d^nfelben.  —  Die 
Furcht  verfchwindet  und  di«;  Reglennig  zeigt  fich  in  ih- 
rem fc^önH^en  Lichte.  Der  Glanz  der  Eegierung  erhält 
fich  ».doch  ändert  fich  nach  und  nacli  manches.  \te  Ah^ 
Teilung.  Gefchichte  des  Hofrichterfr  und  Lälidraths  voti 
BeriepMi*  deÜen  Charakter»  Verhaken  .und  Verdien- 
06.  —  Benehmen  der  Calenbergifchen  Landftande  in 
Hiniicht  auf  den  Krieg  zwifchen  England  und  Frankreich. 
Gefchichte  eines  Antrags.  Deffen  Bekanntwerden  und  Fol. 
gen.*  2*e  MtheUung.  Rechtliche  Prüfung,  ^e  Abthei- 
hing.  Blicke  in  di&  Zukunft.  —  In  den  Anlaqen  iin^et 
üdi  das    wahsfcheinlidi wahre  j^    und  £n|eb)icha  Corpus 


Baukunß  -  Biieher,    ' 

Lt  Ciercf^  Sebnt  net^e  Abhandl,  von  der  Civil  -  Baukunfi, 

mit  Anmerk.  und    Betracht,    2  Thc'de  mebji   Ijl  Ku' 

mjertafein   und  einem   Jnhang  von    den    U^igUjphen 

vermehvt-^on  IVL  Kraft ,    Prof-  «  Tübingi;-,    ^eue 

• ,  jIuJU  f^  uns  dem  Jranz.  uberjetzt.  4.  17915.  4  rthl  — 

Nümhefg  bej^  Ad*  OuttU  Schneider  und  PfeigeL.    . 

]>er  \^rf.  ift  durch  feine  Zeicinmngen  und  Schriften 

\tk  der  Geometrie  >  at>d  Ferfpektiv  als  ein  Mann  ron  ^xi* 

tem  Gefchma?^  rihmlichft  bekannt.      In  dieljßr  Ab6ch^ 

giebt.er  neue  Maafe  und  Verhältniffe  an ,  und  berechnet 

mxk   A»tii«Aaufch«n   fCegelu    die   Zwifchearäuol^  dir 


Säulen ,  -des  Gebalkes ,  der  Bogenflellunifen  ,  der  Drey- 
fchlitzc,  Thüren,  Fenfter>  Giebel,  Göländer.  Treppen 
mit  ihren  Zterrathen.  Ür  erklart  "die  Verbindung  und 
Zufammeiiftellungen  der  Theile»  und  warnt  vor  den  Feh- 
lern ,  die  gewöhnlich  bey  Gebäuden  begangen  werdcfi. 
Er  weichet  zwar  nicht  ron  ächten  Meiftern  diiT  Raukunft 
abf  vielmehr  befl^ärkt  er  ihren  Unterricht  durch  rJchii|,-e 
Sätze,  hält  aber  ohne  Ünteriuchung  nicht  alJfis  alte  für 
fchön,  verläfst  abet  auch  das  Alterthum  da  nicht,  wo  e^ 
£uf  richtigen  Regeln  beruhet. 

Aus-  diefem  kurzen  Inhalt  "werden  Kenner  erfehenr 
wAs  fie  in  diefcr  f^ründlichen  AbhandJung  über  das  Schö- 
ne und  Erhabene  in  der  Baukunft  hndeu,  und  dafs  durch  . 
Tollziehung  diefer  Grundfätsie,  dauerhafte  und  fchöne 
Gebaudß  aufgeführt  werden  können.  Noch  bemerken 
wir,  dafs  auch*  der  franzöf.  Text,  unter  dem  Titel: 
Trait^  Ü'Archirecture  avec  des  Remarques  et  des  obferw 
yat.  par  8eb.  le  Giere  mit  den  nemlichen  Kupfern  be/ 
uns  zu  haben  ift. 

*  Vignola  bürgerL  Baukunft^jron  Rud.  Fäfch  ,  Ingenieur 
in  Dresden  reducirt,  mit  Anmerkungen  und  5o  Ku- 
pfertafeln. 4.  —  lögt.  Der  Anhang  dazu  von  ITüfch^ ' 
II  gr. 
Fäfch,  architectonifche  Werke  5  Theile  mit  1 40  Ku- 
pfertafeln, fol.  -^  10  rtlil.  —  DefTen  gründiicbe  An- 
fangsgründe zur  Fortification  mit  ^o  Kupfertafeln, 
fol.  —  2  rthl.  l5  ^r. 

Dec^cers,  CiviN  Baultunfl:  3  Theile  mit  (Jq  Kupferrafein. 
fol.  —  6  «hl.  --  •  .  » 

8chüteers>.  unentbehrliche  Zimmeritaannsfcunft ,  2  The^. 
'      *  le  mit  74  Kupfertafcln.  foL  —  6  rtlil.  xa,  gr.  und  anl 
dere  Baukunft -  Bücher  mehr,   wpron  ein  befonderet 
Yerzeichnifs  zu  haben  iU. . 

Nürnberg  u.  Jena, 
be^  Adam  Gottl.  Schneider«.  Weigel 

•  *  \ 

StäafS'^  Archiv, 
Eine  Folge  der  SchlSzerJciien  Staats- Anzeigen* 
Da  es  fich  Ji^ider  beftätiget  dafs  Herr  Hofr.  Scfitozet 
ia  Gottingen  die  Sammlang  ron  Staats- Schrifien  nicht 
fortfetzen  wird ,   welche  unter  dem  Titel:  Staats -Anzei- 
gen ,  fo  viel  belehrende  Unterhaltung  gewährten,  fe  m^fs 
es  dem    Fubliko  fehr  erfreulich  feyn »    die  von  Herrn 
(l)  O       ^  '  "    •  '      -Schi». 
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los 


Scfaloter  crMigt«  8t«ll«  rt a  «lata  wüi^.i^:^  ?cchf^- 

fer  emgenommen  zu  ftben.  Herr  Hofr.  und  ProfefTo^ 
Jlähertin  bac  feit  deai  Anfange  det^  Torigen  Jehres  ein 
Staats  <*  Jrchip  taif^tlegt  uiid  geordnet  f  Ton  wekliem- bis- 
her 6  Hefte  erfchieneh  find*  Sie  eiubalten  Aktenüück« 
UMd  AuffaUe »  eben  fo  lefenswürdig  als  fch.wer  zu  erhal- 
ten und  aua  Quellen  gefchöpft  die  einem  minder  geachte- 
ten Gelehrten  fchwerlich  zugänglich  gewefen '  feyn  wür- 
den. ^Der  befchrankte  Raum  und  die  grofse  Mannii^fal- 
txgkeit  'des  Inhalts  geßatten  keine  -einzelne  Anzeige  de& 
felbeii*  Ueberdem  find  die  erfchienenea  6  Hefte  in  al- 
len  Buchhiffidlungeu  zu  habeu  und'  eine  blofse  Anficht 
des  Inhalts ,  wird  die  oben  gegebene  Yerlicherung  ,  ilafs 
der  Terhift  der  SchlözerfchenSuata- Anzeigen  durch  dies 
Archiv  vöJlig  erfetzt  wird,  betätigen  und  Get^enilände 
von  grofsem  lutereiTe  mit  eben  fo  grofser  Fre/miithig- 
kcit  darixin  abgehandelt  werden. 


t    The  IfVlb  o/   Sfuktpeoff,   aMwr«le%   furnited  frmm 
the  text  of  Mr,  MaUmeU  tditi^n  ^  yntk  fdect  ij> 

woren  der  Preis  üufTerft  gering  und  »ichfc  über  7'^^^ 
feyn  wird. 

Die Braunfchw«  S^bulbuchbAndlun^. 

Tn  der  6chulbucb1iandlung  zu  Braunfobweig ,    ift  fe 
eben  erfchienee: 
Beyträge  zur  weitem  JmshUduug  der  deutfchen  SprUß^ 
[che.  von    einer    Oefellfckaft    von   Sfrmchfrenndf» 
71  Heft,  gr,  8.  —  12  gr. 
Das   Stück  enthalt  unter  andern  folgende  Auffauet 
i)  Bemerkungen  über   de«  Herrn  Geheimen  Rath   von 
GÖrhe  Bemühungen»  unfere  Sprache  reinigen  und  berei- 
chern zu  helfen,    von  Campe.     2)  Doppelrsrfs  (Dift^ 
chen  )\  ein  Gegengefcbenk  für  die  Yerfeiler  )ier  Xeniea 
in  Schillers  Slftufenalounache*  ;-" 


"Fön  dem  kürzlich  erfchienenen  metapfiyfifchen  An» 
fttngsgrunden  der  Rechtslehre  von  Immanuel  Kant,  wird 
noch  vor  Qftern  ein  von  einem  philo  Tophi  (chen  Docen- 
teo  auf  hiefiger  Akademie  verfafster  eompendiarijchrr  Aus* 
zug  zu  ForleJuHgenw  höchftens  acht  Bogen  Üark»  ia 
■leinem  Verlage  erfcheinen. 

Leipzig»  Am  14«  JeniMU- 1797» 

C  G*  RebenhDtit 


Bejr  F.  A«  Leupold  in  Leipzig  auf  der  RitterUtrafke 

in  No.  6ish  i^  ^o  «ben  fertig  geworden ; 

flein  Zimmer  eine  hUime  Welt,    nach  dem  Franzößm 

' Jchen,Pftifage  autonr  dema  chanAre  des  Grafen  von 

Ximenez  frey  hearheitet  von  G,  Km  SchdU;    nebß 

€inefi  Vorrede  vom  Hepn  Prof,  K,  Hm  Heydenreichm 

Tajchenfomiat  12  gr. 

Der  Wertb  diefes  originellen  Produktes  eines  tüha« 

lieh  bekannten  franzöiifdien  Dichters  ift  in  auslandifcheii 

und    deutfchen   kritifchen  Schriftien  fo  allgemein  aner« 

kannt  worden »    dafs  eine  gelungene  Nachbildung  delTel« 

i^e  gewilTer  Mafsen  für  eine  Bereicherung  unferer  l«i- 

teratur  gelten  kann.     Einer  unferer  angefebenilen   und 

f efchviackvollilen  Denker,    der  Herr  Prof.  ^eydeiireich, 

fagt  in  der  Vorrede  zodiefem  Werke,  dafs  er  feit  langer 

Zeit  kein  Werk  der  neuen  fchönen  Literatur  der  Franzo« 

l«n  mit  der  Befriedigung  aus  den  Händen  gelegt  habe, 

als  diefes  Werk  des  unglücklichen  Greifes,  des  Grafep 

Ton  Ximenez, 


In  der  Schulbucbhandlüoig  zu  Braunfchweig  Uk  kün- 
''lieh  erfchienen: 

Funkens,  C  P.  •  voüfiändiget  Auszug  aus  feiner  Nathf' 
gefchichte  und   Technologie,   zum  Beften  unbpnitteU 
ier  Liebhaber  und  für  Lehrer  in  nledem  Stadt  r  und 
Landfehuten,  gr  %,   (60  Bogen )  l  rthl,  16  gr. 
Da  es  bis  ieut  noch  immer  den  Schulen  ati  einem 
Brauchbaren    Buche   zum  Unterrichte    in  der  Naturge- 
fchichce  fehlte  und  die  Ai|fcbaffung  des  gröfifem  Werki 
von  Funke,  viele«  unbemittelten  jungen  Leuten  zti  fehwer 
iRel,  fo  entfirhloffen  wir  uns,  einen  zweckniäfeigen  Aus- 
zug zu  einem  fehr  billigen  Preife  zu  liefern.    Diejenigen 
Lehrer  nun ,  welche  es  in  ihren  Schulen  einführen  und 
fich  mit  ihren  Beftelinngen  an  uns  felbü  wenden,   erhal- 
ten  von '  dem  beftimxnten  Prtife  noeh  einen  beträchtli« 
chen  Rabatt* 


Von  folgendem  fehr  merkwürdigen  Werke 
A  dißertütion  conceming  the  war  of  Troy  and  the  expe^ 
dition  was  ever  undrrtaken ,   and  that  no  fach  city  of 
Phrygiü  exißed  by  Jacob  Bryant. 
ift  eine,    unter  den    Augen  des   Verfaffers  von   feinem 
Freoiide,    H^rrn    Nohden ,     ai^pgearbuitete  üeberfctzung 
unter  der  PreHe,  und  wird  in  K^urzem  bev  uns  zu  haben 
feyn.     Auch  erfcheint  bey  uns  zur  bevortlehendeu  Leip- 
ziger Jubila le-MeiTe  eine  tehr  fchöne  und  korcecte  mi( 
Didotfchen  Lettern  gedr:«:kte  Ausgabe  von 


So  eben  ift  wieder  ctfchienen  und  in  allen  Buchhand* 
lungeii  zu  haben: 

Schlüter,  >Fr.^,    über  den  Magenkrampf»    dtff&u  ürfm* 
ch»fn  und  Heilung  und  über  die '  ErkuHung-  der  Gr» 
Jundheit  des  Magens  überhaupt.     Ein  Hausbüchlam 
für  Jedermann ,   der  ohne  Arzt  feyn  will  od^  im0v 
Zweite  vermehrte  Auflage,  g.  —  I2  gr. 
Der  binnen  einem  halben  Jahre  erfolgte  fehnelle  Ab- 
fetz der  erften  Auflage  ift  dem  Publiko  huiiängJich  Bürg« 
für  die  Brauchbarkeit  diefes  Werks  und  bedarf  es  dahtr 
keiner  weitern  £mpf«hlung. 


Von  Mrs.  Fulhame*s  Eflay  on  combuftion  vith  a  vicw 

to  a  new  art  of  dyinfirämi  püiuring,  werde  ich  surOfter- 
Mefle  eine  Ucb'irfofzaiig  liefern. 
Götcmgen  m  Januar  17^7. 

^    D.  L-Lendn, 


Co- 


f  0f 

» 

Gotha  h$y  PerAet  iSnd  nacheinander  folgende  Stucke 
des  Jaurnkt  der  Erfindungen ,  Theorien  und  Widerjfrii" 
ehe  in  der  Natur  und  Jrzneywiffenjchaft  erfchiepen  ,•  de- 
nn Inhalt  xugleich  hier  angezeigt  wird :  ,  *   ' 

Siebenzehntes  Stück:  jiusjüMichere  Aufjätzet 
I.  ü^r  die  Enengung  der  thierifchen  Wärme ,  vom 
Prof.  hoofe  zu  firaunfchweig.    IL  Vertheidiguug  meiner 
Jlbbandlung  roik  der  Turgefcen*  etc^  gegen  Herrn  Prof. 
Äoo/e .    von  D.  Sponitzer '  zu  Ciitrin,     III..  tTebcr  die 
A\ifklaruiigcn  der  Arzneywiffenfchaft  durch  die  neuere 
-Chemie.  Ixefondcrs  über  d^  Binachmen  künfllJcher  Luft^ 
.    snifcbungen    zur  Heilung    der  Lungenfchwindfucht  und 
anderer  Krankheiten.     IV- '  Prüfang  der  Meinung  des 
Herrn  Hofr.  Herz:  ^äfs  v^erdorbene Luft  in  Aulen KAnk- 
heuen  untchädjieh  uuj  zuweilen  nützlich  fey,    von  D. 
Zadig  zu  3reslau.  —     Die  kurzen  Bemerkungen  beiref- 
fen :    den   Metallreiz  (ron  D.  MichaeKt  zu  Haarburg ) 
Hädebrandi  Theorie  ron  der  thierifchen  Wärme   (^ob 
P.  Jioofe  zu  Braunfchweig).    Gametu  antiphlogißifchc 
IKrkiarung  der  Petechien,  das  Prinzip  des  Lebens,  die 
Functionen  der  Lymphgefäfse ,    und  die  Anatomie  eines 
Kiumptuilea  (vom  Hofm.  Brückner  zu  Gotha). 

AcKt^ehntes    Stück:      Ausführlichere  Jufftitze. 
I.  Ueber  Sommerings  Entdecjfungen  das  Organ  der  Seele 
betreffend.    II.  Yorläuiige  Bemerkungen  über  das  Organ 
der  Seele ,  von  p.  Sfiegel  l\x  Brauhfchweig.     111.  Vetf^ 
theidigung    der   rationellen    Arzney wlfle^fchaft ,    gegen 
Arkefilas.      Kurze  Bemerkungen    ü^er   Girtanners  Mci- 
nung » ,  daüs  die  Luüfeuche  aus  Mangel  an  Saueritoff  ent- 
fiehe ;     Schmidts   Mafchine    zur    Heilung,  der   Buckel ; 
Köhlers  Heilart  der  Trichialis ;  die  Faulnifs  des  Bluts  im 
lebenden   Korper.  —    Repertorium,   beionders  eiffe  fchr 
aerKwürdige  Bxitdeckung  des  Herrn  Hofr..  Metzgers  zU 
Königsberg  betreffend. 

Neunzehntes  Stück'.  AusführUchere  Auffatze.^ 
I.  Auch  eineGeichichte  dea  Brown" Jchin  QyiäLems.  Zweite 
Ponfetzung.  Ih  Des  Herrn  Sacomhe  Aufklarungen  in 
der  Ireburtshülfe.  III.  Bijuge  Anmerkungen  gegen  Herrn 
Sponiuer,  vom  Prof.  Roofe.  —  Kurze  Bemerkungen, 
über  die  Salpeterdämpfe  als  .ein  Mittel  gegen  die  lieber-  ~ 
antteckung,  und  über  den  Nuuen  der  Tuba  £uAa- 
chiaTia.     '  '  ^, 

Zwanzigfies  Stück:  Ausführiichere  AuffUtze. 
I.  Bimerküiigen  iiber  das  oxydirte  Stickgai^ ,  über  die  Ifa- 
-tuf  des  Cencagiunis  und  die  Erfcheinungen  des  Fiebers, 
Mitchill,  Prof.  au  Neu -York.  II,  Des  Herrn  Sacembe 
Auf klj  t  ux)geA  in  der  Geburtshülfe.  Befchiuls.  Kufze 
Bemerkungen  üker  ein  neues  Ifiürumeni  zur  Compreilioii 
einer  vorletzten' Arterie»  bey  der  Operotion  eingekleninip 
tcr  Brüche;  über  Nervenkrafc  und  ihre  Würkungsart.' 

Die  vier  Stucke  machen  zufSiiimen  den  fUnjitn  Band 
des  Journals  aus*  der  auiTer  «in  noch  die  lijceliigen^blät- 
ter  Ku.  Xlil.  —  XVf«  eiuhalc,  in  weichen  34  neuere 
Schriüe:!  *ii>gezei^t  üud. 

Wir  be&eugeii  bey  diefer  Gelegenheit  allen  Gelehrten 
und  Buchhändlern  wiedevhoit  unfere  Dariwbarkeit,  die 
das  Journal  dtr  Erfindungen  etc.  bii»  hieher  auf  eiii«(  oder 
die  aridere  krl  ancerüützt  haben.  Wir  werden  dail^ibe 
mit  allen  £i£er  nach  dem  bisherigen  Platte  unuiiterbn> 
Chcn  fortlTetzen  und  erbitten  uns  dazu«  im  \^erwrauen  auf 


die  NGtzISchJieU  unfercs  laßhntf  •  dia  ferntrt  ITnterlNi. 
tzung  aller  unferer  fchon  erworbenen  und  küa!^  noch 
zu  erwerbenden  Freunde  md  Theilnehmer. 
Im  JaBuar  17^.      ,  , 

Di&  Hcrauigebar.' / 


Dar  Ton  in  kleinen  Städten ,  oder  Revolutionen  im 
Städtchen  •  •  »  drey  Meilen  von  B^in.  Eute  komi- 
Sehe  GefcUchie,  3  TheUe,  niue  Anfinge  1797.  S- 
gibukden.    BerUst  beff  Arnold  PFever,  bis  Oftejn  '^ 

*  l  rtW.  16  gr»  % 

Nach  Mufäus,    einem  der  LieElingsfchriftßeller  der 
Deutfchen  im  naiven  Fache,»  iß  bis  jetzt  noch  keiner  er. 
fchienen,    der  mit  gleichem  Rechte  auf  einen  f«  voll- 
kommenen Beyfall    Anfpruch    machen    konnte ,,  als  (dejr 
Verfaffer  diefes  unterhaltenden  Werkchens.    Seine  BchiU 
derungen  find  «miißerhaft  und  aus  der  wirklichen 'Welt 
genommen«    Sie  betreffen  noch  lebende  Perfonen ,   unter 
4enen  der  biedre  Hauptmann  von  Herkrat ,  der  gefchwa- 
tzige  Mahler  Hegelün  ui^d  der  Paflor  Dampfii^  fich  vor- 
zuglich auszeichnen.    Mit  wahrer  joviallfcber  Laune  cr- 
.  zählt  der  Verfaffer  die  guten,  und  fchlechteu  Eigenfchaf- 
ten  der  Bewohner  Miefes  kleinen  Ortes,    und  üellt  fie  in 
einem   fo  treffenden  Gemähide  dar,    dafs  4ie  Original« 
gar  nicht  zu  verkennen  find.     Seine  Charakterültk  pafst. 
auf  alle  kleine  Städte  und  gewährt  gewifs  eine  fehr  aft^ 
genehme  Lektüre  wider  die  Laugeweile  im  Winter.  Der 
Preis  diefer  neuen  Edition  Uk  zwar  fo  wie  bey  d^r  erften 
2  thl.  .g  gr. ,   üe  foU  aber  wegen  eines  davon  gemachten 
Nachdrucks^  bis  Oftem  für  1  thl.  16  gr.  gaffen  werften. 

In    derfelben  Buchhandlung  ift    fo  eben   fertig  go* 
worden :  ^  ^\ 

1)  Magazin  des  Enfans,  ■  oü  dialogues  entre  une  A^t 
Gouvernante  ec  plufi^eurs    de  fes  eleves  '  de  la  pre- 
miere  difiinccion  par  M«  la  Princeffe   de  Beaumont»- 
ornös  de  figures  en  uille  douce  4  Tomes  feconde 
edition   1  thl.  —    Bey  diefer  neuen  AuOaga  Ut  für 

•  einen  reinem  Abdruck  u^d  fchön«re  Kupfer  geforgt 
worden. 

2)  Oekonomifche  Magie  für  Frauenzimmer  oderSamm- 
,  lung  von  KunlUhickep  tum  Nutzen  und  Y^rgnu^^^ 

in  der  Haushakung.  gr»  8.  -r  10  gr. 

3)  OUa  Potrida  i7^d.  4  Stück ,  gr.  %,  —  10  gr. 
Auch   unterm  Titel:  das  Xerkwiirdigüe  aus   den  heften 

und  neueften  Eeifebefchreibungen »    eine  Quartalfchrift 
1796,  4  Stück,  gr.  8.  —  10  gr. 


X 


Die  (Anläiigft  im  tntBl  der  Jenaifchen  A.  L^  Z. 
angekündigte  Schrift  des  Herrn  Diakouus  K.  F.  Loffins 
in  Bifurt: 


Eoban   Heffe    und  feine  '  Zeit  genoffen.       Ein    Beitrag 

zur  Erjuhifclwn  Gelehrten»  u/id  Mcformaiivns  -  <7e- 

Jchichte,  - 

wird  otinfefilbar  k anfeilte  Leipziger  O.  M.  in  mtrinem 
Verlage  erlcivfcinen.  Sie  m  ird  ohngef.ibr  I  Alph.  in  gr.  «• 
ftark,  und  enthalt  das  Vlerkwürdigile  «oii  der  Erfurü- 
fchen    Hetormationsgelchichte   i^   der  «rllen  Hakie  des 

0;  O  2  *  if. 


y 


i6t  Jahrliunderts »    ohngefaEr  Yon   Luthers  Geburt;  bis 
zu  feiuem  Tode. 
Goiha  im  Jan.  17^. 

Juflu.s  Perthes« 


"Vf  olfenbtittel  be^  H.  ö.  Albrecht  ift  erfchienen  uiid 

bey  ihm ,  Hrn.  Rtfinicke  und  Hinrichs  in  Leipzig  und  in 

if)«hrern  Bachhandlungen  tu  haben ; 

Für  den  Hrn.  Abt  Henke  und.  feine  Waffenträger,  den 

Yerfaffer  des  Hall.  Rechcsgiitachtens  mit  eingeCchldf- 

itn »  ron  Dr.  A.  F.  Hurlebufch.  g.  — »  5  ggr. 

IL  ErUärong. 

jintwort  ies  VerfaSer$  auf  die  in  dem  Intelligenzblatte 
der  A'  Lm  Z.  iST.  119.  enthaltenen  Antikritik, 
Der  tertlus  yinterreniens  hat  dem  Verfafler  der  Ab- 
handlung über  die  Einführung  der  f^^Udfleuer,  die  im  J. 
1794.  zu  Nürnberg  bey  Gractenauer  (und  nidit  zu  Baiii- 
ben; )  herausiiam  >  daa  Vergnügen  verCdiafft «  in  dem 
Recenfenten  feiner  Abhandlung  den  wüpdigen  Hn.  ton 
J^ünchhaufen  zu  erkennen ,  den  er  in  Leipzig  perrönlicli 
kennen  zu  lernen  die  Ehre  und  das  Tergnügen  gehabt 
hat.  $eine  RecenHon  mufste  ron  der  r.  yölderndorfifcheu 
fchon  um  defswegen  rerfchieden  feyii ,  weil  w  in  jener 
Wlofs  auf  Prüfung  der  Grundfatze  und  des  Faaums ,  fo« 
weit  es  aus  der  Beylage  B.  ierhellt« ,  ankam »  und  gegen 
diefe  BeyUge  habe  ich  mich  in  metner  Schrift  frage  weife 
dahin  geaufsert»  wozu  ISch  der  Rec.  am  Ende  feiner  Ant- 
'worc  geradezu  er  klart  hat.  Herrn  v,  FSldemdorfs  Ab- 
ficht gieng  weiter»  die  Jinwendung  meiner  Grundfatze 
auf  das  vorliegende  Factum  zu  läugnen ,  .die  Ausführbar- 
keit des  Planes»  gegen  den  ich  manche  Xweifel  au£ftellte, 
zu  zeigen»  und  aus  einer  blefsen  Finanzoparation  ein 
Inftitut  der  Gerechtigkeit  und  \Vohlthäti«keit  zu  ma- 
chen, l^iebey  verfuhr  er»  ungeachtet  der  Torwürfe»  die 
er  mit  machte »  auf  eine  folche  Are »  dafs  ich  ihm  meine 
Achtung  gtnx  «bftrahirt  ron  der  Hauptfache^  -nicht  ver» 
fegen  konnte »  tuid  die  mit'  der  Schrift  eines  'Unbekann- 
ten der  •  wie  dier  tertius  internen iens »  mit  herabgezo- 
genem Vißer  auf  dem  Kampfplaue  erfcheint »  mich  einen 
langen  Mann  heifst»  den  er  als  kälterer  Forfcher  der 
Wahrheit  ohne  iich  ad  caufam  zu  legitim iren  belehren 
SU  Aüffen  die  Pflicht  fühlt»  einen  Volksredner  nennt» 
meine  Grundfäue  der  lacherlichftcn  In'confequeuzen  be- 
fchuldigt»  und  Öfters  ^rergiebt »  dafs  diefe  und  jene  Stelle 
leicht  SU  widerlegen  fey »  ohne  fie  jedoch  zu  widerlegen, 
in  feiner  Beleuchtung  der  Prof.  We6erifchen  Grundfatze 
a.f.  W*»  die  txk  Nürnberg  im  J.  1795.  erfchien»  den 
auffallendfteB  Gontraft  macht.  Da  meine  Grundfitze  im 
allgemeinen  ohne  Anwendung  auf  daa  Factum  höheren 
Ortes  allgemein  gefährlich  angefehen  wiurden»  fo  ergritf 
ich  mit  Fremden  die  Gelegenheit »  mich  auf  daa  gegen- 
thoilige  Zeugnifs  eines  Mannes  zu  berufen »  der  hiebey 
ein  näheres  Interefle»  als  alle  andere  Recenfenten  haue. 
Leicht  könnte  das  Publicum  nach  der  Stelle  des  Ancikri- 
kers  glauben  •  als  hatte  ich  blofs  diefem.  Zeugniffe  den 
gliiekUchen  Erfolg  meiner  Venheidigung  zu  danken. 
9$9ii  OS  Ach  aber  überzeuge»   dafs  der  Zufammen&ufs 


-  gütiger  Onuide»    die  darinft  roricommen»  bey  meioea 

-  unrerj^efsUctien  rürüen»  der  nicht  allein  nach  Autorip 
tat,  zu  urthctlen  gewohnt  war.  die  Deberseugung  der 
ünfchädlichkeit  und  Äichtigkeit  meiner  Grundfatze  be| 
wirkte»  fo  wird  daffelbe  meine  Tertbeidig\ing  in  einem 
ffachtrage  zur  \Tiidfteuer  nächftens  erhalten.  In  die- 
fem  wird  auch  die  Kacenfion  des  Hn.  v,  yölderndor) 
zusJ^  Zele^ien  meiiiv^r  jUnpaifthoylidikett»  fo  w;e  die  Be- 
leuchtung des  anonymen  SchriftlleUcrs  abi^edruckt  eCf 
fcheinen»  d^mit  fich  das  Publicum  iu  deu  Su;id  gefetzt 
finde;  über  ült  ganze  ß«iche  um  fo  richtiger  zu  urthei- 
len.    MeiKe  Grundfäue  wtrd«  ich  Handhaft  rerthcidjgeuj 

•  was  das  Faccam  und  den  mir  fchon  fo  oft  .gemachten 
Vorwurf  betrifft,  ich  hätte  aus  Vorliebe  für  den  Staat, 
dem  ich  diene,  nicht  die  Rechte  einem  Facto  .fondera 
ein  Fcrtum  deu  Äechten  «igepafsc»  fo  erkläre  ich  hle- 
mit»  dafs  die  Aönigl.  Preuflifche  Operation  nicht  die 
Grundlage  fondern  die  VeranlalTiing  zu  meiner  Schrift 
war ,  und  dafs  ich  nach  der  BeyltLge  B.  zwar«  nicht  in  die 
Abficht  des  Königs ,  fondem  ia,  die  wirkliche  Au&fiitir- 
barkeit  derftiben  manchen  Zweifel  fetzte»  und  ohne  über 
die  wiriJiche  JBxift^nz  oder  Nichtexiftenz  des  Fäctumf 
au  ontfcheiden,  blofs  Grundfatze  fcftCetzte,  die  laacfi 
Jlerltellung  des  Faetumä  in  ihrer  Anwenduug  fallen»  oder 
Aehen  mufsten«  SchlüCslich  mufs  ich  bemerken,  dafs 
bey 'Bedimmung  des  Aequiyalents »    von  dem  der  Anti- 

,  kritiker  am  Snde  redet»  der  bisher  erlicteiie  Schaden 
des  Wildfrafses»  und  der  Hüterlokn,*  denn  der  iDufs» 
wie  ich  gezeigt  habe»  den  Unterchanen  felbft  erieczt 
werden»  keineswegs  in  Rechnung  gebracht  w*erdefi 
könne.  U^brigens  wünfche  ich »  dafs  von  einem  Jagd- 
ver^ndigea»   der  mit  folcher  Kenntnifs  und  Uiibefaa« 

«.  genheit»  wie  Herr  Graf  v.  Metlin  fchreibt»  d/e  Frage 
möchte- unterfucht  werden:  Welchen  Nachtheil  hat  die 
gänzlich»  t^iederfchieflung  und  Ausrottung  des  Wildes  ? 
lA  iie  nützlich»  iit,  &e  thunlich  ? 

Webet. 

r 

in.  Berichtigung* - 

Erfl  jetzt  bemerkt  man»  dafs  in  der  Vorrede  zu  dem 
Neuen  Frofchmäufsler,  Köln  1*^96,  bey  Peter  Hammer,  auf 
der  fünften  Seite  durch  einen  argen  Druckfehler  eine 
gnnze  Periode  .fehlt ,  die »  Weil  Ge  zur  Erklärung  gewif* 
fer  Bigenthümlichkeiten  dicfes  Werkes»  unentbehrlich  ift, 
hieaiit  nachgetragen  wird.  Kach  den  Worten  nämlich:. 
feine  ahe  Gefialt^  Miene  *und  hUidung  zu  nehmen »  ift 
lolgendes  einzufchalten : . 

»»Von  einer  neuem  Hand  (wie  die  fchwärztre  Tinte 

und    die  Vcrfchiedenheit   der  öchrifrzüge  Verrie- 

iheu)  waren  einige  ältere  Namens  und  Ünißande 

au^geftrichen ,    und  neuere,    die  der  liamter  dtt 

fieb2*hnten  Jahrhunderts  unmöglich  fchon  kenne« 

konnte»  an  die  Siegle  derf^^Ibeu  geUtzu** 

Man  fragt  bey  diefer  Getegetiheit  an :    ob  es  mehrm 

in  Deutfchlaud  gibt»   die»    wie  IJ  ieland  (S«  daa  letafe 

Decemberßück    des   Merkurs)     die   Fcrlfetzuog    diefes 

Werkes  wünfchen.     Die  Antwort  wird  durch  des 

leger  erwartet. 


M  ö  n  a  t  ^  r  €  g  i  ft  e  r 


T  0  m 


I.   T^reeiclinifs  cter  im  Januiir  der  A.  L.  Z*  1797  recenfirtea  Schrift««^ 


ännu    Die  eifte 


sdgc  die  Namitier«'  die  «wef  t»  ü«  S«i»  «* 


•  L 


B  C  und  Bttcbftsbirboch ,  kleines 


A 

Admm  Lecturds  en  nniirel  ««  experimental  Pbi< 
lofophy  Toi.  I  -  T. 

j^rV  da«  Scfaeclirpiel  hxt  "hiftonkken  Beineiv 
klingen 

ftfliftoa  2.  Th. 


t?. 


4,    39     .CdÄÄ^er'f  eflglifche  SpficWelrre 


33.  1» 
^  CAa6af»^>  lyrrfche»  %^^n%  ntt  ÄHmerknnfeii       j.    23 

'  U»  I»     Chapaktcrtailk  eioiger  ieitt   lebeiidea  preaTir« 

Geiftlicben  t     6i 

^•k  »3^      Qaudiuf  re»  u.  mtc  d^n  utif enimiiteA  V£  d.  Be» 
7^   4^  mcrJu  über  GtUite»  VMwk  .  't».    ff 


fiaroa  YanifA  und  Rofamont  B)*  XM 

B^her^s  Rücker  in  n^uiig  en  die  frühem  kieia. 

Poeten  tt  Ilf 

Bemerkungeo  über  GellfCen's  Terfach  über  den 

?V«.Tth  der  Aufki4Tuiig  XI*    S5 

fieri^kanV  Gebete  für  die  Jugend  in  Liedern  17»  13s 

Becrai-hrimi^en   über  den  /eldxuff»  welchen  din 

aHiirten  Armeen  1794  in  den  H iederkuideii 

führen  werden  •  3^  15S 

*•— —  über  die  Feldvüge  Oelterreiche  u.  Preii^** 

/ens  gegen  Frankreich  20b  I5S 

tennheilung»  freymüth.«  der  efterreich.  u.  fr^« 

zöfiCchen  Armee  17^5  aOb  159 

Beytrag  au  Fütter^s  rechtlichen  Bi»denken  über 

eine  merkwürd.  T«raiandicfi«tft5gefchlchie       ^3»    i$ 

'Ifeytrige»  kritifehe,    a«r  A^eeaphyt^k  in   einer 

Frufang  der  dcatderifchen  Aircikaatfrchea       ti»  16$ 

Sibliodiek,  blaue,  «iler  Hd^tiondn  10.  B.  I^  HS 

•— — *-  c^mpendiöie,  j^atha^iatiker,  1-3  Heft  I4»  xio 

Slieke   auf  di«  Hatiir  mnd  ^ta .  Menfchen  zur 
Beickrnng  und  Btnthift,!':!;  der  Menfdieu 

Sltuaengartea«  g;fi0ii(*;^f  •    h^raasgegeben  ruo 

■•flueniefa,  poeufehe,  fdr  das  Jahr  1796  und 

«TW 
Briefe,  rertraute.  über QegenftaJide aoi d. prakt. 
Moral«  I*  flamoü« 

Brockeimidchen ,  da« 

iLüfiU^t  Opereuen 

(er,    der  a4elft)chdkef'  ein  Wii^j^el  nafch 


«3.    fl 
7.    «• 


»J#  «75 


IX^  Qaadbadi  de«  heutigen  de«tfch«n  l»rii 

rechts,  i.  B.  17^  i,^    ,|^  xfi 

David  HiiUlre  chronolog.  d.  Operation«  de  Tar- 

»de  du  Kord  eec.  ^  |^ 

D^^^t  Terftich  «iner  ToSAandigen .  Literatur 
der  deutschen  UeberCetcungen  der  Römer, 
a  Abtheil.  $hm 

Denis  Einleitung  in  die  Bücbfittiuinde  ir  Theil 

s,  Ausgabe  ,^    ^ 

Desw^get  da«  Feft  auf  d.  Datfe  «ine^oai,  Qperecia 

überbeut  v«  Jitrtch»  -    \^  |j% 


*• 


fifne  Jlusbauee  «ms  Borgofotte  25,  tp^ 

Bdilärung  aller  Fabeln  u.  Tradidenen  des  Alter* 

-  thums  IT.  Adam  ecCi '                            ^  29^  2)2 

Eutro^i  breviarkua  ed.  Ts^hucke  4t    4$ 


Finger's  ptakt.  Abhandl%  über  d.  Ahlegtmg  negi- 
er Bidielgarten  2I»  323^ 

Fojfi   Catalogtts   codicum   8»  XVv   lAipreiTorUm 

T.  U.IIL  34,  2(jj 

Faeifjr  Archiires  de  Thütoire  des  Infecee«  tra- 

doit.  eo  firaa^ois  tp«  i^f 

Fiä/e5or«;f  Beytrige  aur  OeMiMhM  der  fhi(o»  - 

fSpf  7St»  -»13^    pi 


X 


o. 


o. 


\. 


Carvi!*t  Verftiche  über  rcrfchiedenc  Gege;iflan- 
de  I,  a  Th.  ai,  i6i.    2i,  idS'i 

G0fparVt  Lejhrbuch  der  Erdbefcbr^ibung.  4  Cur^ 
.  fus  3  Aufl.'        ^ 

-^*-'—  Lehrbuch  der  Erdbefcbreibimg.  2  Curfus 
a  Auflage 

«—— —  über  den  methodifcben  Unterricht  tn  d« 
Geographie.  3  Aufl. 

Cattenhoß^s  fimmtlithe  akadem.  Werk»  deutfch 
beraasgeg.  v.  Farnhmgen 

Gedankan»  philofophirche«  «ad  Abhandlun^ea. 
I«  2S  Bdch.  ' 

Gedichte  von  J.  F.  B, 

Geilt  der  fraazÖf.  Sprache 

Gerichtsordnung,,   allgeaieine»    liir  die  freufis» 
Staaten  2,  3r  Th. 

€iSord's  HUtory  of  France  Y.  I  «ly. 

Granuaaire  nouirelle  raiionnee  i»  2  Part. 

Griüo^t  aphoriftifiihe  Darftellung  d.  Religion  in- 
BCrbalb  d.  Gräsian  d«  Ycrauiifit 


23. 

«77 

6» 

♦« 

<> 

tf. 

41 

•207 

n. 

90 

is» 

«41 

6, 

47 

3f. 

241 

16, 

»17 

tf« 

46 

i»  ds 


v.  JMemV  Foefle  und  Profe  ^ 

taandbucbf  neues«  d.  Jugend  in  Bafgerfch«il^ 
I  Hälfte 

ihffe  der  aufgefundene  ErtdaMnUs 

Heilbrona  am  Neckar  geseichnet  ▼•  Ganermann 
geft.  7.  Lang 

Helden,  die  brittifchai«  ein  dramatifcbea  Origt- 

nalgemalde 

Bmrwig^s  .Entwurf  einer  genealog.  Ge(dw  d.  Hau- 
fes Hohenlohe 

fi9#maa«V  Deutldikiida  Flora  ar  Tbeil  für  ^^ 
Jahr  1795. 

Bufela$f^s  Ideen  über  Pathogenie  u.  Einflufs  d» 
Lebenskraft  auf  Entfithuog  Ur  Form  der 
Xnnkbeiten  27»  10^ 


3Pi  23S 


4* 

»> 

10^ 

7i 

id. 

"7 

7. 

55 

^ 

7* 

>9>  149 

2«;  217 


/• 


Jbhrbuch  dea  PU^gogTomr  zq;  L.  Frauen  m  Bfa^« 
deburg  her.  v.  Aötger  Sß'St* 

Jetzt*!  Geognplne  Hir  Miliuchriften 

Jdwnar»  neues  tbeologifches,  her«  r^  Ammmir 
HänUtn  VL  Pnulnt  St  Bibid  7-  X2S  8t.  tfr  B« 
1  -ds  Stück 

Jüngling,  dier,  ur der Einftmkeic  hadidenkgnd 
über  Dieüeits  u»  Jeafieita 


>4> 

riB 

t. 

♦7 

33» 

349 

•>4 

9» 

7» 

Einderfcberz »  als  Fortfetnmg  der  Andrefchen 

luftigen  Kinderbibliotiiek  ts  B^dcb.  32,  255 

Eönig  Theodor  in  Venedig  ein  Singfp.  t2,  175 

Kinmanu*s  d.  Hn.  Bitters  Hnetti  phy^kal«  Beki- 

Äigungen  fi»    37 

Kratter^s  d.  Mädchen  v^en  Marienburg    '  11«    Sa 

-—"-7  d.  Verfchwöriing  wider  Peier  d«  Gr.  11,    g| 

JLwvxliaarV' Anwendung  der  Sitteplehre  und  mo* 

ralifchen  Klugheitslehre  auf  d.  Betragen  in 

4.  GefeUCchaft  .  34.  271 


Lenz  vaterländirebe  Fredigten  2  Aufl.  i,  2Ti>.      ii,    fg 
Lefematerialiea  aum  Getftrauck  für  Schulen,  la 

Bändche«  do.  2« 

Liturgie  vollfUndiga  Pfslzfulzbachifdte  ip,  145 

Löfflert  Predigt  und  Kede  bey  der  Ordination 
de»  Hn.  Superintendent  DesEime  in  Mühl- 
baufen  5^    ^ 

Ludwig  (Chriftiaoa  Sopk)  die  FamUe  Rohen- 

ftamm  r-  4  B.  ai,  i^ 

Lätgart  Ueber  die  Erkenntnifs  d.  Lehrt  r.  d. 

UnIUrbIichkeitd..6eelei«  A.T.  1^     7 


M. 


Magazin  vorzüglich  fchönet  Abdrucke  ran  Xu^ 
ferltichen  und  Vignetten  herausgegeben  non. 

Meiner  t  Lebensbe&breibangeit  berühmter  Man« 

ner  2r  Band'  ,  ^4»  2d5 

2^in  Intro^uctlon  k  Tetude  des  mamuMens  an^ 

t'^q"««  29r  224' 

— —  Introdttctioi»  k  Tetude  dea  pierres  gvavdiBa     2j^  225  ' 

Möbint  nützliches  ABC-  Bochüabir-  und  Le- 


iebuch 


4.    » 


MöUer'i  Materialien  au  «nmiuelbareB  Verüan- 

desübungto  m  Volksfchulen  30,  33g 

Miälers  Gefch.  fcbweiz.  EtdgCBoifcofchaft  ^  Tk 

1^  2  Abth.  1^  113,    1^,  ,21 

Mafenalmanach  berausgegeben  voa  VcSs  t  xiH 

»•  I79I-  x^U     2,     9 


m 


O. 


a 


[et  philo^phique«  et  litteratre«  5,    33 

Qtu^'t  cekono«.  ibuftiiblie  Beickreib.  d«r  fqfid 


Jr. 


FsWi  neuer  Yolkskalefider  34»  270 

Ftptere  ins  iea  Archiven  d.  Yöntife  3o,  13S 

Peter  Lebrecht.  irTfaeil  ^79 

Pifclm*t  Predigten  an  Feftufan  «•  hey  befon-       •    ^ 
deca'  Veraolißuiif  ea  22,  174 


hattet  Betraolitiiiigen  über  d^  KtQt.  Rtligion'ia- 

aerlialb  d.  Gränzeii  d,  Ycrnui^t  %    €$ 

o»^««'  Beylage  su  bnte  Kritik  der  praktifchen 

Venumic  Ik    ff 

0  - 
^-**-  Ift  Glückrejlgkeit  oder  lugead  die  Be- . 

fttfumaag  d.  MenCchengefc&eohts  ?  9«    ij^ 

fifcA/mV  Fantafi^g^malde  30,  23? 

Ift  4cr  Atfdk   über  die  Verbefiemiig  der  Land« 

Cchiyie»  ^  ♦»25 

&Mlbartf*f  Geift  dea  Cfirtfienthuaia  in  ninöcht 

auf  Beruhiguiig  i|i  Leidan«  'Nach  d«  Lateiiu  * 

Ton  F€ß  33»  2$7 

Eeifeoden»  die«  addr  daa  Opfcr  i.  6tolfea.B«d 

Bigenfinna  v.  H*  I^  2i«  ii7 

Reltq«iiaa  HottftouaiaBae  23«  1S3 

Hevifionj  tmpärtheyifche»  der  ron  D«  Neakirch 
erfchftejieoeti  Oruckfchrifc:  Be(chwerdeB  d. - 
Burgerftandea  «tc«  4»    3  s 

Astttag*«  Deatfchlanda  Flora  i^  iS» 

Rutide't  6rujid(aiaa  d*  allgamein«  dautfchea  Pri- 

Fatrechts  \  17,  12p.    it.  137 

Grundfitto  d.  ge»einea  daiitfdien  FH- 
Tatiechta  17»  I2p#    i8*  127 

Redualehre  v.  d.  laterimawiftUduft        if»  141 


t3* 

tos 

23.  tti 

5* 

38 

ti. 

i^ 

.f<r^rö'«erV  aphroditographlCchaFragaieBto  9»    57 

Schutzfchrift  für  Illuminaten  '      5U  247 

V«  'Schwarzkopf  f  hiHorifcher  Terfüch  über  d.  neu 
et^ichtece  Katiöual-Inllitut  d«  Küiiüe  tu  Wif* 
fepfcb.  zu  Paria  3,    15 

Schwerd's  BfenCchentiigeiide«  ia  Snähliuigea« 
xBdch. 

SMwuur^s  F^erabehda 

Stiffert^f  neue  Nlorgaaandachten  auf  alle  Taga 
im  Jahro  4  Aufl.  i»  2  Abth« 

SmelTs  Siuenl^re  in  BeyfpieleR 

Späth  über  d.  örtliche  progrei&ro  Wachadraa«- 

sunahne  d.  Waldbäunie  2|,  223 

St§dmaH*$  Narratire  of  a  5  rt»n  ezpedic  ag*  dl.' 

Negroes  of  Burinam  I>  H  VoL  24»  1%S 

SuUberg^s  Leichtfiiin  «•  Gröfee  20^  15p 

St0lzer*s  Grundfätze  d.  preuft.  geridiliclieft  Ffo- 

ceffes  lyTh.  31«  24? 

Sireithorfi't  Dirid  Klaua  24.  m 


r. 

Tafchenbück  Jfür  Deutfchlabda  Sökne  xu  TSchtar 

f.  1797.  hon  V.  Kleim  7«    5t 

■  M.  ,..    für  Gartenfreunde  herr v.  Becker  175^.       7,    53 

.. — r  auf  das  lahr  t7P7  für  Natur-  uad  Gar» 

teiifreunde  7»    H 

« 

«r— —  für  d.  Bürger-  «nd  Landnaa«  li«    55 

Talchenkalender  auf  daa  Jahr  iTptf^  für  Pferd«- 
liebhaber  etc.  hecauigegebea  von.  Frhnü  r« 
Bwwinghaufem  t3».  teti 

Teftameptum  iiorum  gcaeoe  raceufiiit  Grieshaek 

£dit.  IL  yoluiB.  L  2I5>  Ip3«    Us  20i 

Trophons  Zauberhittite»  oia  Singet«!  nach  dam 

ytalÄfiy^f^*^  ^2«  1^ 


V. 


Uebungen  im  Lefen  fiir  iaM  tarte  Kmdeiaher       33,  253 

Umerhakujigaa  eine«  Latsdfcbunehrera  mit  fei- 

»an  Siadam  2  Bddi«  t2ft   H 

Uaurrtcht,  kiiraer,  über  4.  auraer«  «»  kaere 

Yrrftffiirg  d.  Etichaft.  Rotweil  5»    44 


N 


ScIüUer  Cabal  a.  Lore  a  Tragcdjr  fr.  the  germaii  4»    32 

S^rlkx  de  uf«  rationia  in  caufa  fidei  e.  locia  N«  , 

T.  aferto  !•>     t 

S^iegiVt  Ueinei  ltturfi(bhe9  Haadbodt  26,  2f5 


K 


Fechhr\  BehamÖungsait  eller  KriKikheben  a.  i. 

Franx»  lo.  U  th.  *  *ff 


»r 


Wundt^^'s  Grundri(^  des  pf^atcben  Kirchtfif e* 


ITlntofr  nwSidney^oder  dt  gereCteten  Freundk*     *  t«    63^ 

V 

Wort»  ein,  über  u.  «idev  Ha.  CUudius  v.  Vf,  *  ^ 

d^-Btmerkuogen  -  ti,    9S-  ^ 

.Worte  eitler  ^elu  Mutter  an^  MH  Uv  d.  Bftrt    ^ 

ibwr  Tachtes  25,.  207     Z«|>f  r  Jo£.  r.  Dalberg  Bifohof  r.  Wem» 


»Irl» 


] 


fi'ir  Summt  AiP  angeziijten^  Schriften  iß  %9^ 


. ' 


1^ 


••. 


IL 


«MH 


mmmmmat^m 


*  y 


IL  VcrzeieÜmifo  der  B^chfian\»ui^n^  axis  deren  Vwlag«  5chrift*n  i»g«atei»(  w««^b«> 

w  -       _ 

Mnu-  Die  Ziffern  jpp^^a  dh  Nommer  *bs  Stücks  an ;'  die .  cingdclammerteii  ZaMcn  tbct^  wfttvW*-  -      -  . 

Sohfifcen  deCtibeR^  Vgrleß«rs^  in  demlelbcii  Stücke  vorkommen,-         ^     "  ^ 


iLkideunfche^BüdiliaMfl.  In  Jitag  a^«*  . 

-~—    neue  lÄ  }dl>ii>urg  ^ 

Jtmbroii  in  Fftflau  aa  (4^.  .  *      ^  i     . - 

^uony»ilck€Terlejrer.,4.^.S,li,  t^2e  t3i)  2^.ig,  Jp-JR 

■ 

Bachmamn  tu  Gundenaatin  in  Htnbufif  l/fr  ^o^ 
Birtnff>rtifif  in  Scbvyerin  2, 
Baylit  in  Pkrie  a«. 
Beliuu,  SraaiHi  in.BerSn  5»- 
JBöhm  in  Leipzig  ^ 
BoHn  in  Hamburg  I. 
Bokne  «.  C  in  I^beck  jidk- 
Boofay  in  London  4; 
'    Srofe  in  Göttiagen  33* 
Bnumer  in«  JDp&ittwörüi  T,- 


Gritshammer  in  Leipzig  a3. 
SuühattfflaA  in  l^rankf  a.-  AI«' 


1^ 


Ä 

Wahn  Gebrüder  in  Aniiorer  4;  34.- 
Hanimerich  in  Altoiia  i2r 
Hirtknoch  in  Berlin  10. 
Hartmann  in  Berlin  23. 
Mayn  in  Berlin  li.  • 
liend«!  in  Halle  30. 
Hilfeher  in  Leipzig  9^ 
Hofmann  in  Chemnic«  f.-  (2)^ 
Mx^ikoMm  ia^laiBburg  30. 


Jhebbaer  in  Lc^alg  3.  5-  7* 
Jbduftnaqonuur  in.  JVeimar  tf.(3> 
MuifoH'  Ui  JKdwArda  in  Londoo  24» 


•  -.1 


..    cl 


Mä!fn  in  ftBf  »f. 
Ctaibia^i  in  Florear  S^r 
thewtt  lA  Faria  5« 
€otu  hl  Tübingea  7.  I3«* 
jCrufi«!  4«'  ^ 
Cuitt  Bitai  in  fi*11^36»- 


l^atiuer  in  ^vAütatatitis^ 

1>ai»€r  in  Düileldorf  atf. 

Dietrich  in  Göttingan  2,   13.  {a)i'  lYi-(a).*ifS' 

BoU  iB  Wien  g. 

BnNkenjt  d.  encydojMid.-  Magazks  afr*  Pafi^  ^^/-Ca)^ 


JB. 


liliard'u;  X8flu«if  in  Btlitt^td  17: 
XrtiebungsatffiaU  in  Schnrofenthal  1^ 
B£iiingeriu  Frankfiiri  a<  ift«  xi.  (aV 

AeÜcber  in  Fimkf.  a.  ff.  4.- 
— —    4.  J.  ia  Leipxig  7.  ja^ 


CeBaner  in  iSille  14;  aä: 
teff  in  Leipzig  2a  2U  a^  ^^ 
GrenaiM»  in  borpani« 

Ma4ii6h  ia  Ctfi^di  ^»«' 


Xstti  iirSrealaii  4»  a«^ 


lindaiief  in  I^'iü: 
Eöffier  in  Idannheim  af^ 
!&owades  in  London  i^^' 
lUtbeciK  iii  Baynsfeüi'  1^ 


JKu' 


Mlartlni  In  Leipzig' atfi 

Moitath  und  ILüfsler  in*  Nürnbei)  3a) 

Mülier  ia '  Riga '  3a«  • 

Äito1(ri  in  Berlin  ib: 
Iflicoloviu«  in  KkOnigaberi^!  Jt^- 

Ä^l  (JeÄner  Fiifoli  ^;  C^n  Zürich  a:  Bf.  3|fc* 

Afii!  in  firlingiöi  fj^- 
IPauli  in  PerHn  51,  • 

Bftihler'Gfe^rUder  in  Heidelberg  33li. 
Bmft  in  JKojjKtnha^en  la«^ 


'    \ 


Rtfpe  ia  |^raberf  tj« 
Keinicke  m  Leipzig  6»^ 
Rtobttr  in  Leipzig  33» 
—- — '^  in  Altciibu'rg^  33, 
in  Amfterdim  li^ 


Rohfs  in  Schleswig  3. 
Kliff  in  Btült  31« 


Sebell  in  Schillingsfiirft  10. 

Qchwickert  in  Leipzig  26C 

SeveriA  in  Weifenfels  3a 

Siegen  in  Lic^nitz  C 

Sommer  tn  Leipzig  4.  Sf. 

Späth  in  Augsburg  xp. 

Stein'fche  Buchhandl.  in  Nümbtrg  a|« 

Stttnkopf  u.  Fueg  in  Stuctgard  i|« 

atüldc  in  Roftock  9. 


T. 


Tnmaer  in  Wien  to» 


K 


Yob  U.  C.  in  Leipsig  7* 


tr. 


Wagner  in  Ulm  6» 

— —    in  Merfeibarg  13. 

WaifenhtttS  in  Halberüadt  34^ 

Wappler  in  Wien  7. 

WeidiBannifche  BuchhandL  in  Leiptig  15. 
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fer  emgtenOBim«n  zu  feben.  Herr  Hofr.  und  Profeffof 
Häberiin  bac  fett  deai  Anfange  deif  Torigefi  Jehret  ein 
Staats '*  Jfxhip  angelegt  und  geordnet«  to»  welcliem- bis- 
her 6  Hefte  erfchieneh  find.  8ie  embalten  Aktenf^ück« 
UMd  Auftätce »  eben  fo  lefenswUrdig  als  fcb,wer  zu  erhell- 
ten und  aus  Quellen  gefchöpfc  die  einem  minder  geachte- 
ten Gelehrten  fcbwerlich  zugänglich  gewefenfe/n  wur- 
den. Der  befchränkte  Raum  und  die  grofse  Mannii^fal- 
tigkeit  des  Inhalts  gelUtten  keine  -einze^ie  Anzeige  de& 
felbetk  Ueberdem  find  die  erfcbienenea  6  Hefte  in  al- 
len  Buchhiffidlungea  zu  haben  und'  eine  blofse  Anficht 
des  Inhalts ,  wird  die  oben  gegebene  Verficherung  ,  ilafs 
der  Verluß  der  SchlözerfchenSuats- Anzeigen  durch  dies 
Archiv  vdJlig  erfetzt  wird,  betätigen  und  Get^enilande 
von  groftem  IntereiTe  mit  eben  fo  gro(s«r  Fre/müthig- 
keit  dariiin  abgehandelt  werdea. 


^  The  Wüfki  of  Skaitpew^,  McuraUhf  ffimdad  frqm 
the  text  of  Mr.  MaloneU  tditi^Up  witk  fdect  #jp- 
flmutt0ry  fiotef« 

wovon  der  Preis  üufTerft  gering  und  nicht  über7'^tl^ 

leyn  wird, 

DieBr«unfchw*  S^bttlbuchbAndlunjg« 


'YöQ  dem  kürzlich  erfc^hienenen  metaphyfifchen  jfn» 
fongfgriinJen  der  RecktsUhre  von  Immanuel  Kant »  wird 
noch  vor  Oftern  ein  von  einem  philorophiCclien  Docen« 
len  auf  hießger  Akademie  verfafster  compendiarijchrr  AuS' 
*ug  zu  ForUjungen,  höchHens  acht  Bogen  itark»  ia 
■teinem  Verlage  erfcheinen. 

Leipzig«  Am  14«  Juiußr  1797* 

C  G.  RabenhDrit 


Ta  der  6chulbucbliandlung  zu  Braunfcbweig «    ift  fo 
eben  erfchieneo : 
Beyträge  Mur  weitem  Jushildung  der  deutfchen  Spe^ 
[che.  von    einer    Oefetlfehaft    von   Sfrmehfreundeu* 
*js  Heft,  gn  8.  —  13  gr. 
Das   Stuck  enthiik  unter  andern  folgende  AttiTatzas 
l)  Bemerkungen  über    de«  Herrn  Geheimen  Rath   von 
GÖrhe  Bemühungen »  unfere  Sprache  reinigen  und  berei- 
chern zu  helfen«    von  Camp^.     2)  Doppelvsrfe  (DÜÜp 
che»  )',  ein  Gegengefc^enk  fiir  die  YerfaiEEer  )ier  Xeaica 
io  Schillers  Mufenalmanache*  i- 


Bejr  F.  A.  Leupold  in  Leipzig  auf  der  Ritter£tra£ke 
in  No.  699'  i^  f<>  ^hen  fertig  geworden : 
tlein  Zimmer  eine  hleine  J^clt,    nach  dem  Franzößm 
'  Jchen.Pftyage  autonr  dema  chambre  des  Grafen  von 
Ximenez  frey  bearbeitet  von  G,  IL  Schelle;    nebß 
€inefl  Vorrede  vom  Herrn  Prof,  K,  H.  Heydenreichm 
Ta/chenformaf  12  gr. 
Der  Werth  diefes  originellen  Produktes  eines  tühm" 
lieh  bekannten  frazuöiifdien  Dichters  i&  in  auslandifcheii 
und    deutfchen   kritifchep  Schriften  fo  allgemein  aner« 
kannt  worden ,    daCs  eine  gelungene  Nachbildung  delTel« 
bea  gewifler  Mafsen  für  eine  Bereicherung  unferer  Li- 
teratur gehen  kann.     Einer  unferer  augefebenllen   und 
f  efchmackvollfien  Denker»    der  Herr  Prof.  ^eydeureich, 
fagt  in  der  Vorrede  zndiefem  Werke,  dafs  er  feit  langer 
Zeit  kein  Werk  der  neuen  fchonen  Literatur  der  Franzo« 
icn  mit  der  Befriedigung  aus  den  Händen  gelegt  habe, 
als  diefes  Werk  des  unglücklichen  Greifes,   des  Grafen 
Ton  Ximenez. 


In  der  Schulbucbhandlung  zu  Braunfchweig  Uk  künb- 
'lich  erfchienen: 

Fnnkens^  C  P.,  vollfiändiger  Anszug  aus  feiner  Natl»^ 

gefchichte  und   Technologie,   zum  Befien  unbpnitteU' 

Ur  Liehhaber  und  für  Lehrer  in  nledem  Stadt  r  und 

Landfckutin,  gr  %,   (60  Bogen)  1  rtW.  16  gr. 

Da   es  bis  jetzt  noch  immer  den  Schulen  an  einem 

Brauchbaren    Buche   zum  Unterrichte    in  der  Naturge- 

fchichce  fehlte  und  die  Aafchaffutig  des  gröfiem  Werki 

von  Funke,  vielen  unbemttteken  )ungen  Leuten  zU  ftrhwer 

ißel ,  fo  entfirhloffeä  wir  uns ,  einen  zweckniäfsigen  Aus« 

zug  zu  einem^  fehr  billigen  Prcife  zu  liefern.    Diejenigen 

Lehrer  nun ,  welche  es  in  ihren  Schulen  einfuhren  und 

fich  mit  ihren  Beftellmngen  an  uns  felbü  wenden ,  crhal- 

un   von '  dem  beftlmmtea  Praif«  noeh  einen   betiüchtli« 

eben  Rabats 


Von  folgendem  fehr  merkwürdigen  Werfte 
ji  dißertdtion  conceming  the  war  of  Troy  and  the  expt' 

dition  was' ever  nndertaken^  and  that  no  fach  city  of 

Pbrygia  exißed  by  Jacob  Bryant. 
iSi  eine,  unter  den  Augen  des  VerfafTers  von  feinem 
Freoiide,  H^rrn  Nokden ,  ait^gearbcicere  Deberfcczung 
unter  der  PreHe«  und  wird  in  k^urzcm  bev  uns  zu  haben 
feyn.  Auch  erfcheint  bey  uns  zur  bevoril  eh  enden  Leip« 
ziger  Jubiiaie-MeiTe  eine  fehr  fchone  und  korcecte  mit 
Didotfchen  Lettern  gedr!*:kte  Ausgabe  von 


So  eben  ift  wiader  erfchienen  und  in  allen  Bucbhand» 
lungen  zu  haben : 

Schlüter,  sFr.,    über  den  Magenkrampf b    deff&n  ürfnm 

chen  und  Heifung  und  über  die "  EjrkuHnmg-  der  Qgm 

Jundheit  des  Magens  überhaupt.     Ein  HaushücMeim 

für-  Jedermann  •    der  ohne  Arzt  feyn  will  oder  mi^ 

Zweite  vermehrte  Auflage,  g.  —  12  gr. 

Der  binnen  einem  halben  Jahre  erfolgte  fchnelle  Ab» 

fatz  der  erden  Auflage  ift  dem  Publiko  hiiiiängiich  Bürg« 

fiir  die  Brauchbai^eit  diefes  Werks  und  bedarf  es  daher 

keiner  weitem  Bmpfehlung.  -,        ■ 


Von  Mrs,  Fulhame*s  EiTay  on  combuftion  ^irith  «  view 
to  ff  new  art  of  dytni^and  p<iiuring,  werde  ich  zurOüer» 
Mede  fiiie  tfeb»irfeu»uig  i«ff*jrn* 
Götcuigen  im  Januar  1797» 

'.    D.  L.Len(i]fe 


ClK 


« 

Oi^ka  hey  Penfut  find  nacheinander  feilende  .Scucka 
des  Jtfumalt  der  Erfindungen,  Theorien  und  WFiderJfrii" 
mhe  in  der  Natur  und  Arzneywiffenjchnft  erfchitpen , '  de- 
rsa  Inhalt  zugleich  hier  angezeigt  wird :  ^  ' 

Siebenzehntes  Stück:  jdusjUhrtichere  Aufjätzet 
I.  Ud>er  die  Erzengung  der  thierifchen  Wärme ,  vom 
Prot,  hooje  zu  firaunfchweig,    IL  Verdieidigung  meiner 
Jlbhandlung  vo»  der  Turgefcenz  etc^  gegen  Herrn  Prof. 
Aoo/e.    von  D.  Sponitzer    zu  Ciitrin.     III«  CTeber  die 
Aufhiai^ungen  der  larzne/wifTenrchaft  durch  die  neuere 
'Cfaeaiie»  befonders  über  d^  fiinachnen  künfklicher  Luft« 
.   mUcbungen    zur  Heilung    der  Lungenrchwindfucht  und 
anderer  Krankheiten.     IV. '  Prüfang  der  Meinung  des 
Herrn  flofr.  Herz:  dafs  verdorbene  Luft  in  fkulenKt^ank- 
beuen  unfchädjich  imd  zuweilen  nützlich  fey,    von  D. 
Zedig  zu  Breslau.  —     Die  kurzen  Bemerkungen  beiref- 
fen:   den  Metallreiz  (von  D.  Michaetit  zu  Haarburg) 
Hädehrands  Theorie   von  der  thierifchen  Wärme   (^oa 
P.  iioo/e  zu  Braunlthweig),    Garuetts  antiphlpgiÄifche 
Itrkiarung  der  Petechien,  das  Prinzip  des  Lebens,  die 
Functionen  der  Lymphgefafse,    uiid  die  Anatomie  eines 
Klumptudes  (vom  Hofm.  Brückner  zu  Gotha).  ' 

JeKt^ehntes    Stück:      Ausführlichere  Aufpitze. 
I.  Üeber  Sommerin gs  Entdeckungen  das  Organ  der  Seele 
betreffend.    II.  Yorläuiige  Bemerkungen  über  das  Organ 
der  Seele ,  von  p.  Spiegel  zu  Brauhfchweig.     HI.  Ve*^ 
theidigung    der   rationellen    Arzneywlffe^ifchaft,    gegen 
Arkeülas.      Kurze  Bemerkungen    über  Gir tanner s  yiet" 
niuig,  .Äaüs  die  Luüfeuche  aus  Mangel  an  Saüerftoff  ent- 
fiehe;     Schmidts   Mafchine    zur    Heilung,  der   Buckel; 
Köhlers  Heilart  der  Trichialis ;  die  Fäuluifs  des  Bluts  im 
lebenden   Körper,  '—    Reperiorium»   bel'onders  eirfe  fehr 
aerKwürdige  Btitdeckung  des  Herrn  Hofr.  Metzgers  zu 
Königsberg  betreffend. 

Neunzehntes  Stück:  AusführUchere  Auffätze., 
I.  Auch  eine  Geschichte  des  Brown^Jchin  QyiäLems.  Zweite 
Fonfetzung.  IL  Des  Herrn  Sacombe  Aufklärungen  in 
üer  ^eburtshülfe.  III.  Bijuge  Anmerkungen  gegen  Herrn 
SpQuiuer,  vom  Pro^  Hoo/e.  —  Kurze  JUmerkungen, 
über  die  Salpeterdämpfe  als^ein  Mittel  gegen  die  lieber-  • 
entteckung,  und  über  den  Nuuen  der  Tuba  BuQo- 
Chiana.     '  •  -;  .  • 

Zwanzigßes  Stück:  Ausfiihrtichere  AuffUtze, 
L  Bjm«rküugen  iiber  das  Oxydirte  Scickgü«» ,  über  die  IIa- 
'tuf  des  Cenuglums  und  die  Erfcheinungen  des  Fiebers, 
MitchUl,  Prof.  zu  Neu- York.  II.  Des  Herrn  Sacembe 
Aufklruilgen  In  der  Geburtshülfe.  BefcbiuCs.  Kurze 
Bemerkungen  üker  ein  neues  Ifiürumem  zur  CompreiVioii 
einer  v«: r letzten' Arterie ,  bey  der  üper«tiion  eiiigeklenun- 
ter  Bruche;  über  Nerveukrafc  und  ihre  Würxungsart.' 

Die  vier  Stii£ke  machen  zula«iimen  den  futijttn  Band 
des  Journals  aus,  ücr  aufler  «m  noch  die  liJteiiig«iizblät- 
ter  Kü.  Xlil.  -^  XVL  enthalt,  in  weichen  34  neuere 
Scftriüeii  angezeigt  (lud. 

Wir  be&eugen  bey  diefer  Gelegenheit  allen  Gelehrten 
und  BuchhandlerH  wiederholt  uufere  DdiiKbarkeit,  die 
das  Journal  dtr  Erßndungen  etc.  bii»  fiiehcr  auf  eine  oder 
die  ntidtir^  kvt  unCerUiiizt  hdbc«i.  Wir  werden  dail^ilbe 
mit  allen  £ifer  nach  dem  bisborigen  Pialie  unuuterbro- 
dken  fottifetzen  tind  erbitten  uns  dazu ,  im  Verk.rauen  auf 


fiiff  Kützllchjieit  nnferes  InWtntf ,  ^  femare  ITnterftu. 
uung  aller  unferer  fchon  erworbenen  und  küa!^  noch 
zu  erwerbenden  Freunde  und  jrheilnehmer. 
Ln  JaBuar  ri97* 

Dil  Herausgeber/  / 

/  I 

Der  Ton   in  kleinen.  Städten,    oder  Revolutionen  im 

Städtckem  •  •  ♦  drey  Meilen  von  B^in.  Eide  ftemi- 

Sche  Gefchichte»    3  Theile,    niue  A^flage  1797.  «• 

gebunden.    Berliss  be^  Arnold  Wever»  bis  Ofie^  '^ 

•         l  rihl.  16  gr.  x 

Nach  Mufäus,    einem  der  Liebling«fchriftÄeller  der 
Deutichen  im  naiven  Fache,*  iß  bis  jetzt  noch  keiner  etw 
fchienen,    der  mit  gleichem  Rechte  auf  einen  f«  rbll- 
kommcnen  Beyfall    Anfpruch    machen    konnte ,  .  als  (dcf 
TerCiffer  diefes  unterhaltenden  Werkchens.    Seine  SchiU 
derungen  find  ^iißerhaft  und  aug  der  wirklichen 'Welt 
genommen*    Sie  betreffen  noch  lebende  Perfouen ,  unter 
^enen  der  biedre  tiauptmann  von  Herkrat ,  der  gefchwa- 
tzige  Mahler  Hegelüu  ui\d  der  Paftor  Dampfil^  ftch  vor- 
züglich auszeichnen.    Mit  wahrer  jovialifcher  Laune  er- 
zählt  der  Verfaffer  die  gutea  und  fchlechten  Ejg'enfchaf- 
ten  der  Bewohner^diefea  kleinen  Ortes ,    und  üellt  fie  in 
einem    fo  treffenden  Gemähide  dar,    dafs  4i^  Originale 
gar  nicht  zu  verkennen  find.     Seine  CharakieriiltR  pafsc 
auf  alle  kleine  Städte  und  gewährt  gewifs  eine  fehr  an- 
genehme Lektüre  wider  die  Langewelle  im  Winter.  Der 
Preis  diefer  neuen  Edition  Ük  zwar  fo  wie  bey  der  erften 
2  thl.,g  gr.,  ^e  foU  eher  wegen  eines  davon  gemachten 
Nachdrucks  bis  OAem  für  1  thl.  16  gr.  g^fTen  werben* 

In    derrelb«n  Buchhandlung  ift    fo  eben   fertig  ga* 
worden  «  -  m 

i)  Magazin  des  Enlans,  '  oü  dialogues  entre  tme  fa^e 
Gouvernante  et  plufieurs    de  fes  eieves  '  de  la  prä- 
miere difiinction  par  M«  la  PrüiceiTe   de  Beaumont,- 
orn^  de  figures  an  tailJe  douce  4  Tomes  feconde 
edition   1  thl»  "^    Bey  diefer  neuen  Außage  iü  für 

.  einen  reinem  Abdruck  u^d  fchönere  Kupfer  geforgt 
worden. 

2)  Oekonomifcbe  Magie  für  Frauenzimmer  oder  Samm- 
long  von  KunfUtiickep  tum  Nutzen  und  Yargnügen 
in  der  Uaushakung»  gr»  8.  -r  10  gr. 

3)  OUa  Potrida  17^6.  4  Stück ,  gr.  g.  —  10  gr. 
Auch   unterm  Titel :  das  Xerkwiirdigüe  aus  den  heften 

und  neuelten  Beifebefchreibungen ,    eine  Qttarta)lchrift    . 
1796,  4  Stück,  gr.  8«  —  10  gr. 


Die  ohnlängft  im  Int.  Bl  der  Jenaifchen  A.  T^  Z. 
angekündigte  Schrift  des  Herrn  Diak^ouus  £.  F.  Lojpns 
in  Erfurt: 

Eoban  Heffe  und  feine  '  Zeitgenoffen.  Ein  Beytrag 
zur  Erjurtijciuiu  Gelehrten "  ujia  Meformations  -  G.e» 
Jchickte,  - 

wird  otinfeJilbar  knnfcii^e  Leipziger  O.'  M.  in  meinem 
Verlage  erlcrvfrinen.  Sie  vi  ird  ohngefiibr  l  Aiph.  in  gr.  «.• 
flark,  und  enthält  das  Vkerk würdigste  non  der  £i;furii- 
fchen    Hetormationsgeichichte   ip   der  erfien  Haltie  des, 

(i;o2  *  i^ 
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befteu,  wenn  ßch  die  Hinterräder  zu  den  rordern 
wie  5  zu  4  verhaften »   und  mithin  nach,  dem  vorigen 
der  Schwerpunkt  zweymat  näher  bey  derAxe  der  Hin- 
terräder als  der'Vorderrädcr  ift.     Dies  dient  zugleich 
zu  einer  Berichtigung  von   Comttj  Traiti  des  forces 
mouvantes.     7)  Bmckhanits  Tafiiy  um  jedes  ^ahr  der 
-^litianifcheit  Periode  aus  f eitlen  lienhztichin  (dem  Son- 
nenzirkd,  der  güldnen  Zahl,    und  der  Iiidiction)  zu 
finden.     Verraittelft  diefcr  Tafel  wird  die  fonft  etwa* 
weitlatiftig  aufzulöfende  Aufgabe  äufäerft' leicht  und 
einfach.     Die  Gründe  diefet  Tafel  könnten  vielleicht 
am  leichteften  auf  folgende  Art  dargeftellt  Verden. 
Bekanntlich  hat  man,   wenn  f  den  Souuenzirkel ,  g 
die  güldene  Zahl,  und  i  die.Indiction  bedeutet;,    für 
jedes  Jahr  der  Juliauifthen    Periode,    das.  x  bci&ea 
mag,  fülgende'Glcichungcn:  )czZ28i^ +f^l_9»tg^ 
15  p  +  i,  wo  m,  n,  p  ganze  Zahlen  bedeuten.    Wüfsta 
man  alfo  für  ein  beliebiges  Jal;r  den  Werth  von  28  ^f 
fo  fände  man  das  jähr  felbfl»  indem  man  noch  f  oder 
den  Sonuenzirkel  dazu  addirte/     Aas  obigen  Glei- 
chungen aber  folgt  ferner  i)  aS  m  zz  ig  n  +  g  —  f 
und  a)  28  m  =  15  p  +  i  —  jL      Aus  der  GleichupT^ 
l)  erhellet,    d^fs  28  ^^  immer   ein   gewifTes    Multi- 
plum  von  19,  +  g  —  f  feyn   werde.^     Schreibt  man 
alfo  alle  natürliche  Zahlen  der  Reihe  nach,   fo  daiii 
immer  19  Zahlen  in  eine  HorizpntalreilS^  kommen, 
und   alsdann   wieder  von  neuem  angefangen  wird; 
fo  zeigt  mithin  der  Werth  von  g  — :  f,  in  w^lcbe  V«r- 
tikalreihe  immer  28  ^^   ^^  fteben  komme;   dies  ^er 
fchieht  nämlich  für  m=ri  in  der  pjten  Vertikalreihe; 
für  m  rra  in  der  iSten ;  für  m.zz  3,.  in  der  gten  Ver- 
tikalrcihe  ü.  f.  w.     Eben  fo  fieht  man  aus  der  Glei« 
chung2)»  dafs  28  m  inainer  ein  gewiiTes  Multiplum 
Ton  15,  +  i  -^  f  feyn  werde.  .  Schreibt  man  nun  wie* 
der  alle  natürliche  Zahlen  einer  vertikalen  Reibe  nach) 
fo  dafs  immer. 15  Zahlen  in  eine  Vertikal  reihe  kom* 
men,  und  alsdann  wieder  von  neuem  Angefangen  wird ; 
fo  zfeigt  folglich  der  Werth  von  i  —f,  in  welche  Ho-^ 
rizonthlreihe    immer  28  m  Komme;     dies   gefchieht 
nämlich  für  mm  in  der  i3tenHorizontalreihe;-für 
in  =  2  in  der  iiten ;   für  m  rr  3  in  der  pten  Horizon- 
telreihe  u.  f.  w.     Durch  Verbindung  diefer  beiden  Be- 
merkungen wird  aJfo  für  alle  MuUipla  von  28»   oder 
für  28  m  in  einer  geraeinfchaftlicheu    Tj^fel ,   die  i^ 
Vertikal-  und  i5*Horizontalrcihen  hat,  der  Platz  völ- 
lig beftiramt,  indem  man  weifs,  in  welches  Vertikal- 
und  in  welches  Horizontal  -Fach  jedes  Multiplum  von 
28  gehört^,  und. aus  den  bekannten  Werthen  von  g— ^f» 
und  i — f  läfi^t^flch  hernach  umgekehrt  die  Stelle» 
mithin  auch  der  Werth  von  dem  zugehörigen  Multi-^ 
plum  von  28»   <^der  28  m,  folglich  auc^h  das  gefachte 
Jahr  X  7z:  28  m  +  f  beilimm«n.     8)  -Kl/ilgeP^  verfchie- 
dene  arithmetijcke  Zufmmnetrfetzwigen    des    Uinfanges 
eines  Kreifes  aus  denfelbcii  Elefnenten.     Durch  diefe  an 
ficfa  leichten  neuen   Zufammenfetzungen   erhaU  man 
4ie  Summe  von  Reihen^  dt«  bey  lategrationen  häufig 
Torkomipen,   wie  hier  an  mehreren    Beyfpielen  ge- 
zeigt ift.      9)^  Pfaff's  Ztfjatze  zu  der  allgemeinen  Swn-» 
mation  einer  Reilie^    tvorinn  höhere  DifferenziaLe  vor- 
kQwmßn,    Hierdurch  werden  auf  eiüe  fehf  lehrreiche 


Art  die  vorher  ervviefenen  Sätze  noch  allgemeiner 
gemacht,    und' daraus   wieder  neue,  '  merk  würdigt, 
höchftallgemeine  Sätze  hergeleitet-     10)  KramfS'g4o- 
metrifche  Analijfis  des  Kryflalls^  Huodon  genannt:   ei- 
ne Widerlegung  des  Syftems  von  Hauy.     Aus  forgfäl- 
tigen,  auf  MeiTungen  au  vorzüglich  fchönen  Kryftal- 
leqgruppen  gegründeten  Berechnungen  wird  die  Un- 
richtigkeit von  Hauys  Syftem  dargetban.     11)  JEin  Un- 
genannter über  Gitter  und  Gitterjdirift  9  nebft  Töpfers 
Conftruction  folcher  Gitter  nach  combinatorifchen  Ge- 
fetzen,   und  Zufätzen  des  Herausgebers.     £s  könnte 
'vielleicht  hie  und  da  jemand  befremden ,  dafs  Mathe- 
matiker ernfthaf^  iich  mit  Kryptographie  befchäftigen 
mögen. ,  Alieiu ,  ntcht  davoii  zu  reden  ,  dafs  Krypto- 
graphie oft  felbft  für  den  Staat  wichtig  werden  kann, 
fo  betrachtet  der  Mathematiker  zuerft  blofs  dasMathe-^- 
matifche  an  der  Sache,  das  fie  gewöhnlich  wegen  der 
vielen  dabey  vorkommenden  Combinationen  auf  inan- 
nichfaltige  Art  darbietet.      Daher  gehörten  auch  im 
Combiniren  geübte   Mathematiker,    z.  B.  Vieta  und 
Wallis,   unter  die  heften  Dechiffreurs.     Die  Wer  vor- 
gefchlagene  fiunreiche    Art  verbindet'  nui^  wirklich 
mit  der  gröfsten  Leichtigkeit  in  der  Ausführung  eine 
undurchdringliche  Dunkelheit  für  jeden  Ungc weihte n. 
8ie  befteht  darinn.     Man  theiU  ein  aus  Pappe  oder 
Pergament  verfertigtes  Quadrat  in  eine  beliebige  An- 
zahl kleiner  Quadrate  öder  Fächer  ab.    Aus  einigen 
diefer  Fächer  werden  nun  Kceisförmige  Oefinungeu 
aasgefchuitten,  die  übrigen  Fächer  aber  ganz  gelailen. 
Diefe  ein  für  allemal  fo  ausgefchnittene  Pappe  legt  • 
msm  auf  das  Papier«  auf  welches  mau  fchreiben  wilt 
und  fichreibt  auf  dieTheile  des  Papiers,  Welche  durch 
die  durcbfchnittenen  Oeifntingen  hindurch  fcheinen,  > 
entweder  einzelne  Sylbeu  von  Wörtern,  oder  gar  n  ur 
einzelne  Buchftaben»    nach  der  gewöhnlichen  Reibe 
dtr  Linien  ,   oder  in  einer  andern  dem  Correfponden- 
ten  bekannten  Ordnung.     Ift  man  mit  allen  UefFiiun- 
geu  zu  Ende  gekommen ,  fo  dreht  man  nun  eine  an- 
dere Seite  der  durchfchnittenen  Pappe  nacb  oben  hin, 
wo  denn  die  OefTnungen  wieder  auf  neue  weifseStel- 
len  des  Papiers  fallen^    uiid  durch  fie  aufs  neue  ge- 
fchrieben  wird.     Dies  Umdrehen  kann  4100!  gefche- 
hen,  bis  alle  4  Seiten  <i[er  Pappe  oben  hin  gelegt  wor- 
den find.       £s  müiTen  nämlich  die  Oeffhungen  in  die 
Pappe  in   einer  fölchen  Ordnung  eingefchnitten  wer-» 
den ,    dafs  fie  bey  jedem  Umdrehen  immer  auf  oeue^ 
Stellen  des  Papiers  fallen,   oiid,    wenn  m^n  fich  das 
Papier  in  gleiche  Fächer  eingetheilt  denkt,   anfalle 
diefe  Fächer  des  Papiers  nach  und  nach  treffen.     So 
kommet!  Bucfaftaben  oder  Sylbeu  zufammen,  die,  nach 
der  gewölinlichen  Ordnung  gelefen  ,  gar  nicht  zufam- 
mengehören,  und  die  liur  der  Correfpondent,  der  ei- 
ne ähnliche  durchfchnittene  JPappe  haben  mufs,   ver- 
mitteln derfelbcn  wieder  leicht  zufammenGnden  kann, 
da  jeder  and(jre,  .der  fie  zufammeurathen  wollte,  we- 
gen ihrer  auch  nur  bey  einer  nicht  grofsen  ^Anzahl 
von  Worten  doch  fchön  beträchtlichen  Menge  ganz 
gfewifs  nichts  herausbringen  wird.     Dies  wird  man 
noch  mehr  einfeheu,    wenn  v^ati  die  Anzalri  der  ver- 
ichiedenen  Arien,  wie  fokhe  S jlbea  oder  Buchilaben 
"  '  -  ^    .  •        -zer- 


zerftröut,  und  falglich  ÄUdh  wiedef  verbunden  We^- 
den  können,  näher  erwägt.  Hr.  Töpfer  findet  ver- 
mittelftderComWnatlönstheorie  folgende  Regel :  wenri 
die  Seite  eines  Quadrats  in  eine  gerade  Anzahl  Theilef 
r:2n,  alfo  das  Quadrat  fei bft  in  4n  •  kleine  Quadrate! 
gefheilt  ift;  fo  i&  die  Anzahl  der  verfühiedenen  mög- 
Uchen  Gitter',  die   dafür  atisgefchnitten  werden  kön- 

Bcn  2S=4*— «  .  Die«  giebt,  wenn  jede  Seite  des 
Quadrats  nut  iu  8  Theile,  alfo  das  Quadrat  In  64  Fä^ 
eher  abgetbeiit  ift,  fchon  1073,741,824  verfchi«den* 
Gitter.  Da  fathe  nun  einer  das  richtige  heraus !,  Wer 
auch  nicht  mit  dejr  Cginbinationstheorle  bekannt  Hl, 
wird  fich  leicht  die  Sache  ai*f  folgende  Art  vorüellen 
käonen.  .  Es  feye  z.  B.  wieder  die  Seite  eines  Qua- 
drats iu  8  Thcile,  iniüiiu  das  Quadrat  in  64  Fachet' 
eingetheilt.  Nun  betrachte  man  zuerft  nur  die  aufse^ 
ren  4  Banden  des  Quadrats,  indem  man  nämlich  da« 
innere  Quadrat,  deflen  Seiten  noch  in  6^Theile  ein" 
g^theiltfind,  herausgenommen  iich  "iwrftelits  (o  ent* 
fteht  cladurdi  folgende  Figur;  ^ 
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Hnn  ift  begreiflich ,  dafs  von. den  mit  gleichen  Zah; - 
len  bezeichneten  4  Fächern  immer  nur  iu  Eins  eine 
OefFnung  gefchnitten  werden  Jarf,  indem  durch  das 
Umdrehen  der  Pappe  die  bey  eincim  Fach  gci^achte 
Oeftiang  nothweridig  auf  alle  gleichnamige  Zahlen 
nach  und  nach  fällt  Es  ift  alfo  z-  B.  völlig  gleicb, 
welches  der  mit  2  bezeichneten  Fächer  man  durchjö* 
ehern  will,  aber  eines  davon  mufs  es  werden.'  Ge* 
fetzt  nun,  man  habe  in  der  mit  a  bezeichneten  Seile 
das  Fach  i  durchlöchert,  fo  kann  mau  offenbar  4  ver- 
fchiedene  mit  2  bezeichnete  Fächer  durchlöchern. 
Welche  Art  man  aber  auch  w^^^n  mag;  4b  kann  mao-. 
wieder  4  verfehiedene  mit  3.  bezeichnete  Fächer 
ihirthlöchern.  Dies  giebt  alfo  inyerbindiixig  mjtden 
4  vorhergehenden  Fällen  fchon  i.  4^16  verfchiede- 
ne  Arten.  Kommt  hiezu  noch  das  mit  4  bezeichnete 
Fach,  to  hat  man  4.  4.  4  ~  64  Arten;  m  Verbindung 
mit  dem  Fach  51  liat  man  4.  4.  4.  4!^:  256;  in  Ver- 
Uodang  mit  dem  Fach  6.  hat  man4'mo24;  end- 
lich in  Verbindung  mit  dem  Fach  7  hat  mau  4^^=4096 
verfchiedene  Fälie,  und  doch  hat  man  jetzt  nur  erft 
die  vier,  äufserften  Baudi  n  in  Betracht  gezogen.  Be- 
trachtet' man  nun  aü  h  die  4  hächften  iiiueren  anlie- 
genden Banden,  dcron  jede  noi  h  6  Th"Qile  hat;  fo  er- 
bält  man  wiedt^r  4^m4)24  verfchiedene  Fälle,  die  in 
Verbindung  mit  den  vorigen  jetzt  4"  — 4»ip49304  ver- 


/ctiiedene Fälle  ausmachen.  ^Pernet  gebW  di^  4  nach- 
fi^n  ijjnern  anliegenden  Banden,  deren  jede  Seite  4 
Theile  hat,  wieder  4'  — 64  neue  Fälle,  alfo  In  Ver- 
bindung mit  den  vorigen  jetzt  268»4i59456  verfchie- 
dene Fälle.  Endlich  gidbt  da^  iunerftc  Quadifat,  von 
dem  jede  Sehe.noch  2  Theile  hat,  4  aeue  Fälie,  alfo 
hat  man.  im  Ganzen.  1073,741^824  t^erfchiedene  Fälle, 
tvie  oben  angegeben  ift.  Eben  fo  läfst  fleh  die  8ache 
auch  im  Allgemeinen  herleiten.  Auf  ähnliche  Art 
findet  fich  nuadia  Anzahl  der  möglichen  Gitter,  wenn 
das  Quadrat  (2  n  1 1)  *  ^'der  ei«^  «ngerad«  Anzahl  Stel* 

len  hat  zz  4  »  +•  »  —  '<  "  So  wäre  für.  ein  Quadrat 
von  81  Fächern  die  Anzähl  aller  möglichc^n  Gitter 
274«87799o6944.  Freylich  find  nicht  alle,  der  an  fich 
möglichen,  Gitter  deswegen  auch  fär  Geheimfehreibe- 
rey  brauchhaf ,  z.  B»  alle  diejeuigan  nicht,.,  bey  welr 
eher  die^olge  der  OefFoungen  eine  vOu  der  gewöba« 
liehen  Lefeordnung  nur  fehr  yrenig  abwei(;hende  Ord- 
nung giebcn  würde;  allein  diefer  ift  doch  in  Ver- 
gleich mit  den  fo  äufs^rft  zahlreichen  überhaupt 
möglichen  Qitter  nur  eine  geringe  Anzahl.  Üebri- 
gens  macht  der  Ungenannte  Hoffnung,  künftig  Pro- 
ben'zu  geben  ^  Witt  dergleichen  Gitter  auf  mehrere 
und^  nützlichere  Gegenftäude  als  das  biofse  Geheim- 
fehreiben adgewend^t  werden  können;  Rec.  will  nur 
noch  eine  Bemerkung  beyfögen.  Es  ift  bey  dem  Format 
mancher  Briefe  nicht  bequem^  gerade  ein  Quadrat 
oder  fonft  eine  reguläre  Figur  brauchen  zu  miiflen; 
ein  Rectängel  wäre  hiezu  ein^  fchicklichere  Fbri^. 
Freylich  aber  kann  man  ein  Rectbngel,  weil  nur  die 
awey  gegenüberftehenden  Seiten  gleich  find,  nicht 
mehx'4mal,  fondern  nur  Z'^-eymAl  umdrehen.  AUei^ 
dafür  kann  man  nun  die  ganze  durchlöcherte  Pappie 
auf  die  andere  Seite  umweiichh  ,  und  auch  dort  imal 
umdrehen,  alfo  kommen  doch  auch  4  verfchiedene? 
Lagen  der  Pappe*  herauis.  Nur  muffen  die  Oeff^iun- 
gen  nach  einer  etwas  andern  Regel,  di^e  man  fi^h 
leicht  aus  beyfteheiider  Figur  abftrahiren  wird»  ge» 
macht  werden. 

|i.   I   2.   I    3~4'    I   4*  I  3-1  ^-    t    iT 
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Nämlich  hier  kommen  nur  immer  die  oberfte  VLtui 
unterfte,  und  überhaupt  die  ron  der  Mitte  des  Rect^ 
««Igels  gleich  jweit  abfiehenden  Banden  in  Vergleich 
miteinander,  weil  auch  nur  diefe  einander  decken« 
Die  Zahlen,  wie  hier  gefchtieften;  daffunan  von  den 
gleichnamigen  Fächern  immer  wieder  nur  eins  durch.« 
löchern,  welches  alfo  eine  ähnlictje,  leicht  zu  berecb* 
nendde  Maxinichüakigkeit  von  Fällen  glebt.  Dicfe£;i|t- 
richtuiig gewährt  auch  den  Vo^rtheH ,  dafs  dieOeffiatu^ 
gen,  weil  die  Pappe  nicht  umgedreht;  fondern*  ftair 
u^pge wendet  wird,  nicht  kreisförmig  werden  nräfferi, 
fendern  reciaaigular  feyn  kön^aen ,  welches»  für  das 
Eiirfchreiben  bequemer  ift.  Telegraphier  von  der  es 
wieder  ganz  ftiUe  ift^«  könnte  in  Icidite  Verbindung 
M  m  3  befon- 
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brfoiwlers  -mit  diefer  Art  TOn  .ICjypto&raphie  g^fet^t 
WvAen ,  und  der  TelpgMphendirector  Briefe  au  Per: 
toien, 'deren  Addrelft  ihm.blofs  gefagt  Verden  müb- 
te,  bcftellen,  deren  Inhalt  er  zwar  andeuten,  abe'rfclbÄ 
flicht  entziffera  könnte.  Vielleicht  gäbe  dies  Mittel, 
dieKofteu  einer  telcgfapbifchen  Einrichtung  von  ^i- 
«er  grofsen  Stadt  zur  andern  zu  beftreiteii,  die  der 
St$at  alleip  aufzuwenden, -mcht  iinmer  Interefife; 
g^puff  V  haben  «wehte.  —  ,Ajifser  den  angezeig- 
te»* AbUandluögcn  enthält  d«s  Archiv  .^ucl^  noch 
Auszüge  und'  Rccenfionen  neuer  Bücher »  worunter 
befonders  auch  die  Ankündigung  einer  Mondskugel 
TOn  >Jolin  ÄuflW  wfefter  bekanht  zu' Werden /vrerdieat/ 
tJie  Mondikifgel^  12  Zoll  4«  ©ftrchmqifer,  mU  der 
iufserften  Hichti^eit  verfertigt  >  kom«t  die  Subfcri- 
ipnten  auf  5  Guineön  zu  fteheni  ohne  da&  Geftall. 
Die  Nachrichten  aus  Briefen  d*5  Hu.  v^  Zach  und  La 
tande  finden  (Ich  auch  in  ^em  IS^odÜchm  aftrontoii-^ 
/Chen  Jahrbuch  iür  1799;  ' 

...  e  ,  ,     \  . 

•EKtiBESCHRElBüliG. 

'  tEipfeiG,  b.  Voft  u.  Comp.:    Stteifersuen  durchs 
'     mge  Qegenlden  DButJchiands.  .  Vom  Verfaffer  der 
Sccnen  aus  Faufts  L^ben.     Mit  Kupfern  (mit  ei- 
nem Kupfer).  1795*  311  -S*  8-     (l  Rthlr.  g  gr.)    - 
/  Der  Vf.  belitzt  in  einem  vorzüglicheu- Grade  das  Ta- 
fcnt*  Auswanderungeta  in  verfchi^dne  Gegenden  auf 
eine*angcnebme  uüd  lehrrcfiche  W^eife  zu  befchreiben* 
^der  yiehnehr   den  tefer-  felbft  «berall  ah  Ort  und 
Stelle  hinzufetzen,    uhd  ib»   foglcich  mit  allem  be* 
iannt  zu  machen,  waa  einen  jtden  Mana  von  feinet 
Geifte.«^biTdung  vorzöflich  interoflireq  mufs. 

Mit  einer  Lebhaftigkeit  des  Geiftes,  diekeinerAn* 
reiriin"-  von  bufseö  bedarf;  mit  einer  Beobachtungsga- 
be;  die  ihren  Gegenftand  beym  ^rftei?  Blicke  erkenn t^ 
und  ihn  jedesmal  richtig-insAugc  fafst,  mit  einer  Em- 
««rf"4rchkeit  fürs  Schone,  die  inan  ^llentleifenden 
^  wüofch'en  möchte,  weil  fie  über  dep  Wofsen  Gegen» 
ftänden  der  Natur  die  lebendigen  uiid  befreiten  We- 
fca  nie  vergifst,  mit  einer  Seelenftimmuns,  die  uns 
die  ünverfälfchthcit  aller  Wahrnehmungen,  verbürgt, 
Jlöhrt  der  Vt  feine  Lefer  durch  die  löerkwördigeuße- 
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genden-j.  die  fchpn.  fo  oft  befchricbcn  worden  Äud, 
die  er  uns  ;iber  aus  einem  Gefichtspunktc  zeigt,  von 
dem  wfr  fie  gern  noch  xnehr  äls'einrÄal  betrachten 
mögen.  Eigeutlidi  lind  es  zweyVeifchicidiie  Ueifcii, 
die  der  Vf.  feine  Lefer  macheu  läfst;  die  eine  geht 
von  Mannheim  aus,  'und  verliert  fuh  aq  der  Quelle 
der  Donau,  die  andre  läuft  von  Majnz  aus  bis  nach 
Münfter  in  Weftphalen.  Die  erftc  unternahm  der 
Vf.  im  Sommer  X7Ö4-  -Maiinheim,  Brüdi&l,  Carls«» 
ruhe,  Raftatt,  das  Murgthai,  Fraueaalb,  Baaden,  Klo- 
fter  Allerheiligen,  Offenburg,  Gengeabacb,  Ett^a- 
heimmünfter,  Emmendingen,  Fjrcyburg  und  Donaur 
ijphiagen 'find  die  Oert^r,  wo  der  Vf..  befondere  ver- 
weilt,, und  mit  ideren  Namen  er  die  verfcl^iednen 
Abfchnirte  ferner  Reife  bezeichiiejt  hat.  Die  andre 
Reife  macht  der  Vf.  fchon  im  Junius  1792«  Von 
Alaynz  aus  fährt  er  durch  ..-den  Rheingau  nach  Cob- 
lenz,  Neuwied,  Bonn,  Colin,  DüiTeldorf ,  (Duisburg;^ 
l^d  Müniter.  \  Die  Reifen  felbft  find^  keines  Auszugs 
lahig».  «Wer  den  Rhedn  gefehn/l^«^,  dem  rotirfs  ficb 
alles  lebendig  wieder  darfteilen ,  was  diefeiv  Gegen« 
jden,  die  nach  -der  Zeit  der  Schauplatz  eines  fo  ver- 
wünfchungswürdigen  KrieTges  geworden  fiud,  den 
Vorzug  vor  alleb  übrigen  Hegenden  in  Deutfchland 
giebt.  Dafs  es  dioiii  Vf.  mcht  darukn  zu  thun  gewer 
ieh  Xey ,  fleh  felbft  und  (eine  Reifebfgleiter  mit  alleB 
* JVIerkwürdigkeiten  bekamit  zu  maelien,  Aeht  mau  jxa- 
Jter  andern  aus  der  Befchreibung  von  Colin,  worign 
,der  Vf.  nichts  vdn  dem  Cabinet  des  Baron  vonI{übfch, 
Aicbts  von  den  Brüdern  Hardi  (agt.  Da^fur  entfcbü- 
digt  er  .aber  feine  Lefer  durch  geifti-eiche  Reflexionen, 
wielche  überall  den  Mann  von  feiner  yrtheilskraft  uud 
vieler  Belefenheit  yerratheü.  Unter,  den  eingeftrcu- 
ten  Gedichten,  die  der  Vf.  'entweder  felbft  verfertigt, 
x>der  voQ. andern  entlehnt  hat«  giebt  es  verfchiedlMU 
idie  an  ihrer  Stelle  eioe  fehr  gute  Wirkung  thun:  an* 
dre  hingegen  fcheineu  ihre  Eiiirückuhg  nur  dem  per? 
fonlicbeu  tpterelTe'zu  verdanken,  welches  derSchriftr 
fteller  an  den  Vcrfaflern  genommen  hat.  Von  diefec 
letztern  Art  jft  das  Beilfche  Gericht:  der  Spiele;^ 
deffen  harter  Schlufs 

Sein  A««  blieb  ficUaurig  Hefr^n^ 

teit  der 'ganzen  Kataftrophe  Mifsfailea  erteg^ 
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f  NAciril«MCÜ^c8TC.  BerHn^  b.  Paifly :  JacoM  BoitömÖä. 
Mithee^  der  markwüräigfien  Pilze,  mit  44  lUummirten  K^upterij. 
»rller' -Tlicil.  "Aug'dem  Englifchen  mit  Anmerkungen  von  D. 
' '  Xarl  Ludiif.  tVadenow,  1795.  68' S-  8-  W<?nn  doch  emm?l 
Bckons ,  aus  vier  QuÄrtbaiiden  beftehende  Hiflor^  4)f  tunguifes 
-ironfimg  abeut  HaUifax,  follte  iiljerfetzt  werden,  fo  morden  wir 
f  inf  «wcckmifsiM  Auswahl  und  Kritik  aiigeratbcn  haben  BoL- 
^  fekeint  msis  btidca  zu  ^dürleii »  ^d  y^n  Un,   ß^>  glaubr 


teil  wir  e$  erwarten  zu  können.  Wie  ub^rgenen  äUidwIirfi 
die  auüführliche  Vcr^leichting' diefer  UeberfetzuiiJ  tiiy:  dem 
Oriifiiiale,  'die  nicht  vorichcilhaft  fiir  jene  ausfallen  durftas  viftl- 
deicht  dadi  in  def  Folfe  mehr  Gelege« bei c  «um  Lobe  dor;relben 
«intreten  wird.  Diefer  crfte  ThcU  ^lUhiUt  A}^  44  Tafeln  de« 
«rften  Th^l»  der  Boltouifchen  Schwanjmscfchicht,e.  Be>-  vieiea 
find  die  Farben  greller,  als  im  Origuii,'  bey  nlancheir  *  ^i» 
YOCfehJt.    Pini£e  fuhren  die  JW^-geftocheaeo  Namen,  ai4e^*»iÄN 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

V  tfi^rzie,   b.  Göfcheö:    Entwickelung  des  Ifftcmdi- 
fchm  Spi4sin  viensebn  Darstellungen  aufdem 
.     Uceimarifdien  Hoftheater  im  Apriljnonac  1706.  — 
1796.  XVlu.  407S.  8.  • 

TVc  iror  uns  liegende  Schrift  (des  Hn.  O.  C.tl.  B^ 
-^  *«?^)  enthält  eine  riemlich  ausführliche,  oft  bi^ 
«  ^s  kleinfteDetafl  eindringende  KritlK  einiger  dra- 
inadfcbeo  Vorftellungen  eines  Mannes ,   der  als  Dich- 
ter und  Schaufpieler  gleich  herühmf,  an  Vielfeitig- 
^en  des  Talents^  an  Eifer  für  feine Kunil  und  an  fte- 
ter  Eioficht  in  das  Innerfle  derfelben  nur  Wenige  fei- 
nes Gleichen  haben  dürfte.    Das  Spiel  eines  Mannes, 
welcher  nichts  dem  üngeflihr  uberliefs,  foderce  den 
Vf.  auf,  zu  feinem  eignen  Unterrichte  den  oft  ref- 
ftcckten  Gründen  deffelben  nachzuf^ürcn ;  und  indem 
er  hier  feine  Be'iixerkungin  dem  Drücke  itbergiebt,  ge- 
währt drfs,  was  für  ihn  felbft  eine  lehrreiche  Befchöf; 
tigunjg  war,  dem  Publicum ,  das  den  Künftler  in  die- 
fen  Rollen  gefehn  hat;  eine  angenehme  Rückerinnc- 
rung;   dem  dcnJ^enden  Schaufpieler  eine  vielfältige 
Belehrung;  jedem  Freunde  des  Schaufpiels  eine  in* 
tcreffante  Unterhaltung.     Häufig  angeftellte  Kritiken 
diefer  Art  würden  eine  Kunft,.  die  von  den  Kip<fern 
einer  mei'ft  fehr  dürftigen  Nfttur,  welche  unfre Thee- 
tcr  bevölkern ,   für  ein  Werk  des  Inftinktes  gehalten 
iu  werden  pflegt,  bald  zu  einer  gröfsern  Gewiisheit 
und  dadurch  zu  der. Vollkommenheit  bringen,  deren 
fie  fähig  ift.      Sie  würde  die  Aufraerkfamkeit  d«s 
Schaufpielers  auf  fich  felbft  fcbärfen ,   itodem  fie  ihm 
suf  das  unwiderfprechlrchftc  darthite,  dafs  niuhtt  fo 
klein  nnd  unbedeutend  fche^nen  könne;,    was  nidn 
▼o«  Wichtigkeit  wird,  fo  bald  in  der  Darftellung  ei- 
nes Charakters ,  einer  Empfindung  oder  Leidenfchaft 
die  vollkommeuftefinheit  ^reicht»  eine  täufchende 
Wahrheit  hervorgebracht  und  mit  einem  Worte  alles 
f)eleiftet  weiden  foll ,  was  jeder  Zufchauer  von  Gt- 
ichmack  ab  möglich  denkt,  aber  nur  in  wenigen  un4 
liöchft  feltnen  Fällen  znr  Wirklichkeit  v^'vrden  fleht 
,,Weiui  man  Achtung  geben  wrlU  fagt  LaBrüijere,  fo 
wird  man  f eben,  dafii  ein  Dummkopf  ganz  anders  in 
eiii> Zimmer  tti^^  kinders  fortgeht,  fich  anders  fetzt, 
anders -aoffieht,  anders  fchweigt,  fich  anders  auf  fei- 
4ien  Beinen  hMt^  1^  ein  Mann  venGdfL**    Was. der 
«DhaaCfinnige  VC  fihnr  Ifflands,  Spiel  bemetlK»  bewei^ 
^ollkomtnen,  dafs  diefer  treffliche  Sdiaufpider  von 
diefer  Wabtheit  durchdrungen  ift.     *^icht»  entgeht 
Jiua;  er  hat  altes  bedacht,  aHe»  abgewogen;  er  weife. 
^IM  atlem  RedMüfchnft  za  gehen.    Ceftndi«  SpriM^ 
A.  L.  Z.  1797,    Erfter  B^i^ 


Ton  der  Sthnme»  Gan|:,  jede  Bewegung,  alles  geirt 
aus  dem  Geifte  der  Rolle  hervor,  die  er  (pielt;  alte» 
ift  in  der  voHhommften  Einheit.  Er  vergifst  fidi  nicht 
einen  Augenblick;  er  weifs  immer,   dafs  er  fpielt; 
felbft  in  den  Augenblicken  der  befti2:fteu  Leidenfchaft 
oder|der  muthwilHgften^Laune  beutzt  er  fich  guxt. 
Dabey  ift  fein  Spiel  Co  frey  und  ungezwungen,  aia 
ob  es'Natur  wäre;   fo  überdach t,^als  ob  es  nur  deir 
lEunft  angehörte.     Für  jede  Rolle  fehlen  er  ganz  ei- 
gentlich gefchaffen  —  ob  fchon  bey  den  Vorftellüü- 
gen,  die  er  gab«   die  allerverfchtedenften  und  abft6- 
chendeften  Charaktere  geWäl Jt  worden  waren  —  und 
felbft  fehle ^Geftalt  fehlen  fich,  wie  die  Geftalt  eines 
zweyten  Proteus  umzuwandeln    Der  Qeift,  mit  wel- 
chem er  fpielte,  verbreitete  fich  über  fein^anzes  Aeu* 
fsere  und,  wie  mau^von  der  Le  CoiM;r^r^gte,  feilte 
Seele  war  ihm  für  alles  genüg.     Ueber  feinen  Anfiand 
wollen   wir  Hn.  6.  felbft  reden  laßen:   ^jDatenibert 
{heifst  es  S.  402.)  erzählt  von  Baron  ^  dafs  er  oft  die 
Bemerkung  im  Munde  geführt  habe:   ein  Schaufpie- 
.1er  müfle  auf  dem  Schoofse  der  Königipneti  erzogen 
feyn.     So   hochtrabend  auch  dies  klingen  mag,  fo 
richtig  ift  die  Bemerkung,  wenn  fie  auf  den  allgemein 
^nen    Satz    zurückgebracht   wird:     der  Schaufpieleir^ 
.mufs  fich  in  den  feioften  Zirkeln  gebildet  haben.  ^^ 
Die  Winke,  die  wir  in  Wilhelm T^leifiers  Lelirjahreti 
.  auch  hierüber  fiuden ,  verdienen  um  fe  mehr  Belief- 
zigung,  da  die  Scheidewaud,  die  felbft  uufre  begün- 
ftigtern  Schaufpieler  und  Schaufpielerinnen  von  den 
erlefenern  Kreifen  unferer  Gefrilfchaften  ausfchliefse, 
noch  imiitcr  mit  unerbittlicher  Strenge  vorgezogen 
bleibt.,    Uriand  wufste  fich  früh  fcton  Rcfpect  ul]d 
Ausnahme  von  jener  Regel  zu  yerfchaffen.      Daher 
hat  auch  fein  Aiiftaod  upd  jede  feiner  Verbeugungen 
und  Beweciingen  jene  feine  Ungezwungenheit,  An- 
muth  und  Zuverficht«   die  nur  allein  in  der  gT4:)rsen 
Welt  erlangt  wird»  nnd  die  kein  Studium,  keine  An- 
ftrengung  erfetzen  kann«    Darum  fieht  man  ihn  nur 
gern  koinmen»  wenn  er  aufs  Theater  tritt,  und  man 
möchte,  wenn  er  fo  neben  den  andern  da  fieht,  und 
mit  einer  erquickenden  Fettigkeit  und  Sclbftfiandig- 
ieitfpricht  und  handelt,  mit  aller  befcheidenen  Eiö- 
&hränkung  auf  ihn  di^*  WWe  iil^der  Odvflee  rr^rii 
Tireßas   anwenden:  —  «Ihm  gewährte  die  Qöuin 
4afs  er  allein  wahrnchmei  die  andern^find  flattex'dde 
-Sch^^ten." 

Ein  wefentiicher  Umfiand  in  flr.  Spiel ,  welchen 
der  Vf.  mit  Recht  überall  bemerkt,  ift  üi'e  Vermel- 
jdung  alles  Prächtigen  in  der  Declamatlon.  Oft  glei* 
iet  ernber  bedent^ndfchcincude Sätze,  über  dieSen- 
4enzan  uudGemeiwrtar,  auf  welche  fich  miltelmäfsi* 
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ge  SchaufpfeUr  fo  j^cm  mit  clem  ganzen  Gewichte  ib- 
;re^  Tones  ftützch',  mit  der  größten  Leichtigkeit  hin- 
wee;- und' Taft  immer  halt  er  im  Anfange  die  Kraft 
und  Fülle  feiner  Kunll  haushälterifch  z.n  Rathe,  um 
ihrer  Wirkung  bey  den  entfcheidenden  Momenten  der 
Handlung  gewifs  zu  feyn;    ein  Verfahren,  das  rer- 
bnnden  mit  feiner  ^rofsen  Richtigkeit  und  Sicherheit, 
eine  uhuachahmliche  Grazie,  einen  unbefchrei blichen 
^Zauber  über  fein  ganzes  Spiel  verbreitete.      Dies  ift 
^zu  allen  Zeiten  das  Verfahren  grofserSchaufpieler  ge- 
.wefen.      Cicero  rühmt  es  ausdrücklich  an  dem   ein- 
fichtsvollften  Künftler,   welchen  Rom  jemals  gefehn 
.hat  ^dem  doctus  Roicius,    Horat. II.  Ep. I.  82.)»   dafs 
"er  oft  eine  pathetifchc  Stelle  mit  fcheinbarer  Nach- 
läfsigkeit  recitirt  habe,  weil  eine  noch  pathetifchere 
.folgte,  auf  welcher  er  alles  Licht  feiner  Declamatioh 
zofaitimenhieU.      Der  erfte  neuere  Schaufpieler  aber, 
von  dem  wir  wiflen,  dafs  fer  einen  natürlichen  Vor- 
trag auf  der  Bühne  einführte,  Baron,   der  es  zuerft 
wagte^  Könige  in  ihrem  Zimmer  ohne  Pomp  fprechcn 
zu  laffen,    konnte  es  nicht  einmal  leiden,  dafs  man 
feinen  Vortrag  DeclamaHon  nannte.      Auch  1.  decla- 
mirt  nie,   fondern  er  fpricht;   aber  er  fpricht,   ohne 
•     je  zuvergeffeh,  dafs  feine  Kuuft  idealifch  ift;  und 
ohne  fich  von  der  zarten  Linie  zu  entfernen,  welche 
.die  V\rahrheit  des  theatralifchön  Vortrages  zwifchen 
die  Wahrheit  des  gemeinen  Lebens  und  die  unwahre 
Declamation  fetzt,    welche  auf  den  meiften  Theatern 
und  Kanzeln  herrfcht.     Um  jene  zu  vermeiden,  .be- 
^darf  es  nicht  weniger  als  der  fchöpferifcheu  Einbil- 
dungskraft, die  fich  von  dem  Individuo  zu  Idealen 
erhebt;  um  lieh  von  diefer  Aey  zu  erhalten^  bedarf 
CS  eines  lebhaften,   leife  anfprechendek  Gefühls  und 
.einer   vollkommenen  Ilerrfchäft  •  über   Stiqime,    Ge- 
behrden   und  Ton.       Nur  ein    eiuzigesmal,  —  und 
.dies  in  einem<  Stücke,    deflen  poctifches  Verdienft  er 
fehr  niedrig  anfehl ug«  —  fchien  er  es  darauf  ifinzulfr- 
gen,  fich  und  feine  Kunft  zu  zeigen;    in  allen  übri- 
geu  Rollen  war  er  immer  das,    was  er  feyn  follte. 
Was  von  dem  Manne  von  wahrem  Verdienft  überhaupt 
.gilt,  kann  auch  auf  den  verdienftrollen  Schaufpifcler 
angewendet  werden ;   fo  lange  er  handelt,  denktet 
nichts  als  —  die  Sache;  während  der  raoralifche  und 
poctifche  Stümper  an  nichts  als  an  die  Welt  an  das 
Parterr  und  feinen  Beyfall  denkt. 

Hr.  B.  verfichert,,bey  den  Bemerkungen,  die  er 
über  Ifflands  Spiel  *niederfchrreb,    nicht  feinem  Uf- 
theile,' feinem  Auge  allein  getraut  zu  haben;  er  ver- 
mehrte f^ine  Beobachtungen  mit. den  Beobachtungen 
andeter;  und  verglich  feine ürtbeile  mit  den  ihrigen. 
Hierdurch   hat  feine  Arbeit    ncth wendigerweife   ge- 
winnen mülFen.      Auch  der  gröfsten  Aufmerkfamkeit 
wird  bey  fo  .flüchtigen   Gegenftjindeu  manches  ent- 
fclilüpfen,  auch  dem  trcnften  Gcdächtnifle  manches 
.entfallen  müfTen.     Der  fcharffichtige  fteht  doch  nicht 
immer  in  dem  richtigften  Gefichtspunkte;   und  nie- 
mand wacht  immer  genug  über  fich  felbft,  um  nicht 
hier  und  da  etwas  von  feinen.Vorftellungen  einzÄmr- 
fchen.     ^,5ü,  heifst  es  in  d^r  Vorrede , /o  fnhetywir 
alle  Ifflanden  hier  in  IVeimaf  fpieUn^**'    Wie  aufraUii^ 


ternd  mufs  es  abVr  nichffür  einen  grofsen  KünftJer 
•feyft ,  feine  Talente  vor  einem  Parterrrzu  zeiget^  das 
mit  ib  zarter  Empfängkchkeit  jede  Ceinheit.  fernes 

*  Spieles  empfindet,  und  fie  noch  lang^  nachher  zum 
Gegen ftande  der  Unterredung  und  Betrachtung  max:ht! 
Wie  feiten  ift  dieferFalll  und  gewifs,  gefchmack vol- 
lere, geiftreichere  Züfchauer  würden  auch  beffere 
Schaufpieler  machen.  Aber  befintl^  fich  nicht  in  den 
meiften  Städten  unfers  Vaterlandes  die  gröfsere  An- 
zahl der  Theaterfreunde  in  dem  Falle  j'ene3Gefchäfts- 
roannes,  der  mit  enier  fchmerzliehen  Empfindung  aus- 
rief: „Ich  bin  doch  recht  unglücklich !  Es  fthlt  mir 
durchaus  an  Zeit,  um  (jefchmack  zu  haben.** 

Es  war  zu  erwarten ,  dafs  ein  Mann  von  Hn.  BV. 
viel  umfallender  Belefenheit  in  den  Alten  undN^uen, 
fich  nicht  allein  auf  den  Gegenftand  einfchränken 
würde,  mit  dem  er  es  zunächlt  zu  thua  hatte.  Sehr 
oft  macht  er  bey  Erwähnung  des  befondern  Falles  auf 
die  allgemeinen  Grundfätzeaufmerkfam;  uud  fein  ua- 
ermüdeter  Forfcbungsgeift  hat  ihn  mehr  als  eininal 
auf  antiquarifcheGegenftände  geführt,  deren  Betrach- 
tung diefe  Schrin  auch  d^n  Gelehrten  von  Profe/Tien 
empfehlungswertb  laaclit.  Wir  jrechnen  dahin  vor- 
züglich die  archäologifchen  Bemerkungen  über  die 
drey  Tliüren  im  Hintei:|;runde  der  alten  Theater  S. 
122  ff.,  über  dieDoppelfceneu  S.  i64.9  über  dieTheil- 
nahme  des  Chores -anj  der  Handlung  S.  2i8-  Gele- 
gentlich find  einige  intereffante  Betrachtungen  über 
*das  Extemporiren  S.  212.,  über  das  Spiel  der  Hände 
S.  24^5. ,  und  die  Paufen  in  der  Declamation  S.  32f. 
eiugeftreuL 

PHILOLOGIE. 

*  NÜRNBERG,  b.  Stein:  Cahiers  de  Lecture  i  Pufage 
de  Is  jcunejfcj  recueillis  des  raeiUeurs  6crivaius 
fran^ois  et  eclaircis  de  notes  allemandes,  par  G. 
P,  de  Gelymncien^  Profefleur  dans  TAcademie  mi- 
lifiire  iXoQtox^e  ji  Munic.  I.  Partie»  I7g6» 
:  ^  .  420  S.  8-     .*•».  ^ 

Der  Zweck  diefer  Sammlung  foU ,  wie. die  Vorrede 
ftgt,  darin  beliehen,  der  Jugend  ein  Buch  zu  ver-.^ 
fchaffen  i  durch  welches  fie  fich  in  der  franzöfifchen 
Sprache  vervollkommnen ,  und  den  Geift  mit  uötzli- 
dhen  KenntnifTen  bereichern  kann.      In  dem  vor  uas 

*  liegenden  erften  Theile  finden  fich  vier  Abfchnitte, 
von  welchen  der  erfte  Grammaire  et  Liitiratnm ,  der ' 
zweyte  Biographies ,  der  dritte  Morceaux  de  VHifloirej 
und  der  vierte  Morceaux  poeiiques  überfchrieben  ift, 
Rec.  gefteht  nun  zwar,  dafc  die  gewählten Lefeftücke 
nichts  der  Jugend  aaftöfsiges,  auch  nichts  wider  den 
Genius  der  franzöfifchen  Sprache  enthalten;  aber  er 
glaubt,  dafs  beyuahe  alle  Abhandlungen  des  erften 
Abfchnittes  für  die  Jugend  zu  lang,  kuabftract  und 
zu  trocken  feyn  dürften,  (wohin  vornehmlich  gehöret: 
l)  De  U»  voix  humaine;  2)  Defauts  qui  feuvent  je  trott- 
ver  doHs.V Organe  de  Za  voix;  Kefieximvs  gtneralts  für 
la  nature  et  U  oaractere  des  Z'^n^/i^i)  und  dafs  folgende, 

'Welchf  betitelt  üadDes  voyelles,  Des  4ifhthon^$ßSi 
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Des  confohnes  <,  De'Sa  pröniiimaHönj  De  Väcdeni^  Dg 
tecriture  nur  fachveritändigea  Männern  (putzen  und 
Unterhaltung  gewahren  können,  dafs  aber  jungen 
Leuten,  befonders  folcben  die  künftig  KriegswifTen- 
fcfaaf^en  zu  ihrem  Studium  naachen  wollen ,  eine  kur- 
ze und-fafsliche  Darllellung  diefer  Gegenftände,  oder 
Tielmehr  ehi  Auszug  aus  einer  guten  frauzöfifch  gc< 
fcbri ebenen  Grammatik  dienlicher  feyn  würde.  — ^ 
Die  Lebensbefchreibung  Peters  des  Grofsen ,  des  £pa-r 
minondas,  Miltiades,'  Cimon,  Ariftides,  und  die 
Bruchftttcke  aus  der  Qefchichte  find  mehr  für  den  Ho- 
rizont der  Jugend ;  auch  fcheinen  die  poetifchen  Stü- 
cke ihrer  Denkungsart  uud  PafTungskraft  anpafslich 
zu  feyn.  Die  dein  Werke  beigefügten  Noten  würde 
man  hlii  und  wieder  ungern  vermillen,  hauptfachlich 
da  wo  fie  literarifche  Nachrichten  geben.  Nur  ift  zu 
bedauern»  dafs  in  einem  Buche,  welches  der  Jugend 
4ieftimmt  wird,  der  Herausgeber  feine  eig^ie  Ortho- 
graphie auftifcht*,  ufid  fich  nicht  na(^h  der  gewöhnli- 
chen und  faft  allgemeijii  befolgten  richtet.  Man  fiehc 
z.  ß.  auf  der  4.  S.  Luftröre,  mäfsigen;  auf  der  ^ten 
ausllofsen,  das  Gefäfse;  auf  der6teü^  die^äne;  auf 
der  7ten  das  Mas  u.  f.  w« 


«•  ^ 


Patia,  b.  Bolzani:  Difegno  di  Lezioni  e  di  Ricerche 
fiilla  Lingua  Ebraica.  Prefazione  recitata  nella 
Adunanza  della  R.Unirerfitä  dl  Pavia  il  di  XXI. 
di  Mar^o  VA.  MDCCXCII.  dsi  Antonio  Muzzi ,  Sa- 
cerd.  Obl.  della  Congreg.  de  SS.  Ambr.  e  Carlo, 
R.  Prof.  di  Theol.  Dogm.  et  di  Lingua  Ehr.  Ag- 
giunta \rl  ta  VerfioHe  det  L  Cantico  ü  Moß  dall 
£br.  in  verfi  ital.  e  lat.  con  note.  219  S.  8- 

Der  Vf.  beweift  von  fich,  was  er  durch  fein  Motto 
andeuten  wollte:  Nonfolum  ad Arißofhanis  luccmam 
jtd  etiam  ad  Cleanthis  Ituubravi.  £r  ift  nach  den  bei- 
den hiei:  vereinigten  Ausarbeitungen  eiilSpraAgclehr- 
ter  von  vielfachen  Kcnntniffen.  Zu  feinem  Zwecke, 
als  Orientalift  hätte  er  fogar  einen  Theil.  davcu)  ent- 
behren oder  auf  eine  Zeitlang  bcy  S«^  legen  kön- 
nen. Ein  grofser  Theil  nämlich  v«n  feiner  Erklärung 
^  des  Lieds  Mofe  ift  mit  Ycrgleichüng  der  griechifchen 
mit  der  hehräi£chen  Sprache  äufserft  befchä/tigt  Nich^ 
alles  daran  ift  unrichtig.  Wer  wollte  verbieten ,  \y^n  . 
haras.  mit  a^x^cria^  yä'^  razoMi  mit  p^jrcrta'  etc.  zu  ver- 
gleichen? Aber  zur  Erklärung  des  hebräifchen  we-  . 
nigftens  kann  durch  ein  Mittel,  welches  taufendmal 
irre  führen  ..würde  i  nichts  geholfen  werden.  Und 
wenqdann  gar  nichtblofsimgraciflercuden  ifpo<TQXvuM 
fondern  fogar  -im  hcbräifcben  Wort  ^emjalem  das 
.griechifche  lepoQ  fichtbar  feyn  foU  (p.  166,  Chi  non 
jinU  Vaffinita  di  jere  ed  lepog  al  nmne  folo  Gerofotima 
O^h^l'^?)  fo,  verrätitdiefe  Anwendung  felbft,  wö^^u 
.durch  jene  Methode  eine  fruchtbare  Phantafic  geführt 
>^crden  könnte.'r  Im  übrigen  vergleicht  der  Vf.  auch 
<lic  feinitifchea  Dialekte  ganz  gut;  nur  reichlicher, 
als  man  es  aufser  dem  Wörterbuch,  wohin  das  ganz 
Jntfchiedene  davon  gehört,  notbig  haben  kann.  Eben 
Jp  ift  er  in  Vergleichung  derVerßonen,  obgleich  ohne 
achtbare  Ausbeute  für  feinen  jetzigen  Gegenftand, 


fleifeig»  Die  Ueberletzung  des  mofaifchen  Lieds'  ift 
fo  richtig,  als  fie  leicht  war,  die  Ode  Alcaica,  in 
welche  es  S.  102 — 5.  umgearbeitet  ift,  hat  poetifche 
Stellen  und  bleibt  im  Ganzen  lesbar.  Nur  hat  E«C* 
weder  in  diefer  Probe  von  Bibel erklärung,  noch  in 
der  Einleitungsrede,  welche  über' das  hebräifche  Al- 
phabeth,  deflen  Aherthum,  verfchiedene  Schriftzüge, 
Metrum  etc.  bekannte  Wahrheiten  und  Vermuthungen' 
vorträgt,  wohl  aber  auch  im  Feuer  der  Bewunderung 
die  hebräifchen  Geiliesdenkmale  über  die  Gebahr  lob- 
preift,  nichts  gefunden,  was  er  deutfchen  Lefern  mit- 
ztttheilen  Urfache  hättö. 


VERmiSCHTE  SCHRITTEN: 

Jena,  in  Comm.  der  Gablerifch.  Buchh. :  Kurze Le- 
bensgefchickte    und    Charakterfchitderung  Johann 
Augufl  Friedrich  J^aberlands^  gewefenen  Pfarrers 
zu  Lobsdorf  und  Niederlungvvitz   im   Gräflich 
Schönburgifchen,   nehfi  einigen  "Predigten  dejfet- 
ben^  auf  Verlangen  feiner  Kirchkinder,  Freunde 
und  Verwandten ,   und  zu  einiger  Uuterftützung 
der  Letztem  herausgegeben  von  dem  Bruder  des 
Verflorbenen.  1796.    324  S.  8»    (20  gr.) 
Ein  fchätzbares Denkmal,  das  derVf,  Hf.  Friedrich 
Ernfi  Haberland,   F.  S.  Hofadvocat  und  Stadtfchrei- 
her  zu  Orlamüuda  feinem  verftorbenen  Bruder,   ei- 
nem würdigen  Landprediger,  für  deffcn  ehemaligen 
•Zuhörer  und  Freunde  und  zum  Beften  feinef  hintetr- 
laflTenen  Wittwe  und  fünf  Kinder  gefetzt  hat.     Wenn 
gleich  der  zu  früh  Verftorbene  dem  j^elehrten  Publi- 
cum fich  nicht  bekannt  gemacht  hat  j  fo  verdient  doch 
diefes  Denkmal  ^uch  die  Aufmerksamkeit  anderer,  die 
"ihn  nicht  gbkannt  haben,  da  er  clurch  dieGüte  fein^ 
Charakters  und  durch  die  unermüdßte  und  gewiffen- 
hafte,  ci(was  zu  ängftliche  Verwaltung  feines  Amtes, 
dje  vermuthlich  viel  zu  feinem  frühen  Tode  beyg^ß- 
tragen  hat,  (er  ftarb  bereits  im  43ten  Jahre  feines  Al- 
ters,) fich  vor  vielen  feiner  Amtsbrüder  auf  eine  rühm- 
lichd  Weife  auszeichnete,    und  deswegen  ihnen  öls 
Klufter  aufgeftellt  zu  werden  verdient.     Die  der  Bio- 
graphie angehängten  Predigten  qualificirten  fich  firey- 
lich   nicht  alle  genug  zur   öfFfentlichen  Bekanntma- 
chung, fo  wie  Hr.  H.  fie  auch  eigentlich  nicht  dazu 
.  beftimmt  hat,  und  wenn  er  diefes  zur  Abficht  gehabt 
•  hätte,    manches  auf  eine  forgfältigere  Weife  würde 
ausgearbeitet  haben.      Rec.  will  nichts  davon  fagen, 
dafs  der  Vf.  noch  Tehlr  an  verjährten  Begriffen  Jiäiigc» 
geblieben  ift,  wenn  er  z.  E.  Feuer^brünftc  und  andere- 
Unglücksfälle    blofs   als   Strafen  Gottes    betrachtet; 
weil  darinh  ein    jöder  feiner  fubjectiven  Üeberreu- 
..gung  folgt.     Aber  die  Eingänge  find  mehrentheils  zu 
lang,  insgemein  ftelit  einer  vor  dem  Tesfte,   ein  an- 
derer nach  dem  Texte  als  Uebergang  von  demfelbeu 
zum  Thema,  und  zuweilen  noch  ein  drittef  zwifchcn 
dem  Thema  und  dem  erftenTheilcj  dähet  kommt  es, 
dafs  tn  der  dritten  Predigt  das  Gebet  und  die  Eingänge 
4  Bjpttcr,  die  Abhandlung  felbft  öbcf  nur  5  Blätter^ 
erft^re  alfd  beynahe   die  Hälfte  det  ganzen  Predigt 
N  n  i  ^  aus. 
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miftitmclieii*  Ajd  Schttrft  der  Predigt  erwartete  mazt 
auch»  befonders  bcy  dea  Cafualpredigteti,  etwas  mebt 
Wärme»  als  lä^a  insgemein  antrift,  und  manchen 
Stilen ,  z.  E.  inyier  ain  erften  Oftertage  fehlt  es  hi# 
uad  da  an  der  gehörigen  Ausfährung.  Vermuthlich 
hat  ahejr  der  Vf.  möudlich  mehr  dar^iber  gefagt»  als 
er  aufgefcbrieben  batte^  fo  wie  der  Herausgeber  in* 
4er  vorietzten  Predigt  felbft.eine Lücke  im  Manefccipt 
bemerkt  hat.  .  Sonil  haben  die  Predigten  auch  viele 
vdrziigriche  Eigenfchaftea.  Die  Materien  ilind  alle 
interefiant  und  fruchtbar,  z.'E.  das  Beftreben  der 
Chrifteii)  im  Stillen  (lutes  zu  thun;  der  Neid  als  eise 
zwar  unerkann:te>  ah^r  fehr  fchwere  Verfüudignng; 
die  fchuldige  Nachahmung  guter  Exempel»  oder  ge- 
he hin  und  thiie  desgleichen;  Mao  Hebt  auch,  dafs 
.der  Vf.  fie  nicht  fluchtig,  fondern  genau  durchdacht 
und  die  Pre4ig;t«n  gröfstentheils  forgfältig  ausgtar- 
Jbeitet  habe.  De^Vortrag  ift  mehr  belehrend  u^d  über- 
zengend  als  affectvpU »  ^ber  durch  die  ßmple  Üarftel- 
lung  der  Wahrheiten ,  durch,  das  Gewicht  der  6rüii- 
4fif  4^  Popularität  4cs  Vortrags  un4  dea  edeliy  cpr- 


^eeten  Ausdruck  iehr  j^chtckt»  hej  Znkorem  ron 
▼erfchiedener  Gattung  faafte  und  blmbende  Rühran-; 
gen  hervorzubringen,  fo  wie  der  Erlolg  diefes  auch 

^itnlänglich  beftätfgetv  da  der  Verßorbene  allgemein^ 
Liebe  und  Achtung!  feiner  Qemeludeglieder  hinter- 
lafleo  hat  Die  letzte  Predigt,  (der  Vf.  Aarb  auf  fei* 
nein  Filiale  bald  nach  gehaltener  Predigt  an.eineaa 
SchlagfiuflTe,)  Ton  der  gottlichen  Weisheit  in  der  Ein- 

'  richtung  unfecs  irdifchca  Lebeoa»  tft  befonders  mit 
vielem  Fleifs«  auagearbeitet  und  rerdiente  vorzilg- 
tich  eine  Stelle  ia  diefer  Sammhmg,  die  auch  ao-^ 
dere  aufser  feipen  Freitnden  nicht  ohne  Nutzen  wer- 
den gebrauchen  können«  .  Zu  den  Cafualpredigtea 
gehören  zwej  firandpredigten ,  eine  Abfchiedspre- 
digt  in  St.  Egydien,  in  welcher  während  des  Kirch* 
baues  der  GottesdienA  war  geh|dten  worden,  und 
die  Einweihungspredigt  in  der  43euen  (darch  ^i^ 
Sorge  des  Vorftorbenen  wieder  aufgebauten)  Kirche 
zu  Lobsdorf,  in  welcher  der  Vf.  idi'e  Localun>ftitit- 
de  gut  zu  beoBtzen  gewuist  und  rhl  Lehxreicbea  ge- 
hat         • 
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^M.ßS.o9oycn.    Ohne  Anz«i^«  einer  Terlägslunt^. :    Cnf^r- 

rirte  über  die  Pflanzung  der  Jf'4tß€rw€iden^:  Errichtung  4er  Wei- 

id^zäuke  uwSVerdännmtmg  <eines  aus /einem  Bette  ;tM  ir^endrjo- 

hen4^   fla^chts.  179^.  pS,.  J.  —    Ein  zu  Salzburg  ;nLC  Diiyli- 

,Ächri£tcn  gedruckter ,  aber  weder  au«Kngli.cher  noch  richtiger, 

vielri^ehr  grofse   Unwi^enheit   verrathen4er    (Jiuerrfcht.  ».  Die 

SetzUng«   foUen   ah  hcfnen  Üferii  a  Schuh  Läiiga.    an  nie^iqm 

«hingegen  z^ibÖcbfiena  4  Schuhe  vefimittelll  «i&es  iuöfzemen  Sclüe* 

^els  (im  defto  ficherer  -und  g^fibrlicier.Veiieizung  derfelben) 

^rchief>   und^aUb  in  '^ieErde  gebracht  werden^  dafsy^OR  j«dej» 

'j^ir  dar  dritte  Jhai^  ays  dem  Br^koAfifi  h^^rrägei « 


Vt.yv$mcHTt,  8cMiiTrr»ir^  Düffeid^rf,  Jn  d.  Danzerfcb« 
'Öucfch.:  Düffetdmrfer  Tafehem  Calender  fiir  das  Jahr  1797.  (^6. 
-Ij.  au&0r  dem  XJalender  und  der  ErUirung  der  Kupfer.  — 
.Di«  Kupfer  zudie€«n  Büchlein^  dbuCehr  wiosig  unter  feihen 
, vielen  Gefichwicftcrn  erfcheiiw,  /ind  aus  dem  Romano   die  Lo» 

wenritt6r  vönSpiefs.     Ma;n  nenijt  ihn  hier  beliebt^  da«  eihxigc 

'Bey^'ori ,  Wekhea  jhm  die  Kritik  mit  gutem  Ge^'iflbn  geben  kann. 

:wenn  fie  nichts  a^  Deinem  Nachtheil  (agen  wilL     Sie  thun  dem 

Aii^  WiOhl ,  und  .^8  ift  fchon  genug  für  fo  kleine  »Blätter. 
^We  profaifchen  Auffatze  find  vielleicht  fiir  manchen  Lefer,  der 

fich  etd  Jafchenbuch  kauft  >  unterhaltend  genjog,  und  die«  gilt 
^aiich  Von  den  Oedyhtcn,    die  wohl  alle  hier  zum  «w'eyrenmal 

gedruakt  Und  «nd  nicht  verdienten  vrxvia/  f^drudit  «t|  M^erden. 
;5in  einziges  |ieiunen  wir  aus,  die  Klage  v^n  ^iemomßif  ein 
.  t.i<?d,  das  durch  Tiefe  und  Wahrheit  dejB  Gefühls,  EinfiA  des 
.Ausdruck^  und  Innigkeit  der  Phantafic  einen  Platz  in  den  ausr 

«i^faiiP:«n^iederra^mlung«n  verdient,    Jon  dMufi  mied  hW 


Veßkgt  ts  fey  bisher  noch  ftngedraekt  gebheben.  GlcichwaU 
fit  esfchon  vc^  25  Jahren  unter  der  A^chrift :  .  an  Kallißen^ 
im  Oöttingifchen  Mufeitaknanach  ron  I7^  mit  einer  Fksifclier- 
Ichen  Melodie  .aHchienen;  auch  nachner  in  des  D.  ff  eifs 
Lieder fammiung  mit  einer  neuen  von  ihm  gefeuten  Melodie 
m'ieder  abgedmckt  worden. 

Sücbeburg  j  b.  G  r imme :  SchoHmhurg  *•  Lfppefcher  Kalender, 
nath  der  allgemeinen  RtijChs  -  Zeit  -  Rechnung  auf  das  I7s>7fte 
Jahr  nach  jChrißi  Geburt«  ßi  S.  g^  — ^  Enthalt  aufser  den  ge- 
wöhnlichen 'Kaleudernachrichten  Bemerkungen  über  den  fiaa 
«ind  die  Benutzung  der  Rnnkelrübe,  Empfehlung  der  O^hai* 
mer/Kirfche,  einige  Bemerkungen  über  die  Yeroefferuug  des 
ILirto'^hignÄ  knd'die  Befdrdrung  des  angenehmen  Gefciimacks 
dieibr  beliebten  Erdfrucht;  eine  Abhandlung  vom  menfchli» 
^hen  Alter  vergliche«  mit  dem  Alter  einiger  Thäere :  etwas 
,  iiber  die  Bevölkerung  der  Länder;  eine  kurze  DarlleJlung  d«6 
Gewinn«  ron  eigner  opinnerey ;  E^ennzelchen  derHundes^aitk 
«ind  Bewahctings-  (Yerwahrungs-^  ml  rtel  gegen  das  Toll  werden 
jder  Hunde;  etne-felir  nikzHche  mvX  die  genaueren  Berechnun- 
€^,  gegxündete  Korn-  und  Brodtr Tafel;  eine  forg^ltige  Vei:- 
C^leichttfig  verichfedn^f  Feldf  und  Werknuiafse  •  oer  Waaren- 
gewichte  nnd  Zablenmaafse  für  tr^knet-  und  flüiÜge  Sachen» 
•Aer  Wagenfpuren ,  der  Münzforten  und  des  Geldwerthes  aller 
bekannten  Lander  und  Gegenden*  tn  Europa.  Bey^fugt^  ift 
ftpch  ein  Anfchiag  j^ur  Berechnung  derGaüe^imd  zur  yemfle- 
ruiig  dea  Bodens  mit  einar  Angabe  des  wahrfcheinUcheii^r-» 
tr^gs  im  Schaumburgifchen.  Mitten  unter  diefe  gemeitinützi* 
gen  Auffatze ,  die  fich  gröfstentheUs  auf  ^Igne  Erfahrungen  be^ 
:«teiui^  fiAji  einig»  VMks}i€t4»r  9pi4  ^r^atÜHni^ea  mtt  (UngeOfe^c 
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PHfLOtOGfE. 

"  WiF.ir»  *!  A..Bliiin|?iaer :  Xitnophoniis  Epftefii  dejn- 

thi^  et  Uabrocome  Epkefiaconum  tibri  V.  Graece  et 

*  '"  ta^in«.  *Reeenfu2t  et  fuppievir,  Wiendlavit,  La- 

tme  rertit,  aänotätiourbus^ilioruA  et  fu|s  ill vftra- 

'  Tit»  indiQibMhiaürdzitAlßifS.EMneric.LiberBarQ 

:    Locaite»  S.CR: A.M.acons.«ulM.  1796  XX7U| 

'  mi4  304  S.  4«  (5  Gut(}en  Wies.  Cour.) 

Die  gegenwärtig  Avsgabe  eines  wenden  bekanp- 
teß  und  bisher  noch  mit  keinem  Commeiitare  er« 
Icbienenen  Erotikers  verdien^  dem  Publicum  als  eip 
Tortüglicbes  Werk  empfohlen  zu  werden.  J)it  häur 
figea  Berichtigungen  und  Ergänzungen  des  griechi* 
fdieq  Textes ,  fowohl  ßns  dem  Manufcripte ;  als  na<A 
eigenen  und  fremden  Vcrbefferuugen,  berechtigen  uns 
zu  dem  Urtheile,  4afs  del^  gegenwärtige  Roman  durch 
di^  Behandlung  des  Freyherrn  von  LoceUa  erft  ein 
lesbares  Buch  geworden  ifk ;  in  4er  neuverfcrtigten 
PeberfetzHng •  fo  wie  im  ganzen  Werke,  herrfcht  ei- 
«e  reinej  claÖifche^ptache,  4ie  ia  Mfercn  Tagen  ei- 
ne wahre \Sertenheit  ift«  und  der  ausführliche  Com- 
siegtet,  wodurch  auch  die  Anmerkungen  früfa^er  Kri- 
tiker aus  den  Obferv.  Mifcellap.  entbehrlich  werdeja. 
zeigt  beynahe  auf  JcdeT  Seite  eine  gefunde  und  bedach- 
Oge  Kritik»  eine  feine  Kenntqifs  dergriechifchcn  Sp.ra- 
<che,  eine;!  unermüdetc^  Fieifs  und  eine  BeleDßnbei^ 
in  griechifchen^nd  römifchen  Cbffikern^  welche  nm 
to  gröfsere  Bewunderung  megt ,  we&a  Mtant  bedenkt* 
/9aS  der  Herausgeber  kein  Philolog  voaVjrniet&OQf  fpii- 
4eni  ein  ßcfchäftemann  ill,  welcher  Hie  gl jidüjiche  Ruhe 
feiner  fpäteren  Jahre  den  griechifchen  Mufcn  widmet. 
Aiich  dem  Druck  des  Werkes,  der  nach  einer  am  ^En-, 
'de  beygefetztyi  Anzeige  von  den  ■Brüden^  Mü^rkides 
Pulio  kömmt-,  können  wir  unfern  BeyfaU  nicht  ver- 
^gen;  und  beydes,  innerer  und  äufserer  Gehalt»  Über- 
rafchte.den  Recenie;iten  um  fo  angenehmer,  da  er 
fich  aus^  älteren  und  neueren  Zeiten  einer  ähnlichen 
Arbeit  von  Wi^  keineswegs  zu  befinneo  weifs. 

Xenophou,    mit  dem   Beyoahmen  der  Ephefier, 

lebte  nach  einer  in  der  Vorrede  angefkelUeu  ünter- 

ittcbung  geeea  dai  Ende  des  zweytcn  oder  zu  A;ifi^ng 

4es  dritten  Jahrhunderts  dei^^riftlicheaZeitjrecbniig. 

pa  fich  nirgends  eine  Anzeige  von  dem  Zeitalter  des 

Schriftfiellers  b^findet^    (Pbotiua  erwähn^dklTelben 

gar  nicht,  und  Suidas  gedenkt  des  bldlMSO  Namens) 

b  fachte  Hr.  v«  L  in  dem  Werke  felbft  einige  Beftim- 

naagsgrQnde  auft^ifiqden ,  4eren  Attseinanderfe,tzujQg 

iina  i^ch  hi^  zu  weit  fiihren  würde.    Im  Ganzen 

pAichte  wir  (^QduuotunedesV^ vpBkpmmiBj)  hty^ 

Z  U:Z.  1797.    ßrßerlimti.  . 


nach  wacher  Xepophon  unter  den  vorhandenen  Ero* 
tikeirn  einer  der  alteften  ift^  und  fchliefsen  diefs  vur- 
.t^^ehntlich  aus  der  guten  Sprache  u;id  der'  einfa- 
chen, vom  Schmud^e  fpä^rer «.Zeiten^ entferntep 
Schreibart.  Die  einzige  Uandfcbrtft,  in  welcher  die 
.<Jefcbichte  des^Habrokom^und  der  Anthia  auf  unfere 
Zeiten  kam,  befindet  fich  in  der  Benedictinej:  Abtey 
von  Monte  Cadino  zu  Florenz,  und  ift  fo  klein  gefchrie^ 
ben,'  dafs  das  eanzeWerk  nicht  mehr  als  neun  Quart- 
ilättejr  füllt.  $alvini  copirte  fie  zuerft.  Und  über- 
fetzte den  Roman  1723.  ins  Italiänilcfae,  Den  erßen 
Abd.rvck  des  griechifchen  Textes  Veranfialtete  der  be- 
Icannte  A^^zt,  Anton  Coc^hi,  welcher  von  der  Salvint-^ 
fcbeo  Abfchri£t  .eine  ahemuihUgiß  Copie  genommen 
hatie ,  und  diefe  im  Jahre  1726^  zu  Florenz  (der  auf 
dem  TiteJ  genannte  Druckort  London  i&  wahrfchi^in- 
lich  erdichtet)  mit  einer  lateinifchenUeberfetzungheir- 
.aus^b.  Coccbi  leiftete  für  die  iOrkik  gar  nichts:  im 
Gegen'th^l  copirte  er  die  Salvinrfche  Abfchrl£t  nng^ 
m^ia  nachläfsig,  und  war,  ob  ,er  fchon  in  Florenz 
lebte,  zu  tiräge,  das  Original  in  Zweifethaften  Fallen 
ZM  R^the  zu  ziehexk*  .  Ueberdiefs  entfteHt  feine  Aus- 
gäbe  eine  Menge  grober  Druckfehler»  upd  eine  faft 
darg^ogi^  unrichtige  Intexpuoction.  Oer  zn/iifl^  Ab- 
druck Xenophons  erfchiep  jin  Jahr  Z78l-  zu  Luccamit 
einer  dreyfacheoUeberfetziing,  der  Iftteiaifchen  voii 
Cocchi,.der  italiänifcheo  v^u  Salvini  und  einer franzA- 
fifchen*  von  Jourdan.  Die  meiilea  Fehler}  der  Lond- 
ner  Ausgi^e  wurden  hier  auf  das  forgfältlgfte  wieder- ' 
hoj^lt,  und  viele  neue  blnzugeffigt.  Der  dritte  Ab- 
druck,, welcher  179^.  7U  Wien  heraus);am,  übertrifft 
•n  fchlecl^en  EigenfcbäCten  alle  früheren,  und  xftbey- 
p^e  gapz  unbrauchbar.  Es  beforgte  ihn  ein  Lehrer 
der.neugriechifchen  Jugend  icrWioii,.  Poliflbi  Kon- 
dus  (fo  viel  wir  wUTen ,  lebt  derfelbe  gegenwäjrtig  in 
Pcfth,  Aind  kündigte  unlät;gft  in  einem  harbarifchen 
Latein  einfe  neue  hochgriediifche  Grammatik  nu)  ein 
Cbräculus ,  welcher  von  den  Pflichten  eines  Herausge- 
bers nicht  djc  mindefte  Kenntnifs  hat,  und,  In  angeh- 
lieber  VerbefTeruiig  und  Ergänzung  feines  SdiriftiM- 
lers  (ohne  Manufcript!)  mit  einer  Wiilkuhr  undDroi- 
ftigkeit  zu  Werke  gieng,  von  der  man  fich  «sckt  l^cbt 
einen  Begriff  macl^n  witd.  Sehr  paffend  fcbreibt  Hr. 
[v.  L. :  xWi  ift<»ß  Juf mores  editip^u  reduwfkt  i%  memo- 
riam  prpverbmm  ilhdi  Au^i  T^i/n/tüU  imnreptii  AtyvTrJtöT. 
Tftrci  ik  iriin^  Kafsa  Ü^Kiarwr^i,  DnwilUg  über  die 
verunglückte  Wiener  Ausgabe»  fafste  er  den  Entfchlüia, 
das  gegenwärtige  WerlL  zu  unternehmen,  zu  deflen 
näherer  Beurtheilung  wir  uns  dann  erft  wenden  wol- 
len ,  wenn  wir  einige  Bemerkuagen  über  den  Schrift- 
ftdler  fyühSi  vorao^ei^ckt  babeOt 
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Das  Fach  der  griechifchen  Erotiker  ift  keluesweg^s* 
«in  glffii^ender  TMeil  de^  alten  Literatuc  Ohne  die 
geringfte  Spur  des  griecbifdicn'  Geiftes ,  welcher  diiB 
N  Meifterwerke  derSchriftftelleraus  derblühendenEpo-^ 
che  Griechenlands  bcfeelt ,  tragen  ße  ein  deotliches 
6epräge  ihres  Zeitarters>  \ind  fchweriich  können  die 
Komane  eines  Achilles  Tatius,  Heiiedorus,  Chariton,. 
Xenopbonvon  Ephefns;' ja  Telbft  eines  Loogtis  auf  den 
Namen  eines  üfthetifchen  Kunftwerkes  Anfpruchma' 
eben;  fo  wenig  befriedigen  fit  die  Forderungen  dea 
fiefchmackes-implline  und  in  dfer* Ausfuhrung.  Jenem 
fehlt  esfchlechrerdings  an  Mannichfaltigkeity  und  di« 
Gabe  derErfindiing  ift  den  Vcrfäffcrn  d6r  zu  uns  ge- 
kommenen Stücke  In  fb  geringem  Grade  eigen,-  dafs 
ihre  Sthriften,  nach  dem  Drthetle  des  Photius^  nichts 
anders  find,  als  Nachahmungen. eines  v^rlohrcuen  Wer- 
kes von  Diogenes  Antonius;,  diefeverrüth  weder  Phan- 
tafic/Witi,  Laune,,  noch  andere  Voflzüge,,  wodurch 
die* Werke  dies  Genies  zu  iiit^refTirea  wiffen.  Das  ein- 
zige Verdi  eftft  derfelben  ift  die  Sprache,  welche  man 
bey  ihnen  noch  ziemlich  acht  findet,  fb  fthr  fie  auch 
iii  derSrhteibarf  von  einander  verfcBieden  find;  Xe- 
nophon  von  Ephefus»  hat  in  einzelnen  Thcilen  die 
meifte  Aehnlichkei't  mit  Cttariton.  Aufser  dem  öftecn 
Gebrauche  der  Seeräuber)  weifche  in  alten  griechifcheu 
Romanen  eine  wichtige  Rolte' f^tclen,  der  roehrmah- 
Hgcfn  Gcfangenithafr  und*>rfem  wiedbrhoblten  Verkaufe 
ihr^r  Hfelden  findet  fich  in  beiden  ein  Begräbnifs  la- 
bender Menfch^n  mir  <ler  Rettung  durch  Straßenräa- 
ber,  und  eine  Kreutzigohg.  Dafs  der  Epheßer  unter 
den  griechirchenErotikemd'erfchlechtefte  ift,.möchtfen 
wir  nicht  behaupten ;  denn*  ein  fcHlechterer  Roman* 
fehreiber,  als  Euftathius  od^r  Eumathius,  kam  glück- 
llcherweifd  nit^ht  auf  unfere  Zeiten«  Xondphons  Art 
zu  erzählen  ift^ziiwcih^n  nicht  unangenehm ,  und  die 
Schreibart  en)pfiehlrfich  durch  Simplicität,  Leichtig- 
keitund  eine  Entfernung  von  allem  fophiftifchen  Wort- 
fepränge:  K!ihil  efl  in  Noßri  orationej  fügt  der  Hir- 
Iferausgeber'i  niß  fincerum^  ficcum,  ßinwn:  t^ullae^ 
apud  eum  reperiuntur  argvtiuis  ntttta  quaefita  acuminc^ 
vnllae  inter^ixtae  fententioiae^  nntla  deniqne,  ut  ita  di- 
crtt«,  pigwe^itarheiarica,  quibus^  tnntopere  dtlectantur 
Jeriormn  faeculorfim,utiriusque  tinguae  Scriptores.  Dies 
ift  aber  auch  das  einzige,  was  wir  zu  fbincm  Lobe  fii- 
gen  kenneu.  '  Bcr  fclige  Bürgery  den  vielleicht  weni- 
ge unftjrerLef  er  als  den  Veideutfcher  des  Xenopltoft 
▼en  Ephcfus  kennen  (auch  dem  Frhn.  r.  L:  ift  diefer 
üraftand  utibekannt)  fitngt  die  Vorrede  feiner  Üäber- 
fetzung  vom  Jahre  1775.  mit  d^n  Worten  an :  „Eigent- 
lich foTlt'  idht  nuti  \Vohl  hier  meinOriginal  loben.  A^ 
lein  —leider !'  weifs  ich  felbft  tm  gut,  dafs  ich  viel  was 
gefcheiteres  hatte  thun  können«  als  ein  albernes  Roman- 
Fein  verdeutfchen,"  uihI  am  Ende  erfährt  roanfoziera- 
Jlch  deutlich,  was  den  guten  BUigcrz«  dieftir  Arbeit 
bewogenhabe,  wenn  ermeyne,  dafs  das  Honorarium 
heuerauchmitzunehmenfty«  Fürdie Alhrrthumskun* 
de  wird*raa|i  aus  dem  EpUefier  weni^  lernen,  und  d\i 
peographif^hen  K'enntnilTV  Xenophons  findTo  ä'aiserft 
einijcfchränktj  dafs  ihm  Alegypten  beynaHc  eine  terra 
incognitM  ifi.    QfMni»  in  ßiu  tocopumy  faigt  Hemfiefv 


huys  einmal,  urhvumqiUr  proiftrtim  ^tg^fti\  dkfiri' 
hendo  verjatur  Xenophon^  fiiciie  nön  nünisfegnittctiri 
pnfaadets  'Jutvfir  Geographine  peritiom  väi<^  claudictgri. 
Die  Sprache  ift  alfo  das  einzig^,.. wodurch  man  gelbcktr 
werden  kam),  die  GefcHkhtc  des  Habrokomes  und  der* 
Anthia  kesnen  snv  larnen,  und  für  den  Philologen  ift 
Xenophou  von  Ephefus  wegen  feiner  guten  G^äcirät 
ein  merKwüidiger  Scbrif^fteHer.  Dier  Liiettll^l>er  der* 
griechifcUen  Sprache  wird  daher  dem  Frhn.  v.  L.  füp 
die  gegenwärtige  Ausgabe^m  fo  grofseren  Dank  wiflea» 
da  laden- früheren  Abdrücken^  für  die  Kritik  des  Tex^ 
tes  nichts  gethaa  ift^  und  neuerdings  auch  die  An- 
merkungen eines  Hemfterhuys  und*  Abrefcfar  in  d^a^ 
Obferv.  Mifcell.   unbenutzt  bliebe».     ^ 

Diefe  fiuilct  mau  hier»*  theils  ganz  theiils  aus^og^- 
weife«  wenn  öe  fremde,  oder  was  bey  AbrefcÜ  nicht 
feiten  gefchieht,  triviale  Dinge  enthaften,  deren  Wie- 
derliohlung  dem  Eefer  lafti'g  werden  könnt«.'.  Oeber- 
dies  gebrauchte  Fc^  v.  L.- nicht-  ajlein  die  fchiitzbareii' 
Bemerkungen  des  gelehrten*  D'Orville»  der  den  Xeno- 
pfaon  bearbeitete,  um  ihn  herauszugeben,  fondern  ei^. 
hielt  auch  ein-£^empl!rr  der  Londuer  Ausgabe,   aä, 
deften  JRande  Cocchi  felbft  die  Fehler  feines  Textes  nacli 
der  Handfchrift  berichtiget  hätte,.    EHe  diefes  in  feine 
Hände  kapi,.  erfuchte  erHn*  Dr.  IVtigeU  in  Leipzi{|>- 
welcher  damals  in  Florenz  lebte,  den  Codex  v^n  n^uem 
zu  vera^leichcn  ;•  allem  derfelbe  hatte  kamn  die  4rft^ 
Seite  der  Londner  Ausgabe  erreicht,   fo  wurde  ihm 
die  Ankunft,  des  Cocchifchen*  Exemplares   gemeldet 
und  er  hörte  auf.     Späterhin  bedauerte  der  Heraiisg« 
dafs  erHn«  Weigel  feine  Arbeit  nicht  vollenden  liefe, 
weir.er  fand-,  dafs  die  Collation  defielben  die  Berich- 
tigungen von  Cocchi  weit'  übertrifft^  der  nun  einmal^ ' 
wie  eS'ikfieiut^fur  dergleichen^  Befchäil^ig^ungen  ver- 
dorben wat  ^  ,  ^ 

Um  nun  uüferen' Lefci-n  anftliaiilich  zu  macbett, 
wie  viul  der  Text  des  Ephefiers  durch  den  GehrancH 
diefer  Hüifsmittel  gewonnen  habe,   heben  wir  einige 
Beyfpiele  au«,  die  uns; bey  der  Verglcichung  mir  der 
CötcHifchen  Ausgabe  befottders  auffielen«     Einzelne  . 
aus  der  Uandfchrift  erg^zte  Wörter  finden  fich  bey* 
nahe  auf  jedem  Blatte^,  aber  auch  ganze  Zeilen,  ziok 
deren  Auslaffung  ein  OjttO/orAfiüTor  Aulafs  gab,  findhin 
und^  wieder  eih^eröckt.     So  heifst  es  jft^t  B..L  S.  14. 
anftatt  des  undeutlichen  tecvrx  kv  t$  irjpc^f  ^Ap^y«  l^y 
richtiger  und  vollftandigcr  rÄt/r«^v  r£  irtctp  fiepsi 
r^co-Ho/i/^Cf  iv  a  '^V^'^Ap^  A]pjy5^,^un-d  B. I;  3. 25, 
lieft  man  nach  dfen^  Worten^  rwy  ii  4it  r^  viji  (pKtyopidwu»  . 
den  Z\x[atz^  tue  ^.eTpocS  ixT§ivov7(av  xciiok4><pu^  , 
pofiivojy.    Auch  inderStelle^yci  iyt  rot^x  t^v  a/y/aXoy 
TQv  AüJt/iTrflüVÄ'r  TOS/  otliTokov  «•  T.  X.  B.  IL  S»  48*  «nd  wir 
der  Meyuüng,  dhfs  der  aus  dfem  ManufcJipt  ergänzte  . 
Text  keiner  weiteren  Berichti|:ung  bedürfe.     Habroko- 
hies  konnte  den  Zi'egenhirten  aus.dbtn  Grnnde  an  das 
Ufer  führen;  weirerunbeiperkt  bleiben,  und  den^li* 
ckcn  einer  Pferfon  entgehen  wollte,  diie  ihm  in  Tyme  : 
die  ft:hrccfclichften  Qualen  zugezogen  Hatte,     B;V.  S;. 
114.  ift  fogar  eine  Lücke  von  55\Vörtern  ausgefüllt 
worden.     In  fol eben  Fällen,  wo  die  Lesart  der  Hand- 
fehijft  eittweder-keine^  oder  keine  befriedigende^Hülfe  . 
-  .  •  -  '  •  dar- 
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darbot,    itahit)   der   Hk*  HeräüsgeÜcir  zuweifen"  einte 
VerbeiToru«^  vcm-  Hemftcrhuys=  oder  Abrefch  in  diso* 
Text  auf.  Jenem yerddnJitXenophoii^bekailueeFlnarsefi' 
fofar  vieles.     JVIit.  ungemeinem  Scharffinn   eutdecktö 
Uerafierliuys'  alle  verdoi1)epen  Stellen,  fyiirte  beyuahte 
alle   Lücken  des-   elenden   CoccÜifchen   Textes  du^» 
«nd  feih  kiitifche?'  Genie,  geleitet  durch  ciae  Kennt- 
nifs'desAlterthums  und  deifgriechifcheu  Sprache,  \vl^ 
fte  nacli  ibmvvenigeGeliehrtebefltscxi,  g^eriethbcyEniV 
fejmüüg  der  Schwierigkeiten  feiten  auf  Abwege.     Als 
etfic  derfcBönften'  Hemfterhxiyfifchen  VerbelTcningeii 
föfafen  wiran  B»  IV.  C.  i.  T«VÄa?illatt  nxvTß^  aus  wel- 
cher Stelle  man- ficht,  dafs  diie Abfchrfeiber'in  derErd- 
Kefchrcibun^  Aeg}'ptens  doch  noch  unwlileiider  waren, 
als  dergute  Aenophon^     Seltener gefchah' es,  dhfseinb 
YertDUthiing.yon  Abrefch  in  den  Text  gefetzt  wurde*: 
tihe  Ebiie,  die  wir  etvran  dem  Vcr/chlag  rtvl  £üt  rtvccg 
erzeigt  hätte<i.{B.  It  S. 42)  wo  di6  Eudfylbc  dfe^  rof- 
kergehenden  Woptes=ofFeubar  aiif  r/i/ac  führte:    Der  Fi'. 
▼.  L.  gehört' nicht  au  deu  verwegenen  Kritikern,  de- 
nen eine  klcirve  WahrTcheiuIichkeit  und  zuweilen  di^ 
Uofse  Itföglichkeit  einer  Lesart  hiiiroibht,    Um*  ihr  iüi 
Texte  den  Vofzug  sü  geben.     Er  verlangt' in  diefem 
Falle  eine  vollkommene  Evid'enZj  und  häufiger  drückt 
er  den  Siiip  einerVermuthunginder'Ueberfet^Ud^aus; 
läfst  aberdfie Lesart  der  flandfchrlft  irn  Tearte  ungeälf- 
dertv   Man  kann  diefer  SeWiiTenhnftigkeit  unmöglich 
dfis  gebührende  Lob  verfagen  ,*  nUr  hättfen- wir'kelüe- 
•ffenbar  falfchen*  und-  un^xiecHifchen  Ausdrücke  im 
Texte  ftehenjgelaffen,  wiez.  B;ir«|öirci3;,«/i/?7v.  B.!'.  S<  5« 
An  bcfcheidenften  ift  der  Herausgeber' bfey  feinen  rf- 
(eoenVertnuthucgen't  unter  welchen  uns  S.  sii.  uii^ 
nwfuvcv  für cciixovftdvTf^  .Üüd  &  22^.:^pYifxx7ov  fürfTJpeimcuoy 
befonder^  gefallen:    Mit  gutem  Grundie  vertheidigt  eb' 
gegen*  Hemflierhiiys    S.  i85-'  die  Worte   xMy«v7jpt.urx 
i^stiphaic  S.  i87-  tyer^.uTy,  S.  I98*cuvci;(r/J?<^y  t  WO'itia'tt 
nur^uir völligen  Ueberzeugüng  eine  Stelle  wünfcht,  in« 
weither' diefes  Zeitwort  active  Bedentunghnt;  S.206. 
den  penitiy  mirav  u.  C  w.  Allfein  gegen  die  VertoUlhUtig 
einerLücke^bey  den  Worten  oixsTi  uvcarxofi^yocov^k 
Xiyov  uHoZaai  S.  193.  itiüflen  Wir  den  gtWöKnlichcä 
TSexl  in-  Sclint»'  heÜmeri.    Der  Slnri'  ifl'  öfFenbaf  ^  Äp" 
jSrtur  verfHOcHte  es  iteiter  nicht  iü«- jJrt ,  ütuH  nur  ein 
Wart' (äcf  yertKthUgung)  anzuHuren:     Warüid  folltfe 
$J6i  nicht  duhh  fiequiätfn  überfetzt  Weräenköiinent 
(Ib.  tili  (er  er  Sprache ,  die  keine  gehü'ufton'  Verneinud- 
^en»zülafst,.  gebröucHeh  wir  die Woite  aüchnur);  und'* 
heifstesdbch  in- einer  vollkommenen  PaWllele  B.  iV. 
e.2.'V0n'dem  Praefectus  Aegypi  ä\ii  gleithe  Weife: 

Wir  w<^nden  ün$^  nüti  zu  demjeriigeii  THeile  det 
Anmerl^ungen ,  welche  die  Erklärung  des  Schriftftel- 
ters  betrelFen ,  und  cmpifehlcn  denfelben  als  ein-Msrga* 
*in-  der  feihflen  nnd^ausgefüditefteri  SpräcHbetoerkuni 
^i  Nicht  allein  der  ahgeliende  Hiimanift  kann  ficli 
hier  einen  Schatz  philblögifcber  Kenntfaifie  erwerben; 
ttnd  wird  zu  diefem  Werke,  wie  zu  deu  Sthriftcn' ei- 
nes Heiiflerhöys,  Valk>,naer,  D'Orviile  öfters  und  ira^  ^ 
«öef  mit  Nutzen  zurückkehren  ;  fond'erh  aucli'dergcf- 
ttbce  Bhitolog.  findet-  reichliche  Nsdining>   und  labet^*^ 


ficfi  oh  dei'  Meiige*  tfcfeflnch'er  £rlautmin|:en  icltener'. 
Atisdräcke  und  Kedensarten,  wodurch  jnan  füx.die 
Eectüfe  eines  lahgweiligeii'Roniafis  aruf  das  beftefchad^ 
los  gehalten^  wird;  Man  wird  fehr  bald' gewahr,  .daf^/ 
genaue  Kenntnif»  der  griechifchen  Sprache  umd  ihref 
Eigenheiten  des  Herausgebers  vorzügliehe  Stärke  iii> 
Und*  lernt  einen  Mann  kennen-,  der  zur  Bearbeitung 
eines^  griechifchen  SchriftftellerS  um  fogröfseren  Ber 

ruf  hat,  je  vielumfafTender-feineSpt^chkeutitninefincU 
und  je  weniger  ihm  aus  dism  ganzen- Umfange  der  1^* 
tfen  Literatur  eine  Bemerkung  entgeht,  wclchefür  fei-;: 
den  Scbriftfieller  von;Nirtzen  ift.     Heutzutage,  da  di« 
Ausgaben .  alter   Scbriftfieller  fo  fehr  vervielfältiget 
werdefi,  da  ein  jeder  junge  Mann ,    dereine  mit^el- 
mäfsigc   Kenntnifs  der  gfiechifcbeu  Sppiiche  beßtz^- 
berechtigt'zu'feyn  glaubt,  was-  immer  für  einen  Clafil«;  . 
ker  von  neuem  abdrucken  zu  lafleii)  da  man  dur<:h  dt#t . 
Erklärung  d^s  Schriftfiellers'  aus  ficb  felbfi-s    deren' 
Nothwendigkeit  und  hohen  Werth  wfr  keineswegs 
verkennen,  fith'fchoxi  die  grofsten  tVerdienfte  erwor^ 
ben  zu  haben  glaubt,  heutzutage  iJt  es-  befonders  aa^ 
g'en'ehm ,   eitien  Commentiitof  zu   finden ,  dem  kei« 
Scbriftfieller  des**  Altertfaums  frfemd*  ift»,  und  der  mit 
feinem  ausgebreiteten  WiiTcn  für  den  Zweck  gefchickf 
zli  iVucheili  weifs;  den  er*  fich-zünächflr  voi^geietzt  bati   . 

In  einer  der  erftenAnmeAungen^befchäftigt  fieb- 
ert V.  L.  mit  der  Rechtfchrfeibung  des  Wortes-  Habro^ 
kofnes.'    Alle  früherenBearbeiter'Xenophons  nannten,. 
den*Helden  dts  Rdmans  Abrökemes  oderAbrokomas« 
Der  Hc.  Heriiusgeber  zeigt  die»  Unrichtigkeit  diefer 
Schreibart  theifs  aus  derZufammenfetzung  des  Wor- 
te$9   welches  nicht',-  wie  Ifemfterhüys  glaubte»  ein 
perfifqher;  fondem  ein  griechlfcherKkiuien  ift,  theila  . 
att$  eihem  lateinifchen  Titel  inGorii  Infciv  Eti:^ifc.  wOk. 
ausdrücklich   eines    HABROGOMAS   gedacht    wird. 
Lächeln  machte  ilns  die  Bemerkung,   dafs  ViUoifon^ 
in  feiner' Adsgdbe  desLonguseine  fo- geringe  Kennt* 
nif^r  des  Xeiiophön  von  Ephefus  zeigt,  dafs  erden 
Habrokömes  übecikll  inein^  Abn>komeHod'den'Anthia 
iis  einen  Aiithias-ver^udndelt.*  Si  125*-  und.folgi  ift  el- 
ile  absführlichcf  Anmeldung,  über*  .den  verichiedeneo« 
Sebratich  dte  Wortes"  ;tot;^/Jcj/ •  ilndS.  135.  über  die 
Bedeutungen  von  ivipotiftou  iVelrhe  beiden  I^otjenwir' 
unfern  Leferü  vorzüglicti  etripfehlen:     Gan2:  neu  ift  St 
500.  die  Verthcidiguhg  des*  feit*» eil*  Wortes- ^^^3^  {eit 
HB  f^eb^Hhuhterinn)'  gtfgen  D'Oi'viUe,'«  der  jetien-Aufr». 
druck  als'ungrieihifch  Vet^äramte.     Der  Hr..  Heraus- 
geber' fand  ihn  auch  in  den  Bribfen  Ariftänets  B<  I.  fir. 
5^.  Mit  biefondercr  Sorgfalt  iftalleset^äütert-,  wasnur 
diiig'ermafteil  vört-deitt  gewöhölichfen  Spriidigebraucb« 
aliWeicht;  und  überall  beynahe  weifs^Fr.  v.L.  aus*anr 
derön  Griechen  etwas  ähnliches  anztifühiien«   So  ber 
der  Redensart  hxvrov  yfv£(f9xi  fürVv  i'xvrZ  ytvM^^ott^  & 
22{?*  bey  dfem  Satz'  tcpo  roVCov^rw  Surp^  (töng&  ab  anf' 
tiro)  S:2iz.  bey  (p^«Vä(rÄ'aTo*^7^yS  6:192.  und*  ander-. 
Wirts.    Zur' Erläuterung  desrWortfes*  rowSro  S.  147. 
iiidcr'Stfelle:'  ivtdpta^  ctXki^koiCi  «Ar««/  rooiKrf^H  (pißt^it*, 
ioiiJLBvö0rf)fToZro  6iicrfive^€yi,v  ttotb  ^AßponouT^i  (nur 
ftufileJHrfbrökohiesztl weilen)'  jiätt^  Luciän^ >y  «(W. 
(Th.-IIL-S4-28lO  g!»brÄticht  werden/ können«  Apch.di^-j 
0/0-2-  Weib- 
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•weibtiche  fMmivx^U  5.3S0.  ift  Recenfentcn  noch 
aus  Philo  bekannt.  (Th.  L  S.  st9r  ^^^  Maug.)  Bemcjr- 
kenswerth  4flnkc  ons  die  Anmerkung  des  F.rhn.  v.  L. 
liber  die  Worten/  ^;f  tü%i|^  S.  185.  BKMJzcinahm  bekannt- 
lich als  einen  unbe^weifelten  Kano;i  an,  dafsdas  Wdrt- 
eben  f/nietfiaU  mit  dem  $ub>uoctiv  verbünde^  tverde» 
luid  änderte  suweiien  nicht.ohoe  beleidigende  Ausfalle 
tf uf  die  früheren  Kritiker  (rergl.  Anal.  yet.  pdet  To. 
lU.  S.  351.)  alte  diejenigen  Stellen  ^  in  welchen  er  bI 
i|t  die&r  Verbindung  antraf,  Fr.  y.^L.  zweifelt  mit 
Recht  ^n  4er  Ricfatigkcit  diefes  Verfahrens ,  und  be- 
«neÜu  unter  andern »  dafs  Thomas  Magiftejr  S.  267»  je- 
nem Kanon  die  Ausnahme  hinzufüge  irA^/v  rZviv^vxo- 
rinjonf^^iov  dXdßmßai^  $i rpivwfictt.  Allein  fis  frpgt 
fich^  was  4ler  Gouni^atiker  mit  diefen  W!orten  habe 
fiigea  wollen.  FateoTf  heifst  es  S.  186.»  nonfätisrnp- 
tu  Uautrw ,  qitomodo  excepHp  haec  fit  inteltigenda.  (Huid^ 
tmalo,  sß  xvdvrorotnJoQ^  Nonrepßrit»r^  cr£do,voxiflmf 
nifi  h.  ,1.  .et  ofud  Smdam  in  'Ay^yv^«  Recei^fent  geftebt» 
datii  ihm  4er  Ausdruck  »vSvxireiUJoQ  als  ein  gc^nunatl- 
A^hes  Kunftwort  gleich  .4unkel  ift  AUeip  da  er  völli« 
^e  IJeberxeiigungh^,  dafs  jenes  Wort  verdorben  i&, 
ujxd  die  wahre  Lesart  der  Rom.  Ausgabe  ttvd-VTfOTxy.rww 
In  dem  gewöh;alichea  Texte  des  Thomas  verdrängt  hat, 
tö  And  ihm  alle  Zweifel  über  jene  Stelle  gehobent 
«nd  derKanotv  .wie  ihn  Thomas  anführt,  fohetntilun 
:pm  fo  richtiger  zu  feyn  9  je  gröfser  die  Zahl  von  Stel- 
len ift>  in  welchen  «/bey'4cnbeften5chrift(le]lerp  und 
nach  den  heften  Hamlfchrrften  mit  dem  Subjuucujv  ge* 
funden  wird.«  Die  Qcammatiker  unjterfcheiden  ^futrou 
ii^OTrormifci  und  tLv^vrorxnJoc.  Von  den  letzteiien  hau* 
dein  z.  B.  Ejßß^tlu  ^u  Uiad-  Z-  S.  983*  und  CouAauti.i;i. 
Lafcarla  B*II.  am  Ende.  Diefer  £a^  besonders  ^deut- 
l;c^;  T«Sv  ati^wtorinjwv  fjifuirw  r»  /uiv  iyapyip'Mok  »  r^ 

yffy  it$ct97tmrm,*  rwwfjrx  jbßiKxieirtfj^  x«i  r^ka  TMrprm^ 
M»i  r«  rXsf^ixmHi  W/Arm  xiSirKir^^x  \iyoyrM »  {/ov  ictr 
%Mf,  ixnwi  ^Hsii^f  ii»  Ün^ß  '^v  ^^^  ÜumfLiP^s.,»  roi 

dxi^X^ßiäh  äphuoimi*^  hoI  ri  'ifioia*  SuUas  am  auge- 
filhrtea  Orte  gobramiht  d<n  richtigen  Ausdruck  »vd^v^ 
W9r«txxoc*  Fr.'V.I^.  wurde  vermutlich  vofx  Dan.  Scott 
"  irreferfuhrt,  welcher  nutejr.dem  Worte  c«V^t/rßrAx7oc  den 
Suida«  anführt»  und  deiTc^AblepfieUrfache  ift,  .dafs  ein 
lArtik^l  in  die  griechiCchen  Wöxterhücherk^m, /Erpe- 
td  wiedcirbofilte  ebenfalls  das  fehlerhafte  av^Sh^roi^Jo^) 
fitr  den  es  Schwerlich  etne  Autorität  geben  möchte, 
Jlecenfent  mitzt  übrigens  diefe  Gelegenheit,  2^eLeh- 
ffr  der  gri^hifdien  Sprache  darauf ^ufmerkfam  zu.ma- 
chen,'  difs  (ediegrie/chifche^  Eenennungen  der  gram- 
ma^iichen  Knnftwörter  nicht«  wie  es  iusgemjein  ge- 
fcbJehXi  bey  degm  Unterrichte  v^nachläfsigeo,  fondern 
Huren  Zögtingea  geUufig  machen»  de  man.ohne  Kennt- 
nifs  derfelbea  in  Scholiafien  nnd  Grammatikern  bey- 
^abe  keine  Seite  Terftdht»  und  viele  derfelben  in  4en  ge- 
wöhnlich^ Wöf  ter>üchem  tergebfiüs  gefucht  werden. 
Die  Einkleidung  des  Commentars  ift«  tcotz  des 
ireckent n  Sttfiies»  anfenabn«  aod  hin  snd  wieder  lai|- 


/»igt:  befondcLfS macht die4irt,i^ed^r  Hr.,Heravsg€*cr 
feinen  Wicu.^r Vorgänger  behandelt,'  dem  Lefer  vicfe 
Unterhaltung.     Die  Aeuderungen   und  Zufatzc  dief^ 
geift-uud  gdchiuackiorenUngelehrtea,  de^ret}  Gründe 
mit  keinem  Worte  augegeben  werden,  find  meiftens  vo;i 
der  Ar+rwie  £0} geiides.  B.  V.  S,.  i .  zeigt  der  Fifch er  Aegi.a- 
leus  feinem  ndoptirten  Sohne  Habrokömes  den  eiubäl- 
famirten  Leichnam  Thclxiuoens,  den  er  in  feiner  Höt- 
Jte  aufbewahrte^  mit  den  W!prte;i:^et3^  oix  vZv  Ipxul 
roi«  TOixvrTj  <pxfv£Tocifiioi ,  aXXiiuyoSp  rixvoVpOix  izh  fy 
iv  KxKäixl/Mvt ^   OIX  is  tv  7 j  (Pvyy^f  txq  xolvvvxJS<x^ 
iyvoS.       Poliflpi  Kondus  fetzt  hipzu:    xxi  rxXXx 
(rxkXx).    Trifft  züwe^cu  eine  Lesart  der  Handi'chrift 
mit  einer  feiner  Aenderungen  |:ufammenj  (deun  auch 
jdie  blinde  Henne  findet  öfters  ein  Körnlein) —  Qy  un- 
terläf$txler  Hr.  Herausgi^er  nicht,  die  Verdienfte fei- 
nes Vorgängers  anzupreifen ,   der  ficfa  des  Guten  nur 
eicht  rübin^  wgU^,  oder  wie  es  S.211.  heiftt:  ^t, 
dum  tmendat^  ut  Plauti  CoUybiseus^  dum  ämat  einotat^ 
clam  fiirtimque  ejfe  vnU,  ne  qiUfciant.  —  pafs  die  An- 
merkungen Abrefchs  bald  abgekürzt»  bald  ganz  über- 
gangen wurden  I  wird  jedermann  gilt  heUsen.     Re- 
cenfeut   Iceupt  picht  deicht   eine.a  Philologen»    der 
fo  fehr  auf  Koftea  frines  Verftandes  und  Gefchmacks 
mit  Belefenheit  prahlt »    als  diefer.      3ef  dtf  Noi> 
^e    Abrefches   zu   den    Worten    e^hcriv    (0   'AßpoMe- 
M9)  ^'*«  ii  rtvoi;  X^'j^oav,  (egreditur  Habroc<mtf\  quafi 
quidfibi  Ofus  effet)   S.  235/konnten  wir  uns  de»  La- 
chens nicht  entha^lten.     Denn  wer  in  alier  Welt  wird 
hierbei  fin  ei,nc  Befriedigung  n;itur|icher  ^düriaifle 
denken?  Unter  den  gelegentlicbto Bemerkungen übe^ 
andere  ;5chriftfteller  findet  fich  S-  1S5.  eine  (innreidie 
Verbeflfc/ung  im  Philoktef  des  Sophokles  V.  S36,  Phfc 
Joktet  fragt  dort  nach  dem  gewöhnlichen  Jexte  it  r4- 
ävrix  ^  TlTiXitc^  yovoci  allein  er  weifs  bereijts  denTok 
,des  Achilles,  es  ift  daher  natürjichcr,  mir  dem  Frhit 
y.L,  5^.on*  y.  Wilefen,  wodurch  ^dic  Frage  richtiger» 
und  dem  folgenden  mehr  ;9ngep^fst  wird.  Druckfehler 
und  un^,au£serdeu  wenigen  arnj^ade^angezeigten»  im 
ganzen  Werke  faß  gar  keine  vorgekommen»  Md  Ve» 
/ehei^  wie  S.  143.  comparare  für  compatrert,  S.  554.  tigua» 
für  Unguae,  S.  237.  quipemßirjuidem  u.  f.  w^  WJrd  jeder 
Lefer  von  felbft  berichtigen.  Für  einen  Druckfehler  hal- 
te^ wijr  aüch^.  232.  die.Schreibart  V^p^t^vä^  nnd  'rpo^ 
jBinÜAtt  vpe<rT7]vxh  xpoarcU,  ungeachtet  Fr.  v.L.  tiberaU 
ifpogxycuf  irpoGsmi  xxicbt  -rpoiTQiyujf  xpwritfii  drncjkln  läfst. 
ßchliefslich  bemerken  wir  noch,  .dafs  der  Hettus^ 
gcbtt-  in  dem  griechifchen  Texte  die  heutzutage  ye^ 
wohnlichen  Interpunctions;jcigeu  gebraucht»  undber 
deo  Dof)pellautern ,  das  ov  ausgenommen,  den  Hauch 
jpufdenerßcn,  nich.taufdcn.zweyten  Vocal  fetzt»  4afs 
er  alfo  in;t  outo;  nicht  f<V,  xiro^  ichreibt   Furdaserße 
Ufst  fich  anführen,  dafs  die  heutige  Interpnnctlon  well 
fie  ei;i,P;jar  ZeiAen  mehr  hat,  beftSmmter  ift.  als  die 
griechijfche;  in  Aniehung  des  zwej^tea  halten  wfr  es 
gerne  mit  denjenigen,  welche  den  Haudl  in  die  Mitte 
der  beiden  ßclbftlauter  fetzen»   oder,  \^enn  die  typo- 

Sraphifchen  Fornien  nicht  darnach  eingerichtet  find» 
er  Gleicfaheic  we^n  mit  den  alten. 
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if  AT  9  KÜES  CHLORTE. 

Wi«N,  gedr.  iaxlef  QeMertfchen  Buchdf;  auf  So- 
ften des  Vf.:  Vg^rf^ch  siner  Mineralogie 
fdr  Aufanger  und  Liebhaber ,  rom  Abb*  Eftner. 
IL  Bdod,  erfte  Abtherlimg.  Ztrcoii  -  Diamant- 
fpath-Strontianit  undlKiefelgefcblecht ;  nebftBe- 
xnerkuBg  der  in  den  vori^glicbften  Wiener  Kabl- 
neten  fich  auszeichnenden  Mineralien  und  ¥.o(^' 
Uca.    1795-  535  S.  8/ 

Unftreitig  gehdrt  die  Tor  uns  liegende  Mineralogie 
zu  den  heften  Lehrbüchern»  die  in  neuerer  Zdt 
über  diefe  WiQenfchafc  erfchleuen  find;  es  ift  nur  zu 
wünfchen»  dafs  der  Vf.  durchs  das  Publicum  unter- 
ftotztf.  und  dabiej  nicht  müde  werde^  feinen  Plan  hie 
*o  das  £nde  mit  eben  xler  Sorgfalt  und  Gründlichkeit 
auszuführen  und  zu  rerfolgeh»  mit  dctr  er  ihn  hier 
«ngefangea  Imt 

Der  Vfc  befolgt  die  Wernerifohe  Methode  in  Rück- 
£cht  der  BefcbreiÜMngen ,  und  es  ift  wirklich  zu  ver^ 
wandern  1  ^t  welchem  Fleifs  fich  .der  Vf.,  da  er  kei« 
nen  mßndlichen  Vertrag  über  die  Mineralogie  be^f 
Q^Werntrr  oder  einem  feiner  ScMler  h&rte,  in  diefe 
Kethode  hineingearbeitet  hat.  An  den  Befchreabuii- 
gen  des  V^»  die  im  Ganzen  genommen  fehr  gründlich 
üiSid,  finden  wir  übrigens,  das  auszufetzen»  dafs  er, 
-r-.da  er  doch  bipfs  dieAbilcht  hatte«  den geuerifehen 
Charakter  der  FoffiUen  zu  ^ntwerfe^  —  zu  viel  auf 
VwrUtäten  Rückficht  genommen  hat»  weswegen  man- 
nte Affdere  Befchreihung  zu  gedehnt  wurde,  als  dafs 
max)  dep  Charakter  i^^nches  FoilUs  init  einem  Blick 
ü()erfehen  J|^§nnXe,  welches  befpuders  auffallend  für 
demjenigen  i.ft,  der  an  die  Kürze  und  Bündigkeit  Lin- 
hiifphcr  Befchreib.ungen  gewöhnt  ift;  denil  diefem 
wird  e^^ß.  S..  147.  bey  dem  Granat,  S.  115.  beydein 
Ije{>idonai,  S.  241*  hey  dem  Turmali n„  S.  292.  bey 
dem  Amethyftj  upd  bey  mehreren  andern  Foflilien 
auffallen »  da&  nur  allein  das  Kennzeichen  der  Farhit 
das  ja  bekanntlich  bey.deii  Erd-und  Steinartcu  eines 
Ton  den  verönderlichften  ift,  eine  nnze  Seite  und 
manchmal  mehr  als  diefe  einnimmt.  DerVf.begegiteC 
zwar  .einige^mafsen  in  der  Vorrede  dadurch  dieferÄus- 
ftellung,  dafs  er  feine  Arbeit  nicht  für  Gelehrte,  fondern 
(ü^  Anfänger  und  Liebhaber lowebU  als  furdasFroneii- 
zit^nüTf  welches  fich  mit  diefem  Zweige  der  Natur- 
gefchic^e  Mif  eine  leichte  Art  bekannt  machen  wiH» 
beftimmt.  Indefien  ift  nach  der  Ueberzeu^ung  des 
Recenfen(en  geri^e/dLefem  Zwecke  eine  kurze  und 
bündige  Beftimmung  der  ausgezeichnetften  Unterfchei- 
duDgsmerkmale  angemeiTen^rt  als  die  Aufzählung  det 

4.  U  Z.  ijssfü   jEr/(er  6a«iii 


zwar  mannichlklrigen ,  aber  im  Ganzen  genommea» 
doch  nur  als  Ausnahmen  vorkommenden  Abänderun- 
gen r  denn  es  wird  der  Anfänger  in  der  Mineralogie 
leicht  verwirrt  und  ermüdet,  wenn  man  ihm  bey  ei- 
nem Kennzeichen  zu  Viele  Abänderungen  auf  einmal 
bekannt  machen  wiH. .  Befier  fcheiut  es  daher^  wenn 
man  den  Anfänger  zuerft  blofs  mit  den  ausgezeich- 
netften und  gewöhnlichften  äufsern  Kennzeichen  ei- 
nes natürlichen  Körpers  hekanat  macht,  und  ihn  erft 
in  der  Folge  von  den  zuweiten  vorkommenden  Abän> 
derungen  uofterrichtet^  Wieü-n  er  jene  zuvor  recht 
inneiiat.  .-- — 

Manchem  Mineralogen  jndefs  kann  es  angenehm 
und  lehrreich  feyn ,  hier  manche  Abänderung  kennen 
zu  lernen.  ^  Denn ,  da  der  Vf.  unter  einigen  40  Mi- 
rteraiienfammlungen,'  die  fich  in  Wien  befinden,  die 
meiften  und  vorzüglichftep  zu  feinen  Befchreibungen 
benutzen  durfte,  foT  hat  er  mehr  als  mancher  andere 
Mineraloge  Gelegenheit  gehabt,  fich  aHfchauliche 
Kennthiffe  zn  erwerben.  ^  Bey  der' Richtigkeit  und 
Genauigkeit  feiner  Betrachtungen ,  die  aus  feinem 
Buche  hervorleuchten,  äarf  mau  um  fo  weniger" ein 
Mifstraucn  in  feine  Angaben  fetzen,  .da  ej-  die  äamm- 
hingen  aHeb^mmt,  in  welchen  fich  diejenigen  5tä> 
eke  hefinden,  welche  beCondejrs  merkwürdig  find* 
und  nach  welchen  er  feine  äufsern  Befchreibuxigen 
^ntM'^^orfen  hat.  * 

Aufser  mehreren  bis  daher  unbekannten  Varie- 
täten, befonders  auch  in  Rück%ht  der  KryftaÜiüitio- 
nen^  die  der  Vf.  mit  alier  Genauigkeit  befchjeibr,  wo- 
für er  gewifs  den  Dank  aller  Mineralogen  veridient, 
befchreibt  er  auch  in  diefem  Bande,  bey  dem /r/tuV/- 
artigen  Bert/U,  eine  neue  Steinart  unter  dem  Nai^ien 
rubinfäf  biger  fibirifcher  Scfiört)  er  foll  in  einem  %in» 
kornigen  Granitgebirge,  nnd  zwar  in  einer  vervvittcr- 
ted  Gangmaffe  auf  dem  üralifcheiti  öebirge  .mit  röth^ 
lichem  Eeldfpath ,  Quarz ,  fchwärzero  Schörl  und  «t* 
Was^Slimmer  Torkommen,  und  in  Wiei;  höchft  feiteot^ 
und  daher  fehr  theuer  feyn.  Rec,  der  hlofs  nach 
der  vor  ihm  liegenden  Beschreibung  urtheilen  kann, 
bezweifelt  die  Vermuthung  des'Vf.i  dafs  diefe  Stei«. 
art  als  eine  Abänderung  v^n  dem  fctiörlartigen  Beryll 
betrachtet  werden  könnte;  denn  fowohi  die  TArbCf 
die  KryftalUJation ,  und  der  äufsere  und  innere  GlanZf 
Bis  auch  die  Grade  der  Durchßchtigkeit  und  Härte. 
welche  diefesFoflil  beHtzt,  fcheinen  es  ganz  beftimmt 
vöö  -dem  fchörlartigen  Beryll  auszuzeichnen.  Es  wä- 
re zu  wüafchen,  daß  mit  der  Zeit  diefe  Steinart  hau- 
figer  nach  Deutfchland  käme,  u^d  dafs  der  rerdienft- 
votle  Klapröth  Gelegenheit. erhalten  möchte»  eineo 
Theil  derfelb^  zor  Unterfuchuug  zu  erhalteiL 
Pp  Im 
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Im  Ganzen  legt  der  V£  nun  zwar  das  Wemeri- 
Iche  Syfiem  zwm  Grutide/  dpcK  i^eicht  dr  srucli  oft 
rea  ilun  ab|    ohne  dftrdi  neue  Bebbachfungen  oder 
ch^nifche  Zerlegungen   dd^u    veranlafst.  zu    feyaif 
denn  fonft  würde  er  z.  ß.  den  L-afurftein  S.  503.  nicla 
zu  den  Eifenerr.en  in  den  dritten  "ßand  ▼erweifcn, 
der  doch  nach  Klaproths   gründlichen  und  genauen 
Unterfucbufic:  aus  46  Th^fteu  Kiefelerde,  14, 50  Älaun- 
_  erde,  2$  kohlenfaurer  Kalkerde,  6» 50  Gips,  und  nur 
aus  3  Eifenkalk  und  2  Theilen  Waffer  betteht.  S.  def- 
fen-  Beyträge  ifter  B.  S.  1,96.      Dies  und  noch  einige 
andere  Bcyfpicle  fjnd  uns  Be weife  gewefen,  dafs  der 
Vf.  feinen  anfän:^lich  aufgeftellten  Grundfatzen  nicht 
ganz^getreu  geblieben  ift ;  denn  S.'  26.  J).  149.  nimmt 
er^die  bekannten* fünf  Doctrinen  an,  in  deren  Beftim- 
mun^  weicht  er  aber  in  etwas  von  Hn.  Werner  ab« 
Die  urijktognöfie^'wclfhe  der  Gegenftand  diefes  Buchs 
"ift,  beftimmt  er  folgen dermafsen :    „Pf^  Oryktognofic 
Uhrt  uns  alte  Mineralien  nnd  FoßiUen  unter  JchicUi- 
ehtn  und  feflgefe^ten   deutlichen  Benennungen    durch 
hinlänglich  bejtimmte  Kennzeichen  in  einer  natürlichen 
und  fo  viel  fnoglich  ihren  Uejiandtheilen  angeinejfencn 
Ordnung  erkennen,*^    Rec  glaubt  nicht,   dafs  es  ganz 
richtig  ift,  oder  zmn  Wefentlicheh  der  Oryktognofi« 
gehört^  dafs  man  die  Foflllien  in  einer,  ihren  Beßand^^ 
iheilen  angemeffenen,    Ordnung  kennen  lehrt;   denn 
man  könnte  fich  ein  oryktognoilifches  Syftem  bilden,, 
das  lieh  auf  die  verA:hiedenen  Grade  der  fpecilifchen 
Schwere,    oder  einer  andern  beliebigen,   natürlichen 
Eigc^fchaft  der  Foflilien  gr#ndete.     Ungeachtet  aber 
nun  der  Vf.  nach  Hd.  Werner  J}ey  feinem  Syftem^  die 
Beftandtheile  der  Foflilien;  zum  Grunde  der  Anoxd«. 
mingwahltr   fo  führt  er  in  dem  jj.  150.  Gründe  an,} 
die  ihn  bewogen  haben,  hie  und  da  von  dem  Werne*, 
rifchen    Syftem    abzuweichen.     „Der  Gebrauch,   di«i 
Uebergänge,   die. nahe  Verwaudtfchafr  mancher  Sub- 
ftanz  mit  der  andern,  'welche  ich  zu  bemerken  glaub** 
(f ,    find  die  MaupturAchen  des  wo  immer  abgeänder* 
t^n  Werner ifchen  Hauptfyftems.     Ich* habe,  wie  mir 
ieheint,  immer  RückCcht  genommen,   nicht  allein  auf 
die  vorwaltenden,    fondehi  auch  auf  die  charakrerifi- 
renden  Beftandcheile  der  Subftanzen.     Diefem  zufolge, 
hnbe  ich  manche  Edelfteine  nach  ihrer  Farbe  und  ih- 
rem  eingebildeten  Werthe  geordnet,    unter  andern 
Beyfpielen  auch  den  Opal  und  den  Pechßein,    gleich 
nach  demCalcedon,  d«m  Kiefelgefchlechteeiuverlaibr,  • 
welche  beyHu.Werher  unter  dem  ThongefChlechte  aui> 
g:eftellt  worden  find  u.  f.  w."    Da  der  Vf.  fonft  gewohnt 
ijk,  fo  logifch  richtigabzutheiled,fo  ift  es  auii'allend,  wie 
er  hry  feinem  Syfteme  auf  fo  höchft  relative  und  fich 
nicht  feiten  widerfprcchende  Eigenfibarten  zugleich 
hat  RückRcht  nehmen  können ,  befondersda  der  einf^e- 
IHdete    Werth  eines  Foffils   fich   blofs    auf  zufällige. 
Umftände,   und  keineswegs  aiif  die  Natur  der  FoCfi- 
Ken  gründet;  denn  wenn  z.  B.  dieDiamaute  in  Euro^, 
pa  eben  fo  häufig  gefunden«  worden,   als  Kalkfteine,  - 
10  würden  fie  ihrer  Härte  und  ihres  Glanzes  und  ih* 
re^Durchfichtig^keit  unerachtct,   einen  ebei}  fo  gcrin-- 
gen  Werth   haben,   als  die  Knikfteiuarten;  es  haben . 
zwar  in  vorigen  Jahren  Bergmany,  Kirwan  u.  a.b^ 


ihren  Ei^itheili^ngeja  der  F^fiUjea  auch  »i^f  den  Werth' 
derfelben  Rücklicht  geuo.mmen;    allein,  heut  zu  Tage 
hat  man  fich  doch  völlig  überzeugt,   dafs  man  kein 
Mioeralfyfteii»  auf  fo  fehwankende  und  znialiige  £f 
genfchaften,  als  die  angegebenen  ,  gründen  könne. 

Der  Vf.  führt  bey  jedem  Foffil  dieKfyttallformen 
fehr  pünktlich  auf ,    und  zwar  auch  folche,    die   er 
nicht  felbft  zu  feben  Gelegenheit  hatte;    hrebey  wäre 
zu  wünfchen/^wefeh ,   dafs  er  auch  auf  die  Schriften 
verwiefen  hätte,   wo  er  fie  befchricben  gefunden  hat, 
denn  es  würden  alsdann  diejenigen  Lefer,  welche  ei- 
nige HterariCche  Kenntnifs  in  dicfeni  Fache  befitzen, 
die  Glaubwürdigkeit  zu  beurthtilen  wiffen.     Deim  fo 
find,  uns  unter  andern  die  befchriebenen  Kryilallifa- 
tionen  dcsOlivins,   die  vierfeitige  GranattJtyftallifa- 
tion,   die  S.  244  befchrieberiC  Kryftallform   de«  Tur- 
■inalins,  die  aus   einer  dre)reitigen  Säule   mit  cylin- 
drifchcn  convexen  Seitenflächen  beftehen,  und  an  den 
Enden  mit  drey  Flächen  fo  zugefpitzt  feynfoU,  dafs 
acf  eifiüm  Rnde  die  Zttf pit. zun gs flachen  auf  den  Seiten- 
kantent  und  an  dem  andern  auf  den  SeitenflächfM  auf- 
fitzen, etwas  zweifelhaft,  und  wenigftens  die  letzt«« 
erwähnte,  gegen  die  bisher  bekannten  Kryftallifations- 
gefetzezu  feyn.    Ferner  haben -vvir  bey  Durchlefung  die* 
fes  fehr  reichhaltigen  Buchs  auch  gefunden,  dafs  der 
-Vf.  andere Begriife mit  der  Benennung Zct/iUiflg-^- und- 
Drillingskryßall  verbindet,  als  die  Wernerifche  Sehn-' 
lej  denn  ndchdiefer  erhält erft  die  Verbindung zweyer 
oderdreyer  Kryftalle,  die  einen  neuen  regelm'äfsigen^ 
Körper  von  ganz  beftimmter  Form  bildet ,  wie  es  der' 
Fall  bey  dem  bekannten  Kreuzßein  vdiii  Han:,der  b»- 
faUifchen  Hornblinde,   dem  Spinell  u.  iü.  a.  ift,    den 
Namen  Zwillingskryftall ;  Hf.  Eftner  hingegen  nennt 
jfde  zufällige  Zti/«mw5nM;ac/j/n?Jg'Zweycr  oder  drcyer 
Kryßallc  Zwillings  -  und  DrillingskryftaUe;  eben  fo 
fagt  er  von  einem  Foffil  z.  B.  S.  244*,   es  komme  in* 
vollkommenen  dreyfeit igen  Säulen  vor,  die  an  den  Sei- 
tenkanten mehr  oder  weniger  abgeßuwpß ,  —  zuge- 
Jeharjtfeyfin;  dies  ift  ebenfalls  unrichtig,   deoli  fobald 
ein  Kryftall  (nach  der  Fiction,   die  man  bey  Beßim- 
miing  defTelben  zu  Grunde  legt),  eine  Veränderung, 
wie  z.  £•  Abftumpfung  oder  Zufchärfung  erlitten  hat, 
fo  kann  aian  ihn  nicht  mehr  vollkommen  nennen.  Fer- 
ner können  wir  es  nicht  ganz  billigen ,    dafs^er  V£ 
mehrere  Foffilien  umgetauft  hat,  die  fchon  ISlJS^ft  uii- 
ter  beftimmten  Benennungen»  (die  wirgerade  nicht  »He 
vprtheidigen  wollen,)  bekannt  warönj   z.  B.  den  Ott- 
vin  nennt  der  Vf.  ^fterchryfoliih ,   den  bis  daher  fo-  ' 
genannten  rothe^h  Schorl,  nunmehr  aber  von  Hn.  Klop- 
roth  benonntep    Titanhatk   nennt  der  Vf.    fchörlarti- 
gen  Granat.     Den  Wernerifchcn  Thumerßein^   After- 
jchörl,  den  Vrehnit^  Halbzcoüth,  den  Feldfpath.  blätt- 
rigen FeldßetH,^     Bey  dicfer  Aendcrung  der  Namen,  * 
die  wir  übrigens  auch  .nicht  ganz  paffend  finden,  hat 
der  Vf.  den  nicht  verw^flichen  Grund,   c^fs  die  Be- 
nennung dichter  Feldfpath    ein-walvrer  Wi^Jeffpruch 
irt,   indem  dicht    und  blättrig  oder  fpatharrie  ui'cht  * 
zugleich  ftatt  haben  kann.     Da  aber  übrigens  dicüni- 
audcrung  der  Benennungen   fchon*  langft^  bekannter  * 
Foffilien,  .wenn  fie  utehfr  attsx  ganz'vurkbtigea^  Gtöo- 
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ien  geCcblAeti  \V<lt  ifiehf  zum  ^«fchtheil  als  ittia 
Vorthcil  der  Miueraloigie  gereichet,  Co  hätte  Rec.  ge^ 
wünfcht,  clafs  der  Vf.  feiae  neue  (ebenfalls  blpfswill-' 
lührliclie)  Ni|inen  für  die  bisher  angesommea«»  hätte 
einfuhren  wollen.  - 


Eüei 


Da  der  Vf.  die  Gebuftsörter  von  den 
Alien  nicht  allein  forgfaltig  angeführt,  föndern  auch 
bey  fehr  vielen  Foffilien  die  verfchicdenen  Steinarten/ 
In  welche»  fie  an  diefeni  oder  jenem  Ort  gefanden 
werden,  fehr  genau  befchri eben  hat,  fo  wird  feine 
Arbeit  für  viele  Mineralogen  um  fo  brauchbarer,  weil 
6e  von  manchem  Foffil^  aas  fie  befitzen,  durch  diefe 
Befchreib^ingen  auch  den  zuvoi^  unbekannten  Gelnirts^ 
ort  kennen  leroen. 

ERBjiüUNGSSCHRlFTEN. 

• 

1)  Salzburg,  b.  Duyle:   Gdegenheitsreden  für  dai 
'   '^  Landvolk.     Ztveyte    Sammlung.     Troftpredigten 

bey  erlittenem  Wetterfdiaden,  Mifswachfe,  Thei> 
fuug  und  andern  ünglucksfallon.  1790.  196' S. 
Dritte  Sammlung.  Bittpredigten  bey  öfTenjttichcn 
Bittgängen,  vorzügjich  'in  der  fogenannten  Kreuz- 
l^oche.  I79i.  *  189  -S.  Vierte  Sammlung.  Paffibns- 
und  Fdftpredigten,  nebft  einigen  ändern  zumTfo- 
fte,  der  Leiden.  Auch  befonders  unter  dem  Ti- 
tel :  Anhang  zu  den  Getegenheüsreden  für  Jas 
Litridvolk.)  ijgs^  184  S.  Fünfte  Sammlung.  Itlrch- 
weihpredigteii  und  Homilien.  -  (Auch  unter  ei- 
'  hera  befondcrn  Titel :  Siehenzekn  Kirchweihfre- 
^  digten  und  Homühn.)  1791.  262  S.  Sechfte  Samm- 
lung. Vierzehn  Predigten  in  harten  Zeiten.  (Auch 
unter  diefem  iTrfondern  TiteK)  I794^  234S.  kl.  8« 
(i  Rthlr.  14  gr.)  ^ 

2)  Breslau  u.  IIirschbebg,  b.  Körn  dem  älu: 
Predigten  für  das  LaHtfuo/fe  auf  olle  Sonntage  des 
ganzen  Jahres,  herausgegeben  voü  JintOK^LÜhUp 
Weltpriefter  und  VicariUs  bey  der  CüHegi^tKir- 

-  die  zu  Grofsglogau:  Erfter  Theil*  1794.  36p  ß. 
Zweytcr  Theil;  1794.-  36ö  S.  gr.  8»  Xi  ^thlr, 
16  gr.) 

Beide  Sammlungen  von  Landpredigten  fiaben  rö* 
mifch-katholifche  Geiftliche  zu  Vexfadern  ;  beide  find 
alder  in  AbficKt  auf  ihren  innern  üehalt  fo  fehr  von 
^nanü^X  «nterfchieden ,  dafs  Nr.  2-  gerade.  diQ  eatge*- 
gengefetzten  Eigenfchaften  von*denen  hat,  wodurch 
fich.Nr,  I«  auf  eine  vorzügliche  Weife  atiszeichi>Ct 

Die  Materien  in  Nr.  i.  find  durchaus  moralifch, 
fehr  intereffant  und  fruchtbar  für  die  Zuliörcr  und' zu 
der  befondern  VeranläfTung  fahr  paffend ;  bey  der  Aus- 
fährung decfelbcn  lit^gt  imitier  "eine  rcgelliiafsige-Dis-» 
pofition  zum  Grunde,, z.  E.  2  Samml.  2  Fr.  Verhalten 
des  Chriften  nach  einer  fthlechtenAernte.  Ihr  muf- 
fet euch  überzeugen,  dafsGctt,  ungeachtet  der  fchlech- 
teu  Aernte,  dennoch  euer  Vater  bleibe,  und  dafs  ihr 
auch  feine  Kinder  bleiben  muffet.  4"  Samml.  8  Pr- 
Von  den  Klagen  über  das  Kreuz,  i)  vieles  nennen  wir  ^ 
K^euzy  was  doch  ieins  ift,^  2)  vieles  Kreuz  machen 


wir  uÄs  fefbff,  3)  viefes  ftffchwefen  wir-  uns  liOach 
mehr,'  Üeberäll  erblickt  man  den  einfichtsvellexi  den^ 
kend-eüManny  der  weit  hellere  und  richtigere  Begriffe, 
hat,  alsr  der  gröfsere  Theil  fei»er  Amtsbrüdef ,  und 
zugleich  die  Gab«  befltzt,  von:  diefen  feinen  Zuhörern. 

ft      l?Af  •  -    "^f  ^i'^ß  fafslichc  Weife  und  ahne  grofses  Geräuich  fo. 

ften  r  61-     yj^j  iniizutheilen,  als  ihnen  nützlich  ift.    Nur  zuwpilen 
glaubte  Rec;  eine  hinreichende  Aufhellung  der  Be- 
griffe zu  vefmiflen.      S6  ift,  es  SaimnL  a»  Pred.  lo.. 
zwarfehr  gu^,  dafs  der  Vf.  fagtJ  der  Zorii  Gottes  ift, 
nicht  der  Zorn  eines  Menfchen,    der  in  Hitze  geräth 
€tc. ,  fondern  das  gerechte  JVfifs&llen  Gottes  an  der 
$ünde ,   welches  er  durch  Strafen  z:u  erkennen  giebt» 
Aber  beßerwäre  es  doch  gewefen^  wenn  er  geradezu 
gefagt  hätte  ^  dafs  die$  eine  menirchlici3ie  \U)rftpliung 
You  Gott  fey,  die  nur  auf^inennetgei^iche  Weife  das 
iiusd^ücke,  was  eigentlich  Zorn  Gottes  fey.  Ebenfoifl: 
^aminl.  3.  Pf, ,  das  Thema:    über  die  Gewitter  furcht» 
trefSich  ausgeführt,  aber  eixie  kurze  Befchreibuugder 
(Gewitter  würde  gewifs  uochmebr  ^ur  Reinigung  der 
Begriffe  ^nd  zur  Minde/ung  der  Gewitteffu.rdit  bey- 
getr.lgen  haben.     In  den  Predigten  an  den  Bittfeften» 
welche  die  3te  Samml.  ausmachen,'  ift  die  ganze  Leh-. 
re  vom  Gebete  in  10  Predigten  nach  fehr  ricbtige;i 
Grundfätzen  abgehandelt,   und  die  Befchaffenheit  ei- 
nes  vernünftigen  uini  chrifllichen  Gebets  auf  allen. 
Seiten  gezeigt  worden.     Von  dem  Lehrbegriff  der  rö- 
m liehen  Kirche,  wird  man  wenige  Spuren  finden  ,,  da. 
der  Vf.  an -den  Felltagei^  iimner  moralifchc'Materien. 
abgehandelt  hat ;  z.  £.  am  Gedächtnifstage  der  Schmer- 
ze'n  der  Maria  redet  der  Vf.  vcrn  d^er  Lielje  Gottes  al»^ 
dner  mehr. denn  xnutterlichen  Li^be,   und  befchreibj;i 
fie  als  eine  natürliche,  eine  herzliche,  eine  unermA- 
defthätige,  .eine  uns  nie"\'ergeiTende  oder  Verla (Ten- 
de  Liebe.    .  (Wie  jQe  eiae  natärliche  und  herzliche 
Liebe  fey,  ift  nicht  recht  erklärt,  und  das  letzte  kann 
auch  von  Gptt*  nicht  wphl-gefagt  werden.)     Wenn 
zjuweilen  .einige  (fer  römlfchen  Kirche  eigenthümli- 
cheXehren  vorkommen,  fo  ift  der  Lehrbegriff  fo  mo* 
dificirt  worden,  dafs  4^3  Anftöftige  wegfallt,  fo-wie 
man  diefes  bey  der  Lehre  von  der  Anbetung  der  Hei^. 
ligen  finden  wird.      Von  abergläubifchen  und  myfti-' 
fcbeu.Vorftellungen  find  die  Predigten  ganz  frey.   Ue-" 
brigens  weifs  der  Vf.  die  J^efondern  Fälle  und  indivi-,' 
ducllen  Lagen  derZuhör£r  fchr  gut  zu  benutzen  und." 
für  iie  lehrreich  zu  machen.     Sein  Vortrag  ift  fchr- 
f;mpci  und  plün,  ohne  ins  Niedrige  zti  verfallen,  fei-«' 
ne  Sprache  hcr/-licli  und  vertraut,    fehf  fafslich  uiid" 
ohne  alle  Affeetation* .  Einige  Provincialismen  ,  z.  £•.' 
es  wiifen  fith  manche  kaum  «w  bleiben,  Vevlurfi,  wird* 
man  bey  dgm  vielen  Guten  gern  überfchen.     DicEi»*' 
gänge  find  oft  etwas  zu  lang,  und  nehmen  zuweilen 
drcy'Bl  itter  ein.     Die  Homüien  in  der  fünften  Sanun*^ 
hing  find  ein  Muftep  guter  Kan^el-^orkräge  dicfcp  Art/ 
Ueberhaupt  werden  auch  proteßantifche  Landpredi- 
gct  diofe  Religionsvorträgc  mit  vielem  Nutzen  ge- 
brauchtii  können.     W^enigftcns  ift  dem  Rec.  bey  Lc- 
fung  dc^felben  fehr  wohl  gewefen. 

Wie  ganz  anders  war  ihm  aber  zu  Muthe,  als  »er 

zur  Lefun^  von  Nr..  2*  überging.      Der  Vf.  hat  zwar 

P  p  a  ^^^ 


Auch  mebren.therls  moratifche  Materien  gewählt»  und 
dringt  fehr  au£  ernftliche  Befferung,  aber  er  kennt 
leine  andere  Mittel ,  als  die  VorfteHiing  der  Strafen 
4er  Hölle,  vor  welcher  der  Sünder  erfchrecken  und 
errittern  mnfs,  und  feine  ganze  Kunftiieileht  darinu, 
diefe  nrit  recht  lebhaften  Farben  zu  fchiidern ,  und 
ihm  die  Hölle  recht  heifs  zu  machen.  Das  vcrurfacht 
nuQ  «ine  Kechft  unangenehme  Einförmigkeit,  und  das 
Ermüdende  wird  noch  um  einen  hohen  Grad  ver- 
mehrt* durch  die  crafleftea  VorfteHungeh ,  wodurch 
der  Vf.  die  Sunder  zu  fchrecken  fucht.  Schon  einige 
Hauptfätze  find  deutliche  Beweii"e  davon/  als:  am 
Sonnt.  Quinquagef.  die  geiftliche  Blindheit  des- Sün- 
ders» i)  der  Sünder  verblendet  fioh  felbft  frey.willig> 
2)  er  nöthigt  dadurch  den  Herrn,  ihn  nocfi  wieiir  zu  ver- 
Menden  .und  dem  ewigen  Verderben  zu  uberlanen. 
Am  ipten  SoniHÜ  nadh  Trinit:  Die  Ver-dammten  al^ 
Üuglückfeligtt,'  welche  aller  -Güter  beraubt  find ^  die 
mit  allen  Uebeln  heladen  find,  und  die  ewig  geftraft 
tin^.  Noch  mehrere  Belege  dazu  findet  man  in  ein- 
zelnefi  Stellen,  So  redet  der  Vf.  die  Sünder  Th.  1. 
S.  III.  auf  die  WeHe  an:  ^Ihr  feyd  jetzt  der  Gegen- 
ftand  des  Hajjes  Gottes ;  —  ihr  feyd  das  SohlachtQpfet 
feiner  ewigenlRjache  ;  —  ihr  habt  einetf  rächenden  Edoh- 
ter  über  euch ,  der  fchon  das  Rachfdiwerd  zückt ,  um 
euch  den  Todesftreieh  zu  Twfetzcu/*  Er  fleht  dar- 
auf einen  Engel  den  Eingang  zu  dem  Paradies  mit 
eJuiem  Schwerd  bewachen,  er  fleht  den  Lucifer,  diefen 
ftdizen  Geift  mit  feinem  abtrünnigen  A»haag  wie  ei- 
nen Blitz  in  die  Hölle  itinabfahren.  Die  HöUe  wird 
Th.  IL  S.  283-  befchrieben  als  ein  Feuer  ohne  Licht, 
als  ein  erftftunliches  aber  doch  wahres  iPeuer,  wel- 
^9  einen  uotrtrSgUchm  Gefiank  ausdnftet»  ^woi^ 
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den  Leib  als  die  Seele  quälen  und  brennen  wird;  A> 
dafs  alle  Kräfte  der  Seele  die  Heftigkeit  diefes  pQueris 
empfinden ,  und  von  ihm  auf  das  gcaufamile  werdea 
gepö'iolget  werden.«  'Das  Feuer  wird  das  Mark  der  Ge- 
beine und  die  Nahrung  der  Eingeweide  feyuj  es  wir4 
fie  brennen,  aber  nicht  verzehren.  Auch  an  myfi4^ 
fcben  und  abfurdeu  Vprftellyngen  ift  Keip  RTrJugel. 
Th.  I.  S.  9.  10.  wird  das  Weltgeiricht  auf  die  Weife 
befchrieben :  Jefus  wird  auf  einer  Wolke  fitzen',  ej 
wird  jenes  Buch,  in  welcibem  alle  uufere  W^erke  auf- 
gezeichnet find,  und  welches  mi^  fieben  Siegel^  rcr- 
fchloffen  ift,  eröffnen,  cjc  wir<jl  faj^en:  gieb  Rechw- 
fchaft  von  den  Laftero»  mit  welchen  .du  deine  Seele 
befleckt  haft  etc.  Du  haft  mich  befchimpft  und  durch 
deine  Lafter  meine  Wunden  und  p^ipen  Tod  er- 
lieuert,  gieb  Rechenfchaft  von  deinft-  Graufamkeit 
Nach  S.  26.  fürchtet  der  Vf.^  Jefus  njiöchte  einen  Arm 
von  felnan  ICreuz  losreifsen,  und  die  Ungehorfaitien 
ipU  feiner  aUlnächtige^  Hpnd  wie  mi,t-eix^m  Do.n- 
nerkeil  zerfchmettern.  Die  Welt  ifl:  ihm  nach  S.  56* 
ei^e  blit^de  und  ftoize  Welt,  eine  g^aufame  und  bofs- 
hafte  Welt,  eine  verworfene  und  yerfluclite  Welt* 
Per  Stil  jft  unerträglich  weitfchweifig  und  declama- 
tojrifch,  mit  undeutfchen^  myftifchen  qnd  pöbelhaf- 
ten Au$d;*äcken  augefüllt;  z.  £.  ein  Vergnügen  ver- 
kpß^i  ich  will  in  deinem  Hj^rzen  meine  ^rippe^uf- 
fchlagen,  .diefer  Wol.luftteufel  ruhet  nicht,  der  Frefi 
i^dderSilff,  ihrhöret  pichtauf,  jene  gute  Gegenftlnde 
zu  lieben;  die  Wahrheit  wjjd  ins  Geheim  zu  euch 
fa^en,  fchämedich,  pfui,  fchän^e  c\|ch«  Der  Appftd 
Petrus  wird  allezeit  Aet Afofteifürß  gentont.Dies V^r^ 
g[enug  feyn,  ipm  fich  eine  Vorftellun|:  roi^  f^en^  ß^^^ß^ 
ij^eff^r  JPredigten  zu  m^cheQ. 


^  -  .   ■   '.    ipiiff^— y 
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CoTTB«ctrAini«ni»r.    IBerihh  »  ^  HeaUchiilliuchfaandl«: 

Set  nach  der  Gewifthtit  dgr  TVakrheit  wmd  Göttlichkeit  dfr 
iL  Schrijt  A..  umf  N,  Tefl.  forschende  pnd  glücklich  davon 
m^r zeugte  Heu4e  in  fünf  Betrachtungen, 'neblt. einem  kleinen 
Anfang  in  Odeii  xind  Liedern  sur  Befeftigung  des. Herzens  in 
4er  Wahrheit  und  im  Gktfben,  auch  andern  zum  Nutzen  ent« 
lto*fen  von  /.  J.  Heyde^  B.  M.  I^PS-  ^«a  g.  ohnt  Dedication^ 
und  Vorrede.  ( 6  ftr.y  Diefer  iiberzeujce  ifeude  ift  niemand' 
iMiders,  als  def  Vf.  in  eigner  Perfo«,  der  a^f  dem  Titelblatt 
Qiit  feinem  Namen  zu  fpielen  beliebt.  Rec.  mufs  (Ich  wuii- 
dern ,  wie  ein  Mann ,  der  faft  auf  allen -Seiten  die  Vernunft  zu 
▼erunglimpfen  fucht,  (ich  für  einen  Wahrheiu^for/cÄcf  halten. 
tibd  noch  mehr»  wie  er  (ich  erdceiften  könne»  mit  einem  folr 
chen  Froduct  öffentlich  henrorzinreten.  Man  lefe  nur  z.  B. 
folgende  Stelle  8.  dg.,  wo  er  denen,  die  den  Hn.  Jefwn  lieb 
habMui  •  brüderlich  zuruft :  Seyd  nüchtern  und  wachet  —  wv 
ierftehet  feft  im  Glauben  1  und  darauf  fragt :  „wo  find  du 
WOte  k  cUeff  m  lodegt  im  lekoiratn  ?  Iiif y  i»x  blolaea  Sp«^ 


cubtion  oder  leeren  WeltweiAeir,  bey  blofsen  natürlttfiea  -Ö^- 
l^hrtenj^  jEJeade  I^eldeu  in  folchcm  ]^riei?e,  welche  lieber  das 
Contrarium  als  das  pro  vcrthcidigcn  würden.  Leidige  TrÖ- 
ftert  Nein,  nein!  der  Teufel  kann  ihre  Vernunft  dfeken  wie 
er  will,  und  wenn  e^  auch  die  uu  bekehrten  gelehr teiten  Schrift* 
aualeger  fejber  wären!"  Nur  noch  eine  Pi^pbe  von  dem  Odemr 
fchwung  unfers  Dichters  S.  105 : 

Am  Anfang  fchuf  'Gott  gut  und  rein,  den  Hinund  juiid 

die  Erde, 
Cr  macht  daa  Licht  fehr  heH  .nnd  ^in»  denn  wenit  .er 

fprach,.  es  werde^ 
fo  ward  gleich  dareh  fein  Allmach t;&wort  die  Son««^  ^ond 

und  Sterne, 

dii  Sonne  Cdüen  ron  ifcrcaiOrt  1  iuf  Erdea  Jiett  «vr  lecft«. 


^»■ai"^ 
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Sennabends,    4cn  4.  Fßbruar  1797* 
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HJT9RGESCHICHTE. 


■»■I  I.  fc 


äffiKHBBKG,  b.  Feireckers:  Fiittttai  J»/>ciorfMi  Ger^ 
maniae  Initia.   Deutfchlands  Infecten  herausgege- 
ben ^ron- Cr;  G.  IF.  F.  Panzer,  ig  bis  24  Heft.  (Je- 
.  ,    des  Ton  24  ilUim.  Abbild,  mit  eben  fo  vielen  Tex^ 
blättern  g.  ti  eioiem  Pappfutteral^  koftet  i±  gr«) 

m  igten  Heftet  fiebt  Lamia  T^x^er  mn  der  Spitze; 
eine^  woblgerathne  Abbildung.  — .    Lam.  Sutor  B 
SqrtorF.  find  feit  einiger  Zeit  ein  Gegeqftand  ricles 
Streiten^  gewefen.;   wir  behalten  es  zu  einer  beque- 
mern Gelegenheit  vor,    darüber  unfre  Meynung  zu 
äufsern.  -^    Den  hier  vorgeftellten  Cure,  glaucus  veir- 
BUfig  Hec.  nicht  vom  nebut(^us  zu  unterfcheidfln ;  gberr 
4em  pafst  Fabricius  Befchreibung  nicht  genüge  um  die* 
/e»Käfer  für  feinen  £rtaticf«f  zuhalten.  —  .Zu  den  Cir 
taten  des  tnrc.  ^  qlbiius  F.  gehören    auch  C.^affinis 
$^renk.  En.  230*  r-r    Ciurc.  ^rundinis  fc  Ift'zu  braun 
geKrbt.    Alle  unfre  vielem  Exemplare  find  mit  einem 
dkergelbenUeberzuge  bedeckt..-**     Ciirc.  oblongusF. 
Ein  hfcrhergehörcndes  Citat  ift  C.  Ftoricota.    HeA& 
N.*  S.  K.  iS*  3;20.  184* .  t.  75.  f.  10.    Ärchfer*  4.  gö.  93^ 
D^  von  dem  y£  angeführte  Citat;  Arcbl  7.  i68-  X02. 
möchte  alfo  das  weniger  richtige  feyn.     Die  Befchrei^ 
bungftimttit  zwar  mit  Einer  der  vielen  Abarten  diefes 
Käfers  fo  ziemlich  überein;  die  Abbildung  aber  t.  45; 
f.  9.  wäre  dann  fehr  fchlecht«  1—    Ichnepm,  extenforius 
des  Vf.  ift  nicht, mit  Schrank's  und  .GeofFroy's  lehn, 
«inerley,  der  um  Vieles  kleine*  ift,  und  fich  nie  mit 
dem  grolseo  zufammenfindet.     Fabricius  und  Linn6 
lal&Q.  uns  in.Ungewifsiheif,  welche  der  beiden  Arten 
fie  gemeynt  haben.  —     Bom&3x-DiiPW«^i  zwar  kennt- 
lich genug;   indeiTen  vermifst  man  die  feine,  ange« 
nehme  Arbeit  der  Natur  in  den  Zacken  der  Binden, 
die*  nur  Knoch*s  und  Sepp's  Meifterhand  genau  dar« 
zuftellen  vermag.  .  . 

20»  —  Elaphr.  aquaticus  F.  Bey  der  grof^en  Un- 
gewifsiieit ,  die  bey  diefer  Art  und  den^  femipunetatus 
herrfcht,  hätten. wir  doch  letztern  Namen  vorgezo- 
8^^  —  Attelab,  ßagchus,  -*-  Das  mit  zwey  Dornen 
bewaffnete  Bruftfchild  ift  eine  auffallende  Erffbei- 
«ung.  Wir  finden  dazu  weder  unter  unferm  Vorrathe, 
noch  bey^andern  S^hriftflellern  das  Beyfpiel.  Die  Ver- 
«uthung,  dafs  daher  4iefer  Käfer  nicht  der  Bacchus 
ffijt  gewinnt  durch  die  abweichende  Form  des  Bruft- 
finiilds^  durch  den  anders  gefärbten  Ruflel,  und  da- 
durch,, dafs  diefem  die  Fühlhörner  nahe  vorder  Spitze, 
aicht  Oberin  der  Mitte  eingelenkt  find,  den  grpfstea 
Schein  der  Gewifsheit..  Uebrigens -mufs  Geoifroy's 
Citat  weogeftrichen  werde».  — .  Att.  BetuleH.  Nach« 
.  A:  L.  Z.  x79r*    IBerfieit  Band. 


nnfern  Erfahrungen  ift  das  ftachlige  BiruflfcSild  dem 
Weibchen  nicht  ausfchliefsend  eigen.  -*^  Att.  PomtU, 
Die  Pttnktftreifen  der  Flügeideckea  find  nidtt  ftark 
genug  ausgedrückt.  — •  Ait,  Frumentarius^  Auch  hief 
wird  altes  ruhendes  Getreide  als  fein  Wohnort  Ange<' 
geben.  Rec.  und  viele  feiner  Freunde  haben  iltuim« 
mer  nur  auf  grünenden  Gewächfen,  voi^üglich  im 
uaflen  Gräben  auf  dem  Ampfer  angetroffen.  ,SoUt« 
ftA^ricivLS  A.purpureus  hierher  gehören?  —  Vom  Att*, 
Betutacißi  das  Weibchen  abgebildet,  das  keine  ped^ 
Jdltatorios  jiat.  -^  Fidg&ra  Europäer  ift  jetit  nichjt 
mfehr  die  einzige  Europäifche  sArt  aus  diefer  Gattung^ 
Der  unermüdete  H^ftn^r  in  Halle  hat  uns  mit  mehrerji. 
kleinen  neuen  Arten  befchenkt,  und  Rec.  glaubjt,  da(ff : 
noch  i^ianches  bis  jetzt  zu  Cicada  gezähltes  Infect  die- 
ferGattung  b^ygeffellt  werden  könne.  Aus  eben  di^ 
fes.  verdienft^ollen^Naturforfchers  vielfältig  angeftell- 
teti  Beobachtungen  ift  es  wohl  nicht  länger  zu  be- 
zweifeln, dafs  die  £»ropa«a  nicht  leuchte.' — .  M«/cä 
femorata  Panz.  fcheint  ein^Wahrer  Syrphus,  dem  RdC 
einen  Platz  neben  S.  pipiens  anweifen  wurde. 

Das  aite  Heft  fängt  mit  Altica  oleracetp  vtnd  Er»- 
€ae  Fahr.  an.  Dafs  die  hier  vorgeftellten^  beiden  lö &» 
verfehl edn^p  Art  find,  wird  ficher  diemand  beftcc^  / 
ten;  aber  es  ift  eine  andre  Frage,  ob  auch  Eabriciu« 
Erucae  die  abgebildete  ift.  Wenn  Fabr.  von  ihr  fagt  j 
^,Affinis  certe  okraceae^  fed  diftincta  tota  glabra,*^ 
„cyanea,  nitida,  imitiaculata ,  antennis  folis  nigris,** 
fo  wird  man  diefe  Worte  eher  auf  eine  in  Deutfch»- 
land  nicht  feiten  Vorkommende,  der  oleracea  bis  auf 
die  etwas  beträditlichere  Gröfse  ,  und  die. blaue  Far- 
be, genau  ähnliche  AI tiea^^ziehny^als  auf  einen  ganr  ' 
anders  geftalteten ,  breiten ,  kürzen ,  eyrunden  Käfea» 
deffen  Flügeldecken  mit  deutlichen  Pönktftreifen  ver^ 
fehen  find^  cferen  doch  Fabrici^s^  iB^it  keinem  Wofjfif 
erwähnt  Bey  Alt.Jiyostyamkm*^.  findet  eine  iriiai, 
Hche  Verwirrung  ftatt  Unter  den^Citaten  mufsGeoÄk 
048-  II*  fowohl,  wie  Schrank  Efi.  i6i*  undRoffi.  Fm 
Et.  213.  wegfallen;  alle  dreyTjefchreiben  ihr^n Käfer 
mit  Puoktftreifen  auf  den  Flögeldeckeru  Dagegen 
pafst  VAlHfe  bleue  fans  ftries  Geoffr.  149*»  12.  bieri. 
her.  —  Alt.  Atriciüa.  '  Es  ift  doch  noch  immer  grd^ 
feem  Zweifel  untorworfeq ,  ob  die  hier  vorgeftelUe, 
des  Fabricius  Käfer  ift.  Mindere  Bedenklichkeit  hegen 
wir  gegen  das  Linn^ifcbe  Citat ,  obgleich  auch  cUefec 
der  Punktflieifen  nicht  gedenkt.  —  Atti  fralenf\$ 
Hetlw.  Dazukommt:  VAlHfetapaittetteGeo(fr^U25t^ 
19/ und  vielleicht  ift  A.  Atricilla  F.  eine  Abart  da- 
von? —  A.  Brafficae  F.  Fabricius  fagt:  „elytramar- 
^ine  omni  fasdaque  media  atris.«*  Erfteres  trifft  zu; 
allein  von  der  Biade,  die  nocU  **ztt  breit  feya  foll, 
Q  f chn  * 
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€ehn  wir  gar  keine  Sppr  bey  Panzers  Käfer.  Kiers^a 
kommt  nun  noch,  *da£i  die  Vorderhälfte  des  Bruft- 
fchilds  blafsgelb  gefärbt  ift;  lauter  Anzeigen»,  dafs  die 
Abbildung  eine  vetfchiedne  Art  darftellt  Fabricius 
Jl.  Braffisae  ift  der  4.  pußutata  ähnlich  ^  nur  um  4ie 
Hälfte  kleiner. 

Im  alten  Hefte  find  die  Deutfchen  Lymexyla  fhll 
tne  abgebildet.  Die  hier .  vorgeftellten  dfrmeß^Mes, 
probofiidevm  und  barbatum  müchen,  wie  Hellwigrich- 
<tig  bemerkt»  ficher  nur  £in^  Arraus:  probosäd.  ift 
'  das  MaiiMhao,  ibArbatum  eine  Spielart  deflielben»  die 
fich  mnt  durch  die  Farbe  der  Flügeldecken  unterfchei- 
'det,  und  wozu  es  an  Uebergängen  nicht  fehlt  Es 
-bedarf  aber  einer  niHiern  Unterfuchung»  ob  das  abge- 
bildete "witklichdüsbarbatumFabr.  ift.  Viele  behaup- 
ten, dafs  Fabricius  den  unter  dem  Hamen  Seirropaipus 
'ßriatüs  hin  und  wieder  bekannten  Käfer  gemeynt  ha- 
be, den  Schaller.  HalL  Abb.  !•  322*  t*l.  f.  7.  fehr  gut 
befchreibt,  und  den  auch  Olivier  unter  dem  Titel  L. 
barbatum  verfteht.  Fabricius  Befchreibung  enthält 
nichts,  W&s^diefer  Bdaqptungwiderfpricht;  man-be-. 
»erke^nur  die  Worte:  Corp.  fuscwm^  tömfnto  aiMreo 
fugaci  nitidum^  und  felbft:  anten,  et  ped.  pallidiorcM 
die  gar  nicht  auf  Panzers  Käfer  paffen.  -Auf  der  an- 
dern Seite  mufses  aber  jedem  fonderbar  fch&nen,  wie 
Fabricius  Hellwigs  Bemerkung  von  der  Gefchlechts- 
yerfchiedenheit,  und:  proboscideo  aßiniSf  hinzufetzen 

'  konnte.  Das  Citat  von  Schaller  mufs'  in  der  Fauna 
alfo  weggeftricheu  werden ,  .das  durch  Meloe  Marci. 
Lin.  S.  N.  68i«  I3«  Lymex.  Marci.  Olivier.^  In.  25.  4, 
9*  t.  I..  f.' 2.  vielleicht  auch  durch  h^  Moreo  Fahr,  er- 
setzt werden  kann.  —  Bey  L.  navate  citirt  unfer  Vft 
SdiäiFer.  Icon.  t5o»  f.i.  woabergewifskeinLymexyr 
Ion»  fondern  eine  Necudatis,  vielleicht  .eine  Abart  der 
9nelanura  vorgeftelU  ift.  Eben  fo  verbieten  die  langeiA 
Fühlhörnerund  der  verfcbiedue Habitus  Frifcb.  13.  t. 
-20.  anzuziehu.  Unter  den  angegebnen  Wohnorten 
«tiefes  feltnen  Infects  fallen  daher  BerUn  und  Regens- 
burg weg.  — -^  Zu  L»  fiavipis  gehört  noch  Pttropkorui 
fierbfi.  Arcfa.  5.  105.  47.  t.  27.  f.i.a.b.  —  Sollte  den 
Ripiphofus  Carintkiacus  Pam.  nicht  der  bimaculatui 
Fabr.  fejn  ?  Alles  trifft.  Rec.  befitzt  eine  Abart  des 
kier  abgebildeten,  bey  dem  der  ganze  Hinterleib,  und 
dte.Füfse,  ausgenommen  die  Kniegelenke,  roftroth 
£nd.  Der  einzige  Umftand  Ifi  der,  dafs  Fabricius  uipht 
de^  Flecks  an  der  Flügeldecken wurzel  erwähnt;  al- 
lein bey  der  eben  bemerkten  Abart,  die  geradje  Fabr. 
Befchreibung  entfpricht,  ift  et  bey  weitem  nicht  fo 
grofsund  f^  deutlich  abgefetzt,  wie  bey  der  Varietät, 
die  Panzer  vorgeftellt  hat,  und  die  wir  auch  befitzen. 
Die  Gattungsrechte  des  Stmocor.  Lamed  find  uns  eben 
fo  zweifelhaft  (S.  Rec.  d.  I7tes  Hefts  in  n.  97.  d.  J.) 
wie  feine  Rechte  auf  die  Deutfche  Mitbürgerfchaft. 
Zur  Leptura  haflata^  die  oft  mit  einer  Abart  der  L. 

'  Wielanura  verwechfelt  wird ,  gehört  auch :  Sten.  Lor 
medrRoB  Fn.  Err.  i.  371.  Petagna.  Sp.  Inf.  Fig.  17. 
Die  n.  23*  abgebildete  Mufca  folflitiaHs  ift  nicht  die 
wahre  Linneifche  Fliege.  Dies  lehrt  eine  Verglei- 
ohung  der  Befchreibung  in  der  Fn.  Sv.  Mit  Degcera 
M.  Jt€tü  ift  fie  «nerley,     .         . 


23ter  Heftr  Noeoxtu  minutns  F;  Ift  doch  wahrlUh 
kein  Notoxus;  wir  möcht|ßn<  ihn  fafr  für  PJtlwphms 
Heitwigü  Herbfl  exklnten.  —  Not  tHracims  SOitui^ 
dir  ift  N.  pedeflris  Rofli  Fn.  Etr.  Mant.  1x4.  —  Un- 
gern wird  man  die  Herbftifchen  Latridien  den  Der- 
meften  beygefellt  fehn,  indefien  hat  der  Vf.  die  Bot- 
fchuldigung  für  fich,  dafs  fein  Plan  ihm  nurfolchd 
Gattungen  aufzunehmen  erlaubt,  di«4em>FAhrlcifchen 
Syfteme  angepafst  find*  Freylich  werden  wir  dann 
noch  lange  auf  die  vielen  Gattungen  kleiner  Infecten 
Verzicht  thtn  muffen !  'B.ey  Bombifx  difpar  führen  wir 
ala  eine  zwar  nicht  gan^  neue,  Merkwürdigkeit  an^ 
dafs  man  voiikommne  Zwitter  kennt. 

D^r  Byrrhus.fafcicularis  Panz.  im  24ten  Heft  ift 
wohl  oKne  Zweifel  das  Sphaeridium  fafcictUare  Fuhr» 
Auch  OUvier  (Ins.  13.  8-  7-  t.  2.  f.  7.  t:  b.)  und  Brahm 
(InfectenkaL  i.  59.  192.)  rechnen  diefen  Käfer  zu  dea 
Byrrhen»  von  denen  4r  lieh  doch  durch  manche  Kena- 
zeichen  entfernt,  r^  Helops  caraboides  Panz.  wird 
vielfältig  für  den  H.  quisquilius  gehalten.  Statt:  Ca« 
put-foiTula  tongitudinali  impreffa,  foll  es  wohl  trans- 
verfttti  heifsen.  —  J)erm.  ^oleoptratus  Panz.  fcheint 
dem  D.p^dictt/ariiif  nahe  verwandt  Tiie  Ckryjom. 
Baaderi  Panz.  ift;  wie  wir  durch  eine  ftufenweife  auf- 
einander folgend»»  Reih^  von  Uebergängen  bewelfea 
können  »  eine  feltne  Abart  der  C.  lo.  punctatii.  —  £^- 
mexjfton  tevigahim  Panz^  möchte,  vielleicht  mit  jenem 
Serropalpus  ßriatus  dem  Lffm.  barbat4  F.  ?)  eine  eigne 
Gattung  bildeil.  Donacia  appendiculata  wurde  unge- 
fähr zu  eben  der  Zeit  von  Hn.  Hoppe  felbft  unter  d^ra 
t7amen  Don.  aewminata  bekannt  gemach t.  Der  Anihrib. 
ruficoUis^  war  Rec.  .fehr  Wohl  bekannt;  von  Herbfts 
gitteLruficoltUi  der  mit  Anthr.  plan^toftris  ixnd  Cure, 
RoborisPsLyk.  einerley  ift,  unterfcheidet  ihn  auch  der 
fehr  kurze  Rüffel.  Der  Mycetophag.  fpinip$s  Panz^  ift 
cafianeus  F.  SeinenLyetus  abbrcviatus  ftehn  wir  nicht 
an ,  für  eine  Spielart  der.  Nitiduta  fexpußulata  Fahr^ 
zu  ^klären.  Sie  weicht  zwar  in  ihrem  Körperbaue 
merklich  vondenNitidulen  ab;  doch  fcheint  fie  ebea 
fo  wenig  zu  Lyctus  zu  gehören;  Rec.  würde  fie  mit 
Ips  quadripa$ßulataf  fuadriguttata  in  eine  eigne  Gat-- 
tung  verbinden.  Die  feltfame  JEmpis  ptaitjpters  Panz. 
bekamen  wir  einft  vom  Harze.  ^ 

Dem  24tem  Hefte  ift  das  fyftematifche  Regifter. 
übar  den  ganzen  Jahrgang  von  1794.,  mit  der  Vorre- 
de des  Verfaffers ,   beygelegt. 

Wir  können  diefen  zweyten  Jahrgang  nicht  beller 
befchliefsen ,  als  wenn  w\t  einige  der  in  diefen  letz- 
ten Heften  gelieferten  Abbildungen  genau  mit  der  Na- 
tur -vergleichen,  um  aus  diefer  Vergleichnng  einige 
Anmerkungen  zu  ziehn,  deren  Anwendung  diefem 
yortrefüichen  Werke  vielleicht  einen  noch  gföfsera 
Beyfall  verfchafFen  könnte,   als  es  jetzt  fchon  hat. 

Wer  mit  Aufmerkfamkeit  die  Figuren  unterfucht» 
der  wird  finden ,  dafs  der  Umrifs  das  Hauptverdiepft 
des  Zeichners  ift.  Nicht  leicht  ift  ein  Infectenma« 
1er  glücklicher  in  Aufiaflung  delTen  gewefefi ,  was 
zu  dem  Charakteriftifchen  des  Infects  *gehört,  als 
Sturm.  Allein  uns^fcheint  es,  als  ob  die  feinere  Aus- 
föhrung  der  Darftellung  durch  Schatten  und  Liebt» 

vitl^ 
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Tiellelcht  nTeht*  feiten  der  nadiher  aufzatragenden 
Farben  wegen«  yondem  Künftler  vernachläffiget  wur- 
zle.    Bey  den  meiften  feiner  Vorfteünngen,  befonders 
beyden  Käfern,  iro  doch ' fo  Vieles  iich  findet»  was 
nur  durch   Schatten    und  Licht'  dargefle^lt  werden 
iann  ,  lieht  man  den  Schatten  auf  der  Einen  Seite  fo 
llark  vertheilt»   wie  auf  der  andern.     Oft  fehlt  der 
Scbattenganz,  anTheilen,  die  gleichwohl  nicht  platt 
find  z.  B»  im  23ten  Hefte   bey  Chri/fom.  Lapponica, 
gUmofa  niid  fpeciofa.     Wir  wollen  bey  dem  erften 
diefer  drey  Käfer  ftehn  bleiben«    Der  Umtifs  im'  Gon- 
zen  und'  in  den  einzelnen  Theileo.  iftfehr  gut;  fift 
aber  mochte  Rec.  die' Flügeldecken  zu  breit»  odet 
richtiger ^zu  kurz  angegeben  finden ;   doch  kann  fich 
das  Auge  in  fol^hen  Fällen»  wo  der  Schatten  mit.  ins 
Spiel  kommt»   fehr  leicht  täufchen.     Der  Schatten» 
der  das  Mittelfeld  des  Bruftfchilds  emporheben,  füll»  ift 
2U1  fiark;  es  ift  nicht  fo  fchaff  1K)n  den  Seiteorändera 
abgefetzt;*  fondern  nur  durch  eine  fliiche  Rhine.    Das 
Licht  fallt  gerade  in  die  Mitte  des  Brnftfchilds ;  die 
Seitenränder  find  gleich  fiark  beleuchtet.     Auf  den 
Flügeldecken  findet  weder  Schalten»  noch  Licht  fiatt 
Die  dunkelgrünen  Zeichnungen  find  gewiiTerniafsen 
als  Vertiefungen  behandelt.     Diefelben  Striche»   die 
auf  dem  Bruftfcbilde  zurSchattirungaagewendet  find» 
foUen  hier  dem  lUuminateur  zur  Richtfchnur  dienen» 
wohin  er  die  grüne. Farbe  tragen  ibll.     Die  Wölbung 
der  Flügeldecken  ift  fo  wenig»   wie  ihi^e  hintere  Ab* 
dachung»  fichthar;    auch  von  dem  Rande  ift  keine 
Spur.    Es  ift  wahr»   die  Art  des  Kupferfiichs»  deren 
fich  der  Künftler  bedient»  fetzt  ihm  grofseHindernilTe 
Entgegen »  die  fchwer  und   nur  mit  einigem  Zeitauf^ 
wände  zu  heben  find.     Denn  eigentlich  föllte  man 
fich  bey  Abbildungen  folcher  Gegen fiände  der  punk- 
tirten  Manier  bedienen»  womit  die  Natur  fich  noch 
am  Erfien  erreichen  läfst.  '^n  frühem  Blättern  z.  3« 
bc^  Neerophör,  Vefpillo  im  2ten  Hefte  hat  H.  Sturm 
beide  Arten  des  Kupferftichs  mit  ziemlichen  Glocke 
vereint.  * 

Jetzt^bleibt  uns-noch  ein  Dmftand  auseinanderzu- 
fetzen»  der  auf  das  Auge  eine  eachtheilig^e  Wirkung 
bat;  die  Stellung  der  Füfse ;  wi^  meynen  nicht  das» 
im  Grunde  betrachtet»  oft  unnatürliche»  Einerley» 
fondem  wir  wiiTen  recht  wohl »  '<lafs  der  Natur  nach- 
geahmte Stellungen  oft  es  nothwendig  machen  wür- 
den» Ein  Tnfect  von  mehrecn  Seiten  darzuftellen»  um 
alle  Theile  i^ach  ihren  richtigen  Verhältniflen  zu 
fehn.  Um  bey  Chrys.  Lapponica  ftehn  zu  bleiben»  ift 
es  wobl  möglich »  dafs  bey  diefer  Anlicht  des  BrUft- 
fchildeä  die  beideü  Vordertüfse  fo. auf  jeder  Seite  her- 
▼Orkommed  können?  Das  yorderfte  Bein  ift  an  der 
untern  Seite  desBruftfchilds  in  der  Mitte  eingelenkt; 
in  der  Figur  tritt- ea!  unter  d^r  Schulter  der  Flüge W 
decken»  und  zwar  in  der  Richtung 'henror»  dafs  wenn 
man  fich 'den  Schenkel  nach  innen»  bis  an  feinen  Ur- 
fprung  verlängert  denkt»  diefer  Urfprung  faft  in  die 
Mitte  der  Unterfeite  der  Brüft  fallen  würde.  Ueber- 
dem  kann -der  Schenkel  in  diefer  Stellung  nie  fo  weit 
hervorragen..  Der  zweyte  Schenkel  würde»  bis  an^ 
feine  Wurzel  terfolgt»  uch  mit  dem  erften- kreuzen» 


tind  fein  Urfpmg»  det*  eiaen  Raum  hinter  dem  des 
Vorderfchenkels  liegt»  vor  denfelben  fallen  müfliui. 
Und  diefer  Fehler  ift  fo  oft  wiederl^olt. 

Die  Abbildung  des  Bipiphor.  Ctwinthiaeu^  ift  ein 
neuer  Beweis»  von  unfrer  Behauptung»  wie  fchön  9 
unferm  Stwm  gelingt»  das  Charakteriftlfche  des  Um- 
riiTes  darzuftellen.  Genaue  Vergleichung  mit  der  Na- 
tur findet  auch  hier  den  Kopf  in  Fig.  b.  oben  zu  fpitz» 
und»  was  ungleich  wichtiger  ift»  die  Fufsblätter  fehr 
unrichtig  gezeichnet»  die  doch  bey  den  Käfern  die- 
fer Gattung  fehr  merkwürdige  Verhältnifle  regen  ein- 
ander haben.  .An  dem  mittlern  Fufspaare  ift  «at  erfte 
Glied  des  Tarfns  hSi  fo  lang»  wie  der  ganze  Tarfos 
der  Figur;  das  zweyte  Glied  ift  halb  fo  lang»  als  das 
erfte ;  u.  f.  f.  Unfre  Vergleichung  ift  von  vier  Exem- 
plaren genommen. 

Hr.  Sturm  ißgewifs  von  uns  fiberzeugt»  dafs  Lie- 
be für  das  Befte  der  Wiffenfchaft»  die  feiner  Eunft 
fehr  Vieles  dankt»  der  einzige  Gefichtspunkt  ift»  aus 
dem  er  diefe  nähere  Unterfucnung  einiger  feiner  Wer« 
ke  anfehn  kann.  Mit  dem  gtöfseften  Vergnügen  wird 
Rec  dem  Publikum  Nachricht  geben»  wie  diefer  Künft* 
1er  unfre  Winke  benutzt  hat»  wozu  er  uns  die  ge- 
wiflefte  Hoffnung  gibt 

Nürnberg  »  a.  Soft,  dv  Vf. ;  Vfrzeiehnifs  meiner^  In- 
Jeden 'Sammlung.  Gefammelt  und  herausgegeben 
von  ^akob  Sturm.  Mit  vier  Kupfertafeln.  1796. 
48  S.  kl.  8*  (16  gr.) 

Mit  dem  wahren  Vergnügen»  das  uns  die  naturhi- 
ftorifchen  Werke  der  Künftler  unfrer  Zeit  fo  feiten 
gewähren ,  zeigen  wir  diefes  Werkchen  an »   das  fei* 
nem  VerfaiTer  Ehreibacht.    Hr.  5.»  den  ganzDeutfch- 
land  und  mehrere  Naturförfcher  des  Auslands  fchon 
durch  die  Padzerfcfie  Faune  von  der  rühmlichften  Sei- 
te kennen»  ift  nicht  blofs  Maler»  fondern»  was  feine 
Arbeit  fchon  verrouthen  liefs »   auch  Liebhaber  der 
infecten.    Er  legt  »Ifo  hier  allen»  die  mit  ihm  Infee^^ 
len  taufchen  wollen»  das  Verzeichnifs  feiner  Sammlung 
vor;  und  ergreift  diefe  Gelegenheit»   zn  zeigen»  was 
er  zu  liefern  vermöchte»  wenn  er  Zeichnung»   Stich 
Und  Illumination  fetbß  beforgte.     Reifer  hätte  er  fich 
nicht  gegen  die  Vorwürfe  manches  feiner  Rec.  recht- 
fertigen  können.     In  der  Zeichnung,  der  Illumination 
und  der  reinlichen  Behandlung  verdienen  die  43  Dar» 
ftellungen»  noch  nirgends  oder  doch  nur  fchlecht  ab» 
gebildeter  Infecten  aus  raehrern.  Ordnungen »   den  be» 
ften  Meifterwerken  an  die  Seite  gefetzt  tu  werden^ 
Des  Vfs.  Grundßitze  in  Vertheilung  desSchattens-'und 
Lichts  ftimmen  nicht  mit  den  unfrigen  überein.  .  Vfit 
werden   in  diefen  Blättern  Gelegenheit  hjiben»   uns 
näher  darüber  zu  erklären.  .        /    < 

Der  2te  Abfcfanitt  enthält  tfi6  Synonvtei^ tind  Aefi 
Aufenthalt  der  abgebildeten  Thiere.  Wir  haben  ihn 
mit  Vergnügen  gelefen.  Cryptoceph.  fUtenx  n.  6-  Aiöch- 
ten  wir  faft  für  jfitwifrons  halten;  C.  gradUs  Jf.  lU 
ift  Abart  von  Cr.  'minutus  n«  10* »  Cucuius  palUns  1 2. 
f.  2*  Varietät  von  Cuc.  flavipes.  £.  i.  Mit  Recht- ver* 
theidigt  der  Vf.  die  Artverfchiedenfaeit  der  Pyrochrom 
Q  q  a  rubens* 
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rvbems.  Panxer  hat  die  Saperia  ^igrifcs  allerdings  ia 
(einem.  Tafcheribuche ,  aber  ^unter  dem  Namen  dubia, 
Zaichart.  Die  beiden  letzteü  Tafel«  find  Toriüg- 
licb  A:tu>o^ 

VOLKSSCHRIFTEN. 

Sc0N£prBKTBA^,    in  der  Erziehungsanllalt,   und 

*  '    Leipzio«  iif  Coram;  byCriißüs,   wie  a^ch  in  der 

Herrmannifchrn  Buehh.  \n  Frankfurt  o.  M. ,    der 

Gothaifchen  Zettungt- Expedition  und  allen  Pofi- 

ämtern:  Der  Bote  aus  Thüringen.  3u.4te5 

.  Quartal  1795-  und  i  bis  4tes  Quartal.   1796.  8- 

Bekanntlich  wird  von  diefem  Boten  wöchentlich 
.ein  Bogen  ausgegeben,  von  welchem  die  letztere 
jSalfte  ii|it  Zeitungsnachrichten»  .und  die  erfte  mit  an- 
4ern  nützlichen  Dingen  aug'efüllet  wird.  Dle^hisher 
frzäliUe  Gejchichte  der  Deutßlien  wird  beum  Tode  Siegr 
l»i*niljrXi4370  ^ibgcbröchen,  ^uf  einige  Zeit,  vermuth- 


licfa  bis  nach  beendigten .  Krii^  f  wo  ßch  dann 
Gefchichte  Deutfchlands  während  und  nach  der  Refor- 
mation mit  ihrem  Einflufs  auf  jetzige  Zeiten  ficherer 
wird  befchreiben  lalTen.  In  diefam  ^ahre  hat  der  Bo- 
te ein  Chärtchen  von  Italien ,  fo  wie  im  vergangenem 
eins  von  Deutfehtand  mitgebracht.  Er  weifs  fich  nach 
den  Umftänden  zu  fchicken.—    Der  folgende  ff ahr- 

fangt  meldet  Hr.  Salomaniiy  wird  enthalten:  Lebens- 
efchreibungen  merkwürdiger  Männer^  Nachrichten  ipsn 
den  Sitten  verfchiedenir  Völker  ^  und  den  Merkwürdig- 
keiten fremder  Lähder^  kurze  Erzählungen  aus  Bjeifebc- 
fchreihuhgeut  u.  d.  gl. ,  wodurch^  den  Lefern  hoffent- 
lich nicht  nur  eine  angenehme  Unterhaltung,  fondera 
auch  manche  nützliche  Belehrung  verfchaiTet  werdea 
wird,  r-  Das  glsruben*wir  auph,  und  (icherfich  heiler 
als  durch  feinen  Stiefbruder»  dem  hinkenden  (i\)  Staats« 
bothen,  der  zur  Schande  iinfrer  Zeft  noch  in  den  Hän- 
den fo  vieler  Lefer  ift,  und  folcher  vorzüglich»  bej 
denen  es  gar/nicht  vermuthet  werden  foUte, 
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SchShx  küNrr?.  Breftau  v^,  Leipzig'^  h.  Korn»  Setiene 
iinJt  erhaVene  AnßcHitn  der  Natur  nach  den  heften  und  koftbar- 
fihn  JVerken  und  Zeichnungen  in  Kupfer  ^eftochen  und  mit  ei- 
n« ^uhilderung  verrehen,  nebft  g'Kupfern  und  i  Vignette,  die 
iiipfer  find  in  Fol.  der  Text  in  4.  i7p5*'7o S.  (6 Rthlr.)  Es 
verdient  UiiierfUUzun^  und  Lob »  wenn  KünlUer  oder  Freukde 
des  Schönen  durck.  die  Hand  der  Künftler  vorzüflich  fchöne 
und  erhabne  Gegenftände  den  Natur  durch  Kupfer  au  ▼erhrei- 
len  Tuchen.  Denn  nicht  allein  unfrc  KenntnilTe  der  Natur  felbft 
werden  durch  folche  Anflehten  erweitert,  fondern  es  gewährt 
Äuch  die  ereile  DarileUunf ,  der  Geift.  des  Könftlers  in  der 
Wahl ,  Gruppintng  und  Beleuchtung  und  fein  individuel- 
ler diarakteriftifcher  Ausdruck  uns  einen  mannigfaltigen  Ge- 
sittfe.  Indeffen  gih  dies  Letrtre:  nur  von  Originalien;  d«nn 
ßeill  jind'  freyer  Vortrag  kann  nur  äufserft  feiten  in  einer  Co- 
me  ityriß  und  darum  hat  anch  die  vor  uns  liegend«  Sammlunf 
Imr  den  Erft  angeführten  Vorzug ,  dafs  fie  uns  grofse  und  er- 
kabne  GegehilJinde  aus  verfchicdnen  Gegenden  der  Erde  vor- 
hält. Die  crftern  4.BI.  find  Copien  aus  der  Voyage  pittoresque 
durch  (Jhoiseul  Gouificr.  Die  IjetztArn  find  aus HamUfons  Camp- 
j)i  .phlegraei.  Der  erklärende  Text  lieft  fich  angenehm,  nur  kÖo- 
neii  wir  uns,  trotz  der  angehängten  Kliufel  wegen  (einer  Recht- 
Cch'reibünf  nicht  «nthalun ,  den  yf.  des  Textes  z»  fragen ,  wa- 
r-iim  erPbn  fehreibc  ftatt  PliniiA,  da  er  doch  Scipio  Africanus 
fdireibt ,  und  nicht  Scip  African  oder  der  Afrikanifchc  Scip.  ? 
&iefcs  Werk  foll  in  Heften  erfcheinen,  Jeder  Heft  «nthält  g  Bl, 
Die  K.Upfer  und  durch  Hn.  Richter  in  Breslau  in  aqua  tinta. Ma- 
lier.geatzt  ,  braun  gedruckt  ui^d  —  zu  bunt  ijluminir^.  Der 
Irtte  Heft  hat  folgende;  1)  Den  Eingang  zur  Hole  auf  Antipa^ 
tai.  »2)  Die  innre  Hole.  Treue  genug  hat  Hr.  R.  in  den  Co^ 
pie^ti  fcewi^cn;  aber  zu  wiinfchen  vTäre^s,  dafs  er  das  was  zur 
üigentli'ohen  Zeichnung,  gehört  mehr  ftudiren  möchte.  Er  flnkt 
fo  hinab  auf  die  Stufe  der  Handarbeiter,  d^en  es  ftets  an  Gei- 
$fi  1^9  Hc^^tfi  Vorcr^^e  fehiL     So  i^blt  es  faft  dun:bgäneif 


den  Baum  und  Strauchoarthien  an  derLmien'ttfidLuftperfp«k- 
tive ,  an  Rundung',  und  gehöriger  Gruppirung  in  den  kleinem 
Theilen ,  welches  doch  bey  den-  Oiiginalkupfeni  der  Fall  nickt 
tft.  Auch  find  die  Figuren  aus  Mangel  ait'Kenntnifs  des  Kör- 
pers und  der  Bekleidung  Öfters  zu  fehr  verzeichnet.  Das  '?tt 
Blatt  .ift  befser  als  das  ifte  weil  kein  Baum  kein  Strauch  in 
diefer  HÖJq  auf  Antiparos  befindlich  ift;  fohdern  das  Ganze  aus 
Nichts  als  Felfen  und  Stakcktiten  befteht,  welche  der  franz. 
Kunftler ,  wie  noch  die  Copie  zeigt,  ^t  grupprrte  und  beleuch- 
tete. 3)  Stellt  einen  grofsen  Ahornbaum  auf  Cos  vor?  aber 
auch  hier  fehlt  in  den  Blättcrparthien  des  Baumes  Rundun; 
und  das  perfpektivifche  Hintereinander  treten  der  Zweige  — 
worin  Waterloo  Meifter  war.  4)  Ein  Kaftanienbaum  auf  dem 
Aeti^a  }tt  viel  beder,  als  das  vorhergehende  Blatt,  aber  die  per- 
fyektivifchen  Durchfichten  durch  die  Laubparthien  fehlen  auch 
hier.  Und  wenn  Mannigfaltigkeit  eine  Hauptregel  in  denGrup- 
pirut^gen  der  Körper  ift,  tb  find  die  Formen  der  Wolken  la 
diefem  Blatpe  juft  das  Gegentheil:  denn  es  Hegen  (SHalbzirkel- 
formen  in  gerader  Richtung  neben  einander.  5)  Stellt  einen 
Vulkan  auf  Island  vor,  welcher  der  grofse  Geifer  heifst.  In. 
^efe>m  Blatte  ift  das  Korn  ,  welches  die  Tinten  giebt,  fehr  ver- 
iinglückr.  6}  Der  Auisbruch  des  Vefuv.  1779.  den'  %  Aug.  t'on 
Faufilippo  aus  gefehen.  7)  Derfelbe  ,von  Portici,  ift  auf  dem, 
Titel  als  Vignette  in  Quartform  aufgezogen,  g)  Der  Ausbruch 
und  Lavaftrom  des  .Vefuv  von  1771.  and  9)  derVefuy*  im*  Win- 
ter. Alle  dfefö  Blätter  find  blofs  intereflant  wegen  der  (bnder- 
haren  Wirkung  der  Natur.  Die  Arabesken  EinMsung  auf  dwt 
blauen  IWpiere,  worauf  die  Kupferabd rücke  aufgezogen  find» 
thut  darum j^ur  zu  grelle  Wirkung  aufs  Auge,  weil  die  vielen 
Spitzen  darinn  das  Gefiihl  beleidigen..  Eine  Verzierung  als  Bin- 
fafsung  eines  Bildes  mufs  Ruhe  zum  HauptbegrifFe  haben,  und 
nicht  durch  beleidigenden  Reiz  das  Auge  von  der  Betracktun^ 
des  Hauptwerks  abziehn »  fiinft  w^rd  der  T^calfiindffuck  auf  den 
erfteii  ^ück  verai^k^i^ 
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BcuLiir / b/ Kelifcb i'§.  ^."PlenkU  nijgroti>gi$ 
des  menfchUcb^  Körpers,  oder  phyfioWgifch  -  che- 

'•  mifche  Beti^chtüagen  der  flüffigen  Beflaiidtheile 

des  menfchüjhen  Körpers.  Aus  dem  Lateinifcheu 

ttberfetzt  und  mit  einifeen  Anmerkungen  begieß 

^etTen  Woif  Üamdjon y   Dr.,  mt  einer  Vorrede 

und   einigjen  Anmerk.  reikhjeji  T«o  Dr.  $•  f. 

Ußfwbßädt.  J796-  163  5.  &. 

^  '•  ■       * 

Dicfe  üeberfetzuug»  (denn4dasWefkchen  felbft,  ift 
bereits  von  einem  andern  Rec.  in  der  A.  h.  Z. 
angezeigt,)  ift  im  .Gan;ten  genommen  ru  Acn  guten 
üeberfctzungen  zit  recbnen,^und  batdurchHo.  Hermb- 
iädt's   Aomcritujageu   wefeJdtliche  Vorzüge  erhaltcu- 
Zvmt  möchte  der  Recl  «icht  all/BeliaapWiigen  daa 
Hn.  H.  unterfchreibcn,  z.  B-  dafs  die  Empfiadimg  der 
Wärme   die   Folge    einer    widernatürlichen   Ausdchr 
nuog  der  Maüerie  uniers   Körpers  durch  de«  Wärme- 
ftofF  fer,    daXs  die  G^vanifchen  Verfuche  iinftreitig 
^sDafeyn  der  elektrifchen  Materie  im  Körper  bewie- 
fen,  dafs  die  rothe  Färbe  des  Bluts  ei oe  Folge  vx>m 
Kohlen ftoiFfey,   und  durchj^auefftoffgeftöhrt  werde, 
dafs  die  thierifche  Wärme  grßfetentheils   auf  Rech«; 
uungder  Verdauung'kjorame  u,  f.  w.;  ^allein  Uie  hey 
Hreifem    roeifteo  Erläuterungen  und  ßerichtigungeu 
find,  wie  mau  fie  VionHn.H.  erwarten  Kanu,  mit  gro- 
fser  S;ichkpjantnifs  abgefafst,  und  geben  dadurch  dem 
Buche  einen  gröfsern  Werth,  und  für  angehende  Phy- 
"  iiologen  eine  gröfsere  BrÄUchbarkeit.     Die  Anmerkun^ 
gen  des  Hn.  DavidSon  find  unbedeutend;    und  geben 
zum  Tbeil  einen  Übeln  Begriff  von  Hn.  D'j  phyfiolo- 
gifchcn  K^nnXniffea  und  von  d^r  Deutlichkeit  feiner 
yorftellungen.     5o  fagt  er  z,  B.  §.  44.:   „Ic&  weifs 
nicht',    wie  der  Vf.  auch  die  Pflanzen  hierher  rechnen 
luinn.     Dieje  haben  doch  wM  kein  Lebenspriivcip,  dieje 
l^en  nur  ein  Vermögen ,  ßch  durch  einen  auf  fie  wir* 
jtfinden  Bßi;i  zu  verändern  und  zufammenzwiehfin ,  und 
iiejes  iß  eigentlich  Irritabilität,   die  man  auch  b£y  den 
iodten  thieri/chen  Körptm  noch  vorfindet ,   wo  dajs  Le^ 
bßnsvrincif  doch  fchon  verlofchtn  iß.^'    För  fo  wenige 
;&etlc;i.ift  hier  doch  Verwirrung  der  Begriffe  und  Un- 
^ekanntfchAft  mi^  den  Dingeur  wovon  die  Rede  ifc 
jgcnugj 

B^AUH,  b.  Hinbburg:  D.*  Franz  Milman^  des  Kl 
Cx)llegi4ms  der  Aerzta  und  der  K.  Societät  der 
Wiffenfch.  iu  London  Mitglieds,  Unterfuchung 
^ber  den  Urfprung  der  Symptome  desScorbuts  und 
der  Fauifißber.     Aus  dem  EpgltftheA   öbeifeUt 

A  X.  Z.  1797.    Eiter  Ba»4. 


^nn  fi.  Hermann  WUkdm  LisckmoM:     1795.  XX 
«-  1645.  8- 

Wenn  auch  der  Vf.  den  deutfchea  Aerzteo  über  dwe 
Natur  der  langwierigen  uöd  hitzigen  KfaukhcitCHt  die 
mit  fogenanuter  FäuU>ifs  verbunden  find,  nichts  Neues 
fagt,  iudein  man -über  den  Satz»  der  i^.  diefem  Warkc 
durch  ^fcharffiunige  ZufammenftßUuag  vieler  Thaxfa^ 
dien  erwiefen  wird,  in  Deurichland  feit  einiger  Zeit 
eiuvierftaiideö  ift;   fo  vcirdient  diefes  Buch  doch  .die 
Aufinerkfainkeit  der  Aers^te  wegen  der  yortrefflicijiea 
Eiitwickeluhg  der  Gründe  für  die  Mcynung,  dtds  die 
Säfte  unfers  Körpers  heym  Scorbut  uxwi  bey  Fauliic- 
bern  nicht  urf|»rünglich  afficirt  find^  fondern  ffafs  die 
nüchfteUrfachi  beider  Krankheiten  in  den  feftenThei- 
len  liege.      Abnahme  der  Lebenskraft,  durch  fchwä; 
cheudeUr fachen  aller  Art  bewirkt,  ift  die  nächftclFr- 
fache  des  Scorbuts  und  der  Faulfieber:    zu  fehrhe; 
fchränktaber  wohl  de^Vf,  feine  Ideen,  wenn  er  glaubt, 
dafs  der  eig6*itliche  Sitz  beider  Krankheiteu  ivt  flc^ 
MuskelEafer.fey^  weil  die  Thätigkeit  der  Lebenskcaüt 
fich  in  dem  belebten  Körper  ukbt  durch  die  Muskete 
fafer  allein  äufsert.       Der  Vf.  beurihelU  die  bejrühm- 
tern  «ntifcorbutifchen   Mittel  nacb.deu.  Thatfachci^ 
vt^elche  glaubwürdige  Beobachter  von  ihnen   au%C' 
zeichnet  haben,  und  da  verlieren  die  aUermeiften  fehc 
viel  von  dem  Anfehen,   in  dem  fie^  bisher   ftanden. 
Selbft  die  von  Lind  fo   fehr  emi)fohlnen  Limoiuen 
fand  Cook  uuwirkfam,  und  der  MaUaufgufs  4>ewkk- 
te^   was  diefe  nicht  vermochten.     Pringle,  den  fein£ 
Theorie  von  derFäuloifswldrigkeit  diefer  Mittel  ver^ 
leitete,  fie  für  fehr  wirkfam  zu  halten,   und  der  fich 
alle  Mühe  gegeben  hatte,  den  Cook  fiör  diefelben  eii^ 
zunehmen«  fchrleb  am  Ende  den  Fehlfchlag  dem  l/m- 
ftand  zu,  dafs  fie  nicht  ia  biorekhender  Menge  gege- 
ben worden  wären.    Die  üeberfetzung  ift  mit  Fleifs 
ausgearbeitet.      Die  langen  Stellen  aus  Fontana's  Üil% 
terfuchungen  fapra  la  fifica  animate  hätte  der  UeherL 
deutfch  abdrucken  l^UTen  follea. 

*  Bre8lau,  Hirschberc^  L18SA9  fc«  Korn  d.  Aelt. : 
Edward  Fortfs,  —  Wundarztes  an  der  allg.Weflh 
minfter  -  Krankenanftalt,  Biemerkungen  übeTrdie 
Krankheit  des  Hüftgeknts,  über  weijse  KniBge- 
Jchwütfle^  Beinfrc^s  am  Handgelenk  und  ande^r 
fiieher  gehörige  Zufäite.  Aj»  dem  Englifchie^ 
'  überfetzt  von"  einem  praktifchen  Ao^te.  Itebft 
acht  Kupfertafßin.  1795.  200  S.  i* 

Der  Vf.  hat  fich  um  den  Gegenftand,  den  er  behalt- 
delt,  ein  doppeltes  Verdienft  erworben.  Et  hat  die 
Di3gcu}fis  der  Sraakb/biteQ  des  Uaftgeleoks«  die  mit 
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langfaiuer  Eii^züudan^,   und  in  der  Folge  mit  Verei- 


>v 


lung  derJeiüen  aufgeftellt 
Krankheit   des  Hüftgelenks   gewöhnlich  im  Anfang 
für  unbedeutend:   BlälTd  des  Gefichts,   Anfälle  von 
Trägheit  und  Schwere  der  Glieder,  alt  gefchwiuden 
4n  Ar  entrungen   a^wechfelud,    beglj^iten  gewöhnlich 
die  andern  Zufalle,  den  etwas  hinkenden  Gang«  die 
l^^bgiung  und  die  AblPobtuQg.  des  Ober-  und  Untek^- 
fchenkelsy    die  Anfangs   kaum   bemerkbar  ift.     Das 
kranke  Glied  ift  allemal  um  ein  merkliches  länger»  als 
Äai  gefunde,   welches  man.  durch  Vergleichung  der 
Küierchelbeu  und  der  Köpfe  der  Scheokelkftochen  an 
beiden  Schenkeln  deutlich  bemerkt.      Oft  zeigt  üth^ 
be^nders  des  Nachts,  ein  heftiger  iScbmerz  im  Knie. 
Das  Gewicht  des  Körpers  .ruht  mehr  auf  dem  gefuu« 
^deu  Schenkel^   den  kranken  Schenkel  fetzt  der  Kran- 
ke auswärts,  und  die  Laft  des  Körpers  ruht  bey  ^ie^ 
fem  mehr  auf  den  Zehen»   als  auf  dem  ganzen  Fufs. 
Wenn  endlich  die  Entzündung  in  Eiterung  übergeht« 
(ö  verkürzt  (ich  daS  vorher  verlängerte  Glied,   und 
fchwindet  immer  mehrt  es  eirtftehen  Fiebetbewegun« 
gen  mit  Abzehrung,  und  die  Steifheit  des  Hüftgelenks 
oder  der  Tod  find  das  gewöhnliche  Loos  folcner  Un-, 
glücklichen.    Diefei  Vereiterung  ift  gewöhnlich  Folge 
des  Beinfrafses' an  dem  Kopfe  des  Oberfchenkelkno- 
chens  oder  in  der  Pfanne^   der  lieh  auch  zuweilen, 
^ber  feiten,  einfindet,   ohne  fich  durch  irgend  einen 
i^uszcichnenden  Zufall  zu  verrathen.     Der  Vf.  ^afst  die 
Uiiterfcheidungskennzeichen   der    Krankheit  in  dem 
Zeitraum,   ehe^fie  in  Eiterung  übergeht,  in  folgende 
zufammen:  Schmerz  Im  Kni^,  Einfinken  der  erhöher 
teu   Hinterbacken,    Verlängerung  des  Gliedes,    be* 
fchjverliche Empfindung  bey  Bewegung  des  Gelenkes. 
Ueber  die  Behandlungsart  der  Entzündung  und 
der'Abfcefle  des  Hüftgelenks  liefert  der  Vf.  erJft  allge^ 
m^iue  Bemerkungen.     Weil  die  Krankheit  am  Ijich- 
teften  fcrofulöfe  Perfonen,    undamöfterften  Kinder 
befallt;  fo  haben  Mittel,  wider  diefe  Schärfe  gerich- 
tet, oft  viele Dietifte  geleiftet:  fie  konnten  aber  nicht 
alles  feiften.       Warme  locale  Bäder  erleichterten  die 
Zafälle  allemal ,    aber  ohne  Beftand.     Oertliche  Blut- 
ausleerungen durch  Blutigel  fiwd  xur  Verminderung 
der  Entzündung  von  augenfcheinlichem  Nutzen;   der 
Vf.  legte  bey  einem  Kranken  im  Verlauf  dör  Krank- 
heit deren  mehrere  hundert  an.     Auch  Blafenpflafier 
find  in  der'  frühern  Periode  der  Krankheit  von  Nut- 
am  heften  aber  wirkt  bey  Entzündungen  des 
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Hüftgelenks  und  d'er  Gegend  der  Rücken wirbelbeine, 
die  in  Eiterung  und  Beiufrafs  überzugehen  drohen, 
das  Aetzmittel,  welches  auch  fcHon  die  Alten  bey 
diefen  Krankheiten  bewährt  fanden.  Der  Vf.  läfst 
den  Aetzftein  in  der  fchmerzefideu  Stelle  einreiben, 
fo  dafs  ein  Fontanell  entßeht,'  von  einer  ovalen  Run- 
dung*, einen  Zoll  lai^,  und  über  einen  halben  Zoll 
breit,  und  läfst  dälTelbe  fo  lange. als  möglich  flieisen. 
Er  hat  feinem  Werke  fehr  viele  Fäfle  beigefügt,  und 
diefe  bcweifen  die  Vorfheile  dlefer  Methode  unwi- 
derfprecUIich.      Die .  Oeffnung^  des  r^rhandeneu  Ab^ 


fcellbs  durch  dasMelTer,  das'Häarfeil^  o^t  durch  das^ 
AeUtpitteL,  wid<^rräth  er  durchaus.      ^Man  folf  ikn ' 
ganz  der  Nutiir  öbeilaffen.       In  .viele»  l^älle»  bF»cli 
der  Abfcefs  gar  nicht  auf,    und  der  Kranke  kam  mit 
der  Steifheit  des  Gelenks,  der  immer  noch  wohhhäti- 
gen  Endigung  der  Krankheit,  weirrj  fie  To  weit  gedie- 
hen ift,   davon.       Wider  die  weifte  Gefchwulft  am 
Knie,   wider  d^e  Entzündung  und  Abfceile  am  Ruck- 
grad  und  an  dem  Handgelenk,  empfiehlt  er  die  näm-  - 
liehe  Methode,  die-er  bey  der  Entzündung  und  Ver- 
eiterung des    Hüftgelenks   bewährt   gefunden  hatte, 
und  bewährt  feine  VorCchlägc  mit  mehrem  inftructi- 
ven  KrankfengefchJthten.     Eine  Erläuterung  über  Htp- 
pocrat.  Sect.  VL  aphorlfin.  59.  60.  von  einem  Unge- 
nannten ift  noch  beygefügt  * 

Jena,  in  der  akad.'Buchh.:  Journal 'der  ffraktifehen 
Arznttfkunde  und  WundaTznerjhanji  ^  hewiusgege- 
ben  von  C.  W*  Hufelandy  der  Arzncyk.  <Jrd.- Leh- 
rer Zu  Jena.  /Zweyter  Band^  drittes  und  viertes 
Stück.  1706*  von  S.  323  bis  621.  Mit  einem  Na- 
men- und  Sachreghftcr.  .  . 
I.  Einige  Bemerkungen  über  die  Katarrhe  der  Kf»* 
der  und  über  den  Nutzen' des  eingedickten  Cardobene^ 
dictenfafts  in  denfelben,  von  Dr.  Job.  Theod.  Valent. 
Selige  in  Plauen.  Die  Katarrhalbefchwerden  bey  Kin- 
dern können  füglich  unter  vier  Gattungen  gebracht 
werden,  als  einfache,  iüftammatorifche,  gaftrifche  und. 
Katarrhe,  die  von  Schärfen  entftehen,  als  Maferu, 
Scharlachfieber-,  Flechten.  Das  aus  frifchcm  Kraut 
bereitete  Extract  des  Card..benedict.  empfiehlt  er  als 
ein  Refolveus,  Roborans,  Stomachicum,  Diaphoreti" 
cum  und  Expectorans.  In  den  Katarrhen  der  Kinder 
rühmt  er  befonders  ein  Katarrhal -Elixir  an,  welches 
aus  z\^ney  l^is  drey  Scrupeln  des  Extr.Card.  bened.  in 
einer  Unze  Waffer  aufgelöft  befteht,  dem  noch  20  bis 
50  Tropfen  der  EflT.  Scordii  und  Aurant.  beygemifcht 
werden,  und  f eicht  folches,  praemilT.  praemitt.  alle 
drey  oder  vier  Stunden  zu  -30  bis  40  Tropfen  mit  et- 
was Zucker  und  Wafler.  H.  Praktifche  Beobttchtun^ 
gen  über  die  Heilkraft  des  warmen  mineralifchen  Bades 
zu  Töpliz  in  Bötimen  in.  Schtagflüjfen  und  Lälmungeni ' 
und  über  die  Wirkungen  des  Schreckensund  der  Imagi- 
nation  und  einer  zweymaligen  Pockenanfieckung  ^'Viym 
Hn.  D.  Hanfa  in  Töpllz,  In  jenen  Fällen , '  wo  die 
Zerrüttung  des  Gehirns f  dts  Rückenmarks,  der  Ner- 
ven überhaupt  durch  den  Druck  der  ergoflenen^  an- 
gehäuften Feuchtigkeiten  nicht  zifgrofs:  wo  die  Ver- 
richtungen des  denkenden  Wefens,  Gedachtnifs,  Ein- 
bildung, Urtheii  etc.  im  guten  Zuftande  find,  wo  kei- 
ne zu  heftig^e  Erfchütterungen  uaverbefferliche  Ver- 
wüftungen  angerichtet  haben;  alfo  in  leichten  Fäl-. 
len,  in  Lähmungen  einzelner  Theile,  wenn  fie  nicht 
fchon  Jahre  laug  gedauert  haben,  werden  diefe  Ba« 
der  mi^  gutem  Erfolg  gebraucht.  —  Nach  dem  pliötz- 
lichen  Brand  der  Stadt  Töpliz  1793  fah  der  Vf.-au- 
fser.verfchiedenen  Wirkungen  des  Schrecks .  auf  die 
Nerven ,  zweymal  ein  Unvermögen  des  Scblineens, 
wovon  clas  eine  mit  einem  tödtlichen  Opistho&nus 
fich  endete,    da»  andre  aber  init  Bäder,    Mofchus, 
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Opium  etc.  ^fti^ilt  iMi^  -<-    zW^  Madchen  bekflt 
ipeir,  fo  oft  fi^  ihfen  fechsjährig^m  JSruder  aio^  Ci>rf' 
voliloneir  leiden  fahe»,  eineti  Krampf  des  Mufcul.  fle» 
xofis  pollicis-uud  des  Mu/c.  Thenar,   woduwrh  itife' 
Damnen  mft  fchmerzbapiter'  Empfindung^  fo  lange  ein-^ 
Wrts  gezogeir  wurden,   als  der  Anfalt  des  Brudecä 
wänte.     Nach   bergeftellter  ^cfuudlieit  des  Knaben 
vcrfchwand  auch  diVfer  Zufall  bey  den  Schweftern^  — * 
Eiff  zwanzigjäbrSgcs  Mädcheit,  das  die  Pocken  fcho»^ 
pb^ht  hatte,  Avnrde,'  nachdem  es  em  Kind  vier  Wo- 
chen lanfl^  an  bösartigen  Poeken  gewartet  hatte,  mit 
ein^em  infbinmatorifchen  Seltenilich  befallen,;  wobey 
üay  die  Lippen  zehn  wahre  Pocken  ansln'aclien  ,-  ei* 
terten,   uild  nach  und*  nach  wieder  ai) trockneten;  — 
(Es  waretv  Mo  blofse  Local blättern,  die  man   ä^fters 
an  Wärterinneb  und  Ammen,-  welche  Potkenkinder 
pflegen,  an  Bruft  und  Wangen  fieht. )     III.  l^utzen  . 
d/fS/Bäuchftichs  in,  der  Wcffferfucht,  von  Ebendemfdben* 
Ein  Capetl'an  wurde  vom  Vf.  mit  gutem  Erfolg  ange- 
zapfte nach zweyjahren  ungefähr fingeran  fchwcfmi- 
thigand  nach  üninach' gar wahnfinffigzü  werden*  IV. 
Vrrfuch  über  ein  neues  Princrp  zur  Auffindfing  derlieit- 
hrhfte  der  Ar^neyfubflMzen  9   nehjt  eimg£n  BHckeii^atrf 
die  bisherigen^  von  D.  SiMn,  Hahnemann,     DieArzney*:« 
mittel  una  der'en  Weife,    anf  unferh  Körpeif  zu  wir* 
ken,  werden  weder  durch  blofse  chemifcheZferlegung 
derfelben,  noch  durch  dieZumifchuiig  dcr-6nbekaihi- 
fen  ArzneykrSfte  zu  deöi  ausdetAdef  gdaifenenBlut,/ 
auch  nicht  durch  Einfpritzung  in  dafielbe,  nochdiii*ch 
die  finulieh^a  äufseru  Merkmale,  Gerucl^  Gefclimatk 
etc.,  oder  durch  die  botanifcbe  Verwandtfchaft  etci 
allein  ergritndet  nnd  beftimast.      Nur  die  gefiiffchtlV 
che  Erfahrung  bleibt  übrig,   um  die  zu  erforfchendeil 
Arztieyen  am   lebenden  nienfcbtichen  |  Korper  felbfi 
zu  verfttchen.       Der  Vf.'  eiebt  in  diefem  lehrreichen 
Auffatz  wichtige  Winke  für  denkende  Aefzte  hieza. 
SehieGrundfatze  find:   „Dafs  man,    ikn  die  wahren 
Heilkräfte  einer  Antney  für   chronifche  Krankheiten 
aoszufinden,'  auf  die  fpecifif(^fae  ktinHiicbc  Krankjieil 
fchcn  mäfle»    welche   fie   jm   menfchlichen    Körpet 
zu   erriEigeir  pflegt,    um    fie  "dann  einer  fehr  fthnli** 
chen.kränklicfhen  KdrperverfaiTung   anzupaflen,   die 
gehoben  werden  foll;    dafs  man  ferner,    um  gcwiffe 
chronifche  Krankheiten  gründlich  zu  heben,  fich  nach: 
Arzneyen  umfehen  muffe,  die  eine  ähnliche,   am  be- 
ten  fehr  ähnliche  Krankheit   im  menfchlichen  Kör- 
per zu  erregen  pflegen,"     (Die  Fortfetzimg  im  nach- 
fteh  Stück.)       Kurze    JNachrichten    und  medicinifche 
HeniffKbiten   i)  Beme^iungen  über  Mäfem^    Btatiem 
and  InoCulatioTi'  derfeWenzu  ^ena,  vom  Heraus g.  die- 
fcs  Journals.      Die  Mafern  waren  Anfangs  gutartig, 
zuletzt  aber  complicirt,  gaftrifch,  verminös,   und  am 
meiften  mit  Nervenfiebem  verbunden.     Nachkrank- 
keften  zeigten  fich  häufigr,   welche  gar  oft  weit  ge- 
föhrlicher  waren,   als  die  Hauptkrankheit  felbft.     So 
blieb  einer  Schwangern  nach  überftandenen  MaferÄ 
und  Peripneumonie  ein  hartnäckigcr'Huften  zurück, 
wdcher^ine  Vomicfa  beforgen  liefs,   ond  nach  vielen 
vergebensr   angewandten   Mittete  endlich   folgenden 
rillen  wich :  "Ä«.  Extraci.  Ciwtae  fl.  Sutfhitr  ad  gr. 


^lij  Exti^.  Htfojcya^:  ^r.  •;  5.  Tfefich  3<fiaT  dfi^^^e  Dofe 
z.  n;— *    Ein  Mädcfien ,  das  bey  ihrer  Scbwefter  bi^ ' 
tum  ,Au39brach  bösartiger  Pocken'  blieb ,-  wurde  nuii  ;* 
von  derfelben  abgefondert  und  ihOtütirt:  bekaiaauch 
diö' fcuaftiiehfeh  Blattern  Icic«?  mid- glücklich.    f)£fit. 
demifchtr  Qefundheitszufiand  zu  (rero,  Görlitz^  Ojchatz^ 
GräfentkaU  Ltbeck^  Hannover^  Calw*  ^en<h  aus  Brie-', 
fen  vom  May,  Jun.  iH  Jul.,  von  verfcniedenen  A^»- 
teiv,  als  D.  Struve,  D.  Ackermann  9    P.  WincUer  etc.  ^ 
Die  meiften  dii^fer' Auszüge   enthalten   MafevB;^  und  \ 
Scharla<:hepidemieen ,   Keichhuften  etc.     Gegen  dte- 
feti  gab  Hr.  D.  WinMir  zu  üräfenthal  die  Zii|kblu- 
men  mitChinfii^.und-fah  dafauf  die  Anfälle  undDaaet  ' 
deHTelben  merklich  abnehmen:     3)  ^ntJcAeidender  Ein^  . 
flufs  der  Verindtrungen  der  Atnioffhhre  auf  den  Aüi^ 
gangihrBrüftkrankheiten^  ron  dem  Uerausg,    Hi^po- 
kratesSatz  ift  und  bleibt  tkVkCh  jetzt  noch  wahr:.  Nordr 
und  OilWind,   oder  )ier  hohe  BarOmeterftand  dispo^ 
nire  zu' Entzündtiugen,  fo  wie  Süd- und  ^'cj9;wind 
oder  der  niedrige*  Bairdmeterftand  zu   nervöfea  un4 
faulichten  Krankheiten  ftimme.      4)   T^eiiutfiiwfoblnts  ./ 
Mitpel  gegen  die  Gieht.     Hr.  D.  Ravß  empfiehlt  gegei}   , 
chronifche  Gichtzufälle  Rad.  Calam.  aromat.  upd  Hb. 
Sabinae,  zur  Hebting  der  äufserlicben  Gichtzufalle  ii^ 
den  Gellenken  rühmt  er  nach  Hofmanaf^  den  Peruvian. 
'Balfam  in  Weingeift  aufgelöft,  und  bey  Aennern  den    ' 
Balfam.  de  Copaiv.,  oder  das  Ol.  Cajeput 

Viertes  Stück.  I.  VerfiAcb  Über  ein  neues 
zur  Auffindung  der  Heilkräfte  etc:^  vom  p.  Sam.  Hafi; 
nenfann.  (I^orlfetzung.)  China,  Amicft,  MillefoUum, 
'Valeriana,  Cicuta  etc.  wirken  fpecififcb  g^gen  kalt^. 
Fieber,  Ruhren,  BlutfltiiTc,  Krämpfe,  Dräfenverhärr 
tungfen  etc. ,  weil  ^iefelben  Mittel  in  gcoften  Gaben  . 
genommen,  dfefelben  Krankheiten  und  Zufälle  her- 
vorbringen. Ebenfoheilr,  fparfa^i  genommen  Caf- 
fe,  Kopfweh;  Bitterfüfs,  rheumatifche  Schmerzen; 
Scfawarznachtfchatten  die  Krfebelkrankheit;  Bellas 
denna  u.  f.  w.  •  befchwerliches  krapipfbaftes  Schlier 
gen,  weil  alle  diefe  Gewächfe  in  flarken  Dofcn  b^ 
Gefunden  diefelben  Zufalle  hervorbringen^  Und  nun 
gebt  Hr.  Haha-  fehr  vf feie  wirkfame  Arzneyroittel, . 
nieifiens  aus  dem  Pflanzenreiche,  durch»  als:  Clethur, 
fa  Cynapium,  Semen  Meui«>«perm.  Coccul.  Paria «quar 
drifolia,  Hyoscyamus  niger,  Datura  Sti^amonium,  Ni* 
cotiana  T&bacum,  Nuxyoraica,  Ignatin.  amara  9  Digi- 
talis purpurea  —  (nur  alle  zwey  oder  drey  Tag^  fol| 
man  eine  Gabe  diefes  Mittels  geben,  folches  nie  mi^ 
China  verfetzen,  wohl  aber  mit  Laugenfalz,  wenn 
es  Durchfälle  macht  -^)  Viola  tricolor,  Ipecac.^  Ne^ 
Tiiimoleander,  Neri um  an tidy fen tWicum,  arbutusUva 
Urfi,  RhododendrumChryfanth.  Lcdum  palluiire,  Pa* 
pavf  r  fomniferum  (Queckfilber  ^  Bley  -«  und  Arfenikr 
vyrirkungen  werden  hier  im  Vorbeygehen  berührt)  Ta- 
xus baccata,  Aconitum  Napellus,  Helleborus,.nigeri 
Anemone  prateufis ,  Geum  urbänum ,  der  Bittermatv 
tclftofF,  Drofera  rotundifolia«  Sambucus  niger-,  ver-- 
fchiedene  Acten  des  Sumachs,  der  Kampfer,  Aesculu» 
'hippacaftanum,  Kermesphytolacke,  Ulmus  caiupeilris^ 
Canuabis  fativa,  Crocusfativus,  Lolium  teinulentuiu» 
Scilla  mai'itima,  Veratrum  albaiiiy  Semen  Sabadiiii» 
R  r  j  Agari 
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Agfli^cus  tnufcarius«  Myrisd<ra  luromatic^  etc.,  uud  e$ 
erklärt  fich  die  ipedufche  Wirkung  aller  diefer  heroi- 
fthcn  und  Giftpflanzen  aus  dem  fel^gefetz.tezi  Qrund- 
latz :  „die  Zufälle ,  welche  ein  Mittel  in  grofisen  Ga- 
ben hervorbringt,  diefelben  heile  fie  ip  kleinen  Ga- 
ten."  Der  denkende  Arzt  wird  Ja  diofcip  intereflan- 
tien  Auflatz  manche  wichtige  Winke  findisn.  IL  Hei- 
tung  eines  cohvulfivijdien  Ayfßofsens ,    yijm  Hn-  Hofr. 

fHyrdens  in  Hof.  Ein  ssjäliriger  Mann,  deffeü  Ver-. 
auungsotganc  durch  wiederholte  Diätsfebler  fehr  ge- 
fchwäcb^  wareu»  bekam  einieftiges  Auffto/sen.  das 
ganze  Stunden  und  iii  der  Folge  halbe  Tage  unablät 
"fig  fortdauerte,  wodurch  der  Kranke  (eht  feerabkanu 
'Jach  15  Wochen  wurde  das  Uebcl  durch  Wiederher- 
stellung der  Ausdünftung  an. den  Fü&en,  durch Beföi:- 
4eruug  der  l-eibesöffnuug  und  des  Abgangs  der  Blä- 
hungen nach  unten,  endlich  4urch  Stärkung  de3  Kv- 
pers  und  des  gefchwüchten  Darmcai^ls  gänzlich  ge- 
fiQhen.  Vorzüglich  wirkfam  tfiigte  floh  bey  diefer  Kur 
eh}  Injvftm  Fl.  Cliamom  Rliahb.  CorL  Atvrant.  Semin. 
Anis.  Fpe^idd.  mit  Elaevs.  Menth,  pip.^  ij^mmX  einem 

tbfiia  aus  Efuibb.^  zvj  Tarax.  Capt.  Aurant.  CascariU, 
ign.  C(uaff.  aa.Sß  Semin.  Anis  Fqenicful.  aa.  3m  täglich 
EP  drey  Taffeo  genommen.  Rec.  erinnert  fich,  yoyr  5 
Jähren  efpen  ^ui^en  Ehemann,  welcher  meifien3  nach 
Tilch  oder  auf  fiemöthsbewcgbugen ,  heftiges  Wur- 

fen.zum  Brechei;!  und  darauf  anhaltemles.  Aufftofsei^ 
ekpin,  wx)bey  aber  äHezeit  ein  Mundvoll  genoffener, 
oft  fchon^halbverdauter  Speifen  zum  Vorfchein  kam, 
nach  vielen  Wochen  endlich  mithelft  einer  anpafle;^, 

.rfcn  Leben^ordnung  und  mit  folchen  Mitteln  gelieiU 
in  hafeeo,  weldie  nicht  nur  den  Magen,  fonde^-n  auch 
das  ganze  Nervenfyftem  ftärkt€fn.  Vifceralkiyfti4:&  \;oir 
^;itte^n  Kräutern  und  Affa  foetida  verfetzt,  nebft  einem 
Abfud  von  China»  Angüftur.  Lign.  Quaff,  pom.  A*i- 
rant  iihmat.  mit  einem  Zjufatz  von  Extr^ctis  amari^ 
und  des  Elix.  prapr.  c  Rhabb;  erzeigte»  fich  bcy  die^ 
fer  iaögwiferigen  Äur  vorzüglich  woWthätig.  HL 
Wirkung  der  linctur.  Colocunthidi^  pjtapn.  Suec.  in 
Lahmungen,  vom  Hn.  Prof.  Aöfpfn' in  Stettin.     Hr.  K^ 

•gab  diefe  A^rzney  vielfältig  in  Lähmungen  uud  U;iber 
Wf'glichkeitenderGltcdmafsen  mit  guter  Wirkung  alle 
ivTO  Stunden  von  12  bi«'  18,  30^  50  und  »och  mehr 
Tropfen,  bis  darauf  täglich  eimge  gelinde  Auslecxuör 
jjen  erfolgten*  Sie.  wird  aus  il  Unzen  £oliciquijiithcnr 
äpfel  2  «Drachmen  Anisfamen  un4  20  Unzien  Franzr 
brarintwcin  berettet.  IV,  Gefchidite  eines  merkwürdir 
fren  (If}^rm  ?)Fiebers  mit  der  Leichenöffnungf  vom  Hn. 
Hofr.  HücUbrcundt  in  Erlangen.  Ein  11  jähriges  ka/ 
Aekti'fch^s  Mädchen,   von  der  öfters  Wilrmey  gin^ 

.j;en,  wurde  von  einem  Febr.  contin.  rem.  beEanen, 
welches  dem  Aofchein  nach  g;ar  n^oht  gefahrdrohend 
WÄJ,  und  auf  die  angezeigten  Arzneyen  merklich  ab- 
iiahm ,  und.  nur  nodi  Kopffcfimerzen  wnd  Widerwil- 
len gegen  Speifen  zurücklief^.  A»"  Steii  Tag  der 
Krankheit  Wurde  die  Patientin  plötzlich  Vjon  Cjonvul- 
fionen  befiiUen,  und  fiarb.  Im  Darmk|inal  waren  kei- 
4\i  Würmer  zu  fehe^:  im  Gehirne  aber  fau.d  i^an  die 
Geßifse  mit  Blut  überfallt.    Das  Mädcheia  fchlief  l^n- 


ge  am  Ofen »  djirch  Ate  Hitze  wvirde  ^c^e  ^CongeAio^ 
zum  KopT,  und  wahrfcheinlicb  auch  diefe  tödtendea 
Convulfionfto, bewirkt .  V.  Kurze'Nadbrichten  wid  «fr 
dicinijche  Neuigkeiten,  i)  hiackruJUßn  ^om  Gefund- 
heitszuftand  in  Sfhlßfitr^  und  Cleve.  Hr.  I.eibm^  Hinze 
beobachtete  in  feinem  Wiiiung$iy:eifc  lij  den  iexzten 
drey  Monaten  des  verflofTeneu  Jahres  4den  rhpumari^ 
fche^  Charokter  an  den  vx)rkojjimeodcn  .Kranklieiteq^ 
und  vielie  Scharlacbficbttr  und  Röthelu.  ,  Gegen  jenes 
gab  ef  bis  zur  Abhärtung  die  Aq.  bened.  Riiland  raijt 
Bpirit.  Minder.  Ö^m.  fimpl.  undFliederwalfeir,  ifjSLnii 
prophylactire  die  Digital,  purpur.  un,ct  Pimpin.  alb^ 
mit  Zucker,  und  f)fh  be)*-  diefer  Behandlung  ni^Leii- 
cophleginatien  enjfteben.  r-^  Hr.  D.  Retdtmächer  i^ 
Cteve  hatte  gaftrifche  und  Faulfieber,  dann  in  eben, 
diefen  drey  Monaten  Blättern,  die  JR.uhr  und  eine 
Kolik  zu  behai^eln ,  die  reiche  Aderläfie  iind  jlie  au: 
iiphlogiftifche  Mi^^el  erheifchteQ.  2)  Vermiffhte  me- 
dicinißh  -  ohimrgifche  Bemerkungen  aus  Kopenke^gen. 
Einige 'Nachrichteu  yber  die  Einrichtung  des  dortige^ 
Entbjndungshaufes  ,  des  Friedriciiv  und  allgemeinen 
Hofpltalsj  uebfl:  einigen  d^ifelbft  gcfammelten  jßeobr 
achtn^gen.  3)  Noch-  ein  Wort  ubjer  die  Beliandt/ung 
der  Bubonen.  Qer  ungenauQte  Vf.  zertheilte  jdie  Bü.-: 
honen  faft  immer  glücklich  mit  Einreibung  der  Neai^ 

J>ol.  Salbe  oder  einer  fehr  concentrirten  Salbe  aus'wjei* 
sem  Queckfiiberniederfchlag  in  die  Oberfiäche  des 
niännlichen  Gliedes  nebft  eioem  Bceyumfchlag  aus 
frifchen  Schierlingsblättcru  und  innerlich  höt^ftens 
eioem  X^^€  von  der  Wurzel  des  Riedgri^fes  (Care^ 
arenariofa)  un4  Bitterfüfs.  4^  Heilung ßines  ch^onifchen 
%lutbrechens  9  vx)>u  Hn!.  D-Frey  aus  $ambjerg  einge-. 
&ndt.  Bey  einem  (Jßhr  hartnäckigen  chronifcniein  BXii^- 
))rechen  von  einer  Anomalie  jdes  Fljtix.  wenftr.,  das 
den  heften  angewandten  Mitteln  widerftand,  zeigte 
iioh  endlich  in  dem  dornigen  JCrankenhaufe  dleQefiu:. 
fcheffifcheNejcventinctur  alle  drey  Stunden  zu  15  und 
mehr  ,Tropfen  genommen »  ungemein  wirkfam.  5) 
Von  einem  Stein  unter  der  Ztmge,  yom  Hn.  D.  Struve 
zu  Görlitz.  ,Ein  Läodraann  von  46  Jahren  bej^am  G«> 
Xchwulft  i^nd  Schmerz  unjrer  dßr  Zunge,  wor/iuf  er 
Feigen  legte.  Als  er -einft  diefen  Umfchlag  abnahm, 
ftnd  er  eine  endigte  kaikärtige  Maffe  von  jdejr  Gröfse 
ßinef  Bohne,  die  fich  fchaben  li.efs,  und  dem  Blafed; 
Heia  ähnlich  war.  6)  Gefichtiffhmerz  durch  Metaßafe 
gekeilt 9  vDjn  Hn.  D.  Bademacher  in  Cleve,  Als  bey 
einem  jungen  Mädchen  ein  Herpes  farinp/.  an  der 
(chmerzhaften  Gegend  des  (jefic^ts  auf  dfn  Gebrajuch. 
des  Aooni.ti  mit  einem  Abfud  von  Sai&fras  uiud  Gua: 
jakhölz  zum  Vorfchein.  kam ,  hörte  ein  neun  Monate 
>vährender  Geficht$fchmerz  auf.  7)  lieber  medr'cin. 
Beobachtung, der  Witterung  und  AtniQfphiire,  vom  Hn, 
D.  firWuM/er  in  Lübeck.  iSs  Thermometer,  Barjometer 
und  überhaupt  die  gewpiinlichen  Inftrun\ente  find  zur 
richtigenBeob^chtungderWitterung  nicht  hinreichend, 
und  die  meiften  derfelben  äufse^'ft  unvollkommen, 
jund  daher  nicht  pbereinfii.mmend. ,  8)  Anzeige  neue7[ 
meteprQlogifcher'Inßrumemiffathmi  ihren  Preifen,  bejr 
JHja.  l/oigt  i|i  'Wetjuar. 
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BÄiM-wt^  b.  -dem  Vf.  u,  in  Comm.  b.  Lange;  Jflra- 
wmnifches  ^fahrbach  für  das  Jahr  1790  nebft  ei«e/ 
Sammlanfe  d.er*  ncue.ßeji  in  die  ^ftronomifchfeu 
Wiffeirfckaftcn  cinfchlagenden  Abbandlupgen,  JBe^ 
ol;Lacbtangen  und  Nachrichten.  Mit  Qenehmhal- 
t\rog  der  Königl.  Akademie  der  Wiffenlchaften 
*  berechnet,  u.nd  herausgegeben  to»  I.  E.  Bode, 
Aftrouom  und  Mitglied  .der  A^^idemie,  Mit  einer 
Kupfertafel.  1796-  252  5/  8- 

Ünecmüdet  fährt  Hr.  B^  fbrt^  das  publicum  alle 
]ahre  r^egelniäfsig  mit  fei.Qem'afltonoinifcheü  Jahr«; 
buche  ^uf  zwey  Jahre  im  voraus  zu  befche^iken ;  ujiu 
.V'ortheil,  Wtclchen  aufser  äemI^a%UicalAlmanac,  kein.q 
*aftronomifchen''Epheme.ri4en  weder  die  Parifcr,  die 
Wiener,  noch  .die  Mayländer  haben.  Bedenkt  man 
ferner,  bey  wie.  viel  geringerer  Unterftützung.  und 
Beyhulfe,  der  JJerau^geber  diefe  befcBwerliche  Arbeit 
imf  feine  eigene  Koften  überniramtj  fo  mufs  n^an  die- 
sem vortrefflichen  Aftronomeu  billig  für  diefes  ver- 
iieliftlichjB  und  mühevolle  Unternehmen,  das  er  nun 
feit  15  Jahren  ganz  aU^iAfortfetzt,  ii.ud  überdies  noch, 
mit  SjMfplemejitbändea  vermehrt,  den  gröfsten  Dank 
V^iflcn.  Es. hat  fich  überhaupt  feit  der  ftark  fojrtfchrei- 
tenden  Vervollkommnung  der  Sternkunde,  und  feit 
den  grofsenVerhefferungen  aller  Planeten  tafeln,  .durch 
Einführung  der  vielen  Perturbationsgleichungen  .dij5 
Arbeit  bey  Berechnung  aftronomifcher  E^^bemeriden 
lim  ein  doppeltes,  vermehrt,  daher  auch  bey  der  neuen 
Conwiffance  des  iems  .drey  Rechner  und  ein  Auffeher, 
beym  Nautical  Almanac  zwey  Rechner  und  ein  Auf- 
feher, alle  aufKoften  dcrRegierujngeu  angeftellt  fuid; 
d^ic  Wiener,  .die  Mayländer  Ephemeriden  werden 
ebenfalls  von  mehr  als  einem  Rechner  beforgt,  und 
yoa  der  Regierung  nnteriiützt. 

Das  Jahrbuch  zerfällt  wie  fonft  In  ^^wer  TheHe; 
der  erfte  enthält  blofs  den  aftronomifchen  Kalender, 
und  auch  diesmal  in  Ermanglupg  des  Raums,  ohne 
die  Anweifung  von  der  Einrichtung  und  dem  Gebräu- 
che  des  jahrbttchs. ;  .  Der  Vf.  rerfpricht  aber  eine  et- 
was  nmftandlichere  Anleitung  in  einem  der  folgenden 
Suppiementbände.zn  liefern.  Wir  find  der  Meynun© 
dafs  es  rielleicht  beffer  wäre,  wenn  Hr.  B.  diefe  An- 
leitung ganz  befo6ders  herausgäbe,  fo  dafs  jeder,  def 
fic  nöthig  iätte,  bey  allen  Jahrgängen  fie  kaufen 
könnte,  auch  wäre  wohl  rathfam,  darin  nicht  nur 
h\ot$e  Anweifung  für  den  Gebrauch  dcT Ephemeriden, 
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Andern  |iuch  für  alle  bey  der  pra(ktifchen  Slernkundt» 
-täglich  vorkommenden  Rechnungsarten,  mit  ßcyfpie^ 
len,  riebft  Sammlung  der  nöthigften  Formeln  zu  gf»* 
ben,  und  ilamit  den' Liebhabern  ungefähr  ein  foichetJ 
Werk  4n  die  Hände  zu  liefern ,    yi/\e  z.  B.  Ilr.  de  la 
Landers  £xpo/t/ion  du  cateul  aflrönomiqüe  i&,  und  woran 
es  u&s  Qeutfchen  ^ooch  gänzlich  gebricht     Sehr  triftig 
find  dje  Gründe^  v;;aVüm  <5r  die  Jupiterstrabanten  Ver^'  , 
fiofterungen  nicht  nach  den   neueften  Delambrefchfw 
jSatellitentafeln  berechnet  habe,   diefe  Mühe  wär6  in 
der  That  vergeblich  gewefen ,    da  die  viel  Lürzern 
Wargentintfchen Xafeln  zur  blofsen  Ankündigung  (und 
mehr  bedarjfes  nicht)  eben  diefelben  Dienfte  leiften; 
d+igegen  Würden^  wir  Meber  ein  paar  sftidere  und  nütz- 
lichere Aflgaben  für  die  künftigen  Bände  diefes  Jahr* 
.buchs  yorfchlageii,  fo  dürfte  z.  B.  vielen  Aftronome« 
ii^t  einer  n^en  Spalte  „ßundUchfi  Bewegung  des  C  ^^ 
^^gerader  Aufßei'gungund'in  Zeit**  fehr  gedieht  feyn, 
damft  man  von  der  immer  mehr  und  mehr  in  Gang^ 
•  kommepdenMethode,  den  Meridiänupterfchied  zweyet 
Oerter  durch  beobtachtete  Durchgänge  des  Mond«  zU 
beftimmen,  einen  leichtern  Gebrauch -machen  könatei 
zumal  4a  folche,  wie  wir  beffer  uotea  fehen  werden; 
feit  kurzem  einige  Verbefferung  erhalten' hat.     Des* 
gleichen  würden  viele  praktifche  Aftronomen  es  Hn." 
S.  gewifsDank  .wiffen,  wenn  er  uus  auf  jeder  Viert^enf 
Seite  jeden  Monats  beym  Stand  der  Planeten,  ihr« 
heliocenrrifche  Längen  und  Breiten  (die  er  döcJu  ein^ 
mal  berechnen  mufs)  a^jdriicken  liefs,  dafür  könntö 
er,  ym  Raum  zu  gewip^ien,  die  minder  nöthigeSpalt^ 
yom  Aufgang  und  Untergang  weglaflen.'     Denn"e«< 
ftens  lernt  der  beobachtende  Aftronom  aus  diefeiiElö» 
mepten  die  merkwürdigen  Punifte  der  Planetenbäbned 
erkennen,  wenn  und  wo  er  vorzüglich  fleifsige  Bt>* 
pbachtungen  eines  PlaneteVi  anzuftellen  hat.  Rec.  will 
dtefes  fogleich   durch  das  neuefte  und  auffallendti« 
Beyfpiel  beweifen.     Im  Junius  d.  v.  J.  zeigte  e»  lichf 
bey  der  Beobachtung  des  Gegcnfcheines'  des  Pläne tert 
Mars,  dafs  die  heften  und  neueften  Tafeln  diefes  Pla^ 
neten  gegen  eine  Minute  vom  Himmel  abwichen ,  l*d 
viel  weichen  keine  der  andern  Planeteutfffeln  mehr 
ab,  felbft  der  Mond  nicht    Diefe  Abweichungen  laffen 
fich  aber  nicht  wohl  berichtigen,    wenn  man  nicht 
zugleich  (welches  bisher  noch  nicht  gefcheken  ift> 
dieStöhruhgen,  welcl^e  die  Erde,  und  vorzüglich  Ju- 

giter,  gegen  den  Mars  ausüben,  mit  in  Rechnung  zieht« 
.ec,  hatte  d^er  folcheStöhrungsgleichungeü  aus  der 
Theori«  berechnet,  nun  wollte  er  fie  aber  auch  am 
tiimmel  prüfen  und  ^gleichfam  die  wahren  Coefiicien- 
teuj  aus  den  neueften  und  fchärffteu  Beobachtungen 
ÖS-  bcr* 
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berkitejö ,  hierzu  bot  fich  di€  fchicUichfle  und  befte 
Gelegenheit  den  20.  October  da^,  denn  on  demfelben 
Tag  kam  ^  mit  ^c  von  der  Sonne  aus  gefchen  in  Cou- 
JHuction ,  do'  fie  einerley  helioccntrifche  Langen  hat- 
fea,  cinEreignifs,  welches  fo  gcfchickt  war,  um  da- 
durch die  Pcrturbation  des  4  auf  .dem  <f  naher  ken- 

•  neu  7.U  lernen,  welches  man  aber  aus  dem  Beniner 
Jahickuc&e  nicht  erfeihea  konnte  f  und  daher  Termuth- 
Weh  von  den  roeiften  Aftronbmcn  mag  verfäumt  wor- 
den foyu!  Hr.  B.  folhe  daher,  wenn  er  uns  die  hc^ 
liocentrifche  Pofition  der  Planeten  nicht  geben  kann# 
dochVcnigftens  folchc  und  ähnliche  Ereigniffe  üb ter 
den  monatlichen  B€%>bac7ittingtu  anzeigen,  wenn  fich 
nämlich  Planeten  überhaupt  in  folchen  günftigen  La- 
gen befinden,  dnfs  fich  irgcud  ein  Element  ihrer  Bahn 
mit  Vortheil  und  Genaui|keit  beobachten,    und  da- 

\  durch  beftimmen  läfst^  So  zeigt  Rec.  fogleicb»  für 
T  das  I799ße  Jahrbuch  folgende  merkwürdige  Tage  für 
den  Merkur  an,  nämlich  den  13.  Auguft  und  den  26< . 
Sept,.,  au  welchen  Tagen  die.  Aftronomen  diefeu  Pia- 
neten  vorzüglich  zu  beobachten  trachten  inüffen,  weil 
feine  gröfste'Ausweichung  gerade  einmal  in  die  Son- 
nenferne, das  anderemal  in  die  Sonnennähe  eintref-* 
fen,  auch  der  15,  Oct.  verdient  befonders  vorgemerkt 
zu  werden,  weil  an  diefem  Tage  fowohl  die  Mittel« 
punktsgleichung,  als  auiii  die  Neigung  der  Merkurs-* 
bahn  fich  genau  wird  beftinnüen  laflen.  Zweytens  t 
wären  die  heliocentrifchen  Orte  der  Planeten  denjem- 
gen  Aftronomen  fehr  angenehm ,  welche  fich  mit  Per- . 
turbationsrechnungen  Viel  befchäftigen,  weil  bekannt* 
lieb  ihre  Differenzen  m^iftens4ie  Argumente  derStöh- 
rungsgleichungen  find.  Die  beiden  Quadraturen  der 
Planeten ,  welche  wegen  der  Beftimmung  der  Entfer* 
nungen  den  Beobachtern  fo  wichtige  Lagen  find,  wer- 
den im  Jahrbuch  nie  angezeigt,  es  wäre  bequemer, 
wenn  dtefe  fowehl  als  auch,  die  ^  und  ^  jedesmal  auf 
der  yierten  Seite,  welche  J^  Planeten  gewidmet  ift^ 
neben  jedem  Planeten  felbft  m  der  Auffchrift,  fo  wie 
im  fiaut.  Jim.  angemerkt  fiünäe.  Endlich  wunfchfeo 
wir  noch,  dafs  Hr.  B.  künftig  den  Planeten  ^  auf 
engere  Zeiträume,  etwa  wie  im  N.  A.  oder  der  C  d. 
t  TOD  3  zu  3  Tagen  berechnen ,  und  dai  ür ,  um  Platz 

*  au  gewinnen,  die  Planeten  Mars  und  Uranus,  deren 
Bewegungen  gleichformiget  find ,  auf  10  zu  10  Tage 
einfchräoken  möchte.  Für  den  fchnelhufsigen  und 
anomalifchen  Merkur  find  6  Tage  wahrlich  zu  viel, 
als  dafs  man  dabey;  fowohl  für  die  Culminationszcit 
als  auch  bey  der  Abweichung  mit  einfachen  Propor« 
tionaltheilen  ausreichen  könnte;  Rec.  ift  überzeugt, 
dafs  mehr  in  diefem  Umftand^  als  andefswo,  die 
Schwierigkeit,  diefcn  Planeten  zu  beobachten ,  liegt, 
die  Fehler  werden  durch  das  mangelhafte  Interpoli- 
ren, da  man  dabey  auf  die  ^^weyten  Dificrenzen  nicht 
zurück  gehen  kann,  manchmal  in  der  Dedlnation  fo 

rrofs,  dafs  fie  oft  mehr  als  das  ganze  Feld  eines 
ernrobrs  betragen,  (man  nehme  nur  z»  B.  vom  ' 
Jahr  1796  den  Monat  May,  wo  vom  iten  bis  zum 
Ttcn  die  DeclinatiAnSverÄnderung  gegen  5  Grade  be^ 
trfigt}  Der  Planet  kann  alfo  nicht  im  Fernrohr  erfchel- 
nen,  tienn  dies  falfcb  geftelU  wM,  der  Beobachter 


lauert  vergebens,  und  fein  Auge  läuft  in  der  Irre  im 
Felde  h^um^  fdbald  düsVfetkteugkiiae  fidbcre  and 
gewHIe  Stellimg  hixtt  man  fchrebt' alsdann  wob  ffttk- 
rohr,  was  man  blofs  der  mangelhaften  Berechnung 
zuCchreibeu  feilte,  es  ift  VorurthMl  wenn  man  gtaiibt, 
es  gehöre»  fcarJ&  Tergrö&ernde  Sehe^erk^eoge»  um 
dielen  Planeten  bey  Tage  im  Meridian  zu  fehen,  Rec. 
fpridbt  aus  Erfahrung,  ■  und  hat  fich  fibeaaeugt,  dals 
man  den  Merbiir  auch  mit  mittelmäfsigen  Fernrohren 
fehr  gut  in  der  Mittagsfläche  fehen  kann  >  wenn  maa 
nur  allemtfl  Zfit  und  Ujaum,  Moment  und  Punkt,  fehr 
genau  kennt,  w^enn  vnd  we  diefer  Planet  imFeriwebr 
erfcheinen  Ibli  Rec.  weife  z.  B.  dafi»  der  berühmte 
Abb^  de la  Caiile  den  }f  niean  feincfln  fechsfüCsigeDSeJE- 
ta];^ten  beobaihtet  hat«  Hr;  Duc  la  Cbayelle  beobach« 
tet  jetzo  diefe»  Planeten  fehr  häufig  mit  demfelben 
Inftrument  in  Montaubaif ,  und  das  Fenurobr  ift  nickt 
einmal  achromatifch  l  Nur  genauere  Berechnupgeo 
diefes  Planeten  in  den  Ephemeridea,  und  Rec.  bürgt 
dafür,  die  Beobachtungen  delSelben  werden  nicbil 
mehr  fo  feiten  £eyn!  Dafür  müften  aber  auch  die  Ab- 
weichungen des  9  für  die  Zeit  der  Culminatiou,  und 
nicht,  wie  bisher,  tKrMictef  nacht  angegeben  werden« 
wenn  diefer  Planet  nie  fichtbar  ift;  auch  wäre  es  für 
diejenigen  Aftronomen,  welche  mit  Steitizeit  beoln 
achten  (uad  diefer  löbliche  Gebrauch  wird  stach  und 
nach  allgemein)  viel  becjuemer,  die  gerade  Aufftei« 
gtinginZeit,  und  nicht  in  Raum  anzugebeu.  Wir 
haben  uns  diesmal  gefliiTentlich  ^ürVas  länger,  als  ge- 
wöhnlich beym  Kalender  diefes  }ahtbuclis  in  unferer 
Receufion  aufgehalten,  wir  gewifs  überzeugt  find, 
dafs  der  würdige  Herausgebe,  deflen  edler  Eifer 
für  alles,  was  zum  Nutzen *und  Gedeyhen  der  Stern- 
'kuade  beytragin  kann,  weltbekannt  ift,  auf  unfe- 
re  Bitte^  Auffoderuhg  und  Vorfchläge  für  künftige 
Jahre  Rückficht  nehmen  wird,  wovon  er  auch  be- 
reits mehrere  Proben  gegeben  hat,'  wie  jedermann 
erfehen  kann,  der  fich  die  Mühe  geben  will,  die  äl* 
tern  Jahrbücher  mit^den  neueften  zu  vergleichen,  wo 
man  mehrere  neue  und  nutzliche  Spalten  finden  ivird, 
Welche  er  von  Zeit  zu  Zeit  nach  den  neueften  Be- 
dürfniiTen  der  Sternkunde  in  fein  Jahrbuch  eingeführt, 
und  dadurch  immer  vollftändiger  uud  brauchbarer  ge- 
inacht  hat,  und  wofür  ibm  aucH' ficher  alle  Aftrono- 
men Deutfchlands  den  gröfsten  Dank  wififen. 

Im  iTogften  Jahre  ereignen  fich  gar  keine  fichtbareo 
Fiirfternifle,  weder  an  derSonne  noch  an  dem Monde^ 
dafür  fallt  ein  fehr  merkwürdiger  Vorübergang  des 
Merkurs  vor  der  Sonn  enfcheibe  den  7.  May  vor.  Er 
ift  merkwürdige  erlclich  weil  er  fich  beym  ntederftei- 
genden  Knoten  zuträgt,  wo  fie  fich  viel  feltner  als 
bejrm  auffteigendea  ereignen.  Ztveytens,  weil  die 
Attronomen  noch  keinen  folchen  Durchgang  des  {  beym 
V"  in  feiner  ganzen  Dauer  beobachtet  haben,  beym 
erften  diefer  Art  im  Jahr  1661  fah  man  nur  den  Ein- 
tritt, in  den  Jahren  1753  und  1786  nur  den  Anstritt, 
daher  der  Durchgang- diefes  Jahres  den  Aftfonomen 
fehr  wichtig T«yn  mufs,  denn  nun  ereignet  fich  kei- 
aier  wieder  Im  ^  als.bia  l832>  wekheu  l^ein  jetzt  1e- . 
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bc^ef  AAf^ni>iB  1W*  leie&t  beolbachten   tfürft^     £sr 
\vä^e  KObf  eher  Mühe  werlb,  dafs  iv{;encC  ein  Aftron«m 
'~  diefeo ^rchgung  aach  Aen  BeuefteoOfianifc&en  ^Ta- 
lieln,  (Maylaildi  Ephemer.  1796) /j^ey  welchen  Pertur- 
\     baiFoasgleichuageQ  iiugfibracbt  »od ,   die  bis  auf  eMe' 
''     VierlekDiout«  gehen  kenueu,  bevecfanece,  d'amit  es 
nicht  etwa,  wfc  bey  jeneiü  von  1786  efgehe,  Wel- 
che): ton  ^)efei>  Aftronomen  yerfiiilmt  wufde,  weil 
der  Fdhler  dev  Tafetn  in  d^er  Z^it  ^er  ^  beynabre  57 
Zeitminntcsn  betrug, '  Sonft  Werden  noch  in'  diefenr 
Jahfe  Jupiter  dinal»  Venu»  einmal  toii  d€at  Monde 

bededtt 

,      ,     ,        . 

£9  folgt  ;iron^e3^niirlun«;'fehr'niter'e{r^ 
nehnifchor  Abhairdlun^iT,  Beobachtui>gen' und  Nach*^ 
Ifditeib,  .  j)  Varhejferte  Methode  den   Unterschied  der 
I     Lange  zwetjer  O'eHer  durch  beobachCete  Disrchgänge  d$s^ 
\    Monds  2u  h^flimmen.     V&m  Hu.  Gfatnn  Lowe  in  Lon- 
l    to%9  ,ntii  Erläutefungmn  und  Anmerkungen  vom  Hn. 
f    Grafen  von  Brühl.    DieTe  Methode  hat  Ptgatt  in  dem 
,    76.  B^nd  derPMl.  Trans  1786  ztferft  wieder  angeregt»- 
ltr.-ir.ZacA  . hat  £e  für' eben  fe  genau  aisjupiterstra-: 
bantenTeftfitfiertingeUy  ikid  ditss  beftitigen  di-e  hier, 
inilgetbeütetf  Beobflcbtuitgen  yoUkoimne»;.  bey  gro- 
fseif  Mfttagsonterfchie^^A  ift  die  einfache  Verände^ 
nnig  des  (L  iit  ger,  Aufft.  uicllt  fainrisichend,  H».  L. 
zeigt .dafaeir,'  wie  mfltf  mtttelll  def  Imerpolation-  cnd 
ded  zwey teil  Dif!ereii>zea  genauer  ziun  Zwecke  kouinit. . 
IKe{iIetbodQ  i(t  etwas  rerw^^rren'  vorgetragen«  Rec. 
ftellt  die  S.  96.  gegebene  Regel  kür2:lich  alfo  dart  Fu« 
4  «csf  einander  f^ge^de  Tage  ^^Uei:^  nach  den  Ephe- 
meriden  die  gerade  Aufft.   des  (Cs  feyn:   a»  b,  c,  d, 
die  zifey  correfpondirenden  Beobacbtifngeq    fallen 
zwifchen  b.  uiftf  c;  xmA  der  beobachtete  Uaierfcbied 
der  A.  K  de»  O  Z^  D  in  Zeitfekunden 


l^nnt  aus  diefetttSWtfde»  4et  fehf  oft  die  Mkt^hat^ 
diefe  koftbare  Liebhaberey  zu  treiben»  in  Deutfch^^ 
land  nnf  einen  einzigen  Mann,  der  hier' (mit  einer 
Yerbeugung  desRec.)  eine  öfFentlicbe  Und  ehrenvoUe- 
Erwähnung  ve/dieilt»~  und  diefer  i&  der  würdige  Hr. 
Senator  GHdemtifler  in  Bremeov    2)  Uehev  die  im  Nd^ 
vember  1795  und  April  175^  erfekienenenKometenf  von 
HnrD.  Olbers  in  Bremen.    Der  erfte  Komet  wurde  j^l^  ^ 
II.  Ncftrember  auf  der  Berliner  Sternwarte  zuerft  efif-  * 
decktjHr.Dk  0.  beobachtete  ihnfönfmaU  und  berechnet , 
dar^rus  feine  Bahn,  es  i^ft  fehr  gut«  dafs  er  S.  loi.  di# 
Oertef  der  5  Sterne  angleb^»  die  ihm  fehr  verdächtig 
fehlen en,    und  welche  er  bey«  Beftimmung  des.  Orts  , 
des  Koitiete». Jedesmal  angewandt  l)at>  AftronomeA  , 
die  mit  den  gehörigen  fixen  InftrUmentcn  verfehe» 
find»  köimen  nun  diefe  Lagen  berichtigen»  wodurch 
dann*  ffuch  die  Beobachtungen  diefes  Kometen  und  die 
Elsmente  feiner  Btthn  tu  einer^noch  beifern  Uebev- 
einflimmüng  gebracht  werden  közinen.   Den  31.  Marx 
1796  entdeckte  Hr.  D.  0;  dea  zweyte»,    er  ift  aufser 
von  ^hm^  fodft  von  kern  ein  Aftronomen,  als  vonHn. 
D.  Schröter  beobachtet  worden^  fein  Licht  war  äufserft, 
fchwffch«  und  er  ift  zuverlätsig  einelr  def  kleinften 
und  uxianfehnlichften  .Kometen»  die  map  je  beobacb^ 
tet  hat.    £r  erhielt  9  Beobachtungen^  wozu  ihm  Hn 
v..Zack  fein«  neuen   St^nbeftimmungen  mittheilte» 
die  in  diefer  -Himmel^egend  felbft  nach  Matter  fehr 
fehlerhuft  waren*;  nur  dadurch'  wurde  er  in  den  Stand 
gefetzt»    die  Oerter  des  Kometen  mit  einiger  Zuver- 
läfsigkeit  angeben  zu. können;  wie  febr  bey  dem  je- 
tzigen Zuftande,  der' Sfcrnkuede  neue  ttnd  genauere 
Sternverzeichniffe,  als  die  Bradleyfchen  uaa  Mayeri-    . 
fchen»   nothwendig  werden»   erhellet  alfo  .hleraQs. 
Atrcfa  des*  letztern  Kometen-Bahn  bat^,  der  Hr.  D.  nach 


einer  leichten   Methpde  berechnet.     Rec.   bätte^ge- 
fe  ift  gf  fc  s  f— g-l3>  D>  '  \yunfcht,  dafs  diefer  gefchtckte  Kometen berechn er  uns 
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oder  käfzei  g  i  2t6ck>'^  — 
(D«-.  K)  :  Längennntjer* 
fcbied. 


Sind  x,  b»  c»  d»  nicht  nm-  efae»  Tag»  fonikm  nur  t^nr  12 
Stunden  von  einander  entfernt,  fo  bfeibi  alles  bis"  auf  die 
ZM  21600  die  hier  nur  die  Hälfte  logoo  feyn  mufs»  fo 
dafs  alsdann  ift'  g:  logoo"  (D — K)  >  zum  gef uchtcn 
LäogenunterfefaiecL  Ur.Laive  ift  fchon  ans  dem  Jahr- 
buche für  1797  rühmtkbft  bekannt»  und  ein  nach  WeA-^^ 
iqdien  handelnder  Kaufmann  »  der  alle  Zeit,  die  ihm 
die  Betreibung  feiner  Gefehäfte  übrig  läfst,  mathemati^ 
fchen  und  aftronomifchenUnterfuchungen  widmet.  Er 
befitzt  eine  Sternwarte  in  Tslington  unweit  London, 
Wenn  werden  wir  in  DeutfdxJ^nd  unter  unfern  Kauf- 
kiten  einen  Lowe  und  einen  Auhert  zahlen.?    Rec* 


^Icbe  :^nglerch  bekannt  gemacht  hätte.    Merkwürdig 
ift  noch  die  Bemerkung:  dafs  diefer  2te  Komet  (alfo 
nicht  Schweif»  der  Kern  felhft)  den  i.  April  g  Uhr 
55  Min.  einen  Stern  7ter  Gröfse  bedeckte,,  wodurch 
das  Licht  des  Sterns  nur  unmerWic/i  gefcbwäclft  wkr- 
de»  die9  beweift,  wie  äufsorft  /eii>  die  Materie  der 
Kometen  feyn  müfle«   oud  käm.e  der  Hypothefe  de$ 
Hn.  ttofrath  Lichtenberg  in  Göttingen  fehr  zu  ftatten» 
dafs  entweder  alle  Kometen  nuf  blofse  Nebel  (d^i. 
Bebelartiger  Natur)  find,  oder  doch  am  Ende  zu  fol; 
eben  Nebeirr  werden. '  Arctmus  und  die  hellen  Sterne 
.im  grofseu.  Bären  wurden  von  dem  Schweif  des  Ko? 
meten  .1618  bedeckt,  und  wie  uns  Cyjatus  berichte^ 
smr  unmerklich  (aliquaninlwm)  verfinftert.     ^yBeoi- 
achtungen  des  Olberfchm  Kometen i  Bedeckung  1.  2i^ 
vfjfk  Mond,  vom  Hn,  P.  und.  0.  A.-  M.  Schröter.   Alf 
Hr-  Oberamtmanri  den  Olbcrfchen  Kometen  verfolgte^ 
entdeckte  er  den  5.  April  fehr  nahe  bey  Ihm,  einenj, 
dem  Kometen  völlig  äknfichen  Nebelfleck»  der  üuter 
Herfebels   fiooo  Nebelflecken    nicht  vorkommt,   den 
12.  April  fand  er  ihn  nicht  wieder,  und  nirgends  eine 
Sppr  mehr  davon,  Hr.  0.  A.M.  vermutbat  daher,  die- 
fer Lichtnebel  fey  ein  wirklicher  Komet  gewefeu,  rier 
fich  ohne  inerklicbe  Verändsening  feiner  fchcliil>c  reu 
S  s  2  Lage 
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Lage,  entfcgcagefetzt  von  der  El'de  eutfernte.  4) 
Be)?*iMwni»^  (kr  Langen,  der  Sternwarten  zuiParis^  Rieh- 
fnond  undnighbury  von  Greenwich^  f^nd  Berichtigung 
derjenigen  9  welche  der  G.  M.Roy  aus  feinen  Mcjfi^igen 
gefcklojfen  hat,  VömHn.  Grafen  voyt  Brü'IUy  mit  An- 
.  merhingen  nonH».  von  Zach.  Ein  merkwürdiges  Re- 
ftrltat  Toa  chronometrifchcn  ^  Läiigenbcftiinmuugen, 
woraus  folgen  würde,  dafs  der  Hr,  General  Green  wich] 
um  mehr  als  ii  RaumCekuudep  gegen  Ölten  von  Paris* 
yerfetzt  habe;  (bllte  fich  diefes  alfo  rerbalten,  fo  wür- 
zte diefes  Factum  kein  geringer  Beweis  von  dem  feyn, 
was  ZeitmefleV  auszurichten  vermögend  find.  5) 
AftronQmifche  Beobachtungen  ftnd  Hc^hrichten  des  Hn* 
Qrafen  v.  Brühl , '  mk  Anmerkungen  des  Jf ».  t^.-  Zach^ 
Zw^y  Mud^ifcfae  Zeithalter  aui  aem  eaglüchen  AdiiH- 
ralsfchiif  Sir  George  Elfhinfione  gehen  einen  bewun- 
deruswürdigea  Gang,  und  geben  äi^  Länge  von  Te-, 
heriffa,  der  eine  bisr  13  Sekunden  ,  der  andre  bis  ^Se* 
Kunden  in  Zeit  an.  Eben  fo  bewundernswürdig  ift 
Aie  Uebereinftimmung  bey  der  beobachieteu  Abwei- 
chung des  Polarfterns  nach  dem  Hn.  Grafen «  nach  Her- 
zog von  MarlboTough  and  nach  Piazzi*  Üiebey  Nach- 
richten voll  Hn.  O.  W,  M.  T.  Zach  ober  den  kaif^rl.. 
Borhfchafter  zu  Verfailles,  Hn,  Grafen  Mercy  D'Ar- 
genteau  einen  grefeen  Liebhaber  deciSternkuude.  Von 
.dem  in  Pari^  guiltodnirten  AAroiitomea  IFatlot,  ei- 
iiem  Deutfchen  von  Gebort,  von  dem  vortreffii theo 
IJhrmacher  Thom.  Mudge^  feinen  Erfindungen,  fei- 
nem Procefs.  Die  Aeufseruxigen  des  nun  auch  mit  Tode 
abgegangenen  Dr.  Shepherdf  Beyfitzer  am  Boirrd  of  Lon- 
^itude  und  Mitrichte^  über  dieA^a^gtsfcbenSeeuhrei^ 


ifdafs  es  dem  Bureau  nie  E.-nft »  ^V'i  der  WilU^  g^^ffen 
,Ji?//,  dafs  es  teft  den  Seeuhren  gelingen  fötf,^^  ^^^g<?a 
am  deutijchtten,  w-ie  viol  der  apne  Atudge  durch  Ka- 
bale leiden  mufste !  Von  diefem  Mitrichter  farj^te  fdion 
Ilarrifon,  dafs  er  ihm  von  der  mycrn  Einrichfuitj 
einer  Seeuhr  niciit  mehr  begreiflich  maclien  konnte,' 
als  .dafs  einRnd  das  andere  trieb.  Mudge iizt  nun  ge- 
fiegt,  aber  erit  nach  feinem  Tode,  Hr.  v.Zach  ftreut 
bey  diefer Gelegenheit  diefem,  in  jeder RückCcht  ver/ 
diepftrollen  Künftler,  eine  Bluftieayf  das* Grab.  Rec' 
weifs  aus  iicherer  Hand,  dafs  erfl:  kürzlich  ein  ncuor 
Angriff  yon  der  Gcgenparthcygeiiiacht  worden,  untf 
dafs  man  den  Admiralitäticoutract  rai^  Mud^^e  den 
iSohn  über  die  zu^li^fernde  Seeuhren  ,  rückgängig  zu 
machen  verfucht  habe,  allein  auch  diefer  Sturm  i& 
glücklich  abgefchlagen  worden.  Preife  der  £mer7-. 
Xchepund  Arnoldiichen  Chronpmetc^,  die' heften  in 
goldnen  Gehäufen  koften  120  bis  x50  Guineas,  unter 
90  Guin.  im  filbernen  .Gehäus,  rälh  R.ec.  wohlmeyt; 
nend,  fich  keinen  nuzufchafiFeia ,  .^rttolc^  .verfertigt 
zwar  Chronometer  für  25  Guin.,  ift  aber  auch  Waare 
darnach ,  folche  SekundenCafchenuhreo  (^d^  find  üe, 
mehr  nicht),  Z^ichalter,  oder  Chronometer  nennen  zu. 
wollen,  ift  wahre  Profanacion.  Hatteder  franzöfifche 
Admiial  D'Orvilliers  im^letztea  «merikanifchen /Krie- 
ge bey  der  Schlacht  tob  Oueffant  eine  gute  Seeuhr 
gehabt,  fo  hatte  er  die  englifche  Floate,  4ie  mit  20 
Miiiionen.aus  Indieo  zjuLffück  fc:9ai,|  gefangen  nehmen 
können ,  fo  aber  hatte  er  bey  Seilet  FUtit«  eioeo  Ir- 
^nm  woi^  85  Meilen  in  der  Länge. 
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VsAidUfCBys  B^WMTtsm»  Leipzig,  b.  Voffi  u.  Comp.: 
Stimmtmttg  ^iner  Juffätze  zur  Bildung  4er  Frauen.  1796. 
J44S.  12.  (10  gr.)"  —  Diefc  Auffätze  crfchienen  bereits  imj. 
J794  unter  dem  Titel :  Jiofaliens  Schreihtafet  (  f.  A.  L.  Z.  1794. 
Kr.  389.)  und  fiir  'dd5' folgende  Jahr  als:  Schrcibtajel  zum  G^- 
%rauth  für  Damen  (f.  A.  L.  Z.  1795.  Nr,  \SS*  S  4.^.),  Nach 
,Är  yerficherung  der  Verleger  in  der  Vorerinnerung  zu  der 
gegenwärtigen  A«sga|>e  derfelbeii ,  follen  de  vielen  innern 
Werth  habet) «  und  in  mehrern  Ericifphen  Blättern  als  niitzlt- 
ehf  Beyträge  zur  Bildung  des  weibHchen  Gefchleehts  gerühmt 
worden.-  Weil  (le  aber  dieier  Empfehlungen  unera<;htet  nur 
Ähr  gMngcn  Abgang  fanden —  ein  Umfland^  den  fich  dieVer.- 
)tg«ir  daher  za  erklären  fuchen ,  4dafs  vielleicht  der  Titel :  ücr- 
feliens  Sckreihtafet,  zu  neumodifch  und  zu  romanenhaft  geklun- 
gen hafifn  möge  —  fo  wurde  die  Verla gshandJung ,  wie  verA- 
chert  wir4*  durch  die  Ueberzeugopg  von  ihrer  Nutzbarkeit 
k«wog«n,  üe  demPublkuni  von  tieuem  vorzulegen  und  auf  ih- 
rtn  innern  Werth  aufmeikfam  zu  machen.  Es  wurde  nur  der 
Mtfie  Titel  mit  einem  andern  um'  deswillen  vertaufcht ,  weil 
Ü$  yf irthfchafst^Uca »   welch«  fonft  Rp{»lkns  SefireibtajH 


beygefugt  gewefen  waren  ,  ^etzt  '«'•ggefalkii  find ,  und  die  «e- 
genwärtige  höhere  Belbimmutig  der  Auffätze  auch  eine  widere 
Auffchrift  zu  erfodcrn  fchien.  Dabey  wurde  der  Preis  unter 
die  Hälfte  herab^efetzt  und  dodi  das  Tlrelkupfer  von  RoJaU^ns 
Sckrabtafel»  beide*  zjiin  Beweife  der  UneigennUtzigkek  wie- 
der beygefugt.  Auf  den  Fall  aber,  da  ^ine  Betitzcrin  der  Sckreih- 
tafel  diefe  Auffätze  kaufen  feilte,  meynen  die  Verleger,'  fie 
,  werde  fich  wegen  der  Brauchbarkeit'  und  des  geringen  Prcifes 
der  Letztern  den  doppelten  Kauf  nicht  gereuen  lafTen ,  und 
altevifalls  könnte  fie  ja  einer  Freundin  ,  die  jene  ftoch  nicht -hätt 
te,  ein  Gefchenfc  damit  machen.  Ob  wohl  Barnen,  die  fkk 
nach  den  Vorfchriftcn  .in  diefer  Snmmlung.zu  guten  Wirthin-  ' 
nen  gebildet  haben ,  oder  noch  zu  biJdcn  cmftlich  gemeynt  ' 
find,  diefe  Schntirede  werden  gdten  hflfen  ?  Den  Männern  tft 
debey ,  wte  nun  fi^ht ,  kein  fitimmenrechc  eingeräiuau 

Was  den  innern  Werth  der  Aufßty.d  felbft  betrifft,  fo  fey 
der  Lefer  auf  die  fchon  angefiihrce  Anzeiffe,  der  A.  L.  J?J.  i^«5 
verwicfen ,  die  der  Vf.  der  ßegcnt^'ärtigen  in  )ed«r  Rückfidit 
x|i  «n(erii:lxreibeii  Jtem  Bedenken  imdet. 
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MATHEMATIK. 
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.  B£Ki>iir,  b.  dem  Vf.  u-  in  Comm.  b.  Langet   Aßra^ 
*       nomifches ^altfbuck  füc  d^s  Jahr  J799  etc.,  voü 

(FortfeiZHMg  der  im  uorigem  Stück  abggbr99he%e%J\€cenfv>n.) 

6)  Vceobocft^n^ff»  und  Bertchnuißgtn  dßt  Bedeckung 
.  -LI  Jupiters  mom  C  rf«^  23.  SefU  1795  vom  H».  O. 
iT.  Jf.  V.  ZacA,  Der  Hr.  O.  W.  M.  beftimmt  dies- 
mal  dasYerhältnifs  4es  Polar-  und  Aequajt^rialdurcli- 
ineffers';S|-*s  wi«  14»  00  zu  14986*  R^<^*  kommen  hier 
znm  erftenmal  beobachtete  geraüle  Aiiffteigungen  der 
Jupiterstrabanten  vor.  i)Geographifche  Beftmwun- 
gm  einiger  Ortjchafttn  in.  Thüringen^  imf  dem  Uarze^ 
in  HoUand.f  Schwabens  mittelfi  Hadleufeher  Spiegel- 
fixtanten  und  Oironom^ter^  nebft  einer  kurzen  Anzeige^, 
was,  mc^n  vermute^  die/er  Inflrumente  hey  Vemuffungen 
ganzer  Vrsmnzen  leifien^  und  weldien  Qrad  ^er  Qß- 
nauigißit  man  durjcb  gerne jfene  Sflondesdißanzen  in  Be- 
ßimnmng  der  Längen  durch  diejetben  Werkzeuge  errei- 
dien  könnet  vem  Hn.  O/fV.  v.jtaelu  Viele  neue  Ort- 
fchefcen  werden  geographifch  ))eilimmt«  worunter 
«ns  der  Harzgegeod  ftlle44i  6oOrtfeh,af]^en«  Das  beob* 
aclUete  Ewie  der  QFiflfternifs  vom. 5,  Sept»  I7p3t  in. 
Amfterdajsn  vom  Hn.  Nieuwländ  nud  Jenaer  i&  ein 
{cbätzbares  Datum  für  die  Langenbeftiiumung  diefer 
Stade,  welche  nicht  fehr  zuverläfsig  bekatmt  ift,  denn 
die  vom  Marquis  Courtanuaux  und  Pingre  1767  durch 
eine  he  Royfctc  Seeuhr  beobachtete »  ift  nicht'  fehr 
genau*  Vergebens  wi«i  man  auch  dieLänge  von  Am- 
fterdant  io  den  hoUändifcheu  Seefahrt -Alm^nochea 
fuclien,die  nicht  einmal  für  dep  Meridian  diefer  Stadt. 
fioaderü  —  unfereLefer  werden  es  kaum  errathen!  — 
für  den  P.ic  von  Teneriffa  berecKnet  findi  V^ie  weit 
|ittch\diefer  vx>n  Amfterdam  entfernt  ift,.  weifs  nie* 
«and^  Mondsdiftanzen  mit  Hadleyfcben  .Sextanten 
gemeflen,  gewUren  eine  nie  geahndete  Genauigkeit 
für  Läägenoefiimmungen.  Hr.  v.  Zach  fcMägt  corre« 
fpondirende  ('sdifianzeq  an  mehrern  Orten  vor,  und 
erwartet  davon ,  oder  wenn  vom  Fehler  der  ('staFeln 
Rechnung  getragen  wird,  äne  noch  gröfsere  Präcir 
fion.  8)  Formeln,  aus,  dreu  Höhen  eines  GeJUrns  nahe 
Wyffi  Meridian,  und  den  Zeiten  der  Beobofhinngen  die 
üwidianliohe  y  und  die  ZHten  des  Durchganges  durch 
den  Meridian  zu  finden  9  vom  Hn.  Prof.  Klugel.  Ift 
im  wefentlichen  das  von  Bquger  in  feinem  Traite  jfa 
Navigation  nach  der  Ausgab^  von  de  taCaille  ^tin 
2760«  S.  207*  Vorgetragene,  aber  einfiicher  und  bi^[ue» 
»er  gemackt.  Der  Beweis  ift  doil  ßiokt  p^gfiia^ 
A.  L.  Z>  1797,    >&yZ€r  Band^. 


fehlt  auch*  iii  der  «Uerneufefteo  Ausgabe  von  Hn.  de 
La  Lande  i7g2yS.  221.  f  dagegen  findet  man  ihn  lu 
Bezout*s  Traite  de  Navigation  art.  347.  eine  Aiilähe- 
rung,  und  apt.'344.  eine  rigorofere  Formel;  mau  fin* 
det  diefe  Aufgabe  aucb  abgehandelt  irA  vierten  Theile 
der  Opufcutes  von  DaUmbertund  in  DuSejqur's  Tvaitt 
agiialytique  etCiJiOm.h  S»6l5.  Der  Vf.  beweift  erft 
die  rormel,  dafa  nahe  beym  Meridian  die  Höhenver 
änderungen  fichwie  das  Quadrat  des  Stundonwinkels 
verhalten«  Auf  diefe  Proportion  gründet  fich  dieAjuf 
lofung,  die  auf  eine  Elimination.  zweyerUnbekannteu 
f'ührt.  Da  ma^  faft  allemal  beide  Stücke  zugleich 
braucht,  fo  würcfe  Re.c.  folgende  depend^nte  Formel 
brauchen,  die  au$  Hr*  Prof.  K.  fogleich  folgt,  vor- 
züglich um  Uogeübten  zu  zeigen»  iii  welcher  Drd- 


Qungile  rechnen  imÜTen;  tCH 
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Prof.  K.  aber  H — h  — ;-; wo  der  Faktor 

2mn  (n-^m) 

im  Zähler  auch'  fchoA  durch  t  bekannt  ilL  Bey  d^n 
trigonometrifchen  Verwandlungen  in  Nr.  2.  wünfcht 
Rec.  dafs  derVf*  die  gebrauchten  Formeln  nachgewie- 
fen  hätte  ^  am  heften  wohl  in  feiner  analytifchen  Tri« 
goaometrie;  man  erfpart  dadurch  Ungeübten  viel 
Zeit.  '£i;)c  gute  Auflöfung  fammt-Beweis  giebt  auch 
Cagnoli  tn  {cxjatt  Trigonometrie  jart.  834»  p)  Beobach- 
tung einet  merkwürdigen  fehr  entfertiten  Lichterfchei- 
nung ,  vom  Hn,  Dr.  Schröter.  Schon  aus  den  GöUing, 
AnZp  32.  St.  1706  und  aus  Voigt^s  Magazin  XL  Band. 
I.  St.  S.  86.  bekajint  Ein  äufserft  feines ,  myattes,  ei- 
ner änfserft  entfer^iten  fogenicnnten  Giau^zkugel,  oder 
auch  fogenannten  Sternfchuppe  völlig  ähnliches  Licht 
Pünktchen  zog  mitten  durch  das  gajnzeFeld  von  Süd- 
oft  gegen  Nor dweft  aufwärts ,  und  paflirte  ungefähr 
in  einer  Zeitfekunde  das  ganze  Feld.  \U,  D.  Chloiini 
wird  diefe  Eirfcheinung  für  feine  Hypothefe  geltend 
9U  machen  wüTen»  wi/&  reimt  fich  aber  dic,'fe  mir. ob i^:. 
ger  von  den  Kometen,  die  ganz  nebelartiger  Art  feyn 
Collen?  zo)  GJenauere  Entwickelung  der  Stöhrungen 
des  Saturns  duarth  den  Uranus ,  vom  Hn,  Wwnik.  Hr. 
W.  verbeffert  feine  im  Jahrbuche  1798  gegebene  For- 
meln für  die  Stöhrungen  Äts  %  durch  den  h^  Der 
Fehl^  kam  aus  einigen  Unrichtigkeiten  in  Hn.  de  La 
Lande's  Pertucbationafonnelu  (Aftripnomie  III.  edit. 
art.  3645.  Hu*  12  et  13.)  wo  der  Ausdruck  für  0  in 
den  Coeffidenten  für  Cof*  2 1  und  Cof.  4t  ganz  febler- 
jiafite  Glieder  enthält^  Hc.  U^.  entdeckt  diefeu  Irr* 
thmn  aus  dem  Vergleich  der  correfpcmdireinieaCoeffi- 
cienten  in  der  Klügelichen  Petturbationsformel  (Göt" 
ttt^«  Comfnei^t, .  Tom*  X  fiiu«  I«>  '4ait  da»  Coefficj w« 
Tt  ten 
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I28«  * 
Wcrlh  diefer  Glieder  kann  keine  Zweydeutigkeit 
fiatt  finden,  indem  Hn.  Ptof.  KWfftffj  Formel  ei- 
ne unendKche  Reifhc  ift,  deren  Gefetz  genau  eat*^ 
wickelt  ift.  Rec,  glaubt,  dafs  ein  Theil  diefer 
Unterfchiede  tt^ehl  daher*  rühren  könn«,  dafs  Qr; 
La  Lfkftde  nacb  Clairaut^s  Theorie  und  Formeln 
die  Stöhrungen- berechnet,  welche,  wie  man*  nua 
weifs,  hie  und  da  fehlerhaft  ift',  Ktwgel  und  La  Pfore,. 
der  feine  eigene-Methode  braucht,  ftlmmen  immerge*^ 
nau  über«im  11)  Meridianunterfchiede  von  Greenwtchi 
Cteve^  Ücmbwrn^  Milwno^  Palermo'  Ufnd  Neapoli  am 
4tr  Q'Finflemifs  den  ^.  Sepp,  lyg'i  tiergehitett  v0mUn^ 
Wurm.  .  Hr.  W.  hat  bereits  die  Meridiaüuuterfchiede 
von  14  europäifchen.  Orten  aus  dicfcr  0  Finfte»ni(s 
berechnet  (II.  Suppl.  B.  S.  g^)»  hier  fügt  er  noch 
feths* andere  bey ,  und  macht*  das  z wey te  ziehend-  da-^ 
mit  voll.  Cleve  und  »um- Theil'  auch  Hamburg  find* 
ganz  neue  Eroberungen  im  Gebier  der  äftronoihifcfaeni 
Geographie,  und^wirftatten  ihm  dafür  unfern  Dank, 
ab;  fo  wie  überhaupt  Hn  W^  grofsen  Dank^  verdient, 
da  erunter  den  Aftrenemen  der  einzige  ift,  der  die" 
loeiften  Q-Finfterniffe  uiid  Sterubedeckungen  mit  mu- 
fferhafler  Schärfe  berechnet;  er  hat  in  ein  paar  Jah- 
ren mehr  folohe  FinfternKTe  berechnet,  als  manchep 
Aftronom  feine  ganz«  Lebenszeit;,  auch  kann  man: 
fich  allemal  auf  das  ficher  verlalTcn  was  Hn  W.  rech- 
net; 12)  Äfironomifihe  Beobachtungen  f  angefiellt  auf 
drr  aikadimiSehen  Sternwarte  zuMietauin  Gurland^  von^ 
Hn.  Prof.  Beitter.  Sehr  fchöiie  und.  fleifsige  Beob- 
achtungen von  Jupfterstrabanten.,  Verfinfterongen^ 
Stembedeckungen ,  Sonn  -  und  Mondfinfterniffen.von 
1700  bis  1795 ,  wie  man  fie  von  diel'era  vortrefflichen^ 
Aiironomen  fchon  gewohnt  ift,  .  mit  Berechnungen, 
und  Vergteichungen  mit  den  Tafeln;  beibuders  mir 
deniieuea  De  Lambrefcheu  ^  Trabantentafeln,  fi^ 
ftfmmen  raeiftens^  bis  auf  wenig«  Sekunden!  mit  den 
Beobacfatunge»»  ein  einzrigesmal  giebtdor  deniöjun^ 
1792  beobachectc  Eintritt  des  IIL  Trabanten  eine  Dif- 
üercnz  —  6'  2^"  die  Wargen  tmifchengabeölßittgßgcn-. 
gefetzt  +  5^.  4".  Dies  emfchcidet  abex  niohts,  dena 
Bekanntlich  find  ein  paar  Sekunden  Fehler  in  de»  N^- 
gung  der  Bahn  diefes  Trabantea  Mül^nglich ,  dlcfen 
ganzeiyUnterfcbied  hervorKubringen«;  HxiiTriesneckers 
Beobachtungen  vwi  17.  Jul.  und  ^.  Octobw  i7g4'gkben 
jie'ch'grdfsere  Unterfchiede,  Es  ift  ein  Vergnügen  zu 
^lien  ,>  wie  genau  Hr.  ProC  B.  immer  feineLänge  von 
JWietau  hat.' i^yUeber  die  geu&aphifche  Lage  der  Stadt 


würdig,  dafs  Cä/^sr  Pe«m^  die' Pblhöhe* dieler  Stadt, 
durch  d«n  berühmten  im- Jahr  i572vonvTg«Äo  Urake 

'  in-  der  Cafiibpeia.  entdeckten,  und  nachher  wieder  ver- 
fchwundeuen  neuen  Stern  beftimmt  hat;  Hr.  v.  Z. 
hat  die  Folhöhe  ganz  recht  vennuther,  denn  Hr.  In-' 
f^ctor  Kühler  aus  Dresden  hat  fie  im^AliguA»  1796  aus 
16  Meridianhöhen  der  Q,  die  vortrefiSich*  ftimmen, 
mit  feinem-9»0lligen>  Sexlaoten- gefunden  5i^«S2'  39''. 
Hr.  Burkkardt  beftimmte  die  Länge  aus  g  berechneten 
Weidlerifchen  Beöüachtungen  von  1730,  33.  39  und 
findet  im  Mittel  für  Paris  41-.  43".  Hr.  Wurm  fand 
ans  der  QFinfternifs  175»  41'  Jg"  (Aftr.  JahrbiiTSS- 
S.  189')  welche  nur  5"  vou' der  Btirkhardifcheu.  Anga- 
be abweicht,  noch  beßer  wird  fich  diefes  entfchcidea, 
wenn  man  die  Bedeckung  des  i  <f  V  vom  Monde,  \vel- 
che  Mr.  Infp.  Köttter ' den  a^*  Auguil  1796  dafelbft  beoh- 
achtet  hat,  wird  berechnet  haben,  er  fah  nämlich 
den  A^strit^  auf  2  Sekunde  genau  utn  uührii*  SS^fö* 
wahre  WittenbergerZeil,  Wittenberg  fcheint  dem- 
nach belTer  al»L«ipZrigbeftimmtrzii  feyn!'  14}  Aflro^ 
notnifche  Beobachtungen  zu  Pragy  zu  Schüttenitz  unA 
zu  SchlukenaUi  vom  Hn:  Canonkus  Davide  Wer  hätte 
glaubed  follen^  dafs  cHe  Polh^he  von^der  königl.  Stern« 
warte  zu  Prag  ukhtfchr  genau- beftimmt  feyn-  folltel 
Dre  AftrianomenZf  HO  undStmadt  hatten  fie  vetit  gröfsen- 
dteyfüfsigen  Quadranten  beobachtet;  nun  erhält  Hr; 
Kan.  Davfd  einen^fiebensolUgenHadleyfchen  Spiegel- 
fextanteu)  und  damit  findet  er  diefePoihühe  eine  halbe 
Minute  kleiner;  wie  fotl  aber  ein  fiebenzolligesluftru* 
ment  ein  genaueres^  Refultat  als  ein  dreyfiifsigerQua* 
drant  geben  ?  Und  doch^war  es  fo;  Hr. J).  teiedi^holt 
mit  diefem  dreyfüfsigen  Werkzeug  die  Beobachtungen* 
dieferdreite,  und fiehe da,  es  ergiebt fich diefelbe  50^  5' 
19^,  bisauf  eine  Sekunde  die  nämliche,  dt^  er  mit  dem* 

.  fi^benzolligen  Sextan-ten  gefunden ,  und  27  Sek.  von 
der  altem  bisher  angenommenen-  verß:hieden  i{^.  Mi^ 
4»ben.dieftim  kleinen  Werkzeug  hat  der  Hr.  Kanonicus 
fchen  mehrere  Orte  in  Böhmen  und  Oefterretch  be^ 
ftimmt,  und  dadurch  keinen  geringen^  Beytrag  zur 
(Seographie  diefer  Länder  geliefert,  auch  diesmal  be*^ 
ftimmte  er  die  Nördliche  Gränze  Böheims  mit  der 
€)beriaufitz:  i^y  Aftronjomifche  Beohaohtungeu  ange- 
fiellt zu'Aubenas  iin*Departe9neni^  de  VArdiche^  von  Ftau" 
gergues  AJfoci»  des  -  Inftitut  National  in  Frankreiek^ 
Mitten  in  der  Epoche  der'Mord-  undBlutfcenen  on« 
ter  Robesplerre^s- Tyranney,  beobachtete  ruhig  und 
ungeftörtins  einem  Winkel  von  Frankreich,  am*Fufs 
der  Cevmn^n,.  Hr.  F.  den  Himmel.     Gegen  Ende  179^ 

'  ward^  er  gezwungen  feinen  gewöhnlichen  Aufenthalts* 
ort  Viviers  zu' verladen,.  und^iQ  Aubenas  die  Stelle  ei* 

'  nesAdininiftrateurs  duDiftrittansunehmen,  Um  diefe 

'  Zeft  füt  die  Aftronoraie  nicht  zu-verllcrcn,  errichtete 
er  d&fdibft  eine  Stemwavte,  und  brachte  >eiue  Samm* 
lung-fehr.-fchä'tzbarer  Beobachtungen)  zufammen.  16) 
Die  Elemente  der  Bahn  der  Kometen  von  1792  etnd  1705 
nehfi  Beflimmungsftücken^  bey  den  kleinßen-  Abflänekn 
der  feit  i'/%6  erfcMenenen  KfTmeten  von  der  Erdbahn  he* 
rechnet 9  vom  Hn.  Prof.  Prospmm  in  UpfaL  Diefen 
erften  Kometen^haben  die  Hn.  Bode^  Olbers*  v.Zach 
ebenfalls  berechnet/  uad  ihreRcfultate.  treffen,  zienif 

lieb 
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rieh  mit  einander' öberefh ;'  voö  dcto  zweyten  Koitie-' 
ten-TOD  1792  dem  Siten  berechiieten,  Yisctila. Mtchain 
gleichfalls  die  Bahn  beftimmt  (Conn.  d,  1. 1795.  S.  286.)' 
die  Elemente-  find  aber  etwas  vcrfchieden  von' den 
ijt)  Jahrbuche  1797.  S»  I36.'aag8gebenen.    Die  Beflim-^ 
mihgsßücke;  iftetne  Fortfctzuug  der  bekapoteu  Prps- 
perlnifcfaea  Tafel  (A&fön^  Jahrb.  I789«   S,  194.  und 
£phem.  VindobOD,).-      17)  Aftronomifclie  Nafhrichten[ 
mtr  verjchiedenen  Briefen  des  nn'.  de  la  Lande  an  Hn., 
9.  Zfuh.  ^Hn«  Bod«*S'äftsojiomifche  Jahrbücher  haben« 
TOQ- Bafel  his  Paris  s^oLlvres  Porto  gekoftet,   allein 
im  haaren  ^Id  betrug  es*  fehr' wenig.  .  fJcH  habe  noch 
etwas  baares  GM  9   fchi^ibt  Hr:  LaxLandCy  ich  kann 
ts  nidU  bejfer  als  dazu  anwenden^^^  am  Ende  etwas 
rqn-  Condorcet  Tod  und  feinen  hinterlaftenen  Schrif- 
ten.-   La  Lande  yerlicbect ,  dafs  er  mitten  unter  den* 
heftigften  .Rerolutiotiskrifeu   aoaly tifche  Abhandlun- 
gen irofLEukr  las »  und  felbA  üheir  fchwere  Integralea- 
arbeitete«     18)  Elemente  der  'fyihn  des  Kometen  1795 » 
vom  nn.O,  W.  SLv.  Zach.    DerHr.  0.  W.  M.  berechnet»' 
die-fiahn«  diefes  Kometen  nach  der  de  la  Placefchea 
Methode»  bey  welcher  ein  fcliwieriger  Fall  vorkam, 
er  zagt,  wie  man  ihm  ausweichen  kan,n9  und  bringt' 
eine  Verbeflerung  bey  dl efer' Methode  an.      19)   Von 
dar  Perturbation   des  Uranus  f   vom  Uni   Akadeinicus 
Schubert  in  PetersbMfg.    Hr.  5.  ttieilt  uns  hier  dieSe- 
cular*   und.  periodUchen  Stöhrungsgleichuugen  mit, 
welche  er   nach  einer-  zweymcvl-  wiedferholten  Rcch- 
Dungy  nach  der  de  la  Placefchen  Methode  berechnet 
hat,  feine  Reftiltate  find  etwas  von-  den  de  Lambre- 
fchen  Terfchieden  V  fo  ift  z*  B.  die  grofste  Gleichung 
2  is"  deren. Periode  549  Jahre  nach. de L.^  ift,  2'  36' 
nach  S.  und  die  Periode  569  Jahre.     Auch  findet  Hr. 
S.  (was^Hi*.  IVurm-  in.  feiner  Gcfchichte  und  Tafeln 
des  Uranus  Gotha  1791..  S.  48«  zuerft.geäufsert  hatte) 
eine  nicht  unbeträchtliche  Gleichung  der  Stührung  . 
desSatums  durch  den  Uranus;  Hr.  IFurm  mskchte  das 
Maximum  diefetGlieichung  im  Jahrbuche  1798-  0.147. 
^  i8''>  74  >   im  gegenwärtigen»  JahrbucHe  verbeffert 
er  fie,   2o",   62    Hr.  5.   macht  fie  —  34",    3   Cof., 
(3  J  —  Ij  +  3*^  3/  55").     Sowohl* am  ft  als  auch  am  $' 
muffen  dtefe  Stohrnngen  des  J  noch  angebracht  wer- 
den, uiird  die  de  Lambrefcben  Tafeln  diefer  beiden 
Planeten  werden  noch  BelTer  mit  dem  Himmel*  ftim- 
men,.    20)  Ueber  die  Veränderung  der  Sdiiefe  der  Eft- 
^iptikunddesSonnenjfdirs,  von  ebendemfdben,^    Die- 
fer und  der  vorhergehende  AufTatz*  find  Auszüge  aus 
zwey  der.St..Pfttersburger  Akademie  der  Willen fchafr 
tenvorgelefenen  Abhandlungen,  die  vennuthlich  auch; 
in  ihren  Commentaricn  erfcheinen  werdfen.       Ift  es' 
aber  erlaubt>   La  Gr»nge^S:  Formeln ,  die  doch  wohl, 
nur  Näheningen  find,  auf  fo  lange  Perioden  zu  er-, 
ftrecken?  er  fagt  fclbft  fi/«yoii  difficile  d'en  fixer  les' 
V^odes,  et  les  Slajciina  et  Minima.'*    Hr.  5.  bat  indef- 
fea  diefe  muhfame  Rechnung  übernommcii.     21).  Be- 
obachtungen des  Uranus  dejfen  ^  i^qö  und  nothwendi- 
gt  Verb^erung  eines  Elements  der  Bahn  diefes  Plane- 
ttn.  Bedeck,  von  t.zi^' vom- (i.   Vom  Hn.v.  Zach.  Der 
Hr.OiW.  M.  verbeffert  aus  feinen  Beobachtungen  die 
Neigung  der  Bahn.  de$  J^  und  macht  £e  46' 26''  Hött 


334 

dfef^bisherigen'46^  i(f.    tie  La  Lakde  unÜ  de  Lamhvn 
find' damit^  ein verftanden.      Noch  eine  iiötfaige  Yer- 
hefferüflg  der  Tafeln  diefes  Planeten,  der  aus.  einem 
Schreibfehler  entftandeiu     ia)  Aflronomifche  Beebach^ 
'  tu'ngen  auf  der  königL  Sternwarte  zw  Bertin  im  ^alir 
1795  ,  von  dem  ün.  Herausgeber  diefes  Jahrbuchs,    lirl 
Bade  föhrt  fort,    uns  wie  gewöhnlich  einen  Aussug^ 
feines  aftronomifcltoi  Tagebuchs  Zu-  geben ,  und  auch" 
"  hier,  erfcheint  der  genaue  und  fleifsige  Himmelsbeob- 
achrer;  Conjunctiouen  und  Oppofitiörien  der  PlaAeten« 
werden  mit  Täfeln  verglicheh;'Rec.  fiÄjen  befonders- 
die  Beobachtungen  des  Merkurs  in  der  Nähe  der  ^0 
auf,    und  Beßätigen  das,    was  er  zti  Anfange  feiner 
Recenfion  von  diefem  Planeten  erwähnt  hat,  fo  viel 
wir  willen,  fa  iördas  Fem  röhr  des  Mäuerquadrantea 
Hiebt  achromatifch,  dies  Jahr  bat  er  den^Merkur  zehn- 
.  mal  beobachtet:       Merkwürdig  ift  noch,-  dafs   hier 
abermals  der  Fall  eintritt,  d^fs  ein  neunzölltgerSpi«^ 
gelfextant  diePblhohe  einer  berühmten  königl.  Stern* 
warte,"  die  mit  einem  Mauerquadranten  ausgerüftet 
War,  berichtiget;'*  lö  Hadleyfche  Beobachtungen  ga- 
ben Im  Mittel  diele  PoJhöhe  5a®  31'.  46"  und  43  fol-' 
che  Beobacbtungeii'  mit  dem  Maherquadranten  im  Jahr- 
1794  gehen  genau  bis'auf  dieSekunde,  das,  was  das- 
neunz&llige  Inftruraentgab,  folglich  eineViertelminute^ 
mehr,  als  man  bisher  angenommen  hat,    und  wie  es«! 
La  Lander  Bernoutli  und«  Schdze  beftimmt  hatten !^ 
Ur.Bode  erwartet  einen  zehnzoll^genT-rOughtonifchen 
Spiegelfextanten,  und  hofft* damit  noch  jic/i^rer  feine 
Polhöhe  zu  beftimmen ;   Hr.  Piazzi  wurde  die  irrige 
.  Breite  von  Palermo  auch  zuerft  durch  einen  kleinen- 
Sextanten  gewahr!     Welche  Beweife  von  der  Vor- 
treiQichkeit-  diefer  kleinen  und  bequemen  Werkzeu- 
ge!    Bemerkeuswerth  find-  noch  die  Beobachtungen« 
,  des  wandelbaren  Sterns  Mira  imWallfifch.     Schade, 
dnfs  die  Aftronomen'  nicht' mehr  Aufmerkfamkeit  dar- 
auf verwenden;     23)  Gedanken  über  den  Nebelfleck  ink 
Orion,  vomHn.  Erbmarfcltall  v.Hahn.     Hr.  v.  H.  hat 
neben*  diefen  Fleck-  die  Farbe  des  Himmeln  fo  dunkel- 
gefuhden ,  er  hat  die  Gränze  diefer  fchwarzen  Wolke 
mit  feinem  zwanzigfüfaigen-Reflector  aufgefucht  und* 
fich  durch  wiederholte  Beobachtung  überkeugt,  dafs 
folche.  durch  eine   feine  Gränzlinie  diergeftalt  abge-^ 
fchnitten  wird,  dafs- man vgepau  wahrnehmen  kann, 
wo  fie  fleh  endiget  und  die  ordentliche  Farbe  derliim* 
raelsluft  anfängt,  iolglich  ein  eigner  dunkler  Welt- 
körper iü  Teyn  fcbfeint,  wie  fchon-Lawibert  verftiüthete 
und  auch  Hr.  de  la  Place  gar  nicht  bezweifelt  „t^  exifie  "' 
doncddns  les  efpaces  ceieflci,  des  corps  öbfcurr  auffi^on- 
fiderahles  et  peuteire  en  auffz  grand  Hombrey    que  It^ 
etoiles^'  (Expof.  du  fyft.  du  monde  Tbmelli'p.  3Ö5;).'  ' 
Mehr  AuffchlünTe  wtirde  man  erhalten,'  wenn  cin6f 
zwanzig  oder  vierz'gfüfsige  Herfchelifche  Reflektor^ 
nach  Bötany-Batf  trünfportirt  worden,   und  iiian  da- 
die  fögenannten  K'olitenfäcke  im  füdllchen  Kreuz;  odei* 
den  noch  dutiKlerii  von  Hn.rorfter  augezeigtfeÄFlecfc-  ' 
in  der  Karlsei^lie  durchmuftern  könnte.      Der  de  la  ' 
Caillefchen  Einwendung  (JWm.  1755.  S.  199.)  begeg- 
net zwar  der  Hr.  Erbmarfchall,    allein  Ilr.  v.  Sauf" 
fitre^s  Beobachtungen   und,  JVleffungcn  der  Intenfltät 
T  t«  2  ...  d^p 
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Aet  Uauen  Tarbe  des  Rimneis  mit  Seinem  Sydiiome- 
tef(Journ.  de'Pbyfique  Mars  1791.  S.  199.)  auf  dem 
Mont-blanc,  geben  yrießejr  neue  Argumente  an  di« 
Hand.  Man  rergleiche  auch ,  was  Hr.  0.  A.  M.  Schrö- 
ter hierüber  fagt,  in  feinen  neueftea  Aphroditogra- 
phifchen  Fraeraenteo  und  Bemerkungea  über  Qrions 
I^chtaebcl  8.248.. 

(Der  Bejhhtnfi  fi^igO 

5eHÖN£  KÜNSTE. 


'A,  L.  Z.     FEBRPAHi  1757, 
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*  J^EiP^ic,  in   d.  Wolfifchen  Buchh.:    Meine  Lieb- 
fchaften.    Ein  nachgelafsne;5  Werk  von  Chabanon^ 
herausgegeben  von  Saint -Ange.    Aus  dem  Fran- 
^öfifchen  ^berfetzt.  1797;  Vlllu.aosS.  8-  (J2gr.) 
'Xin^  fehr  fliefseude  und  g^efchickte  Ueberfeteung 
der  Amours  du  Chabanon,  bey  der  man  nichts  von 
Aex  Naivetä.t  des  Orijjinals  einbüfst.     Voran  fteiit  eine 
flüchtige  Vergleich4ing  der    beiden    ungleichartigen 
^Freunde,  Chainfbrt  undCfaabanon,diewir  mit  ein  paar 
Werten  vermehjren  möchten:  der  erfte  war  ein  Mann, 
4ei?  zweyte  ein  gutes  Kind»  und  beide  äcbt0  Franz^q- 
fen.    Chabanons  Erzählung  ift  fo  gefallig  wie  unge- 
fchmückt  vorgetragen,  und  man  würde  ihre  hiflori- 
^che  Wahrheit'  nicht  in  Zweifel  ziehn ,  auch  wenn  er 
keine  befondre  Verficherung  darüber  gäbe.     £r  legt 
aber  fp  viel  Nachdtiuck  auf  .diefen  ürnftand»  daff  er 
keine  andre  Wabcheit  ^Is  die  der  Gefchichte  gelten 
läfst,  jxi  kaum  einen  Begrirf^von  der  Wahrheit  un.d 
innernNothwendigkeit  zu  haben  fcheint,  die  in  einef 
Dichtung  Statt  finden  kann,  und  ihr , die  höchfte  M,o- 
rali.tät  und  Belehrung  der  hiflorifchen  zu  verJeihn,  ja 
diefe  gewiffermafsen  zu  erweitern  wermja^g.     Der  Aka- 
i.dcmift  hat  ganz  vergcffen,  dafs  fchon  Ariftoteles  der 
PoeCe  böberd  Ernfi  und  Würde  als  feihft  der  Ge- 
schichte zufcbreibt»  weit  diefe  nur  djps  einzelne,  jene 
das  allgeixieine  lehrt.  Sein  aufrichtiges  Herz  war  viel-' 
leicht  die  Quelle  der  Meynuog,  die  er  hier  voraus- 
schickt 9  und  in  fofern  gehört  iie  mit  zu  feinen  Be- 
|Lei;ntniflen^.die  2ufcfareibeD  e^  hejAtiielpea  yn (Zei- 


tig gefchickter  war,  als  irgend  ein  Kunftwerk  äet 
dicbteu4eu  Eiabil|dungskraft  11^  (Jicfeni  Fache  hervor 
zu  bringenf 

-     Seine  GewifTehhaftigkeit  und  feine  Hebenden  An- 
lagen äufsem  fich  fehr  früh,    und  zwar  diefe  fo  un- 
•fchuldig  ab  jen6  feltfara,  da  er  la  einem  Coucert  fich 
die  Ohren  mit  Papier  verftopft,  weil  ep  in  dem  hohen 
Geuufs,  welchen  ihmdieMuXik^gewährt,  Sünde  ahn- 
det.    Er  hatte  da$  Papier  fo  ecnftlich  hineiugeftecXt, 
4afs  er  beyin  Heransziehen  .4ie  heftjgßen  Schmerzen 
litt,  und  eine  lange  Taubheit  davon  trug.    Seine*  frfi- 
tefte  Liebe  war  „der  kleine  Jefus,"  wie  ^r  ihn  lieb- 
kofend  nannte.    Aber  Gefchäftigkeit  und  Reinheit  des 
Sinnes  bewahrten  ibn  bis  in  fein  27fte5  Jahr  vor  einer 
irdifchen  Liebfchaft.     In  Paris  half  ihm  dies  ^venig. 
Wurde  er  nicht  der  Mann,   ei«  Weib  zu  verderben, 
eine  Coquette  zu  bilden,,  fo  fiel  er  dagei^en  in  die 
Schlingen  einer  folchen,  .die  (e\x^  weiblich  zartem,  bis 
tMt  unbedingten  Hingebung  treues,  Gefühl  füirf  Jahre 
bng  misbrauchte,  um  ihn  zu  quälen,    und  ihm  dar- 
auf fc^nöde  den  Abfchied  gab.    Seine  zweyte Geliebte 
machte  ihn  durch  Jtindffche Launen  unglücklich.  Sehr 
artig  ift  feine  Schilderung  d«r  häuslichen  Lage,  wt)r- 
inn   er  bey  der  Entftehung  ihrer  Rekanntfchaft  diefe 
Frau  fand,  die  anfänglich  überhaupt  ein  ftärkeres  In- 
tereffe  erregt,  als  fie  yerdient.     An  der  dritten  Bege- 
benheit ift  nichts  anziehend  für  das  Herz,  und  pur 
d/is  merkwürdig,  dafs  Ca.  fie  fo  ernftlich  nahm.      lu 
der  Darftellung  der  zärtlichen  Freundfchaft  zwifchen 
einem  feiner  Brüder  und  ihm,  \ifelche  die  zweyte  auf 
,deni  Titel  nicht  erwähnte  Hälfte  des  Buchs  ausmacht 
?:.eigte^  fleh  frey lieh  liebenswürdiger,  uls  wenn  er, 
mehr  durch  Unrerfchämtheit  und  Verftellung  als  durch 
eigne  Leidenfchaft,  fich  verblen<^en  läßt    Auch  ha- 
ben  dieBedürfniffe  desGeiftes  mehr  Antheil  an  feirief 
Bricderliebe,  nnd  das  giebt  ihr  ein  männlicheres  An- 
fehen.     Die  überall  hervorleuchtende ,  feltene  ünver- 
dorbenheit  des  Gemüths  verdient  diefen  fön ft- nicht 
reichhaltigen  Bruchftücken  einer  Sclbftbiographie  eir 
pen  Platz  in  derGefdiiichte  des  inenfchlichen  Herzens. 
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KLEINESCHRIFTEN. 


•  '  Ws.^iman%  Scmvwrtat.  Thom,  fc.  Vollmr:  Anfrmf  un 
ien  Genius  dqt  Jtkeidtnden  Jahrhunderts,  zur  Ausrottuns  der 
Blattern,  iw,  32 S.  g.  —  Bin  lebhaftes  Gefühl  fiirdasW'ohl 
der  Welt  und  Unwille  über  die  irnihäti|rkeit  der  Mcnfchen  bey 
den  Leiden  ihrer  Gattung  gaben  dem  Vf.  ein  Gedicht  ein,  daa 
nicht  ohne  Rührung  und  von  Einsen  'nicht  ebne  dei4  Vorfat«, 
'»irenigftciis  den  Wttn(cb,,  ctwae  zur  Minderung  jener  Leiden 
»Vt^uwirken,  geiefen.  werden  wird.  £ft  heifot  etwas  viel  ver- 
^Bgt»  wean  dem  fcbeidendcn  Jahihtiitet  ugMiiaibet  wird, 


^ft  es  m  96  Jahren  ni^f  bctvorkftellifffe ,  in  den  lct?t?»  wr 
Jahren  aitszuführen,  nämlich  drey  (^roHrC  trebcl,  Krieg»  Skla- 
verey  und  Blattern  auszurotten i  Aber  in  der  letzten  Decade 
dfefes  ablaufenden  Jahthuhderrs  find  freyUc:i  fo  f(,rofseDin^ge<* 
fchehen^  d^Cs  Culche  riefenhafte  Erwartungen  eines  pljilanthro- 
pilchen  Geraüthe  nicht  fehr  befremdlich  ü\n\.  Wer  tollte  nicht 
in  den  Wunfcb  um  baldige  ErlÖfun.t  von  r'cr  Noth ,  welche 
dureh  die  Blattern  in  die  Welt  goHjNnmcri  Hl,  hTt-rtirK  e*n- 
iliauüftn^ 
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Ssft{.tVj  I1. 4em  Vt.  a.  ia  Comio.  b.  Lange;  AfirO' 
■  mmrifches  Sfakrlmeh  für  das  laj^r  1700  ^tc. »  Ton 
.    '    l.  E.  Bode  et€. 

24)  T^<«ritfc&hlfi^  ifer  DanzigiT  Pothöhe  und  dir  6^ 
^^  genfckeine  der  Planeten  1795  ^nrf  1796^   i?oi* 
H»..  D.  KocH.    Die  Polhöb^  der  Daaziger  Sternwarte 
war  ebenfalls  T^KHii.  K  nicht  geonu  bekannt,  ii9jl 
am  T4  Sekunden  zu  gcofs»    aus  16  Mi^ridianhöheo 
'ft!<j^  W^  ▼^m  Zeskil  calminirender  «Sterne ,  tnaclit 
ec  fie  jetzo  545*  «e'  48",  und  glaubt  flfe  bis  auf  5  oder  6 
^Sekanden  richtig  beAinMut,  Tyrarum  nahm  aber  Hr.  IL 
die  Abw^chlingen  diefer  Sterne  aus  der  Conn.  4-  t.  ? 
und  nicht  lieber  die  v^mPiazzi  mit  dem  ganzen  Kreis 
beftimmter  Sterne;  rermuthlith  kommen  .^ftroaomi- 
fcheNachl-ichten  und  Schriften  erft  fpäte  nachDanzig. 
'Bse  Gegenfcheine  \  und  $  1795   und  jene  |  und  ^ 
lygiS  mit  Tafeln  rerglichjen,  nur  allein  IMUrs  niicht. 
25)  Kurze  aßronamifeheNttchrichten  und  Bemerkungen. 
^2)araxri  zeigen  wir  nur  einige  der  iniereflanteften  an; 
^äls  neue  Arbeiter  im'Felde  der  praktifchen  Sternkunde 
erfclieinen ,  Hr.  Annmann  in  DilHnges,  Hr,  von  Uten- 
'hoven  in  Utrecht,  Ur.Eimbke  in  Hamburg,  derBifchof 
'in  Siebeiibürgen  Hr.  Graf  von  Batthyan  und  fein  Aftro- 
'jifiOrxkiI(¥ri^nfy  in  Catlsburg.   Graf  B.  hat  zweyStepi- 
w^rten  f«  Siebenbürgen  angelegt,  davon  wir  fchon 
'in   unfern  Iqtelligenzblättern  Nachricht  gegeben  ba- 
'bea.     Inl^eapei  ift  ebenfalls  eine  neue  Stern wBrxe  er- 
richtet worden,*  und  der  Minlfter  Acton  liefs  ein  fie- 
benfaisiges  Herfchelfches  Telefcop  aus  London  kom- 
men.    Ht,  Piazzi  nun'mt  eine  GradnvefTung  vor,  und 
'b;at  von  feineoi  Hof  die  Koften  dazu  fchen  erhalten, 
gegenwärtig  zieht  er  eine  Meridianlinie  oderGnomon 
m  ider^Palermer  Kathedralkirche»     (Eben  wie  Rec. 
'  diefes  fcfareibt ,  erhält  er  die  zuverläfsige  Nachricht, 
dais  ein  franiüfifchetJCorfarein  en^lifches  Schiff  weg- 

fenommenj  habe,  auf  welchem  ein  fürHn^Pfati^f  nach 
'alerrao  beftimmtes  Dölloddifches  vortreffliches  achro- 
matifches  Fernrohr  von  5  Fufs  and' 35  Zoll  Öeffnung 
*  b^findlicl^  war.)  Den  Befchlufs  macht  die  Ankündi- 
fung  dßt  prächtigen  nnd,  vortrefflichen  Ausgabe  ei- 
nes neuen*  Himmehatlafles  im  gröfsten  Format*. vom 
Hn.  Bode.  ^  Aftronomen  tind  Liebhaber  wiffen  -ko^jar- 
ans,  was  fie  in  diefem  Fache  v<fn  einem  Bede  zu  er- 
warten haben,  an  Uaterftützung  wird  es  dfffrjer  ei- 
nem ,  Deutfchland  to  viele  Ehre  bringenden  W^ke 
A*  L.  Z.  1797.    Erfier  Band* 


&  Februar  VTgj^ 
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jiicht  fenieti !  Ais  Anhang  zu  gegenwartigem  Jahr- 
buch und  auch  mit  befonderm  Titel  erfcheint  nachfol- 
gendes Werk,  welche^  wird^her  auch  zugleich  hier 
mit  anzeigen« 

i  -  '  • 

BERLIN  «.  Strai*8ü:nd,  J>.  Lange:    Aftrtmomifche 
Tafeln  zur  Beflimmung  der  Zeit  aus  der  beobäch* 
Uten  gleichen^  <)bwohl  unbekannten  Höhe  zweyer 
Fixfterne»     Vxirzüglich  zum  Nutzen    der  Schiff- 
fahrt  berechnet  von  §ulius  Auguft  Koch.   M.  D. 
Afironom  und  Mitglied  der  Naturforfchenden  Ge- 
£ell£chaftzu  Danzig.  1797.  142  S.     A«ch  als  An- 
jiang  zu  Bodens    aftsonomifcfaen '  Jahrbuch   für    ' 
1799.     ^^^  einer  Vorerinneriing  und  Erklärung 
4er  Tafeln^ 
Vorliegende  Tafeln ,  durch  welche  Hr.  K.  vorzdg- 
ILch  See^hrern  einen  wefentUchen  Dienfl  erzeigt  hat, 
•dienen,   vermittelft   einer  fahr   bequemen  Methode, 
die, wahre  Zeit  zu  finden,  welche  mit  den  fegenänn- 
ten  correfpondirendeu:  Höhen   darin  ^hereinkömmt, 
dafs  man  nLcht  abjotute^  fondern  nur  vollkommen  glei- 
.  che  (wenn  auch  unbekannte)  Höben  zweyer  Sterne 
«ach  der  Uhrzeit  beobachtet,  und  dies  ganze  Gefchdft 
.  in  ein  paar  Minuten  verrichten  kann.     Sie  hat  alfo 
den  VbrthieH,  dafs  dasWe^tter  fie  feiten  vereiteln  wird, 
welches  nur  zu  oft  der  Fall  bey  den  gewöhnlichen 
^  correfpondireoden  Sonnen  und  oternböhea  ift,  wel- 
che mehrere  Stunden  dftiern  und  auch  zur  See  nicht 
'einmal  anwendbar  .find.    Aus  einzelnen  Höhen  (wel- 
sches biaber  die  einzige  und  üblichfte  Art  zur  See  ift) 
.die  Zeit  zu  finden,    erfbdert  eine  lange  Rechnung,   ' 
bey  Sonneohöhe«  hat  zwar  Hr.  de  La  Lafide  dtirdi 
feine  neuen,  1793  auf  Koften  des  Nationalconven'ts 
erfchieneaen  Stundentafeln,  abzuhelfen  gefucht,  allein 
.  immer  ift  diefe  Deftimmungsart  nicht  fo  ficher  und  ge- 
,naju,  wie  die  Kochifche,  weil  bey  jener  fehr  viele 
Sachen  als  bekannt  und  als  fehr  richtig  vorausgefetzt 
/we^dea,  welche  bey  ditfer  ganz  wegfallen ;  nämlich 
bey  einzelnen  Höhen  mufs  der  abfolute  Höhenwinkel    , 
fehr  genau,  folglich  dieEintheilung  des  gebrauchten 
Werkzeuges«  die  üecdficjation  deffelben ,   die  ^Strsh- 
lenbrecbttog,   die  Polhobe  des  Orts,  die  Erhöhung 
'  des  Auges  tbet  dar  Meeresfläche,  fehr  fcharf  bekannt 
und  benbhmt  feyb,  wen'p  man  die  Zeit  fehr  genau 
erh^tenf.wIU.  '  B<ef  d<er  Kochifchen  Methode  ift  dies 
^iles  nicht  n^kbig^ft  und  die  Polhöhe  braucht  man  hie- 

•  zu  nii# '<efai9nhitii««tf  JleiMaen,  auch  auf  den  Gang  der 

•  Uhr  braucht  man  fich  hier  nicht  zu  verlaffen ,   weil 
'  die  correfpondirenden  Höhen  in  ein  paar  Minuten  ge- 
nommen»  und  die  Zeit  übglejcfa  dadurch  beftimmt 

ü  u  •  wird. 


ALLG.    LITERATUR- ZEITUN6 


340 


wird.      Das  einzige  Requifit  ift  gfeiche  Höhe,   und 
diefe  ift  leicht  erhalten ,  rtaii  dtrt  nur  das  Mefshi'ftra- 
m^nt  rtnvcrrütrkt  ftehen  laflen.      Freylich  wird  diefe 
.    Methode  wieder  dadurch  eingefchräukt,  (und  der  Vf. 
hat  CS  fnh  felbft  nicht  verhecll,)  dafs  ße    nur  <Ies 
Nachts  gebraucht  werden  kann,  und  man  nicht  in  je- 
der Nacht  den  Meeres  Horizont  deutUch  erkennen, 
■  öder  wie  ihn  die  Franzofen  z»  nennen  pflegen,  einen 
Iwvizon  clair-fin  erhalten  kapn;  jedoch  giebt  es  im- 
mer noch  eiixe  teträcBtliche  Anzahl  heiterer  Nächte, 
wo  man  bcy  Mondenfchchi  oder  in  der  Morgen  •  und 
Abenddämmerung,    diefe  Methode  mit  Nutzen  und 
Genauigkeit  wird  anwenden  kennen,  eumalen  wenn 
e$  mit  der  angekündigten  Erfindu;ig  und  Verbefferung 
der  Hadlcyfchcn  Spicgelfexfanten  fn  England  voä  ei- 
nem gewrffen  ^ohn  Stjeds,  worauf  er  ein  königl.  Pa- 
tent genommen  hat,  feine  Richtigkeit  hat,  cier einen 
iünftlichen  Horizont  auf  dem  Werkzewge  felhft  ange- 
bracht,  und  dadurch  den  MeereshorizeHt  ganz  ent- 
behrlich will  gemacht  haben.     Die  Kenntnifs  der  Zeit 
ift  Seefahrern  zu  wichtige,  weil  ^ie  Erforf^hung  der 
Meereslänge,  nach  allen  bisher  bekannten  Methoden, 
lediglich  von  ihröhhengt,  es  fey  daiTs  man  fie  durch 
Längenuhreu  oder  dur<;h  Mondsdiftan^-en  finden  will, 
man  mufs  daher  Hr.  IL  grofsen  Dank  wiifcn ,  dafs  er 
diefes  Hauptproblem  erleichtert,  diefe  neue  Methode 
erfund<jn',  und  auch  zugleich  die  Ausführung  derfel- 
hen  unternommen  hat.     Hätte  Rec.  irgend^  bey  einem 
Bureau  de  Löngitude  Sitz  und  Stimme,  fa  würde  er 
nach  Pflicht  und  Recht  eine  Motiop  bey  demfelben 
'machen,  und  auf  eine  anfehnKche  Belohnung  für  den 
Erfinder  dSefer  Methode  antragen^  dann  habienCorn^- 
'  Uus  Douwes  für  feine  Logarithmic  Solar  table»,  ^. 
^ertipitlU  für  feine  Sexcentenurtf' tobte  9    Mieh.  Tayler 
für  feine  Sexagefimat  table,  und  Cliarl.  Mutton  für  fei- 
ne iProduHten' und  Potenzeutafel  Gefchenkje  von  loo 
und   mehr.Guiueen  verdient,' und  vom«  englifchen 
Roard  of  Lon^itude  erhalten ,  mit  wie  yiel  gröfserm 
Rechte  würde  Hr.  K.  nath  diefem  VerhäkuiiTe  eine 
noch  gröfsere  Belohnung  verdienen!     Wir  wagea.es 
deshalb,  uns,  tiuf  das  allgemeine  Urtheil  aHer  Aftro- 
nomen  in  Europa-  zu  berufen,  ohne  einen  einzigen 
Widcrfpruch  zn  befürchten ,  a-nch  wird^  die  Zeit  und 
das  Gluck,  welches  diefe  Methode  bey  auswärtigen 
feefahrenrfen  Nationen  gewifs  erfahren  wird,  des  Rec. 
Ürtheii  rechtfertigen,    und  wir  werden  bald  (Rec. 
hat  fch  on  Sp  u  ren  davon  )  drefe  Kocbi  f(?hen  Tafeln  im  t 
einer  franzoßfrhen ,  englifchen,  oder  fTpanifchen  An- 
weifung  nachgedruckt  fehen/     Es>  wird  auch  dies- 
maf  wiederholt  beweifen,    dafs  der  Deu^che  wofil 
Belohnungen  zu  verdienen,  aber  nicht  —  za  erhal- 
ten weifsl: 

Hn.  KV.  Verfahren  beft^ht  fcöratich-  darf».  Man 
beobachtet  die  Zelt,  wenn  2:wey  Sterne  ^  einer  öftlich, 
der  andrfi  weftlich  vom  Meridian  entfernt,  gleiche 
Höhen, haben,  vetgletcht  das  Mittel  diefer  beobachte- 
ten Zeiten  der  ühr  mit  dem ,  was;  K'j.  Tafeln>  geben, 
und  findet  fo,  wie  weit  dicührzeit  von  der  mittlem 
Zeit  fich  Q^tfernfL.    Die  Bcobaditung  ietbft '  gefcbteht 


eben  fo  .lei<:ht  auf  folgende  Art;  da  man  unmögHch 
zwey  Heben  zu-gleidier  Zeit  seitdem,  nämlicl^n  ^- 
ftrumente  nehmen  kann,i  fo  ftelle  mail  dasWerkzei^ 
(zur  See  den  Spieg^elfextanten),  wenn   der  öftliche 
Stern  etwa' noch'  einen  Grad  niedriger  ift  als  der  weft- 
liehe,  auf  die  Höhe  des  einen  Sterte Tehr  genau.,  und 
bemerke  zugleich  dieSekunde  der  Uhr,  wenn  er  diefe 
Höhe  erreicht  hat»  nun  wende  man  ilcli  mit  völlig 
nnvertücktem  Inftminenl  gegen  den  zweyten  Stern, 
und  beobachte  die  Zeit,  wenir  er  diefe  nämliche  Höhe 
erreicht,  des  Mittel  zwifchen  den  beidenZeftniGmen- 
teo  ift  die  Zeit,  wir  beide  Sterne  gleiche  jiohetk  hat- 
ten« .  Man  fleht,  da&  es  hier  auf  den  Höheu^winkel 
gar, nicht  ankommt)  ja  dafs  man  ^efetbe  Beobachtung 
macben^lLönnte,  wenn  auth  das  Werkzeug  gar  keh\e 
Erathertung  hättefi^  chabey  wird   aber  voratisgefetzt, 
dafs  die  Höhenänderungen  der  beiden  Sterne  gleich 
-^oü  fey ,  welches  aber  nicBt  knmer  rigoros  richtig 
allein  von  keiner  Bedeutung  ift,  wenn  man  nur  im- 
mer darauf  BedaxJit  nimmt,  den  Zwifch^nraua»  zwi- 
-  fehen  den  beiden  Beobachtungen-  fo^  klein  zu  machten, 
als  es  die  BefchafTeRheitdesWerkzeusres  und  die  Fer- 
tigkdt  des  Beobachters  nu«.  immec  geftatteu^.  7«u>.die* 
-fem  Behuf  hat  aMb  H-r.  K.  41  Sterne,  d\e  olle  zu-4en 
<irey  erfls^n  Grofsen  KlaiTen« gehören,,  gewählt,  und 
.  diefe  hinwieder  zu  feinem  Zwecke  in  23  Paare  abge- 
theilt;die  erften  30  Tafel a^  ftellen.  die  für  den  Dan- 
ziger  Meridian  und  verfchi^dene  Polhöheal  für  den 
Zeitffaum  von  1797  bis  ig6o  berechneten  Zeitepochen, 
da  jedes  derfelben  genau  einerley  Hohe  über  den  He- 
•  fizent  bat      Keines  der  angenommenen  Sternpaare 
ift  in  gedachteni21eitraume  111»  einen  ganzen  Grad  in 
der  Abweit:hnng  u«tep  fleh  vevfchieden,  und  daher 
werden  auch  jene  Zeitepochen  der  gleichen  Höhe,  £0 
wenig  durch  die  Verfchiedeniieit  der  Polhöhen  veräo- 
dert,  dafs  es  hinlänglich  war,   fie  für  die  Polböhen 
von-o,  50,  35,  45  r  5a,  55  r  58  und  60  Grade,  in. den 
Tafeln   darzuftellen-;    dieJEer  ift  einer  der  fchön£en 
VoEtheile  diefer  Tafeln,   weil  ßch  die  Proportional-' 
theileijurchgehends  für  jede  dazwifchcn  liegende  P<rf- 
höhe  febr  ;leicht,  ohne  alle  Mühe  ^  und  fo  zu  fagen 
auf  eiiiem  Blicke,   durch  eine  leichte  Kopfrechiiung 
finden  laflen,  da  die  Unter  Ich  iede  immer  nur  wenige 
Sekunden  betragen.    Wie  mühfara  und  dagegen  die 
. La Landifchea Stundentafeln  zu  gebrauchen,  die  einer 
dceyftichen,  oft  fehr  ftarken  Interpolation  bedür£ent 
für  die  Höhenabweichung-  und  Breitenändecungen! 
.Diefe,  für  den  Danziger  Meridian  geltende  Zeitepo- 
chen, laflen  fleh  nun,    vermittelft  der  3iften  Tafel« 
anf  jede»  andern  belid)i|^en'  Mittagskreis ,  vermittelft 
jder  32ten.  Tafel  aher',  auf  jeden  beliebigea  Tag  des 
Jahres  reduciren>  und  folchergeftalt  erhält  man  duf 
die.einfocbfte  und  leichtefte  Art  die  mittlere  Sonnen- 
zeit,  d^  eines  der  gedachten  Sternpaare  für  einen  be- 
ftimmte^  Ort  der  Erde  einejrlcy  Höhe  über  den  Hori- 
zont hat.    Qafe  übrigens  in  diefen  Tafeln  auf  keioe 
Aberration  undNutation,  und  von  der,  vom  Anfang 
des  Jahrs  bis  zum  beftimmten  Tag  ftatt  habenden  Uo- 
Gleichheit  der  präceÜion  i£ Rückficht  genommen  wor- 
den» 
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ien,  wsrr  nofhtrerilcKip;  tii^d  crBiaBe,  Öieils  w^il  d\t 
Aberration  und  Nutadoo  ficb  oft  aufheben  y  oft  beide 
Sterne  auf   die  nämliche  Art  afficiren,    theik  weil 
man  zu#*See- die  Zeit  nicht  fdiäxfer.  als  auf  5  od^r  6 
Sekunden  zu  wiffen  verfangt;  welches  afUcfs  dlcÖrön- 
aeto  find,  w*erlielb  welchen' diefe  Tafeln  die  Zeit  an- 
febcÄ  iönnfcn,    uml   die   immer  noch  fchärfclr    als 
beydcn  La  LandifchcnTafeJu  ift,  feey  welchen  der 
Fehler  auf  das  doppelte  nämlhch  auf  10  bis  12  Sfekun-- 
den,  -und  in  moncUeD  jFällen  noch  weiter  gehen  kanm 
Die  aste  Tafel  gicbt  die  ungefähre  Zeft  an,   der  glei- 
cBeif  Holfen  aller  becechneten  Sternpaare  für  detf  er- 
ten  Tage  eines:  jeden*  Monats,  mit  derNumer  der  zu 
jedem  Ptar  gehörige»  Ep^cheiHafcl ;.  diefe  Ta^l  ift^ 
dem  Beobachter  befonders  nützlith,  weil  er  ctaraus 
»icht  nur  c'rfiehty  welcher  Sterne  e^iich  in  jeder  Jahrs- 
zeit  zur  genauen  Zeitbeftiinmitag  feines  Oi*ts   bedie- 
aen  könne,  fondern  er  lertit  a^ch  daraus  beuftheiienV 
wenn  er  fich  am  Himmel  nach  einem  Sternpaare  mn- 
xafeheu,   und  um  welche  Zeit  er  fich  ungefähr  >^a 
.deflen  Beobachtung  anzufchickeu  habe.  Endlich  giebt 
die  letz.te  und  34te  Tafel  die  Angaben  der  Oerter  der 
^ebtatraßea  41  Sui^-för  de»  Anfatig  des  Jahfw 
Igoo.    ßey  den  Langen  und'  Breften  y   da  ffe  idoch  . 
aus  den  gerad'en  AüfflTcigunrgen  uifd  Abv^eichirug^eh 
hergeleitet  worden,    hätte  billig   follen    angemerkt 
werden,  wekhe* Schiefe  der  Ekliptik  Hr.  K.  dazu  ge^ 
braucht  hatr-  flwrh  ^«^  Rec.  gefundeu,    dafs  e»  fich  . 
hierzu  der  Maskelynffcheu  und  Zachifchen  Sterabe- 
ftimmungen  bedient  habe.. 

Wir  hätten  nur  n<Kfr  gewünfcht,  dafs  es  Hn.  K. 
•  gefallen  haltte , '  In  feitier  Vdrerimieruhg  a'nzuzeigea« 
welcher  Methode  er  \^ej  Berechnung  feiner  Tafeln 
gefolgt  ift,   ob  der  vom  Mflfi]p«r^Mu"CAftronom.  naü- 
Itqiie  PrQb.  XVUI.)  die  auf  ei  nc  cjuadratifche  Glekhuog 
führt,  öder  ob4r  fich  einer  lelcfirtern^  undr  indirccten 
Aufiöfnnrg  dazu  bedient  habe.     "Üsffelbe  Prtsblem  ha- 
ben auch  Hr.  Hofr.  Käßner  sn  feinen  aftronoraffchen 
Abhandlungen  I.  SammL  S^  419.  ^  733.  und  Pezenas  in 
feiner  Aftron.  de»Marins  Tom.  I.  Probl.LX.  abgehanr    . 
delt;  Hr.  de  La  Lande  erwähnt  rhrer  nur  im  Vorbey- 
gehen  in  feiner  Aftrt)n.Tom.  I.  art.  1:056.    Anch  wur- 
de es  für  die  Seefahrer  und  für  folcne  Perfonen,  wd- 
cbe  uFcht  alle  Sterüe  am  Himmel  kenneil,  beibnders 
.die  kleinem,  eine  grofseErleichterung  und  Hülfe  ge- 
wefcn  fcyii,  weim  fie  die  ungefähre  Höhe  jedes  Stern*  • 
paars  bey  jedesmaliger  Beobachtung  zugleich  in  den 
Tafeln  angezeigt  geftinden  hätteo,  fie  würde»  folche 
.  um  fo  weniger  verkennen  nnd  verwechfeln  können, 
wenn  fie  das  hiftrument  rorher  auf  diefe  Stenrhöhen   * 
teilen  köunteii.      Rec.  glaubt,  dafs  diefes  fehr  wohl 
und  ohne-  grofse  Weitläuftigkeit  anginge,  und  würde 
diefen  Vorfchlag  thun..    Man  brauchte  iluv  für  einige 
Epochen  und  für  jeden  Stern  einen  Hülfswinkel  ^, 
und  einen  Logarithmen  m*  zu  berecboeo  und  in.  die 
Tafel  einzutragen.;  der  erfie  würde  gefunden  durch 
tang.  (p  — Cof.  ang.  hor.X  Cotang.  Declin.     Letzterer 
Log.  m  zz  Leg.  SLft.  Deck  — -  Log»  Cof^  ^.  -  Wollte 
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man  »ün*  die  Höfie  eiue^Sterhs  Jfcr  eine  gewrOe  Pof. 
höhe  zz:  p  haben;  fo  braucht  man  nur  den  Log.  Si^. 
.i^on  (p  +  (p>  zu  dem  in  den  Tafeln  befindlichen  Log 
m'  zu  addiren ,  fo  efibäh  man  den  Log^  SIm»  de^  ge- 
fliehten- Sterlihöhe« 

Den  Befehl üfs  der  Tafeln   machen  Erklärunge» 
und  Beyfpiele  zu  ihrem  Gebrauche.      Die  32te  Tafel, 
derten  AngabeB-ailemal  föbtractiv  jfiml^   hätten  bcffer 
additiv  gemacht  werden  können,  wenn  man.  dafür 
das  Comjlement  auf  23  Uhr  56 Minuten  4 Sek.  gefetzt 
hätte;  auch  wären Niie  Tafeln  Viel-  einfacher  gewof« 
den,  wcnit  fie  auf  Sternzeit  wären  geftellt  wordeil, 
da  wäre  die  Zeit  der  gleichen  Höhen  für  jedes  Sterin 
paar  immer  diefelbe  geblieben  (bis  ai^f  ein*  geringe 
Kteinigkeir,  die  von  der  Präcefllon  hergerührt  hätte) 
mittelft  des-  Berlin,  aftronom.  Jahrbuches,    und  der 
darin  bdindlichen  Spalte  5^^hW^  im  mktteni  Mittags 
hätte  man  alsdann  diefe  Sternzeil  leicht  inr  laittlei:« 
Irei^^udeln  kibtitaiiu 


ßESCHICHTJ^ 

^uinrfi^Eir^,  b.  Stiebtier  t  Sfohann  Ferdinand  Rotfxt 
Diakomis  der  Kirche  ^u  St.  Jacob ,  LebensbeTcJirci' 
hungen  und  Nachrichten  von  merkwürdigen  ISürn- 
hitgern  und  Nürnber gerinnen  aui^  alUn  Ständen' 
zur  Beförderung  patnetifcher  Gefiaoungen  und 
bürgerlichen'  Tilgenden.      Mit  Kupfern«    1796* 

.238  5^  8^.    , 

Dafs  gute  Öeyfpiele  fchon  überhaupt,    befonders 
aber  fol^e,*  die  aus-  der.  oeuero  yaterländifchen  Ge- 
fchichte  gewählt  wowien.,  weit  mehr jfntereffe  für  je- 
den Lefer  haben-,  dafs  diefelben  folglich  auch  auf  die 
Jugend  v^eh  ftärker  wirken,   als-  die  heften  mbrali« 
fchenErzähl^^igea,  ift  eine  län'gft  anerkannte  Wahr- 
hciti    Eben  deswegen  fin4  Sammlungen  von  der  Art,  ^ 
wie  die  g^enwärtige  ift,   fehr  nutzlich,   wenn  ffe 
anders  nichts  das  traurig^e  Schickfal  haben-,   ron  dem 
fadeßea  Roman  verdrängt  zu  werden.      Nach  der 
Vorrede  hat  der  V£  bey  dieiem  erften  Bäwdchen,  auf 
welcheh  noch  ein  zweytcs  folgen  foll,  wenn  d|iefe» 
Beyfatt  finden  wird,  vorzüglich  auf  die  Jugend  fein 
Augenmerk  gerichtet,  doch  aber  fernen  Vortrag  iai- 
mer  fo  einzurichten  gefucht^,  dafs' /ein  Werkcheu  audi 
denen,  die  fich  i^ichtvgeroe  mehr-unter  die  Jungfiti- 
ge  zählenr  laiFen,  eine  eben  fo  angenehme  als  hützlt- 
che  Leetüre,  wini  gewähre»  können.      Die  rorzüg- 
lichften  unter  den  hieraufgeftelltenNfirnbefgera  und 
Nürfabergörinnen  find  folgeuMie.    JWrecht  Dürer»  def- 
fen  LcbenSgefchichte  mehr  als  den  vierten  Theil  die- 
fes Bäoächens  füllet,  wQ"bey  die  crft  vor  einiger  Zeit 
von  Hn.  Reth  herausgegebene. Qefchichte  diefes  ^ro* 
fsen  Künftlers  benützt  und  die  Schilderung*  dei  Mä* 
lergenies  defielben  aus  dem  KleinifeJten  Denkmal  grö- 
fser  Deütfchen  eingefchaltet  worde»  ift»     Rec.  wür- 
de bey  diefer  Gelegewhei^  wenigÄens  nur  auf  einige 
Meifterftücke  diefes  unÄerblichen  Mannes,  befonders 
U  ü  a  *  ' .    auf 
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auf  .«]>i.ge  .GemähMe  voo  ihm  —  dergleichen  es  ja 
in  Nürnberg- bekanntermafsen  giebt  —  aufmerkiam 

S »macht  haben.  Wilibatd  Piriheimer,  Hanns  Sachs, 
ieronymus  Paumgärtner,  Anton  Koherger^  Veit  Die- 
trich 9  Lazarus  Spengler  — •  lauter  bekannte  und  be- 
rühmte, durcji  Biograpbieen  myftens  fchon  rerewig- 
Ce  Nürnberger,  ^hann  Fenitzer,  ein  Meflerfchmidt, 
fiiftetis  ein  anrehnliches  Capital  zu  fechs  Stipendiea, 
und  auch  eines  zur  Errichtung  einer  thQol.Qgifche^ 
Bibliothek  zum  Qebrauch  ,detr  Nürnbergifchen  Geift- 
lichen  y  die  «bt;&ber  jährlich  rermehrt  worden  ift,  Eli- 
fabjetha  Kraufsin  9  eine  Kaufmanns wittwe.  Sie  hia- 
terliefs  ein  Vermögen  von  127176 -GtuldenTi^einifdi^ 
woTOn  iie  die  jährlichen  Interedfen  gana;  zu  milden 
^Stiftungen»  befonders  zu  fehr'  anfefaulichen  Stipfo- 
dien  beftimmte«  Sohann  Kupezku ,  ein  b*^rübmter 
Mahler.     Bernhartjll/^^pgel  bat  ihn  .durch  ein  fchätzba- 

>«^  Werii,  4as  die  ron  ihm  gemahlten  t.ojrtraite  ip  ^  j„^j^i  ^^^^  p.^  ^j^^  beruhmli>n  Namen  der 
fchwarzerKunft  enthalt ,  verewigt  Hannfs  Conrad  ]yiä„„er,  von  welchen  wir  hier  Nachrichten  bekom- 
Ofsner,    der  Sohn   eine^  Gerichtsdieners  cvder  Amt#  .nüffen  die  Neugierde  rei;:en;  kaum  diefe,  alfo 

knechts  ßarh  1740  als  Hofbildhauer  zu  St.   Peter?-     ^  -..    „.  .,  Hi^  W.T.hP..I^Hp  «,5r^  hi«.  h^m^Al^ 


tiufgeftellten  Nürnberger  anfchaulich  madien,  verra- 
then  einen  g^cbiciLten  Künftler. 

Ziix.WCHAu,  in  d,  Prommannifchen  Bucht.:     Der 

brittifche  PjkttarcJi    oder    Lebensbefcheibungcn    der 

grvfsten  Mcrnner  in  GrofsbritaHhien  und  Irrtand 

^, feit  den  Zeiten  Heinrichs  Vlll  hi$  unter  Gegrg  llh 

;Siebe;iter  u;ad  achter  Band. 

4;Uch  unter  dem  Titd; 

•BfO^rap&t««»  grofser  und  berühmter  Männer  aus  der 
neuern  brittifcbetk  Gefcbickte.  Aijs  dem  EngU- 
fchen;  mit  literarifcheiu  Anmerkiingen  ^om  Ho, 
Hofi^ath  Meufel.  1794,  556 .S.  8- 

Die  Recenfion  diefes  Bychs  breucht  nicht  länger  zm 
fey«  als  diefer  Titel.    JDieÜeberfetzung  ift  nichl  TOm 


b\irg.  Marx  Tujchfr,  ein  Findelknajie  —  ftarb  175p 
zu  Kapenh^gen  als  königlicher  Hofmahler  und  Bau- 
meifier.  Die  beygefügten  Kupfer,  welche  einige  See- 
;ne9  au9  der  Gef(£ichte  einiger  in  di^jpm  ^yj^rjj^chep 


gewifs  nicht  die  Wi-Tsbegiecde  wird  hier  befifiedig:t 
fin^änder  und  DciUJtfchc  (bilden  fich  nicht  fo  yeK|;ef> 
fen ,  folche  Notizen  und  dür^ige  UftkCile^  fij^e^  Mri^- 
ten  den  brjttlfchc.9  Plu^arch  zu  n^^nen^ 


KLEINE     S  C  H  R  f  F  T  E  M, 


dEXOZTOKXX.  Mathufgt  in  d.  tktd.  Budib.:  Phtffikatifcke 
y)erjuche  über  ^das  Verhüjttnijs  der  Brennbarkeit  der  weißen  deut" 
Jchen  M^ald^aum  -  If^iUer.  Ein  Beytrag  ^ur  hÖhern  Forftwi({en- 
Ichaft,  von  G.  X.  Hdrtig,  F.  Solmf.  Forft4nei(l.  1794   ^oS.  g. 

•init  ;t Tabellen.  (30  kr.)  —  Beobachtungen  über  die  verfchied- 
ne  Brennkräfte  mehrerer    de^utfcher  Waldhdlzer "  find    bisher 

^'ÜoTs  zerßjreut  angc^flellt  worden »  iind  es  fehlt  «och  bi^  jetzt 
.ein  Werk ,  Ivelches  eine  Reihe  von  Früfimgen  in  bedeutender 
Anzahl' ziijGu;ninengeordnet  mit  nar  «inigermafsen  i>^flimmg^n 
Angaben  enthielte.  Hr.  H.  theilt  ^ns  hier  Experimente  joiit,  die 
mit  lobenawUrdiger  Genauigkeit  angeftellt,  und  aller  Aufmerk- 

'  iamkeit  .vi4irdig  find.  Er  nahm  200  rhein.  Kubikzoll  Holz  von 
verfchiedener  Art,  zündete  fo^ches  unter  einem  Kefiel,  '4ler  45 
B£und  Waffer  enthielt,  unter  immer  ( fo  viel  möglich ).  gleichen 
Umftünden  an »  hing  ein  Dueckfilber  Thermometer  mit  Reau- 
Vfürfcher  Scale  in  d#n  Keuel ,  und  beobachtete :  >,iu  welcher 
i^>Zeit  d4S  Xbermometer  am  hiichflen  {Und ,  wie  lang  es  bis 
^zur  Yerkohlung  des  Holzes  dauerte;  wann  die  jBLohlen  verlor 
s^fchen ;  wie  hock  das  Thermometer  jda  iUnd ;  wie  viel  WafiTer 
^nach'  22  Stunden  durcb  ¥erdttnftung  id>gegangsn  vwsr;  ob  das 

^»Hoia  viel  Afche  gab;  ob  e^  ßet  brennte." 

Die  VerAiche  find  über  Eichen  <vonvielerley  Gattung);,  über 
Buchen,  Hetnbuchen,  Eisbeer,  Efchen,  Ulmen,  Ahorn,  Linden, 

~  Birken,  ^rleti.  Espen*  Paajlaln,  *Weiden,  Lerchen«  Kiefern  und 
Tanneil  angelteilt;   überall  üfa«r  gleichgehauene  Scheiter,  am 

'•.^Müiabtsr  a^ch  u^er  «iiügts  B^ißtf»  bey  ^ei|lig.en  JEiöl^^ni 


auch  mit  UnterCchied ,  ob  ite  i«  oder  «ttfaer  4er  Safeek  rtr 
hauen  waren.  Biß  emzebien  Refulute  hier,  der  Reihe  nact 
anzuführen  «würde  viel  tu  weitlÄiftig  feyn.  Kur  vom  Lerl 
chenhölz  muUen  wir  doch  die  Beobachtung  (aus  8.  u«)  anführen  • 
dafs  daffelbe  unter  aJlem  Übrigen  NjidelhoJz  tm  ichlechtcÄe« 
brannte ;  dafs  die  Kohlen  fpritzten,  zumErlötthen  geneigt  waren. 

uIa""  ^a'  u^"^*" Ä  ^1^^  ^^J^  ?'*'^'  *^^  '"  ^y^^ Lh&  fehr 
bald  erflarben.    Wiederholte  Verfuche  gaben  docji  nichts  an,. 

ders  aus.    In  einem  befondern  A-bfchnitt  zeigt  hierauf  der  Vf 

voe  man  feine  Beobachtungen  zul>enutzcn  habe,  um  den  Wertk 

des  Brennholzes  darau»  zu  bcftimmen.     Er  nimmt  dabey  ^inea 

fixen  Preis  für  Buchenholz  an ,  nämlich  pg  KubiMchuh  Buche*. 

ftammholz  von  iaofährig«m  Alter  für  <5  Gulden  frheinifch)  und 

fchhefst  daraus  auf  die  Gauung  andrer  Holzarten  b^y  Annalu 

ine  gleich  gleich  grofser  Klaftern  oder  Holzmafsctv    Natürlich 

kann  bey  dicfer  Rechnung  Wofs   i)  auf  den  hohen  Grad  d«r 

Hitze,  2)  auf  deren  lange  Dauer  Rückficht  genommen  werdent 

mnigeandre  fpeeielle  Beziehungen  aber  millTcn  dabey  wefffal! 

Jen.  ^le  Belehrungen ,  wie  der  Vf.  PrÜgclholz  und  Reifi^ßl. 

lenl^erechnet,  zeigen  abermals  von  Ceinem  ^uten  Beobacfarun«. 

geift,  fo  wie  die  angehängten  Tabellen  von  feiner  grolsen  Be- 

mulj.ung,   f«ne  muhfamen  ünterfuchungen ,  fo  luel  möglich. 

gemeinnützig  4u  machen.  —    Wir  möchten  wohl  den  Vf.  /der 

feine  vorgelegte  Experimente  fclbft  noch  nicht  für  voUkommen 

«rklart)  erfnchen,  den  betretenen  Weg  zu  verfolgen,  und  auck 

nut  etwas  grofsern  Holzlagen  und  unter  mehr  ▼eraüderSiii  Um- 

uaAQeii  ferne  Verfucjbe  fortzufeiseiL 
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€0TT£56ELJ^RTH£ir. 

L.£  I  pzz  o ,.  .b.  Ba  r th :  Commentationes  theotogicae  jBdt- 
tae  a  §0.  Cafp.  Vetthufen  ^  Chrift.  Thioph.  Kuf- 
noel  -—  et  Ge.  MexandrQ  Ruperiu  yolujpien  IIL 
J79Ö-  509  S.  gr.8«  (iRthlr.  12  gr.) 

Diefer  Band  enthält  theUs  fobpn  yorhin  llefa^£g«^ 
gebene,  theils  hier  erft  errcbeinen4e  .Auffätzei 
bcy  welchen  letztorn  wir  hier  allein  verweilen  Mnd 
die  erftern ,  als  fonft  fchon  bekannt  blo£s  anzeigen. 
t.  Franc.  Votkm.  Reinhard  diff*  df  ,ChriftQ  /uam,  dum 
viveret ,  refwrrecti(mem  pratdicetUe.  Viteh.  1784*  ^—  H* 
Hecrn  D.  F.  Euckersfetder  Schreiben  an  den  fifii.  Pcp^ 
Lubbers  tu  Gröpingen  über  üep  b6!ffjihmten  V^aticaui* 
Zelten  CodeacdesN.  f.  (B.  bey  Wctft.  u.  Griesb^cfc).  W^ 
auch  nur  das  Urtheil  über  diefeHandfchr^ft  gelefen  hat» 
.welches  aus  unfrerZeitung^J.  1789«  No^  30.)  in  der  ^ich- 
homifchen  Bibl.  der  bibK  Literatur  Band.II..  S.  373bis 
376-  wieder  .abgedruckt  jft  9  kann  diefesR.  Schreiben 
ganz  entbehren;  man  findet  felbft.dqrt  Manches» j^Xbr- 
pehmlich  über  den  ron  ficfa  felbft  verrcbi^pen  Cha- 
ralLter.  diefea  Codex  in  d^  verfchiedne^  £yangelien 
«nd  .deren  Theilen»  wiis  hier  ganz  übergangen  un(i 
dafür  blofs  mit  mehrere  Beyfpielen  gezeigt  ift»  da& 
fein  Text  mit  .einigen  der  be^ea  Hai^cVch^ifte^  und 
mit  Oigenl»  X^efeai^t6n  übereipäimme»  w^nigc^r  hin- 
gegen mit  den  lateintfchen  Lectignen»  wodurch  Bent* 
ley*5  und  Wetfteins  Vorwürfe  fowohl »  ala  MiFls  JBe- 
fchuldigyng»  iUfs  dieCer  Codex  mit  dem  Compluten- 
ififchen  Texte  faarmonire  und  bey  der  Compl.  ßihel 
gebraucht  worden  fey »  widerlegt  worden»  Auch  d,ßx 
angehängte  Rriefdes  Heren  4^  R/^o^  über  jenes  Schrei* 
ben  zu  Groningen  ift  vjOu  keiner  Bedeutung.  — -  lll. 
(juit.  Ftid.  Htifnagtl  diff.  de  PJalmis  prophetias  Mef- 
fig^nns  cfmtinenHbuj »  Sectio  1  et  IL  Erlang.  1783  npd 
84.1«—  ly.  Frid.  'Sam.  Wintetberg  diff.  de  iofrfmacu- 
lii  aeternis  ad  Lue.  XVI f  g^  Die  Erklärung  de«  Vec- 
fafler^.»  wiewotil  fie  nicht  ganz  neu  ift  *  unterfcheidet 
iich  von  den  gewöhnlichem  darin»  dafs  gilmmj^yLiivoU 
beßändige  Wohnungen  bedeuten  follen»  ija  welchen  je- 
iliand  immer  wohnen  könne^.  »»Macht  euch  Freunde 
j^durcfa  Wohlthun»  damit»  wenn  ihr»  bey^dem  fteten 
^Wechfel  aller  Dinge»  alles  das  Eurige  verliert»  die 
»»euch  auf  eure  ganze  Lebenszeit  in  ihre  Wohnugen  auf« 
.»^nehmen  und  unterha]ten  |nög«n.**  ^Eine  £rkläru;ag» 
welche  den  W/ortei;!  und  der  Vergtaichung  mit  dem 
Verfahren  des  unigerechten  Haushaltc^s»  ganz  eemäiä 
Ift;  jBbe;r  fo  gewifs  ift  £ie  doch  nicht»  als  der  Vf« 
glaubt»  der  die,  fo  die  ewigen  Hii ttep  für  den  Him- 
mel halten»  für  jämmerlich  Betrogene  b^lt^m^^  i^ 
A.,  -L.  Z.  1797;  ^/^  jBmA 
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Us  haee  heutig  impo/uH).  Denn  womit  will  er  bewei« 
Jen» «dafs  }efusv€liefe  Moral,  die  er  aus  feiner  Para- 
Jbel  zieht,  ■  vollkommen  mit  dem  Bilde,  das  er  braucht» 
habe  gleichftellen »  und  nicht,  wie  er  gemeinigiiclz 
thuf»  mit  irdifchen  Vqrtheilep  jene^  IJavshalters  himm- 
lifche  Vortheiie  yergleichen  wöUep  ?  Auch  fphrjt  die 
folgi^nde  Parabel  vom  reichen  Mann »  wodurch  Jefus 
4ie  gegenwärtige  weiter  einfchä'rft ,  ehor  ^uf  .die  ^e- 
wöhnlidie,  als^auf  des  Vf.  Erkiärung.  Zugleidi  fetzt 
Herr  W,  ^bi^il  fo. unrichtig  yoraus»  dafs  Chriftus  die- 
/e  Pax^bei  vom  ungereciitenilausbaUer  eigentlich  djep 
Pbarifäecn  vorge^gen  habe»  als  er  behaupten  will  (init 
mehrejcn  Andern)  jUMpLu*  r.  iiiH/x^  bedeute  picht  ungj9- 
brecht  erworbnen»  fondern  unfifhiern  Reichtbum.  DeuA 
das  erflere  >ft  ^offenbiMr  wi4^  Lucä  Erzählung,  4er 
ausdrücklich  v.  i«  Xagt;  er  habe  fie  feinen  (jm^titm^ 
iiifo  den  renigen  Zöllnern  Cap.  15«  i»  yorge^agea« 
Jüiad  C.  16»  14.  die  Pharijfä^  d^von  unterfcheidet»  die 
Jefus  idurch^diet^axabel  vq^  .reichen« Manne  ^u  Rech^ 
jte  wiefs.  Pas  (^^«^reabejr  bleibt  immer  hart»  da  diie 
iitHixAes  im  Bilde  yqrgefteUten  Hausfaalters  v.g.  ge- 
wiss Ungerechtigkeit  ^u»  und  er  die  ZöHner  c^rmahnen 
Will»  .(ich  Vi3tfn  ßngef^üki  erwoi^bnc^p  Reichthum  Lola 
ZH  0)ache9. 

Die  Yte  Abhand.  ift  die  vom  Hq.  D.  Stfirr  defown 
feEvOingetiorum  Matthaei  et  Lucae,  Tübingen  1794.  -^ 
VI.  Herrn  Pjrof.  Kuinoers  Erklärung  der  Stelle  Pauli 
Ephef  5 »  6  —  14.  -^  VII.  Iferrn  Gen.Superintendent 
j4ftÄf*/in'l  zwey  beym  Prorectoratswechfel  zu  Helm- 
ftädt  1780«  geharltpe  Heden  de  legibus  divinis  non 
fimpliciter  arbitrariis ;  um  zu  zeigen:  dafs  Gott  nie 
gai3tz  willkührlich  »  fondern -ftets  nach  Weisheit 
handle»  deren  <iründe  abc^r  oft  den  Menfchen  ver- 
jiorgop  feyn»  welches  glj^chwohl  ^ie  Verbindlich- 
li^eit  folcher  Gefetze  Gattes  nicht  jinfhebe»  di.  die« 
fe  blofs  .davon  abh|tngt»  4afs  Go^t  .fie  gegej>en  ha* 
be.  Eine  ftrenge  Unterl^chung  .diefer  Sache  wird 
man-  in  dergleichen  Reden  nicht  erwarten»  und 
die  letzte  Hauptfrage  von  jK)fitiveju'  göttlichen  Qe- 
Cetzen  lä(st  fich  frevlich  nicht,  wie  hier  gefchehen 
ift»  kaum  auf  drey  weiten«  abfertigen.  Aber  eben  da- 
rum enjtbalten  Wir  uns  all^  A>^mefkungcui  darüber» 
Zumal  da  fie  fb  wenig»  als  der  exegetifche  Theil  oder 
des  Vf.  ehemalige  Ifiauguf;^ldifp.utatton »  die  er  1775. 
f,u  Qötlingen  ver^theidigte  und  die  hier»  als  der  zehn^ 
te  Auflatz  in  diefer  Sammlung,  ,3«  3x8«  ^*  wieder  ab- 
gedruckt ift»  oeueZuiatze  bekommeu  hat.  -^  Ihr  hat 
jnan'bier  VIII.  des  Herrn  Doct  iind  Praepofiti  Hemnu 
Andr.  Pift^i  Abhandlung  de  legibus  divinis  non  a  m^ 
fO  Dei  arbitrio  proficifcentibus  beygefügt»  die  im  J. 
1769-  bey  ^em  StOlpUchea  Inftttut  zu  Leyden  das 
X  X  Accefiit 
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Acceflit  erhalten  hatte  und  mit  der  bekannten  TöU* 
nerfchcn  Preifsfchrift  fchön  1770.  zu  Lcyden  in  4. 
herausgekommen  war.  Nur  hat  Herr  P.  S.  265.  S»  ihr 
ein  kurzes  Corqllarium  ang^ehängt,  um  überhaupt  zu 
zeigen,  dafs.die  SchlüfTe  aus  Gottes  Eigenfchaften 
wider  ein  blof«  wiUkührliches  d.  k^nicht  auf  objecti" 
ven  Gründen  beruhendes,  Verfahren  Gottes,  felbft 
nach  Kantifchen  Prinzipien  nicht  als  ungültig  «nge« 
feben  werden  könnten. 

Es  folgen  IX ,  Herrn  Prof.  Loesners  ^u  Leipzig 
üd  vocvsquasdam  i)erfianufn  graecamtn  veterum  interpre- 
tum  proverbjforum  Satomonis  Obfnv^iones  9  i76i-> 
hier  verbeffert  und  mit  neuen  Zufatzen  vermehrt.  — 
XL  Herrn  Prof.  Schnurrer's  zweiter  Tbeil  der  Obff.  ad 
vaticinia  ^iremiae^  Tübingen  1794.—  Den  Befchliifs 
macht  XlT.  eine  Erklärung  des  erften  und  zweyten  Ctf- 
pitel's  derWeiffagungen  Uabakuk,  vomHn.Rector  Ru- 
perti  (das  dritte  Capitcl  hätte  er  fchon  iitzweyten  Fa- 
fciculo  feiner  Syrnhotarnm  ad  interpretationem  S.  Cod. 
erläutert);  .welcher  Auffatz  fich  eben  fo  wohldufch 
ei^en  fleifsigen  Gebrauch  und  Beurtheilung  der  neue- 
ften  Verfuche  zur  Aufklärung  diefes  Propheten,  zu- 
mahl  in  Hiniicht  feiner  Sprache,  als  durch  Beurthei^ 
luDg  derLefearten  und  ihres  Urfpruags ,  und  felbft 
durch  eigene  neue  Verfuche  des  Herrn  R.  den  Sinn  zu 
finden  und  deutlich  zu  pacheUj  empfiehlt  So  über* 
ferzt  er*  unfers  Erachitens  die  Worte  Cap.  i,  10^ 
'  nnDh^l  "1EV  IDX'^I  fehr  wohl :  CoUigit  (excitat,  nehm- 
lieh  Chaläneus)  putveretn  ^pulveris  nubew)  et  congtuti- 
nat'eum  (d.  1.  erregt  eine  dicke  Staubwolke)}  ein  fehr 
darftellendes  Bild  eines  einem  Heufchreckenfchwarm 
,  ähnlichenvefwäftenden  Heeres  \  Durch  diefe  Erklärtmg 
fallt  die  doppelte  Härte  weg,  die  darin  liegt,  daft 
man  "^ßy,  wider  allen  Sprachgebrauch  »  von  Wäl- 
len oder  Bruftwehren  erklären,  und  das  Suifixum  in 

n"^0^'^1  auf  das  zueritfemte-^vbtj  bezi^en  will.  Die 
Schwierigkeit  aber,  dafs  das  Suffixum  Femininum  in 
iliDS*^  %veder  auf  •.ßy  noch  ^^30  könne  gezogen  wer- 
den, hebt  er  glücklich  dadurch ,.  dafs  illäb^],    nach 

älterer  Orthographie  ,  punctirt  worden  'jPI  als  das 
Suffixum  Mafculinum,  ftatt  des  gewöhnlichem  ^  ang^ 

fehn  werden  könne,   wie  aReg,  6,  10.  In  HTHTrl/ 

Auch  V.  12.  nimint  er  "^IIT ,  rupes  fehr  richtig  von 
Gott  und  gicbt  es  Beus  tütetaris^  welches  durch 
den  Parallelifmüs  der  Sätze  fehr  begönftigt  wird. 

Erlakobn  ,  b.  Palm  i  Liturgifche  Blätter,  von  Wit- 
beim  Friedrich  Hufnagel.  ErÄer  Band»  Dritte 
Sammlung«  1794-  irapS.  Vierte  Sammlung»  1795« 
122 S.  Fünfte  Sammlung,  1705«  164  S/  Sechfie 
Sammlung,  1796.  79 S.  8-  (iKthlr.) 

•  Diefe  Sammlungen  geben  den  vorigen  an  Werthe 
nichts  nach,  vielmehr  haben  fie  in  manchem  Betracht 
noch  viel  Vorzügliches  vor  ihnen,  und  Rec.  trägt 
kein  Bedenken,--  fie  zu  den  heften  iiturgifchen  Beyträ- 
gen  zu  rechnen.  Hr,  H.  befitzt  die  feltene  Gabe,  bey 
(lebeten  und  Anreden  mit  Salbung  zufprechen,  Leich' 
rigkeit  des  Vortrags  mit  Nachdruck  und  Würde  zu 


verbinden  und  die  UmftSnde  der  Zeit  weife  zn  be- 
nutzen. In  diefen  Sammlungen  haben  fä£t  0lie  Gebe- 
te jind  öffentliche  Ermahn ungsreden  eine  genaue  Be- 
ziehung auf  die  befoudere  Lage,  in  welcher  Frank- 
furt durch  das  abwechfelnde  Kriegsglück  ift  verfetzt 
worden^  iodafs  Qe  nicht  allgemein  benutzt  werden 
können.  Die  Dritte  Sammlung  enthält  blofs  Gebete, 
(einige  Ankündigungen  ausgenommen)  näfnHch  Ge- 
bete zur  chrifiiicheo  Feyer  des  Neujahrsfeftes,  zur 
.Feyer  des-  Todestages  Jefu  ,  Dan]*.^ebete  für  den 
ErndteXegcn ,  Gebete  am  allgemeinen  Bufs-und  Bet- 
tage, Gebete  veranhjfst  durch  die  Entledigung  und 
V'iederbefetzung  des  deutfchen  Ka yXer thron s ,  Gebet 
Tim  Dankfcft  wegen  der  Befreyung  Frankfurts  etc. 
Die  4te  und  Jte  find  vtrmilchtera  Inhalts  und  beßc- 
hen  mehr  aus  Sermonen  bey  der  Confirmatiou  der 
Kinder,,  bey  Ordinationen,  Einführungen,  Trauun- 
gen ,  Taufen  n.  d.  gl.  Ünt^f  den  Gebeten  kommen 
mph^ere  in  Form  der  Litaney  vor,  die  befonders  V\A 
Energie  haben,  z.  E.  in  der  3ten  Sammlung.  S.  65. 
eine  Litaney  am  Büfstage  1792.  Auch  die  Methode, 
das  Vater  ünfer  zu  paraphrafiren  und  auf  die  Zeitum- 
ftande  anzuwenden,  hat  Hr.  H.  häufig  und  gewifs 
fehr  glücklich  gebraucht.  Kurz  und  kräftig  ift  unter 
andern  die  Pafaphräfe  SammU  i.  S.  16.  (nur  die  steB. 
Dein  Reich  gründe  bey  uns,  und  die  5te :  Verzeihe 
(wenn),  wir  fehlen,  wie  wir  verzeihen  dem  Fehlea- 
den, ift  etwas  ^ndeutfch  und  unverftändlich,)  und 
fehr  geiftvoU  das  V.  U.  umfchrieben  ^lach  den  gegen- 
wäarigenZeitumftänden,  179a.  S.  75.  'Die  TrflttKHg-.f- 
reden  handeln  nützliche  Wanrheitep  in  einem  fimpeln 
ond  edelu  Style  ab ,  und  find  immer  den  befondem 
Umftäuden  der  Verlobten  angemefien.  (In  der  Trau- 
?ede  Samml.  5.  S.  60.  ift  doch  der  angeführte  Um- 
ftand,  dafs  der  Bräutigam,  ein  Wlttber  feine  hoff- 
nungsvollen Kiuder  einer  unvergleichlich  jn  Mutter  der 
Braut  zur  Mutterforge  empfohlen,  nicht  recht  be- 
nutzt.) Die  Ordinationsfeden  find  zum  Theil  blofs. 
paränetifcb,  und  das  Benedicat  tibi  Dominus  ex  alto  ift 
deutfch  gut  und  kräftig  ausgedruckt  Bey  de  nEinfüh- 
rungsredensLui  dem  Lande  hat  Hr»  H.vfich  eines  plänern 
Vortrags  bedient.  Dadurch  find  fie  zwar  verftäiid- 
iicher  geworden,  dagegen  haben  fie  aber  viel  anKraf^ 
und  Rührung  verlohren.  Dafs  fie  blofs  Ermahnungen 
an  die  Gemeine,  aber  nicht  an  den  Prediget^ enthal- 
ten, ift  vermuthlich  abfichtlich  gefchehen ,  kann  aber 
doch  vom  Hfec.  nicht  gebilligt  werden ,  weil  ein  Freu- 
diger doch  Buth  viete  Pflichten  übernimmt,  und  eine 
öffentliche  Erinunterung  zur  treuen  Erfüllung  derfel- 
ben  ihm  fehr  heilfam  feyn  wird.  Die  6te  Sammlung 
enthält  g^öfstentheils  wieder  Kirchengebete  an  Bufa- 
tägen  und  Erndefeften,  audi  noch  eine  ümfchreibung 
des  Gebets  Jefu  zur  Feyer  des  Neujahrsfeftes*.  Die 
Reden  zeichnen  fich  dilfch  Kürze  aus,  die  Gebett  fiird 
zmn  Theil  ziemlich  lang,  wfelches  ober  durch  die  ftar- 
ken  Empfindungen,  welche  die  Schickfale  Frank- 
furts hervorbrachten,  nothwendig  gemacht  wurde. 
Die  dem  Vf.  eigt^nenEinfchaitungen  find  hier  iiiäfsiger 
angebracht  und  tragen  wegen  ihrer  Kürze  mehr  zur 
VerftäpkuDgdes  Nachdrnci^bey,  als  in  den  crftern 

•     •       -  Saram- 


949 


"KFo/ 44''    FEBRUAR  ifgft 


35« 


» 


#» 


j> 


Sammluni^en^   w6,  wie  dVr  Vf.  iVgt,    die  GedauRed 
crft  fo.Uten   verarbeitet  werdert,   befönders  bey  den 
Ideen  für  Betende.  *    Doch  Jcöramen  noch'  zuweiieii* 
einige  zu  lange  Ein-fchaltüugeä  vor»  die  d^n  Zufam- 
xcenhang  def 'Rede  zu  febr  trennen ,    t,  E.  Satnml.  5v 
S.  30.     ,^A»dcm  Tage,  d^n  gute  JÖeufchen  —  denü 
von  der  Liebe,   die  nicht  die  Tugend  zu  ihrer  Ge^- 
fafirtiA  hat,    erwarten' wir  ohnehin  kein' daiferndes- 
Glück  l  —    als  den  erften  fegnen.«»  etc.     Fuf  einen 
edlen  und  cof recten  Ausdruck  ift  hinreichend  geforgf,- 
Äur  feiten  ftiefs  Rec.  auf  einige  fprachwidrrge  und 
liebräifchartige  Ausdrücke,  als:  wir  beten  zu  dir  att/i 
Go*t  der  Liebe ^    Vater  dir  IFälirheit  und  Liehe,  auch 
einige  zu  merifchliche  VorilelluugcjT,  3i.  E.  5te  Samra- 
Jung  S.  124.     Denke  (o  Gott,)  daran,    dafs  uir  Staub 
ßnd^  woran  wir  Gotf'^ohl  nicht  zu  erinnern  brau- 
chei).     jyie  Ideen  füt  Betende  bey  jeder  Sa mmlnirg  ge- 
ben zu  vieTeü  guten  Qednukcn  Anlafs.    Zu  den  JinH- 
den  Arbeiten  gehört  fii  der*  4ten*  Saiumhing  die  Con* 
firmationshandluug  in  Abficht  auf  das  dabcy  abgeleg- 
te Glaubensbekeiintnifs   eines  chriftlichen  Jünglings; 
in  def  5ten,  eine  Meineidsrej'mahnung  vor  dcm'aka- 
demifchen  Gerichte  Zu  Erlangeü  vom  Hn.  Doct.  /^?i- 
«ö»,  und  in  def  6ten  eine  Abendiiahlsfcyer  Vom  Hu. 
Kirchenfatb   Lang.      Das    Glaubensbekenntnifs  macht 
"dem  Zö|:liiig  fa  wohl  als  dem  Lehrter  viel  Ehre,  als 
Glaubensbekemitnifs  abef  bey  ehief  Confifniiticni  cnX- 
hält  es  auf  der  einen  Seite  zu  viel,    näinlieh  die  gan- 
ze judifche  und  chrtftUche  ReligiöhsgcfcbJchfe,   auf 
def  atidern  abef  zu  wenig,    da  die  chriftliiheri  R^lf- 
gionslehreil  und  befönders  die  Pflichten  ä^nfserft  kufz 
and  UnvoUftändig,   auch  nicht  in  einer  fchfcklichen 
Ordnung  vorgetrageA  fhrd.     Nicht  ganz  richtig  ?ft  es 
auch,  wenn  es  S.  14,  helft:    „der  Wille  des  Aügäti- 
,,gen  Vaters  def  Welt  ift  fichtbarlitfa  das  Glück  (dii 
♦,Glückfeligkeit)  derielbenj**   warutn    nicht  auch  die 
Tugend?)  und  S.  21.     „Der  Inbegriff  der  Lehre  Jefu 
ift:   „Gott  ift  Vater  def  Welt,    alle  Meiifcheu  feine 
jjKinder,  die  ihn  als  Vat^r,   fich  untef  einander  ^als 
„Brüder  lieben  follen.**  "  (Dies  macht  doch  irut  eineb 
Theil,   nicht  die  ganze  Lebte  Jefu  aus,  zu  welcher 
auch  die  mofaHf^hen  Vorfchriften  ohne  Rückficht  auf 
Religion,  ingleichen  Unfterblichkeit  der  Seele  und 
künftige  Vergeltung  des  Guten  und  Böfcn  gehöfeti.) 
Hie  Meineidsirermahnuv g  hat  viel  Siroplicitäf  und  WüN 
de  und  unterfcheidct  fich  fehf  von  der  gewöhnlicher! 
Methede,  blofs  durch  Androhung  der  Strafezufchrek- 
kcn.  *  Doch  hätte  von  def  Würde  einer  feyerlichpri 
eidlichen  Ausfage   mehf  gefagt  werden  Tollep.    Diö 
AbendnMfdsfeyer  möchte  wohl   nicht  vetftändlich  ge-» 
niig  und  auch  zu  lang  feyu,    wenn  fie  In  der  Kifch^ 
nach  der  Predigt  foll  gehalten  werden,  wo  kurze  ktfff^ 
rolle  Anreden    an    die  'Coramunicanten  aiti  iVi^lftetf 
wirken  werden.    \Venn  fie. aber  zu  einer  bcfondern 
Andacht  unter  Aufgeklärtem  beftimrat  ift,  wird  ei'n 
jeder  das  ürtheil  des  {111.^11.  dafs  fie  alsMuftefviRadi^' 
ne  aufgefteilt  zu  werden,  gcwifs  gern  unterfchreiben^ 


/ 


Koftniiz.  Zweyte  verbeffcfte  AuAäc.  r?96/ Bi^- 
fter  Theil.  löo  S.  Vorn  XVL  Zweyter  Tbeit 
30a  S.'  8- 

4)  Ebendaf.  .♦  llegifler  üier  Kdfpar  Roj/oJqV  Ge- 
fchichte  der  grojsen  allgemeinen  KirchinverfalHif/i^ 
hing  zu  Koftnitz ,  fammtliclw  vief  TbeileC  i79<Sw 

Der    berühinfe  Röykd  hat  duich   die  edle  Fref- 
Ibüthigkeit^  mit  welcher  er  zui^rft  ia  der  deatffcheg 
kathoüfchen  Kirche  d^nnimbus  des  hochheiligen  Co»- 
tiliüms  zu  Conrftanz  auf  feinen  wahfen  Gehalt  herab* 
fetzte,    eben  fo  bleibenden  Ruhm  in  derfclben,  wie 
in  der  franzöfifchen  ^  Rieber  durch  die'kritifchen  Be- 
leuchtungen,   mit  deneö  er  das  ehrwürdige  Dunkel 
der  erften  allgemeinen  Concilien  zerßreute.      Selbft 
diefeneue  Ausgabe  ift  um  fo  mehr  ein  Beweifs,  d-afe 
das  Publicum  feine  Freymüthigkeit  zu  fchatzen  weifs, 
Weiler  von  Seiten  der  hfflorifchen  Kun'ft,  wodurch 
andere  Gelchichtfchreiber  fich  und  ihre  halbwahten 
Erzähl angen  offc  dem  Lefer  einzufchmeicheln  wiffen, 
wenig  empfehlendes  hat     Zwar  fehlen  feine  Abßcht 
nicht  weiter  zu  gehea;     Ein  ehrlicher  Mann  (fagfter 
in  der  Vorrede)  wie  ich  immer  war,    verlangt:  nur 
Offenbarung  ckr  Wahrheit,    und  zum  Motto  hatte  er 
und  bat  noch  dieStelieaus^Cicefo  L.II.  deorat.  C,  15. 
(o^uis  neseit  9  priviam  ejfe  hifloriae  legem  ^  nequid  falß 
dicere  audeat  ^   deinde  nequid  veti  nan  audcut.     Allein 
im    Munde    des    Hiftorikers    bedenkt   die    Ehrlich- 
keit den   Mangel  cks   Gefälligen,   gerade  fo  wenig 
mit  Erfolg,    wie  im  Umgänge.       Beide  Eigenfchaf 
«en  fchlfefsen  eiuandier  fo  wenig  aus^  d^ifs  vielmehr 
eine  durch  die  andere  ^winnt.     Der  rauhe  Ehrliche 
wird  geachtet,    und  in  def  Noth  gefacht)  aber  man 
unterhält  fich  nicht  gerne  mit  ihm.     So  Etwas  fühlte  , 
Rec,  fo  oft  er  R,  in  def  Reihe  feiner  Bücher  fah.  Sei- 
ne Freude,  als  er  von  einer  neuen  verbeffcften  Aus- 
gabe hörte,   flieg  eben  darum  defto  höher,  und  liefs 
ihn  gar  nicht  zweifeln,  R*  werde  noch  mehrere  That- 
fachen  gefamraelt,  tiefer  in  den  geheimen  Triebfedern 
derEreigniffe  umhergdbrfcht,  mit  mehr  Darftellungs- 
kraft  das  Ganze  belebt,   und  des  Unnothigen  entla- 
den, Styl  niidjSprache'verbefferf  haben*     Allein  wie 
'fehr  fah  erf  fich  getäufcht,  Als  er  die  Mvcy  erften  Thei- 
le  der  neuen  Ausgabe  mit  der  vom  Jahre  1784  an  vie; 
Icn  Stellen  verglich,  ^und  nichts  geändert  fand,  als 
Sprach -ünrichtijkeJten.,    Es  hat  zwar  Hn.  R.  nicht 
gefallen,  in  einer  neuen  Vorrede  zur  neuen  Ausgabe 
zu,  berichten,; .  worin    die  .Vepbcfferuwgen    derfelb^n, 
f,ie  der  Titel  ankf^ud^get,  ^eftehen;  'Allein  Rec.  kann 
nicht  ghvi<ben,..^afs' in  deii  nicHt  verglichenen  Stei- 
fen noch  eine  den   Sachejigehalt  betrLÖende-Vcrlicffe- 
run;^  angebracht  feyn  könne,  weil  er  Format,    Buch- 
«äben,  Sehreiiiiahlen^  in  beiden  Ausgaben  gleich,  uhd 
abf*jeder^refglieileAen  Seite  derfelben,   bey  nahe  bi^ 
*hf  W^rlg^t^leichen  InhaU  feh,     üiid..w^nn  doch  HUI 
wenij;ftens  diefe  Sprach -Verbefferungen  mehr  auf  fich 
*'*'      "    '     lafs  ßatt  des  ihme  —  ihm.,  ftatt  des  dm- 


^attoi^r  als  di 
1)  Prag,  b.  Widtmann:    Kafpars  Roijio^  Gefchicl>     nocJi  und  annoch  —  doch^  für  anhey  —  euch,  für  alfo^ 
te  der  grofscn  allgemeinen  Kirctitnverjammlung  zu     gleich -^  fogUich ,  ftatt  mir  felbjie -^  mir  felbfi ^   &^^^ 
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mifdenm  —  wteder,  ffatt  ailererfi  —  erfi,  für  ahfcmg  — 
<an>9«  für  nachdeme  —  nachdem  etc.  gefetzt  ifV!  Koch 
wäre  des  Unraths  viel  wegzufchaffep  ge.wefen ,  be- 
fondqr&.wenn  R.  die  ?llzu  fchwülftigen  Pleonasmen 
hätte  wegfchaeideii  wollen.  Allein  dief»;  enljfchmpf- 
te«  der  verbelTernden  Hand.  S.  5-  IT«,  fleht  noch: 
Jeder  Pabft  hatte  feine  ihm  gehorchende  I.and^r,  die 
ihm  anhingen.  S.  2^9.  II  Th.  hat  er  die  ßtelie  der^al- 
tto  Ausgab:  T)ie  Wört9  de*  i^elUgen  Paulus,  lia^ 
/cfcwW—  dahin  geäi^dert.^  die  \yorte  d^  heiligea 
Paulus,  welcher  fcltreibt,  ftattauch  diefe  zwey  letztern 
Wort;e  wegzulaffcn.  Noch  fchlimiuer  ift's ,  dafs  er 
gar  Fehler  für  FeWv»  -fcatt  des.beflern,  das  in  4er 
erften  Ausgabe  geßanden  hatte,  etwas '5chlechtere;J 
fetzte.  S.  6-  I  Th.  änderte  er  in  .dem  Satz :  die  zwcy 
Päbfte  waren  ron  den  Cardinälen  ihres  Ge^horjams  ttdidi 
Fifa  Vorgeladen  —  die  z^ey  bemerkten  Worte  410, 
in :  zum  "Gehorfam ,  durch  wekhiJU  überflüfsigen  utfd 
höchft  uubeftimmt'en  Ausdrück  jenem  gleichfalls  übec^ 
flüfsigeii  und  einen  Latinismus  Aeß  Mittelalters  ent-. 
haltenden  nicht  fonderüch  .abgeholfen  ift.  Statt  itzo 
fetzte  er  im  S.  147.  I  Th-  und  S.  90.  für  d^s  edle- 
re:    Tlheodorieh,    dasjii^rige:  Dietrich, 

Auf  diefe  Wii/e  wärje  noch  Stoff  genug  zu  »eh» 
rem  verbefferten  Ausgaben  übrig.  Dafs  R.  mit  den 
Jährigen  zvrey  Theilen  feiner  Qefchichte  keine  wefentr 
li ehern  Verbcfferungen  vornehmen  wjsrde,  fagt  uns 
fchön  .das  bereits  orfdfcuenen'e,  mvi  auf  |tlle  vier  Tli^^ 
Id  fich  erftrcckende  Regifter,  das  wohl  auch  t>ey  fei- 
ner zweyten  rerbefferteq  Ausgabe  ernen  kurzern  yycA 
Ärachrichtigern  Titel  erhalten  müfste.  Dafs  in.  An* 
feHung  der  VoUftändigkeit  kaum  eine  yerbcff€xung 
möglich  fey^  ergieht  fich  fchod  fijns  der  Dicldcibig^ 
keit  deffelben.  Der  Inhalt  wiird  im  Gröfsern  nach 
>^r  öxdnupg  der  Paragraphen,  und  im  klcuoern  nach 
alphobetifcher  Ordnung,  ^Jjt  föhlbarwr  Angft,  »ichts 
verloren  gehen  zu  laffen ,  miteethe;iU.  0b  aber  aV 
les  an  Ort  und  §telle  fich  findet,  und  für  die  Gc- 

jliächlich^eitdcsSuaiendcngeforgtift?  t Reo. 

■irürdc  unter  dem  Buchftaben  H,  fb  weirig  g«Cucht  ha* 
ben :  das  lArnft  des  Hufs  wird  g^fpaltet  ^  als  auf 
dem  Titd  de»  Buches  und  des  Regifters  d^s  fehx  zu-^ 
jpiUige  Beywprt  ^C|r  f  »^/^«*  »ygemeiaca  Kirche«^ 
jf^fammluaf. 

TEGHNOtO,(?7E 

jSEAHVöjrstR»  b.  Äitfcher:   Cftrt^ifc^r  Grpndißi9$  4er 

Gewerbknnde,    voa  $oh.  Fr.  Gmelin,  Hofr.  uni 

ord.  Pi-of.  der  Arzeneykitnft  zu  Göttijagen.  1795^ 

feSS.  8*  (l'Rthl<,   12  ST-) 

Des  berühren  Vt  Methode  Bücher  z»  fdgreiben  Sft 

WjdW  im  Publice  fehon  fo  bekannt,  dafs  ^  weiter  k«?-j 

kfi^  weitlfiufigm  BcaMtjrkiaofteQ  ie%  Reo.  ^\^  Ave  Ajrk 
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(ler  Ausführung  gegenwli^ig^n  "Werkes  sbedärF;  zur 
jnal  da  es  ganz  im  üeifte  der  vorhandenen  Schriften  des 
yt  gefchriebcn  ift.  Wir  müfiep^ejftchcn,  dafs  der  Vi' 
^e/der  Bearbeitung  deffeibev». wie  gewöhnlich  alle 
die  Quellen  treulich  angeführt  hat,  deren  er  fich  zu 
'  ,(^er  Compilatioii  bediente, 'und  als  Ilec.  diefe  Gxun4' 
tfatze  ^er  Gewerbkundß  init  des  Vf,  Handjbuch  der 
technifchen  Chemie  verglich,   fo  waren  ganze  Para- 

Srapben  >  fall  gajfize  JKapitel  gleichlautend,  z.  B.  übejr 
ochfatz,  Salpeter,  Glas  u.  f.j^. ;  nu^  ift  in  der  tech- 
nifchen Chemie  mehr  von  der  Anwendung  di^ferJJ^ör- 
per  Vorverträgen.  Eigene  Beinerkungen  oder  Erläute- 
rungen bringt  der  yf.  waiirfcheiulich  in  .den  Vorle- 
fungen  über  diefeSchrift  b^y.  Nur  Schade  furLefer, 
.4iejene  nicht >geaicfsen  können»  dafs  fich  diefelb^o 
^  hier  uicht  mit  gedruckt  befiude.ü.  0er  Inhalt  diefer 
Schrift  ififplgender:  Siederfuen.  Alaunfiederey.  Blofs 
idie  Befchreibung  4ier  Arlunten  ohne  alle  cheiplfche 
Erklärungen.  S.  29.  heifst  es  ausg^ii\acht,  man  fetze 
der  Alaunlauge  nach  Bergmanns  Vorfchlageeifenfreyej» 
Thon  zuy  um  die  <Säure  abzujQtumpfen.  Wo  gefchiehe^ 
^diefes?  B^ginannXchlug  den  Thon  freylich  vor;  die 
Anwendung  im  Grefsen  aber  hat  man  nicl^  tauglich 

{efunden,  wdl  der  Alaun  zu  feiner  Bildung  ooch 
fi^nzejpalkali  e.rfardert  yitrlolfieddrey ;  Eifenvitriol» 
Kupfervitriol,  Zinkvitriol;  Salpeterfiederey,  Salzfie;- 
derey,  Salmiakfabrike,  Weinfteinraffinerle»  Sayeirkleer 
ialzfabrik»  Zuckerfabrik,  Natrumfabrik »  Sodafiede- 
rey.  Jlier  fehlt  die  Befchreibung  .der  Scheidung  der 
.Soda  aus  dein  jGlauberfalz.  Potufchenüederey,  Sei^ 
Cen4^erey;*Leimfi€;derey,  jGlasfabrik.  Mahlerfarben. 
Feuerfa»ben,  P^äelliFarben,  OeHfarbep,  Firnifle,  J^rd- 
färben,  Tdfdien,  Dinteui  SaftFarben.  Färbereuen^ 
tiaare,  Seide,  Wolle,  Baumwojle,  Leinewand  u.  i.  vr* 
Gahru^igsvrodHcte.  Sitärke,  Städcmehl,  Bi^r« .  B.rancU 
iew^iuy  %'e>in,  Effig.  Brenf^-euen.  "Btrandteweii^ 
Aquavit,  DeJ|^illirte-Wa{IiE^%Pefi:ilnrte-Oele,  Säuren. 
K^hlenbtrennerey  9  Schiesfulvery  Sjdiwefet  r KaMibrenn^ 
.f«f,  Tkonwaren.  Ziegel,  Töpferwa^xi^e,  .SteinguV 
^cbmelzti^egelt  Taback^pfeifen.,  Fayence,  Porcellan^ 
metallarbßiten.  Gold,  Silber.,  Kupfer,  Zinn,  Eifez^ 
^ey,  Queckfilber,  Zink.  Die  Bearbeitung  der  Plar 
tina  hätte.<doch  hier  auch  eine;^  Platz  verdient.  Mikhr 
jproducte.  Butt^,  Käs,  (Käfe).  Naci^  4em  Durchlefen 
4es  Wf^rks  mufsRec.  doch  noch  fchliefslich  bekennen], 
idafs  er  fich  bey  der  mechanjfchen  Befchreibung  4cr 
Arbeiten  oft  vergebens  nach  chemifcben  Erklärungen 
^^mfah,  .welche  dochohnflreitig.den  Werthdes  Bu^b« 
lehr  würden  erhoben  haben.  Vermöge  des  Titeb 
^Chemifclie  Grundfatze*'^  war  man  auch  befugt  derglei* 
eben  im  Wecke  felbjft  zu  »fuchen.  Rec.  wagt  e$  dea 
WÜofch  zu  äuCsern,  dafs  der  Vf.  welcher  mit  ^iner  fo 
vortrefflichen  Büch^rke^ncnifs.^u$gerüi]:et  ift,  bey  ei- 
ner etwanigen  zweyten  Auflage  qder  ähnlichen  vxm 
ihm  auszuarbeitenden  Scliriften  apf  diefeAnmerkopg 
«inige  ß^^ck&ckt  aehin.^  möge. 
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DcnmerstagSf    den  g.  Februar  1797* 


»ATHEMATIIL 

Hamborc»  b.  Hoffmann:  ^oh.  GeergBüfckf  Vvot. 
in  Hamburg »  Verjuch  einer  Matlumatik  zmm  Nut- 
zen und  Vergnügen  des  hüfgerlihhen  Lebens »  drit- 
ten Tbeiis  zweyter  und  dritter  Baad. 

Auch  unter  dem  Titel : 

g.  G.  Büfch  —  praktische  Darfteltung  der  Baumf- 
fenfchafti  zweyter  und  dritter  Band« 

Oder  auch: 

g.  G.  B«/iÄ  -i-  Üeberß^t  des  gefammten  Waffer- 
baues.     Mit  3  Kupfern.     Erfter  Band«  Vorrede 

.  ond  Büqfaerv^erzeichniis  XL  VI  S»  u.  450  S.  Zwey- 
ter Band  488  S.  8« 

Bey  allen.  Schwierigkeiten «  die  dem  würdigen  Vf. 
fein  fchwaches  Gefleht  eutgegenfctzte ,  ift  es  ihm 
doch  gelungen,  nachdem  er  verfchiedene  Gelehrte 
▼ergebens  dazu  aufgefodert  hatte»  diefes  nützliche 
Werk  zu  Stande  zu  bringen.  Doch  rühu^t  er  dabey 
ilie  Hülfe«  die  ihm  ein  junger  Mathematiker  (Hr.  Kron- 
ftc),  d^r  fich  befonders  dem  Wafferbau  widmet,  ge- 
letftet^habe,.  und  empfielilt  ihn  allen,  die  zu  feinem 
Glücke  etwas  beytra^en  können ,  als  einen  Mann  von 
den  vorzüglichilen  Anlagen^  und  den  feltenilen  Fähig- 
keiten :  welchem  Urtheile  Rec. ,  der  ihn  perfönlich 
kennt»   ganz  unbedingt  beyftimmt 

Die  Abficht  des  Vf.  ging  thefls  dahin*  jungen 
Männern,  welche  fich  dem  Waflcrbau  widmen  wol- 
len, eine  allgemeine  Ueberßcht  davon  zu  geben,  (wo- 
bey  er  als  ein  Mann  von  Erfahrung  Und  Bcebachtungs- 
geifte  die  Schleichwege  anzeigt,  auf-  denen  oft  Men- 
Tchen,  ohne  die  geringftc  Kenntnifs  in  diefem  Fache, 
zu  den  wichtigften  Bedienungen  dariitn  gelangten.) 
fbeils  den  Männern,  die,  ohne  felbft  Hydrotekten  zu 
feyp ,  dorh  von  Amtswegen  an  hydrötechnifchen  Ar- 
1>eiten  Antheil  nehmen  muffen,  ein  Buch  in  die  Hand 
zu  geben,  das  ihr  Urtheil  leiten,  und  Re  yor  fehler- 
Iipften  Anftalten  und  übereilten  BefchlüiTen  iichern 
könne.  Dtefe  wichtigen  Zwecke  hat  Hr.  B.  zur  Voll-' 
kommenften  Befriedigung  beider  Klaffen  vmi  Lefem 
erreicht,  und  wir  wönfchen  einetn  jeden  Hydrotek- 
f e»  Glück,  wenn  er  Vorgefetzte  findet ,  die  ihre  Ein- 
fichten  aus  diefem  Werke  erweitert  und  berichtigt 
haben.  In  Anfehung  der  Methode  ftiromt  dtefe  Ab- 
handlungüber  denWafferbau  mit  dem  Plane  der  übri- 
gen Theile  der  mit  fo  vielem  Rechte  gefchätztea  Ma- 

^4*  L.  Z.  1797.    Erfitr  Band. 


thematik  fQr  das  bürgerliche  Leben  überein.    Es  RnA 
alfo  alle  ftrenge  Theorieen  und  Beweife  darinn  ror-    ' 
mieden.  "^  • 

Voriin  geht  (auf  30  S.)  fein  ziemlich  voUftäodiges 
Verreichnifs  von  den  hieher  gehörigen  Schriften,  mit 
einee  kurzen  Beurtheilu^ng*  Das  Werk  felbft  ift  in  - 
drey  Bücher  abgetheilt.  Das  erfte  handelt  von  fotcheif 
Ba/Wüorf ollen  ^  bey  welchen  ^das  Waffer  Hindernde  entt 
flehen  machte  und  von  den  Slittetn^  diejen  Zfn  begegnen^ 
und  hier  i)  von  dem  Bau  am  IVaffer;  und  2)  von  dem 
Bau  unierm  Waffer,  Hier  kommen  unjter  andern  vor» 
die  Kuuft  Einbaue  ins  Walfer  hineinzulegen;  der 
Grundbau  bey  Brücken,  als  Beyfpiele  die  Wefimün- 
ßer  '  und  Blackfryars  -  Brücke  in.  London ;  der  Bau 
auf  der  Rbede  von  Cherbourg^  und  Thunbergs  hölzer- 
ner Fangedamm  bey  Ca/rtscrona;  und  Perronets  Reful- 
täte  über  die  Berechnung  und  Vergleichung  der  voc^ 
züglichften  Schöpfwerke. 

Das  zwetfte  Buch  handelt  von  den  Büuuntemeh- 
mungen^  durch  welche  dem  Schaden  vom  Waffer  begeg- 
net werden  folL  i )  Allgemeine  Anmerkungen  über  Me 
Gegenwände  diefes  Buchs.  2)  .Deichbau;  hiebey  voft 
See-  und Flufs- Deichen.  Die  letztem  anzulegen,  und 
den  Flufs  zu  beengen,  ifl  viel  bedenklicher,  als  be^ 
Strünken,  wo  Ebbe  und  Fluth  ilt;  denn  bey  der  Sefe 
darf  man  begreiflich  keine  Beengung  K-befürchteii. 
Nothwendigkeit'der  Berechnung,  oh  ein  Laud  der 
Bedeichung  wertli ,  und  ob  es  fclion  reif  dazu  ffey.  Gc-  . 
fahren,  die  den  Deich,  bedrohen,  und  Mittel,  diefen 
zu  begegnen.  Beweis,  dafs  die  Fluth  höher  in  die 
FlufTe  fteigt,  als  bis  zu  dem  Punkt,  der  mit  dem  Wafr 
ferftande  bey  hohem  Waffe/  aiiderMündung  in  einem 
Niveau  ift,  und  fechs  Folgen  daraus.  Die  hier  ange- 
führte Erfahrung  verdient  freylich  näher  unterfuchtzu 
werden,  undeben  fo  die  Frage,  ob  man  fich  dieFlutfa  wie 
eine  grofse  Welle  vorflellen  könne.  Hn.  La  Lande's 
Wetk  über  die  Ebbe  und£luth,  welches  mit  vielen  Zu- 
fatzen  als  der  vierte  Theil  feiner  grofsen  Aflronomie 
bald  erfcbeinen  foll«  wird  hierüber  Aufklärung  ge- 
ben. Fo?|  den  Mitteln  zur  Abwendung  des  Schadens 
von  einem  nachth&iligen  Laiife  des  Fluffes.  Det*  Vf. 
warnt  vor  einem  gar  zu  grofsen  Zutrauen  auf  die  vie- 
Um  Theorieen  ü^er  hydraulifche  Gegenftände,  und 
beruft  fich  bc)^piclshalbcr  hier  auf  Hn.  Brunings  vor- 
treffliche Schrift  über  die  Gefchwindigkelt  des  ftrö- 
menden  WafTers,  von  welcher  er  eine  deulfche  lieber* 
fetzung  wünfcht.  Doch  ift  die  Warnung,  die  Theorie 
nicht  zn  vernachläfTigen,  eben  fo  wichtig;  und  nöthig. 
UeberdieNothwendigkeituud^rfodernifs  einer  guten 
Xy  Strom- 
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Stronikarte.  Bey  denvMttteln,  An  Laof  eines  Stroms 
zu  verbeiferni  bäiifige  Verwcifung  auf  wirkliche  Ba«» 
Hellen  9,  und  Kifonnenientfi  Aber  die  Wirkungen  der 
Anlagen.  4)  Von  den  V erfandungen  der  FUiJfe  und 
den  Mitteln  dagegen.  5)  Brfreifung  der  Landereyen 
man  dem  fie  bedeckenden  Waffer,  bey  einem  natürlichen 
Cefälte  fowoht,  als  da,  wo  das  Wafier  durch  Ma- 
Jichinen  gehoben  werden  mufs.  Die  itaiienifcheuAus^ 
trocknungen,  des  Locus  fudnus^  der  pontinifcheo 
Sümpfe,  und  wie  lie  zum  Theil  bist^er  noch  nicht  hac- 
ken gelingen  wollen;  die  Siedlande  (niedrigen  Lan- 
jde)  im  Lande  Hadelu  kommen  hier  vor.  Am  Ende 
tiefes  Kap.  zieht  der  Vf.  aus  den  hier  angeführten 
,  Beyfpielen  n^id  Vorfchlägen  der  Italiener,  um  niedri- 

Je  Gegenden  vom  Waffer  zu  befreycn,  den  Schluis, 
afs*  fie  hierinn  noch  fehr  unerfahren  fmd,   wdches 

'  vm  (o  merkwürdiger  ift^  da  fie  bey  ihren  vortrefilt- 
«hen  Schriften  und  grofsen  Theoretikern  fo  viele  Auf- 
.foderungen  haben  9  fich  der  Praxis  des  Wafferbaues 
zu  widmen.  Aach  die  Engländer'^nd  Franzrofen 
können  in  diefer  Kunft  noch  vieles  von  den  I>eut- 
liehen  und  Holländern  lernen.  Schade,  dafs  Hr.  B^ 
•wie  es  fcheiut,  den  holländifchei}  Wafferbau  nicht 
«recht  gekannt  hat,  da  hier  fo  wenig  davon  vorkommt, 
Daher  bleibt  auch  ein  Werk,  welches  diefen  gehörig 
idarftelke,  noch  immerzu  wnnfchen,'  und  ift  befon- 
^ersnothtg»  um  dem  diefesLand  bereifenden  Hydro- 
tekten  eine  Uebetficht  voil  allen  den  grofsen~An lagen 
^n  den  Niederlanden,  von  den  eigentlichen  Abfichtcn 
der  Erbauer,  und  wie  diefe  erreicht  worden  find ,  zu 
^ben»  So  ift  z.  B.  dem  Vf.  (S.  286.)  berichtet  wor- 
den, die  gefährliche  Stelle  bey  *sGravefande  am  Hoeck 
man  Holland  fey  von  ^Briinings  durch  zwey  im  Rü- 
Icken  50  Fufs  breite  neben  einander  vom  Lande  gegen 
.idas  Meer  zu  fich  erilrecketade  Dämme  a  pierref  per- 
dues  fi^efichert  worden,  und  die  Steine  wären  nur 
fchlechtbin  auf  den  Sand  gelagert,  landwärts  bis  zur 
Fluthhohet    und  feewarts  bis  zur  niedrigften  Ebbe. 

-  Kecr  der  den  Bau  genau  kennt,  bemerkt  hier  nur, 
.dafs  derfelbe  üus  eilf  perpendiculäreu  Fafchinenhäf- 
fern  befteht^  die  mit  grofsen  Steinen  muldenförmig 
befcbwert  find,  und  wovon  jeder  40  rbeinl.  Ruthen 
lang  ift.  Die  drey  obern  und  drey  untern  liegen  50 
HQtben  aas  einander,  und  die  übrigen  100  R«  Die 
.Wirkung "davon  übertrifft  alle  Erwartung;  das  Watt 
hat  iich  leit  ihrer  Anlage,  im  J.  1793,  nnfserordentlich 
erhöht;  qikI  diefe  gefiihrliche  Stelle  fcheint  nun  ftuf 
immer  gedeckt  sul  fey n« 

Im  zweyfcn  Bande  folgt  das  dritte  Buch  von  Bau- 
fMternehmungen.  welche  die  fienKtzung  des  Waffers  für 
gewiffe  Zwecke  zur  Abficht  haben,  j)  Von  den  Arbeiten 
derKunfl  zumVortheü  inländifcber  Schiff  fahrt.  Diefes 
ICapirel  ift  das  ausführlichfte  unter  allen,  und  durfte 
es  um  fo  mehr  feyn,  da  es  uns  aufser  des  Hn.  Ha- 
grewe  vortrefftichem  Werke  im  Deutfchen  noch  faft 
ganz  an  einem  etwas  allgemeinen  Buche  über  den  Ca- 
nalbau  fehlte.  Der  Vf.  belehrt  hier  gleichfalls  durch 
Beyfpiele  von  wirklich  aufgeführten  Canälen,  und 
befchreibt  zu  dem  Ende  den  Canal  von  Briare  und 


Aea^ot  Languedoc ,  glebt  aiuji  fcaft  maocbe  hiftor^ 
fche  Nachficbt  rvop^  andeni.  'Iir  den  Frey ftavteit  vom 
Nordamerika  fijsd  fchou  eine  Menge  Caniile  ausge^ 
führt,  und  noch  mehrere  entworfen.  Bey  derSchi£^^ 
bsrtiKtclntng  der  Flüffe  f ft  die  Rede  von  der  projectxr« 
ten  Schiffbarmachung  der  Eide  im  Mecklenburgifchen  ^ 
von  dem  kfinftlichea  Fall  zu  Hameln  uird  von  der" 
grofsen  Schleuf«  dafelbft;  von  dem  Trollchätta- Fall 
m Scliwedei^  und  von  dem  was Pothem  undThunberg 
dort  gethan  haben^  NcM^h  wird  zweyer  englifcher Erfin- 
dungen erwähnt ,  wodurch  die  Schleufen  bey  Schiff- 
barmachung derFUiffe  folien  entbebrlicb  gemacht  wer' 
den  können^  und  wie  etwas  der  einen  diefer  Erfin^ 
düngen  Aehnliches:^u  Colebrookdale  wirklich  in  Aus- 
führung gebracht  fey,  wo  die  vollen  Böte  durch  eintr 
Dampfmafchine  aus  dem  obern  Canal  in  die  Sevem, 
wetiigftens  200  Fufs  herunter  gdaffea  werden.  Die 
gewö)ialiche  Ladung  ift  5  Tonnen ,  und  täg^ch  wer- 
den im  Durchfchnitte  xoo  Tonnen,  jede  von  2000 
Pfund  ,  Kohlen  heruntergclaffen.  Ueberaft  find  diefe 
Befchreibungea  mit  fehr  bündigen Rafonnements  und 
richtigen  Urtheilen  des  Vf.  durchwebt.  Den  Waffier- 
aufwand  bey  dem  Durchgang  der  Schlcufeu  hat  ucrch 
kein  SchriftfteTler  ^isher  10  richtig  augegeben,  als  Er. 
ifier  find  die  Refultate«  i)  Es  ift  zur  Erfparung  des 
Waffers  am  heften  einfache,  von  einander  entfernte 
Schleufen  mit  einem  gleichen  GeföHe  zu  bauen ,  und 
diefes  Gefall  fo  klein  zu  nehmen,  als  es  der  Koften 
wegen,  welche  die  gröfsere  An^^ahl  der  Schleufen 
erfodert,  angehr.  2)  Gekuppelte  Schleufen  koftcii^ 
beyiu  Hinuntergehen  efnes  Schiffes"  nicht  mehr  Waf- 
fer, als  eine  fimple  Scbfeufer«n  «finem  gleichen  Gei- 
falle,  wie  jeder  oder  wie  der  gröfsfe  diefer  gekup- 
pelten SchJeufentÜlle;  wenn  fie  etwa  nidit  glmch  wä- 
ren. Beym  Hinaufgfeheti  eines  Schiffes  abet  wird  fo 
viel  Waffer  erfodert,  afs  wenn  äas  ganze  gekuppelte 
Schleufengfefall  durch  eine  einzige  fimple  Schleufe 
bezwunjgen  wäre.  3)  Wo  alfo  ein  hoher  Abfall  uoh 
vermeidlich  ift ,  da  gereicht  es  mehr  zur  Effparung, 
wenn  man  gekuppelte^ SchleufenfäHe  in  eine  Schleufe 
verbindet,  als  wenn  man  einer  fimpeln  Schleufe  dea 
ungetheilren  Fall  giebt.  a)  Aach  die  gekuppeltea 
Schleufen  muffen  unter  ficn  ein  gleiches  Gefäll  h^ 
ben.  5)  Wo  gekuppelte  ScWeufen,  oder  auch  eine 
fimple  Schleufe  von  einem  grofsen  Gefälle,  mitten  un- 
ter andern  von  gewöhnlichem  Fall  zu  bauen,  desTe»- 
rains  wegen  noth wendig  wird,  und  wo  alft)  mehr 
Waffer  erfodert  wird ,  als  bey  den  übrigen ,  da  rätb 
der  Vf.  dem  Stück  des  Canals  oberhalb  diefer  grofsen 
Schleufe  eiae  möglich  gröfsere  Länge  und  mehr  Tiefe 
zu  geben  ^  wenn  man  den  gröfsern  Wafferaufwand 
nicht  etwa  durch  einen  neuen  Zufiufs  von  Waffer  er- 
fetzen  kann,  da  fonft  bey  anhaltender  Dürre ^hier 
hald  ein  Waffermangel  entftehen  mufs;  Durch  eio 
fokhes  längeres  Stück  des  Canals  wird  für  den  Wa£-  • 
Terfchatz  am  Scheitelpunkt  zwar  eigenflicb  nichts  ge- 
wonnen; dennaus  dem  Vorhergehenden  ift  klar»  dala^ 
um  den  Canal  zu  jeder  Zeit  fcbiffbarzu  erhalten,  zm 
fo  vielem  Waffer  Rath  gefchafit  werden  mu.fs,  als  zur 
VerdttnftttDgf  Durchfickeruog  durch  den. Boden  und 
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jivLtchdieVM,  t^t  Viltfatioti  dutch  die  Schleufea- 
thttfed  yetlohfen  geht»  (wo  bej  einem  Canalvoii  ei« 
liem  ciäfefitigea  Abhänge  üur  Ein;    und  bey  einem 
ÄweyfeitigeÄ  Abhänge  nuf  tv/ef  Pöar  SchleufentbÖ- 
fen  iu  rechnen  find,)  und  zu  dem  Aufwände  bey  dem 
ÖiM'cbgange  eines  Schiffes  dufch  die  gy'oSste^    odef 
durch  die  am  meiftea  geku{)pei(«  Scfaleufe  eifodedi^fh 
Ift.     Kann  dlfo  null  zwaf  durch  di«(  mehr  oder  wen!« 
gere  (iröfse  eines  folchen  Stücks  ded  C*tials  eigeuf- 
lieh  kein  Waffer  effp^rt  werden,   vorausgcfetzt ,  daft 
e5  Wenigftcns  fo  gfofs  ift»   dafs  eine  Abzapfung  der 
Schieufe,  um  ein  Schiff  hinaafftefgeü  tn  iftachexij  kei- 
ne  merkliche  Veränderung'  in  der  Höh*  det  Waffers 
in   demfelben  vefurfächen  kdnn,    (deml  wenn  die^ 
nicht  iftr  fo  find  Schleufea  mit  einem  fa  kleinen  ZwI- 
fchenraume  Tom  Canal»  als  gekuppelte  anzufehen); 
fe  dient  es  doch  dazu»  dafs  bey  einem  folchen  Täa-^ 
gern ,  üad  dabey  vorzüglich  tiefern  Stöcke  des  Ca« . 
nais ,   der  freye  Durchlafs  des  Waffers  vom  Scheitel^ 
punkte,    oder  wo  fonft  Waffer  zu  haben  ift,   bis  zü 
diefenr  Stücke,   welcher  Durchlafs  bey  fblchen  Um- 
fländeii^  nun  einmal  gan^  unabweddlicn  ift,   nicht  fo 
oft  .gefcheheij  darf,  fcndern  däfs  zur  Zeit  nun  mehr 
Waffer  zU  der  gröfsem  Verfchwendang  einer  folchen 
ungewöhnlichen  Schleufe  hier  in  Vorrath  gefammelt 
werden  tödue.     W*as  Hr.  B.  (S.  55^  im  2teü  Th.)  von 
des  Ha.  Garipui)  Bericht  aus  de  la  Lande's  Werk  über 
die  Canäle  anführt,  lautet  JJ-  179.  folgenderifrafsen s 
tn  obferifantf   torsque  les  retenues  fönt  pUines^  quHl  y 
tut  partout  fix  pieds  (fix  pöiues  fteht  hi>er,    ond  muft 
ein  Druckfehler  fcyd,     Bey  einer  Tiefe  von  6  Zoll* 
Waffer  kann  kein  Canal  fchifftar  feyn,  und  doch  fagt 
Garipuy  ebed  vorder,    dafs  derfCanal  in  einem  feht  « 
guten  Zuftande  fey, )  de  hauteur  d*eaü  für  les  eperons 
de  la  pOtte  haffes  de  Veclufe  fuperUure  ;    et  qtie  ta  hcüh 
feur  des  eaux  für  les  eperans  de  la  porte  de  defenfe  de 
teclufe  infiritUrc,  furpajfdt  taujours/ix  pßds  d'une  quan^ 
tite  prövartionJe  ä  la  longueur  de  la  retenue.  r—    Alfo 
lagen  die  Schwellen  der  beiden  Paar  Schleafenthürefl, 
Welche  die  Stücke  des  CanaJs  (Rßtenues)  an  den  bei- 
den Enden  eiufchliefteft  /   nicht  in  einem  Horizont, 
fbndern  die  Schwellen  an  den  untern  Enden  det  Cä- 
nalsftücke  laged  niedriger^   und  ein  gleicher  Abhang 
folcfaer  RetenueS  hing  naturlich  von  ihrer  Länge  ab. 
Dies  hätte  G.  freylich  viel  kürzer  Tagen  könrrcn.   Uc- 
l)rigcns  könnte  wohl  nur  die  gröfste  Unbilligkeit  dem 
Würdigen  V£,  der  alles  fich  vorlefen  laflen  mnfs,  wO- 
icy  €jr  nicht  allemal  den  heften  Vorlefer  haben  mag, 
und  durch  Zeichnungen  feiner  ImaginatJwi  gar  nicht 
itt  Hülfe  kommen  kann,  diefen  geringefl  krthum,  der 
auch  doch  dtrrch  einen  Druckfehler  veranlafst  wer- 
den mufste,  zurLaft  legen.    5)Die  Gröfse  desScliiffe 
Terurfacht  keine   Veränderung,    yrobl  aber  die  der 
^Schlenfen  in  deroWafferaufwande^  und  daher  muffen 
^dicfc  nuf  eben  für  die  gröfsten  Schiffe  grofs  genug 
fcyn.     Was  die  Gröfse  des  Schiffes  beym  Herunter- 
|;ehen  erfpart,  vf  rfchwcndet  es  wieder  beym  Steigen^ 
Eine  andere  Folge»  die  der  Vf.  nicht  ausdrücklich  an- 
giebt,  weiliie  unmittelbar  aus  dem  bisherigen  folgte 
4ft  dicfe;  wo  man  es  thunli(;|i ,   und  zur  Erfparung 
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der  Koften^  weldt«  w^higere  Schleufen  mit  einem 
gröfsern  QelälHf  als  mehrere  mit  einem  kleineren 
Gefalle 9  veruffachen  möchten«  zutr^lich  findet;  da 
kann  man  allen  Schleufen  ein  fokhes  grafses  Oefall 
geben,  als  mad  einer  zu  geben.,  von  dem  Local^  ge^ 
zwungen  ift.  Nimmt  man  jedoch  auf  die  pupchficke^ 
rung  durch  den  Grund  und  durch  die  Ufer,  welche 
bey  wirklichen  Anlagen  doch  meiftens  erfolgen«  mit 
Rückikht;  fo  ift,  .eben  diefer^ verminderten  Baukp- 
ften  wegen,  anzurathen,  der  oberften  Schleufe  mehr« 
und  jeder  folgenden  etwas  weniger  Gefall  zu  geben. 
Der  Wafferaufwand  ift  bjebey  nicht  gröfser,  alswentl 
fie  alle  das  kleinfte  Gefall,  oder  das  der  unterften 
Schleufe  hätten ;  da  denn  das,  bey  eiu^m  jeden  Durch- 
gänge eines  Schiffes  mehr  in  das  Stück  des  Canald 
hineingefloffeue ,  als  wieder  abgezapfte  Waffer,  ^uoi 
Durchfickern  bleibt. 

Alle  diefe«  und  noch  mehrc^re  RefulCate«  wi« 
z.  B. ,  dafs  die  Schleufen  in  einem  Canale,  der  in  der 
einen  Strecke  mehr,  als  an  der  andern  befahren  wird« 
auf  diefer  mehr  befahrnen  Strecke  weniger  Gefäll, 
als  in  der  übrigen  Länge  haben  muffen ,  ergeben  fich 
unmittelbar  aus  der  gründiicheh  Ausführung  des  Vf. 
Bey  gekuppelten  Schleufen  bleibt  jedoch  ein  gleiches 
Gefall  immer  das  yortheilhaftefte.  Nun  i^  es  zwar 
gewifs,  dafs  wohl  fchwerlich  je  ein  Canal  anzulegen 
feyn  möchte,  wo  man  alles  fo  in  feiner  Macht  Wtte. 
Dies  aber  benimmt  der  Nützlichkeit  diefer  Bemerkun- 
gen nichts,  da  nach  den  Umftändcn  diefe  anzuweii* 
den  doch  immer  mebr  oder  wenigere  Gelegenheit 
feyn  wird,  und  eine  Unterfuchung,  wie  bisher  nach 
diefen  Rögeln^  oder  gegen  iie  gehandelt  ift,  und  waa 
für  Folgen  es  gehabt  hat,  mufste  intereffadt  feyfti 
wofür  aber  begreiftich  hier  der  Ort  nichf  ift«  AmEn* 
d^*^iefes  Kapitels  noch  ein  merkwürdiges  Bcyfpjel 
an  dem  däuifchen  Canal,  dafs  die  gchleufen  s^üch  ge^ 
nau  einerley  Breite  haben  fuöffen. 

■     • 

Rcc  kann  dieiet  Kap.  nicht  verläffefl,  ohne  dock 
eine  lit^rarifche  Anmerkung  hinzuzufügen*  Vßt  Vf.« 
fo  wie  auch  Belidor^  geben  nämlich  Sim^-  Stevin^ 
den  Erfinder  der  Fang-  und  Kaftenfchleufen  an ;  feia 
fiüch,  wotinn  er  diefe  ErÄndUdg  beftfbreibt« -Äs 
Houvelle  maniere  de  Fortificatiofi  par  ectufes.  lörg* 
Friß  «bet  fägt,  dafs  ein  Ingenieur«  Viferl^e ,  fi't  erfun- 
den« und  zu  Brenta  bey  Padtia  fchon  148!  in  Ausfüh- 
rung gebracht  habe;  und  bald  irachhcr  würden  fie  zu 
der  Vereinigung  der  beiden  Canüle  bey  MaVlaild. an- 
gewandt« wie  aus  der  Infchwft  einer  diefer  Schleufea 
zu  erfehen  ift:  Cataractam  in  ctivo  extmctUWt  ut  per 
inaequate  folum  ad  i*rW^  commcditatm  uttro  ci^aqu0 
naves  comfnearent «  , «  •  aunö  1497« 

Das  zweyte  Kapitel  handelt,  t^ö»  der  Wafferhai^ 
kunß  an^  Häfen,  tt»d  von  dem,  Was  dabey  vorkömjnf, 
als  Leichtthürme  u,  f.  W.  Auch  hier  find  Beyfplele 
von  vorhandenen  Häfen,  z-  B.  der  Hamburger«  der 
von  Liverpool  und  vop  den  dortigen  Docken ,  bcy-r^ 
gebracht  Rec.  mufs  hier  wieder  bedauern,  dafs  dem 
Vf.  der  neue  Hafen  am  Teid  (das  l^ieuweDlep),  den 
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4efber&hmte  GeneraHntpectotBrüalngsajAegte^  «{cht 

bwlwgJicb  bekrönt  war, 

,  3.  Kspji  VQn  der  Binutzung  des  Weiff^S  heum  Fe- 
ftungsbau.  4.  JJ.  Von  einigen  noch  übrigen  Qefdiäf- 
ten^  welche  die  Benutzung  des  IVaJfers  zur  Abficht  Itor- 
ben,  Hieher  Brückenbau,  Vcrforgujig  der  Städte  durch 
WalTer,  deffcn  richtige  Vertheilüng  unter  die  Interef- 
fenten,  Waf&rung  der  Wiefen,  Samml^ing  dos  Waf- 
fers in  Deichen ,  z.  B.  :&uni  Bergbau ,  ^r  Treibung 
der  Mühlen,  zur  Fifchierey.  Eine  kurze  Bcfchceibung, 
^v;e  Seefalz  aus  dem  WafTer  durch  die  Sonnenwärme 
gezogeo  werde.  Am  Ende  ha^  der  Vf.  den  direj  Ger 
werksmeiftern  in  Berlin  auf  ihre  Zufatze  zu  teiner 
bü;:gerlich,eii  Bamku^ft  geantwortet,  und  Rec.  fetzt 
nur  blofi  bipzu,  dafs  ile  bey  Vorrückung  ve^meyntli«- 
eher  hiftorifcher  Irrthümer,  doch  billig  fel|)ft  keinen 
fp  groben  Irrthum  hätten  begehen»  und  Ach  nicht 
Vorfchwatzei^  lafTeii  follen ,  dafs  das  Dach  des  I);irmr 
ilädtfcbei^  Exercierhaufes  eiiigeftürzt  fey.  Rec, kann 
wenig():cus  bezeugen ,  dafs  er  es  im  Febr.  1796  (alfo 
fl^äter^  als  die  drey  Gewerksmeifter  dies  haben  dru- 
cken lallen,)  hey  einer  Durchreife  durch  Darm ftadt, 
noch  wohlbehalten,  mid  lä  eiuiem  r#cht  luiufeilen 
Sts^nd^  hji.t  f^eh/en  fehen. 

■ 

Ein  luhaltsvcrzeichiiifs  b.efchliefst  dicfes  vor,treff- 
^  liehe  Werk,  von  dem  zum  Beften  der  Wülenfchaft  zu 
wünfchen  ifl,  dafs  es  recht  bald  in  vidier L'Cfcr  Hände 
kommen  mögi:.  Ueberali  dringt  der  Vf.  «-viehir  als  ir- 
gend ein  Schrifrfteller,  darauf,  die  Erfahrung  zur  vor- 
ziiglichften  Lehrerin  19  diefer  grofsen  und  fcfaweren 
WilTei^fchaft  zu  nehmen»  und  diefe  mit  der  Theorie 
Hapd  in  Hand  gehen  zu  lalTen.  Und  zuverläifig  iH 
'dies  auch  der  einzige  Weg,  auf  dem  fich  für  die  Aus- 
übung dfefer  wichtigen  Wiffeafch^ft  gluckliche  Fprt- 
fchritte  erwerben  l^iflTen.  Defto  mehr  ift  zu  wiinfchen« 
daf9  das  neulfch  von  den  Hn.  Wiebeking  und  Krönei^ 
fingekündigti»  Werk  einer  allgemeinen  auf  Gefchichte 
Mnd  Erfahrung  gegründeten  theoretifch  -  praktifchen 
jyafferbauhunfi  »meß   glücklicbeii   Fprtgang  gewin- 

llAVVEf  b.  Hemmerde  u.  6chwetfchket  Vermehrtes 
und  verbeffertes  Handtmch  für  Bauherrn  und  Bau- 
leute isur  Verfertigung  und  Beurtheilung  der  Bau- 
f^nfchtäge  von  Wohn  ^  und  Landwirthfchafisgsbäu- 
fUnt  von  C.  0.  Huthj  kön.  Preufs.  Laudbauinel« 
fter  des  Fürftenthum^  Hatberltadt.  1795»  ^7ü 
S.  nebfk  3QPUy  $•  Vorrede  und  Vorbericbt,  9, 
(i8gr.)  /  ,    ' 

Nach  des  Vf.  Bemerkung  hört  man  fehr  oft  dieBau- 
liierrn  kla^eo,  wenii  Qe  n^ch  eioem  vorgöngigen  Baui> 


anfchlage  ein  Gebäude  huhen  atifftihren  laflen,  dafs 
die  Anfchlagskolleii  bey  weitem  nicht  zugereicht  hät- 
ten.    Der  Grund  hievon  liege  mit  dariun ,  dafs  die 
Anfchlage  fehr  oft  nicht  nach  gewifTen  Grundfätzea 
und  Regeln»  fondero  blofs  nach  Gutdünken  gemacht» 
und  verfcbiedenes  dabey  vergeflen  werde.      Diesem 
Fehler  fucht  der  Vf.  durch  gegenwärtiges  Handbuch 
abzuhelfen,   indem  er  jGch  bemüht,   die  Vorfchriften 
zu  den  nötbigen  Berechiiung^en  fo  leicht  als  möglich 
zu  verfallen ,   und  dem  Bauherrn  die  Ueberficfat  und 
Prüfung  folcher  Anfchlage  möglichll  zu  erleichtern. 
Die  in  diefem  Buche  enthaltenen  Grund-  und  Lehr» 
ßitze  find,    wie  der  Vf.   verfichert,   Refultate  vieler 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  von  gi^fertigten  gan- 
zen Gebäuden»  welche  ohne  Zweifel  vielgewi^er  und 
ficherer  feyen,  als  die  in  einigen  gedrttckteo  Schriften 
diefer  Art  angezeigten,  und  aus  ander^i fächern  aas- 
gefchrlebeuen  Bepbachtupgen  einzelner  Stücke,    und 
darauf  gegründete  irrige  Regeln,    befonders  was  die 
Stunden  betreffen,    welche  die  Arbeiter  über  einer 
gewiilen  Arbeit  zugebracht  haben ,  worüber  (ich  hn 
AHgepaefnen  nichts  feftfetzeu  laße,   um  das  Arbeits- 
lohn danach  zu  verdingen.     .Das  (icherile  bleibe  im- 
mer, den  Arbeitslohn  nach  laufenden  Fufsen  zu  bc- 
fiimmen ,   und  dies  haben  denn  auch' wohl  bisher  die 
beften  Baumeifter  gethan.    Wenn  der  Vf.  nun  für  d^n 
laufenden  Fufs  bey^diefer  oder  jener  Arbeit  fo  und  fo 
viel  aiifetzt,   fo  kann  dies  doch  nur  für  die  Gegend 
^Iten,   WD  der  Vf.  feine  Erfahrungen  gemacht  hat. 
In  jeder  andern  Gegend  verhält  fichs  andere.    Ueber- 
haupt  nützen  die  Angaben  folcher  Tageslöhnungen  in 
Büchern  überBauanfchiäge  im  Wefentlicheu  zu  nichts 
weiter 9   als  um  in  einem  Beyfpiele  über  die  Berech- 
nung eines  ganzen  Anfchlages  Data  zu  haben,    wo» 
'  nach  die  einzeln  Stücke  nach  Verhältnifs   ihrer  Di- 
menfiouen  ang^fchlagen  werden  können.     Die  Haupt- 
lache ift  immer,  eine  Ueberficht  des  Verf;ahrens  bey 
einem  Anfchlage  zu  geben,  alle'^die  einzelnen  Stücke, 
worauf  bey  der  Berechnung  zu  fehen  ift»   genau  auf- 
zuzählen,  u^d  nichts  zu  vergeflen,   was  als  ^in  er- 
heblicher Poften  angefehen   werden  kann.     Hierinn 
.wird  das. Buch  des  Vf.  fehr  gu^e  Dienfte  leiften.   Den 
Vortrag   haben  wir  deutlich  und    ordentlich  gefun- 
den.      In  dem  Vorberichte  befinden  fich  die  geoflie* 
.trifchen  Aufgaben,  welche  zur  Berechnung  der  Bau- 
anfchlage  nöthig  find.    Wo  etwas  zum  greife  gehö* 
«ligps  zu  ber#:hnen  voi^kömmti   wird  nur  fchlechtwcM^ 
das  Verhättnifs  7:02  gebraucht.     In  den  meifteh  Fat 
len.mag  dies  auch  hinlänglich  feyn.     Den  Vorbericht 
befchlicfsf  ein  Verzeichnifs  einige  an  mehreren  Or- 
ten gebräuchlichen  Kunftwörter,  und  c^as  ganze  Buch 
eia  brauchbares  |legifter«  ^ 
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ßßRLiit,  b.ÜBge,r:  Jlerzenser^iefsungen  aiiis  kunft-: 
iiebenden  Kloßerbru^ers.  1797,.  275  S.  &  Mit  4em 
BiidniiTe  tbphaeb.  (20  gjr.) 

Die  A]]dlcbt  der  bildendea  Künfte^  weiche  diefer 
angen^^oen  Schrift  zum  Grunde  Hegt,  ift  nicht 
die  gewöhnliche  unfers  Zeitalters.  Mit  Redht  veir- 
nied  daher  ihr  ungenanoter  Vf.  auch  die  Sprache  der 
Mode«  and  wählte»  um  für  fein  i;pnigte  fiefiibl  Von 
der  Heiligkeit  und  Würde  der  Kunft  den  l^bendigAeii 
Ausdjuck  zu  finden  j  ein  fremdes  Cpiium,  0u$  wel*^ 
ehern  er  felbft  in  dex  Vorrede'  nicht  hejrausgehju  Sei- 
ne Abilcht  ift ,  angehenden  Kunftlern  und  Liebhabern 
feine  an  Aubetung  gränzende  Ehrfurcht  yor  den  gro- 
fsea  Meutern,  mitzuthcilen,  und  aufs  nachdrücklich- 
fte  widerfetzt  ef  fich  öber^ll  .einer  gewiffeii  felbftge- 
fllligen  Kennerey,  die  mehr  auf  einer  fertigen  Zunge 
als  im  {ppero  des  Geiftes  wohnt,  und  die  erhabenften 
Schöpfungen  des  Genius»  a^s  wären  fie  wirklich  ih- 
rer Gerichtsharkelt  unterworfen»  zuyerficKtlicb  durch- 
muftett.  Es  ift  gewifs:  man  ift  nicht  eher  befugt  zu 
richten,  bis  man  ein  Kunftwerk  ganz  re^fteht^  bi^ 
xnMn  tief  in  feinen  und  feipes  Urhebers  Sinn  einge- 
drungeti  ift.  Dies  ift  aher  nicht  anders  möglich»  als 
wenn  man  jalle  eitlen  4>nuiafsungea  wegwirft j  upd 
£ch  mit  ftiller  Sammlung  und  lieberoller  Empflag- 
lichkeitdes  Gemüttis  der  Betrachtung  hingiebt.  Der  ^ 
Charakter  eines  geiftlichen  Eibfiedlers,  deip  ^die  * 
'•»Kunft  als  eine  Sachte  himmlifcheo  Ürllprungs  gleich 
^n^ich  dßt  Religion  theuer  ift,  dem  fie  efne  religiöfe 
;,Liebe  oder  eine  gellebte  Religion  wird^**  war  viel- 
leicht der  angemedcnfte ,  der  Ucji  finden  liefs,  um  ei- 
ne folche  Stimmung  vorzubereiten^  folche  Lehren, 
•eiodrittl^lich  vorzutragen.  jSelbft  eia  Auftrieb  von 
Schwärmer.^  ItWn  nicht  verwerflich  fcheinen,  wo  er 
nur  als  Gegengewicht  gegen  die  überhand  nehmende 
Xälte  gebraucht  wird,  welche  in  der  Kunft  nichts 
fucfat'als  einen  ^erftreujenden  Sinn  engen  yO^  und  es- 
ihr  auch  unmöglich  macht  anders  zu  wirken.  .  Wer 
wird  es  dem  fchlichten,  aber  herzlichen ,  Religiöfeg. 
jrerargen,  wenn  er  das  Göttliche,  was  allein  tfuMen- 
•fchep  zu  finden  ift,  aus  ihm  hinausftelk,  und  dasUa- 
begreifliche  der  Künftlerbegeifterung  gern  mit  höhe- 
ren unmittelb^aren  Eingebungen  vergleicht  oder  auc^ 
wohl  verwechfelt  ?  Wirverftehen  ihn  doch,  und  kön- 
nen uns  feine  Sprache  leicht  in  unfre  Art  2u  redeü 
überfetzen.  Jene  hat  überdies ,  eben  weil  fie  veral- 
tet ift,  den  Heiz  der  Neuheit.  So  wefentlich  ver- 
(chieden  die  freyen  Spiele  der  Einbildungskraf)^  W9- 
4.  L.  Z.  ijgf.    Brßer  Boiidi 


Tin  der  Kun0genu(^  befteht,  von  jener  Andacht  z« 
/eyn  fcheinen,  .y^elche  eine  zerknirfchende.  Selbilyer'- 
läugpung  und  gleichfam  eine  augenblickliche  Aufhe- 
llung des  irdifcb^u  Dafeyns  fodert;  fo  ift  es  doch  un- 
läug^ar,  dafs  die  neuere  Kanft  bey  ihrer  Wiederhcr- 
^ellung  und  ihrer  gröfseP:en  Epoche  mit  der  Religion 
^n  einem  fehr  ei;igen  Bunde  f^aud.  Es  ift«  als  ob  im- 
mer ein  religiöfer  Aptrieb  das  Streben  des  bildenden 
Künftlers,  Ideen  von  höheren  Nuturen  In  die  Form 
der  Mcnfchheit  ay.fzufaflen^'  anregei;i  und  beftimmen 
müfste.  Die  überirdifchen  Darftellungen  der  alten 
Kuni^  hat  der  Volksglaube  durchaus  veranlafst,  und 
was  die  neuere  in  diefem  Fache  eigenthümliches  b^ 
iit^,  hat  ehenfalb  alles  eine  •religiöfe  Beziehung»  An 
'einem  Gottesdienfte,  der  zum  Untergänge  der  alten 
Kunft  nur  allzuviel  beygetragen  hatte ,  richtete  fich 
die  neuere  wieder  auf;  fie  empfing  nicht  nur  Befchäf- 
iigung  von  ihm ,  fondc^n  auch  ib^re  J^öchften  Qegen- 
ftände:  Madonnen,  Heilande«  Apoftel  und  ti^ilijge. 
Es  i^  fchwer  zu  fagen,  Iftras  diefe  Stelli^  ausgefüllt 
b^beu  würde,  wenn  die  Wiederbeleb nng  der  Kunft 
jin  Zeiten  und  p|)ter  Völker  e^efallen  wäre,  wo/chon 
die  ftrengere  Vernunft  alle  finnlichen  Ausfchmückun- 
gen '  eiuer  auf  das  Unfiunliche  gerichteten  Religion 
verworfen»  und  die  Stufenteiter  der  Andacht^  yyelche 
den  Menfchen  in  feinem  unendlichen  Abftande  von 
de^  .Gottheil  durch  die  Verehrupg  befreundeter  Wefen 
gebaut;  wird«  eingegriffen  hatte.  Wenn  wir^  der  Fp- 
deöiag  geroäfs,  dafs,  der  Betrachter  fich  in  dieVl^elt 
.des -Dichters  oder  Künfilers  yerfetzea  foU,  fogar  den 
pnvthologifchen  Träumen  des  Alterthums  gern  ihr'  luf- 
tiges Da  &ya  gönneq;  warum,  follten  wir  nicht,  ei- 
^emKünft werke gegenjdber,  an  chrütlicheu  Sagen  und 
Gebräuchen  ei/ieq  näheren  Antheil  nehmen,  *d!^  fonft 
iinfrer  Denkart  fremd  find  ?  In  4'i^[et  Bedeutung  ift 
daät  Wort  glcMben  S,  192.  zu  vejfftehn,xuud  wir  hiet- 
t^ir  es  für  wichtig,  diefen  Gefichtspunkt «  Siefouders 
fi^r  Auffütze  wie  Kaphaels  Erfcheinung'  und  Brief  «- 
nes  jungen  deutfchen  Maklers  in  Rom  an  feinen  Freund 
in  NürfCberg»  ausdrücklich  feftzuftellen,  weil  wir  be- 
fürchten, o^fs  ihn  Lefer  einer  gewiflen  Art  Verfehlen 
werden,  und  d^fs  bey  der  W^chfamkeit  gegen  den 
Katholicismus  den  guten  Kloftcrbruder  weder  fein  Be^ 
ruf  noch  {eine  eigneToleranz  (S.  116.)  gegen  den  Vor- 
wurf fiebern  wird,  feine  Kunfi^i^he  habe  eiae  Ten- 
denz zu  demfelben. 

Mit  grofser  Würipe  empfiehlt  der  Vf.  die  meifteas 
fn  vernachläfsigte  Künftlergefchichte,  und  vorzügUcIl 
die  Lefung  des  Vafari.  IndefTen  haben  junge  Künftler 
aft  nicht  Kep^tniffe  genügt  um  diefe  ijiauptquelle  für 
die  GeTchfcfate  des  wicbtigftea  Zeiulters  der  mader- 
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Ben  Künä  g^borfg  zix  yerSehen ;  und  das  Studium 
derfelbeu  iA  durcli  die  Anmerkungen»  Zulatze  und 
Beric&tigu«gcu  d*er   neuieren   Herausgeber,,  diie  man 

,  ^teichwoM  nicht  entb.ehren  kann ,  noch  verwickelter 
und  mübfainer  geworden^  Au£h.feiilt  demVafari  noch 
viel  zum  müjfterhafjten  Biographen;  befonders  verlie« 
reu  iich  feijiie  Lobfprüche  nicht  felfen-  zu  fehr  in  eme^ 
rcdncrifche  UnbefUinxntheit«  als,  dafs  (le  demjenigen 
eine  Votüeltung  von  dem  Charakter  der  befchriebnen- 
Euaftwerke  geben  könnten^  dec  fie  noch. nicht  hat. 
(Bey  andern  fpäteren  Mahlerbiographen ,  z.  B.  dem 
MalVaiia>  ift  dies  freylich  noch  weit  mehr  der  FalL) 
Durch  ein  Werk,  \velches  die  merkwurdigften  Le- 
bensbefchceibungen  der  Künftler  nach  Vafarr  mit  Kri- 
tik undBenutzung  der  hinzugekommenen  hiftorifchen 
Materialien  auf  eben  die  Art  lieferte,  wie  hier  die 
des  Francesco  Frahcia,  Leonardo  da  Vinci  undPietro 
di  Cofimo  verjüngt  und  durch  anfchauliche  Darflel- 
lung  beieelt  worden  lind,  würde  gleich  fehr  für  Be- 
lehrung und  für  Unterhaltung  geforgt  werden.  Bey 
einer  Vecglcichung  mit  dem  Italiäuifchen  Qriginat 
wird  es-  leicht  in  die  Augen  Allen.,  wie  giückjich 
der  VT.  d^rch  Anordnung,  durch  AusIalTungen  fowohl 
als  ausmahlende  Züge  und  eingemifchte  Betrachtuu-. 
gen  feinen.  SeofF  umgjebildet  hat.  Als  Probe  zeichnen 
wir  nur  einige  Stellen  aus  dem.  Leben  des  Leonardo 
aus,  an  deffen  Beyfpiel  der  Vr.  zuneigen  bemüht  iftr 
.  ^dafs  der  Genius  der  Kunlf  fleh  nicht  unwillig  mit 
„der  ernfthaftea  Minerva  zufammen  paart;  und  dafs 
,,in  einen  grofsen  und  offenen  Seele,  wenn  fie  auch 
„auf  Ein  H'ouptbeftreben  gerichtet  ift,  doch  das  gan- 
„ze,  vielfach  zufammeagefetzte  BUd  menfirhlicher 
„WiiTenfchaft  fich  in  fchöner  und  V-ollkommner  ifar- 
^monie  abfpiegelt.**  S.  öSw^Za  Erlernung  jeder  bil- 
ladenden  Eunft,  felbft  wenn  fie  ernftfiafte  oder  trübfe- 
„lige Dinge abfchildernfoll,  gehört  ein  Lebendigesund 

^  „aufgewecktes  Gemüth;  denn  es  fpll  ja  durch  altmäli- 
„liehe  mühfame  Arbeit  endlich  ein  vollkomm enesV^erk, 
y,zum  Wohlgcfalten  aller  Sinne,  hervorgebracht  wer- 
„den,  und  traurige  und  in  fich  verfchloffene  Gemütfaer 
^haben  keinen  Hang,  keine  Luft,  keinen  Mtith  und 
„keine  Stetigkeit  hervorzubringen.  Sel'ch  ein  aufge- 
zwecktes G'cmüth  befafs  der  Jüngling  Leonardo  da 
„Vinci;  nndeiühte  fich  nicht  nur  mir  Eifer  im  Zeich* 
„neu  und  Setzen  der  Farben ,  fondern  auch  In  d^r 
„Bildhauerey,  und  zur  Erholung  fpielte  erauf>Ie.t 
nGeige  und  fang<irtigeLieder.  Wohin  alfo  feia  viel- 
„befaflender  Geift  fich  auch  wandte ,.  fo  ward  er  im- 
„mervo9  den  Mufen  und  Grazien,  als  ihr  Liebling; 
'^n  ihrer  Atmofphäre  fchwebend  getragen ,  und  be^ 
„rührte  nie,  auch  in  den  Stunden  >der  Erhohlung 
„nicht,  den  Boden  dts  alltäglichen  Lebens."  S;  71. 
i^eonardo  wufste,  dtifs  d'erKunftgeifi'  eine  Flamme 
„vor^  ganz  anderer  Natur  ift,  als  der'Enthufiasmus 
„der  Dichter.  £s  ift  nicht  darauf  angef^hen ,  etwas 
ji^nz  aus  eigenem  Sinne  zu  gebähren ;  d'erKunftfinn 
^ojl  vfelmehr  ämfi'g  aufser  fiicb  her  u  mich  weifen,  und 
,,fith  um  alle  Geftalren  .der  Schöpfung  mir  behender 
„fiefchicklichkeit  herumlegen ,  und  Formen*  und' Ab- 
j^diücj^e  davon  iw  det  'Schatzkammer  dea  QeiÜ€&  auf- 


„bewahren  ;^  fo  dafs  der  Kfinftler,  wenn  er  dte'Baad 
„zuj  Arl^eit  anfetzt ,  fchpn  eine  Weli  von  alle»  Diu- 
«,gen  iuifich  findet  Leonardo  giog  nÜe,  ohne  feine 
„Schreibtafeln  bey  fich  ]^u  tragen  ;  fein  begierfges  Au- 
„ge  fand  überall  ein*  Opfer  für  feine  Mufe.  Dann 
„kann  man  üigen^  dafs  man  vom^Kunftfinne  ganx 
„durchglüht  und  durchdrangen  fey,.  wena  man  fn»  aU 
„les  um  fich  her  feiner  llauptneigung  unterthänig 
„macht.**  Sein  Tod  wird  mft  rührender  Efnfachhei^ 
erzählt,  und  der  geiftvolle  Blick  auf  Raphael  am  £n* 
de  vollendet  den-  ernften  Eindruck  des  Ganzen^  Bey* 
nah  vermifsten  wir  hier  das  Sonett,  welches  das  eii^ 
zig?  Ueberbleibfel  voa  Leonardo*»  poetifchen  6afbea 
iftr  (weil  er  meifteto  alf  improvifo^'  dichtete,  fo 
fcbrieb  er  wahrfcheinlich  feine. Gedichte  falten'  auf), 
ob  ^es  gleich  nicht  eigentlich  di.e  Kuaft  betrifft,  fo 
köunte  es  doch  Anlafs  zu  einer  aoziehejaden  Einklei- 
duug  von  yovfchrifiea  für.  fie  geben ,.  wenn  man  des- 
gleidien  in   feinem'   Namea  und  nach  feiner   Weife 

.  dichterifch  vortrüge.  Der  Tod  des  Francesco  Frair- 
cia,  welchem  feine  Bewunderung  Raphaels  dasLeben^ 
gekoftet  haben  follr  wogegen  fich  fbuft  allerding^^ 
grofse  Zweifel  erheben,  ift  durch  die  Wahrheit  der 
Darfteliung  fo  glaublich  gemacht  worden,  wie  es  nur 
immer.^noglicl^  war».  .  Die  Vermifichung  hiftorifchec 
Wahrheit  mit  Erdichtung  ia  dem  Auffatze  i-  RapfMeU 
Erjcheinungr  könnea  wir  nicht  ganz  billigen.  Ra- 
phael  hat  die  angeführten  Worte  wirkficb  gi5fchcieben> 
allein,  es-  iit  darin,  nicht  von-  einer  Madmioa  ,.  fendern 
von  der  in  der  Faxnefin»  abgebildeten  Meergöttin  Ga»- 
lathea  die  Rede,  welche,  wie  man  weifs,  nicht  zu 
den  höchftea  Idealen  gehört ,  die  RB|)haels  Pinfel  hcr- 
-«Forgebracht..  Mithin  fallt  auch  der  gfsheimnffsvoJie 
Sinn  jener  Worte  ganz  weg..  Dafs  übrigen»  ein  ia 
RaphaelsRjellgion.  erlogner  Künftler;  auch  ohne  Hanf; 
zur  Schwärmerey,  dergleichen  artütifch-rcligiöfe  Vi- 
fiouen  liafben  könne ,  Heise  fich  aus  des  Beavenuti» 
.Cellini.  Leben  (S.  H^ren.  96.^  St.  IX-  S.57»  u.ff.)  veu- 
theidigen,  wo  freylich  eine  aufserord'entliche  Lage 
fie  hervorrief.  Die  Blätter  über  Michelangelo  enthal- 
ten (S.  172.  *^ü,  ff.^  ein  fchön  durchgeführtes  ^  erhef- 
lenjdes  Gleicbnifs»  Von  deutfchen  Künicrern  ift  nuc 
dem  alten  Albrecht  Dürer  eia  verdientes  Ehrendieuk> 
mahl  gefetzt:,  die  von  ihm  gegebene  Schilderung  ift  fo 
ganz  in  dem  ehrenfeften  Tone  und  nach  den  graden 
Sitten  feines  Zeitalters  abgefafst,  dafe  fi*e  deaLefer 
täufchend  dabin  verfetzt.  Ueberfaaupt  bekömmt  die 
Schreibart  des  Vfs.  durch  eine  gewiile  altväterliche 
Einfaltbey  ihrem  bildlichen  R'eichthum  etwas  eigen- 
thümliches.  Sonft  ift  es  fichtbar  genug,  dafs  er  fich 
den  gcofsten  Meifter  der  datftelleiideaProfa  in  unfrer 
Sprache  zum  Vorbilde  gewählt.  Rec.  erwähnt  dies 
ga6  nicht  als  emen  Tadel:  das  Streben  nach  grundli- 
cher Aehnlicfikeit  mit  dem,  was  man  für  das  Befte 
erkennt,  und  ohne  eine  gewiiTe'Höhe  der  Bildung 
nicht  dafür  erkexlnen  Könnte,  ifti^ehrverfchieden  vom 

^Hafchen  nach 'blöfsen.  Aoufserlichkeiten  der  Manier, 
noch  mehr  vom  E'ntlejincn  einzelner  6edaiikeü  und 
Ausdrücke.  In  einigen  kleinen  Gedichten, .  diakei- 
Aea  Aufbruch  aufkuuAvolle  Correctheit  mactr^n»*  ath'- 

met 


t    t 
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met  wahres  und  hefüitht»'  Geffitil,^  und  man  I^ft  filft 
gern  air  ihrsr  Stelle*  Die  Idee,  GemäMde  dadurck 
zu  fcfaild€Fn>  dafs-  matt  die  gegen  eiitander  in  VeFhä^N 
nifle  gefetzlen- Perfonen  redend  einfvhrtr  ifro'rigiaeU 
und  kann  für  manche  Fälle  fehr.  angeine(rea  feyn;  die 
beiden  Ausführaagen  derfelbeu  S^^i  — 96.  gefallen 
duf'ch  ihreNaiv^etär,  dacK  hätte  dabey  vielleicht  mehr 
Sorgfalt  auf  die  Form  gewandt  wertfen  foU^n,  Das 
ernzige  Stiltk  in  d^Satemhikig,  wejches  keftre  Bezie* 
bung  auf  brldendb  Künft'  hat,  ift  die  Qefchicttt^  eines 
vnglücklicheff  MuAkers »  den^  „die  bittere  Mifsfaellig- 
^keit  zwifcben  feinem  angebehrnen-  ätherifchen  £n- 
^hii&Durus,  unddeiil  ipdifchen  Anth^il  an*  dorn  Le-' 
,,bcn  eines  jeden  Menfchen,  der  jeden  tägUch  au5  fei- 
^n^r  S$:hiräFmerey  mit  Gewalt  herabziehet»  fem  gan-^ 
^zes  Leben  hindurch  quälte/^  Die  Wahrheit»  dafs- 
Selbftftändigkeit  des  Charakters  ein  unentbehrliches 
Erfodemifs  ^^m  Kunftltr  fev,  damit-  er  das  Ungemacb 
der  Wirklichkeit»  dem  fich  doch  nicht  immer  entfiie* 
ben  läfst,  entfchloiTen  zu  überwinden  vermöge»  da» 
mit  er  unter  mannichfaltiger  Abhähgigkeit'  die  Fröy- 
fieit  feines  Geifies*  erhalte»-  uiul  nicht  zwifchen  phan- 
taldfcher  UeBerfpannung  und  kranker  EdchlafTuug 
hm  and  her  fchwanke »  prägt  iich  bey  dlefcr  Erzäh- 
lung dein  Gemüth  des  Lefers  auf  eine  fchmei%Llich  ein- 
greifende Weife  eifii.  Der  V£  aacht  HoiTnung  zu  ei- 
nem zwaytenTheile,  der  Beurtheilüngen  einiger,  ein- 
zelnen luinftwerke  enthalten  foH':  ein  Gefchaf^»  wo-^ 
zu  eine  liebeyalle  Phaxitafie»  nach  Micliel'angölo's 
AjudrucLr 

iSü  Paru  mi  fece  idolQ  «  momarcay 

feefler  ft^echtigt»  wie  uns  d!äuchf,  als  fcharfbieobatfi^ 
tende»  aber  auch  gern  vcfkleinernde».  Kälte.  Wir 
wuhfcbenrecht  fefa^  dafs  dieAufnahmediefer Schrift 
fhö  auffodern  mag,  fein-  unverkennbares'  Talent  zur 
DarftelTung  weircr  zu  üben';  undv  wir  zweifeln  um  fo 
:wen4ger  daran,  da  fchon  das  gelchmackvOlte  Aeufsre 
des  Buches  es  der  Aufmerkfamkeit  des  n4ch  nicht  da» 
tttt  hekanoten^  Lef«rs  empfehlaa  muf» 

Bsirzro»,  B.  GofcBctfr  Kevfg  Sistmfnbtng  vün  Ge- 
dichten yen  Carotine  Rudolf  hu  1796^  3^3  S.  8* 
(i  Rthlr.  4  gr.>  ' 

Dicfe  fthxin  Iftngft  bekannte  und  gefoh^tzte*  Dicbfe*» 
riubefchenkt  die  Frfeunde  ihrfer  Mufe  Von*  neuem  mit 
den  aicht- glänzenden- aber  fahft  erfrifchenden  Gaben 
dterfetben  r  die  man  ohne  eigenfinnige  Foderuugeir 
empfangen-  wird',  wie  fie  mit  aiifpruchslrfer  Vnhef- 
fahgenbeit  dargebottn  werden.  Nichts  ift  hier  düfch 
kalte  r  uuihfamjß  Kunit  hervorgelockt:  diefe  Liedl^r 
find  wie  von  frtbft  einem  Herzen  entfloffen,  das  fei- 
nen  immer  edlen»  zarten  und  weiblichen  Gefühlen 
nur  Stimme  zu-  gebe»  fuchte.  und  es  *  ift  meift^ns 
eine  harmonifche  Stimme:  die  Sprache  iA^efällig> 
und  blühend,  nicht  ipit  Bildern  übeAäuft,  aber  auch  ' 
jucht  zu  arnj  daran  i  der  Versbau  hat  eine  natftilicbt* 


Leichtigkeit,  hä^pffächlich  In  dem  gertimfen» Sytheit-' 
maaf^n,  ob  mau  gleich  fiebt»  dafs  die  Vfn.  fich  nie 
ein  Studium  daraus  gemacht  hat»  und  daher  in  FäT- 
leuv'  trö  dies  upvmp^ngli^h  voraus|:efetzt  wirÜ»  häu- 
fig gegen  die  Regem  Verftbfst»  z.  B.  in  den  wenigen 
fiexsrm^ttffchen  Gedichten.  Wie  anm.uthig  undrdoch 
zugleich  wie  finnvoll  lind  folgende  Zeileftf  womit 
eiu  Lied  auf  d»  Kindheü  anhebt  ^ 


/ 


Lid)]ifth  find  der  Kifiaieit  Spiele^ 
Schön  des^  Lebens  idorgentrfiuin« 
Silts  die  dämmernden  Gefühle»' 
Süfs  die  Frucht  vom  Lebensbaum*» 

Uiifchuld  ift-  d«r  Baum  deiT  Leben;» 
in.  der  Kindheit  liiradies: 
^      Der  Erkenntniffl  Frucht ,   des  Strebtfay 
Keife  erft,  wo  ße  er  verltWr. 

Das  Lob  der  Denkkraft  S.  157.  fchliefst  mit  einer 
überFafchend^  glücklichen  Vergleichung.  In  kühne» 
Zügen  wird  die  gegen  jede  finalrche  Gewalt  uijend- 
Uche  Energie  des  Geiftes  gelchildert    Der  Gedanke 

—  fefst  (wie  Sii&ron  Gafa^s  Thor  und  Riegel) 
'Wa'B  feine  Urkraft  lähmen*  will. 
Und  ttagt^s  daron  auf  feinem  rafcÜen  lSlügel> 
tVer  mag  ihm  lagen:  ftehe  ftillt 

Kachher  beifst  es  mit  Anfpidung*auf  dicfe  Strophe: 

£r  fteUr  fie  feft,  der  Möglichkeiten  Schranken,.  * 
dchwingt  fich  im  Nu  vam  Nicbu  aum  All, 
Tom  All  xQita  Nicht»  —  was  mftcbtiha-.waakea? 
Was  fördert  des  Giganten  Fall  ? 

O  d*afs  er  feine  h^hre  Kraft  verfchwendct  f  ' 
f>  dafadie  Hand  der  LeideuCchaf^ 
t)es  Hauptes-  Locken  kofend^  ihm  emwendet*: 
Und  ihn  zur  Schmach  mit  Blindheit  ftfaft! 

•  ■  ■  . 

Deii  gröfsten  Thei^  der  Samuilung  inachen  lyrifchfr 
Gedichte  aus ;  voran  ftefat  eine  Anzahl  lehrender  Rha- 
pfodien.in  reimfreyen  Jamben»  gegen  das^Ende  ei* 
uige  arrfge- Fabeln  und  Dialoge  iw  Verfem  .  Manche 
Stücke  kündigen  ihren  Inhalt  gleich  alfr  ganz  .inora? 
lifch  aa»  in  aÄdexn  nehmen  Ergiefsungen  einer  fahf- 
ten  Schwefmutli »  Genufs  der  Naturfircude  oder/Mit* 
theilüngen  des  WohtwollMs  eine  fittliche  Wen- 
dung. So  feherzt  die  Vfo«  &  rai-  mii  emesxi  kleir 
neu' Mädchens  • 


.  / 


5#rgIo9cib4eril^  Am  ron  mitr    > 
8ey '  ca  :grOfs ,   und  fey Vj  geringe,- 
VVas  db  lOttigelt ,  hölift  mich  fehles 
Jlir  den  I^begiiff  der  PiMge^    . 


-(( 


•  I 


Abet^da^  gute  Kind  Wfat  fich  a«ch  Verfagttngen  voa 
ihrer  mattevH^h  >  g^fenten  Freundin  gefallen  ^  ohne 

2U4ii4irfäi;^'^'    '-   *^^,' ••  ....^  i  ' 
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O  der  yugend  ^ oldne«  Glück!  rr 
WanCck   and  Behnfuc^c  zu  verfchmenefi 
Ift  des  Weifen  Meißerdück: 
Und  ihje  wohnt  die  Kunft  im  Herzen« 

Wieungez,wuagen  und  vertraulich  fchUefst  fich 
liier  die  Lehre  an  den  naiven  Qegenfiand  an  ,  der  fie 
Veraolafst!  In  einigen  rhapfodifchen  Darfteilungep^ 
mit  Liedern  untenniicht,  (S.  430  ^^  fneine  ^ung- 
frav^p  erfcheiikt  dgs  Talent  der  Vfn.  |iuf  eine  Art, 
die  Achtung  einflö&t»  mit  dem  näheren  Beruf  ihres 
Lehens  verejpigt:  die  hefcheidne  Dichterin  wird  hier 
gern  der  liebenden  vnd  einlichtsvoUen  Erzieherin  ei- 
nen Theil  de3  Beyfalls  abtreten.  Sie  wird  das  letzte 
lip  einmal  noch  Weitern  Umfange  feyo,  wenn  junge 


Leferinnen ,  denen"  ihre  Gedichte  voretigTjkh  zu  em- 
pfehlen find,  ihr  Herz  und  ihre  Sifteq  wie  ihren  Ger 
fchmack  darap  bilden;  und  fie  tritt  durch  die  Be- 
kanntmachung dcrfel.ben  keineswegs  au:3  den  Grän- 
'Zen  der  Beftimmung,    die  fie  ihrem  <iefdxi,edue  ff 

wahr  vorzeichnet : 

■  .  *  ■ 

Jn  uns  gekehrt*    TerJc^n^^E^  weiblich  \i^r 
Dem  engen  Kreis  des  Hftufes  den  Genufi^' 
3>te  Seligkeit,  die  i'ein€fr  ^ieL\entfliöm^ 
Aus  ungepriefner  Tugend  l<»Unend  quillt. 
Die  flilier  Thatigkeit  fo  frifch  oiitkeimt. 
Dies  ift  der  DieiiH,  dies   Ift  das  Friefterth^ui^ 
Das'  in  der  Grazien  Gebiet  allein 
P^r  reinen  Weiblichkeit  aur  ziemt  «Rd  i^reai^t 


IVM^I 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


ScBÖRS  ^ÜHSTA.  Brtilä» »  b.  Korn :  Dat  verlaffene  Dörfr 
dkeft  ein  ländliches  Gedicht  nebß  einem  Anhange  von  Elegien. 
Aus  dem  EngliCchen  überfet^  yon  Hammel  G^ttUeb  Bürde. 
1795.  y.  H.  74  tf.  8.  A^it  eiiiem  Titelkixpfer.  (g  gr.)  '  Nicht 
leicht  wird  es  jemanden  einlillen ,  was  Hr.  B,  in  der  Vorrede 
^tir  miiglich  hiit,  ihn  wegen  der  Wahl  des  überfeuten  Gedich- 
tes zu  .tadblo.  iy^e  dffened  ifiUagß  von  Goldfmith  ifl  ein  rtihr 
r^nd  fchönes  elegifches  6em4hl4e.  Bas  einCjlche  und  innige 
tsefilhl ,  das  darin  athmet,  befeelt  die  jEarteii*  ungeachtet  ihrer 
mfi^en  Naivetai  .von  jeder  i\nedlen  BeymiiTchiing  reinen  SchüL- 
derungen  des  ländlichen  Liobens;  und  die  hebenden  Kor tra(l;e 
in  dei^  glanzenden  Elende  und*  den  'Ladern  der  groO^o  Wel^ 
machen  die  Rufkke^r  zu  denfc^en  n<ich  erquickender.  Die 
Ueberfetzung  ift »  für  fich  betrqchtet ,  g«n,z  lesbar »  aber  «ine 
Tergl^rhung  mit  dam  .Orijginale  halt  fie  auf  keii^  W^ife  aus. 
Kein  billiger  Beurtheiier  mxtA  fodeni,  daCs  bey  einer  poetifcheh 
toebertragung  gar  nichts  verlohren  gehen ^U;  aber  die  Aufopfcp 
ruugMi  find  hier  zu  grofs  und  zahlreich »  als  dffs  wir  'fie>  fo 
lehr  wir  die  Schwierigkeit  des  UntemehmcAS  anerkennen,  für 
laiTermeidlich  halten  könnten.  Da  einaäal  der  weit  weniger 
fbhöne  tind  mannicbf^tige  Alexandriner  ikatt  der  fünflTufsigen 
iamben  gewählt  war,  fo  hätte  wenigft^s  diß  ^ahl  der  VerQc 
der  Regel  nach  niclit  überfchritteo  werden  foUen ,'  wie  hier 
^ufig j^ ieeren  Zufatzen  zu  Heb,  gefchishen  ilt.  Impri^tckal 
Irtfifst  «s  voQ  dem  GeilÜichen  de#  porfes: 

Bit  houfe  was  known  <•  all  ike  pagrapt  Urain» 
Jfg  Md  ßluir  Wffmdwhügtp  kut  rtlimed  tkjur  pam* 

'Im.  der  Ueberfeicung; 

J^tqi  beimathlofeo  T«]k  war  lüngft  Cein  Haus  Jbekanntt 
Ihr  Wtndero  fchalt  er  wiraf  »iid  ihres  t^khtjmnt  Siuettf 
.  Doch  iamf  r  Qflipete  fein  H,^  fych  ihren  Bitten, 

Si^^r  ift  tait  der  Kurse  xttffkich  der  gaioe  Nachdruck  des  Ks^ 
f^nfatzesyemichtieü  Noch  ttbier  iß  m  folgender  Stelle  ercan- 
gen,  wok  der  Abfchied  der  auiwande^den Landlettte  ron.iAjrer 
KiilWith  befchrieben  wisdi 


Silent  Vfent  next$  neglectful  0/  A#r  tkwmfy 
4%d  /e/je  a  taver^'s  for  a  /a^arV  arau. 

Djlas  ißt  fo  überCetu: 

VerJjthÖnt  d^rek  fiitttß  Hflrm» 
Xn  Thränfen  reizender ,  fehlang  um  des  ViUtTS  jtn$ 
Pie  holde  Tochter  fich ,  —  .fem  zär|lichfter  Gefährte 
Uad  feines  \Alters  Troft.  —    Ein  Bjäutigam  ßrfchwerU 
poa  Seheiden  ihr;  -^   fie  flog,  nerjcftmerzfind  den  Ffrbifi^ 
Aus  des  Geliobtea  Arm  ^  an  ^ikres  ITateci  Br^ift. 


Beynah  von  jedem.  Zuge  des  .Originals  findet  man  hier  tmä^f* 
peltes  Exemplar :  der  IchÖnile:  nei^lectful  4)f  her  ouums«  4 
weggelaUen  und  an  deffen  Stelle  ein\Zufatz  gekoiamen,  dtr 
jdie  ganze  Vyirkuh^  auf)ieb^.  Auch  daa/iog-ift  fehr  tuige£eh]ückc: 
und  wie  ift  durch  die  veränderte  Qrdnung  der  lekbce  mdodir 
(che  Fortfehritt  ^es  Bildes  zerflört!  Doch  wir  wollen  dies^ur 
rige  Yerzeichnifs  von  Schönheiten«  die  man  vergebena  fuchi^ 
nicht  durch  mehrere  Stellen  erweitern.  Die  Sprache  ift  zicfllr 
lieh  korrekt,  allein  fie  fallt  nicht -feiten  ins  profaifche,  havpfr 
fachlich  durch  die  verworrnen  und  fchlepnenden  WortfugMaf«^ 
So  ift  ebenfalls  der  Versbau  ftiefeend,  aoer  kraftlos;  auch  ift 
.das  Hinüber fchreiten  aus  einem  Terfe  in  den  andern  mit  wm* 
^en  Sylben,  z.  B.  » 


Dafs  dem  getüü&hteR  Blick  fich 
yerbarg.    . 


▼erfehrte  Seilt 


to9iiy  dam^kinfTf  (prefirr  m  her  MarA 
TheJ^wd  ^mpaaiaf  of  fui  tutjßhfs  ifieafify 


welches  eigentlich  der  Natur,  des  Aiexandrifiers  Mnderfpridl^ 
zu  häufig  gebraucht  worden.  Die  angehängten  drey  Stücke  fon. 
Beattie«  Scott  und  Jerningham  hatten  immerhin  untiberftc^ 
bleiben  mögen:  den  BegriiF  d^s  Deutfchen  Lefers  von  BngKr 
(eher  Poefie  werden  üb  eben  nicht  erhohn.  Die  erfte  enihj0t 
geraeine  moralifche  Betrachtungen ;  die  zweyte  die  Befichreibung 
«nes  fchwdicn  Sommertages ,  oebU  fehr  unpoetiCchen  Gedan- 
ken ,  wie  man  fie  allenfalls  haben  mag ,  wenn  einen  die  Hitie 
unfähig  sucht,  etwas  gefcheidtes  zu  denken ;  die  dritte  ifb  eine 
van  den  vielen  mißlungenen  Nachahmungen  von  Grays£i«gitaitf 
Auiem  Kirchhofe.' 
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t^ESCHICBTn^ 


.0lb£Vbv96^  b.  StalHng:  Ciefchichte  des  Jißtzog' 
thums  Oldenburg,  vöaCierh.Ant.  v.  Halem.  Zwey- 
ter  Ban^I.  1795.  3PCIV  u.  517  jS.  g. 

Die  GefcticÄte  Oidenburgs  ift  10  diefem  zweyten 
Bande  bis  zum  Abgang  des  in  den  Gra/Tchafteo 
fegiereodca  gräflich -oldenburgifcbep  Manusdamities 
fortgeführt,  und  lieferte  in  der  la^igen  Regierung  des 
leureh  Grafen  Anton  Güutber,  dem  UiftoriliLejr  einen 
fchönen  Stoff.     „Ich  fchliefse,  fagt  der  Vf.  am  ^Ende 
feines  Buchs;  treulich  fammelte  ich,  was  ich  zurCha* 
rakteiiftlk  Anton  Günthers  "zu  fammeln   .vermochte. 
Dennoch  f<dieide  ich  fchüchtexn ,   wie  ein  Maler  vjon 
dem  Gemrälde  eines  Todten  fcheidet ,   delTeu  Bild  ejr 
aus  dürftigen  Schatten rißen  und  Freuades -l^rtheileo 
zufaibmeni^ufetzen  berufen  war.     Gern  weilte  ich  bey 
dem  iRcrkwürdigÄtt  Mannß»   dein  (nach  Pbtos  4^usr 
drudke),  um  als  ein  groCser  König  zu  glänzen,  nichts 
als  ein  Königreich  fehlte.     Nach  ihm   gewinnet  diö 
Gefcfaichte  Oldenburgs  feinen  gar.  verfcliiedenen  Qha- 
jrakter.     D^s  felbftftändige  Ländchen  verliert  (ich^  un- 
bemerkt als  Provinz   eines  gröfsern  Staates.     Doch 
ftärket  den  Qefchichtfchreiber  der  Blick  in  die  Zu- 
kunft.     Er  fidit,  wie  über  die  Kluft  eipes  JahrhUn- 
4ertSj  Friedrich  AuguA,  Anton  Güntheria  die  Hand 
reicht.^*    Dem  fchwerftep   X^eHe  feiner  Arbeit  geht 
alfo  nun  der  gciftvolle  Vf.  entgegen;    denn  eyr  wii*d 
den  dünnen  Faden,  womit  fein  Vaterland  doch  immer 
noch..an  das  Reich  geknüpft  blieb«  bemerkbar  machen« 
und  zugleich  über  das  Licht,  welches  nun  auf  jen;es 
vx)n  Norden  )ier  fäH^t,  .fo  herrfcheo  muffen,  dafs  es 
genug  von  demfelben  beleuchtet  werde^  und  fich  njip 
in  dem  Glänze  verliere.     Ao  einem  forgfaltigen  Stu- 
dium der  däoifchhn  Gefchichte  \vij:d  es  der  unermjü- 
dece  Vf.  ^Icht  felden  laffen  ;    er  mache  ßch  abc;:  aucti 
die  Kunft  vonTacitus  und  Johannes  Müller  zu  eigen, 
mit  wenigen,   tiefen*  Zügen  entfernte  Begebenheiten 
i^  feinen  Kreis  zu  ziefhn  und  £6  darzuftellei;i,  dals  fleh 
der  Kenner  darüber  freue,    und  der  unkundige  Le- 
fer  g^niig  erfahre.     So  veit  wir  Üep  folgendjen  Stoff 
kennen,   mufs  es  in  der  Gefchichte  Oldenburgs  ein« 
^anz  b'efoQdre  Wirkung  thuuj  von  ihrem  Staudpunkr 
*te  aus,  die  nordifchen  Gejftahen  in  derTerne  vorbey- 
fchreiten  zu  fehn ;   denü  gefetzt,  fie  hatten  auch  kei- 
nen unmittelbaren  Einflufs  auf  Oldenburg«   fo  wirk- 
ten fie  doch  wie  das  Gewitter ,   welches  freylich  vor- 
überzieht, von:dem  wir  jedoch  jeden  Augenblick  fürch- 
ten m«ifsten,  es  werde  unlÄre  Gegend  berühren.     Dann 
beginnt  jptzt  der  fcfawerfte  Theil  der  Arbeit  aucb  dar- 
iJ»  L.  Z.  1797,    Erßer  Bwnd.     - 


Uip,  weil  frit  dem  Tode  Anton  öuathers  alleVerhält' 
ULiffe,    alle  handelnde  Perfonen  ihren  individuellen^ 
Charakt^gegen  einen  gewiffen  üllgemeinen  aufgeben, 
f^lfo  nun  menr  Ruhe  ui^d  doch  mehr  Kraft  der'Darftet - 
Uuig»  feinere  und  doch  tiefere  Züge  ^othwendig  wer- 
den« um  dieBeftimn^theit  hervorj^ubringen»  ohnewel% 
che  man  nie«  ,alfo  auch  in  der  Gefchichte  nicht,   zur 
Anfchauung  gelafigen  wird,   worauf  bey  ihr  alles  an- 
kommt.   ^Sicher  wird  ^Ifo  dv  Vf.  hinfort  feine  Mate- 
rialien mehr  v^r  der  F/)rm  verfcKwinden  laffen,  und 
Zjß  der  Leichtigkeit  feiner  Sprache  die  Ruhe  gefel*. 
len.     Eine  fulchj^  Flüchtigkeit  der  Bewegung,   wie, 
qr  bisweilen  gezeigt  hat^  g^eziemt  iich  ißicht  für  die.* 
Gefchichte^     ihre  Würde  zeigt  fich  in  einem  lang- 
famea  oder  rafchen,  aber  immer .  kräftigen ,    fetten 
Gange.     Auch  mufs  ihrem  fiewande,   fo  reich  und 
prächtig  es  feyn  kann ,   durct\aus  nicht  nur  hin  und 
wieder  einZierrath  verliehen  werden,  wie  es  mit  un- 
ter^itte.de^  Vf.  ift;  überhaupt  tritt  fie  ^Is  eine  nicht 
yngewöbuliche,   nur  grofse*    mächtige  !  Erfcheinung 
hervor,  ^qud  ihreGeftalt  macht  eitlen  gewaltigen«  aber 
picht  auffallendeja^  Eindrucks  '       • 

Diefe  Erinnerungen  und  Wünfche  für  den  £ol- 
geuded  Band  zeigen  fchpn,  wie  fehr  wir  den  geges- 
wärtigen  fcha^zen.  Dafs  in  ihm  viele  xingedrockte 
Quellen  und  .alle  übrigen  Hülfsttiittel  vollßändig  bei* 
putzt  find,  dafür  gebührt  der  Dank. dem  guten  Wil- 
le;! und  der  Lage  desVf.^  dafs.  fie  abex  auch  mit4em 
forgfaltigften  FJeifs«  mit  gefiindem  Urtheil  undjScharf- 
fi'nn gebraucht  worden,  undderGewinn  aus  ihnen  mit 
Gefchmack  uns  dargereicht  wird,  erwirbt  feinem  Gei- 
fte  kein  geringes  Lob.  Da  er  zugleich  eine^ofse 
^efcheldenheit  nnd  Müde  dej:  Denkart  befitzjt;  fo 
können  wir  uns  gewifs  verfprechen  ,  dafs  fein  edler 
Fiirft  und  feine  Mitbürger  ihn  mit  theilnehmender 
Freude  bey  der  FoijtfetZung;  der  oldenburgifchen  Ge- 
fchichte bis  aiif  unfre  Zeilen  in  jeglicher  Uinficht  un- 
terftützep  werden. 

»  Der  gegenwärtige  Band  hegreift  faft  fisiS  ganze 
fechszehnte  find  mehr  als  die  Hälfte  des  fiebepzehn- 
ten  Jahrhuaderts  in.  fich ,  ftelltalfo  dar ,  wie  die  bei- 
den o^röfsten  Begebenheiten  in  der  deutfchen  Gefchichte 
in  jenen  entfernten  Gegenden  wirkten,  wofclbftJurch 
den  Sturm  "iler  Völkerwanderung  die  Ruhe  .nicht  ge- 
ftört  wurde,  '  Man  kaun  das  Beftreben  des  Vf.  juicbt 
verkennen«  gerade  die  Scenen,  wodurch  die  locale 
ludividnalität  jener  grofsen  Ereigniffe  fich  offenbar- 
te, t/efonders  heräuszul|eben;  und  fein  Gefühl ,  dafs 
dies  hier  Bedürfnifs  war,  erregt  fchon  die  Verm«- 
thung,  dafs  er  ihm  glücklich  werde  Genüge  gel eiftet 
t^iben;  eine  Vermu^^Ong»  die  hier  hinlänglich  gc- 
AiiA  recht- 
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tecUtitttigi  i^  Wenn  diefe  Sceaep  Xdion  dem  ent* 
femten  ^ufcbauer  0i#  •n^gezeidiiietes  Vewnütta 
m^rfdtltaJGreai.  wykhfii  Werth  mäfTen  fie  dAna  füs  die- 
jenigen habei(^,  welche  auf  dem  Schauplatz  derfelben 
täglich  umhev^^andeln. 

Da«  Genilide  von  der  Keforihation  in  Oldenburg 
erhält  ein  lebendiges  Colorit  durch  die  ächilderuug 
der  einaade«!  widerftrcitendcn  Chafafcgef e  in  der  gräf* 
licheyo  Familie.  Die  verwittwete  Gräfin  Anna  und 
ihre  beiden  ^heften  Sohne,  Johann  und  Jüflgen,  ftreb^ 
ten  Jfür  die  alte  Lehre,  jene  weil  fie  in  derfelben  alt 
geworden  war,  diefe  mehr  au9  Schwtiehheit  des  Gel^ 
fte»  und  rom  mütterlichen'Anfthp  geleitet,   die  bei- 


\ 


fet  nnfrer  Vaterftadt  ror  Sefmfnchirgtahen  nach  der 
erangalirchen  firienntnife.  Nuo/fo  (ey  9s  dann! 
lütfin  GewUTen  treibt  mich;  ich  will  meinen  lieben 
Mitbütgern  das  Liclit'  der  wahren  Lehre  anzündeo. 
So  prcädi^e  er  mit-  wahrer  Salbung,  und  freudig 
ftimtnte  die  ganze  Geineiiide  deutfchen  Gefang  mit 
ihm'  an.  Auf  diefi?  crfte  Predigt  folgterf  mehnefc  glei- 
cher Ait«  *  Aber  je  lichter  es  rings  in  dtn  Köpfen 
der  Zbhörer  wai^d,  defto  mehr  entflamnite  ikh  der 
Zorn  der  Mönche  und  ihres  Anhangt.  Auf  einmal 
erhielt  Ummins  ron  der  Fürftin  Anna  und  ihrem  re- 

«lerenden  Sohne,  Johann ,  nicht  nur  das  Verbot,  die 
ianzei  werter  zu  betreteii  4  fondern  auch  den  Befehi, 


.  den  jungern  Grafen  aber,   Anton  und  Chtifiopb,  wa-      bey  Strafe  fchweret  Ahndung  die  Stadt  zu  verlrfflcn. 


ren  elfrjg  für  Luthers  Lehre,  zwey  kräftigt  Men- 
fchen,  von  welchen  der  letzte  auch  in  der  nordifchen 
Geftühichte  eine  ausgezeichnete  Figur  ift  Der  Chro^ 
nikenfchr^iber  Shi^Qwer  war  fein  Jugendlehrer  ge- 
wefen,  und  hatte,  fo  fehr  er  nachher  felbft  i^en  Lu- 
ther eiferte,  durch  feine  Rede  gegen  dits  Verderben 
der  Geiftlichkeit  und  durch  feine  Wahrheitsliebe  ztt' 
erik  feinen^  Zög^ipg  ^nd  deflTen  Bruder  Anton  jene 

.  Sliifimitn^  gegeb<;n  I  weld\e  ihnen  die  Reformation 
fo  w^th  machte/  lii  feinem  zwanzigfteb  jähre,  I534* 
ging  Chrifioph  a»  den  Hof  und  in  dif  Kriegsdienfte 
4es  LaQd«i^en  Philipp  von  Helfen,  unÜ  las  oier  lln* 
thers  mnd  Melanchthöns  Schrif^n.  Dfefe  fowobl, 
als  der  Geift.und  die  neuen  Einrichtungen 'Philipps, 
hatten  den  Jüngling  loit  der  Idee  begeiftert,  auch  in 
feinem  *VaterlQnde  die  neue  Leh^e  zur  Herrfchaft  zu 
e^l|ebei).  Als  er.  zu  falner  Mutter  zuriiclckam,  welche 
glaubte,  dafs  die  chriiHiche  Religion  durch  diefelbe 
omtergraben  wQrde^  nWoUie  er  fie  belehren,  und  gab 
ihr  zy  dem  Ende  ein  Büchlein^  das  Luthers  Grund* 
flitze  einfältig  darlegte;  aW  fie  warf  es  unwillig  ins 
Feuer/*  Defto  mehr  freute  fich  der  junge  Graf,  als 
er  einen  jungen  Geiftlichen  unter  feinen  Landsleuten 
fand,  defieu  Kühnheit  iind  Efenlurt  mit  feinem  Cha- 
rakter und  Geift  übereinftimmte.  S.  39«  „Um  diefe 
Zeit  kam  der  -  aus  Stadland  gebürtige  Oldenburger, 
IJmme  Ulrich  IHtfen ,  ein  junger  Feuerkopf,  nach  01-^ 
denburg.  Fünf  Jahre  lang  hatte  er  zu  Wittenberg  Lu- 
thers Lehre  eingefogen ,  hatte  auch  feinen  Gefchroack- 
gelDildet,  und  öfFentli'ch  dafelbÄ  den  Horaz  erklärt 
Mit  Sprach-  und  Sachkenntnifsausgerüftet,  und  voll 
Eifers  ffic  die  gute  Soche,  kehrte  et  jetzt  als  Magi* 
fter  Umm^'us^  i;i  fein  Vaterland -Jiurück.;  Er  war,  wie 
man  denken  kann,  ein  Mann, für  die  Grafen  Chriftoph 
and  Anton.  Sie  trieben  ihn  an ,  laut  wider  die  Pfaf- 
fereyenzu  reden,  und  die  Mönche  zur  öffentlichen  Dis- 
putation über  Gegenftände  der  chriftlichen  Lehre  her- 
auszufo4ern.  .  Aber  da  war  keiner  von  der  ganzen 
Scbaar  von. Mönchen»  der  es  wagte,  ihm' unter  die 
Augen  zu  treten:  ein  grofser  Triumph  für  Graf  Chri- 
ftoph, der  nicht  ermangeltfe ,.  des  Magifters  Sieg  über 
die  Pfaflfcn  feiner  Mutter  und  feinen  altern  Brüdern 
mit  Wohlgefallen  zu  hinterbringen.  Umraius  aber 
beftieo;  nun ,  hiedurch  kühner  gemacht,  im  J,  1528 
<<ie  Kanzel.     DicWönthc,  fo  hub  er  feine  Predigt  an, 

.»f.Mien  tbs  lAcht:     LidcHVn'feheich  alle  Bürger  die- 


Die  Grafen  Chriftoph  und  AnUStt  fpraeben  aber  dexa  . 
betroffenen  Magifter  Mutb  ein.  Er  folle  bleiben,  fag- 
ten  fie  iltm ,  folle  fein  angefangenes  Werk,  vollenden, 
und  fich  nicht  durch  Weiberdrohuhgen  fchrecken  tat 
fen.  ümmiüs  blieb.  Am  nacbßen  Kirchtage  hatte 
fich  eip  Mönch  zur  Predigt  gefafst  gemacht,  Schpn 
war  «r  auf  dem  Gange  zur  Kanzel,  als  er  fich  gewalt- 
fam  turückgehalten  fühlte.  Umraius  war's,  der  Um 
fafste,  ihm  die^utte  vom  Haupte  rifs«  fich  ftatt  fei- 
ner auf  die  Kanzel  ftetlte,  und  nun  mit  grofser  Fat 
iliDgl  feinen  I7nterricht  in  den  vordehmfiett  Gleubeos- 
(ehren  fortfetzte.  Man  denke  'fich  den  £rimm  der 
Mönche.  Ummius  war  feines  Lebens  nicht  ficher; 
auch  ward  er  nun  als  ein  Stöhrer  der  kirchlichen  Po- 
lizey  und  Aufruhrer  apg^eklagt.  *  Grofs  war  der  Zorn 
der  Fürftin  Anna  gegen  ihre  Sohne  Chriftoph  und  An- 
ton f.  die  Urheber  des  Unfugs.  Die  beiden  Grafen 
Fühlten  felbft;,  dafs  fie  zu  weit  gegangen  Waren»  und 
liefsen,  um  ij^re  Mutter  zu  befanftigen,  etwas  in  ih- 
rem Eifer  nach.  Aber  des  guten  Umm'eGefahr  wurde 
nun  um  fo  dringend^.  Sollt*  erbleiben,  fylU'erflie- 
heti^?  -*-  Es  efgingen  wiederholte  Verbote  an  ihn; 
aber  es  war  feine  beharrliche  Antwort:  ihr  Xönnt  . 
mich  verbrenneh;  aber  ich  kann  nicht  aufhören  zu  ^ 
lehren ,  es  fey  dann ,  dafs  die  Flammen  über  mir  zu- 
fämmenfchlagen.  Diefe  Beharrlichkeit  ermüdete  die 
verfolgende  Fürftin :  fie  liefs  den  verhärteten  Ketzer 
predigen,  und  Ummius  verfehtte  die  Ifor^f^ertreiM, 
ftach  welcher  ef  sw  trachten  fcbien.** 

Diefes  letzte  ürtheil,  womit  eine  Befchreibung 
voll^ner  liebenswürdigen  Munterkeit  fich  fchliefst, 
wird  man  um  f9  mehr  hihwegwunfcl^en ,  je  heiliger 
die  Pflicht  der  JGefchichte  ift,  dafs  fie  den  Enthufiasm 
der  Menfche«,  wenn  nicht  die  Wahrheit  durchaus 
fie  dazu  zwingt,  durch  keine  Vermuthung  von  uned- 
len Nebenabfichten  entweihe.  Nach  der  ganzen  Er- 
zählung war  der  Vf.  kaum  berechtigt,  ein  unbefonne- 
nes  Jugendfeuer  an  Ummins  zu  tadeln;  (denn  wer 
Kann  wiflen,  wie  weit  er  aucfar  mit  Klugheit  nach  fei- 
nen Verhältniilbn  mit  den  jungem  Grafen  ,  qack  de« 
Geift  diefer  rüftigen  Jünglinge  und  der  Einwohner 
Oldenburgs  gehen^konhte  ?)  keinesweges  ßher  zu.  3eni 
Urtheil  bivollmächtigt,.  dafs  der  kühne  Mann  nach 
der  Mtürtyrcrkrorie  zu  trachten  fehlen»  Gab  es  noch 
andre  Zü^e,  welche  dies  wAhrfcheinlich  machten,  fo 
muft^tcu  fie  liier  initgjjJiheiU'  werden. 

Ücfcri- 
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VehtigeHs  iä  Elegante if^itefeGekhkhte  öerlte-  ficRö^  Recfite  gfefcl^xii  lüii  fep)r8jP<^ii«0  haefe.  qiHI 
innttion  so  Oldenburg  mit  Milde  und  Klugheit  ef*  '^ahef  w^rdedcrL^xus  nicht  fkr  denoldenbVTgnirlieii 
ihll.   fo  w^  auch  nach  dem  Tode  der  Fürftfn  Anna     HüF  eine' Schule  jener  e^'öbeA  Lafter  dfer  fMoeiy  WiiffL 


farmation 

ühU,  fo  w^  auch  nach  dem  Tode  derFürftfn  Anna 
und  nachdem  Gxaf  Johann  die  Regierung  an  fernen  Bru- 
der Anton  abgetreten  hatte  >  alle  die  wichtigen  Veran- 
deVungeu »  welche  die  eingefühi^e  neue  Lehre  nacb 
fich  zogp    ohne  bedeutende  Unrubes  z«  Stande  Xfl(* 


HüF  eine' Schule  jener  groben  ^after  dfer  fMoeiy  Wilfff, 
wodurch  Eegenten    und  ihre  Karaliere  fo,  oft  Ibte* 
Menfchheit  wetteifernd  yetderbeo  und're!rKlerijn/ Der 
Graf  yon  Oldenburjg   Und  Defmenborft  ward  dmäi 
nichts  vo»  der  Ueblkhen  Idre  entfei^nt,   daf^  er  für 


men.     Ii«  J#  1573  war^l  die  erfte  proreftanfafche.Kiir-  '  feine  Untertfaan]exljetnyateffey,deflren  Kinder  föromt- 

chenordnung  gemach*,    deren   V#fiaffer  Ucmetmßnn  •  lieh  gleich^  Rechte  befitzen«      In  ujifern  Zeiten  s^r» 

war,- anfänglich  kathofifcher  Prediger  und  abgefetzt»* 

in^eil   6r  den  Wahrheitep  der  lutherifichen  Lehre  fei« 

neu  öffentlichen  Beyfall  nicht  verfemt  hatte;    alfo  ein 

Mahn/   von  dem  man  efwarten  konnte,   dafa  er  von 

dem  Secteogeifte «   def  fchon  unter  den  Pfoteftanted 

wöthete,    fich  rein  erhalten  habe.      Wenn  »an.lTcff 

wegen  des  reinen  Lutheranismus  derKirchenordnung 

eine  ruhige  und  glucklkhe  Zukunft  >n  deix  GrafTchaf- 

ten  Oldenburg  osdl  Delinaohorft  verfprechen  kennte; 

fo  hatte  man  vielleicht  "noch  mehrGrui^  dazu  w«- 

j[en  des  äulserft  geringen  Anfehens»  weiches  der  Adel 

fchon   damals  in  diefen   gefipgneten  Ländern  befafs. 

£r  hatte  ffeylich  im  ganze;»  DeutfclUan^nach^  dem 

Landfrieden  jund  der  BefteUung  orvlentlicher  Gerichte 
*  einen  grofsen  Theil  feiner  iVIacht  reirloren^,   und  war 

«och  dorch  den  rffmehrten  Ip uxü^  imiper  ^bHäiigiger 

9on  dm  durften  geworden.    MBefondera  aber*  war  lier 

oldenbdf]Eifdie  Adel ,  weon^r  je^  (wie  davon  doeh 

keine  beftimmte  Spur  vorhanden  ift,)  als  Ritterfchaft 

in  Ein  Corpus  vereinigt  gewefen  wäre»,  dennoch. ^^ur 

Ot^uiifirung  eines  Jandftändifchen .  Contrx)ls  ni^lvt 
.  Eahlreich  genug;  wie  denn  auch  wähi'enü  cter  langen 

Tretsoiing  der  Grafichaften  Oldenburg  nnd  Dehnen« 

horft  der  Adel  beider  Länder  fich  einander  zu  fsemd 

Cgforden  war»  als  da£i  ef  fich  zu  gleichen  Zwecken 
tte  Teremigen  können.  Durch  alles  diefes  erhielt 
die  landesherrliche  Macht  ein  entfcheidendes  Ueber* 
gewicht,  und  6^t  Regent  die  noch  beftehende  AI* 
jkinverwiiltung  des 'Staates.  •  Und  fthwetlich  hat 
•das  Land  dabey  verloren ,  däfsjiier  nicht»  wie  iii 
den  nieiften  andern  deutfchen  Provinzen  ^efchah, 
damals  eine  Vereinigi^ng  einiger  Stände  zur  Theil- 
nuhme  ^n  der  Staatsverwaltung  Statt  gefundeiv 
hat;,  denn  wahrfcÜeinlich  würde  fich  auch  hier  der 
Adei  als  Stellvertreter  des  ganzen  Bauernfiandes  auf- 
geworfen»  undfp  dieftn,  hier  im  Lande  fo  überwies 
^nden ,  Stanc^  von  dem  etwanigen  Landtage  aüsge- 
Xihloflen  haben/« 

Wenn  man  hey  dem  Gedanken  dn  die  ünbedeti- 
tende  Solle,  welche  der  Adel  in  den  beiden  Graf* 
fchaftte  fpielte,  zugleich  einen  Blick  auifdie  vielep 
guten  Regenten  dedelben  wirft,  deren  Reihe  in  un- 
fern Tagen  von  neuem  fo  herrlich  begonnen  hat*  fo 
kann  man  nicht  un^bin^  Einen  Grund  von  dieferfchö- 
nenErfcheinung  in  jenem  Umftande  zu  fuchen.  Keine 
Kfebenbuhl^rey  in  Verwaltung  des  Staates  reizte  den 
Regenten  zum  Argwohn,  welcher  die  Quelle  fo  vie- 
ler LaSer  und  Fehler  ift,  zu  einer^eiferfüchtigen  Be- 
wahrung feiner  Macht;  kein  Stand  hielt  es  für  feine 
PSicht,  ihm  es  an  Pracht  gleich  zu  thuu,  weil  er  ahn- 


WO  der  Adel  immer  mehr  in  den  Bürgenltanfi^  "Yer- 
fchwind<^#  könnte'derBeherrfcher  jener  beidta  Läiid^ 
eben  ohne  irgend  ein  tiindernifs  darslierrliblie  Schau* 
fpiel  gfeben,  dafs  ^r  ein  Volk  regiere,  weldhes  di^n 
Ünterfchied  >der  Stände  hef  fich  nicht  kenne.  Jene 
fchöne  Gleichheit  der  Menfch^n ,  die  man  fonft  tfur 
in  Repnbliken Erlebte,  könnte  et  th  deum&enTor* 
(heilen  der  •  ftrengfien  Alleinherrfchaft  geietlen ,  und 
wenar  er  den  Mangel  einer  guten  Conftitution  wegen 
feiner  peitonlichen  E^genfchaften  und  feiner  Veri^'^ai* 
tnng^nie  be^nerkbar  werden  l^efse,  fö  würde  die  Be- 
forgnifs,  dais  dereinft  einet  feiner  Nachfofgcr  dies 
vielleicht  nicht  vermöchte  oder  wollte,  doch  durch, 
den  Gedanken  an  die  Reichsverbhidung  fehr  ge» 
fohwächt  werben.  ^  Alsdann  würde,  wie  die  Chauceis 
jip'älteften Germanien  fich  voi^  den  übrigen  Detitfcheu 
an  Cnltur  gerade  deshalb  auszeichneten  ,w^il  fie  frer 

?en  des  Kampfes  mit  der  Natur  in  upubterbrochner 
'hätigkeit  und  finm^eich  in'  Erfindung  von  VertheK 
digungsmit^eln  feyn.mufsten,  für  ihre  Nachkommen 
.es  ziir  AuHToderung,  nach  einem  ähnlichen  Voi^ug  zu 
•ftreben,  werden  müflen,  dafs  fie  der  heften  bürgerli- 
chen O^rdnung  in  Deütfcbland  genöfleo.  Unverkenn^ 
bare  Spuren  von  den  wohlthätTgieii  Wirkungen,  Wei- 
ch^ eine  beynahe  völlige  Gleichheit  der  Bürger  eives 
wohlverwalteten  monarchifchen "Staates  auf  die  Ge- 
müther und  die  Lebensweife  hat ,  jgiebt  es  unter  ih^ 
uen  fchon  jetzo. 

(Der  BtJMuJi  j^lgt.) 


SCnONE  KÜNSTB. 

Bätujevtu,  b.  Lübecks  Erben:  Graf  LiÜenfioin, 
ein  pfychologifcher  Roman.  1795*  486  S.  8-  (l 
Rthlr.  a  gr.) 

Der  Graf  Lilienhain  findet  Fräulein  Augufte  am 
Wafler  beym  Angeln ,  fürchtet  fich  Verliebt  zu  wer- 
den -*-  flieht  und  wird  verliebt  •*-  macht  darauf  Bo- 
kanntfchaft  mit  dem  Fräulein.  —  wird  ein  wenig  ei- 
fcrfüchtig  -r-  fbhnt  fich  wieder  atfs  - —  nimiiit  Pifto- 
len  und  fchiefst  feinen  Hund  todt»  um  fich  Mordar 
nennen  zu  können --^  befänfngt  fich  wieder-^  fchwört 
Auguften  ewige  FriJüudfchaft  (aber  nichts -weiterV 
bey  einer  Zufammenkui)ft,  wo  ^r  noch  den  fchweren 
Kampf* mit  dem  Gedanken  r  die  UnfchUld  zu  ipördeui 
kämpfen  ran^s  —  fchlägt  alsdann  im  2ten  Buche  eine 
Einladung  aus  — ^kommt  aber  doch  und  gefällt  der 
Schweller  feiner  Geliebten,  Franziska,  die  nun  die  Ver- 
traute ihrer  Liebe  wird  —  erhält  dann  einen  Aufratz, 
worinn  die  Gefchichte  der  Franziska  ausführlich  ewt' 
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hfiken  ift  •—  miifs  fich  nodk  zu  goker  Letzt  iirit;d€m  eines  Romans, *dor  zur  Erfahr4ing3feeleakundc  (b'gut 
ßruder  feiner  Augufte  ausföhneu,  mad  führt  puii  end-  wie  die  Gefchichte  eiues  Nachtvva.adlers  feinen  Bev- 
Jich  die  Braut  ;iach  Haufe.     Dties  ift  der  ggnzc  luhaU     jrag  liefern  wird,  - 


m 


«  L  EI  N  E    « 

Pkizolome.  rfl«i,  b.  fllumauer :  Specimcn  edition'n  ««- 
•de  epifiSlarumAriflaenetL  Accedimt  Jö.  Baptift.  BqUo»  Jambi 
"iJraeci  in  Pantomimam  Vigano.  Cura  Fr.  Jac.  Bajh  1795.  46 
S.  8-  H*"*  Leg.  Secr.  Ba/^,  der  den  Literatoren  und  Piiilolö- 
gen  fchoii  durch  feinen  kritifchen  -Verfuch  über  Fiatos  Sympo- 
uum ,  und  neuei*iich  durch  feine  bey  des  Ha.  v.  LoceUa  Aus- 
gabe de.6  Xenophon.Epheßus  jjeJeifteten. Dien fle  irortheiihaft 
bekannt  ift,  wurde  bey  einer  Vergkichung  einiger  Handfchrif- 
%en  des  Älciphron  in  d^r  kaiferL  Bibliothek  zu  Wien  auch  auf 
Äen  dort  i)ehndlichen  einzix^en  Codex  des  Ariftaenetiis  aufnierk- 
fäm,  und  4a  er  fand  ,  dafs  die  daraus  gefloffene  erftc  Ausgäbe 
des.Öarnbucu»,  fo  wie  die  Verfuche  fpitet-er  Kritiker  eine  ge- 
wiffenhaftereBcn.ut«ing  dieferHandfchrlftnoch  gar  nicht  Über- 
flüÄig  machen :  fo  brachte  ihn  dies  auf  den  Gedanken  ,  'feibft 
eine  neue  Ausgabe  jenes  Sophiften  zu  veranftalten,  wovon  hier 
Her  27  \md  28^0  Brief  de?  erftenBuchs,  «1«  Probe  abgedruckt," 
tind  mit  einem  Comicenrar  «belltet  erfchcinen.  Die  Vorrede 
jiebt  eine  lefenswiir4ige  Nachricht  über  diefea  fekenen  Codex, 
jund  die  Urthßile ,  welche  der  Vi.  über  feine  Vorganger  in  der 
j^earbeitung  deji  Ar.  fällt,  find  gewifs  eben  fo  befcheiden ,  als 
gegründet.  Dem  Text  ift  eine  rieue^  v©m  Vf.  feibft  verfertigte 
lateinifche  Ubberfetzung  untergefetzt ,  -da  die  von  Merciei;  un- 
getreu ,  und  ^nit  Apulejifchen  Schminkpfläfterchea  zu  fehr  be- 
legt ift.  Beym  griechifchen  Text  ift  die  neue,  der  gewöhnli- 
chen läteiuifchen  gleickgebrachte  Interpunction  ^beobachtet  wor- 
^den,  über  deren  Gebrauch  fich  der  Hr.Baron  v.  LdceÜa.in  fei- 
ner unlängft  (A,  L-  Z.  17^.  Nro.  37  )  iingeteigten  Ausga- 
he  des  Xenophon  Eph.  we^tläufcigcr  erklär t.Jbat.  Hier  dürf- 
ten wir  Ha*  Ba(t  doch  bitten,  erft  ^nehrere  Stimipen  über  diefe 
iK^euerung  abzuwarten.  Einige  der  zetther  allgemein  in  grie- 
^chifchen  Drucken  beobachteten  diacritifchen  Zeichen ,  die  vom 
3L.ateinifchen  abweichen,'  find -doch  gewifs  alt,  find  eine  Ei^n- 
•dungder  akxafidrinlfchen  ßchule,  und  wie  wenig  ift^  im  Ganzen 
durch  diefe  Gleichförmigkeit  mit  den  lateinlfchen  Inter^uu- 
«cionsxeichen  gewonnen !  Der  Rec.  behält  ficds  vor ,  bey  einer 
ibhicklichero.  G^legl^nheit  feine  bedanken  über  ^s  verloren 
gegangene  Werk  des  Grammatikers  Nicanor  ^e^i  rt-yur^r  rif  xä- 
5eÄ»  (S.  VUloiJon  Anecdot,  p.  137.  f.  183-  etc.),  Jind  wa/5  dar- 
aus für  uns  noch  zu  folgern  ift,  iBiuutlieilen,  Im  kommen ur, 
der  hinter  den  Text  zu  ftehen  kommt,   will  der  Vf.  theils  die 

J^n\erkungen  und  Kritiken  Jemer  Vorgänger  in  einen  frucht- 
aren  Auszüge  zufammendrangeu,  theils  ferne  eigene  Erkiätun- 
fen  beyillgeo.  Freylichjmqchten  fol(^he  Lef«r,  welchen  es  über- 
aupt  melur  um  Erläuterung  als  kxitiCche  Sichtung  zu  thun  ift, 
iie  Einrichtung  >  die  icYiOii,  Abrefch  bey  feinem  Texte  befolgte, 
ie  Varianten  und  Conjeeturen  gleich  unterz^fetzen ,  ^equemef 
finden,  in' welchem.  Fall  die  Ueberfetzung  füglicher  hi;iten  an- 
.g«fügt  werdenkönAtt ;  und  dann  gewährte  der  erklärende  Com- 
.0wntar  gawifs  einen  weit  reinem  Genufs.  Allein  da  möchte 
überhaupt  auch  no«h  die  Frage  za  beantworten' fejen,  ob  die 
Lefung  d\efe5  Phrafenjägers  und  Scl\6nredner8  aus  einem  fo 
Ipäten  Zeiulter  für  fich  einen  folchen  Gemtfs  gewähre  ?  Doch 
Aie  Arbeit  des  Herausg.  bleibt  darum  immer  Xehr  verdiepftlich, 
^efpnders  .wenn  er,  wie  fchon  in  diefem  Specimen  mehrmals 
'mir  vielem  Scharffinn  gefchehen  ift ,  überall  die  OriginalfteKen 
^i4«utAi)uuui»  1G0O  welchen  dk  Sophift  Ici^n  Schimmv  ^- 
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borgte.  Ueberall  .zeigt  fich  der  Vf.  als  einen  befcheideneir,  *tf«d 
die  Einfälle  feifSef  yorgänger  fowphl,  als  die  Spuren  feines  Co- 
dex klug  beurtheileuden  Kritikers'.  Einzelne  Steilen  voii  feiner 
feinen  Kritik  anzuführen ,  geblattet  der  Rau.Ti  nicht.  Nur  bey 
einer  Stelle  mochten  wir  die  gewohnliche  und  auch  vom  Codex 
.betätigte  JL.esart  gegen  RuhnUen  und  Kn.  Biifi  h\  Schutz  .nehmen. 
Beide  wollen  im  27ften  Brief  r*.  24-'  j^xrnf  als  ein  Gioffem  des 
gleich  darauf  folgencjeu  «i>^t/s  ausjtreichen ,  und  Hr.  Baft/  hat 
es  Avirklich  eingeklammert.  Kec.  findet  es  aber  zur  ;*7Poioa'if 
des  nach ftvorhcrgeh enden  Satzes  unentbehrlich.  Ein  ffevdiehtmK 
Geck,  fagt  die  Spr<$de  (zu  der  wir^  beyläufigt  das  Original  in 
jener  Städterifj  desTheokrits  XX,"  13  ff.  finden)  g-irrt  nach  mir» 
und  es  wird  ihm  nicht  eiprnal  ein  Blick  zu  The  iL  Er  trabt  flei- 
Jsig  durch  mein  öufschen.  Hier-  erwartet  nun  jeder  wieder  ei- 
nen Nachfatz,  ddr  auch  nicht  fehlt,  wenn  wir  nur  f/uemp  uu- 
angefochten  LafTen.  Fergeblich/  —  Uit  Erklärungen  zeuigeR 
überall  von.  einer  ausgebreiteten  und  wohlgeordneten  BelaTea- 
heit ,  •  .befonders  wo  fpätere  Wortfonnen ,  die  hi  den  Wort^-  « 
büchern  bis  jetzt  vermifst  oder  nicht  bewiefea  wiirden ,  ausge- 
zeichnet find.  Nur  bey  der  Stelle,  wo  das  über  die  Pan- 
tomimen tänzerin  entzückte  Pi^lictua  4inter  andern  BeyfalU- 
hezeu^ungeii  auch  rhythmifche  Antiphonen  hören  läfst,  X^«- 
9XS  ttuQißxites  «e^oio-v  ifzu{>Mff}  fcheint  der  Vf.  über  den 
Wunfich,  eine  neuere  merkTÄ^ürdige  Xl^eateraoekdotc  y^n  ei- 
ner Vorftfellung  der  Räuber  in  Weimar,  beyzu bringen ,  de«  ■ 
«eciiten  Sinn  jener  alten  Sitte  überfehn  zu  haben.  Die  AccU.« 
mationen  in  und  aufser  den  Theatern  gefchahen  bekann tHck  * 
.  allezeit  mit  eii^em  gewifi*eu  Rhythmas  (gewöhalich  in  tr^ckaicie 
Qctonariis ,  woraus  in  der  Folge  .die  gereimten  Verfus  Le<^iijiu 
entftanden  find).  So  heifst  es  beymDio  Cafiius  LXXl/I,  3.  p. 
.1227.  h^^fiimF  ixßottf  vergl.  Reimarus  zum  Biöp.2000.  138*  la 
Ferraris  bekannteni  Werke  tfe  vetenm  ,a<:chmati<mibHt ^et  fdaufn 
ündeti  fich  weitliiufiige  Sammlungen  darüber,  woraus  aaca  deutr  - 
lieh  wird,  dafs  man  fich  glej^chfam  in  Antiphonen,  (psnMf  «ito«- 
ßxMif,  wie  es  Ar.  hier  ausdrückt ,  oder  im  vVechfelchören  antr 
'wdrtete.  im  Ferrpri  ff,  6.  wird  auch  das  bekannte  draertuir^  . 
oder  das  fveujige.  Emporfchütteln  der  Kleider ,  wozu  der  Kal- 
ter Aureliao  eigene  ScnnupftiUher  austheilen  liefs ,  ducchf  weit 
mehrere  Stellen  erläu^rL  Auch  die  gleich  djirauf  folgende 
Redensart  ixSixr^sx'"  Si«vA«r  wird  Hr.  B.  nicht  mehf  von  Hiiw 
-Tind  Herlaufen  im  engen  Giif sehen,  durch  eine  Glofie  des  H^ 
4'ychius  veffiihrt,  erklaren,  wenn  er  die  Stellen  beym  Spafüttim 
Ad  CalL  H.  in  Fall.  23.  p.  d27.  verglichen  hat ,  woraus  erhel- 
let, dafs  Sim/>\oi  hier  da$  ängftlicha  Aufr  und  J^iedertrottiren 
feibft  bedeutet.  Wir  haben  übrigens  durch  diefe  Bemerkun- 
gan  dem  oins  fehr  achtungs würdigen  Vf.  nur  unfere  Aufmerk- 
famkeit  be^'eifen  wollen  ,  und  hof)en  um  fo  mehr  Glauben  sm 
verdienen, .  wenn  wir  .verfichcrn,  dafs  feine  Ausgabe  desAriftae- 
net  gewifs  eine  Bci-eichcrung  der  g^ri^hifchen  «Literatur  ans  je- 
nem Zeitalter  der  erbore^ten  .Refiexe  werden  müfTe.  Den  J-icl^- 
habern'der  griediifchen  Sprache  muffen  auch  die  am  Ende  wie- 
der abgedruckten  griechifclieir  Jamben  des  Hn.  P»of.  ßolU  ant 
die  Zauberin  Vigano,  und  ihre  gefch mackvolle  Verdeatfchuiig 
durch  Hn.  ff^iichter  ein  fehr  a^igenchmef  Gefchenk  fey^V     Des 

wohl  keia  Alt^  fchäxncn  dürfen»  *    \.  . 
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.     Oloensuro»    b.  SulHng:    GefchicfUe  des  Herzog- 
thums  Oldenthrg,  von  Gerh.  Ant.  v.  Halem  etc. 

(Be/clU^fs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßon.) 

Das  zweyte  ron  j^aen  beiden  gröfs^nEreig^DiÄfen,  in 
-der  deütfchen  Gefebichte»  welcbe  diefer  Band 
berühren  mi^fste,  den  dreyfsigjäfarigen  Krieg  und  den 
wefiphälifchen  Frieden,  konnte  der  Vf.  um  fo  leben- 
diger nach  feinem  EiuEufle  auf  die  Graffchaften  dar- 
fielkn,  je  mehr  die  BefchafTenheit  deflelben  von  dem 
raftlofen  Geift  abhing,  welcher  d^^  lange  Regierung 
des  letzten  Grafen  Aatan  Günther  belebte.  Theils 
wutheten  die  Flammen  des  gröfsten  uuunterbrochnen 
Krieges,  welchen  die Qefchichte  kennet,  fo  weit  um- 
her, dafs  auch  die  äufserften  Spitzen  vonDeütfchlaiid 
nicht  unberührt  von  ihnen  bleiben  konnten;  theils 
bewirkte  die  Theilnahme  der  nordifchen  Könige  an 
demfelben  und  das  Verhaltuifs  .des  oldeuburgifchen 
Grafen  zu  der  königlichen  Familie  in  Dänemark,  dafs 
felh  Land  mehr  als  vielleicht  fonft  gefchehn  wäre, 
in  die kriegerifchen  Unruhen  gezogen  wurde;  befon- 
ders  aber  hatten^  das  Syfiem  von  Mansfeld  und  Chri- 
ftian  von  Braunfchweig,  ihre  Heere  vom  Raube  zu 
ünteilialtto,  und  die  Verbindung,  in  welcher  fie  mit 
den  Niederlanden  w;sren,  zur  unausbleiblichen  Fol- 
ge, dafs  man  die  gefegrteteu  oldeuburgifchen  Felder 
zur  Krlegsfcene  wählte. 

Bewundernswürdig  ift  der  Graf  Antoft  Günther, 
wie  er  es  in  diefer  gefährlichen  Lage  nie  mit  dem 
kaiferlichen  Hofe  und*  mit  den-  nordifchen  verdarb; 
w\e  er  den  Strom  des  Krieges,  wann  er  fürchten 
mufste,  fein  Landchen  werde  von  demfelben  Ver- 
fehlungen, mit  Klugheit  und  Kraft  ableitete;  wie  er 
mitten  ijnter  Stürmen  immer  gröfsernWöhlftand  ver- 
breitete!    Der  Vf.  hat  diesr  alles  trefflich  dargeftellt, 

"^nd  es  fcheint  ihm  kein  Zug  entgangen  zu  fcyn,  wo- 
durch diefeS  Gemälde  von  der  letzten  glorreichen 
Thätigkeit  des  alten  herrlichen  Grafcnftammes  in  Ol- 
denburg hätte  verfchönert  werden  können. 

Der    Betri'ebfamkeit   von   Anton   Günther    ver- 

•  dankt  das  Herzogthum  auch  feineu  gegenwärtig  fo 
einträglichen  WeferzoU.  Die  Erzählung  von  den  vfe- 
len  Hinderniffen«  Welche  er  zu  überwinden  hat^e^ 
>ehe  er  hier  fiegte,  intereffixt  gewifs  jeden  Liebhaber 
der  Reichsgefchkbte,  ^nn  er  fich  um  die  deutfche 
Staatenhiftorie  auch  nicht  befpnders  bekümmern  foU- 
.te;  und  um  fo  eher  darf  man  hie^  eine  Ueberficbt 
vtia  dep  Verbandhingen  über  den  W^erzoU  erwarten. 
A.l^  Z.  1797.    Erft^Btmd.  , 


,  Die  beiden  vorzüglichften  Gründe,  welche  der 
Graf,,  als  er  ihn  fnchte,  für  fich  anführen  konnte,  wa- 
ren diefe:  von  der  Nordfee'  und  drey  Flüßeh,  d^ 
Wefer,  der  Hunte  und  der  Jade,  wurde  fein  Lana 
bey  iiürmifchen  Fluthen  mit  verderblichen  Uebec- 
fchwemmungen  bedroht;  der  grofse  Koftenaufwand« 
um  ^s'zu  fchützen,  um  die  Wefer  fchifFbar  zu  erhal- 
ten ,  indem  die  Untiefen -weggeräumt  werden  u.  f.  w. , 
ift  fahr  vortheilhaft  für  das  Reiche  deffen  Gränzen  da- 
durch verwahrt  werden ,  deffen  Handel  dadurch  bes- 
fördert  wird:  zweitens»  wenn  nun  ein  mäfsiger Zoll 
an  einem  Flufle,  weicher  eine  Strecke  von  zehnMer 
len  am  oldeuburgifchen  Gebiet  entlang  ftrömt,  zum 
Erfatz  dafür  bewilligt  wird,  fo  kann  lieh  niemand  iip 
Reich  darüber  befchweren ;  denn  theils  wird  er  nüjr 
aus  den  Niederlanden  kommende  Waaren  treffen, 
theils  bey  feiner  Mäfsigkeit  keine  .Steigerung  der 
Waaren  veranlaiTen,  indem  die  nur  durch  die  Zoll- 
einrichtung  grössere  Sicherung  uqd  Erleichterung  der 
Fahrt  vielmehr  den  Handel  befördern  und  fo  die  Preife' 
verringern  mufs;  am  wenigftenürfache  zurB^fchwer- 
de  hat  aber  die  Stadt  Bremen;  welche  durch  Aus- 
übung ihres,    zur  Befchwerde  der  oldenburgifchen 

*  Eingefeffenen  gereichenden,  Btaperrechts  ohnehin  gro- 
fse Vortheile  geniefst.  Das  kurfürfttiche  Gutachreh 
über  die  Bit:^*  des  Grafen  verlangte  BefichtigUng  d^s 
Locals,*  und  auf  den  Bericht  der  zu  derfelber  ernann- 
ten Coramifllou  erfolgte  ein  kurfürftlicher  C^llegial- 
fchlufs  (1619.  d.  6.  Sept.)»  wodurch  der  Graf  zu  Anrich- 
,tuugdesV^eferzo  11  es  berechtigt  wurde,  nach  gegebner 
Verficherung,  dafs  die  Kurfürften  fammt  ihren  Auge- 
hörigen und  Uuterthanen  von  demfelben  gänzlich 
frey  feyh  follien.  Nun  erhoben  die  Bremer  laut  ihre 
Stimme  und  ftützten  {ich  unter  audern  anf  den  fodr 
derbaren  Grund,  dafs  die  ftürmifchen  Flutben  nicht 
den  Grafen ,  fonderh  den  Unterthanen ,  Schaden  zu>> 
fügten ;  fie  drangen  aber  vergebens  auf  eine  neue 
Commifllbn  und  wandten  iiclf  eben  fo  vergebens  an 
•den  Reichshofrath,  %nter  dem  Verwände ,  dafs  die 
ganze  Angelegenheit  eine  Juftlzfache  fey..  Während 
der  Stürme  des  dreyfsigjährigen  Kriegs  wagtea  fie  es 
dennoch,  die' Zollerhebung  zu  ftöhren,  und  waren 
fo  thätig  in  Wien,  dafs  die  Sache  jioch  einmal  vor 
die  Kurfürften  gebracht  würde ,  und  diefe  fchütiten 
den  Grafen  um  fo  eifriger  in  feinem  Befitz,  je  eifer- 
•füchtigcr-  fie  dieRplle  betrachteten,  welche  der  Reichs- 
hofrath in  diefer  Angelegenheit  zu  fpielen  begann; 

'  feitdem  die  Bremer  die  Einrede  brauchten,   dafs  der 

Punkt  derOberbotmäfsigkeit  üb6r  die  Wefer  zwifchen 

Oldenburg   und' ihrer  Stadt  bevm   Karamergerichtie 

.  xechtsgäpgf g  fey,  und  be\  pr  folcher  entfchieden  wor- 
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den,  dem  Grafim  aucli  k^ine  ZollgerechAgkeit,  wel- 
che jeo^  6feei4>o«mäf8tgfa|fl  vor^mf^tJ^  V  eii^eftaödenr 
^vcr^n.  ködne. ..  Etn&hreib^ti  des  kurfüiftlichan  Col?. 
K^iums  machte  freylich  bemed^bar ,  dais  jeD<r  beiden 
Sachen  völlig  von  einandev  verfchied^'a  wäiren;  es 
^rd  dennoch  eine  neue  Comii^idioti  bewilligt»  auf!.i 
welche  man  8b«r  keine  befondre  Acht  hatte,  da  jetzt 
die  weftphäiifthen,  Friedeiwtiof  fhtwBuagen  bagmtr 
sen.  .Es  war  jeine  Präliminarpropofition  von  trank- 
Veich  und  Schweden;  da&  alle  die  Zdlle»  welche 
Während  der  Kriegszeit  eingelVhKchen  feyen ,  aufge- 
t^oben  werden  follten«  Die  Bremer  boten  nun  alles 
auf,  um  den  W^fer-Zoll  unter  die  eingcfcMidmen  zu, 
bringen.  D€r  kaiferliche  Abgefandte  aber,  Graf  von 
'  Traütinannsdotf,  der  dberbaupt  ein  Engel  des  Frie- 
dens war,  gab  feine  Einwilligung,  dafs  der  Olden- 
1)urgjfche  Wefe^oll  nach  der  von  den  Knrförften  zu 
dem  Ende  beliebte«  Claufel  dem  FriedensinftFumeote 
einzuverleiben  fey.  Die  Generalflaaten  'verwahdten 
üch  iiun  einigemale  noch  für  Bremen,  welches  über 
feine  Wlderfpenftigkeit  f6gar  in  die  Reichsacbt  ge- 
rietb,  und  zuletzt  den  Zoll  anerkennen  murste.  So 
vollendete  Anton  Günthet  in  feinem ' hohen  Aker  eine 
Sache,     die  er  in  feiner  Jugend  angefangen  hatt^. 

(S.  233— 48-  338—49-  36o  — 88-)' 

Ein   befondres  Lob  verdient  diefes  hiftorifche 

Werk  wef^n  feiner  aufserordentlichen  Vollftändig- 
kelt,  die  nneylich  in  dem  Grade  nur  bey  Darftellong 
der  Scbickfate  eines  fp kleinen  Landes,  wiedas  Herzog- 
thum  Oldenburg,  möglich  feyn  möchte.    N ichts  ift  den 
wflchfamen  Blicken  des  Vf.  entgangen;  er  zieht  felbft 
die  Bemerkungen  vdn  Auswärtigep  über  fein.Vaterlaud 
in  feinen  Erefs ,  die  phyfifche  Gefchichte  fies  Landes ' 
und  die  Veränderungen  in  Verfaflung  und  Verwaltung 
des  Staats,  dieSitten  jedes  Zeitalters,  ^ind  die  Denk- 
art,' die&chickfale  eines  jeden  ausgezeichneten  Olden- 
hurgers,  vorzüglich  aber  auch  das  häusliche. Leben 
iler  Regelten  fiiidet  man  hier  mit  gleichem  Fteifs  be- 
Ichneben.      Von  der  Darftellung  des  letzten  muffen 
wir  noch  irine  Probe  geben ,   theils  Weil  die  hiftori- 
ifhen  Werke^on  derdeutfjchen  Staateogefchichte  noch 
*iu  fo  wenige  Hände  kommen,    theils  um  auch  die 
blofs^  neugierige  Klaffe  vpn  Lefern  mehr  für  diefelben 
zu  gewinnen.    Sie  beftehe'in  der  Erzählung  des  Ver- 
ItähduHTes  zwischen  dem  Grafen  Anton  Gütitfaer  und 
Einern  Frän! ein  von  U^ignad  aus  einem  al^delichen 
'6fterreicbif  hen  Gefehlecht,   deren.  Vater  in  Qftfriefs- 
land  lebte.    „Sie  befnchte  hisweilen  mit  ihf^r  Mntttr 
den  Oldenbargifchen  Hof;  und  Ahtan  Günthers  Herz 
ward  ei'Obert.     Darf  man  den  dürfrtgen  Nachrichten 
trauen,  fo  ging  der  letzten  Gunftbezeugung  ein  Ehe- 
verfprecheu  vorher,    welches  eine,    mit  des  Grafen 
Blute  gezeichnete,  fchriftliirheVeriicherung  bellätigte. 
Als  aber  das  Frnuleiir  fchwanger  ward,  und  nud  auf 
die  Erfültunfg  der  Zufage  drang;  da.gerieth  bey  dem 
Grafen  das  Herz  mit  der  kalten  Vernunft  in  Kampf. 
Sprach  das  Herz  für  Eiifabeth^  fo  fchmeichelte  die 
kältere  Vernunft  ihn)  ipit  der  Auslieht,  Lehnserben  zu- 
feben;  welche  ihm,  das  wufste  er,  die  Verbindung 
mit  einem  Fräulein  aus  dem  ttiedem  Adel '  nicht  ^e* 


hen  konnti».    lE^  ihachte  ^inen-  feiner  Gflniftliiiige  i^om 
Vertrtutea  feiftes  Verfpreehen»  imd~lieiit€rB«deiili]iQlK 
keit ,  es.  zu  halteck     Dec  Zweifel  zeigte  fchoo» ^  dßü 
fein  Entfchlttfs  fo  gut  wie  gefieifst  fey,  und  dafs  er 
nur  Mittel  fuche ,  fidi  des  Verfprectiens  ^u  entledi« 
geo.    Natürlich,  hatte  fich  der  Graf  einem  Manne  ent- 
deckt ,  von  dem  er  v«rfiche(t  war ,   dafs  er  diefe  Ab- 
fioh€>  e»  begj^oltige&  geo^igt<4ey4i  WöMUw^^^r  Güuft«. 
ling  mel^'ce  dann  die  Bedenklichkeit  feines  Herrn, 
^veriichönerte  die>Af»(icbt  auf  hohe  VWbindnngen,  wo- 
durch er  Lehnserben  gewinnen,  könnte,    und  jrec- 
fprach>  mit  dem  Fräulein  in  UnteV^andluag  zu  tre- 
ten.   Der  Graf  liefs.fich  einen  Verfuch  gefallen »-  fein 
Verfprecheu  mit  feinen  Wünfchea  in  Verein  zn  brin- 
gen.   Ungefäumt  eilie  derGünftlitig  in  ElifabedirGe* 
raa<:h,  drang  fich  euch  ihr  zum  Vertrauten  auf,   »nd 
machte  fie  fo  freuherzig,    dafa  iie  ihm  des.  Grafe^ 
fchriftliches  Eheverfprechen- vorzeigte.   Der imhe  Ver- 
räther ergriff  das  Blatt,  warf  es  in  das  najife  Camin- 
feuer,  und  floh  zum  Grafen.      Mit  dem  Papiere,  b 
wähnte  er,  fey  auch  das  ganze  Verfprechen  vernich- 
tet.   Aber  den  Grafen  empörte  die  Unredlichkeit  des 
Verfahrens;  Liebe,  Mitleiden   und  Rene  erwachten 
in  feiner  Srtle.    "Was  habt  ihr  gemacht?  rief  er  und 
ftürzte  tu  des  Fräuleins  Zimmer.     Die  Bruft  entblöfst». 
die  Blicke  wild,  ein-MeCTer  in  der  Hand,  ftand  die 
trofllofe  Schöne  vor  dem  Feufer,  das  ihre  theureVer- 
fchreibung  verzehrt  hatte.     Der  Graf  hielt  fle  zurück« 
verdammte  des Gönftiings  Verfahren,  troftete  ^eWci- 
neude ,  und  — ^  ehelichte  lie  nicht.'* 

Be^  einer  fslchen  rühmlichen  Vollftäudigkeit  die' 
fer  Gefchichte  Oldenburgs  ift  es  leichter  zu  verzeihen,  "" 
dafs  fie  öfters  das  Anfehen  von  gehäuften  Materialien 
^^U  fo  gut^diefe*  anch  in^  Detail  mögen  verarbeitet 
feyn,  und  es  ihr  an  Einem  alles  verbindenden  Geift 
fehlt.  Sie  fcheint  auf  das  Interefie  eines  hcftimmten 
Publicums  berechnet  zu  feyn,  und  darum  dürfen  wir. 
JEe  nicht  langer  nach  dem  Ideal  richten,  welches  hey 
den  Specialhiilorien  Deutfcblandes  uns  vorfchweben 
loUte;  in  diefer  Hinficht  glauben  wir  nnfre  f^flicht 
bey  Anzeige  dßs  erften  Bandes  erfallt  zu  haben.  In 
eine  Gefchichte  desOldeoburgifcben  Staates  wurde  z^ 
B.  alles  dasjenige,  was  Graf  Chrlftoph  alsGubemator 
von  Dänemark  thaf  S.  46 — 55. ,  eben  fo  wenig  {refab- 
ren,  als  die  Handlungen  des  Königs  Heinrich  des  Drit- 
ten von  Prankreich,  fo  lange  er  auf  dem  Bölnifchen 
Throne  £ifs,  in  die  franzöfifche  Gefchichte.  Daa  ONk 
deuSurgifche  Publicum  dankt  fblche  Abfchweifitngen 
dem  Vf.  gewifs ,  und  fein  Werk,  fo  lehrreich  für  je- 
den Gefchichtforfcher,  kann'auf  den  Ruhm  Anfprueh 
machen,  dafs  es  die  voU/^ändig/^e  Gefchichte  ifi,  die 
wir  von  irgend  einer  Provinz  des  deucfchen  Reichs 
befitzen.  •  ^  * 

Bey  der  Schilderung  der  wichllgften  Begebenhei- 
ten, welche  diefer  zweyte  Band  b^eift,  hatte  der 
Vf.  den  grofsen  Vortbeil ,  dafs  er  zwey.felclieFigii* 
reu ,  wie  die  Grafen  Chriftoph  und  Autoo  Gfinther  ia 
den  Voigrund  ftellen  nnd  in  Thätigkeit  wtthread  der- 
felbeo  ^^i^o^kotuice»    Uan  fieht  durchaus^  ^fs  ihon 

-  .^  .       .    .  .     die- 
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«tt^erViutteH  airiiewibMiMU  blieb  i  denti  erimtfo 
irM  a}&  möglich  uiis  diefe  beidaa  6eftaltett  herirorge-' 
ifDgCtt;  dkm  die  Weife,  wie  er  fie  zuerft  atifFüait 
iiiidfie  cb^Mi^terifirt,  wann  fie  jrien  Schauplatz  ver- 
Men,  fcfaeiut  nicht  jene  bezaubernde  Manier  zu  feytiy 
dkreh  welchedtetr  genialilche  hiftoriicheGeiilhidreirsti 
aach  begeht  er  die  Uolchickirehkeiti  uns  den  Schau- 
fiatz  und  die  Sttoattonen  der  Hilden  feioer  Gefchichte 
noth  weittSitftiig;  zu  fchildertt,    wamn  fie  ciiefelben 
fiShoa  Teflaffen  halben.    Mao  brauchte  nur  eine  Ver- 
fetzang  mit  manchen  Fartbieen  diefes  Werks  vorzui;(eb.- 
«eil,  und  wf r  wlirden 'es  mit  weit  gröfsrer  Theilnah- 
Biie  betracblen.     Ab  d^r  Cpmpefition  fehlt  es  über- 
haupt dem  inodernan  (^eift  in  der  Hiftorie  neha,  als 
an  allen  ubrigeil  hiftoriichen  Tagenden,   und  doch 
flouls  «US  ihr  der  befeelendeHanch  heWorge]2n ,  wel- 
cher düfdi  alle  übrige  Vorzüge  nur  genährt,  nicht  ei^ 
zeugt  Werden  fcann.    Was  wir  übrigens  über  dieCha- 
rakterifttk  felbft  in  der  gegenwärtigen  Arbeit  nach 
dem  gefagten  noch  zu  tiufsern  hätten^   können  wir 
dem  edeih  Vf.  auf  keine  humanere  Weife  niittb^ilen, 
als  wenn  wir  ftatt  alier  I^ritik  eine  Schilderung  Antön 
Günthers,    der  für  das  ganze  deutfche  Publicum  fo 
merkwürdig  feyn  naufs,  nach   den   hier  gegebenen 
Nachrichten,  ihm^wiederum  zur  Beurtheilung  vorle- 
gen,   in  Vergleichuitg  mit  der  S.  sie  und  452«  eiu- 
worfenen:  .  il 

Von  der  Natur  mit  Mnera  offnen  Sinn,  und  allen 
Vorzügen  zum  Qenufs  des  L'ebens  ausgerüftet,   hatte 
Anton  Günther  feit  feiner  frühften  Jugend  ein  Schick* 
fal,  welches  den  Foderungen  entfpracb,  zai  welchen 
er  berechtigt  war.-  Ein  Geift  voll  Talente  zu  jeder 
Untemebmung,  ein  woiilwoUendes  Herz,  ein  aufser- 
ordentlicfa  gefunder,  fchöner  Körper, von  mittler Grö- 
fse  und  ein  angenehmes  Geiicht,  wo  man  Befcheiden- 
heit  und  Majeftftt  in  den  grofsen  blauen,  fcharfifor- 
fchenden  Augen ,  auf  der  gewölbten  hohen  Stirn>  in 
der  gebognen  Nafe,^dfm  wohlgebüdeten.  Mund  ver- 
einigt erbtickte,  waren  von  dy  Natur  ihm  gefchenkt^ 
£rzogen  von  einein  Lehrer,,  welcher  iich  hütet,  an 
den  Gaben  derfelben  nichts  zu  verderben,  hat  er  fsüh . 
Gelegenheit,  die  Kühnheit,  wodurch  er  fich  auszeich- ' 
net,   dorcfa  ritterliche  Gefchicklichkeit  zu  ^erhöhe«:», 
und  hat  kaum  das  zwanzigfte  Jahr  erreicht ,  fo  ficht   ] 
er  durch  den  Tod  feines  Vaters  (ich  in  denGeoufs  der 
Herrfchaft  verfetzt.     Dafs  feine  üppige-Kraft  und  fein 
Jttgendfeuer  ihn  zur  Ünmäfsigkeit  in  demfelben  ver- 


Übung  der  kteiollen  Pflicht  zurfldc,  welche,  fein  from^ 
mes  Herz  ä^m  gefgen   das '  Itöcbfte  WefeiT  auferlegt^ 
imd  die  tiefifte  Deinnth  vor  demfelben  lehrt  ihn  zu- 
gleich Wohlwollen  gegen  feine  Untergebneit,     Nur 
ein  einzigesmal  weicht  er  oiFenbar  von  der  Tugend 
ab,  die'Llebe  verführt  ihn  zu  einem  ung^fetzmüfsl- 
gen  Verftändaifre ,  nnd  derWonfch,  defi  Glanz  feiMs^ 
Uauies  nicht  linken  zu  lafibn  r  znrAvthft^tmxß  feinet 
Geliebten ;  aber  ^Uer  Vorwurf»  der  fotn  übriges  Li^ 
ben  treffeff  kann ,  geht  eigentlich  nur  auf  diefen  ein- 
zigen Fehltritt.      Weil  ihm   nämlich  Staromeseibeti 
fehlten,  fo  achtete  er  bisweilen  im  A1t&  nicht  fo  fehr/ 
des  Landes»  als  fonft ,  um  für  das  Glück  des  Sohnes 
jener  Liebe  zu  forgen.      Häusliche  Seeligkeft  wäre 
ihm  am  Abend  eines  folchen  Lebens  zu  wüufchen  gewe- 
fen,  da  man  mit  Ehrfurcht  und  Bewunderung  den  Grei« 
fen  im  ganzen  Reich  betrachtete.'  Das  Schickfal  fdieint 
ihn  einem  fd  kleinen  Lande  zumBeherrfcher  gegeben 
zu  hab^n,  damit  es  offenbar  werde «  wie  fchwer  es 
fey,  auch  nur  ein  kleines  Volk  gut  zu  regieren;  und 
die  Zeitumftände  entfchädigten  ihn  für  den  niedri<  • 
gen  Schauplatz  feiner  Talente,  indem  de  durch  den 
dreyfsigjährigeu  Krieg  vor  die  Augen  der  Welt  ge- 
zogen wimlea. 

AuntcH,  b.  Schulte  u.  Halle,  in  Comm.  d.  Curf-  . 
fchen  Buchh.:  Oßfriefs*  und  Harlingerland  nach  ' 
geographif(fhen ,     ropographifchen ,    phyßfcben, 
^ökoriomifthen ,  ftatiftifchen,  ]jioUttfch:eu  und  ge- 
Vchichtlichen  VerhältuHTen   von.  0o/tann  Conraß 
Fre^e,  Königl.  Preufs.  Kriegscommiflar  u.  f.  w- 
^  Erfter  Band.  1796.  LV  u.  j,63  S-  8- 
Es  ift  ein  erfreulichfr  Anblick ,  'wie  man  dort  in 
Norden  von  Deutfchland^  wo  ehntials  der  Bund  der 
Chauce^  fich  ausgebreitet  hatte,  bemüht  ift,  dieKm- 
de  Ton  feinem  Vaterland  aufzuklären  und  der  literär;- 
fchenWek  raitzudlieilen,  zum  Beweife,  wiefehrman  . 
in  demfelben  Äch  glücklich  fühlt.   Wicjrda  und  v.tic^ 
lern  haben  uns  Werke  Über  di^  Qrfchichte  von  Oft- 
friefsland  und  Oldenburg  geliefert,  hev  welchen  man- 
CS  fich  gern  erinnert,   dafs  fie  in  der  Nähe  deslchr- 
reichften:  Schrfftftellers  über  die  'd^ihfche  Gefchichte, 
des  verftorbn^n  Jfö/ifrj  in  Osnabrück,  entftanden  find; 
zur  Gefchichte  von  Jever  haben  Wir  guteBevträge  er- 
halten, eben  fo  tut  Kenntnifs  der  Hcrzojgthi^mcr  Bre-  ': 
men  uhd  Verden;  das  Bisthum^ünfter,  von  w^ 
ehern  auc^  ein  Theil  zur  ehemaligen  diaucifchcn  Re-^ 


leitete,  dies  war  die  Klippe,   an  welcher  a?le  feine     publik  gehörte,   haffeinen  eignen  Gefchichtfchreiber 
Vorzöge  und  fein  Glück  fcheitem  konnte;   aber  eine   !1  erhalten,  fo  dafs  die  Bewohner  des  Landes;  auf  wel- 


Reife,  dne  feinen  wifsbegi erigen  Geift  befchäftigt,  die 
HiaderniflTe',  welche  er  bey  Erlangung  des  WeferzoK 
Ics  zu  befiegenj^at«  und  vorzüglich  die  allgemeinen 
Stürme -der  Zeit«  die  feinen  ganzen  Ehrgeiz,  feine 
ganze  Vaterlandsliebe  zur  Anftrengung  pi^en,  führen 
ibn  glücklich  diefelbe  'C^orüber.  Von  G^fchäften  um- 
ringt bleibt  er  für  jeden  Genufs  des  Lebens  geftimmt. 
Und  mitten  unter  den  Freuden  deffelben,  thut  er  al-. 
len  feinen  Pflichten  als  Regent  auf  eine  bewunderns- 
würdige Weife  genug.  Beide  aber,  Gefchfifte  und 
Genufs^  halten  ihn  nie  von  der  gewiffenhafteften  Ana- 


chem  jene  ehemals  ftand,  fich  faft  alle  einer  geläuter- 
ten Keuntnifs  ihrer  Vorfahren  rühmen  können,  tjm 
fo  mehr  fallt  es  auf,  dafs  wir  noch  keine  Gefchichte 
der  Rcidßftadt  Bremen  befitzen  ;  die  ein  fo  wichtiges 
Gefchenk  für  die  Gefchichte  unfers  Reichs  wäre.. 

Der  Vf  der  vor  uns  liegenden  Schrift  hat  diefe 
Freude  uns  noch  vermehrt.  Man  merkt  es  ihr,  trotz 
der  bisweilen  ungebildeten  Schreibart,  bald  an,  döfs 
fie  mit  Uttheil  und  aufserordentlicheii  Fj<?ifs  von  ei- 
nem kündigen  Mann  abgefafst  ift',  und  wir  brauchten 
nur  die  Ueberfchriften  der  Abfchnitte  x«  B.  von  den 
B  b  h  a  Land- 
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Liuidiläoden ,  «von  den  Deichen  uöd^jblcn,  von  den 
'Marfchcn,*Seeanwächfen,  Poldern  und  Groden»  aus- 
zuleicbnen ,  um  jeden ,  welcher  von  der  dortigen  Ge- 
gend und  der  oftfrießrchen  VerfaiTung  nicht  genaue. 
Kenntnifs  hat,  zu  überzeugen,  wie  viel  hier  fürnhn 
zu  lernen  fey.  Wie  fehr  aber  auch  die  Einheimifchen 
fich  von  dem  Vf.  gründlichen  Unterricht  roüflen  ver- 
fprochen  haben,  fcheint  aus  dem  zahlrcirhen  Subfcri* 
beutenverzeichnifTe  zu  .erhellen.  Eines  Auszugs  ift 
eine  folcheSchcift  nicht  fähig;  wer  fleh  durch  fie  be- 
lehren wül,  wufs  einen  jeden  Abfchnitt  ganz  durch- 
gehen. Ein  anfchaulicheres  Bild  vom  alten  Germanien 
wird  in  Ihm  während  der  Durchficht  entftehn,  und 
wenn  er  fich  auch  befonders  für  Oftfriesland  nicfit  in- 
tereiHrt,  wird  er  doch  zu  Revi-fion  mancher  Ideen  über 
Deiitfchland'  überhaupt  dadurch  verdnlafst  worden. 

SCHÖNE   KÜNSTE. 

Leip^iig,  b. Reinicke  u. Ilinrichs:  Natur  undKunft 
oder  der  Karakter  des  MtnfdiäH  gründet  fich  auf 
di^  Erziehung, '  Eine  Gefchichtc  in  zweyTheilen 
aus  dem  Englifchcu  der  Mijlrefs  Inchbaid,  1797. 
250S.  8*  (1^8  ßr.) 

Ein  Werk  von  der  Vfn.  der  einfachen  Gefchichte 
konnte  man  nicht  anders  als  mit  den  gfinftigfien  Er- 
wartungen zur  Hand  nehmen:  aber  freylich  entfcbei- 
det  es  fich  bald,  dafs  fie  hier  nicht  .im  mindeiten  be- 
friedigt werden.  Die  Noth,  welche  M.  I.  damals  als 
ihre  Mufe  angab.»  hat  ihr  ungleich  fchönsre  Dienfte 

-geleiftet«  als  die  lehrende  Abficht,  welche  ihr  jetzt 
zur  Seite  fteht,  und  durch  den  Titel  fchon  fo  be- 
ftimmt  angekündigt  ift.    Man  vermifst  gänzlich  das 

'liebliche  und  innige  Interefie,  welches  üe  fonft.  der 


eigenfiunigen  Sonderbarkeit,  oder  d^r  ünvollkomr 
ra^nheic^ihrer  Helden  fo*  .zart*  zu  e*^lten  wiifstei 
kaum  find  etaige  Spuren  einer  leichten«  DarftellungSr 
gäbe  fichtbar.  Die  liuuft  ift  übel  verfteekt ,'  die  Natur 
ift  peinlich  und  man  endigt  mit  widerwärtigen  Ein- 
drücken. Die  Gefähliofi^eit  und  das  Elend  des  ei- 
nen Bruders  und  fein.er  NachJ^oromenfchaft  find  w^k 
lebhafter  göfchildert ,  als  die  Gutmüthigkeit  der  aii- 
dern  Linie,  und  der  kärgliche  Lohn,  den^  lie  davon 
trägt ,-'  anziehend  gemacht  werden«  Dem  jünger« 
Heinrich  fcheint*es  nur  an  EntfchlolTenheifZu  fehlen» 
um  fich  früher  ein  beffers  Loos  zu  verfchafTen«  Faft 
Bwauzig  Jahre  mufs  er  darauf  in'entfernten  Weltthet- 
leh  umherirren ,  umfeiiie  Geliebte,  zwar  unverheira- 
thet  und  treugefinnt,  aber  doch  um  fo  viel  gealtert, 
wieder  zu  finden.  Man  begreift  nicht,  warum  diefer 
Zeitraum  nicht  abgekürzt,  und  xlie  Einbildungskraft ' 
des  Lefers  auch  hier  fo  gar  ftrenge  behandelt  worden 
ift,  da  die  Vfn.  fie  durch  das  Unglüok  und  die.Ver- 
funkenheit  eines  andern  armen  Mädchens,  dievoir 
ihreln  Verführer  als  Richter  das  Todesurtheil  für  ein 
Verbrechen  empfangt,  fchon  genugfam  gequält  hat 
Was  denHauptfatz  betrifft:  derCbaraktef  gründe  fich 
auf  die  Erziehung ;  fö  hat  fie  ihn  durch  ein  Beyfpiel 
fehr  methodifch  zu  erweifen  gefucht,  aber  durch  ein 
andres  ihm  widerfprochen:  denn  wo  lag  der  Unter- 
fchied  der  Erziehung  bey  de^  erften  Brüd^rpaar,  das 
nach  des  Vaters  frühem  Tode  mit  einem  kleinen  Bün- 
del auf  dem  Rücken  zor  Stadt  kam?.—  Einzelne 
fowobl  wahre  als  rührende  Auftritte  werden  auf  diefe 
Art  durch  die  mangelhafte,  ängftliche  Anlage  und, 
nachtheilige  Wirkung  des  Ganzen  vernichtet.  So 
viel  von  dem  Original.  Die  Ueberfetzung  ift  noch 
weniger  lefens^erth,  und  in  hohem  Gnuda  nachläXsig 
^hingeworfen« . 


KLEINE    SCHRIFTEN- 


Mathematik.  Ohne  Drucki^rt,  felbft  ohne  eig^ntlichfis 
Titelblatt;  Kurzgefafste  Anweifung  im  licchnen,  derjugeiid  in 
dtn  Landfchulen , .  («wohl  die  foj^enannten  S^ecies  als  auch  die 
Bruchrethnung  und  -«egel  de  Tri  nach  euier  tabellarirchen- 
Ordnung  grundlich  und  leicht  beizubringen,  s  Bogen.  4.  — 
Diefe  Ueberfchrifc  finden  wir  auf  der  \(Ven  Seite  des  A  Bogens 
mit  grofsen  Bucbflaben  wie  Tonil  auf  dem  Titelblatt,  gewöhn- 
lich find,  das  alfp  auch  hierdurch  wohl  entbehrlich  gemächt 
werden  Ibll.  Am  Ende  der  Yorerinnerunt;  zYim  zweckmafsi- 
gen  und  vorthei]haftei\ Gebrauch  diefes  Auffatzes,  fteht  Aurich 
den  to.  Febr.  1773,  ohne  dafs  übrigens  auch  hier  weder  Vf.  noch 
YMeger  geoanuc  ift,  weshalb  es  unt  Toxktmmt^  ajs  ob  autt 


diefe  iserlegene  Waare  blofs  deshalb  wieder  curMeffie  gcbradbt 
habe ,  damit  ße  durch  eine  neue  ReceiiQoP  wieder  zur  Nt^iiz 
des  Publicums  komme.  '  Da  die  Schrift  vornehmlich  zum  ge- 
brauch der  Landfchulen  in  Oftfriefsland  verfertigt  worden  ift, 
fo  giebt  pin  vorläufiges-  Verieichnifs  für  jene  Gegend  an ,  -me 
viel  Einh^'ten  key  Zahl-,  Maafs-  und  Gewichtrechnungen  von 
Jeder  kleinen  Sorte  auf  die  näehftfolgende  gröfsere  Einheit  ge- 
hen*. Eine  wiiren(V:haf (liehe  Methode  aus  Begriffen  die  Kecii- 
nungsvorfchriften  zu  entwickeln ,  darf  man  hict>  nicht  fiicheii, 
fondern'  man  findet  blofs  die  Regeln  zu  einem  meciianifchen 
Verfahren  und  eine  Menge  dahin  paffender  Exompel  iiebft  den 
be/m  Rechnen  rorkottimeAdea  Kuiiftwortern  ; 
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%,EtfzJo,  i.  Qöfdkeni  ücktßHluHg  und  Gejcf^khte 
des  Gefthmaeks  der  vorzügUekfle»  Viitker  in  Bezie- 
hung auf  die.  innere  Ausziarung  der  Zimmer  und 
mf  die  BaukMfl^  roa  Jof.  Friedr.  y.  Racknit^ 

.  Chnrfurfti.  Sächil  Hau6niarrchal4«tc.  Erfte  Liefe^ 
^rwng^M^  12  c^\oT\^tßVL'B\iit^ra\u'Ro\,  ii«!bft^er 
Eridäruog;  iind  Gefehichte  zii  j«der  4er  6  einzel- 
nen AbtlieüUQgeiiy  jede  Abthefluag  einzeln  pagi^ 
tAitj  zuöiiainien  80  S.  gr.4.  uebft  12  eingedjruck- 
<ten  Kupfern  und  einem  befoiidj^a  Tiiielkupfer« 
V7j)6-    (SFried/.  d'crr.^ 

1\er  Fr<Ael}eft  4iefe&  für  dieVärzieruagskiiafie  un4 
^^  Ai^itektur  merl^würdigen  und  in  feiner  Art  bis 
jetzt  jinzigflü  Werkes  ii^  fcbon.io.dieTea  flattern  (A* 
i».  Z.  1706.  No.  103.)  weitlguiitig  ange;£eigt  »ndn^ch 
yerdien(^fewürdigi  worden«  Wir  wurdcyj, durch  jer 
Ae Trolle  z|i  j^eiaea  gemein^ Erwartungen  berech^tj^ 
jäk  der  dort  gelieferte  A^abeskengefchmack  der  Erap* 
idong  mulAusf^ihruog  nach  alle» ^^ifl^te»  wjis  diem(ih- 
laiafte  Anftrengung  derKunft  ^uf  e^aem  ib  beichi;ä{ik*' 
^pBSk  Saiune  7j|^nune«dräog€ga  k<><pute{  4ind  fo  kohiv 
ten  wir  uns  in  4er  That  kauna  eines  leifjpQ  ^weife^ 
«erwelureov  fOb  aucb  hey  der  Ausfül^rung  im  Giinzen 
jgl^chor  <x^fchmack  jm  Erflndea  und  Zufamm^- 
AelleB»  gleiche  Sojrgfolt  io  Apjt  artiftifchep  Ausfüh- 
rung ujid  Colojcijrung  alier  ,einzeV»en  Blätter  he:^eifen 
4ürfte^  AHein  wir  geftehe^  mit  Vergnügen,  d^h  ^e- 
Aer  Zm^i^  durch  wiederl;ioUe  Betrachtung  und  £e- 
WÜTenhafte  Prüfung  4e;r  nun  witklich  erfchieaeoen 
ganzen  erften  Lieferung  röÜig  gehoben ,  ynd  unfre 
Erwurtung  dav.on.^he;'  \iberti:off€|n  alagetäufcbt  wpp- 
•4en  ifi;.         ^  ^ 

Die  Lefer  erinnern  fich  aus  der^'erften  Ao- 
^eige,  daii  j^e  diefer  DarftBllungen  zwey  gjofse 
coiorirte  JCupfertafeln,  .auf  der  erften  das  Gemäl- 
4e  etaer  ganzen  im  Qefchmacke  diefes  Vplkes  de* 
cadrtea^Zimmerwand,  au/  der  zweyten  die  dazu  ge- 
liörigen  MeuUeSj  und  einen  erklärenden  Te>:t  dazKi 
nehA  zwey  eingedrucktep  Kupfern,  einer  Anfangs- 
und  Schlufsrignette ,  enthalten  foU»  Dem  zn  folge 
^empfängt  der  Liebhaber  hiejr  4ie  fechs  erften  Darftel- 
iungen  ia  folgender  Reihe  i)  der  Aegyjpftifche  —  ^) 
der  H>itrurlfche  —  3)  d$r  Arj^besken  —  4)  d^r  Hercu- 
lanifchei  r*  5)  der  Römifche  —  6)  4^r  Cbinefifche  Ge;^ 
fchasack.  Die  aeftb^rct^en  Upitarier  dürften  freylich 
gegen  diefe  Pliyalität  des  Ge/cAfnockj  etwas  einzuwen- 
den- haben ,  und  rielleicht  wäre  das  Wort  Manier  ixt 
diefer.  Redeutung  w.^niger  ^nftofsig  gewefecu    ^ei« 

4*  i-  -2U  i79;|^.    trfler  BMid« 


jder  Vf.  kanfi  .fich  4urcti  4^n  Sprachgebrauch  im  Ajl- 
gemeinen  jroUkommen  rechtfertigen.  Unbequemer  ift 
jss ,  dafe  Völker  und  blofse  Manieren  ♦  z»  B-  Aegypü- 
Jcher  Gefchm^ick,  Ar^beskengefchmack.,  neben  eioan-' 
jder  in  den  Hauptrubriken  figuxiren  müflea.  Viel-  - 
Reicht  hätte  4ies  .wirklich  bey  einor  kritifchen  Sich- 
:^ung  pach  der  jGefchich^e  xerraiedeu  wer4en  köunea, 
.wo  dar  Ardbeskengefchmack  der  ALlexandriaifche,  der 
üejculanifche  .aber  der  Griechifch-Upteritalifche  ge- 
Jieifs^n  hätte.  Abex  dapn  mü£&te  wohUuch  der  Eiru- 
4rifche  .Gefchmack  in  4ea  CampanifchvGriediiXchea^ 
^erw^ndelt  werdep. 

Die  Gefichtspunkte,  zus  welchen  ein  Werk,  wie 
4iefes.angefehnundi>(surtheilt  werden  kann,  find  eben 
So  rerfchieden,  .als  die  JC^nntnifTe  ubd  Xunfif^rtig- 
J^^itea ,  dje  (ich  zur  Hervorbsingung.  deiTetlben  fchw^ 
JllerJiich  die  Hand  bieten  mufsten.,  felbft  rerfcfaieden 
iind.  Indefs  laiTen  lieh  doch  die.m^eiileu  üuf  folgei>de 
fragen  zurückführen.;  Wie  4ft  die  Erfindung  und  Zx^ 
X^xttmenfetzu^ig  der  Kunfttafeln  und  Vignetten  ajusge- 
iailen  ?  Wie  find  die  gegebenen  Zeichnungen  von  dea 
£uj>feri^echern  und  Mahlern  ansgefühtt  worden  i  Und 
ATxusleiftet  der  ^ur  Erklärung  .beygefügte  Text 9 

Was  die  Erfindung  und  Zuf|Mnmenftelluo.g  .an- 
langt.« So  wird  IfLein  Unbefangener  den  ausgebreitet^a 
ICenntniiTeii ,  4er  gefthxnackv.ollen  Auswahl  der  .ein- 
zelnen Gegenftäpde,  und  dem  feinen,  in  der  Znfam- 
menordpung  des  Einzelnen  zum  Gemälde  fich  überall 
;zeigenden  Künillerblick  des  lün.  y.  R.  feine  Hochach- 
tung ynd  Bewunderung  y^rüigen  könaen«  Man  mufs 
viel  gpfiehn,  ynd  fein  Auge  4urch  Decocationea  im 
jSrofsen  vielfältig  geübt  Uabeu,  .um  aus  KunfUammLuii- 
gen  und  ^upferwerken  etwas  fo  paffendes  und  ziier- 
Xiches,  was  nicht  blofs  |iuf  einer  Biedlichea  Eoliota- 
fel  im  Modell,  fopdexa  auch.  iuiGrofs^en  bey  der  Aus-> 
führpng  felbit  feine  voUe  Wirkung  nicht  ▼«cfeblt,  zu- 
fammen  zu  fügep  und  zu  verbinden.  Wir  bezi^hea 
pns  hier  zum  Beyfpiet  auf  die  Müftertafela  zum  Her- 
culanlfchen  und  .alt  Eomifchen  Gefchmack.  Man.fieht 
die  Herculanifcbe  Tafel  pach  zehnmaliger  BeXchauung 
immer  mi.t  neujE^m  Vei^nügen  an.  Die  in  demfelben 
angebrachten  Gen^älde  find  fämmtlicb  aus  dem  JPitture 
d'Ercolano  fo  zu&mmeage|tellt^  dafs  fie  auf  ein  Bac- 
chanal, den  Lieblingsgegenftand  aller  Wandrerzie- 
rungen,  Beziehung  haben.  Die  Laub -und  Blumen- 
gewinde zwifchep  den  Fil>iftern,  die  in  den  kleinern 
Feldern  angebrachtep  Dreyfüfse,  und  Gepien,  alles 
fUmmt  in  reiner  Harmonie  zuiammen.  Die  fchönfte 
Wirkung  thut  die  in  der  Mitte  als  Profpect  durch  die 
QefFpungen  angebrachte  Landfchaft  Sie  ift  aus  jSt. 
jNon  Vosfo^e  jfittoresfijiiß  de  NßfUs  tt  de  SicHe  genom« 
iCcc  raeo, 
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mea  f  und  ftellet  die  Arbeiten  bejr  den  Nachgrabung 
{ifn  inr  Herctifanum  ^rar.-  ^  Die  «Täiifchons  wird  da- 
durch aufo  angenAnfte  retmAtlt   ttnd  inaa-glaabt 
wirklich  in  einer  Somneihalle  eines  Herculanifchea 
Landbaufea  zu  ^ebn  und  von  da  den  Blick  ins  hatb- 
auFg?grabene  Theater  und  die  dunkeln  Glinge  J€(9er 
.Scavaziimi  zu  werfen.     In  einer  nicht  weniger  edeln, 
»ber  noch  emflbaAeftr,  Mautner  tft  die  derDarftellnog' 
des  riHuifcfaen  Gefchmacks  ftir  die  Zimmenrerzierung 
1»eygefügte  Zieichnung;  '  Sie  ift  ganz  im  architektoni- 
fchen  Styl  eingerichtet»  und  dazu  die  fo  genannte  tfh 
mifche  Säulen  -  Orddung  gewählt  wprden.    Die  zwej 
Statuen  in  den  Nifchen,  die  in  den  obern  Medaillons 
angebrachten  Tänzerinnen  >  alles  ifi  auch  hier  in  fei- 
ner (Jebereinftimraung  gedacht »    fo  wie  die  in  det 
'Mi<te  durdi  nichts  unterbrochene  Ausficht  auf  die 
Hotonda  uns  ganz  in'  das  alie  Rom  rerfetzen  wfirde» 
n^enn  nur  die  zwey  von  Bfmwt  angeflickten  Thürm* 
eben  zu  beiden  Seiten  der  mrajeftttifchen  Halle  wegge- 
laiTen  worden  wären.     Denn  ^iefe  Vermifchüng  alter 
und  neuer  Zeit  dü.rfte  Tielleicht  dehi  ganzrejnen  Ein- 
druck des  AI  terthum«  hier  eben  fo  fehr  zuwider  feyui 
«Is  in  der  Aegyptifcfaen  Gefchmackstafel  die  Anlicht 
auf  den  I&tempel  und  auf  das  morifche  Schlofs  zu 
ilofette  aus  zwey  ganz  verfcfaiedenen  Zeitaltem  die 
Täufchung  ftört,  w6  man  fleh  durch  die  übrigen  auch 
hier  fchön  zufammengeordneten  Umgebungen  ganz  in 
das  alte  Aegypten  rerferft  zu  fehn  glaubt.     Die  zu 
ifem  Herculanifchen  und  altrömifchen  Gefchoiackgäid- 
rigen  zWeyAmeublementstafein  rerratben  in  der  Aus« 
^ahl  der  hier  aufgeftellten  Hausgeräthe  gleichfalla 
den  Wahren  Kenner  der  Antike  und  den  gefthmack- 
yollen  Decorateur.     Da  es  ausgemacht  ift «  dafs  die 
Kdmer  in  jenen  Uflhendeu  Zeiten  >  wohin  d«r  VL 
diefe  Tafeln  dachte»    den  altmodifdien  Sabinifcheü 
vnd  fteifen  Etrurifchen  Gefchmack  id^  ihren  Gerätes 
end  Gefafsen  ganz  abgelegt,  und  daFär  mit  den  grie* 
chifcbeq  Formen  auch  fo  gar  die  griechifchen  Namen 
angent>mmen  hatten  (z.  R  diota,  cmthepfäf  lydimuhh 
inenfa  DeUca,  lecü^Arthiaci):  fo  war  es  ein  feiner  Ge* 
danke  des  V£>  beide  Tafehi  als  ein  Ganzes  zu  dehkeui 
und  auf  der  römifchen  Tafel  nur  bronzene  Gefäfse, 
auf'der  herculanifchen  blofse   Meubles  abzubilden. 
DieOriginale  zuallen  diefen  Sachen  befinden  üth  un- 
ter den  ausgegrabenen  Alterthümern  im  Mufeum  zu 
Portici ,  und  fie  find  bis  auf  den  Thronfeflel ,   ^er  im 
Theater  zu  Herculauum  gefunden  worden  feyn  foll» 
richtig  lErbgebildet     Denn  da  wir  wiflen«  dafs  es  dem 
Vf.  um  die  ^enauefte  Treue  auch  in  diefen  Kleinigkeiteof 
za  thun  ift^   fo  dürfen  wir  bierbey  die  Bemerkung 
öichtuntcrdröcken,  d^fs  diefem  Throne  zwcy  wefent- . 
liehe  Dinge  fehlen»   ein  KdlTen»    welches  aufgelegt 
und  weggenommen  werden  konnte,    und  hierdurch 
die  blaue  Farbe  des  Sitzes  ;iicht  erfietzt«wtrd,  ünd^in 
Füfsfchemel ,   de^  bey  diefen  beben  Thronfefleln  ni^ 
fehlte.     Auch  feilte   in  der  Erklärung  S.  14.  dtefer 
Thron  nicht  eine  Sella  cwMis  genannt  worden  feyn« 
die«  wie  ans  dq^i  Abbildungen  auf  den  Deiiaren  der 
P^ßii^  'Norbani,  LoUnu.f.w.  (S.  JEWif  f  Doc^r.  N.  V. 
ToTn.V.  p.  3i8->  und  ans  Phitarchs  di^o$  iyxv\m^ 


bekannt  ift,  gerade  die  Form  des  Tabourets  hatten, 
wov<^  ao^h  auf  diefer  Tafel-eine  Abbildiftag  gegeben  üL 
Wir  wurden  «nf  ähnliche  ^eife  die  Etrurifchen  Yer- 
zierungstafeln  durchgehn  können,  wo  der  Profpect 
auf  die  Ruine  des  grofsen  Tempels  Zu  Paeftum  gewifc 
fehr  jpafleod  gewählt  ift,  weil  dadurch  zugleich  ein 
Wink  ertheitt  wird ,  dafs  alles,  was  wir  gewöhnlich 
Etruffifehett  KttDftgefcluoack  zu  neBnanpfl^eoy  fo  gut 
wie  jene  Vafen^mälde,  die  neuerlich  fo  viel  Liebha- 
berey  und  IfAchahaiutig'  erregt  habek^,\  gar  nicht  in 
Etrurien,  fondern  in  Uuteritalien  oder  Grefsgriechen- 
lahd  ^u  Haufe  gewefeu  fev«  Allein  wir  dürfen  die 
Grenzen  diefer  Anzeige  nicht  überfchreito»,  und  kön- 
'lien  daher  nur  noch  der  zu  jeder  Abtheilung  gehöri- 

Sen ,  )iem  Text  (elbft  eingedruckten  Titelvignett^  und 
chlufikupfer,  als  einer  vorzüglichen  Zierde  diefes 
Werkes  gedenken*  Sie  find  lammtlich  von  demfchon 
d«»rch  andere  ähnliche  Zeichnungen  rühmlich  bekann* 
ten  Hofconducteur  Schuricht  in  Dresden  gezeichnet, 
und  ftehen  in  der  genaueften  Beziehung  mit  den  ein* 
meinen  Gefchmacksdarftellungen.  So  giebt,  um  aiun 
einige  Beyfpiele  anzufahren,  die  Vignette  zum  Her- 
(mlaniüchen  Gefchmacks  die  An%bt  der  Stufen  dea 
Herculanifchea  Theaters  von  unten  her.  Im  Vorder* 
grnnd  erblickt  man  das  von  Lava  gebildete  Gewölbe^ 
welches  den  übrigen  Theil  des  Theater^  bededii.  Diu 
Endkupfer  giebt  die  Fa^ade  des  Theaters^von  Hercu- 
lauum ,  aebft  den  bronzenen  Bildfilulen ,  die  in  den 
Arcaden  zwifcbea  den  Tomitorien  gefunden  worden 
lind.  So  ift  beym  römifchen  Gefc^näck  in  der  Vig- 
nette ein  im  alten  Stvl  erbauetes  Garteuhaus,  der  C» 
finoits  Pabfts  PiusiV,  mit  geringen  Abandervsgfa 
vorgeflellty  ond  auf  dem  Endkupfer  mn  Sarkopluig 
mit  dem  römifcbi&n  SäulencapitaK 

Bey  deii  colorjrten  Haiipttafeln  kam  all«!  auf  die 
Auswahl  der  Farben  und  die  forgfSirige  Ausführung 
durch  die  Maler  felbft  an,  und  hier  müfl«  wir  ge- 
ftehen,  dafs  die  Reinheit  der  Coutoure,  die  vom  Hn. 
Arnold  geätzt,  und  die  hdchfte  Sauberkeit  und  Lid>- 
Hdikeit.der  Colorirung,  die  unter  Hti.  S^hi/kkAs  Auf* 
ficht  gefdiieht,  in  allen  übrigen  Abtheilunge»  xler 
ichon  Deym  Arabeskengefchmack  in  den  Probetafetn 
gerühmten  Vollkohimenheit  nicht  allein  gantbeykoa- 
men,  fondern  fie  auch  in  einzelnen  Parthieeu  fo  gar 
fiöch  QbertrefT^n.  Wer  mit  den  ardftifcliea  and  me- 
chanifcben  Schwierigkeiten  bey  diefer  Art  von  Arkfeit 
nur  etwas  bekannt  ift^  wird  uns  bey  der  ftrengfiea 
Prüfang  diefer  GemaXde^  (denn  diefe  Benenjiung kommt 
ihnen  allerdings  zu,)  keiner  Parteylichkeit oder  Ueber<» 
treibung  befchuldigen,  wenn  wir  verfichern,  dafs  die* 
feZartheit  und  Richtigkeit  imkleinften  Detail  misidio^ 
fer  Lieblichkeit  und  Harmonie  vielleicht  noch  nie  ia 
der  Aquatintamanier/o  erreicht  wurde.  Vm  fich  recht 
lebhaft  hieven  zu  ^erzeugen  ,  nehme  man  nur  dia 
Etriirifche  oder  Herculanifche  Müftertafel  vor,  und 
betrachte  auf  der  erften  dlekunftreichen  und  vieileicfat 
nur  nach  vielen  vergeblichen  Verfuchen  erreichbaren 
Verfchmelzünn^en  und  Abftufungeu  de%  vielerley  Roth 
gegen  die  fonft  in  dei^leichen  Mafalereyen  nur  allz»- 
grell  tbftechenden  dunkeln  Mafien/  und  auf  der  zw^y* 

.     -  ten 
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ten  die  «neadtkll*  Sfttirnf dtfhitigkeif  der  helleften  Far- 
ben im  gefällieften  Gegottfaca  und  VtrhäUinti  zu  e'm- 
MMler,  oniie  alle  Beleidigung  des  Aages  durch  [chteyea- 
de  Buntfieit    ^wifs ,  hier  öfTnet  fich  dem  Aufiuerk- 
timtn  eia  gtknz  nevtes  Feld  tu  Beobachcungei»»   und 
tShtt   nns  auf  die  wahre  Farbentheörie  dei^  Alten  tu- 
rurk,  troTon  wie  bey  unfern  Decorarionen,  Zimmer^ 
«nd  Seeneamahlerey  bt»  jetzt  nur  wenig  ahndeten, 
WOTon  abef  die  alten ,  Wie  vielleicht  dem  Kenner  die 
y riamätifche  EinftiTinig  von  Farbenftrelfen  um  die  AI- 
drovandioifche  Hochzeit  allein  fchon  beweifcn  kann, 
irotfreffljch  iinterrtcht^C  wdrem    Dabey  darf  in  diefem 
Werke  die  gewiffenhafte  Aufmerkfamkeit  nicht  über- 
teha  werden,  womh  antiked  Gegeoftanden  auch  das 
ColoriC  desAlteflfcuns —  eine  Klippe  faft  aller  neueFU 
eotoff rten  Nachahmungen  der  A/itike  — -  gegeben  wur- 
de«    Sound  auf  derTa'fel»  die  den  Mercufanifchen 
Gefchmatk  rorftellt,  die  in  demfelben  als  Wandftucke 
engebrachten    Ba^rchanale  bey  arller   ihr'er  Kleinheit, 
iMchr  allein  nullserofdentHch  deutlich,   fondern  auch 
-ganz  nach  der  Angabe  tif  den  Pitture  d*  Ercutanp  und 
iiacliden  Blättern,  welche  In  Rom  mit  eben  deu  Far- 
hen  gefertigt  tl^rden^  die  «üf  den  hercutanifchcn  Orl- 
f  inalgeiDälden  zu  P#rtld  felbft  tu  Mtn  find,  colorirt. 
Mttn  bekommt  durch  dteft  kleine  Muf^er  auf  einmal 
«in^^leaöiehe  Verftetfong  Vdm  Effect  def  hellen  Far*- 
kengebung  in  der  enlu^u/Hfcken  Malei'ey,  womit  ohne 
Zweifel  jene  alten  Wandgemälde  alle  ausgeführt  wuf^ 
den ,  wie  Biifenfltins  Freund,  Hn  Hackert  in  Neapel» 
noch  neuerlich  erwiefen  hat.    Eben  fo  hat  die  archl*- 
tektqpifche  Ausfchmftckungder  römifchen  Muflertafel 
darch  die  GtaUo-Antico  Säulen »  die  hier.fehc  gut  ^o* 
lorirt  find,  ganz  den  edeln  Ernft  erhalten,  den  ein  in 
düeteo  GefchmAcke  versierter  Saal  wirklich  habea 
litüiste,  undfo  ift  gleich  auf  der  erften  Tafel  die  oatur« 
gemäfse  Colorirung,   die  der  Farbe  der  ägyptifchen 
€ranitfalöcke,  aus  welcheA  die  alten  Nilanwohner  ihre 
Werke  zufammenfetzen ,  fo  nahe  kommt,  ein  wahres 
Meifterftück»  und  wm  fo  mehr i  als  Mufter  aufzoftellen, 
da  man£cb0ber  dIeägyptifcheArdiitektur  undKunft- 
Terziertitig  eine  fo  irrige  Vorftellung  macht,  und  glanb^ 
^fie  könne  nicht  buntlcheckigt  uqd  verfchnörkelt  ge*^ 
Bug  feyn,  ein  Irtham,  der  auch  einer  fouft  fehr  em<^ 
'jpfehlungswürdigen    Sammlung«     den    bey  Leo    In 
Leipzig  erfcheinenden  Idben  zu  Zim'merverzierungen 
B.I.  n.  3*  tah.  X.  ein  ganz  ungeniefsbares  Blatt  von  fo- 
l^enannter  ägyptifcher  Decdration  oinverleibt  hat,  der 
Eöchftwiderwärtigen  ^udeleyen,   die  unter  den  Nähr 
men  Verfuehe  über  das  Coflum  zn  Wien  1796.  (i  Abth, 
fab.  B.C.D.)  herausgekommen  find,  nicht  zu  geden? 
keb/   Man.  träumt  von  Porphyren  und  Bäfalten  di^ 
m  diefen  hohen  Farben  dort  nirgends  vorbanden  waren» 
wie  durch  die  neueften  raineralogifchen  Unterfuchun* 
gend^^MftfeiBorgiäni  zu  Veictri  aufser  allem  Zweifel 
gefetzt  ift,  und  zieht  dem  ftrengen,  düftern  Charakter 
der  Aegypter  eine  bunte  Narren jacke  an.  —  So  vollkom- 
men die  Colorirüng  ift,  fo  richtig  find  im  Ganzeh  die 
Zeichnungen  und   Stiche  von  der  Hphd  der  heften 
KCinftler  in  Dresden,    und  wir  find  höchftens  nur  ei- 
nigemal, als  z.  B.  bey  den  zu  lang  gedehnten  Prie- 


fterCaryatidetf  ^ük M( d«r  ttttm  Wgfpütf^eti  t^ 
fei,  und  bey  dem  etwas  z«  hoch  geftfsten  Auj^en* 
punkt  im  Profpect  derSthdaezü^NaMin  aof  derlett- 

« ten  chinefifchen  Tafel,  etwffsangeftDfae«.  Aber  jgera- 
de  dieie  Tafeln  waren  auch  die  erften  des  ganze^iWef-  \ 
kos  •  das  bey  feiner"  Entftehung  iberhanpi  nicht  auf 
diefen  Umfang  berechnet  war,  und  iMn  kann  fcbop 
aus  de^  Genauigkeit  und  Päicifioir,  Womit  die  fol* 
genden  ausgeführt  find ,  aof  die  immer  zunehmendie 
yoHkommenhett  des  -  Ganzen  fchliefseltV 

Was  endlich  die  Erklärungen  odef  den  jedem  Ab- 
fchnitte  beygefbgtutt  Test  asbetriffV,  fe  find  auch  die- 
fedem  Zwecke,  den  fich  Hr.  v.  R.  dabey  vorfetzte, 
irollkOmmeo  angemeflen.  £r  wollte  laut  feiner  eige- 
nen  Angabe  in  dem  Priafpectus,  darinn  eine  Ueber- 
ßidkt  derGefchichtedesGefchmadu  jedes  Volkes,  das 
hier  aufgeführt  wird^  neb^  eifner  Anleitung  gehend 
wie  derfelbe  bey  uns  noch  zui^  i^immerverxierung  an- 
gewandt werden  könne«  Der  Vf.  dadite  üch  dabe^ 
reiche  Liebhaber,  die,  zufrieden  mit  einem  allgemein 
nen  Ueberblick,  vorzüglich  nur  über  die  ^wendhar- 
keit  dierer  Muftertafeln  zu  ihrem  eigenen  4^erguägea 
unterrichtet «u  feyn  wünfchten^  AHzuängftliches  De- 
tail würde  hier  alfo  wenig  Dank  vi^dtent  haben.    Der 

,  Tact  des  feinen  Weltmannes  leitete  ihn  von  f^lbft'  auf 
jenen  Anafpruch  Martialss-  malo  cofmtns^  «o{o  jp^f- 
re  coquisi    Auch  find  für  den,  der  weiter  einzudringen 

l.uft, hätte«  am  Ende  jedes  Abschnittes  die  Ha.Hpt^er- 
ke  angeführt.  Ganz  befonders  habeo  uns  in  diefen 
kleinen  Abhandlungen»  die  lehrreichen  Bemerkungen 
über  die  Verbeflerung  des  Gefchmacks  in  Decoratio- 

^eo. durch  .geürhickte  Benutzung  des  Alterthums  ge- 
falten.     Mäti  lefe  z.  B.  nur,  was  der  Vf.  über  die  Ite- 

.butiame  Anwendung  der  Arabeske  Jm  Abfchnitt  vom 

Arabeskengeftbmaick,  über  die  fogenauiJle  Malerey  ä 
PEtTusquif  und  über  die  Verbannung  der  fchwerlMlf- 

{fen  feidenen  Wsndtapeten  durch  gefaUtge  Wandmar 
ereyen  gefagt  hat.  Der  letztere,  ganz  verzugUcft 
.fchön gerathene,  Abfchnitt  ifiaucli  fcnon  durdi  einen 
befondern  Abdruck  im  M^dinjaturnaU  noch  me&r  iii 
Umlauf  gefetzt  worden. 

Der  vielflrttige  Nutzen  eines  Weikes  von- einem 
folchen  Umfange  und  einem  fo  felteuen  Fleifse  in  der 
•Ansführung  fpringt  von  felbft  in  die  Augen«  Die 
Wandelbarfte  alier  Gaukelgeftalten ,  die  Mode,  verän- 
dert fich  1  die  Kleidungen  ausgenommen,  in  keinem 
Artikel  des  neuern  Luxus  fo  fcnnell,  als  in  den  Zim- 
merverzieruttgen  und  Hausgeräthe.  Diefe  letzteih 
werden  zum  Theil  durch  Lebensart  und  i^lima  fchon 
beftimmt ,'  und  in.  allen  diefen  Fällen  mufs  freylich 
die  Form  dem ,  Bedürfniffe  u'iJtergeördnet  bleibeiiL 
iDarum  XoUen  in  diefem  Werke  die  Manieren  verfehle- 
deper  Volker  AUS  gimz  entgegengefetzren  Klimatenun^ 
Eeitftfterir  nebeneinander  aufgefiibr», wenden..  Ei;»e 
lehrreiche  .GÄllerk.fölbft  für  das  Studium  der  Men- 
fchen-und  Sittengefchichte,  wie  fle  Tä.  Pennonr  in 
feinem  bekannten  Plane  einer  allgemeinen  Völker- und 
Läiidergefchkhte  durch  Kupfer  und  Bildwerk  wohl 
phantaüren ,  aber  nicht  ausfiiWen ,  kdunte.  Aber  es 
müflen  doch  auch  hier  in  der  leichtiinnig{icu  Unbel^än- 
C  c  c  a  digkeit   . 
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digkeit  und 'WechfeHann«  der  Mode  fich  nocii/gewlfle 
allgeiDeine  Regeln  des  Schönen  und2lAerlichenZepken 
laflen ,  die  reine  Einfachheit  mit  Mannichfahigkeit 
verbinden.  Garve,  der  es  nicht  unter  feiner  Würda 
lbielt,'die  Moden  einer  eigenen  Untetfuchung  z.u  un- 
terwerfen ,  bemerkt  daher  fehr  fcharffinnig  {Uerjuche 
über  verfch.*'Gigenfiände  der  Moral  Th.i.  5.  175.)  dafs 
^,tn  deiu  Maafse»  ab  fich  die  Formen  derXxebäude  und 
»»Hansgeräthe  den  eigentlichen  Kunftwerken  SLäheri;!, 
,^als  fie  einen  beftimn^eren  Zweck  und  feftere  Regejn 
^der  Schönheit  haben  ,&e  auch  .weniger  den  blofs  ei- 
„genfinnigea  Veränderungen  unterworfen  jfind,  dec- 
^yO-leichen  4i^Mödeim£chnitl  und  Farbe  d^r  Kleider, 
9,die  faft  ganz  willkührlich  find»  macheu  kau n«'.<  Und 
eine  Approximation  zu  diefen  fehr  wönfchenswerjtheA 
feftern  Regeln  und  Zwecken  \ä£st  fleh  dureif  4ie  Auf- 
ftellung  des  Rac^xxitziXchen  Werkes  nicht  ohne  Grya^ 
hoffen.  Denn  überall  hat  der  V/.  dem'  Altertbuu^ 
welches  gewifs  auch  hierinu  .von  den  J^ellinuiUeft^n 
Schönheitsregeln  ^usgieng,  den  verdienten  Vorrang 
zugeftanden,  und  dije  gel^lligftejci  Forme^  deffelbei^ 
zum  Mufter  «ufgefteik.  Aber  au&er  diefem  höhern 
Äfthetifchen  Gehalt yecfprechen  wijr  uj^s  auch  von  4i«- 
Tem'^ye4rke  noch  manche  Viortheiie  für  einzeliv^TheiVe 
'der  Kunft  und  für  4ie  za  ihrer  Ausbreitung  «lirwi^- 
lienden  Künft^er.  Rec  hat,'  ix^dem  er  4ies  fchreibt» 
felbft  einen  fehr  überzeugenden  Beweis  davon  vor  den 
^ugen /indem  di^  Verzierungeo  der  hercuJanifcbej^ 


fiefcfamuckstafel  von  einem  geftirfckeenKtittAler  zu  ei- 
ner Theatejrdeooration  bey  einer  heroifchen  Oper  ganz 
im  Grofsen  fehr  ^ut  angeführt  worden  .fiud ,  w.oh:^ 
mar  die  Pcofpecte  auf  die  Ajisgrabuugen  im  Hercul^ 
mit  pinem  der  draraatifche^n  Vorftellung  ange^efleaep 
Qegenftandis  vertaufcht  werden  durften.     So  ift  ihm 
üuch    eiae   namhafte  Kunftfchule  bekannt,  .^p  dies 
Werk,  defleo  P.rei3  ;yrr/iät^i/im(i/iig"  nichts  w^nig^ 
als  theuer  ift»  zo  Mufterzeidhguiigeu  für  die  Zpglia- 
ge  ^ngefchaSt ,  und  ipjt  gutem  Erfolg  .gtebr^aucbt. wor- 
den ift.    Endlich  find»  d|e  gofchm^ckvolten  Vigne^t* 
tea  und  Endkupfer  v.on  ihjrem  Erfinder»  defien  Ge- 
Xchmack  in  Gartenverzierungeo  fcbon  aus  Hf.cfchfelds 
Gartenkalendern  und  andern  äholichen  Werken  hin- 
länglich  bekannt  ift»  alle  auf  yerfchiedei3UHr.tige  .Gar» 
^enparthieen  berechnet,  uadfoiafle«  fich  eiMdne  An- 
gaben daraus  auch  als  eijx  Bey  trag  zu  den  jetzt  fo  ,i>e- 
iiebten  Ideenmjigazinen   für  Gartenfreunde  .and  die 
Landfchaftsgärtnerey  anfeheo.  •    Kurz  das  gaaze  Werk 
ift  ein  fchöuer,  biü^h^ reicher  Kriuiz»  .den  Saehfeu^ 
Künftler  unter  der  forgfamen  Leitung,  vnd  Pflege  ei- 
nes  fehr  verltändigen   nnd  uneigenaützigen  Senners 
zur  Ehre  ihres  Vaterlands  gemeipfcba&l^ch  gewundeou 
und  dadurch  .der  Nation  ei^^  Werk  gegeben  hiaben^ 
.delTen  fich»  nach  feioer  g^iwif^  zu  hoffenden  Vollen- 
dung,  kein  anderes  Land  19  folch^  y^OiJ|UMMp|i#f  ]|e^ 
;&u  f  ühmeQ  babea  yrif4^ 
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•i  libellosi  ^iicu  Pf^hefmo  Lange.  Gymtu  Luth.  Halenf. 
CoHega.  1795.  27  8.  8.  Diefc  Ana»i|rkuJi^en  beziehe^  ßcb 
cuf  OS*  Somnmm:  oen  Nigriiiusi  di«  Abhandlung  ^qr 
'AkhIo  Hißftria  e^i^fcribßndia  fif:  den  Jcarpmenippi^ ;  de  Car 
tftmnia  non  temere  credenda;  de. motte  Peregrini;  den  Demor 
puüXi  de  mercede  cotiduetü;  Cataplui;  rhetorftm  praecejpta.  -ß^ 
fiige  derfelben  enüialcen  blofs  einen  Ausdruck,  der  Büligiinf  hey 
den  Anmcrkunf  en  der  altem  Herausgeber ;  an^  find  Weh- 
Mvder»  indem  fie  dvp^  yarbe^Terungen  anderer  mic  neuen  Grün- 
den unterllutsen ;  oder  diefelben  befreiten;  oder  auch  n^uß 
Erklärungen  und  yerbeffcrung&vorfchltgc  onthalteni  Indenmei- 
ften  Urtheilen  ftiiximen'wir  mit  dem  Y£  übereio ;  .wenn  sber  derfel« 
fce  imNigrimus,  ^.$2.  die  gemeine«  xonHemfidtrhuk  angcgrifiDe- 
4ie  Lesart  xmI  mrif  nfu,  ,f£fjM7^iif.  auf  di^fe  Wctfe  zy 
rechtfertigen  fUcht.  dafs  er  *{*»  durch  fuuw^vj  eriUart,  {itaw 
Mue  eadem  ratione  qua  ego  conßteris  te  mjonire?  eSntdem  cujus 
%go  amori  cavtum  ?)  fo  können  wir  diefes  unmogUch  dei^  Sprach., 
gebrauche  oder  dem  jGeifle  Lucia^s  angcmeffen  ^e^.  Wir  cip- 
«inern  uns.  dafs  in  der  Bibliothek  4er  L.  undK.  i.  ,&52.  vurr 
#efchlag^h  wird:  cvxäw'x«*  #wtoV  7^>^«*  o/uoAoy«V;  mit  Beru- 
fung auf  5.35.  p. 77*  In  ^ni  fcaromenippui  %.  1.  billigt  lir,  L. 
4ie  Verbefferung  von  Solanus  m  odif,  fo  daft  erdiefea  WorteÄ 
eine  bequemere  Stelle  anweift:  um  rmf  mt  4Scs  rdtcno.    Im^Dew 


nicht  iipwahrfcheinlich  ift«  ob  f(Aon  audi  4Be  gev^rfnt 
p^n^  nickt  gerade  at^  irerworfea  werden  känik 

EJbeuda/. :  De  FabuUs  Baiftaneftßbuf  mt  paeautmr  i^^Mfiisd» 
nuutio,  aucL  pf^ilkelvfio  Lange,  P^  D.  17^«^.  23  S.  Nachdem  der  Tf. 
eine  iDefinition  des  hilf orifcnen  Romans  verfucht  hat,  in  welclier 
«in  wefentlicber  Umftand,  <lie  jM)ec&Cche  Darftellii'ng  fehlt  (dena. 
elegant i  imMgine  dniciu  das  nicht  ava)  ilellt.er  d%B  yoncitgikbp 
fteii  Gründe  iilr  und  vMder  dieCe  Gattung  «uf^  l^y^dafk  \esimtm 
wird  aber  zu  fehr  auf  das  hiftorifche  Heldengedichy  iLtUJdidit 
genommen  und  felbjft  der  Mafchinen  gedacht»  wodurch  der  ^« 
lichtspunkt  offenbar  verrücke  wird.  Weklaufcig  hiiJt  fich  der 
ffi,  hej^  .den  jG runden  axif »  «reiche  man  ^gen  die  (zufiüliga# 
dramatische  Form  vorgebracht  hat^  wpdurch  er  den  Streit  witr 
jdenmi  nach  einer  ganz  -andern  Gegend  hinfpieU*  S.  4S.  wird 
endlich  die  Frage  aufgeworfen ,  ob  dieCe  Gattung  des  Romans 
(den  Grmi'dratzen  des  Schönen  angemefiOsn  fev»  und  dtef^lbe  fiir 
gleichbedeutend  erklärt  mit  der  Frage :  Ob  überhaupt  die  bis 
jeut  vorbandenen  Gattungeji  mit  ii^uen  v<er|nelirt  vmrdiexi  dur« 
fen  ?  Durch  welcjt^e  Wendung  fich  der  Vf.  freilich  ein  gute» 
Spiel  macht,  da  ihm  hun  nichts  zxx  thun  übrig  bleibt»  als  gegen 
idie  wOlkuhrliche  Befchränkmig  des  Gebietes  der  Schönheit  z^ 
dtfdamiren. .  Der  Yf.  Verfichert  gleich  im  Anfange ,  \n  f^tier 
Schrift  Uitam  qua.efiionem  ne  ex  parte  quidem  abfolutum  iti,  ^^ieCes 
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ßESCHlCHTE, 

/.  f)  Er  OH,  b.  Pote:  gac.BruantOhferyations  upon  a 
Treatife,  cntitled,  a  defarifkön  of  the  Piain  af 
Trot)^  fcj  Mofi/.  CÄiwator,  1795.^  VI  u.  49  S.  gr.  4. 

>)  LbiTDON,  b.  Payqe;  A  Differtation  concerninj 
jhe  ir«r  p/  TroM,  and  the  fiiyeSirio»  of  the  Gre- 
cUnSf  BS  dercribed  by  Homep;  fhewing  that  ho 

'  Xucb  Expedition  was  erer  uadertaken ,  and  thac 
HO  fuct  City  of  Phrygijj  ^lited»  by  Jac,  Biyant. 
1796-  19Ö  S.  gr-  4. 

3alLpb  BnfOfi^  iil  einer  der  gelehfteften,  hypothefen- 
reicbften  und  paradoxeften  Köpfe  unter  den  jetzt 
lebenden  Engländern. ,  Dies  ^beweifen  feine  frühem 
^zahlreichen Schriften,  i^it  denen  die  beiden  jüngfteu, 
\irelehe  wir  hier  anzeigen,  nicht  im  Widerfp^uche  lie- 
hen. Bereits  vor  mehr  als  20  Jahren  ging  er  mit  dem 
IJedanken  um,  die  hiftorifche  Exiftenz  des  alten  Tro- 
ja  gan^  zu  ^cgjniichten,  un4  er  fchrieb  d-  28^  Jun.  1775 
^^llichaetis  ip  Gottingen  (S.  Midmelis  literar,  Brlcfr 

wechfel  Th.  2.  S.  506.)»  <J**°  ^  ^^®  ^^^  ^^^  ^^^  ^^ 
torgte  Ausg.  von  Wood  Dijf.  wpon  ttU  Genius  a»d  IVH- 
ti^gs  of  Homer  überfandte:  pr  werde  noch  eijjen  be- 
fondern  Tractat  ulfer  Troja  und  die  Gefchichte  Tro- 
■ja's  herausgeben.  „M  f^weifle  fehr^  fügte  er  hipzu, 
mn  dem  Troißhen  Kriege^  und  bin  überzeugt,  d^ß  die 
Stwk  Troja  des  Homer  nie  exiftirte.  Das  Buch,  wel- 
ches ich  Ihneii  hier  überfepde,  und  die  K^rte,  mit 
welcher  es  begleitet  ift,  befiärkenmich  in  meiner  Mey- 
i^ung.**  Ehe  noch  Bryants  Abb.  erfchien,  gab  der 
Prof.  Dalzel  in  Ediüburg  Leckevaliers  Befchreibung 
der  Ebene  von' Troja  heraus,  und  lenkte  dadurch  die 
UnterfuchungÄn  der  Gelehrten  von  Neuem  ?uf  die- 
fea  Gegeaftand;  Lechevaliers  Meyuungen ,  die  den 
'feinigen  in  der  Hauptfache  fo^nz  entgegen  gefetzt 
waren;  die  unfreundliche  Art,  mit  der  die  vorigen 
Bearbeiter  diefes  Gd^enftandes ,  vornehmlich  Eiiglän- 
!der,  in  diefer  Schrift  behandelt  und  abgewiefen  wur- 
4cn;  endlich  der  entfchefdende  Ton  der  Gewifsbeit, 
wo  nur  WahrfcheinÜchkeit  ftatt  hatte,  veranlafsten 
die  in  einem  befcheidnen  und  anftändigen  Toife  ab- 
gefafste  Gegenfchrift  Nr.  i),  wodurch  Br.  ßch  nur 
det)  Weg  W  der  Hauptfchrift  N.  3)  ebenen  v^ollte^ 
die  nun  feit  einigen  Monaten  erfchienen  ift,  un^d  in 
England  girofses  Auflehen  erregt  bat.  (S.  N.  Deut- 
fcher  Merkur  1796.  Dec.  3-  401.)  Da  die  erfte,  pole- 
.mifche  Schrift  in  einer  Anzahl  einzelner  Gegenkriti- 
ken, Berichtigungen,  Zweifel  und  Widerlcgiingen 
beftebt:  fo  läfst  üch  nicht  gut  ein  Attssug  daraus  nu* 
,i<,  L.  Z.  1797.    E^fier  Band. 


chen.    Wir  begnfigen  uns  daher,  Jletf  Ideeng^ngder 
. Hauptfchrift  Nr-  2)  auszuheben,   nnd  beyläufig  emi- 

-  gßs  aus  der  frühern  Schrift,  wetche  obnedem  groCsen- 
-theils,  oft  wörtlidi,  in  die  letztere  übergegangen  ift, 

ai^zudeuten,  -  In  «ine  eigentliche  Widerlegung  der 
HvpothefevonderNicbtexiftenzTrojia's  und  desTroi 
fchcn  Krieges  werdep  wir  uns  nicht  einlafTen ,  da  die 

-  Seichtigkeit  der  Gründe,  auf  welche  fie  gebaut  ift, 
dem  Kenner  des  Aher^ums,  dem  ktsine  Lieblingshy- 
ppthefe  den  rechten  Gefichtspunkt  verrückt,    in  die 

Augen  iff lagen  raufs, 

.  .  ■  • 

Der  Vf,  gefteht,  dafs  H^mer  an  vielen  Stellen  fei-  * 
nem  Gedicht  einen  folchen  Auftrieb  zu  geben  gewudst 
habe,  als, behandle  er  eine  wahre  Gefchichte;  aber 
dennoch  käin^n  in  ihm  fo  manche  WiderfprjLiche,  ein 
folcher  Mangel  an  Züfanunenftimmung  vor,  dafs  es 
.eine  Beleidigung  gegen  die  Vernunft  wäre,  ihm  eini- 
.  gen  Glauben  beyzumefTen  (S.  .9.).  Paris  raubte  die 
Helena  nicht;  die  Griechen  bewaffneten  fich  nicht  ge- 
gen dca Frauenräuber;  Troja  inPhrfgien  ward  iiicht 
belagert;  es  exiftjrte  dort  kelfi  Troja. '  Diefe  Entde- 
ckungen kommen  Schlag  auf  Schlag,  und  nun  erft 
fQlgt  dieDed\ictionf  die  aus  dem  ofFenbar  Fabelhaften 
und  Ungereimten  iu  jener  Gefchichte  hergenommen^ 
ift.  Wenn  die  mythifche  Hülle  und  Einkleidung 
einer  Thatfpche  ein  Recht  giebt,  die  Th^tfache  felbft 
für  ein  bldses  Mährchen  zu  halten:  fo  bat  der  Vf. 
vollkommen  Recht.  Er  fängt  recht  eigentlich  ab  ovo 
ßiif  von  der  Helena,  die  au5  einem  Ey  ausgebrötet 
worden,  vom  Paris,  dem  Beiuche  der  Göttinnen  bey 
ihm.»  feiner  Reife  nach  Sparta,  dem  Raube  der  Hele- 
na. Dies  alles  fcy  naturlich  Fabel,  eßew  fo  wohl  als 
folgendes:  dafs  fich  unzufammenhängendeLaiidfcKaF- 
ten  von  ganz  Griechenland ,  rohe  Barbaren ,  wegen 
der  Privatfache  eines  einzelnen  Fürften  zii  einer  ous- 
wartigeri  Seeunternehninng,  dergleichen  unter  ihi>en 
noch  unerhört  war,  füllten  vereinigt  haben'  Man  be- 
kriegte fich  damals  nur  wegen  geraubter  Heerden. 
(Man  kann  fo  viel  zugeben,  dafs  an  dem  Hellen ifchen 

frofscn  Fürftepbund»  wie  wir  ihn  im  Homcrifchen 
chiftsver zeich nifl>  finden ,  die  Phantäfie  der  .Barden 
grofsen  Antheil  hatte;  und  dafs  die  Hoffnuag  uner- 
iqe^licher  Beute,  nicbt  aber  Menelaus  Unfall,  mau- 
cb^  Fnrften  dahin  locken  mochte.)  Durch  Zufamraen* 
ftellung^  mehrerer  Schriftftellef  und  Folg^erungen  aus 
ihnen  ergiebt  fich,  dafs  Helena,  welchie  der  Gegen- 
ftand  des  Krieges  g0we{en  feyn  foU,  bereits  ir4Jabre 
alt  gewefen  feyn  müfste  S.  2g  ff,  (Solche  fchöne  Re- 
fultate  giebt  es,  wenn  man  im  dunkeln,  mytfaifchen 
Zeitalter  ein^  genaue  Zeitrechpung  haben  wiH,  und 
D  d  d  Schrift^ 
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SclinTtffcil'er  <Jer  verfctiicd'enffen  Zeitalter  diirch  eini- 

aDder  wir£t.  Lucian.  ufad  Bayle  find  dein  Vf.  fchon* 
kvldei;  Berechnung  cteri  Jahre  der  Uslena  vorausge- 
gangen.) '  Hiebey  kann  der  ftrenge  Vf.  nicht  umhio 
auszurufen:'  „Auf  eine  fol'che  BafTs  ift  die  Gefchichtc 
des  troifchen  Krieges  gegründet,  und^  weasü*  der 
Grund  fcblecht  ift,  roufs  das  ganze'Gebaudb  fällen  H^' 
Nun  aoch.  einige  Belege  ^  dafs  Homer  dieThacfachea 

'  fclbft  erdichtet.  Homer  erdichtete  fchlau  genug  die 
Zerftgri^ag  des  g;riechifdhea  Wa]les>  weil'  tnan  foisA 
\türdc  gefragt  haben  ^  wo  d«nn  jene  aufgeworfenen 
Qräben  und  Wälle  hingekommen ,  yon  denen  fich  fo- 
gar  keine  Spur  mehp  zeige.  Allein  er  hat  feine  Dich« 
t4ing.niclu  genug  vcrllcckt^.weil  enFlüfCs  zur  Zei^ftö- 
rung  des  Walles  fich  yereiuigeu  lafst*,.  die  zwar  ajis 
Einer  Gegend  des  Ida  entfpringen»  deren  Bahnen  fich 
ab^r  yiele  Meilen,  von,  einander  entiernen,  und  d£- 
ren  ZufammentrefTung  durch  daswifchen  befindliche 
Getiirge  unmöglich,  gemacht  wurde.  (Als  wenn  es 
dem  Dichter  fo  gänzlich  unerlaubt  gewelen.  wäcei 
dief^n  Flü(Ten  eine  ihm  beliebige  Richtung  in  feinem 
Gedicht'zu  geben.)  Lucan*  faiid*  nicht  eiiimal  mehr 
Ruinen  von  Troja;  Demetrius  von  Skepfis»  Hefilahs 
Jlexandrinus  (weiterhin  wird  diefis  Schrfftftellerin 
aus  Alexandria  Troas  eine  Frau*»  was  fie  auch  war» 
und  n^cit  weiter  hinten -^wieder  Afann)»  Strabo  und 
andre»  felbft  die  Eingebornen»  konnten  die  Stelle 
nicht  ansiiudig  machen,  woTroja  follte  geftanden  ha- 
ben. Selbft  der-  Homerifche  Name  Troja  war'  ganz 
firemd  im  Lande;  er  kam  von  den  Hellenen,  dieIHn 

.  erftvfpat  dorthin  brachten,  wo  er  nicht  einmal  auf- 
genommen« ward.  (Diefer  Umftand  verdient  eine  liä- 
Sere  Beleuchtung.)  Homer  liegt  dfen  Troern  odi?r 
Shrygiern  Gottheiten  bey^  die  diefeu. Barbaren,  wel- 
ehe  die  Mutterdet  Götter^  Cybele  und  deu'Attis,  rcr- 
ehrten,  unbekannt  waren»  (Eine  richtige  Bemerkung, 
die  aber  v/eiter  nichts  bcweiff,  afs  dafs  derDichterdie 
eiaheimifchenGottheiteh  Iliums  mitXamengriechifcher 
Götter  belebt,  wie  Tivltus  z.  B.  den  dcurfchen  Gott- 
heiten die  Namen  Röraifcher  beyllegte).  Endlich  führt 
der  Vf.  nech  an^  dafs  Homer  vx)n  den  55  griechifchen 
Heerführern,  die  Br.  zufammeneählt,  nur  Einen,  dfen 
Protefilaus,  im  Lauft?  von  mehr üls  p  Jahren,  in  de- 
ncn.fie  doch  manche  Gefechte  beftandeu. hatten,  man- 
chen Ungemächlichkeiieu  des  Krieges,  der  Jahreszeiten,, 
der  Seuche,  öusgefetzt  gewefen  waren ,  fallen  liifst! 
(Der  grieehifchen. Anführer  waren  eiue  weit  gröfsere 
Zahl,,  von  denen  me?hrere  in  den* vier  Gefechten  der 
llias  fallen;  Wenn  aberancli  alle  im  SthifTsverzcich^ 
nifle  genannten  Kürften*  und  Anführer  t  den«  einzigeif 
Protefilau» ausgenommen,  amd. eben  bleiben:  fo  ver- 
dient der  D.. darum  wenif^ftens  keinen  Vor\;^-urf,  dafs 
er  die  griechi.  Anfuhrer  ui>ter- der  befondem  Ghliut 
der  Götter  itelien  läfst).  Aus  diefen  und  ciiiigenan* 
dern  Umfiänden  und  Angaben  im  Homer,  die  in  der 
Schrift,  nicht  in  der  heften  Ordnung  und  in  keiner 
bündigen  Kürze  ausgeführt  find,  überredet" fich  dfer 
Vf. ,  die  Gefchichte  des  troifchen  Krieges ,  ja  Troja 
in  Phrygien.  feibft,  fey  ein  Wofses  Gerchöpf  des 
Dichters !. 


So  weit  hatte  der  Vf.  doch  nocE  immer  emigfen 
Grund  V0r  fich>  ja  er  hat  in  derA«sfüh»ung  maecner 
einzelnen.  Umftinde' ausnehmenden  Sdiarffian  bewie^ 
fen.    Allein  von  nun^n  beginnt  ein  wahrer,  freylich 
finnreich  genug  aus-fehi-  Terfchiöd'ehartigen-  Materia- 
lien' der  alten.  Gt^umatiker  und  Sagenfammler,  zu^ 
{ammengefetzter  und"  mir  eignen^  Zierwrtheri  vcarhram- 
ter,  Roman  über  die  Perfon  des  H«mer ,   fein  Vater 
land,  feine  Schickfale,  die  Gefchichte  feiner  Gedichie. 
Wir  können  nur*  das  Refujtat  angaben ,   und  müfiea  - 
die  Ausführung  denen>nachziilefeü  überlaflen,  Ate  et- 
wa^  an  Xolchen  bodtalofen  Träumenreiuf WoWgrfaUen 
finden»  '    Homer  flammte  wahrfcheinlich'  von  einer 
Milefifchen  oder  ;^nifchen  Familie  in  Aegyptf»  ab,^ 
die  fich  nachher  in  Ithaka  niedergelaiTen  hatte«.   Er 
war  ein  gröfser  Liebhaber  von* Reifen  und^lange  Jatre 
von  feinem  Yaterlande  entfernt,    wovon  er  einenge- 
rÄume  Zeit*  in  Ae^ptfen  zubmchte.     Hier 'war  weni- 
ge Meilen:  von  Memphis  eine  StadVTro/i,  xr<3>  ehmalS' 
ein  merkwürdiger  Krieg  vorgefallen^  war;  Einc-mem- 
phitifche  Priefterin   Phai^fafla  Satte  eine   llias   und 
Odyffee  gefcHriebea,  von  welchen  Gedichten  Homer 
eine  AkfcKrift  durch  d'eta'  Temprtfchreiber  Phawites 
erhielt    Auf  der  Rückreife  durchftreifte  er  autli  ei- 
nige Gegenden' von  Afie«!f  landete  bey  Trdts  inPhfys- 
gien,  und  befah  dlefe  roroaritffche  Gegend;  die  er  fieh 
vielteicht  fchon  zum  Schauplatze  eines  Gedichte«  an^. 
erkohr."  Nach  vielen  Al)entheuem  zu* Waffer  und  zu 
Lande  toam  er  zu  feiner  heimifchen  Infet  zurück,  fand 
dort  noch*  feinen  alten  Vater,  feine  treue  Gattin  und 
feinen  einzigen  Sohn%  undichte  glücklich  ,•  bi«  ihn  ^ 
eine ICrankheir  des  Augenlichtes  beraubte;  *  Jötzt  ver-  ^ 
fertigte  er  zuitr  Zeitvertreib  undzurZerftreuung  bey  * 
feiner  Blindheit  zwey  Heldengedichte,  zu  denen  er 
Stoff  und*  VöAilder  aus  Aeg}'jHen~  mitgebriacht  hatte,  • 
In  der  Odyffee  befang  er  in  der  Gefthichte  des  Odyf- 
feus  Tich  felbft  und  feine  Schickfale.     In  der  llias  ver- 
arbeitete er  die  GefiihicKte  des  beym  ägyptifchen  Tro- - 
javorgefallnen  Krieges  fo,  dhfs  er  den  Schauplatz  in 
die  Gegend  voö  Ilium  an  den  Ida  verlegte,  die  Begte- 
benheiten  dfem  tlocal  anf)afste,  .agyptifche  Gottheiten, 
Sitten  und*  Gebrauche  hieher*  übertrug.,    aber  allem 
gxiechiHhe  Namen  gab-  g  * 

Nodi  ift  dfer  fchat^Karcre  Thell  der  Schrift  anzB: 
zeigen  übrig;  Bis  hicher  hat  man  mehr  deh  Witz, 
die  Spitzfindigkeit,  die  Cömbihatiönsgalie  deis  Vf.  zu 
bewundern  Gelegenheit  gehabt*  Aber  von  S.  155. 
an  erörtert  er  die  Lage  Troja*s  nach  derldee  des  Ifth 
mer;  Wenn  nämlich  auch  keih  Troja  und  keitt  troi- 
fther  Krieg  in  Phrygien  exiftirte,  fo  hat  doch  der  Dich- 
ter ein  gewiffesLocal  an  der'Kiffte  von  Troas  im  Sinne  * 
gehabt,  woHfn  er  die* Handlung  dei-' Iliaä  verlegte, 
Uebor  diefes  Löcal'ftellt  er  nun  hie  und'da  in  derge- ' 
gen  Lechavalier  gerichteten  Abhandlung  gelehrte  ün- 
terfucfaungen  an*,  die  zwar  ebenfalls  in  der  Hauptft* 
che  den  Vf.  nur  als  einen  gefchirktcn  Hypdthefenma- 
cher  darftelleu ,  aber  doch  eiiizelne  fehr  belehrende 
und  aufklärende  Bemerkungen  liefern^  die  dem  Bü* 
«Ixe  einta  Ueribend^n  Werth  c^ben. 

Vor 
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^  -Ybf  aWcitl  ftcitouft  flcfi  Br.',  den  Punkt- genaii  zu 
VeftiflBili&n,  auf  Avelchen-  Homer  in  Geclauken  fein 
'Sto'fä  erbaute.'  Seine  Unterfuchuagea' führe»  ihn  an 
dne  gattz  andere  Stelley^als^  die  war,  wohin  Deme-' 
triu^TonSkej>fisund  mit  ihm  die  Folgfezeit  AJt-Ilium 
zerfetzte«  Na<:h  dera'Home^beg;eben  fich  Zeus  und* 
die  andern  Götter,  weim  fl«  die  Stadt  Troja  und  die 
Ebene  überfeben'i»roHen,  auf  das  füdiidic  Vorgebirge 
fll^  Idtt§*  Lektumf'  welches^unterhalb  Alexandria'Troa» 
hg,  Nfin;fucht>  der  Vf.  dar^utbun ,  dafs  die  Götter 
ron  hieraas  nicht  die  weit  nördlichere  Gegend  hat* 
ten  überfehen  können ,  wohin  man. allgemein  Troja 
^FeWeg^  weil  Neheh- A^ne  d-es  Ida  dazwifchen  gele- 
gen, und  dafs  fie  in  dem  Falle  einer  nördlichem  La- 
ge Troja's  nicht'  hieher,'  ibudern  auf  eineu^nahc  Key 
Tröja  liegenden  Ann  des  Ida,  den  Kallikolone  u,  dgU^ 
gefti.egen  feyn  würden.^  OSie«  fliegen  auf  Lektum» 
weil  dies  die  hö'chfte  Spitze  des  Ida  war,  die  fichHo* 
mer  wenigftens  fo'dachte,  als  wenn  fie  die  ganze  Ge« 
gendvon  TroaS  beherrfchte. )  Folglich  raüffe  Troja 
nahe  bey  Lektum  gelegen-  habend  Zwar  fanden  fich 
SiiBois  und  Skamatjder. weiter  nördlich;'  aber  verr 
mutblrdK  wären  diips  nichts  die  ächten  Flüife  djefes 
Nameös»  nndfpätereäolifchoColonioen  möchten  blofs 
nacbV^rinothnngjenen  Elüffen  die  Horaefifchen  N»- 
meo^g^egeben  -  haben.  Bey  Lektum  wären  zwar  diefe 
beiden  Flüfie  nicht;,  allein  die^segend^fey  auch  noch- 
2U  wenig  unterfucht,  und  habe  doch  auch  FlüiTc,  von 
denen  dVr\^ichtigere  ehedem  Skamaisdergewcfen  feyn 
könnte;-  Simois  müfle  nach  ^em  Homer  von  wenig 
Bedeutung  getwefen  feyn.  EineHauptbeilatigung  für 
die  füdtiche  Lage  von  Troja  Endet  er  in  ■der.  Stelle 
der  Hias  (ILX,  148.)  wo  Hektor  vor  dem  Achill  bei*- 
fii«ht  jirr' «.««l^/roi*.  Es  werden  Schwierigkeiten  cn- 
ktinfleU»  warum  hier  kein  Fahrweg  gemeynt  feyn- 
könne,  und  nun  das  Äf^pellativum  in  denT^Ja^nen  *ei* 
nes  füdoftlrch  unter  I^ektumgel egnen  Städtchens  Ha- 
«axftoj  verwandelt»  nach  welcher  Gegend;  d.  h.  von 
derweftlichen  nach  der  öUlichen  Seite  Troja's,  der 
Flörhtige  feine  Richtung  genommen«  haben  foll.  In' 
diefer  Gegend  kam  Hektor  und  Achill  an  zwey  Quel* 
len^desSkaroander,'  von  denen- die  eine  warmwttr^ 
dergleichen  warine  Quellen  noch  heut  7/11  TügePocock 
in  den  Gegenden  von  Alexaudria  Troas  g-efunden  hat. 
Das  Lager  des  griechifchen  Heeres  dachte  fich  Homer' 
nicht  zwifchenRhöteum  und  Sigeum.  Von  dem  ei- 
nen-Vorgebirge*  bis  zu  dem  andern  »fö  '\^''eir.  entfern* 
len  darf  man  fich  das  Lager  um  fo  weniger  ausge« 
dehnt  denken,  da  Homer  fagt,  die  Schiffe  hiattea- 
nicht  alle  neben*  einander  Platz  geliebt;  ifnd'die  Scbaa-' 
reu'^^ären  beeugti  worden.  An 'den  beiden  Endpniik- 
ten  des  Lagers  flanden  Ajax  zur  Linken  9  Achill  zur 
Rtchten.  Man.nimmt  gemeiniglich  an,  der  Skaman- 
der  habe  fich  in  einer  füdlichern  Richtung  in  .dasägäi- 
fcbe  Meer^ er^q^en  9  fo  däft  ficÜ  die  rechte  Seite  des 
griechifchen  Lagers  an  ihn  gelehnt  haie.  Allein  er 
nmfs  vielmehr  als  eine  Barriere  der^  linken  Seite  des» 
Lagers,  woAjax-ftand,  gedächt' werden,  weil  es  ein- 
marl  IL  n,  499  vom  Hektor  heifst:  er  fey-  auf  der 
Unkin  Seite  des  Gefechtes^  am  Skamander  gewefen« . 
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(Hier  ift  die  iMe  Seite  ztt  verftelicilv.  Tffenn  inän  ven 
Troja  herunter  kommt,  alfo  gleichbedeutend  mit  der 
rechten  Seite,  wenn  man  vom  giücckifchen- Lager  ans^ 
geht.)      Man-  darf  nicht  glauben ,    dafs  die  Griechen 
erft  im  letzten  Jahre  des  Krieges  hier  vor  *f roja  ihj^ 
•  Lagj^r  aufgefchlagen  haben ;  nie  gedenkt-Homer  einöf 
andern  Lagerftclle.     (Richtige  Die  Troerinnen  hattet 
feit  dtmKriege  ihre  Wäfche  nicht  mehr  zu  denWäfch- 
grübeii  an  den- Quellen  des'Skaraander  gebrächt.'  War-' 
um  denn  nicht,  wenn  niöKt  die  Griechen  in  dier  Nä- 
h«  lagerten  ?)   Unter  dein  Throsmos  ifl  der  Platz  der " 
Ebene  zu  rerftehen,    der  von  den /Ayxüuvff«  des  Stra- 
bo  ,•  (deffen  Stelle  aber  dunkel  und  noch  von  nieitian'  ' 
den- erklärt  ift,)eingefchloiren  war.     Troja  kann  ni cht  • 
•auf  die  zum  Ida  gehörige  Anhöhe  bey  Bnnartafchl 
gefttzt  wierden,  da  es  libomer  in  die  Ebene  fetit.   (Al- 
lein auch   beym  Strabo  werden  unter  diefer"  Ebene; " 
T/pot/.ov  Tciiiov,   diefe  Hügel' mit  begriffen,)     Die  war'- 
me  und  kalte  Quelle  des  Skamander  fleht  er  nicht  füir 
die  einzigen  an ,   fondern  macht  di-e  Meynung  zu  der 
ftrinfgen,  dafs  der  Skamander  jenfeit  SkepGs  auf  dem 
Jda  entfpringe.      Mehrere  Stellen  des  Strabo,    Heror 
dot  u^  a.  werden  g-egen  Lecheralier  vertheldigt  und ' 
.erläutert.       Viele  von  den  guten  Bemerkungen  über 
Lechevaliers  Schrift  und  das  Local  der  Ilias  findeA 
fich  fchon  läng-ft  in   Hn*  Heyne's  Anmerkungen'  und 
Zufötzen    zum   deutfchon  Lechfevalier.     Ein   beige- 
fügtes' Landkärtchen  verfinillicht  Bryants   eigne  Vor- 
flellungcn  von*  Troja's  Xöcal  noch  mehr.     Ili':  Prof; 
Dalzel  geht  mit  einer  Ehrenrettuhg -des  Lechevaliet 
und  einer  "W^iderlegiing  der  Bryantfchen  Hypothefeo 
über  Troja  und  den  troifchea' Krieg  um. 


fCHÖNE    KUt^StR 

•  m 

\  *  .  ~ 

ßtJDiissi:^!  uj' Leipzig-,  b;  Arnold:-  Graf  Lutz'  von 
Thronefffitin»  Geißerfage  der  Vorzeit  ^  init  eineiÄ- 
Kupfer..  1795.  282  S.  8- 

Vernünftiger  Weife  läfstfich  keiii  folchef  Aüsburid- 
Tön  Alifchculicbkeiten  denken,  wie  uns  derVfi  fchil- 
dert;  DfesMordens,  Würgens,  Rauhens, .Entehrens 
ijft  hier  kein  Ende.  Der  Lefer  hiat  fich  von  feiner  er-  ^ 
ttcü'  Ohnmacht  ifoeh  nicht  'erhoU,-  fo-  mufs  eis  fchoA-' 
wieder  in  eine  zweyte  fallen.  Nun  möchte  doch  je- 
mand in  aUcr  Weit  fragen,- wozu  die  Elrzählung  fol- 
clier  Schandthaten  dienen  folle  ?'  Soll  lieh  der  Lefer 
damit  belufligen  —  denn  abfch recken  kann  er wahrfaaf- 
tig:niCht:  :DzS  Motto  des  Romans:  Video  metiora  — 
deteriora  fequor 9  foll  vermuthlich  anzeigen;  der  Vf. 
hätte  ivohl  etwas  beflerSthun-fcönn^Oi.ftlsfolche  Ro- 
mane fchreiben,  er  konnte  es  aber  doch' nicht  laffeni. 

m  *  •      ■ 

•  BjeRmn^  Ü.  Hartraäun:  Üramtitifctie  Bagatellen.  Et- 
:  ftds  JJändchen.  1794.  »5a  S»  Z'w^ytcs  Bändcbeo« 
1795-  236  S.  8-     (i  Rthlr.  8  gr.) 

Erff  auf  dem  Titelblatte  des  zweyten*  Bandchex>s. 
hat  fich  der  Vf.  Karl  Miichler  genannt.     Drey  Stücke 
des  erften  Bändcliens ,  nämlich:-  Der  Sch'ariädimaittvi 
Ddd  2-  *'^^' 
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der  Bildhauer ,  und  Was  Mmmerf?s  mich,  find  Nack- 
fpiele,  frey  aus  dei:ii  Franzöiifchen  überfetzt/ kleine 
IFarcen»  die  durch- niedrigkomifche  Situationen -^iihI 
^%ß  beluftigen,  dabey  ^ber  einei>  feinen,  elegiinten, 
lind  gefchtneidigen  Dialog  babeuj   der  auch  in  der 

^eutfche^^  Nachbildung  feine  Vorzüge  behalten  hat. 
Sodann  hat  im  erften  Bändcheq  das,  fchpn  1789  ei^* 

.  ^eln  erfchienene,  Singfpiel  des  Vf.,  Pfyche^  Platz  gcs) 
fanden.  Der  Inhalt  des  zweyten  B^dchens  ift  £qU 
gender :  i)  Hier  iß  das  mittelftp  Stockwerk  zu  vmtnie' 
%enj  eine  PoiTe  In  zwey  Aufzügen;  fie  befteht  au$ 
einer  Reihe  von  komifchep  Mifsverftändniflen,  Irruu^ 
^en  und  Intrlguen,  die,  da  fie  gut  dialogi^t  iiud^ 
ylelleicht  auf  dem  Theater  noch  mehr,  al$  im  Lefen, 

fefallen;  2)  Das  Gehßimnifs^  ein  Luftfpfel  |n  eineiji 
.Umzüge;  ^10  Mann,  der  die  Verfchwiegenheit  feinem 
Frau  prüfen  will,  giebt  ror,  er  habe  einen  ermordet, 
iuid  durch  feine  Ff  au  ti^ird  es  zuerft  Fiichtbar,  3) 
Pas  verauctiqnirte  SeraiU  ein  Lnftfpiel  in  einem  Auf* 
auige.  Der  Verkauf  von  den  Frauenzimmern  aus  dein 
Serail  eines  abgefetzten  Vezier$  giebtzu  vieler  treffen- 
der und  witzieer  Satire  AnlaTs;  auch  der  unerwartete 
Ausgang^  beluftigt,  indem  qach  geendigteu  Verkauf 
der  Vezier  wieder  eingefettet  wird.  4)  Ztxmenide^  ein 
^ialogirtes  FeenraäbFch'en^  aus  dem  Franzöfifcheu  der^ 
Gräfin  von  Beauhamois^y  auch  ii?  der  Ueberfetzung" 
(ehr  unterhaltend  erzählt.  <;)  Die  fremden  des  Herb- 
JleSj  ein  ländliches  Vorfpiel  mit  Gefangen  auf  das  Ge? 
i)urtsfeft  der  Königin  vonPreufsen;  Dialog  undVerfe 
haben  gute  St^lleii.  6)  Anhang  von  einigen  kleineii 
Uedichten  auf  Schaufpieler.  x 

^l^iFzio,  b.  Meyer:  Phantaße  ^nd  Wirklichkeit  in 
yermifchten  Aufßtzen,  von  JK.  L.  JH.  MuUer. 
1795.  264  S.  8*  (20  gr.) 

Das  Öuch  enthält  verfchiedene  Erzäl^Iungeil  und 
Gedichte ,  die  iowohl  wegen  dies  übe^ladfenen  Stils, 
als  wegen  de9  allza  bekannten  StofiEs  *wenig  Anzie- 
hendes haben.  Die  Gedichte  erhebeQ  fleh  njcht  über 
das  Mittebnäfsige,  obgleich  der  Dichter  immer  «uf 
hohen  Stelzen  einhergeht«  Vielleicht  könnte  der  Vf. 
in  feiner  Schrifcftellerlapfbahn  mehr  Glück  machen, 
wenn  er  ij^  feiner  Schreibart  natürlicher  w'äre:  aber 
^'a$  fragen  die  jSd^ifkfteUer  daraa^rh ,  4^r^9  gefnchte 


4^ 

und  gefcl^robex^e  Phrafen  den  Qefehmack  rerderben, 
und  die  jReinigkeit  der  Sprach.e  bceinträchtigei;.  Ii| 
der  Wahl  feiner  Gegepftäiide  hätte  der  Vf-  awch  die 
Einförmigkeit  vermeiden  könnpn ,'  die  man  in  feineir 
Schrift  gewähr  Mrird.  Fall  jede  Ejrzählung  enthalt 
^ipeaHtäglicbeLiebesgefchichte,  die  fich  durch,  nichts 
werter  auszeichnet,  ^Is  durch  die  Haupiliebe$erkl4» 
fangen ,  die  der  Vf.  faft  überall  jpinen  Heldraneu  119 
den  M.und  legt:  welches*  bey  folcben  weiblichen  Per- 
fönen,  \vie  fie  der  Vt  zu  fei;iei^  Wcaleij  wahlt^  bj^- 
fpnders-auijallig  feyn  mufs. 

6r£9I'AV  iI.  Leipzig,  b.  Korn}  Naehtfiucke.  i7qk, 
301  S.  8>  (I  Rthlr.)  '  "  •      '^"^ 

Schreckliche  Gefchichten  fiqdet  man  in  diefiea  Nacbt* 
ftücken  in  einer  höchft  unnatürlichen ,  rtmanhaften 
Sprache  vorgetragen-  In  dem  erfien  3tucke :  der 
ScHutzgeißy  wird  der  L^r  nicht  ^flen^  was  ihi|^ 
eigentlich  widerfahrt,  fo  unbegreiflich  wundertMi 
fchweift  darinn  ciie  regeUofe  Ph^otaile  des  Vf.  umher. 
Die  TemfiUierren  fiod  zwar  etwas  ▼erftändlicber: 
aber  auch  hier  fcnlägt  eine  ^äfsliche  Scene  die  andre 
jiieder.  Schwärmpreu  und  hdehm^h  enthält  eii>e£rai; 
grantengefchichte.  In  der  Versfweifitmgf  nach  Odianj 
giebt  der  Vf.  eine  Probe^  wie  er  das  alles^  was  er  bis- 
her  in  Proie  feiuep  Lefern  t'orgewimmert  hat,  np^i* 
gen  Falls  Auch  in  Vcifen  fa^ei;  köQOte, 

^ßisscNPELs  Q.  Leifzig.,  b«  Severiuf  SußinntL 
Eine  GeJq^Hckte  der  Urwfk*  Bearbeitet  von  Jtf.  Grit^ 
her.  i79o^  22^  S.  8., 
.  Mit  einigen  Abäuderui?gen  findet  m|in  Jiier  die  ;dta 
{lefchichte  deF  Sufiinna  im  Bade  bearbeitet»  aher  ia 
deir  Anordni^t)^  fowohl^  als  in  der  Ausführung  fp  mu- 
Üiethaft  fchiecbt,  und  im  Ausdrucke  fo  unhefchreibltcih 
verwahrlpfet,  dafs  der  Hr.  M.  Grnber  feine  Üobefug- 
iiife,  i'ie  iSefchichten  derürwelf  in  der  Abfichl  durch- 
zulefen,'  gm  fie  andern  wieder  zu  erzählen,  gewiCl 
nicht fonnenklafei'  hätte  an  denTag  legen  können«  Und 
doch  verfpricht  er  noch  eine  B|ithfeha  und  eine  Ju- 
dith, der  Mann,  der  des  Richters  Augen  Ferkelau- 
gen nennt,  und  der  den  Jojakim  fagea  läfst:  Hund, 
du  bift  ein  Litgner,  abejr  ich  will  dich  fo  zufai|imea« 
fchüttelji,  dafs  dir  dieEingc^eidc  platzen  folleq. 


^n^^^^^^^^^^^^^^ 
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UrnneU,  Micglieds  der  K.  Sarieiät  der  Aerzte  in  Loadon ,  and 
eines  von  den  Voritehem  des  ii^ügtn  Lyfei  ifiedici  y  Jb^and^ 
iumg  «Ofi  den  ^genfihaiten  des>  £Bers,  eine  B^^tworti^ng  der 
vaa  dem  LyiDeo  me<}ico  £iir  das  Jakr  iTfa  aufga^tbenen  'Preis* 
ingß,  walckt  Am"  Prei$,  tthielt.    Jks  Wem  SmgUfcfiM.   tt%9f 


■• ,         ■ 

SoS.  ?.  Von  4iefen|J3ttche  fteht  fchen  eine  genauere  and  beSe- 
"re  Ueborfetzun^  %i  der  Sammlung  auserlcfetier  AÜinndlunKen 
«um  Gebrauch  praktifcher-Aerzte  B.  XII.  S.  653.  J)a  die  Lei^- 
.ziger  Ueberfet^ung  fchon  vorhanden  uvir,  als  diefe  veranflalttt 
wurde,  Jo  hatte  fie»  ahneNtchikeü  für  die  Aerzcc,  ungedeckt 
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ftAT¥KQkSCHl€HTE.  ^ 

LiEXi^ui,  in  derMfiUerjic^enBqchh. :  Catatecta  5<7* 
iojf fca,  .gvffruj  ptantae  navcie  et  minus  fognitqe  de- 
fcrihuHtaur  aique  ütufi^antur  ab  J.  Ü.  JR^oth ,  Mi^. 
Doct  Fafcic.  primui^c.Xab.  VIII:  1797.  15}  B.  8* 

*  .okjBe  Dedic»  u.  Vorrede,  (^nit  gd  iUum.  Platten 
3  Rchtr.  8  gr,  fchwarz  i  Rthlr.) 

¥|<r  auanelMBCode  Eifer  ilnfera  Vf.  um  iit  Baricb- 
A-^  ^i^Ag  nud  Erweiteruirf  •  der  GewüchsaFten».  ift 
liiulänrlioh  »ua  feiner  Kora  G^nnafifo^i  ieineo  )üei- 
bern  Wnfceo.aiBd'  deq  rerfchicdenen  in  4iem  botaaL- 
jTdiea  Magazin  und  Aanalen  befindlichen  Beobachtun* 
gen  hekanac  Dainitmaii  nun  das»  w«^ er  hierin  bisher 
gdeifttt  bat  and  ooeh  lüften  wird,  tttcbr  an  verfchi^ 
denen  Vlitzen  anffnchen  dJirfe^  fleljt  er  liier  ^llea  in 
efnszufaiBmen ,  und  wird  daoiit  fem^  {prcfahren« 
Befoiiders  T^rbittdii4^h  wird  ficb  Hr.  R.  das  botanifche 
l'ablicum  durch  die  genauere  Aufluchung»  Unierfu* 
xhiing  und  Be^tinmung  der  V^Ti^erfi^t^n  oder  Coiifer- 
reu  machen «  die  bisher  be;fnahe  ganz  rernachllirsigt 
wx>r4en  ü^d.  Und  Rec.  wüafcht  .herzlich ,  4afs  er 
ich  4iefem  Gefehäfte  inft  der  geduldVoUen  Mnfae 
^M'idnien  mag,  di«  auch  be^  weit  lejcJliter  zu  unterfii-^ 
dkendra  Gewiehfen^  ohneQleicbgülrigkeit^ber  Mifs« 
grilTe,  nicht  verfliumt  werden  idarf.  .  Eiji  Theil  von 
di «Ter  ])eftHit  datin  y  dafs  nsaa  auf  ihre  erfte  Jugend, 
ihr  Gedeihen  bis  zu  dem  BefruchtungsVermögen,  datjn 
auf  die  Folgen  der  Befruchtung  Acht  gieb^;  indem 
/liichnliefe&ewächfe  ihrcPerioden  gleich  aileji  andern 
habto.  -  Diefes  gehört  jauch  zu  den  nothwendigeo 
Vortfa^len,  die  ^r  jedeif  Beobachtern  diefer  Gewächfe 
aogiebt:  und  darin  erft  wird  es  fich^zeigec  ob  feilte 
"Hfu  der  CoQferTa  gegebene  De^nirion;  nach  welcher 
er  die  Viva  inteßinalis  und  eamfreffa  des  Linn^  zy 
diefer  Gattung  gebr^dit  hat^  richtig  ift  oder  nicht. 

Dafs  e;*  unter  dtefea  ^und  andern  zu  der  nämli- 
chen Linn^iCchenClaiTe  gehörigenjQewächfen  rerCdiia« 
dene  eigene  neue  Aroen  auch  wx)hl  G^ttui^fenaufge» 
fuhrt  habe»  lifst  fich  Tefmuthep  :  allein  €9  Und  auch 
die  übrigen  Claflen  nicht  leer  von  tjfeuheit -ge}>l}eben« 
Dies  alles  nebft  dem  woronrer  auch  Zeichnungen  gQbt 
wollen -wir  at^sheben,  indem  dasllbrige  den  Sorant» 
kern  bepilts  bekannt  i& 

In  derdritteo  Clafle  Feftuca  rtgidSf  Bromn:»  tä%- 
ci9tatus  und  Hordeum  rigifbm.  Vte  Q.  Mtrt§nfia 
pahnonanoidis ;  ron  d,er. Gattung  Palmonaria  hauf^t- 
nichlich  durch  die  Richtung  der  mftnnKcfaea  Ge- 
ftUechtstheiie  und  demNectarium  rerfchieden.  Ipo- 
ttoea  harbmta,  Convolrutus  ctUatus  von  C  proßrtUms^ 
eigentlich  nur  dur^  ^ie  fehr  r^he  jKapfel  r^chit-^ 

4-  L.  Z.  i79f ;    Effißr  Bamd. 


den.  Rillte  £1.  ^iß^  dißaehßos.  .  XVte  CK  Arabisr 
'ip^im.  XXIV.  CL  Hier  l^t  fu*.  R.  anfänglich  feine 
Gedanken  «itwas  umftiuullich  ilber  die  (»sfchiecbts- 
vjtheilederChara  geäiifsert»  woraus  mäh  fteht«  daf«  er 
Hedwigs  Prelsfchrif^  entweder  in  der  That  nicht  ge- 
Lefen»  oder  wi^e  der  fei.  Gärtner,  fich  nur  den 
Schein  iex  Unbekanntfchaft  mit  ihr  gegeben  habe. 
— :  Splachojim  pilifemm.  Fucua  fafdma  t»  7.  f.  r. 
CeramiuM  von  Adanfoo  genommen,  wozu  die  mit 
iCügelthea  rerfehepen  Tangarten  des  Gmelin,  mithin 
audh  Kucus  jitum  und  teniß  des  Linn.  gehören  follen. 
Cer.  mrgatmH  t.  7.  f.  i.  C  viotacßwm  t.  g.  f,  a.  C.  c6ii^ 
fervoidts  t.  g-  f*  3«  C  eaefpitofa.  Conferva  clapo^a^t  i. 
f  2.  ( fchwerlich  eine  ächte  <Ionf.)  £onferra  crinita  t. 
I«  £^3.  Conferva  vcliUma  ^2  •  £.5*  ( Dillens  Conf,  t^ 
f.  4.)  C*  öckraua  -t,  s*  f*  2*  €•  eompacta  t,  y.  f^4*  C. 
ptifäfmü  t.  2.  f.  i.  (Bill.  Conf.  1 3.  f.  a.)  C.  fugMciffi- 
fna  1 2.  f.  3.  C.  fordida  t.  2*  £4.  €.  erifpata,  /  C»  dt- 
varieata  t.  3.  f.  i.  C.  proUfera  t.  3.  f.  2.  var.  ß,  tenmor 
t.  3,  f.  3.  C.  fi\fciculata.  £.  albi4(^  ,  JC.  reptans  t  3. 
f.  4*  C.  brandiiaUs.  C.  puMnata  t.  3*  t  5«  £•  inter- 
textajt.^.  f.  6.  Cviolacea  t4.  f.  i.  C.  ^ucorum  1 4. 
£  2«  C^  mubmofa  t.  4.  f.  3/  C  ficcefdoja  t.  4.  f.  4.  und 
.t.  5.  f.  6.  vergröbert.  C.  fnrg-a^a  t.4^  f.  5.  Cpmuiabilii  - 
t.  4.  f.  6.  und  t.  $.  t  X.  (ift  Diu.  Goofervä  jt.  <L  f.  34^)  C. 
titgans  t.  5.  f.  4.  C.  inßtxm  1 5.  f.  5.. .  Ulira  tubriea  t.  5. 
.  II 7.  (WehersTremella  palußris)^  Rivularia  Q^mu 
iMmdg  1 6  f-  2*  (DiUens  Xremdia  1 10.  f.  10.)^  RiVu- 
larla  cpnfirvoides  (.  6,  f.  3.  ( Dillens  Tremella  t.  io. 
f.  II.)  ^ByflCus  ttnaäßmtL  B.  coraÜoides.  B.  clavata. 
Stemonitis  tUpms.  -  jS.  gtwca.  S.  lutea.  5.  ochro^ 
teuca,  8.  emrnea.  S.  amo€nm4  S»  retictdata.  Trichia 
einerea.  X-  ßoimeniofa.  T«  atfoto.  T.  hemtM^aerica. 
Ti.  amprejfa.  T.  eoeruka.  T.  fphaeriea^  T.  («*ent. 
£y|ithus.  farctus  i^  7. ,  f.  %  Peziza  awiata.^  Boletus 
candidus. 

Schou  hieiiam  läikt  fich  abaehmenj  was  man  nun 
auch  in  4cr  Cryj^togamie  v:Qm  Flei($.unfers  Vf«  fich 
rerfpirecbeit  kdune,  Nur  wünfchtRec. ,  dafs  er  fich  in 
Zukunft  wenigftenS  d^  Veränderungen  der  vor  ihm 
fclitOQ  Vim  V«rdienftv^He«i  M^innern  aelioren  Gewächsr 
arten  fiiejgdiegteo  nicht  unfchicklichen  Trivialen  ent- 
faulten  «lochte.  Die  läaigik  vom  fei.  Elirhart  bekanntge- 
machte  Sileae  Ungifloru  heifst  hi^r  juncea : ,  eben  Aef: 
ttn  Prunus /MpM'/ofWf;  ferotina:  Scirpus  capUcäus 
feiner'  Fl.  Germ« ;  nun  ovatm  t  Conferva'  tivularis 
Linn.  \  funiformü  u.  dgl.  m.  Deiln  alles  dergleichen 
jetzo  9nter  den  Bol;aBikern  fail  Z|ir  Mode  gewordene 
>nnzeitigeNainenkiageln,  kann  nichts  als  Verwirrung., 
fn  der  Gewächskenntniis  hervor  bringen.  Uebrigens 
ft|i4  die««fe)ieneo  AbbÜdloige«  ^  in  wiefern  fie  nach 
£00  getrock- 
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getrockaereu-Gegenftänden  vomHn.  Starm  (vcn;nuth- 
IJch  in  Nürnberg)  vcrfcftigt  werclea,'wie  auch  die 
Farbenjerleuchtung.  gut  geratfaen«  Schade  dafs  der 
Text,  aufser  der  ahgegebenen  Menge  von  Druckfeh- 
lern, deren  noch  mehrere  hat.  Hoffisntlich  wird  die 
Verlagshandlung  in  der  Folge  auf  eineu  g.enauern  Cor- 
»cctor  bedacht  feyn. 

BMILOLOGIR 

WtxssENFSLs  e.  Leifzw»    b.  SevertB:    Wilhelm 
Friedrich  Hezel's,  Fürftl.  Hefe.  Geb.  Reg.-Raths 
und  Pro£eflfops  zu  Giefsen ,.  ansführlichi  griuMfche 
SprackUhre  nebfi  Paradigmen  der  gri^cbifchen  De- 
dinaHonen  und  Conjugatianen  iu  35  Tabellen, 
1795.  506  S.  gr.8. 
Diefe  Sprathlehre  ift  eigcntlidx  für  Lehvtiage  der 
griecbifchen  Sprache  ta  denobefftenGlalTea  derSchur 
len   und  Gyinna£en  und  duf  Akademieen .  beftimml» 
Aber  bey  den  Zwetfelik»  .welche  in  neuem  Zeiten 
über  fo  manche  Gegeuftänd^  der  griechiüchen  Gra«i- 
inaük  in  Anregung  gebiacht  find-,   wird  fie  auch  für 
den  Lehrev,  der  nicht  blofs  die  erfteaGruudfktze  bey* 
zubringen  hat^  beläirend  und  zurBeföiderung  feines 
Nachdenkens  fehr  brauchbar  fe^     Denn  fehr  häufig 
bat  Tier  gelehvre  Vf-  über  die  Spracbreg^ki  phUofo- 
phirt  unddie  £r£chcinungea  Im  (kiechifchen  auf  ih- 
ren ürfprKög  und  ihre  Urfachfn  zurückgeführt,  .ob- 
fleich  zu -.wütifchen  wäre^    dafs    dies*  n^cb   häur 
ger   gefthehen   und  in.  dtefer  Rückficbt  ein  gewif- 
fes  Ebenmaafs  mehr  beobachtet  feyn  möchte. .  Uebrir 
f  ens  ift  eine  genau.e  Bekanncfchaft  mit  de»  Gruudfat«-. 
z«n  fovYohl  älterer,   als  auch  neuerer  Sprachlehrer 
Mud  eine  fchätzbare  Belefenheit  in  andern  Schrifrftel^ 
lern,  aus*  wefchen  auch  gelegenriiche  Anmerkungen 
für  die  Sprachlehre  genutzt  werden,    in  dem  ganzes 
Werke  unverkennbar.    Dafs  es  auch  an  eignen  neuen 
Scraerkungea  undVofftelhingsartcn  nicht  fehlen  wer» 
de,  läfsi  iich  ypn  einem  fe  geübten-  und  (elbftdeuken- 
den  Spraehk^nner  fichon»  im  Voraus  erwarten.  .  Recr 
hält  es  bey  einem  folchen  Werke  für  feine  P^ichtr 
das  auszuzeichnen^  was  ihm  vor.zügHch  aufgOi'alles 
lÄ.     Des  ^  wird  S.'  15»  aus  der  ^hh  der  Doppeibuch- 
jftaben  verwiefen.    Und  wenn  ivon  blofs  auf  den  L^ut 
ficht»  welchen  es  wahrfcheiulich  bey  den  Qriec^len 
'  hatte,  und  e»  wie  ein-weiches  faufelndes  Sy  gleich 
dem  bebräifchen  Sain,  ausfpricht,.  fo  muf:;  maind^nv 
Vf.  vöMig-  Redit  geben.     Aber  daf$  es  nie  für^^wey 
•inzeliie  Buchfiabeu,   als  bioifvea  Abkürznngszeich^a 
(wie  H  für  yc ,  kd  %c)  gefetzt  werde ^  wie  der  JL  be- 
ftaoptetr  läfst  fich  nicht  einräumen^    A'5^;v;^^6  ,,3rißA^9 
find  doeh  offenbar  für  A^yvxeSBt  0:'ißotifi€f  uqd  alla 
<  für  <reJ  gefetzt«    Und  dnfs  cU^Doricr  das  <^  ia  ^3  auf- 
iofleo,  fpricht  aacb  fehr  fütr  dei>yrfpruugdicfesBuch- 
jftabens  aus  <ri.  —    Si  36.  ift  eine  gute  Bemelkungr  . 
.  dafs  ertr  eft  aus  jtc,  7c 5  x^  u-f^w.  «ntftche ;  z.B%  ^vm- 
r:r •' (Po/r ler (7«  aus  aii^axtrAi  ^o/yatcra  und  ^acJi  dlefev  Ana* 
Wg^ieaoch  rpaWa*  ^^^Trfdyta^  ijwmv  au$«:^d'c:a/ v  dcca* 


wo  die  Wörter  ^dctjf  ^sivoMi  ii^ito^  ^ioamt  das  ot  t« 
deii^fi  ia^zufaa>menzieben  und- welche  in  d^n  Gram* 
mat^ken  gewöhnlich  als  Ausnahme  ftehen,   erklärt 
derV£  S»  6i.  dadurch,  dafs  man  eine  andre  Form, 
nämlich  ^^av  T£/v;fa?,  ii-^-lpa^  xfifi>vLxi  anzunehmen  ha- 
be y  wie  man  Ajt/S*?  und  \^ß:v  ^  rxyii'j  undr^xoff   hi^m 
und  Xf  9^iü  gehabt  hat  —    Der  Urfpmng  der  defidera- 
tivon  Zeitwörter  n^ic  dngefchaltetem  csi  wird  S.  6S« 
aus  dem  Optativ  uifv  (von  iif^i)  und  dem  ^  desFuturi 
erklärt.  — .  Von  S.  J15  W^  129.  'geht  eloe  fcharfGn- 
nige  Uuterfuchung  über  die  Endungen  der  dritlen 
Dectination ,   welche  der  Vf.  auf  die  drey  Bu€hfiaben 
V,  p,  (7  zurückführt.  ,Deu  meiften Behauptungen  wird 
man  gern  beytretent  v/enn  man  nämlich  dasEudfigma 
als  wirklich  uriprunglich  gelten  laHen  wilL     Denn 
eigentHch  ift  es  doch  nur   des  Wohlklangs^  wqgea 
Wörtern,  wie  (pAoy,  n^jpuH*  ßyjx*  ^pxßt  yur % nanKi^^ 
kxfirxif  rrtfVTf  KGfvd^  flugebängt,  weil  diefe  Bttcliftff-  * 
ben  am  Ende  eines  Worts  dera^  griechlfchen  Gehör 
fremd  waren.. .  Will  »an  alfo  diele.  Wörter  auf  ihre 
nrfprünglich'ä hefte  Form  zurückbringen  r.iiiid,   wie 
man  raufs,   das  Endfigma  wegwerfen^  fa  beköniBt 
nän  im  Grunde  nicht  wemger  Endungen  y  ats  die  ia 
den.  gewöhnlichen  Sprachlehreo  anjegebeaeu»    fon- 
dern' noch  mehrere.     Gefetzt  ^ber  man  will  nicht  io 
hoch  in  die  Vorzeit  binauffteigenr  fpndem  i^ur  bis 
auf  die  Periode,  da  :die  Sprache  (chon  fo  weit  gebii-  . 
det  war,  daüs.man  nothjwendig  ia  dengenanaten  FäK 
leii  ein  Endfigma  annehmen  mufste,   fo  kann  maa 
dies  gelten  laiTen  und  derEadungea  \jirerden  weniger* 
Aber  was  berechtigt  uns,    anzunehmen:,    dafs  auch 
in  folchen  Fällen^  wO.  der  WQhlklaag  kein  folches 
Endfigma  hetfchr,  und  wo  wir  es  auch  nie  Aüdeo^^ 
'doch  ehemals  ein  fdches  gew^n  feya  foll  ?   Warum 
z»  Bo  foll  yox^u  und  ip^ca  ehemals  yiui^^  und  TfXPK  geheim 
fsea  habeni?    fconme.  der  Grieche  etwa  kein  irund  » 
am  Ende  des  Worts  leiden  ?    Würden  wir  nicht  viel- 
mehr, \^e»n  wir  jetzt  yivug  und  ijxfo;  fäaden,  gerade 
ÜB  GegentheU  lägen  rnüiTea  ^  das  Srgma  fey  our  aa- 
genommen  I  und  yiw  uad  gf^^cc  feya  die  urfprüugli^ 
eben  Wörter?    Ueberhaopt  follte  man  beym-  Komi- 
aatiy  der  dritten  Oeclination,  nach  Rec.  Ueberzeu- 
gung  gar  nicht  voa  Endnngeu  reden«     Denn  eine  ei- 
gentliche Endung  des  Cafus,  (b  wie  fie  im  Genitiv, 
Dativ  u.  f.  w.  und  in  der  erftea  und  zweyten  DecU- 
nation  auch  im  Nominativ  ift,  ift  bey  der  dritte»  De- 
clinatiou  gsr  nicht  vorhanden.   Denn  die  Endung  des 
Nominativs. wird  ja  in  den  übrigen  Cafibus  nicht  ab- 
geändert, wie  ich  aus  Kiyo(;  iqiGeu.  Kr^yt,  mach^  fao«^ 
dern  dem  ganzen  Wort,  wie  es  im  Nominativ  lautet» 
werden  die  Endungen  der  übrigen  Cafuam  angehängt, 
i.  R  fiv  giebt  piv'0^9   ^iv'i%    f/y-«u,  tw.     Findet 
man  in  den  Wörtern  der  dritten  Declinaciou.^  wirkli^   - 
che*  dem  StiE^mmwert. angehängte  Endun^n  wie  m 
9sari^Px  'ßftiivni^.  fo  find  aies  nicht  Endungen  des  Ca- 
fus ion4ern  bedeutungsvolle Ableitungsfyi ben,   wei- 
^e  ancb  m  den  übrigen  Cafibus  durch  die  Abände- 
rung nicht  verleren  gehen  dnrfeo«      Beyai  Dativ  des 
Fiuralis  dieferDeclination  wird  an^enomiueu^  er  biU 
de  fich  aus  dem  des . Si/igiiläris  t  ipdem  ihm  noch  die 
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•  Sylbe  T/ang^€liäugff  und  nun  die  in  die  Mitte  gtkoro^ 
niBue  Singularendung;  o-/  verfchWngen  wirch    fo  d«fs 
wss  <rÄ^/    efft   (TstpHi^l   nnd  dann   cTÄpHyi  oder  ff^/jf/ 
werde.     Wäre  es-  ukht  riel  kürzef  nnd  richiig^er  zu 
i^en,  ^eni  Wurzel  wort  werde  im  Dativ  «r/  angehängt^ 
fo  wie  iiu  Nominativ  Nß^  Und  inj  Genitiv  wi/;  und  fo 
wie  inan  hitt  cioit  -  «^ ,  ^apx  -  i^y  bilde ,  k>  dort  trctp^  -  ^l 
oder  «"Je^^?,  —    Öie  Eadung  des  Campnrativ»  ««rrf^oC' 
wird  S.  152.  fe  erklärt i  d«fe  veraltete  Adjective  aufe 
f^  dftbey  zamGmnde  liegen  follen,  und  msn  z.  B« 
füt^  o-oJ^ppöJv  und  rtppfy  auch»  (T(iü(ppov^Q9  rspe^yj^^^^^S^ 
habe>    wovon    fich  cayJJpov^V^pc^f  Tep4vit€p^c   bildete 
nnd  im  Gebrainrh  blieb^  naclitlem  jene  Adjective  fchon- 
auTser  Umlauf  waren.    Eben  fo  wird  die  End*ung> /vr» 
is6<:  aus"  verloren  gegangenen  Wöttern- j^uf /^  erkKirt« 
— *  Das  Pronomen  oSro^t  oc-jTjfr  r^ro  foU  nach  S.  171.' 
ao»  Of  17t  ro  und  eevro^f  ^,    0  ZU  (ammengefetzt   und 
coBtrahirt  fern  9  welches  doch  febr  zu:  bez^w^eln^  iü, 
da  o^ovriq^   7f  xoTTjt  ro  ivro  noch  fonfk  häitfig  genug, 
aber  rn  einer  ganz  andern  Bedeutung,  d^rfeWef  die- 
fdbä,  dasfelbe  rorkömint.     Ueberhaup£  v^rmifet  man» 
docb^  bis^weilen  die  erfoderliche  Beftimmtheit.      So- 
wird  z.  B.  bey  der  Regel,  dafs  dirs  v  vor  Xt  ^,  o*  in* 
das  darauf  folgende  A«  f>.  o- verwandelt  werden,    die 
'Anmerkang  gemachl:    Stken  eimnat  bleibt  das  y  tft. 
Hefen  Fällen  unverändert  flehen  r  z.B.  iv^Mfouy  ^vpoi^crccr 
ru%jypiuT,j  da  doch,  die  Präpofitien  iv  vor  p  und  0-  da» 
y  me  verwandelt.      Sehr  befremdend  ift  auch  S.  24^ 
die  Behauptung,  dafs  d  nadi  einem  y  wegfa4le,  wo- 
für da»  einzige  Beyfptel  mrfpw   welches  nach  des  Vf. 
Mey»ung  ftatt  oiv^ifo  liehen  foH,  atigefährt  fktkd  in  er- 
JMr'Anmefkimg  die  gewöhnliche  Meynung  für  fehr 
iLuwahrfcheiolicb  erklärl  wird,  nach  welcher  das  i  in 
den  übrigen  Ehdfallen,  wie  ivpoQ^  iv^i-,  eingeruckt 

.  ift.  Sollte  wirklich  wohl  aus  'dem  WoBt  «yi?;^  das  i 
oach  einem  v- weglallen,  wei^le»  Mislaur  veruyfachter 
da  gerade  ^,  r,  d  die  Buchftaben  find,  mit  weichen  . 
fich  das  y  am  liebften  verbindet  und  auch  nie  vor 
demfelben  verwandelt  wird?  Dies  ift  auch. fehr  mtr 
türlicb  und  begreiflich  >  wenn  man  die  Bildung  des  v 
und  der  Btichßebe»  i^  r,  d  durch  unfi^Spraclrwerk^ 
zeuge  genau  betrachtete  Das  y  tönt  durch:  die  Nafe 
indem  man  den  Mllnd  dadurch  verfchlicfst  r  dafs  man 
die  Zungenfpitze*  an  den  Oberkiefer  fetzt.  Durch 
eben  diefen-  Anfatz  der  Zungenfpitze  an  denOberkie- 
fer  Iverdea  auch  die  Buchflaben  -iJ,  r,  ^  gebildet,  nur 
dafs  die  Zunge  weggezogen-  wird  und  die  Bu^ftaben 
durch  den  Mund  tönen.  Hat  man  alfo  ein  y  ausge^- 
rproi:hen,  fo  befinden  fich  die  Spr^chwerkzenge  fcbon 

Sefade  in  der  Lage,  welche  zur  Ausfprache  des  d,  rt 
erfoderlich  ift,  verbinde»  fich  alfö  fehr  leicht  und 
natürlich  mit  dem  vorher  ausgefprocbeqen  y  und  fal- 
len daher,  fiober  A>  wenig  wegy  als  das  u  vor  ihnen 
'verwandelt  wrd.  Will  rtctti  hiugegea  y  nnd  p  im- 
mittelbar  hintereinander  ausfprechen,  wie  \n  dpicf 
ivpi  und  dies  mit 'einer  Gefchwindigkeft  und  Heftig- 
keit,, fa. bildet  .ficlv,  indem  man  die  Zunge  von  d^m 
Oberkiefer  zarück  zieht, 'Von^fel-bft  /Icr  Bui:bft»b  iJr 
fo  dafs  man  alfo  ira  gemeinen  L^b^n  febr  leieht  jcv*«^:, 
avofi  fpracb>    W«  mftt  eigen tlicb  dygog  r   ciugi  f^S^^ 


.wollte.     DeifgleicäiefrBeimerkangeit  ober  die  Lage  der 
Sprachwerkz^uge   bey  der  Bildung  der  Buchftaben 
und  ihrer  Verbind^iag  unter  einander,  fcbeinen  ins 
>Kleihliche^  zu  fallen.     Allein  es  ift  die  einzige  Att, 
wi«  man  fich^die  mannichfaltigen  Veränderungen  der 
Buchftaben  deutlich  und  begreiiSlch  machen  ka'nn.  — ' 
'^  Die  Bemerkung  S;  33.  daO:  das  fogenannte  u  privnti' 
vum  aus  xyev  eafftandeu'  fey,    ift  bekannt  und  aucrr 
wohl  richtig;   aber  Zrum  Bewerfe  iJefs  fich  nlc\it  an- 
fahren, dafs  maa  Af^Vof*  Aztt  xvfTfto^  fiige^  dc^n  liier 
ift  wohl  die  gtewöhnliche  Verdoppelung  des  ^0  in  zu- 
fiimmengefetzten  Wörtern,  wenn  lieh  .das  erfte  Wort 
ipit  einem  Vokal  fchlieist,-  wie  in  tfcVo/^tjfro«.      Ehr 
gehört  das  alte  d/ißpor^g  hieber,  wofür  man  nachher 
auch  ccßpoTOi  fagte.  —    In  Anfehung  der  Conjugaiixrn 
des  Zeitwortes  hält  def  Vf.  z.wifclieo'  den  alterja  und 
•aeuem  Sprachlehrern  die  Mittelfixafsc.      Er  halt  eo 
zwar  nicht  für  .^othwendigr  ei»  'eignes  Mediinn  an- 
zunebmear  ift  auch  überzeugt,  dafsüch  die  Griechen 
urfprünglich  kein  befondr^  Äledium  dachten ,   ibn^ 
dernr  wie  die  Hebräer  und  Lateiner,    ihrem   Activ. 
oder  Pafliv  ejne  reciproke  Bedeutung -li eben  ,  geftehf 
auchr  dafs  die  Tempora  des  Mediums  nichts  febr-Cha^ 
rakteriftifches. haben,    aber  doch  fey  einiger  Unter- 
fchied.    Lalfe  fich  nun  gleich  diefer  auch  aiis  anden>  - 
Formen' des  Zeitwortes  ableiten^. fo  könne  man  doch 
aidit  erklären,,  warum  nur  gerade  Hier  andre Forrten- 
feyen.  Daher  fey  das  Medium  nicht  auszumerzen,  aber* 
Wohl  nützlich,  die  Formen  deßelben  jedesmal  in  Ge- 
danken unter  Activijm  und  Paffivum  zu  fteflen.  Vom 
fogenaunten  zweyten  Aojrift  glaubt  der  Vf.  es  .fey  ei- 
gentlich unmittelbaT  unter  das  gewöhnliche  Imper- 
fectumza  fetzen,    als  er»  zweytes  Imperfect,^  aber 
man  mülTe  wiffen,   dafs  es  feiten  afs  wahres  Imper-  - 
fect  gebraucht   werde ,    gewöbnlicber  hingegen  als 
Aoriftl   Man  fiebt.bieraus  uno^efähr,  auf  welche  Weife 
der  Vf.  die  neuern  Bemeritmgen  irber  die  griechifche 
"Conjugatioi;  mit  den  ültemVorftcliungcn  zu  vereini- 
gen facht.  l?eb<^haupt  fcheint  esv  als  wenn  dieGram-» 
matiker,  welche  hier  verfchiedencr Meynung  zu  feya 
fcbeinen,    fich   immer  noch  nicht  genug.  Terfteheh* 
Hemfterhu?5,^Leoncp  und  feinte  Njftchfolger  »ehmeo. 
Kein  Medium  und  im  Activo  und  Paflivo  viele  Tem- 
pora nicht  an;  aber  fie  fetzen  ansdrücklicb  hinzu,  der 
Form  nach.    Sie  leugnen  alfo  nicht,  dafs  fiir  die  Ye- 
ciproke  Bedeutnng,  und  für-aUe  die  Bedeutungen  def 
TexnpoTum ,  welche  fie  der  Form  nadi  al»  lutifte  -bes 
fondre  Tempora  angefehen  wiffen  wollen.  Ausdrücke 
da  find ;   aber  fie,  rechnen,  fie  ihrer  äufsem  Geftalf 
nach  entweder -zims  Activa  oder  zum  Paffivo^     Sie 
reden  alfo  ungefähr  fo,  als  wenn  Adelung  fagt:  die 
Deutfchcn  haben  nxxtzvmj  Tempora,  PrJrfensiMidJm-': 
perfeciam^  ick  liebe  luid  ich  liebte  ^  und  zw^ey  Parti- 
crpra.   Hebend  und  geliebt.      Aber  damit  leu^gnet  er 
nicht,    dafs  der  Deutfcfce  den  Begrifi  d«»  Perftjai».  - 
Plusquamperfccti  und  Futuri'aasdrilcken  konner  ic/i, 
habe  geltclttr  hafte  geliebt,  t?erde  tieben^^  drifcrfcen  diefer 
BegriflTe  aVlerfing*  aus,  man  kanA  fie' alfo*  f^^mpöra 
nenne»;    aber  fie- -find  doch  iluiner  B^rBdifrchJjiu^ 
fchrerbung  entftaaden>    und  wer  Jene  beiden  Tem- 
'  '     Eee  z  P<^*^ 
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p«ra  nebft  d^n  .lieulen  Participiid  und  dan  Infinitiy 
w^ifs,' bildet  fie  fiqh  fclbft.  Man  darf  fioh  alfo  nm 
die»Foriü  jener Temporum  bekannt  rcachen.  Eben  io 
geUöxcn.d^^  Tempora  de?  griechifcben  Mediums  ihrer 
«ufseru  (jeftalt  aacb  gewifs  zum  Activ  oder  zum  PpA 
fiv,  ob  fic  gleich  oft  eigenthümliche  Bedeutungea 
habep.  Oiefe  haben  fie  auch  T\:ohl  nicht  gleich  gfe« 
•babtt  fondern  erft  nach  und  Qach  erhalten»  da  man 
den  Reichthum  you  Formen ,'  welchen  die  Yerfchie» 
denen  Dialecte  darboten »  im  Gebrauch  d|izu  nütz* 
te»  verfchiedene  l^ebeubcgriffe  zu  bezeichnen.  -— 
fiäianntlicb  leitet  der  Vf.  die  Vejcbalendungen  und 
die  ganze  Flexion  de.r  Verbprum  von  hpn  oder  bo9  ak 
Als  Hypothefe  könnte  man  dies,  wie  rieles  andre, 
geltep  lafTen«  Aber  wjis  S.  351.  blofs  wghrfcheinlich  ^ 
jand  vermuthungsweife  angenommen  war,  gilt  dem 
Vf.  S«424'  fcbpn  aU  ausgemachte  Sache,  und  endlich 

f rundet  er  felbÄ  die  Ableitung  der  Adjective  und 
ubftantive  auf  diefe  Hypothefe.  So  ausgemacht  ift 
.die  $achc  aber  nicht.  Denn  zu  gcfchweigen,  daii 
manche  Ableitiingeo  der  Endungen  fehr  gezwungen 
{iud,.  wie'o/Afiv  ans  BVßsv  oder  ^ie  Endung  de^  Im- 

f^  erf.  ov  aus  ?''»  dafs  der  Vf.  um  die  Endungen  des 
erf.  ünäAor.  zu  erJs^lären,  ein  verloren  gegangenes, 
oicht  erweisliche^  Perf.  ^«,  und  Aor.  ^«e.annehmea 
mufs^  jdafs  die  Contractionen  ,  welche  der  Vf.  vorge- 
Jien.läfst,  gegen  alle  Analogie  find  z.  ß.  tutcv  aus 
xvTuov»  rsupiyißJt'SvoQ  au?  TBriuotTififvoq ,  K«;^^bo'a?.fts'voc  aus 
iux^v707jixivog ;  fo  ift  der  Haoptbeweis,  dafs  das  Ver- 
|)UiQ  iitju  nicht  zum  Grunde  liegtet  iiiefer,  dafs  das  et 
welches  die  'WuTze\{Y\b^  bey  itßn  ausmacbt,  nie  n^it 
in  die  Endungen  übergeht»  man  fagt  jiicht  Xayi»  (oa- 
dern  Uy»   oichjt   Kt^h»  foi^derja  Üyf»  oder  U^». 


Man  findet  vtehtidir'bey  dem  p,  welches  das  Giu^n^- ' 
jHTprt  Ton  itfii  iftt    fchoa  diefolben  Verbalendhu'^rQ 


gleicher  Analogie,  das  erftre  aber  nicht  durch  Iliuzu- 
fetzung  des  letztem,  de^  ganze;i  Iv,  gebildet  wäre. 
Dena  an. dem  ß,  welches  gerade' bey  ackern Zeltwöj- 
tern  nicht  üchtbar  ift;  ift  die  Bedentung  des  5r^ 
geheftet,  das  »,  ^^c»  ii,  ^c*  ji. -f.  w.  bezeichnet  blofs 
die  Perfon.  — .  Aufser  dem  Verzeichnif«  der  defccti- 
▼cn  Zeitwörter.,  (welches  aber  belTer  afe  gewöhxiiich 
eingecichtec  ift,  weil  das  veralterte.,  .aber  wfpxuog- 
liehe  Präfens  hey  jedem  noch*  davon  gehrSachlichea- 
•^empöre  mit. angeführt  wird)  findet  m^n  noch  drey 
nützliche  VerzeichniflTe  derjenigen  Zettwörter,  welche 
i)  blofs  in  dtfr  actireu,  2)  blofs  in  der  paffiven  Form 

J gebräuchlich  fmd,  und  3)  deren  Präfens  ond  Iniper- 
ectum  veraltert  Ift.  Die$  letztre  ift  fo  eingerichtet,, 
dafs  das  Yeraltcrtc  Verbum  voran  und  das  gebrfiuch^ 
liehe  danebto  fteht»  uqd  ift  alfo  auch  förxSejeoci^a 
vorzüglich  brauchbar,  weiche  das  Verbum  nach  dem 
Hemfterbuisfchcn  Syfte^n  gefafct  habeq.  --  Die  Lefc 
re  von  der  Ableitung  und  Abftanimuag  der  Wörter 
l^tit  man  nach  Va/kenaer's  und  Lennep*s  Medi^de 
ausfuhrlich  kennen ,  doch  mit  erläuternden  un4  zum 
Theil  elnfchränkeuden  und  «(widerlegenden  Aomer- 
kvngen ,  welchen  man  oft  Befall  zu  gehen,  mSt  aber 
Auch  fehc  zu  bezweifeln  fith  gedrungen  fieht.  lieber- 
^^upt  wird  ;ticht  leicht  jemand  dies  Buch  aus  der 
Handjlegen,  ohne  entweder  belehrt  oder  wcge»  der- 
aeuen  Anficbten,  welche  häufig  eröffiaet  nifttrdeii^  znm 
NachdenXeyci  und  Prüfen  erweckt  zy  fcya»     ' 


;r*% 
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KLEINE    fiCHRJFTJEN. 


JSnBAtnmoMCflaimii«  MagMhmrg»  vmyttV  ii^tV^nJUi^ 
fbben  Buehdrucäcrey ':  Allgemeine  Giheu  umd  Lieder  für  Zucht* 
hiinjer  »nd  ähmtiche  Anßaltem ,  mic  einer  Vorrede  vom  H,  6, 
iVagnit^  1792.  1198.  8^  -^  Hr.  Jf^*  bat  ßch  durch  die  Her- 
ausgabe diefer  Gebete  jund  Lieder  unilreitig  ein  neues  Yerdv^nft 
tan  die  morelifcha  BefTening  det  Zuchthaus|fefiinf  enen  erwot;* 
%en »  da  es  an  gaten  Erbatuingsbiichern*  i^r  diefe  ungHickl(- 
chan  Mcinfchcn*  die  heConders  auf  ihren  Zuftand  eingerichtet 
waren ,  mid  in  den^Betlhuiden  und  Verfainmlungen  decTelben 
tmt  Nutzen  mbrau^ht  .werden  könnten ,  bisher  hSt  gänzlich 
gefehlt  hat.  Die  gegenwärtige  Sanunlung  hat  ihr  Däfeyii  dem* 
Hn.  Kaufmann  Sth^mer  in  Magdeburg  zu  verdanken ,  der  ala 
iVorlteher  d^'  dafigen^uchtkaufts  ^iBedürfnifa  einea  fokhen 
Öebetbncha  ebenfalls  liihlt«,  und  einige  ieiner  Magdeburgifchen 
Freunde  l^ewog^  ^hicklithe  Gebete  und  Lieder  z.u  fammeln« 
und  felbft  fhehrera  zu  entM'erfen/  Hr.  W*  machte  bey  ^m 
'kls^iffihen^Hchthaufe  nicht  ohnel^utzen  Ge^atich  davon,  und 
ind^m  er  einige  Gebete  einfichahete  und  einige  ZuTatze  und 
Jjeitdfirungtii  snafchte  •  hat  <Ue  Sammlung  dadurch  die  gegen^ 
wärdge  form  erhalten.    Mao  findet  darin  Morgen*  und  Abend- 

Sebe^a  un4  Lieder  auf  jeden  Tag  in  dcrWeche,  tot  :^Rd  nacH 
em  Elfen;  auf  die  Yomehmfben  Fefte,  die^ufinüge»  dicFeyet 
det  Abtadmab  w^  «nige  kefendtreFiOk-   P«»  Oebeieii  f|W^ 


ea  ludit  an  einem  (impeln  |snd  fa(slick«A  Aukbuck  guter  Sm^ 
pfindjüingen ,   faffc  durchifehcnda   herrfcht   ein  /ehr  Cclricklichcr 
.Gebetston,  und  der  Inhalt  ift  ducchau«  der  befondem  Lage  der 
Betenden  aiigemeffcn.    Auch  in  den  Liedern  hndct  man  aufeer 
diefeo  guten  F.i<!?eufchaften  eine  reine  nicht  zu  erhabetu»  Poefie. 
Den  gewöhnlichen  Fehler  der  Gebete^  dafs  Gott  um  etwas  ^ 
beun  wird,  waa  ganz  alJein  ron  unferm  freyea  Willen  abhaii»r» 
fand  Rcc.  nur  in  einigen  Gebeten ,  z.  E.  S.  19.'  Gieb ,  dafs  ii«r 
nicht  durch  Faulheit,    UngehorCim  oder  andere  Vergekiingea 
in  verdiente  Strafen  verfallen»,    und  8.  103.  lafs  es  uns  Gtftt* 
reckt  beherzigen,  }4fa  uns  nickt  blo/Vi  aufserlich  zujafu  Qclieü 
etc.    Frevlich  und  der  Gebete  und  Lieder  noch  zu  wnüV»*ttm 
eine  in  allem Betra<fht  nachtheilige  £:nfönnij?keit  zu  vermeiden^  ' 
Doch  wer  wollte  ftieht  auch  mit  dem  Wenigen  ziitrieden  feyn, 
da  man  ja  auch  allgemeinere  Gebete  und  Liedfer  zu  Hülfe  neh- 
men kann.     lir.  lv\  macht  in   d^r  Vorrede  zu  «iuer  fcwa/ten 
dammiung  Hoffnimg,   die  mehr  befondere  Gebete  zum  Prirat-   • 
gebrauch   der  einzelnen  Gefangene!  nach  ihren  individuellen 
^edürfnilTen  enthalten  foll.     Wie  nützlich  ein  folchea  Unter- 
nehmen  feyn  würde,   fieht  min  fchon  aus  der  gegenwärtigen 
Sammlung,  wo  doch  manchet  vorkommt,  weUkes  niobt  fnr 
aU«  CidEaogneii  r^t  pafleud  fojni  kann. 
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KECUTSGELAHRTBElT. 

JLsrpziG,  b.  Heinfitu:  Veffiuh  eines  UnierricfUs  von 
Verbrechen  und  Strafen  far  die  MMtem  Votkschffen  ; 
ron  p.  S^tcob  Friedrick  Kees  des  chuff.  S.  Ober- 
hoigeridats  udd  desConfiftorii  zu  Lefpzigt  wie 
nach  des  Landgeridus  in  det  Nkderlatifilz  Ailefler. 
1794.  ifoS*  9.*^ae  Vocr.  u.  Reg« 

Die  Fraget  ob  Unterricht  über  die  Gefetze  und  rotr- 
züglich  über  den  ganz  pofitires  Theil  der  Ge- 
fetzgeb-iDg,  der  fich  mit  der  fbrafenden  JuiUz  befchif- 
ttgt»  flützlicbfef?  ift  Iftngft  eatfchiedeb  und  diefes 
nebftdem  oft  und  laut  geäufsertenWuAfch  nach  Mit- 
teln eiaesfoichen  Unterrichts »  rechtfertigt  ohne  £ia- 
fcbrjtnkung  die  von  detn  Vf.  aufgefafste  Idee.  Es 
bleibt  daher  nur  zu  unterfachen  übrig,  wie  weit  ihre 
i^usführung  den  Charakter  der  Zweckmäßigkeit  tra^ 
ge?  Fafslichkeit  und  Deutlichkeit  des  Vortrags  find 
die  erften  Federungen  an  eine  folche  Arbeit,  denea 
eine  fchicklkhe  und  logifcbe  Anordnung  und  Ein- 
rJchtung  tler  einzelnen  Theile  des  Unterrichts  und 
Richtigkeit  der  Begriffe,  als  gleich  wichtig,  fich  an* 
Ccfaliefsen.  lo' jeder  ^diefer  Rückfichten  nun  hat  der 
Vf.  noch  vieles  zu  wunfchen  übrig  gelafien^ 

Sein  Unterricht  befchäftigt  fich  zuerft  mit  einigen 
allgemeinen  Grundiatzen  über  Verbrechen  und  Stra-» 
fen,  geht  dann  zu  den  einzelnen  Verbrechen  fort  und 
zählt  endlich  auf  62  Seiten«  alfo  auf  mehr  als  einDrit« 
theil  des  Ganzen  t,das  gefetzmäfsige  Verfahren  ge« 
gen  die  Verbrecher«*  auf.  Diefer  letztere  Qegenftand 
liegt  abe1r  fo  wie  er  hier  bebandelt  worden  ift,  faft 
ganz  airfser  den  Grenzen  des  populären  Unterrichts: 
waa  nützt  es  dem  gemeinen  Mann,  alle  die  Förmlich-» 
keiteu  zu  wiiTen,  die  erfoderücb  finc},  um  ein  End- 
nrtheil  tti  einer  peinlichen  Sache  zu  erreichen?  Der 
Verbrecher  felbft  findet  därihne  keinen  Schutz  wider 
ungerechte  Behandlung,  die'  theils  bey  der  grofsten 
Förmlichkeit  noch  übrig  bleiben  kann  ,  theils  durch 
die  Anordnung  rechtlicher  Defenfion  weit  gewifler 
rerhütet  wird.  Andern,  rfls  Verbrechern,  kann  ein 
folcfaer  Unterricht  höchftens  nur  dazu  dienen,  fich 
Toa  demUngrond  der  Meynung  zu  überzeugen,  dafs> 
Wy '  fogenaanten  öfienbareii  oder  durch  die  Stimme 
4es  Volks  für  folche  erklärten  Verbrechern  nur  Ein' 
Schritt  ron  der  Haft  zur  Verurtheilung  zu  feytrbrau*- 
che.  Allein  fefbft  hierzu  ift  d!egl«ofse  UmftändUch- 
keit  des  Vf.  weder  nothwendig  noch  zweckentfpre' 
cbend.  Eine  kurze  fafsHche  Belehrung  über  Unter- 
fcliied  der  rechdichen  und  moralifche»  Uebernihrung 

4.  L.  Z.  1797.    Erfter  Bennd. 


und  über  die  Hauptpunkte,  auf  weldn»  es  bey  der  o^ 
fteni  ankommt,  wiM^e  hier  eher  an  ihrer  Stelle  fgew^ 
fen.  —  In  den  allgemeinen  Grundfäcaen  von  Verhra*. 
dien  rermiiTen  wir  nicht  nur  einigen  Unterricht  über 
das  Strafrecht  des  Staats  und  deflbn  Verluiltniire,  fot^ 
dem  finden  auch  die  Stellung  derfelbeif  nicht  Tollkonw 
«lea  gut  geordnet :  nicht  minder  hätten  wir  unter  detf^ 
aufgezählten  Verbrechen,  mehrere  Polixeyverbreche» 
mcbt  eifimal  zu  gedenken,  wenfgftens  Selbfthülfe, 
Duell  körperliche  Verletzungen  gewifs  zu  finden  ge 
hofft  —  In  Rückficht  der  Innern  Einrichtung  und 
der  Anordnung  der  einzelnen  Theile  wünfchten  wir 
Torzüglich  nicht  blofs  das  pofitive  der  Strafgefetzge- 
bung,  fondern  auch  die  Moralität  der  einzelnen  Ver- 
brechen,^ auf  welche  fich  der  Grad  der  Zurechnung 
gründet,  erwogen  zu  fehen.  Belehrung  tiberdie£^ 
letztre  würde  Ueberzeugung  gewirkt  haben,  ftatt  dafs 
jene  nur  Furcht  und  Bedachtnehmen  auf  Verheimlif 
chung  hervorbringt  Auch  die  Ordnung  r  in* welcher 
die  Verbrechen  aufgeiietlt  worden,  ift  nicht  immer 
die  fchicklichfte  fo  z.  B.  fi:eht  verbotenes;  Aufkaufen 
zwifchen  lV|ünzvarbrechen  und  Gottesläfi:erttng. 

Allein  noch  wefentlicher  nothwvndig  wäre  Ver- 
meidung mancher  unrichtigen  Begriffe,  mancher  un- 
beftimQiten  und  nnbefriedigenden  Sätze  und  oiehre* 
rer  Lücken  in  der  logifchen  Schlufsfolge  gewefeus 
Sogleich  S.  2.  heifst  es;    „dafs  Verbrechen  Kindern, 

welche  noch  ni,cht  fieben  Jahre  alt  find,  nicht  zuge- 
;,rechnet  werden ,  dagegen  Verbrechen  von  Kitidern» 

welche  über  10  Jahre  alt  find,    allerdings  befiraft 

werden.**   Was.gefcbieht  nun  mit  Kindern,  die  über 
7  und  unter  10  Jahren  alt  find?   S.  4.  „Jeder  Verhre- 
„eher  inacht  fich  durch  Begehting  des  Verbrechens  itf 
^yZwefferletj   verbindlich**  u.  f.  w.      Diefe  Verbindlich- 
keit, über  deren  Grund  nicht  Ein  Wort  getagt  ift, 
fteht  doch  gewifs  fehr  weit  über  dem  Horizont  des 
gemeinen  Manns.  *-*    S.  9.  „Kein  Verbrechea   kana  ^ 
,tniit  der  gefetzlichen  Strafo  Megt  werdeik ,  wenn  u.' 
,>f.w.  —  3)  das  Verbrechen  nicht  vollbracht  ift.  Wenn 
p^alfo  z.  £.   der  Dieb  mit  deil^  geftohlnen  Sachen  er-, 
„tappt  wird,  ehe  er  damit  fortkommen  konnte,  fo**~ 
hier  glaubt  man  müfle  folgen,   fo  wird  er  nicht  mit' 
der  gefetzlichen  Sl^fe  belegt:  ftatt  deflen  aÜer  Fährt' 
der  Vf.  fort,  „fo  ift  das  Verbrechen  nicht  vollbracht-"' 
Welche Confequenz !  Uebrigens  ift  davon«   wenn  ein 
Verbrechen  überhaupt  vollbracht  heifsen  könne,  nichtig 
die  Rede.  — -    S.9.  *„Wird  eiH  Verbrechen  an  ein  und' 

ebeä  demfelben  Gegenftand  wiederholt  begangeti,  z/. 

B/  e$  befcbläFt  jemand  eben  diefelbe  Weibsperfoa 

^wehreremale,  Co  ift  ditf es.  QUr  ein  einziges  Verbi«. 

Fff  >,che« 
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;Mchett  und  wird  aucli  nur  eine  einzige  Strafe  deshalb 
ji^auferlegt.^^  So  roh,  wied^^fer  Satz  l|i«r  ftehl^  giebt 
er  ?!u  treffl.ichep  Folgerungen  Anlafs.  —  Wie  undeut- 
lich ili  folgende  Stelle,  S.  I5.  „diefes  Verbrechen  (Hoch- 
^▼errath)  kann  nur  von  einem  Untcrtban  wider  fei- 
^,nen  Landesherrn ,  aufserdem  aber  in  DeutCchland  wi- 

*^^der  den  Kayfer,  den  römifchen  König,  und  wider  je- 
,,deq.  Churfürften  begangen  werden."  —  Fre^rlich 
wird  dies  jeder  Jurift  verftehen  :  aber  auch  jeder  an- 
^re,  dem  der  Vfl  feinen  Unterricht  t^eftimnii? —  Qanz 
falfch  und  entftellt  ift  der  Begriff  voor  Jumurlt  und 
.Aufruhr.  S.  14.  ,»Wena  eine  nicht  unbeträchtliche 
yyAnzahl  Menfchen  wider  den  Landesherrn  oder  die 
,,Obrigkeit  fich  auflehnen^  fo  begehen  fie  einen  Tumult 
,«oder.raachen  einen  Aufruhr." —  Und  von  Isothwehr 

y^.  2S'  die  unverichuldete  und  daher  »»erlaubte  Eutlei*- 
,,^bung  eines  andern."  —  u.  d.  gl. 

Der  Vortrag  ift  da ,  wo  er  nicht  durch  den  noth- 
wendigen  Einflufs  jener  Mängel  leidet,  ziemlich  deut- 
lich und  fafslich.  Nur  eitizeloc  Ausdrücke  haben  wir 
gefunden,  die  billig  hätten  vermieden  oder  erklärt 
werden  muffen.  Auch  würden  Sprachunrichtigkei- 
ten,  wie  S.u.  wer  den  Feinden  das  Vaterland  ver- 
rathet^  und' Wörter  wie ^iij/züf/«?  ftatt:  Befreyuqg  aus 
dem  Gefängnifs  —  bey  der  Umformung,  welche  die- 
fes  Buch  fodert,  um  feinem  Zwecke  entfprechend  zu 
werden »  nicht  überfehen  werden  dürfen.  •— * 


Ni*TI7RG£5CH/CHTÄ 

fififtLifi ,  b.  Pauly  i  t^aturfy/lem  atter  Mannten  in- 
und  liusländifchen  Infekten  ^  als  eine  Fortfetzung 
der  von  Bußbnfchen  Naturgefchichte.     Van  ^a- 

^  kann  Friedrich  Wilhelm  Herbß.  Der  Käfer  fünf* 
ter  TheiL  Mit  31  illuminirten  Kupfeftafeln.  (44 
¥1559«  und  J,  K,  L,  M  und  N.)  1793.  400 S.  8* 

Zu  d^r  netten  22ten  Gaftuog:   Latridius  find  eine 
l^enge  kleiner  Käfer  gebracht y  die  man  bis  jetzt  den 
Dermeßen  bey^ efellt  hatte.     F(\fcfiularis  fcheint  gar 
hiebt  hielief  zu  gehören.     Bipnnctatus  ift  bey  Fabric« 
ein  Netoxus.  —    23  Gatt.  Cateretes^  auch  neu;^  Der-^ 
rocftes  nach  Fahr*    Wir  hätten  gewünfcht,  bey  C.  pe-. 
dicularitu  die  Fühlhörner  beider  GeCchlechter  gut  ab* 
.gebildet  zu  fehn.     Den  Fimetarii  möchten  wir  lieber 
bey  Cryptophagus  febu.   -*-     340.  Bi^Qfhagus  nicht 
.  'RyzophaguSy  da  es  von  ^i^a  herftammt     Ueberhaupt 
find  die  (lefetze  der  naturhiftorifchen  Rechtfehreibung» 
und  Bildung  Ton  Namen,   dem  ^Vf.  wenig  bekannt« 
Er    fdi reibt  KalereteSf     Ekkoptogafler y    und  Bitomth 
das  richtiger  Ditoma  heifsen   follte.     Fabricius  rech-i^ 
net  die  Rizopbagen  zu  Lyctus,,    Obgleich  H.  veriichert, 
den  R.  bipunctatus  hl  der  Entom.  fyft.  von  Fabr.  nicht, 
gefunden  zu  haben;    fo  glaubt  Rec.  doch  nicht  zu  ir- 
Ken,  wenn  er  ihn  für  den  Luct.  bipuflulat»  Fabr.  £• 
S.  r.  503.  3.  erklärt«  wovon  L»  politus  F.  N-  i.  eine 
Abart  ift,  fo  wie  A.  ctavicomis  eine  Abänderuug  zu 
feyn  fcheint.  —     Auch  die  Arten  der  25ten  Q.  Mo- 
ncftoma  hat  Fabr.  unter  Ltfttus.     Di«  M.  ßriata  ift  L. 


SugiandisF.;  eben  dahiü  gehört  rdle  fblgende  Gatt 
Di^ma  (h  i^  Bitoma.}    Die  ^nipunctata  i  ft  iL.  eanalym- 
■latus  F* 9  die  bipui^ctata  fein  L.  contradus.  -—    27  G. 
Ligniperda.     Aufser^dcr  L.  pectinicorniSj    die  glück- 
lich von  Ptitinus  herübergebracht  za  feyn  fcheint,  hat 
Fabr.  die  Arten   unter  Jpafe.      In  dem  angegebnen 
Maafse  des  L.  tapucinus  mtifs  ftaft  Zoll  gelefen  wer- 
den.;. Linien.    .  Die  JL  terebrans  ift  Ap.  mtiricatus  R 
Die  BefchreibuBg  und  Abbildung  hat  der  Vf.  aus  Pal- 
las SpiciL  (entlehnt;  es  ift  aber  noch  nicht  ausgemacht^ 
ob  Pallas  Käfer  wirklich  derFabriciiche  ift.  Die29G. 
Mfia/iJ  bcßeht  aHis  Einer  An;  ihr  folgt  jtnobivni.    Zu 
den  Citaten  des  A.  teffellatum  fügen  wir  nocivhinzu 
A.  pulfatorium.  Scrtba.Beytr.  3.  222.  23  t.  24  f.  4.  Pfi- 
nus  Pulfatorf  Schalk  Hall.  Abh.  i.   S»  249*     Bey  A. 
,fertinax  darf äufeer  dem  Citate  aus  Fabr.  undGeoffroy 
kein  einziges  ftehn  bleiben;  fouderq  Lixmi^  Degeer, 
•und  Villers  muffen  zum  folgenden   A.  Fagi  gezogen 
werden  9   das  Fabr.   unter   dem  Namen  ßriatwn  be- 
fcbreibt,  das  daher  weiter  unten  weggeftridien  wer- 
den mufs.     Das   An,  paniceitm  ift   fchon  im  Tiertea 
Bande  144.  25.  unter  dem  Namen  Dermefies  pamens 
vorgekommen*     Das  An.  nitidum  kann  nicht  das  Fa- 
I  bricifche  feyn ,  wie  Panzer  richtig  bemerkt     Bey  Au 
flabellicorne  erwähnt  der  Vf.  der  Aehnlichkeit  der  Fühl- 
hörner mit  denen  des  Dorcatoma  Dresdenfe.     Auch 
der  Körperbau  zeigt  eine  nahe  Verwaudfchaft.    Soli* 
te  daher  das  A.  flabelticome  nicht  beifer  unter  Dorca- 
iomd  ftehn  ?   Die  .Ute  Q.  Apate  hätte  eigentlich  weg- 
bleiben können ,    da  feitie  Ligniperden.  währe  Fabri- 
cifche  Apaten  find.  —     3^  G.  Boflrichus.   Unter  T«- 
pographus  ift  von  dem  Vf.  das  Wefentliche  aus  allen 
den  Schriften  zufammengetragen,  die  über  dielen  Kä- 
fer zu  jener  Zeit  erfchienen  waren»  wozu  neuerlich 
noch  wichtige  Beyträge  erfchfenen  find.  z.  B.    Siet- 
ßorpf  und  Bernßein.  —    B.  Ligniperda  ift  eigentlich 
ichwarz,  und  nur  in  feinem  jungern Zuftande  fohell- 
okergelb»  wie  er  hier  befchrieben  und  abgebildet  ift 
fi.  bidentatus  ift  bidens.  F.  B.  teßaceus  höchft  wahr- 
fcheinlich  nur  jüngere  Abart  des  Pinwerda.     Der  hier 
abgebildete  crenatus  kann  unmöglich  Fabr.  Käfer  feys, 
der  einen  kurzen  dicken  Körper  hat«  von   dem  ge- 
wöhnlichen Habitus  ein^s  Boftrichus  abweicht,  und  zu 
den  anfehnlichften  diefer  Gattung  gehört.     Die  Flügel- 
decken find  bey  ihm,  wie  fchon  der  Name  zeigt-,  ge- 
kerbt —  nicht  blofs  punktirt  -  geitreift ;  und  nur  feioe 
Unterfeite  ift  unmerklich  behaart.      Man  vergleiche 
hiermit  unfers  Vf.  Befchreibung  und  Abbildung«    Der 
B.  di/par  ift,  obwohl  unrichtig,  eine  Apate  bey  Fa- 
bricius.   !Das  Männchen  unterfcheidet  fich  auffallend 
Yon  dem  Weibchen.      Wir  fanden  fie  häufig  im  Hol- 
fteiuifchen,  in  den  abgeftorbnen  Stämmen  abr  Reine 
Claude,    deren    Tod  man  dort   auf  ihr^^  Rechnung 
fchrieb.  —    B.  tubercutofus    fchdint  monographus  f., 
und  melanoaephalus  nur  Abänderung  des  limbat%is  zu 
feyn,  —    B.  cinereus.  Ungeachtet  der  Verfichrung  des 
Vfs.,   diefen  Käfer  von  Hellwig  uuter.dem  Naimen 
Ap.  TiMo^  erhalten  zu  haben,  darfman  doch  nicht  diefes 
C4ta^  bey.  einem   Käfer  anfuhren,    der  fo  fehr  ab- 
weicht«   wie  der  hier  befchriebnef  der  überdem  in 
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Schwimmea  ü^h  MfhiU/    Aä  Apaie^     ödet  befler 
'B&flfiefu  TiUae  in  jupgen  Linden,   und  den  Spitzen* 
'der  Lindenäfte  lebt.    Es  ifi  alfe  lieber  eineVenf echs* 
lang  vorgegangen.    Folgende  zwcy  GattungeiiV  hat 
der  Vf.  glficklich  Ten  Boftrichus  -getrennt  33.  Eccop- 
togaßtr^  Geofiroys  Scotytus.     Diefe  Benennung  müfi- 
te  II.  verändern,  da  Fabr.  Jie  fo  wilikührlich  einem 
ganz  fremdartigen   Käfer  gegeben  hatte.     B.  Seolg* 
*1us  und  f^gmaeusT.  gehören  hierher  34.  Plattfpus  hat 
nur  die  Eine  Art :   B.  ctftindrus  F.  -—    35  G.  Scofhi^ 
Hium.    Der  Vf*  hat  zwey  Artbn :  4.  maaUtUum  F.  und 
■cfgarieintfm.     Bey  letzterm  cltirt  er  den  Dcrm.  himip- 
terus  Panz.  Naturf.  24.  ti.  f\i4.  allein  fchon  Panzers 
Diagnofis    enthält   die    Widerlegung   diefes    Cifats: 
»^ovatus,  niger,  viltoßis^   welcher  Ausdruck  von  ei- 
nem fo  gläbzendgktten  Käfer  nicht  gelten  kann,  wie 
'Sc.  agär.  ift?   Da  nun  H.  die  Abbildung  von  Pau- 
kern entlehnt  hat;    fo    nruifen   natfirlich  die  Citate 
Linn.  Fab.  Olivier  v^eggeftrichen  werden.  *  Ehe  wir 
fortfahren,  müflen  wir  bemerken ,  dafs  in  dem  Texte 
von  Etophor,  flavipes  an ,    bis  TripUx  4.  maculata  die 
Figuren-unrichtig  angeführt  find.      Man  kann' dlefen 
Fehler  fogleich  verbeßern  »"'wenn  man  jedesinal  die 
nächflfolgeude   ^röfsere  Nummer  an  die  Stelle  des 
Fignrencitats  fetzt;  fo  hej  flavipes  ftatl  Fig.  5.  c   lefe 
man :  Fig.  6.  f-  F.  und  5  f.  —  36  G.  Elephorus  Hcrbft 
fagt  voq  feinem  E.  flavipes ,  dafs  er  alle  ihm  bekann- 
te an  Gröfse  übertreffe,  Fabricius  hingegen  giebt  ihm 
Gröfse  upd  Körperbau  des  nubilüs.      Sollten  beide 
Eiae  Art  vor -fich  gehabt  Itiftben?  Beym  crenfUns  citirt 
der  Vf.  9  wie  auch  Fabricius  gethan,  die  Silpha  elpn- 
gata  SehAttet.  und  entlehnt  von  diefem  Schriftfteller 
die   Befchreibung.      Scballer  hatte  eine  geringe'Ab- 
weichung  des  £.  elongatus  vor  fich;  fi>llte  auch  wohl 
Fabr.  Käfer  eine  folche  Abart  mit  fchwarzem  Bruft- 
fchilde  feyn  ?  —    37  G.   Triplax.  Eine  nähere  ünter- 
fnchung  wird  e^  lehren,  ob  diefe  Gattung,   wenige 
fteps  in  ihrer  jetzigen  Gefialt  wirklich  nöthig  war.   . 
Die  hierher   gerechneten  beiden   Infecten  ftehn  mit 
den  Ipfen  und  den  Kryptophagen  in   fo  naher  Ver- 
wandUchaft,  dafs  die  vom  Vf.  gegebnen  Kennzeichen 
diefer  Gattungen  gewifs   nicht  liinrelchend  find ,  ;(ie 
zn  trennen.     Nur^Begeer  kannte  die  erfte  Art  unter 
dem  Namen  i4fif&W6i«5,  GeofFroy's  fo  bekannte  Gattung 
enthält  ganz  fremdartige  Käfer,   und  entfpricht  am 
beften  noch  .dem  Strongylns  unferö  Vfs.    Die  T.  Bmsx 
fica  ift  die  tps  nigripennis  Fahr»     Die  T.  4.  maculata 
hat  viel*Aelin1ic;bkeit  mit  Mycetophag,  fanguinicoUis 
Eabt.  oder  Dermefl,  4.  vuflutat:  Panzer.   Fn.  Germ.  69 
6.     In  fo  fern  ift  Hs.  Vermuthung  eingetroffen ,  -daft 
diefer  Käfer  zu  Sletyris  oder  Myeetoghagus  von  Fabr. ' 
gerechnet  feyn  könne.     Aber  nach   Rec.    Ueberzeu-* 
gung  ift  diefer  Standort  fehr  übel  gewählt»  dadtefer 
käfer  der  Ips  humeralis  fo  nahe  kommt. 


hat  die  Fühlhömerknöpfe  alter  Figüreri  rOth  gefärbb 
wodurch  die  Abbildungen  von  N.  Humator  und  Mot^ 
tuanun  unrichtig  geworden  find.  —   39  G.  Silpha^ 
Die  iUrata  ift  obfcura  Fahr,  •   die  punctatfk  dagegen 
Fabric  atraia;  5.  opaca  i&.tunaiarabr.^  die  tofiten-' 
tofa  deffen  uod  Linn&^a  opaca.    Die  Abbildung  von 
Paedemontana  ift  Copie  von  Schaeff.  Ic*  (warum  giebt 
es  der  Vf.  nie  an  ,  wann  er  copirt?)    ea  ift.  daher  fehr 
.ungewifs»  ob  diefes.  räthfelhafte  Infect «    oder  nicht 
vielmehr   eine  Abart  der   S.  Attata  hier  abgebildet 
:ift.     Die  übrigen  aus   diefen   Bericjitigungen »   zum 
Theil  von  felbft  fich  ergebenden  grofsen  Verändriin* 
gen  in  den  Citaten  muffen  wir  des  Raums   wegen« 
hier  übergehen.     Die  Abbildung  der  S.  «ntco/or  hat 
die  gröfsefte  Aehnlichkeit  mit  Opatr,  arenarium.  Fahr,. 
das  aiis  Tranquebar  zu  uns  kommt.      Die  5.  Lappo- 
nica  wird  auch  von  Ifaac.  Hay  Differt.  entom.  ^5  j&p- 
fai.    1794.    p.  72-  .  fo   genannt;  — ^    40  G.    Opairttm^ 
Herbfis  und  Panzers  O.  gibbunt  ift  crenatum  F.  Fabric« 
fagt  von  0.  gidpratum  es  fey  teve,  glabrum»     Dies  yer<^ 
trägt  .fich  nicht  mit  des  Vf.  Worten:    ,«Oben  aft.e»- 
»,afchgrau,   und  fcheint  alsdann  glatt  zu  feyn;\dies 
^,ift  aber  nur  ein  Uebe^zug,   unter  dem  die  Grundfar- 
„be  fchwarz  ift."    Die  Darftellung  von   0.  Agricota- 
ift  ganz  verfehlt;  0  miinutum  ift  doch  wohl  nicht  die 
braune  Abändjsrimg  von  jenem?  —    41  G.  Nitidula. 
Die  N.  biloba  ift  I^.marginata  Fabric.  E.  S.  .n.  5.   und- 
Olivier;.  folglich  fallt  n.  15.  weg.      Diefer  Käfer  ilt 
ein  Beweis,    döreti  wir  mehrere  anführen  könnten^ 
wie  nachläflig  der»  Zeichner   die  Figuren  bcarbj^itet« 
Der  Lappen,  von  de^  diefe  Art  benannt  ift,  ift  ficher 
nur  das  Wurzelglied  des  Fühlhorns;  in  der  ftark  ver- 
gröfse^tep   Zeidinung   ift  es    ein  Seitenfortfatt    de9- 
Aopffchildes,   an  deffen  rüffelartigem  Mittelfortfatze- 
die  Fühlhorner  fich,  weit  von  jenen  Lnppen  getrennt» 
befinden.     Und  mit  diefer  Nachläfiigkeit  find  viele, 
Abbildungen  bebandelt!    Bey  N;    Litnra  ift  der  Vf. 
nichtgewifs ,  ob  fie  zu  diefer  Gattung  gehöre,  da  fei- 
nem Exemplare  die  Fühlhörner  fehlten;   fein  Zeich« 
ner  hat  aber  dem  Käfer  Fühlhörner  gegeben »  videat. 
'fig.  2.  b.  B.  tabv  54.  — •     N.  viridescens  9  aenea*     Zu 
erftrer  rechnet  der  Vf.,  feinen  Tierm.  pfyltius  des  At-' 
chivs;    aber  eben   diefen  Käfer  zählte  er  ja  fcfaou  im 
•4ten  Theile  diefes  Werks  zu  feinem  Stirofigijliis  pSyl- 
tiuTt  den  wir  in  der  Ree.  für  die  f3,  aenea  erklärt  ha^ 
ben,'  wohin  er   ühfers  Bedfinkens  eher  gehört,   als 
zur  viridescens.    Etwas  auffallend  ift  es,  dafs  der  V^ 
des  Strong.  fSy^^  g^^  nicht  erwähnt.     Die  N.  fordida 
des  Vf.  fcheint  uns  eine  kleinere  Abart  der  varia,  die 
wahre  Jbrdida  ift  fehr  deutlich  von  der  varia  unter« 
fchieden. 


Die  42  G.  CoccinfUa  nimmt  einen  gfofsen  Theil 

diefes  Hefts  ein  ,   und  enthält  128  Arten«     Ein  vor* 

zügliches  Verdienft  des  Herausgebers  ift  es,  dafs  er 

Jetzt  kommen  wir  zu  einer  andern  Abthetlmig**' Schneiders  und  unfere  in  den  Kccenfionen  öfters  ge- 


von  Kä$ergattungcn ,  die  zum  Theil  fehr  reichhaltig 
find»  und  nicht  feiten  Gelegenheit  darboten,  neue 
Gattungen  zu  bilden,  die  aber  der  Vf.  ungenutzt 
vorAber  gehen  liefs.    3g  G»  i^(fcrophorus,  -  Der  Maler 


äufserte  Bemerkungen  benutzt,^ und  die  bekannnten 
Spielarten  jeder  Art  zufanimeugeftellt  hat;  wodurch 
diefer  Band  einen  wefentlichen  Votzug  vor  ähnlichen 
Werken  erhalten  hat    Mit  der  Familiencintheilung 
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Hes  Vfs.  find  wir  nidit  fehr  »Fri«deii,  auc^  nicht 
niit  den  Gründea,  die  er  Scbueiders  Ahtbeitimg  eot- 
^re^enfetzt ,  und  die  er  4adurcb ,  dars  er  die  aosläa- 
difthen  und  miade^r  beluuaten  Cecciaellen  ibfonder- 

*te,  zum  Theil  felbft  entkrifcet*  Rec.  hätte  ihr  noch 
wf'chtigere   entgegenzuftellea.     H.   niBUBt  folf>:eiHle 

•Familien  an:  auf  rother  oder  gelblidier  Grundfarbe 
der  Flügeldecken  find  die  PuniLte  und  Flecke  bej  der 

-  iteil  Fam.  fchwarz,  bev  der  sten  weils  oder  gelblich. 
Be^  der  sten  ift  die  Grundfiirbe  ichwarz.  •—  Hier- 
durch  werden  ^die  verwand teften   Arten   gelrenjai; 

'mehr^rd  Varietäten  Einer  Art  gehören  zu,  allen  dreien 

•Fainitien  %.  B.  bij^nctäta^  lo.  vunctatat  varicAüis  F* 
n.  r.  f.  Ute  erfte  Horde  ausländiicher  und  ihm  unbe- 
kannter Cocc.  ^rfäUt  in  eben  di^e  Abtheilungen. 
Des  Vfs.  C.  giacMis  ift  fidber  die  Mreviata  F. ;  ob 
aber  Fabric.  glacMis  eine  Abart  dairon  ift*  kann  Rec. 
nicht  etitfgheiden.   fieriift^s  Vermuthung»  daCidievom 

-Fabric.  befchriebne  ic.  inaci^ata  nur  Abart  der  feini« 
gefi  feyn  könne«  beftätigt  Fabric.  felbft  fchon  im  Sy- 

'ftenr,  Ent,  105^  6o.  und  in  der  Ent.  fyft.  p.  277.     Die 

"Befcbreibung,  die  Fabr.  von  der  transverfalis  giebt» 
pafst  febr  gut»  uns  fcheint  auch  feine  tricincta  EaU 
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fyft.  n.  i5«  hierhitr  zugdioren.  Wlründ  «berzeog^ 
dafs  die  hier  abgebildete  C.  bifrfciala  nicht  die  Fabr. 
fey>  denn  diefe  hat  die  Grö£se  der  occUotot  und  ha| 
eine  ganz  andre  Zeichnung,  ü^rbfta  Abbildung  ift 
ficher  eine  Copie  von  Thunberg^  C.  ßixuofa  N.  Tp.  u 
17.  1. 1.  f.  29. ;  da  nun  diefe  zu  C.  6'.  macuUtta  ge- 
hört» die  H.  n.  6.  fchon  b.efchrieben  hat;  fp  mufs'  jl 
14.  wegfallen.  Die  C.  CafCfßfif  Thunh.  cictrt  Fabr. 
hey  ckryfimeH^a.  •— r  C.  rtfai^  Tkunb.  fieht  C.  iri- 
cincta  fahr  ähnlich.  C.  rivgfa  Th.  wird  von  mehrerf 
far  die  n.  68*  rorkommende  C  i^nata  f*.  erklärt  C, 
20^  fuftula^  Tft.  ift  die  n.  7^  befchriebne  cßmimm  F. «« 
C.  variabilis  F.  ift  flehet,  nicht  Abart  der  btjmn^o^ 
Das  Schrankifche  Citat  hey  .11«  punctata  hat  H.  H.  ja 
fchon  felbft  ganz  richtig  zu  der  Abart  der  C.  6.  vunc- 
tata  gerechnet.  Geoffroy  s  Käfei;  ift  die  C.  Argfu 
Scriba.  die  Fabr.  ut^ter  dem  Nanien  11.  maeuUUa  be^ 
Cphreibt,  unddiederVf  n.94.  aufgeführt  hat,  woalf^ 
Bchneiders  Citat  und  Befchreibung  wegfaUen  mufs.  — 
C.  hietogtyphica.  Es  ift  un3  nicht  wohl  begreiflicli|f 
wie  H.  H.  nur  einen  Augenblick  wähnen  konnte,  der 
hier  von  ihm  unftreitig  nach  Sulzer  t.  3.  f.  4.  copirte 
Käfer  könne  der  Linn.  Fabn  Degeei:if<;he  feyn } 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


"  P111LO8OPH1«.  Brannfchweig,  b,  6c1iröder:  Verthtuligung 
des  Beweifes  vom  Dafey»  Gottes  mus  der  UnmogUcMeit  eiu€r 
ewigen  FVelt.    Vormals  dem  Hn.  Vicepi^äßdenteti  Jerufaleai  g^ 

'M'tdmfCi  jeuö  nebft  «inem  Briefe  deilelben  über  dieCen  Gegen« 
iiaud,  herausgegeben  von  Chr,I^evin  Heinr,  Dedekind  Paft.  und 
Superint.    tu  Seefen ,   auch  Problt    des  Klofters   Frankenberg 

'1791.  51  ö.  g.  (3  ?r.)    Nach  eiiii'^en  Bemerkungen  über  die  ver- 

•  meyntliche  Demonllration  Ndes  0>rJ;/Kf  von  der  MögJichkeit  ei- 
ner anfengslofen  SuccefUoii ,    jvoJurch    die  Schwache  delFelben 

.ins  t-icht  gefcut  wird«  fchveiret  der  Vf.  zu  dem  Beweife  der 
Unmöglichkeit  einer  ewigen  Welt  oder  einer  Su^ceflionejidlfcher 
))inge  ohne  Anfang.  jDiefer  Beweis  wird  nicht  aus  ineiaphvi(« 
fcheir  f 0  ndern  au»  empin  fchen  G  runden  gefahrr.    Der  Vf.  ;n«yur» 

/Wenn^s  nur  vom  IVIenfcIioinrefchlecht  bewiefen  (ey,  dafs  ea  et« 
nen  Anfang  m'ulTe  gebabt  h^ben .  Co  fey  es  damit  auch  von  der 
ganzen  fidubaren  Welt  enivlcfen ;  dem}  man   könne  doch  den 

'  iiiijider  edlen  Thcilen  keine  gröfscre  Vollkommenheit  zHjeig* 
neu ,  dls  den  Vollkommenem.  Die  FortpAanzung  des  menfcK« 
lichon  Gefchlechts  fe/  ordentlicher  PFetJe  mit  einer  Vermeh-r 
tung  verknüpft,  welches  unter  andern  auch  mit  den  F.Qrtrchrit* 
ten  der  Bevölkerung  im  preufsifchen  Staaten  dargethan  wird; 
QUkii  müfle  fich  daher  die  AblVaijimimg  de^  menfchlichen  6e« 
'fchlechcs  als  eine  K-eihe  Linien  vorftellen ,  welche  nicht  ii\  ge^ 
radt;r  Richtung  parallel  fnt»  fondem  immer  naher  zurammeii* 
laofco ;  Und  f»  norhwendig  es  fey ,  dafs  fich  eine  Pyramide  iu 
einem  Punkt  endige,  eben  fo  liorhwendig  miKTe  das  menfchll« 
che  Gefciüecht  eiiiap  Anfang  haben.  -—  Diefs  iA  wvhl  gar  et^ 
nc  g^metcifcheDem^nilration!  — - ,  Hierauf  werden  einige  Ein* 
würfe  beantwortet;  utit^r  andern  Siefen  d^s  meofchllcae  Ge^ 
fchiechc  hAmi^  laebrcrp  ja  WaU  uaeodii^h  viele  folch^  FLet^ohi^ 


tionen  als  die  Noachitifche  war »  erlitten  haben.  EniUich  wird 
jener  Beweis  noch  dturch  eine  politifche  Berecjinung  beiUtigev 
aus  welcher  folgen  foll ,  dafs  man  nicht  Urfache  habe ,  ssi  dep 
.Richtigkeit  der  Mofaifchen  Zeitrechnutig'  zu  zweifeln.  Denn 
Mrenn  man  annehme,  dafs  die  Menfchenzähl  ßch  in  100  Jahren 
verdoppele,  fo  komme  eine  gröfsere  Volksxlht  heraus  als  gei^ 
-genwärtig  die  Erde  bewohne,  -«  Es  verlohn«  ftch  nicht  der 
Mühe  di^en  Beweis  einer  Kritik  zu  unterwerfen.  Die  Stelle 
deile^lben  mÖgenzwey  Unheil e  des  Vf.  vertreten.  Untrer  ar^deru 
wichtigen  Fol j^erun gen,  welche  der  Vf»  aus  feinem  Beweis  ab- 
leitet, findet  Geh  auch  S.  49.  diefe.  Sind  wir  vermöge  der  mit 
iler  Fortpflanzung  des  menjchlichen  Gefchlechis  ordtmdicher  IVei' 
ft  nerknUpften  y^ewiekrunF»  genötkiget,  nns  deß  Anjang  d$f 
pienfchlichen  O^Mechts  jehr  gering  vorzufteUen ;  fo  kann  da§ 
ynendliche  Denken  und  die  unendliche  Ausdehnung  der  einzigen 
Subflanz  des  Spinoza,  fchon  aus  die  fem  'Grunde,  nnm'6glich  wn\ 
nnendlichet ,  ewiges  und  nothu/endiges  feun,  —  In  der  Vorrede 
fi.  9.  fagt  der  Vf.,  er  habe  es  für  unnöthig  gehalten,  V^ändet 
cuiigen  mit  diefer  Schrift  vorzunehmen ,  obgleich'  die  Kantifche 
Phliofophie  feitdcm  an  Freunden  gewonnen  habe.,  Dlefelbe^ 
fährt  er  fort,  beßreitet  aber  eigemtlick  nur  die  Metaphyfikp  in 
fo  fem  ße  'auf  transfcendentalen  Principien  beruhet.  Allem  kbit 
ifivQ»  derünldugbßr  exiftirenden  Welt  eigentOck  die  Hede.  -^ 
piefe  SchrIFliIt  dem  Andenken  Jeri^/ernx  gewidmet,  and  dnhee 
auch  der  Brief,,  womit  er  dem  Vf.  fiir'diefes  Angebinde  denket, 
kbg^edruckt  worden.  Die  Stellen  dferfelben  welche  gUnilige  ' 
Urtheüe  enthielten  .  hat  llr,  D.  zwar  weggeftrichen ,  abee 
doch  fo  «teiikeriickt    <U/s   Qten    Aen  I»h4e   derfelben    er* 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Xa7B£k;k,  -b.  Bohii  u.^XIomp«:    TerfficHore^  Ton 
•G.  Herder.  1795.  g-    Erftcr  TheU.  XXII  u.  216^ 
ZwcjterTheth  XIV  0.217—485.8.  Dritter  TheU. 
1 79&  KVIII  uu  2776. 

W^nn  je  eia  Geift  ^zu  beftimmt  fchien^  lehr.ab" 
weichende  Aniichteo  und  Empfindiingsarcen,« 
da  "WO  jede  derfelhen  ihre  .eigpenthümlickftea  Aßuke- 
rangen  niederlegt,  in  derPo^e,  mk  einander  zu  be* 
freunden;  (b  iftes  der»  welcher  in  <liefer  Sammlung 
die  auserlefenften  Lieder  eines  längft  geftorbn^n  und 
«ttch  aus  dem  Andenken  der  Welt  abgefchiednen  Dich- 
ters,nett*  belebt  hat.  An  ihm  bewuxtdern  wir  nicht 
atiein  die -eben  fo  rege  als  zarte,  vielfeitige,  ja  man 
möchte  bejcnah  Cigexi,  alifeitige  £m^fanglichkeit; 
den  reinen,  unbeftechlichen  und  dennoch  milden 
Sino«  4ler,  durch  innige  Verwandfchaft  zu  «dem  Edel- 
ftenu  nd.Schönfien  hingezogeu,  auch  das  Geringere 
nicht  Terfchsiaht,  wofern  es  .der  Menfchheit  angc- 
hdrti  das  innere -Gleichgewicht,  die  ruhige  Ueberle- 
jgeiAeit  des  Gemüths,  wodurch  es  in  den  Stand  ge-. 
fetzt  jyixd^  eine  Welt  der  rerfchiedenartigflen  Ein- 
drücke, jeden  i<i  feiner  Eigenheit,  ohne  Streit  und 
Verwirrung  in  ilch  zu  bewahren;  fondern  auch  die 
Bieglamkeit^  mit  der  iicb  feine  EinbildungsJu'aft  al- 
ler Formen  bemächtigt«  und,  wie  unverkennbar  auch 
das  Gepräge  febftftändiger  Beftimmtheit  in  allem  dem 
ift»  was.«r  urfprünglich  gedichtet  hat,  dennoch  auch 
die  KiinftgebUde  andrer  Meifter,'  ausxlen  verfcbieden- 
ften  Zeiten  und  Völkern  in  treffenden  Xopieeu  darzu- 
ftell^a  verfteht  Jetzt  erweckt  er  einen  einheimirchen 
Dichter  aus  -dem  Gkabe  einer  ausgejftorbenen  Sprache, 
worinn  er  über  ein  Jahrhundert  gefchlummert  hatte, 
und  gid}t  ihm  ieine  Mutterfprache  zurück.  Ealde^ 
der  vergefsne  Bälde,  fand  nicht  nur  ehien  vortreffli- 
chen Ueberfetzer,  was  iich  doch  in  unfern  Zeiten  kaum 
ervi^rfea  liefs ;  ein  Geift,  der  den  feinigen  durch  Um^ 
fang  und  Hohe  der  Bildung  .entfcbiedeb  verdunkelt, 
▼erbrädert  iich^mit  ihm  und  führt  ilin  i^erjungt  der 
Nadiwelt  entgegen. 

Es  giebt  für  die  Prüfang  der  vorliegenden  Ge- 
dichte einen  doppelten  Gefichtspunkt.  Man  kann  ent- 
weder fragen:  was  find  fie,  für  fich  felbft  betrachtet? 
«der:  wie  verhaken  ile  ficb  zu  ihr^n  lateinifchenOri^ 

finalen?  ^  Da  4^nfce  Landsleute  hier  nicht  mit  einem 
chriftfteller  des  Alterthums  bekannt  gemacht  wer- 
den, deflenWerke,- wenn  fie  auch  keinen  ausgezeich- 
neten Werth  "hätten,  doch  das  Gemälde  deffelben  voll- 
ftändiger  xnachen  helfen ,  fo  inufs  freylich  durch  jeae 
A.  Ls  Z.  1797.    Erfier  Band. 


«rfte  Un  terfuchung  am  Ende  dl e  Wahl  Jies  Vf.  gerech*- 
fertigt  werden.  Aber  um  zu  erfahren,  was  wir  dem; 
lateinifchen  Di<!hter^  und  was  wir  feinem  d^utfcheii 
Wortführer  veKlanken ,  dürfen  wir  uns  nicht  auf  fie 
befcbränken.  Was  die  zv/eyteRrage  betriflt,  fo  lench-. 
tet  es  vonXelb'ft  ein.,  4afs  Treue  und  Genauigkeit  der« 
Uebertragung  hi^r  nicht -der  Mäafsftab. der  Würdigung' 
feynkann.  Xiedichte,  von  de^enDafeyn  bey  weitem 
die  meiften  Lefer  ^erft  durch  die  Verdeutfchuug  unter- 
cicbtet  wurden,  um  die  in  ihrer  urfpriinglichenGeftalt 
fich  kaum  «ioer  oder^  der  a^dre  bekümmerte,  gelten 
für  ^eue*  Alle  mit  ihnen  vorgenömiuanen  Umbildun- 
gen, wodurch  fie  gewannen,  find  nicht  nur  erlaubt, 
fondern  willkommen.  Werße  in  einer  gelehrtenAb- 
ficht  kennen  lernen  will,  kann  und  muls  üe  in  der 
'ürfprache  lefen. 

Ehe  wir  beftimmte  Vergletcliungcfn  aufteilen,  muf- 
fen wir  einiges  iin  allgemeinen  über  den  Üichter  g^a- 
iob  Bälde  bemerken,  was  auf  jene  erft  ihr  volles  Licht 
werfen  kann.  Herder  hat  fowofal  in  der  Vorrede.,  ^Is, 
in  dem  fd^öuenEbrcndenkinahlj,  das  er  ihm  noch^bc- 
fondej-s  gefetzt  (Th.  III.  S.  i-^gs-)»  feinen  Geift  mit 
wenigen,  aber  IrefFenden,  Zügen  bezeichnet,  und  zik 
gleich  die  nachtheiligen  oder  .voctheilhaften  Einfiü^fe 
der  äufsern  Lage  auf  denfeiben  in  der  Kürze  fehr  be- 
friedigend erwöge«.  Diefe  letzten  Rückfichten  darf 
tnan  nie  aus  den  Augen  verli^en,  .um"  über  die  Vet: 
dienfte  des  Me^tjchen  einen  billigen  Ausfprucb  zu  thun. 
Ueber  feine  Poefie  Wogegen  liefse  fich  gar  wohl  ein 
davon  unabhängiges  Urtlieil  fallen j;  j*  fle  inufsten  fo- 
gar  gefliffeiitlich  bey  Seite  geftellt  werden ,  wenn  es 
j^in  reines  Kunftürxheil  feyu  foUte.  Die  Gefetze  des 
Schouen  gelten  überall  und  zu  allen  Zeiten:  nichts 
kann  den  ,  der  fich  als'  einen  Eingewetfiten  in  dieGe- 
heimuifle  deffelben,  pls  einen  Dichtet'  ankündigt,  voii 
ihrer  Befolgung  lo^fprechen.  Bey  Bälde  erhaltexr  uns 
noch  überdies  die  Sprache,  woriixn  er  gedichtet,  und 
die  dem  Alterthume  abgeborgten  Forcen  die  höchften 
Foderungen  der  Kunft  gegenwärtig.  Wenn  wir  erft 
•darüber,  zu  einer  Eatfcheidung  gelangt  find,'  in 
'^ie  weit  er  ihnen  Genüge  geleiftet  oder  nicht;  fo 
kAitn  eiu  BJick  auf  den  Stand,  auf  das  Zeitalter,  auf 
die  ganze  umgehende  Welt  4es  Dichters  dazu  dienen, 
feine  Mängel  und.Verirruugen  zu  erklären  un4  z« 
entfchnldigea. 

B.  dichtete  lateinifch.  Einer  fremden  SpracBc 
kann  man  fich  allerdings,  auch  für  den  dichteri£chett 
Gebrauch,  in  dem  Grade b^emächtigeu  (und  die  Be^- 
fpiele  davon  find  nicht  feiten),  daf$  dieVorftellungen 
und  Empfindungen  eben  fo  innig  mit  ihren  Zeiche« 
verfchwiftert  und  damit  eins  geworden  fcheineti^  als 
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bätreh  fie  (ichfchob  beym Erwachen  desBewufstfeyns, 
•B  ^et  Quelle  des  Lebens,  zu  enxander  -gefielk,  und 
geiaem£cha£didL.zufii.  Strome  flusgebreiteL  BeträcHt- . 
Mch  anders  yerhälf  es  fich »  wenn  die  vom  Dichter  er- 
wählte fremde  Sprache  zugleich  eine  todte  ift.  Zwar 
haben  Sprachen»  die  fich  bis  zu.r- Vollendung  entfal' 
teten»  das  Vorrecht  in  unfierblicheu  Denkmalen  fich 
felbft  zu.  ttb^dauern.  AUein  de^  gelftige  Leben »  das 
diejeWu^dfrgebiide  bis  in  die  zarteften  Adern  durch- 
glüht, kann  nur  gefühlt,  allenfalls  nacligemacht  wer*- 
den,  nie  fich  wahrhaft  mittheilan«  Efue  Sprache» 
die  nicht  mehr  im  Munde  eines  ganzen  Volks  ift,  kann 
fich  »licht  fortbilden:  lie  raufs  bleiben  wie  fie  ift,  oder 
ausarten;  *tind  diefe  Unveränderlichkeit  der,  wenn 
auch  noch  fo  fchönen,  Züge  hat  da,  wo  wir  uneut- 
lehnten  Reiz,  urfprüngirche  Bewegung  erwarten*,  et- 
was erfiorbpes.  Eben  dadurch,  dafs  jede  lebende 
Sprache  aufgewHTe  Weife  unbegränzt  und  unerfchöpf- 
lich  ift,  werden^wahre  Schöpfungen  des  Genius  aus 
ihr  und  in  ihr  möglich;  fobald  fie,  vollftandig  abge- 
fchloflen,  überfehen  werden  kann,  m.ufs  das  eigent- 
Mche  Geheimnjfs  des  dichter ifchen  Zaubers  wegfallen. 
B.  felbft  fah  wohl  ein  (Terp.  ThAlL  S.47.)>  dafs 
dem  »eueren  lateinifchen  Dichter  nur  die  Wahl  bleibt« 
<^b  er  in  fei];iem  Ausdrucke  der  treue  Wiederhall  eines 
römifchen  Vorbildes,  oder  auf  die  Gefahr  hin»  unla- 
teinifch  zu  reden ,  neu  und  etgenthümlfch  feyn  will. 
Ihm  war  es  nicht  darum  zu  thun,  goldne  Redensarten 
der  Alten,  fertig  und  glücklich  fpielend,  von  neuem 
zufammen  zu  würfeln  (was  er  freylich  wohl  auch  zu- 
weilen als  Uebung-treibeq  mochte),  fondern  die  gan- 
ze Kraft  eines  von,  feinem  Gegenftande  erfüllten  Ge- 
ibüths  ungefchwächt  in  Liedern  zu  ergiefsen.  Er 
Konnte  fich  daher  auch  nicht  ah  jener  reinen,  ziefti- 
chen  Befchränktheit  abdrer  Neueren  begnügen  lafien, 
uhd  nöthigte  ohne 'Bedenken  alles,  was  ihm  feine 
gründliche  Gelehrfamkeit ,  fein  u^i^aflendes  Gedacht^- 
nift  von  lateinifchen  Ausdrücken  darbot,  wofern  er 
es  fttr  feinen  jedesmaligen  Zweck  irgend'  tauglich 
fiind,  fich  in  Horazifche  Weifen  und  Wendungen  zu 
fügen.  Wenn  Schönheit  der  Sprache  auf  einem  Ge- 
webe der  feinften  Beziehungen  beruht,  wovon  fehr 
viele  nur  den  Mitlebenden  fühlbar  find;  fo  wird  un- 
ftreitig  manches  in  B'i.  Gedichten  auch  den  geübtefteu 
Sprachkundigen  unfrerTage  nicht  imGenufTe  ftöhreni 
was  ein  MetiüsTarpa,  Tollte  er  wieder  auferfteheui 
ftrenge  vetdamraen.  würde.  Allein  da  wir  den  neuern 
Dichtet  gleichfam  nicht  unmittelbar,  fondefn  durch 
Dazwifchenkunft  der  alten  vernehmen;  fo- haben  wir 
auch  an  diefen  einen  Maafsftab  des-Urtheils,  und  muf- 
fen nothwendig  Haltung  und  Harmonie  vermiffert, 
wenn  wir  Bruchftücke  aus  dem  Latein  desPlautus  oder 
CatuHusmit  dem  des  Statius,  Martialis  u.  f.  w-  ver- 
flochten finden.  Wie  dem  auch  fey,  es  war  ein  Glück 
für  B.  >  dafs  ihm  diefer  Ausweg  ins  Alterthum  offen 
ftand.  Hätte  er  nie  anders  »Is  in  feiner  Mutterfpra- 
che  gefchrieben  ;  fo  wäre  fein  ächter  Dichtergeift 
wahrfcheinliih  nie  erkannt  worden,  ja  er  hatte  viel- 
leicht in  ihm  felbft  immer  gefchlummert  Dafs  feine 
deutfcheu  Vt^rfe  f9  unfein  und  niedrig- find  (TerpT. 


HI.  S.  27-^30.)  läfst  fich  wohl  nicht  ganz  aus  dem 
damalig'^n  Zufl^nde  unfcer  Sprache  im  Allgemeinen» 
aber  taefyt  aus  X^iner  befondern  Lage>  entfchuldigen. 
Mit  kräftiger  Hand  hatteLuther  fchon  früher  die  Um- 
riffe  der  deutf^en  Profa  angegeben  ^Opiz,  Flemming 
und  andre  proteftantifche  Dichter^  die  eine  ganz  neue 
Bahn  für  die  vaterländifche  Poefie  eröffneten »  lebten 
wie  B»  zur  Zeit  des  dreyfsigjahrigen  JIriegs.  Doch 
für  den  katholifchen  Geiftlichen  war  dies  alles  ver- 
muthlich  fo  gut  als  nicht  vorhanden.  Aus  dem  Elfais 
gebüt^tig,  hatte  er  gewifs  eine  fehlerhafte  und  rauhe 
Mundart  desDeutfchen  an  fich,  die  er  in  Bayern  eben 
nicht  wird  verfeinert  haben.  Auch  glaubte  er  fich 
nach  der  Gemütbsart  des.  Volks  im  füdlichenDeutfch- 
)and,  die  überhaupt  fröhlicher  ift,  und  handgreifliche 
Schwanke  foderte,  bequemen  zu  puffen.  (Terpf.  HI, 
280-  ^^^  ^^^  J^  den  Fall  öfter  gehabt,  dafs  Männer, 
die  von  einer  gefchmacklofen  Welt  umgeben  waten, 
den  Sinn  für  würdigen  Ernft  und -für  Anmuth  des 
Ausdrucks  erft  mit  den  alten  Sprachen ,  wo  diefe  Vor- 
züge einheimijjcb  find,  einzuathmen  fchienen,  und 
ihn  nur  in  denfelb^n  wieder  aushauchen  konnten. 

Ein  tiefes ,  regfames ,  oft  fchwärmerifch  ungeftü- 
mcs  Gefühl;  eine  Einbildungskraft,  woraus  uariLe 
nmi  wunderbare  Bilder  fich  zahltos  hervordrängen ; 
ein  erfinderifcher,  immer  an  entfernten  Vergleichuo» 
gen,  an  überrafchenden  Einkleidungen  gefchäftiger 
Witz;  ein  fcharfer  Verftand,  der  da,  wo  er  nicht 
durch  Partheylicfakeit  oder  früh  angewöhnte  Vorur- 
theile  geblendet  wird,  die  menfcb liehen  Verhältnifle 
durfchauend  ergreift  f  grofse  fittliche  Schnellkraft  und 
Selbftftändigkeiti  kühne  Sicherheit  des  Geiftes«  wel* 
che  fich  immer  eigne  Wege  wählt,  und  auch  die  uft- 
gebafanteftea  nicht  fcheut:  alle  diefe  Eigenfchaften  er- 
fcheinen  in  B'i.  Werken  allzu  hervorftechend ,  als 
dafs  man  ihn  nicht  für  einen  gebörnen,  und  zwar  ei- 
nen ungewöhnlich  Teich  begabten.  Dichter  erkennen 
müfste.  Auf  der  andern  Seite  erheben  fich  nur  we- 
nige feiner  Lieder  zu  einer  fleckenlofen  VoÜendong; 
manche  werden  durch  die  feltfamften  Ausfchweifun* 
gen  entftellt.  Oft  wird  fein  Ausdruck  durch  das  Be- 
ftreben  nachKraft  und  Neuheit  hart,  gefucht  und  ver- 
worren; die  Darftelluug  ift^  nicht  feiten  überfpannt 
und  mit  völliger  Aufopferung  der  Natur  und  Wahr- 
heit ins  ungeheure  getrieben;  fein  Reichthu^  ermü- 
det,'wenn  er  zuweilen  gar  kein  Ziel  zu  finden  uad 
nichts  zu  verfchweigen  weifs.  Von  Schonung  und 
dichterifcher  Enthahfamkeii  fcheint  er  gar  keinen  Be- 
griff gehabt  zu  haben:  er  verweilt  manchmal,  "vrie 
mit  Wohlgefallen«  bey  ekelhaften  oder  empörenden 
Schilderungen.  Dennoch  kann  man  ihm  Gefühl  für 
das  Schöne  nicht  ganz  abfprechen,  das  er  in  einzel- 
nen Stellen  bis  aulF  einen  fehr  hohen  Gnid  erreicht. 
Eher  gebrach  es  ihm  wohl  an  eigentlichen  Kunftfinu: 
wenigftens  laffen  viele  feiner  Lieder  im  Ganzen  ihres 
%aues  Rundung;  harmonifches  jBbenmaafs  imd  zart 
gehaltne  Einheit  des  Tons  vermiffen.  Eine  witzeln- 
de Spielerey  unterbricht  dann  und  wann  den  JErguis 
der  Empfindungen  j  ohne  dafs  man  doch  zweifeln 
liaou«  es  fey  ihxü  der  heiligfte  Ernft  damit  geweica- 
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DieGranze  des  Scfaicklicheii  uberfpripgt  er  oft  bis  ins 
Abgefchmackte  hiaeia- *  Mit  einem  Worte,  es  giebt 
wenige  Dichter»  von  denen  lieb  ^ugleub  fo  viel  gutes 
und  Ichlimincs  Tagen  Hefte,  und  wo, Fehler  und  Vor- 
zöge fo  in  die  Augeu  fallend  neben  einander  fländen. 

Öeojenlgen  unter  unfern  Lefern ,  welche  ihn  fiuf 
aus  der  Terpfichofe;  kennen ,  wird  obiger  Tadel  un- 
fehlbar zu  hart  dünken,  eben  weil  fowohl  durch  die 
Wahl  der  Stücke  als' durch  die  Art  def  Uebertragui^g 
das  meifte,  worauf  er  fich  bezieht,  gänzlich  Wegge- 
räumt oder  doch  fehr  gemildert  Ift.  Rec.  hält  es  des* 
wegen  für  feine  Pflicht,  befonders  da  der  lateinifcbß 
B.  nicht  in  AJfer  Händdb  ift,  fein  Urtheil  durch  eini- 
ge Beyfpiele  zu  bellätigen. 

•  Wenn  einmal  Pompejus  undCäfar  wegen  des  bür- 
gerlichen Krieges,  Äen  fie'verurlacht,  ,4ie  beiden 
Stücke  der  zerrifsnen  Welt*'  (Lyr.  IV,  od,  28-  hi  ta^ 
ceri  duo  frvfia  mundi)  genannt  werden,  fo  könnte 
man  diefes  riefenhafte  Wort  durch  das  Anfehen  des 
Propcrtius  vertheidigen  wollen;  er  fagt  bey  einer 
ähnlichen  Gelegenheit:  huc  mundi  c(fievs  manus.  Aber 
der;übermüthigc  König  (Lyr-LV,  od.  g.),  der,  nicht 
zufrieden  wie  Xerxes  das  Meer  zu  geifseln,  „die  Ba* 
cken  des  Aeolus  piit  Streichen ,  die  Natur  felbft  mit 
StockfchWgen  bedroht"  {Aeoli  buecis  colaphim  mina- 
tür,  Et  mihi  fufiem),  wetteifert  mit  jenem  Purins, 
welcher  die  Alpen  mit  weislichera  Schnee  befpie. 
Doch  hat  fich  diefes  Bild  in  das  Deutfche  mit  einge* 
fchlichett,  wie  auch,  was  noch  mehr  zu  beklagen  ift, 
die  Nymphe  Europa ,  die  auf  dem  Kopfe  geht,  „Füfse 
gen  Himmel  gekehrt"  (Terpf.  III,  S.  255.)  und  die  da- 
malige Verwirrung  der  europäifchen  Angelegenheiten 
andeuten  foll.  Ekelhafte  Befchreibuiigen  find  vorzüg- 
lieh  in  den  Verwünfchmigen  des  Katarrhs  und  den 
fcherthaften  Gedichten  gegen  die  Petten  zu  Haufe. 
Nach  der  folgenden  wird  man  weiter  keine  vertan* 
^en:  Sylv.lX>  odvaß. ; 

gmd  tanäem  fet?  quotiet  tefludo  refumta  efi, 

Tetnpefias  caput  egip  aquoja : 
Perque  cawas  fauces  Je  praecipitaißit,  et  «/t«  ' 

Obfinucit  praecordia  iima, 
Ündeputrem  Unam,  etfqualentia  vellera  tahe 

Eiectat  drcumjona  tußiu 

Leider  verräth  fich  B'j.  Vorliebe  für  fölche  Gegenftän- 
de  dadurch,  dafs  er  fie  auch  da  anbringt,  wo  fie  gar 
nicht  unentbehrlich  waren.  Er  ermahnt  zl  B.  den 
aus  Frankreich  zurückkehrenden  Deutfchen,  die  er- 
lernte l^einde  Sprache  nicht  in  feiner  Heimath  beyzi^>  - 
kehalten :  Sylv.  III ,  od.  6. : 

^Heui  ttdux  matrem  M  cave ,  ne  Jalutei  . 
Ore  Xjallorwn )  Sequanani  fub  ipjat 

Evome  portas»  ^ 

Faf^%.  li^^g^ar^m,  putriumque  vocmm» 
ünico  ructu  ßomachi  tevanda. 

Ein  andres  Mal  will  er  das  häfeliche  ungeheuer  Mein 
»Hi  Dri»,  vernichten  (Sylv.  IX,  ikI.  aoO*     I**  «i^er 


fehr  lebendigefn  ßichtanjg  St^Xt  er  elnO^r  «iatnit  an, 
und  fobald  iie  Flamme  es  verzehit  hi^,.  k^hrt  das, 
goldne  Zeitalter  auf  die  Erde  zuröcfcr    Eine  fo  frohe 
Begebejiheit  foll  nun  durch  ein  andres  blofs  aus  Dif^ 
ten  beftehendes  Opfer  gefeyert  werden: 

Parte  alia ,   Uta  ponatur  Mttjus  m  ara, 

Fi^lU,-  et  omnl,cQpia  flwhtm  mbemt 
Alcinoique  nemus,  Paeflique,  et  HtfrkettHi  H  US^t^» 

Aurique  viridis  dives  kortus  Africäe* 
^uidquid  NiHaci  Judät  de  pulnete  trunci, 

SjirtfsqHe  Jummis  meßor  in  Jpidis  legii 
QuidquH  odorijero  tidurus  fnnere  Phoenix, 

QnQties  Jeputcrum  mutat  in  cun^s  fnum  t 
Quidquid  blauäÜur  croccls  Panchmia  fibris* 

• 

Bis  hieher  läfst  m/in  fich  den  gelehrteil  aromatifcfien 
UeberSufs,  der  dichterifch  gefchmuckten  Sprache  zo 
lieb,  worinn  er  dargereicht  wird,  gefallen.  DieZei* 
leii  vonx Phönix  find,  wenji  auch  allzukünftlich,  doch 
-finnreich.  Aber  ntm  genügt  es  dem  Dichter  noch 
nicht  azt  diefen  aus  Often  und  Weften  zufammenge-^ 
tf agnen  Wohlgerücfaen : 

Et  ^nidquid  ufqUam:  nafus  invenit  boni,  -* ' 
HafM  Arabs,  nafusque  (Uii»g  ndjusque  SabaeuSf     . 
.    Collaia  noftrQ  foeteant   ineendio. 

Wenn  et  Ctyf-  Ulf  od.  ig.)  der  Jungfrau  Maria  ihre 
Verbindlichkeitea  gegen  die  Eva  vorhält,  weil  ffc 
ohne  den  Sündenfdfl  derfelben  nicht  Mutter  des  Hei- 
lands hätte  werden  können ,  fo  entzog  fich  ihm  vieV 
leicht  das  Widerfinnige,  was  darin  liegt,  unter  dem* 
Schleyer  der  Heiligkeit.  Hiug^egen  möchte  eben  nach 
folchen  Religiousbegriifen  die  Tändeley  in  einer  an- 
dern Ode  (Lyr.  in,  od.  38«)  bis  zur  Entweihung  ge- 
trieben zu  feyn  fcheinen.  Das  Ganze  dreht  fich  um 
denUmfiand,  dafs  der  Name  iUana  als  Tribrächys  fich 
in  kein  lyrifches  Sylbenipaats  bringen  läfist«  Er  ver-i 
glei(:ht  ihn  daher  in  zwey  wirklich- fehr  fchönenStrö^ 
pheh  mit  derDaphne,  fich  mit  dem  vergebens  verfol* 

genden  Apollo.  „Rufe  ich  auch;  Mari-(Ä)  altßi'* 
fährt  er  fort,  „fo  fteckt  Tethys  den  Kopf  heraus,  uqd 
„nieynt  es  fey  von  den  Metten  <maria)  die -Rede«  An* 
dre  heilige  Jungfrauen,  Walpurgis,  Agnes,  Therefa, 
Urfula  u.  f.  w.  wünfchen  von  mir  befungen  zu  w?^* 
den,  und  verfprechea  mir  noch  obendrein  "M^^ 
nungen. 

JJjM.  centenat  gerit  inter  xa^a- 

ctabiie  nofnen. 
Forte  vmk  cogu     Quid  egh^  pfiHaP 
^epe  »  quod  numquam  ^au^or  qffecutu^  ^ 

•    Ctpit  eudend-o  vi^ltns  Mtnatoft  ^ 

JRmrit  alummus* 


Er  führt  den  verwegnen  Entfchlufs  aus ,  uncl>egT8fst 
fie,  den  Regeln  der  Sylbenzelt  zum  Trotz,    in  der 

Adonifchen  Scfaltt£»eile  der  Ode :  Virgo  Maria. 
^iiz  So 


^ 
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So  weit  B.  entfernt  ift«  fich  auf  dieSp^che  des 
Hpratlus  zu  bcfchränken,  fo  gebraucht  er  dodi  mehr- 
«nals  die  eigfieu  Worte  deffelbcn  auf  eine  Art ,  d4e 
itiap  liiAt'wohl  anders  als  Parodie  nennea  kann.  Im 
Gegenfatze  mit  der  Materjaeva  Cupidinum  wird  die 
beil.  ^Jungfrau  decentvtim  Mater  hianda  Cupidinwn,  Ein 
andres  Lied  an  fie  bebt  nach  HordU  C-Ii,  ed.  4.  an: 
Ne  tibifervi  fit  amor  ptidori.    ^Wiederum  Lyr.  IVi  4. : 

ffntermijfa  diu  re4h 

FirgOf   DavidicU  edita  regibni* 

•Wollte  der  Dichter  im  Ernft,  dafs  wir  unfre  Ged»|t-  ' 
,ken  auf  die  hetl.  Jungfrau  richten  JbUten ,  ini^em  er 
4ins  zu  glcidier  Zeit  ^n  die  Angriffe  der  Venus  auf 
den  rdmifchen  Lyriker  und. an. die  Abkunft  de^.Mäce- 
^s  eripnert?,  Vnd.wie  ganz  mufste  der  Sinn  für  das 
Schickliche  bey  ihm  fchlafen,  als  er  über  die  Madonna 
ink  dem  "Kinde  ^usrief>: 

^  O  nate  m  u[um  daetUiae  ^uetd  . 

*  » 

O  matte  putcra  parvule  fulcriorf 

ihm  mochte  ,di<s  für  einen  fcomm^  lUut»  .an  jeac^ 
iinheiligen  Gegenftänden  gelten;  aber  da  er  nur  auf 
J^efer  rechnen  durfte,  die  mit  dem  Horatius  vertraut 
find;  fo  hätte  er  fich  hüten  foUen,  ihre  JSti«?mun£ 
durch  die  Anregung  fo  yerfchiedenar^tiger  Eindrücke, 
^befonders  beyin  Anfange  «ines  Liedes ,  gänzlich  zu 
"Terf^lfchen.  Eine  Mufe,  'die  ,  obgleich  4nit  einer  rö- 
mifchen  Stola  bekleidet,  nicht  feiten  4hce  harbarifche 
H^kunft  yerräth,  hatte  noch  andre  Gründe,  dieVer- 
!Vlcichung  mit  dem  urbanfteo  aller  Dichter  auf  ^ede 
Jixt  zu  meiden.  B.  fcheute  fie  eben  nicht:  ex  wolUe 
jiicht  nur  feineFreyheit  und  Eigenthümlicbkeit  neben 
dpm  Romer  behaupten- (Sylv,  V,  od*  4.)»  fondern  c^ 
ftretjte  ihn  auch  zu  übertreffen',  gewifs  nicht  iiuf, dem 
.richtigen  Wege,  wenp  er,  wie  wir  nach  feinen  Ac^u- 
Jieruugen  glauben*  muffen  (  Terpf.  Th.  IH,  &.  45. 46.), 
4ie  yfrtxit  Mäfsigang,  die  vollendete,  einfache  An- 
ABUth  feines-Vorbildes  als  Schwäche  x)derArrauth  mis- 
deutete.  Offenbar  ift  es,:  dafs  Horaxius  äuCserlic^ 
weit  mehr  begüuftigJt  war,  uiid  feinem  fpä^ern  Neben- 
1)tffaler  -alfo  durch  manche^  überlegen  feyn  konnte, 
was  nicht  zu  ihm  felbft  gehörte  (Terpf.  Th.  III.  S.  49. 

•  52.)'  W^»o  i^  ^^^^9  ^^  Herd^  £6  fchön  fagt,  „die 
Grazie  des  Lebens  wohnt,"  wie  könnte  B.  unter  den 

•  trübeften  Ausficbten  in  einer  grä uely ollen  Zeit  andre 
als  furchtbare  örazien  haben?  Der  Römer  knüpfte 
feine  Dichtkunft  an  den  feinften  Lebensge'nufs  an ; 
der  Deutfche  rettete  fichi  aus  der  -einengenden  Wirk- 
lichkeit in  das  Gebiet  derPoefie  hintber.  Wenn  jener 
bey  feiner  wandelbaren  Philofophie  immer  ;liebens- 
WÄJ^dig  ift;  fo  hat  .dagege»  die  jßjrcpge,  auf  Entfc 


*Ht 


gung  und  Abhärtifng  gegrflnflete  Lrebensweish^t  des 
letzten  oft  einen  grofsen  Charakter.'  Dies  ftihrt  uns 
auf  die  ailgemeitiQre  Betrachtung.,  dafs  er  über  das 
rachfte,  was  wir  oben  gerügt,  mehr  beklagt  als  geta- 
delt zu  werden  verdient.  Allein  wo  tritt  wohl  der 
fall  ein,  dafs  .dqr  freye  Weufcb  mijt  der  Natur  und^ 
(^eip  Schick(ale  ganz  reine  Ahrechpong  haltciA  kö(9(i- 
te?  Yielleicht  ^w^aren  hier  .alle  perlpiilicbien  Anlagen 
Zujsinem  eiiizig  gcofsen  Dichter  vorhanden :  nur  eine 
dkhtelfifche  Welt  und  eine  dicUterifchc  W[utterfprache 
fehlte.  Pie  Sjimme  der  für  feiqe  Bifdviug.  ung;üii(li- 
genUm{Ünde,.ob  fie  fich  gleich  in  die  wenigen  Worte 
^u&mmenfaiTen  läfsf:  er  w;ar  ein  deutCcher  Jefuit  und 
lebte  zur  lieit  des  d^^eyfsfigjährigrn  I{j:ieges  in  Bayern, 
warfo  grofs,  dafs  man  über  das,  was  dennoch  aus 
ihm  geworden,  biHi^  erftaunen  mufs.  Und  «wer  wür- 
de uptheilnehmend  Vorübergehn ,  wenn  er  auf  dem 
.  Grabmale  des  edeln  Mannes ,  den  fo  Viele  Fefleln  und 
Entbehrungen  niederdrückten,  die  traurige  Gefchicfate 
jfeincs  Lebens,  ¥on  ihm  felbft  gefchildert  läfe? 

Trjßibus  ifnptriis  Jp^tio  retlnenmr  in  .arc^9»  . 
]£t  curtum  fmaie  perdimus  ae^ur^. 

JDer Zweck. alles  bisherigen  wv,  zu  zeigen,  was.4in4 
wie  viel  ein  Dichter  wie  B.  dabey  gewannen  konnte, 
daCs  er  mit  jgeläutertem  Gefchmack  und  .einer  umfaf- 
fendern  Anficht  der  .Dinge    in  iinfer  Zeitalter  ver- 
j)fianzt,  dafs  feine  Lieder  aus  einer  .freyer  athmen- 
den  Bruli  vjon  neuem  gefungen  wurdt'n.  _  Jetzt  muf- 
fen wir  ^unterfuchen ,   mit  welchem  Glücke  dies  gc- 
fchehen  iift.     Die  Art.,  wfie  fich  der  würdige  Vf.  über 
feine  Arbeit  iiufsert,  zeugt  von  tiefer  Einficht  in  ädL% 
wora^uf  es  hier  wefentlidi  ankam.     Terpf.   Th.  HL 
S.  203.  „Ich  folgte  dem  Geift  feiner  Mufe,  nicht  je- 
„dem  fclnerWorte  und  Bilder.     Bey  feinen  lyrifchep 
^^Stücken  behielt  ich  den  eigenthümlidien  Ton  jedes 
„derfelben  im  Ohr,  den  Sinn  und  Umrifs  deflelbea 
^,im  Auge.     Schönheiten  habe  ich  ihm  nicht  gelie- 
hen,  w«p.hl  ^bex  Flecke^  hin weggethi^n ,    w^ii  ich 
feineu  grofsen  Genius  zu  Jehr  ehrte,  ,als  dkfs  ick 
mit  kleiii|i(ig]gen  Stolz  ihn  in.diefen  zur  Schau  ftel- 
len  follte.      Wo  dem  Ujmrifs  feines  Gedichts'  etwas 
^,zu  fehlen  fchien,  zog  ich  nutleifcr  Hand,  wie  bef 
"„einer  alten  Zeichnung,  die  Linien  zufammen,    da- 
„mit  ich  ihn  meiner  Zeit  darfteilte.*'     In  Einem  Stä- 
xke  müden  wir  diefer  allzu  geraiHsigten  Andeutung 
der    Bemühungen    .des   Uebexfetzers   widerl^echeiu 
Man  darf  behaupten ,  dafs  Vereinfachung,  Abkürzung 
.  und  Milderung  hier  nach  der  Natur  der  Sache  fcho9 
^n  fiqh  oft  w^hre  Vcirrchönernng  feyn  mufs ;  aber,  uns 
find  auch  viele  Züge  in  0er  Terpfichore  we^th,  we- 
T.on  fich  jn  den  Originalen  keine  Spur  finideit, 

^  {Die  FQYtJetzwg  fhlgt,^ 
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Fre^tagf,  den  17.  Februar  17^7. 


SCBONE  KÜNSTE 

LSsjscr»  6.  Boba  il  Comp. :   Terpficfion^  roa  S^. 
C  Herder  etc 

(FortfetMumg  der,  im  vorigen  Stück  abgebroekemeu  Becenfiotu) 

Wir  gehen  zu  eiozeinenBeyfpielea  fort.    Die  Ode 
Lvr.  III,  14,  Argonqutae,   hcifst  im  DeutTrbeii 
(Th*  I.  o.  133.)  die  Schiffenden  9  und  lautet  fo: 

l>e£e  die  KiihneB  dies  Meeres  heilige  Rechte» 

Dif^  deM  hohen  ^rtdeiH  üe  frech  bdleidig^ 

Klag'  idb    War  es  ein  Fell«  das  goidne  Fell  wmh» 

'   Da<s  ihr«    o  Schiffer 
Argonauten«  die  Blitze  Zeus  und  alle 
Aeols  Winde,  -den  Grimm  Neptuns  rerCchmähtet  ? 
Hat  die'Brde  nicht  Grüfte  genug?  Bedarf  C6 

Urnen  des  Abgrunds?  -    '    • 

Sieh  die  Schuldigen,  die  der  JGotho  Faden 
Murrend  iaftem»  er  fe/  zu  aart«  zu  brüchig« 
Gfnd  vom  brüfhi^en  Faden  fpannen  Segel 

Sie  an  den  Madbaum, 
Rudern  felbft  mU  der  Parze  heijgen  (heiTger)  Spindel  — * 
O  ilir  Götter  des  M^ers ,  Variun  erfäuftet 
Ihr  die/6cräfiichen  nicht /die  nur  der  Habfucht 

lL.änder  vereinen  ? 

Der  lateioi£cfae  Anfang:  ^us.Jaeri  taefim  refero  Tri- 
dentis  ift  kürzerund  gehaltner;  der  deutfche  reifst 
leidenfchaftiicher  den  Höret  mit  fich  fort.  Es  ift  in 
der  Art  des  erregten  Unwillens,  dafa  er,  um  den  Fre- 
vel zu  bezeichnen,  den  er  rügt,  ftarke  Ausdrücke 
häuft,  Aettn  Aehnlichkeit  dann  keineswege»  eine  lee- 
re Wiederholung  ift*  Auch  dafs  die  Thater  fogleich 
genannt  werden,  obgleich  auf  eine  unbeftinamte Wei- 
fe, nach  der  Eigenfchaft,  welche^fie  durch  ihre  That 
offenbaret,  „die  Kühnen,^*  belebt  die  'Sache  mehr  als 
die  dort  gebrauchte  leidende  Form.  „Klag'  ich,^<  ftatt 
4es  ruhigem  nfero  ift  den  übrigen  Veränderungen 
angemeiTen,  und  der  Doppelfinn  (hier  nicht  verwerf-  . 
lieh,  weil  er  keine  Undeutlichkeit  verurfacht)  dafs  es 
eDt>veder  für  btkiagtn  oder  anklagen  flehen  kann, 
vereinigt  in  dem  Worte  die  Kraft,  beider  Bedeutun- 
gen. Auch  das  Ift  weit  lyrifcher,  dafs  der  deutfche 
Dichter  una  nicht  erft  über  den  Zug  der  Argonauten 
hiftorifch  belehrt:  Per  tmces  ßuctuSt  et  opaca  ponHf 
Theffeiam  Graji  docuere 'nautae  ,Currere  vinum;  Jbn- 
dern  von  Herabwürdigung  der  Triebfeder  ihres"  Un- 
ternehmens ausgeht,  und  diefe  in  eine  Frage- verwan- 
delt. Di&Verachtlidik^it  des  goldenen  Vliefses  wufste 
ü,  nicht  anders  als  durdi  eine  widrige  Ueberttßibung  ^ 
A.  L.  Z.  1797.    irfter  Band. 


aaszudrüdcen :  Huc  ovis  ßavae  fcabiei  avaros  ifth 
pulit.    Wie  viel  feiner  ift  es  im  Deutftrhen  blofs  da- 
xiurch  gefchfehen,  dafs  E;/#  ftatt  F](fe/>  gefettt,   Und 
der  Umftand,  dafs  es  von  Gold  war,  als  etwas  unbe- 
deutende9   und   anfangs  vergefsnes    erft  nachgeholt: 
wird.   DerVk>rlefer  mufs  fich  ja  davor  hüten,  dasBejr- 
woct  „goldne*'  durch  Erhebung  der  Stimme  auszu- 
zeichnen, foadern  fo  leicht  wie  möglich  darüber  hin- 
eilen.   Das  Einerleyfagende  in  den  Worten:  „o&fti/- 
Jer  Argonautent**  wird  Lefer,  welche  die.  alten  Spra- 
chen nicht  kennen,    weniger  beleidigen;     es   hatte 
durch  ein  Comma  am  Ende  der  erften  Strophe  geuiii- 
jdert ,  oder  noch  befler  ganz  vermieden  werden  kön> 
nen.     fi.  fährt  fort:  t&nti  fuerat^    ttmere  Fulmen  et 
JpumaSt  et  equos,  et  aerei  Flammea  tauri !   Die  zuletst 
erwähnten  Abenth'euer,  welche   die  Argonauten  in 
Kolchis  zu  beftehen  hatten,  find  der  Abficht  des  Lie^ 
des  fremd;    mit  Recht  ift  daher  diefer  zerftreuende 
Schmuck   nicht   in  der  Nachbildung  aufgenommen. 
Ifagegen  haben  die  im  Lateinifchetr  nur  flüchtig'  b#- 
. rührten  Gefahren  des  Meeres  eben  fo  fchicklich  ein.« 
vollere  Ausführung  erhalten,  und  dadurch,  dafs  bejr 
jeder   zerftörenden   Wirkung  die   Gottheit  genannt 
wird,  welcher  der  Volksglaube  fie  zufchr leb,  ift  obige 
Ankündigung  der  Sache  als  einer  heiligen  Angde- 
genheit  durchgeführt,   und  auf« das  Ziel  des  Ganzen, 
die  Schiffahrt  als  einen  die  N%turgefetze  verletzen- 
den Frevel  darzufiellen ,  hingearbeitet  wordezL    B!s 

dritte  Sllrophe: 

...  -    . 

^     >      Ergo  teUuri  h^ns  et  ftpulara ,  CS 
jffferet  d^tmt»  quibm  ißferentur 
Offal  dB  funih  peiagi  petenäme , 

Funerit   uruaet  i         ' 

« 

ift  in  zwey^ilen.zufammengezogen;  aber  dieKälfte 
ift  hier  anftreittg  mehr  als  dasGknze.  Die  afferes  es|- 
innern  neben  den  Urnen  an  die  heutige  Weife  iuSäi;- 
gen  zu. begraben,  und  quibus  inferantur  ojfa  ift  nach 
Jepulcra  ein  fchwächender  Zufatz,  .  Im  Deutfchen  ha- 
ben die  kurzen,  rafch  auf  einander  folgenden,  Fra- 
gen einen ^  gröfserea  Nachdruck,  und  die  Urnen  des 
Abgrunds  find  weit  dichtcrifcher,  als  „Begrabnifsur- 
hen ,  die  vom  Grunde  des  Meeres  heraufgeholt  wer- 
dcu.<'  In  den  folgenden  Zeilen:  En  reos.  parcatn 
Lacliefin  queruntur  Penfa  de  vili  glomerare  lana^  ift 
der  verftärkte  Ausdruck  Murrend  täfiern  ftatt  quemn* 
für  die  bedeutendfte Veränderung,  die  mit  dem  gleich 
anfangs  lebhafter  bezeugten  Unwillen  vollkommen 
öbereinftimmt.  Eiue  äufserft  kühne  und  fiunreiche 
Wendung  ift  es,  wenn  hierauf  der  Gedanke;  dieMen- 
Hhh  fch^o 
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fchen  fetzen  'bejm  Seewefen  ihjf  Leben  auf  das  ge- 
wagtefte  SpieK  lo eingekleidet  wird;  fie  gebrauchea 
das,  woran  daifelbe  IiSngt,  die  Yfefkzeuge  der  Far-r 
reo»  zum  Schi%erätlie» 


Net  coimn  iotam  iMitant 

neuere  malo, 
Vnnf  im  remi   qn^que  forJänufUm 
f^*gi*>  ut  ftanteis  agitaret  undate 
Alter  iutexHte  data  veU  «Itae  in  ^  , 

Carbafa  verttt^ 

JBie  beiden  erften  Z^il^n  find  zt?m  Vorthcile  derVe- 
berfetzung  ganz  weggeblieben;  denn  foU.  das  Bild 
ZufammenbaDg  haben,  fo  müffeii  die  Werkzeuge  der 
Parzen  als  tauglich  zur  Einrichtung  eines  Schiffes 
vot^Aellr  werden»  und  man  fiebt  nicht  ein ,  wozu 
der  an  den  Mail  geknüpfte  Spinnrocken  dienen  folk 
Ueberhaupt  durfte  der  Dichter  hiebey  nicht  zu  lange 
verweilen,  damit  nicht  die  Wahrheit  der  finnbildli- 
cheu  Beziehung  durch  das  bemerkte  finnlichc  Mifs- 
▼erhältnifs  verdunkelt  wurde:  die  abgekürzte  Näcl»- 
bildung  ift  alfo  auch  hier  für  Gewinn  zu  halten.  In 
4et  letzten  Strophe : 

^  DI  maris  I  €ur  non  prius  ohruiftis 

\  .  ^am  reverfurn  Minyae  carina 

Magna    diffeeti  trakcrent    in  unum 
Foedera  mundi? 

kehrt  der  deutfche  Dichter  fchicklicher  nicht  wieder 
zu  dfen  Argonauten  zurück,  von  denen  er  zu  der  all- 
jgeniefnen  Betrachtung  Anlafe  genommen  hat,  und 
durch  den  kleinen  Znfatz :  derHabfu'cht,  ik  dem  Ein- 
^Wnrfe  vorgebeugt^  die  Verbindung  der  Erdtheile  fey 
ja  etwas  woblthätiges,  und  die  fittlichc  i8.ichtung  des 
.fiedicbtes  erft  recht  beftimmt 

Wir  haben  diefe  Ode  nur  deswegen  gewählt,  weil 
fie  kurz  ift,  und  eine  folche  durchgängige  Zergliede- 

'  Tung  einer  der  längeren  uns  zu  weit  geführt  hätte» 
Uebrigeris  finden  wir  faft  überall,  wo  wir  auffchlag^, 
Befiätigungen  des  Urtheils,  das  aus  der  ebenange- 
*clltcn  Vergleich-nng  hervorgehen  mufs.  Das  Schach- 
Jpiftj  (Th.  L  S.  6*)  eins  von  E's  angencbmften  Stü- 
cken« eilt  hier  noch  rafcher  und  leichter  zu  feiner 
Entwicklung  fort,  und  die  kürzeren  Anwendungen 
auf  ä9s  racqfchHdie,L^ben  find  bey  dem  emften  Sinn, 
den  fie  wirklich  einfchliefsen,  durch  eine  leifeEinmi- 
fchnng  von  Scherz  und  Laune  noch  mehr  gewürzt. 
Es  wird  mit  dem  Spiele  rn  der  That  fehr  artig  ge- 
fpielt.  Im  Thomas  Monis,  (Th.  I.  S.  15.)  den  B.  als 
einen  zweyten  Rcgulus  befang,  finden  fich  die  Worte, 
welche  dem  zum  Tode  gehend<in  in  den  Mund  gelegt 
iverden,  und  die  beiterftc  Gemüthsrnhe  darfteilen, 
nicht  im  Original.     In  der  erften  Strophe  der  Odo 

•   Kronen  (Tb.  I.  S.  2i.>  ift  an  die  Stelle  efnes''über- 
triebnen  Bildes  ein  weit  gemäfsigteres  und  edleres 

.getreten.  In  der  Ode  Th.  I.  S.  25.  ift  es  ein  rührend 
verfchönemder  Zug,  dafs  der  Blinde  feine  glückliche 
BKndhcJtb^fingt,  da  er  bey  B.  narniit  fich  felbft  davon 
fpriclit    Dies  fchöne  Lied  hat  Oberhaupt  noch  fehr 


gewonnen:    eine*  lieblichere  Schwännerey^  Ichwebt 
gleich  einem  zarten  Hauche  über  dem  Ganzen.    Auch 
in  den  beiden  Stücken  a»  die  Büdfduie  eines  fchönen 
Knaben  und  auf  einen  Garten ,  die  Sternenau  genannt^ 
(Th.  I.  S.  45  —  50.)  find  die  faft  zü  glänzenden  Far- 
ben des  Originals  fanfter  verfchmelzt.     In  der  eben 
fo  dichterifchAi  als  malerifch   dargeftellten  Erfchei- 
nung  Malereu  undDichtkunß  (Tb«  LS. 76^}  i&  die  aus- 
drückliche Beziehung   auf  König  Belfazers  '  Gefichl; 
welche  nicht  in  diefen  Bilderkreis  g^örte ,   wegge- 
laifen  ,  und  ftatt  der  aus  der  Wand  hervorgehenden 
H^nd  nur  der  goldue  Griffel,  den  fie  führt,  geMie«' 
ben;   dagegen  fpielt  der  Schlufs  des  Liedes  finureidi 
auf  das  bekannte  Wort  Correggio's  an.     Auch  der  dar- 
Jnn  liegende  Sinn,  deffen  fich  B.  wohl  nicht  deutlich 
bewufst  war,  dafs  die  Dichtung  durch  ein  ganz  aiT- 
dres  Mittel  als  dieMalerey,  nämlich  durch  fortfchrei- 
tende  Bewegung  ihre  Geftalten  a^r  Anfchauung  bria- 
gen  foU ,  ift  zu  gröfserer  Klarheft  erhoben.     Die  RÖ- 
merbilder  (Th.  L  &  I04-)  gehören  unter  die  begeiftcr- 
ten  Ausflüge,  wobey  fich  der  Dichter  ohne  Yorfatz 
demFeuer  feines Geifte*  hingab;  (Enthufiasmus^  «juem 
aüctor  paffus  eft  etc.,   lautet  die  üeberfchrift)  in  des 
Kurfüriten  Maximilian  Sammlung  röinifcher  Antiken 
beleben  fich  ihm  die  merkwürdigen  Geftalten,  und 
ihre  Thateo  gehen  vor  feinem  bewundernden  oder 
unwilligen  Sinne  vorüber.    Sieben  Strophen,  vell  fitt- 
licher  Anwendungen  auf  ihn  felbft,  welche  im  Latei- 
nifchendi^Odefcbliefsen,  find  hier  zu  drittehalb  Stro- 
phen eingefchmolzea ; 

Wo  bin  ich  I  vox>  ApolloV  Höher» 
Kehr'  ich  zu  euch  in  die  Ebne  wieder, 

Ihr  Fr^nmde.     Viel  fftt,  ewig  gekannt  zu  fey» 
Im  Marinorbilde ;  fchÖner  und  gröfser  ifts. 

Verehrt  zu  feyn  in  ftiJlen  Xhiten^ 

B\vig  geliebt  in  der  Menfcben  Herzen* 

Aach  ohife  BildnifSr    ^Öge  nein  AntHtz  eiaft 
Zu  Suub  verwefen ;.  Bilder,  ick  neid*  euch  aidM^ 
iHr  Kaiferlarven.    Wer  verborge» 
Schlummert'  und  ruht ,  o  ec  ruhet  gliiclüicK' 

Und  doch  ift  alles  Wefentlichegefagt,  und  in  jenen 
drückt  fich  keine  fo  wohlwollende  ßoheit  der  üeiio- 
auQg  aus^  als  hier  in^der  vorletzten  Strophe.  Auch 
das  ift  fehr  glücklich  Verändert,  dafs  die  Rückkehr 
von  der  trunkenen  Begeifterung  den  Betrachtungen 
vorangeht,  die  nur  ein  mehr  gefarameltes  Gemüth  an- 
ftellt,  da  ile  dort  erft  ia  den  beid.en  letzten  Zeilen  er- 
folgt Die  verwandelte' Geßalt  einer  zweyten  Daph- 
ne,  einer  Heiligen»  die  nach  der  freundlichen  Legea- 
de vor  dem  Tempel,  der  Mutter  Gottes,  der  fie  fich 
geweiht  hatte«  fterbend  ^ur  Linde  aufwuchs,  wird  ia 
folgenden  Zeilen  (Tik*L  S.  i89*>befeeU  vorgeftellt. 

Tbut  fie  mcht  noch» -was  fie  lebend  gethan  ?  Sia  dienet  der 

GöitiA  , 
TTnd  wacht  vor  ihrem  Tempel  hierr 
Neiget  da«  Haupt  und  bewegt  die  Arme  mit  fufseo^Ter- 

"  langeiv 

.         Va< 
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litosiie'dein  Ohr  vernehmen  die  ^luettn  Weite  der  Blatter) 
Da  IkdttMfk  ihr  Jm%  noch. 

Der  fchöiifte  Zugs  ^  y^fie  bewegt  die  Arme  mit  fufsem 
•Verlangenjt*  ift  ftatt  des  Windes«  der  bey  B.  ^»1»^'« 
Haare  kämmt/'  t^insugekommen.     Aber  das,  warum 
uns  diefe  Schilderung  im  Deutfcben  überhaupt  weit 
lieblicher^ anfpricht«  Täfst  fich  eher  fühlen  aU  zerglie« 
dem.     Wie  yeredek  ift  das  mehr  als  um  die  Hälfte 
verkürzte  Lied  xm  tinen  jungen  Jietden^   (Th.  iL  S. 
3Ö3O  befonders  durch  die  bedeutende  Lehre  am  Schi  uf- 
fe»  ilatt  deren  im  Original  ein  niedrig  komifches  Bild 
iröil  ig  zwecklos  angehängt  war!  VieleStücke»  die  Tod* 
tenftäte^  (Th-  L  S.  205.)»  doj  flüchtige  Wort  (Th.  II.  S. 
342)»  u.  £  w«  haben  fich  durch  Milderungen  den  Ge« 
jetzea  der  Wabriieit  und  Schönheit,  nachgiebiger  ge- 
fügt.   In  andern,  a.  B.  (fcr  IValdrafl,  (Th»  III.  S.  197.)  ifk 
durch  Entladung  von  öberflülfigem  SchiViucke  mehr 
Raum  ffirden. einfachen  Ausdruck  des  Gefühls  gewon- 
nen ;   noch  aus  andern  fcheint  gletchfam  nur  der  rei- 
ne Geift  gezogen  zu  feyn,  z.  B.  die  Tadellofe.  (Th.  Ilf. 
-S«  I88*>    Selbft  bey  fofchen  Liedern,  deren  Uebertra- 
gung  eine  Art  von  Wageftück  war,  .hat  fich  der  deut- 
fche  Dichter  mit  grofser  Gefchicklichkeit  zu   helfen 
gewufstr    Man  vergleiche  z.  B.  die  Langfam-  Sterben* 
de  mit  dem  Originale,  wo  der  dithyrambiiche  Braut- 
gefang  der  heil.  Genovefa  an  den  Tod  fowohl  das  Ge- 
miicb  als  die  Sinne  durch  ejne  furchtbare  Mifsfällig- 
keit  zerreifst.    Die  Sprache  des  wärmften  Verlaügeiis 
ift  von  der  Liebe  entlehnt;  dazwifchen  erfcheinen  die 
fchauderhafteften  Larven  des  Todes:    was  ift  ewig 
encgegengefetzter,    als  ein  glühender  Wonnetaumel 
in  den  kalten  Armen  der  Verwefung?  Im  Deutfeh en 
ift  alles  Sinnlich- Widerwärtige  entfernt^  der  Ton  ge^ 
mäfsigter,   und  die  Beleuchtung  des  ganzen»  wenn- 
'man  (o  fagen  darf ,   verfchwimmt  mehr  in  eine  fanfte 
Dämmerung,  die  auch  in  der  Wirklichkeit  wohl  ein 
Sterbebett  mit  füfsen  Empfindungen  and  Ahndungen 
umgeben  mag« 


Ob  fich  gleich  die  angeführten  ßeyfpiete  noch 
mit  einer  Menge  andrer  häufen  liefsen;  fo  wollen  wir 
doch  nicht  behaupten ,   dafs  B.  überall  und  in  jedem 
Theilc   der  übertragnen   Gedichte,  gewonnen   habe« 
Aua  der  Befchafienheit  der  beiden  Sfirachen  ergiebt 
es  fichfchon,  dafs  mani^he  kunftvoUe  Schönheiten  der 
Vertnüpftttt^,  ,  der  Wortftellung  und  des  Versbaues 
auch  bey  einer  forgfältigen  Behandlung  verioreh  ge- 
hen mufsten*     Allein  gerade  diefe  find  am  w^nigften 
das   Eigenthum   eines  ttichters,    der  als  ein    fpäter 
Fremdling  auf  den  angebauten  Gefilden  einer  Spra« 
che,  wie  die  röraifche,  Bltimen  famroelte*     Wenn  z. 
B-  der  Ausruf  fiber  die  Eitelkeiten  des  Lebens,  wo- 
mit das  Lied  am  Grabe  eines  Mächtigen  (Lyr.  11^  od. 
8«  Tb.  L  S;  143.)  £chlaefst; 

S^mma,  Jomnia 

*  •  - 

Emrjfa  per  rimat  ebumae 

Mqx  Uerum  revocanda  f^rUtel  > 


^;  Trätttte  der  Traame,   die 

";  "  Aus  Ritaea  jener  f  rugespforCe  , 

trvieder  zurück  in  die  R/tze  fchliipfen; 

•fm  Lateinifchen  einen  Zauber  bat,  der  auf  der  töneiK 
den  Fülle;  auf  dem  Gebrauch  der  beiden  Mittelwör- 
ter-der  vergangnen  und  künftigen  Zeit,  hefondera 
«her  auf  der  Trenn ung^  des  Beywortes  von  feinem  bis 
an  das  Ende  verfparten  Hauptworte  beruht ,  wofür 
«nfre  Sprache  folglich  gar  nicht  empfänglich  ift;  fa 
wird  ihn  der  deutfcfae  Lefer  auch  nicht  vermiffen. 
vyir  wollen  nicht  entfcheiden,  ob  nicht  ein  andresmal 
die  zierliche  Wendung  des  Dichters,  der  fich  gegen 
die  Anfälle  desSchnuirfens  auf  feine  Magerkeit  beruft; 
Lyr.  II,  od.  35vTh.  III.  S.  88- 

-Quid  in  potitas  immer  kos  furiSt 

Heu/  praedo  vocis?  not  graciiee  Jfumut^ 

Genusque  Divümr 

Was  fallen  frech  du,  lUuber  der  Stimfiie,  felbft 

Auf  dürre  Dichter,  die,  dem  OIrmp  verwandt,  u.  f.  W. 

glücklicher  hätte  getroffen  werden  können,   als  ge^ 
fchehen  ift. 

Genug,  dafs   ein  folcher  Verluft  bey  einzelnen 
Feinheiten   der   Ausführung  gegen  den  Gewinn  im 
Ganzen  in  keine  Betrachtung  kömmt.     Schon  dadurch 
find  diefe  Gedichte  nun  zu  einer  lebendigen  Wirkung 
weit  gefchickter  gemacht,- dafs  fie,  felbft  die  Sprache 
abgerechnet^    ein  weniger  gelehrtes  Anfehen  haben. 
Vortrag   und  Einkleidung  find  fchmucklofer;    ein& 
.Menge  Anfpielungen  auf  das  fabelhafte  oder  gefchicht- 
liehe  Alterthum  find  weggefallen,  auch  nähere  Zeit- 
nnd  Ortbeziehungen   ausgelöfcht,  .?um  Theil  fchon 
durch.die  veränderten  Ueberfchriften,  die  beyfi.  mei- 
kens   witkllchfe  oder  bedeufend   erdichtete  Namen, 
auch  wohl  andre  genauer  beftimmende  Zuiatze  ent- 
halten.   Es  ift  gut,  wenn  d\er  Standpunkt  des  Hörers 
iü  eine  gewiffe  Weife  gerüfckt  wird  ,   wohin  SecteE- 
geift  und  partheyifcheLeidenfchaften,  die  keinen  un^ 
•befangnen  tienufs   der    Diditkunft   geftattea,    nicht 
.  reichen.    Nach  der  Terpfichore  kann  man  tiicht  uiiik 
-hin,  Bälde,  deö  hcftigeh  Feind  dci'ReUgionaft^heii, 
i<der  den  Guftar  Adolph,   über  feinen  Tod  tritimphl- 
rend,  den'Baltifchen  Antäua».  und  feine  Krieger  Fiii« 
nen    und  Goth -^Hunnen  nannte,)  dennoch  als  einen 
vaterlandsliebenden  Deutfchen  zn  ehren.    Und  doch 
hat  ihm  der  Ueberfet^er  hierihn  nichts  geliehen,  fon* 
detn  nur  einige  Ausbrüche  vart^endetel^  Lel^enfchji^fk 
Unterdrückt:  die  Spuren  der  Irrigen«  Vitti.  darimi  Vjet* 
gänglichen  Meynung  findVe]'til|t,^^ie  0auer  verdie- 
nende Gefinnung  ift  beybehaltea/  ^     ';•';•:  ^  ^     . 

Wir  find  bisher  bemüht  gewefen,  dea' Wöfth  der 

üf fprüngHchen  Gedichte  B*j  zu  prüfen ,  und  Von  de« 

JVerdieuften  Herders  um  diefe  nunmehr  daucfchund 

.neu  gewordne  Auswähl  deffelben'Äu  fondehi*    Aber 

bey  Lje(lern^ .  die  durchaus  nuhts.  Von  der  mÜhfeU- 

^en,  ängftlichen  Art  WortzÄh'lendenDoHnaeifchÜngen 

^eftathen,   fondern  überall  mit  dem  Gepfäg«  dar  IJr« 

fprünglichkeit,   def  freyen  £ntAehun«)   der  äugen- 
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Mldfücben  und  geniaJifcliea  Efngcfbung:  iej^eichnet 
fin4.f  kÖQaea  wir,  und  müiTen  uns  auch,  um  fie  recht 
zu  fehlen«  dem  gerammteinEindpicke  hingeben,  ohr 
yieza  fragen  j  !w»her  fie' lammen?  wtfs  fie  w|if ea f * 
was  ße  jauu  eewdrdeo  find?  Wenn  eiaq  harmonifcfane 
Stimme  de?  Wejfen»  die  fie  rorträgt,  gjeichram  eine 
fchönere  Seele  leiht;  bald  ei^e  Diffiuia^nz  miiderU 
hsLld  unfer  Ofa|*  über /einen  harten  Uebergang  hinüber- 
fchmeicbelt;  iiier  ciipen  Mangel  du^h. zarte  Nebeo- 
ausbildu^gen ,  dort  einen  (Jeberflufs  durch  Vereinen- 
thung  ausgleicht ;  fp  dürfen  wir  nicht  jden  MufiW 
yOQ  dejn  Säi^ger  zu  unterfcbeiden  fuchsen,  wenn  wir 
«uf  4len  Wellen  der  Melodie  wollen  getragen  feyn.. 
Welche  Fülle  fchön  gewundncT  Jyrifcher  Kränze  bier 
tet  uns  .die  .hpl^e  Terpfichore  dar,  damit  unter  der 
aolocl^nden  Miuinichfaltigkeit  Jeder  Sinn  &A  das  zu- 
eignen könne,  Was  ih^n  au^  »äcbften  verwandt  ift. 
Ihreiji  fröhlichen  Namen  darf  fie  auch  da  nicht  einbü* 
ft.en,  wo  fie  ernfte  Lehrerin  wird,  denn  Rt  ift  eäf  im- 
mer mit  Anmuth,  Liebt  jemand  gefällige  otjer  wür- 
dige Sinnbilder  in  fchönem. Leben?  Erfindet  fie  19 
der  Leuer  des  Pijtbagoras^  dem  Hirfenlsben,  den  Könim 
gen,  zier  heiligen  Be^eifterung  und  den  zwo  GiUtin- 
men.  Sinnreiche  ^Einkleidung  oder  auch  lefchte  Lau^ 
neu  der  Phaptafie?"  Inder  Verwandlung ^  der  Zigeth 
nerin,  der  Virginifchen  Pßanze^  der  zweiten  ßurydice: 
Frifche,  blühende  .Scen€»  des  ländlicnen  Naturge^ 
nuffe*?  Iij  dem  Sänger  de$  Frßhlings  und  dem  Staiff' 
und  Landleben.  Ehrwürdig  clar^eftelke  fittliche  Vor- 
bilder? In  den  MenfchenfUrften  ^  Trajanus  Schwerte^ 
dem  Schlummernden  ßreife.  >  Männliche  ftrafende  Sat^ 


re?  In  dem  Gedfchttf-  gegm^^düe  fedjditn  Sümtskünfi- 
{fr,  in  der  Kfiegszucbt;  der  Mutter  der  Dinge.  :Far- 
benpracht  dichterifcher  Qcma'lde?  In  dem\obt  des 
Qqrtefis ,  die  Sternenau  genannt  und  in  dem  Sternen- 
himmeL  Sanfte  Wehmuth,  rührende  Klagen  ?  In  dem 
Liede  an  den  Schlaf 9  in  der  fterbenden  Nachtigall,  in 
der  Melancboüe.  Erfchütternd  ernfte  Betrachtungen 
über  die  Nichtigkeit  des  Irdifchen?  In  der  Graih 
Jchrifti  der  Todtenßäte,  den  Ruinen  n.  a.  InnigeEm- 
pfindungen  der  Andacht«  Ihre  Entzückungen ,  ihre 
Hofinungeu  auf  die  Zukunft?  In  dem  Gedichte  Gott, 
dem  GöHerleben,  der  Nachtfeyer  der  Liebe^  Tiefe  Bli- 
cke in  die  fittlichen  Verhältniffe  des  M.enfcben,  ge- 
nugfaipe  und  felbfifiändi^e  Lebensweisheit,  wohltbä- 
tige  Warnungen  t  eindringliche  AufFoderungeq ,  gie* 
wichtigeXehrea  und  Denkfprjiche  ?  In  einer  grefse« 
Anzahl  Lieder,'  durch  das  ganze  Buch  hin  vecftreut 
Eben  diefes  reifen  Gehaltes  wegen  yeidieot  es,  daft 
man  es  fich  zum  Preupde  und  Begleiter  mache,  nkht 
yiele  Stücke  auf  einmal  lefe,  fondern  bald  diefes, 
bald  jenes  beherzige,  und  ,6ft  zu  ihaen  zurückkehi«. 
Eine  folche  SammluDg  will  ni.cht  flüchtig  durchlau- 
fen feyn^  weil  fonfi  die  Eindrücke  einander  rerdrän* 
gen,  ^nd  nichts  in  der  Seele  haftete  der  Beurtheüec, 
der  iinhäUend  da/'inn  lefen'  mirfs ,  um  srieles  zugleich 
feinem  QedächtnilTe  gegenwärtig  zu  prhaljten,  ift  d^ 
her  wirklich  in  Gefahr,  matiches  *  nicht  mit  der  War» 
me  aufzufafien,  als  wenn  er  es,  einzeln  fiir  fich,  in 
4er  entfprechenden  Stimmung  auf  ficl^  >$^ij^)fsjE^il  Ijeise, 

(J>er  BtXchlufs  fotgt,) 
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«  L  E  IN  E    SCHRIFTEN, 


AtiXNnrotLXJikfiru^tr.    Ifaffel,   b.  Griesbacli:   Jolu  Geolr' 

gii   Schmiäp^  pffcriptio  nifiekl^ae    Oibboßtates  minuendae  attfle 

Jaffandae*     V196.  c.  2  tüH  •aen.  62  S.  8.  ((T  gr.) 

*      JLeipzig,   b.  Böttger:    Befchreibufig  eintr  neuem  Mc{fchßne 

'tur  Verminderung  utihi  Heil^fig  der  Buckel,  von.^hann  Georg 

^jf^nädtCi0L  A.  B..  tsyii  2  ^u^fern-   i7p<f.  $6  S.  kl.  g.    (6  gr.) 

Der  y/.»  wclßlier  £(:h'M|  der  Vorrede  'durch  eine  lobwürm- 
*äe  Befcheidwheit  ami^ciinct,*  liefen  hier  eine  ificht  mi/«g€ira- 
'  rheue   GomAilafioii  der  Hauptmomcm^  ü-ber  diei^ti  fpcciell^ 
Theil  der  Chirurgie   aus  d(»n  hefteji* Schrift ftellern»    \\\^v  dafs 
dia  ange^ogiian  Stelle^  nickt  mit  Apollro^teiche;i  euigeklam- 
.iner^  ttnd,    dainii  ^an  wuCste»  was  jedem  Schrift  fiel  Ie;r  oder, 
.wa^    dem    Vf.   gehört.      I](ie    Urfacheh ,    .diß'  Jones  von  der 
^](r^9Äunuug    iiH  Rj^ckgMUr  'angiebc ,    Gnd   bey    wejtem  nicht 
-bMiaufsere.    Wte  zxüMf  liach  der  tü^r  (6.  16.)  angezogne^i 
Slelladcnkim'tbDtQ.    Rtchitifcbe  2>ispo/iti»n  i(l  die  Hauf turfar 
^^,*.4ie.fC.lüt  *Wicbu(^VGrUnde;i   ausführt  — .    per  Vf.  er- 
zähle hier  zwar  fXi  l/en^ender  RUckgratskrtlmituing  in  Betre» 
des  Untarleibes  zienilic'f  g^^t ,    aber  *ie  *  Veränderungen  in  dar 
Jötuft  und -ihre  Folgen  ;werden  nur  o)>erflächlu:h  berührt. 

Das  Verdlenft  der  Von  Äem  Vf.  erfundnen  und  hier  al^ge- 
Mdeten  Mafchiiie  ift  linfiidiheU ;  at)«r  dagegen  hat  fte  aaCeh«- 
liehe  Mangel,  'Sie  pa/?t  grÖfstenth/sUs  nur  auf  den  eigentliclie^ 
4^uckei,  d.  j.  auf  die'irümmung  jjerade  nach  hinten  zu.    Wo 

aber  nur.'  einige  Schiefheic  deß  Rückgrats  tlach  einer  Ton  bet- 
%n  Sf^^  zuges^  i&i  b  yp.%  in  df r  J^Io|i^a  8chi^h£c  d^r 


VVirbeUauie  relhfl:i>der  in  ihrer  Einwärtskrummunf,  |>Afct  ein 
Hauptthejll  derfelhen,   die  elaftifchen   PelotenAübc  im  Riiekea^ 
gar  nicht.    Auch  drücken  fte  den  Klicken  luur  in  gerader  Unie» 
welciiea  gar- nicht  die  Biegung  des  gefunden  Rückgrats  ift.  *   . 
UeBerdies  hat  die  INlafchineüen  Fehler  mit  den  meiften .andere 
zu'  diefer  Abücht  erfundenen  gemein»  dafs  außer  den  Dannbein« 
j^ämmf^a  die  ^vhfelgruben  zum  Stiic^punk^  gewahjc  (lud.    Diifc 
Achteln  /ii^d  aber  ^cy  allen  Bucldichten  Cchon  iül^  hoch  er- 
Tiahen^  vjel  zti  uhmichcige  Stützen,  fooftw,ürde  i^uch  dieSc^Mu- 
kelmafc^ie^  .we  der  Kör^r  aji  den  Achfeln'1;^efeiligt ,   hängt, 
und  Co  ausgedehnt  werden  fojl ,  Dienftc  leiften^     Und  \iae  fei- 
ten ^th.ut  Äe  DienAe !    Jones  fucht  e$  in  feiner  Schrift  zu  ver» 
heimlichen,  dafs  tt  d|enKopf  zum  zweyten  Stüczpuskte  ^wählc 
hat.    Er  fcheim  das  %^\  geCrofl[en  zu  habeb,     Und  wi^  oft  find 
4i^  o^n  RuduMiwiFbelheine  und  dieHalaiii'irhelbe.ine  gekrümmt 
-im^.foil^B'h^r  die  gewohnlichen  Mafchinen  ?,  po.ch  haben  viele 
;derfelben  eine  AnfttJt  zur  p/imüAiicheik  Ausddinung,  duiyrh  el» 
pe  Verl angerungsfcii raube  u.  f.  w..     Biefer  Hauptyortheil  febk 
aber -bey  der  hier  gezeichneten.      Die  Ausdehnung   iiiufs,bief 
XunbefUmmbarer  und  oft  gefnhrlipherM'eifeO  aus  fregrer  Hand 
gefchehen,  ehe  die  Achfelfliiue  befeftigc  y/^xien  kann  ^  ein  ufl* 
er^/etzlich^  Fehleri  •       '     ♦       ,  *  .    ^ 

Des  Devitfche  ift  ziemKch  roll  Druckfehler;  auch*fiod  ai- 
mge  unrichtige  Giute  des  Lateinifchen  heybehaiteh.  JLetzteres 
war  urfprünglich  des  Vf.  Iniug|Ura]ftfarifr  (itf^rb.  17^);  i^M 
mU  abgekürztem  Xit^ 
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vSCHÖ'N'E     KÜNSTK 

ll.aBCcjc,  b.  BpJin  ^.  Cpinp.j    TergfichjCLte ,  jy^u  0» 
G.  Härder  etc. 

•(B^fchhtff  dmr  im  ^foriffem  S^ück.ahfeJfitoekenBnReeenfeüifJ) 

ES  'fey  «fis   erlaobt»  ^nodi  dn«n  ^ag^nbUde  .mit 
WohlgeSillep  bey  einigeo  Liedern  ^u  verweilen» 
die  wir  oben  «übergingw,  .um  4^^^  jetzt  befonderszu 
erwähaeo.     Sie  Heben  2ufiimni«n  im  dritteln  TTheüe 
unter  der  Auflchrift  Manaj  doch  gehören  auch  der 
KrtmZf  4U  dßmkU  JiofßtU^^:  U^eihung   tines  Kindes^ 
ISiMer  und\Jiifi4  (S«  155  .und  ^xO.iui  .-^rften  TheiLe 
dttu.     Wir  :vKifle^  es  .dem.  Hefmisgeb^r  Qj9nji»  dafs 
er  Qch  dürcb  die  nur  idlui  .gewöhnliche  ein£e}tige 
Denkart  derer,  die  immer  vcrgelTen«  d^s  iür  die  Poe- 
(e  alles  Scbdfie  wahr  j(l.,  4iicht  l|!at  abhaken  ladeii« 
^e  in  die  3dmmliipg  .,aufzupehrneii.     Wenn  die  zar- 
|eu  Täufckupgen    des  He;rzen5.jn  .der  Liebe  heilig 
find;  ]Nf1e  follten  wir  nicht  gern  einein  Dichter»  der 
üpf  der  &de  ,1e.eiiie  I^aura  fand  .noch  finden  durfte« 
feine  Anbetende  ^ingeb^nJ^  ^n  ein  über  den  Welken 
fchwebendes  Bild  iihnnililcher  Weiblic^hkeit  nachfüh- 
len woll^-?    Die  Malerey  -hat  es  üch  oft  angelegen 
feTthflan,  diefe  verklärte  iGiefiidt,  ^e,   was  kein 
ideal  der^ilten.Götterwek«  Jungfräulichkeit  undMüt- 
terltdikeit  in  fidh  ;vereinigi;«  zu  verherrlichen ;  ieli-, 
ner  di^  .ihr  -vei^chwifterte  Boefie  .unf  eine  wiirdige. 
Wejfe  ^enn  die  ku;cl^lichen  GeQtnge  find  doch  picht 
fiir  Knuftwerke  zu  rechnen) ;  ^nd  ^nfre  jet^^t  l^ben- 
d^n  picht^  entfernt  d^  ß^}^  des  Zeitalters  inim^ 
Eliehr  davon.    £)efio  wiUkommner  ifi  es,  dafs  im  Na- 
men eines  frommen  verftorbiiea  •Sangers.der  heiligen 
Jungfrau  ixx  diefer  ^Sammlnng  eine  Knpelle  geftiftet 
worden  Üb    Die  ;Kum  Theil  fekr  Meinen  Lieder  .an  lie 
find  von  einer  wunderbaren  SüXsigkeit:  bald  begrär 
fsen  fie,  wie  innige  Seufzer,   die  fchöne  Madonna 
mit  dein  KuMle,  beide  vom  rein  den  <Odeni  der  Liebe 
umweht;   bald  werden  £e  euf  den  Altar  .der  Hirn-- 
melskonigin^  deren  Glorie  kein  Sterblicher,  .ertrüge» 
eis  fchüchterne  Huldigungen  niedergelegt    W;is  wir 
Ten*  den  }^a<7hbildungen  der!  Gedichte  5*^^  fiberhaupt 
gefagt  haben ,  gilt  von  diefen  ganz  vorzüglich.    Nur 
ftefteht  Reo.,   dafs  ihm  in  dem  Jlnbiidt  £r  Liebe 6xe 
in  der  dritten  .Strophe  erfcbeinende  wUt^  dotor^fa: 

Per  pm  Sxeozaj.fo  oif,  mit  JVl^utteicbliqkeii 

Du  ihn  fduLuettft:  an »  4er  Liebe  Stärkung' 

Ihm  Bufendesd»  mitfeftem  Blick  hioaufTalu 

Aiif  KU  dem  Vater. 
J,  l^  Z.  i7gjr.    Erßer  BmiL 


-gar-nlcbt  «umXlolorit  *der  vorhergehenden  n-pnTTen 
ieheint,  und  dafs  erfiattderfelben  denTaufchlä'dielK^ 
ficr  Blicke  zwifch^a  Muttfetytind.Kind»  den  das  O^i^ 
£inal  frhildert: 

nie  t  S^fpenfut  n  fftufties  4cintU 
.    Putce,c9nm9ef,  et  amorif  igmem 
jyija  Jufpirtks,  t^tiet  ^tireHH 
J>$Uce  remdei^ 

wiedersttfinden  .gewünfchl  bette.  Aach  4!arin1cann 
kan;i  er  dem  Herausgeber  nicht  bejrftiramen ,  dafs  die 
Himmeifa^irt  (grh.lll.  JS.  ig(J.)  in  demfelben  Geifte  ge- 
dpcht  fcy,  wie  das  <}eaidlde  Rapha^ls  in  Dresden. 
<Tb.  III,  S.XUI.)  Ihn  erinnerte  fie  vielmehr  an  die 
in  .Düffeldorf  liefifidlicbe  Hliümeifahrt  der  Jungfrau 
voa<ittido  Keni«  Dort  ift  der  ftreage,  alles  Irdifche^ 
eurüid^weifende,  Begriff  von  Göttl  idUceit  «usgedröcfct, 
wo  das  Unendliche  an  die  SteHe  jeder  beftimmten  Rö- 
gung  iritt^  hier  die  überfchwiinglicbe  Befeliguug  ei- 
nes unfchuldrellen  Weibes,  ohne  BewttitftTeyn  eigner 
fl&heit:  und  fo  auch  in  dem  Licde. 

in  einer  angehängten  Nachfchrift  legt  der  Vf.  un- 
ter andern  feine  me&ifchen  GrundHitze  dar.  Jeder 
Sachkundige  wird  mit  ihm  cinverßanden  feyn,  wenn 
er  behauptet,  man  m üflTe. einen  Dichter. fo  vielmög- 
lidh  in 'feine  eignen  Sylbenmaafse  übertrafen,  aber 
auf  der  andern  Seite  der  Sprache  leeine  aufzwingen, 
die  ihr  nach  .ihrem  Baue  fremd  und  zuwider  find. 
Nur  möchte. die  letzte  Vorfchriftbey  der  An^K^endung 
manchem  Streit  unterworfen  feyn.  Wie  vieles  hielt 
mau  für  unverträglich  mitderprofodifchenBefchafFen- 
hdt  ünfrer  Sprache,  ehe  es  fich  durch  die  Ausffibrung 
als  ihr  angemeffen  bewährtei  Wenigftens  können  wir. 
fo  iange  das  Vorlefen  noch  fo  wenig  als  Kunft  unter 
uns  geübt  wird,  es  unmöglich  für  einen  Beweis  der 
tJntattglichkeit  eines Sylbenmaafses  gelten  laiTen,.  (Th. 
HI.  'S.208O  wenn  der  Didhter  die  Formel  voranfchrei- 
ben  mufs,  .damit  es  ^icht  misverftanden  w^rde,  wie 
Klepftock  und  Vofs,  bey  zujn  Theil  fehr  glücklich  er« 
fnndnen  Sylbenroaafsen^  gethan  haben.  Sie  hatten 
Recht,  der  üperfahrenheit  der  Lefer  auf  di'efe  Art  z« 
H^lfe  zu  kommen.  Schwerlich  möchte  unfer  Sapphi- 
fcher  Vers  (S.  212.)  ,»der  Versart  feiner  Erfinderin  nä- 
her feyn  ^Is  derRömifche  felbft.*«  So  v^jie  er  hier  ge- 
braucht ift,  wo  der  Daktylus  nicht  einmal  einefefte 
Stelle'hat,  fottte  er  gar  nicht  Sapphifch  heiisen :  es 
find  Trochäen ,  hi  jeder  Zeile  mit  einem  Daktylus 
mntermifcht  Warum  follten  y/'n  nicht  dies  Sjiben- 
inaais^  ohne  den  MololTus  immer  erkünfteln  zu  woi*  * 
kp »  4urc]^  häufigera  Gdbrenck  d«i  mtoallchen  Ab- 

Jii  fchait* 
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ficfanittes  und«napäftifch€n  AufTprifags,  (die  der  deid^ 
fchen  Spcache.  ^ar  JL^ine- £kwak  anthuo^  'wie  uafre 
Hexameter  .zeigen,)  de^  Spböi^heit  feines  leiten  Vor- 
bildes naher  zu  bringen  Tuchen?  Von  unfern  gereim* 
ten  Jamben  9  un6r'dtfn"Fferdetrfttf  den  fieh  die  deot* 
fchen  Dichter  (wir  wiflen  nicht«  ob  die  guten  oder 
die  fchlecbten  eeineynt  find;  von  den  letzten  ver- 
lohnte es.  picht  der  Muhe  xa  reden)  darin  erlaubt  iia^ 
benfollen,  wird  S.  214— 217'.  viel  fchlirames  ^efagt* 
i^Ift  eine  beftiinmteProfodie'in  unfrer  Sprache  mög- 
tthchf  fo  mu/s  fie  durch  die  Sylbenmaafse  der  Alten 

y^n  ooler  Ohf'  gebracht  werden;     durch  das  kurs 

„pflockt  und  pflockt  kurz  unfrer  Jamben  wirdfie  es  nie.* 
Wie  follce  fie  nicht  uiüglich  feyn^  da  fie  längft  vor- 
handen, auch  von  Klopm)ck  und  nachher  von  Moriz 
auf  das  gründlichfte  erörtert  ift  9    In  der  Note'unter- 
fcheidet  derVf.  die  wahre  Quantität  dvrStflben  noch  vom 
Accent  fies  Sinnes.     Diefe  Ausdrücke  weräen  hier  ent* 
weder  141 'einer»*  der  Natur  uqfrer  Sprache  nicht  an- 
gemefsnen  Bedeutung  gebraucht»  oder  fie  find  gleiche 
geltend,  da  die  deutfche  Sylbcnzeit  nach  der  Wich* 
tigkeit  des  bezeichneten  Begriffs,  (aifo  nach  dem  Sin^ 
ne)  in  den  V€rhältnifi*en  der  verfchiednen  grammati» 
fchen  Redctheile,  der  Stammfylben,  Ableitung^fylbea 
pud  Biegungsfvlben  gegen  eiuander  abgewogen  wird^ 
Üebrigeus  ift  der  Jambus  ja  auch  ein  Sylbenm^afs  der 
Alten ;  und  es  fragt  fich  noch»  ob  unfer  füniYüfsiger 
dem  Trimeter  unähnlicher  ift,   als  i^nfer  Hexameter 
oder  unfre  al^äifch^  Strophe  den  alteu  SylbeumafaeQ 
diefes  Nainen&f    Die  Beforgnifa»  ein  immer  fortgehen^ 
der  Jambus  muffe  in  unfrer  Sprache  äufserft  drückend 
werden,  welche   durch  ßöthen*d,  Wieland's,  u.  a, 
Meifterwerke  von  grofsem  Umfange  iu  diefer  Vergärt 
Widerlegt  wird,  gründet  fich  eben  fo  wohl  wie  der 
vorhergehende  Tadel  auf  die  Voraussetzung,   als  ob 
durchaus  alle  Fufse  in  einem  jambifchen  Verfe  Jam- 
ben feyn  mflfsten.      Dies  war  ja  aber  bey  den  Alten 
ftelbft  nicht  der  Fall:   warum  foUten  wir  nicht,  eben 
fo  wohl  wie  fie  den  Spondeus  und  Anapäft,  den  8pou- 
deus  iind  nach  dei:  verfchiednen  Natur  unfrer  Spra- 
che den  Pyrrhichius,   ja  fogar  in  einigen  Fällen  den 
Trochäus  einmifchen  dürfen  ?    ünfre  beßen  Dichter 
haben  dies  ohne  Schaden  des  Wohlklanges  getlian^ 
und  CS  fehlt  weiter  nichts,  als  dafs  eiix  Kenner  an  ih- 
nen die  nöthigen  Einfchränkungen    diefer  Freyheir, 
und  die   Stellen  des  Verfes,   wo  fremde  Füfse  den 
Rhythmus   nicht  ftören,     erforfche   und   auf  Regeln 
Wilge.      Hieraus  lafTen  fich  auch  die  lächerlich  ge- 
machten Beyfpielc  Yoq  zwey  langen  einfylbigcu  Wör- 
ffern,  die  fo  öder  anders  geftelft  in  Jamben  vorkom-  v 
ilien  (zifcht  taut  und  laut  zifcht)  ohne  Schwierigkeit 
rechtfertigen:  es  find  nämlich  beide  Mole  Spondcen. 
Keinem  Dichter,    der  nur  etwas  vom  IVIechaiiifchen 
feiner  Kunft  verfteht,  .wird  in   unfern.  Zeiten  noch 
die  Zumuthung  an  den  Vorlefer  einfallen,   dafs. er 
dergleichen  zu  Jamben  zwängen  folL 

Der  Vf  bat  feinen  Tadel  durch  die  Art,,  wie  eP 
hier  .den  Jambus  in  lyrifchenSylbenrenöifsen  gebraucht^ 
^um  Thcil  i^it.  Uexavetern  abwechlfeliKl  >   (wo  a» 


wenigften  Frcyhdten  verftattet  werden  dürfen,  da- 
mit der  fafche  Geg^uAuz-der  Abythmen  nicht  wieder 
zi^eydeutüg  werde)  felbft  wieder  Aurpckgenominen.- 
£r  mifcht  Spondecn  eiy:  »Denkbilder  des  uralten 
Roms;"  Und  lieblicher  als  Weihrauch  aufwärts  fteigt;*» 
Pyerhiciiien :  „Ich  Vettete'es  wahrlich  nicht;"  auch 
am  Ende  des  Verfes  ,   wo  diefer  f  ufs  den  Nachdriid 

am  merklichften  mindert;   »«Umgläazeten  ,dic  Himtu- 

\lifche;"  eineil  Pyrrbichii^s  upd  Spondeü^  miraittelbar 

-nach  einander.     «,Sophißifcher   Staatsfchriften    oben 

drauf;'"  Trochäen :  ,,SchDn  ^  dafs  auch  Parts  ihr  viel* 

leicht;"  Wagt  mit  der  Tiber  Wettgefang,"  u.  f.  w. 
Ift 'dergleichen  in  Archilochifch^n  Sylfc^eumailfseii  er- 
laubt,  fo  ma£s  es  mit  noch  grufserem  Rechte  iu  an« 
iinCerbrotboenijambifcfaeci  Viersarten  'gelten^  vfQ  durch 
die  Gewalt  des  immer  wiederkehrendidn  R&ythmas 
einzelne  Abweichungen  unmerklicher  werden  t  Auch 
fonft  finden  wir  die  Sylbenzeit  oder  die  gewabke 
Strophe  nicht  genau  beobachtet.  Z»B.  Th.  U»  S.333* 
Ab^dus  als  Daktylus;  Th.  III,  S.  197.  Altar  gkich 
taach  einander  als  ^^  —  und  als  — r  ^ ;  (unfbeitig  ift 
die  erfle  Scaiifioh  die  richtigere',  wie  ohne  RückficU 
auf  die  iateinifche  Sylbenzeit  die  Biegung  Altares  be* 
weift.)  Th.  HL  S.  147.  Die  erftc  Sylbe  in  Unfinnigk 
kurz,  u.  f.  w.  Am  Ende  des  Alcäifchen  Verfes*  eiö 
Moloflusftatt  des  Daktylus  oder  Amphimacer;  „ftreW 

zu  dem  I^ichtkreif  *  auf;"  »»flöge  dem  Spielball  gleich;^ 
wenigftens  läfstfich  diemittelfte  Sylbe  in  diefeu  Zv- 
fammenftellungen  nicht  ohne  die  äufserlle  Här.te  kür- 
zen. Ein  Amphimacer  fiatt  des  einzig  erlaubten  Dak- 
tylus zum  vorletzten  Fufse:  „HöfiTch  anfcherzete ;^' 

9,fcheiden  unwerthe  .  Furcht."  Noch  mehr  zer» 
ftört  ein  Trochäeus  zu  Anfanjg^e  tles  Verfes  ftatt  des 
Jamben,  .der  bey  uzis  in  Ermangelung  der  Spondeea 

eingeführt  ift,  den  Alcäifchen  Rhythmus.     „Eicheht 

verzehren,  oder  mit  fchnödem  Geiz;**  „Mufen  Ge- 
lange, Bilder  der  Sterne  feyd."    Auch  möchte  wohl 

der  Abfchnitt  in  Verfen  wie  folgende:   «Jch  haflfe  die 

zwey '  züngelnden ,  die  im  Gold  9**  altzufehr  verDäcb« 
läfsigt  feyn.  Indefien  unterbrechen  folche  Verleczuf}- 
gen  der  Regeln  den  ebnen  und  ichöaen  Flufs  des 
Wohlklanges  nicht  häufig. 

« 

Eben' das  läfst  fich  auf  dieSpradie  anwenden»  10 
welcher  wir  doch  auch  einige  kleine  Unrichtlgkeiren 
bemerken.  Z.  B.  ^der  Ballß  des  Glückes"  ftatt  dtr 
Bali;  die  Scheufai  im  Plural  für  die  Scheufak;  die 
vullftandige  Biegung  der  Beywörter  ftatt  der  unbe- 
ftimmten,  mehrmals:  »»die  fchwere(n)  Pfunde;  ««ihre 
lindefte(n)  Saiten;"  oder  umgekehrt,  die  unbeftimm^ 
te  ftatt  der  voUitiadigen:  ,«unfer  lechzende  (r)  Gaurn«'' 
Wenn  auch  gülden  fich  gegen  die  Sprach ähnlichkeit 
rechtfertigen  Ilefse,  foyhut  es  doch  dicht  neben  gol- 
den keine  gute  Wirkimg:  Th.  IT«  S,  246  „Habfucbt 
zeih*  ich  euch  nr<H[ir,"mufs  durchaus  hetfsen  de^Hab- 
fucht*      Ob  crßnken  ftatt   verßnkenr    Schw^nder  ftatt 
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V9rfchwen4ii 9  ob  bey  cteti  bttllthe^ti  Regeln  iet  Zu- 
fammenrerzun«^  in  uiiircr  Sprache  neue  Fot^udn  det- 
felben  wie  tieeresfirafstf  UackfespUppclieni  wo  dcf- 
Gebrauch  fchon  andre»'  Heerfttajse^  IVaehspüppcheni 
eiugeführt,  erlaubt  find,  mögen  Sprachkemier  ent- 
fcfaeiden.  Vielleitht  werden  neue,  Wörter  wie  ver- 
Biklicht^  Fetjungen  ^  die  WHlenJainfte  Sahcäcis,  Bey- 
fall  finden;  eifi  Klujtgcfnuth  (mens  hiulca  bey  B.) 
möchte  wohl  den  meiften  Lefern  uuverftändlich  feyn» 

Um  die  beiden  Auffätze  am  Ende  des  tweyten 
Theiles:  Die  Lyra,     Von  der  Natur  und  Wirkung  der 
ttfrijcken  Dichthünftt    und  Aloäus  und  Sitj^pl^o;     Von 
»wetf  HaupigüHungen  der  tyrifchtn  Dichtkunß ,   meht 
als  oberflächlich  zu  prüfen «   wtirde  eine  Abhandlung 
aöthig.feyn9  wozu  hier  der  Raühi  fehlt ,  fo  fehr  auch 
den  Rec.  auf  der  einen  Seite  das  viele  Schöne  und  - 
mit  einnehmender    Beredtfamkeit   Vorgetraj^ne,    auf 
der  andern  feine  Zweifel  gegen  manche  Sat^e,  fowohi 
was  die  Ausdehnung«   worin  fie  zu  \nerftehen  find^ 
als   den.  bundigen  Zufammenhang  der  Beweife   be- 
triiTi:,  zu  dem  Gefchüfte  hinziehn.     Der  H^uptgedan^ 
ke  in  dem  zweyteu  Auflatze»  dar  einen  intereßanteil 
Bcytrag.rur  Gefchichte.der  grieghifchen  Lyrik  liefert, 
ift  folgender;    dtifs  zwey  Gattungea^  der  Ode,   die 
aufregende,  erhebende,  und  die  befänftigende»  durch 
Alcäus  und  Sappho  zur  YoUendusg  gediehen   find; 
dafs,  ehe  das.fchönfte  Maafs.  getroffen  ward,  die  Ar- 
chilochifche   und   die   elegifche  Dichtart,    jene  den 
männHchen    Charakter    der    Empfindungen   bis   zur 
Härte,  diefe  den  weiblichen   bis  zur  Weichheit  be- 
zeichnend,    die    Vorbotep    dar   höheren    lyrifchea 
Kunft  i^cen. 

Wir  können  den  wÄckern  vaterlandifchen  Dich* 
ter  Bälde  nicht  verlaffen  ohne  eine  Stelle  herzufetzen, 
welche  beweift,  wie  fehr  manches  Wort  von  ihm 
Boch  jetzt  beherzigf  zu  werden  verdient.  '  „Eile,"  fa 
ruft  er,  (die  Oeberfetznng  ift  hier  dem  Orfginale  ge* 
nau  treu  geblieben)  einem  fchreibfeligen  Gelehr- 
ten za:  * 

Eile  der  Welt  zu  Schenken  ein  Buch,  das  Herkules  felbet 
KauJA  £u  tragen  Termag. 
^  Wenn    wir    fchrelben  >     Co  bringen   wir    DeutDche    mit 

äiigfUicher  Eile 
Blinde  Hliiidlein  ans  Licht. . . , . . 
'l^utfche  Nfttur  ilU»  hohe  Gebätid«  von  Hirn  zu  erbauen* 

Etwas  in  Allem  zu   feyn, 
.  'Maler  und  Todtengräber«  Sterndeuter^  Färber  und  Täazcr, 
Gerber,  Schmidt  und  Poet, 
Und  wohl  dazu  noch  gar  ^in  Bote  der  Götter ,  e\h  Augur ; 

Alles  find  wir  und  Nichts.  — 
Deuifche  Naiur  ids  ,  vieJe  Papiere  mit  oflenem   Munde 

Auszuwerfen»  ▼ergniVgr.  / 
Rafeiid  läuft  man   dem   Ruf  in  den  Rachen :   es  wäre  ja 

Schande  -' 

Langfam  zu  ihm  zu  gehn 

Aber '-wir  nähren  als  Patrioten  mit  unfcren  Schriften 
MoueH  und  Kramer  dafür. 
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ttiTiiQ,  h.  BztthtUnmaim  Armiiiui' ^det  düt 
JSIitderla^  ivr  VJmmr.  1795;  ^rftet  Thrit*  8?8  S. 

ZwhfterTheiU  338  S.  g* 

V    Kach  fo  fielen  Verfuchen ,  merkwürdige  Peribnen 
Atis  der  Wehgeichichre  In  dem'äfthetifoiien  Gewahde 
eines  Romans  auftreten  zu  lolTen »  war  ••  voraus  zu 
fehen  9  dafs  unfer  detttfche  Hermann  nicht  vergefien 
bleiben  würde»  obwohl  der  gegenwärtige  B^rbeiter 
iich  darfiber  zu  verwundern  fdieint,  dafs  unfreRoma- 
nenfchreiber  nicht  fchon  läagft  an  ihre  Schuldigkeit 
gedacht  haben.     Defto  belTer  für  ihn ,  4enn  unfer  Au- 
tor hat  weder  Fleifs  noch  Mühegefpart,  feinem  Her- 
mann eine  Stelle  unter  den  'Marc  •  Aurelen  zu  ver- 
Jchafl'en;   wenn  er  lieh  auch  beyth  sten  Theile  fchon   , 
gemüiTtgt  fahe,    fein  auf  mehrere  Bände  berechnetes 
-  Werk  ins  Enge  zufammenzuziehn  und  mit  der  Nie« 
.derlage  der  Römer  etwas  eilfertiger  zu  Werke  zu  gehn« 
(So  wenig  hatte  die  Appellation  an  den  DeutfchenPa; 
triotismus  im'  iten  Theile  gefruchtet.)      liiei:  findet 
nun  der  Lefer  die  mapnigfaltigften  Abwechslungen 
von  der  Welt.     Wie  durchweine  Zauberruthe  fieht  eir 
(ich  aus  Rom  in  Deutfchl^nds  Eichenwälder  und  vott 
da  wieder  In  den  Palaft  des  Kayfers  oder  auf  die  Ii\- 
fel  Caprea  vei^fetzt:     Hier  lernt  er  den  fiolzen  Arml- 
nius  kennen,   der  von  Vaterlandsliebe  glüht  und  mit 
Verachtung  auf  die  Römer  blickt,    und  gleich' darauf 
über  die  Grofsmuth  des  Augufts,  der  ihm  für  den  Ver- 
lüft  des  Vaterlandes  den  Namen  Ärtninhis  verehrt,  in 
fiummes  Entzücken  ausbricht.      Er  fieht  den  Helden 
nach  Deutfchland  abreifen  mit  dem  feften  Vorfatze,  alle 
Deutfchen  zu  bewegen ,   dafs  fie  fich  den  Sitten  üd^ 
Gefctzen  der  Römer  unterwerfen  mog^n,  nnd  findet 
ihn  bald  darauf  an  der  Spitze  der  Verbündeten,  dit, 
alle  Römer  iu  vertilgen  ,  fich  verfchworen  haben. 

Der  Gefchicbtsforfcher  lernt,  dafs  Hermann  wäh- 
rend feines  Aufenthalts  in  Italien,  die  glorreichfteö 
Lorbeern  in  Sicilicn  eingeärntet  und  dafs  mittlerweile 
Agrippa  eine  Reife   nach  Qeutfdbland  unternommen 
habe,  um  den  Afmin  aus  dem  Wege  zu  räumen  ^   daft  ' 
unter  der  Zeit  auch  Sieginar  nach  Italien  gekommen 
fey,  um  fich  zu  R019  eis  em  Landesverräther  Vecus- 
theilen  und  von  einer  Veftalifchen  Jungfrau,  dienichtt 
geringeres,  als  Thusnelde  felbft  ift,  wieder  frey  fpre- 
chen  zu  lafTen.    Nicht  zu  gedenken  der  geheimen  Lie» 
besintriguen  d^r  Julia,  die  unferm  Herman  nachfiell^ 
und  ihres  Vaters,  des  Augufts,  der  die  VeftalinThua^ 
nelda  zu  verführen  fucht,   die  nach  vielen  traurigen 
Scbickfalen  vojd  ihrem  eignen  Vater  dem  Tarus  in  di^ 
Hände  gefpielt,  und  aller  Nachftellungen  ungeachtet 
doih  noch  im  letzten  Acte  dem  Hermann  zu  Theil  wirdl 
.Welch  ein  Schaufpiel  fOr  den  Empfindf^men»!   Hier 
betet  Siegmar:  o^du,  die  ihre  keufchen  Strahlen  auf 
meinen   Hermann  wirft;    und  dort  feufzt  Hermannt 
heilige  Luna !  Qazwifchen  bricht  Flavius  in  die  erhalt  * 
nen  Worte  aus :- ich  wäre  der  abfurdefte  Pinfel  etc. 
Nach  folchen  Vorgängen  raufs  fich  der  Lefer  des  Her- 
manns ,  noch  einmal  in  die  Vorrede  verfetzen,  worin 
fich  der  Vf.  auf  Rlankenburgs  Zeugnifs  beruft,   nach 
welchem   der   hiftor.    Roman    in    einer  Darftellung 
I  i  i  2  <ier 
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yder  Begebenbeitea ,  .d«r^De)tk«rt  uiid  ides  Characters 
^es  Held,eo«    g;egriUidet  a^f  vrahre  Gefchicäte,  be- 
fteha  foll.  "     ,     •. 

•  •  «  -  - 

^St-Petersburo,  b.'liifsner.:  Befchreilrnng  4er  mi< 
ter  dem  Titel  ßt.  Peiersburgifche  Haufirer  herausge- 

f  ebenen  Kupfer  z^t  Erklürang;  der  darauf  abge- 
ildeten  Figuren.    1/2  und  3t^  Heft    gqz.  uttji 
geätzt  xon .  Scbö^b^rg  jind.  Geißler ;  ^ugl^ich  jn|t 
Tran2.  Texi^.  i794..((iRthlr.  4gr.) 

Jedef  Heft  enthält  6  Blätter ;  auf  jedem  Blatte  ift  ein 
petersburgifchä^  Haufirer  (hierunter  wird  eine  Perfoh 
Verftanden,  welche  die  iTothwendigeo  und  gebrauch- 
liehen  Lebensbedürfnifle  auf,  den  §traT$en  zupx  Va> 
kaufe  ausruft)  TOtgieft^it. '  Die  Kiipfer 'in  aquatin'tä 
und  gut  gezeichnet,  di^  Perfpektiye  der  in. der  Aus- 
ficht  liegenden  ijebäude/  Stt^afsen»  Kanäle  und  Brü* 
' ckien ,  nebft  vielen  Idealen  und'  charakteriftifchen  Ne- 
Venfiguren  find*  zweckmäßig  und  richtig  [behandelt. 
Nur  m'üflen  wk -bedauern  ^  da fs  das  Exemplar ,  wel- 
ches uns  zu  Qefic^f  Juim«  fpfchlec^te  Abdrucke  hat- 
te, '  und  durch  eine  abfclieutich  grf lle  Illuinination  fäft 
ganz  Verdorben ^Dtrar.  — ^  'Die  fiefchreibung' der  Ku- 
pfer iftfehr  unterrichtend,  kurz  undlobeiiswerth,  vdr- 
^dmniende ^Eigenheiten  ^der  iuffifchfsn  J^tion  und  des 


Ortes  find  im  Teyte  erklärt.'   Bjfts  SJe^BUtt^.rR  i*i 
3ten  Hefte.  .        . 

'Der  fleifchtr.  '  \     » 

;PieF)jeirchcr  tragen  iJireWaaren|;^meiniglicb  ai}^ 
der  Schulter  und  nicht  auf  dem  Kopfe ,  und  haben, 
.der  Bequemlichkeit  ,wegen  meiftentheils  ,dcn  Hut  in 
■  der  I(an$i.  tjas.RindflQifch  verlcaureji  fieJPfußdweife, 
und' bedienen  fich  dabey  einer  Iland^age ,  Besuien 
genannt,  Kälber t  und  Sch'aafsbraten  aber / derglei- 
'dien  er  hier  aüf.dem'lBrete  feftgebundeii,  aiif  derAch- 
fel  trä'gt»  werden  nach  Gutb^nden  ^auchftüclc weife 
yerkauft. '  An  der  rechten  -Seite  neben  der  Sdiürzje 
Aehi  m^n  den  Stahl  jin^  das  Mefler  im  Futtorai  «n 
(iüi;tel  hängen. 

Si^e  Ai^sÄcht ift  von. dar  Ecke  4er  .dritten  Mctfcfe- 
tfcijiapskoi  gezeichnjet»  und  man  fieht  rechts  ein  paar 
ßänfe -Verkäufer;  zur  Linken  aber  einez]^  ^oldaten^ 
der  Brod  g^k^uu!  hat  und  es  am  Öfij$»nette  gefpiefst 
auf  der  .Schulter  trägt»  un4'  itch  jdes  * \^ederiehens 
Xeines  LaQ^dsmanus  freuet.  (lint^  ihneii,  wo  ,auf  d^ 
Qrüqke  iker  W^gen  gefahren  kömmt»  ift  .die  iCaküfcH^ 
^iofche  Brücke,  welche  über  den  Catbarinenkänal  giß- 
hauet ift;  die  da  herumAeheaden  Gebände  lind  BiU- 
gerh^ufcr. 
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.MAVBftM>TtK.  Leipzig »-h..ü(Süer:  Anweljung^  verfchicr 
^ene  GegenfSnÜe  der  kaufmännischen  Aeckenkunfi,  welt^He  bey 
dem  PVechJet^nnd  pVaarenhandet  häufig  vorkommen  /  kurz  und 
heifuem  zu  berechnen;  y^n'  jMrtut  ^fl|^Är;  Lehrer  d^ 
J^echenk.  i^JLeijpzig.  |79}.  30  S.  und  XXXYIII  d.  g.  (8  gf-)  Es 
ift  dicCes  Butäfem  eine  Art' van  welfcher  Praktik'  und  haupt- 
l^chlich  auf  Gddver^randlungen"  Wiirenoreife  und  Intereil$- 
rtfchnunfeti  angAWandt.  Da  namludi  bey^iolchen  Aufgaben  iio- 
3ner  Kegel  dKVt  gebraucht»  midiln  j^ult^Ucirt  imd  ^nn  her- 
nach divi^rt  wird»  Co  läfst  Qch'in  lehr  vielen  Fallen,  wo  man 
nieht  Primzahien  hat»  durch  den  Gebrauch  der  aruhmetifchen 
Zeichen  ,  durchs  Zerfalleri  der  Zahlen  fh  FaJLcoren ,  Aufhebeh 
ü.  der^I.  die  gante  RecAnung  durch  euie  eiq^tgelVlultiidikatioQ 
Ader  Diviüon»  oder' dttr(;h. beides  mit  {Lletaeii  Zahlen  .^wirken, 
iiideifen  hat  j^  .Vf.  zyi  noch 'mehrerer  ^Bquemlichkeit  fur.ei- 
Rigäfebr  häufig  Torkommende  Fälle»  einige.  Tafelii  berechnet, 
Vorinn  auch  Logarithmen  mit  vorkommen ,  aus  welchen  maii 
.^adh  einer  fahr  deuiUin'  gegebnen  •  und  durdi  Beyfpiele  erläu- 
terten Anwtifutjg  fo  viel  nahmen  kann,  da(s  die  noch  übrige 
Jlechnunf  fehrgei^hwiad^Ea^jadien  ift.  An  /yilematirche  ,Ord« 
juutg  tmd  gehonte  ^eweife  ift  kier  z'vi^ar  nicht  zu  gedenken, 
ludeifen  findet  man  doch  hin 'und  wieder  auch  'den  Grund  vom 
^erfahren  anj^ifgehen.  'iBey  feiner  Deudichkeitift'  der  Yf.  etwas  iu 
f^dfeiig.  .  Die  -  ifte  .Tafel  dient  aur  Abkürzung  folcher  Rech- 
nungen, wo  ilber  die  CentatrT  noch  4er  Preis  voVi  einseinen 
JPfuiiden  SU  wilTen  verlangt  wkd.  Z.B.  wie  viel  werden  siCCr. 
ßPftind  m  Preife  au  a^i  Ctr.  betsagen?  Hier  foU  man  z^strk 


den  Preis  der  Centner  auf  d|e  gewÖhifl jche  Art  mit  d^n^McsAq» 
ten  Vortheilen  berechnen.  Biefer  Üb  oSRthlr.  sTgr.  9pf/*  Nqui 
(ucht'man  in  derSTafel  unteur.der  I^ubrik*:  „So  kommt  der  Cent' 
ner**  des  Preis  26  Rthlr.  9  gr«  der  fich  aber  nicht'  ^nz  genau  . 
findee ,  daher'  nlmint  man  die  Zat|l  welche  ihm*  am  nächliek 
tommt,  welche  26RtJbir.  Sgr.'dpf.ift,  bey diefer fteht,  iPfundl 
kOf):et'5gr-  9  pt  woraus  man  leif;ht' den  Betrat  yqn  5  Pfux^ 
ündet,'  der  zu  den  obigen  p^Ethlr.  u.  f.  w.  addirt  wird.  Dip 
gte  llafel  dient  haupcfachlich  ^r  Berechnung  folcher  Aufgaben 
wo  es'üeifs^:  „wie  viel  machen  To  und  (o  viel' ^Carolnien  mit 
etlichen  Prcceut  Verluft  in  Münze ,  oder  Louisd*or,  Ducir 
{ßti  J  —  Dlefe  batte  4er  Vf.  fctiom  ehadfAi  Uerf usgegebe« ,  fie 
war  aber  durch  viele  Druckfehler  entftellt.  '  Die  3te  Taf^l  .iH 
filr  Rabat tr^chnungen  zu  4,  4J-  und  gf  Procent  eingerichtet  und 
bis  auf  den  kleinXten  Bruch  ber<^chQet  auch  iKuf»^rit  cor^Q^  ab* 
gedruckt.  Wj^nu  dtefe  Schrift  mit  Bejrfall  aufgenommen  wird» 
fo  foll  bald*  eine  Fortfctzung  folgen,  deren  Hauptinhalt  logaridK 
mifche  Tafeln  zu  »bequemer  '(äldulirung  der  gewofanlichRem 
l^aaren  feyn  wti^,  undjvovon  Cchon  zm  Ende  der  gegeifwär- 
tigen  Schrift  eine  Probe  gegeben  wird^  die  lieh  allerdings  fehr 
durchjdie  Kürze  der  Methdde  empfiehlt.  '  Aufser  den  Calco.- 
liftionen  veifpriclit  der  Yf.  auch  mehrere  und  wichtige  GegAfittüil« 
de  der  kaufmännifchen  Rechenkuoft  fo  abzuhandelii,  dafs  ihr« 
^erechiiung  bequem  wird. '  Ohne  Zweifel  wird  ein  groCser  ^lieA 
des  iaiuCmäunifShen  PaülÜL^Mas  d«jferI{ec|HH^  miiyerlipfc^ 
entgegen  fehu. 
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Hai«ce»  )n  4.  ReogQrfchQQ  BucMi. :  PaM^fltcj  5«pft- 
miuSi  oder  das  tetTxte  Geheimnifs  des  EUußtiifchen 
Prtefters.  Herausgegebea  von  Friedr.  Bouteru*tk. 
Zwey  Theilfi.    1795.    343*u*  37lS-   8*   (aJUhlr. 

Dfts  kier  entdeckte  Gebeimaifs  Jü  «tchts  mders  Als 
,  4ie  Kritik  der  reinen  theorett^Tchen  (imerfteiij 
und  der  praktifchen  Vernunft  (am  zweyten  Theile), 
die  der  Vf.  nicht  aHeiu  dadurcli ,  ^lafs  er  (ich «  mit 
VenneidttDg  aHer  philofophifchea  Kunftausdrüdce  le- 
diglich au  die  Sprache  des  gemeinen  Lebens  halten 
will^  denkenden  Lefern  zit  vecdeuriicben,  fondera 
auch  diefelbe  fogarnCT«  zu-begrunden  und  zu  erweitern 
gedenkt.  Das  nv^^ftifche  Gewand,  in  welches  er  diele 
Ldire  einkleidet,  ift*blofs  eine  aufserb  Verzierung, 
die  2$r  Verdeutlichung.derfelben  gar  nichts  beyuägt, 
ja  iegiir  filr  viele,  die  fieh  ^hne  Umfchweife  in  .die 
Sachen  -felbft  eingeführt  zu  feliea  wünfchen,  ein  läfti- 
ges  Hindern ifs  feyn dürfte,  das  ihre  AufmerkfainkeU 
zerftf eat  und  ihnen  Aufwand  aa  Zeit  und  Geduld  ko- 
&et;*an  Nachdenken  gewöhnte  Lefer,  wie  fich  der 
Vf.  die  (einigen  gedacht  hat,  ^bedürfen  auch  derglei- 
chen Behelfe  überhaupt  nicht.  Sieht  mau  inzwifcfaen 
Toa  diefem  Verhältnifle  jener  Form  zum  Inhalte  felbil 
ab,  fo  mu&  man  dem  Vf.  die  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren  laffen^  feine  Ab&cht  gut  ausgeführt  zu  haben. 
Auch  der  in  16'  Nächte  eingetheike  dialogische  Vor- 
trag ift  correct 9  J&räfdg  und  geilhickt  geführt,  und 
ma^  flöfst  auf  mehrere. Stellen,  beibnders  im  ^prakti- 
fchen  Theile  diefes  audi  iai  Aeufserlicfaen  eleganten 
Werks,  die  iich  eben  fowofal  v^n  Seiten  des  Reich- 
thrnns  der  Gedanlcea«  ais  d^r  Würde  .und  Eleganz 
des  Stils  auszeichne.  Um  diefer  lobe(nßwerthen  Ei- 
geafchaften- willen  thutes  uns  leid,  dem  Vf.  auch  d% 
wo  er  Verändecnngen  mit  ^er  Kritik  vornimnU,.  un- 
fern Beyfall  nicht  ertheilen  zu  könqen..  -Seine  Vei> 
deuflicfaungen  find , da  er  an ^ieStelle der  eingeführ- 
ten Auttlrücke  andere,  feiaer  Meyming  jaach  .deutli- 
chete  fetzt,  oft  fo  befcfaaffen^.dafs  man  den  Sinn  der 
Kantifchen  Sätze  thelb^nrieb«  onehr  erkennt,  ^heils 
ganz  entftelit  findet.  Sinnlichkeit  wird  Körperlick- 
keit ,  das  Sinnlicie  das  Körperliche  oder  auch  F«M- 
>arf ,  Anfchaual:lgsvermö^ni^llJ0'«ngJftra/lt,  anfchauea 
muff  offen  f  uern^nmen^  reine  Aafthauuagen  Etwas. 
Gteichfam  ^Jlnfchamlickes f  Erkeni^tnifs  Einficht  9  die 
Formen  des  Anfchauens  und  Denkens  menfchtiche  Le- 
bensformen ^  theoretifche  Philofophie  PhHofophie  der 
Wahrheit  u«  f.  v/:  gekannt;  daher  .d^n  ^ät^e  wiß 
A*  L.  Z.  1797.     Erfier  Band. 


folgender  entliehen:    „Die  Vorftellungen  von  Raum. 
und  Zeit,  deren  wir  nicht  übedioben  feyn  können« 
fubald  wir  einen   Gegenfiand  vor  unferer  Eaffungi- 
hraft  rergegen  wärt  igen   wollen,   fmd  nichts  anders 
als  das  felbßeigne  Werk  unfer-er  FaffungskvAft  ^^  ent- 
fprungen  aus  dem  Verhältnifs  unljrer  Bmpfängliclikeit 
zu  deii,  was  wir  als  Eindruck  empfaqgen.^^    Ift  die-^ 
fes  wohl  Terftändlicher  als  wenn  man  fagt:.   Raum 
und  Zeit  find  uothwendige  Vorftellungen ,  die  allen 
Anfchauungea  zum  Grunde  liefen  ?    und  wenn  da« 
futhfteigne  WtriL  unfrer  FafTungskraft  i<>  viel  heifsen 
folC  als  Zeit  und  Raum  find  die  Formen  aller  Anfchau-- 
Uli  gen  und  da's  reine  Anfchauea  felbft,  etwas  a  priori* 
vorhandenes,  wie  können  fie  ^enn   da  äussern  Ver-' 
hältnifs  etc«  enfjjprwngi^n  feyn  ?  oder :  „RaumundZeit 
find  4ie  Bedingungen  äer  Möglichkeit ,  aller  uuferer 
iiMmHteibürer  T^atureinfichten,**      ^Durch  Denken  al-' 
lein  iiifst  fich  keine  Einficht  gewinnen"  u.a.  m.     Um 
den  Wcrth  der  Veränderungen  kenntlich  zu  inachen, 
durch  die  der  Vf.  die  Kritik  der  reinen  Vernunft  zu 
unterftützen,    zu  verbeiTern  und  zu  erweitern  ver-. 
meyiKt  ftellen  wir  aus  beiden  Theilen.  ein  ige  der  vor- 
x>ehmiten  Punkte,  von  ihrer  dialogifchen  Form  ent- 
kleidet, zur  Probe  auf.     Statt  die  .Kategorieeh ,  \<rio 
Kant  gethan  hat,  in  den  möglichen  Formen  der  Ur-' 
theile aufzufucheii,  und  die  ailer  Erfahrung  zum  Grun- 
de liegenden  fynthetifchen  Gruudfötze  ä  priori  nach 
der  Tafel  derfelbeu  ^arzuftellen ,  fchlägt  der  Vf.  ei-^ 
nen,  -wie  er  fagt^  weniger  rauhen  und  kürzern  Weg^ 
ein>  indem  er  aul  dre  GrundALtze  felbft  unmittehar 
losgeht,  wobey  er  zugleich  eineLücke-im^ntifchen 
Syftenie^  die  darin  Jieftehen  (oll,   dafs  nicht  fo  riet 
Grundfatze  als  StammbegrilFe  in  *  demfdben  Tcorhan- 
den  wären,  ausgefüllt  zu  haben  glaubt.  Der  von  d^m  . 
Vf.  einc!efcblagene  Weg  iit  p.un  folgender.      Wetia  • 
4er  Verftand  die  erkennbaren  Dinge  nach  feinen  Deiric* 
gefetzen  beurtheilt,  fO|kdnn.en  diefe  ein  doppeltes  Ge- 
dankeayerhältnifs  betreffen^  .ein  äufseres^  ein  Verhält- 
nifs der  Natur  zu  -unferer  Denkkraft,  und  ein  inneres^ 
«in  VerhäUofiis  unfrer Denkkraft  (foll  heiisen :  unfers 
Denkens  eines  finniiphenGegenftandes)  zu*unferm  Be- 
wufstfeyn,   oder  zu  .nnlrer  Ueherzeugung,  «lie  fich  ' 
^  das  Be%vufstfeyn  hält,  'fn  Jenem  Urtheile  beftim- 
men  wir  die  £fg£fiik^cfta/^fn  eines  erkannten, Dinges, 
in  diefem  uhfern  eigenen  Zuftand.    Jedes  diefer  bei- 
den XiedankenverhältaiiTe  läfst  fieh  ia  Bezug  auf  die 
Körperlichieit  denken.     Da  ihib  diefe  In  dem  Geome- 
trifch  -  oder  Körperlichwirklidien  und  in  dem  Fühiba/r-  . 
uHrkticIien  be&ehtf  fo  erhält  je4^s  der  beiden  Gedan- 
ken verbal tnilTe  eine  zweyfache  Beftimmuiig;  mithin 
mBht  es  übcjrhaiift  folgende  rier  Gedaiikeu verhält- 
fikk  :  oiffe; 
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»iileJ  i)  wir  denken  das  Bcüi?theilte  (den  äufseriichcn 
Gegenftand)  als  etwas  GeometriCch-  od^r  Körperlich* 
wirkHches;   2)  als  etwas  Füblbarwirkliches  j   3)  wir 
denken  unfern  Zuftand  in  unferm  Urtheile  als  etwas 
Qeometrifch ;    oder  4)  als  etwas  Fühlbftrwirkliche9> 
(Da  alle  /diefe  feltfamen  Begriffe  von  Körperlichkdt 
und  itren  Arten,  und  die  eben  1V>  feltfartien,   widetf-- 
finnigen  i^d  fruchtlofen  Kombinationen  derfelben  mit 
den  äufserlsGegenftäriden  und  unfern  Zuftüjiden  blofs 
anfeine,    obgleich' felbft  uhbeftimmte  und  mang-el-» 
hafte/    Angabe,  dct  Gegcnftände  der  Urtheile   über-' 
hanpt  gehen ,  aber  fchlechtcrdings  gar  keine  Functio*^ 
irea  des  Vcribtndes  im  Urtheilen  beilimmen,   in  wel> 
chen  doch  allein  die  reinen  Vcrftandesbegriffie   lich- 
vollftändig  entdecken  laffen,  fo  wie  hiQwiederum  aus 
diefen,  in  ihten  Schematen,  fich  allein  die  Regeln 
ergeben,' durch  welche  alle  Falle  der  Anwendung  der 
Kategorieeii  auf  Anfchauungen  beftlmmt  werden  kön-^ 
nen  'f  fo  läfst  (ich  daraus  fchon  zum  voraus  abnehmen» 
wieks  man  für  die  Entdeckung  und  Ableitung  der  Ka- 
tegt>rieen  und  Grundiatze  des  reinen  Verbandes  aus 
diefem  Gange  zu  hofFeu  habe.     Der  Vf.  ift  inzwifchea 
deshalb  ganz  unbeforgt,  und  läfst  feine  Denkgefetze 
jenen  4  Sätzen  unter  folgender  rhapfodifcheü  und  in« 
codfeque^iten  Geftalt  nachtreten »  und  ganz  willkühr^ 
jich  und  ztifail ig  die  Kategorieeii  mit  denfelben  fich 
piaareo.)    Er  therlt  feine  Denkgefetze  In  zwej  Klaf« 
fen.      Die  C7^e  Klaffe  derfeltien.  Welche  ein  inneres 
Verhältnils  der  Din^e  zu   unferer  Vorftellun^skraft 
»osdrücken,  dienen  zurBeurtheilung  i.  alles  £.rAain* 
baren  überkamt ,-  alfo  fowchl  AesRorperUchw  als  des< 
FaJMaren.    Hiertuf  beziehn  fich  die  drey  Regeln  der 
Moglickktit^  tfirUichkeit  und  t^othwendigkeit  f  i)raög< 
tich  lft,was  unfrer  Vorftellungsart  nicht  widerfpficht] 
s)  was  ich  erkenne,  ift  wirielicb ;    3}  nothwendtg  ift 
jede -Wahrheit,' deren  GegentheÜ  denGefetzen  unfrer 
Vorftellungsart  Widerfpf fcht-    Nach  ditfen  3  Deukge- . 
fetzen  zweifeln  wir«  überzeugen  wir  uns,  und  failea 
felbft  die  Unmöglichkeit  einer  andern  Uebefrzeugung. 
Dies  Verhältnifs  ü^rtragen  wir  in  Gedanken «anf  den 
Begriff  von  einem  erkennbaren  (!)  Gegenftande  und  neu- . 
Den  denfelben  mogfich,   oder  wirklich,  oder  noth-- 
wendig.     Wönn  uufre,  Vernunft  die  Verftaude$rej:eln 
des  Zweifels  und  der  Üebetiieiicrunff  IL  auf  das  FülU^ 
büre  dlirf»  bezieht,  fo  ergeben  fleh  diefe Denkgefetze: 
r^  wo  ich  etwas  fühle,  de  ift  etwas  wirklich ;  9)  wo 
ich  nichts  fohle,  da  ift  in  meiner  Erfahrung  nichts 
wirklich,  und  3)  wo  ich  nicht  deutlich  fühle,  weifs. 
ich  nichts  was  ich  in  der  Erfahrung  erkenne*      Die 
ztceijte  Klaffe  det  Denkgefetze^   die  ein  äufseres  Vef- 
hälcnifs  der  Dinge  zu  ünfrer  VorftcH utigskraft  ausdrü*- 
cken,  dienen  zur  Beurth^siiung  alles  Anfchnidicken  in 
der  Körperwelt,  und  Z'fcrff  tiWes  Zahlbaren  fowohl  als 
tiWes  Mefsbaren.     DefGrundb^iff' von  beiden  ift  der 
Begriff  der  Gröfie.     In, Bezug  auf  alles  Zählbare  zer- 
fällt er  In  die  drey  nothwendigen  Unterbegriffe  der 
Einheit  i   Vielheit  und  Allheit;  in  Bezug  auf  alles  Mefs- 
bare  und  Ausgedehnt^  auf  die  drey  geometrlfchert  ■ 
Attsmeffungen^  Länge,  Breite 9  Dicke,     Es  liegen  alfo. 
auch  ikller  Beurtheilun^  des  AafohattUdbiien  in  der  Kör- 


perwelt drey  härchfte  Denkgefetze  zum  Grunde,  die 
der  Vf.  in  Wue  Formel  ZuCammeüfaüst:  Alles  Wirtliche 
der  Körperwelt  mafs  fich  in  den  drey  geometrifchen 
Ausmeffungen  beurrheilen  laffen  nach  der  Regel  der 
Allheit,  Vielheit 'Und  Einheit,     iL  Ziir^Jeurtheilüng 
alles  Erkennbaren  überhaupt  dienen  folgende  drey  Ge- 
fetze:  i)  Wo  Ich  Erkenntnifs  von  etwas  gewidüea 
foll,  da  mufs  etwas  feyn.     Das  Erkannte  denken  wir 
als  ein  Wefeü.     2)  JedeNatnrbegebenheit  verhält  fich 
zu  feiner  andern  wie  ürfach'  und  Wirkung.     Dicfe« 
Denkgefetz  gilt*nur  fürdieFo/j^e  der  Dinge,  in  fofern 
jedes,  Naturbild  vorüb>?rfchwiudct  in  der  Zeit.     Im 
Baume  denk*  ich  mir  aber  das  Vorübcrfchwindende 
als  bleibend,   fo  dafs  nicht  tiur  in  der  Zeit  eine  Er- 
fcheinung  aus  der  andern  entßeht,.foi:^ern  alles  was 
im  Räume  ift,  fich  wechfclfeitig  auf  einander  bezieht, 
wie  Thelle  zu  einem  Ganzen.     Durch  diefen  Gedan- 
ken gewinne  ich  dßii  BegridP  der  Nattur;   denn  was 
ift  Natur  anders  als  die  in  fich  verbundene  Summe 
alles  dcffen/  ^yzs  Im  Räume  ift?     Das  D^-nkgefftz, 
nach  welchem  ich  die  Natur  als  ein  Ganzes  Ergreife, 
heifst:  3)  Alles  Wirkliche  im  Raume,.d.  h.  die  ganze 
Natur  ift  ein  in  fich  verbundenes  Ganzes'^  und^uiit 
diefem  Qrundfat^e»  der  alles,  was  menfchlich  erkena- 
btir  ift,  iit  fich  vei^iniget^  fchliefst  fich  alle  tnöglicbe 
.Wiffenfchaft  und  Einficht.     (Auch  dayon  abgefeheo, 
dafs  alle  diefe  fogenaunten  höchften  Denkgefetze  mit 
denjfich  'auf  ße  beziehenden  Grundbegriffen,  ai^f  gar 
keinem  Grunde  beruhen,    der  fie  zu  dem,,  was  Üe 
feyn  follen,  quriificiren  könnte»  ift  die  Claififiration 
jener  Denkgefetze  felbft»  fo  wie  fie  hier  gegeben  ifi, 
böchft  willkührlich  und'fehlerhaft.    £s  fehlt  den  bei- 
den Klaffen  der.Denkgefecte  gerade  das,  wodurch  fich 
das  Verhältnifs  der  Dinge  zu  unfererVorftellungskrafc 
in' der  erftern  als  elninfteresy  in  der  zweyten  als  ein 
äufseres  dar}egt,vda  man  in  beiden  Klaffen  nichts  als 
eine  Beziehung  d^  Denkgefetze  auf  das  Körperliche, 
Fühlbare  und  Anfchauliche  gewahr  wirdu      Das  Er- 
kennbare fchrankt  fich  auch  nicht  blofb^  auf  d^s  Kör- 
perliche und  Fühlbare  ein,  und  das  Körperliche  uad 
Fühlbare  der  erften  Klaffe  find  keine  wahren  wefent- 
lich  verfchiedeneu  Arten  des  Erkennbaren^   das  Kör- 
perliche ift  jederzeit  auch  fühlbar,  und  das  Fühlbare 
ein  Körperliches.     Fcnrer  ift  jedes  Anfchauliche  auch 
etwas  erkennbares  und  umgekehrt,  jedes  Erkennbare 
etwas  Anfchaüliches.    'Da  hiernachft  anch  das  Körper- 
llchemefs'-  nnd  zählbar,   alfo  eine  Gtöfse  und  nach 
dem  Vf.  alles' Erkennbare  etwas  Körperliches  und  Fühl- 
bares ift;;fo  ift  kein  Grund  des  Unterfchiede^  zwi- 
fdhen  den  Gel'etzen  der   erften  lind  zweyten  Elafle 
iN>rhänden«     Endlich  hat  dei  Vf.   fehr  fchlau  noch 
drey  Denkgefetze,   die  nämlich,  welche  nach  feiner 
VOrftellun§  durch  die  dfey  geometrifchen  Dimenfio- 
nen  beftimrat  werden  follten,   auffcführen  unterlaf- 
fen,  lim  nun  nicht  ftatt  12  Denkgefetze  15  zu  erbal- 
ten.   Auch  möchten  wit  wohL  fehen,   wie  fich  die 
Formel  der  erften  Abi^eilan^  der  zweyten.  KlafTe  in 
drey  (^efondere  von  einander  untcrjchiedeae  Formeln 
aufiöfcn  licfse.)    Von  dem  Witten  heha'uptet  der  Vf.» 
nicht  er  felbft»  fbudeta  nuv  dit  Jeufserungen  deffel- 
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beo,  oder  das  Wotten^  fcy  ÖicÄiifiiireDgigf undeä  ün^ 
terworfeu-,  v/eil  Freyheit  fouft  uuAoglich  wäre.    Der 
Wille  i)evvfilire  eben  dadurch  feiue  lfreyheit>    dafs  ei* 
die  Beftijnmuugsij^ründe   des  WoUeiis  als  blbHje  Vor- 
ieUm^en  wirken  lallen  könne,  öUne  fie  zu  Handlün- 
^n  tu  erhöhen.       (Ein  blöfses  Spiel  mit  Worten > 
Jenn  ob  ich  fage :  dartFüLe  iil  Beftiimnuagsgfünden 
öorerlvorfen ,  oder  er  a«/i«?n  fich  nach  üeftimnuingsi 
gründen,  das   ift  voUig  eiuerleyj   und  (Jer  Behaup-r 
tongj  dafs  Freyheit  trey  einfira  Willen  nicht  ftatt  fin- 
den  könne,    der  i^^immungsgründen   u^tef werfen 
fey,  läfst  lieh  mit  Gifuude  ^nt^^egenfetzen ,  daft  fein 
durch  Gründe  ünbeßiininbarcr  Wille  ein  blofs  thieri- 
fcbes  öegehrnngsvennögen  und  mit  demfcibe:i  derBe^ 
griff  der  Fr«yheit  gai*  nicht  zu  vereinigen  iey*)     Diö 
Formel  deshöchfteii  Sirtengefetzes  lautet  nach  dem 
Vf.  fo:  Foige  einer  Maxime,  die  du  als  allgemeine 
JÜ^ime  biUi gen  kaimd;  oder:   thiie,  was  duÄHügen 
wordeft,  wenn  es  jedermann  tbäte.      (Die  in*  ihfen 
Ausdrücken  unbeftimmte  und  fctiwänk^udc Formet  ili: 
eher  eine  Regel  der  Klugheit,  als  ein  kategorifcher 
Imperativ.     Befteht  denn  die  gefetzgebende  Form  der 
Maximen    blofs   in    det   Allgemeinheit    ihrer   Befol- 
gung?)   -Kant  hgti  ob  cAie  Maxime  ^u  eiuem  allge- 
laetnen  Qeierz  -tauglich  fey,  lalTe  Jich  daran  erproben« 
wenn  fie  fivh  als,  ein  allgemeines  Gefetz  nicht  felbft. 
Zerftalire  uud  aufhebe-     Dagegen  nAynt  der  Vf.  1  ein 
geTcheuler  Mepfch  ffage  gar  nicht  darnach ,  ob  fleh 
&ine  Maxime«  als  allgemeines  Gefetz  gedhdit,  wi< 
derfpreche;  das  Gefühl  unferar  Bedürfnllfe  raüil«  hiei^ 
vielmehf  den  Ausfchlag  geben.      Mein  Gefühl  mölTft 
mir  fagen,*was  iplt  bedarf,  und  wenn  ich  dtefcs  wilU 
dann  erft  könne  ijh  ßnden,.  wie'mir  z^'Muthe  feyn 
Vtrder  wenn  man  eine  Majtirae  allgemein,   folglich 
auch  gegen  mich  bcfölgou  wollte.     (Hier.ift  aber  gar 
Bieht  i^on  Gefcheutheit  oder  Klugheit,   fondern  von 
Sutlictikeit  die  Redea    Als  fittlichcr  Menfcb ,  oder  als 
•in.folcficr',  det  wiflen  will,  ob  er  fittlich  handelt, 
Wfii^n  er  einer  gewiifen  Maxime  folgt,  fall  er  darnach 
fragen  y  ob  feine  Maxime»  als  allgemeines  Gefetz  be^. 
ftlgt,  fich  felbfi  vernichten  würde,  oder  die  Frage 
'  bat  keiflen'SLoQ..    .Ein  gefcbeuter  MenXch,  der  blofs 
feinen  Vortheil  bcabfichtigt,  fragt  auch  nicht  darnach, 
^  wie  ihm  zuMuthe  feyn  machte,  w;enn  feine  Maxime 
gegen  ihn  befolgt  wurde;  und  dafs  man  diefe  Maxime 
gegen  ihn  felbft  geltend  machen  werde,  wird-er  um 
fir weniger  Urfach  "zu  haben  glauben  zu  fürchten;  je 
gcfcheuter  er  ift  und  je  mehr  er  wcifs,  dafs  fittliche 
Menfchen  ihm  fein  Verfahren  gegeti  fie  tHid  andere 
doüh  nicht  vergelten. werdott.  Auch,  wird  ißch  ein  ge- 
fcheuter,   aber  eigennütziger,  Menfch,^  um  n^ir  fei-^ 
nen  gegenwärtigen  Nutzen  zu' befördern,  gar  wohl 
gcfiriten  laiTen,  dafs  auch  andere  in  ähnlichen  Fällen 
eben  fo  gegen  ihn  handeln;   er  wird  fich  gegen ^en 
Schaden -fdton -zu  verwahren  wiffen.)  Nach  allem  die^ 
fem  wird  nun  jeder  felbftentrcheiden  können,  ob  diefes 
Buch  die  reine  und  zuverlafsige  Quelle  fey,  zu  der  man 
diejenigen,  die  Luft  haben  möchten,  fic^  >n  die  Geheim* 
ntffederkritirchen  Philofophie  einweihen  zu  laffen,  mit 
gutem  GewifTen  hinweifen  könnte. 


P  ur.si  iL 


AitOfNA^    in  d^  Verlagsgefellfchaft  J   hekvouA  der 
phturmaceutifchenExperinientälchemie  nachdem  nei*en 
Siffiem^  zum  Gebrauch  für  Aerzite  und  praktifche 
Apotheker  und  als  Leitfaden  zu  Vorlefungen  von 
^ohanp^  BarthoioMä  Trömsderff.    Mit  <;iaem  Ku- 
pfer. 17^6.  531 5.  8-  .  , 
Gegenwärtige  Sclirift  enthält  vorzüglich  in  ihrem 
JiraktilchenTheile  fehr  viel  Brauchbares  and  ZwecXmä- 
fsiges.    Der  Vf.  ift  durchgängig  mit  den  neuen  Entde- 
ckungen bekannt,  und  hat  alfö  auch  bey  den  Vofichrif- 
teu,  welche  erlicfcrt,  darauf  Btückficht genommen.   Da 
ißS'Uns  inde{ren;nichtan  g'uten  Lehrbüchern  fehlt,  durch 
welche  der  nämliche  Zweck  cri'eichfe  wird^   ib  hätt« 
diefe  Arbeit  füglich  unterbleiben  können  ^  wenn  es 
picht  etwa  dem  Vf.  angenehmer  feJyn  möcht^^  b€iy  fei- 
nen Vorlefungen  eigne  jlls  fref9lde  Auffätzei  iiim  Grun- 
de zu  legen.  —   Ehe  Hr.  T.  die  pharmtcevtifchen  Zu- 
bereitungen voftifägt,  fc^cki  er  eine  Einleitung  JS, 
I, —  132.  voraus^  in  welcher  er  mehrere  Begriffe  zu 
bellimmen  fucht,  und  die  nothwencii|g;fteü  chemifchen 
Lehren  vorträgt*     Darin  kauuRec.  «eiüVf.  nicht  bey- 
pQichten  ,  .  dafs  er  die  Pharmacia   eine   Wijfenfchajt 
nennt;  anpait^ndier  fiir  fie  Wctirdeder  Name  einer  J^« 
ftematifchen liunfl  feyn«     Die  Eintheilüng  ^erBotanik 
In  reine  ün<l  angewandte  ^iA  nich|  z^weciunäfslg ,  iexk 
Theil.  der  B0tauik9  welchen  lir.T^  den  reinen  nennt» 
;würde  Rec.  lieber  den  vorbereitenden  nennen.    Wen«^ 
es  S.  52.  heifsc»  KaUe  ift  aichts  als  Mangel  de?  Wäf- 
folglich  ein  wt ta^iv er  Eegiiff^  fo  i&  e&  unrich* 


ine 


tig,  und  mufs  hcj-fsen  ein  negativer  BegriQ.  Ohne 
dafs  gefagt  w^fmleu,  wasHydragea,  Ös^ygei^  undKoh- 
lenfäure  fey,  wird  S.  55^ — 60^  TO«  ihnen  doch  als 
ganz  bekanUyteirDingeÄ.gefprochen.  üeberbaupt  kom- 
men mehrere  Fehler  gegeu  die  Metho4e  yor,  ijideni 
auch  die  etnfaehen  Subitanz^n,  yon  denen  erft  S.  89- 
die  Riede  ift,  früher  hätten  müfien  abgehandelt  wer- 
den. Roc.  glapb^y  dafs  das  Azot«  einen  Beftandtheii 
der  ßta»/iaMr^  (die  ganz  fo  wiedieGalJäpfelfäure  vom 
Vf.  übergangen  worden)  fo  wie  auch  höchft  wahr- 
fcheinlich.  d^P/zo/pAor/oiArß.ausaißche,'  Qßfs  von  der 
Kiefelerdc  ein  Gebrauch  in  der  Arzneykuude  gemacht 
werde  S;  Sjp.^ilfcRcc.  nicht  bekannt  —  Da  auch  die 
reine  Schwererdc  aus  ihrer  Auflöfung;.  in  WafTer  kry- 
ftallifirr,  fo  wird  diefes  forthin  nicht  als  ein  der 
Strontioberde  ausfchliefsUch  zukommendes,  Kennzei* 
eben  angeführt  werden  können.  Ungeachtet  Lavoifier^ 
das  Waffer  als  nächßen  Beftandtheii  des  Weingeift^j 
anführt,  fo.  glaubt  Rec.  doch.,  vorzugli<h  weßn  der 
Weingeift  nach  Hik  LowUz  feiner  Vorfchrift  rectifich-c 
worden,  dafs  das ' Waffer  niir -entfernter  BeftancUheil 
des  W<^ingj?iftf*s  fey.  Rein^siinmyni  und  mner'P/fet»- 
zenfchldim  find  wohl  in  kei'nera  ihrer  Beßaudtheile  von 
ein-ander  verfcbied^;« ,  hingegen  aber  Pfia,%izefifchleim 
und  Stärkemehl  wefenttich^  welche  Hr.  T,  S.  rr7.  fo' 
wie  den  Eyweifsfloß  und  Kleber  S.  123*  ftiit  einander 
verwecl>felt.  nr- Die  S.  123.  angeführten  Neutral-  und 
Mitteifalze  als  fchwefelfaures  Gewächsalkali ,  Dige- 
ftivfalz,  Gips,  KoehfalZf  gehören  nicht  zu  den  nähern 
'     Kkk  z  Bc- 
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Bcfkandtheilcn  der  Pflanzen;  Zum  Schlufs  diefcs  er- 
ften  ^bfchjiUtes  müfs  Rec.  im  allgemeinen  die  Bemer- 
kung machen,  dafs  das  in  demfelbeu  Vorgetragene 
für  den  Sachkundigen  überflüfsig,  für  den  hiugogen^ 
weicher  noch  keine  ehemifcHe^enotnifle  iiai,  mizu- 

reichend  fey. 

Wenn  im  zweyten  Abfchmtte  S.  137.  grfagt  wird, 
dafs  die  beyra  Verbrennen  des  Weinfteins  entßandene 
Koblenfäure  nictt  hinrelctiehd  fejr  das  Alkali  zu  fiit-- 
tipjii^fo  giaubtilec.  dafs  fie  tejr  weitem- hinreichei^d  ^ 
feyn  würde,  .wenn  nicht  bey  derlTeraperatur  desVer-  * 
brcnnenseinTheil  d^rfelben  in  Gasgeftalt  davon  gin- 

K  Unter  den  verfchiedenien  Arten  von  Soda,  die  Jm 
ndel  vorkommen  S.  151.  vermifst  Rec,  diejenige, 
welche  durch  Un.Rückerts  Bemühung  aus  Vngern  ^' 
halten  wird;  neu  war  es  ibm^ingegen,  dafs  inBffrn- 
hurg  Sodü  bereitet  werde.  *S.  204,  fchlägtHn  T,  vor, 
den  käüjliclien  PhofphoT  auf  die  Art  zu  .prüfen,  ob 
er  "nicht  mit  Schwefel  verunreinigt  fey^ dafs  man  etwas 
weniges  unter  ei»er<jlockie  verbrenne,  die  trockne 
Säure  in  deftiilirtera  WaflTer  auflöfe,^«nd  nun  unter* 
fuche  obf  die  falzfaure  Scliwererdc  dadurch  getrübt 
werde.  Diefes  Verfahren  ift  fehlerhaft,  indem  die 
ialzfaure  Schy^ererde  auch'durrch  dPhoi^horiaure  ge- 
füllt wird ,  fie  daher  siebt  als  PrüfungsVnit^el  dienen 
Kfl^n..  Der  in  der  K&ltc  bereitete  Queckfilberfalpeter 
föft  fich  nicbt  beynahe  (S,  sog.)'*»  W^ffv  auf.  e$  blei- 
ben nach -ReCv Erfahrung  23  Procent  unaufgelöft,  vog 
dem  in. der  VV'ärme  bereiteten  hingegen  48  Pro<;ent. 
De^  voläcomn^ne  Eifenkdlk  lA  k6kiesw;<eg8  in  allen 
Säuren  unauflöslidi  (S.  526.)-  Diefes  gHt  nur  von  der 
voVlkommnen  S^wefeUHure  und  Salpetersäure,  die 
flüchtige  SchwefelfXure  und  6alpeterßiure  löfen  iha 
recht  gut  auf.  Zwifchen  dem  Btacl^ehen  Queckfilber'' 
ialh  und  dem  SßemmtkS  einernis  Sawideri  findet  ein 
u'c/>n^licÄfr TJoterfcbied  ftatt.  Der  MercHtius  cinereui 
hlachii  befltthet  tius  iinvollkpmmnen  Queckfilberkalk 
und  einem  dreyfacfaen  Sälze^  das  tusQueckfilberkaik« 
flüchtigem  Alkali  und  Satpeterfäure  befteht,  und 
kommt  mit  dem  Merourius  JotubiHf  UafiHtfiMnni  be^^ 


nahe  Oberein,'  nur  dafs  in  letzterem  das  Metall -wehi- 
ger  verkalkt  ift,  und  bey  vorfiehtiger  Bcreitnvi^  et 
faft  gar  nichts  von  dem  dreyfachcn  Salze  enthalten 
mufs.  Der  Saunderfche  Qucckiilberkalk  hingegen  be- 
ftebecausQuerkfilberkalke  und  einem  drcyfachenSal- 
se  aus  C(uec1^berk»lk  s  fiücktigem Alkali  uiidSalzfünre^ 
auch  wohl  gar  aus  etwas  uuzwfetztem  yerfüfsten 
Queckfilber.  Sehr  intercitant  wäre  es,  wenn  llr.  T. 
durch  entfck^ihnde  Ycrtael^  da|{hutr  könnte,  dafs  in 
dem  Blackfchen QueckiUberkalke  aufscr  unvollkoramc« 
verkalkten  •Queckfilbeft*  noch  Qticckfiil>er  mit  Stickfloff- 
verbunden,  enthalten  fey.  Rec.  glaubt -keineswegs, 
dafs  der  durch  Äeibeu  bereitete  AQthiops  S.  393:  mk 
dem  .durchs  Schmelzen  erhaltenen,  einerley  fey.  Bey 
dem  ejrftern  ift  die  Verbindung  d^s  Queckfdbe^rs  mit 
dem  Schwefel  meckanifch ,  \)ey  dem  Lettern  chemifeh. 
In  mediciiHfcher.Rä€kncht  würde  a^uch  der  durch-Rei- 
ben  bereitete  voc^uzieheti  feyn,  indem  (Ich  der  -durch 
Schmelzen  aogefertigteAethiops  mehr  dem  unwirkCi- 
men  Zinnober  nähert.  —  Da  der  Zinnober  aus  dem 
Mohr  berettet  wird,  fo  würde  Rec.  da^  Queekfiiber 
io  «rfierem  (S.400*^  für  mehr  verkalkt  halten,  als  in 
letzterem.  Aucli  ift  es  niclit  ganz  riditig,  wenn  5.401. 
gefag't  wird,  ein  gnter  Zinnober  mufs  in  Säuren  vMig 
unauflöslich  fetfn.  Wäre  di^sfes,  <fo  würde  eine  Zerle- 
gung des  Zinnobers  auf  nafloin  Wege  gänzlich  un- 
möglich feyn ,  Udd  .doch  ichei.det  Köajgsv/afler  (das 
aus  ungefähr  flehen  Thellen  Salzfäure  gegen  einen 
Theil.Salpeterfiiure  befteht)  das  Queekfiiber  vollkom- 
men vom-Schwefel  Ab.  •—  im  Goldfcfawefel  ift  nidk 
das  reguUnifche  Metall  :S.  406- ,  ibnderu  das  verktUkti 
Metall. mit  dem  Schwefel  verbunden. 

Von  den4iäufigen  Druckfehlern  will  -R«c.  oux  ei-, 
nige  anfüluren.  Z.B. £.97.  Z.  10.  ÜAt Kohtenfioff  jksitl 
Wajferfloff^  S.  328*  Z.o.  fcbwefelfauresEifenA^itx.  Jalz- 
Jaures  Effefi.  S.  334-  €XV.  ift  dasWort  Eiftnfeile  auv 
gelaflen  u.  f.  w-  AuchjfeMt  (wcnigftens  in  zwey  Exem- 
plaren welche  Aec.  verglichen  hat)  das  Regifter,  un- 
geachtet (Vorrede  S.  XVO-Vpn  einem  Jorgf^tig^trfjorr 
tigten  Bjsgifler  gefprochen  wi^rd.  '         * 


«LEINE     6  C  «  ^l  I  F  T  E  N. 


OeköiQOMIC*  Leipzig,  h.  Rein:  Gründliche  Anwcifung 
zur  Vertilgung  der  dem  Xle^ndmaitne  Kdchfi  Jchüdlijihen  Tkiere 
mHd  Infekten,  1796.  öB.  8*.  —  Der  Vf.  hat  mehr  verfpro^hen 
Als  er  Rcleii^ct  nat  und  lelften  konnte.  In  Äer  ganzen  Schöpfung 
ift  "nun  einmal  die  regelmäffige  und  weife  Ordnung,  däfs  ein 
Thier  des  andern  Yerfol^er  und  eben  dadufcb  unf^r  Wohltha- 
ter  ift.     Wol«(«n  v^ir  atfo  ei«  ^Gefchlec^t  g^w^ertil^^^  fy 


.  *»      . 

wjiKde  jein  andres,  .um  unrieieh  fcMdHoheres  d^fto  OKhr  übar- 
hand  nehmoit.  IXätte  der  vf.  alfo  auch  fiur  ^ur  Verminderung 
diefer  oder  jener  (chÄdlicher  Thiergattung  anwendliche  Rath- 
Schlage  raitgetheilt,  fo  wäre  dies  Verdienft  genug;  aber  auch 
dtefa  hat  man  hier  nicht  zu  eru'arten.  da  diefe  paar  Bogeii 
aus  andern«  langft  «hfikaimteii  Bucheszi  zu£&mmea  gedehnt» 
.ten  fmd.  •  • 


■f 


bruckiehler.     Int^v.^l,  <  T.  S.  341.  Z.  l.  Yon  unten  1.  Sacjhe  heltreßem  IL  Sackfi*     Z.  %%.  r.  ^s^fim  ift 
wejtuArcid^en.    Si  2^'Z^  24.  r.  oteu  I  in.ft.  im.    8.  H<^  Z.  2^  r.  unten  1.  den  Ißteregenttn  b^^dem^ 


d»  Wort  dem 
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Cv^Sisio^»  (Wi sn);  ir«f ä  M«/)x;A 7T^uX/0U.  .  X  ^  0  v/  y  & V 

iiütkMKTBv*  1796.  (Ge«rg.^Phirai?ues>  Chronik; 

JMU^  zaefft  herausgeben  durch  tramz  Carl  JllUrf 

Pr^  der  Griechii^hen  Sprache.)  Yqv.  XXVII&; 

Teict  150  und  395.  in  Eplio  mü  e^atge^  ^icb* 

'     iiungeci»  f 

^Ü,eb<y|i  Lpaoniluia  Ofaalkiko^djlas  4ind  tiüchael  lliU- 
X^  kai»,  ja  feiner  L^age  nachi^or  diefen^  bjehauptet 
derPxqt9yeftiariu8üocl4efigniTteG/ofalogocfaete<^^ 
Phrantze^  eine  ausgezeichnete  Stelle  'unter  den  ^- 
genzeüg^,  w^che  ,die  letzten  Zeiten  dc^  röinifchen 
Ee^chszu  Konftantino^  beTchriehe^  haben;  er  w>r 
zar  Zeit  der  j^jroberung  37  Jahre  um  die  lUyier  ge- 
weüen;.  ex  wajr  der  vertjrauteft^  Miuifter  jdes  let^eq 
Kenftantins;  neun  Jahre  fpäter  erlehte  er  den  Unter* 
{;ang  der  palä^Iogifchiüi  Hej:;rrcha£it  Jm  PelopaüQefus, 
und  fcbrieb  nun  .^swifchen  dep  J,  1477  un4'l48i-  ^i* 
£riBAenuigen  und  Eindrücke  einer  b>  hochK^merk« 
wftrdigen  Laufbfihn  in  anCprucblofi^r  Einfalt  nieder. 
Piefes  Werk^  vpn  welchem  in  wenigen  Bibliothekeii 
Abfchri&en  find  9  w;ar  bisher  tiur  l|iteinifch  .^druckt 
'l^acob  Spammüier  9  ^ßn  feinem  (üeburtsorterplitoiiii^ 

Snann.t,  hatte  diefe  Üeberfetzjang  nach  einem  zu  MÜ9- 
en  Jie^enden  Cß^ex  im  A^fynge  ji^  ro^igC9  J?hr* 
huaidertes  y^fertiget  und  herausgc^ben.  •  Sie  ift  in 
Aas  Corpus  Byzantinum  aufgenommeh  wordei^.  Aber» 
es  fehlte  nicht  nur  das  Original,  fondefi^  der  In^ialt 
SeXbü  war  .unVollftandig  bekannt ;  Pontanus  hatte  die 
tier  Bücher  durch  Aus^aiTiragen  in  d^ey  reducirt.  Das 
sft  imm.er  etwaig  müslich:  Jeder  Qelehrte  hat  feineja 
öefichtspunct;  auch  die  Weithändd  und  Verflnderun« 
gen  derBegrifie  machen  bald  .diefes»  bald  jenes  merk- 
3vdrdig.  Hr.  Prof.  Alter  verdient  daher  fahr  Tiejeö 
daiA,  ausgeben  demfelben  Münchner  Code|:»  dei'ihnt 
mit  loben^würdigfter  WiUfShrigkeit  milg^heilt  wor- 
den, den  Griechifcheu  Text»  fo  wie  er  war»  edirt 
;Bfa  haben.  ^ 

Üip^  liegt. nun  zuerft  ab,  zu  zeig^ ,  welcher  Ge^ 
prioi^  fiüff  die  Literatur  aus  .der  BekannlmAchung  d^r 
OtniiBonen  des  Pontanus  entfprlngt^  Zu  diefiam  £ti* 
Ae  haben  wie  das  Original  und  die  Ueberfetzung  Wort 
für  Wort  nrrglichen.  Wiraige  Capi^l  find,  wddie 
mdit  einige  Berichtigung  erhielten;  ob  fchon  frej- 
lick  diefe  oft.  nur  in  Rechtfqbreibung  von  Namen  odef 
oiaem  Unt^ch^  in  Zahlen  inier  aadefeiii'Vrcfligr)»^ 
J.  L.  Z.  1797.    Erfier  B0n4. 


deU<ende9  PetaUs  beftAie» ,  ^  haben  fie  für  den  kri- 
tifchen  F^orfcher  mehr  aU  einen  Werth.     Man  erkennt 
bisweilen»  dafs»   und' warum,  Pontanus  falfch  gele- 
gen ,  .odejr  feipep  Twpt»  wenn  auch  nicht  unglücklich, 
doch  willkührlicfa,  rerändert.     Die  Hauptomiffionen 
;iber  fi^id  yon^  zweyfe.ch^  Art;  theologifcbe  und  di* 
plomatifche.    Jene  hajben  zweyerley-  Gegenftände:  fie 
>eziehen  jfich  auf  die  Religiqnsfireitigkeiren  mit  den 
Lateinern»  4>der  auf  den  Isliim.     Deber  jene  äufsert 
fich  Phrantzes  aiif  eine,  feinem  Verftand  zur  Ehre  ge- 
xeicl)ende,  Weife ;  josüp  c^k^nnt  den  Staatsmaun,  dem 
,die  CpntrATers  Nehipnf»che  war.    Bey  Anl^fs  des  Con- 
cilinma  zu  Florenz  eifert  er  nicht  gegei^  die  lateinifche 
GUubensform,  wphlabiBr  gegen  4enübergrofsen  Triebe 
^e  zu. der  allein  herrfchenden  zu  machen;   die  Grie- 
chifehe  hfilt  er  filr  die  tfjtefte,  und  eicempltficirt  nun 
S.39.  den  'Stand  der  Spche  fo;   „feit  vielen  Jähren 
„wai;ideln   wir  in  QjnftanHpopel  die  grofse  breite 
,^trafse,  die  nach  der  Sophienkirche  fjährt;  Es  ift 
„nicht  .u^möglith,  .4»^  jemand  ein*  ^ben  dabin  lei- 
^,tende  Gaife  findet ,  und  für  betTer  hält :  abj^  wjirüm 
„will  dicr  midi  zwingen,  jene  zxl  v^laffenf  Ey  fo 
y.gehe  denn  jeder  feinen  Wteg,  ,an  dem  ich  ihn  nicht 
^»irrep  ]irill;  in  de;r.Sophien|Lirche  finden  wir  uns  doch 
j^,wohl  zufammen."     Zuqi  ütrdernmal  kömmt  er  auf 
die  Lgteiuer  bßy  Anlafs  der  onfreun^Hcheu  Vorwür- 
fe, welche  maö  uach'dem  Verbfft  f  Qulbotii^peU  im 
Occiden.t  hören  müiste,  als  wenn  er  eine  göttliche 
Strafe  des  ei^pfinnigen  ^chism;a  wäre«    „Aber  find 
j;,dejpn  (^ägt  er  S,  69.  ff.)  di«  Mosicmiü  durch  ihre 
;,Rechtfi^ä^ibigkeit  fo  glücklich?    Und  wenn  uoferc 
„Glaubensfojjn   uns   d&s  Unglück  zugezogen  $    wie 
^kömmt  es ,  ^afs  doch  Rufslaifllf  b^  eben  derfeibea» 
„heftehtund  aufblühet!"  Er  zeigr,  wie  thöricht,  ja 
Wie  fchädlich  es  f^,  die  Urfacfaen  yon  Staatsreyolu« 
Aönen  4a  zu  ijuctien  wo  fie  nicht  find :  iu  der  Tbat  wer- 
den alsdann  auch  unzweckmäfsige  Vorbauungsmittel 
gebrancht.     Seioe  Polemik  gegen  den  bUm  ifl:  aus- 
fOhrltcher  und  ii;«»!^««^  merkwürdig:   feine  Begriffe 
Ton  4er  inphammedanifchen  Religion  find  iwar  ge- 
läuterter» als  bey  älteren  Byzantinern :  dpchift,  wa« 
.et  von  dem  Propheten  ftfi*»  weder  von  Fabel  werk 
rein,  üpch gehörig  belenifetl':  faiezu  fehlte dejn Prö- 
tbreftiarius  eine  gründlichere  Keniltnifsorieatalifcher 
Sachen  und  der  Quellen ,   aus  vreldien  Mohammed 
feipe  Vörftellungen  au%efal$«  hatte,     ^ennoch  find 
•aü^  diefe  Capitel»  hin  und  wieder  durch  eingeführte 
Umftände,  und  im  Ganzen  in  fo  fern  merkwürdig, 
als  fie  die  BegrUfe  zeigen  ,  welche  man  zu  Conftantt- 
nopel  TOn  dem  Glaubeo  der  Eroberer  hatte.     Die  al- 
lerletzte ufiU^e^  deediefem  Werk  yoo  dem  Hu.  Prof, 
L41  ^t^ 


/ 


01 


ILLß.  LITERATUR 'ZErTÜNÖ 


452 


>V 


»*^ 


iltt^Beygefiigt»  ScfiriFten  fetsrtdiefes  Verhälltiifr  der 
beiderfeltigea.  Religion&ideen  ^ioa  ein  noch  intGreflan«»' 
teres- Lichte  wir  reden  von  der  Darftelluiig.»  welche 
derPatriärcheGcunndius^  dem  Eroberer  von  dem  chrifl:«' 
Ucheoi  Glauben'  machte  rMohüinin^d  IL  war  ei»  für 
feine  Zeit  und*  Nation  febr  aufgeklärter  HerrArber, 
vnd  bobandelte  diefen  Patriarchen*  mit  ungemeiner 
6nade.  Die  Schrift  des  Gennadius  ift  in  ihrer  A£t 
meifferbaft;  er  weiFs  die  Puncto»  welche  einem  Mu- 
fehnaii  vorzüglich- aaffi^n^u  mulstenr  in'das  empfoh^ 
tendefte  Licht  zuftellen.  Nachdem  er  den  Höcbften 
»nd  Einigen  auf  eine  'ViTeife  vor^eftellt»-  welche  dem 
Sultan  gefallen  mufste,.  kömmt  er  auf  die  Dreyeinigv. 
keitslehre  mit  folgender.  V^^cndung:  »»Es  find  denn 
»auch  gewiffe  Ejgonfcbaftea  (tiiWßMtrm)  in  Gott,  wel- 
sche aber  feine  Einheit  gar  nicht  ändern.:,  gleichwie 
.4>in  ünferm  Gemütbe  (y«(;)  Verftand  and  Wille  untere 
«yfchieden  werden^  fo  find  mit  dep.rättlichen  Natur 
^»AoyoQ  und  Tlviv/e«  i^'^^  Licht  und  Wärme,*  mit  dem 
j^Feuer)  verbunden  (S..26»  der  2ten.Abtht)>'  Ebenfo 
natürlich  befchxeibt  er,  w^ie  der  jgöttliche  Logos  «v«. 
^^91  rov  ßyd-ffi^c^f  (S.  27;\  Mit  einem  Wort,-  er  wofs^ 
te  den.  Sultan. gan^  wohl«  zufrieden  zu  ftellen«- 

Von  diptomatifchei;!  Bereicherungen  wollen  wir 
^SLwej;.  beiperken:  S.89.'eiae  im  J.  1333.  aasgeftellte 
ia^iviav^t^  (Handelsfrey hei t)  des  Kay£ers  Andronikus 
des  Jungem  zu  Gunften  der  Einwohnex^  ronMonem- 
fiaüa  (t^apoli  di  Malvaßa)  und  ihrer  in  vielen  Städ- 
ten feines  Reichs  flibMirenden  Factoreyen;  woraus^ 
isaj?  föwohl   die  Gegenfiände  ihres  Handels  als  die 
überaus  lange  Reihe  yoti  Abgaben  und  Critreflimpeii^ 
Aennen  lernt»  von  denen  fie  befreyt  werdem-   Diefe' 
|jf rkunde  bereichett   audi  das  GUjfarium  Gruedtatir 
läerfelben  Zeit;« welches übexfasüptaus Phrantzesmebr 
als  einen  Zufatz  bekömmt«.     Die  2weYte  Ui*kunde  i& 
^eugriecHifch:  eii)  ScÜreiben  des  Cardinais  Beflarion 
in  den  Pädagogen. ^er  emigrirten  Thronerben  von 
€onfiautinope|  ^.    Andreas     und    Manuel    Paläplb« 
^us ;  ^.  92.  ff.    Diefes^  Stück  hat  eben  jetzt  eiti«  eige-]- 
«^s  Intereflei  der  gutmeynende  und  vernünftige  Car* 
dinalgiebt  dqn  ausg^ewandeiten  Prinzen  Lehren,  de- 
ren^^Befolgung  anderen  in  gleichem  Fall  feÜt  dienlich"^ 
liatte  feyn  können.^  Der  Geift  feines  Sthreibent  itf 
Oberhaupt:  wie  fie  doch  ja  vergeflen  follen,-  dafsfie 
EnkelYon  Kay  fern  feyn,- um  nur' fich  zu  erinnern^ 
dafsfie  vertrieben,  dafs  fieoXoTrt-wv;©/  (vcn  Grund  aus; 
ntinirt),  nun  von  fremdem  Geide  leben;*  dä£sk  nur  Ei-' 
genfchaften  fie  beliebt   and  geehrt  machea- können,;^ 
tf^i^ie  überhaupt,  :;i  tvysyai«  y,K^ii;  OL^aniQ  tsSsv  %ivm  ti^ 
'^orVt  ohne  Verdienfi  es  0m  den  Adel'eine  elende  Sa« 
che  fey):  fi'e  follen  daher  die  Sitten  der  Abendlän-; 
der  refpectiren  (fonft  mrüflen  fie  auch,  ihnen  SttbtjGdiea^ 
md  ihrer  gafifreyen  Aufnahme  entfägen))-  nicht  vie-' 
Ir  unnütte  Leute  haUen;.  jedermann  auf  den  Qai&n^... 


Ans  altem  erhellet  genugfam  ,   dafs  es  der  Mühie 
werth  war^  den  Phrantzes.gri«chifch«.und  i^ollftänctig 
ZH'fdiren.     Dieibs  ift  mit  derjenigen  Genauigkeit  §e- 
fcHelien ,  die  man  vom  Hn.  A.  nach  feinen  früheren 
Arbeiten  zu  erwarten  gtewöhnr  ilb    Die  Bücher  und 
Capitel  und»  wie  in  der  Urfchrift  gebliebeii ;,  dl^e  Ci- 
täte  aus  der  l'ateinifchen   Ueberfeaung  paffen  daher 
nicht,      yielleicht  würde  der  Hierausgeber,  elifigea 
Öank  mehr'verdient  haben ,    wenn  er  die  Abtfaeflun« 
geh- letzterer  am/Rande'hfitte  bemerken  wollen:  aber 
die  Unternehmung  war  mehr  für  die  griechifche  Na« 
tion,'  als'fürdie  abeudländifchen-Gefchithtforidbei^e- 
jftimm^     Der  Text  ift  nicht  ohne  Druckfehler;  doch 
ift-  dem  Rec.  keiner  aufgefallen-,   der  ihn  ffir  einen 
Augenblick*  irre  gemacht  hätte;   und*  vielftkig.  läfst 
£ch  zweifeln-,    ob  die  fehlerhaft  ^fcheineude  Lesutt 
.nicht  dus'dem  Cedex^felber  ift.     Nur  zwey  ^ät«e  der 
See.  in  jed^m  Fall  bemerkt  oder  .verbeiTert  g^ipftnfcht:- 
Pfarantzes'fagt  in  der-  Vorrede,  e^  wolle  den  Urfpntag 
der  palaologifchen  Regier4ing  befchreibeiPaTO  rp^r^oh 
Tov  ßavsksvvatvroc  sa  rov  ysv&v^  »yrcufy»  »XP*  ^7^  «AawMK 
Utk. ;  liödmitten  in diifer  Phrifis^  nach« -rf iprtu,'  Iraicht 
die  Vorrede  ab,<  und  nimmt  auf  dem  folgenden  Blat* 
te  das  erfte  Buch  mit  ßMrtksvT'eafiros  den  Anfang.-    St 
gtshörc  S»72'  Gol.  1  f  svip^ov^TpcfnuKtpvc^  ifvr  noch  zu 
dem  vorigen  Paragraphen-;-    ibdem*  üA   €vic(ov  auf 
ÜPSTQn  bezieht;    -De^  Codex  ift  an  folchen  e^akfuttw 
die  HaupturfacJ^e^  er  foU'  fehr  fchlecht  gelchriebcai 
feyn;-  man  fieht  es  aucham  Pontanusr  dermehreie 
Stellen  unrichtig  las;  .     . 

Hr.  i^i  hat  die  Titd  d^r  eiÜen  dsey  Bücher  mit^ 
Atidrücken^  einiger«  Byzanttnifchen  Münzen  gezierte 
Auf  die  mit  S;  100.  Cch'  fchliefsende  Chronik  folgt- 
bis  S;ii9.- ein  Reglfter  der  Capitel ;  bis  &  is?«  ein 
Verzeichnifs  ^er  von  Phrantzes  angeftlhrten  Stellen 
der  Bibel,  worinn  der-  uuermüdete  Fleifs  des  Saxnmr 
lers  jener  unzählichen  Variauten -kenubar  ift;  endlich^ 

y^aXisKTMOiti^  rye  Mi!v;^y  (Tabelle  derjenigen  X^fea^en 
des  CocmtV  welchen  in  dei:  WleneiT' Atii^gabe  andere 
(ubftituirt  worden  find},  bis  13g. 

Die  beygefügten  kleinen -Srhlriften  find  folgende^ 
Glaubensbekenntniis  derLateinerf  .T«m  Papft  Grego^ 
rlus  (IX.)  anöden  Patriarchen- Germanus,  .nebll  deffei* 
ben  und  feiner  (zu  Nymphaeum  gehaltenen)  Synode^ 
«T«i^«/  (Rückäufsf rung) ,   S.  a39  -^-149- »  *°  ßezie-" 
hnng  auf  den  Ausgang  des  H.  Geiftes  vom  Sohn«  ES' 
find  einige. Symbolen  aus  Handfchrifteu  faeygefagl«* 
und  in  der  Vorrede  handelt  Hr.  i^.  befonders  ausföhr- 
lich- von  einem  Exemplar  des  Athandfianifcheu)    das* 
ihm  ft^^^TUT^y  jp/  yvy^^on^  ^oyyocifijMi  t<m>.  ajiw  A*«.-' 
ya«rs/ow  fcheint  (\^brr.  S.  Xl- XXVII).     Die  Gränzen  d«i 
lUc  erlauben  nichts   in  diefeDifcuflion' einzugehen. 
Die  .befonderi»^  päginirten  Zuiatze  fimiaus  denr* 


der  vor  ihnen  die  Mütze  (xanr«<r/v)  abnehme»-  eben^' .  feiten  gewordenen  Werk,  des-  CrUfius , •  Tttrcogrörcto, 


fi(i  freundlich  wieder  griifsen;''Befac}ie  mit;  allem  zu- 
iri)rkommendeiiAnftandiffawohl  annehmen  als  erwie- 
dem;  von  den  3CK>  Dncaten  (iotmotrtfv  oder  auch' <^a^ 
piaoy;  Goldguldeiilji.  d iederpahfi  ihnen  gel>e,- ja  V^r* 
Mlntf  ich  j^cluc^^^^ 


in  Anfehunj^  ihres^  innerti  Werthcs^  und  der  V«rwand-*i 
fdiaft mit  den  vonPbrantzeS'befchriebeneo' Begeben^ 
hriten»  .mit  Recht  neu  abgedruckt',   und  ihheo  auch«" 
die  Abbildungen  v^rfchiedener  kayferUchpn'Pei^bnehix 
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•.    Dös  ettte  5tück  ift  eine  öcfchichtc  der  Stadt  liÜd  deif 

Reiche -fön   €oiiihintinö^l  Von  1391  bis  1520.,  liiit 

«Tbigen' ZeHcn  Fortfetzhng  bi5'i578.     Dlefe  ^fgänzt 

tnd"1)crfchtfgfet'  den'  PhK  (ohne  ihn-  zu  kennen)  hid 

_üad  wieder;     Matiuel,  der  jüngere  von' den  oben  cf- 

wäbntert  emigrirten  Paläolbgen,  fnnd\  fcheintes,  fd«- 

iitm  fiefchiiwick  angeitiefrenfei*,   fich  dem  Ucbci^vinder 

feines  Hanfes  zu  unterwerfen-,  ais  in  fh?mder  Abhäni- 

figlceit'  im  Auslande  zu  Ibben:    und  Mobamraed  IL 

nels^ihn*  wfeder  guillotihfren,   nocb  deportiren»  fon- 

dem  et  empfing  ihn  p^Ä^/^yra;;  (fr'eundiith)  und  Ma- 

mxteie^Tj  nct?^^  9  iixrspcow  fisrx  rui/ji;  :ixi  ocpxouTCov  täitav 

imvröv  (brächte  feib'  Leben  angetxehiti ,  unaf-  in  Ehren 

all'.,  und  hatte  feine  Aintleate)-  vier'Ortdhaften,  ein 

JArgAölt  (ooytty)  von  täglich  hundert  Afpern ,  rwey 

Sclaven-  und  ebi»n  fo  viele  fcböue  Sdavinnta  hatte 

Mohammed  ihm  fbgleich  gegeben.    (Der  Sttltan  mach* 

tfe  keine  Brklähing  der  Rechte  der  MenfChheit;   aber 

CfArfifeinr,  dafserfie  fühltfe.)  . 

'  Dnnn  folgt  S  17—^24.  das  merkwürdige  Schrei- 
Ben'des-  Proto^iotarsr  Tlieodofius'Zygomalas  an  Mar- 
tin Crunus-»  welches-  (zumal*  die  letzten  drcy  Sciteu) 
ttieiDahäs  wei"  das  alte  Cönftandnopel  und  das  ältere 
Griechenland' kennt,  ohne  Rührung  Men  wind. 

Obige  Schrift  des  Patriarchen  Gennadius'  be- 
fcfiliefst  das*  Werk;  Der  Recenfent  fetzt  es ,  als  eine 
allerdingS'Würdige  Fortfetzung,  neben  fein  Exeraplai^ 
des  CorpöHs  Byzantini^  undiiehr  mit  gE^ifsem- Ver- 
langet! ähtiliclicnBereibhertingen  der  neugriecliifchcn 
SelVhichte  entgegen ,  deren  in  der  Patriarchalbi* 
ÜHotfaek  und  an^ anderen  Orten  wohl  mehrere  not^h  vcr- 
bprgen  liegen.  Es  wird'  ein  Verdienft  um  die  Nation 
feyn,  dürctfdiefehr*  guten  Anftalten,  welche  zu  die* 
fem.Zwcck  in' Wien  lieh  bilden,  und  unterHn.il: 
ilnvertiröffencr  Obfor^e,  was  imtner  von  dicfer  Art 
Äch'  findeii'  läßt,  durch-  den  Druck  zu  vercwigfen* 
Hiezn  find' T^rir  nicht  ganz  oline  HDfFnung;  dief  Gcift 
dbr ÜiriechGn'fangtain,  fich  *7us  den  mannichfaltigen 
FeflTeln  loszuwixldeii ;  es  kommt  ein  literarifcher  Be-. 
Cl'ieb' unter  fie;  und  Zygomalas  urtheilte  mit  Recht- 
es. 22.)  ,*  di^i^  fie^  i€rA,nw»fmroi  (ungemeii>'  empfang:-' 
Uchjfinai 

£rTEÄilR'GE5^CHi€»TF^ 

lloirrfoK;  mi  Kbften  des  Vß. :-  A  Catutogwe  of  Df r*. 
tiOfitifltSi  VocaButäries  Grammars]  aüd  yttjphabeths* 
in  fivö  PHfts:  Part  li.  Alph&betic  Catalofeue  öf  tHe^ 
Atttfiors.;ltj    Chronolbgical  C>atalögue  of  Wdrksf^ 
in^each  dafs  of  Langnage,  by  l^M.  liarsiien ,' ¥^ 
H.  S.  ett.  I79(^.  154S.  4;* 
Ökr' Vf. ,  ein  Liebhaber  der  Sl>rachk'uhde  riacH  ihi' 
rem' ganzen'  ÜinRih^,   hat  fichdie  Milhh  genbiüified;' 
die  Titel' der  Wörterbücher,  Grammatiken  und  Alpha-* 
b^tevoü  •  allen  S'präcben- —  atisgenommen  das  hebrai* 
Mie,  grfeebifbhe  und  lateihifthe  und'die  dfeiiern  ydict'  '[ 
l^^t^niiäien  und  Gothifchen  abftammenden  Sprachar^ 
te^:  -..    QHuf  zweyerley  Weife,  ziierft  nath  den*  Ver* 
CatTero,- alsdann  hath  dfen '  Sprachen  ftlbft  Und  in  der 
^^U^otfiig;:«  zu  [waxxtUui     Ausgelafren*  wurden  die 
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jetzt  genäriHiteh  Beiarinter^n  SpracMh,''Wd'r  5c  das 
Werk  unmäfsigvergröfsert  haben  würden.  Auch  das 
Rufiifche  hatte,  lagt  der  Vli»  wegen» der  grofsen  Ei^ 
Weiterung;  welche  es  feiner  jetzigen' hohen  Befcbütz** 
rin  dankt,  b^ynahe  WeglaiTeu  müfien.  Blöfs  zur  Be- 
förderung des  Slavonifch'en-  unter  den  Ausländern  hat 
Er  es  noch  unter  deifClafle  dei*  unbekannteren  Spta* 
eben;  welchen  allein  fein  Werk  beilimmrift,  mit  an^ 
^efürhrt.  —  So  refpektsvoll  weiß  in  England  felbft 
ein  Pbilblog  die  grofse  uordifche  Allianz  des  Britti^ 
fcfaeh  Königs  zu  ehreii! 

Den  Stoff  feiner  Sammlung  nahin  dipr  Vf.  nicht 
blöfs  aus  feiner  eigenen  beträchtliclien  Bibliothek.  Er 
zweigt  z.üglcicli  an,  welche  Weiite  ihm  durch  die  Bibiio'- 
theken'  des:Bfittifchen  Mufeums,*  der  königl.  Societat^ 
des  Königs  felbft  und  der  ßodleyanifchen  zu  Oxford 
bekanntgeworden  find.  Unter  den  übrigen  Quelleij 
iftaiicIlB.  R.'  Bibliotheque  du  Roy.  Auf  dem  erften 
Blatt  Wird^dies  für  jetart  ducch  ,vPan/ia»  Library*^ 
erklärt 

Dei*'erftea1phlibetifche  Catalog  geht- auf  gebrochen' 
nen  Columnen  bis  S;  g2-  und  erhält  S.  153.  54.  noch 
ein  Suppleuient.  Er  iA  in  den  asweyten  natüijich^wie- 
der  giinz  eingetragen;  Doch- findet  Rec.  hier  einiges, 
was  dort  nidit  bemerkt  ift,  uhd  umgekehrt.  Z.  B. 
S.  44.  ift  die  neufe  Ausgabe  von  Mcninsky.  1780.  .82^ 
angegeben,  itn  chrouolögifchen  Gatalog  S.  r§i.  nicht 
Der  Vfi  feibft  tritl  unter  den  Schriftftellem  dieferGat- 
tliUg  auf  durch  feine  Hi/l ort;  of  Sumatra.  (Lond.  i783» 
J84.  4.)  durch  welche  die  dortige  Spracharten  erläii- 
tiertwetdcn.' 

Die  Sprachen,-  für  deren  Literatur  diefe  Sanjm" 
lüng  vertlienftlich  wird,  hat  der  Vß  auf  folgende  Art' 
clamfitirt.  Jntericanifcfie —  Arahifclv — Armenifch-^ 
Canfah^rifch  oder  Bistarifch —  CaHting  oder  Rolli- 
welfth — Celtifcii --  (^liihrfifchs  Tunhinifchs  ^apane- 
fifch-^'  Coptifch  —  Ertgiifchf  nämlich  das  altengUfche* 
und  fchotiifche",  auch  nach  den  PrOvinzialunterfchie: 
den  und  der  gelehrtcp  Spraqhfprfchmig, —  Epirof 
.tifch  —  Aethioptfch —  Finnifch  mit  dem  Uunärijche'n,' 
Lappifchen  und  Mfihnifchen'^-^  Geotgianifdh —  jVcttgrte- 
cÄiJcÄ ,  liebft  den  Dialekten-,  und-  Etymolog!  fcben' 
Spräcliforfchungen  —  'Neuholtändifch  —  Hottemtö- 
iifch^-  Lateinifch''  nskch^  der  Vulgärfprache  und  den' 
jpäteVcn  Dialecten  —  Malayijfck  mit  den  Javanifchen,- 
Philippin4fcheii',  und  ,Madagaskajcifcheq  —  Maiintß-- 
nifch^  Negro'-  Cafferifch  -r-  Peyßfch  mit  dem  Kurdi'; 


liebe  Anmerkung  ftatt  findet.)  —l  SanslrüMi  (einen- 
DIäletkten',  worunter  auch*  Zigeunifch*r-r  Scandina* 
vifch'  und  Möfogothifch  —  •  Siamefifcti  ^^  BfAinmifcki- 
Pegüdntjcli'—  ScUivöhifclie  ÜHaMte'y  Sffdfeejfprachen -^ 
Stirifch  mit  dem  Samaj-itanifchen  (und  Chaldäifcheri)^ — ' 
TamülißH,  Malabarifck ,  TeUu^nifcki  oder  Tel ugifch,> 
Kwarinifchf  Singalefifch -^  fainnfche  Dialekte  —  .. 
TeutoHifche  (altdcutfcheyDtäriJftr— TiirtffcÄ.  — -^Dle'  , 
fehr  gimifchten pottjgtoUef{lxkyifi;en  hab^-  überdies^  ein'  \ 

eigenes  Fach;  , 

&  1  li  >  Wer<^ 
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Wer  mit  weoigen  Blicken  übcrfcben  will,  für 
^^che  Spraclicii  hier  nicht gefaminek  fey,  den  uijd 
X.  B.  das  in  Gatterers  üuiverfalhiftorie  aufgeftellte 
•Spracheufyftem  an  dieSupplemente,  welche  liierÄOcb 
-zu  wüjiifchei)  wä^en,  und  auch  aneinezuiuTheil  rich- 
l^igerc  ZufammenfteHuDg  der  verwaudten  Spracharten 
leicht  erinnern.  Doclrfin4en  wir  vvirklichauchananches, 
wßß  zu  fehlen  fcbeint»  nur  an  folchen  Stellen,  w^o  man 
CS  weniger  erwartet,  eingetragen.  Der  Fleifs4^yfs» 
verdient  die  Aufm.ejrkf|in3krit ,  d^^  wir  über  das  De- 
tail wenigftens  einige  Bemerkungen  machen.  Unter 
4en  -Schjriftcn  über  die  arabifcbe  Sprache  überhaupt 
könnte  weitjobea  an  ^eh^  Ed.  Pocock  Ojrat.  de  Ijii- 
•guac  arab.  ortu  et  progreiTu,  vor  feiner  Ausg.  ^onTo- 
grai.Oxou.i66l.  Unter  den  ältefteü  grab.  Granvna- 
tiken  fehlt  aufser  den  bekannteren  von  Speif  und  Cle- 
mard  auch  Lntroductio  in  Jinguam  arab.  confcripta  a 
Bathoi.  RddJmanno^  Acad.  Francef.  Prof.  Publ.  Fran- 
oofucti  typis  ejcfcripfit  Andr.  Efchorn.  an«o  ultifiy 
temporis  MDJIXC.  (4.)  Diefes  Werkchen  von '  34  S. 
hat  das  eigene,  dafs  die  arabifchen  Buchftaben  und 
felbft  das  Alphabeth  durchgehelfds  nicht  gedruckt, 
(onderii  gefchrieben  find.  Der  Vf.  bat;t;e  yorzüglicn 
durch  einen  •JKrieg^ge&ngenen  und  nachh^  getau^^eii 
Aral^r 9  Paulus  Wiltidi  f  feine  arab.  Kenn tniffe  erwei- 
tert >  aufweichen  er  fich  öfters  beruft  Von  Erpenii 
feudimenta  Mnguae  arab,  ift  editio  eraendatt<?r  yoa  1628- 
£rpi?n«\Grammatica  ara^b.  ^e/i-  Alb,  Schultens.  Lugd.  ß, 
.1748.  4.  ift  im  chronologiiTchen  iade^  übcrfeben ,  ob- 
gleich Erpenii  arab.  Grammatik  abgekürzt  von  J.  D, 
Michaiis  angegeben  ift.  Aucb  Ton  diefer  ift  die  Ua^- 
prbeitung:  ^.  D.  Michddif  grab.  Grammatik.  Göttin- 
gen  1781/8«  ttlcht  eintragen.  Am£o(le  vfä^e  Vofneu's 
gim^lification  des  langues  orientales  beyzufügep  (ä  Pa- 
ris de  r  Impiriitierie  de  la  Repnbl.  P  An.  IIL)  Als  2^^ 
fatz  zur  Literatur  der  arab,  I-cjpik,Ographie  iA^ncrk. 
würdig,  Th.  Chr.  Tychfen^  Nachricht  a^s  ^ojepk  Sca- 
iigeri  Ttufaurus Linguae  arab.  (MC  vom.J.  1597.)  wel- 
)(?he  üch  jln  Poßhs  nejiem  fiepiurtiCurium  fdjr  bi>}*  unA 


morgenl.  Literatur  IIITh.  5.256-*i>8o.  findet  Zw 
probe  ift  aus  dem  Buchftabe  he  ausgehoben,  was  fich  bey 
•Raphelcng  iindQolius  nicht  findet.  Eine  Copie  ift^uf 
4er  Güttingifchen ,  das  Original  auf  der  Leydenlcheo 
Bibliothek,  f.  4ß^  Catolpgder  letzter«!  Bibliothek (1716. 
fol.)  S.  464.  Nr.  I35"9.  ^^Y  ^^^  Syyjjdien  Sprache  S. 
143,  kann  beygefügt  werden  0.  G.  lijchjvnii  Elemen- 
tgle  Syrlacum.  (Roiloch,  8«  I7Q30  welches  eine  kurze 
Grammatik,  L,efeubun^en,ein  Vocabularium  und  man- 
cberley  aramäifche  Schriftproben  enthalt  un4  in  d^ 
'That,  wenn  MaHnichfaitigkei.tuud  Kürze  zugleich  bil- 
lig gefchätzt  werden,'  das  brauchbarfte  Elementar- 
buA  im  fyrifthe^  Ift,  Am  wenigften  dürfen  bey  den 
Aramälfchea  Dialecten  ausgelaffen  werden  InßituH^ 
nes  Aratmaeae  709  Alb.  SchuttenSt  welche  als  opus  im- 
perfectum  bis  IS.  334.  gehen.      Bey  dem  Arauiäifchen 

frird  m.it  Recht  .auch  Noti^  über  die  Zabifche  Spnicti- 
uude  eingeroifcbt.  Dafs  in  Meic^if.  Tbievenots  Reifem 
j(Paris,  fol.)  ihr  Alphabeth  vorkommt,  ift  im  zwey- 
teii  Catalog  nachzutragen.  Bey  dem  Pi/tnifchen  Fuch 
ift  zu  nofe^x:^  Erfiauuen  Butens  Ex^lication  de  quel« 
ques  medailles  . ,  Gr^cqnes  etPhinictennes  (Load.  cbeac 
lohn  'thane  1773.  4.)  .übergangen,  dcffep  Aiphabet 
Phenicien,  Punique  et  Sicule-  punlqueauf  der  drittM 
Kupfertafel ,  uebft  den  Autorites ,  tujr  lesyqiiejUes  eft 
fonde  r  A/phabet  Pbenicieq  bis  jetzt  das  hefte  in  dien 
fer  Axt  iit.  Hoi^  weniger  hatten  wir  gedacht ,  6aib 
,wit  uns  nach  Swintori^s  {)iflertationea  über  Punifche 
iipd  Falmy/e^^ifche  Schrift,  welche  io  den  Transac- 
tionen  d^  königl.   Societät  feibil  Aehen,  omiboft 

umfehen  würden.  J^.6o.undi98-  ^$^  ^}^kySappvhnißtf 
(ondero  Spohnius  za  lefeq.  —  —  '^         *  ^ , 

Uebernaupt  darf  —  denn  Rfc  vidcbtedeo  Qewei^ 
der  NQthwe^digkeit  vieler  Zuiatze  nicht  geri^e  weijc- 
iäufiger ^ausführen—  ll^e  Mühe  des  gelehrten  Vfs.  für 
cia^  gefammelte  Dank  erwarten,  in  fo  fern  es  Nacht* 
träge  erleichtert  und  gewifs  jeden  Nachträgcir  aucb  ^ 
nyanches  epnnern  wird,  was  er  felhft  en^i^er  j»i^t 
jfc>!irijfs;  fidex  >iberfc^en  haben  wör,de,      •    ,    -    • 


'^— •'»^•i 


KLEINE      S  €  S  R  I  F  T  E  N. 


Oai;ov«Bi^B*  Baue,  in  d.  Ren^erfciNii  Bechb. :  JEinf^fk^r 
itnd  nützlicher  Unterricht  für  Laudieutk  oder  perbejfferte  Metho^ 
Vit  der^Behandtung  des  Ackertandes.  Mit  ä'ml^  ^emerknngep 
\iber  WaSerleitna^gen,  Umzäunung^  und  yerbefferungen  dir 
J.ändflrafsen  und  Feldwegen.  LandedeUenten  und  PHehtem  ge* 
widmet  vdft  Johann  Uodskinjon.  A.  d,  eng\.  mit  Anxnerkung«ii. 
1796.  Sliog.  k«  P^  iletitfch«X«andwhrth.foU  au«  diefon  paar 
Bof^ten  nicht  riilKmiefi  Jemen.  Der  Jlaupikunftgriff,  worauf 
6ch  4ier  yf.  waa  au  Gut«  thut.  Toll  darinn  heftehto  :  dafs  durch 
die  hier  rj^efahri«beae  K^tur  der  Ackar  in  War  Jal^«»  /ir^/ 


• 

Aerndtaii  faben  Toll,  näiulfch  v^cnu  in  die  uttg^hra^kte ^Kfj^ 
itrffpppcl  fo^l^ich'  Rüben  gefaet  werden.  Ein  lä^igft'  bekann^ 
l^f^xers,  der  in  kleinen  WirthrchaEtan  empfehlanawerth ,  im 
,Grofae9  aber  fchwürig  ift.  Die  Anv^'^ifang  za  don  unt^rrdi- 
ftken  V^aifierleitungen  war  dem  Rec  neu,  und  hat,  woderBodae 
M  erlaubt,  deinen  ganzen  Bey  fall.  Vielletcjic  find  mehrere 
deutfche  LandwirtKe  mit  Ret.  in  eben  dem  Fall«  luid  dam 
vvrdieh  ihnen  die  paar  GrofSchea  für  diefe  kleine  Pieee  ,  wem 
jie  attck  weiter  niphu  jiaraua  lemem  foilten,  nicht  gereuea« 


mmm 


07. 


^  VLmer  o    53. 
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RECHT5GELi?HRTHEfT. 

^  Beri>in,   b.  Schöne:    ObfirvationeiS  ad  jus^  Poruß- 
cMn  commune.    Scripfit  C.  L.  Paalzow.    Fafcicu-. 
lus  IL  ^796r  90  S.  a.     (lÄ  gr.) 

Diefes  Heft  enthält,  uuter  fortl{iufcn4en  Nvimern^ 
folgende  Ohfervptionen:  Obf.  16,  De  legum  in-; 
Urvretatione.  (v.  Allg.  Landr.  EM.  JJ.  50  —  54  u.jiUg. 
Gir.  0,  TL  L  Tit.  IS.  ö.  32 --35.)  Obf.  17'  De  le-. 
tiiKitate  vulneruin  et  infpectiorus  cadaveris  (zum4>  i-  H- 
fli,  IL  tit.  20.  g.  8C9)  Obf.  18.  De  fy^ -ClencocoTpu- 
fante  £t  baptizante.  (zuni  A.  L.  R.  Th.  IL  tit.-  X.  76 
82.  et  tit.  XL  5,  105.  106.)  Obf.  10.  De  jure  forwulor 
rio.  (ad  5,  20.  t'it.  V.  P.  I.  cfcr  J.  G.  0.)  Ob/.  20.  4?^ 
j^reciviumexaminaiuiileses.  (ßd ß.  Q.  isi  — 156>  tit.  20. 
P.  IL  des  A.  L.  R.)  Obf.  21.  ßß  vengficio.  (ad  $.  859^ 
/.  c.)  Obf.  22.  D(;  flctate  iittüfeia^  coritrahentium.  .(^d 
g.  37.  ti^./.  P.  IL  desA.  L.  R.)     Obf.  23.  DeJurßfa. 

tronatus.  (ad  J.  g,  327-  329  ^^fl-  ^«^  587-.  *^^'  ^^-  ^-  ^'; 
1^^  A.  L.  R,)     Obf.  24.    De  clerico  agrum  colente.    (adf 
5.  (J.  94.  95.  ti^  XL  P.  If .  rf^J  i*.  L.  R.)    Obf.  25.  D^ 
iuribus  fur'kofQrum  et  mente  faptorum.   (ßd  g.  I3-.  ^*^* 
i^rm.  P.  li^.  rf^J  A  L.*  R.  tind  ad  tit.  38.   P-  L  der 
Ar  G.  0.)     Obf.  26*  De  forma  juranteftü.   (ad  fi.  :?45. 
^.  X.  P.  L  der.A.  G.  0.)    Obf.  27.  DediiellQ.  (aJg.fi. 
667 —673.  tit.  XX.  P.  IL  des  A.  L.  RO    Obf.  28.  Dß 
tupekncirlbus.  (ad  g.  lOQO  fqc|.  tit.  XX.  P.  II.  des  A.  L. 
%.)     Der  Vf.  verräth  eine  felir  |üte  Keuntpifs.dec  al- 
tern und  neuern  Literatur.      Mit  feinen  Erinnerun- 
gen gegen  die  neuere  preufsifche  GefeUgebung  find 
Yvrir  Zr^-ar  nicht  überall    eiuyejrftanden.     Indeflen  i^ 
manche  Bemerkung  fehjr  fein,'  und  kündigt  den  Vf. 
als  einen  denkenden  Mann  an.     Auch  die  Spjache  in 
diefem  Hefte  ift  gröfstentheils  correct,   üen  ernftea 
Ge^eniländepentfprechend;  jundpurhieuud  da  blickt 
der*  Satyr  durch.'  —    Als  Belege  zu  diefem  Urtbcile 
mögen    folgende    Stellen    dienen;.   Obf.  16^  Pv'i3*^5 
»j5w#nm»  rei  (de  legum  interyretatione)  verfatnr  drca 
dispofitionm ,    qmm  in  Intr.o duct.  juv is  ,comm^ 
nis  legimus.  J.  50  —  54.»    ^  i'^  Ordinat.  Proceff. 
tit.iZ'  §'  32.  35I  Cf^rn  forte  quidam^  lectores  hos  libros 
noti  ad  manus  habsnt,  (befTer  w.ohl  habeanJt)  integre 
' difpofitionetn  §ur.  Com.  adfcriham.     Bey  Eutfcheiduii-. 
gen  ftreitigcr  Rechtsfälle  .darf  der  Richterden  Qefet- 
zen  keinen  andern  Sinn  beylegen,   als  welcher  au3 
den  Worten  und  dem  Zu&mraenhange  derfelben,   in 
Beziehung  auf  den  ftreitigen    Gegenftand   ader  aus 
dem  nS<:hfteu   unzweifelhaften  Grunde  des  Gefetzes 
deutlich  erhellt,     g.  51.   Findet  der  Richter  den  ei- 
gentlichen Sinp    des  Gefetzes    zweifelhaft;   fo  mufs 
A.  L.  Z.  i797>    KrfterBand. 


^y  ohne  die  proceCsfüfarend^n  P4irt!heyen  zu  l^enameu, 
feine  Zweifel  der  Gefetzcomiriiflion  anzeigen,  und  auf 
deren  Beurtiieilung  antragen,     g.  52.  Dejr  anfragende 
Richter  ift  zwar  fchuldijs^,  Ad'n  Befchiufs  der  G'efetz- 
commiflion  bey  feinem  folgenden  Erkenn tnifTe  in  die- 
fem Sache  zum  Grunde  zu  legen;   den  Parthey eo  blei- 
ben aber  die  gewöhnlichen  Rechtsmittel  dgge^en  un- 
bßnoramea.      g.  53.  Findet  -der  Richter  kein  Gcfetz, 
welches  zur  Entfcheidung  des  ftreitigen  Falls  dienen 
könnte;   fo  muCs  er  zwar  nach  den  in  dem  öefetzbu- 
che  angenommenen  allgemeinen   Grundfätzen ,    und 
xiach  den  wiegen  ähnlicher  Fülle  vorhandenen  Verord- 
nungen, feiner  heften  Einficht  geraäfs  erkennen,    g. 
54.  Er  mufs  aber  zugleich  diefen  vermeyntiichc n  Man- 
gelder  Gefetze  dem  Chef  der  Juftiz  ibfort  anzeigen. 
iluic  dispofitioni  praecipue  ratio  addenda  fnijfet  ^  dttm 
hominibus^.  ^uibus  non  Ucuit  adire  Corinthum^  Iraec  U:£ 
pYOßcipue  interpretati(me,egere  vidHur.    Si  ptdex  cafumi 
qttepi  nvMa  lex  fcripta  decidit ,  fua  fent'entia  jditiviere 
potefiy   nonvidei^y  quare  fiQn  obfcurae  legi  ex  rätione, 
et  analogia  juris  lücem  accendere  queai ? .  Fortaffß  le- 
gem IL  Cod.  dJe  legibus 9  fucjores  ante  ocutos  hai 
buerunt.     Cui  ufui  eft  snterpretUtio  authentica  ^  fi  ab  ea 
jid  Judicium  prQVoeare Mcet  7  Q^d  eveniet , ^  fifecuhda  in-' 
ßantia  judieii  Mtthenticam  inierpr^tationeni  reprobat  7 
JSi  porro  .contra  fenteutiam  fecundae  inftaatia'e 'ad  rcvie-' 
diwn  reuifipnis  provocaturx  quis  tunc  ßtccitynhet  ?  Ex  re-' 
rum  natura  feinper  victoriam  reportabit,  pro  quo  legum 
lator^s  ßtfteruni.       In  hoc  enim' inß'nyiti^ ,    dnohuSiVcl 
tribus  membris  fmnmi  jiiJncii  exceptis^'fioü  judiccs,  qui 
in  prima  legumlat^ires  erant.      Quot  dfdfiones  pöß  paii-^ 
CQS  annos  collectio  conti fieret,  fi  judices  omnes  chfus, 
vel  plane  npny   vd  dubie  decifos  ^  coUfgio,  quod  tcrruin 
ferendamm  caiiffa  eß  conßitutum ,   ad  dirimendn7n  pro- 
ponerent?  Non  malo  omine  negligunt  legem.      Cui  bo- 
tjo  foret  collectio ,   quam  populus  ntiUo  modo ,  quid  dt- 
cam?  ne  judex  quidem  in  promtu  habere  puffet  ?  —   Ul- 
terius  progredior :   Quis  ferio  cr^det;  popuhmnoßrum 
ftjßcma  juris ,   quia  gemianico  idvemate  confcripütw  eß, 
melius  iiitelligere  9   quam  ifia  corpora  jurium  laHna? 
^d  liunc  Finemqu^dammodo  adfequendumf  impyi'mis  ne-' 
ceffc  fuiffet  j   ut  caufne.juridicae^  quantum  poj^bile  eß, 
fimpUficataCy  et  omnes  exceptiones  9  quf^nt^ni  fiWi  pot^ß, 
evitatae  ejfent.  Ex  adverfo  enim  prölixitudövenity  qme 
lectores  a  libro  deterrßjt,   cui  malo  epitoniae^et  fmnmaria 
nep  confulunty  nee  prevident. .   Paupercuti  enim,  qui  vir 
calendarium  fibi  fomparare  pojfunt^  non  ement^  nee, 
fiemerintf  intelligent;  ncc,  fi  intett4gant ,  ex  iis  fola- 
tium  hauricnt.      Conflit.   Crim.  Carol.   gennanice 
confpripta^  prae  caeteris  legibus  utilißwia  cognitu  pU- 
bejis  continei;  ßge  (juafjo?   st  quaere  interomnes  coh- 
jAtxxm  nos9 
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n&s,  An  i)i?i  unü$  Ubetlmn  kabiat  poMcii  tantum  ptt^littis 
conftantent  et  tviobolo  coinparandwm?  Sgeranty  uk  fcri-- 
hit  Homm9tiu:s,  hujusniodi  catechismprum  curchitectu 
nehulofa  illujhari  mtechisn^is  poffe  ruflicorum  capita; 
Jed,  credant  milü,  obfcurahuntnr^  et  inteUigendo  minus 
^tiamf  quam  nunc^  intelligent;  immo  dbnormi  hekc  Sfui 
fapientia  inflatif  Utes  Jufcitahunt  ftivolas  et  ftultaSy  dt 
quibus^numqüam  cogitaffent..  An  n%merrk$  litiwin  poß 
publicatufn  fiffiema  imminuatur,  velaugeatHrp  dedieeht^ 
qui  catalogos  et  indices  actio nnm  fcribmnt.^*  Daf»  die 
Aiizahl  der  Proceffe  mit  iedem  Jahre  auffallend  au* 
nimmt,  ift  zwar  richtig;  Rec.  glaubt  aber  nicht,  dafs 
der  Grund  davon  in  der  neuern  preufsifchen  Öefetz- 

febung  liege;  er  (ucht  ihn  vielmehr  in  der  mit  jedem 
ahre  wachfendcn    Bevölkerung  und  dem    eben  da^ 
durch  venu  ehrten  Verkehre ,    in  dem  zunehmenden 
Luxus  u.  dgl.  m..     Ueber  allerhand  einzelne  Behau- 
ptungen des  Vf.,    die  fch wer! ich  gegründet  find,  köa- 
neuwirhi^  nicht  weitläuftig  feyn;  z.B.  8.17.,  dafs 
kaum  der  3&fte  Theil  des  neuern  preufaifchen  Rechts 
Tom  gemeinen  Rechte   abweiche.     Die,  Verfchieden- 
heiten  iind  ^ewifs  j)eträchtlichert    Auch  ift  manche  Be^ 
trachtung  .des  Vf.  Zv/üt  vom   allg,    Gefetzbuch  ^   aber 
nicht  vom  Landretht»   mehr  gtUiig«    So  tftdievom 
Vf.   (Obf.  23.)  erwähnte  im  allgemeinen  Gefetzhuche 
enthaltene  Verordnung  gegen  die  Hageßotten  aus  dem 
allg.  Landrechte  weggeUflen,  und  die  Heiratk  zur  lin- 
%en    Hand  gar  fehr  erfchwert  worden,    bafs  (nach 
.Obf.  24.)  unfre  Gefetzgeber  es  nicht  gern  i^hen,  wenn 
der  Geiftliche  feinen  Acker  felbft  baoe;   das  dürfte 
wohl  niemand,  aufser  Iln.  P.  •  fo  fcheinen.     Die  Ge- 
fetzftelle  lautet  folgendergefta)t :  «,Wenn  ihnen  —  den 
,;Qeiftlichen  —  der  Genufs   gfewilTer  Grundftücke  zn 
^ihrem  Unterhalte  angewiefea  worden ,  A>  mögen  fie 
,^deren  Cultur  und  den  Abfatz  der  darauf  gewonne- 
«,nen  ErzeugnifTe  felbft  beforgen.     Aufserdem  dürfen 
„fie  nur  unter  Genehmigung  ihrer  Obern,'  und  nur  in 
9,fo  fern,  als  es  ohne  Vernachläfllgung  ihres  Atntes 
„gefchehen  kann»   fich  mit  der  Landwirthfchaft  be* 
„fchaftigeH.*' )   —     Die  ganze   Obf.  25.  enthält  viel 
Wahres.     Sehr  auffallend  ift  es  befonders,   dafs  die 
allgemeine  Gerichtsordnung  tit.   38-   T/i.  L  zwar  Ver- 
ordnet,  wie  es  mit  der  BevonfNiHclui»/^  der  Rafenden 
und  Wahnfinnigen  gehalten  werden  folle,   aber  des 
doch  gewifs  fehr  häufigen  Falles,   wenn   ein   Rafen- 
der  oder  W^ahnfiuniger  genefct ,  und  deshalb  auf^fei* 
tXßEntlaffung  aus   der  Vofmundfchaft  anträgt,    gar 
nicht  gedenkt.  —  Rec.  wünfcht  diefetn  fehr   lefens- 
werthen  Werke  hen  ein  recht  grofses  Publicum ,   das 
CS  indeflen  wohl  fchwerlich  finden  durfte ,   weil  das 
Lefen  der  lateinifch  gefchriebenen  Bücher  immer  viele 
Schwierigkeiten  findet. 

Halle,  b.  Hemmetde  u.  Schwetfchkei  R.  F.  Tfr- 
linden(s)  Vorbereitung  zur  jurifiifchen  Civil  -  Pro- 
ari(s)  in  den  preufsifchen  Staaten  ^  als  Einleitung 
zum  Studio  der  allgemeinen  Gerichtsordnung  für 
die  preufsifchen  Staaten.  17^  6.  271  S.  gr.  S-  (i*^  gf.) 
lEs  ift  fehr  richtig,  dafs,  fo  wie  die  Rerhtsgelehr- 
famkeit  ü4>erhaupt  ohne  eine  altgemeiue Vorbereitung^ 


auch  ein  jeder  befonderer  Theil  derfelben  ohne  eine 
bef andere  Vorbereitung  nicht  t>rdentlictr  geHhrcund 
gründlich  erlernt  werden  kano^      Dies  gil^  alfo  auch 
von  der  praktifchen   Civilrechtsgelehrfaiakeit ,    oder 
der  Theorie  der  juriftifchenCiviipraxis  in  deu  preufsi- 
fchen  Staaten,     Sie  fetzt  gewliFe  Vurkenntuifie  voraus, 
die  derjenige,   welcher  fie  nach  den  Grundfätzeu  der 
aligeidiiineu  preufeifchen  Gerichtsordnung  mit  Nut- 
zen''itudi  er  en  will,   fchlechterdings  nicht   entbehren 
kann.  —  Der  Vf.  hat  dabcy  fein  Au^rennierk  vorzüg» 
lieh  auf  diejenigen  gerichtet,   welchen  ef  als  AuscuM 
tatoren  oder  Ret'erendarien  bey  dem  Qrofsgcrichte  za 
Soeft  wälirend  ihrer  Vorbereitungs jähre  einen  theore- 
tiich  -  praktifchen  Unterricht  nach  Anleituifg  der  pr&u- 
isilcben    üerichtsordnung  errheilt.       Das  Rühmliche 
diefer  Arbeit  wird  durc4i  dieBefcheidenheit,  mk  wel- 
cher der  Vf.  von  derfelben  fpricht ,   gewifs  nicht  we- 
nig erböhL     „Es  iit,**  fagt  er  in  der  Vorrede,  nur  ein 
^Verfuch  und  mehr  nichts,  dem  ich  mit  der  Zeit  raeh* 
9,rere  Vollkommenheit  zu  geben  gedenk^e.     Vielleicht 
fifmden  iich  irU'ifen  angelieude  Rechts  gel  ehrte  ohne 
„fachkundige  Kathgeber  und  Führer ,  die  fich  freuen, 
„einen  brauchbaren  Fingerzeig  in  diefer  wenig  bedeu- 
»ytenden  Schrifi  aufliafchen  zu  können,  wie  fie  auf  ei- 
„nem  leichten  irnd  fiebern  Wege  fich  zu  gefchickten 
yfPraktikern  bilden  foUen ,   und  hiedurch  werdb  ich 
„mich  für  diefe  Arbeit  hinlänglich   belohnt   halten. 
„Uebrigens  wünfche  ich,    dafs  auch  diefer  Verfuch 
„den  Beyfall  der  Kenner,   deren  Erinnerungen  mir 
^allezeit  angenehm  feyn    werden,    erhalten*  möge/^ 
Das  Werk  zerfällt  infechs  Abfchuitte,   der  erße  han> 
deit  von  der  juriftifchen  Civilpraxis  in  den  preufsi- 
fchen Staaten  überhaupt;    der  zweyte  von  den  Quel- 
led,   aus  welchen  die  Grundfiitze  der  juriftifchen  Ct- 
viipraxis  in  den  preufsifchen  Staaten  I,  bey  der  Ver- 
handlung der  Sadien  der  ftreitigen  Gefichtsbarkeit, 
(hier  liefertder  Vf.  eine  fehr  gut  gearbeitete  gedrängte 
Gefchichie  der  preufsifchen  ^ujlizverfajfung.)  II,  bey 
i^nftreitigen  Rechtsgefchäften  zu  entlehnen  find;    der 
dritte  von  den  Hülfsmitteln  der  juriftifchen  Civilpra- 
xis  in  den  preufsifchen  Staaten,  und  zwar  I,  von  der 
Kenntnifs  der  Provincial-  und  ftatutarifchen  Rechte, 
II,  von  der  Kenntnifs  folcher  Schriften,   welche  An- 
weifung  zur  tkeoretifchen  preufsifchen  Civil  rech  tsgc- 
lahrtheit  enthalten,  III,  von  den  praktifchen  Schriften 
der  preufsifchen  Civilrechtsgelahrijheit,   IV,  von  den 
befonderu  Hülfsmitteln  zur  Kenntnifs  der  juriftifchen 
Civilpraxis  in  den  preufsifchen  Staaten ;    wohin  der 
Vf.  i)  die  Kenntnifs  der  deutfchen  Sprache,  2)  die 
Kenntnifs  anderer  lebenden  Sprachen  ,   3)  die  Erlan- 
gung einer  juriftifchen  Erfahrung,  4)  das  Lefcn  euter 
juriftifcher  Cafualfchriften ,    5)  wirkliche   praktifche 
Uebuugen  rechnet.     Der  vierte  Abfchnitt  handelt  von 
der  befondern  Methode,    die   juriftifche  Civilpraxis 
in  den  preufsifchen  Staaten  ^u  lehren  und  zu  lernen; 
der  fünfte  von  den  verfchiedenen  Ci vi Igerichteu,  wor- 
in die  juriftifche  Civilpraxis  getrieben  wird,  und  den 
Gerichtsinftanzcn  in  den  preufbifchen  Staaten;  (di« 
in' diefem  Abfchnitte  ehthaltenen  Na« hri*  hten  findet 

man  grt)fstentheils,  nur  anders  geordnet»   fchon  iit 

dem 
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dem  -hekstmien  Uandtme^e  für  den  preußifchen  linf 
«ni  Staat,)  Der  Jechjte  Abfchnitt  enthält  allccemeine 
Betuefkungeö  und  Regeln  über  die  Uetreihuj^^sart  der 
Terfclnedeiieu  hi  der  juriftifchen  preufsifchen  Civil- 
priixisr  vorkommendeti  Gefcliäfce. 


4^ 


Gegen  diefen  Plan>  in  welcheiti  die  Nettelhtaiti' 
Uhe  Schule  nitht  2u  verkennen' rit,»  finden  v^'ir  nichts 
efeutliches  zu  eriuberh.'  Auch  die  Ausführung  des 
Plans  ift  griijstentlmls  gut  ger'atheLu  Im  Einzelnen 
ift  aber  manches  zu  erinnern.  Dies  mit  vorzüglich 
▼On  denjenigen  Nachrichten,  welche  Provinciat-  und 
ftatutarifche  i/erfajfungen  zum  Gegeirftafide  habeiT. " 
Befanders  hatte  man  doch  ^on  efnem  Manne ,  der  in 
ITeßphalen  cinheimifch ,  uud  dem  fogar  die  Ausar-' 
l^eituug  des  Entwurfs  zum  Prövincialgefetzbuche  über- 
tragen ift,  iiT  Anfehuug  der  Nachrichten  von  ivcfiphä' 
Hfchen  Verfaffhngen  mit  Recht  gröfscrre  Genauigkeit 
verlangen  können.  Rec.  ift  kein  weltphäiifchtr  Jn- 
fiä;  'es  find  ihm  aber  von  zweyen  würdigen  Rechts- 
gelebrten,  welche  Gelegenheit  liatten,  die  VerfaiTung 
iet  weftphälifchcn  Provinzen  praktifch  kennen  zu 
leraeo,  einige  darauf  fich  beziehende,  gewifs  gegrün- 
dete» Erinnerungen  und  Bemerkungen  inrtgotheitt 
worden,  die  hier  ohne  Zweifei  fo  ganz  an  ihrem  Orte 
ftehen:  —  Die  jj*  4'>»  «angeführte  Clev  -  Mdrhifclie  lu- 
therifche  Kirchenordnung  iit  nicht  vom  J.  1667»  fon- 
dern vom  6ten  Auguft  16S7  datirt.  —  Da  der  Vf.  in 
diefem  $.  der  Grirainalorduuug  g:edenkt^   fo  liütte  er 

t  aach  des  Br^chtmregUments  vom  0.  1719  uud  der  in 
Abficht  der  BrüchtetuCeglements  ergangenen  Vtrord- 
nung  vom  J.  1740  Erwähnung  thun  foUen.  Üntelf 
den  übrigen  Provinctalgefetzen  hätten  no'A  folgende 
angeführt  zu  werden  verdient:  i)  dieConcotdate  mit 
Münfin-'f  Colin 9  Geldern 9  Jülich  uud  Berg  etc.,  wel- 
che die  Verhältnifie  der  Untefthanen  dicfer  ^Provin- 
zen gegen  Cleve  und  Mark^  befonders  in  wie  weit 
wechfelfeitig  gegen  fie  Arreft  verfügt  werden  könne* 
beftimmen,  uod  daher  keinem  praktifchtr'n  Juriften 
^afelbft  unbekannt  feyn  dürfen;  c)  das  Edict  wegea 
Äbftellung  der  Mifsbräuche  bey  den  Jurisdittionsge- 
richten,  vöiti  J.  1736*  3)  Die  Verordnung  vom  J.  1770,, 
nach  welcher  bey  Auseinaudcrfetzungen  zwifchen  den 
Pächtern  der  Bauerhöfe  und  ihren  Kindt^m  pllemal 
die  Gutsl>erffcbaft  zugezogen  wefdenfoll;  4)  ift  zu 
bemerken  vergeffen  worden,  dafs  die  iWfwrfew/c/z^Vor- 
mundfchaftsordnung  ^om  J.  175.  auch  der  clevifcheif 
Regierung  als  VormuudfchaftÄCollegium  zur  Befol- 
(ung  vorgefchrieben  ift,  uud  dafs  auch  in  Vormund- 
fchafts-  und  Ehefachen  das  Project  des  Corporis  juris 

-friiericiuni  vom  J.  i74r  Anwendung  findet.  —  2lug. 
57.»  welcher,  von  Mturfifchen  Provincialgcfetzen  han- 
delt, ift  zu  bemerken,  dafs  von. der  hier  angeführten 
ciitlnifclien  Rechtsord'kmug  —  welche  eigentlich  vom 
J.  16 }o  datirt  ift,  —  nur  einige  gjj.  von  der  Erbfolge 
unter  -Eheleuten  und  von  der  unter  ihnen  befteh en- 
den Gemeinfchaft  des  Erwerbs,  durch  Obfervanz  an- 
genottiraen  find.  —  Zu  g.  50.  hätte  die  Mindenfche 
VorrAundfchaftsordnuKg  angeführt,  und  zu  g.  r^o.  be- 
merkt werdea  füllen ,    dafs  iu  der  Graxfchaft  Rasens» 
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^  be'rg  iii  Anfehixhg  der  lateftafertfolgÄ  die-^üiich^  und 
Bergifche  RMchtsQrdnwng'  des  Herzogs  Wilhelm  als  Pro- 
irinciafgei^etz  gilt.  —  ,Das  ^.  69.  angeführte  Werk :  D. 
^dk.  Chriß.  ifottär  ailgemeine  QrUndfätze  des  preufst^ 
Jchen  Rechts.  Halle,  1795.,  ift,  unter  die/an^  Titel,  nie 
herausgekommen ,  fonderfl  blofs  im  Meiskatalog  xpa 
1795  angezeigt  worden;  Ah  die  Stelle  diefes  Wer- 
kes rft.  wahrfchetnlidl  die  in  der  Michaehuefle  1796 
^tkbienene :  Einleitung  zum  oLlgemeinen  Landrechte^ 
Iter  Theil,  von  IVoUm-y  -getreten;  —  *  lur  g.  77.  ift  anr 
zuführen  rergeffeti  worden:  Ausführlicher  Auszug  o/- 
hs  deffen  i  was  in  dem  allgemeinen  Landrechte  für  die 
preufsifchen  Staaten  den  prdießäntifchtn  Prediger  be- 
fonders angeht.  (Dortmund ,  b.  Blothe)  1795.  —  Ztf 
$.  129.  (von  der  Gerich tsverfafiung  in  Aet  jflpmark)  ift 
zu  bemerken,  daf^ die  Güter  der  Oberhof m ei fteria  von 
Kanneberg  auf  die  Generalis  von  Kublden  vererht 
find,  r^  Bey  g.  134,  (von  def-Gerichts^erfaffang  dcf 
CUv  -  Mdrkifchen  Untergerichte}  ift  nicht  abzufehen, 
warum  die  Landgerichte  und  das  Grofsgcricht  zu  5of7f 
unter  befondern  Numern  vorkommen,  da  fie  doch  zu 
den  königlichen  Gerichten  gehören,  unter  welchen  fie 
die  wichiigiten  ^find.  In  der  zu  diefem  §,  gehören* 
den  zweyten  Anmerkung  würde  der  Vf.  ftatt  des  dar- 
innen enthaltiEmen  Auszugs  aus  dem  ^urisdictionS" 
reglement  für  den  Grofsrichter  zu  Soeß  vom  ^ten  März 
l779VfeHeichl  zweckmäfstger-die-ganz  befondere  Ver- 
faiTung der  Cicr>-jMär/fe(/c//c»üntergerichte,  z.  B.,  dafs 

^  fie  auch  über  alle  ifcafi  eximirtc  Grundftücke  die  Ge- 
riclttsbarkett  ausüben,  und  die  Hypothekenbücher 
führen  etc.,  auseinander  geietzt  haben.  — .^^^'  3* 
Emmerich  und  Lobith  machen  nur  ein  Gericht  aus,  und 
bey  Lobith  hätte  wohl  bemerkt  werden  follen :  „i«rt 
Ausfchlufs der  ZoUkammet,^^  weil  diefe  unter  dem  Land- 
gerichte zu  Cleve  fleht.  —  ISot,  4.  Hier  müfste  das  ' 
Stadt^richt  zu  Soeß^  deffen  Not.  2.  gelegentlich  ge- 
dacht itt,.  mit  benannt  feyn.  Terner  fehlen  hier  das\ 
Stadt-  oder  Schultheifsöngericht  zU  Duisburg,,  das 
Stadtgericht  zu  Blanlienfinn,  und  das  zu  Plettenberg 
aufser  dejn  königlichen  Gerichte  befonders  beftehcndc 
Stadtgericht.  —  JN'o^  5.  Bey  den  märkifchen  ^uris- 
dietionsgerichten  ilnd  übergangen.  Gvßnbergf  Ober- 
mafseny  BJiadcy  Öpherdike  und  Hoinghaitfen.  Haaren 
und  Uiitrop  lind  nicht  zwey  verfchiedene  Gerichte, 
fondern  nur  eins  unter  dem  Namen  Haaren  -  Untro^* 
Das  Schultheifsgericht  zu  Bochum  kann  nicht,  wie 
Not.  2.  gefch^hen  iit,  zu  den  königlichen ^  fondern  es 
niufs  zu  den  ^nriidictionsgerichtenf  (unter  welcher 
Benennung  Pairimonialgerichte  zu  verliehen  find,)  ge^ 
rechnet  werden.  Zu  diefem  g.  1-14.  hätte  der  Vf.  auch 
noch  anführen  können,  dafs,,  in  Gefolge  einer  Ver- 
ordnung vom  J.  1756  die  Pol izeym agilträte  in  den 
Städten,  wo  keine  Gerichte  etablirt  find,  in  Sr.cluen 
bis  5  Thaler  die  Gerichtsbarkeit  ausüben,  -—  Zu  (J. 
I'Q.  (von  der  Gerichtsverfafi'ung  im  Fürftentlüime 
Meurs)  Die  Jürisdictio'lj  des  königlichen  Holzgerichts 
der  J-feefebufch  -  Socictr^t  rft  im  Rclcripte  vom  jcten 
April  177  '  naher  bekimiTtt.  Dem  Landgev:clt<'  zu 
Crcfeid^cht^  zufolge  dt»sRefcripts  vom  3ten  IM  yi7';j 
gewifTcnnafsen  eine  Cognition  in  dortigen  EJitJuJ-.yn. 
Mm  m  2  und 
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.unddie-Rechtspflcge  über  dortige  königliche  Bediente 
iu..  —  Was  $.  207.  No.  r.  und  2.  voh  der  auf sern  Form 
eines  Protocolls  gefagt  wird ,  dafs  Miah  fieh  oämHcfe 
dazu  eines  halb  gebrocheneu  Foliobogens  bediene^ 
dafs  die  Eine  Häffte  leer  gekflen ,  und  das  ProtocolL 
felbft  auf  die  a.ndeire  Hälfte  rechter  Hand  gefchrieben 
werde,  ift  viel  zu  wiHkührlich  und  zufällig,  um  zu 
^cn  Beflaudtfieiien  eines  Protocolls  gerechnet  werden 
zu  körinen.  -7-  Der  lange  Geineinfpruch  §.  2:^5.  häM 
In  wenig  Worten  zufa m na ea gezogen  werden  kdnneni 
yT'enn  der  .Vf.  iusbefondere  am  Schluffe  fagt:  „Er,' 
j,der  würdige  Rechtsgel  ehrte ,'  wird  es  vom  Anfange 
^,feiner  juriftifchen  Laufbahn,  biy  er  das  ihm.vorgc- 
„fteckte  Ziel  zurückgelegt  hat,  nie  v^rgeffen,  dafs 
j,ftrenge  und  geivijfenliafte ,  *  ftets  inib  IVahHieitsliebe 
,yver^jindei\e ,  Rechtfchaffenheit  in  aHeu  Fällen  die 
„ficherfte  Politik  fey,  »und  dafs  alle  Regeln  von  dem 
„ßttlicheo  Verhalten  eines  Rechtsgelebrten,  fo  viel 
,;,ihrer  auch  immer  feyn  mögen,  fich  in  der  einzigen, 
„aligemein  fiebern,  ohne  Ausnahme  anwiendbären  und 
^ihre  Befolger  ftets  beglückenden  Weisheitsregel  ver- 
„einigent  Tfiue  recht,  Mnd  fdieue  niemand  ;'*  fo  ift  das 
zwar  fehr  beheraigungs'werth  und  gewifs  fehr  gutge- 
ipeyat;   man  mödite  aber  wohl  fmgen;   ob  fich  dean 


»9 
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Tknch  gewiffenlofff  mit  Wahrheitsliebe  mcAt  yerbuQde- 
Reclufdiaffenheit  denken  lüSci^ 


ce 


"^  P.M  r  S  I  K. 

'Schleswig»  b.  RöhCs:  Deslin-^'  W»  Uauch,  Rit- 
ters vom  Danebrog  etc.,  Atifcn'gsf^^ii^nde  der  Exr' 
perimental'  Phijßk.  Aus  .dem  Däüifchen  üb^rfetzt 
von  L.  U,  Tobitß»^  Zweytet  TheiL  1796,  326 
u.  22  S.  g.  - 

€)er  Ueberf.  fagt  ganz  treuherzig  am  SchluflTe^r 
Vorrede,  er  wünfche  njthts  fo  fehr^  als  .dafs. cliefer 
zweyte  Theü  feiner  .UeberfetZHUg  beffer  geratheu 
feyn  möge,  als  der  erfte  TL  eil.  Einen  Beweis  feiner 
Eilfertigkeit  und  Unkundc  des  jjcgenftaades  liefert 
er  felbft  durch  eice  grofse  Menge  Verb efferupgea -zum 
erften  Theile,  die  über  3  Seitiia  einnehmen,  ^'ozu 
noch  fialb  fo  viele  Seiten* au  Druckfehlern  Jü;>iritQeio. 
Wir  wüUen  hofien,  dafs  er  bey  dem  zweyten  ThciJe 
forgtahiger  verfahren  fey.~  Der  .Correctar  ift  nicht 
forgfältiger  gcwcfen ,  wie  es  ein  flüchtiger  Blick  auf 
die  Bogen  zeigt.  Vielleicht  mag  ihn  bisweilen  ^ije 
Haudfchnfit  des  Ueberfet^ers  entfcbuldig^n.       ' 
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ScRÖwjE  ICÜNSTE.  Ohne  Druckort :  Die  Netto-  Brüder. 
f,\n  Luftfpiel  in  einem  Aufzuge  vom  Leibarzt  Pantolphi ;  au^ 
Kerühi:t  in  der  Lei pzi^erjubila'tmeffe  1795.  4.S  S.  '8.  (4  gr.)  Die 
dramatiCche  Einkleidung  ift  nicht  bedeutend,  und  der  Aufwand 
von  Wiiz  und  Laune  bey  diefer  kleinen  Flugiehrift ,  die  felbft 
dem  Titel  nach  nur  darauf  berechnet  fcheint,  äen  zahlreichen 
Buchhändlern,  >veiche  die  Meffe  nach  Leipzig  zieht,  eiiiig« 
leere  Augenblicke  zwifchen  ihren  Gcfchaften  auszufiÜlen,  ziem- 
lich jjerinj(.  Die  Uandhihg  ift  eiue'^yerbind^ing  der  übrigen, 
befonders  der  Äeicbsbuchhändler  gegen  diejenigen,  j^-elche  nur 
tnit  ihrem  eii^^ien  yerlag^e  haiideln ,  ohne  SortimentshaaÄdel  zu 
treiben.  .  CNett©bucbhandler,  weil  kgin  TauCchhandel  mit  ihnen 
Statt  findet,  und  ihre  Rechnungen  alfo  ohnfe  Abzug  bezahlt 
werden  miifTen.)  Jene  ivollen"  allen  Verkehr  mit  diefen  aufhe^ 
•bew,  bis  fie  fich  zum  Büchcrtaufcb  bequemen,  ^ind  fetzen  noch 
allerlcy  andre  Anordnungen  zur  Verbefferung  des  Buchhandels 
feit.  Die  Nettobuchhandler ,  von  denen  einer  fein  Verhaltnif? 
2u  den  übrigen  durch  Gründe  /u  vertheidigen  gefucht  hat,  la^ 
chen  über  das  Project  als  unausführbar,  und  weiter  wird.nichts 
«ntfchieden.  Die  Sadie  fcheint  hier  mit  einer  gewiffen  Par- 
theylichkeit  gegen  difC  fogenannten  N«f  tobrüder  behandeU  ^u 
.feyn:  fie  verdiente  tber  eitiegnuidUcheErörtermig."  Vielleicht 
wurde  man  alsdann  auf  ein  ganz  entgegengefetztes  Refültat 
kommen:  d&fs  «s  nämlich  für  den  Bucbhaiidel,  hauptfuclilich 
eher  für  die  Literatur,  die  grofs^n  Vortheile  gewähren  würde, 
jiicht  den  Verlag  und  Sortiment5handel  durchaus  zu  verbinden, 
fcuidern  hfiäe  durchaus  zu  trennen.  Faft  in  keinem  andern 
'packe  ift  der  Handel  im  Grofsen  ein  fo  ganz  von  dem  Vertrieb 
im  kleinen  verfcbiednes  Gefchäft,  als  grade  in  diefcm.  Der 
•Verlag  erfodert ,  um  auf  ehie  gründliche  und  umfalTende  Art 
g«fü)if4  2U  wer4«n«  gelehrte  Keunkm0ej  Gefcl^luck »  jii^sgebrev* 


teie  Verbindungen ,  grofse  t}'pographircbe  Anftalteit  u.  f.  w.4 
der  Sortimentshaiidel  nichts  von  dem  allen,  und  wenn  derM»? 
aarck,  welcher  ien  Buciihendel  mit  der  S.afekrdmcrey  ver« 
gÜch,  nur  diefen  damit  meynte:  fo  tliat  er  ihm  gewifs  nicht 
Unrecht.  Ein  nothwendiger  Taufch  bcy  Waaren  von  einerlcy 
Art;  nur  von  verfchiedner  Güte  ift  etwas  widerfinni<res:  der, 
welcher  die"  fchlechteften  bringt«  ift  dabey  immer  Im  Vortheile. 
jfibon  die  Schlechtigkeit  der  ineiften  Productc ,  weiche  auf  die 
Meile  gebracht  werden,  hat  feit  einiger  Zeit  mehrere  .einfichiS' 
vüilc  Buchhändler  bewogen ,  fich  ganz  ^uf  den  Verlag  einzu. 
fchränken.  Man  wird  finden ,  wenn  man  uitfre  Literatur  is 
den  letzten  Jahren  durchi^eht,  dafs  die  {^länzendften  Sowohl  als 
die  nützlichften  Unternehmungen  von  ihnen  heprühren.  Sic 
find  es,  die  fich  durch  groTse  BedinrruBgen  um  Werke  bcwer; 
ben^,  welche  dfer  Narioii  Ehre  macnen ,  ob  ihnen  gleich  die 
übrfgen  Buchhändler  wejen  ihrer  Abneigung'  liegen  baare  Be- 
zahlung fo  wenif^  Bücher  a^s  möglich  abnehmen.  Hingege» 
die  kleinen  Buchliändlcr  an  Oertern ,  die  A'on  ^en  Mittelpunk- 
ten der  Literatur  entfernt  lind,  ohne  Mittel  niii  voirtreßlichea 
§chriftfteller.n  in  Verbiftdung  zu  kommen,  begünftige«  in  ih- 
rer Nachbarfchaft  die  fchlechte  ^nd  wohlfeile  6rhriftftel!cre}% 
M^eil  fie  doch  auch  ihre  Artikel  auf  die  Mefle  bringen,  wdlleii» 
Der  S.  30.  -gethane  Vorfchlag:  dafs  keinem  BLChhandlcr  etr 
lAubj.  Ceyn  .folle ,  m^hr  als  fcchs  Artikel  zu  jec^r  MelTc  zu  lie- 
fern, jft  nicht  fonder] ich  überdachr.  fjn  Ariik^i  ift  fchor  zu 
viel,  wenn  er  fchlecfu  jft-;  und  diu  HrinQclsfrtjyheit  des  groisem 
Buchhändler«;,  der  durch  feine  Mittel  und  Verbindungen  in 
den  Stand  gefetzt  wird ,  weit  mehr  als  fccUs  gute  Artikel  ztt 
liefern ,  würde  ayf  diefe  Art  unbillig  bcfcln-ankt  weiden.  Üe» 
berhaupt  bicibeii  alle  Vorfchhige;  dlti  Lage  de»  BuchhandeU  zu 
Terbeiieni,  bis  zur  ÄbfteUmig  des  Nadidrucks»  onausTuhrbar« 
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GESCHICHTE. 

Hax-lb»  b.  Gebaner:  Gefchkhte  alter  Wendifch- Steh 
wjcken  Staate»  9  von  Ludtvig  Albretht  Gchhcardu 

'  Kon.  Grofsbr.  u.  Churf.  Br.  Lüneb.  Rath  u:  Pro- 
fefTor  der  RltCerakademte  zu  Lüneburg.  Erfter 
Band.  175^.  (als  Fortferzuug  der  allgciu.  Welt- 
hiftoriß  der  51.  Theil>  XXXU  u.  446  S.  Zweifr 
4#r  Band.  1793.  (Allgem,  Welthiftorie  52.  Tfaeil). 
540  S.  Dritter  Band.  1796.  (Allgem.  Welthift^- 
53.  Tbeil).  508  S.  4. 

Bin  einer  allgemeinen  Gefchichte  der  Slaven,  die 
^  ^  .fleh  nicht  blofs  mit  dem  eigenthümlichen  eine^ 
einzelnen  Stammes  befchafcigt»  Tond^m  die  V^erbin- 
4ung  aller  diefer  unter  (ich  zu  erforfchen  fucht»  die 
tto^  ihren  allmähligen  Uebergang  vom  Ackeripann 
zum  Jiger,  zum  Freybeuter,  zum  Krieger ,  zum  Er- 
oberet und  endlich  zum  Staatenftifter  bemerklich 
macht»  die  uns  das  Ausgezeichnete  ihrer  Sitten,  da^ 
Steigen  und  Fallen  aller  befondem  Staaten  fchilderr» 
hat  es  uns  bisher  noch  immer  gemapgelt.  Aus  alle 
dem»  was  hierzu  berefts  Mafcov»  Afl/sn^anO:»  Gerken^ 
Stritter,  Schlözer,  Gatterer.  (der  in  feiner  fynchroni- 
Aifchen  Univcrfalhiftorie  [Gott.  1771.]  den  erften  Ent- 
wurf einer  Tollftändigen  wendifcheo  Gefchichte  ge- 
liefert), und  noch  einige  andere  nützlich  vorgearbei- 
t«t,  hat  nun  unferVf.  mit  feiner  bekannten  hiftori- 
fchen  Gefchicklichkelt  ein  anfei^nlicheres  grofseres 
Gebäude  aufgeftellt.'  Ganz  eigen thümliche Schwierig- 
keiten, womit  eine  flavifcbe  Gefchichte  zu  kämpfen 
hat,  veranlafst  der  gänzliche  Mangel  an  gleichzeiti- 
gen Urkunden ,  und  die  Verwirrung  der  mannichfa}- 
tigen  durch  plötzliche  Revolutiooen  erfcheinenden 
und  verfchwindenden  Stämme.  Nicht  einmal  ein 
llavifcher5chriftfteller  findet  lieh  ror  dem  Uten  Jahr- 
hundert. Für  das  ältefte  Stück  der  flavifchcn  Spra- 
che hält  man  dte  Bihelüberfetzung  und  die  liturgi- 
schen Ausarbeitungen  desCyrillus,  der  im  Jahr 863  d^^ 
erfte  fla vifche . Alphabeth  mit  44Buchftaben  erfunden, 
welches  heut  zu  Tag  das  glagolitifche  heifst  Nur 
wenige  bOhmifehe  und  dalmatifche  Urkunden  reichen 
bis  ins  ^^te  Jahrhundert.  Ueber  die  älrefte  böhm> 
fche  Urkunde ^des, Herzogst  Boleslaus  vom  Jahr  99g 
tm  Klofler  Brzewniow  iS  noch  jetzt  ein  Sufeit,.ob 
4ie  acht«  oder  doch*  wenigftens  Oiigiaal  fcy;  uod 
tianu  anch  an  lateinifchen  uud  flavifchen  Gloi}iirie9 
«um  Verftändoifs  diefer  Ui4eujxden  leiden  wir  eben  fo 
^och  durchaus  Mangel.  —  Es  giebt  rerfchiedene 
K.ückfi(^teo,  Bach  welchen  die  flavilihen  Völkerßäm- 
Mne  abgetheilt  wecdsn  Jk5anen.  Die  ecfteift  dit'JSfrach- 
mA^  L.  Z7  1797.    Erßer  Baind*  ' 


ißerfohiedeniieit.     Nach  diefer  unterfcheidet  Sfhliizeri 
i>  Ruflfeu.     2)  Polen,     .-s^)  Böhmen»    4)  Sorben.     5^ 
Polabeu.    6)  Winden.     ?)  CruJiteu.     8)  Bosnier.'  ^ 
Illyrier.     Hingegen  wieder  anders  unterfcheidet  Gat- 
$ererj,   nämlich:    i)  Ruflen,     2)  Polen.     3)  Böhmen. 
4)  Bulgaren.  -  5)  Illyrier.    6)  Südliche  und  nordlicha 
Wenden.     Hr.  Anton  will  einen  Unterfchied  zwifchw 
Stowen  und  Slawen  wiiren,zu  welchen  letztern  er  dia  . 
Ruflen,  Böhmen  und  Krainer  rechnet,   die. Preüfscn^ 
Wallachen,  Letten  und  Litthauer  aber  in  die  KUfl^ 
der  Hatbßawen  bringt.     Eine  zweyte  Abtheilung  läfst 
fich  nach  den  verfchiedenen  Oberhtirrjchaften  gcdeil- 
|ten,  unter  welche  die  flavifch^i  Völker  geratlien,  z.jß'* 
ivarifcheT  rtiechifche,  fränkifche,  freyeSlavcn.   Hr. 
ScHozer  beftimmt  in  diefer  Ruckficht  folgende  Arten ; 
.1)  RuQen;  und  zwar  a)  Kiewer,  b)  Nevogorodcr,  c) 
•Cofacken  (?).    2)  Polen  (Leeben)  Schjefien  mitbegrif- 
fen.    S)  Böhmen  (Tfchechen)  Mähren  mitbegrifie«. 
4)  Deutfthe  SJaven  (Wenden)  und  zwar  a)  füdli.:h^ 
Wenden ,' Krainer,  KJirnther,  Steiermarker,  Friauler^ 
b)  nördliche  Wenden ,    Obotriten,   Wilzen,   Ukeriy 
Sorben,  Luzizer.     5)  lllyrifche  Slaven,  d.  i.  Dalma- 
ticr,  Slavonier,  Kroaten,  Bosnier,  Serben  und  Ka- 
fcier.     6)  üngarifchc  Slaven.    7)  Türkifche  Slaven^ 
d.  i.  Bosnier,  Serben,  Bulgaren.    \Nath  diefen  beideU 
Abtheilungen  würde  die  Bearbeitung  der  flavifchcu 
Gefchichte  ui^endliche  Schwierigkeiten   haben.       Es 
bleibt  alfo  nichts  übrig,  als  eine  dritte  AbtheilunR, 
naiih  der  Lage  derjenigen  Provinzen,  worinn  flavi- 
fche  Völker  gewohnt  oder  noch  woinen.     Dies  fm4 
nun  nach  Schlözem:    Uuffeti,    Novogoroder,  Kofa* 
cken(?),  Polen,  Scblefier,  Böhmen,  Mährer,  Lans- 
nitzer,  Obotriten,  Wilzen,  ükrer,  Sxyben,  Kärnther, 
Krainer,  Steiermärker,   Friauler,   DalmDtier«  Slavo^ 
nier,  Kroaten,  Bosnier/,  Serbier,  Ragufanert*  unga- 
rifche  Slavak^n ,  Bulgaren.     Unfer  Vf.  aber  legt  bey 
feiuer  Gefchichte  fol^^ende  Abtheilung  zu  Grund:   1} 
Slaven  und  We^jden  j^or  der  Vertheilung  in  abgefon-  . 
derte  Staaten,     i)  Nordifche  Wenden.    3)  Rügen.   4J 
Pommern,  <  5)  Sorben.     6)  Böhmen.     7)  Mähren,    gj 
Scblefier.    9)  Polen.     10)  Ruffen.     11)  Servier.     12) 
Bosnier,    13)  Nordliche  Croaten.    14)  WeiUiche  Croa- 
ten.     Diefem  Plan  zufolge  zerföUt  des  Vf.  flavifche 
Gefchichte,  in  fo  weit  fie  dermal  fchon  vor  uos  liegt, 
in  folgende  Büdier.     I.  Bvch.    GeJdiicHe  der  Wendete 
9Mi  Sle^ewMs  zu  ihrer ^Zertheilung  in  völlig  abgefön- 
dcrte^ Staaten.    Wenn  det  VfT  neben  GerUn,  vobnet 
4ind  ^wrdan  auch  Gatterern  mit  zu  denjenigen  rech- 
net, welche  die  Wenden  für  urfprüngliche  Sarmaten 
halten,   fo  find  ihm   vermuthlich  die  vortrefüichen 
Jbeuern  Uudsrfuchuugeo  de3  letztern  über  den  fnrmsi- 
Nna  tifcheä 


^Ö7 


ALLG.    LITEKATÜR  -  ZEITUNG 


^fU# 


tifchen  Urfprung  der  lettlfchen  Völker  Üamals  noch 
iiitht  bekannt  gewefen,  aus  wekhen  ßcb  ergiebt,  dafs 
'dk Sarmater  der  Alt^n  einerley  mit  den  heutigen Let* 
ten  find,  und  in  d^m  fogenannten  Sarmatien  neben 
den  weit  zahlreichern  Letten ,  Germanen  und  Finnen 
ungleich  wenigere  flavifche  Völkerftäini^e  wohnten. 
Der  Stammname  des  flävifchen  Volks  ift  nach  des  Vf. 
Vermiithung  Wende.  Diefen  behielten  die  bey  den 
/illgeineinen  Wanderungen  auf  deutfchen  Boden  zii- 
^udcgebtiebenen  Stämme  bey.  Die  Ausgewanderten 
erhielten  den  Namen  der  5/ui;ffi  (Slavineu)  und  jinten. 
l)ie  Wenden,  Veneter,  gehörten  ehemals  zum  Reich  der 
Skolotheq ,  in  deren  Sitze  nachgehends  die  Sarmaten 

.fücKten,  Die  äl teilen  Wenden  i^aren  umgeben  von 
,den  Finnen  9  Peucinern  undBaftarnen  im  Oll  und  Sü- 
nden, von  den  Scjrren  und  Hirren  in  Weftpreufsen 
und  Kurland ,  den  Gothonen  in  Pommern  und  Preu- 
Tsen,  den  Burgundionen  in  Cajavien  und  P«merellen 
.und  den  Ligiern  in  Polen  und  Schlefien  gegen  We- 

.  Äen  und  Süden.  Raubgeift,  Wanderungsfucht,  die 
oifFenvör  ihnen  da  liegenden  ödcPfoviuzen  der  deut- 
fchen Stämme,  Anpflanzungen  als  Eoloniften,  gaben 
.Gelegenheit,  den  wendifchen  Namen  weiter  ausza- 
l)rßiteu.  Schon  im  J.  495  war  ein  wendifchef  Staat 
in  Böhmen  und  Mähren  gegrüudet.  Bald  nach  dem 
J.  500  wurde  von  denen  Wenden,  die  zwifcben  der 

-  Donau  und  den  Quellen  der  Elbe  fafsen ,  der  fchlefi- 
fche  Staat  geftiftet.'  Die  Verbindung  der  kjeinen  wen- 
difchen Stämme  in  den  böhmifchen,  fchlenfchcn  und 

.  lodomirlfchen  Gebirgen  hiefs  Weifs  -  Croatien  oder 
Grofs '  Croatien.  Ebentheurer  aus  diefem  Croateubund 
errichteten  imji  640  einen  Colonillenllaat  in  Dalinatien, 

.'noch  einen  andern  in  derBolgarey,  einen  dritten,  im 
J.  793  in  Servi«ä  und  endlich  einen  vierten  zwifchen 
der  Sau  und  Drau.  Ein  flavifcherSt^ram,  die  Lechcn, 
aus  Ungarn  nach  dem  Norden  rückend,  fetzte  lieh  in 
Polen,  Pommern  und  der  Laufltz  fcft.  Die  5or&eii 
Kamen  ebenfalls  aus  Polen,  aber  nicht  als  Eroberer» 
fondem  als  Coloniflen,  in  das  Land  zwifchen  der  El- 
be, Saale  und  Oder,  als  dem  ah  die  Sachfen  gekom- 
menen Antheil  des  im  6ten  Jahrhundert  zertrümmer- 
ten thüringifchen  Reichs.  Sie  breiteten  fich  bald  bis 
in  die  Havel  aus,  wuchfen  ihren  föchfifcheh  Zins- 
kerrn  über  den  Kopf,  und  ihr  Land  hiefs  vom  7ten 
jiis  loten  Jahrhundert  Weifs-Servien  oder  Grofs-  Ser- 
Abgefonderte  Sorbenftämme  fetzten  fich :  -  i) 
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JZwifchcn  dem  föchfifchcn  Erzgebirg ,  der  Pleifse  und 
an  der  Mulde.  2)-An  derSarvitza  und  inRoth-Ser- 
Yiert  cDalmaten,  Slävonier).  Noch  «ine  befondere 
wendifclic  Völkerfchaft,  die  Winden  genannt,  findet 
man  in  Niederkrain ,  Züly  und  Steiermark.  Hinge- 
gen diejenigen  Wenden,  wovon  fich  in -der  altern  Ge- 
fchichte  von  Fulda,  Wirzburg,  Bamberg,  Bayreuth, 
Hohenlohf  in  Schwaben,  am  Rhein,  im  Lobdengau 
noch  deutliche  Spuren  zeigen,  desgleichen  die  Lüne- 
burger und  Altmärker  Wenden ,  find  keine  Wenden- 
ftaaten,  fondern  blofse  untertbänigeColoniften  gewe- 
fen, ein  Umftand  den  befonders  einige  fränkifche 
fcrc^fchichtforfcher  fcheinen  öberfehen  zu  ha1[)en,  wenn 
fie  aus  einzelnen  Spuren  eii^er  flavifch«n  Sj^rachc  U&4 


Sitte,  die  in  fblctt^n  ehemaligen  C^lonieen  ibreiiGrund 
bat,    auf  eine  allgem^ne  flavifehe  Religion ,  »llee- 
meiue  flavifche  Sitten   und  VerfaQungea  .4er  fränii- 
fchen  Provinzen  fchliefsen  wollen.  —    DieAntit^er- 
fcheinen  in  der'Qegend  von  Grofs -Polen,  Koth-Reu- 
fsen ,   der  Ukräae  iind   einem  Theil   von  Rufsland.  * 
Seit  dem  J.  6o3,  wo  die  AVaren  fie  bezwangen  und 
vertilgten,  verfchwindet  ihr  Name  aus  der  Gdchichte, 
Mehrere  antifche  Stämme  wurden  ä\ich  von  deu  Ua- 
garn  vertrieben.  •    Von  denen,  die  fich  nach  Norden 
gewendet,  leitet  der  rufiifche  GefchichtfchreiberNe- 
ftor  die  Völkerfchaften   feines  Vaterlandes  ab,   tus 
welchen  die  poluifche  und  ruflifche  Monarchie  eot* 
ftanden.    Der  Slaven  oder.  Slavinen -gedenkt  zum  er- 
Henmal  ein  griechifcher  SchrifrfteUer  im  J.  527;  fie 
hatten  fich  des  Raubs  wegen  an  die  Donau  gezogen, 
und  wohnten  tbeiis  neben  denGepiden,  die  feitd.J. 
493   Siebenbürgen  befafsen,   theiis  gehörten  fiie  mit 
zu  dem  Rftubgeßndel  derSkampren  in  derWallachey. 
Im  J.  552  befafsen  fie  alles  Land  zwifchen  dein  walla- 
chifchen  Amt  Rumuuazi,  der  Donaufeftung  Nova -am 
fervifchen  Donau-Ufer,    dem  See  Murfa  bey  Effek, 
dem  Dniefter  und  der  Weichfei  und  dem  Gebiefdcr 
Anten.     Die  Avaren,  die  fie  fehr  wohl  gebfauchen 
konnten,  räumten  ihnen  Pannonien  und  andere  vei* 
lafTene  Provinzen  ein.     Im  J.  596  hatten  fie  fich  gaüz 
feft  in  Slavonien  gefetzt,    und  in  felbem  Jahr  brach 
ein  flarinifch-avarifches   Hleer  durch  die  Oberpfalz 
in  Thüringen  ein.     Baiern  mufste  von  ihren  Streife- 
reycn  viel  erdulden.     Nach  abgefchütt^ltem  Joch  der 
Avaren  entftanden  im  7ten  Jahrhundert  befondere  fla- 
vinifche  Staaten  in  Kroatien,  Servien,  Bosnien  und 
derBulgarey.     Karl  derGrofse  brachte  die  A varifchen 
und   italieuifchen  Slavinen  40  Friaul   und  Dalmatien 
zur  fränkifcbeu  Monarchie.      Die  Mähren,   ein  den 
Franken  zinsbares  Völk^   das  fich  von   den  weifsea 
Kroaten  abgefondert,  erfcheinen  znerft  im  Jahr  ^{^. 
Ihr  Reich  wurde  899  wieder  zerftört  und  kam  cn- 
-ter  die  Hoheit  der  Ungarn  und  Böhmen.  —     Die  io 
der  Moldau,  Wallachey,   Siebenbürgen  und  Ungara 
wohnenden  Slaven,  welche  den  Avaren  nicht  gehorch-' 
tfcn,  wurden  im  7ten  Jahrhundert  von  den  Chazarea 
überwältigt,  die  fpäterhin  ihre  Ilcrrfckaft  auch  Aber 
den  fttd liehen  Theil  von  Polen  und  Rufsland  ausdehn- 
ten.   Zu  deu  Cbazaren  flohen  die  von  den  Petfcbeoe- 
?en  verfolgten  Madfeharen  und  bildeten  aus  Malirea 
annonien  und  einem  Stück  von  OeHerreich  und  der 
Wallachey  das  ungarifche  Reich ,  welches  mehr  fla* 
vonifch  als  alt-ungarifch  eingerichtet  ift.     Die  unga- 
rif^I^en  Slavaken  gehören  faft  zu  a^en  verfcbiedeoeo 
Völkern,  in  welche  fich  die  Wenden  jemals  vertheik 
haben.    £s  find  Nachkömmlinge  von  Serviern,  Rii- 
zen,  Bosniern,  Bulgaren  undMorlaken,  die  fammt- 
Jich  aus^detü  tfirktfchen  Gebiet  einwanderten,  von 
Croaten,    Slavapiern,   mährifcheo,    polnifchea  uad 
deutfchen  Slavakeü.   — ^    Allgemeine  flavifche  Got^ 
hei  ten  fcheinep  folgende  gewefen  zu  fern:  der>Cze^ 
nebog,  der  Reibogf  Suantevit,  Radegaft,  ^dieS^ewa. 
Der  Perun    ift  ein  finnifcher  Gott.  —    Ihre  Regie- 

rttP£3arl  hatte  ciae  patriarchaUfcbe  Fona  und  fehr 
~  ^  durak 
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diarakteriftifch  find  <|]e  Kamea,  womit  fie  ihre,  mer- 
ftens  nur  temporellelRegenten  bezeichaetea »  nümlicb 
BoTpodzyn,    Hefpodar»  jtin  Hausvater^   Knes,    ein 
UlchteV,  VVoiwoda,  ein  oberfter  Feldherr ,   Ban,  ein 
Herr,  Zupan,  eiaMttherr»  Kral,  ein  König;.    Aufser 
Ackerbau  verftanden-  die  Slayea  wenig  von  andern 
Küoften  nnd  Gewerben.     Dafs  (ie  das  Bergwefcn  üark 
getrieben,  bezweifelt  der  Vf.  aus  fehr  wichtigen  Grün- 
den ;  und  da  auch  der  böhmifche  König  Ottokar  den 
böhinifchen  Bergbau  durch  deutfche  Bergleute  empor 
TW  briiigen  facht«,  fo  findet  Rec.  die  Vermuthung  ei- 
nes neuem  frankifchen  Gefchichtforfchers,  dafs  näm- 
Ifcfa  ^er  Bergbau  am  Fichteigebirg  den  Slaven.feinen 
Urfprung  zu  rerdanken  hätte,   uugegrundet,  wie  es 
denn  anch  darauf  ankommt,  ob  diejenigen  Bergwerks- 
ausdrucke, die  man  furflaTifch  hält,  nicht  vielmehr 
faracenifch '  find.    —     Zweytes  ^uch.    GtfchidUe  des 
EMchs  der  Wenden  im  nörälicken  Deutfchland.      Das 
Reich  der  Wenden  zwifchen  der  Ollfee,  Oder,  "Sprefe, 
Elbe  und  B'üle  begreift  2  grofse  Natieneu ,  nämlich 
die  Lutlzier  oder  IVilzen  und  die  Obotriten ,   welche 
ficb  w€chfelfeitig  hafsten  un4  verfolgten.   Die  Obotri- 
ten hielten  es  daher  auch  aus  Hafs  gegen  die  Wilzen 
mix.  Karl  dem  Grdfsen,  der  fie  dafiir  aus  Staatsklug- 
bcit  zu  heben  fuchte  und  ihren  König  Trafiko  zum 
Regenten  über  alle  ößliche  Slaven  verordnete«    dem 
ficb  aber  die  Slaven  zwifchen  der  Elbe  und  Oder  wi-' 
dcrfetzten.     Die  Obotriten  wohnten  anfänglich  an  der 
Seeköfte  von  Wismar   bis  Dobrau,    die  fich  jedoch 
nicht  tiefer   ins  Land,    als   höebftens  bis  Uagenaii, 
Goldberg  und  Güftrau  erftreckte.     Ihr  Hauptort  hiefs 
Rerej  oder  Miklinburg,  aus  deiTen  Ruinen  nachher 
Wismar  entftanden. ;  Mit  IViize  ift  der  Name  IVelata- 
te^  Laxier,  gleichbedeutend.   Sie  ftammen  aus  Neu- 
fervien  undTauriea,  von  wo  fic  im  J.634  durch  den 
Hunnoguduren  Fürften  Kovrac  bis  über  die  Weichfei 
vertrieben  wurden*     Von  den  18  Stämmen,   die  Hei- 
moid  unter  den  Wenden  des  nördlichen  Dcutfchlands 
benennt,  rechnet  der  Vf.  folgende  zu  den  Wilzen:  i) 
Die  CiTcipaner^  zwifchen  dem  Meer  und  der  Pene,  in 
der  Gegend  V0n  Wolgaft  und  Derain ;  zum  erfteiimal  ge- 
nannt im  J.  955 ;  unterwarfen  fkh  1020  der  deutfchen 
Oberherrfchaft.      Im  isten  Jahrhundert    erlofch   ihr 
Käme.'    3)  Kyziner^   in  der  nachherigen  Herrfuhaft 
JRoftock;  geriethen  unter  obotritifche  Botraäfsigkeit, 
Ihre  vornehmfte  Stadt  hiefs  Kufzin.      3)  Ttioicnztry 
ein  Thetl  der  heutigen  Herrfchaft  Stargard  und  des 
fcbW^difchen  Pommerns,  feit  dem  J.  927  dem  deut- 
lichen .Reiche  zinsbar.      4,)^  Redarier  j    von  der  im  J, 
II21  durch  Herzog  Lothar  verbrannten  Scsdt  Rhetra, 
dem  Sitz  des  Götzen  Radegaft  benannt,  auf  deiii  hal- 
lten 'W'eg'  v*n  Hamburg  nach  Wolliu  am  Tplepfce, 
unweit  dem  Dorf  Prilwitz,   ein  beträchtlicher  Theil 
der  Meklenburg-Sdiwerin  und  Strelitzifchen  Lande 
und   der  priegnitz.     5)  Heveller^   von  Brandenburg 
and  Havelsberg  bis  an  die  Oder,  alfo  ein  Theil  der 
Mittelmark    und  Priegnitz;    Hauptort  Brandenburg. 
2Ui  ihnen  gehörten:  die  Stoderaner  hey  Brandenburg 
-—  die  Brizaner^    in  der  Gegend  von  Prizwalk  und 
Prizlava  —  «Ue  IfiÜincr  im  Lande  Baruim  bey^  Fehr 


bellin.  d)  BleUkrer^  In  der  heutigen  Ukermark.  '  7) 
Die  Leubtifier,  ^g{ro  L^iibu&;  gehörten  nicht  zu  deia 
nachher  entftandeneit  wjendifchcn  Reich ,  foiidem  da- 
mals zum  Herzogthum  Polen,  iy,'Die'Smeldingerf 
feit  809  Polabipger  genannt,  im  heutigen Fürftenthum 
Laueuburg,  Ratzeburg,  Graffchaft  Schwerin  und:  ei- 
nem Stuck  vonMekienbnrg,  wie  auch  am  nördlicfaeh 
.Ufer  der€lbe  von  Bergerdorf  bis  Dömitz.  9)  Die  Li- « 
nonen  9  die  nächlien  Nachbarn  der  Smeldmger  von 
der  Srftc  von  Lengen,  der  Sachfexf  aber  an  derEIbi^. 
Karl  der  Grofse  liefe  gegeii  fie  die  Vefte  Hochbüchi, 
d.i.  Buchen  iroLauenburgifchen  errichte*.  Nach  deixi 
J.  877  verliefsen  fie  die  ElKe  und  erfcheinea  iip7 
zwifchen  derStcpenitz,  Eldena  und  in  deip  zumSrift 
Havelberg  gelegten  Linagau.  10)  Die  Warnaber^  zwi- 
fchen der  Warnaii,  Nebel  und  Eldena  imMeklenöur- 
gifchen.  11)  Die  Wagrier^  imLandWagrien,  de^cn 
Hauptort  Starigard  oder  Oldenburg  mit  dem  Götzen 
Prove.  Ein  Nebenzweig  von  ihnen  .waren  die  Fr- 
eue aber  nicht  zum  wcndifchcn, Reich  gehör- 


mevn 


ten.     Der  von  den  Dänen. gebildete  und  unterliützte 
Obotrite  Gottfchalk   zwang  erftlich  im  J,  1047  feine 
Landsleute  die  Oboeriten ,  und  darauf  auch  die  unter 
fich  uneinige  Wilzenftämjn^  unter  feineu  Gehorfam, 
Das  Reich,  das  «r  alfo  unter  der  Hoheit  des  deutfcfaeM 
Reichs    als  König^   beherrfchte,    und  die  Obotriten, 
Wagrier,  Liconen,  Warnaber,   Kifliner,   Circipaner 
und  alle  Wenden  zwifchen  der  Bille  und  pene  begriff", 
hiefs  Slavonia,  l^eich  der  Wenden,  Klein- S'avrnirt. 
Der  neue  König  wurde  jedoch  im  J.  10^6  cffchlagen 
und  fein  Reich  ze';ftürt,    von  feinem  Sohn  Heinrich 
aber  im  J..  1 105  wieder, hergeilellt  und  über  färamtlr- 
che  obotritifche  und  wilzifche  Stämme  ausgebreitet. 
Er  refidirte  zuLübcclr,  ftarb  imj.  1121  und  ernannte 
den  danifcheu  Prinzen  Knud  zmn  Thronfolger,  der 
auch  im  J.  1125  fein  Recht  gültig  machte.      Mit  fei- 
ner Ennordung  im  J.  11 31   nahm  aber  auch  rfiefes 
Reich  fchon  wieder  ein  Ende,  deffen  füdlicher  Theil 
in  mehrere  kleine  Woiwodfchaften  zerfiel,   die  end- 
lich den  nördlichen  Markgrafen  au$  dem  Haufe  *Ba1- 
lenftedt,  den  Bifchöfen  zu  Brandenburg,  Lebus  und 
Havelberg,  den  Tempelherren  und  dem  Grafen  Von 
Ruppin  zu  Theil  geworden,  welche  die  urn?'töiTpH- 
chen  Slaven  unterdrückten    and  vertrieben  und  da» 
Land  mit  Niederländfm  befetzten.    Das  Ganze  erhielt 
den  Namen  der  Neumark,   nachher  der  Mittekcark. 
Der  nördliche  Theil  des  zerftörten  wendifchen  Reichs 
hingegen,  Wagrfcn  und  Polabiugien  abgerechnet,  be- 
hielt no^h   wcndifcbc  Regenten.      Im  J.  1187  nahm 
König  KnuJ  von  Danemark  wegen  Pommern  r  Mek- 
lenburg  und  Rügen,   die  er  feiner  Oberherrlichkeit 
unterworfen,   aufs  neire  den  Titel  eines  Königs  der 
Wenden  an.      Im  J.  1J14  trat  fogar  Kaifer  Friedrich 
dem  König  Waldemar  noch  dt^zu  alle  Länder  jdnfeits 
der  Elbe  und  Eide  ab.      Allein  mit  W^demarj?  Nie- 
derlage ijn  J:  122/  ift  auch  diefes  wendifche  Reich^wie- 
der  erlofcben,  deffen  Titel  jedoch  die  dänifchen  Könij:« 
noch<fortführeri.  —    Hierauf  giebt  der  Vf.  eine  kurze 
Ueberficht   der  Gefchichte    der.  Reicbsftadt  Lübeck, 
desHan  febundesi  (wobey  er  einige  angedruckte  Acte« 
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und  Mfpte.  gebraucht  und  Mnige  felir  fchat fikiMig» 
Bemerkungen  itber  den  im  Grund  fehr  fchMdlicheil 
Einfluf^  delTelben  auf  die  detftfcfae  Induftrie  und  dt« 
ürlachen  feines  Verfalls  beyl}ringt)  —  des  Bisthums 
Lübeck  —  der  Gr^iffchafjt  Schwerin  -f-  der  Herzoge 
ron  S^chfeof-Lauenbürg,  deren  QefchichYc  bisher 
noch,  nirgends  im  Zufammenhang  vorgetragen  W9r- 
deu  (das  Jl  1474  dejr  Lauenbi^rgifchei)  Gefaiftmtbeleh- 
nuiiig  ift  pÄPeqbar  ein  Druckfehler  ftatt  1414)  endlich 
des  Bisthums  Ratzeburg  updSchwerin.  Den'Bafcfalyfs 
In  eiaem  befondem  Hauptfiuck  macht  die  Gefcliicktc 
des  Herzögthums  Mekknburg.  Die  Meklenburgifchc 
GßlVJiichte  hat  ihr  ganz  eigenes  Intereife  durch  die 
mannichfaUigen  Apftritte  von  Regeutenwillkühr  ^uf 
der  einen,  und  von  unfel igen  Kämpfen  der  drey  Stän- 
de gegen  fich  fetber  auf  der  andern  Seite.  Der  Vf. 
hat  ncfa  bis  zum  J.  1503.  genau  unRudloff,  von  da  an 
aber  an  Fränek  und  ^eehr  gehalten.  Von  den  heuti- 
gen meklcnburgifchen  llanden  war  die  HerrfchaftRo- 
liock  das  L^od  der  Kiffiuer,  das  Fürftenthum  Wen- 
den gehörte  den  Linolen ,  Redariern  vx\d  einigen 
obotritifchcn  Stämmen,  und  Mekleuburg  war  theils 
obotritifch,  theils  polabifch-  Jedoch  nicht  wegen  dieJ- 
fer Lander,  Cpudcra  wegen  ferner Verwandrfchaft  mit 
dem  alten  wendtfchen  Königsftaram  t^^hm  der  Edel- 
herr  Balth.afar  von  Güftrow  im  J.  1418  den  Titel  ei- 
nes Fürften  der  Wenden  «n.  Eine  jBlammtafel  der 
Jiekleabi^rgjfchen  Regentenfamilien.beyzufügen,  hätte 
der  Vf.  rjiclit  unterlaffen  feilen.  Ob  es  zweckmäfsig 
gewefen  wäre,  die  von  den  Herz.ogen  w«geu  ihrer 
Abfetzuug  erhobene  Klage  auf  dem  Kurfürftentag  a^ 
1630  weitläuftiger  auseinander  zu  fetzen,  wi#  der 
Freyh.  v*  Senl^enberg  in  feinem  neueften  Theil  der 
deutfche^  Reichsgcfchichte  der  Meynung  ift,  laffen 
wir  gleichwohl  dahin  geftctlti  Einen  bisher  ganz  un- 
bekannten Haifsvertrag  Guftav  Adolfs  mit  Meklen- 
bürg  vom'  J.  1631  hat  eben  diefer  Freyh.  t.  Senken- 
berg abdrucken  laffen.  SoHte  der  Erbpütker  nicht  ei- 
nen  Erbfchcnken  oder  Kencnneißcr  bedeuten,  von 
Böttcher?  Die  erfte  Meklenburgifchc  Druckcrey  fin- 
det man  zu  Roftock  im  J.  1472.  Die  hochdeutfche 
ßpr^che  Wj^fde  z^m  exljenmal  in  der  Ftirftl.  Kanzley 


Ifehiraucfat «.  1552.  —  Im  J.  1622  wühle  der  gvoTse 
und  engere  Landtagsausfchufs  zu  Beforgung4es  Schul- 
den wefens  orgflnifirt.  Drittes  Buch,  Gef^kiehte  des 
R/sicks  Rügen,  Die  ältefte  Nachricht  von  den  wen- 
difchen  Befit::ern  aler  infel  Rügen  (die  deutfchen  Ru- 
nter des  Tacitu>  lind  hiermit  nicht  zu  verwechfeln) 
findet  fich  iu  einer  (fehr  verdächtigen)  Urkunde  vom 
J.  844.  Sie  bezeugten  dem  Oberpriefter  des  Swante* 
wits  zu  Afkon  einen  unbedingten  Gehorfnm.  Im  J. 
I1Ö8  wurden  fieChriften,  zugleich  aber  auchDänifch^ 
fächfifche  Unterthanen ,  jedoch  unter  ihren  eigenen 
Färlien.  Zwifchen  den  Jahren  ligs  und  1193  fügte 
Fürll  Jaromarl  zu  feinem  vorigen  Gebiet  das  neu  er- 
oberte Land,  welches  das  aUe  Circipanien  war  and 
nu^das  Fürftenthura  Rügen  dicsfciH  des  WaHers  hieb, 
wofelbil  er  Wismar  gründete.  Im  J.  1325  fiel  Rügen 
an  die  Herzoge  von  Pommern,  und  134$  fetzte  esK. 
Karl  IV  in  den  ppmmexfchen  Lehenbrlef  9ls  eine  Zu- 
gehördedes  ReichsjägermeiJlcramts»  Dre  Däitifche 
LehehsoberherrlxchkeU  hörte  aber  eigentlich  erfi  mit 
dem  J.  1438  auf,  Schweden ,  welches  Rügen  im 
Sojtfhrigen  Krieg  eroberte»  ift  damit  erft  feit  1754 
formlieh  beliehen. 

(per  Brfckluji  folgt.) 


PHILOLOGIE. 

NüajffBmno,  b,  Riegel:  L.Jnn.  SemcaeTragoetUae 
ex   rec.  focietatis   Bipontinde   vliorumqm*    1797* 
503  JB*  12. 
Sehr  correct  kann  mon  diefen  Abdruck  fo  wenig  nen- 
nen 9  als  die  übrigen  kleinen  Nürnberger  Ausgaben. 
Blofs  in  den  Phönifien  fiud  uns  folgende  Druckfehler 
au%efio£ien.  V.  44U.  171.  tantemi.  (andern.  V.  45.patf9Ji 
f.  partem. .  260*  l^^c  f.  haec,  388-  macht  das  Punkt  am  En- 
de dieStßlle  ^nnlos.  543.  parofta  f.  peracta.    Ob  aufser 
derZweybrücker  Ed.  noch  andre  Ausgaben  zuRathe 
ge/ogen  find,  laffen  wir  dahin  geftellt  feyn.      Aber 
«die  Correctoren  müflen  ihre  Schuldigkeit  befler  thun, 
um  diefe  durch  ihrcWohlfeilheit  fich  empfehlenden  AIh 
drücjlce  iiuch  in  andrer  Hin|icht  empfehlen  zu  können. 
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ßCHJlIFTEM, 


O&K0i«0M/£.  Hamburg',  b.  Baehmann  u.  Gmidennatifi  r 
Unterricht  für  den  Bürger  und  L.andmann  ,  wie  JLandhaufer  und 
Strohdächer  auf  eino  leichte  und  wohlfeile  Art  feuerßcher  ge* 
micüt  und  Feuerfhrünjhe  JchneU  und  mn  tuveriäfsi^flcn  gelöjckt 
werde»  hpnnen,  Nebft  einer  Etnleituni?  'übeif  d:e  Nauir  und 
Widmuflr  des  Feuem,  von  Friedrich  PTUhetm  Dieck,  i£[96. 
Sh»  4*  C<S  gO  -^  Etwas  Neues  encfaaken  dlefe  Booten  niciitt 
niafandir  komait  alles  wuhifif  f^hrt  wird.  m/L  deoi«  yrag 


fchon  langft  ♦tjn  Glafer  u.  a.  geüift  werden.  r'^lRg  iibereta. 
AileiQ  deswegen  ift  diefe  kleine  Abhandlung  doch  nicht  ohne 
Werth ,  da  Ce  in  einem  recht  herzHcheii,  'p6pulä«n  und  Ifut« 
liehen  Vortrag  für  die  niedere  Volksklaae  gefchrteb^n  ift.  Be« 
fonders  haben  Reo.  die  Vorfiehts regeln  beym  wiridichen  iJitchem 
«ncfiandner  Feuersbr«nll:e  gefallen  Statt  der  hier  empfohlna« 
Xoi^dächer,  die  doch  auch  an  vielen  Orten  koftbar  £Ulen  wurden; 

mocktei»  doph  die  i^UO:^«»  L«imMiuidfldidMir  T^rnjige  hcbeiii 
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yLM.i.K,  \^.  Gehmi^T:    Gefchictüe  atler  Wmd\f(fh  -  Slor. 
'  jvifchen  Staaten,  von  Ludwig  Albrecht  Gebhardiy  etc. 

r(fieJehiuST  der. im  aprig^  Stüdt  ßhgebif»cheum  R^cenßon*) 

\ liiertes    Buch:    üefchickte  des  ^Pommeffähen  ReMV/u.- 
'    Zwifchen  der  Oder,  Warta,  Wcichfel  und  dem 
Meerfafsen  die  wendifthw  Pomitieraner,  vor  ihnen 
die  Gorben.     Die  Wenden,  welche  diefe  verlaffeue 
Bcovinxim  dten  Jahrhundert  bcfetztep,  waren  Lecken, 
die  fich  iu  Lutetfchen  und  Pemorjaner  theilteii.     Bey 
den  EngUnder^  htcfs  im  gten  und  gten  Jahrhundert 
.die  Pommerfche  Seeküfte  Weonotländ ,  hey  den  Dä- 
nen Wipdland  ©der  Slavi«.     Späterhin   theilten  fie 
fich  io   Caffuben ,   eine  Vermifcfaung  «Iter  Pommern 
mit  neuen  rolen,  in  Hinter -Poromewi  und  den  Polni- 
schen Palatinaten  nördlich  der  Wart«  und  in  eigent- 
liche Pommern.    Die  älteften  Nachrichten  unt^chei- 
dea  Pommern  €M  der  If eichfei.  Hinter- Pommefn,  Sla- 
yia,  und  Pommern  an  der  Oder,  Vor -Pommern,  Leu- 
ttcien.     Diefes  ftand  unter  der  Hoheit  des  Hersogs 
iron  Polen,  der  II 35;.  genothigt  w»r,    es  vx>m  deut- 
.fchen  Reich  zu  Ldi^a  zu  empFahen,  andres  hingegen 
wieder  an  die  Marlcgrafen  ^u  Brandenburg  als  After- 
Jehen  vergah.     In)  Jahr  1181.  Wi*»den  die  Pommer- 
fdien  Regenten  Reichsfürften.,    Ii85-  «ter  Dänifcte 
Unterdianea.    ZwHchen  den  Jahren  1178  —  iigc  er- 
hielten ße  von  Polen  Nieder  -  Pommern  (Caffuben)  zu 
Lehen.      Im  Jahr  J25€3u  »mufate  das  Dkerland ,   und 
1278-  das  Land  Bernftein  den  Markgrafen  ^on  Bran- 
denburg abgetreten  werden.     Die  Herzoge,  die  bk- 
her  zu  Demmin  und  Stettin  gewohnt,  ^herlten  129s- 
ihr  ganzes  Land  in  das  Herzogthum  Stettin  und  Wol- 
gaft.     Die  Herzoge  von  Stettin  errichteten  gegen  Auf- 
hebuflgder  Brahde^burgifchen  Afterlehensverbindung 
mit  den  Markgrafen  im  Jahr  1338-  eine  Erbverbrüde- 
rung .    und  da  fie  1464.  ausftarben ,  fo  begnügte  fich 
Brandenburg,    das   dauwiis  fchon  foccediren  woHte^ 
mit  einigen  Städten  und  der  Veriicherung  des  künfti- 
gen Anfalls.    Die  Herzoge  zu  Wolgaft  oder  Demmin, 
vergröfserten  ihr  Land  durch  den  T«d  der  Herzoge 
von  Poromem  zu  Danzig.     Im  Jahr  i325'  fi«^  Rügen 
tfQ  fie;  1359»  erwarben  fie  die GrafTchaft  Gutzkow; 
f372.  theilten  fie  ihr  Gebiet  in  die  Lande  dieffeks  und 
jenfeits  dfer  Swinje ,  die  aber  1478.  wieder  züiammeii- 
fielen.'   1493*  wurde  die  Brandenburg:  Anwartfchaft 
feyerlich  erneuert     Im  Jahr  1532.  gieng- eine*  neue 
Tneilüng  inStettin  und  Welgaft  vor';  bis  15Ö9.  durch 
die  Abdankung  des  letzten  Herzogs  von  Stettin  wie* 
A.  L.  Z.  17971.    Brfierßand» 


rder  aHes  «in  die  Wolgaitrfche  Linie  G^,  die'swar  ge-< 
.Wiflfermafsen  es  wieder  vertheike,  1625.  aber  das  G«ii- 
«c  nochmals  vereinigt,  worauf  dann  'IÖJ7*  die,  Her- 
zogliche Familie  völlig  erlofch.  Das  Jahr  1653.  wo 
Schweden  und  Brandenburg  fich  in  Güte  tbeiken,  ^ft 
als  das  En^e  des  Wendrrcn-Pommerfchen  Staats  zu 
betrachten.  -Erft  1754.  hat  Schweden  die  förmHche 
Belehnung  empfahen.  .  Der  Pommerfche  Nationalgötze 
WarTrigflav,  zu  Stettin,  und-Gerovit  zuWolgaft,  4er 
Sitz  der  älteften  Poramerfchen  Furlten  zu  Gamin.  ^u- 
{in  euf  der  Infel  Wollin  ftellte  im  loten  JahThundert 
einen  bedeutenden  Seeräuberftaat  und  wichtigen  Ha n- 
delsort  vor.  Die  Citadelle  der:Stadt,  die  1124.  me- 
dei^ebrannt  w^urde,  hiefs  die  Jomsborg.  Da«  Vineta 
über,  welches  830.  von  derSee  Verfehlungen  worden 
feynfoU,  ift  ein  Hirngeipinft.  Auch  Stettin  ftelke 
einen  befondera  HFrej^ftaat  vor.  Die  Pommerfchoa 
Lande  waren  ih  Caftdlaney«i  vertbeiJt,  die  folgende 
Beamten  (Magiftratus  'terreßres)  hatten :  einen  Palati-^ 
ftum,  CafieUanum,  Tribunum,  Camerarium,  Subcamt- 
rariiMH,  und  dann  folgende  Hof -Chargen:  einen  JDa- 
pifer,  Snbdofifer,  Pincerna,  Siib-Pincerna,  üladi- 
fer,  VexHlifer.  Im  Jahr  1390.  erlegte  Herzog  War- 
tislaus  IV.  den  letzten  Wifend  oder  Büffel odifen, 
Bitreh  die  Döctoren,  die  H.  Bu^slav  1408-  «lit  von 
feiner  Reife  -brachte^  wurde  das  weudildi-deutfche 
Lehenrecht  mit  dem  Oberfächfifch  Longobardifchen 
frU6getaufcht.  Die  Geschichte  der  1519.  zu  Stettin  ent- 
deckten Kirchenräüber  enthält  die  -ältefte  Nachricht 
von  den  uorddeutfchen  Zuckerrafinaderien.  Ehe  man 
diefe  vier  Raub«:  entdeckte,  waren  bereits  124  Perfonen 
durch  die  Tortur  unfcfauldig  hingerichtet  worden;  Die 
erlle  Druckerey  in  Pommern  errichtete  1563.  ein  Pre- 
diger in  Alten -Stettin  zum  Behuf  feiner  Kniender, 
kn  felbigen  Jahr  entfiand  der  Atisfcbufs  famtlicher 
Landfiände.  H^chft  ^nerkwürdig  ift  die  von  Herzog; 
Bugislaus  X.  unternommene  Anlegung  des  Freyftaats 
Franzburg,  der  zur  Abficht  hatte^  die  deutfche  Lan- 
desvcrfiaffung  in  eine  Polnifch  -  Venetianiicfae  nmzu- 
fdhaffen ,  die  Rechte  der  Bürger  und  Städte  zu  ver- 
Bfichten,  und  dem  mit  dem  Heri&og  afibciirten  Adal 
nicht  nur  aHe  Würden,  Aemtcr  und  Richterftellen, 
fondern  auch  den  VoHheil  des  Handels  und  der  Ma- 
nufactnren  in  die  Hände  zu  fpieien«  In  der  A.  t587- 
hierüber  zwifchen  dem  Herzog  und  dem  Adel  getroffe- 
nen Capituladou  heiist  es:  „es  wäre  von  Natur  allea 
.„Thieren  eingepflanzt,  da(s  die  Adeiichen  «über  die 
f^Vn^eVichenhervtchen,  Wekhes  Regiment ,  weH  es 
,^us  der  Natur  herfleufst,  bey  allen  Yölkern ,  ru  al- 
„ien  Zelten,  und  auch  noch  ift,  in  mafsen  man  an 
^den  Venedigern  fieheL**  — ^  DieLaodestheilnng  von 
OoQ  1541- 
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1541.  ift  die  erftc  Pommerfche  Urkunde  in  hochdeut- 
fcher  Spjrache.  A.  1566.  erichito  die  erfte  Ifofgerichts- 
ordnuDg.  — ,  Dafs  man  in  einer Poininerfcheu  Urkun- 
de von  i59'2.  den  27ten  December  zum  -Anfang  des 
neuen  Jahrs  gerechnet»  ift. nicht,  wieder  Vf.  glaubt» 
die  Urfache»  weil  man  bey  ipanchenHandlungen  nach 
Kirchenjahren  gerechnet,  fonderu  weil  das  n(?tiejahr 
bis  ins  löte  Jahrhundert  irlit  dem  25  tenDecember,  und 
nicht  dem  erften  Jenner,  aiigefaDgea  wurde.     Uebri« 
geiis  hat  der  Vf.  fehr  rühmlich  dafür  geforgt,  aus  Va- 
l^ptins     von     Eichftedten     ungedruckten     deutfchen 
Annalen,  die  aus   arcbivalifchen    Quellen   gefchöpft 
£nd,' viele  bisher  unrichtige  .Data   zu  berichtigen« 
Fünftes   Buch:     Gefthicliti    des    Herzogtkums    Pöm- 
mern  an  der  Wekhjci;  !ag  zwifchen  den  Strömen  Per- 
fante, VV'arta  und  Weicfafel  und  begrilF  die  Caftella- 
neyen:  Dislow»  Slave»  Slup»  Danzig,  Swetz,  Taus- 
hel  lind  Nailel»  hiefs  im  J3  Jahrhundert  Pomarzanie 
fpäter    Pomerellien  ,    feit  1773.   Weftpreufsen.     Die 
,  neuern  Ereignifie  wegen  Danzig  konnten  hier  noch 
nicht  berührt  feyn.    Dem  Grafen  von  Herzberg,  der  in 
feinen    Deductionen    i^er   Weftpreufsen    ohne    ge- 
nugfame    Prüfung     mehrere    Legenden     aufgenoixlr 
men,    werden   feine  hiftorifche  Blöfsen   aufgedeckt. 
Sech  fies  Buch:  Gefchichte  dh  Sorben.    Diefe  befafsen 
alles  Land  zwifchen  der  Saale,  Elbe,  und  den  jetzig 
Polnifch-und  Schlefifchen  Grenzen.      Den    öftlichen 
Theil  desjenigen  Landes »  was  den  Sachfen  von  dem 
527  zertrümmerten  Thüringifchen  Reich  zufiel,  he- 
pflanzten  fie  mit  Sorbifchen  Coioniften.     Nach  der 
Vernichtung  der  Avarifchen  Monarchie  626»  wählten 
fleh  die  Sorben  einen  eigenen»   jedpch  den  Franken 
zinsbaren  König,   der  aber  zti  den  Böhmen  trat,  als 
diefe  A./^3c.  den  König  Dagobert  von  Auftrafien  aufs 
Haupt  gefchlagen.     Dies  war  eine  Quelle  beltändiger 
Kriege  Z'^ikhen  Franken  und  Sorben»    die  fich  crft 
nach  300  Jahren  mft  Vertilgung  der  Sorbifchen  Herr- 
fchaft endigten.  Die  aus  ihrem  Schoosdurcji  innerliche 
Unruhen  ausgetriebenen  Stämme  ftifteten  die  forbi- 
fihen  Reiche  iuDacien  oderiJiyrien.  Diebekannteften 
Stämme^  in  welche  fich  die  Sorben  vertheilten ,  wa- 
ren :  i)  die  Siuster  in   der  heutigen  Graffchaft  Trene 
und  ^inem  Theil  von  Laudsberg  2)  d\e  Sermender^ 
im  Gau  Zarmund^  oderCervifti.    3)  Die  Koleditfchen^ 
im  Fürßenthum  Bernburg  und  Köthen.    4)  Die  Dale- 
minzen,   d.i.   kleine  Dähnaten,    in   einem  Theil  der 
Laufitz,  Hochftift,  Burggraflthaft  und  Markgraffcbaft 
Mcifsen,  BurggraffchaftLeisnig  und  Herrfchaft  Mühl- 
bcrg  und  Strehla.    In  den  letztem  Zeiten  nahmen  fie 
aus  Religiöfitä^t  von    dem  Wunderfec  Glomaczi  den 
Kamen  Lommatfchen  an.     5}  Die  Lufitzen  in  der  heu- 
tigen Niederlaufitz  und  den  Herrfcbaften  Torgau,  Son- 
nenwalde, Liebenwerde,  Golfin,  Schenkeudorf,  Lau- 
bach und'Storbau.     Zu  ihnen  gehörten  auch  die  Mit- 
Zienetf    in  einem  grofsen  Wald  bey  Görlitz  und  d;e 
l^ifaner^  in  der  Herrfchaft  Wolkenftein,  Schwarzen-, 
berg,'  Portenftein,  Frauenfiein  und  einem  Stü^k  von 
Meifsen.     6)  Die  Selpalen'  in  Bauuen  und  dem  grüfs- 
ten  Theil  der  heutigen  O.berlaufitz.     7^  hie 'Zar ou  er 
u«i  die  StadiSorau.     Die  Haupt unterjocITung  der  Sor- 


ben gefchah  durch  K.  Heinrich  I.  im  Jahr  926-    Hein- 
rich legte  hierauf  das  ganze  Land  zu  dem  Herzogtbum 
Thürrngfen,-  das  hiuwieder  aufs  genaaefte  mit  Sach- 
fep  yereiuigt  war-   Er  beiteilte  zwey  Markgrafen,  ei- 
neu  öltUchen  gegen  die  Laufitzer  und  einen  zu  Mei- 
fddh«  von  welcher  Burg  aus  die  Milziener  allraafalig 
bezwungea  wurden.      Urfprän^lich  hiefs  überhaupt 
Oeflliches  Land  das  Surbenland.     Später  veriland  man 
unter  üeßlieher  M^rk  die  Gaueu  Luiizi  und  Selpuli. 
Endlich  ai}er  nannte  man  OjierCand  das  Land  zwifchen 
der  Saale   und  Mulde,  wogegen  das  übrige  den  Na- 
men der  LaufitÄ  erhielt.     Die  Wendifche  Sprache  ver* 
löhr  fich  in  Mcifsen  fehon  nach'  dem  Jahr  1327.;  in 
der  Laufitz  ift  ihre  Abnahme  feit  diefem  Jahrhundert 
merklich.     Nach  der  Sprengung  des  Sächfifchen  Her- 
zogthams  entäauclen  a^is  dem  Sorben l'taat:  ein  grofser 
Theil  des  Erzttifts  Magdeburg  und  Hochftifts  Bran- 
denburg —   das  HochAÜU  Merfeburg  —   Meil'sen  — 
Naumburg—  die  Markgrafen  von  Brandenburg,  wel- 
cte  dieÖberherrfchaft  über  das  Gebiet  des  Bifchofs 
von  Brandenburg  und  eine  Zeitlang  auch  die  öftliche 
Mark  erhielten—  die  Graffchaft  Anhalt  —  der  Obtr- 
fächfifchie  Churkreis  —   die  Markgraffcbaft  Laufitz  — 
die  Markgraffcbaft  Meifsen ,  wozu  auch  das  Pieifsner- 
Land  gekommen,    das  Reufsifche  Vogtland  (das  Bay-' 
reuther  Vogtland  gehörte  nicht  mehr  zum  Sorbenjaud) 
die  Herrfchaft  Wildenfels  —  die  Graffchaft  Arnshaug 
und  Orlamünde.     Siebentes  Buch :  Gejchichte  des  Reichs     ^ 
Böhmen.    In  das  anfangs  von  Bojern »  dann  von  Mar- 
komannen befetzte  Land  wanderten  Wenden  und  illy- 
rifche  Slaven  nicht  in  einem  Heer»  fondern  als  zer-. 
ftreute  Jagerhorden  ein,  die  von  ihren  öftlichen  Lands- 
leuten  Horowaty   (Croaten)  genannt,  wurden.  '^  Zum 
-  Unterfchied  der  kleinem  Croatenßaaten  in  der  Bulga-^ 
rey,  Servien  und  zwifchen  der  Sau  und  Drau  bekam 
das  Gebiet  der    Böhmifchen  Croaten   im   loten  Jahr- 
hundert den  Namen  Grojs   oder  IVeifscrocUien.     Im 
iflten  Jahrhundert  wurde  der  Name  Tj^hech  üblich, 
den  maA  zu  erft  1 164  findet.      Im  6ten  Jahrhundert 
gerieth  Weifscroatien  unter  Fränkifche  und  Avarifche 
Botmäfsigkeit,  und  wählte  fich  A.623.  nach  Entledi- 
gung von  den  Avaren  einen  eigenen  König  unter  Frön- 
kifcher  Hoheit.     luzvvifchen  fiellten  diefe  Könige  kei- 
ne Monarchen   fondern  nur  die  oberften  Feldherren 
mehrerer  EidgenoiTenfchaften  vor.     Im  Jahr  641.  leg- 
te eine  ausgetriebene  Parthie  den  Grund  z.u  dem  croa; 
^ifchen  Reich  in  Dalmatien.     Im  Verduner  Vertrag  von 
843«  wurde  Böhmen,  das  fich  A. 8ö6.  Karl  dem  Gro- 
fsen zinspllichtig  gemacht,  zu  Dentfchland  gefchlagen, 
im  Jahr  ^t^o.  eine  mährifche  Provinz,  A,895.  davon 
wiipder  getrennt,    fdt  K.  Heinrich  I.  aber  von  chrift- 
liehen  unmenfchlich  graufameu  Herzogen  regiert,  als 
ein  Theil  von  Baiern,   feit  937.  aber  von  Sachfen  be- 
trachtet.    Im  Jahr  1029.  gelang  es  dem  Herzog  Ulrich 
Mähren    wieder  mit  Böhmen  zu  vereiuigen.     Nadi- 
dem  bereits  im  Uten  und   I2ten  Jahrhundert  einige 
Herzoge  aus  Ka^ferlicher  Vergünftigung  für  ihre  Per- 
fon  den  Titel  eines  Königs  geführt,  wurde  Pöhmen 
A.  iJ9£,..auf  beftandig  zu  ei 4^ cm  Königreich  erhoben. 
Herzog  IJrzetislav  L  der  feit  1037.  regierte.,  führte 
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oerft  dep  tfeu tfcbeü  Adler ,  ab  ein  Ebrenzeichen  der' 
khfien  Rekhsbeamten»  auf  feinen  Münzen.     Im  Jahr 
^348«  wurden  die  Weintebcu    aus  Oefterreicb  nacb^ 
TBöhmen  gebracht.     Die  erfte  Urkunde  in  Böhmifdier 
Sprarhe  ift  der  Vergleich  K.  Wencel^  mit  den  Empo-- 
^eta  vom  Jahr  1395.  die  erfte  in  Böhmen  gedruckte 
chrift  vom  Jahr  1476.,  (Hr.  von  Ungar  ilt  feitdeia 
och  um  ein  jah^  weiter,  nämlich  bis  1473.  geftiegen, 
^o  des  Gnido  de  Columua  Böhjnifche  Ueberfetzung 
er  trojanifchen  Gefchichte  erfchieu.),  di^  erfte  Bob- 
ifibe  üraitunatik  vom  Jahr  1533.     Das  goldeneZcit« 
Iter  der  ßöhmifcheu  Sprache  fallt  zwifchen  die  Jahre 
f:Z^520  bis  1620.     Zum  Pldn  der  Jcfuiten  bis  auf  die 
^anz  neuen  Zeken  gehörte  es,  die  Böhmifche  Sprache 
•^u  unterdrücken.     Die  erfte    Landcharte  des  König- 
reichs Böhmen  i&  ein  Holzfchnitt  vom  Jahr  151g.    Li- 
ne nach  Kreifen    eingethcilte   Karte  erfchicn  erft  A^ 
162c.  Der  erfte  böbmifcbc  Titulatur  und  Staatskalcn- 
der  ift  vom  Jahr  170;?.  DerKrönungsta^K.  Siegmunds, 
den  der  Vf.  noch  auf  den  2S  Jul.  1420.  fetzt,  fiel  auf 
den  3otenJul.,  wie  nunmehr  in  Hehn^5  Zeitrechnung, 
bcfouders  durch  ein  Zeugnits  Balbins  unwiderfp rech- 
lich dar^rethan  ift.      Den  Bcfcblufs  diefer  bis  auf  die 
neueften  Zeiten  fortgeführten  Böhmifchen  Gefcbicbce 
macht  eine  kurze  iGeiebichte  der  Böbmifcben  Colonieeo- 
im  Ausland. 

,  Der  Gewinft,  den  die  Wiflenfchafteri  durch  diefe 
iDuhfame  Arbeit  des  Vf.  erhalten,    ift  allerrlings  von* 
grofser  Bedeutung.     Ueber  die  Gefthiclite  der  Slaven,^ 
über  ihre  bisher  fo  oft  in  einander  gewprfenen  Stämme 
lind  Unterabtheilungen  ift  nun  weit  mehr  Licht  und 
Ordnung  verbreitet.     Dem  Lefer  bieten  fich  allentha!« 
ben  wichtige  Bemerkungen  und  neue  AuffcblüiTe  dar^ 
Die  Gefchichte  der  einzelnen  Wenden -Staaten  füllt 
beträchtliche  Lücken  in  derDcutfchen  Spezi algofehich- 
te  aus,  und  da  der  Vf.  überall  die  heften  Quelten  und 
neueften  Schrift  fiel  ier  benutzt  undangeführti  fo  wüfs- 
ten  wir  nunmehr  über  diefen  Theil  der  Gefchichte  ein 
brauchbareres  Handbuch  nicht  zu  empfehlen.  Dem  Gan- 
zen ift  eine  unilluminirte  Charte  aller  von  Wenden 
und  Slavinen  befeflcnen  Länder  beygefugt.     In  dem 
näcbfteö  Band  werden  wir  nun  wahrfcheinlich   die 
Gefchichte  von 'Mähren  9  Scblefien  und  Polen  zu  er- 
warten haben. 


TERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Halle  u.  Leipzig,  b.  Ruft*:  Euphrofyne  (,}  oder 
Journal  für  Frauenzimmer  (,)  zur  Bildung  des  Her- 
zens und  des  Gefchmacks  (,)  zur  Beförderung 
nützlicher  Kenhtninfe  und  aupenchmer  Unterhai- 
fung.  1796.  Frflen  BaHdes  Erfles  Stück  i^o  S.  i;. 
m,  e.  Kupf. ;  Zweytes  St,  Si  129  —  224. ;  Drittes 
St.  S.  225-^315.  m.  e.  Titelk. 

Öa  die  Leipziger  Monatsjchrift  für  Dwinery  und  das 
I.-eipzig€r-öÄonowi/c/»<f,  mornUJche  und  f^emeinnützige 
Journal  für  Frauenzm-incr  aufgehört  habcn%  und  von 
/dcitfcfariften  für  dasi  fcböue  (jcfchlecht  nur  noch  die. 


.  » 

Flora  fortdauert:  fo  glauben  die  ungenannten  licj^ans- 
gebef  def  gegenwärtigen  nichts  U^berflüfsiges  zu  un- 
ternebment   wenn  fie  eine  neue  ähnliche  Sammlung 
rfnfingÄa.     Ihren  Zweck  ^iebt  fchon  der  Titel  an; 
und  den  Geift ,  der  darin  athmen  foU\   infonderbeit 
di^  Anfpielaag  avf  den  Namen  der  dritten  Grazie,  der! 
auf  fanfr?  Heiterkeit  des  Gemütbs  hindeutet     Sie  wol« 
leu  tfaeils  unterricbteude,  tbeits  Unterhaltende,  zum 
Theil    aber  beides    vereinigende  Beyträge   liefern  j 
und  zwar  L  zur  Sülduug  des^  Geifles  und  des  Herzens; 
als ,  über  die  Lage  und  Beftimmung  des  Frauenzim« ' 
mers  und  über   weiblicbe  Erziehung,   in  mancheiley 
Form;  auch  mit  Gefcbmack  gewählte  Stellen  aus  den 
vor^üglichften  Dichtern  und  Profaiften^  die  fich  als  Sit- 
tenfprüche  und  Lebensregeln  einprägen  laflien;  inglei^ 
cheii   Auffätze    zur  Gefchichte   des   w:eib.licben    Ge- 
fchljchts,  zum  Theil  aus  guten  Büchern  ausgezogen, 
odjr   auch    Nachrichten  und    Lebensbefchreibii»gen 
von    befonders  merkwürdigen   Frauenzimmern.     IL 
Zur  Erwerbung  von  Kenntnijfen^   die  dem  Frauenzim- 
mer u  iJUenswürdig  fird,   nämlich  a)  ökönomifchen  In- 
halts,^ von  der  Hand  einer  beliebten  Schriftftellerin, 
die  hif^r.ganz  neue  Arbeiten  liefern  vt^ird;  b)  tecnnö- 
Ugifchen  Inhalts,  vorzüglich  An  weifungen  zu  künft-  . 
liehen   weiblichen  Arbeiten;    c)  diätet^chen  Inhalts,- 
aus  den  Schriften   praktifcher  Aerzte;   d)  «^«^^iA*^^** 
Inhalts,  wohin  einig j  Artikel  aus  der  Botanik, *Na- 
turgefchichte  li.  f.  w.,    auch  zuweilen    eine  Ueber- 
iirht  der  neueften  xModen,   gehören  follen.     IIL  Zur 
Bildung  des  Gefchmacks   a)  -Gedichte,  „vorzüglich  fal- 
sche, die  Unfcbuld  und  Reinheit  der  Sitten»/ Tugeird 
„und  Religion  empfehlen,  jene  als  Hebens- d^efe  als 
„ach tuugs würdig  darstellen,  und   weifen  Genufs  des 
„Lebens  lebren."    Denn  was  unßttlich  ift,   wird  durch- 
aus keine  Aufnahme  geftarret,  wenn  es  gleich  poe- 
tifches  Verdientt  haben  füllte."    b)  Zuweilen  Aus- 
züge aus  vorzüglichen  Werken  des  Gefchmacks,  mit 
kurzen  Beurrheilungen,    ujn  das  Frauenzimmer  auf. 
manche  der  fchöuftcn  deutfchen  Schriften  aufmerkfam 
zu  machen  und  dadurch   zur  Verbannung  unnützer« 
oft  fchädlicher,  Leferey  mitzuwirken.  -  s 

Diefe  ausführlich^  Darlegung  des  Plans  glaubt« 
Rec.  den  Herausgebern  diefes  neuen  Journals   ihrer 
guten  Abfichten  wegen  fchuldig  zu  feyn,  wenn  gleich 
die  Ausführung,   bcy  allem  Beftreben  nach  dem  gro- 
fsen  Hauptzweck^    intbllectueller   und    fittlicher  Bil- 
dung, auch  fehr  roäfsigeu  Erwartungen  nicht  zu  ent- 
fprechen  fcheint.     In  den  vorliegenden  Heften  befin- 
den fich  verfchiedene  noch  ungedruckte  Origiualauf- 
fätze;  z.  B,  Cecilie,  eine  Gefchichte  i»  Briefen;  jtuf-  ' 
fdtze' aus    der   Brief taf che   meiner    Fi'eundin   Agnes; 
der  ^uwelenfdimuck;  die  Reife  auf  das  Gebirgf,  eina 
Idylle;  hia^    ein   Bricfwcchfel.     Alle  diefe  AuiTntze 
find  gut  gemeynt  und   fie  werden  nicht  ohne  Nutzen 
ffelefen  werden  können :    aber  es  fehlt  ihnen  an  Er^' 
findung  und  Dtrftellunir ,    an  Ausdruck  und  Ton,  an 
In tL reife  und  Leben.  —  r  Der  übrige  und   grofscre 
Theil  des  Inhalts,  in  welchem  jene  Eigenfcbaften  eia- 
zeln  oder  vereinigt  fich  auszeichnen,  ift  entweder  von 
0  0  o  2  ^  ^^^^ 
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Ausländern  in  üebepfctzungen  rv on*.  ungleidiem  W^r- 
fhe.9  oder  von  deutfchenSchriftftellern,  in  wörtlichen 
Auszügep»  oder  auch  nit  Abänderungen»  entlehnt. 
$0  6ndet  man  verfchiedene  Bmchftückc  von  Sterne; 
noch  mehr  aber  und  faft. das  Meifte  ans  Fielding,  J>e- 
fonders  aus  dem  Tom^ones 9  ^(Xstentheils  nach  der 
Bodifchen  Ueberfetzung,  aber  mit, dem  Original  ver- 
glichen« d.h.  hier  4nit  einigen ,  ziemlich  ^leiälich^A 
vnd  verunglückten,  Verfuchen ,  -das  Werfe  eines  Mci- 
,  Äers  zu  verbefforn  (IL  139,  141).  —  So  findet  joan 
'ferner  (im  zweiten ^tüAe.  Nr.Vil  und  VJII.)  Celadom 
imd  Amalia  von  Thomfßn^  ungleichen  Palemon  und 
Lavinia  von  Ehendemjeiben^  in  ejner-iM^rfpr/td»  lieber- 
fetzung  vom  Hü.  Harri«,  Prediger  zu  Qrügge  hey 
Kiel,  als  Probe. einer  kürzlick  ^^collei^detenjieu^a  Y^- 
.deutfciiung,    Vxin  diefor  nur  Stwas:!- 

*:S^  Uebtefi  *  Aach  inic  Jener  rieiinen  Fiamme* 
die  in  der  Vonei(swelt'^    zu  ünp:hiUd  hmx 
4ind  Treue  XonderVäKck*   cUs  H«rz  ^tglüht^. 
j^ur  f  reundfchaft  war^s ,   evböht  durch  Wechfelwünfchej 
verwandte  Gluth ,  und  zauberifches  Iloffep, 
ms,  gleich  gpfilhlt,  au«  ;beiden  BUckei^iLnldtif» 
Sie  Reben  alles,  alles  hin  umijiebe-  ** 
^iiis  war  dem  andern  .ein  geliebtres  fielfaft 

•    und  fehlte  (ich  fo  namenlos  ^uzilckt 
•jm  n^uerwachten  I>^ge  des  Beglückens : 
Zurückgezogen  in  geheime  Schaitqi , 
verlebten  .fie  ißn  ländlich  ftillen  T>ig; 

'  ,fie  fagten  üch ,  worpn  ihr  Herz  entfciiwall« 
4ind  wech£eken  durch  Seql^r  und  durch  £licM 
Eniplindiingen ,  dia  kekie  Sprache  iiennc.  —  "" 

:Vnter  den  A%MZügen  odc^r  Abdrückest  xjon  grofs^- 
^en  oder  kleinerem  Bruchftücken,ausiffi*^/c/ien  Schrif- 
ten find  wohl  die  wichtigft^n ,  im  erfien  St.  N.  VI. 
aber  den  Beruf  des  weiblichen  Gefchleeh^s  u.  f.  w.  aus 
dem  Gaftmahl  von  Scfilojfer,  und  im  dritten  St.  N. 
VI.  B^ueariungen  über  dag  Trauenzimmer  im  Verhält- 
fiijfe  tum  männtickfin  Qeßhlecfitß,  nach  ^.  Kßnt.  — 
„Die  Lefer  der  Kantifchen  Schriften"  —  fagen  die 
Herausg.  S.  291.  —  —  „werdep  leicht  errathen.  aus 
welcher  frühern  Schrift  des  Ün.  Prof.  K.  (hier^iey 
eine  tiefe  Vex1>eugung !)  die  hier  mitgetheilten  vor- 
Htrefflichen  Be^lerkungp^.  gezogen  find/.*     (Warui^ 


denn. nicht  gleich  gefagt:  da^fs  man1iier^en^«s^ff« 
Äbfchuitt  von  K*s  Beobachtungen  über' das  Gefühl  des 
Schonen  und  firhal}enen  zu  leXen  bekömmt?)  »Da  in 
,rfler  S^h^ft»  wo  fie 'vorkommen,  Jie^Acht  iowbhl 
»%^y  9  "^als  über  das'  Fxaueazimuier  gefchrieben  find, 
atJOf^nfern  Qlättern  aber  mcill^as  Letztere ^  und  im- 
^mer  das  JBrtlc^e  der  Fal4  iil:  fo  mufste  /nVrmancher 
,iG^anke  weggelaßeii  .we^rden ,  der  an /anftn  Platte 
,tAuch  feinen  Wert)i  hatte.  Zugleich  lubeu  wir  uns 
„bemüht,  an  fehc  vielen  (?)  Stellen  dem  Ausdruck 
„et>vas  .mehr  Fai^lichkeir^  Leichtigkeit,  felbil  luer 
„und  da  ,  wiewohl  ,meift  nur  in  Klein igjkel^en,  *ge- 
fffX^a^e  Richtigkeit  in  der  Wahl  einzelner  Wörtec 
„und  Wortverbindungen  zu  geben."  —  (Wenn  man 
auch  den  Herausgebern  jene  Nothwendigkeit  unddiefe 
Befugnifs  ^ge&ehen  will,  fo  durfte  .doch  diefe  nicht 
l^eiter'  ausgedehnt  werden ,  als  auf  den  Ausd>ruckj 
aber  keineswegs  jaufdep  Inhalt;  und  nirgends  durf- 
jten  fie  etwas  einfchieben^  was  K,  nicht  gefagt  hatr 
Gleichwohl  haben  fiediefcs  gethan,  ^le  fich^aus  fyl- 
jgeud^  yergl^icbim^rergiebt: 


„5ie  werden  das  Bofe  ^ttUr 
»«meidei^j  nicht  weil  es  uij- 
,1  recht,  foudom  ),veil  es  hafs- 
„lieh  tft  ,  und  tugendha/le 
„Handlungen  bedeuten  bey  ih. 
neu  folche,  die  fitdich  £chöa 


.und. 


4» 


*» 


/£•  ^U'  298. 

«»^ia  (die  Frauenz.)  w<$rdeii 

%^wiihnlKh  4is  Böte  vermei* 
'^en  •     nicht  fowöhl   weil  es 

IjUiircchr,   als  \Veil  es  häfslich 

^.ift,, 'und  tttg^iidhafce  Jlahd« 
',^lungen  bedeuten  bey  ihTien 
'\,gj^meiniglich   folche*  die  üctr 

,„fi4:h  fchön  .find.?'     '- 

Durfte  wohl  dasjenige,  was  K.  im  Altgemeinen 
>£agt,  durch  ein  gewöhnlich  und  gemeiniglich^  wovon 
i?\an  nicht  weifs,  .ob  es  im  Original  ftehe .oder  nicht, 
^ngefchrä^lU  werden  ?  Ratten  die  Herausgebi^  einea 
Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  diefer  Behauptung/  fo 
«pufisten  fie  fich  .darüber  in  ,einer  Anmerkung  ^der 
auch  in  einor  eigenen  Abhandlung  erklären.  Wenn 
fitf  aber  in  4en  Tejct  einen  befchränkepden  2^{atz  ein- 
£chieben;  fo  ift  diefe  Willkabrlichkeit,  dieiiedurc)i 
l^ein  Merkmal  angedeutet  haben ,  eine  Interpolation, 
die  fich  dfirch  nichts  reditferrigen  laifst,  und  dicfc 
Interpolation  ein  Unrecht,  welches  alle  ihre  Ver- 
hfi;4igungen  gegen  jiea  Vf.  nicht  wieder  gi;t  u^aches 
können. 


^^" 


KLEINE    SCHRIFTEN 


Obko«omie.  Lübeck»  b.  Bohn  u..Comp. :  JbbaudlMng  to» 
HoU  Sparenden  Feüerflädten  in  denff'phnhüufernabgefaßcp  von 
Dr.  Jghann  Julius  TValbßum.  Mit  einer  JKMpfertafel.  lyyf 
7  Bog.  8.  (8  gr.)  Der  Vf.  hat  die  bellen ,  über  diefe  Materie 
iÜWk  ei^chiea^^aa  Schaf cea  forg&lü;  genutzt ,  und  oae]»  dei- 


nen eigenen  Beobachtanf^en  und  Brfahwitfan  viel  Gutes  hinzu 
gethan,  daher  Rec.  diefe. kleine  Abhandlung  einem  jeden«  der 
ftch  über  dieCen   Qegeniland  zu  jbelefaxeQi^ wünscht ,   mit  gutem    ' 
QewÜTen  em^fiE^eii  kuui* 


•  % 
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Donnerstags,  den  23.  Februar  1797- 


■■rfa 


GESCUICHTiE. 


Braüiischwbigv  in  der  Schulbucbh.;  Hifl^rifch- 
ßenealogifchfr  Kalender  auf  das  ^ahr  1797.  Dentfch' 
landf  ein  bifiorijckes  Gemälde.  (Zeickalender  uud 
Genealogie  ohne   Seitenzahl.)    Hift^^rifcher  Ab- 

..    fchaitt  340  S.  iö-  <  \ 

Aufser  dem  Zeitkätender  findet  man  hier  die  Ge- 
Tchichte  des  Zeitraums  feit  der  Erwählung  Ru- 
dolphs* von  Hiksburg^  (1273)  bis  zum  Tode  Karls  V 
(1553)*  ^^^  wichtige»  Ereigniffe  diefes  Zeitpunkts 
find/  fo  Tiel  eine  folche  ftückweife  Behandlung  zu- 
lifst,  zweckmäfsig  dargeftellL  In  der  Abrunduqg  ' 
un^  der  Vertheilung  herrfcht  ein  richtiges  Verhält- 
nifs;  daslntereflante  ift  gehörig  ausgehoben,  der  Vor- 
frag angemeflcn  9  und  die  Sprache  edel. 

Neben  den  darauf  fich  beziehenden  wohlgerathe- 
nen  Kupferftichen  ift  der  genealogifdhe.  Abfchnit^  die 
Torzüglichfte  Zierde  diefes  Tafchenbuchs,  und  dicfcr 
verdient  wegen  der  eigenthümlichen  Behandlungsart 
eine  umftändliche  Anzeige.  Schon  an  ficb  ift  das 
Gefchlechtsregifter  des  vergangenen  Jahres  wegen  der 
vielen  dtirinn  vorgefallenen  Ereignifle  ein  fehjr  frucht- 
bares Studium.  Es  find  z.  B.  zwey  *  Kaiferthüiner 
'(Rufsland  und  China)-,  und  zwey  Königsthrone,  der 
ein^  (Sardinien)  dui:ch  den  Tod,  der  and^r^  (Portu- 
gall),  durch  Unglücksfall  erledigt.  Ein  drittes  Kö- 
nigreich (Polen),.  ncbft'*einem  benachbarten  Herzog- 
thume  (Kurland),  aus  der  Reihe  felbftftdndi^er  Staa- 
ten vertilgt;  und  ein  vierter  Königsthron  endlich, 
(Schweden),  vop  neuem  gleichfam  beftieged.  Zwey 
andere  Königshäufer  wurden,  das  eine  durch  das  Ab- 
fterben  der  älteflien  Königswittwe,  und  das  andere 
durch  den  Tod  des  blüheudften  Prinzen,  in  die  tief- 
fte  Trauer  gefetzt,  während  dafs  zwey  deutfche  Für- 
ftenhäufer  wpönevolle  Bande  mit  entfernten  Kronen 
knüpften.  —  Des  Hinfl:erbens  ^0  vieler  deutfchen 
Fürften  von  Paflau,  Stablo,  des  Johanniter  •  Mcifters 
u.  f.  w.  nicht-zu  gedenken.- 

Die  von  diefen  Vcräncferungen  noch  unabhängt- 
Ipen  eigenthümlicheh  Vorzüge  des  vorliegenden  laf- 
fen  fich  in  folgende  liauptrubriken  bringen. 

Der  erfte  ift. die  Ausdehnung  auf  die  aufser -Enr 
YopiSfchen  Staaten ,  und  auf  die  fogenannten  Mifshei- 
rtithen  und  f^W^iimW^Nachkoinmenfchaft.  In  erftcrer 
Hinficht  find  nier  die  Kaiferthümer  Habafch,  China, 
Japan,  Slam,  fodann  d^r  Frey ßaat Tripolis,  (aber 
ntcbt  Tunis  und  Algier,}  und  das  vereinigte  Amerika 
aufgenommen.    In  der  zweyten  aber  findet  man  die 

X  L.  Z.  if9;^.    ErfUr^Band. 


Namen  v.  Prinzen,  Trips,  Craven,  Weftrap,  Godfe* 
ky  u.  f.  w.,  auch,  die  im  niedern  Adelftand  verbliB^ 
benen  Söhne  des  Infanten  Ludwig  von  Spanien. 

Ein  tweytes  Verdienft  ift  die  Vottfiändigkeit  in 
der  Angabe  der  Attribute,  2.  B.  beyin  Markgraf  von 
Ausbach:  Bürger  der  Stadt.  London,  bey  Prinz  Carl 
von  Rotenburg  franztififcheir  Bürger  u.  f.  w*  Indefs 
fehlen  noch  bey  Sardinian  die,  nach  dem  franzöfi- 
fchen  Friedenstractat  m  Comte  d'Jßi  und  Marchefid^ 
Sufa  und  dflvrea,  abgeänderten  Titel  des  Herzogs 
von  Genevois,  des  Grafen  Manrienne  und  des  Her- 
zogs ron  Chitbtais.  Auch  vermifst  man;  bey  Hohen- 
lohe- Geringen  das  Directorium  des  fränkifohen  Gra- 
fencollegiums,  da  doch  bey  Brauufchweig- Wolfen- 
büttel  das  Condirectorium  des  uiederfächfifchen  Krei-  ^ 
fes  angegeben  worden. 

Bey  den  Ausgewanderten ,  oder  gewohnlicii  im 
Auslande  lebenden  fürftlichen  Perfonen,  ift  der  Juf- 
entfialtsort ,  fo  wie  bey  den  geiftliche»  und  andern 
Wahlfürften,  der  Qefchlechtsname  angegeben  wor- 
den; jedoch  findet  man  letztern  nicht  bey  Kurland« 
und  erftern  nicht  beym  Prinzen  Xaver  vonKurfach- 
fen ,  da  doch  fogar  der  Aufenthalt  ^u  Otterwifch  bey 
der  "Prinzcffiu  Friederike  voa  Schwarzburg -Sonders- 
haufen nicht  vergeffen  worden.  So  ift  es  auch  nicht 
ganz  unbedeutend,  dafs  eine  regierende  Für ftin  von 
.NalTau- Saarbrücken,  ein  unmündiger  Fürft  von  Salui- 
K^rburg,  einPrinz  von  Reffen,  eineReichsgräfui  von 
Ilohenzollern  Si^gmarirfgen,  während  des  Reichskri«- 
ges,  ihren  Aufenthalt  in  Paris  nahmen. 

In  die  Zahl  diefer  Attribute  geboren  auch  vor- 
Stflglich  die  auswärtigen  Aemtcr  und  Ehrenwurde« 
fürftlicher  Perfonen.  Die  gpöfste  Genauigkeit  dabey 
jft  für  die  Staatskunft  ein  wahrer  Gewinn.  Jedoch 
ift  es  eine  nachahmungswcrthe  Methode  diefes  Ta- 
fchenbuchs," dafs  bey  den  Militärftellen,  die  Gemein^ 
Benennung  von  Oßcier,  bis  zu  dem  Generals- Hut, 
beybehalten  worden,  indem  bis  dahin  das  Avance- 
ment der  Durchlauchten  fo  fchnell  zu  gehen  pflegt, 
dafs  der  Genealoge  es  ftufenweife  kaum  verfolgen 
kann.  .  Uebergangen  find  hier  die  zvvey  Bir&n's  im 
ruffifchen  Mifitärdienfte,  in  welchem,  ungeachtet  des 
damit  verbundenen  fixirten  Nebengehalts,  fich  zufäl- 
lig jetzt  kein  einziger  deutfcher  Fürft  befindet;  fO; 
dann  der  regi^ren<le  Herzog  von  Sachfen-Meiningea^ 
als  dänifcher  General ,  und  der  Prinz  Friederich  von 
Wiedrunkel  als  Heffen-Cafleifcher  Major.  ~  In  daa 
deutfchen  Fürftenhäurern  ift  es  vorzüglich  intereflant, 
diejenigen  Orden,   geheime-,  Raths-und  Miliwrüel- 
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len  mit  einander  tvt  rergleicbeny  welche  der  eine 
Theil  vom  Erzhaufe  Oeftäceich^^und  der  »ndere  vetk 
Seite  Preufsens  bekleidet.  Sehr  oft  läfst  fleh  daraus 
das  Gaukelfpiel  der  deutfchen  Politik  erklären^  uud 
auch  manches  för  die  Fol^e  berechnen.  Bekanntlich 
hatte  das  Erzhaus  bis  dahin  in  Deutfchland  den  Vor- 
thetl  der  Ueberzahl,  und  im  rüdllchön  Theile  war  es 
fafi  im  ausfchliefslichen  Befit^ftande.  Noch  jetzt  ftrei- 
tei^y  mir  dem  öfterreichifchen  Heere  am  Rheine,  ein 
r^giecieinlerFdrft  vbn  Anhalt- Köthe'n,  Äwcy  Prinzen 
-tCMi  Lethringen,  ein  Prinz  Alexander  von  Worten- 
berg,  ein  Furft  Johann  von  Lichten ftein,   zwejr  Für- 

fen  von  Reufs,  und  fogar  zwey  Blutsverwandte  des 
öniglich  preufslfchen  Haufes,  der  Prinz  Ludwig  von'' 
Hefleu -Oarinftadt,  uud  der  Prinz  Friedlich  von  Oria* 
ttien,  während  dafs»  innerhalb  der  Demarcationsli- 
me,  ein  F.eldiiiarfchall  (Sachfen  -  Coburg),  unter  feinen 
Lorbeem  ausruht  —  Nicht  zu  gedenken  der  Fürften 
von  Sachfen  •  Tefchen  ,  Nadau  -  Ufingei»,  Ferdinand 
von  Würtenberg,  Höbenzollern ,  Heden  -Rheinfels, 
C^hrißian  von  Coburgs  Ansbach- Bayreuth,  Höhenla- 
ge-Waidenburg  und  Ingelfingen,  Ahrcnberg,  Erb- 
prinz von  Reufs  u.  f.  w. ,  welche  fich ,  ohqe  Kriegs*, 
thättgkeit,  in  der  kaiferl.  Generalität  befinden.  Dem 
feiuerh  Beobachter  wird  es  dagegen  nicht  entgehen^ 
dafs  ein  regierender  Herzog  von  Würtenberg  den 
preufsi'fchen  Feldmarfchal-S'tab  führet,  und  drey  fei- 
.  nerDorchlauchtigen  Söhne  in  den  Armeen  diefes  Hau- 
fes» einer -fogar  mit  der  Statthalterwürde»  fich  befin- 
den. In  der  Miete  der  öfterreichifchen  Heere  bedeckte 
fich  noch  vor  wenig  Monaten  der  regierende  Fürft 
"von  Solms- Brannfels  mit  der  Neutralität  des  preufsi- 
fdien  Generalshuts« 

Minder  intereflant  ift  die  Bezeichnung  diefes  At- 
tributs in  Anfehung  der  holländifchen  Militärftellen» 
wonsit  bisher  fo  munchrr  dürftigen  Apanage  ausge- 
holfen wurde;  jedoch  ilt  es  nothwe^dig,  dafs  folche» 
wo  fie  beygefügt  Wird/  richtig  fey.  So  find  z.  B.  der 
Markgraf  von.  Baden,  die  Prinzen  Friedrich  von  Hef- 
fen-Cadel,  Chriftiau  und  Georg  Carl  von  Helfen* 
Dannfiadt,  -  und  Philipp  von  Heffen  -  Hoinburg,  fo  wie 
auch  xltrj^ndgraf  vom  Heden-  Phiiippsth»!,  der  PrinB 
Carl  von  Nadau- VTeilburg,  und  der  regierende  Fürft 
von  Nadau-  Ufingen,  der  Fürft  und  der  Erbprinz  von 
Aobalt  ^  Bernburg  -  Scbauitjburg,  der  Prinz  Johann 
Auguft  von  Neuwied,  und  Friedrich  von  Wiedrunkcli 
die  Prinzen  Guftav  Adolph,  nnd  Wilhelm  von  Ho^ 
henIof»e-Langenburg,  cm  Prinz  uud  mehrere  Grafen 
von  Wittf^enilei«,  die  PrinzenCarl  vo;i  Sohns-Braun^ 
lels,  und  Friedrich  von  Sohns- Lieh,  nicht  mehr  im 
holländifchen  Militärdienfte,  wie  denn  auchfokhea 
hey  den  niehrefteu  hier  weggelaffen  worden.  D,age- 
reu  weifs  intn  nicht,  dafs  der  regierende  Furft  von 
vFaldeck,  die  Prinzen  Auguft  und  Friedrich  von  Sach- 
fen-Gotha,  und  derPrinz  Ernft  von  Heden -Philipps- 
thal ihre  Dienftentladhng  bey  dem  batavifchen  Cen- 
xpnt  nachgefockt  habetu 

W^  hiemächft  dfe  ehemalige  ^nftellung  deut- 
-fcher  Ftlrften  im  JranzvfySchen  MUitänlienft  bctriÄV» 


fo  ift  es  wohl  zit  viel  gefodett ,  diefes ,  olim :  anter 
den  Rubriken  voffHeffen-DarmftadrufldRotheidiurg, 
Kutfacbfen^  (Prinz  Xaver),  Pfalz- Zwey  brück  uad 
dea  Salinifcheu  Häufem  angemerkt  zu  finden.. 

Neben  jenen  Attributen  ift  auch  hin  und  wiedtt 
eine  bfographifche  Notiz  zweckmafsig  hingeworfen; 
z.B.  bey  PrinizvoaNadau-Stegeur  Ekdmmfegler^  und 
unter  der  Rubrik:  Taxis ^  der  Urfprung  des  Haufes 
(Handelsmann  aus  Mailand),  nebftinteredanten  B^ 
rechnungen  über  die  Kopfzahl  |ind  den  Ertrag  ({es 
Taxifchen*  PoÄwefetis. 

Ein  drittes  Verdienft  des  W.  ift  dte  fiatißifekeB' 
bichttrungf  wenn  gleich  nur  in  runden ,  jedoch  in 
ziemlichen  richtigen  Zahlen:  Münfter  .und  Colin 
find  in  eins  gefchmolzen,  weiches  wegen  der  Treon- 
barkeit  beider  Bifchofsftäbe  g^widermaften  unbequem 
ift.  Auch  ift  keine  einzige  von  den  ndtorifch^n  D^ 
bircommiflionen  zugeführt.  Als  Wegladungen  min- 
derer Bedeutung  darf  mau  wohl  bey  Aphalt  -  Zerf^S 
die  vorfeyende  Landestheil nng,  bey  Johannitennei- 
fter  das  dem  Grofsraeifter  von  Malta  zuftehende  und 
eben  jetzt  auszuübende  Ernennungsrecht,  und  bey 
Brandenbürg- Ansbach  das  Verhälthifs  der  mit  Kur- 
braunfchweig  im  Mitbefitz  gebliebenen  GrafTchafc 
Sayn -Attenkirchen  anrechnen. 

£bdlich  der  vierte  Vorzug  liegt  in  der  potiiijcken 
Unbefangenkeit.  Beyfpiele  werden  ihn  am  heften  la 
das  rehörige  Licht  ftellen.  Bey  Prinz  von  Brafilien, 
a^s  Director  der  Regierung,  bey  Katharina  als  Kaife* 
rin  nach  Jbfctzimg^  ihres  Gemahls,  bey  Korl  Heiuricb 
von  Siegen,  als  UfurptUor  der  ^^adauifchea  Fürften^ 
würde  u.  f.  w.  war  keine  Verlegenheit.  Aber  wie 
mit  Frankreich»  mit  Polen  und  Holland?  Frankreicl) 
ift  mit  Recht  als  anerkannte  Republik  j  iind  daher  die 
Bourbons  als  Prätendenten^  mit  Ludwig  XVHI  in  der 
Parenthefe  aufgeführt»; —  Stanislaus  von  Polea,iiU 
gemüßigt  der  Krone  zu  entfagen ,  und  Peter  als  ahge^ 
danktet  Herzog  von  Kurland,  ohne  beide,  wie  in  afi; 
'  dernGefchlechtsverzeichniden  geCchebeut  in  die  Klaffe 
der  Privatperfotkcn  zu  relegirea.  —  Mit  den  verei- 
nigten Niederlanden  ift  die  politifche  Anerkennung 
noch  fo  getheilt,  dafs  man  es.  entfchuldigen  kann« 
wenn  unter  der  Rubrik  .von  Holland  des  baravifcliett. 
Convents  gleichfam  nur  gelegentlich  erwähnt,  u^d 
die  Erbprincefiin  von  Braunfchweig,  als  Tochter  des 
ErbßatAalters  genannt  wird!..  Durch  def^leicheii 
Wendungen  äufsert  fich  am  heften  ^le  ünpartheylich- 
keit  des  Schriftftellers ,  welcher  für  niemand  P8^ 
they  ergreifen,  noch  dasBeftrittene  als  gewi£s  anu^k- 
men  darf.. 

Neben  diefen  Vorzügen  hat  indefs  dieres  gen^ 
loglfche  Verzeicbnifs  mit  andern  noch  einige  Haup^ 
mängel  gemein.  Der  eine  davon  ift  die  voreilige  A^ 
faffung.  Es  ift  zwar  wahr,  dafs  dats  almanacbsluftigt 
Publicum  fich  ungern  gedufdet,  und  dafs  der  Letzt' 
iing  unter  den  Tafchenbüchern  allemal  im  Debit  ver- 
liert, das  gemeijiiaützigß  Vgn^tifaggjche  Handbuch 
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Ms^nommeAf  welc&e^n»  gern  bis  in  den  Februar 
(erw^ftet.    Allein  inöchteD  es  docb>  die  in  ftatiftifchev 
iLuQdzahl   ron  dein  Vf«  aageföhcten   6000   deuffchf 
Schriftfteller  und   20p   Buchhandlungen  beherzigen, 
dafs  ein  Gefchlechtsverzeichnifs  für  das  kommende 
Jtiit  hiebt  rorEnde  des  Novembers  abgefchloiren  werr 
den  darf t  wenn  e^  nicht  fchon  an  der  Stirn »  nämlich 
im  Titel,   das  Gepräge  der  UnWahrheft  tragen  fialK 
Wenig^ens.mufs  das  Datum  des  AbfchlufTes  angezet^^ 
feyxi,  damit  die  Kritik  nach  einem  richtigen  Maafsfta- 
be  urtbellen  könne.  *  Ohne  diefes  weifs  man  nichf» 
In  wie  fern  dem  Vf.  darüber  ein  Vorwurf  geböhrtr 
dafs  mehrere  von  den  oberwähnten  Ereigniflen  noch 
nicht  aüfgeuoramcn    worden.     Bey  Lippe  •  Detmold 
fehlt  der  neugeborne  Erbprinz.     Aufserdem  find  im 
VennShlungsfache  die  Eben  des  Erbprinzen  vonYfen* 
burg-Birfteii^   aus  welcher  fchon  zum  zweytenmal 
ein  Kind  erwartest  wird»  und  die  Erbgräfin  von  Kftu- 
nitz  mit  dem  Grafen  ron  Metternich,  -^  und  fodann 
die  Verlobungen ,    der  Erbprinzen  von  Wärtenberg 
und  Hellen- uiITeU  des  Herzogs  von  Pfalz- Zweybrtt- 
ckeii,  und  des  Prinzen  Ludwigs  von  Würfenberg  nicht 
nachgetragen  9   deren  iammtliche  Ehepacten  fchon  im 
Anfang    December  unterzeichnet   waren*      Der  von 
SchwUrzkopffche  Auflatz,  über  den  zerßreuten  Ju/enp* 
hßU  der  Bourbons ,  erfchien  im  Hannöverifcheh  Maga-^ 
zin  vom  igten  Dec/  1796.  zu  fpät,   als  dafs  folcher 
•hier  hätte  benutzt  werden  kannen. 

In  der  Vottftikndigkeit  vermißt  man  vorzüglich 
die  ireichseräflicben  Häufer  von  Reufs,  Solms,  und 
Limburg -otyrum,  die  Fürften  Rofenberg^  Ahrenberg, 
Dietrichftein  9  Kinsky^  Ligue»  Carolath^  RadziwiL 
welchem  letltern  dieTerwandtfchaft  mebreres  Intern 
effe  giebt»  Auch  hätten  bey  der  Schweiz  wohl  die 
esrften  Häupter  ^ines  j^den  Caotous  aus  dem  Helveti- 
Ichen  Calender  abgedruckt  werden  ktanen.  Dage* 
:g€n  ift  fogar  der  Prätendent  von  Grofsbrittanien  und 
die  Holffeinifche  Linie  der  Grafen  von  Stollberg  aul^ 
geoommeil ,  welche,  das  gelehrte  Deutfchland  ft^h^n 
tenge^  wiewohl  ohne  ihre  Descendenz^  kannte* 


rine  Unrichtigkeiten  und  Druckfehler,  wie  z» 
Bb  Erbprinz  fiatt  Fürft  v«  Bouillon,  Limburg  fiätt 
X.imburg  -  St^ram^  und  Stift  Trohn  ft.  Tohru  zu  rn- 
^11,  wafe  eben  fo  kleinlich,  als  den  Mangel  der  Sei- 
teozahl,  oder  einzelne  Wegl^iTungeu  auszuheben.  So 
cvftirt  2U  B.  eine  zweyte  Prinzeifin'TocMer  des  re* 

Sierenden  Furften  von  NaiTau  -  Ufuigeo,  und  dfe  Ehe 
es  Kronprinzen  von  Neapel  ift  bekanntlich  noch 
Aicbt  vollzogen.  Dafür  ftöfst  man  aber  auf  keine  Na- 
«itenverdrehuDgen ,  Pleonasmen^  noch  auf  unnöthige 
Wiederholungen,  welche  fo  manches  andere  Verzeicb- 
verunzieren* 


Der  Empfindlichkeit  wegen,  welche  vemachlftf* 
Sgtet  Gefchlechtsftolz  gegen  genealogifcheSchriftfiel- 
I^r  gern  äufsert  and  ausübt,  entziehen  folche  ge- 
wd^bnlich  ihre  Namen  der  Publicität  Der  Vf.  des 
-vopliegenden  Tafcheobuchs  hat  fich  durch  feine  Ge^ 
nauigkeit  davor  gefcbJitz^  ttu4  Aec*  erwilmt  mit  Ver- 


gnügen de$  Gerüqhfe',  wekhes  tts  fold^^  den  hß^ 
zoglich  -  braunfchweigiichen  Hn.  ^aft-Secsetibr  £4%* 
&e  nennt. 


VERXISCBTE  SCHRITTEN. 

St.  Pstsesburg  u,  Gotha,  b.  desfUnJ^rg  u.  Comj^ : 

Preisfihriften   nnd  AbkandUmgßn   der   kaifixB^ 

freuen  ökonomif^hen  Gtfellfehetft  zmSt.  PetershmA. 

h  TheiU  mit  II  Kupferik     1796.  agi  S.  8*  (1 

Rthlri.  8  gr- )  , 

Ane  hier  gelieferten  Abhandlongen  empfebt^n  fick 
durch  die  Auswahl  und  Ausführung  der  Materien. 
Nur  um  den  Lefern,  die  mit  diefer  gemeiunfitzigeä 
Schrift  noch  nicht  bekannt  find,  die  Ueberficht  zu  er- 
leichtern, theilt  Rec.  einiges  von  den  hier  dargeftell- 
ten  Gegenftä^den  mit. 

Ueber  die  Reinigung  der  Zimmertuß ,  vom  H.  Friä- 
he  in  Marienburg  in  Liefland.    Eine  mit  dem  Haupi- 
preis    gekrönte  Abhandlung.     Sie  zerÄllt   in  zwey 
Abtheilungen  ,  wovon  die  erfte  theoretifche  Unterft^ 
chungen,  und  die  zweyte  die  wirkliche  Anwendun|^ 
enthält     Verfuche  mit  dem   Thermometer  über  dip 
verfchiedene  Temperator  der  Luftfchichten,    derezu 
drey  in  jedem  Zimmer  vorzüglich  merklich  find.  Deut- 
liche Erklärung  der  phlogiftifirten ,.  dephlogiftifirte^ 
und  mepUtifchen  Lufts   In-  wie  fem  OefFaungen  i^ 
den  Zhnmerdeckett  und  Ventilatoren  verdorbene  Luft 
heh»»  oder  äuf$ere  hinein  fcba^en?  wird  durch  fehr 
finnreiche  vom  Vf.  aneeftellte  Verfuche  deutlich  gce 
macht     Beftiinmung  der  Gr^fse  des  Raums,  defi'eii 
jeder  Zimmerbewohner  bedarf,  wenn  die  Luft  gefund 
und  refpirabel  bleiben  foli.  ^  In  einem  Raum  von  1$ 
Kuh.  Fiifs  Luft  könnte  ein  Meufch  nur  5  Stunden  lo- 
ben; wenigftena  maßen  auf  jeden  Menfchen  600  Kub^ 
FufsLuft  gerechnet  werden»  wenn  fie  refpirabel  blei-> 
ben  foll,  in  der  Voran$fetznng,   dafs  fie  mindefteni 
einmal  durch  atmofphärifche  Luft  verbeflert  wird. 
Was  für  Veränderungen  das  im  offenen  Oefen  oder  io . 
Kaminen  brennende  Holzfeuer  at^f  die  verfchiedenen 
Luftfchichtfcn  im  Zimmer  bewirkt?  Imgleicben  wie 
die  Zimmerluft  durch  Räuchern,  Lichtdampf,  Ta- 
back  etc.   verändert  w«rde?    Als  die  vortreiBIichfte 
Verbeflening,  aller  phlogifttfirten  Luft  ^wird  hier  Sal^  . 
peter  •  Solution  in  Weineflig  auf  roth  glühendes  £i> 
fen  vorgefchljpgen.  .  Doch  mufs  es  achter  Tranbenef- 
fig  feyn;   der  aus  Rofinen.  ift  dazu  nicht  gefchickt« 
upd  Biereflig  taugt  gar  nicht.    Einfli^s  der  Blumen^ 
topfe.    Pflanzen  etc.  auf  feftgemachte  Zimmer.    Be* 
kanntlich  ftröhmen  die  Blüten  und  Blätter  der  Pflan- 
zen, dem  Sonnenlicht  aufgefetzt,  dephl^tftifirte,  di>  . 
Nächte  ducch.hiogegen  phlogiftifirte  Luft  aus»  daher 
fie  in  Schlafzimmern  gefahrlich  und  fcbädlid»  find« 
Potpourri  es  ^  wohlriechende  Räocherwerke  etc.  find 
alle  mehr  fchädlich  als  nützlich,  weil  befonders  letz*  ^ 
tere  vielPhlogifton  erzengen.     Im  zweyten  undprsk- 
tifchen  Theile  wird  die  Notbwendi^eit  einer  relnea 
Zimmerluft  dargethan»  uad  gezei^»  wodutcb  fie  ver« 
Fpp  9  doibeu 
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iloi^eii  wtr<l,  nnd  isogl^ch  werden  audiTerhaituÄgs- 
regeln  gegeben ,  ^ie  verdorbwe.Luft  rerbeffert  wer- 
den kann.  Sehr  dringend  und  rührend  nucbt  der 
Vf.  bey  diefer  Gelegenheit  auf  die  Ungliicklichta  auf- 
merkfaoifl  die  iß  engen  GefangniiTenfchmachten.  — 
Entwurf  eines  Kornmajgazins »  in^wildum  das'^Getteide 
nicht  nur  ^ahre  lang  ohne  alte  Umarbeitung  unverjehri 
vM  fff^  aufbewatirt  werden  liannf  fondern  worinn  JoU 
ehes  auch  vor  altem  Mäufefrafs  und  anderm  Ungezi^er^ 
Jelbß  ^vor  Feuersgefahr  gefiiliert  iß ,  von  G.  ¥.  Engel- 
mann.  '-  Der  Vf.  gründet  feine  Vorfchläge  auFden  £r- 
fahrungsfau:  dafs  völlig  tyeckenes  Getreide,  gegen 
den  Zagang  der  Luft  verwahrt,  fich  viele  Jah1:e  un- 
verdorben, erhält,  und  führt  zur  Beftätigung  dedel- 
Jbeu  unter  mehrern  Beyfpielen  den  merkwürdigen 
Vorfall  an,  der  (ich  in  Italien  zutrug,  wo  man  bej 
Wegräujcnupg  des  Schutts  eines  alten  niedergewoi^fe- 
nen  Gebäudes  eine  unterirrdifch^  Grübe  voll  Weizen 
gefüUj;,  vorfand,  der,  wie  die' nachmaligen  Nachfor- 
fchungfen  ergaben,  128  Jahre  hier  verftecfct  gewefen 
war,  und  dennoch  eben  fo  fchön  befunden  ward,  als 
der  yqo  der  letzten  Aerute.  Das  Refaitat  diefer  ün* 
terfüchungen  ift  alfo  dies:  das  Gebäude  ibll,  um  es 
von  aafsen  gegen  Feuersgefahr  zu  fiebern,  durch  eine 
doppelte  Mauer  gefchütze  werden ,  und  zwar  £b ,  da& 
die  äufsere  fechs  Fufs  Abftand  van  der  in'nern  hat 
Hölzerne  und  mit  £(olz  gedielte  Gange  duldet  der  Vf. 
nicht,  fondern  alles  foll  mafliv,  felbft  Thüren,  Linden 
und  LuftöffxlungenfoUen  mit  ftarkem  Eifenblech  ver^ 
,  wahrt  feyn  ,  und  das  Getreide  in  abgefonderten  ge- 
wölbten Behältniffen  verwahrt  werden.  Die  beyge- 
fiSgteZeichnüog  erläutert  dies  alles  ausführlicher;  ü^ 
ftellt  eh)  foIches^^Gpbfiude  dar,  das  i6f  Faden  Länge» 
I3i  Faden  Breite,  7  Faden  2}  Arfchien  Höhe'enthäl4 
deflen  Erbauung  nach  der  entworfenen  Berechnung 
^9106  Rubel  £o  Kopeken  koften  würde!  —  tiutzei^ 
der  Hennthier  und  Isländifchen  Flechte  zqm  Nöthfutter 
fürs  Rindviehs  von  Ornäius.  (Der  L.  IslandicuSf  der 
in  Reo.  Gegend  häufig  wächft,  !ft  dort  längft  als  ein 
vortrefliiches  Schaaffutter  ^nd  heilfames  Gegenmittel 
gegen  das  Faulfireflen  bekannt.)  —  Chemijche  Unter- 
fuchung  einer  vom  Hn.'  Hofrath  Lx^xmaun  «n  diefreufi 
'Ukon\  Gefeltfchaft gefandtenf  fogenh/nnten  efsbaren  E^de. 
Sie  findet  (ich  in  d^n  Gegenden  vonOchoz  Sowohl  an 
(jranit- Rücken,  als  Kratern  uralter  Vulkane.  Die 
Tungufen  i^nd  Lamuten  geniefsen  fokfae  mic  Rjeni^- 
thiermilch,  und  bewirthen  vornehme  Reifende  damit. 
N.ach  dem  Refultat  der  chemifchen  Verfuche  hat  Gß 
-nicht  hur  keine  nahrhaften  Tfaeile,  fonderu  mufsauch, 
ihrer  Unauflöslichkeit  wegen,  dem  menfchlichen Kör- 
-per  höchft  fchädlich  feyn.  -r  Vom  Straf senbau  in 
Städten,  von  Paul  Eberhard  Scitröter.  Diefer  AufTatz 
ift  zwat  ^{geixüiiit  nurfir  Petersburg  iaterefla^t;  i»- 


defleo  Qi^SUer  ißA  aucli  manciie  Bll(«meiae  Wi**» 
Jbe ,  -^ie  auch  an  «andern  Orteq.  zu  nuti^en  feyn  möch- 
^ea.  -w.    Befchreibung  einer  auf  dem  GiUe  I^mbala  im 
JSt,  Petersburgifchen  iireife   beobachteten  ^Lun^enfiMe 
des  Bindviehes  f   nebfl  einigen  AnmerkungenT    mit  un- 
gemein gutem  Erfolg  gab  man  dem* kranken  Vieh  ei* 
jien  Aufgufs  vom  gewöhnlichen    ruffifchen  Taback. 
Ein  Pfund  deflelben  ward  zerfchnitten ,    die  Hälfte 
d^von  id  eine  grofse  Schüirel  gelegt^  etwa  anderthalb 
otohf  heifses  Wafler  darauf  gegoflen,    nach  Verlauf 
von  eia  paar  Stunden  abgefeihet,  und  dem  Vieh  Mor- 
gans, Mittags  und  Abends  etwa  zwey  Unz;en  oder  ein 
halb  Bierglas  voll  gegeben.     Nach  diefer  Gabe  verlor 
fich  bey  den  Kranken   Küheu  das  Fiebei-,     und  die 
gänzlich  verlorne  Frefsluft  Hellte  fich  wieder  ein.    So- 
gar eine,    deren  Umfturz   man  fiüudlich  erwartet^ 
hielt  fich  noch  vier  Wochen.    Nach  den  hier  mitge^ . 
theilten  innern  und  äufsern  Kennzeichen  der  Krank« 
beit  hat  diefe  Lungenfäule  alles  mit  derjenigen  ge- 
mein, die  kürzlich  in  einigen  Provinzen  Deutfchlauds 
anfangt,   auch  fogar  bey  Pferden,  gefahrlich  zu  wer- 
den,' und  es  wäre  zu  wünfchen,  dafs.  erfahrne  Thier- 
ärzte,  fowohl  über  die  Natur  der  Krankheit«  als  auch 
über  die  hier  empfohlnen  Heilmittel  Beobachtungen 
anfiellten.     Die  hier  befcbriebene  foll  durch  Aofte- 
ckung  von  ukränifchen  Ochfen  entfteheii,    die«   vor- 
her gpfujid«   vpn  den  Viehtreibern  in  warmer  Witte- 
rung übertrieben  werden,  und  dann,  fehr  dürftige  an 
eine  kalte   Tränke  gerathen.       Eben  diefs^fft  wahr- 
fcheiulich  auch  der  Fall  in  den  Gegenden  Deutfeh-' 
lands,   wo  jährlich  eine  grofse  M^nge  Vieh  aus  der 
Fremde  gekauft  wird,  nach  dem  fehr  unrichtigen  und 
üufserft  fchädlichen  Princip   der  dortigen  Landwir- 
the„  dafs  es  zu^  koftbar  fey,   eigenes  Vieh  aufzuzie- 
hen. —     Befchreibung  einer  Komhandmuhle,^  von  DaU 
green.     Ein«  einfache,    und  daher  fehr  nutzbare  Ma* 
fchine.  —     üeb&r  die  Reinigung  ^er  verdorbenen  Zim- 
merluftf  vom  königU  preufs.  Oberftaabsmedicus  For- 
mey.      Ebenfalls    durch  die  aufgegebene   Preisfrage 
veranlafst,  und  mit  dem  erften  Acceffit  belohnt.     Sie 
fcheint  etwas. populärer,   und  mehr  ad  captum  vulgi 
zu  feyn,  als  die  Friebefche»  die  überhaupt. müh&m 
bearbeitet,   und,  felbft  für  den  kundigen  Chemiker, 
manchen  5toflf  zu  weitern  Beobachtungen  darbietet; 
in  Hinficht  der  empfohinen  Vorfcfhläge  treffen  indef- 
fen  beide  doch  auf  einerley  Refultate.  —     Von  dtr 
'Verfertigung  der  fo  genannten  Sode  in  grofser  Menge^ 
'in  den  Steppen  um  das  kaspifche  Meer,  vort  PcMmt. 
Eip  intereffanter  Auffatz  für  RufsiaYid,  der  Vorfchlfi- 

fe  enthält,   den  ärmern  Steppen -Bewohnern  durdi 
oda  -  Brennen   nützliche   Befchäftigting   und    dem 
ruffifchen  Hiudel  ei;i  eia^ägliches  Product  tu 
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4^nt,ta^  b.  Fleifdier:  ^amesEdwaris  Smiths  9  Aet 
Arzn.ppct,  Rfi/i?  durch  Holland  f  Frankreich  und 
Italien  (.and -die ,Schwelz^.9  .ans  Aexn  Enpiiä^esk 
mh^rfetzt  .von  D.  Gottfried  Chrifiian  ^Moh »  d<r 
Arzaeygel.  ofieptl.   aufs.   Lehrer  zu  £r}«(igei|. 

;i79i  I.  Th.  äC^VIH  u.  488  &  ä.  Tb-  43o3.  *  8- 

% 

DJ^CT  i4ak^lkiA<  et  Sketdi  of^A  tonr  ^on  ihe  continent 
in  the  y€ars^7Z6  «»(*  i787*  iftdiefea  Werk  15^3 
m London  und  arvrar  in  sBänden  ejcfctüeaeiU«  i[i«4er 
Ucbtrfetzer  to  2  Banden  z^fammen  gezogen  hM,  wel- 
dies,  ni^h  demiGeift  xles  Buchs  zu  uciSieilen,  auch 
£QgIich  hat  gefcheheg  Icötenen.  <*«-   ÖerVf^  ift  in  Eng- 
land durch  mehrere  ri^turhtftojrirohe,  fonderlich  i)ota- 
uifche»  Wer]pe  hekanmt     jPiefes  Fach  beCchäftigt  ihn 
ebenfalls  airf*  feiner  lleifej  «nd  ßs  findem  ück  hie  und 
da  masche,  wievfrohl  nur  jLurze»  »Nachrichten  .üüer 
Naf  {iralieüGaWoette ,  vxirzugliche  Gelehrte  ii.  .dgh  *— 
Lyonnetg  CAOchllienfainmlniig  im  Haag  jft«  if egaa 
der  grofsen^kenheit  vieler Stucjce^  böchft  ifterkwüiv 
dig.    L^  fprach  von  ßwffon  Ms  Ton  ,cinem  JStümper« 
der  gan«  usrerdfent  einen  grofsen  Namen  eirfa.alteu 
l^abe  9  und  rpn  Linni  als  "^  von  ein^m  WortkräRier> 
Bas  «rar  doch  in  derThat  ^twas  "^  lu>lländifch  g(^ 
fprochen.  —  Die  l^apitri  über  Leiden  ui:id  DelGt  find 
Fefenswurdig;  -^  DiebeyAntjurerpcn  g^ühmtenMei^ 
fte^vreriie  von  Rubens,  findet  man  jetzt  im  Naiional* 
^ufeum  :^tt  Paris  |.  yro  fie  in  deF<v:oriDaligen  Gallerle 
desLpuyrein^einem  fehr  unyortheilhaften  Lichte  faän* 
ge^  f  fo  wie  alle  die  grofsen  Kircftengemalde  hiex  aus 
eben  dem  Grunde  am  unrechten  Orte  find«    Dje  S'66ß 
Yjon  dem  Vf.  mU  Recht  gerühmte  Stat&e  jcLex  Maria 
mf  t  d^m  Kindft  9.  aufkam  Eoehaltar  von  S.  Sulpice  zu 
Paris»   ift  vöh  figal^    ßch^ufslidi  war  Rcc.  der  An- 
blick diefer  Sta^e»  der  roa^i  zu  den  iin^löcklichta. 
Zeiten  der  BiUtorftärmereyden  Kopf  des  (oiönenlüi^* 
des  abgefchtaged  hatte  (welcher  auch  im  Sommer  1796 
noch  nicht  wieder. ergänzt  war).     Die  yoo  dem  Vt 
erwähnten  vielen  andern  Bildha^ei;aflieiten  in  den 
Pariler  Kirchen  b^fiädea  fidi  jetzt  in  dem  Depot  na^ 
tionaldes  JHonwmeHtSf  im  vormaligen  kleinen  Augu^ 
fttner  ^lofter  (*anx^ petits  Angnfti^s)  aber  auch  zum 
Theil  unvortheiihaft  beleuchtet;  —  man  fieht  dafs  Si/e 
da  nicht  hkigfheren.  ««^  ,  Uebrigens  fnd'die  Kapitel 
Aber  Parts  zu  curforifch*  —  ChMtilly  und  Ermanon- 
ville.      Wer  hafcht  hier  nicht  gern  nach  jedem  Zi^» 
der  den  Mann  der  tJatur  und  der  Wahrheit  betrifft, 
deCTen  Beurtheilungdem  Kopf  4iBd  Herzen  des  Vfs. 

Ehre  macht!   Befuch  bey  RiauiTeau'sWittlv:^  Kiuif^ 
A.  L,  Z.  1797.    Eifer  Bsmd. 


jfber  iehr  ^onvoUftändige.,   'Na.chri(ditea  ;über  ParKer 
d3alebne%  .befooders  Naturkündiger  und  über  einige 
^atiialige  kifUt^ite  dafedbft.     Von  .dem  im  Anfang  46r 
Rexolution  vomiViolk  ermordeten  Intendanten  Ber^u^ 
iagt  de^r  Yf.  viel^utes.     Er  war  ein  eifriger  Beförde- 
rer desAqkerbfiues  uaddieVerfammlungen^erAciker- 
baugefellfehafl    wurden  in  feinem)  Haufe  gehaUeo. 
Die  6.  iii.  Jutfz  benifarte  treffliche  Mineral  ienfamm> 
iqng  des  Hn»  Beffon  zu.  Raris^,  will  ihr  Befitzer ,  der 
Xbvwie^alle  dortige  Gelehrte.»  unter 'den  f'inanzrevplU- 
jtionen  fehr  gelitten  Imt^  jetzt  verkaufen;  -*—  Litera- 
fifcbe  Bemerkungen  .über  ijjfin  und  MöntfeUier,     In 
dem  botanifchen  harten  am  letztern  Orte  fah  der  V£ 
die;Srelle.,  woYoong^eioe  I^arciffa  hetmlich  begrubt 
Der  Intetkda^t  de/p  Provinz  wollte  zu  Anfang  der  Re- 
«olutiou  a4ifdirfer  Steilerem  englifcfaea Philofophea 
ein  Denkmal  enicbtea,  — «-  ward  aber  durch  die  ibl-' 
gonden  Revokttionsftürmedajan  verhindert.  ^—    Die 
8^  138*  "Vion  deiH  I|ifect,  das  fliegende  Blatte  mantis 
rdigiofa  genannt,    erzählte-  merkwürdige  Ajöekdote 
würde,  nach  aller  Analogie^  fUnglau&Uch  fchetcea,. 
wenn  die  Sache  nidht4lurdi  deji  bekannten  EntomOr 
Lagen  Darthes  &lbft  beohaehtet  und  dem  Vf.  erzahk 
wäre.  —  Reife  zu  Lande  voaMarfeille  nachNiz^.  «^ 
Gefährlicher  Weg  von  5.  Remo  nach  Port  Maurice^. 
ein  fchmaler  Fnfsfteig,  Jm  der  einen  ^eite  eine  hohe 
Felfenwand,  an  der  andern  J^  See  im  Abgr^iiode.. 
Der  Maulefiel,  den  der  Vf.  ritt,  legte  ficlu  als  er  einen 
Fehltritt  Ihat,  aus  einer  Are  von  iaftinkt,  platt  ^nf 
deu  Baden  nieder.  — .   üenHO.    GröfetentheilsKunft-. 
nficbrichten ;  doch  kommt  der  Vf.  noch  einmal  vttA 
mit  bedeuteadem  Beohacfatungen  hieber  icurfick.  -^ 
Ueber  die  Gallerte  von  i^lorens  verfcbiedne  nicht  aH^ 
tägliche  SLefiexlonen.  — -    Des  Vfs.  Abficht  bey  feinem 
Aufenthalt  in  Rom  war  blofs  d#s  Studium  ;p^au  Mak»- . 
rejen»  Statuen  luid  Gebiuiden,    Das  fcheiut  Rocrei«, 
lehr  befjchrünkter  Pbin  eines  fonft  fcharHlchtigep  Be^ . 
obachters  ip  Rom;  den  der  Vf.  aber  genau  he§f)ljA 
DiiB  Kapiiel  über  Rom  find  eine  mir  ängftlicbecw- 
nauigkeit  zufammengetragoe  Noroendatur  der  fammt-. 
liehen  Kirchen«  Balläfte  und  Villen  und  der  darin  be- 
findlichen vbrzüglicfaften  Sunftwerke  — *  wobeyer  die 
Werke  von  Winkelmann,  de  LdLänAß^  Magnani  und 
die  ReiCß  der  Lady  Miller  9   befonders  benutzt  hat. 
Sein  beygefttgtes  RiifiDnnement  fß  manchmal  richtig« 
öfj^er  oberflächlich  und  hie  und  da  gar  läppiCch.  &a 
z.  B.  fagt  er  bqr  der  Tiransfiguration  von  RHphael : : 
„die  drey  in  der  Luft  fchwebenden  Figiiren  von  Chri» 
ftua,  Mofes  und  Elias,  iHhea  gerade  fe  aus,  ;ils  wenn 
man  drey  ältliche  Figuren  an  Fäden  aufgc^hangt  und< 
•iaktrifirt  hitt«^  tod»büfi  emuader  abitiäTsen.*«  (Na* 
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Vita  J.i  \^entis  —  -*-  etc.  fallt  hicbtfy  ei«-)     Man  kann 
d^m  Vf.  Mgemeine  Kunftl^cDnUiUfe  und  einigen  Ge* 
Icliiuack  zy^üT'  nicht.  ahfJ^rediGn^   a^rihmfel^ll  der 
zarte  Tact  zur  riclitigen  Wärdigung  roo  Werken  der 
Kunft.  —  Daher  fchwatzt  er  ^ft  viel  und  ftgt  w«ig- 
*—  Das  Aeufsere  der  Peterskirche  fetzt  er  der  Pauls* 
kirche  in  London  weit  nach,  zieht  fffcrer  das  Innert 
derfelben  dibfer  vor.  —   'Eine  Nachlefe  über  dasKaf- 
naval,  die  Charwoche,    die  Gegenden  einiger  liter»- 
rlfcber  Notii^en  und' ganz  treffendei:'  fieohachtxingen 
über  Pias  V2  Ferfon»    findet  fich  am.Scblufs   nvk4 
beym  zweyten  Befuch  von  Rom.  «-**    l^eaptt.     Die 
Aerndte  von  neuen  oder  fonft  bedeutenden  Bemer- 
kungen, ift  auch  hier  fehf  mager.  —  Der  König  v.  N^ 
ift  ein  grofser  Biilardfpieler,  und  zunächft  ara  Bil- 
hrrdzimmer,  hat   er  eine  kleine  BeU:apelle  mit  defl» 
hlldmffß  der  heil.  Jungfrau,  die  ef  .toimer  um  ihren 
Beyfiand  anfleht  f    wenn  er  um.  eine  hohe  Summe 
fpielt(?)  — r    Er  liebt  die  wilde  Scbweinsjagd  und 
der  geringfteAnfchein  zu  einem  Donnerwetter  bewog 
ihn  fonft  augenblicklich  nach  Haufe  zu  kehren ;  jetzt 
aber  trotzt  er  mit  königlichem  Muthe  diefer  Gefahrl 
Er  tragt,  nämlich  das  Bild  eines  gewiflen  antielektrif 
li'hen  Heiligen  auf  der  Brnft  und  diefes  gewährt  ihm 
fiebern  Schutz.'*    (Fraiddins  undHeimarusTheorzeeH 
wilTea  doch  nichts  von  einem  fpldien  neapolitanifehen 
Blitzableiter.)  •—    fietüe  über  Monte  Camno  und  Ca^ 
/erta  —  und  von  Rom  über  Loretta  nach  Botogn«,  mit 
einem  langen  Verzeichnife  der  am  letztern  Ort  in  Kir- 
chen  uiid  Padäfte»  befindlichen  Gemälde^   wovpn 
ietzt  wohl  manche  fehlen  dürften,  wenn  anders  des 
iiegreichen  fitioiuipas^f  Traafjportplan',  welcher  in  Pa- 
ris von  ruhiges  Beurtheilern  und  felbfl  von  fehr  vie- 
len KüniUern  mh  Recht  gemisbilligt  Wird,  wirklich 
ausgeführt  ift.  -—  Vjenedig.  Viele,  aber  wenige  mehr 
als  alltaglirbe,  Nachrichten.  .  In  dem  dortigen  Con^ 
ftrvatario  della  PiHaläfst  der  Vf.  —  oder  wabrfchelu- 
lieh  nur  dcrUeberfetzer,  *|  die  Mädchen  ABsPöfthom 
{fall  wohl  beifsen  Waldhorn)  blafen,  und  bey  den 
UefiiUcanti  die  Sänger   lauter  Frauenzimmer  feyn^ 
(Bekanntlich  find  auch  die  Inftmmentenfpieler  dafelbft 
Frauenzimmer.)  -—  In  Padiia  fah  der  Vf.  bey  dem  Pro« 
feffor  d^s  Ackerbaues  Arduino  fehr  gutesGarn  iind 
ftarkes  Tuch  zu  Kleidern  von  der  Rinde  derJfclepias 
JnUicqfät   und  eipe  andre  Art  von  zartem  Tuch  von 
den  wi^lligt^n.  Saamenhaaren  ^diefer  Pflanze;    auch 
gtxtet  Syrup  und  Zucker  vom  Holcus  Ctifer,     Diefe 
letztere  rfianze  wächft  fchnell,  fchiefst  ftark  ins  Kraut, 
und  enthält  eben  fo  viel  Znckerfaft  als  das  Zücker- 
rohr, wenigftens  in  Italien ,' hat.     Den  dortigen  Pro« 
feflbr  der.  Medicin  (faUini  hielt  man  für  den  Heraus« 

gsber  des  venezianifchcn  medicinifchen  Journals.  — 
i«  Reife  geht  nun  über  Vicenzaf  Vefona^  Mantua, 
Pcufma^i  Bmlonifche  Buchdriickerey  dafelbil»  —  Pich 
Men^UL  und  Bflaitand^  Bibliotheken,  Hofpitäler  und 
Kirchen  in  der  letztern  Stadt.  -*  Einige  literarifehe 
Notizen  über  Pavia,  —  Genua.,  Ueber  die  dortigen 
Vergnügungen,  Wahl  des  Doge  Frrrori,  Gegend,  Ein- 
wohner. ^—  Turin  utfd  deflen  Sehenswürdigkeiten. 
Seidenbau.  <-^  Reife  nach  Geneve.    Thjiler  von  Cha* 


mounj/  Salzwedie  zu  Bex  —  Die  Reife  durch  ei- 
nige Schweizerfiädte  ift  jaur  ein  Durch&ug^  zu  nenn«. 
*-*  Der  hev  Bq/ervon  dem  Autor  (und. wie  es  nadi 
der  Parenthefe  fcheint,auch  von  dem  Ueberfetzer)  mit 
P/tf/cÄ(Ft/fÄrr)- unrichtig  angeführte  Name  des  Be- 
fitzers  eines  vorzügltchen  Gemälde-  undZeichnaugs- 
cabinets  4ft  Fäfch.  —  Auf  der  Rückreife  über  Paris 
hält  der  Vf.  eit>e  NachleTe  ton  Bemerkungen  über  die 
Bewohner  etc.  Anekdoten  von  de\n  Stolz  und  Druck 
der  ehemal igeii  Ariftokraten  und  wird  dadurch  auf 
einige  wenigftens  gutgemey]>fe  Reflexioaeo  über  die 
iiald  darauf  erfolgte  Revolution  geleitet.  Die  >a 
'Hell  felbft  mittelmäfsig  gerathne  Verdeutfcfaui^  ift 
noch  dufcb  feÜfvviele  hafsUche  Druckfehler  enteilt. 


GESCHICHTE   _ 

*   AiT-StETTiN:    Vef%eichnijs  der  Ocm  l)^egtrfche% 
übrigen  Sammtung  Pi^nmerfcher  üfkutnäen^    zur 
Fortfetzsng  deilen  Codids>  PomeraHiae  ^icifiMvm* 
qpeiterranmn  dift(maii€i,    mit  einer  Vbrrede  di^ 
plomatrfchen  Inhalts  ^enausgegebeik  Tön  D.  06- 
kann    Cari  Conrad  (Mricks,    Juuferl.   (lof-  und 
Pfalzgrafen  u.  £.  w^*  179;  ( ift  erft  zur  Michaels- 
meiTe  1796  erüdiienen ) ,  i  Alph.  sBo&cn«  ^bft 
einer KujyfertafcL  klein FoL  (iRtblr.) 
^  Ein  ehrwüj^iger  Veteran  der  Diplomatik  verfpricht 
eine  Vorrede  diplomatifchenintiaksw    Fürwahr  ein  an- 
lockender  Aushängefchrld!     Mit  gefpanntcr  Erwar- 
tung eilt  der  lernb^ierige  Forfcher  binzu^     ^Wir4 
er  befriedigt  enriaiTen?    Wir  wollen  fdieo.    Von  dem 
auf  dem  Titel  angegebenen,  inGefcfaidite  und  Diplom 
matik  einen  rühmlichen  Platz  behauptenden  Codice 
}ft  bekanntlich  nur  det  erfte,  mit  dem  Jahre  1969  lieh 
endigende  l'faeii  gedruckt.  Er  erfchien  ungefähr  drey 
Jahre  vor  feines  fleifsigen  VerfaiTers  Tode,  nämlich 
/tm  J,  1745.    Zwanzig  Jahre  hernach  hat  Hr.  0.  ihn 
vermehrt-und  verbeffert  herausgegeVen.     Der  um  die 
Wiflenfchaften    höchftverdiente  öraf  von   Herzberg' 
kaoftje  das  Manufcript  der  Fortfetzuug  des  Werks,  um 
es  durch  den  Druck  gemeinnützig  zu  machen.      Als 
^iefe  Abficht  vereitelt  wurde,   fchränkte  er  fich  auf 
dicf  gegenwärtige  Inhaltsanzeige  ein..  Er-felbfi  Wollte 
fie  mit  einer  Vorrede  begleiten,  konnte  es,  Krank- 
beitshalber  nicht,  bat  alfoHn.  0.,  das  Buch  zu  be- 
Vorreden.  'Diefer  theilt  aber  aus  feinem  reichen  lite- 
rarifchdiplomatifdien   Magazine    nur    wenige,    und 
ficherlich  nicht  die  ausgefuchteften,  Stöcke  mit.  Was 
mau  erfährt,  läuft  auf  diefe  Sätze  hinaus;    auch  die 
zweyte  Aufgabe  des  Dregerfchen  Codex  ift  nicht  von 
Verfehen  ganz  frey.  —    Hr.  0.  bat  mehr  als  40  Jahre 
auf  die  Ausarbeitung  eines  tn  der  potnmerfcben  G^ 
fchichte  unentbehrlichen  Werks  veiVendet,    defieji 
^ertläuftiger  hier  S.  VI  u.  VIL  vollftandig  angeführ- 
ter Titel  fich  fo  anfängt :  y^Inventatium  chronotogioi» 
ducatus  Pomeraniae  et  frindpatns  Bugiae  diftomatum 
atioruimque  d&cum^ntoram  pmUcor.  ab  a.  x^cctxxxvi. 
ad  a»  C1DI3CCXX.  pnbtici  juris  factorum ,  oder  Verzeichr 
f^if^  u.  f.  w.     Oh  es  werde  gedruckt  Werden ,  fieht 

^  dabin. 
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dahin.  •«  Ha^Geßndingßchä  ^^ch f onolog.' Y er zeichmh 
^er  -^  —  gedTBckt€u  pomnreffchinr  und  rügiaQifch«n 
Urkunden —  bis  In  das  J.'  isx:^^*  ift  fthr  uüvonftm*' 
dig^;  gMch^ehl  ift  eine  vonitandig^UrkafidexnoTen- 
für  zur  pragmatifchen  Gefchichte  ein  HaupterATdcf« 
»ifs.  —  Hr.  0.  hat  ein  grofseffWerk  über  das  pom^ 
mertche  Siegelwef eh  iir  Arbeit.   —    Es  giebt,  gab  we- 
nigftens«  diplomatifche  Betrügen  —     Copeyen  vott 
UriLuuden  müflea  auch  in  Anfchung  der  Zahlen  ihren 
Originaiien  völlig  treu  feyn  (w»ehe  dem  Dipioiuatiker 
der  das  nicht  weif s  f).  —  Def  Schrägbalken  in  ardeli- 
chen  Wappen-ifi  nicht  im^er  ein  untrügliches  Kenn^ 
^eicben  ernes  Baftarts ;  die  Erzählung  von  der  Veran-' 
laflung  :iur  Figü^  im  Oerebtöfchen  Stadtfiegel  tft  eine' 
Fabel  (beides  fchOn'  bekannt).  —     Im  königh  gehei- 
men Archive  iu   Berlin  find  zwey  poimnerfche  mi^ 
vielen  Siegeln  verfehene  Urkunden  ^  die  eine  vom  J. 
1493 »  hat  uämlich  151 «  und  die  andere  vom  J.  1501, 
hat  136 'Siegel.     (Die  Aeufserun'g  des  Vf.,  dafs^  man 
dergleichen,  d.  i.  „fb  ganz  aufserordcntlich  ftark  mit 
-— ^Siegeln  Veffehene**  Urkunden  „vielleicht  nirgends 
weiter  haben  mag,**  zeigt,  dafs  ihn  ein  kleiner  Qe« 
dächtdifafehler  befchlkhen  habe.     Spies  in  Bulla  mt- 
rea  Rudolfi  I.  etc.  (J.  23«  hat  nicht  nur'  diefe  befden 
hier  bemerkten  Documente  aus  dem  plaiTenburgfcben 
Archive  fcl\pn  angeführt,  fondern  zugleich /116  La.  C. 
aus  dem  ansbachfchen  Archive  eins  vom  J.  i4gx  mit" 
l^etheilt,  an  welchem  163  Siegel  hangen.)  s.  Be;^  den 
Siegeln  inufs  auf  ihre  Form,  Farbe,  ob  fie  einfeitige 
•der  zweyfeicige,  Majeftätsficgel  oder  nicht,  mit  odeC 
•bne  Tecturen  find',  gefehen  werden;  auch  ift  dar- 
auf "zu  achten^,  ob  die- Urkunde  auf  P^rg^ment  oder 
Papjer  gefchrieben  fey.     (Dies  und  noch  andere  bey 
Prüfung  der  Siegel  und  Urkunden  eintretende  Krite« 
nen  wufste  man  ja  lange.)     Urkunden  mit  Teeforen 
bat  man  fchon  aus  dem  Anfange  des  t5ten  Jahrbun* 
derta*  —  Siegel  von /cftiüar^rtÄ  Wachfe  und  f ehr  fei-, 
ten;  Hr.  0.  kennt  eins  an  einer  Originalurkunde  vom 
J.  li70-  —  (Selten,  im  Verhältniffe  gegen  die  wäch- 
f^rnen  Siegel  von  andern  Farben ,.  find  diele  Siei>:(?l 
freylich,  wie  allgemein  bekannt  ift;  ältere  als  hier 
ang^^cne,  nämliVh  ron  1248  °nd  1259,  haben  Will 
fin  den  kleinen  Beytrfigen  tut  Diplomatik,  und  Spies 
in  Bulla  üiirea  efC  nachgewiefen.)     So  viel  von  die^ 
fer  diplomatifchen  Vorrede.    Was  nun  das  Verzeich- 
nifs  felbft  betrifft,  fo  fcheint  es  nicht  ganz  voUftaadig 
zu  feyn.    Weüigftens  fetzt  Hr.  0. ,  nachdem  er  ge* 
fVigt  hat,  dafs  die  oft  gewüofchte  Anzeige  des   ubri-^ 
gren  Inhalts  des  v.DregerfclitnCodicis  jetzt  mitgetheilt 
Vterde,  etwas  undcudch  hinzu:  nur  ift  zu  beklagen, 
dafs  fich  zur  Zeit  diefer,    durch  die  jet'A'urf  bejam- 
nnernswurdigftc  Lage  Sr.  Excellenz  (der  Graf  v,  Herz- 
berg kämpfte  damals  mit  fohwerem  Leiden),    zer- 
ftreueten  und  vrelleicht  unter  andere  Papiere  gerat he- 
nen  von  Dregerfchen  Sammlung  nicht  ein  rachcere% 
herausbringen  lafTen,  noch  ich  das,  was  davon^  unrj 
den  dazu  gehörigen  übrigen  Scripturen,  in  einer  be- 
' fondern  Kifte  fonft  bey  einander  gelegen,  jetzt  zum 
Gebrauch  bey  diefer  mir  aufgetraq:onen  Vorrede  —  — 
erhalten  können.*'  .—   Wie  dem  aber  fey,  fo  ift  das 


6eliefefle  fminer  ein  dem  Rifiörll^  wichtigem,  allen 
Dank  verdienendes^  Gefchenk.    £s  hat  zwey  Abthei- 
tttBgen.' .  IKe  erfte  giebt  den  Inhalt  von  li  jm  ersten 
Band^  dea  t.  Dregerfchen  Cpdex  fehlenden,  im  berlin- 
.  fchen  Archive,  befindlichen ,  Urkunden.     Die  andere 
enthält  das  VerzeichaÜB  ^er  v.  Dregerfchen  übrigen 
Documente,  vqm  J.  1270  an  bis  tu,  und  mit  dem  J« 
1590W    Doch  fallen  aus  die  Jahre:  1393«  14^^'»  1424* 
1429,  143?»   1437t    1438 f   144« f   1445»   1446^  1461 
%isr  1471  incK,  1474,  1475*  1477»  1478.  »481 — ia83 
incl.,  1485  f  1487»  X489»  ^490^  1500,  1503.  1505  »»» 
1507  Ind.,  15137-1517  iacl.,  X520-1529  incl.,  »532, 
1536^1540  incLi  1542,  1544—1550  mcl-,  1552  bit 
1555  incL^    1558*    1560  — 1565  hicl.,    1567— '574 
"  Jnfcl.t  1576— 1578  'Äcl.,  1580-^1589  iacl.  j  von  die- 
fen  Jahren  find  &eine  Urkunden  verzeichnet. '   Sehen« 
kungen,   Beftätigungen^  Ertheilungen   von  Privile- 
gien, Erbeinigungen.,  Attefte,  Verkaufe,  Vergleiche, 
Frledensfchlüfle ,   Bundnitfe  u.  dgl.  find  die  Gegen- 
ftände  der  Document'e,   deren  Sumnuirien  man  hier 
Jiefet.  Aufscr  der  eigentlichen  Landesgefchichte  Pom- 
jnerns  und  der  benachbarten  Geg.enden.  kann  die  Ge- 
Ichlch^e  mancher  Familien,     Z.  B.   der  ron    Werle^ 
Tierberg y    Ramt»,    Gotffia«,   Berg^    ISlatko,    WedeU 
PiUbus ,  KafeoU,  Esbecky  OfUn^  SuAcfui,  iVolde,  Vofs, 
Kem^cktt   jitvcnstebeti  ^   Bülow\    WachoUt   Manteiifflf 
Schwerin 9   Platin^   Grafen   v^on  Ebirflein,   (jützkow, 
Lfndott;,  ubd  anderer  mehr,  aus  dicfem  Verzcichni(re 
Erläuterungen,  auch  vieH«richt Ergänrimgen  und  Be- 
richtigungen erhalte».     Das  Ejubrum  eines  im  J.  jigo 
ausgeftellteu  Docutnents  beben  .,wir,  d^  SondcrBar- 
keit  wegen ,  aus :    ^yDer  Erzbifchof  von  Magdcburgf 
wie  auch  die  Bifchöfe  zu  LebnSy  Brandenburg  und  Ha- 
ixelh^g  bezeugen ,  dafs  in  der  Ktefterkirche  zu  Bemßein 
Ckriftus  fich  miraculafe  in  Fleißh  und  Blut  verwandelt^ 
tlnd  geben  daher  denjenigen^  fo  {welche)  di^  Kirche  des 
Kloßers  an  gewijjen  Feßtagen  bejuchen^   oder  folch^ 
^ovellae  plantationi  etwcts  fchenken j   auf  40  Tage  Ab^ 
iafs.'',    Sehfam   genug;,    doch  verzeihlich  im  nten 
Jahrhundert,  da  in  weit  fpätern  Zeiten  wohl  optifche 
Fallacien  als  Wahrheiten  verbriefet   find,  -r-    Daft 
übrigens  das  gegenwärtige  Vftrzeichnifs  auf  feines  Re* 
dacteurs,  des  verftorbenen  Grafen  V.  Herzbergi  Kofte^l 
gedruckt  worden,  verfteht  fieh  von  felbft.    Welchem 
Buchhändler   wäre    zuzumuthen ,    den  Verlag  ^ine$ 
Werks  zu  übernehmen,  das  nicht  nur  nicht  a^iüfirt« 
folglich  in  die  gewöhnlichen  Zirkel  unfrer  Uaraen 
und  Herren  durchaus  nicht  pafst,  fonde>n  noch  oben 
drein  bey  J^dem,  der  es' brauchen,  nicht  blofs .figurir 
reu  laffen  will ,    etwas  mehr  als  ganz  oberflächlich« 
Kcnntnifs  vorausfetzT?     Der  beygefügte  Kupferftich 
zeigt  den  pommerichen  Herzog  Meftwin  (den  IL)  iu 
ga-nzer  Figur.     Wie  er  kieher  komme,  ift  nicht  abza- 
fehen.      Er  war^   der  Ueberfchrift  zufolge,    für  da$ 
„Prooemium"   zum  zwcyten  Theile  des  Dregerfchen 
Codex  befiimmt.  Wir  haben  ja  aber  weder  den  zwe)&* 
ten  Theil  felbft,  noch  das  Prooemium  dazu,  fondern 
nur  das  jetzt  angezeigte  Skelet  erhalten,  und  kjöiinen 
ron  Glücke  fagen,  dafs  wir  doch  dieCes  befttzen;  o!i:^e 
Jii;r2;^.r€[-5Edelmuth  mufsten  wir  auch  dcts  entbehren. 
Qqq2  PH/" 
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^fikVKVVtir  t  h.  yf.  u.  Leipziö,  iü  Cqniiii.  J>.  Flei- 
'    fch^V  d.  ].:    Cüurs  dfe'Öaliicismcs'f    par  P.  t.  ^ 

^Beßlictair.'    Trpifieme  Partie,  ity^ö.  S^tS.  g- 

Auch  in  dem  dritten  TheÜe,WOxnit*4ieG^llicifin 

jl^eendigt'  fiad«   hiktt  man  dcii  Fleifs  des  Hn.  t;.  ßv 

Ohne  Zweifel  ließen  fich  leicht  nockmeUrere  figürliche 

')9.edenisarf^n  und  Fdiome  der  franzöfifdien  Sprache 

durch  Hülfe  vertchieäener  Wörterbücher  beybrinren ; 


lioch  find  die. hier  gewühlten  .^ie  T^rnrfimfte^  .und 
gebräuchlichften^  .und  folglich  immer  fftr  das  StR- 
dium  dicf^fSprache  hinlänglich.  Am.Schluffe.dief^ 
Theiis  findet  man  eine  Sammlung  der  feit  dv  franwi- 
fifdiep  ilevplutiön  entftandenea  Wörter,  und  eipe 
kur^e,.  «ber  doch  .deutliche;  Erkloruag  ^decTelbeo. 
Ziilefet  einige  Anekdoten ,  weiehe  fuglicrh  hätten 
wegbleiben  kdnaeu,  .ob  ite  gleich  ^ch  ttiM^  die 
lieuerQ  gej^örep. 


rih^a 


« tL  «  I  W  E    S  C  «  a  J  F  T  E  ü. 


.'T%omqt^otn,  Orangen,  h,  DietricH :  Be^e^rt^but^  n- 
n€ineu  erfundenen  Gtbläfes ,'t^  Jofeph  ß^a^r ^  der  AAtie)r- 
wiflenfchaft  Doctor  u.  der  kön.  mea.'GereIir(^.  zu  £dinbarg 
lyKifglifcd.«  ^794.  sJlupfü  38  S.  4.  —  Pje  hier  .h^chri»)ene  JVÜ- 
XckiDe  ip;  tin  Grunde  ^in  Cxirnderfebure ,  wo  ein  auf  und 
iiiederg^heVider  Cy linder  die' Stelle  des  Ko]bens  .undWader'äie 
ätielle  der  Ltndetung^  vertHet;*  elf  entlieh  der  Htner  WetteVr 
fatz  als  Ll^ftbläfeb  eingedichtft.  ^ie  fol^djB  kur^o^  Jc)arftffi^. 
iuÄg  di^fer  MaTjpliiiie  bez^ug^n-w^irji,: 

Jn  4.^01  Boden  ,eines  cylindrifchen  (  öHef  .ßmftgeft^teten^, 
«jifrechtftfihenden 'und  ob^ii  ^ani  oCBeiien  .Oärefsetfind  zwey. 
%temlich  weite  Röhren  (eiftrechc  befieftift.  Jede  gehti}is  ecwa^f 
Über  die  M^tte  desi^e^ses  in/eloige«  hinein,  ua^^ft  oben  mit 
«inem  ^Ventile  ve^fehen ,  welch^$.^ey  4er  einen  Rohre' (d^r  er- 
iten)  fich  nach  oben  und  b'ey  der  indem  näch'«nten  zti  öffnet. 
Jene  (die  erfte)  ül  unten  ^tnz  offen  und  endigt  fich  ^^ich  aufflen* 
bey  de^i  Boden.  SieMÜ:  die  Zuleitunireröhre  der  X^uft.  Di^ 
andere»  welche  die  Luft  fort«  Hs  ah  den  Qrt«  3ve)iin  'man  fif 
liabeii  "will»  leitet,  flehet  unterhalb  des  ^o^lens  n^t  einer  ge* 
iftogenen  Röhre  in  yerbrndungj  an  deren  Ende  (ich  die  klenie 
AusßrpmüngB  -  oder  Dtirenmühdiutg  Jbeiindet;  jDäs  bisher  ben 
fehriebe/ie  GejS^s  wird  hmjreiehend  ieft ,  |edoch  ai^  t^o  aufg^- 
ftellt ,  dafs  die  aufsere  JLvft  freyen  Zinritt  in  die  erAe  Röhre 
haben  kann.  Nun  wird  es  p&it "Vltrairi^r  gefüllt,  dafs  die  j^eiden 
Köhren  noch^  einigjB  Zoll  ji^cr  die  Oberfläche  delTelben  hervot- 
fagen.'—  Aufser  drefem  fj^ti^i»  begeht  die  MaCcHine  noch 
aus  einem  zweyt^  ähnlich  geftaütc^eh  uiid  eben  Üb  hohen  Ge- 
tf  fse ,  das  aber  'einen  etwas  kleinem  Dm:chmefrer  hau  £s  ift 
oben  und  uriten  o£^  ttn4  in  de;  Mitte  n^r  hat  es  e^Ine  dichte 
Scheidewand;»  mit  welcher  in  ihrem  Mittelpunkt  eine  etferne 
prange  befeftigt  ift."  Pjeres  2te  Gefaf^  ftehet  indem  irÜi^w  fö) 
^fs  beider  Axen  in  eine  fallen  und  es  fich  in  der  Richtung 
diefer  A^en  beouem  auf  und  nieder  bewegen  Jäi^t.  -*-  Man 
denke  fleh  Jetzt na^ateX^fäfs  ganz  nieder,  d(ifs'alfo  dle^cher* 
dereand  anf  den  Ventilen  aufliegt  .oder  ihnpn  doch  äufsedl  nahe 
ift ;  fo  wird  zwifchen  folcher  Scheidewand  tuid  äer  Qberfläcli^ 
des  Walle'rs  wehig  oder  jar  keiiie  Luft  enthalten  Yeyn  Zieht 
man  daher  diefes  Gefifs  in  die  Hohe,  fo  wir^  die  in  der  Zu? 
letfungsröhre  befindliche  junckmit  d^r  Amofph^re  in  V?xbindu;ig 
Itehenae  Luft  das  VentU  auifilofsen  und  den  ganzen  Raum< 
xwifchen  des  Wägers  Oberfläche  und  der  Schei^waHd  ausftll- 
len.  Am  Ende  des  Zugs  wird  diefer  Raum  ganz  mit  atmofphä- 
fifcher  Luft,  die  eben  fo  ftark  druckt  wie  die  äufsere,  gänx 
engefüllt  feyn ;  wofeme  ßch  daa  Ventil  leicht  ^tbut  ^nd  die 
Bewegung  des  Gefäfse»  nicht  zu  fchnell  ift.  Bey  dem  Nieder; 
^hen  wird  anfahgjs  die  Luft  ^fammengedrUckt,  weil  fie,  M'enn 
^da^  das  ateyentu  äußerft  laicht  aufgehen  follte«'iich  doch  in 


der  Fordeitttnrarohipe  ankaufen  mufs  >  da  fie  ans  Telbigar  dmdi 
eine  enge  AusfluTsmundung  ausftrömf.  '  Sie  drückt  daher  (Öfr- 
kcr  auf  die  i|inere  Wafferflächfe  als  die  äufsere  liuft  ents^gen^ 
4mckt;  .deshalb  .n^ufs^das  Wafler  in  j^m' Zwifchen  räum  z;wi- 
ichcn  der  iafsenü.und  innerii  Umfläche  ftßigen,  mid  die  Luft 
mit  befchleunigter  Bewegmtg  aus^  gedachter  engen  Oeffiwuig 
ausftrpmen.  Dies  alTes  erfolgt  4b  lange,  4)is  der  eingellbMoflc. 
Men  Li^ftmaue  ahToiute  Elaftlcitat  fo  grofs  worden  tft,   daik  fie 


Mg*  ---*.yf«j^c  v"ujjciianpcer  ^rarc  zugenorigen  J:lohe  ^ieick 
ittj  und  die  Luft  itromt  nun  wie  ein  unelaftifcheaFlüfligea  am 
gleichet  Gefchwjndigkeit  aus «  mit  ^(reicher  auch  das  ate  Gefifr 
niedergehet.  — '        :  ^  ^  *     ^ 

-  ^  Der  gfoCste  yortheil  Äiefer  MafchUie  ift  fchr  grofse  Vee- 
JOmdereng  der  Reibnng  und  die  wphifeüe  und  leichte  Brbai(. 
UPg:  daher  feh^  zu  empfehlen.  .  Rec.  iil  jetzt  ntch«s  bekannt; 
V"  den  Effect  diefer  Mafchiiie  gegen  das  englifcbc  CyÜitder^ 
^eblafe  fchwachen  folUe.  So  viel  Reo.  gelitfrt  hai,  fön  durck 
.eigne  Erfindung  dea  Hn.  Tnfp.  Köhlers  (wovon  auch  der  Vf,  ei- 
wa,s\crwihnt),  zuMückenbefg  ein  ähnliches  Waflfergeblafefw 
k^urzem  geb^uet  worden  /eyn  und  fehr  gui;e  DieRfte  thmi.  £& 
waüe.fehr  z^  wilnfclven,  da/s  taaii  davon  nähere*  fclyriMicki^ 
Nachricht  hätte,  oder  belTer  eine' tbeoreafch  praktitche  fie* 
Schreibung,  welche  am  befleii  der  Hr.  Infp,  Köhler  liefera  kSimce^ 

Gegen  die  Ne^heix  d^  £rfindt;ng  ift  in  chemifcbe«  Arnuden 
vßn  1794  ßarkes  Bedenken  vo;i  Sr.  erregt  wordfin  Il>.  B.  hat 
darauf,  fo  vielRcc.  weifs,  nichts  enviedtrt' ;  vielleicht  ift  ihm 
jener  Auffatz  entgaqgeev  -In  der  loben svinlroigen ,  jedoch  Mle. 
jufch  gefch^ebnen  Eiiilei^ng ,  zeiet  der  Vf.  mit  die  Veranlaf. 
f^ing  feiner  Erfindung  «n.  Maii.wird  dafelhft  fehr  geteBemer- 
l^un^en  über  die  Uii Vollkommenheit  der  RjafebaJge  5  Über  die 
.englifche  Cyhndergebläfe  uitd  felbft  über  da^  englifcke  BifeA*. 
(Schmelzen  finden.  . 

Der  Vf.  empfiehlt  feine  Mafchire  aueh  ia  den  Bergwerkea 
als  Luftwechfelmafchine  zu  gebrauchen.  Bey  diefer  Bmpfeh- 
lung  hätte  Hr.  B.  wohl  mit  bemerken  folle«,  dafs  auf  demllar- 
je  .und  in  Freyberg  längft  eine  ähnliche  IVfafcht;ie  unter  de» 
Namen  des  Hajrzer  Wetterfateea  mit  fehr  guxen  Erfolge  ift  m- 
braucht  worden.  Hr.  ß  ift  au  bei4en  Orten  gewefenreke  f^iji 
Buch  herausgckomineu  ift;  ^  Wi^re  denn,  dafs  da^ Maüurcript 
ctamate  nicht  mehr  in  (einen  Händen  gewefen'ware.  Ihebri^etii 
aber  will  hiedureh  Rec.  keineswegs  die.  eigne  Erfindun«  äan 
Hiu  B.  llreitig  machen ;  vielmehr  erlaubt  er  ßch  foklieii  zo 
bitten ,  die  langft  vertprochene  Befchreibung  und  Betecfanuiur 
<^  «igWcfeea  Cylwdergebläfea  bildifft  ecCckeuieM  t»i  Uir^ 
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jb^^ur dArc^  genaue KräaUtritsgeichiditeii»  iagt.xler 
X^  y/.  fehr  sichtig,  die  man  in  den  meiften  reterl- 
narifchen  :S€hriften  vrmifUs  kßna  dije  Vieharzney- 
J^ndezü  gröfserer  VoUkoniineokeit  und  endlich  in  eir 
•rdentlicfa^s  Syfiem  gebracht  werden.**  Leider  ift  es 
^ber  noch  immer  ziemlich  allgemein  der  Fall  9  dafs 
idex  cadoneUe  Arz;t  von  jeder  Gelegenheit»  Beebachr 
Mngen  zu  fiimnieln »  ansge£chloffen  wird »  indeTs  <lie* 
ierlTchöne  Weg;  dem  mechanifchen  Sdimidte  oder 
'Btrten,  der  ihn  nicht  za  benutzen  weifs,  täglich  oiFen 
-Aehe»  Dank  verdieutdaher  der  Arzt,  der  nachiev 
«cf  I^gSf  ^  viel  er  kann«  zuj:  Ausbildnng  diefea 
Zweigs  der  Naturwiilenfcbaft  beyträgt!  Der.  vor  uns 
liegenden  Beyträge  find  achtzehn  j  keiner  g^nz  unbe- 
'4eiitend,   9iancber  wichtig. 

Der  I  Auffatz  bandelt  von  einer  beföndem  Krankr 
ikeitwUer  dem  Bindvieh;  die  fich  im  Fuldaifchfn  im  Frähr 
fe^Hte  1784.  äufserie.     Sie  beftand  in  einer  fcbmerz- 
liaften  Schwäche  der  Ffirse  mit  allmjähliger,  jedoch 
OLCht  tödliclier,-  Abmagerung ;  ihre  Urfache  wAr  nach 
;dem  Vf.  die  iieftige  Winterkälte  und  die  darauf  er- 
folgte ftarke  Hitze  im  Frühjahre.     Der  Yf.  rieth  mii; 
'Erfolg  das  Reiben  jder  Fiaise  uxid  Wafchen  mit  kalten 
'Waflfer  und  Bewegung.    (Rec.  kennt  diefes  JJebel  un- 
ter den  Namen  Halich^  und  üah  es  mit  einem  Abfude 
ytjon  T/^nnenzapfen  uiid  Kammel  Ux^  Bi^r  behandeln.) 
IL  Eine  Krankfieit  unter  den  Schu^einen  im§akfe  ITSS*» 
'  weMievon  Kaftm  nnd  Rawpen  entßanden  war.  \  Ein 
gaftrifches  Fieber  mit  wÄiTerigem  Durchfall,  dos  erft 
mit  gfüiaAen  abmhreoden »  dann  ftärkenden  Mitteln 
gehoben  wurde.  'Hr.  Z.  fucht  die  Entftehung deffel- 
i»exi  durch  den^  Genuis  fchädl icher  Infekten  zu  erwei- 
üaa;  giebt  jedoch  die  Art  derfelben  nicht  näher  au.'fö 
^ie  überhaupt diefe  Aetiologie  noch  immer  derUmftand 
zweifelhaft  macht,  dafs  «tfr  junge  halbjährige  Schwei- 
fe davon  befallen  wurden.     III.  Von  den  fo^enann- 
ten  Fränzofen  des  Rindviehs.     Der  Vf.  hÄU  he,  wi^ 
'gewohnlich,  für  Fettklumpen;  allein  Rec.  wird  esim- 
iner  wahrfchdnlicber,  dafs  es  Wurmöconomie^  find. 
IV.  Kur  eines  fetten  Ockfen  von  einem  ftarken  jrlämory 
i^öidatbtutflüjfe  9  gef&okntich  Lendtn  -  oder^ückenUiid 
genannt.     Die  wahre  I^atur  diefer  Krankheit  '%&.  den 
neuern  Thierärzten  nicht  fo  uiibekannt  als  der  V£ 
cneynt;    Fr^leben  undS^g-,   die  er  citirtf  kannten 
He  freylic^  noch  nidifi<aber  Bufeh  in  leiner  Angabe 
A,  L.  Z.  I797v  ^  £r/tfr  Band. 


Aes  Jungfchen  JLehrbucha  ^befcbretU  f  e  iehr  richtig. 
.So  viel  ift  indefs  gewifs.,  dafs  unter  den  gemeinen 
l^hieräczten  noch4ie  verkehrteften  BegriiCe  von  die* 
-fem  Uebel  und  deflen  Behandlung  herrfchen.  Hr.  Z. 
verfahrt  antiphlogiftifch,  und  räth,  wenn  das  ger<)n- 
nene  Blut  durch  -ILlvAtere  ausgeleert  ift,  und  fich 
4ieuerdi;ags  wieder  blutabgang  zeigt,  gelind  zaiam- 
^enziebendelUyftiere  aus  Kicfchgunimi  oder  Tifchet- 
leim'  zu.  geben«  kalte  Efllgklyftiere  dienen:  ebenfalls. 
-Ungerne  vermifst  man  eine  Darfteliung  der  Urfacbeii 
des  Uebels.  V.  Bewährtes  Mittel  heu  dem  Anßlähen 
des  Rindviehs  dur<^  unbefcheidne  meefiüterung.  Es 
befteht  in  1  Qu.  Akeieilaamen  mit  Eutter  iuf  Bmd 
geftiricben  und  darauf  20  —  30  Tropfen  Steinöl  getfaan. 
(Doch  wird  in  höherm  Grade  4esZafalls  der  Stich  im- 
mer das  einzige  Mi^el  bleiben.)  Vh  -V^m  Zungen- 
krebs unter  dem  Rindvieh.  Es  war  die  gutartige  Ji&ul- 
feuche,  die  1786.  im  Fuldaifcfaen  faerumgleng.  Hr« 
Z*  ift  geneigt  fie  für  ein  blofs  örtliches  Uebel  zu  hat« 
ten,  das  Vi elletcbt  durch  das.  Kauen  des  zähen,  hat-> 
ten  Futters  entftehe^  und  zweifelt,  ob' eine  beiloade- 
4reVexderbbifs  dex  Säfte  dabey  zum -Qronde  liege,  weil 
fichfonftan  dergleichen.Thleren  noch  mehrere  kränk- 
liche Zufälle  änfsern  würden ^  die  aber  ganz  febleji. 
Die  fürchterlichen  Schilderungen  der  meiftea-E'pizrog^ 
tien  diefer  Art  (chreiben  *  fich  daher,  dafs  man  die 
Krankheiten  nicht  genau  unterfucbte,  und  zu  vorei- 
lig ^as  Bild  der  feltnern  bösartigen  MauUeuche  oder 
-des  Zungenkrebfes  darauf  übertrug.  VII.  Tödiich9 
Wirkung  des  erframen  Futters  (Krautes)  beu  TliierMi\ 

VIII.  Von  Mier  Lunjgenfixule  bifer  Lungenfucht  unter 
dem  Ruhdvieh  m  Schwärzetbach  imfibermmt  HammeU 
bürg  im  Herbfi  1789.  Diefe  Abhandlung  würde  an 
VoUAändigkeit  gewonnen  haben,  wenn  der  Vf.  die 
Sectionsdaten  und  fein  Heilverfahren  beygefagt  hät- 
te; fo  befchäftjgt  er  lieh  mehx  mit  der  Frage:  ob  die 
Krankheit  anfteckendfey. oder  nicht?  er  bejaht  fie,  «ind 
zwar ,  nach  S*  g3^  9  weil  xier  überzengendfte  Beweifa 
von  der  anfteckenden£igenfchaf£  einer  Krankheit  fey\ 
wenn  fie  von  einem  Haupte  auf  das  andere  übergeht; 
alleiu  gerade  ift  kein  Beweifs.  fchwächer«  weil  der 
Uebergang  oft  nurfcheinbar,  und  da«  Zugleicherkran« 
ken  mehrerer  Häupter  nicbt  einzig  auf  Anfteckung,' 
foudern  oft  blofs  auf.  Gemeinheit  der  Gelegenheltsur- 
fachen  beruhen  kann.  Auch  lies  fich  überhaupt  noch 
aus  matlchen  Gründen  an  der  Anfteckung$)uräft  der 
Krankheit  zweifeln  (f.  KaiWc/iiOriainalbemerkun^cn.) 

IX.  Warum  werden  die  Schweine^  die  in  die  Maftitng 
getri^en  werden ,  niemals  vollkommen  fett  und  gem^ 
^etf  fo  rMhlich  auth  die  Mafiung  immer  fetfn  mag? 

Jb^s  ftete  Laufen  in  den  'Caldera  foU  daran  Schuld 
Rjt  feyn. 
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feyn.     X.  Schädliche  IViriung  des  verfdilemmten  Grä- 
fes bey  de^n  Rindvieh  im  Herbß:  fie  war  LttDgfcoAule« 
XL  riackiieüige  Wirkung  der  B^ehehnaflung  auf  die 
Zuchtfdiweine.     Das  Oel  der  Bjicbe}n  erfchlafft,  daher 
kam  es,  dafs  die  Thiere  häuGg  verwarfen  und  feiten 
-  träcUtig  wurden.     (Beftätigt  fich  doch  nicht  in  desRec. 
Gegend  durch  die' Erfahrung.)      XIL  Beobachtung  ei- 
ner fanderbaren.Krankheit  unter  Karpfen.    Erft  Aanden 
mehrere  ab,   dann   bekamen  die  andern  auswendig 
kleine  rothe  fchuppenleere  Flecken ,  wurden  durch 
die  Zubereitung  breyweich  und  hatten  einen  faden 
Gefchmack.     Der  Vf.  konnte  nicht  die  geringfte  Ur- 
fache  daru  aiiffinden.    JillL  Von  den  Kunßgriffen  ei- 
ner berühmten  Krnnkenwärterin  bey  Thieren  (btofs  jun- 
gen Schweinen) :  fie  beftehen  hauptiachlich  infletfsig- 
ftev  Wartung,  Futterung  mit  Milch  und  Brfihen  von 
ausgekochten  Knochen.     XIV.    Von  einer  Mifsgebnrt 
üuszweyzufammengfwachfenenKcUbem.    XV.  Einflufs 
der  flrengen  Kälte  im  IVintet  1794  und  1795.  aiif  FtU-^ 
ter  und  Rindvieh.    Starkes  Füttern  erfroruer  Kartoffeln 
machte  Abmagerung  des  Rindviehs  (Rec.  hat  fcbon 
nach  dem  häufigen  Genufs  der  grofsen  rothen  >  'nicht 
erfrornen  Kartloffeln  Frefsuniuft  und  Verftopfung  bey 
den  Kühen  beobachtet;  ielbft.  das  WaiTer,   worinne 
dergh  Früchte  gekocht  werden,    hat  einen  äufserit 
fcharfen ».  beizenden  Gefchmack.)     XVL    Von   einem 
hefondern  Fehler  der  Milch  bey  einer  Kuh.    Es-  fchwam* 
men  gelbliche,  weiche Butterklümpgen  auf  derfrifch 
gemolkncn 'Milch,  , auch  gab  fie  unzufiimnfenhängen- 
de  Butter.    Dieerfrornen  Kartoffeln  wurden  jetzt  we* 
iii&cr  gefüttert  und  Küchenfalz  ins  Futter  gegeben. 
XVIL  Warum  iß  die  Vieharzneylunde  in  den  meißen 
Ländern  in  fchlechtem  Zußande.     Ganz  ftimmt  Rec. 
dem  Vf.  bejf  wenn  er  unter,  andern  fagt:  „der  Staat 
unterfage  feinen    Kalenderraachern ,    Zeitungsfcbrei- 
■  bern  und  Wochenblfitterfabricauten  nachdrucklicfafl» 
Viebarzneyfchriften  zn  empfehlen,    allerley  Rezepte 
und  A.rzneyen  gegen  Viehkrankheiten  bekannt  zu  ma- 
chen ,  und  als  unfehlbar  auszuj^ofaunen,  es  fey  denn» 
dafs  folche  Schriften,  Rezepte  und  Mittel  erft  vocä  an- 
geftellten  Viehar%te  unterfucht  und  gut  gebeifsen  wä- 
ren.    Ungeheuer  \R  der  Schaden  u.f.  w.*^  In  derThat 
ein  Wort,  auch  für  die  jetzige  Zeit  gefprochen!  dem 
Rec.  den  Wunfeh  noch  beyfügt:    möchte  doch   der 
Staat  überhaupt  den  Verkauf  aller  Geheim- und  Uni- 
verfalmittel    gegen    Viehfeuchen    ftreng    verbieten! 
X  VllL  Merkwürdiges  Gejetz  der  Engländer  wegen  Be- 
Handlung  der  TUere.  ^  ^ 

EftLANGEN ,  b.  Palm :   Verfuch  eines vatlßändigen,  fy* 
flematifchen  Lehrpläns  für  Thierarzneyfchulen  von 

fofeph  Friedrich  Gotthard  dem  Jüngern ,  öffentL 
ehrer  der  Menfdienzergiiederung  -  und  Thierarz- 
neykunde  zu  Bamberg.  1796.   Die  £inh  74  S.  der 
^       Lehrplan.  131  S.  8-  (iä  gr.) 

Der  Vf.  entledigt  fich  hierdurch  eines  Auftrages^ 
den  er  von  dem  verftorbnen  Fürftbifchoife  erhalten 
hatte,  und  zwar  auf  eine  Art»  der  das  Publicum  fei- 
H.vn  Beifall  uicht  wird  veffageq  können.     Die  Anlage 


des  Plans  ift  mit  vieler  Genairigkeit  gezeichnet,  alles 
Nötbige  uralaiTend,    durch  gehöfigo  Modi-ficationea 
'dem   verfchiedenen  Bedürfniffe   der  Zog:linge  ange- 
pafst,  und  allesauf  den  beßimmten  Endi^werk,  Bil- 
dung des  Praktikers ,   hinberecfanet«     Etu ige  Erinne- 
rungen kann  jedoch^  Rec.  über  einzelne  Theile  dedel- 
ben  und  über  die  Ordnung  der  Qegenftünde  nicht  bq* 
terdrücken.  —    Die  Einleitung,  enthält  i.  Betrachtun- 
gen über  den  Wertk  der  nützlichen  Hausthiere.     (Wa- 
rum fchliefsfcder  ^frfaft  durchgängig  diellande,  uad 
die  Geflflgelarten  aus  f  gehören  fie  nicht  auch  zu  den 
Häusthieren,  uad  Ihre  Kranklieiteii  für  den  Tbiet- 
arzt?)   IL  Einige  Bfuchßicke  aus  der  Gefchiehte  der 
Thierheilkunde.     Grofstentheils ,   fo  wie  die  dazu  ge- 
hörigen chronologlfchen  VerzeichniiTe  der  Thicrärzte 
und  einiger  tbierarzneyltnndigerScfarifiea«  oacb  Lud- 
wigs  tabellarifchev  Ueberf.  der  Gefch.  der  Tb  i  erheil* 
kUnde  1794. »  ohne  dafs  es  der-Vf«  anzeigt     Bey  dea 
allerdings  wahren  Lobeserhebungen ^    die  dem  Eng- 
länder al»  Viehzüchter  gebühren,  hätte  doch  nicht  un- 
beunerkt  bleiben  follen^  dafs  demüngeachtet  dieprak- 
tifche  Thierheilkuilde  durch  England  wenig  Auflüi- 
rung  erhalten  hat,  und  warum?   Ueberhaupt  würda 
eine  kurze  Unterfncbung  der  Fragen ,.  was  und  Tine 
viel  jede  Nation  zur  Bildung  des  Ganzen  baytrug;  wel- 
che Männer  jeder  Nation  dre  erften  Reformatoren  wft* 
ren,  welches  die  Urfachen  der  frühem  oder  fpitem, 
der  vernacbläfligten-oder  beförderten  Kultur  der  Kunft 
in  einzelnen  Ländern  waren  u.  d;  gl.  auch,  in  diefea 
Bruchftückea    ausführbar   und  unftreitig  lehrr^her 
gewefen  feyn,   ab  die  trockn.e  Namentabelle.    ///. 
Jlllgemeine  Betrachtungen  über  die  landwirthfehaftltchg 
Thierkunde.    Unter  diefer  verfteht  der  Vf.  den  Inbe« 
IgrifT  alles  deflen ,  was  der  Landwirth  für  die  ErbaV 
tung  fetner  Hausthiere   zu  tbun  hat»  w^s  hingegen 
zur  W^ederherftellung  ihrer  Gefundheit  eigentlich  ge* 
fchehen  foll,    nennt  er  wiffenfchaftlicbe  Thierkunde. 
(Beide  Benennungen  fcheinen  unpaflend,  denn  das, was 
der  Vf.  landwirthfchaftUche  Thierknnde  nennt,  kann 
ja  eben  fo  wohl  wiflenfchaftliche  Thierkunde  £eyn, 
man  mag  fie  nnn  als  einen  Theil  der  Oekonomie  odc^ 
der  Thierheilkunde  betrachten»    und  eben  fo  wenig 
erfchöpft  der  Name  wiffenfchaftlicbe  Thierkunde  de^ 
Begriff,  deü  ihm  der  V£'  unterlegt,  fie  ift  nichts  mehr 
und  nichts  weniger,   als  praktifche  Thierheilkunde») 
Diefer  Abfchnittfchildert  hauptfächlick  die  Fehler  der 
'Waiftung  und  Zucht  und  die  Mittel  fie  zu  rerbeffern. 
IV.  Ueber  die  Urfachen^  welehein  unfern  Zeiten  die  Kml^ 
tur  und  einegrUfsere  Verbreitung  der  wiffenfchafttiAtm 
ThierheiUiunde  verhindern.    Sehr  wahrT 

Lehrplan  der  Thierheilkunde.  t)  ThierzersUedeb  : 
fungskunde.  Recht  fehr  billigt  Rec.  die  Idee  des  V£ 
die  Zootomie  mit  Zoopbyfiologie  verbunden  vocza- 
tragen,  ob  ihm  gleich  die  Schwierigkeiten  bej  die- 
fer Art  des  Vortrags  nicht  unbekannt  find.  Denn  fp 
will  Hr.  G.  mit  der  Demouftration  des  Gehirns,  der 
'Nerven  und  der  Sinnorgane  den  Anfang  ma^c^en. 
Dies  dürfte  aber  wohl  für  den  Lernenden  ^twas  zu 
früh  feyn,  denn  die  zootomifche  Unterfucbung  be- 
•fonders  des  Hirns  und  Nervenfyftems  fetzt  äie  Be- 
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kauntfchaft  mit  f*  itaÄächcrtey  äindefn  TherPen ,  2.11» 
aller  wen  igfteu  n'it  dem  Knochepfy.fteme»  yoratis»  die' 
der  Anfaiig-cr  no*6  nicht  hat  keimen  lernen.-    Wäre 
es  vielleicht  nicht  fchricklichef,   wenn  gleich  irr  der 
Eirfleitoog,  die  der  Vf.  drefem  genaifthten  Unterricht 
te  vefdu^zufchicken  ^gedenkt,    das  Aligemeine  üb^f 
Ketvenkraft  uhd  überhaupt  über  Nerveneinflufs  auf 
die  O^cmomie  de^  thierlfchcn  Körpers  .mit  beruhtet« 
die  zeotomifche  Phyiiolögie  feibft  aber  .mit  der  Kno- 
cben   Knoti^el  und  Bäuderlehre  eröffnet  wiirde,  dann, 
erft   die  t^ervenlehre  folgte  9    and  an  dicfe  dann  die 
Mufkellehre  tu  f.  w.  fich  apfchlöfee,  '  Diefe  Ordnung 
'Wni'de  uttftreidg  einige  Schwierigkeiten  heben,  im- 
mer aber  nOch  manche  Wiederholungen  oder  Voraus- 
fetziTngen  befonders  im  phyiiologiichen  Vortrage  nö- 
thig  nrachen^   allein  ,    werden,  ficb  woh)  je  die  £r- 
fcb^iniHigen  der  thierifch^n  Ntftur  in  ein  vollkommen 
fchulgefechtes   Syfteiv  zwingen   laffen?  .Nicht  ganz 
billigen  kann  Rec.^fenler,  dafs  das  EiiifaBgungsfyitem 
von.Blatgefäsfyfteme  getrennt  und  erft  zwifchen  bei- 
den   die  Abfonderudgs  -  ond  Ausleerung9orgäne   be- 
trachtet werden  fölten.     Und  üherhaupt,    wozu  die 
lÄgemeine  Rubrik:  Abfonderungs-und  Ausleerungs- 
•rgane^  da  doch  mehrere  derfelben  unter  dem  fpeziel- 
len  Kapitel:   Verdauungswerkzeuge,  aufgeführt  wep- 
^%vk%  Wahrfcheinlfch,   um  die  phyfiologifche  Lehre 
Ton  den  Abfonderungen  hier  anbringen  zru  kdnnen: 
jedoch  diefe  können  ja  füglich  gleich  nach  der  Lehre 
des  Kreislaufs  abgehandelt,  ifnd  dann  die  Haruwerk-  . 
zeageur.f.  w.  betrachtet  werden.     Diefer  Abf^hnitt 
liefert  zugleich  don  Grundrifs  eines  zootomifchen  Ge- 
bäudes,    llh  ^ejundheitsleftrß  (Hugenie  und  Prophtf- 
taktik.    Gehörten  nicht  auch  'die  llegeln  des  Häfbe- 
fchlags  für  gcfunde  Pferde  hiehcr,  welche  det  Vf.  erft 
nach  den  chirurgifcheii  Operationen  vorträgt?    IV. 
SthomheiÜ    und    Gefundheitszeichenührt,       Ünftreitig 
würde  diefe  Lehfe  paiTender  gleich  auf  die  Zöofomie. 
folgen,  fo  wie  die  Gefundheitslehre  dann  einen  fchick- 
lichen  Uebergang   zo     V.  IZueht  der  Üausthiere  jca- 
chen  würde.  .  Diefer  Abfchnitt  enthält  die  Gefiütsteh- 
riv     Hier  will  auch  fchon  det  Vf.  die  Geburtshilfe 
fceybringen,  aber  ift  dies  für  den  "Zögling,   der  noch 
]Le|n^n  pathologifchen  Unterricht  genoiTen  hat ,  nicht 
zu  früh?    Vi  Die  allgememe  Kfankkeitstehre.     VII. 
Die  cMgemeine  Heilungslehre.     Mit   diefer  verbindet 
der  Vf,  eine. zweckmäßige  Botanik,  Arzneymittelleh- 
rOy  die  Lehre  von  den  mecbanifchen    Hülfsraitteln, 
Pharmazie.,   Formulare.     yüL    Practifche  Thierlieit- 
Hunde.    I>ie  Abtheilung  der  Krankheiten,   wozu  der 
wefentUehe  Unterfchied  derfelben  den  Grund  angiebt, 
ifi  wegen  der  Unvoirkomitaenheit  undUnbeilimratheit 
im  vielen  Thierkrankheiten  manchem  HinderniiTe  un- 
-terwörfen,   der  Vf.  hat- ftch   daher  folgende,  gewifs 
zubilligende  Ordnung  gewählt.  L  Sporcuiif che  Krank- 
heiten.    Krankheiten  der  Pferde  upd  ihre  Behandlung. 
I.  Äeufserliche  Krankheiten.    1)  Von  det  wahren  und 
falfcben  Entzündung.   .2).  Von  .den  ^^Gefchwülfteu   a) 
Gefchwülfte  vonAufammliing  thicrifcher  Säfte.  b)v0n 
,  Veränderung  des  Wefens  der  Theile  oder  von  Aiistre- 
lung  der  Eingeweide,  c)  durch  Ausdehtiung  und  Er- 


^reiterurig  der  TBeileV  d)  (lefcfatiirftlfte,   die  frcftidar- 
tige  Körper  enthalten,  e)  die  chr'qnifchen  liefchwülfte. 
(Dfe  tJetden*  letzten  Arten  können  woh^keinc  eignen 
Klaffen  ausinachen,  fondern  gehören  zu  irgend  einer 
der  vorigen.    3)  Die  Lehre  von  den  Trennungen  der 
Theile.    4)  Die  Lehre  von  den,  Gefchwüren.  5)  Die 
Krankheiten  der  Hanf.   C)  Die  Knochen  un4  Golenk- 
.kränlfiheiten.    7)  Die  Krankfieiten  des   Ihifs.    8)  Die 
Augenkrankheiten.      II.    Innerliche  Krankheiten,    j) 
Die   Fieber,    Emzündungsfieber,    ^lufsfieber,    Gall- 
Schleim  -  Faalfieber  u.f.w«   s)  Die  übrigen  Krankhei- 
ten mit  oder  ohne  Fieber,    a)  Die  K^rankhplten   des 
Kopfs,  dio  Krankheiten  der  Empfindung  und  Bewe-' 
.  wegung  mit  eiugefchlofien.     (Die  Hirnwuth  ift  aller- 
meiftens  eine  Krankheit  dererften  Wege)  b)dieKrank- 
hetten  der  Werkzeuge  des  Athemholens  c)  die  Krank« 
.heiten  der  erften  Wege  d)  der  Werkzeuge  des  Har- 
nes e)  der  Gefchlechtstheife  (hier  wäre  wohl  die. Ge- 
biirt^hülfe  einzufchalten.)    f )  die  Kachexien  und  Ka- 
kochymien.     Dann  folgt  die  Lehre  von  den  Operatio- 
nen der  Pferde, ,  der  Hufbefchlag:  die  Krankheiten  des 
Hornviehs,  der  Schaafe  und  Schweine;    11.  Epf^oo« 
Aien.     i)  Allgemeiner  Unterricht   über    epizootifche 
Krankheiten:  (^uf  das  mechanifche  Verfahren  bey  pa-\ 
'thologifcheu  Sectiönen  S.  77.  kömmt  nicht  wenig  an; 
eine  An  weifung,  wie  fie  nicht  nur  im  Allgemeinen, 
foudern  auch  in  befondern  Fällen  auzufteflen  feyn, 
dürfte  hier  nicht  am  unrechten  Orte  fiehen.)   2)  die 
befondefe  Lehre  von  einzdüea  Senchen.    Hier  follen 
'die  Krankheiten  der  Hunde  beygebracht  werden.   IXw 
AMnahnng  der  yraktifchen  Thierheitkunde  bey*den  kran-    . 
ken  Thieren   feibft^   (Klinik).      X.  t)ie  thierärztliche   • 
PsUzeyy  enthält.    I«  Die  Anllalten  in   Hinficht  einer 
befleni  Vieihzucht,    II.  die  Anftalten  zur  Erhaltung 
des  gefunden  Viehs  und  Verhütung  der  Krankheiten. 
III.  Zttf  Beforgung  des  kranken  Viehs  in  einzelnen 
Krankheiten  oder  bey  Seuchen.     IV.  Die  Anftalteii 
um  die  Gefahr  abzuwenden,  welche  den  Menfchen 
durch  kfanke  Thiere  zuwachfeh  kann.     (Mehrere  der 
hier  angedeuteteten  Gegenftände  gehören  eigentlich 
in   die   gerichtliche  Thierheilkunde,    einem    Fache, 
deflen  Umarbeitung  in  unfern  Tagen. zum  wirklichen 
BeäürfniiTe  tvird.)    V.  Die  Kunft  Berichte  an  die  Lan- 
desregierungen abzufiatten.     Zmn  Schlufs  beantvi^^ör- 
tet  der  Vf.  die  Fragens  welchen  Zuhörern  ift  derUn- 
tei:richt  in  der  Thierheilkunde  unentbehrlich,  wel- 
chen nützlich  und  in  welcher  Ausdehnung  und  Ein- 
fchränkungkann  er  der  cflnen  oder  dei*  andern  Abficht 
entfprechen  ?  (Solche  Modificationen  des  Unterrichts 
nach  den  Bedürfuiflen  und  Foderungeu   der  verfchte- 
dcoen  Zöglinge  oder  Dilettanten  werden  freylich  fo    . 
lange  immer  noch  z.u  dulden  feyn,  als  der. Staat  kei- 
ne eignen  l^'hierärzte  imLande  aufteilt;  abeirim  Grun- 
de ift  es  gerade  diefer  Unterricht,    der  fo  viele  Halb- 
Wifler,  fo  viele  Quackfalber  macht,  und  dadurch  die 
gedeihlichenv  fchnellern-Fortfchritte  der  Kunft  behin- 
dert.)    Hr.  G.  hält  bey  einem  einzigen  Lehrer  drey 
volle  Jahre  für  erforderlich  zum  ganzen  Kurs,  bey  meli- 
rem  zweye,    in  Frankreich  hat  man  neuerlich  vier 
Jahre  beftimmt, 
Rrr  2  OEKO' 
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Prag«  ,b.  Calve:   Pomona  Bohemka  oder  t^ellari- 
iches  Verzeichnifs  aller  ip  der  Baumfchule  zu  }a- 

romirz  kulcivirten  Obftforten,»  nebft  den  Proviq- 

>  »    . 

zialbeneiinupgeo  und  kurzer  Anzeig^e  der  Giite, 

Zeit  und  Dauer  der  Früchte;  vx>n  Mathias  Röfs- 

ter  9  Kreisdechant(en)  zu  Jaromirz.  ;e795.  68S.  g. 

^ohae  den  Vprbericht. 

Diefer  würdige  Mann  verdient  uller  RechtfchafFeneo 

;Achtu^g  und  i«iper  Mitbürger  Dankbarkeit  Mit  dem 

rühlTilichften  Patriotismus  befördert  und  verbeffert  er 

;4ie  uützUclie  Qbftkultur  in  BöbmeQ.      Zu^eip  Ende 

hat  er  nicht  nur  in  JarQmirz  eine^  fehr  beträthtliche 

Baumfchule  von  den  aasgefuchteften  Qbmorteu  fowo^l 

von  Tafelobft  als  wirthfchaftlichem  angelegt,  fondern 

,W  hat  auch,  wie  Rec.  von  Jicherer  Hand  bekannt  ift» 

4en  fchönften  Weg  eingefchlagen,  den  guten  Endzweck 

zu  esxeicheiij  ,uiid  feine  Laz^dsleute  in  der  Baumerzie- 


llittog  und  Wartung  zu  unterrichten ,   indem  er  frbsr 
loo  Exeraplarien  von  Chrifts    Baumgärtuer  auf  dem 
TBorfe,    wie  awch  Vbrfchiedcne  vgn  (ieflcn  liaudbiKb 
'über  die  Öbilbaurazucht  und  Obdlehre  gekauft   un4 
den  Schullehrern  uu^  Jüag^inge^  in  die  Bände  qi^U^ 
"fert,  dafs  alCo  die  erwünichteitea  Früchte  feiner  cd- 
Jen  Bemühungen  zu  erwarten  ßnd-  Öhngeachtct  aber 
diefer  in  Wahrheit  ehrwürdifi^e.G^iftlidhe  feinen  Krelfs 
verlaüen  und. nach Ppdibradbefö^ert  ymvdet^*  fohat 
er  auch  bereits  ^afeibft  eine  noch  beträchtlichere  Baum- 
ichule  angelegt  und  fetzqt  auch  da  feine  edle  Beml- 
huqg  fort,  feine  Gegend  zu  beglücken.   Ijx  folcben 
rjLichte  zeiget  fich  ^ur   der  Mcofchen&euiid»    defle^ 
Afch/s  eiuft  noch  feine  Landsleute  fegnen  und  Dank 
-und  Ruhm  zollen  werden.-—    Das  tabellarifche  Ver- 
zeichnifs  feiner  angepflanzten  Obftfbrten  ift  Jiberans 
reichhaltig,  indem'iichdas  Aepfelr,egifter  «uf  266  Sor- 
ten belauft,  das  Birnregifter  auf  i^x,  Tfirfchen  auf  31, 
^.brikofen  a^f  12^  J^isfchen  au/46 ,  Pflai^m^a  ^uf  33^ 


wiwaB'w?-^ 


T^ 


KLEINE      «CHRIfTElf. 


pracüfj:her(M)Pjerdearzt(es)  in  London  SL^cdptrT^fthenbHchjur 

' Pferdeliehkaber  oder  practifche  Anwoijung  alle  Knankkeiten  der 

PferdjB  z^iheil^.  a,  d.  Engl  nach  der  achten  Jußage  ii^rjetp 

».  L.  f.  fV*  Romvei,  1796.  $8  6.  g.  (8  gr.)    Was  von  Recep^ 

fammluhgen  in  d^r  ^iifchettheilkuDoe  gilt,  ftlt  auch  von  ahr^» 

liehen  in  der'Thierbeilkunde;    Ge  hindern   die  Foftfehritte  der 

Xunft,  indem  fie  die  Ausübung  derfeiben  bequemer  zu  machen 

Tcheineh ,  fie  befördern   die  Empkie ,   die  leider  in  .d«r  Thier- 

heiikunde  oknedics  gemein  genutf  ift;   der  rationelle  Thierarzt 

'bc^darf  ihrer  nichts  und  der  Nichttbierarzt  benuut  fie  aufs  ger 

rathewobl  /  meiftens  zu  fein«m  und  (einer  Kranken  KachtheÜ. 

Befond^rs  muffen  folche  MifsgriflFi  daü»  erfolgen,  wenn  dt^ 

iCrankheit,  v^ide^r  wekli^  diefes  o4er  jenes  Rezept  Te;rz€tchnjpt 

ift »  dabef  blots  191  Allgexneinen  genenni  wird ,  keine  Indicatio- 

len  und  ConiraLndicationen  näher  beftimnu ,.  die  rerfchiedenen 

:ran)dieitsftadvKn  und  CompUcattoi^n  nicW  genau  angegeben 

iad/u^d  weder  auf  das"" Alter,  noch  auf  die  JCeibesbefchaifenr 

«leit  u.  r.  Wyi'  Rückfi^cht  genominen  ift.    Und  diefes  ift  auch  bey 

dem  gegenwartigen  Suelie  der  Fall,  es  erfüllt  jeneBediui^ungen 

«ben  {9  wenig«  als  viele  Hunderte  feiner  Brüder.    Was  dieFor«" 

Jmejji  felbft  «tibetrilFt ,    fo  find  4io  meiften    fo  zufammengefetzc 

und  koÄbar,    dafs  fie 'hur  fiir  de;i  Marftall  eine?  Furften  g<^ 

fchrieben  ^u  feyn  (cheinen.    Der  deutCche  Thierarn  wei^  bereita 

«be;i  fo  wirkfame  weit  einfacher  zu    verfchreiben.      In  einer 

mehr  conzentrirten  Geftalt  dürften  indefs  mehrere  Verordpunr 

gen ;  b^onders  die  äufserllchen ,  ihren  Nutzen  Üaben.  —    Die 

K#men  der  Arzneyroittel  hat  der  Ueb^rfptzcrlateinifch  geladen, 

ohnerachtct  er  vcrfichert,  dafs  er  diefe  Ausgabe  fut  feine  deutr 

f chen  Landsleute ,  und  damit  fich  auch  der  gemeinfte  Mann  for 

gleich  R^ths  erholen  könne  (V  ▼eranftaltet  jiahe. 

'  Zugleich  ift  noch  eine  andere  Ueberfeuutl^  eben  diefes 
Buchs  unter  der  Aufschrift :  Brymflohns  Recept  ^  Tafchfnkniii 
oder  attgein^i^fofsliche  Änweijung  die  Kranifheiten  der 
f f erde  w^  keilen»  nehfiPh.  ChoUrtt  Anweijnmg  den  Bfitz  der 
Pferde  xu  erkennen  uJj,  w.  Leipzig  hey  Linke  1796.  erfchienen. 
WÄ«  ein^  folche  Anw^tfung'  den  Titel  einer  allgemelnfafsUcbeh 
verdiene,  fieht  Rec.  nicht  wohl  ein,.  In  diefer  Ausgabe  find 
4if  ForiBalA  insgefai^t  dcuifch,  ftth^n  ^uchio  eiotr  andern  Ord> 


nüng :  welche  von  beiden  die  des  ^Origiiiali  §6f,   ift  Ktc  isr 

das  letztere  n4dit  beQt^,   unbekannt« 


EiiBAVtmQss€|iiurrrxif.    i)  Hatte»  in6ammilB«ad<r 
nerde  -  und  Sihwetfchkefchen  Buchb. :   predigt  twm 
Mijs  deis  am  23  Febr.   vobl  73  Jahre  feines  Alters  verXUrbejtea 
.|j[errn  George  Jakob  Pauli\  königU  Confiftortalraihs^  HoA>r^ 
digers  tind  lu/pectots .  zu  Halle  ^    den   gten  März  in  hiefiger 
'Domkirche  gehalten  von  fohonn  Carl  Pij/pkon,  pireyxjeai  D^W  . 
predigen  1795.  30  S.  8* 

a)  Hannover ,,  b.  den  Gebru^eiin  Hahn;  zun  peften  te^ 
Vi^ttw^en  und  Wayfen  der  4m  JCriege  gebliebenen  Hannoveraner 
211m  Andenken  8r.  Exctttienz  des  B^rrn  Georg  fVilheim  nof 
dem  Bufche,  Churkannöverifch^n  Generals  der  lütkntßti»,  \at€ 
Con^mendanteti  der  Feftung  Hameln »  welcher  j^en  iitcn  De- 
zember 1794.  in  dem  Gefecht^  an  der  Waal  fein  Leben  verlohr, 
gewidmet  von  JohannJLndwig  Loker  »  Garnifonpredig^  iit  H<p 
mein.  1795^' 38  S,.  %.  # 

Beide  Predigten  verdienen  kier  eine  Anzeige«  dieils-  ^RBotgci 
ihres  Gegen  ftandes ,   da  fie  dem  AndenjfLen  zwejrcr  Männer  ge- 
widmet Undi.  die  in  einem  ganz  verCchiedenen  Vyirkun^skxeift 
durch  die  Güte   ihres  Ch'f^ters  und  ihre  Verdlenfte   um  das 
Vaterland  fich  ausgezeichnet  haben,    theils  wegen   der   zweckf 
mäisigen  Bearbeitung  diefes  Gegenflandes,  die  fie  ans  als  IC» 
fter  guter  Leichenpredigten  darjtelk.     In  der  erflen  zeigt  i/a 
Tt.  nach  Uebr.  if»  7.    UfUfetbft  der  Tod  di/e  P'^^bindung  2Mh 
Jcken  einer  Oemeine  nnd  ihjrem  Lekrey  niphf  gofts  aufh^e.,  ^ni    ' 
jnacht  davon    die "  Anwendung  |iuf    deii  Yerftorbenen.       Dia 
zweyte  handelt  nach  B.  d.  Welsh.  4.,  7.   von   dem  Troß  be§ 
dem  zu  frühen  Tode  der  reehtfchaffenen  Mannes»  wobey  der  er^ 
fte  Theil  das  Bild   des  fcchtfcbaflenen  Mannes    in  der  Perfon 
'des  verewigten  Helden  d^rllellt.     In  beiden  wird  den  Zuhörern 
in  einem   planen  jedermann  verftaiidlichen  und  würdigen  Vor- 
trage viel  Lehrreiches  und  Rühreudes  gefagt^     Die  Character- 
.fchilderung  in  N.  2..ift' meifterhaft  und   hat  das  Eigene,  daA 
tuch    die  Fehler  des  ^  VefftorbeAM   iMcbc  «fiberäkxt  f^^ 
L^n  find. 
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/S#n»a6#«rfj,   d»,  as.  F.ebrvar  1797. 


.S.CRÖ'fiE     KÜNSTK 


Leipzio,  b.Fleifcherd.  J.:  Robert  und  Eiife ;  ©dv 

^le  Freiirfep  d«sr  höliera  Liebe.     Vom' Verfaffer 

.des  HaUo.   17^    Etfier  Tkeil.  363  S.    Ztif.,^«- 

.      -   IhetU  368  S.   Mu  eipeiä  Titelkupf«.   (,  R£hir. 

pin  Kpabe,  4pm  Vater  und  Mon.r  auf  einer  FlucHt 

wi^,l?n  ^^  w"?'"^  *  'H  i^^«^e«^  Gebiet  ftarbe«, 
Wird  in  das  Waifeuhau«  der  Refidenz  gebracht ,  wo 

und  ,iach  defl-en  Tode  auf  feiner  f.rnern  LaufbahS 
der  wackre  alte  F^rft  felbft.  und  weiterhin  ein  Kauf- 
mann ferne  Wohlthäter  werden.     Diefer  Kaabe  war 

v'r-j  V  i,"^**r  J^'*^^'  ^'^  'J"  himmlifche  Vater 
kleidet,  ohne  dafs  fie  arbeitet  luqd  fpinnt.     Jedoch 

y".u^if"v't  °v^  J^™'''  ichöne  Sachen.;  auch  an 
ä.  S™/'-;?  7.^7  ^'l''-  S.  28.  „Alle  fojenann- 
ten  Bfodwiffenfchaften  feieben  fpfort  vxm  feioemStu- 
dienplan  aasgefcMoffen,  weil  er  weder  Advocat,  noch 
Am.  doch  Prediger  zu  wfcrden  Luft  hatte.     Zeichner, 

Äl^i?«-^''«""'^"^  ^"  '■'^^'  wardasZiel.  dai 
er  fich  fetzte.«     S.  31.  „S»  ward  er  elajungef  Mann 

Ton  Co  hoher  Empfindung,  dafs  ihm  taufende  da  rinn 
nicht  folgen,  konnten.«    So  ward  er  denn  auch  bald 

fT^Vr""^!^  ^^^^^  ^'^  Vorfehung.   die  et  in  V«»- 
dacM  befondrer  Plane  mit  ihm  hatte,  wie  das  vörzoe- 
he  Kind  gegen  die  nachfichtige .M«tter.    Er  wendet 
feine  Zeichenkunft  blofs  dazu  an.   ihr  ein  Ideal  vor- 
zufchreibeo,  nach  welchem  fie  ihm  ein  Weib  fchaf- 
fen  folUe.    Daneben  bildet  er  feine  Begriffe  voh  Äd- 
l^er  Ltebe  aas ,   jn  deaea  der  Thierheit  uiizähliffoft 
gedacht  wird.       Ohne  MjferUche  Schönheit  kann  er 
Ä3L  ^^     .^  höhere  Liebe  deTiken.     Er  will  ei» 
Mad(1»eo .    deren  fpreclundes  weibliches  Auge  feinen 
mmnltchen  Getfl  erhebt,  deren  regetmäfsiges  wHbUches 
i'roM  ihn  Witt  hohen  Empfindungen  erßUU,   di«  ihre 
voUkommne  Ftgur  vollkommen  in  ihrer  Gewalt  hat  und 
.er  begehrt  den  Druck  eine^  fckönen  Hand.     NUr  der 
aebereenuis  der  Thierhidt  onftrrhT».!-  js-  \xi:-x. . 


„Gott"     n*r  if"„~  **'°"  "«»»J^ konnte,  als  uuferHerr 
Ssie  S?.^jSrfi!lf  «h»  feine  Tochter  an 

ne  Vera^ftaUMg  aJ  w!.h^  *'°^''^'^  "'"''*  ^^r  ei- 
er  fragt  ftch  Se^  .^^f;^?"".^  *'^f«°««  «»"J   a"ein 

dlrd/uId;.l«^K\n^fcÄ^^rrf^°#.'  "'' 

i«gtrst  t«£n^v« 

Himme  s  zueeraufchi-  fR  T.\  i"  °^°  VViIlen  des 
alle,  ErnL  alf  S.ipntt^/"'^*  ".^^°  Entfchlu^s. 
Ideal  auszjehn  :*  M,^";^*?^«'«^«  "«<*  f«!"«« 
ihn.     OlymS  die  Sw  ^?i^«'«»V°S«   «"fcfaen 

vriffen  Florian  5  «|rLtÄ^'  ".''  *'"^™  ^9- 
fchrie;  „Pfui  Teufel  lifnlÄ ,?  u'  '?'  *^  •   "^d  ^ 
mal  P^oT  Teufel  "wS  f£^\    n,^^''^^"?^^*  ^"f^nd- 

dem  bew^fsten  M^::kT'^n!?ts'?urd^:1^?^ 

er  bald  ffenXiS     ^Äer  r'V'.^''""''*^^'  '^^'^'>  '1* 
nachdem  2wlfch£ih^n„„T^     I""^'  ^l"  entweichen. 

SilberpappS  StlSitttfgÄt^r  ""'"  r^> 
•n  Herz  fchlue.«    Ein  anA.^   Vu     ^"'  ^®  "^^rz 

.  nerRä^berhöLh,  wunderv'^r«   l^^Vt'  '^"^  ''"  ^J' 
Angelika .  der  ma.,  dl«  n        •  '  '»«"'^'^hes  Gefchöpf, 

mit^  fortgWfh^ppT  hat?e  "  V^'^^f'r^.^^^'    »""l  «« 

trennt  .fidx  abef^von   i£n-  Hnter"!!       '^^'"f  R^«^"«. 
bäum,   um  ih,«  ul_-l°  ".nter  einem  wildea  Bim-    ^ 


&e6«'^«i«/i  der  r/ii-^Ä«rentkräfte7die  Wirkung  der 

viel  mögen  Liebende  (S.  83-)  an  L& 


Schönheit:     „So „g^„  ^.^„«iuc  la.  »^  >  an  1  a, 

..b««jgeiftern,  an  elektrifchem  Feuer.  anAether,  oder 
„wie  WUT  es  .nennen  wollen .  abgeben ,  als  daz«  nö- 
«thiÄ  ift  tm  -Gletfe  äerfparfamen  Natur  wandelnd  des 
>Mhen  AeltemgUieks  theiUiafüg  zu  werden;  abe^  — 
»ehr  als  dieS  _  zwecklofe  Verfchweadungl-Oro»i- 

fe^^/rt"  r^*^*  ^"^  "'^"  Robert^«* ,   nafh 

ITa^  We«l  zu  fachen ,  mit  dem  fefteo  Zutrai«.  zj 

w;j-'r       u^*-  «?4-)«w«°"  die  Zeichnung  keinen 

.Widerfpruch   «düHt      docli   i^g^dwo  je«a»d^ 


,.rei.Qangunfr.;Scl^rci.fairau7wef:JwTh^^^^^^^^^^ 
„f4r  unfer  Herz,  f*  auch  in  d«^  rlKf^^^'r*'*'''^"'' 

..Perfonen  etwas  ewieentzäckr«^  2  ?•'""'/'  ''^^''" 
'  „tafie  behalten.«    Nu?  nähert  fichl  "  ^f'\^han., 

die  erft*  IRfi«»  "'e«^»  «Od  betet;    und  hier  hat  ec 
4lie  «^^.yißoo  »••  der.   Ä  e,  i^.    Als  VifiL  e" 
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fchciiit  /Te  iliin  anfangs,  aber  er 'greift  endlich  zu  (S. 
251.^,  und  griff —  JEii/in."    Ein  Fafan  fliegt  auf,  iie 
dreht  fich,  er  erBlfcILt  ihr  Profil.  (S»  253.)     Noch  ei» 
Fafan 'fliegt  auf  der  andern  Seite  auf»  er  dreht  fich 
Hin,  und  „(ie  iah  auch  fein  Profil.     Das  iß  fic!  -^  DaS' 
iß  er!  iprachen  Kobert  und  Elife  zugleich*'*     Auch 
üe  hat  lieh  ein  Ideal  gczcichDet»  auch  ihr  haben  die 
Silberpappeln  Orakelfprüche  zugefäufelt:  die  Symme- 
trie ift  vollkommen.     Sie  erklären  fich  fogleich  über 
ih^e  Begcifie  von  der  Thterh^it,  und  von  dem  Letz- 
ten, in  der  Liebe ,   das   die  M^nfchen  zum  erAen  zu 
machen  gewohnt  finQ.     Elif^  ift  die  Tochter  eines 
reichen  Amtmanns  aus  der  Nachbarfctiafl. ,  Ven  Sei- 
ten des  Vaters  fcheinen  die  UindernifTe  uoiiberfteig- 
Uch ,  aber  die.  fterbende  Mutter  copuUrt  die  beiden 
Ideale.    Sie  tverden  getrennt,*  Ribert  fchweift  wieder 
umher,  erkundigt  fich  überall  zuerft  nach  den  Silber- 
pappeln»  und  trifft  bey  der  Fr.  von  R.  Henrietten» 
deren  Mann  indeflen  geftorhen  ift...  Sein  Herz  giebt 
fich  ihrer  Liebe,  die  jedoch  nur  volifiändige  Freund- 
fchaft  von  ihm  begehrt,  mit  gro&er  Leichtigkeit  hin. 
£s  fallen  viele  fondcl-bare  Auftritte  zwifchen  ihnen 
vor.     Zur  vollfiandigen  Freundfchaft  findet  Henriette- 
nöthig,  dafs  auch  die  Nacht  fie  nicht  trenne,  undrich- 
tes  es  daher  fo  ein,   dafs  er  dicht  neben  ihrem  Bett 
auf  Stühlen  fchlafen  roufs.     ^^Henriette.  Nun  die  Ihind 
„recht  hetzlich  her,  Lieber!  (Robert  reicht  fie  ihr.) 
,^ch  fo!  fo!  das  nenne. ich  Trautheit."     Ungeachtet 
drr  Theorie  vom  Erften  und  Letzten  fällt  ihnen  doch 
bcy  allen  Gelegenheiten  das  Letzte  ein,  und'fo  erzahlt 
Henriette  (S.  144.  im  2.  Th.),   denn  auch  Jetzt  dem 
Robctt ,   wie  ihr.  verftorbner  Mann  eben  fo  gedacht, 
und  wie  er  ihr  „nach  jenen  fchäpferifchen  MinuteB, 
'  die  ihrem  Kinde  das  Dafeyn  gdben,^*  gesagt:   „dafs 
,yfolch  VergeiTen  für  uns  Menfchen  wohl  darum  Statt 
„finden  möchte,  dafs  wir  uns  nicht  felbftalsdieSchä- 
„pfer  andrer  Geifter,  fondern  als  blofse  Inftrumente 
„des  öbetften  Geifterfchäpfer   erkennen  follten,    die 
f^nicht  eiMwahi  iu€fsten  ^   was  fie  thäten^   und  dafs  dar 
„damit*  verbundne  Nervenzauber. uns  blofs  die  Freu- 
„de  verfinnlichen  falle,  welche  G#tt  habe,   wenn  er 
„Menfchcrt  fchaft.«  .   C^'ir  haben  die  dem  Vf.  eigne 
Ortho^^raphie  in  diefer  ausgezognen  St€;)le  beybebal- 
tcn.)     Jene  Nachtproben   werden    nicht  wiederholt, 
weil  fie  ihm  bey  allem  dem  gefährlich  dünken,   und 
Elifens  Vifion  ihm  auf  feinen  Ruf.nlcht  mehr  gebor- 
oben  will.      Doch  befteht  er  noch.ipanche  ähnliche 
Abentheuer,   da  fich  die  immer  unbekannte  Angelika 
zu  ihnen  gefeilt,    und  er  lange  2^it  zwifchen  den 
Schlafzimmern  beider  das  feinige  bat^    Gegen  das  En- 
de findet  er  Eltfen  wieder,  die  er  todt  glaubte,  und 
fleh  daher  bey  ihrer  Erfcheinungjiöchft  ungebäbrdij^ 
ftellt;     S.  234.  »»Sie  leht  noch —  (lacht  überlaut)  fie 
„}e*)t  noch  —  ich  lebe  noch  (kachinirt   fürchterlich, 
„geht  zum  Sarka&mus  über^  bekpinmtConvulfionen.)" 
Sie  wird  die  feinige  lange  hächdeni  fie  fich  für  fejue 
Frau  erklärt  hat,    theils  abgeredeter  Mafsen,    theils 
wellficfich  von  einer  Krankheit  erholen  mufs.  Trauen 
läffen  fle  fich  nicht  weiter.     Elife  ladet  ihn  nun-felbft 
»ym  Ußtnmrden.  ein.     S.  36a  »^•h^  Bew^stfe^nj 


^,da£s  fie  ein  Schdpf erWerk  vorhätten,  das  nur  in  tin 
^ythierifches  Gewand  geUeidet  fii),  führte  die  Eäleö  eki- 
^auder  in  die.  Arme."     Sie  warteten  den,  „Erfolg  die- 
„fer  Nacht  ab,   der  öcn  bald   zeigte."      Zweyerley 
wollte  der  Vf.  den  jutigen  Leferu  und   Leferinaen' 
ans  Herz,  legen :  „dafs  fie  mehr  fuchen  follt#n,  als  ge- 
„wohnlich  gefchieht».  und  dafs  fie  das  Thierifche  der 
„Liebe  nicht  höher  würdigten,  als  fichs  für  Menfchen 
„gebührt  und  geziemt.**      Eine  anfchauliche  Vorftel- 
kiug  von  dem  Wege  zu  geb^,  cPen  der  Vf.  dazu  ein- 
gefchlagen  hat,   war  nicht  anders,   als  durch  einen 
Auszug  möglich,   der  freylich  noch  anendlich  viel 
fovvohl  des- wirklichen  als  des  anfcheiueuden  Uofinns 
unberührt  läfst.    Wie  hoffen,   der  Vf  werde  keinen 
Schaden-  damit  anrichten.      Die  Scbwärmerev  ift  fo 
dick  aufgetragen,  dafs  fie  zugleich  fchon  als  Farodie 
gelten  l^nn»      Was  fie  erträglich  ^  ja  fpgar  hin  und 
wieder  anziehend  auichr,   ift  eben  diefe  beluftigende 
Seite  derfelben,  mk  manchen  Stellen  vermifcht,  wor- 
Jnn  die  wahre  und   vernünftige  Seite  der  Tendenz 
des  Buchs  fehr  glücklich  ausgedrückt  ift.     O^hin  rech- 
nen wir  folgende':  Th.  L  S.  26Ö.  »»Erft  falfche  Schain- 
„haftigkeit,  und  dann  wahre  Unverfchämthe^t— dies 
„ift  der  gewöhnlichfte  Gang  bey  der  höchften  Amge- 
^,legenheit  der  Menfchheit.    Weg  mit  ihm ;    er  führt 
„durch  ein  kurzes  Eden  in  die  lange  Wüfte  Zara.<* 

\  ■ 

1)  KöiviGSBERO,   b.  Nicolovi'us:    ' Der  Freund  der 

^  Sdioefshündchen.     Ein  Neujahrsgefchenk  für  Dar 

men  auf  das  Jahr  1797.    12.  XVI  u.  163  S.  ^'MiJ 

einem   Titßlkupfer  und  la  Monatskupfem^   (i 

Rthlr,  8  gr, ) 

.  2)  Altoka:   Frauenzimmer -Atmanaih mit  KnfkiVi 
und  Mufik.  Für  das  Jahr  1797.  i2«  184  S'-(i8gT) 

.3)  Mannheim,  hn  neuen  Kunftverltfgt  Tempel  dar 
Mufen  und  Grazitn,  Ein  Tafchen buch  zur  Bil- 
dung und  Unterhaltung.  Zweyter  Jahrgang  1797« 
II.  188  S.  Mit  einem  Titelkupfcp  und  fechsM»- 
natskupfem.  (i  Rthlr.  8  St«) 

Das  Büchlein  Nr,  1.  ift  wie  eine  Revifixfn  des  gt- 
fam^nten  Erztehungswefens  der  SchdofshuAde  zu  be- 
trachten. Der  Einfall  ift  fa  artig,  ah  grürfdlich  aus- 
geführt, und  verräth  die  Pflege  dcrväHkoibmeullen 
Mufse ;  weswegen  die  Danfcn  fich  auch  kein  Gewif- 
fen  daraus  machen  dürfen,  diefes  Gcfchenk  mit  Freu- 
xlen  anzunehmen^  ficher,  daf$  es  dena  Vf.  keine  Zeil 
koftete,  die  er  fchöner  anzuwenden  wuf^te.  Nur 
ducch  diefen  Umftand  war  es  möglich,  den  wahr- 
fcheinlichen  Hauptzweck  einer  Unterhaltuiig,  die  et- 
was fade  fcheinen  könnte,  mit  fo  viel' ächter  hatnrkf- 
horifcher  Belehrung  zu  verknüpfen,  daft  diefe  gar 
ernftlichen  Dank  und  vorzüglich  uufre  Bewündeniug 
verdieqt.  Gewifle  bereits  vorhandene  und  oft  gfr 
.brauchte  Formen  des  Witzes  konnten  die  Arbeit  von 
der  einen  Seite  leicht  genug  machen  r  allein  von  der 
andern  gehörte  eine  Geduld  dazu,  weÜAe  dem  WoM- 
l^efallen  auch  Achtung  beyraifcht.  Eine  Zugabe  ift 
4er.  neue  franzoüfihe  Kalender*  mit;den  neufsu  Namen 

der 
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^^r  Monate,  tfer  Efiitheiriiiig  in  Decaden»  u^d  ftatt 
d^rHciligenuamen  auf  jeden  Tag  mit  der  Benennvujg; 
einer  Pflanze  oder  eines  Minerals,  auf  jeden  Quintidi 
eines  Thleres»  und  auf  jed#it  Deeadi  eines  Wtrth- 
fclKif tsgerätkes  verfehcn ,  wclcheih  einiß  deutfche  Ufe- 
berfefzuui^  beygefugt  ift.  Freylich  ift  es  nicht  die 
.  Schuld  derfelben  *  wenn  die  Yergleichuiig  der  franzö- 
Hfchen  und  deutfchen  Namen  für^dxefe  Dinge  zu  Be- 
CFachtungcn  über  den  Uebelklang'unfrerSprache  führr, 
ond  die  Hoffnungen  derer  entfernen  mufs,  weK 
che  geramehr  Botanik  in  unfre  Poefie  aufgeqorauieir 
iahen»: 

Weit  wenijger  dringend  können*  wir  den  Damen 
Sh.  s.  zur  Leetüre  empfehlen;  fchwerlich  werden  fie, 
wenn  iie  nicht  ganz  unbelefen  find»  etwas  Gutes  dar- 
ian  finden,  das  ihnen  nicht  fchon  bekannt,  oder  et* 
was^  unbekanntes/  das-  nicht.nuttelmäfsig,  oder  fo  wie 
die  Kupfer   und  dazu   gehörige»  Erzäblungeu  ganz 
fcblecht  wi^e.     Der  Herausg.  hai  fich'  ein  paair  Ro- 
maozen  yon  PfefFel,'  einige  Lieder  .von  Jacobi  und 
eins  von  Gleim,  dann  dieWaflerkafe  von  Wielandzu- 
-geeignetr  gegen*  die,   fo  meifterhaft  die  luftige  Gt- 
fcbichte  erzählt  ift,  int  einem  Tafchcnbuchefür  junge 
Frauenzinhner  doch  wohl  Bedenklichkeiten«  eintreten 
möchten.     Der  Storch  und  Rohrdommel  erfcheinen 
(S.  i6e.)  gleich  nach  den>  tragifch  wuthenden  Scenen  . 
wie  Saul  unter  den  Propheten ;  durch  ein  paar  Mu- 
fter  von  ziemlTch  gefchniacklbfen  ^  aber  mbdig  feyn 
DelUnden  Stickercyen  ift  amSchlufle  für  die  völlkom- 
menfte  Beruhigung  des  Gemüths  gefor«;t.       Von«  fo- 
zwecklos  zufammengerafften  Producten   hat  der  Set- 
zen wirklich  mehr'Mühe  als^  der  Herausgeber. 

•  - 

Faft  dalTelbe  gilt  von  Nr.  3.  Nur  ift  die  Samm- 
lun'g  etwas  reichhaltiger  ausgefallen»  (Herders  Terpfir 
diore^  ift  vorzüglich  llark  benutzt;  S*  75  ff. Hebt  ein 
übexfetztes Stück  ^usNaüerre's  bckÄ;inter  Schrift  über 
den  Tanz;  S.  208—226.  ift  aus  den  Tej^en  zum  Den- 
ken von  Fr.  Schutz -gtnommtu)  und  ein  Theil  davon 
l>efteht  aus  Scenen- noch  ungedruckter  dramatifcher 
Werke.  Zwar  erwecken  die  Brucbftücke  aus  Hm 
Schmicdbrs  Trauerfpiel ,  die  Dolche,  oder  aus  einem 
.andern:  die  Kinder , der  Liebe 9  keine  fondeVliche  Be- 
gierde, fie  ergänzt  zu  fehn:  iie  find  fo  befchaffen,  dafs 
.ein-Ganzes^  wovon  fie  einen  Theil  ausmachen,  fchwer- 
lich gut  feynkanni  Hn.  IfHand' finden  wir  in  einem 
Auszüge  und  Scenen- aus  dem  Schaufpiele,  der  Spie^ 
Irr,  grade  fo  wieder,  wie  wir  ihn  fchon  auf  das  ge- 
nauere auswendig  wifien*,  da' er  den  Gegenftänden 
fowohl  als  der  ganzen  Manier  feiner  Dai'fteltiing  ni(^ht 
die  Zeit  läfst^  f(giuem  Gedächtnifle  fremd  zu- werden,« 
und  fi(^h.aus  ihrer  Befchränktheit  zu' erheben.  Je 
H^euer  daher  feine  Stücke  find,  deßo  Weniger  habeii 
fie  den  Reiz  der  Neuheit,  üeber  das  FAgment^itfer 
Scbaufpicls  von  Kotzebue  kann  man  am  wenigften' 
^  beftimmt  urtheilen ,  da  meiftens  bey  ihm  das  Einzel- 
ne befler  ift,  als  das  Ganze.  Alle  nenn  Mufen  haben» 
Uier  übrigens  ihr  befiheiden  Theil  eriialten,  uad  fie* 
können  noch  von  Glück  fageu,  dafs  fie  nur  fymbolifch' 
als  Ueberfcbriften  dieneuj  nicht  wie^die  Grazien- und 


der  Apollo  auf  dem  Üinfchlage  iii  eignef  PerfÄn  als* 
Vogelfchene  hingefteilt  find,  um  die  Grazien- abfcu- 
fchretrken,  ftatt»  wie  es  die  Abficht  des  Herausg.«  war, 
„ihn^n  noch  mehr  Freunde  zu  erobern,*'  wpbey  der' 
Zeichner  keineswegs  „im  füfseften  Verein'*  mit  ihnen 
gewefen«fft.  Weniger  fchlecht  find  die  Kupfdr  im 
Buche  -feibft  gerathen;  befonders  das  Bilduif$  des 
Feldmarfchalis  Gr.  v.  Wurfnfer  ift  fauber  geftocheo. 

i^LTONA,  ü.  Hatemerich:*  Thiemfons^ahreszeiten  in 
deutfchen  Jamben  von  Harries.  i;p'96.- LXXII  u« 
SSO  S.  8^  Mit  einem  Titelkupfer.   (2  Rthlr.) 

Dies  ift  die  fünfte  Ueberfetzung  der  ^ahrszeiten  itfsr 
Deutfche,   aber  die  erftö  metrif^he:   denn  flle  älteft^e 
von  Brockes,   die  in  ihren  achtfüfsigen  Jamben  d;3fs 
Original  fo  reichlich  durchwäfiert,   und  alles  doppelt 
uila  dre^ach-  wiederholt,-  kann  kaum  dafür  gelted. 
•fie  erinnert  uns  9  wie.  fdinell  unfre  Sprache  die  gröfi- 
tetk'  Umwandlungen  erlitten ,  <fie  erfchien  im  J:  I745f^ 
alfo  in  der  Jugeudj&eit  der  älteftea  unter  unfern  jet^^- 
lebeuden  Dichtern,)  und  wie  fehr  folglich  auch  die 
Federungen  an  den  Dichter  oder»poetifchenUeberfet-' 
zer  in  diefer Hinficht  gefteigert  find^    Ob  man  gleicü,-. 
der  Regel  nach,  jeden  Dichter  fo  viiel  möglich  in  feiti 
eignes  Sylbenmaafs  überfetzen  foll»  fQ  liefst  ficb  doch 
zweifeln,  ob  für  Thomfons  landfchaftliche  Po^fie  der 
Hexameter  nicht  angemefsnef  geweienw»re,  weil  die' 
malerifchen   Beywörter   in  ihr  eine  fo  grofsc  Rolle' 
fpielen ,   und  der  Jambe  uns"  in  Anfehung  derfelben'  ^ 
fchr'eihfchränkt,*  indem  darinn  weder  gewöhnliche-' 
Adjectiva  vor  jambifchen  SjibftsyitiveB  (z.  B.  fehöne' 
Geflali)    noch  Participiä  Praefenlis  Vor  trothäirchcn* 
Platz  finden. .  Der  Ueberf.  hätte  die  letzten  lieber  nicHt- 
flufeine  unftatthafte  Weife  abkürzen  (irrende  heuL'nde%^ 
Tondcrn    ihre  beiden  kurzen  Sylben  anapaftifch  ge- 
brauchen- follen ,   da  er  fich  den  Anapbft  hier  und  dk' 
erlaubt.     Freylich  würde  eine  Häufige  Eihitiifchub^ 
diefes  Fufses  in  dergleichen  reimlofen*  Jamben- nicht« 
zti  ratbenfeyn;     Der  Gebrauch  der  weibliclien'Endun* 
gen  hingegen,  wodurch  allzugrofseEinfönnigkeitver- 
miedenwird,  ift  fehr  zu  hilligen:     Üeberhäupt  ift  der' 
Versbau  im  Ganzen  genommen  leicht  und  w^lilklin- 
gend.     Um  unfern  Lefern  die  Veflgleichung.  mit  dcfr* 
zuletzt  erfcbienenen  Ueberfetzung  von  Schubart  zto« 
erleichtern^   fetten  wir-  als  Pirobe  dieffclbe  Stelle  in* 
Hn.'Harrifj-Uebertragung  her,-  welche  derTBeurthei-^- 
Ifer  jener*  yi.  JL  2,  1796.-N0.  ic-  ausgezogen-; 

Hoch'  über'n  RimA'von'inafrch«ni  3cronff«fdtwrilti» 
crgiefst  fich  endlich  der  empörte  Bach, 
Und  überraurcht  die  Trümmer  feines  Bord«;- 
unwid^^^d^hliclf»  bxlxllen^*'  gniiKen.VQll,# 
*  ftilrZt  et  hkiab  i^omthürtnendei>  Gekirfce';^  ■ 
durch  moufige  VVüften»  kracht  und- taumelt  lai^'i^ 
durch   abgerifsne  FelfMiftücke^  hin>^ 
Bu*fcbfiutec  dafin«  gelruhig^itrSg*  uftd-ftil],' 
dflsfand'ge  Thal,  durchbricht  >  voll"  neuem  aL\tifcIien» 
rwey  Hügel  eingezwlingts  *  wo  j\tlsuiid  Wald^ 
hernieder  tficki  kufietaen  trüben  Sirour-«*' 
Sas*'>  .diu 
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.teitn^en  Mid  «J'  xlreytäA  wilder  Wuth; 
^nrird  tiefer  jetet,  und  rci/scnder,  und  wirbelt, 
und  kocht  untt  fchaiiÄt  und  dpnnert  Fich  h<?r durch! 

Natur!  Allmutteut  deren  rege  Hand     ' 
des  bunten  Jahres  We.chfelzeiteh  rollt, 
Vic,Cehr ,  vfie  göttlich  grofs  Ond  deine  Werkc^I 
mit  welchem  Wonnefchauef  fchwellen  pe 
.  den  Geift ,  jitr  ftajinend  ficht  und  ftaunend  fing^         ^  - 

•  Bie  üebcrlcgeolieit  d^s  neneft^n  VciöetufAcis  fft 
eicmlich  fichtbar:  er  vQrdiepit  dco  Vorzug  bauptiach* 
lieh  dcswcg^a»,  w«il  er  fich  keine. tjnnüt^en  oder  ga< 
fchwäcbendcia:  Abweichungen  ^rUubt,  ui?d  ungeach- 
tet derlpcffeln  des  Sylbeninaa&es  ohiie  Zwang  weit 
treuer  ift.  Doch  läfst  fich  auch  gegen  feine  üebitrfet- 
zujig  diefer  Stelle  ^  txoäi  inaiidie?s  eriAnern.  *  Die  Ab- 
kürzung: über'n  Rani,  klingt  theils  nicht  fonder^ich, 
tkeiis  hAt  fic  nicht  Würde  genug. .  Der  Sinn  derlei- 
*le:  And  (with)  ihe  mi;^dL  r^w  ofß$  Bunks  o'erfpread, 
ift  nicht  p?ixz  getroffcfi.  ^iDer  Flur&,iabarnmfcht**  die 
retmifchten  Truinnier  feiner  Ufer  nicht,  (bndern  q/ 
ift  vo»  ilmen  überdeckt..  Btuh  ftir  river  g4ebt  hier  eine 
zu  kleinliche  Vojrftellnng.'  Chapt  mountains^bi^euten 
nicht  fowohl  ihürftende  'Gebirge,  als  die  vfelc  Klüfte 
Btßtt  h^dpreh  inüüKe  unilreitig  hindurch  ^e* 


JheUf   d^nnder  Dichter  ^gt  In  feiner  'Schilderung 

,dein  Strohme,    und  ficht  ihn.alfo  nicht  auf  fich  zu 

kommen^    Sonderbar»   idafs  twey  fo  entgegengefetzte 

Begriffe;  wie  hin  und' her 9  im  Deutfchcn  Immer'  noch 

..verwecbfclc  werden.     JContinual  heknd  iblite  ehery^c?]^^ 

Hand  überfetzt  feya. 
•       » 

Wir  wünfchen  dem  Ueberf.  Lefer,   die  eben  fo 

grofrch  G^chinack  anTbömfous'Darftelludgen  finden, 

lilser  felbft,  ob  wir  gleich»  wir  geflehn  eß,  Jiicht^eiö- 

'  ftimiuen  können,  wenfi  er  Jeineii  Dichter  gcwiffct- 
mafsen  au/  Milton's  und  Youngs  ünkcftpn  aupreift. 
Bey  dem  vgrangefchickten  Leben  Thomfons,  (wei- 
ches an  fich  nicht  fehr  merkwürdig  ift,)  Rollte  man 
aus  einer  gewi fiep  koftbacen  Steifheit  vermuthen,  Hr. 
H.  habe  .fich  ängftlich  nahe  an,die  eoglifchenQueUetit 
die  er  angiebtj,  Bttc&onV  Effay  on  Tliomfon*s  GeninSj 
Chceracter  and  Writings^t  und  die  Biographie  vor  der 
^Londner  Quactausgabe^  gehalten.    U^hexhaupt  wea£i 

.  eF  g^fi'hi(J;ter  mit  der  poetifchen  Dictloq,  als  mit  4^ 
profaifchen  umzug^n.  Aber  auch  jene  ift  .nicht  rein 
•von  Sprachfehlern ;  z.  B.  §.  155.  9%ßch  thconen***  Wel- 
chem Grunde*  zufolge  Hi:.  H.  immer  ftatt  des  Confo- 
nanten  j  den  V^cal  ifc^eibtf  iL  J9L..i^4ßj  jen^,  MP' 
i^ea  wif  iiicht  qrrattv^n« 
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MATM£i^Tnt.  Leipzig,  ta  d.  Sommerfche«  Buchh.": 
Fotmulat  de  Sertemm  rewerftane  dempnftrati9*MniperfaUs,  Sig^^ 
mit  loealibnt  combrnutoriQ  -  anatyücQrum  wicarüt  e;^ibi$a.  DiffcrL 
acad.  auctore  Migl  M.  A.  KQtht,  Dresdano.  1793.  36  S.  u.  g 
S.  Vorr«  4«  (fi  cO  Bekanntlich  haben  ßch  bereit«  über  100 
jähre  dit  vorwigljchften  Mathematiker  mit  der  fchweren  Lehre 
yen  Umk^tung  der  Heiheo  befchüfftigt.  *  Hn.  Frof.  Bindern' 
hurgs  combiniitorifche  Analytik  hat  den  Weg  gezeigt ,  wi«  (Jdi 
das  Hauptproblem  hierüber  auflofen  laffe.  Hn.  Mag.  EJche^r 
hack  hat  (iTgt)  die  wefej|tli<h  dazu  gehörigen  Formein  ans 
Licht  gtftellt ,  aber  den  Beweis  d«rXelben  flicht  zugleich  mith 
ffetheilt.  Hr.  Mag.  liotke  trägt  ihn  nun  in  diefer  Schrift  vrir. 
Sieift  nicht  fut  Anfänger gefchrieben.  Selbft,  was  in  de|i  meiften 
(auch  gtöftern)  Lehrbüchern  Ton  Combioation,  F«nnutation  und 
Variation  .  .  .  vorgetragen  wird,  reichl  nicht  z«,  den  Ideengang 
des  Vf.  «u  verftelieiv  Man  »iifs  »enau  mit  Hn.  Prof.  HindenUargs 
Sprache,  und  namentlich  mit  der  Bedeutung  feiner  fogenannten 
jMaU4i€ken  bekannt  (^ ,  um  dit  Sätze  vnCer«  Vf.  im  Zu- 
fammenhang  verfolg  zu  können.  Ift  man  aber  hieaut  vc^- 
twut ,  fo  wird  man  fthr  bald  Ton  der  Ricbii^^it  dieftr  Bä- 
weisfdhrung ,  wie  Ce  hier  beygebracht  ift ,  überzeugt."  Um 
4ac2iithan^  infeTiai  fich  auf  diafi^*  ßäL  Dach^gie  mehr  betro- 


>cenea,  Wege  leiften  lafre.hat  dar  Vf.  dfe  arfte /Deman^brtiiQP 

mit  einer  zweiten  vermehrt,  welche  alle^ding«  auf. eben  fo  un- 
umftöfelichen  Gründen  bevuht.  —  Specielle  Auszüge  TaiTtn  fich 
hier  gar  nicht  mittheilen.  Liebhaber-  dar  höhern  ^thamati^ 
«igaüiTen  die  Abb.  felbft.in  die  Hände  nehmen,  und  (|e  werde(t 
fich  freuen »  die  reiclien  Früchte  zu  feheii ,  weiche  ein  bisher 
bcynahe'  alJ  gemein  Tllr  ftcril  geaciuieter  Boden  her  vorbringt 
Wahrheiten  ,\  welche  Newton  und  Lctbidtien  felbft  .noch  rätb- 
felhaft  Xchianen,  g^Hen-  Ann  in  voDem  Lichte  hervor,  und  -  wir 
arkeunen  die  Aligemainhett  verfcmedner  Sätze,,  w^ch«  die£iep 
g/ofsen  *Man!iern  in  der  That  noch  njicht  in  dem'^ gehörigen 
Umfang  erfchienen  waren,  mit  angenehmem  Erftaunen,  wel- 
ches fich  in  eine  Befriedigung  «uflöft,  die  kaum  in  einer  an- 
dern Region  der  höhera  Mathematik  vollftändiger  arhalten 
werden  kann. 

In  d«r  iVorrede  und 'auch  in  einem  Nachtr^.^e  facfonderct 
Thefen  greift  der  Vf.  (auf  ähnliche  Weife .  wie  Hr.  Töffrri 
die  v^rfiichtf  Theorie  der  Dimenfionszekhen  des  ^n.  Prof.  £. 
ö.  Fifchers  ßn^  und  le^t  die  BcicbräiUcun^  derfelben,  ^nc  aacj^ 
das  zweydeutige  Benekp2en  des  Hn.  F.  iiberhaupt  fehr  zu  fei- 
nem KachthaS  dar. 


4U*  S 


•  Drucif^tev.-    In  Nr.  53-  S.  417.«.  aa.  liir  a*l  §hH  ihm  feime  Mknerjpi^äeke 
.  4»y^  Z.  ig,  fe  ÜS/^v*^  h  Miflihöliöwif.  *.  4^*1-  /Sf.  13^  f.  Säuger  l  ßii 
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BjaESLAv,  HiRscHBERo  u.  LissA,  isx  Südpreurs€id 
b.  Jofc  F^iedjr.  Korn  dem  Aeltern :  Medicinifch^ 
Beojbachtunggn  und  Erfahrungen  a^s  dßnSüdpreufsi' 
fchtnc..Königt.  FcldtazaretheH.  Nebft  ^inem  befoa- 
de^n  Anhunge  über  die  fp,|illgemein  rerfchrieene 
l^ösairtlge,  anfteckeiude  Krankheit  in  gäiiz  3üd- 

Jreufeeo;  verfjafst  T<m  Dr.  F.  W-  Vojs  Königh 
rßufs.  FddriieijUcus,  1796,  70  §*  gt.  &      ' 

In  den  prctifsifehcn  La^aretheo  zu  Petrikau  u^i  Po^ 
fen  h£rrfchte  im  Det.  1794.  und  in  den  erften,  drey 
lAonatep  des  osten  Jabres  ein  bösartiges  Fieber,  wel- 
pbes  viele  5ofdateivtiahfn  raffte  ^  fich  über  die  dorti- 
geÄ  Gegenden  rerbreitete  und  bey  den  Einwohnern 
^icht  geringen  Schrecken  verurfachte,  weil  es  für 
peßartig  gehalten  wurde.  Hr.  V.  belegt  diefe  Krank- 
heit mit  de;»  Namen  eines  Faulfiebers.  —  Er  nimmt 
jiberhaupt  zwo  Claffen  von  Fiebern  gn:  Inflammatori" 
fche  und  Nerven  -  iFleber :  letztere  theilt  er  in  liitzige 
ua4  fchleichende  ab.  „Bey  luir,  fipgt  er,  fpielt  der 
jjNervenfaft  eine  grofse  Hauptrolle  in  Krankheiten, 
^wefshalb  ich  geneigt  bin  zu  glauben ,  dafs  im  hhzi;- 
„gen  Nervfinfieber  derfelbe  bey  dem  ürfprung«  der 
^Nerve»  in  zu  grofser  Quantität  vorhanden  fey,  und 
^yoB  da  aus  den  ganzen  übrigen  Körper  auf  eine  wi- 
„deroatürliche  Artjeitze;  beypi  fchlÄichenden  Ner- 
.^venfieber  hingegen  fehle  es  aberbeyinUrfprunge  der 
JfcJerven  an  Nejrvenfaft  upd  er  würde  zufehr  in  den 
,^übrigep  J^rper  yerthcilt,  wodurch  die  Nerv ep  felbft 
^gedruckt  und  aller  ihrer  gewphnlichen  Irritabilität 
i^beraubt  wurden,  und  in  eine  grpfscSenfibilität  über- 
^gi^gen.'*  Wenn  ein  neuer  Patie;it  in  das  Lazareth 
'Kam,  fo  wurde  ihm,  er  mochte  nun  ein  inflammator. 
oder  ein  Nerven-, Fieber  bekommen»  die  erfien  Tage 
hindurch  die'^lixtura  Solvens  Pharmac.  caftr.  Berufs, 
gereicht,  welche  aus  T«rtar.  Tartar.  ^jTartar.^meüc. 
Gr.  ij  — iv.Aq.  commun.  JviJjMelh  pur. J j  befteht. — 
;,Weder  China  noch  Valeriana ,  weder  Serpentaria 
Äoch' Arnica  letften  bey  bösartigen  und  Faul  -Fiebern 
das,  was  ein  Brechmittel  thut,  befondej:«  wenn  der 
nathherigc  häufige  Gebrauch  des  Weiüs  damit  verbun- 
den wird.  „Denn  dasWefen  des  Faulfiebers  befteht  nicht 
;,in  eiper  gÄnzlichcn  Auflöfung ,  iuid  Faulung  aller 
^äfte  des  M.  JC.  fondern  vielmehr  in  dejn  höchften 
Grad  der  Schwäche  und  Erfchlaffung  der  feften  Thei- 
„lc.*^Dahcr  ift  in  jdiefen  Fiebern ,  bey  djencn  in«i^ 
äens  grobe  Stoffe  im  Magen  und  den  Gedärmen  vor- 
handen fin^,  die  Viöriolfäure  weit  weniger,  ^Is  in  den 
Nervenfiebern  angczew^t.  —  „Die  Gefjabr  r^t  rü- 
A.  L.  Z.  1797.    ßrfier  BaiüL 


fieid^endeo  Kriankh^ite?  fey  b£y  weitem  nicht  fo  grofs, 
als'miin  gewöhnlich  glaubt »  und  in  unfern  Zeiten 
komme  Mofs  Praedifpofition  am  allermeiften  bey 
Krankheiten  ins  Spiel.**  Aber  eben  das,  was  hiezn 
;praedif]ponirt,  mufs  ja  wohl  /ofit,  wie  Rec;  glaubt,  in 
der Befchaffe^eitde^Luftaufgei^cht werden.  Ueber- 
haapt  frheint  der  BegFt^  epidemif eher  und  anßeckendet 
Krankheiten  von  dem  V£  für  gleichbedeutend  i^enom- 
mön  zu  werden.  „Wenn  man  Kraoke  naA  öbcrftan- 
*^,dene^  hitzigen  Fieberp,  nodi  als  Reconvalescenten 
behandelt,  fo  gehören  fie,  meines Erachtens  auch  als- 
dann  in  die*  ClaiTe  der  chronifcben  Krankeo^  —  S^i- 
>,wohl  der  inflammatorifcfae,  als  auch  der  fchwäcben- 
,«de  Reitz  von  aufsen  auf  das  Nervenfyi^em  hat  zwar 
,^aufgehört,  ift  beilegt  und  beruhiget:  an  deffen  Stel- 
„le  tritt  nun  ein  verhinderter,  und  langfam  gemachter 
„Kreislauf  des  Nervenfafjtes.  Diefer  rei^t  das  ganze 
„Nervenfyftem  wiederum,  aber  auf  «ine  ganz  andre 
„Art,  wie  es  bey  den  hitzigen  Fiebern  geCchieht  — 
Man  mufs  alfo  durch  ftärkende  Mittel  fuchen  die 
Menge  des  Nerven&ftes  zu  vermehren ;  durch  gelin- 
„de  krampfftillende  und  beruhigende  Mi^rel  den  uh: 
„ordentiicheri  Kreislauf  deffelben  in  denNttvcn  wie-  . 
„der  fuchen  herzuftellen;^  und  endlich  durch  auflö*- 
;,fende  Mittel  alle  Wege  zu  dieüem  Beh^fe  fuchen  vor- 
„zubereiten  und  empfänglich  zu  machen.**  —  Eine 
fo  feine  Nervenpathologie  hat  Rec  noch  nie  gele-  . 
fen..  —  „Alles  diefes  erlangt  man,  wenn  man^zudem 
,'^Eiix.  robor.  aq.  vel  1p»r.  Pharmacop.  caftr.  JBoruff. 
„N.  12.  und  N.  13.  noch  folgendes  mifcht:  9^  Tartar. 
„emetic.  gr.  iii  Aq.  comm.  5jj  Laud,  liq/S'yd.  %ß  Sal. 

„Ammoniac.  depur.  5jj  Kl«"  ^  Der  mäfsige  Gebrauch 
desBrandweips  fey  dem  r^convalescireudeu  Soldaten 
nothwendig  und  gedeihlich,  —  DasMittel  gegen  die 
hartnäckige  Gefchwulß  der  Fiifse  nach  kalten  Fiebern 
ift  wohl  wirksam,  für  die  Soldaten  Hofpitäler  aber 
ZiX  theijer:  l^tExtract.  Gramin.  JjSTrifoU  Fibr.Chinae 
centaur.  min.arf.JjjMarrub.  tjjjGentian.  SjLiq.terr. 
fol.  Tartar.  5/3  Aq,  Menth,  piper.  Jxjj}  Uq.  aö.  mt»,^ 
H.  5jj.  Ms.  Tagl.  2  bis  3  mal  allezeit  einen  guten  Efs- 
löfFel.  —  Bey  Heilung  der  DiarrhiSen  und  Dtffenterten 
giebt  er,  nach  CuUen,  welchen  er  innigft  verehrt  und 
von  allen  deutfchen  Aerzten,  wenn  fie  anders  in  ih- 
ren Curen  glücklich  feyn  wollen ,  pünktlich  befolgt 
WiiSTen  will,  in  Durchfällen  demulcirende  und  in  Rüh- 
ren abführende  Mittel,.  Vireil  in  der  Diarrh.  der  reizcNdc 
Stoff  durch  die  vielen  Ausleerurfgen  von  felbft  abge- 
führt, in  der  Dyfeut.  aber  durch  den.Stuhlzwaug  in»  ^ 
Kdrper  zurück  gehalten  wead^  Doch  fand  er  im  Deo. 
iTOi.  nkli  eiaemmal  die  Mixtur,  demnlcens  Pharmac. 
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caftr.  BomiT.  N.ai«  fegen  die  DartlilUle  unwivkfiaiBi^& 

Zwej  Dracbm.  daliii|ak  aber  ia  acht  Uaxen  Pfelfer- 

.  pünzwafler  aui%elöft  nod  ein  'QueatcheD  Hoff.  Liq«. 

itazii  gcmifcht ,  hol)eD  delswegea  dfe  Diärrh.  weil  fie 

bald  io  eine  Dyfeotesie  überg^cgangetf  wäre^  *    Im 

^onat  Dec.  mag  waU  wenige    felbft  auch  in  P^len» 

Tgu  wahren  Rubren  zu  beforgen  fejnw  —    Ma  V»  bt- 

jperkte  in  feinen   Feldlazarethen  immer  den, Stükl- 

zwang  und  die  Rerzen^ängjl  als  getreue  Begleiter  dtr 

Ruhr;  eserklärt  fich  diefe  Symptome  dsccb  dte  z«- 

riickj;eh£Uenen  Stoff  in  den  Gedlrmen  undgtebtme 

;Qpiuin|.  fondern  Mittellalze  mit  Brecbweinftein.   Dafs 

^der  roäfsige  Gebtauch  des  reiicn  gttt^  Obftes  wedtt 

die  Rubr  eczeu^e.noch  in   derfelben  fchifdticb  fcy,. 

.wiiTettdocb  woU  alle  deutfcbe  Aerzte.     Wozn  al£» 

die  herabwürdigeade  Ausrufung:  ^»Abermals  «in  Bo^ 

,j,vei(s9  4^s  man  inDeutfchlaud  noch  gar  nicht' fcharF 

.ttiinnig   bey   Auffuchung   der    Grundutlacben "einer 

,  »»KranUieit  fey»  fdndern  dafs  man  uuausgemachte  Sätts 

t,auf  Treu  und  Glauben  annimmt»  undfieh  lelbft  nicht 

^getrauet»  auch  nur  im  miädeHen  an  dek  einmal  ei> 

nleirnten  Sätzen  zir  £weiijitn »  «der  \i^d&l  gar  neuere» 

j^der  Natur  inelir  entfprechendere  und  fich  durch  ihre 

j^infacbbeit  empfehlende,  jdatt  der  alten  anfzuneh- 

.^men»     Wie  fenr  gehen  hi^in  die  Engländer  den 

^eljtfchen  Tor  l'*  -*     Man  inüfs  ja  Andre  nie  nach 

fich  beurtheiiexL  -—  .^T^ie  Egiie'pße  iey  eine  Krankheit^ 

;welche  ber  d^m  Soldaten  gerp  nach  Aejrgernifs  und 

^gobab^en  Schreck  entfiehet»     Wenn  mandiefe  Gele- 

genheit&urfadien  Toh  ihm  zu  entfernen  focht,  fö  kön- 

üß  man  ihn  lauge  Zeit  davon  befreyen«  —    Die  Githt 

^ebe  man  fehr  leicht,  durch  eine  zweckmä'fsige  DiSt 

.tii^d  auch  durch  Entfernung  aller  Leidenfchaften  Von 

jd^.Calienten^  fo  wie  dafs  man  Veckältung  vertiuter» 

Kleine  Qaben  de^  Brechweinüeins  feyen  diefer  Krank- 

beit  ganz  an^emeiTen.  ^    Das  isländifche  Meos  m>t 

Uilcb.faucLdex  V£  hejMen.'j1usz€hrnngen  vortrelSich 

und,  iiin  Walinjifkne  folgende Tocfchnft  fafi  fpeciiifch  : 

9&  Cjituphoc.  gr.  vjjyNits.  depurat  ^j  Saccbar..  alb.  ^ß 
Msb  A>le  3,3  oder  4  Stunden  ein  folcbesr  Pulver.  — 
Der  Anhang,  fcheint  blofs  für  den  Laien «  dem  Diät 
geptediget  wird  und  vorzüglich  zum  Frommen  und 
zur.ßernhiguog  der  Einwohuerroti  Sudpreuisea^  we 
diefea.Fiuxliiebec  epidemifch herrfchte ,  gefihrfeben  zu 
feyn^  ^für.  den  Kun&verHändigen  aber  ift  ei?  gar  nicht 
lAtercflfMU^     .         . 


..  liMiT^Mß-,  K  Batth«:  D^^^lann  Ludewig  6a^ 

iiir's   Phifßologie   und     Pathologie    der    JUUz- 

.  ^iUi^.  .   Aus  dem  Lateinifchen    überfetzt  und 

mit    einigen    Anmerkungen    begleitet,     ijpö*. 

ASS  S.  8.    . 

Ibie  ITeberfetmng  d^t  bekannten  Ktilßhm  Diflei- 
•atlon:  Gautiev  de  irritaballtatisnotione natura  et  mo»- 
bis.  Hak  1793* »  deren  Vf.  £cb  Dv.  K.  unter  der  Vor- 
rede unterfchreibt.  Grobe  Unoicfatigkeiten  hat  Rec*. 
iü  diefer  Ueberfetzung »  Ib  weit  er  fie  verglichen-  hat^ 
nickt  gefunden  i  aber  der  Vortrag  daiin  i&  fcblep- 


pend.     Die  hinzugefügtem  Anmeiittjigen  &id  a^Icbt 
nennenawerth*  ^^ 

TmknKWüwr  ond  Lsirzio : '  Frabi/cAe  Semertu^m 
aher  dk  Zucht,  IVartung  und  KranUteiten  dA 
Pferde 9  des  Rindviehs,  der  Sehaafi^  Zügem^ 
Sihwehtff  des  Federviehs ,  dpr  Fijcke^  Btrtirs 
üfld  SeidcnwiMtmir.  X796.  160  S.  8-  (6  g^)  ^ 

Det  Herausgebec  afk  ein  unvecfchiimter  Abfchreibeiv 
der  den  föchüfchenLandv^irthy  die  ^wickauifche 
Menatafchsift  u.a«.nu  meiftena  Wort  für  Wort  gepU!»' 
dort  hat. 

VEHmiSCU  TE  SCH  RlFTEN. 

:    BifcDBUJLOEAuaEN,   Ik  Hanilcb:    RepertoHum   dir 
-deutjchi»  StaaUnkmde.  1795.  247  S.  8*  (i6fi^> 

Der  V£  unterfehreibt  fich  in  der  Vorrede  J.  D.  Jt^ 
Hdck,  aU  gräfilch  Ifenburgifcher  Regierungsfecrerar 
zu  Meerbolz  ^  (jctzr  zu  Erlangen  als  Prefefibr  der  Cn- 
meraiWüTenfchafr).      Seine  Abficht  bey  diefem  Buch 
gieng  dahin»  dem  gelehrten  Publikum  eine  Literatur 
^r  deutfchen  Staatenkunde  in  die  Uänie  zn  liefern» 
und  die,  in  fo  rielen  perrodifchen  Schriften  undRei- 
febefchreibungen,  zeritreuten  ftatiftifiqhen  Materialien 
in  ein  fyftematifches  Ven^eichnifs  zu.  bringen.     £iii 
Unternehmen»  welche^,  wenn  es  giücklkh  ausgeföh- 
ret  worden  wäre,    um  h  uvchr  den  wärraften  Dank 
verdienen  wUrde»  da»  bey  den  grofsen  Fortfchrinen» 
welche  die  deuifche  Gefchichte»  Geographie  und  Sta- 
tiftiky  befonders  in  unfern  Tagen  #  gemacht  haben,  es 
noch  immer  an  einem  voliftändigen   jstad  kritifchea 
Verzeichnifs  aller  dahin  einfcb lagenden  Schriften  man-   • 
gelt,  und  daher  ein  zweckuiafsiges  Repertorium  dev- 
fclben  gewiiTennafsßn  ein  dringende^  Bedurfuif>  iSL 
Allein  die  wefeiulichtjii  £igei|ichaften  eines  folchen 
Werk^»  wenn  es  fich  von  den  gewöhulicben^Meis-und 
Au'cti'onskataloq^en  unterCchjetden  foUj.beftehen  nicht 
ia  dem  Abfchreiben  des  Tittelblatts»  .fondern  havpl- 
fac^hlicb  dartan,   dafs  von  jedem  Buche  der  wifieo- 
fchaftHche   oder  innere  Werth  angezeigt^    und  der 
Freund  der  deutfchen  Staatenkunde  darauf  »ui'merk- 
fam  gemacht  werde. ,  Doch  diefe  Federung,  die  eiiie 
ausgebreitete  Utefarifche  Kenntniis  vorauafetzet»  und 
beynafae  die  Kxafte  eines-. einzigen  Maiiues  überileigen 
dficft«,  wtiideman  demV£.wUligerIaflVU|   wenn  er 
nur  auf  einen  gröfsernGrad  vonVoUitändigkeitRuck- 

.ficht  genommen  und  feinem  Repertorium,  weuigAerts 
von  diefer  Seite  einige  ßrs^u.chbai;keit  verfclnffet  hä^ 
te«  Rec.  ift-  freylich  fogar  dufcb  eigene  Ecfakrung  be- 
lehrt» dab,  .bey  einem  fokhen  Unternehmen,. die £r- 
reidiungvderV<eilftändigkf it  fehrfcbw^  fey;  aberÜiv 
U«  hätte  doch  auf  alle  Falle  hierinn  mehr  Guüge  tei» 
fteo  können»  wenn  er  feiue  Arbeit  minder  eilig  der 
Preife  äbetgebenv  und  fie  noch  einige  Jahre  hindurch 
yennehret  und  vcxvollkommet  hatte.-  •  Dus  Ganze  be» 
ftehet  it^  vier  JlbJchstitUn  s  deren  jeder  wieder  in  res* 

üchiedene  Abtheilungea   zerfk^t     £ffier  Ai^JcknitU 

Sehriß- 
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Scbfifien,  ttikhe-dUMiSihhktB^undSntHßik  alter  oder 

mufareter  deutjcken  Stmatin  betreffen.'   J»  Ahth,  Periodi- 

fche  Sdiriften  uHd  Samumlungen.      Hier  fehlen  uuter 

andern  Mcufels  Gefchichtsforfclier  in  7TheiFen  und 

defTen  kiflorifche  Uhterftichungen  von  J.  1779.     Dahin- 

gegea  ftelreu  fJn  13  und  14.  Meufels  neueße  Literatur 

der  Gefchichtskunde  und  defleu  hiflorifche  Literatur,  da 

doch, beide  Werle  nur  Recenßonen  der  ueu  heraus-. 

gekommenen  hiftorifch  und  ftatißifchen Schriften  ent« 

halten,    uüd  'Mo  hier  keinen  Platz,  finden  konnten. 

Bey  Nr.  33.  hätte  auch  liirfchings  Denkwürdigkeiten 

den*  lAn\iUt  'Hl^  Voikerknnde  vom  Sf.  I795»  nicht  ver- 

g^e/Ien  werden  follen.     II  Abth,  SyßemabiJcheSctmfUn^ 

Zur  den  hier  angeführten  Lehr -und  Handbüchern  köna- 

te  maa  upch  eip:e  grof^ie  Meng^  biiuu:fügcu.>  wenn  es 

dLer  enge   Rainn    die'fcr  ßlätter   gemattete.    'Die  III 

JttfiK  enthäU^n  Verzeichnis  der RßifftfefchreibunQen^ 

Sa  fiet  nämlich   Deutfchihnd  betriiTt,  und  in  det  IV 

AMu  werden  die  topogrophifchen  Wörterbih^bcr  an- 

fezeigt.    Ofer  Zu?etjte  Abfahnitt  bat  die  üeberfcbtfft ; 
OH  einzriii   Gtgenßänden   der   allgemeinen  deutfchtk 
Staaienittnie.      Dahin. gehören  die  äber.Gröfsc  und 
Volksmenge,  PtödöCte,   Manufacturön  and  Fabriken, 
Monzwefen,  Mvafe  imd  Gewicht,   Literatur^  ktrch- 
b'che.    Militär-  nnd    Staatsyerfaffnn'g   vorb^idenen 
Scfcrifttui,   dereö  der  Vfi  aber  "Äehr  nicht  ab  85*^** 
4er  Zahl  nahmhnfit  zu  machen  weifs»     Der  Dritte  Ab* 
,/cÄntttf' enthält  dfe  Schriften,  welche  einzelne  Kreife 
betreffen:     Bey  dem  Sckwäbifchen  Kreife  fehlen  die 
neue  und  ifollßandige  Bejdyfeibtung  dejTetben  von  1730^ 
ingletcbed  die  177;^  — 1775«   in  3  laeilen  haraussge^ 
kbmmene  dllgemctneGefehithfe  fron  Sehwaben^  imd  fer 
auch  bey  ded  übrigen  Kreifen  noch  lüanche  Schriftea^ 
Z.  B.  bey  dem  FrimhfcHen  Kreife,  Rnnltards-  Begtrir 
ge  zur  Hifiorie  Prarifienlündey  in  4  Theilen  und.deffim 
Domnt!  feit ener  Schriften  m  2  THdTleon.  a.  m.     Vier* 
fer  Abfckniit.'  Seltriften,  welihe  einzelne  deutfike  Siaa^ 
ten  btireffth.    1  Abtheik  OeßerreichifcJte  Staaten.     Hier 
Isnangeln  befouders  die  Ge^ichtsque^fen ,   z.  B.  Pe^di 
5.  K.  Auflriäcarwm  T.l— II!.    ijti '^1745^  de  Roa 
äinat^rer.  auftricKor.  1709.  Lambacher^s  Oeßei*rekbifv:h 
Interregnnm  1773*  H<rrcÄenÄÄA«VG«fchicfctederOefter- 
reicher  1784»  ü.  a.  m,     Bey  Niederößerrei:hi&  siclit 
emtn^tl  das  Chron.  Gotidic,  S.  annafes  momß.  Go^ie^ 
4nfer.   Aüjiriae.    1732.    erwähnet;.'    bey    Siexjtrmark 
fehlen:   Hiflor.  ehtonm  Sttffi'ae  tysS'fgy^^'Pi^^^^^"'^^^ 
her^s  ännat,  Sti&enfes  etc.  1740.  -**-  'BejKiärHtkenr 
0.  W.  Vavafor^&p(ygr.  Ardiiduc^   Carinthiae  antiqüM 
et  moderftoit^  Ten  i688*     ß^y  Trtefij  Htßorra  antia» 
efnademafaera  e  profänis^  detta  dtta  di  Triefie  ißgS*^ 
Bey  Bökfnen^^  hätten  eWnfaßs   die   Queljen.^     7.  & 
Freheiri  Scriptor.  R^.  B^am.,  Hmgeeii  Bohmifcb^Chro« 
nik;  GoWa^  de  regni  Boktmici  jar,  et  frtviteg'.  Tfi  bi* 
•IL  Qlafeffs  praginatifch«  gefchichte  der  CmuejBdhr 
nien ,   Pub4tfchka  Serien  ehromA.  rer.  SIcboo^^  Jätoherrti-' 
CAT.  und  deifefi  1770-*-- 73.  sn3Tbßilesiher«nsgegel]«en^ 
Gefchichte  Böhmens  u.  a.  m.  nicht  VergefTen-  wenden 
fidlen^'  — .  Bey  den-  Oeßreichifciten  Tliedertan^n^.tcbt 
lea  Heuteri  opera  J^iß.  omnia  Burgundica ,  -Afißri<vxi^  et  ^ 
BeigicB  ¥aitt  Jalu:e  164^^  üL  Miraei  Offera  dipk  et  hir 


fior.  ^T.  I.  IV.  .1723  —  48^  ».  n.ta.    Ke  ff  Abttell.^ 
welche  die  Schriften  von  den-Prtufsifcfien  Steun^ent 
Verzeichnet ,   ift  zwar  reichhaltiger  aU  alle  übrigeiTr ' 
und  dennoch  veVmlfst  man  noch  eid^  Menge. hiftor»- 
fcher  Werke ,   die  der  Äufmerkfarakeit  "des  Vf^  «nlr- 
gangen  find.    Z.  Ö.  bey  derMirft  Brofndenbnrg:  Ger- 
ken^s  Fragmehta  Marchica  1755. ,  Ebendeflelben  dipd^ 
mataria  veteris  Marihiae  Brandenb.   2  Theil.  i'/iS*"*^ 
Bey  dem   Herzogthum   Cleve:    Tefelicmnacher  annßk 
Oiijiia^  etc.  1721.  —-    BteyderGraffchaft  Rayenfierg; 
Lam^'^s  dipl.  Gcfch.  der  ör.  ton  Ravensbepg  177^. 
ftc,  —  Se^r  mangelhaftiftd«sVerzeicbftifs  detSchtW- 
ten  über  die  Fürftentftiimer  Ansbach   ^nd  Bayreuth' 
*  (S.  7$,)    Da  fehlen  unter  andern  Grofsen's  Burg-  und 
^arkgrifl.  Brandenburg.  Landes -und  Regenten  Hifto* 
rie  1749-  —     FaUkei^eifir^s  anti^.  nardgauv.  Th.  I  bis 
ly»  1734  ^^^  1788'  ^i^oÜFj  genannt  vM  Schütz  Cwf. 
fiifi,  Brandenb.  diplomat.  1756.  Oetten's  Vetfucb  eiÄer 
G^fpb;.  der  Burgr.  von  Nürnberg  Th.  l~lil.  175(1  bis 
i758-  LongoUus  ßcfaere  Nachrichten  Tön  Brandenbv 
Xnfrabachin  vier  Bänden,  ünduöch  fiele  neuere  Wer- 
te, unter  vfelchei^  wH  nur  Spicfsen^s  Ärchivifthe  Ne- 
benarbeiten (i783 1)  ^^ß^  deffen  Aufklärung  in^  deftle^ 
fchich^c  etc.  (179t.)  aniTahreri, 'worinne  Tiele  vortrefi^ 
liehe  Abhandlungen*  ober  Brandeaburg.   Gefcbichte 
befindlich  lind.      IIl  Abthei».   Kur  -  und  Herzoglich 
Säckfifche  Lande.    Durchaus  mengelhaft.  -   Man  daif 
nupr  das  hier  mitgetheilte  hnd  in  iS  Seiten  beftebende 
Bikherverzelchuifs   mit    Weincrrfs   lAterztMv  der   S.  . 
Gefch,  und  Staatskunde,  (wcv^on  Si84'  "^^^  dereiffte 
Tbeil  angefuhret  ift,  da  doch  dci^äte  rcboi^i79i.  her- 
auskam) .Ter^leichen.     Hr.R.  hätte  ffcb,   fogar,  der 
Kurze  halber,    bloß  auf  Weiöart*s  LTier.  beziehen 
sndnur  Nachträge  hierzu  Hefem  kennen"     Die,  iro» 
der  GrafTcbaft' Henne'berg   vorliandenen,    Schriftej;^, 
(Jeren  nurcween  l>eraerkt  find,   gebdren  nickt  unfer 
die  Rubrik;  5.  5aa//<?i;*. (Coburg^)  5.  UHdburghaufenr 
und  5.  Meiningen ,  foudem  hätten  biüig  unter  eine 
befondere  Rubrik  gebracht  werde»  foUem     Ein  au5- 
fuhriiches  Verzeichnifs  der  dahin  gehörige»  Schriften 
ftehetin  der  Vorrede,  rum  ItenTheilderi  vonÄAu^ 
ies   hefdusgegebenen»   diplomatifchen  Geichichte  des 
IfaufcsHenneberg^    Dafs  Hr.  ti.  S.ioi.  weder  Hm's 
Cob.  HijRorie  Ton  1700- und  die  TonDosÄtifir  1792» 
herausgegebene  Fortfetfeung  detfel^ben,  n^h  Kraufen's 
HildburghäufifcheLandeshiftorie  Th.I  — IV.  175c;  an- 
geführt,  zeiget  voii  fehr  geringer  Bekan»lfti«ft  mit 
der  Sächfifchen  Literatur.  —  Vierte  Abtheilung.  Pf  atz- 
iairifehe  Länder.    A^€b  hier  fehlen  S.  10^. ,  Ave^ttini 
anhat.  Boicor.  (lYiO-yAdkteiter  onwal.  boi^e^  gektis, 
f  17100  äe  Buat  orig.  boicae  doifvusi  (1764*)    Mederer's 
Bey tr.  zurGefchichte  (1777  — 1780.)'   Die  hiftsrffcbe» 
Abhöndlungender  Bhirifthen'  Ai^ademie;r  §.  Hl  Uaid 
Gefchichre  von  Baiern,  (1778^  u.  a.  m.  —   Bey   de» 
BJleinpfalzyenmßkn  w^r  unter  ändert?  ;F)^eÄeri  orig, 
PalaHnae;.  (t6S6.^y  Bjrtthaird^S^Ren^ pa,lai.  U748«).^r^ 
Um9  erläuterte  Reihe  der  Pfalzgrafen  etc.  ^1762-^ 75*) 
Kreiner^s  Gefcliichte  Kurf.  Friedrich*  L  TOA.dec  Pfalz 
f  17650   Kremet's  Gefch.    des  Rfreinifthen  .  Fra^aziex^s 
etc..  —  ..  Si,  1075.  Heben' die  Acta . Theod^rp-  juiiatwz^ 
Ttt2  ^  Wie- 
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i^4ew#hl  ohtie  die  JaferzaM  uud  die  Zahl  d^r  Bände, 
(es  find  deren  fiebcn  vom  J.  1766 — 1704^  zu  beineb' 
Ken,  Hr.  H.  kannte  diefes  wichtige  Werk  nur  den 
tJainexi  iiach",  fonft  würde  er  die  darinne  befiadHcKen 
ÄWiandlung-en  auch  unter  anderi?  Rubrike;i  .angefüh- 
Tet  haben.  S.  iii.  flehen  G.  A.  Bachmann' s  JBe^N  träge 
Tuin  Pftdz-Zweybr.  Staatsrecht  1791.  aber  das  IJtfupt» 
»rerk,  welches  §[-  G.  Bachmann  1784-  herausgab  und 
Wör?iuffich  jenes  beziehet,  fehlt.  F.  Abtheiiung,  ^mt- 
lind  Hcrzx)gl.  Braunfchweig-Lünebfu;g.  Lande*  Di« 
iJr.  3.  bemerkte  Bibliotheca  hiß.  Güttingenfis  ^  gehöret 

far  nicht  hieher,     indem  die    darinne   enthaUAien 
chriften  und  Urkunden  ganz  aridere  hiitorilche  Gc- 
fenftände  bötreffeu.      Ein  .Beweis,   dafs  tir.  fi,  zum 
ftern  nur  auf  den  Titel  der  auf^enoiomeaeu  Büthe^ 
Rückfichc  genjbmmen  hat.     Das  in  Jenem  Buch  cnthal- 
'  lene  Spechncn  Codicis  dipL  Bavaricif  Jiätte  daher  pn- 
ter  die  Rubrik  von  Baiern.  gebracht  werden  luülieru 
Ohne^ns  auf  di^  hier  und  in  den  folgenden  Abth.ei- 
luno-en  fehlenden  Schriften  eirizulaiieu ,  j»i>IJen  wir 
nur^noch  die  übrigen  Ländor  nennen,    von  welchen 
Pr.  H.  die  vorzüglichften   Schriften  hat  nanihalt  ma- 
chen wollen.     Es  find  folgende:    VI.  Schwedifch  Ponh 
mern,    VII.  Das  Herzögthum  Wirtenberg ,    VIII,  t>ie 
Landgraflchaft  Heffen,  IX-  Die  Markgraffchart  Badens 
X.  Das  Herzogttoum  Meklenburg,   XL  Schleswig  uud 
flotftein,  Xn.  Oldenburg  und  Delmenhorft ,  (G./i.von 
HafdwV  Gefchichte  diefes  Herzog thu^ns  1794.  fehlet; 
Xill.  Anhalt,  wo  Bertrames  Gefch.  in  2  Th.  3:7.  vergeiTen 
iÄ.     XlVt  Neuere  FUrßenthümer ,  als  «)  Hohenzollern^ 
J))  Naflauifche  Lande,   c)  Schwarzenberg,    d)  Thuro 
lind  Taxis,  e)  Schwarzburg.     XV.  GeiftldcheKurund 
Fürßenthünihr,  als^M^inz.  Trier,  Kölln,   Salzburg, 
Oeutfchroetßerthum ,    Bamberg,   Wärzbürg,  Worms, 
Eichftädt,  Speyer  und  die  übrigen  deutfchen  Stifter, 
deren  jedes  eine  b^fondere  Rubrik  ausmacht     (Unter 
der  Menge  der  hier  fehlenden  Werke  führen  wir  nur 
die  bekannteften  an:  dß  Gudfn  Cöd^ dipt^ S,  Anecdöta 
'  'MögunHaca,   T,I— V.  Hundii  metropoL  Salisburgen- 
fis  T.  I  —  in.  Ignai.  Gropps  Würzb.  Chronik  Th.  I  bis 
IL  1748-- 50-  Uffermanni  epifcopoi.  Würzburg.  1794. 
falkenftein's  Nord.  Alterth.  im  Hochftift  EychÜädt,  2 
Theile  173S-  SchaniuU.  Dioec.  Fuld.  1727.  etc.    XVL 
piQ  deutfchen  Reichsgraffchaften;    Xyil;  Die  Reichs-^ 
fiädie;  JCVIII.  Die  Rnchspralaten  9  XIX.  Die  Reichsrit- 
terfchaft;  (billig  hätte  hier  der  1750.  in  ^Fjplio  Bän- 
den  herausgekonamenen    Staatsfchrift:   >¥ertheidigte 
Fi^eyheit  und  Ohsmittelbarkeit  der  H.  R.  R.  Ritter- 
fchaft  in  Franken,  3chwabeü  und  am  Rhein  etc.  cir- 
wähnet  werden  feilen ;)   X^.  Ganerbfehaften ;    XXI. 
Reichsunmittelbaye  Herrjchaften;    XXII.  Rnclisdarfer- 
Bey  ;allen  diefcn  Atheilungen  vermiffen  wir  fehr  ^^iele 
Schriften,  deren  Keniitnifs  dem  Freunde  der  allge- 
meinen uadbefend^n  deutfchen  .Staatenkunde  unent- 
behrlich ift.*  JJnferc  Lefcr  wcirAeii  aber  gewifs^xiclu 
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verlangen,  alle  und  jede  ffehleode  Werke  inzuzetffent 
de/jn  m  diefeinFall  dürfte -die  Receufiou  das  Buch  an 
dejr  Bogenzahl   beyuahe  übertreten.  '  2u|etit  muffen 
wir  noch  be;nerkeu,    dafs  bey  vielen  Büchtrq  weder 
die  Jahrzahl,  iioch  der  Druikprt,    noch  die  Zahl  der 
Thieile  oder  liände  angegeben  ift.     So  flehet  z.  B.  'S.  58- 
Nr.  I.  Da/t««iV>poftiiucrifche  Bibliothek,         S   R«- 
find  bey  Nr,  i.  und  4.    »jur  die  erfteu    J  heile  anae^ 
fuhrt,  da  dAch  von  beiden  Schriften  2  Theile  erfchle- 
nen  lind;  auch  mangeU  S-SS-  bey  Romer's  Churrächß 
Staatsrecht  der  steTheil.  ö.  99.  find  von  GaUetii'f  Be- 
(chrcjbuug_  des  Herzogth.  Gotha  ^itht  3,  fondem  4 
/h«ile  vorhanden.    5.103.  ileheii:  Monumenta  boicZ 
ohne  die^ahWer  j^ähde  (es  find  deren  16)  and  der 
Jahrz0hl  (1763— 95,)  anzugeben  u.  d.  m.     Dies  njae 
geaug  leyndie  Maqgelhal,Ögkeit  einesBucbes  zu  zei- 
gen, delten  TiteJ  den  Literator  zu  einer  gröfsern  Er- 
Wartung  berechtiget.     Hr.  B.  verfprtcht  zwar  in  dec 
yofrede  Nachträge  zu  liefern,  und  fjin  Werk  dadurch 
zu  mehrerer  VolIJtoiDinenheit  zu  bringen.     Wie  \m- 
becjuem  aber  dergitichen  Nachträge  bey  Büchern  die- 
fer  Art  find,. Werts  jeder,  der  die  Art  ihres  Gebrauch» 
kennt.    Wir  würden  alfo  um  fo  viel  lieber  z,u  ein« 
neuen,  gapz  umgearbeiteten  Ausgabe  rathen,  daobne- 
hm  das  gegenwärtig» Repertori um,  aufset feiner  auf. 
fallenden  UnvoUftändigkeit«  ai/ch,  in  Anfehung  d« 
Innern  Einrichtung  noch  manche  Verbefferuog  bnlaif 
Ohne  gerade   die   vom  Vf.  gewählte  Geographifcha 
Ordnung  zu  mjfsbijhgen;  fo  düffte  es  doch  bey  der 
|Weytep  Ausgabe  wohl  gethan  feyn,  die  vt>n  einem  . 
Lande  herau5gekwmmeneu  Schriften .  nicht  ohne  Va- 
terfchied  ihres  Gegeultandes  unter  einander  zo  wer- 
fen ,  fMMrern  nach  ihren  Materien  in  ordnen,  fo ,  dafs 
^'.tXJ«'^«™  Lande  etwa,  die  politifche  Gefchichte,  Sta- 
tifiik,  Geographie ,  Regenten  -  Kirchen  -and  Naturge. 
fchichte,  Topograph«!  ond  hiftonfchp  Befchreibunr 
einzelner  Stadt*  uiid  Aemter,  u.  d.  m.  unter  eewiff« 
Claffen  gebracht,  und  die  zu  jeder  derfelben  eehöric« 
Schriften   angezeiget  würden.    Wäre  es  irgend  mö? 
lieh  ,;^afs  von  dem  Hauptinhalt  einer  folchen  Schrift, 
von  Ihrem  entfchiedeupn  Werth  oder  ünwerth    vo« 
ihrer  Brauchbarkeit  oder  Entbehrlichkeit  u.f.  w'eine 
kurze  Anzeige  beygefüget,ode^  wenn  Aefe  ümfiand« 
Ä^^T  Vf. zumühfamfeyn rollte,  wenigftens  Lob 
ode^  Tadel  d^  Buches,  mit  Vinweifung  auf  die  kriti- 
fehen  Journalef  und  gelehrten.  ZeitUagen  bemerklich 
gemacht  werden  könnte;  fo  w^ürdeairerdings  ein  fol- 
chesAVerk  von  grofsen  N<itzen  feyn,  und^iicht  nur 
zur  Erweitemiig  der   deutfchen  Staatenkuode  unire- 
".*l?X!;!!i^y;"&f»V  [andern  «uch  manchen  Liebhaber 
dieferWiffenfchaft  abhalten,  fein  Geld  für  Bücher  aus- 
zugeben, die  zwar  einen  vielbedeutenden  Titel  ha- 
ben-, aber  ihrem  .Inhalte  nach,  den  Abfichten  utfd  der 
ErwMtung  des  Qelelirten  nicht  eutfpcechen. 
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VERMISCHTESCHRIFTEU.    • 

BfiRLiif »  *.  Mavr«r:  Berlinifßkes  Archiv  der  Zeit 
und  ihres  Gefchmäcks.  8-'JaIvg»ng  1795.  ErÄer 
Band,  i— VI  St.  6^2  S.  Zwißyter  Band.  VH-=r 
XU  St.  590  S.  Jahrgang  1796.  Erfier  *Baiid. 
I— VI  St  584  S.  VU-rXII5t59ö5.  (4EthlA 
13  gf'  für  eiaea  Jahrgaug.) 

Ank^neligaage<i  find  dleStärke  der  deutfdiea  Jour- 
ualiften:  auch  die  Herausgeber  obiger  Zeitfchrift 
rerläugnen  diefen  Nationalzug  nicht.     nWem  kana 
es .  gletchgültig  feyii »«  fi>  rttf|  der  Vorredner  (95.  St. 
L  S.  ^0  nach  jeinigea  tiefen  Betrachtungen  über  den 
»egenfeitigfa  £in%ufs  der  Meafchen  und  des  ZeUal- 
ters  auf  ei  aander  aus:  ««die  Fädeo«^  mit  weichen  die 
^Ge«cnwart  an  der  Vergangenheit  hügt,    und  fich 
,,an^die  Zukunft  knüpft,    das  oftm^s  unbemerkt^ 
y^äber  dem  Beobachter  immer  merkliche,  Bernd,  wel- 
sches Sj:daten  und  dozeUie  MeoTcben,  Begebenheiten 
^ad  Speculat Ionen ,  iNothwejQdigkeit  und  Willkiiht, 
Eruft  undTändeley  mit  einander  irerbiodet,  zu  ver-  ' 
a/olgan?  Welcher Eiazelne  kann  fich  rühmen,  erver« 
p^moge  eine  vpUkximmen  genügende  Ueberficht  dieCer 
^Vejkettung  aufzuftellen.?''     Er  mtfdet  uns  hierauF, 
dafs  mehrere  Perfoaen,  mit  rerfchiednen  KenntnilTen 
und  Gefchicklichkeiten  ausgerüftet,   zu  diefem  Zwe^ 
cke  in. Verbindung  getreten  find^  und  TiSrfuchen  wol- 
len, f^le  B^gebdni^eiten«  Thaten,  Erfindungen  und 
^.Künffe,  ihrer  Zeit  und  ihres  Landes,  in.wecUfelfei- 
[^tiger  Beziehung  aufeinander  darzuftellen,  tind  Ihre 
Farbe  und  Verbindung  anzugeben-,  ehe  die  üüchtigd 
,Dinte  yerfchwindet,  dbe  das  leife  Band  fich  tiefer 
JverflDeckt.**      Ab  feftgefetzte   Artikel   der   Monats- 
fchrift ,  wodurch  dies  erreicht  Werden  foll ,  nennt  er 
folgende :   eine  poUtißhe  Ueberficht  der  Begebenlieiten 
des  vergangenen  Monats ;  Nachrichten  von  dem  Lefens- 
würdigßen  aus  der  nenefien  deutjchen  Literainr;-  Merk- 
würdigkeiten, befonders  literarifcfie  ^  Merkwürdigkeiten 
des  Auslands,  zunachft  aus  Frankreich  und  England* 
wenn  die  Bemühungen  der  Herausg.  gehörig  uater- 
ftützt  werden  follten,  auch  aus  Itatie;},  Spanien  u^id 
Dänemark;  diefe  Rubrik  wird  fich. nicht  blofs  aufGe- 
«  fchichte  oder  Kritik  «infchränkcn,  fondern  auch  BUh 
*  then  des  Auslandes  liefern ;   ferner  die  Ki$iUlgi;ßckickt€ 
des  Tages  ;  fortgehende  Schilderung  vom  Zuflande  der 
Schaubühnen  aller  Völker  (S.  10.  )|   Beurtheiluing  der 
neueflen  Werke  der  Tonkunß  nach  „der  reinften  Kritil: 
des  Gefchmacks ;"   endlich  Nachricht  von  neuen  Mo- 
den.    Alles  dies  auf  eine  gründliche,  für  die  Kenner 
der  Tcirfchiedenften  Richtungen  desmenfchlichenStre- 
jt^  L.  Z,  1797.    Elfter  Band. 
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bens  befriedigende  Art  m  einer  eintigea  ZeilMtfift 
za  leiften,  wäre  freylich  kein  leichtes,  aber  auch  ein 
höchll rexdieaftliches,  Unternehmen.     Mitetwafieben 
Bogen  monatlich  hätte  man  die  Weltfo  zu  iageii  is 
einer  Nufs&hale.    Wenn  man  jedoch  neben  den  Ge-: 
fetzen  der  Zeit  auch  die  des  Raumes  in  Erwägung 
zieht;  fo  ift  leicht  einzufehen »  dafsanan,  um  etw^s   , 
Ton  allem  zu  haben,  mit  wenigem  von  jeder  Art  vor- 
lieb nehmen  uMifste,  und  dafs,  felbll  wenn  eine  An-' 
zahl  ein fichtsvol  1er  Herausgeber  folch  einer  Zeitfchrift 
die ausgebreitetäe Leetüre  und  Correfpondenz  widme- 
ten, die  Ausbeute  von  beiden  doch  in  den  vorgezeichv 
steten  Grenzen  nur  als  eine  Reihe  kurzer  und  ober- 
flächlicher Notizen  erfcheinen  würde.    Wenn  die  Ar- 
chivare die  erregten^Erwartungen  .nicht  ganz  befrie- 
digt haben;   fo  liegt  es  gewifs  nicfait  daran,  daf^  fie 
einen  hinreichendea  Anlauf  zu  nehmen  verfaumt  hät- 
ten.   Als  Einleitungen  dienen' folgende  durch  mclire- 
re  Hefte  des  Archivs  forrlaufende  Auffatze:  Ueberblit^k 
der  politifdien  Lage  von  Europas  und  der  Begebeniieiten 
des  vtrfiofftnen^oiires ;  ßüchtigerAnbliek  der  deutfchen 
Literatur,'  w^inn  alle  Reicfachümer  ucfrer 'Sprache^ 
und'  Poefie* aufgezählt,  •  und  hauptfüchlich  Lefling, 
Klopitock,  Wieland  und  Götfae  charakterifirt  werden, 
(ungeachtet  der  .gezierten.,    nach  aufbUendea  VTe^i- 
düngen  und  Gegenlatzen  bafciienden  Schreibart  eins 
derfchätzbarften  Stücke  in  beeiden  Jahrgängen);  die 
Sehkubükne  betreffend,   ebenfalls  ein  flöcfatig^r  Blkk 
auf  die  Literatur  des  Theaters,  dieBefchafTenbeirdejT- 
felhen  bey  andern  Nationen,    und  die  vornefhtffteü 
deutfchen  Bühnen ;  endlich  Varallelen ,  die  bildeiid£U 
Künfte  betreffend,   die  in  einem  koftbaren  Tone  weit- 
läuftig  mit  Phidias  und  Polygnot,  Aprfles  und  Poly- 
Uet  anheben ,  und  (nach  dem  Beyfpiele  des  Redners 
Intime  in  den  Vlaideufs  von  Racine)  bey  der  Berliner 
Kunftakademie   plötzlich   abbrechen.'     Durch  diefe 
Schilderungen  des  Zuftdndes,  worinn  da^Ardüv  bey 
feinem  Anfonge  die  Zeit  und  ihren  Gefchmack  fand, 
wäre  nun  des  eigentliche  Gefchäft  der  Archivare  hin^ 
länglich  vorbereitet;,  der  Lefer  erwartet  fie  bey.dem- 
felhen,  aber  vergebens:  fey  es  aus  VergelTeaheit  oder 
aus  Mangri  an  Uocumenten,    fie  verlaiTen  tfau  ganz« 
lieh' in  oeil'Fidiern  der  eittheimifchen  und  fremden 
Literatur,  der  Schaubühne,  der.Mufik.  *  Dierermifch- 
^n - Auflätee » '.lit^otche  nur  die  ^wifcfaenräume  aus« 
Üllen  folUen,  fangen  an,  den  grofsteo  Theil  der  Zeit- 
fchrift  einzunehmeh;  die  einzigen  itehenden  Artikel, 
^  welche  fich  durch  alle  Monate  erhalten  haben ,  find 
die  pelitifche   Ueberficht  zu  An&nge  und  das  iltumi- 
/  nlrte  Modekupfer  zu  Ende  jedes  Heftes.     ISas  hcifst 
in  der  That  das  Zeitalter  beyfetueo  beiden  äufser- 
U  u  «  fien' 
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ken  Zipfeln  faiTen.    Man  konnte  denken»  wenn  man 
diefe  nach  dem   Fortgauge,  der  Zeit  nur  immer  vor- 
ivarts  rückte;   fo  müiste  das  übrige  ii|  der  ]V}itte  Lie- 
gende fchön  von  felbft  mitkommen  :  allem  das  Archiv 
bellätigt  diefe  Vermutliung  nicht;  befonders  ift  der 
Gefchmack  manchmal  febr  dahinten  geblieben.     In- 
deflen  darf  uns  das,  was  wir  veriuHTen,  nicht  unbil- 
lig gegen  das  wirklich  Geleittete  machen.     Jene  bei- 
den Aufgaben  haben  nkht  geringe  Schwierigkeit  Es 
fragt  fich ,  ob  in  der  jetzigen  Zeit  der  fchnelle  Wech-i 
fei  der  Begebenheiten  octe ir der  Modeii  denrAnnalillea 
der  einen  oder  der  andern  mehr  zu  fcfa äffen  macht. 
Dafs  dergleichen  poHtifche  Ueberfichten  zu  Ende  je^ 
des  Monats  für  Zeitungen  zu  alt;  für  Gefcbichte  noch- 
vi^l  zu  jungftnd,   lälst  fich  rreylich  nicht  ändern:, 
mäii  wüufiht  nur  dk\s  wichtigfte   ordentlich  zufam-: 
juengefteilt,  und  mehr  die  Beg^ebenheiten,  als  die  Ur- 
ihcile  und  W  üufche  des. Erzählers»  vorgetragen  za 
lefen,  und  diefe  Foderungen  befriedigt  der  mit  1*  uo« 
terzeichnete  Vf.  vollkoromeik     Wenn  mau  eben  von 
Manifeften,  Schlachten  und  BeLigerungen»  von  foviel 
taufend  Gebliebnen  oder  fenff  anglücklicHr  geword« 
neu  gelefen  hat,  fo  ift  die  Betrachtung  von  Sultanen«. 
Toquen,  Carraco's»  Shax^ls,    Fichüs  u.  Cw.y  diefen 
Werkzeugen  der  unblutigften  Eroberungen,  fehr  wohl" 
thätig  für  Einbildungskraft  und  lierz.    In  dieferHin« 
ficht  wäre  es  t^ieüeicht  noch  zweckraäfsiger,   wenn 
die  Modekupfer  nebft  der  Befchreibnng  unmittelbar 
hinter   die  politifchen   Ueberfichten    geftellt  wären.^ 
Rec.  befcheidet  fich  gern,    dafs  über  jene  nur  weibli- 
chen   Kennern    ein  entfcheidendes  Ürtheil  zufteht; 
doch  darf  er  wohl  fagen,  dafs  ihn)  die   gewählten 
Trachten  meiftensfauber. abgebildet,   einige  auch  aa 
fi^h  gefallig  tt»d  gefchmackvoll  fcheinen. , 

In  der  Vorerinnerung  zum  zwejrten  Jahrgange 
aufsert  fich  derfelbe  mit  iU.  unterzeichnete  Sprechet: 
der  Gefellfchaft  zwar  weit  onbeftimmter,  aifo  vorfich- 
tiger^  aber  doch  ohne  die  anfangs  gethanen  Verhei- 
.  &uugen  ganz  fallen  zu  laflen  (S.  i.  u.  2.)«  t^Philofo-« 
5»phie  der  Gefchtchte,'*  fagt  er  S.  4.9  »tier  I.iteratorf 
„der  bildenden  JCü^^^e,  der  Schaubühne,  der  1-on- 
»kuuft,  der  Menfchenkunde,  der  Sitten,  angenehmes 
»Wineu»  lehrreiche  Belufligung,  euch  fijid  unfreBlät- 
,,ter  gewidmet."  Vorher  S.  3.  „Nichts  ift  ihnen  (den 
„Archivaren)  fremd,  was  zur  Erhellung  des  Verftan- 
„dcs,  zur  Veredlung  des  Herzens,  zur  Sittlichkeit  des. 
fsCharakters  gereicht.** 

Da  feyd  um-  auf  der  rechten  Spur  f 

Doch  milfst  ihr  euch  nicht  zerftreuen  lafTen« 

k 

könnte  man  ihnen  wie  dem  Studonten  in  Göthe^s 
Fauft,  der  di^  Wiflenfchaft  und  die  Natur  faflen  woll- 
te, zurufen.  Wenn  indefTen  die  Beftimmung,  wel- 
che das  Archiv  eigentlich  zu  feinem  Namen  berech- 
tigt in  dicfem  Jahrgange  bis  auf  dit^  beiden  fchon  au- 
geführten Artikel  fich  immer  mehr  auf  den  in  Kupfer 
Sefiochnen  Umfchlrg,  (der  durch  die  Vertaufchung 
rey  manierlicher,  gekleideter  l;rauenzimmcr  mit 
aieinlich  «ozieinlKhen  Gmzien  nicht  gewonnen  hat,) 
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zurückzieht,  wo  fie  vermittelft  einer  Menge  Figuren 
und  Attribute  fymbelifcli  ertiült  wifd;  wenn  diefe 
Zeitfchrift  fich  unter  dt^r  grollen  Zahl  drer|euig£U  vei^ 
liert,  deren  Lefor  fich  mrt  einer'  leichte«,  auch  wohl 
dürftigen  ,  Unterhaltung,  mit  einer  fragmeutarifiben 
Belehrung  über  diefea  und  jenes  begnügen  rnnffen: 
fo  ift  die  Schuld  dem\Mllen  der  Herausgeber  keines- 
weges  ganz  beyzumeiT«».  Die  ün/ustührliarkeit  war 
rricht  der  geriugile  Fehler  ihres  Entwurfs«  Einzelne 
Kunftwerke  kann  man  beurtheilen,  fobaid  fie^erfchie- 
neu  findi  aber  der  G^ad  und  die  Art  ihres  EiivJluQes 
anfeine  Nation,  der  fülle  Gaftg  der  Cieiftesbildung» 
die  Fortfchrittc  odrer  Abweichungen. des  aUgemeiuen 
Gefchmacks,  die  Bereicherungen  und  Verfein  eräugen 
der  Spräche,  wortna  jene  fi<.h  ausdrucken:  alles  die- 
fes  läfs<  fich  in /einem  vielfach  verfehhin/^enera  Zu- 
fammenhange  nicht  anders  als  nach  berri;htltchen 
Zwifcbcnrsiuinen  darftelkiK  Solche'  Ueberfichten, 
worinn  Qefchichfe  der  Literatur  und  Kunft  mit  Kri- 
tik vereinigt  wäre,  möchten  etwa  alle  fünf  Jahre 
möglichfeyn,  aber gewifs  nicht monaiHch.  Man  kann 
mehr  bey  jedem  Schritte  eine  Karte  von  dem  zurück- 
gelegten- Wege  cutwerfen;  man  kann  das  Gras  iihlit 
wachfen  hören.  Der  einzelnen  Vorfalle  ta  allen  Fä* 
ehern  geittigerThätigkeit  giebt  es  unüberfehlich  vie- 
le; der  aUgeincinen  Kefultate,  die  bedeutend  genn^ 
find,  am  fich  d^m  Beobachter  nicht  zu  entziehn,  auf« 
ferR  wenige. 

Dievennifcfaten  Auffätze  alle  zu  nennen  und  nach 
ihrem  Werthe  zu  prüfen,  erlauben  die  Grenzen  diefer 
Anzeige  nicht  Verfchiedne  artige  Erzählungen  und 
kleine  Reifebefchreibungen ,  z.  B.  Hn.  Zöllntrs  SchiU 
derung  von  Helgoland,  des  Hn.  Z/cftoÄÄf  fchweizcri* 
fche  Wanderungen ,  zeichnen  fich  vortheilhaft  ausb- 
in ein  paar  kleinen  Auffätzeut  die  Mufik  betreffend, 
und  mit  0.  F.  K.  unterzeichnet,  wird  man  einen  be- 
rühmten Tonkünftler  nicht  verkennen.  Die  drey 
Oden  von  Ktapfiock  (gö^  St.  II.  S.  18^.  St.  VIII.  S.  134* 
St«  IX.  2S6.)«  die  hier  zum  erftenmaie  erfcheinen^ 
wünfchtgewifs  jeder  deutfche Freund  der  Poefie  bald 
in  der  zu  erwartenden  Ausgabe  feiner  Werke  beyGö- 
fchen  zu  lefen.  In  der  erften,  derüejchmack.  bewuiH 
dern  wir  die  ganz  einzige  Gabe,  das  Sinnliche  zu 
vergeiftigen,  und  wiederum  dem  Geifligen  •inenKör- 
per  zu  leihen;  in  der  Klage  eines  Gedichts  die  finu- 
rei.he  Einkleidung  und  eigenthümliche  Laune.  Po- 
pe's  Effay  on  Criticism  in  reimlofen  Jamben  vom  Hn. 
Efjckenbürg  wird  Lefern,  die  das  Original  nicht  ken- 
nen, willkommen  feyn.  Freylich  mufste  bey  der  viel- 
leicht unvermeidlichen  Auibpferung  des  Reimes  viel 
von  ddn  Charakter  und  den' Reizen  des  Gedichtes 
t^erloren  gehn.  Hr.  Rambach  hilft  feinen  Liedern 
durch  philologifche  Gelehrfamkeit  auf,  indem  er  eins 
Prohymnion^  ein  andres  DitJiijrainbe^  nennt.  Dagegen 
hat  Hn.  KL  Sthmults  Ode  an  Herder  wegen  des  ver- 
jüngten Bälde,  (  .<;.  St.  V.  S.  4^0  wahren  Schwung 
und  Fülle.  Hr.  Schink  hat  Himmel  und  Hölle  in. Un- 
koften  gefetzt,  um  nach  fo  viekn  Fauicen  notrh  einen 
neuen  hervorzubringen,  wovon  hier  (  .  St.  XI.  96. 
St-  VII.)  Proben  gegeben  wcrd^en.     Aliein  ju^n  findet 
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jSennocii  tn  4et  Verkleidung' dcifi" alten,  wohlbekannt 
teil  wieder/    An  TtulVln  inid   !\t32iiiicUfaltigkeic  der 
Sylbeiimaafse  Jftnuhtsgtlpart  worden:  Ichur.ielr  D«> 
Clor  Faulft  SchYitiengeÜ  faugr,  da  die  Noth  dringeud 
wird,  ibgar  in  Hexametern  für  ihn  zu  beten  au.    (95. 
St.  XL  3-  4Ö5-)     Üie  profaiiVhen  Erzählungen  biackt 
mnd  blofs'  und  cfer  Wilddieb  vom  Hm  LeoHhard  Wach- 
ttr  (jene  unt<*r  dein  Namen  Vtit  Weber)-  würden^  imt 
iiifeiti  gefi hraubt^n ,    fchwerialligen  Dialog,  worinn 
die  Leute  Einander  nicht  antworten,  fondern  entgc^* 
neu,  und*  einer  Kernfprache',   wie  fie  niemals  ge^pro- 
dien  ward,  in  einem  Afchiv  des  abentheuerliibenGe* 
fchit^arks  eigcntHch  tri  Haufe  feyn.     üottjchaik  hecker 
hat  durtr  fein^  poetifchen  Satyrvn  dnen  weit  wich ti-» 
geren   Beytrag  zu  der  Kunft,   fchlecht  zu  fch reiben, 
geliefert,  als  dui'ch  feinen  Verfqch  einer  Thetjrie  der- 
felbeü  (y-.  St.  VII.),   welche  zu  einer  langen  Fehde 
"zwifchen  Hn.  HHnhard  in  Göttingen  und  Ffti.  ^enijch 
in  Berlin  Anlafs  gab,  die,  nachdem  die  Lefer  des  Ar- 
chivs oft  damit  behelligt  worden  tvaren,    ganz  zum 
Kachtheil  des  letztgenannten  ausfiel;    wie  ai^s  den». 
-Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  bekannt  ift. 

•Für  die  Kritik   fchöner  GeiftesweAe  leiftet  da« 
Journal  kaum  fo  vief,   als  für  die  Poefie.       Die  rer* 
kehrte  Anficht  bey  einehi  abfprechenden  Tone  in  dem 
Verfuch  über   Profe  und-  Beredtfamkeit  der  Deutfchen 
(95.  St.  in.  ü.  IV.)  ift  U:hon  anderswo  nadidrücKlhjh 
gerügt  worden:  der  Vf.  hat  fich  nur  dadurch  zu  Recht- 
fertigen gefuchtv  dafs  er  mifs verbanden  worden  zu 
feyn  behauptet,  und  di«  Hcrausg.  liafoen  fich  auf  Ver-^ 
theidignng  des  Auffatzes  nicht  eiulalTcn  wollen.  (05^ 
St.  IXl)      Die  'Briefe  über  die  neuefle  Leetüre  (<^5.  St. 
X.  u.  XI.)  follten,  da  &e  fo  flüchtig  hingeworfen  find, 
um  auf  ürundlichl^eit  Aofpruch  machen  zu  können, 
wenigftens  geißvoUer  feyn.      Die  Anpreifung  eines 
hiftorifchen  Schaulpiels  (95«  St.  X.)  ift  für  einen  Mit« 
«rbeiter  des  Archivs,  Hn.  RambeLch  ^   fehr  fchracichei- 
haft..    Eine  Beurtheilung  der  Mufcnalm^nache'für  c ö 
von  Gk.  (96.  St.  III.)  bleibt  meiftens  bey  tler  Spracht 
und  dem  Versbau  ftehen  ,   ohne  in  den  Geift  der  Ge^ 
dichte  einzudringen.     Hr.  Fefster  mag  in  feiner  Apo* 
firophe  an  die äfihetifchenKunflrichter  (nach  KlopAockd 
Art,  dergleichen  fich  wiederholende  Beftimmungen 
zn  parodiren,   Weltweisheitsphjlofophen  oder  Waf- 
ferfiXche)  der  Deutfchen  f   in  manchen  Stücken  gegen 
diefe  äfthetifchen  oder  unäfthetifcheu  Herren  Recht 
haben  ;  aber  gewifs  nicht,  wenn  er  das  hiftorifche  Ge- 
mälde,   bey  welchem  fchöne  Darfteilung  immer  dem 
hövbften  Gefctze  der  Wahrheit  untergeo^rdnet  bleibt, 
und  ded  hiftörifchen   Ronian,   der  fich  dichterifchen 
Gefetzcn  zu  Lieb,    Abweichungen  von  der  W«iln:heH 
erlaubt,  mit  einander  verwechfelt.  (o^.  St-lll.  S.  24h\) 
Koch  weniger,    wenn  er  um  den  letzten   gegen  die 
ihm  gemachten  Vorwürfe  zu  retten,  die  Glaubwürdig- 
keit alter  darfteilenden  Gefcjii(bte  zweideutig  zu  ma- 
chen fuv ht/    Die  für  das  epifche  und  aramaflfihe  Ge- 
dicht unläu^bar  geltende  Refugnifs,   hiiiorif^he  V^^ahr- 
heit  mit  Erdichtungen  zu  verweben,   kann  ui  ht  auf 
den  Homau  austredehnt  werden,    ohne  dals  .oUeude 
Bedenklichkeit  dabey  eintritt.    Jene  Dichcarten  tra- 


gen da's  Gepi^geder  erfind^ädienEiobilduiigskraft.  zu 
auftfri^e^4  an  £eb,  als  dafs*  jemand  von  ihnen  biftpri^ 
fche  Belehrung  erwarten  follte;  der  Roman  hinge« 
gen  hat  die  Form  der  Erzählung  mit  det  Gefchichtd 
gemein^  und  wenn  er  aiicli^ einen  Theil  feines  Suffes 
aus  derfelben  entlehnt;  fo  wird  fich  durch  eiu§^  natür- 
liche Täufchun^  das  Hinzugedichtete  im. GeJacbtnifie 
d^s  Lefers  au  hiftorifche  Kenntnifie  anknüpfen  ^  iin<f 
auf  diefe  Art  Irrthüroer  rerurfachen. 

In  beiden  Jahrgangen  des  Archivs  ha1>en  wi;;  nlchtsr 
Ib  merkwürdig   gefunden,    als  zwey  Beyt'räge  von 
Klopßock;  die  Bcdtutfemkgit  (.95.  St.  V.  u.  VI.)  und 
der  zwcijte  Wetijhret  (96*  St.  IX,  X^  XL).     Eine  genau^ 
Prüfung  ihres  Inhalts  bleibt  dem  Beurtfaeilcr  der^räm-) 
matifchen' Gefpräc^ie  f   zu  welchen  fie  gehören,    vorbei 
halten.     Wir  zeigen  hier  nur  au%   dafs  i^i.  dem  erfted 
Gefpräche  die  f?it  einiger  Zeit  eingeführte  philofo- 
philche Tennin  logie,  tiud' namentlich  Kants  Schreibe 
art,^  mir  Itrur  Je  uaftem  bpotte  angegriffen  w^ird.     Ob 
philofophifche  Kunftwörter  überhaupt  uuentfirclirlich 
lind  9  ob  man  die  jetzt  gangbaren«   wenn  fie  ihret^ 
Dientt  geleiftet  haben  ,   d:  h. ,   wenn  die  dadurch  he- 
zeichueten  Begriffe  fich  auch  ohne  fie  feftbalten  laf- 
fen,  wird  abfchaften,  odef  wenigftens  andre  aus  dei^ 
Tiefen  unfrer  eigneii  Sprache  fchöpfen  können?   md-; 
gen  Fhiloföph'en  unterfuciien.     Aber  das  fieht  ein  je- 
der ein,  däfs  dar  Vor-wutf  gegenr  die  kritifcWthilo- 
fopiiie  (95.  St  V.*S.  47c,  471.  )•  ^^*^  '^?c  durch  ihre 
Unrerfcheidung    der  Wörter  Ver^mnft  und    Verfiand 
der  Sprache   Gewalt  an,    durchaus  ungegründet  ift* 
Der  gemeinfte  Sprachgebrauch  tirennt  ihre  Bedeutung 
gen  eben  fo  wefentlich:  ein  Mann  von  Verftande  un^ 
ein  vernü luftiger  Mann  find  himmelweit  von. einander 
ViTfchieden^    Eben  fo  lehnt  fich  der  Gebrauch  vor- 
trefflicher Dichter  gegenden  Machtfpruch  auf  (S. 47'  .)>  s 
das  Wort  ii^nüth  fey  fchlafi*  und   beynah    nichtsfa- 
gend.     Philoibpben  fowohl  als  Dichter  können  fich' 
bey  dem  Sprachlehrer  über  da,s,  was^in  feinem  Kreife 
liegt,    Ruths  erholen,   wieder  Malerin  der  bekann- 
ten Gefchichte  bey  einem  Handwerker;   fie  müHeu  es 
fogar.     Aber  wenn  jene^  alle  Dinge  bey  feiner  gram- 
matifehen  Handhabe  fafien  zu  können    glaubt,    und 
fich  anmafst,    den  veioehr^eften  Weifen  unfers  Zeital- 
ters, deHeu  Entdeckungen  die  Wiflenfchaft  umgeiial- 
tet  haben,   in  wenigen  Zeilen  zu  würdigen  (  *;.  St. 
VI.  S.  55^);  fo  dürfte  er  an  die  ^Mahnung  des  Malers* 
erinnert  werden.     In  dem  zweyten  Cefpräche  räch^ 
fi  li  i,yc.  St.  XI.  S.  4V;.)  die  deutfche  Sprache  an  Gö-» 
tbeu,*  der  in  einigen  Epi  gram  na  en  über  ihre  Hätte  und 
Unb.'hüliiichkeit  geklagt  hatte,  dur^h  ein^  andres,  wort 
inn  fi..'  ihn  befi huldigt,  er  kenne  fie  nicht.    Klopßock- 
weTfs'fonft  die  Unförinlichkeiten  der  geliebten  den ^ 
fcheu  Sprache  fo  ehrerbietig  zu  verfchleycrn ,    dafs 
man  nicht  begreift ,    wie  er  fie  durch  einen  fo  felüa*- 
raen ,    ihr  In  den  Mund  gelegten,  Vorwurf  gegen  je* 
neu  grofsen  Meiftct  und  Bildner,  der  aUeZauber  dcsi 
AusM?ulRs  ifi  feinerGeivalt  hat,  dem  fpotteiwlen  Muth^ 
willen  hatPre's  gebeu  können.     Wenn  die  lateinifthe 
Sprathe  no  h  lebte,    fo   würde  fie  dem   Vf.  des  Ge 
fprcivlii  auch  wohl  ein  Wort  darüber  zu  fagen  haben 
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4afs  CT  (06.  St  nC.  S.  «40) "^^  *««•  9^«  *•  15.  des  Ho- 
facius  *ie  Worte:   Neq^idquam  thalamo  gr^v^  Jiafias 
ßt  cqlami  Jpicula  Gnoffii  VitcAis,  «berfetw: 
.       jp.  du  »cidea  cüift  picht  gnoflVcher  Pfeile  ^Klan j, 
Weht  diÄ  Lauze  dem  J»olfter  feiii^ 

•1$  ob  thata%no  der  Dativus  wäre,  da  es  doch  x)ffenbar 
der  Ablacivus  ift,  und  zu  W^oHj  gezogen  we^d« 
uf»  IJebcrdies  bedeutet  rtoldwiuf  hier  das  ehelich^ 
^mtdl.  Was  fttr  cineLaazc  mag  das  feyn,  die. dem 
plfter  feiod  ift?  Bcr  ganze  Wettftreit  befteht  darino. 
äafs  die  Vßreitmng  SteUen  ans  gricchifthcn  vud  fwm- 
Fchcn  Dichtern,  welche  ihr  dieGriechioneii  tili^^ts 
und  HarmoRs  0»  *en  g«uiunatifchMGclpräcbc;il<5rnt 
.man  alle  diefe  PerTonen  näher  kennen,)  aufgebeo. 
mit  gleicher  oder  gri^feerer  Kürze  Äbi^fetzt.  Dv  hie- 
hey  zum  Grunde  Hegende  Maafsftab  der  Kucze  ift  die 
zAl  der  Verfe,  folglich  au<;h  der  Syiben.  ß9Cs  im 
STutfclißn  in  einer  gleichen  Zahl  Ton.SylbendieSprach. 
werkz^ge  wegen  der  gehäuften  Mitlauter  weM:.me»ir 
Bewegungen  zS  «lac^a  haben^  aU  im  Grwjchi/aien 
oder  Latelnifchen ,  wird  gar  nicht  in  Aufchlag  g^ 
bracht.  Nach  diefem  Begriffe  wären  alfo  jc»e  unge- 
fchlachteü  aoxdamerikanifchen  Sprachen^  .wo  n^^n  » 
nen  Haufe'n  UHte,  einfylbig  herrorftöfst.  den  Euro- 
päer in  mehrtre  Syiben  zertheaen  mäffeo.  lun  »ho 
nur  ausfprecWn  zu  können,  die  körzeftcn  yon  allen. 
Ueberhaupt  M  u^mäfsige  Schätziing  der  Kürze  im 
Ausdruck  «twas  baita«ifc^s  na  fich,  AllegebUdetexi 
Völker  fiadgefprächig;  dieSprachen  aller  VöUcer  von 
icfffamem  Qef^lWe  find  reich  an  rielfylb»gen  Wortwi 
und  vielfylbigen  Biegungen  ^lerfelben,  Ift  ^  Co  mfiU- 
Aiin,  den  Mund  zu  öffnen,  dafs  man  «i«»  «'n^g«  SyV 
ben  mehr  oder  wenigef^lang^?  handeln  &Ut  Das  kür. 
zeüewäre  freylich,  ganz  zu  fchweigen.—  Mau  foll^ 
der  VercinUng  •  die  faft  immer  den  jSicg  davoo  tragü, 
doch  ein  wenig  auf  Aie  Finger  fchen ,  x)b  fie  nicht 
feine,  aber  bedeutende.  Zuge  ihrer  Originale  auslaff^t. 
Manche  Freyheiten,  die  fie  fieh  mit  Versbau  und.Spra. 
che  herau^nimiiit,  fallen  in  die  Augen i  z.  B.  wenn 
jie  das  bekannte :  Durum,  ffd  Uvius  fit  fatientia  Qutd^ 
luid  ((frrigepe  $ß  nßfas,  (ßt  IX,  S.  242.)  übcyrfet?^: 

— ••«  ift  hart-l 

Leider  läfst  fith  dicfer  tijöftcnde  Sprjich  ijicht  auf 
die  UebcrfetZÄngen  der  Vereinung  anj^enden;  denn 
dergleichen  w#r  fehr  .wohl  zu  vermeiden,  yrenn  man 
AA  mit  gleicher  Kü/zc  b^gnüjEtc,  u;id  ,nkbX  efw^^ 
-ungefchicktes  unternahm. 

FuAKXFüRT.a.  M.,  b.  Varrentrapp  u.  Vfenn»:  Sße- 
nin  aus  devi  Geifierr eiche,  "i795-  274' S-  8- 

Schwerlich  möchten  dije  Lefer  erralhen ,  was  üe 
hier  ZV  fucben  haben.  In  d^r  Vorrede  werden  fie  be- 
lehrt, da(s  diefe  Blätter  «wiee  WArheitenr  enthalte? 
fbllen.    Die  Scei^c  ift  im  jSchattenf eic^c.    IJie;  find 


die  Geifter,  welche  zum  Vorschein  icommen.  PdUm 
'zweifele  am  künftigen  Leben  im  küufcigen  Lebeo« 
Schrecklich  ift  dasEudarjtheii:  ««Fahce  hin  und  leide 
Pein  im  eWjigen  Verderben,  faruyxim  Aogefichte  .des 
Herrtl/*  Die  Nc^rforjqher  jfindeo  kei^xe  Na|iiraliea 
in  jener  Welt  jSre  iiplteu  fteigende  Glückfeligkei; 
füi:  den  Zweck. des  Dafeyja,  ii'ud  Wiccden  belehrt,  dafs 
es —  Liebe  fey.  Das  frohe  Wie4erjehn  .der  Gatten 
und  Kinder.  Die  HuUe  hefteht  im  höchften  Ideale 
des  Despotismus.  Sie  hat  3  Reiche,  das  Rejch  des 
Jammers ,  der  Finfterni&  und  ,des  Feuers.  Das  Jerzte 
ift  das  fchrecklichjfte:  hieher  koimnan  nur  die  Chri- 
flushaffer.  Der  arnffi  Man^»  .Sein  Glaube  war  vßti  ei- 
ner foichen  Stilrke,  dafs  wir  felbft  im  Hlmipel  wemjg 
gröfsre  Bey/piele  davop  habeo.  Wenn  er  ijn  feiaem 
Eheftajade  manchn^al  auf  die  härteften  Proben  oeftelU 
wurde,  fo  wankte  erjdochjiie.  Beym  Gejben  ii&  Bru- 
derkufles  fühlt  man  am  ftärkften,  dafs  man  ein  Engel 
ift.  Dxef'ataUßen  miifleq  /ich  felbft  verdammen.  Die 
Ueberrajfihung  erklärt  die  Zurechnung  des  Vexdienftea 
X^hrifti,  .  Ein  durch  Cbciftum.  gründlich  gebeftert^ 
Menfch  kann  nicht  verdammt  werden.  Dem  Sünde« 
^ird  dio  Führung  aller  der  Menfchen  Bnvectraut ,  an 
dene«!  er  fich  weiland  verfündigt  hax.  Auf  dieCe  Alt 
kanp  er  in  jei^em  Leben  alles  wieder  gut  nuichen«.Der 
'AntiMarius  zeigt,  wiethöricht  die  Befchäftigjang  ei* 
nes  ueleh/teot  und  befonde.rs  eip^s  Kunftkenners^  fey, 
deiii  eiQ  Apoll  Ixebßr,  .als  der  Herr ,  und  derFaxnek- 
fche  Herkuli^  mehr .  wie  ein  Apoftel  iit.  Der  ckriß- 
liehe  Stgiker,  Degr  Trismph.  Jerufalems  Bürgericfaaß 
fingt? 

4,F^ert  iem  If«eni  am  Tkrone4  -^  Aenn  -er  hat  gefiegtl 
V      ftyttt  dea  ürlicht!  htüig,  faeUif.  herli;  ift  £r/ 

feyerib   i/em    l^^wderßeflirße g     den-  Ocdcnszeickea   des 

Qerrn  etc." 

Das  grofse  Gelteimnijs  erklärt  die  Dreyefoigkeit  Je- 
hoyah,  Erlöfer.  Der  eiogeberne  3ohn  Gottes  ift  der 
^Uein  erkennbare  Gott.  (Mit  diefem  einzigen  Gedan» 
ken  wird  iichder  menrchenkundigel^efer  fchon  orieo- 
^i.ren.)  ^  In  isiner  Perfon  miifste  fich  bey  Chrifto  difi 
in.enfcbliche  Natur  zur  göttlichen  hinaufadeln.  Den» 
(Achtung  gegeben!)  wie  konnte  Chriftns  zugleich  ein 
jinvoUkommner  Menfch  und  ein  vollkommner  Gott 
/eyn.  Der  Sohn  Gottes  regiert  alle  Handlungen  der 
Menfchen  auf  eine  unbegreifliche  Weife.  Das  Qeheim- 
pifs  dem  Zukunft  ift  —  Freyheit  und  Gleichheit  — 
Fü.rft  —  Adel  ~  VoXk.  Der  {Irdboden  wird  mit  Ge- 
irechtigkeit  geriduet»  Die  Hierarchie.  Dh  Pietiflen 
yrerdefx  yeryorfen,  wejl  fte  bey  ihrer  Liebe  npch 
flicht  nsgefangeo  haben  zu  liefoep. 

Der  Lefer  bilde  fich  nun  felbft  einen  Begriff  von 
dem  vorliegenden  Werke,  welches  unftreitig  zu  den 
Zeichen  der  Zeit  gehört.  Am  £nde  entfchuldigt  fich 
noch  4er,  ]Ula<^ werker f   dafa  er  in  Profa  gefchriebeo 
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\     I.  Ankündigcüigen  neuer  Bücher. 

^^  in  Abt  Spallanzsnts  lkc\(^^  nnch  !>ei«!eti  SiciHen  und 
'  den  Appell  in  ifchen  Gebirgen  etc.'  h^it  IT«rr  Profef- 
for  Senübier  4«?n  ^^ten  und  5tert  Theil  der  itaJienircheii 
OrijinaUusg»bc  ins  Frjrnzöfifche  überretit  und  mit  vief- 
!en  Anmerkungen  und  Zufätzen  btreichen.  Da  diefe 
beiden  Thcile  die  Reife  «ach  Griechenland  und  in  die 
Türkey  enthalten;  fo 'werden  felbige  fiir  die  Nichtb^ 
fiuef  der  drey  erften  Bände  mit  einem '  (eparaten  Titel 
rerfehen  und  im  Verlane  der  Emtniiel  Hallerrchen  Buch- 
handlung in.  Bern  (auf  gleiche  Art  gedruckt  und  mit 
KupEern  wie  die  bereits  gelieferten  dre/ erften  Bande) 
bald  möglichlt  erfcheiiien.  -  Durch  eben  diefelbe  Bnch« 
liandl.ung ^wird  äudh  von  dem  kürzlich  erfchienenen  In«-, 
^eerelTancen  Werk:  .  •» 

jinecdotes    tireeg   äe  Chifiohe  et  des  ehroniquet  fuißet 
2  Fol.  8  •     ' 

eine  gife  deutfche^Ueberfettung  reranftaltet  und  zur  be-  % 
rorftehenden  Ollermefle  1797.  fertig  .gelUfert* 


Von  dem  qi  England  unlänc[ft  herausgekommenen  und 
mit  dem  allgenieindeR  Beyfall  «iufgeno»menen  Werke 

FreemäxHS  OhfervatiQHS  on  the  Mechanifm  of  tke  Hör» 
/e'i  foot  etc.  oder 

Abhandlung  über  den  Bau  des.Pferdefufses  nebft  Vor- 
fchlügeu  zu  «iner  fc^ITem  Art  des  BefLhlsgs  4«  mk. 
il  grQfseii  Kupfern. 

-iil  ehie  deutfche  Ueberfetzung  von  einem  fachkundigen 
•Manne  iur-  unfern  Verlag  unter  der  PreHe. 

Da  in  Deuitfchland  noch  nichts  f«  ir611ftäa<li|^  über 
.dieOen  Gegenftaiid  erfchienen  ift,  fo  glaub€>i  wir,  Cat^al* 
'lerieofficlere ,  Pferdebedtzer  überh^cipt«  'Und  £nr-  und 
Hütichmftrde  auf  dtefes  Buch  auftnerkfam  machen  mi 
dürfen , '  welches  in  vielen  grofaen » .  eben  fo  fokonen  al» 
wichtigen  Kupfern»  den  ganzen  Bau  des  Pferdefufses  und 
sll«  (eine  Theile'  darlielit.,  und  einen  neuen»,  auf  die 
waltre  Codih'uctiou  des  Fufse«  berechneten  Befcfilfig 
•Hgicbc» 

Breitkopfttt  Harte! 


'Der  zweyte  Bund  de«  Nekrclags  V,  SMicktegr(4i  fui' 
X7PK<^«r  der  zehnte  Band  'des  ganzen  Werks,  hat  in 
leuterer  Michael ismefife  die  Preüe  rerla^^en.  In  derafel- 
ben  find  folgende  im  J.  I7!H*  verdorbene  merkwürdige 
Deutfche  entboten :  al^  Sonninjt  Baumetfter  in  Hamburg'; 
Rumpeli  Prof.  iu  Erfurt;  v»  Sehilika,  in  Sthleden;  Ara- 
mer,  GenC  Rath  in  Itzehoe;  Ztife ,  Prediger  in  Altoiia; 
Eggr  Gerichtsrogt  in  <lcr  Schweiz;  Graf  v.  Hokenthcd» 
SäehllfcherConfift.  rice-Präf. ;  ^^Ti/cX^er »  Buchbinder  in  ' 
Magdeburg;  T^uUuAeit ,  Prediger  in  Ulm;  Schütz»  Pre- 
loconful  in  Liu^burg;  Strebet  ^  Prediger  in  J<^ümberg; 
Möf9r,  inOMuhrück;  OtorgTgrfier:  Rechfeld,  Prof. 
in  Greifswald ;  Sartoritu»  Hofcammerraeh  in  Würzburg ; 
Pfaffe  Candidat  des  Predigtamts  in  Gotha;  Af</e^,  Ffai:* 
rerinBibra;  Me^er»  Direaor  in  Hildesheim ;  Kellner^ 
Prediger  in  Suhls ;  Herzlieb ,  Infp.  in  ZüUichau ;  Schabe^ 
aus  dem  Würtembergifchen ;  Rokiff,  Schullehrer  in  Biu« 
tehtide;  der  Dichter  Bürger;  Makler  Eckhart ;  Arst 
Endter:  Keotor  Jünger  in  Freyberg;  Barf^ ,  ^  Reccor  in 
der  Pforte;  Raufm.  JLenz  in  Gera;  Syndikus  Matjen  in 
Hamburg;  Gen.  v.  d*  Busche  in  Hannover;  Redt;  Mar* 
tini  in  Leipzig;  der  Arzt  Ptjl  in  Berlin.  _  Der  erfie 
Band  des  Nekrologs  für  175^$.  erfcheint ,  unausbleiblicli 
i^r  nachften  Olkermeffe.  '      • 

Gotha»  im  Dec»  IJ96*  ^       . 

Juftu«  Perthes. 


Bey  dan  KunftüVandler  Dreyffig  in  Halle  ift  verlegt  un& 
!n  alten  Buchhandlungen  zu  haben: 
JCMKze  Üeberficht  des  Lebens  der  KatffertHH  von  Bm/p^ 
X  tänd  Cätharmß  der  zwetften,   v.  D,  X  R^  Forjier'zÜ 
Haue.  2  gr» 


«M 


LjterarifcheAnseiga« 
'    Berlocken  zum  SckUterfiheu  Mufenalmanach  auf  Vj9*Ji , 
g.  Jmut  Hfid  P'l  eimar  1797.  br9ch.  6gr. 
Die  L«f«r  d^  dchillerfcheiv/Mufen -Allmanachs  er« 
halten    iu   dlefe^  Piece«  etnea    intereÜantetr  Pendant  zit 
G^the  und  t^hilUrs  Xeiiien ;    und  jeder  in  der  deutfck^n 
Literatur  nicht  ganz  unbekaitüte,    v.  iiM  .  an  iunfi^  eben 
fo   verdienten  als  rüha:ltchft   bekannten' (-r: ehrten»   aa 
{einem  wohlklingenden  Verbau»   dam  fnnan treffenden 


Wiu ,  d;  r  QU  in  gröbliche  Beleidigiuif  attfartet  —  fit 
leicht  erkeoaeii«  und  ihm  für  das  «ugeneluie  GeTchenk 
danken* 


■  Wi 


AI« 


Magazin  für  Jie  Wunda^zutywiffanfckäftf  keramigege» 
ben  von  J,  Arufman »  der  Medizin  Profeffb^  ordin*  zu 
I^Öttingen. 

Es  ift  fehr  auffallend»  dafs  in  «uferm  )ournalreicben 
Zeitalter;  wo  eine  jede  Wiflenfchaft,  und  beynahe  eine 
jede  einzelne  Branche  derfelben  ihre  eignen  Magaziuet 
Archive  und  Journale  hat,  der  Chirurgie  —  einer  Co 
grofsen  und  wohlihätigen  WÜTenfchaft  —  kein  eignes 
Magazin  ausfchlieOilich  gewidmet  ift. 

Es  fehlen  mir  ein  nützliches  Unternehmen  zu  feyn« 
dieCem  Mangel  abzuhelfen  und  iFür  diefe  Wiffenfchaft  ein 
^igaes  Magazin  zu  eröffnen.  D^e  %'orzüglichflen  Gegen- 
fiände  delTelben  find: 

h  praktiitche  Abhandlungen  und  Beobachtungen  aus 
demi  ganzen  Gebiet  der  Chirurgie,  welche  zur  wirkli« 
eben  Bereicherung  und  Vcrrollkomm'nung  oder.Verbefif^ 
rung  derfelben  abz wecken,  die  Geburtshülfe  allein  aus- 
gefcblolEen. '  In  wie  vielen  Fällen  ift  die  Chirurgie  noch 
lange  nickt  fa  hülfreicb  ^als  fie  es  feyn  könnte.  Ich 
krauche. nur  a»  die  ganze  Kla0e  von  Gehörkrankheiien 
XU  crinntrn.  Wie  ungewifs  ift.  ihre  Hülfe  Bey  maiicben 
Schweren  Augenfehlern ,  dem,  fchwarzen  Staar,.  felbft 
auch  dem  grauen  Suar»  dem  Eiterauge  u.  a.  Wie  vie- 
les ift  nech  in  den  eigentlichen  chirurgifchen  Krankhei- 
ten unbekannt,  und  wie  oft  verlafst  uns  .die  Chirur» 
gie  hier. 

IL  Beobachtungen  über  Operationen  und  Operations- 
nethoden. Vorzüglich  auck  in  Hinficht  der  nachherigea 
Behandlung. 

III.  Beobachtungen  merkwürdiger^  feltener  Fälle* 

ly:  Heue  chirurgifche  Mittel,  Erfindungen  und  Von» 
fchlage.  ~      ^ 

y.  Merkwürdige  Sectionen  vonFerfonen  welche  nach 
Torhergängigen  Operationen  oder  an  wichtigen  chirurgi- 
fchen Krankheiten  verftorben  find* 

yi.  Wünfche  ich  den  Wundärzten  Gelegenheit  su 
geben*  manche  einzelne  vortreffliche  Beobachtung«  wel- 
che aus  Mangel  einer  bequemen  Gelegenheit ,  oder  aus 
Zeitmangel  .fie ^gehörig  zu  einem  AufCau  zu  formen 
ungenutzt  für  die  Wiflenfchaft  bleibt,  hier  niederza- 
legen  und  für  das  kllgemcine  Befte  nutzbar  zu  machen. 

yil*  Anfragen  und  Cenfultationen  über  chirurgifche 
6egenftä(ide. 

yill.  Einzelae  Ideen,  Fragmente,  kurze  Bemer- 
kungen, überhaupt  jeden  Beytrag,  welcher  wirkliche 
practifche  Brauchbarkeit  hat,  werde  ich  mit  Dank  auf- 
nehmen. 

IX.  BecenGenen  chirurgifcher  Schriften  find  zwar 
gänzlich  von  diefem  Magazin  ausgefchloffen.  lazwifchen 
glaube  ich  die  yoUftäBdigkeit  delTelben  noch  zu  vermeh*  . 
ftn,  wenn  ich  die  neueften,  wirklich  wichtigen  yoia 
fchlage ,  yerbelTerungen ,  Erfindungen  aus  den  chirurgi« 
fcben  Schriften,  hauptfächlich  aus  den  grofsen  Werken 
gelehnter  Ge&Ufchaften  aushebe  und  für  das  Magazin  b^ 
■mue,  fo  werde  ich  auch 


X.    am   Ende  eines  jedeu   Bandes  ein 
•Her    herausgekommenen     chir«rgi(cfae&    Schriften   ao- 
hangeu.  "  . 

Ich  wunfche  nichts  mehr  als  dafi;  fie  Aerztt  «nd 
Wundarate  Deutfchlands  fieh  mit  mir  vereinigen «  lind 
diefes  Unternehmen  durch  ihre  Beytrage  unterftiäzen 
wellen.  Was  für  ein  reiches.  Feld  ift  hier  noch  urbar 
zu  machen  übrig  !^  Die  Zufage  welche  ich  von  verfehle- 
denen  der  aagefehenften  Gelehrten  erbalten  habe,  lälst 
mich  für  die  gütige  Aufnahme  diefes  Magazins ,  und  für 
die  Dauer  deflelben  im  yoraus  die  gegründetefte  Hoff» 
nung  hegen«  Das  biedge  chirurgifche  Clinicum  giebt 
mir  die  erwün(chtefte  Gelegenheit,  alle  neuen  yorfcfalage 
und  Methoden  felblt  zu  prüfen,  und  ihre  practifcbv 
Brauchbarkeit  zt^  beurtheilen.  ^  Ich  werde  auch  4sr- 
aus  von  Zeit  zu  Zeit  die  wichtigüen  yorfaQe  miu 
tbeilen. 

Das  Magazin  wird  in  ^rofchirten  Heften  -erf<;heiiAi 
von  tf,  bis  8  Bogen  ftark,  wo  es  nothigift  mit  KupÜer- 
tafeln  geziert  •  und  4.  derfelben  machen  einen  Band  aus. 
Die  Erfcheinung  der  ^efte  hangt  nicht  von  der  Zeit^ 
fqndem  von  der  Menge  der  brauchbaren  Materialien  «b, 
und  ich  bitte  alle  Aerzte  und  Wundärzte,  welche  das 
Magazin  mit  Beytragen  beehren-  wollen ,  dSfs  iie  desfdls 
Geh  an  mich  unmittelbar  wenden.  Ich  werde  Ihre  eignen 
Bedingungen  fo  viel  es  mir  möglich  ift*  zu  erfülle» 
Tuchen. 

Göttingen,  im  Januar  1797» 


In  der  Behrensf^em  Bnchhandlung  ift  fo  eben  ferd^ 

geworden ; 
Bejchreihung  der  V,eflung  Mantna  und  gedrämgu  Er» 
Zählung  der  dafelbfi  vorgefallenen  kriegeriffheu  JEfw. 
eiguiffe  Hs'  zum  Jatinar  1797,    mit  einem  4ircaraten 
Plan  von  Manttfüt    nebfl   der   umliegenden  Gegend^ 
wie  auch  die  Anficht  diejer  Stadt  gegen  Nordofien 
Jauber  iüuminirt ,  in  gr.  4.  brot;hirt  .S  gr, 
Xeine  yeüung ,  die  das  unglückliche  Schickfal  hatten 
in  dem  gegenwärtigen  Kriege  eine  Rolle  ,zu  fpielen  ~  hat 
fo  fehr  die  Aufmerkfamkeit   von  ganz  -Europa  auf  fich 
gezogen,  als  Mantua,    An  ihr  hängt  da9  Schickfial  Ita- 
liens ,  ihr  Fall ,  *  oder  ihr  Triumph  wird  vielleicht  «inen 
nicht  unbedeutenden  Einflufs  auf  die  Beflimmung  eines 
kiln^gen  Friedens  haben.    Das  Publicum- findet  hier  die 
richtige   Befchreibung  derfelben,    nebfl  der  gedrängten 
Erzählung  aller  dafelbft  vorgefallenen  kriegerifchen 
gebenbeiten.    Auf  dem  Titelblaa  iA  als  yigneue  die 
ficht  der  Stadt  gegen  Notdoften  fauber  illumtnirt ,   ang«« 
bracht.     Ein  anderes  Blatt  enthält  den.Gnindrlfs  nebft 
der  nöthigen  Erklärung,    und  einer  kleinen  Karte. mic 
der  Gegend  um  KSaiitaa.     Der  Plan  mit  der  Karte  jft* 
auch  i>eronders  für  4  gr.  und  die  Anficht  von  M^ptm 
illumiairt  für  3  gr.  zu  haben. 

Auffer  der  obigen  Handlung  findet,  man  dailelbe  1» 
allen  Buchhandlungen*     , 


Du  die  amerlkanifche  Schrift :  Remarkt  on  thu  gajeouf 
O^Sd  rf  Jzotu  —  hy  L.  Mitchül  im  lo&^ti  Stücke  des 


ifT 

—  -  •  » 

Smimdi  imi>  Eitniungin  -r  überfettt  erfchienen  ift ;  fo 
wnrit  meine  Terrprochena  Ueberfetzung  derf«Ib«|i  über- 
BüCsig  Ceyii»  und  ich  taehme  dc^mnAck  meine  Ankündigung 
detftfiben  zurück.  ' 

Friedrich  Hildebrandt 


■  t 


Inier  P^  Flu  FFdfifeksM  Bocfahendloag  in  Leiptig  ift 
za  haben: 
JLntiquit^  narionalls»  oa  Recneil  de  Moftumens,  poar 

fcrrir  k  THiftoire  geniale  et  partieuH^e  de  la  France» 
-  4ela  que  Tembeaioc»    Infcripciens,    Seataeg.   Vicraux, 

Freaque3  etc.  tirea  des  Abbayes,    Mo'nafleres ,    Chä- 

Ceauz   et  autres  lieux  deramia  Deaudnea  aatienaux. 

4  Vol.  cbaqiie  de  4-  ^  5o«  pages  et  d'environ  de  Bftam* 

pea.  4.  ?aria  1796.  §0  rthlr. 
liitroductioii  k  T^ude  'dei  Meniunens  antiqnea  per  J.  £• 

Miüin.  8.  ibid.  79^.  12  gr. 
ftitroduction  k  T^tude  de  Pierres  gnrit§  par  le  flieiiie« 

f.  ibid.  ?9tf.  13  gr. 
Introductien  k  T^ade  des  BUdaiÜea  par  le  meme.  S-  ibid. 

Tf6;  id  fr«  ^ 

Eadierckea  expdrimeatales  für  la  caufe  dea  chaägemeas 
*de   coruleur    dans  les  corpa  epaquea  et  nacurellement 

color^;  trad.  de  TAngläia  d*fiduard  Huflay  Belaral 

par  A.  JB.  MiUin.  8-  ibid.  79^.  i  rthlr« 
Nottee   hiftoriqne   für    Chr^ien    Gaill^ume  Lamoignen 

Mak^erbea»  par  J«  B.  Dubeia,  a.  Bdit.  8«  T^tig  179^. 

Jeonial  dVcoiKMBie* publique»  de  merale  et  de  politique 
par  Röderer  pour  Taa  ire«  lea  M.  I  •  lo.  peur  Tan  eu 

H  9'0S  i^  10  ttUr. 


•\ 


lau  Verlag  der  Liihec1Hfch§n  Bnckhandlung  in  Bayreuth 
ift  erfchienen :  - 

Gelchichte  meiner  Terrede  mm  Quintua  Fixlein ,  von 

Jean  Paul»  Ycrfafler  dea  Hefperus  und  der  UHÜchtba- 

ren  Loge.  8*  -^  8gr. 
Üeber  das  allgemeine  Landrecht  für  die  Preuft,  Staaten* 

8*  —  8  gr. 
Sac  Landpredtger  am   Altar  und   Krankenbette,    eine 

Sammlung  kleiner  geiftl«  Beden  auf  allerley  nur  immer 

verkommende  Fälle  von  W.  H.  Bayerdorfer  ir  Theil 

tte  verh.  Auflage  8*  ^  3o  gr« 
iponfela  (J.  Ü.)  Bntwürfe  au  Hochzeitpredigten  über 

blbL  Texte.  5  Theile.  ste  Auflage.  8*  -^  i  rthlr. 

n.  Bücher  fo  «u  rerkaufen. 

Beym  HofcommilTär  Fiedler  in  Jena  find  nachgehende 

'  ausländifche  und  in  Deutfchlan^  feiten  vorkommende 

Bücher,  worunter  aom Theil  koftbare  und  prächtige 

Wefiie ,  gegen  gleich  haare  Bezahlung  in  ao  fl.  Fufs 

«id  swar  mit  Ein  Drittel  Rabatt  von  dam  den  Bü- 

ehem  beygefügten  wäkrtn  JLadefipreis »  zu  habeü.  Bay 

ausvärtigen  Beftelluagea  werden  Briefe  und  Gelder 

franeo  erwartet» 

Eflaia  dramatiquaa  et  autifes  oewres  de  yllleterque  Paris» 

93.  8»  1  rthlr.  14  ^r. 


.  Bianei  Capello.  Traged.  London.  9a,  g.  u  gr. 
Kaccomi  morali  per  la  Gioventu»  dal  Pa^üb-ani  l.  2.  T, 
.  BteUsia»  91.  8.  3  rthlr.     \ 

The  Family  Party.  3  vols.  Lond.  9C-  8.  2  rthlr.  12  gr. 
Soiyman    and  Fatima,    by  Wrighu  m  vols.  90.  gr.  f. 
I  rthlif.  16  gn 

Iphigenia  Novel;  3  vols.  9tf.gr.  8.  a  rthlr.  i^gr. 
Preppfl^eflion .  or  memoirs  of.Count  Toulouffin  by  Hid^ 

felf  a  vnls.  Ib.  92.  8>  a  rthlr. 
Vita  del  ntarcfatfe  Sagramofo.  i.  P.  Pavia  93,  g-  Ugr. 
lighty -nine  fugitive  Fables  Lond.  92,  g.  i  nhlr, 
Pakles  de  M.  Plorian.  Paris ,  92.  ra.  i  rthlr.  n  gr. 
Sargines»  eu  PEleve  de  Tamour.  Ib.  ^^.^  h.  av.  üg.  ts  gr. 
Bugenia   aibd   Adelaide.    Novel.    a  vols.    Lond.    9t.  8» 

,  I  rthlr.  itf  gr. 

LaCaccia  delleQuaglie»  di  Tornieri.  Vicen^»  93.  f.  10  gr.. 
The  Doubtfiil  Marriage  3  vols»  Land.  92.  g.  a  rthl-  lagr. 
Opere  del  PompeL  6  T.  Verona.  91.  gr.  g.  aagr. 
The  Labyrinths  of  Life.  NoveL  4  vols.  Ib.  91.  8.  4  rthlr. 
Opere  del  Maffei.  i  -5,  la.  i3.'T.  Venezia»  90.  8-  7  rthl. 
Opere  del  Muratori  1-7  T.  Ib.  90.  8.  6 rthlr.  lagr. 
Poems  by  Barbauld.  Lond.  93.  g.  i  rthlr.  4  gr. 
Mifcellaneous  Pieces  in  Profe  by  Aikin  and  Barbauld.  Ib. 

9a.  8.  I  Brthlr.  4  gr. 
Rinaldo»  Poem.  Translated  frem  the  Italien  of  Taflb  by 

Hoole.  Ib.  92.  8.  a  rthlr. 

The  Mifcellaneous  Works  of  M.  Donald  Ib.  91.  g.  a  rthl- 
.«gr. 

Bflays  on  Ihe  Lives  and  Writin^s  of  Fletcher  of  Sahoun 
aod  the  Poet  Thomfon>  by  Buchaii.  Ib,  92.  8.  a  rthlr. 
Ariftarehus.     or  the  Principles^  of  CompoCuon    Ib.  8. 
I  rtklr.  itf  gr. 

The  Works  of  Jonkth.  Richardfon ;  with  portraits.  92, 

4.-  7  rthlr. 
Calvary  or  the  Death  of  Chrift»   by  Cumberland.  Ib.  9a. 

4.  3  rthlr.  U  gr. 
Poefic  di  de  Coureil/  I  T.  Odi.  Lucca.  93.  g.  14  gr. " 
ATreatife  on  convictions  on  penal  Statutes ;  byBoscawen. 

Lond.  9a.  8-  I  rthJr.  8  gr. 
The  hiftory  of  the  Town  of  Taunton  in  (he  County  of 

Somerfet  t   by  Toulmin.  Taunton ,   91.  4.   with  Plates. 

a  rthlr,  16  gr. 
Memoires  et  dlfcours  politiques  für  la  republique  Batave«^ 

p.  de  CapelleUide  Marfch.  Paris»  9^*  g-  i  rthlr.  6gr. 
.  Bcole  de  politique»  p.  Dugoür  9-  12 T.  Paris,  93.  g.  av. 

Fig.   6  rthlr.  6^. 
Viu  del  Marchere  Bagramofp.  i  P.  Pavia »  9^.  g.  16  gr. 
Memoire  jufticatif  pour  Louis  XVI*   p-  Dugour.  Paris» 

93,  8-  1  rthlr.  88^* 
Advic#  to  the  privileged  Ordres  in  the  Several  Sutes  of 

Europe»  refultin^  from  the  Neceffity  and  propriety  of 

a  gtfneral  revolutton   in  the  principle  of  Governement. 

1  F.  by  Barlow.  Lond.  92.  8'  1  rthlr. 
Oeuvres  de  Petien.  i  -  3  T.  Paris »  8-  .3  rthlr.  14  gr. 
Le  lederalifte»  p,  Hamilton»  Madiflen  et  Gay.  i.  a.  T» 

Paris»  92.  8*  a rthlr.  13 gr. 
Tikes  de  la  republique  franqoife.  I.  2.  T.  Ib.  93.  la.  av. 

fig.  1  rthlr.  17  gr.  -   .       ' 

Hidcite  du  preces  de  Louis  XVI*  •  P*  Cordies.  Ib.  93» 
g.  i  rthlr.  17  gr.  r 

(I)  P  a  The 
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The  Correfpoii-lence  of  the  reirolution  Society  in  Lon- 
don •  wiih  che  national  adembly  tfnd  with  various  Co« 
cieties.of  th«  Priends  of  Itbercy  iii  France  and  Eiig- 

kiid.  LondJ  92,  g.^  i  nhlr.  16  gv. 
A  General  vievV  of  the  fisber>'  of  Great  Britain^  hy  Bu- . 

chanaH.  Ib.  94,  8.  i  rthlr.  16 gt, 
Illßory»   Debare&,    and  proceddings  of  hoch  Houfes  ef 

Parliament  of  Great  Briuin  from  1745  10,1774.  7volaw 

Lond.  p2 ,  8'  16  rthk%  $  ^r.  j 

fr^oUticon  bu  choU  des  meilleurs    difcoi^rs  für  l^ous  les 

fujets  de  Politique ,  p.  de  Baleilrier  -  CanUkac«.  5   6.  T. 

Pari«.  9a,  8.  3  rthlr.  4gr. 
JMi  Appeal  to  the  public  on  the  fubject  of  the  Riots  in 

fiirmiiighani ,  by  Prieftley.  Birmingh.  92.  8«  t  rthL  4gr. 
Vie  de  Valois  ci-deya»t  Csse  dß  la  Motte  2  Tottes.  Pa- 
ri«. 92.  8*  2  rthlr«  16  gr» 
On  Government  by  TVyciiffe.  Lirerpoöl  pi.  8«  irihlSgr. 
Eflai  hiftor.  et  raifonne  für  la  Revolution  de  Frauke  ei^ 

1789  et  90.   Ib*  90.  8-  I  rthlr.  16  gr. 
Correctif  a  la  fevolution.  Paris »  93.  8-  1  rthlr.  8  gi"» 
Memoria  del  Fontana   fopra  la  fomm4  di  alcune  ferie« 

PaW.i.  8.  II  gr. 
Memoirs  of  the  reign  of  George  III.  by  Belshiim.  X'*S 

vol.  Lond.  95.  8*  5  rthlr.  ^gr. 
'  iMemvirs  or  ihe  Kings  of  Great  firitaio  of  the  Heufe  of 

Bk-unfwic-Luuenbut^.  hy  ßelsham.  2  Yols.  Ib.  93. 8*  4.  rthl. 
A  new  general  hiüory  of  Scotland »    by  Heron«  ^  VoL 

Pertb«  9^  8«  2  rthlr. 
^oysgp  philoCophique  >  polLt.  et  litter.  fait  ea  Rufliepea- 

^^t  1788  et  89.   p.  Chantreau^  a  Touies«  av.  Chart.,  et 

gravures  en  taiÜQ  douce.  Ib.  94.  8*  3  rthlr.  I2gn 
Z«ettres  originales  de    Mirabeau. » 4   Tome«    Xb»  92»  8« 

5  rthlr.  ggr.  , 

Pieces   intereßantes    ferrant  a  conftstcr  ltv>   principaux 
'  evenements  qui£e  fönt  paCfes  fous  la  Mairie  de  Petiocu 

Paris ,  92.  8.  I  rthlr.  12  gr.    _ 
A  Journal  of  a  Joui;^y  from.  tlie  Cape  ofGoodHopei75^ 

and  pl.  by  van  RecAeo*  with  a  Map  by  Riou.  Lond» 

92.  4-  I  rthlr.  g  gr. 
The  frezich  conftitution  with  remarks  hy  Flower,  Lond. 

92.  8-  a  rthlr. 
Xetters  from  Paris  during  the  Summer  of  1^91 ,  Ib.  92. 

%,  ardilr.  tfgr. 
An  hÜtorical  fketch  of  the  freiich  revolution  from  its  com« 

meocement  to  the  Year  1792.  Ib.  92,  8*  2  rthlr«  8  grr 
Letters  on'  the  revolution  of  France  and  on  the  new  coli« 

ititutioa  eftablished  by  the  national  AITembly«  bj  Chcl- 

fde.  Ib.  91.  8*  2  rthlr. 
Departement  Aes  contributio^  publxqMes..  Compte  renda 

p.  Claviere.  l'aris»  93»  4-  l8'gr. 
A  critical  Pronounciug  Dictionary   and  cxpofitor  of  the 

•ngliCa  L^nguage'a  by  Walker.  Lond.  91 »  4.  7rtlilr. 
The  European*  SMUigasine  ^for  1785-  I786.  Jan,  —  Jun.  87« 

Jul  — Dec.  88*  89.  i79o*'Lond:<.-wi{h  Fiat.  22thl.i6gr.. 
Tlratrels  during  1787  -  8P  hy  Young   x  vols.   Jb.   94.  4.. 

24  rthlr.  I2gr. 
Diäertazione;  iiuorQO>  ^«I  Buhlime  del  Praudi«  Parma«  9^ 

4.  2  rthlr« 


Nöiivielle  Architecture  Hydrauliqiie  p.  de  Prfiny.  l.  P 

Ib,  9Q,  4.  av.  flg.  8  rthlr.  15  gr. 
A  Short  tiUtory  of  che  £aft  India  Company  and  of  thsir 

Trade  to  India  and  China. Xond.  93.  4.  1  rtklr:  (gr. 
A  new  uniTerfal  and  impartial  Hiftory   ol  England  hy 

Raymond.  Ib.  foJ.  9  rthlr. 
A  modern«    authentic   aad  complete  Syilem  of  univcrfal 

Geograpby»  by.  Bankes.  Nuasb.  1  —  90-   Ib.  fol  wkh 

plat.  an4  chart.  13  rthlr. 
America  or  a'g^grapk. »   comnercial  and  philofophic^ 
,  View  of  the  prefest  Situation   of  the  uniced  Sutes  of 

America  by.  Wiaterbotham-.    N.  i — 33  Lond.  95*  S* 

wkh  chartl  and  Flau  9  rthlr.  i^gr. 
The  Hiftory  of  Baptifm  by  Robiafon.  IK  90\  4*    8  rthlr. 
Tk«  origin  of  Arianifm.  difdofed  •   by   Wkaker  Ib.  91« 

8.  3  rthlr.  12  gr.  ,    "  ,       . 

A  (uccinct  Account  of  all  the  religious  and  rarious  fec» 

in  religioa.'  ^y  Heckford.  Ib.  91.  8*  2  rthlr. 
The  Evideoces  of  the  Jewifh  and  Chriftian  Revelation^ 

by  Murcay.  Dublin»  91. *8«  i  rthlr.  12  gr. 
Original  letters  by  Wesley  and  his  Friends,  by  Prielüey^» 

Birmingh.  9t.  8*  i  rthlr. 
Lecfures   on  hiftory  an^  general   Policy»    by  Priefiley^ 

Birmingh.  98*  4«.  7  ^hlr. 
The  French    ConftitutiMi  impartially  confidered   in  its 

prbiciples  and  effects»  by  <eenobio«  Lond  92.  8»  i  rthlr» 

4  g^- 
Les  Morlaques  p.  Rofeuberg.  t  T«  88*  S>  i  rthL  5^- 
Obfervations    made  in   a  Journey  through  th«  welter» 

counties  of  Scptland,  by  Ufixotu  2vols»Perth.  93.  8» 

4  rthlr» 
Voyage  autoor  de  ma  chambre.  Turin»  94.  8-  13  gt> 
Gerard  de  y^lfen,  p.  Mercier.  Paris  95.  12,  lagr. 
Sermons .  by  Baiguy  2  Vbls.  Lond.  9a  8*  4-  nhlr. 
Dificourfes  on  various  Subjects  by  Duche^  2  voh.  Ib.  ^o» 

8'  4rthlr.* 
Eefuution  des  mei)|oi  res  du  General  Dumouriez.  aTomes» 

.  Hamb.  94.  8«  ^  rthlr«.  16  gr. 
The  Barriüer  or  firucturos  on  the  educaHon  proper  for 

the  Bar;  avol^.^  Ib.  S2.  8*  2  rthlr. 
Compenimenti    Teatrali     del  Conte   Tommafini  LoautdL 

I  — 4  T.  Verona,  91.  8*  4 rthlr. 
Trauenimenti  Teatrali  di  Fionio.  i~^  T«  Tenez.  9t«  8* 

a  rthlr.  logr. 
Kouveau  Siecle  de  LohIs  2Jf«.  z-«4  T»  Paris,  93»- 8* 

6  rtlik.  j^gr 
La  Tie »    les  amouss  «t  la  moct  da.  Marie  Stuart;  Paais, 

93.  8»  aogr.  .  •  " 

Anecdotes  öf  the  Life  of  William  Pitt.  3.vols.  Lo^d.  9i. 

8.  7  rtbh".  4gr.  ^ 

&uftici  latinL  Tolgarizzatd.  a)  Columella  deir  agricoltiura* 

b)  M.   Porcio  Catene   de    ire  ruftica.  Veiicz»  jia-  S« 

s  nhlr«  10  gc. 
Sanqu»  mvnicipale  necedaire  a  teutes  les  vllles  da  com« 

«erce  de  la  France  p.  Peliilery.  Paris,  92,  4.  4x^c> 

18  gr. 
Commedie  dl  de  Ruffi«  i«>^  T«  Buükno»  90«  g.  3  cthlr. 

3  gr« 
ff anley  Penfon  or  tbe  JB^lmcholy  Mao*  3  folu  Ijmä^ 

.^l»4ttUr.i2giv 
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Tnvds  lato  ToUn^t    nufHa-,     MiW^^deif  «nd  Denmark» 

hy  Coxe.  5  Vol.  Ib.  pi.  ^.  2TiMr.  $  gr. 
Original  letters  writteii  dtiring  tlie  ReigiM  of  Henry  VI» 
Edward  IV.  md  Riclurd  III. »  by  Fenn.  4rols.  Ib.  87* 
4.'  »8  rthlr,  ig  gr.  '  * 

A  general  collection  of  vo)rages  nnder^alcen  eklier  fot 
discorery,  cotiqüeft,  fettlemeiit,  or  th^  Openiiif  df 
trade  from  the  commencemenc  of  ibe  Portuguefe  dl  fco* 
verics,  to  che  prefent  Time«  1  rol.  Ib.  4^  5  rthlr. 
Travels,  to'difcover  th«.  Source  of  ilie  Nile  in  the  Years 
S768— 1773*  hy  Bruce. syoU.  idinh.90.  4.  wiih  Chart, 
«nd  iPlac  39  rthlr.^  9  gr. 
Carl  Goodwin  aa  luÄon  Play,  by  Tearsley.  Xond«  pi«  4« 

r  rthlr.    . 
The  School  f«r  Arrogänce»  by  Holerefc  Ib.  91.  g.  I3gr* 
Cremani  de  jure  crim.  libri  lU.  1—3  rol.  Ticini  t  9h  4^ 

6  rthlr  d  gr*  . 

La  LeicUlazione  dedotu  dai  Principi  dell  ordine.  i  T. 

d^  D«  FrancescWinL  Roma ,  92.  f.  z  rthir.  19  K**- 
fii/lory  of  the  American  War  by  Stedman  2  Vola.  Lond. 

94*  4*  13  rthlr.  14$  gr. 
Memorte  di  Matematica  e  Frfica  della  Socieu  lulUna. 

4  T.  Verona  •  93.  4.  4  rthlr. 
Zoologia' Adriatica  deli*  Ab»  Olivi.  Baflano,  9^*  4*  c.  £ 

2  rthlr.  12  gr. 
Xdäy.  on  che  Life  and  Characttr  of  John  Lord.  6oflferi 

by  Cookfey.  Worcefier,  91-  4.  3  rthlr.  12  gr. 
r^'Antique    Reme^  Ouvrage  om^  de  cinquaoce  uUeaux 

p.  Graflec  0c  Saureur.  P«rt5,  9V.  4. 11  rthlr. 
Compeadio    della    TranfazioDe    filofoScbe    della  fiocleu 
xeale   di  Londm  dal  Gibelin  l  — •  3  T«  Venez.  9S«  S* 
3 rthlr.  r4gr. 
fragmens  de'PoHttque  et  d*hiftom  p.  Mercicr  i  — $  T« 

Paris,  92.  g.  3  Tchlr.  8gr. 
Tratte  complec  d'oiteologie  p«  Garord*  !•  a.  T*.Ib.  94I 

S.  arthlr.  ggr. 
The  Anatony  of  the  benit  Mnfcules  et  jMots  by  Rell. 
..  JBdinb.  93.  8.  3  rthlr.  iggr. 

Views  caken    on    and  near  The  Rirer  Rhine  et  Abc  I« 
Chapelle  and  on  the  Rirer  MaeCe  by  Gardiior  engraved 
in  Aqua  "f  inta.  I.ond.  9^  19  rthlr. 
Kedical  Coaimencaries  for  1791,    by  Dttncan.  a.  Dec« 

€.  .Vol.  Edinb»  92,  8«  ^  rthlr,    . 
Siftoire  nationale  ou  ajinales  de  Tempi  re  ff an^is  depuis 
Gorh  iuaqu'  h  nous  jours»  l-«*5  T.  Ib*  91.  g  ar.  f* 
8  nhhr.  ..x  . 

F'ictiona  morales  p«  Mercier.  i  •  3  voh  Hk  92.  ^*  4  rthlr. 

l^oufclles  nouvelles  p.  Florian.  Ib.  92. 12.  av.  6g.  i  rthl.  8  gr. 

Code  de  Police  p».Goichard.  f.  2.  T.  I>.  f  2;  8-  t  rthlr,  2I  gr, 

.I«ettere  Ifgasricho  oflia  oflenrazioni  critiche  fuHo  flato  Geo^ 
grafico  della  Liguria  Tino  at  remf^i  di  Otfoni  il  Grande 
dell*  Ab.  Oderfco.  Baflano«  9«.  8.  i rthlr.  40 gr.* 

Correrpojidance  originale  des  Saigr^  ou  lea  Eotigt^ 
•peints  pac  eux-mecnes  Paris  9g;  8*  1  rriilr.  i8grr 

Siemens  d«  Phyfiqu«  p.  Lange*  tt»  9«.  8«  i  rchlr. 

Saggib  fulla  thcorla  degli  auriti  nelle  mathiae  letco^*' 
▲eademia  di .  Lione  1788  dil*  Marchefe  Mda4»iaa  di 
fiannazAro.  g.  12  gr. 

Jbmoii». o£ th« Uf»  of  Cbarlfg Lg«.  Id^nd«. 9a,  8«  atUdr* 


'        '   '  -       1«» 

rArgonaueica  di  ApoHoftlfd  Itodio.  t  T*  llofM^   gn  # 

5r^h]r.  iggr. 
;A  Journey  throngh  che  Crime»  te  Coiifiaiitiu«ple  by  Crtf^* 

ven.  Lond.  89«  4«  4  rthlr.  22  gr.  ^ 

Travels  in  India  during  che  years  i?9o«'89*  fcx  Bodges#. 
'   Lond.  94^  4.  wirth  plat.  7  rthlr. 

A  Narrative'of  the  Operations  of  Captat«  Lictle^s  De« 
tachmenc  and  of  the  Mahratu  Army  coanmanded  ^by  ^ 
Parferam  Bhow  during  the  lare  co'nfederaey  in  ludifl 
againil  che  Nawap  Ttppoo  Sultan  Bahadur«  by  Moor, 
Ib.  94*  <•  yith  plat.  10  rthlr.  12  gn 
The  biüory  ciril  and  cemiseacial  of  che  British  Colqniee 
in  che  Weit  Indies  by  Edwards,  i.  2.  Vpl.  Ib.  98«  4«,  . 
wich  Chart.  I7rthln  X2gr. 
Id.'Hber.  Second,  Edition.  Ib.  94.  2l.rthlr# 
The  complete  Aiv^ler  by  IlAwklns«  Ib»  91.  8.  arthlr. 
Elements  of  Moral  5cie;ice  by  Beani«.  i  Vul.  Ediiib.  90* 

8i  2  rthlr.  5  gr. 
A  Treatife  «21  the  digeftion  of  food »  ty  Tordyce.  Lond# 

91.  8.  Xrililr»  9gT.      • 
TindicLae  Gallicae:    Lkfenfe    of  the  french  Revolution 
and  its  eiiglilh  Adairers ,  by  Mackiatoflu  Lond.  gr.  8« 
X  rthlr.  14  ^r.  ^ 

Thoughts  oa  nofal  government  and  a^ucy  and  the 
Oirigin  of  neral  fvil,  by  Butterworth.  Eveshamr  93.  8« 
2  rthlr*  4- 

Inftances  of  the  MuubÜity  ef  foftune  hy  Bicknell.  Lond« 

92.^  g.  2rMt. 
De  chrjAiana  religione  libri  VIL  Henr.  Barellil.  Bergo« 

mt ,  9a  8*  X  rthlr.  9  g«.  ^     . 

OflervaEioni  imorno  ad  OncBio  del  Vannecti«  i-3  Toou 

Roveretö ,  .92.  8*  artfair*  2X  gr« 
ConneÜTanc«  des  temps  U  Vufage  des  aßronemes  et  de*  • 
Narigateurs  pottr  1794»  par  Mechain.    Paris,  9a.  8« 
XrtUr.  i5gr.  -    >  / 

Bibliotheca    füieB  d^Xuropa,    di  Brugoatelli.  i^-ao  T« 

Pavia  V  90.  g.  I  rthlr.  18  gr« . 
Recueil  de  letcres  originales,  de  l'Emperenr  Jolcph  II.  a« 

General  d^Alton*  Lood.  90.  8.  J  rthlr.  4gr. 
BightSenBonft  by  Stockdale.  Ib*  88*  8*  1  rthlr.  Itfgr. 
A  fborc  rewiew   of  the  brid&   goreriimem    in  India« 

Lond.  9o.r  8«  i  rthlr.^ 
Trav^ing  anecdotes   through  rarieus  ^arit  of  Hiirepe# 

by  Douglas.  Ib.  86.  8»  a  rthlr^ 
Hiftoire  fecrete  de  la  cour  de  Berlin  p.  k  Coirte  de  3IDr 

,  rabeaa.  x«  ai  T«  Ib»  9a«  ^.  4  rtrir«  . 

Metaioirs  of  che  Andrew  Ne*iVporc.  Lond.  9a«  8.  a  rchlr« 
An  Effay  to  direct  and  eztend  the  Inquiries  of  patriotic 
Travellers  by  Bercbtold.  l.  a.  rol.  Lond.  89*-  8«  4  rthlr»  8  8<V 
Speeckes  of  M.  de  Mtrab^u,  by  White,  x.  a.  vui.  Xih 

9a.  8«  3  rthlr.  17  g** 
Treatife  ofu^iverfal  Inland  «arigations  and  Che  ufe  of 

all  forts  ef  nines,  by  Leach,  Ib*  9I.  8«  l  rthlf'  K<^gr* 
The  hütory  of  the  Island  cS  Dofakuca  by  Aiwood«  Ji^ 

91.  81  iFchlr.  T6gr;r 
Debiokgy  •  ot  the  unxon  ef  rea(en  aftd  eiegance  p  by  Hof«   ' 

teniius.  Ib.  89.  8*  >  nhlr.  4  gr^ 
ComeciUa  or  views  of  natare  by  Robinfav^  1^  T«  lb#  |9b 

g.  Irdilr.  4  g«. 

th%  philofoplücal  iad  aiaU^ciiii»  Co|iift4m>iJet  9t  Pre« 


•  • 
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<fA«8  M  tli0  üflb  bo»k  ef  Buciiis  El6meiits  Ij  TjiyUn 
i.  2.  voL  Ib.  92-  ♦   iirthln 
Memoir,  of  «  Map  of  die  Countriet  comprehended  betp 
wcen  th^  black  Sea  aftd  the  Cafpian.with  an  accounfe 
of  tha  Caucafian  hations  and  rocabolaries  of  their  Jan- 
guagos.  Ib.  88-  4-  3  rthlr. 
Hiftory  and  Ahtiquitifis  of  the  Town  ^tnd  CeunQr  of  the 
Town  of  NevircafUc  upon  Tyne  induding  an  account 
of  the  coal  Trade  of  that  place  and  cmbellifbtd  with 
«ngraved  Viev^s  of  the   public  Buildings  by  Brabd. 

1.  I.  Vol.  !b.  «9.  4-  lÄtthlr.  if  gr.  ^    ^ 
Code  univerfel  et  method.  des  nourelles  lois  fran^aifes. 

I-  2.  3.  5«  6-  9.  divif.  Paris.  ^  4,  7rthlr. 
Ftrifliu*s  hifiory  of  Dekkaa  fron  the-  ürfk  Mahamnedaii 

conquefts  by  Scott.  1^  2,  Vel.  Shrewsbury,  f^  4-  I4  i^blr. 
A  Salection  liroa»  ibe  Harbfan  MifceHany -of  troats  whkb 

principally  rgeard  to  the  englifh  hiftory  of  which  nany 

are  referred  to  by  Hume.  Xond.  93.  4.  7  nhlr. 
Pe  Tctat  de  la  France  prefent  et  k  Venir  p.  Calonne.  Ib. 

gr.  I.  1  rthlr.  10  gr. 
The  Son  of  Ethelwolf.  !•  3  vol.  Load.  ff.  %.  2rtUr.(gr. 
Code  poUt.  de  la  France  ou  collectipn  des  decrets  de 

TalTembl^  nationale.  l  -  6.  S  - 15*  22  T.  Ib.  93. 12.  lo  rthlr. 
Sflemoires  du  General  Cuftiite.  i.  2.  P.  Ib.  94.  t*  i  rthlr.  %  gr. 
Quelques  notices  peür  rhiftoirt  et  le  Kecit  de  mes  peirils 

depuis  le  3i.  Mai  1793.  p.  Luovet.  Ib^  94.  g.  IS  gr. 
Tableau  general  du  Maximum  de  la  republiquo  fran^aifo 

decret^  p.  la  Convention  nat.  le  i  Tentofe.  i-j.  T.  Ib. 

93.  $•  Srihlr.  I2gr. 
^  Le  ^pectateur  fran<^is  pendant  le  Gourementnl  rtroTu- 

tionnaire  •  p.  Dekcroiz.  Ib.  g:  i  nhlr.  2  gr. 
Arabian  Tales  or  a  continuation  öf  the  Arabian  Nights 

Bntertainnients»  by  Heroa.  l  -4T0L  Xdinb»  92.  g  4  rftdr. 
IfightThoughts  on  Life»  Death  et  Immörulity  by  Yo«ng« 

embellifhed   with   15   elegant   Bngraringt*    Lond.  g. 

•tf  rthlr.  8  gr. 
TheLounger's  Common  •  place  Book,  the  3  roL  Ib.  94« 

g.  I  rthlr.  20  gr.  -      .- 

A  Reiriew  of  tb«  Law«  mi  the  tmited  ftates  of  North« 

America»  the  britiCh  provinces  atid  WeA-India  Islands» 

with  felect  precedents  and  Acts  of  Afiembly  and  a  cöm- 

parifon  of  the  Courts  of  law  and  prÄCtice  there  with 

thai  of  Weftminüer  Hall.  iL  90.  g.  r  rthlr.  12  gr. 
The  hilßory  of  the  common  Law»  by  Haie»  witk  liotet 

by  RunningtQn.  Ib.  g9.  g.  4  rthk. 
An  inquiry  into  the  medical  officac)r  ^f  a  oew  fpecicf  of 

peruvian  bark  by  Relph.  Ib..  94.  g.  I  rthlr.  ,     ^ 

I  lavori  c  i  giorni  di  Efiodo  ed  alti^e  Verfloni  dal  grec4 

dal  Conte  Arrivabene.  Maiuora »  gr.  g.  i  rthlr«  i3  gr. 
TheBanishedMan»  by  Smith  I-4v^ol.  Lond.  94.  g.  5  rthlr. 
A  Karrative  of  facta  relating  to  a  profecOtion  Tor  High 

Treafon »  by  Holcto  ft.  Ib.  ^  %.  i  rthlr.  4  gr. 
Effemeride  aftronemica  ad  ufo  comune  per  Tanno  bife- 

Il.le  i79;t.  calcolata  daCoffali.  Parma,  g.  ig  gr. 
Hiltuire  generale  de  France  p.  Dayneaux.  i.  2.  T.  Paris» 

gr.  8.  I  rthlr.  9  gr.     ^ 
Carminati Hygiene»  therapeutice  et  materta  medica.  iroL 

I.  2-  P.  Paviäe»  93.  g.  i  rthlr.  22  gr. 
InAdiices  of  the  Muubilicy  of  fortune  by  Bicknell.  Lpnd* 

S2,  g.  3  rthlr. 


Le»  Vole«ff .  p.  icUfler.  ttl  ^1 

Les  Couffrances  matemeUeüvaa  Uftoir«  de  Mdat  HaUer« 

1*4  T.  Ib.  95..  13. 
The  royal  captires  by  fearsley.  i.  2^  rol.  Load«  95;  g.' 

iVhlr. 
Antiquitds  nationales  au  recueil  des  «onumens  p.  Louig 
'  Milliii.  I  -  g  Livraif.  Paris»  90.  4.  ar.  fig.  23  rthlr. 
Lettres  für  les  dang ers  de  ckangor  la  confkltution  priflu- 
tire  d^u«  gouvernement  public.  Lond.  92.8.  i  rthlr.  ggr. 
Du.  pouToir  executif  dans  les  graads  otats   p.^Necktr.. 

I.  2.  T.  93.  g.  2 rthlr.  ggr. 
Stirpes  nbrae  aut  minus  cogniuo  qu^  defcriptionibus.et 
iconibus  illuftravit  L^Herttier.  l-tf»  FafcPariC  f5.FoC 
$0^  rthlr.  ^ 

F.  yirgilii  Maronis  Aeneis»  ed.  Bruack.  Argentor.  fg: 

4.  9rthlr.  13 gr. 
Hifioire  de  la  Societ^  royale  deMed^ine  Ann^  l?9<-89. 

Ib.  94.  grthlr.^ 
Philofophical  Transactions  of  the  royal  fociecy  of  Lon- 
don for  i794*  !•  ^'  Lond.  ^94.  4.  3  rthlr. 
Goldfmiths  ronan   hiftory  cominued  to  che  deftructioa 
of  the  greek  Empire  by  Xht  Tiirks»  by  Warburtoa« 
Ib.  ^3.  g.  I  rthlr.  \ 
Trai^ts  ethical  theological  and  polttical  by  Cooper.  i  ToL 

Warrington,  89.  g.  3 rthlr. 
A  complet  Trcatife  on  the  origtn>  theory  and  cur«  of  the' 
lues  Tenerea  and  obftructions  in  the  Urethra»  byFoot. 
Lond«  5jr3.  4.  9  rthlr.  ,  '      ..' 

The  hiftory  of  the  late  War  ü'i  Gennanf  between  die' 
King  of  Pruf&a  and  the  emprefs  of  Genua ny  and  her* 
AUies  by  Lloyd.  1..2.  P.  Ib«  gi.  4.  whic  Chart.  12 rthlr.* 
The  meditations  of  the  Emperor  Marcus  Aurelias  Anco« 

ninus»  by  Grares.  Bath»  93.  g.  irthlr.  4gr. 
Memoire  di  Mathematica  e  Fifioi  della  focieia  Italiana« 

$  T.  Ferooa,  90.  4*  ^  rthlr.  9gr/ 
The  hiftory  of  the  dedine  and  fall  of  tha.  roman  empire 

by  Gibbon.  i'6  VoL  Lond.  ^«  4:  42 rthlr. 
Connoiflancc  des  temps  k  Tufage  des  Aftromes  et  des 
*  Navigateurs  pour  1796.  Parisb  g.  l  rthlr.  g  gr. 
An  inquiry    into  the  nature  and  properties  of  Opiumu 

by  Crumpe.  Lond.  93.  g.  i  rthlr.  16  gr. 
Confiderations  on  the  medicinal  ufe  and  on  the  produo» 
tion  of  factitious  airs;  by  Beddocs  akd  Watt»'Kn&6}» 
9$.  g.  irthlr.  4gr. 
Fortraits»   memoirs  and  Characters  of  remarkable  per« 
fons  from  the  Reign  of  Edward  in.  to'  the  tevolutioo» 
by^Caulficld.  i»  2.  Vol.  Ib.  95-  8.  21  rthlr. 
Memoirs  of  the  medical  Society    of  Loadoo  laftir^itfi 

1773-  4  Vol.  Ib.  95.  g.  2  rthlr.  g  gr. 
Thougbts  on  moral  govemmcnt  and  agen^  and  the  Ort» 
gin  of  moral  eril  in  oppofition  to  the  doarine  of  ab- 
folute. moral»  chriftian  and  philofophical  necelfity  allb» 
Stfictures  on  D.  Prieftley's  correfpondence  with  D. 
Frice  on  the  Cime  fubject»  by  Butterworth.  Eveskaa« 
^2.  g.  3  rthlr. 
The  practica  of  thecourt  of  great  teflions  for  the  ferend 
counties  of  Carmarthen  »  Fembrok»  and  Cardtgan  tke 
county  of  the  Borough  of  Carmarthen  aud  thetowm 
and  county  of  Harer  fordweft ;  by  Foley.  Lond.  92.  g. 
irthlr.  I^gr. 


\ 


Obrcrvatioas-  on  tfcfOf h^^uf  tfl^icini  with  naarks  oa 

fcirrkuf «  Cancer  tod  nchiü«»   by  kuulcoiu  Ik.  ^i.  f. 

irthlr.  ,        •      - 

tanoM««  prtacked  in  th«  A^b^r  ckurdi  •(  Batk  kyr  aGer- 

^iDan.^i.  2.  Tol-  Oxfords -90«  S«  Srthlr.  ggr. 
Vnctical  Obferrations  on  the  Operations  and  Effects  of 

ccrtain  Medicineo  in  tbe  pMreation  and  eure  of  difea« 

ÜM  to  whicb  Europeans   art  fubject  in  hot  climatea 

and   in    tbefe  Xingdonia;   hy  Shannon.  Losd«-^  %» 

anhlr.  itfgr.  .  *n  ' 

X  Treatife  on  8ol»Lunar  influeaca  in  fevers  etc.  by  Bai« 

fo^r»  1.  Tol.  Ib.  ^.  S.  I  rthlr.  itfi^r. 
Medical  facu  aäd  oblerrations.  ^  6.  YÜ.  Ibid.  95,  S. 

a  rthlr.  S  gr.  ' 

Marcketti  erercitasioni  ciprianicka  circa  il  battefimo  degli 

eretici  et  dagli  fcisn^atici  e  il  libro  de  unitate  ecdefiae 

del  Medeüfno  fanto.  R^ma »  87.  S»  i  rthlr. 
Original  Anecdotes  pf  the  Duke  of  Kingston  and  Mifs 

Cbadleigh,  hy  Whitehead»  Lond.  92.  g.   irthhir.  4gr, 
A  rolume  of  letters  from  D«  Berkenhout  fco  his  8on  at 

the  Unirerßty.- Cambridge »  90»  S«  2  rthlr. 
Bibliotheque  pfayfico-economiqua  inilructive  et  amufaata, 

annee  i793.  I.  2.  T.  Ib.  92-  8«  'v-.  fig.  I  rthlr.  18  gr. 
fiermons  hy  Dun,  vo\,  2.  Xtlmarnock .  90.  8.  i  rthlr.  12  gr. 
jAlcipbron's  Epiüles.  Lond.  gr.  8*  inhir.  16  gr. 
X«cs  crines  des  Fapes  depuia  8t.  Pierre  jusqu^a  Pie  VI* 

p.  Lavicemterie.  Paris«  92.  $,  i  rthlr»  22 gr. 
U»  Newconi  opera  quae  eiifiant  "^mnia ,    commentariis 

ijluflr..Hor8ley.  X»S  VoL  Lond.  79.  4.  39  rthlr.   -^ 
Jjts  crimea  desEmpereurs  d^Allemagne  depuisLothaireL 

ju84u*a  Leopold  II.  Paris,  93«  8*  ^v*  Bg*  irthlr.  4gr. 
Letterä  to  D.  PriefUey  in  answer  to  thofe  he  addrefled 

CO  the  Jews  inviting  them  to  an  amicable  difcuilion  of 

the  ev^idences  of  Cbriftianity ,  by  Levi.  i.  2»  P.  Lofld.. 

>7.  8*  irthlr.  20gr. 
A  new  translacion  jof  Ifaaih  >  by  a  Layuxan.  Ibid.  90.  8*' 

irüilr.  16  gr. 
Aruiotationa    upon  Genefis    with    obfervations  doctrinaL 

and  practical,  by  Harwood..  Oxford»  89*  8*  2 rthlr. 
JPamafo  de  poeti  clafiici  d*ogni  nazione  Ebrea»  Greca» 

Latina^  inglefe »  Spagnuola»  Portoghefe»  Francefe  etc» 
-  tcansportati  in  lingua  italiana  X.  2.  T.  Foefie  Ebraiche», 

Vepez-  93.  tu  I  rthlr. 
Biblioteca  della  Nazione  Francefe^  oifia  Raccolta  de  piu 

fcelü  componimenti.  i  *  5  T.  Venes.  93. 12.  3  rthlr.  19  gr» 
The  britiOi  Duties  of  Cuftoias»  exciife  etc.  by  Nodin. 

Lond.  92.  8*  2  rthlr,  4gr. 
;hroceedin^a  rekting'to  thePeerage  of  Scotland  front  Jan. 

i6*  1707  to  April  29.  1788*  by  Robertfon.  Edinburgb» 

90.  4.  1  ^  rthlr. 
Indian  Zoology  by  Fennanu  Lond.  90.  4«.  whith  plat.. 
,   4  rthlr.  17  gr. 
Araic  Zoology  by  Fsnnant«  $  rols.  Ib.  92k  4^  wkith  plat* 

I7rth]n  lögr  - 

Batnt-Flonr  et  |nftine»i.  ft.  T.  Paria»  9^-  8.  xrdilr.7gr.. 
Memoire»  fecrets  et  critiq.  des  Cours  des  Gouvememetis 

et  de  moeurs  des  principaux  Etats  de  Tltalie ,  p.  Go-^ 

rani.  1  -3  T.  Ib.  93.  8%  4 rthlr»  16 gr» 
Connoiffance  des  Teoips  a  l'ufage  des  Navigateurs  et  des 
difironoaea  pour  3799»  Paris  1  g,  1  rthlr.  16  gr^ 


M6? 

Compendtnm  of  Ancient  Gtography  by  D'Anrill^^  traus- 

lated  from  the  frenck»   illufirated  with  mapA»  with  a 
*  map  ef^roman  kritain  from  J.  Horaley.  i.  2.  F.  Ib.  9t. 

8«  4  rthk. 
Idoas,  fitggeited  9n  Ikf  fpot  in  a  lata  cxcarion  thröugk 

Flandern ,    Germany,   Francs  ai^  Italy  by  Walker«. 

Lond.  90b  8*  2  rthlr. 
jfiiftoire  impartiale  du  Proces  de  Louis  XTI  päs  Jouilsei. 

3-5«  7-  8-  T.  Paria»  93.  8-  5  rthlr. 
Sermons  by  Butt.  1. 2.  toL  Kidderininfker.  91. 8. 3  rthlr.  g  gr. 
A  revtew  of  the  conüitutions  of  the  principal  jftates  of 

Europe  and  of  the  united  üates  of  America»   by  De  k 

Croix.  I.  2.  Vol.  Lond.  92.  8.  4  rthlr. 
A  vindication  of  the  righu  of  Womah»  with  flrictures 

on  political    aiid  moral  fübjects»    by  WoUftonecrafs» 

1.  vol.  Ib.  92,  8.  2  rthlr. 
Foems  by  Downman.  Exeter,  90.  8.  i  rthlr.  8  gr»' 

in.  Antikritik. 

Einige  Bemerkungen  au  der  im  Octoberftück  derA»L»Z.^ 
Nro.  337.  von  S.  23a  -  23g  enthaltenen  RecenCon  des 
bey  Kayen  herausgekommenen  Verjuchs  einer  kur^n ' 
hiflorifch  -  kritifchen  Ueberßckt  der  Lehren  und  Mey 
nuHgen  der  vornehmflen  neuem  J^eltwtijen  vwn  der 
ünflerUichkeit  der  menfchUekw  Seele, 
Der  VerfaiTer  diefer  Schrift  i£t  fehr  damit  zufrieden», 
auch  nur  einen  fehr  unvoHkommenen  VerfucK  einer  kij/io- 
rifch' kritifchen   ünßerblichkeitHehre   geliefert  zu  haben», 
wenn  an  eine  hißorifch^kritifche  Üeherßckt  folcke  Forde- 
rungen gemacht  werden  mülTen »  als  der  Recenfent  macht. 
Dafs  an  eine  hidorifch^kritirche  UeberGcht  die  Ford«-^ 
rung  grdfsere»  YoUAandigkeit  mehrerer  Entwicklung  und 
weiterer  Ausführung  gemacht  werden  könnte»  das  wuCs« 
te  der  Verfader  fehr  wohl  ^  darum  erklärte  er  nicht  aU 
lein  9.  wie  der  Herr  Recenfent  auch  bemerkt  r  dafs  er  auf 
YolUtandigkeit  keine  Anfprücke  machen  könne»,  fondem 
fch wankte  lange  hin  und  her»  ob- er  feine  Arbeit  ^er^ 
Juck  einer  hiflorifch •kriHfehen   ü eherficht,  oder  DarßeU 
tung »  oder  ob  er  Ge  eßnen  Beytrßg  zur  neuem  Gefchichte 
der  Unßerhiiehkeitslehr0  nennen  foUe.     Den  erften  Titel' 
sog  er  endÜck  vor»  weil  er  keinen  befcheidenern  zu  fin- 
den wufste»  und  fchrankte  ihn  durch  den  Bey  f ata  .einet. 
kurzen  Ueberßcht  ein.-      üeherßtht  war' ihm  fo  viel  als 
Veherbiieks.  idßofifck  nannte  er  diefor  weil  er  üe  ganz, 
auf  Quellenfludium  gebaut  zu  haben  Geh  bewuTst  war^ 
hiflorifch  "kritifch  aber»  weil  er  jedesmal  eine  Argumen- 
tation», zuweilen    einige  Argumentationen  auf   einmal« 
daher  der  Schein ».  dafs  einige  übergangen  worden  ,  mit 
der  Genfur  der  kritifchen  JPhiloCophie  begleitete»      Dief<s 
Cenfur  erüreckt  fick  nicht  in  aUe  TheileV  wert  er  .es 
wirklich  als  ein^  hiflorifch^  erweisUehe  Thatfoche  anfah». 
dafs  noch  manche  dogmatifcfae  Behauptungen  kriüfcb  un- 
erörtert  geblieben  Gnd.    In  dem  Fall  gab  er  einen  lebhaf- 
ten Disput  zwifchen  den-  dogmatifchen    und;ktittfchets 
PhiloCöphen.     Ein  folcher  Disput  wird  zuförderfc  hin» 
rer  dem  Beweife  gegeben»,  den  man  von  der  Immateria- 
Utat  hernimmt  r  die  Frage  Ul  keine  geringere  als  die», 
ob  Haut  eine  Religiontlehre  fo  Geher  begründet  habe  als 
eine  Meia^ihi/ßk  dew  }^ätur;  dir  dogrnatifctn  Flulofoph 
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wäl  darauf  hkiattf  •  dafe.  iet  'dpctrinale  Glaube  der  theo- 
tfttiü;h«a  Teraunlt  fiir  leden   felbft '  geme,ioen  Yerftand 
io  bündig  £ey ,    als  der  practifche  Religionsglaube  inr 
4m$  TfüleMrermSgeti.     Eben  daher  Aihien  es,  als'  ob 
«hne  mekticisimtts  und-S/nket^ismu»  und  ohne  d^durdl 
4em  morakheologircfaen  Glaubensgrunde  zu  nahe  ku  tre- 
tcfti,  die  cheologiTchen  Arguaeiicatiunen  felbü  ak  etnael- 
oen  Betrachtungen  verwebt  werden. könnten»  die  wir  der 
kriüCchen  Schule  rerdanken.      Die  beiden  in  der  Rec^n- 
fton  zuletzt  angefuhrteii  Stellen ,  worinn  der  Herr  Heceii- 
lent   den   VerfialTer   der  üeberficht  einer  Tncon^uenz 
icinildig  glaubt,  gebühren  dUjem  Vogmatiker»  uad 
diefer  fp^Icht  mit  (ich  felbft   in  der  erftea  ^elle  hiater  ' 
der  Jkrgumentation   von   der  Immacerialtut  fefir  confe- 
l|aeitt.    Goit  ift  ihm  Prtndp  in  der  V?«ltordnuiig ,  dia 
Seele  im  6emüth«    Die  Seele  glaubt  er  durch  das  intel- 
lec^uelle  delbftbewufstreyn  zu  erreir^en,  und  das  Dafiexn 
Gottes    ppftulirt  er  dprch    den    bekannte»    analogifchen 
jphlufs,  wenn  er  fleh  in  der  Vcrleg^nhoit  fieht,   entwe- 
der auf  die  Befriedigung  des  höchftffn  Yernunftbedürf- 
niffes  Verzicht  zu  leiften ,   oder  äch   feJbft ,  oder  irgend 
ein  anderes ,  oder  mehrere  >  oder  alle  folche  ohmumch- 
ilgen  Wefen,  als  er  felbft  ift,  zu  apoth^ifiren;  und  leine 
rednerifche  Sprache  ift  die  unwillkührliche  Wirkung  eir 
nes  lautern  Religionsgeföhls  •   das  •  fo  wenig  die  Schule 
ftls  die  Canzel  entweiheli  kann*     Der  TerfafTer  ziehe  (Ich 
'  das  eben 'nicht  zu ,   fonft  würde  er  dem  Herrn  Recenfen* 
ten  dttr4:h  feine  Lebensgefchichte  beweifen  kÖsBen,  dafs 
fein    Beruf  eben  nicht  fonderlich  grofs  feyii  kann ,  •  für 
die  Canzal  zu  fchreiben.     In  der  erften  Stelle  find  blos 
durch  einen  Druckfehler,  wie  er  hinterher  zur  Entfchul- 
digttng  des  Herrn  Recenfenieri  fieht,  die  iüifiihrnngäftri- 
che  vergelTun.     üeberhaupt  bemüht  fich  der  VerfaÜer  im. 
Geift  der  jedesmaligen  Sijjiemfii   mithin  gemeiniglich  nur 
•rft  hinterher  im  Geift  rfw  kritijiken  zu  fprcchen/zu 
dem  er  lieh'  aber  auch  nicht  uubedingt  bekennt,    fo  wie 
es  da  ift.     ForfUtzUch  hat  der  VerfaiTor  dem  darauf  fol- 
gonden    moral-theologifchen    Ueberzeugungsgmnde    für 
Oortes  Oaffyn  und  die  Seelenunfterblichkeit  nicfats  von 
feiner  Stärke  geraubt,  und  es  dürfte  alfo  der  Haupcpuncc» 
worauf  es  bey  dem  practifchen  Glauben  der  Unfterblich« 
keit  ankommt,  doch  wohl,  wenn  gleich  kurz,  kinläng^ 
Uch^  deutlich  und  beftimmt  angegebeft  fe^n»     Terfchi^ 
'  denheit  im  Ausdruck  und  in  der  Darfteilung  kann  und 
will  der  Terfafler  nicht  abläugnen .    die  Materialien  zu 
der  Abhandlung  find  bey  gelegeutlicher  Le<^üre  in  meh- 
rern  Jahren  gefammelta  und  felbft -die  Ausführung  ift  in 
3  verschiedenen '  Z6itperioden  geutacbt  worden ,  w»von 
jede  wcnigftens  3  Jahre  von  der  andern  entfernt  war. 
Jedoch  ward  jedesmal  das  Ganze  umgearbeitet.    Jiat  er 
Och   alfo  ja  einmal  ver^eflen  •   fo  dürfte  das  im  Ganzen 
noch  nichts  zum  Kachtheil-der  Arbei(  beweifen.    Qen 
höhern  JGefichtspunct ,  aus  dem  der  Herr  Rtcenfent  die 
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Arbeit  beurthtilen  tu  mutfen  glaubte,  kennt  der  VerfaC* 
fer  auch,  er  glaubte  aber,  dafs'man  meJir  die  Brferder- 
nifle  zu  der  Gefchichts  einer  Lehre  tHit»  einer 
und  «war  kurzen'kißgrifeh  *  kriiijchen  üe- 
herfißht  von  Lehren  und  I^ei^n^ungen  nadh 
demfelben  beftimmeo  muffe',  uad  t>egDÜgte  Hch  daher 
mit  dem  hifiorijch  beurkundetem  und  krictfchceiifirceii 
Realzufawtmenhange  der  Lehren  und  Meynungen ,  welche 
ihm.ronrekoamea  waren.  Dafe  ihm  hier  i'^iaAches  noch 
entgangen  ift  •  glaubt  er  gern .  und  er  danke  dem  Herrn 
Recenfeatea  aufrichtig,  dafs  er.  ihm  eines  Dighy  und 
(ampenfehen  Beweis  nach  weifet,  beide  bat  er  durcbau« 
bisher  nicht  fekanm«  ,  Aber  folke  der  Yerfafter  den 
MendelsJ^hnJchen  Beweis  übergangen  haben?  Vfie  lau- 
tete der  wohl  ?  Hier  füfchtet  der  Verfaffer  eine  kleine 
Uebeiieilung  des  Herrn  fteceufenteii.  "jyht  Ausführoü^ 
.der  rerfchiedeneo  Beweife  ift  freylich  voa  uagleichec 
Lange»  aber  der  VerfaiTer  glaubt  .darin  fehr  forgfdki^ 
auf  den  greisem  oder  gering«m  Gehalt  derfelben ,  wie 
auch  auf  Sdiwierigkeh»n ,  Wfdertprüehe  und  dergWi- 
cfaen  p  -feachtea  zu  *  habeu.  So  wäre  nun.  nur  noch  der 
fonci  übrig,  ob  der  Verfafler  ohne  Incosfequenz  habe 
behaupten  kopnen ,  dafs  der  Beweis .  aus  der  unbegränz- 
ten  Terrollkommungsfähigkeit  des  jtfenfchen  in  feinen 
Hauptmomentea  mit  dem  moraltheologifchen  der  krict- 
fchen  i^hiiofophie  cufammenftimme^  0er  Vertafler  hM. 
S.  72  gefagt  •  dafs  der  dogmatifche  YVeltweif«  hauptfäch- 
lich  darauf  baue ,  daCs  Gott  bey  moraUJehen  Pf^'ejen  die 
hohen  Ajilageta  der  Natur  nicht  tm  Tode  untergehen  laf« 
fen  könne.  Diefes  Hauptmoment»  das  glaubt  er  noch, 
ftimat  fo  fehr  mit  dem  Hauptmomente,  woiauf  der  kri- 
tifche  Ueberzeugungsgrund  beruhet»  zufammen,  dais  er 
lieh  felbft  fehr  coufequent  den  kriüfchen  Fh.'iofophen  fo 
darüber  unhei^n  laden  konnte  als  S.  79  gefcheheu  iSL 

Der  Verfaffer, 

Antwort  des  Revfnfenten* 

Reo.  hat  über  diefe  Schrift  fein  Urtheil  unparthtilfch 
dargelegt,  und  findet  auch  ietu  nach  den  ßrinnerungen 
des  Tf.  keinen  -Grund ,  dafl'elbo  zurackzunehmen.  Bt 
r^fst  die  BntfchuldigungeR  deifelbeu  gerne  gtktn] ;  aber 
keinem Rec.  kann  zugemurhec  werden,  aus  etwas  andern 
als  dem  au  beurthetletiden  Buche  die  Data  "in  feinem  U*v 
theile  zu  -nahmen.'  ©ine  Antwort  auf  die  Erinnerungtn 
ift  überflüflig.  Alfo  nur  tioch  ein  Wort  über  den  Vor- 
wurf der  üebereihing.  Eecr  meynre  keinen  andern  Be- 
weis, ale. den  im  erften  Gefpräche  des  Phädi»  befindlichen. 
Diefen  hat  .zwar  der  Vf.  weieiäuttig  angefuhrt,  aber 
doch  den  Heuptfatz  nur  mit  tiner  Zeile  im  Allgemeinen 
augegeben;,  ohne  weliDheh  die  8.  4p  augeftlhrte  kantifcfae 
Widerlegung  unrerßindlich  ift.  Det  Beweis  iß  ailo  fe 
gut  als  nicht  angeführt. 
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k  Berichtigung.  ' 

In  Nro.  179.  r.  J.  1795.  B.  1526.  2.  2$.  ▼•  oben  'L  Rofenihal  fta((  Tefenthek  und  2.  11.  v»  witen  L  mf^er 
ftatt  TifiUr. 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN^ 


L   Ausländifcher  Nekrolog. 

1«T0«  SaxpHBAD  t  «u  London  den  17.  July  179^* 

US  Br.  Ijontlon,  Den  17.  July  r.  J.  (^rb  ftllhier  in  Dean  . 
Street  Sohu  Hr.  j4*iton  Skepherä ,  Doct.  d«  Theolo- 
gie •  PUunian  Projfjfor  der  Aftronomie  u,  Phyfik^  auf  der 
Univerfitat  in  (Umbridge,    Cauonicus' zu  Windror»  Ma- 
ßer  «/  Mechanics  bey  dem  Köni^l.  Hoffiaac  •   MitgL  der 
KÖniC^L  Gefellfchaft,   und  Beyduer  am  Board  ofLon^i- 
cude«      Et  bat  CcIi  w^er  als  Lehrer  noch  als  Schrifcßel- 
1er  iti  der  gelehrten  Welt  fehr  bekannt  gemacht;   durch 
Protection  w^ufsre  er  zu  fo  vielen  eintraalicKen  Stellen  z^ 
^elansen»   die  nach  feinem  Tode  wieder  vertheilt  wur- 
den; Sumuel  yitice  M.JL  und  Mitglied  der.KÖnlzL' Lond« 
ner   Societiit»   durch   mehrere  Auffatze«    in   den   PhiloC 
Traosactions   I^fonders  aber  durch  feinen  1790  heraus« 
gekommeaen' ÜV#'«tI/e    on  practical   Aßronom^    bekannt« 
erhielt  die  Plumian  ProfeiTor  -  Stelle  an  der  Uni\rerGut, 
und  die  damit  rcrbundene  Beyßtzei^elle  beym  Board  of 
Longiiude.    X>.  Powys  erhielt'  das  'Caaonicat  zu  Wind« 
for ;   und  Ale  Hof-SteUe  Mafier  0/  Mechanics  wurde  ei- 
nem gewilTen  Benjj^min  Dönne  au«  Brillpl  zu  Theil;  die- 
'  fer  giebt  jetzt  einen  Effay  on  mechanical  Otometry  her- 
aus» mit  einen  Apparat  von  50  Stück  Modellen  in  Pa- 
pier, Pappe,  'Aoit,  und  Metall.    Dr.  Shef heraus  Vorgän- 
ger bey  der  C7ntver(4tai  war  der  ^berühmte  Mr.  Smith, 
Verfaffcr  der  zweymal  ins  Franipfifche  überfetzten  Optik, 
einmal  von  dem  Jefuit  Pezenas-,  die  beflisre  von  Duval 
I0  JRoi  in  Brefl^'  (^nch  ifi  eine  deutfck^   üeberjetzung 
vom  Mn.  Hofr.  KäjiKer'  da.)  •     '    ^ 
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Sikoif<]i.rgQuOT-Btj:nTACHB  f  suBuloy  €•  31.  Jtui.  i*f96* 

Am  31.  Juny  r.  1.  Äarb  zu  Buloy  bey  Hheimr  ttc» 
Btmon  Clicquot'Blervacne,  ehpmal^  Bitter  des,, S.  Bfichaje« 
li^Ordens  und  tntendaut  geiieral  de  .commerce  im  7^* 
Leber.sjabre.  Der  Verdorbene  hat  fich  .in  der  jrelehrten 
Welt  durch  verfchledents  akademiTchl  Preis tcbriftea. 
und  durch  einige  -ohne  feinen  Nameo  herausgekem'metift 
Wichtige  Sdirifleh  bekannt  gemache*  Unter  den  Von  ihm 
terfafsten  PreUAchriften ,  verdienen  diu  7)iffertmtion  für 
tefot  dk  0oihmerce  en  Fjänce  dcpuis  Huhnes-  Capet,  juS' 
iu*a  F^anfois'pr emier,'  di^  iiey  der  AcadeilSie  zu  Amiens 
ITSd  dtn  cw«ite«  Preis  erhielt»  fo  wie  ditjur  Us  cyr^$ 


d€9  metter fi  die  von  der  nämlichen  Akademie  ein  Jakr 
fpäter  gekrönt  wurde,   vorzüglich  bemerkt  zn  werdet.  . 
Noch  eiae  Preisfchjrift,  die  im  Jahr  1783  von  der  Acft* 
demie  zu  Chalons  gekrönt  wurde,    und  die  an^*ngllch 
unter  dem  Titel  Moyins  d^ameliorer  ta  cwuiition  des  Im- 
houreurs «  des  joumaiiers  etc,  wurde  von  ihm  fehr  rermehrt 
im  Jahr  1789  in  zwey  S^o  Bänden  luiter  den  Üiei^L'awu, 
Uh  cultivateur»  par  un  Savoyard  herausgegeben.    Sie  ent* 
hält  mehrere  vortreffliche  menfchenfreundliche  Vorfchlä« 
ge ,  die  man  eben  leider  nicht  in  Anwendung  gebracht» 
hat«    In  dem  nämlichen  Jahi^e  erfchien  feine  Confidera* 
^094  für  I0  tralte  de  commerce  entre  ta  France  et  la  Gran* 
de  Bretagne,     Lefenswerth  ifl  das  Memoire  für  Vetat  da 
commerce  intcrienr  et  exterieur  de  la  France  depuis  la  pre»^ 
mirre  crpisade ,   jus<iu^aii  regne  de'  Louis  XIL   %,  Paris 
1790,  wegen  der  darin  befindlichea   hiÜorifchen  Unter* 
fachungen ,  die  befonders  in  fo  weit  üe  den  Handel  über» 
haupt  an^ely,    vielen  Fleifs  und  ScharfKinn  verrathen« 
Ungedruckt   find  noch  von  ihm:  Jnr  les  avantages  et  Um, 
incen^eniens  dn  commerce  exterieur,  und  Effaifar  l'e  cowk» 
merce  dn  Levant;  diefes  letzte  Manufcript  dürfte  jedoch 
noch  einmal  gedruckt  erfcheinen ;  es  verdient  es  in  jedem 
Betrachts   Der  Verf.  hatte  feiner  Stelle  wegen  Gelegen«^ 
heit  •   eine  Menge  Quellen  zu  hetiutzeh ,   die  nur  weni- 
gen otFeu  ftehn»  und  die  er  mit  vieler  Ein (Tcht  undKennfr^ 
nifs  bey  Bearbeitifng  feines  Gegenibandes  angewandt  hat« 
Er  theilcr  den  levantinifchen  Handel  in  zwey  Haupt- Epo- 
chen,  davon  die  erde  von  l6i6*  1*210,  die  andre  von^ 
1730.- 1750  geht. 

*  Als  Correfpondent  der  ehemaligen  Ackerbau -GefeU* 
fc:haft  au  Paris  hat  felbiger  mehrere  fchatzbare  Abhand- 
lungen üt»er  Gegen  (lande  der  Landwirthfchaft  mitgc- 
theilt»  die  aucl(  grÖfsteniheils  in  den  Trimeßree  de  Im 
Jpciete  royale  d'^ogricniture  eingedruckt  find.  Der  Yer« 
itorbene  hinterläist'den  uncydelhaftea  Ruhm  eines  vor« 
CrefHichea  Bürgers »  der  aUa  gefemchaftlichea  PAidttea 
veUkoAuoen  erfüllt,  hau*, 

IL  PreUaufgabeuu 

rd^'^''  im  Jug.  $6,    Datr  hiefige  National  •  Ixiftitut  kat 
bev  ftf ineir  tweyten  ÖffentlicheiL  Sitzung  folgende  Preia*^ 
Aufgiben-bekannt  geaiacht. 

Afath^mat^fcke  SJiaJ[e. 
-'(%yii    •         *.•  —  •<•♦.      •    ^   •  '    '"    .    Man 
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AI«n  rerltfigt  «ine  zur  Beftimtnung  der  Meeteslängea.     eee  fie  die  zur  Gälinmi^  «nd  FStilnirs  f^enpi^^en  •  fe  w»« 
Alei^endeTafcheji^Uhr»  bey  welcher  di0  Tages-  undStun»  '    die  breunberen  Subftanzen,  aus  He&andtbeilen»'  die  kei- 
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d^zetc  i^ach  Xlecimaleu  eiagetbaik  feyii-.niüra,  nämltcli 
jeder  Tag  in  zehn  Stiinden,  jede  Stti^i^^  in  hundert  Mf» 
fiuten ,  und  Je(ie  ftlihiite  ifi  hundert  Secunden. 

Die  nehmliche  Preis- Aufgabe  Ift  bereits  vor. 3er  ehe* 
SRaligeii  Academie  des  fciences  im  Jahr  I793.ittfigefiellc 
worden;;  da  aber  felbige  noch  ror  Ablauf  der  zur  Goa- 
currenz  beflinunteu  Zeit  suigehoben  worden/ uad'vIelH 
leicht  mancher  KunAler  eine  Tol^^he  Uhr  wirklich  Ange* 
fangen  hat«  die  Wichtigkeit «^es'Gegenfiahdes  felbft  auch 
noch  jetzt  dergleichen  Ohr  Telir  wiinfchenswcrth  macht» 
fb*lnrrtlte*WlcrnÄ.'*d1e*  na  milche  Aufgabe  diefcm&l  wie-' 
derholt*  In  Abßcht  derBecimal-Bintheiluu^  erkliirt .  fich. 
indelTeM  dvrinftitut'dafani;  dafs  es  l^lblg^  nicht  w^ttäf 
als  eine  unbedingte  Fodernfig  i- (on^ttu  nut  vojzugsWeir^ 
rer  den  bis  dahin  üblichen  änfehe.'  - 
-  Alte  (ingeiäuidten  Uhren,  felbft  diejenige»  die  beym 
Concurs  den  Preis  erhalten  dürfte,  werden  dem  Verfer* 
tfger,  nachdem  fie' zuvor  gehörig  geprüft  worden«  ohne 
A'uitahd  ^urtick  gegeben. 

Der  Preis  befteht  i^  einer  goldnen  Medaille  an  Werth 

etA  Kilogramm  *)«    Sqwohl  einheimifche »  als  auswärtige 

JDin^ler  werden  zur  Verfertigung  diefer'<7hr  eingeladen» 

'  die  aber  fpätllens  den  letzten  Tag  des  FniCtidors  An  5. 

de  Ik  Rep.  dem  luA»  übergeben  werden  mufs« 

V    Phyf^cke  lUaße, 

Uan  verlangt  eine  vergleichende  BeÜimmung  über 
tfe  Natur,  die  Geftalc  und  Function  der  Leber  ver- 
fii^fedeiier  Thierarten. 

Auch  4^6 fe  Preisfrage  wurde  bereits  im  Tahr  1792 
vba  der  Academie  des  fciences  aufgegeben,  ^nter  der 
Menge  wichtiger  Gegenftände»  die  das  Inftitut  als  Preis- 
fragen aufgeben  könnte »  fchien  ihr  doch  fegen  wärt  ige 
den  Vorzug  zu  verdienen.  Aus  dtefer  Urfache»  und  um 
die  Verfuche»  welche  vielleicht  darüber  feit  1792  enge« 
ftellt  worden  find »  gemeinnütziger  2U  machen ,  unter» 
W^rfc  das  Inflitut  die  im  Programm  der  ehemaligen  Aca- 
demie des  fcieiices  anj^efllhrten,  Bemerkungen  nochmals 
der  AttfkierkGuBi;elt  und  der  Beobachtung  /der  gelehrten 
Göncurrenten. 

Wir  theilen  hier  einen  Auszug  aus  dem  Programm 
mit»  deHen  Innhalt  vielleicht  nicht  allgemein  bekannt 
gewordön  ifl:»         '        ' 

,»Die  Pflanzen  ziehen  nus  der  fie  umgebenden  Tjn/hi 
dem  WalTer  und  dem  Mineralreiche  überhaupt«  die  zu 
ihrer  Organifation  nöthigeti  Beftandtheile,  ^ 

,» Die  Thiere  nähren  Geh  entweder  von  Pflanzen  6der 
von' andern  Thieren»  die  ebenfalls  dem  Pflanzenreiche 
ihre 'Nahrung' verdanken»  fo  dafs  ihre  endlichen  Beftand* 
theihi  immer  wiederum  entvi  eder  aus  der  JLKfc  oder  auft 
dem  Mineralreiche  ge^DOgen  /lud.  ^*      . 

u  Endlich »   fo  werden  durch  die  *  Gährung  üna  Ver- 
brenitmig»  der  Luft  und  dem  Mineralreiche»,  die  i^nea. 
von  den  Pflanzen  und  Thierei»  ab'gehorgten  Grundfioffe 
wiederum  zurikkgegeben/^.  •     .  ^- 

»,  Durch   welchen  l'rozefs  bew.ürkt  die  Natur  diesen. 
Kreisumleuf  in  den  drey  Netür  -  Re'idien »  und  wie  berei- 


se von  diefeH  l^genfehaften  zuvor  befafaen?*? 

^»»Die  Urfache»  fo  wie  der  Gang  diefe»  Phänomens» 
find  bis  jetzt  yöUig  unbekannt  gebliebien.  Da  man  indef^ 
Ten  weife-»  dafs  die  Faulnifs  fowohl  als  die  Verbrennung 
die  teittel  und »  welche  die  Natur  anwendet »  nm  dem 
Mineralreiche  die  ^Knerialieu »  die  fie  zum  Wachsthume 
der  Pflanzen  und  ThUfe  rCrbrauchte »  wieder  zurück  zu. 
geben »  fo  n^uft  alfo  fowohl  da$  Waebsibum  als  die  Anip 
malifation  dürc^  eine  Bearbeitung  bewerkftelliget  wef^ 
d^n ,  die  gerade  den  um|ekehnen  Procefs  der  Feulni(e 
und  Verbrennung  d;irfte}lci,  '* 

^   .»Das  Nat.  Inflitut  glaubt ^  dafs  es  Zeit  fey ,  die  Auf- 
»efli^falriikeit'^er  Gelehrfen  auf  diä  AnHÖfung  diefes  Pro«  , 
bl.ems   zu   ziehen.    De^i  erden  Grad   der  Animalifatioir» 
oder  die  Veränderung    der    vegetabiltfthen  Materie    iif 
animaiifche»  erfolgt  in  deij^  ganzen  Länge  desDarmka» 
nals.v     Die  erfle  Veränderung   erleiden  die  Streifen  im 
Munde  durch  I3eymifchung  des  Speichels ;  imJVfegen  be^ 
wirkt  der  Mägenfaft  eine  zweite»   und  die  dritte  erfolgt 
durch  den  Beytritt  der  Galle  und  des  Gekrösdrüfeufaftes 
(fuc  pancreatique).    V(\n    dem   aus  den  Speifen  bereite- 
ten Milchfaft  geht  ein  Theil  ins  Blut  über,   um  die  dem-- 
felben  durch  die  Ausdünftung  und  das  Atbemholen.  ent* 
nOgenen  Theile  zu  erfetzen';   der  Ueberreü»  den  die'Nn*  , 
tür  nicht  weiter  verwenden  ^nn »   wird  unter  der  Ge* 
Hält  der  Excremente  ausgeworfen.  Merkwürdig  ift»  dafs 
gefunde»   völlig  ausgewechfene  Thiere,  j«den  Tag  nach 
vollbrachte^  Verdauung». i^erade  fo  viel  wiegeh»    als  den 
Tag  zuvor  zu  der  nämlichen  Zeit;   fo  dafs  alfo  eben  fo 
viel  Materie  als   in  den  Darmkanal  aufgenommen  wird» 
auf  der  andern  Seite,  durch  die  Ausdünnung »  dasAtiMro»^ 
holen,  oder  sndre  £xcretionen  verbraucht  wird/^ 

^»Das  Gefchäft  der  Animalifation  fcheint  dem  Inftkut 
überhaupt  von  zu  greffem  Umfang  zu  feyn» .  als  dafs  es 
felbigts  nicht  zum  Gegenfland  einer  einzigen  Preisfrage 
machen  follte.  Die  Menge  der  Verfuche»  die  erfordert 
werden »  um  etwas  beftimmtes  darüber  zu  liefern »  wü> 
den  die  Kräfte  eines  einzigen  ftSniines  bey  weitem  über- 
fteigen»  juid  eine  viel  längere  Zeit  erfordern»  als  der 
zum  Concurs  beftimmte  Termin  fefifetztp  Aus  diefer 
Urfache  hat  das  Infi,  eins  der  vornehmllen  Animalifa- 
tions-Gefchafte  gewählt ,  und  vors  er0e*  dae, Augenmerk 
auf  den  EinQufs»  den  die  Leber  i^nd  die  Galle  ^iii  felbip 
ges  haben ,  geworfen ;  nach  und  nach  gedeiikt  das  ItJL 
auch  die  übrigen  zur  Animalifation  mitWürkenden  Ge» 
fchäfte  ifrJEritmerung  zu  bringen»'^ 

,,»Bs  iü  bekanhc»,  dafs  die  Lieber  einen  anrehnllchem 
Raum  in  Aetd  thierifchen  Körper' einnimmt';  dafs  ein 
Theil  derDlutgefäfse  des  ÜiHerleibes  Kit  felbige  uumit» 
telbai:  beltlmmt  ifl:  ^'  dafs  ^ss  Blut  in  feil  igen  zur  Abfon* 
derutig  der  .Galle  .auf  eine,  befondre  WeiCa  angewandt 
wird*  und  daf&  derAusflufs  der  Galle  auf  eine  ununter- 
brochene regetma&ire 'Weife  erfolgen  müfTe»  wenn  die 
übrigen  Lejl»eiis  ^  Functionen  gehörig  Statt  habpn  fcAlecu 
Faft  bey  eilen.  Thieren  finden  nian  eine  Le^er»  encwede» 
mit  oder  ohne  Gallenblase  |.  und  bey  allen  bemeriu  man 


a*>  *  1« 

ifj  Ein  JUIogny&i»  hetrUgt  am  Gewicht  if^  ^fimd  Caich  ||tnigei^  Kur»  etwa  liesh  LlvreaD» 


!a9B' 


m 


#ine'^iiaa«'Ter1>itfdunf  zwifdisn  der  MiJz,  d^tG^ros« 

dvite  und  der,  L^ber.    5eit  Iiiif  er  Zeit  hat  die  Anammie 

uns  hierüber  belehrt«   alAe  die  Anwendung  diefer  £nt^ 

deckun^  ift  bis  dahin  nur  fehr  unbedeutend  ausgeftllsa« 

Des  Nutzen  der  Galle  hjt  nan  bisher  nur  blos  bey  dev 

TeTtiautmg  in  •fieflracht  gezogen»    da  doch  die  neuem 

Kntdeckungen  über  die  Natur  dieler  JPlüfljgkeit ,   feinen 

färbenden  Theile«  den  darin  fich  erzeugenden  Konkrecio-  |  der  Leber  als  det  Gailenblafe»  bey  ThieVen  veffchicdo» 

nen,  dem  Pareuchyma  der  Lebet  felbfi»  «nd  deren  Öligte      ntr  Klaflen  *)•  ' 


tigßen  Srfcb<eir»ungen  dbt  tbierifchen  Öekonettle'  lA  An« 
regung  mu  bringen »  de^en  Erl^läi'ung  Mos  durdi  die  veiM 
einigten' phyßrchen ,  anatomifchen  und  chemiidicn  fiunMK 
liiHe  bewirkt  werden  könne. '* 

Das  Inilitbt  erwartet  daher  Toh  den  Goncumnteti 
I.  Bine^  vergleichende  gedrängte  DarÜellung'^über  dit 
Geftalt ,  Gröfse ,   Gewicht  und  die  Verbiitdung  fowohi 


Beüandtheile •  die.Aufmerkfankeit  der  Phyfiket  n/nftebr 
als  einer  Hinficbt  lu.  verdienen  fch^inen.  Man  kann 
leicht  vorausfehn,  dafs  aufser  der  Abfonderung»  oder 
nehß  der  Äbfonderung  der  Galle,  .ein  fo  ^)edeutender  or- 
puiifcher^Theil  des  menfchlichei^  Sbrpers ,  der  fowohl 
wegen  feiner  Verbindungen  i  als  wegen  der  beröndern, 
Dirpefitioh  reir.erGefäTseAufQierkfamkeit  verdient«  noch 
irgend  eine  Function  erfüllen  müfle»  deren  ^lliläudiger 
lU^ammenhang  bis  jet«t  noch  unbekannt  gebKeben  iA*  ** 

,  »,Bey  Aufftelluijg  diefer  Preisfrage  fieht  das  InAitut 
äUe  dabey  Ccl|*  ereignenden.  Schwierigkeiten  vollkommeo 
€in;  es  weifs.^  dafe  cur  richtigen  Beantwertung  derfel* 
ben  ftüsgebreitete  anatoaufche  KenncnifTe  üad  eine  fdrgw 
läkige  Yergleichung  der  Structur  der  Leber  bey  mehre* 
ren  Thieren  erfoderlich  find ;   es  weifs ,  dafs  hierzu  ge* 
»aue    chemifche    Verfut:he    angewandt    werden   miiflen» 
vorzüglich  fblche»  die  den  Grundfätzen  der  neuern  ver* 
beiTerteii  gemäfa  6nd.      Pas  InA.  hoft »  dafs-  die  Gelehr- 
eta •'die  (ich  mit  dea  hierzu  nöthigen  Yerfuchei«  befaüen 
.werden,  fich  vorzüglich  die* nähere  Befchaffenheit  des  in 
der  Pforuder  befindlichen  EJuces,  fo  wie  die  Verglel» 
cfaung  zwifchen  diefvm»  und  dem  in  audera  fowohl  Puls* 
•k  Bluudern  enthaltenen ,  werden  augelegen  feyn  la£en  s 
dafs  fie  die  nämlichen  Verüiche »  fowohl  im  Foetus  »  der 
noch  nicht  .oder  nur  wenig  Athem  gefcböpft  hat»  und 
CelbÜ  in  kaltblütigen  Thieren  verfolgen  werden»  befon- 
deca.  da  bey  letztern  die  fehr  grofse  Leber  gemeiniglich 
Bpi   deüo    öligter   zu   feyn   fcheifit,   ie    weniger    diefo 
Tbtere  Athem  f<;höpfen^     Bey   allen  diefen  Terfuchen 
würde  immer  das  vergleichende  Gewicht  und  die  fpeci« 
fifche  Schwere  der  Leber  bey  verfchiedenen  Thierarten 
genau  bemerkt  werden  mtiflen;  zugleich  würde  die  näh»- 
or  chemifche  Uikterfuchung  der  Parenchyma  der  Leber 


2.  Eine  vergleichende  Unterfuchunft  der  GaHe  bejr 
verfchiedenen  Thierarten  •  wobey  vornemlich  auf  dieV^MN^ 
hältflfHe  und  die  Natur  derVerichieden^n  dubHanzen,  woc^ 
aus  faibige  befieht ,  Rückficht  genommen  werden  nföfs.  - 

Sv^ine  vergleichende  Unterfuchueg  des  Farenchymt 
der  Leber  in  den  nämlichen  Thieren.  '  ^ 

4«  Die  nehmlichen  anatomifchen  und  chemischen  Vtt»' 
fuche  b^'y  einigen  Thieren  von  verfchtedenem  Alter  zu 
wiederholen,  vorzüglich  bey  ungebehmen  und  erwacbr 
lenen« 

6.  Dae  R«^fultat  aller  diefer  Verfoche  in  Abficht  der 
Funktion  der  Leber  und  der  Grile  •  und  deren  Yerhiflt» 
niffe  zu  den  übrigen  Funktietten  dei^  thierifchen  Oecono* 
»ie,  als  dem  ei^izigeit  2weck  •  6»n  das  Inft«  ^ey  dei^ 
Pr^ifsaufgabe  zum«Gi>genAand  hat. 

6.  Heber  den  pachologifehen  Zuftand  der  Leber  «miS 
Gijdle»  verlangt  zwar  das  Inft.  keine  umftändltche  und 
genaue  Befchf^tbung ;  indeifen  würden  die  Kenkurrente|i 
wohl  thun»  wenn  fie 'bey  ihren  Arbeiten,  zugleid^  mit 
auf  die  Verändemngen  >  welche  die  Leber  und  balle  ijoi 
kranken  Zuftande  fowohl  bey  Menfche«  als  Thieren  er» 
leidet  y  Rückfichc  nehme«. 

Obgleich  das  Inft.  ■  wünfcht ,  da^  Augenmerk  der  Ge^ 
lehrten  vorzuglich  auf  die  Funktiofti  der  Laber  zu  rich- 
ten» fo  erklärt  es  doch  zugleich,  dafs«  in  dem  Falle»  keinn 
die  Aufgabe  befriedigende  Beantwortung  einlaufen  follte» 
es  d<n  ausgefetzten  Preifs  demjenigen  Gelehrten  euer» 
kennen  werde,  der  ohne  das  aufgegebene  Problem  im 
feinem  ganzen; Umfang  bearbeitet  2it  haben»  irgend  einn 
interefiante  Abhandlung  oder  eine  wichtige  Entdeckung^ 
über  eine  zur  Verdauung  und  Ernährung  vorzüglich. beyv 
tragende  Flüfsigkeit ,  wie  z.  B.  des  Speichels ,  Magen» 
-Oafts»    GekrÖa-DrüfenfaftS;»    oder  einer  andern  animal^ 


£rwägimg  zu  ziehen  feyn. '^ 

„Den  Umfang  diefer  Meterie  verkennt  das  Inftttut 
auf  keine  Weife ;  allein  es  kennt  auch  auf  der  andern 
Seite  die  For^itrute«  die  man  in  neuem  Zeilen  in  den 
VVifienfchaften  überhaupt  gemacht  hat«  fo  wie  den  Eifer 
derienigen,  die  felbig'e  betreiben.  In  dieier  Rückficht 
l^ubte  das  Iiiüitnt»  dafa  ea  ebmal^Zeit  (ey,  die  wiiph* 


und  der  Galle  wcnigüens  bey  einigen  Thieren. mit  in,    leben  Flüfsigkeit,   deren  genaue  Kenntnis  über  die  thi«» 

rifche  Oecenomie  einiges  Lidii  verbreiten  kani^»  einrei^ 
eben  wird.  ... 

Der  Preifii  be&ebel  in  einer  goldenen  MedaDIe  an 
Gewicht  x  Kilogramm  (^^js  Pfund ^  (naeh  dem  je^gen 
Cours  etwa  ^aoo  Livres  ).  "^  *" 

Die  Gelehrten  aller  Natimien  >  werden  ztir  Beantwoi^ 

tung^  vovftehendef  Preifis- Angabe  eingeladen;  nach  den 

(1)  q'^z  Gefetnq» 

#)    Mao  verlangt  keine  uinftlndlfche  Befcbreibung  dicrer  Theite»  fondem  hios  eh%»  einfaclie  Allgemeiae  VerRFefchimig  Ober  die 

Stractor,  den  Um&ng  und  di«  VerMtidang  der  Leber,  fa  Ift  es  ebenfalls  nUbt  erfoderlich,  fo  wetifg  die  aa«|pRifichcil  «ie 

cbemifihen  Vcrfoche  an  einer  Menge  von  Toteren  xn  wicderholeu.    Es  geuUgr'  »u»  jeder  CUfl'e  cfalge  Arte»  (fk>ed6i{>»  in  ü>- 

weit  ftlblgo  in  axiaioiaifcber  ftUckficbt  verfiritiedea  Und,  za  oiiterAichen.    Z».B..  ß^enfth,  foema»  firw^chfeae,  Grefa»     Vitrf» 

"  TTtitrf*  A£re>  Houd  »  lUtze ,  Kiraincbea »  Schaaf,.  Pferd  »  Schwein,      ^ögiL  Adler  oder  IVejhe,   Rttbe»  Stori-fr  oder  Reiber, 

"  Qaoa  oder  Schwan  y  Kalekutifclrer  oder  gemeiner  H«hn»     Eyerltgenät  oiurf.    Thiere.  SüfsAvairer«  un^  LaadfchUdkrOte»  Wofler- 

und  Laad-S-ilutuandor^  Frofch.     Schfangi»^  Yip^t^»  Rmgelhals^  Orveu     Pifthf.   Den  Bochen*  Seehund^  At^i ,  Hecht»  Karpfe* 

'   In  AbfichK  der   vvefftbUirigen  Tluere  und  Wffrmec  wAorcbtina»  lArsemltclr  dfejeiitgen  keuüea  xa  lernen  ,  dfe  efiie  Leber 

•der  eitt  die  aSmliche  Fnnciioa  Ikzweckändea  OFgaa  bcfluen  >  fi»  Wie  die  Verbiadua^  dieles  O^taae  mit  dea.  aaa»  <\flicmh»i 

btn  «eaeadea  WerlvKeaf^ea»  '  «. 


_,  \ 


6e(ettea  Aes  Inftltuß »  werden  die  in  der  Republik  sm 
Ca&igen  Mitglieder  deStlbea  .ron  der  Conkurrenz  ausge- 
f^hlöffen.  Die  Cancurremen  werden  erfucht»  die  ein«; 
sttfendenden  Abhandlungen  entweder  in  lateintfclier  oder 
franziöQCcker  Sprache  zu  fchreiben ;  jedoch  ift  dies  kein 
tasdrückliches  Bedingnifs ,  und  ki5nnen  He  auch  in  einer , 
teden  andern  ihnen  beliebigen  Sprache  fchreiben. 

Die  Abhandlungen  felbfl,  werden  nur  bis  zum  iten 
Germinal  tn  6,  de  1.  R.  angenommen,  in  der  öfTentli- 
dien  9iuung  des  Tendern iaire  an  7.  d.  1.  R.  wird  die  ge- 
|(^nte  Abhandluig  öffentlich  bekannt  gemache  werden. 

Klaffe  Jer  Morßl  und  Politik, 
Iter  Preifa.  .  Welchen  Ein/luft  habtn  die  Zeichen  muf  dU 
BUduMg  der  Ideen  ? 

Die  Concurrentei) ,  haben  befonders  auf  folgende  Fra- 
^  gen  Riicl^richt  zu  nehmen :  -  .  / 

a)  Ift  e8,wahr»  dafs  die  Empdndurigen  nicht  anders 
als  durch  Zeichen  in  Ideen  verwandelt  werden  kÖn« 
Den?  oder»  welches  einerley  ift»  fetzen  uiifre  erften 
Ideen  immer  die  Bey hülfe,  der  Zeichen  voraus  7  - 

b)  Würde  die  Kunft  zu  denken  ( l'art  de  penfer  ) ,  voll- 
kommner  feyu »  wenn  die  Kund  Geh  durch  Zeicken 
auszudrücken  •  den  hÖcbüen  Grad  der  VoHkommea» 
heit  erreicht  hätte  ?  •  \ 

c)  Yerdankeii  foliphe  Wiffenfchafcen»  ia  welc^ken  die 
Wahrheit  ohne  beftritte«  zu  werden  angenommen 
wird»  der  gröfsern  Vollkommenheit  der  2ieichen  die- 
len Vorzug? 

d)  Ift  in  andern  WiSenfchafcen ,  die  zu  immerwähren- 
den Streit  Nahruflg  darbieten,  die  VerfcbiedeiJneit 
der  AfteinviB^en,  .nicht  als. eine  natürliche  Wirkung 
(effet)  der  Unvollkommenheit  der  Zeichen  anzufehn? 

«)   Gibt  es  einige  Mittel  >   'ein  übelgeratbnes  Zeichea 
(figne  malfait)  zu  verbeiTern,    und  alle  Wtffenfcbaf- 
ten  gleich  bevreiCifahig  zu  machen  ? 
Der  Preifs  beftehet  in  einer  goldenen  Medaille  5^  He- 
Ctogrammen  am  Gewicht.  (  1 1^  Pfund), 

X)ie  Abhandlungen  felbft»    müfien,  in  franz..  Sprache 
gefchrieben  feyn»    und  vor  den   15.  MeOfidor  an.  5.  d. 
L  R.-f    eingereicht  werden.     Die  Mitglieder  des  Inüic. 
find  ron  dem  Gonkurs  ausgefphloffen. 
ater  Preifs.    Für  wdche  Gegenftände;   und  unier  welchen 
Bedingungen ,    darf  ein  republicanijcher  Staat  ö/- 
fentllche  jfnleihen  einrichten  7 
Die  Frage  feiBft»    mufs  in  poiitifcher,  Öconomifcher 
«nd  moralifcher  Hinficht  bearbeitet  werden* 

Der  Preifs  beßehet  in  einer  goldeuen  Medaille.  '5* 
Hectograxnmen  an  Gewicht. 

Die  Abbandlungen  müflan  in  franz.  Sprache  gefchrie- 
'|>en  fe^n  •  und  vor  den  15.  Germiaal.  an.  5*^  d.  L  R.  ein» 
gefandt  werden. 

hXaffe  der  Literatur  und  fchonen  Kiinfie* 
Her  Preifs.     If^elche  rerändrruHg  hat  die  frMnz.  Sprache 
feit  Malherbe  und  Balzac' s  Zeiten  erlitt^  ? 
Der  Preifs  id  eine  goldene  MedsiU«  5.  Hecteg rammen 

•fi  Gewicht»' 

Die  Abhandlungen  muffen  in  franzJ  Sprache  gefchrie* 
%en  feyn .  und  vor  den  iten  Yendemiaire  aiu  (.  d.  L  R. 
~  «ipge&ndc  werden*     . 


stet  PreifiB.     fT'elchen  Xinßrff  ^  ^<«  Mderey  auf. die 
Sitten  und  4i€  Regierung  eines  freyen  Volks  ge- 
habt?  oder  kann  felbt0  nöeh  in  Zukunffiiabem^ 
per  Preifs  beftebt  in  einer  goldenen  Medaille  9»  Hect*-> 
grammen  an  Gewicht.  ^  , 

£)ie  Abhandlungen  mülTen  in  franz.  Sprache  gefchria» 
ben  feyn»  und  vor^den  €•  Nivefe  an.  i.  eingefands 
werden. 

Alle  £ir  dH  Nat.  Inftit.  beftlmmten  Abhandlungen, 
können  feiblgen  •  durch  Umfchlag  an  den  J\Aniftre  de 
V Interieur  zugefchickt  werden. ,  od^  auch  dem  Secrecalr 
je^er-XUiTe,  gegen  einen  zugebenden  Empfanglcbeifi, 
ein^ehhndiget  werden.  Die  bey  Preifäautgaben  gewökn- 
X  liehen  Gautelen ,  würden  dabey  zu  beobachten  feyn. 

IIL  Verniifchte  Naclxrichteii. 

Zu  Nürnberg  feyerte  am  .27.  October  r.  J.  Hr.  Jok, 
Adam  Bauer  t  d6T  Ärzn.  Cr.  D.  Hoch  f.  Brandenburg-Cuim* 
bach.  Jlofr.  bey  der  Bepublik  Nürnberg  Ph)  ßkus  Ordi* 
nar.  und  löbl.  medlcm.  CoUegiunis  disfel&ft  vorderüer  Se- 
nior ti.  bcilandiger  Tiütaior ,  fein  fünfzigjähriges  Phyfi- 
cats- Jubiläum.  Diefe  feyerliche  (lekgenheit  vera'niaCste 
folgende  beide  Druckfchrifien:  i>  üeberfichs  von  den  Fi 
änderungen ,  w*^chß  fieh  feit  fünfzig  Jahren  bey  den  Nüt 
hirgifchen  Mefieinal  Anftalten  erei^^net  liohen ,  ein  Bogen 
in  Quartformat;.  2}  Hißorifch^ chroikologifches  f'erzeich' 
nifs  der  feit  dem  Anfang  diefet  Jahrhunderts  bis  setzt  im 
der  Reichsfiadt  Nutnberg  und  deren  Gebiet  herrfchend  ge^ 
v/efenen'  Epidemien  untrr  Menfchen  und  Thiereu;  30  S. 
in  g.  Beide  Schriften  find  verfafitt  vom  Hrn.  Johann  Cari 
Siegvtund  Kief hoher,  dübftitut  desAmt^  Sr.  Clara»  des 
L.  Pegiiefifchen  Blumen-Ordens  u.  der  Gefeiifchaft  racdc^ 
ländifcher  Indüitrie  Mitglied. 

Der^Hr.  Jubiläus  ift  in  Nürnberg  .am  ^5.  Mai  1714 

^  gebühren,  bezog  im  J.  17/^0  die  Üniverfua;  Altdorf,  gieng 

'  im  J.  1741  nach  Halle  und  zu  Ende  des  J.  1742  nacb 

Helm{l5dt>   wo  er  fdion  vor  zwey  und  fünfzig  Jakren» 

nemlich  ani  25-  Jutiius  1744  dje-Doctorwürde  erbalten 

hat*  nachdem  er  zuvor  unter  dem  Dr,  Heißer  feine Inau- 

guralfchrifrr  de  Cydonlis^  vertheidigt  hatte.     Von  Helm* 

ftädt  aus  gieng  er  nach  Holland ,  und  hörte  noch  einige 

Zeit  zu  Leiden  die  Vorlefungen  eines  Oaii6/«r,  Mujchem» 

.  brock ,  van  Swieien  \X.  a.   Ei'idlich  wurde  er  am  27.  Octob. 

1746  als  ordentlither  Phyfikus  in  das  medicintfche  Colle- 

gium  zu  Nürnberg  aufj^neeimen ,  und  geuofs  die  Freude» 

in  einem  kurzen  Zeitraum  von  etwas  mehr  als  zwey  Jabr 

ren  zwey  Jubellefte  fcyern  zu  können« 


A.  B.  Schweinfurt.     Hr.  D.  Schmidt  fand  bey  der  ge^ 

genwanigen  Jlornviehfeuche  des  Italieners  De^io  Vor- 
fchläge  fahr  bewährt,  und  pachte,  nach  deffen  Anlei« 
tung,  aber  mit  befonderer  Rücküchc  auf  das.Qertli^e» 
mehrere  glückliche  Kureu.  Deho  s  .^ahcik.  ift  bekanntlich 
von  0'eikard  überfetzt,  und  fiihn  den  Titel;  üeber  die 
wirklich  herrfchende  Viehfe^che.  Diefer  Erfolg  ro«  dti 
Hn.  D.  «^rhmi^'t  Kuren  verdient  .deswegen  Aufmerkfam- 
keit,  weil'  fie  auf  Brownijchen  6rundGiaeii  benibeq»  wel- 
chen X)e/tö,zugatkau  ÜL 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Oäch&Cche  iProTinzialblätter  17^.  Januar.  (Altenbur^ 
^  be/Ri^htei^),  enthalt:  7Qrerinnerun?.  I.  Gedicht  auf 
das  Geburafeft  des  Kurfürften  v'on  Sachfen,  vx)u  Dafs* 
dorf.  11.  Bekhruti^  fiir  das  Publicuäi  ^eg^n  den  Mirs- 
braaJI  des  Braantweihs.  III.  Tebdlen  derer  zu  Dres- 
den roh  l6l^  bis  17^  betreuten»  GeUuften«  Be^rabe- 
Den»  Kommunikanten  und  Ordinirten.  ly.  ikbQellun^ 
des  Betteiwefens  im  Fiirftenthum  Altenbur^.  V.  I«^ch- 
richten  von  Mftoiifacturen  *  l^ilfachen  und  Künftlern. 
Tt  Hiüorifche  Chronik.  VII.  Biographie«  VIU.  Lite- 
ntur* 


Toa  der  Zeitrchrifit:  Jhunaniarat  iSt  das  $te  Stück  er« 
fchienen  .  und  enthält :. 

I.  Anctdemokracifiihe  Fragmente.  ip3.  ,  II.  üeber  den 
fremden'  Kri^gsdienü  der  Schweizer.  £ineRede  vor  der 
hclvecifcheu  Geftllfc^iaft  in  Arau ,  im  May  17^6  gehalten, 
ron  ihrem  dermaligen  Vorfleher  fr,  Bernhard  Aleyer  von 
ScJiausnfee,  fi6*  III.  Denkfchrifcen  über  die  Revolution. 
Ein  Nachlafs  der  Bürgerin  RoüäHd,  (  Fortsetzung.  )  2y(S. 
ly.  An  Didermtf  Schatten.  339.  •  V»  Berichtigungen,  der 
im  dritten  Stück  diefer  Zeitschrift  abgedrockteii  Nach- 
richt Ton  dem  am  l5^en  «Tlereal  nach'  dem  Oebergang 
über  den  Po,  gefallenen*  General  Lakmrpe,  Vit  einer 
Kachfchrift  dei  Einfeuders.  258.  VI*  Maria  Jmfepk 
Cheniert  poetiCches  Sendichre^beu  '  über  die  V^rläuA- 
düng.  372« 


•" 


IL  Anku&digungen  neuer 

The  TraveiUri  Packet '  Magazine,     . 

Itk  ein  feit  dem  December  vorigen  Jahrs  in  England 
»onctlich  erCcheinendes  Magazüi,  das  von  den  aüemene» 
fiem  See»  unA  Land  •Reifen  die  wichtig fien  Ausiüge  lie- 
fieft»  und  auf  diefe  Art  dem  fich  um  die  allgemeine  Ge- 
fchichre  der  Menfchheit  intere^irenden  Lefer  ein  höchfl;* 
angenehmes  und  belehrendes  Repert9rium  in  die  Hände 
giebe.  Bt  ünterTcheidet  fielt  daflelbe  von  allen  bisher  in 
ditfem  Fach  erfchienenen  Sammlungen  dadurch ,  dafs  es 
Uq/s  von  den  neueiUn  anf  unferm  Erdenrund  gemachten 
ftrw  und  ßäkem  See*  «nd  LtandnReijen  das  aUerwkh' 


tigfie  in  sweckmafstgen  Anszüf^en  enthalt  •  wobey  es  ein 
Hattptgcundfatz  der  Herausgabe  des  Ortginais  ift,  nichts 
zu  wiederholen,  ws8  das  PubiicunfTchon  aus  altem  Ange* 
ben  weifii. 

Von  dieCem  Weck  wird  durch  unterzeichnete  Buch- 
handlung eine  Uebertragung  m  untere  Sprache  reranfttl«^ 
tet ,  unter  dem  Tket : 

Reif e  -  Magazin  oder  dnrchnns   zwedkmäfeige  Autzüge 
aus 'den  niueßen  Sae^  und  Land  •  Reifen   (tnit  Km- 

.     pfem  nnd^Karten)* 

Der  Bearbeiter  davon  ift  der  durch  feinen  fuAen-Vor- 
trag  rühmlichft  bekannte  Ueberfetzer  der  Reife  des  Lard 
Macartn^if  mtch  China,  Alle  ewey  Monate,  wird  richtig^ 
ein  Stück  ron  6  r  8  Bogen ,  btofchirt-  äiisf  egehen »  davon 
t  einen  Band  ausmachen ;  den  ein  anf  deflen  Inhalt  pa(>' 
fendes  Kupfer  zieren  wird.  *  In  dem  erfien  SoidM  wird 
ein  gefchickter  Künftler  von  der  fchünea  beym  Original 
befindlichen  Vorftellung  einer  Carovane  auf  ihr^Marfch 
durch  die-  Arabifche-  yFüße  eine  treue  Nachbilduni^ 
liefern. 

Mit  dem  nächften  Monat  MMre  fiingt  diefes  anf  ün- 
terhaltung  und  Belekrung  abzweckende  li^ftitut  an ,  und 
wird  ununterbrochen  fcrtgefetzt  werdetu  Der*  Pt«ifs 
Von  jedem  Bande  foU  moglichib  gerin;  feyn,  und  mit 
der  Ausgabe  des  erften  Stücks  in  einer  ireitlÜuitigtm 
Anzeige  über  das  ganze  Unternehmen  bekannt  gemacht 
W6rd«n. 

Brlaiigen«  d»  14«  Jan.  17S17. 

WaltheKche  Bachhaadliiflf« 


Offieier-  Lefehuci,  hifiorifeh'  mitifairi' 
fchem  Inhalts  mit  untermifehten  intereffaum 
ten  Anekdoten.  S  e  e  h  ß  e  r  T  h  &  ii*  Mit  dem 
Btldniffe  Friedrich  ff^iUtehu  4er  Grefsesti  Churfi&fieu 
iron  lirandenbnrg,  %,  BerUn^  in  Carl' Matzdorgs  Bmck" 
handlang.  2o  gr,  ^  Das  in  diefem  Tfaeiie  enthaltene 
Campagne*  Journal  des  Herrn  ^neral  von  Miüelfitr,  wel- 
c^ef  derfHhe  anf  anrieh  nur  für  feine' Freunde  heßimmi 
hatte,  enthalt  fo  viele  Thatfacheut  welche  AufXtarmng 
über  die  Feldzüge  am  Rhein  (  hefondert  in  den  Jahren 
lY^a  «ff  d  17^  >  g^en ,  dafs  es  gewifs  jeder  mit  MR 
grofsten  Inter^ße  lefen  und  defih  Herrn  General  dankem 
wird»  dafs  tr  di^eu  Abdruck  de$  Jewmek  bewUHgte»  «* 
(X  j  a  Dia 


; 


Die  übrigen  Rubriken  diefes  fecbft^  Theils  findi  Wie* 
viel  wecbfelfeiciges  Zutrauen  eines  Kommandeurs  und 
feiner  Untergebenen  gegen  einen  überlegenen  Feind  ver« 
mag.  — .  Friedrichs  IT:  .Aeufferungen  über  Gott\  chriftL 
Religion  und  UnfterbHcbkeit  der  Seele.  —  Seine  Kalt* 
blütigkeit  in  Schlachten«  ^—  Er  benutzte  in  den  Schiach- 
Hen  bey  Hochktrch,  Lieghifcz  und  Torgau  die  Dunkelheit 
der  Nachtt  —  Friedrich  IT.  in. der  Schlacht  bey  Rofs- 
bach.  f—  Einige  allgemeine  Bemerkungen  über  das  Yer* 
h'ihnia  zwifchen  Preuffen  nnd  Frankreich.  «—  Zunahm« 
dea  Preu&irphen  Suats  .an  Gröfse  und  Starke  in  den  86 
Jahren  ron  1740  bis  1796.  -*  Die  Drey tagige  Schlacht 
bey  Warschau  1656.  —  Die  Gemahlinnen  ,der  Freufi»» 
Regenten  geben  den  O^cier- Damen  eifa  muftinrhaftes 
Beyfpieh  —  Der  Schwedifche  Obriü*Lieuteiiaiit  Afchen» 
berg  rartheidigt  fich  mit  300  Schareden  gegeo  i5#o  Po* 
len  und  trägt  deii  Sieg  dairon. '—  An  dia  Freufsifdie . 
Armee»  bey  Bekanntmachung  das  Friedenafchlttiäea  mit 
Frankreich.      « 


■**■**'■ 


II*  1^ 


yeneichoifs  der  Bücher«  welche  bey  Vofs  und  Comp. 

in  Leipzig  im  Jahre  17^  erfchienen  und  beHandig 

in  allen  Buchhandlungen  DeutCchlanda  zu  haben  find. 

Alwnach  und   Tafchenbuch  zum  gefelligan  Yergnügeu 

von  W.  G.  -Becker  für  1797  mit  Kti)ilera  tou  D.  Choi» 

dowieky«    Kohl  und  Stplzel.     Landkarten»    Spielent 

Mußk  imd  Täoaeiu    Tafcheoformat»  —  1  rthlr.  g  gr. 

Becker»  R.  Kayferbans  Leben  uad  Schkkfale»  mit  Kup£:> 

g.  —  I  rthlr.  8  gr.. 
Bilderbuch»  botaniCcfaes»    für  die  Jugend  upd  Freunde 
der  Fdaazankunde,  mit.de^fch«  fraoz*  und  engl.  Text. 
Herausgegeben  von  Fr.  Dreires.    2ten  Bandes  31  und 
fr  Heft  ^  mit  Ülum.  Kupfern,  4«  jeder  Heft  16  gr. 
Dolz»  M.  J»  C.  katechetifche  Unterredungen  über  rcligiöf« 
Gegenftände  mit  einer  gebildeten  Jugend»  in  den  fonn* 
täglichen  VerCammlungen  in  der  Freyfchttle  zu  Leipzig 
gehallMu  Zweyte  und  dritte  Sammlung,  gr.^.  jede  i6gr« 
Dresden»  neues  gelehrtes»    oder  'Nachrichten  i^n  {eut 
lebesden  Dresdner  Gelehrten»    Sckriftftellern »    Kiuift.. 
km  »  Bibliotheken  -  und  KunüCmmlern.    Herausgege» 
ben  von  J»  G.  A*  Kläbe.  gr.  8**  —  tS  gr. 
Erholungen.    Herausgegeben  ron  Wi  G.  Becker.  la»  M 

tt.  ^a  Bändcheq  1796.  8*  jedes  1  rthlr» 

HorlUg»  erleichterte  Deutfche  Stenographie^  —  13  gr» 

La  Coite»    Fr.  Keuea  deutfchfranzöfifchea  Wirterbuch. 

Ein  Hülfsmittel  zur  bequemen  Anwendung  der  neuen 

finuizöfiCchen  Wörter  und  Redensarten»  nsch  Leonard 

Snetlage  Nowreau  Dictloonaire  Fran^ia  conteoant  lea 

^paeflions  ,de  n^urelle  creatton  -du  Peuple  Fran^ia» 

.    mit  Abkiirzuflgen  und  Zuiatcen  und  aiaem  firanzöli* 

fchen  Regifter»  gr.  ^  -=-  llgr. 

llachem»    Für  Freunde  dar  Natur   und  GfrtenkuniL 

Mit  einem  Pkne  und  colorirten  Profpecten  »  gezeichnet 

von  J.,.B.  Langt»  Gonduaeur  in  Leipsig»  befchriebei» 

'  TOB  P.  C.  G»  A.  gr.  4«  —  a  rthlr.  i^gr. 

Mann »  der  .kluge» .  Vom  Verlader  daa  Eraamns  Schlei« 

d^en  2K  Th.  Schfweizerpap.  mt  Kupf.  8.  —  l  rthlr. 
Mittel  zur  Vertilgung  (ichadlicker  Thiere»  cum  allgemein 
JM|i  Bafteo  jedw  HüiihaUnftg  ia  duMte  «ad  tiil  dqs 
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Lande.    Zweyte  ganz  umgearbeitete»    vermehrte  iini 
verbelferre  Auflage,  g.  —  i  nhlr. 

Pafterets  Bttrachtungen  über  die  Stra^efetze;  aus  dem 
Franz.  Herausgegeben  und  mit'  einem  erlauttmdeft 
und  berichtigenden  Commenur  auch  Ajiaerkmngen  rer* 
(eben  von  Df.  C  D.  Erhard.  ^  2r  Theil.  gr.  8.  Mit 
Ghurfurfll.  SächC  Priv-ilegio. '--^  r  rthlr,  ggr. 

^immlvng  kleiner  Auffetze  zur  Bildung  der  Frauen»  mit 
K^pi  16,  —  gebunden  10  gr. 

Sammlung  kleiner  Kupferiliche  und  Vignetten  aus  dem 
Verlage  ron  Vofis  nnd  Comp,  mit  Erläuterung  der 
Kupfer,  5r»  6r  u.  7r  Heft.  4.  jeder  X  rthlr. 

Spiefs»  Kriit  Heinr.  Biographie«n  der  Wahufinnigen.  jr 
u.  4r  Baild»  mit  KupE  8*  *"*  2  rthlr.  itf  gr. 

Spiefs »  KrÜh  Heinr.  Reifen  und  Abentheuer  des  Ritters 
Benno  von  Elfenburg  im  Jahr  1225«  Eine  höchüwun- 
derbere  und  do<jh  keine  Geiüergefchichte.  ar ,  3r  und 
letuer  Thei'*  Schweizerpa^.  mit  Kupf.  8*  *-  3  rthlr. 
d  gr. 

Tafchenbuch  fur^Gartenfreunde  von  W.  0.  Becker  für 
1797.  mit.  it  Kupf.  kk  -8*  —  I  rthk...  8gr.      *     - 

Vofs»  CD.  auserlefene  Bibliothek  der  allgem,einen 
SuatswiOcnfchaft  für  Staate -und  eefchäftamänne#  Ge- 
lehrte »  Freunde  und  BeflUTeniS  diefer  Wiflenfchaft.  iw 
Bd.  gr.  8*  —  1  rthlr.  I6gr     ' 

Wandei:ungen  durch  die  Niederlande»  Deutfchland»  di« 
Schweiz  und  Italien,  in  den  Jahren  17^3  und  17^ 
a  Theile.  8.-3  nhlr.  "^ 

Wafch- Bleich- Platt-  und  Nähbuch  zum  Selbfiunterficlit 
für  Damen  •  wekhe  fich  ^nit  dlefen  Arbeiten  befchafti- 
gen.  Mit  1 1  Kupfertafeln  und  einem»  auf  weifeen  Ltnoa 
geaühten  Muftertuche.  qu.  Fol.  —  3  rt£lr.  12  gr»    ' 


Auf  die  rpn  mir  ha^uszngebenden  Predigten 
üeber  dU  ßttliche  BUd^ngi  yeredltmg  und  y'cÜkommah' 
heil  d€$  IMUnfchent 
^ren  Hauptfatze  in  einer  befonders  gedruckten  Anzeig« 
engegeben  find»  und  die  im  Druck  X5.  bia  itf.  Bogen 
med.  8*«    mithin  einen  miuelmäfaigen  Band  ausmachen 
werden  »  jMcfc  der  Leipz.  Ofiermejfe  d.  J.  aber  gedruckt 
werden  foUen»  nehmen  bis  a»  dU/er  Meffe  Pranumera* 
tion  jnk  Mehn  Gtro/then  auj    die  Wattkerjche  Hofbuck^ 
kandlumg »    und  daa  ChurfurjH.  prlwiL  Jddrefscomioir  in 
Dr§4deu ;   die   ChurfurfiL  Zeitungt0xp€dkio* »  und  Herr 
BuckhiindUr  B§er,  in  Leipzig:  Herr  Buehdmeker  Get^ 
.lack»  und  Herr  Kreisamu  ^  f  Ueaktuar  am  Ende,  in  Fr^ 
bergt  Herr  SteuereinKekmer  Litdike^  in  Muhiberg;  die 
Becker/ehe  Fei^agshundluwg  t  in  Gotha  i  Rttr  ^Käuf  ^  mtä 
Mamdeltherr  Moßer,  InJOibemkam,  be/  Morieubergi  Herr 
Geleiiselnnehmer  Guauck,    und  fLert  ßuchbimder  Schampt» 
in  Liebe nwerda.     Auch  werden  die  wohilöbl.  Ptifiämter», 
BachhoMdlimgen  und  Ziitaägsexpeditiauem»  ingl  die  Her- 
ren Prediger  und  ^huUehrer  nochmals  ganz  ergebenü  tr- 
fuchet»  fich  der  Sammlung  der  Prjtnumeraoten  gefalligft 
zu  unteraiehen»    auf  /mi^  pränumeritte  Ezempiarien  das. 
Jechße  für  ihre  Bemühung  frey  anzunehmen»  oder  ro» 
den  Pranumerattnnsgeldem»   welch«  ich  la>igfteiis  d«»- 
xten  May»  d^J« erwarte»  gleich-* f» riel  abzuzieli«»»  al» 
di%  Firejre«empl^  bcuageiw  ÜMmn^  QivndUmi^mlbfV^m* 

•r« 
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mrt  der  PrSmini^rafiteil  bitte  ich  mir  leferlicli  gefchriebeti 
««gleich  mit  aus  •  weil  das  Verzeichnis  der  PräoumeranT 
t«n  den  Predigten  bey^edruckt  wird« 
.  XUbcuwerda ,  9m  aillen  Jan.  i797* 

M.  Johann  Gottfried  am  Ende» 
Pf.  und  Superintendent 


Ja  allen  Buchhahdlunfeu  ift  zu  haben :  Bertotken  m 
deM  SihiUerfchen  Jifufinälmatiaeh  auf  das  Jahr  1797.  ^o-, 
fehirt  6  gr,  Die  LeCer  und  Verehrer  der  Xenien-  in  je» 
mem  bUieftten  Mufenahnaiiach'  finden  in  diefen  Bogen 
Igtux  artige  und  würdige  Nachträge ,  die  keiner  weiterri 
Empfehlung  bedürfen  >  als  dafa  ihr  pafeyn  dem  lefelufti* 
gen  u^d  fachÜebendes  Publicum  Kgezeigt  wird*  - 


Nachricht. 
Der  nachfte  hlßorifche  Tafchenkalender  der  im  Au« 
gntt  diefe»  Jihres  bey  mir  «rCcheinen  wird ,  enthält  Ka* 
tharine  IL  ein  hiftorifcher  Verfuch  ;  mit  den  Bildnifien 
berühmter  Männer , •  den  Riifen  und  Planen  merkwürdi« 
ger  Gebäude,  und  acht  Vorßeüungen  aus  ihrem  thaten» 
reichen  Leben »  vom  Herrn  Daniel  Ckodomeeku' 
Berlin  »^  den  i6*  Janiiar  179?* .. 

Job.  Friedr.  ^nget. 


I^ipug»  t^  FrUdr.  Aug.. Leo  üft  erfchieneii  und  itl 
«Ben  Buchhandlungen  zu  haben: 

Mägmzin  für  Freunde  de$  guten  G^fckmackt.  2r  Bd,  'S- 
mnd  letztes  Heft  v^n  dlefem  Bande,  gr,  4.  t  rt$iir.  1%  gr, 
«s  eiitliält  nachfolgende  neue  Ideen  zur  Verfchönerung 
der  Gärten  und  ihrer  einzelnen  Partieen: 

X.  Idee  zu  einem  zierlichen  Gartenkabinet» 
-  2.  Idee  zu  einem  Pavillon  h  la  Grec. 
j.    Profpekt  einer  englifchen  Garte«-  Partie »  nebft 
einem  aef  Pfählen-  in  ,den  Strom'  hineingebauten 
Fifchhaufe* 
'4.  Idee  XU  einer  L4iQbe>on  Gilterwerk« 
5»  Auaficht  und-  Aufrift  eine«  Gartenkabinetf » 
'  #%  Idee  «ui  kieinefi  leichten  .Gartemhauachen  im' 
GotfaAbhen  Gefchmack» 


DerXejMopo^if»  Eine  If onatsfchrift  nr  Beförderung 

vahter  tind  allgemeiner  Humanität,  a»  St.  Februar» 

1^   BciMfkung.  über    dii^  ron  Mainioo  aufgeftellten 

Grunde  des-Naturrecbta*  (Befichlufs).    3}  Gutachten  über 

die  endliche  Beylegung  des  Streit»  zvifchen  Ortho«  und 

Hecerodoxie*    3)  Die  LiÜ  der  Natur;  (FortfeuuogX    4> 

Briefe  über  Brandenburg»  Potsdam, und  Berlin«,  auf  ei* 

ner  Reife  en  eine  Freendin  ^efcbrieben»    5>  Blicke  auf 

die  metkwürd^en  europeifchen  Staaten»  IMutfchland.    ^ 

üeb^ficht  der  Bepknition  an  Geld  •  und  Nataraibeyträ» 

geo  für  die  >die  tDemerkationelinie  befchützenden  Tru^ 

pe»  einiger  Städte  dca>  Nxederf.  Kreifos»   nebft  einigoi 

allf eolcinen  Bemerlumgen»    7>  Unheil  über  Falks  fttyri- 

fehen  Almanach.    g)  Naehricfat  ron  der  Verfaffung  der 

Beriiuef  Bfeigey* Bitumguiaftilr»    >XSi&ift«BeiBefkuiH 


gen  einef  Reifenden  über  den  Jetzigen  Zufland  der  Vnl> 
verfität  KieL     lo)  Atthentifche  Ueberilchc  der  in  den 
Freufs.  Staaten  im  Jahr  27^.  Getrauten,  Gebohmen  .«ud- 
Geworbenen« 


^  In  berorllehender  Leipz.' Jubilate-Mefle  wird  vom 
Polycarp  Goal»  Hempels  fnr^ntario  diplomat.  hifioric^ 
Sax'oniae  iiiferioria  der  rierte  Tbeil  erfchetnen »  und  den 
Herren  Subfcribenten  das  Alphabet  h.  16  gr«  in  Gol^ 
den  Louisdor  zu  s  rthlr  überlaflen  werden »  diefer  Theil 
wird  bis  an  1700  gehen ;  der  folgende  Xheil  wird  bin* 
nen  einem  Jahre  in  meinem  Verlag  gewifs  erfolgen : 

Von  den  Torherigen  drey  Theilen  find  noch  Exemplfirr- 
vorrächig  und  feilen  für  i  l^uisd'or  als  den  Subfcriptione*- 
preifs  auf  Druckpapier^  uad  auf  Schreibpapier  für  €  rthlr» 
t  gr.  in  Golde  erlafleii  weirden.. 
Göttingen^  den  20  Jan.  17^, 

Vandeahök  und  RttprechV 


In  No.  31.  des*  InteHigenzblatta  der  d.  £-  Zeituii^ 
Tom  vorigen  Jahre  verfprach  ich'»  das  erfte  Stück  dei 
Archivs  für  die  VoU^arzneykunde  zur  Oftermefle  1798  er- 
fcheinen  zu  lauen«  Da  diefes  Vedpreehen  nun  aber  hie 
)etz|  noch  nicht  in  Erfüllung:  gegangen  üb,  und  man 
ebenüefshelb  leicht  auf  den  Gedanken  kommen  könntib' 
dafs  ich  das  ga^ze  Unternehmen  wieder  aufgegeben  hätte  ; 
fo  fehe  ich  mich  gegenwärtig  recanlafst»  zur  endUchlen' 
Beantwortung  der  an  mich  ergangenen  öfteren  Nachfre» 
gen  und  zu  meiner  eigenen  Bechtfertigttng»  hiemit  Öitoc- 
lieb  zu  eriüären:  da^  die  Schuld  der  verzögerten  Her^ 
.  Ausgabe  des  Archivs-  nur  allein  dem  Hn.  Uefbuchhändler 
AAichaelis  tu  Neuftrelitz  beyzumefien  ift»  welcher»  ohn« 
^inen  haltbaren  Grund  angeben  zu  kÖnneny  das  fcfaoB 
feit  Johannia  bey  dem  Buchdrucker-  Fiedler  in  Jena»  nacb 
defieiv  eigener  Verficheruug ,  zur  Vercheiluu^  f^^rtig  lie^ 
gende  erfte  Stück  noch  nidit  in  den  Buchhandel  ge»' 
bracht  hat»  Ich'  habe  nunmcfhr  dae  einzige  mir  noch 
übrige  Mittel  rerfucht».  den  Verleger  mit  Nachdruck  an 
feine  Schuldigkeit  zu  erinnern  uad  hoffe  die  baldige  £1^ 
fcheinung  dea  Archive  auf  diefe  Wei£»  am  fiderften  tm 
betreiben*  /  ^ 

DCi  A»  F«  Noidf» 
>FrofLzttIU&Qek* 

'     m»  Auctiod* 

£s  fbü  »ft  2effbft»  den  a7ten  Mfivz  <L  T«  ond  an  den 
'  nachftfol^enden  Tagen  eine  Sammlung  verfchiedener  il» 
tever  und  neuerer  juriftifcher»  h^ovifcher».  phiiofophi^ 
fcher  und  anderer  Bücher  Mmdklfc  eo  ^en  Meiftbi^ 
thenden  überlafien  werden..  Auswernge  Liebhaber  wen>* 
den  fieh  mit  ihren  Auftvi^n  a»  d*  Hit..  GoiHrector  Sten» 
zel»  Hn»  Höiadrokai:  Wemeycr  u»  Hnw  AudkeurBilde» 
.bland  in  Zerbft»  und  können  der  genauefteo  ]lefefg:iin^ 
derfelben  gewaltig  4yn»  Auch  find  bey  dieüto»  wü 
auch  in.  der  Expedit»  dei^  AJlgemb.  Lis,  Zeil»  u»  in  der  Es» 
pedit»  de»  Reichs  *Anaeigr  st»  öeihs»   GtOl^«»  vaen^ 

geldlich  zu  bekommm» 


/ 
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IV,  Vermifchte  AfiKeigen«  , 

Dai  Manufcript  (Ueber  Ihn  und  Seine  Werke)  habe 
ich  den  17.  Jan.  von  Jena 'richtig;  erhalten;  dieres  ehr- 
loCe  und  elende  Product  werde  ich  aber  gewifa  nicht 
drucken^«  welche»  der  Verfafler  wohl  hhue  v/i/Ten  kön- 
nen» der  mich  ja  näher  kennen  will.  Verbrennen  aber 
werde  ich  ea  gleichwohl  auch  nicht »  um ,  wenn  es  lei- 
der 1  anderswo  das  Lichte  der  Welt  erblicken  Tollte,  be- 
weifen  zu  können»  dafs  ich  ihn  auch  kenne« 
Hamburg »  d.  lg*  Januar  1797* 

Friedrich  Perthes 
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V.  JEridärang. 


£^  ift  bekannt  •  dafa  ia  Leipzig  von  Zeit  su  Zeit  an* 
ähnliche  Bacherauctioiien  griiaken  werden»  worin ne 
lläu^g  Werke  v^orkommen »  die  man  nur  feiten  antrific» 
und  die  fich  über  alle  WKTenrchafteii  erftrecken.  Diefea 
hat  inich  xu  den  Entfchluffe*  gebracht ,  CommiiTionea 
dazm  unter  den  btUigilen  BedingengeA  zu  Übernamen» 
welche  ich  ganz  zum  Vortbeil  meiner  Comipitcetuen  beft- 
mdglichft  betorgen  werde. .  -  Den  jLnUt^  werde  ich  mis 
der  Auctiea  machen»  die  den  la.  May  d.  J.  gehalten 
wird»  und  ftte  deip  Auftnerkfamkeit  aller  Bücherliebbaber 
KU  empfehlen  ift.  Oleich  nach  beendigter  Auction  werde 
die  Rechnungen  über  das  Erhaltei^e  überfenden  und 
durch  prompte  Bicpediiioa  niehta  verf^umeh ,  was  zur 
SEufriedenheit  dienen  kann. '  Die  Beüellungen  aurCait* 
legen  bitte  mir  indeiTen  fo  bald  als  möglich  «us.^ 

A.  G.  Liebeskind, 
Buch-  u  Papierhandl^r  in  Leipzig. 

-  Der  yerfaffer  der  Gefchichte  Emma*s ,  der  Tochter 
Oarls  des  Grofsen ,  Walters'  ron  OTeatbariy»  lliecla  von 
Thurn ,  Walters  von  Stadion »  Siegfried  ven  Feuchtwan» 
g:cn»  Ulrich  Holzer»  und  mehrern  andern,  feit*  1785,  er- 
fehieneneh,  hiftorifchen  Romane,  hat  f^it  einigen  Jab« 
ven  in  yerhakniiTrn  gelebt»  welche 'ihn  Wenig  von  den 
Neuigkeiten  und^^eigniiTen  in-der  literarifchen  Welt  er- 
fahren liefsen,  dfiher  ihm  auch  erft  vor  Kurzen  bekannt 
worden  ift,  dafs  man  die  Herrn  Gramer,  Heinfe»  und 
befonders  den  Herrn  Pro  &  JMilbiUer  als  VerfafTer  der 
oben  erwähnten  Und  vieler  andern  zu  diefer  Zahl  gehö- 
rigen Schriften  genannt  hat.  Die  QueUen  diefes  Gerüchts 
vermag  er  nicht  zu  errathen,  da  er  aber»  auch  ohne 
mit  den  Hn.  €•  H.  u.  M.  nur  auf  die  entfemtede  Art 
bekaant  zu  feyn»  überzeugt  ift»  dafs  diefelben»  fo  wie 
er »  gleich  weit  entfernt  find ,  fich  emes  fremden  Eigen* 
thums  anzumafsea»  uqd  es  fich  aufdringen  zu  hfiea»  fo 
erklart  er  hiermit»  feüi  Incögnitcl  vor  der  Uand  aufzu- 
geben» dafs  fie  nicht 'den  geringßen  Anthetl  an  fenea 
Romanen  haben »  uud  dafa  diefelbea  nur  aus  feiner  Fe- 
der  gefloffen  find«  —  Er  ergreift  diefe  Gelegenheit,  den 
Herrn  B.  F.  v.  M  •  •  .  zu  B  .  .  n.  welchem  rielleicbt 
gegenwärtige  Anze^g^  in  die. Hand  fallt,  um  Mitthei- 
Ittng  der  feit  Jahren  erwarteten ,  und  wohl  nur  der  po« 
Utifchen  yerhäkniffe  wegen  ausgebliebenen»  Nackrich« 
tea  $  unter  der  ihm  bekannten  AddrelTe  zu  bitten« 
$,.  .  :   d.  13.  Joautfc  17^.. 

D0r  f^trft^er  der  Emma  d»  fVaUen  9.  Monl^arry,  a.  /.  w» 


In  Betreff  des  Journals  dinr  praciijchen  Benkundt. 

Ich'f((he  mich  .^enöch igt  denen    Herren,     die  diefes 
Journal  mit  ihren  Böyträf^en  beehrt  haben,  oder  neck 
bccf hren  w«;rdcn ,  folgendes  bekannt  zu  machen  r 
Die  Beytragc,    welche  nicht  gleich  zuriickgeicfaückt 
werden,    werden   in   dliis   Journal    emgeriickt.      Meine 
überhäufien  Gelchäfte  nöthigen  mich»  meinen  fchrifdichem 
Dank  bis   zu  dem  Abdruck  zu  reKporen»   wo  ihn   za> 
gleich  das  Honorar  bef^leiren  kann.    ». 

Bey  dem  Abdruck  felbft  whrd  die  nehmitche  cfatone* 
•logifche  Succeflion  befolgt,  hi  welcher  die  Bextrage  hey 
mir  eingelaufen  find»^  e^müfstß  denn  feyn  ,  dafs  die  be- 
fondere  Befchaffenheit  *s  Inhalts  die  unmittelbare  Be- 
kanutmuchUng  verlangte,  piefe  fey  zugleich  meine  Ent- 
fchuldigung,  wenn  zuweilen  (die  Erfcheinung  eines  cin- 
gefendeten  Ajuffatzes  etwas  rerfpatet  werden  folke»  wel- 
ches aber  gewifs  nie  gefchehen  wird,  wenn  er  dadurck 
an  feinem  Interefle  rerlierea  könnte. 

D.  Hufeland« 

.   VI.^  Berichtigang^n« 

In  meinen  Briefen  über  das  Ideal  der  OefchiefOe»  wmL^ 
che  in  der  vergangenen  Michaelis  -  Mefle  erfchienea  fiiuU 
find  folgende  Druckfehler  zu  verbeCTerii» 
S.  «7.  Z.  7.  1.  Pcrfon.. 
8.  I2t.  j6,  9.  1.  KU  fl.  ia. 
>  S.  135.  Z.  23.  1.  ihnen, 
S.  166.  Z.  1.  1.  Berührungspunkf. 
S*  178*  Z.  I.  1.  die  Z.  13. 1.  5chö|ifungstrieb« 
5.  igo.  Z.  6»  und  7.  K.  empfänglich. 
5.  i^i.  Z.  g.  1.  vollkomnieiiece. 
S.  Ty^.  mufä  unten  auf  Z.  21   folgen  Z.  2^  24»  daam 

22  und  nun  Z.  23*       .  * 

8.  199.  Z.  >|.f  gefichcrc. 
3.  2lo.  Z.  II.  1.  phyliTchen  und  pfychologifchen.. 

Friedrich  Majer. 


Jn  dem  erden  Stück  der  fachf.  Prorinzialblatter  find 
verfchiedene  Druckfehler  eingefchlichen »  welche  derge- 
fialt  zu  rerbefiern  find.  S.  5.  Z.  i^.  1.  Boiui  ftatt  benitg  o. 
Z.  17.  ift.bey//V/perideiftder  Apoftroph  wegzuftreichen. 
8.  tfS.  Z.  iS.  ift  der  eingeklammerte  Namen  ^(Steinluufeii 
wegzuüreichen.  8«  74*  Z.  d.  1.  ijreis  ftac(^  Kreis« 


Tn  der  unter  meinem  Vorfitze  vertheicugteii  Diflect« 
des  Herrn  Docfor  Becker  de  Jale  amaro.  Erlang.  175^ 
find ,  weil  mich  Krankheit  an  der  Üevifion  hinderte,  folf. 
Druckfehler  Heben  geblieben:  8.  t.  fy-nonymis  fiatt 
fyn  -  onymis,  S.  5-  compofita  ft.  compofitum.  8»  >  in  Noc 
h.  aqua  (t  ^ua.  S,,  17«  vnae  ft.  rnicae. 

*       Friedrich  Hildebrandc, 
ord.  Pfo&flar  d»  A.  6«  zu  firiengeiw 
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L  Bucher  verböte. 

Verzeicfmifi  «frr  Bücktr^  welche  heif  der  K.  K.  Bücher 
Cemfur  in  Wien  vom  Monate  Juuy  bis  M,  September 
17p6  wit  höchfler  Genehmigung  verboten  worden  (ind* 

Aounoo  (D.  Cb.  T.)  chriftliche  Reli^ionsvortrage  ilbet 
die  wiehtigftea  Gegenftände  der  Glaubens-  und  Sic- 

tcnl. »  ^  u^  letztet  ftdch.  Erlangen  179^.  S«  '   , 
Appel  ii  rinpanlal  peß«rit^  par  la  Citoyenne  Rcland  fedr- 
•  me  dt*  BÜniilre-d«  Tinterieur,   cm  Tecueil  des  ecritSf 

etc.  I  -  rV  Part.  Pari«,  g. 
Auch  Vetttr  Heinrich  hat  feine  Launen.  Ton  O.  L.  ^. 

Frankf.  a.  M.  1796.  S«       v 
&hu  der  Kinde  tßchach)  eine  aftrononf .  Gefchichte  •  er^ 

xählt  von  G.  L.  B.  Frankf.  e.  M.  1796.  8. 
Berget*  fE>.)  Aphorismen  cü  einer  WilTenfcliaftslehre  der 

Religion.  Leipzig  1795.  t.  -.  ■      1   .     • 

BewaflVtung  (Ckber  die)  deutfcher  Büffler  f^^jd.  S.*  ' 
ficyträge  >xür  GefehidiM'  der  -'ffini^üfchen  Kevqluciön. 

ao.  Stück  I79<J.  g« 
•«dl  ^das  fdvwatze)  ron  Teufeln ,  Heaien ,  Gefpenftenft 

SeiiheTem  und  Gaunern.    Dem  Eitäe  des  philofopb. 

Jahrhuiid*'  gewidmet.  Leipz:  179^?«  f. 
ConfteliMion  (die  unf lückliehe)  oder  Gräfin  'Afnes  Von 

Mannsfeld.  EiilkSiige  aus  der  ewey^en  Hälfte  dtes  itfreA 

lahKhi  rotA^^rfiifferde»  GeifteKefaerin  Seraphine' Ho^ 

henacker.  Leipzig  1795.  8. 
Cwonaa'od(K>aMr8eefäubei^kdnf|r.  Etil  Hokfdhfiict.  Na. 

I.  Beureueh  1796*  9> 
l>iKtentaofer-^M.Ch.Fr.)  Gefchictiee  der  ReligionsfchWäiv 

mereyen  in  der  chriftl.  Kirche,  ir  Band.  'Hetlbr^nn  mm 

WiAarM'jB^  g.  • 

BmMe,  «oder  das.  Mädchen '««f  OeoYgien.  JErne  wtfhre 

3egeb«Ah«iif  %  Cr^.  kettitäg^-r.  'H.-  A.  2r,  Z^  n.  )^t* 

Th.  Leip».  1795.  t.  .:».!'.  1 

Bifcalilusigen  tmA  'Atoekibleii  «tM  iten  ikiAe^e '  gegen  dm 

Netifranken.  HaUe  1795.  %• 
rafprk  da  tems »  ou  Perreur  tä  verie^.    Dlalogaefi  poHcl'» 

quee  i^r  les  'Aireifiblde».pTimairg8  de  Tain  4.  par'  le  CI* 

feyen  ^.  —  Cottrchattipe^  fmt\»  179^.  g.  - 
Bblk  XJ^  iD.)  Dik  heiligen.GMi^r  ^  Hont',  tmi  d!e  Ge- 
bete. Zwey  üttffifcht  Gedichte.  Letpz.  I79#,  i».  >  -  ^ 


W  A  C  H  R  I  C  H  t  E  N. 

Frankreich  im  Jahr  1796.  4.  8t:  Akens.  I. 

Friedenspräliminarien  v,  dem  Verf.  des  heimlichen  G^ 
-  rieh»  39^  u.  40s  8t.  Berlin  179^,  g, 

Gallerie  ausgezeichneter  Handlungen  und  Kfraktere  aus 
der  franz.  Revolution»  M.K.  irB.  Michaelism.  1795'.  g, 

Geschichte  und  Darftellung  der  Pohlnifchen  Revolution 
in  ihren  nähern  und  entfernten  (Jrfachen  ron  einem 
Vetter  des  Hippolytus  a  Lapide.  Gernian.  1796.  g.^ 

Gefchichte  (romantifcbe)  der  Vorzeit  g.  B.  Leipz.  x795i  ^ 

Settfchalk  (T.  M.  IL)  Beantwortung  der  Frage :  Woraiif 
gründet  fich  ^as  Strafrecht  'des  8taatK?  nehft  eiingen 
Folgerungen  daraus  fürs  Kriminalrecht»    Quedliuburg» 

'    »79f  8. 

Gtofse  Ghlertnde.    A.  d.  Papieren  de^  Juans  v,  B.  Ber- 
lin 179^.  8« 
Helden  (die)  des  alten  Roms  und  des  neuen  Frankreich^. 

Leipz.  I79tf.  g. 
Jothnal  (Neues  theol.)  herausg.  von  Ch.  F.  Ammon ,  H.  C. 
••*A.  Himl^in  ti.  H.  E.  öi.  Paulus.  J(ihrg.>l796.  4s  St  ojäer 

7n  Bdes  46  Stück.  Nih:nberg  1796.  g. 
^urnal'  der  neueften  Weltbegebenheiten.  3s  Heft.  Mars 
'  •  l796".'A1ton4.  g.  •        •  ^    *       . 

JeAer  < Jakob)  remäntlfcKe' Erzählungen  des  Tages  ond 
i" -dert Votzeit.  Leipc.-i796*  g.** 

Klio  •  eine  Monatsfchrift  für  die  franzoOfche  Zeitgfefchich- 
■"-«ie.'l79i  39  Heft.  g. 

Klofler  Netley  (das)  ehie  Gefchichte  ans  dem  Mittelalter. 
•  '  «Vrliik  ii.  Leiptig  1796.  g. 

La^e  (politifche)  von  Europa  in  Rilckficht  auf  8ie-merk- 
-WüiFdi^fren  Begebenheiten  unferer  Tage»    freymüthig 

und  wahr  1795.  g.    öder: 
-prophezeihung  aus  dem   tlten  Jahrh.  über  «das  heutigt 
'  Schickfal  Frankreichs.  Nebft  ein.  Aiih.  1795.  g. 
Lettei'  (A.)  to  hts  Serene  Highiiefs  the  Electör  of  Hano* 
'''V«r  with  notesrto  Whkfh  iire"»fubjoined  «iterefting  and 

authemic  Secret  pape'rs-  and  l^^ers  relativ^  co  our  Oor- 
'  teifpondence  at  fpreign  coofrts  in  the^auturtm  «f  1794» 

Lond.  1795.  g.      *  ' 

{.«thers  (Dr.  Martin)  ungedrftckte  Predigten  heratisgef» 
•  Fon  B.  Z.  firuns.  Helmftädt  tj96>  4. 
Memoires  du  Baron  de  Chapellen  de  Marcb  ete.  €6ndam* 
l  niil'p^rdre  la-tee^»*  pafr^tine  Semeiice  ^<e  «la  cour  4» 

Gueldre  du  g«  Aout  i7gg.    Trad.  du  hollandois.  Paris 

(i)  8  Mof<it 


»  •«■ 


'4^         >  ■■   ', 

Mofer  (Friedrich  Car!  Prtyli.  .▼.)  p^lUifdi«  Wahrheiten. 

li  u.  3s  Bdch.  Zürich  1796.  g. 
Oeurres  de  Chaiopfort ;  recuelllif  et  publi48  f^t  «n  da 

fe«  amis.*  4  Tomes.  Paris  Tan  3,  g.  '    '    '  . 

Oi4d»  (P.)  fJhCos  Lieder  der  Liebe  In  '^  Btidi.  Attntck 
'  iberfetzt  u.  mit  Anmerkungen  r.  J.  G.  C.  Schlütter. 

Leipz.  17^,  g,  ( 

Peine  (Thomas)  The  decline  and  fall  of  the*^tiglifli  Ty- 

fiem  of  finaiKe.  Paris  1795.  g. 
Peitfche  (meine  Berliner)  Bür^erblatt  zur  erbaulichen 

Unterhaltung^  an  das  Licht  geflellt  ron  TlansTonStrip- 

pekiiall.  isGeb.  i/s«  3.  4.  Handfol.  2ti  unireräud.  Aufl. 

175Ä5.  g-  

Perfifleur  (der)  e.  Zeitfchrift,  3s  St.  Leipz.  1795.  g. 
Pkyfair's  ( W.)  Gefchichte  dA  Jakobintemus .   feiner  g«- 

heimen  Triebfedern»  Verbrechen,  Graufamkeiten  etc. 

in  2  Band.  A.  d.  Engl  r.  J.  tlh.  Fick  xr  B.  Erlangen 

.  i7i><^.  g.    ; 

Portrait«  pour  rhiftoire  de  la  revolut«  fras^lfe«  Nrq^  x« 
Leipzig  I79<fi.  g.     oder : 

PoTtraits  de  quelques  perfones  celebres  dans  Thi^eire  de 
la  Mv^olut«  fran^ife«  peinu  par  eux  memes.  No..x« 
17P5.  g.  ' 

Pojflelc  (O.  E.  LO  Tafchenb.  fiir  die  neoefte  Gefchickte. 
3r  Jahrg,.  Niimb.  1796.  ix. 

^ageuc  für  die  Lefewelr.  Als  Fortfetzung  des  beliebcea 
Bicnenke^bs.  x.  8chüfl*el.  Wittenberg  1796.  g. 

I^apports  des  reprefentans  du  peuple  Cnaus,  BancaU 
Quinette»  Lamarque  etc.' et  du  reprefeutant  du  peuple 
Drouet  lus  au  coafeil  de  cinq  •  cenu  Taa  4me  de  Reg^ 
Berlin,  g« 

R^cueildes  Traites  de  paiz  d*aaritid>  d*alliance,  de  ne\^ 
traute  et  autres  conclus  entre  la  Kepublique  fran^aife 
et  les  differrentes  puifiances  de  TEurope  depu^s  1791t 
jusqu^k  la  paix  generale,  x.  P.  Septembre  x79a*  A^t. 
*793.  Göitingue  g. 

Beifen  durch  deu  gröftten  und  wichtigljteii  Theil  Frank- 
reichs im  3.  u.  4.  J.  der  Reirolut.  in  Briefen  an  ei|ien 
Fremid  iu  Deutfchl.  gefchrieb.  xrTh.  llelmft.  x79tf.  9. 

taflen  (Julius  von)  Ein  Trauerfpiel  in  4  Aufz.  ir.  .V£,  des 
AbällinOk  Zürich  179^.  g. 

Schaubrod  (J.  A.)  Clara  von  Boyneburgk*  ein  hifie^r»  Ge- 

.  aifflde  de«  Vorzeit.  Gera  I79<J*  fc 

feufzer,  Elend,*  Wehe  und  Klagen  aus  der  jetziges  Weh» 

»79a.  g.  . 

Bchrifteu  (nachge)a(tene)  der  Biirgerin  Rolland.  3a  Hefu 

A.  d.  Fr.  überf.  r.  L.  F.  Huber.  2te  Hälfte  179^.  g. 
Siey es' ( Eaimatv )  Politifche  Schriften,  vollüändig  gefaa- 

mek  troH  d^m  deutfchen.Uekerfetzer«  uMt  z:wey  Vor- 

f#deii  übe«  diey^  Lebensgefchicbte  •    feine  politifche 

Belle»  (einen  Karakter ,, feine  Sclvriften.  xr  B.  mit  dem 
. .  Bildttiffe  des  E.  Siayes»  179^.  g*  • 
^eta  CGabp  )  die  changeaMte  Mappe.  Enthalten  antrke  o« 

moderne  2ieichnungen*  i,  Th.   Berl.  u.  Leipx.  X79^»  g, 
Jaei»  (Gai>^>  ^prilsuge  Felix  UngenaimtSt  oder  Abei>- 

theaer  ohne  dejt  Deu»  ex  machina,  Xr  Tb.  Berllu  u. 

Leip«.  iy§f6^  %^  '  . 

J^eneu  aus  der  T^mi^yv^lu  Voa  ÜwJL  29  l'h.  Hamburg 

*79<^r^  K,:         .      .       .      .     "^    - 

TaUoo  philolasEffuQ  du  legn«  dg  Louis  3kIT*.  f^  l^¥^ 


.      ,  ..  \V     •    •  '        «41 

^«  fu?^  P«r  on  fran^ois  Iihrc.  Par  Hr.  de  k  TaBfc. 

Strasb.  1791.  g. 
Teftament  d'uR  Electeur  de  Par^.   Par  Louis- Abd  Se^ 

froy-Reigny  dit  1e  Coufn  Jacques.  Paris  Vän  IT.  g. 
yie  fecrette,  polkique  cfcurteufe  de  fti.  J.  Max.  Bobee^ 

pierre  fuiipie  de  pluGeurs  anecdores  für  ceite  confpiei- 

cion  fans  pareille.  Paris  Tan^  IL  g. 
Zfchökke  (Bfeinr.)  Scephan  Bathori,  König  von  Poklca 

Ein  hiftor.  ronUnt*  Gemälde  tn  2.  Biicb,  Baur.  1796.  %. 
Agnppa  (iL  O^^ön  Nettesheim  über  des  Weibes  Add 

«nd  Vorzug  vor  dam  Manne.  A.  d*Lat.Koppenh.  79d>ii 
Albrecht  (H.  Ch.)  Leben  u.  Tod  Karl  I.  Kfini^s  r.  £1^ 

land.  ir  Th.  Schleswig  1796.  g.'     oder.: 
Albrecht.  Die  Revoluiioa  in  EDglaad«  Eia  kiüor.  Scha^ 
.  fpicl,  Schleswig  1790.  f.  ' 
Barbault.   Les  loiCrs  de  la  llberte.   Neuvelles  repubÜca»* 

nes.  ä  Roche  fort.  Tan  III.  g. 
Barthel  Moft«   oder  Leben  und  Abentheuer  einfsPada» 

gogen  neuerer  2eit.  Von  äia  £elbft  aüfgefetzu  JNagd^ 

bürg  179^.  g. 
Selzebubi  Reife«  und  Thaten,  feit  der  Eroberung  v.  M^ 

xiko,    bis  auf  den  Targowitzer  Bund,   oder  dem  um- 

ihirz  der  neuen  Pohln.  Conflituu  Leipz.  1796.  g.  * 
Beleuchtung  (nähere)  des  dem  k.  k.  Oberllen  u-  Chef  das 

Generalikabes  Freyhrn.  r.  Mack  zugefchriebei^ea  Op^ 

rationsplan  fdr  den  Feldzug  X794,  ar  B.  175^  g. 
Bemerkungen  eines  Kosmapoliten   über  die  iotereÜante» 

fien  Gegenüiande  der  Zeitgefchichte.   AUona  u.  Up£aL 

17P^-  g . 
Bijouterien  (romantj  VTeiflenf.  u.  Leipz.  1796*  g* 
Bilder  der  Vor  weit.  Leipz.  1796.  g. 
Blätter  Ce»jsl)   üerausg.  y.  L.  ^ehubart.  sr  B.   lai  3s  jt 

H.  Erlang.  X796.  gi 
Blumauer.  Einige  Gedachte,  begleitet  mix  MelodieenJ  Vo« 

ein.  Liederfreunde.  München;  g. 
Briefe  über -die  wichtigften  GegenAände  der  MeufchheiL 
.  Gefchriebea  von  K,.—  u.  herausg.  V.  S*  2r  u;  jr  Theik 

Leipz.  1796.  g.  "f 

CaloHne  (Vf.  de)  Tableau  de  TEorope  )usqu*au  commes« 

ceu'eut  dei79d.  et  penf^es   für  ce  qiii  peut-procurer 

promtement  une  paix  folide.  Suivi  d*ua  Appendix  für 

plufieurs  queAioiw  importantes.Lond.  1796.  g. 
Coiifervat^r  (Le)  I\r  Xw  Berliu  1794.  g. 
Cranz.  —  Hintcrlaütue  Spane  au^  der  VJTe^rkiUitie  ei&es 

Ex^lUuminaten.  1795.  g.      .    .      '   ' 
Döderleifls  Ekl^enmin^  u..L$01ers  Guuchtea  über  eitiS» 

ge  wichtige  Religionsgegenfländo  yi  Beziehung  auf  de« 

ReUgionsprocefs  des  Prediger  Schulz  in  Gieisdorf.  Gof^ 

litz  1794.  g.      '  , 

Ducray  «•  Duminil  codicil  fentimental  et  mora!  ou  R^aeil 

de  .Difeours  comer,  A^^^f^dutes  Idyiies  Rl^mances  M 

l^oefies  fugitiyes.    0?n4  de  dcux  Gravures.  T.  L  et  IL 

Paris  Tan  II.   12. 
Xkxgour  (A.  Jeudy)  hißoire  d'OUvier  Cfottvek  2  T.  Pa> 

ris  Tan  II L  12. 
Eichborn  (J.  O.)  Gefcbicbte  der  Eimtfe  und  Wiffenfcb. 
.   feit  der  WieäerherAeliung  d^rfelben*  bis  ans  En4e  des 

Igten  Jahrh,  ^  i^jgemeiiie  Gefchiebte  'der  i(u2tur  mid 

.  Liiforatuc  des  neufra  Europa,  i«B«  Göttin^*  <7^  t« 

y  ▼■  **         I.".  "■»••. '••.*.,•         t»»., 

Äck- 


BichhorB ,  Gefcbidilt  da^  Ciilciir  a.,  LittenM»»  HC  iw  1. 

Gotting.  1796. '8* 
Frankreich'  im  Jahr«  17^  t.  d.  Br«  4e«tfdi«r  fifiuitter  in 

P^ris«  5«  Sc.  Aleona  t7Ptf.  gl 
Freybettsbaum  (d^r)  ein  Luftfp.  ia  tiaem  Aura.  Laips.  a» 

Frankf.  g.  •  . 

Frobing  (J.  Cb.)  der  Manfchenbeobachtcr.  Bi«  Xefabucli 

twt  aUe  Stände.  Bremen  l^ptf«  %•         ' 
Oefangenefi  (die  erlauchten)  ein  tteytr^f  ^r  g;dieii».Ge- 

fchicbte  des  Defpotit mua  in  Frankr.  2  B*  Leipz.  i795.  t* 
OkiH  (der)  Ot^omars,   oder  Rudolfs  von  Ruhbucft  Pni- 
•     fiing  lu  Loha.  ir  Th.  Altotia  i '1^6^.8. 
Oerpeitft  (das  fthbne)   eine  Geillergeichtchce  A.  d.  tote« 

Jahrb.  ir  Th.  xf^  g.  •  ^ 

.  Ghrab  (daa)  dar  Ret  olution ,  oder  der  König  rettet  fein 

liand.   £ine  Rerolutionafefcfaicbte  in  %  Th.  Quedlislb. 

17^«  8»  ' 

Jakobi  (A.  F.  B.)  UnterhAltungeii  ein^  Lehrers  mit  fei- 
nen Zuharern  aaller  der  Kirche  und  dem  Krankenbette 
über  btffunderaAngelegenheti^n*  is.Bdch.  Franko  a.  M. 
I7j>6.  >g.  • 

Jager.  Wahre  Begebeuheicea  isi  roAafit.  Gewände.  Ia 
Bdch.  Hamburg  179^.'  g. 

•Juliana  Widerlegung  derBt&eherAuguftins  über,  den  Ehe- 
Band  vnd  die  Luft.  Ein  Beytrag  äur  Dogmengefchich^ 
t«  in  einem  deutfchen  Atiazuge  von  Rofcnmiiller.  Leip- 

Mir  I79(S.  J8- 
Julie  Farnefe.  Aus  den  Beiten  Papft  Alexander  VL- Tom 

yf.  der  Familie  Ebeli.  ir  Th.  Leipz.  1796.  12. 
liinger  (J.  J.)  %er  Melancholifche.  ar  u.3rB.  Berl.  i796.*g< 
Xabale  und  Hache»  ^in  Trauerfpial  in  5  ^ct.  WeiflenCu« 

Leipz.  i?96*  g. ,  , 

IClio.    £i(»e  Monätsfcbrift  fiir  die  franz^f..  Z^itgefchichte 

1796.  ir  B.  4r  H.  1796.8. 
'LeouÜem  (Adolph  v.)  oder  die  Ritter preben.  Eine  fran- 

kifcbe'Gefchichte  aus  iitm  i4ten  Jahrh.   Weiflenf.  u. 

Leipz.  179^.  8«. 
LdlHer  (f.  F.  Ch.)  über  die  kirckUch.e.Oenugthuungslehre. 

a  Abhandlungen.  Zullichaii  u.  Freyftadt.  119^.  8* 
Löffler  (J>.  J.  F.  Ch.)  Predigteiu  %.  B.   3te  rerb,  Ausg. 

ZülUchau  u.  Freyft.  M^-  8- 
MaztflUno.  Ein  Roman  aus  dam  id.  Jahrh.  ir  u.  ?i;Th. 

Leipz.  1795.  8«  ;       .  .  . 

9f  alkin  (B.  H.)  EiTays  on  fubjects  connected  with  civiU- 

zation«  Lcnd.  i7^5*  8* 
filar  (B.  8.)  Gefchichte  der  Deutft;ha9  in  Frankreich  etc. 

etc.  sr  B.  Frankf.  a.  M.  i796.  8- 
Oeavres  poUtiques  de  Jacques  Harr  in  gton ,  contenant  la 
•  repüblique  d*Ociana  lea  aphorismes  etc.  «tc.  ^rite  par 

•JeaaToland.  Ourr,trad»de  TangU  3T.  ParUre«in.8« 
Origi«el^ü?c  aus  dem  Karakter  englifcher  Sonderlinge. 

Leipz.  1796*  8-      .      • 
Orids  lieilmitiel  der  Liebe  in* dar.  Versart  des  Original« 
mit  erläuternden  Anmerkungen  und  einer  ßkiaze  von 
dem'  Leben  des  Dichters  v.  F.  C  Strombeok.  Braun- 

Ichweig  179^.  8.        •  .  , 

Owen  (John^  Trarela  ioto  different  part?  of  Europe  m 
the  Year«  1791.  a.  179^.*  with  familiär.  r«mark«  on  pla- 
cesJmen^nd  mT^nuers  i«  IL  Vol.  Lond.  1796.  g. 
f  spicre  (geheiÄe>  »•  d^Archiv  d.  Liebe.  Loud.  1795.  g.  Is  B. 


B^cuail  des  principaint  actef  pttblic«  ^ur  las  r^ftions  poT 
.    litiques  de  la  france  evct  lea  Etats  de  riiali«  depuia 

Tann^  I7g7  jusqu'au  m«is  da  Mai  1796.  Frantf.  i79<j.  g, 
RevoIutrons^Romatie^  Isfiidch.  Theodor,  G.»fton ,   ein  ro- 

maut.  Gemälde  felifamt-r  Schickf..Ie»  a^  d.  Zeiten  der 

franzöf.  Bevalut.  Cbemnirz  1795.  g.    oder; 
Kramer  (Theod.)  Gafton  ein  romatic  Gemälde  etc. 
Bittershaufen.'  Die  Tochter  Jephte.   Ein  Trauerfpicl  in  S 

Aufz.  3.  rerb.  Ausg.  1796.  g*       . 
Rofenthal  (G.  B.)  die  Nation.  IfeAe,  Feyer!ichJ*aiten  und 

Spiele  aüer  Völker.  Religion,  u.  Stände.'  Weiffeiif.  «79(5.  %^ 

Roufieau  (J.  J.)  üeber  tiafürliche«  u.  geoffeiibarte  Relig. 

t  Ein  BmchRück  aus  damEmiL  Neu  ilberf.  Neuftrelitz 

1796.  g.    oder: 

.Olaubeiisbekeiuirnifi/J.J.  Rouffeana.  NeuÄrel.  1795.  g.       ' 
Schauenbilder  aus  den  Ur^ien  dar  Vorzeit. .  Berl.  1795,  g. 
Schaumanri  CJ.  Ch.  tj.)  i^i^oral  zunächll  für  feine  Zuhörer! 
Gieflen  179^,  g.  * 

Schlenkert,  lambardifche  Gemälde,    hifterifch - romant. 

bearbeitet.  irTh.  Leipz.  1796.  g. 
Schlaf!  (das)  Moiuford ,  oder  der  Ritter  von  der  weifleu 

Rofe.  EineGefah.  a.  d. Uten  Jahrh.  iru.  arB.  Berl.u« 
.    LjBipz.  1794,  g« 

Seltenheiten  ans  der  Menfchen-  und  Geiilerwelt  Vom  Vf. 

des  Panfalv'ln.  iir  Th.  Leipz.  i79(j,  g. 
Skizzen  (nachgeahmte  Meifsiierifche)  von  N.  S.  C,  J.  A. 

18  Bdch.  Franke  u.  Leipz.  1796.  g. 
Spion  (der)  nach  d.  FranzöC  iTbeile.  Leipz.  179U.  g. 
St|Uing  (H.)'dA8  Heimweh.  4r  Band.  Marburg  1796.  g, 
4kfeiche  (dämme)  oder  der  Roman  meines  -Lebens.   Her- 
*-ausg.  r.  Verf.  d.  Hermann  Arminias.  2.  Th.  Altena  1796.  g. 
Suite  anx  Memofres  de  Oumauriez.  <  Paris  Tan  IV.  g.  y 
Tafchenbuch  fibr  häusliche  und  gefellfchafi].  Freuden  1796; 

,v.Kar]  Lang.  Frankf.  a.  M.  u.  Heilbr.  I2. 
Thelwall  (John)  Sober   reflections  on   the  fedittous  and 

indammYtory  letter  of  the  right  han.    Edm.  Barke  to  a 

noble  lord.    Addr^fled  ta  the  ferious  conßderatiou  of 

bis  fellow  Cittizens,  London  1796.  g. 
Therefe,  oder  die  unglückliche  Tochter  des  Grafen  von 

L**.  Eine  Gefchichte  uafcra  Jahrh.  ir  u.  2rTb.  Mag» 

dcburg  i79tf.  g. 

Tiedgens  (Ch.  A.)  Schriften.  irBd.  EpiReln  irTk.  Göt> 

tingen  179^.  g. 
Tolkea^it  (J.  G.)  neue  fcleihe  Ktnderbibliotb.  Eine  Fort- 

fetz,  der  Campifchen.  Erfurt  1796.  g. 

Teüchenblätter  zur  aagenehmen  Unterhaltung  r\  Ludw. 
Epheu.  1795.  g. 

Verfuch   tiber    die  Rechtmäfsigkeit  des  ftparatfriedens 

deutfcher  Reichsflronde.  g. 
Vindicatio«  of  the  age,   of  reafon.     By  Th.  Paine.    In. 

answer  to  the  ftriaures  of  Mr.  Gilbert  Wakefi«id  and 

D.  Prießlcy.  By  T.  Dutton.  Lond.  xifSt  g. 
Ungeheuer  (das  fchwarce)  befchrieben  von  Baron  v.  Ci- 

Kil.  Hanau  179^.  g. 
■Wälder  (romantj  irTh.  Berlin  u.  Leipz.  179(5.  g. 
Wallfarth  (meine)  nach  Paris  4  s  Bdch.  Zürich  179^,  g» 
Waidmanii  (d^r>  a.  d.  Nonnen kiofisr.    Eine  fchaueriiche 

Gefchichte.  ir  Tb.  Aliona  179^.  g. 
Wolf  (P.   Ph.)  Gefchichre  der  römifck-kath«;.   Kirchs 
.  ^  unter  d^r  Regierung  Piua  VL  4rB.  Leipz.  1796*  8v 
(0  6a-  Abcn- 


Theod.  Wundecholds  *  G« tfier fehers ,  Ordetisbmders». 
Schaufptel.  u.  Qtuckf.  ar  Th.  Alcona  1796.  % 

JUlerley  (neues  nützliches)  a*.  d.  Gebiete  der  WilTenlcli. 
fehonen  Künfte  u.  Menfohengefchichte  xtxr  Umefhal- 
lung ,  Belehrung  u.  Uebuitg  des  Kachdankens.  Fraiikfi 
B.  Leipzig  I7$MS.  S>  . 

.  Affiours  (les)  -de  Leudpe  et  Glitophon  Trad.  du  Gmc 
d' Achilles »  Tacius.  Par  FerroA  de  Caftera«  JSTour.  £d« 
2  T.  iParis  17^^.  8-  -  " 

Archiy  liir  die  neuefte  Kircheiigefch.  Heramsg.  v.  D«.  H. 
Ph.  Henke,  an  Bd^SsSc  Weimar  1^96-  S- 
'Atdiiv   (iVatiüirch'Jiiflor.)  Herausg.  r.  C  A.  W.  Zim- 
mermann. irB.  Leipzr  l^s6,  8.  * 

Arifton.  EhieGefchicHte  a.  dem  Zehakar  dar  Griedith. 
ir  Th.  Leipc.  1796.  g. 

Augufte  u.  Uieronymus  •   Bd.  Briefe  über  die  uoral.  Bil- 
dung des  Menfchen  nach  den  Bedürfhiffen.  -Von  ein. 
'  Frauenzimmer,  ir  Th.  Schleswig  l^96^  8* 

A^venturiera  (L")  anglo  -  francefe  Picoiolo  quadra  del 
mondo  riguardo^la  rita  umana  etc.di  Mifs  X^ucy^P** 
pöi  marchef»  de  Iff  G*  Scritce  da  lei  medeäma.  Triefte.  8« 

Bartholdy  (G.  W.)  Gefcliichte  des  altern  fiurdpa  n^ch  d. 
Engl,  des  W.  Ruffel  bearb.  arTh.  Berlin  1J96.  g. 

Bemerkunf^en.  (freye)  über  Koppenhagen  in  Brief.  17^.8* 

Sfeurtfaeilung  (freymüthige)  der  Öperationeö  der  öftere 
reichif.  und  franzöf.  Ariheen  in  dem  4r  P'eldz.  1795; 
des- öfterfoich.  {raneÖf.  Knieges.  German.  I79(>.  8* 

Beyträge  zur  Gefchichta  der  franz.  lUvel.  21s  St.  179^.  8* 

Biauer  (franzef.)  is  H.  Bafel  1796.  8- 

Blick  (geograph.)  auf  den  Verluft .  den  Deutschland  an 
Churfurftenthümeru »  Bisthümeni  etc.  erleiden  würde, 
wenn  die  franzöf.  Republ.  das  linke  Ufer  des  Rheins 
zur  Gränze  der  Republik  beilimmte.  Von  ein«  ujiparth« 
Beobachter.  1795.  8. 

Blicke  (unbefangene)  in  Frankreichs  Zukunft.  1796.  g* 

Boifly  d' Atiglas  Memoire  für  les  limites  fücures  de  laR^ 
publ.  fraii^.  prefent^  au  Comit^  de  Salut  public  et  en* 
voye  k  Mr.  Barthelemy  pour  fa  directtou  etc.  Bale  1^95.  8* 

Bornhuhn  (di^  Familie  von)  ein  hiftor.  Gemälde  a.  d.  grof- 
fen  Welt.  Frkf.  u.  Leipz.  179Ö.  8» 

Brie fwech fei  (geheimer)  zwifchen  Ninon  Lendos*  dem 
Marquife  von  ViUarceaux  und  der  Demoifelle  d'Aubig- 
n^  uachmal.^  Fr.  v\  Maincenon  a.  d«  FranzÖf.  «»r.  N.  P« 
Stampeel.  I.  B.  Lcipz.  17^^.  8« 

Carnot  £xploits  des  F^rancois  depuis  le  aa*  Fmctidor  an« 
J.  15  Pluriofe  an.  111.  de  la  Republique  ffaii^  8*  ^pt. 
17S>3»  3^  ^^9tr.  i79s..Basle  1796.  g- 

Charakterfchilderungen  vorzüglich  intefeiTaneer  Perfonen 
gegenwärtiger  und  älterer  Zeken.  jr  B.  Berlin  i79d«  Z» 

Commenur  über  die  natürliche  Politik,  oder  iiber  das 
Werk:  La  politique  naturelle,  oudifcours  für  lesvrais 
^iiicipes  du  gouvern.  2r  u.  letK.  B.  German«  279<^<  8* 

D«*utfchland.  4s  St.  Berlin  1796.  8. 

Diciionary  (A.)  of  literary  Converfalion.  III,  Edit«  Lond.  g. 

Diiiaaretit  L*ami  des  erifans  ou  contes  moraux  a  la  por- 
tee  des  enfans  et  dcft'adolefcens  de  Tun  et  Tautre  fexe« 
Paris  i7j>5,  8« 
Bkermann  (D.  J. Chr.  R.)  Theolog.  Beyträge  in  Bdes  is  la 
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Franküi^k  inri;  1^.  -^  4ä  9l  Akona.  179^.  f. 

Frankreichs  politifche  Y er hältniße /um  übrigen  Europa« 

voraügUch  xn  Pr«uitoi  und  (Hftreich.  Paris  175^.  |. 
Geniui  der  Zeit.  May  u.  Juny  1796.  Altona  g. 
6odwin'  CW/)  Ics  choles*  comine  ell^s  fönt ,   ou  les  av«s-> 
.    tures  de  Cileb  Williams.  Trad.  de  Tangl.  par  des  igeas 

■  de  hi*C«nipag«ie^.IfI.T.  Laufatine  479^.  8. 
Grauet  ßairit  5auv(ur.f(J*)  les  cr<>ts  manuell.  Omrr«  janrai 

ecrit  flaiis- 1^  genve  d'Egictete.  Paris  179«.  8* 
GroiTe.  Der  Dolch.  #r  Th.  ßvrMn  1796'  8. 
Harriifgcon  (J.>  Aphortsmes  poiinq.'Ti!ad.4erangl.»  fr^ 

cedes  d'une  nöttce  für  ht  Vie  et  les  owrages  de  Taui» 
^     Ärts  Tan  Hl.  la. 
THomme  Poeme  en  trois  chants  Oitride  ramenom«  das 

plaiävs.    De  la  natute  et .  de  Phomme  d'un  Sbimec  für 

2a  crearioii  et  d\m  coup.d''oeil  phi;o6>ph.  lur  lA^naairc» 

et  für  Tamoun  Nouv.  Edic.  Paris  i795«  8* 
'  Hufliffnh'ra.  is  St.  1796.% 
Jacob  (Lud.  Heanr.^  ikunalen  d.  Philefoph)«  u.  des  {ifai- 

lofoph.  Geiftes  rea  einer  Gefeil fchalt  gelehrter  Männer« 

Jahrg.  1796.  II.  St.  Leipz,  8* 
Klio  •  eine  Monaufcbnlt  fiir  ^  Iranzöf.  Zeitgefdiidna. 

1796.  €t  lieft.  8. 
.  X.ainuraiUe.    Heinr.  jL  Henriette  Boifly.    Bin  griietmcs 

Aktenüück  a.  d.  iVen  der  neufrünk.  Regierfing  u.  des 

Vende^Kritges.  Weiilenf.  u.  Leipz.  179«.  ir  Th.  g. 
Launen   n.  PhantaGen  v.  K.  Ph.  Moritz,    flerausgeg.  T. 

X.  Fr.  £ltfchaig.3erlin  1*^96.  g. 
Lebensgefchichte.  (mefikwUrd.)    eines  niederfackf.  EdeU 
■  *  maimes  von  ihm  lelbft  verf>    In  Brief.  *an  feine  Sohne 
*  nebit  ein.6chreibeii  an  den  ficbacten  des*Fre>hro.  w*  d. 

Trcnk.  3r  Bd.    oder : 
Briefe  einös  niederiachf.  Edelmcnns  an  feine-Sohne.  Ein 

Gegenftiick  zu  Trenks  Leben.  Alcona  u.  Leipz.  1796-  8» 
Lehranßaken  (über  .die  medicin.  phylifchen)  der  ganzea 

Welt.  IS  2s  Stück.  Üebir  Wieu.  1796.  8- 
Licht  u.  Finiiernifs»  Roman  u.  ^ichtroman.  Schneeberg 

1796.  8.  UBdch. . 
Magazin  (deutfches)  179$.  May  u.  Juny  Altona.  3* 
•  Manuel  (the)  oF  liberty  or  tedemuaies  in  behalf  of  the 

Bighcs'of  Maiikind,  felected  from  the  1)e(lauthorltiejiin 

profs  and  Verfe  and  met^odically  arranged'.  Loud.  1725>  8* 
Märtyrer  (die)  der  Freyh^it  u.  Gleichheit.   £iii  komifch* 

trag.  Theaterftück.  1796*  8>  « 

Merkwürdigkeiten  (kom.)  a.  alten  theolog»  Makulaturen. 

a  Th.  m.  Kupf^  Honf  1790.  8* 
Minerva  r.  Archeuholz.  Juny  175^.  8* 
Naration  en  Vers  de  18  principaux  traits  de  rhiftoirs 

de  SuilTe  '  et '  melanges    curieux  de  litterrture  legere, 

Thiftoire  natur.  et  de  morale  agreablepar  M.  A.M»C 

Laufanne  1796.  8. 
Picture  (A  )  of  the  times  in  a  letter  addrefled  to  the  peo- 

ple  of  England,  by  a;k>ver  of  Peace.  Loud.  l7^5.  Nre. 

I.  31.  8«  ' 

Poffelt  (Dr.  £.  L.)  Europ.»Annaleii.  Jahrg.  1796.  6s  Su 

Tübingen.  8« 
Regenten  (die)  des  Thierreiches,-  4t  Th.  1796.  Auch  u»- 
-    ter  dem  Titel : 
Reifen  (neueae)  ins  Thierradi  r*  ?&  d«sP«n(iilrii).  Qßt-. 

BUttiga  1*296*  U 


^5«         .  ^"===^ 

mmehMkfOm^ (t^IkuMknäd IBAn'  Wort  m /cwttr Zeit. 

.BetCe  Cinein£r)  in  Wonii«»  ^nd  Bfücbmond*  179S.  BeiÜn 

.     179Ö.  8-  - 

Jl^Iedees  (J.  Ohr»)  Atimerk.  cur  ^riüik  r.  Europa  n«di 

Reiner  u.  Meufel..D«tufchlaud.  Leipzig  1796.  8« 
.fidiilderunf  der  jetzigen  Keichsaraee  nach  ilirer.  wahren 

^eHalt,    nebft  Winken  über  JDeuttcfalands  künfügea 

Scfaickfal.    XöUii  iT^tf.  g.^ 
tSebubart  (LtidwO:£ngL  lUittef,  5.B.  4«H.  rnt^ig€i»b|« 

.     No.  4;  8*  ^  •      • 

^huderoff  (Jooath.)  moralirch-religiöfe  Reden  niber  bibl. 

Texte.  Halle  1794.  f*  ^        •' 
.Sni'dich reiben  (ein  kleines)  an  Beine  Magni£   den  k.  k. 

Ho.  Uofr.  Y,  Sennenfels  über  die  bey  deiner  Unu'ctffitäcs- 

Rduorwabl  von  ihm  enh^ike.  Antwort,  Von  keinem 

Vern  unftantipoden»  .175^.  8. 
.foyea  (E.)  Folitifch«  Sclfrifcen.  2r  Bd.  i'jgfi.  8« 
Spiefs  (C  HO  die  -Reifen  und  Abentheuer  des  Ritters 

Benno  v.  Eifenbücg  im  Jahre  1^25.  3r  Th.  Letpz.  175^^.  g. 
ScaacAanzetgen  (neueAe)  irB.  isSt.  N.  J.  Germun.  179^.  8* 
Btaacsarrhiv.  2s  U4  3»  H.  H«ltnfi.  u*  Leipz.  1796.  S. 
JTelefcope  de  ZorofiAre»   ou  Clef  de  la  graude  cabale  di- 

Finatoire  d«&  Mages  1796.  8« 
Untoriuchuug.  a.  d«.  Kmur-  Staats-  u.  Völkerrechte»   mit 

ein.  Kriiik 'der  ueutft.  £guAitution  d.  franz.  Republ. 

179Ö.  8. 
Yofs  (Chr.  D)  Handbuch,  der  allgemein.  Staats wiiTenfch. 

Di^ch  Schlözers  Grundr.  Jr  Th.  L.'eipz.  1796.  8* 
Yi^piua  (C»  A>)  die  Abentheuer  de$  l'vinzcu  &oUoandro* 

IT  u.  2r  Xb.  Neue  Ausg.    Berlin  1796.  8- 
AdreiTe  b  raUembUe  nation.  für  la  libert^  fiet  opinions» 

für  Celle  de  la  prelle  eic.  ou  Bxamen  philofoph.  de  ces 

«jueÜions  2.  Doit  on  parier  de  Dieu  etc.    2.  la  liberte 

^tß  opinioiis  quelqu'en  lott  rotj«€c.  Paris  1796.  8« 
Ghroaique  (la^  i'caiidaleufei    ou  ra^moires  pour  fervir  k  < 

rhiftoire  de  la  ^eneratTon  prefente«  4.  £d*  T«  4.  Paris 

1791-  8.       • 
,Cytaitm,  vopk  Vf., des  Guido  ron  Söhiiadom.  irBd.  Jrey- 

bürg  1796.  8« 

Damodes  Tragedie  tn  5  actes  et  en  profe>  par  F*  M. 

^KHnger.  Trdd.  de  allein.  Lciptig  1796.  g. 
.Drunter  undd^uber»   oder  wie  gehi&  in  der  Welt?  Ein 
Wocbfubl.  ir  Jichr^  IrBd.  No.9-  io6.  Neuwied  1792*8* 

Smhufiasffltis  (über  nülitair.)  Fr.  1796.  8« 

Frankreich  im  J.  1796.  7s  St.  Akona.  g. 

Geiü'der  krit.  Piiiloiophie  in  Beziehung  auf  Moral  u.  Re- 
ligion dargeUellc  ir  Th.  Akuna  i79<^.  g. 

'Genius  (der;  dcr^Zeit.   lierausg.  v.  Hennings«  JuL  Atig. 

« 

Sepc«  1796.  Altena.  , 

Henke  (Dr.  H.  Phil.  Cour.)  Magatin^fiir  Religbusphik^ 
fophi«,  Exegele  u.  JLirchengcfch.  tfnBds  isSt.  Ue^muT 

•*  1796.  8. 
^  Hcrdeil  (J*  G.)  v<lbi  Erlöfer  der  Menfcbea  nach  luifem 

drey  edten  Evangelien.  Riga  1^96*  g* 
Hilioire  de  Marie  Stuart  Reine  de  Frarice-et  d'Ecoffe  de- 

capitee  h  Londres   ie  18  iebr.  1587.  Nouv.Edit.  par 

C.  M.  D.  C.  1  et  2  Partie,  Ftr.  1795.  g,     .        * 
Homers  lliade.    TraveÄirt  UAi4»  Bltunaiier«  ir  &  W«iP 

i9tii.  u.  Leip«.  1796.  g. 


JÜDg<r  (J.  F.)  Krits  c.  ko«u  Avina;  arTh.    Berlin  u. 

Leipzig  1796.  8, 
K«pf.^  ErIHtngB  m«in«r  Rlufe.  Breslau  179^.  8> 
Kettenirager  (der)  2v  u.  letzter  Th.  AmAerdam  179^-  ^ 
Koitoebue  (Aug.)  die  jüngften  Kinder  meiner  Laune.  BtM* 

Leipzig  1796.  8.        • 
JKritik  der  Konftitution  der  franz.  Republ. »  angenomiMi 

u.  elngafiihrt  im  J.  1795.  mit  Veigleichung  derKoidüi» 

▼•  l?93  .u.  des  voir  d.  Kommiilion  der  Elfe  im  J«  i7JNr 
•   dem  NationalkonF.  vorgelegen  Koiifiitutions-Entwurfe«. 

179^  8-  ^  N 

Lange  (Sam,.  Gottl.)  ausführliche  Gefckichte  d.  Dogmem. 

oder  der  Glaubenslohren  der  chrlftL  Kirche  nach  d«ii 

Xircheiwätern  ausgearb.  irXh.  1796.  8« 
Mann  (der  kluge)  v.  Vf-  des  Erasmus  Schleicher.  2r  Th« 

Leipzig  i79d.  g. 
-Obfenrations  üir  TEtaf  de  l'Europe  pendant  Tann^  1798 

et  für  la  noütr.  Conüituc  fran9.  par  Tauteur  .du  Plan 

de  paeification  fdon  lea  limites  naturelles.  f79tf*  Hamb.  g. 
.P^t  nev-eu  (le)  de  Bocace  ou  comes  nouveaox  eu  VerC 

nfoniv.  Ed.  revüe»  corrigee  et  augm.  de.deux  Vol.  par 

M,!F1.  D.  3  T.  Ainilerdam  1787.  g. 
P,Öliu  (K.  H.  L.)  Beytrag  ruf  Kritik  der  ReligionsphiloC 

u.  I^egefe  unfers  Zeitalters.   Ein  Verfuch  auf  Veran^ 

lalTung'  der  neuefien  zur  Begründung  ^iner  reinen  Reli» 

gionswiflenkh.  angefteraen  Unttrfuch.  Leipc  179S.  ^ 
Freufj»ens  (über)  wahres  Interefle  bey  der  heuii^eii  X/age    ' 

der  Dinge  vDn  einem  Mitgl.  d.  deurfch.  Reich|.  179^  8^ 
.Rabaut  (J.  P.)'Precis  hiüorique  de  la  rivolut.  fran«^  fuivi 

de  Reflexions  politiques  für  les  «irconltances  pre&ntas 

par  le  meOie.  Partie!,  etil.  Nouv»Ed.  Pariri793*  X^** 
Robmann  (^  F.)  die  Sihildwacbe.  Paris  1796.  g. 
Rüdinger  (kT  A.)  Erich. u.  AbeF,  Könige  von  DänaoiMril. 

Ein  Vaterland.  Trauerfp.  in  5  Aufz.  Sohlcswig  1796.  t* 
Schilderung. des  preufa.  Kriegsheers  unter  Friedrich  ib 
.    A.  d.  Jdirabeau-  Mauiriliouifchen  Werke  v.  d.  preuÄ» 

A^onarchie  befonders  abgedruckt  mit  Anmerke  des  U«» 

berfetz.  Leipc,  1795.  g. 
Schillers  <  Fr. )  Geifterfeher  aus  den  M emoiroa  doe  Gr. 

V.  O  ♦  ♦ .    2  Th.  Von  X.  Y.  Z,  Strasb.  1796.  8- 
^hutzgeift  (Der)  i.  u.  2»  Bandcfa.  Leip£.  i79^*  9» 
Sehweite  (Üeber  die)  und  die  Schweitzer  a«  Th.  Boiik 

i79ö«^8. 
'Soida  w  Landenb^rg   (  Fr.  Eugen  Jof.  Freyhr.  .v. )   Dl« 

ränkefüchiige*  Frau.    Ek  Lullfp.  in  2  Aufz,'  175^«  8* 
^dous  —.Wilhelms  Wallace  od.  der  Held  a.  d.  Hocl^ 

lande.    E.  hifterifcb»  Roman.  A.  d.Rngl.  überf.  v.  Ü* 

Fr.  Pifcbmann.  2  Th.  Leipz.  179<(.  g. 
Vcrfuch  einer  Gefchichte  der  letzten  pohhu  Revolut.  v. 

J*  ^J9i-    mit  den  dabey  erfchieneuen  Regieningslbhrif- 

teu  belegt«  Ein  Nebenttück  zu  der  Schrift:    Ueber  dat- 

EntQeh«n^def  pöbln.  Conüitut.  v.  3.  May  1791.  g. 
Voyage   de   deux'  Fran^ais    en.AUemagne«    Dan<mailb 

Suede,  Ruflle  et  Pologne  fait«.«n  1790-1792.  5.T.  Pari» 

1796-  8.  • 

Wanderungen  durch   dio  Niederlande»    -Deutfchlt»    die 

SchA'eitz  u.  Italien  in  den  Jahren  1793.  il  1794.  2.  Tb« 

Leip*.  i79öf  8- 
Zeitung  für  Landpredifer«  2*  Qwu^  No.  i4*Stft  Bohno- 

pfent.  179^»  8* 

^  (ij  8  3  n.  PrcifiN 
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Der  Hr.  Domeapttukr  und  Ret^ierungspralideiit  vo« 
Gro/f  kflt  in  Rücklicht  atif  die  im  BamberKtTchen  ausge- 
brochene yiehr^uche  2  Prämie«,  jede  ron  50  Gulden 
rheinifch«  ausgefetEt,  wovon  das  erftere  jenem,  der  hey 
4er  Policejrcooimiflion  ein  bewährtes  Verwj{hriingsmiuel 
angeben  würde,  wie  das  geCuade  Rindriek  auch  in  der 
Nähe  des  kranken  von  der  A n (leckung 'frey  zu  erhalten 
fey  •  und  das  rweyte  dem  «i  Tkeile  wird  •  der-ein  fiche- 
Tes  Heilmiitel  für  das  bereits  au  der  Seucne  erkrankte 
Vieh,  irn^  Falle  «es  noch  nicht  die  letztea  6rade  der 
Srankkelt  erreiche  hat,  v^oflegen  würde.- 

IIL  Oeffentliche  Anftalten. 

wir  eileii  folgende  merkwilrd.  auf  die  Beförderung  gründe 
lieber  Studien  gerichtete  Verordiitibg  für  die  der  Recht«  Be» 
flifTenei)  in  den  preufi. Scaaten  unfenrLeftrnnutzutheiUn: 

Es-ift  fchon'längft  wahrgenommen  worden,  da(s  feitei- 
eini^er  Zeit,  auf  mauoheo  rogenaomea  . gelebnen  Schu* 
len  und  Academieeii  die  Ausbildung  der  jungen  Leute,  in  ' 
den  einem  Gelehrten  doch  fo  nothwendigen  »Sprach-  und 
eigentliclien  wilTenfchattiickea  jK^enntniflen,  fehr  rernach« 
lä&ige^  wird.1  s  '     • 

Diefen  ftCxngel  haben  Wir  AÜerhöcha  felbft,  fogar 
in  Anfehung  der  lateinifchen  Sprache  bemerkt,  ohner- 
achteft  diefe  den  Rang  einer  eigentlichen  gelehrten  Spra- 
die,  noch  immer  mit  Recht  behauptet,  und  einem  je4en> 
der  fein  f*ach  nicht  blofs  handwerksmafsig  bearbeiten 
will»  unentbehrlich  ift. 

.  Da  nun  überdem' die  Kenntnifs  diefer  Sprache,  und 
eine  gewifle  Fertigkeit,  im  Verfiehen  und  Abrechen  de»- 
felbeu ,  nach  der  Lage  und  Ver/affung  nlancher  Unferer 
Frerioaen ,  ielbft  tum  wirklichen  Betriebe  d^  Gefchäf- 
se,  nothwendig  erfordert  wird,  und  kein  yunger  Rechts* 
gelehrter  im  Voraus  wiiTen  kann»  ob  ihn  nicht  der  Dtenft 
des  SCaats  in  eine  folche  Provinz  berufen  werde ;  fe  ha- 
ben Wir  aus  Allerhöchft  eigener  Bewegung  verordnet, 
4afs  künftighiu  bey  ^^  Prüfungen  der  Rechtscandidaien, 
darauf  mit  gefehen  werden  foU ,  ab  ein  folcher  Caiidi- 
dat  fähig  fey  •  das  Lateitiifcke  auch-  in  mündlichen  CXn* 
.ierredungen  zu  verüehen,  und  Geh  darin  mit  eiifigev 
Fertigkeit  und  Leichtigkeit  auszudrücken. 

Wir  betehlen  Euch  dahei^  in  Cmaden  Eure  Examina 
Auf  diefen. GegenfUnd  künftig  mit  zu  richten,  und  keK 
nem  Candidatcn,  das  ZeugniCi'der  Braucbba):keit  zu  er- 
theilen ,  wenn  fich  finden  feilte,  dafs  er  diefe  dem  Ge^ 
lehrten  und  dein  Gefchäftsmann  gleich  unentbehrliche 
Sprache  reniachläfsiget  habe# 

'  Eben  fo  nehmen  Wir  hÖchft  ungerne  wahr«  dffs  die 
fangen  RechtsbeRilTeiien  fich  immer  mehr  auf  das  band- 
werksmif^ige  Erlernen  des  blofsen- bürgerlichen  Prirat- 
rechts  eiiifchranken,  fich  damit  begnügen ,  wenn  fie'ei- 
fieii.  Vürrath  von  D/figitionen  und  Lß}irfätzen,  die  2U 
•  die  fem  gehören,  dem  Gedachtiiiffe  anvertraut  haben, 
und  wohl  i;ar  der  Meyniing  find,  dofs  das  Lefeu  oder 
liöcbdeiis  d^^s  Auswendiglernen  der  am  mfiTtea  .praui- 
Icheu  Titel  j3es  Allt^em.  I  and  •  Reeiics  fchun  hinreichend 
ley-,  eiueii  bcauchibaceK  preuCiiicheii  Rechtsgelchrten^zu* 
Jiklden* 


as-ae  ,,^ 

Da  es  aW  tarn  felbft  tn  die  AufM  knclitet,    dafii 
das  Landrecht  nicht  richtig  verftandea ,   noch  angewen- 
det Werden  könni!,    wenn  nicht  der  Kopf  du^ch  dasStu« 
dium  der  Philofophie  wum  gründlichen  N<kChdenkea  gc« 
wohnt,  und  befonder«i  durch  ein  wahres  philofophifclMa 
Naiurrechc  mit  den  erden  Begriffen  und  Grundwahrhei* 
ten ,   worauf  fede  pofitire  Gefetzgebiing ,    und  alfo  auck 
die  Ünfrige  beruhet ,  «pätier  bekannt  geworden  tft ;  und 
da  überdem  der  preufsifchie  Gefckaftsmann,   fehr  oft  xa 
«Lagftn  und  Umfiäade  koAmen  kann ,   wo  er  ohne  einige 
BegriiFe  #on  dem  allgemeinen  and  dfm  befondern  Run»- 
päifchen    Völkerrechte,     fo    wie   von    den  (kaatsredirl^ 
eben  Verhältniflen   feines  Vate|^laödes ,    gegen  daif  detiC- 
fcke  Reich ,   und  gegen  'andere  Staaten ,  den  Pflic^iui  fei« 
nes  Amts ,  und  4en.  ihm  darin  zu  machenden  Aufträge« 
kein  Genüge  ierften  kann ;    fo  ift  es  Unfer  Wille ,   Aaü 
die  Examina  der  Rechtscandidaten ,  künftig  auch  auf  das 
Naturrecht  mit   gerichtet,    und  zugleich  'd't rauf  gefehen 
werden  foSle*.  ob  der  Candidat  von  dem  Vöikerrechr  und 
dem  dtaatsrechre ,  wenigftens  fo   viel  Keiinrnille  erlang 
haben .  dafs  er  6ch  in  vorkommenden  Fallen,  durc'^  fürt« 
geflitztes»    eigenes   Studium    und  fleif^iges   Njchlefen  be- 
währter SchriftCbellec,    dariun  ro*A'ei( ,   als  es  feine  jedes* 
malige  Amtälage    und  'VerbältuifTe  erfordern    foFÜMlfien 
ki»nn.      Der  diesfallige  Reftind ,    foU   ebenfalls  jedennal 
in  den^  über  die  augeli eilten   Prüfungen  zu'^4theilendeo 
ZeuKniiTen,   treulich  und  der  Wahrheit  gemafs  mit  auf* 
gedrückt  werdeu  etc'     Berlin  am  iten  Januar  1797. 
An  •  •    A.  S.  Ea 

Das  Kammergericht.  -  von  Gold  back 

ly^.  Nei^e  Schulfchriftcn. 

Kohurg,    DieEinladungsfchrift  zum  FrublingseiraaiSB 
175^  des  hiefigen  academ.  Gymnafiums  vom  Hn.  Rath  und 
•  Pädagogiarch.  i^r/eg-Miiefert  die  34^*  (8-S.  4.) 

Das  Ofterprogramm  die  35(le,  das  PBngflprograffini,' 
die  3^£le,  die  Einladunt^sfchrift  zum  Herbitexamen,  die 
37fte,  und  das*  Weihnachtsprogram^m,  die  3$fte*  Fort* 
fetzung  der  Gefchichte  des  Cafifoirianifchen  Gymnafiuas, 
(  Jede  von  3.  S.  4O 

Die  Einladungsfchr.  zur  -  Feyer  des  •Stiftungstags  des 
academ.  Gymnaf.  vom  Hn.  Profefl.  l^chrnrnnH  enthält  eine 
Ueberfetzung  aus  Cicero *s  Red^ier.  neml.  das  37-30. 
Capit.  des  3.  "Buchs ,  nebft  der  druuCer  gefetzten  fieinzi- 
fchen  Ueberfetzung  i6«  5.  4« 

Die  Etnladungsfcirrift  bey  der  Einführung  des  neuca 
Direct.  des  Gymnaüi , '  des  Hn.  P^aths  Bmgleb  vom  Hn» 
General  •  Superint.  Frommann  bandelt  de  voluntate  D§i  tU 
htra  l&  S.  4.  •  • 

^  Das  Programm  vom  Hu.  Rath  u.  Direct.  Briegleb  zer 
Einführung  des  neuen  Profeifers  der  Mathematik  und 
Philologie,  Hr.  M.  Jrzberger»  handelt:  De  fckolarum 
commendalioMe  ab  inpentorum  praefiantia  arceffenda^  soi, 
qvod'  viilgus  putat  ^  a  multitudine  äijcentinm  atque  cdebrp 
.    täte  I(S.  d«  4.         ,    •  / 

Da^  Programm,  des  llx^.  Prof.  Arzberger  zum  Antritt 
feiner  LehrtVelle  am  hief.  Cafimirian ,  hand<>lf :  de  fex-te 
projmfitione  jprim^  4rckim$d.  tibri  de  meqmp%mdirantihit' 
a4.  S,  4»  m.  f  ig« 

^  ^  Lire 
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LITERARISCHE     ANZEIGEN. 


"  L  Neae  periodifche  Schriften« 

Neuer  Teutfcher  Merkur,  ates  Stück  1797.  Henliuge-> 
Hiebea  v^on  C.  M.  Wieland.  (  Weimar  und  Leipzig. )  ento* 
IiaH:  !•  Rafaels  Tapeten.  Zv^ejte  Vorlefiing.  Vom  Herrn 
S'ernow  in  Rom.  IL  GeftänduiÜe  ausv  dem  Kloiler.  Vom 
Herrn  Roman  Schad«  Benedictiner  u.  Prof.  der  Philofo« 
^faie.  IIT.  Auszage  aus  Briefe».  Ansländifche  Corre* 
fpotidenz.  1}  Aus  Edinburg.  Üeber  die  Antipathie  der 
Schotten  u.  Engländer.  3).  Aus  London.  Bürgers  Lee* 
SYora,  Mars^en'^s  Gatalog/'3)  Ein  anderes  Schreiben  aus^ 
XiOndon.  Peter  Pindar.  Preit^medaülen.  Richerdfon.*  4} 
Jkl»  Bar«?l*  CJeber  Kai^fche  Phiioroplne  in  Frankreich 
tL  r>elille*s  Gedichte..  5)  Aus  Königsberg.  •  Ueber  Hf^ 
pels  Schriften.  Iiiländifche  Correfpondenz.  •  l)  Aus  Prag, 
a)  Aus  Wien.  Drey  bey  Gelegenheit  des  llungerifchen 
X.andtags  epCehienene  lateinifche  Gedichte  betreffend. 
TV.  Die  Mufenaimanache  iiyc  das  Jahr  175^.  I^ortfeczung 
«•  Befchlufe  des  im  vorige»  Stück  angefincrenen  Gefpr.ichs 
swifchen  eiaem  Freunde  uud  dem  Herausgeber  des 
Jklerkurs. 


Neues  theologifches  Journal.  Ilerausgegeb.  ron  C.  F. 
«Ainmoiiy  IL  G.  A.  Ilünleiu  u.  Tl.  FL  G.  Paulus.-  JahrJ^. 
179<$«  iit«s  St.  (Nürnberg  b.  Monath  u.  KaWer. )  eothalt: 
1)  Die  Letten  vorziigl ich  in  Liefland.  Von  G.  Merkel. 
0^  Ermunterung  zum  Gemeintreifte»  von  K.  G,  SoTintag. 
3)  Exegeti(ches  Handbuch  des  Aken  TrHasientf:.  i.  St. 
Jofua.  4)  Joh.  Dietrich  IlartiAanns  Dey trüge  zur  chriCt- 
Jichen  Kirchen  -  und  Religiunj^gefchichce.  I.  Bindch»  5) 
Phil.  dir.  Mofer  Lexicon  man.,  hebr.-  et  chaldaicum.  Ein 
dreyfaches  Regiüe'r, 

.    \ 

.   IL  Ankuadigungen  neuer  Bacher. 

Da  die  zweyte   Auflage   von  'Schillers  Mufenalmanaek 
1*^97.  bereits  vergriffen  ifl,   fo  kÖuuen  wird  die  indefTen 
«tagegangene  Beftellungen  erll   in   4.  Wochen»    wo*  die 
9te  Auflage  Vollender  feyn  ^ird,  beforgen. 
Tübingen«,  d.  24.  Jan,  1797. 

J.  G.  Cottaifch«  Buchhandl. 


Um  Collifionen  *u  rerniefden,  wird  hiednrcTi  ange- 
teigt,  dafs  von  den  beiden  Schriften  des  Parifer  Gelehr- 
te«-, Herrn  Miltin:  l)  JntroHurtion  d  Tttude  des  m9' 
nnmens  antiques ,  und  2)  Intr^  &  l\iu3e  des  pierres  gra» 
9tes.  Paris  1795.  S.  nächtens  rine  deutfche  Ueberretztmf 
mit  Anmerkung^nv  erfchHncn  wiri* 
B«rliu*  ä.  I.  Febr.  1797« 


IXfr  Epang^iuvt  Johannas  g    üBerfeizt  thiÜ  tfitaH  v^ 
Sannul  Oottlieb  Lange »  Profeffor  zu  Jena*  gr,  t*  — * 
I  rihir  12  gr,  »d,  2  fl.  42  kr. 
Diefs  genannte  Werk  i&.  Co  eben  biey  vlj\§  erfchienea 
uad  enthäic  die  Uebcrfetzung  und  exegetifche  Brklartln^ 
des  ganzen  Evangelium  lobanoisi    Wir  fchmeichcln  nnst* 
dAfs  es  jc4em  Liebhaber  der  Bibelinterpretation  wülkon» 
men  feyn  w€-d,    zumal  da  (Ich  der  Hr.  VcrfalTer  fchon 
durch  feine'  Bearbeitung  der  Apokalypfe  als  ein  aufge- 
klarter   und  gründlicher  Exegete  rühmlich  bekannt  -g» 
Snacht»  und  in  mehreren  gelehrten  Zeitungen  eis  ein  foK 
eher  euerkanns  worden  ifL     Für  die  Be6rzer  der  tJeber^ 
fetzung  der  ApiTkalypPe  pU  des  erßen  Theäs  der  Schriften 
Johanni^,   ifl  diefes  Werk*aucli  mit  folgenden -Titel  ret»» 
feben  wqrden : 

Die    Schriften   Johannis   daf  vertranten  Schilters   Jefu» 
überfetzt  und  erklärt  von  Sam,  Gottl,  hange,  2r  TVtetI* 
Man  wendet  fleh  deswegen  an  uns  oder  an  }äde  beli^ 
bige  Buchhandlung.  '  ^ 

Weimar*»  im  Jaiiuar  1797. 

F.  S.  privü,  Indnßrie'CQmpUtif.   , 


.Ton  den  Fables  de  Mancini  Nivemois,  erfcbeim  eine 
Ueberietzuu^»  welcbea  aur 'T«Anetdung  der  Collüioa  aiiK 
geaeigt^winU 


^     Maffazin  der  Stnatswirtk/chaft  und  Statifttk»   kerensg^ 
geben' von  J.  U.  A.  Höck^   Prof.  in  Erlangen.  Jaht- 

^  Von  diefem  neuen»  für  Csmeraliften  und  Oeconomca 
befonders  intere (Tanten ,  Journale»  ift  das  Ite  Stück  mic 
folgenden '  reich  half  if^ett  Inbalte  bey  uns  erfchienen: 

*  L  Pl^n  und  An k und i^rairif  des  Magazins«  II*  Onter^ 
fuffbuni^en  über  das  hucreile  der  kriegfult^enden  Mächte 
bey  dt  m  bcvorl  e^  eod.  n-  Frieden^chhifle  IH,  Lebentbe» 
fdhreibuiigen  ti  td  literarifche  Nadirichteu  von  verfielt 
beneh  und  noch  lebenden  berühmten  /Staats>iir|hen.  I« 
Job.  Heinr^  Gottl.  v.  Jufli.  0  Job.  Friedr.  v.  Pfeiffer, 
3,  Georg  Friedrich  von  Lamprecht.  4.  Carl  Wilhelm 
Henncrt.  5.  Gtorg  G't» fried  Strelin.  6.'  Job.  Herr- 
man  Pfingften.  f  Joh.  Carl  Cbriltian  Lüwe.  $.  Phi- 
lipp Engel  Kl^pßein.  IV*.  Fragmente  zur  Topographie 
der  Graffchaft  Hanau- Münzeijberg.  V.  Staitftif che  Nach- 
richten von  OflTeubach  am  Älayn.  VI.  Berichtigungen 
und  Zufütze  zu  dem  im  3ten  Hefte  des  tt^n  Banc^es  der 
Mflteriaticn'  zu  äer  Ge/cbichte ,  StatiÜik  und  Topofi** 
phre  der.  reurfchen  Reichsgraffchaften  enthaltenen  Kach* 
richteir'von  Ontenburg  in  Bayern.  VfL  Neue  Camcra- 
liftifcheLeJjr-Anftalten.  \IU.  Beförderungen,  Ekren- 
bezeiigungen ,  Belohnungen  und  Todesfalle*  Staaeswinb* 
fchaftlich«r  Schrififtellsn  IX.  Recenfionen  und  An* 
zeigen.  ' 

Der  Jahrgang  von  .x3  ^tjicken  koftet  3  rthlr.  oder 
5  (1.  24  kr.  und  ift  lu  haben  in  allen  Buchhandlungen,  auf 
allen  Pq^ämtem  ;  tmd  in  allen  Addreft  -  ndd  ^ettangs» 

J»  S.  fnViV.  Indußtie-  Con^it 
zu  pVeimar. 


1» 


m 


In  tllen  BucliHandlunf^cn  tft  xtt'hab  n: 
FragmeHtCf    Skizzen    und  Situationen  mtf  einer  Reife 
duwch  Itdieu',  von  C.  M.  Plumicke.  $.   Cörliz  |  hey^ 
Hermsdorf  und  Jnton,  2ogr, 

])er  yerfafler  4er  im  G^fol^e  des  Herzoprs  von  Cur« 
hff^  luiien  durch reifete,  hit,  wie  er  felbft.in  derVor^ 
rede  (e^c,  feine  Torganger  benut;it»  aber  auf  eine  feh^. 
tabenswütrdige  Art^  fhdpm  er,  was  er  fab ,  mit  jenen 
recglieh »  und  bie  und  dt  berichtigte.  Jeder  wfrd  diefes 
Buch  nicht  ohne  ycrgnilgen  und  Be>e1irun^lercn.  Wir 
dürfen  daher  nur  angeben,  über  welche  Gegenftände 
der  VerfaiTer  fich  äudert.  U  Ueber  Herkulanüm  imd 
^•mpejL  und  dl«  bisherigen  Entdeckungen  dafelbfl,  füj 
diejenigen  s  die  keine  Gelegenheit  haben  diefe  merkwür- 
digen Trümmer  oder  wenigflens  ihre  BerchreiT)ung  in 
koütbar^H  Werken  felbft  zu.fehen,  wird  es  adgenehm 
feyn  ,'  hier  eine  concentrirte  und  gut  gefch rieben e  Vor^ 
ftellung  derfelben  zu  finden.  3.  Zwo  Reifen  des  Heraus- 
febers  auf  den  Vefuv.  Man  fühlt  fich  hier  inGefellf.hafc 
iet  Yerf.  im  Tempel  der  Natur,  bald  von  hohen  Gefiih* 
len  durchglüht,  bald  von  einigem  Schauder  durchdrun- 
gen. 3«  Ueber  die  vulkanifchen  Producce  des  Vefu^sj 
▼ooiaaüch  über  die  Eigenfchaften  und  den  Gibrauch  der 
Lava.  4«  Virgits  Grabmal.  5.  Gegen  einige  Befchuldi- 
gungen  VirgilSf  voruemlicli  in  Abficht  der  Zauberey.  6* 
Austreibung  des  Teufels  aus  fechs  befefienen  Mädchen 
In  der  Kirche  Sl  Betnardino  iu  Verona«  Ein  artiger« 
a'ber  Abfcheu  erregendelr  Beytra^  zitr  Gefchichte  der  re- 
ligiöfen  Betrügereyen.  7»  Pietra  Mela  odef  die  brennen- 
de Ec^e  twifchen  Bologna  und  FLoveni*  |.  Etwas  vom 
ImÜ.  Antomus  v,on  Padua,  deffon  Wunderchaien  und  Be^ 
gräbnlfs,  neb/t  deffen  erbauL  Predigt  an  die  'ihm  an- 
dächtig «uhÖrende  Fifche.  .  f.  Sonderbare  Audienz  der 
Herzogin  voa,Curland  bey  fabfik  Piua  TL  xo.  Seereife 
tes  Siciltanircben  Hofes  ^ach  Fifa ,  ijhd  Feft  des  heil.  Ja- 
)ittarü  zu  NeapeL  11 ».  Bandini  und  Giannotta«  SeeiAa 
bey  dem  Etdbeben  ia  Moflina  1733. 


Lsmarks  Lehrers  am  National -Inftitute  zu  Paris  erft 

kürzlich  erfchienene  Refuutioa  de  la  Theorie  pnev- 

natique,  ou  de  la  nouvelle  Doctrine  des^Chemiftef 

modernes,    prefenceo    article   par  artlcle   dans  une 

~    (ui(e   de    Reponfes«     aujt   principes    raflemblees  et 

publik  par  le  Citoyen  Fourcroy  dans  U  philofophie 

cbimique.    Precedi  d'un  Supplemeat  complementaire 

de  la  Theorie   expoiee  dans  Touvrage   intitui^  Re- 

cberches  für  les  Caufes  des   principaux  faits  phyfi- 

ques,  auquel  relui-ci^  fait  fuite  et  deviaat  hecelTairtt 

iiat  Endes  behndiidien  (b  fehr  interefiiri,    und  fo  wich* 

tig  gefchieneii ,   dafs  ea  ea  in   die  «deutfche  Sprache  zu 

übertragen  für  würdig  genug  hdlu     Sollten  fich  biiuieo 

hier   und  3  Monaten  X*iebhaber  genug  finden >    weiche 

auf  die[e  Üeberfet^ung  f üb fcriblren  wölken«     fo  würde 

ick  Qe  diefeu  Sommer  -wohl  noch  in  .  eiuem  Bande  v^n 


UAgefShr  3o  bis  31  Bogen  iji  V  um  don  bilHgft  mSglich- 
fien  Pretfs  Hefierib  Ich  erfuelio- daher  'andere  Literatur;. 
Blatter;  diefe  Nachricht  gefälligft  aulstunehmen ,  und 
meine  bekannten  und  unbefeanntexy  Gönner  und  Freunde 
üch  der  Mühe  zu  unterziehen ,  Subfcripiion  hierauf  aa- 
zunehmen ',  und  mir  nach  anberaumter  Zeit ,  rom  Erfolg« 
Ihrer  Bemiäiungen  gefälligft  Nachricht  zu  ertheilen .  im 
ttbrigen  kann  man  fich  wegen  der  Subfcription »  gucfc 
ecwan  anderer  Erläuterungen  wegen 

^  anj.  M.  S c h i  11  er ,- Apotheker 
in  Rotenburg  a«  der  Tauber  wenden* 
,       d.  2i«'Jan.  i7>7 


Von  eifiem  fachkundige  Gelehrten  wlad  nachHent 
in  einer  angefehenen  Bt^chhan^ng  eine  Ueberfetzuiif 
^•m  folgenden  Werke  erfcheiuen : 
Iconologie  parfigures,  ouTraite  complet  desEmblemei 
et  Allegor i<tf  4.  Vol.  la.  Pari« 
welches  mau  hierdurch,  um  CoUifion  zu  v^rmetde^ 
auMge^.  L.  des  24.  Jan,  1797. 


Henke ,  D.  H,  P,  C.  Jrdüv  für  die  memefie  Kirchengr^ 
Schichte.  JV.  Dd.  2t  Stuck,  JkP'eimar  in  der  Hogma^ 
nijchen  Buchhandlung,  g.  brock.  12  gr. 
Es  enthalt :  i)  AblaUbrief  Papßs  Pius  Tl.  vom  iten 
Januar  1795.  für  die  Oefterreichifcheu  Staaten  mit  Erläu- 
terung ^r  dunkbin  Stellen  von  einem  katholifchcn  G«^ 
lehrten.  2)  Ue6er  Kirchen  vi  ütationen  in  Schießen.  S) 
Nachricht  rom  Kirchen  -  Gefang  «>  Buch ,  für  das  Herzog' 
thum  Lauenburg  in  feiner  jetzigen  Geftalt*  4>  Brief  des 
Uern)  Boiferand ,  Licentiaten  der' Theologie  zu  Partie 
und  apottolifchen  Mifllonars  in  -Cochinchina ,  uii  Herrn 
Mercter,^  Doaor  der  Theologie.  5)  Gonftttutio  Rei 
facrae  Vniuriorum ,  fire  focimanoru« ,  in  M.  Principatt 
Tranfilvaniae  quam  vir  plur.-  Rererendua  LttMr.  ünita* 
Tranfilvaniae  Superatteiidens  die  ag.  Sept.  ^  1795. 
defcripfit.  -•  6)  Wundergefchiobi«  aus  Julien ,  über  Pa- 
dcrborn  angelangt.  7)  ft^rkwürdif es  Refcript  vom  gei£ü. 
Departement  an  die  Convciitualea  au  Klofierbergea.  g) 
yermifchte  Nachrichten. 


Ich  marhe  hiermit  den  Liebhabern  der  vaterländifchei 
Dichfckunft  bekannt,  ,*tfs  ich  meine  veniifchtem  Ge- 
dichte, wovon  einige  in  dem  Beckerfchen  T|fcbefi- 
buche^  und  in  andern  Hufenalmanachen.  von  Zeit 
zu  Zei^  erfchicncn  nnd,  zur  OÜermcffe  d.  J.  aufSub- 
fcription  herauszugeben  entfchloffien  bin.  Der  Sub- 
fcriptions .  Preis  ill  j«  gr.  Conv.  Geld.  Ankündigunge» 
neblk  Proben,  fiwd  be/  mir.  au  bekommen.  Hr.  ttof- 
commif.  Voigt  in  Jena  nimpit  Subfcripiion  an.  Di^  Exem- 
plare werdeü,  gegen  baa)fe,  Bezahlung ,  unfrankirii  abge- 
liefert. 

.Naumbiurg,  den  24.  Jan.  1797. 

M.  Friedrich  PöfckmtBO. 


^  r  u  €  kfg  h  l  $  r. 

Ixk  N.  179«  r.  J.  S.  15J4.  Z.  li,  r.  unten  i.  Be^ckemnädehen ,  fi.  Bmckermädchen^ 
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Sannabenda   den    xi^    Februar    1797. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I,   Ehrenbeseagungen« 

r.  9«frath  Hufeland  in  Jen«  ift  von  der  Spciete  ie 
Medecine »  Chirurgie  et  Pkmrmacie  xu  BrüffH  sum 
iede  auff  enommen  worden* 


Bayreuth^  "Dtc  tJ9^,  Der  KenigL  Pretifs.  Hofj^ericlitd- 
r^th  u.  geh.  Archivar»  Hr.  Joh^  Gotttieb  Hentze  vonBay» 
reuth»  der  letzt  in  Thutnau  privatifirt»  und  (ich  durch 
f  rundliche  Schrifreti  um  die  iihefle  Gefchicbce  Deutfeh« 
iands,  befonders  Frankens  0  verdient  g'emacht,  hat  von 
der  tnzwifchen  verAorbenen  Kaiferin  von  Ru&Iand  dai 
von  ihr  veranflaltete  und  zum  Theil  von  ihr  felbft  beer* 
bellete  Glo(tarium  aller  Sprachen  und  Mundarten  det 
Erdbodens  in  fechs  prächtig?  gedfuckten  und  gebundenen 
Quartbaoden »  nebft  Popors  Mythologie  Slavonne  •  uiid 
einem  anfehnlichen  Gefchenk  in  Gold,  als  eine  Ermun« 
terung  aur  Fortfetaung  feiner  Schriften  erhalten» 


Die^KurfiirftL  Akadenii'nütalicher  WÜTenfchaften  in 
Erfurt  hat  in  ihrer  Sitzung  am  3.  Januar  Hriv  M.  Carl 
Ckriflian  Ehrhard  Schmid  FrofelTor  und  Diaconua  zu  Je« 
na  und  Hrn.  M.  Wilhelm  Gvtttleb  Tennemann  Privatleh* 
rer  der  Fhilofophie  zu  Jena «  zu  ihreit  Mitgliedern  er» 
nanac 

II*  Beförderuigen. 

Haimoper,  im  Dec.  l^96•  Hr.  Geerg  Frledr,,  Palm, 
Tf«  de«  beliebten  Yolkak^Ienders  und  einiger  andern  mit 
vielem  Beifall  aufgenommenen  Schriften  als  der  CaÜerie 
herükmer  Männer  tAet  hifiorifchen  Gemälde  etc. »  ift  von 
dea  Landesregierung  in  Hannover  zum  Affluvoigt  im 
PürftenthuA  Verden  ernannt  wurden* 


\ 


Bambergs  Hr.  D.  Eriiari  Sehumm ,  Regent  des  4uf« 
feefifchen  Studencenhaufes «  ward  auf  die  Pfarrey  PVind^ 
heim  verfetzec« 


A.  %  Ten  Altdorf.  Das  Curatorium  der  üniverfitift 
SU  AUdorf  bat  Hn.  ftf.  J.  G.  Miinck  zun  aufierordentU 
Profeflbr  der  Fhilofophie  eniannu 


III.  Belohnungen. 

Bdmfiädt.  Hr.  Prof.  Schulza  bat-  wegen  ei«fs  ans» 
wärtigen  von  ihm  abgelehnten  JLntrags  eine  anfehnliche 
Gehalts  Vermehrung  und  den  Hofratfas- Charakter  erhalten. 
^  Eben  fo  haben  die  Hm.  Profefferen  Günther  und 
Schmiizer  in  der  juriüifcben  Facultät,  und  Bruns  ü,  ile- 
mer  in  der  phÜofopb.  Facul(at»  den  Hofraths  l^tel  er* 
halten. 

IV.  Todesfälle.    ^ 


Am  13.  Jan«  fiai6  zu  Berlin  die  verwitwete  K8nigiii 
▼en  Frenfsen  Euiabeth  Cbkistiks  im  giften  Jahre  ih« 
res  Altera;  eine  Fürftinn»  über  deren  rortrefTlichen  Cha* 
*  tilget  bey  einem  aufgeklarten  und  mit  wiirenichafclichen 
Kenntnififen  gefchmilckten  Geifte  nur  Eine  Stimme  ift. 
Das  rühmliche  Urtheil  Friedrichs  des  Grofsen  iiber  ihre 
Denkart  ift  bekannt,  nnd  was  fiir  rührende  Beweife  be« 
fbnders  der  itztregierende  König  Ihr  von  feiner  Achtung 
und  Ergebenheit  gegeben»  ruhe  im  lebhaften  Andenke« 
aller  Menfcheufrauhde »  die  Geh  Jeder  Blüthe  der  Humani* 
tat  auch  in  den  Familienverbihdungen  der  Grossen  er- 
freun.  Die  verewigte  Königin  I^at  von  mehrern  guten 
Schriften  preufsifcher  Gottesgelehrtan  franzöfifche  Deber^ 
fetzungen  herausgegeben  •  und  arbeitete  noch  im  vorigen 
Jahre  an  einer  folchei^  Ueberfetzung  rou  Spahdiiigs  Be« 
ftimmung  des  Menfchen. 


Am  14.  Jan.  ttäth  zu  Berlin  Hr.  Obercotlflfiorijlratk 
Dieterick »  Beichtvater  der  verwitweten  Königin ,  ein  hell- 
denkende^  und  durch  verfchledene  beyfallswürdige  Schrif- 
ten bekannter  Gottesgelehrter»  im   fiften  Jahre  feines 

Altera. 


In  Wittenberg  ftarb  den  i^.  Dec.  v.J.  Hr. Joft. Daa£ef 
Titluf^  Prof.  der.J^hyfik  9 /Senior  der  phUefoph.  Facultas 
feit  ai  Jahren  und  d.  Z.  Decan »  Subfenior  der  ganzen 
Akademie»  und  mehrerer  phyfifchen  und  ökonomiTchen 
Gefellfchaften  Mitglied «  am  Eude  feines  68ftexi  Lebens- 
Jahres»  an  den  Folgen  einer  Hämorrhoidalverftopfung. 
Zuerft  ftudierte  er  in  fei  nett  Yaterlande  auf  dem  G>  m* 
■afia  cuDaaaig»  befond^s  untev  dem  Pro£Hanov;  gieng 
(i)  T  .  t74S 


V        ^ 


i«3  ■= 

1748  nttch  Leipzig,  wo  tt  fich  auch  habilittrtt  und  Btif- 
fitzer  der  phiUfophifchen  Facultat  ward,  aber  l^S^  als 
Trofeifor  der  niedern  Mathematik  biehcr  kam»  und  nach 
wenden  Jahren  die  Lehrflelle  ^^r  Phyßk  ethialt,  die  er 
ganr.er  40  Jahre  mit  aller  Thatigkeit  verwaltete.  Als 
Schriftfteller  hat  er  nicht  «ur  in  feinem  Fache ,  fondem 
auch  in  andern  Theilen  •  der  Gelabrfamkeit  Yerdienftet 
die  ihn  auch  im  Auslande  berühmt  machten.  Das  Wit- 
Cenbergfche  Wochenblatt  hat  ihm  feine  Einrichtung  und 
2piahrige  Fortfetzung  zu"  verdanken ,  und  er  hat  darinn 
den  Witteröngsbeobachtern  t  durch  die  genaue  Witta- 
rangianzcige«  reichlichen  Stoff  zu  Folgemngeii  geliefert« 


Girfsen,  Am  12»  Dec.  ilarb  zu  Schterfiein  bey  Wts- 
Kaden  Hr.  Frie^r.  Atig.  Cartheufer  im  62ßen  Jahre  an 
ainer  Bniftkrankheic ;  im  J.  177S  verliefs  er  hieGge  Uni- 
verfität,  wo  er  die  Leliramter  der  ArzneywifTeTjfcbaft 
«nd  Naturkunde  bekkidete»  er  privatifirtt  zuletzt  mit 
dem  Frädicat  als  lleflen  -  Darmftädtifcber  Geh^imdarath 
in  gedachtem  Schierftaio. 


Am  19.  Nov.  {bari>  in  Caflel  Hr.  Job.  Matthaus  Maif 
kot  Furfil.  Heffen  •  CalTel.  Rath  u.  Fref.^der  Mathematik 
an  dem  dortigen  Karolinum»  tin  gebohrner  Ungar*  alt 
75  Jahr. 


Am  16.  Nov.  Ilarb  Hr.  Johann  Samuet  Feß,  Pfarrer 
SU  Hayn  u.  Kreudnitz  bey  Borna  in  Kurfachfün  j  bckaiuu 
durch  leine  Schriften  für  Leidend«*  ' 


Am  13.  Dec.  früh  Aarb  Hr.  M.  Matthias  Jac.  Adam 
Steiner ,  Paftor  an  der  Evaiigel  Pfarrkirche  zu  St.  Ulrich 
kl  Augsburg.  Eine  langwierige  Waflerfucht  entrifs  ihn 
aoch  viel  zu  früh  feiner  Gau  in,  (einen  vielen  JÜndt^rn« 
Allen,  die  ihn  kannten  u,  den  WÜTeufchafteiu 


Bciäelherg.    Den  25.  Aug.  ftari  der  bisherige  dritfa 
Lehrer  de»  hicfifien   reform.   Gymnafiums  JIr.  Joh,  Chri" 
floph  Fflüum,    gtlT.  den  4.  März  1751  >   Lehrer  am  Gym- 
ira(luu)  feit  1781»  ein.  fuwohl  feiner  vielfachen  und  prak- 
tischen KenutnilTe»  als  aiich  feines  edeln  tind  untadelhaf- 
t«u  Charakter»  wepen  ,   höcliA  geachteter  Mann »   defTea 
Verluft  aUitemein  beklagt  und  bedauert  wird«   'Die  fchon 
zum  zweyten  Mahle  aufgelegte  Vorhefeiiung  zwin  Unter* 
richte  in  der  Rtligimn  nach  jinlcitung  der  Zürc}wr  Fragen 
unKindrr  h^tte  ihn  zum  VerfaiTer  und  beweifl  feine  rieh« 
tigen  Etnfichcen   in   Anfebung  deilen,   womit  der   Reli- 
gionsunttrricbt  eigentlich   feinen  Anfang  nekmeii  foUte« 
An  die  5telie  defieibcn  kam  der  bisiierige  vierte  Lehrer 
de«  Gymn.  Hr.  Kay/er ,    defien  Stella  aber  Hr.   jidam 
Heinr.  Wtlheim  Zimmermann  a.  Homberg  in  Helfen,  er- 
hielt« der  feine  Ernennuaig  zu  de/ ihm  zuTheii  geworde- 
nen Stelle  durc^  Beaittwortung  dreyer  vom  ^reform.  Kir- 
chenrathe  ihm  ror^eUgt^^n  Fragen,   das  Seh ql-  und  £fw 
siehungswcfen  betreffend  rechtfertigte.   Die  Fragen  Gnd:  . 
1)  Waches  find  dia  üauptvorzüge  dar  nodernaa  firaia« 


hun^  ror  dar  Teralteten  Schul erziehung  t  a)  Auf  WelclM 
Art  und  WeiCa  mnfs  das^tndium  der  C^afiiker  mit  dar 
fcholaftifchen  Jugend  eigentUch  getrieben  werden?  3) 
Welclies  ift  wohl  dia  Grünzlinie  awifchen  pädagogifchem 
und  academifchem  t74iterHchte  ?  -^  Die  Be*antwertung 
diefer  Fragen  ift  zu  Mannheiai  in  gr.  g.  v  3x  enggednid^ 
te  Seitens  herausgekommen« 

V.  Oe£Fentliche  Anftalten« 

MeiiMergs  Den  2I.  8ept.  feyerte  das  kiefige  reform. 
Gymnafium  feinen  ^wohnlichen  Rede-  und  Promotions- 
Actus«  wozu  der  Rectordes  Gymn.  durch  eiive  auf  2t 
Quartfeiten  gedruckte  Abhandlung:  über  ünterfiützung 
Bßenttieker  SchüUn  einlud.  Die  Rede,  die  derfelbe  bey 
diefer  Gelegenheit  hiel(,  war  dem  Andenken  feines  ver« 
fiorbenen  Collagen  tßaum  gewidmet  und  wurde  wiih* 
rend  des  Actus  unter  die  bey  demfelben  Anwefeuden  auf 
einem  groCs  Ocuv-fiogen  gedruckt  auigetheilt. 


Nihmherg,  Obgleich  diefe  alte ,  und  in  rerfchiedener 
RUckficht  wohlverdiente  Reichsiladt  von  mehrem  Seiten 
her  fehr  bedrängt  wird,  fo  behaupten  deiiuock  die  Be- 
wohner derfelben  den  llauprzug  iif  ihrem  Charakter, 
nämlich  ihre  unzuvertilgende  Neigung  zur  VVoLl  hätig« 
keit ,  wovon  auch  folgende  im  Urucke  erfchier.ei.e  Schrif- 
ten überzeugende  Beweife  ablegen. 

i)  Anzeige  der  zur  Abhülfe  der  nöthigüen  Bedürfnifia 
unfrer  im'  Felde  ftehenden  Soldaten  gefäiligd.  eingerende» 
ten  Beytrage  und  deren  Verwendung  175^  and  1796^ 
Nürnberg,  gedruckt  be>-  Mich,  lofepb  Schmid.  46 S.  in  4. 

^n  Beyträgen  üud  eingegangen :  fi.  2807.  16   1* 

Auscraben  wurden  bellritten    •    .    .  2317.  22.  I. 

(0  dafs  die  Unternehmer  noch  baar  in 
Häiiden  haben ^92.  54  — 

von  deren  Verwendung  üa  zu  feiner  Zeit  gleichfalla* 

Rechnung  darlegen  wollen* 
2)  Driue  Rechen fchaft  über  die»  von  edldn  Menfcheii* 
freunden  zu  der  für  hüifsbedürftige  Bürger  in  Nuniber^ 
errichteten  Leih^  und  Mntcrfiutzun^s -  CajfC  erhaltenen 
milden  Beytrh'ge,  vom  24.  April  17^5  bis  3o.~ April  1796 
öifentlich  abgelegt  von  der  Gefellfchafc  zur  Beförderung 
der  vatcrländifcheu  Indüfirie.  Nürnberg»  im  May  1796» 
40  S.  in  4. 

An  ausgeliehenen  Geldern  befinden  fich 

bey  den  Schuldnern &•  400S.  3a  «* 

Die  neu  ausgeliehenen  Gelder  betragen        635.  -^  — - 

In  Caffa  und  vorhanden 241.  34.  — 

a.  4875.  4.  -^ 

8a.  Thut  gleich  der  Einnahme  an  BeytrÜgen 

vom  erflen  Jahre     .    ' fl.  2067.  10.  — 

vom  zwe;  ten  Jahre     .     «     .      .     •        15S6.  ig.  — 
vom  dritten  Jahre     •     •     .    .^  .    •        1221.  36.  — 


^  fl.  4875-  4.  — 
J)  An  weifung  zur  Jkazlen- Saat  nebfl  Bekanntmachuiig 
der  darauf  gefetzten  Btlehiiung  Für-  die  Aum^er^i/rheii 
Landieuie  u.  G«irtner.  Vo>  der  Geieii^chaft  aur  Beför- 
derung der  vaterläi^difchea  iiidüilrie.  I^üruberg.  179^ 
1  Bogen  in  4» 


■ 


t 


US 

•In  dicfev  Bereit  rerfpricfatv  ^le  Gefellfcba^  demieni- 
£en  üümbergifehen  LandDiann  oder  Gartii^  eine  Beleh- 
«ang  voo  25  fl. »  welcher  im  Frühjahre  179?^  Akazien» 
Saanien  «üsßet»  denCelbeu  nach  der  Vorfchrift  behandelt« 
«nd  daron  im  Mny  des  J^  175^8  die  melireften  Stämme  . 
aufgezogen  Haben  wird,  Ton  denienigen  beiden  L«nd* 
leuten  oder  GarcuerQ  Y^iugt^^gn »  -«reiche  n^ch  diefem  die 
flithrefien  Scamnchen  von  diefem  Alter  aufwisifen  kSn- 
mea»  foU  ^tr  JBrfte  la  fl.  der  Andere  aber  9  fl.  erhalten. 

%)  Die  dalfige  Gefellfchj^ft  zur  Beförderung  vacerlan- 
difcher  ludüitrie  hat  einen  neuen  Preis  von  fünf  und  zwan- 
mig  Dukaieu  der  bel^n  Beantwortung  der  .Prägen  be- 
nimmt ;  »»VVelches  find  in  Aückficht  auf  Nürnberg  u.  die 
I^aiidfcbaft  dieler  Stadt  die  würkfamüen  ausfüh^barüen ' 
iuid  auagiebigflen  Mittel  •  im  Allgemeiuen  weniger  Holz,  ^ 
als  bisher»  zu  rerbrauchen ?^  und  welches  fiud  insbefox^ 
dere  i)  die  wirkfamüen*  dauerhafteren,  wohlfeililen  u. 
«m  ieicht^ftei)  «u  verfertigenden  StubeuÖfeu  für  Herr- 
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fchaften»  Gefind-  und  Bauernftubeti,  bauptfachlick  auf 
Nadelholz  anwendbar  ?  2)  Weldies  find  die  befien  Koch« 
hcerde?  j)  Wie  kennen  fonft  noch  die  übrigen  häusli- 
chen Gefchafte»  W^zu  man  Feuerungen  braucht,  mit  dem 
W4Miigüen  Aufwände  von  Holz  beftriiten  werden?  4) 
yVie  macht  man  Hejrrfchaften  und  Gefinde  geneigt  und 
gefchickt,  die  rorzufchlagetidenErfparuni^&regeln  in  Aui* 
Übung  zu  bringen  ?"  Die  Oefellfchaft  wünfcht  diefe  Ge- 
genAande  nicht  aus  Bücliem  %  fondern  aus  unbei^rirtenen 
theoretifchen  Sauen  und  hauptfachlich  aus  praktifcbea 
Erfahrungen  beantwortet  zu  fehen.  Die  Antworten  wer* 
den  bis  den  i,  Februar  1797  an  den  gefellfchaftlichea 
Correfpondenz- Sekretär,  Herrn  Johann  Ferdinand  JiM» 
Diakonus  der  Kircke  zu  St.  Jakob,  Aiiuer  den  hUrbey 
-gewöhnlichen  Formalitäten  eingefendet.  Man  bittet  auch 
um  unbekannte  Siegel,  und,  wenn  es  NUmbergifcheYer 
fafier  find ,  müflen*  die  Abhandlungen  von  fremder  Haud 
gefchrieben  feyu. 


LIT£KARISCH£ANZEIG£N. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Schleswig*  Holfleinifche  Proriozialbcnchte,  1796.  lor 
Jahrg.  2r  Baitd  Erlieft.  (Alcona  u«  Kiel,-  in  dau  £xpedi« 
ftionen  diefer  Provinzialberichte)  enthalf :  I.  Verfuch  ei- 
ner Befchreibung  der  Heu*  u.  Kornärnte  in  den  Herzog- 
tbümem  Schleswig  u.  Holfiein  vom  Kandid.  Jochims  auf 
Saxtorf.  (Befehl.)  II.  Ueber  die  Literärgefchichte  der 
Univcrficät  zuX.iel»  Anfragen  u.  Bitten,  vom  D.  u. Prof. 
Chiefs.  HI.  Kann  die  Kieler.  Uni v^erfitat  als  fremd  und 
flcsl'nndifch  angefehen  werden?  a.  d.  Diin.  IV.  Etwas 
über  d!e  Niederlegong  der  Hufen  und  ^Anlegung  mehre- 
rer Meierhöte.  (Schreiheti  an  einen  Freund,  nach  eiiier 
neulichen  Reife  in  doiHein.)  von  F.  W.  Otte.  V.  Vor- 
Ichlage  zur  Befreiung  der  Bauern  voi^  Hofdi»rtinc.  VI. 
l^achahmuni^hwerche  Betriebfamkeit  eiucs  Et  bpnchters  im 
^mte  Gt&mar«  CAus  einem  Schreiben  an  dai  llrransge* 
ber),  von  K.  VII-  Nachrichten  und  Urtheile  vacerlaitdi- 
fcher  Gegenltände,  a^s  fremdeaäthriften  ehtlehut.  VIII. 
Liiterärifcbe  Anzeigen  und  Nachrii  bren.  .  IX.  U.eher  die 
TOn  der^Laudesregieruug  deni^del.  Gerichtsbarkeiten  au- 
gebotene  Verptlegung  etwanni^er  ZüchtÜni^e  im  Giück* 
^ftädtifchen  Zuchtbaufe  gegen  eine  Zulage  von  6  rthlr. 
für  den  Pdug.    Be>lage. 


Deatfches  Magazin ,  179^,  Januar  (Altena  b.  Hamme- 
ricfa)  enthält :  l)  Bey träge  zur  Menfchenkui.de  in  Scenen 
einer  Reife  nacb  den  Nnederlanden  im  März  und  Apfil 
1792.  (vom  Hni.  G.  Cn.  Kellner.}  ^  a>  Der  Geift  des  Herrn 
(rm  Un.  Viag  C.  F.  v.'  Schmidt- Phifeldek,  mit  einer 
Kojitp.fiuon  vumHn.  Sekretair  GrÖnhiiid.)  3)  Bt-fchrei« 
bung  des  VVafTerfalls  zu  JNi/igara.  An  den  Doktor  Ru(h. 
(aus  d.  Engl«  von  Andn^w  Ellicof  E^quire^  4)  Fenelone 
Unheil  über  Volk slufl barkeiten  an  FefVtagen.  5)  Stlf« 
Cuug  einer  Gefellfchaft  zu  Rettung  Ertrunkener  in  Ko* 
penhagen.  6)  Die  Wahl,  aus  dem  Dänifchen  des  liriu 
C^^ruii.  CToniir^  ^^.^^  Sd&onhey4fr.)    ^)  Miael  uad 


Yorfcblage ,  die  Menge  derer  zurückzuhalten ,  die  fick 
jeut  aus  den  niedem  Standen ,  ohne  natürlichen  Beruf 
zum  Studieren  auf  Univerfitaten  und  in  die  Stände  der 
.  Gelehrte»  eindrangen,  g^  Bericht  von  den  aus  der  Kf» 
ditkalTe  bewilligten  Anleihen  zu  grofsen  DeicharbetteB 
im  Herzegthiun  Schleswig.  Ponfeiz«  (Tom  Hrn.  PreK 
r.  Eggers.)    * 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Jmand  König  Buchhändler  in  Paris  RueSt.Andtd 
des  Ares  No.  73.   und  iu  deffen  Buchhandlung  ZB 
Strasburg  ill  au  haben: 
De  la  Medecine  operatoire ,  6u  des  Operations  de  chirur« 

gie  qui  fe  pratiquent  le  plus  frequemment  par  Sabatiert 

3  vol.  g.  Paris  1796.  —  19  Liv. 
Trait^  de  la  fievre  putride,  prec^d^  d'une diHertatlon  für 

les  remedes  generauat«  etc.  par  J»  5.  Vatune«  8«  P^iSt 

I7i^.  —  3L.  15  S. 
Jacques  le  faulifie  et  fbn  maitre»  par  Diderot.  2  voL  f* 

Paris  1796.  ^  7  L. 
la  Reiiyieufe  par  Diderot,  g.  Paris  1796.  —  sl« 

— ia  meme.  2  vol.  I2  (Ig.  —  2L.  loS. 

Anatomie  philofophtqtie  et  raifonn^e,  pour  fervir  dMntro* 

duct^ion  ä  l^IiUoire  naturelle,  par  Ha>checurne«  2  voL 

g.  Parib  17^6.  —  9  X.. 
Voyage  h  Barette  ^t  dans  les  Hautes  Pyrenees,  fait  en 

1788  par  J.  Dtifauls.  2  vol.  g.  Paris  179$    —  g  L. 
Voyage  eii  Italie  pendant  Tann^e  1789  parA^thur  ^oung 

trad.  de  Tangloi^,  par  Soult*s.  g.  Paris  ^7^^'  —  6^- 
Toyage  h  Cufimbery,   par  Vincent  Campenoy.  g.  Paria 

1796-  -i-  1  L.  48. 
Le  vrai  Ämi  des  bommea«  ouvrage  peAhume- de  Thomas» 

g.  Riüm  1796.  —  3L. 
Fhilofophie  de  MönHeur-Kicolar,   par  Tauteur  du  Coeu^ 

humain  devoiU.  3  rol.  12.  Paris  1796»  —  7L. 
Maximes  et  Oeuvres  compiftes  de  Fraw^ois,  Duc  de.Ia 

Rochefoucault«  temündes  par  one  Table  aiphabet ique 
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des  Matlerafi,  fto«  •«ple  «t  plus  commode-qu*  Q%\\ts 
des  Witions  jur^Wentes.  arol.is.  P»fi«i796-  6\^^^S*. 
Traite  de  Dypimique  par  d^Alembert.  4*  pL  ^»^is  i7f6.' 
iiL.  xoS. 

La  Chine  mieux  connue ,  ou  les  Chinois »  tek  qu'il  faut  ^ 
les  voir^  priced(5  d'uhe  Voyage  k  la  Chine  cic  2  voL  . 
iS.  iig.  P*"s  17^4.  —  3  L. 

Äventurea  de  Dom  Carlos  et  Beraphine.  T«iduit  de  IVpa«- 
nol  ec  Ware-Julio,  et  Zelmite.  Hittoire  virftaWe, 
ctad«  de  ranglöis ,  par  GraiTet  8t.  Sauveur.  t%.  ^g.  Pa- 
ris I7p<r.  —  X  L*  4  S. 

Hiftoire  det  Waufrages .  ou  recueil  de  relations  let  phii 
intireflaiites  dea  Jf auffages .  et  autres  ^vknemens  fti^ 
neftes  für  diff^ntes  mere.  irol.  i^.  fig.  Parts  I7^d,  3  L* 

te  Vade  mecum  du  BftWeciB ;  ou  Pr^ia  de  Medecine 
pratique  Extrait  de«  oiMrrages  des  plus  cölebres  m«de» 
eins  traduit  de  l'aiiglois.  1*2.  Paris  fj^.  —  ^E.  US. 

Sabioa  d'Herfdd ,  ou  les  Pangers  de  T Imagination  ^  let 
Prafliennea  tccueiUres  par  SuC'**.  2voL  lg.  fig.  Pa^ 

fis  1790.  —  3L-  *o^' 
L'EBfent  du  Carnaval*,  hiftoire  remarquable,  et  fur-tout 

T^ritable  pour  fcrrir  de  fupplement  aux  Rapfodiea  du- 
,  jour.  2  roL  g.  Eome  17^6.  —  4  L.  10  S. 
A«rentures  de  Meflire  AnCelme »  2.  edition  omi^  de  15 

gravttres  ^vo\,  %•  taris  IJ^S-  —  16  L. 
Quaranta  Xettres,   ou   Hiüoire  d'uiie  Pailion.  g.  Paria 

1796.  —  :^L.  5S. 
Agenda  du  voya^eur  g^iogue«   tir^  du  4.  rolume  des 

Voyages  dans  les  Alpes»  par  Sauitare.  S*^an^ve  1796. 

2  Lir. 
jLesNuiu  romainea^  au  Tombeau  des  Scipions,  ttad.  de 

riiaficn  ;i  vol.  i%,  Laufaone  1796.  —  4L-  xsS. 
'  Cyrus  et  Milto»  ou  la  Ri&publique»  par  H.  d^Ui&eres«  f. 

Genera  179^.  —4L.  - 

Ls  Jacobiniade,  ou  le  d^lire  et  Tagonie  dea  Jacobins  poS- 

me  heroi*coinique  en  quaixe  chants  et  ui  vere.  f.  Pa- 

ris.  —  XL.48« 
Voyage  e«  retour  da  Tlnde »  par  terra  et  par  une  routa 
cn  partie  inconnua  jusquHci  par  Thomas  Howel ;  fuiW 
/  d'obferrations  ftir  le  paffage  dans  rinde  par  llSgypte 
et  le  grand  JDifert,  par  James  Capper,  traduit  de  Tati- 
glo  's  par  Theophüa  Maudar.  4.  Paria  1797,  ewe  2  Car^ 

tet.  —  7  ^^^• 
^Imanach  des  Mufea,  pour  TahV.  de  la  R^publtque  fran« 

^ife  (1797  yievat  ftyle)  X2.  Paris.  —  2  L.  g  S. 

Toyage  pittoresque  de  la  France  Tome  Xlme  et  Xllme 
contenent  les  lirraifons  61  -  7g.  orn^es  d'rni  grand  uoBk> 
bre  i9  fup.  gÄiF.  gr.  in  FqL  Paria  X796.  —  367  L. 

Xficydop^ie  methodique,  59e  et  60t  Üvraifon  gr.  in  4. 

Paria  179^-  —  ''^  ^  .  . 
Trait^  Clement aire  od  principes  de  Phyßque  fondes  für 
les  connoifTances  les  plus  certaines  tant  anciennes  que 
modernes ,  et  confirm^s  par  Texperience  par  M.  J.  Brif- 
four'  Seconde  ^ition  rev-ue ,  corrig^e  et  augment^e  par 
TAuteur  3  irol.  g.  Paris  et  Strasbourg  1797.  arec  4< 
ylanckea.  —  lo  Lir. 


Neuere  Terlagsartfkd  ier  BtfgmMitfch^  BtuMamd^ 

lung  in  Weimar :        « 
Tafchenbuch  für  Scheidekünftler  und  Apotheker  auf  das 
Jahr  1797  r.  J.  F.  A.  Göttling  nät  x  Kupfer.  Tafchew* 

fbrmat  —  X2  gr. 
Archir  fUr  die  neuefte  Kirchengefcluchte.  Herausgegeben 

von  D.  H.  P.  flenke  4r  Bd»  2s  Stück.  Y.  -^  i2  gr. 
Huth  t  G.  Prof.  in  Prankf.  a.  Q. ,    allgemeines  Magaaift 

für  die  bürgerliche  Beukunft.  2r  Bd.  2r  Th.  gr.  g.  I  rthlr. 
Linker,  J.  F.  r.,  einige  wichtige  Grundregdn  aus  der 

neuerh  FeldbaukunlL  g.  —  2  gr. 
Schulz,.  Fr. ,  kleine  profaiTche  Schriften.  5s Bdch.  g.  20gr. 
^— ^  AufCiua  aur  Kunde  ungabtldet€r  Yölker.    Neue 

Aufl.  g.  —  12  gr. 
-*—>—'  Morits »  ein  kleiser  Rbmaa.  3te  Aufl.  mit  Kup& 

ron  LifS.  g.  —  irthir-  ggr. 
— — •-  Jofephe.  Nene  Aufl.  g^  —  2i  gr« 
——'—  per  Schein  'betrügt.  .Sin  Luflfpial  in  3  Aufr» 

Nach  dem  Italien,  des  (rrafen  Strafaldo  g.  *-^  g  ^T, 
— — —  Xabiuetsflücke.  is  B<fchen.  Bmhak:  Grigri  eine 

Arabeske»  nach  einem  franz.  Meifter  kopirt  g.  —  2Z  gr. 
Romane,  hiltoriCche,   aus  dem  FranzöA/cheu  des  Herrn 

▼on  Mayer,  g.  —  itf  gr. 
Jacobi,  A.  F.  £.  Religion  aus  der  Bibel,  in-Unteiredua« 

gen   aus  den  HaupifieBen  derfelben  hergeleitet.    Neu« 

Aufl.  g.  —  jLi  gr.      '  « 

Hoffmatni,  C.  A.  Tafchenbnch  für  Jkerzte,  Pbyfiker  mnä 

Brunnenfreunde  lur  bequemen  Uebordchc  der  Refulra» 

le  aller  in  neuem  Zeiten  genauer  unterfuchcen  Gerund- 
brünnen und  Bäder  Deecfchlands.  g.  — >  lo  gr. 
Göttling,  J.  F.  A.  Beytrag  zur  Berictvigung  der  antiphlo- 

giftirchen  Chemie,  aufVarfuche  gegründet»  mit  iKup« 

fer.,g.  —  I4gr.      ' 
Spiegel,  der,  ron Arkadien.  Sine heroifch-komtfclie Oper 

in  2  Auf«.    Fürs  Weimarifcfae  Hoftheater  bearbeicoc* 

S*  —  9  «f- 
Yerfuch  einer  Gefchichte  der  Heraoglfchefl  Waifeoanikak 

in  Weimar,  gr.  g.  —  6  gr.  ' 

Warnekros ,  H.  B.  Entwurf  der  hebraifcBen  Alterthümer« 
•     2te  rei^eflerte  Aufl.  gr.  g.  —  i  rtblr.  12  gr. 
Terfuch,    geologifcher,    über  die  Bildung  der  Thaler 

durdi  Ströme,  g.  —  12  gr. 
Abla fsbrief  PapQs  Pius  TI  vom  iten  Jänner  7795  imOri- 
*   giiial  pait- einer  deutCchen  Ueberfetzung  und  mit  Brian« 
'  teruQg   der  dunkeln*  Stellen,' von  einem  kathelifchen 
'    Gelehrten*  g.  —  6  gr. 


Das  Koch*  und  Haushaltungs-Buc^,  wegen  welches 
idi  von  der  Verfaflerin  des  Magdeburg fchen  Kochbuchs 
und  ihrem  Verleger  als  Nachdrucker  in  der- Literat ur» 
Zeitung  ausgefchrieen  wurde,  und  welches  mich  in  einea 
weidäuftigen  Proceia  mit  beiden  verwickelte ,  dev  nun* 
mehro  für  mich  geendigt,  ift  bey  nlir  k  16  gr.  zu  haben. 
Wenn  die  VerfaÜerin  noch  lebte,  würde  ich  ihr  ant« 
Worten  —  aber  ihre  Afche  nihe  in  Frieden,  und  meüi 
Buch  erhalte  do<^  lange  ihr  Andenken !    ^ 

Kunfthändlec  D  r  e  /  f  s  i  g  ia  Hall«. 
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1  Ankäbdigutigen  neuer  Bucher. 

jMküudigUHg  einer  Jommals  für  die  Chirurgie,  Oeburtf* 
hülfe  und  gerid^Üiche  Arzneykunde. 

Ti/Trehrferö  Lefer  de<(  mcdicrnifchen  Journalf,  weichet 
"*•  Hr.  Hofr.  HufAond  in  uiiferni  Verlage  heratisfrlebt, 
k^ben  den  Wunfch  geäufsert,  ein  nach  eine«  Äbnli- 
eben  Plan  eingerichtetes  Journal' für  die  Chirurgie,  Ge- 
hurtshülfe  und  gerichtliche  Jrzneifkumde  zu  erhalten»  um 
durch  die  Vereinieuiig  iron  .beiden  das  faaze  Feld  der 
Heilkunde  euf  eine  i^leiche  Weife  für  den  Practiker  bear- 
beitet *u  fehen.  Wir  fireuen  uns ,  hiedurch  bekannt  zu 
machen«  dafs  Hr.  Ho€r.  Lader,  welchen  wir  fchon  vor 
geraumer  Zeit  um  die  ErfüJlunf^  j«nes  Wunrchea  erfucfat 
hatten^  die  Herausgabe  diefes  Journals  nunmehr  zuüber» 
neboien  emfchlofTen  iftj  nachdem  er  von  rerfchiedenen 
berühmten  Gelehrten  in  und  aufser  DeutCchland,  anch 
▼on  Mekrerem  welche  Hch  ehemals  auf  der  hiefigen  Aca- 
defüie  unter  feiner  Anleitung  zu  ,  Wundärzte»  und  Ge- 
burtshetfern  gebildet  haben»  nicht  nur  die  Versicherung 
der  thatigen  Theilnehmunf ,  fondem  auch  wirklich  be- 
teits  eingefandte  Beyträge,  erhalten  hat. 

^Nach  dem  uns  *«ron  dem  Hrn.  Herausgeber  mitgetheil- 
len  Plan  werden  die  Haupt' Rubriken  diefes  Journals 
folgende  fe/n.  «       .        . 

t.  Beobachtungen  ron  chirur^ifchen  Krankfaeiee«« 
aacb  ron^lerley  Zufiülen,  welche  bey  Schwangereo» 
Wöckoeriimes ,  fiäuglingea  und  Jungen  Kindern  rorkom- 
tnen,  und-sut  Aufklärung  manchoK  noch  nicht  genau  be- 
k^RWter  CJrüBckeii »  Zeichen  und  Heilmittel  diefer  Krauk- 
heiteA  Gelegenheit  geben  können.   « 

2*  Beebachtunges  ieltener  oder  fonft  -  merkwürdiger 
KUe  aus  der  ganzen  Chirurgie  und  EntbindungskunlL 
^    3«  Vorfiille  aus  der  gerichtlichen  Arzneykunde»   fns« 
berottdere  folche,.' welche  ficfa  auf  jene  beiden   Wiffen« 
fcbaften  näher  beziehen. 

4«  Leichen  •  Oeffnungen  folcher  Perfonen »  Velche  an 
diirur^ifchen  Krankhtiiren »  oder  in  der  Schwangerfchaft 
und  Geburt»  oder  nach  der  Bntbindung  geftorben  find»' 
Audi  wichtige  gerichtliche  Obductionen.  ^ 
'^  5.  Auf  Brfahnmg  und  Beobachtung  gegründete  ans» 
ffthrlidiera  Abhandlungen  über  practifche  hieher  gehörige 
Gegenftände»  wohin  auch  neue  aus  bereits  bekaonttn 
Btobafibttto^ea  g ezofenc . Aif«litte  »1  tcchnen  fiad«  1 


6.  Abbildungen  und  ausführliche  Befchretbungen  neuer 
oder  rerbefTerter  zur  Chirurgie  und  EntbiHduagakunft 
gehöriger  Fnllruments*  ' 

7.  Kritik  der  bisher  gebräuchlichen,  theils  unnäfzen 
und  überfiüfsigen ,  tkeils  zweckwidrigea  und  nachtheili- 
gen Inftrumcnte.  '  ^ 

g.  Mängel  und  Lücken  der  Chirurgie«  Bnrbindungs* 
kunft  und  gerichtlichen  Arzneykunde,  «nd  Anzeige  der 
Art»  wie  den/elben  abgeholfen  wlrd^tn  könne. 

^.  Anfragen  und  Confukatienen  über  fchwere  hieher 
gehörige  Fülle. 

10.  OefTehtliche  An  Halten  zur  Vervollkommnung  und 
Ausbreitung  der  Chirurgie»  Oeburuhdlfe  und  g^ichtli« 
chan  Arzneykunde. 

11.  Kurze  Anzeigen  von   neuentdeckten   Heilmftteln 

m 

und  allerley  Erfindungen«  euch  von  anatomifchen  und 
chemifchen  Entdeckungen ,  welche  auf  die  eben  genann« 
ten  VyiHenfchaften  Bezieht^ng  haben;  ingleichen  auslan« 
diCche  aus  Briefen  gezogene  und  diefe  Theile  der  Heil- 
kunde betreffende  Neuigkeiten»  Anfrage«»-  Vor£chläge 
u.  f.  w.    - 

12.  Kunee  Verseichnifs  4er  wichtigften  in*  und  aus- 
landifchen  neuen  Schri/ken ,  um  Ihre  Exiftenz  früher  her 
kaniit  zu  machen »    als  es  durch  Recenfionen  gefchebta 

kann.     ;         ' 
'^   Das  er/le  «^twclk  diefes  Journals»    welches  fchon  unter 

der  Pride  ift*    wird  mit  einem  Kupfer  noch  vor  de( 

■üchtten  Ofier-Meffe   erfcheinen.     .Die  folgenden   find 

an  keine  bellimmte  Zeit  gebunden ;    doch   kötmen  wir . 

vorläufig. alle  Jahr  wenigftens  eiinefi  Band  verfprecheM. 

^ier  »^««fftf »    jedes  irong— lo  Bofen,    werden  najnJ ich 

eiMu  Band  ausmachen.     Der  Druck«    das  Formai   pnd 

die  ganze  Einrichtung  wird  wie  bty  dem  Hufelaodfchea    , 

Journal  feyn. 

Wir  laden  alle  Aerzte»  Wundärzte  und  Geburtshelfer, 
denen  diefe  Ankündi^i^ng  «u  GeGcht  kommet»  wird  und  ^ 
an  welche  der  Hr.  Herausgeber  noch  nicht  einzeln  hac 
fchreiben  hönnen ,  insbefonderc  aber  auch  feine  ehemali* 
gen  Zuhörer ,  in  feinem  Namen  ein »  die  ihm'  zugedacht 
ten  Beyerage  unmittelbar  an  ihn  oder  an  unä  (wiewohl 
mit  Beyfügung  feiner  Addreffe )  ^  eiuzufenden  und  der 
prompteften  Entrichtung  des  liottorars  nach  der  Bogen« 
sabl  verfichert  zu  feyn«  ^ 

Um  dem  Publictun  den  Afikauf  dieftt  Jottcnals  am 


V 


tileiclHiRi  •  fin^  wir  enCTcUolfen,  }edes  fcerauskommeiido 
lii  «nem  üarbigea  UmCMig  hrokkittt  Siück  etftzeln  zu 
irerkiufen*  ^ 

Jenl«  iea  xSun  Jan.  xfjff.  ~~ 

Jk^tdemifclift  Bnchhandloog 

hitftibft. 


yoie  dft  Uttss  noareaus  et  ^{tamfeä »   qu*an  f eut  fa 
,     procurer  chez  J.  Decker  ^  Libraire  k  BMe.    Lee  pris 
fönt  en  lirrea^efpecee  de  France»  dent  24  ^(ptiTalent 
u  II  fierins  d^ünpire. 
Adela¥de  de  Qafenc^»   ou  les  malheors  et  les  d^lice»  du 
fentüneau    Lettrei  ^ritea  dee  rtves  Lemantines ,  re- 
cueillies  et  pubileea  par  B*  Teniea«  2  toL  S.  Pairis  ly. 
—  L,  5.  , 

L^Eofant  du  Camaral«   hlftoire  remarquable  et  furtout 
T^table»  pout  Cerrir  de  Cupplement  atix  rapfodies  du 
jour»   par    Figault-le-Bnuis    2  toK  8»  Paria  ?«  -• 
L.  4*    10  L 
Herm^»  ou  recherches  phllofophiquea  (ar  la  gframmaire 
univerfeUe*     Ourrage  tradiiic  de  Tanglats  de  Jacquea 
Harrif »  avec  des  remarques  et  dea  additioas  deFran^ie. 
Thuret.  ia  t»  Pai:»  IV.  «^  L»  i»  I5f. 
ICarcomeria »    ou  le  beau  Troubadour»   Aourelle  de  che* 
Valerie»    fuivie  de  cootea  en  rers»  par  !•  J^  Mallet» 
'  Oeuere -9^* -^  L.  3*  5  ^ 
Dea  maladtea  de  famüle  et  de  leur  plus  prompte  guerifon» 
ia  8*  Paria  IVl  «^  L.  4« 
«     Bahina  d^Uerfield;  ou  Jea  dangers  de  rimagmatio»»  lettre« 
prufliemiea  recueiUies»    parSt-C*^**  a  vol  in -18* 
IParia  f6>  arec  fig«  «•  L.  4- 
Hiüoire  d*itiie  Ringle»  par  S^gurle  jeune»  in4*  «^  10  C 
I.ea  Vosgea»  po4*nio  par  Fran^ia  de  Meuchateau»  jolio 

^ition  en  petit  fonaat.  — *  L.  i. 
Epitro  fur  localoinnie»  par  Af.  J.  Ofaenier»  membre  du 
Confeil  des  Cinq-Cena»  imprim^e  par  Didot  Tni«^ 
fur  papier  telin^  —  L.  i«  4  d  « 
Abregt  de»  nuita  d^Toung»  Biilo  179^»  iiyiprim^e  par 
Haas*  fila  »  fur  papier  fin  lifle»  avec  Wne  |olie  ei!ro» 
loppe.  — '  L»  I.  lof.. 

Cr  joli  petit  Itrre.  eft  le  pendaat  de  TAbrlg^  des 
Oeuvres  d^Herve/»  ilnprim^  parle  meine. 
Les  fotr^  de  rautomne  et  lea  ^paackemeas  de  ramitidr 
par  Mercier  de  G>inpiegne»  2e.  edition*  i  roL  18«  ** 
L.  2.  10  L 
Oeuvres  de  Freret,  iQroL*  petit  ui-ii.  •—  L.  30» 
IiS  l>iomphe-de  TAgioteur»  planche  enlumin^^  ^  L.^ 
O0  X  v^oii  Tagioteur  fur  un  ckar  pttele  d#  tigrea» 
fouler  le  peuple.     L'^p^e   eft  fuCpeiidue  fur  da 
teee^     Daita  le  fand  un  templo  tirec  cetce  iafcrip» 
aioni  «Xe  peuple  fran^ois  recoaaoit  l*itre  fupr«mo 
et  riiamortalite  de  Tarne ;  **     et  plua  baa  für  uia 
pe^t  ^criteau:     „Propriet^  nationale   k  reiidre.'^ 
Cettte  carricature  tfk  entour^  dea  differemea  mo» 
noies  franqotfea  frapp^ea  araac  et  apr^a  la  r^vo» 
lutioa^^     Elle  peut   etre  regard^e   commo  £iÜaAa 
pendaut  k  la  planche  dea  afBgnats»  ^ 

Miriua  k  Minturae»  fuperbe  planche».  gfsWe  parDarcis 
d*a^e«  lo  tableau  de  Broaaia.    ^pttQres  aram  In 


avec  la  Ittre  —  C.  if . 
Cerce  rravure  a  er^  faite  d*apr^  le  Cameos  taUeam 
du  jeiine  p^ouais»  ^leve  de  Oarid-,  mort'k  RoaM 
en  1787.      Le6  epreures  airant  4a  lettre  fon^  d^k 
tres  -  rates  et  r^chcrchees. 
Oeurrea  de  !•  J*  Roufleau »    edition   de  Defer^Maifoa- 
neuve »  grand  in-4.  papter  relin »  imprimees  par  Dldoi^ 
ATec  beauceup  de  g ra^ures. 

Cette  magni6que  edition  *aura  li  volomes»    dont  B 
ont.para.    Oa  peut  etre  für  qu^elle  fera  achev^» 
parceque  loutea  les  gravures  fom  fifiies.      Le  prix 
de  chaque  rolume  eil  de  L.  5)0.'  grarures  airana 
Ja  lettre»  et  L.  72«  grairures  arec  U  ktire.     Las 
teures  n^ent  et^  tir^s  qn'k  500*     Lea  fix  r#- 
luaaa  contiennent  le  eontrat  fecial»  Julie»  Eaiüc» . 
et  un  roL  de  m^laage^« 
Thaatr^.  de  Pierre  Corneille»     Mitiou  iiv^.  de  Dido^ 
papier  velin» 
Cette  Edition  formera  10  t6L  doni  cinq  ont   paru» 
Le  prix  eft  de  L.  45  per  rolame.    Oa  n^en  a  tic^ 
qua  aso  eKemplaires. 
Fortraica  de  Voluire»  J.  J.  Roufleau»  Mahl/»  Momaigna» 
Mtrabeau»  Linne,  Feneh>n»  Buffon,  Uelretlu5,  Diderot» 
Kaynal»    Montesquieu»     Descartes»     Junius   Bnicus» 
Teil»  Franklin»  ChariOtte  Corday »  Selon»   Lycui|^^ 
Lafontaine»  Bailly,  LavoiÜer»  CondiUac»  Bolfuet:  graves 
au  lam  en  coulear  par  Alix»    de  forme  ovale»    hau» 
teur  de  p  pouce^  (ur  7!»  toua  d^une  parfaue  r^eok» 
blance.     Chacun  k  L.  6*  eacepti  les  tix  derniers  qui 
Cant  a  L.  7«    Toute  la 'CoUectioü  L.  i2o* 
Orlando  furiofe»  di  jlriofto.    Parlgi  17^6.  4  voL  '    " 
Cetts  nouv^eire  et  belle  Edition  eft  ornee  de  plaa  dt 
80  figurea  d^din^es  par  Cochin.      Les  4  toi  für 
papier  veliu »  Hgures  arantia  lettre*  '—  L.  loob 
Papier  ordinaire  — >  L.  52- 
Le  ceeur  humäiii  dev^oilt^»  par  Retif  de  la  Bratonne»   t 

roL  in- 12.  —  L.  30« 

Hiüoire  g^erale  des  criiaea  commis  pendaat  la  r^olis- 

tioa  frinqoife  fous  les  quatra  legislatures  et  panicolie* 

rement  fuus  le  regne  de  la  Convention  nationale»  par 

Prudhomaae»    arec^rarures»    2  trea  gros  toI.8«./^* 

L.I5. 

Ccs  deux  vokmea  coatiennent  le  JJictionnaire  des 

indiridua  en^oyes   k  la  mort  judiciairement »  rcr 

trolutionnairemenl    et  *  contra  •  rövolutionnaijenienl 

peadani  la  r^velutioiw     Enfeaible  plua  de   lOSb 

pages  imprim^ei  fur  deux  coloaneS»  petit -tenai 

Uae  de%  gramirea  reprefefite  fur  une  m^OM  feuiUs 

la  reunion'de  toutes  les  manii:res   de    mafTacrer» 

mifes  ea  ufage  pendant  la  terolution.     Les  4  v». 

lumea  fuivans   comiendront  ThUloire  des  crimes 

m^mes  »qui  fait  le  commencaite  de  cea  deux  pra- 

fliiar#^    Cea    deux   voluaua   fe    v^udent    ihfu^ 

menr» 

Ia  filte  h'uflard  ou  les  airentares  d^on  jeune.  fergeot.  pst 

Cuv^elier..  in-i8»  — '  L.  1.  foL 
Rhamifte  et  Ofalie»  in-tS*  -^,\^l.  5C 
Cornea  es  hiftortectes  en,  profe  de  Felix  No^irtt»  €  roL 

in- 18.  —  L.  ^*- 
La  daJBoifsl  et  ht  bergerctt#  o».fliieax  vaiK  ^mmk  qoi 
'    _  '  puif- 


fiitfltiiM^  litftorieti»*  ivL  1$.%  fedt,    par  Cwrdiier« 

Alnanac  dM  Muf»  pourTtaV  dt  It  R^obliqu«. «- L.  3, 
Oiun^  coMpl^tes  de  Montesquieu»  pourell«  Mkion  de- 

Didoc«    en  la  roL  ta*  ig.  fuär  papUr  velln  L.  j|Ob  für 

ptpictr  ordinatire.  -•'  L.  33.  lof. 
Tenrait  du  Genial  Buonapane,  ti^*refeiibkne»— L.3* 
Iferis  aQodarn«  •  (Uyra  i.e  ei  a.«  jMr  Campa|(iM.  -^  L.  X. 
^dte  rcponfe    h  la   ^raode  cpitte  fiir  la  iMlomni«  dt 

Ch^ier,  par  L^er«  —  L-  i.. 
5ttr  lea  preveous  d'^mi^ratioo  ou  inflructioa  paur  leur 

d^enfe.  —  L.  !•  itf  f. 
Xettre  du  Canttf  d^Aotraisuea  für  l'^tat  d«  la  Fraaca  <-* 

10     f.  '  N 

Quaranta  kttraa  ou  t&tfiöire  d*una  paflioa.  —  L«  Y«  i6il 
De  rctat  des  lettres  eu  Burope «    dapuis  la  fiii  du  fiecle 
qm  a  fulri  celui  d*A.uKttfte  itisqu^au  regne  hLouif  XIT« 
Xttfcoura  pronooce  U  l'ouvertur^  di^  Ljc^  r^pubUcaiiu 
la  1  O^.  i79<f  p«r  Laharpe.  15  f.      , 
flgurea  de  la  Ftore  des  Pyrcnto»    Toae  L  Decade  l^ 
papier  v^in,  1«  plua  grand  ia-foL  figurta  jaagnifiqua^ 
inent  coleri^es.  -^  I^  I^.. 
Les  medMs «  papier  d'Annosay* «—  L»  73. 
JLm  voyagcur  &  Paris  •    ubleau  pittoresque  et  moral  im 

cetu  capitale.  ^  roL  in- Ig*  —  L.  4»' 
Portratts  des  perfonnages  c^lebres  de  la  revolution»  pat! 
Franqoia-  Booneville  >  avec  tableau  kiftorique  et  smice* 
de  Quenard »  2  toL  tnr4*  —  L*  S4* 
^ogelique  et  MelcouT»  OU  la  prtces»  cam^die  ao  i|u  act« 

par  L^er« 
JjU  vaillcea  d'uoe  femme  f«nWe»    par  Mad.  Meiiard» 

»  Tol.  i»-iS*  avec^fig.  —  L.  3#  6  f» 
Biftoire  naturell«  des  oifeaux  d^Afrique,  paf  Leraillanfc*^ 
Geft  ourtage  fer«  compofii  de  ie»  planches  formaiit 
k-peu-pres  $00  efpteea }  il  paroitra  reguiiereinent 
toua  lea  oiois  par  cahiera  da  6  .planchea  avec  leur 
defcriptioo*  Ü  en  a  de^  pani  troia  livraifona^ 
fiiToirs 

in  folio»    papier  velin*   no»  de  Jefuf»    figurea. 
colori^es»  «—  L.  90» 

Cette   Edition   eü  rraiment   magnifiqoe»    et  les 
Ügures  y  Com  en  double ».  colorieca  et  en  noir* 
in-4»  papier  Telin»,  noin  da  J^us »  fig«  coloriees  -^ 

L.54* 
:i&t4*.beatt  papier  fio»  nom  de  Je(iia»  las  ügitrea 

ao  notr»  —  L.  ^o» 
CoUectJon  complete  de  Taccufateur  public,  par  Ricber* 
Serisi*  c'eÜk-dire,  lesKum^res  ih  la»  et  14^2^  L.S0. 
NBi  Le  NuBi^ro  13  n'e  pas  encpre  paru. 
Io|roductioi>  h.  Tanalyfe  infinit^male  ^  par  Leonard  Eular» 
•araduit  par  Labey  ,  2  vol.  4*  'PatI»  ijs^.  —  JU  27/ 
La  fecend  valuma  u  a  pas  encore  pani;  il  fera  four» 
^  m  grauf* 
Atlaa  e^lefte  de  Tlamileed,  publik  ep  177^  par  Fortui» 
«3a  Edition  rarue»  corrig^  et  augmentee  parLalanda 
«I  Mechain*  in-4»  —  L.  iS^ 
Ceurrea  eomplicea  d^IIelretins »  en  14  veL  in-lf.  editio^ 
de  Didoc  Tab^»  faifitat  pendant  b  celle  des  oaurrea  um 
Moates<iuia«i^  für  papier  relio*  t'  'L,  9ß^ 
•itr  piqfier  ordisaira  *-  !<•  27*  ^   > 
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*       #       t      , 

L^A]flEiaaa•  national  da  i;franGe  et  fAlmänac  mUitaira  Sm 
France»  pour  Fan  V  n\>nt  paa  eacare  pam.  Lea  per^ 
fonnea  qui  en  ont -diaiandd,  lea  repevroni  daa  pra^ 
Bieres. 

La  graad  fücc^a  da  Touvrage  de  l*EgaIit£»  a  fipit  demaa^ 
der  plufieara  foia  dea  eaEeoi^airea  de  la  corra(poildanca 
für  la  r^olutfon  par  la  aieaie  auteur »  qai  oni.naiiquii 
pendant  qaelqaa  taoips.   On  en  trouve  aiaintenant  k  L.  5» 

Le  coeur  buttiaia  d^voili  par  Retif  de  laBretonae*  Svol» 
il  L.  30»  et  Tedition  a  Didoa  dea  revolutiona  romainea» 
deSafede  et  da  Portugal»  par  Tertot«  bX*^  vieoaeat 
de  parotire» 
Bdle  le  5*  Jmvier  17P7. 


Das  ilbe^tiick  ron  dem  gtüßntten  BtunungaHem  VJST 
erfchienen  und  enthält  mit  teutichen  und  Iran^öüfchaift 
BrklarungeB  folgende  Bhtmea ; 

No.  61*  2^  Chineflfdie  ApfelbauaB», 
««-  53*  Jfeufeeländifeher  Tbee. 

—  53.  Der  falUrfblättrige  Wei&bfium» 
*•  54*  Die  purpurftreiiige  Amaryl! i& 

—  65*  Die  wei&blühende  Blutblume« 

Der  Jahrgang  ro&  i3  StückeD  Mt  So  ausgatnahlten 
Blumen'  koftet  bey  um  und  in  allen  -Buchbandlangen^ 
auf  allen  Poftamtem  und  AddreCs*  und  Zeitunga*  Cömp- 
aoiraii  5  rtUr.  8  gr»  ^ckf.  oder  ^  fl.  36  kr,  Rbeinlfflu 

F*  S*  priviL  Induflne^Cowt^tdr 
^    .«a /TViinar»  . 


Dai  xua^tück  d%9  uutfcken  OhßgStHm  voi»  Jakt 
1797  Üt  erfchienen  uod  entkalt  nebft  den  nöthigen  ai^T: 
gemakken  und  fi:hwarzen  Xupfertafaln  folgende  Artikel» 
Effte  JHheUimg.  -1.  Befondere  BTacurgefchickte  der  6a« 
fektechter  der  Ob^bäume^-j»  Dea  Kkrfchbauma..  li.  Bira« 
Sorten*  No.  34.  Die  grüne  Herbft-Xvekerbirn»  No*  36« 
Die  Schweizer-Hofe»  Ul.  Aepfe^r  Sorten»  No.  26»  Der 
bii:aune  Montapffl.  Zweite  JHMtnng,  I.  Obl- Planta- 
ge wefen«  Vom  Baumfchnxtta»  -oad  awar  Methode  dea 
Kv  Ob.  Pf.  Chrift.  IL  Ueber  die  Witteniag  dea  17$^ 
Jahres  und  deren  Einflufs  auf  die  Obft-  und  Baampflege*. 
HL  Terp^aaong  junger  Obftbäume  in  Bückficht  dei^ 
Zeit  des  Herbftes  oder  des  Frübfahrs».  IV«  lieber  ^ia 
Pomologfe  der  Alten.  Thaophraft  ,  von  der  Naturwilen» 
ichaft  der  Gewächfe.    Fortfetziing* 

Der  Jahrgang  von  12  Stucken  J^ofUt  hff  uji^»  Cia 
allen  KusJb-  imdBuchhaädlimgefi  und  auf  .'Ilefi  l|lbL-Pö£U 
ämcern  S  tttHu  BachC  oder  10  A.  4S  kr.  Rheioif^. 

JujS»  fHv*  Jnäußrie'/twif^Vt 
zu  ff^gimc^^ 


F^rtfeizung  ier  Rbemijfhem  pTufen. 

Die  Rheinifchen  Mufen  werden  m&  einigen  Abände^ 

rnngen  i»  Plane  fortgeüetaar  wobey /die  Bedactiai^voa^ 

semlick  aurdie  billigen  Fodemngen.  verfthie4encr  Lefier 

BUckficht  nehmen  xu  mtÜTen  glau(K*    Dia  Dramaturgie 

(l)  ü  3;  wird 


I7f  . 

wird  noch  immar  eind  '^Tauptrubrik  in  diefer  Zeitfchrtft 
"•usfliachen  »  aber  nicht  mehr  die  einzifrc ;  deuii-  ein  Blattt 
Welcli^  den  neun  himwtUfchem  Schwefiem  überhaupt  ge- 
widmet ift»  'darf  ikk. nicht  hlos  .auf.^L»  Opter ^J'MiMf 
und  Melpomenens  befcbrinken  — '  den  Mufeii  der  lyfi- 
ibhen,  der  «r&ahlendien  Dichrkunft»  ddr^Mufik  und  Ge« 
üchicfaite  gebührt  ebeninäiftig  ihr  Antheila  «od  bey  mehr 
llaiinichfaliigkeit»  verbunden  mit  einer  ftreogea  Aus- 
wahl der  Auffätze,  mufs  da^  Werk  für  den  gröfiüen 
Tfaeil  der  Lefevfelt  ein  höheres  Interefle  gewinnen« 

Folgende  ilubriken  werden  künftig,  den  Inhalt  eines 
Ktftet  «usmachea :         • 
I.  .Dramaturgifche  AufCätee ;  Neuigkeiten,  aus  der  thea« 

tyralifche^  Welt  uii'd  wa»  dahin  gehört. 
3.  Scenen  aus  noch  ui^gedruckten  SthauCpiclen ;  kleine 
E»ählungea;  N  ach  weifung  intereflamerv^jeu  für 
^ramatifche  Darftellung;  facyrifche  fieoielde. 
3»   Gediehu  —  Prelogen ,  £pik>gen  *  Xi^rder,  didacti- 
fche  Poeme »  Epigramme »  etc. 
.   4«  Biographieen  merkwünliger  Dichter  und  Künftkv^ 
Züge  und  Anekdoten  aus  der  Gefchiehte  desTdgef« 
desgleichen  auch  Au(fteU«ngen  iniereiTanier -Män- 
ner und  Begebenheiten  älterer  2eit.   '     - . 
5*  Nachrichten  ron  alten  und  neuen  Tolksfeften,  rom 
Zuftande  der  Kunft  im  Auslande  •  etc. 

*  4,  Kafbnnirende  Anzeigen  von  Schriften  und  Kunft- 

fachen.      (Die  Herren  Terle^eif  von  dergleichen,*^ 
*.'/  w&Ichfe  ihr^  Werke  durch  den  Kanal  Unferer  Blas- 
ter^  b<ikannfc   gemacht  haben    wollen«   belieben  ÜM 
'*'*feey  einzufenden.)    . 
,   .  ff,  MifceUaneeu  — >  Ehrenbezeugungen«  Todesfälle,  Auf- 
forderungen« Anzeigen«  Anekdoten«  Binfiüle»  u.f.  w. 
"*  |.  Kupfer  und  Mufik* 

'    i>ie  Kupfer  werden  abwechCilnder  und  fürs  grÖffero 
Fublikum  intereflaMer  gewähk  werden. 

Be)t rage, bittet  man,  wie  bisher  an  den  neutn  Kunfi' 
wirfag  in  Mannheim  franco  einzui'anden. . 
*    Das  erfte  Heft  fürs  Jahr  1797  bahndet  ficb  uiiter  der 
Vtefla«  und  ift  am  30«  Januar  17^7  fertig  zu  haben 

*  .       -  -  in  der 

Keaea  Kunßrarlags-  und  i^uchhandlung 

in  Jttanuhaün.    ' 


17« 

^  h  in  .einer  wahlgtradianaii  ü^rfecnoig»  nett  tui4 
korrekt  gedruci^t  in  g. 


Yon  den^  W^cke :  Le  coeur  humatn.  deroiLs  par  N« 
fcttif  de  Bretonne,  das  jetzt  in  Paris  gedruckt  wirid,  lie- 
fert die  unterzeichnete  Handlung  in  kurzem  eine  Ueber- 

üN^vn^v 

BerlJa»  4ea  3ten  Jamiar  17^. 

DleVeffifche  Buchandluag. 


2>  F'^yagti^  ^  Faritf  UUeau  pitteresque  et  moral 
fle  c^tta  CapitaK^X  ^i^a  iranz  neue «  äufferft  in^ereiTante 
nd  waiite  SchilcMmmf  erfcheint  gewi£s  bis  k.  OAem 


•    üiipMrtMeififche  pdrfiellumg  der  Gründe-g  welcfte  äU  fram» 
zöjifcke  Regierung  beilegen  iahten  JHZ9,  frieden  zu 
';   .  imachen*  8*  —  4  gr.    • 

•  Diefis  Schrift«  wekhe  riele  wichtige  Bemerk ungea 
und  Aufifchlüfle  über  die  Begebenheiten  unfrer  Zeit  en^ 
hält  und  für  das  Pubiikuiu  gcwifs  grofies  Interaflie  hat» 
i£t  zu  haben  in  Leipzig  bey  Hu.  Köhler  und  in  Frankfurt 
be/  Hn«  Gebhard  und  Korber,  Buchhändler« 

II.    Mulikalifche  Aüzeigc^ 

Aus  mehr  als  einer  UrCache  fühle  ich  mich  fedrua^ 
gen »  den  unglücklichen  Andreasb^rgern  in  ihrer  hochft 
bedrängten  Lage  mich  dankbar  zu  ermreifen.  Sie  waren 
es,  welche  mich  in  meiaej:  Jugend  als  Freiindliiig  attf- 
nahmen,  mich  nährten  und  kleideten*  Zudem  Ende  ^r* 
ät/re  ich  das  mufikaliicfae  Publicum  auf,  meine  Abüche 
güugfk  befördern  zu  helfen«  und  auf  H  Veränderun- 
gen auf  daa^Lied:  Freue  euch  de*  Lebens  etc.  türs  Cla- 
rier  mit  12  gr.  C  M. ,  den-  Loujsd*or  zu  srchlr.-«  zu 
,  pränumeriren ,  weiche  diefe  Oftern  im  Druck  ericheinen 
teilen.  Jeder  Menfche^ifreuud ,  der  meine  Abficht  beför- 
dert «  und  diefe  Anzeige  auch  in  andern  öffentlichen  Blät- 
tern bekannt  macht «  empfängt  meinen  Dank  Und  Gottes 
Aegen.  Die  Namen  der  Pränumeranten,  welche  dem 
Werkeben  vorgedruckt  werdetr«  bifle  ich  mir  Jeferlich^ 
fo  wie  Briefe  und  Gelder ,  poftfrey  etnzufenden« 

Beüellungen  nehmen  an :  in  Haanorer  die  Buchhandt. 
der  Hrn.  Gebr.  Hahn;  in  Lüneburg  der  itr.  P«lbrerw* 
Kühner ;  in  Gelle ,  der  Hr  Poftverw.  Pralle ;  in  Bremea 
der  Hr.  Reichs- Poftrer vir.  Schubert;  in  Hamburg  der  Hr. 
Poflirerw.  Schilling;  in  Brauufchweig  in-der  MuGkhand- 
lung  auf  der  Hohe;  in  Jena  Hr.  Hofcommiflar  Fiedler 
und. die  Schneider*  u.  WeigeLfche  Buchhandlung;  und  in 
Nienburg  der  Hr.  Buchbinder  Tonidorf.  ' 
Uedemündeiij  den  iziktn  Januar  1797. 

B.  C.  Kümmel«  Rektor« 

IIL  Aijction, 

Ss  foU  zu  2erbft,    den  iTten  BCsirt  d.  J.  tiiid  an  ^deo 

mchflfulgenden  Tagen  eine  Sammlung  Terfduedener  iU 
terer  und  neuerer  inrifiifcher,  hiÜ;orifcher«  philofopfai- 
fcher  und  anderer  Bücher  öffentlich  aa  den  Meiftbie* 
tenden  überladen  werden.  Auswärtige  Liebhaber  wen- 
den Ikh  mit  ihren  Aufträgen  an  d.  Ha.  Conrector  fileo- 
zel «  Hn.  Ho'fadvokat  Warne}*er  u.  Hn.  Auditeur  fiüd^ 
bxhnd  in  Zerbft,  und  können  der  genaueft^  BeforguQg 
derfelben  gewärtig  fayn.  Auch  find  bey  diefen,  wie 
auch  in  der  Expedit,  der  Allgem.  Lit.  Zeit,  tu^in  der  Es- 
pedit.  des  Reichs  •  Anzeig«  zu  Gotha ,  Catalogen  twent- 
geldlich  SU  bekommee« 
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L  Chronik  deutfcher  Uiiiverfitäten^ 

Jttdorf. 

An  12.  Dec.  ^'!96^  arhielc  Hr.  Plilti}»^  Cfcr/^opfctGi^«» 


aus  Nitrn)[>«rg  die  jurtflifche  Döctor  •  Würde;  nädi* 
dtA  «r  surof  feine  Inaugural-DiSfrut»  lU  fbiraU^ni 
witmM  rectheidi^  baue. 


Bambirg. 

Tk  3.  Septemf).  Wurden  die  feie  andertlialb  Moniten» 
Wfeff^ii  des  framofifolien  Einfalls  gefcblofl^nen  •gentlickem 
Vorlrfungen  aa  der  (Jnirerfitat »  auf  Befehl  des  kolistt 
LandcfcdirecceriuffiS  wieder  erößne^, 

1D.  I4.  K<^remb.  ertheilte  Hr»  i>.  «.  Prof.  Sommer  dea 
fiach(^eli6iiden  Hr«.  JruM  p.  Heinriehen  9U  Grasmanns» 
ävrf  a.  Rttwh^rf,  Thomas  Schwarzott  a.  Batnberir»  jiii* 
irezts  Rebhan  a.  Teiirchntu»  Barth»l0mgits  Döring  a.BaiiK 
berg  und  Friedrich  Didt  a.  Bamberg  ft^TenUich  die  Ebreo* 
sefArben  des  Bacca)^ureats  in  der  Philoiopbie  und  dea 
Ireyen  Cüiiften.  Nach  diefee  fer«r)fchkeic  renheidig-- 
tea  die  nämlichen  Her»  u'ute^  dem  Vorfitae  ihres  Pro* 
mocors  Satze  suS  dem  ganzen  Umfange  der  Phtlofophie» 
Phrük  und  Mathematik  zur  Brlangung  der  Philofophi« 
ftheo  Liceniutenwürde. 

D.  II.  Uec.  eröffnete  -Hr.  IX  Refchlanhi  bekanni 
durch  fein  Fragynen^nm  de  febri  und  eine  jibhandJ^ng 
über  Withre  und  falfehe  Schwäche  der  Jeitem  »  und  Brewn's 
direcU^nd  indirecU  Schwäche  ,  mit  einem  Bücke  muf  die 
vermehrte  Stärke,  in  Weikards  fifagaaine  der  rerbeHert. 
Arzneyk.  B.  L  'Sc.  2,  die  erfietk  Tt^fleTungep 
Brownifche  Theorie* 


Duisburg. 

Am  Jamiar  1796*  erbtelt  Hc  Frenz  tgneit.  Fefch  mm 
jd9efae$  aus  dem  Ravrenfteinifchen  die  medicin«  Decloi- 
wurde.    Seiae  InauguraldtlTert«  handelte  de  Phrenittde, 

Am  19.  Februar  Tertheidigte  Hc  Jek.  JSUeL  Cemd* 
OmiUeanme  a.  Luxemburg  feine  Di£ert.  da  C^^fuetudiMS 
Wnd  wurde  darauf  Doctor  der  Rechte. 


H  AC  HR  ICaT  S  N. 

Am  9*  JuL  .wurde  HiC  /oft.  Frmm  Crmsm  a.  Tenl^ 
Doctor  der  Araoeykande.  Seine  DiS.  baadek  Me^dife^, 
reniia  gravitetis, 

Jbm  15*  Aug.  Tenheidigte  Hr.  Jeh»  Frieir.  ZA^nänn 
a.  Duisburg^ .feiae  J^iS^  de  Sym^ttumtlimt  actiiits,'  und  er- 
hielt,  darauf  die  DoctorWurde  in  der  Arzneywiflenichait. 

Am  29.  Septemb.  wurde  Hr.  Pet.  de  Biemer  tu  den 
Haag  Doctor  deo  Qffedicia«  Seine  DUL  handelt  de  Gtm* 
glio  (d^m  UeberbeinX 


«r 


mamm. 


GSttingin.  *^ 

.Aflt  I.  Oct  renlieidtgte  Hr.  Heniu  Frledricb  iMe« 
eiert  a.  Rinteln  gebttnig«  einige  Tbefes  und  erhielt  f#» 
dann  die  medicin.  u.  Chirurg.  Doctor- Wurde.  Der  Titel 
der  annoch  herauszugebenden  Diilercai.  ift :  de  metafia^ 
hns  lactis.  , « 

^  Am  IX  Nov.  erhielt  Hr.  Nicol.  Theod.  Reimer  iva 
Rendsburg  nach  vertbeidigter  Oiflert. :  Specimen  UbelU 
fractcmtis  kifloriam  proUematis  de  cuH  duplicatione »  fieß 
de  inveniendis  dnabus  mediis  cantinue  propuftionalUmi 
(1  B.  8.)  die  pfailofophifche  Magiaer-  Wiirde. 

Im  Dec.  Bey  Gelegenheit  des  Soyährigen  Amtsju* 
bÜeiims  des  Hn.  Holr.  Käßneit  kamen  folgende  3chriftea 
in  Druck: 

a)  Namens  der  üniverfitüt  ein  Programm  'vintet  dem 
Titel :  Prorector  cum  Senatu  collegae  fnty  iunctiffimo  Abr, 
Oettt,  Käfiner  mnthes.  et  phyf.  Prof.  ord.  L.  dnnos  in  pro* 
ftendis  diJcipVmis  mathematicis  et  phyßcis  exacto  gratnlm- 
tnr.  Ol  H.  foL ) 

b}  Frid.  GtiiL  Murkerd  ¥irö  Utußrt  etq,  eeiebfrrimm  ji.- 
O.  Käfiner  de  folennibus  femifeecularihns  muMeris  profcgt^ 
rii  mmthfißn  docendl  aeademici  gratulatur»     Exhibetur  itttß' 
gntig  formsäee  vMe  eompUattae.  (  1 1  B.  4.) 

'    t  Am  17.  Dec.  rertheidigte  Hr.  Oearg  Carl  Winiker  a. 
Gdttingen  feine  Inaugural-DiiTert, :  de  vterl  heemorrha* 
gia  grevidarnm  (7  B.  4)  und  erhielt  die  Doctor- Würde 
''in  der  Medicin  tk  Chirurgie« 


(t>X 


D.IS. 


-  D.  15.  D«c.  Das  KTtiBess  der  Ünirerftült  herans^e- 
konmene  Weihnackts«  Prograjnm  vom  Hm«  Dpctor  Am." 
mim  enthalt:    9ariamm  de  ortgiue,  feßi  f€uUn$iarum  epi* 


«^   •*  »  **■«  *    Mk 


Würzburg* 

Am  15.  Nor.  las  der  neoangeftellte  ?rofeffor  der  Ex- 
perimcntaJphyfik  feine  Antritts  •  Rede  de  pkyfieae  a  priori 
ad  empirieam  ratiane  im  medicintrchen  Herfale  ab »  und 
ward  den  folgenden  T^  AraW  alr  Mitglied  des  icide« 
«lifchen  Senates  aufgenommen^ 

dChmrlTTm  "Itefcrlpr^ro»  iJteiT'  Nor.  litt  onter  Fürft- 
Bifcbof ,  die  Terordnung  feines  Hro*  Vorfahrers  vom  J. 
l^Z^»  f  vermöge  deren-  auch  den  Academikem  die  Ha* 
Cardffiiele  rerbote«  worden »'  ernetiert »  vnd  fich  erklärt» 
defo  Er  den  «inheimifchen  Üebertretem  •  derfelben  einen 
Dienft  oder  ein  Amt  tnzurertrauen  Bedenken  tragen 
werde« 

II.  Oeffentliche  Anftalten« 

'      « 

Kam  und  Einriektuug  der  IngenUwr^  und  ZeichenMcade* 

mie  zu  Bamberg* 

Z«r  Terbreitung  des  guten  Gefchmacks  unter  feinen 
Landsleuttn  und  Entwicklung  einheimifcher  Künftlerta^ 
lente  errichtete  Hr.  Leopold  FF^ßen »  dermakn  Heup^ 
mann  unter  dem  BambergiCchen  Artilleriecorps»  eine 
Ingenieur«  und  2eic)ienacadeiiiia ,  welche  der  Univerfität 
einverleibt  und  d.  isten  Decemb«  17SM-  feyerlich  eröffnet 
wurden  Ss  wird  derinn  Anwetfung  im  Copiereh  uhA  im 
Zeichnen  von  Landfchaften  nach  der  Natur  gegeben. 

Dann  erft  folgt  eine  Einleitung  in  die  Elemente  dei^ 
Mathematik»  welche  Methode  Hr.  fV,  für  die  zweck* 
ttäfsigile  hält. 

Auf  diefe  folgt  dann  das  Ingenieur-  Copieren»  die 
practifche  Feldmefskuoft »  die  bürgerliche  Baukunft.  Für 
militärlfche  Zöglinge  fchliefst  Geh  an  die  Geometrie  der 
Unterricht » .  alle  Arten  der  Werke  nachzuzeichnen^  die 
Anleitung  zur  Fortification »  endlich  die  Gefchützkun- 
de  an.  Bey  dem  Unterrichte  in  der  Gefchüt«kunde  1(1  aus 
einem  einheimifchen  Bedürfiiiffe  das  rom  firänkifeheo 
Kreife  angenommene»  und  vom  Oberftlieutenant  Koch 
aus  Licht  gefielite  Arcilleriehandbuch  zum  Qrnnde  gelegt* 
Kenner  werden  dadurch  zwar  nicht  befriediget  feyn;  al« 
lein,  nebildem  dafs  die  Anleitung  nach  idiefer'Nom 
dem  Bambergifchen  Canonier  nothwendig  iffc»  fo  lallen 
fich»  ift  man  nur  in  ein  Artilleriefyßem  eingeweiht»  die 
Abänderungen  der  tibrigen  gan^  leicht  begreifen»  indem 
Gewicht  •  Maas  und  Form ,  wozu  dej^  Kaliber  oder  Ku- 
geldiameter den  ^'hlüiTel  giebi , '  eine  Zahlenabänderung^ 
ift  t  welche  von  dem  vollen  Oute  bis  zur  Verjüngung 
der  tchwäcliften  Art  abltufi »  und  die  äuÜere  und  Innern 
Geüalt  befiimmt.  In  diefen  faaumlichen  Zweigen  dee 
Unterrichts,-  wird  weniger  auf  Öffentliche  methodifchn 
VorUfuugen  gebaut»  riehneiir  wird  jeder  Zögling  an  (iOf- 
neni  KcifsLrette  pknnBÄfsig  durch  Angabe»  VerbdTerang 
feiner  Arbeiten  und  Erklärung  gebildet»  Die  Urfache 
nifier  folcnen  Eiu^ichtttiig;  liegt  in  der  Oekenomie  dea 


Inftitiitea*    Ein  etnzl(per  Lehrer  ift  in  dar  Vcrfon  dae  . 

Stifters   fiir  den  gefammten  CJncerricht  aufgeftellu     Zu* 
dem  fteht  aus  erheblichen  Gründen  den  Zöglingen  der 
Bintrifet  an  eilen  Zeiten  des  Jahres  frey*      l>of[  eine  det 
JUifgenonuAeneA  legi  Ofch  nun.  auf  diefen»   der  ander» 
auf  {enen  Theil  des  Zeichnungsfaches.      Was  nützte  nua 
^ohl  dem^tZimmermann »   der  am    Lehrgefperre »    oder 
einem  anddrn   die  Baukunde  ftudierendeu »    der  an  den 
Widerlagen   der  Q^ewölbe   arbeitet »     wenn  er  jetu  dtn 
fchönften  Declametionen  über  die  Aprochen »    oder  den 
Feldmefler»  ^elcker  feinen  Blan  aubzubÜden  lernen  wiU» 
wefin  er  von'" den  Minengaljerieen  die   herrlichften  Tor* 
trage  horte  ?     Ueberhaupt  hat   der  ganze  Unterricht  fo* 
^wohlTn  deF Fol gV 'des' einzelnen»    als  in   der  Unterwei« 
Cun^  in  einzelneli  Ifaudgriffen.  viel  Eigeiuhüroliches. 

Ueberzeugt»  daf^  eigy  fo  eingerichtetes  lultiuic  der 
8udt  fewohl  als  dem  gefammten  Vaterlande  den  von^üg* 
lichften  Nutzen  gewkhre»  räumte  der  Magtfl^rat  der 
Stadt  Bamberg  in  einem  feiner  Öffentlichen  Gtbäude  den 
foge6annten  Hochzcithaufe »  ein^n*  Saal  für  daÜCibe  ein, 
welcher  ehemid^  zu  deniuriftifchenVorlefungen  befttmma 
war  i  nebüdam  fchaffte  er  die  erfoderlichen  Möbels  aua 
dem  Siadtärarium  an  •  übernahm  die  fahrlichen  Repar*» 
turen»  und  lieferte  in  Gefellfcbaft  der  Hotkammer  de« 
nöthige  Brennholz.  Diefem  Beyfpiele  fo)^^en  im  Scillen  - 
mehrere  PriratmSnner »  die  diefer  patrieiifchen  Anüak 
ihre  Wohlthaten  zuHieiiien  liefsen»  wodurch  dicfelbe  ei« 
nes  der  (chönfien  Denkmäler  dea  in  Bamberg  herrCchen- 
den  Gemeingeilles  geworden  ÜL 

Hr.  Hauptmann  Wefien  fchenkte  der  Anftalt  eine  an- 
iiehiüiche  Sammlung  von  2«f ichnungen »  und  line  Anzahl 
nöthiger  Bücher»  und  bemüht  fich  immer  noch,  Gje 
mit  Zeichnungen  und  Modellen  gehörig  zu  verfeheir. 
Diefer  Fian  hat  noch  den  Bodzweck ,  die  Ehrbegie.iin  ' 
der  Zöglinge  zu  entflammen«  Jeder  i(l*^'nach  demfcibirn 
verbunden»  nach  erhaltenem  vollüindigen  Unterrichte 
ein  Probeitück  feiner  Gttfchicklichkeit  der  Academie  zum 
Andenken  zu  hinterlaäen.  liiefe  Bc  weife  ihres  Talentes 
werden  im  Academiefaale  Öffentlich  ausgeftellt»  und  durch 
diefe  Auszeichnung  d«r  Fleifs  der  jungen  Ifeute  gefpernt» 
Damit  diefe  Abdchi  rollkommen  erreicht  werde « 
werden  dürftige  Zö^i^^o  zum  Tl teile  unenigeldlicfa  • 
zum^Theüe  gegen  halbe  Zahlung  (die  ganze  beträgt 
für  den  Monat  2  Thaler)  in  'die  Academie  mit  der 
Yerbindllchkeit  aufgenommen  »  einige  Monate  laug 
Plane»  Kupferüicrie ,  u«  d.  gl.  für  die  Acadeaaie  zn 
copiren»  oder  Modelle  des  Brn«  Hanptm*  Weßen  zu  ver* 
fertigen. 

Die  Untcrrichtsftunden  find  täglich  von  halb  Zeha 
vormittags  bis  i2  Uhr.  Der  an  diefer  Anfielt  ertheilca 
Unterricht  'trftreckc  fich  nicht  nur  über  eigentliche  Zög^ 
Imge»  foederu  Herr  Haifptm.  W«  giebt  euch  alle  Sonn* 
tage  anderti.<ilb  Stunden' des  Nachmittags  luirncgeldlich 
den  Handwerk^g^feilen  und  Lehrjungen  die  ihnen  noüi* 
wendig«;  A^iM*eiiUiip,  um  fiein  ihren  Arbeita0  gafchftack- 
TOÜer  und  knnftmäfsiger  zu  bilden- 


Bamhergm    Zur  Bildtmg'  guter  Lehier  für  die  Stadt* 
und  i^tidfchuktf  iSi.  iu  JBajabfrs  ein  Schullahrerfeminar 
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fettftec»  m  ymekhtm  di«-dcliaIcMidi4aten  in  deti^hnen 
OMbfgen  Keimctiintn  unencgtMlich'  unterrichtet  werden; 
£kt  ein  Ctfndidac  Anfpruch  auf  die  AufiiAbm«  in  diefes 
Haas  macbea  luim »    fo  aufis  er  suror  von  einem  wirk* 
liehen  tcfavllebrer  den  Elementarunterricht  ifenoiTeD  haben. , 
leiner  darf  vdn  einem  ScbuUehrer  sum  Unterrichte  ange« 
BMumen  Werden»    wenn  nicht   der  Ortsfeelfon^er  Übet 
deKTelben  Fähigkeit  ~tmd'  Sittlichkeit  ein  Seugnifa  an  die 
Schulcommiinop  eingefehickt »  und  diefe ,   auf  die  Ausfia* 
Ce  des  Pfarrers  geAürzt»    die   ausdrückliche  £rlaubnifis 
dazu  ertheik   hat.       Diefer  erfte  Unterricht  dauert  ge* 
wÖhiilich~3  Jahre.    Nach  dem  Ablaufe  derfelben  werden 
fie.an   Winterfchulea  engeilellt»   oder  ron  Schullehrem 
zu  Gehülfen  gewählt*.    Jetzt  erik  Gnd  Ge  zur  Aubiahme 
ins  Seminar  reif.    Alle,  die  Geh  darum  melden»  werden 
ton  einer  Anzahl  Mitglieder  der  SchulcommiHiön  über. 
ihre  Kenntnifle  in  der  Religionslehre »  der  btblifcHen  Ge- 
fbhicfate«     ihren  pvacufchen    Fsrtigkeitep  -  in  der  Lefe* 
Schreib*  und  Rechenkunde,    und  dann  vorzüglich  über 
das  lOaaa  ihrer  Fähigkeiten  tbrgfältig  geprüft«     lieber 
den  ganzen  Hergang  wird  Bericht  an  den  Fürden  ua- 
,  ttiuelbar  crftattet,  die  Candidaten  nach  deik  Maasüabe 
der  Prüfung  claffÜicirt,    und  die  fähig  Befundenen  dem 
Fürfien  angezeigt«     Die  wirkliche  Aufnahme  hangt  von 
dem  Füritsn  felbft  ab.     Die  ZÜglinge  haben  in  dem  Se* 
aaiuar'freye^  Wohnung»    Uolz.    Licht,   und  5  derfelben 
auch  fnsye  Kofi.     Nebftdem  ift  der  Unterricht  durchaus 
frey«      Er  erftreckt  Geh  auf  die  Religion,    Katechet ik, 
Jfloräl,    biblifche  Gefchichte^  X^i^urgie,    JUugheitsWHre, 
auf  die  Regeln  de^iufserlichetk  Wohlftandea,  die  Erfah- 
rung^ feelenlehre,  Geographie,  Diitetik,  Pädagogik,  die 
Schreib-    und  Recheukunft.       Bey  allen  diefeu  wifTen« 
fchaQtlicheii  Zweigen   wird    nicht    blos   darauf  gefehen, 
da&  Geh  die  Zöglinge  ihre  Begriffe*  und  Grundfäcze  eigen 
machen»    fondem    daa    Uauptaugeoinerk    iß  vorzü[g)ich 
darauf  gerichtet,  däfs  Ge  Meihväe  erlernen.   Es'  ift  nicht 
darum  zu  thun,    dafs  Ge  s.  B.  die  Grundfä(ze  ihrer  Re- 
ligion oder  der  Moral  inne  haben »    fondern  dafs  &e  mit 
der  Art  und  VVeife  vertraut  ^werden  ,    diefelbe  in  einer 
liir  JLinder  fafslichen  Sprache*  vorzutracren,    und  dabey 
nicht  nur  allein  den  Veriland  zu  beichafLigen ,    fondera 
«ucb  das  Herz  und  moralifche  Gefühl '«u  bearbeiten.'   In 
diefer  Hinficht  iß   die   practifche  Behandlung    der  ü^ 
ücltichte,    und   die  Erklärung  der  üblichen  Evangelien 
«iite  der  vorzüglichßen  Anlegungen,'  auf  welche  fie  hin« 
f •führt  werden»      Üie  Ca^ididaten  bleiben  dabey  üicbt 
U^iise  Zuhörer ,  «och  Ge  treten  als  Katecheten  auf,  und 
xergliedem  unter  'der  Leitung  ihres  Vorft^hera  ihren  Ool- 
^•^«n  emea  wichtigen  Denkrpnich ,  oder  eine  intercÜante 
fefeliichte  ^der  Bibel,   ziehen  daraus  Folgerungen ,  und 
AtfSen,  practifche  Regeln  auf  u.  f.  w.    Für  den  gefamm« 
Usn    Unterricht  iß  ein^Director  des  Inßitms  aufgeftellc 
Aufler  diefen  wiGc-nfchaftlicheA  Anleitungen  erhalten-  die 
Csndidacen  femer  Anweifung  in  der  Obßbaumzucht*  und 
der  Choral  und  Piguralmurik.   Was  die  erßere  anbelangt, 
16  benutzen  Se  ^n  fürßlichen  Garten  GeyerswÖrd,  um 
ditt   Anweadung  d«r  vergetnigenen-Grundfatze   in   der 
Aii^fvhrung  zu  fchen  »  und  zugleich  mit  den  practifcl^ 
XLind»',  riffcii  k^ekaunter  «1  werden.    In  Rüc^Gcht  auf  den 
JktzMm  Gegtoftand  ift  m  befmdertr  MuGkaeißtr  aaf« 


geftelu,  der  im  Singen,  Orgd  tind  Vielinfpielen  ünter^ 
weifungen  ertheilr.  Der  gefammte  Unterricht  dauert  la^ 
Monate ,  nach  Tollendup^  deflelben  werden  die  SchaU  - 
cafididaten  ron  der  SchuIcemmifTion  geprüft , '  »adi  dea 
abgelegMR  Proben  ihrer  gcmachren  Fextf<:lidtteclaHi% 
cirt,  und  iiach  diefem  Maafsftabe,  jedoch  neck  ausg^ 
hältener  «benbaliger  Prüfung,-  wirklichen JSchuldienAen 
vorgefetzt.  Das  Inßitjit  fieht  unter  der  Oberaufdcht  det 
Schul  com  mifiloflr  und  das  (^^cofiomiraiM  deflelben  liegt  i« 
den  Händen  der  geißlichen  Regierung,  weil  es  die  yor» 
icüge  einer  milden  Stiftung  geniefst.  Der'Fond  deflelbea 
reicht  «n  die  Summe  von  36oeo  Gulden.  Er  eatßand 
durch  die  Vermächtnifse  der  verewigten  Fürften  A^^m 
Friedrich  und  Franz  Ludwig,  .^und  erhöhte  ITch  durch 
die  Operation,  dafs  die  eingekommeneR'^Zinfen  eint 
geratime  2eit  wieder  zu  Capiule»  angelegt  wurden«  ehe 
man  die  Anßalt  wirklich  eröffnete.  Da  aus  diefem  Fon* 
de  zur  Zeit,  noch  die  Mädchenfchulen  unterhalten  wec? 
den  müGen,  fo  bleibt  der  Untejrricht  gewöhnlicher  Wcifii 
•Uzeit  2  Jahre  ausgefezt,  .obgleich  jenen  Schulcandidatwi 
die  ihre  Koß  ays  eigenen  Mitteln  beßreiten  wollen»  des 
Zutritt 'euch  in  der  Zwifchen»eit  offen  Aeliu 

III»  Yermifckto  Nachrichtenu 

Soqietas  Sydenhomiana  FkAenfis. 
Mtätt,  üiJter  der  Direction  des  Ha.  Prf.  Sprengel  hat  fich  . 
hier  eine  Gefeil fchaft  angehender  A^rzte  vereinige,  Surcb 
Anßellung  von  Verfuchen,  durch  Sammlung  bewährtef 
Beobachtungen ,  durch  gemeinfchaftliche  Lefung  der  be». 
ßen .  Schriften  und  durch  Ausarbeitung  von  Auffätzens  ^ 
die  gemetnfchafclich  geprüft  werden*.  Geh  zu  ihrem  künf<^ 
ttgeii 'Berufe  näher  vorzubereiten.  Der  activen  Mitglie- 
der find  itzt  i5,  die  gröfstemheils  ^hre  Studien  fchon  vol* 
lendet  haben ,  und  fich  ganz  den  prakti fchen  Oefchaf^ea 
widmen.  Die  Gefellfchafe  nennt  fich  die  Sydi^Mham^Cchu 
weil  Ge  das  Vcrdienß  des  grofseu  Mannes  ehrt,. dem  wir 
die  befTere  Geßalt  ^der  Kunß  in  neuem  Zeiten  und  die 
Cultur  des  Erfahrungs- Weges  verdanken.  Sie  fteht  mit 
hießgan  und  auswärtigen  praktifchen  Aerzten  in  Cerre« 
fpondenz,  welche  ihr  Beobachtnugen  mittheilen.  Aufserdeaa 
.hat  die  Gefellfchaft  40  der  berühmteßeiv  Aerzte,  die  Um 
refpectirt  •  durch  zugefandte  Diplome  als  Ehrenmitglieder 
erklärt^  und  maii  darf  es  wohl  als  ein  günmges  iEeiche|t 
der  Zeit  und  als  eine  far  die  Friederichs  •  UniverGtät 
ruhmliche  Begebenheit  anfehn,  dafs  in  unfern  Hypothe* 
fen-  und  Syßem  -  füchugen  Zeiten  eint  Gefellfchaft  tun« 
ger  ^Aerzte  von  Xenntniffen  und  Eifer  für  ihre  Kuuft«^ 
den  Weg  der  Bieobachiung  zu  betreten  anüugl» 


A»  B.  Zu  einem  Rede-Actus  im  Altenbnrgifchen  Gy«P 
naßum  am^o.  Januar  als  dem  Geburt8*Tag  des  Herzoge 
von  Sachf.  Gotha  a^  Altenburg,  hat  Hr.  YicedirectorI.ore»» 
durch  ein  lateiu.  Programm  eingeladen,  in  welchem  er  durch 
den  unglaublich  ^  glücklichen  Fortgang  in  Terforgung  aU^ 
Armen  und  Aufhebung  atles  Beuelwefens  im  Fürßenthup 
me  Altenburg ,  geleitet ,  Probea  einer  vaDgemeinen-  Ar* 
men  -  Verforgung  in  ikem  ^feiten ,  gefammlet  hat.  In 
dem  Programm  (elbft  wird  gebttea  p.  26*  1*  3«  quiquei 
(i)X3  *  p.  17- 


p.  27.  L  17.  imiut«e;  ^^{.UlWritU  p.45.  L  xT-fämnu 
liudentia  zu.  lefeo. 


• » • 
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yeuifelie  MälerfämMi^.  Bn  Beytrag  zur  GeJehichU 
der  Bambergijchen  Runjäer, 
-  Der  Vater ,  Mtrquard  Treu »  f  eborcii  zu  Bamberg  im 
.f.  1705.  w»r  ein  Jude,  und  iftrd  nachher  ketholifch. 
Br  lernte  die  Kiafmannfcheft,  and  tfieb  Handlung;  ebcr 
widrige  Zufälle Vumirtcn  ihn»  A.«  eignem Amriebe  wid* 
mece  er  fich  nun  gegen  de«  U  1730  der  iVIaleie)',  in  wd- 
eher  er  folche  Fonfchriue  machte,  daCi  er  bald  feine 
Asückende  Schuldcnlaft  ven  (ich  wälzen  konnte«  Seinen 
Geift  entirickelceu  2  Künftler  •  Groot  und  Lerem  Tliei- 
finger.  die  ßch  um, das  J.  1734  in  Bamberg  aufhieUeB, 
«m  verf^iedene  Alurbläuer  zu  verfertigen,  h^iy  diesen 
trar  er  i«  Anfange  blo&er  Farbenreiber,  Durch  uner- 
mudetea  Studium  und  ausharrenden  Fleifs  fchwacg  er 
fich  XU»  Riintttor  Vo«  Bedeutung  empor.;  Das  von  ihn^ 
gemalte  AUürblatt  in  der  Abiey  Schuflenried  ward  mit 
Meiern  Beyfalle  aufgenommen ;  «uch  die  Abtey  Bildhau« 
fen  «eigt  ein»  von  ihm  auf.  Er  malte  auch  wühl  glei- 
chende Fortreite,  dann  fing  er  an  alte  Köpfe  nach  der 
Hatur  au 'malen,  die  wegen  ihres  Fleifses  und  f^-urigen 
Colorit»  fehr  gcfucht  wurden.  Sie  Oud  faß  alle  ins  Aus* 
Und,  vorzüglich  nachjK'ien  und  9erlin  gewandert  Kur 
1  Anden  fich  noch  in  Bamberg  bey  dem  Hn.  WeiUbifchöf 
JJefcr.  Im  J.  1766  ernannte  ihn  der  Reichsgr.  r.  S^ön- 
iora  zum  XnfpectOr  feiner  Gdierie  in  Pommersfelden. 
Das  hohe  Alter  entiog  den  tbätigen  Greis  der  Kuiift, 
und  die  Gnade  des  Landesfürften  gewährte  ihm  hinrei- 
chende Üntcrßützung,  um  fich  leben  zu  kennen.  Br 
ftarb  179«  im  jidifcn  Jahre  feines  Lebens.  Br  ift  Vaur 
ron  5  mindern ,  die  fich  fämmtllch  der  Malerkunft  wid- 
n^en,    und   ea    in  derfelben  pxS  einen    hohen   Grad 

brachten. 

,  Sein  ältefter  Sohn  war  Jefcomi  ViaAaui  Treu,  (geb. 
1733),  ein  trefflicher  Hiftorienmaler.  Et  »udierte .  auf 
Eeflen  der  Ünirerfitat  zu  Wiirzburg  mehrere  Jahre  zu 
Paris  und  Rom.  Hier  malte  er  im  J.  177^  ^«n  jetztrr- 
gierenden  Pibft  fo  treffend  uud  gut^  dafs  er  die  Auf- 
aierkfamkeit  aller  fich  da  aufhaltenden  Kü|iftler  und  Ken- 
Her  auf  .fleh  zog.    Diefs  Gemälde  ward  vpn  der  Akade- 

.  mie  mit  «lern  grofeen  Preitse  gekrönt,  und  der  Künlller 
^r  Reihe  Tarer  Mitglieder  einverleibt.  Nach  einem  7 
Jthre  lang  fortgefetaten  Studium  ward  er  als  Hofmaler 
und  Fürftlicher  Kammerdietter  nach  Wiirzburg  zuriickbe- 
rufsfi.  Dafelbft  fowohl',  als  iii  der  Schweiu ,  befonders 
SU  Selothurn ,  legte  er.  Proben  von  feinem  Kunflgenie  in 
Altarufeln  uAd  hiftoriCchen  Gemälden  im  Gefchmacke 
de«  Gruido  Reni  ib.  Seine  Gemälde  zeichnen  fich  durch 
•in  kräftiges  Crtorit  aus.    Da«  Familiengemälde  der  Bo- 

.  longaro  zu  Fnnkfurt  a.  M.  .ift  eines  der  heften  unter 
teiuen  Porttäten ;  nicht  minder  vorzüglich  aber  find  die 
Ponraite  des  Herz,  von  Zweybrücken  und  des  Generals 

-  lUioik,  die  Geh  dermal  in  üer  Daunifchen  Portraitfamm- 
luog  SU  Wien  befinden.  In  allen  Gemäldeii  diefes  Kuhft« 
fori  henfcht  FceyU^it  luid  Geitt.    Er  Barb  im  J.  1783^ 


Mawiäutt  geb*  I734f  W«r  eine  PortraStmalerin  inBC- 
Qiatur  u^d  in  Oelmalere/»  eine  Zürnen-  und  Thier-,  ror^ 
lüglich  Wildpretmalerinn«  Alan  findet  in  verfcbiedenea 
Cabineten  Stücke  r%n  ihr.  üe  darb'' in  ihrer  zweytea 
Ehe  I7S4.  -^  *^ 

Johann  Jofepk  Chrißopht  geb.  1739  t  bildete  feine« 
Geilt  durch  verfchitsdeiu:  Reifen  aus ,  auf  denen  er  alles, 
was  ihn  au  feiner  VervoUkomhinüRg  dienlich  (chieo, 
nach  der  Natur  zeichnete.  .  Br  -gieng  17155  mir  feineoi 
Göuner,  dem  Bamberg.  Ob ^rhofmeiiler  a.  geh.  R.,  Frbn. 
V.  RotenhaRr  n^n  Stucegard,  wo  Kenner  feine  Arbeite« 
bewunderten  und  fchäaten.  Von  hicrauS' berief  iho  der 
Cardinal,  FurRbifchuiv.  litucten,  nach  Brucbfal.  Hier 
ward  ihm  nebR  verkrhiedt'neii  RabintitsÜücken  das  G^ 
fchäft  aufgetragen,  alle  in  dem  FürRenthume  Speyer  lie- 
gende Land-  und  BergfchlöiTer  zu  malen.  Seine  Arbeit 
erhielt  aUgemeiaen  Beyfall,  und  ziert  den  Saal  des  un- 
weit der  Stadt  Bnscbfai  gelegen^^n  Sciilofies  Kislau.  £r 
gieng  hierauf  nach  Diifieldorf  an  die  neuerricfitete' Aka- 
demie, wo  er  fich  am  Uieiften  bildete.  Von  d«  umchc« 
er  ,eine  Reife  nach.  Flandern  ,  Holland  mid  hinterli«i« 
überaU  Proben  feines  ausgezeichneten  Xalei^s.  Nun  erw 
hielt  er  das  Prädicu  als  kurköllnifcher  Hofmaler,  und 
.  bey  feiner  Ankunft  in  Bamberg  wurde  er  auch  zum  defi^ 
gen  Aofmaler  ernannt.  Er  wurde  hierauf  Director  der 
Reichsgräfl.  Schönboritifchen  GeJerieen,  auf  vv  elcher  Stelle 
er  feltene  •  Renntnifle  in  Wiedecherftelhing  alter  und 
fchadhafter  Gemälde  bewies.  Als  fiialer  Wählt  ^er  tick 
lauter  (^enRände,  die  Schrecken  und  Verwunderung 
erregen :  Seeitücke ,  Landfchaften ,  'Stürme ,  die  Wirkung 
eines  Windbruches  1,  u.  dergL  Sein  Styl  iR  natüriich« 
kräftig  und  geBrilig. 

R<^aiie,  geboren  1740,  ei«e  Portrait  maier  tnn.  61« 
wählte  den  Ciäri/fenorden  in  Mayiiz,  faud  ihn  aber  nicht 
behaglich.  Viele  gute  Portraite  von  ihr  bchnden  fich  in 
Maynz,  Mannheim  und  Roiin.  Eine  ihrer  beRen  ^rbet« 
'  ten  iR  im  Grad.  Rocenhanifchen  Hofe  zu  Bamberg  utif- 
bewahrt.  Es  iü  das  Portrait  des  Terdiei«ten  Oberhofmei» 
fiers  von  Rotenhan.  An  demfelben  zeichnet  fich  nicht 
nur  die  Malerey  ganz  befonders' aus ,  fondern  es  iü  auch 
fehr  getroffen«  und  in  dem  Gemälde  der  groCse  GeiR  eus- 
gedrückt,  der  diefen,  jedem  Bamberger  merkwürdige«. 
Mann  befeelte. 

.  Katharina  t  geboren  1741,  eine  der  beRen.  Fruchtpo- 
leYinnen  unfoifer  Zeit.  Im  J.  17^5  ward  fie  als  kutpftki- 
fche  £abinet«malerin  mit  einem  Gehalte  von  goo  Guides 
nach  Mannhejm  Berufen ,  u|id  iÜ.  nun  auch  an  der  *Aka* 
demie  zu  DüReidorf  als  Frofefibnn  sngeRellL  Sie  malf 
ihre  Stücke  fehr  gut  aus«  t^nd  iXl  befonders  MeiRerina 
in  der  ÜarRellung  des  He Udunkeln.  Ihr  Colorir  iR  fchös 
aber  sticht  bum;  ihr  Piir&lioig  ift  mehr  der  kraRvolie 
eines  Mannes  als  der  fchüdueme  des  W\eibes.  Ihie 
meiften  Arbeiten  befinden  fich  in  englifchen  Cabineten. 
In  der  Mannheimer  Galerie  find  von  ihr  2  grofse  Stücke» 
die  ^at^  Kennerauge  in  vollem  Maafse  befriedigen.  Auch 
das  Huttenfche  Cabinet  zu  Würzburg  b^fita^  einige  Cchö- 
iie  Gemälde, von  ihr,  und  felbR  dv  Grofsfürft  von  Rufs- 
land  hat  h^r  ihr  BeRcUimg  a«f  «loige  Arbeiten  ^emacitf. 
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L  I  T  E  R  A  R  I  S  C  H  £  '  A  N  Z  £  I  Q  £  N^ 


I.  Neue  periodifche  ScIiriFten. 

Bertinifckh  Archiv  der  Zeit  und  ihrei  C^fchmocks  tjpf, 
Februar»  Berlin  bey  Friedr,  Maurer,  IiihaJt:  l)  CTe- 
befficnt  der  neuften  SMarsbegebeiUieiten.  TkB  Januai*  17^7. 
2)  Trauerrede  iiif  den  Tod  Sr.  Köiiigl.  Hoheit  des  Pr>R« 
ttn  Ludwig  v*on  PreuiTen.  Vom  Hrn.  Prof.  RombacK,  3) 
Solon.  Eine  firüblungr  vom  Hrn.  SchinK.  (Schlafs.)  4) 
Brinnerutigen  an  Las  CaCn.  Vom  Hrn.  Bürtoldy.  5}  BrleU 
wechfel  des  Serapionund  der  Amphiklea.  Von  lfm.  Prof« 
Feftier,  ^)  Sinngedichte ,  vom  Hn.  Karl  Rechliu.  7)  An 
nein  Vaterland ,  al»  Prinz  Friedrieh  Ludwig  Qarl  von 
PxeuiTen  ftarb.  Vom  Hrn.  Canon«  OleiM,  $)  Liuerar. 
Anzeiger.  , 


Petersburg.  XtT.  Gegengefchcnlc  an  die  Sadelkothe  i« 
Jena  und  Weimar.  XllU  Urtans  Ntcbriche  jron  der 
neuen  Aufklärung.  XIY.  General  L«  Fayctte.  XV.  Hi- 
ftotifcher  Beytrag.'   XVI- Vc«ttifchte  Rachrichtcn.  ^ 


Der  Gektut  der  Zeit  ^797.  ,U  Stück.  Jauucar,    Jltona  , 
hetf  J.  F.  Bumvierich ,  eBthÜlc:    I.  WinterfliUe.    H.  U6- 
ber  Baummahlerey»  Garteu-Infchriftcn,  Clumpa  undAaM- 
ricanifchen  Anpflanzungen  von  A.  H.  HI.  Pichegru,  von 
demtelben«     IV-  An  ^injge  Dichcer  in  ^chihers  Mufenal- 
manach.    V*  An  die  Delatoren.   VL  Schh'chtegrollaKach- 
rtcbt  ans.  Publicum.    VII.  Aus  dem  Tagebuche  eines  Ret* 
fenden  f  gleich  nach  Beendigung  des  Ameticanifchen  Krie- 
ges»    VUI-  Einige  Worte  zur  Berichtigung  des  Unheils  > 
über  den  Gang  des  jetzigen  Krieges »    von  £.  F.  Palm. 
IX.  Als  ich  fie  noch  liebte,  von  Kuhn.    X«  Die  Ausfichr, 
von  Kuhn.    XI.  kleine  Todten,  voh  Kuhn.'  Xlh  Ueber 
den  (reyen  Gebrauch  der  Mafchineii ,  wodurch  Mehfchen- 
kräfte  er'fpart  werden ,   von  Hordig.      XIII.  -  Ueber  die 
llaaume ,  ubi  utilis ,   ibi  patrIa ,   iiT  Beziehung  auf  die 
Beleuchtung  derfelben ,   im  Juniusftück  des  Genius  der 
2eik  175^1   vom  Rerra  Profefibr  Rieklefs  in  Oldenburg. 
XIV*  An  Freund  Urian.  .  \ 

Das  Fehruarfiück  erahSlt:  I.  Phantariegemälde ,  Von 
4em  Herrn  Mag.  Schmidt -Phifeldeck.  in  Kopenhagen. 
II.  Ueber  das  Ideal»  von  A.  H.'  III.  Rettung  der  Re- 
formation i  von  A-  H.  IV-  Liebe  zum  Ruhm.  V-  Ueber 
dMB  neu^Werk  von  der  Frau  von  Staal.  Aus' dem  Franz. 
'VI-  ZuftanA  von  Rom.  Auszug  aus  einem  Briefe  des 
Spanifchen  Ocfandten  Villers  Azzarra ,  an  einen  Freund  in 
Genua.  VtLZuftand  der  Infel.  8t.  Doming^.  VIH.  Isle 
de  France  und  de  la  Reuntgbn«  IX.  Schreiben  aus  dem 
Ii4«ff«   X.  Dumturiu  als  T«ww   XI,  Sckreibtn  mu  Sc, 


Keue  Klio,  eine  Monatsfchrift  fuv  dk  ^nzoHfeluB 
Zeitgefchidite  1796.  Nov.  u«  Dec.  enthält:  I.  Diderot 
u.  Schiller.  II.  Nachlefen ,  eis :  Carricr,  Hci«ult*8echel- 
les ,  CülTet ,  Noel  Pointe ,  Faore ,  Chauvin,  Cadroi  und 
defl^en  Berichte  an  ^n  AusfchuJGs  des  öffeiiclichen  Heils. 
II  r.  Fortfeuung  der  Pari fer  Tagblatter.  Schöne  Küiifle.  ^ 
Bittfchrift  an  das  exekutive  Directorium.  Ueber  Kants 
Schrift  vom  ewigen,  Frieden.  RÖderer.  Des  Generals 
Marceau  Tod.  Vom  gegenwärtigen  Geift  der  ÖEFentl.  Ge- 
walt. Zwey  Auf fätze  aus  RÖderers  Journal  t  a)  über  den 
Friede«  u.  deffen  Folgen,  b)  Von  der  Rückkehr  der  Ar* 
meen  in  das  Inherr  der  Republik.  Briefe  an  -einen  ^ea- 
tiefer r  der  einfam  am  Ufer  des  Olileers  wohnt»  von  L-C« 
de  Barrüel-Bonvert.  Zwey  Gegenftände,  über  welche 
die  meiften  Zeitblätter  Geh  fehr  heftig  u.  bcifleod  geäuf- 
fert  habea»  Deber  den  General  Pichegrii.  Ueber  deffen 
Feldzüge.  Ueber  die  Friedensunterhandlungen  mit  Eng« 
land.  Schreiben  des  Juftizminifters  Merlin  von  Douay 
an  den  Volksrepräfentanten  Simeon.  Antwort.  Uebta 
den  Jakobiner  Anionellc.  Ueber  die  wahre  VerfchWö* 
rting.  Ein  AufTatz  im  Journal  de  Paris  mit  der  Ueber* 
fchrift:  Vom  Geift  der  Journale.  Ueber  Departements« 
blätter.  IV.  Kritik.  V.  Berichfüber  die  Verrichtungen 
der  nach  Corüka  gefandten  CivükommifliMrien. 


Ldi^üngen 


80  eben  ift  das'  4te  und  leute  Stück  voh  Jakobs  phl« 
lofophifchen  Annalen  179^  erfchiencn,  u»d  die  Herren 
Intereffentcn  erhaken  folches  in  denen  Buckhandlungen, 
wo  fie  das  eriU  Stück  empüpgen  haben.  Da  diefes  Jour- 
nal jetzt  das  einzige  ift  ,^  welches  zum  ausfchliefsende« 
Zwecke  hat,  eine  kritifehe  Ueberfidit  der  philofophi* 
fchen  Litteratur  zu -geben,  und  das  PubU^ini  um  fn 
mehr  nach  der  Fortfetzung  derfelben  verlangt,  fo  wird 
folches  auch  für»  laufende  Jahr  17^,  und  zwar  mit  Bey-* 
behaknng  .und  Erweiterung  des  phüofophifchen  Anzei- 
gers,  welches  von  den  meifteaLeiepi  fo  eifrig  ge* 

(i>  r  ^    '  wiiafclit 
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wunCdit  wordtn  ift»  «ater  derfelben  Form  knigtCeaX 
w«Kdeii«  Qer  Frei«  de«  saasen  Jahrgangs  ill  wie  bUher 
3  rthlr.;  war  aber  darauf  pranumeriren  will»  und  üch 
unmittelbar  an  imterzeichnece  Buchbandluog  in  poiio« 
Ireyen  Briefen  wendet »  erkäk  ihn  für  2  rthlr.  6^r.  SächC 
Jedoch  wird  nur  bis  Anfang  Aprils  Pränumeration  ange«. 
nommem  Der  nachmalige  Preis  ift  dann  anirerand^rt 
3  rthlr.  Sicht  die  bey  Empfang  des  erftem  Stücks  vor* 
aiu.be2ahl>  wtrdea. 

leipxig  de»  30.  Januar  1757;     .     ^ 

^  ron  Xleefeldfche  Vucbkandlaag* 


Von  der"  ^'«  P^ivee  äe  Catherine  II,  •»  Hißolre  Je- 
breite  de  la  cour  de  RuJlße,f9Ui  le  regne  de  Catherine, 
Paris«  Buiflbn  a  Vol.  8*  wörinnen  der  TerdlTer  als  Au- 
genzeuge von  dem  Privatleben  der  Jtfonarchin  und  ihrem 
Yerhäkniffe  zu  ihren  Lieblingen  fpricht  •  wird  von  eben 
der  HanH»  die  für  unfere  Handlung  Desodoards  Ge- 
fchicht^  der  Revolution  bearbeitet  hat »  eine  Ueberfetzuug 
an  Ort  und  Stelle  felbß  beforgt»  auch  dtf für  geforgt  wer* 
den  •  dafs  die  Portraits  von  Twdie% ,  die  beym  Originale 
befindlich  -  find  ^  der  Ueberfeuuag  unverändert  beygefiigt 
werden  können* 
.    Ziillichau  den  i.  Fabr«  17^. 

Friedrich  Ftommann« 


Seit  Verbeflerung  des  Schul-  und  Erziehungsunter- 
richts find  mehrere  verbefferte  Methoden  zum  Lefenler- 
nen  der  Kinder  bekannt  gemacht  worden»   daher  auch 
die  vielen  fogenannten  neuen  Fibeln  und  ABG-Bücher  in 
allerlei  Ge(bdt.     Das  Xjute  in  denfelben  zerftreuet*.  ifk 
nicht  verkannt»  aber  iminer  vermiCste  der  Erzieher  eine 
folche  An  weifung;   wie  diefem  Unterricht  gemein  fchaftr 
lieh  in  niedern  Schulen  aufgeholfen  werden  könne.    Bey 
der  Gründung  der  hiefigen  Freyfchule  wurde  dies  Be- 
dürfnifs  vorzüglich  fühlbar  und  der  Hr.  Direcc*  Platp  war 
sunachfl  mit  darauf  bedacht»  wie  der  erfte  Kindesunter- 
rieht  zweckmäfsig  auf  richtig  deutliches  Leienlernen  ge- 
^  richtet*  ^9t  Terßand  der  Kinder  nicht  nur  Buch0aben- 
und  Wortkenntnifs  aufiaiTen  lernen»   fondem  auch  zu- 
gleich zum  Denken  angeführt  und  gewiAint  werden  kön- 
ne.   £r  liefe  da^u  eine  eigene  Lefemafchine  mit  beweg- 
liche» grofisen  Lettern  verfertigen»  woran  alle  Kleinen 
gemein fchaftlich  unterrichtet  und  jener  Zweck  erreiiht 
wenden  konnte.    Der  Nutzen  diefer  Mafchlne  iß  feit  4. 
Jahren    in  djefier  Freyfchule  Überaus  fichibar  gewesen, 
and  mehrere  Pädagogen  •  die  diefe  Schule  naher  kennen 
zu  krnen  fucfiten ,  wuuf<Atefi »   daCs  der  Hr.  Direccor 
Plato  fich  entfchiiefiBea  mÖgce»  diefelbe  für  mehrere  Sihu- 
]en  bestaunt  zu  machen«  •  In  folgenden  3  zufairmenhän- 
genden  Schriiten .  ift  die^  nan'  in  meinem  Yer.ai^  gcfche- 
ben »  welche  bey  mir  zu  haben  find.     1)  Einige  Qeianken 
über  die  gewcknlUhen  ABC*Bücher  in  unfern  vaterländic 
fchen  ScfuU^;  nehflieiner  kurzen  Befchreibnng  und  AbhiU 
d»ng  der  Le/emt^ckine^  weiche  innder,J^ipzi^er  Frey^ 
Schule  gebraucht  wird  8-  4  ?r.     2)  Buchßabeu  und  Schrift" 
adichen  zur  Ijefemafchime  für  Schulen »  wie  diefelben  in 
4tMi'FniffcM0  <•  It,  ^eftraiKM  werden ,  mehfi  Befctfitn^ 


hung  und  Anwcijung.  Auf  Holztafekhen  Tauber  gezogen 
I  Louisd^or»  diefel^n  unaufgezogen  i  rthlr.  3)  r«r- 
iihungen  im  Lefenund  Denken  ^  gefummelt  für  die  unter^ 
ßen  KU4fen  der  Leipziger  Freyfchule  gr.  13.  4  gr.  Diefe 
können  auch  feparct  ohne  No.  i.  u.  2.  in  jeder  Schule 
gebraucht  werden.  Die  Buch ftaben  auf  Holz  gezogen 
Jtann  ich  nur  nach  vorhergängiger  Beüeliung  liefern»  da 
die  Bearbeitung  derfelben  mit  vieler  Genauigkeit  von 
wenigen  Arbeitern  richtig  geliefert  wird.  Einzelne  Buch- 
ft*ten  und  Schriftzeichen 'flehen  für  ein  Billiges  zu  Dien* 
fte»  wen»  diefelben  verlange  werden.  Auch  liad  bey 
mir. noch  herausgekommen:  1)  Ckrißiche  ReUgionsge" 
fange  für  Bürgt  rfcbulen,  zunächß  für  die  Freyfchule  tu 
Leipzig  hefiimrnt  $.  8  gr.  in  Parthieen  ä  6  gr.  baan  2)  Sckvd- 
geböte  für  Bürge^chuten  t  zunächft  für  die  Freyfchule  in 
Leipzig  befiimmt "%,  2  gr.  in  Partien  h  i  gr.  baan  .  3)  ©. 
U.  A.  Vieths  crfker  UnUrncht  in  der  Sfethematik  fiir  Bür^ 
gerfchulen ,  welcher  das  Gcmeinnützliehfie  und  Fafstichfie 
aus  der  Mechenkunß,  Mefskunßl  Mechanik  und  Euukunß 
enthält,  mit  p  Kupfertafeln»  als  erfier  mathemJ  Knrfus  8- 
10  gr.  4)  Deßelben  Anfangsgründe  der  Maihemartk  ir  «• 
2r  Ikeil,  enthaltend  Arithmetik ,  Geometrie,  Statik,  Op* 
tik  und  Afifbnemie  mit  Kupfern,  als  zweyter  maikemaU 
Curfus  g.  2  rthlr.  Beide  Lehrbücher  zeichnen  fich  durch 
Deutlichkeit»  Pracifionünd  fcharfe  Beweife  vortbeilhaft 
aus.  Auch  wird  zur  nädtüen  Jub.  Meile  ein  Lehr^tek 
det^  Naturlehre  für  Bür gerfchulen  vom  Hm,  f^  ieth  bey  mir 
erfcheinen»  in  welchen  auf  die  neueflen  Entdeckungea 
RückTicht  genommen  wird;  eben  fo  erfcheiut  vom  Hriu 
Mag,  Köhler  eine  Anleitung  zum  Rechnen  im-  K4>pfe  mit  _ 
prectifchen  l/ebungiäaf gaben  in  angenehmen  Erzähluugem 
für  Lehrer  und  Lernende* 

X^eipzig  den  i.  Februar  1797. 

J.  A.  Barth« 


Bey  Emfi  Fäifch  in  J^erlin  und  in  allen  Bucbhandlun- 
gen  find  nachfolgende  Bücher  imi  beygeietzte  bilUga 
Preife  zu  haben :  ♦ 

Ahnen»  die»  ein  dreunatifirtes  Sitteiügemälde  in  drey  Ak* 

ten »  g..  —  8  gr. 
Almanach»  gemeinuützigvtf »  für  Kaufleute»  Ban\iers  nnd 
Gefchäitsmänn^r  mit  12  Kupf.  8  auf  9^  95,  ^5.  1  rthlr, 
Anleitung,  kurze»   zu  einem  gründlichen  Studium  der 
Theologie  auf  üniverßtäten,  v.  G.F.B.R.  g.  —  J2gr. 
— —  gründliche,  zum  richtigen  Gebrauch  der  Titulatu- 
ren ,   befouders  zum  Behuf  der  Bewohner  der  preuilU 
fchen  Staaten,  gr.  g-  "^  I3  gc 
Bilderakademie»  kleine»  für  lefeluftige und  lernbegieriga 
Söhne  und  Töchter,  mit  Kupfern,  gr.  g.  i  rthlr.  l5gr. 
Di-äfelbe  mit  illuminirteu  Kupfern  —  3  rthlr.   . 
Ebendiefelbe  in  franzöfifchjer  Speeche* gn'g.  1  rthlr.  16 gr. 
— —  mit  illumiuirten  Kupfern  —  3  rthlr. 
Dahlfeld«  CarJ  von,  Originalluftfpiel  in  3  Auiz.  g.  12 gr. 
Davidfon»  W.»  üb«r  den  Schlaf    £ine  medicinifch*p(y^ 

chologifche  Abhandlung »  S«  --*  8  gr. 
Drefsels,  J.  C  G.  Daukpredigt  am  Friedensfefte»  179$^ 

gr.  8-  —  2  gr. 
Folgen»  die«  einer  minderjährigen  Verlobung.  Ongiaal» 

lufi^piel»  iu  4  Aujbügen*  8*  ^  ligr*^ 

Jenwyt 


■t* 


Fom,<er»  C    V^pCnch  einer  .med  ictnifch^  Topogri^hie 

von  Berlin«»  j?r.  g.  —  i  rthlr.  12  gr. 

Gediardc ,  -  M.'  IL  B.  fen; ,  der  Buchhafter  •  oder  Yerfach 

.  ciner'Lehrart  zu  gruiidlicher  Brläulenlng'  der  kaufmäii^ 

aifj^hen   doppeüen  Rtchmingsfuhruii;   oder  de$  Toge- 

nannten.  ItaHenifchen  Buchhaltens  ir  Bd.  4,  —  2  rthlr/ 

Cefchichte»  kürz|;eF«fste  der  Of|re].  Aus  dem  Franiöfi- 
fehen  des  Dojn  Bedos^de  Celles  ae6ft  Hero«  Berchrei*' 
bung  der  Waflerorgel ,  4,  —  <j  gr. 

Handbuch»  iltiierarirches ,  oder  ausführlich«  Auleitutigf 
die  merkwtirdigüen  Länder  Ettropens  zu  bereifen; 
nebft  einer  Nachricht  zu  allen  dazu  erforderlichen 
Kenntninev»  und  einer  geögraphifch  •  ftatiftirchen  U^- 
berfichc  <ler  ReiteroMten  und  PoHcourfe  der  rornehm- 
ften  Oerter  und  deren  Merkwürdigkeiten,  gangharften 
Münzforten»  GeldcOurfe»^  Maafse  lAd  Gewichte,  u.f.w», 
%,  ^  .1  rthlr. 

Hempel»  D.J.  G.»  phannaceirtifch*4:hemirche  Alhand* 
lung  über  die  Natur  der  Bflanzenfjuren  und  die  tVlodi- 
ficaciouen»  denen  fie  unt^wbrfen  find»  nebfl  einer  che- 
nircheAümcrruchung  der  Wiater*  und  Sommereiche, 
g.  —  10  gr, 

Heynatz*  J.  F«  VerTucli  eines  mÖglichft  vollfländigen  (y* 
nonimifchea  Werterl>uciiB  der  deutfchen  Sprache,  Ir  Bd« 

^   fr.  g.  —  I  rthlr.  I2gjs. 

J'acobi»  M.  J.H.  geographirch-f^atiftifch-hiftorifche  Tabel- 
len zum  zweck maCsigeu  und  nützlichen  Unterricht  der 
Jugend,  ir  Theii  in  2  Abtheilungen,  welcher  Deutfeh- 
land  enthält,  4.  —  2 -rthlr.      - 

Klifchnig ,  K.  F.  Blumen  und  Blüthen ,  g.  —  !•  gr. 

Launen  und  Phantafien  von  Karl  Hiilipp  Moritz.  Heraus« 
gegeben  v.  K.  F.  Kiirchnig ,  g;  —  1  rthlr.  4  gr. 

Lütgendorf,  L.  F.  Aug.  Freiherrn  v.,  Schriften,  irBd. 
mit  Kupfern ,  g.  —  i  rthlr.  g  gr,. 

Maimon,  S. ,  die  Kathegorien  dea  iriftpteles.  Mit  An- 
flaerkungen  eriauterl,  und  als  Propädeutik  zu  einer 
neuen  Theorie  dts  Denkens,  g.  —  ig  gr. 

— —  Verfdch  einer  Logik ,  oder  allgemeinen  Tlieorie  des 
Denkens,  g.  —  1  rthlr.  ggr. 

Moral  in^eyfpielen  für  die  Jugend  mit  l^upf.  g.    id  gr. 

Diefelbe  in  francöfifcher  Sprache  —  15  gr. 

Morgen- und  Abend •  Gedanken  eines  jungen  Frauenzim» 
aaers  au/  alle  Tag^  der  Woche.  Mit  einem  Kupfer 
von  Bolt,  g.  —  6  gr»' 

McMTiu ,  K.  P.  granunatifches  Wörterbuch  der  deutfchen 
Sprache,  «(Bde  gr.  g.  —  3  rthlr. 

Kesike,  K.  C,  Unterricht  von  Fenbrechen  und  Strafen»- 
nach  Anleitung  des  aUgemeinei}  Gefetzbuchs  für  fammt- 
liche  preufs.  Sta^nteji.  Zum  Gebrauch  für  bürgerliche 
Stadt-  und  Landfchulen  im  letzten  halben  Jahr  des 
Schulunterrichts ,  gr.  g.  ~  3  S^- 

— —  Unterricht  von  den  Pflichten  der  Kinder  gegen  Ael« 
tern  und  Vormünder,  wie  auch  des  Gefindes,  der  Ge- 
f eilen  «nd  Lehrlinge,  gegen  Herrfchafien ,  Brodherrp 
wid  MeiÜer,  ^rlchtsobrigkeiten  n.,  f.  w.  Ein  Le£iSm 
buch  für  gemeine  Stadtr  und  Laiidfchuleli »  im  letzten 
halben  Jahr  des  Schulunterrichts  ,/gr.  g« >*•  5  gr« 

'-i- —  über  die  VerhältnifTe  des  bürgerlichen  Thebens  und 
di«  allgemeiae  Püichten  und  Äechte  der^Aeltfrn»  £he* 
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gstten,  Dienfikemi  der  gt^fsem  Totksklafou  Ei» 
Lefebuch  für  Hausaütter,  gr.  g»  -*  16  gr. 

Ne^ke,  Unterricht  rpn  rechtlichen  WillenscrklSrunge« 
überhaupr,  «rs  auch  b^fönders,  ron  Schenkungen  un- 
ter Lebendigen  und  von  Todeswegen ,  Dsrlehnsverträ- 

^  gen  und  Gruudgereehiigkeiten ,  ihrer  Form  und  darauf 
erwach(enden  Rechten  und  Pflichten.  Ein  Lefebuck  für 
den  NahrHand,  gr,  g.  —  12  gr.  ^ 

^—  Allgemeiner  Unterricht  für  die  bürgerliclien  Te»* 
hältnilTe  des  Lebens.  Nach  Jlnleituflg  dea  Gefettbuches 
für  die  königh  preufs.  Staaten,  gr.  g.— *  i rthlr.  ligr. 

Noch  und^ülfsbüchlein,   in  politifchen  Rechtssii- 

gekffenheiten.  Ein  Lefebuch  für  die  gröfser«  V<>lk»- 
klaflen  der  preufs.  Lande,  g.  —  g  gr. 

Wenk ,  J-.  J.  Hygrelogie^des  meRfchnchen  Körpers  oder 
phyfiologifch-chemirche  Betrachiuqgen  der  flüffigen 
Beftandtheile  des  meilfchlichen  Körpers.  Aus  dem  La» 
teinifchen  überfetzc  und  mit  Anmerltungen  begleitet 
Ton  Wolf  Davidfon.  Mit  einer  Vorrede  und  einigen 
Anmerk.  rerfehe»  von  D.S.T.  Hermbiliidt ,  gr.  g.  la^gr; 

Predigt  am  Frredensfeße,  den  aoten  May  17SMJ*  gehalten 
zu  Schwede,  g.  —  2  gr.  t      * 

Rambach,  F.  Abrifs  einer  Mythologie  für  KüniUer  ZB 
Vorlefungen ,  g.  —  l  rthlr. 

Ramiro  und  Giaiiette ,  ein  teuflifchcs  Matrimonial- Fra^ 
ment,  ,au$  den  EhcÄauds-  Acten  der  Hölle  bearbeitet 
Ten  Adramdech  dem  Aekeren,  g.  Florenz.  —  g  gr«  • 

Reife,  meine,  im  Wonne-  uud' Brach mond,  17(^2.  g.  irthL 

Repertdrium,  allgemeines  horailetifches ,  oder*  mÖglichft 
vollfländige  Sammlung  von  X>irpofitionen  über  die 
fruchtbarilen  Gegenftände  aus  der  Glaubenslehre«  Mo- 
ral und  Wehklagheit  *  in  alphabeufcher  Ordnung» 
nebft  einem  dreyfachen  Regifter,    3  Bände  gr.  g.  — 

*  4  nh>.  2  gr. 

Rufslind  in  htftorifch-geograp])irch*ftBtiftifcher  und  li- 
t^arifcher  IlinGcht  in  de|i  Jahren  *7gg  li.  I7g9  her- 
ausgegeben Von  dem  Biirger  Chantreaa.  Aus  dem  Fraa« 

'zöfifchen ,  3  Bde  g.  -r  2  rtUr. 

BdMe ,  C.  F.  leichte  Vorfpiele  für  die  Orgel  und  das 
aavier,  3  Hefte  Querf^lio  ^  2vthlr^  ggr. 

— —  leicbte  Nachfpielc^  für  die  Orgel  und  das  CUvier, 
Querfolio  ?—  20  gr.. 

Strafford,  der  Graf»  Traüerfpicl  in  5  Aufzügen.  Nebfk 
einem  Verfuch  über  das  Leben  delTelbeii'  tmd  einer 
Schildferung  des  Zuüandes  von  England»  Schottknd 
und-  Ireland  umer  der  Regierung  Kads  des  Erften.  Auf 
dea  Franzöfifcheo  des  "Grafen  Lslly  Tolendal*  3Bäudt 
g.  «—a  rthlr. 

Teufel  Asmodi  Hinkebetn,  und  fein  Befreier  rnEdgland. 

Eine  Fortfetzung  des  lehmcn  Teufels  vor»- le  Sage.  Nach 

d^m  Englifchen  2  Bande  g.  —  i  rthlr.  16  gr. 
Terfüch  über  die  hoUändlfche  Aönee,  in  Hinficht  atif 

ihren  gegenwärtigen  Fsldzug  wider  die  Nea- Franken« 

von  einem  Oberften  dar  leichten  Tnippeaii  aus  dem. 

Franeöfifchen ,  gr.  g.  —  6  gr. 
Tollbeiing»  M«  Jv C.  prakfifcbes  Lehrbuch  aar  Bildung 

eines  mhtigen  mimdlicheii  und  rchriftlichen  Ausdrucks. 

Zum  Gdbraudi  für  Schulen,  t.  ^  g  gr. 
-^—  Verfuch  in  richtiger  Beftlmmung  d^  VerhütBifs* 

begrÜTe  ttod  OegeofiUf  dgr  dtutfchga  Spcadie  g.  g  gff# 
(0  X  a  "  Waefes^ 


esB^ 


Waefer  >  G.  W.  gründliche  AnUltnng  zunv  Blerbrtuen 

feur  Beförderung   richtiger  Grundfatze  der  vorziigiidi* 

'ften  Bereitung  desBrauit-  Weir»-  und  Englisch  •  Bier 

betreffend,  und  m  fyftematlfcher  Ordnung  in  BehBch- 

nungen  uM^arifch  dargeftelk.  8-  —  16  gr.   , 

.Wallis.  G.',  Kunft,  Kraukhehön  rorxubeugen  und 'die 
Gefundbeit  wieder  bertuftellen.  Ein  Buch  für  Jeder- 
p^flnn-    Au^  dem  Englifcben »  z  Bände  gc»  8-  **  3  rchlr. 


.  Dem  Ankiindi;^cr  einer  UebepfeUung  von  JoHann 
Owens  Reifen  durch  verfchiedeee  Länder  von  EMrofa  itk 
4en  Jahren  i7yi  ».  gl  a,  d.  LngL  (Nro*i7i.  d.  IiitcU.  BI. 
d.'  A.  L.  Z.)  mulä  unbekannt  gewefen  ^yn ,  daCs  bereits 
iu'  vor.  Mich.  Mefle  1795  hiervon  eine  woblgerathene 
Ueberf.  im  fj'eygandfchen  Verlage  herausgekommen  und 
auch  mit.ßeyCulL  in  verfchied.  Zeit.  bereiUj  fo  wie  iii 
^efen  lucell«  lil.  angezeigt  worden  ift. 

IIL  *Auctioiteii. 

Am  34.  April' und  ff.  Tagen  d.  J.  Coli  zu  Lübeck  die 
ungefähr  4000  Bande  ftarlce  r.iblioihek  des  verflorbenen 
Herrn  Puftor  Olierme/er  öffentlich  iin  den  MetilbiAen* 
den  verkauft'  werden.  Sie  enthalt  verfchiedene »  zum 
Theil  feltnere  Werke  aus  der  Patriflik ,  alteren  Qcfchich- 
ce  und  Bxegefe.  ^VerzeichnifTe  davon  find  zu  bekommen : 
in  .Jena»   in   der  Expedition  der  allg;emeineii   Literatur- 

' Zeitung;  in  Gorha,  in  der  Expedition  des  Keichsanzei- 
gers;  in  Luip^iigt  in  der  Öoramerrchen  Buchhandlung; 
in  Göuin^en,  bty  dem  Herrn  Candtdat  Meiner,  im  Eber- 
wein fchen  Haufe  in  der  Grobnder  GalTe;  und  in  Lübeck 
bey  dem  Auciionario  G«  F.  J.  RÖmhild»  welcher  auch 

'die  auswärtigen  Auftrage  übernimmt. 


Verkauf  des  Kupffrftich- Cabinets  des  verßörhenen  Di» 
reciors  Cafanova  zu  Dresden. 
Da  die  Auction  diefes  Cabinets  gegründeter  Urfachen 
halber  den  i6._Janner  17^  nickt  vor  fich  gehen  kön« 
nen .  fo  wird  das  Cunft-Publicum  hiedurch  benachrichtig 
get ,  da£s  der  ödTeiiüiche  Verkauf  deflelben  ohnfehlbar  zu 
Dresden  den  13.  März  des  nämlichen  Jahrs  ilatt  haben 
foll.  Cataloge  find  noch  bey  dem  Iln.  Auctionator  Lin- 
den i(]  Dresden  zu  habeii.  Auftrage  übernehmen  die  im 
Cacaleg.  angezeigten  Hn.  Commiinoaairs. 

IV.  Antikritik. 

# 

Bemerkungen  des  Herausgebers  der  Lettere  inedite  di 
Metafta^io  bey  Gelegenheit  der  Kritik  derfelbeit  im 
388fteu  vorjährigen  6tück  der  Allg.  Lit.  ^eit* 
^us  dem  Italienifchen  ükerfetzt* 
Ob  ich  gleich  wedec*  gewohnt  bin  in  Öffentlichen  Blät* 
lern  Kritiken  nueiner  Werke  zu  lefen,.  noch  darauf  sn 
antworten:  fo  werden  mir  dennoch  ietit  folgende 'Bemer- 
kuttgen  erlaubt  Ceyn. 

Die  bey  Gelegenheit  meiner  lettere  inedite  «ngefteU- 
len  Betrachtnngen  fcheiaoa  mir  ron  dreyerley  Gattung 


nu  (tf^TU    Sie  betreffen  t)  Je*  kSnigti4ien  BHef»  deffeik 

ich  mich  rühme;  2)  den  Brief  tuet  fei  desMetaßafiol  durch 
weJIphen  ich  beehrt  zu  feyn  glaube;  3^  mich  felbft  be* 
fonders  in  Rückficht  der  Noten. 

Was  den  ^rüen  Punkt  auletrilft,  ^c  weifs  ich  dnrtuf 
nur  zu  antworten :  dafs  ich  üets  einen  jeden  an  wuck  ge», 
ricl.titcn  Brief  eines  lürßen  für  eine  hoh6  Surenbezei* 
gung  halben  werde.  Was  den  zweytcn  Punkt  betrifft» 
fo  ift  %s  Verdienfl  M<ta(lafiü's  fo  fvhr  «r6er  eines  jedem 
Kl  iük  erhaben,  dafs^  es  weder  n.einer  Vertheidigung  nocli 
meines T.ob'es  btt'urf.  Was  mich  fUbfl  anbetrifft»  fo  irret 
fich  jedweder»  der  gla- bt^  dafs  ich  PrAtenfionen  mache. 
1s.S  in  etwas  a  td^m .  t  tw^s  thuir ;  thun  wiüs  man  vec^ 
mai^;  fich  delTen  erinnern  was  man  that:  und  etwas  hier- 
von gainc  vecfchiedenes ,  Lob  hierüber  erwarten«  Idi 
mö^te  derjenige  nicht-  Ceyo : 

qui'notus  nimis  omnihnt 
IgnoiniHioritur  ftbL 

Utbrigens  fehlt  }etzt  weiter  nichts ,  als  den  Namen 
eines  fo  hößichen  Herrn  Kritikers  zu  wiHen«  um  ihn 
n3ch  VerdienH  fchäizen  zu  können«  ^  '  ^ 

Braun fcbweig«  am  lo.  Jäoi>er  1797.  ^ ' 

Jntmort  des  Recenfentin^ 

%       - 

Recr  freut  fich »  dafs  der  Hr,  Ritter  ron  Gartinara  fei- 
ner Anaeige  die  ausgeieichhete  Ehre  erwiefen»  fie,  ge- 
gen feine  Gewohnheit»  nicht  nur  zu  lefen»  fondern  auch 
widerJegen  zu  wollen »  und  dankt  ihm  zugleich  für  die 
freywijiige  jlijerkennung'  des  heflichen  Ton«»  worin  fie 
wirklich  gefchrieben  ilt»  wie  jeder  Lefer  Geh  überieu* 
gen  kann«  Die  Einwendungen  des  Hrn.  Ritters  werden 
fich  am  füglichAtOs  nach  fäiner  eignen  Bintheiliuig'  beanc- 
Wx>T(en  laflen.  •  .  ~ 

1;  Bey  der  iiefften  Ehrerbietung»  welche  ^€c.  rör 
allen  »»kdnigHcheu  Briefen"  hegt,  kann  er  doch  nicfas, 
umhin  .zu  glauben »  dafs  es  ein  wt|nig  auf  den  'Inhalt  iier« 
felben  jinkommt,  ob  den  Perfonen»  an  welche  fie  gerich- 
tet find,  dadurch  „eine  hohe  Ehrenbeiei^^ung*^  wider- 
fährt; fonft  haue 'jener  Bauer  Recht  gehabt»'  der  Üolz 
darauf  war»'  dafS  ihm  der  König  auf  der  Jagd  mit  einem 
Schelcworte  befohlen  hatte  »x^ius  dvim  VYege  au  gehen. 

2)  Zwar  weir#  Rec,  leider^  dafs  viele  Dinge  unter 
der  Kritik^  lind »  aber  er  kann  keinen  Uenlchen  und  kein 
mcnfchliches  Werk  als  »,uber  eines  jedweden  Kritik  cr^ 
habeii**  aiK^rkennen » ,  aU'o  auch  den  Metaftauo  nicht. 
Uebrigens  wird  den  Yerdi^nden  diefes  grof&en  Dichter» 
nicht  im  mindeften  zu  nahe  getreten »  wenn  man  zwei- 
felt »  ob  alle  feine »  zum  Theil  ihm  abgenothigten »  Briefe» 
die  er  felbfk  gar  nicht  für  den  Druck  beiUnunte»  be» 
kannt  gemacht' zu  werden  rerdienten. 

3)  Man  hat  dem  Hrn.  Kater  Glück  zu  wünfchen, 
dafs  er  keine  'Pratenfionen  macht»  weil  er  bey  diefer 
Enthakfamkeit  ficber  davor  ift»  -fie  gekränkt  zu  fefaen. 

'  Aber  es  ifb  etwas  anders »  über  eine  Kritik  empfindlich 
werden;  eine  Antikritik  fchreibeu;  fich  lächerlich  ma- 
chen ;  ^u]ld  etwas  hiervon  giuz  verfchiedene».  Recht 
haben« 
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L  I  T  E  RARISCHE    ANZEIGEN. 


I.  Neae  periodifche  Schriften.  - 

Jöumät  der  practifcken  Heilkunde  ^  li#rau6(fegebe]i  ron 
C  W.  IIuf€land^  III.  3.  38  Sc  (i  3  gr.)  (Jena  in  d<r 
akademifchen  Buchhandlung)  I7p7  enthält:  I.  Ueber  dl« 
bisherige  Anwendun^r  und  Wirkung  d«s  Alfekleliburgi- 
fchen  Seebades  bey  Dobenn .  vom  Hm»  Holr.  Fmgel  ia 
Koßock.  IT.  Bemerkung  über  die  Seekrankheit  (Fon* 
fetriing)  vom  Hrn.  Uofmedicus  D.'jimtenrhtk  in  Stuu- 
(ardu  in.  Gefchichte  einer  fieben jährigen  Bauch g^ 
fehvvulft  mit  Schtvatigerfcbafe»  nebft  6ectionsb«rirht  vom 
Hm.  D.  «^Wi^.iii  Plauen.  ly.  Eine  Gonorrhöa  riieuma» 
tifchen  Ürfprunßs  von  Ehendemf,  Y-  Einige  Beobach- 
tungen über  geheilte  Wafierfuchieri  von  Ebendemf,  VL 
Tom  ScharlachCrit^fel»  welches  in  Parchim  im  iMeklen- 
burgifchen  -1795  herrfchte,  vom  Hm.  D.  Sachfe.  Vlh 
Btwas  iiber  den  Gebrauch  des  fixen  vegetabili fchen  Lau- 
gen falz^s  bey  GonvuIHonen  vom  Hm.  Cnirnifonmedicus 
B.  Michaelis  ?u  Harburg.  VI  11,  Ueber  die  Lage  dev 
Kranken  in  EnftztindungskraiTkheiten  vom  Hru.  D.  Sckan' 
fufs  in  Gi^iz.  IX  Ueber  die  TYirkungsart  der  Tabaks- 
raucfaklyftire  bey  heftigen  Verilopfuiigen ,  von  Ebendemf, 
X.  Kurze  Kachrtthten  und  medicinifche  £}tttigkei  en. 
I.  Weiterer  Verfolg  der  im  i»  B.  2. 8t.  mitgeth^iJten  Ge» 
fliehte  eines  mit  fixer  Luft  behandelten  Lungen Cüchti* 
gen.  '2».  Neuere  englifehe  Behahdiung  der  Wochntfin- 
nea  und  Verhütung  des  Kindbetc8ei)ers.  3.  Pl«tKlicher 
Tod  von  einem  Ane'urisma  Aorta.  4.  Wahnfiiin  mit  Le- 
berfehlera  Ttrhuadeu«        .    . 


(  » 


Das  Jetinial  de«  Lauras  und  de»  Hoden  /ronr  Monat 
Fe)>ruair  ift  erfchienAsn  und  enthält  folgeade  Artikel.  'L 
Der  Seturnaltenrchmauls  >  eine  Ctmevalfcene  des  alten 
Roms,  vom  Un.  O.  C.  R.  Bettiger.  II.  KottA»  i)  2wey 
Anflehten  der  Vtttli  des  Mäcenas  voti  Hn;Gmelin  inEoin, 
S>  lieber  das  neue  tupferfticheuibM^menr  oder  dieOhaU 
c«g^apb2fche  6efellf<1iaft  in  Deffau.  3)  lAber  JLuaftraub 
dor  Frsnzofen  in  DeutfcWittd«!  Brief  «tis  JE^Mokfurt. 
III.  Theater.  O  Mifs  Ferren .  die  fchlkifte  Scheufpiel». 
rin  in  London,  muCs  ÖfFentliche  Abbitte  chun*  a)  Vlfi^er- 
rereinigiing'  des  Theaur  Franken.  3) -Ueber  das  Aho- 
naer  Theater.  Brief  aus  Altena*  4.)  Uebe^Hamburgifche 
Schaufpielc.    s)  Nackrt€k('4ib4r  ^  V)r«iaicÜclM^Thear 


tenr.  6.  Theatercorrefpondenz.  Salaburg.  Main«.  Wie«. 
IV.  Mufik.  I)  NeueOe  MuGkalicn.  2)  Ueber  Nauman  in 
Dresden.  V.  Modenacbrichten.  i)  Brief  aus-Frank reich. 
3)  Brief  aus  Leipzig.  VI.  Ameublement.  Neiier  Spiegel 
•lußte.  VII.  Erklärung  der  Kupfertafeln ,  ^welche  liefern : 
Taf.  4.  Eine  junge  Dame  in  neueftem  CrepturiÄn  und 
Chemife  mit  einer  plaetgefalteten  Brufteinfaffung  und 
dreymal  HufgebiuideRen  Aermeln.  -  Taf.  5.  Eine  Dame 
mit  Turban  und  rohe  Turque  mit  ganz-  fchmaler  Schlep- 
pe. Taf,  6.  Ein  Trümaeau  mit  einem  brillantirten  Halb* 
leuch^r*  . 


Denkwürdigkeiten  tmd  Tagecfefdiichce  ier  'Mark 
Brandenburg.  -Herausgegeben  von  Fifchback,  Koemann 
u.  Hwnflus,  3s  8t.  i7^.  (Berlin,  b.  Belitz  'u.  Braun) 
enthält:  A.Abhandlungen.  l)  Von  den  Tabaksfebriken  in 
der  8udt Schwedt,  nebfi  einigen  ar^^ern  Aatiftifch-hiftori- 
fchßo  Nachrichten  diefer  Stadt.i3)  Leben  des  Hrn.  General- 
lieutenancs  v.  Lichnpwski  u.  Wofcfaizioz.  3)  yprfudh 
eines  Beitrags  zur  Charakteriflik  des  verftorbenen  Prin«. 
zen  Friedrich  Ludwig  Karl  von  Preufsen«  4)  2wey 
Grabfchriften ,  welche  fich  in  der  Kirche  zo  fangermiln* 
de  befinden,  mitgetheilt  vom  Hm.  geheimen  Kriegsratk 
Mölter,    B.  Tagesgefchichte. 

r 

IL  Ankündi^ngen  neuer  Bpcher* 

Varfkck   eines  Erziehung$buefu  für    deutfcke  Bäfger 

und  Lmtdleute,    gearbeitet  uud  herausgeg^en  ^ori  CkH-^ 

ftopk  GotHieb  Suinbeck.     Gera  in  der  Volksxeitmifse^. 

pedition  179^.    Dn^s;  ungeachtet  der  vielen,  in  unfern 

Zeiten  erfcl^ieneiien  Erziohungsfchriften»  ^ech  bisher  im« 

mer  noch  an  einem  Buche  über  diefen  höchft  wichtigen 

GegenlUnd  fehlte,  das  dem  Bürger  und  Landmann  felbft  1 

in  die  Hände  gegeben  werden  könnte,    und  woriim  er 

•auf  eine  fafsliche  Art,  fowohl  über  4ie  oft  ui^bemerkcen 

-Fehler >rali  mnch  über  diebeflere  Ehiriditung  der  Erzie- 

:  toAc  ^^*^  Kinder  belehrt  würde:  fo  ftehet  4er  Herr  Vetw 

•liffer    obiger   vor  kurzem    herausgekommenen  Bchdfc; 

.^diiit^h  diefelbe  ein^m  Bedürfiiifse  iey  der  gröfinen . Cl4fle 

.rder.fiften^chen  abzuhelfen-,   uud  zwar  auf  eine  Art,    die 

.tgewifejjden  Bey€Ul  des  Poblicums  nicht  .verftlilen  wkd. 

.]Br  JiaoA«!^' in  di^fe«»  esAep  «Balide^eA »    das  aus. 1^  jiTe- 

W  2  fprächen 
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fpracli€n  beßcht»  mit  üerlhm  ti^eiien  ^oi^ulärea  imd  fafs- 
Hchcn  Sprache  von  d«n  vorzuglichüen  Fehlern ,  die  EU 
tem  'bfy  der  Erziehung  zu  bcgehan  pflege»  und  zeigt; 
wodurch  Ehern  i)  die  Lith^ ,  })  des  Zutrauen «  3  }  die 
Achtung  ihvct  Binder  -rerlieren  ;  wodurch  üq  den  Grund 
4)  ztiai  Hafr  und  zur  Feindfchaft»  $)  zux  LieUofigkeii 
gegen  ihre  J^ebenmenrchen ,  ^)  zur  GrauSmkkeit^^  7)  cur 

'  Rachgier,  g)  vim  .Neide  und  zur  ^Schadenfreude  legen ; 
wodurch  ße  fie  p)  zu  Lügnern  9  io)  zu  yeviäwmdem^ 
11)  zu  Dieben  wid  nafchhaft,  und  li)  gefriifsig  machen; 
wodurch  fie  13)  ihnen  Furcht  vr  Gefpenflemt    Z4)  ^ 

'  genßnn  und  Trotz  bey bringen »  fia  I6)  für  die  Welt  un- 
brauchbar und  dadurch  ungliicklich  machen »  ond  endlich 
16)  wodurch  iie  ihnen  die  Eeligian  verhafot  macheu.  Ich 
halte  es  für  meine  Schuldigkeit .  Eltern  •  Erzieher  und 
alle,  denen  llenCchenwohl  am  Herzen  liegt,  und  die  es 
durch  belfere  Kinderzucht  befördern  zu  könnefi  glauben« 
auf  diefe  Schrift«  die  in  der  Volkszeitungaaxpedition  all* 
hier  und  in  allen  guten  'Buchhandlungen  Deutschlands 
für  6  gt»  zn  haben  ift»  aufmerkfam  zu  machen.  Man 
kann  ich  der  Baftellnng  wegen  entweder  an  die  Expa* 
4ition  felbft  oder  auch  an  mich  wanden. 
Gera«  d.  6.  Febr.  17^. 

Gattlieb  Heinrich  Illgen. 


T^n  folgenden  ansländifchcn  Werken  t 
l)  La  Chine  mieuz  conaue*  ou  les  Chinois  tels  qu*il 

hixit  les  roir; 
3>  La  ConfeffiobS  de  Tietorine; 
3i)  Edward;    er  farieus  Tiews  an  human  natare, 
cbiefljr  taken  from.  England  t    byfthe  Auther  of 
Zeiuce; 
fca^  eln^  mimhafce  Buchhandlung  gute  deutfche   Üeber- 
fetzungen  bereits  £0  weit  iu  Druck  befördert^    dais  fie 
gleich  steh  der  Oüer-Meflie  g^ewifs  ericheinen. 


Toji  dem  körzltch  in  Frankreich  erfchieneaen  Eoman 
Li  Religieufe . nurrage  pollhume  de  Diderot,  hat  eine 
bekannte  Buchdruckerey  eine  wohlgerathene  0eberfetznttg 
nnter  d^r  Prefife.  welche  in  wenigen  Wochen  fertig  feyn 
nnd  auf  fchimes  Fapier  mit  hübfcben  Letcern  correkt 
gedruckt  wird.  Sollte  irgend  eine  Buchhandlung  Luft 
liaben  die  ganze  aus  50b  &emplaren  beflehende  Auflage 
«iiiea  ihre  Mefsnoiritäten «  als  Verlagsartikal  «ulkuneh^ 
men  9  fo:  wird  miui  billige  Bedingungen  machen.  -9  Wo 
fich  de&hidb  anzumelden  ifk.  kann  die  Expedition  dfcr 
nllgemetoen  dautfchan  Liieraturseitnog  in  Jena  Nschrichl 
geben. 

B.  d.  I.  Fäbs.  X7^«  .      . 
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fchen  dicken  Halsbinden  •  4)  t^ön  denS^iiiTen  und  Rhe«- 
matismen .  5)  Ankündigniig  eines  Bdittels  zur  Termindt- 
rung  des  Pockenelekds. 

'    Der  Preis  des  ganzen  Jahrgangs  ift  2  rthlr.  (achfl  uäd 
dafür  in  allen  guten  Bucbfaandl.  m^nrntHch  geheftet  zu  hn* 
ben.  fo  wie  i|uch  auf  allen  Wohllöbl.  Ober-  und  Pofian- 
t^rn .  2ef tttingsexpeditionen  und  InteUigenzcomptoirCQ. 
Jena,  d.  2.  Febr. '17^7- 

Gablarfche  Buchhnodlnng» 


Zur  Prüfung  and  BeurtheÜung  au  atfa  Prediger  sndBs' 

ligiant  -  Li^er. 

Ob  umd  in  wiefern  der  Prediger  felbfi  der  ReHgion  netlh 

iheiUg  werden  könne?  eine  flfnedal* Predigt  übö-Fr.  6sl- 

X,  ^  ron  K.  F.  Svöfsner,   Pfarrer  zu  Klein-  und  Grafs- 

OÜerhaufen  in  dar   Atadt»  Kirche  zu  Querfurt  am  Tun 

July  1796.  gehalten,    ift  bey  $.  Lincke  in  Leipzig  un- 

oer  Ko.  St^  und    in  all^n  Buchhandlungen  xa  haben« 

Freifi  3gr,  *    , 


9m  Gollifiones  tn  Termeiden » . wird  hiermit  wie dej- 
holt  angeaeigl.  dafs  der  Helrr  Mag.  Meyer  in  Erlangen 
die  Bearbeitung  der  acen  beträchtlich  aermelKrten  mit  Kä- 
ufern verfeheiien  Ausgabe  ron 

Alexander  Admm*t  Summary  of  Geeginph/  and  Jfifto- 
ry  etc. 
•  ilbamommen  hat.    und  folche  in  3  Bänden  mit  eignen 
.Anmerkungen  tuid  Zufätzen  heransgeben  wird.     Beide. 
der  Terfafler  und  der  Bearbeiter .  find  bereits  dem  Pnbli* 
.  cum  durch  das  Hnwdknch  der  Rowujcken  jiltertkiimer  hin- 
länglich beksnnt. 

Zugleich  foll  für  die  nachfta  Mjch.  MEafTe  von  dem 
brauchbaren«  fchon  in  der  Jiritien  Ausgabe  arfchienenen 
Buche :  . .      • 

A  ClaiGcal  Dictionary.  Cnntaining  a  clear  apd  compre- 
henlive  Account  of  all  the  Proper  Kernes .    which 
occur  in  reading  the  Gla^^cs.;  with  tablea  of  Anti^sns 
Coins ,  Weightf  »and  Meafiiines  etc. 
nnter  der  Jufßch$  des  obigen  Gelehrten  einexgetreue  und 
.  fleifsige  üeberXetznng  veranfUket  werden» 
Erlangen  im  Januar  i7j^* 

,   .       .Wnltherfcha  Bttchhandhing. 


mtmm 


T«n  Coüänbufch  JVotkenUatt  der  anfrichHgen^FMt* 
§nut  ift  bereits  der  Januar  1797.  erfchienen  und  enthät: 
j)  Abfichc  ttiid  Inhalt  diefcs  Wochenblatts ,  i)  fieaniwtfr- 
%nng  tier  im  7^  Stucke.  FOrigen  Sn!btgnng%  sufgewvHe« 
jian  Frage  s  Ift  es  nicht  nnmenfchlich  und  grsula«  einam 
Kranken  >  wenn  finn  Lebensende  da  ift.  nodt-Arzneyea 
mnanfchikta«  acc.  .3J  Yon  dar  Schädliehkjtoit  in»  nodi- 


Kote  de  Lirres  neuveaux  et  efbimpes .   qu'on  peut  fa 

.    procnrer-chfts  ,/•  Dicker^  Libra^ve  SiBale. 
Les'Incroyables  et  les  Oderreilieures .,  deux  grar.des  plan- 

ches,  defiinees  |Nir  Venjy&c .   et  grirees  par  Darcis^  £§• 

tyre.contre  lea.mqdfs  da  Paris*  chtqu«  plauche  —  L-d* 
.Biftnire  fecrj^e  ide  U  Re«riil«i[ion  fran^iae».  d^puis  iacon- 
•    ro<:nti9n  det.Nvtables  iu^u'aii  i  Nev-'t^y^.  contenant 

liHM  foule  djs  parttcuMte«  j>eu  connues  et  des  excratts 
-  .da  Seut  na  .qui  ^rfMru.Hie'piua  curieox  für  netrv  ftero- 

lutioo  ouit  «RFraniM  quVn  AUemague  et  en  Angleuria^ 

par  F^^P4g^,.a'Vol.'gr.  in  g.  -^  L-  lo. 
Abianacnatiainii  de  Franee  pour  l'anV  da  Iß,  R^publiqua^ 

^ras  «oiuma  ln*f. '—  L.  8. 

rcat 


MI 
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(  Cet  llmantc  qui  a  prit  la  pkce  ^e  f  sntien  Alma- 
njc  roytd »  contient  TAct«  conftiiutlonel »  les  Bf em- 
])res  du  Corps  legüladf  et  du  Directoirt  executi^ 
]ca  noma  dea  MiniÜres  et  rorgtoidtion  da  leurt 
bureaux »  caific  das  olficicrs  gfa^vx  et  fuperiettrs 
des  amees  de  la  Bipübllque »  des  ftf  eal^aa  du 
Tribiiiial  de  CaiTatioii»  des  ÄdAiniftraceurs  et  Jage» 
des  ^  D^parteiaeiis  •  rarganijfation  de  radaiifiiAra« 
tion  des  poftes ,  Celle  de  Tlaüitut  nat.  et  des  ancHa 
etablidemeris  public«.) 
Camilia  ou  la  peintüre.de  la  jewieffe»  tradutt  da  TaajlQaa 
de  Miss  Burnejr,  auteur  de  C^üia  et  d*£veluia>  $r^U 

X^  Proooaciaciou--£raa^atfe  dÄenaioee  pct  das  fignes  iap 
variables,  per  Doj&erg;tte  «  in^.  —  L.  4.  ia>f. 

I>e  U  m^ecina  operacrice »  ou  dea  op^ratlona  de  ckirur- 
^ie  qiii  Ce  pratiquent  le  friua  frequemsnenc«  par  jBaba» 
tiar »  3  voL  in-%*  —  L.  20» 

CeUaciion  d^  divers,  ouvrages  d^arhhmedcpir  politiiiaa» 
parLavoifier,  Lagranga  et  aulres*  —  L*  x«  xo£ 

Tiaite  de  Dynamique,  par  d'Alainban«  inH«  sovr^a 
^ditian.  -—  L.  X2* 

Carltue  et  Believal»  oh  las  le^ons  i^  la  Tolupt^«  2  roL 
in-lS.  —  L.  a. 

Les  fourenirs  de  rhiftoira  ou  le  Diurnal  de  U  Utrolo. 
lion  de  Fmnce ,  pour  )'afi  ^797«  <  coiTtenant  pour  cba- 
quo  iour  uu  prbcis  apalyti<iue  et  fuccijictdes.prixKipaiuc 
^venemens  qui  oot  eu  Heu,  le  jour  con^fpoodant,  pan» 
daMt  le  regime  revohitioanaire »  a  vol.  in-i3.  conienaiit 
rannea  179S.  -:  I»  4-  '  ' 

I>es  Charme»  de  Tenfauce  ^t  les  pkifirs  da  Tanour  ma« 
tamelt  par  Jaufferc»  2  vol.  in-tg.  imprimes  par  Didoi 
leune»  omes  de  8  jelies  gravures.  —  L».  tf.  iSf« 

Adolphe  ou  ia  luniUe  malheureufe,  par  kfad.  G  •  .  • 
y^i  ...  3  voL  io-ig.  avec  fig   L.  4» 

Hiüoira  das  Taudois  ou  des  habitans  des  vallees  occi- 
deotales  du  Pi^ont  •  qui  out  coaferv^  le  ckrifilaiiisflia 
daa&  touia  (a  purete  et  h  travers  plus  de  jq  perfecu-  ^ 
tions  •  dcpuis  le  aommencenient  de  ion  exiüeiice  fua* 
qu**!!  ooa>iours,  (ansavoir  partictpd  k  aucuiie  r^forme» 
,  2voL  in-g,''^  L.  5.     .      « 

JUcbctcbes  exp^riaieoiales  Cur  la  caufe  descfaangeiDeosde 
Couleurs  dans  les  corps  opuques  ec  aatureUemeut  colo* 
Ws,  «turrage^  traduit  de  Tafiglois  de  M.  £äward  Huf«< 
Hey  Delara),  par  Quatremire-Üis^dnral  et  MiJ^n-Graiid« 
matfon,  •*-  L-  $•    ^ 

iprie  de  Jean  Howard ,  «e^ebre  philantbrape  anglois  >  t«a« 
dait  de  Panglois  d'Aikin.  —  L«  1»  xo  f. 

X^ttres  Cur  la  paix.  —  12/**     ^ 

X^es  iiifortunes  de  Maria,  cfdave  parümne»  arec  fig*  ** 

L.  1.  4f- 

BSemoires  pour  les  deputes  extraordinairea  dea-villaa  de 
commerce ,  für  les  inoyeDs  de  recablir  la  credit  priv^ 
]«  confiairce.  publique,  le  coAuaerce*  les  mauufacturta 
et  la  ufrigaiioa  #,  par  Gaiitier|de  Marfeilla.  —  I3£ 

Syfteme  outritima  et  policique  daa  £urop^iia  pendant  la 
l8.e  ßeciet   par  Arnould»  ifi>g.  r~  L«  4« 

Z^es  ciuq  Membres  du  iDirattoire»  daifio^  et  grar^  par 
Aouiieirille«  *-  L.  5«  * 

KiUise  de  k  lUrolutiao»   par  daux  amii  da  la  libcrt^ 


_^~ .  /,. 


-  "  191 

(Dupertidtt  Terfre  et  Kerrerfea«)    t  rol«  in-ta.  ^ 

L.  16« 
(Les  vt>luiiies  7  et  g  qui  yiennent  de  parottre,   fe 
detachent  pour  les  pefleiTeurs  des  6  premiers  voLl 

Abregd  '^l^entaire  des  priacipes  de  IVconomie  pqlitiquf» 
par  Garnier»  3  vol.  in-i2.  — •  L.  ;^  i5f.  ' 

La  Code  des  Eaiigr^  —  L.  i.  16  f. 

La  philofophie  de  M.  Nicolas,  par  R^tif  de  la  Bretonne» 
jvol.  in- 12.  —  L.  tf.  . 

Demonfirations  ^lumentaires  de  botanique^   4.e  Edition.. 
4  gros  rol.  in-g.  et  2  rol.  depUnchef»,  in*4«  ~*  ^  l^^« 

Notice  für  la  rie  etiles  trair^ux  da  Laroifier»  in-g*  •« 
L.  1.  xoC 

Emile  de  J«  J.  Roulfeau,  navirelle  ^ditxcm  de  Bidot,  aug*. 
^ment^e  de  3  vol.  en  6  rol.  io-i  g.  fig.  — >  L.  20» 

Bibliotbeque  de  ronans,  tra^uits  du  grec,-  mife  ati  jauc 
^par  les  foiiis  de  Jgercier  de  3t.  Leger,  X2  voL  pettt 
in-12«  flg.  coiitenant  les  amours  de  Theagnes  et  Chari« 
d^e*  Ismene  et  Ismenias,  Rhodaate  et  Doficl^,  Daphnis 
et  Gblo^,  Chereaset  Callirlio«;,  Lettcippe  et  Clitophoii« 
las  afiectionk  de  divers  ainans  de  Parthenfus  de  Nic^ 
les  narrations  d^amours  de  Plutarque;  Abcecome  el 
Antbia  etc.  pt^^es  d'uae  nocice  biftorique  bibliograp 
pbtque.  ^  L.  3a. 

Aiftaire   da  t^ilblas   de  dantillaae»    par  Lefage,  nour« 
ii&L  da  Didot,  4  voh  ia-g.  carr^  fin  d'Auvargnaw  — 

L.  64-  . 

Jacqu^  la  Fatalifte,   par  Diderot»  noureMe  ddition  aa 

,  3  vol»  in-xS.  avec'fig.  —  L.  4*  10  f. 
Les  aalbaurs  de  la  jalouOe ,  on  lettres  de  Murville  et  da 
Leonore  Melcourt »  par  Mad«  Mtsuars»  4  vol.  ig  fig«  ^^ 

L.  4*  ^^o^"- 
Bole»  le  X.  Fevr.  1797. 


Üiher  Jen  Fetdzug  von  1796  und  ubtr  Jas  gegenwSrtige 

dringende  Beäürfnifs  .  des  Friedens  für  Europa  i  aui 

den  wechfelfeitigen  yerhültniffen  und  dem  Staaük^ 

tereffe  die/es  fVelitheils  entwickelt,  g«  36  kr. 

.  Diefe  äuflerft  intereüante  Schrift  ift  in  idlen  Budi- 

bandludgen  zu  haben. 


um  Kindern  und  Erwacbfenen,  4ia«fidi  eine  griinJh 
ticke  Kenntiiifs  von  ihrem  deuifchen  Vaterlande  auf  eine 
fafslicba  und  und  angenehme  Art  erwerben  wollen,  ein 
intereifantes  Werk  zum  'Unterricht  in  die  Ilande  zulia* 
fem,  dergleichen  bis  jetzt  noch  keintfs  über  Deutfchland 
exiltirt:  kundigt  mau  hiermit  die  Herausgabe  eines  iel« 
chen  Buchs  an»  das  unter  folgenden  Titel  erfcheinen 
foll: 

*    Reife  eines  Vaters  mit  fernen  beiden  Söhnen  durch  gana 
Deutfchland,  ein  geographifches  Lehrbuch  fiir  Kin* 
der  und  NichtKinder»    zur  angenehmen  Untelrhal- 
euiig ,   zur  Aufklärung  des  Yerüandes  usd  zur  Vev- 
edlung  des  Herzens,  g. 
l>er  Subfcriptionspreifs  für  das  erfle  Bündchen »    wel- 
ches zur  CKtermelTe   erfcheinei^'  wird»    ift  '54.  Kreutzer 
Rhein,  «der  xa  gr.  Sachfifch  und  bis  zu  Anfang  ApriUa 
oAen ;  nach  diefer  Zeit  keilet  as  fl.  x  —  iikxv  oder'  id  gn 
ii)Z3  led« 


I 


f9^  «BSSH 

Jede   BachhincHang  nimmt  Subfcription  an«   ^Wem 
Frankfurt  naht  liest»  der  wendet  fich  an  die  V^rla^t- 
liandluns« 
.  Fraxikfurt.  im  JenneiLX797. ' 

J.  L.  E.  Ztffler. 


Cathanna  U. 
Üeber  das  Leben  und  den  C)iaracter  derfelbeo*     Mit 
Freymüthi^keit  und  Unpartheylicbkeic.  gr.  $,  14  gr.  17^. 
Ift  in  allen  BuclflBuidlungen  zu  haben. 

,  III.    Auction. 

In  einigen  Motiaten  wird  allhier  eine  anCehnliche 
Sammlung  gröfsteritheils  ungebundener  Bücher  Öffentlich 
an  den  Meillbtetenden  verfteigert  werden."^  Diefe  Samm- 
lung enrhält  3656  Artikel»  unter  wekhen  'Geh  mehrere 
anCehnliche  Werke  aus  allen  Thetlen  der  fViflenfchafcen 
befinden.  -Dieienigen  Hiifrren,  welche  das  ig  Bogen  ftarke. 
Vermeichnifs  derfelben  zn  beCtzen  wünfchen»  welches 
gratis  awsgecheilt  wird»  belieben  Geh  deshalb  in  frankir- 
ten  Briefen  entweder  an  die  Expedition  der  allg.  Litera- 
tur-Zeitung  in  Jen^,  Herni  Bttinger  Buchhändler  in 
Gotha ,  Herrn  Köliler  Buchh.  in  Leipzig ,  Herren  iVToaath 
und  Kufsler  Buchh.  io  Nürnberg»  Herrn  Palm  Buchh. 
in  Erlangen»  Herrn  Maklott  Hofbuchh.  in  Carisnihe, 
Herrn  Heerbrand  Buchh.  in  Tübingen »  Herrn  Platroet 
Buchh.  in  Münder,  SeriniCche  Buchhandltm^  in  Bafel» 
Stettinifche  Buchhandlung  in  Ulm.  oder  an  die  Herren 
Gebhard  u.  Körber,  Buchh.  allhier,  zu  wenden.  Die 
'Zeit,  wenn  mit  diefer  Verüeigening  der  Anfang  gemacht 
werden  foll ,  wir^  durch  die  hi«Qgen  Zeitungen  bekannt 
gemacht  werden ;  jedoch  erfucht  man  die  Herren  Bücher- 
liebhaber ihre  Auftrage  m\\  eine  der  oben  gemeldeten 
Handlungen  baldigft  einzuCendeu ,  damit  folche  un  defto 
'  richtiger  beforgt  werden  Xönnen. 

Frankfurt  am  Maya»  den  34.  Januar  1797« 

IV.  Vermifchte  Anzeigen» 

unter  meinen  des  Mufaeus  griechiCchem  9edlchte  von 
Hero  und  Leander»  das  ich  1795  in  Leipzig  bey  Pott 
herausgab,  beygefügten  kritiCchen  Vermuthungen  kom- 
men einig«  den  Bion  und  Mofchus  betreffende  vor»  die 
anter  andern  von  jenen  ganz  abgehen,  welche  in  der 
Allg.  Lit.  Zeituiig  bey  mainer  1793  in  JUeipzig  bey  Barth 
verlegten  gr.  und  lat.  Ausgabe  des  Bion  und  Mofchus  ge- 
rügt worden  find.  Da  diefelbe  von  Geehrten  in  neh- 
rem  Journalen  für  eine  fehr  brauchbare  Handausgabe  er- 
klärt worden  ill»*  weil  fie  meine  Auswahl  der  erheblich- 
ßen  Anmerkungen  meiner  Yorgäoger  nicht  «nzweck-* 
oAfsig ,  und  rerfchiedene  von  mir  herrührende  Lesarten 
nicht  verwerflich  fanden »  fo  bleibt  mir  nichts  als  eine 
ergebenfle  Bitte  an  den  Herrn  Recenfenten  meines  Bion 
und  Mofchus  in  der  A.  L.  Z.  und  an  ändert  Gdehrta 
übrig,  mir  für  manche  Stellen  in  denfelben  palTertdert 
..als  die  von  andertr  oder  von  mir  gethanen  Vctbafferungs* 
vprfchlage  mitzutheilex). 

Leipzig  im  Februa^  1797. 

*    Ludwig  Heinrich  Tauchan 


^ Im 

In  der  1796  bejr  lieyer  in  LciBgo  erfi^ienenen  Ans- 
^9}i%,  vom.Heraktitus  find  die  Tte,  « tc^»  ^e  und  lote  Seite 
auf  einem  Quartblatte'  in  vier  Kolumnen  wegen  einiger 
weggebliebenen  Wörter  umgedruckt  Worden »  und  fioA 
in  gedachter  Uandlung^  nach  au  bekommen. 


Herr  Doctor  Vofs  htt  meine  Pharmacopoea  caftr«ifis 
boruflica  commaatirt  herausgegeben»  unter  dem  Titel: 
Kurzgrfafste  Jnweifwng,  wU  die  Pkarmaeopoea  cafirem» 
Jis  boruffica^  in  den  lOhiigL  Preuft-   FMlazaretkem 
auf  das  PortkeUkaftrfie  in  KrankkHten  a»)  benutzem 
fey.     Ton  Doct»r  Friedrich  TpffUhelm  Foff, 
Preufi.  Feldm^iea.     BrefiUm  179^.  in  g. 
Den  Herrn  Kunftrichtem  uberiaib  idi  es,  den  VfiectlT 
diefer  Anwaifung  etc.   zu  beftinuaen;    vermöge  meutar 
Dienüpflichten  halte  ich  mich  aber  verbunden,  hierdurcli 
anzuzeigen :     dafs  ich  an  diefer  Schrift  keinen  Jkftdiea 
>abe  und  feibige  für  die  Königl.  Preufaifchen  Feldlacar*- 
tha  niaht  btauchbar  findi. 

0r«  Brie m er» 

Königl.  PreuCitfcher  ^eoaral  FeM- 

Staba-Medicus» 

V.  Erklärung. 

Hr.  X>.  Rofmmiiüer  in  Leipzig  hatte»  wie  er  im  Int. 
Bl.  der  A.  L.  Z.  179d.N0.  171.  S.  1462,  f.  meldet»  Ceine 
ürfachen»  dib  im  'Henke  fcken  Archiv  f.-d.  neuefte  Kir- 
chengefch.  Bd.  3.  Sc  4.  8.  734.  bekannt  gemachte  ▲nee- 
dote  für  eine  grobe  Unwahrheil  zu  eelelären:  Auch  ich 
hatte  dia  meihigen ,  wenn  ich  der  Quelle ,  woraus  diele 
Anecdote  mir  Kufiofs»  traute»  und  fo  gewifo  Leiah^läu* 
bigfceit  mein, Fehler  eben  nicht  ifl:,  fo  wenig  konnte  ich 
doch  j»ach  aUeh  Umfiänden  an  der  Richtigketi  das  enähl. 
ten  Vorfalls  zweifeln.  Müfste  ich  nicht  befurchten  ,  nur 
neuen  Stoff  zu  den  vielfeittgUen  Verdrufslichkait^n  au 
geben »  fo  würde  ich  mich  näher^  hierüber  auslalTen* 
Aber  eben  w«l  ich  das  ni^ht  wünfche,  fo  mag  es  mit 
dieier  Erklärung  »>  die  ich  der  Waltrhcit»  dem  Hn.  Abc 
Henke  vnd  mir  fe)ba  fchuldig  jirar»  fein  Beweädaa 
haben*  -        ^        .  - 

Der  Corra(^ondent  des Hr«  Abu  Henke, 

VI.  Berichtigang. 

Mayna  d.gjen  im  Homung  1797.  -^  Das  Bucii  klei- 
nes Täters  de  Morbo  cum  petechiis.  Carolsfufaae  ex  offi- 
cin.  Aulic.  Macklotfana  1791 ,  ift  von  dem  Vwleger  felbft 
ohne  Wiffen  und  Binn^illigung  des  YeHÄtfers  17^.  wie- 
der neu  nachgedruckt  worden  mit  dem  Zufatze  edicta 
-novilfima.  Im  vorjährigen  Jahrgai^ge  diefer  Zeming 
No.  29t.  Seite  712,  ift  diefeS<rhrift  als  eine  neue  Ausgabe 
angezeigt.  —  Da  diefes  Buch  keine  neue  Züfatze  oder 
Verbefferungen  erhalten  i  fo  ift  di^fe  Ausgabe  blos  als 
Kachdruck  zu  betrachten«  Der  Verleger  änderte  tiicht 
einmal  die  Titulatur  des  TerfaffeVs ,  die  feit  der  Zeit 
ireändert  ift,  und  die  er  a«f  efnigan  neueren  Schriften 
hätte  nachfehen  können.  —  In  No.  0o.  der  Med.  dtir. 
Zeit.  179$.»  ift 'diefe  «ene' Aaigabe  angezeigt  ond  be- 
richtigt.. •         ^     . 

'Carl  Strack»  B6ksu 
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L-lY-E^R'XTl'*r  S  C  H'E    tV  t  E  T  <J  E  iT.     '^ 


I.  AnkaudiguiTg^eTr  neuer  Bücher. 

B^.Cmi  Juguß'^NicoM ,' ^Bohn ,'  BuchhäftdTei*  in  ^• 
I   iin  iü  zu  haben t    J:  P.^E^fitktrdt^s  neue  tkUrkifc^-^ 
tttUHäfefui  Otaini^iuiik  flir^ Schmier  ^u\kä  ^ynÄfa^iM'  '^^TheUfc 

.  9/lM»n^tJt!^^titttt  ^  Der Beiriaef  frbtTee  in  iMek  Bu« 
che:  l)eiii«  deutliche  und  voUüänJi^e  latdiitfbhe^^tch* 
lekrt  103  ÄLfcfefinift^nr;  den  EleinentaHh'eil ;  ic!^  J&tjrmo- 
logifdieii »  und  d^n  Syrttuctifthsti^  2^  eine  Ittein.  ChreAo- 
miüiWi  8tM€k6  ^  Pltädrki]  Cicero,  Optd,'  3)  elaif  RÖ-^ 
mifche  Gefcfatchtö;  tieutfck,  ' tum  XJeberCHzen,  4)  iwef 
Wöiterbacher;   ein  laceimfches  und' ein  deutfcVe^;  'Ün- 

,  feedkUJh:  des  woVlfÜlen  PreifsÄs  bietet  der  Verlejef'J  de-: 
1^1»  welche  6eh''w^ei|fefi' eineif^  Anxahl  fiscc^^e^fr^tf 
Araneo  m  ihn  wenden ,  ^^?en  bätfe  ZthliMR  einen  Billi- 
gen Rtbtcu  Die  Gfireßoiliathie  mir  Leicicou  ift  adc& 
iomdtn  (üt  ^  gr.  tu  haben. 


Inhalte'  der  Materie«  Der  Verleger'  gtebt  «Jea  Scholaii^ 
Aalten  ulid  Lehrern^  welche  eine  Aneahl  Eaasmplarf 
directe  ron  ihm  yerrcfareib^en ,  gegen  bäaire  ZabluDg-,  «iU 
neu  rttrhältnifsik(a£iigen  Eabatt« 


.{. 


JuswM  fchoner  und  feltener  GewSekfe^  mit  il^mmk* 
ien  Kupfern  auf  BoUündifchet  Pappier,  ts  Hundert;  ^ 
Fünfzig  t  i&  fo  eben  erfchieoen »  und  für  4  rthl»  in  aj^ 
lea  Buckhaifdluhgea  zu  haben. 

RafpifC'cbe  Buchhandlung 
in  l^iiirnberg. 


.  > 


s     •••  V.-  •  •    V" 


Näekriehtfür  Sckntenanflalten  und  Erzieher,' "Ein' tehr^ 
•  gemeiüiiützig^es    Schulbuch  iii  ^  CaA  Augvfk'NkMip 
Sohn ,  Efl-'BeWiVlärzHch  erfchi^nen  :  Lehrbuch  der  Wna» 
reukunde,   zum  Gebmuche-  dä9^  Schulen  t    enthaltend  eine 
kmrze  Befchrelbung  der  niehrßen  Handelswaaren »  nach  ih» 
rer  Benenmtng,  Erzeu'gungt'  Geivinnung ,   Fergrbeitungt 
Üutzen  und  Gebrauch,  Kennzeichen  der  Güte  und  desVa^ 
t^andu    nekfi  einßr  Ueberficht  ^  der' Fabriken  und  Man»' 
jttctnrenft   die  fie  keihior£ringen  ttnd  det  damit  getriebenen 
HandOs^.  1  hand't.  15  Bagen  Preifr  Ti  gr.    Dtefelr  erfte 
lehr  reichhaltige  Band  enthält :  62  rerfchiedeiie  Waaren» 
darunter  folgende  Uauptwaaren:    Flathg,  Ranf,  Zwirn,. 
I.etnwand.  Seide,  Wolle,  Leder;  Getreide ,  Brautwein/ 
Wein,    Caff^e,    Thee;  Zucker,    Bier,  8alz,  Salpeter,' 
Foiafchcf'  tt.  a.  m.     Nach  den   angefuiirten   Rubriken  ift 
das  MerkSi^iitdigfte    bfey  einer  fedctt'Wairre  mit  einet 
fachteichen  KürzeV^rdnuiig*  und  Deutlichkeit  angezeigt«. 
I>ie  Menge  nützKclier  SennthiiTe  und  z«m'Thfeil  bi^ihef' 
ttfi^edrucliten  Ndtizeh;'mlrchin  diies  W^rkchen  hi  einem' 
d«r  nutfüdiften  Sckulbücher ,  \  fo  wie  zu  eineb  angeneh- 
men X/efebuche  für  ]UTi|^e  Xadfleute*  und  alle  ditijfrnigen, 
i^ldn  "KenntnilTe  von  den  uöthigfieri  BediirfhiiTen  bäben 
wollen.     Der  2te  Th«il,    welcher  untitr  def  Prefle  ift«" 
edtliälc  die  noch  übH^en  v-oi^ugKchüen  WaaVen ,    ntbft 
^^m  TOttffihidiketl  Brgiftei^  «tid*  einte  ^fjrftntiaätthta ' 


*  mdkAcht.  In'  der  Offeririeffe  i?^.  Wird. Xn  jneinea} 
Verlage  „rfa/  Leben  und  die  Reglerungsgefihicht'e  der 
HBehfifeU  Kayferin  Catharina  iL  von  einem  fUhmlichflbe- 
kannten  Schriftfteller  in  einem  Bändcbe»  in  g,  mit  deni 
BHdnlffe  dtr  Käuferin  effchemen.  Die  Freunde  einer  in- 
tür^ßvnteti  hifto^ifcben  Lecture  maclie'ich  im 'voraus  aulf 
diefes  Wfirlt  aufinerkfam.  '  '    ' 

-Berlin,  d.  24,  Dcd.  17^.      *  ' 

•^  .  Carl  Au.g^fkNiVöiai,'1fo1in;  ^ 

•     .  Büchhaiaier, '"* 


V*  «r**\ 


•  s.^ 


tn  J.  €.  Bendeif   V^I^ge  au  Halle    ift   heraosge» 

kommen :  '       - .        . . 

,  Schmieder,  C.  C.  topographifche  Mineralogie  d^r  &• 
' ' '  getld  dm  Ha})e  in  SacHi^n ;  ^  (btfr'BeYbhrlKung  %t 
fich  um  Halle  findenden   Mineralien  und'  Töfsilien 
nebft  genauer  Anzeige 'der  ÖHe.'    Hal!^    ih  j^  «r 


10  gr. 


o» 


o 


W4r  nachen  dieief^nde  Welt  auf  ein  nifttl^  merkwiir». 
diges  Werk  aufmeri^fem,  wefckes'ftf  «Stii  df^  PrefTe  tef^ 
laflen  hat«  IP'iHiam  Hunters,  Reifen  durcH^  Frankreich 
dr$  Tiirkey  und  ükgaHi  bU  Pf^en  \  neßft'lehier  Bef^hrei« 
bang  dtefer  S  adt',  ^aus  d^m  Engl.  üBerfersc  von  Dr.  Gru- 
ber, gr.  8»  18  Bogen  18  gr.  Diefes  Werk  ^ri'dhienVor 
kur£em  in  London  und  erregt^  allg^ein.e  Seoration,  ztt- 
malda  d^  Verfaflfer  vielen iBezug  in  feinen  Briefen  auf  ^ 
Neuenmgen  vn^'terea-WutktmgeiriiA  üfelkcfgin  FÄnk* 

(4  ▲      -    ^  raick 
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Mch  ndifli»  «ftd  mit  Btobaclitaagt-Gdft  und  phtlofo- 
fhiTcbem  8ch«rli(imi  feine  Briefe  fchrieb.  '  Kaum  warett 
fic  eiichfenen »  io  mufsce  eine  zweyte  Auflage  davon  ver- 
fnftaltet..w«n|a»  ;  £n|  felchcrWerk,  xuAäl  da  es  den 
üjdbeii  ffllUMm  ibtnt^  «uldac  .fttifha^mgtv'  bedarf  g»- 
wUf  wcis«r  keiner  Empfehlung:. 

Baumgartnarifcke  Bucl 


Da  das  erfte  Heft  des  Ideen  •  Magazins  für  Liebhaber 
van  Gärcen«  Englifch^  A^ffen  „uiid  fiii\  Befi^ier  v««* 
Kandgütem  mii  lo  Kpfr.  ni  Fol  mit  deutfch  und  fraazÖ» 
ifchen  Text  •  brocfairt :  durch  den  aligemeinen  BeyfalL 
Asm  etf 'erhielt » ^fidifo  Ichnell  vergriffen;  und  dahero  ei- 
sige Zeit  in  der  Verlagsha^upg  miingeltt » ,  ib  ^mac^^t 
■vn  bekannt,  dafa  die  zweyte  'XuÖage  die  Preke'Verlaf*' 
id^i  hat  un4  es  sun  in  alUa.Buchhandluügen  wieder z« 
«rh*ak^  ift.  Das  ganze  Werk»  iü  bis  zum  9.  Hefe  eiw 
Idiienen»  tuid  wir  fchmeicheln  uns,  dafs  die  Herrn  In^ 
Mreffencen  werden  wahrgenommen  haben,  wie  fekr  (ich| 
Üt  Verlagshandlung  angelegen  feyn  läfst ,  diefem  Werke 
V>B  Heft  zu  Heft  mehr  Vollkommenheit  und  Verbefferung 
SU  geben«  Das  lote  Hefe,  welches  an  Neuheix.'der  Ideen 
rt>rtrelflidier  iSeichnung ,  und  feinien  Stich  für  alle'  an* 
^re  befonders^auszeichnet»  wird  medio  F^br.  erfchei- 
•en.    Der  l'reis  des  Hefcs  ift  1  rchl.  g  gr. 

Baumgärtnerifche  BucUundL 


'jMkmMgmmg  eJVief  wühdirlfcfien  Magazhi$. 
JSine  Oe^Ufchafc  erfahrner  Offici^re>  erfuchte  iinch; 
It^  Redaction  des  Militairifchen  Magazins  zu  t>eforgen, 
helfen  Verlag  die  Baümgaruierifche  Buchhandlung  iiber- 
«ömmezi  hat«  Von  diefem  Journale »  welches  das  ganze 
Gebiet  der  Gefchichu  der  Kriegs wi^Tenfchait  und  Kunik 
vmfaftt,  wird  alle  zwey  Monate  ein  Heft  in  Quart  mit 
Plans  und  Kupfern  (plendid  gedruckt  in  kurzem  crfchei* 
aen.  Miliuirkundige ,  welche.  Miurbeiter  diefer  miUtfi* 
ffifchen  Zeitfchcilt  gege«  ein  annehmHphes  Honorar  wer^ 
4eA  wollen,  wenden  (ich  mit  ihren  Zufchriften  an  obge* 
aannte  Buchhandlung« 

Ltifoig,  de»  ^  Febr. 


ar' 


XK  Bernhard  Reik 


thuhriüu  Jmr  dU  Bffordwtr  du   im^khUM   ^cartM- 

*  fies  4f.  Bandes  tfs  Heft  der  Schrifu 

ünü'chter  AcocUn  •  Bauvu    Zw  Ermuniwung  des  all' 
gemeinem  Ambauei  die f er  m  lArer  Art  einzigen  Holz» 
mrtt  «o«  F.  C.  ßiedtcut, 
ftat  fo  eben  d^f  PreBe  verlaireo«  und  ift^.eUen  Auch- 
kandlungen  brochist  ftir  tf  gr«  zu  haben« 

Jnhatu,  j 

i«  Möckfiwicktige  Erimnepung  tm  mOe  J&ejenigen .  die  im 
Frühjahre  17$^«  iMcfcAtea  Acocieu  •  Sßomjt9,  taujäen 
woUen. 
'%•  Vorberichl« 
§•  Bint^f  Zweifei  liber  den  Anbau  diti  imachttp  A^ 

•  «M&*Biuai«  (T09  einmUsgiiiaDBitii«) 


4«  Nachrichten  in  Briefe«  rom  den  Berreii  —  Graf  von 
S^hmienburg '  Keknert  —  Pater  Grajsi  -r-  Freyherr 
von  iioimetM  —  Freyherr  von  Oflmauu  w.d.Leye^ 
Oberforft^  NMhart  —  Aftotheker  Zfru  -^  JTbr. 
Asiu  <^*c]U»>—  -Ho^aatner  Ei^kk^  ^'^-C^B. 
MoreU  «-  Pfarrer  Wiesz  —  Domaineu  ßäik  idumi 

-  ^  —  Ditector  JViuhewer  —  Stabsfactor  fVwcherer. 

B.  KuVab  Befchreibung  der  Acacienplantage  des  Mw- 
fereyverwalters  Urn«  Steek, 

6«  Copia  Decreti  Glementiffimi,  die  von  dem  Pfarr- 
afUfft  Eyböiben  oiuterueoimta«  Auafiiat  des  Acacaeji> 
Baumes  betreffend« 

7*  Schlu&anaierkungencttm^atenBde«  dieferZcilCcJtfift. 

!•  Kächricbt  wegen  Acaciet^-teaiBCD* 

'    *  ''  "  -'  '     '    ^  HefBr.  GriC 


Xackrfck«  /irr  JJMukn  der  nm^HMmiif^hm  J^mkümer 
der  Sprüehe  >  JkHiifi  umd  Sitten»  . 
yon.  Grafer^  Bragnr*-^  Eim  UUmrif^us  Magnti» 
der  dtntfchßn  nnd  ßwrdi/chmi  F^^eißs  o^-wie  d«r 
neue  Titel  heiCst: 
Brnga  und  Herme  de»-  oder  eeaei  Mngatin  für  die 
ifateriUndijckem ,  AUtrthiäner  der  Sjprmehe  9    JLmufkwd 
Si$$eni  iftdes  II.  Bds.  ite  Abchl.  ( weiche  von  Bra- 
gur  etc.  des  V.  Bd&  ite  Abthliil) 
erichieQen.     Jeder  .  Baud  von  2  Ahchl«  koftet  2  nkL  \m 
Ladenpreifs »    für  die  Subfcri beuten  i  rtbl.     Mau  kiUM 
nur  bey  der  $ede^nud  xu  erscheinenden  Abchl.  als  Subfcci- 
bent.  eintreten*  wenn,  ma^i  ^an  Vortheii  als  SubC  geniefsen 
will ;  die  vorhergehenden  Abtheiiungen  muffen  *  jede  im 
Ladenpreise  h«sahlt  werden.   Der  Inhalt  diefea  Jouruals 
ift  fiir  diefen  Fiats  zu  reichhakig«    fonft  würde  ich  ihn 
hier  anzeigen«    Ich  hoffe  die  AUg.  Lit.  Zeitung  wird  die- 
fe9  liangel  erfetzeo. 
Leip^.d.  7.'  Febr-  17^*. 

Heior,  Graff« 


,Nachrifht  nn  die  Lejerimnen  ,der  Schriften  von  Sophie 
'^on  La  Roche» 

.   Endlich  ifl  der  iu  Band  der 

Briefe  an  Lina,  als  Mntter.  £le  Bnck  für  jnnge 
Frauenzimmer  die  ihr  Herz  n$id  ihren  Ferßamd  hü» 
den  wiAleu, 

,  Voi)  oben  genannter  beliebten  SchrifrfUUerin 
im  Publicum  erCchlenen.  Eine  tödliche  Krankheit  übex^ 
fiel  den  Herrn  feuzel,  welcher  ein  allegorifch«s  Kupfer 
dazu  zu  liefern  iib^on^men  iu^tte«  iii'dhre;}d  er  afi  dem> 
felben  arbeitete.^  Wollte  ich  dieie».  d)E:m,FubIicu  aiclk,  ent; 
ziehen,.  €0  mufste  i/ch  bis  zur  völligen.  Wiederherllel- 
lung  d^s  Herru^  P.  die  A\ifgabe  d^es»  Buches  rerfchieben» 
fonft  wäre  es  verfprochctier  Malsen  medio  December 
geliefert  worden.  Üeber  den  Werrk  diefes  3ten  Bandes« 
wird  das  Publicum,  felbft  entfcheideii •  welches  bereits 
fchon  über  mehrere  Schrifttn '  der  Üebens würdigen  Fran 
r«  L.  R.  zum  Ruhme  der  felben,  emfchieden  bat« 

.  Man  kann  Bxempl«  auf  feinem  Sdireibpap.  h  la  gr* 
«nd  auf  Dtuckpauei:^  1^  ^  gr  in  allen  ByuiUuodkugca 


MMinfaff.^ 'Biciste  rtrhtSirf  Ortginnkus^bc  des  tten 
Bundes  der  Briefe  an  Lina  ets  Mkichiff  ift  utiter  der 
Freue,  und  wird  binnen  6  Wochen  hochftens  Htv^  feyn. 
Ich  Inbe  van  der  VerfälTeriu  ein  befl^er  getroffenes  Por- 
Irait,  irlt  vt>r  der  2ten  AuiSage  Aebt,  in  Händen«  weichet 
ieft-ron  ehien  gefcMckcen  Manne  Herrn 'W.  Arndt  in 
Berlin  Uuber  ftechW  lafie,  Dlefes  wird  der  aten  jLuflag« 
hcygefttgt  werden.  'Auch  erfchdnt»  rielleicht  züt  Ofter- 
»effe  noch «  hoch  eine  neue  Sctirift  von  der  oemliclieii 
Vi-IWrerin.'  * 

Lefpxig.  d.  7.  F«br.  1757'  '         ' 

Heinr.  SrSff. 


Der  erfie  Beff  von  der  oHnläagft  von  oilr  angekün- 
digten UÄerfetzung  der  Hiftoir^e  naturelle  des  Oifeaux 
d^Afrique  par  Fr.  Leraülanc  wird  an  der  Leipziger  Ofter- 
iltefle  17P7I  im  Yerlag  der  Menath  und  Kutslerifchen 
Biichhandlufig  in  Nürnberg,  errcbeinen*'  Die  Ueberfet- 
xung  fuhrt  den  Titel:  Frane  Levaillants  Naturgcfchichte 
der  Jfrlkanifch&Ü  FSgeL  Aus  dem  FranzÖfifchen  überfetzC 
und  mit  Anmerkungen  verfehen  von  Johann  Matkäus 
MechfleiL  Seit  vielen  Jahren  ift  gewifs  kein  intereflan- 
teres  und  prächtigeres  Werk  vop  auslaMdifchen  Vögeln  er- 
ichierien  als  diefs».  und  ich  darf  mir  im  Voraus  den 
Dank  de»  Piihlicums  für  die  Verpflaaaang  auf  deutfchen 
.  Boden  rerfprechen.  *  Wie  wichtig  es  felbft  dem  Neufran» 
ken  (^yn  muft »  ß^ht  man  daraus ,  däfs  bey  den  fetzigen 
Zeiten  %u  Paris  4  Ausgaben  zugleich  erfcl^ienen  find» 
Eine  IQ  Folio  swey  in  Quarr  und  eine  in  Duodez.  In 
der  That  haben  fich  auch  VerfaiTer,  Verleger,  Drtu:ker« 
Zeichner  und  Kupferftech«r  mit  vereinten  Kräften  be- 
lAtihc»  die  Arbeit  Co  vollkommen  als  möglich  zu  machen. 
Es  Ül  nicht  blos  ein  trocknes,  kfitifches  Vögelverzeich* 
m(s  für  den  Naturforfcfaer  von  Profeflion,  obgleich  der 
Ycrfafier  UO^  bey  jedem  fchon' bekannten  Vogel  Berichti- 
~  glingen  zu  machen  Gelegenheit  hat ,  fondern  diu  Natur- 
fefchtchte  )edes  Vogels,  der  an  Ort  und  S^Ue  in 
der  Nator  felbft  beobachtet  ift ,  wird  fiir  jeden  andern 
Liebhaber  y  der  gar  keine  gelehrte  naturhiitorifcbeKehnt- 
fiifs  zu  befitzcn  braucht  •  durch  die  vielen  Bemerkungen 
Über  l^eLie  ^efondem  Eigenfchafcen ,  feine  Lebensart  und 
durch  andere  Anecdoten' ungemein  intereflant.  ich  habe' 
deii  Text  nicht  nur  treu  zu  überfetzen  gefucht,    fondeni 

a 

denfelben  auch ,  wo  es  ndthig  ift,  mit  Anmerkungen  be- 
fiel r  et.  Da  Herr  JLevaiUtmt,  wie  mehrere  franzÖ- 
fifche  Naturforfcher  ein  Feind  des  Syftems  ift»  fo  werde 
ich  äth  Sddc  des  Werkes  nicht  nur  mehrere  kritifche 
Bemerkungen  beyfiigen »  fondern  liuch  j^den  Vogel  mit 
letuer  latelnifchen  uiid  deuffchen  beüimmcen  Benennung 
ins  Syfte'm  einCchalien,  und  (b  dalTelbe  dem  deutfchen 
Fublicitm»  das  im  naturhiilorifchen  Fache  immer  mehr 
CHdnHng,  Beftimmtlieit  und  Genauigkeit  verlangt  und 
flüc  Hccht  verlangt,  als  das Tranaefifche»  anpaflenderund 
eimehmlicher  zu  machen  fuchen*  Um  den  Lefern  eine 
lcfa«oe  und  euch  zugleich  wohlfeile  Ausgabe  zu  verfchaf- 
ita,  irird'die  Ueber fetzung  in'gr.  4.  mit  Didoiifchen 
Lettern  in  gieichem  Format,  t^ie  meine  Ueberfetzung 
▼onLethems  Sfnopfis  of  Birds  geliefert,  und  die  Kupfer* 
«efela'üDiUta  ebeoüls  ma§€  mm%t  und  der  ßem  Yec- 


to4f 

leger  AufBdIt  ro'trcu  eis  Aägflck  necBgeftöefeen  und  aus» 
gemahlt  werden.  Jedes  franzöfifche  Heft  enthält  3  bis  4 
Bogen  Text  und  6  Kupfertafeln;  jedes  deutfch«  Heft  eher 
Mi  aus  5  bis  7  Bogen  Text  und  ,aus  13  ftuplerufelfW 
die  auf  Verlangen  fchwars  und  iUuminirt  ausgtgebeit" 
werden ,  befteheii.  Die  Hefte  welche  mir  ein^^^  Schick«: 
Hellen' ^Iteföhlege  verfeben  Aid,  elrfckeiiivn  tu  uaU^. 
ftimmcttn  Zelten ,  um  dem  VVerke  die  gthtfrige  To^ 
kommenheit  geben  zu  können. 
Witftershattfipn ,  d.  2.  Febr.  1797. 

Johann  Matthäus  Bechftein* 


Bey  Job.  Heinr.  Schubothe  ia  Xopeidi.  und  in  allen 
BuchhandL  Deutfchlands  iSL  vi  kebon :  i)  A.  W.  Hauch's 
Anfangsgründe  der  Naturlehre  unter  eigner  Durdifieht 
des  Verf.  a.  d.  Dan.  uberfettt  von  D.  J.  C.  Tode ,  2  ßan* 
de*  gr.  8.  irthl.  i^^gr.  -*  <—  —  Ein  gründlicher  und  fefs« 
lieber  Vortrag,  verbanden  mit  von  Parthey fucht  entfern- 
ter £inwebung  aller  in  diefer  WiiTeufchaft  und  der  Chy« 
mie  gemachten  neuen  Entdeckungen  (s.  B.  des  ant^»hlo- 
giftifcben  SyiUms)  zeichnen  das  Werk  vortheilhaft  vor 
endern  äbnlichen  aus,  und  eignen  es  vorzilgL  zum  Ge- 
brauch derjenigen ,  die  ohne  grofeen  Zeit  •  und  Geldauf- 
wand fich  mit  der  Phyfik  bekannt  machen  wollen.  Nicht 
nur  3  nerdifche  KÖuigreicke;  fondern.  auch  die  deutsche 
Critik  (f.  Lit.  Zeiu)  iuben  den  Werth  diefes  Buchs,  ohne 
Rickficht  auf  feinen  vornehmen  Verfafler  erkannt.  — '  *- 
-«  2)  M.  C  A.  Freges  Anleitung  tur^  Kenntnifs  der 
Schädlichen  und  giftigen  Pfienaen  fiir  Stadt- und. Land- 

fchulen»  8*  pgr. Wem  Menfckenwokl  lieb  ift*  be» 

fonders  den  Hn.  Guubefitzern  und  Liindgeiftlichen »  ift 
die  Ausbreitung  diefes  zur  Minderung  des  menfChL  filende 
gefchriebenen  Biichelchens  zu  empfehlen.  Zu  wekkea 
bejammernswürdigen  Unfällen  giebt  nickt  neck  immet 
die  Unkunde  der  giftigen  Pflanzen  Anleis  l  In  diefem  eben 
fo  wohlfeilen  als  in  feiner  Art  voUftändigea  Werkchea 
find  alle  Kennzeichen  derselben  ^ufs  deotliekfte  eagege* 
ben  imd  auch  dem  geaeinften  Menfchenverftende  fafs* 
lieh  gemachu  —  ;—  —  3)  Heinr.  Com«  Agrippe^  von 
Nettttiheim  über  des  Weibes  Adel  und  V^na^  vor  dem 
Manne  ^  a.  d,  Lat.  Tafchenfbrmat,  8gr*  —w—  --  Schoa 
vor  aoo  Jahren^  war  diefe  Biichlein  eine  Zierde' der  Toi* 
lette  derjenigen  fiebönea ,  denen  weibl.  Wiurde  am  Hef- 
ten lag,  und  noch  letzt,  vexdient  es  in  gegenwäitigeff 
aeuen  0eberfetzung  diefe  £hr»  Der  ia  feinem  Jakrkua« 
derte  fo  berühmte  Verfaffer  hat  feine  fe  tsi^en  Bewelfis 
aus  der  Bibel»  der  Gelchiehce»  I^iiofophie»  Reckisge* 
lel^rfamkeis,,  etc.  genommen»  und  ^mSh  dem  fühUafen  Ver* 
ächter  des  fchouen  Qefchlechia  nichts  einzuwenden.  Am 
SchluCi  ift  noch  ein<  Apologie  des  weibL  GeffWechü 
vom  Ha.  Hofr.  Wkknd. 

IL  Neue  KupjS^rftkht; 

Der  Planifche  Grund  U9  Dresden,    mit  Hiafidit  aaf 

'  Naturgeichichte  und  fichöne  Gartenkunft,    von  W. 

6.  Becker.     NebU  16  Profpeeten  von  lüengel  und 

Oefer  geacichaei  aad  von  Pamftedt  geftechtn»  ei- 


Ccbea  Kupfarufeln. 

Vnter  tiefem  Titel  kün4iff6   ich  btemic  d«it    Liejn 
iMibew  iindi  Kennern  fowiphl.  der  fehooei»    KiHift   4U1 
an    (cfaoaeu.  tfuut    ua   für    d\^Ce]pen    g^vi^is,  ung^ 
•eia  imtnffifites    Wfcii   in»      £^    ift    daÄlbp  ;|4|F«r 
Man  t<i  Mir  1794*   ip   Herni.  Pfofeflor'BtQktri   Ta- 
fthe^buch  tum  gcfelligen  T«Kgaiigeii«   «qfekündigt  wor- 
den,  «Uein  mtncberley  Urffcban  haben  die  Herausgabe 
davon  verfpatet.     Deilo  ficheter  aber  darf  man»  i^ux  tt^ 
was  Vorzügliches  erwarten »  wpron  die  Namen  des  Var» 
fafTers  und  der  Künftler  das  Publicum  (chttit  voraus  über- 
zeugen können«    Herr  Prp^  Becker ,,  defTen  Tafchenbuch 
für  Gartenfreunde  allgemein  beliebt  ift  •   hat  auch  durch 
eine  reitzende  Befchreibung  der  Setfersdorfers,  Thals  ge- 
leigt,  wie  glücklich  er  in  foleheit  Darftellungen  ift,  und 
Herr  Holniahler  KlengeU  welcher  die  meiften  ProQ>ecte  . 
nach  der  Natur  gezeichnet  hat,    ift  dem  Kenner  als  et^ 
ner  unfÜerer    gröfsten    Landfbhaftmahler  hinläni^ltch  be- 
kannt.    Man  war  b^fliOen   die  rchönften*Aiißchceii  aus 
^  der  grofiien  Monge  zu  wählen ,   die  der  reitzende  Plaui« 
fche  Ortmd  dem  Auge'  darbf^cet,    und  Herr  Darnßede 
hat  fie  in  einer' kraftigen  und  d^bey  reinen  und  angeneh- 
men Manier  in  Kupfer  geftochen.     (foter  den  Abbildun- 
gen aus  jenem  reitzenden  Thale,    das,  nach  den  allge- 
meinen Urtheilen,   felbft  miuen  unter  den   Schönheiten 
der  Schweiz,   feine  Bewunderer  finden  würde.,  befinden 
fich  4  Prcfpecte  von  Tharant,    und  der  dafigen  überat»- 
fchönen  Gegend,    wo  der  Piauifche  Grund  tfch  fchlierst«* 
Es  ift  dies  ein  Ort ,    der  durch  die  malerifchen  Kuineir 
einer  alten  Burgvefte.  und  ein  defelbft  befindliches  Bad  1 
vorzüglich   intereffant  und   merkwürdig  ift.      Die  man« 
nidi faltigen  Schönheiten  diefcs  Grundes,    die  intereflan* 
len  Abwechslungen  anfehtilicher  Feirenmaffen  und  lachen- ' 
der  Gefilde«    lind  fo  anziehend,    dafs'  fie  gewifs  Jedem, 
der  Ge  gefehen  hat ,  im  lebhaften  Andenken  bleiben  wet^ 
den;    und  hauptCachlich  dened,    wolche  ihn  blos  in  der 
Erinnerung  wieder  finden  können  ,    hoffe  ich  mit  diefer 
Unternehmung  ein  Vergnügen  machen  zu  können.     Zu 
beftimmterer  Ueberficht  ift  ein  fehr  fchön  geftochener 
Grundrifs  des  ganzen  Thals  b^gefügt.      Nicht  weniger 
merkwürdig  ift '  diefes  Thal  in  Anfehung  fltiner  natürli- 
chen BefifhaffiPMheit:     DuMh  die  fpätere  Erfcbeinung  des 
Werkes  hat*  dafl«U>e  nun  den  Vorzug  erhakeh ,  dafs  der 
Herr  Verfaffer  hierauf  Rückficht  genommen  und  den  de. 
hin  einfchlägenden  betracfitlichen  Theil  deffelben  in  Ge-) 
fenCchaft  einiger  fachkundigen  Manner    mit  befonderm 
Fleifse  bearbeitet  hat«    wodurch  daffelbe  nun   zugleich 
fiir  Naturlorfcher  und  Freunde  der  Naturgefchichte,  und 
in  Anfehung  der  veicben  Kohledminen  4elbft  für  Land- 
wtrthe  einen    eigenthümiichen  Werth   mehr  bekommen 
hat.*    Auch  Gari anfreunden«    Freunden  des  Landlebens 
und  Güterbefitzern  von  Gefchmack  wird  daa  Werk  ge» 
wifs  wUlkommen  feyn ,  weil  der  Herr  VerfafTer  von  der 
reitzenden  Natur  diefes  ^Thala  und  ihren  Manntchfakig- 
keiten  Gelegenheit  genommen   hat,    Bemerkungen  und 
yyiiike,  über.  VerfchönerungeR  d^  Natur  einzuftreueip^ 


Co  dafs*  i^fo  die  Befchreibunf  djef^  JQfvU^  sygletch 
«Is.ein  Beytrag  zur  fchönen  Ganenkunft  angefehea  wee- 
den  kann«  ,,  ^  .     . 

.  Was  die  typographifche  Schönheit  des  Werkes  anbe* 
trigt;  fo  habe  ich. dafür  geforgt  und  werde  daEeibe  auf 
fchönes  Papier  mitDidocfchett  Lettetn-ahdri^ckeu  Jaffas^ 
Der  Format  ift  gc  real  quart.  £$  wird  im  Monat  Jui^ 
diefes  «Jakre«  erfcbeinen.  wiBlchea  um  fo  ficherer  gesche- 
hen kann,  da  die  Platten  ^um. ganzen  Werk  fcbon  vofi- 
kommen  fertig  und.  Der  Laden  preifs  ift  12  fl.  35  kf> 
oder  7  rthl.  Sächfifch*  Diejenigen  Liebhaber,  welche 
darauf  fttbCcribiren ,  welches  noch'  bis  zur  Leipziger 
Oftermeffe  gclchelien  Jiann  7  erhalten  die  Exemplare  auf 
noch  fchönerem  Papier  *tind  ihre  Namen  werden  dem 
Werke  vo^ednickt. ,  ,^.  .^ 

.  Auf  exprelTe  Beftellung .  w<$rden  auch  Exemplare  au^ 
Velüipapier  gedruckt,  welche  g  rthl..  Sächüfch  kofte».. 
Die  Bezahlung  wird  fogleich  bey  Empjang  des  Werkes 
geieiftet.  Auswärtige  belieben /olche  por^ofrey  einzumün- 
den und  dagegen  die  Exemplare  in  .Empfang-  üehmeo  »a 
lafTen.  Man  wendet  fich  mit  der  Subicription  an  sucfai 
felbft,  oder  an  Herrn  Pro£.. Becker  zu  Dresden,  üebri- 
gens  nehmen  Hr.  Benjamin  Fleifch'er  zu  Leipzig  und  all« 
folide  Buchhandlungen  Befüllungen  darauf  an.  Wer  her 
mir  unmittelbar  auf  fiinf  Exemplare  fubfcribirt»  erbak 
das  Sechfte  gratis.  y 

'    Nürnberg,  im  Monat  Januar  i*^^« 

Johaua  Friedrich  F.rauenholx, 

IIL  Aattipfu 

Es  foll  zu  Zerbft ,    den  i^ten  März  d.  J,  und  an  deai 

nachftfolgenden  Tagen  eine  Sammlung  verfchiedener  al- 
terer und  neuerer  juriftifcher,  hiltorifcher,  philofophi- 
fcher  und  anderer  Bücher  ÖflTentl ich  an  den  Meükbie- 
teode«  überlaffin  werden.  Auswärtige. Liebhaber  wea- 
den  fich  mit  ihren  Auftragen  an  d»  Qn.  Conrcctor  Stea- 
zel,  Hn.  Hofadvokat  Warneyer  u.  Hn.  Audiieur  Hildc- 
•btand  in  Zerbft,  und  können  der  genauefieo  Beforgung. 
derfelben  gewärtig  feyn.  Auch  iind  bey  diefen,  wie 
auch  in  der  Expedit,  der  AUgem*  Lii.  Zeit.  u.  in  der  £x. 
pedit.  des  Reichs  -  Anzeig,  zu  Gotha,  CaMlQgeo  uaeitt. 
geldlich  zu  bekommen* 

*  .  •  •      • 

IV.  Erklärung. 

^  In  dem  Genius  der  Zeit ,   Jan.  17^7.  ift  No.-  S.  eiam. 
ruckt :    „Schlichtegrolls  Nachricht  an  da«  Publicum  fun 
J.  175>7'**  —    Die  Note  ift  mit  Y  unterzeichnet,     und 
der  Herausgeber  des  Genius  fagi,  es   fey  ^hm  diefes  Bni 
gramm  von  unbekannter  Hand  zugefcbickt  worden.      Jcfc 
erkläre   hiermit,    was  meine  Freunde   fo  fchon   wiXT«», 
dafs  ich   an  diefem,    fo  wie  an  nichts,    wa#  gegen  die' 
Xeiiieu  erfcbeii«,  weder  direct  nw^h.indirea  den  mlaile. 
fttn  Anth^il  habe. 
Gotha,  d,  10.  Febr.  t^s^ 

.  Frisdr.  SchUcktetroiL 


WM«M»i 


*»♦ 


IN  T  ELL  IGE  N  Z  BLATT 


>«• 


■      >         »m 


J' 


I 


der 


«  .    • 


ALLGEM.  LITERATUR -ZEITUNG 

Numero  2?.  - 


i4~»^ 


Sonnabends   den    12^«°    F  e  b  r  u  a-r   1797. 


r    . 


J       I     !■ 


rfh 


1      A 


LT  T  EU  AK  I  S  CHE    ANZEIGEN. 


■» 


;  \ 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

igung  eines  neuen  Eechenhuchs  für  Schulen,   uni 
für  Jedermann,    der  darin  Unterricht  bedarf^ 

Ef  würde  gewifs  der  Fort/chritt  in  allen  andern  wi^ 
renfcbaftUchen  Kenntnifleu  fehr  erleichtert  werden, 
wenn  der  erfte  Unterricht  im  Rechneiü  überall  zweck- 
■läfsig  betrieben  würde»  indem  keine  Art  von  Gegen- 
wänden des  Unterrichts »  zur  fleftung  der  Aufmerkfam- 
keit;  imd  zur  Uebung  der  Beurtheilungskraft«-  fo  gut 
benutzt  werden  kann. 

Hatten  wir  Aaher  auch  weit  mehr  gute  Bechenbüeher 
«Is  wi|>  würklich  ha)>ent'fo  würde  doch  die  Lieferung 
eines  neuen »  wenn  es  brauchbar  wäre  •  immer  noch  ein 
nickt  uKirerdienftliches  Werk  bleibe«. 

J>er  unter  zeich  ifete  Verleger  glaubt  daher  keiner  Ent- 
Ichuldigung  zu  b^ürfen  »  wenn  er  ein  neues  Rechenbuch 
Ankündigt,  das  in  der  Leipziger OdermeiTe  17^7  erfehei- 
-jien  foir,^unter  dem  Titel: 

Medinijchet  üeehenbuch  für  das  gemeine  Lehen  ^  tum 
Gebrauch  für  Schuten   und  für  Jedermann ,   der  fich 
felbfi  zu  unterrichten    wünfcht,  von  Ernfi  Ge^t-  ' 
fried  Fi f eher,  Prof eßor m  dem  Berlinifch'CoUß 
mtfcken  Gymnaßum  zu  Berlin^ 
Der  VerfalTer,  der  feit  vielen  Jahren  mit  gutem  Er-* 
folge  als  pr/ktifcher  Scbuhnai^n  an  einer  fehr  blühenden 
Aqftalt  arbeitet»  hat  viele  Jahre  hinter  einander  mit  Nei- 
gung Kindern  von  jedem  Alter»  einzeln  und  in  grÖf&erer 
ibizahl  beifammen»  Unterricht  im  Rechnen  ertheilt»  und 
.^abey  fehr  oft. Veranln (Tun f;;  9a  eigenen  Beobachtungen» 
YeKuchen   und  Erfahrungen  gehabt»  deren  Mittheilung 
Vielleicht  auch  Andern  nützlich  feyn  kann.    Diefe  Um- 
ftände  würden  fchon  fehr  viel  für  die  Brauchbarkeit  ei» 
nes  von  ihm  ausgearbeiteten  Rechenbuchs  v^rljprechen» 
-weil  nur  die  Erfahrung  über  den  Werth  verrchiedei^er 
Methoden  entCcheiden  k^nn.    Wer  aber  den  Eifer  kennt» 
womit  der  Yerf^er.  nicht  nur  (einen  Unterricht  über- 
.liaupt  prüft ». überlegt »  (ichtet  und  ordnet»  fonden'i  auch 
uitermüdet  Bey  jeder  Wiederholung   ihn  zu  verbeffern 
'beßrebt  ift»   darf  wohl  etwas  vorzügliches  von  ihm  er- 
warten; da  der  Rang»  den  er  fich  durch  mathematifche 
Schriften  von  höherem  Jnnhalte  bey  dem  deutfchen  Publi- 
kum erworben  hat»  feine  Kenntnifle.za  diefer  Arbeit  et- 
wae  n^r  als  «ufler  Zweifel  fetxu    Der  Verleger  kium 


alfo  bey  einer  folchen  Vereinigung  aller  gunftigen  ü"«! 
üäode  dem  Publikum  gewifs  etwas  fehr  brauchbares  pni 
zwcckmäfsiges  verfprechcn.    Der  Verfafler  hat  fein  Au- 
genmerk hauptfachlich  auf  diejenige  Elafle  von  Leierii 
gerichtet,    welche  keixe  matbematifchen   KcnntiiilTe  be- 
fiuen»    aber  doch    Celbll  nicht  blofse  Redienmafchinep 
feyn   oder  andere  dazu  machen*  woHen^    Sein  Vortraf 
wird  daher  die  gröfete  Faßlichkeit  »mit  Deutlichkeit  und 
Beftimmtheit  in    den  Begriffen  und  Richtigkeit  in   d« 
Methode  vereinigen »  ohne  doch  dem  Ganzen  das  firenge 
wifleufchaftliche  Gewand  der  Mathematik  zu  geben :  vor» 
züglich  wird  er  mit  der  nötfaigen  Vollfländigtteit  alle  die- 
jenigea  Rechnungen  vortragen»  welcke  von  allgemcinea 
Gebrauche  find»    und  jeder ^befondern  Anwendung  d§r 
Bechenkunft  als  Vorbereitung  zum  Grunde  liegen  muf- 
fen, mit  einem  Worte  •  dasjenige»  was  auf  jeder  wok}« 
eiiigerichteten  Schule  von  der  Rechenkunft  gelehrt  war» 
den  foUte ;  doch  wird  er  auch  von  folch^  Rechnungca» 
die  zwar  nicht  geradezu  zum  allgemeinen  BedürfnÜTe  ge^ 
.hören »  von  denen  aber  doch  jeder  einigermaüien  gebil» 
dete  Menfch  einige  Begriffe  a:u  haben  wünfcht»  ^umBey- 
fßiel  etwas  von  Wechfelrechnungen »  Berechnungen  von 
Glücksfpielen  und  dergl.  das  Nöcbige  beybringea.  Uebri- 
gens  wird  er  b^y  der  Erklärung  jeder  einzelnen  Rech- 
nung fich  nicht  begnügen »  die  .allgemeine',  für  jeden  be- 
Xondern  Fall  ausreichende  Regel  vollftäfidig  zu  erklären» 
fondern  wird  überall  durch  Beyfpiele  zu  zeigen  fachen« 
wie  man  im  Stande  fey,  bey  jedem  .einzelnen  Fall,  durck 
Aufmerkfamkeit    und  eigene  Beurtheilungskraft »     Vor- 
theiie  und  Abkiürzungen  zu  finden.    Auch  Toll  -es  nicht 
an  einem  hinlänglichem  Vorrath  von  Uebungsbeyfpielea 
fehlen»  deren  Beantwortung  aber,  nach  dem  Mufle«  der 
beXten  Rechenbücher ,  auf  ein  paar  Bogen  befonders  ab- 
gedruckt werden  foll.    Kurz»   der  Verleger  hofft  nicht 
ohne  guten  Grund  «in  Buch   zu  liefeni ,  das  theils  auf 
Schulen   mit- Nutzen  gebraucht  werden»,  theils  d#n|p» 
.  welche  fich  felbft  über  die  Gründe  dea  Rechnens  durch 
eigenes  Studium  zu  unterrichten  wüoCchen»  oder  d^ 
Familienvater»    der  feine  Kinder  felbft  rechnen  lehren 
möchte»   zu  einer  vorzüglich  bequemen  Handleitung  die- 
nen kann« 

Um. die  Anfchaffung  diefes  Werks»  welches  ungefähr 
24  bis  28  Bogen  (tark  werden  dürfte»  zu  erleichtem» 
und  um  auch  einem  fehlerhaften  Nachdruck  zu  üeuern» 


ift  der  T«r1efet  etUt!^»  €f  denen»  die  lis  Kor  I^eipti« 
fcr  Ofteraefle  17517  fubrcribire^  werden«  für  den  Irkr 
killigen  Pr^k  von  1%  gr.  so  überieflen ;  lichullehrer  etc. 
ttc;  die  eine  inauihl  mit  einmal  beftellen»  erhalten  nnf 
10  ExempL  Zwef,  auf  i|  Vier»  und  auf  34^  Freiezem- 
flare,  um  folche  snter  die  ärmeren  Schüler  rettheiltA 
WH  kennen. 

^  Ariele  erbittei  Üch  Pöftlrqr 
Beritn»  den  f«  Februar  1797. 

V    Vy^lheim  Oehmigke  der  Jiinffere 
Puokhibfdler'«  wohnhaft  an  der  Schleutenbnicke* 


t 


ftty 


Die  &n  ▼«rigea  Jahr  fchon  tnf  PraniUBeritien  tilg»' 
kindigte 

GtSMM*  d9t  J^erzogl  FürfitfOmrfes  Stchfett-PVeimmr 
tmä  Eifenwh 
ift  nun  wirklich  unter  der  Prefle ,  und  wird  zur  Öftere 
ffefle  1.  J.  zuverläÜig  erfchetben  •  und  an  die  refp.  Prii- 
iinmeranten  gegen  die  noch  nacbsuzahlenden  6  Grofchen 
Sachfilch  für  jedes  Exemplar  von  mir  abgeliefert  wer» 
4en.  Die '  Einleitung  enthält  eine  kurze  Charakteriftik 
4er  churfürftliclien  Ahnherrn  und  Vorfahren  des  Haufei 
Sachfen-Weimor  Emeftiuircher  Linie  und  die  ganze  Ge- 
ffchichte  ift  in  irey  Zeitabrchnicte  ab^etheilt  Im  erden 
2eiubfchnitte  findet  man  das  Leben  Herzog  Johann  Wil« 
liehne»*  des  Stifters  d^r  altem  WeimäriilcHen  Linie.  Der 
xwevte  Zeitraum  fangt  fich  vom  llerzog  Wilhelm  an« 
ttnd  reicht  bis  in  die  Zeit  des  dreyffiifi}ührigen  Krieges 
•der  bis  zum  Tode  Herzogs  Wilhelms  des  Vierten  •  wel« 
^er  1562  erfolgte,  hn  dritten  2Seiu^fchnitte  und  Theilf 
diefer  Oefchichte  liefert  der  Heir  Yerfafier  Biegraphieen 
der  Durchlaucht igften  Herzoge«  welche  von  Herzog  Jo« 
bann  Eruft  T.  an,  bis  in  die  neuefteZeit»  die  F&rfien- 
ihitmer  Weimar  und  Eirenach  und  was  dazu  gehört* 
fegiei^  haben.  Der  Pranumerationspreifs  ISt  bis  dahin 
soch  if  gr,  Sächfifch «  der  nachherige  Ladenpreis  wird 
«her  ungleich  hoher  fcyn*  Namen  und  Charaktere  der 
refp.  Prinumeranten  werden  in  alphabetifcher  Ordnung 
dem  Werke  voif  edruckt.  Briefe  und  Gelder  erbiue  mir 
Franco ,  auch  kann  man  folche  an  den  KaiferL  Reichi- 
Pofiverw4Üter  Herrn  Barthelomai  in  Weimar  fanden. 
Wer  lo  Exemplare  nimmt,  erhält  das  iite  gratis. '  Auf 
MofiM  Subfcription  aber  wird  keine  Rilcklkfat  gepommem 

Weifltafeb  den  la.  Febru»r  1797.  / 

Friedrich  Streriti. 


In  den  vomdunflen  Buchhandlungen  ift  su  haben: 

ütber  Hamburgi  Armenanftalien  gr.  S.  4  gr. 
^lefe  Schrift«  welche  Herr  Eutsrath  Voght  In  der 
'  «ngfifchen  Bpracfie  für  feine  Fretrtide  in  Grosbrittanien 
nuffetzte»  iMfett  hier  Herr  Hofrath  Efchentmrg  in  einer 
vortrefBichen  Üeberfetsung.,  die  beträchtliche'  Vorzüge 
TOT  der  Drfchrift  durch  die  Zufauie  erhielt»  welche  der 
T^^tiTer  derfelben  eingewebt  hat« 

Schigbruch  Jet  Hätfewtü.  2te  verb.  Jnßagä.  13  gr* 
Der  bekannten  vonrefllichen  üeberfetzung  einer  Schrifk» 
welche  in  England  in  a  Jahren  21  Auflagen  erlebt  halb 
iL  das  Origiual  befgefügt  •  beide«  ^er  eine  vanüglicfae 


Auswahl  ron  Sprachenmeficnngin  tmd  ^rfclemnf  der 
fchwerHen  und  in  keinem  Wörterbucfae  angegebnen  Wör- 
ter von  Herrn  TimUut  in  Lüneburg. angehängt,  fo  daft 
dies  Buch  ietzt  zur  jErlernung  des  Englifchen  u^nffemein 
brauüchbar  iü^  vor  allen  da  der  Druck  äufleril  korrekt  ift. 


Tn  den  mmehlaften  Buchhandlangen  Deotfehlands  fa 
^e  bey  Hertef  in-Leipztg  ift  für  20  gr.  zu  haben : 
•  Einmmä  hvkens   zween  Briefe    e«    efa  Mitglied  das 
jetzigen  ParJemenit  über  die  VorfMäge  zum  Frie- 
de« mit  dem  Directorimm  vos  Frankreich.  Hambnrg^ 
S7f7-  loo  Seiten  ia  g. 
Sechzehn  Auflagen  eine  jede  von  ^oco  Exemplarei^ 
die  innerhalb  S  Wochen  in  London  vergriffen  wurden^ 
konnten  den  Lefehunger  des  CHglifchen  Publikums  nicia 
fettigen »  es  muCtttA  noch  in  jedem  beträchtlichen'  Orte 
als  Edinburg  •  Briftol  tu  f.  w.  Auflegen  von  di«fer  Schrifit 
gemacht  werden,   fo  dafs  man  ficher  behaupten  kann, 
dafs  nie  eine  Schrift  fo  Verfehlungen  werde ,  als  diefe. 
Die  Ueberfetzung»  die  Herr  Licentiat  fp'ittenherg^  hier 
liefert,  het  vor  der  Urfchrift  durch  viele  berkhugend« 
Anmerkungen  beträchtlichen  Vorzug. 


In  den  vora^hmften  Bnehhandlungen  Dentfchland«  ift 

au  haben  t 

Die  nernehmßen  Emropäifchen  Reifen »  wie  fotck»  durch 

Demtfchimnd»  die  Schweiz^   die  Niederlende ,   Eng" 

Und,  PnmngeUt  Spenien,  Frankreich^  ItaUen ,  D«- 

memmh»  Schweden ^  Ungarn,  Preußen  und RujUamd^ 

muf  eine  nützliche  und  bequeme  IVeiJe  auzußeiien 

find,  mit  Anweijnmg..>der  Pofi-  und  R^lferoHten ,    det 

merkwürdigften   Qerter,    deren  Sehentwürdigkeitem, 

heften  Legii ,    Mtinzfarten ,   Reifekoften  etc.  fünf» 

Mehnie^  eerhejerte  Anfi.  4  TheÜCt  mit  g  Rsife'  umd 

*      P<^charten,  t 

Diefes  Buch»    über   deflen  Werth  die  Stimme   den 

Publikums  fo  laut  entfchieden  hat,  bedarf  unfrer  Anprel» ' 

fung  nicht«      Wir  begnügen  uns  daher    zu  bemerkea» 

dafs  die  I5te  Auflage  dt^fes  einem  jeden  itetfenden    un» 

entbehrlichen  Handbuche  vor  den  vorgehenden  betrich^ 

Hebe  Vorzüge  dadurch  erhalten  bar «  dafs  der  HeraBfi^a>« 

bar  das  Glück  hatte,  %-^iele  bandfcbrittliihe  Bemtrkun^em 

von  einfichtsifoDen  Reifenden  erhalten  zu  hjben ,   wekrba 

die  Yeranderungen  dicr  PoÜhrouten  und  die  Befohreibunf 

der  hinzugekommeueu  Merkwürdigkeiten  einhalten.  ^u(. 

lerdem  und   die  Reif« befchreibungpn  eines  lionrgmimg, 

fVendebem$t  Forflerr»  Meiner s.  Schul zenf,  Mewes  und 

anderer  berühmten  Reifendeir  forgfäUi|^  benutzt  wor4«n. 


Nach  dem  ctnftimmigen  Unheil  d^  iritifchen  Blittct 
anthält: 

Stedmann  Narrative  of  a  fire  yten  cxpedition  againft 
the  reroUed  Negroes  of  Surinam, 
einen  tteiihihum  intereflanter  und  ueuer  Bemerkun^mi 
über  Siuen  und  Charakter  d^f  Einwokner  der  Colonia 
Surinam,  vorzti|rlich  über  die  Verhältnifle  der  Päarzar 
und  ihrer  Sklavieli  *  fowohT  für  fich  nk  unter  einander» 


«3- 


$ 


CMrJin«  tt  Btlltva}«   CU  IfS  le^oof  ig  It  TelapU*  s  ?oL  . 

•    iii*i8*  —  L.  a-  I  - 

Lm  fomrenirs  dt  lliÜloire  qvl  U  Diurnal  de  la  E^rolti* 
tioo  de  France»  povr  Faii  i?j^»  cootenem  pour  che« 
^ue  jour  ua  pricie  analytique  ec  fuccinct  des  priafripaux 
^^oeoient  qui  om  eil  lieu»  le  ioar  correipondan^  pe»» 
danc  le  r^ime  revolutionoeire ,  2  vh  in*  12«  ceatenent 
T-aiinie  1793.  -^  L.  4. 

I«es  cbaraiea  de  ]*€nfance  et  lee  plaifirt  de  Vunovr  mate»* 
nd»  per  Javffeft,  2  toJ.  inag.  iaprua^  per  Didoe 
ieune  j  orn^  de  S  jolies  grajrare<%  —  L,d.  15  S« 

Adolphe  oa  la  famDle  melheareufe»  par  Med.  G  •  •  • 
Te«  •••  3  ToL  in- 18«  evec  üg.  •—  L.  4.  ^ 

Hifioire  de  Vaudois  ou  des  habitans  des  rall^es  occtden* 

.  iales  du  PiemoiK*  qui  oat  conferv^  ie  cliriftianUii»« 
dani  couce  fa  puret^  et  k  travers  pht^  de  30  perf^oft- 
tioiis,  depttis  le  commencement  de  fon  exiftence  juf^ 
qu^U  SOS  joure»  fans  avoir  panicap^  k  eucane  t^Ma% 
2  voL  jn*|*  —  L.  5. 

lU^herches  exp^rinentales  für  k  caufe  des  cbangeiiiens  de 
Couleurs  dans  les '  cojps  opaques  et  naturelleioent  celo- 

»*s^  ouinrage  traduit  de  Tanglois^de  ML  Edward  HaiTejr 

Delarai » ^ar  Qiiatreinere-Disjonval  et  Miliin- Grand- 

XHL  Note  deLiwes  nouTTcata  et  eftanpes,  qu'ofo  pem  •.    ,    "'      „    ^  ,      «,*       t.-,     v  1  •      ._ 

fe  procurer  cbez  Jacques  Decker .  Libraire  k  Bäir  ^?  f  *  /^^  ^^ •'f, ^  5,^^^'*  philaiuhrapt  en^lois  ,  t» 

*^       ,,  ,     1^        .„    ^       ^  ^       ,  .   duit  de  ranglois  d'Aikm.  —  1*  !•  loS* 

te«  Incroyable«  et  les  McnrciUeufes ,  deak  grandes  pl|o.  ^ej^^^^^  f^,  j^      1^  ^  12  B. 

ches ,  deüu^to  par  Veraet .  et  grav^ea  par  Dercb .  i^  j^  infortunts  de  MarU»  efidav^  per&aae.  arte  Bg.  - 

tyre  coutre  les  modee  de  Paris»  chaque  planche  ^  **  x«*i*  id 

gifioire  fecrete  de  hi  Reirolution  fran^iife»  depuis  la  con-  Memoires  pour  les  d^putes  estraordinaires  des  rOles  da 

rocatioa  des  NotabUs  jusqu'au  1  Nor-   1796,  conie-  coÄinercc,   für  les  «oyens  de  r^ablir  la  credit  prir^, 

siant  uhe  foule  de  particulariiee  peii  connuls  et  des  ex-  i^  confiance  publique,  le  commerce,  lee  aianufocturea 

uaits'de  tout  ce  qui  a  paru  de  plus  curieux  fur  aotre  et  la  navigation,  par  Gantier  de  Marfeille.  —  laS. 
B^-oluiion  taot  en  Frauce  qu'en  AUemagne  et  eu  Aa-  .    Syftfeme  maritime  et  politique  des  Europi^ns  pendant  la 
«leterre,  par  F.  Pag^s,  2  voL  gr,  in-g.  —  L.  la            '      jg.  fiede.  par  Arnould.  in-S.  —  L.^!' 

Alinanac  national  de  France  paar  ^*an  V  de  la  KipuUi-  Les  cinq'Membres  da  Directoire«  defliods  et  grar^  per 


§umet  übaf  die  VatUYgeficfakbte  des  Landes»,  feuien  In- 
.  bta»  Handel  u.  f..  w«  -*-  fie  gibt»  mit  Binem  Wort»  die 
ISchauberften  Bereickecungeu  der  Kenncnifs  jenes  wichtig 
]fen«Theila  der  bewohnten  Erde.  Diefe  verdienen  allga« 
anetner  rerbraitee  aa  fsryn«  Allein  auglefch' hat  der  Verf« 
fb  viele  bekannte  and  Wenig  merkwürdige  Dinge  mie 
«agemifcht»  da»»  um  dem  deutfchea  Fublikom  lein 
IfVerk  geaie&bar  za  machen »  eine  Sichtung  der  letatem 
.-roa  den  erftern  nothwendig  war.  Diefe  wird  in  einem 
A}»vogt  fiatt  finden»  welcher  bey  mir  als. eine  Fortfeta» 
«ng  der  in  meinem  Verlag  heraus  kommenden :  neuei^ 
^fchichte  der  8ea-  uud  Landreifen  —  nachfiens  erfchei- 
ai^  mid  mit  d^n  unentbehrlicbflen  €hajrten  und  Kupfern» 
deren  daß  Origiaal  gleichfalls  fahr  viele  überflüiGge  auf» 
xeigt»  verfehen  werden  wird.  Die  Bearbeiter  diefes 
^erks  werden  }ede  |lückficht  nehmen »  um  tä  Ihren  wifs* 
kegierigen  Landsleuten  (b  willkonmien  und  lehrrei^  ale 
mtiglich  au  machen.  Vorläufig  aber  xeige  ich  diefes  Uo* 
atraehmen  xur  Vermeidung  der  ColliGon  andarch  an» 
Bamburg  den  11.  Februar  175^. 

Benjamin  Gotliiab  Bofmapa» 


q[ue »  gro6  rolume  in-f.  -^  L.  g*  ^ 

l^e  m«|ne »  reli^  -*-  X«>  9* 
•  (Cet  ^Iman&c  qui  a  pris  la  place  de  Tancien  Alma» 
aae  royal»  coiitient  TActe  conflicutiooel»  les  Mem- 
hres  du  Corps  legislatif  et  du  Directoire  ex^utif» 
las  noms  des  Miuütres  et  rorganifatioii  de  leuri 
"bureaux»  ceux  des  Öificiere  g^^aux  et  f^^rieurs 
des  afmces  de  Ja  Republique»   des  Menmes  du 
Tribunal  de  Caffation»  des  Adniihidrateurs  et  Ju* 
ges  d«s  yS  D^arteoiens »  rorgaiiiftiion  de  Tadmi* 
niArtftion  des  feiles ,  et  IIa  de  TluAitut  nat.  etdes 
autres  etabiillemens  pullics») 
Camilla  on  la  peint»*re  de  ia  jeuuefTe»  traduit  de  Tanglois 
de  illif>  Butney ,  auteur  de  C;:cilia  et  d*£velina»  5  yol. 
frand  ia-l2*  ^  L.  12. 
%A  Prononciatio»  iran^aife  dererminöe  par  des  fignes  in» 

TariaMes»  par  Doraergue.  tn-g«  7*  L.4*  |08. 
l>a  la  in^ecine  operatrice »  ou  des  Operations  de  chirar- 
fie  qui  fa  pratiquem  le  plus  fr^quemment»  par  Saba« 
.    tier,  l  voU  in-g.  —  L.  io. 
Collection  de  divers  ou«- reges  d^arithm^tique  poljtiquat» 

par  Lavoiiier»  Lagrange  et  autres.  —  X«.i.  loS. 
STraitd  de  Pyn»mique»  paf  d'Alambaft«  iii-4t  naurella 
4ditioiV«^r-  L  IA* 


/ 


Bonneville.  —  L.  5. 

Hifibtre  de  la  Resolution»  pai;  deua  amis  de  la  libert^» 

(Duport  duXertre  et  Kerrerfeau)  g  voL  in-i2,—  L.  15. 

(Les  volumes  7  et  g  V^\  viennent  de  paroitret  U 

derachent  pour  les  poiTeCTeurs  des  6  premiers  vol.) 

Abregt  elemenuire  des  principes  de  Teconomi^  poli^iqus^ 

par  Garnier»  a  vol«  in*  12.  «—  L.3<  'SS» 
ht  Code  des  Emigres.  — >  L.  i.  16  S. 
JLa  philofophie  de  M.  Nicolas  •  par  Retif  de  la  Bretonn^^ 

3  roL  in«i2.  — .  L.  tf. 

Demonftrattons  ^l^menuires  de  boten  ique»  4me  editioa 

4  gros  voL  in^.  et  2  rol.  de  planches»  in*^.  — *  L.  lao» 
Kotice  für  la  vie  et  les  trsFauxl^e  Lavoifier  •  in-g.  L*  i.  zo  S. 
Emile  de  J.  J.Rouffeau»  noureHe  edition  de  Didet»  aug- 

m'ent^  de  2  vol.  en  ^  vel.  in* lg.  fig.  •—  L»do^, 
Bibliotheque  des  romans»  traduits  du  grec.  mife  au  jour 
par  les  foins  de  Bdereter  de  Su  Leger,  12  vol.  petie 
in-ia.  fig.  contenant  les  amours  de  Thea^n^s  et  Charv 
d^c»  Um^ue  etlsmenias»  Rbodante  et  Doficles ,  Daph« 
nie  et  Chlod»  ^^hereas  et  CalJirrhoi:^  Leucippe  et  Cli- 
topfaon»  les  affections  de  divers  amans  de  fartbenivs 
de  Nic^e  •  les  narratiens  d'acnonrs  de  Plutarque ;  Abro- 
'  come  et  Anthia  etc»  precedös  d^tue  nötige  hiftoriqua 

Kibliographique*  ^*  L>  |o. 
CÜBz  Hiftoira 


«/' 


Hiüoire  dtOUblM  de  Santtllane»  ptr  L^fB^es  n(mr.Hiu 

de  Didot,  4vol,  iji-8.  ctrre  ün  d'Auvergne.  —  L,54, 
jr«cqüeg  le  Faulißc,  pn  Diderot.   neu^eUe  editioa  en 

3  voL  m-xj-  arec  fig.  --  L.  4.  loS. 
£.et  malheurs  de  la  jalouße.  ou  lettres  dt  Murville  et  de 

I^nore  Mclcourt,  par  Mad,  Menara,  4  roL   i8"fig. 

Xi  4«  loS* 
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m.  Bacher  fo  am  Terkanfen. 


Unterfchriebener  hat  ein  hotanijcha  Handwörterhuck, 
tateinifch-deutfch,  aitege^rbeitet  uud  ujiter  andern  auch 
iIm  Endzweck  •  auch  der  deutfchen  botanifchen  Termin«, 
logie  mehr  Fcfligkeit  ru  geben ,  zu  erreichen  beabfich- 
tigt.  Er  hofft  damit ,  für  Anfänger  fowohl  als  für  Er- 
fihrnere,  eine  nicht  unangenehme  oder  überflüfsige  Ar- 
beit unternommen  zu  haben  -^  ficht  wegen  baldiger  Aas- 
gäbe  deiPfelben  fchon  mit  einem  Verleger  in  unterband- 
lung  -«und  macht  diefes  bekannt,  um  Collißon  s«  rer^ 
meiden.  ^ 

'     Laafs  bey  Ofchatz,  den  ii.  Febn  175^. 

M«  ChrißianAugufi  Frage, 
Pfarrer. 


Bejr  tt^tOidm  Oehmigks  dem  Jungem .  Buchhandlet 
in  Berlin .  haban  folgende  neue  Werke  die  Prefle  irer- 
lafTen; 

I-  OaBerie  der  Welt  in  einer  bildlichen  ^nd  befchrei- 

,        benden  Darftcllung  von  merkwürdigen  Ländern  von 

Völkern  von  Thicrcn  von  Natur  und  Kunfleraeug- 

nhTen,  von  Anflehten  der  fchönen  Natur  etc.  ir  Band 

tf  Heft    mit  4  Kupfertafdn  in  gr.  4.  auf  Schreib^ 

9.  FriinumerationfpreU  mit  fchwarzen  Kupfern  20  gr. 
^        /  Ladenpreis  I  rthl,    4  gr. 

h.  mitbunt.Kupf  tthl.i4gr. ,  i  nhl.  20 ^r. 

c'befte  Ausgabe  auf  eng/i/cli.  Papier  mit  ausgemahlten 

Kupfern.  Präairmeraf.  i  rthl.  30  gr. 2  nhh    g  gr. 

•    2.    OynHotogi^  über    Jungferfchaft .    Beyfchlaf,    Ehe! 

Liebe  und  Aiimuth»  Zweyter  Bond.  Neue  vermehrte 

und  rerbefferte  Auflage  mit  bunten  Kupfern,  g,  1707. 

Preis  I  nhl.  p  gr.  ' 

tt  Neue  Mufikalien. 

Nackrhht  für  Mnßkfreunde.  Bey  Carl  Juguft  Nitolai 
Sohn  m  Berlin  Gnd  in  gr.4.  kiirzlich  erfchienen:  „Zwölf 
Zdeder  am  Klavier  zu  fingen .  non  Carl  Friedr.  Zelter'' 
Frei»  16  gr.  Dit$  ift  eine  Auswahl  der  vorzüglichften 
Lieder  diefes  Componiften.  Mtn  findet  hier  den  herrli- 
chen Friedeilirelgen  von  Fofi .  mit  einer  rortr^'fflicheu 
«rhaben  prächtigen  Melodie,  das  Gebetk  von  derafelben- 
die  Elfenkänigin,  die  Betkende,  die  Kindheit  von  Mat. 
tkiffon ;  endlich  die  bekannten  Lieder  aus  Meifiers  Lehr- 
jähren  von  Göthe.  Das-  letzte :  ,,Kennft  du  das  Land 
14«  die  Zitra««»  hlüknr-  athmet  eine  fufae  Schwermnth 
and  heifiM  Sehnfocbt. 


Die  Jahrgänge  d.  Jenaifchen  tSlg,  Literatur  •  Zeitung 
nebft  litell.  Bkct  1791.  17^,  1793,  1794,  1795,  i?|6. 
in  12  Binde  fauber  und  modern  gebunden,  ohne  alle» 
Defect,  und  noch  ganz  ungenutsc,  Gnd  |Ur  4  Friedricha» 
dorxa  verkaufen  #  beym 

Buchhändler  Leich  zu'BrandenbiyBg 
*  «.  d.  HaveL 

IV.  AuctioiL 

In  einigen  Monaten  wird  althier  eine  tnfehnlicbe 
^itanwhxTig  gröfstentkeils  ungebundener  Bikber  öffentlich 
an  den  Meillbietenden  verfteigert  werden.  Dlefe  Safflnw 
lung  enthält  3656  Artikel^  unter  welchen  üch  mehrere 
anfehijichc  Werke  aus  allen  Thetlen  der  WUTenfchaften 
hefinden.  Di«)enigen  Herren,  welche  das  lg  Bogen  ihrke 
Verzetchnifs  derfelben  su  befitzen  wünfichen,  welche| 
gratis  ausgetheilt  wird,  belieben  fich  deshalb  in  frankir- 
ten  Briefen  entweder  an  die  Expedition  der  allg.  Litera- 
tur-Zeitung in  Jena,  Herrn  £ttinger  Budihändler  in 
Gotha,  Herrn  Köhler  Buchh.  in'Leipzig,  Herren  Monadi 
und  Kufsler  Buchh.  in  Nürnberg,  Herrn  Palm  Buchk. 
in  Erlangen,  Herrn  Maklott  Hoa)uchh.  in  Carlsruhc, 
Herrn  Heerbrand  Buchh.  in  Tübingen,  Herrn  Platvoet 
Buchh.  in  Münfter,  Serinifche  Buchhandlung  in  Baf^ 
Btettinifche  Buchbaiidlung  in  Ulm,  oder  an  die  Herren 
Gebhard  u.  Körber,  Buchh.  allhier,  zu  wenden.  '  Die 
JSeit,  wenn  mit  diefer  Verftergerung  der  Anfang  gemaclft 
werden  foll,  wird  durch  die  hießgen  Zeitungen  bekannt 
gemacht  wesden ;  jedoch  erfucht  man  die  Herren  Bücherw 
liebhaber  ihre  Aufträge  an  eine  der  oben  gemeldeten 
Handlungen  baldigft  einzufenden ,  damit,  folche  um  dtiW 
richtiger  beforgt  werden. können. 

Frankfurt  am  Mayn,  den  34.  Jamur  1797. 

•»  ■         •  • 

V-  Druckfehler. 

Tn  meinem  Buch  über  die  fogenannten  fyjnbonfeken 
Bücher^  welches  in  der  vorigen  Michaelis-Meffe  erfchie- 
nen ift ,  haben  ßoh  zwar  mehrere  Druckfehler  eing^ 
fchlichen,  vorzüglich  mufs  ich  aber  den  auf  S.  114  be* 
findlid»n  erwähnen,  weil  er  leicht  zu  Mißdeutungen 
veranlaffen  könnte.    Die  Stelle  hei&t: 

Der  Lehrer   verfpricht   durch  deu  Lehreid,    nidit 
weker  zu  forfchen  in  den  Wahrheiten  der  Religion. 
Er  macht  Geh  nicht  nur  verbindlich  den  Lehrbegriff 
der  Gemeinde  eigenmächtig  zu  ändern  u.  f.  w. 
Es  mufs  aber  heifsen  .• 

Der  Lehrer  verfpricht  durch  den  Lehreid  nicht, 
nicht  weiter  zu  forfchen  in  den  Wahrheiten  i^er  Re- 
ligion. Er  macht  fich  nicht  verbindlich  den  Lehrbe- 
griff der  Gemeinde  eigenmächtig  zu  ändern ,  foudem 
u.  f.  w. 

Erlangen  den  2^  Januar  1797. 

C.  A.  Gründler, 
TrofeiTor  der  Rechte  in  Erlangen* 
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ALLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

'  '  Numero  26. 


SoBsabend^    den    35t«    Februar   i^^f* 
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LITBRAHISCIIE'ANZEIGEN. 


L   Ankündignngen  neuer  Buchen 

jftkiaidigung'  einär  B^ihe  von  Flugfchriften  für  das  Volk, 
zur  f^'erdrangung  ßttentofer  und  unverniinftiger  ßllit' 
ter,   die  von   Haufirern  verkauft  werden.    Nach  dem 

y  Plane  d^s  englifehen  Cheap  Repojitorif  far  Morei  a^d 
Religious  Tractt» 

^eit  zehn  Jahren  ift  DeutfchUtid  mit  fo  vielen   cum 


nur  dem  Titel  nach  kannte)  mit  der  Airfrage:  ob  ick 
nicht  cur  Redactton  eines  äbiiltdien  Unternehmens»  zu 
dem  fie  eniTchloiTen  fey »  die  Hand  bieten  möchte. 

Da  ieh  nicht  eingehe,  wa»  in  d«m  Vertriebe  nützli- 
ch^ Schriften  durch.  Hauörcr ,  für  den  Verfafler  oder 
Verleger  fchimpfiichea  liefen  könne;  da  diefa  fall  der 
einzige  Weg  ift  auf  das  Volk  vermittelft  der  Feder  %m 
wirken ,   und   der  Plan  .der  Engländerin  in  Deutfchland 


Tfaeile  irortrefflichen* Volksbüchern  verfehen  worden,  -  noch  nicht   ausgeführt  ift:   fo  trage  ich  kein  Bedenken 


dafe  man  es  herzlich  bedauern  mud ,  &c  fo  feiten  in  den 
Üfüidea  derer  au  finden ,   für  die  fie  Kwiachft  beflimmt 
find.    Auffer  «lAigen  Brbauun^ifchriften  und  dem  Kalen- 
der kauft  fich  'bekanntlich  dar  gemeine  Mann  nicht  leicht 
etwas  Gedrucktes,    wenn   er  nicht  zuweilen  auf  Jahr- 
nnärkten   und  ror   feiner  Thüre  von  Haufirern  und  Bett« 
lern  mit  fchdnen  weltlichen  Liedern,  gedruckt  in  diefem 
Jahre,    mit    fehrecklichen  Progjiezeibtingen ,    niedrigen 
Zotea,     VVund«rhiiVorien  und  Schmahfchriftön  auf  deti 
gefuaden  Menfchenrerftand  v^rfehen  wird.      Die  fchad- 
llLhen  Wirkungen  diefer  Flugfchrifran  hat  man  nicht  nur 
beklagt,     foudern    auch  ron  Seitan  der   Folize/gerichte 
durch  ftrenges  Verbat  des  ganzen  ^üchertrödols  in  man- 
chen Previtizen  -  za  hemmen  gcfuche.    Sollte  mai>  nicht 

-  tiebef  diefe  faft  einzige  Gelegenheit,   Druck fchrifteu  un* 
tev-  das  Volk  zu  bringen,   auf  eine  edlere  Art  benutzen? 

Schon  viele  ^Vlenfchenfi^unde  haben  es  weuigftens  ge- 

-  wünfcht ,  und  neuerlich  erft  Herr  Pfarrer  Pohl  an  Neu-  ^ 
brunn ,  im  vorigen  Jahrg2$nge  desR.eich^anzeigers  3. 5209. 
-**  In  Bnglaad  ift  diefer  Wunfeh  fcbon  lauge  erftiUu 
Seit  dem-  März  1795  erfcheinen  in  London  tinter  der 
Direction  und  Mithülfe  der  beliebte«  Volksfchriftftel- 
lertnn  Hannah  IMore  alle  Monate  etliche  und  zum  Theil 
Tortrefüiche  F)ugfchrtften ,  die  von  dem  BifchofTe  von 
Londbu   befonders  begünfligt   und  durch  Sut-fcriptioneh 

'  im  gixi'.en.  Künigfeicbe  fo  lebhaft  unterftützt  werden, 
dafs  über  2  iMillionen   Bxemplare  von  der-  eigens'  dazu 

'  errichteten  Druckerey  und  Expedition  vettrieben  wor- 
^•ai  find«  Das  Ganze  fi'ihrt  den  gemeirifchaftlichen  Ti- 
tfrl :  Cheap  kepoOcory  für  AAoral  and  Religious  Tracts ; 
Jedes  einzelne  Stück  aber,  von  einem  halben  bis  za  2»3 
Boi(en,  hat  feinen  eigenen  Titel  und  eigene  Seirenz^l 
oiid  ^wohnlich  einen  gut  gearbeiteter en  H^lzfchnite. 

CJnlangft  überfchickte  mir   die  Lüheckifrke' Hofhuch" 
Handlung  jc»  Bayreuth  diefes  Che^p-Repaf.  (das  idi  zuvor 


hiermit  eine  ganz  ähnliche  Sammlung  von  Flfigfchriften 
'  fiür  das  Volk ,  unter  dem  |emeinfchaftlicfaen  Titel :       ^ 
^  FliegendeVotkfhlätter     ' 
zur  VerirUngung  fchädlicher  oder  doch  gefchmacUofef 
Volkslefereyen, 
•  öffentlich  anzukündigen,  und  zugleich  Kenner  undFrettn* 
de  des   Volks ,   die  auch   Talerit  haben  für  dafielbe  zu 
fchreiben,  aufzufordern,  mich  rfit  Volksliedern,, befon-. 
ders  nach  bekannten  Melodieen »  mit  Erzählungen ,   Ge^ 
fprachen   und  andern   amishenden  Auffätzen ,  die  jedoch 
'  nicht  über  2  Bogen   betragen  dürfen ,   zu  unterftützen. 
Jedes  ftinzelfte  Stück  bekommt  feinen  eigenen  Titel  und 
eigene  Seitenzahl ,  und  fchliefset  fich  an  das  Ganze  blos 
durch  den  Beyfatz  an:   „aus  den  Hiefeenden  Volksblat. 
tern.'*  —  Zwar  kann  ich,  aufler  einigen  Frey- Exempla- 
-  reu ,    welche    die    Verlagshandlung   überfchicke«   wird, 
.  keine  Belohnung  der  Mühe  verfprechen;  aber  ich  hege 
'  das  Zutrauen  zu'  der  Oneigenitützigkeit  wahrer  Volks- 
'  freunde,  dafs  ihrfen  das  Bewutetfeyn,   Gutes  gefliCtct  zm 
haben,  der  befta  Lohn   feyn  werde.     Diefe  ö£^tliche 
Bitte  wird  mich  auch  hoffentlich  d0  Mühe  überheben, 
erft  durch  Privatbriefe  meine  Bekannten  und  Freunde  für 
das  ünternelimen  zu  gewinnen.     Die  Beyträge  deren  ich 
eiiiige  bald  zu  erhalten  wünfche,  können  entweder  an 
die  Verlagshaudlung ,    oder  auch   unmittelbar  an  mich 
gefchickt  werden.    Dafs  ich  mir  jeddch  das  Recht  vor- 
behalte ,   eine  Auswahl  unter  den  allenfalls   einiaufendcn 
Beyträgen  zu  trefl'eii,   wird  mir  kein  Verfaifer  verargen, 
'  indem  die  Sache  an  (Ich  feibft  fehr  gut,  aber  doch  ihrer 
Beftimmung,Mn  Anfehung  der  Einkleiduug,  des  Tons' 
oder  Gegeaftandcs,    nicht   angcraeCpen  feyn  kann.      In 
meinee^  eignen  Auffätzen  werde  ich  besonders  die  jetzi- 
gen-BedürfiulTe  des  Volkes  •  beherzigen ,    und:  zuweilen 
auch  elfte  freye  üeb^rfetztuig  aus  dem  Cheap  Repofttory 
•  lieferru    Indefs  werde  ich  mich  dpch  nicht  einzig  und 
(2)  C  ^  M!lXe\iK 


ai5 

«Uein  auf  nngeJlmeku  ItytrSgt  tUirchrSaVeB ,  feniern 
zuweilen  auch  ^fchon  fedrt>ckM  Stcfien  (wo  •«  «»tkif  i* 
mit  kleinen  Abänderungen)  «ufnchmen ;  aber  fämmtlich 
«US  Schriften»  die  wegeo  ihre«  i'reifsea  und  ihrtr  B«* 
Aimmuiig  gar  nicht  in  die  Hände  des  Volkf  konmenw 
Welcher  Lefet^  def  Beyerfchen  Magazins  fiir  Prediger 
wünrchte  nicht  die  daria  eiithalteften  öefpracbe  des  ge- 
funden Menfeben-Terftandes  aiit  dem  kranken»  befqpi- 
ders  die  mit  der  Aoffchrift  »iler  ScUmu'*  einzeln  ebge* 
druckt  in  den  Händen  des  Volks  zu  fehen*?  Wer  hätt« 
Franklins  arhen  Richard  gelefen,  ohne  das  nämlicbe  zu 
vönfchen?  Äo/cÄe  Torzügliche  Arbeiten  aus  gröfsem 
Werken»  werde  ich  alfo  zwifcheo  die  neuen  Auffätzo 
cinfchalten.  Alle  Monate  ^ollen7  vom  Julius  diefes  Joh^' 
wes  an,  a  oder  3  Bogen  mU  Holzfcbnitteo  von  ^eUJam 
und  andern  KüniUern  geziert »  ausgegeben »  und  diefe  fo 
%h  ein  Alphabet  bo^fammen  ift«  mit  einem*  eigeneti  Titel 
«iid  einem  Inhalts- Verzeichnifs  verfehen  werden., 

6.b  mich  gleich  der  mer^ntilifche  ThA  des  Unter- 
nehmens liichu  angeht :  fo  bemerke  ich  doch  zum;Schlufle 
etwas  über  die  Art  mid  Weife«  irie  diefe  Sammlung 
iurch  V^kfifrcunde  vielleicht  om  beßen  unterftüttt  und 
Terbreitet  werden  k«pDtc: 

Faft  in  Jedem  Orte  giebt  es  dürftige  Menfchen»  die 
«HS  Unvermögen  des  Körpers,  aus  Maagel  an  Verdienft 
0der  nus  andern  Urfachen  das  Land  .durchterminirea  t 
oder  fchaamhafte  AVme »  die  des  Beuelns  fleh  fchänun 
und  im  Tillen  darben;   oder  auch  Krämer,  die  mit  go> 

'  tinger  Waare  haufirea  laufen:  •*..  Wäre  es  nicht  Y^r* 
dienü »  um  diefe  Perfonen  fowohl »  als  überhaupt  um  das 

'Yolk,  wenn  begütene  Menfcbeafretuide  die  hier  anf<B- 
kifudigten  Volksblätter  verfchriebea ,  und  So  entweder 
mnetitgddlich  •  oder  auch  gegen  Wiedererftattung  der 
Auslage  diefen  armen  Leuten  zam  Verkaufe  überlieOsea? 
Die  Hau&rer  würden  ohne  Zweifel  keinen  uj^glücklichen 
Verfuch  machen»  d«  fie  auch  bey  gebildeten  Perfoacn 
ihre  Waaren  ieilbietea,  dikftea  ;.. zugleich,  aber  würde 
die  gute  Sache  des  6efchma«ka»  der  Sittlichkeit  und 
Wahrheit*  befördert  nad  vielleicht  mancher  nützlichea 
Kefovm  der  Weg  gebahnt. 

Doch  •  \ibw  den  Vertrieb  der  Blauer  wird  die  Ter* 
legbhandlung  (elbft  vorlegen.  Mit  ift  es  indeih  genug, 
«inftwejlen  zu  einer  nützlichen  Anftalt  die  Hand  gebo« 
tea,p  und  den  Fortgang  derfelbeo  ^ea  ^naera  und 
Freunden  der  verwahdostea  Men£chheit  empfohlea  au 

kaben*  % 

Mskt.  Ippeahetm ,  bey  Uffeaheim  in  Frankea»  im  Ja^ 

aaar  i^s^. 

^ohaaa  Ferdinand  Schlea» 
"^Pfarrer  dafelbft.  ' 
Demfemgei^»  was  der  Ue^  Verfahr  über  dea  m«f- 
kantüifchen  Tbeil  diefes  Unicrnehment  geCsgt  hat ,  habon 
.  wir  uoch  «uzufeuen,  d^ts  es  ans  hlos  an  der.gutea  Ab- 
ficht geimgea  und  daCs  das  ganz«  Ontemehmen  auf  jLei« 
aeii  fOndeilichen  Vorthdl  für  ans  berechnet  iJk»     Um 
diefes  zu  beweifen,  w«rdjen  wir  nichts  fehlen  lallen,  dem 
Drucke  diefet  B^ittcr  alle  5auberkeit  und  die  moglichfte 
Carrektheit  zu  gebe»,  und  fenier  dafür  zu  forgtn#  d«fs 
der  lEIogen  von  7$  SeticfV,   «uch  in  dem  cpilarnteftea 
Hicil«J9ouirchlaiids«  nkha  h9boral#'^^6«fl'/saaf^«kMi* 


fflen  foll.  Diefes  fey  befond^rs  &p  alle  £e  feftgt,  die 
.gute  Abfichten  gern  befSfdera  opd  lieh  an  unterzeichnet« 
fiendlungea  wenden  wollen,  bey  weisen  Ge,  bey  eiaer 
beträchtlichen  Abnahme  beträchtlichen  Nachkfs  des  Prd> 
fee  zu  erwarten  haben«  '    '  >  • 

Hauptfpeditionea  habea  übernommen:  la  Auglpur^ 
die  WoifJ^he  Buchhandlung;  in  Berlin ,  die  Bucllhaad- 
lungderjlea//cfcai/tf;  in  Breslau,  Herr Bachhiadi Jlf^^s 
in  Cleve,  Berr.JE(uchb«ndler  ümifiexynmi«;  in  Frankfurt 
ttm  Mayn ,  die  jindräifche  Buchhandlung.;  in  Hambailf, 
Herr  Buchhändler  Fried,  Ferike^i  ili  Hannover,  dieHeiw 
ren  Gebr.  Hohn;  in  Nürnberg,  die  Herren  Gebr.  Fef/f- 
ecker:  in  Leipzig,  Herr  J.  Fr.  fleifcher,  Pappierhind- 
1er;  ia  Regensburg,  die  Budihandiung  der  Herren  jlfoa* 
tmg  und  Ff^fifs;  in. Wien,  Herr  Sckauflibutg  u.  Compws 
in  Zürich,  di^  Buchhandlung  der  Herren  OreU,  Orft' 
ner^   Fiäly  und  Comp,  .*      ^   -     , 

Ba>'teuth  im  Januar  1797« 

Joh*ana  Andreas  Lübecks  Erben« 


Bey  J.  A*  Lübecks  Erben  in  Bayreuth  ift  dermahlea 
unter  der  PreiTe :  '  ' 

D.J9jefhßaad^rs  (Kurpfalzhaierifchen  M^MutU'Dh 
.     ]r£cUri  et€,  etc,)  BejchrMibung  der  in  den  eugUfehm 
,  Bergwerken  gewehnlichen    iimhen  Kmnßfütze,    nehfi 
einer  peiykändigtn  Theorie  der  Set^g'  und  Hebepmnh 
,  pen  a  und  örundfätze  zu  ihrer  ¥ortheHhafttflen  Am* 
eifdnungt  verzkgliek  in  Rütkßchi  auf  B^rgb^mumi 
3elinenwefen  t  mit  i  Kufi^rtafeim  gr,  4« 
J)erH»rr  Verfaüer ,  welcher  Ach  8  Jahre  lang  in  Eng^ 
land  und  Schottland  mit  dem  Studium  dea  Bergwerks» 
Hütten  and  Mafcbinenwefen  in  feinem  ganzen  Umfange 
befchäftigt,  und  dafelbfk  verfcliiedene  Anlagen .  im  Groisea 
mit   glücklichem   Erfolge   ausgeführt    hat,    liefert  hier 
eine  vollÜaitdige  deutliche  Befchreibuug  der  enygUfchen 
hohen   KufiftCiize,    nach  ihren   aeuefien»   bis  ietzt'ia 
Oeutfchihnd  n«ch  nicht. bekannten,  ^erbeileruugen ,  mit 
geat}ien  orthographifchea ,  fehr  fchÖn  geftochen^  Zeich- 
nungen. —    Wer  den  gegen wärtigOH  Zuilaud  des  deut- 
fcben  Mafchiaenwe£en«  *-  feibft  des  volUommnern  5ach« 
üfchea,  —  kennt,    wird  lieh    bey  Durchief ang   diefes 
Werkes  (welches  eigentlich  ntir  al&  der  ecfte  Xheü  eintT, 
nach  und  nach  zu  lieiernden  Befchreibuug,  aller  in  Eng« 
land  üblichen  Bergwerks-  und  HüttenniaCLh inen  errcheiui) 
bey  alltr  Vorliebe  für  fein  Vaterland  leicht  überzeugen, 
d«(s  uns  die  Engländer  iu  diefem  Faches  wenigßeus  am 
•in  Jahriiundert  zurückgelufien  haben,   tuid  dais  unfer« 
wicbtiglten  und  heften  Waflerlvünfte  gegen  dte  koloHali* 
fchen  volUtandigen  Werke,  die  dort  täglich  von  Privat* 
perfonen  uud  bewerbfchaften  ausgeführt  werden,  «1^  uo* 
bedeutende    Kleinigkeiten  verfcbwiiiden ;    und  «r  wird 
dann  zugleich  mit  dem  Verfafler  6u  dringende  Bedürl» 
nifs  einer  gat|^rcheu  allgemeinen  Reform  utifers  noch  im 
h6chften  Grade  mangelhalten  ,  noch  g«nz  empirifch ,  nach  - 
dem  alten  Schlendri^u  fortgefclJeppteu  Maichinenwefens» 
fühlen  und  beitennen.     So  wie  aber  in  jedem  Fach«  eina^ 
gefunde  Theorie  mit  der  Crianrüng  Uand  in  Haud  geben 
mafe,   fo  ift  auch  vorvigliih  bey  hydrauliC^heu  Anlagen 
der  tiBhäifito  Kalkül  iUMUi\j^äAg«i^  aoihwtsdig,    arean 

dabey 
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äAef  ^t  mi^itUt  gwSüki  ToHb^i]  erlaleeo ,  «nd  nicM 
«in'  betnchdkhtfT  Theil  de«  Regtö«nen  Geld«  und  Ki«ft« 
«nfwandes  uonütB  vcrfchwendet  wtrdcti  ibli  Den  Bau 
«iqer  lÜafchine  überhaupt»  ihre  Strucktitr  und  die  Ter* 
Kndtlng  ihrer  Theikt  aijzugiibeo »  ^ift  die  Sache  des  Tech« 
jiiker»;  die  fchicklichüen  und  vörtheilhafteften  Verhälf» 
akS»  and  Ahmfefl^ngen  de#  fchon  erfundenen  (totworfe- 
jien>  HUfchine  «u  M^ixnmen»  die(ii*ill  das  eigentliche 
^faiet  der  «ig^ewandfen  Matbemetik*  und  hierzu  find 
Uoise  El^meniariienApirfle  irtcfat  hkireichend»  Di^r  blofsn 
.Theoretiker »  ohne  techuiiche ,  prfciÜrhe  Kenntnifie  (det 
VtubeiuReehamker}  wird  mwar  ni«  eine  gute  Mafchian 
Vauen^^iiidefs  ein  gefchickter  Prakiiker»  auch  ohne  alle 
.Aarkem^tifche  lUnntaiiTe»  wenig&ens  etwas  brauchbares 
Jierattüellen  im  Stand»  ift.  Eben  fo-  wenig  liiftt  lieh  a1>er 
.nuck  ron  den  letztem  erwarten»  'da£6  er  das  ihm  anver- 
traute Xraft-  und  Aulag&kapkal  yum  mdglichü  gröfstien ' 
Teetheile  benuuen  verde!  da  blefse  Schätzung  ^md 
blo&es  Jkttgeomafe  wohl  nirgends  unfickerer,  uud  der 
^Beyftaod  der  hdhera  SAaihenetik  minder  «mbehrlich  ifi^ 
nk  bey  bydraulifckeo  Aai$gen» 

Dtr  Herr  TerfaiTer  hat  ee  daher  zw  (einem  Zwecl» 
mmittelhar  aöthig  geiimden,  ^efiir  te^hntfcfaen  Beickrei* 
.  bimg  der  vollkoniunenßen  WaÜevhebungsmafchine  finn 
nllgeneine  ToUCtändige  eigene  Theorie  der  Saug-  und 
läebepump^n  (niedem  und  hohen  Kunftfätze)  bey  zu  fügen« 
'welche  vef»  jener  des  Herrn  Rath  X4Wgsdprl  und  aller 
^übrigen  hydrodyn^i(chen  SckrifUleüer  beträchtlich  a)>- 
weicht»  die  Auflörmig  aller  bey  diw  Ankg«v  folcher  Mn* 
fcbinen  verkommenden.  AÜfgshen  und  zugleich  mit  be- 
Ikändiger  Rücklicht  auf  die  Erfahrung«,  die  Gruiidfitze 
«ntbäic  •  auf  wecken  ^e  möglidift  ronbeiliiaftefie  Afi- 
•vdnung  derielben  eigentlich  beruht,,  woboy  e^}edoeh 
aur  Bequemlichkeit  derjenigen ,  welche  die  höhere  Me* 
chenUt  zu  ftudiereir  nicht. mehr  Mufee  und  Gekgenheit 
baben»  fidi  abfr  dech  mk  dergleichen  Ankgen  beCVbaf- 
tigen  miUTen»  v&fz^Üqh  bemühe  Wir«^dte  Hauptfache  fo 
iafidich  Forzutragen ,  und  den  jwichligften  Formeln  eine 
§o  leichte  und  geschmeidige  Geftah  zu  geben »  dafs  fein 
Werk  auch  fiir  Qie  ClaÜe  von  Lefern ,  wenn  fie  r^ir  mit 
den  Anfangsgründen  der  Buchüabenrechnung  und  der 
Hydraulik  bttkaaot  fiud^-  nickt  unbrauchbar  wird« 


In   der  MmUrJcUmi  BuchhanJtung  in  Leipzig  iH'  er^ 

(chienen 

Bibliothek  iulieniich •  medlcinifcB  -chfrurgifche  oder  Ü^ 

ber fetzungen  und  Auszüge  aus  den  neuem  Schriften 

iuliniitfcher   Aerzte    und  Wundärzte,    herausgegeben 

rnu-Dr.  C  Weig«l  3r  Band.  laiStück  und  enthäkr  nach* 

ioJgende  XVll  Abhandlungtu«. 

!•  loh.  Brugnone^s  Abhandlung  über  die  EyerQpckt 

und  ihre  gexben  Körper. 
JJ.  Joh,  Bapt.  Palletta.*s  Beobachtungen,  über  einige 
,  t  .  iLfiaukheiten  des  Maftdarms.. 
IIL  Ludw.  Brera*s  Bemerkungen  über  de»  Wiid»- 

-lelzopfl 
IT*  Job.  MariicK  über  die  Fieber-vertreibende  Kn& 

der  Daiifca  cannabina. 
T*  Jacob  Beaaada*»  Benbachu  ü&er.diBnftlbe&  GegenlL 


T^  BpuSnrttini  über  ifo  kiinfiliche  BefnidiCtinr  eionr 

Hündin. 
TH.  .Jok  iBogrofi  üben  die  Torz.  tf  etköde  die  SchS. 

dellcnochen  mi  behandeln »  welche  durcb  eine  äo^ 

fere  Gewak  entblöfsc  wurden« 
'^WUL  Jacob  Pennada^s  über  ein  im  Beizen  gefuodi» 

nes  Gefchwor. 
läL  G.  Fiorati!«  anatomifche  Beobachtungen« 
*  X.  Heilfame  Wirkungen  der  Amfca  in  Terfchiedenf« 

^Krankheiten  ^on  Angeli  u.  a. 
'     XI.  Medictttifche  uiid  chirurj^fche Beobachtungen Ton 
..Aiigeli»  Zacchiroli»  Simonetti  tt.  a.   ^   • 
XU.  J^nats  Monti's  Beobatht.  über  d.  Gebrauch  dea 

Erde  gegen  Fl6cktanausfchla'g  nad  Vipernbif». 
XIXL  Pallettä'a  einfacha  Heilmethode  des  künfUich« 

'Afters. 
Xiy.  Derr.  Uebar  die  von  felbft  erfolgende  Einrieb- 

cung  des  verrenkten  Oberarms. 
Xy.  If  alacarne'^a  nana  Methode  dia  Faracentefia  Sfln 

machen« 
Z7L  Gefchkhta  .aiite  Hodengefchwulft  ra«  I^raoa 

XVn.  Palletu^s  anat.  palbologifche  Bamerk»ngen4ibtr 
die  ArticuUrtion  des  Sche;ikelbeins. 
Diefes  Stück  koftet  i({gr.«  der  I.  und  IT.  Band  coflr 
^flec  I  nhlr*  16  gn  tnd  wird  halbiähiig  fartgafetsu 

Femer  ift  jn  unierm  Tedage  herausgekommans 

Dar  Hof  ren  Aakafea  oder  die  Geftrkichta  einaa  renii«]^ 
tigen  Narren  g.  l  rthhew 

Leibnitii  Doctrlna  de  Mundo  opimio  liib'  asaaen  rcrP* 
catur  denuo  n  C.  A.  L.  Creuzer  8*  8  ffr. 

Ludwig,  Dr.  E.  F.  neuere  wil^e  Baumzucht  {n  etnate 
alphabeiifchen  und  fyftematifehen  Verzeichnis -mit  fra^* 

^  zöfifehöfi  und  engliichen  Benennungen  ,  3ta  rtsau  und 
verbetferta  Auftage  gr.  g.  lo  gr. 

Rothii»  Dr.  Alb.  OuiL  Catalecu  boianite»  quibus  plantar 
noirfle  et  minus  cognitae  delcribnhtur  asqae  illnfbrantur 
cum  tab»  aan*  cal.  Smaj*  3rthlr.  g  gr»     . 

Rädiger  /  C  F.  Handback  der  rechnenden  Aftranomi» 
ir.Band,  welcher  eine  practifcke  Anweifung  zur  Be- 
rechnung tttul  Verzeichnung  der  Sonneu-  und  Mond* 
finftemiiTa  enthält,  mit  lo  Kupfern,  gr«  8»^  i.rtklr.  f  gr» 

Snell .  C  W.  drey  Abhandlungen  ^ilofophifchen  Inhalin 

'    «.  »Ä  gr. 

8trambis,  Ca|.  .Abhandhmg  über  das  Fellagsa  au#.4ein 

Iialienifchen  mit  Zi^latzen  aus  AlUoni^s  neuerer  Schrift 

und  Anmerkungen  Von  Dr.  Carl  Weigel  $^  2a  gr« 
Ueber  die  FerfectibUkät  der  geoflenbarten  Religion  an 

den  Veriaffer  der  Bciafa  über  dle(dba  f au  AletbaFk>r 

IttS  8.  8  gr. 


Tan  F.  G.  Baldiugers  Neuem  Magazin  für  Aepita  ^ 
nunmehr  das  4te  Stück  .des  iSten  Bandes  fertig  wrrdeo.. 
Diefer  Band  emhält  aufser  mehreren  intereflantcn  Aul» 
fitzen  anch  folgende  r  i)  Nacbridueir  ron  den  llofpiulr 
Anfkaiten  za  Wien ,.  München  und  Augsburg.  ?)  Foft- 
fetzung  ^  der  Gefchichte  eines  Eifenfchluckers  von  Ihv 
Ritser  in  Flensburg.  3}  Dia  Saa^dcanßak  das  Harzoga 
i3)Ct  ra» 


N, 


von  Ifleklmburi^r  Schwerin  I  fiebft  sll^emeinen  Bad€;rRe* 
fein.  4}  Die  befondere  Fruchtbarkeit  eines  Ruflien ,  Nft- 
inens  Fed<f(t  fVaJ/tUew  «nd  feiner  beiden  FrAueii.,  deren, 
erfte  49  Rinder. in  a^.  uud  die  zweyte  f8  Kinder  in^S 
YVocbettbetten  gebahr.  5)  Profeffor  Sieboid's  in-  Wün> 
f^rg  BcfCdtreibüog  und  HeiluBg  einer  vorgeblich  .vom 
Teufel  befeflenen »  u.  f.  w.  Das  5te  u.  6w  Scück  dieCes 
Bandes  erfcbeinc  ebenfalls  noch  ror  der  Ofterjiie0e  175^. 


I »  « » ■«■ 


Stephan  Batkori ,  KSfäg  von  Pokttn ,  ein  hlfior,  remant. 
«  GemähM^-  von   dem  Ferf affer  des  jibäUimo  'S-    Bay« 
'       '  reuth  bey  J.  A.  Lübecks  Srbeii.  «^  irtblr.  Sg^. 

.  Die  ausfrec&icbnereo  Talente  des  Herrn  Fetf. »  die 
9bxn  in  mehrerer  und  v^orzu^lkh.  in  feinen  draMaüfichen^ 
Schriften  die  Achtung  des  Publicums  erworben  haben» 
l)ürgan  fchen  dafür*  was  er  in  dtefem  Werke  —  durch 
die  flttuüen  der  Gefchichte  und  der  Diehtknnft  begeiftert 
^^  für  feinen  UeUingthelden  gechan  bat.  Aber  feVbft  für 
die  Liebhaber  der  gaiit  reinen  Gefchichte-  find  die  SceU 
^en'f^rgfSttig  bezeichnet^' 'Wo  dre  tfu»4iKh>ri(<:hen  -Wahr- 
fcheinlichkeiten  gewebte  Dichtung  der  Wahrheit  aoge« 
^nrten'iH:. 


MA^e  Wotlfalirt  nach  Paris,  ir  Tkeil  S.  1  rtbir.  ligr. 
^lle  die  mit  der  Manier  diefes  Pilgers  fchon  durch 
4en*  etilen  Theil  feiner'Wallfehrt  b^aritit  geworden^  find» 

'^Werden  die  Nichriaht  von  der.Brfcheitiöng  ^^ek  zwey- 
ten  Theils,   weicher  ferne  Reiü»  duit^h  das  fcMln«  yatev« 

'Tand  Tetts  und  O^smen  enihält»  ohne  2wetfel  mit  Vel- 
gnugen  leCen.  Sie  werden  fiiJded ,.  da(s  er  auch  hier  wie- 
der durch  den  richtigan  Anblrek  der.  Oegenftända .  dut^h 

'.Wärme  und  Innigkeit  des  Gerühis ,  durch  l^ebhaftigkeit 

'und  Schöiiheii  der  Darftellung.  befonders  aber  ^urch 
feine  vorzügliche  6tärko  als  ^attirmahler  und  durch'  die 

^feiten«  Treue «•  womit  er  feine  Lefer  mitten  in  die  wich- 
tigftett  Si'eigniAe- htneinföhct  *-*.  vor  vielen  Reife^fehrei- 
bern  auf  vorzüglichen  Beyfall  rcthnen  kann.     Zu  dem 

'  letztem  gehören  unter  andern  die  aaenmafsige  Gefchidi* 

*  te  des  Aufftand^s  von  iStäfa  und  die  Revolte  zn  Wäden- 
'  fchwyl ,  die  ^ne  erft  in  den  Sund  feczt  über  diefe  merk* 

*  würdige  Begebenheit  richtig  zu  urtheildn. 


•CoreuäfctA    oBer  der  SeeräuberkSnig  ^   'ein  Holzf^nitt, 

No.  I .  Bayreuth  bey  J.  A.'Lühecks  Erben,  i  rthlr.  g  gr. 

Die  xaklreichen  Freunde  diefes  Romans ,  der  vor  vie- 

'  len   feiner  Brüder  fo  merklich  hervorragt  •  erhaken  auf 

mefirere  Anfragen  die  V^driGchening»  d$ü  ihr  von  dem 

yerfaffer  aufs   hochfte   gefpanntes  InterelTe,   durch  die 

baldige  £rfcheinung  dt^z^tyten  und  letzten  Theils  zu 

ihcer   YoUkommienen    Zufriedenheit    befriedigt   werden 

wird.  ;  "  ' 


«    r 


BH 

«leinen  Jefl|«r  Litteratirr-ZeMnf «  und  1«  mtlitetii  U- 
^entliehen  Blättern  angekündigte  eügemeine^  auf  G^ 
ifckichte  und  Erfahrung  gegründete,  theoretifchyracHjtIm 
ff^ajjferbankunfl  um  den  angefetHen  Tennin»  der  erfts 
-Band  mimlich  um  Oftem  179g»  sttverlüAg  etfcheineh 
werde. 

Die  l*räfttint%ration  i  die  bey  «ns  und  in  alleii  guten 
Buchhandluni^en  Deuoichlands  angenommen  wird,  ift 
Tier  Friedrichsd^or  oder  3g  fl.  rh^rnifch  Ibr  don  exßefe 
Band ,  die  PoRfrey  eingefandt  werden  mtiflen.  Jedoch 
können  wir,  da  Se.  Hechfürftl.  Durchlaucht  der  Herr 
Landgraf  ron  aeffen-DermRadc  diefas  Werk  kräfügft  tm 
nnterfttttzen  die  ^6ände  gehabt ,  einem  Jeden » »der  dal 
do^^elte  Pefibg^wnicht-^cbe«t>  erbreten,  da(s  vors  er§s 
nur  dio  Hälfte  vorausbezahlt  werden  darf,  indem  dit 
'ändttei  Hälfte  vier  Wochen  vor  Ablieferung  des  eifitti 
Theils  ebenfalls  portofrey  nachbezahlt  Werden  mufs. 

Befond(ar6  aufmunternd  ift  es  für  uns  /  hmzufügcn  zn 

können,  dafis  die  Pränumeration   einen  guten  Fortgang 

'hat-    8e.  Ma)efkiic'der  König  von  Poetiken  haben  geruhet 

diefes  Werk  durch  die  PräinuBoration  auf  25  JBi^emplaie 

'huldrelchft  zu  unttffftüixea^      Die  fammtl.   preufG^-hen 

'Minifter  des'Oeneral^Direotorri  hab^th,  jeder  für'  fich  prä- 

'•numerirt.     Die  Prahumeration  ift  bis  den  etSktm  May 

diefes  Jahrs  offen. 

Darmüadt  den  12.  Febr.  ljs7* 

Wiebekiiig.  Kr$ncke^ 

'  Htfflen-Dtrmftädtifcher.Sceuef rath  und 
>.      7n«       ^beiwRheiobau-rnfpcccor. 


Von- feigenden  fo  eben  in  Paris  erfchieneaen  wichti- 
gen l^erke  erfcheint  dierfe  OBermeire  eine  gute  d«utlche 
Ueberfetzung. 

Hiftoice  lecretto-  de  la  Revolution  fiin^ife  depuis  la 
convoj^Oiir-des  ngiabfes  jusqu^k  4M!  jolrr  (1.  Nor. 
i7jM$)  co»tiftn^nt  une  foule  des  panipularites  •  peu 
'connnes,:  et  des  extcaks  de  tout  ce  qui  a  paru  de 
'plus ,  cutfieux  für  netre  revolutieai,  tant-.an  France 
qu'en  Allemagne  et  eu  Angleterre  parf  rao^ois  ]*«ge6 
a  volumes  g.  Paris  I7jr7* 


Jetzt  können  wir  die  Yerfjcherung  geben-,  dafs  die  in 
den  letzten  Intell,  Blatu  vom  vorigen  Jahre  der  allge- 


In  der  Nicolaifchen  Büchhandlung  in' Berlin 
fchieneu,  und  auch  in  Leipzig  bey  äni.  A  G^  Kummer 
XU  haben :  Anhang  zu  Fr,  Schillers  MufentUmanach  fi& 
d.  7.  17^7  von  Fr,  Nicoini ,  %.  i4  gc 

IL  Bacher  fo  zu  verkaufen.  - 

Bine  Sammlung  von  Autographis  Lutheri  et  alüs 
fcriptis  theulogicis  rarioribus  ift  im  Ganzen^  um  otnea 
/efftf  bäiigen  I'peii  zu  trerkaufen.  Sie  hefteht  aus  ^  Bind, 
in  Folio,  tu  B.  in  410  und  13g  B^  in  gvo.  Liebhaber 
dazu  können  fich  wegen  Durchficht  des  VerzeicbnifTes 
und  BeRimmung  des  Preifes  mit  frankirten  Briefen  mel- 
den beyl 

J;  F.TFecius 
,      '      ProMTor  ti^  Cabmrg, 


MHiMri»aaii 


22^ 
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LITERARISCHE    ANZEIGEN. 


^      L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

•  Eifieichterte  deutfche  Surnoßraphie ,  v«m  ConßfloriatrMik 
iiorfiiß.  Leipzig  bey  Vi^Js  und  Comp:  64^-  S.  4»  mit 
3  Kupfert,  13  ^r. 

I]  «ter  «f»/>tio^r«pfci>  ir«rß:«ht  man  bekanntlich  iie  Kunft, 
,/    Gedanken  uitd  Worte  durch  einfache  u»d  abgekilrz* 
tfiSchrift^iiga  fchneller  aufzuzeichnen»  «I»  es  bisher  durch 
^89  fewöhnüche  langrarae  Schreiben  gefchehen  kennte« 
Diele  Kunft  rerlprlcht  der  wifTanrihafüicheu  Kultur  des 
dienlVhm  und   der  leichtem   Befnedig^ns  feiner  geifti» 
gen  BedurfiiilTtf   einen  unermerblicben  Zuwachs  voü  VoU-^ 
Koaimenheit.     Durch  die  einfr.chcn  Zeichen»  womit  maa. 
fchon  IJiis^ft  b*Ly  allen  gcbildecea  Nationen  lange  Wörter 
und  Sylben   abkürzxe ,     wurde  allerdings  fchoa  ein   be« 
trachriicher  Raum   und  Zeit  gewenaen.     Alieia  ea  ver- 
floCTen   Jahrhunderte»    ehe  man   auf  den  Gedanken  fiel» 
da£i   die  Schnttzüge  felUl  einer  grofsen  Verciutachung 
und  Abkiir/ung  fahii;  wären;  bis  endlich  zu  Ende  diefes 
JahHsundens  die  Franzoftn  das  yon.  Taylor  in  England 
•rfandeoe    neiie<raphircke    Sykcm  zu  einem  Grade   i.;er 
VoäNüDimeüheic  erhoWn»    die   alle  Erwartung  übertraf. 
Bey   denf^  gewöhnlichen   Schreiben  geht  nicht  feiten  die 
Hälfte  von  dem  Gedaihten  und  Gefagten  verloren.     Wer 
ftiiüce  daher  nicht  das  iUdiirtnifs »   Gred^nken  und  Wör- 
ter fchnelier  aufzuzeichnen?  Wer  wünfchte  nicht  zuwei- 
len,   die   Worte   eines  Andern  gerade  fo   nachfchreiben 
SU  kÖnn«a .    wie  fle  gefprochen  wurden  ?    Und  welcher 
BriefTchreiber »    welcher    Gelehrte»     welcher  Gefchal'ts* 
m^ipn  härte  nicht  zun  eilen  noch  ein  Mal  fo  viel  g^fchrie- 
ben »    wenn  ihn  nicht  die  engen  Grenzen  des  Raums  und 
def  Zeit  darsn  verbindert  hätten?  —  Allen  diefcn Bedürf« 
nifsen  wird  nuik  durch  das  neu  erfundene  Syfteni  auPein 
Mal  abgeholfen»    und' wir  gewinnen  dabey  noch  fo  viele 
andere  Tortheüe,    z.  B.  die  volle  und  leichte  UdberOdit 
des  (ranzen,   das  bcqai^zne  Zufammünfaflen  einer  Menge 
roh 'Liebltnggfchriftan   etc.»    dsfs  es  un*  er  zeih  lieh  feyn 
itrürde»     w^enn    wir  eine   fo  niiczJIche    Kunft   verachten 
wollten.    Die  firlenuing  der  Stenographie  erfordert  bey 
weitem  nicht  fo  viele  Adühe  als  die  Erlenl^g  d^  ge- 
wöhnlichen  Schreibens»    und  in   Franiireich  fingt  man 
IcboH  an,    clüEifche  S^hrirtfr«licr   mit  ft^nographifchen' 
Zeichen  herauszugeben.     iJcr  Herr  Coniiftorialrath  Hör* 
jfffg  hai  6ch   daher  durch  die  Herausgabe   des  obigen 


Werks  ein  unvergängliches  Verdienft  um  ferne  dentfclren 
Mitbürger  erworben »  wodurch  nüti  die  Stenographie  auf 
eine  leichte  Art  in  ganz  Deutfckland  erlernt  angewendet 
werden  kann.  Folgende  11  Abfchniite  macheu  den  Tn* 
halt  deflelben  aus:  1)  Schriftzeichen,  a^  Erklärung  diMs' 
re>ben.''  3)  Ergänzung  derfelben.  4)  Ansläffnng  der  V^« 
aale.  5)  Bildung  der  Sylben  etc.  61  Yerbindungsregeln. 
7)  Zufammen gefetzte  Buchflaben.  8)  VocaUBezeichnunf. 
9)  Endujigsfylben.  10.  Kleine  Wörter,  xi)  ünterüchei-. 
duiigsxeicben.    12)  Lefeiibungeik 


Mieiikunfi  »m  Selhfiunterrickt »  nebft  einer  JbhänMwng 

von  den  Krankheiten  der  Pferde  und  ihren  Aureft» 

Zw^ie  verbefferte  Auflage. ,  Leipzig  175^7.  bey  VcA 

und  Comp.  g.  iS  gr« 

'    Diefes  Buch»    deden  Werth  der  baldige  Abfatz  der 

erftea  beträchtlichen    Auflage  hinlänglich  be  weif  et  und 

welches  deswegeu  vor  der  Beforgung  diefer  verbelTerten 

Ausgabe  einige  Zeit  gefehlt  hat »  ift  nun  wieder  in  dien. 

Buchhandlungen  zu  hab^ 


Wanderungen  durch  die  Niederlande,  Deutfchtandf  die 
Schweiz  und  Italien  in  den  Jahren  1793  nnd  1794, 
Leipzig  bey  Tofs  und  Comp,  und  in  allen  Buch- 
händliingeo  Deurfchland»  »   2  Thoile-  8.  — 3rthL 

Zur  Bmpfehlang  diefer  in  aller  Eiickficht  intcreflan-  ^ 
ten  Beifen  find  folgende  BemerF^uneeTi^  hinlänglich:  dals 
alle  JÜachrichten  an  Ort  und  Stelle  niedergefchrieben 
find;  dafs  der  VerfaÜer»  deffeu  Namen  wir  nia  erhebli- 
chen Gründen  nicht  nennen  durten»  die  ^biihrende 
Achtung  des  Fublicums  bereits  durch  ähnliche  Schätzbare 
Nachrichten  zur  Kenntiiifs  des  Innern  ^nes  benachbar- 
ten >kuslandes  beTitzc ;  daie  endlich  die  Zeitepecbe  diefer 
Eeifenachrichten  dem  VerfaiTer  bey  feinem  Aufenthalte 
vorzuglich  in  den  Niederlanden  gewifs  hinlünglich  Stoff 
'za  ihrem  IntereÜe  darbot.  Der  Verf.  jiafsirte  tmter 
mehrern  folgende  Hauptörter  und  Länder.  Im  crften 
Theil  von  Oftende»  Brügge,  Gent,  Antwerpen,  Mccheln, 
Brüffel»  Löwen»  Tirlemont»  8c  Tran^»  Lüttig»  Spa« 
yervit;rs»  Aachen,  Jülich,  Neufs,  DiUTeldorf»  ^Cöhu 
Bonn»  Neuwied»  Coblenz,  Ehrenbreicitein ,  Embs»  Naf« 
fau,  Nadetton,  Wisbaden»  Höchft«  ^ranl^fuft.  Opptfn« 

(2jX)  *  Äeim, 


ftl? 

heim»  Stutt^ari»  Ttibinfen,  äecMpgek»  Domafcbin- 
g«» ,  EgitUu .  Zürich  t  Franeafeld  •  Ucwyl »  Sl  Gallen; 
jkppeazell»  Ch«r«  Glanis,  Uri,  Bern,  Unterwaiden,  Lu- 
scm ,  Befel ,  Frcyburg  •  Laufenne ,  8t,  Bernhardt ,  8u 
Bpnor*  Aofifl«  Turin  i  Riroli,  Ariliatio»  AÜi »  Norir 
Geima,  Vlailand,  Placenza,  Parma,  Moden»^«  Bologna» 
Pa\ria,  Lodi,  Florenz,  Lucca,  Fifa,  Lirorno,  Rom.  . 

Im  zweyten  Tbeile:  Reichhaltige  Bemerkifti^en  über 
Rom ,  Neapel »  und  deren  Gebenden ,  Venedig ,  Verona. 
Ileire  durch  Tjrrol,  Baiern,  Oöftreich»  Ungarn,  Mahren» 
Aöhnib'n ,  Sacbfen ;  is  dieCen  Länderji  'die  iBtereiTaiicen 
Bemerkungen  vonTrienc,  Brixen  ,  Tnfpruck,  München, 
Salzburg,  Linz*  Wien,  Prcsburg,  Ofen,  Peft,  Prag, 
Dresden ,  MeitisenV  Leipzig ;  nach  diefen  von  Potsdam, 
Berlin«  Magdeburg»  Braunfchweig ».  Hannoy^r»  Weft» 
pbalen,  Helrötslu/s« 


'  Herr  F.  W.  Ziegler  Hof-  Schaufpieler  in  VTieri,  wel- 
cfier  als  Theacerdichter  dem  Publicum  riihmlichil  begannt 
ilt,  hat  folgende  zwey  feiner  neueften  Arbeiten  als: 
'  pie^Freundg,      Ein    Ort giual' Sehauf piH  in   vier  Juf' 
ziigen,  t 

JVeibeHaunen    und  Männerfchwäcke*       Ein    Original 
X^ufifpiel  in  fünf  Aufzügen 
fcey  Tofs  und  Comp,  in  Leipzig  in  Druck  erfcheinen  laf- 
fea.    Beyde  Stücke  find  jedes  k  lagr*  in  allen  Buchhand* 
luflge»  Deutfchlanda  zu  bekommen. 


Yon  den 

Erholungen,  ßeraufgtgehen  vw  T4^.  G. Ber&er. 
ift  fo  ebea  das  vierte  Bändchen  erfchienea»  welches  wie- 
der  folgende  fchöne  Auffdtze  enthält : 
i)  'Die  Tauben  der  Tenu^.     Ein  erotifches  Gedieht  in 

drey  Geringen.    Ton  Manfom 
i)  Der  8adi(e  und  dje  Graubundtoeriii«   Bise  Erzäh* 

lung.    Von  Kreifchmann. 
3)  An  Vofs*    Vwn  H.  r.  WcoTok 
49  Mir  Machm«d.    Ton  Meifsner. 
5)  Zwey  Uellquien«    Von  'Miehaeliu 
€)  Alles  iß  Zwielaeug.    Ein  Swe/gefprach« 
7)  An  die  Prieter  der  Grazie«.     Ein  Lied^    Ton  G* 

W.  C.  Starke^ 
t)  Maria  Arnold.    Eine  Erzählung. 
p)  Die  Denkmahle.    Von  Gleim^ 
^    lo)  Ar  Albert  Sigisnuind ».  Herzog  ron  Baiern..    Nach 
Jacob  Bälde«    Von  Klamer  Sckmiäu 
Jedts  Bändchen  koOet  i  rthU  und  find  in  allen  Buch* 
handlung«a  und  Lefebibliothekea  zu  haben« 


Journal  für^  Thenter  und  andere  fchöne Kümße.  iter  Band 
lies  Stü,ik  1757.   gr.  8.     Hamburg  in  der  Mutzen- 
becherfcl  xen  Buchhandlung 
iß  erfchienen^     und  in  alien  Buchhandlungen  zu  haben.. 
Der  Kedatteur,   ^r  ehenais  tue  Rhei  ifcr.en  Muf^sn  her- 
ausgegeben, (etat    fölche  i'  die  em  Joiir«äl  fori,  wesfalls 
an  h  die  Einrkbtu  t>f  di  leibe  geblieben  ift.    Inhalt  dv?i\  s 
Stücks.:     Nachricht  ta  vou  verfchiedeuen  Tkeattrn.    Ku- 


...»  * 

pfer:  Goftum  der  Afanaija  im  Benfowskf  auf  der  Alte- 
naet  Blibne.  "Mufik:  Es  feuftt  einmal  um  Mittemachl^ 
aus  der  Oper:  das  Kerne  Sonntagskind.  lutelligeaii 
blatt  No.  1. 


Bey  ^em  UnireHltats-Buchdrucker  ö9rling^  in  Erfoft 
liat  die  Pr^fTe  verlaflen  und  ift  in  Leipzig  be>'m  Buch- 
handler  Herrn  Kummer  zu  haben :  Catalegus  DilTertatio* 
num  et  Pr^^raminatum  ad  Philofop)iiam ,  Hiftoriam  ei 
Exegefiii  bibhcam  fpectantiu».  4  gr.  Catalog.  Differtat. 
et  Programm,  ad  Jurisprudentiam  fpectant.  4  gr.  Catal« 
pillertat.  et  Frogr.  ad  Medicin.  fpect.  4  gn 


'  Ünfer  dem  Titel :  StettUifches  Kockhuh  für  jmnge 
Frauen ,  Haushälterinnen  und  Köchinnen,  g«  er  ich  eint  zur 
OltermeHe  I797  in  der  ILaffkefchen  BncbhaMdlung  zu  Stet* 
t*m  eine  Schrift«  dif  ück  von  allen  unfern  bisherigea 
Kochbüchern»  dur^h  die  Deutlichkeit  des  Tonraga  der 
darin  gegebenen  Anweisungen  zur  Verfertigung  rerfchi^ 
dener  Speifen ,  durch  die  groCse  Anzahl  diefer  durch  £n» 
fah^uilg  gegründeten  Anweifum^ee,  und  durch  die  die- 
fem  Buche  beygefiigten  wirthfchaftlichen  Vorfchriftea 
Torztiglich  auszeichnet. 

Der  Inhalt  diefes  fo  nutzlichen  Buches  giebt  denen 
Liebhabern  eine  Ueberficht,  durch  die  fie  erfahren,  was 
fie  zu  finden  hoffen  können »  wenn  fie  in  kriti(chen  Fäl- 
len zu  ihm  ihre  Zuflucht  nehmen  wollen.  Es  ift  alles  in 
folgenden  Geben  und  zwanzig  Abtheilungen  vorgetragen. 
ifte  Abtheilung»  rou  Bouillons,  Xlölaen»  Suppen  und 
Fotagen. 

2te  -*  von  öemüfken  und  Vorkoften» 
3te  —  von  Pafteten. 

4te  —  von  Flügelwerk»  Fleirdi»  Farcen  und  farcinen 
Sachen. 

5te  —  ron  Fricaffees ,  Fricandellen ,  Grenad^n,  Och- 
fenzungen  ,*  Puddings»  Piipetons*,  Ragouts  und  Rel* 
lades. 

tfte  ^^  von  Zubereitung   dar  Schwämme»    AuAen, 
Fröfche ,  und  zum  Hautgout  gehörigen  Sachen. 
7te  —  von  geprefsten  Sachen  uud  Würften« 
gte  *—  von  gel«  echten  und  gebratenen  Fifchen» 
fte  —  von  Fafteafpeifen. 
lote  —  von  Braten« 
Ute  —  von  Saucep, 
llto  *-»  von  Sallaten. 

I3te  —  vou  Gelees ,    Cremen »    Mufsen «   nnd  AC&di» 
fpeifen. 
i4ce  —  von  Kuchen  und  Gebackenen. 
15te  T-  veii  G^itr\>rnelu 

l6ie  *-  von  verfchiedenen  Arcen  Eingeroachten. 
t7te  —  rou  verfchiedcueu  Sachen  «u  cfocknen  und  an 
conferviren. 

Igte  —  von  Verfertigung,  verfchiedner  Weine,   Wat 
fer  und  Saften.  # 

ipte  --    ron  Brodtbackcn,  Bierbrauen*  Seifekocbena 
Lichtt^iefsen  und  Licht/ icneu..' 

2oflt  -^  Butter  a(i<i  K.a.'e  zu  machen^ 
3ifte  —  vom  fV^Arcnea  des  leinen  und  feidenen  Zeuges. 

a»fte 


n9 


•   I 


Türbf  ci  des  leioen  und  feld«aeft  ZeagM. 

33fte  <—  rom  Ausmacliwi  der  Flecken  tue. .  allerhy 
Zeuf  efb 

2ittt  -»  vo«  Anfeni^oiig  4[er  Betua* 

25fte  —  Ten  Fahere]r.  ^ 

diSfte  —  einige  eU^emeiiie  Heusr  und  WIithfclMfun- 
^els#  nebft  einigen  zur«  G^Aindheit  dienliche»  Haus- 
■liuelii« 

27ße  —  das  Gefchäft  eifler  ](ochin  iiberheapt. 
6eWifs  wird  es  keinen»  fMurbden  er  rerhei^ekefh> 
des  Verzeiehmfs  dttrcfa^eblickt»  fur'simel  fcheinea,  wena 
Äien  rerfichen«  dai^  dieTee  Uwh  ««ifligänglich  jeder 
Jlauaiialtung  von  Bedeutung  aöthig  und  vor  vielen  ^en* 
dern  verdient,  .federn  jungen  Fraaeoatmaier*  uud  euch 
Mbit  fchou  er£üimeo  Haoshälterianeo «  empfohlen"  zu 
Vtrden. 


^       Tom  jiligemeine»  liurarifchen  Anzeiger  ift  der  Me« 
Sit  Januar  175^  errchieaea  .und  an  Seen  Febraar  regel« 
fluiCdg  Verbands  worden.     £r  hefteht  aus  13  -  ordeätlichen 
Hummern  and  3  Beyiagen.    Die  erftem  eathaUea  folgen« 
de  4uf(aize :  Ueber  Literatorea  und  Kecenfentea.  —  £ia 
paar  Worte  cum  Vorth^ile  unfrer  krttifchen  Journale»  — 
Fortfetsnag  und  Befchlufs  der  atea'Ueberficht  der  frat> 
aofifchen  JLiceratur  des^  4tea  Jahres  d.  Repablik.  —  Fert^ 
fetzung  der  Kejchs- Literatur  v.  J.  179g»  Juny»  Jaly»  ^^ 
ReCeufion  vom  M.  Steinkrennert  Dict»  raif.  des  Synooy* 
aa<^  Francis»  -»    Chronik  deutCcrher  Unireriitäten  u  J* 
i796*  Jena  und  Leipzig  (  FortIL  >  Brlsagea  und  iHürborg 
(Befehl.)  —    Beytrag  zur  aeueftea  Gefchtchte  der  UnU 
▼erfiiat  Leyden,    —    Nachricbiea  rpai  Xyc^  des  Ans 
«ad  Lycee  republicain  zu  Paris»  —    Nachricht  von  deo 
Bitsuagea  der  KöoigU  Freufs.  Acadeaiie  d*  ^iiTenfcbaf* 
ten  zu  Berlin  (  vom  25.  Aug**  17516  an)  and  d.  arehiiecte* 
aifcfaea  Torlefuagea  d.  fiofr.  Hiri  -«  Nachricht,  von  der 
Helvetifchea  G«(«Ufchaft  zu  AraU  -^  r,  d.  köoigl«  Teofr- 
Iciifn  GefelÜch»  in  Königsberg  —  von  der  k.  k.  Acad* 
4er  bild.  Küafte  ia  Wien  —  v.  d.  Mürkifchei»  Ökonom» 
Gefellfch.  zu  Potsdam*  Preisaufgebe  d.  medicin.  Gefellfch» 
in  London  —    Nachricht  v»  Gymna&um  zu  <>acau«.  — 
12  Correfpondeai^ Nachrichten  aus^  Su  Pete^burg«  Paris, 
Rom»  Königsberg,  BerUa»   Wien»  dem  Haag,  Braun* 
fchweig  und  Prag.  <—  Biuige  Beaierkungea  zu  Kengart'*s 
Cod«  diplomat«  Alem.  ex  Burgund*  Tr.  Alp«  und  neue  Be- 
llatigung  d#  weibl.  Krankh.  d»  alten  Skythen»    beydev. 
^r.  Amton,  -^    iunn*  Kantus  F^klarung  weg»  d.  von  Hip* 
fMiyche»  Amorfchaft  (No.  2.  S.  i5-i6»  vom  5.  Januar>  -;- 
Tod  und  Auferftdiuag  (kr  Augsburg.  Critik  etc»  —  Ue» 
ber  e»  glückliche  Muthmafsung  Muntert  and  0eber  den 
Wunich  e.  Gelehrte»  nii  Or.  Holmes  voir  PrO£  Mier  — 
Bflter  fieytn  z,  Gefchicht»  rchrifUtcller»  Biafall*  ^  Lite» 
rarifche  Anacdoten  voa  Crebiihn ;    Miron »    Faifier  und 
Cryßmanm    —    (2g)    Kü-zere  und    hiagere  vecmifcfata 
Nachrichten»  BeaierKungeu •    Wünfche»  Brinneruagen» 
Bitten»    Aufforderungen,   Berichqguugen  vaa  geaanutea 
uad  ungenanatea  berühmten  (relehrten  und  Literatoreit 
tTeuiCchiaiids» --    (13)  Anfragen  über  verfchiedena  Ge-^ 
ftttiUndft  der  JUlaratur  und  Kuuü  —  Basaiwonuag  to» 


1  Furage». in  diefem  und  dam  ^erggaganea  Jahra. '  Dia 
ieytmgen  dieies  Manaa  anthaltea :  «-  C4  OirtannerU  Ba» 
richtigung  des  A.  L..A.  feinen  AI»,  d*  Ravol.  Cher,  be- 
treffeud  —  Bekanntmach«  aiaer  Bücher  »Auction.  —  An<« 
kündtguagea  von  4,  Ueberfetaungea  —  ^  Tefzeichm  voa 
so  verkaufenden  Büchern  -r-  i  Verzeichn.' von  zu  verkau« 
ftnden  Laadkarten  —  IJ  Jnhalts- Anzeigen  von  neuen  Bü- 
cbera  •  die  von  den  Redact.  baforgc  wordea'  find.  -—  31 
Anzeigen  von  neuen  Büchern  •  Auflagen  uad  herauszuge* 
benden  Werken,  von  welchen  7  voa  Gelehrten  uad  ai 
voa  Buchhändlern  eiugefchickt  ivordea.  -—     , 

7on  diefem  ADg.  Hter,  Anzeiger  liefern  wir  feil.dea 
Anfimge  diefes  Jahrs  wdcheMt/ich  drey  Bogen»  ohne^  die 
nacb  den  vorhandenen  Materialien  fich  richtenden  Bey- 
iagen. Diefer  Jahrgang  wird  ausr  IS6  ordentlichen  Num^ 
mern  beüehen  -^  die^mit  den  Beyiagen  gegen  10  Alpha« 
bct  betragen  werden  —  uad  koßet  in  wückentUcher  JJa-  • 
ferung  4  nU.  12  gr.  Säcl^f.  oder  g  fl.  15  kr.  Rhein,  oder 
3  Laubthaler  und  in  fifoaatli<:lber  Lieferung  4  rthL  Süchf» 
oder  7  fl.  15  Icr.  Rhein,  oder  2  i  Laubthaler  uud  30  kr* 
J>a  wir  uns  in  keinem  Feüfi  auf  die  Verladung  einzelner 
ISxempkre  in  andere  Abonnenten  als  a«  Buekhündler  eln- 
laflea;  fo  maqht  maa  die  wöchentlichen  und  «loa^irhe« 
BetUlIunge«  dar«)uf  nach  Belieben  entweder  bey  den  refp^ 
Ober  •  and  Poftamtem »  Zeitungsexpeditionen »  Addrefs*  , 
und  Jn^elligeazcomptoiren  »  oder  bey  deu  Buch&aadl.  je- 
'des  Orts.  Brftere  ei-halten  denfeiben  durch  die  Kurfürfi* 
Ircft*  Süehfifche  Zeitungsexpedition  in  Leipzig,  und  letzp 
tere  entweder  auf  de«  atfgegebeaeif  Wege  oder  von.  una 
üelbft  unter  fokh^n  Bediaguagen ,  wodurch  beide  iu  den  ^ 
Stand  gefetzt  werden,  den  A.  L*  Anzeiger  ohne  alle  £rw 
höhnngdnB  Breifes  aA,dieraterefle|iten  innerhalb  Tcutfch» 
land  wöchentlieh  uud  aioaatlich  zu  liefern. 
Leipzig »  aas  1 8«>  Febr.  1797.  .      . 

rioa  des  Jll^^emeinen  UurawiSsJl€U 
Jtn^elgerf» 


Wir  glauben  es  £itm  Publicum  fcbuldig  zu  feya»  hiet^ 
aus  bekannt  zu  machen»  daia  das  feit  I792  beftehende 
Jonmal  für  Fahrik»,  Mannfoctnr,  Handlung  nnd  ModemU 
dem  Anfange  diefes  Jahres  nicht  nur  der  J^eituag  und 
Pflege  eines  nenen  Redactenrs»  deflen  ftorgfalfc  (choa  bey 
dem  erften  Stdcka  Jedem  in  die  Augea  fallen  wird«  an> 
vertraut,  fondern  auch  mit  zvey  neuen  interejfanten 
Rubriken  bereichert  Worden  iA.  Schon  dadurch«  noch 
mehr  aber  durch  die  nothigen  Falls  beyzufiigenden  erlau» 
ternden  Anmerkuagen  muf»  diefe  Zeitfchrift;  für  die  zahL 
reichen  I^efier  derfclLen  ohne  Zweifel  an  Intcrefle  und 
Gemeinnützigkeit  noch  mehr  gewinnen;.  *  J>as  /aasar^ 
ftiiek  enthalt  ^Igeitde  Abhandlungen  und  Auffitzet 

1)  Nachricht,  die  Forcfetzung  diefes  j'ourusls  betreffend«. 

2)  Befchreibwig  der  Ruisifch  *  kalferlichen  Gewehr» 
labrik  au  Tula. 

3>  Voa  der  Dnembehrlichkett  des^IIammers  und  deaa 
Nachtheile  des  atlasartigea  Glüttens  bey  den  Buch-* 
euibinden.^ 

4}  K«icbricbten.  von  der    Würteuberg(fchen.  Handria 
*iladt  Calw  und  ihren   Handels  *  und  Gewerhcon»* 


paguieen« 


&ff»r 


«3« 

5)  Katar  und  Handltof  sf  erchicht«  des  Efc«obols^ 

(0  Ueb«v  d^®  BUiciiuiig  der  Lein  wand »  <i«e  rohen  CaC- 
tiine  and  Gara«  mic  depblogUtifirter  8alzfaure. 

7)  BeCchceibimg  einer  neu  erfuudeoen.  Feuennerchine, 
velciie  okne  Stempel  wirkfinnift,  wenige  Friktion 
hat,  und  XU  Hebung  und  Gewilrigung  der  WalTor 

'  bey  allerley  Vorfällen  uad-^leg enheiten  fehr  gut  ge- 
braucht werden  kenn ;  nebft  be^^efigcer  Zeichnung. 

g)  BUßerifcbe  Nachrichten  von  Üufslends  Mdttzwefen. 

o)  Termifdu^f  Nachrichten  (neue  Rubrik) ;  als  a)  Po- 
litifche  Uandelsvorfälle  m  Frankreich  •  Spanien» 
KuCsland  und  der  Türkei,  .  b  )  Gefi^txe  und  Verord- 
nungen t  die  Fabriken  •  MamufactHren  und  den  Han- 
del betreffend ;  namentlich  in  den  Preuisifchen  und 
OeftreichiCchen  ^aaten^  in  Frankreich«  Schvreden» 
Dänemark  und  der  Türkei,  c)  Nachrichten  iron  neuen 
Brtindungeii :  als  « )  gelbe  Nadeln  weife  siu  fltden 
'  von  C.  SpriiZHor ,  in  Frankenberg,  ßf  Terfertigeng 
EngUCcher  Bänder  von  Mannet  in  Parist  y)  Bitie 
neue  Art  iron  Log»  von  Ilopkinfen  aus  Philadelphia* 
i)  SchifFsroUen  mi«  Federo »  für  das  Segel  werk »  ron 
'  '  Ebendemf,  •)  Vervollkommnung  der  Draht  und 
Scnmelzarbeiten«  ven  Michel  in  Paris.  ^)  Neue 
MaiTe  euffl  Holzanftreichen  •  von  ff\'PatteHfon.  n) 
Ein  neuer  Spinnftoff  aus  inländifchen  Pflanzen ,  von 
Kelief.  ^)  Bine  Mafcbiue«  Bache  eifeme  Schrau- 
ben und  meAnigene  Muttern  zu  verfertigen,  von 
ilf.  J,  pfeifs  zu  fiiSiihlhaufen.  i)  Varbefferte  Me- 
thode d^s  Bleyweifs  zu  bereiten,  von  GöttUng  in 
Jena.  »}  Violinen  von  Arthmann  in  Wechaaar.  A) 
Die  ununterbrochnen  Kreisbewegungen  in  geradli- 
nigten  wechfelfeitigen  Hin  •  und  Herbewegungen  izu 
verwandeln»  von  Troei^  in  Paris. 

|o)  Atueige  und  Befchrtibung  neuer  Fabrik  •  Kunft- 
Haudiungs-  und  Modeartikel,  weruncer  fich  befon- 
ders  verfcbiedene  Mufter  wollener  FhJs decken ,  aus 
der  Fabrik  der  Hn.  Uothe  und  VVelper  in  Berlin 
auszeichnen. 

it)  Anzeige  von  Häufern  und  Eubliflenents ,  die  fich 
ufA  die  Art  ihrer  Gefchäfte  dem  handelnden  Publi- 
cum bekannt  machen. 

12)  Becenfionen  von  BUchem«  die  in  das  Fabrik -Ma« 
nufactur  •    und  Handlungsfach    einfchlageii     (neue 

Rubrik). 

,ExpedUion  des  All  f.  lU,  Anzeigers 

in  Leipzig* 

IL  Vermlfchte  Auzeigen« 

foHHufge  Anzeige  9  Hm.  Horßig^s  Deutfchä  Sunogr»» 
pkie  betreffend, 

,.Ne  vuuloir  etre  ni  confeiU^  xii  corrige  für  fon  ou- 
Trage  eft  un  Pedantisme"  — '  fpricht  ein  Schriftfleller, 
der;  -..-  wenn  gleich  fein  hervorftechendes  Genie  keines 
lUthgebers,  und  fein  bekanntes  QfteiÜerwerk  keiner 
Cprrectuc  bedurfte»  —  4och  weit  iber  jenen  heillofen 
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Diink^  erbabeo  wtr,  der  fa  ttandm  «Ueiirfctfl  von  die- 
fer  Seite  unerträglich  macht.  Sein  fchon  im  Aiigemeioeii 
aasuwendender  Satz  gilt  aber  wohl  vorzüglich  da »  wa 
der  Autor  die  erßen  Schritte  zur  Begründung  einer  Wif* 
fenfchatc  wagt,  oder  die  erßen  amriffe  einer  neugeber-, 
nea  K.unE  entwirft. 

Das  letzte  war  mein  Fall,  als  i<'h  die  Deurfche  Stene- 
graphie  der  öff*nt:iche«-Prufutjg  übergab.  Ta>lor'i.  Eng« 
lifche  UBid  Benm'»  franzb  »fvoe  ;;tcttegr4phitt  koniiteti  mir 
nur  die  Idee  zu  ei. «er  Deutfchen  vorhalten;  das  Stfßem 
derfelben  mufiice  ertt  nocn  erfunden  werden«  DaU  idt 
fchen  hex  der  Bekauntmach.»i;ig  di«res  S>ÜeBft  die  VoU- 
gü^Li.jkeit  des  Bruyeriic  .#  <  Au^ipruches  anerkannte,  kön- 
nen die  eriten  Seiten  meiuer  Sclirifc  danniui;  ab«r  mehr 
noch,  als  die  dort  gefchehene  Biue  um  grüudliche  Ge- 
gen vi  nneruugen  mag  es  hier  die  Erklärung:  d^U  Bkir 
die  erleichterte  JJeutJche  Stenograph ie  ^on  Umrftig  «ins 
hdirhft  erfreuliche  ErfctieinuRg  war,  und  daf»  ich  durch 
fle  mein  SyftKoi  im  Ganzen  genommen  vi'iik;ich  erUich' 
tertt  d.  h.  perbtffrrt  fand.  —  Um  fo  mehr  nrird  man  es 
aber  verzeihlich  finden ,  wenn  ich  ienes  verbederre  So- 
ftem aus  reiner  Liebe  zur  üunft  von  einigen  einzelnem 
Mangeln  gereinigt  zu  fehen  wünfche ,  die  icn  durch  das 
unbefangenfte  Studium  deifeiben  noch  entdeckt  zu  haben 
überzeugt  bin.  Aut  diefe  Mangel  werde  ich  daher  in 
irgend  einem  allgemein  geiefeneu  Blatte  auriuerkfatt  ma- 
chen und  Verbederungkvorfchkige  ttiun.  —  Üaia  ich  es 
bi)i »  der  lieh  Um.  a.  und  alien  irt:tt>rderern  der  Deut-, 
fchen  Stenogr.  diele  Vorlchläge  au  thun  enaubt«  bedaff 
wohl  keiner  befondern  Bechtfertignng«     - 

Der  Ganner  hat  auch  dann  «och  Anhänglichkeit  für 
die  Pdaniie,  die  inm  die  erUe  Pdege  v<>rdaiikt,  wenn  iie 
fthon  unter  der  Haud  des  folgenden  Phegcrä  «in«ii  edle-' 
ren  Bau  gewonnen  hat.  Erkundigt  er  lieh  nach  ihrem 
ferneren  Fortkeuimen,  nnd  giebt  er  zuweiksn  feinen 
Hath  htr  .ihr  KÜntitges  Gedeihn ;  fo  halt  man  das  nicht 
für  Anuiafsuiig .  —  mau  nimmt,  e&  ihm  wohl  —  —  -» 
Frau«nbreu.ungcn«  4m  FeUr.  i7y7. 

JMofengeil« 


Nöthige  Anzeige. 

Da  bFs  letzt  in  keiner  gele-iwen  Zeitung  eine  Recen- 
fion  der  ,»i^  Qrlejnn^en  über  MoralpoiitUt*'  erichienen  ift; 
und  ich  nicht  glauben  kanti,  dais  der  fachreiche  luhalt 
derfelben  allein  d^rÄH  Schuld  Iwt,  der  freyitch  nur  gemei- 
iie  Recenfenten  d.ivon.  abfdirecken  kann»  (ondern  viel* 
mehr  vermuti*e»  dafs  diefes  V^erk  als  ein  verfioHnes 
Kind  der  ff  ahrhifit  zu  wenig  in  Deutfchland  bekannt  ge- 
worden ift:  fo  halte  ich  es  iu  lorhrerer  Hialicht  für 
PHichc »  die  RecenCeHüeu  darauf  aufnierkfam  zu  machofi. 
und  die  neuen  lo  priiiuhgs würdigen  Gru^^dfatne  deStib^ 
über  die  wichtigfien  Tüeile  der  Staatsverwaltung  denfe^- 
bea  rorsügUch  zu  empfehle«. 

£m  Freund  de$  VerinSert* 


M  0  n  a  t  s  r  e  g  i  ft  er 


▼  0  m 


Februar     »79  7« 


1.   Verzclchnifs  der  im  Febraar  der  A.  L,  Z.  1797  recenfirten  Scbriften, 

Amu    Die  '« ße  Ziffer  »ig«  die  Ifummer«  die  swejü  dib  Seite  aa. 

^  — *-    DiflerUdon  concern.  tho  War  of  Tray    '.   SP,  35$ 

Afiryvfi/Isb'f  Becepttafchenbuch  f.  Pftixdelitbhaber. 
nhang  c  ^  üelcg^nheitsteden  f.  des  Land-  a.  d.  Enf  1.  v,  Rßmwei  6^  503 

^olk  39»  3ol      ^_    Recepttafchenbuch  od.  ÄlIgemeiiifafsL  JLn- 

Aikfi«btenrdeeneu.  erhabene  d.Katur — i«  Kupfer  weifung  ecc«  d3#  S03 

geftochdii  39.    31«      B*,/cÄ  VcrfucK  e.  Matbeinatik  E..  Nutzen  u.  Ycr- 

^nweifung»  kuzgefafste»  im  Rechne»  * .      I^>  3^^    •         gnügen  3  Th«  3,  3  B,  45a  351 

»-—  .  gründliche  z.'  Vertilgung  d.  d.'  Landmanoo  — '—    pracüfche  Darüelluog  der  BauwiÜeiifchaft 

^chadlichert  Thicre  u.  Iilfekteü  .  S<$>  447  1,3  3/  45»  353 

Archir  d.' reinen  u«  angeArandten  Mathemat.  her.  ^—    üeberßchfe    de9    gefammtfn   Waflvbauei 

.   '       y.  HindenbUrg  5  Hft.  •  35,  37^  1^  2  &  45.  353 

^    •.-—    Berlinifches  d.  Zeit  u.ii)res  Cefchjnacks 

Jahrg.  1795  u.  1795.  669  511  '  ,     ." 

Aufr^if  av  d.  ^eulus  d.  fdieidenden  Jahrhfindlbrts  '  '  ^ 

•-   s..Jiiisrouung  d.  Blauera  4^  335  ^ 

Cahiers  de  Lectofe  —  recueiUi«  par  O»  P.  fa 

Gemunden  ^6,  284 

•^  ChakÄNoM  meine  Liebrchaften  htr.  y,  »^AiaJ  -  ^Mg'« 

/'  ^  a.  d.  Franz.  42,  33s 

BaaJer*f  rfefclireibung  eines  neu  erfundenen  Ge^  Commentationes  tbeologicac  editae  a  V^hhuJ^n, 

bläfö«  ^2*  4^5  •  KMinH,  RuperU,  JqI  lil.  4h  345 

Bagatellen»  dramstifche  i>  2.  Bdch.  5^»  3^1 


>.      • 


Bmfi  Specimen  edicionis  noyae  eplftol.  Ariüae^ 
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gefdienk  f.  Damen  f.  1797.  •     '         ^4»  5oS 


•       < 


G. 
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lung .  -  3S»  301 
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von  d^m  Bufche.  ^^  63t  504 
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^Ronvmjfche  Verleger  3tf,  4S.  fl^  ^5. 
Arnold  in  Budiffin  50. 


Hanlfch  in  Hildliiirghaureii  <SS* 

Hartniann  in  Berlin  50« 

Heinflusiia  Leipzig  52. 
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llidiburg  in  Berlin  40. 
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Backmann  und  Oundermann  In  flaanbarf  Sf, 
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Fleifcber  iir  Leipzig  62.   . 
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Gofdien  in  Leip/:ig  3fi.  4^.  49. 

Grii  ^bac^  in  Gaffel  54. 
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m«  ,  Im  Tebruar  des  IntelHgenzUattts. 


AnkSncligndgea.  ^ 

jldäms  Sumwa^ty  ef  Geo^«»1iy  ••  ni&#rf  tJcb. 

Am  Endest  Predigt,  üb.  d.  mtl.  Bildung.  Ver- 
edlung m.  VoUkoiiusenh.  d.  Meiifchen 

/4necdute6  tir^es  de  Tlii&oire  et  chron.  CuiSts 
TJeb. 

Anzeiger,  aUgen.  literar.  Januar 

jLrchiv  f.  d.  Deuelle  Kirchengefchichte  her.  vJ 

-    Nenke  4  B.  2  fic 

— — -  Berlin  ifches ,  der  Zeit  u.  ihrres  Ge- 
fcheiacki.  Februar  175^ 

Auswahl  fchöiier  u.  iekener  Gewäcbfe  as  Hun- 
dens  IS  Fun  fug 

Saader*$  Befchreib.  d.  in  eugL  Bergwerk*  ge» 
.    '   wobul.  hohen. J^unftfaue    '    ^ 

Barch'ö  in  Leipzig  n.  Verlagsb* 

Baldin|(er*6  neues  (Vlagazin  f.  Merzte  ig  B.  4. Sc« 

Becker  s  d.  Plauifche  Grund  b.  Dresden 

Berl&cken  z.  bchillerrchea  Mufenalioanach  auf 

1797-  '  15»  114- 

'  *  BernhiurdCs  neue  mirk.lacein.  Grammatik 

Befchreibunfj^  d-  Veflun?  Mantua 

Bibliothek    italien.   medicin.  Chirurg.    he&  r. 

PJ'eigeL  3rB*  isSc. 
Biumeiigarten  ,  geÖfneter,  l797-  's  St. 
Braga  u.  Hireiode  her.  r«  Gräter  2  B.  i  Abth. 
Braguc  5  ß.  1  Abth.  f.  Braga.  " 

Burkent  2  Briefe  an  e.  Mitglied  d.  jetz«.  Parle- 

meuts.   Ueb.  • 
Cathari ua  11.  üb.  d.  Leben  u. .  d.  Charakter 

derfelben. 
Chine,  la,  mieux  connue^ üeb. 
Colünbufch   VV(»cbenbl4tt  *  d.  aufrichc  Yolka- 

arucs.  Jtui.  1797. 
ConfeHions  de  V  ictorine.   Ucb- 
Corenata  oder  d   Seerauberköni^  N.  .1, 
DacAcIlung,  UDparthetifi-he,  d.  Grüudea  welche 

d.   franz*   Regtfrung  bewegen   feilten  jettd 

Trieden  zu  machen 
J3ecker^i  in  Bafel  ju  Bücher.     20, 171.  23, 196. 
Den^würt^igkeiten   u.  Tagc&gef':!!.    der  Mark 

Brancleub.  2  St.  1797. 
I>ictiui.ary  ci:.iücal.  üeb. 
Biiward    or  various   Views  o'n  hum-  nature« 
^      Ufcbcrf. 
Erho.u-rjrea  her.  v^.  Becker  4  Bdch* 
Felifch  in  Berlin  Verbg^b. 
Fljche/s  beriiuil'ches  Rechenbuch  f.  d.  gemeine 

JLvben 
Forflers  kurze 'üeberficht  d.  Lebens   ü.   Kay* 

feiiit  r.  {'»uv^la:Ki  Katharina  II. 
Freemunn'f  Obrerv-ftt.  oQ  the  Alechanjsm  of  the 

liirlV-s  loo{.    Ueb. 
Frepf'^i  Ui'aM.  Il-ind\^'Örtcrbuch 
GeM.iS  «1.  ^ei(.  Jan.  Febr.  1797-"^ 
Gclchicnre  d,   herzogl.  Fürllenhauf^s  Sachfen* 

\Vtti:n  *r  > 

Gf^rlir^L'i  M  Erfurt  Verla^sb, 
MeiKptl  Ii.  e..iarium  diplom:  hißor.  Saxon.  in- 

f  r.  +  'Jii. 
fioirmnirrt^he  Buchh.  in.  Weimar  neue  Yer- 

li  V"*  tt  ';  -r  ^  •      • 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lsrpzxo,  in  der  Dyk.Buchh. :  V ei,  Abts  Lazzaro 
Sfaltanzani,  Königl.  Prof.  der  Naturgefchichte 
auf  der  ÜAiycrfität  ztt  Pavia  u:  f.  w.,  Rnfm  in 
beide  SicÜien  und  einige  Gegenden  der  Jpenninen. 

,_  -  Aus  dein  Itdlienifchen,  mit  AnjiieifkuQg^n.  VTheii 
xcLii  tvrtj  Kupfertafeln.  1795.  3^  S.  und  ÄoSi 
Vorrede  des  Ueberfetzers.    IL  Theü  mit  7JCupfcr-. 

'       ttfdö.  359  S.  8. 

2)  Bern  « 1),  Haller :   Voyages  dans  les  deux  Steiles 

:   et  dans  quelques  parties  des  }fppennins,  par  l'Abb^ 

Ltizzairo  Spcdlanzßni ^  Profeffeur  d'Hift.  us\t  dans 

•     •  Wßircrüi^  de  Püvie  etc.  etc^  avec  figures.  1795, 

T.  l  J197  5.  1?  PI.    Töm^  II.   273  S.  7  PL 

Bisher  yir^r  Hr.  Abt  5.  als  ein  ge'nauer  und  ilinnrei- 
eher  Beobachter  der  organiCrten  Körper  mitllec^U 
gefchätzt..  Hier  ?;eigt  er  fich  von  einer  andern  Seite;, 
x^ämlicbflls  Mineralog,  und  Kühner  Unterfudier  der 
gefahrvolleren  Phänomene.  Wenn  daher  auch  nicht 
jeder  fachkundige  Lefer  diefer  Reifen  ,  mit  den  Arbei- 
ten des  feftnfn  Mannes  m  diefem  neuei^Fathe  durch* 
aus  zufriedeir  feyn  folhe,  (o  ivir4  W  hier  denWctk 
fteiss  im  ganzen  etwas  v.örzügliches  finden.  Die  Ein- 
leitung verdient  hauptfiichlicfa  deshalb  .Aufm erkCam- 
kcit,  weil  der  Vf.  darin  nebft  der  ürfache  der  Reife; 
bdioflcters  die  Methode  ajagiebt,  nach  welcher  er  die 
yon  ihm  bereifeten  vulkanifchen  Gegenden  untcrfucht 
hat»  Anlafs  zur  Reife  felbft'gab  der  Mangel  an  vuU 
kanifchen  Producten  im  akademjifchen. Kabinette  zu 
Pavia.  Um  fich  zu  der  Reife  gehörig  anzufchicken« 
las  der  Vf.,  feinen  eigeneu  Woi^en  zufolge,  ^vB^Wei 
„Helfende  und  Naturforfcher  von  gutem  Gepräge,  die 
»«über  die  Vulkane  gefchrieben  haben;  **  da  mufsRec. 
denn  offenherzig  geilehen,  dßfs  er  dies  mit-Recht,  iii 
Rückficht  der  Deutfchen,  bezweifelt.  Denn  wenn 
der  Vf.  mehrere  derjenigen  Schriften  fludiret  hatte, 
welche  wir  in  Deutfchland  über  die  Urfache  des  vul- 
k^nifcheji  Feuers ,  und  über  vcrfchiedeue  Subftanzen, 
denen  die  N^ptuniften  den  vulkanifchen.Urfprung  ab- 
gcfprochen  »  gelefen  hatte,  oder  vielmehr  hätte  lefen 
können;  fo  möchte  hin  und  wieder  fein  Boch  noch 
le}irreicbery  und  vijalleicjit  fein  IJrtheil  tm  Zeiten 
'Vpn*dem  jetzigen  verfchiedeq  ausgefallen  feyri. 
Bey  der  grofsen  Verfchiedenheit  derjenigen  Foflilien^ 
welche  die  Vulkane  auswerfen,  ^der  die  diefen  Ge- 
birge felbüzu  BeiVandiheilen  dienen,  hat  Hr.  S.  fleh 
fehr  angelegen  feyn  laiTen  ,  feine  ganze  Aufmcrkfam- 
auf  die  Bildua^  der  Vulkane  iclbfi  zu  richten. 
A.  L.  Z.  1797*    Erfier  Band» 


Hiezu  bedient  er  lieh  der  Methode,  die  vulkanifche* 
Lünder  fo  zu  ftudiren,  wie  man  die  Gebirge  überhaupt 
ftudirt,  um  zur  Kenntnifs  ihrer  Bildung  felbft',  zu 
gelangen,  und  die  Folge  der  fie  conftituirenden  La* 
gen  oder  Schichten  auszufinden.  Daher  gab  er  befon- 
ders  auf  die  Natur  der  Gipfel  der  Vulkane  auf. den 
Infein,  und  auf  die  uferartigen  Thcile  derlnfelu  felbft 
acht.  Und  aU'erdings  können  beide  zufammen  genom- 
men ein  fchoues  Licht  über  die  Entftehung  des  Gan- 
zen verbreiten;  denn  die  Ufer  find  höchfiwahrfcheini- 
lieh  nicht  fehr  "von  dem  Innern  des  Gebirges  rerfchie- 
den;  vorzüglich;  fo  bald  die  Iiifel,  nach  mehreren 
Richtungen  befahren,,  ähnliche' Aufsenfeiten  zeigt. 
Daneben  hat  der  Vf.  fiets  mit  auf  die  Veränderungen 
Rückficht  genemmeü,  welche  diefe  oder  jene  Bergart» 
tiefes  oder  jenes  ausgeworfene  Foffil ,  durch  die  Zeit 
und  durch  die  Einwirkung  der  yerfchiedenen  örade 
des  Feuers,  oder  auch  durch  die  fanren Dämpfe  erlit- 
ten hat.  Diefe  Punkte  dienten  haiiptlachlich  bey  der 
Befchreibung  der  einzelnen  Laven  zut  Grundlage; 
Zur  Entdeckung  des  Eifens  und  des  Grades  des  Ma. 
gnetismus,. der  Laven,  ward.theils  die  Magnetnadel, 
theils  das  magnetifche  Mefler  genutzt.  Um  befoaders 
die  Grade  d«s  Feuers  ztt  unterfuchen,  wodurch  diefe 
öder  jeneVulkattifthe  Subftanz  entftand,  nahm  der 
Vf:  feine Ztfflucfit  m  dem  bekannten  Wed^woodfcheü 
Pyrometer.  Der  Vf.  fand,  dafj[  die  Hitze  eme$  Glas- 
ötens  (und  diefe,  glaubt  er,  fey  die  der  Vulkane) 
hötliftcns  175  Grad  diefes  Pyrometers  beträgt.  Zu 
Zeiten  bediente  fich  Hr.  5..  doch  atch  des  Löthrohrs. 
Fand  er  vulkanifche  Körper ,  deren  Aeafseres  mit  kei- 
nen fchon  von  andern  befchriebeilen  itnd  unterfuchtea 
zutraf,  fo  vrurdeu  Ce  auf  dem  Baifen  Wege  unter- 
fucht,  \%^beY  denn  der  fachkundige  (deutfche)  Ueber-  . 
fctzcr^,  de^  überhaupt  feinen  Autor  oft  gründlich  he- 
richtigt,  mit  Recht  fagt,  es  wäre  doch  oft  gut  gewe* 
fen,  wenn  Ilr.  5.  beide  Untcrfuchuugsmethoden  zu- 
fammen irerrj}uuden  tätte.  Dre  anerkamite  Wirkfam«. 
keit  der  elaftifchen  Gasarten  bey.den  vulkanifchcn 
Phänomen ,  veranlafste  den  Vf.  zü  einer  befonders 
Unterfuchung  der  hfer  vorkommenden  Luftgattungeui 
Endlich  vergafs  er  auch  nicht  die  Entftehung  derBia^ 
falte.  Von  letzteren  hätte  .aber  Hr.  5.  nicht  behaupt 
ten  follen,  alle  Phyßker  \^'iire«  einftimmig  der  Mey* 
nung,  YJafs  a}le  Laven,  tvekhe  ins  Meer  nöiTen,  die 
regelmäftige  Figur  der  Bafalte  annähmen.  Denn 
wirklich  müfsten  fich  auf  die  Weife  weit  niehrBalalte 
um  die  lebendigen,  dem  Meere  nahen,  Vulkane  fin- 
den, als  dies  der  Fall  ift.  Letzteres  iSt  übrigens  hier 
ihdefs  durchaus  nidht  etwa  blofs  zu  Gunften  derNep- 
tuniften  gcfagt.  Nur  um  enditth  dem  Werke  faJöft 
Xxx  öäher 


-  \ 


Sit 


ALLG.    LI'TERATlJR  •  ZEITUNS 


QaK^r  ^uXbin^ß**,  kürzen  wir  dte  Anzeige  diefer  cr- 
^^hchen  £i'nleilun|^  htet'ab»  ,  Wir  kötinen  indefs 
nicht  umhin  daraus  noch  finzuiiiierken»  dafs  der  Yf. 
darin  nicht  nur  *auf  feine  Benerkangen  üt>er  mehrere 
dortige  Seethiereim  voraus  achtfam  macht,  fondern 
^Hch  zu  einer  BeXcbreibung  feiner  Reife  pachC^nftaa- 
liuop.el  und  durch  das  mittelländifche  und  adriatifche 
li^eer  Hoffuung  giebt ' 

f       Da$J?rAe  Kapitel  han4e|t  nun  von  dem  Befuche 
*  desYetuys  beym  Bn^nde  von  1788»   den  der  Vf.  fö 
{lücklieb  war,  in  feiner  ganzen  Schönheit  zu  beob- 
achten.    Sein  Annähern  zum  Krater  felbft  liiislang 
swar;  allein  er  fnachte  dennoch  mehrere  fdiätzbare 
Beobachtungen  über  den  Auswurf,  und  da  er  iich  ei- 
ner-mit  kochender  itava  gefüllten  Grotte  nähern  konn* 
te,  auch  über  das  Fliefsen  derfelben.      Gewöhnlich 
pflegt  der  Donner  oder  das  Krachen  dieFeuergüfle  zu 
tr^leiteiu    Zu  Zeiten  dauern  diefe  indefjsjbrc,  ]a  fie 
wurden  felbft  achfzehnmal  wiederholt,  ohne  irgend 
ein  fehr  lebhaft  hörbares  Geräufch  oder  Donner.     Hr. 
5*  erklärt  (ich  dies  dadurch,  dafs  die  elaftifchen  Plüf- 
figkeiren,  we^he  den  Auswurf  eigentlich  liervorbrin- 
gen »  bald  fchnell  gegen  die  Lava  fchlagen ,'  bald  fleh 
hingegen  nur  langfam  dagegen  bewegen.    Im  letztern 
'   Falte' WM rde' dann  eben  ^o  wenig  ein  Krachen  oder 
ftarkcs  Getöfe  entftehen ;  fo  wie  bey  einer  Windbüchfe 
die  ZögeruBg,  welche  die  darin  vorhandene  Valvel 
v«rurfftcht»   gleichfalls   den   Schall   hindert»      Nicht 
0hne  Gruud  rügt  der  Uebe-fetzer  in  Rückficht  derAb- 
'  ^effuiig  der  (lefchwindiekeiten  der  fliefsenden  Laven 
^ineo  Widerfpruch  zwiCcben  der  erften  Angabe  (S.  46.) 
«ad  der  KWeytea  (S..55.);    denn  n^an  müfste  fonft 
fchUefsen^  dafs  bey  einer  grofsera  Neigung  die  Ge^ 
fehwindigkeit  minder  als  bey  einer  geringem  gewe* 
leu,  was  doch  Hr.  S.  wohl  nicht  hat  fagen  wollen. 
In  der  Grotte, -in  welcher  der  Vf.  Gelegenheit  hatte, 
das  Kochen  der  Lava  zu  beobachten ,  war  fie  denn 
ttafürlich  weit  IJtfffi^er  als  a6  freyer  Luft.  -«^   ^.  63» 
l^ricfat  Ilr.  $.  v#a  tafelartigen  Schorlen ,  die  mit  Recht 
denUeberfet^eriieirremdcn.  Sollten  es  vielleich'tFeld- 
Ifkatf  gewefon  Heyn  ?    Denn  die  beygemifchten  Theile 
hracliten  fie  wohl  (beym  Probiren)  zum  Schmelzen« 
Ikhrjgens  ift  der  ViV  gleichfalls  der  Meyaiung,  dafs 
4ie  Schorle  fowohl  als  der  Feldfpat  fchon   zuvor  in 
dem  Gebirge  da  gewefeo  find  9  und  auf  keine  Wteife 
trft  durch  d^is  Feuer  der.Yulkaae  «ntftanden. 

Das.  zweyte  Kat>itel  S.  71.  hat  die  Gnotte  Poßlippo, 
dKe  Solfatara  und  die  Pifciarelli  zum  Gegenßand..  Der 
imlkanifche  Tuf  ift«  Neapel  ibll  •  blofs  ^arch  fchlara* 
mige Auswürfe  enffianden  feyn.   Nicht  hur  der  (nach 
Ha^ihon).  innerhalb  diefes  Tufs  gut  erhalten  gefun- 
dene antike  K^p'f  fpricht  für  diefe Meynnng,  foudern 
Hr.  S.  findet  lioch  ejnea  zweyten  Grund  für  diefelbe 
fin  dcii  Schichten  der  berühmten  Ilöle  von  Pefillppo; 
Kec.  kann  für  letzteres  fem  eignes  ZcugniA  hidzu-. 
letzen.  —  Der  Stein-  oder  Lavabruch,  weiter  gegen 
Buzzolo  hin.,   fehlen  Rec.  verwitterten  Porphyr  ahn- 
lich, wo  nur  einzelne  Punkte  vonSchorl,  aber  aller- 
dings bet^ücfatlitfae  Feldfpate  Torkouur.ch;    daher  das 
Petrofiltx,  woraus  fie  Hr.  «S*,  beliehen  läfsr^lhni  joben 
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fo  unpaifend  vorkommt  als  dem  Ueberfetzer.     £s  ift 

allerdings,  wie  auch  hier  de rVf. -bemerkt,  fehr  merk- 
>  würdig,,  dafs  inan^nur  fetir  feiten  eigentliche  Schwe- 
fel^iefe  in  vollkommenen  Zufiande  innerhalb  des  rut 
kanifchen  Gebiets  antrifit.  Mehrere  Stoffe  dazu  find 
aber  doch  unleugbar  da;  und  hienach  fcheint  fich  die 
.  Idee  des  grofsen  Bergmanns^  welche  IVemer  nachmals 
noch  weiter  entwickeh,  defto  mehr  zu  foeftatigeo, 
dafs  wohl  eigentlich  aluminöfe  Schieferlagen,  oder 
auch  tiefliegende  Steinkohlenflöeze  den«  Brennheerd 

der  Vulkane  enthalten  mögen S.  8l-  ^^^  folgende 

'  kom;ut  dann  eine  genaue  Aufzählung  der  verfchiede- 
nen  Laven  der  'ausgebrannten  Solfatarä  vor;   haupt- 
fachlich nach  Angabe  des  gefchickten  Hn.  Pat.  Brfi/jr- 
lach  9  der  bekanntlich'  hier  feit  mehrerh  Jahren  Vor^ 
riohtungen    zum^   ergiebigem  Erzeugen  des  Alaaas 
machte.     Hn.  Pat.  Breifslach  Verfahren  wird  hier  be- 
fchrieben.  Rec;  der  felbft  die  meiften  dieferRefiacd- 
theile  der  Solfatarä  vor  fich  hat,  findet  die  Thonerde 
hier  weit  über  alle  andere  Erdart  darin  herrfchen  und 
hat  gleichfalls  nichts  metaUifches  (im  natürlichen  un- 
verluichten  Zuftande)  darunter  angetroffen,  wodurch 
Bergmanns  Meynung  noch  mehr  befiärkt  wird.      Bey 
der  zwölften  Laveugattung  der  Solfatarä,    nämlich 
dem.  Bimftein ,   bemerkt  der  Vf.',    dafs  er  hierunter 
▼erXchi^en dich  den  Uebergang  desBii^fteins  zu  dem 
Glafe  wahrzunehmen  Gelegenheit  gehabt  habe.     Die» 
ftimmt  mit  unfern  deutfchen  neuen  Mineralogen  fehr 
uberein,  welcbe^  ihm  gleich  nach   deip  Obfidian  die 
Stelle  auweifen;   auch  giebts  an  gewöhnlichen  Bim- 
fteinen   der  Bouti-quen   mchrmalen  Stellen ,    welche 
gleichfam  breitere  Glasftreifen  zeigen ;  als  ob  das  Fa- 
denähnliche in  ein^ider  gefchmolzen  gläna^et,   wie 
Rec  naich  einem  Stücke,  welches  er  felbft  befitzt >  foe^ 
ftätigen  Jcann.  -^  S.  07*  befchreibt  der  Vf.  fünf  Sorten 
von  Laven,  um  die  Pifciareücn,  oder  die  warmen  Ge- 
WäfTer  im  Ricken  der  Solfatarä.      Aujch  hi Aey  führt 
der  Vf.  den  Petrofilex  und^fleich'  daneben  den  llorn^ 
fi^eiUf   aU  zwey  verfchiedene  Dinge  an.  —    S-  119- 
Jbo.itUnt  der  Vf.  auf  das,  dem  erften  Anblicke  nach  auf- 
fi^llende,  Phühomen.bey  den  fcböneh  Ruinen  des  f#- 
genannten  "Tempels  des  Serapis.     Bekanntlich  fiudeo 
fieh  pn  den  übergebliebenen  .Marmorf^ulea  uiid  8f^ 
cken  breite  Streifen  oder  Gürtel,  voller  Steinbohrer 
(JäfoHito"  Uiophagus  L.)  und  einiger  Wurrarohren  (Ser- 
p4M  L.).    Der  Vf.  rügt*  es  mit  Recht,  dafs  Färber  dar- 
aus habe  ber^chneQ  WiOlleu,  das  Meer  habe  vormals 
9  Fuf^  hö^er  gefianden  als  jetzt.     Er  beweift,. daÄ 
nie  Pholaden-  nicht  hlofs  an  der  Oberfläche  des  lVI«e- 
'res,  foudern  ebenwohl  auch  tief  im  Meere  leben.    Hr. 
5.  hält  daher  i^it^ Grund  dafür,  dafs  jener  Theil  des 
Tempels  mehrere  Zeit  hiiidüri.'h  vom  Meer  überhaupt 
bedeckt  gewefen,  uud  die  Stcinbohrer  fich  iu  dfWer 
Zeit  darin  eingeniilolt  haben.     Rec.  fehlen  bey -ftiiier 
AnJlcht  diefes  Tempels  die  Sac^e  fehr  einfadi  zu  er- 
klirren.   Diefe  Ruinen  find  nur  erft  fort  etwa  1750  be- 
kanntgeworden, und  noch  17,^0  lag  ein  Theil  da vo«t 
im  Schlamm   und  WalTer  furid  vielleidit  ift  es  noch 
jetzt  eben  fp).    LineErderfchntterimg  oder. Ausbruch, 
wieder,  welcher  (}en  ülo/f^  n«oiio  hervortrieb ^  bor 

wahr- 


SM 


No-  07.   März  1797. 


534 


walirfrh;dnlStb  hlte  dmbo  Th^ il  tief  mter  Wafler 
iMid  Sdihunm  fetet^äk  Die  unterftea  Theile  des  Tem- 
fels,  iiod  dflher  der  Säulea  wurden  Tollig  in  Meeres*, 
fcblamm  begraben  und  der  in  dem  Wafler  felbft  her- 
I  ^rerragende  Thril  ward  da'iin  allein  von  ^nen'See^ 
tbieren  angefreffen,  wodurch  lieh  (bdann  diefer  ge- 
freflene  Gärtel  erzeugte«  Hiemit  fcheiot  des  Vf.  Er- 
klirang  auch  wohl  zuzutreffen.  Der  gefchickte  lieber- 
fetzer  wupdert  fich  aber  mit  Rechte  wie 'Hr.  5.  zii 
▼erftehen  geben  könne,  aU  wenn  der  fefiere  Granit, 
leichter  ron  den  Pholaden  habe  durchlöchert  werdet! 
können»  als  der  luftfaure  Kalchftein. 

Wir  fehen.uns  bey  den  ftets  reichhaltiger,  aber 
anch  umftändlicber,  wel'denden  Nachrichten  gezwon-: 
gen  9  unfere  Anzeige  von  diefem  Werke  einzufchrän- 
ken;  und  bemerken  deshalb  yber  das  3te Kapitel,  wel- 
ches einzig  unJ  allein  Tvn  der  Hundshöle  handelt, 
idur  folgendes.  Hr.  5. 'fucbt  auch  hier  Gelegenheit, 
•  Ferbern  über  feine  Erklärung  der  Phänomene  der 
'Hundshöle  zu  tadeln.  Und  allerdings  gefchieht  dies 
nicht  ganz  ohnß  Grund;  allein  es  jft^ucb  1788  leicht 
einen  Phyfiker  zu  tadeln,  der  1771  Phänomene  er- 
klärte,-welche  gänzlich  afif  den  Gasarten  und  ihren 
Wirkungen  beruhen.  'Diele  Hole  fqlltje  in  unfern  Ta- 
gen  nicht  fo  viel  AufTeheu  mehr  machen.    Sie  ift  ge- 

fegen  andere MoiFeten Italiens  unbedeutend;  und  daj 
chwefelloch  bey  Pyrmont  ift  iicber  nicbt  weniger 
merkwürdig  als  die  Hundshöle.  Wir  empfehlen  übri- 
gens dem  Lefcr  die  Befcbreibuug  diefer  Hole  von 
dem  Hn.  Pat  firmtoc/i,   welche  der  Vf.  ganz  einge- 
rückt hat,  nebft  den  Bemerkungen  des  Vf.  darüber.   ' 
Das  vierte  Kapitel  befchreibt  t^unr  noch  mehrere 
^Fulkanifche  Gegenfiähde  der  todten  Gegend  um  Nea- 
pel ,  wenn  es  nämlich  erlanbt  ift  diefje  im  Gegenfatz 
der  vefuviichen,  wirklich  brennenden,  So  zu  iien;ien. 
Hier  kommen  vor:  die  Seen  Agnano  undAvevno;  bei; 
de  ficher  ausgebrannte  Krater.      Zu  ^mffändhcjti  ißt 
doch  hiebey  wohl,  der  grofsen  Frofchlai^en  (gtfrif^i) 
Erwähnung  gcfcheben.'    '^enn  der  Vf.  ftch  nur  erin«- 
nert  hätte,  dafs  unDereEröte  in  diefem  Zufiande  febr 
grofs  ift,  wie  fie  auch  das  treffliche  Röfeliche  Werk 
zeiget;,  fo  fiel' wohl  alle  Schwierigkeit  hinweg.     Der 
A^'^erner  See  haucht  jetzt  keine  mephitifchen  Dünfte 
mehr  aus;  und  es  fqhlt  ihm  daher  jetzt  nicht  an  Wal^ 
fervögeln.    Eine  Lavenart  des  monUf  nuovQ,  der  auch 
hier  befchrieben  wifd,  ftehe  gleicbfam  t;i  der  iMütte 
Ewifchen  den  Laven  und  dem  Bimftein;  denn  Ge  halre 
dtie  Leichtigkeit  und  Zerreiblichkei.t  der  letztern,  fey* 
aber  dabey  nicht  faferich,  fOndern  körnigf     Inner« 
halb  diefem  Kraters  glaubt  der  Vf.  eine  n^ue  FrefAart 


der  durch  den  ihm  to»  den  Fiichem  beygelegten  Na- 
men bereits  feinen  TJrfprong  zeigt.     Hr.  S.  ^ad  dar- 
auf zwqr  befondere  Lavenarten«     Die  eine,  welche 
er  eine  Smaille  nennt,  fpll  deshalb  fo  xerbrechlktl 
feyn ,  weil  fie  fich  plötzlich  im  Meere  geköhlf  bat.  ' 
Fünftes  Kapitel      fiefchreibuug  von  Ifchi«  un4 
den  dortigen  Laven.    DerFelfen  desKaft^ls  fey  iicht^ 
lieh  ein  Mfick  ifolirt  gebliebenen  Lsvaftuifes;    hier 
findet   man^  die  nicht    febr  gewöhnliche   fpaniftht 
Schwalbe  (HtVwndo  MetbäLinn.).    Auch  mehrere  det 
hiefigen  Laven  follen  Hornftein  zurBafis  haben;  und 
dies  fucht  der  Vf.  oft  durch  das  Schmelzen  derfelbeü 
deutlich  zu  machen.    Es  fey  erlanbt  dabey  ein  Tür  ak 
lemal  zu  bemerken,  i)  Dafs  die  Unbeftfmmtheit,  wel- 
che für  Rec.  der  Ausdruck  Hornftein  des  Vf.  hat,  we- 
nig ficheres  lehrt     2)  Dafs  die  von  ihm  gemachten 
Proben  durchs  Schmelzen,   in  einem  verfcbloffeneii 
Gefafse,  bey  einem  beftimmten  Fenergrade,  und  bey 
beftimmteu  Zufätzen  zu  den  zu  fchmelzenden  Laven, 
unmöglich  fo  durchaus  zu  vergleichen  Ijtehenmit  dem 
grofsen  Brande  unt^  der  Schmelzung  in  den  Kratern, 
wo  iiicht  nur  mehrere  entwickelte  Gasarten  wirken, 
fondern  gleichfalls  manche  eben  dabey  und  dadurch 
felbft  verlorengegangene  Materialien.      So  wahrhaft 
fchätzbar  und  lehrreich  daher  auch  des  Vf.  Verfuche 
in  mehreren Rückfichten  find;  fo  würden  doc|)  ficher 
nicht  für  jedermai)n..eben  diefelben  RefuUate  daraus 
abgeleitet  werden,  welche  fich  Hr.  5-  daraus  zu  zie- 
hen exla.ubt..    ,S.  194.  merkt  d^r  Vf.  an,  dafs,  ob  er 
glciich  den  gröfsten  Theil  der  Infel  ganz  uinfahreii, 
um  ihre  Grundlage  zu  ftudiren,  ob  er  gleich.endchie- 
deqe  Beweife  fand ,   dafs  mehrere  Lävaftröme  getw^ft 
jAi  ins  Meer  geflpflen  und  dort  erftarrt  waren;  fo  ha^ 
he  er  dennoch  nicht  die  miudefte  Spur  einer  kryftajlK 
^ten  (Bafalt  ähnlichen)  Lave  hier  angetroffen« 

Das  fechfte  Kapitel  giebt  von  demThaleMetelonf 
bey  Caferta  Nachricht,  Der  dort  fogenannte  Tuf  ift 
aufBirnftein  ftrickförn^ig  gebildet;  gefchmdlzen  pub 
er  eine  wahre  Emaille.  Üeber  dei) «{ehemaligen)  Kr;i- 
ter  von  Neapel.  Man  iblle  vermittelft  eigener  Inftrii- 
inen<ß  die  Ufer  deiTclben  unter&icU^n ;  wenn  das  an^ 
dem  Meere  hervorgeholte  Geftein  vulkanifch  fey,  fo 
taiCe  Jdch  djjs  Dimeofion  des  alten  Kraters  beftimmen ; 
unftreitig  fey  fie  ungeheuer. 

Endlich  kommt  ma^n  im  fiebenten  Kapitel  zu  der 
Reife  nach  dem  Aetna.  Zuerft  eine  Vergleichung  des 
Vefuvs  mit  dem  Aetna,  wo  denn  letzterer  fich  in  jeder 
Rückficht  als  Ktefe  zeigt.  Der  Vf.  ging  von  ^J^leiffina 
zu  Wafler  nach  (^atanea ,  wpfelbft  alle  Gebüude  voi| 
JLav^  erbauet  find 4  die^  war  auch  bereits  der  Fall  in 


entdeckt  zu  haben,   weil  ihr  die  Schwimmhaut  der*   der  alten,  1693  gänzlich  durch. ein  Erdbeben  zeritör- 


Hinterzeheu  fehlten;  indefs  waren  es  nur  junge 
Thierc.  Rec.  zweifelt  doch  febr,  pb  der  am  mifeui- 
fchen  Vorgebirge  an5fchlagende  Alaun ,  weldien  er 
dort  <gleichfnls  geCammelt,  der  Mühe  lohne,  Erweite- 
rung der  Oberfiäche,  wie  bey  der  Solfarara,  dort 
vorzune^en;  es  fcbion  diefer  Ausfdilag  mir  fehl* 
ertlich  zu  feyn.  Hr.  Bmjrfac/i  (er  ift  vQn  dejitfchec 
Abkunft)  batte,  Procida /^egentibef,  einen  Felfen  be- 
merkt, und  zuerft  unterfucht,  Scoglig  delUFiiftreArfe, 


ten,  Stadt.    Wie  hoch  mögen  doch  wohl  dieV^^irkujv, 

fen  des  Aetna  hinaufreichen !  Hr.  5.  giebt  hier  die 
*ftCel  feines  älteren  Landsmannes,  des  'berühmten 
Sorelld,  zur  Erläuterung  der  Bemerkungei^  Ober  den 
Aetna;  und  man  mufs  von  .liieran  diele  Kupfertafef 
beymLefen  vor  fich  haben.  Ob  J^efe  gleich  von  1669 
ijft;  fo  findet  er  .fie  doch  mit  einigen  Veränderungen 
fehr  brauchbar,  und  vcrtheidifft  zugleich  deii-BorelH, 
gegenBrydooe»  den  er  mit  Mehreren  für  einen  feich- 
jLxx  z  ten 
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tcn  ErTÜbler  e^klSrt  Ebenfalls  tßdelt  er  die  Nach- 
richten des  Hn«  v.Borch  wegen  der  Fruchtbarkeit  dep 
Laven  .von  1669»  Nicht  gerade  nach  dein  Alter  wer- 
de eine  Lava  fruchtbar;  oft  werde  eiqe  viel  frifcher^ 
früher  mit  guter  Erde  bedeckt  als  eine  ältere;  und 
jene  zer&lle  oftmals  eher  in  fruchtbare  Erde  als  let^r 
fere.  So  etwas  fch^int  auch  fchon  daraus  klar»  weil 
ficher nicht  jede  Lava»  felbft  aus  ein  und  demfelbeii 
Krater,  genau  einerleyGrundfubilapzen  hat.  Befcbrei- 
bung  des 'iUonio  RqJ/o»  deflen  Layaftrom  vpq  1669 
bey  feinejn-Ergiefsen  ins  Meer  dort  ein  ganzes  Vorge- 
•birge  bildete;  die  Tafel  zeigt  dies  fehr  oeutlich.  Eine 
gryfse  Menge  ifolirter  Schörl  zeigen  fich  auf  diefen 
Berjgi^.  Die  berühmte  Gro^fa  ddle  Capre  fey  nicht 
durch  ^egenwafler  y  fondern  durch  die  Elal^icitKt  4er 
Gäsartea  beyin  Ausbruch  gebildet. 

(Der  Pefchluff  folgt.)    ' 


GESCHICHTE, 

Hax^l»  u.  Leipzig,  b.  Ruff:  'X.  £.  Mangelsdorfft 
Prof.  der  Gefchichte  zu  Königsberg,  Hausbedarf 
^aus  der  alten  Gefchichteder  IV^U^  für  feine  Kiur 
der,  und  für  andre  von  zwölf  1>is  fünfzehn  Jah.- 
ren,  allenfalls  ai^ch  etwas  darüber^  Vierter  Theilf 
1797-  356  S.  8» 

'  Mit  diefem  Theile  ift  die  Darßellang  ^er  alten  Ge- 
l}:hichte  vollendet;  denn  fic  reicht  bis  zuraKaifer 
Theodoilus ,.  zur  immc^währejpden  Trennung  des  rö- 
mifchen  Reichs,  zur  YölKerwanderung.  Aber  wer 
wird  nicht  gern  noch,  länger  in  des  Vf.  Gefellfchaft 
bleiben  wollen?  Seine  BchamHung  bereif hert  zwar 
den  Gefchichtfoffcher  nicKt  uin  ein  einziges.  Factum ; 
aber  fie  lelirt  ihn  unzählige  Gegenftände  mit  einem 
andern  Auge  betrachten ,  als  fie  gewöhnlich  betrach« 
tet  werden;  undder  Wifsbegierige,  deffen  eigentli- 
ches Studium  ^ie  Gefchich.te  nicht  ift,  erhält  Einficht 
in  die  wichtig^ea  Begebenheiten  der  ^Iten  Welt^  mit 


einer  Alis  wähl  /  mit  e!nerFAlfe,  dlle  er  ^ojtl'anders- 
wo  in  gleich  kleinem  Räume  vergeblich  fudit.  Da- 
her wird  das  nun  vollendete  Werk  in  den  liandea 
vieler  Lei^r  bleiben,  wenn  andere'  ähnlichen  Inhaks 
längft  bey  Seite  geldgt  find ;  eben  daher  dürfen  wir 
aber  auch  den  Wunfch  äufsern,  dafs  Hr.  M.  auch 'die 
fpätern  Zeiten  auf  ähnliche  Weife,  .mit  dem  eignen 
G^nge  bearbeite  f  der  fich  um  keinUrtheil  feiner  Vor- 
gänger kümmert.  Gibbon  wird  hier  fein  Hauptfüfarer 
fevn ,  wie  er  es  fchon  in  einigen  Abfchnitten  diefes 
Tneiis  gewefen  ift;  doch  bitten  wir  den  Vf.  /etnen 
Angaben  picht  blindlings  zu  folgen,  fondern  wenig- 
(lens  die  Hauptquellen  felbft  einzufehen,  follten  auch 
dadurch  die  Theile  etwas  weniger  fchnell  aufeinan- 
der fQl^en.  .  Der  Engländer  gründet  zuweilen  ein 
herrliches  Räfo.nnement  auf  ein  unerwiefenes. Factum; 
lind  dies  ift  nicht  gut  Die  Gefchidhte  würdigt  fich 
^upi  Rpman  herab;  und  entdeckt  der  Lefer  auch  nur 
einige  ihm  bekannte  Fälle  dieferArt,  fo  kann  er  fichs 
.  picht  erwehi^en ,  alle  übrigen  ihm  weniger  bekannte 
mitMifstrauen  zu  lefen,-  und  felbft  das  Treffende  uncf 
Ausgezeichnete  keinen  Eingang  in  feine  Seefe  finden 
Zn  laden.'  Hc  M.  macht  S.  4.  eine  fehr  ^ute  £|Wj^'ei* 
lung  der  hier  vorgetragenen  Begebenheiten;  eieladji' 
dert  mit  tiefer  Einficht  die  Entftehung  und  Au^brei* 
tungjder  chriftlichen  Religion,  befchreibt  den  jüdi- 
JTchen  Krieg  mit  wahrer  Ken ntnif:^,  zeigt  fich  als  .einet 
denkenijen  Lefer  des  Tacittls;  und  wählt  durch  d|iA 
ganzen  Xheil,  ^uch  S.  192.  über  die  Staatsverfaflnug« 
hianchen  ftarken  und  gerechten  Ausdruck,  der  xle» 
Lefer  an  Vorfälle  der  neuern  Zeit  erinnert. .  Aber 
doch  hütet  auch  er  fich  nicht  hinlänglich  vor  kleines 
Unrichtigkeiten  gegen  die  Wahrheit  der  Gefchichce, 
die  doch  zum  Glück  wenig  Ein€ufs  auf  den  Vorti;ag 
des  Ganzen  haben^  Als  Beyfpiel  wühlen  wir  dieUtf< 
ternehmungTrajans  gegen  diePerfer.  Im  erftenFeVd- 
Zug  läfst  er  ihnMefopotamienhefetzen,  und  im  zwey/ 
teo  mtt  grofsen  Menfdieuveriuft.über  dea  £uphrar 

fetieiu     Die  Anficht  einer  jeden  Kar^e  wurde  diefea 
ehler  upinö^^lich  gemacht  h^ben«. 


'^■•^— ^"^^ 
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KLJEINE    SCHRIFTEN, 


•GfiscHiCÄTE,  München,  b.  LinilaHer?  Ueber  Beriekttr 
guHfren  der  Regierungsgejchichie  des  Herz,  Difxinhard  ijjSl  bis 
^363.  A^p  Gelmirtsfelte  Sr.  Kurf.  Dürchl.  Carl' Theodor  in  ei- 
Iner  Öffentlichen  akad.  Verfamjnlung- vorgelefen  ron  ^J^rem 
PJ-eftenrieder,  1793.  3^8.  11.  17  Beylagtn  auf  3  Bog.  4/-^  Hr. 
f5^.  nimmt  hier  das  Andenkeii  eines  ehemals  wirklich  r^gid- 
rcnden  Hcrtogs  zu  IVliinchen  in  Schutz,  der. aus  d&rUeihe  der 
dortigen  Regeiitjen  fall  noch  durchg^hends  weggelaiten  \tiri 
Gewöhnlicherzählen  bayrifche Gefchichtfch reiber,  HerzopMain- 
hard  (ey  bey  dem  Tode  feines  Vaters  Ludwigs  des  Brandenbui»- 
gers  is5l  erft  zwölf  Jahr  alt^  mithin  noch  mioderjäjjrig  gewer 
fen,  unter  einer  unruhigen  Vormundichaft -au  eine  öücrreicht- 
fche  PtiHzefiin  verlobt,  aber  rtidbt  wirklich  verheiratliet  wor- 
den ,  Qiid  endlich  als  ein  unglückilches  Opfer  der  Rache  feine^r 


Mutter,  d«r  bekannten  Margirethe  Maültafch,  «mgekommeii. 
Hr.  ^^.  beweift  dagegen  au»  mehrerern  alten  ZeugniiTey  unj 
Urkunden,  :(I(^fff  Mainhard  fchon  zwifch^n  iS4iJ'^*343  **>?: 
reH  ,  frühe  mit  Margai-etha  ron  DefteiTcich  verlobt  und  ^W-* 
Jich  vermähl -V'oi^eu,  |iafs  er  nach  feines  Taiers 'Tode  ' nicht 
minderjä-bri^fonaern  wirklich  regierender  Herr  ge;wefen  ,  und 
die  daRMÜgen  Unruhen  nxir  von  .den  über  ihn  Meitter  gew|>^ 
denen  Miniftern  und, yeblingen  hergerührt,  und  dafs  endlici 
feine  Vergifuin«  ^rch  feine  eigene  Mutler  eine  Fabel  fey.  Der 
Vf.  hat  hier  wieder  an  .einem  Beyl^iel  gezeigt',  dafs  eine  forf- 
faUige  Benutzung  vonrürkuhden ,  wenn  ^»d  mit  hiftorifcb*r  K«- 
tijc  gefehieht,  über  manche  noch  dunkle  Stelle -in  der  Gefchichte 
Auffchlufs  geben  könne;  .  und  er  ermuntert  alfp  mir  Recht 
bey  jeder  Gelegesheic  «a  eiiiec  freyerä  Miittbcilapg  derfelbeo. 


> 
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ittwQchs,    dfu  i/März   ijgf. 


EKDBESCHREIBÜNQ. 

Leitzig  f  in  der  Dyk.  Buchh. :  Des  Abts  Latezaro 
SpaUanzani -etc.  f  Reifen  in  btide  Sicilifftt^  und  rir 
nige  Gegenden  der  Apenninen  etc. 

2)  Behs  y  b.  Haller :  Vot/ages  dans  les  diux  Sicites 
et  dans  qnelques  parties  des  Jppennins ,  par  TAbbi 
Vozzarö  Spatlanzanit  etc 

(ßejchi^fs  der  im  ^erigem  Stück  ahgihtfotkemen  Recenßon.}    . 

Im  gren  Kapitel  jiun  die  glückliche  Erfteigung  des 
Gipfels  diefes  gröfsten  Vulkans  der  alten  Wdt.  Zu- 
erft  biftCcEfeibt  der  Vf.  die  oberfte  Fläche  des  Aetna 
oebil  den  4ortiffea  LaTeii ,  und  hierauf  giebt  er  uns 
eJiie  (cbone  Darftellung  der  herrlichen  Scene,  die  der 
glückliche  Ueberwinder  fo  vielfacher  Schwierigkeiten 
früh  Margeas  über  taufendfache.  gfofse»  fhrchtbaise 
und  raäche  Gqg'endieü  hin,  geniefstl  Der  Ausbruch 
ron  1787  hatte  den  obern  Theil  unweit  des  Krater^ 
fojehr  mit  Schlacken  bedeckt,  dafs  die  Annäherung 
Sil  demfelben  fehr  erfchwert  ward.  Auch  mafs'te  der 
Reifende  fich  noch  zuletzt  durch  eine*  gefahrliche 
Kauchlaule  hindurch  arbeitAi.  Allein  fodann  ward 
ec  kuA^  mit  eineui  Anblick  belohnt;  der  ffcher  weni- 
gen Sterblichen  Z1S  Theil  worden  ift;  nämlich,  nicht 
blofs  mit  jener  grbfsen  Ueberficht,  foMern  zugleich 
mit  dem  Blick  ins  luaerfte  des  Kraters  felb^  'tfer 
oberfte  Umfang  des  wahren  Kraters  beträgt #ttbm  Au«v 
ge  zufolge,  anderthalb  (ital. )  Meilen;  die  innerii 
Wände  find  zwar  nach  rerfchiedenen  Richtungen  ab- 
hängig, ailein  im  Gänzen  dennoch  tripbterförniig. 
Die  Tiefe  des  Kraters  fchätzt  Hr.  S^etujt,  ^tel  it%U  Mei- 
le, alfo  etwa' gegen  goo  Fufs.  Die  Wände  find  mit 
Ssitmiak  bedeckt«  Der  Grund ,  der  eine  harizontäle 
Fläche  von  etwa  f  Meikn^beträgt,  hatte  anNkrSeite 
des  Vf.  eine  OefFnung,  woraus  eine  etwa  20  Fufs 
dicke  Rauchßnle  hervorftijg;,  welche  glücklfcjif  rweife 
gegen  die  entgegengefetze  Seite  getrieben  ward» 
Durch  diefeOemiang  (aus  welcher  derRauch  hervor- 
trat) fah  dann  der  Vf.  deutlich  eine  fliiflig»,  brennen* 
Ae  Subiladz,_mä£iig  aufkochen,  uh'd  fid^dchey  im 
Zirkel  hecumdreheti ,  auffteigctn  tt^d  aiedetfinkent 
dkne  indefs  .über  die^  Oef&iung  hinüber  zu  treten. 
Dies  fey  alfp  diie  gefchmolzene  Lava»  welche  vom 
Grund«  aus  bis  d^lun  auffieigt  Das  dte  Kupfer  zeigt 
fiehr  gnt  die.  gante  Srene»  fe  weit  fie  fich  nämlich 
zeichnen  läfst»  *  Der  mit  Recht  kühne  Manq  wollte 
nun  weiter  gegen  das  Innere  hinabfteigen ;  allein  feine 
Fahrer  binderten  ihn  daran»  und  zeigten ' befauder^ 
die  txefaht ,  welche  ihm  ^us  dem  Dr<;hea  4^  Wiude# 
Ji»  L.  Z«  1797,    Erfter  Bund. 


erwachfen  könnte.  Steine  auf  die  Oberfläche  jener 
Grundebene  geworfen,  prallten  mitGetofe  zurück»  fo 
dafs  diefe  Wand  keine   unbedeutende  Dicke  iiaben 

'  mufs|e;  diejenigen  Steine  aber»  welche  in  di^  OefF^ 
nuug  felbil  hineinfielen»  liefsen  ein  Geräufch  hüren; 
ftls  ob  fie  auf  eine  halb  weiche  MafTe  gefallen  wären« 
Aufser  dem  Rauchgipfel  des  Innern «  den  der  Vf. 
fo  glücklich  war  zu  fehen»  hat  der  Aetna  etwa  |  ita« 
Henifche  Meile  h(^her  von  ihm»  noch  eine  zwejte  raur 
chende  Spitze;  diefe  befah  Hr. 5.  nicht»  fie  ift  etwas 
kleiner  als  die  hier  befch^ebeiie.  Mithin  endigt  fich  . 
der  Gipfel  in  zwey  Spitzen.  S.  269  u*f.  ftellt  nun^ifeir  * 
Vf.  eine  Vergleichung  an  zwifchen  feiner  Be0eigung  ' 
des  Berges  und  der  davon  gegebenen  Befchfeibung» 
mit  denen  y;on  Ht^ife/e/»  Hamilton,  Brydone,  Borck 
und  iOrvillc.  Selbft  die  altern »  z*  B.  von  Fazetio« 
Bembo»  ja  fogar  die  von  Solinns»  Pindarus»  Siliua 
halicus  undStrabo  zieht  er  hier  n\it  in  Betracht.  Die 
Nach'rtehten  imferes »  in  mehrern  Rückfichte^  fchätzr- 
baren»  Sattels  konnte  er  ypohl  nicht  lefen»  und  kannte 
fie  daher  auch  wohl  ilidit.  Aus  allem  erhellet  die  gro< 
^e  Veränderlichkeit  der  Form  de^Krateri.  Rec  wun» 
dert  fich »  dafs  Hr.  S,  dem  Engländer  Brydene »  ob 
er  ihn  gleich  tadelt»  dennoch  noch  weit  mehrGerecIr- 

-  tigkeit  Wiederfahren  läfst  als  Bartels»  der  es  faft  g^« 
rade  zu  leugnet»  dafs  Brydone  j^  den  Gipfel  des  AetnH 
beftlegen  habe.  Uebrigens  giebt  Bartels  eine  fait  gan^ 
verfchteclßne  Geftalt  an»  für  den  damaligen  Krater; 
an  Belehjrtfetg  für  den  Naturforffeher  find  aber  die 
Nachrichten  des  Hn.  5.  bey  weitem  ^\e  vorzugl|chftea> 
unter  allen  bisherigen  Nachrichten  ßber  den  Aetna. 

UnferVf.  fühlte  eben  fo  wenig  als  feine  Begleiter. 
4ic  mindeft^UQbequemlichkeitpd^^rUebelkeit  aur 
diefer  Höhe.  Er  vermuthet  daher  mit  Grund»  dal« 
die£e«  nur  individuell  fey»  da  e$  hingegen  bey  grq-  * 
^sern  äohen»'Z.<8.  bey  der  des^ont  blanc»  allge- 
mein feyn  möp^e.;  JHe  ganze  Hohe  des  Berges  fetzt 
er  gegett  rpooToifen;  andere Nacurforfcher  geben  ihr 
doch  nüt  170O;  *die  genaue  Mefiung  des  Auronomea 
Dangios-  von  Malta  vom  J»  1787  find  indefs  noch  nicht 
bekannt  Dies  Kapitel  fchliefst  fich  mit  einer  lefens- 
werthen  Befchreibung  der  Ausficht  vom  Aetna;  fie  ift 
fichön  nidit  fowohl  weil  fie  fcböu  gefchrieben  ift,  fan- 
dern well  man  bey  ihr  den  ruhigen,»  wahren  Erzäh« 
ler  duithfüfalt. 

'  Das  letzte  (pte)  Kapitel  dieflss  Bandes  fängt  mit 
dem  Herabfielen  vom  Atoia  an.  Die  Methode»  de- 
ren der  Yf*  fich' zum  fchnell^n'Herabkommca  biedieit^ 
te,  hidem  er  fich  ftehend  einer  hinabgeleitenden  La<^ 
rafcholle  anvertrau(3t»  mag  freylich  hiezu  fehr  ge- 
Ichi^t^ber  ficher  nicht  gaaat  ohne  Gefahr  feyn.  Be- 
Y  y  y  fchrei- 
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fchirciböng  verfchiedenef  Laven  des  Gebirges  und  Be- 
.fiätigung-,  Üafs  die  von  i7^?jiofch  glüHete.  VericUie- 
dene  Oeffüungen  an  der  Seite  des  Berges ,  z.  B.  die 
Tom  moifto  rojfo  foll^n  in  keiner  Verbindung  mit  dem 
ebern  Krat-er  ftehen.  Hamilton  habe  nicht  zuerft  ge- 
zei^,  daf»  die  kleinem  Berge  auf/dem  Rücketft  «es 
Aetda,  Vulkan ifchen  Urfprungs  find;  fchpu  Fazello, 
Borelf rnnd  d'O^rville  hegten  diefe  Meynung.  '  Schä tz- 
J^^r  -ift  äie.£rklärung,d3S  WaflCermangels  auf  diefem 
hohen,  aber  mit.yulkanifchen  Sclilacken  bedeckten. 
Gebirge;  die  armen  Bewohner  deflelben  leiden  des- 
halb aufserordentlich.  S.  309  u.  f.  Genaue  Unterfu- 
chiing,  der  wegen  ihrer  ptifmatifcnen  (bafaltähnli- 
Vhen)  Geflalt  berühmfen  Felfen,  Scogti  de  Ciclopi, 
Freylich  haben  iie  im  Ganzen  genommen  diefe  GefialC 
•derKryßallifation;  indefs  find  doch  mehrere  derfel: 
ben  ip  weniger  regelmäfsige  Stücke  oder  Säulen  zer- 
fpalten*  Dabey  halten,  fie,  wo  nur  eine  kleine -Hole 
bderOeffnung  fich  bey  ihnen  zeigt,  fchöneZeolithen. 

K  p<jr  Vf.  rerweifet  hierüber  mit  Reclit  auf  Dolomieus 
ßefchreibiing  diefer  Felfen.  Hr.  ^.  fchmolz  diefe  Zeo- 
lithen  zu  einem  weifslichen  Glafe;  zu  Pulver  geßo- 
fsen  zeigten  ße  Polarität.  Noch  "etwas  über  das  ge- 
wöhnliche Abtheilen  des  Gebirges  nach  Regionen; 
y^obey  dann  zugleich  gegen  andere  Reifende  gezeigt 
wirdydafs  der  Aetna  kfeineBimfteine  befitze.  *  Thiere 
des  Gebirges,  hauptfächlich  Vögel.  ^ 

Diefer  Band  fchliefst  mit  einer  Naclmcht  über  die 
Naturäliencabinettp  de$  Prinzen  Bifcarl  und  des  E^tters 
Gleepi  in  Catania.  Von  dem  BLfcarifchen  Mu£eum  bat 
uns'bckan'ntlieh*  uofei*  Bartels^  uinftändljch  Nachricht 
gegeben  (f.  deffen  R.  11.  S.  279  u.  f.)»'fo  wie  auch 
von  der. Sammlung  dfr  dortigen  JBenedictiner.  Das 
Cabinetdes  durch  feine  LitologiaVefuviana  berühmten 
Gioeni  hat  Bartels  liur  kür2^1ich  angezeigt.  Davuhfer 
Vf.  hicbey  mehr  in  feinem  fache  war;  fo  ift  er  zwar/ 
etwas  umfiändlicher  als  ünferX.andsmann  darüber  ^e- 
wefen»  allein  lange  nicht  fo  lehrreich  als  Rec.  dies 
▼on  einem  Spallanzani  erwarten  konnte;  denn  ficher 
hält  diefe  Sammlung  mehrere,  bisher  unbeschriebene; 

'  Seeproducte.  *  ' 

Vom  Weyten  Theil  und  der  iVanzöfifchen  Ueber- 
.  fetzun^  nächfte'n^.         • 

6ESCHICHTR  "' 

Alton A  11.  Leipzig  9  in  d.  Cramerfch«  BUchlr. :-  [7e^ 
her  mein  Schickfal  (  Manufcript  für  Freunde) ,  von  ^ 
Carl  Friedrick  Cramer.    Auch   unter  dem  Titel: 
Wenjchliches  Leben.  17.  St.  1795.  285  S.  8«    ' 
'  Hr.  C  kündigte  im  J.  1793 ,  'alsr  er  noch  Profeffor  in 
Kiel  war,  in  derHamhürgerpolit.  Zeitung  dieUeber«^ 
fetzung  einer  Sammlung  von  Petions   Werken ,   A\jd 
Gegeniiäüde  derGefetzgebung  betrafen,  an.   Er  nannte  . 
t.  B.  die  Abhandlung  über  Vethütuug  des  Kindermor- 
des,   über  Zurückfübrung  der  Juftizverwaltuag  auf  ; 
eine  einfache  und  gleichförmige  Ordnung,  über  die 
Ehe,  über  den  Sklavenhandel,  über  dteT^desftrafe  etc. 
und  fügte  dann  hinzu:  j>Atts  den  mit  grö^Tem Interefle 


„gefchriehenen  Aeufserungen  des  menfcbenfrenadlich-' 
-„ften  Geiftes,  wird  das-deutfchePoblH5«ra'«in  wahie- 
;,res  Bild  von  dem  Charakter  dief es  ]€\zt  io  merk  wir- 
,jdigen  und  als  Märtyrer  feiner  Rechtfchaffenheit  jettt 
„leideudea  Manpcs  enthalten,  wie  durch  die,  von 
„ihm  gemachten^  Porträte  in  den  Gallerieen  uaierer 
'  „Journal iften.«* 

Hierauf  erging  folgendes  {lefcript  aus  der»  könig- 
lichen deutfchen  Kanzley  zu  Kopenhagen  au  den  Vf.: 
„In  der  von  dem  Hn.  Profeflbr  C.  in  der  Beyl.  fub 
Nr.  179.  der  Hamb.  N.  Z.  d.  J.  angekündigten  Ueber- 
fetzung  der  zu  Paris  b^rausgekemmeuen  Saromidng 
von  Petions  Werken  haben  Sie  diefen  Schrifrfieller 
dem  Publice  als  einen  Mann  von  dem  misnfchenfreund- 
lichfteu  Geift,  der  als  Mirtyrer  feiner  Rechtfchaffen- 
heit leidet,  befchrieben.  Da  nun  diefe  Ankündigung 
höchften  Orts  Aufmerkfa.rkeit  erreget  bat,  und  der 
Kanzley  aufgegeben  worlen,  fich  zu  äufsern"  \,wic 
ein  Lehrer  derjpgend  anzufehen  fey,  der  einen  Mann 
wie  P. ,  der  eluen  vorzüglichen  Antheilan  dem  Tode 
Ludwig  XVI  und  dem  Umfturz  der  Monarchie  in  Frank- 
reich gehabt»  öfTeutlich  n^it  den  rühmlicbft.?n Name» 
.  beleget;"  „fo  will  man  des  Hn.  Prof.  Erklärung  in 
aiefer  Sache  mjt  dem  eheften  göwÄrtigen." 

Cramers  Erklärung  ging  im  wefentlichen  dahin, 
dafs  er  bey  Fällung  jenes  Unheils  Petiqn  haüptfäch-. 
'  lieh  hach  feinen  genannten  Schriften  bciHrtheilet  habe, 
Schriften,  welche  viele  Gruhdfätze  enthielten,  denen- 
die  dänifche  Regierung*  felbft  in  Gegenftänd^n  deriic- 
fetzgebung  folge.     Was  Petions  öfFentHche  l^hateu  i>e- 
treffe ;   fo  fey  der  Grad  des  Antheils  ,  den  er  an  Ver- 
wandlung d^r  franzöfifchen  Mouarchie  in  einle  Repu-. 
blik  genommen  habe ,  ^noch  nicht  genug  aufgehellet, 
um  übör  die  Moralität  feiner  Handlungen  zu  urtheilen. 
Von  dem  Antheil  an  dem  Tode  des  Königs  glaube  er- 
'ihn  nach  den  jetzt  fchon  vorhandeaenBe weifen  völ- 
lig freyfprechcn  zu  können :   deqn  Petion:  haBe  Ver- 
gniauds  Vorfchlag  einer  ApP^^isition  an,  die  Nation  - 
unterftützt,  und  da  diefer  Vorfchlag  verworfen  ,wer-.' 
den,  auf  die  Ausfetzu^g  des  Urtheils  gedrungen ;  ^  war 
fo  handle,  verdiene  den  Namen  eines.Rechtfehaffencni 
ein&sMenfehenfreundes;  upd  wage  er  es,,  wie  Petion, 
unter  Todesgeifohren  fo  zu  handeln,  fo  gehe  die  Hand- 
lung in  Heroismus  über,  jund  der  Handelnde  -werde 
ein  Marttp^er  f^ner  Rechtf^affenheit,,     Dies  fey  feine 
Anficht  der  politifchen  Handlungen  Petions.      Indefs « 
könne  er  irren.     Nicht  aberlrrthum,  fondern  Falfch* 
heit,   gehöret,  meyne  ^r»  in  das  gesetzliche  Gebie^ 
Auf  diefen  Unterfchied  Von  Irrthum  und  Falfchbeit' 
gründe  fich  das  heiligä:e  der  Menfchenrechte,   die^ 
ilamenilich  in  Dänemark  anerkannte,  Freyheit,  Mey-; 
nungen  nicht  blofs  zu  haben ,  föndern  fie  auf  Jede  be- 
liebige Art  feinen  gleichfalls  irrfähigeti  -Nebenmen-  *.   ^ 
fchen  mitzutheilen.     „DieUebung  diäei;Freyheit  fey 
eben  fo  f^ehr  demLebrer  derg^Mg-miy^je  nach  des  Leh- 
renden Ueberzeugung,  als  deniLehrer  d^s  Alters,  oder 
dem  Schriftfteller  Pfiichtf  je  gewißer  die  noch  durch 
keine  Vorurtheile  in  Irrthümer  der  Vorzeit  befiHrkte,  ' 
und  einft, felbft  prüfende  Jugend  das  Anfebn  des  Leh- 
rers verachte,   d«r  wider  tüue  Ueberzeugung  ver- 
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-rföffchte  fiitjettiTC  McyöÄiig  ftaee  «[bjectiver  Wahrheit 
irerka  nfe^** 

Hierauf  erging-am  6.  May  179^  das  Refcript  der 
deutfch,  Kanzley,  wonach  der  Prot.  C.  vermögt  kö- 
n^J.'RefoIutioii  aögewiefeö  wurde  „fein  bisher  be- 
Xleidetes  Lehramt  bey  der  üniverfität  zu  Kiel  gleich' 
nieder  zu  legen  und  fich'  dafelbft  nicht  weiter  aufzu- 
halten.** Doch  ward  ihm  -dabey  er^Sbet,  dafs  ihm 
Ä  US.  befoaderer  Milde  die  Hälfte  feiner  ^bisherigen  Be- 
foldung,  alfo  350  Rthlr.  als  Penfion  bleiben  fölle /  fo 
lauge  er  fich  aller  Verbwitang  feiner,  der^Staatsver- 
fafiung  des  Lacldes  zuwiderlaufenden,  Qrundfatze 
enthalte. 

In'derEinleitiiflg  desRefcripts  heifst  es:  es  feyen 
die  Bedenken  der  höchften  Liihdesgerichte  zu  Gqttorf 
und  Gläckftadt  gefodert  und  beide 'Dicafterien.  der 
Meynuäg,   „dafs  die  Grundfätze,  zu  denen  der^Hr. 
Profeflbr  fich  in  Ihrer  Erklärungbekeunen,  die  Sie 
auch  rerfchiedentlich  in  Thten  gedruckten  Schriften 
geäufsert  haben  iind  zu  lehren  und  zu, verbreiten  für 
Pfiicht  halten','  mit  dem.ausdrückliched  Inhalte  Ihres, 
dem  Könige  geleifteten  Eides,   mit  dem  Ihnen  anbe- 
trauten Lehramte  auf  ein^r  UniverEtät,  an  deren  Be* 
fudi  die  Landeskiader  gebunden  find,  und  felbft  mit- 
Ihrer  bärgerlichea  Lage,   als  Einwohner  einer  Pro- 
vinz,--die  zu  dem  mit  Frankreich  in  Krieg  begriffenen 
deutfchen  Reich  gehöret,  in  offenbaren  Widerfpmch 
ftehen.«'      '  '  ,      . 

Das  akademifche  Confiftorium  drückte  in  feinem 
Berichte  an  den  Künig,  worit^n'es  deii  Empfang  jenes 
JRefcripts  meldete,  freywillig  und  ungebeten  die  Em-* 
pfiofduQg  des  innigften  Schrae)*zes  aus,  womit  es  das 
unerwartete  Schi ckfal  eiües  geliebten  CoUegen,   des 
Sohnes  ihres  unVergefsIichen  KanzTers,   yernommen 
fiäbe.  '„Wir. kennen,**  heifst  es,  „'unfern  Gollegen  in 
feinem  Privatleben  als  einen  häusliche^  Mann  ;^  keiner 
nnler  uns  kann  rfan  einer  Handlung  zeihen,  die  eine 
pflichtwidrige  Qefinsung  yerriethe;   mit  der^hieflgea 
ftudirenden  Jagend  ift  er  nur  wenig  bekannt;  -noch 
weniger  hat  er  unter  derfelben  irgend  einen  Anhang 
gehabt,  odferfich  zu  verfcbafFen  gefacht*    Von  feiner* 
auf  AUer^öchflen  Befehl  eingefandten  Erklärung  find 
wir  nicht. unterrichtet.    Allein  fein  fafl  leidenfchaftli-* 
eher  Eifer  für  Perfonen  lit^d  Gegenfläiide,  denen  er 
ieini^  mehrjährige  Beebach'tung  und  Aufmerkfamk^t 
gewidmet  hat;^  die  Lebhaftigiieit  feiner  Darflellimg; 
die,  ,bey  einer  re^enPhaVitafie,  vielleicht  nicht  immer 
genag  beftimmte  FafTung  feines  Urtheikj   die  mehr 
nberftrömende,  als  begränzte  und  abgemefTene  Fülle 
feiner Ideen^  diefe  Eigenfchaften  feines  fchriftflelleri^. 
fchen  Charakters,  die  faft  jeder  feiner  ^ffatze  beflä- 
tigt,   und  die  dem  Leferesfo  oft;*erfchweren,  feine 
eigne.Meynung  mit  Zuverlafsi^keit  daraus  abzuneh- 
teen,  diefeUmftände  lafTen  uns  hoffep,  dafs  vielleicht 
mehf  die  UnbefiimmtKeit,   als  die  Gefetzwtdrigkeit 
feiner  Gruiidfatze   ihm   werden  vorzuA^erfcn   feyn; 
und  dafs  er  .vielleicht  nicht  deutlich  genug,  die  Mey« 
nungen  anderer,- welche  er^oh  feinen  AufTätzen  ein- 
.verleibte,  von  feineD'^^ij^ea  fiekeoatoifreu  «Ater- 
fehiedta  habe.** 


Zwary  hatte  diefe  Verwcndcmg  keine  Folge  zu 
.  Guttfleu  des  Entladenen:. dennoch  macht  fie  iToWohlf 
al»,des  Cohfiflorii  fchriftljche  Antwort  auf  Cramera 
Abfchiedsfchreiben  dem  Collegio  gröfse  Ehre.  Alle 
Act^nftücke  findet  maiijn  diefem  lehrreichen  Büchlein 
gefammeit  „Es  mufs  jedem,'*  fagt  def  Sammlei^  mit 
Recht,  9,von  der  aufserilcn  Wiciitigkeit  feyn,  an  mei- 
nem Beyfpiel  zu  lernen.  Denn  bey  der  aufgehobe- 
nen Cenfut  gebricht  es  jedem,'  der  über  die  wichtig- 
iüea  «menfchlichen  Angelegenheiten  lehrt  oder  fchreibt^ 
an- einem  Leitfaden  feiner  Be^rtheilung:  über  wel> 
chen  feineVGrundfätze  er  reden  darf ,  öaer  überrei- 
chen er  fliUfcJiweigep  mufs.** 

« 

DerRec,  der  ficjj^lofs  das  einfiiche Factum »^t- 
zulegen  berufen  fühlt, "^fohliefst  mit  den  Voffifchen 
Zeilen:  • 

Dein  Brude»  meyiit's ,   du  Lieber, .    ^ 
Mit  Gott  und  Meiifchen  ^ut. 
^oi>fls    fj^e  mir,    wie  hüb*  er  ^      . 

.  \       '        So  fröhlich  Aug',  und  Muth?  ^      '  '        ,, 

w- 

LiJBECK  u.  LEirzto,  b.  Bohn:  Betrachtungen  tier 
die  Fruchtbarkeit  oder  Unfruchtbarkeit  9  über  defi 
vormaligen  und  gegenwärtigen'  Zußand  der  vor- 
nelimflen  Länder  in  Afien ,  voü  C.  Meiners ,  Hof- 
rath  und  ProfeiTor  in  Göttingen,  Zweyter  Band. 
1796*  4«o6.'8»        •  ,   '         ■ 

,    Wir  erwarteten  von  der  Belefenheit  und  dem  rich- 
tigen Beobachtungsgeiil  des  Vf.  die  meifterhafte  Vol- 
lendung diefer  fo  unterhaltend  undzuglefch  fo  beleh- 
renden A^eit,.  upd  finden  fie  noch  vorzüglicher,  als 
wir  zu  erwarten  berechtigt  waren.  Es  erfcheine^  nach  * 
ihrer  Reihe  die  Mongolen ,  die  verfchle^enen  Bewoh- 
ner Sibiriens,  die  Chinefer,  di^  Nationen  der  gefeg- 
neten,'  aber  durch' Dtifpptismus  in  das  tieffte  Elerm 
-geftürzten,  Länder  Indiens  jenfeit  des  Ganges,   die 
-MenfchenelafTen  der  ojftindifchen  und  der'  Infein  de^ 
Sudmeers.     Das  WiiTenswertfae  der  Landesbefchrei- 
.bung,  xlas  CJ^arakteriflifche  der  einzelnen  Volker,  ih- 
rer Sitten,  gröfsern  oder  geringern  Ausbildnng,  ihres 
Kunftfleifses,   ihrer  Gewerbe  und  gegeufeitigen  Ver7 
bältniiTe,  gie^t  n.^ue  Aufklärunfi^en  dem,  'der  fchoh 
das  Meifte  ven  den  Werken  gele^n  hat,  aus  welcher^ 
Hf.  AT.  j  fchöp.fte,  und  fcHaflt  durch  den  reinen  wenig 
gefchmückten  Vortrag  zugleich  dem  blofsen  Liebha- 
Ver  derLiänder-  und  Menfchenkunde  angenehme  Un- 
teflialtuiig.     Lange  fchon  fühlt  es  jeder  Kennet,  aber 
niemand  hat  es  noch  fo  lichtvoll  vor  Augen  gelegt« 
als  Hr.  M.  dafs  alles,  was  wir  von  dem  mittlern  Afien 
wHTen,  eine  febr  unbedeutende  Kleinigkeit  gegen  das 
ifCr-Svas  allem  Forfchen  des  Europäers  bisher  entzo- 
gen bliebe  und  noch*. lauge  entzoge^i.  bleiben  wic^*  -^ 
Etnleuchtend  ift  der  Beweis,   dafs  die  Mittelllndar 
Afieus  ung)ei4?h  höher  liegen  mälTen  als  alle  nördli-  • 
ehern  und  füdljchern ,  nicht  blofs  au^  der  Abdachung 
der  Fiüife,  fondern  fch^n  deswegen,  weil  man  von 
Bengalen  a.u6  fowohl,  aU  \;Qn  China  und  Sibirien  her, 
alle  Gebirge  ungleich  höher  erklettern/  als' von  den- 
Y  y  y  a  '  felbffn 
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felben  wieder  abftelgen  ilitrf$;  dalsTibet  ui^ter  allea 
{^ändern  Aliens  am  höchften  Heget  ob  es  gleich  meb'i 
fere  grofse  Ströme  iii'4en  fttdlicben  Oceaa  fdiiokt^ 
die  nördlichem  Gegenden  aber  blofs  SteppeaflqiTe  h3r 
beu ,  weil  keiri  Land  ypa  gleich  füdiicbeir  Breire  jeir 
i&als  fo  kalt  gefunden  wurde,  als  Tibet  ifb  —  Mon- 
golen uxfd  Tataren  erklärt  Hr.  M, »  wie  fpnft  Tchoa 
bekannt,  (ür  zwey  radiral  verfchtedene  Völkerr 
ftämme^.wenn  gleich  die  chinefifAiea  Anaalen  beide 
jrpa  zvrcf  Btädern  ableite^.  Wir  wagen  es  nicht,  io 
einer  Sache,  die  unfern  Blicken  und  Kenntnifien  £0 
febr  fich  entzieh!:,  einen  pofitivenAusfj^ruchzu  thna; 
^enn  aber  der  Vf.  wichtige  Urfachen  zu  haben  gUubt^ 
gegen  alle  hi^Qrif(?be  D^nkmal^r  der  Chinefen,  wei- 
che i^ber  d|e  chriftlich^  ^itrechaung'  hiniiusgehen^ 
oder  in  den  Anfang  derfelben  fallen,  ein  gegründetes 
Mifstrauen  zufeti^«  und  einige  feiner  Bewisggrün- 
de. anfuhrt^  fl)  ftimmap  wir  rinn  mityoÜerUeberzen- 
gung.biey.i  Daher  leitet  er  auch  ipit  volley  Rechte  die 
europäifche  Völkerwanderung  nicht  yOn  dem  Drucke 
der  einbrechenden  Hunnen  ab.  Die  Dürftigkeit 
Deutfchland^ ,  in  Verglcichung  gegen  die  darin  zu  er- 
mithrende ,  ftiit  jedem  Jahre  fich  Jßßhrea4;ß  Mei^Ichen- 
Tna(Te,  oebft  dem  Anblick  reicher  gut  bebauter ,  aber 
ti^ehrkrfer  Länder  in  der  Naphbarfchafc ,  g^bea  den 
einzigen  Anlafs  zu.  Unlernehmunjc^n  der  germani- 
khen  Völker  gegen  die  römifchen  Provinzen ,  welche 
fich  nach  deip  Maafse  mehrten^  nach  deni  man  weni- 

fer  Widerßand  .fand,  ^n.d.die  Vorgänger  glück}ich/i 
ortichritte  macheo  fall.  '  Vfer  wird  zu  Häufet  bleiben 
wollen,  w.eivn  er  die  von  feinem  Midbruder  errpir- 
M^e  Oberherrfchaft  erblickt?  errungen  hloü  durch 
^rieg,  dies  einzige  Gefchäfr  des  rohen  Biirbaren,  wel- 
chem, fchon  der  Römer  iu  der  BlQthe  feinet  Macht 
viele  Legionen  >n  den  Ufern  des  fiheins  und  der  Bß- 
^af  entgegen  zu  fetzen  fich  gei^ötbigt  fahe.  Die  wie- 
derholten Einfälle  hatten  lange' ihren  Anfang  genom- 
^«Pj  ehe  noch  irgend  ein  Europier  den  Namet)  Hun- 
den» als  eines  ei'öbernden  furchä>aren  Volks  auch  nur 
nennen  hörte;  Dafs  es  Ihnen  geriide  zu  Anfang  dea^ 
fünften  Jahrhunderts  glückte ,  ganze  Pfovinze^ 
;in  Befitz  zu  nehmen,  rernrfacfate  nicht  das  erft  ein- 
wandernde fremde  Volk^  fondem  dje  fchwE^he  Händig 
^it  welcher  die  un^iQndigen^Beherf/cher  de»  dftlichei^ 
.qiid  wefilichen  Reich«  die'Zügel  der  Regierung  za 
Aihren.wufsien.  Nnr  bey  deft  Gotlien  wurden  die 
Ilqnnen  vt^irkliche Veran^afitingzür Auswanderung  in 
jdi^  Qränxen  d^  öft^chen  ^ifejrtfmn»;  die  weftll- 


<jketn  Völker  pentfcUahds  fählten  erft  nnter  AtÜU 
den  Gegenftofs,  und  wuHttep  ihm  zu  widerftehen.  — 
Mit  ei^ef  Art  von  Vorlieb«' bearbeit^Hr.  M.  aas Reicn 
China.  Er  bevreifsjt  durch  überzeugende  Gründe,  dafa 
diiS  glänzenden  Befchreibungen  der  Jefuiten  von  die- 
fem  Lande  nu verzeihlicher  Betrug  waren,  zeigt  ans 
ihren  eignen  Berichten  das  Widerfprechende  der  un- 
mäßigen Lobserhebungen,  den  Defpotismus ,  der  fick 
von  dem  niedrigften  Bauern  bis  zum  erHen  Bilandariii 
mit  eiferner  Ruthe  erifarecktK  die  Ungefchicklichkck 
der  Chinefer  zu  Künfle^  und  WiiTenfchaften,  felbft 
zu  (okhen^  in  denen  fie  aU  Urbild- und  Mofter  vvn 
den  Söhnen  des  Lojöla  aufgeftellt  werden^  N'ur 
fcheiht  hier  Hr,  iff.,  fo  wie  bej  dem  Znftande  aller 
Kü^enreicbe  des  öftlichen  Afiens,  etwas  zu  ubertreit 
ben.  Raynals  mit  Gründen  unterilützte  gemäfslgte 
Mevnung,  dafs  zwar  die  Jefuiten,  um  ihre  Gef«Ilfcka& 
nna  Bemühungen  defto  wichtiger  zu  machen ,  über« 
^iebne  Lobredner  des  enefernten  Landes  find»  dais 
nsan  aber  gewifs  bey  den  Bewohnern  deflelben  eine 
Betriebfamkeit  und  von  änfserft  frühen  Zeiten  her, 
einte  Menpe  KenntniiTe  finde,  die  man  in  andern  Ge- 
genden Anens  vergeblich  fucht,  die  richtigere  zu  fejn, 
sey  fo  allgeineiner  nnge^after  Unterdrückung  und 
Mih)iandlung  des  Volks,  wie  fi^.Hr.  iL  ßnainamt, 
bleibt  die  fortdauernde  nnbezweifelt  ftarke  Bevölke^ 
rung  und  Kultur  d^s  Lances  eSn  unerklärbares  tUiA- 
feU  PjcUrfache  mancher  Voirftellungen,  die  Wir  über* 
trieben  finden,  ^fi' die  .bekann teHypothefe;  -alles»  was 
vnn  ,,den  weifsenfchön  gebildetenTataren'^  abJEamm^ 
hat  vorzügliche  Anlagn  zur  j^ufkläruug  und  Ausbil^ 
dnng;  alle  Völker  des  füdöftlichen  Aifiens  leitet  er 
aber  „von  dep  fchwarzgelben  bäfdlicfaen  Mon^len" 
her,  folgtieh. kann' aus  ihnen  nichts  gutes  kominen. 
Diefe  VoraMsfetzung  geht  fo  weit,  dafs  Hr.  itf,  ohne 
weitern  Beweis  gerade  za  behaupte^ ,  .Dfckengiskan 
kdnne  kein  Mongole  gsswefen  ieyn,  weil  er  einen 
hübfcfaen  Körperbau  hatte.  Und  um  begreiflich  za 
milchen,  wie  ein  Th^il  der  Bewphner  auf  den  Infein 
des  Sfldmeers,  der  mongpüfchen  Nachbarfchaft  «obe- 
fchadet,  zur^fchdnen  Menfchengattuifg  gehören  un<( 
djoch  aus  Afien  abftammen  ;könne,  leitet  er  fie  aps  den 
edlern,  ron  tatarifdhein  Blute  entfprnngenen  Haften  der 
Hindu  ab,  welche  durch,  die  Araber  in  die  ofiindi- 
fchen  Infein,  und  dann  noch  weiter  pftwftrts  gejagt 
wurden.  Dpch  diefe  oder  ähnliche  Behauptangi^ 
find  unfern  Lefem  fchon  aus  andern  R^enfin^tp  ya% 
dea  Vf.  Scblr^a  bekannt  ^      . 
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DanoLtcnarareir.  Atmlfurg^  b.  Richter ^  Chrifl,  Stent. 
JL^r«««  Pubiicae  pauperum  apud  veterew  pwfO€  Jpeciminp*  Vpl^* 
46  $.  4^  — '  SO  fehr  man  durch  den  TfOei  diefer  Schrift  ang«. 
lege«  wird,  fo  uiHiafenehm  ift  ^«  fich  beym  Lefen  durch  ib 
viele  fremdartige  oder  nur  in.  fehr  entfernter  Beziehung  ^u  dem 
Ara^nwefen  ftehende^  GeaenHände  dutcharheiteit  au  miil&n» 
c»e  aua  las  Wenige  erfahrt»  was  Griechen  oad  Rooier  fte 


Arme»  ^erwaifte»  In^alideB»  geUlftft  kdian,    Weft  nahr.A«? 
ftalven  «3ir  Unt^rftiluaiig  der  Armen  finden  /Ich  b^  den  Jn4en» 
Türken,  Chriften,  weläe  der  gelehcte  Tf.  kürslicli  ^ 
haCf '  Die  Teraiilafiung  «u  dieTer  dem  GdMutstag  des  refftet 

Herzogs  von  Gotha  T.tx  £hren  herausR^baan  Ahhandlilig 

beo  dtt  neuen  wif^Udh  ibhr  preiawiiriU(sa'harsoikGiieaAna)»-' 
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LxcKxo»  b.  Fldfcher  4^111  Jüngern  :  Wilhdm  Tap-, 
ti»V  Stailmeijier  oder  nettere  Rxffsarznejjkuntu; 
nebft  einem  Jnhange  über  die  HnndejAuche.  Erfier 
Theil ,  a.  ji  Eoglifcheo.  I79&  S87  5^  ö>  8« 
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äflin  zeig/t  fich  allerdiags  als   eioen  denkisadeo^ 
Rofsarzt«  de.t'fich  um  feiiie  Landsleute  dadurch 
febr  yerdienC  macht»  dafs  .er  ihnen  die  Irrthtuner  und 
yorurtheile«  zu  denen  de  ihre  Gibfon^  Brake  u.  a.  ver-. 
leitet  hatten  ,  aufdeckt  und  richtigere  Begriffe  fowohl 
Von  dem  Wefen,  als  von  der  Behandlungsart  derRofs- 
kcankheite9  zuyejbreiten  fucht.    Er  berechnete  daher 
diefen  feinen  Vortrag  nach  dei^aiTuogskraft  auch  der* 
Nichtärzte,  und  befolgte  in  drefer  Hiniieht.eia  fefar 
inftructlres  Elntheilungsprinzip»  n&mlich,  die  Krank* 
heiten  nach  ihrer  Verwandfchaft  oder  der  Aehnljch- 
keit  der  BehandUingsart   zu  kla/Hficiren.  ^ej  den 
Onterfuchungen  felbft  fcheint  er  jedoch  den  Geficbts;. 
punkt  der  Geveinnützlichkeit  nicht  allzu  feften  aus. 
jden  .Äugten  verlohren  zu  haben;    denn  bej  Tielea 
Krankheiten  mangeln  die  genjauea  Schxlderuilgen  ih< 
Ter  Symptome,   auf  der  andern  Seite  find  die  Theo-  . 
rieen  offzu  hoch  gcTpanht»  und  meifteus  die  Gegeo-^' 
fiäode  in  der  medicinifchen  Kunftfprachedargeftellt/ 
Dafs  die  Mittel  aufserft  zufiimmengefetzt  find  und  da- 
durch koftbar  werden ,  will  Rec.  nicht  »iumal  in  An*' 
fcMag  bringen ,  da  in  England  Verfchweudung  die* 
fer  Art  Ton  zu  Ceyn  fcheint.     Dies  abgereehn«!»  find 
die  Heiluogspläne 'gewöhnlich  richtig  und  rationell 
angelegt. 

In  diefem  erßen  Theale  unterfucht  T,  nach  einer 
Eioleituag  übecBeurtheilung  undWanung  dea Pferds 
11  SlliTen.  '  Die  erfte  Klaffe  enthält  das  Üeberbein^ 
Sp^atf  Gätlenf  Lahmheit  undV er &ßwhen.  Wider  den 
felbft  ett^as  alten  Blutfpa^t  wendet  man  in  Irrland  ßin 
Liniment  aus  Kantharid^n  und  Baumöl  mit  Vorthejl 
an«  (Üeber  den  Sitz,  der  Flufsgallen  hat  der  Vf.  noch 
nicht  gimz  richtige  Begriffe:  fie  fo  wohl»  als ,  nach 
det  Rec,  Meynung,  auch  dßt  Flufsfpaat  find  Krank* 
beiten  der  Schleimbeutel.)  Von  der  Behandlung  der 
letztem  fpricfat  der  Vf.  unbefriedigend*  Der  Kur  der 
Flufsgallen  durcji  ErpfFixung  Ift  er  nicht  günfttg.und 
wia  das  Uebel  lieber  durch  zertheilend^  Umschläge 
behandelt  wiflen;  allein  wenn  diefe  nun»  wie  esinei- 
ftens  der  Fall  ift»  nichts  helfen,  dann  bleib!  jene  imr 
mer  da$  einzige  Heilmittel;  aocli  find  die  Einwen^ 
düngen  wider  diefelb^  4^fs  die^Flechfen  dabey  Te|r- 
letLt  wetden  könnten,  dafs  ficfa  di« Bänder  mchlwie» 
A*  L.  SL  1797.    E^ker  Bernd. 


der  rereinigen  dilrCten,  keineswegs  wic&tig,  denn  fie 
gründen  fich  nicfalt  auf  das  V^efen  der  Operation,  fön^' 
dern  auf  die  Üiigefchicktheit  des  Operirendeti.  Den 
Vf.  will  die  Wunde  durch  die grfchwinde  Vereinigung^, 
geheilt  wifien ,  allein  die  Eiterung  fcheint  hier  den 
Vorzug  zu  verdienen  #  weil  man  dann  weniger  Rüok^ 
{feile  zu  befarchte«  hat  \J]ixtti  der  Rubrik  Lahmheit 
wird  nur  dje  von  Strapazen  entßsuKiene  näher  erör^ 
tert.  ,Zweijte  Klaffe.  Schrunden^  Ki^pe,  Untetküde,* 
Mauke.  Die  Unterküde  (Strahlfiiule  wird  S.  72.  eind 
krampfadrige  Befchaffenh>3i.t  genannt,)  dies  giebt  kei^' 
nen  Begri£F,  foU  währfcheinlich  Krampfhafte  hctfseu^ 
Bey  dem  fchop  alten  Uebel  werden  harntreibende  Arz- 
neyen  angerathen,  welche  der  Vf.  bey  mehrern  äufser* 
liehen  Krankheiten  gar  fehr  empfiehlt,  und  überhaupt 
den  Pnrgirraijteln  vorzieht.  Dritte  Klaffe.  Lederbund^ 
Eßlie^  Bande  nnd  Wurm.  Es  ift  fonderhar,  dafs  T. 
beym  Lederbunde,  einer  Abmugerung  mit  fteifer, 
fett  anliegender  Haut  und  einem  feinfchuppigea  Aus-» 
fcblage,  der  von  Dürftigkeit  in  Futter  nnd  Wartung^ 
entfteht,  jtine  Aderlafs  antäth  ^  um  eine  kleine  Aen^^ 
derung  im  Blutumlauf  zu  bringen}  aber  er  ift  über-t 
haupt  mit  dem  Aderlaflcn  ziemlich  verfchwenderifcb.  — 
Die Rehkrankkeit  ift  nicht  blofs  Hautkrankheit,  wo^ 
für  fie  T.  ausgiebt:  von  der  ä^ifserlichen  befondera. 
im  Anfange  der  Krankheit  fo  heilfamen  Behandlungs- 
a;i:t  fagt  er  gar  nichts.  —  Der  Wurm  ift  keine  Krank- 
heitder  ßlutgeflifse^  wie  T.meynt,  und  entftehtnoch 
viel  weniger  durch  Zwfrefliing  derfelben,  ibndern. 
hat  fjrinen  Sitz  im  Saugaderfyfteme«  wie  dies  fchqn 
das  traubenartige  Anfehen  der  Wurmbeulen  zu  erkcn* 
neu  giebt,  Purgiren,  Schwefel  und  Spiesglas  find^ 
die  innerlichen ,  Kainpfergctft  und  Eßig  auf  die  Kne- 
ten« und  Queckfilberfalbe  indiefiefchwüredteöufser-' 
liehen  Mittel.  Mif  Recht  eifert  der  Vf.  wieder  das 
Brennen  und  Ae.tzen.  Vierte  Klaffe.  IVnnden  ^  Ge- 
Jchwnre,  Ftßet  und  Genikßßel.  Unter  den  Wunden» 
über  deren  Behandlung  der  Vf.  fehr  vernünftige  Grand- 
fätze  äußert,  werden  zugleich  das  gefchoudoe  Knie,*- 
der  Eifenftreif.  und  die  Befchädigungen  der  Krone* 
betrachtet  Fünfte  Klaffe.  Gejchwnlße ,  Wirbd.  Na- 
b'elgalten  und  Hörnfchwimme.  Üeber  Waffer -Specfc- 
Balggefchwülfte  und  Scropheln  nur  allgemeine  Ao«^ 
merkuneej^  auaffihrlicber  über  die  einfache  (lefchwulft. 
Seci^e  Klaffe.  Ertäl^ung^  Uußen^  SeitenJUtH^  Lum- 
g^ientziindung^  Bauchbläfigkeit  nnd  Sehwindfneh^  Er- 
kältung liefe  fich  Jtelneswew  als  eine  eigne  Kraolk- 
heit ,  fondern  nur  aW  Urfache  ^vieler  Krankheiten  an* 
fefaen.-  Beym  Hüften  und  Dampfe  empfielt  der  yf.  das 
Aderl^^en  Viid:  Purgiren  zu  unbedingt,  befoaders  b^ 
dem  letztern  fchadea  oft  Purganzem  fogär ,  und  das 
Zftx  '  öftere 
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©ftcrc  Klyftiercn  verdient  deö  Vorwog.    Ueberjjaupt 
Terwicft  T,  S.  164»  di#  Kl^iere»  oder  will  üe  in  den 
feltneti  FäUeu».  wo  fie  anwendbar  Und,  lieber  mit  der 
Blafe«  als  mit  der  Spritze*  gegeben  wiffen.     (Warum 
.er  fic  verwirft,  trelches  dJe  feltnen  Ausnahmen  find, 
und  warum  er  die  Blafe  wählt,  darüber  erklärt  e^  /ich 
nicht:  eben  fo  wenig  ifter  Freund  Von  Tränken,  fon- 
derp  ^ebt,  wo  es  ;ii(;ht  auf>gar  zu  fchnelle  Wirkung 
angefehen  ift,  lieber  Pillen,   weil  das  Eingeben  der 
efftern  unbequem  fey  und  Viel  dabey  verlohrengehe)«. 
Dampf  und  Bauchbjas  find  Synonymen  f  auch  fchlägt 
er  gleiche  Kurarteu  vor,  gleichwohl  betrachtet  er  fie 
alszwey    befondere    Krankheiten.     Siebente   Klaffe* 
liibtTf  Wurmhtifen,  und  Gelbfucht,    Es  gebe  nur  zwo 
Art^n    von    ficberfiaft^^n    RefcHwerden  bey  Pferden, 
nämlich  dasviymptomatifche  Und  das  E^tzünduugs- 
fieber(?).     Unterdrückung  der  Ausdünituhg  fey  der 
Grund  zu  jedem  Fieber  (?)  Von  den  epidemifchen  Fie- 
.  bern,    die  T.  lieber  peflilenzialifche  (!)  nennen  will, 
hat  er  keine  befttromten  Begriffe.      Wider  die  Wär- 
mer fand  auch  er  die  Queikfilber  und  Spiesglasarz- 
neyeaam  wirkfaraften.     Achte  Klaffe.  Strenget^  Rotz^ 
Hfrfchkrunkheü  i  Krumpfe,     Unter  dem  Titel  Strengel 
wird  das  was  andere  Drufe  nennen  befchrieben«  auch 
.  das  yorgefchlagne  Heilverfahren  kommt  damit  überein« 
Die  Urfache,  dafs  die  Drufe  faft  nur  eine  Itrankbeit  der 
jungen  Pferde  ift^    beruhe  darauf,    weil  die  Füllen 
durch  reichlichere  Fütterung  und  Mangel  0n  Bewe- 
gung in  ihren  erften  Lebensjahren  eine  Menge  zäher 
Unreinigkeiten  fammelten,  die  dann,  wenn  das  Pferd 
in  Arbeit  kommt,  beweglich  würden,  daher  erfchei- 
0^  die'Drufe  meifiens  nicht  eher,  als  bis  dem  Pferde 
der  Sattel  oder  das  Gefchirr  aufgelegt  wird.     (Man 
mufs  wohf  überhaupt  auf  die  natürliche  Geneigtheit 
junger  Thiere  zur  Schleimerzeugung  Rückßcht  neh- 
men ,  denn  nicht  alle  Füllen  werden  gerade  Üark  ge- 
füttert; auch  üufsert  (ich  die  Krankheit  nicht  durch- 
gangig  erft  mit  der 'anfangenden  Arbeit,  oftfchon, 
wenn  das  Thier  noch  nicl^t  zum  Arbeiten  gebraucht 
.  wird,  oft,  wenn  es  fchon  lange  gearbeitet  hat.)  Zur 
Nachkur  empfielt  er  milde  Mercurialpurganzen,   zu- 
mal, wenn  ein  tibelriechenderAusflufsaus  denKafen* 
löchern  nach  Heilung  des  Abfcefles  übrig  bleibe  und 
fürchten  l^fTe,  dafs^er  Grund  des  Uebels  in  den  in*- 
nern  Theilen  liege  (wenn  dies  ifi,    dann  ift  fchon 
Rotz  da ;.  überhaupt  fpfichf'der  Vf.  von  Wunden  und 
Abfceffen  in  der  Nafe  als  von  Zufällen  der  gewöhn- 
lichen Drufe,  die  doch  keineswegs  dazu  gehören.)  Un- 
ter dem- Titel  Ganafchengefchwttlfl  wird  noch  eine  Ab- 
art von  Strengel  (Drufe)  befchrieben^  die  hauptfnch- 
üch  von  Erkältung  entftehe;   diefe  Gefchwülfte  folle 
nian  nicht  zurücktreiben,  fonde^n  zur  Zeitigung  Urin* 
gen.    (Aus  allen  ergiebt  esfich,  dafs  der  Vf.  das  dar- 
VBter  verßehe,  w^as  andere  einen  bösartigen  Strengel, 
der  in  Rotz  überzugehen  droht»  nennen.)    Wider  den 
BotzDampfbahuugen^QUS  riechenden  Kräutern^  fchlei- 
mige    Einfpritzungen    mit.  Grüafpanefiighonig   und 
Qüeckfilbereinreibungen  in  die  Drüfi^n  ,    vorher  aber 
der  Verfüch,  ob  ße  fich  in  Eiterung  fetzen  laflen.  Die 
*}icpanation  fainterlalTe  allejnal  ein  f^hwaches  Thiejp. 


Unter  den  Gefichtspunkt;  Schwindel  und  Convnlfio- 
oen  bringt  der  Vf.  den  Scblsg,  die  fträrnpfei«  die^FaU- 
fuebt,  die  Lähmung  ,•  die  llirfchkrankiieit.  N<»it^ 
Klaffe.  Kolik  9  Durchfall  und  Eettfchmelgxn.  Ohner- 
achtet  der  Vf.  die  eheu-aligen  hitzigen  Mittel  in  der 
Kolik  verwirft ,  fo'  fchlägt  er  doch  fall  nicht  minder 
bitzigfe;  Ingweri  NelkenpfelTer,  Wachholderöl  vor, 
mit  denen  mau  doA  auch,  felbftju  der  Wijftdkoliic 
äufserfl  behutfam  feyn  mufs.  Beym  Fettfdiinelzen 
gehe  wirklichts-  Fett  ab.  Zthnte  Klaffe,  Strangurie 
und  andere  KranUieiten  der  zur  Abfonderung  und  Aus- 
jQheidwng  des  Harns  gehörigen  Theile,  Eüfte  Klaje, 
Krankheiten  desAugSt'der  fchwar^;  der  gfaue  Staar, 
dte  Augenentzuuduugr  Zwölfte  Klaffe.  Kcf/b^,  Gmh 
mengewachs  f  Kurie  ^  Kronengefchwßr  und  Hiagbcin, 
Bey  dem  Kronengefchwür  fchränkt  fich  d«r  Vf^  auf 
den  Anfang  und  geringern  Grad  dellelben  ein.  (Die. 
KuirbeÜat  ebenfalls  ihten  Sitz^  iiv  den  Schleimbenteln.) 

Unter  dem  Titel  i  tii acher innerungen  xei^t  der  Vf. 
noch  befouders  den  Einflufs  fchlechter,  unrog'elmafsi- 
ger  Abwartung  und  Fütterung  auf  Eutltehuug  der 
Krankheiten,  mit  namentlicher  Hin/icht  auf  die  Au- 
genfehler, den  Bauchblas,  die  Mauke,  die  Wiqdko- 
lik;  dann  folgen  iroch  Erlnperangen  über  einige  zu- 
niUige  Uebel,  die  ffcl^  nicht  füglich  unter  eine  der 
«1)igeii  KrankheitsklaiTeh  bs'ingen  liefscn,  z.  B.  über 
die  Gefchwülfte  an  def  Stelle,  wo  Blut  gelafleü  w-urde, 
über  denJWolf  am  Hufe,  den  Muudkrebs,  die  Horn- 
fpalte."  Endlich  ^Uü/;^^!»!^«^;,  welche  eine  An  weifung, 
die  Pillei>  mit  der  Hand  einzugeben,  dieGefchichte  el- 
iter geftoch^oen  Flechfe,  eines  glüclHich  geheilten 
Wurms,  einerglücklich geheilten  Fiechfenlahmheii  (ift 
tfnbedeuteod)  einen  Fall  einer  geftochnen.  oder  be» 
jfchädigten  Flechfe,  und  Bemerkungen  über  geftocfane 
oder  Dornwunden  enthalten.  * 

Im  Anhange  von  der  Hundefeuche  ^  als  einer  Ilin« 
terleibskrankheit  beßätigt  der  Vf.  durch  Erfahrungen 
die  Wirkfaiokeit  des  bey  uns  faft  allgemein  bekann- 
ten Verfahr^ns^  mit  Brechmitteln  und  purgirenden  KI7- 
flieren.  -.  Die  Ue^erfetzung  felbft  m,  genau  und 
flie/send.  ,  - 

KINDERSCHRIFTEN. 

Weikar,  im  Induftrie-Comptoir:  Bitderb%cfi  fwt 
Kimter^  enthaltend  eine  ungenehme  Sammlung  von 
Thieren^  pflanzen 9  Blumen,  Früchten ,  Mineroh 
tien ,  Trachten,  und  allerhand  ändefn  unterrichten- 
den Gegenfländen  aus  dem  Reiche  der  NcUur ,  der 
Künße  und  U'iffenfchaften;  ^Ue  nach  den  beßen 
Originalen  gewählt,  und^eflochen;  und  mit  einer 
kurzen  unffenfchaßlichen  find  den  Verfiandes  Kräf- 
ten eines  Jiindes  angemeffenen  Erklärung  bcßteiteL 
No.  XXI— XXXU.    i7y6-  1^97.  4.   . 

Die  bereits  f^  beträchtlich  fortgerückte,  durch  des 
Beyfall  des  Publicums  uuterilützte  Sammlung,  hat 
bey  ihrer  Fortfetzung  an'Maunichfaltigkeit,  Menge, 
und  Auswahl  der  Gegenilände  nicht  verloren»  nnd  in 
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der  AusführifTfg  grofscntheils  gpwönncn'.     Die  obcir 
bemerkten  Hrfre  futhaUen  an  Sdugthiertn  das  wiTde 
und  zahme  Pferd^»  d«n  Ddhiggetai  und  Onager,  deo 
zahmen  Efel;  dar  Maalthier»  den  MauIefeU  denQua'g- 
fraf  Stw  gcmeiiMsn,   den  Dam -und  Elennhlilfch;  den' 
Steinbock,  die  gemeine    und  angorifche  Ziege,  die 
Ziege  von  Mamljer  und  Juid«  ,'  den  'Zwergbock;   den- 
Auefophfen ,  d^en  >.ahmen  Ochfen  %   d«n  ßiion ,   Büffel 
ondZeb'ui  den  Gmnzochfen/ die'indifche  Kuh,  den* 
tfrikauifihcn   BüiVcl,    den  Maskusochfen,    achtzehn 
merkwurdip^ere  Gazellen  und  Antriopen;  deii  Argali, 
das  gememe  Schaaf,   und  fünf  vorzügliche  Abände- 
rungen eteffelb^u;  das  wilde  und  zahme  Schwein,  das 
Nöbelfchwein,    nebft    dem    ätlJiöpiftheh    itnd    fiami- 
fchen;  das  MiirmeUhier*,  den  Ziei'el,    und  einige  ih- 
fer  Vei'wandten,    dcb  gemeinen  und  Goldmaulwurf, 
YOn  Fifchottefn,  Wieftln  und  Mardern  di«  geineineir 
tfnd  fremden  Arten,  ffinf  Sovilen  oder  Halbhciafen  und' 
acht  WalGfche.     Öie  ungemeine  Treue  in  den  fchick- 
lich  utfd  verhältuifsmäfsig  verkleinerten  AbbiUiungen 
der  Säugthiere  und  Vögel  verdiont  gewifs  aüps  Lob. 
Von  Vögeln  findet  man  fieb/ehn  gemeine  und  ausliin- 
difche  Anen  der  Roben',  Raher,    und  Elfter,  neun 
Arten  V^^atdhuhnei*^  fieben  Hähne  und  Faianen,  acht 
Lerchenarten^  von  Fifchen  drey  Störarten,  den  Wels, 
Spiegelfifche,  Meerfkorpioneit,   den  Met^ipt'au  ,    die 
Lamprete^  das.Neimairge,  die  Muraeoe^vieVe  ScbOrl- 


lenarten,  .den  EinlTorVfifcli',  Meflerfitch,  Seedrac&en, 
das  Seepferd,  die  Aalmutter, 'dea  Seeteufiel,  mehrere 
'  Hayea  und  Rocb)^]],  Ksrrpenarten,  Barfche^  deo  Hecht» 
den 'Aid,  and  fünf  Arten  Forellen;  voninfecten  die 
Menfchenlaas,.  den  Floh,  den  Kofchenil teil wufin,  nn6 
deöKerm'es;  Voii  Pjhnzen  dife  taflavsc/die  Batalteri; 
den  Orleanbaum,  den  Safran,  den  Drachenblutba um, 
die  Arei.'apahTie ,  den  Waid,  detTWau«  den^aitzen, 
Roggen ,  Hafer,  und  die  Gerfte,  die  Schierlingsarte», 
mehi'ere  efsbare  und  giftige  Schwämme,  die  ToHkir- 
fche,  deii  Nachtfi^iatten  ,  die  Saga  und  Dattel|)ahne, 
den  Reis,  Dinkel,  und  Buchwaitzen,  den  Mays,  Hitr^ 
fen,  Lein,  Hanf,  aie Kartoffeln  tid  deirZuckertihorn. 
Auch  find  auf  ^wey  Tafeln  die  Haupttheile  der  Blu- 
men nach  Süwerby's  Zeichenbuche  ddrgeftelTt.  Zur 
Ktinfl  '  und  Menfchen-Gcjchichte  gehören  die  Abbil- 
dungen ägyptifcher  Mumien,  der  verfchjedöen  Arten 
von  Mili2!  der  Römer  oder  der  Aiten  überhaupt,  und 
ihrer  Geräthe  zu  Betagerungen,  nebft  der  Tafel,  wel- 
che die  einfachflrcn  Werkzeuge  zum  Heben  und  Tren- 
n-en  eiubÄlt.  Dafs  alle  diefe Gegenftände  nicht  unter- 
einander geworfen  vorkommen,  foadiern  auf  jeder 
Tafel  in  einer  gcwiflen  jjfl gemeinen  Beziehung  auf 
einander  ftchen,  und,  dafs  der  Text  die  Kupfer  deutfch 
und  franzöfifch  erÄlärt,  ift  fchon  aus  der  Einrichtung' 
des  erden  Bandes,  der  fleh  mit  dem  zwanzig^fteo  H^^- 
te  fchlof^i  bekannt. 
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AÄifitToxtAifliTHtir.     Paris,  de  nmprimerife  de  la  i'epii- 
t^iique:    liecherches  für  les  cüufcs  des  matadies  charhonueufes 
ifaiiS  les  ammait^i  Icurs  Caractetes ^    les  motjens  tif  Ics  comhattre 
et  de  ies  ftrevcnir,      Par  J.  H.  Ciihcrt,    ProfeliViir    vettriiisirö 
et  inenjbre  de  l'agence  de  la  comtniflion  de  TAijncuJnire  et  des 
Arts.      Impfime  par  ordre   de  la   commiffion  extcutive  d'Jgncul» 
iure  et  des  Jris.  An.  III.  72  S.  g.    Dieit   üntürfuchungen  vviir- 
ckn  durch  ein  brandartiges  Fäulfieber,  das  im  Sentmct  17^3.  in 
Biebrem  franzöfifchcn  Gemeinden  Unter  dem  Hornvieh  und  den 
Pferden  herrfchte ,  veränlafst.    Das  Wefen  diefcr   fich  unter  fo 
«aHcherie^jpeftaiten  dasÄdienden   Seuche  ift  bereits  cus   den 
UnterCuÄungen  alieiW  frtnzofircher,   und  auch  neuerer  deut- 
fchcT  Thicrar^te,  RumpelU,    O^nfers ,  Jdamis,  Knufvhs ,  Nie- 
Jerfitthers,    Huvcmanns  ü.  a.  bekannt.       Rec.   ^aubt  daher  nur 
dA5t  Eigne  des  VerfaHcrs  oder  der  gegenwärtigcifEpizootie  aus* 
heben    zii  diirfen.     Der  Iläuptcfründ    daiu   fey  in   dem   durch 
NäfTe  verdorbnen   Futter,*    bcfonders  Ilaber   zu  fuchen  .    die« 
fceiÄ'eifsi  der  Vf.    theiU  durch  don   dämalif^en  W'iuerun'TS  *und 
Futterftand,"   theils  durch   die  Gefchicht«  ähnlicher  Epizootien, 
die   er  in  chronologifchcr  Ordnung  mit  befonderer  Rücklklu  auf 
die    genannten  beiden  Gegenftände  verzeichnet ;   ein    Vcrxeich- 
«ifs  »  das  noch  durch  mehrere  F.iJte,  bcfondcrs  inDeufrciil.and, 
hätte  voüftändiger  gemacht  werden  köinien.     (UeLerlianpt  be- 
trachtet der  Vf.  die  Witterung  zu*  fear   nur  al»  nnrccObare  Ur* 
fache  der  ivankjieic,   fia  wirkt   aber   unflreitig   auch  zu^rleich 
^urch  ibnen  unmittelbaren  Einfliils  auf  dcnl  ihtenfVhen  Kdr4)er 
^y  ^     Dann  werden  die  vorläufigen  Kennzeichen  ^.iefes  Fie  ,er«, 
oder   der   fogenannten   Karlrunkelkrankbeiten   angehrhrt.      Das 
KÄuCchen  der  Haut,   beym  Daraufhinftreiclien,  und^befondcr« 
öie   hohe  Enpfindlichkeit>  wenn  man   das   Thier    mir.  *der  ILind 
et^vas    ftatk    r.uf"  dem    Kückjrrate    hindrückt,    feycn  eines  der 
ßciit-rO^en  Merkmaie,    das  Dafeyn   diefer   Krankheit  audi    bey 
deinen  dem  auC»em  Anfch«iue  nach  voHkooMiien  gefunden  Thie- 


ren  zu  erkennen  ;  Ictzicre  ztige  fieh  jedoch  nur  in  gewilTen  Punk* 
ten    d*»5    RiickgMts  ttiid   unterfehcide  fich  dadurch  von  der  ge- 
wöhnlichen ali^teaiemen  l^mpfnidlichkeic  diefes  Theils  bey  jungeir 
Thiererl:  jeznweilcn    fejen  diefe  Steilen  heil*?,    bisweilen  Jalien 
fich  fchon  irntef  fler   Haut  kleine  flache  Ueule»   tiihlen.     (Jene 
Leid3u  Merkmale  waren  bey  den  Seuchen,  die  Humpelt,  Kayfck 
u,   a.   befchrieben ,    bcyweiren' nicht   fo  aligemein,    als   lie  der' 
franzöiifchelherarzt  zU  fchiidern  fcheint.)  —     Die  aufsernZ»^ 
falle  der  KrankiiMitJelbfi.     Unter  mdirern  andgin ,  bald  Blafe« 
und  Gerehwürt  im  Maule,    bald  wirkliche  Karfuivkeln  hie  uüd 
da  auF  dtv  Obeniiiche  de$  Körpers,  bald  Drüfengefchwülfte  jn  den 
Weichen  und  am  Vorderbuge,"  bald  )ymphat,il'che ,    bald  Luft- 
gcfcliwiilfte.     Sehr  richii(^  bemerkt  daher  der  Vf.t  dafs  der  Na- 
me  Karfunkelkr;:nkhcu  nic:u  paffend  fey,    auch  dafs  maicdieie 
verfchic^dencn  S)mpiomtMi  einer  4n»d  eben    derfclben  Krankheit 
mit  Unrecht  für  fo  viele  verfchiedene  Krai^kheiteii  gelialten  und 
fie  unter  eignen  Nahmen  aufgellelh  habe,    z.  B,  charbon  blanc,, 
ckanon  nolr  j  glujJaKthrttx  ^  avnnt  •  coeiur ,  mntieoeur,  noiic^^cuiffc» 
rouge  cHißi^,    pu'taitt  u.  f.  W.  (und  unter   den  deutfchcn ,    deic 
Zungenkrebs ,  i.ftw^p»#i6rri#!«/,    Gliederbrand »  Lederbrand,   Pefi- 
heulen ,  gelhe  Knüpf  etc.)     J'ai  vu ,    fährt   er   fort,    toutes  cex 
prctendnes  efpeces  de  charhon,  Vegner  dans  le  mtme  temps  dam 
un  jvyer  aßcz  hoi-ne ;  tontes  n\tuient  elles-mimes  que  Icsjymp" 
tdmcs  d\ne  ßcvrc  putride  gangreneufe ^  (brandartiges  Fietfer,  ift' 
köine  «^anz  fchickiiche  BcneirTiung ,   bezeichnender  wdre  ,    ent- 
zündlich f^iUiiris  J  auitieber,  denn  darinne  belleht  unftreitig  das 
W-efen  der  Kr42nkheit:)  dont  les  caracteres  offraienU  des  modifi» 
cations  differviites  a  raison  des  difpojitions ,   qu^ellc  trouvait  dans 
u4cl;v^s  indii'jdus  <jn'()le  ui'fticta'it.   —    -     Mais  dans  ces  erup" 
tioHS ,  qiUfi  q,t\fi:    pn  etre  Ivur  ca rattere  ^   hien  loin  d*apercevoir 
la  muladic,  je  n^ui    vu  au  contruirc    que   le  prodnit   d'une    crijß 
pluf  OH  moins  Jalutaire,  que  ließet  des  efforts  de  la  naiurv  ponir 
fe  dcüurrajj'er  d'une  humeur  deleicre  qui  Vopprime,      Die  infieten 
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Vttazicnmgmi.  Faft  AirchgUngig  wttea  die  Bru(>«in««weiGe 
Uttbrajjdigen  Ziiftande.  Bey  denen  Häuptern,  die  plöizUch  ohne 
Ausbruch  äüfserfidicr 'Beulen  fielen,  waren  dafiir  im  Geiiröfe,'  in 
der  Leber,  in  def  Milx  und  in  den  meiften  ^Eiii^eweiUen-gana 
&rhwarze  GeCdrvvulfte,,  auch  ziemlich  oft  das  Gehirn,  das  Herz 
ttk  kleinen ,  fchwarzen  Brandaecken  überfäer.  (Eine  genaue- 
re Bcfchvcibung  diefer  Gefchwilllle  wiirde  nicht  uiinöchig  gß- 
wefen  feyn.)  Die  Milz  war  faft  immer  ttun  volnme  tres  confir 
derahle  und  aufgelöfit:  j^G.  fcheint  dies  ats  einen' Krankhciis- 
«ufall  anzuTehen ,  der  et  bekamitlic(i  nicht  ift.)  ^on  der  afi- 
fkeckendtn  Eigenfckaft  diefäs  Fiebers.  Der  Yt'.  fischt  fie  durch 
nehr^re  eigne  Erfohrungen  zu  bereifen :  JSr  felbft  bjjkarti  vo» 
einem  Troj>fen  JJlut,  den  er  bey  der  Zergliederung  eines  Och- 
fea  all  dan  Finger  brachte ,  ein  kleines  GeCciiwür*,  das  tr  (ich 
/durch  tiefes  Brennen  heilte :  viele  Euiwohner  zu  Argeuton  b<r 
kemeir  wirkliche Karfunko^  und  mehrere  llar])en;  neun  Schwei- 
ne, die  das  Blut  einer  gefallnen  Kuh  befchnoberien ,  HünQ^ 
g fiten  darben  i  man  (teilte  Ochfen ,  die  einige  20  Meiipi  weit 
^gf^holt  worden  waren ,  in  einen  ausgeftorbnen  Stall ,  und  in 
15 Tagen  waren  fie  auch  krank;  Hunde,  WÖife,  Bären,  wei- 
che von  den  Aefera  freffew,  krepiren;  der  Vf.  gab  einem  Hun- 
de  dergleichen  Fleisch  gekocht ,  ohne  dafs  es  inm  Ichadet^e, 
allein  diefe  einzige  Erfahrung  beweife  nichts  für  eleu  unfchadr 
liehen  Genufs  foiches  Fleifches ,  denn  er  fah ,  wiewohl  leiten, 
9ttch  rohes  Fleifch  von  manchem  Hunde  ohne  Nachtheii  ver- 
mehren. Bin  Pferd,  das  eine  frifche  Ochfenhaut in  oM-em  Sacke 
^etriigen  hatte  •  bekam  einige  Stunden  darauf  eine  Brandbeuje 
tfo  den  L,en4en.  (fiTöchftwahrfeheinlich  kann  alfo  durch  ge- 
»iße  IXrfacheo,  z.  B.  durcli  wärmeres  Klima,  das  Miafma  fo 
exaltirt  werden .  dafs  diefe  Krankheit ,  welche  andere  Beobach- 
xir  als  nicht  anfteckend  fanden,  anleckend  wird:  den»  fo 
WHMre  4dami  in  den  ^ingeweidea '  g efalkier  Stücken  mit  den 
fanden* herum,  ohne  tngefteckt  zu  werden«  ma,n  rieb  die  Mar 
cerie  aus  den  geßflFneten  Beulen  andern  Gefunden  ohne  Erfolg 
zu  wiederholtenmalcn  ein,  Kälber  foge'n  unbefchadet  an  ihren 
kranken  Miirtern,  die  hernach  fielen.)  —  PrüfprvatipJbehand» 
lung:  Der  Vf.  empfie^t  das  Befpritsea  des  Futters  mit  ein^r 
Se^efalzauBöfufig  XKiickenfalz  mit  un^er  gefüttert  ^leiftet  eben 
daö  Die  Gewohnheit^  gemeinCchafüifhe  l^eickkuchen  aus  de^ 
gleichen  Salz  und  Kreide  oder  Gips  im  Stalle  aufzuhängen«  'ui 
rerwerdich  r  weil  leicht  ein  Stück  dea  kranken  Speichel  eines 
audem  verfchlucken  kann.  Man  futtere  das  Tbier  fparfamer« 
dl'mit  fje  weniger  krankmachende  Stoffe  mtl  dem  fchjechjten 
Fütter  in  den  Körper  bekommen  <niehtblo(s  in  diefer  Bückilc]hc 
^nd  bey  fchleehtcn  Futter»  fondern  iiucli  bev  dem  heften  ^ 
Mäfslgkeit  vorzüglich  an^urathen ,  weil  eft  bev  den  Thieren 
die.  Verdauungskräfte  in  Beziehung  auf  das  Wiederkauen  fchon 
j|HiMbroj;hea  find,  ind^fs  es  noch  mit  Lull  friiat  und  dem^Aii/- 
fcheine  ^ach  ge^ind  ift,  diefe  Ueberladung  der  erftfin^ägeii 
aber,  sns  Mangel  anilürer  Aasleerung  nodiwendj^  das  Uebe} 
verazehren  mufs.)  Man  füttere  kein  über  den'  Ställen  aufbe- 
wahrtes und  durckdunfteus  Ftttter:  10  Pfund  dort  gelegnes 
geu  wogen  nach  14  Stunden  besmahe  eilf  und  ein  halbes  Pfund. 
as  AderlaiTen  verwirft  der  Yf.  als  Vorhauuugsmittel  ganz  und 
«mpfieli  6its  Haarfeil ,  beides  nach  Erfahrungen.  (Gerade  ai^'o 
J[ai|/Wki  Erfahrungen  entgegen:^  ohnftreitig  erlaube  aber  die 
lllatur  der  Sache  weder  die  unbedingte  Empfehlung,  nochMifs- 
billigung  des  ehien  »dir  des  andern ;  man  hat  immer  auf  die 
hidh^idueUe  Conftitutien  der  Tbiere ,  a\a£  den  Gefrius  der  Eoi- 
coOti^»  auf  die  Jährest»  auf  Vollblütigkeitr  Alter,  auf  das 
Vcadomiosreode  dee  «ntxüiidlichen  oder  faulig^  Karak&ers  der 
Seuche /bey  der  Wahl  des  einen  oder  des  andern  Rückliclitzu 
nehmen.  In  den  wärmern  Klimaten  mag  wohl  der  fauUge  Ka- 
rakeer  ^TßlbrnixYneXÜB  Hit  OW^und  haben,  daher  die  Haarfeile 
dorr  den  Vorzug  rerdienen.)  —  Ten  den  Abftihrmtttelii  (agt 
der  Vf.  gar  nidiu«  die  doch  bey  der  Co  hüufigtn,  faft  durch* 
«ängtgeni^omplicationmu  galligen  Unreinigkeiian  nichc  aus  der 
Acht  zu  laflfen  find.  —  KMfaüphek^mdttmg,  ^  Nur  äujpserliche 
Mittel  feyeu  anznyiFenden«  alle  \x\sitxk  Mittel  verwirft  der 
Yi  b*9r  wiederkaue^deii  Tiqmn  ilsliüyUMtcjb»- wenn  üe^m  groe 
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fser,  und  als  .unziireichend\  wenn  fie  in  Ucinen  Gaben  ge.« 
braucht  werden ,  weil  ihre  Mägen   zu  weit  und  belländig  mit 
rutierjnaiVe  Angefüllt  wären.     (Diefer  Grund  dürfie  aber  wohl 
liiert  hinreichen  ,  denn  das  jQetrink  geht  nach  Camper^    nicht, 
wi(  die  Speife,  efit  ux  die  zwey  erilen  angefüJken  Mjgtn  über, 
fonderü  gerade  aus  dem  Schlünde  in  den  dritten  und  ^'on  da  in 
den  vierten;  Arzneyfubftanzen,  j^och  in riiinigkett  hinljncriii:^ 
aufgeipfst,  dürften  alfo^-  wenigttens  in  jener   Kück&cht   nicht 
uinvirkfam  feyn.      Mehr  fcheint   die    Unwirktamkeu  der  auti- 
feptiCchen  Mittel  p  -^   dei^n  dicTe  meynt  der  Vf.  beibnders,  — 
davon  abzuhängen,  dafs  man  entweder  die  Gabe,  oder  die  Pe.- 
riode  der  Krankheit  nicht  genau  trift'c ,    fie  entweder  in  zu  gi^? 
ringer  Quantität,  oder  zu  fpat  und  erfl  dann  reichr,  wenn  der 
vierte  Magen  üch  fchoh  in  einem  unempfänglichen  zum  Br^d 
geneigten  Zuftand  beündet;    ihre  SchäaJichJk.eit  aber. darauf  zu 
beruhe;.! ,  dafs  man  üe  zu  früh ,  ehe  noch  der  Örtiicke  Eiiuün-» 
dungszi^lland.  der  Mägen  gefciiwadu  i^,  oder  zu  wenig  in  Ver- 
bittdung  mit  entzünaungs widrigen ,    einhullendeu   etc«   Mitcelu 
giebt ,  wo  fie  dann  nothwendig  die  Krankheit  erhöhen  miÜIei^ 
Ueberdies  giebt  eetaber  ge«^ifs  auch  Epizootieen -diefer  Art«  wA» 
che  weniger  mit  örtlicher  Affection  der  Verdau ungai^iqr^tzenai 
verbunden  find ,  ui.id  iu  diefen  dürften  innerliche  Mittel  das  ui« 
rige  vorzüglich  leiften.)'   Nur  bey  Thieren  mit  einem  Magen« 
bey  Pferden  billigt  er  innerliche  Arziieyen ,    und  zwar  Tranke 
aus  irgend  einem  gewürzhaften   Pflanzen körper  mit  lUaofkmf 
China    und  flüchtigen  Alcoli;   jedoch  ijoimer  nur  dann»  w«a« 
das  lan^fame  Entftehen  der  GefchwUlfte  und  die  Sdnvache  4^ 
Pulijes  allf^meine  Kraftlofigkeit  derNaq^  anzeigeci..    AuCserdvi, 
bedient  er  fich  folgender  Mittel:  Kiyftiere,   gleich  im  An£uiM^ 
und  dann  tätlich  fort  zweymal ;   den  vorliegenden  Atilt  foBt 
min  nicht  mit  der  Iland ,  fondern  a|it  einem  eingeölten  hSito 
nen  X^Öffel  herausholen.     Der   Vorfchiag  dea  Vedaffer»  duick 
eine  Rö^re  die  Klyltiere  einzugiefen ,  kann'  unmöglich  aus^Itt^ 
bar  feyn.    Haarfeile ,  aif  diefe  IkiV  Hr.  G.  noch   fchwarze  Ifiea^' 
würz  befefügen,  Inä  He  auch  noch  eine  geraume  ^eic  nach  er* 
folgter  Be/ferung  liegen ;  wenn  (ich  die  durch  daa  Haarfeil  iMi^- 
heygezogne  Materie  verhärtet ,  foU  man  ü»  unten  auffchneidell 
^nd  mit  einem  £i£»n  tief  brennen;    vor. und  nach  dem  2i«he9 
.des  Uaarfeils  folie  man  des  Fiebers  wegen  den  Tbieren  mtkut*^ 
re  Stunden  nichts  ojier  wenig  zu  frenen  geben«    ^(Dies  nuft 
überhaupt  während  der  ganzen  Krankheit  beobachtet  werden^ 
Eine   iiuereifante  Bemerkung  i/1«   daCi   wiederkauende  Tkief^a 
beträchtlich  lange  hungern  können :     der  Vf.  hielt  einen 
mel  acht  Tage  ohne'  Futter«    Man  (oU  zum  HaaneilzleheR 
ne«  warme  Witterung  wählen.    (Aber  wie  iit  dies  allemal 
lieh?)  —    DieBehandlung  der GefchwiUile  mufenacb  derfkkA 
und  dem  Sit.  e  derfelben  verfchieden  eingerichtet  werden«    'Dil 
Gefchwiire  im  Maule  bepinfeU  man  am  heften  mit  Vitriol dme 
Kleine  runde  Beulen  am  Übrigen  Körper  rottet  man  a.lifi»  «9 
man  dies  ftlrchtet ,  brennt  man  fie  und  verbindet  mit  einer  Sei» 
be  aus  Bafilicura  und  TerpenuneHenzji   Kantharideii  und  Stthli» 
mat:  in  grofse,    (lache  GefchwUID'Q  »ficht  man  If^tVi^M  ftjif 
tiefe  Einschnitte ,  fkreicht  fie  mit  der  genannten  Salbe  au^  sieha 
Häarfeile  durch ,  eitern  fie ,    fo  werden  fie  mit  Salz^*aflinr  kct- 
hunden.    Eiacn  Zirkelfchiiitt  mit  einem  glühenden  Meffer  rinn 
um  die  Beulen  herum  zumachen  ley  unrathfiua..««»  .  KaubauSi 
von   Kuoblaucb »    Pfeffer »    Afant  u.  f.  w.  fchienen  das    Thier 
durch  den  erregten  flarken  Speichelfiufs  weit  munterer  ^u  ma- 
chen.   Stärkende  Mittel  verwirft  der  Vf* ;  weniges^  aber  ^uref 
Futter  mit  Salcwafier  angefprengt  und  Klfeintränke  gäben  die 
belle  Stärkung.    Die  Härte  und  die  pergamentahnliche  Trocken- 
heit der  Haut  facht  er  durirh  Dampfbäder  und  Reiben  zu  er^x-ei- 
fhen.    (Und  Kaujeh  begofs  mit  kaltem  Wafier.)  —     ^ur  |lei* 
nigung  der  Stäjle   und  anderer  Oeräthfchaften  wird  befooda« 
das  Wafcken  mit  heifsem  Wader  e)npf(>hlen,  das  Ausräuchem  und 
,  AusweiiTen  mit  Kalk  fiir  unzureichend  und  das  letztere  forarak 
fchädneh  erklärt.    Die  wirkfamile  Rä'ucherungen  feyn  indeis  cB« 
von  Morpcam  ▼•rgBichlagemeR  Pw^fo  von  Küchenfalz  unäL  Vi- 
triolTäare. 
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X^ueoy  in  der  Me^ejrfeben  Buchh.:  D.  G^>rgLf£<f- 
.  ic^f^  Gebhardt's  Bibtifches  Würterbucli  als  JSjeälcon- 
sordßnz  über  die  Cimmtlioben  bet!igea.Bücbef  des 
Ali€ii  und  Neuen  Bundes  ^  für  Prediger  und  4in- 
,dere  Frtaade  und  Verehrer  .der  ^heU»gen  Schrif- 
ten.     Mit  einer  Vorrede  des  Hn.  G^ieimen  R. 
,Ratfa5  Hez$l.    Dritten^J^z^s^lrittefi  SUick.-  a^^ 
*  905  biB  1264^.  8- 

Riec.  rermuthete  hey  7der  ^nfidge  d^  ctieu  St  -des 
3 tcn-B.  (A.  L.  Z.  Nr.  349:  Növ*'  ,S*  331.)  n«ch  ,ci- 
iten^ierrenBeod.  Statt  deilen  kommt  hierblbfs  noch 
jdie  dritte  Abthetlung  zum^-dritten  Band;  (^  daf^  Alfo 
.diefer  Band  ftärker  als  die  Toxiiergehendcn  ausgefal- 
Jen  !&.>  £0  wüsde  aber  gar  leicht  aus -dieAir  dritten 
Abthetlung  .ein  vdUftändiger  Band  'haben  gemacht 
^rerdek  Icönnen ,  wenn  der  Vf.  nicht  2um  £nde  geeilt 
-cu  feyn  fchiecu  Qenn  er  h4t  erftauaUd^  Lücken  ge- 
Mafien  Mnd  iUnzühl ige.  Worte  übergangen.^  ^die  -feine 
;«inmal  angefangene  ,Claffifica'tk>n  der  Lverfchied^neo 
^Wortbedeutungen  gar  ismhl  jerdient  hattm.  'Rec. 
iwrill  nur  einige  H^uptwörtei:,  ohne  die  abgeleiteten 
'^u  rechnen»  hier  anführen^  welche 4}nter  dem  ^nzi- 
^  ^en  Biichßaheii,i7  nicht  hiätten-wcgs^elaflen  werden 
ibllen.  Z.B.  Verbergen^  Verbindeni  Verhlenden,  Ver- 
trennen  ♦  Verfolgen ,'  Verkündigen ,  Vtrlieren ,  Vermii- 
-fen^  Vernunft^  Ver^ammein^  ^erßhliefsenf  Verfcklin- 

Jen 9  VjerJdimßiAten f  J/erfiegdu^  Verftund^  Verwarf en^ 
umgehen.  Umkommen 9  ilnbsfchnitten ^  iSnßath^  Vn- 
fruchthfur^  Unglück^  Unnütz^  Untergehen^  4Jnterthan^ 
JJnterweifen t  Untüchtige  Uvtugeni^  KolK  Vollenden^ 
.J/'orhauty  Urfache  u«f.  w.  Vielleicht  Äiüffen  auch  die 
'folgenden 'Stellen  mit  diefer  Eilferti^eit  des  Vf;  ent- 
'ichuldigt  werden«  .S.'98i;«  Upter  .der  Rubrik  Verge- 
ben 9  und  zwur  ,die.  geffen  Gott  begangenen  Sünden  an 
Lottes  Siatty  üntlSchriftftelleo  ang^ühcc«  in  welchen 
Auch  nicht  ein  Wort  von  der  Vergebung  der  Sünden 
-ein  üottes  JStatt^  fordern  vidmehr  das  GegentheU 
«rorkoromt;  nämlich  2  Mof.  lo^  I7>  ^o  Pharao  zu 
Mofe  und  Aaron  fagt :  Vergebet  mir  diefesmal  meine 
Sünde  und  bittet ^en  Herrn  euren  Gatt»  xiafs  er  die- 
üenTüd  i^on  mk  w^egnehme;  s*  Sam.  15,  25»  hier  fagt 
Sau!  zum  Saihuel:  ich  habe  geftindigti»  dals  idi  :des 
Hjerrn  Befehl  uqd  deine> Worte  ubfei^ngen  hube"-*- 
und  nun  ^^ergleb  mir  die  Sünde  uncf  kihre  mitmir 
um»  dafs  ich  den  Herrn  anbete.  Pharao  ünd']äaül 
\rukt^n  alfo  nichts  ron  einjer  Vergebung  der  Sünden 
mn  Gottes  Statt  f  Ibndern  diefer  w^Dle  yielmehti  fcUhft 
Gott  daram  bitten,  und  jener  wünfchte«  das  Mofea 
4.  L»  Z.  1797.    E$fier  Baetim 


1 

.und  Aaren  tiir,  ihn  bltten«mö<^hten*  Jlnch  2.  Bor.  2« 
to.  fteht  zwar  in.der  Lutherfchen  Ueherfeczüngi'ich 
«rergebe  dem  Blutfchander  um  euretwillen  an  Clmjßi 
JStatt.;  allein  .dies  heilst  ja  nicht  fo  vieir  als  an  Gottes^ 
■Statte  ^md  liegt  nicht  einmal  in  ften  Werten  iv  xpo^ 
'VMTw  Xft^if*  Defto  auf&llender  ift  daher  die  Anmer-^ 
^ung»' welche  oioch  dazu  von^Unwiflenden  leicht  auf 
^ie.Kechtmü£sigkeit.des  erft ^nach  mehtern^Jahrhunr 
«derten  aij%ektmmeneo  Kirchengefarauchs  der  Verget 
J[)ung  der  Sünden  imBeiditftuhl  gemi£sdeutet  wer^ii 
«könnte:  Im  A.B.  hatten  die  Religiwslehyer.f .  Priefier^ 
-das  Rechte  an  Gottes  Statt  Sünden  zu,  vergeben,  und 
eben  diefes  hat  auch  Chnflus  det^  RsUgionslelirern  im 
ti.S.sgtgeben^  Ebenso  altväterifcbt  lautet  die  Erklär 
cung  von  Zaubern.  Es. heijst  i)  eigent Lvch  mk 
'Hülfe  eines  hötiern.Weifens  wunderbare  Dinge  verrichten^ 
fich-auf.mxigifche  Rßnfie.vetißehen.  2)  Uneigentlick 
4xaukier9  Ttrfcbenjjpiekrey  u.f.  w.  Unddabey  dieA^"« 
4nerku|>g.:  Man  tneik  die.Zauberey  jein:  i)/in  gvebt^ 
d>  i.  folchef  wo  man  f^iit  Hülfe  des  Teuf  As  oder  böfer 
jSeifier  u^nderbare  Dinge  verrichten  will;  2)  injubtfle$ 

4.  i.  S^lche^  wo  man  mit  Hälfe  Goltes  oder  guler£ieifier 
Mefes  thim  witi.    So  wenig  sfiefe  ihcülen  Anm^loHi^ 

*^^n  im  theologifchen  Sinne  richtig  waren  ^  eben  da 
w^nig  ift  es  -die  folgend^  im  phnoTophifclien. '  Die 
Wiedergeburt  .Wird  in  die  eigentlictie  -und  uneigentlichfit ' 
und  djefe  .wiederum,  fn  die  fhyfifcfie  .und  MorefLtfA^ 
«ingethetlt  und,  mit  >der  Anmeldung  begleitet:'  Die 
ffh^f che  befiehl  in  zweif  Stücken,  in  tinerUmfchaffp^ 
1}  In  Anfehungdcs  IVefens 9  z.  R  iuenn.eine  Rapiipß'in 
einen  Päpitlion  verwandiU  wird,  t)  In  4nfehung  des 
Verhältnijfes  9  z.  B.  umin  einrMenfck  ton  einirReUgiou 
mt  (der  andern  iibergtht  /  em  ^fi^k^  pm 
Etwas  geziert  lautet  -die  ErklifuAg  Ton  .Sir.  7^  20.' 

5.  933.  .Ueber^ieb ,  <i.  h.  entferne vop. dir^  avanden- 
mire  deinen  hreund» .  ^Und  fonderbarniie  Von  Sin  3^ 
^.  S.1031«  JUndwenn  der  Herr  jilfoififrf6hnt>iß,  bef^ 
f. er:  wenn <fer  Herr  ficfi  E)ire  machen,  "fidh,  verherfU- 
dien  wollte.  .  Der  grle^hifph«  Text  i&i  iiiu  :ivpiof''o  us- 
y«c  &6Kffnif  wenn  es  dem  gcofseaGott  gefallen  (olüe. 
Ferner  S.  94$.  Buch  derWeii6^h«io,  11*  UebervorAei- 
len  foll  tu  überfetzed  f eyn  uud  zwar  am  beAen  durdi 

.  getri^n  wer4en:  (x(!^n^w)..D»  «r,  ^akob,  übervor- 
tiieilt  waadMon  fknen,  die  ihm  Gewalt  t'iäixn^  be^fer: 
da  fje ,  'Labam  umd  andere ,  vofk  Habfucht  getriebe»^  he* 

^ iterrfcht  eouPdmiu  Der  griechifche  Text  ift:  ii  rKe>. 
•Vsf-^  xatixvoyrtai^  iijrpif  T«pe^,  die  Weisheit  ftand  thin 
,hejr  derItatlflradit;,£eXnerjt}ntecdxü  bey>  ,^  Vebervek- 
theiten  w^r  ^l[o  nicht  UeberfetzangT'On  xoer;^vw,  fon- 
dern ron.  rAeavs^/^;  und  avt^v  hat  der  Vf.  eigenmäch- 
tig^ in  iurm  rcmoandelt  Ferner  toll  Bmch  4er  Weis- 
AsMM  beh 
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heit  14,  21.  S.  467^  Weit  beffer  tu  überfetzeii  (cyti, 
Leben:  ausJoUhen  kam  iierBetvugindie  WeU:  bej- 
/er:  dieje  JSachfteiU$ngen  warpn  gegen  die f es  Leben, 
Der  griecbifche  Text:  x«/  nsro  iy^ygro  rw  ßiu  ii<?  ivb- 
ifov^  giebt  diefenSinn^  dies  ifl  nnn  eben  Ungiüct  wür- 
den für  die  Weltj.  d.  h.  für  dte.  lebeaden  Menrcben. 
Endlich  foll  Sir.ii,  30.  S.  1167-  dä5  Wort  WeU  m 
den  Worteiu . J^eft»  Joe  WeU  ift  DoU  Untreu  u»d  Lifi  : 
i ejjer  ausgelaffen  und  übeyfetzt  werden:  viele  Nach- 
ßeUungen  des  Tuufets  giebt  es.  DerVfl  mafs  alfo  wobl 
ftatt  toXXä  rx  ^ve6p^  r^  6ohs  zu  lefen  geglaubt  babetf 
^.  r.  F.  TU  'di(xßoX8*  Ba  wir  n^un  nunmehr  das  ganze 
Werk  des  Vf.  Tor  uns  haben  r  fo  verkennt  zwar  Rec 
den  von  ihm  dabey  angewendeten  groisen  Fleifs  kel« 
sesweges;  zweifele  aber.fehr,  ob  fi^b  Pfediger  die 
Mühe  geben  werden ,  in  zweifelhaften  Fällen  alle  die 
genauen  Zergliederungen  iiikI  gefuchten  Clailificatio- 
nen  der  Wortbedeutungen,  Welche  bey  den  nannich« 
faltigen  Erklärungen  der  btblifcben  SteUeiT  oft  nicht 
einmal  Statt  finden  f  durchzulefen ;  zumal  wenn  fie 
ein  oder  das  anderemal  die  g;efnchte  Stelle  nicht  ge- 
funden haben.  Rec>  hat  deswegen  auch  gleich  bey 
der  erften  Anzeige  im  Vorbeigehen  den  Wifnfcb  ge- 
aufsert)  dais  am  Ende  ein  volläändiges  Regiiler  von 
allen  vorkommenden  'und  erläuterten  Sielten  ange- 
hängt werden  möchte ,  welches  deaen^  die  iich  etw» 
über  dunkle  Stellen Raths  erhalen  wollen»  dieUebef* 
ficht  beym  Nachfiicben  fehr  erlekbten  haben  würde. 

. .  >  -"  -  • 

LciiPziGf  b.Jacobäer:  VI.  G.^:  Wicfvmannt,  zuletzt 
Oberpfarrer  und  Superintenden  zu  Grimma ,  bi* 
ilifche  Hand-  Concordanz  und  Wörterbuch  zur  Be^ 
Förderung  eines  fchfiftmäfsigen  und  nützlicben 
Vorti^ags  beym  Religionsunterrichte  und  zur 
'  Erleichterung  d^s  zweckmäfsigen  Bibellefcns. 
Zweyte  durchaus  verbefferte,  vermehi'te  und  ganz 
umgearbeitete >?*tjg-n6e,  nebft  einem  (ehr  volUtän- 
digen  biblifcben  Spruchregifter.  Zwet^ter  und 
letzter  TheiL  1796.  566  S.  Biblifches  Sprachregi* 
fter  109  S.  4»        '       .  , 

Diefer  zweyte  und  letzte Theil  enthält  die  Bdchfla* 
ben  Hbis  Z  und  liefert  zwar  keine  fo  ausführlichen 
Artikel  wie  der  erfte^ob  es  gleich  nicht  ganz  ^u  fot- 
eben  fehlt,  z.B.  Prophet^  Pfalm,  Mofes ,  §efu;  fteht 
aber  gleichwohl,  in  ^nfehung  der  Brauchbarkeit,  je- 
nem crilerp  Theil  keinesweges  nach.  Dein  Rec.  find 
nur  wenige  Artikel  vorgekommen,  welche  etwas  weit»' 
lauftiger  bearbeitet  zu  werden  verdient  hatten,  z.  B^ 
Menjchen-  Sohn.  Es  wird  davon  blofs  gefagt^  daTs 
es  eigentlich  fo  viel,  als  Menfch  heifse  —  dafs  Jefus 
fich  felbft  diefen  Namen  fehr  oft  beylege  —  dafs  Hn 
D.  Lefs  darüber  gefchrieben  habe  —  und  dafs  unftrei» 
tig  diefe  Benennung  mit  dem  Ausdruck  M^i/iai  gleich* 
bedeutend  fey.  Dahin  gehören  auch  die  fehr  ünvolU 
ftändigen  Artikel  Mittler  und  Höllenfahrt  Chriflü 
Auch-wird  die  Erklärung  von  i.Mof,  3,  15.  (S.  01.) 
nach  -welcher  eine  wirkliche  Weiffaguhg  von  dem 
MelTias  in  diefer  Stelle  enthalten  feyn  foll,  indem 
die  ganze  Hy]^thefe  von  alteo  Volksliedern i  dieMD« 


fes  hief  gebffanrfct  habe,  "fibel  au^gefono^n  fey,  we- 
ni^^  BeyfaU  finden*     Def  Vf.  dieses  Artikels -mufs  alfo 
von'   dem   Vf.    des  Artikel  Mofer  verfchieden   feyn. 
Denn  diefer  fagt  ausdrücklich ,   cTafs  das  erlle  Buch 
.  Mofis  tius^  alten  mundiichen   und  fchriftHchen*  Nach- 
richten  und  Urkunden   zufammengefetzt  fey.       Bey 
dergleichen  Stellen ,  izi  welchen  die  Verfeffer  nicht  ei- 
oe^ley  Grundfätze  befolgen,   würde  .es.^ut.gewefen 
feyn,    wenn  fie  fich  durch  untergefetzte  Buchftaben 
von  einander   unterfchit:den   hatteu%      Dagegen  find 
die  Artikel    Vergebuvg  der  Siirukf    Wort^    ICfinder, 
Wie'dererflattung  vorzüfflich  gut  und  reichhaltig  aiis- 
f^allen.     Winke  für  Prediger  findet  man  häufig,  z. 
B*  bey  Hiwmeifahrt  Chrifli,    Rechtfertigung^    Reite, 
Taufe ^    Teufel  f     Tödy    Tugendfam  ^     VerfdiweJgen, 
Zorn^  Sinn ,    Obrigkeit  t   ^^fuSf  Sabbath^  ^««g^^i^' 
tagf   Meineijdlgt    Sicherheit^    Leiden- Chri fit ^    llntn- 
thans  Vermahnung,  welche  wegen  Elph.  0,  4.  durch 
.  t/ni^mcfe  erklärt  uud  dabey  unter  andern  gefagt  wird: 
„Ein  guter  Prediger  wird  gewifs  nicht  in  dem  Wahne 
„ftehen*  dafs  }uan  weiter*  nichts  von  ihm  verlangen 
,^könne,   als  etwa  Sonntags  qine  Predigt  zu  balten, 
»,odei*  ein  Kind  zu  taltfcn.   -Ihm  wird  es  eine  feiner 
y^fchö^ftea   Amtsbefchäftigangeor  feyn ,  "^  tägltcfa ,  die 
»Schale  z^befucbeo  und  mehrere  Stunden  laug  daria 
»felbfi  Unterricht  zu  eiftheilen.      £r  wird  auch  daritt 
>,dem  grofsen  Lehrer  der  Religio»  Jefu  ähnlich  zo 
»,:^erden  fudiea^-  von  welchem  uns  feine  Schüler  Ib 
^vielmtfl  berichten  s^  er  lehrte  täglich  in -ihren  Schulen" 
1K  f.  w«    Aoich  dem  Artikel  Zeit  ift  eine  Anmerkung 
angehängt,  wekhe  die  wichtige  Pflicht,   feine  Zeit 
.wohl  anraweiiden,  enthält,  aber  etwas  vollfiätsdxger 
ttud  befiimmler  Ikätre  abgefafst  werden  können.  Dens 
wenn  es  unter  andern  heifst;   „Die  eigenclichen  Be- 
»»rufsgefchäfte  erfodern  die  meinen  Stunden  und  köa^ 
„nen  nicht  abg^rochen  werden.     Die  heiterßen  Stam- 
9,den  gehören  für  die  Privatandacht ;  die  übrigen  kann 
y»man  dem  Umgang  mit  Freunden^  der  Pflege  derGe« 
i,fuudheiA  und  dem  Schlafe  widmen:*^  fo  hätte  doch 
wohl .beftimmtigefagt  werden  foUen,  ob  hier  StuWf- 
den  des  Lebens  oder  des  Tages  geme;y'nt  feyen.     Ver- 
iMtMicIi  fin^,   weil  df$  Schlafs  und  der  Pflege  des 
lCi>Vu^r£  zugleich  Erwähnung  getban  wird,   Stunden 
des  lages  zu  verftehen.     Aliein  in  4|iefem  Falle  hat 
der  Vf.  wiederum  die  heiter fien  Stunden  un&r^ü^  mit 
den  ruhigßen  und  fiillßen  verwechfelt,  uud  nicht  al- 
lein unbeitimmt  gelailen,  ob  die  innerliche  oder  die 
auf  serliche  Pritfatandacht  gemeynet  fey,  fondern  auch 
überhaupt  nicht  daran  gedacht,    dafs  die  Privata»^ 
dacht  nirgends  im  N*  T.  geboten  ift.      Wenn  aber 
auch  hier  und  da  noch  manchesbey  der  Ausführung 
dieics  Werks  zu  wünfchen  übrig  bleibt:   fo  werden 
es  doch  hauptfächlich  Prediger  mit  dem  gröfstcn  Nu- 
tzen brauchen  können;   und  Rec*  empfi^lt  es  ihnen 
daher  mit  allem  Rechte  auch  noch  deswegen,  weil 
fie  *fehr  oft  die  neuefien  theologifchi^i  und  exeg;eti* 
fchen  St  triften   daraus  können  kennen   lernen,    is 
welchen    fie   über  jed$  Materie  weiter  nachZulefea 
manche  VeranlaiTuug  fin<ten  werden. 
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Alton A ,  B.  ttaminerich  m  Couim. :  Preiigien'y  iron 
C.  H.  Kramet.  Rönigl.  dän.  Coiifift;Rathe,  Prob- 
ften  (Probft;  des  Müatterdorfifchen  Confiftorii  und 
Ha-tiptprediger  fe  Itzehoe.      Nach,  feinem  Tode 
herausgegeben    in    zwey  Tbeiieii.     Eirfler  Theil 
Bebft  dem  BiJdniffe  des  Vfs.  1796.  12  S,  Vorr.  u. 
Inhalts verz.  u.  262  S.  Text.  (20  gt.)\ 
Da  nach  deif  Anzeige  der  Wittwe  des  Vfs, ,  Welche 
die  Herausgabe  dicfer  von  feiner  Gemeinde  gewünfch- 
fen  und  Ton  ihm  bey  Lebzeiten  auf  langes  AiKlrrngen. 
endüch  verfprochenen  Predigtfammlung  beforgt ,  auf 
fein  au^sdrückliches  Verlan  geh  darin  nichts  geändert 
werden  foüte;  weil  es  durchaus  fein  Wille  war,  vor 
dem  Publicuia  in  keiner  andern ,   a\s  feiner  wahren 
und  eigenthümlichen  Geftalt  tu  erfchoiuen:   fo  wür- 
den in  fofern  alle  Erinnerungen  der  Kritik  über  Form 
und  Inhalt  dieferVorträfje  zu  fpät  kommen,.    IndefiVn 
läfst  fleh  na^h  des  Reo.  Ueberzeügung  gegen  die  von. 
<lerH«rflusgeberin  getröftcneAus\\ahi,  die  fa'ft  durch- 
gängijg;  auf  intereffaute  und  fruchtbare  Themata  gefal- 
len ift,   nichts  einwenden,,  und  den  Predigten  felbft 
das  Lob  einer  eiodringenden.Her^lichkeit,  eines  durch* 
'     aus  darin  herrfchenden  praktifchen  Sinnes ,  ^iner  lie- 
bensis^ürdigen  Vereinigung  von  Ernit  Uiid  Sanfrmüth,^^ 
*  wo  es  auf  Beftrafung  herrfchender  Unfittlichkeit  aa- 
kommt,   einer  fruchtbaren  meiftens  ungezwungenen 
Benutzung  des  Tej^tes  oder  anderer  biblifcher Stellen 
und  Bcyfplele,    endlich  einer  eigenthämlichen,    oft 
nicht  gemeinen,  den  felbftdenkenden  Wahrhcits-  und 
Tugeadfreund  chara>krerifirenden<  Anficht  und  Dar* 
fielluDg  mancher  Erfcheinungen  in  der  raofalifcheo 
Welt  nicht  abfprechen.     Auf  der  andern  Seite  wäre 
freylich  diefen  Ausarbeitungen  bey  dem  durchgängig 
darin  herrfchenden  änalytifchen  Gedankengange,  (der 
äbrigens  an  folcher  Stelle  feine  grofsen  Vorzüge  hat) 
und  bey  der  fonftfehr  populären,  auch  nichts  weni* 
ger   als  unedelu,   nur-uTcht  immer   gani  cdrrecten, 
nnd  von  Provincialismen  freyen  Sprache  des  fei.  Vfs. 
ein   gut  Theil  mehr  Deutlichkeit,   Beftiramtheit  und 
logifche  Ordnung,    weniger  Abhängigkeit -t^Ai  Tfeif 
F^ffelp  eines  nicht  einmal  exej;;etifch,  gefchweige  pbi- 
lofopifch  geläuterten  dögmatifchen  Syfteras  und  we- 
nlger   Verunßaltung  durch    unerklärte,    zum   Theil 
"wirlelicb  abentheuerlich  klingende,    dem  Geiftö  des 
^Zeitalters  gar  nic))t  angemefTeile  Hehraifmen  aus  der 
i.utherifchen  Bibelüberfetzung  zu  wönfchen.     So  fin- 
det  es  Rec.  fchwer,    wo'  nicht  unmöglich  folgendes 
rXbenta  mit  feiner  Eintheilung  auf  eine  deutliche  Vor- 
:^eilung  und  ein  logifch  richtiges  Verhältnifs  feiner 
XJeftandtheile  zu  reduciren :  S.  ^,:.  am  :\^.  S.  n.  Trin. 
^^Erbauliche  Rückficht  au£  die  mächtige  Hand  Gottes 
^^da  ,  wo  wir  uns  ganz  feiner  Gnade  trpft<  n.-'    „Sie 
^^dienet  i)  zur  Erhaltung  unfrer  tiefen  Ehrfurcht,  2) 
^^zur  Befeftigung  unfers  kindlichen  Vertrauens^     )  zur 
^^ -freudigen  Ausbreitung  des  göttlichen  T  obes."     Die 
f^^Aw  unbequem  ausgedrückte  und  in  Tropen  gehüllte 
ropofition  kann  doch  nichts  anders  heifsen  als:  es 
erbaulich  —  deuilichcr  noch  —  unfrer  rcligiöfeu 


.und  ilttUch  guten  Göfinüufig  f(kderlichf.  un»  beyxti  fe- 
Äen  Vertrauen  zu Qott  (nichts arnders  als  das ,•  fieifst 
doch:  fich  der  Gnade  Gottes  ganz  ge'tröften')  die  Er- 
innerung aö  feine  Allmacht  züGemüthe  zu  führen  -f- 
fchon  das  verlieht  fich.  von  felbft:  denn  Vertrauen  zu 
Gott  fchlieijH  dleyernünftigmodificirteUefberzettgun^ 
YQn  feiner  Allmacht  uvit  in.fich  — ^  und  nlin  i^nter  die 
Gründe,  warum  ti  erbatiUch  lÜ^  auch  ikfi  »»es  dient 
zur  Befeftigung  unfers  kindlichen  Vertrauens  "  —  |ft 
das  nicht  ein  höchft  unlogtfcheß  fiem  per  idem^  da  in 
der  Propofrtioh  fchön  ein  feftes  Vertrauen  zu  Gott  als 
vorhanden  vorausgefetit  war?  .  Warum   nun  nicht 
für  jene  fchematifcbe  Enunciation  folgende  ganz  fii^- 
ple:  „über  den  Aioralifchen  Nutzen  einer  lebendigen 
Erinnerung  an  die  Allmacht  Gottes ?♦♦   wo  allenfalls 
^ne  Eintheilung  hingepafst  hatte;'  un^acLtet  wohl 
noch  manche  zwcckmäfsigere  fkh.-hätte  finden  lafTen. 
Fehlerhafte  Einmengung  von  Hebraifmen  ift  es  un- 
ftreitlg,  wenn  es  S.  193.  heifst:  „Jefus  bleibt  demu- 
thig  gegen  den ,  der  ihn  ^ejalbt  hat,*^  oder  S.  17^. 
,*Ich  bin  da,  .dafs  ich  zum  Volk  des  Eigenfhums  berei- 
tet und  in  da^  Buch  des  Lebens  eingefchrieben  werde,** 
0d«r  S.  .258-  „Wenn   wir  fchonlange  in  Kcdars  Hut- 
fyien  gewohnt,   am  fremden  Joch  gezogen  haben  -f- 
^,dann  hält  es  fchw^er  Bufse  zu  thun.«<    Sehr  übertrie- 
ben tfud  eine  fehrfalfche  Anwendung  jftner  Paullini- 
fchen  Aeufserung  ift  es  ferner,    wenn  dem  wahren 
Freunde  des  Guten  S.  26-  das  Bekenn tnifs  in  den  Mund 
gelegt  wird:  „ich  bin  der  irornebinfte  unter  den  Sün- 
dern."   Und  was  Aenfserungcu  wie  folgende  anlaugt 
S.  21.   „Es  ift  alles  Gnade,  fiebere  Gnade,  die  aus 
„einem  fremc{en  Verdienft  das  nnfrige  macht -r  mit 
„mitleidsvollem Erbarmen  fiehtGott  dies  Verdienft  als 
„den  eignen  Werth  des  Menfchen  an  "  —  oder  S.  i7(J. 
„das  ausgefprochene  ürtheil  des  Todes  über  die  Sün- 
„den  der  Welt  foll  an  Jefu  vollzogen  werden,"  und 
weiterhin:    j,Yom  A"^f#oge  feiner  Erfcheinung  liegt 
„die  Strafe  auf  ihm,  auf  dafs  wir  Friede  hätten  etc.'- 
fo  willziwar  Rec.  die.  Ereyheit  fremder Ueberzeugiing 
keinesweges  antaften,  kann  aber  diefc  und  ähnliche 
Vorftellu^gen  von  dem  fittlichen  Unvermögen  des  Men- 
fchfen ,  *der  es  'doch  weiligftens  allererft  durch  eigne 
Kraft  und  cignen'WUlen  dahin  bringen  mufs,  eine 
höhere  Unterßüizüng  zu  verdienen,  mit  dem  ander-. 
weiten   fchlichten   und   nachdrücklichen  Hlndringefa 
des  verdienftvollen  Vfo!  auf  fittliche  Reinigkeit  nicht 
wohl  vereinigen  und  fich.  des  Gedankens  nicht  erweh- 
ren, /lafs  die  fehr  einfache  Wahrheit:    der  qualvoUe 
Tod  (  hrifti  follte  zum  Trofte  und  zur  Ermunterung 
fehlerhafter  Menfchen  dienen,  auf  jene  Art  unter  dÄ 
Brille  di'S  Syftems,    vielen  klaren  Aussprüchen  der 
Schrift  felbft  zuwider,  in  mOralifchcr  Hinficht  merlc- 
lich  verunftaltet  erfcheine. 

NüRNBERG,'b,  G'ratteuauer :  Betfträge  zur  praktifchen 
Bearbeitung  der  Fetjertäglichen  Epi^iettexte ,  von  ^. 
S.  RW/m,   Miffagsprediger  und  Katechet  an  der. 
Stadtkirche  zu  Ansbach.  1705.  1  >  Bog.  «.  (12  gr.) 

Den  gefchäftvolU'i  und  ungeübten  Gciftlichen  füllen 
diefe  Be)  träge,   laut  des  Vorbefichts,  Erleichterung 
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und  Stoff  ztir  AbweolifeUing  im  Yortrdge  Tericfaaffiea. 
'^n  eeffenwärtigem  Bändchen  hat  licfa  Hr.  R.  blofs  mit 
den  Apoßeltagen  befchäftiget  *  weil  dk  Predigten  an 
diefeii  Tagen  ^meioiglich  den  Anfiingeca  zugetheiU 
V'etden^  und  zur  Unterftützung  And  Ideenbecelche- 
cung  in  diefer  Hinficht  noch  nichts  vorhanden  ifeyn 
foÜ!.  '  Findet  diefea  fiändchen  BeyfiilU  ib  feil  ein 
j^vfßjtes  über  die  Epifteltexte  der.  «übrige^  Keyertage 
nachkommen.  Ben  Entwürfen  felbft  find  kurze  Ein- 
leitungen oder  vielmehr  erklärende  -Uebecfetzungen 
der  Texte.  vorausgefchidLt»  welches  £ur  Manche  derer, 
'^eichen  diefe  «Schrift  eigentlich  gewidmet  ifl^  nicht 
undienlich  ffeyn  mag.  Uebrigens  iiatoins. die  Ausfüh- 
rung desÖanzen,  feiner  Belli mmung  nach,  ganz  wohl 
eefallen,  und  t>eirer  faft,  als  die. bereits  erfchi^nene 
ähnliche  Bearbeitung  der  Feft-Evangelie|i,  auch  felbft 
Sn  Anfehung  «iner  gereicigterii  Vorftellungs^n,  we- 
nige Fä}le  ausgenommen.  Als  2«  B.  >die  BiLfchreibung 
Jkr  Recktfertigung  S.  i^i.  da  fie/eyn  foll:  ,,die  Ue- 
Überzeugung,  dafs  Gott,  auch  bey  allen  wefentUchen 
'  UnooWi^meyt^ten  unfrer  T^atwr^  dennA«h  gezeigt 
Ifeyi  uns  dwrdi  den  Glauben  an  ^efum  unfi  feine  Ver- 
diente zu  begnadigen-y  und  ,UQS  ^eine  Liebe  für  Zeit 
and  Ewigkeit  äu  fcheakeurf*  —  -M?ie,  Sollte  «in  ge- 
'^reckter  vind' gütiger  Satt  über  wefenttiehe  .UnvoUkom- 
fnenheit)tn  feiner  uefchöpfe  zu  zürnen  fähig  feyn^  und 
'nur  erß  durch  4en  (Hauben  an  das  beiden  ein^s  Un- 
fchuldigen  zu  begnadigen  jund  feine  Liebe  ihm  ffu  fchen- 
Ken  geneigi  gemacht  werdeb?  Oder  £.133.  »Wie 
tröftend  mjaC»  ihna  (dem  glaubigen  ChrifienjL  der.Ge- 
danke  an  die  Leiden  des  unfMmtdigftenLeidenifn  feynj 
Er  hnt  unfehuidig  gelitten;  darum  will  ich  ruhig  dije 
verdienten  Folgen  meiner  Vergebungen  tcagen ,  und 
iTiich  dadurch,  beflern  und  süchtigen  laflen;  Er  h^t 
wich  Terlbhnt;  darum  will  ich  beruhigt  ieyn»  bey 
bereuten  und  gebeiTerten  Mängeln  meiner  Tugend !  ^ 
ithne  das  zu  «rgiten^  diu  nnfchßddig  jajke^bs^upe/- 


iatirs  fo. wenig  aU  herlig  im  eigen tfidien^erfla^de 
fähig  fey ,  und  dafs  die  Leiden  des  unfchuldigfien  Lei- 
denden eijie  Spielerey  verratlie,  fo  frageo  wir  njir: 
Wenn  die  verdienten  Folgen  .der  VergehuugÄn  den 
Verbrecher  zu  feiner  Beflferung  treSen  und  treffen  fol- 
rlen,  \^arum  hat  denn  ein  Ariderer  £ar  ihn  gelitten? 
.Oder  follte. Gott  nach  zorniger  und  upverföhnlicher 
J2eafcfaenai:t,auc)i  auiäer  ^ier  Bereuung  lind  Y^rbefie- 
rung  feiner  Mängel  aqch.eine  befendere  Vedobnung 
Jiedürfeti?    Uebrigens  ift  nicht  zu  leugneo,  .da&  in 
diefem  Entwürfe :    Ueber  da^  BerufUgende  4er  .chrißU- 
jchen  Lehre  ^n  der  £jechtfertignng  der  Mei^t^heu  durch 
Sefum^  gar  Jehr  viel  nfitzlicfces  gegen  fo  manche  Mr^- 
.verftäadnlife  und  Mifshräuche diefer  Lehre  geCsgtTey. 
-Cfcfache  £ndet  map  itur«  thie  und  da  4es  Ausfpruchs 
Jefu  fich  2m  erinnern :  Kiiemand  flicke^  eiu  alt  Kleid 
mit  einem  Lappen  vop  neuem  Tu cIl,  denn  der-Lsq^ 
jreifst.doch  wieder  vom  £leid.  Und  der  Rifs  wird  är- 
ger. Auch.foHte  iqau  dem  Publicum  wohl  nicht  fagea, 
4lafs  die  Religion  lauter  bey  un^  gelehret  werde.  Wer 
wollte  .diefes   als  der  Wahrheit  gemäfs  b^hauptea; 
42nd  erfchwert  man  nieiit  dadurch. die  unvernreidliche 
.and  wünfchenswerthe  Abänderung  fo  maoc&er  |al- 
4chen<VorftelkMigs2iri:en.  Jener  theologifche  Kanzleyftil 
4iafsf  «ieht  mehr  für  u^fre  Zeiten.     Vortrefflich  it 
Jiingegen  ;6.  95-  die  Stelle,  wo  ison  dem  NachthcU 
4ies  Aberglaubens  in^nfehung  de»  Chrifieathums  ge- 
jred^  w»d:   ^Oie  ganze  Gefchichte  bezeugt  ;es,  iah 
üie  dcbicl^ale.deß  Chriftentfaums  nie  tcaurtger  gesre- 
fea  fin49  ^li  w^nn  der  mexifchliche^GeiJQ:  feine  Eia- 
iälle  mit  felb.igem.9'erbaiWi;;4ie  crhabneol^ehrenjelii 
4iadurch  verüelUe,  fie  ia  eitles. Ceremonien werk  v«r- 
jvandeHe ,  .wodurch  .w^er Erkenn ti^ifs  d^  Wahrheit^ 
noch  Beflernng  des  H^raeti^  bewirkt  wurde«  und  eiiU 
Erwa^^ngenatLf^iefj^ejßJbe^,  ^  dfnfipjer  «i#4l^ 
rechtigt  wan^ 
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6#'m&itit!.AiiiiTiUir.  ^oßiertkanfeni  Predigt  t^m  fiten 
^ethnachufeyertage  ü^er  Mattk.  33^  34—39--  •  onf  Befehl 
•itf  Durehlanchiigfleu  Prinzen  ^  Albreekts;  den$  Druck  überge" 
»M,  von  (r.  Cfc.  Cannabieh,  KR.  und  Superint.  i'rgrj.  3,6  S.  S. 
Shmils  Mördftften  einige  Fürften  dierer  Gegenaen  die  Ter- 
ibfeitun^  einer  frömmelnden  A'ndtcht,  welche  ihnen,  als  eia- 
^g   wahjres  Gefühl  für  das  ChrilUnü^iun  eingeprägt  worden 

(ipwr.  Jn  tuiftim  Zeiten  foU»  wenn  man  die  Klagen  dufterer  Verpflichtung  zu  erinnern,  dureh  i^-elche  man  als  Me»rcii,ak 
•der  heuchlertfclk^r  Schrecken^i^^rbreiter  h0ren  wollte » '  mit  *  Chrift ,  unu  als  GefellCchaftsglied  zu  Hebung  des  Eni^efeii9»> 
jenem  Frömmeln  amefa  Religiodtä't  und  heilige^  Pflichtgefühl      '  *      '  **  "       «       *  •  -     - 

'^berbaupe  tmd  befonders  aus  den  Höh^m  Ständen  ceflohen 
f^ytu  Aber  nein  1  Aicth  eine  f^ereinigter«  und  aufgeklärtere 
Keligion  crMUgt  und  nährt  Kellgionseifer ;  aar  den  edlefl  und 

foinarwü   A^di  Tcr^unft  ^r^rlu a^^iSibfc»  aad  Kehl  i^ß^ 


thufiasmus  fuc  das  Wa]itt  und  Gute  .S%eH  ^  «-    ^Der 
ibdert  in  einem  fehr  lichten  iind  herzlicheB  Yottnigj    aus  dem 
Beyfpiel  der  alten«  von  den  Juden  verftlgttn^ Bekenner  der 
Wahrheit  und  Tugend  auf  —  zur  edlem  Staftdhxijtigkeie  iß  dm 
Bemiihcn  *    beides  zu  verbreiten^      £r  ffchildert  davvn  die  tUe- 
.demiffe,  die  im  «Verftande ,  yn' .Willen  /  in  den  Umftaodeo  ii^ 
gen,  mit  Warme  und  Klugkeit»   um  "^flo  mächtiger  an  die 


ietzten  verbunden  und  ermuntert  v^rerde.  £ine  lelirretcae  te^, 
cielle  Application  macht^denSchlnfs.  Der  ganze  AufCetz  geMV 
auch  in  Ruckficht  auf  die  Au«igrbeitimg ,  unter  das  v(»rm. 
lichfte,  wa»  Rec«  >or  dieCem  Ite^iDiubigen  uiul  r'-^'rrilrfcn 
yf.  ge^^e^en  faai 
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^ERmiSdHTE    SCHRlFTENy 

..  Fäankfurt  u.  LEip;tiG  t  Pifthagoras  gdet  Betrach- 
ji^ngen  üb^r  die  geheime  Welt  -  und  Regierungskunfi. 

^  YoQ  AdarnlVeiskaupi.  Erfter'Baod.  £rft^,  zwej- 
.^ruad  dritter  4^bicli]iitt*  179Q-  674  ß*  S* 

m 

FaAKKrwRTt  b.  Efslinger:   Ueber  die  geheime  Welt- 
•^  '  »nd    Regi&rwngskunß  —  Tpo.,i*iai»    Weishauft* 

';      .I795-  Ö74'S.  8. 

Der  .Zweck  diefes  B«chs,  "cvelched  y^rir  «m  fo  wepi: 
g;er  übergßhen  könoea«  da  es  unter  dein  doppel- 
^iea  angezeigten   Titel  zwejvaal  ia  Umlauf  gebracht 
.worden»   ift  nach  der  Einleitung.;   ^die  N^tur  und 
.VerfafTung  gehi^imer  Yerbiadungen  zii  .anterfuchen ; 
^zu  erfocfcheii  was  fie  find,  w€»u  fi^  gul;,  ob  fie  recl^t- 
.  ^«zär$ig  upd  e.rlaixbti'md,  wieweit  man  auf  dijtfepiWiP- 
*ge  ge^en  kön^t^e  uqd  dürfe»  9hnei  andere  Pii'w\iten  »u 
Verletzen; .  weiches  die  Triebfedern  find,  durCh  wel- 
che hier  gewirkt  wird  uridwerden  foU;    welcbea  ih- 
'xe  innere  fowohl  als  äufsere  Klugheit  iftr  in  welchen 
^gfinftigen .  oder  widrigen  Verhältaiffen  diefe  Yerbin- 
^dungen  gegea  Nichtyerbundene,  gegen  den  Staiat,  gt- 
-gen  das   geXammte  Meufchengefchlecht ,  fteheii »    was 
4iefe  davon,  zu  furchten  öder  z\i  erwarten,  haben." 
^JBine  Unterfuchung  diefes  wichtigen  öegeuftandes  ift 
^4im  fo  nothwendiger ,  als  die  allgemeiue  ßtiinine  für 
.die  Entbehjrlichkeit   und  .Unzulänglichkeit  geheimer 
y^rhindungen  zur  Beförderung  grofser  und  edler  Zwe- 
cke zu  entfcheiden  fcheint.   Die  ^ol^ge  des  Werks  zeigt 
^zwar^daft  es  des  Vf.  Vorfatz  war,  alles  zu  umfaffen, 
».,ivas  fich  fowohl  im ÄllgeraeiaenaliBeConderliübdtger 
heime  Gefellfchaften  fa^n  läfsi/    Das  Gan^e  foll  i)  die 
•  innere  E)jarichtu.ng  geh.  Gef.   phne  Beziehung  auf  ir- 
■  ^^d  eine  andere  öd^entlicke  oder  ^ebef tue  Verbindung 
a)  die  y^rhältnifle,.in  welchen  ^ede  gegebene  geh. 
,V-erb,  mit  einzelnen  Menfchen  uud  andern  .geheimen 
^und  öffentlichen  Verbijidungen  ftebt«  und 'dem  Betra- 
/gen,   welches  diefe  Verhältniffe  uothwendig  machieo, 
ImimCÜgenfiande  haben.    Jenen  Thtil^nennt  der  Vf. 
!  die  innere  Politikj  diefen  die  mfsete  Klngheit.     Allein 
.fchon  diefe  £^iatheilung  ift  mangelhaft,   da  bey  Be- 
trbcbtUQg  geh.  Gef.,  fie  mag  nun  11  priori  oder  a  pofie- 
'  ri ort  gefchehen ,  fowohl  eine  äufsere  als  innere  Ei9- 
jrichtung  .oder  Verfaffurig  fich.denken*"läfst,  der  Vf. 
.aber  nor  bey  der  a  friOri  y.on  einer  Jnnern ,   und  bei- 
der a  p^ßeriori  von  einer  äufsern  Ver&ffuug  .^edet 
Aufser  die&n  pafst  auch  die  Benennung  tn»frf  Poli- 
tik^ in  dem  Verftsjud^,  wie  fie  hier  genommen  wird,  ab 
Ktfigheit,  oder  vielmehr  RtughHtslekre^  z^u  dem  yerftesp 
A.  L.  Z,  1797.    Elfter  Band. 


Jheil  gar  nicht,  uoda^fdea  zwejiten  nur  tiaU).   So  uk    " 
^jterfchieden  das  allgemeine  von  dem  befondern  5^aaff- 
recliUÜ^  eben  fo  i^l  ea  auch  die  allgemeine  und  befondere 
"SpMtsUugheitskhre.  Ber  erfteTheil  iftvielmehr  die  all- 
gemeine Lehre  ^on  geheimenGefellfchafiten  um  fo  mehr, 
4^1>  darinn  von  einer  Wiflenfchaft  dar  Mittel  zu  dem 
Zwecjc  geh'  Gef.  gar  picht  die  Rede  ift,  und  der  zwevte 
Theil  die  befördere  l^ehre  von  geh.  Gef.  verbunaen  ^ 
,  i^jlt  der  Klugheitatebce.    Ber  .er/l«  Theil  zerfallt  wie-^ 
4er  iu.^«ii  Bücher,  von  dem  Zweck,  den  Mitglißdetn 
pnd  der  No^r  geh.  Gef.     (Da  geh.  Verb,  liier  wi6  po- 
.lih£che  Gefellfchafcep  bet^chtet  werden,  fo  wih-e  auch 
wohl  eine  Einteilung,   wie  die  knallg,  Staatsrecht,' 
.  fchicklicher:  L  von  der  Grüadung  geh.  Gef.  oder  dem 
ihr  zum  Grunde  liegenden   Vertrage;     2)  von  den 
Zwecken  geh.  Verb.^^^)  von  dep  Mittelq..   diefelben 
zu  erreichen»  oder  v^n  den  -Gcfetzen  und  Einrichtun- 
gen geh.  Gef. ;    4)  von  der  Regierung  geh.  Gef.  mit 
-Rücklicht   auf  die  verfchiedepen  Regierun  gaformen, 
und  s)  u.  6)  von  den  Rechten  und  Pflichten  des  re- 
gierenden ^nd  gehorchenden  Theils.    In  der  von'  d^m 
Vf.  gemachten  Eintheilungift  die  Li^hr«  von  den  Mit^ 
,  teln  gauz  übergangen ,    und  die  Ndiur  .geh.  Verb,  cie- 
<  darf  keiner  befondern  Abhandlung,  da  fie  aus  der  Be- 
,  fchalftaheit  des  Zwecks  und  der  Mittel  von  felbft  her- 
yorgeht:     Es  kann  daher  nicht  fehlen,  dafs  im  Vi^r* 
jfolg^fßr  Abhandlung  nicht  aliein  manches  Wefen.tli* 
.che  unberührt  bleiben^  fondern  auch  der  Vf.  vieles 
bereits  Gefagte  zu  Wiederholen  genöthiget  fe>'n  wer- 
de.)   Das  zweyte  und  dritteBuch  diefes  erften  Theüs, 
-  nebft  dem    ganzen    zweyten  Theile*  fehlt  bis  jetzt 
noch-     Das  vorliegende  erfte  -Buch  befteht  aus  dvetj 
AtifchnitteH:  I.  von  den  Zwecken  geh.  Verb,  überhaupt; 
fr.  von  den  Zwecken  geh.  Verb,  insbefondere,  undllf. 
•  von  den*  Zwecken  und  Abfichten  der  erften  Stifter. 
(Die  zwey  letztern  gehören   eigentlich  in  den  2ten  • 
/oder  fpecidlen   Theil,    uod  der  dritte  Abfchn.  h;it, 
.  der  Rubrik  nach,   auch  nichts,   das  von  dem  Inhalte 
des  zwe}'ten-verfchieden  wäre,  und  würde  alfo- zu 
diefem  gehören  müfien.    Aber  eigentKch  redet  der  Vf. 
darinn  von  den  fieweguugsgründen  and  VeranlaiTun- 
gen  zur  Errichtung  geh,  Gef.)     Erßer  Abfchfkittr 
Wenn  b^wiqfen  werden  kann,     dafs  es  grofse  der 
fl|enfchbeiinv€rdigeZwecKe  giebt,  welche  aufser  geh. 
Verb,  pnz  unerreichbar  find,  fo  ift  dadurch  zugleich 
böv^efen,  dafe  geh.  Verb,  nicht  blofs  rechtmäfsig  und 
'erlaubt,   fandern  fogar  nothwendig  find.     Um  jenes 
zu  beweifen/ werden  folgende  Fragen  beantwortet: 
l)  Braucht  man'das  Gute  zu  Verbergen?    2)  Giebt  es 
.fintSmes,  das  aufser  einer  geh.  Verb,  unerreichbar  ift, 
Bad  welches  ift  ^liefea  Gute?  Schon  unter  den  Ant- 
Bbbb  Worten 
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wptten  ffuf  die  etüe  Frage  koutaf  tinlges  vor,  das 
nicht  bcwei£^»4  genug  ift^  z.  B*  der  Satz:   Vie^Ta-^ 

^  ^cndeu  verHeren  aa  ihsem  Werlbe,  weiia  fie  zur  Schau 
aus'gefietli  werden  ^  und  was  von  einzelnen  Menfchen 
gilt,  mufs  vnaecb  von  ganzen  Gefellfchaften  gelrcn. 
JVIit  iifer  öfie^lichen  Ausübung  der  Pflicht,  Ü9  fey 
'welche  ße  wolle,  lÄ  nicht  immer  Prahlerey  od'fer 
Ausftellung  zur  Schau  vechuAden,  und  dcFWesth  der 

Tugend  vi'ird  dadnrch,  dafs  (Ich  der^  der  iie  voll- 
%ringt,  verbirgt r  tun  aicht»  erhöht;  die  Verborgeö- 
^it  i&  auch  nicht  Jknmer  ein  Keno-seichen,  dafs  wir 
key  wohlthätigea  Handlungen  vo»  allein  erapiriftheo 
Intereilt  frey  find ,  fie  kann'  iügar  feU»ft  vor  ünferm 
>nnern  Richter  tadelha-ft  feyn,  ^enar  fie  mit  AnTpruck 
auf  einen  bokern  Werth  nnferev  Handlungen  gefucht 
wird*  Die  Beantwortung  der  zweyten  Präge  büngt 
voa  feigenden  fechs  Fragen  ab:  t)  was  kann  und  fM 
der  Menfsk  werden?  Glikkrelig,  antwortet  der  Vf., 
durch  höcfafte  Löuterviig  feiner  Abfichten;  durch 
Sittlichkert.  2  )  t¥as  iß  er  wirklich  von  derüt  i  was-  er 
werden  kann  9  Noch  feht  «rvotlkonimen !  Den  ftärk- 
fien  Beweis  für  unfere  noch  fortdauernde  ^Unfittlich- 
kelt  findet  der  Vf.  in  der  Bemerkung  r  ^^dafs  die  Lei- 
Aenfchaften,  wo«  nicht  alles,  doch  das  weifte r  Gute 
getba»  haben,,  und  noch  thuä — die  Fitifteraifo  habe 
das  Lkht^  der  Druck  die  Freyheit  erzeugt;  oUenthtA- 
ten  fey  die  Noth,  das  BedürnHfs,  die  Gewianfucht,. 
der  Eigennutz,  der  Zufall,  die  Quelle  d^s  Giiten%** 
(Dafs  die  Menfchen  in  Anfehung  der  Gründe  und  A-b- 
fichtea  ihrer:  Handhingen  das  noch  nickt  find ,  was  fie 
feyn  konnten'  und  follten,  bedurfte  im  Grunde  keiner 
§b  weidäuftigen  Ausführung ^  ala  hier  auf  54  Seiten 
l^egebei»  wirdr  und  es  iü  diefes  auch  eigentlich  k^ine 
Antwort  aui  obige  F^ge.«  So  wahr  es*  indeflea  ift, 
dafs  Leidenfchaftei»,.  Noth  u.  C  w.  zirfälliger  Weife 
futer  dei?  Menfchheit  nützliche  Erfolge  gehabt  haben, 
£0  wenig  läfst  fich  jedoch >  wegen  der  Natur  der  Sa- 
che, die  keine  »ur  einigermaßen  vollftändige  Indu- 
etion  verftatter,  behaupten^  dafs' fie  allenthalben  alhes 
oder  doch  das^meifte  Gute  hervorgebracht  hatten.  Da 
auch  -der  Erfolg  unferer  Handinngen  nicht  jederzeit 
unfern  Abfiehten  entfpricht,  und  aus  fittlichen  Abfich- 
ten  unternommene  Handlungen  auch  nachtheillge,  fo 
wie  Handlungen  ans  fchlechten.  Abliebten  auch  nürz- 
licheErfolge  haben  können;  fo  ift  «s  äufserft  gewagt, 
aus  der  Befchaffenfaeft  diefer  Erfolge  die  Güte  oder 
Verwecfiichkeit  der  Abfiehten  beurtheiten  zuweilen. 
Sodann,  fchliefseu  ja  liandlmagen  un<f  Unternehraua- 
.gen  darum 9  däfs  fie  aus  Notb  und  Bedärfnife-  gefch«- 
hen ,  die  Gölte  und  Reinheit  unferer  Abfiehten  n4cht 
aus*     Eben  fo  wenig  läfst  fich  aus  den  Untensebmnn- 

.  gea'thätigev  Menfchen  zw  Beförderung  ihres  Nutzens 
auf  einen  Mangel  an  Sittlichkeit  fchliefsen,  fo  lange 
die  Mittel,  deren  fie  fich  bedienen,  erlaubt  find.  3) 
fVatwnfind  wir  nickt  wei^r?  Weilwii»  endKche,  und 
als  folche,  ]^rfectib)e  Wefen- fiad,  deren^  Natur  erFo-' 
dort,  dafs  wir  beym  Entftehj»  fowohlv  als  nnfcre  gan* 
ae  Dauer  hindurch*  wachfon;  — >•  Diefe  Antwort  wi0d 
fa  aber  für  alle  Zeiten  gelten«,  in  detien*  Mekifchen  le- 
bet?. Yoo  glekher  B^füirfegheU  ifl  der  zweyte  Grund ; 


weil  die  Tugend,   aTs^dds  voltkommenfto  und  letzte, . 
die  Entwicklung  der  übrig'en  'Se^l^nlTfäft^'in  einem 
hohen  Qsade  vorausCeUt^    Der  dritte  und  vorzüglich- 
fte  Grund  liegt  in  der  noch  fortdauernden  Ununjfen- 
hext  und  Trägheit  der  Menfchen.     Sie  find  nur  für 
niedre  Zwecke  thaiig,  weil  fie  den  hikhfien  atweck, 
SittHchkcit,  höchfte  Läuterung  der  Abfiehten,  entwe- 
der^ar  nicht  oder  doch  nur  fchwächer^h  dte  niedri« 
gern  kennen.    Ein  Menfch  ift  um  fo  unwifiender  und 
träger r  ye  befcbjränktet  fein  Ztfeck  ift;  mdktkn  Er- 
reichung  er  feine  Giückfeligkeit  fetzt;   nur  mit  dem 
höchftea  Zweck,. der  bochften  Verniinfi  ift  die  Urtfhre 
höchfte  Thätigkeit  verbunden.     (Diefe  Satze  findfchle- 
lend»    Da  der  Menfch  fich  voi»  empirifchea  Zt^eckea 
nicht  trennen  kann^  fa  würde  es' eigentlicher  vndbe- 
ftimmter  fo  heifsen.:    Die  Menfchen  wären  ft/o/>fut 
empirifche  Zwecke  thätig,  ohne  bey  deren  Erfängiing 
;»nd  den  dazu  gewählten  Mitteln  Rückficht  auf  Si€l> 
Uchkeit  zu  üehmen.  Wie  fi«hda^  aber  beweifeti  läfs^ 
Ift  eine  andere  Frage.)     Folgen  der  ^Trigheit  im  pri- 
mftiveiiZttfiande:  der  Menfch  ift  nngefellig,  gebiete^' 
^ifch,  eigeamäcbtig.     üebergang  zur  Vereinrgung  tn 
bürgerliche  GefeWfchaften ,    und  Modificationen   d« 
menfchlichen  Neigungen ,   als  Folgen  diefer  Vereini- 
gungr    (Ein  h^s  tPotnvre.    Dem  Sitfengenuitde  der 
Menfchheit  in  der  Statftsverbindung;  das  dter  Vf.  hier 
entwirft,  fcmnnfanWa]irhettvttd£ner|;re  nicht  dtirck- 
gängig,    und.  am  wenigften  ein  lebhaftes  Coloril  ab- 
Iprechen;.-  aber,   wie  es  bey  dergleichen^ Gemälde» 
gemeiniglich   zu  gehen  pflegt,   Züge  d^s  Emzelnen, 
Uefondem  werden  oft  zu   charsrkteriftifchen  Zügeh 
des  Ganzen,  Züge  d^j  Menfchen  ziiT^gpa  ^rMenfA- 
keit,  und  oft  find  die  Schatten  de  mit  ffarkern  IKnteh 
aufgetragen,   wo  fie  auf  dem  Originale  durch  die  an- 
grenzenden Lichter  viel  matter  erfcheinen.)     Die  vo^ 
zügiichften  Hinderniffe  der  Tugend  in  der  heiitigen 
VerfalTuBg  find:   a)  Die  Tugend  und  innere  Vcrvolt 
kommung  rft  fehr  feiten  ein«  Mittel,   ein   glänzendes 
äufseriiches  Glück  zu  machen.    (SfttUches  Betragen 
allein  berechtiget  im  Staate  noch  nicht  dazu ,  vnd  d?e 
Tugend  ift  kein-  Erwerbmittel;    mit  derfelben  müffeb 
-fich  noch  Thätigkeit,  Ordnuhg,  Kenn tni fie«  Talente 
und  Qekhickiichkeiten ,    die  ans  für  denjtaat  und 
unfere  Mitbürger  brauchbar  machen,  verbindeiSv   Und 
wer  im  Staate  kann  über  diefe^   über  die  Güte  uM 
Reinheit  unferer  Ablichten  urtKetleu  ?)  b}  Die  uns  fe 
nOthige  Hülfe  und  Mitwirkung  andere  kann  auf  an- 
dern Wegen,  al»  durch  Menfuhenliebc  ündWohlwel- 
len  erhalten,  fie  kawn  erkacrft,  erprefst  werdexk  Man 
hat  folgli<:h  mehr  Rei^,  mächtig,  und  reich,  al*  wohl- 
wollend und  tugen<thaft  zu  feyn.       c)  Der  Scheih 
wirkt  fo  viel  «Is  die  Soche,  derfittlrche  Werth  eioa 
Menfchen  wird  nuT  »ach  dem  Aenfserlichen ,     naÄ 
den  Folgen»,  ni^ht  nach  d«n  Abfichteir  beftriomt ;  ^ei 
Menfch  hat  fofglkhf  aHes  Interefle*,  nur  gut  und  ti- 
gendhaft  zii /r/ieiilf I».  ^  (Daran  ift  die- poKtifcheVter- 
faitung  iiberfaaapt  nicht  Schnlrf.     Wo  gäbe  es  einÄi 
Zuftdiid^   'tor  welchem  fich  die  Befcbaffenheft  der  Ab- 
fithten  der  Menfchefr  zuverKffig  beftimmen  fiefse? 
£silt>aiich'ai<iit  allg^meki  w»hr,  djds  der  fittikhe 
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Wcrtli  eines  MeoTcheä  ^  nuf  nach  dem  AeufseFlichen, 
nur  nach  den    Folgen  feiner  Handlungen   beftimint 
würden     Die  Erfahrung  ftellt  alleufebalbea  Beyfpiele 
ydn  Leuten  auf,  drie  dufch  lieucheley,  Verftellungy 
•Betrog  u.  f.  w.  gKkrklich  geworden  ßnd,   und  unge- 
achtet ihres  Wohlfiandes  weifs  m9n  ihre  nioralifche 
Sehlechtheit  fi(;her  genug  zu  beurtheilen«)    d)  .pie  in- 
nere VervoUkommung,   die   höchfie   Läuterang  der 
Abfichten  haben  ihre  Belohnung  vOn  der  Zukunft  zu 
erwarten.      Sie  ethalten  Mo.  e.rA,niit  der  Ueberzeü- 
gung   YOtr  uuferer  Fortdauer  ein  höheres  InterefTe}- 
die  Ueberzeugung  wird  aber  durch  den  Glanz  des  ^e« 
genwärtigen  Lebens,  durch  Sinnlichkeit  und  Empiin- 
.duog*zu  fehrrertiunkehi  mxA  kann  niclrt  zu  d-crStäir- 
ke  hommepf  die  fähig  wäre,  als  Triebfeder  zu  Hand- 
langea  zu  wirken.    (Auch  diefe^.kann.  dem  .$tdate 
nicht  zur  Lait  fallen,  aufser  vieUercht  itur  inr  fc^  ferny 
als-'  die  R^enten  delTelben'  nicht  die  gehörigen  Mittel . 
>»»  Werk  fetzen,,  den  luoralifchea  Unterricht  höcteft 
intereflant  za  macfaec».)    4)  Wasmufs  gejckihent  ivenn 
•     dfr  Menfch  fielt  noch  todtter  veredeln  JoU?  Er  mufs  ein 
neaes  Interede,  eine  höhere  Aufklärung  erhalten ,  jn< 
dem  ma»  ihn  mitäüt^m  einer  höhera  ArtT  als  Macht 
und  Reichthunr  .find,   bekannt  maqht.    Das-  Intere(£e 
für  die  hohem  Guter  erh'ält  er,  wenn  i^hin  di«  Vered- 
lung der  Abllcttfea  als  ein  Mittet,  das,  was  er  fucht, 
Mad^,  Reichthumr  ßeyfall'  zm  erreichen»  beka^nut  ge^- 
'macht. wird.     (|DerVf.  fiigt  bicht  beftimmt^  was  er  un- 
ter jenen'  (lü/icrn   Gütern  rerftehe.     Da  er  aber  dem 
Zufammeuhange  zufolge  nichts  anders  als  AicTugend^ 
i»  Wie  fern  fie  in  der  .Würdigkeit  glückfelig  zu  feyn 
befteht^  gemeynt  haben  kann^   fo  wird  zwar  durch 
diefen  Vprfchlag  die  Tugend  oder  die  Veredlung  ckr 
Abirchten^  zu  einem  Mittel  f^t  empirifche  Zwecke 
.  herab'gefetzt ;  aber  (ut  Menf(:hen,  d^e  erft  wie  Kinder 
^     zur  Tugend  erzogen  werden-  fallen,  ift  diefe  Methode 
gleichwohl  nicht  zu  tadeln  f   doch  dürfte  man  nur  fo 
lange  bey  Ihr -derweilen ,  bis  den  Menfchen^b€y  meh- 
rerer Reife  ihrerVernunft  auch  die  Gfuudfätze  def  rei- 
.ucn  Moral  mit  mehrerm  Erfolge  vorgelegt  und  crktärt 
werden  könnten«     Wer  lehrt  aber  den  Meafchea  die 
grofse  Kund,  auch  nach  ihnen  zu  handeln?)  Was  in«- 
befondere^denBeyfall  betrifft,  fo  muffe  man  denfelben 
dadurch  verbeffcrn,   daifs  man  die  Menicheu  in  Situa- 
.tioncQ  &t7.te,  die  &e  aöthigten,  zur  Errei^chung  ihrer 
Zwecke  die  Abfichten  anderer  zu  erforfehen;   diefii» 
isüHe  ülsdami  den  Reiz;  das  In tereffe  erwecken,  di^. 
Han<^ungenanderi&r  nicht  nach  ihren  Folgen,  fondern« 
sachaen  Abfichten  zu  beurtheiten.  (AncferRealifirung. 
diefe^etwas  fonderbaren  Mittels  zweifeln  -wir  fe  langiB» 
bis  uns  klargemacht  wird :  j)  wie  man  fich  von  den  iti- 
divjduellen  Zwctken  der  Menfchen  jederzeit  zurcr- 
kifli^e  KenntnFf»  zu  rerCrhaffen  im  Stande  fey;  2)  wie 
fith  wUIkühorlich  Situationen  Schaffen  laffen,  die  die 
Mcnfchen,   zum  Behuf  ihrer  Zwecke ir  zur  genauem 
Keantnifs  anderer  und  ihrer  Abfichten  nöthigen,  und 
wie  man  gewifsfeynr  könne,   dafs^  fie  airch  den  betfb- 
ilchtigftea  Erfolg  haben  werden;    3)  Tfrie   die  Anftalf 
aar   Hervorbrfngung   falcher  Situationen    befchaflfen 
feyn  mnffe  und  va  realifirenf  fey  ^  4)  wie  es  eine  Ibl- 


che  AnRah,  zur  BeförderHog  ihres  Zwecks  r  möglich 
machen  könne,  wir  wollen  nicht  fägen  alle  Ifiditi- 
.  dii'en  eines  Landes,  eines  Örte$,  fondern  nur  die  von 
den  gefittetern  Ständen,  mit  welclfren  es  auch  der  Vf» 
nach  feiner  Erklärung  ^ier  vorzugUch  tu  th'un  harr, 
unter  ihre  Aufficht  u&d  Bearbeitung  zu  nehmen,  und 
fich  von  ihnen  alle  die  bis  ins  kleinfte  Detail  gehen- 
den Nachrichten  zu  yerfchaffen,   die  zur  Erreichung 
ihrer  Abficht  nöthig  find  u.  £.  w.     Ueberhaüpt  a^ar. 
fixKl^  wir  eine  fo  genaue  Kenn  tnifs  andererMenfcheit» 
und  ihrer  Abfichten,   als  der  Vf.  verlangt,   tveder^fo 
möglich,  noch  fp  nothw endig  un<f  ünfchädlich,  ~^s 
er  fich  vorft^llt,  und  was  er  darüber  fagt^  hat,  fo  gut 
es  auch  gefagt  iftr   unfere  SedenkU^bkei^en    dabey 
nicht  gehoben.)     Endlich  mufs  das  hier  gegebene  In* 
tereffe  für  die  Veredlung  der  Abfichten  durch  den  Um- 
gang Bft  ähnlichen  g&ichgeftimmlen  Menfchen  feft« 
gehalten,  öfters  erneuert,  vind  die  gefammelten  Grund* 
uit2e  und  erlangte  Denkuiigsait  müffett  durch  öftere 
Anwendung  lebhafter  gemacht  und  ztim  Bedürfni^ia 
erhöhet  werden.     5)  /»  wie  fern  kann  die/es  duarch  die 
gegenwärtigen  öffentlichen  AnJiaHen  gejehehen  ?    Diefe 
Anftalten  nxxd  der  Staate  die  Kifche  und  dierErzie- 
Ättwg',  fon  welchen  nun  gezeigt  wird,  da&  in.  keiner 
dcrfelben  die  Tugend  oder  die  höchSe  Läuterung  der 
Abfichtei>  als  ein  Mittel  erfcheine^  Macht  und  Beyfall 
und  ern*  ftärkeres  Intereffe,  tfl»  das  gegenwärtige  iey, 
für  die  Tugend  zu  erhalten.    Der  Staat,  Aus  14  hirr 
aufgeftelUen  Gründen  zieht  der  Vf.  folgende  Reful- 
täte;  a)  dafs  es  durch  Staatseinrichtungen  fehr  mög- 
lich werde,   ohne  höhere  Läuterung  der  Abfichten, 
zu  Macht, und  Ehre  zu  gehmgen.    h)  Dafs  der  Staat 
den  BeyfalL  nicht  verbeffere,,  indem  er  den  Menfch^i  - 
blofs  nach  feinen  Handlungen  und  deren  Folgen  beur- 
theile.     c)Dafs  er  kein  Intereffe  zn  einer  hohem  mehr 
geläuterten  Menfchenkenntnifs  gebe.    (Zugeftanden« 
dafs  tlie  Kenntnifs  der  Menfchen  und  feiner  Abfichten 
die,  Sittliclikeit  "befördere,    wie  doch  noch  nicht  cr- 
wiefen-fft^  fo  begreifen  wir  doch  nicht,  in  welchem 
andern  Züftande  das  Intereffe,  die  Abfichten  anderer 
zu  erforfchen,  wohl  fiärker  feyn  könnte,  als*  im  Staa- 
te, wo  die  Beförderung  unterer  Vortheite  und  Zwecke 
ans  fo  oft  auf  das  dringen düe  dazu  auffodcrt,r  um  zh 
len  beforglic^n  Collifionen  auszuwekhen,  nfnd  uns 
anderer  Menfchen  zur.  Erreichung  unferer  Abfieiiti'n 
mit  Erfolg  bedienen  zu  können.)     d)  Daf»  durch  die 
Staatsvereinigung  allein  genojnmen  die  Veredlung  Un« 
ferer  Abfichten  ^  wenig  ein  flenes  nnd  höheres  In« 
tereffe  erhalte^  ctafs  fie  vielmehr  i^n  ded"  meifilen  Fälle» 
das  Intereffe  zum  Gegentheil  geb^.     V^f  Staafsvortheit 
kann  fogar  erfodern,    dafs  manches  Böfe   gtfchehe, 
dafs  manches  begünfttget  werde,   was  offenbar  gegen 
■alle  Sittlichkeit  und  Menfchen  rechte  fey.     {Alles  lei- 
der feür  wahr?  nur  möchfetj  wir  flicht  alle^dasJ^aalj- 
v^rtheil  iiennen,  was^  beymXichte  befehen«  blofs  Vdr- 
theil  eines  Einzigen  oder  ^iifiiger  ift,  tfnd  nicht  alles 
Poiftrk  de^Staats^  was  nur  «Politik  eines  oder  einiger 
Köpfe  iih)    e)  Dafs  folglich  die  Staatsvetbindung  ol- 
lein  gtncnnmen  kern  zureichendes  Mittel  fey,  -die  noch 
Übrige  primitive  Unwiffenbeit».  Trägheit  uudEgeü- 
Bbbb  a  mäch- 
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mä^htigkeit  gartz  zu  vertilgen,  dieThätigkelt  für  die 
/liöehften  Güter  zu  reizen,  und  den  Menfcheq  aiif.^te 
ihm  mögliche  Art  äu  vervoUkoraraen.  (Ganz  rich- 
tig; es  ?ft  aber'^äuch  fchon  genug,  w^nn  der  Staat, 
neben  den  ^nftalten,  die  er  trifft,  „die  Cultur  der  Ver- 
nunft  zu  befördern,  nur  nichts  gegen  diefelbe  unter- 
nimmt. Die  Kirche.  Das  Intereffe,  die  liehren  der 
Moral  undReligion  iu.befolgen;  wirdrerilarkt,  wenn 
jier  Menfch  nicht  blofs  auf  die  Zukunft  rerwiefen, 
'iondern  diefe.ipit  4er  gegenwärtigen  Welt  in  Verbin- 
dujog  gebracht  wird.    Von  aiie.dem  muffe  bisjterno'dh 


l?reiiig  gefcb«h€n  Tcyn^  da  die  Abfichten  derMenfchcn 
noch  fo  wenig  veredelt  wären.  Die  ürfachen ,  (jUe 
den  eiigeutlichen  und  wahren  Zweck  der  Mpjral  und 

'Religion  nicht  allein  nicht  befördeit^  Tonderd.noch 
verhindert  haben,  werden  nun  in  den  rvlängeln  und 
Gebrechen  der  kirchlichen  VerfaflTungei^  und  deo-Ver- 
hälttiUren    der    verfchiedeuen    religi^fen    Partheyep 

'felbft    umftändlich   aufg^fucht    und  grüx)dlich''.dar- 

^geftellt  »     ' 

^  '      (Dw  Befehlest  folgt^ 


•pMlf 
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^  L  E  .1  NE  'S  C  H  R  I  F  TEN* 


AÄtWÄTCM-AHiVTHÄfr.     Pra^,b.  Barth:    Fülle  des  WfS" 
,  ^erhruchs  fammt  heobachtungen  über  eine  fonderbare  Jn,  diefe. 
Krankheit  zu  behandeln,  denen  ein  fonderbarer  Fail  des  mit  dem 
TVaSerhrüche  vermengten  HamblafenbrMches  und  zwey  Fülle  des, 
eingefperrteH  Bruches  heu  gefügt  find ;  von  'I\  li^eate.    Aus  de^ 
•inglifchen    üb«rfeut    un4    mit  *Anmerkungeii  vermehrt    von 
..  fi^cfkzl  Johann  Landvcrt,  Dr.    Ohne  Jahrzahl.    p6  S.  8-  und 
,.4  Kupfertafel.     Da  das  Original  fchon  lygg  erfchienen  ill,  ,fo 
;ift  der  Hauptgedanke  in  demfelben,    durch 'ümfthläije  von  Sai^ 
'  isilak  in  Eflig  und   Weihflreilt  den  VVafliirbruch   gründlich  «* 
.  lieilert,  fclioii  bekannt,  und  von  Bell,  Riehter  .uu  a.  fchon  ge- 
prüft wQ^de».     Was   diefe    ü^berferzung  -anbetrifft,    fo  ift   fie 
fall  durchaus  undeutfch ,    zuweilen  bis  zum  Unirerfländiidien, 
.z.  Tl.  a,  26.:    ,yDie  Afirieerung  des  PVoJers  vor  dam  Umfchtag 
'  gieht  nach  meiner  Meitnung  als  ficher  und  unzweideutig,   wtrun 
'Pflicht  eine  ßärki^e  Probe  der  Kraft  in   der  Außofung,    mls  wen«' 
der  Sack  voll  War ^  zur  Zeit ^   da  diefelke  iß  aufgelegt  morden; 
Seitdem  der  Zitf^mmeniiang .in  diefen  Ferjuchen  Platz  nahm,  nach 
*  einer  fchleunlgen  Ansleerung  fo  wirkfam,    als  nach  einer  ßufen' 
weifen  Ferminierjtptg  des  Sääkes !  i**    Hie  und  da  iil  zumOruck 
'  das  ubtfrferztß  Wort  hiiteugcfügt,  z.  B.  S.  41.,  wo'die  Zerthei- 
3un<T  des  Waflerbrjiches   durch  JLnft  (Aether)  vcrfuA»  wjrd. 
Der  Aumerkuuijen' find  viele,    und  viele  ieiienlange. hinzuge- 
'hommftn,  nämlich  dadurch,  dafs  Hr.  IL  diejenigen  Stellen,  auf 
'welcbTr  X.'  verwiefs,  ausführlich  hineinfchob,  z.  B.  fieben  Seiten 
aus  Aeti4is.     Hie  wad  da^  ßiid  aber  auch  literarifche  Nofen«  worinn 
..  z."  ß.  Butzer,    van   Swieten   und  Plenk  als   die  vorzüglichften 
jieuern  Schriftfleller  über  den  Wafferbruch  angegeben  werden ! 
rrnter  den  aufgezählten  Operatioiisarten  igndet  fich  die   durch 
die  Wieke  nicht,  Ti«r«öi'eniger  die  durch  die  £ii>fpritzun{( ,  weil 
'  der  ausgefchriebcrte  Plenk  ße  nicht  angeführt  hat.    Ai*ch  zwey 
Verfüche  juichder  von  K.  vorg^fchlagenen  Art   find  hinzuge-s 
tii^,    die  aber 'beide  mifslangen.   —     Und  diefs  kleine  Stück 
Arbeit  übergab  der  üeberfetzer  dem  Publicum  mit  folj^endeu 
Worten  Bürgers :  *  '  y       ' 

]    ■         yVcnn  dich  .  die  Läftcrzunge  ftjche, 

ßo  lafs  dir  dies  zum  Trofte  fagcn: 
;  Die  fchlechtfteri. Früchte  find  «s  nkhft 

Woran    die  ,W«fpcn  nagen! ! 


pBTLOSÄiTOE.  Kfi/.  in  der  Schulbuchh,  m.  Ifjp^ig.lxi 
Comm.  b.  Heinfius  u.  Sohn:  PJ^^arum  reden  dieMeUfchen  tnih; 
ren  Gefellfchaften  fo  wenig  und  fetten  ^em  Gß»  m^  dßtt  Ä*i*- 


.  ■^•< 


"  eiv^7   Von  M.  B.  ÄiVpforfr,  Diakoaus  zu -6t  «LaEuneotü  «Hf 
-  Söhr;  aus  demDänifchen.  17^3.   104  S.  kJ.  8-  (^  gr.)    Bekanac- 
lieh  lieferte  Hr.  J),  Mang  in  ^Lofieuhagen  eine  gekrönte  Prei»-   , 
fchrifc  über  die,    hier  abgehandelte,  Frage,  und  der  Arbeit  de» 
Un.  jÖ'jf.  ward  das  Lob  «iner  befonder§   fcharffinnigcn  Zerglie- 
derung der  »Begriffe  zueeftanden.    Der,  welcher  die  Preisfrage 
•ufg^ab ,    ToUein    Priiratmann  feyn,    und  über   die  Freisfirafe 
feibO:  liefen  fHuj,   bereits  gedrudite,  ABhandlttiigen »  drey  m 
4anifcher,  wozu  auch  die.h;er  vor  uns  liegende  i^nd  v6n  cinaa 
Ungenannten   ins    deirtfche   überfetzte,   gehört,    zw^' aber  ia 
deutfcher  Sprache  ein.'  Der  Vf.    gegenwärtiger  Schafe   biezielk 
die  Frage  felbft  ganz  richtig  nur^uf  die   gewohnücUfte  Ktaüe 
der   Me^nfchen,   die  weder   Pietiften   noch  Gotu^läugner   find« 
■  Hnd  aiif  die  Oefprache.üu'er  freundfehafilichen  Zirkel.     In  dtr 
Beantwortung   zeigt   er   ungemein   viel   richtige  Kenntnifs   der 
menfchiichen  Seele,    raumi  zuerü:  die  philofophiam  igmawormm 
^  hinweg^    welche   alle  dergleichen  Qinge  von  dejr  Erijiitnde  a^ 
leitet,  beweiii^dafs  nickt  cUle  Menfchen   iene  Abneigung  ger 
geil  religiöfe  Gefpräche  ha|E»en,   dafs  die  Abneij^ung  wfd^  ei- 
ji^m  natürlichen. \yidtwillen  .gegen  Gotr  und  götdicbe  £>inge 
noch  demllHintereHaRten  der  Religion  an  fich  beyzumeCen  Cef, 
foiidern  lediglich   h«r^omm,e  von   gtfUMiTen ,    bey  der  'g^ftteR 
JClalTe  diBr  Menfchen  emtretenden ,  NebenumCtünden.     Das  JL^ 
hen  der  meiflen  iß  unter  Arbeit ,  Rstke  und  Vcrgniijgen  g/UheiU. 
JDie  Arbeit  betrifft  Amc&verriclitungenj  hausliche  Befi^iftiguo- 
guugen »  Mittel  fleh   und  den  ^ei;ügen  die   Nothwendigkeitea 
.  oder  Bequemlichkeiten  des  Lebens  zu  verfchaffen,   oder  Mictal 
feine  eigene  Hauptneigung  zu  befriedigen ,  und  mit  allen    di^ 
fcn  Pingen  hat  die  Beligibn  nur  fehr  wenig  ad«r  gar  ^itchts  xs 
-  tbun.      In    der  l\uhczeit  dcukt    der  •  Menfch    ^ntwedfir  gar    1 
j  nichts,  oder  .er  befchäfiiget  fich  mit  Ideen,  »welche  auf  (eiae    \ 
vollendete  Arbeit  Beziehung  habeil;  und  d^fs,  er  zu  f&incn  Ver- 
gnügungen wohl  oft  am  liebften  keine  religiöfen  Beirachtiuigea, 
fomfern  lieber  die  für  ihn  ftärkern  Vergnügungen  ^t'ähte,    v*el- 
*he  mit  feiner  Ilauptaeiguog  in  Verbindung' ftekcn ,  ^rd  auch 
leicht  einzufehen   Atyn.  —    Würde  .  der  Predigerlland  ßch  ei- 
nem Stande  aufgeklärter  Volkslehrer  /ff  dem  Umfange  des  U-erts, 
Iden  ihm   die   SoJkr atifchen  ^G cfprli che    ?|^bcn  »i^imirer 
mehr  naiiern;   fo  dünkt   uns,    würde  auch  die  Idee  von  Gon 
•  mehr  in  ^en^Kreis   des  £.Bbens  und  lieblicher  hercingezog«L 
.,Yorzüglich  aber  die,  vom  Vf.  nicht  geivu^  in  Anfchla;  gebrdch- 
.46,  Fur.cht  vor.  FwÖmmeley  keinem  Biedermann  mehr  zum  Aß- 
lafl'e  werden ,  in  e^nem  Zirkel  von   Freunden  eher  r-on  alleat, 
was  Religion   betrifft,  zu^fchweigen,  als   in  den  Verdacht  der 
'  Pietiflerey  zu  kommen.    -  Angehängt  UlnofiiiaiTeAbiumdTtfKC 
mn  dctß  A^««|i  reügitifer  G^adkei 
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VERlS^lSC^HTESCHEIFTEli, 

FüAKKFvnT  ^.  Leipzig;  Puthagoras' oder  Btftr«cÄ- 
^tf Mg-^n  t^frer  ^>  gelufime  Ww  ^  ufki  Regierungskunfi» 
V1O0  Ad^fn  weisfiauft.  etc. 

Fhankpürt,  b.  £fsliiiger:  üeh^r  die  geheime  Welt- 
und  Regierungskunß'^^  Von  Adam  IVeishanpt,  etc 

![      {Bejcklmfi  der  im  vorigen  Stück  nhggbrQckeMem  Hecenßofui 

Die  "Erziehung.     AMe 'Erziehung  gefchieht  jetzt  un* 
ter  der  Aufiicht  de/ Kirche  imd  dei  Staats.   Dlefe 
jgeben  ihr  aur  die  zur  Erreichuug  ihrer  Zwecke  npth- 
wer^dige  Richtung.      Sie  bildet  nur  Meafcheo»    um 
"Hereioft  ihr  Glück  zu  inachen^  wohin  doch,  nadi  aller 
Erfahrung  Ci)  die  Veredlung  der  Abfichten  uicht  führt« 
'jiud  fchon  der  blofse  Schein  führen  kann.     Sie  wiTkt 
luehr  auf  den  Kopf,  als  auf  das  H<erz ,  iie  luacht  mehr 
'|relebfter  als  gute  und  grofse  Manner.     Es  giebt  kei- 
pe    Erziehungsanjjalt,     welche   eine   Uebungsfchule 
jder  Tugend  wäre.     (In  den  neueften  Zeiten  ift  doch 
in,diefem  Betracht  fchoii  vieles  jg^efchehen,  und  die 
^^irkungen  davon  und  nicht  zu  verkennen.      Ueber- 
%aupt  befteht  das  Bild ,   das  hier,  vpu  der  Erziehung 
"^ptworfen  wird,    aus  einem  blof$en  Umrif?,    in  wel- 
them  die  charakteriilifchen  Züge  der  heutigen  fehlen. 
Die  befondern  Mängel  in   unferer  moralifchen  Erzie- 
hung find  ganz  übergangen,   und  was  davon  gefagt 
.Wird,   ift. zu  allgemein.)  .  '»Wir  erwarteten  niiumehr 
,unterfucht  zu  finden«    ob   dena  die  Mängel  in  der 
IStaatsverfaffung,  der  Kirche  und  Erziehung  fich  nicht 
zur  Beförderung  der  fittlichcn  Veredlung  verbefferü 
liefseu,  oder  diefe  Auftalten,   auch  bey  ihren  zweck- 
xnäfsigilen  Einrichtungen,    fchon  an  lieh  zur  Hervor- 
bringung diefes  Zwecks  uufaliig  wären.     Die  Noth- 
Wendigkeit  geheimer  .Verbindungen  zu  dielem  Zweck 
'icann  nurda^n   erft  erhellen,"  wenn  die  bereits  vor- 
luindj^nen  Anftalten  hiezu  fchlechterdings,  auch  in  ih- 
rer vpllkommenften  Geftalt,  nicht  tauglich  feyn  foll- 
]^|en.     AUein  diefcn  Punkt  übergeht  der  Vf.  ganz  mit 
^Stillfchweigen,  und  geht  fol gleich   6). zu  der  Frage: 
*!  JVßS  können  wir  zu  diefem  Endzweck  von  geh.  Verb,  er- 
$i?eirten ,  in  wie  fem  gehen  diefe  ein  höheres  Intereffey 
^tnfere  Ahfichten  zu  veredeln?    Die  Antwort  auf  diefe 
Frag«  Hegt  in  dem  Beweis  folgender  vsVr  Sätze:   i) 
£s  ift  ein  dringendes  Bed.(irfnjrsj  dem  Druck  und  dem 
' Mifsbrauch  der  öfTentlicfaen  Gewalt  zu  entgehen,  fich 
zu  verftärken ,   und  feine  Gegner  auf  immer  iiuwlrk- 
0im  zu  machen.   Dafs  dies  gewuhalich  rnjislingt,  dar- 
^n  find,  wie  man  leicht  entdeckt^  die  Leidenfchaften 
.der  Menfchen  Urfache.  *  Mit  diefer  Entdeckung  ift 
A.  L.  Z.  1797.     Erfier  Band. 


zugleich  das  MUtel  gefunden,  dieLrdde^fchaftea  bei;- 
Abzuftimmen,    und  dieCes  ift  kein  anderes  ,^1$  ein^ 
höcbllmögliche   Veredlung  «nd   Läuterung    unferer 
Abfichteu.     Man  hatte  fich  vereiniget,  um  <lem  Dru- 
^cke  zu.  entgehen  9   man  v^ereiaiget  fich  von  pun  aö. 
Hie  Sittlichkeit  zu  vermehren ,  um  Auch  iindern  Men- 
Xcheu  auf  diefem  Wege  zu  finer  ähnlichen  wohlthätj- 
«on  Ueberzeugung  zti  helfen.     (Die«  ift  alierdings  deir 
einzige  rechtmäfsige  Grnnd^zur  Errichtung  geh*  Verb, 
in  einem  Staate ,  in  welchem  alle  Mittel  zur  Beförde- 
rung der  Sittlichkeit  vernachläffiget,  die  uoVeräufser- 
lichen  Meufchenrechte  gekränkt  werden,  und  die  of- 
ientliclie  Gewa.lt   zur  Beeinträchtiguug  des  Zwetks 
.der  bürgerlichen  Verbindung  in   ihren  verbundenen 
Individuen  gemifsbraucht  wird;    ui>d  die  Vernunft 
^billigt  nicht  allein,   fondern  gebietet  fogar  die  Beför- 
derung der  moralifchen  Veredlu#ig,    als.  das  Mittel 
den  poUtifchen  Druck  mit  Siandhafiigkeit  zu  erdulden» 
und  ihn  atimähtich^  durch  die  Verlijeitung  einer  gro- 
ßem Maffewn  Sittlichkeit  y  auch  unter  dem  regiercu- 
.den  Theil  der  Staätsgli^der,   ajifhören  zu  roacheii. 
Nur,  wie  jenes  Mittel  wirkfam  mi  machen,  uud  de|i 
.^mannichfaltige^   Schwierigkeiten  und    HinderniAeu 
.dabey  zu  begegnen  üey,  ift  eine  andere  und  fehrfchwe- 
re:  Fr9ge  1    die  hier  unberiihrt  geblieben  ift.).    Diefer 
Zweck,  Beförderung  der  Sittlichkeit,   ^iwig"/:  H«*r  für 
geheime  Verbindungen,   weil  es  ganz  wider  die  Na- 
tur einer  wahren  ungeheuchelten  Tugend  ift,  fich  mit 
.der  jftrengen  Ausübung  zu  b'räjhen   (Nicht  doch!  er 
[taugt  nicht  blofs,   fonderu  ift  allen  Menfchen  hx  allen 
Verhältniffen  geboten;  dadurch  aber  wird  das  Bedürfhift 
geheimer  Verbindungen,  da,  wo  fie.wirklich  ein  Bedürf- 
.nifs  find,  nicht  vermindert;  es  kömmt  nur  darauf  an» 
ob  fie  eben  dadurch^  dafs  üc  geheim  find,  wirkfanjere 
Mittel  zur  Beförderung  und  Vermehrung  der  Sittlich- 
keit unter  ihren  Gliedern  an  die XIand.geben  können  ; 
und  dies  ift  es,  was  bündiger  bcwiefen  werden  müfste. 
.Der  Ungrund  de^s  angeführten  Grundes  ift  fchon  oben 
.gezeigt)    Noch  einige  aus  der  Natur  geh.  V^rb.  cjnt- 
.fpringende  Motive  zu  einem  fittlichen  Betragen  .und 
vorzüglichem  Studium  des  Menfchen,  die  wir  aber 
übergehen  müfien.    2)*Geh.Gef.  geben  ein  neues  uud 
.ftärkeres  Interefie ,    den  Menfchen  mehr  nach  feinen 
Ahfichten,  als  nach  d^n  Folgen  feijier  Handlungen« 
zu  beurtheilen ;    eben  dadurch  ycrbeffern  fie  zugleich 
auch  den  Beyfall,  uud  erwe'cken  das  faöchfte  Intcrefle» 
gut  und  nach  den  höchften  Ahfichten  zu   handeln. 
(Wenn  man  auch  die  Gründe  des  Vf.  für  diefen  Satz 
gelten  liefse,  fo  hätte  doch  wenigftens  gezaigt  wcr- 
"  den  follen,  wdche  Mittel  eifie  geh.  Verb,  ins  Werk  fet* 
zen  könne,  die  Ahfichten  ihrer  Glieder  zurerläifiger« 
C  c  c  c  als 
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tis  wohl  auf^er  itir  zu  gefchehen  pAegtt*  zu  erforrchcn.) 
S)  Geh«  Verb,  fiud  uoch  äberdies  das  kräftigfte  Mktel* 
den  Uingaag  umd  die  Gefellfchaft  vernünftiger  uiui 
Zfar  die  Tugend  uiiCchädlicher  zu  machen;  weil  fie 
ohne  die  böchfte  LäuteningderAhHchreu  ifxchr  hefte- 
ken  können»  und  alfo  hier  durchaus  nöthig  ift,.  dafs 
alles»  was  gethan  wird «  aus  den  heften  Abfichteu  ge- 
fchehew  und  dafs  man  die  KuiUl  verftehe,  den  Sehern 
▼ou  der  Wirklich]^eit  zuverlälFig  zu  uuterfjhei- 
cten.  (Die  Erfahrung  mochte  doch  unter  den  bisher 
beffandcnen  geh.  Verb.  Beyfpiele  aufzeigen,  dafs  der- 

t Teichen  auch  ohne  jeae  höchfte  Läuterung  der  Ah- 
chten  beftanden  haben  und  noch  beftehn ;  es  kommt 
dabey  nur  auf  das  hiterefte  der  Verfoundeueh  für  den 
Zweck  und  auf  die  y?'ahl  folcher  Glieder  an,  die  für 
diefeu  Zweck  Empl^iglicbkeie  haben;  auch  finden 
empirifche  Z>^e^ke  gemeinigHch  eifrigere  nnd  ftand- 
haftere  Anhänger»  als  rein  vernönftige.  Aufserdem 
^kanu  auch  noch  die  Ve^ftellungskunft  unter  denen, 
die  es  in  der  Ausübung  fittlicherMaxhnen  nicht  fchon 
zu  einiger  Fertigkeit  gebracht  haben,  um  fo  mehr 
befördert  und  verfeinert  werdon,  je  mehr  in  einer 
firkheo  Verbindung  Behutfamkeit  und  Vorßcht  ange- 
wendet werden  mufs,  damit  man  der  Verftellung 
uicJbt  auf  die  Sjhir  komme.  Man  müfste  daher  wohl 
den  Mitgliedern  in  ihren  Handtungen  lieber  freyes 
Spiel  teffen  ,  fie  werden  dann  weit  offener  und  unbe- 
fangener zu  Werke  gehen,  als  weil n  fie  willen,  dafr 
man  ihren  A&fichten  auflauert.)  4)  Durch  geh.  Verb, 
wird  die  primitire  Unwifieiiheit.  Trägheit,  Sinnlich- 
keit u?«l -Eigenmächtigkeil  vermindert.  Eter  Menfch 
erhält  auf  diefem  Wege  ein  neüe«^  Interefle  zu  einer 
höheriiThäfrigkeit  Denn  hier  wird  er  genothigr,  dfe 
Erfahrung  felbft  zu  machen,  dafs  nicht  jede  Ahfickt  zn 
Erreichung  unferer  Zwecke  hinreiche,  und  dafs  hiezB 
die  höchfte  Läuterung  delr  Abficbtcn  die  firundbediu- 
fung  fey.  (Die  kleine  Verwirrung,  die  hier  zwifchen 
JbfichteH  und  Zwecken  herrfcht,  hebt  fich,  wenn  man 
weifs,  dafs  unter  (f2>/«n  enptrifche  Zwecke,  Reich- 
thum«  Ehre,  Bevfaü,  und  unter  jeft^i»,  geläuterte  und 
un^läaterte,  uttliche  und  unfittlicbe  Ahfichten  ,  ats 
Miftel  zu  jenen  Zweckan  betrachtet  werd!^i.  Die  be- 
hauptete Erfahrung  felbft  aber,  wird  der  Menfch  auch 
•ufs^r  geh.  Gef.  zu  machen  g^nöthiget,  und  wenn 
auch  eine  geh..  Gef.  die  Sittlichkeit  zur  Grundbedin- 
guivg  der' Erreich II Dg  empirifcher  Zwecke  macht,  fb 
Seht  es  d^h  nicht  in  ihrer  Macht,  für  den  wirkli- 
chen wtd  unfehlbaren  Erfotg  des  Bedingten  Gewähr 
zu  ItfrÄen.)  Diefe  geraachte  Erfahrung  ift  eine  Beref- 
dterung  uirferer  Erkenntnrfs,  und  diefe  ohne  Zweifel 
ertK*  Vennimderun-g  unfererlTnwifTenheit,  ein  höherer 
Grad  der  Aufklarirng.  (Wie  aber»  wenn  diefe  Erfah- 
rung nicht  gemacht  würde  %J 

Aus  allem  bfeher  Ge/agten  folgert  nun  der  V. :  i> 
Wenn  geh»  Gef!  ei»  wirkfames  Mittel  zu  unferer  ho- 
hem Vervollkammung  fi'nd,  fomnfe  bey  allen,  dre 
£ch  von  der  Nutzbarkeit  dtefe»  Mittels  überzenirt  h'i- 
hextr  fr  h  der  /rhädüche  Glaube  an  ein  unheflbam 
Verieib«a  de»  MenicheA  Tennladcro,:  «md  ihre  Thä- 


tigkeit  einen  neuen  Reiz  erhalten.     fSeh.  Gef« können 
zwar  fo  gut,  wie  andere  zweckmäfsig  dfezueingierlck- 
tete  EjTziebuugsanftalten,.  eii>  Mittel,  zur  Bejorderan];; 
der  Sittlichkeit  feyn;    aber  der  Crlaube  an  unfer  Bef- 
ferwerden  oder  an  unfer  unheilbares  moralifches  Ver- 
derben kann  unmöglich  von  dem  Dafeyn  geh.  Gef. 
abhängen,    da  fie  ja  nur  den  moraüfchen  Unterricht 
und  die   moraüfchen  Uebungen,    und  folglieh  kein 
Mittel  zur  Aufnahme  der  Sittlichkeit  aufzuw^ifen  ha- 
ben,  das  nicht  auch  in  öffentlichen  moraüfchen  So- 
cietäten  und  £rziehung$anibilten  mit  gleichem  Erfol- 
ge angewendet  werden  könnte.)     2)  Wird  durch  geh. 
Gef.  die  Tugend  kräftiger  befürderr,   f©  fchadermon 
diefer,  wenn  man  jene  ohne  Ausnahme  verläftert  und 
verfthreyr.      3)  Es  ift  kurzfichtig,  ei nfeitig  und  vor- 
eilig zu  glauben  r  geh.  Gef.  wären  nicht  für  alle  Län- 
der,  denn  keines  kann  fich  der  beftmöglichften  ^itt- 
lichkeit  rühmen.    (Diefer Grund  ift  nicht  hinlänglich; 
es  kommt  vid.mehr  darauf  an»    ob  in  einem  Lande 
die  Sittlichkeit  und  die  dieftlben  befördernden  Mittel 
öffentlich  gehindert  werden*    4)  Bey  allen  üeberzeug- 
ten  mufs  fich.  das  Mifstrauen,   der  Abfcheu  und  die 
Verachtung  gegen  geh.  Verb,  vermindern,    es  mufs 
fogar  ein  dringendes  Bedürfnifs  nach  denfelben  ent- 
ftfhen.      (Natürlich  kanii  hier  trur  von  folchen  geb. 
Verb,  die  Rede  feyn,  die  jentn  hichften  Zweck  wirk- 
üch  haben,  und  für  ihn  thätfg  find.)  .53  Es  mufs  den 
gegenwärtigen  geh.  Verb,  eine  Läuterung  uhdVerfei- 
nerung  bcvorftehen,  Re  möfTen  vernünftiger  und  un- 
fchädlicher  werden.     (Einige,    z.B.  die  Uofeukreu- 
zcrey,    und  was  damit  zufammenhängt,    lalTen    fich 
nicht  verbeflern,    weil   fie   einen  blofe    empirificheii 
Zweck  hdben;  bey  andern  ftehen  Rituale  und  Cere- 
monfen,  die  ihr  \Y^^^Q  auszumachen  fcheinen,   einer 
gründlichen  Refbrmation  im  Wege.     EineAenderung 
des  Zwecks  und  der  Mittel,  die  Abfcliaffung  alles  un- 
brauchbaren und  zwecklofen  Alten  würde  ihre  Sob- 
ftanz  angreifen.'  Vi^re  es  alfo  nöthig,  in  Geheim  für 
Moralitfft  zu  wirken,  fo  mufste  es  wcnigftens  durch 
\ganz  neue,  <iem  eegeuwärtigcn  Grade  der  Aufkftruiqf 
angemeflene»  Annähen  gefchehen.     Aber  immer  fragt 
fichsr    ift  dies  denn  nöthig?)     6)  Auch  für  fich  h«tft 
der  Vf.>  dafs  um  der  gutenSache  willen  kein  edelden- 
kender  Schriftfteller  der  Kabale  und  Verläumduifg  fer-* 
ner  feine  Feder  leihen,   dafs  mau  von  nun  an  aufhö-* 
rcn  werde,  ihn  als   einen  Verführer  der  Jugend,   als 
einen  Fernd  der  Religion  und  als  einen  Stöhrer  der 
eflentlichen  Ruhe  zur  rerfchreycn ;  er  macht  £ogar  Ao- 
^fprüche  auf  eine  gunftigereBeurtheilung,  düjer  jeder* 
zeit    die   hier  vorgetragenen  Grundfötze  vor  Augett 
gehabt  habe.     (Rec. ,   der  den  Vf.  als  einen  gelehrten 
und  gütdenkenden  Mann  fchätzt,  ift,   für  feine  Per- 
foB,  Wiegen  der  guten  Ahfichten  deffelben  bey  Errich- 
tung d es, IlTum in atcn Ordens  nicht  im  mindeften  zwei- 
felhaft; foudeni  fogar  überzeugt,  dafs^  fo  unvollkom- 
men auch  jener  Otden,  nach  dem  eignen  Geftändnifo 
feines  Stifters,  fn  feinen  Efurichtungen  war,  er  docb 
für  viele  Jüniilingfe  ,    und  felbft  für  Männer  iu  Anfe- 
huhg  der  Vennehrirng  und  Berichtigung  ihrer  Ken^t- 
mffe^  der  Schfirfuüg  ihr^s  Naäideukens  und  der  Ver- 
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beiTeruirg  ifares  mafdlifcheii  Cftarakters  irberau»  Düta- 
li<h  gewef€D  fey.  Der  yf.  würde  auch  wahrfcheia- 
ßcb  jene  Vorwörfe,  niid  er  und  der  Orden  die  erlit- 
tene Verfolgung  nicht  erfahren  haben,  wen^n  er  ficb 
in  den  Inftructionen  und  dem  Unterrichte  für  diever- 
Icbiedenen  Grade  blofs  an  den  Zweck,  die  Beförde- 
rung der  Sittlichkeit,  als  lets^ten  Zweck ,  gehalten» 
ihn  nicht'  als  Mittel  zu  andern  Zwecken  behandelt, 
«nd  ficb  gar  nicht  auf  die  Folgen,  die  die  Realiilrung 
defTdbien  für  Religion  und  <  Staatsyerfaffung  haben 
würde,  eiugelafien  hätte.) 

Zweiter  Abjcknitt.   Von  den  Zwecken  geltei- 
mer    Verbindungen  ij^sbefondere^      Der   Zweck   ciijer 
geh.  Verb,  mufs  eine  aufser  Mer  Verborgenheit  weni- 
ger erfüllbare,  allgemeine  Menfchenpfiicht  feyn.  Eine 
folche  ift  die  Beförderung  einer  höhern  Sitclichloeit. 
Um  zu  erfahren,    ob  eine  geh.  Qef.  wirklich. Sittlich^ 
keit  zmn  Zweck  habe,    niuf»  man  erforfchen:    i)  ob 
fiexiie  Sittlichkeiit  hindert,  iiKiem  fiei  falche  zu  ifhrem 
Zweck  angiebt.     Der  Vf.  zweifelt,  dafs  es  folche  geb. 
Gef.  [^ebo;    fie  könnten  weder  febr  ausgebreitet  noch 
dauerhaft  feyn ,  da  das  Betragen  der  Mitglieder  und 
dfe  Mittel  ihren  Zweck  bald  verrathen  würden,    2) 
Ob  fie  nicht  im  Vcrbo'rgenen  eiaen  engern  Zweck  zu 
4  h  rem  Hauptzweck  macht.    Drefe  Art  geheim  er  Gefell- 
.  fchaften  komme  öfterer  vor.     Ihr  engererZweck  wer- 
de verrathen  'durch  die  Auswahl ,    die  Bildung  und 
den  Unterricht  der  Mitglieder,  durch  die  BcfchalTen- 
heit  der  Mittel,  Vielehe  vorzüglidi  gebraucht  werden, 
durch  UnteriaiTung  alles  delTen«   was  SittHcbkeH  be- 
fördern kemn.     3)  Ob  die  geb.  Gef.  die  Sittlichkeit, 
von  der  fie  fo  rret  fpricht,  weder  befördert  noch  hii>- 
dcrt.     Diefe  Aft  fey  die  gewöbnlichfte.    (Diefc  drey- 
(ISTcfae  DiftinctTon  rft  nrcht  charakteriilifcfa  genug.     Es 
Jäfst  ficb  keine  Gef ellfchaft  denken,  die  blofs  dadnrcb» 
dafs  fie  die  Sittlichkeit  als  ihren  Zweck  vorgäbe,  die- 
selbe binderte.     Dies  könnte  nur  durch  einen  untno- 
ralifcben  Zweck  oder  durch  den  Gebranch  unmoralf- 
fcher  Mittel  gefcbeben.  *     Im  erften  Falle  wurde  drc 
Gefeflfcbaft  zur  zweyten  Kläffe  gehören, -und  nur  »m 
arweyfen  eine  eigne  Klffffe  ausmachen.     Bey  der  zwey- 
ten von  dem  Vf.  angegebenen  Art  geh'.  Gef.   müf&te 
ttnterichieden  werden,  ob  ihr  engerer  Zweck  Urtd  di:e 
Mittel  dazu  erlaubt  oder  unerlaubt  wären;   welches 
.  wieder  ^^iri  verfchiedene  Klaifen  geben  wörde;.  dre 
#bige  dritte  KlaiTe  könnte  dann   den  Befcblufa  ma- 
chen.^   Die  befonderen  Zwecke  find  miffleYiöfc,  inteU 
fectuette  und  Uterarifche^  potitifcheundreiigiöfe,     I.  Mtf^ 
JteriofCi  z.  B.  die  Kunft,  Metalle  zu  verwandeln,  Gei- 
fter  zu  citireu  u.  d^P.  find  unerreichbar,  thöricht  und 
rfer   Sittlichkeit  fchädlrch,    da   fie   in  der  Trägheft, 
Srnhlfcbkeit,  Habfucht  und  Herrfchfucht  ihren  Grund 
haben.     IL  hvtetkeiu^Ue,  Hferarifcbe.  Zwecke^    Th&ore- 
tifche  nud  fpeculative  KenntnifTe  fcbicken  ficb  nicht 
für  geheime  Gefellfcbaften ;    fie  find  auf  a-ndern  hS^ 
fentlicben  Wege«  zu  erlangen,   und  dafs  es  uralte, 
verborgene   bochff   wichtige  ücberlieferungen  gebe, 
iß  ein  Wahn  und  Vorgeben  fchlauer  Betrüger.     Lite- 
rarifche  Zwecke  w^erdea  uur  zu  andern  Zwecken  ge- 


braucht :  i)'  um  ehr  Monopol  darfnn ,  nntf  durch  fot» 
cb'es  die  Uerrfchaft  über  die  Menfehen  zu  erbalten« 
Dies  ift  A)  unausführbar  als  eiierl*ubt,  Iiuleflen  kön- 
ne eine  GeOellfcbaft  nicht  verwerjlkb  feyn,  die  ihref 
gefbmmelten  Kenntnifle  und  EiniklUen  nur  folchea 
ertheilte,  welche  die  heften  Beweife  von  Sittlichkeit 
gegeben  hätten.  (Doch  wohl  nur  unter  derErnfchrän^. 
kung,  dafs  den  Mitgliedern  nicht  folche  Einfichteur 
vorenthalten  würden,  die  auf  ihre  fittlicbe  VeryoU-r  ^ 
koimnnung  Einflufs  haben?  Da  ubttgens,-  wenn  fittli- 
cbes  Betragen  die  Bedingung  der  Theilnabme  an  je- 
nen KeantuifTen  und  Einlkhten  feyn  fpll,  diefes  ein 
lebhaftes  Intereflc  für  dicfelbenVorausfctzt;.  fo  würde 
ein  folches  Inftitur  in  Rückficht  auf  die 'Wahl  feiner 
Glieder  fehr  eingc^fchränkt  feyn,  und  nur' diejenige« 
würden  daran  Theil  nebmep  können,  die  fich  fchon 
für  die  mitzutbeil enden  EenntuilTe  intereffirteu ,  und 
für  diefe  dürften,  wenn  fie  ihnen  ein  Antrieb  zur 
Sittlichkeit  werden  follen,  keine  andere  Mittel,  fich 
in  den  Befitz  diefer  Keantnifle  zu  fetzen ,  vorhai^deiv 
feyn.  Eine  Gefellfchaft,  die  nichts  als  neue  Entde- 
ckungen undErlindungen  iu^ien  Wilfenfch»ften,  Kün- 
fien'  und  Gewerben  machte,  kann  aber* leichter  ge- ' 
dacht  als  zufammengebracht  und  ausgeführt  werdeu.) 
2)  Um.  Secten  zu  ftiften.  Ift  ehe»  fe  unausführbar^ 
(Warum  denn?  wie,  wenn  der  Vf.  für  feine  T/i^ort> 
de^  Idealismus  im  fechftea  Grade  der  lUuminaten  Fror* 
felyten  gemacht  hätte?)  3)  Um  dcn.TcHi  im  wiffeu- 
fcbaftlichea  Fache  anzugeben,  und  über  Köpfe  und 
Meynungen  zq  iierrfche».  Diefer  Zweck  kann  aud» 
öfientlich  erreicht  werden,  und  eine  folche  .Gef eUr. 
fchaft  tfi  um  fo  gefähriieher ,  al»  fie  den  Grund  zu 
«inem  fürchterlichen  Despotismus  des  Geiftes  legen 
kann.  4)  Um  den  Buchhandel  an  fich  zu  jcifsen,  und 
die  WiifenCchaften  als  eine  Finauzquelle  zu  benutzen. 
Ein  niedriger  Zvt^ck,  der  Gewinnft^cht  und  Eigen- 
nutz erweckt.  5}  Utti  die  Folgfanikeit  der  Mitglie- 
der mit  den  hier  gemachten  Entdeckungen  zu  belobe 
nen.  (Was  fich  dtrüber  fagen  läfst,  ift  fchon  oben 
bey  Nr»  i*  -erinnert  worden.)  III.  Politifche  Zwecke» 
Faft  alle  geheime  Gefellfcbaften  haben  einen,  folchen; 
lalle  zwecken'  ab,  Macht  und  Stärke  zu  erhalten,  und 
die  entgegenftehende  Macht  zu  vermindern.  Es  fey 
etwas  Erlaubtes,  Grofses  und  Edles,  die  Willkühr  zn 
fchwächen,  zu  machen,  d^fs  fich  niemand  über  die 
Gefetf^  erhebe,  daft  ftatt  der  Leidenfchaft  die  Ver- 
nunft liefeble,  dafs  alle  den  Gefetzen«  niemand  der 
Perfon  geborcbe;  wenn  man^fich  hierzu  keiner  an- 
dern, als  blofs  allgemeiner,  Mittel  bediene,  wekbe 
zu  alten  Zeiten,  an  allen  Orten,  unter  allen  Regierun- 
gen die  Vervollkemmnnng  der  politifchee  VerfalTung 
hervorbrächten;  wenn  man  %'eiter  nichts  thue,  al^ 
edlere,  uueigennützige,  beflefe  Menfcfaen  zu  biTdj^n. 
•  Alles  übrige  komme  von  felbA^  vLxid  fey  eine  natürli- 
che Wirkuno:  einer  folchen  Ürfache  u.  f.  w.  Diefes 
fey  der  Schlünel  zur  Erklärung  des  Syfteras  der  Wu^ 
minaten,  und  felbft  der  fo  empörend  fcheinenden  An* 
rede  an  die  ///.  rfmg-.  am  Ende  des  zweyten  Bande* 
der  Origiualfchriften.  In  der  Folge  fucht  der  Vf.  zu 
bew'eifen,  dafs  das  gQldne  Weltalter«  oder  die  natür-t 
Cccc  a  liehe 
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ficlie  Gleichheit  und  Frcyiieit  einzuführen j  «iie  ünir 
verfalmonarchie  iu  errichten;  die  Plane  der  Regie- 
rungen zu  verewigen ,  und  die  Ausführung  derfelhe^ 
iu  erleichtern ;  fich  des  Einfluffcj  auf  die  Regiernng 
zu  bemächtigen  etc.,  theils  lächerliche,  theils  durch 
fpecielle  Mittel  gaj:  nicht,  oder  doch  nujr  mit  zu  gtß- 
fser  Gefahr  und  Unficherheit,  ausfah;|:hsrre  Zwecke 
wären,  dafs  aber  das,  was  deran  ausführbar  und  w^- 
fchenswerth  fey,  durch  die  Beförderung  der  Sittlich- 
keit mittelbar  erreicht  werden  könne.  lY.  Religion^' 
zwecke.  Auch  vop  diefep  wird  zu  behaupten  gciucht, 
dafs  fie  für  geheime  Verbindnugeq  nicht  taugen.  (F^ey- 
lich,  wenn  $ch  gdh.  Verb,  mix  dem  tJuaretifdienTheile 
der  Religi<;>n,  folglich  mit  Mey  nun  gen,  abgäben,  übc;r 
welche  fich  die  Menfchen  nicht  vereinigten  könnceui 
fo  legen  fie  dadurch  den  Grund  zu  ewigem  Streit. 
Wenn  es  aber  heifst:  ,J5oU  der  praktifdte  Theil  der 
Keligion  zum  Gegenftand  einer  geh.  Verb,  {gemacht 
werden ,  fo  find  alle  Theorteen  der  Moral ,  welchp 
hier  aufgcftellt  werden,  überflüflig,  weil  alle  gehei- 
men Sit^tenlehrea  fich  von  der  Vernunft  und  dem  ge* 
raeiuen  Mcnfchenve^'ftÄnde  ^ntferneii,  ugd  gröfsten« 
theils  myftifchenUnfinn  lehren,  weil  <lie  wahre  Theo- 
rie der  Moral  bereits  feit  langen  Zeiten  (?)  gefunden 
^ey,  und  nicht  .erft  entdeckt  weiiden  foll  u.  f.  w. ;" 
fo  muffen  wir  geftehen,  da&  wir  den  SInp  djefer^Stell^ 
nicht  errathen  können.  Und  wie,  wenn  mehrere  Per- 
fortan  eine  rein^  Art  vpa  Gottesverehrung  nnter  fich 
einführen  w.oilten,  folches  ^ber  öffentlich  zu  tbun« 
tfurcb  derf  Despotismus  der  herrfchendcn  Kirche  ge- 
hindert würden;  können  auch  diefe  nicht  in  eine 
geheime  Verbindung  zu  .diefem  Zwecke  treten?  Wenn 
^ncht,  fo  find  aifch  alle  geheime  Gefellfchafteoj  wielr 
ichen  Zwecjk  fie  haben  mögen,  unzuläfCg. 

Dritt  er  4bfch  n  i  1 1;  Von  ckn  Jbfichten  der  er- 
:flen  Stifter  gekemet  Verbindungen.^  Der  Vf.  unter- 
fcheidet  die  Abfichten  der  erften  Stifter  von  den  Zwer 
Wien  ihrer  Gefellfcfaaft«  Es  trage  fich. nämlich,  was 
einen  folchen  bewogen  habe,  detfeltifn  diesen  und 
jkeinen  andern  Zwedc  zu  gehen ,  ^  ob  feipe  AhlkhteQ 
rein  und  uneigennützig  gewefen  find.  Diefe  Abfich- 
ten verriethen  fich  aus  dem  Stande,  Charakter,  der 
I^ebensart,  den  BedürfniAien,  dem  Umgange  der  Stif- 
ter, aus  den  <ibrigen  ümftänden  der  Zeit  und  dea 
Orts,  felbft  aus  vielen  urfprünglich  getroffenen  Eior 
richtungen  feiner  Gefellfchaft  Viele  geh.  Gef.^ätteii 
nur  eine  kldne  und  jLiobedeuteiule  V^ranliiirung  ge- 
habt, erfl:  in  der  Fojge  habe  man  bemerkt,  ^dafs  ii^ 
fich  zu  allgemeinern ,  fortdauernden  und  reellen  Zwe- 
cken benutzen  iiefsen.  Piefe  Betrachtungen  bereiten 
dem  Vf.  den  Weg,  dfe  VerankATungen  und  initwir- 
Jc^ndeu  XJrfachen  zur  Errichtung  des  Illuminatenor- 
dej^s  .offenherzig  d;ir;i:ulegen.     Die  Er^cähLung  cUroii 


ift  iotereflant,  und  die  Gründe  fjlr  die  Reinheit  der 
Abfichten  .des  Vf  werden  ge^^ifs  bey  Perfginen^  die 
ohne  Leidenfchaft  über  lindere  zu  urtbeilen  f^rft» 

heu,  Eingang  und  Glaiibeii  finden. 

« 

Pari«,  de  Timprimerie  du  Depot  des  1oi^{  Sem- 
maire  d$  ta  correfpondanee  ^Etienne  Felix  Hennin ; 
ch^rg^  d'af&ire  de  la  republique  fran^aife  a  Con* 

^  ft^ntinople,  pendant  l^s  premieres,  feconde  et 
trolfieine  änn6e  de  la  repUDfique.  1796.  rpofi.  g. 

Der  Vf  diefer  Schrift,  der,verfchiedene  Jahre  zu 
Venedig  .als  franz.  Gefdiäfts.träger  geftaAden,  i^it  dem 
9ten  Jan.  1793  aber,   iu  der  nämlichen  Eigenfchafc» 
uacbConfiantinopel  geilgindt  wurde,  um,  wie  esfcheint^ 
dem  Divan  die  Ernennung  des  franz*  Gefaudten  .Se- 
mooville  zu  melden,  und  die  Gefinnung  der  Pforte 
jgc(gen.  die  damals  in  Frankreich  herrfchende  Parthef 
SU  erforfcUen ,  liefert  in  derfelben  eine  fummarifche. 
Ueberficht  der  Depefchen,  die  er  wi|ihren4  feines  Anf- 
e^thalts  in  CouHaptinopel  theils  an  den  Mjnißer  der 
auswärtigen  Gefchäfte,    theils  ail  den  Cowite  de  Jalmt 
Public  und  den  Gonvent  geHi^ndt  hat.  .Da'fejue  Auf- 
nahme in  Cooftantinopel  nicht  fo  güqfi^g  ausfiel«   als 
er  finfaiigUch  geglaubt  b/irte,   und  d^  vor  ihm  da- 
feibft  «cbredicirte  iiefchäftsträger  Descorches  (vontiols 
Marquis  de  St.  Cmx),    Co  w5e  mehrere  im  turkifchen 
Reiche  augefeflene  /ranz«  Kaulleute,  eli^er  g^nz  an- 
dern j  als  xicr  damals  inParli  herrfchendien  Parthey 
;&ugethan  waren ;  fo  entftanden  natiy-licher  Weife  zwi- 
schen Aen  beiden  Gefcfaäj;Uträgern   viele  Mifsfaellig- 
keiten,  die  aus  Mangel -an  Unterftützung,  uqd  einer 
hinlänglich  mächtigen  Parthey^   zum    Nachtheil  des 
Vf  aus^llelcQ*  '  Hierzu  kam,' dafs  faft  auf  alle  nach  Pa- 
ris gefandten  Depefchen  keine  Antwort  erfolgte«  b 
dafs  der  Vf.  fich  endlich  p^enöthigt  fah,  nach  Paris  zu* 
xückzukehren.     Hier  wurden  ihm  bey  feiner  Anki^ft 
von  den  neuen  Miniftern  raancherley  Dinge  zur  Lafi 
gelegt^  worüber  er  fich  .aber,  durch  die  Verweifung 
jittf  die  elngefa^dten  Depefchen  zu  redHfertigen  facht 
In  wie  weit  die  Vorwürfe,  die  man  ihm  gem^acht  btt, 
gegründet  find,  oder  ihn  perloAUch  trefien,  darülier 
giiebt  vorliegende   Schrift   dem' gewöhnlichen  LeTer 
nicht  hinlänglichen  Auffchlufs,  w.eil  es  darip.o  durdir 
Aua  an  einer  zufarameahängendeQ  motivirten  finlbd- 
bing  der  vorgefallenen  Begebenheiten   fehlt.      E|sub 
gevt^e  Klaffe  aron  Lefern.,  vorzüglich  diejenige^  ^dtic 
^it  dem  Gang  diplomatifcber   Verhandlungen,    ua^ 
den  damals  in  der  Türkey  iia  und  wider  die  fran^ 
Revolution  herrfchenden    Meynungen  bekannt  find» 
für  diefe   enthält  die  ^hrift  doch  aycfa  tiriedertttB 
mehrere  nicht  unbedeutende  Winke ,  die  felbft  häf 
der  aphoriftifchen   Kürze,   die  der  Vf.  glaubte  iM<>b* 
achtc;ii  ^u  .mifTeot  leicht  nii&iifiodeii  fiMuL.    . 
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VERKISCHTE  SCHKIFTEN. 

« 

Hklmstädt  n.  Leipzig  :   Staats- Archiv.  Anstiegt 

.  und  geerdnet  von  dem  Hofrath  und  Prof.  Haber- 

tin  zu  Helmftädt.   1796^   Erfter  Band,    i&es  bis 

4tea  Heft.  524  S.  Zweiter  Band.   5te$  und  öftes 

Heft.  356  S.  gr.  8- 

^^ach  der  B^eadiguag  der  Schlozerifchen  Staats- 
^^  Anzeigen ,  bedurfteu  wir  eines  Mannes  von  Aa- 
feilen  bey  der  Nation,  der  die  wichtigft^n  politirchca 
Actenftüdee  der  neueft^nZeit  fammelte  und  c^uifnen« 
•tirte.  Wir  haben  ihn  an  *Hn.  H.  gefunden»  defTen 
hier  anzuzeigendes  Archiv  einen  Retchthum  dc^in^ 
tereflanteften  politifchen'*  Nachrichten  und  Urkunden 
«nlhält.  Es  darf  von. einein  deutfcben  Bürger,  dea 
die  VerfaiTung  unfers  g^memfchaftlichen  Vaterlandes 
izrtereffirt».  Dm  fo  weniger  ungelefen  bleiben,  da  es . 
fich  vorzügUch  m'it  D<yi{fchlflud  befchäftigen  (bll,  und 
wirklich  in  diefeo  fechs  lieftep  blofs  dfiutjche ,  aber 
durchaus  merkwürdige,  Vorfälle  erzählt  udd  initge* 
theilt  werden.  Wir  müfTen  eben  deshalh  die  Rubri- 
l^en  faft  aller  Auflatze  hier  angeben,  mit  WeglaiTung 
Asr  einiger  wenigen : 

Erflis  Heft,    Briefwechfel  des  Grafen  von  Herz- 

berg  mit  dem  jetzigen  König  vo»  Preufscn.  .  Voll  der 

Ichhafteften  Ermunterungen  Herzbergs,  der  fchonvon 

Xrefcbäftan  entlafifen  war,  an  den  König,  Frieden  mit 

Frankreich  zu  machen  (jedoch  mit  Einfchlufsder  AI- 

liirten)  und  Polen  nicht  zu  theilen,  fondern  fich  blofs 

bey    Gelefjenheit    des   2^   fchliefsehdien  allgem«in,$a 

Friedens  mit  Frankreich  von  fämmtlichen  pacifciren- 

den  Theileu  Danzig  und  Thoren  und  den  Diftrictzwi- 

fchen  der  Netze  und  Warthe  auszübcdingen ,  denein- 

-zigcn  Difirict,  der  Preufscn  wahrhaft  nützlich  feyn 

könne.     Der  König  machte  ihm  aber  in   feinem  Ant« 

.-^Rfortfchreiben  bemerküch,  dafs  er  nicht  mehr  in  Thä- 

•tigkeit  fey  rnid  dafs  er  wünfche,  dafs  Herzberg  felbft 

-fich  deflen  erinnern  möge,  damit  der  König  ihn  nicht 

daraa  zu  evinaern  brauche.  —    Promemoria  von  Kur- 

•Braunfßhw^ig,  die  Rechtmöfsigkeit  derltefchwerden 

T'erfchiedner  deutfchen  Reichsftande  über  die  Decrete 

der  {ranzöfifchenNflttanalverfammlsng  betreffend  von 

irrpi'     Korbrauufchweig  behauptet,    dafs  der  Elfafs 

durch  den  Ryfswykifchen  Frtl^den  ganz  an  Frankreich 

abgetreten  worden  fey,  und  Hr.  H.  ift  gleicher  Mey- 

latHig.      Freylich  Gnd  die  Stellen  im  Wcftphalifchen 

Frieden:    der  Oberhoheit    Frankreichs    unbefcbadet, 

und  doch  zvgleich :  Saivis  erga  imfcrium  Rofn.  Germa- 

nicum  jwribus  widerfprechend ;   die  Sache  mufste  alfo 

eril  m  der  Folge  beftimmt  vretden^  ip^^uach  diefetia 

.  if •  L.  Z«  1797.    £rfiar  {^a^if« 


BeftimmuHgen  fcheiat  idie  Ceiaon  /des  ganzen  Elfafs 
kaum  geleugnet  werden  zu  können.  Nur  die  Kur- 
-trierifchen  Diöcefaogerechtikme  über  Metz,  TuU,  und 
Lothringen  find  nach  dem  Weftphaiifchen  Frieden 
aufser  Streit.  —  Verzeichnifs ,  welche  Stände  ihre 
Römermonate  ^u  gegenwärtigem  Reichskriege  richtig 
bezahlt  und  welche  fie  noch  fchuldiggebliel^ufind.-^ 
Anmerkung  über  eine  Note  in  der  deutfchen  Moiiat's- 
fchrift,  den  Patriotismus  des  Fürftl^ifchofs  von  Uil- 
desheiin  und  der  exemtea  Hildesheimifcheb  Land- 
ftände  betreffend.  Diefer  Patriotismus  (Beytrag  zur 
Lanjesfteuer)  fey  fehr  natürlich ,  da  fie  vorausgcfe* 
hen  hätten,  dafs,  wenn  die  Sache  durch  Urxh^i  uud 
Recht  wäre  entfchieden  worden,  fie  nach  der  Uildes- 
beimifchen  Verfäflung  ohnehin  nicht  würdet)  Recht 
behalten  haben.  -«-  Politifches  'Vermächtuifs  eine^ 
Oeftreichifchen  Minifters,  an  Kayfer  Leopold  I.  Ueil- 
lofe  Rathfchläge  zur  Aufreibung  4er  K<^tzer,  zur  Uucer- 
•drückung  der  drey  proteßantifchenKuihöfe,  Bayerns, 
Frankreichs,  welches  Deutfchland  immer  bcyüehe. 
Rec.  gefteht,  dafs  er,  ohne  die  nochmalige  Verßche- 
rung  des  Ha.  Herausg.  das  Vermach  tu  ifs  nicht  iiif 
acht  halten  könnte,  weil  es  zu  plump  ift.  —  Ver- 
trag des  Fürftea  von  der  Lippe  mit  feiuer  Landfcliaft 
bey  Wieder- Uebernahme  der  Regierung  /nach  feiner 
Krankheit  von  1794.  Viele  Einfchränkungen  bey  Ver- 
waltung der  Regierung,  deneö  er  Äch  unterzog,  be- 
fonders  der,  jceine  neue  Kammerfchulden  ohne  Ein- 
willigung der  Standifcheii  Oepiitirtcn  zu  maclicü. 
Hierzu  gehört  im  dritten  Heft  theils  die  Rechtferti- 
gung der  Lippifchen  Landftände  in  Betreff  des  Ver- 
fahrens bey  der  Gemüthskrankheit  ihres  Fürften,  theils 
der  anderweite  Vertrag  zwifchea  dem  Fürftfen  und 
den  Ständen  von  1795 ,  wodurch  der  obige  Vergleich, 
nur  auf  drey  Jahre  eingefchränkt  wird.  Hr.  H.  hoffe 
inzwifchen,  dafs  der  Fürft  deu  Punkt  wegen  der 
KamiAerfchulden  nach  dem  herrlichen  Beyfpiel  de.«; 
jetzt  regierenden  Herzogs  von  Braunfchweig  ai>t  ewi- 

SeZ^iten  feft  fetzen  werde.  —    Deutfche  Reichsj uftiz, 
usknnftsmittel  des  Reichskammerg^ricbts  bey  unter- 
^  bliebener  VoUftreckung  eines  Manda^ts,  indem  06  den 
'  Unterthanen  des  Burggrafen  von  Kifchberg  nachliefs, 
fo  lange  mit  Entrichtung  göwiffer  Abgaben  in  11  e  zu 
haltea,  bis  dadurch  die  Summe,  in  welche  der  Gri):f 
condemnirt  wordep  war,   cbmpcnfirt  feyn  würdie.  -^ 
Franz  Ludwig  Fürßbifchoff  zu.  Bamberg  und  Würz- 
burg,  Muftec  eines  guten  Fürften»     Auszug  ous  des 
Hn.  t;.  Hefs  fchöner Schilderung  diefes  edlen  Fürften, 
der  in  Bamberg  und  Würzburg  leben  wird,  fo  Innge 
dafelbft  die  Dankbarkeit  nicht  ausftirbt.  --     lieber  ^ 
die  Uebergabe  der  Feftung  M^qnheim  vom  Grafen 
.Dddtt  Streng- 
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Strengfchwerd)  die  bekannte  heßige  InTective,  nebft 
Aamerkmigen  des  Heraasgebers^  der  fie  tn  widerle- 
gen fuchc  SoTiel  ijl.w«M  ktdeugbar  gewifs,  dafs 
der  Reichs  «Feldmarfcball  das  Recht  luit,  fich  ^aruni 

/     zu  bekümraern,  dafs  der  Landesherr  feine  Feftuugen 
gehörig  befetze ,  und  vertheidige;  nur  darf  er,  wenn, 
Fehler  hierin  vorgegangen  find»  die  Beftrafuog  der 
Landesherrlichen  Diener  fich  nicht  anmafsen. 

Zweytes  Heft.  Ift  Preufsens  gegenwärtiges  Ver- 
'l^alfen  mit  feinen  früheren  ^Erklärungen  in  Wider- 
fpruch?  Eine  Reohtfertigang  Preufsens»  fcheinbar 
Mnpartheyifch. '—  Bericht  des  kayferl.  Kammergerichts 

;    über  den  Recurs  des  Furften  von  Neuwied.  Die  fchöne 
Vercheidigaug  des  Kammergerichts  wegen  der  über  den 

j.  Törften  von  Neuwied  verhängten  Curatel»  womit  im 
f'&nften  Heft  die  Erzherzoglich -Oefterreichifche  Note, 
diefen  Recurs hetrefFend,  verbunden  werden  mufs,  wo- 
rin gleichfalls  die  allerdings  wahrfcheinlichere  Mei- 
nung behauptet  wird,  dafs  die  Stelle  der  Wahlcapitula- 
tion,  zufolge  deren  kein  Rieichsftand  von  dem  Voto  auf 
dem  Reichstage  fufpendirt  oder  der  Landesregierung 
entfetet  werden  foll,  auf  dieRegierungs-Entfetzougen 
zur  Strafe,  keinesweges  aber  auf  die  von  jeher  gefetz- 
mäfsigen  Kuratelbefielluhgen,    gehe.   —     Schreiben 
des  Kayfers  an  den  Markgrafen  von  Baden,   die  Be* 
fchlüffe  des  Wilhelmsbader  FürftencongrefTes  betref- 
fend, nämlich  eineuneuen  Fürftcnbund  zu  rafcherer 
Fortfftzung  des  Krieges' zu  errichten.      Der  Kayfer 
verwarf  die  Idee,  weil  die  KreisalTociation  hinreichen- 
de und  wirkfamere  Mittel  dazu  an  die  Hand  gebe.  — 
Schreiben  des  regierenden  Herzogs  von  Braunfchweig 
an  den  kayferl.  Gefandten,  Grafen  v.  Weftphal,  den 
Helfen -Kaffelfchen    Separatfrieden    betreffend.      Der 
Herzog  entfchuldigt  den  Landgrafen  aus  dem  Gellchts- 
puukt  der  Selbfterhaltung,  da  Deutfchland  von  aller 
Verth^rdigung  entblöfst  gewefcn  fey.  —    Etwas  über 
die  gräfl.  Strengfchwerdifcfie  Beurtheilung  des  vor- 
ftehcnden  Schreibens  vom  Herausgeber.      Hr.  H.  be- 
hohptet  gegen  den  Grafen   von  Streogfchvirerd ,   der 
vorftehendes  Schreiben    zu  widerlegeö  fuchte ,  dafs 
ein  dentfcher  Reithsftand  uicbt  nur  fein  Contingent 
zurückziehen,  fondern  auch  Particular- Frieden  fchlie- 
fsen  dürfe.     Rcttang  des  Landes  aus  augenfcbcinli- 
cher  Gefahr  und  bey  unzureichender  Vertheidignng, 
diefer  Gefichtspunkt  des  Vf.  ift  der  wahre,  aber  auch 
der  einzige.     Denn  Gründe,   wie  die:  dafs  der  Ver- 
luftdcsBurgundifchen  Kreifes  kein  Verluft für  Deutfch- 
Jand  feyn  würde,  find,   wie  Göthe  fagt,  Sätze,  4ie 
aichts  fetzen. 

•  Drittes  He/t.  Schreiben  des  evangelifchenTheils 
des  kayferl.  Kammergerichts  an  das  Corpus  Evangeli- 
conim  in  der  Froriepifchen  Sache  vom  May  1795.; 
worin  daflelbe  behauptet,  dafs  die  Reichsc:erichte  auch 
in  ßeifilichen  Sachen,  in  fo  fern  dabey  Nullitäten  be- 
gangen worden  find,  .zu  erkennen  haben,  falls  fie  fich 
•nur  nicht  in  die  Hauptfache  mifchen,  fondern  nur  die 
dabey  begangenen  Nullitäten  heben.  Hr.  H.  ift  eben 
diefer  Mi?ynung,  wie  er  dies  in  'einem  Auffatz  des 
•vierten  Hefts:  |üeber die  Gerichtsbarkeit  der  höchften 
Keidisgcrichte,  wenn  von  evangelifcheir  gciftlichen 


Gerichten  unheilbare  Nichtigkeiten  begingen  werden, 
weitläuftiger  auseiuander.  gefetzt-  hat*    Aych-Tafinger 
ftimmthiemit^herelp.  —  Deu&fcher  FOrfteubund  v«m 
J.  1785-     Hier  und  io  Hn.  von  Martens  Recueil  des 
traites  zum  Erftcnmale  gedruckt.     Sehr  allgemeinen 
Inhalts,  blofse  Verpflichtungen  der  verbunden  Uöfc 
zur  Aufrechthaltung  der-deutfchen  Reichsverfaflfung. 
Die  geheimen  Artikel,  die  wohl  fpecielleren  lahalts 
ieyn  mögen,   können,  wie  der  Hera usg.  fagt,  öhn^ 
Voreiligkeit  noch  nicht  bekannt  gemacht  werden.  — 
YorfteliungeD  der  Kurtrierifchen  Landfchaft,  die  Be* 
waiBPnung  der  Franzofen  betreffend,   an  dea  Kurfur- 
ften  von  Trier.     Sehr  ßarkc  uud  freymüthi  e  War- 
nungen an  den  Karfürften«   fich  mit  den  Emigranten 
nicht  einzuladen.     Der  Kurfürft  verfpra(;h,  svie  man 
fifht,  immer  ihren  Befchwerden  abzuhelfen;    aber  es 
fchetntmeift  bey  Verfprechen  geblieben  zu  feyn.   yjer- 
mit  ift  auch  der  Artikel:     Deutfche  Reichsjuftiz,  im 
fechftea  Heft  zu  verbinden.  —  HerzogU  Zweybrücki- 
fches  Pr^memoria  die  am  23  Nov.  1795.  erfolgte  Arre^ 
tirung  des  Herzogl.  Minifters  vonSalabert  betretend, 
ferner:  Auszug  Schreibens  des  Kurf.  vou  Köiln  an  fei- 
nen Comitial- Gefandten  die  Arretirung  des   Zwcy- 
brückifchen  Minifters  betreffend,  und  mündliche  Er^ 
Öffnung  des  Kurbrandenburgifchen  Hu.  Co'mitial-Ge^ 
fandten,  die  Arretirung  des  Hii.v.Salabert  betreffend: 
lauter  Befchwerden  über  eine  Handlung,    die  öble 
Laune  über  verfehlte  Kriegsoperationen  aUenfallsenr- 
fchuldigen,  aber^  nie  rechtfertigen  kann.     Das  Kurköll- 
n?khe  Schreiben  ift  nicht  vom  Onkel  des  Kayfers,  fga. 
dem  vom  deutfchen  Reichsfürften,  dlctirt.  -^    Fürtt- 
bifchöflich  Regeosburgifche  Confiftorial- Verordnung 
wider  die  unenthaltfamen  Kleriker  des  Regenshufgcr 
Kirchfprengels'.  —     Etwas  vjon  der  Lütticher  Sachen 
gegen  den  Förften...  Freylich  fuchteu  die  Lütticher 
ihr  Recht  auf  dem  Wege  der  Gewalt,   da  ihneu  noch 
Rechtswege  offen   waren  ;,  aber  der  Fürft  hätte  auch 
von  feiner  Seite  nachgiebiger  feyn  follen.     Es  war 
traurig,  wiewohl  auch  f ehr  natürlich,  dafs  diefe  Re- 
volution in  Eine  Zeit  mit  d<r  Franzöfifcheu  fie}.  — 
Actenftücke,  die  der  kayferl.  freyen  Reicbsftadt  Gos- 
lar von  dem  Grafen  von  Wallmoden  -  Gimborn  als 
comiDandirenden    General  der  K.  Grofsbrittauifcheit 
Armee  zugemutbete  Aufnahme  einer  Anzahl  franzoit- 
fcher  Kriegsgefangenen  betreffend,  verbunden  mit  der 
Fortfetzuug  derfelben  im  vierten  Stück.  '  Der  Graf  tob 
Wallmodeu  als  commandirender  General  der  £ngU> 
fchen,  alfo  einer  Deutfchland  nichts  angebendea  Ar- 
mee,.  muthete  der  Reicbsftadt  Goslar  zu,  eine  Anzahl 
fraiizöfifcher  Kriegsgefangenen  nebft  Bedeckung  ein- 
zunehmen,     und  da   der  Magiftrat^  vorzüglich  we 
gen  dev. in  Goslar  obwaltenden  grofsen  Theurung^  ficb 
deiTen  weigerte,  antwortete  dej;  Graf  ibm  ia  einem 
heftigen  Ptomemoria.    Die  Reicbsftadt  wandte  fich  «» 
die   ausfchreibendeu    Fürften    des   NiederiachfifchcA 
Kreifes,  fo  wje  aq  den  Reichstag,  und  der  ihr.Kiig^ 
da^chte  Befuch  unterblieb.     Rec.  hat  auch  hier  wiedkf 
in  den  Goslarlfchen  Mcmorialen  einen  edlen  und  an- 
ftändigeu  Styl  bemerkt.  *—    Akteuftücke  den  Hiidws- 
heimer  Coavent  betreffend.— - 
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Viertes  ISeft.     Aülket  (Sem  '  ^eteiu   bemerktes: 
''  lldblutitfn  des  c^eiftlicben  Depiafteiaents  zu  Berlin  an 
\  Idie  Couveutualen  in  Klofter  Bergen  bey  'Magdeburg. 
Das  bekandte  aufFalleiide  Refcriptt  das  in  Aeufserun- 
gen  und  Schreibart^  fo  fehr  gegen  die  Maximen  der 
preufsifchen  Gefetr^ebnng,  und  den  edeln  Gefchäfts- 
ftyl  y     der     in    andern    prenfsifchen    De|^artements 
berrfcht,     aach/  fonft   im  geiftlichen  herrichte,    ab- 
ftftht/  da(s   man  verfucht\rird»    der  Verniuthung 
des  Hn.  Abt  Henkel  der  es  auch  in  feinem  Archiv 
hat  abdruckeil    laHen,    beizutreten»    es- falle  blofs 
einem  unverftändigen  und  mit  der»  allen  im  Namen  des 
Landesherrn  auszufertigenden  Schriften«  geziemenden 
Würde  völlig  unbekannten    Kanzeleyconcipiften  zur 
Laft.  —    Schilderung  der  Rei'chsarroee»    aus  einem 
'  Werke:   Schilderung  der  jetzigen  Reichsarmee  nach 
ihrer  wahren  Geftalt.    Alte  Klagen  mit  neuen  Belegen 
Ton  einem«  wie  es  fcheint»  fehr  nahen   Beobachter. 
Aufser  den  Oefterreichifchea  und  Preufsifchen  Trup- 
pea  werden  nur  die  Sächfifchen  und  HeiTifcheii  fehr 
rühmlich  von  dem  allgemeinen  Verdammungsurtfaeil 
ausgenommen.    —«      Deutfche    Zeitungen    in    Paris 
(fcheint  genau  mit  dem  folgenden  Artikel  zufammen- 
zuhängen.)-*^  OienftentlalTung  des  Hofrichters«  auch 
Land  und  Schatzraths*  von  Beriepfch  zu  Hannover« 
verbunden  mit  mehreren  Anflatzen  im  fünften  jund 
fechften    Stuck.       Der    Hr.   von    Beriepfch    wurde 
wegen  eines  fehr  freyrauthigen  Votums«  welches  er 
hl  der  Verfämmlong  der  Stände  abgelegt  hatte  und 
deflet]  Hauptinhalt  dahin  ging,  bey  dem  Könige  dar- 
auf an2utragen«   dafs  die  Hanuövertfchen  Lande  für 
neutral  in  Anfehung  des  gegenwärtigen  Krieges  (der 
Steliung'd^s  R^ichscontingents  jedoch  obnbefchadet) 
.erklart  werden  möchten«   und  dafs  äufserften  Fnlls^« 
wenn  diefe  Vorftellung  bey  dem  Könige  nichts  fruch- 
tete, dre'Stfnde  felbft  den  Franzofen  erklären  müfs- 
teiii  daTs^^e  nichtgefonneik  wären,  fich  in  einen/fv- 
rirorialkrieg  mit  ihnen  einzuladen «   fondern  neutral 
zu  bleiben,   feiner  Stellen  entfctzt.     Er  wergerte  ficli 
aber  und  weigert  fich  uöch«^  fie  niede1*zulegeu ,  weil 
er  nichts  gefagt  habe  ^  als  was  yerfaffungsmäfsig  fey, 
und  verlangt  durch  Ürtheil  und  Recht  gerichtet  zu 
werden;     Bey  diefer  Gelegenheit  erfchicu  eine  weit- 
läufiige  hier  ebenfalls  im  fünften  Hefk  mitgetheilte 
Deductiou  der  Calenbergifcheri  Landfchaft,   die  fich 
ihres  Landraths  annahm,  worin  fie  zu  beweilen  fucht« 
dafs -die  H^nnöyerifchen  Ständenach  der  Verfaffung 
-ein  Mitwirkungsrecht  bey  Ausübung  diis  Rechts  des 
Krieges  haben.     Die  Land  -  und  Scha tzrathsftelle  konn* 
tc  Hr.  von  B.  dpfto  obnbedenklicher,  ehe  er  gericht- 
lich verurthei^t  war,   fich  niederzulegen  weigern,  da 
deren  'Befetznng  nicht  von  dem  Könige,  fondern  von 
den  Ständen  abhängt  r  aber  auch  bey  der  Hofrichter^ 
ilelle  durfte  dies  der  FalMeyn,   da  die  bejften  Publi- 
elften  Und  noch  neulich  Ur.  Geh.  R.  Seufferi  den  Qrund- 
fatz  aii%e(lellt  haben«   dafs  der  Fürft  keinen  ^igent- 
lichea  Staatsbeamten  wülkührlich  weder  removiren 
noch  auch  d|mittiren  könne.     Kürzlich  hat  Hr.  Ilofr. 
Uäberlin  eino^.eigne  ausführliche  Schrift  für  Hrn.  von 
Beriepfch  drucken  lalTenf  in  der  man  aacl^  das  angeb* 


liebe  corpus  delicti  das  fierüpfchifcbe  Votum  nftchdem 
Abdruck  Im  Genius  der  Zeit  findet«  weiches  2ur  Ueber- 
ficht  nothwendig  ift  und  im  St  Afehiv  reriinf9t  Wird. 
■  Von  diefer  foll  nächftens  eine  Anzeige  folgen;  -^-'Ge- 
fchichteder  Entdeckungsverfuchedes  Vf.  der  Qei'inani^. 
Einige  Nachricht  von  d^n  nacbherigen  Bewegungen 
des  unbekannten  Vf.  diefer  verächtlichen  Schrift;  ^-^ 
Vorftellung  und  Bitte  mehrerer  Bürger  zu  Nürnberg 
an  den  Magiftratzu  Nürnberg«  verbunden  mit  dem  s 
Vortrag  des  Raths  zu  Nürnberg  an  die  Bürgerfchafe 
über  dief  Unterwerfung  unter  Preufsifchen  Schut2  und 
dem :  Staats  -  Subjections  -  und Exemtions -Vertrag  zwi« 
fchen  dem  K.  v.  Freufsen  und  Nürnberg  (im  fechften 
Heft.^  Der  Hr.  Herausg«  wünfcht  Nürnberg  unter 
Preufsifchep  Scepter.  Andere  werden  wüiifchen«  dafs« 
es  Reichsftadt  bleiben  möge«  nur  unter  einer  befleifn 
Verfaffung. 

•  Fünftes  Heft.  Aceenftucke  die  Befchwerdcn  des 
fchwäbifchen  Kreifes  über  das  Generalcommando  der 
Reiclisarmee  betreifend.  —  Freymüthige  Gedanken 
eines  Preufsifchen  Patrioten  bey  Gelegenheit  der  hn- 
bedingten  Fruchtfperre  in  den  Preufstfcheii  Staaten. 
Nächft  dera  mehrere  bereits  angezeigte  Aufiätze. 

Sechßes  Heft.  Getreue  Darftellung  und  Beuftfiel* 
lung  der  Handlungen  der  Reichsverfararalung  bey  ih- 
rer unlängft  gefährdeten  Sicherheit.  Waren  auch  die 
Schritte  des  Reichstags  vorfchaell  gewefen;  fe  follte 
doch  ein  deutfcher  Reichsbürger  von  der  Verfam'iu- 
lung  der  Reichsftände  in  anftändigeren  Ausdrücken 
fchreibeQ«  als  der,  gegen  den  diefe  Darftcllung  ge- 
richtet ift»  —  Actenftücke  die  Berufung  desWürtera* 
bergifchen  Landtags  betreffend.  Zufammenberufung 
des  Landtags  zu  Regulirung  der  durch  den  Frieden 
teit  den  Franzofen  nothwendig  gewordenen  Coutri» 
butiöns  -  Angelegenheitenv  nebft  einer  Privatfchi*ifr, 
die  darauf  aufmerkfam  macht,  dafs  nach  der  Würtem* 
bergifchen  Verfaffung  zu  Beyfitzern  von  Seiten  äer 
Städte  nicht  gerade  nur  Beyfitzer  des  Raths  ui^l  der 
üerichte«  fondern  jeder  fähige  Mann  gewählt  jverdeii 
könne.  «—  Anfiedelung  des  Ordens  Von  1a  Trappe  in 
Deütfchland.  Pfychologifch  merkwürdig  bleibt  es  doch 
immer«  dafs  Menfchen  fich  diefer  fürchterlich  t^uhen 
Regel«  die  hierein! tgetheMt  wird,  unterwerfeoi.  — 
Schreiben  des  Herzogs  v^  Wurtembefg  an  den  Kayfer 
wegen  eines  mit  Frankreich  zu  treffenden  Accomiüo- 
dements  riebft  Antwort,  worinn  der  Kayfer  den  Her- 
zog ftändhaft  auszuharren  ermahnt.  •*—  Actenftücke 
betreffend  die  demSyndicus  Gudeu  alsSchatzdcputir- 
ten  der  Stadt  Münden  ertheilteDimiffiOu.  Eittbeynahe 
ähnlicher  Fall  wie  der  des  Hu.  v-  Beriepfch«  da  diefer 
Beamte  von  der  Regierung  entlaffeh  war,  diefesEnt- 
laffungsdecret  aber  von  der  Juftizkanzley  caffirt  wur- 
de. Die  Juftizkanzley  nahm  zivar  in  der  Folge  ihr 
Beeret  zurück«  aber  nur  auf '  befondern  königlichen 
Befehl;  -'  '.  .    * 

Dies  ift  der  reiche  Inhalt  einer  Sammlung«  die 
wir  bald  in  recht  vielen  Händen  zu  fehen  wünfchen.. 
Die  Anmerkungen  des  Herausgebers,  die  die  Facta 
mciftcntheils  begleiten,  find  kurz«  aber  gehaltreich. 
Keantnifs  und  Liebe  der  Verfaffung«  Warme  und  Frey- 
Dddd  a  lüüth;^;- 
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m&diiglceit,  (die  anter  dem  SAutec  eine«  weifen,  »»4 
4ie  Freyheu  der  Preffe  iefchützenden  Föfftea  fich 
Ipher  ermantert,  als  zurückgefeUt  fleht)  fiod  darion 
{unverkennbar;  nur  hätten  wir. manche  Aeufserungeo/» 
fnildejT  gewÄtifcbt.  Nur  Friedliebe  kann  Frieden  ge^ 
wähi;en  und  unter  den  unglitcklichisn  Kämpfen  der 
JLeüleofcbaft  hlufen  fchou  fo  la^ge  die  Natipneo^ 

r 

« 

jCöTnEN«  b.  Aue:  Unterhaltungen  eines  Lehrers  mit 
feinen  Schülern  übpr  das  Leben ,  die  Lehre ,  (die) 
Schickfale  i^nd  Thaien  §gfu  Chrifti,  ein  Lehr -und 
lefe-Buah  für  Kindermund  NichtkindeTf  durchaus 
hifiorifch  bearbeitet  von  E.  Zi  Berthe.  J79Ö-  I(S 
S.  Vorre4e  U.284S.  Text,  (12  gr,)      '        - 

Man  erfährt  auf  dem  Titel  nichts  daven»  dafs  maä 
hier  ef neu  erften  Baud  yor  lieh  tat^  welcher  von' dem 
angegebnen  Gegenftande  nur  wenig  enthält,  und  viel- 
paelif  einen  Abrift  der  natürliche;!  Religion,  dann 
jaber  in  dem  noch  übrigen  Drittbeile  /tine  hiftorifche 
Eiqleituhgin  dieGefchichte  Jefu  liefert.  Ganz  fcheint 
:eiu  Iblches  Verfahren  nichf  zu  hilligca :  warum  will 
man  unter  etneji^  fremden  Aushängeichilde  den  Käur 
fern  Waare,  diefie  hjer  nicht  fuchten  und  einen Theil 
iiu^hr ,  als  fie  br;juchten,  aufnöthigen  ?  Es  ift  lange  fo 
ikjisgeinacht  nicht,  als  der  Vf.  Vneynt>  dafs  der  zü- 
fammenhängende  vollftä'ndige  Unterricht  in  d^rMtfir* 
liehen ,  genauer  gefprochjen»  reinen  Vernunft  -  Ke- 
ligion  unumgänglich  vorausgehen  müfsei  um  die  Be- 
kanatfcbaft  mit  Aem  Chriftenthume  als  pofitlver  Reli- 
giion  zu  ftifien,  Viittmehr  fcheint  nach  mehrerer  eiu^ 
fichtsvöUer  Männer  Urtheile  der  umgekehrte  ^  Wegi 
den  auchv^on  jeher  derßefchichtc  zufolge  die  m«nfch- 
lichc  Gattung  in  Anfehung  ihrer  gefammtea  Rel.  Er- 
JkeKUjtnifs  betreten  hat,  derna(ürlicfaere:'Kindcr  nach 
wenigen  und  kurzen  aber- nachdrücklichen  Hinwei- 
iungen  auf  eine  hoch&e  m^raljfcbe  Intelligenz,  dii^ 
Vilc*  in  der  Wdt  fo  einrichtet,  wie  es  nach  morali- 
fchen  Federungen  eingerichtet  ^n^erden  foU ,  mit  der 
fiefcfaichte,  dem  Beyfpiele  und  den  wichtigften  Lehr- 
fiusfprücben  Jefu  bekannt  zu  machen,  und  dadurch 
allmählig,  zum  rein  inoralifchen  .Vernunft -Glauben 
hinzuleiten,  wx>be}r  dann,  die  -  Erinnerung  an  fo  man- 
i^he  körnigte  oft  uii über tref&Jcb  wphr  gedachte  und  m- 
pig  empfundene  .SchriftfteUen,  .  denen  durch  ihre 
gröfse  Geläufigkeit  fchou  gewißermaafs^n  eine  höhje^ 
ce  Sanctijjn  eigen  ift,  zpr  Erweckung  und  Befeftf^ung 
acht  reiigidfer  Gefinnungen  ficher  gute  Dicnfte  leiften 
wird.  Und  wenn  denn  nur  unferm  Vf.  feine  unver- 
Jangtö  Zugabe  befTer  gelungen  wäre i  Xfcberall  herrfctu 
in  feiwen  Darftellungen  menfchlicher  Würde  und  Be- 
ilimnaung  noch  ein  ganz  roher  Evdämoilisraus«  der 
fieisi  bej  i^etif  höcbilea   Grjule  philofophtfcfiier  Tiole- 


rans  nach  fo  vielon  fa&liirheft  Get^eo-EriiuierangM 
isit  oicbts^  entXchuldigen  lä&t,  uudjier  fö  weit  geh^ 
dafs  der  Vf.  £•  B*  ehe  er  noch.voA  Qelohnaagexi  de| 
künftigen  Welt  gelp rochen. hat,  von  der  Tugend  S.  164» 
.weiter  nichts  zu  rühmen  weifs  als:  „man  fa^  zwar« 
„wir  roüflen  die'  Tugend  üben,  weil  wir  dadurch 
»«glücklich  werden,*^  pjjhin  ihren  Innern  Werth  unil 
ihre  eigenthümlich  verbindende  Kraft  gar  nicl^t  z« 
ah'ndeji  fcheint.  ^  Sehr  viele  andere  faft  noth  aufifdllen- 
dere  Stellen  z.  B.  S.  15.  S.  io6*  im  Text  und  in  der  Note 
verbiji^tet  uns  der  Raum  abzufchreiben.  Da&  durch- 
gängig alle  Moral  hier  auf  Religion  gegründet  wird, 
dafs  für  die  Rel.  Wahrheiten  lediglich  empirifche  Be- 
weife,  oft  blofs  einzelne  Infianzen,  denen  andere  hin- 
jterdrein  vorkommende  oSepbar  wide'rfprech'e^,  vor- 
gebracht, alfo  die  aoIFallendften  Cirkel  in  Beweifea 
aufgeftellt,  viele  transfcendente  Behauptüngeä  mit 
einer  folchen Unbefangenheit,  als  wenn  nie  etwas  da- 
gegen erinnert  wäre,  gewagt  werden,  wird  man  nach 
folchen  zuj[n  Grunde  liegenden  Principien  nicht  an- 
ders erwarten.  Floskeln  vop  der  Art:  „das  iil  dmdd 
wohl  fehr  natürlich --r-  das  lehrt  fchon  die^gefunde 
Veraunfc*«  können  der  Seichtigkeit  der  Deductionei 
felbft  bey  Kindern  nicht  nachhelfen.  ~  Erträglicher 
Ift  noch  der  hiftorifche  Abfchnitt  über  das  Zeitaltof 
Jefu,.  das  jüdifcheVolk,  feine  Gefchichte,  PropKetea, 
heilige  Bücher  etc.  gerathen,  un^ eacbtet  es  auch  hier 

^  an  Unrichtigkeiten  und  Uebercuungeu  nicht  fehlt; 
auch  nicht  abzufehea  ift,  wie  eine  folchewenigpcag- 
n}atiA:he,  nur.  nach  Materialien  geordnete  fait  blofs 
Notizcninäfsige  Darftellung  Kinder  interefliren  kQi|.* 
ne.  Solche  Fehler  find  z.  B.  dafs  dem  jüdifc^en  Vol- 
ke (S.  214.  f^ar  den  verfchmitzten  J^harifa'era)  atf 
allen  Seiten  Dummheit  vorgeworfen  wird,  welcher 
Ausdruck  von  ganzen  Nationen  gebraucht  eben  fo  an* 

'  fchicklich  als  von  djeferiasbefondere  unwahr  ift,  daä 
nach  S.  310»  die  Mofaifchen  Gefetze, gröfstentheils  im 
nichts  bedeutenden  Kteinigl^eiten  beftanden  haben  foU 
len,  womit  S.  aSg.  in  'offenjjarfera  Widerfpruchr 
fteht  —  dafs  die  Samariterzu  den  Partheyen  der^ur 
den  aebft  Pharifäern  und  Sadducäern,  gerechnet  wer- 
den —  dafs  es  keifst,  in  den  Synagogen  wären  hlolf 
Schrif(;abfcknit£e  vorgelefen^  aber  nicht  erllart  wer- 
den (vgl.  Luc  4.)  etc.  Auch  Sprach  -Unrichtigkeitea 
wie  S.  8«  ein  eingeimpftes  RßL  ,  Gebäude  S.  a6-  ein 
wohlhabender  Zußand^ —  S.  64.  i<?nif»  verfehl cdenef 
Thiergattungjen  —  vom  Nile  gedungen  für  gedüngt«-* 
Schickfaal  -  Trübfaal  —  (da/trf  hier  blofseAnhäng«- 
Sylbe-ift^  verdieaen  ^ufser  der  vielfaltig  natteB 
fchleppenden  Schreib- und  Darftelluugsart,  ik  einer 
Schrift  für  Kinder  £o>^'X)hl  alÄ  Nichtkinder  etn^  Ru|e, 
Eine  an  'fith  nicht  überflilfsige  Bearbeitung  di^a 
^Stoffs  dürfte  ii^ohl  einen  dar  Sadh^  in  (^aheip  jG^de 
ge^ivächfenen  Mat^n  ltqdek^^       . 
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^  RAB  E  5  CH  R^  IB.  CT.N.a 

.Gotha  ♦  1>.  EttiAgcr:  £rfurt,und  das&furtißfie  G^- 

.    biV^    Nac/i  geograjihifcbsn  9  phijfifchen^    ßatifli- 

Jfchen.*  pölitißhen  und  gefcichUichen  Vcrlialtnijfen. 

Eine  von  der  Akadeipie  der  nützlichen  Wifleu- 

(itl^aften  zu  Erfurt  uu4;ekrQute  Preisfchrift.    Von 

M.  §f€i)tQb  DosninikWi  .d.  Philuf.  aufserord*  Pro- 

feObr  dafelbft.   IMit   :2.Kupf.  Erßcr  Th^il.    1793. 

^    517.S.  ZweyterTbeU.  MitaCbarten*  1793.  286 S. 

uj)$i  cfipigen  X^beU^n.  g.  % 

D^  fcl\on  ip  gewifler  Rü<JcfiAt  :jeäqr  uinzölne  Üi- 
ftrict,  jedp  lietfächtllchere  Stadt,  «incr  eignen 
BVchreibUng  und  Gefchichte  w^r*  iüt*  -fo  jft  es  |in- 
gez;cireifelt  Erfurt  um  fo  mehr,   da  die  RpUe,  welche 
4iefe  Stadt  in  der  Gefchichte  Thüringen»  (pielt,  fo 
;i.usgezeichnet  grofs  ift,  und  dÄ  yielleicht  \vepigedeut- 
fche  Städte  geh  durch  einen  fp  mannichfaltigexi  Wcch- 
iVl  von'.Schickfai^n  ä*»sz;cichneten,  ehe  fie  zu  «Iniger* 
Confiftenz  und  Rahe  g^angtea.  palkenfteip,  der  1739- 
Ichrieb,  ift  cfcx  peuefte  Schriftftclleo  der  diefen  Staat 
fi^proftffo  zum  fiegctaftaod  feiper  Ilnt^rfuchujpg  oder 
Xtelmehr  feiner  bekanQtUch  unzwecknaSfsigen  Com- 
pilaticuen  .rauchte.    ..Seit  dief^r  Zeit  hal  nun  feeyljdi 
der  hiftorifche  Unterfuchupgsgeift  eine  ganz  andece 
RicbtuDg  gewonnen^  wenn  man  i^uch  die  Verände- 
rungen ftlbft*  die  der  aeuefte, Zeitraum  in  üch  fafst, 
jiichtfüj:  fo  wichtig  haUen  .will,  jum  fie  gls  Auffode- 
jpiag  zu  einer  piniz  neuen  Bearbeitung  dief^r  Gefchich- 
te anzuC^en,.     WührfckieiTilich  war  aUch  vorzüglich 
^ic  eri;iere  Rückfi^chldas,  was  die  Preisfrage  der  Er- 
Furtifchen  Akademie  vciranlafste,  die  den  Vf.,  zu  fci- 
U€tr  Arbeit  Yeraulafste.    Freyl.ich  myfs  m^  wünfcheiu 
ajifs  Ausarbeitungen  diefer  Gattung  ftets  das  Refultat 
}fln^    vorhergegao gener   Ünterfuchuogcnj     nicht  die 
Fjrücht  apgenblickiichejr   äufserer  Reizmittel  wären; 
Ijpi^effen  (Jarf  map  wohl  zufrieden  feyn,  wenn  ;iur  die 
Feuchte  dier  lefztern,  immer  von  de^  Gfehalt  der  vor 
lins  biegenden  find.,  wenn  der  Aufruf  z^i  Untern  eh- 
tiLVngen  ftets  Manne/  trifft,  welche  fcton  inpern  Be- 
ruf und  Varbereirung  mi.t  einander  verbinden  i  vjDn 
Feldern  z,eugt  diefes  V^erk,    und  wir   finden   wi|rk- 
lich   in  ihm  das^  was  zu  einer  genanenDarftellan^ 
ö.es  Gegenf^ands ,  dem  e^  fich  wicl^et ,  gehört  ,.jih  ei- 
nem Grad  vereinigt»    welcher  wenig  zu  wünfchen 
übrig  lüfst.     Das  gröfjiere  hiftorifche  Publikum  fo- 
%voht»  {ilsdie  Einwohner  des  Erfprtifchen  Gebiets  find 
daher  dem  V^  »m  fp  jnehr  Dank  fchifldig,    da  fic^ 
nun  aadiefeGr^ndarbeit,  Bericht! gpnj^ea  und  N^ch- 
trägre  leicht  enfchliefsen  Jaffen. 
.     A*  L.Z.  1797.    Erßcr  Bomd. ' 


Dqr  Vf.  theiU  feine  Arbeit  zuförderfl:  nach  ihren 
t^wcy  Hauptgegenftänden  „Erfurt"  und  „das  Erfucti- 
fche  .<36l)iet**  in  zwey  Hauptabtheilungen.    Die  erftrc 
uuterfwcht  wiederum  in  zwey  Buchern  die  J^ragen: 
W^as  ift  Erfurt  gegenwärtig,?  Und:  Wie  ward  es  fo? 
Die  Beantwortung  von  jener  ftellt  zu^rfi:  in  fechs  Ab- 
fchnitten  die  einzelnen  Gegenfi:ände  dar»  welche  .z«i 
betrachten   vorkommen:     i)  das   Erfurtifche   Gebiet 
fiberhaupt:  d)  Elntheilung, der  Stadt,  geographifche, 
politifche.und  rcligiöfe,  welcher  letztern  die  Merk- 
würdigkeiten der  Stadt  angehängt  find;   3)  Einwoh- 
ner; 4)  Producte;  5)  Zufiand  des  Kuuftfllei($es  über- 
haupt, und  6)  Aufklarung  umL  Cultur  ibwohl  wifien- 
fchaftliche,  als  moralifche,  —    Dann  wird  der  Staat, 
in  feinem  ganzen  Zufammenhang  und  dabqr  tnsbefon- 
dre  die  ..Grundgefetze' und  die  Dikafterien  .mit  ihrer. 
Verfaffung  betrachtet.     Indiefem  erften  Buch 'herrfcht 
(aflt  durchgängig. einige  Verwirrung^   vorj&uglich  de^, 
wegen,  weU  die  Beilimmungen ,  welche  das  ggnze 
Erfurtifche  öebiet  im  Allgemeinen  angehn,.  mit. de- 
nen yermifcht  v^Mjetragen  werden,  welche  die. Stadt 
insbefondrebetrenen.*  —    Diefelbe  zweckwidrige  Ver-^ 
mengung  findet  aber  auch  in  2^ämmenfteUung  ein- 
zeixker  Gegenftände  ftatt.     So  ftehn  unter  der allgemd-^ 
nen   Befchreibung  des   Gebiets^ —  Flüffe,   ;^ühlen* 
und  Wafferamt,   alfo  ein  geographifcher.,  ^in  ftaiifti-^ 
fcher  4itld  ein  politifcher  Artikel  zufammen.     Eben  fo 
wenig  hätten  wir  bey  der  Befchreibung  des  Feld^u-'^ 
ftands  da^  Hegemahl  ^efacbt^  welches  In  einer  Poli-^ 
zey  -  Einrichtung  zur  Äufrechthaltung  guter  Gndnung* 
in  Aufehung  der  GrundftücKe  fowohl,  .als  ihrer  Be- 
fitzer  beftehjt.    Der  Befchrelbung  jler  Fluren  des  Er- 
fnctifchep  Stadtgebiets  und  ihrer  Gröfse  folgt  die  An- 
zeige der  Befchaffenheit  des  unbenutzten  Erdbodens, 
durch  das  ganze  Gebiet,   und  gleich  darauf. werden  1 
die  Zugänge  zur  Stadt  befchrieben.  —    Diefe  hier 
und  da  zum  Tadel  auffödernde  Mängel  -der  Darftel- 
lung  wiegen  indeifen  die  Varzäge,  die  Vollftändig- ' 
keit    uua    Gena.uigkei|    derfelben    nicht    auf,     und 
nur  über  wenige  Gegehftände,  die  zum  Zweck  des 
Vf.  gehören.,    wird  man  genugthuende  Kachurichtei^ , 
vermiflen.  —         , 

In  der  Gefchichte  ron  Erfurt ,  oder  der  Beant- 
wortung der  Frage,  wie  ward  Erfurt  fo?  findet  man 
zwar  wenig  oder  nichts  NeueS;,  ündGatletti^s  Tlnirin- 
glfche  Gefchichte  fcheint  faft  der  alleinige  Führer  des 
Vf.«u-feyD,  Gebrauch  archivalifcher  Nadbrichten  und 
andrer  noch  ungedruckten  und  unbekannten  HnUs- 
qiittei  hingegen  ihm  nur  wenige  Dienfte  geleiftet  zu 
haben.  Allein  die  Anordnung  und  Ünpartheylich- 
keit  des  Vf.  inuCi  nun  rühmen ,  die  Perioden  der'Ge- 
EeetB  ^       fchich 
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f^hicbre  rwd  recht  glücklich  gewählt.  Sie  find:  Ur- 
^ruag.d4r  Sta4t  l»i3'  zu  der  g^Tetzlichen  VolksregTdr 
.niflgi  i3lo«;  geTetzliche  Volksregierung  bis  zur  Re- 
dttctlpn»  (Auerkennung  der  Maynzer  Obferherrfcbajft) 
1664*;  Reductiüii  bis  auf  unfre  Zeitien,  1772.  —  Ge- 
wiie  aii3gezeic|iQei«  Abfchuitte  in  diefen  Periodeu, 
^  Ireich«  der  Vf«  Ruhepuncte  nennt,  benutzt  er  zum 
.  RückUkk  atif  d?i9^  was  d^r  Statt  bis  ^ahin  gewoa* 
ilen  x>4^^  v^Io^eft  haty  uo4  z^u^r  parfleUusg.  der.pali- 
iSCäieni»  literarifchen  undiuaralifchenVerftfrung.  Sol- 
che Ruhepitukte  find  in  der  letztem  Periode»  -  Statt- 
halter von  Boitieburg  und  Statthafter  von  Dalberg. 
'  Wohl  dem  Lande»,  wekbes  in  jedem  Jahrhun'dert  zwey 
Regeitten»  wie  di^fe»  aufzuweifen  haf!  —  Der 
zweyt^  Haupttfaeil  beichreibt  endlich  die  Aemter  des 
Eff^rtifchea  Gebiets  und  die  darinn  enthaltenen  Oer« 
tetf  dapn  die  nicht  unter  den  Aemten  begriffenen 
Oji^ffQhaften  und  die  s^erftöirten  Dörfjer,  welchen  end- 
Kch  noqh  eine  Ueberficht  verfchledener  ftatiftifchen 
Resultate  aus  diefen  einzelnen  Befchreibungen  ange- 
hängt ift. 

Je  zufriedner  wir  mit  dem  Vf.  in  der  Hauptfache 
und  in  der  Ausführung  feines  Plans  überhaupt  find»^ 
i        de^  weniger  Hannen   wir  diefes   in  Rücklicht  des 
Sfyls  feyn.   ..Vorzüglich  mufs  die  darinn  herrfchende 
JLnectktion  mifsfalien :  man  kaiin  nicht  ohne  Lächeln 
die  Attfzl^lung  der  -Flüfle  und  Bäche  lefen »  in  deren 
Befchreibung  der. Vf.  dadurch  eint  Mannichfaltigkeit 
.^1^  bringen  fuchte,   dafs  er  oft  mit  den  Ausdrücken 
"Vcchfplt:     z.  B.     „Die  Gera  betritt  bey   Möbisburg 
j^unfer  Gebiet»  zieht  fich  am  Steiger  A^rafr^is  ans  Efpach 
ffUndfliefst  auf  verfchiednen  Wegen  durch  die  Stadt. 
„Der  gröfsre  Thei\raufcht  zwifchen  dem  Brühlerthor^ 
»»und   dem    Stumpfenthurme  etc.   zur   Stadt  herein^ 
ffdurckkreutt  fie»  brictu  bey  dem  Andreas  und  Johan- 
„nisthor  durch  den  Wall"  u.  f.  w.  —    „Die  Vippach 
„nhnmfihren  I/r/prung- tiberBcrKt^dt»  durchftrömt  es, 
'»ygeht,  bey   Markt  -  Vippach  etc.    vorheij,      begrüfst 
-  „Scblofs  Vippach,  und  vereinigt  fich  bey  der  Gramm- 
roühle  etc.  mit  der  Gramme."  —     Eben  folche  phra- 
feologifche  und  andre  Auswuchfe  finden  fich  aber  auch 
bey  andern  Gegenftänden:   fo  im  hiftorifclieu  Iheil: 
S.  234.  „Die  Höhe,  wozu  Hefa  Erfurt  unter  und  gleich 
,,nach  der  Zeit  des  Bönifaz  erhob  ,  macht  den  Sch'luls 
„rückwärts  zu  dem  Anfang  von  Erfurt  lebendiger  uud 
,,Wahrfcheinlicher."  —     S.  302.    „Diefe  Periode  itt 
*'„frey1ich,   was  die  Gahrungen  anbelangt,  die  wich- 
„tigfte  von  allen ;   aber  die  traurigfte  in  Beziehung 
j,9uf  die  Beyfpiele  von  Graufamkeit,    Defpotie  und 
^ „allgemeiner Unfit^lichkeit.     Da  fie  aber  dieVräiuiden 
„zu  beffern   Zeiten  ausmacht,  fo  wird  mdri  für  dis 
„t^idrige  Gefühl  derfelben  durrh  fchöne  Vollendung 
,,cler  graufamen  Bedingung  einigermaafsen  belohnt.** 
Mit   diefen    überzierllcheu   Ausdrücken    contrauiren 
freylich,   „die  Räuber,'  die  fich  S.  3ä7'    wie   aii^e- 
fchoflene  Eber  wehren,"   —    oder,  die.  Reichsar liiee, 
welche  S.  504.  „die  reifen  Kirfchen  wegfrafs.'*  üeber- 
haupt  fcheint  fich  der  Vf.,  als  er  zu  der  Gefchichte  des 
fit'henj5hri[!:cn  Kriegs  kam,    crfchöpit  zu  fühlen ,  in- 
dem Cr  ile  blofs  in  ChronikenÜyl  efzäiilt.  —     Hier« 
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und  da  wird^deif  yortfag  e^eo  durch  je&e  gefiidite 
ZierlicfilLeit'conFuS  und  ftetit  die  Sachen  fehr  unridi- 
1:1g:  z:B,  „^ite  Temperatur  der  Luft  ift  gelinder,  als 
„lÄ  emem  Theii  von'lhütingeih**  —  „In  dem  zwey- 
„ten  Theit  der  Stadt  köinln't  hier  (unter  den  merk- 
„würdigen  FHit^te)  vorzüglich  das  Brühl  vor,  weü 
„icÄ  gern  das  Vorurtheit^  ditfs  eHeJer^  Theil  der  Stadt 
„der '  ältefte  fcy ,  widerlegen  nrbchte.^  —  und  eben 
daher  entfprangen  fichtbar  auch  die  faUlhen  Ausdrucke, 
die,  jedoch  nur  feltner,  vorkommen,  wie:  ,J3er 
Südweftwind  "gewährt  uns  kühiende  U'arme,**  «,1m 
Wi  n  ter  (weht)  ein  bey  nahe  unbewiglidier  Weil  wind.  •• — 
„Die  An  ihres  (de^  Klöfter)  Erwerbs  war  oft  fehr  un- 
edel und  der  reine  Abdruck  der  U/ahrheiten  tn  den  Sa- 
gen der  Vorzeit  ^oj^  Veit  Weber,** 

Aufser  diefen  tadelhaften  Seiten  des  Styls  und 
einzelner.  Sätze  und  Behauptungen  felbfi  iind  wir 
nur  feiten  veranlaf3t  worden,,  mehr  kricifchen  1  ieifs 
und  Genauigkeit  zn  wüttfcfaen.  Oi<^s  iSt  jedoch  der 
Fall  Th.  I.  S.  24  und  25.»  in  der  mineralogiloh^u  Be- 
fchreibung der  Gegjßud  um  Erfurt,  die.eiiie  aul&eril 
"verwirrte  Darfteilung  giebt.  -  S.  30.  Wo  der  Vf.  deo 
Unterfchied  der.  Holzpreife  1692  und  x^v^-  dtetegt 
£r  giebt  alsUrfache  der  in  dem^  letztern  Jahr  aufiallend 
i;ugenommenen  Holztheuriing  di^  ungleich  g;riifsre 
Confumtion,  durch  Vermehrung  der  Manufacturen 
und  Fabriken,  .und  durch  Vergröfserung  des  Luxus 
^h.  Ein  Statiftiker  hätte  hier  billig  den  gefundenen 
Werth  des  Gelds  nicht  vergeflen  dürfen ;  den  dec  Vf. 

Jfuch  in  der  Fol|;e  bey  Vergleichuug  der  Getraideprei- 
ie  felbft  erwähnt   -—    Auf  eben'  diefer  Seite,   wird 
Meteorologie  fehr  unrichtig   für  BefchalTenheit   der 
Luft  und  Witterung  gebraucht.  —    S.4b«  Bey  derT^ 
belle    über    die  Gerraidepreifb   ift  nicht   eininal  da^ 
Maafs  angegeben,   das  der  Beftimmuug  ^um  Grund 
liegt.  —     Des  cvangelifchen   Gymnefii  ift  fpwohl  S. 
120.  als  S.  ISO-  nur  vorübergehend  erwähnt:  über  fei- 
ne VerfaiTung  findet  fich  gar  nichts.  —     Di«  luichrifk 
eines  Kelchs  S.  122.  wird,  gewifs  nicht,   „Frederich 
Haftenveit  copavit*'  heifsen  können ,  wie  der  V£  (oJ|* 
ne  Zweifel  ftatt  donavit)  gelefen  hat.   -—    Von  dem 
milden  Stiftungen,  die.  S.  123.  fg.  befchreihen  werden, 
Huden  wir  das,    was  das  meifte  InterefiGe  hat«  nicht; 
Angabe  nämlich  der  innetn  Einrichtungen,   der  An« 
zahl  der  hier  Verpflegten,  der  Fonds  u»Aw.  —  Auch 
von  d^irZuftänd  der  S.  i6l.  erwähntem  Fabriken  ver- 
ipiffen  wir  genauere  Nachrichten:    und  was  und  jite- 
mcLcher^  welche  dort  genann  t  werden  ?  -    Etwas  mehr, 
als  von  der  Akademie  S.  196«  auf  22  Zellen    gelÄgc 
wird ,    hätte   fich  doch  wohl    von  .  ihr    beybringen 
laHen.  —     Urbich,  S.  250.  hiefs gewifs  nicht  uriprüng- 
lidi  Ulrichf  fondern   Urbach.*  diefe  Abänderung  des 
Lauts  ift  in  Thüringen  fehr  gewöhnlich..    Fehlerhaft 
ift  auch  Riednorzen,   wie  der  Yf«  mehrmals  fchreibu 
ftatt  Riednordhc^en.  — 

Dem  Buch  find  beygeffigt:  i)  Eine  Charte  des 
Erfurtifchen  Gebiets:  nicht  nach  einer  neuem  Ver- 
mc'iTung,  fondern  nach  der  mehrmals  aufgelegten  Ho- 
mannifcheo  Charte,  jedoch  nach  einem,  bis  zum  vier- 
ten   Theil   verkleinerten   Maaf^lbb    gezeichnet.   — 

fij  Grund- 
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2)  Gntnürik  tön  Effoff«  tncA  xxs^th  dein  bskaant^is 
Gruisdrifi^,    den  %otiig  zeichnete  \Lnd  S/cuS^r  y^^o. 

•  herausgab ».fö  treu,  ilafs  f$fbü.  die  mit  dem  eigenni- 
cbea  Grundfifs  gciöifchtÄ  perfpectiVfJthe  Zeichnung 
b\ti%eh\er  Gebäude  uud  Th^He  der  Stadt  beibehalten  ift, 
welches  efn  fchr  Verwirrtes  Bnd  undeutHcbes  Antebn 
giebt;  *-  5)  Anhebt  von  Er&urt,  am  alten  Steiger 
gezeichÄet.  Diefe  fowoh),  als  adcii  die  zwey  vörher- 
crwähnteii  Charten,  fmd  von  Hä,  Wendel  zu  Erfurt 

'    ge^etchuet,  von  welchem  man  bereits  mehrere  Arbei^ 

•  ten  kennt,  die  rämmtliirh'den  hier  gelieferten  ähnlich 
d.  i-unfeiulicheT  find,  als  man  von  einem  Lehrer  der^ 
Zeichenkunft  billig  erwarten  follte. 

EKSAUÜNGSSCHRIFTEN. 

Rostock  tf.  Leimig,  b.  Stiller:  Predigten^  enh 
wickelte  Gedanken  und  Materialien  zu  Betrachttii^- 
gen  über  Wahrheiten  der  ReUgiön^{s)  ttnft  Sitten- 
lehren des  ChrißenthumSy  fvach  Anleitung  der  Sonn- 
und  Fefttags  •  Epifleln  des  ganzen  ^ahres^  von  Die- 
tiierich  Herrmann  Biederftpdt.  —  D.  d.  Phil,  und 
Archidiac.  an  d.  Nie.  Kirche  z«  Gfeilswalde, 
I  Band  von  dem  erften  Jahrestage  bis  zum  3ten 
Sonnt,  n.  Trint  XVI  u.  264  S.  U  Band  von  dem 
^ien  Sonnt,  nach  Tvint.  —  tten  IVetfnaehtstage 
XVLu;  256  S.  beide  Bände,  (i  Rthln  bgr.)     ' 

•     So  fehr  Rec.  die  Flüchtigkeit  und  Nachläffigkeit  in 
Abficht  auf  Sptachrichtigkeit,  Schreibart,  Anordnung 
und  Ausführung  der  Materien  im  erften  Band  diefer 
mehr  Entwürfe  als  ganz  ausgearbeitete  Pred.  enthal- 
tenden Sammlung  aufgefallen  ift:  fo  fehrftx-ut  er  hck 
bcyDurchmufterung-des  IlThs.  der  ihm,  nachdem  er 
über  den  erften  fcin  Urtheil  bereits  uiedergefchrieben 
hatte,  zu  Händen  gekommen  ift,  bemerken  zu  müfleu, 
dafs  Hl*.  B.  indefs  fein  eigner  Cenfor  geworden  ilt, 
iind  da  etwas  viel  Reiferes  beffer  Durchgearbeitetes 
geliefert  hat*  als  in  dem  erften.     Leider  <ind  da  Zu- 
fammcnftellungenwie  folgende  S.  n.  „uufre  Ünwfjfeitt 
Ikeit  durch  erworbene  »KenntnilTe  zerftöun^"  —  „in  ei- 
ber  weifen  Verbindung  mit  Meofchen  und  edtln  Ab-^ 
Hängigkeit  von    guten  allgewcingütiigen  Oidnutigen. 
fortwirken«   S.  36*   »^ftofter  erhabner   entzii'Chender  ijt 
infre  UnterfdieMimg  wn  der  Welt*'  eti .  oder  Vorrede 
S.  VL   ,iA^s  (tereigeiitlich^n  bfiftimmung.  der  App- 
folgte  es  —  da/j  fie  dafür  forgtcn ,  lUjs  der  üctft  ih- 
rer Lehren,  wie  das  Gewand  und  die  Darilelluug  derfel-^ 
bcn  die  gehörige  richtige  Gf/iafe  fia.tte"  (nkht  hatten  — 
'eia  nbbemefkter  Druckfehler,)   wo  zum ;'f heil  auch 
die  fehlerhafte  Schreibart  Rüge  verdient,  nichts  fclte- 
nes. —  Compendienmäfsig,  alft)  in  eine  Predigt  nicht 
gehörig,    zugleich  aber  duükel  und  manchem    Mifs-  ^ 
Terftändniffe  unterworfen  lind  Erklärungen,  wie,  die- 
fe:    S.28'  „Trennung  der  Materie  der  Religfcjf    von 
ihrer  Form  ifl^  die  eigentliche  Aufklärung  fu  derRoli- 
gion."  S.27.  „Religion  ift  das  erkannte  und  angewand- 
te Vcrhältnifß  zu  Gott*»  —  völlig  einfeitig  folgende  S. 
77.  „die  Relit'ion   hat  keinen,    als  ticv   einziiye,i  t\nt' 
T^csek,  a]%emeines'rem6a  und  thätigcs  Wohlwoilei) 


»•J 


w 


zU  berdrdemV^  (alfo  nicht  Vl^hneAr  Q^rHauJit,  die 
Moralität  zu  untetilätzen,  und  ^nfs^f^  deri  angegeb-' 
nen    Beftandtheiie   derfelben   audi    unmihelbar  Qe- 
wifteuhaftigkeic  in  der  Selbft  -  Pfficbt  tn  befoufdera, 
'überdem  aber  Benjiigung  zu  wirken?) ;  durchaus  yer- 
wörr/en  und  mifslungen  aber  die  in  derVorredf,  (wrf- 
che  überhaupt  ala  eine  fehr  otietflächliche  und  in  die 
Luft  geftellte  Rhapfodje  über  die  Lehrart  dier  Appu 
für  die  ganze  Arbeit  kein  gutes  Vorurtheit  erweckt). 
S.  VI.  VIL    „Diefefn  .'6ft/^.     (wie    wenig   Beftimmtes 
9,denkt  man  Heb  doch-  gewöhnlich  unter  ditPbm  fo  hau- 
jffig  ^emflsbrauch  ten  Worte!)  defLehre  der  Ap^.  das 
*  f^Kleid  und  die  Form  oder  die  Aw  und  Werfe,  wife^e 
.f^ihye Lehre  vortrugst ^  ob  wiflenfchaftiicli  oder  pöjpiu-' 
»lär?  und  die  Ordnung' und  Znfamitienhang,  Worina 
^iie  ihre  Lehre  vortrugen^  nennt  man  die  Methode  odet 
t^Lehrart  der  App."  —    In  einer  Lekrart  kafiifein 
gewilTer  Geilt  berrfchen  ja   der  nämliche   bey  ganz 
Verfchifednen  Lehrarten  und  Lehrgaben  —  vgL  i.  Cor. 
12  ff  10.  II.  —  aber  wem  ma^  es  einfallen,  den  Geift 
einer  Lehre  durch  Leh'rart  zu  erklären!  —  Unmög- 
lich läfst  fich  Qnch  die  Logik  in  fbl^nden  Entwür- 
fen vcrtheidigen.     S.  221.  „Der  Weg  des  Leidens  ift 
der  Weg  zur  menfchUchcn  Vervollkommnung,**  L.  er 
wir  es  für  Jefum    IL  6f  ift  es  noch  für  feine  «wair 
ren  Verehrer  I.  i)  Chriftus   litt  liberbaupt  2)  er  litt 
anhaltend  und  unfchuldig,  —  hier  finden  iich  zürn 
T heil  übertriebene,  und  blofs  präfumtivifcbe  Darftel- 
lungen  der  Leid^  Jefu  —  aber  bey  i  iind  2.   nicht 
die  mindeftc  Anzeige,  wie  ihm  dies  zur  Vervollkom- 
muug  gedient  habe,  worauf  nur  bey,  3)  er  litt  gfofs- 
müthig^und  j;elaflen,  kurz  eingelenkt  wird.   IL  audi 
uns     dienen    Leiden    zur   Vervollkororoung,    i}^als 
Menfchen,  2)  als  Cbriften  —   (was  ift  das  Ganze  für 
eine  Methode  einen  Satz  zu  behandeln  und  zu  ^rvvei- 
l'en!)  So  auch  S.  77.  dieDifpoiition  über  das  Thema: 
die  .Liebe  ift  des  Gefetzos  Erfüllung,  mit  deren  Zer- 
gliederung wir  uns  nicht  aufhalten,  und  den  Vf.felbll  ^ 
dur  unter  andern  an.  das  viele  Fremde,   was  er  der 
Erklärung  von  weifer  Liebe,  beygemifcbt  hajt,  und  was 
fo  gnaz  mit  den  verhcrgegangneh  Erörterungen  über 
allgemeine,  reine  thätige  Liebe  in  eins  zufammen- 
fälif,  aufmerkfain  machen  wollen.    Die  auflallendften 
der  au  diefem  Iften  Bande  gerügten  Fehler  find  nun 
im  Uten  glücklicvh   vermieden.      Man  findet  da   die 
-Sprache  weit  correcter ,   wenige  Uebereif uogen ».  wie 
S.  50.  öich  -  oder  unrichtig,    etwa  ausgenommen  — 
dieSchreibajTt  weit  muntrer,  fliefsender  und  heiler  ge- 
halten:    die  Behauptungen    und  Erörterungen    weit 
.beftiiumter,  die  Beweife  weit  bindender  und  gerader 
auf  di^S'  KU  Beweifende  gerichtet,    unter  den  Entwür- 
fen   viele   loglfch    fehlerfreye    uqd    einen  würklich 
fcliatzbaren  Reichthuin  guter  Erklärungen  der  Texte 
Uiid  anderer. biblifchen  Stücke,    von  denrn  es*  nur  zu 
wünfrhen  wäre,   dafs  fie  häufiger  in  die  Abhaudlun- 
gi:ii  felbft  verflochten ,  als  blols  in  Noten  unter  dem 
Texte   hergebracht  waren,     ungeachtet  did's  immer 
noch  befl'er.ift,    als  die  lofe  Verbindung  woriun  ße 
haulig  znfainint  den  oft  unverhältnifsmäfslg  langen 
.Ex'.r«il  n  mit  den  Tractationem  im  Iften  Th.  ftehen. 
Eeee  a  Uebri 


J 


^      A.   l.  Z.     -MiRj^    17^7. 


69? 

J5ebrtg«n5*fchit  ^s  freyiich  avjch  -kter^icht^n  uobe- 
^immteii  BehAUptupgen  wie  z.  B.  S.  14-  dafs  Tüorhe^li 
^unde  und  Laftcr  zu.dep  unveripeidiicheu»  nach  der 
iSüte  fnetßpltyfifchenUehela  (wozu  doch  überhaupt  foj- 
iihß  Noten?)  gerechnet  werden  —  limd  e|)en  lo  we- 
4x\g  gaaz  pn  Ipgifchen  Vcrftöfsen  ü.  a. ;  S.  3.  4.  foU 
„(ich  demütliigea  unter^die  Haqd^^Pttes"  fo  viel  feyu 
als  „ficb  i),bcfcheidcn  2)  ver^äuensvqll  3)  ohne  Mur- 
MCß  Qoties  Anordnungen  gefallen  lälTen^'  —  ift  3  liier 
n'^cht  ip  I  und. 2*  durchaus  euthalten.'  Nach  S.  17;^. 
-foU  untre  Religion,  »Xverßändig  b)aiif  üeberzeußung 
^egnindet  (ßyn  —  wie  ift  wohl  )>qide^  unte^hieden, 
JEia  gc^öhnlictuir  Fehler  diefer  Predigten  ift  es  übpr- 
Itaupty  dafs, über  der  iminor  ani.weitläutigften  gera- 
Ah^pen  Erklärang  des.  ^ubjects  die  Erörterung  des 
Crädicats  und.^ip!^  Verbindung, mit  jenem,  ^^^docii 
g9nz  d\ß  Hauptfachie^  welciier  jilljsnfafls  jene  nur  a1$ 
Sialeitupg  .und  Vorerii^perun^  rorausgehn  darf,  aus- 
raucht;  fetvr  hintangefetzt  W4cd.  Z.B.  Bd. I.  S. 2(j|. 
„We'miiffetii  wiroins  li^y  den  Au^flc|iten  auf  zuneh- 
mende AuiScl^upg  in  der  Religion  verhalten ,  I.  „wir 
■haben  (blche  Ausfickten"  —  (dasietzt  man  jahiervoi:- 
iaus  — )  dnvQfi  wßitlajifig -^  IL  wie  folien  wir  uns 
dÄbey^^rbaUep'  ?<'  — ^  ,dairpn  wepig  pud  piibefriedl- 
^end.  -r-  B^.  IL  .9-25*  „Das  JUnj|it^liche  der  Schimpf- 
iWörtet/*  Lw?s  find  Schimpfwörter  ? — iwem  braucht 
^as  erUäi;t^u  ^<;rdenf  tL  w^cum  fii\d  fie  unfittlich 
-SÜSS»  Wiefern  4^t  jl^ligion  ein  Cinflafs  auf  Sirt- 
iichkeit  de^  Metifchea  zjjLzvgeftehn  fey,  t  was  ift 
.Sittlichkeit  d.  M.?  IL  die  <^g-entlii:he  Frage,  —  läfst 
ücik  mit  Hiptanfetzu^g  alle^  |)uiheit  wohl  die  gehör!- 
i^e  iSränd|iclikeit. erhalten?  Qey  der  Beftimmung  die- 
i'ex  ,Scl\rift ,  zur  Wiederbolupg  für  .d«s  yfs.  Zuhöre^ 
^.u  dienen,  glätten  auch  wiltenfchafthche  ^^^^i^^^ke^ 
Ivrötterungen  und  mc^weirungen  fp.ärfipner  vorkom*» 
xaen  f<^eu.  Uebrig^ps  wünichen  wir  ihm  Glück  zu 
<ler  Freuudfcbaft  des  v.ortrefflicben  PiftoriuSf  deffen 
ll^^th.und  Feile  ihm  für  die  n^och  grpfsere  Vollkom- 
^nentieit  künftiger  VerÜKjb^  fi.cbcjjT  yQ.n  vnfphätzj>ve;ji 
Werihe  feyn  wird* 


AüRiCH,  b.-Wiüter:  Dasfeiigmeukefidf  Clirißenimm, 

;     ^au^epriefen   von    Gerhard^utus,.  Covers,  '(äUeu 

IgeiftL  Cöpfift.  Rath  ujid  Gcneralfuperintendentea 

^      >  Pftfriesbijd.  1793.  319  s.  gr.8.  omie  Vorre4e* 

,und  Dedicatjon  (an  ,den  König  yoa   Pr^ulscn.) 

(i-8  gr.)  .... 

^us  diefer  Schrjft,  die  au^  einer  am plificirten  A]h 
fchieds  und  Antrittspredi^t. über  iCpr  15,  53.  Ws  zu 
fplcher  Stärke  aug^wachfen  ift,  blickf  überall  ein 
Mapfl  hervor,  der  es  herzlich  gut  meynt,  und  pebeo 
einer  fchätzbaren  Belefeiiheit  auch  viel  Empfänglict- 
Jceu.ffir  Berichtigungen  und  A^fklä'ruiigen  in  Reli- 
gionsfachen  beRut.  ^  Wie  er  aber /<ffr/^  denke  und 
fcbreibe,  davon  mögen  lieber  uufre  Lefer  aus  der  erften 
heften  Prpbe^  «iie  |icb  dajrbietet,  an  unferer  ftatt  ur- 
^heilen.  S.97.  heifct  es';  „das  Heil  ift  ui«(er  aller! 
wenn  nämlich  der  busfertige  Sünder,  derdie  beTchrie- 
benen  Bedürfirifre,  ^feine  ;xiatilrticbeA  und  .ficiüdlea 
Mängel  fühlen  lernt,  wie  entf^eroc  er  von  dem  tum» 
Itfcheu  Vater  fey,  upd  umkommen  "müiTe,  imcb  den 
Zqrn  Gottes  fühlt,  wenn  der  in  4iefer  erfoderlicheo 
Ordnung  die  ihm  dargebotene  Gerech^gkeit ,  die  vor 
Gptt  grit  und  von  feiner  Güte  kommt,  fich  mit  unbe- 
weglichem Vertrauti  zueignet.  Diefec  Muth  beleben- 
de Glaube,  welcher  der  Natnr  der  menfchlichraJSeele 
nach  erft  da  feyn  mnfs,  ehe  er  fidi  aufmacht  un^  zom 
Vater  geht.,  jift  die  Hand  ü  zu  reden,  wenn  ich  ditfe 
S^ehe  noch  w^ ter  erklären  ibtl,  mit  .welcher  w|r  die 
göttliche  Wöhltbat,  di|?  Grfcbcnjc  emj^ngen,  das  uns 
verhcifeep^nd.dargebptep  wird/«  S  35.  „Öer  heS^  . 
Chnßen,  diei^l^/ Lichter  In  der  WeU  eefchieneo  ht> 
ien^  Leb£nsaben4,t  känp  iich  noch  ipit  Donn^rwolken 
MwJirzen,  ehe  ihr  Licht  fAr  di^fe  Wölt  erlÖfihaU 
fleh  zum  neuen  Aufgang  neiget.*«  'üebrig;ens  iift  d^ 
Plan  der  Schrift  diefer:  nach  Maafsgabe  der  ob^n  m- 
dachten  Stelle  wjrd  ia  vier  Abfthni.tten  vonder  Grctar. 
idung,  Befeftigung  irä  feligm|ichenden  Cbrifi:^thoi|i 
gehandelt,  und  fodann  werden  die  Folgen  der  Erwei- 
sung dfts  Ernftes  in  ^de;  y<?bung  dejs  Cbriftehihnins 
^ezeiget. '  .  T~-f— «-- 


m» 
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'  TEeHlfOLoetE.  Nürnberg,  h.  JUfpe:  Carl  Friedrich  H^ 
heini  Glafers  Befchrtibung  einer  neu  erfundenen  Stii4itr^mid 
Sparlampfi,  zu  Erhaltung  der  Augen,  ^d  bequemen  Oebtauch 
bey  einigen  andern  ^ebeir-AbficKten  eingerichtet.  3^^.  kl.  g. 
Kupfer  V.  1796.  (5gr.)  Der  Docht  zu  dieifer' Lampe  ift  um' 
eine'n  blechernen  Cylinder  nach  der  Art  d^r  Argindfchen  ge- 
wunden ,  der  mit  der  in  einem  hofzern^i  Käftgen  ftehendea 
OelHafche  Qommunicacipn  ^at ;  das  Lydic  (elbft  bjrennt  i^  ei][iem 
Qlas  -Cyluider,  und  wird  oben  durch  icmon  Spiegel  herunt^ 
oder  nach  Verlangen  ztlr  Seite  reflectirt.    DteCbi  ^ylüider^  .der 


Mf  ieoes  .Küftmi  aaffrcfchraubt  wiaA  ^mgl«be«l^  aai4frer€Ia|.= 
Cyltiidcar,  xuid  den  Zwifchenraum- zwlfehen    leiden    iiiÖt'eM' 
^aßfiing  ito  Gruafpans  ip  Weineffig  ^us,  wodurch  der  JErfiü 
•der  da^  ge%e  Licht  d«r  Flamme  in  grünlichtes  rerändert,  Wd* 
ches  dem  Adlige  das  angenehmfte  ift.  —    Der  Effect  diefer  L«i^ 
pe  iaCst  Geh  leicht  aus  der  *£inrichttuig  ihres  Dochts   nach  da 
Afgandfchen  b^rtheilcjj ,  und  etnpfielt  ßch  ihrem  äiüsern  AxA*' 
hen  nach  ,    wirklich  auch  als  fem.  fchönes  Meabel   auf  doa 
T^  ih.re;i  QeTitzers. 
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ÜTeukar ,  Am Indaftrie*- Comptoir :  OMer  d^Berg- 
iau  in  Spttnien  mb^grhßtiptj  u^d  4im  Qfteckßlberberg''' 
hau  z%  Atmeiden  iasbcfofldereV  TMb  ^g/i.  Martin 
Moffmtfäck.'^huit^.SfmjBdkh.htf^^  Mit 

Xui^B.  1796.  i58&.  g.  (i *aar.> 

2^'  Bericht  iiber  Mel^ngU  Sfanifch^SiU/b^bergiuerie 
9u  CazßUa  un4  Quicuialcanal ,  in  ißt  Provinz  Ex- 
frentat^rßi  und  PUh  s»^  Errichtung  ßinmr  KönigU 
59ait.  BergwerfyS  -  ComjfagHie  dara!uf^  voq  ^oK 
moirtin  Hoppenfdjpk  itc.  lygöf,  6a  S.  & 

e  erOiere  cliefer  SckrffiMi  z^rftUt,  wi«  fdiDn  auf 
deia  Titel  a«g«zdgt  ift,  in  zwey  Hauptabthei- 
4uogeii.  Die  etr&Q»  äbejr  jdeii  Bergbiti  mSpffnien  übe^- 
ha^pt^enthäii.^ioji^  fehr  beinerkeoswerthe  Nachrich- 
tep.  Bey  der  äUdra:.(iefc)iichit«  des  Becgbaibes  in  Spa«* 
nieu  IMgtilecVfo'  wie  es  icheuit,  blofs  dein  Mamna» 
Wieoigfteo3  feb^  wir  ReitemelersÄadTycbreosScbriF- 
teii  uicbt  befiut2;t.  Voii  den  f  ömUbhen  Bergwerken 
fanddürVf.  felbft  noch  Ueberbleibfel,  IbirGegenibni 
ireup  jsicht  xla^  Gold  allein«  fie  bejiutzten  aücb  Eifea 
zumSiliier  und  £upfei:*:a^  der  V£  £and  felbil  ein 
Stück  unreines  Kupfer  in  einer  ihrer  Halden»  welcbea 
mebr  alß  den  zehuten  Tbeil  Silber  hielt.  Aas  andern 
'd^ergld^n  Halden  ühe  er  Giaserz  mit  gedieg^enem 
Silber»  lind  Schwerfpada  mit  Rothgnltiger;:. 

Zur  Zeit  der  Gothen  find  Saraoenen  wurde  der 
Bergbau  vernachläffigt  und  nur  wenig  Kupfer  und 
Ißley.ansgebracht.  Auch  in  nAuern  Zeiten  achtete  man 
deiten  nicht  mehr,  und  richtete  fein  AMehen  blofs  auf 
die  Queckfilberbcrgwerke. .  Die  bcrähmten  Grafen  v. 
Fugger  betrieben  fie  ziemlich  lange,  bis  fieflch  155.1  an  ^^ 
die  ßlXfi  Carthaginenfifche  Guadalcänater  Silbermine 
vachteu.  Sie  fanden, brer  auf  einen)  Scbarkreutze  die 
ireichften  Silbererze'»  ußd  es  fielen  Jahre  vor ,  wo  das 
königl.  Fünftel  von  diefein  Bergbau  fich  auf  24  Mil- 
lionen Realen  belief.  Sie  benutzten  diefes  Bergwerk 
30  Jahre  l$ng,  'wo  Ihr  Contract  zu  Endcging.  Die- 
fcn  Bergbau  tiberpahm  .1768  eine  (ranzOfifche  Conipa- 
gnie,  und  ftellte  j.775  den  Vf.  als  Director  bey  dem^ 
felben  an»  Er  fand  die  Gänge  meiftens  abgebanti  ubd': 
jiur  nocli  geringe  Erze  anflehep,  woraus  er  dennoch 
über  500  Mark  Silber  fchnielzte.  Er  that  hierauf  Vor* 
fchläge»  diefes  Werk  ganz  liegen  zu  iaflen »  und  fich  ' 
auf  andere  Gänge. S&ii  liegen;  welches  zwar  genehmigt 
und  auch  zum  Theil  ausgeführt  würde.  Die  Compa* 
gnie  wurde  indeflen  doch  mifsmuthlg,  uneinig  und 
ging  1770  gäpz  Attseinanderi(  nachdem  ^10  Jahr  inrv€ 

if.  L.  SL  1797«    Eiiier  Bmd. 


.der  Vf.<nm  feine  EntlaiTnug  gebeten  iiad  fle  audh  -m- 
.haUen  hatte.    Die  $,  6  bis  10»  enthalten  ekie  Anzeige 
•der  Orte*,  w^  Silber-,  Kupfer-,  Zinn-»  Bley-,  Eifen- 
.und  Kaboltborgbau    mit  Nutzen  betrieben  werden 
könnte  und  zum  Theil  aucb^  doch  nicht  bergmännifck 
genug,  betrieben  wird.    Wir  zeichne»»  utn  die  vor-» 
.^efteckte  Grenze  nicht  zu  weit  zu  dberfchreitea ,  nur 
folgendes  daxans  aus.    Das  Guadalcanaler  Gebirge  be- 
Aehet  AUS  Thonfchiefer  mit  etwas  Glimmer»  und  die^ 
Gangarten  deiTelhen  find  meiftens  Schwerfpath«  Quarz 
und  glinuneriger  Letten»  %vorLnn  die  Erzarten  «iu- 
brecben.     Ein  aus  Kupferkies  beßehetider  Gang  4et 
Xirübe  Rio-Tinto  ift  21  Lachter  mfchtig'^  und  liefert 
inclufire  des  Cementkupfers  jährlich  nur  gooCenincr 
Kupfer.     Bey  Temel  beftehel^ein  Gang  aus  Quarz, 
sveifsein  Feldijpath»  weifsem  Kupfererz»  -Kupferkies, 
Farblerz»  kryftallinifcfaen  Kupfererzen  (?}.,  Leber- und 
Ziegel erz  mit  Zinnober»  ^'^ea  welchen  er  auch  zvif 
k&nigl.Koftengebauet  wird.    Zinnbergbau  wird  lAir' 
in  GalUcien  getrieben.    -Die  Ziuag^ngc  firekhen  in  * 
Granit  uiid.beJlebeu  aua  Zinngcaupen ,  wovon  eine 
25  Pfüud  wog.     9er  Bteybergbau  wird  feit  Austrd- 
J^img  der  Saraconen  noch  am  .lebha£reften  betrieben^ 
Den  derben  Bleyglanz  n^nnt  man  Alcohol  und  rer- 
kaiift  ihn  an  jdieXöpCer.    Die  Bleygniben  youLioaris 
find  die  wii^igilen,    und  befinden  fich  im  Granit 
Eifenbergbau  wird  in  vielen  Provinzen ,    vorzüglich 
aber  in  Piscaye  betrieben »  und  Antimoni(}m  iniCafii- 
lianifchen  und  in  Galicia.    Der  Koboltbergban  wntäe 
vor  ungefähr  50  Jahren  in  den  Pyrenäen  iu  deiaValie 
de  Gifiain  entdeckt  und  viel  Kobolt  jiach  WiKigte  in. 
Schwaben  verfendet.   1730  richtete  der  Vf.  über  zwey 
Fufs  machtigen  ftahlderben  8pei(skobolt  dafelbft  aus» 
wovon  in  kurzer  Zeit  über  300  Centner,  aber  noch 
weit  mehr  Poch-  und  Scheide  -Erze  gewonnen  wtti> ' 
den.  'Man  legte  zu  Banneras  de  Lucbo  ein  Blaufar- 
benwerk an ;  das  aber  bald  ins  Stecken  gerieth.  Nicht 
weit  davon»  bey  Serveto  findet  fich  eine  Salzquelte 
und  Steinfalz. 

Anfser  den  Pyrenäen  enthält  Spanien  noch  vier 
andere  Hauptgebirge»  nämlich  das  GebirgeSantillana»  * 
fo  von  Galicia  durch  das  Königreich  Leon  nach  Ca« 
fi:illa  und  Navarra  fich  fortzieht;  das  Urbianer  Gebir-  . 
gB'r  fo  -zwifchen  Extrematnra  und  J^eon»  zwifcfaea 
Nen-  oüd  Altcaftilla  nacb  Arragon  läuft;  die  ^erra 
Morena,  fo  von  Portugale  zwifchen  Extrematnra  und 
Andalnfia*  fich  fortzidbt,  and  das  Gebirge  Granada. 
Vnter  allen  ift  die  Sierra  Morena  für  den  Bergbau  das 
Vorzjiglichfte.  An  ihrem  füdlichen  Fufse  finden  fich 
ganze  Gebirge  von  dem  vortlrefflichften  Puddingftein» 
mit  fandartigeia  rochen  Thongrunde«    Ein  gewilTer 

Ff  ff  ferreti 
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Terrcti  i«iachtö  eine  Sttttide  T9D  der  Stadt  Molina  de 
Aragon  «ib  äit^  röffiifches  KujMierbergwBrkauf.  £• 
befand  fich  in  einem  dichten  KalkAein.  Vem  Tage 
llinein  fiind  er  einige  Weitungen»  die  zum  Aufent- 
kalt  für  die  Sklaven  gedient  babeh  mochten.  Weitet* 
hin  kam  er  io  einige  Strecken,  die  mit  Malathit  und 
K^pFerlafor  faft  |:anz  zugefintert  waren.   Vom  erftern 

Sfwantr  er  über  20  Centner  und  reriiaufte  ihn  mebr^n- 
eils'  in  Stjifen.  Hinter  Azuago  ziehen  (ich  Stein- 
.  kohlen  fowobi  lldtz  -  als  g»ngweife  hin ,  mit  wel- 
chen dife  AtinadenerFenermafchine  untexlialted  wird. 
Granit  und  Schiefer  wechfeln  oft,  bis  fich  endlich  am 
nördlichen  Fufse  der,  Sierra  Morena  wieder  conglo- 
merirtesGeftein  anlegt,  über  welchem  bis  Madrid  HO« 
gel  Ton  Thon;  Sand  und  Gips  abweebfeln;  Bey  Aran- 
jsez  findet  iich  mm'  eine  Quelle  (llauberfalz  und  in 
dem  Gebtete  desHerzogs  Minazelli  beftehet  das  ganze 
Gebirge  aus  purem  Steinfalz.  In  demGrat&rtbeyTor- 
remilano  ftreichen  häufig  Gänge ,  die  im  Liegenden 
ans  Amethift,  in  der.Mttte  aus  Prafen  und  im  Han- 
genden aus  Agath  beft'eben.  Steinkohlen  finden  fich 
faft  in  allen  Provinzen  Spaniens«  ohne,  aufser  inCa- 
calonien,  benutzt  zu  werden.  Natürlicher  Schwefel 
kommt  fehr  fchdn  in  den  Granadner  Gebirgen  vor. 
In  Andalufia  bey  Caditz  beftehen  alle  Anhöhen  aus 
Stinkftefn  mit  natürlichem  Schw'efbl ,  es  ift  aber  ver- 
boten darauf  zu  bauen ,  weil  Schwefel ,  Bley  und 
Salz  auf  königl.  Rechnung  verkauft  wird.  Bey  Alca- 
nis  in  Arragonien  hat  man  Vitriol*  und  Alaunwerke, 
und  im  Bisthom  Oviedo  vielen  Qagath ,  d^r  zu  Knö- 
pfen verarbeitet  wird.  Bey  Akaras  gräbt  man  Gall* 
rojey.  Bey  Villa  de  Prädo,  fechs  Meilen  von  Madrid» 
Jtürzt  man  alte  Halden  um,  in  welchen  man  noch 
iQuarz,  d^r  mit  Eifeägranaten  und  Schmirgel  durch- 
|;efetzt  ift,  findet.  "^ 

Wer  aych  nicht  an  die  filbemen  Welnßfser  und 
Viehkrippen  glaubt,,  wird  fich  doch  überzeugen,  dafs 
Spanien  in  Rückficht  des  Bergbaues  ein  fehr  gefi^gne« 
tes  Land  und  bisher  vernachläfsigt  worden  ift«  Da^ 
jetzige  jährliche  Ausbringen  belauft  fich  ungefähr  auf 
1600C  Centner Queckfilber,  250  Centn.  Kupfer,  31000 
Centn«  Bley,  175000  Centn.  Eifeij»  2500  Centn.  Vi^ 
triol,  1400  Cent.  Alaun  und  750  Centn.  Schwefel« 
Auf  Gold  und  Silber  mufs  aifo  gar  kein  Bergbau  ge- 
trieben werden ,  obwohl  die  Extrematurer  und  Sierra 
Morener  Gebirge  viel  dergleicheii  Gänge  enthalten 
follen. 

In  der  zweyten  Abtheilung  über  den  Queckfilber- 

bergbau   in  Alniadeb   (ift  auszufprechen  wie  Alma« 

^ehp),  wird  zuförderft  aifsPUnji  Schriften  bewiefen, 

.  dafs  derfelbc  fchön  vor  2-87  Jähren  imUnjtrieb  gewe» 

fen,  und  dTimdls  der  Zinnober  inGeftalt  eines  Sandes 

nach  Rom' gebracht  worden,  auch  dafs  der  damalige 

Quetkfilbcrbergbau  wirklich  der  Almaden^f  gewefen 

fey.  Die  herrfcherideGcbirgsart  um  diefeStadt  ift  grauer 

Thonfchiefer,  welcher  auf  verfchiedenen  Punkten  von 

«iner  Art  Breccia  in  mächtigen  Lap^n  dur(hfthnitten 

\Jtird,  welche  in  p:rauem  Thonfchiefer  mit  kalkarti- 

gen  weifsett  Flecken  und  fchwarxen  bitumin^fen  Schie^ 


ferpnnkten  beftehet.  'Der  Bergbau  t^ird  ftuf  fechs 
Hauptgängen  verfährt^  die  in  di^fem  ThonfcliieCer 
ftreicbea.  Sie  find  zwey  bis  drey  Lachtet  mSchtig 
und  beftehen  aus  Quarz,  der  reich  mit  Zinnober  dnrchr 
mengt  Ift.  Sie  fchneideu  fich  bisweilen  ab,  wenn  fie 
fich  berühren,  und  Werden  auch  von*  fchwarzem  bku* 
minöfen  Schiefer  und  auch  durch  obgedachte  Breccie 
abgefchnitten.  In  die  Tiefe  folgen  £•  ftandbalter  fort, 
und  bis  jetzt  ift  man  gegen  too  Lachter  darauf  nie- 
dergekommen. Den  praktiftrhen  Betrieb^diefes  wich» 
tigen  Bergbaues  übergehen  Wir  iim  fe  mehr,  aU  er 
viel  ähnliches  mit  dem  deutfiben  bat,  und  einAbrifs 
d^r  ökonomifcben  Einrichtungen ,  die  im  Gegeatheil 
von  den  deutfchea  weit  abgehen ,  Würde  uns  zu  weit 
abführen.  Aufser  Almaden  exiftiren  in  der  Entfer- 
nung von  einigen  Stunden  noch  drey  ändere  Queck- 
fil^erbergwcrke,  als  zu  Almad^€Jos,  Gnadalpenl 
und  de  las  Cuebns,  die  jedoch  zu  Almaden  geb^reo 
und  in  dem  hauptHchliebften  damit  übereinkonamca. 
De^  Nachtheii  für  die  Gefondheit  der  Bergleute  ent- 
fteht  nicht  fowohl  durch  die  Anbrüche  als  durch  die 
böfen  Wetter,  und  die  unordentliche  und  unreinliche 
Lebensart,  wovon  die  Folge  ein  Zittern  ift,  das  fidl 
oft  nicht  curiren  läfst.  Die  Befchreibuiig  des  HUtte»- 
wefens  verftattet  keinen  kurzen  Auszug.  Die  beige- 
fügten yollftändigen  Riife  der  Oefen  und  Hüttenwetke 
tragen*  vieV  bey,  fie  ganz  anfchaniich  zu  machen,  «Seit 
1524  find  beynabe  anderthalb  Millionen  Centaer 
Queckfilber  gewonnen  worden.  Gegenwärtig  k«a> 
men  noch  Jahre  vor,  wo  man  es  auf  aoooo  Centnet 
bringt,  aufser  den  60  Centner  reinen  Zinnober,  de» 
man  jährlich  in  dieVermillon-  und  SiegellaLkiäbrik 
nach  Scilla  bringt^  und  der  im  Centner  bis  joPhwd 
Queckfilber  enthält.  Die  Anzahl  der  Arbeittr  belauft 
fich  ungefähr  auf  3000  Mano^ 

Die  zw:eyte  d  jefer  Schriften  i  ft  ein  Flaa«  iji  DetttTcb- 
land  eine  Compagaie  zufammen  zu  bringen,  die  ver- 
eint die  wichtigen  Bergreviere  von  Cazalla  und  Gut- 
dalcanal,  welche  die  imiObigen  gedachte  franzdfifche 
Cpmpagnie  förmlich  aufgegeben  hat,  angreifen  folL 
Der  Vf.  verichaifte  fich  hierüber  die  uötbigen  königl. 
^Privilegien  und  Begnadigungen,  die  nebft  einer  Karte 
von  der  La^e  ven  Almadea  un^  der  BergreriereGua- 
dalcanal  und  Cazalla  und  einigen  Grund-  und  Seiger- 
riflfen  duofem  Plane  beygefügt  find.  Das  hauptiad^ 
lichfte  votk  der  Einrichtung  diefer  zu  erricbteodeu 
Cempagnie  beftehet  in  Folgenden.  Sie  beftebet  ate 
Xioo  Actien,  wovon  fich  der  Vf.  100  als  ein  A^qul«- 
valent  für  die  Ueberlaflung  feines  Privilegii  an  die . 
Compagnie  frey  ausbedingt.  Diefe  jioo  Actie^  fi^d 
in  23  ftimmführende Portionen  vertBeilt,  ^vovon  jede 
ihren  Agenten  hat,  aus  welchen  das  Bergamt  zu  Ca- 
zalla eine  Generaldeputation  wählt  Jede  Actie  zahlt 
MO  Speciesthaler  in  vier  Terminea.  '' 

.     PHILOLOGIE. 

•  ZtJLttcHAü,  b.  Frommann:  P/ychotagia  Haairriiai 
feu  de-  fiomerMft  ^ärm  muHHtm  V9l  ^ogniHönt  vd 
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albkart,  Tcholae  Sotdaicenffis  courectore.  .1796. 

X  «.  118  S*  8- 
Diefe  Abhandluüg^  ift  die  erfte  Schrift  eitses  jungen 
Philologen ,  der  in  der  VofredQ  Wolf  als  (feinen  LeH* 
rer  nenift,  nnd  tneine^  Lage^  äie  ihm  fowOÜl  Mufse 
.ala  HAlfsinittel  z.a  gelehrten  Arbeiteff  verfagt»  doch 
einen  fbhätsbaren  Beytrag  zur  Auslegung  des  Homer 
geliefert  hai.  DSe  Zeiten  find  rorbey ,  da  itian  den 
Altvatef  der  Dichter  zu  ehren  glaubte»  wenn  man 
eine  vellftiddige  EtfeylilDpüdie  aus  ihm  zog  oder  in 
ihn  hineinlegte.  Auch  wird  Pfjrchologie  hier  gar 
nickt  in  einem  wtflesfcbaftllchea  Sinne  genommen^ 

•  fondern  die  rohen  finialichen  Begriffe  Homers  t^on  der 
Katur  der  Seele^  ihiPen  Krirften  uiid  -ihrem  Zuftande 
nach  dem  Tode  find  hier  zur  lei^litern  Ueberficht  zu- 
lainmengefielit,  und  durch  Vergleichttng  mit  den  Vor- 
ftellungsark^n  andrer  migebildeteq  VölXer  erläutert. 
Der  Vf.  trifft  iq  feinen  Refuitaten  mit  den  allgemet* 
nen  üroriffen  einer  Homerifchen  Seeienlehre  zufara- 
men,  die  der-  Rec  des  Voflifchen  Homer  (A.  L.  Z. 
1796.  Nr-  263-  S.  48«  u.  483«)  angedeutet  hat.  Sein 
Vortrag  empfiehlt  nch  durch  Bündigkeit  und  Klarheit^ 
nnd  man  trilFt  ^if uf  eine  Menge  feiner  Bemerkungen« 
Sehr  gut  wir^  der  Unterfchied  zwifchea^t/ttoCi  Povß 
und  'tpvx'^f  wie  Homer  diefe, Wörter  gebraucht^  aus 

;  einandergcfetzt;  Bey  der  Bemerkung,  dafs  H.  der 
Seele  im  Herzen,   durchaus  nicht  im  Kopfe,  ihren 

.  Sitz  ainweift,  (S.  ji.)  find  miebrere  wahrfcheinHche 
Etttftehdngsgründe  dieferMeynung  angegebeiK  Aber 
'Se-b^Mhen 'alle  auf  SchläfTen-;  auf  das  unmittelbare 
Üefihl,  dem  zufolge  jeder  Meufch  von  den  Gefchttf-  . 
ten  des  Verikandes  eine  Empfindung  im  Kopfe,  Von 
den  Leidenfi^bafteir  im  Herzen  hat;  und  allo  Völkern, 
deren  Verftand  npdh  wenig  geübt  ift,  während  ihre 
kräftigen/ Leiden fcbaffen  fich  auf  das  entfcfaiedenfte 
offenbaren,  die  Seele  nothwendig;  iu-der  Brufl  zu 
wohnen  fcheinen  mufs,  ift  keine 'Rückficht' genöm- 
men.  Sfehr  treffend  wird  bemerkt  S.  13,  dafs  wir,- 
wenn  wir  vpn  dem  Verhältniffe  zwifcheii  Seele  und 

-  Körper  reden,  die  Seele  durch  Ich  bezeichnen,  den 
Körper  aber  als  eine  fremde  Sadie  betrachten ;  dafs 
Homer  hingegen  (und  zwar  gleich  zu  Anfange  der 
llia^)  unter  „den  Helden  ßtbft**  ihre  Leiber  im  Ge- . 
jgenfatze  mit  den  Seelen  verfteht.  Auch  die  Grunde 
dayon  find  gut  entwickelt.  Bey  diefei'  Rbhheit  der- 
Begriff^,  war  H.  dennoch  ein  fehr  guter  praktifcher 

■pfycbölog,  der  nicht  nur  die  Leidenfchaften  auf  das 
richtigfte  darftellt,  fondern  auch  das  Gefetz  derldeen- 
aflbciation  (S.  38--  aus  der  Erfahrung  kannte.  Bey 
Gelegenheit  der  Homerifcheh  Lehre  vom  Zuftande  der 
Seelen  nach  dem  Tode,  wird  das  Local  des  Hades 
Tartarus  u.  f.  w.  genauer  erörtert,  als  man  hier  ci- 

S^eatlich  erwarten  konnte ;  aber  Rec.  kann  über  ver- 
chiednes  »mit  dem  Vf.  nicht  übereinftiinmen.      Der 

-  Ocean  ift  beym  H.  zu  offenbar  die  änfserfte  Gränze 
"  des  Erdbodens,  als  dafs  man  annehmen  könnte,  wie 

8.69«^  gefchiebt,  der  Dichter  lafTe  ihn  nur  die  von 
Aer  Sonne  bMeuchteten  Tbeile  der  Erde  umgeben, 
flas  dunkle  Laikl  der  jl^immerler  Hege  jenfeits.     Nir- 


gends wird  gefaff,  Ülyffe»  fef  fiber  die  Bfetlfe  A» 
uCeans  hinubergefchifft,  um  d^in  zogelaz^en.  Öd. 
X ,  508«  l^anB  entweder  heifsen ,  auf  dem  Ocäm  längs 
dem  Rande  der  Erde  hinfciiiffen,  oder  'ilx<«yo9  ^^* 
deutet  faiet  die  Meer'enge,  welche  rümUlitttlmeer  in 
den  umgebenden  Ocean  fülirte,'  und  eine  gfßbj^  See- 
tagereife füdweltwärts  ron^  der  Infel  Aeaell^  gedacht 
ward.    Diefe  letzte Erkltfruag  fchreHit  fich.ichdn  von 
•dem  alten'KtitikerKrates  her;  in  aeuerb. Zeiten  bat 
fich  Vofs  imGittin'g.  Magazin  Tb.,  H  und  dnrch  feine 
Weltkai^te  bey  der  zweiten  Ueberfetzung  d^r  Odyffee 
dtffür  erklärt.      Da»  Lend  der  Cinunerier  lag  nach 
beideii  Meyuangen  rechter  Hand  Ton  dpr  Einfahrt, 
an  der  £ufsern  Rufte  4es  Erdbodens;   das  ElyßfAe 
Gefild  finker  Hand.  DAdureh  würde  «uch  derbefüixhr 
.  teten  Nachbarfchaft  (S.850  zwifchcn  zwey  fo  rer- 
fchiedneii  Ländern  vorgebeugt  9  denn  nuia  dürfte  iie 
leicht  noch  weitl^i^  aufeinander  rucken*  als  auf  der 
Voflifchen  Karte  gefchehen  ift.    Man  vergleiche  5c>i/«^ 
gel  de  Geographie  Hotamca,  p<rig6  feqq.  u.  1^5— 197* 
In  der  NexvfxAiegt  die  Vorfteltung  vom  Hades  als  ei- 
ner uuterirdifchen  Hdlung  (S.  70.  71.)  gar  nicht,  er 
wird  als  ein  dunkler  und  tiefliegender,  aber  doch  ai|f 
der.  Oberfläche  der  Erde  befindlicher  Ort  befchriebep. 
Dunkel  w^r  das  Land  der  Cimmeri*er  überall;   alfo 
brauchte  das  Licht  nicht  erft  dul*ch  den  beiifeckenden  , 
Erdboden  abgehalten  zu  werden.     Schwerlich  wii^d 
jene  kndre  Vorftellungsart  in  der  ganzen  Odyifee  zu 
.finden  feyn,  dennOd.XXlV,  203.  kommt  aus  bekann- 
ten Gründen  in  keine  Betrachtung.  *  Am  beftimmte- 
ften  koinmt  der  unterirdifche ,   unter  allen  Ländern 
yerbreitete  Hades  IL.  XX,  6u  vor,  aUb  in  den  fechs 
letzten'  fpätern  Buchern  der  Iliaa.     Wahrfcheinlijcb: 
Ift  es  die  fpätere  Meynung.     II.  VHf,  13  feqq. ,  wor- 
auf S.  76  u.  i.  fo  viel  gebaut  wird,   ift  eine  verdäch- 
tigte Stelle,  die  fchon Zenodotus  verworfen.    Da  ^ir 
•gelerrit  haben,  im  Homer  veffchiedne  Homere  zu  un-    / 
terfcheideii,  fo  werden  wir  uns  auch  Torfehen  muffen, 
ihreverfchiedeäfirtigenVorftellangen  nicht  zufauunen 
zu  werfen.    Od.  IV,  562.  erklärt  der  Vf.  fe:   ^^ifuym 
dicitutStei^etmtsnanjIrgis  efft  m&nturus^  fyirinttUi^n' 
dum  eft,  Jed  alibi;  aliein  Men^laus  hatte  Ja  gat  nicht 
•in  der  Stadt  Argos  feinen  Wohnfitz:  'Aöyo.:  /Vro/Scroi/ 
bedeutet  hier  offenbar  ganz  Griechenland  oder  den 
Piloponnefus,  wie  an  hundert  andern  Stellen.    Diefe 
Auslegung  würde  alfo  in  neue- Schwierigkeiteu  ver- 
wickeln.    Die  obigen  Einwürfe  über  einige  dunkle* 
Punkte  follen  übrigens  den  Werth  diefer  brauchbaren 
Schrift  gar  nicht  herabfetzen ;  vielmehr  wünfcht  Rec. 
Hn.  H.  Mufse  und. alle  fonftigen  Aufmunterungen  zu 
gröi^em  philelogifchen  Arbeiten. 

«  LsiFZio,  b.Hertel:  Dav.  Cf^rift.  Seybold,  ord.  Prof. 
der  klaff.  Literatur  in  Tübingen ,  Einleitung  in 
die  gtiechifcke  und  römifcke  Mythologie  der  alten ' 
Schriftfteller  fflrjünglinee,  mit  antiken  Kupfern. 
Dritte  verbefferte  Ausgabe.  1707.  6^4  S.  neb^  5 
IBogen  Vorreden,  Regifter  u.  Kupfer,  g. 
Es  freut  uns,  den  wäckern  Seybold  wieder  einLe- 

benszeichea  geben  ;uiiehen»  nach4em  ihii  fein  un-  . 
Ffffa  glöck 
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IttCkllcSles  Sdlid^d  la'  dem  .g^gfaiwit^ig»  I^iw^ 
o'iaiife  Aiüls^  Thiftigkeit  gefetzt  hatte.     Sein  beljeb- 
VslIaiMtbüfili  derFabdgefchicbte  hat  lieh  noch  iinin^, 
au€)i  bf^der  Colliiloii  0iit..verf€hiedji<lfi  neue'rn,  in 
mahcheir  Hiaficht  vorziuieheaden  Büchctm  der  i^rt* 
in  gutem  Credit  erbalten.    Auch  war  die  erfle  Aul^g^ 
'für die  Zeit,'  da  das  Buch  cuerft  ^rfchiea,  gs^r  niciit 
übel.    DerYf  ükoffpß  aus  den.QueUen  ui^d  gab  diere 
genau  an;  er  trennte  griechifdfe.uDd«rdmjifcheFabel^ 
'zoginehr  die  altern  .Schriftfteller.  als  die  ganz  fpMten. 
Ftibuliften'zu  Rathe;  erläuterte  die  Fabel  au$  neuern 
'ihytliQlogUciien  .  Schrifteii  •    aus '  Reifebefchreibungen 
ü.  dgl.  t  gab  dem  Ganzen  eioe  gefälligere ,  geictunack- 
Vollere  Einkleidung  a)s  ieiue^orgäng^r.    In  -der  Vor- 
rede zur  eirften  4^usg|tbe  Waren ^injge  lehr  g|ite  Win» 
ke  eathalteo.     Die  zwey^te  Aufl»e  erhielt  einige  Ver- 
kleinerungen.   Die  dritte  rerfpric^t  iitich  einige  Veräo- 
'deriingen  und  Zufiitze«    Sie  iiad  n^ohl  JLaum  von  ei* 
higer  Bedeutung.     Auch  Seht  m^n  fiu^  der  Vorrede» 
dafs  der  Vf. -zu  der  Zeijt,  da  diefe  neue  Auflage  ver- 
aniUltet  wurde,  ypn .allen BibUgdieken  eotfernt  yrßip 
Tiind  hiäit  e^vmaliiem  Yerlegen^ie  AntiKon  abgeben 
konnte»  die  er  in  der  Vorrede  zu  der  2ttn  Auflage 
•bey  einer  dritten  ;ftechen  zu  la/Ten,  verTpr^ochen  h%tte, 
'wiewohl  der  Verieger  .dennoch  {oicbe  a.^f  de«!  Titel 
^mit  den  undeutTchen  Wpjrten:   mi  antiken  Kupfern 
iTör:' mit  Kupfern  nach  AntULeat  .ankü.ndigt.«    Man 
iiehtf  dafs  Ilr.  5.  entweder  ^icht  Gelegenheit  ,gehaSt 
liat,  das,  wasXeit  der  zweyt;en  Auilaee  diefcs  Werlt- 
chens  über  Mythologie  verhandelt,  genritten^  ßfi^S^. 
klärt  worden  ift,  nachzülef^n ,  joder  daft  er  wenige 
'flens  durch  die  ZJmftäQ de  yerhipdc;rt  worden  ift,  ^ 
fiK  feine  Sehrift  zu  benutz^.      Beyjeiner  loünftjgeii 
'Auflage,  die  unter  gRnfiigern  Um  Ahnden  erfjpheine)i 
möchte,  werden  die  Vorßellungen  des  V/.  durch  eiff 
forgfaltigeres'$tudinm  neuerer  HtUfsmit^el,  bcfonders 
der  Heynifcheu  und  VolTüchcn  ^^Schriften ,  von  Hejrrr 
mann,  Nitzfch  und  Rambach  ra^nniohfaltige  Berich- 
cigang  und  dadurch  fein  Bi^ch  mehr  Vollkommenheit 
erhalten.   Ein  zu  di.efer  Auflage  gekomme^^  Regifti^r 
erteichtert^die  Brauchbarkeit  des  Buchs  jingein^in, 

JLeifziq,  in  Cdmja,  bey  Fleifcher  d.  j. :  Anleitung 
zur  Uibung  in  der  fränzößfchen  Sprache  l  nach  ei- 
gnem abgeküi'Zten  altgemeinen  Umfange  altes  Wif- 
fenswürdigen  bearbeitet ,  und  mit.ejnem  Wortre- 
gifter  herausgegebep ,  von'K  C.  Läukhard^  Ma- 
ßifier  der  Phijofophie  uijid  Lehrer  der  altern  und 


nenera  Spracfe^.  wf  dar  Jtaivej^fitSt  w  Halle. 

I7QZ-  288  S-  8-  ohne  das  Wortregifter.  (i  Hthlr.) 

Oofchon  derfranzöfifchenLefebttcberfur  die  Jugend 

faft  Legion  iß,  fo  wird  maif  doch  das  gegenwärtige 

gar  ^nicht  .überflüffig  findep.    Plamnäftig  l^at  der  Her- . 

Ausgeber  die  gemeinnützigen  upd  reell^  Kenntnüfe  ' 

des  Menfchen  aus  bewährten  Schriften  gefammelt,  fe 

daß  inah  das  Vornehmfie  4ind  Bekanntere  au^  der 

Aßrpnoinie^  au«  äe^  phyfikalifchen  und  politifcfaen 

Geographie,  aus  dÄ  Naturgefchic|i,te ,  d^  Apthrepo- 

logie  und  andern  Wiffenfchafteu  hier  in  mogUchfer 

Eur^e^und  in  einer  der  Jugend  angetneflrenen-Schr^ 

art  antrifft.     Wer  kann  es  läugnen ,  dafs  diefe  Mo^ 

thode,  welche  «ttgleich  den  Verftaud  des  Lemeiden 

mit  nützlicher  Sfichkenntnifs  bereichert ,  eine«  gco- 

fsen  Vortheil  ftiften  miffe?  Freylich  wird  derSpi^ack- 

jneifter  ,von  gewöhnlichem  SchWe,  der  nur  das  Ua- 

entbehrlichAe  .a.u?  ',der  Gramma^  mecfianifch  weifs. 

und  v/)n  nichts  als  Wind  uod  Wetter  plaud^a  kaj^n. 

.diefes  Buch  für  fejncu^  Unterricht  nicht  wühlea^  aber 

gewifs  .der  in  Wi/Tenfchaften  erfahrene  ll^ns  -  and 

Schullehrer,  ^welcher  die  hier  ^ibgehand^Iteo  Matenea 

feinen  Schulern  zu  erklären »  nnd  den  firanzöfifdiaa 

Ausdruck  auf  mancherley  Weila  anziEdrekidea  r^oK 

!w  ie  übrigens  diefes  B^cfa  mit  Nutze^^gebnüäit  wet- 

den  kann ,  fias  lehret  di,e  Vori;ede«   auf  weLehe  Rrc, 

nm  nicht  weitlÄufüg  zji  werden,  hinwi^fet   %r  will 

er  die  Quellen  ^ngebea,  ^us  welche^  Hr.  L,  g^fcjüapfl 

hat,  und  nach  welchen  m^n  ^en  IVj^rth  feiner^ AcMt 

ieicht  beurtheilen  wir<J.      Sie  find  Bodens  AnletÄMg 

zur  Kenn^ifs  de^  geflirutep   Himmels,     BufiJilM 

fleue  Erdbefchreibung,  jKliigels  EncyWopädie,  B«Sh 

dows  EJemeuJar werk ,  Villaumes  hifioir^  dg  fTmiiiii 

lehs  Anthropologie,   neuer  Schauplatz  der  N^tur  ij|  » 

ein^m  Auszuge  des  Plüchifcheq  -Werks,   Beckmaoiis 

Tech;iolpgie^  Sulzers  kurzer  inbegriflT  aljcr  Wiflfca- 

fchafteu ,  und  noch  eiiiige  ^Adere.     Rec.  w&fcbt  mit 

dem  Herausgeber,  dafs  diefes  Buch  zur  Erlernung  das. 

franzöfifchen  Sprachftudiums  dasjenige  beytragen  m^ 

ge,  was  derfelbe^orch  es  hat  leifteq  wollen',  zjimal 

zn  einer  Z^it ,  w«  die  Begebusnheit^n  des  Tages,  wie 

er  fagt,   diefes  Studium  —  wegen  der  Ansberte  fiur 

/Jie  Zukunft  -t-  beynabe  uneutJ}iArHch  m^cbex). 

In  einer  ne^e^  Auflage,  welche  diefes  Lefabnch 
prohl  verdient,  wünfcht  Rec  die^ccenfe  und  ,aoderc 
Zeichen  richtiger  gefetzt.     Üan  fleht  z.  B,   S.'S-  »wm^ 
tres  für  maUres,  univerßes  £ar  univerfites ;  S.  o.  ^tnüt 
für  etoile,  difficult^mpdifficulfi;  S,  14.  tdckes J^fy  Mafä 
für  tacbes  u,  f.  w.  .  tr-i   -^ 


T 


L    l'"' 


KL  EI  NE.  S  C  H  R  IF  TEN. 


ifEeiniezee».  LeifOlg*  S.  JaccJ>äer:  ÜfUr  die  f^erhef- 
Jknmgen  des  Spinnrades »  aus  Ruckficht  der  Gerundh|it  de« 
veiblichen  Gcfchleclus,  'von  IDr,  Gegrg  Heinrich  Piifpenhrieng, 
Apotheker  zxl  Meinber^.  179«.  2aS.'z.  —  Die'VerlJeflerun- 
ftn ,  welche  Ilr.  P.  hitr  vorfchlXkt ,  f rftracken  iich  auf  ge« 


lyiflc  fchleimichte  Siibftanzea  ,  ^cfin  derfelbe  ftau  des  fduti» 
liehen  JJenetzens  des  Garns  beym  Spinnen  durch  den  SpeicheL 
«nrarher;  indem  derfelhe  hietu  den  Getffanch  des  Biei^  L««- 
faainei>,  WaizeiUdee,  Quutenkem;  Tragant,  Gumnai,  Haler« 
grutsef  in  f  ehovigj»:  Pr»porti«ft  iiiitW«fl*er  TemlCht,  eapOekk 
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^QTTESGELJiaRTHElT. 

l^E i^zj 9,  !>•  Jacobtier:  PepiiUire  Moral  des  C/irißtuf- 
±kumi  ^nebfk  einer  hifiorifcken  Einleitung  in  das 
.ZeüaUer$efu.  F^r^üeBcdärfoifregdMlderer Chri- 
-  Aen  gdchciebeo  TÖn  Kc^ri  Heinrich  Ludwig  PolitZt 
Doccar  und  (dAmals)  PriTatlebrerderf  hilofophLe 
auf  der  üsiverfität  Leipzig.  1794.  XiOCVUIS. 
Tpirede  :und  loh^lt^uz,  450  JS.  Text  jC  i  RAlr. ) 

Sditrerlicii  'fcfaeint  ^er  Ausarbeitung  tiefes  JSucIu 
eiQ  beJÜmmter  BegrifF  des  Zwecks  und  Behufs,  zu 
welchem  es  gefchijebeo  ward»  zwßa  Grunde  gelegen 
zu  haben«    Es  ift,  genau  geaoum^,  fürs  erfte  keine 
M9ral.    Schon  in- der  Vorrede  lehnt  es  der  Vf.  aus- 
dfficklicti  ab^  keine yfUisföhrungen  juber  einzelne  Pflich- 
ten geben zii  VM>Uen.  ^   Warum?,  das.  fieht  maji  nich|: 
ab.     Die  allgemeine  formale  ClaOification  der  Pflich- 
ten fam!mt  der  Angabe  der  Principien,  worauf -fie  bc- 
cuht,  gehörte  doch  fchon-in  die  reineSittenlehre  und 
eben  fo  wenig  durfte  die  Erörterung  der  wicfatigflen 
menß^tichen  ObiiegenfaeiteB  in  der  angewandten  Mo- 
ral, «gefchweige  denn  in  einer  popufarf t»  Daritellung 
derfelben,  w«  no^  fiherdem  das  Cliriftenthum  zum 
Gruh4e  gelegt  werden  fiollte,^  fehlen,   üeberdem  ver- 
mi&t  ihan  durchgängig  die  gründliche Deductidn  und  * 
£rÖrterune  der  erilen  mocalifchca  Begriße,  des  WH- 
Uns  9  des  ßtttichen  Gefeizes,  derPßcht^  der  Autonomie 
9noratifcher  Wejen^  der  Gründe  aller  morRlifchen  Ver- 
bfP4iichkeit  —  ohne  welche  alle  Moral  fo  gut  jals  in' 
dieLufl  geftellt  iSt,  und  deren  fürwahr  auch  derjeiif- 
^e,  welcher  fie  in  populärer  Geftalt  auftreten  läfst, 
liicht  überhoben  ijßyn  kann«!   Das  was  eigentlich  hier 
geliefert  wird,  find  eröfstentheiis  Dedamatiohen  über 
tlie  allgemeinen  Wahrheit^  der  nbtüriichen  Religion 
wir  möralifchen  Anwendungen.     Dafs  diefeWahäei- 
ten   mit  der.  Moral  in  unzertarennlicfaer  Verbindung. 
flehn,  dafs^fieijsinen  praktifchen  (hier  übrigens  gar 
ulcht  erörterten ,  ja  S.  173/  fehr  yoraefam  als  gleich- 
gültig abgefertigten)  Urfprung,  und  einen  praktifchen  - 
2Sweck  bpaben«  ift  bekannt  genngs  aber  in  einer  Mo- 
^mlp  fey  fie  nun- populär  oder  wiflenfchaftl ich»   aus 
dem  Chfiitepthume  gefchöpft,  oder  nieht,  erwartet 
naan  das  nicht  wie  hier  als  Hauptfa^rhe  aflTden  Mittel- 
punkt um  den  fich  alles  dreht;  fondern  als  Anhang 
und  Folgerung  abgehandelt  zu  fehen.    Noch  weniger 
kana  Rec.  dies  Buch  als  eine  Moral  des  Chrifienthtms 
aafehea.  ^  Zwar  6udet  Heb  zu  Anfange  eine  hiftori- 
fche  Einleitung  in  (über)  das  Zeitalter  Jefu  nebft  ei- 
petn  Abride  des  eines  und  ändern ,  was  er  und  Pau- 
lus gelehrt  haben;  aber  die  erflere*  di(^  Inuter  Be- 
4.  L.  Z..  1797,    ILrfter  BomL, 


kanntes* und  manches  UeberjBiüIsige  enthält,  werde^. 
die  gebildeten  Chrifien,  für  die  etwa  Hr.  P.  fchrxeh, 
in  ihrem  K.  T.  felbft  und  in  Hefs  Leben  Jefu  Ungft 
heiler  gefunden,  haben ;  und  der  zweyte  ift  i)  an  fei- 
nex  Stelle  ganz  üJj^flüiTig;    im  ganzen  Bache  hatte 
'  vielmehr  die  Lehre  Jefu  .Stück  für  Stück  nach  exege- 
tifch  upd  hiftorifch  treuer  Djirflellung  zur  Grundläge 
angenommen , -mid  es  hätten  nun  daraus  allgienieine 
Aefultate  aach  jrein  nK»ralif eben  Principien  mitAbfon- 
derung  des  Loicalen  und  Tcmporellen  gezogen  wer; 
den  foUen ,  flatt  dafs  der  Vf  ,  nachdem  er  dort  eini- 
ges mitunter  ziemlich  unbeftlmmt,  jobwohl  (ehr  weit- 
fchweifig,  über  Cfariftus  und  ChrJiftenthftm  gefagt  haJU 
über  dje  -oben  a^geg^nen  Dogmen  declamirt  und 
dann  gelegentlich,  oft  fehr  gezwungner  Weife,  von 
den  Aeufserungen  Chrifti  einige  Anwendung  macht. 
2)  lit  die  Darftellung  der  Lehren  des  Chriflcnthumä 
als  folcher  hocbft  unvollftändig,  wovon  unfre  Lefer 
fchoQ daraus  urtheilen  können,  dafs  auf  den  in  dem 
N.  T.  Xo  nachdrückUGh  ncgirten  Zufiimmenhaiig  der 
Zuverficht,  durch  Bufse  und BcfTcrung  vor  Gott  wie- 
der wohlgefällig  zu  werden  und  unfre  verfcherzte 
Menfchenwürde  wieder  hergeftellt  zu  fehen,  mit  dein 
Tode  Jefu  und  auf  die  eigenthümliche-Form,  welche 
die  Erwartung  eines. künftigen  Lebens  und  Vergel- 
tuugsftandes  durch  die  Ausficht  nuf  Gemeinfchaft  mit' 
ihm  als  Stifter  eines  moralifdieu  Reichs  Gottes  und  ^ 
die  vor  ihm  abzulegende  Rechenichaft  erhält,   nicht 
diemindefl;e  RückiGicht  genommen  ift;   da  doch  die 
xüoralifche  Tendenz  diefer  und  ähnlicher  Lehren  uh- 
rerkennbaf  ift.    Wie  auch  der  Vf.  d^arüber  dachte;  fei. 
durfte  er  doch  den  bifiorifchen  auf /oc^tJ  beruhendem 
Thfeil  der  chriftlichen  Religionslehre,   und  die  Ver-' 
bindung  worinn  er  durch  die  Schrift  mit  fittlichea 
Ermunterungen  und  BedürfnilTen  des  Me^ifchen  ge- 
fetzt wird ,  nicht  verfchweigen.  '  Sehr  fonderbar  find^ 
Hn.  P.  Aeufserung;en  über  diefen  Punkt  S.  173.  wo  er 
f^gC,  dafs  von  der  populären  Moral  desChriftenthums 
„alles  Locale.  Temporelle  jeden  (jenen)  Zeiten  blofs 
i,J£igenthümliche»    überhaupjt  alles  Dunkle,    Unver-,- 
ftändliche  oder  mit  der  Glückfeligkeit  der  Menfchen 
nicht  in  naher  Verbindung  ftehende  (alle  eigentliche 
Dogmatik)  aujjgcfchlofTen  werde.** —  Das  und  nichts 
weiter  nennt  Hr.  P.  die  eigentliche  Dogmatik.     Mit 
"lyelchem  Rechte  beurtheilt  er  fie  denn  nach  der  ver- 
legnen ffcholaftifchen  Hülle,  die  fie  längft  qbgeftreift: 
hat?     Mit  welchem  Rechte  fchliefst  er  die  Lehren, 
von  Gott,  Freyheit,   Unfterblichkeit  und  Vergeltungt. 
die  er  felbft  mit  Moral  in  Verbindung  gebracht  hat,«^^ 
von  der  Dogmatik  aus  ?    Womit  hat  es  ihm  gefallen*' 
den  Vorwurf,  der  nach  jener  Aeufserung  wenigftens 
Gggg  .de« 
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^en  formeUen  factifdieii  Theil  der  cbriftlichen  Reli- 

f'rCDslehre  trifft >•  2a 'recbtftrrigcn  und  ihm  in  feiirem 
uebe,  das  wUgefagt,  fo  keine  Moral  fdndern  blofs 
Bäronnemeut  aber  den  moralischen  Einflufs  gewifler 
Kcligionsdogmen  ifi^  d^n  Platz  zn  verweigern«  wenn 
darin  einmal  vom  Chrifitnthume  die.  Rede  feyn  follte. 
Noch  befremdender  klingt  in  unfern  Zeiten  die  Be- 
hauj^twigy  da£i  das»  was  mit  menfcblicher  Glfcc&/2s- 
ttgkeit  nicbtjn  naher  Verbiqd^ng  ftebt»  von  der  Moral 
ättsgefchloflep  feyn  foll^.  Möchte  zuletzt Hii.  P.  Buch 
feyn«  was  es  xvollte:  fo  würde  ihm  doch  dasPrädicat 
jfopülä»  auf.  keinen  Fall  gebühren^  -  Schon  der  do}»* 
yelte  Zweck »  welchem  er  unvermerkt  folgt  und  wel* 
•eher  inwiefern  Falle  gar  nicht  ohne  Widerfpruch  ver- 
.   einbar  fcheint,  thut  der  Popularität  Eintrag.    Einer 
Seits  folly  wie  man  es  nicht  anders  erwartet,  Moral 
des  Chriftenthums  in  populärer  Geftalt  geliefert  wer- 
den, und  auf  der  andern  Seite  klingt  vieles,  wo  nicht 
das  meifte,  wie  Räfonnement  über  die  populäre  Mo* 
ral  als  eine  eigenthümliche  Difciplln,  das  denn  gera- 
de die,  für  welche  diefe  Difciplin  in  Ausübnng  gebracht 
wird,  am  wenigften  angeht.  .Dies  erhellt  fchon  aus 
Aeii  Rubriken  der  vcrfchiedneu  Abfchuirte,  z.  E.  ,J£nt- 
'„ Wickelung  der  populären  Moral  des  Chriftenthums.'* 
^,Sie  erhebtftün  Menfchen  zu  geläuterten  Vorftelllin* 
^gen  von  Gott.'<  —  ,tSie  lehrt,  lie  überzeugt  uns  ^pn 
„diefem  und  dem.'*    Verlangt  man  ferner  von  mora« 
^  IBfcheb  Ausführungen ,  die  fleh  al$  populür  aukündi- 
digen,  dafs  darin  das  Allgemeine  mit  Klarhrit^   Be- 
jftimmtheit  und  in  bündiger  Kürze  vorgetragen ,  dann 
Aer  durch  individuelle  Anwendungen  und  Beziehun- 
^en  verfinnlichtiind  derAnfcbauung  undEinpGnduhg 
naher  gebracht  werde:  fo  wird  man  lieh  auch  diesfalls 
hier  fcfal^ht  befriedigt  finden.     Der  Vortrag  ift  nicht 
inurnnausftehlich-weitfchweifig  nnd  mit  den  unnütze- 
jften  Wiederholungen  überladen,    foiidern  auch  ge- 
Awttugen,  voll  leeren  Bombaft^  Declguiation,  fader 
Süislichkeiten,  fehr  auil'aUender  rhetorifcher  und  zu^ 
weilen  auch  grammatifcher  Fehler»    Häufig' ^öfst  man 
<  iu(  Unbeftimmtheittfa  und  Inconfeqüenzen«,  ja  felbft 
*uf  offenbare  Widerfprüche.  ---r    So  foll  Chriflu»  f^'- 
aen  ZeirgeuofTen  manche  Belehrungen  vorenthalten 
kabeo,  weilte  dazu,  noch  nicht  reif  geyrefen  find, 
fein  bis  zum  Ekel  wiederholter  iLtebKngsausdruck 
des'Vfs.)  Fragt  man,  woher  das  Hr.  P.  weifs:  fo  if^, 
wie  fchon  ein  andrer  Rec,  erinnert  hat,  nach  der  Aus- 
fthrung  dlefes  Stichs  die  Antwort,   weil  fie  ihnen 
Vhriftns  noch  nicht  bekannt  gemacht  hat.   ,Liebe*za 
Gott  beliebt  nach  S.  243*  aus  Handlungen,  d!^  unfre' 
Liebe  zu  Gatt  'darlegen.  —  Vollkommea  zu  werctn 
(S.  m6-)  foll  ünfreBeflimmung,  Liebe  zu  Gott  und  den 
Wenfchen  das  Mittel  dazu  feyn  ,  die  ja  cb?n  das  We- 
fen  jener  Vollkommenheit  lelbft   ausmacht.  -^     So 
fpricht  der  Vf.  zum  öftern  von  einer  JanfUn  natürli-yr 
€ken  müden  edetn  Tvgend  .—  ak  ob  es  im  Ernf^e  iriehr 
als  eine  Art  ächte  Tugend  geben  könnte  und  diefe 
^    nicht  auch  Strenge  und  Abj^emeflenhcit  fo<lerte.  * — 
Sq  foll  S.  218*  Gottfes  Gerechtigkeit  von  feiner  Güte 
geleitet  werden.  —     S.  228.  wird  die  Unenrllichkeit 
derStrafezi  damit  beftritten;i  weil  es  in  Gott  keine  Re- 


gungen der  Leldenfchaft  geke»  als  ob  beide»  etwti 
IdeatUche»  wäre,  odev  in  etaem  nothwe&diMi4!at. 
fa^Zufammenßaoge  ftilnde;'da  vieldi^rLcmenftlhift 
als  etwas  traufitorifches  am  wenigften  eine  uaendlidi 
fleh  gleichbleibehde^'rrkuiog^lmben  k6n^t^  ^  Nad 
S.  249.'  fall  es  in  Gtttes  Welt  kein  wirkliches  Debd 
geben.  —  Tugend  foll  (S.  294*  u.  anderw.)  der  natfirli- 
cheZttftaoddes  Menfchen,  Ltebe  des  NächäeaM  nad 
S.  '^98.  iu  dem  Chriftenthiime  BefördemngfGiückrelig- 
kei  t  des  andcrii  wie  unfVer  eignen  feyn  .^  und  was  deN 
gleichen  Vorfteüuugen  des  Eüdämouismus  und  Opti* 
misihiis  mehr  find,  die  hier  fo  anbefangen  wiedoFbölt 
'und  in  das  Chriftenthnm  hineingetragen  werden,  a)»' 
ob  gar  nichts  dag^egen  zu  eriQnern  und  in  derThit 
erinnert  worden  Wäre.  -^  Ausdrücke  wie  S.  246.  die 
dämmernd  blütbevoUfte  Reife  ailerKriifte,  S.s^  m 
Gebilde  das  ini  der  Rcifip  verdarb.  —  S;  217.  ei«  lidi- 
tifes  Organ' und  anderwäits.oft  ein  lichterer ZaSaoi 
— :  S.  356.  nachtumflorte  Zukunft  —  Gedanken  wie 
diefer:  hätte  Lnfliet  zehn  Jahr  lä^nger  gelebt,  wir 
wären  gewifs  eine  Stuf^  in  der  Vollkommaanft  wei- 
ter (wie  genau  Hr.  P.  dSefe  Stufen  doch  gezählt  ha- 
ben mufs).  —  S.  284*  was  nützte  den  Weltfyftenaft 
ihre  Regelraräfsigkeit «  wenn  fie  die  menfchlicbe  Vc^ 
nunft  nicht  wahrnihrae.  —  Vcrfe  wie  S.  in.  twtt 

zweifelsohne  von  der  eigden  Arbeit  des  VA«:. 

•  1  ... 

Der  WaHrhett  reines  Licht,  enthüllt  in  ilüler  Jugeod 
Stand  mild  vor  deiiißm  Geift»  belebte  deiue  Kraft 
Judaa  Cah  noch  nie  Co  hohe  äehte  Tugend  ^ 
£s  war  durch  Aberglaub*  und  Sckwär«ierey  erfrUift* 

\9r0bey  man  fleh  an  .Hübners  gottfelige  Ge^daabea  o* 
innert,  überheben  Rec.  der Mülw^ von  feioenßebsif' 
tungen  für  dieLefer  noch  mehrBeweife  mitzutbeilei^ 
Hr.  P.Yelbft  wird  ihrer  hoffentlich  auch  nkbt  weist 
verlangen  und  feinen  Produkten  künftig  mehr  Rcüt 
(um  uns  eines  (einer  Li eblinesworte  zu  bedie&eo)gi* 
heni  wozu  e^  ihm  felbft  nadi  diefem  verunglfickitt 
Verlache  nicht  an  Talenten  zu  fehlen  fcheint. 


PHlLOSOPHIEi 

[  UawSteh,^  in  d«  Helwingfchen  Buchh.:    F^M 

^    Hner  hifiofifch  -  kritifche»  Darfitttung  Acs  bishe^ 

gen  Einßuffes  der  Kantifchen  Philo^optfie  tmf.  ^'' 

Zweige  der wiJJh^Jchaftlichen  undfrauiS^^f^'^' 

^  *     tagte.  I79Ö.  347  3-  i».  (i  Rthlr.) 

DerHärtiptzwcck  derkritifdienPhilo/ophie  inKi* 
fleht  auf  chrfftlicUe  Theologie  geht  dabin,  dafs  1«*. 
töre  allererft  durch   die  Sittenlehre   begründet  w' 
möglich  gemacht»   alles  Politive  und  GefchicbtKdi' 
derfelben  aber  zum  Behuf  der  moralifchen  Beffeti^f 
benutzt  und  angewandt  werden  foll.      Ein  MehrerJ 
hat  der  vortreffliche  Kant    nicht    beabficbtiget  w 
konnte  er  auch  nicht  beabficbtigen.      Das  materi'K. 
^iitferer  Symbole,   es  beftehe  nun  in  Dogmen  odp** 
Thatfacheu,  läfst  er  gan):  in  ibrem  Werthe,  ebnf  ^^ 
die  Wahrheit  und  MöglichJbeit  derfelben  zu  eatfi*«« 
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Er^lft  nwt,  daft  »m.  fidi  dlefefben  möraTifck 
an  Ntttaee  mached  ML    Diefes^  fcbefnt  uns  der  emzig 
Adstfge  Gefebtsfunkt  z«  feytt.»  aiia.wekheni^Bch  d^r 
Xi0ftii£r  der  Kaniilcben  Philoföphle  auf  die  Theologie 
imkI  ihre  vecfchiadeDeo  Zweige  beurtheil^n  und  da/- 
Itfgen  lÜ5t.      Die  Fragen  ift  alfo:,  ob,  wo  und  wie 
alchc  allein  in  Schriften^  fondern  auch*  yiid  haupUach- 
.  lieh  iaKurthen»  ^uf  theologifchea  Lebrft üblen  und 
in  Sclwilen  die  Kantifche  Pkilofophie  für  Theologie 
«nd  Religion  iu  diefem  Geifte  uBd  nach  diefer  Abficht 
üires  Urhebers  bearbeitet  und  angewandt  worden  ^iL 
,  Zu  einer  hiftorifcfaen  Darftellnng  dt>/>5  Einflufles  der- 
^;^Iben  dürften  aber  bis  jetzt  fchwerlich  hinlängliche  « 
j5ata  vorhanden  £ryn;  ja,  man  kann  behaupte'^»  dafs 
-ron  diefer Anwendung  derKantifcbenPhilofophie  auf 
Theologie  in  iLirchlichen*  und  akadepiifchen  Vorfra- 
gen» fo  wie  beym  öffentlichen  Unterricht  in  Schulen» 
de«ea  Gegenftand  dasjenige  gerade  zu  feyn  fcheint«. 
Was  der  Vf«  unter  ftaküJAer  Theologie  verftebt»  bis 
jetzt  wohl  wenig  bekannt,  ja  vielleicht  kaum  irgend- 
wo wirklich  etwas  in  Erfüllung  gebracht  worden  fey. 
Von  diefer  Seite  darf  man  daher  auch  nichts  von  die- 
ler Schrift  erwarten;    fie  enthält  vielmehr  eine  ge- 
Jchicbdtcbe  hier  und  da  mit  den  eigenen  Urtheilen 
des  Vfa.  verfeheneDarfiellung  deiTeii»  was  eines  Theils; 
von  Kant,  felbft  ia  «feiner  &%ti%  der  pralUifehen  Ver- 
nunft nnd   in   der  Religion  innerltali   d,  Gr^  d.   r. 
Vernunft  fiär  die  Theologie  und  di6  einzelnen  Zwei* 
ge  d«irfeUren  gdeiftet^  atidem  Tbeils  aber  von  än- 
dert darüber  cörameutirt  und  controvertirt  worden 
ift,  wobey  lieh  der  V£  der  eigenen  Worte  der  von 
ihm  zu  diefem  Behufe  gebrauchten 'SchriäftelferV  tn. 
welchen  er  auch  am  Ende  eines  jeden  Fachs  die  Titel 
der  zu  demfelben  getförigen  übrigen  Schriften  gefel- 
let,  bedienet  hat     In  literärifcher  Rückficht  i&  atfo 
diefes  Buch  fehr  nützlich  und  befonders  fur/tfolche 
Theoiogeo  b/Buchbar,   die  fich  voü  dem»  was  Kant. 
ffir  Rdigtonswiilenfchaft  gethan  hat,  wie  er  von  fei* 
nep  Anhiingei;n>  feinem  Sinne^gemirfs  oder*  zuwider» 
drklärt  und  niodificirt,  und  von  feinen  lind  ihren  Geg- 
oer»  dawiderVngewendet  worden  t  folglich  die  Qe> 
fcbicfate  der  theologifchen  Wiflenfchaften  ,ia  Bezie- 
hung auf  Kantifche  Phüofophie,  kennen  lernen  wel- 
len.    An  VoilftändJgkeit  fcheint  auch,   fo  viel  dem  ^^ 
Rec.  die  Sachen  und  Schriften»  die  zu  diefem  Theile 
der  neuem  Fbilofophie  und  Literatur  gehören,  felbft 
bekaniitfind/  dem  Buche  nichts  Wefentliches  abzu«- 
l^hen»    Die  ganze  Abhandlung  läfst  lieh  in  den  atU 
gemeinen Mnd  den  bef andern  Theil  abfondern;  einem 
jeden  ündfechs  §$.  gewiftnet :  i)  Ueber  den  Qeift  des  • 
Zeitalters  in  religiöfer  Htnücht;   3)  über  Anwendung 
d^r  'Philofophie  auf  Religion   und  Theologie   über* 
hiAupt^   SXhiftorifcb?  öarftcllung  der  in  verfchiede- 
Ben  Zeitaltern  Verfuchten  An wcndung  philofophifch^r 
Syftcme  auf  das  Chriftentbum;  4)  über  den  ZuHaiid 
und  die  Lage  desChriftenthums»  als  man  anfing«  Kau« 
tifche  Fbilofophie  auf  dadelbe  anzuwenden;  v,5>  von 
den   aus. der  .bisherigen  Anw'eudung   der  kritifcben 
Philofopbie  auf  das  Cbriftentbum  'refultirenden  ent- 
gegengefetzten  Princif  ien  für  die  Anwendung  felbfi. 


ihrer  Tendenz,  und  beswecfcken  Felgen ;  6)  über  deif 
Wsherigen  Einfiufs  der  kriti£chen  Fbilofophie  auf  die 
^hrifUicbe  Thseologie  überhaupt;  7>von  demEij;|IIufs: 
der  Kantifchen  Fbilofophie  auf  Ex^efe  undtnterpf<> 
tation  der  chriftlichen  Urkunden  ^  a)  I^ar&eilung  der 
tnoralifchen  Exegefe  nach,  den  Aeufserungen  4*^^  R^" 
ligion  innerhalb. d.  Gr.  d.  bl.  Vernunft;,   b)  Darftel* 
lung  der  Einwürfe  wider  die.  «»onilifche  £x;egefe  und 
dgr  Befirdtongea  derfelben ;   c)  DarfieHung  der  £n^ 
wickelufig  und  E/örtefung  der*  meralifchen  Exegefe 
von  Freunden  derfelben;   8)  >uf  Kircbebgefchkfate;^ 
9)  aufDogmiltik;  a)  über  die  moraKfche  Religion;  bjf 
über  die  Verfuche,   Religion  und  Dogmatik  wifTen- 
fchafclich  zu  begründen ;  c)  über  ^n  bisherigen  .Ein- 
fluis  ai|f  einzelne  Dogmen ;  10)  auf  Moral;    a)  über 
den  richtigen  Gefichtspunk^  zur  Würdigung  der  Sit« 
tenlehre  Jefu ;   b)  über  die  Aehnllchkeir  der  chriftU- 
<;hea  Sifetenlehre  mit  der  Kantifchen ^  c)  über  den  Ein« 
flufs  der  Kahtrfchen  Fbilofophie  auf  die  wiifenfchdft' 
liehe  Behandlung  der  chriftlicheh  Moral ;  11)  auf  fym- 
bolifche ^Theologie;    12)  auf  Homiletik,  Cttecbetik, 
Afcetik  und  Pailoraltbeologie.  Zuletzt  noch  ein  Zufatz 
zum  $.  7.  ^  Der  Inhalt  des  0.  i.  hätte  fcbicklicher  uiit 
<)em  6ten  verbunden  werden  können«   da  die  Haupt- 
i^che,  die  ein  Refultat  des  philofophifcben  Kriticts- 
raus  ift,   anticipirt  und  durch  Uuterfu.cftungen  und 
Darftelluttgen  anderer  Art  von  d^r  9>it  ihn  ven^^and- 
ten  Materie  getrennt  wird.      Unter  der  Anwcndunij 
eines  philpfqphifchen  Syftems  auf  ein  pofitives  Keli- 
gionsfyftera  verlieht  der  Vf.  eine  Prüfung.,'  Erweite- 
rung und  Bericiitigung  des  letztem  durch  das  erftere, 
w^elcHej  doch  nichf  ganz  auf  das  Verhältnifs  derKan-- . 
tifchen  Fbilofophie  zur  biblifchen  Theologie,   nach 
der  Abficht  und  dem  Sinne  ihres  Ufiiebers  pafst.  ;*  In 
dem  5.  3.  liefert  der  Vf.  blofs  allgemeine  Refultate, 
und  nimmt  weder  Rfickficht  auf  die  Enrftehung'und' 
Ausbilclung   der  verfchiedenen   chriftlichen   Lehrbe^^ 
griffe  und  die^o£t  veränderte  Methode  der  Dogmati-* 
ken,  noch  eaf  den  Einfiufs  der  jedesmal ff^en  Zeitphi-' 
lofophre  mif  die  befondefn  theologifchenWiflTenfchaf- 
t;en.     Wir  hättert  diefe  Rubrik  cmweder  ganz  weg- 
gelafleur  da  fie  zu  dem  Zwecke  Jer  Abhandlung  theila 
flieht  wefentHch  nothwendig,  theils  für  diefelbe  von^ 
zu  weitem  Uiiifange  ift,  oder  wenn  fie  ja  mit  easge^ 
fuhrt  yverden  füllte,  fblche  4«*^  Abhandlung 'jeder  be* 
fondern  the^ogifchen  Wiffenfchaft  fo  kurz  als  mog-^ 
lieh  vorausgefchickt.    6,  4.  fcheint  es  der  Vf.  zu  ta- 
deln, daft  fich  die  pofuive  Theologie  nach  der  jcdes^ 
maligen  Zeitphildfophie  habe  bequemen  fnüflen,  und 
hält  es  für  üachtheillg,  dafs  man  der  Religion  durch*^ 
ans»  ein  pbilefophifches  Gewand  angezogen  und  die 
religidfe  Denkart  nacb  der  philofophifcben  gefennt 
hiabe.    Aberwir  begreifen  nicht,   auf  welche  andere 
Art  i^ch  theologifcbe  Lehrfätze  vortragen  und  ordnea 
lafiea,   da  die  Theologie  keine  Ihr  eigen thümlicbe' 
Methode  hat,  und  dicGegenftände  derfelbeu  alle  von 
der  Art  find,  dafs  fie,    wcni)  fie  anders  einen  ver- 
nünftigen Sinn  verftarten,  und  eine  fyftchia tifche  Ver- 
binäung  unter  ihnen  möglich  ift,   nur  durch  Hülfe 
der  pirjofophirenden  Vernunft  yerftändlich  gemacht,. 
G  g  g  g  Ä  ,  .  ent- 
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entwickelt  und  geordnet  werden  ktünöfi.  Vor  dajj; 
Forum  der  Vernunft  und  der  Phiilofophie  gBhdren  je- 
ne GegenjEcäiide  zu  aller  2S€it,  und  auch  dann^  Wann 
die  Vi^rnunft  noch  nichi^  vöilig  ausgebildet  ift.  Im 
erfteo  Abfcfanitt  des,  7ten  ^pheu  fügt  der  Vf.  der  fonft 
.  ganz  richtigen  Darfteilung  der  KanrKchen  Methode» 
wie  man  fich  der  hibiiPchen  Schriften  zum  Behuf  4^r 
Moral  bedienen  foll«  ^n  Urrheii  bey,  das  dein  i^oii 
Kant  aufgefteUteu  Prikcif»  der  Abhängigkeit  der  Re- 
ligion ypii  der  Moral,  das  der  Vf.  d^^fdbftanzu* 
^chmen  fcheint»  geradezu  widerfpridit.  Diefa  mo- 
»alifcbe  Iqiterpretatioii,  fegt  er  JS,  tlSff-»  f«y  btofr 
|»r  Philofophea  oder  pbiloropbiiche  Theologeii,  die 
ihr  p^fitiVesChciilenthuia  i^i  die  inoralifcbe  Religioya 
ausgel.dufcht  hätten.  (Dies  ift  ganz  falfch;  dtefa 
KlaBe  bedarf  jener  fo^enanntea  Interpretation  kei- 
neswegs >  fie'haben  an  »farer  Moral  oder  moralifdieo 
lüligion  getiug.)  Der  chriftlf  che  Theologe  «.wenn  car 
cDufequent  feyn  wolle,  und  von  der  Wahrhctt  fei- 
iicir  Religion  überzeugt  fey,  dürf«  von  jeuer  In terpre» 
t^tlon^  welche  das  Primat  der  Vornunfr  iKM-attsfctze» 
keinen  Gebrauch  machen;  diea  Tay  ibiiiem  relieiöfed 
In rcrefle  zuwider.  <^AZ  ficbtig;  abdr  de  fou  Ihna 
auch  nicht  nufgedrungeH  werdM^  wenn  «^  in  dem 
Hii^fseü  Geßiliichtsglauhei^  mehr  Beruhigung,  ala  it 
jktv^  Vernunfcglauhep',  «ft  ftnden  glaubt,  ü  kan«  er 
yi^  b^Uen.      Es  ift  nuc  die^rage^   .4ft  es  mdu 


Pmehtdd  Rdigiönsleivrera,  (fie'Mairfdfeii  mm  depi 
Gefcbichtsglaiibaa  dem  Ver^iunftglaaben  aUmldilich- 
ZttzufQhren,  €€'auf:djefiBir  ireei^ubereiteQ,  und  auf 
diefe  Act  uud  zm  di#fem  Behuf e  das  hlols  j^ofitive  Md 
6efcliichtlix)be  mit  den  Orundlatzen  der  Vemunfh^- 
gion  i^  Uebereü^ftimmuBg  zu  bringen"?  Eine  Frage. 
die  ^4e  V0ti^4mst  in' jedem  MenCcfado ,  ia  dem  fi«  noch 
'nicht  ganz  «mterdrilckt  ift,  beiahet,  fo  wU  fia  ihm, 
4i«d  be£6nders  dem  Religipnalefarer»  dea^gesftand 
derfelbea  zu  reaUfiren  gebietet.)  Aber  .itch  zweifle 
fel!)ft,  fchlieCstderVf.»  ob  der  confequentePhilofoph 
fidi -ihrer  bedmieq. kann,' iftMl  ob  er  fiherkattp^  die 
^oGtiyen  Religtonan  in  >fiiio  *  intare{Ie  wird  -ziehen 
dörifcfl;  wenigfteaa' wücde  er  ficfa  der  moraliiGliea  In- 
terpretation fou'  etaem  aicht  ganz  moralifdltti  Zwe- 
cke bedieaeo.  ^Dtefan  Zwei&i  kann  4)ttff*>dcr  aihe* 
heir,  der  den  Zwack  jener  von  fiant  rorsarchlaga- 
nen  Methbde,  and  jene  Pfiidit,  die  MrafcS«a  att 
mühlich  aiuä^emunftglattbeB  vorzubereiten  nnd  za' 
erhebed,ganz  Terkenac».  Aus  diefen 4i^theilen  des 
Vfs.  lüfst  £db  fchon  zum  v:oraus  abnebmev »  was  nua 
fich  -Kon  dei"  ktiUfckin'  Rsvifion  dar  Vedache  derKaa» 
Af^pben  Phälofophie ,  die  4rfaaol.ogie  zu  xeiorinitea^ 
die  der  Vf.  m  eioar  kritifdiea  Rerifion  wder  gefaaua- 
ien  wiAenfchaftlichen  Theologie  nodi  ^aduaiUefi 
iK^ill^Ba  iStj  zu  ^ariprec^e«  l^abe^ 
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.      ?^^HLatorais.    4Hgsht$^^k^]^M9iEäm»f4erJefii€^ 
*)aXei»feden  bey  dcademifch^|^Viigi»&naeii  ub^  Kants  .Kritik 


cbr  äühecifch«!!  VtKhtilakrih^  ap  wi^faem  Oreiter  jiiehta  iiu%- 
&uf€tKQH  iil,^l6  ^(li  er  auch >|P««ar  uiehc^^  jinf^m  afe  Auszug 


«bs  Prliusia  der  äfthetifehtndBeurtheiUrig  auj^fleUt  ao4  tfedM 
ciPt  ?tiiid  clcr  .P1^R  zu  liiner  angewatidten  Kritik  d#>  OaTchrilacka 
fti\chug  voriSczeiqWt  >'  Tondem  die  Änwendun|[  dieses  Prfncipa 
felbft  auf  die  einzelnen  fchöiien  Künft^  und  auf  die  älllketifcho 
BeurtheiluW  ihrer  Produkt»  giitacht  werden ,  am  ie*  Oe* 
fchmacji  XU  Attiera,  zUiibeo  ttiid£u4»evichctgea.   « 

■I  »  ■  ^ 

.  •  /  '  •  •         _  »       . 

TccvisQLOoir-  Touri^  b.  .V^uquer  u*  riferlt ij^!  Injfrt^ 
cthn  für  la  combitfiion  des  F^eg^aux,  ta  fahrkaiwiribn  Salin, 
äe  la  cendre  f^ravelÜe ,  et  für  la  maniere  de  *faturei^  ht  eouM 
f4i\petris,  '  P^r  yotiquelik  et  Ttuffati  etc.  An.  3  ne-l.  rep-'(l7P4J 
33  S.  a-S^ipfcr.  ^fq.  —  Um.dks  zur  |^r<;itung  des^l^eccai 
nothi^o.  veflacftbiiirche  iLaugenfalz  in  gehöriger  jVIenge  ^lu  er- 
halten, lind  die  Verfertigung  deffelben  Such  in  denjenigen  T>e^ 
partemeaj^era^.wo  felbigc  bis  4sbiQ  iifck  b:^tnat  w^r; 


itirnttk  »urclen  ^^0^^^^  O^^  '^  /"^  ^^^'^  .Tec<bh^e4w 
QomgiUM^n  tKn^fi^  deren  Auftr>^  die  Betreibona  !äie£^ 
Qetakfmf  z«"n  Gegenftand  hatte.  ilr.  Vauquchii ,  der  alt 
ScheiSckunföer  ficji  fchön  Itngft  vordieilhaft  tttgckuHÄi^  hat, 
e^tWirf  gegen#«rüg4  kur«  Anfekuog  für  ^  Dejwrte«« 
Indre  #eX<v^«  wohjn  er  .^1»  Qommiflar  zu  diefw  AbQalit  gr- 
fj|ndt  wurde,  «a  fclbige  für  ^a  Bcpariejaent  bcftm><|>t  ift.  u 
^chem  qxan  von  Verfertigung  der  ?otafche  *i»  dahw  ftLexM 
Begriff  bitte,  fo  konnte  feVbige  fürs  erde  wohl  nitbw  ^«ndets 
als  fanz  all gemeiiT  »bekannt«  Dinge  eiabaJten.  HKoHwf»  B.  die 
Vorhaarinuiig  deV  VcgeubiUcn  ui\d  die  Ausiavguof  ^«r  Afckc 
aa  aechnei  find.  -  Der  yf.  enifchuldigt  fich  daher  a  demVar- 
baricht,  rowabl  üli^r  die*  Kurze  als  die  Unvonftändigkeit  dte- 
fer  Abh^i»Äung,»%deren  Gc^enfkaiid  er  aber  künftig  emmal  bcy 
iriehrerer  Mufse  ausführlieh  abzuharidelk  denkt.  Bey  «}ler 
JUirze  rermiist  man  jedoch  in  diefer.Wein«b  Schrift  nichts  w^ 
^tetliches,  and  iibef^l  erblickt  man  den  geübten  ^chetdckual^ 
W/der  4as^.was  er  khrt^  der  eignen  Erfahrung  rerdankt. 
X)a  rerfchiedene  frAnzöfifcha  Departementer  keinen  Ueberfluft 
aÄ  Hgla  liabcii ,  um  feH>igc«.  zu  Potafche  cu  Terweaden^ ;  i§ 
"wurde  4m  mehrem'Orten  eine  Mitage  wildwaehCender  Kräuar 
und  Gafdchfe  zu  4er  nämlichen  Ab(ich%  angewandt,  dje  jwc» 
niafteas  4Uile»  dca  damaligen  Umftänden  «inen  nicht  unh^dea» 
teitdan  Brtraf  Mtferten.    Aiif  den  drey  Kivfe'wfeln  un^^J^^^ 
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ARZN  ET  GELAHRTHEIT.  % 

BsKLiN»  b.Himburg;  Neuemedicinifch-cfUrurgifche 
ßeobachtungin  von  Chr.  L%iw.  Murfinna,  drittea 
Generalchirurgus^  u.f.w.  179^  54(iS.  il.  XVI^» 
gr.8.  (iRtWr.  6gr.) 

Wenn  auch  nur  alle  Jahrzehnte  ein  Buch  von  Col" 
eher  Güte  etfchietie,   fo  hätte  lieh  d^e  ^und- 
arznejrfefaon  höchlich  Glück  zu  >v^ünfchen«      Nur  ein 
Maoa,  der  fich  feiner  Grüncfe»   felbft  bey  den  klein- 
ften  Verrichtungen,  auf  da$  deutlichfte  bewufst  ift» 
Kann  fein  detaillirtes  Verfahren  fo  deiutlieh  vorlegen  > 
nur  ein  Mann,   der  in,  Her  kleinften  H%ndanlegung 
confequent  zu  handeln  fich  £um  Gefeit  gemacht  hat« 
kann  fo  fimpel  verfahren  ^  und  es  ift  billig»  ihn  als 
Meifterder  Kunft,  uhd  als  Mufter  vorzufiellen.  ^immt 
mau  nun  noch -die  bey  einem  gefachten  und  viel  be- 
fchäftigten  Wundarzte  fo  feltne  Tugend»  das  zarte 
Mitgefühl  für  4'i^  Leiden  feiner  Mitbrüder,   welches 
von  alle  Blättern  des  Buchs  dem  Lefer  das  Herz  er* 
wärmt»  fo  kand  man  nicht  umhin ,w4en  Vf.  zu  vereh- 
ren, und  den  Zöglingen  Glück  zu  wünfehen«  die  ei- 
nen folchen  Viter  zum  Lehrer  habeia«  ^  i%  .*  '• 
Die  Schrift  entbölrKwargrefstetiAeils  fc4^erige 
Fälle  aus  der  Chirurgie,  aber  die  Hauptabficht  fclf^int 
die  eingewebte  Mittheilung  feiner  Verfahrungsart  ia 
den  Hauptoperationeo^.und  der  gröfsten  fo  wieder 
iLleinßen  HandgriiFe  dabey  zu  feyn,  zur  Belehrung 
der  Anfanget,  fo  wie  der  Veteranen,  auf  die  fimpel- 
fle  und  anfcbaulichfte  Art  vorgetragen.  « 

Der  Vorrede  zufolge  befchreibt  er  hauptfachlich 
feine  beynt  letzten  Feld^uge  in  Polen  gemaclten  B#  - 
OierkungenmitBeyfuguug  einiger  noch  in  Btriin(ftnd. 
Wejftphalen)  a  ngenellten.   S-  !•  Ein  Eindrttck  am  Stim^ 
tteine^  ein  Fall  der  zwar  nichts  befonderes  hat ,  wo« 
Eney  aber  der  Vf  Gelegenheit  nfmmt,  £rine.(fehrzweGkr^ 
gnafsige)  Kurm^lhede  folcher  Verletzungen  umfithi^-- 
lich  vorzulegea.   —    S.  I3-   Zin  allmählich  entfiandr^ 
}»er  Beinfrafs.    Ein  Fall  vor*  15  Jahren  auf  di^Stel-^ 
^t  Wut  diQ  eiiizige(äier  wahrfcheihlich  gemac1te)XJr-  ■ 
IWche  diefer  Verd^nifs.     DieTrepanaffon^deuchtdfte* 
lein  Vf.  an  drey  SttUeij  nöthig;;   Sollte  tiicäit  eji^  ^^eu* 
igcret  Gebrauch  der  Rinde  die'Menge  un^  ^^^9^f^^^ 
JLeit  (und  Verbreitung)  des  Eiters  früher  gehemjfrtli»> 
»en  ?  £r  nahm  hier  wahr,  dais  das  P^fcranüiaa  bey-' 
ireitem  nicht  in  jedem  Falle  vöim  Knochen  getrennt 
ey«    vtro  innerlich  die  harte  Uirnh^Tut  abgelptWt  ift. 
)ie  Narben  vereinigten  fich,  ohne  angebrachten  Druck, 
ben  9    wurden  wieder  mit  Haaren   befetzt   und  der 
^anke  zugleich  von  feinem  vieljahrigenKopfTcblMr- 
A.  h^  2L  Z797«.    £r/I^  fiimi. 


ze  befreyt  —  S.  27.  Beinfrafs  am  Seiten -uni  Hin- 
terhauptbeine. Der  Urfprung  war  vieljährig  und  der 
Kranke  durch  vieljährige  Sehmerzen  und  mehiferit 
^ueckfilberkuren  abgezehrt,  fchwach  und  äufserft  em- 
pfindlich, Diefer  Difpofition  gieng  er  mit  Rinde, 
Wolferley  und  Wein  entgegen  .und  wendete,  da  er 
das  Uebel  (fehr  richtig)  für  blofs  örtlich  hielt,  die 
Trepanation  an.  Das  verdorbene  Kuocbenftuck  am 
Hlntefhaupte  war  b^träclitlich ;  es  war.  aber  nur  ^ie 
äufsere  Tafel«  Die  innere  liefs  er  unberührt,  und  hob 
nur  die  erftere  fiückweife  auß ,  mit  dem  heften  Erfol^ 
ye.  —  S.  SS».  Ein  grofser  n.nochenfrafs  am  Stirn- 
und  Seitenbeine»  wo  das  Anbohren  (dem  er  überhaupt 
aicit  hold  ift)  nichts  half,*  U^ohl  aber  die  Vollige  all- 
lüahli^eAusbohruqg.  Aueh,tiier  war  nuscdie  äufsere 
Wafd  verdorben  (und  fteinllart) ,  die  innere  unver- 
letzt. -^  8.41.  Etwasüber  die  Trepanation  übei^liaupt. 
Oefterer  glückt  fie,  wenn  ein  Schädelknochen  wegen 
Abfatz  einer  Scharfe  von  innen  verdorben .  ift.  Viel 
zweckmässiges »  durchdachtes ,  erfahrungsmäfsiges 
über  diefe  Operation,  was  aber  keinen  Auszug  leidet 
Vor  fiel!  nIcSi  gefährlich»  ift  fie  am  heilfamften /rnft 
^enug  angewandt.  Ihr6  Anzeigen.  —  S.  56»  Selten- 
heit der  Gegenfpaltc«C*<—  *S.^i.  Eine  links  ins  Stirn- 
bein gegangene  und  rechts  itper  der  Stirnhöhle  beynahe 
,  wieder  beroius  gedrungene  Kugek  Er  hob  fie  aas.  Der 
Erfolg  war  ^alArlieh)  tödlich.  Die  Kugeln  bedürfen 
wenig  Werfe2e#ge^u«i  Ausztehn ;  die  Kornzange,  die 
Finger,  ttn^  €fe  vorgängfge  Erweiterung  der  Wunde. 
In  di%$nöi:)iei\  gedrungen  ift  der  Gang  immer  zer* 
fplitl^rt;  gacn  Entfernung  der  Splitter  wird  die  Oeff- 
Mih^neuflnliA  genug  zum  Herausbringen  der  Kugel.—» 
Aift  immi^r  Tollte ,  wo  die  äu'fsern  Bedeckungen  am 
Hopfe  abgerlfTen  find«  der  auch  unverletzt  fcheinende 
Ijln9(4ien  trtpanirt  werden»  \iKnn  Zuialte  des  Drucks, 
und  Innern  Beitzes  jerfcheiotfn  und  fteigea.  -«-  S.  68- 
Hkbwuuden  am  Kopfe.  —  Sr  71*  Ein  Fall  von  eÜf 
Hiebwuf^ien^  zvutyen  am  Kopfe.  —  S.  73.  Ein  Säbel- 
ft2r&  (üqjter  mehrern  Verwundungen)  am  Kopfe  ,  wel- 
€^:ei«  Knocheaftück  in  das  Himmark  gedrückt  hat- 
t4  ..Die -Zeichen  von  Hirnerfchürterung  veranlafs- 
t<n'  den  Vf.  auf  def  Mitte  des  Hiebes  zu  trepaniren; 
er  eil^eckte  mit  dem  eingebrachten  Finger  den  einge* 
d'iA^kien  Splitter,  zog  ihn  aus  und  heilte  den  Mann 
fo  fort.  Ein  lehrreicher  Fall.  —  S.  78-  Mehrere 
Kßff wunden,  aufweiche  der  Tod  hi  der  dritten  Wo- 
che erfolgte.  —  S.85»  Eia  Officier  mit  i^fehweren 
Verwundungen  9  glüeklich  geheilt  unter  fehr  einfacher 
Behandlung.  Diefer  und  ähnliche  Verwundete  beka« 
men  keine  Innern  Arzneyen,  aufser  bey  Fiebern  und 
Diätfehlero.  —  $•  90.  Wichtigkeit  einer  dürftigen. 
Hhhh  •      leidi« 
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leichten  KaliföDg  bey  Ver wiindungcn »  vorzüglich 
ieöm^Vizhtea  Kopfwunden*  -—  S.  95.  Sckußwundt 
4urch*d4€  Bmrß  ^id  Lung^^  lohne  Schnitt  gehellt;  eia 
feiten  glücklicher  Falk  —  S.  103.  Bdiandlung  der 
rSchufswwifien  it^rhaiift.  (Statt  SpWitiS.  105.,  nxufs 
Spiritus  oder  Spiritafle  gdefen  werden).  Hier  fehr. 
viel  durchdachtes;  ans  wahrhafter  Erfahrung  entleftn- 
tes.  —  S.  116.  Ein  Sckenketknocken  cforeA  tif^e  Kw-* 
tdtfch^kuget  s^erfdimettevt.  Der  Mann  ward,  desTrani- 
]K>rts  ungeachtet,  ziemlich  gut  geheilt.  Unrichtig-  , 
keit  des  fefte»  Verbandes  bey  tiefen  Verblutungen. 
Rührender  ^'Ink,  wie  nsan  durch  Uerzlrchkeit  und 
Leutfeeligkeit  feine  Kranken  leicht  zu  den  fchwerftea 
Operationen  bringt.  Der  Vf.  nimmt  hier  Cebr  für  ficb 
«in ,  und  zeigt  (kh  in  diefer  Epifode  als  Menfch  aAf 
einer  erhabnen  Stufe.  -  S.iis^  Vtber  Beinbrüche  im 
Allgemeinen.  Ausdehnung»  Aneinaoderfiigung  der 
B^ruchenden ,  der  hefte  Verband,  die  hefte  Lage;  da 
fcommea  eine  Menge  Kleinigkeiten  Fon  der  gröfstea 
Wichtigkeit  vor »  nichts!  überflüfliees.  <iute  Einrich- 
'  fang  und  nur  mäfsig  fefter,  gleichförmiger  Verband» 
fiebern ,  da  fie  den  Schmerz  unter  allem  am  heften 
inindern  ,  die  ünverrücktheh  ^er  Lage  am  gewiffe«- 
ften.  Vor4.»g  der  Pappfehienen.  —  S.  Rihbenbr^ 
che.  —  S.'jsgk  Zerfchmetterung  des  Oberjchenkelkn^ 
ühiii;  glticklich  geheilt.  Das  untere  des&iochen  war 
zugleich. in  drey  Stück^e  zetfpalteA.  S,  144.  lieber 
Zei:;rchn)etterung  der  Glieder  überhäuft,  und^esOber*^ 
fcheoikelknochens  insbefondre.  Gewohnlich  laiTea  fie 
fich  entweder  durch  gute  Behandlang  ohne  AmjputV 
tion  heilen,  oder  auch<]ie  Amputation  ift  vergeblich» 
Einen  über  der  Mitte  ahgefchofsenen  Oherfchenkel 
fetzte  er  nie  ab.  Die  Vä:le|zteo  ftarben  nicht  am 
Brande,  fondern  an  Nervenzufalleo,  am  öfter&en  mir 
«iiiem  kleinen  zitternden  Pulfie,  bruftbekfeuimung 
cnd  Unvermögenheit  zu^chhicken.  —  6. 147^  Bediu- 
^ngen-der  Amputation  der  vordem  Ober-tind  U»- 
'<erglied«afsen ;  vortrefflich i  S.  157.  Abjetmng^ 
nes  Unterfclicnkets,  Befchreibung  feiner  jimput^tiont- 
wnethode.  Er  zieht  -dtK  Knebel tumiket  mit  feide»em 
iBamde  vor,  den  Knebel  über  «inem  Stü(4(.e  Hörn  zu- 
gedreht.'  Er  lafttdie  Haut  gtite  drey  Querfinger \x>r- 
nehen  ,  und  fchneklet  die  Muskeln  ra  Einem  •Schu4^ 
te  fenkrecht  ducrch  (oder  nach  «iner  Anracrk.  S.  515« 
hey  der  Abfetzung  desOberfchenkels  fo,  daft  die  vor- 
dem Muskeln  während  einer  mafsigen  Beugung  des 
Knies,  die  hintern  aber  während  der  geraden  Aus- 
ftreckung  deffelbea  durchfcbnitten  werden;  die  U«- 
f^rmiichkeit  des  Stumpfes  zu  verhüten),  fiey  der  Am- 
putation oibet  dem  Mrfteigeknk«  hat  er  aufser  dem 
&auptftamroe  gewöhnlich  nur  drey  Seitenäfte.,  feiten 
^icTy  und  nur  eimnal  fünf  zu  unterbinden  gehabt^;  fie 
'^cnau  wahrzunehmen ,  imifs  der  Knebel  jedesmal  ge 
üöfet  werden.  Die  zirkelförmxg  durchfchniltene  Haut 
vereinigt  er  auf  deYn  Stumpfe  horizontal ,  mit  den' 
Sandern  dicht  zufammen ;  aus  den  Seitenfalten  auf 
beiden  Seiten  ragen  die  Faden  der  Unterbindung  her- 
vor. Gewöhnlich  den  vierten  Tag  zum  erften  Male 
Und  dann  aller  drey  Tage  verbindet  er  wieder.  — 
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zu  kurz  gelalTenen,  den  Stuqipf  nicht  gebfirig  be- 
deckenden Haut.  (Rec.  -wird  an  einem- andern  Orte 
auf  eine  allgemeine  Formel  deshalb  anfmerkfaa»  nih 
chen).  —  S.  177.  f  Eine  Schenkdabfetzung.  Widrige 
Folgen  der  zügellofea  Diät  nach  fchweren  Verwun- 
dungen«—  S*  193.  Eine  Zirrifsene  Jckillesfehntt  darch 
die  Vereinigung  geheilt  (in  zwey  Monaten^  Der  Ver- 
baud  fahr  mufterhaft,  nur  «Her  9  oder  g  Tage  er- 
neuert, -r  -S.  106.  Wunden  ip  GeGcbte.  r-  S.  197. 
Pikenfliche,  - —  S.  19p.  Ein  zerfckmetterter  Ünierkitfer. 
Kachtheil .  des  Sprechens  bey  Wunden  der  Lippen  nnd 
des  Unterkinnbackens«  Nothwendigkeit  der  vorAh- 
tigen  Bewegung  des  Gelenkes  während  der  Kur»  Stei- 
figkeit zu  verhuren.  . —  S.  207*  Eine  (gjebelUe)  Hotf- 
Jckufswnnde, —  S.aiS«  Eine  Kanonenkugel  btUtB  ifea 
Kehlkopf  ab geriJJ^en;  die  grofse  Wunde  ward  in  der 
fünften  Woche  tödlich ,  blofs  durc^  hinzugekommene 
Ruhr.  Er  leugnet  die  Luftftrei^iiü£se  mir  fehr  eia- 
leucfatendiui  Erfeihrungsgrundeo.  ^^  S.2:c.  Dtrreeft- 
te  Seite  über  den  Nieren  von  einer  Kauonenkagel  ßmk 
^queifcht  (und  geheilt).  Der  Rock  war  10  der  Gegend 
etwas  abgefcheuert,  zum  Zeichen  der  wahren  Berib» 
rung*  I^cb  einige  einleuctuende  Fälle  von  der  Nicb» 
tigkelt  der  Luftareiffchüfee.  —  Schöne  Kur  des  VC 
an  einem  einen  LuftfireifTchufs  vorgebenden  <,  verftell- 
!ten  Kranken,  durch  Hunger.  —  S.  i'^5.  £cn  Schnitt 
durA  die  Luftröhre  und  die  Speiferöhrej  glücklich  (in 
zwey  Monaten)  an  einem  netiujährigen,  ungedultigea 
Knaben  geheilt.  —  S.  233.  Ausjchaiung  einer  fkir^üh 
Jen  Qefchwulfi  am  Halfe^  und  UeJl^ng.  —  S.  245. 
Schufsumnden  durch  die  Brüfi,  Nur  drey  hat  der  YL 
gebeilt,  %v«  aber  die  Kugel  nur  durch  den  obero  Tbeil 
der  Lungenflügel  gegangen  war.  —  S.  J53,  Eine  <fehr 
grofse) ,  J>irrÄq/f ,  exalzerirte-  Gefchwulß  auf  dem  Rä- 
cken,  glücklich  ausgefchält  und  geheilt,  anginem  an»- 
gemergelten  Kö>rper..  Sie  weg  7  Pfund  13  Lotb.  — 
S.  2&7. ^Schufsii^y^den  durch  den  Bauch  fielen  imnxcr 
todlich  mxs^  wenn  ein  Eingeweide  v^letzt  war.  ^  JS. 
i26^  Eine  Schuf sumnde  in  den  Bauche  wo  die  Kogei 
oa^  5  Wochen  durch  den  Maftdarm  abgieng.  —  S. 
ij.i.  Eine  Uarnve^haltung^  wo  die  Blafe  vierna)  mft 
dem  IVoikar  durch-bohrt  ward;  dreymal  durch  da 
Maftdarm  (der  krampfhafte  Stuhlgang  .prefste  inuner 
die  Röhre  aus)  und  zuletzt  (glücklicher)  über  dea 
Schambeinen.  Es  war  eine  Nierenentzündung« 
das  Ml  der  Blafe  angefarmmeitev«  geronnene  Blut 
routhlichUrfache  war,  dafs  nichts  durch  den  Katheter 
ausfiiefsen,  nichts  ^lurch  die  bftHze  fich  ausziebear 
laflen  wollte.  Tägliih  ein  Loth  Alaun  ^nMirlkenbob 
die  Abfonderang  des  Blutes  iu  den  Nieren.  —  :S.  2S> 
Eine  bey  einer  UarnverHaltung  zweymal  durchhakwte 
Blafe.  Jene  entftand  von  einer  Striktur  in  der  Han^ 
röiire.  Die  Tröikarrohre  blieb  ohne  Schaden  ünf 
Wochen  iu  der  BTafenöffnung  durch  den  Maftdam^ 
und  die  OeiTnuug  heilte  gleich,  .als  man  erftere 
zog.  (Hier  fragt  fichs,  ob  die,  wenn  "gleich  bald  ^ 
heilte  liarnfiftel  nicht  durch  zeitigere  tJeberwindiuig 
der  Striktur  und  zeitigere  Anbohrung  der *Hamblaie 
hätte  verhütet  werden  können?)  •—     S.  302.  tt^ußm^ 
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frcftürben»  auch  fouft  keinKacIitheil  erfolgt.    Er  heilt 
£e  durch  die  fim^e  Eröffnung  und  lockre  Ausfüllung 
d^r  Scheide  mit  Scharpie.     Er  befchreibt  feine  empfeh- 
Juagswerthe  Methode  anfchaulich.      Die  Heilung  ia 
der  fechüen  un^fiebcntcn  Woche.     Gleiche  und  gleich 
fichere  Behaudhing ,-  wenn  ftatt  des  Waflers  BTuC  üi 
,  der  Sch^idenhaut  angefammelc  iftv  welches  maa  Yor 
der  Operation  aicht  uutcrfcheidco  Kann.     Die  etwani- 
^en  erweiterten,  zerfchuitteneu  Schlagadern  (es  finden 
üch  ihrer  zuweilen)  müITen  uncerbuaden  ,  nicht  ,tam<* 
.      poairt  werden.  "  Dies  i^^t  er  (S.  31a)  an  der  Güjchigh- 
i€  eines  grofsen  alten   l^afferbruchs  9    wo  ein  folches 
«oeurysmatifches  Gefäfs  in  det  Zellhaüt  des  Hoden 
iinvermeidlich  lerfchntttcäa  worden   war.^      Doppetti 
U^aßkrbrüclii  Oberin  er  zu  gleicher  Zelt.    -    S.  313* 
Ein  doppelter  Wajferbr»di ,  mit  Datlnaustretung  in  der 
iiiAen  ScfmdenkcuU*  —  .-8.316.  Noch  ei k  doppelter ^f ehr 
grojser  Wf^erbrucK  beynahe  von  einer  Elle  im  Durch- 
jchnitte.     Di«  Hoden  waren  nicht  lu  liiblen.     Hier 
Kefs  der  V£.  nach  dem  Rathe  einiger  Schriftfieller  ein 
'  Stmk  von  der  r^cUten  Scheidenbaut  an  beiden  3eiten 
4er  Oeffdiinjg  nait  der  S^^^e  (wider  feine  Methode^ 
aod  nur  des  Verfuchs  lialber)  wegfdineiden ,  an  der 
^ifikenabernic&t.     Der  Erfolg  zeigte  vi^l  bedenkliche 
jyiaptomejs  an  der  rechten  Seite,  welche  auch  erftin 
der  zehnten  Woche  heilte,    die  linke  aber  in  der  lle- 
bemen  W'ocbe  ohne  Befchwerde-  —     Die  Kaßration^ 
5.  ^25.  hat  erblofsin  iierlin  ,4  mal  verrichtet  und  nur 
ein  einziger  ift'ihm  geilorbea.     Diefen  Fall  erzählter 
3.  326.  Per  Klinke  Üarb  ohne  bemerkbare  Urfachean  • 
4ler  Mundfperre.     Beylänfig  von   der  Alundfperre  bey 
andern  Verwundupgcn.     5ie  findet  fich  oft  bey  den 
|»edenklichÜen  Verletzungen  n>tch^  ein,  dagegen  aber 
wieder  b«y  kidnen,  oft  einfachen   Wunden.     Neun- 
«nal  hat  er  fie  i«  Felde  beobachtet,  und  nur  Einen  dar 
aron  rette»  kdniien,  de-JJen  G:/c7iic/zfc  er  S.  332.  erzählt 
X)er  Höck^  des  Ellbogens  war  dem  Kra^iken  abge- 
fchofTen.    Däe  Entfernung  der  Splitter  und  Mohnfaft 
entfernten  die  Mj»Bdi|>err€.     Die  Amputation  fahe  er 
<ß*  334)  oichtdafOr helfen.  —  S.     jö.  DieOptiraho.y- 
Ärf  des  verdorhnen   Hoden,     ^ufserft  feiten   ift  ein 
Waffcrbruch-dieürfache  eines fkirrhöfen  Hoden,  wohl 
aber  letzterer  die  eines  Waflexbruchs^  in  letzterm  Fal- 
le ^eht  die  Verhärtung  des  Hoden  y.oraus^  j^nd  die 
WalTeranfamiiilung  folg^  hinter  drein,     hr  unterbindet 
yiÄr /i?^  mir  dreyfacben^  bandförmig  neben  eijuander 
g-elegten,   gewichfteu,    ftarken  Zwirnfaden.      .N«  h 
eiu  Refervebond  oben  darüber.     Der  Samcijftraug  mufs 
t^ey  höherer  Verderbnifs   feibfl  übv:r  dem  ßauchringe 
-verfolgt  werden.   Gebogne  Rückenlage  mit  mäfsig  ge> 
JlrümmtenScheukebi  nachder  Operation;  keine  hori- 
^bOnt3\  ausgeßreckte.     Die  Heilung  in  drey,    bis  vier 
Wochen.  S.  34-!.  Eingrofser^  ßirrhöjer  HoJe  (dtyr 

t>is  zur  aufsern  Haut  verwachfeu  war)  glücklich  aus- 
gerottet. —  S,  352.  £itt  flurfr^r,  deflen  Samenfchritt- 
re  bis  zum  Bauchringe  verdorben  war.  ^  S.  I57.  Ver- 
fchiedne  Methoden,  den  Samenflrang  zur  Uuterbin-* 
dung^  vorzubereiten.  Der  Vf.  .foMdert  den  Nerv^^u. 
ni«.'ht  ab.  Er  fchnürt  ihn  nach  forgtältiger  Abfoude- 
tung  des  Zellgewebes  zugleich  mit  dem  äameaitrange 


du^ch  das  febr  6elt  angelegte  Band  ein,  nod't&didt  Ih« 
fo.     Der  Schmerz  iftdann  faft  augenblicklieb  vorüber, 
und  die  Folgen  find  gewöhnlich  erwiinfeht.  -^  S,  3ö9- 
Ausfchälunß  eines  grofsen ,  fkirrhöfen  Hoden*    Der  Sa- 
menftrang  könnte,  weil  das  Zellgewebe  oicht  gehö- 
rig abgefondert  war,   nicht  feft  genug  unterbusdeu 
werden ;  daher  die  fchlimmen  Zufalle.  --  S«  37i»  £<* 
fkirrliöfer  Hode  %'ard  glöcklidi  ausgerottet.     Der  uo- 
'  terbundne  Samenftrang  war  unverdorben.    Alles  heil- 
ste nach  Wuufch  in  der  fechften  Woche.    N/ich  fi^ten- 
Äionatlichem  Wohlfeyn  erhitzte  Gchd.ef  Genefene  fta^k» 
und  fchweifte  im   Beyfchlafe  aus.     Die  Fptgeo:  eirft 
eine  kleine,  dann  grö&ere  fchmerzhafte  Gefehwulft-ia 
den  operirten  Tbeilen  des  Hodenfacks,  endlich  der 
offne  Krebs,  und- nach  einem  'halben  J^re  der  Tod. 
Das  Ende  des  Samenftrangs  fand  fich  in  eine  grofse 
fchwammige  Maffe  ausgewachfeö.    Der  Vf.  bat  nie  ei- 
nen Skirrhus  durch  Arzueyen  heilen  fehn.  —    S.  377« 
Eingeklemmte  Bruchei    «ine   lehrreiche  Abhandluiig. 
Der  Vf.  hat  dergleichen  46operirt;  fünfe  ftarben,  bey 
denen  der  Darm  fchon  brandig,  zum  Theil  zerfreffen 
9var.     Immeo  war  die  Zvrfickbringung  ohne  Erweite- 
rung des  Bauch  rings' durchs  Meffer  unmöglich;.    Die- 
fe  ift  weder  fchw^r^    noch  gefährlich,    *Mai|  braucht, 
4ie  Operation  zu  befchliefsen,  blofs  hoheWahrfchein- 
lichkeit,   die  vorgeEallenen^    eiÄgeklcmmte»  Theilc 
«icht  wieder  repaniren  zu  können;  gewiffe  Zeichen 
der  Unmöglichkeit  jibzuwarten,   heifst  den  gewiflen 
Tod  vcranlafTen.     Diefe.hohe  Wahrfchdnlichkeit  ift 
4a  ,  wenn  nach  einem  grofsen  Aderiaffe,  kalten  Um- 
fchlägen  u.  11  w.  und  der  vorfichtigen  Handberaühung 
der  Bruch  nicht  zurückgebracht  "wird.      Alles  hier- 
über vom  Vf.  Gefagte  ift  aus  Natur  und  Erfahrunjj 
itrcfflich  kopirt.     Die  kleinfteu  Brüche  find  die  gefähr- 
Hcbfteo.     In  den  meifteu  Fällen  läfst  fich  nur  vor  dens 
vierten  Tage  etwü«  von  derRepofition  erwarten;  nur 
Jbey  Uten  grofsen  Briiche;i  zuweilen   fpätcr.  — r     Ä 
3,7.  Befch'eibung  feiner   (mufterhaften)  Operations* 
ort.    -    S.  39S.  Ein  fingeklemmter  Barm  -  und  Netz- 
hriich.    Das  grofse  verdorbne  Stiirk  Netz  ward  weg- 
gefchnitten,  und  die  0|)ei:atio,n  ohne  widrige  Erfolge 
j^oUfuhrt.  -^S.  405.-£f »  ei fi geklemmter  Leißendarml^-uck^ 
jam -vierzehnten  Tage  o per irt  und  glücklich  geheilt. 
Ein  fehr  lehrreicher  Falfj'  vre  der  Vf.  die  6rän2linie 
.zwifchen    (innerer)   höchßer  Lokalentzündung   üzrA 
Bxand  fo  meifiierhaft  uaterCchLed  und  eben  fo  m.eifter- 
haft  behandeUe.  — '   .§.412^   Ein  Darmbrjucb,   u;'c  dde 
Operation  fechs  Stunden  nach  der  Ednilemmung  noth- 
wendig  üard.      Nach   Ej.weiterung   des    Bauchrings 
fthofs  die  ganze  Mai&  der  Gedärme  herauf.  —    S. 
418.  FJn  angeMirner ^    nachher  eingeklt^nmt&r  Bruch, 
den  neunten Taemit  Erfolg  operirt.  S.422»  Noch 

ein  l'cdl  diefcr  Art  ^  vor  der  Operation  uheAannt.  — 
5.  423»  Eiii  Schenktilhruch  den  fünften  Tag  nach  de^ 
«Einklemmung  operirr.  Bey  allen  Schenkelbrüchen 
hat  der  Vf.  den  Darm  mit  der  anfern  Wand  des 
Bruchfarks  fo  feft  verbunden  angetroffen,  dafs  die 
Xrcunuug  nie  inittelß  der  Finger  bewirkt  werden 
konnte.  .Die  Anhängung  des  Darms  im  Bauchringe 
oder  am  Pouparcifchen  Bande  Ufst  lieh  ge\^i)biilich 
Hhhhs  mit 
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mit  den  Fingern  tremien.  Nu^r  in  «wcyTälUh  mufs- 
te  er  fich  des  Mcflers  bedienen.  S.  429,  430.  erzählt 
er  fie.  (Der  Gebrauch  eines  Bruchbandes  bey  diefeu 
zweyen  nichj  zurückgehenden  Brüchen»  mochte  die- 
fe  Auwachfung  bewirkt  haben.)  —  S.  432.  Einger 
Hemmte  Nabelbrüche  hat  er  immer  ohne  Operation  he- 
ben kennen.  Zweymalhat  crdenB/a/i»-Dfli'nf6rf*c/un 
den  Leiften  bey  fetten  Männern  gefehn,  S.^33- 

Ein  Mutterjcheidenbruclu  Nie  hat  der  Vf.   einen 

Kranken  am  eingeklemmten  Bruche  erhalten  können, 
wenn  er  bey  der  Operation  die  Därme  brandig  und 
zerftörtfand,  wohl  aber,  wenn  überdies  die  Natur 
eine  Oeffnung  in  der  äufsern  Haut»  und  dadurch  den 
Abflufs  der  iJnreinigkeiten  fchon  felbft  bewirkt  hatte» 
§.435.  Ein  ungkicUicher  Fall  erllererArt.  — •  S.  439. 
Ein^  andrer^  höchfi  bedenklicher  fall  mit  glücklichem  Er- 
folge, Sehr  lehrreich,  Eine  wahre  Vereinigung  zweyer 
brandigen  und  abgcfcbnittenen  Daraieuden  durch  die 
Natur  allein,  -i-  8.453.  Nocji . ?u-^i/  aJinliche  (glück- 
liche) Fälle.  —  S.  457.  Ein  eingdkU-mTiitcr^  angtbohf- 
ner  Darmbruch.  Den  Bruchfatk  fand  der  Vf.  oberhalb  de^ 
Bauchring^  wie  durch  einfenuichtes  Band  zufammea- 
gefchuürt,  welches  mit  Mühe  durJifchnittpn  wßrd.  — 
S.  ^62.  Die  vBrzüglichflen  innern  Krunkheiten  bei)  der 
Armeee  in  Südpreufsen.  Gallicht^  Durchfälle  und 
Dürchljilifrubren  ähnlicher  Art,  mit  äufserft  geitörter 
Verdauuijgskraft.  Ausleerungen  voi\  ob§n  und  gelin- 
de von  unten,  dann  Salmiakauflöfung  in  V^^affer  und 
bittre  Extrakte  hinterdrein,  hoben  die  meiften  Bcr 
fchwerden ,  nur  nicht  den  häufigen  Stuhlzwang  mit 
Blut  und  Schleim.  Hier  thaten  die*  VVolferleyblumeq 
(wie  man  erwarten  konnte)  erwünfthte  Dienfte,  denn 
dem  Salmiak  und  der  Ip.e)caküanhe  in  der  Zufammen- 
fctzung  k^nn  mau  diefe  Wirkung  nicht  bejrmeflen. 
Auch  kleine  Klyftire  von  kaltem  Waffer  zn  demfelben 
Behufe>  —  S.473.  Faulichte  Ruhren.  Auch  hier  bc- 
Bjerkt  Rec.  mit  Vergnüge^  die  V^olferleyblum^  — 


nur  Schade!  unter  vielen  analem  Mitteln,  -^  Offen- 
barer Nachtheil  des  Mohnfaftes  in  faulichten  Ruhren. 
Schön  und  der  Erfahrung  völlig  geuiäfs  gefagt,  nni 
nicht  genug  zu  wiederhohlen.  —  Durch  den  Ge- 
brauch dicfes  hier  fchädlichen  Mittels :  fchmerzhafte 
Abfetzung  der  Krankheitsmaterie  auf  die  Gliedmafsen, 
befonders  auflas  Schulter -und  Kniegelenk.  —  Die 
Digreffion  (S.^2.)  des  Vf.  die  Anfteckbarkeit  der  ge- 
dachten faulichten  Ruhr  zu  wfderlegeu ,  hat  Rec.  un- 
gern ^elßlen.  Die  angebliche  Nothweudigkeit  einer 
Difpolitiön  dazu  widerlegt  iie  nicht  Sonftmufste  auch 
die  levantifchePeftuuanfteckendfevn;  auch  iie  fieckt 
bey  gänzllcheii^  Mangel  an  DifpoHtron  gewiiTe  Perfo- 
nen  nicht  aa*  Poch  wie  fch wankend,  wieunbeftiram- 
bar  in  jedem  befondern  Falle  ift  die  Auffindu^ug  einer 
Pifpofitiön  in  diefer  und  j^ner  Perfon  zu  diefer  oder 
jener  epidemifcbeu  Kraukheit?  Wird  der  Verwüftung 
epidemifcher  Krankheiten  durch  die  Hypothefe  Ein» 
haltgethan,  dafs  die  Schlachtopfer  vermuthlich  DifiKi- 
jition  zu  derfelben  gehabt  hätten ,  die  Krankheit  aber 
pnfchuldig  fey?  Vare  redde  legionesj  Und  gefeett 
der  Vf.  hätte  hier  Unrecht  (wie  leicht  möglich,  ja 
böchft  wßhrfcheiulich  ift) ,  wie  viel  Schaden  erregt 
picht  eine  folche  eingeredete  Sicherheit  bey  feinen  Le* 
fern ,  einem  grofsen  Publikum  voll  unerfahrner,  fot^- 
lofer  junger  Aerztß  und  Wundärzte!  In  morbis  niaif- 
gnis  nunquam  fatis  ca vemus,  duqi  maximc  cavemus ! -«- 
p.  4gb-  Faulichte  Gatlenßeber  mehr  im  Herbfte  und  Ja»' 
lichte  Sghleimfieber  mehr  im  Winter.  —  Ihre  Behaad^ 
lung.  —  3*529.  Sitten^  Lebensart  und  KreimUitUen 
der  Polen.  Eine  fehr  lebhafte  DarAellung  tiefes  ehe* 
dem  jämmerlich  vernachläfs igten  Volkes,  nicht  ohae 
gute  Naturanlagen.  —  Den  Weichfeizopf  hält  der  Vf. 
mehr  für  einProduct  derUnreinlichkeit;  aber  laEofk^ 
taine  fcheint  hiemit  noch  nicht  widerlegt. 

Das  Aeufjsere  diefer  klßflifchen  Schrift  ift  fehr  g» 
fällig, 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


▼ermücute  jScHRWTBlT,  Frftnjkfurt  o^  Matfiif  b.  Arrdt^eä: 
£eihfim»rd  '(der  Selbftmortl)  «ach  feinen  mecliciniSehen  und  wio- 
rnUJchen  Ürfachen  betrachtet  mit  beygefugten  Lebensfegeln  und 
Recepten  zuni^  liefen  hypochondrifcher  und  melanfholifchee 
Petfwien  für  Acrztc  und  denkende  Lcfer  aus  allen  Standen  von 
!>.  J4kstfin  Falentin  Mkller.  179^.  7^S-.8.  (6  gr.)  Hr.  M  ift 
ein  fo  aufserordenrfich  fruchtbarer, Schriftftcller,d»fs  es  nicht 
au  v^r'/vundern  ift,  wenn  man  den  Produkten  feiner  Feder  den 
Mangel  an  Wartung  und  Reife  nur  zu  deutlich  anmerkt.  ,  Den 
Inhalt  diefer  kleinen  Schrift  über  den  Selbftmord  ^i^bt  der  Tir 
t€l  weitlauftig  genug  an.  V^n  der  Art  der  Bearbeituag  des 
Gegenftandes  mag  folgende  Vorfchrift  zur  Heilung  der  Onanie 
dienen ,  die  in  *  den  allermeiften  f  dllen  nicht  unanwendbarer 
lind  in  manchen  Fällen  niAt  Zweckwidriger  et^cht  werden 
kann :  „Man  lafTc  (fagt  der  Vf.  i  nachdem  er  gerathen  hat,  die 
Kranken  von  den  übehi  Folgen  des  Lafters  zu  überzeugen  und 
ihren  Geift  an  beDchä^Hgcn}  fekhso  Ranken  B«i;ukl«id«r  mn. 


I 

chcn,  die  vorn  garnicjit  geöffnet  werden  können ,  fondemhU* 
tcn  mit  einem  kleinen   Schlöffe    verCehen  find ,    das  fich   oliii« 
Schi üffel  nicht/ öffnen  läfer.     Die   Beinkleider  muffen   zuffleickl 
fo  weit  heraufgeilen,  daCs  der  Patient  auf  keine  Wei/e  mit  dea 

.  Hingen  an  die  GeburtstheiTe  kommen  kann.  Nöthi^en  Natur« 
bediirfniffe ,  die  Höfen  su  öffnen  ,  fo  gefchehe  dies  immer  nur ' 
unter  gehöriger  Aufücht  eines  dazu  beftelUcn  brauchbarst 
Menfchen ,  der  nachher  das  Schlofs  wieder  «bfchliefst,  und  dm 
Schlüffel  zu  (ich  nimmt.  Innerlich  dienen  ftärkende  Arzneyau 
als  biuere  Mittel»  die  Fieberrinde  und  das  Eifen.  ^.  v  mezäfc. 
/.  V.  Ulic.  vj_,  cinnam,  Unc.  ij ,  Extr.  gept.  rubr,,  cort.  auram*» 
tvifol.  fibr.  aa.  Dracbm.  ij  Tinct.  mart.  Ludov.  Unc.  ß.  MS. 
des  Tages  3mal  3  Löffel  voH  zu  nehmen.    Vf.,  Pulv.   C.  P.  Unc 

^)ß.  Coqu.  in  aqu.  fönt.  iibr.  j.  ad  reman.  unc.  X.  Colat.  add. 
£?ttr.  C.  P.  opt.  Unc,  ß,  Syr.  cort.  aucant.  Unc  j.  MS,  All« 
3  —  4  Standen  i  Bfsl.  toU,*! 
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L»£mio»  b, .Kummer:  Syfiem  der  LaMwirthfchaft 
nach  phyfifch'  und  chemifchen  Grundf ätzen  behan- 
delt ^  UTid  durch  vieljährige  Verjuche  geprüft,  von 
Chrifiofit  Heinrich  Adolf h^von  Zehfneiß^f^  HerzogL 
Meckl.  ätrel.  Schlofshauptmanu.    1796,  340  S.  8* 

(18  gr-i 

» 

Wenn  des  Vf.»    wie  er  an  vielen  Steilen  feines 
Buches  verfichert,  aus  vieljäbriger  Erfahrung 
fciwreibt,   fo  hätte  ficb  allenfalls  wohl  etwas  Vollilän- 
digeres  erwarten^  laffeiv     Dafs  die  vorliegende  Ab- 
handlung beKannte  und  iängfl:  gefagte  Wahdieiten 
enthält»  würde  ihr  nicht  fchaden;  nur  wäre  es  wohl 
eu  arwartep  gewefcn »  dafs  ipanche  intereflante  Mate- 
rien,   von  einem  praktifchcn  und  der  Sache  kundig 
feyn  wollenden  Wirth,  nicht  fo  kurz  und  pberfläch- 
licb  b^h'andelt  wären.     Das,  yys^s  in  der  Einleitung 
TA^m  Lobe  der  L^ndwirthfchaft  g^fagt,  und  zur  Auf- 
B9hme  derfelbien  vorgefchlagen  wird ,  enthr.lt  wahre 
und  lehrreiche  Bemerkungen.    Der  Gebrauch  der  Fel- 
der in  drey  und  vier  Arten  wird  umftündlich  erzählt, 
defco  kürzer  hingegen  die  ganze  Theorie  der  Koppel- 
wirthfchaft  abgefertigt,     Der  Vprfchtag,    den  Acker 
ifecbs  Jahre  ohne  Brache,  mit  Abwechfelung  einjähri- 
gen Klees  zu  nutzen,  ift  nicht  neu  und  fehr  yortheif- 
haft,  nur  auf  den  grofsen  mecklenburgifchen  Landgü- 
tern nicht  anwendlich.     Bey  der   Befchreibung  der 
JJjornrolle  ift  die  Hauptfache  vergeffen,  wodurch  dies 
Werkzeug  einen  ungleich  höhern  Grad  der  Bequem- 
lichkeit erhält;  die  Hauptwelle  raufs  nämlich  mit  ei- 
nein Getriebe  vcrfeheu  feyn,   in  welchem  ein  mit  der 
Kurbel  vereinigtes  Sternrad  fafst.     Ohne  diefe  Vor- 
richtung wird  der  Arbeiter,  felbft  bey  iier  äufserften 
Anftrengung,    den  ^Y^odflügeln   nicht  die  gehörige 
Gefchwindigkeit  geben,    oder  wenigfteus  die  Arbeit 
nicht  lange  aushalten  können,  da  fie,  mit  diefem  Zvh. 
fatz  vcrbeffert,  von  einem  Knaben  verrichtet  werden 
kann.     Zu  dto  hier  angeführten  Urfachen  des  Bran- 
iies  im  Weisen  gehört  auch  die  überraäfsige  Fettig- 
keit des  Bodens,    befondcrs  wenn  kein  vollkomnfen 
reifes  Saamkorn  gefäet  worden;     DleTer  letzte  Um- 
ftaud  trägt  vielleicht  mehr  als  alles  übrige  zum  Ver- 
derben der  Saat  bey.      Ein  Mittel  gegen  den  Schne- 
ckenfrafs,    das  verfucht  zU  werden  verdient.    Auf- 
fallend war  es  Rec. ,  dafs  der  Vf.  auch  den  Rocken, 
einkalkt,   um  ihn  gegen   das  Mutterkorn  zu  fiebern. 
Der  Vf.  rechnet  auch  mineralifche Körper  zu  denDün- 
gungsmittela,   da  fie  doch  eigentlich  nichts  als  Ver- 
beiTerungsrot^el  des  Erdreichs  find.     Vc^  dtr  ^aiK- 
-  *  A^  L.'  2.  1797.    Erßter  ßand, 


döugung  ift  der  Vf.. ein  großer  Freund;  an  den  Or- 
ten ,   wo  der  Kalk  theuer  gekauft  ;werden  mufs,  -— . 
und  dies  ift  in  ganz  Mecklenburg  der  Fall,  —  möchte 
doch  dem  L^'ndwirth  diefe  Operation  zu  kioftbar  wer- 
den.    Das  Eggen,   von  andern  fogenanujte  Pfropfen 
des  grünen  liafers ,   billigt  der  Vf.  nichjt,   und  erbat 
wohl  Recht.  Vergleichung  zwifchen  Mäher  und  Schnit- 
ter. *"  Kürz  gewachfenes  Getreide  fpll  mit  der  Sichel 
jgefchnitten  werden.      Das  ift  wohl  wahr«    aber  in 
Mecklenburg  unmöglich ,   weil  es  a^  Menfchen  fehlt 
Die   Düngung   natürlicher  Wiefen  wird   nachdrück- 
lich   empfohlen,    fo   wie    auch    das  Einfalzen    de« 
Heue».     Sehr  richtig  eifert  der  Vf.  gegen  die  Wirthe, 
die  Heu  und  Stro^   verkaufen.       Befclireibung  und 
Zeichnung  der  fo  nützlichen  Wiefenfchleppe,  zur  Ver- 
tilgung der  Maulwurfshaufen.     Bcym  '  Pflanzen  der  . 
Kartoffeln  im  Grofsen  ift  des,   nun  anch  in  Mecklen- 
'  bürg  fchou   bekannten   Kartoffielpfluges   mit  J^iuem 
Worte  gedacht,  wodurch  doch  diefe  zögernde  Arbeit 
fo  fehr  erleichtert  wird.  —  Die  Bemerkungen  über  ver-    ' 
fchiedene Gebrechen  und  Vorurthei ie,  waderch  bisher 
ökönomifcbe  Verbeßerungen  gehindert  worden ,  findeü 
man  fchon  ausführlicher  in  SchönfeldsLandwirthfchaftp 
die  aber  freylich  nicht  oft  genug  gefagt  und  beherzigt 
werden  können.     Den  Befchluls  diefcs  erften  Theils 
machen  Witterungsbeobachtungen,  die  auS  einer  fran- 
zöfifchen,  vqm  Vf.  fchon  ver  einigen  Jahren  ins  Deut* 
fchi^  überfetzten  Abhandlung,  eutlehut  find. 

Der  zweyteTheil  enthält  die  Viehzucht,  hey  wel- 
cher Gelegenheit  der  Vf.  fehr  wahr  und  richtig  die 
Thierarzneyfchulen  empfiehlt,  auch  die  vortref&tchen 
Anftalten,  die  dieferwegen  in  Sachfen  getroffen  wor- 
den, mit  gerechtem  Lobe  erzählt,  aber,  —  fonderbar! 
—  mit  keiner  Sylbe  der  vortrefflichen  Anftalt  erwähfit, 
die  fchon  feit  verfchiedenen  Jahren  in  'Mecklenburg 
felbft,  nämlich  ?u  Ludwigsluft,  errlchte^ift,  Unver- 
zeihlich ift  es  doch  wirklich,  dafs  der  Vf.  dem  Lan- 
de, in  welchem  er  lebt,  fo  wenig  Aufmerkfamkeit 
fchenkt.  Sa.  wird  zwar  zweymal  ein  gewifler  Padfi- 
tcr,  Irrgang,,  namhaft  gemacht,  der  mit  glücklichem 
Erfolge  die  Viehfeuche  eingeimpft  haben  foU,   aber 

,  die  wirklich  ins  Grofise  getrtebenen^OperatiQnen  die- 
fer  Art,   die'im  Mecklenbi^rg- Schwerinifchen  unter 

"der  Direction  des  Geheimen  Rath  v.  Oerz^  des  verftbr* 

'benen  von  BUlow  zu  Prüzen,   und  des  Kaitimerpach- 

ters  Brakenwagen  mit  fia  überaus  glücklichem  Succefs 

vorg^n^ommen  würden,  find  alle  mit  Stillfchweigen 

übetgmigeo«  —    Öie  mecklenburgifchen  Pferde  yer- 

^  dien^^  allerdings  das  Lob,  das  der  Vf.  ihnen  bey  legt, 
nur  ^  hade-  dafs  man  faft  nirgends  mehr  die  ächte 
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und  reine  mccllenburgifchc  Racy  aatrifft  ♦  als  unter 

den  Bauerpfe^den.    Um  dem  Nachtheil  der  Gi'uudherr- 

fcfaaften  bey  Verpachtung-  der  Molländereyen  wJdxzvir 

beugen,    üidein  die  Butter  oft  zu  hohen  Frei fenfteijgty 

da  der  Pacht  des  Holländers  unverändert  bleibt^  fall 

die  Kukpacht  nach  dem  Frei fe  der  Buttet^  veräader-.    ob  das  Stück  duvch  die  hier  erhaltnen  lyrifcbea  Zu 


yerändeni »  ohne  es  z«  Terdeilien  ?  Dte  Weglaflung 
der  Witzeleyen  zwifcbeu  Sebaftia»  nn^  Antbonio  (A.| 
IL  Sc.  I.)  wird  man  nicht  mifsblUigen  ;■  fie  war  zai 
Th eil  nöth wendig,  well  fle  in  unüberfetzbaren  Wort^ 
fpielen.  beliehen.     Weit  zwefFeKiaffer  möchte  es  feyn, 


lieh  feyn.    lieber  die  Ställfütterung  fagt  der  V£  vi«l 

Wahres  und  Gutes,  aber  nichts  in  Anwendung  auf 
Mecklenburg.  Utes  würde  fich  doch  wehl  der  Mühe 
gelohnt  haben,  da,  wie  Rec.  ficher  weifs,  binnen  we- 

Jiig  Jahren  auf  grofsen  Landgütern  die  Stallfutterung 

•«tngeföhrt  werden  wird,  woeü  einige  angefehene 
Wirthe  jetzt  fchon Vorbereitungen  treffe».  Dafs  übri- 
gens ,^  wieder  Vf.  meynt,  das  Vieh  von  dem  beftän^ 
digen  ftille  Aeheo  im  Statl  krumm  und  lahm  werden 

'iblUe,  rft  nach-  Rec.  mehrjähriger  Erfahrung  unge- 
gründer.  Zweyfchüriges  Schafvieh  hält  der  Vf.  für 
Tortheilbafter,  als  einfchüriges;  das  ift  wohl  wahr^ 
aber  das  rau4>ere mecklenburgifcbe  Klima  und-die  dort 
zuweilen  l)is  in  den  Junius  anha'Uende Frühlingskälte 
▼erbieten  hier  eine  zu  frühe  $chur.  -—  Die  Regeln  eir 
ner  planmäfsigcn  Forftwirthfchaft  überläfst  der  V£. 
dem  bolzgerechtcn  Jäger}  wo  find  die  in  Mecklen- 
1)urgt  — .  Wegen  der  Bienenzucht  foH  fich  der  ge»- 
neigte  Lefer  in  Schirachs*  und  Riems  Schriften  Ratbs 

*  erholen»  Der  Seidenbau  wird  defto  nachdrücklicher 
empfohlen;,  wenn  nur  in  Mecklenburg  erUMenfchen 
genug: zum«  ifcfteröai«  wären  ?.  —  Vom  Bier-  undEffig- 
brauen,  Brandteweiubrennen,  Stärkefabriken  ift  iehx 
kurz,  und  gleichfam  nur  ^a  im  Vorbeygeheu'  gehanr- 
delt.     Die  Regeln  und  Vorfichten  bey  Elutwerfung  der 

.  Gutsanfcbläge  enthalten  zwar  manche  fehr  gu^e  Be^ 
jnerkung,.  im  Ganzen^  aber  foll  der  Unkundige  durch 
das  hier  erzählte  nicht  klpger  werden,  und  der  fia- 
girte  Werths  und  Ertragsanfchlag  wird  uie^  am  we- 
nigften  in  MeckTenbur^,  zum  Mufter  dienen  können.. 
Der  Abfchnitt  von  der  Dorfpolizey  ifi  einer  der  bs- 
ften  im  Bucher  fo  wie  ßrii  in  der  Schilderung  eiae» 
guten  Landwixths  manches  Lehrreiche  findet. 


SeSOl^E    KÜNSTE. 

l)  Sis,KLtn  w.  LuiPziG  r  b.  Nicolai  r  Der  S'ttirm^ 
Ein  Schaufpiei  von  ShdlihfeatXe)  für  das  Theater* 
bearbeitet  von  Ludwig   lieck,    Nebfl:  einer  Ah- 
handlung  über'  Shakfpears  Beha^ndhing  des  Wuu^ 
derbaten..  179Ö-  44  u^  104  S.  8-  (12  gr.) 

y)  Alton A,.  in  derVeplag;sgelenfchaft::  Shakejpear 
(Shakfpeare)  für  Dcutfche  bearbeiteu  Er£be  A]> 
Aeilung.  1796^  127  S*.  8-  (10  g^-) 

Der  Vf,  von»  Nr.  i>fchevnt  fewohl  nach  ferner  Ar- 
beit an  demSchaufpiele,  als  nach  dem  vorausgefchi ek- 
lem Auflatze  feinen  Dichter  mit  Liebe  fhidiert  zu  hal- 
ben,, folke  eraucli  nicht  überall  in  den  Geift  deffeP- 
ben  eijagedrungen  feyn..  Eigentlicher  Abänderungen 
koonneu:  nur  wenige  und*  nicht  iehr  bedeutende  vor, 
was  ReckefnesMi^ge»  als  tadelnswerth* bemerkt:  denn 


fatze  wirklich  bereichert  worden  ift.  Der  Vf.  meyaff| 
in  der  Vorrede»  »»die  ganze  Wirkung  wikde  ehi 
Zweifel  verloren  gehen,  wenn  man  aus  diefem  Stü< 
cke  eine  eigentliche  Oper  macben  wollte.**  Er  führl 
aber  für  feine  Behauptung  keinen  Gr^xnd  an,,  und  Rec 
geftebt,^  dafs  er  keinen  zu  errathcn  weifs^«  foi^dei 
vielmehr  überzeugt  ifi:,  die  Geiftesinfcl  yon  Götter^  ei- 
ne auf  den  Stitrm  gegründete  und  mit  Meifterbani 
vollendete  Oper,  werde  bey  ihrer  Erfcheinung  ai 
der  Bühne  da6  Gegen-theil  beweifcn«  Sollte  aber  det 
Sturm  nicht  in  ein  ganz  mufikalifches  Schaufpiei  ni 
gefchaffen  werden;  fo  mufste  die  weitere  Ausdel^i 
nung  des  Gehrauch»,  den  Sh.  darfmi  von  der  Mnfik] 
machtr  ein  Mifsverhäknifs.hervorbringen.  Hr.  Tieck| 
hat  theils  die  im  Originale  befindlichen  kleinen  Lie- 
der verändert  und  verlängert,  tkeilt  neue  au^ebradit^ 
lheils*.einige  Stellen  des  Dialogs  in  freyen  Rhyi 
überfetzt,  wa&rfchein-licb  um  a'ls  Recitativ  Torg;etn* 
gen  zu  werdend  Was  die  erften  betrifft,  -fo  find  niditl 
nur  die, Weifen  derfelbexTr  fe  weit  fie  Sh.  durch  Syl-j 
benmaa&  und  Reim  angegeben^,  verloren  gegangen«| 
tondeTXL  auch  der  äphte  Ton  nnd  Charakter  ift  ver-^j 
fehlte  In  dem  Liede  Sl  23.  u.  24.  z.  B.  ifi:  der  Tann 
der  Geifi;er  in  einem  Style  ansgeuralt,  womit  das  heyi 
behaltne  tändelnde  Spiel  mit  dem  BeUen  und  Krä^ 
hen  nun  gar  nicht  mehr  übereiiiftimmt.  Am  treuem] 
ften  ift  wohl  das  darauf  folgende  überfetzt,  obgleicl 
auch'  hiev  die  letzte  Hälfte  unnöthig  eusgrefponm 
wird.  Die  Kürze  ift  keine  unwefenthche  Eigenfchal 
an  diefen  Liedern:  es  foll en  gleichfam  nnr  abgreFifsn« 
Laute  aus  der  Geifterwelt  zu-  dem  Hörer  hinüber  fchal' 
len.  Das  Lied ,  womit  Ariel  den  Gonzalo  weckt  (Si 
39.)«  ili  dem  Inhalte  nach  ziemlich  tseu  dbertFageA;^ 

'  Ohne  Bedach« 
Schlafe  ihr  ,■  es  waclHP 
Bosheit,  und  lacht! 
^.Schleichend  und  facht 
Wird  itzt  vollbracht  r 
-  /     Was  fie  erdt«ht:— 

Nun  (^  erwacht  t 

nnJ  ancü  an  fich  mft  fefnen  Kurzen  Terfea  and'  dei» 
immer  wiederkehrenden  Reime  fehr  leicht  und  {gefäl- 
lig; aberes  ift  durchaus  nicht  mehr  5/i'j Lied:  fov^iet 
thut  die  metrifche  Abweichung.  rnd'cmLiedeSteplu^ 
no's  (S.  43.)  vermiffen  wir  ganz  diekomifthe  Kraft  des 
Originals.  Für  den  Gefchmack  eines-  betruukae» 
Schiffskellners  ift  die  Befchreibung  des  Sturmes  za 
poetifch ;  auch  ift  es  weit  luftigerr  dafs  er  dort  zwey- 
mal  narJi  angeftimmtem  Gefange*fagt:  THis  is  ajcur- 
vy  tune :  but  here's  wy  comfort,  nämlich  in  der  Flafcber 
und  dann  trinkt,  als^claffs  die  Worte:  „Hier  ift  ineio 
Xi^o&t*^  UH<i;  rJüet  Utmeia  Mutb>««  mit  in  das  Lied 
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di^eflochreH  fiüA  IWtf  kofmffcbeD'  A üftf ftte  z wifchcd 
St€ph»na,  Triiiculcr  und  Calibtrü  wurden  ritr  Vefhält- 
»iffe  iAer  WicbtigkeU  durch  die  hjnzugekaminneo 
Lieder  (S.^  50^  a.  62*)  za  fahr  gedehnt  werden,  wenn 
diefe  auch  weit  launiger  nnd  charakteriftifcher  wä- 
■  ren,  als  fie  wirklich  iiird.  An  mehreren  Stellen  des 
Sturms  führt kS/t^  die  Mufik  fo  ein,  dafs  er  nur  im  AlT- 
gemeitien  ftagiebt;  fUemn  mitßckj  foft  mtrfick^  ohne 
fie  80 it  Worten  zu  begleiten.  Er  hätte  dies  nnftrei- 
üg  leicht  thun  könaen«  wean  er  nicht  einen  Gi^und 
gebübt  hätte,  bloCse  Ittitnxineatal mufik  vorzuziehen. 
'Wollte  er. die  Gemüther  durch  unbeftimmte,  ahn- 
dungsvolle  Anregungen  fär*  Eindrücke  des  -ülauberi- 
fchen  empfänglicher  mache»;  fo  konnte  der  Qefäiig, 
.  der  die  cFonkle  und  vieldeutige  Sprache  4er  Töne  be^ 
ftiramcer  auslegt,  nur  em  flörender^oder  eiii  über* 
Muffiger  Zafats^  feyn:  j-enes^  wenn  die  einzelnen 
Worte  veruehuiHch  blieben ,  diefes ,  wenn  fie  fich  im 
Strome  der  Begleitung  verioreur  Nach  der  Befchrei- 
büngf  welche  der  Vf.  in  der  Vorrede  von  der  Compo- 
firioa  feiner  hinz^ugedichtetea  Gefänpfe  macht,  hat 
der  Mufifcer,  (Hr.  Mufikdirector  JVeffehj,)  das  erfte 

fewähit.     Bey  dem  phantaflifchen  Gaftmahle,  womit 
rofpcro-  (A.  IIL  Sc.  3.)  die  Schuldige»  ueckt,  ffihten 
die  Geifter  einen  mimifchen  Tan^aqf.      Dies  pafst 
weit  beffer  zu  ihrer  ftnitimen  Rolle  hn  Original:  Der 
Tanz  kann  hier  für  iich  allein  alles  fagen^   was  der 
Gefang  nrur  irgend  ausdrücken  foll;   einer  w^ird  den 
andern  wiederholen  mülTen,    oder  ganz  unbedeutend' 
feyn.     Aufserdem  können  fie  nicht  wohl  zugleich  fin^ 
geil  und  tanzen^:  folgt  aber  der  Taii'Z  erft  auf  den  Ge^ 
fang,'   wie  Hr.- T.  vorfchreibt,   fo  wird  die  Erfchei- 
uung,  die  das  Täufchende  durch  ihre  Dauer  immer' 
mehrverliereir  trrafsr,  srlteufehr  111  die  Länge  ge^ögeü*. 
Statt  der  fogenannten  Masqne  (einer  allegorifchen  hier* 
mythologifchen  Vorßellung)  im  vierten  Aufzuge  fin- 
^den  wir  zärtliche  Scenen"  zwifthen  Sylfen  und  Sylfi- 
den.    Ariels  dari»n-  gefchilderte  empfintifanüe  Liebe 
^fi  der  ro-untero  Schalkhaftigkeit,  womit  der  zierlich« 
Geift  im  übrigen  Stücke  erfcheint,  durchaus  nicht  ge- 
mäfs.     Auch  in  Bezug  auf  Fernando  und  Mifanda  war 
yenXiHdasqu^  ungleich  zweckmäfsiger  als  das,  was  ihre 
Sitelle  ausfüllen  foll.-    Und  wie  konnte  Ilr.  T.  tiberfe- 
hen,  dafs  Pröfperö's  benähmte  Rede:   ^Tht  ctoiui-capi 
towers^y  the  gorgepus  palaces  etc.^  die  er  hat  liehen  lau- 
fen, nach  feiner  Aenderung  nicht  mehr  pafste?'  Sie 
bezieht  fich  ja  darauf,   dafs  die  körperlichen  Wefen : 
Göttinnen,  Nymphren,  Schnitter,    worein  die  Geifter 
verkleidet  dem  Fernando  ein  Schaufpiel  gegeben  hat- 
ten,  nur  leerer  "Schein  gewefeü  \^aren';   und  fn  deV 
deutfchen  Bearbeitung  zeigen  fie  fich  in  ihrer  eigen- 
thümlichen  Creftalt  ,  denn  eine,,  wenn  gleich  luftige 
und  ungeAVeihren- Augen  unfi^htbare,  Geilalt  fchreibt 
die  Dämologie  des  gan;^en  Stücks  dem  Ariel  und  an^ 
rfcrn  Geifierti  zu.     .Wenn    dem  Vf.  der  mufikalifche 
Thcil'  d^s  Sturms  wichtig  genug  fchien,  um  derfeibfen 
einehefondreAusöil-d'U&g  zu  widmenyfo  hikte  er  auFch 
den    poetifchen   Dialog  diefer  kühnen  dramatifchen 
Dichtung  nicht  in  Pröfa  auftöfen  foTlett.     Die  Darftef- 
l^u^Cr  vesliert  dadurch  erflauuiich  a»  ihrem  rQmäuti- 


fchen,  magifchenr  Cö!orif ,  ttbd  wirtt  cferti  arfkägTich«» 
Leben  näher  gerückt,   von  welcheov  fie  der  Dichter^ 
wo  die  Geifter  irgend  im  Spiele  find»    auf  alle.  WeiCr 
entfernt  hält.     Selbft  der  tbierifche  Cfflibaii  redet  hey 
ihm  nicht  platte Profa^,  wie  die  beide»  luftigen  Schiffs*^ 
gefcllen,   fonderu  eiae  dlchterifche  Sprache,  fio  raul» 
und  feltfam  fie  ift.     Die  poetifche»  Schönheiten  abge- 
rechnet, iil  die  Ueberfetzun^ Ziemlich  tFea,'ahue  in* 
das  Steife  zu  verfallen^     S.  36.  föJUen  die  V^ortes, 
tkis  lord  oftutah  remembrance  9   j^icht:   „die£er  Herr  ' 
fch wachen  Angedeukens,'*  foudern:  ,,von  fch wachem. 
Gedächtniffe,"  gegeben  feyn.     Das  Spiel  mit  rnnem^ 
brance  und  memortf  hätte  dabey  doch  ausgedrückt  wer- 
den kännen*    Auch  S.  38-  unten  ift  der  Sinn-  derdrey 
letzten  Zeilen  von  Anthonio's  Rede  verfehlti.    . 

Der  Auffatz  über  Shs.  Beha^idCung  des  Wuiiderbuf^ 
ren,  (worunter  hier,  nach  dem  in  altern  Lehrbüchern- 
dei*  Poetik  gebräuchlichen  Sinne  des  Wortes,  Darftel- 
lungen aus  der  Geifterwelt  verftanden  wer4en,)^  ent- 
hält einige  treffende  Bemerkungen.  Andre  find  zu 
fehr  von  der  Oberfläche  gefchöpff.  Es  fehlt  urfge- 
achtet  der  vielen  Eintheilungen  an  Ordnung,  über- 
haupt an  gründlicher;  ßeftimmtheit.  Der  Vf.  legt  eiii 
viel  zu  grofses  Gewicht  auf  das  blofs  fubjective  urfd 
von  Zufälligkeiten  abhängige  Princip  jierTäüfchungi 
(die,  ftrenge  genommen,  und  vom  Scheine  gehörig 
nnterfchieden,  gar*  nicht  in  das  Gebiet  der  fchönea 
Kunft  gehört,)  ohne  auf  die  objectiven  Efc-enfchaftea 
derDarfteliung,  ihre  Richtigkeit,  Lebendigkeit,  Kraft, 
Harmonie,   Vollftändigkeit  und  Idealität  zurückzu-ge- 

•  hen.  Die  Schreibart  ift  nachlänif ;  ein  fo  trivialer 
SatÄ  an  der  Spitze :  „Man  hat  oft  SJi*s  Genie  bewun^ 
de^t,"  verfpri cht  noch  weniger,  als  der  Auffatz  nach- 
ifcerieiftet.  WennS.  ^.  behauptet  wird,  kein  Qichter 
nacht  Sk.  habe  Oeifter  dramatifch  darzuftellen  verftisin-r 
den;  fb  Vergafs  detyL  vermuthlich  Göühe's  Fauft«  S. 
25..heifst  es4  „Caliban  ift  der  fchöner  erfu\idne  und 
kunftreicher  durchgeführte  PucK*<  (im  So^mernaichts- 
traum).  Wie  kann  man  doch  fo  gafnz  verfchredeuai*- 
tige  Dinge  mit  einander  vermifchen,  um  eins  auf  Un- 
kosten des  andern  zu  loben  ?  Wenn  der  bebende  f  ar-- 
tige,   leichtfertige  Puck  mit  irgend  etwas  im  Sturm 

.   Aehnlichkeit  hat;    fo.ift  es  weit  eher  mit  Ariel,  ats- 
mit  dem  fchwerfäll igen  Ünmeufchen  Cäliban.  -^  Ün-  - 
geachtet  diefer. und  ähnlicher Uebereilungen  wird  deif 
Vf.;  wenn  er  feine  Gedanken  über  Sh.  erft  mehr  rei- 
fen läfst^  gewifs  viel  Gutes  für  ihn  leiften  können. 

Von  ganz  ihidrer  ßefchaffenheit  ift  Nr.-  2)  Duteb 
diefe  „Bearbeitung  Sh^  für  Dc^tfche"  wird  unfref 
Nation  eine  eben  fo  fchtcciite  Ehre  erzeigt,  als  deiw 
gröfste»  dramatifchen  Dichter  der  Neueren.  Wie^ 
würde  man  es  finden,-  \venu:  ein  Menfch,  der  höch-- 
ftens  Thüren  und  Wände  anzuftreichen  gelernt  bätte^ 
fleh  einfallen  liefse^  auf -einem  Bilde  Raphaels  oder 
eines  andern  grofsen  K9nft^ers  hier  ei^e  Naf^  län^itfcT 
zu  malen,  dort  einoa  Arm  iu  verrücken  V  >ttcb  w6h 
nach  Befinden  der  Umftände  diefe  nnd  jene  ^{s^t 
gfftit,  zu  überpirffeln?  Und  doch  ift  diefe  Verg^leichtfögf 
noch  zu  vortheiUiaft  far  deä  Yff  de$^  tetlieg^näft» 
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^ffürkengjsmäides  Aes  dteyzAtten  jAhrhttnderCs:^* 
4enn  fp  nenut  er  Sh'Sf  durch  unzühligeAuslaiTungeiii 
idurch  Herabft.Lmmung  der  epUch-dranigtirchen  Wur« 
de  und  Feyerlichkeu  zum  geiaeinft^n  fcfalafFftea  To- 
ne, bauptföchiich  aber  durch  einige  arinfeligeZufätze 
bis  zur  Uiykenqtiicbkeit  entftellteu  Kin^  ^ohn.  Nur 
ilie  yeräqderte  Convenienz  des  Theatern  kann  eiae 
behjit.raipje  und  gefchiclf^te  Umarbeitung  d^r  Meifte/r- 
\^erke  Sl^s  Rechtfertigen.  Wpllte  man  vqn  feiqer  ai|- 
geblichen  Unregelmlfsigkejtauigeheny  und  nicht  ruhii» 
bi)"  man  ihn  auf  dramatifche  Formen  zurucl^eführl: 
hätte  y  die  mit  den  feinigen  nichts  gemein  habcp^  fo 
müfste  mi^n  Stücke,  wie  König  Johann,  -ganz  vernich- 
ten. Der  Vf.  fcheint  fleh  ga^  keinen  Zweck  deatlid^ 
gedacht  zu  haben:  wenigHens  möchte  er  wohl  fehr, 
verlegen  fe^n,  nur  einen  einzigen  Q^und  Auzufübren, 
warum  King  ^ohn  in  feiner  urfprünglichen  Geftalt 
nicht  eben  fa  gut  vprgeftelU  werden  könnte,  als  wie 
pr  das  Stülk  veVpfufcht?  Wjirum  er  den.  ganr^en  er- 
ften  Aufzug,  der  den  originellften  Charakter  des  Stücks, 
Philipp  Faulconbridp:e,  fo  wun der würdi»^^  entwickelt, 
weggefcbttitt.en ,  und  von  den  meiften  Reden  in  den 
übrigen  Aufzügen  nur  einen  Inagcrn  Aufzug  geliefert 
hat?  Theaterlärm  zu  erfparen  ift  ßv  eben  nicht  be- 
(dacht  gewefen.  Wo  es  bey  5/fc  blofs  heifst:  «.i^Iaruf» 
Ercurfions,^*  (A.  III.  Sc.  i.)  lafst  er  die  franzöflfcheo 
uqA  englifchen  Soldaten  fich  während  der  Schlacht 
weidlich  herumfchi tupfen.  Und  fetzt  nachher  hinzu: 
,^Erfchlagejie  liegen  umher,  einige  geb.en  noch  Zei- 
ichen  des  Lebens  von  fich.**  Fürwahr,  ein  angeneh- 
^uer  Anblick!  *  Die  wicbtigfte  iJ^pd  zugleicl^  i'ie  ua- 


glucklichfte  Veränderung  ift  e$,  daß  Johann  hier  den 
Arthur  -mit  eigner  Hand  umbringt  Er  hat  zur  Er- 
mordung deffelben  dem  Hubert  heimliche  Befthle  ge. 
geben.  Diefer,  durch  die  liebenswürdige  Uofdxuld 
des  Prinzen  gerührt»  befchlieftt  ihn  zu  retten,  und 
hintergeht  den  König  mit  einer  falfchen  Nachricht 
Das  ausgefprengte  Gerücht  von  Arthurs  Tode  wirkt 
#üfsef ft  pachtheijig  für  Johann.  Die  Grofsen  werden 
ihm  abtrünnig,  das  Volk  gegen  il^n  aufgebracht.  Sein 

^yermeynclich  ausgeffihrfer Befehl  gereut  ihn:  Hubert» 
nui^mehr  ficher ,  fich  fceinis  Ungnade  dßdurcfa  zugezo- 
|efl  zu  haben,  entdeckt  ibäi  feinen  üttgehoK&m,  wor- 
über der  König  hoch  erfreut  ift.  ünterdeffcn  fvckt 
Arthur,  der  noch  nichts  von  der  glücklichen  Verän- 
derupg  fein«s  Scbickfals  weifs,  zu  entkommen,  und 
ftirbt  an  d«in  Sprunge  von  einer  hohen  Maücr.  Bis 
auf  den  letzten  Umfta^d  hat  der  den tfche  Bearbeiter 
die  Qefchichte  ganz  fo  gelaffen,    wie  im  Originale. 

^  Nmu  läfst  er  aber  Arthum  glücklich  an  der  U^tt 
hefunterklettern,  und  den  König,  welchen  die  Ret- 
juftg  des  Prinzen  fcbon  wieder  verdriefst,  (man  wtib 
nicht  warum , )  fich  grade  in.  demfclbeu  Augenblicke 
auf  der  Strafse  vjt)r  dem  Gefängniffe  befinden,  und 
ihn  mit  fpinem  Dolche  erftecßen.  Diefer  König,  der 
fo  allein  und  ui^b%merkt  dasPflafter  Iritt^  undamhdr 
Jen  Tjage,  auf  ofEaer  Strafse  eine  Mordthat  Vjßfuhi 
die  er  in  das  tieffte  Dunkel  zu  hüllen  .wünfchte,  uvA 
dem  Hubert  j^aum  deutlich  iu  bezeichneq  wagte,  iH 
•in  der  That  eiöe  rechte  Seltenheit.  Auch  fängt  er 
feinen jyiouolüg an:  „Sonderbar!  mehrals/onderbar!" 
Ja  frejrlicht  ftbgefchmackt!  mehr  als  pbgefchmac^f} 
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ScjfÖNE  KÜNS-TE.  Bayreuth,  b.  Lübeckji  Erbet):  Ahhand- 
y^ng  über  alle  Arten  der  praktifchen  Malerey-,  nebft  einer  ^Jn- 
weijung  zu,r  Fitrbeitmifihung ,  und  einer  befpndim  Anleitung 
zur  Cohrirnng  der  L,andfchäften.  Au$  dem  Franz.'  des  de  ta 
Ifire  überfeizt.  179t  192  S..g.  Cl2  gr.)  Die  Abhandlung  des 
de  la  Hire'Üty^egßn  ilircr  pubeii  Anlciuingcfi  für  Ktknftlcr  und 
ILiebhaber,  die  (ich  Kenntiiide  hierinn  veKchafFen' wollen«  Cßhr 
lehrreich,  und  darum  anzuempfehlen:  Die  voqi  Vcberfetzer 
önjjchängte  Anweifun^  zuin  Farbenmifcheji  und  Coloriren  der 
iLandfchafceii  aber,  die  jener  bey  weitem  nicht  beykÖnunCf  i£t 
(iuch  tinter  folgendem  Titel  Wonder^  zu  haben : 

'  Ebendaf, :  Apweifnn^  zur  Mlfckung  der  Farhcft  und  ^er 
fr^rkungen  übßr  das  Celorit.  1^196.  40  S.  g.  .{3  gr.)  Nachdem 
der  Vf.  auf  13  SeiterT  ein  Namenverzeichnifs  von  gemifchten 
Farben  und  ihren  Producten  hingiefchrieben  hat^  verweift  ec 
endlich  auf  ein  andrem  noch  Kföfs res  Handwerksbuch,  aufPraür 
'  fr^t  Farbenleicicon  ,  aus  welchem  da^  vor(lehe»ide  ausgezogen 
ley.  In  folgendem  giebt  er  aber  auch  noch  oem  IL,andfchaft$mar 
1er  Rccepte:  „TerralTen  in  der  Nähe^"  „Sind  folphe  Terraffen 
i.iiahe ,  und  follen  iie  ^rauii  fehen ,  fo  lege  ^a.n  He  mit  Blafen- 
„oder  J*iliengrün  an.'  „Mit  eben  diefer  Farbe,  aber  etwas 
^»dunkler,  mufs^nan  hierauf  die  Anlage  entweder  punkttrend  oder 
^ifdM:ifireud  überarbeiten»   daaut  üß  Korpac  bekommt.    ySu 


schellen  Terraflen  nimmt  man  eine  f.age  Oeker  und  Weifsi  t)a^ 
».fchaitirt  mit  Bifter.  IVJit  diefer  letztem  Farbe  arbeitet  Ott 
«,auch  aus.  ImVorgrund  findet  man  Öfters  ^uch  röthlicheTer- 
^,rair«n,  die  mit -Braunroth,  Weifs,  uiid  aJn  wenig  Grün  mpr 
,,legt  werden  etc."  Noch  ein  ilecept  zum  GewÖlkc.  ,»5ü» 
, »Wolken  am  Himmel,  fo  kann  man  den  Platz,  wo  fic  hinkflm- 
,,men  foUen ,  aiisfparen ,  d.  h.  nicht  mJIc  der  Himmelsfsrbe  Hl* 
„legen.  Sind  d'la  Wolken  .röthücb,  fo  iegt  m>n  fie  mit  Z'mno- 
jjber^  Callfteiw  und  W^eifs  an ,  worunter  maji  auch  eifl  w^iii^ 
^,Indig  mifcht  -  die  Lichter  werden  in  jedem  Fall  ^aus  Ockw, 
^.Zfnnober  und^Veifs  gemifcht  —  Abgerundet  yrird  allßf  durch . 
^»Punkte  —  in  der  Himmel  nicht  gleich  gut  genung  geratbco, 
„fo  mufs  er  auch  iiberpunktirt  werden/-*  (Viel  GJtickU  1)*» 
^r  Vf.  felbft  nicht  viel  von  der  Saphe ,  worüber  er  fchrie^^ 
yerflehe,  mag  man  noch  zum  Schlufs  aus  folgendem  fehe"- 
„M^nche^ Maler  nehmen  zum  Grundsatz  an,  "dafs  die  ftarkftcfl 
^»Farben  in  einem  Gemälde  immet  vorne  auf  die  Iliuptgeg»"- 
„ftande  gefetzt  werden  mGfsten ;  «Uein  He  irreii  ücb ,  deiin  ^ 
>,  kommt  alles  auf  deti  Grund  an^  Auf  einem  dunkehi  Grui« 
,',ftechen  helle  und  auf  einem  Kellen  Aunkle  Farben  beffer  her* 
„vor.  Der  Himmel  iÄ  des  Morgens  hellblau,  um  Miiu?«^' 
M^&  dunkler",  gegen  Abend  wird  er  lafurblau,  und  wenn« 
„hnfter  wird  dunkellafur.**  Wie  koniMe  fich  phk  foicherMui« 
anmaf^en  «  iiber  dA9  Golorit  £«  ijphreiben  ? 
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ERDBESCHREIBUNG. 

GötriVG^iTt  b. Dieterich:  StattflifcheAußtärungen 

«fr#r  wichtige  ThciU  und  Gegenfiande  der  Oeflet- 

reidiißchen  Monarchie..   Von  H.  37.  6.  Grelhnann^ 

Prof.  zu  Göttingeo.    ZweyterBand.  1797,  33öS. 

*  ohne  dias  Regifter.  8«  (i  Rthl«.)        ^ 

Der  gote  Gedanlce »  faandfchriftliche  AfifTätze  und 
fliegende  Blätter  zur  Beleuchtung  der  öfterrei- 
cfiifchea  und  befonders  ungrifchen  Staatskunde  zu 
ikntnieln ,  hat  fchon  bey  dem  erftc»  Bande  (  f.  Ä,  L.  Z, 
1796.  Nr.  279.)  vieleil. BeyfaU  gefunden»  und  dies  um 
fo  mehr,  da  Schlözers  Staatsanzeigen  zur  Bedaurung 
^Iler  gutgefinnten  Politiker  aufgehört  haben.  Der  er- 
fie  Band»  fo  manches  bittre  und  unaiigenehme  der- 
feibe  auch  für  gewilTe  MenfchenklafTen  enthielt,  wa^ 
auf  einen  cigends  abgefo4erten  Vortrag,  wie  wir'vpn 
Wien  aus  hören,  dafelbft  erlaubt,  zur  Ehre  des  tal- 
ferltchen  Staatsraths,  welcher  ein  yernunftiges  und 
fiefcheidenes  Pro  und  Contra  fiber  'wichtige  Angele- 
grenheiten  des  gemeinen  Wefens  gern  geftattet,  und 
dadurch  die  Verfinfterer ,  welche  gern  die  Cenfur  in 
noch  engere  Grä'nzen  zwängen,  als  kuch  die  Ver» 
fchrcycr  '  und  Verläumder,  welche  der  öfterreichi- 
frhen  Prcfsfreyheit  fo  gar  enge  Feffeln  andichten ,  zu-^ 
röckfcheucht  und  widerlegt.  Der  zweyte  Band  ift 
nun  durchaus  blofs  iingrifchen  Gegenftänden  gewid- 
met» und  enthält  folgende  von  rerfcbiedenen  Verfaf- 
fera  herrührende  Aufßitze.  . 

i)  Documciitirte  Rhapfodieen  über  den  Gang  der 
protefiantifchen  Kirchenfreyheit  in.  Ungern  bis  auf  ^0- 
feph  und  Leopold  IL  Wenn  wir  nicht  fehr  irren ,  fo 
baben  diefe  Rhapf&dieen  eineriey  gefchicktea^f.  mit 
der  Gefchichte  der  evangelifch-lutherifdien  Kirche  in 
Ungern.  '  Qöttingen  1795.  8-  Sie  follen  einen  Man- 
y-d  der  1791  erfchienenen  Präliminarien  -^  über  die 
^ecbte  der  protefiantifchen  Kirche  in  Ungern  erfetzen, 
indem  diefe  nämlich  nidlits  ron  der  Art  und  denMit- 
:c1tx  gedenken,  wie  und  durch  welche  die  Proteflan- 
;exs  das  Schickfal  gehabt  haben ,  binnen  loo  Jahren 
^^A  um  alle  vorher  ecworbeaen  wichtigen  Rechte  und 
rpeyheiten  gebracht  zu  werden.«  Diefes  hiftorifche 
[*lmeiQa  ift  in  den  vorliegenden  Rhapfodieen,  mit  ei«- 
^^r  zw^kmäfsigen  hißorifchen  Kürze,  Bündigkeit 
EBxd  Scharfßcbtigkeit  ausgeführt,  und  der  Herausge* 
P^r,  der  den  AufiTatz  nach  dem  Vorbericht  conceutrirte 
1,13 d  zugleich  milderte,  hat  fieh  befonders  in  letzterer 
2.Cickficht  ein  wahres  Verdienft  um  den  grdfsern  £in- 
uck  deifelben  erworben.    Es  erfcheini  nun  ausal- 

ganz  klar,  dafs  hauptßchlich  äerjefuijtisiaiis  die 

A.  L.  Z.  1797.    Eiffitf  finadl 


'Intoleranz  in  die  römifche  Kirche  auch  in  Ungern  ge- 
bracht hat:  und  dafs  all^es  Lob,  welches  man  einxef- 
neu  Jefuitea  gerne  zoUtv  doch  auf  eine  f&r  jedes, 
inenfchliche  Herz  fcbmerzliche  Art  durch'  die  durch- 
aus beoba'chtete  Verbindung  des  Jafultengeiftes  mk 
iderVerfolgungsfuchtherabgeftimmt  und  iaMifstrauM 
gehüllt  werden  miifs,  Bey  3-74^  hättp  der  Vf.  ftatt 
einer  hinkenden  Verg^eichüug  zwifdien  den  Reifen 
katholifcher  jünger  Geifilichen  nach  Rom  und  prot^ 
ftadtifcher  Kandidaten  nach  auswärtigen  Univerfitä- 
ten,  weit  zweckmäfsige»  den  alle  Riidkfichten  der 
Staatsdkotaomie  ui|d  fchiefen  Politik  öberwiegendea 
Nutzen  folcher  Reifen  von  proteftantifchen  Studierei^ 
den  ins  Au5land  ia  Ruckftcht  der  Liceratur,  Kultur» 
felbft  des  Comraerzes,  dejr  Fabriken  u;f.  w.»  alfo  den 
Nutzen  derfelben  felbft  für  das  IntereOe  ^es  Hofes 
entwickeln  können.  Ein  fehr  wefentlicher  Irrthun 
wird  auch  S.  S7-  verbreitet,  dafs  nämlich  dewEjciudex 
Curiae  Graf  Zichy  und  der  Ejcperfonal  Vim6nefi  fich 
auf  den  vorletzten  Reichstagen  um  die  proteftantifche« 
Kirchenfreyheit  Verdienfte  erworben  haben  ^follen. 
Diefe  Verdi enfte  find  blofs  fxrheinbar,  und  hatten  zur 
Abficht,  dieProteftanten  insantirayaliftifchelnterefle 
zu  ziehen:  als  diefes  erreicht  fehlen,  klangen  die 
Saiten  anders.  Endlich  hätten  wir  einige  Flecken 
lies 'Stils,  welche  trot;  Hn.  6V.  Umarbeitung  ftehea 
geblieben,  wie  Anrecht  (S.  86.)  ftatt  Recht  auf  öffenf- 
llche  Bedienui^en  (Aemter)  weggawünfcht, 

2)  Das  Gejfr&ch  xwifchen  einetn  Fremden  und  ei- 
nem unpartheyijchen  Unger  über  das  Ende  der  Regi^ 
rung  weiland  ^ojephs  des  II  und  die  des  Kaijers  Leih 
polds  des  II  im  0. 1700.  Rührt  von  e^nem  fehr  flieh- 
kundigen  und  uns  dem  Namen  nach  wohl  bekannten, 
aber  darum  doch  nicht  öffentlich  zu  nennenden  Staats^ 
mann  her.  Er  geht  dahin ,  diaTortrefflichea  Abficb* 
ten  Jofephs  II  zii  zeigen :  worinn  ihm  nun  freylidl 
von  keinem  Helldenkenden  ganz  widerfprochen  wirdw 
Aber  niemand  kAnn  es  auch  im  Ernfte  und  mit  Grunde 
iäugnen,  dafs  Jofeph  die  zwar  langfamern  und  fchwie- 
rigern,  aber  fiebern  und  eonftitutioneilen  Mittel  da- 
^u  nicht  gebraucht  hat^  Ueberhaupt  fehen  einige 
fchärfer  blickende  I^trteten  die  gan^  Sache  aus  fot- 
gepdem  Gefichtspnnkt  an :  die  ungrifche  Conftitution 
ift' von  einer  Seite  fehr  vortreflRlch,  denn  fie  Ift  bloft 
defenfiv,  läfst  wenig  Abgaben  zn,  befoldet  wenig 
>  Truppen,  und  hat  doch  auf  die  Fälle  der  äufserfteu 
Nath  das  Mittel  der  Infurrectfoti  hn  Hinterhalt  Solch 
alneConftitution  verhindert  Kriege,  bindet  dem  eiro« 
bernngsfüchtigen  Monarchen  die  Hand,  und  fiebert 
dem  Lande  fowqhl  als  defibn*  Nachbarn  die  Segnun-- 
gen  des  Frieden».    Voo  der  andern  Seife  hat  die  un- 
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griTche  ConftUatlbn  rcdlc  Fehlen  durch  ausfchlie- 
fsende  Begunftigung  deshathöl^fchenClerustund  des. 
AdeU  jind-duMrh  die  darauf  gegründete  Bedrückung 
des  Bürgers,  Bauern  und  der  nichtkatholifchen  Re- 
ligionsyervrandJt.en;  Nun  fcheint  es  einigen»  dafs 
man  immer  gefucht  habe.  Ungern  mehr  nach  dem  mi- 
titärifcheff  und  Contributionsfufse  der  ubngen  Erb* 
limdeczu  regulireo,  und  zu- dem  Ende  au^>  dem  Adel 
feine  Conrributionsfreyheiren  zu  nehmen,  ohne  je* 
mab^ auf  Irgend  einem  IGeichsfäg  deutliche*  und  fe{% 
Luft  gezeigt  zu- haben,  die-Laften  des  Volks  wirklich 
zu  erleichtern ,  ucd  eine  beflere  Repräfeatation  der 
mit  Händen  arbeitenden  Volksklaflea  ( fo  wenig  als 
dies  in  den  andern*  öfterrjeichifchen>  Erblanden  gei- 
fchieht)  zu  bewirken.  Mao  wflnfchte  einmal  zur 
Gründung  ein&  vollkommenen  Zutrauens  zwifches' 
dem  Hof  und  den  Standen,  oder  vielmehr  der  Na^ 
iion,  überzeugend  zu  fehen^  dafa  es  dett  erftern  Ernft' 
fty,  felbft  ia  der  eu'ropäifchen  Politik  diis  defenfircv  * 
fich  in  (keine  fremden  AngelegenheitenmifthendeSy^ 
fiem  anzunehmen,  die  ungrifche  Conftitution  bey*ih- 
ler  defenfiven  Geftalt  tttlalTen.,  hingegen  den  Bür*>' 
gern  und- Bauern  mehr  pol itifchaa  Leben  zu  gebeui 
ihre Xaflenfo  weit  zu  erleichtern,  dafs  derAdel  we« 
jiigftens  die  Kofteo  der  Innern- Verwaltung,  die  Caffa 
dordtßicaf  allein  beftfltte,  und. dann,  durch  innere 
gute  Sttptsökonomie  es  dahin  zu  bringen^  dafs  ohne 
Erfatz  und  Aequivalent,.dte öftencichifchenZölle  und 
(2.  B.  Tobak»- }  Monopollen  zum  Beften  einigerZwei»- 
ge  der  ungrifcben  Land«  und  Stadtwicthfcliaft  gemrii^ 
dert  oder  aufgehoben  werden*  könnten;.  So  würd^ 
das  innere  Verkehr  und  Leben  in  filmmtlichen  bStevt- 
reichifchen  Ländern  verdoppelt,  and: Ungerft^  durch 
.vermehrten  Geldumlauf  in  d^n  Stand  gefetztwerden« 
in  aufscrordentlichen  Fällen^  auch  durch  namhafte 
(ieldfubiidien,  (die  esi  auch  kürzlich*  wegen  Geldat«> 
muth  nicht  bewilligen  konnte,)  feineDsnkbarkeit  und' 
^Anhangliehkeit  an  das  regierende  Haos-zo  bezeugen. 
Selbft  dicfer  Dialog  beweift  S1113  wl  116.  ganz  deW 
ücb:  daisJ>efondessi^i790  und  i79rder''Bürger-  und 
Bauerftaad  feW^gsiiimmt' gewefcir  wäre,  bey  einem 
aufrichtig  uncl  emfcbeldend  für  fie  fprechenden  Tont 
d.es*jtIofefi  zur  VerbeiTerung  derinnetn  Staatsverwalv 
tiing  Kfäi'tig  mitzuwirken.  Hternach;  läfst  fich« denn 
auch  Hn^  Grelhnaons  Tadel*  der  Ux^aweckmftfatgkeit 
ungrifcher  Reichstage  Swio^*  berichtigen^ 

^)  ^^f^P^^  4^^  ^^  UandbiUct  an  tien  ungrifdtien' 
Eeichskänlzier  Grkfen  vonVälfftf  in  Betreff ftints  neuen 
Stetig ^plan s  für* dasKonigißeich  ungern.   WaS'^hier* von 
der  ErMarung  Jofephs- zu  haken. fey,  oaeh*  welcher 
rr  yfde»  iititerderLaß^e^liegendenUntevthan  voni  de*n 
VibergewUht  (Ur  von.  det  Stehet  befrbtßen  jidetfchaft' 
reUen  watUett  *'  läfst  fich  ebenfalls  aas  d^n  Ahmerkoiv 
gen  bejm  vorigen  Punkte  beurtheilen.      Nach  jenen* 
ii^ird  man  noch-mehrGründe  zor-Unzufriedenheit  mit 
jliefer  Aoftalt-  finden  als  die  von  dem  «Herausgeber* 
.  tfigemerkteo,  nämlich  «den  Abfall  dea  Ländorwerths 
upd.die  den.Landbefitzcrn  aufgebürdeten  Kofteo  der 
^VermefTupg:  man  wird  aber  auch  die  Hoffnung behaU 
teo,.  do^.  joacb  l}inwfl|7äamiing^  alles*  Milsirauens,. 


die  Nation  einmal' felbft  alif  Am  Reidistage  eine  fl»* 
tnafsigere,  richtig<fcre  und.  niclK  (9  übereilte  V^iutf- 
fung,'  als  die  Jofephinifche  war*,  auch  zur  beffero 
Kenntnifs  und  Benutzung  des  Landes*',  nacH  demBey- 
fpiele  Dänemarks  und  anderer  cultivhten  Länder  aa- 
#rdnen  werde. 

f)  Ungrifche  HeichsdepUtationen  sur  Verhefferung 
andesmängti  angecrdnet,      Eine  ausfübuichere 
Rechenfchaft  wird  hier  nur  von  den  Deputationen  m 
Kirchlichejv- Stiftung»-  nndStodieoibchte,  und  end- 
lich in  Sachen  der  öffentlichen  I^eichsverwaltung  ge- 
geben, die  übrigen»  werden  von  einer  andern  Hbnd 
nur  kurz,  doch  mit  vielfagenden  Winken,  chavakte- 
rlfirt.    Das  ungrifcha  Reich  kann'es  ala  cine^WoU-' 
tfaat  dcf^  PübLicicät  anfehen,  dafs  diefe  Deputationsar- 
beiten ,  no^h  ehe^nd  beviopfie  der  ftändifchen- Erör- 
terung, Befchliefsung  und  kdnigl.  Sanction  nnterza- 
gen*  werden  kennten^   (da  die  Kri^gsurnftände  den 
Hof  bewogen  haben^   auch  bey  dem  letzten  Reichs- 
tage durchzufeteen ,  dafs  .von  diefen  Arbeiten  nidits 
vorgenommen  wectle,)  der  Welt  und  dev  Vat^laade 
mit  kritifcher  Prüfung  vor  Augen^  gdegt-  weiden. 
FreylicB  wird  man  nicht  ermangeln ,  hey  dem  jettf 
überhand' genommenen  Partheygeift  den  nier  anftae- 
tenden  kritifchen  Zergliedercr  des  Demokratismnszil 
befchuldigen »  allein'ganz/gewifs  bleibr^es,  daft  die> 
i^iigen  Sehriftfteller  es  am  aufrlchtigiben'mit' der  Mo- 
narchie meynen ,  welche  am  ernftlichften  auf  Abftel- 
lung  aller  Misbräuche,  (die  fich  keineswegs  im  W> 
ftn  der  Monarchie  gründen,)  dringen  Bnd-die«da6 
fchöne  Problem  löfeaü wollen,' die  ruhige  fichere  nio- 
-.norcbifcha  Kegrerung^form  mit  der  möglich  grofstea 
individuellen  undinteliectaelleii  FreyhcitjedesStaats- 
bürgers  zu  vereinigen.    So;  z.  B^  eifert'  der  Beridm* 
erftatter'an  das  Publicum -über  den  Entwurf  dfrRrtcb- 
tügsdeputation  in  PuMiccPoliticis  nach  welchem  we- 
gen Mäfsigung  der  Beraihfchlagungen  das  nurzolal' 
Hg  undv  dusch  Misbrancb  (wegen  Enge  des  Orts  aaf 
dem  ödenburger  Reichstage  veiti  J.  1632)  entftandone 
Oberfaaas ,'  edeF  die  Titkiik^Pfcf^erwrti  ao  ihrem  cod- 
ftitutiobellen  Platze^  verbleiben  foll.    Nach  dem  Be- 
rt chtserJlatter  kean^  der  urfprünglidre  (ieift  der  aa- 
grifchen'  VerfalKing;  keinen*  M^guatismusi    GLaafeo» 
ttnd^BatonentiteMind  eine  ausländifch  ofterreichifcbe 
Pflanze,  tum  ungrtfchen  Boden,  nichts  paflead^  luid 
Verbdtzlus>felbff'ftellt>es>als' einen  der  erften  Gruad- 
fätze  derungrifcben  Cocdlitution  auf:  dafa  kein  Ed- 
ler'mehr  oder  weniger  rrc)dieit«  belitz^n  könne  als 
der  andere.    Hr;G.  glaubt  nichts  defto^veniger^  daft 
die  von*  der«  Deputation'  angeführte  Mäfsigung  der 
Berathfchlägungen  die  Bc)'i>ehs^tuug  der  erften  TaCd 
nothwettdig  mache: -aber man  hört- in  diefen  WortM 
ganzrdeutHch  den.gotHngifchen  Prof.  und  Bevrande^ 
ren  deredglikben  VerfaiTung  fpr&cben«      Norh  der 
feit  6  Jahren  ^norgegangenen  Läuterung  der  RegrüTc 
des' deutfchen-Pöblicuths  kommt  di^fe  Bewusdeniog 
fchon^zu  fpäti      M^  hat=  aufgehört,-  etde  Verfaflun^ 
zu  fehätzet), -weiche  auf  dem  ofienbarßen  und  belerdf- 
gehdften  Beftechungsfyft^m,  auf  der  Verbindux»^  der 
EfJifco[^Mkirche  läid  der^ktaiglicheaGefehöpfe,  Peers 
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Moaaor,  mit  Am:  &«ar  nncf  auf  der  Afihäfi^iSlliteik 
der  PorlanenUinej'miug  ren^  dein  icerkantilifcheti, 
das  MenfchentdicnundMeofchenblut  kaufenden,  iijid 
vciicaiifendea  hiterefle  eiriiger  wenigen  reichen  Kauf- 
leute beruht:  maü  hält  den  de  Lotme  dich  mehr  für 
den  Codex  9  nach  welchem  jede  gemär&igte'Monarchje 
die  Bilaa£  ibrer  ^^rfchiedeneA  i>taatsge walten  gegea 
einauder'abwägen  und'einricbtisn  foll.  —  Der  grie- 
cbifche  0edauke  der  yspstrtxt  naichgeahmt  im  franzö-, 
^  fifchen  Canfeil' des^nciens\.  fcheiut  allmählich  bey  dcil 
Frtunden  der*  Lehrfe'von  Vertheilung  und  Mäfsigung 
der  Gewalten  im  Staa(  über  die  bisherige  Anhäng- 
Ucbfceiran  elrife  biefÄrchifch-arißokratifche  erfte  Ta- 
fel die  Oberhand  ^u  gewinifen ,  vv'elche-  Tafel  nur 
nach  S.  196.  z^r  Fortpflanzung^  des  ariftokratifchezi 
und'faieiiirchifchen  Hbchmuths'dient;  Ucbrigehs  hat 
jich*  dle'DeptUatioii'  im  kirdhlichtn  Sachen  vorzüglich 
dtfmit  beftrhäftigt^die'voujofephll  augefahgeuePfarr!-' 
Ägttlitüäg,  eine  ftiner  uath  dci:*Lage  derUmftän^c 
am  iifeiften  TT^rdienftlichen  Anftalcea%  zd  vollend^av 
effi%fe  Ccmirate  und  relbft^Deptttatiousitiitgliederäu^ 
fteiten  hiebey  die  Idee,  dafs  die  Bifcböfö  von  itirepi 
zu  großen  UeberfluiTe  den  minder»' Gefftlicliefl;  wel* 
che  die  Tagw'erker  im  Weinberge  det  Herrn-  heifsert 
Köhittta,^  in  Gemälsheit  mehri^rer  Nfrtionalfynoden* 
fcfalüfie  einen  gewiffen  Theil  zukommen  lafll-n  müfs^ 
tcöJ  Dei*  Berichtserftattfef  begnügt  flth  hiemit  nicht; 
fbnderti  fieht-  alle  Befitzimgen  deshöhern  -Clerw  als 
Ndtionflflgüter  an ,  mit  denen  die  Natioit  Und  der Kö* 
•afg  auf  dem  Reichstage  zumBeften  des  niedernClerua* 
und  axylerer  gemeinnütziger  Anft»lten  nach  Gefallen 
ftUalten  können..  Vor  Zeitenfchien  e$  dem  heiligen 
Stephan  und  feinen  fpommen- .vor  dem*  kirchlichen 
-Rännftirahl  zitternden  Nachfolgcri>  nöthfg,  zurBefe« 
ftigung  des^  lieugeftifteten  Chriftenthiuns  den  BifchgT^ 
'fefl'gro'fse  Einkünfte  und  politifches  Anfehen  cini^u^ 
fliutneri;  dAber  die  Verbinduhg  der  Synoden  mit'den 
filteften  ungrifchen  Reichstagen;*  daher  die  Sehen« 
kiHig- afnfebttiicher  durch#das^filut  der  Natron*  evworv 
bener  V  urfpirünglich  für  den  Unterhalt*  de^' Köpigr 
«nd  des  Reichsheers  beftimmter',  und  zum  Theil  den 
vom  ChnftoAtbum  sibgef»lletien-ungrifcii^n'£igenthü«-^ 
mern  abgenommener  Guter  an  Geiftliche.  Jetzt  find 
die  Verfaältuiffc  ganz  verfchieden :/  Titel, 'Reicfatbu-- 
met  i^nd  ppHtifche  Wurden  fcheinen  unfern  Zeitge- 
nofleii  nvtr  Hinderninb  zu  ^eyn,  durch  welch»  die 
GeiftlicMceit  vom  Volksunterrichte  abgezogen  wird. 
Konige  üud  Nationen   lernen  die  ergiebige  Finanz» 

*  qiielieKenMen>' welche  ig  deti  wejtldfnftigen  Oude«'' 
reyen  der  IjirtenMbe  fich  anbietet«  und  lerneii  fie 
um  fb  eher benutl^^n  I,  jfe  meht  einerfeits  die  Kriegs«'- 
upiftände  alten  Slift^des  Staats  aüspreflen»  iM^drerfeits 
einzelne' fdlcher  Oberhirten' ihr  Anfehen  und  ihre 
Reichtbfcmer  misbrau^hen,-  und  je  ;«rehr  das  ganze 

•  Corpus'lich  Geiz-  und  Langsamkeit  zu  Schulden  kon>- 
menläfsr^fo  ort,Yon  ßemei^famcrUhtferftüttUitg  d/^s 
Königsund  des  Vnterbnd^s  die  Rcdeift.  Es  wird 
dem  ungriidien  hcberi  Citrus  zur •ewii'^eu  Schande  ge-" 
reichen,  dafs  derfelbe  auf  dem  letzten  Reichstage  vom* 
No-Tk  1796  nichts  »ufser  der  ihn.  treffemlen  reichstüg- 


lic&en  Ofubta  uäter  dbm  Tltil  einlas  aufserordentlt- 
chenBeytrags  anbieten- wollte,  und  dafs  fleh  die  pro^ 
leftantifche  weit  ärmere  Geiftlichkeic  hiezu  weit  bfe^ 
reitwilliger   durch   Privatfammlungen    gexeigt    hat: 
Wie  gern  hatte  fich  def  kathölifche  Clerusin  Frank- 
reich v^n  Rande  des  Abgrundes  AutA  Dons  gratuiti 
gerettet^  allein  wegen  dei'  nemlichen  Untugenden  kam 
•er  zu  fpät»-    Die  Dfpntatii^n  iw  Stvdienwejen  hat  dei>. 
Berichtserfbtter  ebenfalls  keine  Genüge  geleiftet.  Die 
Bemerkungen  deifelbeu  iiaiT^n  auch  auf  die  kathöli-. 
fchen  Lehranfialton  in  den  übrigen  öft^rreichifch^rf 
Erblandetn-,  und  dürften  daher  um  fo  mehr  eine  nä- 
here Erwähnung  verdienen,    als   die  Wiener  neue 
Studien -KevifioAScommiiHon   davon   ganz  wohr  Ge- 
brauch machen  könnte,  um  den  Erwartungen  des  beP. 
fttn  I^ablicums  zu  entfprechen.    Das  Obfcuranten  -  Pur 
blicum  in  Ungern  und  Oefterreich  fieht  dergleichen 
in  unfern  Zeiten- gerade  jetzt  aufgeftellte  Studien- 
deput^tipnen  und  Commiinonen*  als  Werkzeuge  der 
{folitifchen  Engbrüftigkoit  an,    wodurch  man   unter 
dem  Vorwaa^e  der  jetzigen  Zeitumftande,   die  Ju- 
gend durch  Cdnvicte  und  jcfuitifche  Erzieh uhgsmer 
tho'd^  zum  blinden'  raediani^en  Glauben  und  Ge- 
horchen, Schmiegen  dfes  Verftandes  und  des  Willens 
unter  fremdes  Anfehen,-  anleiten,  .und  das  fb  geführt 
liebe  Selbftdeoken  veniichten*  wolle.     Nicht  fo  erhie- 
drigend*  und  befchimpfend  disnkt  das  ^beffere  Publi- 
cum von'  den  Ablichten  des  Käifers  und  Atx  ungrfr 
Irhen  Reichsftände.    Einer  nach  rernünftigoh  Qruh'd- 
fatzen  regierten  Monarchie  fchadet  das  Selbftdenken 
nichtsv'Wie  diefea  z.  B.  Dänemark  beweift,  vielmehr 
braucht  eine  folche  Monarchie  (undeihe  auderfe  will 
man  dtflch  hoIFeptlLch  nicht)  in  den  höchßei^'uiid  nic- 
drigften  Aemtcru  mcfai:  fclbftdenkende  Beamte,   als 
vielleicht  noch  ZUrZu^it  die  üfcerrcichifche  Mona rthie 
befitzt:ia  jQ&raufs  phtie  Uaterfchied  des  S^des  die 
Sclbftdeaker.^ überall   aaffuchea  ,     und   vor   mecha* 
nifchco  und  jeichtfinnigea  Grafen-  uud'Baronenkö- 
pfen  befördern.    Ohffe  Zweifel  bcftebt  alfo  das  Pro- 
blem ^wekUes  der  beftgeönnte  Monarch  feiner  Stb-^ 
dieu-RevifiotistomuiüTion;  und  di«  angfrifcbei^Stlhx- 
f  de  ihrer^  Deputation   dufzulöfcA  gegeben  haben,    in 
folgendem:  wie  komint' es,  dafs,  trotz'^der  vielen, 
gegen  ausländi£che  Lehrnußalten  übermäfsig  ^i!t)fsen 
-Koften »    welche  auf  die   iuländifcheu  katholifcheu 
l^ehrcmltalteu  aufgehen,  denpoch  fo'weuigSelbftdea- 
ker  gebildet« werden?  Warum  giebt  es  jirtter  denPro- 
feflbi'en  fo  wenig  wirkliche  Gelehrte  von  Prbfeftidrf 
i^hd  SchrTftfrellerjW'elche  ihrer  WilTcnfthaft^  reellen 
-Vorfcbub  leiften?    W.'vrum  giebt; es  unter  dfer  confu- 
mirenden  Klafft  At&  Püblicumsfo  wenig  wahte  KeTo^ 
i)er"und  Verehrer  der*  Qd^brfamkelt,  deiio  meh'tKen« 
.her  und  Veruhter'hingegen  finnlicher  GenüfiTe  und  Bc* 
täübenderVcrgnü(juugen?   Wenn  wir  nicht* irren,  fb 
findet'  der.  Berichts errtattcr   den   Grund    hi^von   ift 
2\veyerley  Ifouptfehlcrn  der  jetzigen  VerfaiTung  der 
kathüliföheu  Lehriiiiftnlten: 

a")  Bey  den  Gyninaficn.in  de>  üntefw^r^ung 
der  Lehrer  unter  eiuqn  Director:  ftatt  dafs  ein  föl- 
ches  Gymuafium   9cak  beßeu  unter  der  Cutätel  der 
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ftpgefehenileti  iiii^  «inficIktSTQil^fteB  Layen  jeder  G&> 

gend  ftände;  welch«  durch  ihr  Bbrgefühl  und  Vater* 

interefle  red  xneiftea  bewogen  wären,  £ur  gute  Lehrer 

^zuforgeiiy  ynd  über  Lehrer  ond  Lernende  eifrig  za 

machen. 

b)  Bey  den  UnIverfitäteiK  ia  dem  Lebrzwang 
der  Studirendeo.     Gutgebildete  junge  Leute  aus-Gynif 
tiaCen,  wo  fie  die  Philofophie  zu  lernen  hätten,  fol« 
len  fchoQ  Grundiatze  auf  die  Univeriitäty   zur  Erler^ 
nung  des  Bro^ftudiums  und  der  höhern  Philofophie 
mitbringen,  -  lind   ihrer  eigenen  Leitung  und  Wahl 
yberlaflen   feyn.      Die  JErlernung  des  Brodftudiums 
niufs  derUebergong  in  das  grofse,  thätigeWeltlebea 
feyn;  hiebey  mufs  alfo  allerdings  der  Jitngling  fchon 
feinen  eigenen  Willen  gebrauchen  lernen.     Weg  alfo 
init  allen  vorgefchriebenen  Studienciirfen ;  weg  mit 
den   aufgedrungenen    ordentlichen    ausfehl iefsenden 
und  eben  deswegen  tr&gen  Profefforen ;  weg  mit  den 
ZeugniiTen  der  Eminenz  und  der     Klaifen ;  ftatt  der 
letztern  hingegen  ExamiüatMnsconimiffionen  bey  ak 
4enVerwaltung8collegien;.weg  mit  der  Unterordnung 
der  Univerfität  unter  eine  eigne  Studiencommiiliont 
dafür  hingegen  Aufftell«ng  einer  Curatel  von  gefchick- 
fenLay^n,  unter  der  oberften  Leitung  der  politifchep 
Behörde.     Der  Berichtserflatter  giebt  bey  jedem  ein- 
zelnen Punkte   an:    wie  wenig   die  ungrifche  lite- 
rärifche  Deputation. fich  di^fem  Ideal  genähert  habe: 
jedoch  witht,  befond'ers  in  djen  Arbeiten  einiger  im 
Buche  genannter  Mitgliedeir  diefer  Deputation,  ein  an- 
genehmer Hauch  eines  beffem  Genius.      BeyS.  i8^* 
können  wir  Hn.  G,  und  mit  ihm  dem  Publicum  ver- 
fichern,  dafs  man  von  der  Verfetzung  der  Univerfität 
von  Pefth  nach  Gran  (unter  die  Augen  des  Primas) 
durch  k.  Befehle  abgekommen  fey^  nachdem  aus  den 
Acten  vq^üoiTenei' Jahre  erfchienen  ift,  dafs  fogar  das 
Grauer  Domkapitel  ftch  ausTyrnau  nach  Gran  wegen 
der  Üngefundheit  letzterer  Stadt  nicht  habe  verfetzen 
ItiTen  wollen.  —  BeyS.  200.  müflen  wir  das  Publicum 
'  auf  dl6  fthr  eindringende Beweisfuhru^ng  aufmerkfara 
machest  wodurch  die  ungrifche  Conftitution  von  der 
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gerettet  ^ir(f ,  äl$  ofi'  qacft  d^elben  eine 
ganze  kaJferl.  Freyftadt »  taufende  von  Burgera  nm 
fltr  einen  Edehnann  zu  rechnen  feyen! 

5)  Bey  frag  zur  Kenntnifs  der  ungrifchen  Land^ 
wirthfchaft.  Die  U^fachen  des  fchlechten  Zuftandcs 
derfelben  werden  ganz  gpündlich^  befonders  im  Man- 
gel des  Eigeuthums  des  Bauern  und  im  geringen  Ver- 
hältnifs  der  coufumirendeii  zur  producirenden  KlalTe, 
pefucht:  Wozu  auch  noch  Ung^ns  geographifche, 
dem  Commerz  nicht  günftige,  Lage  und  das  öfierrei- 
chifche  ZoUfyftem  kommep. 

6)  Zußani  der  ManuJoQtureH  und  Fabriken  ^  wU 
Buch  des  Seidenbaues  in  Ungern,  Eine  Ueherfetzang 
des  zu  Grofswärdein  x793  erfchienen  Werks:  Sdu- 
dium  de  Statu  praefenti  Fabricarum  u.  f.V. ,  deHenVf. 
X^hrfchelnlich  Hr.  Prof.  Miller  zu  Grofswärdein  ift. 
Diefe  Nachrichten  lafTen  noch  viel  VerbefTerung  und 
Vervollftändigung  Zu,  welche  wir  von  Hn.  Prof. 
Schwartners  bald  herauszugebender  Statifiik  V9n  Un- 

Ser^  erwarten.  So  z.  £.  bereitet  D,  Pfeifer  feinen  to- 
igo  zu  Käfsmark  nicht  aus  einer  Karpathifchea  be- 
fondern  PiBanze  (S.  360O1  Sondern«  uaferh  Nachrichtea 
pacb,  aus  Waid,  durch  beflere Bearbeitung, 

7)  Verschiedene  Artikel.     aX  Volksmenge  ffon  ün- 

fern,  bericlitlgt  eine  Populationslifte  vom J.  17^11 
chlözers  Staatsanzeigen  LXI.  Heft  durch Vergleichuag 
mit  einer  authentifchen  vom  J.  1787  mit  Fug  und  Recht 
b )  ungrifches  Infurreetixmswejen  von  Hn.  jG.  Ent- 
hält nichts  neues,  fondern  b)ofs  Auszüge,  aus  Palmin 
jgius  den  Afoerifibus  deBanderiirViennae  I785*  8*  und 
aus  dem  ungrifchen  Gefetzbuch. '  Die  wichtigften  Ur- 
kunden in  aiefem  Fache  aus  Ealfer  Siegmunds  2^ite» 
find  erft  neuerlich  aufgefunden^  worden,  und  ihre  Be- 
nutzung wird  diefer  Sache  erft  eine  andere  Gefimlt  ge^ 
ben.  c)  Qffierreichs  Ausgaben  auf  ungrifcfie  Krie- 
ge von  i6go — 1740  find  au^  Friedeis  Fragmenten  gt- 
iiomraen,  und  verdienen  fo  wenig  als  andere  3eredi- 
mingen  dedelben ,  wegen  d^r  ihm  eigepep  U^bertrci- 
bungen,  Gipubeut         ^  ^ 
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S6H01SE  KiinsTK.  Straf sbmvg,  imZeitunf^s-Comtoir:  ^er» 
Juehe  repuhlicanifcher  Gedichte,  von  Friedrich  Lehne,  friinkU 
fchen  Bürger  von  Mainz.  Im  dritten  Jahr  der  Franken  -  Re- 
l^ubiik.  80  S.  %,  —  ,,ILepubiikaner !  **  fo  hebt  der  Vf,  feine 
Znfchrtft  an,  „d»e  reine  Ab  ficht ,  durch  die  Herausgabe  diefer 
Verfuche  zur  Vcrbt«itun|?  der -heiligen  fbimme  der  Vaterlands- 
liebe und  der  erhabenen  Gruiidfatze  der  Freyheic,  das  Mein  ige 
bcyzutragen ,  mag  diefen  Blättern  iii  euren  Augen  einigen 
Wer th  geben.  Ueberzeugt,  dafs  ich- vor  dem  Tribunale  de« 
GefchiAacks  und  Genie*s  ^it  den  unreifen  Producten  einer  Ju- 
ff  endlichen  Fantafie  nicht  erfcheinen  darf,"  u.  f.  w.  piefe 
itrenge  Selbtlkritik  wird  freylich  durch  manche  Plattheiten,  dit 
in  Hymnen,  dergleichen  ^ie  meifien  diefer  Sammlunfr  find, 
doppei'c  auffallen »  durch  unzählige  harte  Reime »  und  insbcfon- 
dare  durch  eiiien  gar  z»  herben  Sansculottssmus»  der  iich  5. 74. 


fogar  das  Pasquill  erlaubt,  nur  zu  fehr  gerechtlknif t.  IhMs 
linden  fleh  in  diefen  jugei«d]ichen  Gedichten  dennoch  Stelkiw 
die  Hoffnung  erregen,  dafs  der  Vf.  einft,  wenn  die  Zeit  das 
Gefiüil  der  in  Mainz  erduldeten  Beleidigungen ,  woiches  tusbe» 
fonderft  dem  Gange  feiner  dich terifchen  Ideen  eine  falfche  Ric^ 
tun^  gegeben  zu  habeir  fcheinr,  wird  gefchwächt  haben,  (^sm 
Göttin,  der  Freyheit  würdigere  JLieder  wird  Cm^ti  könne«. 
Im  April  i7p<J  des  Genius  der  Zeif ,  S.  514-  wird  ein  Ziif 
von  diefem  oeurepublikamfchen  Dichter  erzähle ,  wWaiis«0iaa 
fleht,  dafs  feine  revolutionären  Incartaden  (woran  (ich  Anfiet 
cisrhenanifches  Ohr  nicht  ge\^•öhucn  kani\>  auf  feine  Handki»» 
gen  keinen  Einßufs  gehabt  habeö.  £r  war  nämlick  vntcr  Re- 
besoleri-en  von  HafTcnfraz  zur  Füfillade  beftimmt,  weil  er  d»s 
Schlofs  Ruppertsberg  nicht  verbrepncnlicfs ,  und  (fo  lautet«» 
die  eignen  vVorte  des  Arrltc)  ein  cofnr  fenfibh  bewiefeii  * 
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-  ^LTevBUKCt  Richterfcl^e  Biucbb.  f  Etwas  für  Apo- 

.        tA^fc^r  und  Clieniißejn  von  Johann  Philipp  Becher, 

Sienaticnr,  und  cI^s<IoU^gii  Med|ci  Pirovic  AffeiTpi: 

zu  Magdeburg,  i796f  290  S,  8f 

Tjem  feit  kurzen  verftorbnen  Vf.  kaaa  dje' Kritik 
"»-^  nicht  mehr  nützten;  aber  unfreLefer  müiTep  wir 
doch  warnen,  ihre  ^eit  und  ihr  Geld  bey  di^fem  Bu^ 
che  nicht  zu  verfchwenden.     In  der  erttfen  Abhaui- 
lung,  welche  Unterfuchungen  über  den  Borax  enthäUf 
heifst  es:  der  Tink^l  k9mpit  in  China  vorri^^^fi^fiß 
.  Metalle  haJ3en,  die  in  keinam  aqdern  Lande  vorkoin- 
men  z.  B,  ein  filberfarbenes  a>  f.  w.  —  .  Htm  BoraK 
wird  durch  Vrtriolfäure  fein  Alkali  nicht  entzogeq. 
Sedativfalz  i(t  ein  Mittelfalz,  das  iich  dem  Alaun  nä- 
hert, feine  Grundtbeilf^  hat 9  welche  aus  dem  faturni" 
nijchsn    und  feßen  Salze   des  Schwefels  entftanden 
_  jBnd,  —    Auch  die  RünfHer  überzeugen  uns  davon, 
dafs  det  Beftaodtheil  des  Tinkals  aus  d;m  Bley  und 
Zinn  ift   —    Da  Borax  blofs  zu  Glafurund  Schm^lx«' 
werk  gebraucht  wird,  Mennige  und  Silberglätte  aber 
^aach.  aijfo  kann  der  Borax  nichts  befferes  enthalten,  — 
Düren  Niederfchlagung  des  Alauns,  verinittelft  eines 
Alkali,  erhält  man  eine  Terra  Aluminis,  diß  aufgeiöft 
mit  Weiueflig  zwey.  Salze  entbäU,  welche  theils  aus 
der  Bleyniinera,.  theils  aus  einem   der  Vitriolfäure 
und  Alkali  wider ftehenden^dAze  befiehcn  ;  hieinit  miifs 
man  eineandre  Stelle  S.  139,  yerbinden.wogefagt  wird: 
'der  Alaun  enthält  nicht  reine  Vitrioll^iire,   und  eiue 
"reine  Erde^  fondern  beftchet  theils  aus  der  Bleyminera, 
theiis  aus  den»  durch  das  Alkali  befeiligten  Schwefel« 
*falz.     In  der  Abliandlunguon  den  IVeinfteinhryflallen 
fagt  H.  Becker:   Ijj  den  Weinfteinkryftallen  liegt  kei- 
oicsweges'ein  Alkali  fondern  die  in  ihm  befindlichen 
Scbjeitnigkeiten  (indes,  die  man  dafär  gehalten  hat 
Die  Beftandtheile  diefer  Kryftallen  find  r)  Säure,  2) 
.^chleiraigkeiten,    3)  ülichte,   4)  erdichte  Xhejle.  -»• 
,Um   die  Säure  aus  den  Wejnfteinkryftallen  jrein  dor- 
:^uftellen,  ift  Attention  ndthig,  yo.rübergehen4e  Rä- 
fotinements ,  Zu^tze  von  Kreide  und  Aufterfchalen, 
.welche  ein  nitröfes  Säte  beficztsn,  kann  hiebey  nichts 
reeUcs'fcBafFen,  wenn  von  reiner  Weiafteinfäure  die 
Rede  {&,     Wer  einigerfiu^sen'einerünelVeinflemßurfi 
^ haben  will,  mufs  den  Jufgpifs  zevlaffener  U^einfieinkrtf" 
ftallen  einige  ^eit  auf  IVfShererde  und  MandelUeie  lie- 
gen lajfen,     Schwcfelmilch  und  Sutphur  auratum  lehrt 
Hr.  Becker  mit  Jfafinniederfchlagen»  weilmAn  dann 
einen  häufigem  Niederfchlag  erhält.     Hat  man  ficb 
bey  Bereitung  jies  Gpldf^hwefeU  der  reiben  yitrio]* 
.    .A'  L.  Z.  1797«    Erjler  Band. 


fdüre  bedien^,  fp  reirläfst  diefe  den  regulinifchen  Be- 
ftandtheil  brid.  —  ßey  der  Deftillation  der.  Oele 
rühmt  ilch  der  Vf.  ihm  eigenthümlichei:  Kunftgriffe, 
daher  hatten  auch  die  AiTeuoreu  einer  berühmten  Re> 
fidenz  Stadtr^w^nn  fie. einen  ^feinerl.ehrlinge  zu  prü- 
fen gehabt,  nie  ermangelt,  ihn  über  diefen  CTegen- 
.fiand  ?upzuforl*chen.  Wenn  er  aber  kurz  darpuf,  bey 
dir  Deftillatign  des  wefectlichen  Ch|imiIlen-OQls  ei- 
p..nZufatz  von  Terpentinöl  empfielt,  fo  wird  man 
pach  diefea  Gebeimniflen  eben  nicht  lüftern« 

Halle,  b/Curt:  D.  Francifci  CremädeUs  (in  Archi- 
.pofocomib  S.  Spir. ,  qu^d  Roraae  eft,  medici  fe-. 
cundarii)  novaphijfiologiae  elementa,  Denuo  edi- 
dit  Ewftachius  Aihanaßus,  M.  D.   1795,   169  S.  8« 

Es  hat  Firn.  E  J.  nicht  gefallen,,  uns,  etwa  in  ei- 
^eryorrede,  v^iffen  zu  laffen,  was  ihn  zu  dem  un- 
frufiitbareu  Unternehmen  vermocht  habe,  einen  neuen 
Abdruck  diefes  alten  Buches  Zu  veranftalten,  da  we- 
der für  den  guten  Niimen  des  Herausgebers,  noch  für. 
die  Kaflje  des  Verlegers,  noch  für  denGeiil  der  etwa- 
nigenLßfer,  und  am  ällerwenigften  für  die  Wiflen- 
fch^ft,  irgend  ein  Gewinn  dadurch  zu  erwarten  fteht. 
Um  uns  der  ausführlichem  Kridk  eines  Buches  zu 
Überheben,  das,  bey  der  dermaligen  Lage  der  Dinge, 
unter  der  Kritik  ift,  und  von  d^m  man  fagen  kann, 
was  der  Vf.  deffelben  von  einer  Cartefifchen  Hypothefe 
ligt :  In  nocie temporum  fep elita  videtur  ejus  origö, 
zeichnen  wir  aus  einigen  Kapiteln  einige  charakteri- 
ftifche  HauptfUtze  aus,  die  eines  weitern  Kommentars 
nicht  bedürfen.  Vom  Bliitunilaufe  heifst  ef:  Optivfe 
igiturait  CeU  Piquer:  fangninis '  circulcUionem  neque 
^folute  effe  ncgandam ,  neque  pro  u  d$tinonßrata  ha- 
bendam;  quin  potius  inter  opiniones  9  q^as  fcholae  vo- 
cant  probabik^i  ßt  utrinque  fere  aequali  argumeiltortijH 
pondere  propugnabiles,  ejf^  repoifendam,  —  Vom  Hun- 
ger hieynt  unfer  Vf. :  Pultis^  alimentariae  expulfionem 
ventriculi  fequitur  deprejjio  :  jnmembranis  ab  hacce  orir 
gineni  ducunt  plicat-^  quae  ipfius  vifccris  motu  perißaU 
tico  attritae  {hepatis,  lienisque  tunc  temporis  favvite 
defcenfu  feptum  vexando  transverfwm)  hancce  fenfatio- 
nein  gignunt.  Ne  ttUum  quidem  vnguem  ab  hacce  difce- 
dimus  fententia ;  vtpote  qnae  obfervationi  Concors  eß: 
ftfane.  -^  Vom  Schlafe  fagt  er:  In  eüm  CeU  Ear- 
thez  opinionem  verfamur  9  fomnvjm  haud  ifft  principii 
vitßlis  pafßvßm  piriwn  refotutionefn ;  fed  activißun  pecu- 
tiarfmque  iifiits  prinfipij  functidnefn  ;  quod  vigiliarum 
ßxemplOf  quae  Jn  acutortw}  decürfu  exituque  contin» 
guntf  et.aegri  confimatis  viribus  d^ßnuntf  evind-' 
tur.  -*  Wer  hieran  noch  nicht  genug  hat,  demmufie« 
yvir  das  Lefep  dßs  Buch^9  felbft  empfehlen« 

tlU  DAif. 
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iiAnttOf  b.  Brfickner:  Bernhardi  Atbini ,  M.'D.et 
doondam  profeitotls  p.  in  iUuftri  ncademv^  Lugd» 
Satay.  Cmfaie  et  fignu  mstbomm,  t9m,IV.  Cacbe- 
xiam,  ObßructipQem  Metifium,  Hydroj)«!!),  Afci- 
tidmi  Hydrocephalum,  Hydropein  Pectoris,  Icte- 
mm  9  Melancholiaro,  MelanchoUcam  Hypochou* 
driacain^  Hyftericain  Paffionem^  Scorbutum,,  Ma- 
tohiin,  €oma,  Letharg^um,  Ceriiuiy  Apoplexiem» 
Parätifinf  Vertieiuein »  Catakpßp,  Spasmum,  I^- 
cubaiti,  Epilepliam,  Thufin^  Afthina,  Cardial- 
giam  ,  ßiigultuni»  Naufeam  et  Vomitum,  Chole« 
ram  ,  Pn monem  iUiacam»  Colicara,  Diarrhoeam, 
'  Dyfenteriara ,  Tcnesxnura,  Dyfenteriäm  Uaefo- 
ticami  Lienteriam  ,  Adilrictionem  Alvi»  Tympa« 
nitidenj ,  Anorexiani,  Bulirtium ,  Apetitümf  Luem 
venereaiB,  Gonorrhoeam »  Carunculatn »  Hydro» 
pbobiam  contiiieDS.  1794.  19SS.  ,g* 

Piefe  caufae  et  figna  mprborum  find  Collcgieuheftef 
einem  Profenbr,  der  .Weniger  durch,  fich  felbft,  mehr 
durch  feiüe  Nachkommen  berühmt  wurde,    nachge« 
fchricben »  und  jetzt,  mit  allen  orthbgraphtfch^n  Feh« 
lern  des  Nachfchreibers ,   roa  denen  fchon  der  Titel 
proben  genuig  giebt,  abgedruckt«    Das  Werk  war  der 
Afieotlichea  Bekanntmachuitg  durchaus  unwerth«    £s 
enthalt  die  grobe  Theorie  des  Zeitalters,   in  dem  es 
.  ^efchrieben  wurde,  und  fonft  nichts  Eigenes,  undift 
in  einem  Styl  gefchjrieben ,   der  felbft  in  den  barbari- 
"  fjphen  Zeiten  des  Mittelalters  oft  noch  beffer  und  reiner 
war.    Wenn  aber,  ja  der  Verleger  ein  folches  Bi^^h 
den  Aerzten  unfers  Zeitalters  hatte  anbieten  wollen; 
fo  hätte  er  die  Beforgung  der  Ausgabe  wenigftens  ei* 
nem  Manne  anvertrauen  ioUen,  der  Fähigkeit  gehabt 
hätte  die  Sprache  und  die  Rechtfehreibung  zn  ver- 
beflern.    Eine  einzige  Probe  wird  die  Lefer  unferer 
Blätter  in  den  Stand  fetzen  über  diefes'fiuch  felbft  zu 
urtheilen.     hUc  makis  corporis  habitus  a  con-upto  ori* 
.   tur  fanguine ,  qui  multis  pariiadis  peregrinis  praeditus 
tardius  cirimiatwr  et  ubique  ftagnat^  pvaiprimis  in  locis 
d  cordt  Yemütis  et  ßc  pcwtes  facit  tifmidos,  imo  Juccejßve 
kaec  angentur  et  partes  fiunt  moUes^  furae  et  pedes  flae- 
€%dae  y    et  tandtm  aucto  mala  partes  mplentur  humore 
nüniOf  quod  tandem  ajjurgit  waluminjeinoraitnoin 
4pfu$n*'abdomen9  vnde  Hydrops  oritut.    AU]ue  itajiunt 
debiles  qaia  Jibrae  mvjculorum  Jiunt  fiaccidae  ^    tum  et 
Janguis  tardius  fnoveiurt  denitjue  quta  Janguis  eft,  Im^ 
$us  et  pauci  Jegregantur  fpiriius  animales»  u*  -f»  f.  ^ 

Hanncte«,  b.  C.  Ritfcher:  Sammlung  merkwürdig- 
ger  AbkandUmgen  über  Thierkrankhciten  von  P. 
C  M.  Scheibeier.  lund^Xh«  179^  444  ^'  tf* 
(1  Rthln  figrO 

Der  erfie  Theil  enthält:  Pmctifche  Abhandlung  von 
ieta  Unterfchiede  zwifchen  der  Drufe  und  der  bifen- 
gel  der  Pferde  you  1  ouwifi ghaujen,  5)  lieber  die  Na-  * 
tur  und  rechte  Hehandlung  dtr  Drufe  von  D.  iSpr^n- 
et.  3)  Abhandlung  von  dem  Kröpfe  und  Kotze  der 
ferde  vo;i  D.  Krü'gtr.  ^)  Lalojfe  Gedanken  über 
den  Rotz  der  Pferde.  Der  zweyte  Theil.    :;  La' 

^  F^fJJi  ^danken  üb<er  den  Wurm  der  Pi^d«.  t)  E^^^hs 
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neuer«  Erfahrungen  über  den  ^genannten  »Wilwana 
des  Rindviehs.  7)  Bcfdtreibungnnd»chandlui^(U 
Karfunkels  der  Tbiere.  <voh  went?)  .)  Anhand.  v<» 
der  Bräune  bey  den  Schweinen  (von  wein?)  . )  üeber 
den  Zungenkrebs  von  Havewaym,  10)  VerfncU  über 
mne  fahr  einfache  und  wohlfeile  Behandlungsart  vei- 
fchiedeuer  Krankheiten  des  R.udviehs  mit'daGlas- 
gaile  oder  GlasfaU  (vojrPtrcif,)  1 1)  Abhaiidlwg  von 
den  Schaafpocken  (von  weui  ?)  I2)  v.  HaUe,  Aübaiid. 
luag  von  ^er  Yielifeuche.  £3)  Jüedanke»  über  die 
Unzulänglichkeit  aller  Vorbauungimiuel  uud  Verkeb- 
cungsanüalten  gegen  die  Hornviehiouchc,  (tos 
wem?^  -:-  Derüedauke,  die  verfchiedenenBeobact 
tungen  mehrerer  Thierärst«  über  eiue  KranKkiue- 
ben  einander  zu  ftellen,  verdient  Ueyfall,  nuchlöm»- 
te  man  .mit  der  Wahl  in  der  Vorliegenden  Saptn* 
Jung  zufrieden,  feyn.  Doch  durfte  in  der  Folge  voh 
züg:Iich  bloft  auf  folche  Abhandlungen,  die  entweder . 
In  bärider^ichcu  Zeitfchrijteu,    oder  in  ausländiftli« 

gröfsern  Werken  entlialten  find,  oder  auf  gründliche 
eri.hte  der  l'hierärzte  aj^  Landescollegien  Rödlid« 
^ZH  nehmen  feyn.     Denn  wozu  jene  kleinern  Sihrif 
*ten  I  die  fchon  durch  den  Buchhandel  allgemein  ver» 
breitet  und  bekannt  find  *    noch   einmal  auiWcbei^ 
oderpr  Artikel  aus  Werken    zu  eptlehnen,  die|^ 
wifs  jeder  Thierarzt  fchon  befltzt,  wie  dies  fiiermk 
den  AufHitzen  über  Wurm   und  Rotz  aus  La  Foffeli 
Lehrbegriff  der  Pferdearzney  gefchehen  ift?       Witt 
der  Herausgeber  ja  den  Lefer  in  den  Stand  fiPtze^Ä 
verfchiedcnen  Unterfnchungen  über  diefe  oder  ja* 
'Krankheit bequeme^r  miteinander  vergleichca  zukö» 
nen,  fo  durfte  er  nur  in  Anmerkungen  das,  \^roriiW  | 
andere  Autoren  Von  den  feiaigen  abweichen  1  bg" , 
fugen. 

FursiK. 

t 

BcRLiK  «.  Stettin,  b.  Nicolai:  gfoft.  Nitot  Ä*- j 

-   tius  Unterricht  in  der   natürUdien  iWag^iroderh 

allerhand    beluftigenden  und  nützlichen  KeaD^ 

nilTen  völlig   uiu gearbeitet  "von*  Goitjr'ui  frÜ 

Rojenthat.    loter  Mand.  1796*  362  S.   und  14  fr 

•    pfertafeln«  ' 

Die  Einrichtung  diefes.  Werkes  ifi  aus  den  Apzei- 

gen  der' vorhergehenden  Bände  hiureicheDd  bckinoli 

Auch  beydiefer  Fortfetzung  mufs  die  RngeerneueÄ 

werden,  dafs  die  aufgenommenen Sci3«.ke  nicht durcb 

gängig  zweckmäßig  und  kririfch  gewühlt  find.   I» 

erlten  Abfchnitte,.  welcher  die  ettitrijchen  KunftMcb i 

enthält,  werden  Franklins  undKratzenJleins  Hypa*^ 

fen  iiber  die  ElectricitÄl  (die  doch  wohl  ktm  K«»* 

fiücke  find)  vorgetragen.     Nach  den  EinwenduajÄ 

welche  Lichtenberg  der  Kratzenfieinfehen  Hypetb* 

, entgegen  gefteilt  hät^  hätte  fie  wohl  fchwerlich  eifl« 

fo   weitläuftige   Anführhng  verdient.  S.So— 33-* 

wörtlich  aus  Gehlers  phyfikal-  Wörterbucbe  (ßso^*' 

S.  82S-^8^o.)  äftsgefchrieben ;    nur  mufs  S;  33«  ^^ 

und  der  Deckel  zugleich  fein   —  JE  u.  f.  w.  g«W* 

werdien,  fonft^eulfteheteasiM  Vödeutliclfkeij^  f^^ 


637 


I 

Ko.  8o>  März  1797. 


.«» 


überhaupt -flas  ffrfJyftufe  Abfchreiben  ^us  Tq  wenclief- 
Je}'  Schrifcea  in  Ani'ehung  des  Sfyls  eine  widerliche 
,    üa|rlpi(iUoriiiig:keit  hervorbringt.     Was  die  Bereitung 
des  Goldpiitvers  zur  kalten  (Vergoldung  l^etriift,  fa  ift 
derZufau  von 'Salpeter  zum  König^wafTer  völUg  un- 
nütz,   am  kürzeftei^  vyird  luaii  fdi^en  Zweck  errei- 
chen» wenn  ratia  das  üold    in  KönigswaiTer   auflöft; 
indem ,  wenn  tüAu  Scheidewafl'er  nimmt»  die  Zufatte 
'   von  Salmiak  und   Kochfalz  doch   nur    immer  dahin 
führen,  das  Scheid^walTer  in  Königsvvailer  umzuwan* 
delo.     Bey   der    Bereitung  der    gyün$n  fympatheti* 
fchen  Dinte  ö.  ii  j.  fagr  der  VerFali'cri  man  könne  auf 
den  Kobalt  nach  Gefallen  Acidum    nitri;  Acetum  de- 
ftillatum  oder  Acidum  fprmicarum  (welches  von  der 
Efllgfaure  faä  gar  nicht  verfchiedeu  ift',   und  daher 
keine    belbndere    Erwä^hnung    verdient   hätte)  oder 
auch  Acidum  Salis  gleisen,  alsdann  Kochfalz  zuichüt* 
ten.  worauf  ein  Nitrum  tudlcum eixtilelieu  würde,  die- 
Xps  Salz  kann.fich  ja  ober  nur  dajin  erzeugen,    wenn 
der  Kobalt  in  Salpeteffdure  aufgeloist,    und    dann 
.   KochfalK  zugefetzt  wird,    nie  aber  wenn  eine  andre 
der  genannten  Säuren  dazu'  gebraucht  wird.     S.  114. 
faeifst  es  gar,    man  löfe  den  Kobalt  in  Salzlaure  auf, 
dampfe  die  Auilöfung  ab,  fo  wird  ein  Nitrui^  cubi*- 
cum  anfchiefsenü    Ueberhaupt  iil  der  Vf.  mit  feinen 
chemifchen  Begriffen  nichts  wenige^  als   ins  Reine, 
ftnft  würde  er  auch  wohLfcRwerlich  den  Auflatz  von 
Herrn   iVeinUng  über  dfis^  Verfahren    mit  überfaurer 
Kochfalzfäure  zu  bleichen,   in  der  Geftalt  wie  es  ge-  • 
fchehen,  haben  abdrucken  laiTen.     Unter  die  mecha^ 
nifchen  Kunftftücke  ift  eines  aufgenommen,    welches 
folautet^  Eine  Wette  v/iit  einem  Etj  zu  machen ^    dafs 
man  es  auf  dem  Tifch'tnit  einem  ßeile  nicht  entswey 
Jchlagen  kann.     Der  es  nicht  weifs,    der  wird  es  vor 
'Sem  Tifche  ßchend   eutzweyfchlagen  Avollen;    aber 
.die  VTette  ift  verlohren.     V^jer  es  recht  maphen  will, 
4kr  fetzt  fish  auf  dem  Tifch.  —     Unter   deu   Rech- 
nungskunftftflekeA ,    wird  die  Rechnung  mit  Loga- 
rithmen vorgetragen.     Derjenige,  welcher  die  Gründe 
auf  welchen"  diefe    Berechnung   beruhet,    inne  hat, 
-wird  fchwerlich  iich  i|i*diefem  Buche  Raths  erholen, 
;Flir  den  hingegen,  der  noch  ganz  unbekannt  mi^ralge- 
bniifchen  Rec'hnungen   ift,   raufs  es  ganz  unverftänd- 
lieh  feyn ,   wenn  es  gleich  im  Anfange  der  Abband-  * 
lung  heifst,,  altgemein  ttann  man  auch  die  Progreßion 
wUfo  ausdrücken  a' " a' ^  a^  a'  «. /.  w.     Es  ift  nicht  er*    > 
klärf  worden,  was  Potenzial -Gröfsen  find',  wie  mit 
ihnen  gerechnet  werden  itiufs  u.  f.  w.  Zweckmäfsiger 
präre  es  gewefen,  wenn  der  Vf.  auf  den  Nutzen  auf- 
nerkfäm  gemacht  hätte,    welchen  das  Rechnen  mit 
.jpgBritktaien  im  bürgerlicheu  Leben   gewährt»  und 


welches  ohne  weitlSuFtige  AvseTnfloderretzuh^  tSe^a 
retifcher  Gründe  kann  anfchaolich  gemacht  werde;». 
Als  Anhang  find  einige  Spiele  zum  Befien  gegebeÄ, 
unter  denen  Rec.  nur.auf  das :  Ich  liebe  die  ßi  nichti 
der  Abfordität  wegen,  aufmerkfam  machen  wHL    . 

HATURGESOHICHTR 

NfiRi^BERG ,  b.  Schneider  und  Weigel :  Getreue  Ab- 
bildungen uaturhißorifdier  Gegenjiände  in  Hin- 
ficht  auf  Bechfiein3  gemeinnützige  Naturge(iphicb* 
te  des  In  -  und  Auslandes  u.  f.  w.  vt>n  S.  SI  hedt- 
Jlein.  Sechftes  Heft  1795.  6  Blätter  Text,  undi 
IG  illum.  Abbildungen.  (12  gr.) 

Was  Rec.  (A.  L*  Z.  1706;  No.  46.)  rön  den  elften, 
fünf  Heftet!  dief^r  Abbildungen  urtheilte,   giU  auch 
gröfstentkeils  von  diefem  fechften;    nur  find  im  Gan- 
zen die  Abbildungen  heiler.     Siebeziehen  fich  gleich- 
falls ausfchliefsend  auf  das  Thierreich,  und  zwar  die 
drey  erften  ClaiTen  delTelben.      Der  Seeadler,  Fateo 
'Ojjifragus  ift  im  Thüringer  Walde  nicht  feiten.     B^y 
der  fehr  mittelmäfsig  abgebildeten  Schleiereule,  dem 
KreLizf\:hnabel,  und  Mönch  find  die  Abänderungen  in 
der  Farbe  nach  AUet  und  Gefchlech^  deutlicher,  wie* 
bisher  angegeben.     Die  Abbildungen  des  Männchens 
und   Weibchens   vom  Kiebitz  und  Schwarzkehlch^ 
.zeigen  deu  Unterfchied  beider  Gefchlchcipr  deutlicher» 
.den  Trompetenvogel  will  der  Vf^  mit  Lathai^,  von 
dem  die  Abbildung  entlehnt  ift,  zu  den  Hausvögela 
gerechnet  wifien.    Es  kann   hierbey,  wie  überhaupt 
bey  der  Anordnung  der  Thiere,    nur  die  Zergliede- 
rung entfdieid.en ,   und  da  der  Trompeten vogel  nacK 
Pallas  keinen  Kropf    und  einen   minder  roufculöi>eQ 
Mägen^wie  die  Huhn  erartigen- Vögel  befitsit,  to  kann 
er  wohl  nicht  zu  diefeu  gerechnet  werden.     In   einer 
Anmerkung  zu   dem    nach   R^el    copierten    grüäea 
Wafterfrofch  zeigt  Hr.  B.  an«  dafs  er  de  \a  Cepede'^s 
Amphibienwerk  übarfetzt  mit  Anmerkungen  heraus» 
geben  w^rde.     Wir  wünfchen^  dafs  diefer  letztern 
und  der  Zufatze  f^hr  viele  feyn  mögen',  da  das  Werk 
felbft,  wenii  gleich«   wie  Hr.  B.  mit  Recht  bemerkt». 
das  vgrzüglichfte  über  diefe  Clätle,  doch  äufserft  un- 
vo^lftäud:g  und  zürn  Theil  fehr  flüchtig  gearbeitet  ift. 
Rec.  kennt  wenigftens  dreymal  fb  viele  Schlangenar- 
ten, als  de  la  Cepede  angegeben  hat;   upd  befond^s 
bedürfen  Befchreibung  dejp  äufsern,    vorzüglich  der 
innern  Theile  und  die  Gefchichte  vieler  aufgeführten 
Arten  einer  ;ofc  beträchtlichen  Ergänzung   und-fi^ 
richtiguug. 
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K  L  E  I  N  E  -  S-C  H  R  I  F  T  E  M 


AnxKaToaiARiiTSsir.,  «S^eft/«,  gedr.  b.  J.  S.  Lcich:  'Ah^ 
antllnttg  über  das  Entßehen ,  die  Urfachen ,  und  die  HvUungS" 
rt  der.  Hundeswuth  herausgegeben  von  P.  K  Jiofcfns  arnua, 
rzt  X»  PjprUz  in  Fomviem.  i29S*  "^«S«  ^    Ein  CchönerBe/* 


trap  zu  einem  Zweige  der  ThlerheiUcunde»  der  geraae  noch  4m 
we^teiten  zurück  ift,  welcher  zuJTjeich  auch  durch  den  Eiiiflüfs, 
den  der  Get>enlland  auf  die  Meiifchfaeic  hat,  noch  ui^endlich 
•ifitereiraiuer  und  wohiwätigerivird«     Mit  der  Idee,  dcr.iiAcl^ 
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lie  i  befte  Weg ,  fene  flircfctÄtKche  Kfanklieit,  die  Wafferfcheo, 
tus  der  Reifje  der  Menfchenkrankheiteu  zu  verbannen ,  Te .  ;re. 
liaiie  Kennunf»  der  Wuth  des  Hundeö",  ihrer  Entllehiingsur fa- 
che und  des  darauf  gegründeten  Heilverfahrens.  Mit  diefer  idee 
'gierig  der  Vf.  zu  feinen  ünterfuchungen ,  und  verfoigt  lie  mit 
fo  gefundtm  patbologifcbeii  Räfonnement  und  von  Ertaiiniiieen  ■ 
unterftützt,  dafs  feine  Theorie  einen  hahen  Grad  von  Wahr- 
icheinlichkeit  erhalt.  Er  fucht  nämlich  zu  erweifen ,  dafs  die 
Hundswuth  eine  Krankheit  gaftrifchen  ürfpruii|s  fey  und  als 
folche  behandelt  werden  niilfle.  (ßey  der  .Ueberzeugung,  dafs 
entwickelte  Gallen  und  Schlcimanhaufungen  uiiftreitig  e.ne^ 
fehr  häufige  ,  Urfache  diefer  Krankheit  abgeben  ,  ka.n,i 
Kec.  doch  nicht,  unbemerkt  laffen-,  dafs  fie  ihm  keines- 
wegs «die  allgemeine  Quelle  derfelben  2u  feyn  fchelneii ,  ja 
dafs  fie  oft  eril  die  Folge  der  durcfc  die  Einwirkung  der  Geie- 
rcpheitsurfachen  erregten  allgemeinen  Körperveranderung  find  r 

*  wnigftens  läfst  Geh  dies  ausder  durch  Ajillcckung.eiuiti|i»d  .ea 
Wuth  fchliefsen ,  bey  welcher  ebenfalls  der  Vi.  Galle  un  öpie- 
le'fand;  wäre  fie  aber  hier  die  Ürfaclie,  fo  könnte  VVuin  uicat 

'bey  allen"  Hunden  ohne  Ausnähme  durch  Anlleckung  nervor- 
gebracht  werden,  fondern  nur  bey  denen,  bey  üei.eu  b^r^iuß 
galliger  Unrath  angehäuft  fey,  denn  luimögli^ii  IhIsc.  liclitriite 
folche  Kakocholie  als  ein  praexilhreudps  Univenaicigej.t.ium 
kes  ganzen  Huudegefchlechts  annehmen.)  Mthlogie.  Grolse 
Hitze  und  Kälte  bringe  nicht  unmiueibar  und  ilurdi  (ich  feibk 
Öie  Hundswuth  hervor;  aber  ßommer  und  W'iuicr  feyen  die 
vermehrende  Urfache* derjenigen  Krankheiteii ,  dt-re»  Grunalioff 
Galle  und  züker  .Schleim  find,  nur  alfo  unter  diefer  Prail  ipoli- 
tion  wirkten  fie.    Dafs  Hitze  fie  nicht  hervorbringe,  zeigen  die 

.  Jfunde  in  den  heifseßen  Gegenden,  wo  diefe  Kraukheit  ganz 
fremd  ift;  (und  eben  fo  hätte  der  Vf.  aus. kalten  JUimaten  die 
Kam.tfchadalifchen  Hunde  anführeii  können).  Den  Grun.i  di^« 
fer  Jilrfcheinung  in  den  hieifsen  Gegenden ,  fucht  der  Vf.  in  dem 
weniger  plötzlichen  Wecbfel  und  Uebergang  der  Witterung  aus 
Wärme  m  Kälte,  wodurch  im  Functionen  nicht  fo  beträciit- 
Jicfi  geftört  und  aus  ihrehi  gleick^a  Gange  gebracht  v^erden^ 
theils  in  der  mehreren  Angewx^hntheit  der  Thiare  fclbft  en  4i« 
Witterung  durch  ihr  I^ben  im  Freyen;  auch  fey  es  wohl  der 
Macht  der  Gewohnheit    zuzuGphreibeh ,   dafs    fie,    da   fie  fich 

-  üoch  grgfseniheils  vo«  faulem  Thierfl^ifche  nähren ,  uiid  da- 
4urch  eine  gewiffe  Verderbni^s   der  Säfte  zuzuziehen, ficheinen, 

■  nicht  zur  Wuth  geneigter  Ifind,  (Diefe  Erklärungsart  fcheiiit 
jedoch  nicht  ganz  befri^igead,  '^enn  die  Witterung  iJl  ja  nicht 
die  einzige  err/ei?end«  Ui-fache  der  Krankheit;  follte  man  ni<Jht 
zuokkh  auch  die  ftif^ere  Aiisdiinlbung  der  Thiere  in  heifsen 
Xlimaten ,  — -  die  nach  de»  Vf.  eignen  Ausfpruche  S.  29.  man- 
che Schärfe  aus  dem   Körper  fchafft,  1—  die  freyere.  mit  vie^ 

"*'  1er  Bewegung  verbundene ,  und  a^ect#nlofere  Lebensart  diefer 
Tliiere,  und  bauptfaehlich  die  ungehindertere  Befriedigung  3es 
Gefchlechtstriebes  mit  in  Anfchlag  bringen  ?)  —  Der  fangui- 
nifche  Hund  wird  leicht   toll ,    der   eholerifchc  noch  leichter, 

•  icr  phlegmaiifche  ift  avfser  der  wirklichen  Mktheüung  vor 
diem  Krankkeit  ganz  (?)  gcfidiert :  der  cholerifcb«  wird  am 
fchnellften,  der  phlegmaiifche  am  fpä^ften  wiithend;  (ein  Bey-  , 
ipielj  dafs  bey  einem  dergl.  Hunde  erß'drey  Wochen  nach 
dem  Biffe  die  Wuth  ausbrach.  Der  Hund  befitzt  eine  natür- 
liche Neigung  der  Säfte  zur  Verdickung  ,  hauptrdchlich  aus 
Mangel  des  Schweifoes,  auch  erbliche  Difpofition  ilt  möglich,  da- 
her die  Sage,  dafs  Hunde,  di«  kurz  vor,  odur  in  den  Jluud«- 
.tapen  und  glejtph  da  rauf  .geworfen  werden,  zur  Wuth  geneigt 
feyn ,  in  fo  ferne  nicht  ganz  ungegriiwdct  fcheint,  a^s  die  Säfte 
der  Taugenden  Mutter  durch  i'ie  zu  diefer  Zeit^  gewphnliche 
Hitze  alterirt  .werden  können.     Wichtiger  fey  oftmals  erregter  ' 

'  tind  gehinderter  Begattuhgstrieb ,  wie  dies  die  beygebrachten 
Erfahrungen  erläuterten.  I>zs  Zalinen  junger  Hunde  oder  auch 
der  {Schmerz  gefpa^iner,  ob^^roichntt  iühne  Cey  «in«  eingebilr 


dete  Urfache ;  der  Vf<  fuhrt  ^n  Beweifs  durch  ein  Bcyfpjd. 
wo  Beiiifras  der  Zähne  und  Kinnlade  zugegen  u..d  der  liuud 
docK  nicht  toll  warl  (Allein  es  bleibt  doch  immer  mügiicb, 
dafs  wo  innre  Difpofition  zur  Wuth  zugegen  iil,  anhaiieu<ie 
körpi^rjche  3clunerzen  fie  aufregen  und  fo  die  Kr^nkiieit  zuin 

'  Ausbruch  bringen  konnten.)  —  üebrigens  wäre  eine  et- 
was forgfäl tigere  Uatericheidung  der  gelegen tiicheu  und  prädl- 
fpauirenden   Üdachen  in   diefem  Abfcl^uicte   zu   wüurcnen,  fo 

^wie  mau  auch  die  Prüfung  noch  mancher  nicht  unrichtigen  iJr- 
fachen   vermifet,     indefs  lieh,  der  Vf.    t>ay  weniger  wurhii^eii 
vcrw^ilif)  —     Gut  fcüiidert  der  Vf,  die  Zeichen   der  Wuu  in 
inreii  drey  Zeiträumen,  die  der  anfangenden,  v^achferiuen,  und 
vollendeten,     Hauptfachlich  unter   denen  im   erlien  Zecträusie 
beiladen  fich  weiche,   z.  B.  das  Lecken   des  Mauls,  das  Klau 
fchea  mit  der  Zuiige,  das  Verzerren  d^r  Oberlippe,  dasWailer- 
lauten  aus  dem  l^lauie,  das  Schielen   nach  den  W^eicheo,  \rel- 
che  auf  Neigung    zum  Erbrechen  uqd  Schmerz  im  Hinterleibift 
hindeuten ,  welche  zi^  eri^eniien  geben ,  .dafs  dort  ein«  Mttert« 
ruhe,  die  durch  Erbrechen  zu  enrfenien  fey,  und  die,  nach  dm 
Vt.  Erfahrung  bisweilen  die  Natur  feibit  durch  freywiüiges  ^ri- 
tifches  Erbrechen  entferne^    Diefe  Materie  fey  verderbt«  GaUs 
und  Schleiin :  denn  durch  natiirliches  oder  kiinßiiches  Brbre- 
piit^a   gehe   dergi,   in  unglaubli(:her*Mehge,    in  verficbiedfoe« 
Farben,    brauagelb,  fpangrün,    bisweilen   fo   ätcend  ab,  dafi 
der  Vi,  e'nie  iicntene  l)iele  bis  auf  3  liinien  tief  d4v^eB  gleicb^ 
fam  gebeizt  fah.    Au^h  die  Oeffhung  4er  Todten  betätige  ^e; 
die  Verdauungswerkzeuge  und  die  Leber  find  brandig,  die  6^ 
lenblafe  voll  einer  fchwärzlicheii  th^erartigen  Feuclu^keit»  dSl 
Bnuchhöle  mit  einer   braunfarbenden  ftinitieBlien   FeuchiigWl 
angeiiiiit  li.  f.  w.    Die  wirkfami)en  Mittel  zumal  tmer&g^^Jli 
räume  feyen  alfo  Brechmittel,  im  zweyteq  riphtea  fieff:^i|#t 
niger  aus,  wtiil  dann  fckon  die   bösartige  Materie  in   dcQ  tJü^ 
per  iibergeflrÖmt  fey.    Bre^iwurzel  und  Nieswurzel  (frxf^p. 

'  pulverte,  wirkt  um  ein  Drittheil  Itärker,)  v.  i  —  ^Qran^  oft 
Nieswurzel  allein- zu  10  Gran  oder  mit  Weiiijftein  aa;  voatTS 
neralifchen  Turpith  ?  Gran -mit  Sa}peter  oder  Wein 

alles  in  Fillenform.  mit   Gummifchleim,     Im  erjlen  

reichen  die . erilern  Mittel  hin,  im  ^cweyten  wirkt  nur  fiMt 
piih  fchncU  und  thätig  genugl  'Wirkt  dieDofe  nack  zwcf I 
den  nicht,   reicht  nian    eine  zweyte.     Erfolgi  Erbrechen 
autfailende  Befferung,     fo   gicbiman  den  andern    T« 
Milch*'  weichen  die  ^ufölie  gar  nicht,   #der  nickt  £01 
entweder  den  erften  oder  den  andern  Tag  npch  ^in  Bi 
tel.    Zu    flarkes  Brechen   flillt  fVifches  JLeinÖl.     D^r 
weinftein  wirkte  nie  gut,  in  einigen  Fallen  todtiich.     Z 
weis  der  Wirkfamkeit  dfefer  Meüiode  erzählt  der  Yf.  die 
hcutsg^jchichte  feines   eignen  Hdndes.     Stau  der  Bpifode 
die.iCweckmafsigkeit    der  Krankengefchichten  hätte  Rec-  ' 
eine  nähere  ünierfuchuag  der  durch  Anfteckung  mitg^ 
Wuth  und  ihrer  Böhälidlungsart  gewünfcht.    Eben   auch  di 

'  die  zufällige  Beymifchung  eines  übermäfsig  fchjarfen    ( 
(IpüTs  erklärt  der  Vf.  die  Bösartigkeit  des  Speichels  bey  „ 
blofs  heftig  gereizten»     nicht  gerade  wüthenden  «Huim^ 
Als  Vorbajiiuigsmittel  cnipiiehlt  er  aufs^r  dem  befläiidigea- fi 

.^nden  des  frifchen  WaiTers,  die  'dielte  faure  Miicjb,  als  9( 
ziiglich  gailenwidrig. 

Zum  BefchluCs  thcilt  der  Vf.  noch  Bemerkungen  i^ber 
ren^'andte  Krankheit ,    die  fogenannte  Hundeßaugc  mit » 
net  ihre  Zufälle ,    hak  fie  für  eine  katarrhalifche    Krai 
die  durch  Crudidäten  in  den  erften  Wegen  ,    befondet^ 
Gailenftoff  bösartiger  wird   und  beüatigt;  den  fchon  bt 

.  JJutzen  der  Brechipiittel  au^h  in  diefer  ^ran^eit.    ( Abj 
gallenwidrige  ftlyftiere  /owohl  in  diefer,  als  in  jener  L*. 

^  dürften  ebenfalls  ihren  grofsen  Nutzen  Ihiben,  und  Qnd 
iten»  in  der  erilern  durch  die  £rfd)irung  bewabru^ 
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PHILOSOPHIE. 

AuosBURo»  la  d.  Wölfifcheu  Buchh. :    Goft,  be- 

.  wiefen  aus  den  Wundem  der  Natur  ^   von  H.  Btt(- 

iai,    königl.   Lehrer  der  Gottesg^elahrtheit«*  De- 

'  csLn(en)  der  Univerfität  zu  Beraalfen»  der  Akade« 
mieo  von  BefMflbn «  von  Lioa  und  Di jon.  (Mit'^ 
gUede rermuthlich)  Beygefcllten  der  köriigL  Aka- 
demie der  Auffckriften  und  fcheuen  Wiffenfchaf- 
ten;  aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt  von  P. 
Mich.  Lory^  Benedictiner  zu  Tegernfee,  der  Got- 
tesgel. Doct»  Salzburgifch.  geiftl.  Rath  etc.  179s- 

ButUt  kannte  in  Fraskreich,  dem  Haüptgebiete  des  * 
dograatifchen  Atheismus,  keine   beffern  Waffen 
för  das  Dafeyn  Gottes,    als  dogmattfche  Beweife  aus 
Her  Metaphyfik  undPhjfik,  wie  denn  auch  feine  Qeg- 
•  mer  metaphyfich  -  phyÄfcbe  Witzeleyen  in  ihren  Kos- 
«ogönien  verfchwendeten,  und  fo  ward  fein  öo^awj 
4e^  Wundem  der  NfiJtwt  bewiefen.    Zwar  fchcjnt  der 
Titel  nur  einen  püyfifch  -  thcologifchen  Beweis  anzu- 
kündigen,  allein  im  Werke  felbft  ift  der  kosraologi- 
Jche  mit  dem  phyfifchen  vermifchtl     Auf  die  Schärfe 
'4es  kosmologifcken  thut  fich  B.  viel  zu   Gut,    und 
£rhmeichelt  fich  (in  der  Vorrede)  beydcrEntwiclcluiig 
•rier  Vollkommenheiten  Gottes  einen  etwas  neuen,  aber 
deüto  ficherern  Weg  eingefchlagen  zu  haben,  wes'we- 
gen  er  fich  auch  bey  feinen  Landsleute\i  Vergebung 
«iner  abftractern  Vernunftfchlüffe  verfpricht,  weil  es 
l^ie  Nothwendigkeit  gefodert  hätte.    Wohl  mag  er  die 
Schwäche  des  phyfifch-theologifchen  Beweifes,  und 
<iie    Nothwendigkeit   ihm    mit  dem  kosmologifchen 
Tja  Hülfe  zu  eilen,   gefühlt' haben!   Mit  impofantem 
Tone  hebt  er  daher  an:  Es  giebt  Etwas 9   das  nicht' 
Jfiichts  ift.     Und  nun  fieh  da?   wie  auf  den  Schlag  fei- 
ner Zauberruthe  fpringt  ein  gewaltiger  Sorites  her- 
IM15 ,  deffen  Glieder  in  vierzehn  Hauptfötzen  das  gan- 
ae  Werk  beherrfchen.    Das  Hauptfächlichfte,  was  da- 
bey  zürn  Grunde  liegt,   ift  der  bekannte  Schlaft  von 
der  Zufälligkeit  der  Welt  auf  eine  abfolut  nothwen- 
fUge»  und  von  derfelben  unterfchiedeneUrfache.  Aier 
fllefes  nothwendige  Wefen  näher  zu  beftimmen»   und 
vor  allem  zu  beweifen,  dafs  es  höchft  weife  fey»  ruft 
er  die  Zweckmäfsigkeitder  Welt  als  Haupt-  und  die 
£tnftimmung  aller  Völker  als  Beftätigungsbevcis  her- 
bei*»    womit  er  den  gröfsten  Theil  de^  Werkes  aus- 
fällt«    Dann  erft  fetzt  er  feinen  Weg  w^fer  fort,  um 
noch  darzuthun »   das  nothwendige  \^feu  fey  einzig, 
allmächtig,  unendlich,  frey,  gütig,  und  Regent  die- 
A*.  L.  Z.  1797.    Ei^w  Band.  " 


Ter  Welt.  Wir  treffen  ihn  alfo  wieder  auf  dem  vcr- 
laffenen  engen  Fufsfteige  der  rationellen  Kosmologie, 
von  dem  er  fich.  unvermerkt  bis  an  die  fchwindiichte 
Höhe  des  ontologifchen  Beweifes  verfteigt  Den  aus 
der  Kosmologie  geborgten  hohlen  IJmrifs  des  Unbe- 
dingt-Noth  wendigen  mufste  er  allerdings  früher  odeiF 
fpäter,  i^it  unendlicher  Realität  ausfüllen,  um  wieder 
herauszunehmen ,  was  er  hineingelegt  hatte.  Nur 
darüber  »wird  fich  der  Kenner  wundern,  dafs  er  nicht 
früher  daraufkam;  dafs  er  die  Glieder  feiner  Demon- 
ftratton  nicht  logifcher  unterordnete;  dafs  er  nicht, 
ftatt  die  metaphyfifchen  Gründe  mit  den  phyfifchen 
zu  unterb  rechen  und  zu  fchwächen,  fie  unvermifcht 
neben  einander  fortlaufen  liefs.-  Der  fei.  Reiinarus, 
aufgebracht  über  dieLaMettrie's  feiner  Zeit  (Vorerin. 
§.  Ausg.  j.  3.}, liefert  in  i^iw^nAhhwufdlungen  über  die 
Dornelimflen  Wahrheiten  der  Religion  ein  ungleich  bef* 
feres  Gegenftück.     Auch  er  fing  vom  Dafeyn  der  Kör- 

Srwelt  überhaupt  an,  und  führte  einen. kosmologi* 
len  Beweis,  den  er  mit  dem  phyfifchen  verftärkte. 
Aber  beide  Beweisarten ,  obgleich  parallel  laufend, 
hielt  er  gleichwohl  gefondert,  brauchte  die  phyfifche 
nurzurBeftätigung,  gingfeftern  fj'ftematifchen  Schrit- 
tes einher,  feab  feinen  Beweifen  mehr  Gründlichkeit, 
fo  wiefeinen  Betrachtungnn  über  die  Natur  mehr  Selbft- 
gedachtes,  indfeffen  B.,  der  gar  oft  Stellen  aus  franzö- 
fifchen Phyfikern  aushebt,  auch  hier  zurückbleibt ; 

Ohne  uns  bey^dem  Werthe  diefer  Beweisarte«^ 
den  der  kritifche  Pfcil«foph  kennt,  oder  der  Anord- 
nung des  Ganzen  weiter  aufzuhalten^  weilen  wir  nur 
bey  einem  oder  dem  andern  Theile,  deffen  Schad- 
haftigkeit eine  Auszeichnung  verdient.  S.  37.  Der  •■ 
fkeptifche  Einwurf,*  worinn  Premontral  aus  deinCal- 
cul  der  Wahrfcheinlichkeit  zeigen  wollte,  dafs  unter 
Vorausfetzung  einer  verhältnksmäfsigen  Zahl  von 
Buchftabenverfetzungen  aus  einem  Buchdruckerkaften 
die  Buchftaben  ar,  dann  arma^  und  fo  die  ganze  Ae- 
neide,  und^olglieh  auch  die  ga^ze  Welt  durch  die 
ungefähre  Combiuation  der  unendlich  oft  zufamt^en- 
geftofsenen  Elemente  nicht  nur  herauskommen  könne, 
andern  höchft  wahrfckeinlich  herauskommen  werde« 
ängftigte  Hn.  B.  gar  fehr,  fo  leicht  er  ihm  auch  vor- 
gekommen feyn  würde  ,  wenn  er  bedacht  hätte,  dafs 
die  Entftehung  der  Welt  aHS.dem  bHnd  durch  einan- 
der gährendeh  Chaos  durch  unzähliche  Combinationen 
weit  weniger  begreiflich  fey,  als  die  Entftehung  einer 
Aeneide  auf  den  erften  Wurf  der  Buchftaben ,  Weil 
d'^e  ünermeislichkeit  des  Weltg^nzen  in*s  Grofse,  wie 
in's  Kleine,  der  Unendlichkeit  der  Elementarcombina- 
Mm.  mm  tiouea 
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es  derVerftand  xon  eint^nen'S.tfAnngen  ridbtig  aV 
ftrahirt  hat ,  'wobey  alfp  g^  k^ifa  Wlderl^rutb  z^i- 
fchen  der^rfahrang  und  ihr  möglich  ift.  -Möcbie 
nur  auch  fo  wenig  Widerfpruth  in  dem  Benehuen 
des  Hn.  B.  feyn,  der  jetzt  feine  Vernunft  an ftrengt, 
uin.  aus  ihr  Gott  zu  beweiferi,  }et2t  wieder»  um  zu  bc- 
weifen,  dafs  fich  ausi  derfelbeu  gar  nichts»-  alfo  auch 
Gottes  Dafeyti  nicht»  beftimmea  laib! 

Bey  dem  grofseri  Vertrauen »  das  B.  dem  gemei- 
nen Menfchennnne  und  der  «Erfahrung  fchenkte,  war 
es  fehr  natürlich ,  dafs  er  für  das  Dogma  eines  hö^ft 
weifen  Weltfchöpfers  den  Bey  Uli  aller  Vplker,  als 
Beftätigung  feines  Hauptbeweifes,  fuchte  und  —  fand. 
Statt  desRefultats,  dafs  der  Polytheism  fiih  nach  und 
nach  zum  Mouotheism  hinaufgelädtt^rt  habe,  fatrd  er» 
-wie.  alle  feines  Glei  hon,  die  das  Weltalter  auF  c>(xx> 
Jahre  fetzen,  dtfrurfprüngliehe  Monotheism  fey  durch 
Sinnlichkeit  in  Polvtheism  und  Abcröttfrey  ausgear- 
tet. Ohne  lUnwillen  kann  man*s-nicht  anfehen;  wie 
leichtgläubig  diefer  atimafsli^he  Vernunftfkeptiker  je- 
des Mährchen  eines  ^Iten  Kin  henvaters  oder  einas 
neuern  Miffionärs,  die  gleich  viel  Neigung  hattciy 
alle  fremde  religiöfe  Vofftellungsarteu  den  ihtigaii 
auzufchmiegen ,  fogar  die  Zorocjlrifcheyi  Lügea  aaf* 
greift;  wie  folgfam  er  nach  Pater* Tachard  den  Pral 
derSiamefen;  einen  Götzen»  der  ihren  erilen  fleil* 
gionslehrer  vorftellt  (fiehe  lüimpfers  Reifeb.  ^Apoa 
I.  S.  40.)  zum  höchfien  Wefen  erhebt,  und  don  grofr 
fprecberifcheA  P.  Du  Halde  nacherzählt,  die  Ckmefm 
hätten  .rtooo  Jabfe  lang  den.  wahren  Gott  ohne  alle 
Beymifchung  von  Abgötterey  «^an gebetet;  (S.  303.} 
wie  er  fich  gar  noch  aufheften  liefs,  die  Wilden  im 
Amerika  demonftrirten  fich  Gottes  Dafeyti  aus  der 
Zufälligkeit  der  Welt.  Das  empörendfte  aber  ift,  dafi 
B.  feine  Vernunft  auf  die  Folter  fpannt»  u-ro  aller  Ge- 
fchiihte  zu  Trotz  fein  Dogma  irgend  anzubringen. 
Mao  höre  doch  das  Paradoxon:  die  alten  Britteai 
Gallier,  Germanen  hätten  den  Wahren  Gott  angebetet 
(S.  277*)  Cäfar  und '1  aeitus  iagen  zwar  gerade  dasGe- 
gentheil.  Aber  B.  überführt  lieh  aus  Pliuius,  und 
felbftTacitus  und  Cluver,  der  Gottesdienfi  diefer  Volker 
habe  ein  ige  Aehnlicbkeit  gehabt ;  auch  fey  die  Religion 
der  l^rittcn  der  alten  PeHifche^  einigermajstn  ahnlicb 
ß^w^^*^"*  Nun  hätten  aber  die  Perf^r  eine  Religida 
bleibe  doch  ui^ewegt  bey  einer  fie  durchdriugenäen  •  ohne  Polytheismus  und  Abgötterey  gehabt,  weil  Qc^ 
MusketenkugCT  —  —  —  Ift's  denn  nun  die  Vernunft, 
die  eine  demüthjgende  Zurechtweifung  von  der  Er- 
fahrung, oder  dem  geftinden  MonfrlieiiÄnne  erhält, 
öder  find  es  diefe,  welche  die  Auflöfung  diefer  Kno- 
ten von  der  Vernunft,  welche  fie  fchurzte,  zurücker- 
halten? Die  Vernunft  entdeckt  die  Sophifrerey  des 
crften  Falles,  in  welchem  fie  die  willkiihrh\he  Vor- 
ausfetzuQg  von'  einer  beftimmten  Zahl  Punkte  be- 
merklich macht,  und  ferne,  fich  gegen  die  klare  An- 
fchauuhg  etwas  zu  erlauben*  vielmehr  aus  dcrfelben 
auf  die  durch  die  Idealität  des  Raums  begründete  un» 
endliche  Theilbarkeit  des  Raums,  fihliefst.  Im  zwey- 
ten  Falle  erkennt  die  Vernunft  j.  ncs  Gefetz  .von  der 
Gröise  der  Bewegung  nur  in  fa  fem  für  gültig,  als 


iionen  die  Wage  hSlL  Was  aber  B.  dagegen  fagt, 
tritft  den  Punkt  des  Einwurfes  nicht,  fondern  nur 
die  Möglichkeit  in  der  durch's  Ungefähr  erzeugten 
Ordnung  zu  verharren»  worüber  Premontval  gar  nicht 
verUgen  gewefen  feyn  würde,  fich  durch  eine  Hypo- 
thefe  zu  helfen»  fobald  man  ihm  das  Schwejrefte,  di^ 
l^ögliihkeit  der  Entilehung,  eingeräumt  hätte.  Uiad 
wirklich  bekennt  B.  S.  s.v»  Premontval  habe  diefe 
für  die  Gedanken  bewiefen.  Und  nun  braufst  alles 
S.  53-  63*  3ä6-  4"^.  wild  durch  einander,,  und  das  Re- 
'fuhat  ift»  dafs  B.  von  der  fpeculirenden  Vernunft  an 
die  Vernunft  appeliirt,  die  fich  an  das  gefupde  Gefühl, 
an  den  gemeinen  Sinn«^  und  die  Erfahrung  hält;  denn 
das  alles  fcheint  er  für  Eins  zu  nahmen.  So  tief  finkt 
B.  von  feinem  metaphyfifchen  Fluge  auf  eiqmal  her- 
ab, und  der  Dogmatift  wird  auf  einmal  an  der  Ver- 
nunft zum  Skeptiker,  um  auf  der  Heerftrafse  der  Er- 
fahrung und  des  gefunden  Menfchenfiuncs  dello  fiche- 
rer  und  bequemer  einherzuwandern.  Nun  läfst  fich 
-wehl  nicht  abfehcn ,  was  B.  hier  bey  einem  Gegen- 
fiande,  der  fich  weder  durch  Anfch^uung  noch  Ana- 
logie erreichen  läfst,  mit  Erfahrung  will ,  noch  wie 
fich  der  gfefunde  Menfchenfiira  von  dem  verdorbenen 
unterfcheiden  laffe,  ohne  die  Kriterien  in  der  Ver- 
nunft zu  fuchen;  gleichwohl  fucht  er  feinen  für  die 
Vernunft  tödtiichen  ^atz  und  das  Vorzugsrecht  der 
Erfahrung  und  des  gefunden  Menfchenfinnes  aus  Er- 
fahrung und  dem  gefunden  Sinne  durch  mehrere  In« 
fianzen,  die  fich  auf  die  zwey  folgenden  zurückfüh- 
ren laffen,  20  beweifen.  i)  Es  läfst  fich  mit  rnathe- 
matifcher  Schärfe  darthun",  dafs  die  Diagonale  eines 
Quadrats  einer  der  Seitenlinien  gleich  fey.  (S.  51.) 
vieil,  wenn  man  fo  viele  Parallellinien  zieht,  als  die 
Seitenlinien  Punkte  in  fich  enthalten,  das  ganze  Qua- 
drat, ausgefüllt,  und  die  Diagonale  in  allen 'ihren 
Punkten. durchfchnitten  wird,  undTolglich  nicht  meh- 
rere Punkte  in  fich  enthält,  als  eine  Seiteulinie,  das 
heifst,  derfelben  ganz  gleich  ift.  Nun  erhellt  aber 
aus  blofser  Anfchauung  das  GegentheiL,  2)  Nach  den 
Gefetzen  der  Mechanik  müfle  ein  ftrirkerer  Stofs  auch 
eine  gröfsere  Bewegung,  als  ein  geringerer  bewir- 
ken. Nun  2cige  aber  die  Erfahrung,  die  über  alle 
Vernunftfchlüfle  fiege,  in  gewifien  Fällen  das  Gegen- 
theil;'  z.  B.  eine  leicht  bewegliche  Thüre  fetze  fich 
durch  den  geringften  Fingerftofs  in  Bewegung,    und 


meps  von  Alexaixtirien  ihnen  .nachrühmi^,  fie 
die  Religion  der  Philofophen  gehabt.  -  Alfo  fey  es 
wiefen ,  dafs  die  Britten,  Gallier,  Germaneo  dftfm 
I.ehrfatz  in  ihrer  Dogma tik^ gehabt  hätten.  Jeder 
Scbüle*\der  Logik  mag  den  Fehler  der  fyllogiftifche» 
Form  leicht  entdecken;  aber  keine  Seele. wird  es  fyh 
fo  leicht  einfallen  lafien^  dafs  Clemens  von  Alexan* 
drienvon  allem  dem  gef ade  das  Gegen th eil  fagi.  D^fut 
er  fagt  nicht,  die  Perfer  hätten  die  Religion  der  Phi- 
lofophen oder  eine  philofophifche  Religion  gehabt 
fondcrn  f^ewiffe  Philofophen  (die  Jonicr)  hotten  die 
Luft-,  Wafler  -  und  Feueranbetung  der  Perfer  fich 
zu  ej^en  eeina  hr  (Clem.  ed.  Pott.  V.)-  Clemens  fuchte 
die  Principien ,  woraus  diefe  Philoibphen  die  Welt 
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ent&eben  Hefeeo,  2ti  dem  P^fffchismus  äer  Pfeffer  het- 

abzufeuea,  und  erklärte  alfo  diefe  für  Abgötterer, 
was  deun  auch  der  wahre  AehniichlLeitspunkt  obett- 
beh^t  Volker  war^ 

Ob  nun  ein  Bucht  das  der  Gefchichte  ib  fehr,  als 
der  philofophifthen  Aufklärung  unferer  Zeit  widcr- 
fpricht?    eine    üeberfetzung  verdiente,    diefe  Frage 
dürfte  fehr  überflüffig  fcheineQ.    Zwar  härte  es  im- 
merhin angehen  mögen ,  die  phyßfch  -  teleologifchcn 
mh  Klarheit  und  Wärme  gefchriebeuen  Betrachtuo«- 
gen  durch, jeine  Ueberret2aug  unter  uns  bekannt  zu 
Aiacheh»  weil  wir  zur  Reftätigung  und  Belebung  der 
Religion  deren  nie  zu  viel  haben  können.     Aber  wo- 
zu dasUebrige?   vielleicht  um  den  guten  Eindruck« 
den  jene  hätten  machen  können,    bey  dem  nachdeiik- 
faxneru  Lcfer  wieder  zu  erllicken  ?     .Um  diefem  Scha- 
den vorzubeugen,   hätte  der  Uebcrf.  durch  zurccht- 
'  weifende  Noten  feinen  Autor  r er beflern  follen»   was 
aber  nicht  von  dem  Hu.  geiftU^'hen  Rathe  zu  erwar- 
ten iland,  der  die  Fortfehritte  der  Philofophie  in  Be- 
treCT  der  Religion  fo   wenig  zu  kennen  fcheint ,  als 
hie  und  da  feine  Mutterfprache,    durch  welche.  Un- 
JLunde  oder  Unachtfaiiikeit  er  feine  übrigens  fliefsen- 
de  Ueberfetzung  unangenehm  macht;  z.  B.  S.  79.  I4S« 
Beiner  ftatt  Beine,  S.  ^^i.  Verhältniffer  für  Verhidinijß. 
S.  93'  gleichten  ftatt  glichen,     S.   103.  Man  will  oder 
wiU  eicht  —  ftatt  —  man  wolle  oder  wolle  nicht.     S. 
102«  verwunderlicher  Kunftbau,  der  an  dem, menfchli  eben 
Körper  fehimmert  -»  Dies  letzti?  foli  vermuthlith  das 
franzöfifche  eclate  bedeuten.     Das  Original  hatte  Reo. 
nicht  zur  Hsfnd,  umdenWerth  der Ueberfetzung  auch 
Ton  diefer  Sei^e  beurtheilen  zu  können«         ^ 
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'  Augsburg»  b.  Benedict:  Der  wirthfehaftUche  Tau- 
fendkünfiler^  oder  auserlefene  Sammlung  der 
üützlichften  Kunftftücke  in  der  Haus-  Und  Land- 
-wirthfchaft.  Von  ^ofeph  Anton  Bauer.  ^  1796. 
164  Bog,  8-   (10  gr.) 

Mehr  als  drittehalb  hundert  willkuhrlich  durch 
einander  gemengte  vorgebliche  Kunfiflüike,  ökouo: 
iiiifrhen,  diätetifchen«  medicinifchen,  technifcheu  etc. 
Inhalts.  Um  wnen  fo  ftarken  Vorrat h  herbcy  zu  fr  baf- 
fen, hat  (laut  der  Vorr.)  auch  der  Verleger  einen  Theil 
derfelben  aus  allerley  Winkeln  zufammen  gerafft. 
Der  Vf.  glaubt  „darc/i  die  Bekann tmat^hung  djvjer  in 
p^welfättigen  hOusUchen  Angelegenheiten  anzuwenden- 
den Mittel  ßinen.  fottwäbifchen  LandfUufen  hiven  ge^ 
Tinffen  Dienfl  zu  erweif en ,  und  verßch^rt ,  noch  cUin- 
^^eiben  feine  Wirthfchaft  bisher  fehr  vortlu  ilh-ft geführt 
f^'S^  haben.**^  An  beiden  haben  wir  IViir  zu  zweifeln 
[Jrfache.  Unmöglich  können  wir  den  Einwo^inern 
in  Schwaben  eine  fo  grofse  ünwKTmheit  und  I.eiilit- 
^läubigkeit  zutrauen,  dafs  fie  a  oti  fo  vidm  unter  die- 
em  Ciemengfel  befindlicb«*n,  an»-  Knlciidtrn  11.  a.  all- 
remein  bekanntenjSchriften  entlehnten  Rtcepteu  noch 
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gar  nichts  wiflen,  fo  manclie  fichtbare  Unrichtigkeit 
nicht  bemerken ,  und  alles  für'  fiebere  und  wichtige 
Belehrung  annehmen  folltcn.  Und  das  alTeinige'  Zeug* 
Ulfs  des  Vf.  vom  wirklichen  Gebrauch  der  Von  ihm 
empfohlnen  Mittel  und  ihrer  vortheilbaften  Wirkung 
in  leidem  Hauswefen,  kMn  oHne  alle  weitere  Beftft- 
tigung  um  fo  weniger  für  vollgültig  geachtet  wef- 
den;  da  indiefen  Mitteln  fo  manches  enthalten  iff, 
was  mit  unbeftreitbaren  theoretifclien  Wahrheiten  Und 
^richtigen  Erfahrungen  im  Widerfpruche  ftehet. 

* 

Ueber  alle  vorftehende  Behauptungen  nur  einige 
Beweife.  Wer  nur  irgend  einigen  Begriff  von  der 
Vegetation  der  Pflanzen  hat,  wird  nie  behaupte^,  dafii 
aus  dem  blofsen  Verbrennen  der  Wurzeln  von  Bäu- 
men und  Gefträuctvea  auf  einem  urbar  zu  machendeh- 
fumpfigen  Boden  eine  Menge  fchwer  aus2;urottendet 
^irkcnfchöfslinge  entftehen  (S.  60«  uoch  dafs  durch 
da^  hiofse  Bellreuen  eines  folchen  Bodens  mit  Afc^e, 
wofelbft  vorher  überall  nichts  weiteir,  als  Moos  wuchs, 
Ellen  langes  Gras  mit  allerley  Blumen  erzeuget  wxr- 
de  (S.  7.).  Zwifchen  den  (S.  20.  u.  j>i.)  mit  einan- 
der vermengten  beiden  Krankheiten  des  *  Getreides, 
dem'Roftc  und  dem  Brande,  iil  ein  wefeutlichcr'Un- . 
terfchie(|,  und  das  zu  deren  Verhütung  angerathene 
Mittel  nicht  hinreichend,  und  bey  grofsen  . Breitea 
nicht  ausführbar,  ^chon  aus  der  Natur  des  Brandes 
im  Weizen  folget  von'felbft,  dafs  das  Beftecken  der 
Weizenbaufen  auf  dem  Boden  mit  frifchen  Tanneo- 
äften  (S.  21.)  nichts  helfen  könne.  Nur  das  längft 
bekannte  Mittel  des  Einkalkeus  (S.  22.  Nr.  3.^  w$ir 
aHenfalls  noch  der  Anführung  werth.  Das  zur  Be^ 
fchützung  des  Getreides  gegen  d^ü  Mehlthiau  angv- 
priefene  Mittel  (S.  2:^*)  kann  niemand  für  zuverlämg 
annehmen,  der  von  deiTen  Urfprunge  irgend  einen 
Begriff  hat.  Aus  der  Erzeug^ungsart,  dem  Aufenthalt 
und  Leben  .der  Kornwürmer  ergiebt  fich,  dafs  Von 
den  S..  (2^  —  31.)  empfohlnen  Mitteln  gegen  fie  nur 
ein  Paar  blofs  gegen  den  weifsen  Kornwurm  (Phalat- 
na  granella)  nutzen  werden,  keines  aber  gegen  den 
fchwarzen  Kornwurm  (CurcuUq  frumefUarius)  iielfen 
kann.  Von  der  Unwirkfamkeit  jener  Mittel  und  da? 
gegen  von  der  vorzüglichen  Wirkfamkeit  der  Ding* 
iingerfjien  Structur  der  Kornböden  ift  Rec.  bej  fei- 
ner vieljährigen  Theilnahme  an  der  Verwaltung  ei-, 
nes  grofsen  landesfürfflichen  Getreidemagazins  durch 
eigene  Erfahrung  überzeugt  wgrdeu.  ynter  einer 
grofsen  Menge  Recepte  ge^en  alltTley  Krankheiten 
auch  das  fo  allgemein  bekannte  gefahrliche  Mittel  det 
Blatter  von  der  Belladonna' (S.  22.)  Aif  diefe  Re^ 
cepte.hat  der  Vf.  keine  Rückficht  genommen,  als  er 
(S.  213* )  gef-ven  den  Gebrauch  der  von  Glitätcnkrä- 
,mern,  Winkelärztcn  und  Pfufthern  angepriefenep 
Medicamente  warnte.  Das  zuverläffii^fte  von  allen 
-  iftgewifs  das  M^cade  ßuserlefene  KuiJ\ftück(1)  (S. 
21^.):  Ift  eine  grofse  Ader  zcrfchnitten ,  oder  vetletzK 
fo  binde  fchnell  den  Ort  fo  fefl ,  als  nur  möglich  ifi^ 
und  lofs  eilend  den  U^u}hdarzt  holen, 

Freylith  liegen  unter  diefer  Spreu    auch  einige 
hie  und  da  aufgefammelte  Weizenkorner.     Aber  wer  \ 
Min  mnl  a  wird 
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wifd  fich  dfe  Mfihe  gebet) »  diefe  herauszufuchen?. 
Faft  follte  man  auf  den  Gedanlten  gerathen,  daJTs  die- 
fes  literarifche  Machwerk  d«5  Product  emer  folchen 
Fabrik  fey ,  als  ein  Hr.  Legationsrath  von  H0K^ai<2  an- 
zulegen gefonnen  fcheiut:  da  er  (Reichsaxizeiger 
Nr«  i82*  V.  J.  1796*)  zu  Ueberfeizungen  aus  deiQ£ng>- 


Ilfchea  und  F-ranzöfiTeben  ^  caick  neueBüclur  zufckrei' 
bent  ein  tüchtiges  Subject,  gegen  baare  Bezah- 
lung (verinuthlich  gegen  ein  möglichft  knapp  be- 
dungenes Wochen  -  oder  Tagelohn)  in  feine.  Dien- 
fte  verlanget^  ,  ♦    * 
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KLEINE    S  C'H  R  I  F  T  E  N. 


OsKOKome.  Berßn  %  b.  Maurer :  Nachtrag  z^  der  Be* 
fckreibung  der  Feuer  abhaltenden  JLeitnfchindeldqckcr,  nehfi  ge- 
Ja  mm  eften  IJ  achrichten  und  Erfahrungen  über  die  Bauart  init  ge» 
trocknetenLiehmziegeln;  y^onD*  GiUy,  kÖnigl.  Geh.Oberbaürath, 
Mit  einer  ill.  Kupfertafel.  1796.  2  Bog.  8-  (6  gr.)  Hr.  GüJy 
hatte  feit  der  B«kaiinj:mac}iung  feines  erßcfti  Tractacs  (im  J. 
1794.}  Gelegenheit,  mehrere  Erfahrungen  zu  femmeln,  wo- 
durch jene  Vörfchriften  mehr  berichtigt,  auch  einzeln^  Hand* 
§riiTe  vereinfacht  wutden.  I>iefe  theilt  er  hier  den  Besitzern 
er  erftcn  Schrift  mi  t,  die  ihm  ffewifs  dafür  danken  werden. 
Zu  wünfcheir  wäre  ^es  >  dafs  die  lehrreichen  Abhandlungen  von 
Giliy  und  Bcfthke  dazu  idienen  »lochten  ,  eine  Bauart  allgemein 
ner  bekannt  und  beliebt  zu  machen ,  die  üch  durch  Erfparung 
«fer  Materialien ,  durch  ihre  Dauer,  und  vor  allem  durch  ihre 
Fcuerßcherheit,  wovon  hier  tufs  neue  Beweife  mitgetheilt  wer- 
den ,  fo  fehr  empfiehlt. 


.  LiTERARoescnicHTK.  Oldenburg,  b.  StalHng:  Erinne* 
iHi%gen  aus  Manfsi's  Lehen  ron  F.  iL  Ricklefs,  Prof.  am  Öl-, 
deiiburgifchen  Gymnafmm.  179^«  48  ?•  8»  .—  Diefe  kleine' 
$chrift  il^  von  einem  ehemaligen  Schiller  des  vortrefflichen 
Mannes,  deflen  Andenken  ße  geweiht  ift,  und  enthält  viele 
wahre,  oft  feine,  Benjiftrkuitgen  über  feine  Verdicnlle  und'^ei- 
uen  Cberakter ;  auch  wir^  man  es  ai>  der  Sprache  des  Vf.  mit 
^  Vergniigcn  wahrnehmen ,  dafs  fie  ein  Abdruck  der  wehmilehi- 
feil  Stimmung  i£t .  welche  der  Yerhi^*  eines  Elchen  Lehrers 
und  Freundes  in  feiner  Seele  hervorbringerf  mufste.  »,£s  naht 
die  Zeit  jetzt  heran,  wo  unfer  guter*  Maiifo  fonft  bey  der  Ein- 
ladung zu  den  gewÖhnli^en  Feyerlichkeken  |auf  tinferm  Gym- 
lufium  die  -Gelegenheit  wahrnahm»  itaanche  nicht  aDtdgliche 
Bemerkung,  manche  nützliche  Wahrheit,  manche  wohli^emeynte 
Erinnerung  aus  dem  Schatze  feiner  Gelehrfamkeit ,  feiner  £r- 
fahriing  und  feines  edeln  wohlwMlenden  Herzens  unter  das 
Publicum  auszubreiten.  £r,  der  fo  viele  Jbhre  unnbla/Iig  he- 
nuiht  %ar,  unferm  Staate  gefchickte  und  thätige  Gefchäftsman- 
-  ner  zu  bild.en,  den  alle  wegen  feiner  vielfachen  Kenntnide  und 
Erfahrungen  ehrten ,  wegen  feiner  Btederherzigkeit  und  feiges 
Freymuchs  fchatzten  und  Hebten,  wird'  jetu  von  uns  mit  Trauer 
vermifst;  denn  ec  ifl  heimgegangeri »  um  auszurufen  von  der 
Arbeit  und  den  Befdiwerden,  deren  £r  hier  viel  hatte,  und 
feine  Gattin  und  Kinder,  feine  Schuler  und  Freunde  weinen 
ihm  nach.  .  Et  ift  füfs ,  bey  dem  Bilde  eines  geliebten  Todte'n 
Bu  verweilen ;  man  glaubt  ihn  noch  nicht  verloren  zu  haben ; 
man  ift  eine  Zeitlang  noch  glücklicli  in  diefer  Taufchung,  bis 
man  Qch  allmählich  gewöhnt  hat,  d^n  Gedanken  :  er'ifl  uns  enN 
riffen»  ertragen  su.  können.  Mochte  mir  es  gelingen,  feinBUd, 
wie  es  >mir  vorfchwebt,  wie  es  in  meinem  dankvoDen  Herzen  — 
denn  ich  war  eiaft.  ein  Zögling  von  Ihmt  den  Xr  liebte  —  ab« 


gedruckt  lieht,  zu*  zeichnen!  Mochte- mir  es  gelinfen,  daduth 
aur  Erhaltung  feines  A:idenl^ens  unter  uns,  und  zur  Linderung 
des  Kummers  feiner  Nachge'bliebenen ,  für  die  der  Gedai^: 
£k  wird  nicht  ganz  fierben ,  allerdings  ein  Troft  feyii  m'ufs,  ge- 
wirkt zu  haben:  dann  würde  ich  diefe  Federzuge»  die  iQeiner 
^Empfindung  Bedürfnifs  find,  für  glücklich  haken!'*  — 

Auch  Rec.  gehörte  einfl  zu  den  Zöglingen  MaaCo*s ,  und 
hat  an  fich  die  Erfahrung  gemacht«  dafs  er  mit  fteigendem  Al- 
ter fich  diefes  Lehrers  mit  wachfender  Achtung  und  Liebe  er- 
innerte. Eine  gewifTe  Rauhigkeit  des  Tones,  die  oft  autisi- 
verfaiCchter  Redlichkeit  verbunden  ift,  eine  grofse  Heftigkeit 
im  Unwillen  über  unbefonneiie  Streiche,  die  von  eliieai  foJcbca 
Feuer ,  einer  foI<;ken  Legalität  des  Charakters ,  wie  Manfo  fae- 
fafs,  k^um  zu  .trennen  war,  und  ein  gegri^ndetes  Lob«  das  fiü» 
ne  ui)befchreiblich  offne  Seele  fich  bis>K'eileh  felbft  erthcüc^ 
verurfachten  vielleicht,  dafs  feine  Zöglinge  nicht  mit  einer i« 
ausgezeichneten  Liebe ,  als  er,  verdiente ,  an  ihm  hingen.  la 
(päi^rR  Jahren  lernt  man  jene  Eigenheiten  überdehn»  nsd 
verwundet^  ficlv«  dafs  die  Tugenden «  welche  dem  verehrten 
Mann  angehörten ,  fo  feiten  in  Einem  Gemtith  vereinigt  fiini 
£ben  fo  lernt  man  auch*  dann  erft  den  grofsen  Umfang  der 
Kenntnifie,  die  ihm  eieren*  waren,  gehörig  fchatzen.  In  keiner 
HinQcht  aber  bewundert  Rec.  ihn  mehr,  alsin4iieferr  Manfo 
befafs  %inen  brennenden  Duril  nach  Vervollkommung  ferner 
Gelehrfamkeit,  n.ich  höchfter  Ausbildung  aller  fetner  Talente, 
und  fein  Selbftgefühl  lehrte  ihn ,  dafs  er  fowohl  in  jener «  als 
ii)  diefeh  einen  Schatz  befafs ,  der  heften  Sorgfalt  werth ;  den- 
noch blieb  er  unausfprechlich  rüftig  in  einer  Lage,  welche 
diefen  Dürft  ungeftillt  liefs:  er  t^ereinigte  m  feiner  Perfon  Vor- 
züge, die  ihn  zu  einem  ausgefuchten  Genufs  des  Lebens  be- 
rechtigten; und  nie  verfchwand  feine  He^terkbit.  unter  Umftäa- 
den,  dxt  ihn  von  demfelben  weit  entfernten.  IJer  Eindruck 
von  dtefer  kräftigen  Refigiiation  nvar  ein  wertlxes  GeCchenk»; 
das  er  feinen  beilern  Schülern  gleichfam  als  einen  Talisman  für 
die  ganze  Zukuhft  mirc^ab;  und  ftatt  der  Thranen,  womit  Ge 
feine  Afche  benetzen  follten,  verbreite  die  Heiterkeit  ihres  Le- 
bens, von  welcher  fie  ihm  einen  grofsen  Theil  verdanken ,  ei- 
nen fanften  Glanz  über  das  Grab  des  .Mannes,  welcher  fo'V&di 
litt,  und  fo  heiter  war!  .  « 

Der  Yf.  diefer  Schrift  will  Manfo'^  Abhitndlungen  fammehi  , 
Sie  haben  fo  verfchie'dene  Gegenftände,  dafs  fie  alle  unaöglicl, 
daffelbe  Publicum  interefQren  können ,  und  find  nicht  durch  eh 
nen  fo  gei»'altigen  Geift  befeelt,  welcher  fich  auch  bejr  dd^ 
mannichfaltigften  Stoff  Eine  Klafle  von  Lefern  bildet.  ^^'äft 
es  daher  nicht  befler ,  wenigftens  die  hiftorifcheu  und  pelik^ 
fchen  Abhandlungen  von  den  übrigen  philologifchen ,  padagvgi- 
fchen  u.  f.  w.  zu  trennen,  als  afe  infitner  Sunnlung 
blicum  zu  geben  ? 
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VERMISCHT^  SCHRIFTEN.    . 

Leipzig •  b.  Vofs  ou  Comp.:  Ankserkfene  Bibtiofkek 
der  allgemeinen  Siaatswiffenfchaft  för  Staats*  und 
(jeCcbüftsmäoner,  Gelehrte«  Freunde  und  Beflif- 
fene^diefe^  WüTenfchaft  ..Herausgegeben  von  C. 
P.  Vqfs,  Bandl.  ites  und  2tes  Quartal.  I795« 
504  S.    Band  IL  i.  u.  2te5  Stück.  ^96»  5^7  S«  8« 

n  eiper  kurzei}  Anzeige  über  den  Zweck  und  Plan 
.  ^  diefer  Schrift,  welche  durch  ein  Vcrfehen  erft  bay 
dem  tten  Quartale  des  erften  Bandes  >(S.  185O  ift  ^^V^ 
gedruckt  worden,  fagt  Hr.  F^:  fowobl  in  Röckficht 
auf  dje  Freunde  der  'allgemeinen  Stadtswiflenfchaft» 
welche  bey  der  Menge  naiier  Schriften  in  dem  ftaat3- 
wifTenfchaftlichea  Fache  folche  weder  alle  zu  lefen, 
j^ocb  ^mmert  glücklich  zu  wählen  im  Stande  wären, 
Uls  auch*  in  Rückficht  auf  die  Wiffenfchaft  fölbft,  für 
welche  als  Wiffenfchaft  nocb^  wenig,  gefchehen  |ey, 
icheine  ihm  „ein  Werk  Zeitbedürf^ifs  zu  ^eyn«  yfel- 
%ches  von  Meffe  zu  JÜeffe  i)  eineüebcrficlit  alles  def- 
^fen  liefere,  w«s  für  diefe  Wifleafchaft  in  dem  Buch* 
j^baudel  wirjclicb  erfchieqeo  ift;  2}  Auszüge  aus  deii. 
^yintereflaQ^fteo,  wichtigfte&;und  nü|^lichfteq  Schriif- 
^'^teifh  gebe,  dafs  fie  einem  Sa^chkundigen  allenfitlls 
^die  Leetüre  d^r  ^chrift  f^lbft  erfparei»  können,  dem 
»^Unkundigen  aber  als  Vorbereitung,  oder  Anleitung 
,,dateu  dienen ;    3)  nach  ein^r  genauen  Auswahl  aus- 
»JFührliche,  unparthey  ifche  Pruftingea  aufteile ;  4)  Mey- 
„nungen  und  EntwlckeÄngen  wichtiger  Männer  und 
„Werke  uber^nj^rley  Gegeafiand  gegen  einander  hal- 
lte, vergleiche  und  dadurch  zum  Selbftunterfuchea 
,,und  ürtheften  Veranlaflon^g^getfe»  und  in  den.  Stand 
«{fetze;    5 )  den  Werth   minder   wichtiger  Schriftefl 
pX^tz  /ingebe;  Uüd^ndlicb  6)  wichtige  Staatsanprd- 
9,mLngen  und  Verftigungen  fammle  und  prüfe.«*    Die- 
fein  Zeitbedürfnifs  foll  durch  .die  vorliegende  Biblio- 
thek der  Staatswiffenfcbaft  abgeholfen  Vprden,.   Den 
weit  gröfsern  Theil  derfelben  füllen,  wie  leicht, zu 
erachten.,  die  Auszüge.-   So  leicht  es  auch  ifit  auf 
diefe  Weife  ein  neues  Buch  aus  vielen  andern  zu  ver- 
{ertigei^:  fo  kann  doch  eine  folcbe  Sammlung,  wenn 
die  Biichei:  gut  gewählt  werden,   und  dc^  Herausge- 
bers dabey  gemachte  Bemerkungen  lehrreich   find,, 
vielen  Freunden  der  Wiffenfchaft  angenehm  und  nütz- 
lich feyn.      Die  Wiffenfch^t  dürfte  aber  vielleicht 
durch  diefe  Auszüge  eher  verlieren,   als  gewinnen; 
indem  dadurch  der  Abfatz.  der  Schriften  fdbft,  fo  wie 
durch  Nachdrücke,   meiftens   nicht  ohne  Nachtbeii 
für  den  Schriftfteiler  fclbftr  vermindert  wird;     Mit 
4er  Wahl  der  Bacher  werden  die  L^fer  gröi&tentheils 
A.  L  Z.  X797.    Ef/ter  Band. 


Urfache  haben ,  zufriedeu  zu  feyn.  Was  die  bey 
manchen  Aufzügen  fehr  zahlreichen  Anmerkungen 
des  Herausgebers  betrifft:  fo  mufs  man  in  Anfehung 
derfelben  mehr  Sparfamkeit  und  ftrengere  Auswahl 
wünfchen.  Alle  dl^  Schäften  hier  änzugebe«  ^  von 
welchen  diefe  Bibliothek  Auszüge  enthält,  wäre  zu 
weitiäuftig;  alfo  wollen  wir  nur  derer  erwähnet, 
welche  Stoff  zu  den  gröfsten  Auszügen  geliefert  hl- 
ben.  Das  erfte,  w)is  uns  Hr.  ^..  inittheitt,  Ift  eine 
Ueberßchk  der  preufsißben  Staatsverwaltung  am  Ende 
des  §ahrs  1794»  oder , ein  Ausiiug  i^us  dem  Handbuche 
aker  den  k&nigL  preufsifchen  Hof  und  Staate  worinn 
dasPecfonale  der  Hof-  und  Staatsbedienten,  die  nie-  * 
dern  und  Livree- Bedienten  ausgenommen ,  verzeich-  ^ 
netift,  und  einige,  die.  Einrichtung .  und  Gefchäfte 
der  verfchiedenen  Departements  betreffende  Nachrich- 
ten gegeben  werden.  Diefem  folgt  II.  Gefchichte  /des 
Entftehens  und  Untergangs  der  polnifcken  Konflitution 
vom  sten  May  1791.  Ein  AusflLug  aus  dem  bekannten 
Werke':  Vcfm  Entflehen  knd  Unter  gange  der  j^lnifcHen 
Kmßitution  vom  %ten  May  179t ,  welches  dem  Abb6 
Fiatali  zugefchrid^en  wird*  Nebß  kfitifchen^nmef- 
knngen  vom  Herausgeber.  Dlefer  Auszug  wlrdim 
2ten  Stücke,  aber  nui  bis  zum  j^ten  Kapitel  des  IL 
Theils,  welcher  deren  B  bat,  fattgefetzt.  Waruiti 
der  Herausgeber  den  verfprockenen  ßefchy^fs  bisher  . 
fchuldiggU^liebeniil,  darüber  findet  fich  keine  Be- 

^  lehrung.  Wir^ glauben ,  dafs  deo  meiften  Lefern  die- 
Afs  Zerftückeln  unangeoehm  feya  werde.  Es  hat  fol- 
thes  fcboa  bey  perrodifchen  Sdiriften,  die  monatlich 
erfcheinen ,  gi'olse  Unbequemlichkeiten.  W^enn  aber 
ein^Schrift  nur  vonM^fle  tu  Meffe  erfcheine:.fo  wer- 
den diefe.  um  fo  gröfaer;  und  nur  wenige  Lefer  er*^ 
innera  fich  Aeffen,  was  Ite  in  den  vorigen  Stückes 
gelefen  haben ,  deutlich  genug,  um  den  abgerifSenen* 
Faden  ohne  Schwierigkeit  wieder  anknüpfen  zu  kön- 
nen. Wir  würden  daher  dem  Herauig.  rathen,*nch 
entweder  kürzer  zu  faffen ,  oder  ^die  Aiiszüge  fpäter, 
aber  ^ufammenhängend,  zu  liefern.  Die  zahlreichen 
Anmerkungen  zwecken  gröfstentheils  nur  daUn  ab, 
%u  zeigen,  dafs  die  fogenanqte  patriotifche  Parthey 
bey  der  neuen  Konftitution  nicht  die  Abficht  gehabt 
habe**  Volksglückfeligkeit  1SU  befördern  und'  zu  ver-^ 
breiten,  fondern  blofs  die  niffifche  Pärthey  zu  unter- 
drücken, und  die  ufurpirten  Rechte  des  Adels  und 
der  Geiftltchkeit  zu  fichern.    Der  Herausg.  wird  hie 

'  und  da  fogar  bitter,  z.  B.  S.  37.  250.  und  fchetnt  das 
zu  vergeffen  ^  was  er  fich  weifer  unten  S.  2(S3.  bey 
dem  Auszuge  aus  der  Schrift:  Vertfieidigung  des  Pa- 
triotismus der  fieben  vereinigten  Provinzen  ^  wider  die 
fa^chew  Befclmtdignngen  der  ßaithatterifchen  Parthey. 
N  n  n  u  .  felbft 
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fclbft  2um  Grefetze  msclit:  ,,Uns  gebührt  eß^  weder 
,^iur  noch  wider  Pavthey  zu  iiehmen/'      Rec.   hält 
xwar  fclbft^cii  Vf.  des  genannten  Bucbs  sieht  für 
einen,  unpartheyifchen    GeiWiichtfchreiber   aber    et 
hat  dennoch  einen '  ganz  andern  Eindruck  auf  rhiit 
als  auf  Hn.   V»  gemacht»    der    S. .48*  die  Konftitu«' 
fion  krüppelhaft  nennt »  weil  das  Ganze  nicht  urn^* 
fchaflea  und  dem  Adel  und  der  Geiftlichkeit  za  vief 
nachgegeben  worden  fey.     In  Frankreieh  wollte  raaii 
das  Ganze  Hmfchafren.     In  Polen  nahm  man  überall 
Rdirkficht  aof  die  alte  Verfaffung,    die  beftehenden 
Rechte  und  eingewurzelten  Vorurtheile.    Wir  follten 
glauben,  es  fey  nun  aufeer  Zweifel»  wer  dafoey  mh 
mehr   Menfohenkennroifs*  handelte,    die  Jf^ranzolea» 
oder  di€  Polen?    Ob  die  Triebfedern  edel  ilnd  rein 
waren ,  diefe  Unterfuchung  fcheint  uns  vor  einen  ao« 
dem  Rfc'hterüuhl  zk  gehören,  vor  welchemifreylich 
viele  derfchänßeu  undMenfchen  begluckenden  Hand- 
lungen ihren  Glanz  verlieren  dürften*    DerMenfchen- 
ffeuud  tuid  der.  Staacsgelehrte  fragen  nun  war  bey 
der  neuen  VerfaiTung  mehr  Volk^glückfeligkert  zu  hol* 
fen  ?    War  man  dadurch  einige,  oder  auch  hur  eloeo 
Schri-tt  der  Vollkommenheit  näher  gerückt?    ^a<:h 
Rec.  Meynm>g  ill  es  das  ficherfte  Mittel,  dafs  alles 
beym  AUea  bleibe,  wenn  man.  von  dem  ,1  der  etwas 
aufopfern  Y>^ill,  Eutfagung  altef  hergebrachten  Rechte 
verlaugt    D«.ch  wir  wollen  nicht  Aomevkungea:  «rbar 
Anmerkungen  fchreiben !  . 

Die  Schlözerifchen  und  ächmatzifchen  fyftema« 
tifrhea  GrundrifTe  .der  Politik,  hat  der  Herausg. 
neben  einander  geftellt,  und  Anmerkungep  feeygs^ 
f&gt,  in-  welchen  er  Zweifel  gegen  verfchiedcae  dariit 
autgeftellte  Sätze  vorträgt.  In  der  erfien  d^rfelben 
wi41  er  die  Unterruchung  über  den  Zwtck  des  Staat# 
in  die  Metapolitik  verweifen.  .Von  welcbenr  Gehallt 
auch  folche  minder  genügfamen  Lefern  fidheinen  m^* 
gen  i  fo  verdanken  .wir  ilnetf  doah  Amderkungea  des 
Hn,.  Hofr.  Schlöziv's  zu  diefe»  Amnerkungen,  wel- 
che der  Herausg^  in  dein  i.  Stücke  des  2.  Bandes  S. 
^39.  mitchcilt  Den  Schlözerifcben  und  Schmalz»- 
Ichca  Grundriffen  hat  der  Hera usg.  auch  eigene  Apho- 
jismeu  angehängt,  in  welchen  er  die  Entftehung  der 
i^erfthiedenen  Zweige  der  Staatswiffenfchaft  aus  dem 
Zwecke  der  Staatsverbindung  entwickelt.  Def  Vov^ 
trag  ift  deutlich ,  und  auch  gegM  den  Inhalt  haben 
wir  wenig  zu  erir>neru;  ob  es  gleich*  einem  Heraus- 
geber, der  mit  diefen  Aphorismen,  wi«  Hr.  V.  mit 
Schlözer^s  und  Schmalzen's  GrundriJTen  verfahren 
woUre,  jiicht  au  Stoff  zu  Anmerkungen  und  Zweifeln 
fehlen  würde.  Zum  Beweife  mag  folgende  Stelle 
dienen.  $.13.  „Nichts  ift  natürlicher  und  leichter  zu 
»^bellimmen.,  als  das  Verhältnifs  der  Abgaben;  ökhts 
„gleichwohl  wichtiger  als  die  Beftimmung  dpffelben- 
»Jlievon  hängt  bürgerliche  Gleichheit  oder  Unglekb- 
«heit  ab«*'  In  die^n  wenigen  Zeilen  -finden  wir  2 
jKtitze,dic  uns  irrig  fcheinen;.  der  eine:  dafs  es  leicht 
^ey,  das  Verbältnjfs  der  Abgaben  zu  beftiiiiunen.  Ja 
der  Kindheit  des  Staats-,  wo  man  allenfalls  nur  einer 
mäf&igen  At>gabe  des  Landeigenthümers.heSarf ,  mag 
di«s  richtig  fejyai  alktti  i^  cylüvirter  di«£ec  iSit,  um 


fo  fchwerer  ^Vird  es»  Fodert  aber,  gar,  wie  S.  395. 
von  den  vereinigteir  Niederhrndenr  g^fingt  wirA^  der 
Aufwand. des  Staats  dreymal  mehr,  als  v^'^r  Ertrag 
^es  Bodens  liefern  kann :  fo  wird  bey  der  nothwem 
digen  Mannichfaltigkeit  der  Abgaben  bald  der  Land- 
«igenthiimer,  bald  der  Capitalift,  bald  der  Handwer- 
ker fich  zu  fehr  imVerhältnifie  mit  den  übrigen^ Staats- 
gliedern gedrückt  glauben;  Wie  verträgt  fich  auch 
diefe  Behauptung  mit  den  Anmerkungen  zu  demVor- 
fchlage  2tf  einer  Perfonen«'  *wid  GewerbAeuer  an  die 
Stelle  der  Accife?  (S.  358v)  wo  der  Vf.  unter  andrem 
derfelben  Widerfprecbenden  Bemerkutigen ,  .S.  360. 
felbft  fagtt  „Wenn  es  tiur  fo  leicht  ausgeführt,  ala 
„anempfohlen  wäre,  ^ das  Eigentlnim  upd  denr  Ver^ 
•y^dtenft  eines  jede»  Staatsbürgers  gettait  zu  fchätzenl^ 
-1-  Eben  fo  wenig  können  wir  zugeben,  dafs  ven 
•richtiger  Vertheilung  der  Abgaben  börgerli<:he  Gleich- 
heit oder  Ungleichheit  abhänge.  Es  bedarf  dies  woM 
keiner  Ausführung;*  . 

Drefcm  Auflatze  folgt  eineJPrÄ/itiig-  def  f»  dt» 
Sctimatzifdien  Annaten  infindlichen  Aphorismen  übet 
ias  Redii  der  Stimme- bey  neuen  Konßitutionen  eines 
Staats,  Der  Herausg.  geht  Hn.  S.  von @  zu  0  nach,  and 
fetzt  der  Meynung  deffelben  die  Seinije*  entgegen. 
'Dmin  folgen  ausführlichere  Beurcheilungen  von  3 
Schriften  nnd'das  Venceidmifsder»  in  derMichaelis!' 
meSe  1794  erfchienendn,  in  dieStaatswißenfchirft  ei0>- 
icbüi'gende«  Schriften  aus  folgenden  Ab'theilangen: 
A)  Staateakuttd^T  B)  philofophifche  Staatslehre  od^ 
Staats weisheir,  C)  Staatsfclugheit  oderJPolitrk.  , 

Da«3te i^uartal  diefer  Bibliothek  enthalt,  anfsef 
eintgei»  kleinem  Auszügen  und  einer  bereits  aagc>> 
aelgte»  Fortfet^ag,  nur  den  ausführlichen  Auszug 
der  oben  auch  fchon  erwähn  leu  Vettheidigung  des  Ptt- 
'tri^iswus  der  fiebtn  vereintgten  PYQvinz€n\  ontcf  der 
Ueberrcbrift :  UAer  die  Qebreehen  dir  bisiterigen  Staats^ 
iferfxiffimg  der  veräinigtiw  NiederHnde  ^  mit  befoiedertr 
RückfielU  afrf  den  durch  diefetben  veraniafsten  Einflufs 
des  ErbßatthaUerikitms  auf  die  Virivaitung  def  eittzeln 
Provinzen  J9  wie  der  ganzen  Union  ^  welchem  der  Vf. 
nur  eine  allgememe  Anmerkung ,  inr  Welcher  er  feine 
Uuparthe^licbkeit  vcrftcherc,  beygefu gt  hat.  S.  3S9 
bis  4ZT.  findet  mau'  rnoch  eine  Fehr  ausführlich«  Beirr- - 
theilong  derfelben  Schrift.  Von  eigenen  AuÜBlzen 
enthält  diefes  Stü'ck  nur  einen  fehr  kurzen:  Beytrag 
zur  Beantwortifin^  der  Frage:  Kann  es  eine^  Kechts- 
»rund.fibr  die  Einziehung  des- Privateigenlhums  zium 
Behuf  der  Regenten  oder  Staatskaffen  geben  ?  Was  un- 
gerecht tft)  kann  <fem  Staate  k>icht  n^Uzlidi  feyn« 
Wi^nn.  aber  die  Einziehung  des  Vermögens  von  Staats- 
verbrechern- nicht  ungerecht  wäre:  fo  köa«en  nvir 
nicht  einfeheii,  warum  fie  nicht  ebea  fawohl  dem 
Staate  felbA,  -als-  deffen  Herrfcher,  nützlich  werden 
konnte. 

Die  BeiirtheiJungeff  geb^n  tfieils  gröfsere,  theils 
kürzer^  Naehrichteu  von  14  Schrifren,  Viele  derfel- 
ben enthalten''  mehr  Widerleg  nagen  oder.  Berieb ti- 
gnngen,  als  Beurtheiluagen.  AufbHaid  War  Rec., 
fo  fehr  er  felhft  w^üufcbt,  dafs  es  moglrch  fe^s  dem 
UieberCetZ4uig:suafuge  eiaHndie  zumachen,  derS.3£5. 

geättleerte 
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-^nfserte  VottchUg^  it^i  ts  trirbt  geflatlet  w^etdetf 
«IMlte^  eio  Buch  2u  fiberfetzeD,  w^nn  es  uicht  zuvor 
dnrcb  jei^Cenfürcoll€giiiiD  gewürdigt  werden  fey.  *^ 
Den  Befehl afs  diefes  Baudtss  macht  die  ftrmfsjfcbe  Er- 
ktänmg  in  Betreff  d§s  mit  Frankreich  gcfclUoffenen  Fri^^ 
densvom  x.  Mo/y  2795 ,  daim' einige  GefeUe  »nd  Vev^ 
Ordnungen. 

Das  erfte  Scfick^  des  slen  Bandes  liefert  12  Aus» 
Zuge»  Ton  welchen  die  «  erften  t  Staatsverfaffung  der 
Republik  Bern'»  ans  det  Befdireibung  der  St(uii  und 
hjspubtik  Bern  etc.   Bern  1794  imd  die  Ueberfichb  der 
werbefferten  Steuitsverwattwng  von  Taskan%  unter,  Leo- 
^tdtlf  die  ansfäbrlfchftpu  find.   Beiden  hat  der  Her- 
ansgeber nur  wenige,  gröfstentbeils  unbedeutende» 
Anfneikirngen  beigefügt.    An*  Berns  VerfafTung  findet 
^  viel  i^Q  radeln }  freylich  nicht  immer  mitUnrecht^ 
wir  wünfchten  aber,  d'afs  eir  hier  auch  %n  feinreinTone 
den  Schein  der  Partbeylicbieeit  zu  vermeidea  g:efucht 
härte,  2,B.  S*  13.  26.  59»    Rec.  ifi  kein  Freutid  vor^ 
ariftokratifchen  VerfaiTuiigen  ;^  bey  der  Ueberzeugung 
afaff »  dafs  i^n  kern  ein  Lande  dieStaatsverfaflfutig  voll^ 
kommen  fey»  oder  fleh  vollko;nniea  erb&lten  könne, 
glffubt'er  einer  Kegiermig  yoffz&glich«  Achtung  fchul- 
dig  zu  feyn,  un^rder,  Jahrhunderte  lang,  das  Volk 
eines  hohen  Orades  von  Frcyheit  und  Wohlftand  un- 
ftreitig  genofs.  —  Unter  Nr.  VIL  der  Auszüge  wollte 
der  Herausg^  die  Rede  des  Deputirte»  Boiffy  d'A»>- 
glas :  U^ber  das  wahrte  Ititerejfe  einiger  dem  c^oUßriem 
Hackte  und  die  Grundlmien  eines  dauerfmftei^  Frkdens^ 
«bdrycke»  laflen;   e»  wurde  Ihm  aber  folches  ver- 
m»thlich  von  der  Cenfur  nicht  geftittpä»      Rec.  be- 
kennt, da^fs  ihn  diefes  bey  den.biUFJgep  k^^föchfifchev 
Ceufnranftalten  umfe  mehr  befremdet  hat,  da  BoifT^'-s 
.  Rede  in   mehreren  Zeitungen»    ihrem  wefentlichea» 
-^Inbftlte^nacii:»   geltnnden  hat^   diefe  Schrift  aber  nur 
fBr  6e!ehrte  beftimmt  i&.     Beurtheilt  werden  nur  3 
^i^hriftea;  diefen folgen  die  obenerwähnten  Schiozo- 
rifcfien  Anmerkungen,  ■  dann  die   preufsißhe  Verord- 
nünß^  die  Staatsverwctitung  der  beiden  Fürßenthumer 
An^Qch  itnd  Btttp-eutk  betreffend  und  das  neue  ößi^rrep- 
ckijche  Cenfuredict,     Uen  Sthhifs^  mifccht  das  VerzeiclK 
nife  der  i«  d<?rOftermefl«  1795  erfchienenei»  Schriften. 
^  In  dem  2ten Stucke  des  ^tcn£audes>  erhallten  wirüi 
^  Auszärge;   den  erften    aus   d^r,    die  R^hte   und 
die  VonbeUe  der  Statthalterwürde  vertheidigsnd^n 
Schrifcr  Hotland  vor  und  nadi  der  Rev&}^tioii>9  hat  der 
Herausg^  mrt  einigen  kleinen  Anmerkungen  veriebeiK 
Der  ans  liegewifch  undEbetings  amerikai^ifchen  Ma- 
gazine etitlehiifien  Ueberficht  dsi-  l^erfaßuiig  dct  verei- 
nigtevp  Staaten ;-  dem^  Bnjtrage  2ur  näJiem  Keuntntßf 
der  Staalsverfaffung  vndVerwatiüfng  der  Jkpii&iiit  Ve- 
nedig,   aus  Itlaijevs  Befchreibung  von    Venedigs  und 
der  franzöfifdien  Conßtation  von  179^  find  kein*  An- 
.merkungen des  Hcrausg.  beygefögt,  deren  fich  aber, 
wieder  bey  dem  fünfrcn  Auszuge:    Kritik  der  Cav^i" 
tuiion  der franzöfifchcn  Repnbtili  airs  der  Schrift:    Un- 
terfuchungen  ans  dtml^aiin'-,  Str.aix-  uiid  VotkernfCht 
fiiit  einer  Kritik  ddv  neu'ejhn  Conßitiition  der  fvnn'Züßy 
Jchen  Reyuhtik  finden.     DerfechAic  Auszug:   Geiß  der 
petßfchen  Staatsverwaltung,  jft  au«  Ueerens  Ideen  übet 


die  PolHik,  den  Verkehr  unäden  Uemd^i  dentornshtt' 
fien  Völker  der  alten  Welt^  entlehnt.  Rec  hat  die(e 
Abhandlnog  mit  Vergnügen  gelefen»  ob  «r  gleich 
«tarin  das  nicht  gefunden  hat»  was  ihn  die  Ueber- 
fcbrift  zu  erwarten  berechtigte»  da  fie  nur  alTgemeint 
£emerkungen  über  d^n  Geift  defpatifeher  Regier u»- 

.  gen  überhaupt,'  und  Zoroafters  Syftcm  insbefondereij 
Inthalt.  Bey  der  Behauptung  des  Vf.,  dafs»  wenn 
es  der  Vorfebung  gefallen  hätte,  immer  den  Befteit 
Mnd  Weifeften  zur  Regierung  zu  rufen ,  derPhilofoph 
Jfelbft  nicht  wurde  erröfthcn  dürfen,  ein  Vertheidijrer- 

.  der  willkührlichen  Gewalt  zu  werdcft,  macht  der 
Heransg.  folgende  Anmerkung:  (S.  495.)  „Dennocb 
wohU  denn  auch  der  Weifeße  bleibt  Menfch  und  der 
menfchlichen  Gebrechlichkeit  unterworfen.  Das  Ab- 
öractum  der  weifeften  IVieafchen,  eine  weife  Verfaß 
fung  imifs  doch  wohl  unfehlbar  ficherer  und  wohl- 
thätiger  regieren."  Der  Vf.  fagt  freylich  durch  jene 
Behau ptnng  eigentlich  nichts;  aber  des  Heransg.  An- 
merkung entkräftet  fie  ai|ch  nicht;  denn  wüfste  man 
a^cb».  fo  wice»  der  Vf.  be>^n  Alkinherrfcher  voraus^ 
(tXzt,  die  weifeften  Männer  ans  der  Nation  auszuhep- 
ben»  und  übertrüge  ihnen  d«s  Sefchäfce,  djs  Ab- 
firactum  einer  weifen  ,Verfaffung  *  zn  entwerfen; 
bleiben  diefe  denii  nicht  auch  Menfcben?  Sind  es 
denn  die  Auch  nicht,  in  deren  Händen  die  verfqhie- 
dene»  Gewalten,  gelegt  werden  ?  Den  Auszügen  foP  ^ 
gen  wieder  kurze  Beurtbeil(ilQge&,  öinigeStaatsfcbrif- 
lea  und  Verordnungen, 

So  freymüthig  auch.  Rec.  fein  ürtheil  über  die 

%ey  d^fer  iwmml4iBg  gefundenen  Mängel  gefagt  hat, 
frelch^s  ihm  beym  Anfange  einer  folchen  Schrift  deftd 
Äöthxgcr  fcbien5  fowenig.kann  erdesHerausg.Wahp- 

Aeirsliebeinn*  de|Ten  rühmlichen  Eifer  für  das»  was 
Ibm.  recht  uadtgtttfcheint,  verkennei).  ., 


•/' 


.,  LSbeck  u.  Ltii^zio».  tf.  Hohn  ü.  Comp.:»  Materia- 
tien  für  den  IJnter^ieiit  in  deikaUgenvein  noikweih 
digen  Kenniniffen,  von  Suhf.  LBand,  ifte  Ab- 
theilung, anatomifcb  -  phyfioTogifcbe  Etfnntiiif» 
des  IVlenfchenkörpgrs ,  zum  Unterrichfe  für  niclu 
ftudir^  Lehrer  und  EirJjieher  der  Jiigeud'.  179Ö.. 

322  S.  8-  ( I  Rtblx. );  ^ 

/>  Der  Vf.  diefes  Buqhsbei^nnitit«',  wie  der  Titel  ftgt». 
daffelbc  fjllLr  nicht  ffudirte  Jngendlehrer,  weichen  dt 
ein  Magazin  von  nützlichen  anthröpologifchenKcnnt-- 
niffen  dadiirch  in. die  Ilande  geben  will,  uiit  davon- 
för  die  von  ihnen  iu  Bürger:-  und  Lnndfchu-lett  zu 
unterrichtend«  Jugend  Gebr.^uch  zu  ma-chen ,  fo  wi^e* 
er  denn  felbft  einen  folchen  Unterricht  in  dem  Kidi- 
fcheit   3cbnTmeißcrfeiuinarium  crtheilt..     üebe»   den 
Noitzcn  eines  folchen  Unterrichts  überhaupt  wnd  be- 
fonderis  auch  einer  ausFütirlichert  fchriftHcbon  Abf»f- 
fmig  deffelben  hat  er  fich  in  einer  43  S/  langen ,  mit 
vieler  Wärme  d>es  Gcftthls  gefchriebnen  Vorrede  er- 
klärt, die  in  derTbat  fehr  viele  \rahre  Ideen  iiiM  he- 
herzigmigswerthe  Vorr-rhläge,  aber  aiichr  wie  es  der 
Vf.  felbft  gefühlt  zo  haben  fchernr,  manche Uebe'rrrei' 
bnngen ,  efnreiti!C»:e  üriheile  und  Declamationen  ent* 
bäh,  di^in  der  That  der  guten  Sache»  füjr  welche 
'  Nan»  3-  der 
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AetVt  fpricht,  nicht  ffommeir  können.  *  Räc.  ift 
wahrlich  kein  Vertheidigcr  der  dort  gerügten  Abwei- 
chungen derMenfchen  jetziger  Zeit  von  deaGefetzea» 
jdie  ihre  richtig  gekannte  Nafur  ihnen  vorfchreibt; 
et  fieht  CS  allerdings  mit  dem  Vf.  ein,  dafs  mit  den- 
felben  auch  die  Vernachläfsiguog  der  moralifchen  Go- 


menfchlichen  Körpte4*;  'fi)'y«n  den  Kiiochta  ü^eir 
haupt;  3)  aäliere  Kennen ifs  der  einzelne^  Knochea; 
4>von  einigen  krankhaften  Veranderuügen  4er  Knöt- 
chen ,  und  5)  von  den  .bewegenden  Werkzeugen  und 
Kräften    des    meiifchlichen   Körpers)   einen  grofseq 

ictvcu  «UV»  «*.^  - o o Reichthumanatomifth-phyfiologifcherKcnntniffe^die 

fetze  genau  zufammenhi^nge,  und  wönfcht  nait  ihm;  ausdenbeften  vorhandenen  Werken;  z.E.  Hal/«r,  «So«- 

dafs   Zurückführüng   der   Menfchen  zur   Natur   ein  fH^ering;  Hiidd^rca/id^^  IVünfeh  und  Mayer  ge£chop(t  ü^^ 

HauDteeeenftand  und  das  Refultat  aller  unfer  Erzi»>  '  aber  in  derThat  für  dieKlafTc  vonCefern»  welche  der- 


bungsarbeiten  feyn  möge;  aber  er  begreift  es  auch, 
daß  eine  folche  Reform  ihrer  Natur  nach  nicht  anders, 
als  nur  langfam  gefchehen  könne,  dafs  fie  fchwerlich 
je  allgemein  w^erden  dürfte,  dafs  überhaupt  einega»«- 
liehe  Rückkehr  der  Menfchen  zur  Natur  in  ihrem  der- 
maligen  Zuftande  in  die  Reiche  der  unausführbaren 
Wünfche  gehöre,  dafs  mannichfaltige  durch  die  ge- 
fellfchaftlichen  VerhäUuiffe  erregte  Bedürfniffe  und 
durch  keine  Erziehung  ganz  zu  bekämpfenden Leiden- 
fchaften  derfelbcn  unendliche  Schwierigkeiten  entge- 
genfeizcn  würden,  und  kann  daher  nicht  fo  gering- 
Xchätzig,  wie  der  Vf. ,  von  denjenigen'  urtheilen,  wel- 
che durch  langfame  Curcn,  mögen  fie  auch  vor  der 
Hand*nur  Palliative  feyn ,  den  üebeln,  unter  wel- 
xrhen  die  Menhhheit  leidet,  ftfeuem  und  einen  beflTern 
Zuftand  der^inge,  in  fo  weit  derfelbe  ü^jerhaupt  fich 
hoffen  lafst,  vorbereiten  wbllen.  Zun^Beyfpiele,  wfe 
cinfeitig  der  Vf.  bey  aller  feiner  Wärme  für  dasWohl 
der  Menfchheit,  gewifle  Dinge  heurtheilt,  mag  das 
dienen,-  was  erS.  30.  in  der  yorrcde  über  den  G«- 
brauch  des  Branutwelns  fagt:  „Unfrczahllofen  Brannt- 
weinbrenner deforganifiren  nicht  nur  den  Verftand 
unfers  Volks,  verflüchtigen  nicht  nut  jeden  TrieJ^  für^s 
Stcböne  und  Erhabne,  zerftören  nicht  nur  jeden  Keim 
und  jedes  fcblummernde  Gefühl  für  Sittlichkeit  und 
Tugend,  eh  lie-fich  regen;  fondem  haben  feg«r,  lA 
.will  nicht  iagen  in. ihrem  Eigennutz  upd  In  deiH  lei- 
digen Syftem  unffcr  induHriöfen  Köpfe  und  fpeciili- 
fendeiv-Plusmacher ,  vielmehr  felbft  in  den  Ueberzcu- 
güngen  »felerunfrer  geUhrteften  und  fcharffinnigfleu 
jterztß  ihre  trefflichften  Sachwalter.«*  Wenn  der,  ver- 
geht fich,  nicht  unmäfsige  Gebrauch  diefes  Getränks 
noch  folche  Vertheidigcr  hat,  als  fic  hier  der  Vf.  felbft 


,  ^  -    ^ — 

Vf.  fich  iforzüglich  dachte«  ift  hier  ^tffenbar  des  Guten 
zu  viel  gefammelc.  Die  Jugendlehrer  oder  die,  wei- 
che zu  diefem  Amte  vorbereitet  werden  foUea,  wen- 
den ni^ht  einmal  alles  zu  f^flea  im  Slande  feyn,  da 
viele  Gegenftande  ohne  Abbildungen  oder  n^türlichf 
Präparate  nicht  deutlich  verfianden  Werden  konaei^ 
auch  für  manche  Subtilitäten,  die  nur  für  denA^nato- 
roen  und  Phyfiologen  von  Profi^flian  gehören ,  gar 
keinen  Sinn  haben ,  und  noch  mehr  in  Verleigenheit 
feyn ,  was  und  wie  viel  fie  aus  dtefem  grafoeu  .V«rf«- 
the  ihren  gegenwärtigen  oder  künftigen  Schülern 
wieder  vortragen  foUen.  *  Das  Ne  qnid  ntmis  ift^ey 
Solchen  Schriften,  di^ugendlehresa  als  Handbfiraec 
für  ihren  Unterricht^ienen  follen,  gar  fehr  fp  Adit 
zu  nehmen,  weil  Ueberhäufung  mit  Materialien  mj$$ 
einer  einzelnen  Wißenfcbaft',  da  jetzt  mancherley  g^ 
'nieinnützige  Kenncniflfe  von  diefen  Miülpem  gefodctt 
werden,  ihrer  eigenen  Bildung  und  alfo  audi  miV 
>telbar  der  zwevkmäfsigen  Unterweifung  Jhier  Lehr- 
linge fchadet  R.ec.  kennt  aus  langer  Erfahrung- .vor- 
trefflich e  Jugendlehrer,  die- auch  ^ber  den  Mei\fchea 
nind  'feine  körperliche  Natur  ihre  SchüUr  fehr  gränd- 
lieh  untei;r4chten,  und  dadurdi  gewifa  vieleaNiiiz^ 
ftiften,  die  a5er  ohne  Nachtheil  für  fich  felbft  und  ibte 
Jugend  eine  fo  fpecielle  Kcnntnifa  einzelner  anatpmi«^ 
'fcher  Gegenftande,  wie  in  diefem  Buche,  z.  £.  im 
dem  3ten  Abfchnitte  in  der  ausführliohea  Nachricht 
von  einzelnen  Jürochen  vorkaramen»  enlbebreti  nad 
^e  gern  denen  überlaflen «  zu  deren  eigentliidieni 
Hauptftadium  fie  «ehr  gehört  Einer  der  befi^a  Ab- 
fchnitte ift  der  pathologifche;  Man  mufs  es  ^^rän- 
fchen,  dafa  auch  unter  den  Menfchen  der  niedetn 
Stände  ein  gpwiifes  Maafs  von  KenntnifTen  diefer  Art 


charakterifirt ,  fo  mufs  doch  wohl  der  Schaden  defleK*    l^ur  Verhütung  mancherley  körpMicher  Uebel,"  oder 


ben  noch  nicht  fo  entfchieden  und  $m  w^snigften  fo 
gi;ofs  feyn»  als  ihn  hier  der.Vt  darftfellt,  und  wahr- 
Heb  die  in  den  n^edem  Ständen ,  unter  welchen  der 
Branntwein  mehr  im  Gebrauche  ift,  im  Ganzen  grb- 
fsef  e  Unverdorbenheit  der  Sitten ,  kann  den  Vf.  fchon 
etwBS  gemäiisigter  in  feinem  Urtheile  machen. 

Das  Buch  enthält  übrigens  nach  einer  Einleitung 
In   %  Abfchni.tteo   ( i)  von  den  Beftimdtheilen  des 


taüth  zur  redhten  Beht^ndlung  derielben,  zumat  i|i 
folchen  Fällen,  wo  die  Hülfe,  eines  Arztes  nicht  fo- 
gleich  zu  erlai)gen  ift,  aber  keinesweges  zur  geUhr* 
ten  Quackfalberey ,  deren  Nachtheil  der  Vf.  in  der 
Vorrede  zwar  fehr  richtig,  jedoch  mit  etwas  einfäl- 
tiger Beui^eilung  der  Verdienfie  unfrer  Sdiriftft^ler 
in  derVolk^medicin  fchildert^  m^r  ausgebreitet  und 
benatzt  werden  möge«, 
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GOTTESGELJURTHEIT. 

London,  b.  Kfarsley:  Jtn  Hißorij  of'the  Chriflian 
Churchtfrom  iheeartießperiods  to  the  prefent  tme, 
by  G.  Gregory^  D^  D.  Joint  evening  preacher 
ac  the  FouDdling-bofpital  ajbd  Cutate  of  St.  Gi- 
les's,  Cripplegate;  Author  of  Eflays  hiftorical  and 
moral  etc.  in  two  Volunies.  a  new  Edition  cor- 
.rected  and  enlarged.  Vol,  L  1793.  540  S.  VoL 
IL  546  S.  in  g.  (4  ilthlr.  16  gr.) 

Eine  Kirchengefchichte'  als  Lefebucb  für  gebildete 
Chriften  zxx  fchreiben,  war  die  AbGcht  des  Vfs. 
"Wäre  hierzu  eine  fliefsende  Schreibart  das  einzige 
Reqaiiit»  fa  würde  Gr.  uin  den  Peis  zu  käinpren,  ein 
Recht  haben.  Dagegen  aber  gehen  ihm  beynahe  alle 
andere  ErfoderniiTe  ab ,  durch  welche  ein  im  edles 
Sinn  populärer  Schriftfteller  die  Kirchengefchichte 
dem  gröfseren  Publicum  anziehend  und  nutzbar  zu 
machen  hätte,^^  Hauptgefichtspunkta  ajifzufaileu  und 
-nach  diefen  das  minder  wichtige  dem  ins  Detail  fonft 
nicht  eingeweyheten  Lefer  in  unterrichtende  Gemälde 
uiid  Ueberiiehten  zu  ordnen,  dies  wäre  z»  elftem  fol- 
eben  Zweck  unftreitig  das  erfte  unentbehrliche;  wd* 
ches  d^m  yf.  eben  fo  unftreitig  durchaus  abgeht.  Und 
wäre  er  auch  tahig  gewefen,  folche  leitende  Ideen 
aufzufinden,  und  durch  die  MaiTe  der  Facten  hin* 
^  durch  zu  verfolgen ,  fo  ift  feine  ganze  Darftellungs- 
art  fo  fehr  das  Gegentheil  von  der  Kunft,  das  AufFal« 
lende  und  Merkwürdige  durch  eine  treffende,  ge- 
drängte Erzählung  herauszuheben  ^  dafs  die  heften 
Beobachtungen  hier  im  Strom  unwichtiger  That- 
fnchei^  uud  halbwahrer  oder  allbekannter  Reflexio-' 
nen  verloren  gehen  müfsten.  Statt  der  Kunft, 
die  dem  gebildeten  Nichtgelehrten  wiffenswerthe 
Thatfachcn  unter  allem  dem  ,  was  mehr  den 
Gelehrten  interefiirt,  auszuwählen,  übt  er  blofs 
eine  gewiffe  Fertigkeit,  auszulaffen,  was  vielleicht 
Auftrengung  oder  Langeweile  erwecken  möchte,  und 
giebt  dagegen  hie  luid  da  ein  Awecdötchen,  wiee^  et- 
-wa  Fleury  entdecken  half.  Trifft  er  aber  auf  Lieb» 
lingsmeynungen  (wie  gleich  anfangs  die  Ableitung  al- 
ler heydnifchen  Mythologie  aus  den  älteftea  Sagen 
der  Hebräer,  nach  hnjants  Mythologie«  jenem  tn- 
eomparahU  treafnry  0/  ancient  learning.  S.  12.)  fo  ift 
felbft  nicht  einmal  die  Warfchcinlichkeit,  Langeweile 
zu  v^rurfachen,  fein  Maasftab.  Die  NeuteftamentK- 
che  Kirchengefchichte  mofs  bis  zum  Urfprung  alles 
Polytheismus  in  der  Sündfluth  und  bis  zum  Chaos  hin- 
auffteigeh ,  damit  er  feine  Geiehrfamkeit  auszugiefsen 
Gelegenheit  bekomme,  wie  dafs  the  venerable  Paiai* 
A.  L.  Z.  1797*    Erßer  Band. 


atch  Noah ,  den  man  als  Vater  lies  n^u^  M^nfchea^ 
gefchlechti  geehrt  habe ,  däfier  als  Schöpfer  dejfelben 
augebetet  worden  fey;  (^f^He  is  evidently  iheoatwr^ 
fyftus  9  the  ^nnus  9  the  Neptune^  the  Thotht  Hermes, 
tyMeneSy  ujiris,  Zevth^  Atlas  9  Prometheus\  Deucaliön 
„ond  Proteus  of  all  the  ßtncient  fahles.*^)  —  wie  daß 
ferner  Mentor  fey  the  tower  of  Menes^  —  dafs^FiirjA 
ißi  evidentty  derivable  fi'om  Phurt  fire  (wenn  gleich  let* 
dei*;  dies  Wort  in  diefer  Bedeutung  evidentty  nirgends 
esciftirt)  kurz  dafs  das  ganze  Heydeathum  voll  mifs« 
yerftandener  Anfpielungen  auf  die  patriarchalifche 
Gefchichte  fey,  *—   und  was  dergleichen  Evideuzea 

mehr  find.  ^   - 

■*  ..'•■♦ 

*  ■  .  . 

Unbegreiflich  'ift  es  nach  aflen  diefen  Umftänden, 
wie  man  inzwifchen  einen  fo  fiufserft  mittelmäfsigea 
Verfuch,  die  Kirchengefchichte  ins  gebildete,  lefend^ 
Publikum  einzuführen,  in  Deutfchland  zur  Grundlage 
für  eine  Arbeit  diefer  Art,  nachdem  wir  Spittler  und 
Henke  vor  uns  haben ,  voarfchkgen  oder  annehmen 
konnte.  Der  fachkuadigfte  und  gewandtefte  Mana 
ratifs  Kunft  und  Mühe  verlieren,  wedn  er  aus  diefem 
Holz  fcinen  Apollo  fSchnitzeln  feil ;  Ojder  es  mufs  Gre- 
gory^s  Arbeit  faft  nirgends  beybehalten  werden.  Und 
dann  wäre  fS  doch  eine  Schande  fürtlie  deutfcfae  Le- 
fewelt,  wenn  der  englifche  Name  auf  dem  Titel. zur 
Empfehlung  einer  andern  und  beffern  einheimifch^a 
Ausarbeitung  wirken  follte.  Eit^e  Kirchengefchichte 
für  Gebildetere  ift  auch  für  Deutfchland  noch  Bedürf* 
nifs.  Aber  nicht  Gregorys  Compilation  kann  uns  da- 
zu helfen ,  fondern  ein  eigener,  feltener  Mann,  wel- 
cher nach  einer  gehauen  Kunde  des  Details,  wie  fie 
Flank  oder  ^enke  ifi«  den  von  ihnes  afisdrücklich 
bearbeiteten  Theilen  der  Kirchengefchichte  beweifen; 
init  Spittlers  Blick  das  einflufsreichfte  fondere ,  fleh- 
te» und  in  einerX)rdnung,  welche  Urfachen  und  Wir« 
kung  meift  fchon  durch  Stellung  und  Wendungen  zu 
zeigen  vermag,  hervorrufe,  zugleich  aber  auch  mit 
deflen  Kürzcf  die  Aufmerkfamkeit  folcher  Lefer ,  de- ' 
nen  der  kirchlicht  grofse  Lärmen  um  fJichts  leicht  ua« 
erträglich  werden  müfste,  immer  durch  vielumfaffen- 
de  Blicke  ins  Ganze,  Winke  de«  Meufchenkenners» 
charakteriftifcfae  Zige,  treffende  Gegenfötze,  partliey« 
lofe,  freymüthige  Vergleichungspunkte  nicht  blofs 
zu  reitzen ,  fondern  bis  zur  Belehrung ,  zu  befriedt' 
gen  verffehe;  ein  Mann  endlich,  welcher,  ficb  feft* 
haltend  auf  dem  höheren  Standpunkt  der  Humanitär 
jede  einzelne  Reihe  von  menfchlichen  Anftrengungen  , 
als  ein  Stück  aus  der  Gefchichte  menfchlicher  Seibft* 
bild\|tig  felbft  ^^  fchätzen  und  fchätzenswerth  zu  mä^ 
che^  ^iffe,  nicht  Aber  die  ungeheure  äufaere  uii4  in- 
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nere.Thiitigkeh  fo  vieler  apfserordentlicher  Menfchen, 
welchen  eine  chaotifcli^  Mifchudf  vOn  Veniuoft  und 
Aberglaubi^n ,  inoralifcines  Strebeü  iiath  innen,  hier- 
archifches  Treiben  nadii  aufsen  und  mersphyfifches^ 
oder  itiyfiifches  Ueberfteigen  aller  menfchlichen  S{^hä- 
ren#  in  der  Kirche  den  Stoff  zum  Wirken  darbet, 
wie  geijvöhnlich  als  dieGefchichte  menfchlichcrThor- 
hetten  und  Verirrungen  in  dem  Tone  defTeh  zur 
Schau  fiellCr   der  die.  Au&ritte .  eines  ToUhaufes  •— 

.     I^leicbiam  als  der  einzige  Kluge  dariun  —  .^ur  U^ter- 
^Itung  gebe. 

Vm  Qr.  als  Kirchen gefchicbtfchreiber  für  gebil- 
jietere  Chri^eu  kaum  raittelmäfsig  zu  fitidei^,.  bedarf 
ß^  übrigens  eines  folchen  Ideals  gar  nicht.  Im  Grun- 
ile  ift  feine  ganze  Eigenthümlichkeit  —f  das  Talent 
eines  fliefsend  nacherzählenden  Compilators.  Als 
jCoropilat«r  hat  er  einen  eignen  KunftgpifF  «gebraucht, 
feine  Uauptquellen  zu  verbergen.*  Amwenigften,  fagt 
fogleich  der  Eingang  feiner  Vorrede ,  könne  lieh  ttie 
fWM'difpofed  Chriftian  aus  dein,  tedio^s  and  allmofi 
uninttUigibte  Work  of  Mosheitn  über  Kg.  belehren; 
und  doch  ift  gerade  diefes  y^ecielhUfte  und  beynahe  unver^ 
ßändlicke  Moskeimifche  Werk'^  in  mehrern  Jahrhunder* 
ten  des  ehrlichen  Gregory's  einziger  Führer  und  bey- 
nahe einziger  Gewährsmann.  Gerade  dies ,  dafs  er 
blindlings  diefem  Werke  nacharbeitete,  war  hinläng- 
lich fchou  die  ganze  Anlage  feines  Buchs  zu  einer 
Jiirehengefcliichte  für  die  Lefewelt  völlig  untauglich 
2:a  machen.  Mosheims^Methode,  jedes.  Jahrhundert 
iurfich  abzuhaadeln  und  dann  wieder  deflen  Denkr 
Würdigkeiten  unter  gewifle,  immer  gleich^  Fächer  ^ 
vom  Zuftand  des  weltlichen  Schauplatzes  der  Kir- 
£he  —  iVon  gulen ,  böfen  Schickfalen  derf^bea »  — 
won  ihren  Lehrern  und  Häuptern  —  vom  Kirchenre- 
gijoent  und  Gebräuchen  >-*  endlich  von  den  Feinden,, 
den  Ketzern,  Schismatikern  etc«  —  zu  vertbeilen, 
hat  für  den  gelehrtenUaterncht  einige  eigene Vorthei- 
ie.  Abec  einen  felchen  zerfiückelnden  f  lan  auf  ein 
Buih  für  die  Lefew^U  überzutragen,  dies  ift  nichts  . 

-  als  Beweis  der  fclavifchen  Nachahmungsgabe.  Hat. 
^  gleich  Gr.  dieMosheimifchen  9  bis  10  Unterabtheilun- 
gen  iUs  drej  Fächer  gebracht,  fo  ift  doch  im  innern 
diefer  3  Abfcbaitte  das  Meifte  nach  Mosheimifcher  An- 
ordnung zugefchnicten  und  blofs  aneinander  ge- 
ftückelt«  Eine  eigene  nach  Verfchiedenheit  des  Stoffs 
verfchiedene  Folge,  welche  zu  Erleichterung  und  Be- 

^  richtigung  d|?r  Ueberficht  von  Urfacb  und  Wirkung 
fo  vieles  wirkt»  felbft  anzuordnen,  dies  wäre  das 
Mittel  gewefen,  oft  i)erfländlicher ^  als  der,  für  den 
Sachkundigen  übrigens  fehr  deutliche,  Mosheim  zu 
werden«  Aber  dies  Mittel  hs^t  der  Tadler  unverfucht 
|^elaflen>  Vieles  ift,  «reradewennGr.  wenigftens  eine 
andere  Ordnung,  der  Materien  zu  machen  lieh  genö- 
ibigtfah,  hierdurch  .verworren  und  völlig  unzufam- 
ipe^hängend  geworden.,  lj%yi  nicht  fogleich  durch  die 
Titel  feines  Fächerwerks,  was  er  Mosheim  fchuldig 
|ey,i   20  verrathen^  macht  er  die  Abtheilungen:    i) 

>  Allgettierner  Zuftand  der  Kirche  im  •  .  Jahrhundert  2) 
Lehtfe^  Re^^ent  und  DiscipHn  der  Kirchs  5^)  Secten. 
4)  üelehrfauikeit  u&d  Gelehrte.    Jeder  üeh^  aber  auf 


den  erften  Blick,  dafs  dies  blofs  eine  Variation  der 
Mosbeimifcheh  für  Gs.  Zwe«^ /untauglichen  Anord- 
nung ift.  Noch  mehr  entdeckt  es  fich  durch  die^«j- 
führung. 

Zwar  im  Anfang  des  -Werks  nimmt  der  Vf.   fich 
noch < etwas  in  acht,  den  Lefern  nicht  fogleich  den 
Mosheimifchen  Faden  in  die  Hand  zu  geben.     Er  be- 
ginnt fein  Eiuleitungscapitel  und  erweitert  überhaupt 
die  Erzählung  van  den  vier  erftep  Jahrhunderten  mit 
manchem   anderswoher    geborgten   Stoff.»    Mosheim 
felbft  wird*  &.  14.  das  erftemal  mit  W^iderfpruch  und 
eben.fo  in  der  Folge   entweder  blofs  beyläuGg  oder 
dann  genannt,    wenn   ihn   G.  in '  einer '  Kletnigkeic 
verbeflem  zu  können  glaubt.  Dennoch  läfst  fich  ^Ibft 
unter   diefen   wenig   verdienftlichen.  Abänderungen 
leicht  entdecken,  dafs  Mosheim  immer  die  Grundlage 
war,  an  welche  fich  Gr.  im  fiillen  hielt.     Nachdem 
er  iich  für  feine  Bryantifche  Anfighten  des  mythologi- 
fchen  Heydeuthums  einen  Platz  anticipirt   hatte,  ili 
er  S.  14.  da ,  wo  M.  anfängt.  Paragraph  für  Paragrapk 
kann  man  von  da  an  bis  S.  29*  fortzahlen,  wie  Ms.£ 
L  II.  in  Grs.  erftes  Kapitel  übergegangen  Hnd.      Das 
Eigene  des  letztem  befteht  mit  unter  etwa  in  Bemer- 
kungen,   wie  die  Charakteriftik:     thecrafttf^    tbt 
aacomplifhedAugufius; —  oderin  übereilten  An ti* 
cipationen,   wie  S.  22.  iu  der  Schilderung  des  Zu* 
ftands  der  Philofophie  bey  Jefu  Geburt   fchon    voa 
Gnoftikern,   die  ein  Pleroma  geträumt  hätten,  vieles 
w»fiwv(^i^^>  ^^^^  in  dogmaticiftifchen  Behauptungea, 
z.  9.  d^fs  eiue  felche  Offenbarung,  wie  die  von  J.  C 
gerade  damals  abfotutely  neceffary  t   und  dafs  hinwie* 
darum  jener  Augenblick  feit   dem   parriarchalifcbeD 
Zeitälter  zu  einer  folchen  Oeconomie  der  Gottheitder 
einzig fchkkliche  gywefen  fey.    Dinge,* welche  denn 
freylich  der  feinerfühlende  Mosheim  nicht  fo  genau 
gewufst  hat!  Hie  und  da  finden  fleh  auch  Aamerkun- 
gen  von  Hentey.     Die  erfte  bedeutende  wäre  S.  41.  die 
Hinweifung  auf  eine  in  Portugall  entdeckt  feyn  Tollen- 
de lufchrift  auf  Nerö's  Chriften Verfolgung :  rJaoni . . . 
ob  provinäam  latronibus  et  hiSy  qui  novavn  generi^hwKH, 
fuperfiitionemiuculcabantfurgatam.   Allein  ift  fie  nicht 
der  fprechendfte  Beweis  von  Unkunde  in  hiftorifcher 
Kritik?  Kurz  und  gründlich  h*at  Mosheim  felbft  fchon 
diefe  vermeintliche  Entdeckung  an  ihr  Nichts  zurück- 
gewiefen.    (Secl  I.  P.  I.  c.  V.    J.  XIV.  not.)    Dennodi 
tritt  fie  hier,  wie  ein  eigener  gelehrter  Fund,    we- 
der unter  den  hiftorifchen  Quellen  auf!  —   Den  Za- 
ftand  und  die  Lehre  d^  erfteii  Kirche  hat  Gr.  allerdings 
K.  IL  III.  felbft  gefchildert ;  aber  ohne  einen  Funken  kri- 
tifcheii  Geiftes  zu-  zeigen.    Sein  gebildeter  Chrift  foU 
4'ic  Anekdoten  von  den  Apofteln  jefen,  w^elche  Gr.  felbft 
many  fabulous  fiories  nennt,    und  dann  mufs  er  (ich 
vorfagen  laften:  the  union  between  tlieFaiher  and  Som 
they  (the  Chrifiians  of  the  primitive  Chürch)  conßiiered 
as  fo  firii^t  and  indiffoluble^  that  in'Mit  languagcof  di- 
vines  they  were  defcti^ed  as  confubfiantiat  and  coequat. 
Wie —  zum  wenigften —  hochft  ungenau  dies  letzte- 
re ausgedrückt  fey,  fo,  dafs  der  un unterrichtete  well- 
difpofed  Chi'iflian  leicht  glauben  kann ,   diefe  theolo- 
gifchie  Nomenclatur^ftammefcbouaus  dem  erften  Ja&r- 
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hundert,  mo^en  wir  Ktttiti  erinnern.    Wir  wollen  an 
der  Veriicherung    des  Vfs«  in  der  Dedication   nicht 
zwel&en:  dafs  er,  obgleich  ein  Geidllcher  der  berr-. 
fchenden  Kirche,   doch  4iichts  aus  Nebearücl&.fichten 
zu  ihrem  Vortheil  gefchrieben  habe.     3:^6'  47.  bleibt 
er  diefeni  Vorfatz  in  einem  Hauptpunkte  nahe,  da  er 
es  blofs  als-eine  Streitfrage  anführt:    ob  fogleich  an- 
fangs ein  von  den  Presbytern  verfchiedenes  Epifko- 
pat  eingeführt  gewrfen  fey.     Dagegen  ift  ihmdiegro- 
f^e  Zeitbegebenheit,  daG$  ein^Nation  ohne  herrfchen- 
de  NationalAsrcA^  (ür.  nennt  dies  freylich,   wie  ge- 
Ti?&hnlich:    national  re/ig-fo»)  exiftiren  will,  the  Vir- 
tual aboUtion  of —  Chriflianity  ;  Auch  erwartet  er  von 
der  Einrichtung  mehrerer 'Americanifchen  Provinzen, 
in  denen  Erziehung  und  ReligionsunterriGhtvomStaate 
ganz  gefondert  ift,  den  Untergang  von  beidem^  II  Vol. 
S.  525.  —     Doch  hält  fich  der  Vf.  ib  andern  Fällen, 
worüber  der  Erfolg  bereits  mehr  Licht  verbreitet  hat, 
piit  einer  lobenswürdigen  Unpartheylictikeit  an  Gr'und- 
Cätze^  der  Religionstoleranz.        Die.  Behandlungsart' 
der  Diflentirenden  im  fünften  Jahrhundert  verwirft 
es  als  eine.  Folge  von  äetefiabte  principles,  p.  235. 

,Die  erften  Jahrhünderte^indurcfa,  fo  weit  die  Auf- 
merkfamkeit  auf  Entfteluing  der  Dogmen  und  Kirchen- 
einrichtungen den  Theologen  in  die  Kirchengefchich- 
re  hineinführt  und  fo  weit  den  Vf.  befonders  ^ortin 
and  Laydner  begleiteten,  bleibt  feine  Anhänglichkeit 
an  Mosheim  nicht  immer  gleich  grofs«  Es  ift  viel- 
loehT  vieles  von  deden  Materialien  ohne  befoMlern 
Grund  übergangen,  die  Ordnung  oft  geändert, ««niln- 
cbes  weltlauftiger  undzumTheil  aus  den  Quellen  er- 
zählt. Nicht  feiten  wird  aOch  Gibbon  genutzt  Von 
dem  IX  Jahriiundert  an  aber  wird  das  Fortlaufen  an 
MosbeiirfSs  Faden  deßo  fichtbarer  und  kann  häufig  von 
3  ZQ  $.  gezeigt  werden*  Sogleich  beym  IX  Seculum 
ifl  di«  Folge  der  $^.  ^  ^  , 


bejf,  Mosheim* 


ley  Gregory, 


CI.  I-I-Il.  Sueci,  DanUCim-^ 
hri   eonverfi 

in.  Biägajri,    Bithemk 

IVloravi, 
ly.   Sclavorum  populi,    0/  Ruffia, 

Rutheni 
y.  Judicium  de  hit  eott» 
verfionibus. 
C.  IL  i'  !•    Saracenprum  Jelt» 
ßitas 
%AKllL   Normanni. 


Converjion   0/  Juitand  «^  </  «  * 

Part  of  Sweden  — 
oj  Sctavonia, 


ßTr,  OibbofCs  Stntiments  eotk' 

ceming  theje  cQnverjwus^ 
Satactns  eonquer'  Sicibf  etc*. 


F.  II.  c.  n.  5. 1.  n.    nta  ClerU 

^    vorumpeffima.  Cauffae 

horum    vitiorum, 
4-  IIL  Pontißces  Roman» 
J.  n\   Fraitdes  '  P^nfifi* 
cum.   Papißa  Joanna* 
$.  V.  VI.  Favor  Pontifi- 
cum  i  '  m   Francorum 
Reges. 
^        {.  VII.  Imperatores  facro* 
rum  jus  cripi  fibipatie^ 
haniur.      Epifcoporum 
auctoritas  minuitur. 
(•  IX.  Ficta  documenta,.  . 
Decrctales  epifioUem 


Ineurßons  ij  Nwrthem  Barba^ 

riai^s 
State  of  the  Ckurch  end  Ciergy. 

Injudicious     diftribution      »/ 

Praeferments. 
Af anner  of  electing  Popeu 
Pope  loan 

Donations  of  Lewis  ,  the  meek* 
Dißenjions  in  tke  Carolingian 
famiUf 

Increafe  of  the  Papal  power 
from  this  and  other  CUrcum^ 
ftances.  ^ . 

Forger tf  of  Decretals  etcp 


So  unvefrkennbar  ift  aber  nicht  blofs  die  Ordnung^ 
fondern  auch  das  allermeifte  der  Ausführung  ia  die* 
fem  und  den  nächften  der  folgenden  Jahrhunderte  ans 
Mosheim  (the  tedious  and  athnoß  uninteUigiMe !)  Viele 
^Q.  find  faft  blofse  Ueberfetzung.     Dies  gebt  hi^  a^f 
wörtlich  entlehnte  Noten  und  Ailegjptionen«    Vgl.  Gn 
S.  464.   und  Mosb.  P.  I.  c.  IL  g.  L  n.  e.)  —     Gr.  S» 
468«  M-  it.  P.IL  c.  L  §.  IL  n.g.  et  &.  u.ftf.     Inzwi- 
fchen  müflen  vTit  auch  zur  Ehre  von  Gr.  fagen ,  da& 
er,  fo  weit  wir  beide  verglichen,  M.  verftkndienhabe» 
Der  ezfie  BtLnä  fchliefst  fich  mit  einem  Appendix 
yom  Hn.  Hentey ,    On  the  vifi^n  of  Conflantine.     H» 
macht  lehr  richtig  darauf  aufmerkfam,   dafs  Eüfebius 
in  feiner  Kircheugefchidbte,  wo  er  in  eigen^^ra  Namen 
fpricbt,  diefe  Anekdote  ganz  übergehe,  in  feinem  Pa«^ 
negyrikus  auf  Conftantin  alsdann  zwar  diefelbe  er- 
zahle, aber  fo  zu  ftellen  wifle,  dafs  man  wohl  fieht; 
nur  der  Einflufs  des  Kayfers  auf  diefe  Schrift  hab^ 
ihn  hiezu  vermocht.    Er  giebt  an,  was  der  K*  fogar 
mit  SchwürenJBetheuert  hatte  (oöx.o/^  iri^w<Tifisvii  rov  Ao- 
yov)  Naiv  fetzt  H.  hinzu:  Itwdshard,  that  after  Euje- 
bi%s  had  been  Iwnpured  unth  the  EmperorV  intimactfr 
he  (the  Emp»)  could  not  be  believed  withotU  Jwearing.^ 
Kurz :  Eufeb.  that  aus  Gefälligkeit  gegen  feinen  Herrn: 
und  Wohlthäter  fo  viel  als   ihm   die  Ehrlichkeit  er- 
lauben wollte.    Er  erzählt,,    was  der  K.  beth*uerte; 
aber  mit  Wendungen,  welche  andeuten,  dafs  E.  felbfl 
nicht  überzeugt  war.     Alles  .wird  auf  den  erziihlen-> 
den  K.  gelegt,     a^  rffisrapoQ    6*0  koyo;  ockk  avrit 
Ttotk^v.  0x(TiX€(ffc>      So  forgfältig   ift  Euf.  feinen  G^ 
währsmann  anzugeben ,   damit  man  ihm  nicht  felbft 
Glauben  an  das  Gefchicbtchen  (das  in  fich  felbft  eine 
Menge  Uiiwalirfcheinlichkeiten  befonders  damals  ein- 
fchlofs,  da  nach  mehr  als  20  fahren  Conftantin  es  fei- 
nem Biographen  zum  Aufzeichnen  aus  dem  Gedachtr- 
ft(/j  erzählte)  zutrauen  möchte.  —  Im  JJ.  XLVLdes^r. 
de  morttbuS'perJeaUorwm  variirt  mancher  Umftand.   Die 
fptiteren  Erzähler  fchweifen   ins  wunderföchtige  Djp^' 
clamiren  aus.  -«-    Zunächft  hat  H.  diefe  Abhandlung 
entgegengefet^t  der  Di  ff.  crttique  für  la  vifton  de  Con- 
.ßantin  p.  PAbbe  du  Voifin^  weil  diefe  neuefte  Verthet- 
digung  des  Mirakels  Gf^^fton  ungeprüft   übergangen, 
hatte.     Nach  diefer  nicht  ohne  Scharffinn  und  Kenne- 
nifs  gefchriebenen  Abhandlung  follte  man  in  der  That 
einige  der  andern  beygemifchten  Annotationen  nicht 
dem  nämlichen  H.  zutrauen.     V^ie  S.  207*  -Thougft^ 
tvritten  Henoticon  in  common  f    yet  the  n  fhorjld  he 
droppedf  as  evota  hos  no  asnirate.  i  -^  oder  5. 424.  The 
conductor  of  this  entreprife  (der  Saracenen  nach  Spa- 
nien 714.)  was  catled  Tarich^  who  Tiaving  encamped  on 
the  eminence\  which  commands  the  bay  of  Cadiz^  occa^ 
ßaned  it  to  be  named  Gebot-  Tarick^    €fr  the  mount  of 
Tarich  ♦  ,which  bu  corruption  is  now  ßyted  Gibraltar^ 
Wie  überfiüfsig  fürs  erfte  wären  folche  Anmerkungen. 
\7enn  fie  noch  fo  richtig  wären,   für  eine  der  Lcfe- 
weit  beftiromte  Kirchengefchichte!   und  nun —  find 
fie  fogar  Aa^  Gegenthetl   von  Gelehrfamkeit.     Kanp 
man  eivte^^  Engländer  verzeihen,  wenn  er  Gibraltar 
und  C^y^ix  verwechfelt  oder  jenes  an  die  Bay  von  Ctt- 

dixf,,^,7     . 
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Der  ziüetjteBand  führt  dieGcfchiclite  vom  X  Jabr-  * 
hundert  bis  «urdie  nenfJtdiZeiteqf  Bis  zur  Reform^- 
tionsperiode.  dauere  die  Abhängigkeit  vqo  Mosheim 
am  fichtbarften  fort.  Hier  wurde  dann,  was  auch  die 
Vorrede  angiebt»  Robertfon  excerpirt  und  (mehrrfach 
landsmänuifcheaRücIdtchten,  als  uach  dein  Ebeninaars 
des  Gaa:^ti)  der  Reformation  von. England»  Schott- 
land, Irrland ,  ein  paar  Kapitel  befpuders  eingcrÄMtiit*  - 
Das  tetztverflojfene  Jahrhundert  ift  dem  Vf.  dasg-oM^tw 
ZeÜdtef  EurQpiifcher  Literatur,  Vom  13  Jahrhundert 
folgen  bloß  2  iCapitcl.  Dotcr  dcr'Auffchrjftf  General 
ßate  of  the  Churdi  in  fhis  Centurtj,  wird  nichts  als  di<5 
äeihe  der  Päbfte,  die  Aufhebung  der  Jefuiten  untl  die 
Rerolution  in  America  a^üsge^ei ebnet.  V^To  bitibt  dlö 
übrige  Kirche,  die  nich(  einmal  ein  Catholifc  über-  ; 
gcheu  wurije?  Iip  Ill^pitel:  ofthe  Sects,  x^ich  ha- 
ve  appeared  in  the  iS.  Centuru  wird  nichts  berührt ' 
als  --f  the  Morstviüns,  Methodfjfis.  ScMdemanians.  Bun- 
kers. Shakerß.  Huichinfonians.  ßaron  Swedenborg.  Mo- 
dern Socinians,  Univerfalißs.  AUe«  no(/ff  überdies 
fehr  kurz,  ungeachtet  gerade  hier  Erfüllung  des  Ver- 
fprechws  jler  Vorrcdp ,  die  Sät^e  der  verfchfedenen 
Partfaieen  ans  ihren  Quellen  darzuftellen^  Tt>tzüglich 
nöthig  gcwefen  wäre.  Voa  eminenten  Schriftftellern 
aus  dem  ganzen  Jahrhundiert  ^wird  gar  nichts  gefagt. 
Nicht  einmal  von  den  Verftörb^en.  '  For  olvious 
reafons\  fagt  S.  541.  DaS  letzte  Kapitel  eilt  zum  En- 
de mit  der  Behauptung;  «Keine  Aeiftlerungeii  von  ir- 
gend einer  Bedeutung  ftchelnen  in  den  angenomracueq 
Formen  der  R^ligiop  während  dlefes  Jahrhunderts' 
ftatt  gefunden  zu  haben.  Folglich  feyen  mir  nocii  die 
vorzüglicIißenS^fikten  zuqeiyieu.**  —  Unddiefe  vor- 
züglichftenr  find  danit  keine  als  -r-  die  oben  genann- 
ten ?  Der  Vf.  fcheint  Pcrfonea  nachzuahmen,  v^^^be 
blofs  in  die  Ferne  fehen.  Bis  tn  die  erße.EnfliehuDg 
d^s'Heydenthams  hinauf  wcifs  er-vieles.  Je  näher 
ihm  die  Begebenheiten  rücken,  deilo  weniger  nimmt 
fein  Auge  auf.  und  in  Deutichland  ilt  man  gutmürhig 
]genug,   unter  dem  Kamen  .eines  folcfaen  Ausiäqders 


eine  KTfchcngelchichte  fiir  die  Leffwelt  bearbeiten  zu 
woUeu«  diTt  wenn  whrfetöft  biofs  Mosheim  vor  «n& 
hätten,  voa  dem,  'der  das  BedürfnUs  gebildeter 
Nichtgelehrten,  feft  im  Auge  hält,  unabhängig  voa 
Gr.  weft  befler  verfafst  werden  könnte.  ' 


^i  - 


NATURGESCHICHTE. 


Lexp^iO|  k  QiäS:  Uebw  die  varnehmßen  mikrofi^' 
pißhen  Entdeckungen  in  den  drey  Naturreichen. 
ne^ft  ihrem  £iBfl^fs  auf  die  V^rvolikoramnung 
des  menfcWicheu  Geiftes.  Aus  dem  Franzofifcheo 
de^  Herrn  Senebier,  Mit  Anmerkungen  und  Zu-, 
(atzen  von  $ohann  Augufl  Donndorß.  1795.    2li 

Seiten  in  Octav. 

.  *  *•  .  '     ■  - , 

Die  U^berfetZttBg ,  welche  fleh'  ziemlich  ^t  lieCst; 
foll^e  fchon  1788-  erfcheinen ,  der  Ueberfetzer  ^ger- 
te  aber  d^imit  fo  lange,  dafs  der  Verleger  diefe  Arbeit 
einem  andern  auftragen  mufste ;  worauf  er  fie  Hftttf 
D.  übcrgah,  fie  mit  Anmerkungen  und  Zuffetzen  ti 
bereichern.  :Dlc  letztem  nehmen  faft  die  Hälfte  des 
Buches  ein,  und  flnd  für 'Liebhaber  der  Naturge- 
fchichre  durch  die  darinn  enthaltenen  kur^n  Nach» 
richten  von  den  vom  Hn.  S.  angefahrten  Gelehrcesi 
d'er  genauen  Angabe  der  Titel  der  genanntea-  Schnf* 
ten,  Hinweifungaüf  die  Quellen  nadweiteni  Erörte* 
rangen  des  gefegten,  Bemerkungen  der  Liniieifcben 
Namen  *bey  den  angeführten  Thteren  und  Pflanzen, 
und  liur  zu  kurzen  und  zu  wenigen  Ergaozungen 
undtfei'ichtigHngen  ungemein  uü^tzlieh.  Etwas  mehr 
Vollftändigkeit  in  Aufehang  der  angeführten  Schrif- 
ten uud  Sci\riftfteller  (z.  B.  bey  der  Ochfenbremfe  ift 
die  vorzüglichfte  Schrift  darüber;  Fifcher  Obferr.  de 
Oeftro  ovinoet  bo  vi  na  nicht  angezeigt),  und'^ftactder 
biüfsen  Titel  einige  Angabe  des  darinn  abgehandel- 
ten würde  diefen  Anmerkungen  grüfsern- Nutzen  uai 
Wer;h ,  und  noch  mehr  Verzöge  vor  dem  Originale 
gegeben  haben. 


•  •• 


ntßm 


^•^ 


KLEINE      S  CfiR  IJ  TE  N^ 


OxKONome.  Gotha.,  b.  Ettinger :  Der  Maikäfer  und  fei- 
ne htßYve  öko$u>mifch  betrachtet,  nebfl  den  Mitteln  ihre  fchUd- 
iichcn  Wirhingen  zu  nändem,  von  Ohriftian  Jakob  GenJsUr^ 
ijgS.  4  Bo.^.  8.  (3  Crr*)  Von  dem  Gehaden  di^er  Jnfiecten ,  im« 
gleicheu  vcnv  dem  Nutzen,  den  man  allenfalls  als  Schweinfiuter, 
und  Dung  daraus  ziehen  kann«  und  von  den  wirkfainÄen  Vor-* 
kehrungsmitteln ,  ihre  zu  grafse  Ajizahl  zu  vermindern  ,  (denn 
Thiere  drr  Art  ganz  au  vertilgen,  ift  menTchllchcn  Krafren  un* 
möglich ,  ilreiteft  auch  "gegen  den  Plan  des  weiCen  Schö|ifers>  da 
wir  zu  kufzfichtig  fmd  es  eiuzuTehen,  welchen  unerkannten 
Nutzen  Dinge  diefer  Art  in  der  grofsen  Kette  der  Wefen  ha- 
ben ,)  ift  hier  fehr  gut  und  belchreud  gehandelt ,  uttd  es  wäre 
ZU  wiinfchen,  dafs  die  hier  mit^etlH;iUen  VorfchIä$e  ausge^hrt 


Wurden.  Der  Vf.  will  der  Larve  nur  ^elift  rieriährt^e  Daacr 
in  der  Erd^;  zugeftchen ,  da  andre  ihr  eine  Zeit  von  Techs  bii 
iieben  Jahren  zu,  ihrer  yerwandlung  geben.  Es  kommt  hier  in* 
deden  wohl  auf  Klima,  Witterung  und  Boden  an,  wodurch  #r 
Reife  aller  Infekten  begunftigt  oder  verCpätet  werden  kaniK-lSa 
kaim  man  z.  Bu  die  Lariren  mehrerer  Infecten,  die  mandenSYta- 
ter  hindurch  mit  VorGcht  im  'W'armen  Zimmer  erhält;  weit  eher 
als  in  rihrem  natürlichen  Zuftande  zur  YoUkommenheit  bria« 
gen.  Merkwürdig  ift  die  alte  Bauernregel,  die  Rec.  fclM» 
mehrere  Jahre  beftatigt  gefunden:  wenn  viel  Käi^r  find,  6 
Mrird  ein  gutes  Erbfen  Jahr.  Die  Fruchtbarkeit  der  Wiüerui^ 
hat  alfo  allejdliigs  auch  auf  das  Gtdeihea  der  Käfer  EinfluTs. 
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1$.  März  1797. 


GOTTESGELAHRTHEIT^ 

XiKiniGf  b.  Supprian :  Gamaliett  oder  übier  die  im-' 
merwährendc  Dauer  des  Cbriflenthtuns  zur  Beleh- 
rung und  Beruhigung  bey  der  gegenwärtigen 
Gährung  in  der  theologifchen  und  politifchen 
Welt,  von  M.  Fr.  A.  L.  Nietzfchet  Prediger  zu 
Wollmerftädt  in  Thüringen.  1796.  340  S.  g. 
(3bg:r.) 

||ie  VeranlÄffung  zu  dem  Titel  ift  Ap.  Gefch.  5, 
M^  34  fF.  Die  Schrift  felbft  hat  3  Abfchuitte:  1)  In 
wie  fem  das  Chriftenthum  immer  dauern  werde,  2) 
die  Gründe  der  imjn  erwähren  den  Dauer,    3)  was  wir 

,  zur  immerwährenden  pauer  des  Chriftenthums  bey- 
tragen  können  und  mülTen.  In  der  Einleitung  wer- 
den dreycrley  verfchiedene  Begriffe  vom  Chriften- 
thum  angegeben:  a)  die  Schriften  des  N.  T. ;  b)  alle 
dograatifchö,  Erkläruugsart^n  und  Meynungen,  got- 
tesdienßliche  Gebräuche'  und  Ceremonien,  welche 
y^oa  diefer  oder  jener  .kirchlichen  Parthey  angenom- 
men worden;  c)  alle  die  vortrefflichen  Lettren,  Grund- 
fötze  und  Vorfchriften ,  Tröftungep  und  Verheifsun- 
gen,  die  wir  Chriito  zu  verdanken  iiaben.  Anfalle 
diefe  verfchiedenen  Begriffe  nimmt  der  Vf.  Rückficht, 
nnd  erklärt  im  erften  Abfchnitt,  dafs  er  nicht  von  a) 
und  b),  (wo  unter  weitlauftigcu  Digreffionen  gezeigt 
wird,  was  diefe  Dinge  bisher  für  grofsc  Veränderun- 
gen erlitten  hätten,  und  in  Zukiinft  vielleicht  noch 
erleiden  könnten,)  fonderu  nur  von  c)<lieimmerwäh- 

^rcnde  Dauer  behaupten]  wolle.  Hier  wird  zuerft 
das»  Wcfentliche  des  Chriftenthums  mit  den  Worten 
des  fei.  Zollikofers  aus  deffen  nach  feinem  Tod«  her* 
ausgekommenen  Predigten  B.  III.  X.  S.  137.,  welchen 
der  Vf.  nur  noch  eine  ausdrückliche  Erklärung  über 
die  Gottheit  Chrifti ,  über  die  Canfalverbindung  zwi- 
fcben  dem  Tode  Chrifti  und  der  Vergebung  unfrer 
Sünden  und  über  den  Gnadeiibeyftand  des  heil.  Gei- 
ftes  beyfiigen  zu  muffen  glaubt,  vorgelegt,  und  fo* 
dann  S.  lOt.  behauptet:  davon  könne  und  werde  nie 
etwas  verlohren  gehn ;  darlnn  könne  und  werde  nie 
etwas  verändert  werden,  nicht  durch  noch  fo  viele 
Revolutionen  in  derphyfifchen  und  moralifchen  Welt, 
durch  den  bis  ans  Ende  der  Welt  vielleicht  fortge- 
henden Streit  zwifchen  Licht  und  Finfternifs,  zwi- 
Tchen  Tugend  und  Lafter,  felbft  wenn  man  aufs  neue 
d«m  menfchlichca  Geift  durch  Concilien  und  Syno- 
den ,    durch  fymholifche  Bücher  und  Religionsedicte 

*  FelTeln  anlegen  werde.    Das   alles  w^rde  dem  oben 
hefchriebenen  ChiTiftenthum  ni^it  dH  geringßen  Scha- 
den thun,  uns  die  wahre  göttlichbegteubigte Religion 
A.  jL.  Z.  1797»    Fjrfter  Band. 


Jefu  auf  keine  Art  entretfsea  können  etc.      Die  im 
zweyten  Abfchnitt  angeführten  Gründe  diefer  Behau- 
ptung find  nun:    a)  die   innere  Vortrefflichkeit  des 
Chriftenthums,   (welclie  apologetifch -gezeigt  wird i) 
b)  die  glückliche  Lage,   worinn  fich  jetzt  das  Chri- 
ftenthum ,   in  Anfehung  der  äufsern  ümftande  deffel- 
ben  befindet.     (Es  ift  in  allen  WelttheiUn  bekannt, 
und  wird  imqaer  weiter  ausgebreiteL     Allenthalben 
Kirchen  und  Schulen.     Die  Bemühungen  der  Theolo- 
gen und  Prediger,   das    Chriftenthum  in  feinem  ur- 
fprünglichen  Glänze   darzuftellen.     Die  allmähliche 
Annäherung  der  Mubamedaner  und  Juden.      Sclbft 
die  feindfeligen  Angriffe  gereichen  dem  Chriftenthum 
zum  Vortheil;   fie  zeugen  von  einem  Intereffe»    wel- 
ches man  an  der  Sache  findet,   dienen  zu  einer  grö- 
fsern  Läuterung  und  Befeftigung,  oder  die  Einwürfe 
find  Cchon  oft  vorgebracht  und  widerlegt,  die  meiften 
Verfaffer  folcher  Schriften  find  unwiffende  fc^lechte 
Menfchen);  c)  der  Wille  Gottes,   feine  Fürforge  und 
Mitwirkung»   und  die  Verheifsung  Chrifti  Matth  16, 
i6.   „Das  Chriftenthum,"  heifsts  hier  unter  andern  S. 
209.,  „kann  da  feyn,   beglücken,  weife  machen,  bef- 
„fern,  wenn  es  gleich  Taufende  nicht  wiffen,  dafs  G<e 
„diefe  Wirkung  der  Relfgion  Jefu  zu  verdanken  ha- 
„ben."     Selbft  die  jetzigen  politifchen  Revolutionen 
lieht  der  Vf.  als  Vorbereitung  zu  der  beglückenden 
Ausbreitung  des  Chriftenthums  an.    Wo  es  auch  in 
einem  Lande  ganz  abgefchafft  wird,    da   kommt  es 
doch  in  einer  liebenswürdigem  Gcftaltwieder  u.  f.  w. 
Dritter  Abfchnitt*  Viel  fromme  Wünfche,   Bitten  und 
Rathfchläge,  die  Schriftfteller ,   Confiftoricn ,  Predi- 
ger, Schullehrer,  auch  die  weltlichen  Herren,  Re- 
geuten ,    Bedienten  und  Beamten  betreffend. 

Man  findet  jn  dem  Vf.  den  gutmüthigen  Mann 
und  liber;slen  Theologen,  der  mit  den  Kenntniffea 
feines  Zeitalters  fortgerückt  ift,  wenn  er  auch  viel- 
leicht gleich  viel  fehr  Bekanntes  für  eine  gewiffeClaffe 
von  Lefern  vorbringt;  dem  die  Sache  des  Chriften- 
thums am  Herzen  liegt,  und  der  in  dein  felbft  erfahr- 
nen und  empfundnen  Werthc  deffelben  die  Ueberzeu- 
gung  von  der  immerwährenden  i)auer  deffelben  ge- 
funden hat,  die  e^  hier  gerii  auch  andern  mittheilen 
will.  Würde  indefs  Rec.  gefragt,  ob  er  glaube,  dafs 
durch  diefe  Schrift  in  Anfehung  der  Hauptfache  viele 
denkende  Zweifler  und  Gegner  beruhigt  und  wider- 
legt werden  könnten?  fo  müfste  er  diefe  Frage,  fei- 
ner Empfindung  nach,  verneinen.  Dies  aber  wohl 
hauptlachlich  wegen  der  Natur  der  Sache,  die  gar  kei* 
.  nes  eigentlichen  Erweifes  fähig,  fondern  nut  eiueSa- 
che  des  Glaubens  und  der  Honanng  ift.  Alles,  was 
P  p  p  p  durck 
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durch  die  angeführten  Gruade  etwa  ausgemacht  Teyn 
möcbtcs»  ift:  es  fey  wahrfchej&licb,  dafs  das  Chrrften« 
thum  fich^  nie  ganz  yon  dern-Erdbodeii  verli^en,  im- 
löeir  irgendwo  IQ  lauterer  Geftalt  feyn  werde.      Da 
aber  Erfahrung  uticfGefchrchte  pnwiderleglich  zeigen, 
dafs  es  doch  von  einein  grofi^en  Theile  di^r  Erde  ganz 
wieder  habe  entweichen  und  in  andern  fo   ^ntitellt 
werden  können,  dafs  es  nicht  mehr  ein^  Gut  für  die 
Welt  blieb ,^  fondern  ein  UebeT  wurde;   was  ift  damit 
ziit  Bemhigfing  für  uni»  und  unfre  Nachkf^mmen  ge- 
wonnen? Insbefondre»  wird  unftrehig  mancher  fageii, 
ift  die  jetzige  angeblich  glückliche  tage  des  Chriften- 
tbums  von  dem  Vf.  mit  der  Einbildötlgskräft  etnes 
Liebhabers  gefchilde^r.      Zu  gefchweigjn,   daf^  da- 
durch» das,   was  er  felbft  in  der  Ejnleimng  über  die 
Jetzige  mifsliche  Lage  des  Chriftenthums  figt,   kaum 
aufgewogen  wird,  fo  hat  er  folgenden  Gefichtsp unkt 
•  ganz  umgangen  !  das  Cbriftenthura  ift  unftreitig,  der 
Abßcht  feinet  Stifters  nach,  eininftitut,  eine  eigent- 
liche gefellfchaftliche  An  ftält,    um  mit  genieinfchaft- 
.lich  wirkenden  Kräften  die  chriftliche  Lehre,    als  ei- 
ne göttliche  Lehre,  zu  erhalten    und  auszubreiten, 
und  eben  dadurch  fowuhl ,  aJs  durch  eine  eigentliche 
gereHfchaftliche  Disciplin,   Reiniglweit  der  Sitten  und 
Tugend  zo  bewirken  und  zu,  befördern.     Soll  man 
nun  fagen  könoeh :  das  Chriften thum  dauert  an  einem 
Orte,  odet.  in  einem  Lande;   fo  mufs^  doch' eine  ei- 
gentliche Verbindung  der  Bekenner  Statt  finden,  die 
n^cht  allein  wirklich  für  wahr  halten ,   was  das  Cbri- 
.ftenfhum  als  wahr  lehret,  fondem  auch  Jenen  Zweck 
ftets  vor  Augen  haben,  und  wirklich  darauf  hinarbei- 
ten.     Diejenigen  wenieftens,  welche  diefen  Zweck 
gar  nicht  wollen,  oder  ihm  geradezu  entgegen  arbei- 
ten, muffen  Tron  der  Gefellfchaft,    es  fey  aufweiche 
Art  es  woHe,  ausgefchloffen  dargeftellt  werden.    Was 
zeigt  ficb  nun  dagftgen  jetzt?    Unftreitig    eine  faft 
gänzliche  Auflöfung  und  Desörganifation  diefer  Ver- 
bindung. .  Bey  weitem  der  größte Theil  der  denkeif- 
deii  Köpfe  hält  das  Cbriften  thum  für  eine  blofsmenfch- 
Irche,    mit  allerley  Erdichtungen  und  Taufchungcn 
verbundne,  Erfindung,  lieht  dies  auch  fchon  als  eine 
Sache  an,   die  fich   unter  Leuten  von  Verftaiid  von 
felbft  verftehe.      Er  fchämt  ßch  daher  eitxt  nähern 
Verbindung  mit  der  Kirche.    Der  öufserliche  Cultus 
l>eleidigt    feinen    Scbarflinil    und  feinen  öefchraack, 
giebt  ihm  einen  fch  ein  baren  Vor  wand,  lieh  demfelben 
ganz  zu  entziehen,  «»der  wenn  er  allenfalls  noch  dann 
und  wann  daran  Theil  nimmt,  fo  gefchieht  es  mit  der 
Erklärung:  om  des  Exempels  willen.    Die  ganze  An- 
ftalt  bleibt  alfo  ein  blofees  Behelfmittel  zur  vermeynt- 
lichen   Cultur  des   fogenannten    gemeinen   Mannes, 
wird,  als  folches,  noch  manchmai  von  Regenten  und 
Staatsmännern  gepflegt.       Da  aber  der  aufgeklärtere 
and  vornehmere  Tl^eil  deutlich  genug  zu  erkennen 
gi^bt;   er  fey  über  das  Inftitut  erhoben,  fo  ift  der  ge- 
meine Mann  längft  klug  genug,   diefes  zu  merken, 
lind  fiebt  die  Trennung  feiner  Verbindung  mit  der 
Kirche  als  das  fkherfte  Mitte!  an ,    fich  jenen  zu  n^^ 
lien».    Noch  vefderbficher  aTs  diefc  eben  befchriebe- 
«e  Claflia  von  Chriften,  die,  wegen  der  Sitten  den 
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Vorzug  verdient,  Tfi  dem  Chvilleifthum  ih  ittW 
fchreiblicb  grofee  Aäzahl  lyÜeiäatifth  immöhilirdm, 
nnd  die  tofserfte-  Nichtsvrürdfg^ett  ihrer  Geiinnanga 
und  Haudtougeh  mireinem  äufserlicb  fchönem  Anftrid 
bedeckender Medfchen,  welche,*'  bey  beybehalteaeraa. 
fserer  Ufer'  Verbifidun^  mit  der  Kirche,  den  Zweck 
derfelben  untergraben«"  Indem  die KIrdae  jetzt  aicbt» 
mehr  fitr  die  Zucht  und  Bederung  diefer  Mitglieder 
thun  kann,  fondem  ile  in  ihrem  Schoor$e  oabren 
mufs ,  zerftört  Re  eben  dadurch  allmählidi  fich  feM 
Endlich  wirken  diejenigen,  welche  dem  Chrifico- 
thum»  fo  wie  aller  Religion  und  chriftHcbea  Verblö- 
dung, Hafs  und  Untergang  g^fchworen  haben,  in  im 
fern  Tagen  ja  glücklich,  genug  das  ihrige.  Je^eiDoige' 
Verbindung  und  das  thätige  Mitwirken  saller  miA- 
neu  Mitglieder  zur  Erreichung  des  Zwecks,  dieg6 
naue  Beziehung,  die  Tendenz  der  ReligioGt^t  ood 
Tugend  ^er  Einzelnen  auf  die  Gefellfchaft,  welcb« 
doch  wohl  unlaugbar  zu  dem  Wefen  des  Chrillu- 
thuihs  gehört,  exiftirt  daher  jetzt  fchon  wirklick  ei- 
gentlich nicht  mehr.  Wollte  man  fagen:  ein  foldw 
Chrifterithum  habe  auch  vorher  niemab  wirklidioi* 
ftirt;'  fxf  konnte  es  doch  durch  die  Feßigkcitderp- 
fellfchaftlichcii  Verknöpfumg .  feinen  Zweck  iflww 
eher,  auch  ohne  deutliches  Bewufstfeyn  uodffifckf 
liebes  Streben  der  einzelnen  Mitglieder,  etrddcsi 
und  fich  dem  Ziele  der  Vollkommenlheit  eher  Dähem 
al»  jetzt  beym  albnöhlichen  Dahixifinken  fn  eine  gü» 
Hebe  Auflöfung.  Das  Cbriftenthura,  als  Infi»tnti!^ 
trachtet,  beftehet  jetzt  fichtbarlich  in  nichts woW. 
als  in  dem  fogenannten  öffentlichen  Goftesdicaft öjl 
dem  dürftigen  chriftTichön  ReligionsimterTichtw 
die  Jugend.  Scheint  diefen  Dingen  auch  bUttd 
dort  einmal  ein  'vorzüglicher  Religienslehrcr,  •& 
ein  glückliches  ZufamraentrefFen  und  WiAcn  njeh^ 
ret  derfelben,  öder  aHenfalls  em  religiöfer  Förftciw 
Minifter,  Einführung  befferer  Liturgiee»,  ^f*^^ 
eher  u.  dgl.  ein  neues  Leben  zu  geben ;  fo  wipd  dt» 
diefes  bald  durch  den  Genius  der  Zeit,  der  ihnen» 
überwindlich  abgenefgt  ifi,  wieder  getödtet—  ¥* 
ches  find  nun  die  Gründe,  die  da,  erwarten  laffcfli* 
werde  diefer  bisherige  anfcheinend  unaufhaltfaiowrt 
rückende  Gang  def  Dinge  bald  einmal  eine  ganz» 
dre  Wendung  nehmen,  es  werde  eine  folclic  UnW- 
nirig  der  Denkungsart.des  Zeitalters,  iirAll&enoeiD« 
erfolgen,,  vermöge  welcher  znvördörfl  ^'^^^^^^ 
lind  Guten,  und  durch  fie  diejenigen,  ^^*^^*.r: 
nur  nach  Exempeln  zu  richten  fähig  find,  '^^"?f 
Igt  werden  würden :  der  höchfte  Zweck  derMenW- 
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heit  könne  nur  durch  eine  kirchliche  Verl""^"* 
nicht  durch  blofsen  Fortgang  der  AufHärune,  ^ 
durch  eine  blofs  poUtifche  Erziehung' bewirkt  ^ 
den,  das  Cbriftenthura  fey  eine  zu  dem  ^^^\: 
Gott  felbft  feemachte  Anftalt,  und  jeder  fey  ^ufff 
ehern  Theil  zur  gewiffenhafteften  Beobachtung  «^ 
Pflichten,  welche  ihm  die  kirch1iiheyerbiud|mg»"^ 
legt,  verbunden?  —  Das  alles  gehört  wefentlicö^ 
wahren  Chriften thuiti,  von  dem  man  ^^°',^^ 
lieh  fagen  kann,  es  da\ire  imm^f,  oder  fey  <wj^ 
w^  die  Uhren  deflelben  von  vielen  oder  weaip; 
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erkannt  werden»  nxkd  TOr  xtiefeGriKüdl  ^r  Beruhigufig; 
lind  Antrieb  2am  Guten  werden,  ^t-*.  Oiefe  Grunde 
bätte  der  V£  vorführen  uod  durch  fie  tfeber^SBUguirgf 
li^rrorbriDgen  müflen.  Es  würde  (ich  aber  ouch  dann 
-vrohl  nur  ergeben  haben,  was  fich  tru^  ^er  ganzen 
Schrift  ergiebt,  da fs^  ne  ^nirgends  anders  zu  finden 
£nd»  als  in  dem  Glauben  und  in  der  Hoßnung- 


KECHTSGELAHRTHEIT. 

FmANKFuiiT  a.  M.,  b.  Andrea:  Merkwürdige  Reichs- 
hofratksguta^hten ,  «nit  Gefichtypunkten  für  den 
Le/^r.    Vierter  Theil.    175^,  352^  S:  8-  (i  Rthlr.) 

Aach  unter  dem  Titel: 

Werkwurdige  RiichshofrathsgutachCen  zt*r  Ertäut^- 
fung  des  IVeflphiUifc/un  Friedens. 

Der  Herausg.  diefer  vor  der  Hand  zu  Ende  geben- 
den Sammlung,  fcheint  entweder  di^  Quelle  neuer 
B..Hofrath5gutftchten  erfcböpft  zu  haben  9  pder  dav^on 
nicht  mehr  öffentlichen  Gebrauch  machen  zu  dürfen. 
jyean  er  geht  nunraehr^auf  eipmal  in  das  vori^  Jahr- 
liujidert  zurück,  und  >zwar  blofs  auf  diejenigen  Gut^* 
«chten»  welche  dem  Kaifer  Ferdinand  III  über  die 
Einleitnag  der  weftphäUfchcn  Friedenshandlungen, 
von  den  4azu  deputrrteu  Relch$hofräthen<  erftattet 
wurde^.  AUcrdingseine  fehr  fchätzbareNachlefc  für 
den  Publidften  und  GeArhichtfchreiber,  welche  da- 
durch in  den  Stand  gefetzt  werden,  die  bereits  be- 
^nnten  Verhandtungeu  jenes  wichtigen  Friedensge- 
Jchafts,  noch  mehr  zu  erläutern,  und  die  Gefinnun- 

B»  de»  Kaifen  und  feiner  Häthe kennen  zulernen, 
iefe  Gotacbten  find  folgende;   I.  Der  deputirten  Kä- 
the ferneres  Gutachten  über  dieBefchwerden  der  Pro- 
tefiirenden  ouaad  witiiaria^  palitica  et  juridica  ^   wie 
auch  auf  die  bey  den  Friedenstractaten  zu  Mönfter 
•Mild  Osnabröck  eingekommene  neue  gravamina.    IL 
iintachten  über  die  von  den  Gefandten  zu  Osnabrück 
>m  2SftenI>ec*  1645  öberfchickte  Befchwerde  derPro- 
teftirenden.     III.  Votum  der  deputirtcn   Räche  über 
der  kaiferU  Gefandten. eingefchidkte  unterfchiedlichc 
Rclationes,   der  Franzofen  und  Schweden  ausgehän- 
-digte  Replica^.  betreffend,  i^.  Febr.  1646.     IV.  ^faum 
uUerius,  tectum  facroi:  caef.May  Lincii  ij.  Febr.  1646- 
V.  V^twm  in  puncto  fatisfactionis  cofonarum   d.  29. 
Febr.  1646.     VI.  Gutachten  in  puncto  amneftiae.    VII» 
Gütachten  über  das  Schwedifche  Project  vom  21.  u. 
jrg.  Mifrz  1647*    VIII.  Gutachten  auf  der  Gefandten- 
Delation  vom  20,  May  1647.      IX.  Gutachten   über 
das  Schwedifche  inflrumentum  pacis.     X.  Gutachte«, 
die  Kurbayerifche  Tractation ,   wegen  Reconjunction 
der  anvertrauten  Reichsvölker  betreffend.  1647.'   XL 
:Refolutibn    «ipd  fernere  Inftruction  an  die  kaiferli- 
•chen  Gefandten,  1647»    XI F..  -Der  kafferl.  Abgefandtep    < 
XU  Qsnabrnck  Gutachten  irber  der  kathoL  Stände  Be- 
deiAen  f »per  viftrnmentt>  pacis  1647.     XIIL   Cünclnfa 
cönßUi  mrcani  fupcr  inflrwncr/o  pacis  cnefarcano  'Jue-    * 
«CO.     XIV^  Annatationes  und  Erinueruugen  zu  der 
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Hrn.  kalholüchen  Stande  Bedenke)B  über  das  inßrt^ 

inentum  pacis.  .    r   .'     . 

Unter  diefen  ift  das  I.  V.  u..  VIte  Gutachten  vor^ 
züglich  merkwürdig.    Das  erfte  bezieht  (ich  auf  eiu  vor- 
hergehendes, hier  nicht  befindliches  Votum  auoad  ec- 
skßiftica^   und  handelt  d^her  nur  die  BefcWerden 
der  Proteftanten  quodd  mitiiarta^  potitica  et  juridlca 
ftb..    Die  Berchwerden  dber  das  Juftizwefep  betreffen 
hpuptfäcblich  die  verlangte  Befetzung  beider  hQ<^h- 
ften    Reichsger idite    mit   Mitgliedern  .-.aus    beider- 
}ey  Religtonarerwandten  und  die  Klagen  über  das 
bisherige  ungleiche  Verfahren  diefer  Gctichte,   und 
des  kaiferU  Hofgericbts  zu  Roth\veil.    Dabey  werden 
dreyerley  Mittel  z^ur  Unterhaltung  des  Rcjcltsbofmihs 
Torgefchlagen :  i)  ein  allgen;iein^r  Reichszoli ;  2)Kö' 
nermonate;   3)  Reichsbofrathszieler»   mit,  der  alter-  • 
dings  riclUigen  Bemerkung^,  dafs  die  Stände,    p^Iine 
einPräfentationsrecbt»  ßch  da^u  liicht  verftehen  ^ür-- 
den.       Bey  jedem  gutachtlichen  Pünkt^ilehtdie  dar-' 
auf>  er  theil  te  kaiferl.  Refolution.     Das  Gutachten,  ii» 
puncto  JatisfeLctionis  coronarum  lautet  befonders  fuhr" 
Jhefitg  gegen  Frankreich,   deffen  Vergröf&erungsfacnt 
'fehr  lebhaft  gefchildert  wird.     Es   heifst  dafelbft  S* 
121.:  „Die  Krone  Frankreich  ichäm^  fich  keiner  jun-  ^ 
„rechtmäfsigen  Mittel,   ferere  et  fqvere  ßditiones^t 
rehelUones  fubditorum  erga  legitimes  dominos ,    com- 
mittere  interfe  vicinos*  ojfißere  acatkolicis  contra^a- 
fftheticoSy   quinimo  ckrifiianitaten^  ipfam,jja- 
nCtafse^   et  Twds  ohjicere^  non-obfiantibifs  uUis,p(X' 
„ctist  juramentis,  vel  transactionibus.'^     (Sehr  paffend 
aiAch  auf  die   heutigen    Grundfatze  des  republicam- 

fchen  Frankreichs 0  ^[^  unter  ilqd  auch  die  Eath- 
fchläge  nnd  Bewegungsgründe  fehr  elend,  z.  B.  (& 
.1170«  sM^n  folle  den  franzöfiCcben  Gefandten  vor- 
.^ftellen,  dafs  das  Reich  in  continiia  poJfvJffione  jutiuM 
^Juomm  bis  auf  den  letzten  Krieg  verblieben  fcy; 
„man  folle  ihnen  a«ich  die  aiidruheude  Gefahr  nilc 
„den  Türken  zu  Gern ü|he'  führen,  mid  Ae  daduxch 
9,zu  befTenen  Bedingungen  bewegen  (!  t}'^ 

■  •  •  • 

Fkanhpuict««  M»»  bw  Andrea:  Pragmatifche  Inter- 
regnums- Gefchichte,    befenders  des  Reichs  •  Erz- 
Kan^lariats,  vom  jihre  1790.;  aus  den  Original- 
urkunden, mit  flaatsrechtlichen  Betrachtu:iq:cu^ 
(und  XXXVII  Beylagen),    von  ^ofi..Rich.\on 
Roth.  1794.  184  &  ft    (12  gr.) 
Der  Vf.,  (bekanntlich  KurmaiuZrfcber  Hof-  und  Re«    , 
gierongsrath,  und  Profeflbr  des  deurfcbcn  Staa  tsrechis) 
liefert  hier  eine  kurze  fyltematifche  Darfteli^ng  des. 
kormaiiizifcben  Benehmens,    während  des  v^^rletzt^n 
Interregnums  von  179c,   und  betrachtet  fo  Ich  es  nach 
den  verfchiedenen  Gcgenftänden,    mit  welchen  das 
Erzkanzleramt  in  folchem  Fall  gewöhnlich  zu  thun 
hat,  wohin  bcfonders  die  Angelegenheiten  des  Reichs- 
Jiofraths,    des    Reichskammergerichts  ^    der   beiden 
Reichskanzleyen,    der   Pienipotenz  rn  Italien;    Jtic 
Verkündigung  an  die  Kurhöfe  uud    Beforgnng  de» 
Wahlconvenfs,   gehöret.     Beyläi^ßg  kommt  auch  dio 
kaiferi.  Bfichercommiffioti    uud  jiata  Reichspoftwefep 
in    Betrachtung«    Am  meifien  verweilt  der  Vf»  hr]f 
Pppp:^  dn 
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«den  mit  den  tleidisrerwefern ,  und  mfonderh^it  lüit 
Korpfalz,  vorgefallcuen  ÄtreiUgkeiten  in  Betreff  a) 
des  Rechtes,  Comioinarien  zu  den  Blfcbofstv^ahlen  za 
fchicken;  b)  der  unitiittel baren  Verfügungen  an  den 
Reichsvicekanzler;  c)  der  Vergcbnng  eröffneter 
Reichslehne;  d)de$9  von  der  rheinifchen  Vicarxats- 
tlofgerichts  -  Eanzley  angenommenen  Namens  einer 
Reichsicanzley ;  e)  des  von  dem  rfaeinifchen  Vicariat 
ebenfalls  behaupteten  Rechts  der  erften  Bitte;  f)  der 
Verabfolgung  der  Reichshofrathsacteh  an  die  Vica- 
fi.atsgerichte;  ob  nämlich  deshalb»  nach  dem  Kurmain- 
;&irchen  Verlangen  bey  jedem  einzelnen  Fall  eine  be- 
ibndere  Anzeige  zu  thun  fey?  —  Die  Gefchichte  des 
Reichstags  während  des  Zwifcbenreicks  und  die  die- 
ferb^lb  ^wifdien  den  Reichsverweferu  und  Kurmainz 
yorgefallne  Auftritte  werden  übergangen»  und  der 
X»efer  lexligl.ich  |iuf  die  Reuffifche  Staatskauzkj  ver- 


wiefen.  IHe  Schritte  der  Jleithsverwefer  bey  Jenen 
Vorfallen ,  werden  insgefammt  als  ehea  fo  Fiel  ver- 
biTungswidrige  Anmafsungeii  gefchiidert,  und  jedec 
kurmainzifche  Schritt  mitLobeserbebuagen  überhäuft, 
welches  man  von  einem  kurihainzifchen  Diener  nlclK 
anders  erwartea  kann,  '  Der  Vortrag  ift  übrigens  deut- 
lich und  fyftematifch;  bey  jedem  Punkt  wird  zuerft 
das  Reditliche^  und  fodanh  das  Factifche  abgehandelt 
Die  XXXVllBeylagen  betreffen  hauptföchlichdieCor- 
refpondenz  wegen. der  Vicbriatsfigille  und  Titulamr; 
die  von  den  ReichsverweOern  behauptete  Beflärigun^ 
des  Kamm'ergerichts;  die  Befchickung  der  Eichftädti- 
ibhen  Birchofswahl  durch  rheinifche  Vicarijitscamnif* 
farieu ;  die  von  eben  diefem  Vicariat  unteraomme« 
Wiederverieihung  eröffneter  kleiner  Reicbslehne; 
und  die  von  beiden  Vicariatsgerichten  verlangte  Abs- 
lieferuag  der  Reichshofrathsacten. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


R£CHTSOf:LAHi\THEfT.  X^eipzljg,  gedr.  b.  Sommer:  Medl^^ 
tat  Jones  quomodo  juvenesjurlsprndeittiaefe  defiinantesjam  infcho' 
lif  ad  fliidiurum  rationem   rede   infikuendaui  ßnt  priwparandL 

'i^9S-  51  ^«  R- 

2)  Hannover ,  b^  d.  Gebr.  Hahn :  Vorkenntniffe  für  Anfün» 
ger  in  der  Rechtsßelahrthcitt  von  M.  F,  Crufiuf,   1795.  4g  S.  g. 

3)  T^eipzigt  b.  Grieshammer :  Propüdeotick ,  Eneifclopädie, 
und  Methodologie  der  pojUiven  Rechtswiffen/chaf^  -r-  Für  i*eine 
Zuhörer  herausgegeben  von  D.  JSCari  (Jhrißian  KohIfchuUer, 
das  fächf  Kechts  off.  Lehrer  zu  Wittenberg.    1797.  44  S,  g. 

Drey  Schriften  ähnlich  deav  Gegen  IIa  noe  nach  ,  aber  lehr 
yejfchieden  in  Ausfuhrung  und  Werth.  Nr.  i.  enthält  eine 
Anzahl  an  einander  gereihter  Chrieen  über  den  Nuueii 
der  GeTcbichte»  der  lateinifchen  Spracht,  der  Alterthiimer,  der 
.griechifchen  uod  deutfqjien  Spraclie,  der  Logik ,  der  allgemei- 
nen und  jurißifchen  Encyklopadie.  Der  Vf-  bleibt  fiifl  immer 
im"  allgemeinen,  und  i'ollends  an  ijeüe,  ferne  oder  tiefeindrin- 
^ende  Bemerkuni^en  ifl  i^ar  nicitt  zu  denken.  •  ' 

Von  der  Unwiffenheit,  mit  der  Nr.  2,  au5  eiuerfi  Coll^glen- 
ii^ft  corapilit't  ift,  und  von  def  Oberüachlichkeit  und  V 11  gleich« 
förmigkeu  der  ganzen  Behandlung»  deren  eigentliclier  Zweck 
kaum  anzuheben  i(l ,  kann  man  fich  keinen  Begriff  machen, 
p!\ne  das  Buch  fclbfb  cl:r/.uOehen.  Indeilen  wollen  wir  v^erfu- 
c>ien,  ein  paar  kleinere  Bey^piele  aiiszuhebea.  ^-r  Die  gionzp  Ju- 
TMprudenz  theilt  dej^  Vf.  in  das  naturliche  Hecht ,  das  pofitive 
hUrgerliche  Recht,  und  das  Staatsrecht  mit  fjocU  feltlamerii 
Unterabtheilungän.  -Beym  allgemeinen  Staatsrecht,  das  nicht 
vnter  das  natürliche  Reciit,  fondem  unter  das  Staatsrecht  ge- 
ordnet fft,  heifst  es :  „Von  diefem  lü  das  Folkerrec^it  unter- 
fchieden ,  welches  nichts  anders ,  als  das  iiaiiirliche  Recht  ilt, 
^p  £iH  Staat  gegen  den  andern  zu  beobachten  bar.'*  ~-  (S.  ii.j 
»»Die  befte  Ausgabe  (vom  Corp.  J.  Civ,)  ilt  von  Simon  von 
JLeuwen  mit  Goihofredi  Anmerkungen  Amft.  1563.  kl.  Fol.  und 
auf  dem  Titelblatt  mit  vier  gefchlungeuen  Händen.^'  *-*  S.  30. 
Iieifsf  es :  „Allgemeine ,  in  ganz  Teutfchland  Gefetze  bat  es 
'K'omO)  teutfchen  Rechte  nie  gegeben,"  und  S.  $1.:  „In  neuern 
Zcite^i  giebt  es  aber  wirklich  allgemeine  teutfche  —  Gefetze. 
Xm  Anhange  findet  fich  eine  Literatur  fUr  Anfänger;  in  welcher 
2.  B.  zu  dem  Naturrech c  blofs  Heineccins  und  Achenwall  em- 
pfohlen find, 

'  Nr  3.  dagegen  ifl  ^it  einer  fo  aasgezeichneten  Sachkenitt' 
nifs  und  einer  folchen  verfländigen  WHrme  fitr  den  Flor  der 
Wififenfchaft  und  für  richtige  luid  gewilTenhafte  Anwendung 
derfelben  gearbeitet,  dafs  es  wirklich  kaum  mit  den  vorigen 
Schriften  zufa'mmengellellt  werden  follte,  wenn  nicht  die  Aehn- 
licMteit  d«a  Geg^mimi/^  di^  T^raiüaiTuDg  dazv^  gäbe.    Des 


Vf.  Gang  im  Ganzen  ift  zu  fokken  Einleitungsrorlefungen  ^ 
wifs  der  einzig  zweckmäfsig^.  In  der  Propädevtik  zeigt  er  w 
KntftehUng  der  Begriffe  vom  pofitiven  Recht ,  natiiriich«veÜ« 
durch  die  Beflimmung  des  Aec^ti  Im  allgemeinen,  und  desiiT«' 
turrechtt  insbefondre.  Diefe  ginze  Ausfiihrung  giebt  kuw 
Refidtate  der  kritifchen  Phiiofephie,  iR  klar  und  in  derHaapt' 
iache  gcwifs  befriedigend.  Vielleicht  werden  einzelne  V«Ö<^ 
lungen  dem  VL  feibft  nach  einiger  Zeit  nicht  mehr  Gen» 
ge  leillen.  Er  könnte  wohl  z.  B.  kiinfiig  die  unmittelbare  Aß* 
Wendung  der  PVürde  des  Menfchen  als  Grundlage  alles  Re^ 
in  den  Anfangs vorlefungei'i  zu  abßract  ünden;  cs^dürfteiW 
leicht  die  Hn.  Meilin  n^hgebildete  BeiHmmung  eiues  Ü«" 
<S.  g. :  CS  fey  „die  in  einem  Gefetze  gegründete  Anfoiff^  \ 
^,des  Menfchen  an  andre ,  Achtung  für  feine  Würde  durciiJJ 
,^aufsem  Handlungen  zu  beweifeh")  nicht  mehr  dem  Spiw 
gebrauche  gemäfs  fcheinen ,  wenn  er  einmal  verfuchei»  wo*» 
diefe  Definirion  an  die  Stelle  des  Ausdrucks  A^r^  iiicinttWl 
Founeln  zu  fetzen  u.  f.  w.  D^in  Hr.  K.  ift  Jjcwiö  nid»i* 
den  vielen  neuern  Fhilofophen  zu  rechnen*,  die  diefenw 
Hein  des  Sprachgebrauchs  verachten  ,  weil  fie  gern  GcfeU^ 
in  der  allgemeinen  Sprache  feyn  möchten ,  wozu  öe  döcJi  ai» 
berufen  find.  Dagegen  fehlt  es  an  andern  trefflichen  Ben^ 
kuMgen  nicht,  wozu  wir  vorzüglich  eine  fehr  fruchtU«'J* 
17.)  rechnen »  dafs  niimlich  nicht  alle  pofitiven  Gefciie  Rec«*" 
vorfchriftfn  feyen^  —  Die  Encyklopiidie  gicbt  den  ZüfuMrtJ 
hang  der  pofitiven  RechtswilTenrchaften  an.  Auch  ^^Tz^ 
wieder  belehrende  Fingerzeige,  z.  B.  dafs  die  prakiifche  Reo» 
gclahrtheit  nicht  mit  der  Praxis  der  Eechtsgelahrtheit  m  «^ 
fflifchen  fey  (S.  22.),  die  nämlich  oft  nur  als  Kunft  zu  betrt* 
ten  ift.  Doch  entfpricht  diefer  Abfchnitc  der  Abficht  derScl^ 
vielleicht  am  weuigften.  Das  ganze  jpoßtive  Recht  theilt  »"• 
JL  in  f'^ölktrrecbt ,  Staatsrecht  -und  I^ivatrecht,  und  bemetf« 
richtige  da«  fo  viele  unni^tze  Abfonderungen  andrer  RejW 
.gemacht  feyn,  die  doch  unter  jenelDiuptclafien  gehörten.  WJ 
aber  z.  B.  (S.  30.)  die  Materialien  des  peinlichen  ^^^^ß^^^^i 
im  Staatsrecht ,  theils  im'  Privatrecht  enthalten  feyn  Collen»  »•• 
greifen  wir  nicht.  Die  Hauptfrage  deflelben  geht  kei^** 
beiden  an ,  zumal  nach  der  Beilimmung  des  Vf.  vom  Vnl» 
recht  (S;  3a)  —  Bie'  Methodologie  fpricht  von  den  Ivij» 
wirtenfchaften  und  der  Stiidierart  zweckmafsig  und  e»™^ 
lieh ,  faft  mit  zu  viel  Wärme  für  ein  Compendiiun ,  fo  VW 
diefe  auch  irgend  einen  Anftrich  von  Empfinde Icy  bat.  ^ 
es  nicht  „eiwe  Kuhft  fey,  welche  Anleitung  ««^^"'^^ 
Praxis  genannt  wird,"  (S.  39.X  wird  d«m  Yt.  bey  ns^^^ 
gern  U^erleCeo  fo^eich  iiuffal]efl# 
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0«^4)BD9  fl.  d«  Ctareodonifdi.co  Drncketey«  n^oc^ 

I  '''*p%'>''J  '^^^  Xäctpw'yyjx;  tx  'H-J^/»«*  •   Plutar'cki  CAtffi- 

f  fönen^i;  Mcmitia ,  id  eft ,  Ppfira,  eioeptis  vi^is.^.  ,t.c^ 

tiOQUJto,  et  IfltiuMi  Xylandri  'int<irpceeaüoiteufr 
oßignuin,  fubjunxitf  ftpHnadrejofiones^  ^^Uc4«-> 
dis  rebus  ac  verbis,  item  indices  copiofos,  adje- 
clt  Daniel  Wijftenhach',  Rift.  Eloqu.  fcitt.  gr.  et. 
lar.  iu  iiluftri  Athea.  Ainftelo^*  Trofenbr.  .^To- 
vtus  L  1705.  ^CLXXII  S.  Prolegbiilenä ,  974  S. 
Text,  iB« Quart,  <oder  TomiL  JW^if  ^XXU» 
i~478  S.  ToMi  i.  ParsJL  481  **9i974  8..  10 
Öct^v.)  ToymisIL  1796»  io;f 3  S- ib  Quart,  (i>der 
Towi  II.    Pars  /.  i  —  571 5.     Tomi  ff.   Pöri  If. 

573 — loaa  S.  ia.Octair-K 

^  ur  fejten  tritt -eii^  kriti (eher Hera usgebe^  der  AUen 
'   -L^   a^s^erüftet'rait'dneiTa  fo/rqllftäudig^Q  und  er-» 
g^ehigen  Appar;it  kntifciier.  Uülf^mitt;el  auf»  dafs  da- 
djirch  dieiCunft  felbft^  welcli6.ef  übt,  nicht  b'lofs  he- 
ffitfadnfget,  fondern  wahrhafrcrleichtertund  gisfärdert 
wrd;   noch  felterrcr  ■findet  in$n  da,  wo ^det- Zufall 
'  dien  Herausgeber  durch  reichliche  Mittheilung  äufserer 
Sabfidiea  begünftigthat»  die  wünfchenswertbereBer 
gü^fttgiing  der  Nacui'  durc^  Verleihung  jenes  kriti^ 
fallen  Geiuea,  welcher  alleiu,  in  glücklicher  Hanno* 
nie  mit  einer  ausgebreiteten  u^nd  aus  den  Quellen  ge- 
fchöpflen^  philologifchen  Oelehrfantkeit ,  die  an  fich 
geringfügige  Befchöftigung  mit  Schreibfehlern  oder 
Varianten  veredelr,-  und  die  Kritik  über  den  Vorwurf 
.elaer  niedern  Spielerey  mit  Sylben  und  Worten  'em- 
porhebt:, am  feltenften  aber  aunmt  mAii  jetz^,  ia  den 
Ziagen  bequemer  C.om^i^irfucht- und  oberflächlicher 
2erftrebung  den  F^U.wahr,  dafs  nächfi  der  Erfüllung 
jener  beiden.^   zur  Feftfteliöng  des  Textes  unerlifsll- 
eben  Bediuguiige.n ,  auch  dem  dritteaErfodernifs  ej- 
nes  ausdauernden  Fleifses  iuAufrpähung  aller,   o£t 
foKr  verborgenen  kritifch^n  Daten,    einer  unermüd- 
lichen Beharrlichkeit  im  Sichten  und  Verarbeiten  des 
gefaminelten  Stofles  und  einer  oft  erneuerte*«  J^rüfung 
des  Wahren  ^nd  FaUchen  völlige -Genüge  gefcl;^i.^ht; 
fo  leicht  man  auch  begreift, dafs  nur  auf  diefem  Weg« 
das  Unternehmen,  eine  neue  Recenfiön  d^s  Textes 
öhneWiilkühr,  nach  fichererNorm  ujid  feftcnGrund- 
•üfttzen,  zu  begründen,  mit  dem  erwünkl^tenErfolgjC 
gekrönt  werden  kann*  ^Indefs  gebiihpt,  umvoaifrö- 
hefen  Zeiten  zu  fchwei^ep»  dem  fetztei^  l^oenniiivi . 
•unfers  Jahrhunderts  vorzüglich  auch  derR^hm^  eip 
paar  Miufter  aufgeftellt  zu.  haben/ ^iiam^InBllexi 
J,  L*,Z.  1797.     Eryiar  Bond. 


dfoy  vprerwähaten  lljofichten  die  Foderungeri  der 
^a^ft  uud  die  Erwartungen  der  Kunttrichter  faft  ohne 
Aüsnah*ne  befriedigen.  Der  deutfche  Herausgeber  des 
Homerus  vnd  der  Rolländifch^  SoXpitatox  d«is  Plutar- 
dk^  Hellen. uns  ein  paar  folche  B^'yfpiele  vor  Augen^ 
yritehe»  bejr. Er\yägung der  grofsen  und  mannichfal 
Ugen  Schy/ieiiigjfceiten..,^  die  durch  aphahenden  Eifer 
zu  beßcgen  waren  und  glücklich  befiegt  worden  fiinl, 
uufdre  Sewynderung  und  Dankbarkeit  in  demfelben 
Grade  verdienen ,  *i|i -wekheai  fia  jene  dreiften  und 
voreiligen  Editoren,  von  denen  eine  ftrengÄ,  auch 
b^y  anfcheinenden  Kleinigkeitea  ernfthaft  verweilen- 
des., Kritik  ei;itweder  voirne^^n  verachtet  oder  fchlau 
umfcjilicheiii  wird*  mit  Befchämung  erfüllen  uiid  felbft 
4er  Zujauchzenden  Meijge  verdächtig  maghea  mfiflen» 

Schon  die  Vorrede,  womit  Hr.  WiUenbacJi  feine 
A;is«:abe  einführt,  b^ewährt  durchaus  deüvoHendcten 
KriaW?  lehrreich  durch  treffliche  Wiiike  felbft  für  den 
Meifler  in  der  Kunft,  känjn  fie  es  noch  weit  mehr  den;^ 
angehetiden  Bearbeiter  der  Alien  dwch  den  in  derfel-« 
ben  niedergelegten  Ertrag  der  reichften  und  geprüfte^ 
fteuErfAbrung  werden.  Bekanntlich  eröffnete  Hr. /^. 
vor  vier  und  zwanzig  Jahren  durch  die  Bearbeitung  des 
Plutarcbifchen  Traaats  tfe/^m  A^^mm«  vindictß  feine 
fchriftftellerifche Laufbahn  in  Holland:  zugleich  unter- 
nahm er,  vorzüglich  auf  Kii/mÄrnn/j  Veranlagung,  eine 
voUftändige  Ausgabe  alier  Plutarcljiifchen  Werke,  nnd. 
kündigte  Svd  durch  jenes  tredlicha  Probellvck  dem 
Publicum  an.  Hauptfächlich  aber  widmete  er  den 
piiilofophiTchen  oder  moralifcb eh  Werken  des  gedach- 
ten Schrii titellers  feine  Aufmerklamkeit,  weil  diefe 
aufser  den  gemeinfameu ,  aus  einem  fehr  corrupten 
Texte  .und  einer  ganz  eigen thüm liehen  Schreibart  ent- " 
fpringenden  Schwierigkeiten  noch  alle  die  befondern 
haben,. die  überhaupt  bey  Werken  von  verfchieden- . 
artigem  Inhalte  eintreten,  wjelche  die  .vielfeidgften 
und  unöfaffendft^n  EenntniiTe  nicht  blofs  von  Seiten 
ihres  Verfaffers  verxathen,  fondern  auch  bey  belonne-» 
4aeu  Lefern  vorausfetz^n^  - 

Es  war  gewifs  kein  leichtea  Gefchöft ,  fich  zut 
Erilarung  eines  Schrifxftellers,  wie  Plutarchus  ift, 
gehörig  vorzubereiten.  Nicht  ohne  lebhafte  Bewun- 
derung des  unermüdlichen  Fleifses  hört  man  den  ver- 
dienftvollen  Herausgeber  erzählen,  wieoft  und  auf  wie 
verfchiedjenen  Wegen  er  zu  feinem  Plutarchus  zurack- 
getehrt  fft,  ^m,  nach  Erwerbung  einer  gründlichen 
Bprachkenn.tnifs  überhaupt,  mit  ihm  ^ne  innigere 
Vertraulichkeit  ayi  fhliefsen;  wie  Cqrgßltig  er  die 
zum .  VerMndnifs  4^ciben  nöthigen.  KenatnüTe  aua 
den  Quellen  felbft  ^efchöpft;  wi^  aufhierkfatn  er  Alles, 
'Wtrr*«fne'*ebeii«fo  ausgebreitete  ^Is  geordnete  Lectiira 
Qqqq  ihm 
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ihm  darbot,  auf  jenen^ezogen ,  die Scbriftfteller  des 
Alterthuins  unter  einander,  und  zuletzt. wi^er  luit 
Pintatchus  Verglichen  hat?"  Ein  gco^nes  Auszeicbnen 
desGelefenen  fehlen  anfangs  die  Arbeit  zu  erleichtern» 
in  der  That  erfchwerre  es  diefelbe,  weil  des  Ausge-' 
zeichneten  zu  riel  wurde.  Hr.  /r^jing  daher  von  je- 
nen Excerpten  fofort  an  die  Verfertigung  verfchiede- 
ner  Regiftcj,  die  an  fleh  wieder  marinichfialtige  Scbwic- 
rigkeite^i  hatte»  und  ihn  dann»  wann  ef,  der  Arbelt 
müde,  einen 'kurzem  und  bequemetn  Weg  fucbte, 
immer  auf  den  längern,  aber  lichereru,  zurückführte. 
So  entftanden  allmahVig  vier  Indices:  einer  über  alle 
Nenn-  und  Zeitwörter  in  den  Plutarchifchen  ScbVif- 
^ten;  ein  grammatifcher  der  Conftruj:tionen ;  ein  drit- 
ter der  Autorc^D  ,  welche  Plutarchus  anfährt;  endlich 
ein  index  verum  et  hominum^  Durch  künftige Mitthei- 
.  >ung  diefer  Regifter  in  einer' bequemern  Form;  wie 
fie  Hr.  Zr.'verfpricht,  wird  das  Studium  nichtblofs 
der  Plutarchifchen  Werke  »^  fondern  vieler  anderer 
Schrjftfteller  ungemein  erleichtert' werden.  So  wie 
(ich  nun  IJr.  IV.  auf  diefe  Art  den  Weg  zum  richtigen 
Veriländnifs  feines  Au tofs  bahnte:  fo  wurde  er  zn- 
gleich  wie  von  felbft  zum  Verbeffefn  der  verdorbenen 
Stellen  hingeleitct;  wo  er  anfänglich  nur  feinem  kri- 
tifchen  Gefühl  folgte,  bald  aber  auch  den  zufamttien- 
gebrachten  Apparat  kritifcher  Hülfsmittel  zu  Rathe 
zog.-  Je  ftärker  diefer  anwuchs:  deßo  häufiger  zeig- 
ten fich  neue  Schwierigkeiten;  defto  langfamer  rückte 
die  mühvolle  Arbeit  fort.  Es  gehörte  Zeft  und  aus- 
dauernde Geduld  dazu,  ehe  die  aufgehäufte  unge- 
'  heureMalTe  von  Varianten  fö  organifirt  werden  konn-^ 
^  Ife,  dafs  iie  den  Bedürfniflen  des  Herausg.  und  den 
Erwartungen  des  Pnbliirum  entfpracb.. 

Um  fich  eine.n  ganz  vollftändigen  Apparat  zur  Veit- 
befferung  und  Erkfärung  der  Plutarchifchen  Schriften 
zu  fammeln,    und  theiis  die  Anzahl   und  Aechtheit 
derfelben,  thells  den  Urfprung  des  heutigen  Textes 
zu  beftinimen,  konnte  Ilr.  W,  fich  nicht  blofs  ^uf  den 
Zeitraum  einfchränken ,-  welcher  feit  Erfindung  der 
Büchdruckerkunft  vörflüffen  rft:  ertuufste  weiter  hin- 
auf bis  zu  den  Zeiten  des  Plutarchns  felbll  zu  dfin- 
"ge«,  Qnjci  auf  diefe  Art  nicht  nur  die  Sclnckfale  die- 
fer Werke  übcrhaupt>,  fondem  auch  diö  Veränderun- 
gen und  allmühligen  Umbildungen  des  Textes  durch 
alle  Zeitperiöden  hindurch  zu  erforfchen  fuchen.  Die 
Kefultate  diefer  Forfchuugcn  werden  in  dem  für  den. 
Litcrator  auch  in  andern  Hinfichten  uilgemerri  'lehr- 
reichen dritten  Kapitel  der  Prolegomenen  fo  darge- 
legt, dflfs  man  das,  was  fontt  gewöhnlitfa  unter  der 
Rubrik   Tcßimonia  de  jJiiCtore  oder  Elogia  Auctovis  ^ 
zerßückelt  und   ohne  Würdigung   aufgeführt   wi^d, 
hier  der  ChroiU)logie*  gemäfs  zu  einer  kritifcken  Qc- 
fchichte  geordnet  und  mit  den  einfii^htsvolleften  Ur- 
lheilen begleitet,    leichtef  und   nutzbarer  überficht. 
Durth  diefe-  gefchickte  Ockonomie  des  Ganzen  wird 
Alles»    was  fich  von  Plutarchus  und  Plutarchifchen 
Werken  ia  Schriftftellern ,   die.  feit  jenem  Zeitraum 
gefchri^ben  haben,   auffinden   läfst,    und  was  ziira 
Theil  in  feiten  gelefenen  Werken  vernachlSfsigt  und 
wie  verftumiuend  aufbewahrt  wird «   hier  glelchfam 


Zrum  Sprechen  aufgefodert:  auch  dem  tedtenBnclft»^ 
l»en  des  dürftlgften  Couipitirtors  wird  ciu  neuwLf- 
hcß  ^eingehauchte   - 

,'  Von  gleichzeitigen  Schriftftellern',  deren  Werke 
uns  übrig  geblieben  find»  wird  Plutarchus  nirgends 
erwähnt.      Gelliua  ift  der  erfte,    der  Schrifteo  von 
ihm  anführt.  .-^(Die  hieher  gehörigen  Stellen,  aas 
diefem^  und   andern  Sc)irifrfteliem,   welche  ia  den 
Prolegomenen  nur   zuweilen  beigebracht  find,  fot 
len  künftig  entweder  in  den  Animadvcrfionen,  und 
unter  den  Fragmenten  oder  in  derLebensbefchreibung 
dei  Plutarchus   ihren  Platz  finden.)     l^hr)  uichus  k 
2tpn  Jahrb. , '  beurtheilte  den  Plutarch  ganz  tchict 
bH)fs  wi(?  einen  Grammatiker  undRhetor,  er  mufter« 
fekie  Sprache  nach  den  Grundfätzen  des  Attifdien, 
Von  chriftlichen  Schriitltollern  führt  Origencs  im  sten 
Jahrh.  zuerft  Plutarchs  Schriften  auf,  nur  Eufebius 
(im  ..ten)  theilt  längere  Steilen,  zum  Theil  aus  jetzt 
verlornen  Schriften,  mit.     Clemens  Alexaudrinus  und 
Tertullianus   fcheinen   deu  Plutarch  fiilifchweifend 
benutzt  zu  haben.    Im    ten  Jahrh.  finden  fich  bäo&ge 
Beziehungen    auf  Plutarch   bcy  Diogenes  LacnlßSk 
Athenaeüs ,   Dio  Ca JlTus ,  offenbare  Nachbildung;  fei- 
ner Manier  und  feines  Ausdrucks  bey^Aelianus.    In 
cten  Jahrh.  (in  welchem  nach  Hu,  IV.  chronologifcbei 
Angaben  auch  der  Scholiaft  des  Nikandcr  und  Heiy- 
chius  gehören)  haben  Theodoretus  und  Pro^lus  b6 
deutende  Stücke  aus  Plutarch  aufbewahrt.  .  Im  /teo 
liefert  Jo.  Stobaeus  fchon  oft  reiche  Ausbeute  zur  Er- 
klärung, Verbeflerut^  und  Ergänzung,   noch  mclif 
darf  man  fich  nach  Vollendung  der  angefangenen  bei- 
den Ausgabe»  diefesSfhriftftellers  verfprechen.  Nach 
diefem  Zeitpunkte,  wo  Hr.  IV*  die  Periode  derfcbo- 
nen  griechifchen  Literatur  mit01ymppodt)rus  fchliefsd 
brach xlie  Barbarey  ein,  die  drcy Jahrhunderte durA 
wüthete.     In  diefem  Zeiträume  (v.  560-T860)  fcbei- 
nea  die  meiften  verlornen  Schriften  Plutarchs  ihre» 
Untergang  gefunden  zu  haben.  Indefien  muftertaucb 
von  da.  an  Hr.  W.  alle  Schriftfteller  die  auf  Pluta^fhB^ 
Ziehung  nehmen,  und  fchliefst  die  Reihe  mitTzetzes, 
der  blofs  ausProclus  fchöpfte,  undEufiatbius,  deffcn 
Citate  oft  fiebere  Kriterien  der  ächten  oder  unaditfli 
Lesart  geben. 

*    Bey  den  Griechen  war  in  diefem  Zeiträume  die 
Kenntnifs  der  Alten  fehr  feiten;    noch  feltenerbey 
den  (.ateinern.      Um  fo  mehr  Auszeichnung  verdient 
^ohamies  von  Salisbury,  welcher  dreyh und crt  Jährt 
vor  Petrarca,  nicht  in  Ii»Iien,  fondern  unter Engläfl* 
dem  und  Normannern,  durch  feine  Schrifteu  einüben 
fo  wahres  Document  feinfer Erhabenheit  überdicZeit- 
genoffen,  als  eine  traurige  Urkunde  der  Unfähigkeit 
der  letzteren  aufAelhe.      Er  bediente  fich  ftatt  des 
Plutarchifchen  Te)ttes{    Inteinifcher   Uebrrfetzuojw 
und  lateinifcher  Centonen,  wie  fie  damals  im  Ga»g« 
waren,  und  machte  davon  fo  guten  Gebrauch,  vs 
ohne  Kenntnifs   des  Originals  und  der  griechifchßi 
Sprache  überhairpt- raögiich  yj^Av.    Schon  in  diefe« 
Jahrhunderte»  in  welchem  Johannes  lebte,  noch  laehf 
aber  in  den  folgendwi  wurden  die  Codices  desPlf^f' 
US  verfertigt,  die  Hr.  IV.  entweder  felbft  in  P«"J 
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und  Leiden  refg^ich,  oder  deren  Vcrgleichungen  er- 
durch  gelehrte  Freunde,  iSloiJon^  Villebrunef  Saint- 
Croix  und  Larcher  in  Frankreich,  Mofelli  und  SpotteUi 
in  Italien,  Matthai^  damals  in  Moskau,  endlich  auch 
durch  die  Curatoren  der  akadeinifchen  J)ruckerey  zu 
Ojcford  erhielt  Hr.  IV*  hat  Hoffnung,  aus  England 
fovvohl ,  wo  ihm  durch  Wo'kVs  Tod  manche  erwartete 
Ausbrüte  entging,  als  au^  Frankreich«  wo  fein  Auf- 
enthalt nur  ein  halbes  Jahr  dauerte, •  noch  roehrefe  ' 
Collationen  zu  bekommen,  und  für  den  Commeutar 
zu  benutzen;  /anchllec.  fand  in  Wakefiel(Ps  kriti(<rhen 
Schriften  und  in  Gafii  Ausgabin  hin  und  wieder  Les-. 
arten  aus  Codd.  ausgezeichnet,  die  Hr.  W,  nicht  ge- 
kannt zu  haben  fcheint.)  Aber,  auch  abgefehen  von 
jener  Hoffnüngj  ift  fchwerlich  je  ein  Herausgeber  der 
'  Alten  mit  ciner4ahlreichere  Menge  von  Hattdfchriften 
'vcrfehen  gewefen,  als  Hr.  IV.  bereits  jetxt  gebrouc'ht 
hat.  Kach  genaaer  Vergleichung  derfclben  glaubt  er 
überhaupt  vier  recevfiones  oder  aeLates  Moralinm  wahr* 
genommen  zu  haben :  I.  vor  dem  drc}  zehnten  Jah^^ 
hundert:  aus  welchem  Zeitalter  die. beiden  Moskauer 
und  Z\tey  Parifer  Handfchrifren    (D.  F,  num.  CatoL 

1956*  lys*".)  9^ft?^^*"^"*    Sie  "haben  diefelben  Lücken, 
welche  fich  in  dc;r  Aldinifchen  und  den  liasler  Aiisga* 
ben  befindeii.  In  diefe  erße Periode  gehören  auch  die^ 
Florentinifchen  Codd* ,  deren CoHarion  Hr.  lt'\  aus  de» 
GronovfÄen  Papieren  erhielt,  und  die  beiden  Wiener 
Handfchrifteu.     II.  Seit  dem  Ende  des  droyzehnten 
Jahrhunderts,  nach  Wiedereroberung  von  Conftanti« 
nopel,  bey  deflen  Einnahme  durch  die  Lateiner  eine 
-  weit  grofserc  Menge  guter  Bücher. ihren  Untergang  ge- 
funden hatten^  als  durch  die  drittehalb  hundert  Jahre 
darauf  C1453)  erfolgte  Eroberung  durch  die  tiirkifchen 
Kaifer.     Jetzt,  nachdem  fich  die  uricchen  wieder  in 
fiefitz  von  Conftantinopel  gefetzt  hatten,  blüheten  (\\9 
Wiil^nfchaften  von  neuem  auf,  und  man  Rns;  an,  die 
noch'  vorräthigcn  Schriften  cks  immer  fehr  gcfchätjCten  * 
Plutarchus,  die  Vitas  fowohl  als  die  Moralin^  in"E!ue 
Sammlung  zu  rereinigen.     Aus  diefenZeiten  ift  ein 
Parifer  Codex  (A.  num.  Catal«  1671)  im  J.  (2g6,  wafir- 
fche^nlich  von  Max.  Planudes,  gefchrieben  und  hin 
und  wieder  mit  deifen  Conjecturen  ausgerottet.     IIL 
Der  vortreffliche  Cpdex  P^ris.  E.  (num.  Catal.  1672), 
vom  Anfange  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  welcher 
zwar  diefelbe Anzahl  Bücher, .aber  altere  und  bclTere* 
Lesarten  darbietet.     In  diefes  Zeitaln?r  fetzt  Hr.  U^. 
ferner  Ct>d.  Moralium  C.  n.  1955  u.  H.  n.  1680  ♦   des- 


mehrere ,  gewifg  keih€  ande^d,  als  di^  uds  übrig  ge» 
bliebenen  ^Verloe  diefes.  Schriftftellers  kannten;   Pe^. 
trarha  hingegen,  wenn  er  andere,  und  npch  obendrein 
in  Italien 9  erwähnt,  fich  höchft  wahrfcheinlich  ent- 
^wder  durch  ein  falfches Gerücht^  oder  durch  ein  un- 
tergefchobenes  Macliwerk  tüufchen  liefs :  fo  war  d^s• 
fünfzehnte  Jahrhundert  9  in  welchem  bey  den  damali- 
gen Unruhen  viele  griechifche  Gelehrte  fich  and  ihre 
'  Bücher  nach  Italien  verpflanzt  hatten,  vorzüglich  reich 
an  Ueberfetzern  des  Plutarchus,    deren  Anzahl  auch 
in  dem  folgenden  Jahrhundert  fehr  aiifehul  ich  vermehrt 
wurde.     Der  Cardinal  Beffarion ,    Plethons  würdiger 
Schüler,   machte  fich  durch  Verfertigung  neuer  Ab- 
fehriften  um  die  Plutarchifchen  Werke  verdient,  und, 
jtrfenhis^  Bifchof  zu  Monembafia ,  der  letzte  Grieche, 
den  Hr.  /T.  aufführt,  nahm  in  feine  l»v^,  welche  fein 
Väter  Michail  ApoJioVms  zu  famfneln  bereits  angefan- 
gen hatte  (\rergl.  ViÜoiSun  Anecdot.,gt.  To.  II.  p.  4.)* 
öuch  Vom  Plutarchus  Apophthegraen  und  Sentenzen 
auf.      Eine  fehr  vermehrte  Handfchrift  von  diefem 
Werke,  au{>  welcher  auch  Stobäus  an  mehreren  Stel- 
len ergänzt  werden  kann,  befindet  fich  in  der  Mos- 
kauer Bibliothek;  woher  Hr.  IV,  eine  Abfchrift  erhielt. 
Man  darf  die  Trflhnonia  aiictorvmi    welche  die 
vorhergehenden  Ausgaben  des  Plutarchus,  bis  auf  di^ 
Keiskifche,  zu  eröffnen  pflegen,  mit  der  trefliich  ge- 
ordneten Notiz  der  Schriftfteller,   die  Ilrl  IT.  nicht 
hlofs  aufgezählt,  fan'dern  feinen  Zwecken  gemäfs  gfcs  - 
lefen  und  mit  Einficht  gewürdiget  hat,  nur  einiger- 
itlafsen  zufamuien  halten ;  man  darf  ferner  niir  eine . 
flöchtige  Vergleichung  zwifchen  den  jetzt  •  und  vof- 
inals  benutzten  Handfchriftfen,  an  (teilen,  und  man  wird 
leicht,   ohne  umfiändWchere  Erörterung,,  begreifen, 
wie  weit  Hr.  U'\  fchon  fn  diefen  bei  dem  Punkten  Me 
feineVorgängerhvnterfich  zurück  gelaiTcn  hat.  Alleia 
hiebey  liefs  "es  die  raftlofe  Thatigkeit  des  verdienft-  , 
vollen  Kritikers  nicht  bewenden.    Bey  dem  Beftreben» 
die  fehlerhaften  Lesarten  der  Stephanifihen  Alisgabe, 
deren  er  fich  beym  Lefen  bediente,  durchgängig- zu  . 
berichtigen,  zugleich  die  ^Gcnealogiedqr  verfch  irde- 
nen Lesarten  gehörig  abzuleiten  und  dem  ürlprunge* 
der  Corruptelen  überall  auf  die  Spur  zukommen,  naluu 
er  bald  wahr,  dafs  er  duch  die  altem  Editionen,  wei-/ 
che  er  vorher  vernachläfsict  hatte,  einer  verweilen- 
den Auf  merk  famkeit  würdigen  muffe.    Wie  forgfaJtig 
er  aber  bey  Verglcichmig  dcrüMben  zu  Werke. gegan- 
gen fey,  äies  h^zeugt  thclls  der  zweyteTheil  der  Pro 


glefchen  eine  Pfalzer  und  mehrere  in  italienifh^nBi-   ^  legomenen,  wel«  hör  eine  weitl  auf  tigere  und  genauere    ^ 


bliotheken  befindliche  Ha ndfchriften.  IV.  Codex  Paris. 
B.  (num.  Catal.  1675)»  der  weniger  Schriften,  allein 
den  Text  derfelbcn  nach  altern  und  richtigem  Exem- 
plaren mit  Sorgfalt  verbefiert,  und  eine  eben  fo  forg- 
ntltigc  Ergänzung  der  Lfkken  enthält.  Hierauf  fol- 
gen die  Codices  des. fünfzehnten  Jahrhunderts,  dtc  faft 
fämmtlich  in  Italien,  raeiftentheils  nach  der;tweyrt»n 
Recenfion,^  verfertigt  worden  find.  —  So  wie  übri- 
gens die  griethifchen  Grammatiker  und  Literatoren 
des  vierzehnten  Jahrhunderts,  die  fich  in  ihren  Schrif- 
ten auf  Plutarchus  beziehen,  z.B.   Theodorus  Meto- 


BeLhrcibung  dief<T  Ausgaböm,  befonders  von  den 
pbiiofüphiiVhen  Werlvcn,  enthält,  theils  ein  kürzer 
gefafster  Index,  welcher  der  Vorrede  beygefügt  ift» 
und  fich  nicht  nur  über  die-follftändtt;en  Sammlungen 
dvv  Plutarchifchen  Schriften,  fondern  aucii  über  ein- 
zelne Aiisjjaben  von  einzelnen  Bücl>ern,  über  die  Ue- 
berfetzungen  derfelbcn,  über  die  zu  jeder  Schritt  ver- 
gUchenen  t'odices  und  anr^re  kritifcheu  Collectio- 
nen  verbreitet. 

'  Da  eine  richtige  Schätzung  der Wyttenbachifiheu 
Arbeit  ohne  genauere  Kenntnils  der  zuRatbe  gezogen 


ebita^    Thomas  Magißer,    Nicephorus  Gregoras  und  -  nen  Ausgaben  und  üeberfet Zungen  Dicht  Statt  Jbaben 
^  Q  <I<1Q  1^  kann; 
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k-tnn:  fo  wird  erue  beurtheileudeAnz.eige  dlefcrSub* . 
(Wien  hi€r  an  ihrem  Orte  rtekey;  nudRec.  aclitet  fitii 
d^zu,  jedoch  mit  billiger  Rücklicht  auf  die  durch»  den 
^  rVan  diefes  Journals  vorgezeichnetcu  Gränzeu,  um  fo  * 
^^chr  für  verpflichtet,  weil  es  die  von  Un.  W,  zuf^m- 
mengebrachten  und  l)enutzten  Hülfsmittel  faft  fämmt- 
lich  vor  fich  hat,  und  felbft  einige  von  jenem  über- 
gangene aud  eigenem  GebraucHe' kennt. 

Zuerft  verglich  Hr.  If.  forgfältiger,  als  vorh«r  ge- 
fchetuen  wa^ «  die  jEdi^/<? primepjs  A^dim  v.  J.  x 509.     Der 
brück  derfctbei),  welchen  Demetrius  Ducas  vonCröta. 
b^forgte,  ift  nach  Beflarions,  in  der  St.  Ma rcusbibligthek 
zy  Venedig  n^^ch  jetzt  befindlichen  Handfchriften  mit, 
ikcitifcher  Genauigkeit  veranftaltet,  aber  zugleich  durch 
eine  fchr  grofse  Menge  cingefchlichener  Fehler  verun^ 
ftaltct  worden*-  W.eöiger  Nutzen  leiftete  dem  Herausg. 
i^ie  Btwi^r  Edition  der- inoralifcjien  Schriften  (15  1-)» 
weil  ße ein  blofser  Abdruck  derAldinilVhen  ift.   Zwar 
bat  ein  unbekannter, aber  gefchickter  Corrector  die  Feh- 
ler der  Aldina  getilgt;  allein  dije  Lücken,  welche  faft 
eben  fo  zahlreich  find,  hat  er  nicht  ausfüllen  können. 
AusderfelbenQuelle,  aus  welcher  fi)ch  dieCorrccturen 
,der  Druckfehler  herfchreiben,  fcheinen  übrigens  auch 
-  fk\e  m^tunbedeutendeo  AbwcKhungen  von  deri^ldlna 
g!efloiten  zu  feyn,  die  man  hie  und  da  findet     ILaud- 
fchriften  find,wahrfcheinlichcr  Weife  nicht  gebraucht 
iV^orde]>.  —  Weit  beträchtlicher  war  .der  Gewi uu,  den 
4ie  zahlreichen  Verbeflerungen  und  dieaus  yieleaHaod- 
fchriften  gewgenep  Varianten  des  bejrübmten  Ntc.  J-^o- 
fiicvLS  und  JD*».  ^cMnot  dem  Herausg.  gewährten.  Beide 
belehrten  hatten  ehemals  eine  neue  Aus  gäbe  des  Plutar- 
chus  beabficbtiget,  und  zu  dem  Ende  ihre  Bem^rkun- 
gien  eipem  Exemplar  der  Aldina  beygefctirieben.    Die- 
f^ Exemplar  befindet  fich  giegenwärtig  in  Rom;  eine  . 
Uttvollftäudige  Abfchriftder  beygefchriebenenVerbefie- 
rungen  in  der  Leidner  Bibliothek.  Hr.  IV.  waf  fo  glück- 
lich, den  voUftändigcn  Apparat  des  erftern  zu  erhalten« 
u«d  vennuthet,  dafs  der  letzte  Befitzer  und  Vermehrer 
d'efTelben,  der  auch  in  den  Plutarchifchen  Werken  fo  be- 
JcfenelTtfreh«,  eine  weit  gröfserc  Anzahl  von  Emenda- 
tionen  un/l  Bemerkungen  über  unfern  Scbriftfteller  hin- 
terbflen  habe,  als  fich  in  diefera  Exemplar  vorfinden. 
Wieyerdicnftlich  wäre  jetzt,  bey  dem  erneuerten  Stu- 
dium des  Plutarcfaus,  die  Bekanntmachung  der  übrigen  . 
Muf etifchen  Bemerkungen !  —  Aufsejr  diefen  Anecdo- 
tis  benutzte  Hr.  W*  noch  apdere  handfchriftliche  Samm«- 
lungen  von  Schott  ^  bedeutendere  von  Adr,  TurnebuSt 
Marginalanmerkungeu  von  Jdr.  ^unius  und  einem 
ungenannten  Gelehrten,  welche  der  Basler  Ausgabe  v. 
j;  1542  heygo(ü^,t  waren, ^endlich  auch  djbe  fcharfjfinni- 
gen  VerbefTerungen  des  einfichtsvollen  Ct.  Backet  Mezü 
riac,  der  fich  vordem  lelbft  zu  einer  neuefn  franzöfifchen 
UcberfetzungdesPlularchusausgeruftet,  und  dieErfo- 
d^rnürederfeiben  in  einer  befondernßchriftvortrefBicfa 
entwickelt  hatte;  Auch  yerfäumte  Hr.  IV.  nicht,  dieUe- 
berfetzungen  derPlutarchi/chenSebfi/ten  zuRathezu 
ziehen.  Die  alten  latcinifchenÜeberfjBtzungen,welcI;|.e 
in  def  Basler  Folioausgabc  (1541  m.Mich.  Ifingrinum) 
gefammelt  find,  haben  bekanntlich  lUitilcheA  Yf^rth, 


der  tißch  Rcc.  Bcd,üul^cn  immer  noch  zu  wenig  e rwogtrt 
worden  ilt.  Ainijot's  Trat,  f^  on ,  i^^ekhe  Meziriac  am 
gründlichftenbeurth^ilt  hat,  zeigt  zw^arvon  nichts  we- 
niger, als  von  gründlicher  Kenntnifs  der  griechifchen  , 
Sprache:  oft  hat  ile  auch  den  Sinn  des  Schriftfteifers 
cntwedergänzlich  verfehlt,  oder  durch  eigene  Einfchal- 
tungen  verfiellt;  allein  fie  leiftet  ebenfalls  derl^ritik 
keine  uii verächtlichen  Dienftc,  weil  ihr  Verfaffer  nicht 
blofs.ro eh rere  Codices,  fondern  auch  die  Verbefferungen- 
anderer  Philologen,  namentlichdes  vorerwäh^ten^Tur- 
nebus«  gekannt  und  b'enut/.t  hat.  Und  fchon  in  diefer 
Ilinficht  erhebt  fie  fich  TV^it  über  die  neufich  erfchiene- 
ne,  auch  in  diefen  Blättern  angezeigte  Ueberfetzung 
des  Abbe  Ricard,  der  nicht  einmal  Zeit  gefunden«  fii£ 
um  die  ^or  ihm  liegenden  Handfchrifteiletwas  näher  zu 
bekümmern*»  Die  äufserft  feltene  lateiniwhe  Verfion  der 
moralifchen  Schriften  des  Plutarchus  v<ui  Herrn.  Crujt- 
rius  konnte  Hr.  W*  nirgends  auftreiben.  Es  darf  daher 
nicht  befremden,  Mcun  er  von  ihrem  Gehalte  rattGe- 
ringfchätzung  fpricht.  Durch  eine  fehj  unglückliche 
Wahl,  oder,  beftimmter  zu  reden,  durch  ein  ungluckli- 
cbes  Ungefähr  mufste  es  fich  fügen,  dafs  die  Editoren 
des  Plutarchus,  von  Stephanua  bis  auf  Reiske;  die  Ue- 
bcrfetzung  des  gelehrten  Cruferius  nur  bey  d^n  Viiis 
be}iiehielten,  ^'o  fie  ihm  gerade  weniger  gelungea  i^ 
bey  den  moralifchen  Schrifen  hingegen,  mit  der  Xylas- 
drlfchen  vertaufchten.  Dadufch  ift  feineUeberfetzfinf 
der  letztern  allmählig  aus  dem  Gebrauche  fovvohl  als 
a.us  dem  Andenken  der  Gelehrten  verfchwundea,  fo, 
dafs  neuere  Literaroren  entweder  dieExiftenz  derfel- 
ben  fchlechthin  geleugnet  (wie  z.  B.  Bürette  in  Mem.  di 
VAcad,  des  Infcriptions  et  belUs  Uttres.  To.  VIIL  p.  5i.]L 
oder  fie  mit  zweydeutigem  Stillfchweigen  übergangen 
(wie  Hartes  Introduct.  in  hiftor.  ling,  gr.  H,  i.  p.  83-)» 
oder  ehdlkh,  wo  fie  diefelbe  erwähnten  (z.  B.  ad  Fäbri- 
ciiBibUgr,  To.  V.  p.  209.),  nur  die  er fte  Ausgabe  (BÄ/it 
ag.  Tlio.  Guarinnm  [573  f.),'  und  zwar  auf  das  blofse 
Zeugnifs  der  Uffloria  Bihlioth.  Fabricianae,  P.  HI.  p. <^ 
angeführt  haben.  Diefe  Zweifel  zu  heben,  wird  es  dein 
Rec  erlaubt  feyn,  den  voljftänd igen  Titel  dev'Ztvent^ 
Ausgabe,  welche  er  vor  fich  h^  t,  hier  beyzufugcn  c  Ope- 
ra, quae  extant.  omnia-l^iutarcfH  Chaeronei^  Ethifafict 
ifh^raliacomptecte^ntia,  I11  terpr^te  Excellentijfipio  ncCeU- 
berrimo  ,^.  C.  Docfore,  Hermanno  Cruferio,  iUuflriJfim 
Ducis  Ctivenßs  et  ^nliacenfis  Confiliario.  Nunc  denuB 
fummafide  et  ditigentiß  recognita^  multis  in  tocis  emituda- 
ia  et  in  lucem  edita.  Cum  in  di^  reviXm  et  verboriim  lacvple- 
tifftmo  et  fidelißvmo.  ImpreffnmFravcofuAi  adMi^nmwif 
^IDLXXX.  742  pagg.  fol.  Statt  der  Vorrede  des  Ueber- 
fetzers,  welcheKec.  bey  der  erften  Ausgabe  verinuthet 
und  deren  Abgang  die  kritifcheWürdigungder  Uebef^ 
fetznng  felbft  fehr  erfchwert,  hat  der  Verleger  eine  Zo* 
eignungsfchrift  an  Wilhelm,,  Landgrafen  von  Hefleo, 
vorgefetzt,  ungefähr  Co,  w| e  in  der  zw^yten  Frankfurter 
Ausgabe  der  Plutarchifchen  Werk^  die  in  der  erftem 
befindliche  praefatio  ad  -Vulcobiwn  weggelafTen  und 
dafür  eineDedication  an  den  Stadtmagiftrat  zu  Frank* 
fort  «iisgefchaltet  w<)i^den  ift. 

(Die  FortfHzung  f^lgt} 
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Frsiftags,  dek  17.  M^r«  17.97. 


PUlJrOLOGlE, 

'  ■  '.•  .    -    •  -  \ 

OxFOEB ,  fl.^  d.  Clareodoajictiea  Druckerey  •  IlXov« 

ronenfis  Moraiia^  id  «ft»    Optra  t  exceptis   Vitis'9, 
weUnmk:  —  fd.  Dant^I  W^ttenbach^  etc. 

(Fortfetzimg  der  hn  vorigen  itiick  ahgebtQcKenen  RficHißon,) 

/V^yi««d«'/  Yecdienile  um  ftutarchus  fchlägtHr.  W. 
Jl\'  febr  faocb  aa:  uiicl  welcher  Unbefangene  wollt« 
die  .erfprieCslichen  Bemühungen  diefes  eben  fd  gelehr- 
ten 2X%  befcheidenen  Mannes  um  Berichtigung  des 
Textes  änd  Erklärung  vieler  dunklen  Stelleq  verken- 
nen? unbedingt  mochte  indefs  doch  Rec. der  Xylan* 
*xlrifcheA  Üebe4rfet2qng  düs  Lob  der  Treue,  Sorgfalt 
.und  Deutlichkeit,  welches  Hr.  W-  ihr  zugeftanden 
Ji^tj  nicht  beylegen»  zumal  da  Xylaüder  felbft  duvch 
die  Verfieherung ,  dafs  er,  beym  Streben  nach  ytVLtn 
Vorzügi^n,  der  DeutUchkett  nicht  feiten  die  Eleganz 
""des Ausdrucks  aufgeopfert  habe,  die  Kritik  zu  hoheu 
Forderungen  berechtiget.  ^Eihlei^chtender  find  die 
irerdienfte  des  Mannes  um  dieWiederherftellung  des 
Plutarchi fchen  Textes,  und»  da  er  nicht  mehr  als 
^inea  Codex  gebrauchen  konnte,  defto  hewunderas>^ 
würdiger.  Viele  Verbefferungen  find  in  der  lateini« 
fchen  üeberfetzung  ausgedrückt,  ohne  in  den  ihr  an-, 
ffehangtep  Anmerkungen  befouders  angegeben  zu  feyn ^ 
.enderewerden  in  diefen  Anmerkungen  voVgefchlaeen, 
welche  iinftreitig  dem  Kritiker  einender  reichuen 
J^undgruben  darbieten;  eine  noch  gröfsere  Zahl  be-^ 
findet  ficb  in  der  fpater  esfchienenen,  heutzutage  Aehr 
fekenen  griechifchen  Ausgabe  der  Moralium  (Ba/t(, 
a574>  foL),|uif  welche  HnW.  fchön  ehedem  in  fei- 
gem Sp^CMfiew  %ov(Xf  editioiu  Plutarchi  (Bibl«  crlt.  Vol. 
III.  P.  IL),  aufiuerkfam  machte«  )ind  die  er  nuumehr 
aus  England' erbalten  hat.  (Wie  häufig  (ich  diefe 
Ausgabe  in  krit<i(cher  Hinßcht  nicht  blofs.von  der  la- 
teintfchen  Üeberfetzung,  ibnderu  auch  von  der  viex 
Jahre  fraherhekamit  gewordenen  Stephanifchen  Edi- 
tion zu  ihreiii  Yortbeil  unterfcbcidet;  wie  unabhän'- 
-gig  von  Stephauus  der  vOrficbtigere  Xylander  feinen 
Weg  verfolgt,  und  hier  &ft  durchgängig  den  geüb- 
ten, in  den  Ptutarchifchen  ^Schriften  eiugeweiheten 
Kritiker  verräth;  dies  hat  Reeder  diefe  ^Ausgabe 
ebenfalls  felbft  vergleicheif  konnte,  oft  mit  Vergnü- 
gen wahrgenommen :  einige  Proben  davon  wird  pt 
(e\iien  liefern  untea  mittheil^.  Noch  befitzen  wir 
ren  Xylander  eine  befondere  Ausgabe  der  Schrift  de 
audiefhdis  poetis  (Bafil.  1564.  g.),  welche  Krebs  nur 
'dem.  Titel  nach  gekannt,  und  ogter  deq  neueren. £d|* 
if.  L«  Z*  IZffIt*    E^ß^  Band. 


toten  blofs  Hr.  Hütten  gebraucht  bat  Der  Text  der* 
felbea  weicht  ap  febr  ytelen  Stellen  von  der  üeber- 
fetzung fowohl «  als  von  der  gröfseren  Ausgabe  .ab« 
und  kanä  für  eine  dritte  Xyländrifcfae  Recenfiiia  gel- 
jt^ri.  —  Auch  von  Stephanus  Ausgabe  urtheiit  Hr.  W. 
ungleich  glimpflicher  und  vortheilhafter,  als  Reiske 
I^Praefaf.  ad  P'itas  p.  XXIX.)  und  fo  viele  andere,  in 
deren  Vorreden  die  Herabfetzung  jenes  verdienftv^ql- 
len~  Mannes  unfer  die  gewöhnlichfien  Gemeinplatze 
gehört,  Hr.  W^.  verfchweigt  die  Fehler  der  Ausgabe 
nicht;  aber  er  hat  ile  zu  verbeiTern geflieht..  Denn  da 
Stephaaus  den  Plutarchifchen  Text  Im  Ganzen^  mehr 
berichtiget  als  hergefteilt,  die  Quellen  feiner  Correo 
tlonen  in  den  Anmerkungen ,  die  fich  ohnehin  nur 
auf  fünf  Schriften  des  Plutarchus  einfchränken,  fehr 
leiten  angegeben,  öfter  feine  Aenderungen  öhneUe- 
fache  in  den  Text  aufgenommen,  endlich  da;  wo  er 
fich  auf  kritifche  Uülfsmittel  bezieht,  diefe  höchjftun« 
beftimm.t  und  mciUentbeils  unter  dem^allgemetnea 
Ausdruck:  fic  libri  t;«^^^^,  iiufgefüfart  hat:  fo  licfs  es 
JIr.  W.  feine  erfte  Sorge  feyn,-  überall  den  Quellen, 
iq  deren  Befitz  er  fich  befand,  *  auf  das  forgfältigfte 
nachzufpüren,  bey  jeder  Lesart  das  Für  und  Widei: 
[mit  kritifcher  Genauigkeit  abzuwägen ,  und  axif  diefe 
^rt  aus  der  Stephanifchen  Ausgabe  kein  Wort,  ja» 
wie  er  felbft  verfichert ,  keinen  Buchftaben  beyzube- 
^halten,  den  ^r  nicht,  nacfi^angeftellter  Prüfung,  für 
richtig  und  durch  hinlängliche  ZeugniiTe  bewährt  an- 
erkennen mofsre.  -  Der  von  Stephauus  geänderten  Fol-  . 
^e  dir  Plutarchifchen  Schriften  ift  Hn  W.  treu  gebljjfr- 
ben.  *  Mit  Recht,  wie  uns  dünkt.  Denn  ob  fie  gleich 
ihren  Grund  blofs  in  der  Eilfertigkeit  bat,  mit  wel-  ' 
eher  Stephanus  die  Herausgabe  des  Werks  betrieb 
und  die  einzelnen  Bücher  zum  Abdrruck  bereitete :  fo 
ift  fie  doch  nunmehr  dem  daran  gewöhnten  Lefer  be» 
quemer,  als  die  in  der  Aldina  beobachtete  Ordnung, 
welche  diefen  Namen  auch  picht  in  dem  firengftea' 
Sinne  verdient.  Uebrigens  gewann  bekanntlich  die 
Stepbanifche  Ausgabe  in  kurzer  Zeit  ein  fo  grofses 
Anfeben,  dafs  fie  nicht  nur  alle  vorhergehenden  ver- 
dunkelte, fondern  dafs  ihre  Lesart  noch  heut  zu^Tage 
mit  dem  Namen  der  Vutgctta  belegt  wird.  Der  Text 
derfelben  ift  daher  auch  in  den  dh^ey  griechifch-latei' 
-ni/c/ifnifttjga&fii fortgepflanzt  worden,  unter  welchen 
fich  die  erfte  (Francof.  1599-  ^O  ^^tih  ein  angehängt  ' 
tes  Verzeichaifs' neuer,  aus  Handfcbriften  .gezogener 
Lesarten,  die  zweyte  (Francof.  1620.  f.)  durch  Bey- 
fägung  eines  unächten  Buches  defluminibus  cumMauf- 
-faci  N&tis  et  ^udicio  de  Vlutareho  et  ejus  fcriptis ,  und 
'die  dritte  (Paris,  1624^  f)  durch  -das  Leben  des  Plü- 
larchüs  und  einige  AoluM^dverfioaen  von  ^0.  RwUdiiSf 
flrrf  ^  durch 
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imch  h&nSgere  A^odef  irogen  ua  Text>  und  lueKr  a]^ 
•41es  durch.  Jacipiis  und  liämtfche  Tadelfucbl^  des^  uty- 
bekannten  Herausgebers  auszeichnet.  (Eine  vi^rt«  von 
Hn.  W-  nicht  genannte  Aüsgabey  Pttrif.  I6^•r^a]r^»- 
ign.  Siephanwn^  hat  nifhts  £ig:enes>  aTs  ein  neuea 
Titelblatt.)  So  geringhaltig  indefs-  die^pB  drey  Afik 
drü^he  auf  der  Wage  einer  ^eagen  Kritik  erfchei- 
nen:  fo  leiftefen  Üe  doch  dem  Herausgeber  einen-  we- 
fentlidieren  Nutze?»  sAs  der  zuletzt  tnrfchieaeae  Leip- 
algev  Abdruck,  iLej:  nichts  als  Buchhäadlerfpeculatioii 
war,  bey  der*»  Ausführung.  Reiske^  deuUichei  als  it- 
gendw<»  gezeigt  hat^  dafs  er,,  ein  andrer  Lucilf  fians^ 
fede  in  una^  z^i^eyhundert  Correctionen  in  Einer  Stun^ 
de  zu  machen  im  Stande  fey.  Noch  ni«  find  vieAeicht 
Reiske'a  Talente  und  Verdi^nfte  mn  die  gri^chifcbe 
l.rteratur,  namentlich  um  Plutajchus,  fo  unpar- 
Iheyifch  iHid  tteiCeod  gewürdiget  worden,  als  hier 
von  Hn.  W«  güichehea  iil.  £r  verfichertr  diefe  Aus- 
gabe zwar  ßeifeig  eii»gefehea.,  aber  unter  hundert 
Conjectnrea  und  Bemerkungen  nicht  zwey  gefnudeui 
4u  haben,  welche  wahr  und. neu  zugleich,  einer emv- 
pfehlenden  Wiederholung  würdig,  gewefen  wären» 
lileichwohl  könnint  Reiske's'Name  hauBig^  genug  iil 
der  anfmttUia  critica  vor,  weil  Hr.  W.  auch  die  Bcy 
^  merkungen  anderer  ^fo  wie  feine  eigenen  VeifbefTe- 
'  fUTigen,  wenn-  er  fie  bey  Reisken  bereits  vorfand»  auf 
l^eflen  Rechnung  gefchrieben  hat. 

Bey- einem'  fo  reichen  Apparat  kri tirchef  Hülf^ 

mittel  r  lind  nach  einem  faft  fecha  uud^zw^anzig  Jahf 

ununterbrochen     fortgefetzten.     Studium      delTelbe» 

Schriftftelleps,    Ulfst  ,ficb  allerdings  von  einem  HeiT- 

•«usgeb'er  für  Berichtigung'und  Erklärung  des  Textes 

ctwas"  flufserordentli^hes  erwarten  'r  und  unfere  Lefer 

werde»  aach.ohn«  ünfere  Veilficherung  glauben,   da<V 

-von  einem  Wyttetibmdi  diefe  Erwartungen  nicht  ge- 

taufchi  werden  konnten..     Zwar'  ift  die  Erklärung,  fo 

weit  fie  nicht  jn  der  .beygeietzten  Vepfion  enthalten 

il^  noch'  zurück:   allein  was  die  Berichtigung  dea 

Texte»  betrifft ,  fo  katia  man  diefies  Werk  mit  Kecht 

als  Mufter  einer  uüchtemcn,«  cinficlitsvollen  undgründ- 

Hcheii  Kritik  empfehlen.    DeranipruchslofeXylauder 

behauptete»^ d^fs  €t  den  Plutarchus  vou  mehr  als  taif- 

&nd  Fehlern-  befreyet:  wir  glauben  der  Wahrheit  kei!- 

aeswegs  zu  nahe  z»  treten,   wenn  wir  behaupten; 

«dafsr  nach  Xylander^  und  Stephanus  Bemuhuugeur 

von  Hn^  W.  weaigflens  uoih-  eininaf  fo  viel  Fehler 

verbeiTert  worden   iiud^     Alles  dies  wird  fleh  frey- 

Kih,  wenn  wir  einil  den  Commentar  befitzen^  beifei 

»berfehtn-  und  volißaudiger.beurtheilen  lallen.. 

Weit  entfernt,  Wie  wir  oben  bemerkten,  den 
Stephanifihen-  Text  durch  di^  neue  Ausgabe  forttcu- 
pflanzen,  gab  ihm  Hr.  W.  vielmehr  m  der  dritten 
gfitchijih  -  tateinifchen  Editioft^  deren  fortlaufcnrfeii 
Text  er  in  bequemere  Abtheilungen  brachte  und  demi 


Dn^k  TSbcrlicferte,  eine  pftiz  rtefüt  Bildung.  Die  AJ- 
dina  wählte  er  g^ichfam  :^ur  ßafi^,  S3S  wdchÄp  das 
Iritlfchcf  GebSud^  aufgefßhrr  Wurdet  lbrgf:ä*trg  al^e- 
wegene  Autorität  derHaudfchrlfcen,.  ein  durch  ver- 
traute ßekauntfchaft  mit  derPlutarcfai#Llien'  Schreibart 
erworbener  fich^r  Tact  »nd  kritifcher  ScbaifQan 
trugen  gemeinfchaftlich  das  ihrige  mr  Unterfiützuii| 
diefes  Gebündes  bey^  BTofisc  Cou jecttrren*  Uni  irnfsetS 
feiten  in  den  Text  au%enoipamen  worden ;  und  zwar 
entweder  de,  wiSr  heretts  dVr  t^orf^en  Edit#rea.-  Ikh 
diefe  Fre\'heit  erlaubt,  oder  wo  mehrere  Kritiker  die- 
felbe  VerDeflening  einffinunig  vürgeA:bFigen  hatten: 
z.  B,  p;  eSS-»  I>.^)  xua  ftat»  aXla;  p.  t68.,  T-  -.^ 
AotHefocipLo  vj6  V  c  ftatc'  Mfira)p//ouc«  Noch  -  fd c eaei 
tiat  Hr.  W.  gewogt»  feine  eigenenr  Correctioacti  t» 
den  Text  zu  (erzen:  z.  B.  fi  45.  C.  -yisii'iipx  rs  nc  ^ 
iif  was  fchon  Reisken  undaaehreren  onS5fs%  war^ 

pHuafcLniitUi  ujus  eß)  (bjmirjog,  Äatl  *?  tJ-yi^/i.^  Jr 
firenger  aber  die  Gefetze  waren ,  c^th  wetdien  Ur. 
W.  bey  Aufnahme  l^lofser  Conjecfufen  rerfufax':  dcio 
aufmerkfamer  untetffucfite  er  nic&r  blofs  dre  oflefdiar 
fehlerhaften  Stellen  der  Stephanifchen  Ausgebe»  foo' 
dem  auch  diejenigen ,  wo  der  erfte'  Blick  lEemen'Fflft^ 
1er  ahneter  weif  ihre  fcheinbare  Richtigkeir  off  hf 
diglich  auf  einer  Corirecflon,  nichca<ifkf]cifche]rZeii|' 
niffen  r  beruht.  Nur  felteD  ent<^kle  daher  Rec  W« 
che  Stellen,  wo  Hrr  W.  blofs  Stephanus*  krxtiitheo 
oder  unkritifchen-  Launen  nacbgegehear  zi»  habe» 
£chien,'(wie  p.^21»»  IK  rZv  ivü-root;  et^^iiuoffv  iUviK» 
was  von  jenem  ohne  hinreichenden  GnaiM  und  ccgea 
die  Mehrheit  der  Utittfcheu  Stimmen  hi  uirf^w^  on- 
geändert  wordeii,)  oder  wo,  er  eine  2war  ericieiite^ 
aber  doch  ni-cht  duifcJh  Handfchriften  befhttigte  Lesart 
diefes  Manlies  der  Aufnahme  gewArdrget  haf ,  wie  z. 
.  B»  y*4I-9  A*  ßkcc^  ävä'pijnto^  iri  iracuri  kiyfgf  V-rref* 
C'^aii  (piKsT^  ftatt  irxtisvai^M.  Zuweilen  htfttear  wir 
Ulis  doch  kein  Bedenken  ^mracht,  einer  hier  Ja  dfe 
Noten  ver\viefejien  Lesart  einen  Plafö  im  Te^cte  felht 
.anMweifen;  z.  B.  p.  7.  B.  %vrixyw  i^^  ^0  W*'  /«^«V  ^ 


den  Stellen  if{  die  richtige  Leaart  in  der.ktetnifcbca 
Yerfion  ausgedrückt.  Gern  bekennt  Rec.  eine  akiit 
geringe  Anzahl  yon  SteHeo  gefunden  zu  haben.»  wa 
er  im  Stande  war,  fith  die  Gründe  ron  Kn.  yi*s.  kri* 
dichem  Verfahren  auf  gleiche  Art  anzugeben^  Und 
dauxr  erfchienes  ihitf  fafl  durchaus  fo  geprüft  »nd  ricb- 
tlg,  dafs  er  die  Rechtfertigung  defie^en  ascfa  vorEv» 
fcheinung  des  Commentör!»  zu  übernehmen  ficb-  g^ 
trauete.  Wenn  hier  und  da  einige  Aasnahmen-  eia* 
treten,  wo«,  wie  Wir  vorbin  bemerkten»  Hr.-W*  we- 
niger Veränderungen  im  Texte  getroffen  hat,  als- di 
beauuten  Hütfsmittel  ihm  darboien-v  S%  UUat  ficb 


Ht 


*)  Es  ilsy  erlaubt»  biet  eui  filr  allemal  2ü'  erinnern«   ^fs*  wir  in  d!efer  Kectmifon,  itt  Kurse  Aaiftat  «äd«tt  fcnieaigKab 

wrfche  fichL  noch  nicht  im  B'tfitzc  der  W/ttcnbuchifchen  Aus«:afae  befirtdeH ,  die  Prüfung^  zw  erleichtern «•  obne  geneuere  ** 


ji'Uiiff  dtr  einzeJncu  BÜchvr  und  Capitel  >.  d:^  Oeitenzakkn  dci?  Frankjurter  Eäii'nm  v,J   1599*  >    anfuhren.     Diefe  SeitenzÄJjIeiitref- 


/^tf  hekfitiiU  ich  ntif  4enen  der  b^ideji  Änderte  grieckifeh  *  inH^nifchen   Aus^^aben  zürammen»    uod  (Ifid  auf  dar  üewiti/cfcrt 
ft  'ifi$ffi^uikiioJiM  >  bey  dier«r  au  ionM^B-  iUud^i^  bey  piB»i  viif»  im  T^i^  f  bey  gefugt*  wird«(i^  ""     * 
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exfctzetr^  Und  del*  Gctriri!3>  welchen  der  Platerihiiche 
Teix  j<?fteÄ*  Hfiltsinitfelir  yerdaakr  ,  bkibt  bey  dem 
dileti  üiK^ran^'betrüehtiith;  -  Ke^.  crmtiert  Ikhieinef 
Aü^^bfe'^eitt^  «Iteö  SchrifrfteHer^^  trelche  ü»m:fd 
fehr",  aisr'dfe  gcg^eawärtig'e,  denofttOH  HrunckwitiJ' 
d'^rholren  Atigf^rucb  bewäJirt  btrtteV  ddfs  d>er  Aus^ 
l»eute  gvter  Haudfchtiften  auch  die  gtäbtcfDe  Kuuft 
Äes  frbarfflntitoißftcij  Kritiker*  ufi^ndlicli'  weils  Hüchp 
ftfeb«;  Wie  köufigf  fi'ü*ftiel^  folcbe  Stdlen ,  ü^hy^h 
cheir  (Ke  KTitiftery  aÄtb  webt  -in  tihfereA  TageH^  ih* 
reo  Stfifl^fin'ü- vet^eb^^  verfcfnvdnderhatteii)  darcH 
die  äu^  Codd;  gezogenen  L^atreA  wieder  berg^llelllf 
WOrtfen,'.  und' wfe  felteir;  hu  Qanzen  gcMmmcfrv  h&^ 
tcA  rfiefc  dre  VenÄrulhilng«»  Jenaer I)eitätiget!'  —  NjUf 
einige  Beyfpicl^  ans  d^f  gröfsoB  AiizähK  '  fag.  243.» 
C.  Ihtt  die  A-eh^fk'hl^ht  od^pr  den  Uiitesfchied  zwIk 
ftbets  in9tinT9cbeir  üod^  wi?ibiich«n  (:^barai>eef  eu*  zu  eJF- 
jrdrrcBei>y  ttivr&  nMIYiv  fagtr  dc^f  Vf.,  des  Lebe^  und'  die 
llisTen  von  tfusgeziek&MüteivPefrcmaa  beideräeftbledv- 
|er  iffefg'eir  eibicnder'  fÜei^eov     Itenilr  winl'  -  leicht  allszil^ 


-ftpöV      Ißethiat  ttAii^Sttte  M.£t:^jr^^pc9     eim.Meue/ef 
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fimi^n  iei  SiepkmiJcSeni;  ku^h^y  ifereir  Quelfe  enf- 
wedeC'ganz  imbekanut. oder  deren  AntQrität  w^nfg^ 
ftens  ziveH^el^bafl^-waCy  in  fokh^ki  $te]kn  beyzubehal- 
tea,'  wo  felae  Jüriüi<:heir  Sublldien  ibsn  nichts  ä«- 
wÜTeiesr  ddrbotei^  mid  ift^o:  «p  fonfi>  zu  d^r  Gorrüptel 
der AldiM, hätte  zurückkehren  möITen,  So  hat  p« 
iS.y-^v  iS'^f/T/iMiir  ftar^der  finnfefen  Lesart  feirte^ 
Voi!!g8si§?e>  wekh^  euch  Xylander  m  den  Noten  ref- 
war?,  folgend«  aeue^ingefiihrt:'  cixä^iSv  b^fiol  rspiTpui' 

inp^^'^ifii*-  idxf  X«;3öiv.  T«vr«  fiskSsf'  xfv  ^x:^  <ro<  h*  t.  A. 
pannot  ift  ürbtber  dtefej^  Leaion,  wie  jetzt  Hr.  \T', 
bemerkf.  Ohne  fiW  für  wahr  änziieiliLennen^  liefs  fie 
Hr.-  VV.  iwr  Texte  ftehen,  weil  ihm  auch  die  Lesaften 
zwe)  5r  Handfchrift»:.  ß  igdy  ^  ifioS^  ne^^  xtiiTfiAi^wv 
«/ravn  Tpiar^^^p  i^T^X^i  tvv  xp^c  Tg  ysypöcausvdt  TB,tf\f/at^ 
it^^t'^jcqs/"  ib'd^  ^i  '*^'  nicht  vöHig  Genüge  Ifeillet^n.— 
•  ^  Uebei'haupt  kann-  m  diefer  Hihtficht  Hd» 
Ws.  kritikhes  Verfahren  den  aufinerkfaicen  Lefet 
UAeht  überzeugten,  dafc.  b^iy  ^künftiger  Herausgabe 
einzelner  Pluhtarchii^her  Schriften,  vorzüglich  dff-^ 
hin  gefehea  werden,  raufe y  die  Qaellßiii.  der  Stephtf- 
BifcheuLesarc,  wo  fie  noch  Verborgen  Hndr  tu  enl^ 
decketty  uott;di^  Autorität  derfelben  entweder  zn  be^ 
feÜ&igen  oder  au  VYidpriegen.  Immer'  aber  wird  e^ 
leitj^-ier  feyni  ej.i>e^aiter  hier' beybehaltöne  Lesart  VpD 
Stephanu&.zaiW^tfepieny  oder  ^us  HaAdfchriftetf,  die 
ßr.  W/ nicht  verglichen  tat ,»  eine  beffere  triftumbr 


derer  t^ähl^^'lfF^to«  nieht^  HiP^>  W.Md  Uandfchriftea   ,m^P  (Zi  B.-  p;i4X.>  Eb   roisr  (^  ro/ftt^r^fv  (ft.  rotvT^v) 


die  wahre -Lesart  oftotorTfrx  hefge^eHfr  hötceu.  -^ 
'  Kichf  AiiRteirfehferhaft«  ias-  man  ieither  p.  ss^f  F.  ^^ 

I^Ä  ^jo^c  T^  /*<Ä^«  Tb/r?  >tflri  o)Uyci(^ov^  KehB  Aus^lege/ 
yerfuchte  die.^eütf^näs«.  nOc&  weniger  die  ^nführuajg 
des  AeTchylus  ^  zu  erklären.  Jetzt  ift  alles  deutlkh/ 
4a  Hf.  W.  an?  feinerf  Cedit,  y.c^rxiftxivuy  Y^^- 
Ikeffefthat.  —    Auf  eine  ebenfalls  aü3  nkxsdfcittitttit 

fitokete  CdfitaiänderuAg,  äiner  ganzen  Stelle  {p.  9^. 
>vdie  ättfserft  verdorbeB^wdr,  können  wir  hier,  da 
d^e  Adszeichnliiag  derfelbeo"  ans  zu  A^ett  fahren  wür- 
dtf,  dcrf  ptüf enden  Lefer  nni»  aTlfii!ei*kf«n  inaxiheit.-^ 
Di«  finnpeiche  VcrbeiTcröng  P..32.  y  E.  täv  (i^o^  tlpi'nf'Q 

'Wefclre  (ds  die  einzige  äirer  Art  im  g8n;^en\Krrb/i/t;&^ 
fyömtAentaf  feht  bekannt^  ehedem  von  Gefsn$r  und 
Terbft  von  Wyttet!bach  (Bibl.  crit.  Vot.  IL  P.  I.  p.  121.) 
jttit  ut»geAeiUen>  Beifall  aufge^oftimen  word.ei:^  hat 
«nrf  Recht  ihren  Platz  im  Tejcte  verloi^en^  Hr^  W. 
fstad  in^  ^wey  HandfchrifPen*  Bni^x-f  und  vermethet 
daher»  dafs/Kas-a;  fx  MxcjiotXU^  die  ächte-  Lesart 
ley.  Man  erinnert  ficli bey  diefer  neuen  Correction  e?- 
ner  äf^ren.  nichtf  fehr  abweichenden  y  vto  Morus 
iAnimady,  ad  Ltmgin.  p^a'j.)^  i^aW«  tJ  A'J«(?h*a.^>,: 
aber  man  wird  keinen  Augenblick  Anfiaiid  nehme», 
die  erfte»  als  die^wahrfcheinlichere ,  vorzuziehen.  — 
Um  Hn.  Ws  fciltifcbes  VerfaJircB  bey  Bildung 
diefer  neiren  Reeenfion  rn  feinem  ganzen  Umfange  zil 
AKerfeheq,  und  die  Wahl  einzelner  Lesarten  gehörig 
zu  würdigen,  darf  man  nicht  vcrgeiTe«,  daf$  der 
Herausgeber  ficb*»  zum  üefeta^  gemaifat  hatte»  dieLee^ 


ov  X9^<'0i  au^  einem  Engltfchen  Codex  bey  Ifaiefield 
SiU;.  Criticullh,  p.  ^39.' desgleicben  p.91^»  B^   ivc^i^ 

^Xfi4v,prik^ß  (J^nc^kpfiuj^  joTOirX'TtcU  ui^fityuafwv ,  ausefr 
nem  Patilcr  Codex  h.Gäiitc.  p.43l.)f  J^Is  eitfeffcue^ 
von  Hn;  W.  zuerft  eingeführte  Lesart  mit  Recht  zu 
feftr'eiten.  Kec.  ^eifs  h?ctir,  Ohr  ftoth mehret'  Stellet» 
von  der  Art  angetroffen  werden  dürften ,  wie  die  p. 
168^»  ä.  iü^,  \to'^  unferes  Dafurfaa-ltei^is ,  der  fonfi  fo 
behutfame  Herausgeber  den  Smn  feines  Sch'ciftftell er» 
T^rfehlt  und  dem'  Meengämgfe  d^iflelben  durcl»  Auf- 
jiflhmeeiuet' x^euen  Lesart ,  eine  ganz  fchi^fe  Rich- 
tung gegebeuf  hat.  ts  lohnt  2ier  Mähe,  dfefe  Stelle 
etwÄs  näher  zu  beleuchten :  otr^  ycip  (0  i^t^tix/ftcDv) 

TMfrdov  rov^^tw  »hiZTM  i_  Ä^ycTS'f y  iv    kutcv  tjksiv  xeti 
'fipeo^tCi  peZfJbOt  icLi/x/ovtov  ftr^c  ^ffig   HotUf    <&e  o^  iv^vx^f^ 

üccf  iAiTiu  tf/^cvÄ/,-  'xflfi  vec9t»  'Jra,x%t9  irpi^7]v.ivTxg  61  ctv* 
tii!  fov  vQvi/.  Statt  der  letzten  Worte,  deren  Cor- 
ruptiön  in  dip  Augen  fprlngt,«  hat  Hr.  W.  aus  einem 
Codex  61  ic'jriv  om'f:>/ aufgwommen,  tttid  diefer  Lec- 
troa  geinäfs  die  Xylandrilche  Uebeffetzung  fo  Qbgdr 
ändert:  diis  e-xojum  haminem  a  diis  pumri,  ijlaqtu  ptr^ 
ftli  MUifito  J%io,  Allern  in  dem  ganzen  Capitel  wiifSfE 
der  x^jHOi,  dem  6ii7^xfucDu  entgegen*  geftellt.  Wewn 
jener  bey  widrigen  Schickfalen  aufdie  Providerxzgar 
nicht  Ruckfichfr  nithmt^  foudern^  nur.fich  die  Schuld 
atlcs  delTeu  bey mifst,  Vias  üb^r  ihn  verhij^get  wird: 
fo  üiilit  diefer  nicht»  als  Straf sn  dsr  Götter^  denen 
er  fich  mit  Zittern  und  Furcht  unterwifftr  Im  fo)^ 
genden  kemmfo)  Beyfpiele  YOf :  r^  ^€itfiJ*^ow  hoü  ud- 
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^^  L.  z.    sjiRZ  iro7. 
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^ßov  axl  rpotrßoXcci  Muovoi;  Xiyovrou  «.  f.  w.  Diefam 
Gedanken  nun,  welcher  Weitliftiftlg  dikrchgeftihrt 
wird,  widerftreüet  die  vonfln,  W.  gewÄUt«  Las«?  ^ 
art;  ja  fie  erzeugt  togar  in  denifelben  Periode«,  wo 
die  Worre  ovS^  avrov  vorhergehen ,  einen  fehr  aufFa!«» 
lenden  Widcrfpl^ch-  Schrieb  yieHeidht  Plutarohus  5 
il  etvrZi/  xpVov?  Wenigftens  dünkt  Rec^  fcb<m  »ns.den 
vorhergehenden  Ausdrücken  (pipsc9cct  ptvnx  i<fti^i9f 
^Ar'ijG^  fo  viel  einleuchtend  za  fejnji,  da(«  Pluta^chua 
eine  Diditerftelle,  vielleicht  aus  einer  Tragödie(vergL 
Valcken.  ad  Enrip.  Hipp.^'f.  193«),'  »«1  Sinn  hatte,  die 
er  feinerGewobnheitgemärs'paraphranrte.  Nachdie^ 
fer  Vorausfetzung  würde  die  vorg^efchlagene  Aßnde- 
rung  benrtheiU  werden  rnjüTeii. 

Genug  von  der  Bildung  des  Textes  J  Was  die  ihm 
iintergeCet^te  annotcaia  critica  anlangt,  fo  mufs  fie 
nach  einem  dreyfachen  Zwecke  geprüft  werden,  über 
"den  iich  Hr.  W.  felbll  in  den  Prolegoöienen  folgen- 
dexgeftalt  erklärt:  tiotae  verfantur  in  triplici  genere: 
primaf  ubi  nova  tectio  recijpitur:  altere f  ubi  conjecturt^ 
proponitur:  tertio,  id)iduhaeßviUgataeau(koriteLstectiom 
nts^  .äut  alia  fertur  aeque  prebabilii.  'D;as  erfte  und 
letzte  ill  ipitjgrofser  Sorgfalt  beobachtet  worden;  nur 
Jetten  verinifst  mxin  da,  wo  cJiue  neue  Lfe$Brf  in  den 
Texx  gekommen  ift,  die  Angabe  der  Wilgata,  wie  Z0 ' 
B.  T0.-I.P.24.  H  repiipofiTiQ»  f.^l^iXkorpfkv 
<fw»y,  To.  Ji;  p.  III-  ^MyÖa/i/fi/v-  Die  Con']€cmr^  aber, 
welche  ^lutarchus  feinem  jetzigen  Herausgeber  ver^ 
dankt,  find  fo, zahlreich*  fo  fcharffinnig  und  «neiften- 
ikeikfo  glücklich«   daCs  inajn  es  fcboa  de$ha]lb  »ich^ 


ailztt  hoch' aareebnen  di«F,  wenuhfe  und  da  Vecma- 
thun^en  atiderer,  vorzüglich  dcutfcherphilologea»  die 
auf  gleiches  Lgb  Anfpri^c;h  ivac^en  köuaeo,  mitSulV 
fehweigen  übergAiigejj  werden.  ^  P.  J., .-4-  M$)Akif  «^ 
tj^rrf  rpof  apar^^  y,  v-if'9'  iv  i%iv  t  xi^ipB^,  /  W  e^Jjf  ».  t.  l 
Das  Wort  j^i^itm/ giebt  keinen  fchicklichen  Sinn;  leid^ 
und  glücklich  ift  Hn.  Ws.  Verbeflerung^  xt^a^. — 
p.  0.  Cj»i  Wta  8okrft.tes«.rou^  Ahiirrw  Tciii  irsfi  /ua^m 
4vißii^ey»  Ein  Moskauer  Codex  bot  tdfu^s  hii 
«hne  Zweifel  von  dex  Hand  ei  nes  Yerbeflerers.  Weoa 
fir.  W.  daftir  i^pUa^aif  vorfcblagt ;  fo  darf  u)^q  nui  die 
Conjecturen..  feiner  Vorgangs  (iuwrß^ayt  i-J^mip 
yer^,  üutten  VII.  p.  6a.)  vergleichen,  um  deuWeri 
dler  neueften  VerbefTernng*.  anzuerkennen.  ^  Etyiu 
Igewagter«  ab^r  dein  Siiine  des  ScbriftfteUers  ud 
•  dem  Zubrnmenhange  völlig  angepaf^t  ift  die  Correc* 


94.,  D.  TUpirwTO  TOiovvTXi  Hounfu  6H(i^mf  i^ 
nm  duvAfttv  ivofid^eutsC'  Keiit*  JEditOt^efs  Itff 
diefer  harten  und  ungriechifchen  Wortbinduaj  aB> 
Jetzt  wird  fie  fühlbarer. werden ,  da  unji  Hr. W.  fei^e 
trefiUche  Verbefferjing:  'g^xpoi  rwä^  ol  xoiifrti'^m^ 
^ovt  rai^getheilt  hat.  — ^P*  48»»  'B>  &;^%p  oliM  » 


Wer  ndi  hjef  einör  äho^Ucbea  SteUe  aus  iea.Am^r 
•thegm.  Lac.  p;235.,'  F.'erjooert«  der  jkann  d&^ji- 
teabachifchen  Conjeciuc  lu'x^oi  £eij»e9  Bejäll  lUWPf 
lieh  YettjkgeM» 

(D^r  Se/chitßft  fi^tgt,) 


K^m     ■    ■"  *r'*—— 
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KL  EIN  £    8  CH  RIFT  £N 


Ki!«n£iucHKtrTKSi^  B^rlim.  in  d,  VoiFifch^n  Buckh-: 
Neue  Bilder  ^  Fibel  zum  privat  -  Gebrauch  in  FarnUien',  Her- 
ausgegeben von  C.  P-  Funie.  Mit  vier  und  dreyCsig  TigHCtv 
ten.  1707.  180  S.  S-  nebft*  einer  Buchftahemafel,  die  zeriV:htÜN 
f  en  \vaA  aufgeklebt  werden  kann.  Uiiu^  dem  zahllofen  {ieei^ 
von  ribeln  und  JEÜeiuejuarbMchem  zum  Leiien«  die  nojchinit 
jeÄea  Monate  fiph  vervielfältigen,  verdient  dies  als  einesde» 
ier  vorziigllchfte«  ausgezeichnet  und  empfoÄien  zu  werden. 
Schon  der  Name  des  um  dert  Schulunterric^^t  fo  fehr  <terdien- 
tc|i  Verfaflers ,  Neffen  nUegemeinef  Lehrbtuh  für  Bürferfckuitm 
noch  neuerlich  f^  nichts  mehr  zy  w^nfchen  übrig  gelaffen 
hai,  als  dafs  «b  z^  Erlei/thterunij  dea  Ankaufs  etwas  wöht 
feiler  feyn  möchte,  mufs  uns  dafür  bürgen,  dafjs  wir  für; den 
«rfte'vLeftttnterricht,  worauf  gewifs  mehr  ankomrtit,  als  flet 
Schlendrian  glauben 'mag,  hier  J^eine  biofse  <:ompiIatLoa ,  foi^- 
dern  etwas  neues  und  wahldui!(eh4achte6  erhalten.  Der  Vi, 
titmmt  hierbcy  vorzüglich  auf  folcbe  Eltern,  befonders  aber 
Mutter.  Rückficht,  die  es'  fich  zu  einem  füfseo  Gefchäft  ma^ 
4;hen ,  ihren  Kleinen  die  erftc  Buchilaben .-  Kenntnifs  felbft  bey* 
aubrtDg«h,  und  wird  diefer  fiiUerfibjBl«  die  daiier  f  uch  ooieh 


den  befonderk  Titel  eiaes  nea^a  S1eineataft)achs  eMmH 
mehrere  Lehrbücher  «u  gleicher  B^llühraung  naehfoJgBBÄi» 
Schon  dadurch  erhält  Sjsiß  Buch  euienbefttiamten  ^weck,  der 
in  der  w^hlgefchriebenen  Vorrede.  g,u€  angegelpi  wird,  u» 
erhebt  Qch  über  ähnliche  zu  allgemeingefaiöte  £Iemei)tarbüclä& 
Kec  der  die5  Buch  bey  feiiren  Kindern  fo  eben  m«?wihrj 
Vet^migen  felbft  benutzt  i  kaiin  aus  Erfahrung  die  Zw«* 
'fnijfägk€»it  der  kleinen  zut  Eauzung^der  Neugier  theil^  oa»^ 

fefetztetr«  ikeils  angehüngtea  Stählungen  rubiaen^  Die  i^ 
Ignetten  und  fo  g«it  er  tun  den  und  fo  früher  geilocbesi  oa 
»t  üch  nicht  erinnert,  in  Büchern  diefer  Art,  wo  auch  oft J«* 
^r  berühmten  AushängefchiidcQ  die  gefch'macklofeften  Sw» 
leyen  verkauft  und'  dadurch  fchon  Irüh  den  zarten  fi«A* 
■iSBelen  die  Widriglleu  Carricacurett  eingedrückt  werdin«  i(' 
WM  gewählteres  und  auxiehenderei;  gefunden  zu  haben.  >*' 
JTeiien  def  Forrfetzung  eines  fo  zweckmäfsigen  filemeuurouffj 
mit  Verlangen  entgegen ,  und  werden  fie  dem  Handtnuk^  F 
Mütter  von  D;  Mahnemann ,  at^h*  einem  trefflichen,  ««^^^ 
Beobechfettngen  gegründeten  .Buche«  das  wir  iieefrlich  w»^ 
luihan,  geta  be/gjäellen« 
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Ox-ffOAOL«  t»  d.  ClarexKldziifchea  Druckcrey-:  ITXcü- 
ra^p(>u  rov  Xxtpooy€ouc  ri  *B&iix.  PlutardU  -Choß- 
fnenfis  Moralia^  id  eft,  Opera  9  exceptis  vitis,  lie- 
Mtj^a^  —  E4.  Danitl  IVytttnbach  £tc^ 

(Befcklufs  dp  im  vorigefi  Stück  ahnebrochenen  JReeenfiou^) 

^^Jt^hts  macht  bekaanterni^fseii  dem  Kritiker  in  dea 
•^7-  PI utajrchifcheu  Schriften  fo  viel  zu  fchaffen,  und 
fiiGhu  foderC  fo  fehr  4ie  geCpiinnte  Aufmerkfamkeit- 
des  £rklärers^  als  die  zahlreichen  Didbterftdlen,  auf 
die  fidh  Piotordius  entweder  piU'aph^aiirend  bezieht» 
,  oder  die  er"  feinem  Te^te  wörtlich  eingewebt  hat, 
Mehrece  hoUändifche  Kritiker ,  unter  jdie?en  am  häp- 
figften  der  Gackere  Vakkenaer  (vergl.  -deilen  Diatrib. 
in  Eurip.  ReL  p«  220j.) ,  machten  auf  diefen  jn  den 
Vitis  fowohl,  als  befonders  in  den  moralifchep  Schrif- 
ten .v-erborgenenSch^tz  die  Freunde  der  Dichterlectü.re 
jaafmerküam«  und  trugen  zur  Auffindung  und  Saube- 
i^f^g  defielbea  das  ihrige  bey.  Penn  freyiich  erfchei^ 
aen  diefe  Fragme0te  bald  duxch  Nachläfsigk^ic  der 
Abfchreiber  fo  eatfteilt,  bald  durch  Erfindungen  des 
gefchäftigmüfsigen  Witzes  fo  vielfach  verändert,  dafa 
es  «ftMühe  koftet,  nicht  blofs  die  urfprüngliche  Les- 
art wieder  herzuftellen,  fondern  iibMiaupt  die  ver'- 
borgeuern  Anfpielua^^i^  zu  entdecken  und  die  faft 
yerwiljcbten  Spiiiren  der  Dichternachahnuing  aufzufri- 
fcheo.  Hr.  IV,  hat  auch  m  diefer  Hinfichjt  mehr  ge- 
leiilbt^  als  irgend  einer  feiner  Vorgänger,  •!—  Iß  die 
dunkle  Stelle  S.  51.  A. ,  aus  weicher  fich  kein  Editor 
ztt  finden  wufste  und  die  Hr.  Kattwajfer  in  feiner Ue- 
lierfetzung.&ls  unerklärbar  überging,  hc^Hr. ^.  obd^ 
alle  Aenderung  blofs  durch  richtigere  Interpi^iktioo 
-und  durch  Bemerkung  zweier  Dichterfcaginente^  das 
fcbdaüe  Li<?ht  gebracht:  'yutAi-jt^  I^Ltpov^Iaq  ^.uv€p;-^ 

'trdvKXfiCf  «^f»  T ik$fr4  'JTpic  rcv-Kvvptov  evif- 
"^oijABVOQ-  Beide Verfe  gehören  dem Menandey  zu : 
der  erftc  lÄ  aus  Athen.  X.,.p.  434. ,  der  zweyte  aus  ai- 
ner  Nachahmung  des  Tereadus  Eunuch,  Itl«  2«  4$« 
bekaanL  Auf  gleiche  Weife  find  p«  45<S«  A.  a&wey 
vorher  unbemerkt;e  Verfe  des  Aefchylus :  HTfpiirXct'ihQ ' 
orrcfisT  iivx^  dxiroQ  urvoioTav  vo.jtACV^  nujjmehr  von 
den  Worten  des  Plutarchna  janterfchieden  worden.  -^ 
Gerade  umgekehrt  war  der  Fall  py4l6-  £•  wo  das» 
was  andere  (zum  Theil  a^ich  V^alckenaer  Diatr.  Eurip. 
p.  57.  Mch)  als  Worte  ,de$  Dichters  behandelten,  denii 
Fiotarcbifcnea  Text  w.i«der  zu£eeig|iet  werdeii  maftk 
ä.  U  Z.  1797. '  Erfier  Band. 


ite.  —  Zu  diefen  upd-ibnlicfaeilEi^eckuogen  Joanote 
eine  ausgefuchte  Befefenheit  führen:  aber  um  leifere 
Andeutungen  einzelner  Dichterftellen  zu  verftehan, 
war  oft  mehr  als  Beiefenheit  nöt^iigi  es  bedurfte  ei« 
ues  feinen  9  durch  Diehterlectüre  gefchürften  Geßihls» 
das  Wenigen  verliehen  ift.'  t)ief es  Gefühl  veranlafste 
p.  72.  D.  die  gichtige  Bemerkung.,  dafs  den  Worten 
rt  ovy  ,ovK  xxbi  vpoc  tovq  dpLou  xf* /rrovÄ»;  ein  aufgelöf^^r 
Separius  des  Euripides  .oder  Menander  zum  Grfinde 
•liege,  r/  f  ov  -rrpo^c  rou^  ifjLOV  Kp'^lrrov^  oiire^t 
den  kein  Herausgeber  gc;ahaet  hatte.  AehnlicheBey- 
fjiiele  finden  fidi  4).  65-  C.  bey  der  Stelle  KpvC^tov  6h  . 
Xcyov  HvhosvTf>^  ihioct  WO  Hr.  W,  .zuerft  eine  Dichter- 


nc^i  o'i  TtQ  «?Trßv,  oivov  und  wafurfcheltriidi  in  Ceinjem 
Commentar  den  Ausdruck  oYycv  tnjkoQ  (vergl.  Ct^äu- 
hon.  ad  Athen,  {>.($62.)  auf  Rechnung  eines  Dichters 
fchreiben  wird,  den  Plutarchus  in  diefer  ganzen  Pe- 
riode copirt  zu  haben  fchelnt.  —  Ueberzeugen- 
Aßf  glauben  wir  -dies  von  meiner  andern  Stelle  p.  J14. 
D.  erweifen  zu  können:  ovisk  oiyotdk  ä^io;  d-p^vavt 
«A.V  vfivtov  Kai  irafväfv*  9vik  rev'^ov  <.,  aAAa  fJLVTipLTjQ 

^^ivXsoZi'  ovi^  ioLupiav  iituivuMUt  akX'  i^eltov  irfcpxooy. 
Hr.  IT.  n^erkt  hiebey  an.:   dictio  poitam  fapit.     J}es 

.  Fragmentes  felbft,  welches  Plutarchus  hier  paraphra^ 
iirt,  erinnerte  et  fich  nicht.      Wir  n^ufsten  uns  fehr 

.irren,  wenn  es  nicht  jenes  herrliche  Gedicht  des  5i- 
mouides  war  (Brunctc.  Analect.  L  p- 124.):  rm  iv  Qgn^ 

fl^kociQ  d'XV^UTOOVBVAksTJ^   /J.&V ^ci  TV^X  f    ^otkoQ   6*  0   vir' 

ilq;»  ßouucC  i-^  rx<poc,  -yrpoyijf^v  Sh  fiva?iCf  c  6\ö?roQ 
ßrxivo(;.  Die  Vergieichung  beider  SteHen  gdwährt 
dem  Sritiker  cineiT  zwiefachen  Vprtheil.  So  wi«  .Si- 
mouides  in  dem  Flutarchifchen  Te:yte  die  Lesart- 
iroLiväov  (welche  Lefinap,  ad  Phalar,  p.  280.  mit  roaocvi^y 
vertaufchen  wioljte)  als  die  ein/ig  wahre  beftätiget: 
fo  gi^bt  uns  Plutarchus  die  richtige  Verbeflerung  des 
unverftändlichen  irpvyouui/  in  dein  Dichterfr^^gmente 
an  die_Hand.  Unßreitig  las  er  rpo  yoav  ik  fivx^i^» 
Dies  zeigt  feine  Paraphtafe:  oiii  iriv^ovCf  ikkoi  fiv^a* 
Witziger  würde 'vielleicht  die*  Aenderung  Tp^  ^o3jy 
f^n ,  abeir  der  genannten  Autorität  weniger  eoffpre- 
chep-  Noch  ift  in  JerPlutarchifcheu  Stelle  das  Wort 
i^stoev  zweifelhaft.  Pierfon  (VerißmiL  p,  258.  nicht 
158- )  n^^  «wf  iikk»  SiUüVf  Tovp  (Opufc.  Crit.  IL  , 
p.  6.)  auf  dkk*  ireloiv,  ,  Beide  Kritiker  fcheinen  da« 
Wahre  ve^rfehlt  zu  haben ,  obgleich  diefer  feine  V^r* 
befTerung  durch  eine  iShnIicl\e  Stelle  bey  Stobäus,  je*, 
ner ,  dernUx.  {^.beyftii^uiK^  4urch  das  folgende  ^-^/o- 
Tffov  ßtov  ZU  beftärigM  fuchi.   Vas  Junki»  die  Opp^- 
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fition  fodere  Wer  i^ivau.    Def  Raum  verbiet^,  dies 
hier  weitläuftiger  zu  erörtern. 

Alle  bisher  angezeigieo/Verbeflerungen  gehören, 
fe  \"ief  uns  bekannt,  Hn.  ü/.  eigpenthümlicb  za.    Von 
VerbeiTeruugen  andrer  Kritiker  werden  die  erheblich- 
ften,  fofern  fie  hier  noch  unter  dem  Texte  nicht  ange- 
führt find,  entweder  in  dem  voll  (ländigen  Apparat  der* 
Varianten»  oder -im  Commeutar  noch, bemerkt  wer- 
den.    Manche  hätten  iudefs  doch  auch  fchon  hier,  fo 
gut  als  andere»  eine  Erwähnung  verdient.     In  drefe 
KlafTe  gehört»    unfers  ^edünkens,  Heumanns  Corre- 
Ction   p.  5.   A.   iTretdav  ääÄ.5^   (ft.  jtaxüSc)  ^v  ^pe^f/UTh 
ytaxoi;  ^h  TrccihifTcodt^  welche  durch  da«  vorhef gehende 
beftätigt  und  durch  GaiTs  (p.  236O  lichtvolle  Erörte- 
rung aufs  neue  iinterftützt  wird;  ferner  eine  andere 
VexbelTerung  von  demfelben  Gelehrten  p.  7.  F.  fo  ah 
yxp  euysi/üi;  ccrvx^'^v  (ft.   svrvxsTu)  ivipo;"'  ro   f  «vfi- 
viipä ovwg  eirvxsTvf  svTjviov  dvS'pdvov , •  die  fich,  nach 
Hrnjingcri  Verficherung,  auch  in  Meziriac.  Lectt.  (Cod. 
Vojßii)  befindet.     OL  Hefifchius  hatte  bereits  eine  ahn* 
liehe  Aenderung  verfucht.  —  p.  51.  D.  twi/  Svipfonv  ocrx 
:irfi<pvx©r«  tjtjv  %^oäv  rpftrsSat ,  evvoc(po^oiovrui  toTq  vtot 
ftetfiivoiQ  vkrj/ixfTu  Stephanus  las  trxVf^*^^^  '^^^  nicht 
ohne  alle  Autorität  ift.    Hr.  IV.  fcnwankt  zwifchen 
ii^jLixai  und  xp<ii''^x(ri.      Sollte  nicht,  bey  di'efer  Ver- 
fchvedenheit  der  Lesart»  avikcajuxai  das^  Wahre  feyn, 
was  Hv/ Jacobs  (Animadv.  in  Eurip.  p.  3^2- )  fchon 
längft  vorgefchlagen  hat?    Wenigftens  geichieht,  fo 
oft  von   diefer  Eigenfchaft  der  Polypen  gefprochen 
wird,  gewöhnlich  auch  des Felfen Erwähnung.  (Vergl. 
Jthen.Xll.  p. 513.  TAeognu  v.  215.  Brunck.)    Ueber 
alieu  Zweifel  erhaben «  fcheint  uns  folgende  Verbeffe- 
uing  von  demfelben  fcharffinnigen  Kritiker;  p.  96*  F. 
Ttg  olv  ifsiv  ovrwii  i'rt'TroKxjoi;  (Ä-  ivfxovo^)  xV  j^^tx* 
.  ßoko(;  Hut  TTOLvjroiaxoQ  uvS'pißiroQ.     Uns  befremdet,  dafs 
Hr.  W.  an  der  Vulgata  keinen  Anftofs  genommen  bat. 
Offenbar  widerÄrebt  ihr  der  Sinn;    ihr  widerfpricht 
ferner  ,€ine  mj^rkwürdige  Parallelftelle  p.  52.  A.  wo 
unter  andern  die  Worte  TrxvTo6xiroi  >?/  nnl  ToiyAoc ,  t /^ 
i}Jiov  t'S  ikXov  TvroVf  eine  fchöae  Umfchreibmig  des 
t'TiTrokxio  Q  (ov  ßct9vQ  rov  TpQTQv  UfidSuidas,  vergl. 
Toup.  Opiijc.   Grit.  L  -p^,  g^.)  vorkommen;    und  was 
man  etwa  fonft  au  die  Stelle  der  Vulgata  fetzen  könn- 
te (z,B.  ^Ti'spoZoc 9    tTf'crjcCi  ^pplcicjpoc  vgl.  p*49- 
.C),  würde  doch  dieWahrfcheinlichkeit  jener  glück- 
lichen Aenderung  bey  weitem  nicht  erreichen.  — ^   p. 


An  manchen  SteHen  wirf  vielleiclit  ^le  Kritik 
Zweifel  über  die  hier  vorgefehlagenen  Verbeflerun- 
^en  erheben,  und  neue  auf  andern  Wegen  verfuchcn. 


Z.B. 


p.i 


B.  heifst  es  von  Schmeichlern,  die  junge 
Leate  zuAusfchweifungen  verfflfhrenj  a'c  ^h  Xl  p^n^c 
Wvi/j/C  tV/  roi:  vtovc  iy^'^-yoi*    Hr.  IV.  vermuthet:^  ?.s- 


yiKrj:^  vetuti  raHonaU  quadayn  arte  adadotejitntes  deci- 
piindoi  inßructu  Rec,  dachte  fich  imui^er:  n^  >;«  Au- 
iiifc  rs'/yff%  Die'LydiTcheü  Verführungskünfte  und 
die  Reizungen  Aet  Lydifchen  Ueppigkeit,  welche 
Athen.  XII,  p.  515  f.  befchreibt,  waren  fo  l)ekaant, 
dafs  die  Worte  hj&o-rx-i'T^  und  ?;düT*^fci  (f.-^tftoL  md 
Aejch»  Perf.  41.  Evßath.  ad  It.  2.  p.  1144«  14.)  für 
Synonymen  gelten.  Vergl.  eine  Parallelftelle  b.  Plu- 
tarch.  p.  61.  D.  —  Anderswo  (p.  54.  C.)  wird  eben- 
falls eine  Clalfc  von  Schmeichlern  gefchildect,  Tjrie 
nran  fie  noch  immer,  mit  kleinen  Schattirungea  des 
piu  €  meno^  an  den  Tafeln  reicher  Scuwachköpife  za 
finden  pBegt:  xku  tp(ac\  ^ri<rtv%  ^y/Äae-,  ^yw  i*  ^f^ 
d^vTjcHov  tJri  ToZ- yiXooTO^.  *A:ai/8i»:»  bemerkt  hieb'ey Hr. 
W.9  nefcio  quomodo  dispticet:  durius  pro  perfona  adu* 
latoris :  diMrius  item  dxpxroii  9  quod  conjeceratn.  Forte 
Bvx^pw;*  Rec.  würde  svxxfpta^  lefen.  Eine  ähnliche 
Verwßchfelung  des  xif^vj}:  und  fv(P'jyjc  wird  gleich  ein 
paar  Zeilen-  darauf  au«  Handfchrifcen  ajisgezeicünet 
Von  folchen  Stelleu,  auf  deren  Corr\iptel  er  gar 
nicjit  aufmerkfam  gemacht  hat,  wollen 'wir  hier  nur 
folgende  vier  beybrlngen.  f.  407.  B.  voofviHoi  rmQ 
xvdfsi  —  imf  Kx)  fj^irpx  hxI  pvdfioifi;  cTov  oc  yy  fi  ?«  roS 
%p3y^oIi  ^x  Tov  irpogrvxovfOQ  TepiTrKdkovTßg,  -  AVer  die  ^ 
ehernen  Vafen  in  den  iheatern  der  Alten  kennt,  mit-  ^ 
telft  welcher  die  auf  der  Bühne  erfchallende  Sdmioe^ 
indem  fie  fich  ringsumher  verbreitete  und  die  zufam- 
menftimmeuden  Gefafse  berührte,  verftärkt  uad  an- 
genehmer zu  den  Ohren  der  Zuhörer  drang;  deo 
wird  kein  Zweffcl  übrig  bleiben ,  dafs  Plutarchm 
hier  nicht  blofs  auf  diefe  Schaligeföfse  anfpielte,  fon- 
dern  fie  aucli  mit  ihrem  ei^enthümlichen  Namea 
^XsTx  benennte,  S.  die  klafiiTche  Stelle  b.  VitnwiüS 
T.  I.  p.  i8«  d.Ueberf.  y.  Rode,  —  p,  413.  C.  vom  Apol- 
Ion :  svopyvro(;  4?i  xxt  cv  itpxo^.  Die  Ueberfetzuog 
giebt  das  erüe  Wort  durch  tm/afci/ij.  Uns  ift  niclu 
bekannt,  dafs  die  fpätere  Gräcität  von  der  gewöbalf- 
eben  Bedeutung  des  Wortes ,  welches  gerade  das  Gc- 
.geutheil  ausdrückt  Uvopyrro^w  'trpx^^f  Hefi/ch.  L  f, 
151g,  f.  Corayin  Mufei  JDxoniens.  Confpeciu  p- 14.X 


239«  C.  Sk-'P^^^A^v  t<7,u.{w7xv  ot  ''^iX-cfoi  GTivro  7ro),Xccy -^  fibgewichen  fey.     Um  fich  daher  mit  dem  Sprachgi' 
»f     -        i«T---  AI        *  ,i:_- — ;.       1        o.  ,.       _   r...       tya«c/i  abzufindeu ,    und  den 'Widerfpruch  des  Satzes 

zu  heben,  vertilgte Fa/citfjiar  (ad^Hippol.  p.  276O  di« 
Negation  vor  7i:px'>;:~  nnv  bemerkte  er  die  Schwierif- 
keiten  nicht,  welche  nunmehr  aus  dem  Coniext  her- 
vorgehen. Denn  weder  das  vorhergehende  TrxpoPwve 
Tov  'd-eov» .  noch  das. Nachfolgende  töv  d-eiy  sv^^p^  ^• 
}.xrre  y.xl  xii7}vito'j  ftimmj  mit  dem  SiuQe  der  getroffe- 
nen Aenderung  überin.  Hr.  IV.  übergeht  die  ganze 
Stelle  mit  Stillichweigen.  Schrieb  vielleichtPlutarchus 

sli'sLiT^TOQ'i  —  p.  164. F.  rovTö  ro  ^^yrfoc  Jba  ?%«/•  Wer 
die  vorhergehenden  Worte  im  Zuiammenhaug  erri'Igt; 
der  wird  es  mit  uns  wahrfcheinlich  findea,  dafs  Plu- 
tarchu$  fich  auch  in  diefen  bildlich  aosdrücktei  uod 


7iCiK8i7o,  ■  Wie  ftimmt  dies  mit  andern  Stellen  zufam- 
meu,  wo  den  Spartanern  das  xdix-TJai  ouvxSzi  zur 
Pflicht  gemadit  wird?  Monis  (b.  Gierig  Inflit.  Lnc. 
p.  13.)  vcrbeffcrr^  fehr  finnreich  iiti  r^jks  u/tov.  Zur 
Erläuterung  dient  eine  Aeufseruug  deis  Agefilaus  b. 
Xenophon.AgefiL  XI,  4.  —  Noch  einleuchtender  fcheint 
uns  HeffiflerhuifS  (MifcelL  Obfervatt»  in  Auct.  vett. 
Vol.  IL  P;  III.  p.  3S3.)  erwicfen  zu  haben,  dafs  p.  173. 
F.  der  Sprachgenius  fowohl ,  als  der  hier  ausge- 
drückte Gegenfatz  fV  de  ro7c  iaiitvoiQ  (it  ^■^^^) 
^17]  ■'  6  bir)  70V  if^Qvox)  fodere.  AI  1  ei  n  a  uch  d  i  efe  >^erb t  f- 
ferung  ift  in  Hr,  IV^s.  kritifcher  Annotatio^i  nicht 
erwähnt  worden. 
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Äatt  ^x^^  ^^^  ^'^''  paftendefe  ;^/fi/  wählen.  —  p.  261. 
F.  der  tvollüftjge  Tyrann,  ArifroderaiTd,  liefs  dtfe 
Kuaben  iuMädchentrachtj  und  dicMädcheu  ^ie Kna- 
ben gekleidet  vor  fich  ericheinen,  (^opiiv  iOTßiiiX(; 
^Xaai'y^::::  HOti  rxv  oivdnihjjv  ^irwv/Vxwyrf  ^Mufs  maü 
nicht  v.kl  hier  m  y  a,-  ci  örnändefn  ? 

Noch  ift  unferer  Prüfung  der  letzte  Theil  der 
Wyttehbachifchen  Afbeit,  die  beygefügte  tattitiifche 
Ueberfetznng ^  übrig!  Wir  find  gnnz  mit  dan  Her- 
oUsgeber  einverftanden,  wenn  er  iich  in  der*  Vorrede 
dahin  erklärt,  dafs.  die  latcintfche  Veriiön  nur  den 
gröfsern  und  vollftändigera  Editionen  fo^cher  grie- 
chifcher  Schrift  Heller,  welche  iticht  blofs  Gelehrte 
von  Profefiiou  in  die  Hände  nehmen,  üherlaflen  blei;« 
ben,  hingegen  bey  HaiKiausgaben,  die  noch  oben- 
drein fßr.  Schulen  und  Anfänger  beftimint  werden, 
fchlcchterdings  ansgefchlöHeu  feyn  müiTe^  Diefem 
Grundfatze  zufolge  \\^hlte  Hr.  W.  die  Xiilandrifche 
UeberfctzuBg,  weil  er  fie  unter  ^\\en\  die  wir 
von  Fi  Uta  rch  US  befitzen,  für  die  vorzflglichfte  hält. 
Er  verfichert  diefelbe  erillich  nach  fichörn,  entweder 
in  den  Text  aufgenommenen,  oder  in  den  Noten  Tor- 
gefchlfigenen  VerbeiTerungen,  mithin  nach  dem  wah- 
-  ren  Sinn  feines  Schriftftellers,  abgeändert  j  fodiinn 
dem  Plutarchifcheu  Stil,  in  der  Wahl  einzelner  Worte 
Ibwohl  als  in  ganzen Conftructionen,  näher  gebfacht; 
drittens  mit  der  äufserfteh  Sor'gfalt  flberall,  wo  es 
nöthig  war,  deutlicher  abgefafst*  und  viertens j  fo 
*  viel  es  die  übrigen  PiHcbteu  eines  treueitUcbef  fctzers 
erlaubten,  nach  den  Gefetzen  der  ächten  Latinität 
umgebildet  zu  haben.    "  Eme  Verficherüng,^  der  man 

:  bey  einem  Manne  von  Wyttenbacfi's  Denkart  auf  fein 
blofses  Wort  glaubt,  die  aber  auch,  im  Ganzen  ge- 
nommen ,  der  Augenfchein  beftätigt. 

'  So  ift  nicht  zu  leugnen^  dafs  die  Ueberfetzung 
au  fchr  vielen  Stellen  mit  den  VerbeiTerungen,  wel- 
che Hr.  W»iüT  unbezwffifelt  richtig  anerkannte,  dur'ch 
glückliche  Aenderungen  in  Uehereinftimmang  ge- 
bracht worden  ift^  Anderwärts,  wo  die  vorgefchla- 
genc  Correction  weniger  evident  fchieö,  fügte  ihr 
Hr.  W.  eine  neue  Ueberfetzung  in  der  kritifchen  An* 
noration  bey:  z.B.  T«.  I.  p.  510.  645.  Wäre  diefe 
Sorgfalt  überall  beobachtet  worden,  fo  würde  die 
Ueberfetzung,  vorErfcheinung  des  vollftändigen  Com- 
mentars,  dem  nachfcrfchfenden  Kritiker  gewiflenna- 
fsen  dalTelbe  leiften,  wasGriesbach  in  feiner  Ausgabe 
des  N.T.  mit  bewundernswürdiger  Genauigkeit  durch 

,  die  beygeföjten  kritifchen  Zeichen  bezweckte.  Man 
'würde  den  gröfsern  oder  gerini^crn  Grad  der  Wahr- 
fcheinliirhkeit,  den  jede  Verbefieruifg  in  den  Ausren 
des  Herausgebers  gehabt  bat,  darnach  beftimmen 
kdfinen.  Allein  da  Hr.  U^,  nicht  feiten  auch  an  fol- 
chen  Stelhen,  welche  oHenbar  einer  Textesänderung 
bedurfte^  oder  fie  fo^är  in  diefer  Ausgabe  erlitten 
hatten,  die  fehlerhafte  üeborfetzung  bcybehielt;  fo 
kann  fie  freylich  dieffen  Dieiift  nicht  leiften.  lieyfpiele 
davon  finden  fich  To. I.  p.  168.  oc/V^'Y^i»  o7oy  r«,  I. 


bereits  voi'gefchtagefi  hat).  Hätte Hr/W^.  die  oben  »a- 
geführte  Ueberfetzung  von  Herrn,  CVii/ma5  gekannt: 
fo  würde  er  fie  wabrfcheinlich  ftatt  derXylandrifchen 
der  Aufnahme  werth  geachtet,  wenigftens  ehrenvol- 
ler von  ihr  gefprochen  haben ,  als  in  der  Vorrede  p. 
C.  zuerft,  dann  wieder  in  dem  Ind,  Editt.  et  Verff. 
p,  CLIII.  gefchehen  ift.  Die  drey  Eigenfchaften  ei- 
ner guten  Ueberfetzung,  welche  Hr.  IV,  der  Xylan* 
drifehen  beylegt,  getfauen  wir  uns  in  der  Cruferi» 
fch^n  in  einem  weit  ausgezeichnetem  Grade  aufzu- 
finden. Sie  ^ibe^trifl't  (wie  wif *  wenn  es  hier  der 
Raum  erlaubte,  durch  Gegeneinanderbaltung  n;dire- 
rer  Stellen  leicht  ef weifen  könnten)  jene  an  IVahrheit 
und  Bdchtigkeit;  fie  ükeftrifFt  fie  an  Eleganz  des  AtiS- 
drucks;  fie  übertrifft  fie*  in  f ehr  viele«  Stellen  wenig- 
ftens, an  treuer  Naclibildung  der  Plutarchfclten  Schrei^' 
art,  fof,  dafs  fie,  um  Hn.  iPs,  Ausdruck  auf  fie  an- 
zuwenden, weniger  für  Original  als  für  Copie  gehal- 
ten feyn  will ,  und  in  diefer  Hinficht  fich  felbft  von 
den  fehr  gefeilten,  aber  freyern  Erasmifchen  Ucber- 
fetzungeri  einzelner  Bücher ,  deren  Werth  von  llmr. 
"Stephanusm  der  kleinem  Ausgabe  der  Apophthegraen 
(1568-  Iß«)  «^it  Unrecht  herebgcfetzt  wird,  zu  ihrem 
Vortheit  unterfcheidct.  (Die  in  andern  Betracht  em- 
pfehlungswerthen  Ueberfetzungen  von  Othmar  Lufci- 
niits  irn'd  feinen  Nachfolgern  erlauben  fich  noch  freycre 
Abweichungen  vom  grlechifchen Original;  nurRapA. 
Rfigius  fchliefst  fich  etwas  treuer  an  daffelbe  au.) 
Uebrlgens  wäre  der  Xylandrifchcn  Verfion  auch 
hoch  weit  öftef ,  als  es  gefchehen  ift»  Hn.  Wytten* 
bachs  verbcffemde  Feilfe  zu  wünfchen*  gewefen.  In 
def  That  Ift  man  fehr  oft  bey  der  V^rgleichung  die- 
ler Ueberfetzung  ungewifs^  was  fich  ihr  Verfaffer  ent- 
weder, oder  ihr  jetziger  Herausgeber  gedacht  hat,  wel- 
chem von  beiden  man  folgen ,  oder  auf- welchem  We- 
ge man  Text  und  Verfion  vereinigen  foll.  Noch  grö- 
sser wird  die  VetlegexAeit  bey  folchen  Stellen,  wo 
Hr.  W.  keiner  Varianten  gedacht  hat.  p.  198*  £-  ^^^^ 
ivvx}i,hovQ  x'jüXvEfy  rovQ  xajtS;  wö/ot/vra:,  ixv  pc^  höjXvwö"/» 
y.^xrof^Bksvstv*  Xylander :  '  Eds  qui  male  agentes 
prohibeye  foffent^  neatte  id  facerents  eorum  flagitiis 
djfentiri.  Der  Ueberfetzer  fcheint  y.ctrxveisrj  gelefen 
zu  haben,  obgleich  in  feiner griechifchen  Ausgabe  p. 
119.  7ixrx/.evirt¥  Aehtf  das  Raph.  Regius  durch  lapidi- 
bus  obruere  überfetzt.  Welche  Lesart  jiahm  Hr.  IF» 
an  ?  Cruferius  folgt  der  Vulgata :  incitare.  —  p.  229- 
A.  Hie  homo  verfutuSf  et  pteraque  fraudibuiy  mifcens^ 
jiisque  in  fola' ponens  utiiitate^  veritatei»  aiebat  nihilo 
meUorem  effe  mendacio.  In  diefer  Ueberfetzung  fehlen 
erftlich  die  Worte:  )tx)  ro  y.äXov  hv  fjvtx^c-fjo-jTi.  Hielt  fie 
der  Herausgeber  vielleicht,  wie  llr.  Gierig  jjpoph. 
Lac.  p.  44.  für.unicht?  Aber  diefer  Vermuthung  wi^ 
derfpricht  die  längft  beobachtete  Weife  diefes  EpitO^ 
mators,  welcher  auch  hier,  wie  gewöhnlich,  eine 
längere  Stelle  in  Vit.  Lycurg.  c,  7,  ohne  Wahl  und 
Btfonnenheit  ins  Kurze  gezogen  hat.  Sodann  drü- 
cken die  letzten  Worte  der  angeführten  Ueberfetzung 


*  195.  v\7i4JLct(Tt  KxlxS^^kiQ%  L  p.  350.  xoXf 'la',  I.      nichts  weniger  als  den   Sinn  des  Originals  aus:   ro 

.254.  iTCiXBcttv  (0V9  I.  p.^.'^l.  ccyp!oov,     To.  II.  p.      uX^u^-^c^  'iksysn  tov  y}/€u6'.vc   Hoelrrov  &:voct.'     Richtiger 
^     „?*-•?' n  ^  ^ -•    >.>r,»«  *»,,«u  T'^-- ^    ^A  T  ^MM^:^    «,   rt^— ,        .•:! r^*.^*«   r'-..r^-:..- -     r..r-«j-..  :.,ti:t.2^mMM  mA^JI^^-^t-m  «m^. 


p.  Ä54 

8o.  H$if  iXXcyt  (was  s^uchToup.  ad  Longin.  p.  397. 
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tiefis 'h0nifiimqiu  oommoioi  verum  efe,  att,  falfo  uä- 
lentius  f  Jl«rf  utrius<itu  valprem  et  ^uctorimem^ufu  dirir 
gendaim.  p.  456-  B»  0  Mjjp^väc  <!>op,3m  rm  x«/  re^.i^p- 
u/o/c  'ß  /«  rov  tvbCuxtoq  ro  fccyix7ov  ^yiuc^fiTf^^s^     Xylnn- 
der-:  Marfyas  cofißSiö  qnodoM  ntque  orificio  vioUntiam 
flatus  intercepit.     Wie  foll  inaa  das  hier  auso:elaffene 
Vloxfl  /3/f  €<rkl4ren.    f  rafi«M j  ,  deffen  yortrcffiiche  Ue- 
berfeaung  di^fer  Scbci&  fich  in  der  von  Cornarius 
bcforgten   Sammlung  jnehrerer  Ueberfetzungen    der 
Plutarchtfchcn  Schriften  (Baf.  1554.)  befinde,  giebt 
4Bs:   per  vim  flatus  ftriAoretn  cehibsbat.     Hn  Böttig^ 
(AiMJch.  Hfhf.  IL  p.  356-)  ver^iefferte  mpi^cuiMy  ßtx. 
Dürfen  wir  unferm  Gefühl  trauen,   fo  ift  das  Wort 
ßix  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  GlofTem  d^s 
jfolgepden  fxyiccTov.     ßlofftsme  diefer  Art  mögen ,  .um 
'^li^s  hior'b^lHttfig  zu  erinn^a,  noch  hie  und  da  in 
dem  Plutarchifcheu  Texte  verborgen  feyn^  wie  z.  B. 
p.  169.  C.  -nj  hiCiiAitiovix.    •  Vergl.  mjcelL  Uff.  Nov. 
Vol.  X.  p.  304.  —  .p.  174.  F!.  fteht  im  Texte /UtiTfvfxv* 
In  derlJeberfetzuug  Ameini^,    So  lefen  auch  ändere 
^dito^en.     Hr.  W*  erwähox  keio«  VerfchUdenheit.der 
'ILesart;  Hr.  HuHeu  (VIII.   p.  88-)  erwähnt  fie,  ohne 
iedoch,  wie  es  fchetnt»  dien  richttgieo  Entfcheidiings- 
grund  zu.  wiffen.       Der  lateinifcbe  üeberfetzer  hat 
"diesmal  ^echt.       Denn   der   b^ühartc  f  loteqfpieler 
Ifitieni^s,*  der  vor4ar  105  ÖL  ftarb,  kann  der  Chcp- 
i^plpgie  zufolge^  unmöglich  yon  dem  fkvthifchen  Kö- 
jpige  Ateas  gefangen  «worden  ^ayn^   .S.  Lejfmgs  emti- 
quar.  Briife  L  p^  I7I*  —  P-  422.  F.  narißctU  rov  AoYovt 
Xylander :  ankäi^v  hujus  fuit  JenUntiqe.   .Obgleich  Xy- 
lan4er  in'  den  Text  feiner  griechifchcn  Aufgabe  (p. 
igi.)K»rißct\s,  wie  Hr.  IF.^   aufgejioramen j    fo 
hatte  er  doch  bey  jener  Ueberfet^ung,  ^fe^eine  ihr 
beygcfugte  Note  zeigt,  xxTAaß$  ka  $«011.,  Apf  das 
*<»rftc  wareftiridcft  auch  fthoö  andere  geifaltefa,   wie 
Qcmetmtius  in  feiner  Ueberfetzung  diefi^a  Werkcheua 
'  o  OS  der  alten  oder  p.  08»  d^r  neuen  Ausgal^e:  (den« 
Jufser  der  ^n  Hn.  W^  in  JmL  Ediit.  p.  CLXit.  i^iif- 
geführten  Edition  giebt  es   xkocU  eine  andere  ohiie 
fahrz?ihl)  dcagleidien  Tifrncbus^  der  es  .durch  etißrtü 
ausdrückt.    Hr.  7*^.  Wfst  uokak«:««!»  «ber  die  Ab- 
weichung der  V^fion   vom  Texte  ungewifs:    oder 
glaubte  er  vielleicht  hier  durch  die  Rei^che  Erklü- 
Mng  der  Stelle  e«  rechtfertigen  zu  können«  4»&  er 
tfie  Stephanifche  LeawrrbeybehicU,  ohne  die  Xylao- 
drifcheü^erf^ungzuHndcrö?—  So  hätten  Ixie  uqd 
da  noch  andere  Unrichtigkeiten,  welche  nicht  blofs 
'dietrWärung  einzelner  SteU«n,  fendwÄ  ibgv  den 
li^teinifchen  Ausdruck  betreffen  ,*  von  demtierausge- 
'  tir  vcrbeffcrt  werd«n  kötinen«  p.  198-  F.  d^Bfiy^^eu  t?^ 
äSov9((itQ ,  pariee  ufurfckfe  pateftaU  fua.  Selbft  MaittaiT4, 
{dfcffen  A^sa>e  4»  A;>ophthepn««  fick  üj^&p  wem 


gleich  nicht  durch  Kritik».  AoA  durch  iufsereTr&cht 
und  difß  aus  den  Elyfifchea  Feldern  gerichtete  7^^ 
nun^sfchrift  des  Plutarchus  au  den  Abbe  SalHer  i 
Paris  auszeichnet,)  fugte  bey  die£er  Stelle  (p.  loi 
Jehx  (reuherzig  hinzu:    /lanc  conßri^iqncm  nonin 
IrgQ.  ~    p,2ia  A^  vom  Agefilaua^:  ^po:  dikrai  oU 

linder  wundert  tuk  -hier  .über  einiki  feiner  Vorgä 

ger,  der  die  Worte»  fiiÄ  wie  Ouferius,  fo  dollra 

fchet ;  iU  falus  eadem  vefte  qif o^nor  anni  tempejlaük 

utleretur.     Der  Uebeifetzer  fehUe  unftreitig.    Alleii 

wer  die  Parallelftelle  Vit.  Agefil.  ,c,  14.  vergleicht, 

wird  auch  die  Xylandrifcke  Verfion :  ut  folm  im^ 

fiatibus  anni  uterAur^   wenigftens  undeatlicb, 

^ie  von  Hn*  {T.  In  jden  kritifchen  Noten  yorir 

gene;  uftpje  unus  quavis  anni  tempeftati  ad  res 

das  uti  pojfct^   obgleicb  richtiger,    4oc|i  vielleli 

nodh  nicht  bel^iraint  genug  finden,     iiodu  ind  i 

äpeu  wFc.&aw  Ksupoiaivaif   anvi  tempora  tmperaid 

,p.  153.  F.  iif  TxTc  irspi  Ai^Mtev  ßxyjXtQ,  in  jmgnis 

Lilaatem  ammlßis.    Vielmehr:  lJlwni%m,  uasC 

Fruchtbarkeit  and  Q^efundbrunnep  halber  b 

irfid/o2/  h.7\\ivriov  hiefs  auch  0  AiTjkvroc»    f. 

Ad.  V.  H.  VI,  L  p.336.  r*  UpJ.   Smnkm  M 

if.  in  Drf.  289*  —    P-  174-    E-  ivipiTroit  aimä 

nicht  mancipia  ignave^    Das  Wort  xopa^^  drfidtt 

mcjir  Leute  aus  die  nictit'  davon  lau^n«  aa' 

deii  äpmirirxic  -entgegen gefetzt*  f.  VcUdu  üi 

p.  343*  "T-    Wir  find  überzeugt«  dafs  der  Com 

diefe  und  andere  Ir^rungen  künftig  he{>i^  ynsds 

enthalten  uns  daher  mehrere  auszuzeichnep,* 

So  feil nfuch tsvoll  ubrigen$  jeder  Freund 

lieber  Oelehrfamkeitdiefein  Coipmentar  t»Q;egeo 

hen  mufs,  von  weldiem  wir  ^ns  in  etnem  nodi 

hern  Grade  ver/prechen«    was  RutokeniM 

von  dem  Valkeuärifchen  Commentar  zu  Scfh« 

•weiflagte:  fo  gewahrt  es  doch  allen  denjenigen, 

che  fich  nicht   blofs  der  Noten  und  Variaatea 

her  mit  den  Alten  befchüftigen   ode^  bey 

tung  derfelb^i  nicht,  wie  Narciffosi  nur  ihr  ei 

BUd  in  dem  flüfsigen  Spiegel  der  alten  Qudle 

wundern,  fchon  jetzt  eine  fehr  eifreuende  Au5 

die  Lecture  eines  Schriftileliers  erleichtert  zo 

.Xen »  der  für  Kopf  und  Herz  fo  reiche  Nabroig 

bäk  f  und  bey  dem«  es  daher  mehr  ftu£  das  aaka 

jK^as  er  zu  uns,  als  was  wir  aber  Ihn  zu  fagea 

ben.     Mieilankbarer  Freude  wird  deshalb  nodi 

fpäte  Nachwelt   Wyttenhacks   Namen  ^enaeOi 

fen  Beftreb'en,  dem  Publicum  zu  nützen,  voa 

ausdfuerndften  JFleifs  unterfliutzt,  und  deflen 

fchon  jetzt  dujrck  d^  •  herrlidiAen  Erfolg 

-wordm  iH*  >  " 
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tjEivzio«  k  Barth:  Pericopae  evang(tieae.  UluAjnh 
.       .yit  Cfcri/f.  Theoph^Kuhoel.  Phil.  mf.  Lipf.  Val 
!•  1796.  3185- sr,  8.(1  Rthlft) 

Ein  Commentar  über  die  evanselifcheo  Pftrikopea 
kann  wob!  nur  flfr'  Prediger  betümmt  (eya,  die, 
deoi  ikftigi^  Zwange  p  aus  denfelbc^n  die  Theux^n  zu 
ihrain  Vertrage  berauszufpinnen ,   unterworfen  find. 
.Denen»  die  erft  Prediger  werden  wellen »   und  für 
r  der  rühmlich  bekannte  Vf.  bauptTächlicfa  g^  . 
)en  zu  haben»   fleh  erklärt,  ift  es  wohl  mehr 
ünzurat^en»  die  evange^ifchen  GefchichtbücherimZu- 
üammenhange  zn  fiudieren »  und  eben  daa  ift  ja^  doch 
anch  ffir  die  wirklichen  Prediger  das  räthlichfte.  Ei- 
nem eigentlichen  Bedärfnifle  wird  alfo  durch  diefe 
;Unternehniang  nicht  abgeholfen.    Aber  nützlich  kann 
fie  für  Tiele  Prediger  werden»    welche  ihre  Texte 
grni^lich  verftehn:  wollen »  und  ficlh  doch  aufser  den  . 
fremeinften  Handbü^ern   keine  Commeatarien   üb^ 
dtie  Evangelien  anfchaffen  können,    Diefen  kaopd^in 
ditr  g(^enygfättige,.C9mmentAT  mit  rollern ,  fechte  em* 
öfoblen  werden »  da  er  wirklich  leiftet,  was  Inder 
vorrede  angekündigt  wird»  nicht  nur  die  einzelnen 
Worte  und  Sitze  erklärt,  und  ihren  Sinn  beftfmmt, 
fie  aus  den  Mernungen  und  Gebraochen  der  Juden 
-erläutert»  b^j  ichweren  Stellen  rerfchiedene  Erklä- 
rungen anglebt  und  prüft»  und  keine  Dunkelheit  un- 
bemerkt und  unaufgeklärt  läfst»  fondern  auch  die  Ver- 
-bindung  der  ganzen  Abfchaitte  mit  dem  Vorhergehen- 
den» Ton  dem  |ie  weggeriiTen  find»  darlegt»  und  ans 
den  Zeitumftänden  Licht  über  fie  verbreitet»  und  daa 
alles,  fo»  dab  man  nicht  fagen  kann »  der  Prediger 
hätte  daa  alles.  Schon  in  den  Rpfenipüllerifchen  Sehe- 
lieo  oder  in  ähnlichen  Hülfsbücliern»  deren  Gebrauch 
bejr  Jedem  Prediger  vorauszufetzen  ift»   finden  kön- 
oeiL    Ueber  das  kann  diefer  Commentar  durch  die 
Anlettong  zur  Behandlung  der  Perikopen  in  den  Pre- 
>  digten»  und  fchon  durch  die  gute  lateiaifche  Sprache^ 
in  der  er  gefchrieben  ift»  nützlich  werden.    Wirwüa- 
fchen. daher  fehr».  dafs  er  von  den  Predigern  flfifsig 
benptzt  werden  möge.   .  Auch  ahgefeho»  von  diefer 
Beftimmjing  ift  er  desVfs.  durch  den  gelehnanFleifa» 
de^ daran  gewandt  ift»  und  durch  die  richtigen  Prin-. 
tl^ien  der  (ntefpretation » >dm  darinnen  befolgt  find^ 
vollkommea  würdig.      Durch  Aushebung   einzelner 
Stellen  diefe  Empfehlung  zu  rechtfertigen»  die  nnr 
durch  dieGAte  d^  ganzen  Werkes  gleredbtfertigt  wer- 
•den  kann»  baicett  wir  für  eben  fo  uanilt;^»  ala  fiilcbe 
SfeUte  austubebea»  in  deren  Erklärung  der  Bec^m* 
.äf  L,  Z^  r79r«    ^»  BM4I. 


derer  Meynung  i^  gla  4er  Verfafier.     Dagegeo  '^dcj|- 
ten  etwa  folgende  den  Plan  des  Werkes  betrefiende  * 
£rinliej:ungei»  nicht  überflüiflig  feyn.  ■       ,.     ' 

Bey  einem  Cemment^r  über  die  Perikopen,  fiir 
Prediger 9  befondera  füf  jnnge  Theologen»   die  fi<^ 
erft  zu  Prediger!^  bilden  fpUen»  ift  daa  erfte  Erfoder- 
nifs  eine  genaue  Beftiuimnng  des  Inhalts  der  ganzen 
Perikope.     Das  ift  nun  bey^dianeef  weiche  Erzähluzt- 
gen  enthalten»  fehr  leicht»  aber  defto  fchwerer  bejr 
manchen  von  denen»  in  weichen.  Vortrage  aus  B^sden 
Jefii  herausgehoben»  alfo  von  dem  Vaäergehendeyi 
iMid  Nechfolgenden  abgeriffen  find.     Gerade  bev  die- 
len ift  aber  auch  die  genaue  Beftiaamung  dea  Sinnes 
am  wichtigften»  und  zwaf  ^ine  folche».  die  nicht  nur 
neben  der  Beftimmung  des  Vfs..  auch  die  \^i^  andern 
Erkl^rern  angebe»,  fondern  au^h.  den  Lehrer  in  den 
Stand  fetze «  nicht  dem  Contmentator  auf«  Wort  glau- 
ben zu  müflen » .  fondern .  felbft  ^nterfuchen ;   und  un- 
ter abweichenden  Beftimmungen  eine  %um  Grus^eii 
wählen  zu  können.'  Daa  ift  uun  in  dem  gegenwärti- 
gen Werke  zwar,  oft  beobacbjtet  wjMrden»  aber  nicht 
immer  hinlängliche  .   So  ift  ^  B.  her  aer  fchweren 
Perikope  Luc^  21 »  es  —  36*  (S.  7..  %)  zwar  die  Be- 
hauptung aufj^^ftellt»  dafs  fie.blofa  vpn  dem  Unter- 
gange^es  Jüdifchen  Staates  handle»  nnd  diefe  ift  mit 
.  Grün<flb  iinterftützt»  dnreh  welche  auch  der. Mejrjning 
derer  widerfprochan  wird^.  welche  diefeq  Abfchnitt 
von  dem  Ende  der  Welt  verftdeki;  aber  die  Gründe 
für  diefe  letztere  Meynung  find  nicht  angegeben»  ufid 
der  Erklärung  von  der  Ausbreitung  der  Lehre  Jefu  ift 
nr  nicht  gedacht.    £a  ift  nicht  bemerkt»  dafs  fidi  der 
Z^ufammenha^g »  alfo  auch  fiei  Sinn»  der;  Bede  gar. 
nicht  aus  Lucas»  aus. dem  die  P/srikope  genommen 
ift»  foxriern  nur  aus  Matthäus»  beftimifen  lafie«    Da- 
her.ift  aueh. nicht  bemerkt», dafs  zwifcben  dem^gften 
undLaoften  Vera  der  Perikope  der  ^ifte  V.  4ies  j24fteA 
Kap.  Mattlu  fällt»  -welcher  für  die  Erklärung  von 
dem   Untergange  des  jüdifchen  Staates  gerade  der 
Xchwierigfte  ift.     Alfo  werden  die»    für  welche  der 
Vf.  gefchrieben  hat»  .ihm  freylich  Rechtigeben»  und 
fiogar  aus  Gründen  gewifs  z^  (epx  glauben»   dafs  er 
.  Recht  habe ;  aber  fie.  leri^m  die-  Gründe  der  ab wei* 
«Menden  EriLlärungen  ^i^cht  .kennen»  .  und  werden 
durch  diefe  irre  gemacht  wenden»  wenn  fie  auf  fie 
ftofsen:  und  waa  haben  fie  denn  Qnrch  diefen  für  fie 

•beftimm^  Conm®**^^  gewonnen  f 

ferner  ift  es  her  einem  Werke»  daa  für. eine  ge« 

'VilTe  Klaffe  vofi  Leiern  gefchrieben  wird»  nnumeäng- 

lidi  a4|thwendig»  fidi  die  Bedürfniffe  diefer  Klaffe 

auf  daa  befti|niD|efte  zu  denken»  fich  in  der  Sorgfalt 

für  diia  tkfriedifiUM  dl^Ter   Eed9^i9t  mAglicUI 
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gleich  2u  bleiben,  und,  weil  cfas  fchwerer  ift  als 
man  gewöhnlich  fich.vorftcHr,  lieber  zu  yiel  als  zu  we- 
nig dafür  zu  tUun.  VoWkoinmen  zweckm^fsig  ill  w 
daher,  dafs'dcr  Verfaffer  ia  ünterfu.chungen  der  Zeit- 
beftimmung  eingeht,  2.  B.  S.  7  —  9.  auf  die  Zeit  der 
Ankunft  der  fogenaunten  Weifca  aus  Mofgenland 
aber,  ift  es  dagegen  genug,  S.  i.  von  dem  Einzüge  Je- 
fu  in  Jerufalem  zu'fagen,  er  fey  fexto  tirciter  die  ante 
feßiifn  Pafchatos  gefchehen?  —  Es  mag  bingehn, 
dajs  der  Vf.  fich  unter  denen,  für  die  er  fchreilJt,  foV 
the  Anfänger  denkt,  denen  gefagt  werden  jnwiTe,  dafs 
Matth.  21,  2.  (S.^.)  ivAiü)^  confeflim  beifse;  aberhar- 
monirt  es  damit,  dafs  er  die  hebräifchen  Worte roei- 
ftens  (denn  gleich  bleibt  er  fich  auch  darinnen  nicht) 
ohneVöcalpunkte  hinfetzt?  Und  hafte  fükhen Anfän- 
gern nicht  S.  4.  bcy  .'^vyttrp}  l,i'iv  etwas  mchr,über^ 
Zion  und  über  die  ürfache  der  Benennung  Töckttr 
von  den  Städten  gefagt  werden  füllen?  —  Unftrei* 
trg  ift  es  recht ,  dafs  bey  Ma^ih.  2J  f  7-  (S%5-)  die  Va- 
riaute i-jtty.oi'hfrev  ftatt  ixt%i^t9ctv  angezeigt  und  mit 
Angabe  eines  Grundes  beurtheilt  ift;  es  mag  bingehn» 
dafs  die  Beurtheilung  nicht  gründlich  genug  ift;  ei 
mag  auch  fo  viel  nicht  zu  bedeuten  haben,  dafs  ge< 
fagtwird,  Bengel,  Wetftein,  und  Gjriesbach  hätten 
fuh  für  äveyiadicav  erklärt,  da  doch  V\'etftein  fich  für 
iitbyi'J'idiv  erklärt,  und  Bengel  und  Griesbach  dicfes 
in  den  Text  aufgenommen  haben  :  aber  das  ift  doch 
efieubar  unrecht,  dafs  andere  Varianten  .ohne  An- 
gabe eines  Grundes  durch  blofse  Verweifung  auf 
kritifche  Ausgaben  abgefertigt. werden,  z,  E.  bey  Job. 
'8»  59-  (S*  I970«  und  ander«  wichtige  Variadten  ganz 
übergangen  find»  z.  £.  Yva  irccpei6Z dvTcy  iidoti  cf^oopec 
itrytcfnoüTTjc  Joh.  13,  2*  (S.2O80-  — -  In  Abficht  auf  die 
Anführung  mehrerer  Erklärungen  bev  Ein^  Stelle 
hat£ch  der  Vf.  nachdem  Vorrede  zumuefetz^macht» 
fie  blofs  in  locis  difficilioribus  zu  gebend  wogegen  nicht 
viel  einzuwenden  ift.  Auchrerfteht  esißch  von  felbft, 
dafs  der  Rec.  nicht  verlangen  kann,  der  Vf*  folle  alle 
'die  Stellen  für  difficiiiores  erkennen»  die  dem  K^c 
fo  fcheinen.  Aber  doch  wird  der  Vf.  wahrfcheinlich 
felbft  zugeftehn,  dafs  Job.  14,  23*  (S.  276O  die  Sem- 
it rffthe  Erklarong  von  rpcc  otirw  ikavcofis^oi  etc. :  ich 
umd  et  werden  z%  meinem  Vater  kommen^  V.  30*  die 
Michaelifche.von  «^%o?v  rS  xUfiti  TodeßengeU  ange- 
führt und  geprüft  zu  werden  verdient  hätten.  So 
wird  er  auch  kaam  in  Abrede  fcyn,  dafs  es  Luc.  i» 
3^.  (S.  5?.)  nöthiger  gewefen  w&re-von  fTTjfUiW  tofTtke- 
•yötu-vor  (wovon  illuflre  exemptum  ttJq  uvrtkoyfctQ  wohl 
nicht  die  u a tu rlichfte  Erklärung  ift)  mehrere  Inter- 
pretationen anzuführen ,  als  von  Tfio(t7irtg  V.  36'  (S. 
53.)  vier.  —  Auch  ift  es  gewifsi  der  Beftimraungdes 
Buchs  nicht  gfemäfs/über  das  yXioavutc  »cnvoui  ketk&Ty 
blofs  «uf  Bücher  zu  yerweifen.  —  Und  eben  fo  ge- 
wifs.  hätten  dieSchutzifclienjfnmerknngen  über  die^ier 
Eva%gdijien  belTer  benutzt»  .  und  die  Schmidtijchrn 
exegetifchtn  Btyttage^  befonders  bey  dem  SteVn  de^ 
Mngicr  und  bey  der  Verfnchungsgefchichte,  nicht  fo 
ganz  ungebraucht  gelaifen  werden  follen,  bey  wel- 
cher letztern  auch  auf:  dieVerfuchung^efuj-einEmpö' 
nngsvetjuch  jüdifiJur  Pjriefier ,   Hamb.  1793.  und  die 


Kritik  der  Ilgpothefe  einer  tHnem  VerfieAae^  etc.  voo 
eb.  dl  Vf. -Schleswig  1796W-  gar  keine  Riickilcht  gneno»- 
inen  worden  ift.  «—     Zu  unbeftimmt  ift  die  Bemer- 
kung zu  Luc.  2A9  22.,. dafs  iShTjtu  nicht  ni^  iiitnuifi- , 
tiv,  fondern  auch  tranfitiy  gebrauchf  werden  i^d^ifseai 
ift  da  der  Aor.  i.^^nd  der  hat  fo  wenig  jemals  eine* 
intranfitive  Bedeutung,  als  der  Aor.  2.  eine  tranfitive. 
Hoffentlich  werden  diefe  Erinnerungen  um  fo  we- 
^  niger  als  Beweife  einer  unbilligen  Tadelfucfat  betnidi- 
*  tei  werden»  da  eineFoftfetzung  des  Werkes  zu  hoffes 
ift,  in  welcher  vielleicht  Rücklicht  auf  fie  genommea 
werden  kann.     Dpmrt  fie  Aber  nicht  eines  dem  Wer- 
ke  nachtheHigen  Eindruck  zurOcklaflen ,  welches  der 
Abficht  des  Rec.  g^z  zuwider  wäye^  fo  will  er  diefe 
Anzeige  nicht  mit  ihnen  endigen,   fondern  mit  d«t 
,  'wied erhohl ten  Erklärimg,  dafs  das  Werk,  ungeadi- 
4  tet  der  gerügten  Mängel ,    ein  fchäfzbares  Werk  fey, 
das  nicht  nur  von  denen,   welchen  es  z^uniichft  be» 
ftimmt  ift,  fondern  überhaupt  von  Freainlen  eines  g^ 
lehrten  und  gründlichen  Bibelftudiuios  mit  grefsea 
Nutzen^gebraucbt  werden  koiine.  f 

GdTTiKOEH,  b.  Ruprecht:  Jmos,  .neu  überletzt  nnl 
erläutert  von  §.  C.  W.DahL  1795,  266  h.  XUS 

in  gr.  8»  .  '         - 

Mehrere  der  fogenaunten  kleinen  Propheten  find  11 

neuereu  Zeiten    einzeln   bearbeitet  worden.      Uebfr 
Jmos  erfchien  der  letzte  Commentar  (von  Harmirrf^ 
lateinifch)  1763«    Und  doch  vermag  allerdings  ein  m 
einen  Pui^t  concentrirter  Fleifs  zur  richtigen  Behand- 
lung mehr,  als'bey  Ueberfetzung  und  Erklürung  dfer^ 
ganzen  Bibel,   oder  wenigftens  des  ganzen  Dödekä>' 
prophetMi  eine  auf  viele  heterogene  Gegen ßjnde  gc> 
theiltejlufmerkfamkeit.    Defto  mehr  al^  darf  andi 
mit  Recht  von  dem  7f.  einer  folchen  MoQOgr^jriile 
gefedert  werden« 

Der  V£  hat,  in  fe  fern  feine  Arbeit  zc^Ieich  Sei- 
ne erfte  Probefcbrift  iüdicfem  Fach  ift,    durch  fit 
hinreichende  Sprach-  und  Sachkenntnifte,    Genairig> 
.  keit  bis  auf  das  Einzelne  uud  richtige  BeurtbeiluBg 
in  Anordnung  des  Ganzen  gezeigt..     Die  Einteitttug 
'/ammelt  zuerft,  was  von  den  Lebensumftänden  dm 
Arnos  auszüfitfden  ift»    Ob  Thekoa  und  zwar  als  Siad^ 
€henf  (S.  3.)   Geburtsort  deftelben  war,   dies  liegt  t« 
Texte  nicht.     Das  dortige  Weydeiand  war  feio  Jaf 
enthalt 9  ehe  er  als  Prophet  ins  Land  Ifrael  gi^ng,  2A 
Thekoa  war,  er  Noftf il ,  Hirte  einer  kleineren  Gattvol 
von  Schaafenf  unter  den  Ifraeliten  VII,  14.  nennt« 
fich  einen  Baker.     Daraus  folgt,   unfers  ErachteoSr 
nicht,   dafs  beide  Worte  Synonyma  feyen,    fondem 
däfs  A.  aufser  Judaca  eine  andere  Art  von  Heerde  b6 
forgte,  dort  pecnarius,  hier  arraentarius  war:     Ok 
fein  FiHdr,  von  dem  wir  gar  nichts  wiffen,  auch  eäi 
dortiger  Hirte  gewefen  fey,   ift  weder  zu  vernefaca 
noch  zu  bejahen.     Eichhorns  Einleitung  veraiilafsy 
den  Vf.  diefe  Frage  zu  machen  und  uacli  Wahrfthein* 
lichkeit  bejahen  zu  wollen.     Sie  ift  aber,   weil  die 
Qefchichte  fchweigt,  ebenfo  unbeantworütchabüber 
fiüflig.  Aus  VII,  14.  folgt  anfalle  Falle, 'dals  Arnos  u«*iir 
eines  Propheten  Sohn'  noch  in  Prophetenifhulea  erztt- 

•  \  •  .gen, 
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■  gen,  roüäefti  nacfi  eigettcr  Weife  auf  innereVeranlanüijg 
»ufiretreten  War.     In  mehreren  andern  Punkten  hat  Hf. 
J),  die  Bemerkungen  der  Eichhomifchen  fiinteitung  ^ 
über  Arnos  ftülfchweigend  vefb^ffert.      tJichts,   zum 

►  Beyfpiel,  beweifst/ d^fs  Arnos  gerade  ein  dürftiger 
Hirte  gewefen;  doch  ift  es  möglich  und  ehef  ai^ 
ztiiiehmen»  als  die  Befiau^tüng,   dafs  2  Buch  Kön.3, 

^  4.   ein  MoabUifchef  Vvinz  als  Schäfer  votkorome.    Mcf- 

'  fcha  ift  dort  der  König  felbft.  Diefer  wird  zwar  Na- 
Ä«if  genannt,  abei*  fogleich  der  z'weyte  Therl  desVe^- 
ies  zeigt  den*  Sinn  hievon.  Ef  war  Befitzer  fo  grofser 
Heeiden,  dafs  erdfern  Konig  von  Ifrael  eitred  fehrbe- 
trächtlkhÄi  Tribut  an-  Schaafe^  und  Widdern  gebe» 
konnte.  Nach  7,  i4-  war  Amo^  nicht  blofs  Hirtö, 
fpndem  aMch  Paorogäi'tner.  Warum  wirddiefer  Um- 
ftaiid  gewöhn'Uch  ^n  den  biographifchen  Ffagraent^a 
▼ou  ihin.nfcht  bemerkt?  Kann  ef  doch  leicht  dieVeiV- 
anlafluog  gewefen  Cpynf»  weswegen  A.  iwcht  imm^ 
bey  der  Heerde  blieb  und  nach  Bethel  kam*  Ein  noch 
beaeuteiidefer  Wink  tJq  einer  VexbeiTerung  liegt  fn 
Dahls  Unterfuchung  übet  die  Chronologie  des  Amod; 
Aus  clerfelben  fotg't,  dafs  man  gaj^ nicht  zweifellos  fii- 

'  geukönrte:  Nachdem  27Regieruogsj»hr Jerobearasif. 
begab  ßch  Amos  aus  feinem  VaterUnd,  Man  ift  nach 
Jin.  D.  Gründen  (S.6.)  genöthigt,  diefe  Zeitbeftira- 
mung  w^nigftensfür  irngcwifs  zuhalten.  Was dagegeft 
Ilr.  D.  zur  Berichtigung  felbft  veffuChf,  ift  aTwar  10- 
gerüös>  abef  doch  liach  dem  Cbntext  nicht  anwend- 
bar. Er  vertun thet,  ftatt  27.  (T3)  fey  i  Birchr  Kön.  15, 
l.  zu  lefcn  15.  OD)*  Es /alle  nämlich  das  erftdjabr 
des  Ufiah  und  das  fünfzehnte  Jerobea^ms  II.  zufam- 
46en.    WijB  aber  foUtc  dies  mit  i  Buch  Kön.  15,  g.  13. 

.harmoniren?  Wiekönnte  Jerobeamsletztesa^lfo  4iftes 
"Regierungsjahr  tn  Ufiahs  38fte5  Jahr  farllen,  wenn  Je- 
fobeams  i5tcs  Regierungsjahr  und  UAabs  16  Lebens- 
oder erftes Regierung^ahr  coincidirten?  Doch}  blie* 
fre  für  Arnos  prophetifche  Thärigkeit  ein  Zeitraum 
von  26  oder  von  14  Jahren,  immer  kann  man  den  Anfangs  • 
und  das  Ende  derfelben  nicht  genauer  beftimmen» 
Denn  das  Jahr  der  furchtbaren  (Zachar.  14,  5.)  E^d- 
erfchütterung,  wiekhe  zur  näheren  Beftimmung  an- 
gegeben ift,  bleibt  uns  unbekannt.  Eben  deswegen., 
aber  bleibtauch  ungewifs,  ob  Amos  der  ältefte  unter 
den  nfmtlichen  faebrSifcben  Pfopheten  oder  morali- 
ra5en  Demagogen  (S.  U-)  fey,  (von  denen  uns  ein 
Nachlafs  gefammclt  ift).  Denn  wa^  berechtigt  uns, 
eher  anzunehmen,  dafs  Amos  indenerften  als  dafs  er 
in  den  letztern  Jahren  des  Synchronismus  von  Uiiah 
nud  Jerobcam  aufgetreten  i%y? 

Der  Vf.  beweifst  feine^i  Fleifs  in  def  Einleftung 
vorzuglich  noch' durch  die  Aufm erkfamkeit;  mit'wel- 
cher  er  zu  feiner  Arbeit  die  älteren  Verfionen,  nebft 
den  Commentarien  des  Ephrem ,  Hieronymus,  Theo- 
doret  etc.  benutzt  hat.  Die  Charaktcriftik  des  Pro- 
pheten hingegen  ift*  bey  Eichhorn  §•'  ^^7'  ^^^^  röii-her 
und  treffender.  —  Die  Ueheyfctzun:r  {jft  rnstrifch^ 
nicht  aber  in  frcyen  Jamben,  foiulern  vielmehr  in  Zei- 
len, von  welchen  jede  nach  einem  Sylbenmaas  geord- 
net ift,  ohne  dafs  die  übrigen  an  eben  däifelbe  gebun- 
den werden.    Hierdurch  bleibt  die  Debcrfetzuug  dem' 


Original  am  meiit^n  äfiiilicti.  .  Bey'  fetßzcTnen  Zeilen 
wäre  mehr  Wohlklang  möglich  gewefen.     Auch  fixid 
in  Ueberfetzüngen  folcher  alten  Schriften  undeutfche 
Au5dr&ck.e,  wie  Orakel fprüche»  Exil  und*  dergl.^  zu 
vermeiden.     Verbunden- mit  den  erlimternden  Anmer^ 
hingen^  welche  einen  ununterbrocheneu  Commentai 
enthalten,  wird  diefe  üeberfetzting ,   wie  es  Wunfeh 
des  Vfs.  ift,  befonders  zur  J^rivatübung   im  Hebräi-  ' 
fchen  ein  nötzlichesHiflfsmittel.  Wer  dieGrÄmraatik  ge-  . 
fafst,  und  unter  einem  guten  Lehrer  die  erfte  Uehung  im 
^^Hebräifchen  erhalten  hat,  findet  fichhier  an  alles  erin- 
Bert,  wa*  er  von  Wort -und  Sacherklärungen  fichdeut- 
.  lieh  machen  mufs.    2>ug]eicfa  erhält  er  durchgängig  An- 
leitung^   auch  die  alten  Verfionen  zu  benutzen  un4 
<!fen   Gründen  der  angenommenen  Worrbedeytungeri 
nachzufpuren.      Doch  kann  und  mufs  in  diefen  gram- 
matikalifshen  and  lexikalhfchen  Subtilhäteu  hie  und 
da  noch   mehr  Stfenge  gcfodcrt   und  bewrefeu  wer- 
den, wenn  dieExegefc,   foviel  möglich,    von  Wiii- 
iuhrlTchlteit  ffey  werden  foll.    Zum  Beften  des  Fachs 
nur  einige  Beyfpiele!    S.  68-  »"^^  97-  ^^7  K.  II  t  9. 
wird  als  Regel  angenommen:    im  hebräifchen  ftehe 
nicht  fetten  das  futurum  für  das  Praefens.    Wahr,  fo 
lange  dies  vom  Präfens  des  Conjunktivus,  'Optativus, 
Sübjunktivus,   vcrftanrfen  wifd;    öie  aberrftebt  das 
Futurum  gleichgöltig  für  rfas  Präfens  des  Indicativüs. 
So  tfnd  die  vom  Vf.  angeführten  Beyfpiele  alle,  nicht  . 
wahre  ludicatite.     Man  mufs  überfefzen:   was  fuchft 
du  Wühl? —    woher  ki)mmft  du  etwa?  -^   Wwrum 
giebf  ef  doch?  Mögen  auftreten—  und  dergl.  V.  2. 
find  nW3  und  ni3  ganz  verfchiedene Worte;  dies  ift 

Wohnung  j  na  cli  (^^3,  Jen  es  find  Triften  aufser  den  Städ- 

ten  $  Mch  ^\J  entfernt  feyn^-  —    V.  3.  erlaubt  es  die 

Sprache  nicht  ^3  als  Neutrum  zu  erklären;  es  würde 
das  Foemininum  H  ftehen  muffen.  AlsDativus  erklärt, 
bezieht  es  lieh  auf  das  Land,  w[elchem  gedroht  wird« 
Dies  ift  oft'  Masculinum,  n^ch  eicer  conftructio  ad 
fenfum.  Man  kann  überfetzen:  „Ich  will  es  ihm  (ih- 
nen) nicht  hingehen  lafferi."  Wörtlich  wäre  2^U;n: 
fivity'  ut  ritTrocedai  fc.  crimen  a  peccatore.  Das  Bild 
de«  Richters  nämKch  fteilt  das  Begangerle  vor  als  et- 
was, das  auf  den  Frevler  eindränge  und  nicht  ab- 
iäffe* —  V,5.  ift  n^a  da  voi^  einer  fyrifchen  Gegend 
difi  Rede  ift,  aus  dem  fyrifchen  zu  erklären, ,  nicht 
Haus  oder  Schlofs,.föndern  Diflrickt,     ?|p1ri  verßeht 

d«r  Vfr  mit  vielen  als  Participiuip.  Der  Alexandri- 
ner hathier;£ÄrÄ)co'^a',  unten  V.8-  eS^pd^rfTsroci.  Offen- 
bar erwartet  .man  nach  dem  Contcxt  etwas  diefer  Art. 
Sollte  '^Qin  ^uszufprechen_unddiefes  Worr  von  ^PO 

als  zweyte  Perfon  des  Futurum  Hophal  abzuleiten 
feyn?  Der  Sinn:  entweiche, 'Scepter,  von  BethEd«n 

weg^  riTp  (nach  Kir)  denkt  fich  Rec.  in  Varenthefent 

als  Erklärung. des  Sammlers,  welchier  den  Erfolg  er- 
lebt hatte.     Man  felie  das  unbeilimmtere'K.  i,  15.  % 

17.  ^  V.  6.  mCS^'  niSj(  überfetzt  der  Vf.  das  gan- 
ze  Volk  gefangen;  auch  die  Gefchichte  geftattet  dies 

nicht.  D1\Ü  fchüldlos  heifse  eine  weggeführte  Trup- 
-Tttt  2*  P«# 


Tot 
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«et  well  Ae  dte  PhÜifthSer  nfeiit  gAeizt  hat4!e.  De|r 
Sinn  ift  wie  B.  Rieht,  ig»  7-  —  V-  9»  ^.^an  4ea  Ty- 
Viern,  gls  Cajianitern»  doch  nicht  wohl  eia  Br^^r- 
t«i»d  mltden  Iffaeiiten  ^ugefcbriebien  feyn.  Vermuthr 
lich  bezieht  'lieh  die  Letzte  Zeile  d^s  Ver&s  auf  die 
init  IfriÄel  YerwÄndte  Idumäer  felbft.  Vergl.  Jbgleich 
de?  II  Vers.  p^O^^  g:ehört  w^hrfcheinlich  npoh  ^li^ 

rinv)  zufainmen.  »»Bey  de^  vielfachen  Gewaitthaten 
J^doms,  werd  ich  ihm  nioht'hingefaen  laiTen »  dafs  er 
Uli«  dem  Schwerdt  verfolgt^  feinen  Bruder  (den  He-y 
braer),  unglücklich  machte  und  be^iubte  den,  welcher 
fein  Mitleid  hoffen  konnte.  Ewigen  Zorn  ihml  Denn 
^nmer  lauerte  feine  Rachfucfat.'* . 

4.uch  fHif  Parallejftellen  hgt  der  Vf.  feini^a  Fleifa 
imsgedeh^t»  Vfit  bey  K.  Vtp  iif  auf  die  Gefchichte 
yoo  $odom  und  Gomorra.  Und  fo  zeigt  ihi|  fein« 
Probefchrift  nach  ^lleu  Reiten  mit  dem  Ucberblick  fei- 
aes  Fachs  begabt  undmitd<snen  Eipfichtenpusgerüftet^ 
deren  fo.rtgjefetzte  Anwendung  den  Exegeten  des  AI-* 
1:^9  T:fA9LmenX»  ;Kur  V.oIULpmipenhe.it  bringf. 

tRBAOüNQSSpURlFTE». 

QaESLAu,  b.  %0m  d.ilterb:  Fa/ienreden  rf^n  elüem 
fchlefifchen  .Städtpfarrer.  1795.  Erfter  Jafirgang. 
I80S.  8.  Zwcyter  Jahrgang.  179Ö.  1505.  Dritter 
J^hrgang>  r7$ö.  l^  S.  (i  Rthlr.  12  gr.)  ,     ^ 

.  Anlage  zur  Beredfamkeit  und  einen  warmeq  Eifer 
Jfür  das  Gute  kanii  wphl  /aiemimd  dem  Yf.  diefer  Pre- 
4igten  abfprechen*  War  ihr  üufscrer  Vortrag  dem 
kräftigen»  und  durch  m^nnichftkige  Abwechfelu^gen 
pudüilder^lebendigananfchaulichen  und  unterhalten- 
den Ausdruck  apgemeflen;  fo  muflen  fie  bey  Zuhö- 
rern vom  gewöhnlichen  3<^hl^ge  oft  fiarkeEijadrOcke 
hervergebtacht  habeä.  Schade  nur,  dafa  fich  bey  et- 
iler gf n^ncrcu  Prüfung  ü  Tide  M^Bgel  ?i^igen.    Wir 


wollen  .CS  depi  Vf.  fcelneawegefl  tom  yorwurfera^, 
eben»  d^fs  er,  als  Katholik,  dem  Syftem  feiner  Kir- 
che gfemaft  redet,  aber  die  gauz  groben  VorÄdlungea, 
Welche  z.  B.  in  der  Predigt  über  da«  Abeudmahl  vo^ 
kommen«  m^ifste^  wie  wir  denken  fpllten,  aacb^ende 
auch  jeder  auf  einige  Aufklärung  Anfpr^ch  macheDde, 
katholifche  Religionslebrcr  vermeiden.  Dapn  findet 
jaxßfi  bey  genauerer  Anficlvt  uubefohreiblich  viel  leete 
Dedamp^ion,  insbefondere  da«  wo  fich  der  Vf.  feiner 
Lijeblings  -  Eedf^figur  der  Antithefe  oft  mehrere  Reiten 
nach  einander  überläfst.  Dß$  Feuer  des  Vf.  uod  der 
anfcheinende  Reichthum  yon  Gedan^n  in  den  do;- 
natifchen  Theilen  führt,,  wie  gewöhnlich,  von  diu- 
kein,  verworrenen  Begr^eu  her, «obgleich  dpchaocl 
nUinche  Declamation  mit  den felben  Worten  fchpnii 
diefen  Fredigten  wiederholt  wird.  Von  biblifcben  Std 
len  macht  der  Vf^  oft  fonderbare  Ai^legungea  üniU 
Wendungen  und  in  der  gr^mmatikaljfcbanuQdiogj^ 
fchen  p.ichtigkeit  des  SprachauSdrucks  ift  er,  nai 
Art  der  meifteo  kathoL  theologiGchen  SchriftfteUei^ 
noch,  weit  zurfick«  Folgendes  find  die  Belege din 
blofsVon  der  2ten  Seite  des  erften  Bundes  genoom^l 
ii;«j  für  w'etches,  fich  Jefum  ih&ith  Mufier  gleidifi» 
miger  machen.  Er  zeugtfi  C^dgt).  Chriftai  bit  a 
vor  keinem  Raub  der  Gottheit  geachtet  uasgleickn 
feyn,  und  ia  det  Gefti^lt  des  SOod^'  ^*  erfcbeiiNi 
um  una —  zu  erltaufen,  in  d.ia  Herrlichkeit—  dmi' 

fehen,  wozu  auch  wir  berufen  und  on^  iafdsfi 
Hute  geheiliget  hat.  Er  |t«Ut  Jefion  zum  roUktt 
menVten  M^ßer  dar  Gifttzfs  ^^a  »^  er  ^hrtr^ 
wodurch  ervuns  den  Weg  ziir  W9muhjfn  SelicHl 
felbft  gebahnt  ha^  ^^ejwm  za  folgen.  —  Die  pw 
fchen  Theile  pnd  Stellen  fioa  zum  Thell  fcbö|>  vi 
iintadelhaft^  zumtröftlichemBeweiit,  daüiesdtckEf 
was  giebt,  worjnn  alle  verfdiledenen  chrU^idw  w 
Jigionslehrer  mit  einander  überelnftiminea  ^Bi% 
Zukunft  noch  ifnmer  n«bjr  dbeirfiatimmini  wtnbik 


•-?* 


KLEINE  vSCHRIFTEK. 


V  Cc«0wa  «SiiHT«.  fVaaUftirt  miZeifgig  /  0«r  Gm^^fieu. 
Sin  koaiifcbes  Gedicht  in  dny  Gefingca ;  tus  den  hütterlaiTe- 
neir  PapUrtn  das  berubmun  Wagj«  f^*"«W•*^  mtf.  .3«S; 
t  (i^r)  Eßlogint  Schneidtr  hat  far.  feine  jw/rfi/cfc^  Sunden 
und  Verbrechen  gebiifsu  Poetiftke  Sü^dwi  M  er.  fo  Wel 
wanirftens  Rec.  y^eih,  nicht  begaiig«n»alfa  fich  auch  von  die- 
kr  Seite  nicht  ftrefbar  Mmacht.  Und  doch  lu^mmi  da  nun  ein 
Ouidam  a»«  der  DanXclheit  heraefchlicHen,  um  ihn  Unter  mehr 
«If  HenkerMtisalen  tm  AageG^ta  der  ganxen  ehrftmen  Welt 
•in  Guckkaftenftiick,^  MüäehtHWtU  batitalc,  herab  orgeln 
BU  laffen,  das  in  Abfichtauf  Varfiindigung  am  guten  Gafchmadk, 
am  gefunden  Manfcjieirrernaad  aad  der  hebaii  Grammauk,  dia 
überhaupt  fa  manchen  nnfiifar  heranwadtfenden  juiitaa  Schrift- 
lUilerchan  nicht  za  KofüBufrül,  /ainea  f laiche«  fucbt.  aber 
doch  woM  haffaailich  fr  kiahi  and  fo  baM  nt^ht  ih^n  wiri, 


Ton  der  Delieat€f€  g  wamit  unlar  Goekkaftankaalt  ^ 
«ttia  GoHheit  de$  Olyn^pus  behandelt ,  und  woraus  um  ^V 
ten  kafin,  lyie  er  uns- Erdenbewohn^r:  behandeln  tM»^ 
nur  folgende  Stelle  aus  dem  Aaftaga  de»  fchöntn  FwOgi  f^ 
pf  Ton  Muts  keift  t: 

„Dann  er  ficht  ja  —  wann  anders  facn  Cchriipldicli  6<Mi 
Nach  weOaad  Dammea  und  andrer  tt^mhia»  Ceamliy^ 
Sa  caeht  i«  optima  forma,  nacfadam  er  awiy  ixtfwi^ 

.  ,    feflan 
Baym  ieh6nften  0<$ttermahl  an  irgend  eiaeiki  Fei 
fich  m  Ne€inr  ke/ojfee,   ia  ^ap^f^  b^r^e»  — 
iecfc^  wie  dia  Ifidige  Peft/« 
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ßlontagj^,  den  20.  März  1797. 
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.5C«0'N£    KU-tiS 


I^EXPzio,  in -der  Somrae^fchen  Buchb. :  'Die*heHigen 
Gräber  ^suKp m  und  df «  Q^6^{ip.  Zwey  Jjpitirifche 
rQßdicl|te,vptt  L  X).  f tjfjk.  i79(J.  372.8.  4^1.  8-(20grg 

Es  leben  jetet  nur  wenige  Jungtioge  in  qpferm  Va- 
.rerlande,  yon  deren  Talenten  zur  Poefie  fich  fo 
sXA  Giftes  J)offen^  i^d  für  ^ie  ficji  die. ^ip Wölbende 
^urbitte.:  >       ''  ■ 

gniJt  fo  Tiel  Zuverficht  erhört  zu  werden,  ablegen  lafs^ 
ß\^  es  ^er Fall  bey,^^^  fchon  d urch  feinen  Verfiich  einer 
unter  der  Attfrchrift:  derMenfchf  demJBoilcaaa^chge- 
bildeten'3atire,    bekannt  gewcrdnen  Verfaffer  didfer 
Gedichte  ift.  •8ein€u3e«u^  etu«£ei t einig«r  Zeirfaft  öde 
gelegnes  Feld  xler  Dichrkunft  zu  «bearbeitao  »  bewährt 
e'r  durch  eine  reiche  Ader  you  joyialtjTcher.  Laune, 
-  d|irch  fleifsjge  Lectj^c.^  ,der  lykifter  alter  und.o^uern 
.]^it  9   durcK  Pemitzung  mc^hcherley  gelehrter  Kenl^- 
BiCTe^   äurch  Scharffinn  im  ^eobacl^ten  ;  diirch  elnexi 
ieinen  CTapt  .für  d^s  Läcb^liche^  ;du.rcb  ernfthafi^r^ 
Sia9  für  das  Gute  und.Grofse,  durch  ilrenges  Beftre- 
^en»  feiucn  ArbeitenJ)is  in  die  kieloben  Theile  hin- 
sein Dichtigkeit  up^  Qlättp  in  Ge4ankQji  und  A.usdrucjc 
zu  verfchafFeA. 

Das  ^ftc  diefer  »Gediebte  hätte  *viel1etcht  eher 
den  Nameu  eines  didaktifchen ,  als  den  beftini^mtern 
.eines  fatirifcheo  \Gedichts  verdient.  De(in  obw-ohl 
idieCe  Benennung  dem  herkömmlichei;i  Aedegebrauch 
.zufolge  auch  einem  Gedichte  zukömmt«  das  .uns  nlr- 
genils  de^  luftigen  Humor  des  Spottecs^^  immer  nbr 
JtpP  Ernft  des  w^fendea  JBLichters  zeigte  fo  ift  doch 
dt^  gaUiZ^e  Tcndens^  des  Gedichts»  mehr  aufBelehrung 
.über  eine  grofse  Wahrheit,  als  a^f  Züchtigung  von 
Laftern  und  Thorbciteu  .herec|ine^  pieLehre  Jp  dv 
letz,ten  Stanze; 

aniienem  grofsen  Tafe 
C-oTt  ficb  jed«r  MifekUiig !  Dulde  i  Tragcü     - 

-diefe  fchwebt  eigentlich  dem  Picbter  durch  das  Gao*, 
«e  als  Thema  vor;  nur  We  und  da  ilaf&rt  er  feine  Er- 
zählung mit  fatirifchen  Zügen,  wie  z.  B.,S.  145  u.  f., 
jvvo  er^  die  Verächter  der  ICüufte  -und  Wiflenf<thaften^ 
die  nach  des  Tyrannen  Nadir^s  Tode /in  ihrem  Frey- 
heicsfcHwindei  dem  Staate  juuf  Br/id  und  Edfan  uöthig 
finden»  redend  einführte 

Uebrige;is  finden  fich  hier  Ib  viel  Schösheiten^ 
daß  man  wünfchetr  möchte^  nicht  durch  dip^es  un^ 
A.  U  Z.  1797/   Erfter  Bmi^  ^         •  • 


.jenes  im  ganz  «ainen^Geduße  geftörtzuiverdea.  ^u- 
erft  fcheint  uns  das  Metrum  picht  ganz  glücklich  ge- 
"j^ahll.  Bey  eipem  Gedichte)  d^s  Jn  drey  Geßng^^ 
zufammen  über  400  Sta|ize|i  eathik,  wird  das  tro- 
chäIfchefünffüfsigeSylbenmaafs  in  fediszeiligeu  Stan* 
zea  für  das-'Ohr  in  dia  .Länge  .ermüdend.  Zwar 
freuen  wir  uns  herzlich  des  Kunftfleifses,  der  fleh 
hii^r  i»  derüeberwindung  fo  vieler  SchwierigkeHen 
l^eigt,  ^ujiki.dem  uian  es  zu. danken  hat,  dafs  nochTo 
viel  Abwechslung  darinn  herrfcht,  als  ihm  wenige 
Verfificatoren  WHirden  gegebep  babea;  und  Yerfe  oh- 
ne.alle  Cäfur^  wie  folgender ; 

Riedel  (prangen ,  ralTelnd  (anken  Bracken       / 

unll  'Spondeen  ;;um  Ausgange,  oder  in  der  vietteci 
Region,  wolle  (ehr  hart  auffallen,  wie  S.  142.: 

;$o.^bots  der  .H«rr,    der /Krief  jind  f  ri^en 

Jfilleh  471  ,eiceai  rFliegenfuTs  aufhing       1      .  ^  » t 

kommen  aufserft  feiten  vor.  Sollte  aber  nicht 
Hr,  F.  fich  leichtere  Arbeit  g(>macht,  und  doch  beflet 
für»dieMufik  desVecfiss  geforgt  haben,  weom  er  feine 
Erzählung  iii  jambifchen  achrzeiligen  Stanzen,  y,\\£ 
fie  Wieland  für  denOber€»n  ge^^ählt  hat,  vorgetca?^ 
hätte?  Doch  hierinn  l&fst  fich' nun  nichts  ändern. 
Aber  .anderp  Kleiuigkei^.,  .wobey  wir  anftiefse^^ 
läfst  fic'h  von  einem  Dichter,  der  die  f eile  fo  glüqk- 
tich  führt,  wolrl  uoch  ;)bhel/eu. .  Wij:  fapden  hie  upä 
da  iin  der  ExpofitJon  DunkelheiteH ,  die  uns  mehr 
als  einmal  ftiH  zu  ft^hu,  und  wohl  gar  zurück  zu 
iefeu  nöthigtcu;  Aufeer  der  Einfchichtung  duer  Er* 
zähluug  iu  die  andere,  fchien  uns  dies  von  der  Unb»> 
fiimmtbek  kleiner  Züge  iji  einzeflnctn  Stanzen  hcDSii^ 
rühi^u;  z.  B.  S.  42:.:: 

Jüngling,  nachtvoli  (iiid,d66  £W*gea  Tfade 
.$pr^h  der  S6r<iph ,  grog  ift  feine  «Gnade 
BetCj  Cchweig  in  dieC^m  L«byrin(;h; 
Jene-KeuVift  Glied  ixi  Glied  tverCchlungen« 
-   ^ifP,  dafs  Gluck  imd  Zufall  X^äfter^git 

.Seiner  grenzenlosen  \^^eifcheit  fukL  .  i 

^       JLaft  ifftf   ctorf  «or  j£ne  Sfiegel  treten  \ 

Und ,    erhöre  .drey    9om  den  .  Gehetcnf 
AHmaehiS9oit  ertheil  ich  dir.  die  Kraft.      ^   . 

Die  drey  letzten  Zeilen,  bleiben  dem  Lefer  fo  lange 
dunkel,  bis  er  aus'dem  fcAg^udem  errä^h 9*^  dafs  hier 
von  magifi'hen  Spiegeln  die  Rede  1&9  dafs.  der  Jfingliag 
«Hdiefen  Spiegeln  verfchiAne  Beter  erblickt,  Hnddrey 
derfelben  erhören  foll.  Mit  einer  kleine»  Verände* 
rimg  liefse  fich  Hebt  Dunkelheit  jabheUeo; 
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IjiU  uns  dort  y(yr  vnte  Spiegel  treten! 
Dref  vendenea r'dBr-^du'Jiaer  fiekft  becen» 
X^ib*  iCb  su.frblireA.  dirWK«  Krafc .    .  • '     . 

4 

Eben  fo  S^  14«  Mirza^s  Sobn  war  von  Nadir^B  Ele- 
phantetit  dem  er  unter  die  Füfsö  gefallen  war,  zer« 
qoetfcht  worden.  Der  Tyrann  beSehlt  feinem  Vater, 
der  in  der  yerzweiflun^da^iU^r  Flüche  ausftöCst«  die 
Augen  auszuftecbeu. 

*  '  Di  erfcfakn  ein  Mmim  im  Höflin^kreift» 

Defltn  AnüitK  edlen  Trott  verrietb.  ^   ^ 

Er  rerweitt  dem  Tyrisnii^n,  dafs  ein  Menfch  ihm  fö 
^enig  gelte,  und  fetzt  hinzu: 

Schtu  de«  Jüngling  dort  ^  Bltite  röchelnd 
Uiid    verzeih« 

Darüber  läfst  derTyrann  dea  Alten  los,  gehietet  aber  da* 
für  diefem  feinem  Sachwalter'die Zunge  aussureifeen. 

Griminvo]!  bif^  der  JüngUmg  in  die  Lippen 
Griff  zum  Gürtel  dann  . —  und  in  die  Bippea 
Nadir^s  fuhr  fein  Damafceaer  Dolch. 

In  diefen  Stanzen  macht  es  wieder  ein  ige  Verwirrung^ 
dafs  diefer  junge  Mann  Hiebt  gleich  anftngs,  fondern 
erft  hinterdrein  S.  2i.  als  ein  Fremder  hezeichnek 
wird,  daf»er6t.  ^7*dn  Jfa»ii,  und  St.  29*  Wieder 
•in  Jüngling  heifst»  wo  noch  da2li  erft  St4  38«  ein 
•n^er  ßüngting  Torkam.    Gefiel  es  Hn.  K  St  2;^ 

3^0  fchreiben  t 

» 

Da  erfchien  ein  t^emdling  in  dem  KreiHl 
«nd  St«  29. : 

GrittfliTolLbtCs  dor  FremdUng  in  die  Lippoa» 

fc  w<ire  wiederum  alle  Dunkelheit  in  der  Eupofitioa 
gehoben. 

Noch  eine  Kleinigkeit,  die  wir  unmöglich  billi- 
gen konnten.     Ur.  F.  fucht  an  mehrern  Stellen  Gele- 
genheit, deutfchen  Schriftftellern  entweder  im   Vor- 
beygehen  ein  Compliment  zu  machen,  oder  ihnen  ei- 
gnen kleinen  Hieb  zu  verfetzen«     Sehr  leicht  mufste 
es  für  ihn'feyu,   wo  er  In  feiner  eignen  Perfan  als 
Erzähler  fprach,    für  folche  Aufpielungen  fchickliche 
Stellen  zu  finden,  wie  fie  z.  B.  Wieland  In  feinem 
Amadis  u.  a.  a.^0.  häufig  genug»  und   immer  unge- 
zwungen anbringt.      Wie  hilft  fich  nun  aber  unfer 
Dichter?     Er  lögt  folche  Anfprelungen  9iu£ jetztleben- 
de,  Bu£  dmdfche  Gelehtte,  Perfonen  bey,  die2u5rAaiA 
Nadir*s  Zeit  in  Perfien  \tbin  >   indem  er  die  Namen 
diefer  Gelcbr^en  umgehehrt  fchreibt;  z.  E.  in  der  fchott 
angeführten  Tonft  fo  fchön^n  Epifbde,   wo  die  Frey- 
he  tsfchwindler  alle  Künfte  und  WifTenfchaften  ver- 

lichten ,  heifst  es  unter  andern  S.  50. : 

•       ■  ' »  -*  * 

Gleii^hfiills  zwecklos  (lud  beym  Unterricht« 

Tolitik  und  neue  Reic^isgefchichte« 

JLeicht  füllt  Umgang  'diefe  Lucken  aus* 

Kekhsgefcbiebte  lernt  ihr  bey  Talenccnj 

Aus  dem  Jkegruhjnah  Corfefpondentea,/  ^ 

Foliiik  in   ^/etäurt  Kaffeehaus. 


RierToll  man  nun,  nm  dfe  Anfpf^is«;  &BtmiJBmh 
hmger  Correfpondenteo  und  Biektmri'  Kaifeehaus  an 
bemerken ,  jeae  Namen-  rückwäüts.  lefeo^  •  DieCem 
anagrammatifchen  Spiel  werke  ift  er  jedoch  nidK  ein- 
mal iVnmer  getreu  geblieben.  Denn  wo  er  fo' einen 
deutfchen  Namen  am  Ende  des  Verfed  als  Heim  ge^ 
braitchen  kann,  lafst  er  ihn  ftehn,  und  macht  ilin  nur 
durckPiinktcheain  der,Mitte etwas iink«imtttch^  z.B.: 

Stiehlt  ein  Dieb,  wls  brauch ts  da'efaie  Fvbrc 
Ton  Pandekten  erft?  Wer  hängt,  hangt  jKre» 
Trotz  Nacurrecht,  Dnalefuh  und  Kl  • .  n. 

'Wird  es  denn  darum  weniger  unnatiSrtich,  dieLenle 
KU  Schach  Nadir^s  Zeit  von  Hufeland^s  nhd  Kleines 
Naturrecht  reden  zu  laiTen,  weil  der  eineNamerfich- 
wtfrts  gedruckt,  der  andre  aber  durch  den  Setzer  asit 
zwey  Punkten  verlarvt  wird  |-  da  ttns  doch  der-Reia 
ttäwiderftehlich  zwingt,  ihm  fogl eich  die  Maske  ab- 
zunehmen? Auch'  mag  Hr^talk  es  mit  dem  Koru 
ausmachen,  wenn  er  S.  54.  eben -diefen  Haufen  yooj 
Freyheitsfchwlndlern  und  Feinden  «Her  Gelehrfaio- 
keit,  die  doch  gläubige  Mo^lemim  und  gefchwome 
Feinde  der  Trinitätslehre  find,  das  unbegreifliche  Be» 
kenntnifs  ablegen  Ufst) 

Wir  wir  glauben  I  fanfit  auf  .Glaubensfliigeln 
Schwebend  ,  trote  der  Nedrahrebcni  Kl  • .  g«  •  tt    • 
fey  Droy  ,  und  J)rey  fo  vid  als  Sias. 


Da^  zweyte  Gedicht:  die  Gebete^  das  leben  t^- 
•  Gdttingifchen  Mufenalmanach  fiand,  haben  wir  luA\ 
lum  zwevtenmale  mit  Rröfstem  Vergnügen  geltfe& 
tiierftört  keine  Härte,  keine  Monotonie  desV^rsb«! 
Kein  gefchf^aubter  Einfall,  kein  Verßofs  gegen  Sit 
und  Zeiten ,   keine  zu  Irrgängen  fuhrende  Veruäi 
lung,   den  reihen  Genufs  der  Gedankenfülle. und 
■gefalligen  Darfteilung,  wodurch  hier  ein  Thema , 
die  Thorheit  det  menfchlfchen  W^ünfche,  dbs  fo 
behandelt  worden,   den  Reiz  der  Neuheit  wieder 
hält      Mdchte  doch  der  gute  Genius  vaterlSodifc 
Dichtkunft  einen  Auguft  oder  Mäeenas  erwecken,  di 
Hn.  F.  in  den  Stand  fetzte,   fein  fchönes  Talent  ii 
'«ngeftörter  Mufse  weiter  auszubilden;   möchte 
ein  Befchützer  und  Pfleger  feiner  Mnfe  finden » 
dem  er,  wie  Yirgii*s  Tityrus  rühmen  könnte: 

Dtus  nmbii  kaec  otio  fecit 
ündi- 

Z^derek  quae  weitem  ^   ealomo  fermipJU  -«- 

NüAKBERO,   in  Comm.  der  GrattenauerTcfaen  und 

JLeipzig,  in  d.  Fleifchetfchen  Buchh.;  ^onmal 

j      der  bildenden  Künfte.  i .  2.  Heft,  t^^cr  halbe  Jahfgasf 

I  Rthlr.  fächC)  '         | 

Von  diefem  Journal  erfcheint  alle  zwey  Monate  em 
Heft  von  5  bis  6  Bogen.     Ip  einem  angehängten  In* 
telligciizblatte  werden  zugefcbickte  Nachrichten  ,  df^ 
Künfte  betreffend,  gegeu  Erlegung  .von  3  Kreuzer  odi 
8  Pfennig  fäthf.   eingerückt.     Verzeichniflc  von  de« 
Arbeiten  eines  Küußlers  werden  gratis  aufgeuommen, 
wenn- fie  fich  in  einem  Raum:V<to  j  Bogen  beCchrän- 
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iteo.  Die  UttüMg^het  iiek&  fbtitnuis  bibaa  rofofig:- 
lirh  zur  Abfichr«  den  jec^t  fo' allgemein  gew^rdnea 
fiefchmack  ao 'Kiiisferfticben  zu  lenken«  Sie  üebmeis^ 
£eb  dämm  vor,  die  befleä  neue^  KupfeFfilcb?  durch" 
ihfe  Betirtheilunged  ctfch  deil  Regeln  des^  guten  Gtf- 
Jcbmacks  zu  würdigen,  damit  dadnfcb  äcbtei^Kun^ 
gefchfuack  melri*  verbreitet'^  und  bloiker  Knn^ftfleifa^ 
todte.  Beob#cfahrng  der  Regeln,  niecbamfefae  Fertig- 
keit und  liediild  in  det'  Ausarbeitung  auf  ferne  nie- 
drigcre  Stufe  hefabgefetÄt  werden  ui&ge.  Wir  wün<* 
fchen»  dafs  ficf  ficb  in  das  Techniftih-pi^ktifche  ein^ 
lafleii  mögen ,  um  dein  Zeicbtrer  und  Eupferftecher 
nfitzlicb  zu  werden !  Senn  es  ifti  wenn  man  ron  lui« 
tifdien  Gefchmaeksprindpiennusgeiit, noch  fürKuni^ 
literatoren  ein  grofsesFeld  zu  bearbeiten  übrig«  näm* 
Ifch   vor  allen  die- Perfpective,  als  Mathematik  der 


Rückficht  pu(  die  ÖüfHefi«  S^kefpears  vcm  Bliydelt. 
Der  Vf.  thut  dar,  äOs  die* bildenden  fitinfte  ^u  ihreh 
Darftellungen  gani  «ndre  Momente  AVihl^  Imaflien; 
Htm  tn  wirken,  als  die  Schanfpiele  gewähren  könn^n^ 
nnd  felbft  bra|Uchen.  Der  Zweck  eines  biftarifchen 
Gemfild£S  ifi:  Dirftellung  des  bbdeutungsvdllftefi  Mo- 
ments einer  Handlune;  dcfrch  Zeichnung  und  ColoHt, 
auf  eine  folcbe  An,  liafs  das  Gemälde,^  auch  ühne  Be- 
ziehung auf  Gefchichte.,  an  fich  als  Gegenftand  eines 
fifthetifcben  Ui'dieils  gefalle.  Durch  Bezug  auf  Ge- 
fchichte  wird  es  hiftorifchea  Gemälde,  durch  das  Ge* 
fallen  an  Qch'ohne  Bezug  auf  Gefchicbte  -«-  Werk  der 
fchonen  Kunft«  Der  Zweck  der  Schaufj^ielkunft  über' 
haupt  ift  Darfteilung  der  wichtigsten  Momente  einer 
Handlung  in  d^r  übeifehbarften  Verbindung,  als  ein 
durch  die  Einbildungskraft  leicht  zu  failendes'Gan- 


Könftler  nach  ftibjectiven  Prtncipien  kritifch  zu  ent^  rZes^  daa  a^a  folches  auch  ^n  fich,  ohne  Bezug  auf 


wickeln,  mit  Anwendung  auf  das  Praktifche  der  Cona^ 
pofition  für  denGefohichtskunftler  fowohl  als  für  den 
Thier  -  und  Landfchaftsküuftler,  Es  liegt  ip  eben 
diefer  Rückficht  noch  wüfte  das  Feld  der  Beleuch^ 
^tuiig,  (dieVerthetlung  des  Lichts  und  Schattens.  Erft 
dann«  wenn  die  kritiicheGefchmackslehreiich  inciielb 
technifchprakttfchen  Details  .eingelafTen  haben  wird* 
i^d  hoch  wichtige  Aufklärungen  füi^  Künftler  und 
raehrert  Unterhaltung  für  KuniUiebhaber  zu  hoffen. 
Vielleicht  würde  fich  auch  in  der  Folge  den  Plan  die» 
fcs  Journals  bfraüf  die  Prlncipien  der  Farbengebung 
Erweitern  lafieh.  Die  folgende  Abhandlung:  über 
daa  Vcrhältnifs  der  Kritik  eines  Kupfefftichs  zur  Re* 
cenfioü  eines  BUchs,  enthält  feh^  viel  richtige  Ideen. 
Durch  die  Recenfioii  eiaies  Buchs  kann  def  Lefer  mk 
dem  Inhalte  Und  dem  AVertbe  deflelben  bekannt  wer« 
.den.  Bef  der  Recenfion  eines  Kupferftichs  t^ünfcht 
4er  Lefer  doch  noch  zn  fehen.  Für  Künftler  ift  die 
]iecenfion  eines  Kupferftichs  darum  interefiant:  ob 
das  Blatt  neue  Erweiterungen  im  Mecbanifchen  4er 
Kunft  enthalte  oder  nicht.  Für-  Kaufliebhaber  meift 
nur:  ob  das  Blatt  des  Kaufs  wertb-fey  oder  nicht; 
Die  Recenfion  eines  -Bachs  kann  als  blofser  Aus* 
;tug  ohne  yerdienft  ihres  Verfaffers  intereflant  feyn: 


wirkliche  Gefchicbte  oder  auf  einennaoralifchenZweck« 
gefällt«  —  Eine  im  Ganzen  in  ihrer  aufsern  Darftel-, 
lang  mifsfallende  Handlung  fodte  der  Schriftftell^r 
dem  Schaufpieler  nicht  auftragen.  Jede  Leidenfchaft 
erregt  äfthetifches  Mifsfalleo;  nicht  aber  jeJer  Afiect. 
P^rSchauf|>ielermufsnurdasNothwendigederLeideQ- 
Ichaften  bezeichnet.  Der  Maler  kann  nicht  Leiden^ 
fchaften,  fonderd  nur  Affbete  majen.  Leidenfchaft 
Ifn  höchften  Grade  hetTst  eine^folche  Beberrfchung 
durch  eine  da ü|»rnde  Neigung,  dafs  fich  unfre  thäti* 
gen  Seelenkräfte  gegen  diefe  Neigung  leidend  y^ 
halten,  und  ihr  nur  zum  Werkzeuge  dientfn.  Ilei* 
denfchaften  gHiören  zum  Begebrungsvermögen ,  Af- 
fecte  zum  GefÜhlsvermögen.  Affect.ift  eine  fölche 
Gewalt  des  Gefühls  über  uns,  dafs  dadurch  die'freyt 
Beftimmung  nach  Maxiu^en  erfch wert. oder  unmCy^lich 
wird.  Afiecte  find  vorübergebend,  Leidenfchaftea 
dauernd.  Dem  Schaufpieler  kann  alles  ^ur  Bezeick- 
nnng  der  Leidenfehaften  dienen  —  der  Mirler  mah 
nur  AfTeet^;  dafs  er  Leidenfehaften  darftelle,  ift  nur 
ein  Schluis,  den  wir  machen.  J3a  Leidenfchaft  häfs- 
lich  rft,  fo  ift  es  auch  derAfiect  als  Wirkung,  er  kann 
nur  als  Zeichen  der  Leidenfchaft  gefallen ,  und  nur 
in  fo  weit  darf  ihn  der  Schaufpieler  darfteilen.      Dfif 


die  Kritik  des  Kupferftichs  nicht;  denfi>  wenn  fie  ta-»  Maler  kann  den  Ausdruck  desAffects  fo  weit  als  mög- 


delt,  k^^un  fie  nie  reines  Vergnügen  gewähren,  lobt 
fie»  fo  fehlt  ihr  die  Daritellung  des  Gelobten«  Die  E^ 
c^Dfion  eines  Buches  theilt  dem  Lefer  das  Befte  dar- 
aus wirklieb  mit,  und  giebt  ihm  dadurch  einen  Schein 
iron  Gelehrfamkeit:  die  Kritik  eines  Kupferftichs  ^iebt 
<dexa  Lefer  nur  Belehrung.  Die  Kritik  prüft  die* Idee 
upd  Darfteilung  einer  fchonen  Idee.  Die  Kritik  mufs 
alfo  auch  dasMechänifche  der  Kunft  durchgehen*  Das 
Original  des  Kupferftichs  wird  durcli  das  Kupfer  be- 


lieb treiben,  wenn  er  nur  nicht  durch  die  Häfslic]^- 
keit  der  Geftalt  tu  fehr  beleidigt.  Der  Schaufpieler 
ift^ kälter,  als  er  für  den  Maler  feyn  foUte.  Obgleich 
der  Ma1er*nur  Affect  darftellen  kann ,  fo  hat  er  doch 
diePhyfiognomie  als  Mittel,  die  Leidenfchaft  für  deii 
Verftand  duzuzeieeu.  Der  Schaufpieler  hat  nur  f^ine 
individuelle  Phyfiognomie^  welche  nichtzumCharakH 
t^r  fetner  vorzuftellenden  Leidenfchaft  pafat,  darupn 
mufs  er  nieht  in  wirklichen  Aftect  gerathen«    foqft 


iirtheilt,  fo,  weit.es  möglich  ift.     Beym.  Kupferöiche '   Verdirbt  er  fein  Spiel.    Aus  gleichen  Gründen  vcr- 


felhft  ift  die  VerglÄchung  mit  andeni  lehrreich,  Ei)d- 
iic^li  die  Beurtbeilung  des  Kupferftichs  als  Kunftwerk 
Oberhaupt.  Hier  werden  die,  Feöler  in  der  Zeich- 
nung, Beleochturfg,  des  Ausdrucks  s:erügt  u;  f .  w,' 
Endlich  kommt  noch  eine  Norm  für  die  Kritiken  der 
KnpfBrßiche,   die  fich  auf  Obiges  bezieht. 

/i.  lieft.  .  Heber  die  Wahl  der  Momente  hiftortjclier 
GemäMe]  wis  dramcUifdi  bearbeiteten  Gefdiichien ,  mit 


dieqt.keln  Stück  mit  P<'rträten  den  .Namen  eines  bi- 
ftorifcfaen  Gemäldes;  deon  feiten  find  Menfchen  im 
Ausdrücke  ihrer  Phyfiognomie  fe  leidenfcfaaftlich,.  ala 
es  für  den  Maler  nöthig  ift.  Aus  alle  diefem  folgt, 
dafs  der  Schaufpieler  diejenigen  Momente  einer  Hand- 
lung, in  denen  fie  eingeleitet,  modlficirt,  und  zur 
Vollendung  gebracht  wird,  in  der  grÖfstmögKchen 
Verbindung,  mit  Vermeidung  feiner  Individualität:—^ 
U  u  tt  u  2  der 
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.^er  Maler  aber  den  offectrelctifteil^loment  mit  der 
!Möglichfteri  dichterifchen  IndividuaiitäVder  handeln- 
ieo^Perföncn  darz'uftellen  habe.  Diefe  ganze  Abhand- 
lung iff  meiftcrhaft  durchgea(rbeUet.  Ziuii  ^chlulFe 
yiid  um  das Gefagte deutlicher  iu  machen  ift  die  Samra- 
luag  der  Kupfer  des  Boydellfchen  Shakefpears  dureU- 
gegangen.  Briefe  aus  der  Schweiz,' die  fich  fehr  ange- 
.'nehm  lef«?u  laffen,  weil  fie  Fr^üdenbcrger,  Dunker, 
jR^ietes  ü.  a.  Küaftler  bfetreffen.  Der  Streit  mit  dem 
lÖechanicus  Gütle  hätte  billig  wegbleiben  können.  Die 
iinzelnen    Receufionea   in   beidep   Stücken  iiberge- 

hea  Wir. 

*♦  ^  »  '» 
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»O.F^ENBACH,  b.  Wcifs  u.  Brede:  Deutfche  'Betjfoiit' 
fämmtung  für  Schulen  zur  "Bildung  und  Veredlung 
deß  GefchmackSf  beftehend  in  ßiac;r  Auswahl  der 
^bellen  und  zwecKmäfsigften  AufifiUze  aus  den  vor- 
xüglichften  bichfern  uiid/Profaiilen«  von  jyiUi^ 
Aloyf.  Schreiber.     1796.  351  S.  8-  <IÖ  &*) 

Gut  gewäbll;^  Muft^r  der  yerrchiedn'en  Acten  de« 
,j>rofäifchen  und  pioetifchen  Stils  d^r  Jugend ,  die  in 
'den  fchönco  Wiffenf(;hi^ftcu  uijierricbtet -wird»  \Yorjii- 
ief^-eii ,  und  die  {legcln  der  Theorie  entweder  a^s  jh- 
«^n  zu  entwickein,  oder  w^nu  £e  für  lieh  ijn  Zufäm- 
/nönhange  vdrg^trageirwor(Jen,  4nrch  di^fe^beazu  er- 
läutern und  zu  beftöügen ,  auch^das  kritifche  Gefül^l 
'Ij'ey  ihrer  Z^prglied^rung  jiv^  Beurth.eilung  iu-öben], 
kann  allerdings  .voii  g^orsem  ^Qtz^n  jfür  ,4»^  Erwer 
'ckung,  Bildung nnd  Brfeßigiujg  des^tien  Gefchmack^ 
-'feyn. '  Hr.jE/^/i/J>ifet«-g  hpt  iichxiqh^  durch  f€äöe\groi- 
fsere  Beyfpielfammluag  iu  Verbii^dung  mit  ieiiieiy 
5.ehrbuciie  der  fchönen  AViffenfi^aftea  119  Lehre^ 
und  Lernende  gewifs  *.eia  geringes  Verdienft  er^or- 
l^en.  Aber  dieÄeicbhaltigkeit  djefes  Werks  und  feia 
•für  die  yermügensumftande  ^rieler  Fre.uade  4eT  fchö- 
nen T-Ueratur  und  befondcrs  auch  {ur  Schulen  zu  h^- 
'her  Preis  rrchtfertigte  d^s  tJHter^ehme,n  d€;$  Sarani- 
Icrs  diefer  AuiFrätze,  eiä  kürzeres  Werk  yon  äh,nli- 
jfher  Art  für  Lehrer  und  Schüler  zii  l^eferQ,  von  wcl- 
.'.chem  jet^t  der  ec^e  Band  er&hienenifty  ynd  noch 
Wey  ^ndi;^  nacbfolgea  Collen.  DWer  Baivd  enthäjLt 
'fa.ft  durchaus  von  Seiten  ihres  äfthctifchen  Wvtljs^ 
aiierkann't.e  Stücke;  djifs  aber  ^iqhx  hi<  nnd  da  no(^ 
*fehlerfreyere  gewählt  .Verden  ^  darüber  erklärt  fic* 
der  Vf.  in  der  Vorrede- al(o:  ,^er  Lehrling  mufjp, 
, wenn  fein  ICunftgefüW  eLoe  .fictere  Richtung  e,rhid- 
^en  ioll,  nicht  hlofs  auf  Ächönhei^n,  fondetrn  auc)i 
auf  Fehler  aufmerkfam  g^ipacht  w^rdc^i,  ,und  auf  die 
letztern  Jiinzuweirjen »  wird  i^x  ihn  ,dann  befondef« 
iehrreich,  wenn  es  Fehler  eines  noch  urigezügeUen 
Oenies  find,  deren  blendender  Schiiümer  fo  leiciir 
fBr  Schönheit  gehauen  wvdk"    Ei?  verfteht  fiich  >ey 


diefer  Aeofserüngron  felbA«  4a{sj' wenn  dieferZwed 
der  Belehrung  auch  durch  das  Fehlerhafte  erreicht 
werden^foU ,-  ein  folches  Buch  von  der  Jugend  niciit 
anders,  aU  mit  Hülfe.etnes  ihr  kritifche  ^efühUich- 
lig  leitenden  Lehrers  gehraucht  werden  muffe,  well 
b/sy  dem  eignen  Gebrimche  fonil  leicht  Je;)eb)e|ide«- 
djen  Fehl^  fuit  jächönbetren  gehalf e|i  werden,  und 
deu  .Gefchmacje  des  ajigehco^qn  Ae^etiJiLers  Verder- 
ben möchtep.  ^Den-  Aiifapg  diefer  Sammlüpg  inachea 
einige  pxofaifch&ApfTätze.,  die  gewifleruiafspQ  zwi* 
fchen  Profe  und  der  didactifchen  foefie  mitten  iune 
Aeheo,  (z.  £.  der  Tratira  des  Gaiii^i,  .yonfiigfi.) 
der  Trai^m  deß  j^pedP^^lcs  (von  Kanjb),  luddtTi 
lAaulv^urf  (von  Wodl)\  ßflx^  folgep  Lehrgeliidi^ 
.•weil  fich  An  diefer  Dichti(ugsart  das»  wasderPoeb 
eigenthumlich  lil ,  .  ^m  gen^ueileu  abfond^  la&4 
•Epiftel,  JSatire.und  .Fabel.  {)iemeii^n  für  dieteDidi- 
tun^sarten  ausgewählten  Studie  ii{id  aus  deutfchen 
clamfchen  Schriftltjell^rn  genommen^  %.  JL  G^i^, 
i^2.  P/^i?^  .Gofier,  ,aöcftt»g*,  Stpllberg;,  Slafi,  U 
ter^  Gleim »  .wenige  Stücke  aus  £remdi^n ,  unter  ik  \ 
jSatyren  zwey  aus  d^m  Üorjaz.  '*|e4^r'Dicb(aDpa9  ; 
und  einige  Ideen  über  das  Wefen  ^d^rfelben  voiifr 
^efcbickt»  die.  2t^n|;en  JUeuteo  eii^Ige  Fingencigew 
fieurtheilun^  der  nufgeftellten  ^ey^pieje  feynjblle^ 

,wobey  t^lerdings  der  n^ündliche  Unterrich^td^^ 
jrers  noch  jFieles  wird  erganzen  ^muffen.  .PicbW 
.fügte  Literatur  giehi  das  Vorzijglicherein  jedc«f^ 
ijhe.  hey  Alten  \uqd  N^erp  an>  bey  der  Satrr«  * 
^3üibner  ausgelafTenj  wahrfcheinlicb  .ohne  h^im^fi 
ja  auch  andre  profaifche  5atyriker ,  z.  £.  LftcuWi  jft 
^anntfind.  Dem  Texte ilnd^einjige  erläuterode i^ 
Ai^rkungen  untergef^tzt/  die  o|uie  Värmehnuif ^ 
fiogenzabl  des  Bucjis  bey  vielen  Stellen  hatt«ttO(i 
^pichlicb(?t  auigejur^cht  w^erdep  Jkönn.ett'  JBeygrals^ 
.Stück««  eine  kurze  Sin\eituQg  übor  d^  Iii^alt»  ,Fta 
.dBS  Qfinz^  .iind  Auordaui\f  ui\d  Verbinijiung  eiiot 
ner  TJbiQile,  bey  kleinern  eine  blofse  Anzeige  tefc; 
Jialts  würdfe  den  Qehraych  diefctr  SammIttQg  (itf  J9 
^e ;S t^die/^pde  ^ojch  p^üti^ ich^ ^eii^cht  l^ben. 

VERMISCHTE   SjCHR-IFTEN- 

.¥ini&lgefidenBCcliern£od  Eofftfetzu^enerfdii^ 

EiGA,  b,  Hartknoch:    Udolmho's  Gehemmfft,  A« 
dem  Engilichen  der  Mi(s  Anne  Radclif.  3Tkt 

S.    4  Th.  269  8.  1796.  8.   jCi  RA't.  8  g»-) 
^^iTTENBEiyG,  b.  Kühne«  ' Riigout  für  die  14^ 
als  Fortfet^unjgldes  beliebten  J5i^enko.rte 
'Schüffei.    1797-  9Ö  S.  g.  (ö  gr.) 
fiÖTTiNGEN,  b.  Vaudenboek' u.  Rupprecht>: 
Arnemanns  Bibliothek  für  Chirurgie  und  ffi 
^Medioin.     i  B.  Jf^s  St.  1792-  10  Bog.,  ^^ 
jfertafeln.    3fes  S.   1793.  10  J^g.  miflS^ 
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PHILOSOPHIE. 

*Neü  -  Strei^xtz  :  in  der  neuprivilegirten  Hofbucbli. : 
ViiitojQfhiJdies  Journal  einer  Gefelirchafc  Teut- 
fcher  Gelehrten.  Herausgegeben  von  F.  ^.  Nte(- 
hoNcm^r»  Prof.  der  Philof.  zu  Jena.  8«  3[795*  ^^* 
.  fter  Band.  3^3  SL  Zweyter  Band.  341  S.  Dritter 
Band.  370^  Zweyter  Jahrgang.  I79Ö*  Vierter 
Band.  444  S. 

Der  Reichthum  diefer  Zeitfchrift'  an  wichtigen  Ati- 
handtlungen,  welche  jeder,  der  fich  für  die  Fort- ' 
fchritte  derPbilofophie  intereiTirt,  felbft  nicht  blofs  lefen 
fondern  ftudirenmufSf  nöthigt  den  Rec,  fleh  auch  bey 
diefennur  auf  das  W^fentlichfte  und  blofs  in  eignen  Be- 

'^merkungen  einzufchrünken ,  manche  andre  hingegen, 
die  nichts  weniger  als  unbedeutend  find,  ganz  mit  Still- 
fchwe%en^u*übergehn;  denn  eine  eigentliche  Inhalts- 
aiizeige  würde  doch,  um  nützlich  zu  werden,  weit- 
laufiger  feyn  mülTen,  als  fie  hier  Statt  iinden  darf. 
Theils  der  Kürze  wegen,  tbeils  um  allgemeinere 
Ueberfichten  zu  erleichtern,  wird  R^c.  oft  von  der 
chroiiologifchen  Ordnung  abweichen ;  da  ja  der  Zweck 
und  Werth  diefer  Sammlung  ohnehin  mehr  als  vor* 
übergehend  jft. 

Diefer  Zweck*  umfafst  nämlieh  nach  dem  Varbe- 
rieht  des  Hn.  Heraasgebers  beide  G.efchäfte,  welche 
deji  Philofophen,  wie  kurz,  ab^r  eiuleuclitend,  aus 
einandergefetzt  wird,  obliegen:  die  Pbilofophie  ei- 
jsesTheils  fo  zu  begründen  und  in  ii<;b  zu  vollenden, 
dals  fie  alsWiflenfchaft  im  ftrei^gften  Sinne  des  Worts 
gelten  könne;   zugleich   aber  auch  für   eine  zweck- 

'  mäfsige  Anwendung  ihrer  Reftlfate  auf^  einzelne 
WifTenfchaften,  in  einem  deutlichen  und,  wo  es  der 
Gegenftand  erlaubt»  auch  populären '  Vortrage  zu 
forgen. 

An  den  Vorbericht',  and  die  darin  entwickelte 
Behauptung,  dafs  jene  Anwendung  der  Pbilofophie 

^auf  andre  Wiffenfcbaften ,  mit  der*  man  keineswegs 
bis  zu  ihrer  eignen  wiifenfchaftlichen  Vollendung  war* 

,ten  dürfe  und  könne»  die  einzige  zweckmäfsiee  Art 
fev«  ilie  Pbilofophie populä^r  zumachen;  dafs  ue  aber 
auch  nur  dadurch  gemeinnütziger  werden,  und  auf 
dea  gemeinen  Verftandesgebrauch  Einilufs  bekommen" 

könne;  fchliefst  fich  die  erile  Abhand)|ing  des  H«r«^ 

'  i^uagebers  an :    Von  den  Anjpyüchen  des  gemeinen  Ver- 

^ftandes  an  die  Vhilofophie*  Diefer  Ansatz,  der  fich 
durch  Präcifion,  Klarheit  und  Leichtigkeit  des  Atfs- 
drucks  und  der  Anorcinung  fehrvdrtheilhaft  auszeich- 
net't  muft  als  eine.  £inl,eitung*  der  ganzen  Sammlung 
^eurtheitt  werden^.  Aus  diefer  SuCiera  Beftknmung 
J.  L.  Zt  t797-    Erfltr  Band. 


erklärt  fichs^  dafs  derV£  in  RückCcbt  auf  denjent- 
*'geu  Xheil  des  allgemeinen  Plan« ,   der  eben  am  mei- 
ften  vernachläflTigt. wurde,  den  Ton  etwas  hoch  an-« 
riebt«  und  dem  gemeines!  Verftande  gegen  die  Philo- 
K)phie  mehr  einräumet,  als  billig  ifi.     Diefe  Tendenz 
mufste/  bey  einem   Gerechtigkeitsliebenden  Philofo- 
phen noch  fehr  durch  da«  Gefühl  verftärkt  werden.' 
dafs  er  in  diefem  Rechtshandel  zugleich  Parthey  und 
Richter  fey;  wenn  er  fich  einmal  den  gemeinen  Ver- 
iUnd  und'die  Philofophie  als  ftreitende  Partheyen 
dachte:    Dafs  man  aber  fie  fich  fo  denken  dürfe,  iJi  es 
eben,  was  Rec.  bezweifelt.    Verfi<«ht  man  unter  dem 
gemeinen  Verftande  dre  gefunde  Denkart  verftändijesr 
Mänxter  von  allgemeiner  Ausbildung,  aber  .ohne  Spa- 
.  culation :  fo  dürfte  er  und  diePhilofophje  wohl  gar  kei- 
ne pofitive  Foderungen  an  einander  zu  machen  ha* 
,beii.'    Unftrw-tig  aber  haben  fie  die  geß:eureLtige  grofse 
Verpflichtung:,  fich  nicht  um  einander  zu  bekümmern;  . 
und  eins  das  andre  in    feinem  Gebiet  tingeftört  zu 
lafTen.    Die  Philofophi'e,  welche  Zwec|e  an  fich  fcyti 
foll,  kann  nicht  ihre  Beßiminung  dann  fetzen,  die 
Anfpröch^  des  gemeinen  Verftandes  gegen  den  Skep- 
'.ticisraus  zu  rechtfertigen  (S.  to.)»  ^der  zu  deuTgegeb* 
nen  Wiilen  die  wiflenfch^ftliche  Einheit  zu  fuchen 
XS.  Il.)>  ohne  ihre  hohe.  Würde  ganz  v-u  verliere«. 
Verfteht  man  aber  unter  dem  gemeinen  Verftande  den 
Inbegriff  der  Meyni^gen,  welche  nicht  blofs  unmit-  * 
.telbaren  Anfpruchmacncn,  allgemein  zu  gelten  (denn 
welcher  noch  fo  individuelle  Wahn  thäte  das  nicht?)» 
fondem  wirklich  allgemeingeltend  find:   fo  kann  der 
.geraeine  Verftand  in  diefem  vermeynten  R<^chtshan- 
del  der  Wahrheit  auch  nicht  einmal  Zeuge  feyn ,  der 
als  folcher-doch  weni^ftens  eine  eigne  .Stimme  haben, 
müfßte;  weil  er  keine  Repräfen tauten  hat»  und  ihm 
alfo  auch  keine  coHective  Perfönllchkeit,  gefchweige 
denn  Anfprüche,  beygelegt  werden  kann.       Mag  et 
doch  ift  diefem  Sinne  vielleicht  der  yollfiändige  T<ext, 
der  letzte  ProWcrßein  der  Philofophie  feyn;   inuner 
/  ift  er  nur  ein  todtes  Werkzieug  in  der  Hand  d»  Phi- 
lofophen.    iCiemand  kann  weniger  beürtheilen;    j« 
niemanden  intereflirt  es* weniger,  was  der  gemeine 
Vei-ftand  (in^dor  letzten  Bedeutung)  eigentlich  ^ill 
und  lagt,  als  den  i^emeineu  Verftand  (in   der  erften 
Bedeutung)  felbft.  Sie  Ausfprüche  deifelben  nicht  etwa 
zti  deduciren ,   fondern  nur  aus  allen  übrigen  zahll(> 
fen  Ausfprüchen  anszufondern  und  vollftändig  anzu- 
geben,  ift  kein  leichtes  Gefchäft;  abe^nur  der  Philo- 
foph  vermag  es,   und  zwar  nur  durch  Philofophie. 
Dies  ift  freylich  ein  Cirkel.     Daher  fagt  denn  auch 
der  gemeine  Verftand  in  jeder  Philofophie  etwas  ganz 
andres,  w^elches  gewöhnlich  mit  diefer  Philofophie 
Xxxx  vor- 


715 


ALLa   tlTEÄATIFÄ- ZEITUNG 


716 


▼ortrefflicliübereinzuftrinnien  pflegt  Wenn  es  mög- 
lich wäre»  die  Austprüche  des  nfcbt  fpeculrreuden 
XerAandes  auf  dem  aflgeineiueu  Gebiet  und  in  den  be- 
febdern  Fächern  rein  hiftorifch  zu  beftimmen;  fo. 
müfste  die  NichtübereiuftinHIBijn^  feiues  Syftems  den 
ächten  Philefophen  zu  der  praktifchen  Vc/rausfetzong 
nötbfgen,  dafs  der  Fehler  au  ih'm  liege,  und  er  fich 
nicht  bey  den  Mdglichkeiten,  die*  fith  immer  änbtc- 
ten>  oder  doch  hoffen  jaiTen ,  jene  Nichtübereinftim- 
mungt  unbefcbadet  des  Syftems,  leidlich  zu  erklären, 
beruhigen  dürfe. 

Ueber  den  zweyten  Theil  der  Abhandlung  S.  23. 
folg.  batRec.  nichts  zu  fagen;   da  der  Vf.,  der  bis 
jetzt  zu  den  Schriftftellern  gehört,  deren  letzte  Schrift 
immer  auch  die  hefte  ift,  und  der  auch  hier,  wie  der 
fkeptifche  Ton  gegen  das  Ende  beweift,  die  ünter- 
fuchung  keineswegs  abfchliefsen  wollte  (S.  27.  45.), 
.fich,.  wie  die  Briefe  über  den  Religionsindifferentis- 
mus  beweifen ,  feitdem  auf  einen  höhern  Standpunkt 
erhoben  hat,  (S.  142.  143«  folg.).      Diefe  Brieff  über 
JReligions '  Indifferentismas  find  iein  Werk  von  grofser 
Wichtigkeit  für  die  ReligionswiflTenfchaft,  um  die  fich 
Hf.  Niethammer  fchon   durch    die  vortreffliche  Ent- 
^  Wicklung  aller  Bedingungen  des  Bewelfes,  dafs  eine  ge- 
.gebene  Urkunde  wirklich  OHenharung  fey,  in  feiner 
^hrift  über  Religion  als  Wiffenfchaft  ein  grofses  und 
unvergefsliches  Verdienft  erworben  bar.     Durch  diefe 
Briefe  bat  er  zugteich  ein  in  mehr  als  einer  Rückficht 
mufterhaftes  Beyfpiel  aufgeftellt,  wie  mau  die  kriti- 
fche  Philofophie  mit  Qeift  anwenden ,  und  populär 
vortragen  foUe.     Der  Styl  hat  nicht  nur  alle  Vorzüge; 
welche  wir  auch  in  der  erftenAbhandlL^ng bemerkten/ 
'  er  erhebt  fich  atfch  oft  mitWärme,  doch  ohne  leiden-' 
ichafüicb  zu  werden,  der  Erhabenheit  der  Gegefaftän^ 
de  gemäfs.    Er  Ift  überdem  lebhaft  dialogifirt;  und 
die  Gegper  werden  hier  nicht  blofs  pro  forma  redend 
eingeführt;  fiefag^ndie  tüchtigfteu  Grühde,  die  ihre 
.Meynung  hat,  in  den  fiärkfien  Ausdrücken.     Belege 
für  dies  Urtheil  könuen  wir  des  Raums  wegen  nicht 
'anführen;   auch  ift  die  ganze  Schrift  Beleg.    Dafs  der 
Vf.  feine  philofophifchen  Talente  gerade  diefem  Ge- 
genftande  widmete,  darf  felbft  der  entfcherdenfte  Re- 
ligionsindifferentift,    deffeu  'Meynungen    hier   doch 
theils  widerlegt,  theils  berichtigt  werden,   nicht  be- 
dauern; wenn  er  nur  ein  Patriot  ift.     Denn  der  Zu* 
flaud  der  Religion  und  Theologie,  die  nun  einmal  da 
find,  ift  von  dem  ausgebreitetften  Ein'fTufs  auf  die  deut- 
fche  Cultur  überhaupt.     VSTcnn  bey  keiner  andern  ge- 
bildeten Nation    fo   viele   Philofophen   urfprünglich 
Theologen  waren,   und  immer  einen  Auftrieb  davon 
behielten:  fo  giebts  auch  wohl  bey  keifier  andern  fo 
viele  Theologen ,    die  Philofophen  find.     Schon  der 
Proteftautismus,  und  in  unferra  Jahrhundert»  dieAus- 
1)ildungder  ächten  Exegefe  und  biblifchen  Kritik  find 
Andeutungen,    dafs    diefe    merkwürdige    Seite  det 
'»enfchlichen  Natur  gerade  in   Deutfchland,  wo  der 
ausgezeichnete  Tieffinn  und  die  Herzlichkeit  der  Na- 
tion die   ftandhafte  Erhebung   zu  Ideen    begünftigf, 
vorzüglich  ausgebildet  werden  folle,    felbft  die  manF- 
aichfacken  durch  ihre  Inconfequeaz  gewöjrnlzcli  bey 


beiden  Parflieyen  verhafsteo  Verfuche  der  Ncologcn, 
di^'pofitive^HeRgloii  phllofoiÖiifch  ,2ftTiehäüdcIij,  b^ 
'  wrffsen  doch  wemgftens  tlas  Streben  des  Gänzte,  zum 
Heftern  fort  zu  ftrhreiten.     Wie  nützlich  ift  es  daher, 
wenn  ein  Philofoph  von  dem  ftrengen  Prüfungsgcifte 
des  Vf.  bey  einer  folchen  Hohe  des  üeficbtspunkts, 
und  mit  diefem  Interefte  an  feinem  Gegenftande,  fei- 
ne Mufse  dem  Anbaa  und  der  AnffidTt  dtefesGebiets 
ausfchliefscnd  widmet!  Umfo  mehr,  da  Religion  und 
Theologie  wegen  des- felbft  dein  frtyen  Glauben  nr- 
fprünglich  anklebenden  Scheins  der  Obfecthrhät  der 
fteteii  und  fcharfen  Cenfur  des  kritifchen  Philofophen 
fo  fehr  bedürfen.     Schon  das  Wort  Glmbtn  bat  die 
gefährliche  Nebenbedeutung  einer  Ueberzeagong  tob 
der  Wirklichkeit»,  dem  Dafeyn  des  Gegenftandes.  lud 
übt  der  Vf.  diefe  Cenfur  wachfam ,  und  erklart&ii 
fchlechthin  gegen  jede  thcoretifche  Reiigioa  (S.isb.). 
Wie  fehr  er  in  den  Geift  der  Kantifchen  Moral  einge* 
drungen  fey,  kann  die  Stelle  S.iip.  i20.^bewelfe&, 
wo  er  fie  eine  Totalreform  nennt;  „ihr  gröfstcr  V«^ 
zug  beftehe  darinn,  dafs  fie  ans  dem  Begriff  der  me- 
ralifchen  Handlung  alle  Paftivität  verbannte.'*.  Fer 
ner  die  vortreffliche  polemifche  Stelle  im  6ten  Brief 
gegen  gewiffe  fehr  verbreitete  Vorftellungea  von  der 
Freyheit  des  Willens  als  einem  abfoluten  Venoögei 
der  empirifehen  Vernunft,  der  empirifchenWillkär. 
Man  mufs  damit  einige  fehr  merkwürdige  Aeufseroih 
gen  über  denf^lben  Gegenftand   in  KanU  £tftWtai»g 
zu  den  xnetaph.  Anfai]gsgrönden  der  Rechtslehre  Ter- 
gleicheh.  — r    Doch  wäre  zu  wünfchen ,  dafs  der  Vt 
feine  eignen  pofitrven  Behauptungen  über  die  prakri- 
fdie  Freyheit  bey  einer  neoen  Ausgabe  feines  Werls 
ton  neuem  prüfen  möchte,  da  fie  nicht  frey  von  Ver- 
wirrung und  Mifsverftändttifs   zu  feyn  fcbeinen,- 
Wenn  ,  wie  er  behauptet,   nur  dem  rranfceadent*- 
len  Subjefit  abfclute  iFreyheit  beygelegt  werden  im» 
die  er  demempirffchen  mit  dem  vollften  Rechtuni 
den  bündigften  Beweifen  abfpricht;  wenn  dieprakü- 
fche  Sfelbftbeftimmung  durchaus -nur  mittelbar  feyn 
kann:   fo  giebts  überall  keine Tr«t>,  d.  b.  Beiliii' 
mung  des  Empirifchen  durchs  Abfotute.    Eine  der* 
aus  nur,   mittelbare  Selbftbeftimmimg  enthält  fthoo 
einen  Innern  Widerfpruch:  es  wäre  gar  keine  Sdbl- 
beftimmung,    und'keia  Selbft.     Alle  Vermittlungen 
fiudempirifch:  man  kommt  dem  Abfoluten  didnrti 
um  nichts  näher,  und  bleibt  immer  in  den  Sd&raa- 
ken.      Daraus  würde  folgen,  dafs  die  Schraak« * 
folut  wären  ,    das  Ich  aber  relativ.       So  ift'ö '• 
theoretifchen  Gebiet.     Giebt  es  ein  praktifcfaes  Gebiet 
und  eine^  praktifche  Aufgabe',   die  nicht  an  das  rdoe 
ich  ergehen  kanil  S.  152. :  fo  mufs  es  auch  ein  prd^ 
fches  Ich  geben:  denn  von  dem  empirHbhen "SubjeA 
uls  folchem,   defFen  Selbftthätigkeit  durch  Natmg^ 
fetze  befchränkt  ift,  gänzliche  Vernicrhtung  aller  Sdtr»»- 
l^en  abfoluc  zu  fodem,  wäre  widerfprecbend.  D» 
praktifche  Ich  ill  das  abfolute,  in  fo  fem  es  da$o»r 
rifche  beftiramt,    oder  ümgekefirt:     Die  MögüdiW 
diefer  Beftimmung,   die  nur  unmittelbar  feyoi«^ 
worauf 'es  hier  eigentlich  ankömmt,'  folgt  VOP  W^ 
wenn  das  reine  ^fch,  wie  der  Vf-  (S,  142.  I4J»  15^) jf 
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gtehtf  übMut  ift.  Es  gkfHtidann  keine  Schranken» 
als  die  es  (ich  felbft  gefetet  bat,  alfo  auch  wieder 
durch  ficbfelbft  mufs  aofhebbn  können«.  Wird  von 
der  Zeit  abftrabirt,  wie  in  praktilt:her  Rücklicht  da- 
von abftrahirtwerden -mofs  und  foll:  foiftdieMacht 
des  WiUen3  unendlich.  Ein  einziger  fynthetirclier 
Entfchlufs  kanh  als  ^rftes  Glied  duer  uneudliehen 
'Progrcffion  von  fteten  Freyheitserweiterungen  die 
Urfflche  der  gänzlichen  Vernichtung  aller  Schranken 
feyn.  Wie  köSute  die  Kraft  befchränkt  feyn  >  deren 
Product  ebfolutift?  Freylieb  aber  darf  man  nicht,  wie 
fcT  häufig  gefchtehti  was  nur  fürs  praktifche  gilt»  auch 
aufs  empirifche  Subject  übertragen.  Der  Vf.  £at  es 
ins  hellfte  Licht  gefetzt,    dafs  in  diefem  nichts  abfo- 

Int  ift  (9. 15I')»  ^^^  ^^^^  ^^^  u°^  nicht»  wie  mit  ei- 
nem Schwerdtftrelch,  heilig  machen  können.  Esgiebt 
gcwifs  keinen  gröfsern  Uniinn^  als  ^u  fagen:  »»So 
.  eben  habe  ich  mich  durch  reine  Vernunft  felbft'be-^ 
ftimmt.*'  Selbft  beyder  Würdigung  eines  empirifchen 
Subjects  darf  daher  die  Freyheit  nicht  alsErklarungs- 


lange  er  noch  ein  kneeh^/dies  lUlbthier  ift^  durch 
die  Furcht  vor  einem  allmächtigen  Herrn »   und  den 
Glauben  an  einen  abfoluten  Buchßaben.    In  einem  an* 
dem  Sinne  des  Wört^  ift  aber  jeder  (Sott,  deflen  Vor- 
ftellungfier  Menfchfich.  nicht fiiacÄf  d.  h.  frey  hervor- 
bringt, .fondern  geben 'läfst»   diefe  Vorftellung  mag* 
übrigens  nach  fo  fiiblimirt  feyn,    ein  Abgott.     Um 
das  Sittengefett  zu  erfüllen,  weil  es  Gefetz  ift,  mufs 
der  Handelnde  fich  daflelbe  als  Gefetz   im  ftrengen 
Gegenfatt  gegen   die  >Wünfche^und   Einfalle  feiner 
Willkühr,  d«  h.als  Gebot  eines  allmächtigen,  allge> 
rechten  und allwiifenden  Gefetzgebers,  denken;  we]* 
ches  ein  einziger  untheilbarer  Act  ifl.  .  Soll  diefe  Var- 
ftellung.den  Menfchen  nicht  zermalmen,  und  in  Tu- 
gendtüdtende  Geifteskned&tfchaft  ftürzen:  (o  n^ufs  er 
fchon  in  denifMaafse  felbftftändig  feyn,  dafs  er  feine 
Menfchheit  auch  gegen  eine  feindliche  Allmacht  ktm- 
pfend  behaupten  könnte.     Soll  dds   Frey  hei  tsgeferz 
nicht  zum  N^turgefetz  für  ihn  werden ;  fo  mufs  feine 
Natur  fchon  frey  feyn.     Ehe  der   Menfch  alfo  reff 


grund  vorausgefetzt  werben:   d.   h.  die  Zurechnung  ^. wird  »feine  Pflicht  um   der  Pflicht  willen  zu  thun 
ift  in  der  Ge?cbichte  und  in  der  Beurtheiiung  fictli-     ---^-^ ^-        '      .  ..  v..     ,      i_-  v*^.     -n,...»  , 

eher  Phänomene  ganz   unftatthaft.     Die  Bjsue  ift  als 

feynfollende  Einficht,  dafs  wir  anders  hätten  handeln 

können,  zwar  auch  eine  blofse  Täufchung  ;  läfst  fich 

jedoch,  als  praktikhes  Gefühl,   Terdieidigen. .   Die 

Bedingung  ihrer  Sittlichkeit,  wie  aller  Gefühle,  iil 

die  Schönheit. 

Um  noch  weiter  zu  beweifea>   dafs  Rec  nicht 
-  deshalb  dem  Vf.  Geifl:  der  kritifchen  Pfailofophie  bey- 

gclegt  hebe,  weil  er  etwa  feine  eigne Meynung  durch« 

g'üngig  rn  ihm  wieder  fand,   und  um  einen  oder  d^n 

andern  Lefer  und  auch  d^n  Vf.  felhft  vielleicht  zu  ei- 
ner vielfeitigern'Prufung  des  prüfungswürdigen  Ge- 

genftandes  zuveranlaiTen:  trägt  er  feine  Zweifel  auch 

gegen  die  Behauptung  vor,   welche  der  ganzen  Un- 

terfuchuoc^,  ob  Religion  Pflicht  fey  oder  nicht,   als 

ausgemacht  zum  Grunde.g:elegt  wird:  dafs  nämlich  die 
-^  Rcligipn  willkührtich  fey.    Dem  Rec.  fcheint  fie  mehr 

einebeneidenswürdige  äelohuung  4ils  ein  pflichtmäfsi- 

ges  liulfsmittel  dei^  Tugend.     £r  ift  vollkommen  da- 
mit einverftauden ,  dafs  die  Religion,  ein  Product  der 

Freyheit  fey,  und^afs  alles,  was  nicht  Product  der 

Frcyheii  ift,  jenen  Namen  nicht  verdieiie*     Ja  er  ge- 
kraut fidi  den  Satz  zu  behaupten:   Je  freyer,  je  reli- 


welclies  wohl  noch  nicht  für  den  höchften  Gipfel  der 
fittlichen  Bildung  gelten  kann ,    mufs  er  fchon  eine 
•frühere  Stufe  derfelben  durchgangen  feyn,  welchei 
wohl  nicht  die  e;rfte  feyn  kahn,  da  die  Erfahrung  im 
Grofsen  und  Kleinen  lehrt,   dafs  die  Cultur  zur  Sitc^ 
lichkeit  mit  der  Zähmung  der  Thierheit  den  Anfang 
nehmen  müfle.    Es  wäre  fehr  zu  wüwfchen  r^afs  der 
Vf.,   der  den  Gedaxiken,  dafs  der  wirkliche  Menfca 
nicht  alle  Schranken. plötzlich  überfpringen,  fondcrri 
nur  Schritt  vor  Schritt  überwinden  könne,  fo  befrie- 
digend und  lichtvoll  entwickelt  hat,  bietin  den  alf- 
mähliehen  Gangdermenfchlichen  Natur  zu  erforfcfaen; 
und  die  wefeutlichen  Stufen  der  fittlichen  Biltlung 
zu  beftimmen  fuchte.   '  Es  mufs  (St  jede  derfelbet^, 
wenn  diefer  Ausdruck  nicht  zu  kühn  ift,   eine  eigne 
Religion  geben;    d.  h.  es  mufs  einer  jeden  auch  eine 
Stufe  der  religiöfen  Bildung  entfprechen.    Nun  ift  es 
aber   gerade   eine   charakteriftifche  Eigenfchaft   des 
rChrifiianismus t  der  unfrer  ReligionswiiTenfchaft  doch' 
am  nächften  liegt,  und  vielleicht  eine  wefentliche Ei- 
genfchaft jeder  katbolifchen  Religion,  allen  alles  feyn 
zu  wollen,    und  für  jede  Stufe  der. fittlichen  CaTrmr 
Tomllalbthier  bis  zum  Weifen  auf  angeroefsene  Art  zti 
forgen.     Schon  darum  ift  der  Chriftianisrous  vorzü<>:'* 


£^öfer;  vwenn  man  den  letzten  Ausdruck  nicht  auf   .lieber  als  andre  Religionen,  welche  ihren  Anfprüchea 


^ie  Quantität  ^der  Religion,   (an  der  die  Menfchen 
glauben,. nie  zu  viel  thun  zu  können),  fondern  auf 
die  Qualität  bezieht .   V^enn  aber  die  einzelne  Reli«' 
g^onsäufserung  gar  keine  für  fich  befiehende  Hand- 
InDg,  fonderft  ein  wefentlicher  Beftandtheil  eines  ein^ 
jzigen  und  unzertrennlichen  Acts  ift;    der  gefamm.^ 
^eligiöfe  Zuftand  eines  Individuums  hingegen  durch 
das  Maafs  feiner  wirklichen  Meralität,  ..  durch  den 
Grad  feiner  Annäherung  2um  !^iel  der  Sittlichkeit  be- 
flimmt  wird:  fo  ift  es  eben  fd  widerfinnig,  fich  ei-* 
0en  Gott  zu  machen  d.h.  erkünftel^  zu  wollen;  als 
20  glauben,  man  könne  die  Religion  für  fich  cultivi-- 
ren  und  veredeln,  oder  durch  fie  den  Menfchen  mo- 
ralifiren ;  denn  zähmin  Jumii  mw  iha  aUerdiogs^  fp 


auf  Univerfalität  nicht  Genüge  leiften  konnten,'  weil 
ße  aus  zu  einfachen  fieftanduieilen  eutftahden  wareii» 
Auch  wäre  zu  wüafchen ,  dafs  der  Vf.  in.  dem  Fort- 
gange feines  intereflanten  Werks  anch  auf  die  etwani- 
gen  Einwürfe  eines  folchen  Indifierentiften  Röckficht 
nähme,  der  es  gar  nicht  gegen  die  Religion, febf^ 
aber  gegen  alle  öffentlichen  Relrgionsübungen  wäre, 
weil  er  die  Mittheilbarkeit  der  ächten  Religion  h^ 
zweifelte.  .,      .        : 

Weifshuhn's  Beuträgt  zmr  Stfnonymißik  laften  den 
frühzeitigen  Tod   diefes^  feinen  Kopfs,    dem  es  gar 
^ni^t  an  eignem  fGeift  fehlte,  fe5r  bedauern.     Wie 
viel  Gutes  hätte  er  nicht  noch  vielleicht  für  die  Ans» 
bildung  einer  wiftenfchaftlichen  Grammatik^  für  6e^ 
XxxjR  1  ^  *.  ita 
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x:6fl  Wertii  nnA  Würde  man  in  Zkatfchkqfd ,  wo  ilch 

manche  fitunfiige  Uroftände  dazu  verdnig^n,  Sinn  zu 
baben  fcheiiit«  und  welcke  unftreitig  aucb  einer  der 
Vorzüge  ifty  wodurch,  fich  eine  gebildete  Nation  von 
'ieiner  blofs  verfeinerten  anterfcbeidet,  leiften  kön- 
|ien!  Welche  Vortheile  hätte  ihm  dazu  die  kritirche 
Philofophie\gewähren  muffen,  *da  er  über  diefelbe 
faicht  verlernt  hatte,  felblt  zu  denken,   und  fich  unt 

^  genaue  Sachkenntniffe  zu  bemühen!  Er  fcheint  hier 
^anz  in'fciuem  eigentUchen  Felde  gewefen  zu  feyn. 
Jedoch  ift  auch  hier  die  allgemeine  Einleitung  fchwä- 
eher  als  das  Befondre.  Und  die  Sätze  und  Gegenfätt9 
ZMT  Grundlegung  eines  neuen  Syftems  der  Philofopkie 
im  Ylten  Stück  find  im  Ganzen  genommen  nur  ein 
Beweis  mehr  vdn  der  Gewalt,  die  der  herrfchende 
Ton  des  Zeitalters  auch  übef  belfert  Köpfe  ausübt» 
indem  er  fle  oft  aus  ihrer  eigentlichen  *  Siphäz'e 
zieht.  Einzelne  auch  im  Ausdruck  fehr  glücKÜch« 
Stellen ,  wie  S.  89«  90.  97. »  find  jedoch  eine  vollgül- 
tige Rechtfertigung  der  öffentlichen  Bekanntmachung 
diefes  Bruchfiücks;    und- wenn  der  übrige  Nechlafs 

/ah-nVicHe  Stellen  enriiält,  fo  kann  die  Mitthoflung 
derfeiben  nicht  überflüfsig  fcheinen. 

jErhards  Apologie  des  Teufij^s'^em'p&elt  fich  fehr 
dutrch  die  leicnte  Behandlung.  Nachdem  der  Vf.  ift 
Act  Einleitung  die  Paradoxie  feines  Unternehmens^ 
Dach  der  Denkart  der  feinen  Welt  betracj^tct  hat,  wird 
^'  lOg.  gefagt :  »»Die  Allgemeinheit  des  Glaubens  «a 
den  Teufel  beweife  wenigftens,  dafs,  im  Falle  eraucb 
nur  eijae  Illufion  wäre,  er  doch  beynahe  eine  dem 
Menfchen  eigenthümliche  lUufion  fevn  müile;«*  und 
nach  S.  MI.  ift  das  Dafeyn  pofitiver  Bosheit  bey^dem 
gefunden  Menfchenver^ande  entfchieden.  Dies  wird 
weiter  ugoten  dahin  eih^efchränkt,  dafs  die  chrliUlf? 


die  Religion  zn^rft  das  fdeil  der  Boslieit  richtig  dar- 
gefteUt  habe«  f,Daher  treife  iqan  auch  vor  QiriSi  Ge^ 
burt  bey' kei^iem  Volke  eipen  Teufel  ao.*'  (S.  129.) 
Das  Vorzüglichfte  in  dem  ganzen  Auffatzeifl  wohl  die 
Entwicklung  der  Maidmen  des  Teufels.^  Uebcrhaupt 
fehlt  ea  diefem  Schriftftelter  nicht  an  finnreichen  Eia- 
fallen;  wohl  aber  an  bündiger  und  firenger  Methode. 
Daher  würde  eine  zergliedernde  und  detaillirte  Prü- 
fung die  Mühe  nicht  belohnen.  ,  Ueber  die  dem  Vf. 
mit  mehreren  gemeinfcfaaftliche  Vorifellung  voa  der 
prakiifchea  Freyfaeit  hat  Rec;  nach  dem,  was  Hr, 
NietJiammir  in  den  Briefen  über  Religionaiadiffer.eaL, 
und  Rani  in  der  Einleitung  zvlx  Rechtslehre,  dagegen  er> 
innert  haben,  nichts  hinzu  zufetzen.  Die  dem  V£ 
ebenfalls  mit  vielen  gemeinfchaftliche  Manier  zu  po- 
ftuliren ,  iiat  Schelling  in  den  Briefen  über  Kilu  und 
Dogm.  ins  hellfte  Licht  gefetzt« 

(Die  Fortsetzung  /öf^.) 

Als  neue  Auflage  ift  erfchienen ; 

Fraksfurt^.  hztfzfiG,  h:  Gerold:  Das  neueii' 
nigticbe  VHowbre  t  nebft.  einer  gründtichen.  Ao- 
weifung  wie  On^rille,  Gnquille.  Piquet,  Rf- 
t^crfy,  Trifett,  Tai^ok,  Whifi,Bofton,  Patieaoc 
Cabalc,  Connectionen»  Cafino  etc  nach  jetziger 
Art  zü  fpieleja  find »  ,.wobey  nebft  noch  anddra 
Karteufpielen  das  Biliard  -  Pielkeatafel-Schac]h 
un<il  Ballfpieli  wie  auch  das  Verkehre^  im  BreQ, 
Triktrak  und  TolÜLategli  fammt  den  AusdruckeR, 
deren  man  fich  bey  diefen  verfchiedeireD  Spielen 
bedienet,  deutlich  befchrieben  und  erkläret  wer- 
den.  i4te  verb.  und  yerm»  Aufl.  1797.  33^^  S* 
(12  gr.) 


KLEINE^CHRIFTEN 


AAZNBröEx.Aii&>rKRxiv    S^ntjpftMikaU  in  CommifTlon  der 
<Bue}ihaRdl.    der  Erzieh unfsanftalc:    jinleitung   zum    öebraucH 
'des  yerhejferteu    Trokars  mit  einigen  praktifchen   Bemerkungen 
über  PVartung  des  Rinthieht ,  fo  wie  auch  einige  Kurorten  d^r 
gewöhnlükften   Rindviehkranltheiten ;   herausgegeben   vofi'  J»    C 
gidhff,  1794. 72  S.  8.  (4  gr.)  Bie  VetlUilerungefi  des  Troikars,  die 
in  diefer  Schrift»  d^ren  Ertrag  zu  einem  Waifenioftitute  ange- 
wendet werden 'foll«  befchrielien   lind,    beliehen  dariiine,  iats 
er  die  form  einer  Sdiilfklinge  Cwahrfchetnlich  doch  nur  vbrne 
an  der  Spitze)  hat.  dafo  die  Löcher  in  der  Hülfe  iTchief  gegen 
ein:ander  gebobrt-find»  dafs  die.  EUitge  länger '  als  ge^'öhnlich 
ifly  und  atveyHiUfen  hat,^  fo    dafs  man   Ue  bey^grofsem  und 
kleinem  Vieh  zugleich  Coli   brauchen  können »    dafs  die  Hülfen 
von  wjsifsem  Bleeh  Gnd>  damit  ßch  weder  Grunipaii,  noch  Ro(b 
'«nfeczen  könne,  welches  die  Wunde  verfcMiiDmeni  foll,  (aber 
*  Aks  Blech  roftet  {a  auch ,  und  fchweriich  wird  dies  die  Wunde 
*i»«rrch}immern ,)  dars  ein  M^aa  angezeichnet  tÜ,  nach  welchem 
iwm  ih  Tiefe  dee^  £iuft!chs  abmoKea  kaniu    £s  fchei^c  dem 


Vf.  unbekannt  gewefen  tu  feyn»  daft  fchon  r#r  thm ^ 

häufen  Beschreibung  eines  neuen  -  Verfirfarens  dts  mu£gulsLn& 
'Vieh  durch  den  Stich  zu  heilen  NÖrdlingen  1790.  die  weCcot- 
lichHen  diefer  VerbefTecungen  an  dem  Inftruraente  angi^racbi 
hat.  -*  Die  übrigen  dkonomifcheu  Bem^rktuigen  find  toAi 
übel;  auch  aas  Thierarzt  äufsert  der  Tf.  hin  und  wied^  Ter- 
uühftige  Grundfatze»  doch  mufser  ferne  Begriffe  in  diefem  Fa- 
che noch  mehr  berichtigen:  fo  ift  z.  B.  das  Abzehren  und  der 
.jahrelange  Verluft  der  IVCüch  vom  FrefTen  der  Nachgeburt  f a- 
bei,   das  \Yegmelken  der  erfteu  Milch  nicht*ra&£fain  ;  dteHao* 

Serzirzen  abzuzwicken  tadelh^fl»  denn  fchdn  6ms  Auflhreic^ca 
[es  Honigeifigs  mit  Alaun  tilgt  die  Gafchwulft,  und  »eifim, 
ift  nicht  üe,  fondern  andere  Urfachen  Schuld,  wenn  dX  JÜft 
keine  Saugluft  hain  wider  die  Schwammchen  «der  Kiiber  md 
blofses  Wafchen  mit  Salzeilig»  ohne  Abführmittel,  nicht  Ii^fo 
u.  f.  w..  jDie  Kurarten  des  kalten  Feuers,  der  Langenfodi^ 
Dacmgicht>  des  Durchfalls,  des  LendeaUots  iiad'  c» 
fticigund  unsureicbend.' 
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^i/tiv  •«Stsiti.x.Tz,  in  der  neiipriyU«gkten  IIefb|icfah'{ 
J^ilofaphiJchiP  ^fowrml  <^tc  her.  von  F.  ^.  N|ie»- 
i^uHRWin'  etc. 

•  -  ■ 

X^^T^S^^f^^g  ^^  im^porijgen  Stück ^ahgebr^gi^en  J^ccenfion^ 

Tjas  Refultat  der  Unterrucbiing  ift:  ^d^üAie  Ead- 
mJ  &eaz   des  Teufels   für  die  prakti&he  Yetrauiaft 
gleichgtlltJg;;  der  Begri^  de»  Teufels  ab^r  dsisuDge- 
achtet  für  die  Moralität  fehr  wiehtig  (ey**  (S.  135  fg^. 
Qarcti   den  Beweis  ^äini ich,   .dafs  oui;  Ein  Wefen 
mit  Freyheit  h&chft  boshaft  ■fe;y'|x  könne y  entftebe  .ein 
Ibtereflfe  der  thearetifchen  Vernunft  für  die  Mascimen 
der.praktifchea»  indem  diefe  allein  T09  ;i^llen  Meo- 
fi^en  coi^fequeik  befolgt  werdeo  können.      Daraus 
entijßrLqg^  ^ev  Begriff  des  Rechts  9  der  fein^  MögUcb- 
kek.nAcE  von  der  Moral  abhängig  fey.     Iftxiies  d^ 
Fail»  fo  ijQt  ilie  Recli^tslel^:e  einTbeAl  derMora]j  wenn 
anders  alle  Beftiinmungen  und  Biefchräukungen  de^ 
crftfa  iSrnndiatzes  einer  Wiffenfchaft  in  den  »Umkreis 
djsrfeiben  gehören ,  luid.  ^ie  blpfse  Qedipgung  eines 
Polkiven  ^eiae  eigne ^WiflQsafcbaft  hegründe.n  kann« 
]>ie  T^ennang  beider  WUTenfcbaften  ift  alsdann  blois 
wifllkiihf lieb 9  wie  fie  auch  in  Maim6n*s  gleich  darauf, 
'^Igeodem  Auffatze  über  die  erften  Gründe  des  tiatiw- 
rechts  im  II.  He^  ift.     N^ch  Maimon  ^SJL  nämliek  das 
l^aturrecht  die  Wiflenfchiifk  yon  dea »  ^ufch  das  Mq- 
falgefetz  a  priori  beftimmten,  .aotbwepdigeXi  ^nd  all- 
geipeing^Uigen  Scheinbaren  Ausnahmen  von  dem^falbea 
(S»  142-^'    Ueber  das  Scbeifkbare  liat  der  VfL  fich  uicht 
weiter  ^kHirc;-  auch  verliert  fich  diefes  Merkmal.  iilU 
lyählich  9  je  ttf fer  man  in  den  Auilatz  hisein  kommü 
\^ie  p%  Aasnahnun  von  einem  Moraigefetz  gebei[i  JM)«- 
aie»  welches  (nach'S.  151.)  ein  iategorifcher  Imperativ 
ift,  dem  in  keinem  Faile  zuwidej:  gehao^^^i  werden 
cU^rf »   deflea  Möglichkeit  fich  jedoch  (nach  S.  142.) 
auf  die  Annahme  .eines  Triebes  im  Menfchen  zur  AU« 
^uieiogühigmacliuag  (eines  Willens   gründet,    ift 
sucht  begieiftictL      EiA  einiges  praktifches  Gefetz, 
W'^cbes  nicht  erfüUt  (gsfrratfc/t^  ift  ein  fehr  unfcliick- 
lieber  AtisdjTuck)  werden  kanny  ohne  zugleich  über- 
treten zu  werden  «^  würde  fich  felbft  annihiliren*.     £<• 
.^i^as  andres  wäre  es  freyUch,  wenn  ficli  das  Recht  aus 
der  gegenfe^lgen  ^^fchränkung  mehrerer  cAordiatr« 
ter  praktischer  Gefetze  ableiten  liefse.     Maimon  hat 
aKo  da^  Recht  eb^n  fo  wenig  deduci.rt»  wie  die  neuern 
Rechtslebrer»   denen  .er  dies;  vielleich^t  nicht  ohne 
Grund,    aber  doch  ohue  gehörige  Belege,  Schuld 
giebt  (S*i43p-    Sehr  auffallend  ;&eigt  es  fich  SACh  ju^ 
An  L.  Z.  1797.    Erfier  Band. 


fli^ar  Zeitfchrift  an  ,ejnar  Menge  der  pvrerfchiedenaV  - 
.tigften  Abhandlungen  über  GegenßändeMrRechtstefir^^ 
d<^en  Vergieichurig  d^pi  Beobachter  £u  merkwürdi- 
jgeu  Folgerungen  Anlafs  giebt,  wie  fehr  gerade  diefes 
Gebiet  jetzt. ein  vorzäg4lcher  T.nmmeljfUu^^^  fhil^- 
•jophireadea  Vernunft  ift.      AifS  .den»,  akademifcheo. . 
Bediirfnifs  oder  dem  berrfcheaden  Ton  eines  revobi- 
txonäre^  Zeitalters  labt  fich  dasPhanomen  fchon  dar^ 
Jiim  jpcht  iilleip  erklären,  jM^eil  die  ThätigKeit  ,und 
.^ie  U^nigkeix  idcb  gerade  jn  dem  Wi^Tenfch^ftlicb''^ 
^en  und  AUgemeiofteQ  ,^  4er  Deduction  des  Grundbe»^ 
griffs.yisid  befonders  der  GrinzbeMimmung  der  Wiffen» 
Jehaftßta  ftärkfi^n  äuisert.    Es  (cheint  alfo  eine  Indi^ 
cution  zu  £eyn ,  da£s  hier  mehrere  .Knotea  ^es  ver»^ 
fcblungaeo  4ind  verwickelten  Gewebes  der  Plulofo-* 
.pbie  zufammentreäen  mögen,     ^ua  derVergleichnng 
der  .verfchiedenea  Gränzbeftimmungen    des   Natur- 
.fecfats   in  diefer  einzigen  ^anunlung  .erbelU  wenig«, 
ftens,  daCs  ^'le  Selbftfcändigkeit  und  fpeqfifche  Ver« 
/cii^ledenkeit  diefer  WilTenfchaft  noch  keineswegs  aus«» 
geniacht  fey.     Die  Eptftehungsgefchichte  ihrer  Form 
könnte  auf  den  Gedanken  leiten ,  dafs  fie  wohl  nur 
gar  ein  durch  äufsre  ümftände  und  BedürfoiiTe  gebiU 
^tes  wifienfchaftliches  Aggregat  fey,   wie  fo  viele 
andre  angebliche  WifTenfchaftei^  (Vergl.  HiethammerSy 
BMerknnsen  über  den  Gebrauch  der  Ausdrücke  Theore-^ 
tijch  undrraktiSch  im  XII.  Heft  S.  340.).,   welc^he  ein 
Philofoph,  der  fich  auch  für  die  VoUkonnnenheit  der 
fcientififchen  Formen  mit  Rigorismus  interefllrte,  doch 
eiomal  in  ein  Verzeicbnifs  der  IViJfenfchaften,   welche 
keine  find  9  zufammentragen  Sollte.    So  lange  die  Phi* 
lofophie  noch  dieEpifoden  vom  cpifcheo  Gedicht  ent- 
lehnen mufs:  darf  man  wohl  vocausfetzen^,  dafs*fie. 
nHt  ihrer  Cl^ilificatipn  nicht  im  Reinen  fey.      VKd- 
leicht  aber»  und  dies  ift  wohl  das  Wahr fcbeinHcbere« 
jft  die  Rechrslehre  nur  ein  Theil  einer  andern»  von 
d^  Moral  ^ber  verfchiedenen ,   Vildenfcfaaft:   dcna 
von  diefer  wollep  fie  wenigftens  alle  trennen,   wenn* 
es  gleich  den  mejften  eiitfchi#den  mislingt.  —  Es  ift 
kein  gutes  Zeichen,  wenn  fich  in  dem  Bezirk  einer. 
WiiTenfchaft  häufig4)frenb^r  fremdartige  Beftandtheile 
.fi9den,  andre  offenbar  verwandte  ausgcfcblofTen  bl'ei-    * 
bün.  .  Wenn  der  Rech'tsgruudfatz,    ^ie  Erhard  bb- 
iilLuptet,  die  Form  der  politifcben  Gefetze,  aber  nur 
diefc beftimraen  foll:  fo  gehört. die  Theorie  der  Ge* 
fetzgebung  zur  Recbtslebre.  enthält, aber  mehr  als  fie« 
Erhards  Erfier  Bei/trag  zur  Theorie  der  Gefetzgebung  im 
VUI.  Heft  kann  wenigftens  zur  Genüge  zeigen«  wie  -un- 
beftimmt  und  (chwaxrkend  fie  bleiben  müfte,  wenn  man  - 
den  Inhalt  derGefetzeblofsm.oralifchodertechnif/rh  be* 
Timmen  will.  Wi»b^  foll  ibr  nun  aber  der  laJult  kora- 
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tn^n,  wenn fie  keine  bUfstecknifcheTheprieift?  Dies 
leitet  auf  die  Vermtitlniog',  dafsjj  ihr  Inhalt  ans  einer 
Wiflenfch&Ft  beftirtitit  \rerden  möTTe,  deren  Theil  di« 
Recht<lehre  fey.  Die  eigentliche  Grundlage  der  fehr 
reichhaltigen  rieaen  Dednction  des  t^aturreikts  kn  IV. 
Heft   des  11.  Jfthrg.    iß  die  VorausfetziiHgy    8.  JKl< 

^  Cj.  15.  dafs  derMenfch  »,in  einem  Reich  rooralifcher 
Wefen*^  fty.  Brefc  Voransfctzüng  wäre  allo  vor  a^-^ 
len  Dingen  zu  deduciren  gewefen ,  welches  hier  aber 
eben  fo  wenig  gefcbehen  iff,  als  in  Sehaismanffryet* 
fach  im  XI;  Heft  S.  56.  Dagegen  ift  die  an  fich  fchafrf- 
finnige  praktifche  Dednction  des  Lebens  J^  g.  $.  hier 
eine  Epifodc.  Die  Moral  fchernt  dem  Vf.  für  ein« 
ällgemeiT^  praktifche  Phxiofophie  zu  gelten,  deren 
fpecrfifcheVerfchiedenheitmitBeftimmung  ihrer Gfän-^ 
zen  zu  erweifen  war.  VV^as  fich  gegen-  die  Tf enniMte 
der  antithetifchen  Pflichtwirtenfchaft  und  Rechtswf'* 

*fenfibaft  fagen    licfse,    übergeht  Rec. ,   \Ja  es  ohne* 
Zweifel  mit  hohem  fjpe'cBlativen  Meyntingen  des  Vft* 
zufammenhängt.      Dre  Kefültate  diefer  Indfcationen,* 
Worinn  entweder  alle,  oder  mehrere  und  zwar  Vor- 
züglich   fcharffinnige   and    fbnft    fehr  reffchiedene 
Schriftßeller  ober  die  Rcchtslehre  in  dicfcm  Jotffnal 
tbereinßimrtfch,   find  kr  kurzem  fofgendcf:    i)  der 
Rechtsgrundfatz  ift  »nabhöngig  von  der  Moral;    2) 
er  ift  hiebt  blofs  technifch  nützHch,  fondern  praktifch' 
cnd  abfolut  nothwendjg;:  3)  er  ift  nur  die  Beugung 
und  Befchränkung  eines  pofitiven  Gefetzes^   4)  die 
Möglichkeit  des  Rechtsgefctzes  bcrfaht  auf  dem  Be- 
jgriff  einer  Semeinfchaft  ffeyer  Wefen.    Am  befthnm-' 
feften  yft  diefes  geAgt  in  der  Recenfion  von  Kant  zum 
ewigen  Frieden  im  I.  Heft  des  II.  Jahrg.  8.  85-  — 

J^VL^^N Ott i^atfirr echt  hat  aliein  in  drefem  JontnaJ 
drey  ganz  verfchifedene  Bedeutungen:  i)  N^turzu- 
flandsrecht;  2)  Menfchennaturrecht ;?  %)  Recht  des 
Menfchen  über  die  Nattxr.  Sollte  es  nicht  gut  feyn', 
das  Wort  wenigftens  ans  philofophiithen  Schriften,^ 
die  nicht  zu  akademffchenVorlefuftgen  beftiftimt  find, 
als  Benennung  der  ganzen  Wiffenfchaft  zu  amttqut« 
ren;  da  aufser  jener  Vieldeutigkeit,  die  vielleicht 
auch  die  Sprachrichtigkeit  in  einigen  Bedeurnngen 

.  beleidigt,  eine  folchc  Abbreviatur  des  Ausdriicks  föf 
die  Benennung  einer  'ftrengen  Hauptwi'flenfchaft  u&- ' 

-/(fhickUch  ift?    Das  von  Kant  gebrauchte;  Reehtstehre 
ift  wifTenfchaftlicher  und  fprachähnlkher. 

Sdaimons  Abhandlung  im  V.  HeftV  UAcr  den  Qe- 
brauch  der  PlUlofofhie  zur  Erweiterung  derMrienntnifs, ' 
eatbälf  nach  einer  aUgemeinen  Einleitung  ein  vor- " 
läufiges  Brüchflück  emes  gröfsern  Werks ,  imter  dem 
Titel:  Vervotlkcminfiung  des  Erfindungsvermögens 
dureh  die  Mathematik  (S.  18  folg.)«  In  diefef  allgemei- 
nen Einleitung  (S.  i  —  ig.)  wifd  difs  wHTeiifchaftli- 
cbe  Genie  mehr  durch  Scherze  von  der  nicht  feinen 
Art  (S.  irr*  15.),   als  durch  Gründe  herabgewördigt, ^ 

.  und  behauptet,  aber  ohne  Beweis,  dafs  die  in  Bela 
gcrungsftand  erklärte  Philofophie,  in  der  es  über- 
hmjpt  keine  rfa/e  Erflndungen  gebe,  mit  ihrer  Ver- 
thcidigung  gegen  die  neuern  Skeptiker  zu  fehr  be- 
Ahäftigt  fey,  als  dafs  man  Methoden  zur  Erweiterung 
urifr-er  Erkeöntnifs  von  ihr  erwarten  dürfe  (S*  j6«}« 


Der  Vf.  will  bhiifgcgen  die  ErHndungsmetboden  v»n 
der  Mattoematili  und  Phyfik  abftra^htreft ,  unaanfdi^ 
Art  die  Atoglkhkelt  der  Sache  d«reb  das  Facrnm  Mbk 
beweifen.  Dft  er  {iTles,  wa$  duraus  gefolgert  Wird, 
fchon-'  in  die  willkührliche  Defi»itioxi  de»  Effiodens 
(ii 7. 10.)  hineitfgäegt  hatte:  fo  ift  di.e  Dnterfuchung 
eben  nicht  fehr  lehrrekh^  Da  er  jiur  von  einem  «oa- 
lytifchen  Erfinden  vreitst  fo'ghr«bt  er  Qtrttrlxdt»  dafs 
man ,  wenn  die  Methode  nur  vollkommen  wäre»  das 
Genie  würde  ettttehren  k^nnetr.-    ,     i 

Skepfifches  konnte  Rec.  tri  beides  Maim^ufcfaea 
Abhamiruiigen 4iichts  finden;'  itaan  müfste  dehn  E9la^ 
fälle  und  MachtfprÜcfae^  die  das  VerftthreB  andrer 
tadeln,  oder  das  Erkenntnifsvehtiöge»  felbfr  Uols 
befckränken  follen ,  für  fkeptifch  halten.  Schwerlich 
hafte  man  drefen  Schrifltftetfer  für  einen  Ske^tiker'ge^ 
halten,  da  doch  die  diagnoftifchen Zeichen  feinesE»- 
pirismas  überall  <a  ficbtbaf  etxA  Tag:e  ^gen.  Wenn 
das  Bedürfnifs  nicht  fd  äufsefft  dringend  gewefetf 
Wäre.  Dafum  gab  eine  Reihe  oft  mehr  Haiver  ais  pU- 
lofophifcher  FräTgen  und  Zweifel  hinreichenden  A^ 
fpruch  auf  diefen  Ndmen ;  wi^e  ehedem  fchoit  der  häii^ 
fige  Gebrauch  jener  Lieblingswort'e  der  Geifiedialb» 
helt:  Vfeireiche,  Be^^ahe,  Ungefähr  u.  f,  w.  Ret 
er%varter  den  Einwüffi  dafs  jeder  andre  Skeptictämiis^ 
anfser  diefem  neuen  Ske^cismus  «nfers  Jahrzehnds^ 
Unfinn  fey.  Sa  lalTe  man  denn,  .nach  dem  Gefetz  def 
Sparfatnkeit,  die  überfl'üflige  Benennung  des  Skepi^- 
cismus  gänzlich  eingehen  f  Entia  praeter  nec^ßitaUm 
fCon  funt  fMttipUcända.  Auffallend  war  es  rl^,  dafr' 
tfer  Recenfifnt  von  Sfäu(flin*s  Gefchieltte  des  Skeptiei»- 
«!«>  im  nr.  Heft  die  merkwürdige  Definition  des  VE 
vom  Skeptizismus  nur  mit  einem  kurzen  Machffpmcli 
abfertigt.  Sre  hat  ffeylich  eineir  grofsen  Fehler :  aber 
es  ift  doch  ein  Gedanke,  oiid  geftde  der  einzige  be- 
deutende, der  in  der  Rec.  cittrt  wird;  Sie  lauten 
^Der  Skeptici^rau^  ift  ein  Syftem  von  Grandfiit2e%' 
Welches^  fowohl  jedes  Syftem  der  ErXeantnifs  als 
anch  fich  felbft  zerni<:htet  (S.  378 J/*  Das  Merkmal 
Syftem  hier  tu  diefem  Züfammenhange  ift  nur  fe  ei- 
ner von  den  Misgriffen,  an  denen  tt^an  gleich,  dea 
ganzen  Mann  erkennt.  Indeften  dürfte  jemand,  der 
hier  fein  hiftt)rifch  nftheilen  wellte,  die  Definition 
auch  nach  diefer  Verbefierung  als  nicht  charakferiftifck 
Verwerfe^,  und  fie  üüf  jede  fchon  vergangne  Philo- 
fephie  paßend  finden. 

Schellnngs  Briefe  über  Kfttieismus'  lind  Dogmetis- 
mm  im  VII.  vfnd  XI.  Heft  find  darch  Gehalt  uudFona 
eine  der  raetkwfirdigften  Erfcheihuagen  der  n^nera 
philofopblfchenLitemtür.  Um  feinen  hinreifsendcii 
Vortrag  kennen  za  lernen,  mag  der  Lefcr,  welcher 
bis  jets^t  verfanrnttfich  mit  diefen  Briefen  bekannt 
zu  machen,  nur  folgende  auch  in  Rückficht  auf  Ge- 
danken und<}eift  fehr  vortreffliche  und  chnrakterifti- 
fche  Stellen  gegen. abfchliefsende  Syftemaukec  und. 
Moraliften ,  die  einen  fehr  niedrigen  Standpunkt  IBr 
den  höchßen  halten,  nachfckiagen:  St.  XI.  S*  iS5- 
186. -209  — 213.  Obgleich  man  in  einigen  Stellen 
noch  zu  fehr  an  ^akobi  erinnert  wird:  fo  gefar  der 
Vf.  doch  im  Ganzen  aaeh  im  Stil  durchaus  feines 
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cipireü  Gs^g*  -I)te  Serfrf' Tefflwßhilofoplimift  jener 
Stni},  jisneBcgciftrung  für  ganzes,  freyes'Seyn,  wel- 
che Toa  jeher  die  Gröfsten  def  merkwördigen  IVfeii^ 
fdbetxäit,  die  wir  Pkilofophen  neoneii,  cbärakteri- 
firte.  Mit  der  Föderuiig  äbföluteti'Dafeyns,  und  der 
Rea^itift  cK^  Wiffens  begiuut  diefe  Philosophie  und 
nakrhdem*  der.  the6retrft:h  ttnatiflö^ich«^  Kut^len  rein 
fn^altiJcUBUs  WttBcähr  nach  Gefühl  <urch'  die  Thft 
zerüa'uen  ift,  endigt  &' damit i  dhfs-  fie  der  m0f>i'jg;ea 
Spectilation  gänzlich  entfagt,  und  ias  thätigcTlLeben ' 
zürü^ktehrt'  (f.  dÄ%  Ende  der  Bn).  Daher  der  Geift 
der  Fortfchfeinrng  und  Freyheit,  die  Vorliebe  für 
mhe^  Hairdelnde  und  Lebendige.  Daher  die  poleini- 
fcfre  Tendenas  au^reinar,  ftarkef'Antipzfthife  vorzüg- 
lich gegeit  Incohfeq'uenx  und  Pif(Iivität^  fiberhauptf 
aBfer  ^9geii'  Befch*äokthcit  jeder  Artf,  und  hi  fdfcfm 
fie'  das  ift,  flfirch  gegen  ^\\e  Theoniif.  Für  den  Kenner 
li^^  es'fchön  In- demGefagten,  daftwäiefePhllofophie 
ganz  im  vollem  Erufl  techt fnradoig  fejf  undwaruiiT 
fie  €3  fey.^    Es  hifst  ßch  denken',  Vie  übel  i^ah  day 

fenohimefl  hat,  da  füi^  fa  vieFe  fchob  dars  die  ärgfte 
^^Ytkdotie  iOLt  wenn' jenDBßitl  Geift  und  Charakter  har^ 
Möchten  fie  rfochf  auf  eininefl  denf  Verfuclf  mafthen/ 
-ohne  Pa.radbxie  tiichf  blofs  zu  tfifonnhreii,  fondem 
wirkiTcK  ztr  phnofopfhlrieü.      R^c^  b^k^iit  dagegen^ 
dilfs  er  a'tf  cfnemPliiloföphetfr  der,  is^ieUt.Schellingf* 
#5eralfGrädfiY]a-,  fchatfe»  Urlheil  /  bedeutencfen  Wir^ 
und  eine  männliche  Seefle  blickear  läf^t^   Paradoxie^ 
fdr  ehi  Zefchetf  der'  gfinftrgjftew  Vorbedeutung  hälr-^ 
Wenn  Reo.  nOrch  hinzufligt,   daf^jede  neu«  Schrift 
^^  Htf.  5.  aber  feine  e?getotliche  Philofophre  hi»  jetzt   . 
die  vorige  aÄ  Qehtflt  tfnd  Ausdruck  uögeroem  weit 
ftherCroften  habe.'  fo  wii**  w«hl  kehf  Unbefangner  e^ 
zti  Tiel  gfefagt -finden ,  dielfs^  die  deutfche  Literatur  in 
ihm  «nen  rhrfer  vötfeügttchftenScbriftfteUer  erwarteö 
dürfe»    Es  mdfafe  fich  cFinem  nur  verftändigen  und  • 
hiliig  denkenden  Manne,  wenn  er  auch  für  feine  Per-' 
fön    d!^r  Specutatiorn  noch  fo  abgetteig^  wäre^  ganz 
klar"  machen  larfTen-:  dafs  nicht  blofs  die  PhUofophen  > 
jpiaradax!  find  (wie  das  BeyfpieV  derGrdfaten  beweift>^ 
foirdern  dafs  die  Philofophie  fclbft  es-  fey.     Wenn  er  • 
fiixr  zaglebt,   dafs'  die  Anlage  zur  Philofophie  eine 
a%ne  Kraft  und  iloth wendige  Seite»-  itkht  blofir  eine 
KTackheit  und  Verirrtin^  der  menfchlichen  Natur  ifts 
fö  vrird  er,  da  es^  allen  einleuchtet,  dafs  jede  Kraft 
nur  durch  Reh  felbft  gebildef  werden  kann,  auch  den 
5Ät3&  zugeben  müfferf:  je  kräftiger,  je  e^nfeltiger^  je- 
Ailcfophifcher,  je  paradoxer.     Hoffentlich  w^rd  den- 
fil  -weder  da^  b^  Einigen  erregte  Misfefllen  norch  ir- 
rend eine  andre  RtkckHcht  abhalten^  feiner  Indivr- 
liialitäf  Töllig  freycfl  Lauf  Ifcu  laifea;    wo"  möglich 
loch  mehr  als  bisher.    Denn  mit  deorliklividueDAen 
iv^rde  er   unfehlbar  auch   das^  Beft^  wegfchneiden. 
Jttk  jedoch  nicht  das  Anfehn  zu  haben,   als  ob  w2r^ 
vider  Gewiffen  und  An^tspfliclit  dem  Vf«' Vernacblä-. 
sigung  der  Difciplin  em|^öhlen,    aufsern  wir  den 
Vunfch,  dafs  er  in  den  angeftrengteften  mannichfach- 
ker&Uebungen  nicht  ermüden  möge,  bis  er  alleTheite 
Ler  unauslernbaren  logifchen  Kunft,  in  der  auch  der 
rrofste  Meifter  immer  unvollkoxnimien  bleibt,  eiat- 


germtfsen  in  fefrfer  G^tfalt  .titrt  fiann  w>;;d  es  Zeit 
fWyn,  feine  Philofophie.  itn  Einzeihen  zu  prüfen. 
Diefe  Kunft  ift  nicht  an  die  Förmlichkeit  dlefer  oder 
jener  Methode  gefefftlr,  wogegen. 5c/i'i.  Phriofophfe 
einen  cfiarakteriflifcbep  Indiffefentismus  äufsert.  Sie 
rerträgt  fich  mit  ^der,  auch  4er  individueilfteti; 
Form.  Gewifi^  würde  es  für  den  Vf.  feHr  un vortheiJ* 
faaft  üeya«  w^nn  er  m  der  praktifchen  Philofophie^' 
welche  für  ihn  doth  när  der  Geift  der  Praxis  feyn. 
kann,  eitie  andrefForm  wälilen  Wollte,  aTs  die  fr  eye« 
ile  und  indiridUellfle^         .     ^ 

Wenn  Rec  in'  Betreif  der  Sckmdifch^  limcft^ 
ßücke  über  die  Phüofophif   «nid  ihre  Principten  der- 
feiten    im   X.  H^ft,    und  fichte^s   Vforgleickunf^  Aes 
darinn  airfgeftellten  Syftems  mit  d^r  Ulffenfchajts-^ 
lehre]  iin  XIL  Heft  fireymüthig  erklärt.)  dais  er  n^ch 
wiederholter  Prüfling  überzeugt  fey ,  Hj-.  Fichte  habe 
Hn.  Scheid  vollkommen  verJäanden:  fo  ieiUhret  \oyt 
falbft  cift>  dafi  er  in  pÄiio/o/;^//c/fer  Rückficiit,  rfpf 
einzigenv  weiche  hier  Statt  findceii  kann,   über  die 
erAe  Abbandluäg  und  über  den  polemifchen  Theil 
der  Gegenfchrift  nichts  zu  fagen  habie;     Die  popiüüre  ^ 
Darflellung  der  Principien  der  WifTenfchaftslehre  ^S. 
286**— 3i5-)»  welche  allen  Freunden  derfelben  fo  Will* 
If^mm^n  ^ewefen  ift,  voUftändig  prüfen,  hiefse  bey- 
nah  die  Wiflfei^fchaftsiehn^  fetbft  beurtheilen,  die  doch ' 
auch  ein 'Gegner,  weöti  er  nur  ein  PhUofoph  ift,  utT 
ter  die  kleine  Zahl  derjenigen  Produkte  des  philofo- 
phifchen  Getftes  rechnep  ^^itdf  ipirekbe  das  anhaltend- 
fle  undr  tieffte  Studium  erfödern  und  belohnetl.    Eine 
Beurtfaeilung  aber  bleibt   eben  dc^slialb   immer  ein 
fichweres  Gefchäft,  deffen  leichteßcrTTheil  dii  Wider- 
legung der  gewöhnUchcn  empiriftifchen  Ein  würfe, — 
der  wichtigifte  aber  die  Prüfung  des  Einzelnen  nach 
dem  Zweck,  und  Zufammenhang  d<s  Ganzen    feyn 
würde.  -^  DieUnterfitchu.ng  der  einzigen  Erklärung:! 
ivdafsJKan^  diefelbe  F'rage  (tob  der  r«  au8«;eht)  in 
ihrer  ganzen  i^usdehnuog  aufgenommen,   fie  beaut^. 
wortet,  und  fie  gerade  fo  beantwortet  habe,  wie  die 
Wifl^nfchaftslehre  thut"  (§,.  296O;  'U'ürde  ein  eignes' 
Werk  erfod^rn.      Da   eme  ilch  felbft  verläugnende 
Gerechtigkeitsfiebe    und   aufricluige  .Ueberzeügung, 
welche  fleh  gewifs  auf  etwas  Tjächtiges  gründc^  den 
Vf.  einmal  au  diefer^eigentlich  anticipirten  ünA  ganz 
exoterifchen  Behauptung  veraulafst  haben:    fo.kann 
Rec.  nicht  umhin,  den  Wunfeh  zu  äufsern,  dafs  F. 
felbft,  oder  ein  andrer  Kenner  derWiflenfchaft&lehre 
recht  bald  Mufse  und  Neigung  finden  itöchte,  einen 
yoljfiändigen  Beweis  dlefer  Behauptung   darzulegei}. 
Nichtv etwa,  runi  zu   zeigen,    was  vielleicht  nicht 
fchwer  zu  Zeigen  feyn  mag:  dafs  viele  Kantianer  Kan* 
ten  wiriüich  nicht  verftaoden  haben;'  noch  auch  um  . 
dae  Verftandnifs  derWiltenfcbaftslehre  durch  denOe- 
genfatz  zu  erleichterii :  denn  für  die,  welche  fie  ver- 
ftehen  foUeu  upd  können,  ift  fie  wohl  fchon  verftänd- 
lieh  genug.     Sofidefu  um  2ü  vethiit^rt  ,  däfs  die  Aus- 
legung Kants  nach  demGeiil^  auf  die  fich  jetzt  wahr-* 
fcheinlich  viele  legen  werden ,  da  fie's  inne  zu  »wer- 
den fcheinen ,   wie  übel  ihnen  die  Auslegung  nach    ' 
dem  Buchfiaben  bekommen  fey,  nicht  gefetzlos  und 
Yyyy  2  will- 
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^iltkffhrHiIi  vrttSe.      Sjü«  folctr  Aurf^jgujng;  «b^ 
^vürde^  nicht  blofs  nach  tfem  Voeurtheil  des  Pe^an- 
teil,  fondern  ^uch  «aäch  4^10  Sinn^  des  ächten  Philo- 
j^geii,  fo  gttfvftl^S"  *^^«?'^  ^«FP-    Möcl^tipiins^Hr^K 
xmr  wenigftcns  feine  Thiorie  ubit  Geiß  und  Buchß&ben, 
di^  mit  dem  Ian€|rlten  und  Ei^enften  teiixex  Philofs- 
»6ic  wefejntlich  zufammcnhÄigen  niiif$,  h«Id  miuheir 
Jen;  damit  fich  ungefähr  abttrfchn  Ccfae/^iÄ  ^  de«. 
Beweis  jener  Behauptung  nach  diefen  Grundfatzep 
Üf uhxen  würde !     Diefe  Behauptung  ift  »war  blöfs.'exö- 
terifch  und  unw^cndich.,  weil  die  Wiflenfchaftslehjre- 
auf  fich  felbft  bcruW  "indeflfen  ift  e^  doch  von  der 
äufserften  Wichtigkeit  für  das  Interefle  der  Wiffeii- 
/chaft$l^tice »  dafs  ficli  hier  k«i«e  Autoritär  einfchl^- 
xjhe  •  und  dafs  auch  nicht  einer  fich  für  einen  Anhatb* 
ger  derfelben  halte  und  ausgebe,  dejr,  aim  fic  wal^r 
fü  finden,   f\e  weh  xnit  Kants  Lehre  in  Harmonie 
IJirirtgen  müfste.'  JeaePliilöfop^hie,.iitid  wenn  fießuc^ 
ganz  Geift  \^ärc,  iÄ,  fph'ald  fie  fich  ausbreitet,  der 
Gefahr  ausgefetzt,  du^ch  dieFormularphilofophen  in 
Buchftaben  verwandelt  zu  werden.    Nicht  abticipitt 
^irird  die  Frage  %on  der  Harmonie  oder  Disharmou^ 
JKants  und  Flehte's  erft  dann'heifsen  können,  wenn 
eine  philofophifche  Gefchich.te  der  Philofophie  aicltf 
hlpfs  möglich,  fqndefo  auch  wcnigftens  die  Gefetz^» 
de;*  hiftorifchen  iCritik  für  di^elben  wirkjich  entwi- 
i^KeU  feyn  w'erden.  H^brigens  zweifelt Äec.  gar  nichts 
dafs  Kant  gerade  diefelbe  Frage  vor  Augen  gehabt 
üat,   aufwelciie  dre  Wiflenfchaftslehr«  die  Antwo^ 
erithaUenji)!!;  wie  wo^il  alle  Philoföphen,  die  dea 
•tJarne^  verdienen,  fie  vor  Augeii  gehabt  h))heo.     Gfr 
'fetzt,  es  liefse  fich  zeigen  :  dafs  Kants  Philofophie  erft 
durch''  die^Wiffenfchrftslehre  Haltung  und  Sinn  he^ 
komme;  daß  jene/lie  Priricipien  (liefer  im  Keim  und 
iinpftVie  e^nthalte:  fo  liefse  fich  dagegen  immer  noch 
einwenden:  dafs  wir  auch  den  Spinoza  und  I/eibnit^. 
jetzt  beiTer  verftehcn  können »  ^Is  fie  ||ch  felbft  v^ 
Itanden ;  und  zweifeln :  Ob  Kant  fich  iucfr  felbft  gt- 
yade  jTo  verftanden  bibe?  ,E^  mäfste  alfo  heyrieüü 
werden  glicht  etwa  bloß;  dafs  Kant  auf  dÄU  Wegr  ge- 
deutet, wo  äte  Antwort  zu  fuclfen  fey,  und  jdaf»  er,  ^ 
>wcun  er  auf  demfell)en  weiter  geg^fngeh  f^äre,  dahin 
gekommen  feyn  würde  (vrelch«\doch  njcht  leleht^z» 
'beweifen  feyn  dürfte);   .fondern  i^uch;   dafs  ex  dif 
Aiitwort  felbft  gefunden  und  fwnnit  ihrer  Kechtferti- 
gung  beflimmt  gcfagt  oder  d^h  gewußt  haha  Wen« 
die  Methode  auf  äe>i  Charakter  einer  Phileibphie  >•- 
Vönders  dann  im  ficherften  frhllefsen  läfst,  we^n  fie 
entweder  fo  eigeathürirlich  undgciftvoH  wie  dieJEan.^ 
tilche.  oder  in  ihrer  Art  fo  voUkoronieii  and  ete  ge- 
hoi-feAiesWerk^zeüg  in  dc^ Hand  des Mcifters  ift,  wie 
die  Fichtifche:    fo  deutet  dies   auf  FerfchiedtoheU 
nicht  blofs  im  BUchftab^n ,  fondern  im  Geift.    Au<li 
•  l&fst  fich  diefe  Verfcbiedcuheit  der  Methode  nidit  al- 
lein ans  der  Verfcbiedenhicit  der  SpMrt  ^tl^ifeßi 
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J^iJBinseaQ «  in  der  F^l&eekerjfchen  j^uchh. :  Btii- 
träge  zi/keincir,  gründliclien  Verbeßjnrung  ^^vrote- 
ßant^chen  Liturgie,'  v/>n  ^ohß^jijFerdthand  SiMez, 
^  Pfarjrcr  zu  IppeShejm.  1796.  i30-SljJB- 

.'Der  Vf.  nennt  diefe  Aui^,tze:   Be^^rägie.^  «lae^ 
gründlichen  Verbeiferu^g  der  proteftantifchen  Litur- 
Ve»  >v^«il  CTii.^ie  er  in  der  Vorrede  fagt,  bey  ihrer 
Verfertigung  ipuf  die  alten  Agenden  und  stünden  h^* 
köoiialichen  Kircheofchlendrian  g*r  keine  Räckikk^ 
gendnuQep«    -fondern  einzig  un^   allein   (einen  G»> 
/diimck,ieiAf(  BegrifFe  von  Wahrheit,  Zweckmäfsi^ 
keit  und  achtem  Proteftantismus  zur^icl^fchnor  g^ 
^^It  hat.     Ganz.  rec)|t.    D^a  der  Orno^,  den  et 
«angiebt,  ift.eioleupht^d:  «,Daf  ^nfchmiegea  ^m.  d|f 
fqhon  geläufigen  kirchlichen  Ag«a<leB  hilft  zu'njcitt$. 
Ein  Volk,  das  CkM  fo  unvollendete  fi.efarmen  ohat 
^MdeiKfpruch  gefallen  Wst,  widerftrabt  zwsk  grad- 
Jichern  Verl^en^igeis  nid^i  und  avird  einmal  «her 
dergleichen  Abweichungen  vom  JH^erkonun.^  gekrii^ 
telt^  fo  geht , es  gewöhnlich  tnLc  einerley  Äfterkriiä 
diirch,  ob  man  dijs  S^cbe  gaiiz  oder  i;iur  halb  -recte 
jnacht.'*    IndeiTeQ  hat  der  Prediger 9  ipr^lcher  deigj^ 
chen  Refiormep  uoterni^mj^a  will «  zwejerley  mlU 
zu  .üb^legen:    'einmal^   ob  ;weoigiQ;en5  der  gröiseit 
Theii  feiner  Gemeine  durch  zweduii$fsigeiit7nternc|^ 
binlänglich  vorbereitet  fey,  und  dann^  job  j^rökkt 
Ahndu9g^oa  feiaen  geiftlichen  Öb,ern  zu  b^^fftrchiey 
iahe,   T-     Iß^  den   gegenwärtigen  Beyträgea  findd 
inah  Tavif-,   4^bendmablp-    und  TraouagsfoniHiUf^ 
eine  Beichtandacht,   Cfinfinnations^itfdluQg^    ^ira 
aÜgemeiner  Kirchengebete,  auf  die  vqrnehio&en  JP^ 
<t.ag«  etc-    Diefea  Jft  eijjj  Anhang  beygcfugt^  welcher 
>nthaJlt:  Bemerkungen  ükn  einige  TheÜe  der  fröteßti^ 
tifchen^Liturgifi  und  deren  Verbefferung,  au^  dem  Ve^ 
fuclie  übßr  4i€  jbweckm^fsigfie  Methode  titurgijcke  Ver. 
befferungpn  Mnz^führeui    Aitona  1795.    Im  Gaezcn 
genommen  gehila'en  di^  liturgifcbea  Fotrmutare  u^- 
te/ 4ie  :(weckmäfMgfi>en  und  befti^n.     Nur  10  deae% 
welche  für  Landleute  Uß^  luidere  Perfon»  von  » 
ringercsr  Bildung  beftimmt  fi^d^  fcheint  die  Spra^ 
nktit  populär  genug  zu  fejn. '  Auch  fiad^t  es  Ef^ 
wenjigfteq,s  naeh  feinem  Gefühl  nicht  fchicklichy  h 
4iturgifchen  Formularen  i^iederv^rfe  zu  gebrauckaa. 
Mit  Anreden  aus.dem  QedächtmlTe  hat  es  eine  ändert 
Bewandnjfs.    pemungeachtet  können  ^iefe  Bcytri^ 
f  reciigefnr,  welche  QeVauch  davop  machen  daz£ei^ 
nait  I!Le^h^ni|)fo>l|^  verdeo^ 


\  • 


73i 


ir      • 


Ntimeto    92. 


T3« 


7"  ."iF  »»■»yyip^jyyigi^i 


ALL GE MEINE  L I TE RAT ü R -  ZE IT ü NG 


mmßmm 


MH 


''  Mittwochj, •  li^n 

f    t        "   I  ■!     lim 


^3,  flfärz  1797 


p*««i 


•.. 


••••■ 


^V« 


rffe 


mtm 


■M 


1'       .  .     »   ' 


" PHILOSOPHI% 

"    lifEW-$tÄEi.iTz,  inderneupriviliegirten  Hofbtichb.: 
Pfiilofophifches  ^ournal^tc.  herau9g>  von  g^'  K 

•  *    (BifcMuff  der  im  vorigen  Stück  ahgebrgehtßeß  ^acfH^ON.)  - 

Rec 'bejnfigt  ßch ,  diej«nig)en,  irelche  die  Wiffea- 
fckaftslehre  fehon  ftudirt  habcnj  noch  auf  einjgi^ 
fehrxh^riäiiter'i&ikhe,  wtg«i  ihrer  perfönliclieu  Au- 
^enreite^ber  leicht  zu  überfehetidej  A^urserungen 
'fittfioerkf«i&  zu  aucben.  üeon  ^ie  auch  das  Form- 
lichftc  »od  Abftwctefte,  befohders  iq  ider  praktifchett 
^ih>Xop1iie  auch  der  gröftteu  Eklektiker, *  gewphn'. 
lieh  nur  eipe  Darftelluhg  ihrej  lüdtvidualität  ift;  fo 
'^ebt  oft  das  fcheinbjir  PerfönlichJfte  in  den  Aeufse- 
-rjiügen  dejr  ächten.  Idealift^p  tiefen  Auffchlufs-»  ühps 
fein  Syflein.  So  ift  z.B,  di6  AppeUation  an  die  be- 
'fteo  phiipfophifcben  SchjpiftfteUer  und  die  Gefchichte 
4er  Pfailofophie  S.  a87.  288. .  ^ey  einem  Philofopheij» 
Vi'e  F.  ift,  ein  offenbarer  •  Beweis  »  dafs  ilie  gari2;e 
Entwicklung  dea  eigentiichfen  Problems  der  Khiiofo-  . 
>hie,  liicht  als^eine  fclentififche  Pwpädeutik,  a]Ls 
'förfahche  JProJcgömena,  verft^nÄen  werdeü  inüife;  * 
S^ireldie»  }gani  gegen  deA  Geift  dej:  Wiffenfchaftslehxe 
i^äre,  die  dergleichen  dichrbedarf.  Der  einzige  An- 
ftng  und  vollftändige  Gtuii4  der  Wiffenfcl|iaftsJekFe 
Jft  eine  Handlung:  die  Totalifirun^  der  reflexen  Ab- 
liractiob,  eine  mit  Beobachtung  rerbundene  Sejbft- 
jfcönß^u^tirfn ;  di^  innre  freye  AnfchainingxieTlchheit, 
des  Sichfelbftfettens ,  der  Identität  des  Subjqcts  und 
äes  Objccts.  Die  gariit  Philofophic  itt  nichts  andejra  ;, 
al»  Änaiyfe  diefer  eiiligen ,  in  ihrer  Bew^ung  äufge- 
Eafsten ,  und  in  ihrer  Thätiffkeit  dargcfteUtew  jöaijd- 
füng.  (S..299— 303O  WerdiefefreyeHandhingjiicht 
afu  bandeln  vermag,  fft  aus  4««  Umkreis  det  Wiflen- 
fcbaf tslehre  ausgefthloffei^ ;  und  «s  ift  ein  wefentU- 
irher  Satz  der  Ficht^fchen  Philofoyhie :  „Esift  eben  fo 
0^enig  notwendig ^  dafs  alle'  Menfcheh  PhiloCophen 
teyerv,  als  c$  nbibtsreödlg  Ift,  dafs  fie Dichter^  oder 
ILunftler  feyen,/  Jene  populäre  Darftelhing  des  et- 
r^ntlichen  Streitpunkts  ift  alfo  t:ar  nicht  am  der 
iB^ffleDfchaftslehrc  felbft  i^rillen  d^.  Der  Vf.,  welcher, 
jTing^achtet  ihm  felbfi  die  ftrengfte  Methode  gjinx  g«. 
MuAg  ift,  deiü  Lcfer  gern,  wo  es  feyn  kann>  un- 
i^iUzea  Schulzwaug  Und  Üinfchwelt^  jPnpajrt,  wollte 
lamit  nur  diejenigen,  welche  die  WÜTenfchaftslehre 
rerllehn  wollen  und  können,  auf  dcip  kö'rzeften  und 
üeichteftcn  Wege  dahin  führen.  Es  wäjre  alfo  fehjr 
unzweckmäfsig;  Wps  fcona  Jid/f  gegebeii  Uk,  ßrfc^pir 
A.  L.  Z.  1797*^  hrfier  Bund. 


■  ri  pehmen  zu  wolftn ;   wiewohl  RecJ  ga*  nicht  '^wel- 
'felty'daf^  das  Refultat  einer  kritifchen  Unterfuchung 
übeir  d^n  S^cfhm  quo  der'  Phijofophi^  gen»u  fö  aua- 
fallen  würde.    Vielleicht  wäre-  es  gerade  jetzt  aB  der 
^it,  der  vollftändigen  Ausföhruug'  und  Darlegung 
eine  eigne'  Schrift  ^ü  widmeq.     Die  Et-klärt|ng  über 
•die'Entftehuqg  diefesAufiktzes  5- 284^  darf  nicht  über- 
dehn werden,     Mao  könnte ^  leie)it  acts  den  häuQgen 
Veranlafsten    Streitigkeiten  des  Wiflenfcbaftslehrera» 
tdie  doch  iiTur  aus  perföQlicher  Ni^thwehf ,   nicht  pus 
Anti {Kathie,  wie  bey  SchelUng,  zu  entfprii^gen  fchet- 
tien)  einea  FehUchlufs  auf  eine  charakteEiftitche  Streit- 
•fucht  der  Wrirenfcbaftslehr^ felhtLinächen;    Es  «ft aber 
fo  wenig  im  iGeift  derielben,'  zt|>j>olemifiren,  dafs  viel- 
leicht fchon  jede  Erwähnung  fremder  Pbilofopheme, 
fey  es  in  denj  Text  o^er  in  den  Npten  und  der  Vor- 
rede, in  ihm  ^iue  Ppifode  iii.-   Ret.  wünf^it,  dafs 
'fie  küaftig^  ei^iäal  rejn.von  allen  folchcn  populären 
Beymlfchungex;,  ^ozu  er  auch  die  Einleitungen  rech- 
Hf  tv  ai^fgeftelU  werden  möge  j   nnd  daf$  jede  zu  er- 
'li^artende   neue  DarAellung  «lerfelben   fich  durchaus 
nicht    m^hr    nach    d^m    bisherigen  ^  philofophifc  atn 
Sprachgebrauch  richten  möge,  ,  y^nlich' welchem   fich 
'die  bisherige  Darftjeliuijg  nur  2u  lehr  gerichtet  hat.*« 
(S.  305.)  $-313  — .31 5.1  ift  ein  Mufter,  "mfi  m^n  über 
die  fogenano^eaAusf'prüche  des  gefunden  Menfchen* 
yerftandes  mit  Geift  pbilofpphiren  foll.   '  Die  Vernich- 
tung de^  gewpbnlichen   Einwurfs»  dp fs  die  PkiTofö- 
phie  nicht  über  die  unmittelbaren  Thatfachcu  des  Be- 
wuf«tfeyns  binausgehn  dürfe,   durch  fich  felbft,  (S. 
304.)»  *ft  ftringent-     Doch  wäre  um  der  vielen  Schwa- 
chen willen  mehr  Ausführlichkeit  ^u  wünfchen. 

D^s  bisher  Gefügte  ift  wohl  hinreichend,  um  je- 
dea,  der  ßch  nochnicht  durch  eigues  Studium  von 
dem  grofsen  V^erthe  diefer  Zeltfcltfift  überzeugt  hat, 
darauf  aufinerkfam  zu  machen,"  uud  zujr  eignen  Ufl- 
terfuchung  zu  ermuntern.  Jeder  unbefangne  Frei/nd 
der  Philofophie  wird  finden  müjfen,  da^  lie  ihren 
^bcfcheiden  augekübdigten ,  aber  grofsen  und  würdi- 
gen Zwecken;  mitTeltoer  Treue.,  auch  in  Rückficht 
des  Vortrages  ei^tfprioht.  E^  frag:t  fii;h  alibnur;  pb 
eine  gründliche  Philofophie,  in  liberaler  Form,  und 
wo  es  der  Stoff  erlaubt ,  mit  mäanKcher  Bersdfsiralweit* 
vorgetragen,  in  Deutfchland  noch  viele  warpie  Liieb- 
fcaber  erwarten  dürfe? 

.'.Doch  mufs  Rec.  bjekonneu',  dafs  die  flimratlichen 
Recenfionen  und  noch  mehr  die  Revifionen,  nach  fei- 
ilem  Urtheil,  den  Abhaadluitgen  fehr  weit  upcbftehn. 
Er  würde  in  Verlegenheit  feyn ,  wenn  er  auch  nur  ei- 
ne ne.nnen  foUte ,  welcl^^  allen  Fpderiragen  an  eine 
gute  Recenilon  Co  fetir  eotfipräche,  wie  lbä«n  in  an* 
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dem  ^äcHern  zuweilen  en tlp rochen  wi^rd.    Er  ift  weit 
eatfwnu,-die  Schuld  daran  öcitk  Herausgeber,  beyzu^ 
meiTouv    In.  fehr  vielen  ilcHtinap  den  g^eübten  Den^ 
^  ker;  in  mehreren  erkennt  inan  einen  oder  den  andern 
unfrer  vorzüglicbften   philofopiiifchen  Scbriftftellen 
Einige  find  fogar  fireng  philofophifiph :    aber  gerade 
diefe  find  am  wenigften  Recenuöhen.    Aiidre  geben 
sützIidieNotizea:  abec^von  diefen  kann  man  bcynah 
Tagen:  Je  literarifclier,  je  weniger  philofqphifch.  — 
Ber'Gründ  fcbeilit  ihm  tiefer  und  in  der  Sa^be  felbft 
zu  liegen.    Ptec.  zweifelt  nämlich  überhaupt  an~  der 
Möglichkeit  ^gentlich  fo  zu  nennender  Rec'enfio^eu 
im  Gebiet  der  Pbilofopbie.     £v  ftrebt  dabey  keines» 
'  wejgs  nach 'dem  ächt'philofbpbifchen  Genufs>  die  Uor 
möglichkeit  der  Bewegung  im  heften  Sp:azierengehQ, 
zu  dcmanftrircn.      Die  Behauptung  »  welche  keinem 
denkenden  Bc^bachtcfrderphilofioptiirenclen  Veruujift 
fkaradox  fvbeiuen  kaao,  läfst  fich  ganz  pdpulär  recht- 
fertige».    Was  Kowt  fchon  17S3*  (Prol.  Vorr.  S.  5.)*  fag^ 
te:   9,Daf5  in  dtefeiu  Lande  in  der  T«hat  noch  kern 
fichres  Maafs  und  Gewicht  vorbanden  fey;t'  gilt  noch 
immer,  und  ißt  feit  A?m  beynah  weltkxmdig  wordea. 
Rec.  erlaubt  fich   eine  kurze  Ausführung  .dtefes  Ge- 
dankens»  um  allß  Herausgeber.*  jedes  Ji)urhals>  wel« 
ches^fo  fireng.  philofophifch  feyn  foll,  wie  das  geg:^»- 
wärtigefonft  ift »  an^einem  Theil  zu  veranlafren :  dafe 
üe  dem  bey  der*  Form  eines  Journals  fo  natürliche 
Gedanken,  von  jeder  phUofophifchen  Neuigkeit  No-  ' 
tiz  geben  zu  mik^en^  gänzlich. entfageu,   und  alles 
hlofs  Liter  arif ehe  aus  ÄemlJmkreih  deffelben  vollends 
^i^rbannen  möchten.   —    £s  läfst  fich  gar  nicht  be- 
zweifelii,  dafs  jeder  Philofoph  fiber  jede  philofophi- 
*fche  Schrift' wfeder  etwas  philofopfaifches  ichreiben 
iLonne ;  befonders^um"  ße  zu  \i  iderlegeo.     Ja  das  rc-  * 
cenfir^iidtf  und  producireride  Vermogeo.  fcheint  hier 
unzertrennlich  verknüpft,  ond  feiten  verlaumt  es^eiü 
Fhilofoph  in  den  Werken  felbft  feine  Vorgaager  uiid 
NebeniAänner  hinlänglich    zu  recenfiren.     Aber  das 
macht  doch  noch  .keine  eigen d iche  Riecenfion  •   deren 
ausfchliefslicher  Zweck'  es  feyn  foll,  nicht  hl ofs  den 
Inhalt,  fondem  anch  den  Charakter,  und  ganz  vor* 
xüglicb  den  JVerth  eines  "^'erks    zu  bcftimmen.     Je 
phiiofophifcher,  j^  fyftematifcher.ein  Werk  ift;.  um 
fo  weniger  läfst  ;£ch  ihr  eigentlicher.  Inhalt  durch  ei- 
inen  Auszug  mittheiien,    ohne   den   Zufammenhaaif 
»nd  Geift  zu  zerreifsen  und  zu  todten;.  eben  fo  we- 
nig, wie  «der  eines  Gedichts.     VTird  der  pbiloföphi- 
frheWerth  einer  Schrift  durch  den  Qr ad  ihrer  Fort« 
rückuQg  zum  Ziel  der  Pfailoibphio  beftiramt;.  fo  läfst 
fich  darüber  kein- Urtheil  anticipiren»  ehe  nicht  we- 
Digfteosein.fefter  Punkt  der  Bahn  errei.cht  ift.     Selbft 
-eine  durchgöagige- Widerlegung  en r ich eid^t  nicht  wi- 
der-den  philofophifchen  Werth.     Wer  gteti^aut   fich 
jetzt  nicht,   die  Syfteme  der  grofsen  Dogmatiker  zu 
Widerlegen?  Und  wer  wollte  ihnen  darum  den  Werth, 
6pii  fie>  vielleicht  als   nothwendlge  Fortfehritte,  der 
ftttfenma/sigen  Annäherung  zürn  Ziel  haben,  im  vor« 
aus  abfprechea?  .Wie  foUte  es  ein    WUTenfthaftsur- 
theil  geben,    wo   es  noch  kejne  Wiffenfchaft  gicbt? 
Zwar  iiMiflen  ancfa^alle  äbrigea  Wiifeofthaftea  ofcilU- 


ren,  fo  lange  ea-aa  einer  p^RtiVen  PhflofoflUe  fehlt 
IndeQen  giebt  es  in  ihnen  doch,  wenigßens  etwas  k- 
lativ  Fettes  und  Allgemefngeltend^.  In  der  hä^ 
fophie  ift  nichts  ausgemacht,  wie  der  Augcnfcheia 
lehrt.  Es  fehlt -hier  noch  aller  Gr^md  uad  Bodes. 
Entweder  peftulirt  nun  der  Beurtheiler  ein  Syfto, 
nach  v^elcbcm  er^richtet,  wo  fich$  denn  v^n  felbl 
verft^eht,  \yie  dasUrtheRansfaHeowirdi.oder  ergdt 
rein  polemifch  zu  Werke;  das  mag  eine  nStzliclK 
Uebuug  feyn,  gi^t  aber- kein  Ustfaeü  über  denWertk 
des  Werks,  aufser  wenn  diefer  wirklich  call il^  wo 
es?  iicb'^denn  wieder  der  Mühe  nicht  vedohni  -r-  Sol^ 
l^n  gac  k^ine  Machtfp^'xidie  ^fchehn;/  f^U  ourokl 
Gründen  undy2ncto  jttre  geurtAeilt  werden  1  fsdü 
fen  der  recenfirende  und  der  recenSrte  PEflöfopb  nia 
in*  einem  Satze  verfchieden*  feyn ; .  und  ^p  Biscufi» 
nen  über  denfelben  muHen  nach  unendlichen  viela 
Richtungen  ins  Unendliche  foirtgebn,.•^enn!Didrte^ 
wa  vorher  da^  äyAfm.geitmden.und  v^Hend^twirl 
Auf  diefem  Boden  ift  jitde  noch  fo  ^Idiie  Verfcbifr 
denheit  total;  unct^€5  giebt  fo  yiele  FhilefaphieeD  sk 
es>Philofopben  gielK.c  Wo'  foll  al/o  eine  philabittuidK 
.Recenfion.aafaogien^und'ecidig/en,?— 

Es  bliebe  noch  übrig,  dem  Wificofcbaftsortlieih« 
derHandgan»  ruentfageir;  dagegen  aber  denphilof^ 
phifchenGeift  und  dielogiichf^Kuiiliverziiglicherpli- 
Ibfü^ifcherMeifterw^rke^euauzibchariikterifireiiuB^ 
ftreng  zu  würdigen^ .  £s-i|  hiftorifch  wakrfcheiaili 
dafs-eine  fehr4>edautende  Kla(Te  iron  B&ilafophetf  inouy 
behalf f^ten  werde:  man  werde  zum  PhilofoplMa  gdit 
ren ,  es  gehöre  daau  eio  eigner  Sinn  und  G/eift»  ^ 
man  zwar'uicht  lernen  kann,  ab^r  allerdings  dort! 
Stadium  der  Urbilder* und 'kritifche  Uebuagen  ItmS' 
.mä£sig  ausbilden  £dlL  Diefe»  und  nur  diefe  (d<^ 
Sinn,  und  Geift  i^beiu  G*jt>  ^defien  Mangel  mao  ii# 
empfinden  kajin)  werden  die  Mb^ickkeit  uad  K^^ 
wendigkeit'eines-folchenphil^fophifchenKaafturtheik 

atugeben,  •  Es.  ift  Thatfache,  4afs  die  PhilofopJiieJiff 

dem  gebildetften  Volk  des  Altertfaums  alsKunitgetr^ 

ben  ward;    dafs  unfre  neuere  Pülofophie,  w$$w 

nun  auch  fey^  mag,,  faft  ganz  ein  Weck  eiHig:erwfr 

nigea    aufserordentlichen.  Genie*s  iü     Redlich  f 

dacht,  wird  man  auch  wohl  bald  £ij»s  werdenj  vif 

feiten   der»  v/irklich,  noch   verhandne  Geift  in  «J 

Philofophie  kunftmafsig  aosgebildet  fey;  wiefd^* 

lieh  diefe  Vernachläfsigung.  und  wie  häufig  FfcUer 

wider  die  Gefetze  der-  logifchen  Kunft  fcyeo.  Ab* 

wo-wird  fith  der  logifche- Kenner  finden,  der  CA  J 

gut  a<Mf  Phildfophen   vecftände,   wie  mancher  Ko« 

freund  auf  Gemälde?  Und.  wer:  wird  fwrb  fw  «'«•, 

folclien  geben  wollen?./  ., 

,   .    Eio  naturforfchender  Bertachter  'der  philoffF 

tenden  Vernunft  endlich  könnte  vielleicht  Wob» 

folcher,  und  unabhängig  von  jedem  befondern  ^J^ 

die  Pxoducte  derfelben  claffifictrcn  (^ie  der  Pflaä^j** 

kenqer,  welcher  den  in nern  Grund  der ^^atordfl«* 

lun gen  feines  Gegeoftandes  docn  auch  uichtzödw 

ciren vermag),. ihre  Krifci/beftimmen ,  ^**^^^^ 

ihres  Ganges  und  die   Indicationen    ihres  Sff«^ 

ijöffaffen  Mnd  bezekhucö»-    Solche  hißarifcbe  ^ 
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foD^en^Bber  Alles«   was-jcdefc  iii-feinein  Kreife  Geiß 

des  ZeitüUtrs  nennt»  find  es  vorzüglich,    wa^  msrä» 

aJs  Präliminarien  einer  künftigen  Gelchichte,  iü  Ueber- 

ßchUn  erwartet;     Um  jjedocn  für   die  Prodiicte  dfer 

]:(hilofonhirenden  Vernunft  Sitiu  zu  iiabeuv  ni'ufste  er 

felbft  Bailofoph  feyn»    Wäre  er  aber"  das:  fp  würdfe 

er  uns  doch  wieder 'nur  die  Anficht  feiner  individuel- 

Ifeii  Philofpphiie' geben  köenen;    wenn  er' nicht  auch 

jtnehratsPfii&fophwärei  „welches,"  um  uns  eines  Kari- 

tifchen  Ausdrucks  zu^bedieuen»  y,mehr Tagen  wili»  als 

jnn  btfcbeidner  Mann  ficli  fel&ep  anmaafsen  wi^d«^ 

HaIls  tr:- -LÄfTTtiG,  'S.  VinS:  Peter  Baytens'pkiloftf' 
fhifctfsiyörterbuch  oder  die  philufophifchen  As- 
ttkelauS  Baylens  hiftorifch  krieifcbem  Wörter- 
b<ttche  in  deutf<:her  Sprache  »bgekürzt  und  heraus- 
gegeben zur  Beförderung  4es  Studiums  derCe- 
febichte  tfe^'PilUo^ophi<e  und  des  menf dili eben 
Geiftes  t«u  Ltulewig Meinrieb  Sakob  Prof.  d.  Pb. 
»,  Halla  ISrßef  Band:  1^97.  VlU.  664  S-  gr.-8. 
(PränumeFationspreis  'beider  BcJnda^  4R(hlr.') 

Bayle,  G^t'derVC  in  der'Vorrede;  wird  nicht  fb 
iludkeret>a)s  ci:^es  verdienet,  undiÄimer'meh'r^gelebt  als 
'  l^elefen.    Die  Urfachen-daVöfrliegeU  theils  in  derSel- 
'tfcnhejt,^eib  hoITeü  Preife  und  felbft  dem  jet^-t  nicht 
febr  beliebten  Format  ftinesDictio'nna'iirö,  theil^abtr 
»ach  in  dem  Gefthmack  der  Zeit.     ^»Denn  leider  be- 
kunamertmah  iTcb  faft'gamicht'iuehruni  das^  was  an- 
deje  gefagt  guid  ge^jtcbt  ba^n»,  focidern  jeder  will ' 
alles  btofs  felbfi  gefagt  und  gedacht  babeln."     Üiefe ' 
Gründe  beftimmten  den  Herausgeber  einen  Auszug 
ans-diefem  unfterblicbeH  Werke  Bayl«isuii  v'eraußaN 
tcn,  wpfür  er  gewifs  den  Dank  des  Publicuras  ver- 
AenY.    DFe  m'rifieh  HinderniSe«  welche  das  Studium 
.itiefes  Werks  bisher 'erfchwertöu,  falten  nun  weg^  und 
.weoa  e$  gleich  dusch  keinea  Auszug  denjenigen. ent- 
•kebrlichgemacbt^ werden  kann»   welche  den  ganzeiai 
darin  nredergelegt^n'  Schatz  rpii  Gelehrfamkeir  be- 
öutzen  wollen ;   fo  kann  dOch'  firho'n.  diefet'dcn  fcV- 
ichenden'.und  kritifdien  Geiift»  derindemfclbeii  lebf» 
darftellen-  und  zurNacbeiferunf^^eizen.     Der  Herausg. 
•wühlte  dacucHe  philfrfophifchen  Artikel  nebfteinieen 
tbeologiTcbenr,  welche  die  Gefchichtö  pbiloft^ybifcner 
Meymingen>    dic'.Fortfcbrftte*  und  Uindernifle   dks 
•naeufibliehen  Geifles,  in  den  letzten  vorzüglich»  Aber- 
2;lauben  und  Schwärmerey  betreffen.     Das*  Hauptau- 
genmerk,  weRh^s  drcfeä  'Unternehmen,  leitete,  war 
-Zweckmäfsi^keit  und  WohlfeUheit.     Jines  ^r%lerte, 
4afs.fO'Wenig  als  möglich  voh  dem  Inhalte' der  ein- 
zelnen Artikel  aufgeopfert  würde*    Daher  i£k  ünG^o- 
zen  die  Einrichtung  des  Originals  beybebalten  wor- 
den (die  Citatc,   die  Anmerkungen  blieben ;  nur  ei-* 
nige«   welche   Berichtigungen  ..nicht  pi ehr  ^gelefener 
ScbriftßerrefiVOrzügHcTi  d'^s  Morerf  cathielfen,  wut* 
den  zuweilen  weggelalTcu ;  nicht  feiten  aber  liefs  der. 
Herausg.  Bcmerkuugcn  über  chrcuiologücheJData,  U4id 
»ndere  fcheinbare  Kleinigkeiten  wegen  der  fcharffin- 
Btgen  kritifchen   Behandlung  flehen.     Um  aber  den   * 
Auszug;  fa  wohlfeil  als  iBöglicb  zu«liefern>  wurde 
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nicht  nur  eitt-febfg^dr^ngtferlijlici  gct^aÄTtt  fonderk 
alichGottfcLeds  Üeberfetzurig,  do^Kriiit  deif  ndthici'ea 
Berichtigungen  und  Verbe{rerungen,  vorzüglich  in  An- 
fehung  der  aTtmodifabcn  Schreibart;' zum  Gründe  gelegh 
Gegeö  diefen  Plan  ift  nii^hts'  zu  ^erinnern  ♦  und  auch 
die  Ausführung  vtt  fo  gerathen»  dafs  üe'BeyfaH  ves- 
dient.    Nur  einige  Erif  ncrungciiinüffen  wir  machen. 

• 

Die  Auswahl  hatte  nc'eh  etxyas  ftrengerfeyn  koa- 
neu.    Wir  finden  z.  B.  Albrecht  Dilr«r  und  Graswin^ 
m  fcrf,  welchen  in  keiner  der  augeführtea  Rückficbten 
hier  eitie  Stelle  könnte  gegeben  werden;    Aufserdem 
führt  Bayle  von  dem  letzten  nur  das  Schriftenver- 
zeicbnifs  ac.     Ble  beiden  Artikel iTiIÜif Im  und  §ohafm 
Barctai  haben  gröfstentbeils  nur  ein  literarifcheslntfe- 
reife.     Die  griecMfchen  Philofophcn  find  alle  aufge- 
nommen, die  in  dem  Bayle  vorkbmipcn,  ..felbft  jJthe- 
naeup;  aüdeflen  Stelle,  der  nur  den  Philologen,  ittte- 
refiirt>  hätlC'  vielleicht   Bidn  Borijßhencs  aufgeführt 
werden- können.:'    Bey  dei^jcfaejjlog^fcli/-  philofbphi- 
fcben  Artikeln  war  die  Auswahl  etwas  £cby(;crer>  und 
es  kann  daher  nicbt^fehlen »  dafs  nicht'Einer  b^d  zu:* 
viel  •bald  ^u  wenig  davon  finden' werde.     Wir  wvl-^ 
len  die  aufgeüahimeiieh  Artikel  der  RHhe  nach' an- 
ftibreni    Ataris ^  AhaetUrdy  Abraham,  'AcantiUs,  Adb- 
fia,  Adam^^  MaHa  von  ifgr«ftij   Agripp^yonNettt^^ 
beim  9  Albertus  der  Grofse»  Ainmonius  Sttccas,  AhMxor 
goras;  Anfehnus'vmCsnnittThatYi^oUonius  von-Tytt- 
na  ,  Peter  von  Apone^  ApuleiuSf    Arcefilaus^  Arche- 
laus,  Arimanius,  Arißandar;   Arifiarch,  Arißo  Chius, 
Arific^elcs'-»  Artefnidoms',  AtTienäeu5\  Aberroes,  Roger 
und  Franz  Baco,   Job.   und  Wilhelm  Barclai^  Bodi- 
^««Ji'Ajatainictte  vpn  Bou^igHjn ,  JBrackmaryen ,  Jorda- 
nus  Brunns f  Marc.  Jun.  Brutus,  Buridanus,  Caimten, 
CardaniMS',  Carncades,  GMefalpin,-fet.  Gkarron^  ^^hry- 
fipptiSf  Crantör,  CmtippjiS,  iJritias^  DemöeritikS^'  Dith 
'goras,   Dicaearchu'S ,    Uigbif' (rhh  einem  Zufatz  vxfti 
Gottfched)  Diogenes  der  Cynilics-,  voi>  ÄpolJoniaiirid 
.von    Babylon,    Dioscorid^     Dürer,    Epikar,    E/öp 
(hätte  unter  A  Athen   fallen)-  EuUidPs»     FratriceUi, 
Grandidin^  Grasttiniel,  Gro'tius^  Gttrlteniet^,  Gf/inna- 
fophißenf.  Iteriikleotcs'  Dioniffius  (hättfe  unter  D  koiti- 
men  {orUeiiyUierokles ,   liippstrchia,  Hipparchus^  Hab- 
bes,  ^apanr Kepler,  Math.  Knuzen.  —     Die  Ueber- 
tttzvchg  lieft  fleh  gut;  nur  find  biet  und  da  noch  eini- 
ge Ausdröcke  ßchen  geblieben,    die  wie  da«  Gabte 
hätten  verbcffert  werden  foUen ,  z.  B;  S.  117,    „Wer 
mufsnicht  &€«»-*ndern,   dafs  fa  gröfse  Männer  in  ei- 
nerfo  großen Unwiflrenheit*geüecktbabenr?»«  Venu  es- 
.tfieht  etwa  ehi  Druckfehler  ift.   S:485.  «Drcfes  gleicht 
.faAdergW;orcb^»d€nii/ackdet:Schoiaftiker;  welche  ffe 
in  denerfcha^cnen  Wefenvorausfeuen,  welche  macfit, 
dafs*fie  Gott  zu*  allen  Arten  der  Stände  erheben  wür- 
de, wenner\vollte."-—   Dq  in  dem  Drucke  eine  fogrQ- 
fseOi^konomie  her^fclit,  fo  hätte  fiigüch  auch  dadurch 
Raum  gefpart  werden  kiinnoi,  ^enn  dfeCiciteft'nicöc, 
doppelt  in  der  Originalfprache  und  mit  einer  Üeber- 
fetzung  angeführt  wareuw     54iv:ht  feiten  z.  B,  S.  iii, 
112«  1x3.  kommen  griedbifcbe  Stellen  mit  der  latei- 
nifchen    und  deutfcbe»-  Ueb^rfctz^ung"  vori     Ift  dies 
Zztzr  a-  \  •nicht 
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«nicht  Vetfciiwen<!ung,f  —   *£in  Hauptpunkt  bey  einem 
•folchen  Werke  i{^  der  cdrrecte  Druck.     Hierauf  ift  nach 
.  -der  VerßcheruQg  des  Hn.  J.*all.e  mögliebe  Sorgfalt  ge- 
.IV^^ef,  und  jeder  ^ogen  dreymal  durchgefehea  wor- 
den*    Bey  einem  {a  kleinen  ujjd  engen  Drucke  war  el- 
.oe  durchgängige  CorxectbeLt  kaum  zu  erwarten;    in- 
deflen  ift  fie  doch, jp  einem  ziemlichen  Grade  /erreicht, 
•und  nur    das   Griechifche  ift  hie   und  da  2.  B.   S. 
ti^f  115-  f^hr  vernachläfsiget  worden.      Diefe  ynd 
'^uige  andere  Fehler  fls  S.  73.  de  vitrietate  fcientiarum^ 
/ftatt  vanitate,.  und  S.  J05.  di  Superßitione  p.  169.  wef-* 
ebjes  Citat  zum  folgende^  Satze  gehört,  follten  billig 
Mtx  Schluffl^e  de^.^iBfks  angezeigt  werden, 

OEKÖNOMIB. 

/  hztvziQf  b.  yofs  u.  Comp,  5  Mittet  zur  Vertitgung 
jfchädlicher  Thiere,  isum  atlgemeinen  Bejs^en  jeder 
Haushaltung  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande. 
ZfWejte  gaqz  umgearbeitete,  verniehrte  und  ver- 
befTerte  Auflage.  1796.  318  S.  8- 

.  Vor  einigen  Jahren  gab  de/,  ^s  populärer  Schrifti^ 
-fteUer'^nd  Entoimplogi^  g|eicb>  beliebte  Paftor  Göt^e 
•eine  aus  dem  franzöfifchen  ühecfetzte  undxlurch  fei- 
i^eZufä^ze  berichtigte  Gefchichte  einiger  fchädlichen 
li^fekten  heraus »  die  init  deukBevfal)  aufgeapmmeg 


w^ard,  den  f:e  verdiente.  Seitdem' fdiefnl  der  Geift 
der  Vertilgung  und  des  Ausrottens  in  mehrere  Schrift, 
^ricr  gefahren  zu  feyn,*  wenigften?  ift  dies  fchii 
der  .vierte  AuiTatz,  derdemllec.  in  diefem  Jahre indie 
Jlände  fällt  und  l/ertügungsmi^el  ankündigt.  Hät- 
ten alle  diefe  Herren. das  richtig  g^Ieiftct,  was  Ik 
auf  den  Titelblättern  ycrfpnit^hen,  fo  müfste,  durck 
'Anwendung  .iLrer'empfohlnen  Mittel  fcboa  fin  bf 
trächtl icher  Thdi  der  lebenden  Schöpfung  yertiigt 
UQd  vergelTen  feyn.  Aber  fo  bpfp  haben  fie  es  wabt- 
fcheinlich  felbjft  uicht  gemeyotj  fondern  da  es'dod 
eine  leichte  Arbeit 'ift,  aus  zjehn  Büchem  elaerieyla« 
-halts  das  eilfte  zu  machen  ,  fo  war  es>vahl  nur  auf 
das  kleine  Honorar  angefehen,-  das  ein  gutbexzij:« 
Verleger  fich  zu  bezahlen  verleiten  Uefs.  Studi^rta 
4ie  Herreu\Seifsig  Naturgefchichte,  und  theikeadaiii 
fhre,  aus  derl  OeKonpmie  eines  |eden  'TbicMskwgfr 
leiteten  Beobachtungen  und  Vorichläge  mit»  foiöAtt* 
•ten  Landwirthfchaft  und  Gewerbe  daraus-  Notz« 
fchüpfen.  Vorfchläge  *dcr  Art,  wie  ü^  hier  oii^ 
theilt  worden;  haben  wir  fcbon  genug.  Spabhift 
ift  es  dpch,  dafs  auch  fo  gar  die  \i^rme  Gans  üduo' 
ter  den  fchädlichen  Thieren  hat  aufhellen  hSenn^Se^ 
Warum  nicht  auch  Ochfen,  Kühe  und  Pferde?  ])m 
diefe  find,  fleh  felbft  überlaflen,  den'Saatfe|^«(A^ 
fo  fch&dlich.   als  die^ Gans!  ^r- 
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<  L  £  I  N*  E      SCHRIFTEN. 


Oe#CHiCHT;i.     .Frt^kfwft   imil  Leipzig ^  in  4er  Montag- 
-%nd  WeiCsiCcliei]  Biichh»:  Dem  Andenken  de$  Freyberr"  Gpit^ 
tieb  AugHßn  Maximilian  von  Straufs ,  Kmrmaynzifchen  Staats- 
und Conferenz -Miniftisr,    auch  Reiclisdirectorlalgief^indten  zu 
Segens!) urg   gewidmet  von  J.  K.  C  iig^  53  6.  9*    Fi^eyherr 
Von  Straufs  i^ar  zu  Maynz  M\  g  Sept.    173g.   geboren.     Sein 
Yacer  war  der  CburfurftK   Maynzifcbe   Geheim«  Kath  "Damißn 
Mfpn  Straufs.    Qleich  nafh   volUi^deten  Studien  ^  nojch   ehe  £r 
auf  Reifen  gieng ,    wur^    er  zum  wirklichen  churfdrfU,  Hof« 
und  Regier ung$rftth  ernannt*     Jm  J.  175^  befuchte   er  Wet^- 
'lar,  una  dann  ging  er  nach  B^gensbttrg,  als  Frajirticant  h%y  der 
'Vyr-  Mäynzifchen  X^irectoriaUgeCan^tfchtfc,  "^'JVon   hieraus  trat; 

•  er  den  Pofteu  eines  Ilof- und  Regierui\g^raih%Ju]\fayi^z  wiri^^r 
lieh  an  und  lehnte  den  bald  nachher  erhalterü^n  Ruf  zum  Kay- 

'/erlichen  Reich$ho£rath  ab/  Im  J.  i7($p. ,  nachdem  er  kaum  io 
Jahr«  aurückgelegt  hatte,  wuijde  er  fchon  zum f geheimen  Rj^th 
erhoben.  In  der  fchreekjichen  Hungersuoth,  im  Anfinge  der 
TPger  Jahre  p   fchickte    ihp  der  KiiVfilril  zu   den   bedra^igteu 

•  Eichsfeldern.  Aus  Zufriedenheit  über  feine  hier  geleifieten 
treuen  Drenfle  wurde  er  be/   (biuer   ZiAruckkunft  zum  wirk-. 

^  liehen  Eegierungs  r  und  Reri&oasgerichtsdirecCDr  pitkfnvit, ,  «ua- 


geaclbtet  er  einer  der  iüngften  Ra'tka  T^tr.    Bald  aicb  knU 

Sierungsahtntte    des'    gegenwärtigen     KÜrfürfteu  kam  er  a 
^  as  Kurfjirflliche   Kabinct   und  erhielt  da^  RafcRradariaJj 

InUndifchen  Gefchäfce.  Im  J. .  1775/ erhob  ihn  der  Korfi* 
siim  wirklichen  goheimen  Staatsrathe »:  und' iibergib  äff  ^ 
gwize  Departement  der  inläudifchen  iSefchafte.  Auf  **| 
Pollen  wirkte  er  viel  nacl^*iljniungs würdige*  Gut«,  to»« 
angeführt  wird.     Im  November  1789.  gieng  er  e^idliA  AÄJ 

'Maynzifcher  Reictsdirectorialgefandter  zur  al J gemeinen  Ke» 
verfammluflg  nach  Regeftsburg  ab ,  und  bekleidete  ^i«f?j*f 
tifch  delicate  Stelic  zu  iblcher  'Zufriedenheit -feiftes  FüisA 
dafs  ihn  derfelba  1795.  zu  feinem'  wirklichen  SuJts- uwl<ä*j 
farenzmin»i]ifter  ernannte.  Er  ftarb  den  j^NoV.  i79J^  Seg 
Charakteriftik  im  häuslichen'  und  '  täglichen  Leben  ,  »WltJJJ 
in  einem  eben  fo  irorfheühaften  Lichte  dat     Der  *V«t» 

'tiefer  Lobrede  »•  ift  tler  Gefaudtfciiafcsregiilrator  Hr.  C*»** 

^^Tä  Pas  Ganze  dacfelben  beweift,  dafs  er  emige  Fie^H* 
im  Biqg^nen  zu  vermeiden  im  Stande  gewefen  vä^t  ^*** 
ihm  fem,  iibrigeijs  lobensweriher ,  Eifer,  feinem  Vorg^J*. 
ein  Denkmal  zu  fei'richcen  ,  Zeit  gelaffeR  hätte  >  hieuni«*** 

*jie  St^e  zu  vbartf-b^iten. 


Druckfehler  in  Na.  15  und  i5.  ^^J^^ffi   iamer  Siiiffi.     6.  115.  Z.  17.  'Betracktungen  Ä.  B«^rac;i 
ft.  GriiMze.    S.  j^3.  Z.  23,  Vf^dUeten  K  ff^ßltßte*  •  ^     • 
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P^unßfstagf,    den  23.  März  1797, 


iSCH&NE     KÜNST2. 

« 

Hqf,  b.Grau:  Theoretifch-  praktif che  Anleitung  zum 
Zeichnen  untjl  T^fchen   der  Landfchtrfte^^    1796. 

235  S.  fr     (XS  gr-) 

:S|a8  Buch  ift  laujt  der  Vorrede  fir  junge  Liebhaber^ 
JL^  des  Zeichnens  gefchrieben,  die  des  inüadlichen 
und  anfchaüiichen  Unterrichts  entbehren  mvfleu.  Der 
Vf.  fuclit  di^  Theorie  mit  der  Praxis  zu  verbinden, 
inacht  den  Anßing  iriitCopiren  einer  Laridfch^ft,  giebt 
Anleitung  zum  Zeichneu  nach  der  Natur,  berührt  die 
Gruodßitze  der  Perfpective,   und  handelt  ^m  Ende 
die  Regeln  ab,  welche  man  beym  Naturzeichnen  und 
Selbfterfindea  (eignem  Zufamraenfetzen)  einer  Land- 
fchaft  zu  befolgen  hat     Er  empfiehit  mit  Recht  zu- 
ferft  das  Copireji  guter  Mufter  in  der  nümiichen  Grö- 
fse.     Bey  der  Wahl  des  Papiers  fjär  PinfeUeichnun- 
gen.,  (worauf  fich  der  Vf.  Wofs  befcbränltt,)  häjtte  ati- 
gemerkt  werden  follen,  dafs  beym  hoUändirchen  Zci- 
chenpapiere»    welches  in   Bogenform  ,  gebrochen  iß, 
*die  äufsre  Seite  des  Bogens  allemal  die  glatte  Seite 
fey.    Die  Methxjde,   das  Papier  auf  ^ii>  Bret  zu  fpao- 
nea^  ift  falfch  angegeben:    der  Vf.  will  es  erft  dann 
•mit    einem  nafTen  Schwämme  beftreichen,    v/enh  es 
fchon  an  den  Rändern  angeleimt  ift;    man  fährjt  aber 
zuverläflig  beffer,    wenn  maQ  Tiuerft  den  aufzyfp^n- 
toenden  Bogen  an.den  vier Händern  etwan  einen  halben 
•Zoll  breit  umbricht  oder  überfchl^gt,   und  es  dann 
-auf   einer.  Seite   oder   auch   auf  Üelden    mit  einem 
•Schwamm  nafs  macht  (den  übcrfchlagnen  Rand  m^ifs 
-man  aber  trocKca  erhalten)',  hernacTi  den  mnbogenen 
•Rand  des  Papiers  mit ^arabifchem  Gummi«   welches 
-Arothirr  in  Waffer  zu  einem  dicken  Leime  aufgelöft  ill, 
-öberftreicht,   diefen  Rand  dann  auf  das  Bret  anklebt, 
und  das  Papier  zugleich  gehörig  ausdehnt.     Das  eng- 
^ifch^  Papier  mufs  fehr  nafs  gemacht  und  ausgedehnt 
/iverden,  wenn  es  beym  Pinfelzeichnea  nicht  Falten 
-\verfen  foU.     Das  hollahdifche  Zeichenpapier  braucht 
nicht  fo  vielNäffe  und  Ausdehnung;  denn  feiueMaffe 
ift  härter.      Mit  Kleifter  von  Starkenmehi    gekocht, 
^welchen  der  Vf.  zum  Auffpannen  anräth,  leimt  fich 
das  Papier  fehr  fcWecht  an  das  Bret  au.     Das  Einthei- 
leo  ei^er  zu  copirenden  Zeichnung  durch  Quadrate 
mittelft  eines  Gitters  von  Fäden,  ^der  durch  den  Zir- 
kel ,  würde  der  Kunilricfater  keinem  ZeicJicnfcbiUer 
ratlien.     Das  Au g^  mufs  dran  gewöhnt  weirden ,   die 
Verhältniffe  richtig  zu  fehen ;  darum  macht  man  v/oc- 
her  einen  Entwurf,  um  die  Theile  auf  ilire  rechten 
Plätze  zu  bringen.     Richtig  ift^er  Anfang  zum  Ent- 
würfe einer  Landfchaft  durch  die  HoriZfOntlioLe  an^« 
A.  L.  Z.  17,97-    Evfi^rBand. 


irathe».     DerRalh,  gjeich  beym  Entwürfe  ein  Vorle- 
geblatt,  damit  nun  das  Papier  nicht  befchmutze,  zd 
brauchen^  ift  ;nicht  gut;   denn  man  wird  dadurch  ge- 
bindert «r  das  Ganze  zu  uberfehen.    Dafür  wäre  dem 
Zeichenfchüler  mit  dem  Rathe' gedient,  höbfch  grade 
;tu  fläzen,  ,das  Bret  oder  Pxjrtefeuille  mit  dem  Papier, 
vorauf  man  zeichpet^  entweder  auf  die  Staffeleyzu 
legen ,   oder  es  fitzend  auf  den  Schoofs  zu  nehmen,  . 
^vnd  in  fchiefer,  Richtung  an  den  Tifch  mit  der  obern 
Seilte  anzulegen;  da« Blatt  aber,  welches  man  copiren 
will»  vor  fich  auf  den  Tifch  aufzuftellen^  fo,  dafs  man 
ohne  den  Nacken  zu  biegen,  oder  den  Kopf  auf  und 
oieder  zu  richten»    das  Original  u^d  fein  Bret  in  Ei- 
nem  Gefichtswinkel  faffsn,    d^  h.  mit  Etilem  Blicke 
(Iburfehen  kQHne;   dann  d^en  Zeich«nfti(]t  Uing^  zu  faf- 
fen,    und  mit  ivenigen  Strichen  fich  die  Hauprtinien 
zu  entwerfen;  j(b;   clafs  die  Hi^id  uie,   fo  lange  das 
Entwerfen  der.  Haupttheile  dauert;    das  Papier  be- 
rühre.     Hierdurch  wii:d  nicht  nur  das  Auge  leichter 
zum  Richtigfehen  gewöhnt;   fondern  dai  Entwerfet! 
wird  der  liand  auch  leichter,  uud  das  Papier  wird 
nicht  bcfchmutzt  werden,     Dab  der  Vf.  beym  Land- 
fcbaftzeichnen  anräth,  di^  Luft  oder  Wolkengr^ippen 
ßcb  nicht  yorher  zu  entwerfen;    fondern  fie  gleicli 
mit  dem  Pinfel  hinzuzeichnen,  ift  ganz  widerfinaig; 
denn  da  die  Luft  m  einer  Landfchaft   g^wifs  eine 
Hauptfache  ift,   fo  gehört  auch  gehörige  Genauigkeit 
dazu,  ihre  Gruppen  fo  zu  formen,  dafs  fie  den  Thei- 
len  der  Landfchaft  gehörig  entfprechen,  und  dit^sCoü- 
traftiren  und  Harmönircn  der  Wolkeniiiaffen  mijt  den 
Erdparthieen  ift  gewifs  IjLeine  fo  leichte  Sache^  die 
fith  nur  mit  dem  Pinfel   fo  gradezu  hinwerfen  läfst. 
Am  all^rwenigften  ift  dies  einem  Schäler .anzurathen. 
Eben  fo  fchlecht  ift  der  Rath,  mit  dem  Pinfel  ÜmrilTe 
zu  machen.     Man  mufs  vielmehr  mit  dem  Pinfef  zuerft 
die  grofsen  Schatten mailen  anlegen,  die,Umriffe  kön- 
nen bey  eiiicr  Pinfeizeichnung  erft  zuletzt  xlurch  die 
*  Ausführung  zum  Vopfchein  kommen,     ümriffe  gehö- 
ren für  den  Stifl  oder  füt  die  Feder.       Das'Verwa- 
fchen,  welches  der  Vf.  ebenfalls  anräth,  ift. durchaus 
beym  Lai^dfchaftzeichneu  fehlerhaft;   nur  der  Archi- 
.  tekt  und  der  geometrifche  Zeichner  kann  diefes  Htilfs« 
mittel,    um  die  Schatten  i«s  Licht    zu  verarbeiten, 
brauchen.     Man  mufs  in  einer  guten  Zeichnung,  wie 
in  einem, guten  Gemälde,   den  'jjTou  jeder  Dinte  von 
der  erften  bis  zur  letzten  feheu.     Dafs  der  Vorgrund 
dunkler  als  andre  Gründe  fcyn  mülTe^   ift  unrichtig: 
der  Vorgrund  kann  das  ftärkfte,  wenn  auch  nicht  das 
gröfste,  Licht  haben,  und  die  Dunkelheit  in  den  Tie- 
fen zwifchen   den  erhabnen   Köfpern  mufs  alle  nur 
ottöffliche  Kraft  d^  Tufcbc  zeige«,  -dami«  die  gröfste 
Aaaa»  Deut- 
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Dtotlichkett  enf^ehey  w^ll  im  Vorgrmwl«  kci ne  Z wi- 
iCthenltiift  mehr,  die  Töns^  hricbt  oder  iiuifsigt.     Der 
Mittel -^'Uiid  IKntcrgruitd  trererf.nur-chirch  die  rorelire- 
teMaire  der  Zwifchenluft'  zurtick»  wodurch  aber  a4C€h 
die  Stärke  der- Lichter  und  Schatten  gemildert  od^r. 
gebrochen  wird.      Die  (Jrfache,  warum  man  oft  den 
Torgriindiniteinem  Schlagfchatteo'  überdeckt,- hätte 
der  Vf.  angeben  faUen,  fle  iftälefe:    damit^das  Licht 
derHäüptmafle  concentrirt  werde,  und  befTer  wirke. 
Die  Hühsmitiel,  näSch  der.  Naitor  zu-'^zeicl^ien,  wc&hfe 
der  Vi*  anpreist ;.  da»  Gitter,  der  Flor  und  die  Gofour^ 
chjct^y^  fijid  wahrer  Verderb  der  Phan<tafie.  ^Ein  jun- 
ger Küuftlei^^  der  fich  an  diefe  Hülfen  gewähnt/  macht 
fich  felbA   zur' Copirüfafthine;.     Beifer  ift  folgendes 
Mittel:, Man  nehme  ein  grades  Spiegelglas  etwa  von 
der.GröCse  eii>es  Bap^erbogens»  und  ütierilreiche  dat 
Glas,  fta  ttdes  fönft  gewühnliehen  Queckßiberbelege9^ . 
mit.Oelfaffbe  von  dunkelm  Ocker:    itttn  fteliedann^ 
wenn  man  nach  der- Natur  zeichnen , will;  diefen  Spie- 
gel vdt  ßch  auf,  undzetclxne  da&Bil^  nachdem  man 
den  Standp^uukt' undA  die-  Horizontböhe  gehörig  ge- 
wählthat, ;aas-dem Spiegel;  fawird  raao  ein  fchöne- 
re5  Gemälde  für- die  Phantaiter: bekommen,   als  durch 
andre. Hülfsmittel*.      Man  hat  auch  wohl  Spiegel,  ü\e 
fUiwarz  angeftricheafind;  aber  de  rcflecti  ren  ein  kal- 
tes. Colorit:  der  dunkle  Dckeranftiuch  zeigi^dieNattir 
wärmer  uud^einem  gut  colorirtenXSenHilde  ähnlichen 
Was  der.  Vf.  von  ^er-Perfpeetive  fagt,  ift*  meift  guiR" 
nur  hätte  der  Urfprung  des- Drftanzpunktes 'angege- 
ben werden  Tollen,-  .  Der»  Vf.  fcheint^anch»  wohl  felbft 
noch  nichttechntfch-  p^aktifch'  unterfucht«  zu  habent . 
dafsver  nichts  a«ders  ift't.sl>s  die  wiiHklicEe  Etitf^r-- 
nuug  d«S'Auge»  von- der''durehfcheinendeu>  Fläche» 
welche  EntferiMing',    wenn  man  fie  n>iist^  übergetra- 
gen wird^auF  die  Hocizontliivie-vom  Prineipalpunkte 
BA  gerechnet  zur  rechten  und.  linken  Seite.     Darum 
lA  der.  Grundfatz  älfch. ausgedrückt :' „Dre  Diftacz- 
,4)unkte  muffen  doppelt  fo  weifaus -cinander^ftehear 
y^lsdas  Aug«  Ton  dem  Horizonte  entfernt  angenotn- 
,^en  wrrd.'«       Dies  ffdl  heifsen:.  d«r  Diftanzpunkt» 
•r   ftche«  u an* zuT   Rechten  oder •  Linken  neben  dem 
Principaip.unkte  auf  der^  Uorizontlinie,    ift  eben  fo 
weit.voin  Principalp:unkte  en^rnt,   als  das  Aug«  von 
der  du^chfchein enden    Fläche*  f  Tafriifoi  ti^ansparens^^ 
entfernt  ifL.  *  Die  duvdbfcheinende  Fläche  ift.  aber 
nichts   anders,- ak(^r  Inhalt   und  dre  Grenzen  d-es 
Bildes,   welches  man  fich  in  det  Luft  vorftellt.     Der 
Vf.  nennt  den-Accidentalpiinkt  falfch  Iiicidentpunkc. 
Der  Incidentpiunkt' gebohrt  «in  die  Dioptrik  und    Ka- 
iaptiTik.      X)ergleichen'  Unrichtigkeiten  giebt  «es  meh- 
rere.    Die  einzelnen.  Bemerkungen   über  das  Einfal- 
ten uud  Zurückprallendes  I^ichtftrah  find  fehr  ua- 
▼oilkommne-Bruchftückei      Der  Vf.  hätte .  die  Lefer 
hier  auf  die  ^oathematifchenGrandfötze  der  Optrkund 
Katop^rik.binweifen  .f<>llen; .  denn  es   liegt  fehrvicl 
dran  j   hierüber- gtündlidi  unterrichtet  zufeyn.  •  Ein- 
zelne« Brnchftücke  find  in*  dteferAbhand4ung  gut;  -  z«. 
£.  die  Bemerkangen  über  dte  einzelnen  Beftandtheite 
einer  Landfchaft,  au'ch  find  in  der  sttsn  Abtfaeiiung 
tUerband;  gj^te  Regeln..  ziifamiQeog]etrag|;n  i   aber  ea 


flnd'chaotifche  Birttchftucke«  die  in  einea^eckedo 
Aft  gjshöng  geordüef  fftyu»fofit^.  QSilm)  kank  dir 
WL  keine- deutlrchcV  anfchairirche'  und  gehdtlg  Tott- 
ftändige  Idee  über  das  Zeichnen  der  Laudfchafteo 
erwecken.  Auch  fehlen  fehrnöthige  Dinge  in  didef 
Abbaadlung  g^nzi-  als  z.  B.  das  Runden  der  Kör^ 
durch  Licht  und  Schatten — '  Zwifchenliift  und  Ui^ 
tung.  So  follten  auch',  dar*diefe  Abhandlung  ffchttü 
das  Landfcbaftzeichnea  .befchränkt,  die  Grundfatze 
über  die  Anatomie  eine»  Baftm'ed^  iibe^  feine  Roa- 
düng»  über  den  Einfall  des  Lichts  auf  die  Blätterpar«. 
tbieen,  üUf  das  Durchfichtige  u«  f.  w.  entwickl^U  ftyo; 
aber  davjon  ßeht  in  det*  ganzen  »Abbandlang  ntclits. 

Bf.RLiv  f  b.  Mauren  Stunden  für  iU  TSmgi/^p^ 
tebh  Vonr  Verf äffet  von  Häilos^ glücUiüien  AML 
Erfler  Theü.    1791.-332  S,-    Ziveifter  Tfi«!  17^2. 
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DerVf.  felbft  giebt  über  din  Zweck-feiner  Schi» 
in  dem  Vorberichf  folgenden  Auffchlufs:  Die  Zollf- 
rei tung  auf.  die  Ewigkeit  werde  gewöhnlich  ali  ei« 
das  Leben  verbitternde  S)iche  'angefehen.  Sie  beltdK 
aber'eigentlich  in  Ausbildung,  des  üeiftes  undHe^ 
zens>  in  reineriti  Geuufs  des  Lebens* uniin  Vollbris' 
gang  edler  Handlungen i  folglich  waten «dieStoDdefl) 
welche  wir  im  eigen tlichften  -Vetftand  für  die  Ew^ 
keit  leben,  auch  jetzt  fchon<  grade  die  fthonftenuQa 
entzückendften  für  un«*  Auf  allg^soieinen  GlaubfiS 
an  diefen  Satz  arbeite  die  ^«genwärtige  Schrift  Ui^ 
und  da  Liebe  dec^allgewaltigfte-  unfrer  Triebe  iß»^ 
wünfche  der  Vf. ,  dftfs  au)Ch;Liebende  vociüglichd« 
Allkräft  der  Liebe  iinmferinehr_däzu  benutzte»,  ikf 
Leben  recht  gedrängt  voll  Stunden,  für  die  Ewig^it 
verUb«,  zü  machen^  Wie  dfefes  gffchchenköflfi«,!!* 
he  in  dtefem  'Buch  gefchrieben«.* 

Eigentlich  fleht-  nun  freylich'  dies-  nicht-dirioi 
gefchrieben.  Arift  und  Laura,  die  zwey  Liebenden, 
die  fich  durch  «edle  Handlungen  auf  die  £\\*igk«ir'^ 
reiten,  wirken,  gjeleitet'Von-ßrundfötzenderVernttfllt 
von  Gefühl  der  Menfchlichkeit  UHd^eines-edelnHö' 
zens:  aber^fie  wütden»»  wie  uns  dünkt,  auchfoh* 
deluy  wenn  fie  nicht  Liebende,  wenn  fie  zweyFrctt»* 
de,  zyvey. Gefchwifter  wären ,  und  u«r  d4efelbcofc 
finnun'gen  hätten,   die  fie  hier  an  Tagtegen.  — 

Diefcs^  macht  indeflen  •  den  Haöptzweck  des  Vt 
nicht  tadelhaft:  eben  fo*  wenig,  a4s  er'^es^dadur* 
wirdy  dafs  kl  der  That-ftine  Schrift  keine  andröKdh* 
tung  bat,  ab  viele  andre  Schriften  auchrdf«  fö''^ 
nigung  und  Erhöhung  des  inor^iifchen  QeivkM^ 
ftlHUnt  find —  oder  dadurch,  dafs  maü^  eiawendei 
möthte,  jener-  Gruadfatz  fey.fchon  zu  allgemein «* 
erkannt^  und  die  mönchifcheldec,  die  er»vcrdräBj* 
folt,  bey  weitem  nicht  mehr«fo  Tierrfcheöd !  Obfl»* 
finden  fich,  f©  hoheVoHleliungen  inanbey  etw^sl«' 
haften  Ideen  von. den  FoTtfch ritten  der  Aufkiänii« 
zu  fallen  geneigt  wir4  •- eben  fo  oft  wiederöio  <to* . 
gende  Ver24)lafi'ungen,  daran  «zu  zweifeln. 

Die  Einkleidung,  die  der  Vf.  wählte,  bAdet^ 
m^n  eig^ntticheA  Rotoan ;  »aiiK  findet  Aurfnj?»^ 
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masAriRsxtnd^Lautihs  LeSeu  nifftiumen^ereiht:  'mir 
etnzeJne' BcftrfirtiBuü^en  ilTrer  GefiThle  bcy*  ^'lerfchte- 
fleüen  Veraiilaflnngeir  und  detüandluugen;   ii>  wel- 
che jdue  übergingfen.     Wie  gurder Vf.  auf  das  menfcK- 
licbe  Herz  und  feine  Empdndungen  zu  wirken  Weifs, 
i(^i bekannt:   auclr hier' verleugnet- er  iich  in*  diefer 
Hackficht  nicht :  eben  fc^wearg  aber'auch  von  andern 
Seiten  feiner-  Manier»    und  feiner  fchn'ftftelferifchen 
GharafcfCeri.      Zn  liefern  rechnen  wir  vorzüglich  ^qs 
trflt^  eintretende  üebergewicht  der  Einivfuidiing  über 
den  Verftand^,   welches  nicht  feiten  die  Wirkiiüg »des 
Ganzen  fchwacht^  •  und  wo*  nicht  ganrz  züerfiört»  doc& 
fchw»n-k^ad  und  ungewifs  -macht    Reo.  gehört  nicht 
zu  denen*,  die  bloß  durch  Ueberzeugun^,t   blofs  adF 
dem  fyfieinatifchen  Wege  logifdier  £ntwickeluttg  der 
Wahrheit;  auf  den  Menfchen  wirken  Wollen.     Dieier 
ift  nicht  btt)(fs  ein  vern-anfttges,.  er  ift  auch  ein  finnir* 
ches  Wefen^  und  daher  gebührt,  wenn  davoa-die  Kq- 
dk  iil,   auf  Befrerung:iind-L^'tung  defTelbenzu  wir-' 
kcjf'ß  derEmpfindong  einender  vorzüglichuen  Stellen. 
Allein  eben;   weil  dieferWeg  fo  wenig  fchwierig  i£L 
fir  ift  er-  auch  dein  Mifsb^'d'uch  aüsgefetzt^  •  eben*   weil 
die  Wirkung  forfchnell  und  .entfchieden  iß,   wird  iie 
wiederum  ilicht  minder  leicht  zerftört:^   a«cb  hier  ik 
dasßcfetz  derNatiir-ßchtbar/  welches' Pauer  undFe- 
ll^>;keit  nie  mit  fchneJlem  und  leichtem  Hervorbrin- 
gen verbludet.      Jede  Ueberfpannung'  vernichtet  fleh 
felbft#   und  vor-aHem  foltte  die  Liebe  dafür*i?ewahVt 
werden,  da  diefe  ohnehin  ihrer fd'feh'r'emplanglich 
ift,  lind  die  Aufhebung  dicfes  unnatürlichen  Zuftan- 
des'nie>'ohn«  dietrdudgfteElf  Wiä^vngea-bleibt«' 

Aiil5  diefem  IVtang^I '  an  preichg6^cht '  des  ^ Ver-'' 
iiandes  und  dea  Gefühls' leiten  wir  das  inelfte.' von^ 
dem  her*  -was  uns  in  diefen Stundet}  för  dfe  Ewigkeit 
tadelhaft  fcheint.  Ueberfpanfitefchwärmerifche  Ideen» 
Xw'  B#  das  Verfprechen  der  beiden*  Liebenden ,  an  S^ 
■pjiieen^  Griibe*,  jede»  Schmerz  »jeden  Krampf,  jede 
Zyckung  jnit  eina«der*zu^theUen, —  oder  das,  durth' 
Hül^  cler  Sehnfuch't  einander  bald  zu'folgexy;  -— 
unnatürlkhe  Schilderungen,  wie  die  von  den  Folgen 
(terOnanie,  die,  wie  mehrmals  crinnerf  worden  i^, 
\ki'lie  nicht  treffen ,  mehrfchaden,  als  nützen:  das 
Gemälde  von  dem  liederlichen  Erich  und  feinem  Zu- 
ftand;  von  yvelchem  jenerTadel  gleichfalls  gilt:  von 
Sophieens  Krankenbette,  wo  die  zwey.teScene  i»  eine 
der  widerlkhften  Riparogräphieen  ausarte ti^—r  Platt- 
heiten; zu  welchen  die  übcrfpannten  Kräfte  herabfln- 
ken:  z;B)das;  was  Laura  über'Sinnengenufs  fagt, 
utid  was  in  iVrifis  Mund,  ihr  gegenüber;  kaum  fchick- 
lieh  gewefen  feyn' würde;  das  inatie  Vorzählen  def- 
fen;  Was  das  liehende  Paar  zugleich,  Von  d-er  Höhe 
herab  ,  Schöne's  Zieht:  die  Zicrerey,  da fs  Laura  voh 
d*m  Lafter*  der  Onanie  nichts  wifl^n  foll,  und  den- 
nxKrh  ungefbein  paiTendauf  das  ant^OTte^t-,  Was  Arift 
dt&rüber'fngt:  eiKilkh  auch  die  Verirrüugen  i»*"wTP 
fenfchaftlichcn'Qcgenfiänden:  fo  z,  B.  die  goDgoni- 
ichc  Idee,  welche  Arift  vorträgt i  I.aul^a  fr^gt:  woher^ 
die  Erde  nur  feyn  mag,  Arift  ift  gleich  mit  der  Ant- 
wovt  fertig;    Uoftreitf^tfoe'der  Scvine;  um- 4^  ile^ 


gleichfam  an  -infith^bar^n  SeÜeiiV  gTef6h6m-W:fe  da^ 
Kind  um  die  Mutter,  die  es  aus  iich  gebahr  »herum'- 
läuft  etc. :  die'theologifcUe  Unteffuch^ng  , über  den 
Zweck  des  Todes  Jefe ,  der  dem  Pclyhiftor  Arift  für 
eüie  poTitifclle  Maafstegd  gilty  die  Religion  zu  bc^ 
gründen  u;  f.  w.         ' 

Auch  deif"Vortrag  d«  Vf.  ifti  wie  uns  dunk't;  at» 
gleichen  Urfachen^  nicht  ohne  auffallende  MängeL 
Man  ftöfst.oftaufSprünge-fler  Ideen,  welche  die  Voll- 
kommenheit' dct'Darfiellung  mindern ,  und  die  Wir* 
kung^  ftören.  Styi  und  Diction  üÄd  nichtrein.  Oft 
mifcht  flcb  auch  ein  gewifles  Siaken  in  den  Schwung,, 
den  die  Ideen  nehmen,  oft  wird  die  Lebhaftigkeit 
des  Vortrag«  gefacht  und  fpielend,'  und  endlich  ftöfit 
man  auch  zuweilen  bey  ungewöhnlichen 'und  ijprach- 
widrig  gebildeten  Worten  an»  wie  Alle^iblickV  Ent- 
n&enfchung,  dergrofse  Tranütus»  ft.'  Tod,  einander 
immer  guter  werden  u.J:  \«^ 

Hingegen  würfle  eS  cbenr  fo  leicht;  als 'die  get»- 
detten  ätelTön  fich  auffinden  lirflen,  auch  feyn,  fchön 
gedachte  und  gefägte  Stü'cke  anzuzeicbn^nV  Dahin 
gehören  vo'riüglich  di^e  etfte  und  zum  Theil  auch  die 
dritte  Scene  an  Sophieens  Krankenbette,  —  dahin  die 
Cfefchichte  des  geretfeten  SclbffmöM^ri ,  —  dabin 
mit  Ausnahme  einiger  Zffge,  der*  kleine  Römao  der 
unglucklicheii  Maffane,  uC.  f.  w; 

» 

Wozrf  nützen'  abct  endKch  Ca  kttftft  -.  und  ge- 
fchmacklofe  Verzjcr^n^^ei?,  wie  die  zwey.Titelk'upfer, 
die  wir  Tnsy,  diefer  Schrift  finden  ?' 


BerIin  u/LEiPziG,  b,  Nicolqr:-  Jpritstage  Felix 
Ungenanntes,  oder  Abenteuer  oJme  den  drus  ex 
fhnchina.  Herausgegeben  von  Gabriel  Stein.  1796. 

Erjtt'r  ThetL    2gS   S.     Ziinfter '  ThHL' Z76  S.  8* 
.      (i  Rthnr.  16  gr.) 

Dem  Titei  nach  loirdiefcs^erkVoll  finnlofcr  Aben- 
teuer, fchl^ppender  Luftigkeit  und  unfaübrer  Ge- 
fchichten  für  efn  deutfches Original  gelten;  aber  man 
errarh  baM ,  •  dafs  es  fivh  aus  dein  Franzöfifchen-faer- 
fchrfeibt,  und  einem  Ueberfetzer'iii  die  Hände  gefallen 
ift,  der  es  voHkomraen-*werth  war^  eine  fremde  Sün* 
de  ai^f  ftth  zu  nehAien.  In  -einem  kauders^'äifchen 
Deutfeh,  lUit  frinz&fifthen  Wörtern  u'nd  Wendungen, 
einer  fchlcchten  Orthographie  uiid  einigen  An fpiclun- 
gjen  auf  MenAhcn,  die  in  Deutfchland  zu  Haus  ge- 
hören, verbrämt i  erzahlt  erunsdeii  Leben slauF ei- 
nes Landftreichers  mit  der  noch  Widrigeren  Gefchichte 
andrerfcines  Gleichet;  uild  vielen  herbeygczogact), 
komifch  feyn  folleftden  A'nekdot^il  dürthflochten,  die 
n-iir  das  Buch  und  den  Ekel  verlSnger«,  Hierlieft 
man  durchgängig ^0«';  CaroffifH-',  ^H^rMe^^  Nouvisil^ 
tenn,  f.  w. ,  ja  es  kommen  ganz  neue  Wörter,  wie 
E oyi leben rvoT*r  und  mehrmals  wcifs  man  nicht»  ob 
die  Plattheit  des  Vorforzes  oder  der  ünwiiTenh'eit  vor- 
gewahet  hat.  Th.  I.  S.  207.:  „wenn  ith  das  Skelerat 
kennte."  Th'.Ä.  S.  52.:  »»Endlich  war  ich  im  Stande 
€Oftci  couci  zu  aütwOTtem^*  S^  34i.^  nOie  Gerichte  wa-, 
Aaa'a-a'a  ^^'^ 
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i'cn  twar  elnfacB,  tAtr  Jehr  frugirl,^*  Bey  einer  SteW« 
'f  h.  2.  S.  64; :  •  «iHäiifef  nach  dem  Modell  des  Louktcs" 
fiadel  xnan  folgende  JSote.:  „Berühmtes  Gefangnifs." 
Ein  aadresmal  überfetzt  er  aus  dem  Itaiiänifchen: 
Servüore  figuQir  ladro  ,  „Diener  He^r  Latto.*«  D»sr©^ 
£€9  hat  ec  auch  wieder  recht  aus^efuchte  deutfche 
Ausdrücke,  als  i  fh,  S.  1I7. :  „Ihr  elfenbeinerner 
Hals,  defTen  quatfeikUchU  Falten,  eben  fo  vijde  Galee- 
ren für  die.unbe;itw:ing:barften  Herzea  waren.*^  Man 
b^t  hier  zugleich  era  Pröbchen  von  der  biühei»deB 
Schreibart  dl efeö  pöbelhaften  Wufte^.  La  einein  eia- 
iigen  kurzen  Abfati^e  werden  Th.  ^.  S.  53.  zur  Schil- 
jderung  einer  fchönen  Pygmalion,  Orpheus,  Phädrus 
und  eine  Syrene  gebraucht.  Dafs  dejr  üeberfetzer  i.ii- 
'deiten  nicht  wiflteiis  ift,  feinen  Fund  fahren  zu  laffeu, 
iiad  den  wahren  Vf.  unidankbar  veii'leugnet ,  erheUt 
^us  einer  Tb.  i.iS.  rso.^befindUchen  Note,  worinh  er 
.eingefteht,  dafe  ihiti  zu  gewiflien  elenden  Verfän  ein 
junbe^^annter  franzöfif<;her  Dichter  den  Inhalt  ,angegp- 
|)en,  und  hinzufügt:  „Ich  würde  mir'^  zuns  unver- 
xeihUcbften  Vergehen  janrecfanen,  wenn  ich  derWahf- 
lieit  treuWs  w^dea  könnte;^'  Mit  diefer  SeU>fi:v^- 
tdanimuiig  wollibn  wir  ihn  abtreten  lafleQ. 

.FRANKFURT  a.  M«,  b,  Quiihaumati :  Samfhhng  ma- 
*•       Herifch  gezeichnet^  und  nach  der  Natur  ausgehol- 
ter Blumen  9  BliUhen  und  Früchte  für  Freunde  und 
'   [freundinnen  der  fi^Önen  Künfle^   ron  C.   Lang* 
4te^  Heft. '  1795.  ¥o\.  (i  -Rthlr.  16  g^> 

-Enthält  illaniiairfe.  Kupfe^,  und  die  nemlkfaen  Gon- 
^ure  uniliuiiUnirt,  nebft  einem  Blatte  Text,  welcher 
/Jie, Farben  «ngiebt^  init  wcflchen  Idiefe  jContuxelre- 
fa^lt  werden  jTollen. 

EJiBAÜÜNGSSCHVilFTEN.  '• 

i  MÜNCHEN,  b.  l^ehiiier:  Gott  ifl  di^  reinfle  Liebe. 
Mein  Gebe^  und  meint  Betrachtung,  Vorr  dem 
Uofrath  v.  ^^^rtshaufen.     1790.  215 'S.  8. 

^AMBSRG,  b.  d.  Wittwre  Qöbhardt,  u.  Brealav,  in 
Comm.  b.  Koxnf  d;  äh. :  Lib^r  precum  facraru^  Suh 
titulo;  Goti  iß  die  Liebet  a  Carola  de  Eckartshau- 
fen  elatiitofatas  JaiiMm  infennonem  cony.ed[u3  a, 
Micbßele  Fedenr,  TÜieoK  mor*  in  Univ..  Wirceb. 
Pro£,  cum^gurU*  1797*  ÄÖa  S.  'g.       . 

Des  Hn,  V.  JE.  Gebetbuch  hat,  fo  weit  es  auchnoch  rtian- 
chen  |ivoteftautifchen  Andadbt^bü ehern,  z.  p.  dem  Zol- 
.'likoferfchen,  nachfteht,  doch  das  unläugbare  Verdienft, 
viel  reinere  ^nA  würdigere  Religionsbegriffö  'einge- 
jEÜhct  zu  hab.en , .  als  man  in  den  meiften  katholifchen 
^reviecen  und  Gieb^büchern  fand. '  Dafs  man  auch 


.QtUer  feinen- 6lRubecLS»enofl(Hi  dies  Verdienft  eAgnr.t 
i^at,  J)ewcifen  die  vielen",  feit  der  erften  «n^ccr  oben 
angeführtem  Titel,'  erCthiciienen  neuen  Auflageu  ■  uni 
wir  zweifeln  i?icht','dafs  4er  Vf.  viel  Gutes  dainW 
yrifkt  habe*  •  .^ 

*^^  ^  Die^  Göbliardtifche  Buchhandlung  wftnfdite  yo» 
dlef^m  Erbauungsbuche  eine  üeberfetzung.  Derwa- 
tftfere  Hr:  Prof.  teder  iu  Wirzburg  pntemaiim  fie  agj 
ihren  Antrag,  und  wenn  man  feine  Arbeit  in  deofi» 
fichtspunkt  ftellt,  dafs  kaiholifchen  Rtli^ionsverwand. 
.t€^^  in  folchen  Nationen,  .denen  die  läteinifche  Sp«. 
the,  wenn  auch  gleich  nicht  in  ihrer  Schönheit  öhd 
Heiriheit,  geläufiger  ift  als  die  deutfche,  z.  B.  Pol« 
und  Ungarn,  'das  Buch  zu  ihrer  Erbauung  folUeni^ 
ien  können;  fo  ift  nichts  dagegen  zii  fagen.  Dafsabti 
alich  Liebhaber  der  tatetnifchäH  SprdcliJi  io  DeutfAboi 
es  brauchen  follten,  wie  Hr.  F.  weynt,  zweifeln  wii 
lehr.  Seinem  Beftrebeii,  gutläteinlffcK  zufchfeÄ»«^ 
lafleö  wir  ape  Gerechtigkeit  widerfahren ,  undfei^ 
Verfichenuig:  „toius'in  eo  füi^  tibhim  ttt  jEfe,  cfam 
atque^etiam  bslle  donverterem,*'  i&  gewifs  niAtüfc* 
triebeil.  Die  Latinität  ift  iuch  flcherlich  luäUm 
ßuclievielbeilrer,  als  iq  unzähligen  jefuitJfckenSd&if 
teu.  Einzelne  Stellen ,  wtoal  Wo  Hn.  K  elfte  St* 
;aus  einem  -^^ea  Kl,afl[iker  einfiel,  die  er  nacliita» 
.  (ind  ihm  auch  fehr  g;ut  gelungen.  Aber  deowtk 
terrfcKt  durch  xias  ^Ganze  ein  ajuffallender  ßenaifl» 
mus.  Nur  eine  Stelle  zur  Probe^  4crgleickeofidlii8f 
allen  Seiten  finden:  { 

Midompti§r  ItoMhnn»/  1«  ft^ra  !^  feriM,  M  tm  90;^ 

pugnarasp.ßt  4ininmt  ei« «41  •»«  adpatrtm,  fit9€tis]i9i- 
»       fdderfit  fVecib^s;  99  Jeria  i//a.  Äor<ui6£/»rfdf«*/* 
guifte  madejeceras  humum ^    magna  tuo  pri  esfif 'i"! 
^     ta's,    ifua&valebit,  quam  Hu  amima  tmmortalis  drei*'] 
9^uta  pulvere  efl,    Slam  dicebas  donauati^;  J^ 
Mavolun$aSt  Jed.cai>!9  imfirm^" 

•freyRdi  ein JateinJfcher BcterinlVieh wirdfdwrerBA 
durch  dfe  hfermit  gefpej-rter.CurfiyfchriftatJgrfefl»«« 
Gerniaiiismen  in  feiner  Andacht  geftdrl  werden,  zu«4 
wenn  er  dabey  fein  Gebetwürfi^l  vetzthtt;  a^?^ 
iich  a^nf  ächte  Latinität  v^fteht,  und  von  dcrLertW 
eines  Cicero,  LiVriw  n.  f.  w.'oder  au«  n;euererZe»t* 

nee  {.rofimw,  Metanchthön  ,Gesner  ^  Erueflh  z»"** 
kölnn^t;  möchte  fich  hier  nicht  feiten  in  dttnFA 
jenes  "ehrlichen  Bürgers  befinden»  der  feinen  Bekhw* 
ter  fragtfe^  wozu  ihm  das  Lefen  des  Brcyiiers  hdt», 
könne,  ^a  er  kein  Wort  Latein  i^ecft^he»  ^^^  ^ 
möchte  ein  iplcher",,ttwiaior  laHnae  irgiKW,"  wcßflj 
\oft  diefes  Latein  flicht  verfteht,  fich  auch  bloß  «^ 
'.dem  Trotte  behelfen  möiTen,  deja  der  Pater  fti«*] 
-Beicttkfnde  gjab:  Les  Er  nurf  Bet'  er  nur!  GoU^ 
'fleht  Aütst 
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Ohne  Apzeigp  des  Orts  und  des  Verlegers :  Daß 
ChrißentUum  enthält  keine  übernatürlidi  geoffan- 
borte  zur  Seligkeit  des  Menfelien^  nothmcndi^eMlau- 
hensleh^en;  .i#  c\j\eu\  ;Sendfcbreibeii  an  IjLu.  Da- 
md Friedländer  gezeigt.  1794.  158S.  fr  (6  gr.) 

Hf^Frieätand^r  wsm:  der  Mejrnimg  JfcncfetrJToÄfii ;  • 
4i«J  ^jiidenthum  wijfe  V9n  keinen  übernatürlidi  ge- 
offeniarten^lcubetuwflkrheiten ,  die  zur  Seli^ksit  nott> 
tvendig  wä$'e)i  9  in  fdner  Abhandluag  über  den  beßen 
Gebrauch  der  heiU  Schrift  in  padagogifcher  Rückjicht^ 
beyg;etcet«n«  und  hatte^iuck  ntci^t  undeutlich  %u  erketir 
uen  gegeben,  dafs  er  dem  beypfljchte,  was  M.  hin-> 
zv^gjßS&g^  hatte:  daJ[s  diefe  Lehre  einen  diarakterißi^ 
fchen  IJnterfchied  zmfchen  derjüdifphen  und  chrißlichen 
Religion,  (Humadig,      Dies  letzte  will  der  V£  iiicht 

>  einr9«men»  (Unfi  behaup(efe^  dagegen;    dafs  auch  das 
Chrifienthnim  kehie  ahernatüHich  gcv^efiiärte^  GUoi- 
ienslßhren   kenne ,    no»  denen  des  Minfelien  Seligkeit^ 
ahJiänge.    Diefen  Beweis  füh^t  der  Vf.  zuförde/ft^uf 
die  Weife,  idaTs  er  behauptet:   das  eigentliche ^^uden- 
thum  fey  innere  Bjeligion^  Verehrung  des  «iaigco  wah" 
reo'  Gottes  mit  frommen  und  rechtfchaflenen  Gedn- 
nungen   und   mit   unerfcfaütterlichem  Vertratten  auf 
ihn,  i'o  wie  fic  Abraltam  und  vor  ihm/cbon  Tfl^hije- 
dek  gehabt  babe^   .  Diefe  ujfprüngliche  jüdifche  Reli- 
gion fey  aäch  und  nach  in  Aegypten»  zu  Mofis  Zel- 
ten und  uzvtef  den  Königen  verunftaUet  w^^r^en,"  doch 
vräreu  vor  uad  während  der  Zerftörung  und  weh  z>ii 
den  Zeitea  Jefu  Männer  gewefen,  die  die  innere  Rf- 
Hgion  der  äinfsem  vorgezogen  und  darin  das  eigentlp'  ^ 
che^udenthum  gefetzt  hatten.     Zu  diefer  ZahTwei-  ' 
fer  und  aufgeklärter  Juden  babe  auch  0«/n5  gehört, 
er  habe  an  nichts  weniger  gedacht  als  an  den  Um-- 
ßurz  der  jödifchen  Religion  und  an  .Stiftujig  jeiqer 

^iljeneu  Sekte,  ec  h;ibe  vlelroefa^r  zur  Ahfidit  gehabtt 

'  ^Abrahams  Religion  oder  eigentlich  die  noch  reinere  R^ 
ligion  Melchifedeks  in  ihrjsr  *erßen  ^jeinigkeit  wieder 
heradißdlen.    Eben  diefe  Äbficbt  hätten  auch  dieAfo- 

fiel  gehabt,  (ob  fie  gleich  das  Gefetz  in  Unterweifun- 
gen  für  Jude«  nie  getadelt  hätten«)  und  die  vier 
Hauprfätze  der  judifchen  Religion  von  Gott  und  fiin 
iien  Eigeafchafteo ,   feiner  Reg?erung,   der  Unfieil)- 

'lichkeit  der  Seele  iind  der  Nothwendigifceit  wahrer 
Re.chtfcbaffeuheit,  befonder^  der  Meofchenilebe  zui^ 
£riaiat£4Uigder.Glackfeligkeit  machten  auch  den  Haupt: 
inhak  der  ch^ifilicheu  Rdigion  aus.  Es  fegcdjo  kein 
Greind  vorhanden^   übernatürlich  geoffenbarte,  zur  Se- 

ligtteit  des  JSiejpJehen  nothwendigje  Ljekren  d9S  Chrißeui 
A.  L.  Z.  1797.    Erfter  Band. 


tiiwms  anzunehmen^  Damit  ;V.erbu2det  der  Vf.  eiaen 
jindetn  ausführlichem  Bewei«.  Jefus  und  die  Apoilei 
haben  jeue  v'ier  Haupt^it^e  nie  aU  übernatürlich  ge- 
ofTenhaxta  Walirheiten ,  fondern  immer  als  Vernoipft- 
wfthr^ielten  V4i>rgetragen  «ind  ihnen  immer  nur  auf 
jdera  Wege  der  Ueber^eugjung  Beyfalk  zu  v«rfchaflVtt 
gefucht.  Die  k^rchlidien  Lebrem,  jdie  kej^e  Veraunft- 
lehren  fi)id,  gehöxea  eotwedcr  nicht  zur  chrißliclien 
B^ligiony  oder  ßud  nur  Gefchichte,  undChxiftus  uudt 
<Ue  Apoftel  habeu  folche  fo  wenig  als  die  Taufe  lajaä, 
das  Abendmai  für  uothweudig  zur  Seligkeit  d^  Meu- 
fchcn  erklart.  Um  diefes  zu  beweifcn»  zeigt  d^rVfv 
dafs  die  kiichlicben  Lehren  rjon  der  Breyeinigkeix« 
der  Gottheit  Jetu»  ^cr  Perföniichkeit^des  heil.  Gei- 
ftea »  der  .(ftell)  vertretenden  Genugtbuung  Chrüti^ 
der  Erbfünde«  xler  göttlichem  Eingebung,  der  helL. 
.Schrift ,  dem  allgemeinen  Weltgericht,  der  Tauf^  us)d, 
dem  heil.  Abendmal  gröfstentheils  gar  jnich<  LdireA 
Jefu  und.cicr  Apoftel  feyn;  was  eigentlich,  den  bibli-- 
fchen  Lehjbegriif  ausmache,  wie  diefer  aös  dem  jü-. 
diCchen  .LehrbegTiiT  entftacvdeu  uud  mit  demfeibco, 
übereinftimme.  Zu  dim  Ende  werden  mehrere  Ver-^ 
gleichungea  mit  biblifcben^dogmatifcheu  und  m^ira- 
Ufehen  Ausfprücheu  und  Stellen  j^us  dem  Philo  uud 
andern- judifchen  Schriften  angefteilt^  und  ihreAefin- 
Ikhkeit  gezeigt.  Aus'alleii  di^em  txiacht  der  Vf.  deii^ 
Scblufs:  dafs  zwar  die  dirißliche  Religion  als  eine 
pofitive  Religion  erfcheiue,  weil  äi^erftc»  Lehrer  (ic. 
zum  Theil  und  bisweilen  niucr  göttlicher  Autorität. 
oder  ais  unmittelbare  Lehre  Gottes  yorgetragen  ha- 
ben ,  uad  dafs  diefes  auch:  der  Weisheit  Gottes  ganz] 
ajigemeflen  fey*  So  wie  auch  nicht  mit  völliger  Gfe- 
wifisheit  könne  beftiiuint  werden»  ob  diefes  durch, 
natürliche  oder  übernatürliche  Vcranftaltung  Gpttes. 
gefchehen  fey;.  dafs  aber  dem  wejterfehenden  Jefu 
Religio«!  blofs  eine  natürliche  Religion  fey  uud  blei- 
be^ dafs  diefer  in  der  Sache  Göttlichkeit  erblicke,. 
wenn  der  Urrwifiet^de  (minderjlufj^^klärte)  fie  in  der, 
BezeichnuBg  finde. 

""  Dies  ift  der/Gang,  weichen  der  Vf.  in  dem  Be-, 
weife  foines  llauptfatzes-genomraen  hat.  Ein  jeder 
ünjwrtheyifche  wird  finden,  dafs  derfelbe  in  der 
K^rze  viel  Gedachtes  und  Lehrreiches  gefegt  halie, 
wnd  der  Haupt&che  nach  mit  einiger  EinTcbränkuAg 
feiner  Behauptung  bcytrete^,  da  aiie«,  wa^  man  aU 
Äbe^-nattirlich  geoffenbarte.  Glaubenslehre  betrachtet, 
entweder  nicht  eigentliche  Lehre  Jefu  und  der  Apo- 
(te\  iOr»  .oder. zu  den  lokal^en  uf%d  temporellen  Vorfiel- 
lungsarten  gehört,  die  zur  Einführung  der  inncra' 
moralifchta  Religio«  pötbig  waren,  aber  nicht  zu 
d&J  all^n  ftlepf<^en  zur  Seligkeit  liothwendigeu  GlaM; 
B  b  b  b"b  \  tiens- 
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.benslehren  *  |:eredinet  werden  k<)naei)«  Nur  in  der 
AlisfQhrufig  kann  R^ctlertiVf.  irtcht  in  AUem  tfejrtue^; 
ten  t.  und  der  Bewefs' dünkt  Tkm  in  Ganzem  biftrech«^ 
tet  nicht  ftrhigen't  genug  zu  fcyn.  Die  jüdifche  alt- 
teßamcntirche  Religion  iil  offenbar  Ton  ihm  auf  einer 
£tt  glän^nden  Seite  vorgeficllt.  Wie  unvollk<>ztiineii 
war  nicht  Abvaknmi  tleligion?  Wie  dfirfug  {eirit 
KennmHs  von^ott^  und  wie  nyangelhaftfeitie  Got- 
tesvTerehrung ?  Da  diefe  doch  bauptTachlich  in  Opferä 
beftand ,  ihid  fbgar  Mcöfchenopfer  von  ihm  noeh  da* 
hhi'  gferechnet  vnitden.  *  Wie  kann  die  Abficht  4e^' 
Stifters  der  chTiftlichen  Religion  gewefen  feru,  diH'A 
Religt6n  Abrahams  in  ihrer  Reinheit  wieder  heran- 
fiellen.  Von  MelchTfedttf  Bjsligiok  haben  wir  z&  We^ 
nige  Nachric^iten»  um  darüber  urtheilen  zu  können;/ 
vtid  ^eder  tins  der  ktilrzen  ErzähUng  t  Mx>r.  14, 
lÖ  —  5a  noch  aus  Ebr.  7,  i-— 7.  erhelleti  dafs  die- 
felVe  vom  Opferdienft  frey  ^ewefen  fcy.  Die  Mofa^ 
ifoht  Religion  machte  die  Beobachtung  der  vorgc^ 
/chriebenen  kircbfichen  Gebräuche  zur  Haüptfachet 
und  von  eitiet  innnnmofaUfctien  BMigiön  findet  man 
faj(i  giiV  keine  Spur.  Auch  b^vid  hielt  nbdi  feft'  aa 
diefem  S'ufserhKtfftas»  nnd  "wenn  man  glekfain  melv*  - 
reren  Pfaim^n  ubd  den  prophetxJ<fyn  Schriften  reinere 
mbralifcbe  BegrüFe  und  Gnindl&tze  findet,  wenn 
gleic'^  hier  der  Werth  des  Ceremoüdendienftes  hcrabge- 
fctzt  und'  innere  KechtfchüffeAheit  demfelben  vorgero- 
geh"wird,  fo  wird  der  «rrite  doLh  nicht  gänzlich  -Ver- 
worfen,* und  die  Tetztfe  lÄ  d0d\  im  Grunde  nidiW^ 
anders  als  ein  fkl^kvrftherGehorfara  gegen  Gott  als 
den  allmfichrigen  Oberherrn  ,  der 'durch  Furcht  u«4 
Hoffnung  erhalten  und  geftäckt  wurde.  Von  Unfterh^ 
lichieit  der  Seele  und  einem  beffern  Lehen  nacfi  dem 
Tode  hatte  man  nocbfehr  dunkle  Begriffe,  alte  Mo- 
tive wurden  immer  auf  zeirlicheBelöbnung  und  Strafe 
£urüc](geführt  und  der  Schcol  der  Juden  verfprach 
wenig  wahre  und^iftige  Glöckfeligkeit.  Wie  ganz 
anders' effchein't-tiiVHt  die  K/hjfe»^  ^efu  als. ein«  ron 
4rtler  körperlichen  Gottesrerehruugabgefondertc  blofs 
geiftlgc  und  moralifche  Religion?  Dafs  er  den  üm- 
fturz  der  jiidifchen  Religion  nicht  auf  einmal  za  bc- 
werkftelUgen  gefucht,  be weift  nicht,  dafs  er  diefes 
gar  nicht' zur  Abficht  gehabt  hab^.  Wan  fleht  viel- 
mehr deutlich  ^nug,  dafs  erden  moTctlifchen  Theil 
derfelben  aushob  und  znrGröndla^  feiner  Religion 
machte.  So  ift  auch  MattH.  5^  t?*  I9-  zu  verftehco.^ 
&ie  Aj)bftel  griffen  den  Cefeuiomendietift  gerade*  zu 
an,  und  auch  Judenchriften  mufsten  fichTOtf  derBe^ 
cbachtang  diefer  Gebräuche  losmachen;  •  Dafs  das  We* 


ung  Jefu ,  dift  der  Vf.  g^nz^  ftbergangen  hat,  ans- 
gemaciit  W&fden^  wenti  es.'mOg)feb  wäre,  Meria  w 
völligeü  6ewifi»heit  zu  geliau^ezx..  Der  Vf,  &g(  fcftft 
81 1 3S,  .^,üb  die  erften  Lchter  durch  ^natorliiie  oder 
,^beniatürlicheVeran(la1tung  dottes  ihre  l^ehreo  os- 
„tef  göttlicher  Avcträctat  vorgetragen  haben,  yennö- 
„gen  wir  nicht  mit  wMHger  Gewifsheit  zu  beßlibmen.*' 
Abe^aisdenn  kabn'  aodt  fii(^t}><t/tttt7'bebfltiptet  wer 
den i'DofS^ Chrißentkwm  J$mtbäU  keine  übernt^wlich  p- 
offiHbOrten  *^  Glafü?ensUJtren,  Uns  kann  es  aach  ge> 
nug  f^yn,  wenn  wir  den  Gcift  diefer  Lehre  faflen, 
utid  in  Qe(innungen  und  Handlungen  übergeheo  ia^ 
fkm  wenn  wir  gleieh  dre  Quelle  nicht  finden  koanto. 
fflis  Weither  die  erften  Lehrer  des.Chriftemhams'iiut 
Keftdtililfe  allein  oder  vorzüglich  gefcböpft  babeo. 

$CHWA9ACH»  b.  Mizter:  Die  Sittenkkre^Ju^m 

UnterrklU  der  ^^gend^  über  bibtijche  SüUen  iti- 

worfen^      Von  Johann   Friedrich  Salomon  L«i 

,Oberkaj»lan  zu  ßünzcphaöfen.   1796.  143  S- i 

Die  editt'  Gebote  find  alierdings  keine  iUiicldid» 
Gr^aodhige.  zam  cfariiUicken  Unterricht  in  dtf  Sitttf 
lehre,;  Vollftändigkeit,  Ordnung  >ttnd2bfamiaefih«t 
der  Lehren  nrufs  6ffeabar;<kitunter  leideo;  Di^kt^ 
ben  fchoo  vuele  anerkannt  and  wir  befifzen  dtkr 
fchon  mehr  als  einen  f^'ileiDäiitigea  £tttwurf  za  Ctt^ 
chifatronen'übcr  die  chriftliche  Sittenlehre«  dft  )fr 
der»  in  feinem  Krcrfe«  mit  Nutzen  gebramjien  ffjfi 
Auch  d^T  gegenwärtige  hat  fein  Gutes  jitod  er  leick' 
her  fich  befonders^  in  der-Attsfdhrnhg  der  cinttb« 
Pftichten  djurch  c'me  gcwWe  Vollftändigkcitaas-  Wfr 
irfger  beyfallswurdfg  ift  die  Ent'wickcluugdercrfei 
Grunde  und  Begriffes  von  Pflichf,  '^Tugend  undLatei 
und  die  Art  untl  Weife,  wie  der.  Vf.  die  .chrifilkk 
Glaufbenslchre  mit  der  Sitteulebre  zu  verbinden  gt' 
ftMrht  hat/  In  der  Einleitung^  welche  dieFragea  ••• 
terfttcht : :  Was  find  Pflichten  and  Tugenden  f  KWf 
lernen  wir  fte?  Was  haben  wir  für  BeweggfUfti^  ^ 
zu?  —  werden  Tugenden t  Pflichten  und  edlelbm 
lungern  ols;  gleichbedeutende  Wörter  vorgeft^Uti  d» 
fie  doch  in  der  That  fehr  verfchiedeiie  Begriffe  be- 
zdchneo;  wird  die  Pflicht  aus  der  Vernunft  und  d«a 
GewüTen^  und  aus  dem  allgemeinen  Triebe  der  M^ 
fcken,:  glücklich  zu  werden  hergeleitet  —  da  do» 
die  Vernunft,  als  praktifche  Vernunft  (in  f<jferfliij 
Pflichten  gebietet)  mit  dem  Gewiflen  eines  ift  ^ 
der  Trieb  nach  Gläcklcligkeit  keine  Pfli<*tg«f<öft 


fentliche  der  Religion  Jefu-  nichts  als  Vernunftwahrw     fondern  blöfse  Klugheitsregeln  t^!:€ndet.     De^^J"" 


heit  fey,  und  dafs  Jcfus  fovi^ohl  als  die  Apöftel  viele 
Kenntniffe  dus  dbm  A.T.s  dem  Philo  und  d^n  Tradi- 
tionen ^efchöpft  haben, 'Ht  unläugbar.  Aber  daiuit 
ikfst  iichijäoch  die  Behauptung  vereinigeti  v 'dafs  ih* 
Den  'etfie  göttüche  Offfabarung  zu  H@l£e  gekommen 
Ter',  um  ihren  rellglbftn  und  mot^lifchen  Kenntnif- 
fcn  eme  gröfserc  inr.cTeK1ftrheit,  Reiftheity  Vollftän- 
digkeit  und  Feftigkeit  zu  erthellen,  •  Ob  diefes  wirk* 
lieh  tief  Fäll  fey," konnte  ganz  arlleid  durdh  die  ün^ 
tariftttliuu^  ilber  W«ade/r  W>«iffiaguiig<>b^  uttd  die  AuP 


^^ 


eben  allgemeine  Betrachtungen  mufs  der  chriftliff^ 
Sittenlehrer  entweder  g»nz  übergehen  und  alsD^ 
kannt  vorausfetzen  (welches  um  fo  fugUcker  g&(^ 
hen  kann,  da  es  bey  dem  chrifiiichen  ünterricbte^^ 
folcbsH,  auf  eine  fyftematifche  Herleitung  dar  eiaW' 
Ben  Lebensregeln  aus  Einem  Grundsätze  gar  nichtafr 
k^mmt),  oder  er  mufs»  wofern  er  Äch  einmal  daflj 
einläfsr,  fie  iftit  philofophifcher  Genauiciceitafl^ 
l«n  t  ond  dennoch  zweckmäfsig  popularißren,  "^j^ 
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fiam  Chrijhm.    Wie  gewöhnlecfa. .  Zr^eyi^T M»kU^\lb^ 
F^n  den Pflidsten  geginficliftlhfl.-  Hicif  bWeitJer/Viv 
Heb  nicht  die  Frey  hei  t  cehmea  fallen^  ^Uibiblifche 
Grundlage  feines -IJjiterridrcs  dea  Bibelfpruch  zu  er- 
dichten :  Matth.  22,  ij^.  Bw  foUft  didli  felbfl.  Hej^m  — 
da  es  docli  lieiTst:  Du  faUß  dAntn  i^mhi^  f'<^6f>7» 
als  dich  ßibfl  -^  welche*-  hdchftens  eioe.'Erliiubnife, 
keinesweges  aber  eine  Miclit;   fich  klb^izn  tieb^i^ 
enchSlt.    Dritter  Abfcfan^  Fm  den  Pflkhien  geg^n  m- 
Jre  Nebenmenfcliin.    Hier  kommt  eine  ähnlfcheiWUi* 
kübrliche  Aenderung  der  biblifchen  Worte  vor^   in- 
dem chirt  wird  r.  Mof.  2»  I8«   Gott  fprach:  ßs  iSt 
nicht  güt^  dstC^  der  Meufch^alleine  fey,  ich  will  ihm 
einen  Gibätftu  mzchea  9  ckr.  nm  ihn  fey;    Vierter  AtK 
fchnitt.   Von  der  GemiUksbtfchaffenheit  der  Mei^chen^ 
MU>  der  et  wahrhaftig  gottgefällige  Tngenden  üben 
iann.   x)  Vop  der  Aufrichtigkeit  und  Treue.  Sehr  gut 
in  Bezog  auf  die  Quelle  achter  Tugend.'    2)  Vdn  der 
Befleruug  nnfres  Herzens  und  (von  dem)  Wachsthum 
in  der  .Gottfeligkeit«  _.3) -Von  der  Kraft  undWirkraut- 
keit  des  Glaubens  zur  Göttfeligkeit»    «,Der  ölaut^e  an 
die  Verföhnung  durch  Chriftum  ycrkhnfit   uns   die 
gottlkhe' Gnade  und  jmfit  ihr  dfeliaben  desheiL  Gei- 
fies>  Wodördi  wit  zu  allem<3titett  tuchtisv  ganz^gätt» 
lieh  und  geilftllch  ge^nnt  and  unfähig  werden^  vor* 
fatzlfch  zu  fündigen.    Eben  diefer  Glaube  ererbt  in 
uns  die'  Liebe  zu  Gottv  diefe-  aber  wirkt  Gehorlam 
und  Tugend.    Bie  chriftiicfaeSittenlehrc  hat  ebeu  da- 
durch eiueip  Vönsiig  V09  alleii  andern«»  dafs  fie  utis 
aus  der  Erldfong;;.  fo  darch  Jefum  Chriftnm  g^cheheo. 
''ift,  einen  Beweggrund  scur  Goflfeligkeit  giebc»  der 
kräftiger  auf  unfer  Hers  wirkt,  als  fonft  nichts  iuder. 
Welt  dsrauf  wirken  kann."-^  Wir  finden  diefe  L^ht'e^ 
'weder  biblifch,    noch   moralifch»    noch  erfahrungä^ 
mäfsig;    allein  ganz  Auguftinifch  und  Kirchlich  or* 
thodox»  comme  ilfant.    Vielleicht 'ß^ereicht  diefe  Be- 
merkung dem  Bojche  und  fernem  Vf.  zur-^grofsen  Era^ 
pfeblung  bey  folchen  Männern»  den e»  die  brare  Aeifr*/ 
fserudg  des^Vf.  in  der  Vorrede  ein  Scandal  ift:  y.mait 
IblTe  lieber  die  chriditche  Glaubeoslcbre,  n^ich  den» 
Beyfpiel  der  apoftolifcheuLehrart»  auf  möglichft  we^ 
nige  Siitzfi  zurückbritigcn,  und  aus  den  Krnderleki^ 
ren  alle  theclogifche  Lehrfät7.e  9  die  znt  Befefiigung 
in  nnfrem  Glauben  und  zur  Beruhigung  uufres  Her- 
zens'nichts  beytragen ,  vnd  auch  auf  die  Beififtsung 
«nfres  Herzens  keinen  Einflnfs-  haVen»  föadern  aäz^  * 
das  tied^chtoifs  befehweren,  verbannen.**   * 

Hambüjlo«  b*  Bachnmnn  u.  Gundermann:   Hülfs-^ 
Uich  für  Prediger.    Von  C.  F.  ^.  Vtngt ,  Predigei: 
zu  Süder fiapel »  im  Herzogthum  Schleswig.  -L  B. 
i.St  1795,  d28S.  8--(i4gr.)         -    - 
Diefes  Hfiiftbuch  ffir.  Prediger  ünterfdieidet  fieh 
;ron  andern  feines  Gleichen  durch*- fölgeitde  Eiotieh-^ 
tung;    Es  Toll  dafleibö  aus  zwerflauptabtheüungea: 
beftehen,  Wx>von  die  erfte  die' Materialien,  de^chrift- 
lichen  Volksunt^rrichts ,  aus  der  Dogmatifc  und  Moral . 
enthalten  foU.     Jene,  die  thcoretifchen  Wahrheitefi 
der  Religion  follen  »nach  dem  Plane  der  Niemeyeri- " 

fchea  i»o{^uUUea  I>ogmadkf  diefe»  iie  fJBduAiäiwi 


najih  4e^V£  eignem  Blane  abgehandelt  werden^;  hei- 
deflher  vermittelA  gut  gewählter  Aufzuge nus  den 
Predigten  unferer  beften  Kauzelredner«  und  au^  deh 
vorzüglichßeh Magazinen,  Repertorleo«  .Handbucher ä 
uA,  ^     Die  zweyte  Abtheiliing  foU  eine  Üeberfetziing 
derEvangeiien  undEpffteln  aus  den  be({eQ  Auslegen^ 
de^.N.  T,  Hefern,  unid. durch  .Zahlen  bey  jeder  Pcrir 
kop^  zeigen,  welche  Predigten  ih^r.diefelbe  gehaV 
tea  worden,  oder  welche  Auszüge  doch  dabey  brauch- 
bar find.    Attd^  brauchbare  Auszüge  i^us  den  bcß^.u 
Schriften  über  die  PaAoraltheologle,. Homiletik  utid 
Katechetik  füll  diefe  Abtheilung  enthalten.      Das  vor 
uns  liegende  Stück  hebt  nun  mit  jener  eritcn  Abthei- 
lung#n,  und  fafst  Auszüge  aus Predigteu,  vonZoUi- 
kpfer ,  Löfler,  Marezoll,  Erueiti ,  Telier  u.  f.  w.  auch 
Difpo£tioaen  aus  Rau  Materialien,  und  andern  Bü- 
chern der  Art  in  Heb,  welche  das,  w&sinan  von  dec, 
Religion  überhaupt  wiflen  und  glauben  mufs,   voii 
ihrer  Natur  und-weientlichen  Rcfchafieubeit,   ihrer 
Beftimmung  und  Vortrefilichkeit,  ihren  ErkenntniH»- 
quellen,  und  dem  rechten  un.d  zweclunäfsigeif  Ge- 
brauche derfelben  u.  f.  w.  behandeln,     Bec«  muHs  ge-^ 
fiehen,  dafe  Hr.  f'.  bey  diefem  i;.  Stücke  feines  Ilülfs- 
buohs  gauzzweckinäfsig  nach  diefem. einmal  angeleg- 
ten Plane,  nur  freylieb  viel  zu  weicläufttg  zii  Werke 
gegaogen  ift,  welches  er  auch  in  der  Vorrede  felbft 
erkennt  ui^  zu  entfehuTdigen  fucht.    Wollte  er  diefe 
Weitläuftigkeit-fortfeteqn,   fo  würde   diefes   Ilulft. 
buch  zu  einem  gewaltigen  Magazin  auwachfen,  und 
theils  durch  feinen  JJmf^gt  iheil^  durch  feine  Koft- 
barkeit  viel  von  feiner  aufsi^rde«  zit  bofTeuden  Brauch* 
barkeit  Vertieren»  t    , 


TECHNOLOGIE. 

Hamburg,,  b.  Bächmann  u,  Gundermann:   Schaür 
ftatsi  der  gemeinnätzigften  Mßfchinen,    n^ch  ^. 
:  Leupotd  und  andern  Schriftftellern  bearbeitet  Tön 
X^..5.  Kunze  t  Rector  der.Stadtfchule  zu.Neu(h!({t 
in  Hollfiein;  i.  Baitd.  179Ö*  744S.  8-  Kupfer  I}C.^ 
(2  Rthlr.  12  gr.) 
Die  Abficht  des  Vf.  bey  Bearbeitung  diefes  Buclia 
war,  in  indglichfter  Kürze  undpeutUchkeit  eigentlich 
Leupolds  TliecUrum  mackinarufi  bis  auf  unfere  2elteü^ 
XU  ergiin^ei^,.-fo  dafs  dailelbe  auch  als  eine  neue  ver-. 
beflef  te  Auflage  j^enes  Werks  at\gefehen  werden  kana« 
Wtl'klich  verdienen  auch  die  Vorgetrageden  .Grund»^ 
lehren  der* Mechanik  und  der  f^uf  die  Lehre  von  dem. 
Hebel,  und  der  fchicfen Fläche  beruhenden  einfachen 
Werkzeuge  das  Lob   der   möglichfte«  Kürze;    nur 
mdchte  die  Lehre  vou  der  Schraube,  dem  Keil  und  dem- 
Schwaingrad,  etwas  gar  zu  kur?  ab^efafst  feyn  :  bey-. 
nahe  euweitl&iifrg  t  und  mit  dem  übrjgen  Vorttagnicht; 
coufonn  Ift  dagegen  die  eingefchaUeteBii^^ir/cAeTheo« 
rie  von  derRolle;'übrigettsaber'ifH4  die  hier  vorkom« 
mendenMafehinen  bis  auf  unfreZeJten  nachgetrageii. 
Nicht  minder  ift  dieL^hre  van  den  Mühlen  in 
Abficht  at^  die  Gattungen  derfelben  ziemlich  voUilän- 
digr  19  UT  di<t>e9iie4M4£iari£h(uo£  4^tBarke;rfc,he»^, 
Bbbbbi  '       Mühle 
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l^ühle  obtie  Rad  und  Tiilling  wird  hi^  rei-mlGit; 
we»«  audi  die  Segn^fche  wegbleiben  iHOchtc;  u^d 
zu  wüufcheu  wäre«  dafsUnK.  die  Theorie  Von  S^Cs 
des  Waffers  aus  neuern  hydr^iuiirrbcu  Verfudieja  be- 
nutzen,  und  fioh  über  di«Figu^  der  Abfällriniie,  oder 
des  Kropfes  etwas  näher  harte  einlalTeu  myogen;  weM 
gerade  dtefes  Duige  find,  bey  welchen  man  aus  ver«- 
Alteter  GewoKnhciXiibey  4e«n  Bau  der  WafliermühUa 
fo  g^rue  verftöfst.  '—  Die  Windmühlen  (lud  vo^züg- 
ttch  ixach  dex  Schoberfchen  Tb^orje  ahgehandelt«  u^ 
die  neuejTQ  Einriclitungtrn  derfelbea  beTohtiebeu.;  fo 
lind  auch  die  Hand-  nudTrettmühleu,  und  die  I^ier- 
'mühlea  bis  auf  unfiSre  Zeiten  (brgfSlrig  ergäazt.  «-r- 
Bey  der  Leb/e  v^m  Fe^^ier  fiu4  ;Kufurde^A  :die  GiaxtuQr 
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gen)  der  0€^  af^gekandelt«  .9 od  2^berißxa  kpmmt^ 
hier  auch  noch  .die  Dampfmafcbiuen  andFeueroMiElett' 
vor;  fo  wi.e  einige  S^iccel»  das  Feuer  zu  löfchea  11M 
deffcn  Wirkung  auf  das  Holz  zu  hindern.  Kr.  II 
fchliefst  d.iefcQ  Tbei!  mit  den  pneu.niatifchea  SlbCchi- 
ncn ,  deren  tiattung^en  er  hier  bis  auf  ua/ef e  Zeitai 
nach  den  neueilen  phyfiJLalifchen  und  cheinifche«  < 
Schriften  bt/chreibt.  Axi  meh^ereQ  Orten  .zeigt  de^ 
felbe  .übrigens  die  Quellen  an,  au5  welchen  er  ge^ 
fcböpft  hat;  und  es  iSt  kein  ^weifel^  das  Tolche  L^ 
fer,  ^enen  jßs  nicht  um  tiefe Tkeorieen,  fof^de^rp  mehr 
um  die  KenntHifs  der  bereits  erfundepen  Mafchioeq 
ZrU  thun  ift,  durch  diefan  Schani^latz;  ^jder  gtuaeioaä- 
^igften  M^/chinen  ^cüi^gjt,  Werde^  möjgei^. 


"^m 


>"■.■.> 


■  »1  > 


ICLEjLN^    .SCHjEtIFT£N, 


oetneiipuau^e  zu  einer  ^iii^eief^enno^i  oes  gemeinen 
mache».     Schon   zu  Aiitan^q  d^s  Jahres  r^gp  fchri< 
volilbindige   Abhandlung  hierüber,    und  Aie  Bekan 
derfelben  erretrre  in  und  auisenhalb  Landei^  viel  Ai 


OEX.of?oMf;£.  Brufsipm,  ohne  Yetlef er ;  Der  Pfarrer  mmd 
der  httuer,  ein  Gefpffich  über  die  Seiden  pflanz«.  1^96.  ^6S.  ^. 
Die  Seidenpflanze,  Afclepias  Sur,  L.  war  bereits  inlTanUrerii 
vor  50  Jakren  im  Fabnkenwcfen  b<;kanr^;  inDcutfchland  aber 
"blieb  CS  immer  bey  unvollendeten  Verfuchen ,  bis  vor  etwa  ^o 
Jabteu  der  Stadtapotheker  Friefe  zu  ^ünfterberg  in  Schieden 
den  Anbau  der  Pflanze  im 'Grofsen  unternafhm,  und  fowohl  die 
.Wolle ,  als  den  Scängcl  zu  alkrhand  Fabiikaren ,  befond^rs  zu 
Striwfnpfen  und  einer  Art  yon  Cattun  verarbeite^  li^s.  JFriefe 
ftarb  nun  zwar  über  feinen  Verfuchen;  ^chiefien  Wieb  indefe 
doch  beOimmt ,  das  de ucfche Vaterland  diefer  nützlichMi  ^Gaa- 
«e  au  wenJen.  Der  ^adtdirector  S^hnieber  zu  Liegiiitz  unterr 
i}9hm  ^Sy  fowohl  den  Atibau,  als  den  Manufacturgeorauch  der 
Setdenpflanze  zu  einer  Ant^ele^enhan  des  gemeinen  Wefcns  zu 

fchrieb  er-  ein« 
inntmachung 
erregte  in  und  auiserfialb  Landet  viel  Autiacrkfam- 
Xeit,  fo,  dafs  befoM&eirs  der  fchlefifche  Miniller,  Graf  von 
Ifoym,  delTen  AufmerkOmkeit  auch  das  kleinfle  Verdienfl:  um 
das  genwiine  \yefep  nicht  entgehet ,  ^em  Unrernehmcr  feiiTp 
carfze  Zufriedenheit  bezeugte.  Hr.  Schnieber  finiy  17.^5  nut  ^ 
Pflanzen  an ,  ^vermehrte  leine  Anlage  iai  folfrendeii  Jnhre  bi< 
auf  ik  Schock,  und  feine  Aernte  war  i  Loch  Seide.  Im  April ^ 
'1788  betrug  feiue  Pflanzung  fchon  über  50 Schock;  er  gewann 
2  Ffund  ^ßide ,  und  vermehrte  den  Anbau  bis  auf  73  Schock. 
Da  man  jahrlidi  .von  den  Pflanro)!  Wurze-a bieger  gewinnt,  und 
alfo  die  Vermehrung  aus  der  Pflanzung  felbfb  weiter  tcfcibt ,  fo 
Jtattc  gedachter  Anpflanzer  auf  feinen  l^flan^^ungen ,  die  nicfat 
viel  ubpr  -J-Scheffed  Ausfaat  enrhiclieni^  im  OcL  1789»  Ah  i« 
x'weyten  Jalwe  des  grüfsei-n  Anbaues,  eineAertue  von  73 Pfund 
reiner  Seide,  pie.f^  glückliche  Krfolg  befefligte  fein<;u  Vor- 
fatz,  die  Sache  ins  Grofse  zu  tteibeu^  £r  erhielt  von  dem 
Minifler  Hoym  nicht  nur  Erlaubnifs,  fondern  auch  rhiuig[e  Uij- 
tio-ftutziiing  zur  Anlage  einer  Plantage,  einen  Wall  abzutiageii, 
welches  poch  der  fetzte  Ueberrcft  von  der  alten  X»it-'ff»itzifchen 
Bcfeftigung  war.  In  der- Mitte  des  Julius  1789  fing  diepemo- 
Htion  an»  und  in  der  Miue  des  Deceinb^rs  war  die  Arbeit  ge- 
^etidigt.  Noch  denfeH>igen  -Ijerbit  evbauete  er  aus  floh-  felbf^. 
da  75  Schock  iiuf  einen  Morgen  gshoreii ,  auf  500.  Schoi^k  oder 
xgooo -Stucke.  Seitdem  bat  er  noch  vielmehr  angelegt,  und  feine 
Pfljnzun^  kaiui  jei^t  viel]eiclit  fchon  gegen  '30,000  %Sfücke  nntl 
iioch  mehr  betragen;  und  aus  ihr  ellein  Und  in  Schlesien  fchQn 
über  fO  Morgen  Landes  angcbauet  worden.  Ilr.  Schniebcr  hatte 
nuf  (eiuen  suei;ft  ao^ebaueteti  ^  Morgen  im  werften  Jal^re  ni^ht 


mehr  als  %  Pfund,  im  Jahcc  iUrauf  ^$5  Pftind;  «m  folfqfto 
Jahre  mufste  ejr  .aber*  fchon  600  Pfund ,  und  fodann  »•dt  mÄr 
^iiaben.  Anfauglicb  galt  das  riifiid  Seide  in  Sdüefien  3  Rlh^-» 
bey  der  Vermelirung  der  Pflanzen  16  ichl.  gr.  und  beyiiv.F«sv 
g^ngc  des  Anhaue«  inu.fate  der  Preis  freylich  bis  auf  xpfdiV{t* 
herunter  kommen.  Wenn  man  nun  auf  jedes  Schock.  Pflsficct 
I  Pfund  Seide  rechnet«  und  ein  Morgen  Landes  «Ifo  75  I^^ 
brächte,  das  Pfund  aber  nur  12  fehl.  gr.  gilt^  fo  känwo  dock 
30  Rihlr,  oder  37-4Uhlr.  |a  g»:.  fehl,  heraus.  VVare  aber  fak- 
bey  ^e  Arbeit ,  aas  Abnehinen  der  Schoten  und  das  Reiniga 
vom  Saamen  liöchilens  auf  den  Morgen  15  Ätblr.  gec^rchaer; 
fo  bliebe  die  reine  Nutzung  doch  M<v:h  eben  fo  viel.  |.liiäbe< 
wiire  nun  gar  nicßrs  auf  )die  ebenfalls  zu  t^utzendeu  ^n((e! 
gerechnete  und  divte  iibertrag^en,  wenn  man.es  recht  verÜeä;. 
wenigflens  }  der  KoAen ,  fo  dafs  man  auch  bey  dem  «ngeucp- 
menon  auf^er^  goringem  Prc^de  der  Seide,  zu  12  fehl,  gr»  filn 
Pfund,  und  dem  geringen  Ertrage  nur  von  1  Plpund  auf  d» 
Schock  Pflanzen,  immer  nocn  einen  Ertrag  von  25  Rthlr.  is 
erwarten  h^ben  i^-iirde.  Womit  kanu  man  nan  wohl  einai 
'Morgen  Landet  höljcr  nutzen? 

Der  Anbitti  dc:r  Seidenprlanze  ifl:  leicht   und  unbedeutend. 

^  J9ie  Pflanzen  bleiben   6-  8  J/i^f  a«^  ^^^^  S.telle   liegen/ fc«- 

'dürfen    jährlich   nur  eine  leichte   Ufeberdeckun^   mit •  Diiiietrr, 

-  und  man  irat  in  feinem  Leben  keinen  Ankauf  von  Pflaitzea  «ekr 

höthig ,  iudem  icair  furk  von  den  WuoLel^blegern  fo  axubreii« 

känn^  dais  es  einem  gewifs  eher  an  Land,  eis  an  ^flanxen  ^e- 

i>t«cl)en  vlrd.    Der  SeidenpflanzÜ^engel  gerath  hnmer»  da  faiv* 

gegen  <o   viele  andre  unf&r  Ertlerzeugnilfe  umfcklag^fi ;  «^ 

vor  zeitigen  Kachtfröd^  mufs  man  ihn  l>ewahreii«  und  fokaü 

die  ^h6ten   nur  abgenommen  werden  können ,   mit  den  ^ 

Xchneiden  eilen.    Die  Seide  vert^tt  die  Stelle  Her  feinden  Bauv^ 

wpUe,  und  Rec.  hat  Gelegeivheit  gehabt,    hievon   ^i^  fo  ücM' 

neu  g^chinack vollen, 2^nge  aus  der  Sdniieberfcfaen  Manulaotf 

^felblt  nebA  vielen  anäerti   Kiinflverlländigen  mit  dem  .vnUin» 

menile:n  Beyfall  %!izufehen  und  in  die  Hände  zu  nehmen. 

Das Jger>en wartige  Ge(präch  über  jinfre.Pflanxe  ouliilt  it 
-les,  was  von  Üter  Kultur  decfelben  zu  wUIen  nötfiig  i/L  Ntf 
fehlt  noc}i  die  Anweifun^ ,  wie  und  wenn  dk^  Xo  häufig  berrar» 
koäimendeti  Nebenfproflfeif  4iinwcgzunehmeu  find.  Auch  hhs^ 
der  fchleflfche  Bauer  an  ^en  oder  dieienigeQ  Fal^rikaacen  hiB<> 
gewiefen  werden  füllen ,  bey  welchen  er  'deti  Abütz  feiner 
•de  gewifs  fimkn  kann.  Das  Eiulegi^n  der  Wurzelableger 
noch  in  diefeib  Frül^jalvre  i^is  zum  -A^ptü  J|iin»'  ^ 

werden. 
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PHILOLOGIE.- 

$TVTTOAii]^»  b.  Li^eflüQjd:  Hebräißhe  GramnuMfL 
für  Anfanger  in  Schuüri.  von  M.  Ö.  C.  F.  iT^rft- 
herlin^  Präz6pto;r  /Etm  Gymnafiiiin  2u  Stuttgart, 
mit  e.  ia  Kupfer  gefi;ocbenen  bebf.  Yorfcbrift» 
|797/  XXXIL  u,  119S.  8*    .  . 

Wßrtembtrg  beüfztp  Yeit  yollen.ddiig  feiner  Etr- 
cbenrefo^ination »  eine  Reibe  voh  o0entlicben 
Anißltea  für  gelefarte  Erziehung,  in  w.ekben  der  für 
4^0  gelehrten  Sl;anil  bestimmte  Knabe  vom  Siebenten 
oder  achten  Jahre  an  fiufeaweife  jbis  zur  Beenidigung 
'  der  ac^demifc^eb  Studien  im  29  bi$  32ften  Jahre  fort- 
fcbreiten  kann.  Die  ejcfte  Stufe  fmd  die — '-  i)ogeqaan- 
te^  Lateinifcbea  , Schulen »  virelche  in  den  mciQ^en 
Landßädten\au5  zwey, 'in  andtfn  a;js  drey  Ciaflen 
beftehen,  in  deinen  vom  Erlerneti  des  Lefens^  i^nd> 
Schreibens  bis  zu  einet  von  gramipeticalifchj^a  Feh- 
lern freyen  Kejinthifs  des  Lateinlfchen  und  Qrtechi- 
fcbe^  fortgerilcXx  werden  foU.     Wer  zur  Theolpgie 

be^inimt  ift»  foU  In  eben  dief^nlitterarirchenEleav^ 
tarfcbuleh  auch  die  bebräifthe  Sprache  gr^iuiniaticalijEch 
g^ejaau  kennen  lernen.  Da$  3tadium  dlefer  iatieini- 
fchen  Schulen  dauert  bis  in  dfis  i4jte  J^hr.  Ib'n'ti^ 
fipd  die  AnfangsclaiTen  de$  Gymnafium^  ^u  Stuttgart^ 
an  welchem  der  yf.  fteht«  in  to  Cern  parallel ,  ^1$  die- 
le* ftlr  dleRöfidenz  die  Stelle- einer  licerarifchen  Stadt- 
fcbule  ausfüllen.  Wer  in  diefer  erften  AbcheilungMer 
'Würtembergi&hen  £lrziehung  fär  Gelehrf)imkeit  bis 
XU  d^m  gefetzten  Termin  fortgerückt  ift»  und -weiter 

Sehen  w}Jl  oder  mufs,  wird  hieraof  entw^<|er  in  die 
[lofterfcbulen,  deren  Stadium  von  vier  Jahnen,  wegen 
des  Fjortfchreitehs  zu  fchwereren  Befchäftigtingen,  10 
zwey  Hälften  getheilt  ift,  aufgenommen»  oder  in  die 
4iöherep  ClalTen  des  Gymnafiums  zu  Stuttgart  verfetzt 
Beide  Auftalten  halten  den,  anderswo  feiten  fio  deut- 
lich ausgezeichneten  9  li/^itelweg  zWjfchen  dem  Eie- 
raentarifcben  und  Akademlfchen  Unterricht.  IS^ur  find 
die  Klofterfcbulen  mehr  auf  Vorbereitung  des  Thea-< 
logen  berechnet»  der  ihnen  parallele  Theil  des  Gymr 
nafiums  aber  ift  durch  neue  E^inrithtungen /mehr '^ur 
Vorbereitung  ,j»,uf  andere  ^icademilche  ^txidleb  mit 
Recht,  und  wie  wir  hoffen,  mit  Erfolg  einrichtet 
-worden.  Beide  Arten  vonMittelanftallen  geben  dann 
am  Ende  ihres  Stadiums  ihre  Zdgfi^ge  der  eiuheimi," 
fche^  Duiverfität,  welche  fo  fundirt  i{t,  dafs  fie,  un- 
abhängig von  auswärtiger*  ZufluCs,  auf  einem  gar 
nicht  übereil tea^Studienfkn  beftel|en  kann.  Dielea 
Aufeinanderfolgen  der  gelehrten  Erziebungsanftalien 
nun  kQnnte  fehr  wohl  auch  in  Rtickficbl  auf  die  aS« 
A.  L.  Z^  Z797.    ErfierBanJL 
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'  Ai^  Einheit  das  Pnterjricbts  dea  afitzlichften  Zufaia- 
meahf  ng  haben.  '  Nichts  hindert  mehr,  ßls,  wean  der 
Lernend^v  fo  afit  er  aas  einem  Stadiom  ia  das  ande-v 

'  re  fibergebti  in  denen  Studiei,  w;elche.  fortlaufen, 
fich  ai»  ganz  Haue  Ltiurbücbar  Mnd  Lehrformea  -ge- 
wöhnen foll.     Dies  ift  beym  j3ebräifchen ,  wie  bey 

.  mehreren*  9ndera  Fäc;hera^(Logik9  Rhetorik,  Allge- 
meine Gefchichte  und  dergl.)  der  Fall«  Df^  Land* 
fchulen  wai'eh  einft  an  Schickmrds  Horologium,  wi^ 
es  der  Clofterprof*  Speiäel  mip  Regeln  und  Ausnah- 
men itngef^llt  Katte,  angewiefen.  lO^m  nun  der  Zog-' 
Upg*  etw^s  welker,  ib  wurde  ihm  ^wa  eine  erleich- 
terte hd)räircbeQrami^atik  iron  Steinweg  ßder  gar  die 

'  grofse  Formenijehre  von  HiJ>lerz\s  d^sn^n  plus  nitra  für 
die  vpUk,ommen^GefchicklicbkeitaUe]la^bfelhebräi^ 

'  fcher  Wprtformen  zir  löfen,   durcb  pinea-indiilfer 

'  Ktraft  unyerbeflferlicben  KlgüerprofelTor  bekannt.  Hat- 
te er'  ficb  In  alle  diefe  SübtilitäTteii  hineingefenkt, 
iiji|te  er  jn  zwey  ypllen  Jähren  die  GebeimnifTe  4er 
mutatio  w^aliwm  -nebft  alled  möglichen  und  unraog- 
llclien  AQOitialieeii  l^o  völlig  jei.u$geieundf6ha£t»i ,  dafs. 

",cr  nun  gerade^ filzig  g^wäfcn  wäre,  den  ^Iten^iie» 
bräern  .^ufs  Haar  zu  entdecken  ,  warutn  (le,  ui^d  mit- 
unter vielieicht  gar  der  prophetircbeGeiftfelbfl;  all  je- 

'  neSoäderbirkeitennachaHenStanchcltrhea  u^dPünktp 

^  eben  ge;nau  fo  und  nicht  9nd(frs  gebildet  und  ausgV 

^•kMnftelt  haben  i  fo  führte  ihn  etwa  ei^  neuer t)ocent zu' 
Michaelis  und  deffen  Nachfolgern.  .^  Hier  entd^Jtt  er, 
dafs  wohl  gar  manche  der  kunlH'oHfte^  4'''Mialitfen 
WofseAbfcbreibefehler  fcyn-radcbt?n,  dafs  Wen igAons 
dieganze  jetzige  Au?fpracheönd  mithin  auch  d>'e  Punk- 
tation des  Hebräifcheh  einblofsesSubflitut  eiucriängft 
yerlobrne^i  Kunft  fey^  die  wir,  wenn:  nicht  eiif>  Rabbi 

'  jenfei ts  des  Rabylonifcben  Exil«  von  dei^  Tmlten  zu 

'  Uns  kQmme^  nie  wieder  fitiden  w^erden.  > Endlich 
lehrt  ihn  die^Academie  ,S^L-/irdcieri'jQrammatik  kennen. 
Von  welcher,  wenn,  er  iie  eril  fchäuen  icknn ,  ihm 
klär  Vifd  t  daf$  üe ,  ohne  Storrr  Obfer^iitipneit  hin- 

'.  zu' zunehmen,  gnr  fehrluckenvoü,  von  philplogifchea 
Vorurthdllen  aber,  und  von  Verftöfs^n  gegen'legifche 
Eiotbeilung  und  Beßimmtheic  nichts  weni^^r^ls  rein 

'  fey.  Blicke  n^an  aua  k^(  diefen  Curfus  zurück  und 
wundji;^' fich  noth ,  warum  bey  einem*  ,|TreibQn<^  des 
Hebräifchen  vom  12  bi$  fns  ^2te  Jahr  unt^r  deinen  al- 
len, wejche-es  ^u  treiben  getrieben  werden^  immer 
kaum  der  fedifte. Theil  dtefe  Sprache  foweitJemt, 

'«'  data  ^  fle  mit  eigener  Ueberaengun^, an  wenden  kann. 

'   Ift  es  nicht,   wie  j^enn  man  in  'allen  Dingen  immer 

aur  aus  der  Finfternifs  durch  allmählige  Dämmerung 

jus  Licht  k<ymmen  dürfte;  etw^  damit  auch  in  diefem 

Fach  die  blöctei^  Augen  nicht  S^ehadea  aehmen«'  Nur 

Ccccc  rwaoa 


•( 


i 


J 


?5y 


ALLa   LlTERATITR.^EITtJMe 


ß« 


dM  Jufeiiumäerfdtgen  -des  hebräifchen  Spracb» 
iiaterrirht«  (auf  andere  Theile  des  Unterrichts  eben 
dlefe  AnwenduDgizu  machen,  ift  hier  der  Ort  nicht!) 
dies  AüfelnMtderfalgeo «  liirelches  Würremberg  feil 
drittbalb  Jahrhunderten  befirzt,  zugleich  ein  Ineina^ 
dergrtijtn;  --  ein  plantnäfsigesAuffteig^b  T6n  leichr 
teren  :zum  fcbwereren  — •  tvurde»  nur  wenn  djer  Kna* 
be  fchOD  auf  den  Weg  eli^g^eitet  würde»  an  deßen 
Ende  er  aU  academifcher  Jüngling  einft  gelangien  foll, 
nur  durch  diefe  Benutzung  der  fchönen  Eet^e  jen^r 
Unterrichtsanftalten  würden  alle  fortlaufenden  Fenfa 
fo  leicht  und  zugleich  fo  gründlich  und  voUfiändig 
gelehrt  und  erlernt  werden  können,  als  die  Natur 
der  Sache  und  des  Zeitalter«  Einfichfen  dies  geftatten. 
\\>lch  eiue  kofibare  Zeit  verliert  der  Zoeling»  bis  ex 
iich  immer  und  immer  aufs  neue  in  den  Sprachlebren» 


das  den  ttil^teQ  Jahren  fojfjEb^aleeiie  fich  dar^  an* 
fchlöfle  uncl  in  eben  dieieri{affcö:biea'tif  die  GelÜiichr 
te  des  Textes,  die  erweifsUclie  DedüCtion  der  hebräi- 
(bhen  Wortbedeutungen  und  die  Grundiatze  der  alt- 
teftamentlichen  Qjtik  vorbereitete.  Zugleich  würde 
ein  folcbcr  die  befte  Methode^  wie  der  erfte  Lehret 
den  Elementarunterrichtfo  behandeln  k&nne,  daCs  der 
Fortfchreiteude  alle  mßgtiche  Vorbereitung  Sntrafc, 
Und  diefer  wieder  dem  Univerütätslehrer  der  orieati- 
lifcheu  Sprachen  erwünfcht  \h  die  Hände  arbeitetCi 
tbeils  befchreiben»  theilsy  (wenn  er  zugleich  f^lbfi 
academifcher  Lehrer  wäre,  und  ä^le  künftige  Lehrer 
ihn  hören  können)  durchs itoundlidieu  Unterricht  ia 
nic&t -gar  langer  Zeit  allgemein  gangbar  inachen  köi- 
neu.  Ein  folches  Lehrbuch  nun  wiit;de  durch  alli 
Stadien  des  thcologißrben  Curfus  Von  dei:  Scfy^  hij}- 


welche  ihm  je  nach  zwey  oder  vier  Jahren  neu  bekannt .  .  auf  .bis  an  de»  Schlufs  -  der  Uniyerfitätsjahreausrei- 


werden,  nur  über  das,  was  er  fcbon  aus  demElemen* 
tarunterricht  wiflfen  kann,  was  ihm  abef  unter  der 
neuen  Form  neu  fcheint»  gehörig  orientirt?  Könnte 
er  bey  der  Form  bleiben ,  die  er  im  Elementarunrer* 
richt*erhahtn  hatte ,  und  nun  immer  mehr  und  mehr 
4le  erweitert  fehen,  wahrhaftig  die  Hälfte  feiner  Zeit 
wäre  gewonnen,  feine  Kenn  tnife  wäre  weniger  fchwan« 
kend.  und  man  würde  nicht  die  Erfahrung  machen» 
dafs  von  dreyfsig  Jünglingen,  welche  vom  istea 
Jahr  bis  ins  ^süe,  Hebräifch  zu  lernen  angewiefen 

-waren,  auch  mitunter  immer  einen'! heil  ihrer. Zeit 
darauf,  fo  ungern  fie  es  thaten ,  hatten  verwenden 
müflen,  am  Ende  im  theologifchen  CandtdatenexÄ* 
men  zehn  vor  der  höbräifchen  Bibel  zurückbeben,' 
und  wenigfiens  zthn  andere  iich  dabey  fo  fcbüler- 
mäfsig  nehmen»  dafs  es,  das  Studium  nath  feiner 
Hchern  Anwendung  gefchätzt,  eben  fo  gut  wäre,  wenn 
fie  gar  nichts  davon  gc^lernt  hätten.    Sollen  aneinan- 

^  derbängende  Unterrichtsanftalten  in  einander  greifen, 
foll  in  ihnen  ein.beftandfges  Fortfehreiten,  nicht  ein 

"  abwecbfelndes  Vorwärts -und  Rückwärtsgehen  Rc^el 
feyu«  follen  die  erften  Schritte  fchon  fö  gefchehen, 
dafs  fie  als  die  beftmöglichfte  Vorbereitung  auf  das 
letzte  Ziel  gepriefen  werden  können  -<-  und  dies  al- 
les JoUte  doch  wohl  feyn,    wo  fo  viele  wohl  fun- 

-  dirte  Anftalten  dazu  vorhanden  und !  —  fo  foUten 
oflenbar  die  Lehrbücher  und  die  llauptfache  iu  der 
Lehrmethode  durch  .den  ganzen  Curfus  hindurch  in 
einaudtr  paiTeu ,  und  felbft  gleichförmig  fortfch/ei- 
tcn,  Um  beym  Hebräifchen  flehen  zu  bleiben»  fo 
würde  ein  diefer  Sprache  gründlich  kundiger  Manji, 
wecn  er  zugleicht  ^'ßs  ein  jungtr  Theajoge,  welcher 
ff^m  volle  Jahre  zu  ftudiereu  dasGlück  hat,  leifteu 
kann,  und  was  (Ich  von  den  gewöhnlichen- Lehrfahig- 
ieiteu  der  Präceptoren  und  KJotterprofefibren  verlau- 
gen'^lüfst,  überfieht,  gar  wohl  planmäfsig  eine,  he* 
bräifche  Sprachlehre  entwerfen  können,  in  welcher 
das  für  den  grammatikalifchen  Elemenfarunterricht 
nothwendige  von  dem ,  was  crft  zum  Pünktlichften 
in  der  Fonuenlebre  und  zu  genauer  Auftindung  des 

Wortverßands   fchwererer  altteftamentlichen  Rücher 

und  Stellen  erforderlich  ift,  gefchieden,  dannoch  aber. 

jenes  Elementarifche  felbft  fchon  fo  abgefaßt  wäre,  dafs 


eben  \  der  Fähigere  würde  bald  Luft  bekoiniueo,  att 
den,  etwa  gfölse^  gedruckten,  Elementarregeln  ia 
die  weitere  Anleitung  der  Noten  und  Obfervacionef 
herjanter  zu  bücken,  und  weil  alles \nach  einerief 
Grundfätzen  behandelt  wäre,  üch  frühzeitig  zurecb 
finden,  alle  aber,  fähige  und  weniger  fähige  (deoi 
unfähige  follen  dahin  gar  nickt  kommen !)  würdet 
nicht  immer  das  lernen,  woran  fie  die  Hälfte  nach  e^ 
liehen  Jahren  wieder  verlefnen  müHen ,  und  in  der 
Neigung  zum  Studieren  nicht  durch  all  jeue  Umwege 
geftört  iln'd  zurückgeworfen  feyn.  Sie  würden  dufi 
wenigftens  in  djefem  Fach  (iind  auf  ähnliche  Weife li 
andern  ebenfalls),  das  mit  fo  ausgezeichneten  V4i^  ' 
Iheilen  für  die  Studien  beglückte  Würtember^  Mndi| 
und  gläxuend  bev  der  Frage  rechtfertigen:  ob  in  den 
Lande,  in  welchem  auf  das  theologifche  Studln 
nach  feinem  ganzen  Umfaog  wenigftens  dreymal  n^ 
Zeit,  als  fonftwo,  nach  den  hiezu  beftimmten  Stifho- 
gen  verwendet'  werden  kann,  auch 
nirt  höherer  Erfolg  fich  zeige  ? 


ein  proporti»' 


Diefer  Bemerkung«!  konnte  fich  Rec.  welcüier  lei- 
ne Bekanntfchaft  mit  dem,   was  in  jenen  Gegenden 
wirklich  und  was  möglich  ift,  zum  Maafsftab  feines 
Vorfchlags  gemacht  hat,    um  fo  weniger  enthaltea» 
weil  gegenwärtig  das,    was  von  dem  veralteten  he» 
bräifchen  Sprachunterricht  nicht  verewigt  werden  feil- 
te, einer  fchönen  Anzahl  dortiger  Schulmänner  ini4 
Lehrer  bekannt  genug  ift,  und  fich  der  heilere  Saama^ 
welcher  feit  mehr  als  einem  Deceuuium  von  eim 
SckcUingi  als  Klofterprofeflbr  in  Bebenhaufen  , 
zu  Tübingen  von  Schnurrer  und  Storr  über  die 
de  der  biblifchen  Sprachen  bey  denen  von  ihnen  g^ 
bildeten   und    jetzt  nach   und  nach  in  Aemcer  etn- 
rückenden  nicht   verbirgt.       Da  diefe  jetzt  das  an* 
brauchbare  aus  dem  Alten  nicht  fortpflanzen  wofiei^ 
da  fie  aber  aus  Mang«)  eines  in  das  Ganze  eingretfi»» 
den  Lehrplans  und  Lehrbuchs  für  das  Hebriüfche  ih- 
re eigene  Wege  einzeln  verfuchen  muffen,   und  da 
fich  das  Schwankende  diefer  Verfuche  bald  in  unan- 
genehmen Folgen  offenbaren  raufst^,  fd  wSre,  nach 
uiiferer  Einficht,  gerade  jetzt  der  befte^ftfoment,  dem 
^bräifchen  Sprachunterricht  ven  untea  hiemuf  bis,» 

im 


757 


»o.  95.    WaRZ  17^7' 


m 


Äemßttüde  von  Pctfe(?fio» ,  Wcfief  Äch  Irfricff  läfst, 
eine'  für  eine  t^nik  Zeij  bfauchbaire  GrundlagiäF  und 
XTvcckiüafsige  j^icluüng  ixk  geben,  für  dercfi  Äusfüh- 
rang  ita  Wollen  und  Köönen'  mehreifef  von  denen  in 
AeiTitcr  Hehendenuud  bald  irachrfickendien  Lehrern 
niche  zu  z\3^«il'€ln  wäre.  Die  Hercdglicbe  Studien- 
commiffion  bn't  in  einem  Refcripr  vom  17  Sept.  1795. 
felbfi  gewönfchr,  dafs  eine  an'dere  befTbre  Graiuma- 
llk  als*  die  Speldelfche  in  dem  Gymmafium  zu  Stutt- 
Igart  eingefÄbrt  werde.- 

So  lange  uun  aber  ein  in^  Gan;&e  gehendfec  Plan 
nicht  ^-  Tdrbanden',  und.  vom  pädagögifcheu  U^b^r- 
bliik  der  Vorftcher  .des'  geftmmten  Wurtembergifthen 
Schul wefens  erft  nödi  die  Veranftaltung  zu  Befriedi- 
gjßing  diefes  Bedürfnifles  zu  erwarten  iß,  fo  mufs  es 
inzwifdien  Einzelnen  überlalTenTeyn,  fffr  ihren  Wir- 
kungskreifs,  und  far  die,  wdkbe  auf  der  nämlichen 
Stufe  ftebeua.  das  nothwen4tgedes  hebräifchen  Sprach- 

-  Unterrichts  in  verbefleritrn  Entwürfen  aufiußellen. 
D^  gegenwärtig  zu  beurtheiiende  Verfuch  des  Hn.  W, 
be&rebt  fich,  diefes  für  die  Au^ngsgfiinde  derbes 
bvaifchen.  Sprachlehre  11  welche  in  den  oben,  berühr- 
ten lateinifchen  öder  litefarifchen  Stadtfchulen«.  und 
in  den  Anfangsclaflen  des  Gymnafiums  SU  Stuttgart,  in 
Ludwigsburg  und  zu  Tübingen  gelehrt  werden,  zu 
leiÜe«.  Diefer  thätige  und.gefchickte  Schurlmaon  ver- 
dient das  Lob,  für  Würtemberg  die  erüe  vöu  ubq^ 

.  flüfiigea  Weitläufigkeiten  und  SubtiFitäteh  fich  losfa- 
gende»  hebrätfche  Grammatik  für  den  Zweck  des£le- 
jflsentaninterriehts  nach  berichtigten  und  erleichterten 

,  Orundbegrlffenin  den  Pfuck  gegeben  zu  haben.  Schon- 
^iesi  d«fs  erfie  deutfth  fchrieb,  ift  in  W.  ~  fö  nützlich 
es  ift-^  ein^  Seltenheit;  nocn  mehr,  dafs  er  die  gan- 
«e  Mnfteley  der  fogenannten  beB'räifchen  Voc»lver- 
Ünderung,  ^ach  dem  principiwm  trium  morarsifi,  wel- 
chem felbft  Sdtrbder  noch  allzuviel  nachgegeben  hat» 

'  aufgiebt.  Die  Vorrede  beweifst  vorzüglich,  dafs  der 
Vf.  die  heften  Beyfpiele  und  die  methodologifclien 
Winke,  welche  hie  und  da  zerftreut  gegeben  find,  mit 
Prüfung  gelefen  und  benutzt  hat.     Die  dort  geäufser- 

•  ren  Grundfatze  über  die  uatürliche  Eutftehung  der 
Wortformen  (S.XVIU-uXXIV.)  können  den  Lehrern 
^n  Winken  dienen ,  einige  in  der  Grammatik  felbft 
aas  dem  Alten  noch  beybehaltcife  Wendungen  vollends 
iingangl>ar  zu  machen,  und  mit  Ausdrücken,  welche 
jener  aatürlichen  Entftehung  gemäfs^er  find,  zu  ver-. 
taitfchen.    So  liegt  z.  B.  immer  noch  etwas  von  def 

■  alten  künftlichep  Vorftellungsart  darinn,   wenn  man 
lagt:  aus  langen  Vocalen  werden  kurze  u.  dergl.     Wä*  l 
re  es  nicht  hinreichend,  gerade  wie  bey  andern  Spra- 
chen ztt  verfahren,    und  wie  dorjr*   die  allgemeinen 
Claflificationen  de^  productione  9   Morreptiöne  et  permw- 
tatione  voeatium  ga^nz  wegzulaßen?  Man  giebt  ja  auch' 
keine  Regel,  warum  aus  0  (aitlp)  ein  (nmcra)  werde  u. 
r.  f.    Da  der  Vf.  bereits  bey  den  Verbis  das  Meide,  .' 
«nd  von   den  Nennwörtern   die  Veränderungen  des 
flatus  conßructus  t  der  SuflTixion,   und  der  Präpofitio- 
nen  auf  die  blofsen  Wortformen  recht  put  zurüik  ge* 
bracht  hat,  fo  wird  diefe  Methode  vielleicht  künftig 
noch  etwas  mehr  auf  die  Behandlung  der  Nomiuum^ 


fo  weit  es  thcmlicVHt  fibe^getrag^ir  werden .kSnnen« 
So  weh  es  thuniich  ift!   Denn  ganz  ohne  ÖbfervariQ* 
nen,  welche  die  Formen  befchreiben  und  efklären» 
kann  mau  freylich  den-2weck  nicht  erreichen,    So^ 
che  ObfervatioAen  .find  dann  aber  wirklich  nicht  R^ 
geln  oder  allgemeine  Vorfchriften ,  fondern  blofseBfh 
fchreibungen  deffeß ,'  wUs  durch  den  Gebfauch  dl  ift 
Erhebt  manüe  zu  Regeln,  fo  vferflen  fie  enttredei' all- 
gemeiner^ als  die'  Sache  es.^efllattftf  oder  man  mnfs 
Reftrictionen  anhängen,   welche  die  Anwehdung  der 
Regel  für  den  Unig^eübten  beynahe  ganz  aufheben.  S& 
wird  als  eine  in  der  Lehre  von  der  Punctation  äufserft 
wichtige  Regel  S.  14.  angezeigt^  ä&fs  zufamfken&efetZ' 
te'Sylben  im  Anfang  und  rn  ^er  Mjtte  eines  Worts. 
weiß  einen  kurzen,  die  einfache  (mei&)  einen  langen 
yocal  hah^n.«  Wds  die  R^gel,    wenn  fie  allgemein 
au^ged'ruckt  feyn  dürfte,  d^m  Anfanger  nüt^Ki  wür- 
de, dafs  mufs  ihm  die  nothwendige  Einfchränkung 
(,fmeift''}  faft  ganz  wieder  nehmen^ .  Das  richtige  in 
diefer  Bemerkung  reducirt  fich  mithin  auf  eine  Ob- 
fefvation ,  Und  verliert  Jen  Charakter  der  Univerfali- 
tat,  welchen  eine  Regel  haben  müfste.    Dagegen  wür- 
de manchmal  mit  Nutzen  auf.  den  Urfpmng  der  For- 
men zurück  gewiefen  werden  können.    Z.  B.  dafs  bey 
den  Nennwörtern,  welche  den  Ton  auf  der  vorlet^-. 
ten  Sylbe  haben>  die  Form ,   in  welcher  fie  mit  den 
pronominibus  verbunden  werden ,  und  , die  Form  ih- 
rer Plutale  vor  dem  Genitivus,  abftamme  von  ihrer 

erften  einfacheren  Au^fprache:  TpO  —  IjSp  —  '•P^© 

etc.  dafar  (S.  17.)  das  Kametz  Chatnph  nur  daran  genau 
^erkannt  werde,  wenn  man  weifs,  ob  die  Grundform 
ein  langet  o  hatte  u.  dergU  Noch  zwey  kleine  Fra- 
gen: warum  behauptet  S..4.  Nr.  3.  Scgol  fey  eben 
fq  gut  ein  kurzes  A,  als  ein  kurzes  £.  (Selbft  dafs 
Segol  ein"  tfirser  Vocal  fey»  ift,  da  der  Ton  fo  oft 
darauf  ruht,  den  Rabbinen,  welche  die  Eintheiluqg 
in  gleichviele  tongas,^  breves,  et  brevijjimas  erfunden 
haben,  fchwer  zu  glauben.)  Warum  nennt  S.Q.  das 
Jod  fchevatum  zum  voraus  ein  leeres  Jod,  da  dort  ge- 
rade erft  von  der  Auslaflung  des  Dagefdi  F.  die  Regel 
angegeben  wird?  —  S.  70.  ift.Z^p.  ftatt  iT^n  zu  le- 
fen  TWn  S.44«  Lin.  26.  er  hat  fich  gezeigt,  als  einen, 
welcher  ehrt  —  ft-  er  hat  fich  geehrt.  Eben  fo  S.  56.  - 
Lin.  15.  fich  felbft  in  der  Handlung,  welche  die  etile 
CoDJugation  andeutet,  zeigen,  ft.  handelnd  in  Be- 
zug aujf  fiih  felbft.    . 

Diefe  wenigen  Bemerkungen  können  und  folleii 
die  Brauchbarkeit  diefer  kurzen  hebraifchen  iSprach- 
lehre  für  den  Elementarunterricht  empfehlend  auszeich- 
nen. Rec.  bat  fich  fehr  gefreut,  hier  fo  manches  aU 
te,  den  Schüler  marternde  Vorurthcü  verbannt  und  * 
das  heflere,  bcfguders  in  der  Lehre  von  den  Verbis, 
fo  fleifsig,  kurz  und  deutlich  angezeigt  zu  finden. 
Nimmt  man  mit  ihr  C/c9iftiif..bebraifches  Elementar- 
buch (welches  fich,  leider,  noch  zuviel  nach 'dem 
übcrmäfsigen  Kegeln vorrath  ^Speidels  und  Schröders 
bequemen  roufste)  und  Mofers  hebraifchcs  Lexicon 
zufammen,  fo  mufs  man  bekennen,  dafs  durch  diefe 
drey  Würtemberger  der  hebräifche  Sprachunterricht 
Ccccc  2  .  AH 
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ifcfiiMx.    Ein  Beytriig  tut  Bpfofdamn^  defftlhen ,  in 
pinigeri^  Predigten  zum  Tkeil  über  Jütene  MtäenoL, 

Schalten  vQn  Georg  Friedrich   Götz ,  evaogeL  lH- 
erifchcn  Prediger  etc.  1796.  190  S,  fr  (16  gr.) 

In  diefer  Samiclung  find  ^wölf  Predigt^ea  befind- 
lich 9  vpn  welchen  4i;  lieben  letzten  Paffioaspredig- 
'^en  fii^d.     Ue^rhai^ptili  der  Titel  nicht  paflend;   deaa 


a»  nulzharcft  LAMAetn  pttkllA  gpw;onnen  habe  f 
to  wi%man  auch  die  l^eichtcre  Verbreitung  der  Schrö- 
dexifc^eö  Qramm^jtik  rn  DeutfcWand,  welche  üi^  jetsjt 
p^nter  den  gröfseren  die  hefte  geblieben  ift,  einigea 
Wäft«™hergcrn  zufchreiben  mufs.  J^uch  der  in  Hn. 
W».  Grammatik  ausgeführte  Gcdaqke ,   du/rch  Curfir- 

vprfchriftcii  zum   peutUchfcbreibep  des  Hebräifchca      ^^  „^_     ^.^._^^..^ . ^ ^,  ^_ 

^tt  gewöhnen;  ift  nachahmeüswerth.    Noch  wa^enft-  ^„y  j-  f^^f  ^^f^^  Predigten  haben  eine  unmittclbt^e 

li4:hef  wixd  es  feyn,   wen?  der  Vf-  df«  leichtere  Me-  Beziehung  ?uf  Famiilenwohl  und  Böj-gergjück.     Der 

thode,  HebjTäifch  zu  lehret^ ,   auf  welch.e  er  ajp  Ende  yerfaffer  fucht  fich  zwar  in  der  Voirfede  damit  zu  eot. 

der  Vorrede  anfpieU,  in  ficipen  G^ge^den^fovi^l  ipog-  fclmldigen ,  4af^  er  durch  den  Wunfeh  des  Verlegers 

jiiclj^  bekannt  mache             *  j^ax^  veranlaget  worden  fey.    Aber  diefem  Wuufd 

17  b  n  ^  rr  ri Mi^  c  c  r  w  P  TFTF  W                '  ^^^  nicht  nachgegeben  werden  follen ,   weil  der  TP 

ERBAUÜNQSSPHRlt  lt.N.  ^^j  wirklich  zu  viel  verfpricht.     Indeffen  werden  dock 

V  >Ls|FZio  u.  Gera:    Familienwohl  und. Bürfft^gtück  4iei!e  Pf^di^jl^  mch»  j^hne  Nutzcu  g^efai  j^erdia^ 


imu..'>. 


K  L  IE  f  N  e'   8 

AM»«yo«.A»»TH«|t.    UipOg;  fc.  lUbeiAorft:   f.  G. 
'Feehner  MAD.   über  iie  g»g€nwäH,e,-^Lag*  dt,    Tluerart- 

Ugr.)  Es  ift  dies  eigentlich  ein  JLehrplan  für  eui  hmpiatri- 
fch«  Inftitut.  welchen  V  Vfc  der  MiliurcommilLort .  die  fich 
eben  mit  der  Verbefferdng  der  Wiener  T«erinarfc]iulf  heCchaf- 
tlete,  vorzulegen  gedachte;  gcwiffe  ümftanie.  d'«  «'. "?  der, 
Einletwng  anführt,  indertep  aber  fernen  For^tx  fod  beftimm- 
na  ihn .  denfelben'  öffentlich  bekannt  »u  ««hen.  Er  fchrankt 
fich  bloTs  auf  Pferdeatzn^  eU.  wed  fw«  ferne  Forderuneen 
nach  einew  iaigeineif.en  PUne  n«ch  wsl  grofser  hatten  werden 

«üffen.  Schon  die  Ktti«««  ß"*  «'*^»; -^  ''^  ''•''J*  *^  «.f 
wife ,  wenn  es  auf  Bildung  ächter  Thierame  u^d  auf  reell? 
Beförderung  der  Kunft  angef^ben  feyn  foU,  eben  fo  nothig  und 
»icht»  wenjger  ah  unausfiihrbar,  pw  «hpren .  Männer  dazu, 
aie  «it  eben  dem  philofophifehen  peiße  den  jWeg  betreten,  mtt 
Aem  ihn  der  Vf.  rorzeicbnet.  Er  blickt  tief  in  die  dennalige 
tage  »nd  die  Bed:vT|niire  der  Ssxnü.  und  tbeilt  »n  diefien  we- 
fewn  Blättero  die  beleWpnaften  Winke  sur  VervoIlkomn^uBg 
(JerfeÄeii  und  reichhaltig«»  ^foß  Wfm  iwitem  Z^fcbdeiiken  mtc. 

Zucrft  eine  ScWlderang  der  iHkopej^  dei  Wiwicr  InÄi- 
jtuts  im  GeienCitz  aller  der  Fodertmgen  ,  denen  eine  Lehrao- 
.ftilt  die/cr  Art  Gnnge  leUlen  foll«,e,  and  darajw  das  Refulat: 
tüchtige- Fahncnfchmidte,  d.h.  Mt  andern  Wojcea;  wfhre 
Kerdeärzta  wird  das  jetit,  und  Xa  befljpbtnde  liittitut  nie  xu 
Üefera  in  8täiidc  feynl  Wie  lä(k  üch  dicfe«  Mangel  abhelfen  ? 
fiinCeidgei  Verfahren ,  Defpöcifmus  mufs  yerbanju  feyn ,  rfcht 
einem  Manne  mdflen  die  Arbeiten  übertrafen,  ron4ern  unter 
mehrere  —  direy  find  hinreichend ,  —  veribedi^Dryn*  dienitgleiP 

chen  Mmhc,  gleichen  Jträftea  J«  «in«"}  ^o^^f*  ^?"^«"  .**'"' 
Wirken.  Der  erfte  Unterxitht  felbft  ft>n  rpm  den  allgemeinen 
STgriffcn  über  Wrper  und  Gräfte,  —  Äementariehre  nennt  üa 
icr  Vf..  nach  feinem  Sinne  vorgetragen  wif d  ee  avch  eine  Lo- 
gik '—  ausg^en ,  um  den  bisher  blofi  Imnlichen  Zogimg  zum 

abftHikfceti  Denken  enxuleiten.  4?""  J'fl?.  J*?i  ^i'^"il^  *^"* 
Geometrie  und  Mechanik ,  nach  dcn^  BedurfniflTe  des  Thieratz- 
tes  eingerichtet,  anfchlieften.  D^  f«y  der  mtfie  B^epuukt. 
Von  der  todten  Natur  gehe. der  Zögling  zffr  Webten  über,  «im 
Kurs  äef  hippiairtfc^  NfttMTgefcl&tfbii.    ^u  dieient^chkel^ 
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fich  die'VorbereituAgs'wi$enfdi«lcen.  Zfeytef  Hgliif  Ij^/Bfi* 
erft  wird  da^  I^ferd  der  unmittelbare  Ge^niUnd  des  Üonr^ 
richts.  OeCchichce  und  ^enntiii^fl  des  Pferdes.  Zeichen  feio«; 
Gefuiidheit.  Gefbiitlehre.  Beziehung,  Nahrung,  Gi^pfiansL 
Anwendung:  Zucht  ^  Acker  «  Lalt-Heitpferde.  Theorie  dtf 
.KekkuniL*  Hufbefcblag  als  Erli^ltungsmit^tel  der  G^fundheiu 
£fel,  MauUhiere.  Dritter  Rahf^punkt.  Phyfiotogie  exim 
durch  Anaitomie,   mit  Rtickficht  auf  Pathologie»  9«Buatik 

?heräpie,     Fierter  fiHktjfmtäcf,    Pathologie.      Noch  ^fey  i 
hierpathelogie  begriindet,  fit  von  der  menfcblichien .  ebsi 
hen,  fiMr  «weck widrig.    Was  bi»tftzt,  f^t  der  Vf.  voa  dea 
feuen  des  ^rkraoken#  und  X^ankreyns  thierifcher  Wefeii  ii^ 
haupt  bekannt  iil»  wird,  in  Co  weit  die  Erfslhriing  «riatfbc 
berechtige*  es  auf  ein  oder  da$  andere  JUusthter  an 
die  j^Folegometien  'einer  itujiftigen   Zoopathologie  I 
Der  'an    rhydologie  gekettete  ^egriff  von    RecepiiviUi  ' 
Reaction,    nach  i^  rerfchiedenen  Rei^^  utid  den  fich 
benden  Wirkt^ngen,  als  Erfcheinungen  kann  doch  dte.B 
ron  Difpofitiou,  Kfan^eit,  ZufiiU,   CJrfache,  Kraimpf»  ] 
j^chung,  Krüe,  Genefung,   Tod,   allgemeiner  aud  |»a 
Verderbnifs  der  Subftanz  u.  (  w.  richtig  .conlUtircn  ,  bis 
einll  eine  treu  gefanvnielte   und  ficher  niedergelegte  Ge&b 
der  Krankheiten  individueiien  yorratH  zur  Ausführung  der 
gern  Skizze  liefert.    Die  G^chichte  der  Krankheiten  «06; 
im  Unterrichte  folgen^   und  wo  möglich  durch  Exemp^m 
Krankenftalle  erläutert  werden;  daraus  werde  (ich  Seaaiodk 
(elbft  orgeben.     FiinjterJR.uh9pumkt*    All^meine   iiad 
lEO  Tbe^pie :    Materia  medica  und  chirur^rica»'  Infimmenie« 
,  Bandagenlehre^   Pharmacie.     Die  ^aterta  Tetertnarim  en 
^och  philofopizifche  ^Experimentatoren :   finnretch  ift   dabay 
Gedanke ,  jedes  Land ,  faft  jede  Gegend  folle  fich  beynfhe 
ne  eigne  raateria  veterinaria  formen ,  weil  anfere  Hausthiete 
ei»  gewilie«!  Klima  ftrenger,  alti  der  Menfch  gebunden  feyn, 
von  dem  nähren .  was  thnea   nahe   liegt..     Seehßer  JRjtkepk 
^usüb^ng  der  Ileilkun^  an  den  kranken  Thieren  felbIL  — > 
ScfaiuiTe' zeigt  der  Vf.  noch,  wie  weit  fich  der  EinÄufa  £0 
Einrichtung  erftrecken*  würde  •   nicht  blofs  auf  ThierheüL. 
felbft,  fondem  auch 'auf  andere  WilTenfchaftc* «  «utteilar 
Ai^^fUirung  de^  JLaAdmaiins  Ji*  f.  v« 
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.  OEKONOM^IE. 

HsQBfisirvROt  in  d.  Montag*-  u.  Weilsifcfaen  Buckfi. ! 

Katecfutifches  Handbuch  der  Landwirthfchaß  fiir 
IMbhäberder  Oekonomie-undznm  Schuluuterricht(e) 
1795.  .2  Alph.  4  Bojg.  8-   Xa  Rthk.^  ^ 

Den  Zweck  diefes  Handbuches  beftiramt  die  Vor« 
Tede  deiTilich  und  ricfafig.    Zunächft  foll.es  den 
Studierenden  zur  Wiederholung-  ökonomifcher  Vorle- 
fungpn ,   dann  denen ,   die  fleh  ohne  mündlichen  •Un- 
terricht aus  Schriften  über  landwirthfchaftriche  -Ge- 
fenftände  zu  belehren  fuchen » *  Auch  zugleich   tum 
Schulunterrichte  nützen.    Ixf  diesen  Abfichteu  enthält 
es  einen  des  Hn.  Hofraths  Beckmann  klaffifches  Lehr- 
buch, Qrundjdtze  der  deutfchen  Landwirthjchaft  Schritt 
vor  .Sf^hrttt   begleitenden  Gommentar.      Es  herrfcht 
ciariftn  eine  fo  richtige*  und  lichtvolle  Darftelluhg  und' 
EntwidcelungderBegrlfFe  ui^d  eine  fo  Wohl  gewählte 
und  paffende  Anwendung  derfelben  auf  einzelne  Ge- 
gendänäe  der  L^dwirthfchaft,  in  fo  leicht  verftändr 
Uchen  Ausdrücken»  als  es  zur  Erreichung  jener  Zwe- 
cke erfi)derlich  war.'    Nur  niufs  der  Rec.  bemerken, 
dafs  die  gewählte katedietifche  Form  nicht  allein  all e- 
näal  mit  gewiiTen  tlnbequemlichkeiten  verbunden  ift, 
welches  auch  dcrVf,felbft,  jedoch  zu  fpat;  erft  in  der 
Folge  der  Ausarbeitung»  erkannte^  'fondern  dafs  tiuch 
die  Regeln    diefer  Form  hier  zuweilen   m    einigen 
die  verlangte  Beantwortung  eutv^eder   nicht  genug 
beftimmenden,  oder  fie  fcbon  Im  voraus  faft  ganz  an- 
iLündigenden  Fragen,  z.B.  S.  71.  und  in  einigen Ant« 
Worten,  die' über  den  Inbegriff  der  Frage  allzuweit 
hinausgehen  4   nicht  gehörig  beobachtet  find.      Dlefe 
Bemerkungen »   und  einige  andere  wahrgenommene» ' 
hiernächft  anzuzeigende  Mängel  werden  jedoch  durch 
wefentliche  Vorzeige  der  Uichtigkeit,  Völlftaudigkeit 
tind  Brauchbarkeit  Co  weit  überwogen»    dafs  diefes 
Handbuch    eine  günftige  AuFnalime  völlig  verdient. 
Im  Betrachte  feiner  Eigenfchaft  als  Comraentar  über 
das  j&llgemein  bekannte  Bsckm(k^nifc1ie  Lehrbuch  wür- 
de ein  umftändlicher  Bericht  von  dem  Inhalte ^jedes 
AbfchnittesfetiT  überflüflig  feyn.     Nur  darauf  kommt 
eis  an ,  was  der  Vf.  zu  deffeu  aötliigen  Ergänzung» 
Erläuterung  oder  Beriohtlgitng  geleiftet  hat.     Hieron 
alfo  einige  Proben^. 

Zuiatee  von  den, erftea  beiden  Art^n  find:  aus- 
führliche und  nützliche  Erläuterungen  und  riduige' 
BeAtmmuages  über  die  Erdarten ,  die  Düngungsmit- 
tel« den  Gebrauch  des  Pfluges»  die  Befchaffenheit  des 
Saatgeitreides  und  deffen  Ausfaat;  Anwejfuogea  zur 
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Vertilgung  der  Unkräuter;  Belehrungen  über  dielNiAe 
zung  der  Wiefen  «und  deren  Verhältnis  zu  »den>6e- 
treldefelderii ;  gute  Anweifungen^zur  Cultur  der  Fut*. 
terkräuter  und  zur  yerbcfferung  der  Wiefen  undWei- 
deänger^  richtiger  und  nützlidber  Untesricht  von  Er^ 
Ziehung  junger  ObAbäume»  imgleichen  vomPfrQpfen» 
Aeugeln»  Abßiügen  und  Abfenkea»  .von  Erziehung 
und  Wartung  der  Weinftöcke  und  von^der 'Zuberei- 
tung des  Weins;  brauchbare  Nachrichten  von  dem 
mannichfaltigcn  ökonomifchen  und  technifchen  Ge- 
brauche der  W^ldbäunie;  gegründete  Aufnahme  der 
•fy-rifchenSeideopflanze-C^/c/fpiaf /ffWoca)  unter  den 
Uandelskräuteru»  lehrreicher  Unterricht  von  Anle- 
going,  Einrichtung  und  Unterhaltung  der  Stuter<?yea 
überhaupt»  -und  der  Landgeftütte  infonderheit. 

Melumals  Reicht  der  Vf.  von  des  Hn.  Beckmani^ 
Lehrfötzea  ab»   niemals  aber  ohne^deflen  Befiiitigung 
mit  trifftigen  Gründen:     Dahin   gehören:   feine  Be- 
deaklichkeitea  gegen  die  Einfchliefsung  der  Getreide^ 
felder  mit  Hecken»   oder  Z&uaen;    gegen  die  uiibe« 
dingte  Verwerfung»  oder  Billigung  der  Brache»  mit 
hinzugefügten   näheren   Beftimmühgen  der  Greuzek 
ihrer  Bey behaltung»  und  des  alsdann  von  ihr  zii  er- 
wartenden Nutzens;  geg«ri*die.für  die  vor:theUhafte^ 
£te  Methode  angegebene  bolilemifclie  und  mecklen* 
burgifche  Koppel wiTthfcha£t;    gegen  das  4ingeifatheiie 
Ab£chälen.der  Waldbäüme  im  Safte  und  ihre  Austrock- 
nung.ffuf  dem  Stamme.;  gegen  die  Hütungen  des  Vie- 
hes in  den  Fariten^  gegen  die  ^Is  vortheilhaft  ang^- 
fiihrte  Fütterung  der  Schaffe  in  Ställen  ^und  Hürden 
aait  Klee»  ^egen  der  daraus  entftehenden  Verminde- 
rung der  Güte  der  Wolle  und  des  Fleifche»^   feine 
Empfehlung  des  Bra^hens  oder  Stutzens  der  Aecker 
im  Herbfte»  ftatt  des  dazu  beftimmten  Frühlings;  fei- 
ne beflere  Beftimmü«ig  der  Zeit  der  Heuärcte,  näm- 
lich nicht  zur  Zeit  des  Anfangs  der  BKithe  der  mdnv, 
«  fteaGräfer»  fondern  Sobald  fie  abgeblühet  haben»  -undl 
eh^  ihre  Saameo  reif  werden»  feine  yoUftändlger«. 
und   richtigere  Erklärung! des  Begriffs  von  üarteft« 
kräutern  ttc. 

^  Hiernach  und  bey.  dier  Ueber^eugung  von  der 
Brauchbarkeit  dlefes  Handbuchs  hat  der^Rec.  um  fo 
mehr  verfchiedetie  Mängel  darimi  ungern  ^v^hrge- 
>Oramen.  Dahin  rechnet  .derfelbedie  Behauptungen; 
dafs  alle  Natürproducte  nicht  fo'  bleiben  können^  wie^ 
fie  find  gewonnen  worden»  fend^rä verarbeitet  wer- 
den müfsten  (S.  r^«);  denn  Milch,  Honig»  Obftund- 
verfchiedene  andere  Garten gewächfe  find  auch  ohne 
Zubereitung  brauch  -  und  geniefsbar;  dafs  die  aus 
der  Befamung  ausgetrockneter  Teiche,  erwachfenen 
Pilanzen  Anfangs  klda  bleiben  (S.  34')#  W^VOn  die 
,    Ddddd  gc^ 
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^Aen  l^andwirthrehaft  na(5h  ^llen  lErenTherlenftn- 
;ftellea  könne.  Vielen  deutfchen  Lefern,  die  mit  der 
.neueo  franzöfifcheii  ZeitFecIvnung,  imgleichen  m}t 
.d^n  neu  eingefCHirten  Maafsen  noch  nicht  bekannt  find» 
Wird  es  angenehm  Xeyn«  hier  voUftändigen Unterricht 
zu  .finden.  Die  landwirthfchaftlichen  Gefchäfce  tfind 
n^ch  Art  eines  Wirthfchaftskalenders  üach  der  Folge .   Anordnung  des  Ganzen,  fondem  ^uf  Darftellune,  auf 


Wickelung  der  oralorifchen  KunSL,  'WclAe  .vonuglidi 
aus  der  erften  herrorleuchtet»  zu  finden.  Das  zujeta 
et.wähnte  Bcdörfnifs  müfsteaXeiirer,  4it  etw^a  diefe 
Ausgabe  .demPrivatftudium  ihrer  Zöglinge  empfi^Ui 
woiltea»  um  fo  mehr  fühlen,  da  map  die  vollendete 
Kunft  des  Redners,   wiefern  fie  fich  nicht  blofs 


m 


d^r  Monate  geordnet.  Auch  werden  He^bmt^J  ge- 
gen verfchied^ne  Viehkrankheitcn  mitgetheilt,  eini- 
ge beyin  9olzhandel  zu  beobachtende  Regeln  kurz 
erzählt,  Vorfchriften  gegeben,- wie  Wein,  ^er,  Meth» 
eider  gemocht  werden  mufs*,  Handgriffe  .über  das 
J^ilcherey wefen  und  Xäferaachen  gelehrt ,  und  zum 
B*crchluf3  fplg^n  Bemerkungen- über  die  Bienenzucht, 
;^^egel-  und  iCalkbrean^reyen ,  überglas  Mühlenwe- 
fen,  Tab^cksplaniatipnen,  HandgrifFe  beym  Trook- 
iTten  und  ßinmachen  yerfchiedenar  Erüchte,  und 
endlich  ein  Namen  -  Regifter  verfchiedener  Pflan« 
zen  pach  ihren  medicinifchen  Ergenfchaft^n.  MU 
diso  Anmerkunjgeii  iü  der  U^bc^rfet^ctr .nur  fparfaiu- 
■  gewefep. 

I  % 

* 

J>HILOL0<iI£. 

•  Lübeck,   b.  Romhild:   Zwo  Reden 4es  Cteero ^  (4s 

Vertlttidiger  des  Marcallus  und  Ligarius^    (1796.) 
p  Bog-  4.  (6  gr.) 

*  Schon  bey  einem  -flücUtigjen  Durchblättern  djefes 
Werkes  gewährt  es  dem  Lefer  keine  «gute  Votbeidea- 
t'ung,  dafs  unter  den  angehängten  &rai«j  gleich  daa 
erffe  Wort  des  Titelblattes  als  .übetrflüffig  angeführt» 
und  ein  Capitular  Brimbfen  —  wahrfchcjniicti  «Id 
Vf.  des  Buchs  — ^.  am  SchluiTe  des  Druckfebler^'er- 
z^tchuifles  genannt  wkd.  In  der  Tbat  ift  das  g^^uze 
Buch  jiichts' mehr  und  nichts  weniger  BlsjünErratum 
tispograjrhicipm^  -von  deflen  Ver^nlailAiug  Rec.  ifo  wenige 
als  von  dem  Urheber  äeffelben  w.eif$.  Der  Vf.fchcuntin- 
defs  der  durch  das-  unglückliche  Duell  bekannt  ge- 
wordene iv  A.  BröfnbJ^en  zu  ftyn,  von  .welchem  fei- 
4^eFreunde  unlängft  einen  Verfuch  profcäfcfierwidfM^ 
tifcher  Auffätze ,  neben  der  Lebensbefchreibung  des  Ver* 
/rf^krj  hcrai^sgegebep,  und,  dem  Titel  zufolge,  Brü- 
dern allein  gei^idm^t  haben.  Diefe  letz^  Erklärong, 
auf  das  ^or  uns  liegende  Werkchen  angewandt,  kann, 
ihm  zwar  einigermafsen  zur  Entfchuldigung  dienen : 
aber  immer  bleibt  es  befremdend,  hier  keine  Vorrede, 
kein  Wort  iibfer  den  Zweefk  der  VerdeütrAung ,  k^iin 
Wort  über  die  Bcfchaffieriheit  des  lateinifrhenTextesu 
der  jener  zur  Seite  fteht,  noch -weniger  etwsu  ziur 
Würdigung  der  überfetztea  Aede«  ielbft, .  w(id  z;uc£nt- 


Kraft  und  Würde  A^  Ausdrucks ,  auf  F|(inhät  der 
Wendungen ,  auf  Wohllaut  der  Perbdtn  u.  f.  w.  be- 
zieht., aus  der  hier  gegdieneti  Uebtrfetzung  nur  M- 
ten  ahnen  kann.  Denn  .wo  der  Sinn  des  Originals 
richtig  ^efafst  ifi:,  da  ift  dieUeBerfetzunggewöluilidi 
fcfaleppend.u^d  matt:  wo  fie  fith  aber  mit  anftändi- 
g^r  Energie  zu  erheben  begiant,  .da  h4  fi<^  der  Vi 
entweder  allzufreye  Abweichungen  van  den  \?orteB 
feines  .Schriftfiellers  erlaubt ,  oder  fich  Oberhaupt  on 
den  Sinn  derfelben  wenij:  hslulmraert.  Sehr  bekannte 
Bedeutungen  lateinifcher  Ausdrücke  tcheinen  ihm  oft 
unbekannt  gewefen  zu  feyn.  <  -7-f  Zur RechtfectigBo; 
unfers  Urtheils  werden  eIaLg;e  Beyfpi^le  genügen: 
•WÜr  heben  fie  aus  .dar  Rede,  mr  Marcieilus  aus.  \y 
JQtt  bezjwnsjl  «nzöAÜge.i^eit  ausgebreitete  Fütter  m 
uflgeheurer  Wildheit  wid  ntit  zahlreidien  Heeren  ati|f 
rüflet;  aher  du  ßgg^ß  da,  fuo.,  d^  t^atiir  .und  der^' 
c^e  gemäfs,  G^waU  fiegen  kannte:  denn  esjgitbtUM 
Mackti  die  .nicht  dnvcli  Stahl  und  Uebermacht^ÖRflft 
'gejchwäclu  Mnd  ver*iichiet  werden.  Sein  Herz  zahn« 
ul  f.  w^      Wie  i4nb{ehülf\ieh»    ungleichacxig  im  .Tooft 

und  Cchleppend  4fc  folgende  Periode  ^5»  9*)-  B** 
wir  ßb^r^  oder  leS^K^dt^f  ^en^and  Gnade  Hör  Buhtß^ 
gßhen  liefs^  daß  er^mei^henfr^undlisfi,^  gereAtvd 
9nit  w^ijer  Mäfsigung  v^ffyhr ,  Mcft  im  ^Zorne  foffr* 
der  nicht  leicht  wetfen  R$thJc7jlä^nfo,lg,ti  uvdiß^ 
gff,  der  immer  Stohc  und  Uebermmth  athmet,  m  ^M 
n^s  das  hin ,  den  uns  übrigens,  völlig  uobekauottt 
Tügendhelden  zu  v^ehven^  nifihijHutt  wo  von  mär 
chen  Thaten.die  Bjede  iß%  Jonder^  mtch  dfik%  %ohk^. 
ErdicHun ff : wirkt,  ^^^,§.  ji.  Grßtulätione^t  J»^^'^« 
kannten  SteUe  v;om  jCafar  gebraudu«  giebt  der  Ä 
dureh  Glückwfinfcfie.   ~  jMeterM  res  aice  U  gtfpti 

S'ojse  Dinge  wurden  ünt^  dir  ausgefülirt.  —  j-  xV 
a  die  Sachen  noch  ^itf  völlig  f^em  Fulii  i^m 
(Integra  re)  redeie  ich  viel  vom  frieden;  .«1«*  wokrm 
des  h^iegs  dachte  ich  ebejfjo ,  felbft  mit  Gefahr  meipö 
Kopfes.  QfH^  Cßp,iti;s^periGuto).  —  JJ-  16,  HTiVV^J^fj! 
eijji^bendex  (:grqtioyy.  wi^fs  u^  deine  GrofsmiUk  o/*** 
npn^  in^dffn  wir  fiicfyt ^weiter  Sachen,  fondern Siegtt 
g^, einander. flelUn.  — .  Diefer  Rede  ift  ilbrlgeDS  iKä 
der  bekannte  Brief  heygefügt,  worinn  Snlpiciiis  W 
Cisesö  4ie£rpxordu.ng  feine«  Freundes,  des  M.  Vo^ 
cellus,  m^eldet» 
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P&nAeocC'K*    Maumheim,  b.^Sfjjiwan  ij*  Qöt«.:  /^r/i«r/i  und  i)]  die  Hauptvorzu^e  äef  jmodeniM  vor  -d^r  ^•^^">S«. 

Beantwortung  dreier  Fragen^  das  Schul-  uiid  flrziebun^swe**  crziehüng,  2^^  die  zweckttieifsig^tle  methode,  ühi  j)^*^*^ 

Cen  batr^end,  von  Ad\  Heinr.  PPllhttm  Zimmennann ,  Lehrer  Imie^  iw'ifchen   dem   Unterricht  auf  Schulen  , und  üniveriittw^ 

am  Gvmnaüum  zu  Meidelbei^r.  F796:  3f2  6.  g.  — *  J^i^idrey  Jt*-  S«:\vcit  es.  die  Kiin»  der  5chwft  ^ubtCi  hai  ittY^V^r^ 
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|fo«^«f  iji  dem  37,  üfär^s  1797^ 
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PHILOSOPHIE. 

XftivzfG»  Ib.  Beygang:;  Ueber  4ie  fiuUphe  Nat»T  und 
BeftifHmiH^g  des  Menfchen.  Ein  Verfuch .  zur  Eiv 
4tiBCerttiig  über  L  Kaaa  Kritik  der  praktifcben 
Vernunft,  von  Chrißian  Friedrich  MicJiaeUs.  £1?- 
fttrBemd\  die  Grundlehren  der  Moral  und  des 
N«turrechfcs  i^etreffend;  1796.  \  446  S-  Z^eijter 
Bandf  die  Grundlehren  der  moralifchen  Religibo 
.«od  £tzidiuns  betreibend*  1797t  300  S,  8* 

Der  Vt  hielt  iin  Winter  1703  — 94  «kademlfchc 
VorleAifigen  iber  die&itiK  der  praktlfchen  Ver- 
.    Bunft.    So  entftand  der  grö(i|(e  Thail  diefer  Abhand« 
lungeü;  denen  er  durch  die  gegenwärtige  Bekannt* 
joacfaung einen  weitem  und  honeptlich.tiützlicherefi 
Wirkungskreis  eröffnen  Wollte.     Bey  feiner  Aus^r.. 
bdrung  Vegte  er  Kantj  Kritik  der  prakti'fcl|en  Vernunft 
und  die  Reinholdifchen  Briefe  übep  dieK^ntirchePhi. 
tofbphie  zum  Grunde.       SctwnifPs  Moi^alphilofophie 
konnte  (?)  der  Vf.  bey  dierem  Verfticfae  nicht  benut^M 
<Vorr,  S.XXX.).    AH«»  das  fagt  Hr.  M.  fn  der  Vorr^ 
tb^'worinn  er  audi  den  Begriff  der  Beftimmung  des 
Jtf eofchen »  gröfstenth^ils  in  Fiehtifeher  Sprache  ♦  ror- 
läiifig  entwickelt.    'Gegen  den  3<^h]ufs  diefer  Vorrede 
Vemerkt  er  noch;  »»Dafs  die  neqefte  Bearbeitung  der 
tfaepretifchen  und   praktifch^n  Fhilörophie,    welche 
«nan  dem  tief  einclringenden  Blicke  und  rohmwürdt- 
gen  Eifer  des  Hn,  Prof.  Fichte  verdankt,  und  m\%  de- 
ren  Zweck  und  Sinn  ich  Torzäglich  dufch  Hiu  M. 
SeHßllings  belebte  und  gedrSngte  DarfteHung  niSher 
'fcel^annt  geworden  zu  feyn  glaube,  vielleicht  ru  w^ 
mg  wefentlichen  Einf^ufs  auf  meine  DarfteHung  ge* 
liabt  bsit,  rechne  man  auf  nichts  weniger,   als  auf 
Mangel  dfer  Achtung  fßr  jene  Philofophie  (welche^ 
^-wie  mir  fcheint,  die  freifefle^  und  eben  darum  fehitz- 
tiarften  Ausficbten  eröffnet),  Tondern  auf  die  Befprfr- 
Ulfs,  ihre  neuen,  mir  noch  nicht  hinlänglich  geläufig 
gtPt    Lehren   etwfi  nicht  reche  zwetkmäfsig  anzu«' 

'irrenden.'* 

Es  giebt  SchriftÄBller ,  von  denen  man  völlig 
^vv'eifs,  was  ?  und  grorsentheils  auch  wie  i}e  etwas  fa* 
^en/  wenn  man  nur  vorher  Nachrieht  dav^p  hat,  was 
Tür  Schriftfteller  fie  gelefeb  haben.  Ihre  Schriften 
And  der  reine  Wiederhall  ihrer  Leetüre:  fo  ficher  der 
Lcfer  ift^  dafs  ihm  nichts  Ungereimtes  aufltofsen 
Vird,  wenn  TlieVcrfaffec  gute  Originale  copirt  haben, 
^sreii  er  ficher  ift,  dafs  fle  nichts  auf  Rechnung  ihrer 
eigrenen  Kopfe  wagen !  fo  wenig  darf  ii  fich  auch« 
Teenn  er  die  nämlichenOriginalegeleien  Vat^auf  neue 
Belehrung  oder  auf  intereflante  Winke fteduian|r  mpr 
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cheo.  Dm  Verdicnft  fokher  Schriftfteller  im'  ditf  WiJ 
fenfchaft  ift  lediglich  negativ,  indem  fie  nicht  leicht 
.  etwas  daran  verderben  >  und  nur  die  Befcheideuhein 
Mit  welcher  fie  die  Produkte  ihres  Fleifses  lediglich 
forden  Gebrauch  der  A^Anger  beftimmen,  kann  fi^ 
gegen  den  Vorwurf  einer  Terdienftlofeh  Büchermache- 
rey  einigermafsen  fchützen.     ^  « 

Au  diefer  BeCcheidenheit  zeigt  Hr.  M.  keinen 
Maogel;  er  vesdient  aber  aQch  den  Vorwurf  nich^, 
dafs  er  fie  auf  Kofteh  der  gerechtn^  Selbftfchätzung 
feiqes  Werkes  übertreibe.  An  feinen  Vorlefunge^, 
uls  Vorlefupgen  für  junge  Studierende  betrachtet,  wat 
aicbti  aus^ufetzen ;  er  hat  fich  auf  ihren  Inhalt  und 
ihre  Form  nicht  übet  vorbereitet,  und  eine  gefchickte 
Copie  eines  guten  Originals  nützt  dem  Lehrlinge  öf- 
ter mehr  als  ein  >o/i#f  Originalprodnkt.  Allein  die 
Wifienfchiift  hfttte  gar  nichts  eingebfifst,  wenn  fie  in 
jenen  erften  Wirkungskreis  eingefchränkt  geblieben 
wären.  Nun  da  fie  einmal  dem  Publicum  engehören« 
weiCi  man  nicht  recht,  wefn  man  lieber  diefes  grof^ 
Buch  yon  Ho.  M.  als  Kflnts ,  Reinholds  und  tidite^ 
eigene  Schriften  anempfehlen  (bIL  Duktus  ex  fönte.  -* 

Btey  fo  bewandten  Umftänden  bedarf  es  keiner 
weitern  Kritik;  denn  wir  wollen  hier  nicht  dieKan« 
te,  Reinholde. u.  ff.  kritifiren  ,>  und  der  Vf.  h^t'^ihre 
Lehren  gut  Wiederholt;  es  bedarf  keines  Auszugs; 
denn  was  jene  Originale  gelehrt  haben ,  mögen  die 
Lefer  wohl  nicht  hier  erft  erfahren;  es  bedarf  keiner. 
Angabe  des  Plans ;  denn  diefer  ift  ebenfalls  Kantifch, 
und  nur  durch  R'ückficht  auf  Reinhotd  da  und  dort 
modificirt;  es  bedarf  \^eiter  keines  Wortes,  was  der 
Rec'dem  Lefer  oder,  d^m  Autor  zu  fiigen  hätte,  als» 
fein  Buch  wäre  recht  gut,  wenn  m^n  werter  nichts 
von  einem  guten  Buche  foderte,  als  mit  WahrKeil 
vQu  ihm  fagen  zu  könnep :  es  iß  dmchems  keimJfHiech' 
US  Buch* 

V 

« 

\  »  1  ■ 

F^AVKirir&T  u,  L91PZXG  i   Verfuch  •  ülcr  das  negative^ 
Religionsprincif  der  Neufranken,  lygd^  191S.  g» 

Der  Vf.  macht  m  diefer  Schrift  einen  Verfuch  die 
Truge  zu  beantworten :'  ob  ein  VöUl  ohne  yofitive  Ke-' 
Hgion  bülek0m  hönna?  Die  Veranlagung  zu  diefer 
UnterfuchuBg  gab  ihm  vorzüglich  die  in  der  neuefteot 
franzöfifchen  Crfa»ftit«tio9  epdialtenen,  die  Ausübung^ 
des  öffentlichen  Gotlesdieiift  betreuenden  Verordnung« 

Sm.    Der  Vf.  gWittbt,  die  Abfieht  der  franzöfifchen 
efetzgeber  fey«   aller  pofitiven  Religion  ein  Ende 
2u  machen,  und  diefes  mülTe  nothwendig  den  Um- 
fturz  des  Staats  nach  fich  ziehen,  weil  kein  Volk  oh- 
oe  pofitive  SeUgiMrtellthea  kö«ae.     Die  Belege-zttr 
^  eeeee  diefer 
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«efcr  Beli>uptttng  finJet  trin  dcrGercfekh'tcdcrRö^ 
lKrcr.uiid£rnechen^  yt^^^ilnämlichXiri^chealand  uod 
Kom,  Tagt-  er^  dli  gewidinfklsen  Sl^ckenpierdö-deß- 
NcuiVaukeM  und»    und  lie  in  der  Gefcbichte  diefer 
Völker  die  Belege  für  die  Vortrefflichkeit  ihrer  repn«' 
MikanircfattnVerfaAung^  fdcbeo>'  £d  lieTs  ichmir-cs-ati- 
gelegeil  feyn^  die  B^:rrffe  und  MeytsuffgeA  derK^" 
ner  und  Griechen^iiberdieNo;thwe&di^eiti|SEiMr  po- 
ßtiven' Religion,  und  ihre  ge£etzgehende  Klugheit  in 
Ruckficht^dirf^er^GegeHfiaiidte^  dafftaiegj^Q^r  nnii'  2^ 
z:ieigeii'^  wie  gr^&ider  AniheiLifrt -dien,  ifar^  positive 
Rdigion  an  .ihc^rGiücUeUgkeit  uad  Gröfse  hatie.'^ 
Da  nun  aber  di^efe- beiden  Völker  fickdeuhocb-fluadw 
Reihe  der . Völker^igaoz« verloren« haben.,; fo  fueht  der ' 
Vf.  den  Grund  da vod  in  dem  Verfall  iEfer  p^firivea 
Religionen,  and  ftelU  datiec*Grfech«fi  und  Römer  alt 
warnende  Beyfp^l»  für  «die  gefainrate  Cbriftenheit^ 
auf»  .d^mit  dicfe  ihre  pi»lit>vei Religion  nl%  deÄ  Spöt^ 
ttrn  und  Au^ärem.  Preis<f;eb#9  aber  a«cb  durch  Er^ 
Ziehung,  gefcliklue  Voiksl^rer  und  andere  Anftaltea 
dafuff  forge ^ •  fis-endlich  (iiiace4Riali ter)  ganx^vom  Po» 
fitiven  zvL'.  reinigeOi;«- damit  >aberdieieReligj[^a2fini' 
Wohl  des  Staats  dennodi  (foiii]9aliier);.peR{i9'  .bleibe?- 
Jb  föU  der'S&tz  beybehalten  werden  ^  .  dafa  die  Ideekr« 
v-on  -Goctheit  und  Unftecbircfakeit  ^iirch  die  AutorrtüA« 
d%r  Stifter^dkferdleligion  * erft  yoi4e- Gevtrifsheit  be»- 
koinmedvhaben-i  daa-heifst:  'niftnJ'o41  bewirken  «'daft- 
des  Volk  «dem  hi-ftorifche«  Gtattfoen*im«erniehr«Be7f 
{all  gebe,  alsrdem  Verfiiinftglauben «  ddusitRsegenten^ * 
eder  «werifanft  dareh  «feine  Weiskeifrüeh  für:-berafets ' 
halt  9  das  Volk  d«o  iW^g^.  zar>  wahren«  Gföckfeligkei^ 
/>n  leiten«  i^ioe  Autorität^  bafre^« .,  womit  er 'die  Storrl-» 
geo,  die  vMieicht  dielen Weg^zufGlfickCrii^keitdeav 
wegfen*  nichr<«tfifcblagea »wollener  weil  erahnen  nicht- 
gefallt«  zuvtRäfon"t>ringeii  kann*.   [AUb*  wieder  fo' 
viel  (iDaterialitefr)  pofitives«li4iieinbrtngen  können  ala 
ihnen* beliebt!.].;  So^bleibialfo^die  Religion» «wie  bey. 
^n  Römern  und  Griechenvfw  immer  ein  'Mittel  iÄ 
den  Händen  .derrStaatsverisyalter-^.n^  dfeBorger^  zum 
Wohl  desStaets.ztt  lenken»  nnd  ib' ift  diefesdadurcb  ' 
auf  ^wige  Zeiten  geficbei^..     quod  evi^  facienäum*  -«^ 
Der  Vf.^  feheint  es  gut mi  t-4ler  Menfchheit?  2u  mey^ 
neu,  lerze^.Aehtung  für  Religion.^  er  frage-  daher« 
doch  feiaGewiflen^,  ob  er«  wennvCS.in4eiaer(}ewAlt 
ftunde»  ans  ihrmaehen  iiireHte«  was*  die  Röinee m^jc^ 
Griechen  aua^  ihr  machten?  oder  cib  er'fie  2a.;dem 
hbyabwtirdjtgen  möchte,  wns  fich  als  Rjefohait  aus^  fec^n  - 
Rüfonfiements  einlebt ^  dieRec  eben  anßihrte  ?  *  Rkc»  • 
tSi  überzeugt»  dafs'wenn  man  'diePrage»  ob  ein-VoIk 
obn(fpofitlveRjeHgiot^beftehen^<kön»e».a  Option  uty- 
terfucbt»-  die'Antworl  be,^diend:«us£aUen  ^ werdet 
denn  .wenn-  dita  nalüiUdife  Religion y   m  ttem; BeftreM 
lien  beftehr«  ik:h  d^m.&aok  dem.idsiik  dectlielti-gkeife 
ledachtej)  Go^tdurdi  tiKgeBdbtfte.H)aa3iupgeit»Vo«t- 
gf^ülllff  z u ..machen  ^vdes  VV«fau'<einer *  po£ävta<  abe&> 
überhaupt  darioy^die'Gunft  etm^  Gokheit«  die  nm^ 
ihren  vön-denr  unjri^fin  verfAwdnmt  Ukillen  xt^  erlui^ 
i§mi^giehU  durch  gewiffe  von  ihr^es ikreD-Prit^Aem* 
in  ihren  Namen  befohltae  HandlUiigen?ZA  efWtefbcii^ 


denn' die  Art;  wie  eiireLeltr^  am  etften  iatrsducirt 
wiwde».^  macht  fie-atnt-'fiah-AOch  nicht^^t  iipftuyea); 
fo-  wird  xHe;  vororr^eilfreye  Vernonft*  der  tftftcÄ  gt» 
wifs  den  Vorzug  geben»  und  das  Volk  glücklickpteiv 
fafen»  bey-  welchen  £e  herrffibt»  weiches  freylich  o$d 
nicht  war  und -noch  nicht^ft»  aber' doch  noch  gefch» 
Uen  köiynte.  Wird  die  Frage  a  pofieriorr  zu  beaat* 
WJQCtca  jgeßicbf » Jb<  lieisyen^JKhrdie.  £retgDi&  such  ft 
sufiirameofteUen »  difs  fich  das  Reful tat  ergebe:  kela 
Staat  kann  ifih?  ei ner/poSthren'  Religion  beftehei^ 
denn  keiner  ift  bisher  noch  beftanden,'  und  in  allen 
warpoiTtiTeR^irgiOti -ettigeführt»  auch^äfsi^hm 
^n  meiften,* zumal  neuern  Staaten^  zeigen,  dafsle 
dbccfadkbtstn^hr' zerrüttet  wurden»  als*  darcbKdi' 
fions^itigkeiten^  . 

ä6r ;  mi t  Befgmanniftben  Stiiriften :  ÜmiüitMi 
gis  Vejibudi  für  die  Bayreuihijche  VaUrltai» 
Schichte.  ErftcsBänd^hfen.  QeSchxckte  äittt^ä 
tibi.  Von  Johann  Heinrich  Schkrber,  RecTortj 
dl^r  Schule  zu  Kirchenlamitz;  und  detUeRB» 
für  Vaterland:  Gefcbichte ,  Sitten  tiiid'RcAte» 
Wünfiederaufteror4eiitt  Mitgliede.  Auflol*» 
des  Verfaffers.  1796.  -  X5J  Bc?g.  kl>8-  (S«w* 
ptioiisjpreis"i4gt^V       .  ' 

Reci  2Qacb«p  emft  dfe  galehf  r^  Welt  zuisHI  vkS 
An<BIiUtefffi«ufiIau<ialka^  als:  niifi einen  «viea^ 
ftorifetien^ädii'iftiWHtirimfiiuiskfiB«^  uitdgeairfMJiltt 
deffelbe  Vecgnügeiü  itLAttfefaungübb  iSci^erf.  K 
a  rchririx<beKaitnttM&  esne.popäUce»  d A  aUetf YaOf 
kbiTen  * bdia«Uchf »  reefdrichte  derlMark  finate 
biirg:  \und  Hr.  5.  liefest  g^;enwäriig  eine  ttnli* 
ide^.  Mnkifch^  brdndqnbiirgiiäien  FärfiaaihiuosBl)^ 
ceutiiv.  >fi«kh&NBttchen^warino  die^Ge&hidrtf^ete 
Lancfce5^>4mt;Veaiau9du)s^.dec:v<»cfaergqafige^ 
tifchen  F^rftrhungeä»  /nait'plBn^i^  und  äoch  aickt  ^ 
fer»  Daalegapgp der.  reinen /ReCui^ate^.  zum  ^Us»^ 
:oen  Genufs  5iForgeträgen  wlrd%  vhaben  nkdeiiÄi^ 
iieeRec'  eia^^-höbittva.  Verd^i«nft«.<ai3.IoltaDteaY*^ 

ttnermifslicher»  aben^wenigen  geniefsbat€r&itft*J 
.gewagtejrH^pottiefdi.^  .West  eüi-  «hüc  G«**?* 
compilirender>Faitot^'ii »  /ein  gr«udp^lehritri;W 
ftdiweräUiger  und  ot^trfufec^j  QtMr^*  danoft^eamV 
Gelehrfajdnkisi  tatQ^rttnendec  iLxsäfg^i^i»  viriea.fi^ 
isen  .und  ^kleinen  ßüdi^rm  aufj^tiScht^  ^'^  -^SSf' 
Rdnhatrd»  Spiefs;^  Zta^er  URdundeit  ibefcetowj 
B^ebenheiten  «Ad  Meteriidteft|fi:faei^M^  betftf^ 

haben»  findet.*nian  hier  mit  krittfeber  Aef WaUjp 
üanderc ,  ^  geordnet  •  und^  gefchickt  zufamoieogtriv 
Hn% S.  hat'  fiA  fagar« un|^dtiidttet^»iialÄwt»* 

dien^tund'hier/uad  idA4  eigenen  f  orfekuaggy»^ 
cken.laffen i .  t^B,  im' 6tm  lßapijrel?iiber»die  äW» 
Burggrafennzu^Nüriiberg;  ^a»d^  i»  pte«  Kapitrf/Jf 
er>  den. Burggrafen  Friedrich  11- wn  Abenberg  »^^ 
iirte^' gewöhnlich  gefckieht,  aam  jingend  BiWerWt» 
nd\sH  Ton  Zoliezn ,  -fonderü ^u  deffebifiknÄ^Jf 

-    .  j 


779 


»o;^.^tMillZ;Xfjf^ 


5l&4^ 


tftoifcbe  PrlaiscilSniTfrHelriChctefi'Bfirg^afen,  ^ettt^ 
nachnia>s*' regiereaden  Friedrich  ill , '  der^  our  iozwi- 
febto,  nodfo'iäi^.bi's  er  zur  Regierung^  Jnam ;  dea 
Kanren.' vonAMJöbcrg.  gefithrt' hfrB'e.      Aha   Sageiir' 
B9titbiBaf5ixngen-:ti]Hi~Etyiiiologieen  fübrf  der  Vf.  kurz^ 
•H';  ah»0  fie  kü^glaabeh  (Dder  ztt  v«rcheidigen.     Sa 
läbt'^t  autb'ftrMclge  Materien  auf  eine*  dem  unper^ 
th6yifcheD^Htftorikelr9  der  aicht'den  Publiciften  ma^ 
eben  (bll  ,..geKiertren#e  Weife,  un^ntfchredeö.*     Man 
tthe  Zi.  B»  S.  1x4.  ~  Hier  und -daerlaobt  er  ßch*'Beyoa^ 
Rieir^    van  irgend  eidemiierlieblichen"Umftand   en^ 
lehnte -weil  fie  gewHTePerfoaen' deutUcber  und  für 
das  Qedächtaife  leichcei:  bezeichnen;  als  Zahlen.  -  Sq 
fiennt  er^^den^ebea^ erwähnten  Burggrafen  Friedrich  III 
den-tVfrfr.'     Ob  alle  6efch3ehtskenu.er  mit  folchen  • 
Neuerungen  7,uMedea  feyn  werden ,  *  laffen  wir  da- 
hrn-geftelU  feyn;  ,  Giit/.daVsHr.iÄdodh  auch  die  Zah- 
len hinzufetzt!     Gitäte  wollte  er  anfangs  nicht' m^« 
ch^n^   es  fteben  ^uch  keine  'unter,  dem  Text :    woöl 
.  aber  Cind  hinter  jedem  Kapitel  die  daffelbe  eriäatem- 
ilf  Schrifteitangeführti  obgleich  raeiftens  ntir  flüch- 
jigi,  obnedie^Vornaüiea  der  Ant9ren^   oft  auch  ohne 
Aaga^  ^er.  V^rlagserte;  Dr^ickjahre;  und^  Fqrmatie; 
y/'ir  wöö^hen ,  e^  mocTit'e  dies  bey.eiaerii^uen  Aus* 
jg^be  al^e^uäert  wcrd|^n;    lA  äiefettiFalle  dürfte'aüch 
fÄglich  tnan<;hes*rchlechfe  oder  unfichere  Ilülfsmitrel 
wegbleiben ; :  wie  i.'  B.  &6g.  ^^acobVs '  Befchrelbung 
d]pr^  Fürftenthüiuc«^-  AAsbach   und  •  Bay reutlu       Noth 
in#QeQ<^reiiml^e*d«sVf,  erwähnen^  diife^ef 'nkht 
«f#«r  Uefs  &egeni«engefcbh^hte  lief erif ;  fonderä  aiich 
4l{e  S«aata3r0ränd«rtageeai  o^b&^Schilddniii^en  dhit 
Sitten  und  Gebranchj^v  ai» 'den^  geh örigmi  Orten  ein*- 
Webti.    Seiner  Haup^sbficht «eioj^enk ,  thesit  'ertbis^ 
wltiles  Nachri^hlei^fttiir^  ^diie  &e\n  GbUhrteh'entbi^r- 
ikh,  ab^r  andei^  Deferö  ndthwendtg  find^;  z.  B^  & 
70  m'ff.  eine  korze.^^abef^rfcktig^  uadAteuflicfae«  Idee 
,  TOn  den^Mönz^tir' im  Mittelalter;'     Solcher' Lefer  we- 
gen 'hättena^cjkiiorhnitncirt'AQ^drnieke  erklärt  wer^ 
«ben  fotlen ;  -wie  &  42.  SugfagaMi ;  oder*8;i87-  "SuUsr 
nMcben.^^^-'  Sehr  feiten ^ftofst  'maxi  ^af  ufigewphqlj^ 
.chi^lLedensartiiini  mrie  8^175.:  Daernür  e,i»f  (ik  W^ 
.m^bahre»  imrÜQH  zuirlPthgitwyeHyiat.:  JmfkßrkÜ 
&tt  immer  kcmamt  oft  vor.    Wenp.  Hv:  S.  in  der  'Vob-' 
jted€:6tägt:  ^lu  Abfich t  auf  die  ^ographie  hält.«ia)|l 
^^trfür  die  äwBckmäfsig&e  Metböde,  vtHi  dem  Vat^i^ 
^^ajidfiflus  deo  ErkeüiHtuifaktiefe^  der-Sebülec^zu  ei$- 
j^w^itetar)  folke  di«ifv  •Gründia^s  njtiht^  ai£t;h^ für  dit 
^yCiafcfaichte  anwefldi>»r'feyft?«*'fO';x»iifs  Rei^^äine$ 
Oifta  mit  Nein  antworfen.«'    Deni»'der;L^iiliigmüfiM 
.  ce   erft.  mit  einer  .]VIeng«  von.*Nd<^rmhtBn'  aüb  der 
»Itgerüeiiien*  Gdchicbte ^  bekaopt '  gefbadit  wenbsi^ 
vm  Aifs  luxd.  jenes   jq  d^rUHh^rie  .feines  fp^eifft 
-tea  *  Vateriandies    gekörig-^  xü;  T*^ft«hda.  ;^   welches  ' 
ndthwendig  yertrirrüngieji  und  Zeitverlaft\erzeisgeii 
mi^urde.       IK«rift  der  Ört'ttilAt;  titafere  QediinkÄa 
,  dtofüber  weiter-  atiazafübrdii.  »-*    W]rMttelden'<iflMir' 
.noch,-  dafs  das^zweyte   utxd   letzte  Bänddien,  das 
crfte  an  BogeazaW  weit  übertr elDFen ,  aber  dca  Süfah 
•Artben ten  .  dennoch  mcfat  'hoker  *  zo  *  ftehen  dLoaim«tt 
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BEBLWv-^to-lfiftiBteiti-'  €rifcÄiÄfee;d^ 
rs&iim§lakr0  1206.    Ein  ^ytrag  zur  Beriditigun^ 
der  Gefchrchte  imd^  Etdbeiichrdl^utrg.  des^  mitt* 
lern  Afiens. «  Vtm  Karl  Diettich  Hü]hnmifh.  VJ^% 
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-  Sie  Anlage  zu  teioetn  giiten  Qefchichtibrfcber.erblicki 
n^an  unverkennbar  in  dief^  mit  Mühe  und' Nachdeh« 
kien  auügearbdteten  Gef^^hicbte .  djer  Mt}'ngoteh.« : :  weF- 
che  cjie  älteften  vorhandenen  Nachrichten  Eis  z^urReJ 
gierung-  DfchengiSkans  uicnfafst;'  doch"  g^ehöft.  v|e& 
leicht  noch  einige  Reife  dts  Gefch^dLS.  und  d^r 'Be^ 
UTtheilungskraft  dazu\  bis  Hr.H.  die  21ahl  feiinef  Ai)j^ 
gtiben  mit  Einsicht  zu  pr-üfen  -  und  fö  zu  bearbeitet 
h!rnt,  dafs  jeder  gsebildete  Lefer  gesi^e  bey  /elqex4 
BuchQ  verW'eilt.  Der  etäe  Pia»,  war ,  alle^äuptvo^ 
ker'Afiensin  ihf'er  geograpfaiftheu  und  hiftorifcbeXi 
Lage,  durch  die  älteften  und  xiei£sr6  Zeiten»  n^ch 
ihrer  Abftammiing»  fthrea  'Walid^üngen  und  SjchkK- 
falch^  der  Nachwelt  zu»  it^rlieferb»,un^  fchonmek* 
xere  Jahre  richtete  ficb  fein  yorzüglicfaiftes  Augenmerk 
alü*  diefes  Studinm;  'niur  eine  bisker  nicht  gaäz,  güÄr 
fi^ge  Lage  hii^erte  tlie.Ausfu}irung  in  ihrem  ganzen 
Umfange.  D^e  ,  gtücklkhe  Yifträndernaig  der^erfier& 
Wünfcbea  utid  erwatteh  wiriirit2i<iverilcht/  da.dieffc 
Arbeit 'eine  Mengö  gelehrter  Ken^tüilTe  ubd  da$  etnft- 
hafte  Befireb^n-einer;^ vorrlxet^baften*:  Ao^zeiclinung 
vferfät^.  Aber  über  die  AbÄÄderiiag  (ei^ies  erfte»  grö- 
fsen  Plans  mo<^hten  wir  dem  Yf.  lieber  Glück  wün- 
febte "alsthn  btfdauerir.  Schwerlich  würde  ejn  jim; 
AjiTendes  in;  dism  Gefchqxacke  des  gegien^artigeh  Ab- 
fehiiittes  'gefckrlfbenes  WerK'  ^aUreichi^  Lefer  finden  \ 
dfie  Aufnahme  d^elb^n^Vf^itdihmL  zeigen^  ddfs  man 
zwar  die' darin  gezeigte -Genauigkeit,  nicht  vermifTcn 
lüdchtet  dafs^man  aber^au£5erd.erfelben  mehrere Fiilfe 
des.Yortrags  fodert»  dais  einige  Umänderungen  nö-' 
tkigffiadi  wenn  die  Adsf^hrnng.des  (lanz^n  glückli- 
cbefi  Fohgang  h^betk  fi>lt?,-*  Die  Unterfuchung  zer^ 
f^tt  in  zwey*  Thcile:  ^e  geographiiche  Darftellun^ 
derLän«}«]?;  woM'OMolfei^  einft  herrTchten  eder  xiocb 
hf/rfcben ;  -  nnd  die.  ^Befolirelbuhg  ihrer  SchickraTe. 
Eine  Tehr  nolhw^ndtge  Eintheilung;  '^  man'  kann  nFe 
an  den  Eieigbii^Iei)  eines  Volks  jden  'gehöri'gcii  Antheil 
•»«hmta » -ohne  fich«^ zui'^ot  das  ricbtiga  Bild  vpn  dem 
Schaupltfts^jzu  entwerfen ,  aiif  .welchem  iesTein^  Rolle 
fpti.elfe^-  A^er  *  weniger  ^pkfiend  finden  wir  die  Aul* 
fühming.  Ein  dKirrea.Gerippi^  vieler'Namen  von  Ge»* 
kii^xr»  Flälienetr.  ofanevireiterjftAüsfieiier d^es Murk^ 
wüidiS^n'}  .dient  pbr  fehr  unvollkommen  *  ich  fag^ 
ntpht  a^ür.Unterkaltängi.  fonjdern  felbJ[l'  zur  Bele,bryng. 
l^J^Telche  Strapaze,  liricht  einen  Augenblick'  die,  Karte 
beyi  Sei  telegen  zukbnnen,  und  nicht  eit^J^*  fooderii 
•mehrere  der  tieften  "befitz^n  «.zuf  muflen,  um  nur  d^ 
aügt^ebdneii  Naimetta'Of^uiSnden^voädeneii  fefar  yi<^ii 
nicht  den.  gnringfteii !  £itifl'uf&'>  au£  die  VjDrge'trageoit 
6efchiditiär  haben.  Ünd'Wozä  di'efe  weite  Ausholucigt 
•Unter  dent^FlfMöci  d^r  Mohgol^'.kommdti  audh^  d{<! 
V^öl^  i,  der Snieper  an  d4^  Reihe:  Yeri'nurtilich.^eil 
d%  Httdneo'  ü^er ^diefc  Siröme r drängen';  aber  dainn'' 
finden*  andi  die  Donau  9  d<^rilhein<  undd^rtPoViiVei 
ikrej&tfllteo  ^  ^/Deft/fataairJAikitSBbiril  iätfete  lui^Socg^ 
ß««^i*«-  falt, 
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falt,  trzs  ftch  A«r  Äeiilöiti»  rf«f'Mohg6lcÄ  aas  der 
alten  chindifcbm  und  europäifchen  Gefchrcfate ,  und 
aus  den  Reifebefchreibern  det  mittlesu  Zeit  aaffinrlei|' 
iMfet;  aber  kridfchc  Züftmmenftenung  und  Prüfung 
fehlt  doch  Bricht  feiten,  weqii  wir  fie  gleich  in  eini- 
gen SteÜexj  init  Vergnügen  {bemerkt  haben.  Was  du 
Halde  nagb  chipefilchen  Erzählungen  angiebt,  erhält 
phne  weiter^  die  Kraft  erwiefeqer  Wahrheit;  and 
wßfiA  ejhe  Stelle  ^bcnd^ändifcherSchriftfteller  zu  wi- 
ierfprechen  fcheint,  fo  wird  fie  verworfen,  öder  ge- 
ijreht ,  "bis  fie  zur  Angabe  pafst  H.  H.  fucht^s  ?;.  B, 
wahrfchcinlicb  zu  machen,  d^fs  das  V«lk  jenfeit  dea 
ktfpifchen  yieetB,  welches  die  Byzantiner  Türken 
i^eni^en,  und  das  Gefandte  n^ch  Konftantinopel  fchick- 
^e,-  keine  Türken  waren,  Tondem  Tu  — kna,  .ein 
yplk  von  inoqgclifcher  AbftÄöiniungi  Aber  es  fehlt 
npch  viel,  ™  ^^^  Behauptung  zuf  hiftorifchen  ße- 
wifsheit  zu  erheben.  DJefe  Türken  könneuveben  fo 
wahrfcheinli^  in  derNShe  de^  Arais  gewohnt  haben, 
wie  es  Qattercr  annimmt;  ijrid  Türken  Ofsen  feit 
yicl  altera  Zeiten  in  jjen  Gegenden  des  Gebhrgs  Aral, 
wo  ttiaij  fie  noch  findet;  fthpn  Pomp.  IVfela  kennt  ih- 
ren lN[aj|?en.|larelbft.  ATfo  mag  ^phl  der  abfprecfaen* 
deTon  fo  ganz  p.aflcn4  eben  nicht  feyn  )5.*93.  „Es  ift 
Z^h  die  Fehler,  dafs  tatarifche  Türken  am  Altaf 
wohnten  und  G^fandte  nach  Byzanz  fchickten,  atrs 
den  Compepdien  weazufchneiden.^«  Er  liebt  über- 
haupt eine  wichtige  Mine,  die  d0ch  auch  dem  Ge- 
(chichtfchrclber  übel  kleidet,  der  ein  Wort  mitzufpre- 
cheij  h^t.  S.  108.  »tSo  wären  dann  die  DQta  mflhfam 
aufgefunden;  aus  welcheü  die  ffflhcfteGefdiichte  dfer 
Kation  derJVJongolen  befteht"  Wir  erkennen  die  Mühe 
»nd  die  Auffindung  des  Wcpigen,  wefche$  die  Dürftig- 
keit der  Nachrichten  erlaubte  j  aber  wozu  dieferTon  f 
Wie  gefaxt,  ^ie  künfti|en Bearbeitungen  de9  Vf.,  zu 
disnen  wir  wahren  Beruf  be^  ihm  finden^  werden  ia 
manchen  Stücken  eine  andere  Wei^dung  gekommen, 
werden  Wiederholungen  vef meinen,  welche  mehr 
als  einmal  zu  der  nämlichen  Erzählung  zurücke  fäh- 
ren. Kleine"  Unrichtigkeiten  in  Gegenftänden,  die 
^ur  alten  Geographie  gehöreii,  übergehen  wlir. 

Jjpt'tinoen,   im  Vandenhiökfchen  Verl.:    "Geheime 
QefcHichte  der  Regierung  KarU  Ih  ypn  ejnpm  Mit- 
gliede  des  geheimen  Rath^.  Aus  dem  Englifchen, 
2ter  Ba^d.  1795.  20  Bog.  8-  (i  Rthlr-) 
Die  Gefchiditc  der  Intr!|:uclj  des  Hofs  pnd  derP^r» 
"lernende  werden  in  liefern  Theile  vom  J.  1663  ^n 
fortgefetzt.  *    Sic  jdrehten  fick  grdfstentheiU  um  die 
f>eidett  Punkte»    den  Lord  Oberkanzler  zu  ftür^en^ 
und  Geldbewilligungen  voü  dem  Parle^ente  zu  er- 
halten.    Man  fieht  jetzt  allmählich  die  Mirgliedeir 
liuftretetit  wj^lche  nachher  di^Cfbale  a|J5«i$cliten,  die. 


aber  hier  noch  ntfcbt  gefchfoflSsn  ift,^  todi  'Qi<jit  m 
fehloflen    werden    konnte ,    fo  lange  •  als  ein  .Miaq/ 
wie  de}  Graf  Clareudou ,   an  den  Gofchäftea  Anti^eit 
nahm,-    Hier  fieht  man,  durch  welche  Wege  ieMea. 
ftrhen  t  die  Karl  II  nachher  völlig  behenrfchten,  fein« 
Gunft,  uild  mitd^rfelben  die  Staatsttmter  erlüeltem 
die  ihQeI^die  Allgewalt  iß  die  Hände  gab.    Arlicf 
ton ,    Buckingham .  und  AXhley  fpieltea  anfangs  die 
wichtigften  Koiien,  iiachdem  der  jsweyte  feia  Exil  ii 
das  ftarkile  Uebergewicht  in  dem  Rache  des  Königs 
zu   verwandeln  ^gewufst  ^  hatte.      Clifford  aqd  Lin« 
th^rdale  machten  mit  ihnen  dieGefellfchaften  desK" 
ttigs  hfy  der  üräfin  von  Caitl^uair^  ^us ,  und  es  vir 
hier,  wo  man  recbtfchaffenen Männf rn  dieGunftda  , 
Königs  raubte,    uqd^  fie  von  Gefch&ften  .eQtferate. 
Man  fing  damit  an,  den  ged|iiikenlo(en »  fchwelpri* 
fchen ,  liederlichen  Karl  dadurch  zu  beluüigeq,  dais 
man  die  altträqkifcbea  fi^fen  Sitten  und  M^aioai 
der  alten  Männer,  die  picht  glaubten,  dafszaeiBoi 
guten  Staatsnianne  auch  ein  Rock  nadi^der  bm 
Mpde  nöthig  fey ,   u^chä^te  vtid  lächerlich  anektt  , 
Vom  Spptte  ging  n^p  zum  ernfthaften  Tadel  «kfi; 
und  den  Grafen  Southämpton  rettete  nur  khlti, 
dtifs  er  nicht  vom  Grofsi'chiitzmei&eranite  abgebttl 
wiirde.    ^  Den  Grofskanzler  Ichützte  fein  Einfldi  ^ 
beiden  Parlementshäufern,  befijpders  im  Uaterbtib 
lange  Zeit.    Allein  wählend  de^  erfied  hollSadiiilM 
Kriegs  wufsten  die  Feinde  di  efea  eifr^en  und  zoirf 
tigen  Monacchiften;  feine  A  euflierung  jmd  Haiulltf' 
gen  dep  Mitglied^ern  des  IJuterbanfe^  iit  memUf 
chen  JLichte  vorzufiellen,  d^fs  et  ihreLiebe  ^bnli^ 
verlor.     Nun  nahm,  man  jkni  obpeBedeakfnd|ilSi^ 
gel;  das  Unterhaus  wurde  liew<}gen,  ihn  bty^ 
Oberhaufe  zu  verklagen  p  nn^i  er  -eptging  einer  bv 
lern  Behandlung  nilr  durclft   die  Entweichaiig  i*i 
dem  Königreiche»  die  der  Köiaig  wfinfchte.    Kcb 
gefchßh  gegen  das  Ende  des  erften-  holUndifcheoKiif 
gesy  weichet  durch  dh5  Tntrifituen  des  Prinzen  J«* 
und  feiner  Lieblinge  bervorgeor^cbt  war.    AaAp 
hierzu  angewandten  Kunftgriffe  werden  hier  ausfoi^ 
lieh  auseinander  gefetzt.      Die  VerfchweAdnn;  ifi 
Köi|ig$  und  feines  Hofs  nahm  immer  die  grifsenSn^ 
men  weg»  die  das  Parleoient  fo  freygebjg  u  de|i 
Kriege  bewilligte.     Nur  das  erftemal  ging  dieFlatt^ 
lilnlingUch  ausgerQftet  in  See;  in  den  folf^ii^f^ 
reo  fehlte  es  beftSndig  an  allen  Nothw^ndigk^taH 
fie  zur  rechten  Zeit  auslaufen  zu  lafien.    fircfcrTheä 
Undigt^ch  mit  der  Schliefsniil^  der  Tripelallianz  ftf 
Rettung  der  fpanifchen  Niederlande.     Die  Uebeife^ 
Izung  behält  ihre-Gute  im  Ganzen  und  ilire  Ueiatfl 
Fehler,.    Es  wird' tÄnni  gereuen ;  der  Feind  ^«(4* 
in  den  Brand ;  während  ifr»  Uumhen;  iftunäeattt 
und  gegen  die  Granm^ik, 
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LeTfxiö^  b,.  FU?ifch€r  4-  y*}  ^^  f^g^^  4iB  hsute^ 
do^s  des  Mmifchen  Sohn  feif  ?  Cbrifti  Fra^e  chrift- 
Uch  beantw^tet  Ypn  S-JL*  ß.  de  Ifarpes.  I79(S[« 
212.S;  gr.8.   (l6gr.> 
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ie  Beaptwo.rtung  ift  d^e  4^8  Apoftel^Petrue,  Matcb., 
x6»  16.     Er  til  Chriftus*   des  tebßivUgtff^  Gottes 
Sohn,    Mit  dieCer zerfallt  d;e  Scbrift  inzwey  The|le : 
j)  er  ift  der  Meffia^»    2)  J;efiis;  der  Meflias,   ift  fiucli 
^er  Sahn  deslebeodtgen  Gottes.    Nach  diefer*Abü\el- 
iaajg  Tollte  pci$n  oüa  im  erften  Abfchiiitte  eine  genaue 
^    Be^UiiTna^g  tles'Segrifis :  lyteflias^  erwarten  dürfen; 
aber  ftatt  deffea  jaimmt  diefer  Abfclinitt  u;igefähr  fol* 
-^  genden  Gang:  dafs  fefus  derMeflQas  fey,  Ul.eine  von 
Jßott  geofFenb^rte Lehre.     Diefe Grund w^h/heit  allein 
-  hat  Jefu3  ;nit  feänem  blutigen  Tode  verfiegelt  (S.  14.^ 
das  Chrlftentbum  Ubr>  zwar  di«  bei]te  Religion  y  ab^r 
esift^elt^ttiehr  al9'blo£s  Religion»  ~  Äeqn  alle  R^ 
Jigion^n' lehren' niflr^'>wa^  der  Meixfcb'g.egeni^o^tt  tkun 
fQ\U  im  Cbrifte^fh^  iiingege^  kömmst  Gojtt  d^  Men- 
schen entgCHgWn,  npd  das  Chrift^thum  v;errprich,t  zu- 
ym  Eripfung  von  dar  Sünde  und  dem  To^det    ehe  -es 
fbdert«  'd^fs  !tm  ,(|ott  in  Heiligkeit  und  Qeirecbtig- 
keit  dienen  follßä.  -  J^s  ißt,  njlcht  p^rfe.Qtibel ».  bedarf 
aber  auch  keines  unfehlbaren  Glaubjensrichters..    We- 
.4er  Theologie«  nootl  Religion»  noch  MorA^I  kann  eilige 
aus  d€n  e^^a 'G€fe;tzen  d^s  menschliche^  Denkens  ent,- 
,  wickelte  Wifferifchaft' werben.      Wefen^licha  LeJbre 
des  Ghriftenthunas  ift  es.,   dafs  Jefus  der  verh^eifsene 
Mefltasfejr.  *  H^tte  er  ficb^ur  da/um  dafür  ausgege- 
.  ^en.rum  iich'  nach  den  Vo,rftelIungeA  und  E^wartun*. 
if.ge^  der  Juden  zu  accommodiren*    fo  .lojälste  er  ein 
'  Irrender  oder  ein  Betrüger  gewefen,  feyn.     Es  war 
wiMimk^  Foderung'  Gottes »  ^afs  dUt  Menichen  Je- 
fum^tfi  den  MefKas  erwarten  foUten,^  die -jyienfchen 
Yor  ihm  feine  Ankunft^  71  Is  des  Erlofers  v<)a  Sünden» 
wi«  Xekie  Wiederkunft,    als  djes.Eriöfecs  vö«  To^e«. 
Die  Weif6giingen.  d^r  pLophecen ,   die  alle  einer  uo- 
TOittelbaren  Einwirkung  Gottes  zuzufchxeihen  find» 
*      gehen  eigentlich  auf  Jef^m,  diejenigen  keinc^iyegs 
ausgenommen  t  welche  fein  Luiden  vorh^rvejrkündi«^ 
gen.    De;:  i  Abfchni^t :  J«fu3  ift .  der.  Sohn  df |,  iebea- 
digen  Gattes/  geht  davon  a^s,  d;afs  der  Mcmas  fc;ho.a 
im  alten  Teftamente  als  eine.Perfon  von  höherer  Na- 
tur, ja  als  Jehorah- felbft  ^  bekannt  gemadit  w<^doa 
fey,     Diefe  Verbindung  der  Begriffe :.  Meffi.as  und  Sohn 
Gottes,  erhielt  fich  bey  den  Juden,    und  fie  dachten 
fich  dabey  'einejgöttliche  Perfyn.     Wirklich  ^leigt.der 
Name:   Sobn  ^ttest   jeincn.  Wjefentlicjt^en,    ßv^igßn 
if.  L.  2U  ijgf.    £r/ier  ^tMd. 


Ssphn. Gottes. an I  welcher  eben  der  göttliche  Natur, 
wie  fein  Vater,  tbellhaftig  IBL  D^r  Verfaffer  fuhrt 
den  Beweis  diefer  Behauptifbg  fo,^wie  er"  ihn  fchon 
in  dem  erften  Hefte  feiner  neuen  Briefe  zur  Verth^i- 
digung  des  Glaubens  der  evangelifchen  Chriften,.aus 
welchem  e^  bier  einen  Auszug  giebt,  geführt  hat> 
i|0d  antwortet  dann  auf  Einwürfe  dagegen. 

Um  beydemLefen  diefes  Buches  der  Ablurht  d^s 
Vf^vöHe  Gerechtigkeit  wiqderfahren  ziulaffcn,  müfs 
man  zuerft,. ftatt  einer  Vorrede.,  die  Erklärung lefen, 
welclie.er|im  Ende  darüber  giebt:   »^Und  fofchlicfec 
,4ch  nun,   bähe  an  meinem -achtzigHen  J^hire,   und 
^yfolglich  auch  nable  an  meinem  Gra^,  mein  Bekennt- 
t^i^ify  uoSßtß  Herrn  und  Heilandes  Jefu  Chriftl  vpr  den 
j^Menfcheiij  mit  herzlicher  Bitte,  dafs  er  die  Bemü- 
9,hungen  eiqes  fchwachen  Greifes,  rur  Stärkung  eini* 
^,ger  Teiuer  waukeuden   oder  Tcbon  verführten  Mit- 
„chrißeu,  mit  {einem  Segen  begleiten  möge,  und  in 
s^det  demütbigea  >Z.üverficht ,   dafs  Ex  mich  auch  vor 
,,feinembimmlifchen  Vater  bekennen  werde,"    Wer 
foUte  nicht'  ^ep  Eifer  eines  wahrhntsliebenden  und 
Vm  das. Wohl Xeine^  Brüdjcr  beforgtea  Greifes  efaren^ 
wenn,  er  auch  weder  die  Wahrheit  .auf  der  Seite  des 
VerfafTers ,  noch  die  Schädlichkeit  in  den  aiigeblichen 
Irrthüipern ,  die  derfeibe  beftreitet*   erblicken  foHte  ? 
Der  iRec.  ehrt  diefen  Eifer  um  fo  aufrichtige^,  da  auch 
er  es  wichtig  und  nöthig  findet,   die  aufserna^ürliche 
Offenbarung  der  chriftlichenKeligionzu^vertfacädfgea«. 
Aber  er  Kann  ,es  darum  .'noch  nicht  biHigen,  wenn  al- 
len.#  welche  die  MeOiailifchen  jferwartungen  im  A.  'T. 
nicht  für  buchftublich  erftitlte  WeifTagungen  voa  der 
Perfoia«  der  Würde,  und  dem  Gefchäf^e  Jefu  erken- 
nen^ und  welche  in  den  Lehren  Jefu  AcQOmmodatio« 
,nen  .nach  ,dj^  Denkart  und  Einficht  feiner  jüdifchen 
ZeitgenoiTen  annehmen,   die  Einfchwärz.ung  des  Na- 
turalismifs   zur  ,l^ü.  gelep;t  wird*      Man 'kann  ^ie 
/Meflianifchen  WeifTagun^en  als  von  Sott  durch  eigent- 
liche pffenbarungen  veranftaltete  Vprbfereitunrgen  zur 
6e/örderung  der  Anpahm^  der  Lehr^  Jefu,  man  kann 
Tie  aber   audi  als  blors#dur.ch   natürliche   Mittel  zu 
4iefel^    Ende  veranftaltete  Vorbereitungen  flnfehen« 
-und  fogar  die  aufs^rnatürliche  Offenbarung  der  gan* 
»zen  jüdifchen  Religion  dahin  geftellt  fejrn  Caffen  oder 
.fflh^.  wjderfprechen ;    und  ^dennoch'  eine  eigentlich 
göttliche  Sendung  Jefb,    mid^cine   aufsernatürKche 
Offenbarung  der  chriftllbheh  Lehre  aus  feilen  Grün- 
den-glauben:    uild  es  Aünde  fchlimm  mit   der  Gött- 
lichkeit des  Chrifteptiiums,  wenn   man  fie   keinem 
Zweifle^  und  keinem  Gegner  erweifen  könnte,  ohne 
ihmzuvor  die  eigentliche  Göttlichkeit  des  Juden  tkumjS 
erwiefeh  zu  haben«    Vtxd  (q  Kannaitcfajefus  fich  nach 
'      Fffff  feinen 
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*(ynein^  Zeitalter  accommodlTt  haben,    ohne  dafs  ^r 
defs\yegen  fich  in  allen  feinen  Lehren  'g($nz  und  gat 
nach  dera  jlidifchen  VolKegeriehtet  haben  (S.  113.7» 
oder  ein  Meineidiger  Betrüger  (S.  63.)  geweien  feyn 
i^üfste ,  und  ohne  defs  wir  defswegen  in  den  wich- 
tigften  feitier  Lehren  über  feine  wallte  Meyttun^  u«^ 
über  ihre  Göttlichkeit  uugewifs  bleiben  riiüfsten.  Noch 
weniger  kann  der  Reo.  durch 'den  Eiier  des  Vfs.  'dife 
**  wahrhaft  nirartigen  ♦   oft  ketzerniacherifchen  Aeufs^ 
~     r^ungen    gegen    würdige  Männer,     beföuders  gegen 
Eckertnann  u^  Kant  rechtfertigen ,  die  nicht  einmal 
bey  einem  braufcnden  Jüngling  zu  entfchuldigen  wä- 
ren ,   und  es  alfo  bey  eipem/  fonft  achtungswerthen 
Greife  noch  weit  weniger  find.      Wie  ganz  anders,' 
wie  weit  uiehr  tm  G^fte  des  Chriftenthums  benimmt 
ikh  der  ehrwürdige  Planck  (in  feiner  Einleitung  rn'^e 
theol.  Wiff.)  gegen  folche  Männer I    Auch  kann  der 
Rec.  nicht  verhehlen,    dafs    feines   Bedünkens,    zur 
, glücklichen  Ausführung  des  Unternehmens  des  Yf^l 
weit  mehr  Gelehrfamkeit  und.  Philoföphie*  nöthig  ift, 
als  Er.  in  fein  Buch  gelegt  hat.     DcrRec.  mufs  es  defs- 
wegen  anraafslich  finden,  wenn  der  Vfl  (S.  176.)  hoffet, 
durch  feipe  Widerlegung  der  Arianifchen  Lehre  einer 
liber  14CO  Jahre  gedauerten  Streitigkeit  ein  Ende  ge- 
macht zu  haben;  und  er  kann  nicht  leugnen,  dafs  er 
^abey  nnwiUkührlich  an  den  Corpora!  gedacht  bat, 
der  mit  12  Recruten  der  Armee  zueilte,  um—  dem 
fatalen  Türkehkriege  ehömal  ein  Ende  zu  machen.     Er 
empfiehlt  dem  Vf.  dieBeurtheilui^  der  verfchiedenen 
Erklärungsverfi^che  über  die  Trinitätslebre,  'die  vom 
lin.  D.  Jujage   im    6ten  Theilc  des  Döderleinifchen 
cbriftlichcn  Religionsunterrichts  angeftellt  worden  ift, 
«Is  ein  Mufter  einer  billigen  und  acht  chriftlichen  Be- 
tirtheilnng;  und  erfucht  ihn,    die  Vertheidigung  des 
orthodoxen  Syftems;  Männern  wie  S^^oit zu  überlaffen. 
Was  durch  diefe  nicht  gerottet  werden  kann,   darf 
wohl  der  Vf. •tu  retten  nicht  hoiTen. 

•  •"■  ♦ 

Eri-anöek,  b.  Pa^mr    Sieg  des  Chrifienthums  über 

'^uden-iitid  Heidenthmn  oder  Ute  Offcyibarimg*^Q- 

.hänniSf  neu  öb^rfetzt  u\\/A  in  Anmerkungen  und 

Excurfen  erläutert  von   M.  F.  W.  Hagen.  1796. 

522  S.  8- 

Wäre  d^nj  Vf.  die  neuefte  philolegifche  Bearbei- 
tung der  Apocalypfe  von  Lange  fchou  bekannt  gewe- 
few,  fp  würde  er  fchicklicher  3»e  ihm  eigenen  Bertier- 
kungen  in  ein  theologifches  Journal  hüben  rucken 
laflTcn,  oder"  auch  auf  ein  V^ar  Bogen  befohders  ge- 
druckt liefern  können^  wobey  für  .den  I-efer  ein  ba- 
rer-Gewinn  und  weniger  Zeitverluft  "bewirkt  worden 
wäre,  in  fo  fern  man  das  fchon  bekannte  nicht  gern 
Boch  einmal  kauft,  um  es  abermals  ?:u  lefen.  Herder 
und  Eichhorny  die  die  AppQalypfe  bekanntlich  in  den 
richtigfien  Gefichtspunktgeflellthaben,   find  hier  wie- 

. der  die  Führer,  und  der  Vf.  unterfcheidet  ilch  vor- 
züglich nur  dadunb,  dafs  er  einzeln^  Stellen,  die 
man  bisher  hiftoriftrh  gedeutet  hat,  mehr  als  allge- 
meine poetifche  Bilder  der  Weiflagung  auffafst,  ohne 

.4n.eine  befondere  und  perfönliche  Deütung^hiuein  tXt- 


gehen.     Dazu  hat'  er  allerdings  viel  Recht:  allein  6$ 
könnte  noch  Uin  grof»er  Streif  gefährt  werden,  ob 
man*iich  nicht  auch  auf  eine  Jft^cmle  hiftoritche  Diä. 
tung    einzulafTen   hat,     fo  bald  man   die  aUgemeiM 
annimmt  ?  wozu  hier  aber  der  Platz  nicht  ift.    bo  viel 
hleibt^wifs,  da&di^m  Vf.  die  Ueberfeizang  vorzfig. 
lieh  gut  gelungen  iil,    und  dafs  er  (Jen  Sinu  im  uro- 
^  fsen  richtig  gefafst  hatv  wenn,  gWch  etiie  genauere 
Worterklärung,    die  er  nuj  tUr  fich  mit  Mulsehäue 
prüfen  dürfen,  inmanchen  Stellen  einen  andern  Sinn 
einzelner  Gedanke^  veraniafst  haben  würde.    So  lieht 
Z.  B.  2,  24.-  r"/-  ßx':^7f  T8  H\ltxvx   für  r«  pa-l^ei  'EA^ 
fLctrx  TS  Z.   die  geheimen-  Ränke  und  Anfchlagedes 
Satans  (cf.  iCof.  2»  lo.),  welche  überhaupt  Irrlehren 
bezeichnen,  und  an  keine  Myßsritn  bey  O^ferfemliih' 
ft^/Yen  denken JafTen,  lobald  mau  d)?n  richtigen  hpncii- 
gebrauch  diefes  Ausdrucks  kennt.     Solche  VerfehW 
gen  des  ächten  Sinnes  rechnet  J[lec.  blofs  zu  der  Eil- 
fertigkeit, womit  der  Vf.  gearbeitet  hat,  deunEil- 
Wertigkeit  mu/s  es  doch  wohl  feyn,   die  ihn beftinno- 
,Je,  in  den  Anlief  kungen  auf  Excurfe  von  den  Cheru- 
bim,   und  der  Engellehre  zu  verweifen»  die  eraW 
laut  derVorrejjle  nach  einer  genauem  Prüfung  \^Ma 
aufgab.     Das   gelehrte  Publikum  Verdient  wohl  die 
Achtung,  dafs  man  zuvor  genau  prüfe,  ehe  man  drackd 
läfst.  —    Sehr  fcharffinnig  ift  dagegen dfieVermuthung 
von  Interpolation  bey  einzelnen  Stellen, '" weiche fif 
diejenigen  ein  doppelte»  Gewicht  haben  Vnufs». die 
den  Evaageliften  Johannes  für  den  VerfalTer  der  Apo- 
calypfe halten ,  woza"  aufch  Hr.  }f  gehört.    Mit  nicht 
g;eringer  Wakrfcheinlicbkeit  wird  eine  fölche  fpätere 
Intespolation  13,  9-^—10.  angenommen,  wenngleich 
der  Vf.  einen  Hauptgrund,   nämlich  die  grofscVtr- 
fchiedenheit  der  Lesart,   überfehen  hat.     Ferner oit 
noch  mehr  Wahrfcheinlicfakeit  der  innem  Kridlc  i3i 
X8.     Diejenigen,    welche  den  Evangeliften Johanne« 
als  VerffllTer  annehmen,  inuflea  eigentlich  dicfenVea 
für  interpc^irt  halten,  weil  fie  die  Cabbala  desEvan* 
gelitten  nicht- werden  zugeben  mögen,   noch  bewo«. 
fcn  köhiien.    -öicjenigen  aber,  welche  glauben,  dafi 
die  Anocalypfe*  von  irgend   einem  andcra  jüdifch^fn 
Schriftfteller  gedichtet   fey,   werden  fich  über  diefe 
Cabbala  gar  nich^t  wundern,    da  fie  die  Analogie  der* 
bald  darauf  gefolgten  jüdifchen  Schriftfteller ilutfid 
hüben,  und  fich  namentlich  adf  das  9  K.  <|er  epifol* 
'Barnabae  berufen  können.  —     Eben  fo  nält  Hr.  H. 
17,  II.  und  noch  andere  Verfe   nach  imiern  Gründö . 
für  interpolirr.     Die  äufsera  fehlen   freylich,  u»^^' 
nen  voUftändIgen  Reweis  zu  führen:   allein  da*»* 
äufsere- Autorität  bey  der  Apocalypfe  fehr  binftUig 
ift,   weil  die  innern  Criteria  widerftreben,  fö  kij« 
man  auch  hier  die  innern  Gründe  als  die  höhern  gel- 
len lafTen.     Wie  voll    übrigens  der  Vf,  von  fei»«* 
Gegenftande,  uöd  wie  fehr  er  an  die  Apbcalj'pft'^ 
tachirt  ift;  kann  man  aus  folgender  Stelle  abnehrocfl, 
wo"  er  yot\. Dvntüians  Verweifüng  des  Evaugel'"^'^ 
nach  Patmos  fpricht   S.  16.  „Wirdürfen  ihm  auchda- 
„für  danken.,  denn  nur  in  diefcm  Exil  kennte  Jo*afl' 
nes  Zeit  gewinnen,   dies  fchöne  Gedicht  zu  tn^ctitiL 
Da  inuftte  er  iuftiller£mfamieit  ukuer  fich  k\h6o^ 
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^und  flas  Schickfal  AetLehtk  Jeftt  itflchdenk^n,  und 
^^nur  auf  dtefe  Weife  wd'r  die  Entzückung,  loög- 
„Hch ,  in  der  er  fo  ft^hiSne  Co  treffende  Siegesbild^f  ato 
ein  lie':reirt"ertep  Prophet  fah!'*  Rec.  glaubt,  dafs  die 
Ue  Glüth  einer  überTpanilten  orientalifcheD^'PhaQta- 
üe  dazu  gehöi;t«  um  die  ungefaeijren  Bilder  der  Apo 
calypfe  fclipn  und  trc^ffend  Ztt  finden,  und  dafs  man 
^en&Doinitian  zu  danken  ^ben  nichtÜrfach  bat,  wend 
man  bedenkt,  wie  Unendlich  dJefes  einzige  Buch  die 
Köpfe  /der  Menfchen  feit  feinem  erften  Dafeyn  ver- 
ru<.kt  hat  (denn  es  war  offenbar  die  Hauptquelle  des 
friiheften  CKiliasnrus) ,  und  noch  zu  verrücken  fort- 
fährt;* Um  das  Letzte  Zu  verhüten  kann  auch^diefer 
.ComraentJaf  voU  dar  gefündeften  Erklärungen  fehr 
▼iel  beytragen;  nur  wünfcht  Reo.,  dafs  «nfefe  )un- 
;gen  Schrifcgclehrten ,  nicht  allein  an  diefeiu  einzigen 
Bache  hängen  bleiben»  foadern  ihren  Scbarfßnn  und 
inre  Gelehrfamkeit  auch  übet'  andre  cxegetifche  Ge- 
gen ftände  verbreiten  woTlön,  die  \norzüglirh  noch  einer 
Bearbeitung  bedüi'fen,  wie  p.  Ö.  die  hiftorifchea.  Bü* 
eher  des  A.  T.  * 

.LEIPZIG,  b»- Fleifcher :  Pvedigtut^  ührr  die  iSoni%r 
uHd  Fefitags  -  Eua7tgülici%  des  ganzen  ^ah rs  zur  Be- 
förderung eines  reinen  und  tkätigenChriftentJiumS, 
von  G.  €/;•  Cannabicht  Confi£  Art"*  Archidiak* 
und  yikar  der  Sonäershauiirchen  Superinteirdur« 
ErfttrThtil,  1705.  s^iS.  ZweijterTlieil,  517  S. 
ohne  Vprrede,  Dmekfehler  und  Inhalts- Anzeige. 


m 


g.  (aRthlr.) 

Sehr  richtig  lagt  der  Vf.' in  der  Vorrede,  dafs  der 
-Prediger,  welcher  allerdings  Aufklärer  in  feiner  Ge- 
.ineine  fcyn  feile,  nicht  mit  zu  viel  Licht ' feine  Zu- 
'hörer  und  auf  einmal  überhäufen  dürfe,   fondern  ih- 
.ne^  Zeit'laffeu  müffe^  dafs  fie  nach  uird  nach'  ihre 
.Augen  daran  gewöhnen ,  ttnd  es  vertragen  können. 
Als  ein  fehr  gutes  Zeichen  dkr  fchOT  erlangten  Auf- 
klärung in  Hn.  C.  Gemcinis  müflfen  wir  deronöch,ver- 
fchiedcne  Stellen  ^nfehen,  in  welchen  fo  manches  re- 
ligförfcVorurtheil  gerade  zu  als  ein  folches  dargeftellt 

^  wird.  Der.  Anfang  detfelben  Predigt  (wn  Sonntage 
EßomHii)  will  uns  .aus  diefen  und  andern  Ftackfich- 
ten  nicht  fecht  gefallen:  „In  def  ganzen  Qefchichte 
Jefu  ift  kei«*e  Begebenheit,  die  fo  dllgemeinen  und  fo 
Äarken  Eindruck  auf  die  Herzen  feiner  Verehref  macht, 
als  die  Gefthichte  feiger  Leiden  und  feines  Todes, 

'  jeder  wird  dadurch  gemjfermnfsen  gerührt,   urid  em-- 
pfindet,  ick  weijs  nicht\vßsfür  eine-heilige  Bewegung^ 
%pd  wird  zum  emfitiaften  Nachdenken  Jtingeriffe^n."'  — 
Sollte  auch  woliL nachfolgende  Stelle  S.  17  .  reines 
Chrifteathura  enthalten,    und  bündig  bewicfen  wer- 
den  können.     „-Zu  den  Vefdienftjni  jefa,  die  erjkh 
durch  fein  Leiden  untt  (feinen)  Tod  unr-unfereSeTig- 
ieit  erworben^  rechne  ich  zuerft,  dufs  er  dfuiurchjei 
ne  gottliehe^eMnng  beß'atiget  hdu  (?)     Zwar  hcitte  er-- 
diefelbe  Jc/ioJi  danh  leino,  grofsen  und  aufserordent- 
licheu  Tbaten  ^  *  durch  feinea  unvcrftellteu  und  auf-  - 


richtigen  Chtftaktef,   ixnA  imch  fem*  edllen  und  ge- 
rechten .  Fodcrüngen  ^i  die  Menfchen  bewiefen.     (ta 
was  föf  eiAem  Sinne  bewiefen  1)  A1>cr,  wenn  er  fich 
nfcht  jenen  ausserordentlichen  Leiden  und  (dem) Tode 
unterzog;  Ibwar  er  noch  ijicht  der  Meffias,  den  die 
Propheten  angekündigt  uncf  kennbar'gemacht  hatten.C?) 
S,  178.  Und  wenn  unfer  Lehrer,  den  wir  als  göttli- 
chen Gefandten  verehren,  uns  ^rhabiie  Lehren  mit- 
rheilt,   die  theils  die  Vprftellungskräfte  unfers  Ve^- 
ftandes  überfteigen,  und  von  uns  nicht' völlig  erkäuilt 
und  begriiFen  werden ;  (was  ti'Iiren  denn  das  für  welj. 
cl>e,  nach  den  Grundfatzen  des  Hn.  C?)  theils  alle 
Erwartungen  und  Hoffnungen,    die  wir  von  einefn 
künftigen  Zufttfnd.haben^  übertreffen*  und  aus  Grün- 
den der  Vernunft  nicht  fattfam  -und  einleuchtend  gfe- 
uugbewieffn  werdep  können:    fo  verjaffen   wir  uns 
auffeilt  Anfehen,   und  auf  fein  göttliches  Zeugnifs, 
und  glauben  auf  fein  Wort  freudigalles  das  Gute,  was 
er  uns  mit  fo  vieler  Frdymüthlgkeit  und  Züverläffig- 
keit  gelehret  hat.     So  wohlrtiätig  ift  die  Gefchichte 
feines  Leidens  und  Todes, /o  viel  .beruht  darauf,  um 
üfls  von  feiner  ^öttfichen    Sendung,- und '>jon  :der 
V\  ahrheit  feiuer  Lebre  vollkommen  zu  überzeugen.*' 


♦     / 


Sollte  es  auch  wohl  richtig  Teyn,  wenn  S.  18  dt 
von  Jefu  gefaxt  wird,    idafs   «r  die  gröfsten  Marterii 
erdulde^  habe?  SoHfe  es  keine  empfindlichere  geben? 
Mufsten   diejenigen   Gekreuzigten    wenigftens  liicht 
'  weit  grofsere  ausllchea,,  welche  einige  Tage  lang  am 
Kreutze   hlufchmachteten    und  ftarben,  .oder  den^n 
die  Beine,  welches   bey  der  gefpannten  Lage  zumal 
eine  fehr  fchraerzliche  Operation  feyn  mufste,  zer- 
fchlagen  wurden  ?  AVarum  inufs  der  Superlativ  eben 
gebraucht  werden,  zumal  da  es,  auch.nach  der  kraffe- 
ften  Opfertheorie,  nichts  zur  Genugthuung  bcvträgf, 
dafs  Jefus  die  gröfsten  körperlichen  Martern  erdi^U&t 
hitbe,  —    S.  1^2.  wird  es  Jefu  als  ein  Verdienft  ange-. 
rechnet,  daß  er  die  eitlen  und  irr'difchen  (irdifchen) 
Hoffnungen  der  Menfchen  auf  eine  'gegenwärtige  Be- 
lohnung der    Tugend   durch  feinen  Tod  zerflürt  und 
zernichtet  habe,  und  dann. hinzugefügt:   ^vou   diefer 
Ki^ankheit  (vom  Streben  nach  den  eiteln  .Gütern  cj^r 
Welt)  wolUe  Jefus  die  Menfchen  befreyen,  und  zwar 
vornämlich  durch  feinen  Tod,  wodurch  er  ^\\e  leeren 
und  eitlen  Hoffnungen  auf  fein  llei<:h  zernichtete.*« 
Sollte  da  nicht  manches  Unbeftimmte  und  Herbeyge* 
zogene  mit  vorkommen  ?  Ob  man  auch  wie  S.  184-  be- 
hauptet wir<i,'  in  der    befchitffvflickjhh  und  rm^ifä- 
tichflen  Todestrt  glücklich  fsyn  könne,  daran  zweifeln 
wir  fehr.    Was  der  Vf.  übrigens  «eyne,  verftehen 
wir  gar  »gut   —     Die  Hauptfatze    diefer  Predigten 
find  faft  durchaus  moralifch   und  praktifch,   nur  hät- 
ten wir  in  ^ew  Ausführu,sig  mehr  Correctheit,   ui\d 
nicht  feiten  eiijen   edlern    Anftand  gewünfcht.     So 
heifst  es  z.  B^  S.  ^i.  im  erften  Th."    Aber  Ipugnön 
-werdet  ihrs  nicht,  dafs  ihr  auch  viel  Gutes  verab- 
fäumet,,und  manche  fchöne  Gelegenheit  dazu  unge- 
nützt vorbe)^  gelaffen  habt^  Jf^  mit  IVehmuth  mufs  ich 
esfagen^  dafs  viele  in  der  Tugend  noch  weit  zuriick^ 
und  an  edlen  Thaten  noch  fehr  arm  ßn4*"    Oder  S.  t^. 
Fffff2  Ji'ic 
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rjrie  rirftf  jtnd  nicfit  uti^uks,'  die  ihr  teben  in  manr 
■chert^  Sünden  der  Ungerechtigkeit,  Unfnafsigkeit  uj^ 
Unzucht  zugebracht,  die  andere  verläitiüdet,  gekräq- 
)L^t  und  unglückUch  gemacht,  und  ßch  mehr  als  Meä- 
fchenfejnde ,  denji  aU  M/Jnfcheixfreunde  ^e^cigt  h*- 
ben  ?  Wi^  vir^^  iaben  andern  zum  ^  offenbaren  Ver- 
druffe  gelebt  u.  f.  f/*  Von  einem  Ptfediger,  4^r  m 
der  Hauptkirche  einer  Refidenzftadt  ja  vor  dem  Hofe 
Jelbil  redet",  wünfchten  wir  fokhTe  und  ähnliche  Au^- 
/prßch^  nicht  zu  kör^iu  Jp  ein  ^aflltlon  u^d  andere 
berühmte  ^anzöfifchb  Prediger  fprachen  auch  mit 
unter  ftark  und  qoch  fiiirker,  aber  nur  mit  einer  an- 
dern Wendung.  Das  enxfchuldigtden  Vf.  nicht  ^^uz, 
er  in   der 'Vorrede  fchrei&t:    „Ich  habe  mich^ 


wenn 


beu^ühet  in  dem- Tone  eines  Vatera  zu  meineu  Zuhö- 
xern  zu  reden  (den'hat  er  nicht  getroffen)  uad  m.icl^ 
h\o(sdeT}€iKigevk  Beredf^mkeit  (?)  uberiafien,  die  da3 
.Herz  eingiebt"  —  Das  Papiesikonnte  etwas wefffCTj 
und  der  Zeilen  weniger  auf  eicteir  Seite  feyn. 

'LüK£Bü^o,  Jm   Lemkercbei}  Verlage:     Predigen 

^nd  Homiiien  über  ^ie  Sonn  -  i^irf  tefttags  •  £i;<«b- 

gelUn  des  ganTien  ^ahrs »   von  Andreas  Gottfried 

•         Laafs,  Ea^or  an  der  Nicolai -Kirche  z^  l^aae- 

4>urg,  Erfter  Ban^.  1795.   484  S.  8- 

.Unter  der  grofi^wi  Menge  Ton  Predigten^  welcliLiP 
in  jeder  MelTe  ziim  Vprfch^n  kommen»  verdienen 
^ie  Gegenwärtigen  empfohien  zu  ^rden.  Sie  jQod 
itrem  InÜalre  nach  erbaulich,  und  in  einer  gefälli- 
jgen,  gemcinvcrftäadlithen  Sprache  abgefafst.  Nur 
Jiin  4ind  wieder  hat  Rec 'Stellen  bemerkt,  4ie  «iner 
Berichtigung  zu  bedürfen  fcheiMn.  Wenn  ^.  B.  der 
yf.  in  der  (leujahrspredigt  feine  Zuhörer-  erm^hn^, 
Aeffere  Mcnfchen  zu  werden,  (ö  führt  er  8.  i3^  fol- 
genden Beweggrund  an:  „Klugheit,  und  wb^  n^jch 
ilärker  auf  uns  iu  wirken  pflegt,  Selbftnutzen  foderq 
uns  mit  lauter  Stimme  dazu  auf.  ^feht  die  Wahrheit 
'ynerfchütterlichfe£k^  dfifs  jeder  Men£ch  feiq  Gluck 
zum'  Ziel  aller  feiner  V^önfche  und  Beftrebungen 
^cht;  dafs  Vernunft  nod  Religion  nuc  um  unferer 
/elWt,  um  unfers  öWck|i  willea  Tugend  und  Recbt- 
ichaffenhieit  von  uns  fodert;  —  fo  ift  und 'bleibt  es 
«vch  für  uns  Alle  unleugbare  Pflicht«  die  Wege  ^u 
Vci^laflen,  ,die  wir  bisher  wandelten,  die  uns  aber 
iiicfit  zum 'wahren  Glücke  Tuhrten"  etc.^  Das  wäre 
^un  eine  ganz  eigenniitzige,  d.  h.  ^eiac  Tugend. 
Auch  widerfpricht  es  der  Erfahrung,  dafs  Tugend 
imm^'  zum  Glück  führe,  wenn  man  unter  Glück  den 
B^fitz  undGeQufa  JHifserer  Güter  verlieht,  upd  den 
IJaterfdiied  zvrifchen  Glvck  und  GWckfeligkcit,  nach 
*dem  Sprad^eebrauch  der  «Iten  Philofophejs,  und  felbjl 
des  N*  T.  nicht  jgelten  läfst  In  der  Homiii^  üb^r 
das  Ev.  am  Fefte  Epiph.  Matth.  2,  i  — 12.  verbun- 
den mit  V.  13  — «3-  Reifst  es  (S.  38-)  von  dem  König 
J^erodes :  „Er  llefs  alle  Kii|dQr  in  einn  gM^n  Pro- 


vinz von  zwey  Jahrea  und  draator  fchkcfatea.  Die  1 
That  iftfchrecklich,  wenn  auch  die  Provinz  nur kleia 
und  die  Anzahl  der  gefchracht^ten  Kinder  nur  gerio« 
war.**  —  ^  Die  Kiiider  einer  ganzen  Proinw,  il  it: 
v^el  gefügt     Gut  ift  es ,  daf^  der  Vf.  bisweilen  timi-. 
Uen  an  flatt  förmlicher  Predigten  vorträgt,  undhiei/ 
durch  feine  Zuhörer  mit   deiii  lobalt  der  Bibel  i» 
'  kxLnnter  zu  machen  fucht.     Bisweilen  hatte  aber  der, 
Text  heiler  benüt;^t  werden  folleiL     So  könnte  z.B. 
die  Homilie  über  tLsis   ^y.  Jim  ^te^  Sonntag  nacii 
Epiph.  Mjattb-  8^  23  —  27.   eben  10  gut  einePredijj 
ajs  eine  Homilie  geuepj^t  i^^crden;  denn  e$wirdfi>iEi 
über  etliche  Verfe  des  Textes  eine  BetE^chtang,an»^j 
fiellt,  .und   es  .  werden  Regelu  und  Vorfchritteo  er- 
itheHt«  wie  der  Men.fch  das  Unaogeaehme  finnliche 
Eindrücke  von, aufsev  ber  milderb,  undückzty\& 
trAgl^iig  deflelben  parken  jConne,    Diefer  Erinoemf^j 
gen  ohujgeachtet  glaubt  11  ec.  ^lefe  Predigte:^  and  " 
miliei^  empfehleii  '^u  dörfeo« 

Leipzig,  b.  KöUef:  Predigten  grfijstenttitils 
befondem  Gelegenheiten  nach  den  Bedürfnijlen 
Zeit  gehalten  vqti  G^(m;  ^iedridi  Gätz,  evi 
lifch  luthcrifchen  Prediger  in  CafTel,  und 
]Friedri(Ji  Rekm^  eFangelifch  refomirtemPrrf 
ger  in  Immichenhain  in.Nlederheflbn«  VJ^ 
'      5.  8.  (iR,thli>),   /    . 

£3  ift  ein  fdiönea  Bejfpiel  br^derltoher  Eia 
^afs  ein  lutherifcher  und  eis  refbrpiii'ter  Prediger 
freund^fchaftlich  vereinigen,    einige  ihrcf'P'^^ 
zufammen  drucken   zu  lafTea.    fiiefe  SamvloQg 
fleht  aus  ao  Predigten',  wovon  einige  f(^9° 
einzeln  gedjmsfct  wjtren,  ,4ind  hier  in  ei^er  etwas 
befljßrten  Geftalt  erfcheinen.     pie  zwülfte^  über 
4,  1  —  6.  ift  eine -^bendmalspredigt,  \irclchcder 
formirte  Prediger  Hr.  Rehm  in  der  l^thcrifdlM^^ 
fisiltigkeitskirche  zu'^AlsfeM  gefaffljten  hat    pif  K' 
mirten  dffelbft  habqa  nämlich  im  J.  1792«  die 
digfte  Erlaubnife  erhalten ,  dafs  fie  ohne  weitere 
frage  ficb  von  ^uein  Prediger  ibre^  KonfeilieD  J 
lieh  zweyraal  das  heilige  Abendmahl  ifl  crwühi 
Kirche  dürfen  reichen  hlien.     Die  crfte  htydi 
•Gelegenheit  gehaltene  Predigt  wurde  damals 
der$  gedruckt;  fie  verdiente  aber  als  ein  Beitrag 
Beförderung  toleranter  Gefinouagen  diefer  ^ 
einverleibet  zu  werden.      Der  Hatiptlatz: 
muffen  Eintracht  gegen  einander  üben,   ift  im  &fl* 
gut  ausgeführt ;  aber  fcbwcr  durftie  zu  bewcifenft" 
idafs  der  Apofiel  t'aulus'  in  dem  Brief  an  d;eEfii* 
auf  Eflener   Rückficht  genommen   habe.'     üebrij 
find  zwar  die  in  diefer  Sammlung  befiA41i<^ben 
digien  nicht  unter  die  mufterhaften  zu  rechoeo; 
verdieüen  aber  dennoch  ^;«regen  der  Richtigkeit 
InhaltSy  und  wegen  ihrer  Popularität  nach  Form 
IHat^ie  empfoblep  zu  werden. 
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CHTE    SCHBJiFTEN, 


YTEiasENFSL«  ^.  LEIPZIG.  >•  Sevario :  üeher  Gvie- 
ehenlandeS'  äitefte  .Gejdiichbe  und  Sprache.  Ein 
Verfuch  yon  »Jtt.  Fr.  Hezet,  t'ürffl.  geff.  Geh. 
Reg.  Räch.  u.  Prof,  zji^  Gielsea.  1795.^  Zz6$.  S« 

E>  ift  beliaaot.  Wie  getheilt  ^ie  Meyiiubgen  a^ch. 
r  groiselr  Gelehrten  über   den  lJrrprai\g  der  grie* 
diirchen  Sprache  find,  wie'fo  mfincfte  in»ihrto  Wot* 
tern  und  Redensarten  viel  Mo^ge^lä^ifches  zu  ev* 
blick^o  glauben,  andre  hingegen  den  ganzen  Bau  der- 
felben  f<aTe^thieden  yen  fiUen  m^rgenländifcfaen  Dia- 
lecten  finden,  dals  fie.es  kaum  fär  begreiflich  halten, 
wie  Irgend  jemand  hier  eipeSpuir  yop  Vlerwandtfchaft 
entdeoiea  könne.    Der  itt.  macht  einen  verfuch  aua 
der  ältpßen  Gefchichte  Griechenlands  iii  Rvickficht  auf 
erft^  Bevöll^eruDg  und  durch  Zurückfuhrung  vieler 
Wörter  auf  ihren  erfteq  Urf^rung  zu  zeigen,  d^f^  deir 
GrundftoiF  der  griechichen  Sprache  ganz  ikorn^enläi^- 
'^Kch^fef*    ^tatt  ahs  eines  enifcheidenden  Urtheils 
kieriiber  an^iuiiafsen ;   wollen  wir  dep  ganzen  Ideen* 
-.gaiig  des  yf.  kurz  und  getreu  darzulegen  fuchen,  da- 
tait  jeder  i^infehen  könne,  was  man  in  dicTeui  B^ch 
^11  Erwarten  habe.     Zuerft-4iemüht  (xch.der  Vf.  ,*den 
niorgehläadiichen  XJrfpruog'  ^tr  griechifchea  Sprache 
SUIS  der  BeRrölkerpng^gefehichteGkiecheolands  auf  fol- 
gende Art   zu  be weilen.,  — -.    Von  No,ah  alüSen  ^ie 
sprachen  ^äller  Völker  abftammen.    Die  Sprache  der 
•Setalten  hlieb  der  Sprache  Noah's  am^ähnlichfteou 
«'weil  dief6  mit  jeoem  etaerley  ^linrti  und  einerlejLe- 
beos^rt  hatten.     Ham*s  und  Japhet'3,Stämme  eatfern- 
•ten  -fich  weit^  v^n  ihrem  väterlichen  Sitz,  und  folg- 
lick  ihre  Sprache  auch  allmählich  ii^im^  mehr  von  d^r 
Sprache  ihres' Stammvaters  und  der  Semiten;   aufser 
dafs  bey  denjenigen  Hamiten  und  Japhetlten^   wel- 
':chbe  im  -d^  Nachbarfchaft  der  Semiten  blieben ,    die 
Aehnlichkeit  jier  Sprache  fich  mehr  Erhielt      Mefe 
nennt  den,§apan  oder  ^^n,   einen  Japhetitea,    als 
ifen  Stammvater  der  Griechen,  oder,  welches  daflelbe 
4^9  von}aphet  Gammen  die  Joiri'er'ab,  unter  welchem 
Nameti  die  Hebräer  auch  die  übrigen  Griechen   be- 

griffen.  Da  nun  griechifche  Schriftfteller  die  äUeften 
e^vtrohnertiriechenlandsPelaxgftfr  nennen,  welche  fich 
cuerft  im  Peloponnes  niederliefsen,  und  da  majA.  in 
dteCem  frihen»  Zeitalter  einenStammPef^g*  unter  de« 
Semiten  afitriüt,  ^fo  kann  man  die  Pelasger  für  einetk 
Thiü  ät%  Pelegfcheii  Stammes  galten.  Denn  ein  an- 
drer Theil  breitete  fich,  nach  Mofe,  in  der  Gegend 
des  T^iirus  aus.  Aus  di^fer^  und  zwar  von  Mefopota- 
mieaans;  kameji  fie  zucirft  nachKteii;ia&<^  woSuate 
A.  L:  Z^  1797.    Erfter  Bond. 


«qs  auch  Pelasger  zeigt,  und  W^  fdbil  H  deiB  Naraeii 
Päphlagonien  noch  Pelegiten  zu  fuchen  feyri  möcli- 
ten,  4in<^  wo  ielbft  der.Name  jßiner  paphjagooifchen 
Stadt,  Jegiafos,  mit  dem  I^amen  der  von  Felasgera 
bewohnten  nördlichen  ijüfte  des  .Pelppponpes,  Aegidr 
iea  übcireinftimmt  Pelegs's  u^d  Regh's  Zeitalter  fillt 
auch  nach  Mofe  in  die  Jahre  d«  W.  1757  bis  2026, 
und  grade  ia  di^fem  Zeiträume Jaflen  griechifche 
Schrlftlleller  Pelasger  in  Griechenland  auftreteo.  AU 
den  erßen  König  der  Pelasgey  nennea«  de'  InofhuSf 
um«  J,  d:  W.  2127,  und  diefe  Zelt  der  Wanderang- 
eines  Peleg'fchea  Stammes  nach  Kleipafien  und  Gjria^ 
cheqland  fcheint  auch  dem  Vf.  am  währfcheinliobften. 
InachuS  aber,  wie  (^r  glaubt,  fey  nicbte  anders,  als 
Noah*s  ^hn,  nj  ra,  woraus  man  nwttelft  etperllphif- 

teüsT.vUxx  öder ''Iy«;^oc  mäcW ,  und  dies  fey-dcr 
g;en^alogifcbe  Beynäme  des  erfteu  Königs  der  Pelas-  ' 
ger  im  Peloponnes  gew^fen,  deu  tßzn  AegMeus  i\eLmi' 
fej  und  pachfaer  als  eine  yon  jenem  yerfchiede^e  Per- 
fön betrachtete.  Auch  die  Tradition,  welche  ficji 
beynrEpiph^aius  (Epiß.  äJ'Aead.  et  P«<»f.;  erhalte? 
hat,  dafs  Pelegiten  und  Re^uiten  oach  Europa  ga^- 
kommen  ♦  be(tädge  diefe  Behauptupg.  tn  diefep  j|e- 
guUen  findet  der  Vf.  dann  die  ypxfts^  oder  y^xiKtf^;. 
Denn.aus^ixn ,  f-fxZ  habe  dprch  eipe  gevvöjbnlicbey^r- 
fetzuug  leicht  ypxv  oder  «yparenjtftehen  )Lön.ttep.  N^cfc 
unfrer  heutigen  Geographie  müße  näan  freylich  be* 
haupteu,  die  PiAegiteo  feyn  über  Kleinafien  zur  See. 
folglich  über  das'ägeifcfte  BJeer  nach  Griechenland 
gekominen.  Aber  Jer  Vf.  glaubt  Iflarke  Vermuthuugs- 
grüade  zu  haben ,  dafs  Griechenland  mit  Kleinafien 
ehedem  zufjimmengehaagen  habe,  in  dem  Zeita^xer 
der  Pelasger  (Pelegiten)' aber  durch  Entftehiiag  d^ 
Äg6ifchep  Me^e^  erft  davon  getrennt  wordeo  I^y. 
Theiis  führe  fchori  die  Betrachtung  ^er  Gewalt  .der 
jetzigen  Fläche  zwifcheh  Kleinafien,  Qriecheolaod 
nn^  Kreta  auf  diefe  Vermuthuag,  thells  werde  diefe 
d^fh  alte  Sagen  u^^d  Nachrichten  beftätigt.  Das 
Tkeilen  der  Erde  zu  Peleg^aZeit,  de(ten  Afofes  erwäh- 
ne, die  O^ygifche  Fluth  der  alten  Griechen^  zidea 
auf  diefe  Käturbegebenheit.  Aufch  die  (amotbraci- 
fcheFludi,  deren  die  Alten  gedenken ,  )>ey  welc^ 
das  fchwarze*Meer,  bis  dahin  blofses  Land,  l{is  mi«^ 
telläadifche  Meer  durchgebrochen  feyn  foll^  /efdte^ 
felbe,  nvir  dafsmi^  fle  in  Griechenland  dieOgygi^cb^ 
in  der  Gegend  des  fchwarzen  l|eeres  aber,  roä  der 
Infel  $ampthrake ,  die  famothracifche  nannte.  Selbft 
der  Name  *AjU  fcbeine  es  zu  beftätigen,  wenn  mav 
ih^>  vo^i  •^JSl  ableite,    aHb  n^ül  Ic.  ^^^  terra  dimir 

j(ja^0,  jweil  diea  Litfid^  vfrldo  eta  Ganzes  mit  Eu^ 
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repay^nach  derFluth  g^etreont  da  lag.  -—  So  "wie  man 
nun  in  den  Pelasgern  ,  den  erfien  Ee^ohnern  Grie- 
chenlands PeWgi  teil,  folglich  Scroiten,  fTcdet,  \\or« 
aus  tcan  fchon  auf  einen  femitifchen  oder  Orientali- 
fcben  Stoff  der  griechifchen  Sprache  fibliefsen  Itann» 
fo  flöfst'nan  in  der  BevöUcerungsgefchithte  Griechen- 
lands auf  Colonieen»  welche,  zum  Theil. erweislich, 
zum  Theil  höchflwahrfcheinlich,  ebenfalls  femitifche 
Sprache  mit  j}ach  Griechenland  brachten.  Pelasgus 
der  Zwey  te,  den  die  gxiecbijcbcn  Ueberlieferungeu  lur 
«inen  Sohn  Neptuns  ausgeben »  ift  dem  Vf.  eine  neue 
Cojonie  ron  Pelegiten ,  dfe  ihren  Brüdern  in  Grie- 
chenland nachrückten,  fo  wie  Gräkus  efu  Nachkom- 
me diefes  Pelasgus,  efn  Stamm  der  Reguiten  ,  oder 
Grajiten.  In-Uheflalus,  einem  Bruder  des  Gräkus, 
glaubt  der  Vf.  den  ru;^SlS,  den  Sohn  Javau's,  beyin 

Mofe  zuerkennen,  indem  man  aus  £>^  durch  Vef- 
fetzung  tctk  oder  Eao/kf  Eo^aA  od^x  Kcacck  machte, 
und  ein  ^  vorfetzte,  ,wie  ^a/ucif  ius  ufix  dakAcrca  aus 
jikacaa  ward.  Diele  EUfer  oder  itiejfattir  kamen 
gleichzeitig  mit  den  Grakeu  aus  Alien  nach  Griechen- 
land« und  galten  in  lo  lern  als  Brüder.  Die  übrigen 
wichtigfiea  t^lonieen  waren,  die  Saitifch-Aegxypti- 
khe  unter.  Cecrops  in  Attika,  die  Phönicifch-KanauH 
tifche  untcx  Kadmus  in  Bdotfen,  die  Chemmitifch- 
Aegyptiiche  unter  Danaus  im  Peloponnes,  und  die 
Fhrygilche  uiiter  Pelops  in  Argos.  Diefe  letztre  war 
Semitiichen  und  die  drey'  erfien  Hamitiichen  Ur- 
fprungs.  Denn  Mofe  nennt  Kananiter  und  Aegyptcr 
unter  den  Söhnen ,  d.  i*  Stänmieh  Häm's»  Die  Spra- 
che der  Kananiter  oder  Fhönicicr  war  noch  ganz  Se- 
mitifch ;  die  der  Aeg)  pter  mufs  fich  aber  fchon  merk- 
lich davon  uuterfchieden  haben.  Da  alfo  die  ältefien 
Bewohner  Griechenlands,  die  Pelasger  und  Gräken, 
Semiten  waren,  auch  der  Javan*khe  oder  Jouifcke 
Stamm  und  unter  denHamiten  dieKadmäer  ihre  acht 
Temitiiche  Sprache  mitbrachten ;  fo  halt  der  Vf.  fich 
berechtigt,  femitifchen  Stoff  in  der  griechifchen  Spra- 
che anzunehmenr  —  Diefe  hifiorifche  Ausführung 
ift  mit  Erklärungen  alter  Mythen  durchwebt,  wie  bey 
Gelegenheit  der  Dgygifchen  Fluch,  des  Mythus  der 
Mcnlchenfchöpfung  durch  den  Prometheus.  So  ver- 
fuchl  der  Vf.  auch  den  I^iythus  vom  Kronos  und  fei- 
nen Kindern  hifiorifch  zu  erklären'.  Kronos  war  An- 
führer einer  nach  Kreta  gewanderten  PelegYchen  Cq- 
lonie.  Diefer  rückte  eine  Colonie -des  Stammes  Re- 
gu  (^>'*^)  nach,   und  verband  fich  mit  jener  in  einen 

Staat;  (d.  i.  Krenos  heirathete  die  Rhea).  Aus  die- 
fer Verbindung  erwucbfen  bald  drey  Staaten,  jeder 
mit  feinem  Anführer,  (dies  die  Sohne  des  Kronos, 
.Pluto,  Neptun  und  Jupiter)  Kronos,  bcforgt  lein, 
Reich  zu  verlieren,  unterdrückte  fie  bald  wieder ;  (d.  i. 
er  verichlang  fie  bald  nach  ihrer  Geburt.)  Allein  die 
eine  Parthey  (des  Jupiters)  erhielt  fich  im  Stillen, 
hielt  Zuiammenkünfte  in  unterirdifche^  Holen,  (d.  i. 
feine  Mutter,  Gaa,  verbarg  ihn,)  verficherte  fich  des 
fiey  ilandes  der  beiden  aiideru  Partheyen,  (Pluto's  und 
Neptuns,)  räumte  den  KrCnos  a42s'dem  Wege,  (d.  i. 
\yarf  Um  in  den Tartafus/ und  nw^iheilten  alle  drey 


fich  in  fein  Reich.  Jetzt  trat  dieOgjglfcheTlBthtiti, 
Kreta  wurde  vom'fefien  Lande  getrennt;  dtrober&e 
füdliche  ThejI  (des  Jupiters)  blieb  ganz  übrig;  Ne^ 
tuns  Reich  g ranzte  jetzt  ans  Meer,  usd  durch dief^ 
Lage  zur  Schiffahrt  eingeladen,  wurde  erBeberiftbj 
des  Meeres;  Fluto's^Reich  verfank  gaDz/barg&hl« 
Schoofs  der  Erde,*  wo  nun  Pluto  herrfchte.  Saftcll 
fich  der  Vf.  das  Factum  voi;,  welches  VcraDlaffuDgi] 
dem  bekannten  lSl^  thus  \  en  Kronos  und  feinen  Soi^ 
nen  gab.  — ^  Den  Mythus  vom  Raube  der  £ufopa  e| 
klärt  der  Vf.  fo:  Unter  Agenor,  König  von  Sidoi 
fiellt  er  fich  keine  einzelne  Perfon,  iondersdieg 
phönicifche  und  kananitiiche  Nation  ver.  Diefebai 
im  Wefienf  an  der  Küöc  des  mittellaBdifcheD  Mee 
jetzt £4iropa genannt,  tolonieen  ausg^iiandt,  vudLi 
dereyen  inBefitz  genonmen.  Dies  Land  nancte 
von  feiner  Lage  .gegen  Phönitjen  deu  WefitMy  yä 

3^y,   Daher  der  Kame£«f'Of  a,  und  nach  irorgcDliif 

difcher  Weife  wurde  diefe  Colonie  die  Toihterl 
Mutterlandes  genaunt;    (d.  i.  Europa  war  eine  l 
ter  Agenors.)    Der  neunte  König  in  Krata,  Lapithi 
führt    auch    die    Beinamen    Rapier   und  'l9»ir 
(■^^7^  1'\tt;.)  Diefef  raubte  deo  Fhöuiciern  ibreBefitii 
gen  an  den  Kutten,  dicfie  das  U'tßlQUdj'z'Vj»  "* 
ten,   (d,  i.  Jupiter  in  Gefialt  eines  Stiers  raubte 
Europa.)    Zur  Befiätigung  der  Erklärung  des  Na» 
von  Europ«  führt  der  Vt:  in  der  Vorrede  nodi 
Ausdruck  2nif  ^Kl  *°>  .welches  niqbt  Uitljt 

Abends i  fondern  des  Wefiena  heifsen  feil,  "V^olfe)  i 
im.VS'eftlande,  in  Europa  find,  welche  der  Bui«  v* 
leicht  übertrieben»   als  fehr  grimmig  darftclltt 
wäre  dann   ein  ähnlicher  Ausdruck,  wiedieAral 


o' 


den  Greif  \^.kc.^\jÜ^,^ejiGrnfdesWeßkni(sni 

nen»    IndeiTen  fcbeint  Rec;  jener  Ausdruck  doch 
eine  Gattung  von  VVölfanzu  bezeichnen,  fovicS] 
roann   in   feiner  Reife  nach   dem  Gebirge  der  gu^ 
Hofinung  erzählt,    dafs  naan  dort  eise  Gattoog f| 
N^Ölfen  den  Minduolf  nenne,  —   Nachden  uofl 
Vf.  die  hiftorifchen  Beweife  für  den  morgenitadifc 
ürfprung  der  griechifchen  Sprache  ausgelubrt  ^U 
fucit  ernn  den  Fürwörtern,  an  dem  vetbofii^r 
vo  und  andern  griechifchen  Wörtern  yerfchie^* 
Art  ihren  femitifchen  Lrfprung  zu  zeigen,  i'jn^ 
vielmehr  das  doriiehe  t^tnj-,  und  ^)ß«.3y  foll  n»it<«j 
leichten  V^fetzung  v^p^-  feyn ,    av  oder  das  donfl 
rvt  attha  (j?^^  mit«verfchluügenem  ^)  ih(hi(^  *■ 

To^  fey  das  iv,  aus  Nin  oder  dem  aisamäifcheaj 
Ihau)  entfianden,  undre^  ein  blofes  AubäÄgW.  r 
foU  ehedem'  ^t/«?^  gelautet  haben ,  und  dies  attS 

(far  3|3n3N)  gebildet  feyn.     In  vpLtT^  foUen  die 
Buchflaben  i/i .   der  Urftpif  des  Worts  aus  fv/t 

corrumpjrt  feyn,   fo  wie  rw*«,   rivryi  h»  N^*"" 
^Toc»   dvTy;  und  tJJ,  r^i  im  Noin.  o»jy  lautej  «J^ 
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^erfte  Syl(^e  äü#  A^tcal,  dfnd  ans  flT*  ^h  ll!/  welches 
-man  plattaramäifch  hiic'"T>  wie  iw  ausff^'rach,  enfftan- 
'den«*  Toc  aber  blofse  Fonibalendung  der  gebildeten 
gjriechirchen  Sprache.  ^vLsTyoi;  ift  ofi'eäbar  aus  tKsl  ibi 
|;ebihlet,  Ireiches  mit  £xcf^  9  %ocäbv  zxxttinem  Stamm 
ge^achfen.  Diefen  Stamm  findet  der  Vf.  in  dem  cor^ 
tumpirten  pn*1»  welches  erft /jVxo?,  niid  mit  verfchlnö- 

:^genem  ^v//ko;  gäbe*   ,j5,  ^^ifl:  dcr'bcbr.  Artikel  7!»  fp 

*t(^ie^aucii  <><;»  %  c,  wobey  das  Endilgmä  blofs  griechi; 

iche    Termiüation    ift.    '  tä,  t/  vielleicht   aus    HT» 

arablfch  '<3^  c/^   oder  mit  aramäifcher  Ausfprache 

v^,  irielleichtatfch  aus  \[)^}^  öder  \yjjij,  welches  be- 

•  •  •  •  • 

kanntlich  auch  aliquis  bedeutet,  n^it  vorgefetztem  r« 
Eben  fo  foll  auch  der  Urftoff  des  Verbi  ärjul  irr  denfe^ 
BDitifchen  Fürwörtern  zu  finden  feyn,  da  diefe  die 
Stelle  des  mangelrrde»  Verbi  fnbfiantivi  vertrete». 
Es  mufs  alfo  u^t,  von^;:>{  herftaminen»  alfo  urfprüng- 

.lichcv;^*  gelautet  haben ^  wie  es  in  dem  dprifchen  eur 

^jii  noch  fichtbar  ift.     Die  übrigen  Perfoneu  werden 

aus  diefer  erftcn  gebildet,  und  nicht  mehr  für  fö  ganx 

femitilch  eri^annf.    ^Das  Augnseut  in  den  abgeleiteteÄ 

'Teroporibus  vergleKht  def  Vf.  mit  dejft  Vau  conver- 
fivo.  Endlich  liefert  er  noch  auf  go  Seiten  aus  dem 
Büchftaben  a  ein  Vcrzeicbnifs' einzelner  Wörter,  in 
welchem  er  den  femitifchen  ürftöflPuoch  für  e^fkenn- 

:bar  hält..  Hier  nur  zur  Probe  diejenigen*  welche  aija 
mehrfttn  für  fich  zu  haben  fcheinen :   civsv  vergl.  pN. 

>«Dd  folglich  davon  auch  das  fogenannfe  affivativftfnf 
oder  KV.  *ra/t«  vergl.  Qy^oder^das  Syr.  v^^.    cty^X- 

Ai«»  ▼«'§!•  TJa  «ya^awaanr  Ä7e4«»  liN;  «y^^^  Ha 

flraK    \)l>  grex,  osmtniwm;    Üla,  iviiyt»  refgl. 
:nin  chald*  NTI  g«^/*J>   tattat/us  iß;  itvioo  vergl. 

K'^DN  oder  Ijicf^  ovfj,   agnuu    iyyi\Xw9    ^JÜ  *^*^* 


^  ^  -f 


Vsr'  manifefiam  [reddidit,   umlgavit  rem,'  mit  wel- 

chem  »uj  oder  c>rfij#    anch  das   üthiopifcbe   -^jq 

-.  .  .        , 

.verwandt  feyn  mufs,  wovon  nch  noch  ün  Hebiaifchen 

nnäjli  ^^  orhf^  erhalten  hat.     «y^»  T^'g^^   PJn.- 
■Jt^pitßwy  |i3^y;    «üAß«  Shn  und  avAo«  S"^*?!?*     Zur 

..Probe,  wie  dcrVf.  mit  derReductionhebräifcherWör- 
.ter  auf  giiechifche  verfährt»  wo  beide  nicht'zu  har- 
-moniren  fcheinen,  mögen  folgende ßeyfpiele  dienen:* 
myadoi  foll  dem  hehr..  ^\}Q  und  yiß^  feinen  Drfprung 


orientallfcher  a^n ,  Welches  Auch  in  dar  fornf  30^4 
vorkommen  konnte.      Eben  fe  wird  «j/^p  mit  ^^^^ 

verglichen ;    avs/p  foll  nämlich  in  alte^  Zeiten  ivi^f 

S gelautet  haben,  folglich  ivi  die  Radicalbuchftaben 
eyn ,  (deren  letztes  d  Ar  a  ffehf ,  wie  man  döfif A  )> 
fi6v  für  f(r;r£y  fpricht.  Deninach  hätte»  man  das  f^mi- 
tifche  ins^  enst  attf ,  hehr.  ;jj?^K.  (für  tDJ.x  ünd\£J3sO* 


V  V 


Ift  nun.a  fervil,  fo  wäre  ^aß  blofs  radical,    hebr. 
5lID>  SO'    SM  ot  auch  radical  feyn^  fo  haben  wir  das 


^«i  ward  durch  platte  AusfpracBe  zu  ivä  und  mit  jler 
griechifthen  Endung;;^,  ctyiijp,  cöntrahift  av^-  —Ob- 
gleich man  in  dergleichen  Ableitungen  den  Scharffinn 
des^  Vf.  nicht,  verkennen  kann ,  f6  Jft  doch  zu  zwei- 
feln ,  dafs  fie  wegen  der  vielen  wlTtkührlicheM  Ver- 
änderungen einen  ausgebreiteten  B^yfall  erhalten 
werden; 

POLKSSCERIFTEN.      - 

•  _ 

NfiaHBEHC,  im  Verl.  der  Rawtchen  Buchh. :  Der 
graue  MannQ  eine  Völksfchrift.      Herausgege- 
ben von  DV.  gohann  HeiHrich  §ung  (,)  Hofrath 
,.    und  Profeflbr  m  Marburg  (,)  fonlrt  auch  Heinrich 
Sfilling  genannt.    Erftes  Stück.   1795-   72  S.  ^ 

»  « 

-*£$  gehört  nicht  wenig  dazu;  zu  en^tfcheidön,  ob  der 
V?.  der  vorliegenden  Schrift  mit  dem  Lefer  feinen 
Spott  treibe  oder  nicht.  VVer  in  aller  Weife  follte 
nicht  glauben ,  dafs  er  einen  Thomas  Münzer  [oder 
^Schwedenborg  habe  zeichneu  wollen^  wenn  er  feinen 
grauen  Mann  auf  folgende  Weife  auftreten  läfst:  „Ich 
iibin  der  Gefandte  des  Herrn  aller  Hertn  and  des  Kö- 
„nigs  aller  Könige^  der  fich  jetzt  gegen  die  Macht 
/,~der  Fiußeruifs  zum  letzten  Kampfe  ruftet,  und  alle 
»«feine  Feiiide  endlich  gewifs  mit  dem  Sclrwerdt(e) 
„feines  Mundes,  welches  ift  das  Wort  Gottes  (folg- 
„Hch  fein  eignes  Wort)  befiegen  und  überwrnden 
i,wird.  —  Der  Herr,  der  mich  zu  euch  gefandt  hat, 
„will  auch,«  dafs  ihr  alle  dorthin  in  mein  Vaterland 
„reifen  foUt.  —  -^  Dife  göttlichen  Gerichte  rucken 
„immer  näher  her^n  —  Die  Prediger  erfüllen  ihre 
„Ffijcht  nicht;  fiefoüten  das  Volk  yberz^ugen,  dafs 
„die  wahre  Urfache  aller  göttlichen  Gerichte  und  alfo 
^«auch  des  gegen wärtig;en  Kriegs  blofs  und  allein  dar- 
^inn  beftehe,  dafs  man  fich  durch^Gottes  Gate  nicht 
„zur  Bufse  leiten  laflen  will»  und  dafs  er  alfo  auch 
„ftrenge  Mittel  verfuchen  muffe.. —  Die  Prediger 
„fülltfen  ihre  Zuhörer  auf  das  gruttdlofe  Verderben, 
„das  in  jeder  menfchlichen  Sede  von  Not»  herr- 
^Jcliend  ift,  aafm«rkfara  machen.«*  Ift  es  möglich» 
dafrein  vernünftiger  Menfch  am  Ende  des  isten  Jahr- 
hunderts folchen  Uufinn  ausFprechen  kann  ?  -^  oder 
liegt  wohl  ein  vernüiaftiger  Siün  in  folgendea  Wot- 
.ten;  „Das  Wollen  giebt  Gott  einem  jeden  durch  di« 
„grüncllichc  üeberzeugung  von  der  -Wahrheit  des 
„Evangeliums,  fo  bald  er  nur  dies  Wollen  ernftlich 
„will.  Diefes  —  Will  —  ift  feine  Sache  und  jenes 
^Vollen  Gottes  Sache.  In  e  inerandern  Stelle  fagc 
der  Vf. :  „Im  Himmel  bat  man  einen  Könige  den  Hn. 

GggggÄ  Chri- 
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Cfariftfim  und  änA.awieriMntirge$rdnee 
Man  kann  UixikV  denken  ^  dafs  (ich.  des  Vf.  in  Ver- 
iep  noch  herzbrechender  ausdrQcktn  werde«  ^ler 
find  die  Poben  :^    , 

^«r   Glajjibc    fißgt»    iprenn  ^nym  des  Creuzeji  Pähnlciji 

.führet    ^ 
j»Uiul  bjfi  aufs  Jßlut  fi&  in  dem  (den)  fchönen  Kampf 

heg'iehu 

^oldiften  und  I^re4iger  fallen  in  Qhnmacfct;  wefui 


i|Lt.z.  *iiÄE  irwr- 


;der  et»ne  M#nn  mit  feiner  BonnerftimmeAgt^  ^hr 
feyd  Kinder  des  Todes,^*  — /  ^Der  Äerr  Jefus  ehri&M 
^.wjLrd  einen  Blitz  nach  dem  andern  au?  euch  hcriJ. 
Mfchle^dern ,  nqd*  ctuch  in  den  Abgrund  d^  ewigen 
Verderbens  ftürzen.«<  —  Wer  foUte  glauben,  cbft 
eine  Birochürß,  4ie  folche  Bljisphemifp  «i^hält,  eine 
Vollcslihrift  .  zur  ^Beförderung  der  wahren  Auftli- 
rungfejrn  foll,  und. dafs  man  fich  nicht  entblödet  hat, 
den  Namen  $ung,  Ilofrath  j|ind  P/of.  19  VU^m. 
guf  den  Titel  zufetz^S 


"5— r^ 


^ 


|C  L  E  I  N  E   S  C  H  «  1  f  T  E  N. 


t 

iLrrajiAiio^lcHfoHTE.-  Oocfttf,  b.  Perthes  r  /oliflfi« -^/frrec^* 
99n  Pf^tdmanfladt ,    öilreichifcher  Kanzler  und  giofser  Ori^iiu* 
lift';  aus   ficberii  Quellen  -bio  -  und  blblfo^r^phifch  idar^eßellc 
▼on  G.  E,  Wätdaut  Antiftefl  der  Haupt-,  und  BfarrJiirche  zu 
Bt,  Lorenz,    Infpector  d^r  Pcedij^tarmiß  -  Can^idaten  und  der 
Xirchen  -  und  *  Oelehrtcii  -  Gefchichte   Profeffor  in  Nui^ibcrg. 
IJ96*   96  8.  g.   —    Noch  immer  fehlen  un«  einig©  Haupt^u, 
m«  man  notliwendiger  Weife  wiflen  mUf«te»  wenn  «lafl!  eine  <i-^ 
cherc  und  zufammenhängchde  Aiof^rapkie«dieCV6  a»«i*kwiurdigen  ^ 
Mann^ ,    der  .ficb  vorzüglich  durch  nie  JUerauffgabe  des  erften 
.iyrifcheii  N,  Teftinnents  urerewiget  hat ,   lie^n  wollte.      Man 
Jitt  (ich  dejswegen  bisher  nur  immer  niit  Bri^chilückeh  bcheV 
Jen  müßeii  •   die  hin  und  wieder  zerftreut  ^angetroffen  werden. 
Und  diefe  hat  denn  nun  der  Vf.  des  ^egenwürtigeA  ^uffatzes 
zufammen getragen »    und  fo  iii  urjd  miteinan^r  zu  verweben 
'   gefucht,   dafs  ue  jetzt  bey  ihm  ein  Ganzes  ausmachen.      Dap^ 
lieh  derfelbe  dabey  meiftens  und  faft  durchgehends  ^r  eig^ 
fi6H  W^rte  riTcinar;  Fragmentiften^   die  er  S.  3  ff.  gröfstentheils 
*fejbß  anzeigt.»   bedient  habe ,   möchte  ihm  jirielleicbubey  einj-^ 
gih  Cchä'rfern   Cen/orcn ,   aU  Rec.  zu  feyn  pflegt ,  zum  Vor*- 
wu^f  gereichen  •  und  in  iev  That  bättcn  .wenigilens  ..ein  und 
indefe  ^teilen,   wo  die  VerfiUfer  jener  Fta^menie   geradezd 
von  ficli  felbft  r^en ,  elw^^  anden  Aigekleidet  werden  kön- 
jitMi  •   damit  es  nicht  gar  zu  fehr  in  die  Augeii  gefallen  wäre* 
*j$\s  hätte  fich  Hr.  \V.  etwM  zueignen  wollen ,    $ia  ^oclr  wirjfc- 
"lich  «cht  fein  ift.^   jQhann  JlbreAt  p^ldmmtfiadt,  /f^idmanr 
^iiidter^  fonib  auch  faUcrHims  und  Aeüomder  genannt,  ^f!i  zu  ^e^ 
fingen»   in  dem -Gebiete  der  Reidisuadt,£//mj  im  J.  1506,  oder, 
wie  andere  wollen ,   1509  eeboren  worden.     Seine  Aeltern  find 
unbekannt,  dqch  mtgeh  ue  nj^cht  uitbedetttend  geweCen  feyn, 
da  er  Guter  befafs,   die  er  vermuthlich  von  ihnen  erbc^    Qb 
dl«  Wappen ,  das  er  fuhi^  >  feiner  Familie  Ccho;i  vorher  ^i^en 
Vewefen,  oder  ob  ihm  fokbes  erft  vom  jKatier  Carl  V^  der  ihn 
,  J54g  ia  den  Reiclvsritterßand  erhob ,    gegeben  worden  fey .  ift 
ungewifs.      Gregotini  Bftulerus  w^r  einer  feiner  erften  Lehrer 
in  feiner  Taterftadt.    Br  zog  aber  bald  nach  T^bin^eu.     Hier, 
Jiarte  er-  den  D.  Jaro(  Jonat,  nachmaligen  ößerreivhifchen  Ho(- 
^Vicekanzler,   deifen  Tochter  er  g4»eirathct  haben  foH,  zum 
*3L«ehrer  in   der  ^chtsgelahrtbeit,    und  befondei:?  imilehräi* 
ichen  und  <Sriechifch«n ,  wozu  er  ven  'jeher  eine  ganz  vorzüg* 
liehe  Neigung  hatte.    Nun  eilte  er  nach  lullen,  wo  erfo  glück- 
lich war,  an  verlchiedenen  Ort^n  Männer  anzutreffen  ^  durch 
deren  Unterricht  er  Xeine  JCtnotnifle  zu  erweitern  •   und  fich  4 
^(bndeva  in  4«  fl^rg^bu^difct^cn  Spca^a  z«  V^oItKosiiHr 


nen»  ja  fe)bft  als  öffeptUc|ier  jC^elicßr  the&tn  fVüJ«,  M$k 

Nsapel  aufzutreten  ^m  Stande  war.    So  weit  mochte  khU 

beiisge(chtchte  diefes  Mann^  das  metile  Co  ziesdidi  io  i 

•Ordnung  «uf  einander  folgen.    Allein  feine  übrigen  BcgiK 

beiteii,  i>efouders  feine»  wie  es  fcheint,  öfter«  renindem&l^ 

dienun^en,   fo  wie  feine  Bekanntfehaften  JMn  pübfUichn  U 

und  mit  verfchiedenen  Cardi'iidlen  müffeR  n<M  wAit  ai^ 

;klart  werden'.     JNach  3.  16*  fpll  er  Gelegenheit  geh^t  Ui| 

im  Jahr  152p  Im  Gefolge  Kalfeci»   Carl  y  nacfc  Boimi«  a 

reifen;  und  S.  fi.  wirdgeCagt:    Ceine  edlen DtenüeSetM» 

ftrei^i^   in   die  .Zelten,   da  er' mic  ÖaW  f^ im  J.  ||39 ndi » 

Heil  ging.    Um  diefe  Zeit  war  der  Flerentiniüdie  und  9^ 

unifche  JLrieg;  in  deren  letzterem  er..uiit^  dem  biiä* 

Garciat  ztt.<Pferde,  im  erfteren  aE>er  zuFufs  dieatc  Nk&A 

,nem  S.  7.  angefiibr^e«  Brief  aus  Rom  von  15^5  wari^SNa 

tär  bey  dem  Ca):din/il   von  Schömberg,    wobe^  bemniLtm 

-daCs  er  damals  ein  Jüngling  vom  34.  Jähren  gewefen  C^* 

Wie  iäfst  fich  diefes  ^^ufammenreiiaMn  ?  .  {Taeh  dieies  C^M 

Tode ,   der  in  das  J.  15^  gesetzt   wird,  foÜ  tr  bey  ^™ 

Xelbft  in  Dienifen»  hierauf  ine  ^Eeitlmgin  Sifna,  aM<^ 

in   Fentdig  gewefen  feyn ;    hlf   er  nach  DetiCGphlanA  vMi 

kehrte,     ö.  4^.  finden  wir  ihn  im  J.  1543  üi  ijmdAift,  |tf 

Dey  dem  Herzog  Ludwig  von  Bai«m  die^telle  eines  Bjub# 

Jtleidete.      Nac^  S.  7|.  wäre  ar  noch  ina  J[.  1352  in  ^  Il§ 

ilen  des  Bife&ofs  zn  Augsburg  Oip»  gewefen,  vn^ ^f^^ 

,er  fich  (chon  15^1  von  öff^tlicheb^  Gefchütoi  ^^^ 

lind  auf  feinen  Gütern   in  Sehwaben  privatißrt  haben.   W 

der  um  diefe  Zeit  aupgebrochane  verderbliche  Kri^i  ^ 

welchen   auch  Schwat)en  (ehr  mitgenommen  wüfjfci  "^*ll 

ihn  fammt  Xeiner  Fnü  und  Kindern  au^uwan^^rn,  uodal 

•ft^ii^and  l  Suwten  z^  ziehen  ,    der  ihn  Anfangs  au  M 

Kath  und  nachher  zum  .öfterreichifchen  Kanzler  Aachtc  Jg 

auch  diefe  Stelje  legte  er  1556  wieder  nieder,  und  rerwecMilJ 

•  fie  mii  einer^Dofflherm  -  Stelle  zu  %esbuig.  -  Ob  er  ^^^ 

oder  fpäter  göilorben  fey ,    \Sl  ungewifs.       Von  dem  wiA 

•nach  vielen  mifslungenen  ^erfuchen ,  durch  ü\t  ünterftuMK 

.K.  Ferdkiomdi  im  J.  I555  glücklich  zu  Stande  gebrtchieoDjJJ 

£LiS*  fyrifchen  N^Teft".  und  von  den  Vcrfchicdcnhciten  ^'J*' 

Vorhandenen  Kxcmplare  dicfer  Ausgabe  hat  der  &t  D*  ^^ 

Wittenberg  im  J.  u.  V.  Band  feiner  oriental,  und  ezegetig^ 

Bibliothek,  die  befte.  Nachricht  gegeben.     Seine  Buchen^ 

lung,  die  fehr  anfehnlich  gewefen  Cayn  iüufi«  beiadst  m^ 

>  Milftkm  i|i  der  Jkarf ürftUckea  «iUiothek. 
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diciniJA  -fkimi^gifcJlii  Bibihtlutk,  x^t  U/iirfetzuu- 
gen%ndAus2agje  aus  den  neuem  SckrifUn  4er  ßta- 
Ufinifehen  Aerz^e  nnd  WßMdarsUe.  H^aosgegebeo 
v«n  D.  C.^eigeL  II.  Bßnd  zyrtyies  S^ck,  nebft 
»cgifter  jind  i  Kupfertafel.,  1706.  ajtsS.  gr-fr 
#l»nc  4»s  drcy  Bogc^  |bir|Le  Res:ifi^r.  (16  gr, ) 

HSer  fiilirt  Hr.  D.  IP>i><r(,  «tine  fem^e  Bef  hä^Hni. 
Q.  JUihnSf  fort,  dide  Aus^^yge  heraustugebeo, 
md  die  AHSWfthl  gewlntit  im  Gaozen  imii\er  mefa^  ieu^ 
£wBckmlfi<sigkeit,  fo  wie  die  Anmerku^en  d^  Her- 
imsgeberi  an  litenirifclier  und  praKtifcher  Güte  zor 
ftebmen.  üßch  wäre  etwaa  mehr.  AblLörzuiig  wdt- 
^weifiger  Auffatze  noch  Immer  ^u  wünfcten; 
I.  14«  Z..  Franks  Heit4ing  einer  tVaJfprfndit.  Der  ge- 
Krfthnlldb  al^u  fchw^acfacQ  hjiriütreiheiaden  A^zneyen 
ibüde«  gab  er,  a«ifser  Mohn&ft »  einem  J^nkoD  mit 
littich-  nnd  HoUunderrhob  in  erhi^beten  Gaben  Ja- 
kpfe  9  fo  idafs  a^f  den  Tag  endlich  eine  h^Llhe  Uns« 
Laik^  -f-  Mdlick  npch  ein  Zulatz  vjon  Gummigucce 
»18  zu  30  Gran  täglich. '  Diefe  Arzneyen  wirkten  b)|B| 
\ts  Reizmittel »  nicht  als  Ptirganzen.  Qas.W^fler  flois 
Ittrch  die  Härj^^wege  bf$  zur  Genefung.  Daa  Durand« 
bhe  Mittel  gegen  uali^nfteine»  au«  Vijtriolätfaer,  Xe^- 
».tothin9l,  Müozwafler  «od  Eidont^sn ,  half  (&  19«)  , 
h  ^ejjnem.  Fjalle.  —  S.  22*  llan.  Parea  %bef  Verrenn 
$mgen  des  ScJkmkMßins.  Die  eine  Verrenkung  War 
uf  r  ujq4  hinterwärts.  Auf  dem  TiCche  UiG^end  «uud 
(ftgehaltea  ward  dem  Kranken  der  Oberfcheukel  (mit 
ebognem  Knie)  fenkrecht  anfWärts  durch  yjer  l|än- 
f  glfttzUch  geri^ckt;  die  Einrichtung  wur  auf  eijaen 
riig,  vollendet.  Ein  andrer  ähnlich  ausgereckter 
Ibierfchenkel  wajcd  (chief  aufwärts  ($.25.)  ange:^gen 
wd  to  elng^iditet.  Hey  djefer  Biegung  jerlchlaiSea 
he  Muskdn;  welches  bey  -au^geftreckter  Lage  fo 
hwer  teU  bewljrken  iSL  —  S.  28*  ^-  FügMfs  üher 
'€  fAnrichtung  des  Oberpeins  ohne  Maf(hine»  DxeY^r- 
^fcugcigefl  n^ich  yorne  und  .unten  fdieiaen  die  ge> 
ahnli.chften  zu  Ceyn.  Er  orfchlaffic  die  Muskeln 
urdi  AJerläfle  (mii;  grofser  Oeffaui&g)  bis  zur  Ohii* 
«chti  liiiid  dann  fey  dieEinricheusg  leicht  -^  ß'^t» 
h^nd.    Vom  Wafferkopfe/    Ein  innerer  und^Safseror  * 

iTaflerk^pf  (S.  48*)  <luccfa  aufgelegten 'Meerzwiebel- 
nein  ^eheiU;  — *'  5«  50.  Ebend.  Ueber  die  MeUing 
t$  Nügetgefi^keüüev.  Seifte  Erfahrung  hat  ih»  Dm- 
rhUgdroo  Terfifrteoi  Vitriolgeifte  und  die  Auflegung 
tiMlrkaniphariHei^iQMckfilb^ftlbe  als  das  Mlfireich- 
e  geKeiff.XE«was  wckfcbweilig  enihltt)  «r»  S;*6v 
jf .  Im  Z.  tf|7«    Ef0er  BemA 


t.  M.  A.  CtAtani  übt^r  die  F^gep  des  verfMuekUm  Gh- 
Jfes.    Fein  und  grob  geftofsenes,  ja  fel(m  nur  zeckaMe- 
tes  Glas  ^at  eyiem  jungen  Menfcben,  dem  Vf.  felblL 
jund  einem^  andttw  AF^te  (Mandriu&^ato)  aubh  in  grd* 
fserqr  SAenge  y^rfchludü»  feinen  Naclithejl  verttr- 
farcbt    Es  fey  g%r  nicht  giftig  zu.  achten..  Oiefer  Aus- 
4>ruch  kpniite Ab^  tu  fchädlich^r  Nathläfsigkeit  ver- 
leiten ,  wenn  man  nach  unvorfichtigor  VecfichLuckung^ 
Ton  jGlafe  vorzüglich  bey  nüchternem  Magen ,  ^ige»' 
fcbUimige  und  ^eyartige  Mittel  .drauf  zu  gebe^  un- 
terlaf&o  ^4).lUe.  -^    ß.66,  §.B.P^UUa,  Anwenjetmß 
d^  Mcuasonifchen  SfPätze  in  der  Coiiea  ßer(;orea,    $ie 
k^t  viel  Aehnlichfa  von  einer  Feuer(jir(i.t?»e  ini^t  d.M» 
p^em.ßcie^l.    Wenn  poßß  M^  P£ui&d  laues  Wiaflec 
oingefprö^st  hat»  wartet  man  je|n  wenig  und  fähff 
dann  fort«  bis  der  Kowke  €^e  y^llheit  ipürt.    Man 
lIvGtf  Ifaa  in  fl«he  und  fprüttt  eine  Viertelftunde  <dar«^ 
auf  wieder  ein»  und«<lann  fofort  alle  fünfVierteKUn* 
4en.    JN^n  ntmoit  Bähungen  ;&u  H^e.    Qas  übelfie* 
cbend  4|der  mit  Soth  abg^ende  W^afler  if|  ein  gönfti- 
ge$  Zeictkea;  Et ng:lü€fclich  damit  hehpmdelter  ^fchlus* 
«ner)  Fall.    Die  Gegenwirkung  der  Tulpifcben  )QUp^ 
pe  (;S.  74.)  yiifyt  (ich  4>hneGefahr  überwinden.    Noc& 
drey  <S.  76-  77.  79.)* glückliche  Fälle.    Auch  ziirTödr 
tung  der  Würmer  fchlägt  er  fie  vor.      S.  83*    I^* 
Frnnk ,   ndJtzUdie  Verbindung  des  Möf^hus  mit  Mohn- 
faft  gegen  trocknen  Brand.      Drey  Gran  des  ^Ae^n 
mit  z\9€j  Gran  das  letzten  thaten  mehr  als  vorbier 
14  Gran ,aes  leiztern  alleii9.(mit  imgünftigenZufäüen)^ 
—  S.  85«  P'  Moskau ,  iibtr  die  Verluirrtamg  des  Zeuge- 
webes  ht^  Kindern.     Innerlfch  angewandten  AeAer 
joder  verfüfs<^n  Vitriolgeift  iahe  er  am  hfilfreichfUn. 
£c  fand  oft  Leberverhär^nge>i  in  den  Leichnamen. 
Zeichen  4er  Befl^^rung  war  eine  A^  Schwäramchen 
auf  der  Zunge,    (ji,  87-)  Ei<i  dfglich  getrunkenes  De- 
jLok^  von  einer  Unze  gequetfchtQi  Letn&raeo  |!«gen 
Ijichi;.     Es   ward  docä  auch  £hma  4azwifrl)eo  ge- 
hraudit  und  YijSAt^  <^    S.  89»  »v«  F.  Fontane ^  ana- 
tomijfhe  BanerMiigai.  ^  Die  Samen thierchen  in  Aon 
Same^bläsche^  wären  vpn  gleicher  Ax<  als  die  man 
}o  den  Samengäflgen »  Hoden  und  Nebenhoden  finde; 
elftere  vfäjreo  alfo  wahre  Samenbehältet^     Der  Iq^er« 
koftainerve  entspringt  njcht  vom  fechften  Paare;  e$ 
ift  gar  keineVerbiiidung  jdazwifcbcat.    Ef  warfen  fich 
blofs  Fäden  vom  erftern  anf  die  Sdieide  des  letzten« 
•^  Das  nicht  mAt  fchlagende  Herz  wird  j^r  Bewe- 
gung gehrachl»  wenn  der  eineXheil  des  Moskek  auf 
ein  Stück  Zink  {nicht,  wie  hier  als  DmckGabler  ftehr, 
Zucker) »  das  andre  auf  ein  Stück  SptesgUs  (Metall  f) 
gelegt  uivd  beide  ll(slbmetalle  ni^  einem  Konduktor 
in  Vetbindung  eeTeO^  «recde|a.     Oka  fiU«gt«  wenn 
Qfehhh  *«ch 
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ity« Ji#  i^lertaiiftif»  laufisad  Qut^ratmeilen  Itintertafr 
Ikli.  411^11  das^  pfeuij^che  L;and  machte  bey  Prior 
liricli  des  (kofseti  Abfterben  nur  3600  Qaadra^i^eilea 
tfa^f  A«ch4^ni  P.oiaine^ ,  Schießen^  Ofi^riesiand  und 
Weftp^ufsen  4ÄziH  geK^mmeB  .war^  'S.  ^7.  treffen 
di«  ein^^eliieii  Zahlen  des  FlacheniAbalt;^  o.efoi^drer 
TherU  des  Staate,  njch^  mU  der  aagej^^beneoj^ummp 

Bsmi^xH  t  b«  Mata^dorf :  IjArbUck  der  Qefi^idUe  ffir 
junge  von  Adel  v;elcbe  zu  Staats-  und  Kriegsee- 
idüfte^  erz«^sej|  feyo  wolieo-  Vo«  Ti,  ^.'  JÖif^ 
>  mar,  Pffofeffer  mn  vereinigte«  Berlinifchea  und 
jpöllaU^he»  Gymaafiuio.  1791.  612  S.  und  SBojg. 
Regl  und, Vorrede.  8-  (i  Rthlf-  12  gr,) 
Wie  das  Buch  s&u  de»  Titel  gejioininen  fty^  yrixa 
fiemand  erralhea »  yrenn  er  beide  befojadera  yot  fich 
liiniftt.  Das  Euch  felbft  hat  der  nun  verftorbene  Vf.., 
ohne  dafa  es ,  wi#  der  Sch,mu;zJ:i.tel  ftö  •  erfiff  Tbeil 
:tu  ^y^  brauchte,  ßbar  die  Spuäsverfaffung  des  deut- 
/4:hemÄnchs  Writelt.  Seine  Abficht  g;ng  dahin»  der 
itdeliche«  lugend  «ein  Buch  in  die  Hände  zu  gebei?, 
woraus  fie 9  felbft  ofa^e  jniin^dUchep  Unterricht,  ju^d 
noch  vor  dem  ^n^ritt  in  einGymn^fiuxn «  oder  In  daf 
Cadettenhaus ,  mit  der  StaatSTerfaiTung  des  dfutfched 
|l«ich$  4icfa  bekannt  inaiben  kfieipte.  Z»  dem  Ende 
ilt  das  Budh  «udi  in  46  Lectioneo  vertoeiit  und  einer. 
j^den  eine  Reihe  Fragen  fingehäagt  worden,  welche 
zur  Selbftprvf^nj^  und  WiederhptuAg  d^cf  foiien^ 
80  gern  wie  nun  die  NAtzlichkeit  und  Nothwendig- 
ftett  der  vaterl8ndircheiftGerchjchtkiij;ide  fjur  j.eden  ge- 
IHlde^en  Deutfi^en  zj^geiben;  fo  £ehn  wir  doch  nicht 
lA,  wie  ein  Laadjunker  ohne  Lehrer  daran  Gefchsnac|^ 
linden^  nodi  weniger,  wie  er  fich  fel^t  jp^eradeaua 
ein em  Buche  wie  diefiea  £ut  4^  erften  Anfang  beleb- 
en feile.  Ob.  man  gleicb  dein  Vf.  Kenamifle,  Fleifa 
und  eignes  Nachden]^eo  oicht  abfprecben  l^innt  fo 
t^fst  iB^ati  doch  liier  v0n  d)^  erften  Wa  zw  letzten 
LecHon  auf  eine  Menge  einfältiger  Vorftelbingen,  Hy 
AOtb^en,  fchiefer  Angaben,  Unwahrheiten  uad  Mis- 

rriffe.     Wie  ReicbsunrntteUiArkeit^  Sta^dfcbaft  und 
ehosabhängigkeit  T^on  einem   andere  Rekhsftaade 
;^ilt  dua.9der  begehen  MWM^p;  was  der  ^a^^liche;! 


Hoheit,  was  der  Laodesbolie!it  wefenllich  fey;  wie 
ijie  Rechte  der  Kirchenpartheyen  nach  Gefetzea  und 
Herkommen  $ch  yierhalten ,  was  eigeniliche  H^ce 
4er  Rejch^yfcarien ,  was  Uofiie  Prätenfionen  find  — 
u-  f.  W.  darüber  wird  kein  Leh^rling  hlerfi^h  geharig 
belehren  können,  i^uch  finden  fich  folche  Fehler  hier 
dejilo  mehr^  da  fich  der  Vf.  nicht  blo&  auf  die  gegea- 
wärtige  Verfaffung  eingelaife;]  liat,  /bndern  audi  za- 
gleich  den  fjrfpping  dtri'eibea  bat  darfiellea  wollen. 
Wenn  nun  z.  B.  jemaud  fragt,  wie  Landeshoheit, 
Reichsjftädl^^^nd  Reichsritterrchaftaufgekomnaeja  fioi 
fo  erh&lt  er  von  Mn.  D.  folgende  Antwoi;^:  »^ki  dier 
,,Mitte  de9  iSten  Jahr^:  fingen  dJeGrai^en  auch  an^dei 
«^Gerichtsbezi;'k,  ößt  ihnep  endlich  erblich  ye'riieh« 
,y worden  war»  för' ihr  £igenthjiin  anzufehei^ ,  beUd- 
jyte^  die  kajife^lichen' Einkünfte  zurück,  behandeltcB 
^ihre  Untergebi^ep  wie  Uf  tercfaaoen ,  liefsen  fich  raa 
»«ihnen  huldigen  u.  f.  w.  und  fiffen  dem  Kaifer  da 
i^Bc^,  ^ie  Gerichtsbarkeit,  dije  Regierung  und  die 
«»Einkünfte  des  L^nde^  aua  den  Händen.«.*  Das  woli> 
ten.nup  usanche  Stfidte  und  Edelleutp  nidi|  Ul^ 
upd  —1  wurden  darfifeer  Reichsßädte  iind  ReichsrfiacL 
Hoch  mßhr  —  und  das  erinnert  Hr.  D.  ^weyaat  — 
n^jp  eaurea  fich  aus  böfem  GeWifl^  diefe  tUifm 
nicht  au^  die  Reichstage  dem  jSiaifer  w\^r  Aogc»  '» 
kfDmmen  und  fo  äberkamep  die  Erzbeamtea  d^s.  En- 
rech^  u.  f.  w.  Den  lJffpt^^g  dßf  Rei€hsmatril;el  ÜI4 
Cf  muthmaftUch  in»  Jahr  1431/  und  die  Kdi 
State  Urst  ^  Aem  jEaiCer  zur  EntfcbäAgung  „, 
ligcn.  VntßT  deatfcher  Kiicche  verftebt  er,  trotz J 
R.  HoU!  die  katMifche  Hälfte  und  hinterher,  w .. 
nur  von  den  Evangelifcheo  gehandelt ,  ohne  fibtigcif . 
nux  mit  drey  Worten,  den  wefentlkhep  UaterCdde| 
zwifchen  beiden  Ifauptkir^en  anzuheben,  I^leK» 
cien  TOB  BrüiTel  und  Luqern  werden  nicht  erwä^ 
dafür  aber  die  Herrnhuter  (wjiruoi  denn  diefenHa^ 
inen  ?)  ^u  höh^iifcheü  Brüdern  undS^u  einer  vomfir^ 
te^ntismus  verfchijedenen  Secte  gemacht.  —  il|^ 
wüjrden  uns  diefes  auszuheben  nicht  enrfchtofTea.hr 
bieiü,  wenn  die  Pili cjliten  gegea  die  lAende  adeQdb 
Jugend  und  gegen  die  Wahrheit  nicht  ftärktf  wM^ 
als  gegen  die  li.ter>ififche  4^tUog  eines  f^oJI  ffft 
dienten  Mannes}  '  • 
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^CR^ajc  Xnaorfc  tUimhmfp  in  ßme  Kafpefcfata  IbicUi. : 
Unterweisung  hm  LandfcheftmfflUenun^  Vrofjp^ttzei^nen ,  nebß 
ihn  U^upiregeln  der  menjcklieken  TkeUe,  für  angehende  Lieb* 
haher  und  jfyjfängct  hn  Zeiehmen  med  M^en ,  «ait  Kupf.  195^ 
31  S.  a.  (li^gr.)  D€fVf.  A*rieb,  laut  feioa«  Varl^erichtt, 
theils  inrigeo  BefTrilTen  and  Urthsilan  Aber  Mtlerejren  luid. 
Zeichnungsn  zu  Wegnen,  llieils  wirkliche  Keancnifle  luid 
befifr«  ^nfichtsn  xu  befardecn ,  und  ^ofTt»  dafs  ,as  AUeo^  di^ 
fi^h  in  dieier  Kunfl  üb«a«  und  fich!  mit  derfdlben  bekannt  machen 
Rollen ,  ^ngenchih  feyn  werde.  Im  Werk!«  falbft  .ift  abe|r  wa« 
iwr  etwas  Angandnu^  aasch  TasaagU^M  aa  4)adia«'jaaa 


aiUffte  deaa  die  Kihr^  dafür  ni9iaeiv    Kr  handelt  in  % 
LiaiidTf  Haft  .und  Prorpectmalerejr  nebft '  den  lytäaTien  des  a_  _ 
lirben   Körpers,    welche  aas  ftjaialers  Werke  auagafciaällaij 
find;  kars  ab.     Die  Kupfer  find  efaenfUla  aus  Prai^r      ^" 
Die  4  mit  buntan  Farben  uberftriehenen  Landfeha^ea, 
Nr.  i)  eiaeu  Mo^en  undFriihlina,  fändiieh ;  x)  ein^ 
and  Mittag^  felneht;   3)  einen  Winter  und  Abend,  dc^. 
4.)  einen  Herbft  und  Kacbt^  waldigt —  vorftaUen  felie«, 
aneer  aller  Kritik.    Das  Wahrfte.  was  er  in  feinam  WeakxM 
Iket.  ift:  ^^Man  halte  fich  fleifiiig  arf  die  Mutaer  Natw 
pi^ariadaiaaiadap«  waBaMafgaft(bairüua>  naoba ' 
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QOTTESGELAHRTnElT. 

i 

JciTA*  im  Acadfinjifchen  Lere-Ixrftiti/t«  und  Lexp- 
zto',  b.  BiMrtb;    BrrV«  «^^^  diß  PerfeetibiLitat  der 

£eoffenbührten  (geoilenb arten)  Religion.  Als  Pr^- 
gomena  zu  einer  jeden  pofitiven  RUigions  -  Lekrß^ 
die  künftig  den  fichern  Gang  einer  veßgegründe- 
ten  JVißenfchaft  wird  gehen  können,  (?)  X79$.  XXIV 
S.  Vorrede  g  S.  Inhalts -Aaz.  und  36S  S.  Text» 
(ißthlr.) 

Die  zufällige  Verfpätung  der  gegenwartigen  Beur- 
theilung  überh^ebt  uns  der  Nothwendigkeit,  von 
dem  Inhalte  diefes  dem  Publicum  bereits  bekannten. 
und  inmehrern  kritiicheh  Blättern  beurtheiltea  Budis 
eiüen  uinftäudiicheu  Auszag  zu  geben.  Daher  Ober 
den  Gegenftandy  denG^ngund  die  lief altate  der  darinn 
geführten  Unterfucbungen  nur  einige  Erinnerungen. 
Die  Haupt- Idee  ift  nach  des'Vfs.  mannichfaltig  wie- 
derholter, ja,  fiirdie  nöthigephilofophifcheBeftimmt- 
hejt,  vielleicht  nur  zu  fehr  mit'den  Ausdrücken  wech- 
felnder,  und  mit  NTebenbegriffen  iSberbdner  Erklä- 
rung bekauntlich  diefe:  „die  geoft'enbarte  insbe- 
,,fondere  die  durch  Cbriftum  mitgetheilte  Religion 
„ift,  nicht  nur  fubjectiv»  als  in  den  Gemüthern  ihrer 

'  ^»Verehrer  befindliche  Erkenntnib  und  iSefinnung, 
j^ondem  auch  pls  objectirer  Grund  jener  JCenntnifs 
j.keincr  abfoluten  Vollkommenheit  tkeilhaftig,  über- 
5,311  nichts  Feßftehendes  und  Unabänderliche^,  fon- 
,,dern  etwas  Fortfchreitendes  und  Wachfendes,  i^iper 
^fteten  Vervollkommnung,  Fähiges  und  Redürftiges  — 

■  „ihre  PerfectibTlität  bcftcbt  eben  in  der  Eigenfchaft, 

'  „dafs  fie  in  fich  felbft,  das  Principium  oder  die  be- 
„fthnmte   Möglichkeit   einer  unaüsgefetzten  'Fortbil- 

'  „düng  und  Entwickelung  hat'* 

Für  diefen  Hauptfatz  bringt  der  Vf.  mehrere  Be- 
yi^eiCe  bey,  begegnet  verfchiedenen  Eiiiwürfefl»   udd. 
befch'reibtden  vortheilhaftenEinflufs  von  jeiieraGruhd- 
fatze,  auf  eine  yeränderteBefchaffenheit  der  chriftltchen 

'  Theologie  in  ihren  verfchiedenen  Zweigen,  und  der 
HDter  Chrifien  herrfchenden  religiösen  Denkart  über- 
haupt. Die  ganze,  die  ifl:,  wie  bekannt,  nicht  neu,,  fon- 

'  derti  nach  des  Vfs.  eignem  Geftändnifs  von  Semler 
und  Jerufalem  fchon*  nachdrücklich  angedeutet,  und 
voo  Lefling,  nach  ihm  aber  von  Döderlein,  lind  meh- 
rer«  zu  gfefchweigen  —  von  Teller  noch  bündiger 
aasgeführt  wordfcn;  liegt  aach  der  gegenwärtig  un- 

~ter  dem  liberalern  Theile  des  theologifchen  Publrcuras 
herrfchenden  Denkart  durchgängig  zum  Grunde.    Ob 
üe  durch«  des  Vfs.   eigenthümliche  Darfteilung,   der 
A.  L.  Z.  1797.    Erfier  Band. 


wir  übrigens  das  Verdienft  der  Eindringlicfakdt*  Ja 
felbft —  uianche  Wied^rholuDgen  und  läflige  Weit- 
fchwefifigkeiten  abgerechnet  —   einer  gewiffen   Ele- 
ganz und  einer  vertrauten  Bekanntfchaf^  mit  ältere^ 
und  neuerer  theologifcher  WiiTenfchaft  nicht  abfpre- 
chen,  an  Deutlichkeit,    Beftimlntheit  und  Brauchbar* 
]keit  viel  gewannen  hahe,  dürfte  manchen  erheblichen 
Zweifeln  ausgefetzt  feyn«     Schon  in  feiner  wortrei- 
chen Erklärung  der  Sache,  und  Expofition  feines  The-  ^ 
ma  finden  lieh  manche  difparate  nichts  weniger  aLs 
fyuonyme,    und  unter   einen    Begriff  zu  bcfiaffcnde'^ 
Mcrkraahle  vereinigt. '  laicht  abfolut  vüllkommen,  und 
der  Vervollkommnung  fähig  find  keinesweges,  wie  der 
Vf. aiizpnehmen fcheint,  glcichgeltende Begriffe;  denn 
es  giebt  gar  viele  Dinge,  die  wenn  gleich  an  ficb  fchr 
unvollkommen,  doch'fo  wie  fie  nihi  einmal  gegebeh 
find,  wenn  f\e  nicht  aufhören  foUen  zu  feyn,  was  üe 
'find,  weiter  keiner  Veränderiing  und  Vervollkomm- 
nung fähig  find.    Eben  ausdiefer  Verwechfeluug;  .aber 
ift  ein  beträchtlicher  Theil   der    unläugbaren  üube- 
fthnmtheit  iii  den  Behauptungen  der  gegenwärtigcii 
Schrift  entftanden.    Auch  wäre  zu  wünfchcu  gewefen, 
"dafs  fich  der  Vf.  über  den  Begriff*  der  Vollkommenheit  . 
und  Unvollkommenheit  in   Bieziehung  auf  Religiofi 
beftimmt  und  kurz  erklärt  hätte.  Denn  follz.  B.  die  Be- 
hauptung, däfsdiedutciijefum  bekannt  gemachte  Re- 
ligion nichts  Feftftehendes  und  Unabänderliches  fey— 
auf  alle  einzelnen   Beftandtheile  und  Lehrlätze  d^r- 
felben  ihrer  Materie  nach  ausgedehnt  werden:  fo  ift 
fie  offenbar  übertrieben.    Zudem  ift  es  auch  ein  d^r 
etgenthümlicheii  Beftimmung  und  Unterfcheidung,  des 
Vfs^  ganz  fremdes  Merkmal,  dafs  die  geoffenbarte  Re- 
ligion nicht  blofs  Inftvwmentf  fondern  auch  Ohject  der 
Vervollkommnung  fey,  dcflen  Zweydeutigkeit  felbft; 
durch   feine   heygefügten   Erläuterungcu    nicht  ver- 
fch^indet:  denn  auch  diejenigen,  welche  blofs  an  ei- 
ne Vervollkommnung  der  fubjectiven  Religion  denken, 
geben  eben  dadurch  zu,  dafs  fie  in  ihrem  Sinne  nicht 
nur' Inftrument,  ^  fondern   auch  Object  der  Vervoll- 
kommnung fey.  '—    Ueberiiauptaber  fcheint  eben  die 
eigenthümliche  hier  durchgängig  zum  Grunde  Hegen- 
de Ausdehnung  der  Perfectibiltät  in  des- Vfs.  Sinne 
auf  die  geoffenbarte  Religion  als  ein  gegebenes  Object 
'  in  der  Sache  weit  mehr  zu  verwirren ,   als  aufzuklä- 
ren.   Wenigftens  ift  es  Ibnderbar,   dafs  die  von  ihm 
für  die  Art,  wie  er  feinen  Grundfatz  betlimmt,  bey- 
gebracbten  fieweife  ,gröfsteutheils  blofs.  die  Möglich- 
keit und  Nothwendigkeit  der  fubjectiven^   aus  irgend 
einer  Offenbarung  entlehnten  Religion  erhärten,  aber 
nichts  für  ihre  objective  Perfectibilität  in  dem  Sinne 
diefer  Schrift  bevreifen;  oder  wenn  diefe  daraus  ge- 
liiii  .  fol- 
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Äfecrt'^3lW<feiif  ftlfte,  ani  vifil  bew^ifen^  and  zum  Theil 
^iif  widelfinnige  Coni^quenzetLiuhi?en  wüteten.  S^nO' 
Itafs  die  Tecnunft   und  TervotlkomranungsähiglLeit 
des  Menfchen  ihm  verbietet,,  fiich  La  A^fehung  £ein€i^ 
Wachsthums-  id  reHgiöfen.  £iiificht£Ei>  F/flfeln.  anlegeiv 
zu  laden»  und  dergleichen  HindernJlTi  Gottes  Abfiele 
ten  felbft  entgegeUrfeyn  würden;,  dafs  temporäre  Mit'« 
Ibeilifng,.  abföTut  VönKommner  Einfichten    (die  et" 
yirsiSf  lediglich  liibjecti^e«-  find)  oninögKch  feyafoll». 
(in   diefem*    transfcendental   klingendea   Argument«* 
icbeml»  wicklicli  etwas  mrt-  Worten  gefpielt  zu  wer* 
den,)^— -  da(^  die  Schrift  (in  einem  eignen-  fo.  viele 
willkührtiche  und  aufserchriftliche  Satzungen  judti-* 
firendisn  Lehrer-  jjener  Zeit  angehenden^  Zuiammen- 
}lange)  felbfl  ermahnet;     »»AUes  zu  prüfen»,  und  das 
Gute  zu  bebalten'»  (welTJies  Untere »"^  wenn  auch  als- 
i  iinTeJibefl^i^ilich;  angen^^mmen ».   um  Ccl  mebr'^rüfung: 
Terdieute  und  bi^durftie»  fie  um  fo-weniger  zu  fcheuen. 
ürfach  hatte.,),  -"  Äafs  Offenbarung  gleich,  jedeip  au- 
derii  Unterrichte  9,  in  ihre  Lehdinge  nicht  fo  fort  ein. 
Ganzes^ vollendeter  Erkenntnifs  hinein  zaubern»  jfon- 
dern  ile  erft  auf  den  Weg  dazu  leiten  kann.,  -^    hati 
weiter  nichts  z^l^FotgQ»   als  dafs  kein  Menf^  ;zu  k- 
.gend  einer  Z'eit>;  das  abfolut  höchfteZiel  von  fubjec-^ 
.'tiver Erkenntnifs  fowoM  CKnzelnec Wahrheiten  irgend 
^  einer  Art  ah.  ihr^s  Zufammenhangei  erftlegen.zithar^ 
ben*,.  (ich  dünken^lafTen  fols?»  keinesweges  aber>   dafs*' 
nicht  gewiffe  Begriffe,.  Sätze  und  aus  ihrer  Verbii> 
düng  eutllaudne  Syfteme  das  Gepräge  der  abfoluten^ 
Wahrheit,.  Bündigkeit  und  VoUüändigkeit,  alfo Voll- 
kommenheit (dergleichen  man  aufserdem  auch  derrei«*- 
neu  Mathematik »  Logik  und  Tran,sfcendental  -Philor 
fbphte  n]ch^nu^  im  Ganzen»,  fondern  auch:  ihren. ein«- 
deinen  Beilandtheilen'n&Gh  abrprechen.müfste»).  habea^ 
Icönne^  und' eben  ii9  wenig,,  da Is  die  mehnodes  weni- 
ger elementarifchen.  LeUdatze».   welche  einem^  Schü?^ 
ier  beygebiAchttWei:denft.  mcht  abfoluUwahr,.alfo  fefb 
.  fiehend  und  unveränderlich  feyn  können,  wenn  gleich: 
das  Maafs  den  Receptlvitat  des- letztem  noch  in  fei* 
Hern  erlteaWaQhsthume  befindlich  ill,   und  der  Lebt 
re^»  der  z.  B;  mit  ihm  Euklids  Elemente  durchgeht»« 
'fich  niclit'beygehenflanen  wird»  ihn.  fo  fort  durch  fei* 
'aen  Ui^^terricht»  lU'  einen  Kaftner  oder  Lcimbert  um-^ 
tch^ffen  zu  wollen>.    Wasfecner  den  Grund  ,  der  von: 
decGei^hichte  der  Offenbarung  vor  Chrifto,. durch  ihn. 
^ndnach;  ijhm  hergenommen  ift»,  anlangt^,  dafs  ehe^- 
nials  in  den-Religion^^-Ein/ichten  der  Menfchen  viele^ 
in  der  Schrift  felbft  als^  gangbare  Religion  vorkom» 
mende^  und'dkircb>das  Glirifteathura  widerlegte  I\}änr 
gel  und-  Ir^humer  Statt'  gefunden  hätten ;,  wie  alfoi 
Bun  voraus'  zu.  fetzen  fey».  dafs  dergleichen  in  dem 
Chrlü^njthqmevöllig  abgethan»  alles  hier  abfolut  voll- 
kommen und- unverielTerl  ich  gewefen  fpyn  foUte;  da« 
^{elbit  Qirifius^  der»,  wie  fem  ^cgelbhrt  habe-,  nur.  ata^ 
ileiifch«  betrachtet'  werden  raöfle,    nur  allhiählig  zu: 
ftinen'Eihfichten*gelbngt  f^y ,   auch  die  un vollkomm* 
jjen;  KennCmiiTift^  feihertSchülcr  fi<4i.  erft  nach;  und  nach- 
SRi^rbeflfept  hSttea».  und  dies-  ih'  d br/Chriftenheit  immer- 
1)>. fort  gegangen  fty?'—  fo  iftrdies. —  die  gefolgerte 
lA&Ai]]gtHn^^:  üsb^,  ijaJJkeni  Wurden  geläffen^-r  ein. 


mrgumentum'  mdi  hrndnem^  welches  der  TC  weiter  un- 
y&  bey  den  gegen,  fefnen«  ergnen  €raadfit2.  ?arg^ 
brachtea  Einwendungea,  warum  derfelbe  wenn  er 
Grund  habe »  nicht  iäogft  anerkannt  fey »  —  felbft  in 
&iner  Blöfsedacftellt».  und  welches  durch  KoperDian 
W'eBtfyftem,  Newtons  Attractionstheorle  Kaats  Yer- 
nunftkritik;.  ja  überhaupt  durch  fo  viele  InihnzenToo 
aitfgefuitdnen:  abrblu£eh.  W^ahrb'eifen  und  Syfteaiä 
von  Wahrheit»,  wosaa  maa  zuvop  nicht  gedacht  bat- 
tf»  .und  durch,  nicht  weniger  Beyfpiel^  vodMeafchei^ 
die  ihren  zuvor  gehegtea  Ircthum  hixUerdrein  gegea 
die  volle  von  ihnen  felbft'aufgefundhe».  und  allgemeis 
anerkannte  VV^ahrhett  vertaufchten*,  hinrekhend  \ri- 
dedegt  wird.  Weit  treßendec»  nur  wie  fleh  gleich- 
falls zeigt»,  nicht  zui  des-  Vfs.  ergenthüiBlilh  fe%^ 
Hetzten:  Ziele  treffend»  -ift  unftrei'tig  die  Beioeikiuf 
yön  einem'  eigen thüxnlichen  temporäre(i  Zwecke  der 

'Belehrungen  Jefu»  gewiiTe  den  damals  berrfcbeodeo 
Vorurtheilen.entgegenftehende  Häuptwahrheltea,  (die 
aber  darum^  nicht  als-  die  ledi^tenPriucipien  aller  R^ 
ligion  und.Mor^il  zu  betrachten  find»  und  die  der  V£ 
nicht  unglücklich«  in  folgenden«  vi^  Sätzen  findet; 
Gott  liebt  die  Menfchen  •—  alle  ohne  Unterfchied- 

.  wir  muffen,  ihn  wieder  lieben  -*7  und  ebenfall»  obe 
üuterfchied  alle  Menfchen^  ^e  uns  felbß)  gelteaSza 
machen  »/und.  von  den  Art  wie  er  und  feine  Junger 
ihre  Lehren  vortrugen »  (näi-nlich  gelegentlich  llüd- 
weife —  hier  und  da  zerftreait  in.  einzelnen  abgerilb- 
nen  Anreden  und  was  leizterae  anlangt  ip  Briefeu)  wie 
auch,  die  evangelifchen  Nadi  rieh  ten».  und  Af  ofofi- 
fchen  Bcieffammlungen*  kamoniiiit.  und^  Gr^od  ^ 
chriftlichen  Lehre  geworden-  find.  -^  Treffend  fißi 
diefe  Bemerkungen^  fo  fem  fich  daraus  fplgero-läbt 
dafs  hier  nicht  alles  UnbeftiLumte,  MangelBaftei  uad 
für  veränderte  Zeiten.  Unbrauchbare  ausgefcUolI» 
fey».  dafs  ma!V  hier  der  Form  und  dem  Inhalte  n«4 
kein  vollendetes  auf  die  letzten  Principien  lurückp: 
führtes  Syftem  von.  Moral  und  Religion  zu 'föd« 

,habe,.—  und^  es  hätte  diesaus  einer,  zu  folcbeniB^ 
fe  angefttUten  Analyfe  der  N^uteßaracntlicheü  ScWF 
ten.  nach  Tellers  Winken.  (Rel.  der  Vollkommn«^ 
noch  einleuchtender  ausgeführt  werden,  könn^ß*^ 
Ganz  unbezwei'fißlt  wahr  ift  es»  ^^h  fich  die  religio» 
und  moralifchen  Einfkhten  denkender  Chriften  det 
Grunde-  und.  der  fiefchaffenheit  nach  über  da»f  ^ 
ihnen  ttier  Buchftabe  der  chriftlichen  Urkandea  hr«* 

.ftückweife».  in.  Hinficht  auf  fpecicUe  Bezicliung« 
fagt»  und  über  die  Art»,  wie  fic  es  da  erfahre« rh*' 
aus  läutern  und  vervollkoitimuen».  immer  mehr  tf^ 
Werkeiaer  rein  vernünftigen  Ueberzeugung undeia^ 
praktifchen  aller  Abhängigkeit  v€ri  fremder/ Atitanf 

.  entledigten  Glaubens  werben  folleo..  Ab^^^^^f 
ben  ift  es»  daraus  zu  folgern,  dafs  die  durchChrii* 
bekannt  gemachte  Religion»  vielen  wefentUchenW' 
ftandtheilcn  und  darinn  enthaltenen  Lehrßtzea  *^ 
durchaus  nichts^  Feftftehendes-  und-  ünabänderwcW»; 
fey». —  und  grofse  Verwjrrung  entftehrausdef ti^ 
gefagt  nicht  gehörig  venniednen  Vefwecbfelunji  ^ 
niche  abfülkit  VoUkommnen,  und  des  der  Vcr?^* 
fcommnnng^fahijgjBn,,  wefla.«au. ;di?n  Begriff  des  i«^ 
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'terii  auf  'dad  ChrSftentftun»  aus  etwus  ein  fBr  allemal' 
Mn  feinen  Urkimdeii  gegebnes  ^det  auf  jed«  in  itteb- 
rern  Zufainmeoiiaiig  gebrachte  Darftellimg  derfelben»- 
'Wekhe  dem»   was  es^lortift,  genao  entfprccheir  foU, 
^anwendet.     Da  Ift  es  uaftreirig,  und  mufs  es  bleiben,, 
was  es  ift,  wenn»  es  nicht  durch  dieVepfuche  der  V"ef- 
Tollkemmnufig  alYb    Veränderung  feinen    empirifdi: 
and  /actifch  gegebnen CH^rakcer  einbüfsen  ML    Dies 
~  gilt  insbefondere  von  dem  formellen  Theiie  deflelben» 
'  welcher  ebto  ganz  ousfchliefsehd  fattilch».  da^  heifst 
durch  die  Perfon  das  Leben  und'  die  Schickfale  des 
^  Religionsfti£ters^  und  durch,  das  in  feinen,  und  feiner 
Schüler  Ausfprfichen  dargefteUre  religiöfe  Verhältnffs 
,   feiner  Verehrer  zn  ihm  öeftimmt  wini.     Diefes  wird 
^auch  kürzlich  in  derSteUe  i  Tim.  2r  5-  (vergh  ^^Vor-, 
hergehende  und:  Folgende)  ausgedrückt»  und  daher 
uuterfchied  Lefiing  mit  Recht  die  Religion  ChriiU, 
'und  die  chriftliche  Religion;,  gründete  auch  mit  eben- 
fo   i^ielem  Rechte  iden  Glauben   der   erßen  chri^li- 
chea  Weit  nicht  auf  die  NeuteftamentKcfaen-  Schrif- 
ten r   Condeirn  auf  eine  aus   ihrem   VerhältniiTe -mit 
Chrillo  felbft  entfprüngene  regulam  fidei  oder  veritatis;, 
"  worüber  Rec.  fichnpch  irgend  um  Handlicher  zu  erklä- 
ren gedenkt«   und    worauf  des  Vf.  in  feiner  Schrift 
bey  weitem  zu  wenig Rückfichr  genommen* hat,  wel- 
che d«ch  fchozf^de^Umftanddafs:  Glaube  an  Chriftum' 
tu  einem  iy<;ht  blo£s  localen  und  temporellen  Sinne* 
'  ^u  den  Hauptlehren  des  apoütoUfchen  Chriftenthums 
gerechnet  wrrd,  verdient  hätte.    In  diefem  Sinne  und« 
.von.  diefer  Seite  ift  alfo*  das  Ghriftenthuin   nicht  ob* 
jectiv  perfectibel ;  a^r  die  allgemeine  auf  Anlafs  defTel^  • 
ben  unter  feinen  ^^ekenneru:  fich«  bildende ,«  auf  ob*  ^ 
ijective  Gültigkeit Jlnfpruch^  machende  Religion  ^  die'  * 
,  fluir  ührigi^DS  grofse  Verbindlichkeiten,  hat»   iit  es  al- 
terdings— -  fnbjectiv  bis  ins  Unendliche,  objectiv  bis  ^ 
^:u  dem  Zeitpunkte»,  wo  die  Prlncipien.  und  Poftulate 
der  praktifchen  Vernunft  allgemein  werden  verftan-   ' 
den.  und  anerkannt  werden.      Die  in  dem  Chrifien«- 
fiiuai  gegebne  Religionsform,  aber',  inu& ,  wena  man 
ihr.  praktifche  Brauchbarkeit  nicht  abfprechen;  kann,. 
6hne  hiftofifch  verändert  zu*  werden,  einefoicheAus^ 
legung  und  Anwendung,  wie  fie  jenen  PrJncipien  und 
Poftulaten  angemTfTen  ift*,  dergleichen  Kant  in  feiqer  . 
philofophifchenReHgionslehre  rerfucht  hat,  erfahren* 
vnd  ift  fo,  wenn  es  überall  eins.glebt,  vielleicht  daa^ ' 
eixaa&ige  Mittel  dem  Chrifienthum  ein  höheres  Anfehen*  ' 
zo.fichern,  ohne  fichsindie  Schwierigkeiten,   die  in 
ilen  BegriÄen.  wn  Oßönbarung  und  Infpiration  und«  > 
iüsrgl.  Hegen.,  ztt-yerwickel«ii     Rec.  der  fo' nach  mit 
cjtem  Vf.  in  dier  Heuptfache  einig  ift,    und  deifelben 
Selehrfiimkeit  und  Wahrheitsliebe  feine  Achtung  nicht 
«ceWagen  kenn«,  bedauert  nur,,  dafs« der  fchulgereehte 
ZLufchnitr,    den  ef  feiner  Arbeit  geben«  zu  muffen  ge-^ 
g^Iaubt  hat,,  und'  dbr  fich  fo'  gar  nicht  feiten-  bis  auf  • 
liedäntitbhe  ganz  nach  akademifchen  Difputirübungen^ 
Gdimeckende'  Ausdrücke  erftreckt,  in    eine  an    uch  . 
ßjsplb  Sadie  in*gewifier Abficht  mehr  Verworrenheit 
gebracht  hat,   und'  dafs  aue  manchen  zu  ängftlichen. - 
Beiilmmungen  in  diefer  Schrift  hier  und  da  mehrUm 
tiefiünmtheit  entftanden.  ift;.   Nicht  uuafiftöfsig.  möch^ 


te,  wenn<  man  auf  das  ff^&hf'Wes  dkrihn  geleiftet  ift,* 
^und  ubet(ha«pr  durch  die  gfattze  Erörterung  geleiftet 
werden*  konnte ,  der  Zafatz  auf  dem  Titelerfcheineur 
^der  an  eine  Schrift  Kants  ▼#«  gau2  andererBeziebung, 
erinnert;  butdafs. der  Vf.  ftatrdesTon  Kantgebrauch* 
tenüchtigen  Ausdrucks,  eine  Metaphiffikt  diealsWiffen- 
Schaft  wird  axiftreten  kSwneni  wiees  ofrfoey  folcher  Nach-^ 
äffmig  ge&^  wideri^^rechende  Metaphern  zii&mmen: 
ftellt,  xiA^e\ntrfeß'g§gränd€t9n  W.  eines  Gang:  beylegit^ 
Denn  Theologie  (ans  Urkunden  zufammeagefietzt)  in- 
wie  ferii  fie  hift&tifch  ift ,  katta  wohl  wiflenfchaftH^ 
verbunden;,  aber  nie  felbft  eigendidie  WilTenfchafr 
werden ,  auch  diefen.  Rang  durch  des  Vfs^  Grundfatz 
nie  erlangen,  «—  ^  und'  in  wie  iern  fie  Wiflfenfchaft 
fe^  kann,  ift'fie nichts  hilftorifches,  nkhts^tgisgebn es,, 
'""nichts  pofitives^  kann  höchftens  davon,  nur  na'ch  ganz 
andern    f  rincipien  |.    Anwendungen^   an   die    H<an.d 
geben«. 

Wäre  der  Raum  nicht  z^  beengt:  fo  wurde  Rec. 
noch  über  manche  Nebenfiuäerungeu  diefer  in  folcher* 
Abficht  fehr  reichhaltigen  und  in  alle  Wege  fehr  le- 
fenswerthen  Schrift  z*.  B.  aber  die  Widerlegung  Je- 
rufalems  in   Anfthung  'feiner  Begriffe  "von  Offenba- 
rung,  wo  der  Vf.  mitunter  dem   Fehler  nicht -ent- 
geht tfvnsfcendenc  zu  werden ,   über  die  feltfame  Be- 
rufung auf  die  Theodiceen,  die  Mängel  der  Offenba- 
rung anlangend;  über  dieBi^iigung  vonLuthe»  Aus^. 
fpruche  dafs  Paulus  direcre  contra  ^aco&fiw  fchrBibe^ 
da  beide  ddch  tvohl  ,von:  verfchieducn  Sachen   fpre* 
chen  9  über  die  Erkläirüng  voit  ^itaq  uv  irxvrx  yivuirui 
Matth.  5  ,  Ig.  über  die  ftlfche  Antithefe,  das  Ith  dtr 
Tnhalt   der  natürlichen  Religion  fey  klar,  abei;  das* 
iioTt  dör  Erkenn tnifsgrund    derfelben  fey  problema- 
tifch,  beyd^r  geoifcnbartcn  aber"  umgekehrt,  —  über 
das  (blendende  aber  verunglückte  Räfounemeor  von. 
der-Unflatthaftigkeit  eines-  abfolnten    Unterfchiedes 
zwtfchen  Himmel  und  Holle,    die  doch  als- yo^;i«y« 
wohl  abfolut  zu  unterfcheiden  find ,  uqd  über  den^ 
noch  unglückllchern  dabey  angel^rachten  Witz  S.  2or. 
Tflote  —  dies- und  jenes  zu  erinnern  finden.  ««»  .  Die" 
Schreibart  in»  diefen  der  Form   nach  den  Reinhold- 
fchen  nachgeahmten   Briefen    ift   blühend  nur   fehr' 
wortreich,   und  nicht  von  Nachläfiigkeiten  (wovon 
wit  nur  S.  97.  den  Perioden-  „von  diefen —  Cbriften-* 
Aums*«  nachweiftn)  frey,  auch  wäre  zu  wünfchen  ge- 
wefen,  dafs  der  Vf.  um  dfesheilfamen  Eindrucks  auf  fei- 
ne  eingefchränkteraZeitgenofien;  d^nen  feine  Arbeit 
eben  am.heilfanrften  feyn  konnte,  nicht  zu  verfehlen,. 

manches  AufFallli^nde  ii^^fi^i&^A^^^^^^^i^»)^^  "^^^ 
mieden  hätte.. 


CH  TS  an  L  JRR  T  BJE  r  Tv 


FvENSBURo,  in  dl  Kortenfclien  ßuchh.:  CfiroMt'o^ 

gifcfies  Verzehhnifs  über  verfcRiedBne  Königlich^' 
Mfut FürfilicHe  Verordnungen  und  Vetfügukgenfö^' 
die  Rerzogthümer  SdiUfswig:  und'  Hoißein:  vom 
r57o  an  bis  itqs»*  mit  einem  kma^ea^  Ihhaltf  (I^^ 
lUaiiTj,  '"^  halte)) 


Sit 
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«ift 


^,miffion  nachfuchte,  darauf,  dem  Befiadeo  nach,  fich 
^weiter  eö tfchliefsen  * wöUtten."  '- 

Dies  rft  nun  die  Veranlaflüng  der  Häbetitnifchen 
Deduction  Nr.  i.  worian,  nach  einer  Darftellung  der 
kurbrauofchweigifcben  Landesrerfaffung  und  des 
Nachtheiis^,  welchen^  felbige  dutch  die  Vetbindimg 
mit  England  leide,  iDgleichen»der  Verdienfte  desHd. 
V.  B.  ttm  diefe&e,  ft^r  wnftä^dlich  aiisgefuhrt  wird» 
dafs  äiefe  ehrenrührige  Dimißon  theils  an  fich  keinen 
rechtlichen  Gfuttd  habe,  tbcils  rh  d6r  Föhn  unftafttr 
haft  fey,  weil  wenigftens  «ine  rechtliche  Unierfu- 
chung,  nach  bekannten  reiclögericbtUchett  Grund- 
fötzen,  hätte  %'^orau5gebett  folleri,.  und  iiisbef<andeFe 
€>iu  Schatzräth  nkht  einfeitiq,  öhneZuthuu  der  Land- 
fchaft  entfetzt  werden-  dörte.  Die  Landfcharft  Wird 
-  Äbey  zurTbetlnahine  aufgefodert ,  weil  diefea  nkht 
Privatfache  des  Hb-  v.B.,  Sondern  Sache  der  geiamiii'- 
ten  Stände  fey. 

Der  ungenannte V£  derBerichtigung  Nr.  2.  fucbt 
dagegen  zu  bewelfen,  dafs  die' behallptete  Theilaah* 
ine  der  Stände  an  'der  Landvsarmatür,  fowohl  der 
aligemeiiien  Reichsverfaffung,  a«ls  dem  befondernHec- 
koMunen  and  dem  eigeuen  Iritercffe  des  Lande»  zu- 
wider,,daf55  mithfn  der  Antrag  desHn.T.  B.  i^flichtwi- 
drig  fey  r  dafe.hiernäc&ft  die  Beurthetlung  des  Dienftr 
fcetragens  öffentlicher  BeamtcU  de»  CoUegüs  zuftehe, 
»nter  deren  Aufficht  fie  arbeiteten ,  welches  au«  denr 
aeuen  preuftifcheÄ  Gefetzbuch  erläutert  wird ,  (Wel* 
ches  doch  aber  als  ein  fremdes  Particularrecht  nichts- 
eigentlich entfoheiden  kann,)  und  dafs  folcb^^mnach 
ein  anderes  reehlKches-  Gebor  nkht  habe  fiatt  findeiv 

können. 

In  Nr.  3»  beantwortet  Hr.  Hofr.  Häbcrlin  eJne  in 
den  götting,  gel.  Anz-eigen  vom  16.  Februar  d.  J.  be- 
findliche Recenfion  feiner  Schrift^  und  replicirt  Tirt- 
läufig  mit  wenigen»  Worte»  auf  die  Actenwft&ige  Be- 
richtigung. 

Hr;  1;.  B.  fchelrvt  nach  diefenv  allen  bey  eiQM» 
dfet  höchften- Reichsgerichte  klagen  zu 'wollen  ,  wie- 
wohl er,  dem  Vernehmen  nach,,  bereits  in  preufsifche' 
Dienfte  getreten  ift,  tind  alfo  auf  die Wiedereinfe- 
tzung  in  ferne  vorige  Stellen  nicht  mehr  klagen  kann« 
Es  dürfte  ihm  übrigens,  fo  viel  die  Einfeitigkeit, 
iis  Verfahrens  betrifft,  .nach  der  bisherigen'  rekhsge- 
ricktlichen  Praxis,  die  rechtliche  Hülfe  nicht  eatfte^ 
hen.    Aber  in  der  Sache*  fclbft  wird  man  ihm  fchwei?- 
lieh  Beyfall  gebep;  da  feine  Anträge  theils^  allzu  vor- 
eni"^  waren,  tfieils  durch  den  darin  herrfcbendeaTon- 
(den  man  nach  der  jetzt  gebräücli'licheaTermlaolo*- 
gie   demokratjfch   nenne»  wird,    und  welchen   die 
Stände  in  ihrer  Vor^ellung^wahrfcheinlich  gemiiderr 
haben  mögen,)  afufialtend  find,  und  der  Landfehaft 
eine  Tbeilnahme  an  de«  wichfeigftcii  Majeßätsrechtea 
^eylegen,   die  fich  aus  den  Laudgrund^efetzen  und 
dem-  Herkommeil  fchweriich ,  wenigftens  ia,  felchem 
Maafse,  bewerfen  lafst^    und  welche  auch  mit  der 
Jl'eich^TCrfaffang  nkht  recht  vereinbarlicb  ift.    .  Man 
mpfs  übrigens  auf  a>uthentifche  Nachrichten  fehr  be- 
gierig feyn,  wie  die  Landfiände. ihre  Rechte  in  Aq» 

f^liag  «er  Eii^ui^g  T«a  tokfae»  Aettte»^  wieder 


ren  Befet^ung-  fie  den  entfcheidenften  Emflafs  habe«, 
wahren,,  pnddoch  auch:bey  dem  .einnul  gefchebenen 
einfeitigen  (und  wo&l  immer  f^hr  fcbwer  zi»  rechtfer- 
tigenden) Schritt  von  Seiten  der  Regierung  fich  be- 
nehnüen  werden ,  nm  >unter  fo  drängenden  Zekuo- 
ftänden  einen  möglichft  leichteO'  Ausweg  zur  Beyle- 
gung  dbff  Sache  zu  finden« 


\,  NJTURGESCHieHTB. 

'  K6riib£iu?»  in  d.  Rafpefch.  Bochlk:  Dea  Rititn 
Carl  van  Untu  VQltfian£gen  Naturfyßems  Tori- 
fetzwKg  nach  der  dreyzehoten  jateiniArhen  Aus- 
.  gäbe  mit  ausführlicher  Erklärung  und  äericbti' 
gung  der  Müllerüchen  Ueberfezuag  (Ueberfetzung) 
der  zwölften  lateinifchen  Ausgabe*  Erß^rTheä. 
Säugthiere.  MitisKupfiertafela,  1796.  XVI  und 
.3518.  8^ 

•  Sa  die  Müllerfche  Uebeifetzuag  de»  Liao6iJchen 
Naturfyftems^  noch  immer  eines  der  gewöimlichfia 
Lefebücher  für  die  der  lateinifchen  Sprache  unkandi- 
gen  deutfchen  Naturfreunde  ift,  fo  war  es  ein  nicht 
übler  Einfall ,  der  Verla^shandlung  Ergäazuagen  tmi 
Berichtfgungen  derfelben  heraus  zu  geben.  Da  der 
yf.  felhft  fagtv  ,>dafs  er  a-lks  zulhrnmengetrag^a  habc^ 
und  alles  denen  verdanke,  deren  Namen  er  jedesmd 
getreu  angezeigt  habe/*  fe  kommt.es  nur  darauf  ai, 
ob  dies  mit  gehöriger  Treue  und  Beurtheilimg  ge- 
fthehen  fey;  dals  dies  aber  nicht  inamer'dejr  F^l  il^ 
beweift  z.  Bv  der  letzte  aus  Halle«,  der  d^ch  nicht 
^enani>tjft,  entlehnte  Artikel,  wovon  wir  de»  Vi 
und  Haltens^  Nachricht  neben  einaftdei  fetzea«. 

Der  fibirifchelgel.  EriiuSi-  Der  fibtriiTche  Igtf  mt  kki- 
hmeus^    Seba^  Ben  flachen  Ohren« 

Die  Schiiaiitze  UP  fiuw ,  die  D«  Farbe  derStachelir  ift  «■ 
Ohren  find  klein,  fladi^  der  B^nh^lroth»  welches  an  im 
Bauch  iü  dünne.  6pits«a  der  8u«hel  in  eine  w^ 

Das  Haar  ift  wollig,  «AA^  tige  Vergi^ldung  «beijeh^"  Ä 
g<«i,  über  welches ^infchim-  Schnautze  ifi  kuri.  derS««» 
merades.Gold  ausgebrifltet  ift.    ^?V"«»   daa^Haa»  wolhff  inl 

T^*   c.    1-.1    «  /ji     1.  1    *!.      aschgrau.,,    über    welche»,  dh 

^   Die  Stacheln  find  dunkelroth,    fchiiumerndes  GoH  auseebc^ 

welches  an  der  Spitze  inr  euie    ^^t  ift.     Die  Igel  fchemTla 

aroge  Yergolduni?  übergehe      ^  ^ie„  Ländern  herv^rgehr^bl 

Die  Indianer  braten  ihn  eis  ein    au  werden.   Die  Indianer  *«^ 

wohUchmeckendes  Wiidpcett.      hen   ihnen  das  Fell,  ab, 

..£r  benvoUiit  Sibirien^  brateii   fie  als  ein  weiflic: 

ckfjj^des  Wiidprett. 

Hatte  der  Vf.^  Mer  rfchtfg  nbgefchriebe»  r  fe  Wtti# 
er  nicht  Ton  diefem  Igel  gefagt  habe», -dafs  ihn  im 
lodianeri  dre  iha  doch  nicht  habea  können,  hntcs. 
.Seba  und  nach. ihm  Hallen  lagen  dies  im  all^emeinea 
Von  den  Igeln.  Aus  der  Uebesfchrift  die£e»  Artikels 
follteman  aueh  vermuthen,  es  fey  Seba,  nicht  Hal- 
len benutzt,  wenn  das  aber  wäre,  fo  wtrdeder  Vt, 
der  die  in  der  Münerfchen  Ueberfetzujag  fekienda 
Thlerabbildun^efir  die  Schreber,  der  Naturforfdier, 
Sonuerat  und  ocopoli  Deliciae  enthalten  ,  nacfarftecbcs 
•Ue£s>.  flicht  nur  gewiXs  ebea  das  mit  der  SebaifclKft 
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Fi^ttf  getdan  babed  i  zuitia}  da  die  I^rzte  Tafel  nicht 
roll  ift,  hadern  aaclr,  bäitte  er  £e\bSt  die  Befchrei* 
bung  ftus  Seba  gezogeär ,  den- UdYcirfef^ikngsf^hler  de? 
Iln.  HaUcn,    der  Ba«rcÄ  iß  dmhic,  veriBieden  &aben« 
da  Seba  Tagt:  ventrem  gerit  tenm^  toneOf  Qbßtum  pi7o; 
Eigentlich  ift  aFOch  mcht«  wie  der  VÜ  in  der  Vorrede 
faigc,   die  GmeTinifche  Aasgabe  des  Linneifcfaeii'  Na- 
tarfyftema  Zürn  GfUnde  gelegt,  fouderti  die  nicht  ge- 
O^annten  zoolegifchen  Beyträge  von  DonndorfT,  aua 
denen  di«  aobeiikimmtefen  Thierartet^  jeder  Gattu>ng 
aufgeftShrt  find.      Ftnnant*s  Synapßs  of  Qf^iodmpeis 
die  oft  »qseföhrt  wird,    har  der  Vf-  ofFenbär  nre  be- 
-^  ai^itzt,  {oxuiern  ItaCt  deiTen  fnimer  die  Befchrieibungen 
»»6  Zi^nmermaBns  geographilcheju  Zoologie  entlehntr 
Hätte  erPenoarnfs^nepfz»  gehab^v  fo  wikrde  er  auch 
fiele  Abbifd ungen  feltneT  Thierc  aus  d^mfeiben ,  die 
er  gleict  wohl  »nfahrt,  nfc^it  WeggelaiTerr  haben,  da* 
Üer  niffocbe  minder  wichtige  zum  dritüeu  und  vier-, 
temnffl  aas  Schirebern  copirtr  flndr      Einigen  Nutzea 
wird  indefs  dies  Buch  deu'en  immer  leiften,  .die-  beX* 
fere  Werke  nicht  lefexr  können,  aber  für' fblche  wird 
€3^  w^dewm  wahrfchemlich  zti  th^uer  werden ,   da 
dtefer  erfte  Band  mch^  mehr  wie  die  dvey  erftea  0« d« 
mingcn  ier  Siiugthiere  en^hülff.        . 

1 

CoTRÄr  h.  Perthcfs;  üet  Minerätög^  odef  co*fnpe}>^ 
(üofe  Biblioihek  alles  wißeo»wiirdigen  au^  dem 
Gebtete  der  Mtneralogiok.     Heft  L    1792.    100  S.« 
Heft  IL  1794-  100  S.  8-  (P«^^is  des  ffefta«  6  gr.) 
■^  Wir  holen  hier  die  Anzeige  diefes  Th^ils  der  com-' 
Beftdiöfen  Bibliothek   nach,    welcher   fich   mit   der 
Mineralogie  befchäftigt.     Rec.  fühlt  ganz^  wie  &hwer 
.es   ijfc,    die  voTzuFglichften.  und  nützHchfteiv  Grmid- 
ijilze  einer  Wiflenfchaft  fo  ins  kürze  za  ziehen,  dafs» 
auch  derjenige  einen  deutlicheij Begriff  davoD  erhält; 
der  nur  einige  oberflächliche  lienntnifs  zu  erlangen 
Wtfnfcht;   lordefTen  glanfot  er  nrcht,    daf»  hier  der  Vf. 
diefen  Zweck  ganz  erreicht  habe;  denn  die  Grund- 
llitze,  welche  der.Vf^  in  der  Einleitung  vortfäg'r,  und 
^6  Begriffe,  die  er.  dafelb^  entwickelt ,  haben  nicht 
detrGrad  vonBeftimmtheity  dafs  fie  den  unkundigen,, 
i  irt>er  wifsbegicrigfeir,  Lefer  befriedigen  könnfen.     S.  . 
ifi^beit&t  esi  13)  SIehet  man  In  der MItieralogie  darr 
tLuif  yv'te  ^'m  Mineral  auf  die  ficherffe  und  jfeichtefte 
^rt  »us^  der  Erde  bera*o5  gefordert  und  zu  einem  Fof* 
ßl  gemacht  werden  kann;   fo  ift  diefes  die  Bergbau-^ 
fy^nJe^    14)  Will  man*  In  der  Mineralogie  Äbrigens* 
ftSBch  noch  den  Nutzen^der  Mtner^fien  nod  Foflitien 
anheben,  fo  heifdt  drieler  Zweig  detfel^eQ  die  ofta^^ 
ifti/efcv  Jtinerato'gie^f  und  S.  26.  •'   9«i3)  der  Mineraloge 
ittttfs  das  MhseralV  wekke».  er  zu  befitzear.wttnfchv 


nicht  nur  oryhoffnefiifcfi  u«cf  g0gnoflif(:fi  kennen» 
iondern  er  mufs  auch  wiiTen,  wie  er  defTen  auf  eine 
(ei'chte  und  fiebere  Art  aus  der  freyea  Natur  habhaft 
werden*  könne;  das  iü/  er  mafs' feinSe  Aisfiaejrkfam« 
keit  auch  der  Berg6aiift«iir£{«  wrdmto.<< 

So  fehr  es  nun  dem  Vortrage  an  Klarheit  roangelt^^ 
eben  fo  febr  vermiffen  wir  bey  diefem  rfefte  eineb 
^uten  und  zweckmäfsigen  Plan  ^  denn  nach  der  Eifr« 
Fejtung' folgt  ein  Auszug  aus  Ifti.  ?r«rn«r'j  Abhandlung 
von  den  äafsern  Kennzeichen  derFoiTilien;  fodann 
dieäufsere  Befcbreibung  des  Prehnits^  .Cianiis,  Ap'a-' 
titSf  de»  Diamaiitfpatks  und  des^  Uranits  (aas  dem 
bergmännifchen  Journ^al  entlehnt)  und  dann  macht 
ein  kurzer  Auszug  aus  des  Hn.  Bergrath  Haidingers 
,Prei$fc}^ft  über  die  fyiWmatifche£lrutheiYung  dei;Ge- 
birgsarten,  den  Befcblufs  diefes  Heftes.  Bey.  de^i 
Auszüge  aud-Kn.  Werners  Abhandlung  Ift  noch  zu  be* 
merken,  dafs  es  fchePutr  a^lsvwenn*  der  Vf.  mit  dej» 
Heuern  Bemerkungen  und  Beobachtungen  it^  derMine> 
ralogieganz  unbekannt  geblieben  wäre,  weil  et  ücjat 
blofs  an  die  1774  herauagegebene  Wernerifche  Ab- 
handlung gehalten  bat,  weswegen  drefer  Auszug  fo- 
.  wohl  in  Aufzahlung,  mehrerer  Abänderungen  vo6  Far- 
ben ,  s\s  »uclr  in  RückficEt  d«r  Kryftalibeftimmangen 
und  der  abgefonderten  Stucken  nach  dem  gegeuwär^ 
tigen  Kennzeicbenfyftem  des  Hn^  Werners  äufserft 
uuvollkoi^men  i*ft*  \ 

Im.  2ten  Hefte  .fidgr  der  BefcUuls  des  Auszugs 
tfus  der  Wert! erif eben  Abhandlupg,  wobey  derVf--  in 
einer  Note  S.  32.  verfpricht,  die  in  diefem.  Anszuge 
pic&t  enthaltenen  äufsern  Kennzeichen  der  Foflilieil 
in  den  folgenden  Heften  nachzuholen. '  DannT  findet 
man  einen  Nachtrag  zu  dem  im  erften  Heft  befindli- 
chen Wemerifchen  Mfneralfyftem.  Hierauf  find  o^ne 
alle  fyfteinatifche  Ordnung  die  irufsern  Befchreibun* 
gen  ans  dem  bergmännifchen  Journal  und  lir},  Emmev' 
Ungs  Lehrbuch  der  lyiineralogie  von  folgenden  Foiliv 
Nen-  eingerückt:  als  von  dem  Oiiuin,  dem  Feckitrfieinr 
dem  ZeoUdi  und  feinen  Arten»  6en  Tk&ndsten ^  dem 
Mettf€hau}n ,  deit»  bituminöfen  lUergetfchiefet  und  dem 
Boracit.  Den  Beftrhtufs  machf  die  Abhandlung  übfr. 
dis  BfUktng  der  TTtäfer,  aus  dem  2ten  Theile  der 
Vmgtifchefi  mineralogifcb  und  bergmännifchen  Ab^ 
handlungen.) 

Da  die  mlnerialoglfchen  Kenntnlfler  für  mehrere 
Klaflfen  von  Menfchen  h(>cbft  nützlich  fi^d»  fo  iflr'es 
fehr  zu  hedflFuern,  dafs  die  Anlage  diefer  coropendio- 
fen  Bfbliothek  in  Rückikht  derMinefalogie  nicht  be#> 
fer  und  zweckmäfsiger  Ift,  Indem  gerade  diefe  Schrift 
vielleicht  im  Stapdie  wäre»  unter  mehrere  Stände  mi^* 
neralogifcb«  Kenmatüfife  zu  verbreiten«  .    - 
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TavAoocTX.      Terfuth  efnet   Sthulgefchicfite  itr  .Aitchf'"    tett  AüffataÄn*  *(r trferffticfien  Vorfctß^e  eine«  femer  Vor«^ 
ßadt  Nordlingen.     Drey  Öchulprog^rammate   (17^3.    328..    ^d«s  f«!.  Srhöpperlins  (V.Bd^-des  Magaz.  für  Schul.,  und  Er4v> 
175^4.  32  S.    179s.   12  S.)  von  dem  *fti.  Dan.  Eberh,  Beiffchlag,      uiid  benutzte  deffelteh  handfcbtiftUchen  Nachla£8 ;  wie  »»«n  ««-. 
lUctoi  das  I^yceuotfr  —    D^  V^  b^folgjt^  ia  di^  mtOseriu^     dro  archivallfohe  Urkund«n<   fibclH  Imk^  ift  liua  «lua  (ft^eije 
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unbekannt  geblieben,  tus  Welcher  feinGartcbcn  eim^e  Be^^u^V 
tuwe  erhalten  konnte :  er  h»t  den  vtterftädtifchen  Gefchichtför- 
fclier  Doip  (deffen  iBericM  fchätzbt*  ift)  wie  auch  die  Allgemei- 
nen SchulgefchkhtfchreiberZ-aiiiioi/,  Conr'mg,  Ä^ffßi.  und  Jlufe. 
kovf  (jetzt  R^ctor  des  >GymQ«ßmn^  in  J^ielefcld)  mit  Rinfich^ 
BelW  »U*aihe  ge^qgen.  Auf  diefe  Art  koAn»  er  eine  Folg«, 
von  Auffatzen  liefern ,  welche  uiUßr  den^pepialfchulgefchichten 
den  «rÄei  Plttz  verdienen,  und  jedem  tndern,   welcher  zu  ei.« 

nem  ähnlichen  Unternehmen  fich  berufen  fühlte  eine  Ucherj 
Leitung  gewähren.  In  dicfen  drey  Stücken .  ift  die  Gefchicht;^ 
der Nötdlinger  Schule  bis  zum  J.  1522  fortgefahrt.  Wir  heben 
nmr  eins  und  das  andre  au^  Schon  früh  hluhce  Nordlmgen-f 
i«  t*rär  ein  tönigl.  Tafelgut  der^arplinff.  Familie,  hatte  ha  J. 
io«  bereits  zwey  Kirchen ,' zeichnete  fich  fchneir.dm;ch  uädtjir 
fche  Gewerbe  und  Handlung;  aiis  —  yip  kommen  fchon  die 
kdrdli«ger  M^en  Vor;  —  folglich  v^aren  damals  auch  wenig- 
ftcns  Par«i:lMA//cfc«/efr  dafelbft.  Im  J.  1258  machen  nÖrdiin* 
ier  ÜrkunÄert  uns  mit  einem  Ganter  und  12^5  mit  einenC. 
Rector  fcolarum  in  Nördlingcn  bekannt:  auch-  gefchah  im  J. 
lU^  einer  „alten"  Schule  JErwahnung.  <Hiet  JTcheint  d^r 
Sdiluf»  •  die  Cantores  feveri  die  erjien  SchuUehrer  gewefen,  ein 
wenfg  tAX  Ub^rali  denn  dafs  Ce  es  bey  den  Paro.chialfchulen  nicht 

^  waren ,  ift  unftreitig^  weil  entweder  jder  Pfarrer  oder  nachher 
fein  Vicarius  unterrichteten 4  hingegen  i>ey  den  lateintfcheit 
Schulen  litt  es  fchon  die  innere  Organifatian  nicht.)  Die  Nsu^lv 
richtei^'  gehn  zu  unferer  Verwunderung  in  fehr  ferne  Reiten 
xurück.  \yir  ubergehn  hier  der  Kürze  wegen  manche  Xchätz- 
tat«  Notizen  ,  die  ^//ic^f,  Patronat,  Sckulperjonale ,  Oefetze^ 
Verordnungen,  Methode  etc.  betreffend»  und  verweifen  den 
neugierigen  Lefer  auf  Ruhkoffs  Geschichte  dc^  Schul  -  und  ^^rr 
siehuifgswefens  in  Deutschland»  wo  diefe  Gegenftänd«  weiter 
«usgefiihFt  worden.;  z.  B.  dafs  der  ö^giilrat  als  Schuloatron. 
;4em  dchnlmeißer  (Rector)  erlaubte  in  einem  fceyen  Gebäuder 
«i  wohnen ,  und  da  «iit  fcipen  Gefellen  (Unterlehr^m)  und 
ßchülÄn  .fein  Wefen  zu  treiben;  dafs  anGehak  und  Schulgeld: 
erft  fpat  (1443)  gedacht  wurde :  dafs  er  etwa  feit  1359  ein  vgl^ 
Ur  Mmfier  (Ma^fter  Artium)  feine  jGehülfen^  aber  halbe  oder 
Viertels 'Meidet  fb^cea^aurei,  baccalaureandi  J ,  oder  ^uch 
mohlberichpe  Studenien  »  und  woMeffende  Schiller  (Bachanfen) 
feyn  mvfßten  etc.  Der  ältefte  Contraaf Paktbrief)  zwifchen 
/flem  !yHigift«*  und  l^cjctar  ift  vcjm  J.  14J5.  I>ie  ünterlehreiv 
üanden  wie  «igmtliche  .Gefellen  unter  ihm  und  hingen  ganz 
von  ihm  ab.:  fle  hiefsen  auch  Stampuales^  Diefes  Wort  bindet 
fich  Hr.  B.  verfocht  vom  ital.  ^mpare^  Stampfen^  Stofsen^ 
fichlagen  abzuleiten.  Denn  fagt  er;  d|i  d«B  Stampfern  eiif 
Hauptbefchäftigung  der  Pädagogik  de^  Mittelalter«  war,  C9 
Äarf  man  ftch  nicht  wundem ,.  wenn  diefe  Arbeiter  Stampuale^ 
•der  Zuchtmeifter  bicf^en.  die  die  ^faben.ehe  fie  zttm$.ector 
kommen»  erft  durch  den  Stock  oder  die  Stämpe  zu^ bilden  be- 
ftimmt  waren.  Seit  1412.  finden  ftch  Nachfichteo  .Vom  Schreib- 
end Rechenpnterrlchte ,  welchen  ceifeade  Geiftiiche  und  Kaut 
Jctttc  (Lantfahrer,  fahrende  Schüler^  wie  ^Singg  bey  Oefel, 
fcript.  rer.  boic.  I»  24^fqq.)  auf  einige  Zeit  faben,  wie  etwa 
«eifeii^^  Juden  a^f  unfern  Lyceen  etc.  ihr  jddifch  -  deutfch  leV 
yeft.  Es  gefchah  anfangs  auf  hölzernen  Tafeln;  anderwärts 
|>Ta'uchte  man  Holztafelh  mit  Wachs  überzöget) ,  in$  daa  Papier 
wohlf^Uer  würde.  Das  Hebe  Latein  wurde  im  eigentlichen 
Sinne  getrieben^  ^orgens  und  Nachmittags:  ante ^f^ia,  hie(is 
les  wie  uberäU  eucll  in  N. ,  ^ero  me^erna  tingua  ^ interdicajtur,^ 
iitautem  t^inus  femper.  Quodß  hanc  transgrefutJutrHfegem, 
papuletl  (Schellhortis  Beyträge.  p.71.)  Der  ganze  Goetu»  wur/ 
4«  in  Tßh»lißen  fvoa  tabula^  einer  fAel  ^Kr^dbe  da^  Gredc^ 


Confiteor,  Batemofter,  A¥«  Maria  etiiJiieleM)onet^en ,  €^mo- 
nißeu,   Alexcufdrifien  eingetheilt.      Sehr  «wecksiaCsig  wurdm, 
4522  'alle  Ferien  abgefchafft,   dqch  den. Sonnabend  (Samftag) 
und  die  Feyortage. ausgenommen.     (Es  follce  fo  überall  feyn, 
weil  die  Jugend  offenbar  zu  viel  hey  den  Ferien  verliert^  fae- 
fonder^  die  untern  ClafiTen:  .'wenn  die  CoUegen  iich  einander 
durch  Conu>ina(ionea  bisweilen-  übertragen  wollten.     Dem»  die 
Lehrer  müflen  Erholung  haben.)    Nachher  wurden    foear  auf 
Sonn-  und  Feütagen  Stunden  gehalten:    doch  rerfchieden  von' 
den  engländifchenSuhda^schooI?.     Seit  1522  waren  äes  Jo.  Vmi'^ 
ciajtkr  Lehrbucher  hier  eingeführte  eine  Chreftomathie  von  iha»» 
eine  Grammatilc»  ein  Lexicoiu    Das  Andenken  diefes  für  fctoe- 
Zeit  fo  wichtigen  Manne»  (dem  wahrfcheinlich  unfre  Graxasta^ 
uker  und  Lexicogra^Jben  nicht  -w^nxg  vei^aakten)  ift  ganz  er« 
loschen.    (Er  biets  eigentlich  Jo.  Kening,  nach  -Paul  von  Stet- 
t£jx  des  iüng.  Erläuterungen  S.  94. 95.  und  lehrte  zu  Augsburg 
um  Aiß  Jahr  i9i5->     Wvc  hoffen.    daOl  der  gelehrte  V£.  bef 
dem  trefflichen  A|)j>arate«  den  ^r^efitzt,  viel  mehr  von  äoi 
mittheilen  werde.  ---    Was  die  $bhuler  li^en,  mufscen  £e  ia 
der  Regel  a,uswendig  lernen «  od^r  He  wurden  eben  fo   wie  die 
Plaudrer  (Cävülantes)  und  Ünruhigenj(Trufrantes)  nut  dem  Ä 
nus  vulffaris,  oder  lupus,  oder  harten  Stock^chlÜgeii  (Saarran» 
len)  befiraft.    FiUiß's  £pp.  ^  Ma^tuani  (Jo.  BapL>  «cltgae»  Je- 
neae  ^yhÜ  E^p.   gegen  iSQp  fereutiMMf    Boe^hiui   da  ConfoL 
phil.  waren  jd^e  AuctoreSj  die  man  in  den  erften  locis  ^feffioa? 
Dus>^  Zirkeln»  Leucheii)  las^  1512  vertrieb  die  ^h^ordnoag 
».die'hohen  Poeten:''  doch  wurde  Virgil  and  Terenc  1532  v»> 
der  .eiilgefulirt..  Als  Privatfbunde  wurjk  damals  noch  eine  nitv 
liehe  Lection  eingeführt »  AveUihe  wahrfcheinlich  die  Aßrtiope 
war.  —    Mafi  findet  /ehr  richtige  und  t^ohldurchd^^te  ¥er« 
Cchläge.in  (leo  Schulordnungen,  befondera  vom  J.  1522,  über 
die  nSthige  Mitwirkung  der^tern  bey  der  Erziehung  U»  14.: 
über  den  gründlichen  Unterricht  im  lateinifchen »  II»  31.  enn 
wie  bey  Luti^prn :  über  den  Unterricht  in  .4er  PhiloCoiiliie»  oder 
vielmehr»  zunv PluJeibphieren ,  IJI»  $.  wo  es  heifst:  „Denn  ja 
der  Weg  iex  Lirnung  durch  Exempel  vn^d  Ebenbild  (Gldch. 
niffe)  mehr  denn   durch  gepot  angennem  vnd  Richtiger  üt 
'.were  auch  on  da^  die  Lere  vnd  mithe  alle  on  fender  muuk 
auch  nit  wenig  vetdtiefsllch."  —    Da  wir  noch  keine  gxue  - 
Specialgefchichtf  einer  Schule  Inben»  fo  ift  unfer  Wunfch  dtr 
fto  herzHcher^  da{s  derVf*  ja  f4>n^ahren  woü^,  diefe  CeCclüc^ 
te  feines  Lyceums  fn  fintier  eben  fo  lehrceichen  als  an| 
^nterhalt^odefi  *  Manier   {oirtzufetcen. 


^xtxs^oz^cnic^jib.  JEr/<fff£eii»b, Weither.:  Jaifi  Atoaf/uFn^ 
Udi,  Med.  et  Phil.  DoctZ,  de  Gientima  libeiiat  fiftems  fpeeierwm 
cogikharum  defcriptiones  Qtm  ohferpafionibue.  Acceihl  cabala 
aenea  'fmtt  der  Gent,  frigida  Hanke).  lygS^  14.1  S.  g.  —  Uc^ 
(pfünglich  ,eine  Gradualichrift«  Der  Gegeiiftaud  und  die  Ab* 
Handlung  verdienten  weiter  als  jene  gewöhnlich  reichen,  be> 
kannt  zu  werden.  Nach  der  weffintlichen  DIHnition  vor  Gen» 
tiati4  vergleicht  der  Tf.  nahe  vc^rwandte  Gattungen.  Bey  Exa- 
cum  mufs  wohl  4er  tubus  globofua  in  -  oblongus  •  Wd  das 
ftigma  obbngum  in  globofum.  verändert  weiden*  Manche  Aiy 
ten  werden  zwar  genauer  als  bisher »  unter  dem  von  der  Figcr 
der  Blume  hergenommenen  Uuterabtheilungenbefchriebeo,  aber 
wie  nützlich  immer  neue  Unterfachuhgen  Imd,  beweift  derYt 
am  Schlufs  feiner  Abhandlung«  wo  er  die  Vcrmuthun^  äufert: 
.dafs  die  <diddy>iHfche  mit  der  Linnei(ehen  verglichene  ^ 
jfmjureU^^  iboa  .der  feini^en  rerfchieden  feyn  köonie.  — > 
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S^^^f   gi^.^rtt^kt  bey  iQhßti^  Michael  Mtukt^ 
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£  I  T  £  R  A  R  I  »  C  H  K    A  N  Z  B  I  O  £  N. 
I. ' Ankftndigtingen  oaeueir  Bücher/ , 


Vo»  ^fm-  OeiKmomifakmi  H€§t9H  fUt  dm  Stmdi^  mnd 
JLonJwirtk  ift  des  gteu  Bandes  is  Heft  oder  das  Ja* 
nuarfluck  des  Jahres  17J17  «rfdii^ikeii  tNid  Erhalt  lolffikide 
AufCtu«:  ^I.  Btaerkun|;en  über  eine  Yieh Krankheit,  die 
Holzkrahkheit  gentanr,^ron  Qhah^rt*  II.  Befchreibmif 
jiiiid  Abbildung  eines  €ngltfchen  Pfluges  ohne  Rid^r ,  der 
feit  iiiini?en 'Jahren  in  der  Grafrcbaft  Kffex 'mehr Tals 
dergewühiiikhe,  im  Gebrauch  i0.  III.  Rcfultat  eidiger' 
l^rtahruugcu  des  Ackerbaues  und  Bemerkuniten  über  ihc 
ycrhältnifs  zur«  politifchen  Oekenomie,-  Yen  Läveißer. 
*  Aus  dem  Ita}ien.  •  von  I^urhard,  *  ly.  Venilgtingsmirtel 
desBrdkrebfes  oder  der  Werre  (Grydius  gr>Uomlj>ift)  nebit 
^  ihrer  Lanre  dnd  der  Larren  des  Afaykjters.  V.  Wie 
man  aus  Torf  gute  Kohlen  brennen  kaMi^-ncbil  ihrer 
A^iweoduag.  VI.  VJpofidUe  Beobachtungen  über  den 
Brand  im  Getraide.  VII.  J,  Aß  Korb  roe  der  Auwen- 
düng  der  ßtetukohleiiaCche  zur  VerbeiTt-rung  der  Felder. 
VIU.  7.  G.  I.MJt«s  kritiCche  Anmerkui^ge«  eu'des'M. 
Sfitzmtr^i  Auft'atz«  im  Okmberfiiücke  1^6.  die  Begattung 
4*rBteiieD  betreffend.  IX.  Preisaufgabe  der  Mark.  6ko* 
«omifchen  Ged'llCcbaft  eii'Pecsdam.  JC.  Wörterbuch  der 
Beich-  Schleuffea-  und  StokbeukunlL  Fortfetzuag.  Mo- 
aadkh  .er&heiat  trou  diefem  Journai  ein  Heft  von  6  Bo* 
0Bm>  deren  fechs  einen  Band  euemachen.  Der  eus  I) 
ibJchmiSnieken^beA^tenda  Jahrgang  k«llet  ^  rthlr.  Sach- 
ifch.  —  Auch  hat  unlingft  die  zweyu  vttbtgwtB  Auf» 
^i  roni  Seen  Hefte  des  Cteo  Bandes  diePrefle  r«rJaÜ«a« 
utid  dies  Journal  ilt  nunmehr  wieder  tkom^ieteo  haben. 
I>Mk  zwey^erften  %ii|de,.  iedef  za  4  Heften  h  lo  ITis  I2 
Bogen  kttftea  ^nhlr.  ggr.  (einzelne  Hefte  lo  gr.^  Der 
3CC  Band  oder  die  J4onate  July  bis  Dkcember  1794,  i  rth)r. 
6  gr.  Der  4Ce  und  5t<t  Hai^,  oder  der  Jahrgang  1795 
2  rthlr.  I2gr.  l>^r  tfte  un4  7re  Band  oder  der  Jahrgang 
tTffc  3  rthlr.'  -^  Ein  Exemplar  «er  bis  je ttt  Wchiene- 
3S«m  7  kompleun  Bände  kiofter  alfo  le  rthlr.  2  gr.      ' 

Expedition  der  Allg.  Utt€r.  Anieigert 
-    In  Leipzig,  ' 


ÜW/en  wor  der  Süwdfluth ,  mit  Kupfern  g.  Bagdad. 
,      Bin  gcwiflor  Ben  Haß.   dtn  man   in  der  fo  ehen  er- 
Azhtcnenen  J?onituiiiig  dief^s  fiuelis  (der  JPaufi  der  Mör^ 


genländer.  $•  Bagdad  t*fgrf)  genauer  und  von  einer  fehf' 
intereflanten  6eite  kennen  lernt  *  <»r«ählt  dem  Bhalifen  ia 
Bagdad  die  .Reifen  und  Abentheuer  Mahak ,  eines  ficfawä» 
hers  des  ^oah'.»  der  die  Bewohner  der  Srde  wie  der 
•iindfluth  kennen  lernen  wtU»,  und  nach  einander  dif^ 
ttädte  Enech^ilräd»  Gin».Faraek  ecc  durchwandert» 
Die  Schiideruaf  der  iSi£cen  und  Gebraaclie  dtefer  ScädM^ 
k«fenders-  aber  der  Sidcaae  und  ikrer.  Groi^n»  «ucht 
den  gsöisten  iiüd  iiigereffam.ellen  Tiwil  des*  Bucts  aus^ 
das  aber  dnrch  einen  hohem  Zweck  mit  den  früher^ 
Werken  des  nämlich^i  Verfaflers,  Onit  Faufi^i  Lebeti, 
i'katen  und  Beäenfahrt ,  mit  der  Gefehichtt  CHafart  det 
'Bürmactden  und  hAphaeis  de  AquiUas)  und.mit  der  obeM^ 
^nannten  FortCetzang  zu  eic^^em  edeln  (^ahzen  vdrbundeci 
iSL  Die  blühend»  Phantafie,  der  fehön«  krdtrolle  Scyj 
des  VerftÜers «  den  das  Publikum  Imreits  von  einer,  fi» 
vortheilhaftea  Seite  kennt »  machet»  dies  Buch  zu  einer 
Ibhr  anziehenden  Lektüre«  und  erheben  es  zu  den  Bang 
der  vorzufiichften  Produkte  Ubfer4r  afuetA  fchöuea  Li- 
aaratur« 


Der  Feuft  der  Mergentünddr ,  f>der  JVaiiieewngen  Bem^ 
Hafit,  Erziikleri  der  Reifen  ver  der  Smfqtuik.  f. 
Bagdad  *797-  ^      i     i 

'  Der  Verfader  Faufh , '  Giafars  und  Rapbiaete  veAemfh 
Het  fleh  in  diefer  Fortfttzung  feiner  Reifen  irer^derSuM^ 
fluth  nicht.  Eben  die  unerfchöpfliche  Ei^bÜdungsJbrafl» 
eben  die  ttefe  Empfmdung,  mit  Menfchenkenntnifs  unl 
Lebensweisheit  verbunden.  "  Abdallah  mifs-traut  dem  Bi<k 
thufiasmus  des  Schönen  und* Guten,  verfall gc' es  dtiycll 
Vorhcrwifl^n  der  Zukoinft  zu  zügeln»  erhält  diefe  ttafi^ 
welche  die  gitttge  Vorfich't  dem  Menfchen  rerfagce,  und 
ergtebt  fleh  dadurch  dem  Cieifte  der  Verzweiflungi  Aber 
feinem  gtofi^ii  Herzen  getreu,  rerfitiki  ^  nicht  in  Aedl 
Sturm ,  in  welchem  er  Schitfbnich^  leidet  •  zerreiCst  dai^ 
Neu»  das  ihn  beftfickt  und  arbeitet  fleh  zürn  helfe«« 
Leben  hinan.  Der  Schjufs  der  Gefchichre  bringt* den 
Erzähler  und  feinen  beflern  Zuhörer  näher  an^ammenl 
läfst  den  fchlechteften  Gerechrigkeit  wiederfahren ,  und 
befriedigt,  was  fo  feiten  derl^MI  ift,  gerade  den  Lefer 
von  d^  meiRen  Anfprüchen  am  metfien* 


0) 


AnkOei-' 


t       I 


Jnkiinäigfing  für  die  Freunde  und  Forfcher  der 

Gefchichtt. 

Mehr  «Is  ein  bedeutender  Umfttnd  mufs  filr  das 
Wftitt  welches  ich  dem  Publiko  hiermit  ankündite, 
ein  ^nftiges  Tormrtheil  erwecken.  Der  Landfchaftli- 
che  Sekretär,  Herr  fViarda^  ein  SchriftQeller»  der 
durch  feine  Arbeiten  «ua  dem  Fach  der  Gefchicbte  den 
Kuhm  der  Gründlichkeit,  einer  fruchtbaren  ^handluafp 
und  einer  würdigen  Darfiellung  erhalten  hat,  erhielt dcA 
Üändifchen  Auftrag,  die  Gefchichce  Oftfrieslands,  feines 
Vaterlandes;  zu  fchreiben.  Ba  Kefo  fich  vermuthen,  dafs 
tth  würdiger  Mann  einen  folchea-  ehrenvolle«  Auftrag 
mit  AnÜrengunf  -aller  fctner  Kräfte  ausführen  wiirdt^ 
und 'der  Abgang  des  erten  xTheils »  welcher  —  ia  Aus- 
lands Jiaum  bekanat  —  bereits  gatizlich  rergrifett  ift; 
beftätiget  diefe  Erwartung.  Die  Oftfrieftfche  Gefchichte 
nit  der  Gefchichte  der  fgrofaten  Staates  irerwebt,  reich 
«n  merkwurdigea  Begebenheiten  in  Eückfiehc  der  Politik, 
des  Handels  und  der  Ktrchcngefchicht«-hat  nicht  nur  die 
f  erechtefte«  Anfprücbe  auf  die  Aufmerkfamkeit  der  Ge- 
fchichtsforfcher  in  den  benachbarten  Staaten ,  foadem  Qm 
hat  auch  ein  wichtiges  und  lehrreiches  Interefife  für  gant 
Deutfchland.  Oflfiriesland»  roo^dea  Römern  erobert  ua^ 
wieder  verlafleo,  von  den  Noraiänneni  verheeret,  von 
<len  Franken  unterjocht,  heb  fich  wieder  in  deai  allgo* 
sieinen  FrießTchen  Bund«  emfor.  Nach  auligeldsten 
Bunde  erhielt  Oftfriesland  erft  im  iSten  Jahrhuaiert  ein 
allgemeines  Oberhaupt.  Qraf  Ulrich  uad  feine  crften  _ 
19achfolger,  befonders  Edzard  derGroise»  der  in  der 
Uutigen  fächfilchen  Fehde,  ohne-auslandifcfa»  CJnterftik« 
«ung,  wider  die  Herzöge  iron  Sachfea,  Braunfirhweig* 
Geklera  und  andere  verbundene  Fürften  fein  Vaterland 
vertheidigte »  gewaanen  durch  eine  weif«  und  gerechu 
Regierung  die-  Liebe  des  Volks.  Edzard  der  Zweyte 
fucht«  die  Landes- Conßitution  m  untergraben,  davoa 
waren  die  Folgen:  Unwille  der  Nation,  Bürgerkrieg« 
TÖUige  Anarchie.  la  diefe  Unruhen  wurden  während  ei- 
aes  uafeligen  Zeitraums  von  150  Jahren  fail  alle  Regea- 
ten  Dcutfdilands  und  von  gf  na  Buropa  verwebt.  Durch  - 
fürchterliche  Ueberfchwenunungen »  feindliche  Invafio*  ^ 
siea  und  durch  den  Bürgerkrieg  kam  die  Frorinz  bis  aft 
den  Rand  ihres  Unterganges.  In  einem  höchü  elenden 
2uitande  erlofch  das  fürftliche  Regierungshaus  mit  deai 
tugendhaften  FürRen  Carl  Edzard.  Unter  dem  Lehas* 
folger  Friedrich  II.  König  vonPreufsen  wurde,  ungeachr 
tat  der  erlittenen  Drangfaale  des  fiebeajahrigea  Krieges« 
das  fo  tief  gefunken«  Land  in  eine  blühesde  Provios 
lung«rchs8en. 

Von  diefem  Werke  Gnd  unter  dem  Titel: 
Oßfrießfche  GefcMekte,  van  T.D.  Wtwrdü, 
€  Bände  *  bereits  in  meinem  Verlage  erfchieaea »  der  Tte 
Bund  iR  unter  der  PreRe  und  die  beiden  leuteo  werden 
lald  folgen» 

Da  ieh  den  vergriffenem  erRea  Band  leuk  neu  aufge- 
legt habe,  fo  biete  ich  die  7  Bände  dem  Publiko  zum 
gubfcriptionspreifs  von  7  rthlr.  an,  und  werde  den  Sub- 
Icribenten  die  folgenden  beiden  Bande  auch  jeden  zu 
I  nhlr.  ablafTen.,  Nach  der  ORermefle  17^7  findet  diefer 
Preis  nicht  mehr  Hatt.  Man  kann  in  allen  Buchhandlun- 
gen und  auch  beym  Bn.  Hof^nuBÜfiir  FMUr  id  Jene 


fubfcribiren »  und  diefe  werden  iq  der  ORermcfie  mit 
dem  Werk  durch  den  Buchhändler,  Herrn  Linke  in  Leip- 
zig, verforgt  werden,  wena  fie  vor  der  MeRe  demfelbca 
f  on  ihren  BeRelhmgen  Nachricht  geben. 
Aimch«  im  Februar  1797. 

F.  A.  Winter»  ftuchhändki.  - 


Naekricki  wegen  der  Fte  ^riffie  de  Catkerme  JI^ 
Die  Menge  Briefe,  welche  ich  wegen  der  in  den  fl»- 
rifer  Jonmslen  angekündigten  Vie  priv^  de  Catherinen 
erhalte ,  nötfaigt  mich  •  durch  das  latelligenabiait  daraa£ 
SU  antworten : 

dafs  diefes  Werk  noch  nicht  erfchienen  ift;  de(s  kh 
thef,  eodk  ehe  mmn  es  in  Paris  nmsgehen  wird,  eine 
hinlängliche  Anzahl  Exemplare  ex^ialten  werde .  am 
alle  Bedellungen ,  die  bis  dahia  eiagehea  kefiosn. 
logleich  zu  beforgen. 
Uebrigens  hat  der  Verleger  den  Preis  aock  Bi^tt  b^ 
ftimmu 

BeM  dsn  lew  Febr.  1797. 

J.  Decker« 


Folgendes  W^rk ,  eines  der  intereflanteften  unter  al- 
len über  die  franzöfifche  Revolution  erfchienenen  Bchrif> 
ten:.  ,  ' 

.  Tablean  dea  prifons  de  Lyon»     pendant  la  tyranaie 
de  1793  et  1793,.  par  Delaadiere,  (Bx-ConftituenL) 
ift  für  12  gr.  bey  mir  zu  haben.     Buehhäadler  geniefsca 
d*n  gcwJihjilichen  Rabatt. 
Bafel  dea  in»  Febr.  1797. 

.  J.  Decker. 


Her- Hr.  Dcr  und  Prof.  J.  B.  Ferfter  in  Halle  hat  van 

dem  Dr.  William  Vincent  ein  Bxemplar  feines  Weikes 

empfangen »  ehe  es  noch  in  London  ift  publicirt  wbrdeiw 

welches  er  auch  bereits  als  eine  Folge  und  teitenftück 

des  von  feinem  verewigten  Sohne  überfetzten  jdttem  Jndhn 

von  Dr.  Robertfon  zu  überfetzen  augefanj^e«  hat.     Ifiae 

bekannte    Buchhaadlung   Deutkhknds    übeminunt 

Verlag.    Dies  wird  zu  Verhütung  der  Coacurren 

det.  «-    Der  Titel  d^  Werks  ift  folgender: 

,Tbe  Voyage  ef.Nearchus,  from  the  Indus  to  die  £» 

phratef  coUected  from  the  Original  Journal  prefei«- 

'     ved  by  Arrian»   et  üluftraied.  ti|'  Authorities  enr* — 

et  modern »  by  W*  Vincenr.  D.  D.  Londoik  4tn» 

Es  enthält  vitle  wichtige  Karten. 


Ton  den  fanuntlichen  Werken  Diderot!»  die  fcksn 
längft  in  den  Zirkeln  feiner  vertrautere  Freunde  in  und 
aufser  Frankreich  gekannt ,  jetat  erft  theils  in  befondetn 
Abdrücken  bey  Suijfitn  in  Paris»  theils  in  franaofiCchin 
Zeicfchriften ,  ia  d«a  Opufcules  u.  f.  w.  zerftreui  gedndkt 
wordea  find ,  erfcheint  m  unferer  Handlttrig  zitr  bevoe^ 
fiehendea  Jubilate-Mefle  ein  Abdruck  unUr  dem  Titel: 
Oeuvres  pofihnmes  de  Mr.  JHder^»^  der.  bch  eben  fiiwnhl 
durch  iimere  Corrtctheit  uad  VfliUlUndigkeit«  nk  durdk 


Mt^MAi 


e 


*57 

^«  ad^enelmi«  JLüfisetirfrlie  empfehlen »  euch  mit  einem 
Portrait  Di derots,  mit  ^Nachrichten  Von  felneai  fchrift» 
ftellerifchett  Leben  und  andern -ZuQitzeii  berekfaert  feya 

Wirt. 

Beriio  den  i»  Febn.  X7P7* 

Yo.tfifche  BuchhaDdlaof. 


ft 


•31 


'Von  der  8p«ifchen  Weltu«feejler-Jlfa/fl/pii«i  und 
SoUno  Reifen  ^  die  jeut  iinier  Aufficht  des  Seeminifiec 
de  Fald4  auf  königliche  Unkoüen  zu  Madrlt  gedruckt 
worden  (&  N.Teitt/cker  Merkur»  Miirs  17^.)  •  wird  in 
«nferer  Handlung  eine  xweckmaff  ige  Ueberfeuong  ret^ 
SQftaltec  werden. 

Berlin  den  i.  Februar  1797« 

Toffifche  Buchhandlang. 


Mty  mir  ift  gedruckt  und  in  Comarifllon  eHdiieiien : 

Myitit  der  neuen  Liederfammlnng  für  die  Stndtiurchem 

in  Leipzig  ete*  brochirt  to  gr. 

Bin  Jeder  wende  fich'  an  die  ihm  cunächft  gelegne 

Buchhandlung«  da  ich  mich  eigentlich  mit  dem  Hendel  tn 

deuii  nicht  befafle. 

JmuL,  4  ax.  Febr*  1797. 

J.  HL  Maucke. 


Die  zweite»  Mr  vermehrte  Ausgabe  meiner  Theoria 
,  jeneratienis  et  fructif.  pK  cryptog.  foUte  laut  meiner  An- 
zeige Micheelis  95  herauskommen.  Da  aber  der  einige 
Kupferüecher»  dem  ich  die  Verfertigung  der  Platten,  um 
ihrer  einförmigen  Güte  willen«  aufgetragen  habe»  damit 
nicht  fertig  werden  können  •  war  es  mir  nicht  möglich« 
inein^Wort  ror  anstehender  OftermelTe  zu  halten.  Diefes 
meinen  geehrteflen  Herrn  Pränumerauten  eur  Nachricht 
•nd  denen,  die  etwa  noch  einztitreten  gefennen  feyn  mög- 
tcn ;  da&  bis  dahin  anch  die  Pränumeration  offen  ftehe« 
^     Leipzig  den  20.  Hornuug  1797* 

D.  Hedwig* 


$0  eben  Gnd  erlbhienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben :  ^   ■ 

Mnrkardt  F.  W,  A.  Verfuch  einer  hiftorifch-chronolp- 

gifcheo  Bibliographie  des  Magnetismus  $•  —  10  gr. 
Casparfons «    W»  J.  C  G.  Gedichte.     Bin  Beytrag  zur 
Gefchichte  deutdhen  Gefchmacks  g.  •—  i  rthl. 
Ka£el ,  d.  14-  F«br.  1797. 
«>   "  G tie s back f che  Hefiiuchhandlungi 

II.  Bücher  fa  au  verkaufen. 

Ätrr  Senior  Witting  in  Goslar  triigt  folgende  Bücher 
fdr  4>exgefetue  Preife  >  in  Golde  •  zum  Verkaufe  an. 

In  Foti: 
Httttcfri  Biblia  Bbraica  Hamb.  58t«  Schwl.  3  rthlrr 
Htiueri  Norum  Teft.  Polyglottum»  in  I3  Sprachen.  Ho» 

timb.  599.  Tom.  t.  3.  2  neue  Pergb«  «>  rthlr; 
Yöli  SynopOs  criticorum  f.  fc.  Ficf.€7S«  Tom.  i*5*  Peirg. 
Critici  fccri.  tt^  69^.  T«ar  l-2>  f^i*  «Ul  ^9  Bio^f 


Wetftenü  Nbvoffl  Teft.  graecu».  Amt.  751«  Tonu  z.  $. 

2  neue  Fergb.  25  nhlr. 
Mill|i  Nor.  Teft  graecum  ed.  KiiaerL  Lipi;  723.  Ferg. 

6  rthlr.  '  '         - 

Srasmi  Rot.  KTor.  Teft.  gr.  et  lat.  522.  iv^eu  Ferg. 
Xj.  Annotationee  Baf.  5 19.  SehwL  beide  für  belieb.  Freit« 
Brentii  Opera.  Tub.  57Ö.  Tom.  i  - 1.  8  Bände  Schwl.  dito. 
Cotelerü  Opera  Patrum  gr.  et  lat.  Amft.  724.  Tom.  1. 1« 

2  neue  Pergb.  12  rthlr. 
Gfmevii  TheiGnurne  AntiquiL  romanarum.  Lugd.  ^4''S9* 

Vol.  1-12.  mit  vielen  KufL  6  Frzb«  . 
Gronovii  TheOmrua  Anti^uit.  graecarunv  Lugd.  69tl'W* 

Vel.  1-12«  m.  £.  6  Frzb.    Beide  Werke  find  faubet 

reinlich  und  unbefciiädiget  für  xoo  rthlr* 
Montiaucon  Antiqüit.  graecaeetromanae  inCompend.  re- 

dactae  a  Schazio «  latine  Norimb.  757.  1  Band  Text  X  Bd» 

mit  x5o  Kupf.  %  neue  Pergb.  12  rthlr. 
'Winkelmanns  alte  Denkmäler  der  Xunil«  aus  dem  Ital. 

von  Brunn.  Berlin  79s.  ir«  2rBa»d»  Jeder  Band  3  Heft« 

mit  2o9^KupfL  ein  neuer  Pergb»  2q  rthlr. 
Hetychii  Lezicoa  gnectun «  ed.  AlbertL  Lugd«  74^.  766^^ 

Tom.  1.  2.  2  neue  Fergb.  20  rthl^. 
PoUucitf  enomaticum  gr.  et  lat.  ed.KiIhnii.Am(t7od.  eia 

,  neuer  Pergb«  15  rthlr« 
Suiceri  Thefaurus  e  patrlbus  graecis.  AmüeL  7^8*  Tom. 

X.  3.  2  gute  braune  Lederbände  g  rthlr. 
Herodotus  graece  et  lat.  ed.  WeflelingiL  Amft.  7^3*  ^^ 

neuer  Pergb.  IB  rthlr. 
Gesneri  Theburus  ling^e  romanae.  Lipf*  7i9*  Tom«  X-4« 

2  neue  Pergb.  I2r£hlr^ 

du  Fresne  GloiTarium  mediae  et  iafimae  latinitatis.  IM* 

762.  Tom.  I.  2.  3.  drey  neue  Fergb.  20  rthlr. 
Fet.  Baylens  kritifches  Wörterbuch ,  von  Gottfcked  Leips« 

74I.  i;-4.  Th.  4  neue  Pergb.  20  rthlr. 
Eufebii  Hiftoria  Bcdefiaüica  graece  et  lat.   ed.  ValefiL 

Turin  746.  Tem.  X.  2.3.  3  neue  Pergb.' Rücken  u.£ckes 

xo  rthlr. 
Baronii  Annales  Neri  Teft.  CoL  624.  Tom.  X  -  X2.  8  «It« 

Fergk  8  rthlr. 

Jm   Quarta» 
Die  allgemeine  Welthiüerie  ven  Baumgarten  und  andern 

HaUe  745-779«  x-4i.  Theil  Zufätze  t-^i  m.  |L  X9 

neue  Pergb«  und  9  Bande  in  Pap.  30  rthlr. 
Allgemeine  Reifen  au  WaiTer-  und  zu  Lande  mit  KupCi 

Leipz.  748-7^4*  I*x8r  Th.  Ig  halbe  Frzb.  2$  rthlr. 

Hawkesworth  Gefch.  d.  See-leifen.  Berlin  774.  x.2.3tTh« 

Forüers  Gefchichte  der  See-Reifen.  778*  i-  2r  Th. 

Coocks  dritte  Entdeckung«»- Reife  von  Foriler.  fterlin787« 

'     I,  2r  Th.  alle  7  Bände  mit  fchonen  Rupf,  in  7  neuen 

Fergb.  3S  rthlr. 
Meares »  ]Dixon  und  Portlecks  Reifen  an  den  RüRen  vom 

Amerika «  von  Forüer.  Berlin  79!.  x«  2«  3r  Th.  m.  K» 

3  neue  Pergb.  le  rthlr. 

Kiebohr  Befdiroibung  ven  Arabien.  Koppenh.772.  m.  X» 
DeiTen  Reife  •  Betchreibung  nach  Arabien.  Koppenh.  774« 

X,  2r  Th.  m.  Kupf.  3  neue  Fergb.  2p  nhlr. 
Fallaa  Reife  durch  Rußland.  Fetersb.  771.  73«  76.  x«  2>  H 

Th.  mit  vie'en  Rupf.  3  neue  Fergb.  2^  rthlr. 
JLcu  Eraditorum  Lipf.  de  1682  bis  X729.  SuppL  !fom« 

!•€.  nu  i:.a3  gut«  ^jirgb»  4  P^ph«  lenUr« 


iptti 
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Guthr}^  und  Gray  allgemeine  WjtUjferchiclite  Leips.  ^6Sr  ■ 
'  7%6*  S4  Thctiie.'tn  S4-  neuen  Marjnorb.  3o  rcblr. 
AlVemeioe  deutfcbe    Bibliothek.    Berllu  765 -.7Si-   r-4Sc^ 
B4.  1 1  Theite  Aiihünj^e  iir  io  Banden  »  H  neue  fauberft 
•  halbe  Fmnzbxnde  für  is  rthlr« 

Sammlung  der  bellen   ReifebeTchreibungen  im  Aoflzu^^ 
•Berlin  763*78^  m.  &upf.  i-aj|ter  Tb.  29  neiM  halbe 

Franzb.  20  rtiilr. 
Mullers.  SammluRg  rulfifcher  GeCcbichte.  PetersU  732* 
7(^4»  I  -  91er  Band.  9  halbe  Frab.  •&  rthlr* 

ILI.  Attction« 

Tu  einigen  Stfoiiaten  wird  allbier  eine  anfehnjicha 
Vsmmlung  gröfKeiitheils  .ungebundener  Bucher  Öffentlich 
an  den  MeiHbietenden  verdeigert  werden.  Diefe  Samnu 
lang  emhalt  3556  An ikel ,,  unter  welchen  fich  mehrere* 
anrehnltche  Werke  aus  allen  Theilen  der  WilTenfchaften 
befinden.  Dieien igen  Herren,  welche  das  lg  Bo^en  ftarke 
yeraeicbnils  derfelben  zu /beßtzen  wiinfchen,  welches 
gratis  ausgetheilc  wird  •  belieben  fich  deshalb  in  frankjr« 
|e^ Briefen  entweder  an  die  Expedition  der  allg.  Litera- 
tur-Zeitung  in  Jena,  Herrn  Ettinger  Buchhändler  in 
Gotha,  Herrn  Köhler  Buchh.  in  Leipzig»  Herren  Monath 
nud  Kufsler.  Buchh.  in  Nürnberg,  Herrn  Palm  Buchh. 
in  Brlant^en,  Herrn  Maklott  ^Hofbuchh.  in  Carlsruhe» 
Herrn  HeerbraRd  Bu^hh.  in  Tübingen,  Herrn  Phtvoec 
Suchh.  in  Münfter,  Serinitche  Buchhandlung  in  Bafel» 
Stettinifche  Buchhandlung  in  Ulm,  oder  au  die  Herren 
Gebhard  u.  Körber,  Buchh.  allhier^  zu  wenden.  Die 
Zeit,  wenn  mit  diefer  Verweigerung  der  Anfang  gemacht 
Verden  fgll,  wird  durch  die  hiefigen  Zeitungen  bekannt 
gemacht  werden ;  jedoch  erfuchc  man  die  Herren  Bücher- 
Uebhaber  ihre  Aufträge  an  eine  de  oben  gemeldeten 
Handlungen  baldigft  einzufendeu »  damit  (olche  um  dafto 
richeiger  befor,{t  werden  können. 

f  rankfurt  am  Mayn«  den  a4«  Januar  1797* 

IV.  Antikritik 

'  Ueber  die  in  der  allgem.  Literaturxeitung  Ifo.  26%. 
rotn  37ten  Aug.  1^96*  vorkommende  ReceAfioh  der 
Schrift :  Vom  Urrprunge  der  menfchlichen  Erkennt* 
nifs  in  HinGcht  auf  die  Grundfätze  der  kantifchen 
FhilDfophia.  Von  J.  Leonhard  Hug,  Dr.  der  Theo- 
logie und  derfelben  ProfeH'or  an  der  Univ.  zu  Frey 
bürg  179<J. 

Eine  lange  Krankheit  hat  'mich  gehindert  meine  Ein« 
recle  früher  einzureichen.  Ueber  den  Ui'terfchied  von 
Verdeutlichung  durch  die  Erfahrung  und  Urfpning  aus 
der  Erfahrung  habe  ich,  mein  H.  Rec,  keine  Belehrung 
nöthig.  Wenn  man  von  abftracten  Gegenftänden  fprichr, 
fingt  man  mit  Erklärungen  an ,  und  daran  follie  man  fich 
nicht  flofsen;  wenn  ich  aber  fodann  gezeigt  habe,  dafs 
die  von  Nocbwendigkeit,  Allj?emeinheit  und  üuciidlich- 
keic  hergenommenen  Gründe  die  Priorität  der  Anfihau- 
ungen  des  Kanmes  und  der  Zeit  nicht  erAeifen  I.  Abfch. 
y  l3-ltf-   in.  Abfch.  (,  22*24,    dafs,    wenn  beide  AiV- 


« 


fchauungea  imtA^  ctneTiotio»«  am  den  Manfd  einea 
urfprttnglicli  «igtnen  VMiegens  zu  erftatten,  entftande« 
find,  fich  alles  damic^auflÖ^e•  Co  ift  diefes  etwas  mehr 
und  aum  Thtile  das,  was  Sie  rhu  mir  loderten  ohne  c» 
im  Buche  au  fehen. 

X^  Üb  auch  UutkMttdit,  dafa  das  Hauptmement  für  die 
kamifclve  Behauptung  auf  der  rei^ieo  Mathematik  beruhe; 
ich  verfuchte  diefe  Grund^nlage  des  ganzen  Lehrgebao» 
des,  und  alles,  was  Sie  mir  e«»ti?egea  fagen,  iß,  dais 
dwrch  mein  Verfahren  der  Empirismus  in  der  Mathema» 
cik  nifiht  das  geringfte  gewinne.  War  denn  tiaron  eie 
BecUi ? '  zeijE^te  ich  nicKr,'(/arjr,  Une,  und  warum  Ae  a'prioti 
und  unabhängig  tfoH  dir  Erfahrung  mit  Recht  rerrwore 
und  verfatiren  müHe,  ohne  dafd  wir,  um  diefes  Phäno- 
men ZI*  erklären  s  im  gering flen  noch  ig  hat^n  der  kanti- 
fchen  ?'h!:ofophie  einen  Beweisgrund  daraus  zuzugefiebib 
lU  Abfch.  (•  5r  I3.  IV.  Abfch.  V.  Abich.  (.5-^  Die- 
fes  wäre  wohl  einer  befsem  U^berlegung  des  IbuiibklL- 
tfra  wüfdif» 

Die  reuien  Formep  der  Sinnlichkeit  waren  darvni  ait 
ihren  Er  Weifen  nicht  begründet^  uud  zögen  iu  ein  fiei- 
chea  SchickjGal  die  reinen  Begri^^o  mit  Geh.  fi»  lag  auf 
nunmehr  auch  ob,  was  ich  üiat,  «ureigen»  da(s  dea 
Charakter  der  Allgemeinheit  .und*  Nethweiidigkeit .  der 
das  Gebiet  des  emplrifchen  vem  transfcendenr«lte  untcv* 
fcheiden  foU,  den  Brfahningtfurtheileii  aukömme.  VIL 
Abfchn.  (.  9*i4«t  llernach  das^Eiufiehen  derfelbea  d» 
hin  zu  verfolgen,  wo  fie  fich  aus  einenr  allgemcinea 
menfchlichen  Erkenntnifse  abwickeln,  dann  zu  forfcheab 
wie  fich  alle  Vorstellungen  zu  einem  foJchen  anreihe« 
und  zu  einem  einigen  Bewufstfeyn  fammeln»  wie  lidi 
das  Pormale  und  das  Pachwerk  diefes  einigen  uns  bey- 
wohnend^n  Syllemes  bilde,  und  dergleichen  mehr,  was 
ich  nicht  wiederholen  will  Wenn  man  den  Inhalt  einer 
Schrift  nicht  kennet,  fo  folke  man  fich  ihre  Beurche^ 
lung  nicht  erlauben ,  und  überhaupt  nicht  rergtiflen,  da6 
die  Philoföphie  von  Seiten  ihrer  Verehrer  fcfaiechcwvg  ai2i 
Unbel'cheidenheit  unterfagt.  ' 
Freyburg,  d.  22;  Dec.  l^p6. 

Huf, 

A'ntw^ri  disjL$cemfentem^ 

Es  befremdet  mich  ganz  und  gar  nicht«  dafs  HnFralL 
Hug  üch  von  mir  nieht  widerlegt  fiadet.  Ich  bab^ite 
auch  nicht  widerlegen  wollen«  Allein  es  folUe  auch  Uo. 
Hug  nicht  befremden ,  daia  ein  Rec.  der  Anseigv  und 
Beurtheilung  feiner  Schrift  tüdit  eineu  ungewöhnlich 
grofsen  Baum  in  der  A.  L.  Z.  widmet,  um  ihrem  wür- 
digen Vf.  «volle  Genüge  zu  Jeifien.  Ohne  unbefcheides 
gegen  en  Vf.  zu  feyn ,  glaubte  ich  feine  Schritt  als  tiae 
reiche  behTTidoln  und  kurz  abfertisen  zu  dürfen  uikl^ 
«üffeii,  wexhe^ie  Wfdenfc^aft  um  nrcfats  Wetter  bnogt. 
Sollte  es  and'«rrn  ,^  di.  der  Sache  hxiRer  kundig  Cuxi,  mu^ 
ders  dünken,  fo  habe  ich  nichts  d.» gegen,  wen»  diefe 
die  Ermahnung  des  \f.  zur  Befcheidenheit  befcheidetie^ 
finden,  als  meine  R^cenfion* 

Der  Recenfeofe 
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I.  Ankiindigungeji  neuer  iBuchef. 

Aue  vtrlliindtfre  Bitern  und  Schullehrer»  welche  über 
die  Erziehung   und    den   C/inet rieht   ihrer  Einher 
mchdeAken  t   haben  fchoii  leiii^ft  «Miigefehen ,   wie  nöthjg 
«s  wäre,   dafs  die  Jugend  mit  belfern  Gebeten  und  Lie- 
dern bemanne  gemache  wurde»  als  diejenigen  find»  wel- 
che fie.  inag^C)in  auswendig  Jerntn  un4  Verbeten.    Ihre 
gewBbnUcfaen  Gebete  fchickeii  fich  wenigfiens  nicht  fiir 
da»- jugendliche    Alter •*    find  bald  unvcrfiändlicb ,    bald 
'kindifcb  und  ein  fältig  ».bald  ganz  ohne  Sinn»   bald  in  ei- 
ner gefdimacklofen  Sprache  abgefarst.    Man  könute  eine 
Meitge  derfeiben»    die  all«  Tag«  in    den  Häufern  uud 
Schu)ei>. vorkommen,  anführen.-    Eben  diefe  B(:fchaffen- 
faeit  bat  es  mit  denmeiften  Liedern»   welche  die  Kinder 
aus»vendig  lernen  und  fingen  müflen.'  Der  Schade»    den 
diefef  bringt»  ifl:  gröfa^r,  aß  miin  glaubt.    Anüatr»  dafi 
die  Jugend    gewöhnt    werden  foUte»    mit  Andacht  uii^ 
Shrfutcht  zu  ifinsen  und  zu  beien  »  gewohnt  i3e  fleh  riel- 
niehr  ihre  Gebete  ohne  Gedanken  'herzuplapperrr  und  die 
l^eledie  der  Lieder  zu  fingen »    ohne  all  den  Inhalt  zu 

dioken. 

E«  habet!  daher  fchon  mehrere    Jugendfreunde  Ver- 
fuche  gemacht»   Gebete  und  Lieder  für  Kinder  in  Druck 
XU  geben»   die  aber   noch  wenig  bekaimt  worden  find» 
weil  ihre  Sammlungen  entweder  zu   unvollftandig  oder 
'  SU  tbeue^  waren»     Deahaib .  hat  eiu  Freund  der  Kinder 
uud  der  Schulen  Geh  entfcliioflön ,  ein  kleines  Gehet  -  und 
^j^fanghuch  JUr  Kinder  *     zum   Gebrauch  in    Schulen  und 
fti^die  hkwsUcke  Andaciit^  rhciis  feibfl  aufzufetxen»  rheils  aus 
«adcm Schritten  vn.  farameln.  upd  daflTelbe  der  unterzeich- 
neten Buchhandlung  in  Verlag  zu  geben.  Es  wird  enthal- 
ten ;    eine  Sammlung  von  Morgen- Affe n(if-  und  Tifchge- 
beten»  Schulgeberen»    Gebeten   für  kranke -Kinder,   Für- 
bitten für  Kranke  in  d4$r  Schule»  Gebete  bey  der  Confir- 
mi^tion  und  bey  dem  Genuts  des  heiligen   Abendmahls» 
stebft  c^nem  Anhang  von  Oebeten  in  Betftunden »   welche 
die  Schulmeil|er  auf  dem  Lande  halfen  und  I\forgen-  un^' 
iU>end^ebeten  für  Dienftboten«      Anfserdem  begreift  es 
aao«  Sammhmg  der  fchonO'en  und  fchicklichßen  Lieder- 
T^rfe  und  kleiner  Lieder  über  die  wichtigften  Relfgions- 
^rafarheiten  und  für  befondere  Zeiten  und  Umftände« 

Sowohl  die  Gebete»    als  die  Lieder  werden   in  einer 
liebten. Mttd  fafslichen  Schreibart  lauter. folcke  Gedanken 


und  Vorilallungen  e/ithalten  \  welche  der  Schaljugend  Bis 
zu  ihrer  Confirmatioxi  angemefifen  und  verfta'ndlich ,  abier 
auch  in  ihrem  g.iiitien  Leben  nützlich  Ceyn  ^^etden. 

Wenn  daher  diefe»  &uch  in  den  Schulen  eiMgeführt 
wird;  fo  werden  die  Kinder  mh>)uter  Gebeten  und. Lie- 
dern bekannt »  die  für  de  zur  Erbauung  dienlich  (^\\d* 
Die  Schuliehrer  können  nicht  Rur  laicht  für  alld  Fall« 
und  ümftände  Gebete  und  Lieder  wählen;  fondem  auih 
das  Buch»  befonders .die  Liederv^rfe»  anilait  de«  K^te^ 
chifmus  und  Pfahers »  zum  Buchftabiren '  und  Lefen  ge- 
brauchen —  und  die  Eltern  haben  dabey  den-  Voriheil» 
dafs  fie  ihren  Kindern  keine  gröfsen  Gefangbiicher  mic 
in  die  Schule  geben  dürfen »  weil  in  diefem  kleinen  Ge- 
fkngbnch  faft  alle  bekannte  Melodieen  vorkommt  n.         '^ 

Die  unterfchriebeiie  Buchhandlung  wird  für  faubern 
Druck  und  gutes  Papier  (orgen ,  und  dennoch  den  Frei« 
fo  gering  fetzen  •  dafs  die  Anfchaffung  keine  Schwierfg- 
keit  haben  kanri^  ■     ■     " 

Man  erfychet  die  Herren  Prediger  und  Schullehrer» 
fiir  die  Verbreitung  diefer -nützlichen  Schrfft  fich  zu  ver- 
wenden ,  und  entweder  bey  der  Verlagshandlung ,  oder 
bey  dem  Herrn  Hofpredsger  Schneider  in  Michelftadt» 
oder  dem  Herrn  Domprediger  Forßer  in  Naumburg,  oder 
auch  bey  der  Hlnen  zunachft  gelegenen  Buchhandlung 
durch  frankirte  Briefe  die  Beftellungen  auf  dt^  beliebige 
Anzahl  von  Exemplarien.zu  machen;  ein  verhältnifs- 
mäfbiger  Rabatt  wird  ihre  Mühe  nicht  unbelohm  laflen« 
Offenbach  beyFr;>nkfart  a;  M* 
•  im  Honiung  i797*  * 

Carl   Ludwig  Brede» 
Buchhändler  und  Buchdrücken 


Die  Ueberfetzung  vom  tun  Theil  der  Nouvelle  archi- 
teeture  hydraulique  par  Mr.  Prony»  womit  nun  der  practi- 
fche  Thfcil  diefer  WiUenfchaft  feinen  Anfang  nimmt»  er- 
fcheint  zuverlÜlTig  noch  vor  Ende  dicCes  Jahres  in  der 
Andreaifchen  Buchhandleng  zu  Frankf.  a.  Main..  Wenn 
Ptrifer  Aiikündiguugen  diefcs  Meillcrwerk  als  das  Voll- 
kommeriflre  in  feiner  Art  anpreifen»  fo  verkündigen  fi« 
nach  meiner  Binflcbt  Wahrheit; 
Erlang,  d.  31.  Febr.  17^7* 

K.  Chr.  Langador^ 
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druckt  worden : 
Schroten  D.  J.  H.  Aphrodito^rtphtfcbe  Frt^mente  zur 
«    geiuuern  Kemicnifis  dee  Planet«»  Venns,    (amt  beyge» 
iu^tcr   Befchreibting    des    Lilicnthalifchen    fjiu&igm 
Tclefcopf  gr,  4.  mit  10  Kopfera.  ^  6  nhL 
Trake  ou  defcription  atireg^  et  meiliodique  des  11  ine* 
raux  par  le  Prince  D.  de  Gallittin  4.   «-  2  rtldr«  Pap. 
fio  2  rthl.  16  gr« 
Rötger  8.  S.  Nal^rojog  für. Freunde  deittfcher  Literatur 
I  StcH.  welches   das  VerieickniCi  Cäjutlicher  im  Jahr 
-  X79I«  rerftorbener  deutfcher  SchriftfUUec    und  ihrer 
Schriften  enihiüt  ^r.  g,  ^  ig  gr, 

— delTelben  2s  Stck.  oder  Jahr  1792.  gr»  8-  —  12  gr. 

Paley  W.  Aythentife  der  Gekfaichte  und  Schriften  des 
ApoÜels  Paulus  aus  ihrer  ZuClVnmenItellttnf  erwiefen» 
«.  d«  engl,  mit  Anmerkungen  des  Hn.  Akts  Henke  gr.  g. 
—  X  rthl.  6gr. 
Wolff  J.  W.  G>  Attazüge  aus  .den  Sonn  •  und  Fefttags 
von  ihm  gehaltenen  Predigten  2  Jakrg«  aweyte  vermehr- 
te Aufl.  gr.  g.  —  1  rthl. 
Henke  D.  H.  P.  C.    ftXagaiin  fiir  Eeligtonsphilofophie 

6r  B.  3s  Stck.  gr.  g*  —  H%^*  ' 
— —  Eufebia  3«  Stck.  gr.  g.  —  i2gr. 
KroU  M.  F.  P.  W.  freymüthige  Prüfung  der  Breithaupt- 
fchen  Ertnueruftgen  gegen  das  Uorftlgfcke  Taufformuler 
in  der  Eufebia  gr.  $•  *-  3  ^^» 
*— —  letzte  Bemerkungen  zu  Breithaupts  Verthetdigung 

gegen  diefe  Schrift  gr.  g.  •—  4  gr. 
Zur  ßeurtheUung  der  Fehde  die  alten  Kirckentgeaden 
betrefieod.  gr.  g.  —  3gr. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben  i 
Haberlin,  Noch  ein  Wort  en  Wahrbeitsfreunde  in  Be- 
siehung auf  die  Rechttfsche  des  Uro»  Hofrichters  von 
Berlepfch  veranlafst  durch  eine  in  der  Göiting.  ge* 
lehrten  Zeitung  vom  ttf*.Pebr.  1797.  .befindliche  Re- 
cenfiom»  nebft  einer  Nachfchrift  nur  voriäufigen  Be- 
eniwenung  der  jictemmQjsigf»  BwkhUgung.  gr»  g» 


Ifocb  im  Januar  erfcWen;  31  Heft  det  Aügent.  Kriu 
Rtpertoriums  Jür  Scbriftß.  p  Re€enjent0n,  Bmckkandl.  und 
GeUhrtä  etc,  welches  Xig  Recenfionen  von  folg.  gl  Sehr, 
enthält:  Bach»  Boczko»  Bot/iy»  Bardili,  Beck»  Bechen 
BeUetmann  2.  Beudanid  2«  Berg» .  Berger»  Berghaus»  Berg* 
ßräfer»  ße/enbech»  Beyer»  Beyerhach»  BeyfMag»  Bie^ 
derftedt ,  Bifchof^  Bodmauu  »  Böittger »  Brendei»  Brügge» 
memu»  Buhle»  Bürde»  Bürger»  Burfeher  2.  Bufch»  Buffe^ 
Caunabich  2.  Chafiel»  Dqmz»  Degen»  Delbrück»  Venecken», 
Dobrowsktf»  Duhla»  DeU»  Eberhard,  Eggen»  Eichhorn» 
lt.' Engel»  Euüin»  Ermeßl»  Fabrieiws»  Füfi»  Fmuß»  Feder» 
Fikenjcher  2.  D.  C.  £.  —  i.  G.  u»  D.  Fe.  Fijcher.  Flint- 
herg»  Flügge,  Fach. 

Im  Februar  erfcbten  das  4te»  129  Recenfionen  von 
to  verfchiedeneii  Sehr,  enthakend  r  O*  Forßer,  Frobing 
2»  Feoriep»  Gaah»  Oeium,  Gehhardi»  Gedike»  Gehe, 
Fr.  D»  n.  J*  G.  Geister,  Gelkke,  GiaSer»  Gmeiner,  G<^ 
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guH»  GeifehM»^.  F.  n.  7.  Jt  £  e9tz,  Ortgsi»  Grem 
a.  Grlesbach»  GrohnMnn»  Grundier»  Guismuiks»  Batm, 
D^C.  G.  u.  M.  Fr.  PP.  Hegen»  Hähueuumn,  HänlOm» 
Karies  Hartig  Hartimmn  2.  Hauch»  Hmuei»  Hauff»  He». 
ren»  Heinrich»  H^f recht  3.  Hennig»  Henke»  HemOer, 
Herder  2.  Berd»  M.  <L  G.  m.  M.  G.  Berfmanm »  Hew* 
mig,  Heffdenreich »  Heifm»  Heynatt»  Heffue  2.  Hirfchiag^ 
Hoek,  Hafbauer,  e.  Hof  mann»  Hornberger»  Mopf,  Hük" 
ner»  Hudswalker»  Hug»  HuUwiann  2.  Jeco^»  Jacmbi,  Je» 
kehs^  Jagemann»  Jakf^* 

In  diefcm  Monat  noch  erfcheint  das  5te  Heft,  w^ 
ches  alle  bisher  enchienene  Recenfionen  ven  JammaUn 
enthalt.  Diefe  5  Hefte  des.  2teu  Bandes  iimfaffc«  blas 
die  Literatur  von  1796 »  die  Fortfetz,  folgt  unontetbro» 
eben.  Mit  dem  noch  ruekilandigen  (ten  Hefte  des  iBea 
Bandes,  welches  in  14.  Tagen  erCcbeint,  wird  die  gf- 
fammte  Literatnr  von  I795  nun  gleichfalls  tmunteVc« 
eben  fortgefetzt.  Der  3te  Band  oder  das  Jahr  1797.  vir! 
die  von  einigen  fchätzbaren  Mäunem  gewunfcfate  Ebh 
richtung  erhalten .  dafs  alle  Schriften  unter  eiue  tyüema^ 
tifche  Ordnung  gebraeht»  und  fo  die  verfcbiedeaen  Fi» 
eher  den  Liebhabern  einzeln,  lUftweife  h  4  gr.  üb^ikÜea 
werden  feilen »  fo  dafs  der  Theolog  nicht  oöüiig  hat,  dia 
ihm  oft  üi^rilüfllge  )urift..u«  medicimCche. Literatur  nnt« 
zukaufen»  welches«  wie  au  hoffen  ßebt,  die  Wabfick- 
cigte  Braucbbaik^eic  diefes  •  bis  jeut  in  fetner  Art  eiaai- 
gen  Allgemeinen  Krit.  Repertoriums  um  vieles  erimba% 
ttnd  befonder«  Gelehrten »  die  gern  mit  dem  Wackscboa 
unferer  gefammten  Literatur  Sckritt  halten  woUen,  sa 
den  Quellen  aber  Entfernung  halber  nicht  immer  Zugai« 
beben »  höchft  willkommen  Seym  wird« 

Jeua.'d.  25.  Febr..  17^ 

IToigtfcbe  Buchhaedlngg, 


Von  dem  wichtigen  Werke :    De  la  llevelution  Fraa- 
^ife  par  Mr.  Kecker.  IV.  Yolumes.  g.  wird  \a  nnfera 
Verlage  s«r  Oltermeile  eine  deutfche  Ueberfetzung  c^ 
fcbeinen. 
Zürich,  d.  13-  Febr.  1797. 

Orell»  Gefsner«  Füfsli  iL  Comp. 


Be^  uns  ift  eine  deutfche  üeberfetzung  von  dem 
Leben  des  Hm,  Doctor  Zimmerman  vqu  Tiffot»  in  g. 
erfchlenen ,  luid  wird  auch  nächftent  in  allen  Bnchhand» 
lungen  zu  haben  feyn. 
Zürichs  d.  14.  Febr.  17^7. 

Orell»  Gefsner,  PüfslPmCoa^» 


Vortäupge  Nachrieht  für  Pßamenliehfitther. 
Aus  der  Bnglifh  Botany  von  D.  Smitii  un4  Saiwer^ 
von  welcher  bereits  4,  Bande ,  2gg  Täfdn  in  g.  eoiba^ 
tend»  erfchienen  find»  foUen  von  «IneBl  (achkundifoi 
Gelehrten »  die  inurellänteften  Abbildungen  und  mit 
Tatzen  vermehrt,  unter  dem  Titel :  Deui/che  BotauA 
der  englijchen  von  Smhh  und  6iiwerby  ,  heftweife  heraus- 
g;egebea  werden. 
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'  Prjfksofefi  ^ckt  in  Betttfcfili»^  •!«•  und  seht  näcb 
liOndoa  f  oder  werdet  dp^vtaner.  |.  6enMnieti  etn.e*fttr 
fctsifen  Zeitpunct  gewift  incereffiiate  Sehrift»  hat  die 
FniTe  verlai&s  iiod  üt  In  iUen  Jliifhhehdltmgqi  DeucfcH« 
kadf  lu  hdbco« 


Dm  aie  StSicfe  vMi  dem  geifne^^  Mmmmgm^en  ift 
erfckieitien  unä  entiäk  nebft  teutfclitli'  und  IvanzSfifclleii 
ErkTarttngen  folgend«  Blume«: 

*  Nio*  5^  I^i«  (chwarse  9ieiliwan«  weifiwi  Ornftbluai«. 

-   «—  97*  R^Hhlkhe  Hiefinirurz. 

'   ^  5S«  Afieeii^he  Bogelblume* 

'— >  59*  Araerikenifciie  A'ckeley«  •       ^ 

Dir  Jahngjog  ron  t2  Sciiekeii  mir  ^  Bhuiieti  kofftet  bey 
uni  in  «Den  Kanft*  tind  Buchhandlungen  und  auf  «Ilen 
lobL  Poflamtem  5  nhlr.  ^  gr.  Sachfs*  oder  p  fl.  ^  kr* 
Bheinifclu. 

J*  ^.  privi/.  Inäußrie^ComptQff 
zu  fVeiinar» 


Im  Verkge  Job.  Gottlob  Beyipangs»  Büchbimdlers  in 
'    Leipzig,  erfcbeiDen  cur  künftigen  Jubilatemefle  fol* 
gende  neue  Schriften: 
I«  D.  F.  G.  Fleck,  Gommentationes  binae  de  interdictia 

unde  vi  et  remedio  fpolti*  gr.^f.  k  12  gr. 
^*  Der  Möneh »  aui  dem  EngUfcben  von  Friedrich  von 
Oertd.  g.  3  Theile  mit  Xupfem*  h  2  rthlr.  i2  gr. 

.  ]>a  diefer  intereffimte  Roman  in  Bnglend  mit  f» 
emrehiedenem  Beyfalle  aufgenommen  wurde,  dafa  in 
efnem  Jahre  zwo  Auflagen  erfcbienen »  fo  wird  die 
VerdeutfdMing  defielben  gewi(s  nicht  weniger  n^illkofli* 
men  feyn.  . 
9*  JÜiepfodtaeik  aiia  den  Papieren  eines  einfamen  Denkers» 
herausgegeben  von  K«  L.  M.  MuUer  g.  h  g  gr: 

Die  blofse  Inhaltsanzeige  wird  es  betätigen »  dafii 
dicCi'jPapiertrwirWUchL  von  einem  denkenden  Manne 
herrühren ,  fie  enthalten  i  a)  Ideen  jiber  den  Einflufii 
der  Moralität  auf  das  fehöne  ^tragen  in  der  Gefell* 
IchafL  b)  Üeber  die  lllufion  bey  einem  Werke  fchÖ> 
ner  KuuiL  c)  Ueber  Lebei>sgenufs.  d)  Ueber  Elend 
und  >  Gtückfeligkeiu  •)  bnft  utid  Natur»  Terlräute 
Freundinnen«  - 
^  Handbuch»  exegett£i4ves,  des  alten  7efiamenta  für 
Fvudiger,  Scboilehrer  und  gebildete  Lefer.^-ates-Stüdt» 
enthält  daa.  Bach  der  Richter  gr.  g.  h  16  gr. 

/Das  erfta-Snicky  wefarhea  in  der  Michaelimefle  er* 
ibhien »  iR  •  Icboa  in  mehrarn  gelehrten  Zekungen  ala 
-das  brauchbar^e  Hülfamittel  aur  Erklär ang  d^  A.  T** 
:  eoipfoldeo  worden« 
5«  -Der  Jübelfenlor ,  ein  Appendix  von  Jean  Paol.  $• 

Däfe  Schrift  des  berühmten  YerfaiTers  darf  ich 
'  auia  im  !^ocaus  nennen ,  um  die  Aufmerkfamkeit  des 
Publikums  auf  dteCelbe  ui  lenken*  . 
^.  Handbuch»  vollftändiges,  einer  technotogifchen  und 
okonomilchcn  Natuigefchicfate  ■  für  deutficbe  Bürger» 
X«andwirthe  und  ihre  l^tnder»  erften.Thei}a»  derXhkr* 
bcfchreibung,  ir  Band.  gr.  g.  auf  Schreib  und  Druck« 
pjipier  mit  illuaA.  uud  fchwaraea  Kupfern  f  4uch  ohne 


ktvpfef.  «-  Biae  Schrift,  m  welcher  die  TeÄuologleaiiA 
Oekonomie  mit  der  Naturgefchichte  verbunden  wurd^ 
war  bisher  noch  unbefriedigtes  Bedihrfnib. 

7.  Alme  oder  Aegyptifche  Märchen  ^r  u.  letzt*  HiaiL  f. 

I>ie  ertten  Theäe  diefer  Schrift  find  mit  allgemei« 
aem  Beyfidle  angenommen  werden«  Der  TerfaCferr 
welcher  felbft  dem  Verleger  noch  unbekannt  ilti  ift 
der  nemUcha,  welcher  den  Walter  von  Montbarry»: 
Berrmami  von  Unna  u.  ^  gefchrieben  hat  •  und  welch« 
Schriften  in  Meufels  gelehrtem  Deutfchland  falfehtichr 
Herrn  MilbtUer  zugefch rieben  worden.  7«  No.  17.  da» 
'  Intelligenzblattes  zur  allg.  Lit.  Zeit,  hat  der  Herr  V^ 
fafler  üch  gegen  die  falfcbe  Zueignang  feiner  Sthrtfa 
ten  erklärt ,  in  welcher  Erklärung  aber  gelefen  werde» 
mufs :  „  ohne  fein  Ineogntto  aufzugeben,^ 

8.  D.  M.  E.  Bloch ,  Ichtyologie  ou  hiftoire  naturelle  dea 
*Poiffon5.  Tom.  VH  -XIC  in  fblio  für  ptfpier  grand  ei 

fin  d*J9ollande  avec  lig.  enlumia^es. 

Diefes  klafT^fche  Werk  ift  nun  in  I9  Bänden  vMlig 
beendigt  und  man  kann  Beftellungen  darauf,  fo  wia< 
auch  auf  die  deutfche  Ausgabe  in  4ta ,  welche  eben» 
falls  bey  mir  an  haben  ift,'  in  allen  guten  Budihand*^ 
hingen  machen.'  Der  Preis  diefer  franzöQfchen  Aus*. 
gäbe  ift  für  }eden  Band  auf  feinem  holländifdien  Pa-' 
piere  15  rthlr.,  auf  noch  feinerem  Papiere  und  etwaf 
'  gröfaerm  Format  18  nhlr.  Von  der  deutfchen  Ausgeba 
in  4to  koftet  der  Band  12  und  15  rthlr* 


^w« 


Thiiar  dem  Titel: 
Actenmäfsige  Darfttilung  der  Ideen,    Handtongeft 
und  endliche  SchickCale  des  diaittineu  Prediger 
Brumbey  in  Berlin  1 

ift  ein  wichtif^er  Beytrag  zu  der  bekannten  Gefehiipht*, 
das  Predigt  SchuU  erfcbienen  und  iur  g  gr.  aufhaben*   , 


Bey  C  L.  Brede  in  Offenbach  hat  die  Freftb  retla£> 

ftn :  Gedichte  von  Cbriftian  Carl  £rnft  Wilhelm  Buri« 
zweite  Sammlung  175»?.  -—  Der  Preis  diefer  aus  113  Sei- 
ten beftehenden  Sammlung^  ift  g  gr*.  Beide  Banunlungen 
muCunmen  16  gr* 


IL  Yermifcl^^e  Ameige* 

Unter  denKünften,  deren  Auaübting  (Ich  gleichbm  aaff 
elneii  anhaUenden  Äampf  mit  den  Elementen  gründet« 
behaupten  Schiffarth  und  Bergbau  mit  Recht  den  etften 
Rang.  So  wie  beide  wichtig  für  die  Förtfchritte  natarba- 
föhreibender  Wifienfcbaften  geworden  find,  io  Imbeti 
Mvttk  diefe  wechfelfeilig'wohltbätig  auf^jene  gewirkt»  ja 
ihr  EinBuft  würde  noch  gröfiser  gewerden  feyn »  wenn 
dte  bürgerlichen  Verhaltniffe  nicht  durch  eine  fo  weile 
KJuft  den  Theoretiker  vom  Techniker  trennten.  Der 
Bergmann  hat  die  Feftigkeit  des  GeÜ  jins  durch  einfache 
Werkzeuge,  F^uerfetzen  und  Sprengarbeit  zu  befiegen» 
ungeheure  Laften  durch  manaichfaltige  Mafthineo  xu  er- 
heben, die  eindringenden  WaiTcr  durch  Stollen  abzulei« 
(3}  F  2  ten 


^n  oder- durch  WaiTer»   Feuer,    Luft  tmd  Thierkcifte 
SU  gewÄ^i^S^'^  gelernt.  Weiin.Uiudernilfe  ^er  Arbeit  Ach 
eifcgeg«n  Hellen,  fo  bietet  unfer&Kunft  fo  vieicrley  Mittel 
dir,   eine  Naturkraft  zur  Bekämpfung  der  anderen  an^p» 
'wenden t  dafi»  oft  die  VValil  defl'en  Cchwer  fälle,    welches 
den^  Vor«ug  vcardieut«    So  erfreulich  aber  auch  der  Eü<jk- 
tiick  auf  daff  fchon  geleiftece  1(1 »   fo  ^eiito  wir  uns  doch 
oach  manche  Kräfie  entgegenwirken»  welche  wir  entwe- 
der gar  nicht »  oder  doch  nur  gunrollkonuiien  zu  befiegen 
ioi  ^ande  iind*     Unter  diefen  leateren.  fchien  mir  der 
aachtheiligeEinflufs»  welchen  die  irrefpirabeln  und  lichte 
vtrlöfcbanden  Gasanea  (böte  und  matte  Vyecter)  auf  den 
B«rg4>au,    die  Feldminirk unft  und  andere  Gewerbe  de* 
biirgerlichen   Lebens  haben,     am   wichtigften  zu  (eyn. 
Die  ^rofaen  Fortfchritta  der  pneumatifchen  Chemie  Iteüien 
nÄch  hoffen,    dafa  durch   ihre  Benutiuuf  manches  aus. 
dem  Gebiete  «der  theoretifchen  Speculaiion  in  die  SphäA 
des  Practikers  wohltbätiif  liberzutragen  ward»    'Auf  Wel- 
chem Wege  und  durch  weJche«   oft  gefahrvolle  Verfucha 
ioh  diafe  HbfTiiung  erfüllt,  gefehen,  wie  ich  endlich  einan 
Apparat  zu  Stande  gei^rajcht  habe,  aut  welchem  Meafchan 
fick  Stundenlang,    ohne  .Nachtheil  der  Gefundheit  und 
mit  .brannenden  Lichten,  in  nicht  r  atliembaren  uüd  llcfat- 
va^rlÖCchenden  Lufurten  aufhalten  können,   habe  ich  vor« 
läufig  an  einem  anderen  Orte  (in  Herrn  von  CreUs.  diem.  ^ 
Annalen  i79d*)   antwickelr*      Jene  Anzeige  ift  aber  zu 
UR-^olldändig  um    ohne  Zeichnung,  und  jVIodell  meinpn 
Ucht'ErhaHer   ( fammt   den  tragbaren   Lufrmaga^lnen ) 
und  die  Refpiratiansmajchint  -i»  nachmachen   zu  laffen, 
dafs  fle  dem  Gang  und  Flözbergmann  zum  Fahren  und 
Arbeiten  vor  Ort,   dem  iMiueur  zum*  Becognös Wertem 
p'ulverdampf  in  die  Hände  gegeben  werden  kömitt.  Luftr 
and  W.aKerbehaliar  find  ipaMii ich  faltig  abzu'sindem;   abar 
die  Art  wie  die  fauerftoffhaidga  Luft  (  ich  bediene  mich 
iK  der  Grube  ni^  der  Lebeßsinf$,'  (bndern  der  überall  zu 
fchdpfenda«! ,   gemnmem  Qtmofpharifeii^n )  dmrck  und  um 
die  Flamme  ftröhmt,     erfordert  eine    ganz  eigene  und 
künftUche  Vorrichtung.     (In.  fehr  matten  Weuern  ver- 
\6CcUt.  jede  Lampe  nach  Ar^ndfchen  Prinzip»  o^u.mag 
noch- fo   viel.. der    reinllen  bxygeninen  Luft  durch  den. 
jocht  durchprelleu ! )  ^rcU  habe  in  den    letiten  Monaten 
Gelegenheit  gthabt,  merkwürdige  Verfluche  hierüber  an- 
«lÜellen/     Abfoluter  Mafigel  des  SauerftoflTs   macht  die 
unterirdifchen  Gasarten  fchlechterdings  nicht^Licht- ver-' 
löfchend.     Diefe  Eigenfchaft  beruht  auf   bisher  weniger 
beachteten    VerhältnilT^n    cKamifch«r  Xuftg^mifche  und 
(wie  es  fcheint)  hauptsächlich  auf  die  Neigttng  des  höh* 
titlft08^  ^**^  ^^^  Kohienftoßjmttre  d^s  üxygem  zu.  unßikUeu 
edar  fich  zu  überjäuren.     Sobald  der  Druck  meines  phy- 
flologifchen  Werks  über  die  gereitzte  MpskelfaXer  und . 
den  Vitalitätsprocefs  geendigt  fein  wird,'  werde  .ich  nicht 
Igumau ,    den  ganzen  Apparat    iu  e\ner  eigenen   Schrift 
genau  zu  befchreiben.     Da  ich  fa(b  3  Jahre  lang  an  ^^ 
fer  Sache,   welche  gewifa  mit  der  Zeit  lehr* wichtig  wer» 
den  kann,    gearbeitet,  und  meine  Lage  alapractifcher 


s 

9ergmaon  mir  dieLeidmgkeit  rmrCAzfft  bat,  nicht  4ilofs 

im  Xaboracoriiun ,   fondern  iu  der  Grube  jMß  zu  beob. 

achrcp  und  zu  exp'rrio.rniireH ,   fo  habe  ich  es  wohl  nicht 

an  Thätigkeit  und'  FleiUe  dabey  fehlen  iaflien.     Denaock 

bin  ich  iiberzeugr ,    dafs  der  mehriÄhrigc  Gebrauch  dei. 

Licht  -  Erhalters  (RettUB|^  -  Lampe)  im  f^roUen  noch  auf 

mannichfakige    MäugH    deiTeiben    eufmerkfam    machen 

wird.*  DMkm  bisher«  kenne  iah  an  ihm  nur  den  Feiiier,'d%(s 

er  durch  mechunifeks  Stofse  (  welche  LuftwaUen  ecregen) 

im  Fahren,  nicht  aber  beym. Arbeiten  vor  Ort.  leichter 

veriöfcht  und  daliar  vorßcküger ,    als  ein  andenes  Lkh^ 

geführt  fayn  wÜL   Nach  fo  vielen  iiberwuiidenenScbwie» 

rig keilen  wird  man  auc(i   diefe   (  welche  ich  für  Pracht 

halte  ansdrücklich  felbf^  herauszuheben  )  wohl  auch  nodi 

beCegeo.     Um  bis  zur  Erfcbeiniuig  metner  Schrift  nids 

4er  VerbreitHiig  dieCer  kleinen  £riiodung,    weU'fae  das 

^iqüiige  Verdienft  der  NiAtzjichkeit  hat,  zulcbaden,  iu 

eile  ich  anzuzeigen«  dafs  ich  im  Begriff  Aebei  voilftändige 

Apparate«  nach- Aerl in ,    Freiberg,   Clausthal,    Wcimta 

und  Reicheij^lbail  ak^gebe*  zu  lallen  und  dafs  .Perfonen, 

welche  dfäifelben   aus  Bmwrtuth  felbi^  zu  erhaken   wün* 

fcben,    fich'  deshalb  mit  porCatr«*ien  Briefen  an  meinen 

d<}rtigen  Freund  d^  Uemi.  Mnmuneifier  Godeikiiie ,  «ic 

dpm  ich  viele  chemiiche  Arbeiten  g^meink'haft]icii  aiigc^ 

fielit,   wei.'den  können.     Zur   Refpiraeiensmafchine,  de* 

rei^  einzelne  Theile  ohnediefs  gar  nicht  von  meiner  Et- 

(itedung  find,  kann  der  |^tc(ack  von  Wachsiaffent»  der 

• 

in  I^ptig  fehr  (auber  verfertigt  wird    nicht  bo^eiegL 
werden.      Bagagen.  Bindet  Geh  hey  dem  Liebe-  Jklialsef 
die  Larve  ,und  d|ia  Kefpiratienarohr,    wekkes  «an  in 
DeutCchlaud .bald  .des  Bedddeiche ,  ^ald  das  Meciziefiche 
.  nennt,  welches  aber  fchon  in  fiales  Statik  der  GewacbTe 
(Halle  i74g.'Tab.  9,  fig.  39L;  fauber  abgebiklet  üt     Foa 
der  Gründlichkeit  deutfcber    Bergleute  darf  ich  hoffen, 
dafa  fie. meinen  Wunfcb,    tanen  Apparat  ni  vervoUkont-- 
men ,  niqiit  unertülh  iafiiea  werdenv 
•Ui  Januar  l?97». 

.  R  At  Fl  Humboldt. 


,       ni,  Auction« 

.  Am  24.  ^pril  und;iF./Tag^  J.  J,  folL  au  Lübeck  die 
ungefähr  4coo  Bände  fUrke  Bibliothek  des  verftorbenea 
Ue^ni  •  Paflor  OHermii^)  er  Öffentlich  an  den  ftleifÜHeten« . 
den  verkauft  werden,      Si«  entbitft  verfirhiedetie^    xoA 
Sieil  feltnere  Werke  aus  der  Fatrültk,  ülcaren  Gefcfatch- 
te  und.£i^egefe.    Verztigic^hnifie  davon  find  z«4iekomm<n: 
in  Jejia,    in  der  Eifpiedit^n  der  allgemeinen  I^teratnt^ 
ZeicMiyg;  in.Goth^.»: in  der  Expedition  dea  Ratdisvtaeä- 
gers;    in  Leipzig,    in  der  Sommerfchen  Buchhandiuag; 
in  Göltingen,  bey  d)un  Herrn  Condidat/lfeyer,  imBberr; 
weinfchea  llaufe  in  de^  Grohnder  Gade;  ui:d  in  Lübeck 
bey  dem  Auctionario   G«  F.  J.  RöinhUd»   wekJier  eack' 
die  auswariigeu  Auftrags 'überaimdu. 


*■    Mli^* 
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I.  Erklärung. 

ji  n^  das   Publikum 
über' einen  in  ff  len  angekündigten  Vachdruck  meiner 

Jämmüichen  TVerke, 

Mir    ift   in  dtefen  Tagen  eine  aus  der  X.  K.  privile^  . 
girten  Schrambfifehen  Kunft-  urd  Buchhandlung  in 
^^ier  ausgegangene  Nachricht  über  die  nevefte- Ausgabe 
ron  C.   SÄ.    Wielanda  fämmtl.   Werken*  zu  Gefichte  ge- 
kommen,   worin   Geh    der  Inhaber  befagrer   Handlung, 
Herr  Fr*  Jntam  Schriimhl,  über  die  Art  und  Weife ,  wie 
er  (ich  vor  den  Augen  d«r  gaiiaen  ehrbaren  Welt  meiner 
fämmtlichen  Werke  via  Facti  xu  bemächtigen  gefonneti 
ift,  ausführlich  vernehmen  lärsf.     Dm  die  Frage  „mit 
welchem  Rechte?*^  fcheint  Hr.  SchramU  bey  diefer  Un- 
cemehmnng  eben   fo  unbekümmert  zu  ieyn,   als  ob  ihm 
3000M>  Mann  und  600  Feuermäuler  zu  Unterüi'itzung  det- 
felben  zu  Gebote  ftünden.    Zwar  find  Wienands  Werke 
tticbt  Herrn  Schrämbr:S  Werke ;  zwar  lebt  Witlaiid  noch, 
ofid  hat  über  feiu   ihm  unleugbar  zukommendes  Eigen* 
chumsrecht    an  feine    fämmtlichen   Schriften  mit  Herrn 
Cöfchen  einen  Vertrag  errichtet,    vermöge   deiTeu  der 
leutere  in  de«  Verfatfer«  Rechte  eingetreten  iß ;  da  hin- 
gegen Hr.  Schrämbl  nicht  mclir  Recht  hat,   fich  ein  Ver- 
lagsrecht an  die  Wielandifchen  Werke  via  facti  zuzueig- 
fi«i>,  als  er  hatte ,  die  Früchte  eines  von  W.  auf  eignem 
Grund  und  Boden   gepflanzten  Baumes  zu  fiehlen :   aber 
all«  diea  läfte  fich  Hr.  SchritmH  nicht  anfechten;   er  hat 
rermutbUcli- au«trer«chuet,   d»(s   er   es  thun  kann^   und 
bat  bey  diefer  Art  zu  verfahren   fo  glänzende  Beyfpitle 
Tor  Augen ,  dafs  er  fich  vermuthlick  durch  das  Terenzi" 
fche  f,eg^  honiuneio^ioe  non  facertm'/'*  hinlänglich  ge- 
rechtfertigt glaubt.    Alfo  kei-n  Wort  weiter  über  diefen 
Punkt!   zumahl-da  es  n'tc^t  webl  möglich  wHre,  in  eiiie 
nähere  ErÖrterutig  deflelben- einzugehen,   ohne  die  unge- 
»ein  jchmeii/helhaften  Höflitfhkeitten ,   welehe   mehrbefag- 
l^f  lir.'Schrambl  dem  Manne,   ^m  er  die  Ehre  ihn  — 
nachzudrucken    erweifto   will,    vorztifagen  beHebc  hi^, 
mit   einigen  Telbft  in'  der  «arteften  und  eleganteften  Ein- 
kleidung /««fer  firQben  plahrheiten  zu  erwiedern.     Jndef- 
{en    ift  nicht  zu  «laugn^n,    dafs   es  wenigften^  für  eine 
Art   von  fpitzfiindiffen  EinftU  gelten  kann,    wenn  ein 
Kachdruclkr ,   uai  das  Vei^hafote  und  Stitikende ,  das  mit 
di«f<nxi  Numeti  verbunden  Ift»    ron  ück  xu  emfemetf. 


»t 
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fich  ein  Privilegium  die  deutfchcn  Kla/Tiker  zu  drucken 
geben  läfst,   und  dann  alle  Schrifcfteller,  an  deren  Wer- 
ken wahrfch  ein  lieh  etwas  zu  gewinnen  ift ,    bey  lebendi- 
gem* Leib  eigenmächtig  zu  KJaffikern  kanonifirt,   um  da- 
durch ein  vermeintliches  Recht,  fie  nachdrucken  zu  dür- 
fen, zu  erhalten.    Denn   d^fs  Hr.  Sehr,  nicht  gern  für 
einen    Nachdrucker  angefehen  werden   mochte,    erhellet 
aus  dem  ganzen  Ton  feiner  ^ocfiWcÄf.    Oder  wozu  würde 
er  fonft  auf  den  Umftand,  „dafs  er,  um  Hm,  Göfchens 
„  rühmlicher  Unternehmung  fo  wenig  als  möglich  nacht  hei- 
lig'zu  werden ,   die  feinige  fo   lange  zurückgehalten  h». 
be,"  fo  viel  ßedeuttmg  legen?     Oder  warum  würde 
er  feinem  Nachdrucke ,  der  nach  meinem  und  andrer  ehr- 
licher Leute  Urtheil  ein  offenbarer  Eingriff  in  frem'Hes 
Eigenthum  ift ,  dadurch  eine  falfche  Farbe  von  Edelmuth  ^ 
und  /  Gemeinnützlichkeit   anftreichen  ,    djfs  er  vorgiebc« 
er  unternehme    die    äuiterft    wohlfeile   Ausgabe    meiner 
fämmtlichen  Werke,   die  er  ankündigt,'  blofs  deswegen, 
„um  fie  durch  die  hÖchfte  Wohlfellh-it  des  VraiCes  auch 
„jenen  kaufbar  zu  machen,   welche  auf  koftbare  Ausgo- 
„  beu  Verzicht  thun  müflen  "  —  ?  —    Doch  ,  wie  gefagt, 
nichts  mehr  hier ofi ,   da  es  wohl  vergeblich   wäre  einen 
Mann   von  Hrn.  Sehr.  Denkart  eineö  andern  überzeugen 
zu  wollen.     Nur  dies  einzige  kann   ich  an  feiner  Nach- 
richt ans   Publikum  nicht  ungerügt  lalTen,   dafs  er  Geh  ^ 
kein -Bedenken  gemaeht  hat,   zum  Behuf  feiner  Unter- 
nehmung drcymahl  das  Ding  das  nicht  iß  (wie  die  ehrli- 
chen Swiftifchen  fluynnhnms  eine  Lüge  aus  Mangel  eines 
eigenen   Wijrtes   zu   nennen    geriöthigt  Cnd)    zu  fagen. 
Denn  es  ift  nicht  wahr,    dal$  die  Gojchenjche  grofs  g, ' 
Ausgabe  meiner  f.  W,  mit  der  noch  folgenden'dten  Lie- 
ferung 135  fl.  zu  ftehen  kommen  werde;  da  fie  nur  lUfl. 
^ikofteii   wird.     Es  ift  nicht  wahr,   dafs  die  Auflage  «luf 
•  gewöhnlichem  Schreibpapier   ohne  Kupfer   54  d.  koftc; 
-denn  ^e  köftet  nur  45 fl.   Endlich  ift  es  auch  nicht  wahr.* 
.'dafs  die  wohifeilfie  Auflage  auf  Druckpapier,  welche  Hr. 
Schrämbl  für  17  fl.  geben  will,    um  f  wohlfeiler  fey  als 
die  Gofckenfche  gleichen  Gchahs ,  da  doch  diefe  letztere 
nur  Ig  fl.  köftct,  und  alfo  nur  fg  theurer  ift^  —    Alle« 
■  was  hierüber  fowohl  als  über   ditfe  Schrämblifche  Un- 
ternehmung überhaupt  noch  anzumerken  wärfe ,   f«y  der 
'Billigkeit '  des  deutfchen  Publikums  und  der  Gefinnung« 
welche  ich  den  Lefern  meiner  Schriften  vielleicht  einge- 
flöfst  zu  haben  hoffen  darf,  gänzlich  anheimgeftellt.  Dafs 
(i)  Ö  auch 


^ 


auch  mir  durch .  dea  Schfamblifclien  NachdruclOin  Tehr 
empfindlicher  Schade  zugefügt  werde«  bedarf  wohl  kaum 
einer  Erinnerung.     Habe  ^  ich  einige  Begilnftiguag  von 
meiner  Nation  verdient»  und  ift  die  Zufriedenheit  dei- 
ner alten  Tage  den  Liebhabern  meiner  Schriften  nicht 
ganz  gleichgültig,  fo  wird  die  Frage«  ob  die  Unterneh- 
mung des  Hn/.  Schriimbis  uArerüützt  und  aufgemuntert  ^ 
zu  werd<;n  verdient,  bald  «ntfchieden  Ctyti.   ' 
.    Weimar  den  4teQ  März  17^7« 
^  •       '  .  Wieland. 

II.  Ankundigangen  neuer  Bücher. 

Magazin  der  Staattwirthfckaft  und  Stmtiflik ,   herausge" 
gehen  ve«  J,  D,  A^  Ufck  9  Frtf,  in  Erlangen»  Jahr- 

gang  nsT!. 
.    Von  diefem  neuen ,  für  Camera! iften  und  Oecaoomcn 
befonders  intereiTanten»  Journale,   iCt  das  zweyte  Stück 
mit  fol^oadem  Inhalte  bey  uns  erfchicnm. 

I.  [Jeber  landwinhfchaftliche  Scfariftüellerey.  IL  6e- 
fchiciHe  des  Ackerbauea  der  alfen  Teutfchen.  Eine  hiüo- 
rifch-philofophirche  Abhandlung  v^.m  Herrn  D.  J.G.  Fr. 
Fabfl»  Eönrgl.  Preufsifchen  Pro  Decbant  zu  Zorndorf  im 
Anfpachifchen.  III.  StatiAifche  Nachrichten  von  der 
kleinen  Stadt  Gefrees  in  d^m  Fürilenthum  Baireuth.  IV. 
NAch richten  von  ökonomifchen  Societäten.  Y.  Kurze 
hiographifche  Nachrichten/  VI.  Be/träge  zur  Gefchichc« 
der  Kiefer« Raupe.  (Ans  einer  Nürnberger  Chronik.) 
VII.  Todesfälle  und  Be(örderunge;n  ftaatsiirinhfchaftlicher 
"Schriftlleller.  Vi  11.  Anzeigen  und  Rezeiifionen.  IX.  Sy- 
tt^atifches  Verzeichnifs  der  in  der  Öfter -Q^elTe  179^ 
'erfchienenen  üaatswirthrchaftlichen  und  ftatiftifchea 
Schriften. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  koftet  s  rMr,  oder 
5  fl.  24  kr.  und  ift  zu  haben  in  allen  Buchhandlungen, 
auf  allen  PoiUmcem  und  in  allen  AddreCf-  und  Zeitungs- 
Comptoiren,  . 


P.  iS.  priviL  Indußrie^CompUi 
zm  fVeimarm 


tr 


verfchloflen  nock  xvdringlich «  Verwickelung  und  Eni- 
wickelung  weder   aufgehalten   noch  übei eilt,  und  alles, 
was  ma«  tu  fordern  berechtigt  ill,   in' gehörigem  Eben- 
maafa,  läfst  uns  «rntÜich  nrünfcheo,  den  Verf.  in  feinen 
Bemübuiigen»  die  Lefewelt  zu  uiit»rh^lteii ,    fort&hren 
zu  fehen«    Viellaicht  verdrangt  er  dann  einige  von  den 
geiü«  und  kraftlofen  Stümpertyea ,   die  Gefcbmacklofig- 
kcit  erzeugt  und  die  unbändig«  Lefefuchc  uofers  Zeital- 
ters pCegt:   vielleicht  lernt  man,   wenu  man  diefe  Pro- 
ducta einer  gebildetem  Feder  mit  jenen  vergleicht,  auch 
einfehen,  dafs  reine  Sprache,  «in  ungezwungener  und 
richtiger  Periodenbau  und  fliefsender  Vortrag  «ucb  Vet^^ 
dianfte  (iod  •  die  durch  die  Ve^oppelung  des  «benihai^ 
'  crlichan  und  romanhaften  nidit  «rfetzt  werden^*  etc. 

Jeder  Unpartkeiifche  wür^e  daher  verlegen  feyn,  ob 
er  den  crAern  für  «inen  boshaften  -  oder  de«  letztem  ük 
«inen  unwLflend«n  Menfchen  erklaren  follte,  wäre  nicht 
jenes  abfprechende  ürtheil  ohne  den  geringfien  Beweü^ 
und  diefefi  günftige  mit  zu  vielen  Gründen  unterßützt. 

Schueeberg  d«n  10.  Jänner  1797. 

Chriftoph   Arnold. 


Der 3te  Theil  der  fo  beliebten:  Sechs  FiindUnge^  mir 
einem  Tifelkupfer  von  Stölzel  ifl  bey  niir  erfchienea. 
Die  darinn  entbotenen  Erzählungen  heifsen:  1}  die  Ra- 
dischen, 2)  die  Gefpenfier,  3).  das  Dfliachen,  4)  derKufs, 
6)  ^er  Schmarozer  und  6)  Vcrvert.  Wohl  niemals  waren 
zwe/  U^heile  über  ein  Buch  fo  dafür  und  dawider,  ^tls 
bey  diefem.  Ein  Recenfent  in  der  Allg.  de utfchen  Biblio- 
thek, behauptet  vom  2cen  Theile  derfclben  mit  dürren 
Worten:  ,,Die  hier  anfcheinenden  WechCfelbälge  find, 
fowohl  was  ihren  Ii^alt,  als  was  die  lan^weiilge,  unge- 
bildete, fehlerhafte  Schreibart  und  den  Afcerwitz  betrift, 
womit  das  Ganze  gewürzt  iü^  wenigfteus  eben  fo  fchlecfat 
wie  die  erfien,^*  und  ein  anderer  lagt  in  No.  125.  der 
Jenaifchen  Allg.  Lit.  Zeit,  v,  ptf.  vom  er/ten  Theile  der- 
felben:  „Von  einem  ungenannten  VerfaÜer  ohne  Präten« 
fion  in  die  Welt  gefchickt,  erreichen  die  hier  xufam- 
mengeftellten  tf  ErzäliJungen  völlig  ihren  Z^'eck  zn  un- 
f  erhalten  und  zu  bcluf^if^en.  Bin  muntrer  Toq  im  Vor- 
trag >  ein  natürlicher  Dialog«  Wiu  und  L.&une,  w^der 


Ankündigung  das  neue^  Theater-  Jourtnü  hef regend. 
In  mehreren  öffentlichen  Blattern  haben  wir  ror  eini- 
ger Zeit  "an  die  Freunde  des  Theaters  eine  Auflorderung, 
zur  Mitwirkung  für  unfern  Zweck,  ergehen  lafien,  üi^ 
wir  find  nun  fa  glücklich ,  in  den  vorzüglichft«n  Stadien 
Deutfchlands  auf  Korrefpondenten  rechnen  zu  kösu^.en« 
deren  Talent  und  guter  Wille  uns  zu  den  fchönfVen  Uof- 
nungen  berechtigt,  und  uns  in  ^en  Stand  fetzt,  dem 
Publikum  in  der  Kürze  deu  Plan  unferes  Journals,  voc^ 
zulegen. 

1)  Bleibt  fein  Innhak  einzig  und  allein  dem  Theater 
gewidmet.  Die  Nachrichten  die  dalTelbe  von  den  dcmp 
fchen  Bühnen  liefert»  füllen  de^  möglichften  Grad  der 
VoUftändigkeit  haben.  Eine^gedrai tgte  (fefchichte  jeder 
Bühne»  von  ihrem  Anbeginn  bis  zu  der  gegenwärtigen 
JZeit»  foU  der  kriiifchen  Würdigung  aller  nufgeiiAbiten 
Stücke  und  ihrer  Darftellung,  die  wir  von  Monat  zu 
Monat  liefern,  vora(igt:hen ,  Xo  dafa  man  immer  und 
überall  eineu  richtigen  CJebetblick  von  dem  Fortgang  der 
Kunfk  erkalt. 

2^  Wird. das  Journal  Bi9graphieen  von  berühmten 
Theater  -  Dichtern ,  Schaufpielern  und  Schau fpiel^riuneB 
enthalten«  ' 

3)  Kritiken  neuer  Theater  -  Schriften  etc. 
•    4)  Anfragen,  Ankündigungen  etc.    Diefe  werden  j^ 
doch  in  ein  angehängtes  Im elligenz-Bhitt  verwiefen,  wel- 
ches auch  Buchhändlern  zum  Behuf  Üterarifcher  Annos> 
^n ,  gegen  die  Gebühr  offen  fleht. 

Jeden  Monat  erfcheint  ein  Heft  d«7  Bogen  fiark  m 
einem  faubem  Umfchl4ge,  deren  3 -einen  Band  auf- 
machen« 4 

Der  Subfcriptionspreis  ifk  für  den  Jahrga'hg  5  fl.  30 kr. 
Reichsgeld  oder  3  nhlr.  idgr.  Nachher  wird  der  Pivss 
um  ein  DrittheiJ  erhöht.  Alle  Freunde  des  Theaters  er- 
fuchen  wir  um  Beförderung  ur.ferer  —  von  jederKeben- 
Aböcht  freyen  —  Unternehmuiig ,  und  bieten  dabei-  nUea 
denen»    die   (ich  u^»  Subfcription  bemühen,    das  ict» 


»    , 
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>  

Exemplar  ittf.  TAe^BtlttreusfckeBuehkantUung  in  Frank' 
fürt  am  Mayu  hat  die  Spedition  des  Joarnals  übernom- 
aen;  an  diefe  bitten^  wir  auch  die  Beftellungen  gelangen 
au  laffen.  ^ 

Entfpricht  bif  Ende  Marc  die  Zahl  dar  dubfcribenten 
'«nferm  Kbflen-Aufwan'^e»   (b  wird  das  arfte  Hefe  des' 
Jouraala  ge^wifa  noch  im  April  erfcheinen./ 
Frankfurt  iurTebruar  17^ 

"    '  'Die  H;e r ausgebe  r 

des  neuen  Theater  •Journals. 

Bndesunterfchriebene  Buchhandlung  zeige  hiermit 
noch  an ,  dafs  die  Herausgeber  diefes  Journal  in  grofs 
Octav  auf  fchönes  weifses  Papier  und  mit  neue«  Lettern 
druckeu  lallen  »«^  wodurch  es  .(ich  auch  äufserlich  den 
Liebhabern  empfehlen  wird.  Laut  Nro<  3.  folleu  Kriti- 
ken neuer  Theaterfchriften  geliefert  werden.  Alien  Buch* 
hän41«rn  die  alfe  dergleichen  Schriften  verlegen,  uud 
.denen  an  baldiger  Bekanntmachung  und  Beurtheilung 
.-derfeJhen  gelegen  ift»  werden  alfo  gebeten,  uns  folche 
gleich  in  ihrer  Neuheit  zu  diefem  Behuf  zu  iiberfende^. 

pafs  es  im  Reiche  bis  jetzt  den  auswärtigen  Buch- 
händlern fa(k  noch .  immer  an  Gelegenheit  fehlte  ihre 
Keuigkeiceu  oder  fotiAig«  Annonijen  zeitig  bekannt  zu 
machen,  ifl  allen  ^hinlänglich  bekannt.  Laut  Nro.  4* 
werden  nun  in  dem  Intelligenzblatt  alle  Ankündigungen 
etc.  aufgenommen.  Hoffentlich  wird  alfo  jeder  gern  diefa 
Gelegenheit  benutzen  and  uns  immer^ zeitig  die  Anzeigen« 
Fon  den  Neuigkeiten  oder  fonftigcn  Ankündigungen  ein- 
fenden.  Die^  werden  —  wie  folche  einlaufen  — *  einge- 
rikkt,  und  wird'' für  jede  ^eile  nicht  mehr  als  4.  kr.  oder 
I  gr.  i'erlangc ,  welche  Auslagen  jährlich  mit  in  unfere 
Rechnung  gebracht  werden.  ' 

Ein  ausfübVIIches  ArertilTement  findet  man  in  allen 
Buchhandlungen.  . 

Behrensfeh e  Buchhandlung 
in  Frankfurt  am  l^Iain.  • 


i 


Zu  Yermeidung  aller  ColHfionen  wird  aagezeigt,  dafs 
UeberfetzuDgan  von  nachgehenden  Aomaneiij  unter  den 
Händen  eines  fachkundigen  Mannes  find,  und  mit  einer 
beltanjiten  Buchhandlung  deshalb  Abrede  genommen  ül. 

Nämlich: 

Xhe  Pavillon,  k  Novel  in  4  vol.  i2mo.  und 
Jknzoleita  Zadasky.  By  Mrs.  Uowell.  2  voL  ismo. 


jinküniigung  einer  f^r  Theologen  und  jeden  denken- 
den Lefer  iiiteretTamen^  Schrift,  welche  bcy  dem  Buch- 
drucker Job.  Peter  BayrhoiTer  in  Frankfurt  üutcr  nach- 
ilehendem  Tliel  erfchienen  ift: 

Johann  Friedrich  Des-CoUs  Sehnt zf ehr ift  für  Jefnm  von 

I^azarethp    oder  das  Rcieh   Chrißi  und'  Gott  ei  naeh 

neuieflamenilichen  Uegrißen^     Mit  dem  Portrait  der 

Perjußcrs,  gr.  g.  auf  fchöncs  weifses  Papier  mit  gänz^ 

neuen  Lettern  gedruckt.  Der?reis  ift  2  rihlr.  od.  5'fl. 

Den  Debit  diefes  Werkes  hat  der  Verlecjer  ftir  Iieip- 

Big  und  die  Nordirchea  Gegenden  Herrn  Joh.  G.  Benjo" 

wthk  Fleijchcr  in  Leipzig,  und  fürs  Reich  uud  umiiegeu- 


de  Gegend ,  'Wie  auch  (ur  die  ßchweits  der  Behrensfehen 
Bnehkandlnng  in  Frankfurt  am  Mayn  übertragerf.  Alle, 
denen  an  baldiger  Erhaltung  diefea  wichtigen  Werkes 
gelegen  ifl:,  vorzüglich  alle  Buchhandlungen,  werden  ge- 
beten ,  fich'  blos  an  diefe  Handlungen  mit  ihren  Beflel- 
lUngen  zu  wenden,  welche  dann  ohngefaumt  das  Ver- 
langte gleich  abfenden  werden. 

Bia  ausführliches  Avertißement  von'  diefem  Werk  fin- 
det man  in  allen  Buchhandlungen. 


Hifloirg  cn  anecdotes  für  la  revolution  de  Euffie  en  1*^6% 
par  Mr^  de Rtdhiere  t  ancien  hifioriographe  des  äff aU 
res  etrnngeres   et  Jtcretaire   des    commandemens  de 
M^nßenr  17^. 
Herr  v.  Kulhiere,   Verfafler  des  vortrefflichen  Wer- 
kes: ^claircififemens  für  Thütoire  de  la  rthrocation  de 
Tedit  de  Nantes ,  war  Augenzeuge  der  Revolution ,  wel- 
che Katharina  II  auf  den   ruflifchen  Thron  erhob,   und 
fchrieb  die  Gefchichte.  diefe r  Begebenheiti    S«in  Manu- 
fcript,   das  von  mehref'en  Perfonan  |;elefen  ward,  sog 
ihm  mancherley   Verfolgungen   zu;    man    bot   ihm  von 
hoher  Hand    eine    Summe    von    dreifs  ig  taufend  LIvres, 
wenn  er  es  zerftören  wollte.   Er  fchlug  es  aus,  gab  aber 
fein  Ehrenwort,    dafs  das  Werk  bcy  Lebieiten  der  Kai- 
ferin  nicht  erfcheinen  würde« 

Diefes  Buch  findet  man  bey  J.  Decker  in  Bafel,   'Der 
Preis  iü  Z2  gr.  ordlnaire« 


'  jin  die  ILiiufer  des  Philofophifeh&n  Journals  einer  OefeÜ' 

Schaft  Teutfeher  Gettkrten, 
Es  hat  in  der  Späth fchen  Buchhandlung"  zu  Augsburg» 
unter  der  Benennung  des  jßen  Heftes  des  Philofophifchen 
Journals  einer  GefiHfchaft  Teutfeher  Geiehrtcn ,  heraus- 
gegeben  von  J,  G.  Fichte ,  und  F.  /.  Nietkammer ,  Etwas 
die  PrelTe  verlalTen ,  zu  welchem  wir  uns  unmöglich  be- 
kennen können.  Es  enthält  zwar  das  von  uns  Einge» 
fchickte;  aber  durch  eine  unglaubliche  IVlcn^  der  unge- 
heuerfien  Druclifehler,  und  durch  eben  fu  abgi^fclinia^k- 
te  willkührliche  Aeuderungen,  völlig  entflcllt«  Binnen 
3  Wochen  wird  aus  einer  andern  Druckerey  eia  richti- 
ger Abdruck  ericheinen.  Wir  erfuch<:n  die  löbl.  Buch^ 
handlungen,  denen  diefer  mifsrathene  Abdruck  einge» 
f;:nJt  feyu  füllte ,  ihn  nicht  auszutheüeii ;  und  die  Käu^ 
fer,  die  ihn  fchon  beßtzen,  ihn  gegen  den  ächten  Ab- 
druck zurückzugeben. 
Jena  den  i.  März  175^* 

Fichte«       Niethammer« 


Schedels  neues  und  rollftjndiges  a]I(?cmeines  Waarerw 
lexikon,  oder  genaue  und  umfliindlicheBürrhreibung 
ali er  ruhen  und  verarbetfeten  Produkte,  Kuiißerjeug- 
niile  und  HandeLsanikel,  zunh'chft  für  SLnufleuter- 
Kommiftjeiiare,  Fabrikanten,  Maklecutid  GefcLHfts- 
leuie  abgefafst ;  fo  dafs  diefe,  uri4  alle  die  firh  in 
der  Waarcnkunde  unterrithren  wollen,  t:zie  richtii^« 
Erkl.^ruDsj  aller  V^aarenartikel,  i^t^rreue  Angabe  ih- 
rer F/igfiifchaften",  Kennzeichen  nfnd  fJjrrfrfcheiduuj^- 
merkmale«    ihres  Nutzens    und   ihrer  AiJWUK^unr, 

(f)G2  -wm 


Ä5<  ■  ' 

wt'.^  »(ich  woher  Ge  zu  bexiclaen »  und  wohin  fie  ab- 
zuCvjLzeu  üiid,   finden,   nicht  weniger  die  gehörig« 
Notizen  der  Verhältnifle  der  Waaren  in  Abficht  auf 
Gewicht,  Maas,  Zahl  und  Verkaufsart;  welche  Sor- 
ten  deu  Vorzug  verdienen,   oder  zu  verwerfen  find 
u,  f*  w.  gr.  8-  ir  Band  A-  L.  —  3  rihlr. 
Der  ate  Band  diefes  mit  fo   grofsem  Beyfall  aufge- 
nommenen Buches,   M'elcher   die  Buchflaben  M-Z  ent- 
halt ,  erfcheint  zur  künftigen  OAermeffe  ohnfehlbar.    Bis 
dahin  wird  ,es  noch  um  den  J  wohlfeilem  Subfcriptions- 
preiü  erUden  1   wenn  man  lieh  in  frankinen  Briefen  an 
die  Verlagshandlung  wendet. 

Brede 
Buchhändler  und  Buckdrucker. 


Von  dem  Buche :  Die  Kumfi  das  numJMiehe  Leben  «y 
verlängern ,  von  D,  C.  f^.  Hufeland  ^  wird  näcliftena 
eine  franzöfifche  Ueberfeuung  in  einer  angefehenen  folt- 
den  Buchhandlung  erfcheinen ,  welches  zur  Yötmeidung 
jeder  Concurrenz  hierdurch  angezeigt  wird. 

J.  B.  Demangeon. 

lU.  Naturalicnrainmlung  fo  zu  verkaufen. 

Ein  anrehnlichesNaturalien-Kabinet  in  Weinfetft  auf- 
bewahrt.'und  befonders  wohl  erbalten,  «wird  in  Aiiholc» 
einem  Stadtch««  im  weftjphälifchen  Krcife  feil  geboten. 
Bs  beftehet  aus  848  Flafch^n ,  welche  hauptCächlich  eine» 
weniger  Orten  in  Deutfchland  aufzuweifende  Sammlung 
Von  Amphibien,  nämlich:  Schlangen;  Bidexen,  FrÖ- 
fchen ,  Krebfen  und  Schildkröten ;  dann  viele  feltene  Fi- 
'  fche  und  Polypen ,  uad  endlich  aufsar  einigen  h$chft  ra- 
ren Infecten  mehrere  feltene  Qu idrupeden ,  nenfchliche 
Embryonen  ron  verfchiedenem  Alter  und  etliche  Vögel 
enthalten.  Von  den  Schlangen  und  Infekten  Gnd  fo  viele 
l)oubletten  und  Varietäten  in  einer  Flafche,  dafs  die 
Sammlung  derfelben  und  die  Anzahl  der  Flafchen  wohl 
um  ein  DVittel  vermehrt  werden  kann. 

Um   den  Naturkundigen  von  der  Wichtigkeit  diefes 
Kabinets  zu  überzeugen,   werden   die  vornehmften  Be- 
'  ftandtheile  deHelban  folgendertnafsen  hier  angegeben : 

Amphihia  Quadrupedes» 
Teftudo  Scorpioides,  mollis,  geometrica  cum  varieta- 
*  tibus.  Lacerta  crocodilus  cum  tribus  Variet. ,  niger  c.  v. 
gariab ,  monitor  cum  7  Variet. ,  Supercifiofa ,  iguana  cum 
4  Var. ,  calotes  cum  3  Var. ,  agama,  agilis,  amara  cum 
6  Var.,  Cordylus,  lemniscata,  leo  Sexlineata,  Cbamae- 
leoft  cum  2  Vtlr. ,  Azürea  cum.i  Var.,  Stellio,  Stincus 
cum  4  Var. ,  aurata »  marmorata  cum  4  Var. ,  Surinamen» 
üs,  Gecko,  mauritanica  cum  Var.,  ypfiloides  eum  3 
Var.,  Salamandra,  paluftris  cum  Variet.,  aquatica  cum 
Variet. ,  Draco  Volans ,  cum  4  Varietatibus ,  Ran«  gem- 
mata ,  paradoxa  cum  2  Variet. ,  typhonta ,  Gibbofa  cum 
3  Var.,.  Fipa  marmorata,  Hyla  bicolor ,  fufnia »  lactea, 
«urantiaca  cum  Var. ,  Nafuta ,  geographica. 

jimphibia  Serpe fites.  . 
Crotalus  horridus.   Boa  coiiftrictor  cum  Variet« ,  Con- 
eortrix;  Cinerea  maculis  uigris,  murina.    Goluber  Vipe- 


ra ,  natrix  cnm  t  Variet .  naja  cum  Variet. ,  Cobr.  de 
Cabelo,  Anguis  lumbricalis,  aeleagris,  maculata,,  fcy- 
tale  cum  VarietatH>us.  Amphisbaena  fuÜghiofa  cum  Va* 
rieL ,  alba,  v  CaeciHa  tentaculau  cum  2  Var.  Melanoce- 
phalus,  unicoloris  aliquot  inter  quos  exolitus,  faurita? 
bicolores  plurimi  inter  quos  exoJitus  cberfea,  Cyaneus 
cum  Var.  Carinatus ;  fubcus  tefTelati ,  tnter  quos  Serpens 
amboinenfis ,  regina ,  cherfea ,  Stbon ,  Aefculapii  cum  3 
Var.,  petola,  Petularius  cum  V^r. ,  buccatus  angulatus 
cum  Var.,  Lemniscatus,  fcutaius  candidus,  Fili^rmk, 
jaculatrix,  Qerus,  plicatiiis;  Hippocrepis,  lineatus.  Sibi- 
lans,  Ahoeiulla,  Grvnovii,  nafuius ,  ftolatus «- dionchoa, 
annulatus.  lebetinus, 

Amphibia  nant^s* 
Chaetoden  ctotfcens,  acnminatus,  pinoatus,  ftrenatus, 
roftratus,  nigricans,  lineatus,  Trioftegus,  macroleptda- 
tus,   argUf,  ihriacus  cum  2  Variet.,  Capiftratus  cum  4 
Variet. ,  Vagabundus  cum  2  Variet.     Silurus  glanis,  ga- 
leatus.    fafciatus,    a£ciu,    caliichtys.^  -  Cobitis  auablepi, 
barbatula,  hetrroclita,   aurea.    Trigia,   Lyra,   Hirundo, 
Cücalus,  roliuns.     Perca  punctata,  guttata,  dfagramma, 
lineata  cum  3  Variet.     ficorpaena  Forcus,  herrMa,  ca- 
penßs.     Salmo  g ibboAis ,  imnaculaiua ,  niloticus.   Spanic 
Simarus  cum  3  Var«,  macidau,'  cantharis,  .talpa,  fitfcia- 
tus,  luluf.      Zeus  Faber,  Gallus,  Se^mber  Trachinus, 
Hippos,  Pleuronectef  cynoglofTus,  papillofus,  Coryphae- 
na  acuta,  Gma,  cum  Var. ,  Echineis  remora,  cum  4  Var. 
Gobius  niger,  cum  Var.     Loricaria  cataphracta  cum  3 
Varia r«    Efox  belone  cum  Variet.    Squalus  Spinae ,  fqua- 
dna,  Tiburo,  galeus  cum  Var^   Raja  torpedo.    Pctromy-' 
zon  marinus.     Acipenfer  fturio  cum  3  Variet.    Lophius 
Vefpertilio ,   Uiftrix  cum  s  Variet*    Baliftes  tomemofus 
verrucofus ,  aculeatus.    Syngnathus  octo  antrulatus  (nova 
Species)  acu».  pelagicus,  Hippocampus.    Tetrodon  tefiu^ 
dineus ,  lagocephalus ,  cum  3  Variet.    Olkracien  corautua 
cubicus.    Cyclopierus.  lumpu^,  Liparis. 

Injecta^ 
Termes  fatal  is.      Scorpio   gfer,    eiiropaeut.     Aranea 
tarantula,  avicularia.  **  . 

puttdrup^des.  * 

Brad^pus  tridactylus.   Myrmecophaga  didtctyla.   Tarn 
no^em  ciuctunu    Vefpertiliu  Spectrum. 

Obfchon.man  wünfchte  diefes  fchöne  Kabinet  udicp- 
theilt  in  den  Händen  eines  einzigen  Liebhaber  der  Na- 
turgefohicbte  wi  fehen;  ft  wird  es  doch  auch  nach  Ver- 
langen  der -Käufer    in  fofgenden    Geben    Abtheilnngen, 
nämlich  die  Schlangen  zu  358  »die  ßidexen.  FrÖfche. 
Schildkröten  und  Krebfe  zu  159.  die  Fifche  und  Polypen 
XU  330,  die  vierfdftjgen  Thiere  zu  77,   die  Infekten  zu 
.  50,  die  Vögel  zu.  26,  die  Embryonen  und  chirurgifchea 
Präparate  endlich  zu  48.  Flafchen  veraufsert.    Die  Ablie- 
ferung gefchieht  hier  gegen  baare  Zahlung  oder  fkhm 
Anweifang.   Mit  Einpacken  und  Transport  der  Flafchen, 
giebt  fich  Yttkäufer  nicht  ab.    Kaufluftige  können  fich 
entweder  zu  Wefel  bey  Herrn  BucHhiwidler  Aöder,  oder 
auch  hier  bey  Herrn  Buchdrucker  Goch  melden,  und 
werden-  alsdann    von  dem   hier   wohnenden  Verkäufer 
weitere  Nach  riebe  erhalten. 
Anhoit  den  24.  Januar  17^7. 
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raiikreich  im  Jahr  17^.  Stes  Sdick.  (Altona .  in  der 
3l  Drackerey  d»  Expedition  d«  IVfcrktMrs»  auch  b.  Bphn 
in  Lübeck  u.  auf  allen  Pofbämiern  )  enthalt :  I.  Von  'der 
Starke  der  gegenwärtigen  Re^eruni;  in  Frankreich  und 
Ton  der  Nothwendigkeic  fich  derfelben  anzufchliersen. 
(Be(chl.)  U.  Isnard  an  Frerofi.  Ilf.  Schreiben  derEmi« 
ftirten  £^inarquife .  de  la  Tour  du- Pin  an  ihren  Mann. 
IV.,  Des  Repräfentanten  Poultiers  Antwort  auf  die  wider 
ihn  (gerichtete  Befchuldig^ung  in  dem  Briefe  des  Oirecto- 
riums«  an.den  General  Buoiiaparre.  V*  Schreiben  des 
Generals  Hoche  Jin  den  Poliieyminifter.  VIi  üeber  den 
Gemein -Geift  u.  öfTentliche  Weyiiung.  VII.  MiilTen  dl« 
^rantofen  eine  Revolution  in  Italien  machen?  VUL  Aus- 
tilge aus  den  Briefen  eines  Nordländers.  IX.  Der  Geift 
des  Tage««  Von  La  Cretelle^  ^  X  Biltfchrift  ron  Bfenja* 
min*Goaftant- Rebecque  an  den  Rath  der  Fünfhundert 
(in  der  6itzuug  \r.  atf.  July  vorgelefen.)  XT.'Parallulcü 
aus'BrAntome  if.  der  Satyre  Menippee.  XH.  lieber  die 
Mandate.  XIIJ*  Biufchrifc  der  Blinden  an  den  Minidtr 
des  Innern  um  ihre  Pei>üon  in  baarem  Gelde  zu  erhalten. 
XIV.  Adieux  d'un  Soldac  Zur  Boylage  die  Mufik  dazu 
fiit.s,Ciavier. 

5Hefl  Stück,  enthält:  I.  Von  der  Schwache, einer  neu- 
entlUndenen  Regierung  u.  vonrierNothwcndigkeit  worin 
(te  Och  befindet  der  Nation jl-^lajoritüt  btyzutreten.  II. 
I)«s  FeCl  der  Greife.  HI.  Au-iü.:je  aus  Afiix  BvißUn  eines 
Jffordlanders.  IV>  Abhandlung  über  die  Frage :  J(l  ef 
dem  Interefie  der  Franxcnfchen  Republik  gemdf«,  dafs 
mit  dem  Tbeile  \'on  Deuifchiand«  der  an  der  reci'.ten 
Seite  des  Rheines  liegt,  eine  Revolution  in  enrg».geiigc- 
Cetzter  Richtung  vörijenommen  u.  die  Unabhängigkeit  der 
kleinern -Staaten  vernichtet  werde,  damit  aus  den  Trüm- 
gnern  des  Reichs  fich  eine  {^rofrc  militairifche  iMacht  er- 
hebe? V.  Lacrctclle  des  Jüngern  Antwort,  auf  die  Be- 
pierkungen  eines  ftalreners  u.  eines  Franzofen  über  die 
KevoiutiüK  in  lulien.  VI.  Noch  ein  Wort  von  LacrateUe 
dem  Jün^een  über  die  Rei-olution  in  Italien  zur  Antwort 
«uf  die  Bemerkungen  zweycr  Italiener  über  den  nemli« 
chen  G^'genftai'd.  -Vn.  fJeb«r  die  unbeeidigten  PrieQer. 
VlIT,  Einic*?  aiuiipnjifche  H»  richte  aus  Rt  m  vom  I3ren 
Jkni^uO.  JX.  fr.^icnu-'J'i  au^  viiißm  Britfe  de«,  jüiigft  ver- 
Äorb.:r.e:i  I  ra-i<;ois  de  Praiv^e.    X.  Auszug  ai's  den  Brie- 


fen eines  deutfchen  Gelehrten  in  Paris.    XL  Neue  fran- 
sÖßfche  Bücher.     XII.  Avis  aux  Savans  et  auzLibraires.  ^ 
XIII.  Chanfon  pour  la  fete  de^rAgricuIture.    Zur  Bey* 
läge  die  »uQk  dazu  f.  Ciavier. 

lotes  Stück  enthalt :  I.-^bn  der  Schwache'  einer  neik 
eutftandenen  Regierung  und  von  der  Notbwendigkett« 
worin  fie  Geh  befindet«  der  National  -  Majorität  beyzo* 
treten.  II.  Auszüge  aus  den  Briefen  eines  Nordländers« . 
III.  Schreiben  eines  Deutfchen  aus  VerCailles.  IV.  Dy« 
thirambe,  ou  abdication  d'un  Roi  de  la  Feve.  V.  jKep- 
guelen's  kurze  parA;elIung  der  voniehmften  Bejgebenheir 
ten  des  gegenwärtigen  Krieges ,  der  Urfachen  des  gäni* 
liehen  Verfalls  der  fr'anzöüfchen  Marine  u.  die  Alittel« 
fie  wieder'  herzuftellen.  VI.  lieber  Ch^ioipforts  Werke. 
VIL  Gefchichte  der  Verfchwörung  des  Herzogs  von  Or^* 
leans ,  genannt  Bgalite.  VI  IL  Ueber  die  von  England 
vorgefchlagenen  Friedens -Unterhandlungen.  IX.  Parifer 
Theatervorfälle.  X.  Les  auimaux  en  revolution.  Fable. 
XL  Chaut  martial  pour  la  fere  de  la  victoire.  Zur  Bey^ 
läge  äit  IVIufik  dazu  fürs  Ciavier. 

Utes  Stück,  enthält:  L  Kerguelen*6  kurze  Darfiel* 
lung  der  vomehmßen  Begebenheiten  des  g^enwärtigefi 
Kriegs»  der  Urfachen  des  gänzlichen  Verfalls  der  franzö- 
(ifchen  Mariite ,  u.  der  Mittel ,  fie  wieder  herzuAellen» 
(BefchlufsO  IL  Parifer  Luflbarkeiten.  III.  Auszüge  aus 
den  Briefen  ehies  NordUnders.  IV.  Röderer  über  Beau- 
marchais. V.  Carou  Beaumarchais  an  Röderer.  VT.'  Ue- 
ber die  Friedens- Negociaticii'en.  VlL  Gefchichte  der 
VerfchwÖr:»ng  des  Herzogs  von  Orleans,  .  genannt  £ga- 
lit^,  (Fo rtfetzung  des  erfVen  Auszugs.)  VI  IL  L'eber  La 
Place*s  Darftellung  des  Welt-Syftems.  IX.  Zwey  Briefe' 
über  Frankreichs  Finanzen  von  .P.  A.  Jttontefquiou. 
X.  Süard  über  die  Prefsfreyheit,  XL  Ueber  die  To- 
des -  Strafe.  XXL  IMerkwilrdige  Urtheile  Mirabeaus 
über  England.  Xlll.  Verzeichnifs  neuer  ftanzöHtch.  Bü 
eher.  XIV.  ITymne  für  la  translacion  du  corps  de  Vol- 
uire.    Zur  Beylage  dia  MiiHk  dazu  f.  Clav. 

fztes  Stü(;k  *  ent^iält :  I.  Verfailles  ,  befchrieben  von 
Richeer  Serify.  IL  Zwey  Briefe  über  Frankreichs  Finan- 
zen, von  P,  A.  Moutefquloü.  (2.  Br.)  III.  Auszüge  aus 
einem  Tagebuche,  und  den  Briefen,  von  Carl  Friedrich 
Cramer  an  feinen  Brude,r,  Andreas  Wilhelm  in  Kiel. 
I.V.  Getchichte  der  Verfchwörung  des  Herzogs  von 
Orleitns »  genannt  Egalite.   ( BefchL  des  lilen  Auszugs.) 

('-;  H  ^       V. 
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V*  AusKU^  «Qs  emem  Briefe  ier  Frau  roa  LafafeCte  an 
Äen  Grafen  Ferrari.  VI.  Binrichtung  der  alldem.  Kunft- 
fcbule.  Vfl.  Autaii^  au^  rerfchiedeneii  Britfett  auf 
Paris ,  rom  iftcn  bis  iSien  Decbr.  VIT.  Ep itre  für  k 
Calompie,  Par  Marie  •  Jofeph  Chenter,  membre  du  Cos« 
feil  des  Ctiiq,  Cents  et  de  riiiaituc  nacionaL  IX.  ByttM 
k  la  libert^.'    Zur  Beyla^e  die  Mufik  daau  t  Cltf. 

1797-  ifteftSciick  einhält:  I.  Kachrichtea  ron  dem  Lo- 
ben u.  Cbaracter  Chretieo  GuiUaume  Lamoignou  Males- 
berbes.  IJ.  LacreteÜe  der  Jüngere  über  die  Friedena- 
Vorfchläge  der  engl.  Regierung.  IIL  CJeber  die  Jour- 
nak.  ly.  üebtf  L«  Fayetce's  Gc&ingenfchaft.  V-  Dao- 
noue'e  Bericht  über  die  Mifsbrauche  der  Prefsfreyheit  u. 
i^erdb  MKuel,  Ihnen  Binhait  xn  thun.  VI.  Nachricht 
Toaden  beratenfransöfiCctlea  #i£[en(^afrl.  Zeitfchritoi 
des  vorigen  Jabrea.  VII.  Die  Republik.  VIII.  Auszug« 
Atta  d^ri  Briefen  eines  Nordländers.  IX.  Merkwürdige« 
S&bifflben  ron  la  Fayetce  an  la  RochefbuCauIc  kurz  nach 
(einer  Verbaftnehmung.  X.  Auszüge  axis  Parifcr  Briefen« 
Xl.^  Neue  fran^-öüfche  fnpferfiiche.  XII.  Hymne  du  dix 
eerauoil.    Zur  JBeykge  die  Mufik  dazu  f.  Clar. 


Magaxin  der  Buropäifc^en  StaatenrerhältnifTe.  iter 
^«d  18  Heft.  (Frankfurt  u.  Leipzig  1797.)  enthält:  I. 
Politifcbe  Aufl^ze.  II.  Staats  Urkunden.  III.  Anecdoten 
mnd  Ch«racte;TÜge.    IV.  Staatalluratur. 

v^    n.  Änkündigangen  neaer  Bachen . 

Der  Kotmopolit  3«  StA.  März. 
l>  Ueber  den  Nachdruck  nach  Gruadfatzen  des  Rechts. 
2)  Bri^j[e.4ib.  Brandenb.  Potsdam  u.  Berlin.  (Fortfecz.) 
^3)  Nachricht  von  der  Erfurter  Retcfuigsanftalt  des  Mobi» 
lurvermögena  bey  Feuersbrünfteii.  4)  Lift  d^  Natur 
«•  r.  wJ  (Berchkfs. )  s)  ftliuelftand  goldner  Stand.  Em 
Fragment»  O  Kant,  Schlofaer  und  der  Anonymus  im 
Jounule:  Deuefchland  Stück  X  Jahrg.  1796.  als  anmafs» 
lieber  Vertheidiger  des  erftem,  7)  Der  wirkliche  Phi- 
lo (oph,  g)  BäuBereien  alfo  waren  es  wirklich  nicht? 
Ein  Schreiben  nebft  Antw.»  in  Beziehung  a.  d.  .Kosmo- 
polit ,  dt.  I.  N#r  g.  9)  Fernere  Nachricht  von  dem  auf 
dem  Hochflut  llildaaheim  verbannten  Kapuziner-Prediger 
XirerJCra£i. 

Ueogerrcht  Buchhandlung» 


Neue  Verlags-Artikel  des  Buchhändl-~JiC  C.  StUler  s« 
Rodock,  welche  in.sUen  Buchhandlungen  für  beyge* 
fetzte  Preifse  zu  haben  find. 
Juriüifchcr  Almanach  f.  1 796  o<W  Jahrbuch  der  Jur.  Liter. 

r.  1795.  herausgeg.  von  D.  J.  C  Koppe,  g.  —  k  rthl.4gr. 
Epbmeriden  der  theoret.  und  pract.  Recht sgelahrtbeit. 

herausg.  von  D.  F.  G.  I.  Burchard.   ir  Bd.  ir  u.  2x 

Heft.  gr.  g«  -^  14  gr* 
Dss  Leben  der   Frau  v.  Wallenrodt»    ein  Beytrig  tut 

Seelenkunde  und    Weltkenntnifs    I  Bd.  m,  K»  8*  -*- 

I  rthl.  16  gr. 

-— -  der  2t  u.  leiste  Band  erfcheint  zur  nächßen  0.  M. 
gCÄ'ifs. 


atfo 

Link  C  F.  Beytrage   sur  Pbyfic  mad  Chemie   ir  Bd.  ia 

3  Stücken,  gr,  g.  —  l  rthl.  8  gr. 
(Von  dem  nehml.  Verf.  erfcheint  zur  O.  M.  ää»  fttStdc, 

der  Beyträge.zur  Naturgelchichte.) 
Fefle   D.  A.'F«  IC   Prüfung   des  Unterfchiedes    swifchem 

Erbfolgerecht  und  Erbfolge  -  Ordnung  •  in  HiiSficbt  an| 

die    neueCken  reicfaslUndifchen  BrbfolgeÜreitigkeiten» 

nebft  einer  Fntwickhinf  des  Begrt£Ci  romr  Stamm  und 

Fidei- Commifsgut.  g.  — •  I2gr. 
Ueber&cht»  Geogr.  Hat.;   aller  hollindifcben  Bcfitzunges 

InOft-Qttd  VFeCt-Iudien.     Nach  den  befteo  QueUen 

entworfen  gr.  t*  —  I2gr.^ 
Grundzüge  zur  Wehlifdiätzung  HUr"Lindg(jter  in  IS^ 

klenfcuiig  vom  Hro«  Legat.  •  Ratk  t«.  Fetber  gr.  §•  *-* 

1  rthl.  4gr.  (in  Commiffloa.) 
(Ab  BudihändL  kann  BLr.  Hertel   ia  Leipz.  rorft^enic 

Bücher  jederzeit  auf  V^^ngen  auslicftrn). 


Folgende  a  wichtige  Werke ; 
~  *^l)  Cregorffs  Ecenomy  of  Nature»  3  Vl^ 

t)  Pratts  family  fecrets«    domeilic  and  Literar^»  T. 
Volumes  ^ 
werden  durch  einen  bekannten  Gelehrten  ins  Daurfdie 
überfeut,  und  dieCs  hier   aar  Vermeidung  eines -GoUi« 
fionsfalls  angezeigu 

Am  14*  Fobr.  175^7? 

N.N* 


Neae  Verlagsbücher  der  Andreii(chen  Bucfahandleng 
zu  Frankfurt  a.  M. 
Bbrc.  Aurel.  Antoninus  Unterhaltungen  mit  ikh  felbfi«  toa 

dem  Gi'iechifchen    mit  Anmerkuiigen   und  Verfucbea 

zur  Oarftelluüg  Iloircher  PkilofepheoM,  tob  Joh.WiIh. 

Reche  g.  —  ifl.  30  kr.  oder  irthl.  16  gc 
Bies  (DamChrift.)  vita  Dei*  hominis  JefuCbrifii  publica 

a.  8.  Johauae  evangelifia  enarratisiilafirioribua'.  £iftia 

ac  fermpnibus  abfoluM  T.  I.  gniaj.  t  fl.  —  l€%t. 
Diätetik  für  junge  Leute»   befonders  für  Studierende.  S* 

40  kr.  ed.  logr. 
Varfach  über  die  Mittel  die  ekelkialigen  wohlfeilen  Zckea 

gegen  unfre  denäaJige  Wucheftheu/ting  uaizutjuiciten 

van  M.  S«  V.  K!  S«  **  4^1^r.  od.  10  gr. 
VITeikards  (  M*  A. )  Toilettenlectüre  für  Damen  und  Uerrn 

In  Bückficht  auf  die  Gefaudheit  2  Theüe  g.  *  2fl.i5kr. 

od.  i  rthl:  12  gr. 
Müllers  Ge£iindheits  •  Almanach  od.  med'cinifches  Ta» 

fcheubuch  für  das  Jahr  i797«  Aerueh  und  allen  Ltel^ 

habcm  derGefundheit  gewidmet«  g.  •*  5ikr.  od.  14  gr 
Weikard«  (M.  A.)  Butwurf  e»ner  einfachen  Atzneykuuft» 

•d.  Erläuterung  o.  Befiärigu/tg  der  Brownifchtni  Ars» 

n^lehre,  i)te  verheuerte- u.  vermekrte  Auflage  gr.g.  -* 
.    1  fl.  4S  kr.  od.  XrtbL  4  gr. 


iMcher«  fo  In  der  Paulifckcn  Buchhandlung  euBerTin  nadi 
um  die  PränumerBrionvPreiU-verlafTen  werden  foUen» 
1)  Benckendorts  Oecoiiontia  foreufis»   8  Bande«    ia4.» 
aiiAatt  24  rthl.  um  i6uhl. 


i6l  -    == 

a^  Der  A«isatr  cos-diefem  Buclic»  in  3  B^den»  anftatt 
II  nW,  um  7  rthU  g  gr. 

I)  Grab  der  Chikane,  Irortnaen»  defs  biufige  ProteiTe 
djt  ^f<efie  üebel  eines  Staats  find,  gczeis«r,  di« 
wahren  Quellen,  woraus  ü&  urrprknglich  eutftehan, 
oder  nachdem  fia  cntftandan «  forg^ci^  genahretj  ins 
unendliche  Terrielfiltiget  und  gleichkam ,  verewigt  wer* 
den,  entdecket,  dabef  aber  ancb  sugleich  dta  wirk«^' 
baiften  Mittel ,  diefe  Ferfcbiedene  Quellen  zu  hemmen, 
Mitd  zu  verftopfen ,  aa  die  Haud  gegeben  werden, 
3  Theile  in  4.  Bande,  gr.  $•  anftatr  le  rthLnxm  7rrhL 

4)  Des  Hrn.  Grafen  f.  Bufföns  allgem.  Nsturgef^ichte, 
7  Bände;  Maturgefch.  der  rierftifttgen  Tbicre  loBde; 
der  Togal,  24  Bde.,  auf  Druckpap.  mit  1577  Kuplern,    . 
in  gr.  S.  anftatt  4prcBL  14  gr,  um  Borthl.  xSgr. 

5)  Daffelba  Buch  auf  Schreibpap.  mit  1577  fc|iwarzen 
Kup£  gr.  S«  anfiatt  6i  hhl.  8  gr.  um.  43  ^^  16  gr. 

4)  DaÜelbe  Buch  auf  Schraibpap.  mit  15?7  iUumtnitten 
•   Kupl^  gr«  3»  attftau  191  rthL  10  gr.  um  i37nbL 
f )  Biirgsdorfii  Verfuch  einer  vollftandigan  Gefchichta  der 
Bolzarten ,  a  BdeT,  gr.  4. ,  mit  fchwaczan  Kupfern;  an- 
Bau  7  rtU.  22  gr.  um  5  rthl.  4  gr. 
1}  DaffelOe  Buch  mit  illumiHirten "Kupfern,  gr.  4.  anftatt 

l»-rthl.  10  gr.  um  8  rthl.  18  gr. 
j)  Hecbft  und  Jablonski  Naturgefchicbte  aller  bekannten 
in-  wxd  aualändifchen  Iiifecteo,  fls  eiae  Fortfetzung 
der  BuflFonfchen  Naturgefchicbte  der  Schmetterlinge, 
1  —  g  Band ,  in  gr.  ^.  auf  Schreibpap.  mit  230  (auber 
Üluminircen  Kupfern,  in  gr.  4. ,^anftait  68  rthl.  10 gr. 
wd  46 rthL  4gr. 

10)  r-  ***  -^^^  Käfer ,  g  Bände ,  gr.  8«  «u^  Schreibpap. 
mit  p7' iaubar  illum.  Kjipfem  in  gr.  4. ,  anftatt  35  rthl. 
9  gr.  um  23' rthL  4  ^r. 

II)  Idekrs  CF.  Garceufreund,  oder  ItibcgriflT  der  (ammt* 
fich«»  0artttnwÜr«n(cl>aft  in  alphabetifcher  Ordnung, 
ir  Bajid,  mit  3|  Bogen  Kupfern  •  gr.  8.  I7>5*  anftatt 
3  nhl.  i2gr.  uo  arüiL  i2gr. 

12)  KrUnitz,  D.  L  G.  ökonomifche  technologifch^  Et>cy« 
klopädie  oder  allgemeines  S>lUm  der  Staats«-  Stadt» 
Hi^us-  ui^d  Land «^inhtchaft.  und  d«r  Kunftgefchicfate  in 

^hab«t.  Ordnung,   7iTktii]e,  gr.  8«  aiaiait  223  rthL 

Tto  gr,  ttsn  145  nhl.  g  gr. 

11)  -i^'  Auszuc  eiis  diefem  Bach  in  16  Banden,  gr.  8. 
1786*  bis  i7y6.  auftau  38  rtnlr«  15  gr.  um  24  rthlv. 
20  gr. 

14)  Martini  alli^emeina  lUturgefchichte  in  alphabetifcber 
Ordnuug,  fortgefaizt  von  berühmten  Gelehrten,  d  Bde» 
gn  8*  mit  l'chwar&an  Kupfern,  anftatt  44  tthL  ^4  S^ 
um  28  rthL  23  gr. 

15)  DafTelbe  Buch  mit  iUumiuirten  Kupfern,  anftatt  68  rthU 
18  ST*  ^^^  40  rthL  9  gr. 

Bdt)  Schauplatz  4er  Kiiafta  und  Handwerke,   idr^    I7r» 

l8r,   i^r  und  2^r  Band,  gr.  4.  1788  **  l?^  anftatt 

$9  rthlr.  20  gr  um  21  rthL  18  gr. 

£a   werden    auch  Termin  •  2alilungen   angenonunen» 

wenn  eä  dem  Käufer  zu  Ichwer  fälk,  fo  viel  Geld  mit  ein« 

snahl  anzuwenden;  beConders  geschieht  diefe  Anerbietuiig, 

lua  den  Nachdruckea  einige  Uindetuifte  im  Wege  s« 

kgep.  '  -  , 


Eine  freye  und  forgfSkigt  Bearbeitung  von  Voyaga 
an  Efpiigne,    nach- der  neueften  Parifer  Ausgabe  wird 
in  einigen  Wochen  in  einer  bekanntmi  Budihaadiung  ai- 
Ccheineo. 
Dan  27.  Fahr.  i79T- 


Abhandlungen  der  KSnigL  Schwedif<^an 

der  Wiflcnfchaftan  aus  der  Naturlehre,  Hawhaltungs- 
kunft  und  Mechanik ,  aus  dem  fchwed.  voaÄ  Herrn  Hot- 
rath  KSftner  übeHetat,  mit  vielen  Kupfern  und  Oarteii. 
Man  hat  diefes  futtreffliche  Werk  zeithar  nicht  voüftän^ 
dig  haBen  können .  weil  hin  und  wieder  Theile  darinnen 
^fehlet  haben.  Nachdem  nun  alles  fehlend«  an  Bäodoi 
und  Kupfern  neu  gedruckt  und  ergänzt  ift.  fo  fad  noch 
eine  kleine  Anzahl  vollftändigcr  Exemplare  bejrm  Verle- 
ger Johann  Samuel  Heinßos  in  Leipzig  zu  hd>e«.  Di* 
erfte  Sammlung  von  4»*  Bänden  und  a  zwiefache* 
Hauptregift^m  koftet  ^i  «W.  —  tind  die  ocaie  Sammlung 
von  la.  Banden  nebft  awicfadiem  Htiq?«regük«  hviUt 
43  rthL  —  . 


Anzeige  von  *iner  neuen  Btßninng. 
Die  Knnfl  der  Geheim- Sehreiberey,  oder  demaiche 
weifüMg  zn  einer  g^mzm  Correjpondenz  wn  G.  L.  4- 
Diefe  gegen  8  Bogen  ftarka  Anweisung  erfcheint  in  ein> 
gen  Wochen  und  man  kann  feine  Beftellumg  darauf  m 
allen  Buchhandlungen  «lachen.  Jeder,  welcher  ^^^  ^ 
lieft  und  fchreibt,  kann  diefa  ganz  neu  erfundene  küntt-.- 
liehe  Schreibart  aus  ditefer  Anleitung  in  wenig  «tunden 
lernen.  Sie  ift  in  allen  Sprachen  anwendbar  «nd  obgleich 
viele  durch  diefe  An  weifung  den  Gebrauch  derfelfeeu.vep- 
ftehen  lernen ;  fo  können  doch  etnaelne  unter  fiA  ehi« 
rerftandene  Cörrefpondenten  einander  nnbefotgt  jede  An» 
gelegenhcit  felbft  in  of  eoen  Briefen  r  entdecken. 

Jfotz  und  Co«s- 


Neue  Mttfter  «o  Verzieniiigen  der  Ziemer  »^ 
fungeii  der  Spiegel.  Zeichnungen  von  Öefen ,  StuWeö. 
Garteameublen^  Tifehao.  achränke«.  Eommoden,  Fen- 
fterrahmen,  CManfchirmen,  StuhUehnen.  ührgehaliF- 
fen«  Säulen.  Fufedeckan,  Befchlagen ,  Bronzelat- 
Ben,  Bordüren  u.  f.  w.,  findet  man  in  der  »weyten 
Sammlung  der  Mufter  za  Zimmer  -  Veraictuiigen  «nd 
Ameublements,  welche  b^  Vofe  et  Comp,  in  Leipaig  m 
i)aer  Folio  erfchienen,  und  für  2  4Bthl.  in  allen  Bu«M«no- 
Jungen  zu  haben  iR. 


Die  Suatsverwaltun^  von  Toskana  unter  der  Begien^ 
Seiner  Königlichen  Majeftät  Leopold  IL  Dritter  B^oA. 
Oder':  Gefetze  und  Tarordnungen  S.  &.  M.  LeopQlü  D. 
in  Toskana,  von  den  Jahren  1765  —  1791.  nebft  den  »• 
fetaen  und  Verordnungen  8,  K.  U,  Ferdinand  III.  G,  B. 
V.  T.  von  1791  — 179*-  ind.  nach  einer  richtigen  Üeber» 
fetzung  auis  dem.  Italwnifchen  in  einen  Realauszug  ge- 
bracht, «ach  den  Jahrgingan  georaiiet,  fo  wie  mit  awtf 

(2)  n  7 


1 
^ 


/ 


Einleitungr  up^.  vollftandif  en  'Re^ißem  verleben  t  ^on 
Dr.  Aug.  Frif dr.  Wilh.  Crome..  Voran »  zwey  widitl^e» 
cetkaniCche  Urkunden,  ^eipzi^*  bey  VoCs  u.  G»mp.  1797. 
Von  diefem  dritten  Bande«  welcher  gaos  gevtrifs  g*- 
*geh  Oftern  erfcheinen  wird «  ift  eine  ausfuhrlichere  An- 
kündtgiing  in  allen  deufchen  Biicbhaudluiigen  unentgeld' 
Ueh  zuhaben.     / 


Für  Gartenfreunde  und  Oeionamen,  . 
Weiflenbacha  Ökonom Ifcbea  Lehr-  un4  Hülfisbuch: 
oder  praktifch^  Aaweifuog  für  Bürger  und  Landieute; 
welche  lehret:  wie  Aecker»  Wiefen  und  Gärten  anzu- 
bauen und  XU  benutzen  •  dag  Tieh  zu  ftittero ,  vor  vielen 
Krasikheiten  zu  bewahren»  .und  wie  demfelben  mit  be- 
währten Mitteln  zu  >helfen  fey«  gr.  t«  Offeubach.  I  rthlr- 
8  gr.  t>der  3  A.  <—  i£t  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu 
falib«tt«  Iit  Berlin  kann  man  fich  deshalb  an  Hrn.  Mau- 
rer» in*"  Leipzig  an  Hrn.  BÖttger,  in  Breslau  an  Hrn. 
Korn .  inXonigib'erg  au  Hm.  Härtung,  in  Wien  knHn* 
Schaumborg  und  Comp»»  in  Ulm  an  die  Stettinifche  Buch- 
handlung u.  C  w.  wenden.  Daa  Buch  bedarf  keiner  Em- 
pfehlung, da  Männer  von  entfcTüedenem  Verdtenfik  im 
Fach  der  Oekouomie»  wie  z.  B»  Hr.  Pf.  Chcift  und  an- 
dere m  geprüft  und  höchft  empfehlungswerth  gefunden 
habe«. 


D«  M.  Luthers  kleiner  CatechisiAus  mit  Anhang  und 
Holzfeh  nitten  •  lote  verm.  u.  verb.  AuS. »  ift  aufFer  bey 
dem  Buchdrucker  Grunert  dem  altern  auch  bey  den 
Buchhändlern  Hc^imcrde  und  Schwetfchke  zu  Hiille  zu 
haben.  Käufer t  denen  beide  zu  entfernt  find»  können 
ilrre  Beflellongen  auch  in  den  ihnen  zunächll  gelegenen 
Buchhandlungen  macheiu' 

I        IXI.  Auction. 

Gatalogus   librorum   ad  JuriiprudeRtiam»     Htfloriam, 

Antiquitatem  et  Fhilologiam  pertinentium »    quos  delectu 

exquifito  fibi  comparaui^  Jo  Cenr.  Stiglis,  Jurium  Doctor 

e^  Prof.  primär,  quondam  in  literarum  uniyerfitate  Altor- 

fioa,  quique  auctionis  publicae  lege  —  —  MDCCXCVH. 

in.  collef^io  acad."  Altorf.  plus  liciuntibus  prof^anc      In 

diefem  Bücherve rzeichnifle  find^fehr  vorzüglicae  und  fel- 

tcne  Juriflifche,   Antiquarifche   und  kiftorifche  Werke» 

auch  eine  beträchtliche  Anzahl  ftalienifcher  SchrifUleller» 

und  eine  Sammlung  fehr  fchätzbarer  J^uB^tben  von  grie- 

chifchen  und  lateinlfchen  Auctoribus  olailicis  ingleichen 

i^ehrere  feltene  Landkarten  und  Ausbildungen  euthalren« 

"Die  Verfteigerung  dicfer  wichtigen  Bücherfammlung  foUte 

den  x.Märr  d,  J.    ihren  Anfang  pebmen;    wegen   man- 

oherley  concurcirendtr  Utiiftände  aber,  hanptfcichlich  des* 

wegen,    weil  fich  die   erde   Aufln^e  des  Catalogs  fchon 

'  vergriffen  hat,    und  um  der  danach  noch  fortdauernden 

Anfragen  willen  eme  neue  Auflage  deflV*Ibeu  verandaltet 

wird,   i(^  ein  AufTchub  diefer  Auccion  bU  rum  II.  May 

L  J,  beilimmt  t  an  welchem  feftgefeuten  Termin  fie  ganz 


gewits  ihren  An'iAr  nimmt' und  tSgllch»  ftöan-  und. 
Feyertaee  aus|rf nommeo »  fortgefetzt  wird.  Aufrage  m 
diefer  Verfteigerung^  von  Büchern»  die  gut  confenrift 
und /selber  gebunden  find»  nehmen  dienftbereiiwilli^ 
ans  .Herr  D.  und  Prof.  der  Theologie  Axt  zu  Altdorf, 
der  UniveAitätsfecretär  dafelbtl ,  H^rr  Liai^»  der  Rector 
der  Aitdorf.  Stadcfchule»  Herr  Mler,  der  Factor  der 
Monathkulslerfchen  Buchhandlung  zu  Altdorf»  Herr  Maä. 
Ur,  ^  a.  Gelehrte  dafelbft»  auch  Sie  Herrn  Antiquarii, 
LecfmetVLj^einlasdörJert  iidffilniberg.  Brie£e  u.  Beftellun- 
g«sn  werdeu  bis  Nürnberg  oder  fo  weit  es  feyn  kann,  frankiit 
erwartet.  Exemplare  des  angezeigten  Cstalogs  find  noch, 
|irid  zwar  uneotgeldlich»  zu  haben ,  in  der  Monaihku&lei- 
fchen  Buthhandlujig  zu  Nürnberg  und  Altdor^  bey  den 
ermeldecen  Herrn  Antiquarien  jn  Nürnberg,  auch  bey  dar 
Expedition  der  AUgem.  Litera^tur«  Zeitung  in  Jena*  — > 
Altdorf»  d,  22.  Febr«  i7f7l 

^  IV.  ¥61*01  ifchte  Anzeigen. 

Anmerkung  zu  einer  Reeenfion  meiner  JnfangsgriaM 
der  Mathematik,  (  Neue  aügem.  deutfche  BibL  B.  2^ 
S.  521.  u.  C) 

Der  Beyfaü  des  Herrn  Becenfenten ,  wird  mir  durdi 
die  Bemerkungen  über  einige  Stellen  meines  Buchs»  um 
defto  fchäubarcr.  Gegen  die  meiden  diefer  Bemerkun- 
gen glaube  ich  zwar  mit  Grunde  mich  rechtfertigen  zu 
können ;  allein  ich  fürchte  den  dchein  der  Rechihaberey« 
Das  kleinere  Lehrbuch  {Erßer  Unterricht  in  der  JtUtke- 
matik  für  Bürgerfchulen )  ift^iem  Herrn  R^cenfemeo, 
wie  ich  fehe ,  noch  nicht  bekannt  g€wefen.  Ich  wünrch* 
te  es  von  eben  dem  einfichtsroUen  Manne  reccnfirt  zs 
fehen. 

DeiTau»  d.  ^.  März  17^^. 

'  Gerherd  Ulrich  Jntou  Fietk. 


Unter  unfern  Nationaltugenden  behauptet  fich  keine 
in  der  literarifchen  Welt  glücklicher  bey  ihrem  Anfoben, 
als  die  Befcheidenheit ;  und  wenn  wir  fie  zuw«:ilen  gegen 
uns  felbft  aus  den  Augen  verlieren ,  fo  üben  wir  Q» 
4efto  treuer  gegen  andre.  In  ihrem  höchüenOlanze  zeigt 
iie  fich  unter  Rccenferiten  und  Autoren»  die  einander 
immer  fo  wenig  als  möglich  zutrauen,  und  dazu  ihr« 
guten  Gründe  haben.  In  England  uiid  Frankreich  hegen 
jene  eine  befTere  Meynuug  von  den  KenmniCTen  der 
SchriftÄeller.  diefe  hingegen  Von  der  Billigkeit  der  Kri- 
tiker» ui.d  £0  wird  dort  vieles  überflüffig,  was  in  Dcuifch- 
land  nothwendig  bleibt.  Ich  fühlt  dicfes ,  indem  ich  ei- 
nen tackerliehen  Druckfehler  anzeige,  dör  fich  in  die 
.'bey  Bey^ang  fertig  gewordene  üeberfetzung  des  Mönchs 
«ingefclüJchen  hat.  S-  52.  ßehet  ftart  „Nur  heran  Sennot 
Brav«!  ich  bin  bereit.*'.-^-.  ^Nür  heran  Sennor.  Bravo!  ich 
bin  bereiu  "  Der  Setzer  hat  der  zweyten  Corfektur  zu« 
Trotze  den  Bandittn  in  «ine  Ausrufung  verwatideli,  ucd 
mich  dadurch  zu  diefer  Anz^ijfegeuüthigt,  die  wie  ich  boflfe 
dem  unbekannten  Freuude.zuvi.rlvommen  wjrd»  welclierdeo 
Sennor  Bravo  gegen  das  Bravo  in  Schutz  nehmen  möchte.  > 
,  Friedrich  von  OerteL 
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So  u  abends  den  ii««n  März  1797» 


» ' 
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LITER  AR  i  S  OH  E      NACHRICHTEN. 


I.   Ehrenbezeugung. 

Hr.   M.  Gräter,    Conrekt9r  an  dem  Gymnaßum   z^ 
Schwabirch-Hall,    iifb    durch   ein  ßathsedict    Tom 
fien  Febr.  zttm  Profeflbr  dafelbfl  ernainiCt  und  ihm  die 
dietsfalls  su  beüimmend^  Befoldung:  vorlaut g  sugefichcrt 
worden. 

f       IL  BeFörderongen. 

'  Hr.  Rt  Karl  Morgenftern ,  Privatlehrer  der  Philofo- 
phiff  zu  Halle ,  ift  dafelbft  aufseror^ftniMcher  Profeßw  der 
Philofophie  geworden. 


^o* 


Am  lo.  December  179^  wurde  der  bisherige  Con- 
rector  am  Gymnaßum  in  Lübeck  Herr  M.  Friedrich  Da- 
niel Bekn  lum  Reaor  und  der  bisherige  Subrector  Hr. 
Friedrich  Federa»  zum  Conrectör  mit  dem  Auftrags  er- 
wählt» Torfchläge  zur  VerbelTerung  der  Catharioen- 
'^Scbule  einzugeben.  Die  ^utuerden  Clafieu  foUen  iiveioe 
Bürgerfchule  yrngerchafT^R  werden  und  die  3  erdet}  Cl^f* 
fen  des  Gymnafiunis  eine  zweckmafsige  Einrichtung  er- 
lialten.  Das  erledigte  Subrectorac  iü  bis  jetzt  noch  nichc 
wieder  befeczt. 

■ 

III.  Belohnung. 

Der  Kaifer  hat  fowobl  dem  Profeffor  der  Aefihetik 
wnd  Litteratur,  Hn.  Meijtner  zu  Prag,  wegen  der  von 
ihm  verfafsten  Cantate:  ,,  Böhmens  Dankgefükr\  als 
dem  daßgen  MuQkdirector  i^a/clieJk .  der  leibige  in  Mu» 
^  gefetzt  hat»  Jedem  eine  goldene»  mit  8r.  Majeftac 
Portrait  gezierte  T^batiere  überreichen  laiTeo« 

IV.  TodesfalL 

Am  aoten  Jan.  diefes  Jahres  ift  der  durch  feine  Sch'rif« 
teil  fo  rühmlich  bekannte  und  durch  feine  Rechtfchaffen- 
heil  und  feinen  biedern  Charakter  in  det  ganzen  Pro« 
rinz  Oftfriesland  allgemein  beliebte  und  gefchützte'Gene- 
t^lfuperintendeiit  und  erfter  Confiftorial  •  Rath ,  Hr.  Oer- 
kard  Julius  Coners  t  im  6^[ten  Jahre  feines  Alurs  zu 
▲urlch  geftorben. 


/  V.  Erinnerung. 

Herr  Teteiif,  Königl.  Dänifcher  Stats-Reth»  Depu» 
tirter  im  Finanz- Cpllegio,  iind  Mitglied  der  Königl.  Ge- 
fellfchaft  der  WifTenfchaften  in  Kopenhagen»  welcher- 
unterm  iten  J aIj  179S  •  in  das  'Jenaifche  Intelligenzbktt 
der  Allgemeinen  Literatur*  Zeitung  eine  Preis  "Aufsähe 
über  eine  9ölUg  ziteckmUjsige  Brandt  Jnflatt  in  grofsen 
Städten  einrücken  liefs ,  tmd  worüber  die  Zuerkennung. 
der  Preifse  fchon  im  November  voriges  Jahres  erfolgen 
follte  a  wird  nunmehr »  .  nach  Verlauf  zweyer  Monate» 
höflichft  erfucht,  in  eb^n  diefes  Jeaaifche  InteUigenzblect 
eine  piTefUliche  Nachricht  baldmöglichä  gütigH  einsücken 
zu  laCTen : 

ob  zwey  deutfche  Beat^itungeti  diefer  Preis- Auf- 
gabe »  wovon  ^di«  eine  dia*  Motto ;  In  jaagnis  et  vo- 
luilTe  fat  eft;  die  andere  .aber :  Omnis  rei  publicae 
inAktuiio»  machina  perfecta  efto»  hatte»  und  welche 
/  beide  4  ganzer  Wochen  vor  Ablauf  des  beiUmmt  ge- 
wefenen  Uten  July  1796  nach  Kopenhagen»  ^ unter • 
Ihrofelben  vorgeschriebenen  Addrefle,  auf  der  ordi- 
nairen  Poft  abgefendet  worden »  auch  wirklich  dort 
richtig  eingelaufen  find  ?  —  — 

Damit  nun  aber  in  künftigen  ähnlichen  Fallen  delr 
deutfche  Gelehrte  wegen  der  richtigen.  Ankunft  feiner 
'Arbeit  auf ''einem  über  den  Belt  gehenden,  weiten  We« 
ge  nicht   mehr  in   Üngewlfsheit  bleibe,    oder  gar  von 
der  Einladung    keinen    Gebrauch  ^ache»    und    fo    der 
Zweck  der  König].  Akademie  det  Wiflenfchaften  uner* 
reicht  bleiben»  im  Gogentheil  derfelbe  noch  mehr  befor- 
dert werden  möge ;   fo  dürfte  es'  nützlich  feyn »   wenn 
bey  künftigen  auch  für  Deutfche  in  deutfchen  ^Blattern» 
«usgeflelke  ^Preis- Aufgaben  aus  Kopenhagen  zugleich  die 
Verficherung  beygefetzc»  und  auch  erfüllt  werden  wollte; 
daCi  fowohl;von  }eder  nach  Kopenhagen  aus  Deutfeh- 
l^nd  kommenden  Ausat-beittmg  über  eine  aufgegebe- 
ne Preisfrage  deren , richtigen  Empfang  durch  Benen* 
nung  ihres  .geführte  Motto  noch  vor  Zkerkennumg 
der  Preife,  als  auch  ein^  kleine  Anzeige  von  dem 
Erfolge  diefes  Wette  *  Gerichts  in  eben  diefen  Blät- 
tern der  Ankündigung  derfelben  öffentlich  engezeigt 
werden  möchte. 

Es    bleibt   der    fo    w^it  von  Kopenhagen   entfemte 

Deutfjphe  immer* in  einem  mmberwindlichen  Zweifel,  ob 

(3)  I  feine 


leine  Sclirift«  wenn  ihr  .kein  Pteie  suerlumic  worden» 
such  witrklich  dafelbft  eingelangt,  und  mit  sum  Vor- 
trag gekommen  (ey,  welcher  hiedurch.  ganz  gehoben 
wird.  Es  fcheint  euch  der  deutfche  aufgeforderte  Be- 
werber diefe' kleine  Genugthumig  für  feine  A'rbe^  aus 
Gründen  der  Billigkeit  fordern  su  dürfen* 
H.  und  N.  den  iten  Febr.  17^7. 

VL  Vcrmifchte  Nachrichten« 

Den  I2ten  Dec.  1796  feyerte  der  würdige  und  gans 
den  Wiflenrchaften  lebende  Herr  Oberhofrtchter  Freyhr. 
von  Werihem  das  50jährige  Jubiläum  feines  Eintritts  in 
das  Oberhofgericht  su  Leipzig  ^  ein«  jedem»  der  feine 
Verdienfte  und  feinen  edlen  Charakter  kennt ,  froher  und 
feOlicher  Tag!    Es  erfchienen  ihehrere  Oelegeahettsge» 
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dicht«  Toü  Bekea  der  Mitglieder  dea  ObwhofgeridMa. 
Bemerkenswerth  ifk  es»  da(s  die  Wertherfche  Familie  in 
den^  Annalen  des  Oberhofgerichu  eine  fehr  direnv9l]e 
Stelle  behfuptet»  1^5  war  PkUippv.  Wmrtb^m  aiSckki- 
len  Tice*Obechofricbtcr;  t^iS  war  Ge^rg  v.  fVertken 
%n  Beichlingen  und  Frohndc^rf  Geh.  Rech  und  Oberamt- 
«ann  Von  Thüringen  Oberhofrichter ;  i^f  Gottlob  a. 
Wertkem  Rath  und iCammerherr  Titular*  Vice -Oberbau 
richtcr.  Der  gegenwärtige  Jubelgreis  wurde  Ober*llof- 
Gerichts  -  Aneflbr  1745»  Vice*  Qberhofricfater  1770  und 
wirklicher  Obexbofrichter  1772. 


A.  B.  T.  TrHiAiurt.  Hr.  Sceuerrath  TVieheking  b 
Darmüadt  bietet  iuf^fttinerXart«  von  Holland  und  Utrecht 
eine  PrÜmie  von  hundert  Ducatcn  für  eine  beüere  und 
genauere  Karte  von  diefen  Provinzen  aus. 


N 


(.iteharisc h £  anzeigen. 

L  Ankündigangen  neuer  Bücher. 


jinzeige  für  Frenndß  der  Natur  und  Gartenkunfi* 
Das  Seifersdorfer  Thal  von  W.  G.  Becker  mit  40  Kup- 
hm  von  Darnftedil  4*  Leipzig  bey  Vofs  und  Com^. 
und  in  allen  fiuchhandl.  -^'  6  rthlr. 
Diefe  Befchrerbung  und  Abbildungen  des'  durch  ferne 
'  interedanten  Anlagen  fo  merkwürdigen  Thals  ßnd  nicht 
blos  für  Freunde  der  Natur  und  Kund ,  fondern  vorzüg- 
lich für  Liebhaber  der  Ganenkunlt  btÜimmt,  um  Ge  be/ 
'  ihren  Uiiternehmungen  auf  mnnchen  palTenden  Gedanken 
'xu  leiten  und  denjenigen«  welphe  die  Gegenden  um  ihre 
Landwphtrongen  mit  sweckmäfsigen  Anlagen  zu  verfchö* 
'neni  gedenken»  nützlich  zu  feyn.    Wie  fehv  durch  ge* 
'  fchmackvolle  Anordnung  der  Reiz  einer  fchdfien  Gigend 
^och  erhöht  werden  und  wie  •leicht  es  oft  mit  Wenigem 
^efchehen  kann  •  «eigen  diefe  befchriebenen  Anlagen. 


Von  J.  F.  Votto'f  VTufch-  Bleich:-  Platt-  und  Näe^ 
buch,  zum  Selhftunterricht  für  Damen»  welche  fich  mit 
diefen  Arbeiten  befchiiftigen ;  mit  II  Kupfertajeln  und  <i- 
nem  auf  Unan  genähten  Mnftertnche  find  wieder  Exem- 
plare in  allen  Buchhandlungen  zu  haben.  Da  wir  eine 
grofse  Anzahl  fertig  genähter  Mulltsrtücher  in  Händen 
haben»,  fo  find  wir  im  Stande,  die  deshalb  eingehenden 
Beüellungen  fchneller»  als  bisher  expedireo  zu  können« 

Vo  f s  u.  Comp. 


Die  Gartenkunft»  oder  ein  auf  vi^lfahnge  Erfiihning 
gegründeter  Unterricht»  fowohl  grofse  als  kleine  Luft« 
Küchen-  Baum-  und  Bhimengärren  anzulegen;  fremde 
Bätime»  Sunden  und-Ge>vÜcfafe  für  engUfche  Garten  zu 
BIO  <»'n  und  zu  warten  »  nebft  einem  Anhange ,  wie  die 
in  d^o  Apoi hake.  1  gewöhnlichen  Pftanzen'zu  Arzneien  in 
Gärten  im  Fre.en  anzibauen  find»  ^r  GSrtner  u*dGar» 
'  teiifreunde  von  J.  F.Mots.  -^  Zu  diefem  als  praktifch 
«ad  brauchbar  aHgemgin  anarkatwtea  Warke«  welches 


aus  2  Therlen  befleht  und  für  2  rthlr,  xi  gr.  in  allea 
Buchhandlungen  zu  haben  ifl,  lafl'en  wir  jeikc  eii.en  3cen 
Theil  bearbeiten«  welcher  auf  25  Kupfern  und  Pianen 
Anlagen  von  Parthieen  und  Gebäuden  zu  engUfchen  Gär- 
ten enthalten  wird.  —  Wir  fchpfteicheln  aiis »  dafü  die 
Befch^eibung  und  Kupfer  diefW  3ten  Theils»-  weichet 
gegeu  Michael  d.  J.  erfcheinen  wird,  der  Erwartung 
der  KäuftT  und  des  kunftveriUndigen  Theils  d«s  Publ> 
kums  encfprecheo  fblkn*  yofa  u.  Comp^ 


Da  ich  in  diefen  Zehungen  an  die  Fortfetzung 
nes  ProceiTes  erinnere  worden  bm,  fo  mache  ich  hier^ 
dufdi  bekannt,  dafs  das  .dritte  und  letzte  Voiumen»  wet 
ches'^ie  Reehtsmittel  und  die  in  dem  ProceCTe'  vorko» 
menden  Nabenbandlungen  auch  das  Regifier  über  alJt 
drey  The ile  enthält ,  erfchienen  und  hej  mir  für  \6  fr. 
tu  haben  ift. 

Wittenberg  den  27.  Febr.  1797. 

D.  Brnll  Fr  iedrich  i*fotenhau»r. 


In  wenigen  Tagen  erfchainf  in  einer  bekansteuBvcb* 
handlung:  «  '      • 

und  et  fuU  dfin  Herr  feyn.    Ein  Beytrag  zur  BericfatH 
guag    neuer  Mifsverdündniile  und  zur  A.blieUniV 

'    alter  Mif»bräuche.  . 

Einer  lihfrer  belieUeßen  philoTophifcben  Kopfe  übci^ 
nimmt  es  hier,  eine  andre  Erlddruiig  Jener  Worte,  als  der 
gelehrte  und  Tcharf finiüge  Ur.  Bendavid  (ßerliiu  Mou.  Sehr. 
October  175^)  gegeben  hat,  fo  neu  und  empfehlend  fia 
auch  ifk,  dem  theol.  und  phiiofoph.  Publikum  ^  allen  Vlaa- 
nem  und  Frauen,  allen  Jünglingen  und  iMldaben  vorm- 
\ettn  und  die  Rechte  der  Wahrheit  und  des  weiblichen 
Gefchlechts  zu  Cchützen ,  wodurch  er  fi^h  uuilreiüg  den 
Dank  aller  (einer  Lefer.und  «iner  fchr  beträcbciichcA 
und  achiungswerthea  Clafle  von  ftlenfchen  erwerben 
wird.-     Wäre  e&  d«A  Terleger  erlaube  deu  beruhm 


1<^  

Heim  YtrMter  n  nefiaen,  fewiff  }«4€r  Ton  a«fi  »thl- 
rcichen  Befitteni  feiner  übrif cn  Schrij^en  würde  mit  die- 
fer  neuen  tn  aDterhaltender  Brief-Fonn  $bce£[iftten  jene 
mk  Tcrcniigen  Ttrmehrcm 


S 
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Ctilie  it  Sinihali. 
Verfucb  einer  jte^en  fruntoßfehen  metrifcken  üehef' 
feizufig  tLUM  dem  Teutfchen  des  Herrn  Hofrath  Tf^idand. 
Ich  Tuch«  eine  zu  Beftreicuns  der  Druckkeften  hinläng-, 
liehe  Zahl  Subfcribenun.  In  den  yornehmften  Buchhand* 
liuigen  findet  man  eine  Probe  der  Üeberfetzun^  •  wo 
man  8.  6.  V.  U-  Si  ne  ft.  fi  ee  se;  8.  i.  elee  ft.  Ües; 
8.  2-  ete  £L  ete;  8. 4.  trai's  ft,  traits;  V.  5'  »Äem  V.  ^ 
a  peine  ft.  a  peing;  im  andern  Abfatz  V.  X-  d'antte«  ft. 
lautres;  V.  9.  renjoue  ft.  tenjoue  Ttu  lefen  bat.  Die 
Jkadenufche  Buchhandlung  zu  Jena  hat  die  (lauptkemmif- 
fton.  Die  Subferibenten  werden  erCacht  12  gr.  fächf,  fürs 
Exemplar  in  den  Buchhandhmgen ,  oder  bey  den  refp. 
Vnu  Collecteurs  zu  deponiren »  und  diefe  erhalten  daa. 
Ute  Exemplar  freyv    Die  8ubicription  dauert  bis  künf- 

iigt  Johannis. 

Pierron» 

flkad.  8prachlebrer  su  Jena» 


K^ehrickt  an  das  philohgifche  Pubtikum» 
Herr  Profefler  Schweigbünfer^  in  Strasburg  befchäfti- 
•tiget  fich  gegenwärtig  mit  einer  Handausgabe  des  voo 
ihm  edirten  Folyhius^  die  in  unfcrm  Verlage  herauskom- 
men wird.  Von  den  Bigenfchaften  derfelben  werden 
wir  dem  philologiichen  Publikum  künftig  das  Nähere 
melden*  Wir  zeigen  diefes  deswegen  vorläufig  an,  da- 
mit kein  fo  unberüiener  Editor  dergleichen  unternehme» 
wie  unlängft  beym  jippianus  des  Hrn.  Schweigkaujers 
^efchehen  ift. 

Leipaig »  i«  Mär»  il^. 

Wei4mannifche  Buchhandlung» 


Jnzeige  für  Freunde  der  EngUfchen  Baukunß. 
Ein  Verzcichnifs  vo«  englifchen  Kupferwerken»  be- 
fönders  folcher,  die  die  Baukunft  ^nd  Architektur  be- 
trelTeii»  und  in  Untrer  Handlung  für  immer  zu  haben 
find ,  bekommt  *ma^  in  allen  Buchhandlungen  unentgetd'* 
Uch»  Zugleich  zeigen  wir  an »  dafs  wir  auf  alle  englifche 
Bucher  und  Kunftfachen ,  deren  Erfcheinun^  durch  die 
Ucbcrfichteii  der  Englifchen  Litteratur  im  Intelligeiizblatt 
der  Allg.  Liter.  Z«?ituT»g  und  des  Allg.  litter.  Anzeigers 
bekanntwerden»  Beilegungen  annehmen,  uud  folche  un- 
ter billigen  Bedingungen  in  Zeit  von  zwey  Monaten  aus 
London  Gefern  könneii. 

Yofs  et  Comp,  in  Leipzig. 


Bey  Bottwann  in  Berlin  ift'  fo  eben  erfchienen,  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben:  Sabatierf  (Oberwund- 
arztes im  In\ralidei)li4ufe  zu  Paria »  ProfeiTor  an  der 
Bcole  de  Sant^  dafelbft»  etc.>  Lekrhuik  für  practifche 
ff^undürzte,  in  wdchem  diejenigen  chirurgijchen  Optra* 
timten,  welche  umhüußgfien  itorkornmen^  abgehandelt  find* 


jut  dem  FranxSßfcken  Uher Jetzt  und  mit  Jnmerkungem 
und  Zkfätzen  btgleüet  von  W*  H.  L0  Borges  (vormals 
Feldarst  in  K.  Preufs.  Dienften  bey  der  Bheinarmee») 
ir  TheiL  (1  rthlr.  8  gr.)  —  Es  ift  lange  kein  Werk  er- 
fchienen ,  was  für  jeden  Chirurgus  und  felbft-Arzt  vm 
folcher  Wichtigkei«  wäre,  als  diefes.  Der  Vf.  ift  «iner 
der  gröfsten  jeutlebetiden  Franz.  Wundärzte ,  und  feia 
Werfe,  die  Frucht  riel|ähriger  Erfahrung  und  akadcmi- 
fcfaer  Yerlefungen.  Er  geht^alle  Operationen  durch»  und 
man  mufs  die  äuCserfte  Genauigkeit  in  Befchretbung  de» 
Handgrille»  fo  wie  die  Reichhaltigkeit  an  eignen  uot 
fremden  Erfahrungen  bewundern.  Auch  ift  es  in  Franke» 
reich  mit  ungetheiltem  Beyfall  aufgenommen  worden. 
Der  Ueberletzer  hat  den  Werdi  daduYch  nach  erhöhe» 
dafs  er  häuf.ge  Zufätze  aus  der  deutfchen  chirurgifchen 
Literatur  gemacht  •  und  es  dadurch  zu  einem  vcJlftändi* 
gen  Repertorium  für  die  operative  Chirurgie  gemacht 
hat.  Die  zwey  andern  Bände  folgen  sur  oäcbften  O&tt* 
fliefle.  'h 


Eine  Oefchichte  des  Ruffifchen  fteichs  unter  der  Äe* 
gjerung  Katharina  TI ,  von  der  Hand  eines  Maines,  der 
eine  Reihe  von  Jahren  in  St.  Petersburg  »i»ge1)racht, 
im  Cabinec  gearbeitet»  und  feil  mehreren  Jahren  an  dea 
dazu  erforderlichen  Materialien  gefammelt.  fich  auch  beti^ 
reits  durch  einige  mit  entfchiedenem  Bey  fall  aufgenomme» 
ne  Werke  ausgezeichuet  hat  und  noch  auszeichnet, 
wird  gewifb*  Jedem»  der  nur  einen  Blick ~auf  die  thateii« 
volle  Regierung  diefer  greifen  Monarchici  wirft,  ein« 
willkommene  Erfcheinung  feyn ,  befonders  da  'die  beh 
kannte  fcböiie  Schreibart  des  Verfaffers,  diefes  Werk 
euch  zu  einer  fehr  angenehmen  Leciüre  eriiebea  wird. 
Das  Ganze  zerfällt  in  S  Abfchuitte:  i>  (iefchichte  der 
Gefetzgebung.  2}  Gefch.  der  innem  Reichüverwaltuiig. 
3)  Gefch.  der  auswärtigen  Verhältnifle,  —  und  wird  S 
mäfsige  Bändcheiv  ausmachen  »  deren  erftes  noch  in  dte^ 
fettk  Sommer  erfcheinen  wird.'*-  Ich  verfpfeche  denk 
•Publikum  für  die  äußere  Eleganz  diefes  Werks  beftmög- 
Jichft  zu  forgen  und  bitte  alle  gute  Buchhandlungen,  B^ 
ftellungen  'darauf  anzunehmen  und  mir  die  Anzahl  der 
Exemplare  zu  bevorftehender  OftermeiTe  anzuzeigen* 

Riga  im.  Jauuar  i^^l^ 

Joh»  Fr.  Hartknoch» 


Von  dem  ror  geraumer  Zeit  in  meinem  Verhge  «n* 
gekündigten 

Hißorijch  ^fiatißifcken  Gemätde  des  RuffifckettRekhs  mv 
Ende  des  XyUi  Jahrhunderts  von  H.  Storeh 
erscheinen  die  beiden  erfteuTBänjie  zur  bevorftehendea 
OfterkieOe »  nebft  2  nach  den  heften  Uülfsmittelu  ausga» 
arbeiteten  und  mit  den  i>eueften  Acquifitiouen  bereicher* 
tea  Karten,  deren  eine  das  ganze  KufUfche  Reich  und 
die  sndere  den  Euvop&ifchen  Autheil  allein  darftellen 
wird.  —  Diefes  Werk,  welches  den  g^zen  ftaaiswirth* 
fchafclichen  •  politifchen  uud  fittliciien  Zuftand  des  Rufs» 
Reichs  in  der,  aus  <^em  (iremälde  von  St.  Petersburg  be» 
kannten  fchönen  Schreibart  des  VerfalTers  fchildert,  zen» 
fallt  in  S  llaupttheile»  vou  welchen  fich  ^tx  eviie  mit 

Ca>  1  3fc  den 


■*>«•■ 


«7«  ** 

den  Bfiwolinemt^i^t  2tt  Utk  der  Staatnerfaffung  und  der 
3te  4»it  der  Staatsverwaltung  befchäfiii^en  wird.  Diefem 
^lane  zafolge  enthält  der  ice  Band  l)^  eine.  geographU 
felie  EirüeicLuigt  2)  eine  hißorifche  U.eberOcht  aller  im 
JB^ufs.  Reiche  wohnenden  Nationen  und  VÖikerrchaften, 
3)  eine  Schilderung  des  phyfifchen  Zuflandes  der  Ein- 
wohner. Der  2te  und  3te  Band  hat  es  ausfcfaliefslich 
mit  der  Induftrie  der  Einwohner  t\x  th un  und  fchüdert 
ihren  bürgerlichen  Zuftand ,  die  rerCchiedenen  Erwerb»* 
mittel»  Lebensart  u,  L  w.  Eine  franzöfifche  CJeber- 
;Cetzutig  an  der  in  St.. Petersburg  unter  der  unmittelbaren 
Aufficht  des  Hn*  VerfalTers  gearbeitet  wird,  errckeinC 
cur  OWirchaelismeire  diefes  Jahres. 

lüg»  im  Jauuar  1191*  * 

Joh.  Fr.  Hartknoch. 


\ 


Yon  dem  TerfalTer  der  Scenen  ftui  Faufts  Leben  i 

«rfchienen: 
Gemälde  aus  Griechenland  und  Rom  mit  ^idotfchen  Let* 
Cern  und  einem  Kupfer  von  KüfFner,  gr.  g.  auf  Velin« 
\papier  2  rthlr.  -^  auf  eactra  Velinpapier '  2  rthlr.  16  gr. 
Der  Pilginr ;  ein  Seitenüück  zum  WaJdhruder  im  Eich- 
ehaie. —  la  gr. 
Kleine  Bibliothek  für  Freunde  und  Freuxidipiien  des  Schö* 
nen  i  rthlr.  %  at.  — >    Auch  unter  de^  Titel :   Bey fpiel- 
.    Cammlung  für  Schulen»    cur   Veredlung  des   Herzens 
.    utid  Bildung  des  Styls«  16  gr.    Erfteres  auf  feinem  Pa- 
pier mit  einem  tr«fllich  colorirten  Kupfer  von  Karcfaer. 
Wer<$  Exemplare  nimmt»  bekommt  das  7te  Exemplar 
^atis.    So  verhält  es  (ich  auch  mit  all  meinem  übrigen 
Terlag»  wovon  man  in  jeder , Buchhandlung  den  Catalog 
gratis  findet  oder  ihn  in  frankirten  BrieCao  von  mir  ab- 
fordern kimn« 

Carl  Ludwig  Brede 
»  Buchhäudlec  und  Buchdrucker« 


Flajani  fopra  Tamputazione  erfcheint.bevorflekende 
Oßermefle  vom  Prof.  Kr.  vertemfcht  und  mit  einigen 
Zufiitzem  vermehrt»  in  der  RAfpefchen  Buchhandlung  zu 
'^Ninrnberg ;  und  da«  englifche  Weck  des  berühmten  Dr. 
Buchan's  „über  die  P flickten  einer  Mutter"*'  hat  ein  an- 
derer praktifcher  Arzs  unter  der  Feder»  und  dies  wird 
längfteus  zur  Michaelisme(re  eben  dafelbft  zu  haben  feyn. 


Von  dem  erfien  Bande  der  mit  allgemeinem  Beyfajl 
•ufgenoramenen  ErzUiifumgen  von  Carl  ^tiile  $  der  vdllig 
vergriffen  war»  hat  fo  eben  eine  zweyte  verhefferte  nnd 
vermehrte  Auflage  die  Prefle  verlalTen »  und  ift  in  allen 
guten  Buchhandlungen  zu  haben. 

üiga  im  Januar  17^. 

Job,  Fr.  Hartkuoch. 


Mr.  S.  J.Tk  Tifftit  LauCinne  17^7%  wird  innerhalb  12 

Tagen  eine  deutfche  tJeberfetzimg  mit  Anmerkungen  von 
einem  bekannten  j&dehrten  die  PreiTe  verlaiTen»  und  dem« 
nädül  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  £eyn, 

Gebrüder  IIa  hu  in  Hannover. 


Zu^  bevorfiehenden  Jubil.  Üefle  ericheint  in  meinem 
Verlage :  Abhandlung  über  die  ür Jachen  und  Heilung  der 
Ruhr  und  deren  Kompticaticmen  von  Fr.  ppiSh.  Chr.  HuU' 
ni_us%  pirakt.  Arzte  zu  Weimar« 

Jeiia  den  8.  März  1797. 

^      J,  G.  Voigt 

IL  Büchelir  ro;BU  verkaufen. 

Conciliorum  facrorum  nova  et  amplifiima  collectio«  ed. 
J.  Dom.  Manfi.  30  voL  Folio.  Venettis. 
Der  3110  Band  ifl  unter  der  PreÜe.    Man  wendet  fich 
in  Poßfreiea  Briefen  an  den 

ITniverfitäts  -  Prc^damator 
J.  A.  G.  Weigei 
IQ  Leipzig« 

III.  Anctionen« 

Am  24»:  April  und  ff.  Tagen  d.  J.  foU  zu  Liiheei  die 
ungefähr  4000  Bände  ftarke  Bibliothek  des  ver(lor{>enea 
Herrn  Paftor  Oftermeyer  öffentlich  an  den  Meiiltneten- 
den  verkauft  Werden.  Sie  enthält  verfcfaiedeae ,  zum 
Theil  feltnere  Werke  aus  der  Patriflik»  älteren  Gefchicb- 
te  undExe^efe.  Verteichnific  davon-find  zu  bekommen: 
in  Jena»  in  der  Expedition  der  allgemeinen^ Liceracuib 
Zeitung ;  in  .Gotha »  ia  der  Expedition  des  Reichsanzei- 
^rs;  in  Leipzig»  in  der  Sommerfchen  Buchhandlung; 
in  Göttingen,  bey  dem  Herrn  Catididatyifey€r,  imEbei^ 
weinfchen  Haufe  in  dec*Gn>hnder  GalTe ;  und  in  LUbedi 
bey  dem  Auccionario  G.  F.  J.  Römhild«  welcher  «uch- 
die  auswärtigen  Aufträge  übemimmc 


Von   Fie  de  M.  Zimmermann , ,  Confeiller  d^Etat.  et 
prämier  Medicin  du  Roi  d^Angleterre  a  fclannovre ,   par 


Verzifichnifs  eines  Theils  der  BiblioChek  des  Herrn 
Fr.. Gab.  feefewix,  Abts  zy  Klofterbergen»  nebft  einem 
Anhange  von  vielen  guten  Büchern  aus '  allen  Wiflen» 
fchaften»  Landkarten  und  Kupferftichefi  et(^»  welche  de« 
22  May  17^7  zu  Leipzig  verfteigert  werden  follrn.  Zur 
Bequemlichkeit  eht/ernter  Käufer  habe  ich  Exemplare 
niedergelegt:  in  Gotha  in  der  Ettingerfcben  Buchh.;  in 
Prag  in  der  HorreUchen  Buchh.  in  Breslau  bey  Hiu  Joh. 
Dan.  Korn ;  in  Marburg  m  der  akad.  Buchh. ;  in  GieiTeo 
in  der  Kriegerfchen  Hahdl. ;  in  Nürnberg  in  der  Bafpe- 
fchen  Buchh.;  in  Berlin  in  der  Maunericheu  Buchh.;  in 
Ulm^n  der  Stettinifchen  Buchhandlung.. 

Commiiüonen  werde  aufs  piuiktlichile  beforgen. 

Nech^mufe  ich  bemerken  >  dafs  die  Verfteigeruug  ««• 
abändeAieh  den  befUmnften  Tag  anfängr,  (fo  wie  es  bey 
allen  hiefigen  .  Bücherauctionen  der  FaU  ilt.)   und  bitte 

daher  um  baldmöglichA  gefällige  Etnfendutig  der  Auibage. 
Leipzig  den  7.  März  1797. 

Joh.    4ug.  Gottl.  WeigeL 
verpfi/cht.  akad.  ProJüamacor^ 
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LITE  RAR  ISCHE     ANZEIGEN. 


I.  Neue  pwlodifche  SchriAen. 

Schletwig  •  HolfteiniCclM  Provinxialbericlue,  Jihrganc 
1797*  i$M  H^fiu'  AlUMia  und  Kiel»^  in  4«n  Ei^pedkio- 
nM  ilefer  Pr^vlnuali^erichte  »^  eothSH:  i)  Berichtigung 
iriiiigev  Stelkn  ia  Tbatfups  8uiciftik  «dec  daiiifcfaeii  üKo« 
flarchie»  vom  Paftor  Krulc*  2}..C7ebei;  die  rtrkirtie  Saiv 
Quelle  bey  Oldetloef  vomProL  Hegewifch.  3)  ErfabruiN 
%ta  und  Anfragen  aM  ßachverftändige.  den  Schwamin  in 
Gebilden  b^isreffead»  vom  Pait  Tychfen  in  Seelent«  4^ 
ytK^  einer  Befchr.  der  Scadc  X^mpe.  s)  Betträge  au 
Muem .  ]9oIßf  iaif€;ben  •  v'orsüglicb  Kromper  i  Idiotikoni 
tf)  Ueber  «inige  Diakonat^erbälMu^e .  in  den  fchleivit^ 
bolQ.  Kirditn.  7^  Einige  Bemerkungen  juber.die  Scbrilt 
des  Hrfi.  Rittmeifter  von  Engel:  «die  Eimheilung  dec 
Fehder»."  vom  f  amm^rrath  Jai^e«'  S)  Brucbftikke  sur 
$kem  fchleswig-boUSteimfclifn  Oe'Ceukunde  und  Kultur- 
gefchtchte.  p)  Litcmrifche  Anxelgen.  Fortfetiung  der 
Sobrifitenanzeigei'  .loj  Beiuinntinachuifg  einer  anderwei- 
tigen allerbdcKfl:  verfugten  Beüimmung  und.  Vertheilung 
der  von  difii  'Altönaifchen  Bürgern  und  JBinwohnera  zu 
leidenden  rierteljibrifen  BeytrÜgd  zur  Wach-  und  Ga€^ 
fenreinigungakafle,  ii>  Berichtigung,  den  Pachtkontrakt 
über  die  Branteweinbrennerey ,  wie  auch  Bier-  und  EC* 
figbrauerey  im  Amte  Bordesholm  betreffend,  Beylage, 
Ankündigung.  -7    Anzeige  det-tierausgebere. 


Deutfchea  Magazin  1797.  Februar.  Alcona  b.  Hamme- 
rieh»  enthält:  T.  Deber  die  Milderui^g  ner  Strafen  in 
Kordamerifta  u.  d*  dadurch  be^rirkre  Y^^i^inderuAg  der 
Terbr^chcn.  (Vnmlfrn,  Prof.  vonEggcrkO  II.  Vertrau- 
te Briefe'.  Als  Beytrag  zur  Menfchenkennttn'fs»..  4r  u.  5r 
Br.  Fortfetz,  ron  B:  I^  (rom  Hrn.  ^tig,  Olshaufen.) 
III.  Ücbcr  den  W'erth  ffnonymlichcr  Vorfcfhlagc  zu  I.an- 
desverbcflferungen  (vom  Hrn.  Ludwig  d*Annand.)  IV*. 
Vom  Lande  (vom  Hrn.  Kai^zleyfek'retar  Schütze.)  *V. 
Scene  aus  Niels  Ebbefen ,  einem  ungedruckten  pdnifchea 
Original  •  Trauerfpiel  von  Hm.  Sekr,  Sarfder,  *VL  A^- 
ireflb  des  Vrafidenten  Washington  bey  feitie^Befigtiatiöti 
kti  das  Volk  der  vereinigten  Staaten  vom  16.  Sept.  i^JK?. 

■   ■       ■■ 

.  I^aufitzifche  Monaufchrilt  17P6«  Decenrt»er.  litek  Sc« 
(jQodiu  bejr  liermadorf  u,  AniVp])  enthält^  i)  das  Sreua 


•in  Wege.  Gedkht.    3)  Die  Kreuze  am  Wegt.  Hißorf-  * 
fther  Verfuch.      3)  lieber  Verhütung  des  Selbflmords 
durch  Erziehung.  Vom  Hru.  D.  Struve.    4)  Chronik  Lau^ 
fitsifcher  Angelegenheiten.      5)  An  Hrn«  Kondüorialrath 
H.  Superint«  Uocftig  zu  Bükebur^. 

1797.  Jaxuar.  is  Stück ,  entliält :  i)  der  Mann  vok 
Würde.  Vom  Hm. '  Buchhändler  Anton.  3)  Ueber  die 
itutfche  Buchftabenreihe.  Vom  Hrn.  D.  Anton.  3)  Von 
den  Wirkungen  der  medicinitchen  Elektrizität  b^  rer- 
fchiedenen  Krankheiten. '  Fortf.  vom  Hrn.  v.  Gersdorf« ' 
auf  Meffersdorf.  4)  Qie  äkedsn  Nachrichten  v^on  Nie- 
deriauGzifcben  Örtfchaften.  »Vom  Hrn.  Prediget  Werbe 
in  Priebus.     5}  Nachricht  von  des-  Herrn  von  Meyet^ 

armonikon.  Von  Hm.  Landlcfaaftmaler  Nathe.  Nebft 
em  Kupfer*  6)  (ihronik  Laufitzifcher  AngelegOnhei- 
teiu  7)  In  den  letzten  Stunden  des  Jahres  1795.  Voai 
Hrn.  Domherrn  n.  Landesklteften  Noftiz  n. 


l^euer  TeutCcher  Merkur.  3tes  Stück  1797.  Qeraus» 
gegeben  von  C.  M.  Wieland.  (.Weimar  und  Leipzig) 
enthalt :  I.  Zur  Oefcliichte  der  Verehrung  der  heiL  Jung» 
frau.  2r  Tbeii.  Von  Hrn.  LütkemüUer.  II.  D?e  Stimme 
vom  GrabhügeL  Sonnef t  von  Hrn.  K.  W.  JuftL  IIT.  Wt- 
cen  die  Athenerinnen  wirklich  vons  Theater  ausgeCchlo(^ 
fen?  Vom  Hrn.  OKR.  Böuiger,  IV.  Wintergeaiji|ilde. 
Von  Hrn.  Buri.  V*  Probe  des  Hindugefetzbuchs  oder 
Verordnungen  dea  Menü.  Aus  d.  Uten  Kep.  deber  die 
Seolenwanderung.  Von  Hm»  Jtüttner  in  London.,  VI« 
4'U8zug  aus.  Jacob  Bryants  Beweis  der  Nicht -Ekiftens 
des  alten  Troia«  Nebft  einem  Zufacz  von  B.  Vf  I-  Ueber 
Retifs'neueften  Roman:  le  coeur  humain  d^voile«  VIIT« 
Auszüge  aus  Briefen.  IX*  Uz.  Eine  WkannteAnecdote. 
Xb  Licerarifche^Durchfiüge.  ir  Durchfiug. 

IL  Ank&ndigfingeii  Dauer  Bücher« 

Det  deutfche  OhfigUHmtr  IfgTf.  2t0t  Stüek^ 
Das  ate  StödL  des  teutfehen  Obftgärtifers  tom  Jahr 
1797  ift  erfchieneh  und  euthäk  nebft  den  nöthigen  «us« 
gemahlten  und  (chwarziMi  Kupfern  folgend«  Artikel:  £r- 
fit  Jbik9ilung.  I.  Befondere  Naturgefchichte  der  G^ 
fchlechtt^t-der  Obftbaume ;  und  zwi^r  }  des  Kirichbaums» 
(2)  X  II- 


: 

I 

1 


% 


.\ 


II.  Bim-Soften.  No.  16-  ote  ^refs«  Blanquette  mir  lanfr«m 
Stiele.     III.  Aep fei- Sorten.  No.  27.  der  enf^Uf che  Königs« 
Apfel.    No.  2t.  die  graue  Heiiierte*     ZwetfiM  JhtkAUng.  . 
X.  OHfY  •  Planta K« vre fen.     ITom    BaumCchititte ;   und  a«^r 
Methode  des  Hn.  Ob.  Pf.  Cbrift.  (FonfetzLn?.)    11.  Uc* 
ber  den  Weinbau.    III.  Erfahrun«ren  beymOcuHran  nach 
varfchiedenen  Metbodea      IV.  Yorfchlag  wie  dla  Mft«^ 
cultur  za  einem  Haupt  -  Nabrun(p:aweige  gebracht  •  «nd 
Ccientiv^ifch  Gehandelt  werden  könnte.    V.  Pomologifcb« 
Correfpondenz.    l)    Auszug  eines  Schreibens  von  Hrn. 
KUmm  über  verfchiedene  ponloloi^.  Gegenfiäade.    3}  An^^ 
^age  über  das  Aufbewahren  der  Wachsfrüchte.    3)  Vor- 
fichlag  cu  einem  Baumschulen  Sparen«    4)  AnÜMf«»  wa- 
gen eines  Verzeichuilfes  der  I.efar  des  T.  Obft-Gartaers. 
yi.  Pomoiogifcbe  LittMVtur.     VTIJ.  Anzeige. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  koftet  bejr  uns«,  in  al« 
lai  Buch&  und  Kunfthandlungen  und  auf  allen  lÖbL  P«lfc» 
ämtern  •  Addrefs-  und  ißeitungs  •  Comptoiran  *  6  rChlf • 
ftäcbf.  oder  10  fl.  48  l^r.  Rhein. 

<-  ¥•  S*  prhit,  Indußvie'CQimftwt 

Mit  fWshtMr»  ^ 


8)  Einfalle,  die  durch  Originalität,  Wk«  und  Scharffimi 
merkwürdig  find,  (eder  Abfchniu  beffeht  aus  gröfsehi 
und  kleinern,  grötstemhails  ganz  neuen  Aitfßtzen«  ü'im 
'in  ei«jera  üleffenddi  ^Stylf  und  einem  gul  WAahleadilft 
T*ne  gefchrieben  find. 


-     I0  allen  guten  Buchhaodlu«gen  ilt  su  haben : 
•   Jlat/e  pom  Nizza  nach  Venedig  durch  die  LonAardetf, 
im  Fru^hre  1796»   nihfl  eingeflreiUen  Krieg snach^ 
'    rieluem    Aut  der  franzSßfchen  Handjckrift  fiues  Am* 
,    fenteugen.  8«  8  gr^ 

In  diafem  kiircltch  crfchienenen  Buche  wird  {eder; 
iem  die  neuere  Xelcgefchichte  wichtig  ift ,  über  die  un« 
gefaeureil  Fortfehritte  der  franzöfifchen  Armeen  ia  la|» 
lieu  Im  vorigen  Frühjahre  und  über  fo  manche  Begeben« 
keiten »  die  in  den  Zettungen  nur  leicht  berührt  worden, 
hinlänglichea  Auffehlufa  finden.  Der  Verfafifer,  angeb- 
lich eiB  Schwede ,  hielt  fish  damala  in  der  Lombardey  m 
der  Nähe  der  Armeen  auf,  und  war  yapanheyifcher  Zu* 
Ichauer  aller  ihrer  Üntemehmuiigeiu  Als  folcher  theilc 
«r  uns  feine  ■  Bemerkungea  -mit.  Seine  Briefe,  die  10 
der  bUihetidftea  und  fliefbendften  Schreibart  abgefaiai 
find  a  welche  in  der  freyen  Veberfetzuag  nichts  verlob* 
ten  hat,  geben  uns  nicht  alleio  über  die  wicht. igften  Vor» 
fiille  die  interelfanteften  Nachrichten ,  fondern  find  atich 
mit  perfönlichen  Schilderungen  und  Anekdoten  von  den 
rorcüglichften  haiidelndeH  Perfonen,  s.  B.  von  Buooa* 
^rte  und  andern  durchwebt. 

'  iMkumcm ,  oder  Nachrichten  von  aufserardenHhken  Meu» 
fchcn   in  phiffifrher    und    pfychidogifcher  Ruckßchih 
ingleichen   Merkwürdigkeiten    nur    der  Natur"  und 
Kunfi»  Qt Schichte  t    Länder  •  und  Völkerkunde -^   zur 
Belehrung     wnd    Üntrrhahang    herausgegeben    vom 
J.   Cr.  Rlepethei,  8.  t6  gr. 
Der  mannigfaltige  und  int erefiente  Inhalt  diefes  Buche 
0acht  es  zu  einer  fehr  angenehmen  Lektüre«    £e  zer- 
läUt  in  folgende  Abfcfanitte:    1)  Herkwürdige  Menfchen 
in-  phyfifcher  und  pfycbologifcher  Enckfkht.   2)  yerfchie» 
dene  Merkuiirdigkeiten  «us  den  dlre)^  Naturreichen.    3) 
Von  der  Gelehrigkeit  •  Sagacität  und  den  beTondem  Zu* 
aeigungen  der  Thiere.    4)  Geographifche  Merkwürdig- 
keiten.     5)  Gebräuche  alter  und  neuer  Zeit,     tf)  Merk* 
Yorfallg,   7)  T«di»oloftfebf  Mirk^iirdisk^iceiib 


In  allen  guten  Buehhandlungeti  ift  so  haben  t 

Reifen  >v*r  der-^undjÜA  mit  Kupfern  g.  hmgiaS. 

Ein  gewiiTer  Beti  Hafi ,  den  man  in  der  fo  eben  e» 
fehienenen  Fortfetsung  dlefes  Buehs  (der  Fauß  der  Jdoiw 
genländer  ete.  g.  Bagdad  itstl)  genauer  und  von  einet 
fehr  iotereflewten  Seite  keniM«- lernt  ^  onäUt  dedi-Khali- 
fen  in  Begdad  die  Reifen  und  Abentheuer  Mehels,  ciaei 
Schwähers  des  Noah.^der  die  Bewohner  der  Erde  jroe 
der  Sündflüth  kennen  lernen. will,  und   nach  einander 
die  Städte  Booch,  Jra^,  Gin«  Ferek  u..f«  w.  diirchwan- 
deru    Die  Schilderung  der  Sitten  und  Gebrauche  dicter 
Städte,  befonders  aber  der  Stdtane  und  ibver  Groto^ 
macht  den  gröfsten  und  interefiafiteilen  Thcil  des  Bu^ 
JOM ,  das  aber  dftrch  einen  hohem  Zweck  mit  den-  ftu- 
her  erfchienenen  Werken  del  lienilicheR  Torfaicrs  (a» 
:Fnufit  Lehen.  Thatenund-HöHenf^irt.  mit  der  Gefckiek^ 
tn   Girfars  des  Earmeciden,    und  Rapkndt  da  AfmUiati 
und  mit  der  oben  genannten  Fortfetzung  zu  einem  odda 
Ganzen  verbunden   ift.      Die  blühende  Phantafie,    der 
CBhötio  krafrvoUe  Styl  des  Yerfaflers ,   den  tf es  PoUikin 
boreita  von  einer  vortheilhaften  Seite  kennt ,  medien  diai 
Buch  zu  einer  fehr  ansiehendeti  Lektüre ,  und-  erhsbei 
es  zu  dem  Range  der  votzüglichßen  Prodtdtle  uafersc 
neuem  fchötten  Licuratur. 

.  Der  Faufi  dar  Morgenländer  oder  Wamderungem  Bh 
Maße,  Erzqhiers  der  Reifen  vor  der  ^iindßuOu  % 
Bagdad  l'797. 

Der  Verfafler  Faufia ,  Giafars  und  Baphieif  yn^üi^ 
net  fich*in  dieCer  Fortfeczung  feiner  Ketten  vor  der^nd- 
fittth  nicht.  Eben  die  unerfchfipfliche  Binbilduiagakral^ 
eben  die  tiefe  Empfindung  mit  Menfchenkenntniis  ^oft 
wohlthätig^er  Lebensweisheit  verbunden«  Abdallah  ftüh 
traut  dem  Eiuhuüasmus  ^ea*  Schöhen  und  Guten ;  vei» 
Uu^gt-ea  durch  Varherfegung  der  Zukunft  zu  zügeiifc 
erhält  dieCi»  Gabei,  welche  die  gütige  Vorfidic  dem  Mkn- 
fchen  verfagt,  und  ergiebt  fich  dadtirch  dem  Gexfte  der 
VerawtttluMg.  Aber  ieinem  großen  Hermen  getreu,  vee- 
finkt  er  nicht  in  dem  Sturme ,  in  welchem  er  Schüll»rvdl 
leidet,  serreifat  daa  Nidz  daa  ihn  befirickt  uiid  arbeital 
fich  zu  belTerem  Leben  heran«  X>er  Scblüfa  de^  G^ 
fchichte  bringt  den  Erzähler  und  feinen,  beßen  Zuinker 
näher  zufammen,  läfat  dem  fchlechteüeii  Gerechtigk^ 
wiedt:rf«hren ,  und  befriedigt ,  was  fo  feiten  der  Fall  ü^ 
gerade  den  Lefer  von  den  meÜlea  An^riicben  nm  meiftc» 


•■ 


Die  mit  der  goldenen  lÜedäiUe  gekvSnte  Freisfchrift 
des.  gelehrten  hol]ä4idiicheQ  lierHi  Prolefibr»  Min  BemeH 
über  die  Frage: .  Aot  Chrifiut  in  feinen  Predigtam^  h^ben 
die  Evangelifleu  mudApoftel  in  ihren  Schriften  fich  eawe^ 
ten  nach  den  damali  herrfchenden  Vofksbegrijffn  geriik^ 
Ut  ?  Diefas  hngfegehtm ,  in  welchen  Faüem  und  wie  fem 
snd  Wie  etcf  kam  di^r  S^grift  wem  er  rUMig  ff^^ 
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wird  •;**»>  tritytm/t  der  SckrifUn  der  N.  T.  beitragen  7 
l)l«le  Pfiisfcl.rife  findet  ßch  bis  jmt  nur  in  den  gefam- 
nelten  Schriften  d«r  TeyJerfch€n  theologifehen  G«fell- 
M^äu  Nur  einige  wenige  deutfdie  Theologen  haben 
diefen  Schau  bis  {etzt  kennen  gelernt.  Er  rerdietu  aber 
r  fedeo  gelehrten  EKegcten  und  Theologen  -Deutfchlanda 
fenau  bekanuc  »&  werden»  wie  die  Wenigen »  welchen 
•r  behannt  worden  Ut»  laut  verfichem* 

Von  diefer  Meijfterarbek  wird  sur  nächften  Ofieiw 
«elTe  in  unferm  Verlage  eine  ^deutfche  Oeberfeuung  eN 
Icheinen.  Die  0eber(ecsttng.  ift  von  einem  Freunde  de« 
JI«rm  Fr.  van  Hemert«  welcher  diefelbe.  uottr  Zim^ 
liang  dea  gajebrten  Hrn.  Verfafle»  engefetügei  bac  Din 
Schönheit  As»  Papiers  und  Druckea»  welchen  diefierren 
Breitfcopf  und  Härtel  in  X^ipsig  ubemonunen  habe^" 
«rird  der  Güte  dca  Werkes  C^bft  euifprechen* 

Portmund  in  Februar  1797. 

HeinricH  Bloth^ 
und  Compagnie» 


Ifi  der  Moniig«  und  Weifstfcben  Buchhandlung  cu 

B^ensburg  erfeheiot  denuiächilena  eine  mit  Anmerkuh« 

gen  versehene  Uaberfeuung  von  nachgehende«  Werket 

•   Tratte  de  maladies  chirurgicales  et  des  Operations  qui 

)esir  coilrtenneni  per  Meit  Choppan  et  Deiault. 


gen  eu  SeJbflrerkurznng  feines  Lebent.  •«  Bawegungai* 
gründe  •  welche  ihn  davon  abhielten.  ^  Jubelgedicht  det 
Madame  iUrfchtti  auf  die  Rettung  des  Kllnigs.  — %  F«&» 
gen  derLebecarettttngen  JFrtedrichaJI  p.  p» 


hebetisfenunften  Friedrkhs  II  im  ßehemJüMgen  Kriegs 
umd  bejondefs  disr  Hoehverrüth  des  "Banms  von  Pf^at* 
ftoifch;  ans  Onginidurkunde%  darggfieUi  voe  GL  D. 
Kyfter,  Confiüorialrath  und-  ehemaligen  gtabsfeld- 
pvediger«    MSt  dem  Bndniffe  FHedrkhs  IL    Zweite  - 
iferbefferte  und  fehr  vermehrte  Jufinge^  g.     Berlin 
I797,  in  Carl  Matzdorffs  Buchhandlung,  (ig  gr.)* 
Inhalt. ,  Ij^bjcknitt,  AUgemeine  Ueberficht  der  6e» 
Ähren ,  in  welchen  fich  der  Pseufs.  Sraat  und  das  Leben 
•  des  Königs  im  fiebenjährii^en  Kriege  befunden  liaben.  ** 
VeranlaiTung  zuin  fi^benjahr.  Kriege  und  feine  vorange* 
fimgenen  Siege.  *-  Die  perfön  liehen  Lebensgefahren  des 
«» JLonigi«  —  ifie  verlekrne  Schlacht  bey  Kollin.  —  //  jib^ 
Jekkiu,   Davftellung  der  Gefahren »   in  welchen  fi^  der 
Königin  den  4  Aonateif  Auguft»  Sept.»  <7ct.  und  No- 
vember (1761)  bie  cur;  Entdeckung  der  Warkot  fchen  Verw 
^therey  befand»  «*   ///  JbfchniH.    Urfprung  und  Fort- 
gang der  plÖtslich  vereitelten  Verratherey  des  Baron  von 
Warko^fcb«    Aus  der  gerichtlich  auefitrten  Aiisfage  dea 
Heegemeifte^  Kappel.  -•    If^  JbJchniH,  Aktenmä&iger 
Bericht  und  Gutachten,  wekhes  vom  Breslauifclven  ho* 
liet»  Oberamt  unmitte]j>ar^an  den  König  erllattet  worden* 
«—  K  Jt^chiitU  Hiftorifche  Erläuterungen  und  ZMtxe, 
«■»  Wie  die  Gefangennehmung  oder  Ermordung  des  Kö- 
nigs «usltihrbar  gewefen.   -»    Einige  nähere  Umrande 
Ton  dem  Character  und  Ende  des  Verrächev  Warkotfcli« 
ntts  .Originaldocumemen.  — >    Etwas  zur  Emfchuldigung 
des  Haupunanns  von  Rabetuiu«   durch  dei&n  Unvo r/ich- 
dgkeic  der  nochverrätber  entkommen  if^.   ^    Des  Ke- 
«ige  Dankbarkeit.gegen  den  Jatrer  und  Grofsmuth  gegen 
Werkotiidi.   ^ .  VJ  Jljchnitt.  Friedlich  H  widerfteht 

dko  gt^fmi^  BrfUMVii  sum  flglUtmpcdit  —  V«r&ithutt- 


XIV.  Note  de  Livres  noui^eauz  et  eftampes,  i}u^eii 
peut  fe  procurer  chez  Jacques  Decker,   Libraire  h 
,BdIe.  «    Les  prix.  fonk  en  livres  de  Frauce«  dont* 
34  äquivalent  ä  il  florins  d^Empire. 

Memoires'de  Gibbon,  ftiivia  de  quelques  omvrages  poft- 
humes  et  de'  quelques  lettres  du  meme  autfur ,  recueil^ 
11s  et  publik  par  Lord  tteilield »  traduita  de  rangloif« 
Ouvrage  orn<  de  la  filhouette  de  Gibbon,  ,lriturant  Ca 
prife  de  tabac,  2  voL  in*8.  «^  L.  df.  ISS.  , 

Tebleau  des  prifons  de  Lyon .  ^eur  fervir  h  rhifioire  d« 
la  cyrennie  de  1793  et  I7ji4f  par  Delandine,  (Excon- 
ftituant)  Tun  des  prifonniers  •  1  voL  in-l3.    L.i.'2<(tL 

Das  r^fttlisu  dfp  la  demi^re  campagne,  par  Math.ieu  Dtfv 
mas,  membre  du  confeil  des  aiiciens.  -^  L.I*  4S. 

Campagnes  des  Franqaia  en  Italie ,  ou  pr^cb  hiftoriquas 
des  difl^nus  expcditious  des  arm^s  fran^aifes  au«de- 
la  des  monts»  pr^M4  d'une  defcripdon  politique  de 
r«tat  de  Genes  et  de  k  defenfe  de  icetre  ville  par  le 
gen^ral  Boufflera  concre  les  armies  autrichienne  ec 
pi^onuife  r^unies.  «-  L.  ^. 

Kohvaan  portrait  de  Lonis  XVI ,  reprifenuat  fon  man» 
fol^e«  portant  cette  infcription:  A  U  pofierite ,  et  en- 
toar^  d^emblemes  allegoriques ;    grar^  par  Louvion; 

-   belle  gravure  qüi  a  paru  en  Janviet  i?^*  "^  ^'♦'  **?• 

Confeffions  de  Rabejais ,  publica  et  mifes  en  Fraaqais 
moderne  par  l'auteur  de  Taventurier  frangais,  i  ^ok 
in-ig.  fig.  —  I*  1.  loS.  " 

AflFaire  du  gen^rSü  La£ayeue  9  ou  recueil  des  difceurs, 
pour  et  contre ,  prononc^  au  Parlament  d'Angleterm 
dans  la  feance  du  I6  Dec  — '  15  ^ 

Etat  gdu^ral  des  pofles  de  k  R^publique  franqaift,  «red 
une*  carte*  —  L.  3» ' 

^a  foret,  ou  Tabbaye  de  St.  Cair,  par  Anne  Eaddiffes 
traduit  de  Tanglais .  avec  fig.  4  vol.  iii-ig.  —  L.  4- 

M^orial^  r4voIutIonnaire  de  la  Convention,  depuis  k 
ao  Sept.  1792  jusqu*au  2öOct.  119$$  H*  V»4«lio»  ?'•■ 
toiere  partie.  —  L.3.  10  S.  \ 

Da  la  tevolution  franqaife.  par' Mr.  Netker»  4  ^oL  in-g« 
edicion  origuial«  broches  —  L.  ii« 

Pr^cis  du  proc<s  de  Baboeuf  et  conforts,  ou  copie  dt 
toutes  les  j)iices  de  ce  proces ,  3  vol.  in-S«  —  L.  !•• 

Voyage  tn  retonr  de  Tlnde  par  terra  et  par  uns  foute  e« 
partie  inconnue  iusqu'ict,  par  Thu  Howel,  fuivi  d'ob- 
farvaiion«  für  le  paOage  dans  l\fndeyr  TE^ypte  et  k 
grand  defert,  par  jkraes  Capper ,  traduit  de  l'angkk 
par  Th<k>phile  lAandar.  tjaris,  imprimenc  de  la  B^* 
blique  (ci  dev?itt  du  Louvif)  ,Jii-4-  «vec  cartes.  L,  lo» 

Les  amours  de.Cliiophon.ec  de  Leikfppe»  parAckillei 
Tatius«  crad«  du.grec  avec  des  notes,  in  ig.edit&on  fitr 
papier  velin,  gravures  arrnit  la  lettre,  canonn^.lL.  la» 

Atlas  moderne  portatif,  compof^  d«  3$  <arces  enlumt« 
neos,  für  toutes  les  pantes  du  globe  terreftre,  es-de^ 
cartes  aHronomiqueSj  broch^"«  in*8*  —  L.i3«  ^ 

(a)Ka  ^€$ 


VJ  fc  nflJMwi» 


\ 


Le0  Biftrti ;  par  tecuU.  t  ^^  ^^  imprani  ptr  Oß^ 

U  .  IiAJiOtt  «^«  BiuuW,  «Hteur  du  potee  de  Jpfeph  at 
d^une  bonne  traducdon  d'Hom^re  •  Tufüt  ^our  acu- 
ter uh  "promt  debit  k  ce  nouveau  po^oie  cn  profe. 
De«  malheurs  de  la  jiloufie ,  -  ou  lettres  de  Mumlle  ^ 
d*BleonoreMeIcour»  pat  Madame  Meaard,  4  ^oL  m*i8« 

avec  figf.  —  L.  5. 
JoumAl  des  -prihcipales  operatiofif  de  la  campagne  de 
1794  dans  Ice  7  FtoTince«  unief  et  pays  de  U  een^«!^' 
U  •  ptlncipalement  de  ce  qui  s*eft  palK  pcndant  le-  Wo- 
cii8  et  le  bombardement  de  la  rille  de  Grave ,  jusqu^k 
*    fo  redition,    par  le  Colonel  de  Grofc,    du  r^ginient 
•  Suiffe  de  Way  •  ci  -  deirant  Orand-Majer  de  ladite  rille, 
.  in-S.  «vec  une  belle  carte.  —  L.4.  io8,  ' 
te  Docteur  Pancrace,  fatyre  par  Chenier.  —  I8  S- . 
Theodore  ou  le  petit  Stvqyard,    craduit  de  Talleiüaiidr 
'    par  Fauteur  de  Cyane,  2  voL  in-ig.  aVec  fig.  —  L.4. 
iLe«  cioq  boÄmea,  par  J.  Deipaze.  —  L.1.  löS. 
'^"    CA  le«  porttaics  des  cioq  neibbtef  dn  Directblire 

delFrance. 
t)e  la  guerre  d^lar^  par  no«  demiers  tytan«  k  la  rd- 
Ibn ,  k  la  morale,  aüx  kttres  et  ai«  «rts ;  difcours  pro- 
noücc  par'Laharpe  le  3i  Diso.  1794«  -^  L.i.  48. 
Ge  difcours  a  M  tmprim^  en  17941  «»s  fa  puUtca- 
tiöB  retardde  jusqu'au  mois  d'Aoüt  1796. 

♦ 
CoUection  eonaplfete  Ju  >oint  du  jour ,   Journal  icrii  par 
.    Barrere  /comprenant  rhilloire  de  la  revolution  jusqu'k 
la  £n  de  rAflemblee  natieuale  condicttantc.  26  voL  in-8« 


4  • 

In  meinem  Verlage  erfcheint: 

Johann  Gottlob  flchneiders  (Profeffors  In  Frankfurt) 

neues  kritifches  griechifch-deutfches  Handwörterbuch 

wodurch  eine  allgemein  anerkannte  Lücke  unferer  Litta- 

ratur  auf  ein«  fcbr  rorzügliche  Art  ausgefüllt  wird.      In 

'tUea  Buchhandlungen  findet  man  zur  nähern  Anficht  eine 

weiilaufcige  Ankündigung  und  Probe ,  die  dem  Werk* 

(elbft  die  bcßc  Empfehlung  fcyn  wird-  Aufserdem  mache 

\fi\i  das  dabey  incereilirta  Publikum  noch  auf  eine  Au- 

zeig«  des  Herrn  Hofrath  Schutz  in  Jena ,  im  Intelltgehz- 

blatt  der  lateratur- Zeitung  Nro.  10.  1797  aufmerkfam. 

Der  erße  Band  erfcheint  in  der  nächften  Ofkermefle. 

der  zweyte  und  letne  in  der  N^ujahrmeÄ  1798.    Auch 

e'nen  Voyfchlag  zur  Erleichterung  der  Anfchaffung  des 

Qanzen »  be/  Empfang  des  «rileH  Theils  •  enthalt  jene 

Ankündigung. 

Züllichau  im  Februar  17^« 

'    $  F.  Frommanm 

« 

tu.  Bacher  fo  za  kaufen  gefacht  werden. 

■  ■ 

üncerzekhiiete  Buehhandlung  wuilfcht  ron  dem  Jour^ 
fial  Minerta  einzelne  Stücke  des  Jahres  17^  zu  haben, 
da  die  2te  Auflage  dicfes  Jab^-gangs  auch  bereits  vergrif- 
fen iÄ;  Ge  erbietet  0ch  daher  für  folgende  H«fte: 

Februar,  März,  Juni,  Juli»  AiJiguft,  September,  Octo 
ber  und  Morealber  17W »  desgleichen  für  Juli  1792 


^to 


wenn  fie  andeft'iiicht  dureh  ernenn  frofse  Abnmimig 
lanbraadibar  gewoi^dea  find,  den T^denpieis  sabezaUc». 
Hamburg  deo^ii^l'ebnulr  X797. 

Hoffmaanfcke  Bockliiadlttiif* 

rsr.  Antikritik 

In  Kno«  37f  •  4er  A«  L.  Z^  ift  meine  bcf  Beyer  iä 
Giefsen  1796  verlegte:  Neite  frtmzofif^h^  Qrmmmalik  SHI 
Oehrämtk  für  Selaäeu  und  b^ym  Privatmntenkkt »  kti  eine 
Art  recenflrt  wt>rden »   die  mir  eis  SffemHcfaem  Lehret 
der  franaSßf^kea  Spreche  ein  ginzlidies  ScxllTdiweigei 
wiratkCuB  machb     Diefes  Boch  Ut  ein  Auszug  eus  me^ 
nem  größeren  s  ^et  d^une  f  ramiuirft  ache»^»  MoVe^ 
fueh  einet  yollftandigen  Grammatik ,  nicht  einer  voUftia« 
digen  Gfianmatik,  wie  diefes  Ifaich  ia.  der  BeceoGon  ge- 
nanut  wird»    Ein  Ausiettg  aber  kann  eimmoglich  Geh  Ib 
weitläuftig  mit  Entwickdong   der-Begelii  beMift^eo, 
als  «las  Budi ,  woraus  es  gezogen  ÜL     Ich*  mufte ,  nach  ' 
dem  Plan,  d^  ich  mir  vorgefdirieben  hatte«  ganz  kurz 
feyn ,  dem  Vortrag  des  L^hrecsoioch  -majiches  ttberlaffea, 
und  übrigens   mich  im  allgemeinen  auf  ieaes  groisefs 
Weck  bezieheiv    Diefer  Auszug  fymd  auch ,  hef,  Spttcb- 
kundigea  Maimemv  wegen  feiner  Qrduatig.  und  Ant% 
fy^emetifchen  Plans  fe  vielen  Beyfali,   daih^cr  auf  atl^ 
reren  Schuleo  eingeführt  wurde.     Ein  Beweis  deft*er 
-  ohnmSglich  fo.vi^q  jUnbeUimmtheiten  «nd  OMcktigkei- 
ten  enthalten  kann ,  als  ihm  dart  vorgeworfen  wird«  and 
dafs  er  alfo  wohl  fo  gar  fchädlich  nicht  feyn  möchte. 

Mehe^  etktebe  ich  mir  nidht  sd  fageüi ,  eis  nedi  4i^ 
les.  Belehrender  Tadel  ift  mir  {ederzek  wiUketfunee, 
aber  ich  bin  auch  gar  nidtt  ^ielchgülHg  dagegen»  ob 
gründliche  Spracfakemier  neben  den  Fehlem,  die  6di 
vielleicht  in  meinen  .Schriften  üiiden,  auch  das  Oute, 
welches  fie  vor  endem  haben,  bemerken  oder  tiichs. 
Efne  Schwachheit,  die  Ich  wohl  mit  ifehr  vielen  Schrift^ 
fteUern  und  fogar  Receuft-nten  gemein  fchahlich  haboi 
möchte. 

Giefsen  iin  Januar  1797.  ^ 

F.  t.  ChaftdL 

Antwort  des  Rkcinfenlen^ 

Dafs  das  oben  genannte  Buch  ein  Jutzng  f«y>  habe 
4phr  in  der  Recenfion  (Nro.  3791  S,  57«^  feihft  ge&gt.  Dali 
ea  «in  Auszug  aus  einem  grörserii  Wecke  des  VI  Icy. 
habe  ich  auch  gefagt;  nur  hätte  ich  &gen  feilen,  nicht 
dafs  es  Garmm'aire  achevee  heifse,- fondem  fjfel  d^aes 
grammaire  achevee.  80U  denn  al>^  ein  F'erfueh .- :sitr 
voyftandigen  Grammatik,  nicht  eine  vollfUiiidt^/ 
matik  feyn?  Und  da  ich  die£as  gröl|bre  Weck  nuMCta 
beurtheilen  hatte,  was.  lag  denn  daran*  dais  j^  dieses 
Wort  bey  Anführung  des  Xitris  weglief«,  worauf  hier 
gar  nichts  ankam?. Ein  Auszug  kaun  nicht  fo  weiüihrfiig 
feyn  als  ein  ganzes  Werk»  das  verftebt  fich  von  felbH; 
aber  muCs  er  danau/ober/lcfcA/irli  (e^'n?  Jenes  habe  ich 
nidit  geCagt;  aber  dieies  habe  ich  behaupte^  und  will  es 
auf  Verlangen  durch  mehrere  Beweife  erhärten.  Meine 
Beyfpiele  von  Uuheftimmtheit  oder  Unricbcigkeie  wide^ 
legt  der  Vf.  damit,  da(s  der  Auszug  «ufm^hceni  Sdiute 
eingeführt <  fe^ !    Eine  herrlkhe  Widerlegung  \ .. 

l>«vieJl«c«aCe«i. 
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Sonnabends    den    ig«««   März    1797, 


hl  I   iiiiri 


■HtaMMMataM^ 


LITERARISCHE    ANZEIGlEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

BerlhiifikefArMv  ierZeh  und  thretöefckmaekt  175^ 
März.  Berlin  hey  Fritdr,  Maurer,  Inhalt :  i)  0e- 
berfichc  der  polft.  Be^eb^nhek^n.  17^.  Fortf.  a)  Der 
Adel  des  ^cKriftftelleiü.  Vom  Hrn.  Sekret.  Sürtrand.  3) 
Briefwecbfel  des  Serapion  und  der  Amphikle««  Yem  Hm. 
Frof.  Feftter,  4)  Bol«g:nt  vor  dem  Jibre  t5l3«  Vomirrn. 
Prof.  SeiäeL  5)  Ueber  Lieflaiid.  Brucbdücke  eines  Brie- 
to  von  H.  6)  Die  -  Fmneifzimmer.  Gafpräch  zwifchen 
-#inem  ne^poltua.  Checalier  und  ernem  franzöC  Marquis* 
Ans  dem  Traozof,  des  Abb4  GtUitmU  7)  Afi  Lulfe.  8) 
Veber  ir.  Blpftls  Autorfchafc  yom  Hra.  Circhenr.  und 
Tred«  JL.  F.  Bof^wskg,    p)  Litterar«  An^iger,     '  ^ 


-  ^«1  Journal  des  Luxus  «nd  der  ttoden  vom.  Monat 
März  ift  erfcbienen  und  enthält  folgende  Artikel.   I.  Dov 
Saturnalienrcbmaus«     Eine    altröinifche    Cameiralslceuc. 
JiWetto  Abthtilun';.   Tifchplat»^.   Servietten.    Cariaevals* 
konrf •  Vom  O.  C*  R.  Bottiger.    IL  Orcheftik.  Der  Ilopp- 
canz,  der  Dreher.     III.  Medicinifch^  Moder orfcbläge. 
ff)  Die Xunft  lange  zu  leben.    1)  CJeber  die  Fleecy  Hö- 
flery  nebft  einem  medicinifchen  Gutachten  r.  Hrn»  Hof* 
räch  Hufeland  in  Jena.    ly,  Mufik.    i)  Ueber  ^ie  Rechte 
fehreihung  des  Worts  Guiuro  nebft  einem  Gedicht^  da* 
f«uf*   3)  Tonleiter  zur  Mandoline.    Y.  Kuiift.  Uebet  dus 
Cbakographifcbo  Inftitut  in  t>e8au.  Eine  artiüifchdYor» 
lefuag  vom  Hn.  ron  Erdmannsdorf  in  Deflau.  Yl*  Thea- 
ter«   1}  Ueber  Ifliand  in  Berlin  •  aus  zwey  verfchiecfeneii 
"^'^^"^11.     3)  Ueber  das  Theater  in  Salzburg.     3)  Nach- 
'ri  ♦..-^^^▼om  Weimarifchcn  Theater.      YIX,  Modenach« 
richten  auf  Briefen,     x)  Aus  London,    a)  Aus  Berlin. 
S)  Aus  Leipzig.    YHI.  Ameublement.   IX.  Erkliirun(^  der 
Kupferufelui  welche  liefern:   ZVt/.  7.  Eine  jiin(^e  Dane 
mit  einem  goldgeftickten  linontuch  auf  dem  Copfe*  und 
-einem^  neugefafsteh  HaJbmantel.     7a/.   8*   Fl^.  i.  Eine 
}iifige  Dunt  mk  einem  Turban  mit  Silberquaflen  un^  ei- 
nem Lilas  Adas  -  Leibchen,  ^/g.  2.  Eine  Dame  mit  Hau« 
be  und  Halbmantal  in  ttercheidenein  M<n-genajizuge.  '  Ta^ 
fei  9.  Eine  Athenienne  als  Räucherpfanne  odtnr  Candela- 
hftt  zu  gebrauchen. 

•     Der  Jahrgang  von  12  Stücken  koHet  bey  mis  in  allen 
Knoft-  uad  Buohha»dluj}gea  auf  allea  Pofläü  lern»  Zvi- 


tiings-  und  Addrefs- Comptoiren  4  rthlr.  SächfifcK  ode^ 
7  fl.  13  kr«  Rheini(bh. 

F.  S.  prhlL  Indußrie-Com^Wn 


Nenet  Journal  der  Fkyßk^  herausgegeben  von  D.  Fr. 
Jlbr.  CaA  Gven.  ^ten' Bandes  irHeft,  mit  2  X.  gr.  g. 
(lo  gr.)    Inhalt:    i)  Ueber  die  gereizte  Mufkelfafer.  ein 
Brief  an  den^Hm.  ob.  BR.  F.  A.  von  Hiimboldt  vom 
Hrn."  D.  Phil.  Michaelis.    2)  Bemerkungen   über  Hrn. 
Prof.  Hube's  Erklärung  der  Ebbe  und  Fluth  von  Fr.  C. 
Fulde.    3)  Einige  Bemerkungen  zu  Hn.  J.  G.  Yoigt  Be- 
obachtungen und  Verfucjie  über  farbiges  Licht«  Farbea 
ttnd  ihre  Mifchung  vom  Hrn.  D.  Richter.    4)  Beobach- 
tungen   der   atmosphärifchen  Electricitat  von    1792  bis 
I7P^«  Vom  Prof.  Heller  in  Fulda.    5)  Ueber  die  voUkom« 
mene  Attractionskraft    der    fchwimmenden  Körper   auf 
dem  Wafler,  aus  einem  Briefe  des  Hrn.  D.  Carradori. 
6)  Betrachtungen   über  eine  Schwierigkeit,   die  bey  der 
Art  ftatt  findet »   wie-  die  New^toniatfer  die  Cohä/ion  der 
Korper  und  die  andern  dahin  gehörigen  Phänomene  er- 
klären vom  »Im.  D.  Murhard.    7)  Ueber  die  Electricitäc 
im  leeren  Raum ,  aus  deitf  Franz.  des  Abts  Fandi  gezo- 
gen» '  8)  Ueber  des  Herrn  de  Saufltlre  Diaphanometer 
von  Hn.  D.  Murhard.    9)  Zweites  Schreiben  des  Hrn, 
Alex.   Volta  an   den  Herausgeber  über   die   fogenannte 
thieri(^he  EJectricirat.     lo)  Ueber  die  merkwürdige  mac:- 
netifche  Polarität  einer  Gebürgskuppe  von  SerpentiuRein» 
aus  einem  Briefe  vom  Hrn.  O.  B.  R.  von  Humboldt  an 
de«  Hei-ausijebcr,    11)  Preisaufgabc  von  vaoTeylers  Gc« 
fellfchaft  lürs  Jahr  1797. 


Denkwürdigkeiten    und  Tagesgcfdiichte    der    Mark 
Brandenburg.    Herausgegeben  von  fifchb^th,   KosmaHn- 
tt.  Hcinfifis.  3s  Stück,  1797.  (Berlin,  b.  Bcliu  u.  Braun) 
«uhftk  mit  der  Abbildung  der  Medaille  auf  den  Herrn 
Generallieutcnant  von  BifchofFwerder :  A.  Abhandlungen. 
f )  Ueber  das  Denkmal   des  Grafen  von  Schwarzeuberg« 
ia  der  NikolatJtirche  zu  Spandau  und  die  zweymal  dort 
vorgeuomm^ne  Unterfuchung  feines  Grabes  vom  Herrn 
Infpektor  Schulze   in  Spandau,      a)  Fortgefetztes  Ver- 
zeichnifs  ron  den  adelichen   Gutsbefitzungcn  der  Chur- 
Alt-  aod  Neumark,    j)  Beytrag  zu  den  Anekdoten  Fri^ 

(2}  L       '  driüw 
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derichs  TT.    4)  Scbattenrirfi^Von  Slifabetb  Chriftine,  6t» 
ouüilin  Friedrichs  des  Eiuzigen«    B.  Tagesgefthichce« 
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Neuere  Religiousbegtbenheicen. .  Ipcer  Jt)irf  ang.  4tM 
QuartaL  (Der  Preis  fürs  ganze  Jahr  ift  I  rthlr.  I3gr.) 
Giefsen  bey  Krieger.  175^.  enthäk:  T.  Zwey  Partheyca 
unter  den  Chrifteiu  II.  Königlich  -  PreuXäifche  Religioiis- 
anflaken.  II  f.  Von  der  VergtbOfig  der  Sünden  über« 
,  haupc.  IV.  Noch  wendigkeit  des  Glaubens»  V.  Schrift 
«nd  Vernunfu    VI*  Deber  Iiceririf$hcn  Frieden. 

a 

IL  Anküiildigungen  neaer  Bücher, 

Um  das  rerehrungswürdig e  Publücum  aiic  dem  nähe- 
ren Plane  bekannt  zu  mafhen ,  auf  welche  Art  der  enge* 
kündigte  Supplemcntband  zu  Haitaus  Ghffarium  ^earb^i- 
tet  wird,  und  was  (leb  daflelbe  ddb9y  zn  Ferfprechen 
hat ;  fo  haben  wir  die  zwey  Artikel  dotflachtigh  und  «fer« 
fiachtigh  eghen  abdrucken  lafTen»  und  übergeben  folche 
der  öffentlichen  Beurtheilun(^»  Alle  mit  einem  f  darin 
bezeichnete  Urkunde«  find  entweder  aocfa  gtr  nicht  ge« 
druckt  •  oder  nur  in  fehr  feltenen  Deductionen  zu  finden, 
die  man  alfo  eben  deswegen  für  g^iz  neu  halten  kann. 
Freilich  können  nicht  alle  Artikel  diefem  Probeartikel 
gleich  bearbeitet  werden»  weil  man  nach  dem  Materialien« 

>  Vorrath  und  demjenigen  fich  ricfatJh  mufs,  was  in  den 
iltern  GloHarien  bereits  hinlänglich  erfchöpft  iß.  Unter« 
deffen  werden  auch  viele  Artikel  an  neuen  Materialien 
reichhaltiger  feyn»'  als  diefe  Prob^  Dafs  einer  jedea 
urkundlichen  Stelle  eine  befiondere  Abtheilung  Licter 
•der  Nummer  gegebem'wird*  gefcbieht  cheil%  der  Deut«» 

^  Ecbkeit  theils  der  Bequemlichkeit  halber^  bey  RemÜlio« 
nen.  So  wird  fich  zum  Beyfpiel  bey  Warjcop  mit  unter 
auf  iorflachtigk  ^ghen  LiL  a  membr,  i.  lit,  e.  h.  /•  •»  «• 
w*  X.  2.  aa.  u.  f.  f.  bezogen  und  der  Lefe»  bey  dem 
Kachfchlagen  fogleich  in  den  Stan^^fetzt  werden ^  die. 
paflende  Stelle  zu  finden.  Diefes  nur  zur  einftweiligen 
Kachricht  mit  der  Bitte »  uns  nunmehr  zu  deÜo  gröfse- 
terAufmunterung  mit  häufigen  Subfcriptienen  zu  beehren« 
Wir  beziehen  uns  übrigens  auf  die  Ankündigung  die« 
fts  Werkes  felbft  •  und  fügen  nur  noch  hinzu »  dafs  der 
Subfcriptions-Termin  bis  den\iten  Juli  lauf.  Jahres  rer« 
längert  ift,  , 

Dortmund  im  Februar  17^;' 

Heinrich  Blothe  und  Campagfit«. 

Pr^hehogen* 

9orßäehiig,    Dwrfimckt,    DurfMechts,  DurfchU€kurHck, 

7%urfckUchtig ^ 

Diefer  Ausdruck  kommt  in  den  altem  Urkunden* 
Sammlungen  ziemlich  fparfam  vor.  Das  Wort  der 
oder  durthßatktig  ift  aus  den  zwei  Wörtern  durch 
und  fehiacht  zuiammengefetzt.  Wächter  und  Sclu^ 
ter  in  .GlofTariis  erklären  das  Wort  Scblmcht  gaas 
richtig  mit  Gefchttcht.  Gattung  9  Art» 

(flehe  Schlachteruut) 
ond  Schilter  überfetzt  die  Stelle  des  Art  4rg.  Vet  (.  VT. 
».den    fall   du   kein    feiner   Bürger  unibo  keiner 
»tSclüMchu  Sache  oder  Klage  irrm  «? 


fehr  treffend  rnit '     ' 

,nullus  civium  per  t^ü^cunque  quenmoniam  L 

»pediri  debet  —  * 
welchem  Cmmer  in  den  W JReSIt  P.  ^ ^  10.  heiffimak. 
Das  Wi^rt  dor  oder  durch  (per)»  wenn  ea  mit  aitdera 
Wörtern  zufammenfefugt  wird,  bedeutet  etwas  mII- 
*  ftemmcytei »  etwas  ffanzet ,  wie  fchon  ans  dem  L.  146« 
$.  I.  D.  de  Verb.  Sign,  erhellet« 

fVchner  edlt  Schilt,  f.  ▼.  durch  p.  91.  tft  59(«  ■ 
Das  Wort  durchflechts »  durcUfl^hterlich  etc,  etf.  wUl 
daher  eben  fo  vieLfagen;  al^s  fimfUdter»  in^ßmct9t 
;  fub  ^M9vis  refpectUt  ßme  omni  exccptione,  elbM  eOaa 
Vuurfchwd,  m.  jader  üückfich^.  umf  atfe  Jh  tmi 
ffeife  ^ 

Confi.  Jltdovf.  p.  749. 

BefM  Thef.  pract.  Cent.  p.  44!. 

Diethtr  Suppl.  Speid«  p.  t^      ' 

Cramer  Beitr.  P.g.  p.  ili,  $.  f. 
Ihrfiuchtig  wgheu,  ¥ry  dorfiuthü^  ^&aa,  thnrßgd^ 
.  aiy^en ,  durfchtacht  ätgen  ctc»  etc. 

Hultaut  hat  nur  zwey  Urkunden  aus 

^iMfliair.Monum.  Monaft.  Dee.  i.  p.  339. 

Steinen  Weftph*  Gefch.  XXf.  Stück  pb  I431« 
und  Senkeuberg  von  den  Erb  und  Erhmannkbn  |»  24.  ia 

Jeuichen  Thef.  juf.  feud.  T.2.  S.34.  difT^so^  R'dsow 
ebenfalls  nur  zwey  Urkunden  angefahrt  •  worin  die* 
fer  zufiia^mengefetzte  Ausdruck  rorkommt.  Beidl 
Rieben  jedoch  davon  den  rechten  Begriff  durch  me^ 
nun  et  purum  aUodtum  ausgedrtkkjt.  Urfprünflich 
und  der  Regel  nach  führt  das  Wort  Egheu  eroen 
dem  Wort  Lehn  entgegen  gefetzten  und  dem  uUodio 
entfprech enden  Begriff  bey  fich,  womit  alfo  ein  von 
allem  Lehnbande  befireitea  Eigenthum  ausgedmckc 
wird. 

XL  Eghcn) 
Diefer  ächte  Begriff  hat  ziprar  immer  die  Obeihani 
behalten  1^  fo  dafs  nach,  gefunden  Grundiatzen  derje- 
nige, der  dem  Ausdrueke  Eghen  eine  andere  Beden- 
'  tunf  zulegen  will »  folches  als  eine  Ausnahme  »oa  det 
Regel  beweifen  mufs ;  allein  diefer  genaue  Begriff  ift 
durch  den  in  Teucfchland' bekannt  gewordenen  Ui^ 
terfchied  zwifchen  Ober  •  und  nuzbarem  Eigenchiua 
in  etwas  verdunkelt,  und  hief durch  eine  neue  Pre« 
cefs-Quelle  eröffiiet  worden.    Unfere  Vorfahren,  dit 
{blchen   aus    den   ihnen  verhafsien  Römifchen  ond 
Langobardifchesi^  II ülfn  •  Quellen  entfprungenen  Ver- 
wirrungen einen  feilen  Damm  entgegen  fetzen»  und 
fich    und   ihre  Nachkommen   ficber  ftellen  wölken» 
muflen   nun    auf  Beyfetaung  von  foJchen  Worten 
verfallen,  die  den  Gedanken  an  ein  Lehnsband  •  wo* 
mit  vielleiebt  andere  Güter  von  ihnen  verhaftet  wa> 
ren,  entfernt  hielten,  und  ihnen  die  Allodial- Eigen* 
fchafi  und  freie  DifpoGtion  über  ihre  Güter  befeftig^ 
ten. '  Einige  hielten  das  blofe  Wort  frey ,  fri ,  «vyb 
,  das  fie  dem  Worte  Eghvk  vorfetzten,  för  hinlängli«^ 
Andere    fetzten    aus  gröfserer  VorQchi,    eigentlich 
aber  aus  wahrem   Ueberfiufse,   die  Worte:  /o  nh 
lihnrührig  oder  vry  dorflacht  eghen  oder  andere  Sy* 
nonyma  hinzu,   und  häuften  oft  einen   Pleouasmen 
auf  den  andern«  Sie  wollten  aber  dtiroh  die(e  gleich 
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itimitmJ^TinGitu  fiiebt  fa^M^  ^a6  dtt Won  £g^ 

für  Geh  ^t:ui  b«tracbut,  ehie  dem  ItteinKcheii  i^l- 
lodio  etwa  widerfprechende  Bedeutiin^  hätte.  Es 
ftehet  vielmehr  der  Aufdruck  Eghen  eben  fo  gut. 
wie  vry  ephen,  oder  wie  rri^  doiFfiachüg  eghen,  dem 
Worte  XieÜN,  urvd  dem  daher  rührenden  Lehjisbatide 
ferade  zu  ^tgegen»  und  eft  wird  durch  diefe  Aus* 
"  drucke  ein  ron  allem  Lehnsbande  ohn«  allen  Uncer- 
Ichied  frtiee  Eigemhum  in  jeder  RückGcht»  .«in  me-- 
rum  ei  purum  allodium,  angedeutet.  Die  meiAan 
Archive  ron  Weßphalen  enthalten  eine  Menge  von 
Urkunden»  worin  diefe  Ausdrucke  viele  Jahrhua- 
derte  hindurch      ,      * 

A)  ei>cwcf2er  mit  einer  bey^efugten  und  völlig  entfchei* 
dendeu  JSrklirtmg»  oder 

B)  ohne  Beyfiiguog   einer  erläotefoden   Befchreikonff 
rorkommen» 

Die  zu  der  Gaflls 
«i  A)  gehörige  Urkunden. miiflen  der  Deutlichkeit  halber 
folgende  Onterabiheilungen  erhalten: 
.  l>  Der  Ausdruck  irry  dorflaehtigh  eghen  ete*  ete,  kommt 
entweder  bey  Obtekten  vor»  die  vorher  allodial  vi* 
rea  ,  und  auch  nachher  allodial  blieben  •  oder. 
a).bey  Objecten»  die  vorher  allodial  waren»  und  nach» 

her  Lehn  wurden »  oder 
3)  bey  Objecten »  die  vorher  Lehn  ivarcii  ttn^  nachher 
allddificirt  wurdet 
«4  i)  Hierher  gehören  folgende  Urltunden  t 
.    e)  i26t  *—  Qcto  MonafL  l^ifc.  •—  —  >quod  Herman« 
nvs  milee  de^  Veitcetexi  domum  in  Ludineg<?n  ab 
omni  Cemper  obligatione  liberrima»  utpote  iei^iti« 
mum  allodium  fuum»  quod  vulgo  dicitur  thurjlacht 
Mgen  -^  ecclefie  appropriavit. 

Kindlingw  Münlt  Beytr.  3.  Bd.  Drk.75.  p.  193. 

b)  1353  '^  Duo  Monall:.  EpiCc*  —  <-*-  quod  Johannes 
de  Ruwenberg  redditutf  aiiuuos  mera  proprietate 
fiblaumeniea»  quod  vulgo  dicitur  thurdacht  Eghen» 
diflraxtt. 

Kimdlingtr  M.  B.  3.  B.  Ürk.  75*  p-  l» 

c)  13^3  -^  quod  nos  Prepofitus  et  Capitulum  uoftra 
bona  vendidimua  abfolute  et  libere  puroqee  pro-' 
priecatia  jure  et  absque  onere  advocatie.        f« 

*  d)  1320  —  Ego  Hennemannus  dictus  Rogh^  Vr>'gra- 
vius  D.  Eng.  Com.  da  Itfarha  4iotum  facio »  quod 
eadem  bona  jure  propriorum  bonorum»  que  dor* 
(lagr  £gen  Gut  vulgariter  diciuitur  —  7-  poffidebunt. 

Kitidiiafar  M.  B«  3*  B.  Urk.  U6.  p.  33^* 
e)  I33S  -*  Nos  Hcnr.  dictua  Schrodere  protellantea» 
quod  vendi4imus  ctiriam  dictamSuthof  ad  nos  jure 
proprietatis  pertinentem ,  jufto  ^qvero  propriera»' 
tts  et  domin ii  jure,  quod  vulgariterdor/ifarlit  eghen 
dicitur»    herediurie  poflidenda  —    pro  preHanda 
Vera  ac  debita  warandiA  cunis  fupra  dicte  prout 
Cuper  julta  erveira  propr  ietate  in  jure  fuerit  facienda.   . 
KindUnger  M.  B.  3-  B.  Urk.  13»-  p-  353. 
9  132S  -*  Nes  Tbeod«  de  Volmeftene  cüpimus  fbre 
notum  quod  de  cpnfenfu  noftre  legitime  vendimue 
juflo  et  perp^tuo  venditionis  tttulo  et  jure»  quod 
vulgariter  dorflachtigh  eghen  dicitur,   manfum  •— 
—  reco^nofcentee»  quod  eadem  bona  ab  onifiibus 
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CüftbUS  «t  fefTitni  abfclvtittal  St  prcfentibus  quie- 
ta  tt  abfoluta  t>enitu8  pifoclamamirs»  omne  jus  pro« 
prietatis  et  dominii  liberaliter  et  plenarie  transfe« 
'     rend/ft  —  +• 

i)  »334.  — .  .B«o  Hermannus  de  Wittcne  —  —  quod 
vendidj  tk^ros  quo$  pro  mero  proprio.»  quod  theu« 
tonice  dicitur  derdagen  Eegen»  in  perpetuum  poC- 
fidebunt  . 

.  Kindlingmr  M.  B.  3.  B^  Urk.  136.  p.  3^4. 
.   it)  1335  ^  Ego   Henricus  de  Cnsv^ldia  7ryg/iviue 
fore  notum  cupio»   quod  fratres  dicti'de  Eamene 
reco^norerum»   fe   vendidifle  manfum^  eerum  in 
Ghynecghe   dictum   ter  Mühlen    et  ^ropriecatem 
V      ejus4|sm»  ficut  quondam  diaus.Vic^l  propriecaum 
.  ejusdem  manG  eisdem  vei^didit»   reCgnantes  eun« 
dem  manfum  et  ejus  propr ietatem',    promittentea 
pleaam  et  veram  Warandiam  facere  •  pco  nt  j«e 
bonorum  prppriorum  eugit  •— 

Kmdlinger  3.  B.  Urk.  13!.  p.  3^g. 
1)  133«  —  Statins  de  Hovele  —  —  quod  vendtdl  cnr- 
tim  vere  et  legaliter »   nee  non  juflo  ac  perpetuo 
venditionis  titulo  jure  p.roprieuti8  ac  dominii,  quod 
vulgarice«i   vor  een  dorCtacht  eghen    nuncupatur» 
heredit.irie  ac  realiter  poffidendam  -*  ~  f , 
•      k)  1343  —  Ego  Joamies  de  dofato  cnpie  notum  effe^ 
quod  per  praefentes  vendo  jufto  venditionis  ckule 
domum  pro  mera  proprietate »  vor  eyn  dorflachUf 
.  cygen  et  herediurio  jure  perpetuo  poiEdende  —  f, 
1)  1343  —  Jfo«  Gobelinus  de  Uilleke.  Vrig rdvtus  D.' 
Com.  de   älarka  notum  facimus»  quod  Gertrudif 
relicu  Engelbert!  de  llesne,  Godefridus' ejus  filias» 
Elifabetha»  Landradis  Margaietha  ipfius  filiere^ 
cognorerunt»  ie  vendidilTe  pratum  prope  flumeii 
Arfe  pro  puro  aliouio » •  quod  dicitur  teutonice  vor 
een  dorflacht  eghen  — -  —  f  • 
»>  «343j  -^   Volewardus   de  Vryltnghuim  Gonventnl 
in  Vreadenbergh  vendidic  tria  Jugera  terrae  am* 
bilis  I  quae  vulgariter  dri  Morgen  lant  dicuntur» 
pro  puro  allodio»  quod  dicitur  vor  een  dorflache 
eghen  —  i. 
n)  134^  -*-  Curtim  noßram  rite  et  legaliter  nee  non 
juüo  ac  perpetuo  venditionis  titulo,  vendtdimus  juf 
*     re  proprietatis  ac  Dominii,   quod  vulgariter  ver 
en  dorflacht  eghen  dicitur   herediurie  polfidei^ 
dam  —  f. 
/o)  1350-.-.  BemardKloet  vendidit  Cenventui  inVroa» 
denbergh  tria  jugera  feminabilis  terrae  teutonice 
dicu  dry  Morgen  Cndig  Landes  juflo  venditionis 
titulo  pro  puro  et  mero  proprio  teutonice  dicto  rur 
eyn  durflacht  eghen  hereditarie  habende  ec  perpt» 
cuis  temp^ribus  poflidenda  —  t> 
p)  1351  —  'Enninchuea  judex  Ahlenfis  *»  qued  Alhei« 
dis  proprietatem  manfus  dicti  Gerding  vendid^runt 
iuflo  et  vero  venditionis  titulp  ad  habtadum  et 
foflldendum  jure  mere  proprieutis,  quod  vulgari« 
ter  dicitur  tho  eynen  dorClachtes  egendn  Rechte^ 
et  deinceps  cum,  dicto  menfu  et  fuis  ectiaendis  &- 
ciendum  in  perpetuum   preut  ipforum  et  eorüai 
heredum  pla  neri^  «7-  f. 
q)  135^  **  Mos  Gode^idus  dktus  van  Koeten  recog« 
(2)  L  »    '  aoki- 
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nofcimu».  CAid^Mi  aomof *  not  eitdtm  fMdidUb 
jure  projirieutis  mcrc .  quod  vuli^artc^  dicüur  tho 
tynts  dorflachughen  Cff henes  Rccbti ,  Wedium 
•C  in  perpetuum  babendum.  —  <— 

A/iiÄjVi^er\3.  B.  Urk.  152;  p.  421. 
-    ')  I3S4-*  NosHenriciwVrigrrarius  prcteftantei.  quod 
.     Jobannes  de  Scedelik«  et  Gisla  conjuges  legidm» 
rendidcrunt  cuitem  diccam  to  Volmeringh  —  here- 
diurie  libere  et  perpetue  poflidendum.  Acut  ipC 
eandem  curtcm  iisque  in  hodiernum  diem  bvbue- 
runt  etiam  pure  proprietatis  titulo ,   qui  vulgaritcr 
vry  d^rflachtich  Eghe n  polefl  Huncupari. 
Kimingfr  3.  B.  ürk.  155.  p.  430. 
»)  »340  —  dat  Vuftincgut  pro  puro  allodio ,  quod  di- 
citur  ror  eeu  dorflacht  Eeghen  ipfia  renditis 
Ktndlin^er  3.  B.  Urk.  14^.  p.  392. 
0  1333  —   Nos  Wescelus    de  Lambeke  nocuin  faci- 
mus ,   qaod  rendidimus  redditus  annuda  ex  fflanfo 
noftro  dicto  Errmeringh,    nobis  noürisque  heredi« 
bus  jure  proprietatis  et  dominii .  quod  vulgariter 
eyn  dorflacht  Eghen  tiuricupatur,  artinente  —  pro- 
mifimaa  praeftare  debitam  Warandiam,   pfaut  fu- 
per  jüfta  ac  vera  proprietate  ab  omni  impetitione 
libera  warandia  facienda  fuerit. 
Kindling€f  r.  a  ürk.  149.  p.  411. 
^)  1359  —  ÜHd  faebben  dat  Ghued  m>  t  alle  Gbuedef 
Tobehorynge  unde  de  vorgenomde  Lude  npgelate« 

r<w  eyn  rry  dorflacKigh  Eghen und  Toveden 

em  rechte  Warfcop  to  done,  wo  men  enes  vtyea 
dorflachtighen  Eghens  to  Rechte  wareu  fal. 
Kindlinger  3.  B.  ürk.  160.  p.  452. 
^;  1359—  quod  nos  Gerhardue  de   Herborne  bona 
noftra  propria  Conventui  jure   proprietatis ,   quod 
rulgfy  dicitur  ror  en  dorflacht  eghen.  libere  et  folu- 
te  perpetuis  temporibus  hereditari«  poffidenda  et 
habende  reOgnavimus,   et  hujusm.di    proprietatis 
jufiam  Warandyam,  prout  jus  proprii  cxigir,  quod 
diciturvulgariter  al«  cghenes  Rechfit,  faciemus  ~  f* 
'^y  1^60  —  verkauft  Everhaffd  von  Herboni«  feinen 
ganzen  Hof  zu  Aqufx,  und  «war 

«)  halb  für  ein  Manngud  '    ^ 

ttnd 

ß)  halb  vor  eyn  dorflacht  eghen 
WBd  verfpricht  in  Bttref  des  Eigenthumt  v<m  dhn 
halben  Hof  Warfcop  iu  leiften    als  Eigeiithums- 
Recht  ift.  —  f , 

*)  *373  —  verkaufen  die  von  Rodorp 

«;  den  Stillenhüf  etc.  etc.  mit  Gerichte  und  Rech- 
te  vur  eyn  vry  d.rflacht  eygen,  undverfpre- 
chen  Warfcop  zu  leiflen,  fo  wie  man  eynes 
vry  dorflachtig  eygeii  «udes  Warfcop  leißcn 
foll  -  f.  . 
in  der  iiemluhen  Urkunde  aber  "  - 

ß)  das  Bokemannshus  etc.  etc.  vür  een  lengud, 
und  verfprechen  Wahrbürgfchaft,   als  Lehn. 
guts-Rechte  erfordern  —  f- 
y)  '399 —' verkaufen  Herman  von  Velen  — 1  — 

«)  de  hoff  to  Byfcopinik  myt  «Her  Gner  olden  to- 
behorii.ge  vor  Manngud  uiifes  Hern  van  Mon- 
jtfr  und  des  Stichu 


m 

lA  der  «Mllrft#»  lUottdü  Aer' 

ß)  untte  frye  dorOachtigeegene  Glid  dac  hyeni 
fey  Nahmen  gefchreven  fteyt,  alt«  «ife  Hi« 
und  Hoff,  dat  Hera&anoc  rm  den  Benae  n. 
wefen '—  . 

Cramer  WcrL  Beytr.  P.  4.  p.  i^s. 
X)  1479-  vor,  dem  Gogericht  «1  Haftehaiiäs  m. 
kauft  Richard  von  Boynen 
•)  fyn  vry  dorflacJitige  eyg«n«  EiUmid  Gm  ge- 
nannt  Scurhus ,  wesbalben  er  Wafarbürgfchaft 
SU  leiften    verfpricht.    als   vry   dorfiackiek 
eghens  Recht  fs  —  ^'  :^ 

und  in  der  uendichen  Urknnd« 
ß)  ei«  Leengud  geDsnnt  Overbdtink.   weshalbca 
er  au  Lebn-Rechte  Wahrbiit^fchaft  Jeiftet  -  +• 
•    ••>  HS7  —  Henrich  Hentorp  and  Batbe    fyn  ecbit 
^     Uuüfrowe  bekennen,   dat  fe  vur  fich  und  alle  eft 
Erven  heben  verkoift  und  upgdaten  den  Junckma 
Balth^zars  van  Büren  Lyfabeth  fyner  eliken  Hus- 
fra weil  und  eren  rechten  Erven  eyn  ere  Erbe  und 

VryenftoÜs.Gud  genannt  HeotOrp aJA>  dat  & 

>'  dat  nu  vertinehr  mögen  hebbeu  uud  behalden  ßr 
ten  und  gebruiken  tot  aH  erer  Nuth  Orber  uod 
Beften,  als  fe  ktianen  und  m^gea  —  bnd  loredeu 
dufses  vurg.  Erves  und  Gudes  und  all  fyner  To- 
beborynge  vr/  dorfJachiigh  eghen.  unbednfet  u». 
befwert  und  un bekümmeret,  van  yenigen  renthea 
Pachten  off  SchuWea,  ütgefdieiden  twe  Mark  Gel- 
des eynSchuhfwyn  und  gewonaiakeu  Deyaft 

und  alle  wega  rechte  gute  vullenkommene  Waricop 
to  doyne,  und  als  eyai  rryen,  Eygena  boveu  und 
heneden  in  dem  Lende  wontUch  und  i«dit  is.  co 
-  waren  —  . 

KindHmger  3.  K  Utk.  lo«.  p.  611. 

bh)  I5SI  -  verfchreibt  Henrich  von  Lödebui  SÜmt 

«wei  freye  durchflechiige  eigene  «ibehorige  Eib, 

und  Guter  zu  Doritell  und  Bartelwik  — 
Cramer  W.  ßeitr.  P.  4.  p.  ,53. 

'^^^i^"/x""  "^^  ^^"^  Fürfllicben  Officialat4^richt  in 
Munfter  verfcbreibt  der  „emliche  Ledebur  die 
nemiiche  Guter  ziiDorftill  und  Bartclwik  «Isfrvyc 

eigen  zubehorige  nicht  Idinruhrjge 

Crumer  W.  ß^itr.  P.  4.  p.  ,53. 

TT^^o"".  ^^  ^^'  ^®*^^»^  «*  Münfter,  daft  mr 

Uns  Gerichtsweife  erfchieueu  Hermann  Kerkerimr 

«ur  Borg ,    welcher  «bekan«  -  dafii  er  für  Johan 

Ton  Beverforde  ßch  irerbürgr,  und  in  Zeh  wab- 

render  Dn^cuffion  der  Beverfordfdien  Güter  ihm 

das  Krbe  und  Gut  Toriieman«  im  Keripel  Heelea 

•djüdKirt,.uird  er  da«  Tornemanns  Erbe  wieder 

yermit.  dnen  beaändigen  erb  und  ewigeti  Verkauf 

dem  Jo  lan  von  der  Reck  und  Eibrechten  Kettlar 

feiner  Ilausfrawtn  mit  allen  fynen  .Wen  und  neuen 

Gerechtigkeuei.  -  -  allent  frei  ledig  und  los  nm 

allen  Befch.veruMjrcn   und  Wehib.fun,    auch  mii 

keiner  leuifchen  Wehr  oder  Dienübarkeit,   tiibe- 

fch-ide«  Landab utungen  Kirchen  und  Baur-Rechc 

verhaftet ah  vry  dorfJachtigh f, 

a«)  ldo3  -  beteugt  der  O/Hcial  >u  Müiifter,  dafs  Jp. 

^     IWüH  von  Ai&htberg  und  Hedwig  kxot  Hausfratt 


eLnei  üawfiWntftichgrt  BiMcMrf*  vwfcaaft  4^in  Jo- 
'han  Ton  4er  H«fc  ihr^  Bäibfchtid  eigeiid  ^ctlx^hörU 
f^t  alloditl  £rb«  und  Gnttr»  tto  ntmlick  Kitorp» 
OfttmiMin»  WtÜsrmann»  Bekedorp«  und  Steen- 
manns  Btbe  als  fitr  Frtye  (aufserhalb  atltclit  Zehn^ 
l^reehtigkaiO-dfirflachtic  «nbefw«tt  und  unrerrezt 
Gud  -«  -*  dtefSiibi^e  nun  kinfiih^  einsunedkieni 
und  damit  tu  chuan  und  zu  "Jftften ,  nacfii  irem  be- 

•  Aen'  GefaUan »  als  mit  aHdarn  ^ren  frejren  AIlo- 

dialgütarn  — '•— t» 
ID  1648  *-  verkaufen  Johann  ron  der  Brui^geftay  und 
Eng.  Ehr.  geb.  von  Munckhatffen' 7rau  Von  Ha- 
fenkamp die  aadere  Baibfcktid  der  Ul  eBen'  fub  liu 
ee)  benennten  Güter  in  den  nemtlehen  Ausdrücken  f. 
fg)  i^p  *~  rerfchreibt  Henrrch  Bifchopink  eineRen- 
ithe  aus  feinem  freyen  durfletfacigen  eigen  zugehö- 
rigen und  nicht  iehnrübrigen  Erbe  Woll.  -^ 
Cramer  Beitr.  P.  4.  p.  Ij52. 
hh)  1531  «-  werden  von  dem  Offieial  zu  Miinfter  die 
Erben  Twerhofen  etc.  fo  verwechfelt,  dafs  folche 
penouthirte  Güthere  freye  durchfchlechtig  allodial 
und  ntc1)t  lehnrührig  feyen  etc. 
Crümtr  Beitr.  P.  4«  p.  isa* 
cd  3«    Folgende  urkimdliche  Stellen  gehören  hierher : 
a)  isgi  «—  Theod.  Vleke  notum  facio ,  quod  bona  mea 
in  Merah  —  •»  in  manus  Hentici  Domini  de  fVin- 
teken  refignariet  proprietatem  dictorum  bonorum» 
quod  rulgatiter  dicitur  eigen  Guit  eidete  a£gaavi» 
^     '    que  bona  recepti  etc. 

Kremer  Beitr.  zur  Gülch  und  Berg.  Gefchlchte* 
.  3.  Band.  Urk.  I46,  fi  171. 
W  129p  —  H€nr.  de  Draggenvels  ——quod  Wilhel« 
mus  Comes  de  Meinte  mihi  tradidit  X.  marcas  an- 
nuorum  reddicuum  in  curte  mea  de  Beyenrode  et 
ejus  attinentiis  ad  me  jure  proprio »   quod  vuTgari- 
ter  eygen  dicitur  •  peninencibus  — •  —  et  dicta  bo- 
na eidem  comiti  pro  X*  marc.  redditibus  fupra  por- 
to  —  —  et  de  eis  ipforum  fideles  erimus  — 
Kremer  Beitr.  3*  B.  Urk.  2i3  p.  230. 

•  «)  1303  —  Ich  Lodewig  der  Burggrave  to  Hammer- 

fteyn  in  de  Catherine  myue  Vrowe  dun  kuiit»  dat 
Iffyr  heren  gejardt  dem  greren  van  Gulche  gege- 
ven  hain  dat  DorpHuriswinkete  —  ■  — ■  iintt  fiy 
\>  egen ,  alfo  -dat  Arnold  unfe  Sun  Jitt  Erve  Rfonii  dan 
av#  fin  fal  — 

Kremer  Beitr.  3.  Urk.  225.  p.  237. 
d)  I400  —  Otto  Bifcop  to  Münder  bekennt »  dat  wy 
hcbbct  gefriet  und.  vriet  unfe  Guet  geheiten  Doeve* 
oink,'  dat' Hermann  van   ftilerfelde  van  Uns  und 
Unfen  Seichte  to  Leeneliadde»  dar  Hermann  vorg. 
.  -ror  fich  und  fine  Erven  Ün#  undUnfen  Sticht  we- 

der upgedregeii  hebbet  fyn  Guet  geheiten  'de  Ko- 
ningeshove  mit  alle  finen    tobehoringen  vor  eyn 
dotfleehrig  r«cht  Egen  und  heft  Uns  und  Ünfen 
Stiebte   des   Guedes  gelofet  rechte  Warfcop  tho 
doene,  wo  men  eyns  irry  dorflachtig  rechtes  Egens 
. .  to  rcdü*'  wnY^n  fal  -^  Und  wy  hebben  vort  den 
Vor(^.  VcvmBv.ne  m>a  den  vorg.  Gude  gehexten  6% 
Koiiin.r«*'hove  b*j)eiit  — 
KatdU^er  M.  B.  I.  B.  Urk.  17.  p.  53. 


e)  144?V  Htorich  Biibd^  4o  Munftef  bvtorknndet  -r 
Dat  die  Mohle  und^teohlenftede  vor  unfer  Stadt 
Werne  gelegen  fo  Uns  mul  Utitea  Sticlyts  von 
MünÜer  Leengud.is.  dem  Johaa  von  Lembecke 
to  eynem  vrey  ^orichlichtigen  cgneaiGiide  f  egeven 
und  gelaten  —  wogeg^  Wy  von  Joluta'  yo^  hem» 
becke  t»- einer  rechter  weder  W<lsfelt  in  Stede  der 

-  *      .  Molen  nuid..8iolenftede  to  Bulleren.«-  Td^;^  fry 

guet  gewefen  i&,   und  von  Niemand  vwn  desfen 

'Daghn  dato  defea  Breves  to.Lene  gekost  bef  et« 

dfo-dit  de  Mole  und  Molenftede  to  JftuUereo  — 

vortm«hlr  Unfer  und  Unfer  Kakomnüinge  unde  Ge« 

:    •  Auhla  von  MünCker  Lette  Gut  und  Mann.  GHft-fyo 

und  blnnstt  h\,  in  Stede^der  Mokn  Vaod  Molen- 

'.  . '    fiede  vöe  Wiren  .  -.'> 

Cramer  Wezl.  Beitr.  P.  4«  F  '♦'• 

0  3^i'7  —  eridärt  der  Herr  Erzbifchoff  zu  CÖlln  den 

lehnrührigea Zehnten  ^u  jQeifen »  wogegen  ^ie  von 

Rek  ihr  frey  und  allodial  unbefchwert  Erbe  >  das 

Guldenhaupt  genannt »  lehnxührig  gemachte,  und  au 

Lehn  empfangen  thaben  #  in  welchen  Docuiaent  der 

'  Herr  Erzbifchoff    den  gedachten  halb^  lehnten 

für  ein  frey  «durchfcfalaechtig  Gut  declarirt»  da£i 

die -von  Rek- damit,    gleich  andern  üirep,freyeft 

Gütern  handeln  fichaffen  thun  und  laffen  follen  und 

mögen »  ohne  Uns  und  Uufere  Nachkommen  mäil- 

ni^che  Behinderung,  doch  dafs  von  der  Hek  da» 

gegen  obbeCa^tea  Guldenhaupt  Bd>e.'att  I^n^en» 

.   pfange  —  .      .        - , 

'Q^amtr  Werf,  Beitr.  B-  4.  p,  141.  .  /. 

•  Die  vorgemeldete  Güter  au  Merch ,  Beyenrode«  HuQi- 

wickele ,  Koningeshove ,  die  Mühle  su  Buttern  und 

""  das  Ouldenkanpt'Eirbti    waren  vorher  allodial  oder 

vry  dorflachtig  eghen ,  wurden  aber  jetat  lehnrükrig. 

ad  3*    D'tefer'Sate  wird  durch  folgendia  Urkunden. bt- 

•*  richtiget  t-i  .» 

a)   1351   —    Johaf»  llenp  xu  BylAeki  verkauCt  fein« 
Lehnwaare  ^zu^Sutdincheren  den  "Zehnten ,     alfo 
'  daflfltiiufer  den  vorg.  Zehnten,  den  fie  zu  Lfchn 
hatten»  immerwährend  habeiv  foUen  vur  aif.n  dor- 
flachtig eghen ,  und  er  fie  in-  dem  Eigeuthum  l^nd- 
hlben  M\  naeh'Eigenthums  Reckt  —  f- 
1'    b)  13^''—   ftutger  von' Galen  fchenkt  der  Kirche  den 
Egendoflfdes  Landab,    dat  Arnold  von  Kamen« 
y '    -'  van  Una-tirid  Unfe^  Alderen  herto  hevet  gehe»  to 
leei\ftheif* rechten ,  dat  uns  leSig  worden  was—  f. 

•  c)  137a  -7  Wy  Eng.  Greve  van  der  Marke  don  kund, 

dat  Wjr'  hebben  gegeveh  Henrich  dem  Dukere  den 
Sgendom  d^r  helffte  des  GiKies  gehcicep  to  XJch* 
-  ting ,  alze  he  dat  van  un?  to  mann  ieene  hadde» 
alfe  dat  he  und  fine  rechte  Erven  de  helffte  des 
i^org.  Gudea  nu  vortmehr  bohalden  vor  fetten  vor- 
copen  off  varwefTeln  mach  off  in  andere  hant  keh- 
ren, na  all  finen  willen  vor  fyn  vry  ledige  dor« 
flechtige  egene  Gude  —  f«      - 

d)  140O—  in  Eückficht  Doevenink  C  membr.  anlcc*;t, 
lit.  d* 

0  U4?^  in  Rückficht  der  Mühle  zu  Werne  Cmembr,^ 
'    ant«  2.  lit.  e. 

f)  i58o—  &gt  der  Lehnahefr  vi  Osnabrück,  dah 
(3)  L  3  ^«r 


itf  Hol  Mli  Mner  tiislievo  obcreUfenerLebnwahr* 
fciiafc  gänzlich  allerdiui^s  g^ledi^ec  und  (^efreyer. 
alfo  dafs  Johafin*  und  feine  Brbe«  den  Hof  hinfüh* 
ro  vor  ihr  frey  dorflechtige  Gut  fchäzen  und  hal- 
ten» und  damit  nach  leinet  uad  ihren  jßefallea 
gleich  andern  ihren  Iri^wiijutern  handeln  fchaffea 
thun  wid  laden  (ollen  und  mögen  •*  f. 
^    f)  <i>7  "*  in  Rücklicht  dar  Sehnten  su  Geiilen  C 

menihr.  ane.  %•  lie.  f. 
•Die  eben  gedachten  Zehnten  ra  fttitdtncheren ».  dai  Gt» 
lenfclie  Land  *  daa  Gut  au  Uchtinch »  das  an  Doeve* 
nink,  die  üfuhleau  Werne»  der  Hof  und  der  Zehn- 
te «u  Getfen  waren  v^wher  lehnrUhrig,  wuff&n  aber 
.  fMsiaUodial  oder^vry  derflachcif  egfaen« 
ad  B.  '  Zu  diefer  Dafle  lalTen  fick  Mgende  urkimdliche 
l^acfarichten  rechaeit:   • 

a)  i^i^  **  kauft  der  Radi  an  Unna  ron  den  tllfte 
Bffen  die  alte  Heyde  td^  ein  frey  dordachtig  Gut» 

^eetnra  W.  G.  XIII.  Stück,  p.  114a 

b)  IS53  ^  Johan  ron  Berftrate  überträgt  der^  Kirche 
dey  Lofekenhere  vor  cyn  vry  dorDachtig  eghen  —  f  • 

e)  i3S4  *-*  Didecik  ran  dem  Yarfte  verkauft  das  Gut 
^  Orer  Kempine  und  verfprickt  folcbes  su  wahren 

vor  ein  recht  dorflacfat  egben»  alfeeghena  recht  is  — 
^lewas  W.  G.  II.  8t.  p.  813.^ 

d)  1353  *^  wird  der  Ridderhof  rerkauft »  um  folcben 
*•         )edif  «tnd  los  erblich  und  ewig  für  ein  dorCIachtig 

•ghen  an  beficaen »  und  WafarCcheft  zu  thun »   als 
eabena  Recht  ift  -*  t* 

e)  I3^T  "  Bifchof  Fkrens  Verkauft  dea  Grevenhore 
als  ein  dorflachtig  eghen  an  Bernd  von  Hcgk^f. 

f)  14.C2  —  wird  dieler  uemliche  Greveiihor  ror  ein 
recht  vry  dorflachtig  eghen  an  Uermann  von  Ren- 
fing verkauft  —  f»         •  i 

-  f}  1^1  **  Hahnich  roii  der  Wildowe  verkauf  dac 
Gttd  to  Hildorp  vor  ein  dorflacht  egbe^  $  und  ver- 
aäcbter»  als  eghen  Reeht  i£L  .1 

'  Steinen  W.  G.  Xlj:^  Sc  p.  xi4r.  .     ^ 

'  li)  1423  "*"  Lambert  von  TarXhem  verfint  fodanen 
teaien  teynden  mit  aller  Tchlachternu^  als  vryBoi> 
flachtig  eghen  —  +. 
i)  1431  <—  Lambert  von  Herbame  fdiettkiider  Kirche 
eine  Renthe  ut  finem  Gud  — ,  und  is.  ^n  rrydor- 
Aaehtig  egben  —  «^  und.f^IIe^.dit  wahren  und 
rechte  Warfcop  doen.ttte  dea  vorfcc.  |(ude  vorviy 
dorfiacht  eghen  •  als  Wende  und  Recht  is  —  f. 

.  ]()  14.37  ^  ^y  ^^y^®  wanner  elike  vrowe  felgeahe« 
ren  Godecdes  van  der  Reke »  Diderich  Godert  unE 
Johan  Gebrodere  er  Zoene  bekennet,  dat  wy  heb- 
bet  verkoift  Gheteken  van  Werne  riftein  dchil* 
linge  Rente  to  Borene  ut  unfern  Gude  dat  gehet« 
den  is  Wynoldesgut  to  broike  und  ia  ea  vry  dor- 
ßachtifb  ledig  eiReu  —  —  f-     ' 

.  ^.Q  1437  —  Wy  ßifchopingh  Richter  heren  Bifcops  ta 
IVf unfter  betuget ,  dat  Bem4  tor  KyGnk  verkofte 
erflike;  jarlike  ßetube  ut  finem  dordachtigh  ega> 
neu  ^rve  und  Gude  to  Nyfink  -^  f. 

.  la)  1438  ^  Wy  Neyxe  wahdages  elitfae  husirowa  let* 
gen  Goderdes  van  der  Reke  -^—  betuget,  dat  wy 
liebt  rerkeft  erOichet  ReQte  ut  utifeai  gude  mit  Vftt^ 


9n 

iBcn  Scbtckeagtal^  mr  Kecdidtte»  im»  Weldob 
■lannsgude  to  Boch^rft  •  ute  Bouermenna  Gud  to 
Klcyherft  und  ute  unfern  g^de  WeAbuf'»n  to  B&Ten 
—  —  nnd  Gnt  alle  veyr  guder  vnrgi  xrf  dordadi- 
tigh  eighanGude  ledig  und  lois  tmbefwert  rab  ye- 
aigen  pechfen  el  fffiten  -^  «-*  f« 

.     <i)  14S18  —  Diderich  Vridag  earweckfekLand  an  dam 
Btikhenweg^.als  vry  dorflachtigh  «gheo  —  f« 

.  a)  I4s7  —  Greidie  Weodages  eh^icbe  Uauatov  UL 

Joh.  Ooites  ran  Northelm  verkauft  eine  Remhs 

,   «it  deni  Stanbove  im  Kerfpel  Fletyke,  als  einea 

vry  dorflachtigh  eghen  guit»  uobefwert  van  etai* 

geo  andern  renthen.  dan  allein  utgeCacht  Kerk- 

recbt,  Burrncht  und  Tentrecht  ^  f* 

p)  i^S9  -*  Wy  Beredt  NyffemsMi  und  iOeke  mya 

echte  huisft>owe  doc  kündigt  •  dat  wy  hebt^erkeft 

iwe  Gulden  renthe  ui  uufem  Gude  gefaeicen  im 

Nyfink  nnd  U  vry  dorflachtigk  egen  und  uubctia- 

fet  - 1-    : 

q)  I4g#  ~  Harrlev  ron  NefaeA  verkauft  datGnd»  igt 
Lambert  Hoff  uf  plack  to  wonen  vur  een  durfiac^ 
tig  egken  Q\4  —  f» 
r)  IS37*  Johan  Porfemann  Richten. bekennt  •  datBerw 
told  Wyfchmana    und  Anne  6h    echte  fausftove 
heddui    vierkoft  jaelia  rente  ut  eres  rryen  und 
fi^en  tobehorigen  Gude  geheiten  dat  Werünk-^f. 
Zum  Scliliiijie  diefos  Irtikels'  muis  man  noch  einige 
Anmerkuoi^en  machen»  * 

i)  Es  find  alfo  riickwärts  fub  Lic  A.  Über  fymfzi^  w 
kundüche  B<  ifpiele  ani^efvhrt  worden ,  worüutnack 
den  von  fiifchöffen»  ^afm,  Burgcrafen.  Rttrem. 
Richtern«  Freigtafen«  dem  übrigen  UaUünde »  uad 
.  andere  öiTettUtch  handelnden  Perfonen  feit  vielen 
Jahrhunderteu  her  einüinuaig  abgoi^ebenen  Erklä- 
rungen und  ZeugniAen  eWirUet,  daia  das  Wort  rry 
dorflechtig  eg htn  ebeu  £0  vul  als  ein  purum  et  m^» 
rum  aUodium  uQthweHdig  bedtti»iet».aifo  deäi  Begriffe 
von.  Lehn  völlig  wideriprtcht. 
3)  Durch  dit»  urkundJicben  jCutatae  —  quod  w7^  fire 
vulgäritcr  dicitur  u.  f.  w.  -^.  wird  der  fo  viele  Jahiiiun. 
derte  hindurch  fich  ^rti^eplianzte  beßaudige  Spntk' 
gebrauch  mehr  als  hii)lai»glich  ebenfalls  bewiefeo,  nsd 
in  den  maiflen  befonders  aber  Wefipbalilcben  Ar- 
.  chiven  findet  fich  uoch  ein  ganzes  Corps  von  ^^n\kk 
laut^den  Urkunden.  ^    ^ 

3)  Ob  nun  gleich  i^ey 

*  Cramer  W,  Beitr.  P.  4.  p.  I3>  et  145^. 
auf  awey  Urkunden  fich  berufen  wird ..  worin  der 
Ausdruck  dorflachtig  auch  von  Lehngütern  geöNuda 
worden  feyn  foll;  fo  werden  (ich,  doch  mehrere  Ibt 
che  Beyfpiele  ol^ht  finden  laflVn ;  weil  fie  «mü  dem 
heutigen  GeiH  der  ^Zeit  als  eine  grafte  Neejgke^ 
gewifs  fchbn  bekannt  gemacht  worden  wären »  über» 
haupt  aber  ^Is  befendere  dem  fich  beftändig  erhalte- 
nen Gemeii;i;«ine  entgegen  lau/eode^^etMe^Jüre  nicht 
rermuthen  werden  dürfen:  und  eine  Seh Mralbe  noch 
keinen  Sommer  bringt*  Würde  man  die  befeodteie 
Beweg-Orfachen  wiiTen »  welche  die  gedachten 
Bieyfpiele  veranlaCst  haben :  man  würde  gewÜa 
weder  auf  eisen  Unm'ßMm^*Fai\tr»  odar  auf 


.    «en  wM  ffiUffedicbtfii  EriretbitDff-'ntli»  «^er  auf 
«ine»  «nletn  sufälligen  Umlkild  rou  ähnlicher  Be- 
%       Ichaffeiüieic '  üoCstu» 
4)  Ohne  mi  eine  f  öitUcbe  Bineehun^  Anfpnich  su  huk 
€hen«  keim  nan  doch  eine  (ehr  wahrrcheinliche  Up> 
fifhe  ansehen^  wie  ei  mit  der  Ton/Cramer  all.  loc*^ 
•sfezeieten  Nanencinifchen  Urkunde   de  1422  au« 
'  gegangen  feyn  mag*     I>er  Concipient  derlelken  hielt 
daa  vorher  lebnriihrige  Gm   Bi&ping  jatsEa  aus  der 
UrCsche  ^r  allödial  oder  fvey  durOechiig  eigen  •  weil 
der  Bifchoff  Ofco  ^     . 

«tfe  Aecht  und  Jnffrdte  de  ury  kibhtm  m  d#fli  heee 
tp  Uisfimk 
verkaufe  hatte»  und  der  Concipient  daran  nicht  ge* 
.  dacht  haben  nag»,  daia  fich,  diefea  verkaufte  Recht^ 
nud  Anfprake  blos  auf  daa  jua  caducitatis  befchränk* 
•e.  Hey  der  geoieinfcha&licb^  Reviiion  oder  Man- 
dtrung  diefea  Coiicepta  wurden  am  Ende  die  Wertet 
^ektgefeg€t  Ltknreckt  ^  hinzugefetzt »  die  Eingange» 
werte:  ^tf  dorflachtig  eghen  -—  blieben  aber  aus 
Terfehen  dce  mundireuden  Copiften.  fiehei>>  weil  fie 
ia  Concept  vielleicht  nicht  deutlich  genug  ausgeihri- 
chcn  waren.  Denn  der  nemliche  BifcholFOtto  kann» 
te  den  Bigriff  von  derflachtig,  er  hatte  felchen  be]r 
der  Verwechslung  des  Guts  Doeveijink  gegen  die 
Xoningeshove  (f.  membr.  antec.  a.  lic«  d.)  deutlich 
genug  beurkundet,  und  es  läf^t  fich  nicht  vermuthen, 
daCs  der  BifcbofTdem  vorher  von  ihmfelbft  beftimm- 
•     ten  und  mit  dem  allgeineinen  .Spracbgebrauche  b^ 

monirenden  BegritTe  widerfprochen  haben  follte. 
H)  Das  Haus  tom  BujEvörde  —  wovon  Gramer  all.  loc7 
das  zweyte  vermeintliche  Beyfpiel  anfuhrt  —  iß  aU 
leniiugs    ein    alledial    oder    frey^  durch fchlechtifjes 
Haus,  -und  der  ertheilre  cosfenfus  Domini  directi 
bezieht  Geh  nicht  auf  diefes  allodtum ,   fOndern  auf 
ein  von  dem  Haufe  Auxvörde  ganz  rerfchiedenes  ob* 
gleich  bey  diefem  Haufe  benutztes  und  zugleich  ver- 
kauftes Erbe.    Würde  diefes  dem  Kaiferlichen  und 
Keichs- Gemme rgerichte  vorgelegt  worden  fein»  fo 
würd^  die  bey  Cramer  all«  loc.  aus  iitUm  Beyfpiele 
gezogene  Folgerung» 
Dafs  vox  dorflechtig  weder  ein  allodium  anzeigen 
k^nne» 
«Kerblieben  fe^n. 
4)  Und  würden  diefem  Reichsgerichte  die  rückwärts  fub 
XJt*  A.  bemerkten .  fich  durchgängig  gleichen  und  ei- 
nen Üeten  Sprachgebrauch  er  weifenden  Urkunden  be- 
kanuti  gcwefen  feyn;    fo  würde  der  Referent  bey 
Gramer  alL  lod.  p.  i3i   nicht  auf  den  Gedaalicii  ver* 
Jallen  feyn»  dafs  dorflachtig  wehl  etwas  anders  und 
nicht  vi  vecis  ein  allvdiuiB   bedeuten  müfle.     Das 
Wort  für  fich '  allein  betrachtet  heiik  freilich  nicht 
fovid  ala  'allodium »  ^welche  Bedeutung  es  aber  be- 
kommt »  wenn  es  mit  dem  Worte :  eghen  cuCammen- 
gefetzt  ift. 
t)  Es  ift  übrigens  zu  bewundem»  dafs  man  lieh  bey 
Craroer  iU.  loc*  an  dem  unfchuldigen  Werte:  und»  ' 
aemlich  dorflachtig  und  allodial ,  Aefsen  •  und  darin 
einen    Unterfhied   diefet   ftynontmen   finden    will 

Wi«  4tf(  heUt  BUÜkt  mni  $bfo  fo  ml*  wit  ed«r/ 


'    <C  voc.  und) 

•Ufd  we«  iik  es  unbekannt»  dafis  uofere  Terfatre« 
ja  noch  unfere  Zeitgenofien  befonders  b^  Bntwef* 
Aing  von  G(i|itracten  und  fchriftlichea  Handlungen 
einer  Menge  ein  und  das  neniliche  ausdrückende«^ 
Redensarten  .fich  bedient,  und  einen  Pleonasmen  auf. 
den  andern  gehäuft  haben?  wovon  man  fich  täglich 
und  felbft  in  dieiem  Artikid  überzeugen  kann. 

t)  Wollte  etwa  jemand  dadurch  fich  irre  machen  laflen» 
dafs   in    verfchiedenen  Urkunden  bey   frey    durclv 

:  Cchlech^g  eigenen  Gütern  die  Claufeh  utbefcheideA 
Xerkrecht>  Tentrecfat»  Burrecht  —  Torkemat;  fo 
beherzige  er  nur»  was  fchon  ; 

'Daareif.  ic^  tract.  feud.  G.  2i«  n.^' 
fagt :  quamvis  autem  alicui  ix  re  allodiäli,  debeatus 
ceiifus  vel  reditüs»  non  ideo  minus  dicitur  allodium» 
'$)  Sin  jeder  Kenner  der  Urkundenfprache  wird  an  deaa 
Eingangs  gegebenen  allgemein  anerkannun  Be^iffe 
d^s  Ausdrucks  dorjlaektlgh  eghen  keinen  Augenblick 
sweifeln »  und  fich  daroa  wenlgfiens  überzeugt  füh- 
len f  dafs  di^  allgemeine  üfgel  für  diefea  urkuadllck 
wahren  Begriff  Üreitet»  derjenige  alfo  den  Bewete 
übernehmen  mufs »  der  dem  obigen  Ausdrucke  in  eW 
nem  fp<^ciellen  Falle  eine  andere  von  dem  allgemei- 
nen Sprachgebrauche  abweichende  Bedeutung'  auf- 
dringen will;  weil  man  ohne  die  erheblichflen  Ur- 
fiichen  von  einem  aUgemeinen  Spracbgebrauche  nicht 
abweichen  darf»  und  fich  die  Macht  def  richtesli* 
chen  Willk'ühr  fo  weit  nicht  ecüreckt« 


Tn  meinem  Verlage  e^fcheint  in  nachft  bevotftehender 

Ofler-Mefie  aufser  mehreren  Verlsgs-Werkep  auch 
Forft- Fragen,  als  £ntwic)ielungen  und  Bey  träge  der 
von  Oppelfchen  Abtheiluiig  der  Gehöiz^  in  jährlichd 
Gehaue.    Gemeinfcfaaftlich  bearbeitet  von  Hrn.  Karl 
Friedrich  ScheKig ,  Ghurfürttl.  Sächfs.  Premier-Lieu- 
tenant des  Ingeineur-Xlorps»  und  von  Hrn.  Job.  Ben}» 
Markendorf»  Inücuctor  der  Mathematik  und  Bauwif« 
fenfchaften.  4.  Meifien. 
auf  welches  wichtige  Werk  alle  Forfl-Männer  ündFreuiH 
de  der  forAwifienfchaftUchen  Literatur  hiermit  aufiaerl^ 
fam  macht      ,       .  .         ' 

Meiflea  den  6.  März  ijgif, 

JL  F.  W.  Brbft'eia,  Buchhändler» 


Megßtin  der  FrohUchJieii  nni  des  ^chefzeu  tine  Ouat- 

tat/chrifu  Unter  diefem  Titel  erfcheint  in  «lächftkunit»- 
ger  OftermeiTe  das  erfie  Stück  einer  Zeitfchrift»  wekha 
4er  Beförderung  gefälliger  Freuden  gewidmet  ifi*  Ihr 
ZM^eck  ift  neue  Gefellfchaftsfpiele  für  fröhliche  ZirkäL 
i^d  zwar  folche »  die  fich  ohne  Widerwillen  und  Langei» 
weilfV  auch  von  erwachfenen  Perfoneni  fiact  der  gewöhi^ 
liehen  meid  elenden  und  finnl9fen  Pfänderfpjele »  fpielea 
laifen»  oebft  andern  Materialien  au.  einer  fröhlichen  Un- 
terhaltung zu  Jiefern.  Der  Ittuiügriff»  dne  Untemeh* 
ifuing  für  Zeitbedurfniis  auszugeben»  ift  fo  ver!>rauchl^ 
dafs  wir  die&  ungern  von  dem  gegenwärtigen  faifen: 
•b«r  dali  hier  wirklich  groise  Anautk  und  grofses  Be- 
dürfnis 


*9T  . 

4ürfuUs  obwaltet,  ,  wird  woM  jeder  in    feinem  tebcn 

ineiir  als  'ehimal  gefiililt '  habwi.    Die  fteheftden  Rübri- 

kiMi  find:  i)  Neue  Spiele  (im  erften  Stuck  fecbs);  a)  Aut- 

/t4hyttHgen*  "bekannter  '  Spiele  p    Zi*  B»  von ^pnifih weitem 

tt.  r.  w.  tläfhfel  und  Chiairaden.     3)  Vemijchte  Mattria» 

Uen  zur  Unterhaltung,   fie  befteken  in  kürzen  6*fcliicht^ 

cten  ,  Anekdoten  bdet  andern  Einfalleii,  die  eine'Ge- 

rt.lfchaft  eine  ViertelflunÄe  lan^  behiftigen  können,.^  üe- 

berdem  wird  fich  bey  Jedem  Stücke  ein  neuer  Tanz  mit 

Mufik  und  ein  GeCellfckaftslied  mit  Melodie- befinden.  ~ 

Alle  Vierteljahr  erscheint  ein  Stück ,  etvnT  6  Bogen  (Urk 

ai  %l  mit  einem  dmfehlage  brofchirr.'  -     ' 

Schnepfenthal»  den  i.  März  1797: 

Fr.^MüUer. 


# 
Eihem  geehrten  Publikd  wird  hiermit  bekannt  ge- 
macht ,  dafs  ?u  berorilehender  Odermeife  im  Verlag  des 
Commerzienrath  Het-rn  Seidels  in  Sulzbaeh  t  und  in  Com- 
miflion  der  Erbfteinifchen  Buchhandlung  iit  Mellfen  ein 
2ter  Jahrgang  derer  von  dem  Hfrrh  Oberhofj^redijjer 
"Dr.  Reinhard  au  Dresden  geh4ltenen  Kähzel- Vortrage' außi 
Jahr  179<$  beßehend  in  2  Sammhin^^en  •  als  einer  Samm- 
lung imabgekUrzter  Predigten  und  einer  Sammlung  reich* 
faltiger  Predigt  -  Aufaüge ,  Wie  aufs  Jahr  1795 .  erfchei- 
nen  imd  vor  dem  völligen  Anfange  der  fäieffe  be/  mir 
zu  haben  feyn  werden.  Aufträge  und^Beftellungen  hier- 
auf e/bitte  ich  mir.  in  Pott-freyen  Briefen. 
MeifiTen  den  6.  May  1797. 

K.  Fr.  W.  Krbaein,  Buchhändler. 


«•• 


•Auf  die  bey  uns  zu  mehreren  malen  wiederholte  An- 
frage wegen '^  4er  Fortfetzung  der  vom  Herrn  ProfefTor 
Meinte  befofgten  neuen  Ausgabe  der  Staatskunde  des 
(eeL  Toze»  k(5nneu  wir  jetzt  die  zuverläHige  Verfiche- 
rung  geben  •  däfs  Herr  Prof.  Heinzs  mit  der  Bearbeitung 
des  zweiten  Bandes  befchäftigt  ift.  Die  bisherigen  Un- 
ruhen in  Europa  find  die  einzige  tlrfache»  welche  die 
Fonfetznog  diefea  VV:<rlK>es  gehindert  haben.  Der  zwei- 
te Band  wird  Rufsland ,  Dännemark  u.  Si^hweden ,  viel- 
leicht auch  die  Bfttavifche  Republik  enthalten »  und  zu- 
gleich dit.Zufiitze  und  Veran^detung^n  lieÜBm«  welche 
die  C«it.der  ^lerausgiibe  des  'erften  Theila  verSofTene 
Zeit  in  den  dort  abgehandelten  Hauffiftuckea  nöthig  ge- 

aiacfat  hat. 

gcbwei^in  im  Mürz  17^7. 

Bödnerfche  Buchhandlu.ng. 


Ifaa  kann  die  deutfchen  Sprachlehren  füglich  in 
i^ty  Klaffen  eintheileh,  nämlich:  in  felche»  die  ftir  ge- 
bohme  Deutfche  und  in  folche,  die  für  Ausländer  ge- 
fchrieben  worden  find«  Jedermana  fieht  fogleich  ein« 
dafis  diejenigen  Anweifungen  znr  Erlemueg  der  deutfchen 
Sprächet  die  zum  Gebrauche  der  Deutfchen  beflimmt 
find  •  unmöglich  von  den  Ausländern  mit  Kutzen  ge- 
braucht werden  können.     Fremden»  die  Deutfch  lernen 


wollen»  wird' daheir  die Nachrtche,  dAfe  die  vM'vtte  vet 
einiger  Zeit  e«fel0üild^»ce  und  febnlichft'  erxUrt^te  Non* 
velle  Gramaire  allemiude  pratiqu^  k  Tufage  des  Frani^ots 
et  d»  ceüM  qui-'p^fiMem  tä  iangue  ffen^ife  etc.  0011^ 
mehre  die  PrefTe  'verleiS*#ii  hUt«  »infy^rh  willkommen 
feyn.  Diefe  SpV-a^elrte  reTeimgec*«lle  Yorcuge »  die  in 
den  \'^oHiergehefi#eA^  SfHacMehren  *^nze1a  atifvetroffen 
werdcil.  'Sie  ift-  in  eitM  dinvhaua  eorrecten  und  echt 
franzölifcb^n  Sprache  abgefaCst'^nd'  kann  dahet  auch  von 
Deutfchen  die  FraHzöfifch  «rtd  Deurfch  zu  gleicher  Zeit 
lernen  wüllen.  mit  dem  heften  KrMge  Krebraucht  wer- 
den. Kurz*;  wTr  fimd"  berechtiget  die^r* Sprachlehre  allen 
bisher  für  Ausländer  gefchriebenen  Sprifchlehren  den 
•Vorzug  KU  geben.  Jede»  wiHd  eiA  fleifsiger  Gebrauch 
de rfelben  roh  4er  Wfthrfieh  \inferer  Bt?hauptung  «her- 
zeugeti.  Sie  ift  id  Bog^  ftark  in  allen  Buchhendhnccn 
um  ig  gr,  zu  haben! 

Reinicke  et  Hinricke. 


Dr.  Georg  Tordyeef  Jnfangf^rüiM\B  der  iäeoretifcken 
Und  praktffchen  JrzneifwiJSfenfihaft  werden  nach  der  6ttu 
Original '  Ansgabe  diefe  fnftehende  MefTe  in  dfner  guten 
Verteutfchung  unfehlbar  bey  Gottlieb  Korb  in  Bre61aB 
in  |.  erfcheinen. 

in.  Bücher  fo  jku  verJcqufen. 

Omciliorüm  facrorum  nova  et  am'pliffima  collectio,  ed. 
J.  Dom.  Manfi.  30  vol.  Folio.  Veeetiis. ' 
Der  31  re  Band  ift  unter  der  Preffe.     Blan  wendet  fiel 
in  Poftfreien  Briefen  an  den 

Univerfita'ts- Proklamstor 
J.  A.  G.  Weigel 
in  Leipzig. 

IV.  Aactioii. 

Verzeichnifs  eines  Theils  der  Bibliothek  äe§  Hern 
Fr.  Gab.  Refewiz,  Abts  zu  Klofierbergen  /  nebft  einem 
Anhange  von  vielen  guten  Büchern  aus  allen  Wifieo» 
fchafifen ,  Landkarteh  und  Kupferftichen  etc. ,  welche  dea 
2%  May  1797  zu  Leipaig  verfteigcrt  werden  Tollen.  Zur 
Bequemlichkeit  entfernter  Kaufer  habe  ich  Exemplare 
niedergelegt;  iff  Gotha  in  der  Ettingerfcbeu  Buchh.;  ia 
Prag  in  der  Herrelfchen  Buchh.  5  in  Breslau  bey  Hn.  Job. 
Dan.  Korn ;  in  Marburg  in  der  akad.  Buchh. ;  in  Glei&n 
in  der  Kriegerfchen'Handl. ;  itr  Nürnberg  in  der  R^pe- 
fchen  Bttchh.;  in  Berlin  in  der  Maurerfchen  Buchh.;  i« 
Ulm  in  der  Stettinifchen  Buchhandlung. 

Commii&onen  Verde  aufs  plinl^ichfte  beforgcn. 

Noch  mufs  ich  bemei-ken»  dafs  die  Verfteigeruiig  aa« 
äbänderlieh  den  beftimmten  Tag  anfängt»  (fo  wie  es  bey 
«llen  biefigen  Bücherauctionen  der  Fall  iftj  und  bioa 
daher  um  baldmögliclift  gefällige  Einfendung  der  Aufträge« 

Leipzig  den  7.  März  17^7. 

Job.   Aug.  GottL  WeifceU 
rerpflick.  akad«  Proklunator. 


I..  ■■■t.i 
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Tf'umdarzneykunfl,  iv  B.  3»Scuck.  (12  gr.)    Inhalu 
I.  Ueber  den  falfcbei«  Schwinckl  vom  Hrn. .  11  oft.^  Herz 
-«u  Berlin«    II.  "D.Krüfe  zu  WeireUn^rhofen  nn  Hm.  Hofr« 
Sümmering  über  eiri«^  neue  Urfache  der  Blradheit.     IIL 
Gefchichrt  einer  achten  Lunf^enenuündung,   die  im.Jabr 
'179S  zu  Melle  im  Oanabrtickrcben  und  einem  Theil  der 
"Grafrchafr  Ratrensberg  epidemifch  geheMcbt  bat  vdmHn. 
"D,   Sckmtdtmann  au   Melle.      IV.  Nachrichten  von. der 
'tnedicitiiibb'chirurgifchen  Krankenanfialt  au  Jena,  uebft 
'einer  Vergieiehung  <ier  klttiKohen  uuid  lioijpiial-Anftakeii 
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Tung  beHütigte  einxifre  Heilart  der  Viehpeß,   vcyii  Hrn. 
TVLedidiialrath  ^on,  SehalUrn  zu  Baireutb.    --     Da.  der 
letzte  AutTatz  für  ganz  Teutichland,    und  alle,  von  diefer 
lurchferlichen    Krankheit    heimgelucbce    Gegenden    %»on 
auf »ur Her  Wichtigkeit  iA ,   fo  ill  er  auch  bey  dem  Ver- 
leger einzeln  für  l  gr.  zu  haben* 


Keues  thcciogifckes  Journal.  Heraus*,  vonfl.  E.  G. 
'Paulus^  Jahrgang  17^7.  Erftes  Stück  enthalt:  I.  An  die 
'Lefer.  Eifiige  vorlaufige  Notizen  Und  Erklärungen.  .  if. 
Skizze  einer  fyüematifchen  Ueberficht  der-  Grundregeln 
jeder  philulogifchen,  befonders  ^ber  der  blhlijchen  Kritik. 
Recenfionen:  I.  Griesbacht  Novujn  TeCbtni.  gr.  ad  fldem 
Codd.  Ve^ff«  et  Patrum  recenf.  If.  I.cßiers  Predige  und 
Rede  bey  der  Ordination  dea  Superint.  zu  Mühihaul'en» 
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c[egmai(fcheit  Syfleoie  ifnf.  verfchiedenen  chriAl.  Haupt« 
parcheyen.  V.  J«  W.  Schmid  de  notione  bibiica  remif- 
flonis  peccatoruro.  Tl.  M.Phil. Fr.  Gamperis»  Pred«  zu 
Regeosburg,  Predigt  über  Pf.  124.  VII«  SektengeiJft* 
xQXi  Job.  Jak.  St^z* 


KeuelClio  eine  Monatafchrift  für  di«  franzpfifche  Zeit« 
gefclAchte.  Heraufgegeben  von  Ludw.  Ferd.  Huber.  1797* 
Januar  u.  Februar »  «ithäll:  U  SoMÜlifch  *  poliäfcher  B«* 


rieht  über  das  ITeczogthum  Savoieir  und  die  Graffdiaic 

Nizza,   erftattet  im  Jahr  1793  von  G'regoire,  im  Name« 

•der  ii>  diefe  verkannten  Länder  gerchicktenKommifTarien 

■des  Nationalkonvents.    II.  Kcitik«    i)  Confiderationa  mi- 

liuires  et  pqUtiques  für  les  for^tificationa  •   par  le  C.  Mi« 

chaud  (Dar<^n)  Ancien«  General  de  Dividon  et  Infpecteur 

dea  FoftificatLoiis.  2)  Effais  für  1  etat  actuel  de  2a  Franc»  I. 

Mai  1795  par  B.  F.  A.  Jonv.    3}  Memoire  hiftorique^iir 

la   reation  royale  et  fuc  (es  maltacres  du' midi,   parle 

C«   Freron. .  4) .  Le  Tombeau  de  Jacques  Molai ,   ou  le 

fecrJfde  ConfpirareurS ,  k  ceux  qui  reuleiit  tout  .favoir«. 

S^   Charlotte  ^lürday.   decapiiee  k  Paris;    ou  memoit« 

jiour  ferx'ir  U  rHiiloire  de  la  vie  de  cette  femme  Celebrex 

par  Gouc  GirMiviHe.    \ik)  Hifloire  chronologique  des  ope« 

rations  de  Tarmee  du  Kord  et  de  celle  de  Sandbre  et  Meu* 

fe,  depuia  le  mois  de  Gcrminal  de  i*an  II.  (^in  de.  man 

'794  jusqu'au  memo   mois  de  l'an  IIH  S«   1795}  par  le 

C.  Darid.      1)  D<£  la  nec^Aicö  de  rendre'  nos  Colonies 

independantes ,  et  de  fupprimer  notrc  acte  de  iiavigaiiom 

S)  Almanack  des  Bizarre ri es,   ou'recueil  d*anecdote8  für 

la  rcrolution  etc.  etc.    9)  De  la  guerre  declaree  par  nos 

deriiierä  Tyrans  k  la  morale  et  aux  arts.    Difcours  pro- 

noncö  parle  C.  lallarpe.     ^o)  Revolution  dt^ JCInde  pen- 

dant  le  Dix-huitieme  fiecle ,  ou  memoires  de  TipOo-ZauS» 

Sultan  du  MailTour  ecrics  .par  lur  meme ,  et  traduits  de 

la  langue  indoAane.    Publies  par  A.  F.  Desodoards.     11) 

Cyrua,  et  Milto,    ou  la  Republiqnc  par   H.  d'UAieres. 

.12}  Lettre  du  Comte  de  Antraigues  k  M.  de  M.  de  L.G. 

für  Tctat  de  la  France.      13)  De  T^fprit  des  ecohomiiles. 

ou  les  ^conomiAes  juflifi(^s  d^avoir  pofe  par  leurs  princi« 

pes  les  bafes  de  la  revolut.  fran^    Par  le  Prince  D.... 

de  G .  .V. .    I4)  Grofsbrittinniens  Fortfchrii^  in  der  Staats- 

kunll.     1^)  Ueber  den  bevorHehendeii  Frieden  des  deite- 

fchcm  Reichs  mit  Frankreich.    Unteh.hanig(teü  Gutachtea 

eines  geheimen  Ratha    an    lei^en    Fürfteiu.    16)   Ueber 

PreufTens  wahres  Interefl'e  der  Staatsumwälzung  u.  En^- 

ivickelung    der  neuen  StaatsverfalTung  von  Frankreich» 

•vom  Antange  bis  jeist.  Von  einem  Augenzeugen.    ig>  Jj^ 

TolutionsaImanach*Von  1797*    IH.  Geift  der  fränzöfiftfheit 

Zeitblätter,    i^  Ueber  die  englifchen  Frredensunterhand* 

Jungen.    2)  Ueber  ^uonapartc.    3)  Ueber  d.en  Jakobin^ 

Antdoelle.    4}  Ueber  diu  in  Paris  und  in   den  Departe-> 

mcau  verübten  Mordthatep  u.  Diebftähle.    5)  Ueber  dt« 

fraRzöfirche  Reli^iojis  -  ucd  Kircbenwefeiu     tf}  Selifamea 
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MäJyrckea  ymi  tui^tfi  f^  Aniktl  des  twifcben  Spanltn 
«od  der  franzdfifchen  Republik  ab|refcfalo(l€nen  Frieden«^ 
biiadfit^««.  7)  U«ber  die  Hiiiri<;)itung.  des  Hrn.  irom  CiU 
1^.  8)  Uebetf-de^  Ktoripräceudenten.  j^)  Uebes  Pr^fr» 
Ircyheit«  lo)  Vom  Gemeingelft«.  Top  den  Parifer  Wei- 
^rn.  II)  Debet  Gregoir«  Aussüg^  la)  Proztfii  «iatt 
TaubAuauneB« 


'Frü'nkTcic\  im  Jtlihr  1797.  Aus  den  Briefen  deatfcher 
Männer  in  Paris.  Mit  Biegen.  Zweiter  Siück,  I*  .Ueber 
die  Refultate  des  leisten  Feldxuges  von  M.  Duraas.  J I. 
Unuerfavhnug  derTntg«:  Was  dwrfte  das  Refultat  der 
frantödfchen  Revolution »  des  Krieges »  den  fie  nach  fich 
gezogen  und  des  Friedens »  der  demr^ben  ein  Bnde  nui* 
eben  wird,  für  dieColonieen  in  Amerika  Ctyn?  von  Ma- 
iouet.  III.  RÖderei*  über  die- Orleanfche  Faction.  ly. 
Nachrichten  von  dem  Leben  und  Charakter  CW.  O.  L. 
Malesherbes.  (AefcbluCi.)  Y.  Auszüge  aus  den  Briefen 
eines  Nordlanders.  VI.  Lacretelle  über,  die  Parifer  Wei- 
ber. Vn.  aöderer  über' die  Parifer  Weiber.  VIFT.  AuS- 
Zuge  aus  Pa riter  Briefen.  IX.  Chaut  du  banquec  republi- 
caiti  pour  la  fete  de  la  victoire  von  Chcnier^  nie  MuOk 
lilrs  Glavier  von  Catel* 

IL  Anknüdigangeii  neuer  BScher« 

« 

Wir  eilen »  die  Freunde  einer  belehrenden  und  tmte«- 

haltenden   Leetüre    auf  folgedde    bald   m  erfcheinenda 

Schrift  autmerk fam  zu  machen »   wovon  der  Prafpect  iu 

allen  Bachhandlungen  gratis  gegeben  wird. 

Efprlt  des  iournaux  eavrage  p^riodique»    danf  lequel 

on  trouvera  r^uni  tout  ce  qui  peut  interelSer  U  poli* 

tique«  les  commerce  le  fciences  et  les  ans  etc. 

Di«fes  Werk  an  dem  die  ehrwürdigften  Schriftftelier 
des  Auslandes  arbeiten»  >hat  die  Anzeige  der  ficherften 
Neuigkeiten  zum  Hauptgegenftande.  Der  Staaumana 
wie  der  Kaufmann  und  Oeconom  wird  fich  daraus  unter- 
richten,  können  und  de.r  Gelehrte  darinnen  die  wicht  ig- 
fiem  Werke  des  Auslaiides  angezeigt  und  unpartheyifch 
heonheilt  finden.  .Pen  8ten  I6ten  24ten  und  letzten  jedes 
Monats  kommt  davon  hey  Reiiiicke  et  Hinrichsiu  Leip- 
zig ein  Heft  2  Bogen  üark  heraus.  Auswärtigen  wird 
CS  alle  14  Tage  •  auch  wöchentlich  >  gkandt.  Das  Abon- 
nement Ut  4  rthli*.  für  p  Monate  und  i  rthlr.  8  gr*  fiirs 
Quartal;  man  abontürt  in  obengenannter  Buchhandlung 
und  auswärts  in  aljen  Poftämtem  und  Buchhandlungen» 
wie  im  Profpectus  angezeigt  idL 


•  -',    • 
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Bdaard  Gibbon^s  Bs^.  Leben «  von  ihm  Mbfl  befchrie- 
ken.  iMii  Anmerkungen  herausgegeben  von  Johan  Lord 
'Sheffield.  Aus  dem  Engl,  überfeizt  und  mit  erläuternden 
Anmerkungen  beg!eiieu  .  Leipzig  be/  Reiuicke  afc  Hin* 
richs  1797.  8«  i  rthlr.  8gr*  Auch  unter  den  Titel:  Ed» 
Gibbons  Esq.  vermifcbte  Werke  ein  literarifcher  Nach* 
lafs  etc.  £r(l«r  Band.  <^  Kine  der  vortre0iichften  Bio-^ 
graphieen  miter  der  Menge  mittel  na  <ifs  ig  er  und  fchle^ter» 
weiche  ufis  aus  England  zugeführt  werden.  Doch  nie 
li%U  üch  roA  Gibboa  aiwak  fchlechtts^  arwartcn»    £iik 


Mann  •  dar  «ntar  4en  gelehrten  Engländern,  diefe  Jabr- 
liunderu  mit  den  grqfsten  Schätzeu  der  G^ehrfemkeii 
ausgerüüec  war,  und  den  gröfsten  Theil  feines  Lebens 
mit  Denken  und  liürarifchen  Ar1>ttc«n  augelnriM:hc  hafk 
mufste  duirchaus  ii^rellhnt  werden,  wenn  er  «ber  fi^ 
feibft  und  die  allmählige  Au^bildung  feines  Geifits 
.üphrieb.  Vollendete  Gelegne  und  Jünglinge  werden  da- 
h^  diefes  Buch  gewifs  mit  gleichem  Nutzen  und  Vai« 
gnügen  lefcn«  Befonders  empfehlen  wir  es  mit  des 
Herrn  -Ueberfetzer  (welcher  üch  unter  dtr  Vorrede  blas 
nut.den  Budifbban/f«  G..6.  lAi  erkennen. giebt.)  allea 
Studierenden»  infoaderheit  aber  deoienigen  „welche  Oeift 
»ndMuth  genug. ixaikzen^  etwas,  ronügliche»  im  Felde 
der  WilTenfchaUen  zu  leifUn'*  zum  anhaltenden  NacL- 
dil^Ken,  rWir  köuoen  di^s  ^m  fo  mehr  thuii,  da  auch 
die  Ueberfetzung  einen  Mann  zu  erkeniien  giebt,  der 
mit  hinreichenden  K.eiuiini0eii  verffhen  ift,  am  leinen 
GegenXland  gehörig  bearbeiten  zu  können.  Iji9  Netea 
und  nicht  überhäuft»  aber  nafh  ttuferm  Unheil  zweck- 
mtifsig  und  griindlido  und  die  «Sprache  fo  rein  uad 
fliefeend ,  dafs  man  nur  an  wei >igeo  Stellen  auf  eine  Ue> 
herfeuung  idiliefsen  kann.  Wir  wollen  uns  weiter  mn 
keinem  Auszüge  befaiTea ,  weil  er  zu  w^it IJutiig  au»£at 
Inn  würde f  wenn  wir  allea  ausheben  wollten«  was  vot^ 
KÜglich  bemerkt  zu  werden  verdient  i  zudem  haben  auch 
mehrere  diefe  Arbaic  beraka  unternommen  und  entbehr 
*lich  gemacht*  ,I>em  Titel  gagenüber  bvhndcc  fich  das 
wahlgerathehe  Portrait  des  VerfaiTers»  welches  ihm  durd^ 
aus  gleichen  Coli.  Die  Foriieczuug  diaCaa  wichtigcft 
Werks  erwanat  man  mit  Ungeduld. 


Bar  C  Fr.  MÜBar  und  Comp. »  Buchhändler  Uk  (U^ 
ruhe  ill  fertige  geworden: 
Plan  der  Behigeruug  vo«  JKahl  und  liüningen  qnaer  F<A 

illuminirt  6  gr»  .     "     . . 

XIachrichten  (geheime  ttad  wichtige)  vom  Beuchrhein  aas 

den  Zeiten  da  General  Scherp  zu  Bruchral  war.    Für 

Bürger  und  Landl^ute  auch  für  Slaacsm'änuer  lesbar,  fr 

Rhein ßrom  1797.  3  gr.  ^ 

Die  löbh  Buchhandlungen  erhalten  fokhe,  von  mm- 
nan  Gommil&onairs  Herrn  Beinecke  et  Uinricha  in  Leip- 
zig gegen  Schein» 


Inhalt  des  Februarflücks  vom  Journal  für  Fabrik«  M» 
aufaktur»  Handlung  und  Mode.  %)  Ift  es  wabrfcheinlick^ 
da(s'  beträchtliche  Summen  m  Gold  oder  Silber  aus  Afica 
nach  Buropa  gekommen  find.  Von  C.  HUnJtl  in  Pirna,  li 
Beyträge  zu  einer  l^elchichte  der  V^*iudaiühleo.  Nach 
dem  Holläudifchen  des  Hrn.  Adr.  l.ooi)es.  Von  Dr.  U- J. 
Seetzen.  3>  Notizfu  zur  Keanuiiis  von  Ball'ano  und  R^ 
vereit.  4)  Preis  -  Curan  t  von .  t-  k  hi  en  ^und  Ftubrtnfaol^ 
welches  bis  Bremen  trey  geliefert  wird ,  und  zu  bekom- 
men iÜ  bey  dem  Hokiiändier  Chriilian  Holzmann  za 
Vif iefen  an  der  Aller.  5)  'Rechnung  über  eine  Ladung 
Holz  von  StatbaU  iü  Norwegen ;  aus  dt;m  HoUändiühcn 
überfetzt,  uiid  tuü  einigen  Aiunetkvngen  verfehen  von 
C/.  J.  Seetzen  6)  .Kevhming  iiber  eine  Ladung  iiolz  von 
Bnwig  itt  JMorwngau»   ?>  Uebas.  den  JUUud  mit  Loga* 


ffidiMB«  Ton  ßirünmmt  b  tt.  6iiBt».  t)  0«ber  äW 
Kreide »  bcffonde»  di«  «agHfchab  Vom  Dr.  ü.  J.  f^^um. 
i)  Ueb«r  die  technologifi:he  SeniiuUkig  der  «uf  läadttche« 
Banal»  mAdScrättcher«  Vom  Dn  JRo^i^.  lo)  Ueber  Meif- 
fen  •  deflen  Febriken  und  Hendel.  1 1)  Einige  Utfech^n, 
welche  den  Flor  der  teutfcfaeif  Tudimanufakturen  hin- 
denu  12}  Befilireibung  einer  neuen  ibuchdruckerprefllB 
ehoe  Bengel  und  Schraube.  13^  Vefmiföhte  Nachrich« 
len.  a)  Politifche  Hepdels frorfalle,  b)  Gefetze  und  Yer- 
•rdnungen«  die  daa  handelnde  Publikum  betreffen,  c) 
Neue  Erfindungen.  14)  Anseige  und  Befchreibung  neu«r 
fabrik  -  Kunft  -  Handlüngs  •  und  Mode  -  ArtikeL  15)  An^ 
zeige  von  IZ^uicrii  und  Etabliflementt,  die  (ich  und  die 
Art  ihrer  Gefchäfce  dem  ^handelnden  Publikum  bekannt 
machen.  16)  Recenfionen  fron  Bikhem ,  die  in  das  Fa- 
tirik*^  Manufaktur*  und  Handlungs  -  Fach  u.  f.  w.  einp 
fchlage». 

Expedition  des  atlgenu  tUterar,  Anzeiget. 


Bey  Gerlach  in  Dresdea  find  erfchienen:  K*  A.  Eti* 
gelhardts  Denkwürdigkeiten  aut  der  Jächfifchen  Gefchichte, 
^er  vaierländifchen  Jugend  gewidmet«  ir  Th eil, -welcher 
den  Prinzenraub  und  die  Gefan^ennehmung  Juhinn  Frie* 
drichs  bey  Mühlberg  enthölr.  Das  Kupfer  flellt  die  Wald- 
fcene  dar.  wie  der  &öbl«r  4an  Prinzeurautter  mit  feinem 
Schürbaiune  Wacker  trilh.  Wer^^auf  den  2ten  Theil  fo» 
gleich  fubfcribirt»  erhalt  bis  Oftern  den  erüen  noch  für 
den^ubfcriptionspreis  ron  10  gr.  Der  nachherige  L*» 
deupreis  Üt  l4gr.  Der  2te  Theil  wird  Markgraf  Eckard  I 
'unttr  Meuchelmördern  —  Heinrich,  G/af  von  Eilenburg 
mnf  der  Flucht  -^  und  die  Gefchichte  der  thüringijchen 
Bauernunruhen »  oder  Thomas  Munter,  Bauerngeuetal* 
und  fein  Adjutant  Pf  ei!  er  enthalten.  Der  Plan  diefes 
Buchs  ift,  die  j^fmtrkfamkeit  der  Jugend  von  den  Kit- 
lerromanen  auf  die  wahre  Vorwelt  des  Vaterlandes  zu 
lenken.  Den  Vortrag  des  VerfaÜers  kennt  die  Jugend 
länglL  Man  kann  dtefe  Denkwürdigkeite^fiuch  unter 
dem^Titel:  Hifiorifche  GemMe ,  der  Jdgend  gewidhiet, 
babecr.  Wer  (ich  mit  Subfcribeuten  -  fammeln  befaiTen 
wilU  erhält  auf  6  Exempl.  das  7te  frey.  «Die  Fortfetzuu^ 
des  Subfcribeuten- Ver^eichiiifles  folgt  im  2ten  Theile. 

Dresden  im  Februar  17^7. 

Gerlachifcbe  Bachhandlung. 


Das  FemKirßück  1797  ^«^  Ockononufchen  Hefte,  wcl- 
c3ies  zugleich^  mit  dem.zweyten  Stücke  vom  Journal  für 
Fabrik  tftc.  am  JStenFebrunr  rerfendet  worden ,'  enthaltt 
I.  Bemerkungen  übicr  eine  ViehkranUieir,  die  llolzhrank- 
bett  gtniiint.  Fonfctzung.  11.  D.  Röf^ig'»  Beytrage  ztt 
•iii er  Theorie  über  den  baumfcknitt.  III.  Ebendeüelben 
ZufammeulteÜung  der  ßem.czung  und  VortheiU  der  Bin» 
ke.  IV.  Vergieichung  der  gewöhnlichen  Getraidemafse 
in  Europa  überhaupt  und  in  rachfen  iusbefondere.  Fon- 
letz.  Vr  S^arnung  an  alle  Schriüfteller»  oder  Berichti* 
fung  der  •^nilhUtenSf eilen  in  der  wührig-n  Bicwenfchrift 
des  Hm-  Apjpdlationsraths  Dr.JIeyden  eiih,  VI,  üeber 
die*  fcn^'-diicjen  Rüben;  vom  ciigiifch«n  Lord  Findi  tkr. 
yji»  £iMJurM;iit«a  von  der  Vi«hX«uche  der  Jaare  1747» 


iTilf  «od  17s*  b  Bngkndr  Mdtt^obiug»  H»lfte|a  iio4 
den  Churbrauüfchweigifchen  Landen^  VIII.  Foitfecomf 
der  Anzeifen  ron  den  ia  u|id'  aach  der  fif.  MefCe  I71H( 
•fCehien^neii/ Schriften  über  alle  Tlieile  der  Landwirtlvr 
fchafit  und  der  damit  verbundenen  Wifleofcbaften.  11^ 
Natürlich«  und  ökonomifch«  Gefckichte  de#  Berberisl 
Ürauchs  und  Anwendung  feiner  Theile  zu  mancherli^ 
Nutten«    Von  SchedeL    \ 

ExpedUion  des  Jtlg.  litter.  Anz^g€if9     . 
zu  Leipzig» 


Vain  JltgBmeinen  titurarifchen  Anzeiger  ift  der  Mor 
litt  Februar  17^  erschienen  und  em  Seen  .Mar*  regeV 
»ifsig  veriandc  worden.  Er  belleht  aus- XII  ordentlw 
cOien  Nummern  (Nö.  XIV -XXV)  und  IV  Beylagen.  Er- 
ftere  enthalten  folgende  Auftatze:  Einige  Bemerkungen 
»I  Nicolai^s  Muthmafsung  über  Kelten  *  tob  Dr.  Antoiu  ^r 
Von  den  Gallts  bey  den  ehemaligen  theologifchea  Doctoxw 
Promotionen  (befonders  der  vom  Dr*  £.Mt^O  **  Wunfdl 
nach  einem  litterartfchen  Repertorium »  von  AmEMde*^^ 
Nachricht  von  einer  ledernen  Münze  aus  dem  l5.  Ji|br1b 
vom  Fred.  Joh*  Mart.  KoJ/mer.  •—  Recenüon  von  ö.£- 
If^'aldau's  Biographie  J.  Albr.  von  ff^idmanftadtU»  vom 
Prof.  Feejenmeyer.  —  Empfehlung  einer  bisher  ungt* 
nuuten  Quelle  biegr.  Nachr.  a..d.  X.VI.  Jahrh.  —  G.  3* 
ErmeVs  Beytrag  zur  ßymbolot^ek  der  Gelehrten.  —  L^^ 
ve^'s  Nachrichten  von  reroii.  —  F.  A.  Peifchke  Beytrag 
zu  V,  Sehwarzkopf  übet  6t.  u.  Adr.  Kai.  -*  Ueber  di« 
Bufs.  Kaif.  SammL  alter  gefchnictener  Steine,  -*  Einig*. 
Nachrichcen  von  des  Baron  Ja/.  Fr,  v,  Goz  in  Regen»* 
bürg  neueren  Kunflarbelten.  —  U^ber  die  Expedltioo 
der  f  ranzofen  in  Italien  in  Jitterar.  artifL  Hiftfichu  — * 
Vermifchie  litter.  u.  artiü.  Kachrichf.  0.  Frankreich  » 
d.  Schweitz.  —  Etwas  über  d.  Eiiiflufs  des  Buchhandel« 
auf  die  teutfiche  Liiteret.  insbtfondere  auf  d*  mofikali^ 
fcht.  —  Einige  Nachrichten  von  neuen  Musikalien  -*• 
Yom  Erfinder  der  Klarinette.  —  Drey  Ertnner.  «•  d.  Ge« 
fdlich.  d.  Litteraturfr.  in  Hamburg.  —  Zwevtfr  Beyts» 
s.  Gefch«  fchriitfleller.  Einfälle.  ^  Wunfcb  bey  Geleg. 
der  Stoähergtc)\evk  üebevfecz.  v.  PlattTz  auserl.  Gefpr.  -*>* 
Franzöfifche  Krankheit- im  13.  Jahrh.  von  X«rt  Sprenget 
—  Befchlufs  der  Bef örderuugcn  »  Ehrenbezeig»  u.  Belob-  - 
nung.  der  teutCefa.  Gelehrten  im  Jahr  179^»  —  Ahn  Kor- 
refpondenz-Nach  richten  aus  Pavia  (die  Uni  verGrat  betr.) 
Stockholm»  Brüdel»  *  Köni^sfelden,  Paris»  Fn^berg» 
Braunfchweig  (die  UniverL  Helmfiädt  be(r. )  Litbben» 
Königsberg»  Regensburg.  —  Befchl^d.  Nachr.  von  der 
k.  t.  Celelifch.  in  König^berg.  —  Verzekfani(s  der  Oftpr; 
Schuifchrifcen  »  und  Colcher»  dir  v.  Königsberg.  Geehr- 
ten 1796  ,erfchie*i«n  find*  —  Prof.  Georgias  zu  St.  P^ 
tersburg'  Notizen  zur  orientaL  Litteratur  in  BliC»hind.  «^ 
Nachriihien  ron  den  gegenwärtigen  Befchäfiugungeo  foV 
^ender  Gelehrten:  Bodmann,  Bundfchuhp  Fort.  Durieh^ 
Fikenfcher,  Harth,  Herwig  p  Jaeqnin,  Meidinfitr,  MU» 
biiler,  von  Mitttowsktf,  hink,  iiuperti,  Sehunck»  ^"pf* 
Was  (ind  Roraieu.  ^  Gelder  u.  Verz  t  h;r  einiger  Uand^ 
Cchr.  von  KtnäirUng,  —  1  itcerar.  Aiit-kdoten  vom  Fürw 
ften  Potefnkin  u.  der  Mfde'*.»  Scnieti^.  —  ürbt^r  d.  Leih^ 
biUiolhek  in  üannover.  —  Xvacbricht»  v»  leuifeh.  Nario* 
{2)Mk% 
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tial-Theater  in  Alt»nt.  —  BFojjr.  Nachrichten  von  Angeh 
"t^mmU  Piatnii ,  v.  Pfeißer ,   Ulr.  Zajius.   —     Rinks  Et* 

.  klar.  w.  f.  Gefch.  d.  Asabef.  —  Anmevk.  über  Girtan» 
ner*i  Berichtigung.  —  Alter  über  lu  unverg}.-  Hdiidrdir. 
i.  Aufonius.—  Drcyfsig  vermkchte  Nachrichten-,  Be- 
merkungen •  Wünfche ,  Erinnerungen ,  Bitten ,  Auffar- 
deruagen»  Berichtigungen.  —  Dreyzehn  Anfragen  über 
verfckiedene  Gegenfi«  d.  Litteratur.iu  Kunfb.  ^    Beant- 

.  -wörtung  vojn  ii  Anfragen  des  ve^flolfenen  Jahres  von 
F.  C  Altern  Am  E^de,  Eberhard»  CUly  upd  Unger.  — 
Die  Beylageu  enthalten :,  Dr.  J.lJ.  Meyens  Antikritiken 
gegen  die  A.  L-  Z.  feine  cwey  Werke :  Unbekannte  — 
Wahrheiten  und  ph/fikalifch-äkonomifche  BaumfchUe 
'1>etr.*—  Dr.  Kieef  Bemerk,  über  d.  IHItäderCche  (jebutt»- 
zange.  «^  Wünfch«,  Naclitichten  und  Warnungen  •  i^on 
tiink,  Dr.  A.  -Guiüeaumet  vom  HmUert  Prof.  Rudiger, 
TW.  F.  Sender»  L.  H,  Teucker,  Hock*  —  Verkauf  einer 
MineralienfaminlufLg.  — .  Veraiöichn.  z.  verkauf«  Bücher« 
'•^  Anküiid«  v^  5.  üeberfetz.  «-  Neun  von  d.  Redakteur 
heforgte  Inhelca* Anzeigen  von  Büchern.  —  19^ Anzeigen 
von  neiied  Büchern,  Auflagen  und  herauszugebenden 
"iVerken ,  von  welchen ,  2 .  von  Gelehrten  und  17  von 
Buchhändlern  eingefcbickt  worden, 
^         '    .         Expedition  des  Ailgem.  titterar*  Ankeigert 

im  JLeipzig* 


{«4. 


\  Unter  folgendem  Titel :  Lexicon  f  raecum  et  latinum 
Aisnuale  wird  nächtens  ein  griechisch- latetnirches  Wör^ 
verbuch  in  zweckmafsiger  Kürze  und  Vollftandigkeit  in 
einer  Colid^n  deuifchen  ßuchhaudlnlif;  zu  haben  feyn.  Auch 
wird  von  derofelbigen  VerfafTer  diefes  Handwörterbuchs 
«in  gröfseres  nacTT  dem^ScapuIa  bearbeitetes  Werk,  zum 
Behuf  der  Lehrer  der  griechifchen  Sprache  an  welchem 
derselbe  einen  zehnjalirigen  JFleifs  verweuiiet  hat,  mit 
ehcft'S'Q  ^c  FrelTe  verlaflen  können. 


*  Von  dem  kilrzlich  in  London  erfohitnenen  Buche: 
firskine  upon  the  caufet  and  cpnfequences  of  the  prefent 
war  witk  France  ift  eine  Ueberfetz^ng  bereits  unter  der 
PrelTe,  welches  um  CoUiQen  zu  vermeiden  angezeigt  wird« 


,  ; 


Die  allgemeine  fVäfferhauknnß  hetreffend.  ' 

i  Dats  die  v«n  uns  in  dem  letzten  Stücke  diefer  Intell. 
Bläuer  v^m  vorigen  Jahre  angekündigte  allgemeine  auf 
Gefchichte  und  £rf<ihrung  gegründete  theoretifch  r  praai- 
fche  WaHerbaukmul , 'wegen  des  guten  Fortgangs  der 
Pränumeration  und  anderweitigen  hohen  Unterfiützung 
^ewifs  erfcheitien  werde » .  haben  wir  fchon  in  mebrern 
. öffentlichen  Blättern  bekannt  gemacht«  Da  «ber  durch 
Aen  jetzigen  Krieg  das  Schweizer-Papier  zu  fo  einem  er- 
Ibunllch  hohen  Freife  geftiegen  ift»  fo  können  wir  es 
nicht  wagen  ,  mehr  als  höchflens  50  Exemplare  •  aufser 
denen  von  den  Fränumeranten  befiellten,  ftir  den  kün^ 
'^^  tigen  Verkauf  abdrucken  zu  ialTen.  Wir.  machen  diefes 
.  hiermit  bekannt«  damit  die  Cammern,  Regierungen,  und 
vorzügKch  die  Bibliothekare  öffentlicher  Biblietheketit 
die  diefes  Werk-  zu  befitzen  wünfch en  möchten,  (ich 
nicht  et^a  auf  den  nactiherigen  Verkauf  verlaffen.     Der 


^Ptänomerations- Termin  ituert  lor  Dentfchkiid 
eiüen  May  diefes  Jahres. 
'    Dtrmftadc  den  14.  M«9  17^7. 

Wiebekjng.    .     KroUcke. 

JIL   Eikläruag. 

Der  TerfalTer  der  Betrachtungen  über  die  Kriegsknnß^ 
ihre  Fortjchrithe  ihre  ff  iderjpriiche  »nd  ihre  Znver» 
lajßgkeitt  auch  fürLayen  verftindlich ,  wena  fie  nur 
Gefchichie  wiflen,  an  den  Heraus^tber  der  Minerva. 
-Sie  haben  mich  in  Ihrem  Jan uarftück  einer  Art  voe 
Blasphemie  befchuldigt,  w^il  ich  Köni^  Friedrich  lU 
Feigherzigkeit  nachCagte.  Unbefangene  Cefer  meiner 
Schrift  werden  diefe  Folge  nicht  ziehen.  Es  ift  eie 
grofser  Untcrfchied  zwifchen  der  (In erfchrockenhelt  eines 
KriegsraantTes,  der  in  ein  Bataillun  oder  in  eine  Schwa> 
dron  eingeordnet  •  feine  ganze  Beftimmiiog  ecrüllt,  weoa 
er'  das  ihm  anvertraute  Pelotton  treibt  oder  Hält»  in  fei- 
ner Seele  gehe  vor  was  Wolle  .»^  und  zwifchen  dem  im 
Gleichgewicht  ruheiiden  Muthe  eines  obern  Hefehisfaa^ 
bers,  der  jene  Haufen,  grbfsere  aus  ihnen  zufammen* 
gefcfzfe  Abi:heilungen  ,  oder  ganze  Hcere.sm^fTeu  lenken 
und  brauchen  foU.  Hierzu  gehört  eine  GemüifasfafTung, 
die  ihre  ungetheilie  Auftnerkfamkeit  auf  den  unter  ihres 
Augen' liegenden  Bezirk  koncentrirt,  kalt  alle  Neben- 
ideen zu  verbannen  weifs,  Nichts  flehet  als  was  ebesi  da 
i£t,  haupträclilich  aber  ihren  Uefitzer  nie  verläfet.  Rei- 
che Phanufie,  blitzfchhelle  üeberficht  aller  Ziuille  im 
Gebiete  der  Möglichkeiten,  warmes  Blut,  hoher  Wts> 
geiz,  find  für  einen  Heerführer  in  ki-itlfchen  Momenten, 
Hörende,  geführüche  Naturgaben.  Gerade  diefer  aber 
hatte  Friedrich,  noch  aufser  dem  ihm  gegeiriiberftehea- 
den  Feinde,  bey  jedem  Gefecht  zu  bekämpfen,  .uiid  ver- 
mochte Ge  —  was  wahr  ift  mnfs  wahr  bleibcu  —  feiten 
niederzudrücken  oder  zu  belegen.  Das  XI  in  dem  zfs  fei- 
nes kurzen  Gefichrs  nicht  zu  verjieffen.  . 

Kach  dy  Zeitpunkt  der  Schiacht  be>  ^ofsbach  bat 
er  Geh  oft^n  gröfbcatn  Gefahren  Wüsgeftellt.  Dafs  er 
bey  Torgau  nicht  allein  in  dos  heftigfte  Feuer  deS  klei- 
nen Gewehrs  --  den  Kanonen  wicii  er  nie  aus  -  hinein- 
ritt, fondern  felbft  dabey  eine  Kugel  auf  die  Bruft  be- 
kam, vvelche  bis  zum  Hemde  durchdrang,  und  ihn  wäh- 
rend einiger  Minuten  fo  der  Refpiration  bwubte,  'dai^ 
man  ihn  fiir  todt  hielt,  weifs  niemand 'beCTer  eis  ich. 

Der  «weck  meiner  Arbeit  rechtfertigt  mich  vor  mei- 
nem GewilTen:  was  ich  erzahle  ia:>«'ahr.  f/fjfixtiff&x^ti' 
rühm  fuche  ich  nicht ,  aber  ich  will  auch  mcht  die  Buhe 
meinem  Altera  compromiuiren.  Sie  werden  mir  diefer- 
•  wegen  meine  Anonymität  hoffentlich  nicht  ferner  verar» 
gen.  Aus  der  Weife  wie  Sie  mich ,  obwohl  mit  HdOich- 
keit  und  durch fchein ender  Wahrheitsliebe,  behandeln, 
läfst  Geh  ermelTen ,  was  ich  von  Leuten  erwarten  mu(s, 
gegen  deren  0{ünionen  die  meinigen  anftofsen,  die  aber 
übrigens  der  Urbanität  eines  gefchätzten  Gefchi cht fcfa rei- 
bers ,  wie  Sie,  nicht  gleich  kommen,  befunders  wenn 
icfi  etwa  gefonnen  wäre ,  die  Gegenfiinde  der  Betrmeh' 
tnngen  über  dis  Kriegsknnß  weiter  an  verfolgen ,  unA 
diefelben  mit  der  Gefichichte  onferer  Tage  Ik  Vedbindiuig 
zu  fetzen.       ^  '  '  . 
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L  AnlcOndigaiigeii  neuer  Bftchec» 

^F  tiQlftetti  t7!p7  erfch^fle»  tii  FWMMeftJÜnrcrt'Bttcii- 

#  ^  handlonf  «u  Btrtin: 

Die  Oefpenßer,  hirte BrtaMmngM  ßus  imm  äSMiä 
der  pfahfkeit^  W9m  S.  C  H^mf^m^r.  tr  UM.    iMü 

/ff  ft  «I  ». 

t.  ß^sJM  Dm  iMfenfkt  w€khii  felbft  4«rdi  rerfii^ 
jfek*  Thüten  4ttari  wtt  Hfn.  Kfiegir»  Tlnmr.  t.  Bni- 
tüM^kB  Clitrl^ttJK&borfer  Ahndung«  v«k  DeiMit  FUf^ 
iMfar.    S«  Bin  OeÜI,  4er  cinta  tkMtov  d«r  SorbMM 
%uf  derN^"^«le«,  Wm  Hrn.  Pred.  Sdtmn^w.  4«  WtMi» 
'ierkrafjt  «ihm  an  dlmii'  8onfi|afe  tfebbfcmM  Terwttotr«» 
iron  Fr.  LaBddffoftin  v.  ^iMdM«.     5«  DaA  «in  «tiW* 
Menftlien  doppdc  IMie,  rtai  Arm  Ffeed.  Ak«.    d.'Wb 
Un  Oefpivift  das  «ndavt'  in  BrfhunaA  CteM^  rmn  Bnib 
•^Imtsii. il.    ?•  AuMiltiili  aber  dlir' w#i/W  fVoii,  mnllivu 
fibiff.  Oi^o««^    f.  Da«  iSiaraftlmke  Gefpanft»  va«i  Hm» 
"yrad.  loldtla.     p.  Wie  man  über  aine  gefjpenftartigia  Biw 
tbhcintinf  den  Hala  brecfaan  kann»    vom  Hrn.  Dired». 
ScMneberg.    lo.  HöckftwunderbarayerfiuBBlufif  ainifar 
biMidan  Gatter,    lt.  Spukender  Leichenxog  des  Berlin!* 
fchea  Leickenwacwt  rap  Hok  Feldpred.  JUmaff.    12. 
IHa  Varftorbeae»  welche  «naaiitalbar  nach  ihrer  Beerdi- 
^imf  wieder  lebendig  in  thraai Scefbebctte  tag.;'  13.  Wie 
'ainica  MesMea  ßek  fttkfi  doppelt  Cehen  •  toii  Fr. Jnfpecr. 
Kmtnegieffenu    14.  DatGeipenft  to  XaHea«  weder  MM' 
•tfa/cfcaag,    noch   Merfihemhetrug.     15.  Wtedererfchat- 
•ffung  einea   remagliicktea   fchwertuiithtgea   Biiddena. 
•16*'  Zwey  eniratiifelte  Geiftetwirkungen »  i^om  Hrn.  Reg. 
«Quan.  Metft.  JCaaile,    if.  Spakhaftea  Wimaani  &u  Fa- 
nt.   l9*  Von  aineai  dm  Fraulein  Agnele  inwohntnden 
-tofen  Oaifte  •  ram  Hrn.  Haiipri.  Camaar.    ip.  Die  fpo- 
^kendao  KaUHjknaehen » -^om  Hm.  Geh.  Rath  9.Jf^oltee. 
:3«.  Untarhakuiig  wk  dem  iliibeaaWi.  wtm  Mm*  Gaurer- 
«licar  OebwUr.      31.  Der  aifchlagctta  Waldteufel ,  vaaii 
Jini.  Geh.  Rath  XMi.  ai.  Der  lebendig  gewordene  Hei* 
liga*    aj.  £a»  Geift.  dar  die  ManGchlMit  enklagM»  ran 
iMrm  4ttdit.  Jafcardea.    34«  TaafelearlbheinNng  au  Ais. 
SM.  Tandifiehaa  Lakhenbcgaiignifr.     atf.. .  Der  USrperlidi 
'  ainwifkende  Gaift,  aitl  wakhaa  man  nidit  smnickwirka» 

•  -hamiw,  vam  Hrn.  Faid.  FmiU.     af.  Bedautfiuakeir  man- 

clMr  Trauma  mid  ihwdungan.    af«  «gtihaiida  Wiadara»' 


Meinung  des  varuiigtiidMea  Oenarab  Sctenkendar^ 
Fem  Hni.  »ra*.  *U'w«t  sf.  Wie  man  noch  tm  Toda 
die  Labenden  necken  kann...  ja.  Schauderhaftea  lk>kera 
einer  rerftorbenen  Wöchnerimi»  von  Fr.  jirem4»  ^  tf^ 
Watmn  man  \alnam  Oel^enfta  «hna  Forflcbt  Trotz  bia- 
laa  faike«  pam  Hm.  Probft  JCiilthnar.  32.  Der  Wechfef* 
balgakobold«  rem  Hi«.  Ftoad.  Jmm^ni.  33.  Dj«  gngenda 
Gafpenft.  34«  Bin  Geift»  der  ftibft  den  ITngttübisite« 
«um  Gel^enfterglauban  bekehren  mdchte.  35.  Der  wie* 
derbalebu  Knochen  ainaa  ¥Mlofienefr.  35.  Urfpning 
«nfeaa  Schänder«  anr  nmnfchlkhan  Leichnamen«  vom 
mnu  Frof.  Ba^eUmä.  37.  Dafir  Mn^erifchtete  Verbrecher 
keinnn  Ik^ma  mii  üch  treiben  laiTen»  rom  Hm.  Juftix. 
«mtm.  Haplamna.- .  3|i  Srfcheinung  einea  Brmordetea* 
4er  Unnen  Morden  aomeck  |pi  ünterirdiTche  Zauber* 
mudk,  vean  H^  Infpect.  JCegaL  40,  Daa  übelheruch* 
ügM^  WirthshaM«  '4S*  Siebenaahn  Brfidimngen  über  daa 
miVffcaade  Jfcar»  vnm  Hm.  BitcmeSAer  Graf(te  a.  Sparr^ 
dem  r^tfaget^  n.  m.  a.  43*  Bewaia»  da£i  der  GetAefw 
nhergUabe  ftfettidien  mordet.  - 

Der  nan,  nach  wafchemi  und  die  Ibffcbt.  in  w^ 
dier  hier  erxahk  wird»  ift.  in  der  Vorrede  au  dieram 
arfteoi  Thetle  eagegeben«   Ob  es  dem  VerfaXTer  gelunge« 
ift.  in  einer  lebhalten«   «einen  Sdireibart  vtele  ThaiCä* 
^hktt  in  gedranpar  Xiime  auüammen  tu  ftellen ,  und  in 
jede  eimelna  Braählung  datjanige  f nrnreda  hineinzulegen» 
wdchea^-dia  Leftr  ftflek  ntid  angenalim  unterhalt ,  dar^ 
4tbea  mdgen  coh>pet«i|ta  Bachtar  urtheiien.     In  jedem 
Falle  hadk  er  diejenigen,   wakhe ,  ^ngeaahtet  ihrer  Er- 
habenhek  übar:  WahngUuba  und  GefpenftcArcht ,  b^ 
-übarrifiefaenden  fpuckhaftan  BreigniiTen  noch  ron  einem 
nnwiUkithrUchen   hdchß  unangenehmen  Miauder  uber- 
feUen  «rardani   auf  Sriihrungan   auftaerkfam    gemadit 
an  haben,  laelcha  diafiin  der  Seftmdheit  fo  naditbailigen 
Sdiaudar  n^lhwandif  mindern  nnUTen.    Bina  Hoffnung» 
-^ia  fich  daauf  gcündat .  weil  amn  nicht  FtruümftdeUä. 
fandam  Tk^fßtiun  liefert.    «^      Hersitcher  Dank  den 
mhnfahenfeattndrichen  Damen  und  Herren,  wdche  den 
'  Veriaflcr  fei  gütig  mk  Bepträgen  unterftüteten.  Zu  Gtm* 
ftaa  der  gman  Sache  find  die  Namen  derer,  welche  ea 
«kht  aMadraekUA   rerbote»  haben»    mk  abgedruckt. 
Man  gkuht  dem  Publikum  diefe  AuioHtämn  fchuldig  au 
fern.  Brejeaigen ,  wekhe  dem  Verfefier  noch  mehr  B^. 
trage  tu  Uafam  varfprachan»  und  alle»  walche  anf  diaia 
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Alt  xur  Ausrouung  aineg*  nichtswürilfea  gthhTvWen 
WAnef  ihr  Scherflein  beytcageu  wollen,  werden  Geh 
dadurch  ihm  und  der  Menfchlieii  rerpflichten.  Unter 
#f^Adrifles  Ui^kn'feTjfredi^er  C^f.  If^geitr  xu 
JKi|Am6J  MLeit^BrtHidSi^rg  ^  wlrden^re  Briefe 
imcer  eilen  Zeitumftänden  richtif  in  feine  Hände  kom- 
men. Ihre  Beytra^  find  «her,  nach  iflafe^^^  fettes- 
2weck8,  nur  dana  willkommen,  wenn  i)  die  imtereffami^ 
^erpenfterf^efchichce  Nirfct  erdichtet  ift,  ibndem  ßek  wurh' 
Uck  zugetrügen  hat ;  2)  wenn  die  deutlich  ^efchriebenea 
Namen  9  fowohl  dea  Eii^n^«^,  AalaMflit>dtSiOrttf\;iCD 
ie  fich  ereignete»  und  der  handelnden  Perfonen,  mit^e- 
^hlckt  werden^  upd  3)  waiwi  t\a  mitiifdUker  ^ufffkUift- 
ffes  anfcheinendcn  Wundera  da,  und  diefer  noch  nicht 
am  öffentlichen  Druck  bekaM  |pmacl|fc  i^«  ;  Von^noilf«- 
mirchen  un^  überhaupt  von  folchen  Beytragen.  welche 
die&n  dreien  Bedingungea  flicht .  emfpr^^heo^  kaim 
turchaua  kein  öffemlichfr  6«)»rauch  gtnwlu  w<iffdcn*    •. 


«Mi 


Pas  curfte  Heft  der  terriu  ror  «ne*  Jahr  «nfekö» 
Sagten  2eitfchriit;  ^der'.Sib^ümitempei^  der  EHümurmmg 
der  Oejchiekte  pergimg9uern  g^emüfiirüger  nmii' xmkiaif» 
Uger  Zeit  gMweihH  ¥6U  Fremnden  der  WiArkmt  'MhI  f>«^ 
mutkigkeit  ^  mit  einem  aUtgi^tllcben  Tiulkupfer  rod  JKa^ 
per  verz^ect»^  ift  «w«r  üehon  im  Juk  .rori||«A  Jahre  m^ 
Cchieaeo.  aber  dip  kritgetifcfacii  VorfaUe.  in  «afein  G% 
f  enden  hindene^j^ie  8ekmiotmachuiiguiid  VeEMdiMik 
fo  |vle  die  Fortft^^ung  deOeten.  Da  eUr  leb  Ishek 
inzwifchen  nicht  reraket  ift»  wiacau8.der'Aiiacig«.deCp 
jfelben  erhellet,  (a  ift  wohl  dadu^d»  nebt  rtelreitehaBi^ 
lind  ich  gedenke  jetzt,  diefii  rao  Xcnnem'  out  upawey^ 
^leutigem  Bfl^£|Uar.  jbeehna  2eitlcbmit  .ta.diitai.  Mm 
lortaufe^ai«  u^d  i(ar.  imdliftan  OfteameiS»  ^a  sia  Heft 
hu  lieffcnl .  IH;^  fyß^.  Hgfi  «nthaltr.  i.  £iaki(«oi  •^ 
Eintriu  in  den  Vorhof  dee  Sib^ememiMla«  IL  ydi^ 
jiaa  harendere  Imaaeia  d^-r  ■tiaafteu  Z«itg<sichiHi«e;  HI. 
'^ftriefe  ober  Frankreich ;  IV.  Polen ,  ein  Autnen&üSrfc  aaa 
der  peaitifchen  Altarthumakuada;  V*  Georgien  und  2är 
!Beraklius;  VI.  filfoüfifcha  Anekdoten;  Yll.  idaan  lä 
«iner  allgemeiiieii  Oefichiehia  daa  Bal^otiahiua  i  Vllk 
Ausfichten»  «ad  IX.  AblUüiiaelli.  «^  .  Dfea  awefla  Oeft 
wird  amhalfen :  I«..  Verludi  einer  Krmk  äUer  AarelhM^ 
ypen;'lK  dei;  Landtag,  ein  ^itkcharTraam;  HL  finefe 
«ber  Fnokveich»  Fonfeta.;  IV.  Kurt*  Gefdiidhta  dea 
Aufruhi«  au  Frankfart  am  Main  im  J.  1^14.  V*  Polen» 
l'onfetz«.;  VI.  Ruftland  und  Frankreich»  in  Paralteks 
VII.  Skijuce  einer  Gefibicbu  der>Flibuftiara;  VW.  vref^ 
merkwürdige  Anakdotaa^  1)  X.  laikob  nm  ftchotdand» 
2)  der  hoUand^  Tytann  in  Afrikas  IX.  BKkkc;  X.  Ah- 
ftbnitzeln»  Ponicia.  **  Diela  infaaltsanaciiia  wird  jadeD 
iefvfn^uiid  vond^  iniereffanten  Retchhakigtteie  diafer 
2eitfchrift  überzeugen.  Dia  Liebhaber  warden  ar^mht» 
ßeh  noch  rar  Oftem  i.  J.  bey  mir  zn  melden»  tun  mich 
wegen  dea  Anfiage  der  Foftfetcunf  *  daraiadi  richttin'aii 
Aömien.  Bis  dahin  hleibi  titeh  die-  Suhfcriytiad  offaa.* 
Pie  SubicribaDtan.  «rliahan  dan  halben  Jahrgaag;  der 
#us  4  Heften»  iedca  ron- 1  Bo^cn  ht  f.  Canber  gadrackt 
wid  auweikn  mit  XupiMni  rermm,  heftihon  #ird,  im 
Ahoaneiaea^ma. T«a  a  IL  ihais»  94ct  ijihir»  4gr.  fichi; 


Spater  tritt  dann  dertLadeapreie  fvaa  2  ft.  ^kr«  öder 
I  rthlr.  12  gr.~  per  Halb|ahr  ein.  Jedea  einzelne  Heft  ko* 
fiet  40  kr.  oder  ^  gr.  fachfs.  Von  Oftem  d.  J.  an  follea 
j|«in  reg^lfiafsl^  all^  Qaarfal  sw^f  faläi|r  H#fte  effchä* 
nen »  deren  vhfre  efticn  lianä  ahamacMi  •  -4er  am  dem 
nöthigen  Regifter  nnd  Haupttitei  verfehen*  werden  foU. 
'Att^  g^t^i  Buchhandlungen  und  labh  Poftamter  nduaea 
Subrcripcion  darauf  an.      ' 

Nürnberg  im  Monat  Febrnar  17^. 

Kaw*fche  Buchhandlung. 

•4       *    ,  .      .1     .     ,       f     t  •        j 

Audi  erfcheiat  in  diefer  Handlung  nSchftena  auf  Sub- 
'ft:ciptioa  ^JUffiräge  ^^wr^Jß^fhUhie  ßes  jcaattfchoLfifc' 
ftäU  m  Schumbem ,  hefornden-  im  FFmrtemberg^^  das  effie 
/Stück  i(  a  fr#.  o^r  |4  lir.r    ^ 


Vachrukt  an  Frediger  umd  Keudidafeu» 
. '  tlßtnf'  afc\Schinmt»  Püirffriaa  NeueNhofea  b«r  Net^ 
ftadt  an  der  Orla»  aufgemunteri  dunrh  dea  BeyfaU,  dm 
Ußm'  ly^  in  ayeinem  Verlage  herauagekommeoen  Pre- 
Aigiantüber  ii%  £ratig.eha  einef  ganzen. /a&ree  in  2  Bin. 
den  gr.  g.  erhalten  haben»  hat  fich  en^fthiafien  einca 
Jahrgang-  Entwürfe  zu  Predigten .  über  die  Evaogelia, 
wtf  auch*  au  ^Xafiialpredigten  aller  Art  harauasagäbcn. 
fia«  yVefk.  führt  .d«n  Tiie^:  Predigei^sbeiten »  wie  fig 
htsf^^intm  Prediger  im  Aaue^rork^auiian»  um^  daa  «rfl» 
Woddiep  daron  wird  kMfugo€Sli^».fo  wi^  die  anderf 
'  in  •  dan .  näcbftfiolgtadan  Meffm  in  aMiiiem.  Virlaga  ,ei^ 
icheinaiw  'Vnn  ainem  Manne»-  daflan  Predigian  in  md^ 
rereii.  hriiificheB  dchrift«Bii  nMcwlKh.ifi  ^  Al)9>  Li& 
Zeitung, in  drn  tliiml.  Aonili«  und  indem.^agmün  fiir 
J^adiger^dae  Anr  ».IVAler,  UT  Mi  U  Sc  ^Un  bafiary 
ftamiahmgeii  <d?itfft:her44Ui^fedan  <api.,die«6a^  .gefgwt 
.WMnien  6uß«  laftt.-fidl  otwaa  hrauchhlfca  crwaraen  amd 
ich*  darf  deharo  mit  defto  gröftever/ZfUrerficbt  Prediger 
nnd  Kandidaten  des  Predigt*  Amm  mif  diafc  Schrift  im 
voiaua  anftncriifiMi  machen. 

Baiimgärinrrifr  h  f'^Wtiihhandluaf . 


Dia-  Banmgartneriftha  JluchhandlMig  mi  Ijeqmig  hat 

mir -die  Bedaction  der .  Fon^ettung  ««on  dem  in  ihrmi 

-Vtrlaga  arftrhianmian  und  nicht  ohne  BeyjaB  nn^tnam- 

äMnen   JkrMee   merkwürdigee  M»mfiikke^  Jomderbvm 

Üedbtthdadeil ,  Jehmet  Reditffwagen  u.  U  ^*  iihartrageib 

und  ich  eile  ibkha  mit  dafto  gröfterem  Vergnügen,  mi 

übernehmen»  jemchr-  lieh*  aü  d;em  lareytan  künftige  Mh 

chaeHsmefle  e^hatn^nden  Bland«  bereits  Mitarbeiter. ga- 

hmdan  haben  ,'wtdiche  dem  Ptd>likiBBi  ala^liabie  Bcbrd^ 

.ftelltsr  ^uid  g«iU)u  Rechtsiebrer  bekannt  6nd<    Um  jadacA 

diete  Werk  nach  dem  Wanfche  Aar  V^eclagthandhii« 

noch  xwackmUiviger  |u>d  für  gatoK  leutlobland  ^rauc^ 

•ba^r  eiaa«nchtan»  erftiche  ich  atta  di^eniiien»  welche 

diefen  Plan-mi  begünfttgen  gedaiikan'»  mi«  d«ajfbbt%a^ 

aiM^dcenden  Aufftme (waKey'ich Aia Gefehichtiaiaahkav 

'nach  denQrmidflifcan4ea  allgSBmiatnen>deutfirtMii  ft4cfatm 

-fewohl»  äim  insbaCondara  nach»dHt».antwefcr-h>: 

fcn,  ader  in  dan  ^reotbircKan'Stdaaeiir.telteaäknfieti 

hminÜgat  m  yMm.  vünfrh»»  mk  Bekannt^achu 

'  -  ftirar 


ibiw  Sek«  ui^Mcb^tei  BeüafttBSt»  {«fin^  «»»- 
fenden«  wogegen  ich  mich  «u  der  fofortigen  Beantwot^ 
Mog  ihrer  Antraf«  htemit  verbindlich  mach«. 

DnttdeB  am  gteo  Marx  175^. 
.,\  D.  Leoohard  Goitlieb  Sl^chlev, 

EcchuoonftfleDU 


Bcy  F.  T.  Laf«i^€  In  Berlin  ift.erfiibi«im  und  in  A' 

len  Buchhandlungen  kuhabem:  ^ 

jUefeweuef*  Grundrtft  einer  refnmi  allfemtinen  Logik 

nach  Kaotifehen  Grundfäuen,  zum  Gebrauch  für  Vor- 

lefttogen«    begleUei  mit  etiler  weiteren  Auseinander« 

fetzung  für  diejenigen »  die  keine  Vorlefungen  darüber 

.k<ffttti  könnm.   auVtrinehrte  Auflage,  fr.  I.  17^.  — 

t  ,i.ithlr«  12^«. .       .       >>  „. 

•^-*  Deren  xweyter  Theil*  entkaltmidr  Onmdrifii  einer 

:  mgewtnuh^n  Logik  nach  Kimtlfchen  Grondfitzen^.sum 

•h-  Gebrauch  üir  Vorlefungen.nil  einer  weiteren  Aoseui- 

eoderfetzuof  fi*r  diejenigen»  welche  heane Yorlefungen 

«  darüber  hören  könneib  gr«  f.  179^»  —  irthln  6gr. 

m»^  Compendiui^  eih^  allgemeinen  Logik»  fowohl  der 

p^  reinen  als  angewandten  Lo^ik»  nach  Kamifchen  Grund- 

X  iacsen  tu^  Gebrauch  für  Vorlefiingen  gr.  f.  ,1794.  16  ge» 

«pp.«.  Logik  »Hn  Gobrauck  für  Seknim^  gr*  1.  7^  9  gr« 


v« 


.kl  d«r  ^e^tai  Budikandhing  in  Uipsif  ift  a 

• '  habfti : 
Antidimwkratifdie  Fragmentei  f  •  ^  gr* 
Binkardu  Bucherkunde  in  allen  Witfenicheft«! »    6dtr 
^.  Grundkge  einer  auaerleieiM»  Bibliothik  la  allen  Fi^ 

chera.  S*  irthlr.  4gr. 
^ea  Lou  pi^neles»  per  M«  do  Paftorei.  a  Tomea.  gn  f» 
.   Paria  7^  ardüc  lagr. 

iSituerion  politi<|ue  de  la  France»  et  fea  rapporu  «etnala 
«•  «v«c  tonte»  leapttiOeacoe  de  l'Burope;  per  Mn  de 
.   Peyffomiel.  a  TomeB.gr,  8-  »bid-  7jo.  aithlr.  la^r. 
jatooires  hiftoriqnea  et  euthentäquM  Cur  k  BaHille  et& 
.   ^.Tomeei  gc  9*  ibid.  78^  d  rthlr. 
Woureau  Siecle  de  Louia  Xiy.  ouPo^fiea*Anecdoiee  ibi 

Rt^gne  et  de  la  cour  de  ce  Prince;  avec  de«  noce»  hi- 

ftoriques  et  des  Mairciflemeaa  4  Tonfeagr.l^ibid.7P3* 

8  rthlr.  ^ 
•Fragmens  de  Polkiqiie  et  d^Hiftoire  per  Mn  Üercien 

3  Tomea.  gr.  8.  ibid.  793.  4  rthlr.  16  gr. 
•lo  F^^aliüe  ou  CoUectioa  de  qiMlquea  Bcrita  en  fiireur 

de  la  ConftitutieiV  propofie  eux  Etaa*Unia  de  TAm^ 
^   vique,  per  la  ONi«^encion  convoqu^e  ea  1787»  2  Tomea. 

gr.  g.  ibid.  7P3.  a  tthlr.  la  gr. 
.Baftoire  de  la  ptetendue  r^olotioii  de  Polegne  cvec  vn 
-'   EHameii'de   fa  noiifelle  conßitution  per  M*  SAM^ 
^  fr.  8*  ibid  751a.  I  rthlr.  idgr. 

4ea  Souper»  ^'VaueHke  3 Tomea  gr.  la.  ibid.  789»  3fth]n 
^  Eloge  de  >Ir.  1e  Comto  de  Bullon  perftfi.  de  Gondoffcet. 

gr.  Ufc  ibid.  796. 10  gr.  ,      * 

-teniiaire  dtf  Cukivateot  ipar  G»  Eommer  gr*  12* 
'    «JW»  ittUr. 


am  im  gelehrte  ViAl^m* 
Je  gr$ftere  denCatiofi  die  kurzlich  erfdiienene  Kechl»* 
lehre  ron  Kant  in  der  gelehrten  Welt  verurfachet  hat» 
defto  willkommener  wird  einem  groCten  Theile  derfelf 
Ven  ^ie  Nachricht  feyn:  dafe  rom  Herrn  Konfiftorialratk 
9tephani  in  Kaftel)  ^«merftitegeii.su  derfelben  bereita  uii^ 
ter  der  Prefle  find»  welche  iich  über  die  vorxüglicMe^ 
Gegenftände  der&lben .  (Grenzfcheidnng  der  Moral  rom 
Rechte»  oberfiep  Rechtsprinzip»  Rechtlichkeit  der  Tefio^ 
mente»  Gültigkeit  der  Todesfirafeu  etc«)  verbreiten«  Von 
demfelben  Gelehrten  ift  auch  ein  eigenes  Syfiem  des  Na- 
tjjirrechu  Unter  der  Preffe»  welch«s  die  im  obigem  Werk- 
chm  mitgetheilten^Refultate  feines  Nachdeiikens  fuf  die 
AvfmerkCamkeit  no'ch  mehr  rege  machen  wird. 

Beide  Werke  erfcheinen  zur  berotftehendeb  pfi 

meiTe  ü»  meinem  Verlage.  ^  . 

Joheni)  Jacob  Palea 

in  Erlangen.      , 


•v 


Ton  der  fo  eben  in  Paris  bey  Cocheris  herausgeko 
menen  intereffanten  Reife  in  das  Innere  von  Nord- Im^ 
rika:  V^^age  dans  VInteriewr  des  Etats -Unis  h  Batfi 
H^inchefler.  dans  In  *eüie  de  Shenandoha  ceU  pevdelit 
VEte  I7pl  wird  in  unferm  Verlage  eine  leweckmäfsigo 
tJeberfetzung»  die  eis  ein  Pendant  zu  del  Engländer» 
ff^mi/ey  gleichfalls  bey  «ns  erftheinenden  Reife  in  eben 
diefen  Gegendien  ansufehn»  ron  eineinr  bekadnten  G^ 
lehrten  reranfialtec» 

Berlin  den  lo.  März  17^.     " 

Voffifcho  BnchhondUng; 


Im  Tetlag  der  ^laftlel/rlitenBireMiandhuig  in  ühm  wirA 

.  nachÜen  Sommer-  herauskommen : 
Ünomatologie   Fkyßea  practica«    oder  Handtex&mt  dmr 

Phyßk,  unter  Attfifcht  des  Hm.  Hoir.  n.  Prof.  ömelim 
'    in  G<kt!ngen  herausgegeben  ron  Hm.  Dr.*  Jtfger  im 

Sittttgard*  £rjlfi^  AnuT»  gr.  g.  Ulm»  1797» 


In  der  Fel/efisf^/rftei^  Buchhandlung  in  Nürnberg  ü^ 

zu  haben  r  ' 

Aitken»  Johemi»    itber  BeinWäcIo  imd  Vdmnkimg|» 

zum  GeKrauch  fitr  deutfehe  Wbndäme»  m»  dem  £ng^ 

fifchen  überfetzi  und  mit  AiunM^ungen  uml  2ufiiCzea 

vermehrte  ron  G.  C  Reich»  it^Theil»  mit  XnpfeQ^ 

Ton  den  Beinbrüthen»  gr.  g.  ' 

ein  Werk »  das  nach  dem  ürih^tl  dafr  gröfsefteo  deutfrhen 

Aerzte  und  ^ffwidättt^ ,  s.  1^  tfir  Herre»  Beidinger» 

Richter»  Loder»  Hartenkeil'H^  4»  durefc  den  deutfehen 

nerausgeber.  Ib  yM  n^onneo  hat*,  dafh-es  fall  iedena 

vnentbdirlich  Iß»  der  den  ^enannten^ Gegenftand  nacht 

handwerksmiftig»  wie  es  z^SehtiiJk  dkr  deiufiehenChW 

nifgie  noch  fo  hSuSg  gefchteht »  (bndern  ak  wiflenfeh^ 

Hcher  Rmiftrerwandter  hehändelii  wiÄ.  —    Wm  de»  ün^ 

hemiltelttni  den  Ankauf  deffelben  su  erfeiehiem«;  heben 

wir  uno  ontfchlolfen »  es  von  fetzt  bt»  Micftdells  an»  dea 

Preis  TOn  1  fi.  ^o  kr.  ebzotaflen  »  nachher  wtt^  ter  gt- 

wohnliche  Ladanprets  rou  %  fi»  wieder  entreten.       * 


V 


s»f 


IL  Kunftans^gett*. 


V^  itm  Ib  benUuMten  ron  Prtoiifch^  XuntUubin* 

äSMe^  i^  Dunmelir  der.  v«ti  Kamiefn  «HA  Knaftfr^und«!! 

ikiigft  iiwMnikhtt  Caddogue  ni£»tiliA  «tf  I4  Bogen  m 

gr.  t»  mk  KupferJi  in  Iniizif.  SpraclM  ron  Hm«  t.  il^rr. 

«mer  fol^tiiden  Titel  erfehiettcn: 

pefcripcion  du  CabiM;  ä»  MofiC  Pttil  lAt  Vnuii  h  N«^ 

^ffdnbcrg  par  Chr.  Tkaepii.  de  Marr»  «vec  Vif  Flaa- 

dhet  gr<  8*  cbec  Aimt  TheopliÜ«  Schneider.  1797* 

(Prix  a  fl.  24  kr*)  Ge  Cabinec  eft  cempor^  de  T^fi* 

leiux  mignatures»  Sutuetf^  Softes  0  de  Medaillet  km^ 

dquies »  de  dtfferens  »oddkt  eh  irgent  tc  en  broiita» 

de  pterret  grt«^  et  precteuCes »  comne  maß.  de  de^ 

lue ,  d^Eftampes  et  de  plufieort  curioik^a  rares  et 

de  Chefo  -  d*Oeurrea »  de»  wMub§  ladteoa  #  FliuDawd« 

ecc»  ec  deRapÜati«  Midiel-Anget  AIb.Oyfer,  Lu* 

:  caa  d^  L^yde  ee  I;^ieas  de  Cttnadir  B^a«  «t  d*aii« 

trea  rietut  maitrea« 

•Auf  obige  BeTchreibung  diefea  Cabtnetat   dar  veä  den 

jaeißea  Perioiien  ron  Stand  befucbl;  wordes  und  noch 

Wiicba^rd,  kann  in  allen  Kunft-  und  Bochhandlungen 

«tti  4en  fehr  biUigen  Preta  Befteüung  gemacht  werdaa. 

.     itiiiBberg  tmd  Jena. 

Ad«  OottU  6cho,etder  nad  Weif  eL 


fiay  Tremid  und  lf%rx  in  Strasburg  ift  erÜEkteuen: 

Eecfiaü  d'Architecturat  re^retecaflt  «n  3i  planchea  Pa« 

'  leia»  Gbaieaux,  Höceli/  MaiCbna  de  ^läifiuice  1  Mai» 

■     foM  bourgeoirea»  Bglifoa»  plufieura  Jardtfia  k  Tcngloi« 

.  fe»  efc  IIB  noiifel  ordre  ^J^k^icecture  esacucde  tfnt  en^ 

f  Fraoci  q«*en  AUemagne  für  leardcfleioa  4r  P.  M*  dM<« 

natdlt  arckkecte  t  voL  folio  d'Atlas;    oder 

.^gaudMiC  cur  Baokanft »  enthaltend  in  ^  Kupfern  die 

I    Abbildnnfen  von  Palaften/Sdtilöaem»  koteis,  Luft- 

I,.  lüttfiar»  Kirchen«  engiyche  Gärten  u.  f.  w* •  die  fowebl 

in  Frunkreicik  ala  in  Deutfchland^  ugcti  den  Riüen  j^e» 

Bauneiftera  d^fanard  aufgeführt  und  angelegt  worden 

-  iftii  Wi  Band  in  Folie  itlesTofmac    Preia'  gffthki 


0  Huadeat  Vtaia  rea  Fetungen«  Städten  und  Schloflean 
•    in  lialien»  oder  daa  befeftigte  Bucopa»  von  Joh.  Rud. 

1  FaftlL  4*  a  ctklr, 

j|  Bock£Ui|ia  gecreue  Abbildungen  aatiirhiOerkcher  Ge- 
genftände  In  Zoo  Xuplartalaln  nebft  der  Erklinmg. 
(  «r.  I.  iTfd»  Diefe  «00  Abbild*  haben  wir  der  Wohl- 
(  deüheic  wegen  Cckwurs-TO^ftändijg,  die  in  eifien  Band 
I  gebyoden  wetden  kdnnen«  abdrucken  lauen«  der  Preis 
I  ift  ^rtblr.»  wer  aber  b^  una  BeftelluAf  darauf  macb<». 
;  «hÜa  Mche  in  3  rUür.  8  gr*  s  «emahlt  koften  (k  s  rthir* 
Dea  late  Heft  wkd  in  ^w  Jubilatemefle  erücheineo. 
Lathava  aUgenMine  Ueberfichc  der  Vogel  mit  Atimerk* 
n.  SufiiäMii  ron  J.  M*  Bechftein.  5  Bande  nebft  An« 
luing«  nk  iio  aiiigemahlten  Kupfettafeln  in  gr.  4* 
a^rthlr,  tagr.  Diefea  neue  uind  relUtaBdige  ^erk  ent- 
luBt  4dle  bisher  bekaame  Gattungen  von  Vögeln,  (e* 
«bhl  eJnbeimifche  aia  fremde»  alle  JMkaiuite  Alrieeni» 
^Hm«  lodifcUe«  Keuhollandiiche  u.'f.  w«  find  dariwi 


'  befchriebeii  fo  dlfii  dafreA/vMä  i»ToUbhid!gk«t  lm# 
/  ter  fich  iüCst  und  entbehrlich  mache 
4)  EiW9s  aiirUebung  im  Zeichnen  für  4nfimger*  tsBüfeb  . 
ler  Fol.  ,ia  gr* 

biefe  Aiiihngagräide  find  ätn  ä9t  grindlichen  Sei* 

«  chenkunft  vtfn  Prüfaler  u.  Ihle  genoaunen  •  wenn  daa 

ganae  in  io  Uefteii  und  fd  Cupferufieln  in  FoL  beftu- 

heiide  Werk  su  thooer-reyn  foUce»  }edes  Heft  wird 

aber  auch  beTondera  gegeben»  und  koBec  12  gr. 

Nlimb^rg  und  Jena* 

Adam  Gotil«  Schneide«  und  Wetgpd* 

m*  Erklärang« 

An  dm  BfecMrfeaten  d«r  Schrilt:  Sin  Wta  an  Predifar 

und  Gonfifterien  ff*  Halle  bef  Renger  1996  in  dea 

'  Würab.  Änseigen  H*  34  d*  J. 

Dafii  Sie.mtch  einen  wn  meinen  Wüe«  att%ebMeMl 

A^nn»  einen  Ualbkenner  der  krkifcben  Philofophie»  d^ 

nicht  einmihl  4ie  evüen  Gmndfiit»  derfelben  recht  iune 

habe«    und  etuen  PyjoCophafter  fehehen.    finde  ich  fa 

übel  nicht»  denn  hierdurch  haken  Sie  daa  Publicam*  dM 

Ihren  gnindUchen  DTthedea  hoffentlich  trauen  wird»  van 

dem  Ankaufe  und  der  Leetüre  einer  Schrtli:  suruc^»  die 

wenigRens  in  Wien  rMoien  wdrden  wird*  Delur»  defii 

Sie  mir  rächen»  fläich  cu  würdigen»  Schmidt*»  (er  ichreiht 

fidi-Schmid»  Und  ich  habe  feliie  B«icher  iheila  eua  Nai- 

nung»  theUa  «ua  PSicht g«MiMi|itnd  anderer  Thäolaian 

Werke  au  lefen»  Cige  ich  Ihnen»  wie  für  M»  guMn 

Rath »  yerbindltchen  Daitk*-  Dalh  Sie  mir  aber  die  3^ 

•hauptung  aufUirden»  ».die  fN>jlifVeMigfo«  käme  mam^m 

-glmmb^ »  d(e  ma^iaÜOiM  öfter  n^fau  »**  ift  ttniudltch  von 

Ihnen»  denn  in  meinem  Büchlein  (Übet  kein  Woat  da- 

jfon*    Und  die£i  ift»  wold  au  metken,  daa  eiomgu.  a« 

aur  Begründung  jener  fo  wegweiüandeB  ÜBcmifioo»  aus 

einer  Schrift  aw^elhhvet  wird »  die  einen  für  unfer  Zeil» 

aker  fo  wichtigen  Gegenftand  abbandelt.     Wem  Ihnea» 

'  wie  Sie  f^bft  .veriieheni  •  daa  Werkeben  nicht»  angteng. 

ararum  receafirtan  Sie  ea4enn?    Gadebea  ff»  feicht  und 

elend  als  Ihre  Recen^h»  war  diu  in  dei(  O«  ^  A.  L»  2L 

Rt*  |i*  dag  Vorigen  Jahtea. 

IV4  AuHbderang, 

» 

.-.    Dar,  Tarfader   der  lyitematifiefaen  Anmifang  wm 

Schön-  und  Gefehwtndfchreiben »  Hr*  R^C^berg  in  Dcea^ 

den»  Ter(p#ach  damals»  als  er^diefea  Wei^  «akündigi«» 

dafs  faeyn  letnen  Heft  ^m  eÄen  Tbeilea  die  Zeir  der 

.Borausgabe  de«  in^fiten  Theilea  beftimmt  wavden  foflcc. 

Da  nun  diefer  letzte  Heft.fchon  0n  der  Leipa.  OAermcdb 

v;  J.  erfchien^»  'ab^-keinea  atan  Tbeilea  Erwihnoin 

.gefchehen  ift;  io  wird  der  VerfiUIer  erfucbt«  doch  4cia 

Verfprechen  fo'bald  als  n^Uch  cu  ecfoilen  und  ukht  aaf 

.dem  helbeii  Weg^  diete  fo  fchätabacan  Umemehmeaa 

.ftehea  au  bleiben.  Auch  würde  der  Ur*  Ver£  den  Fm^ 

den  und  S;ennem  der  Ralligrafie«  keinen  gsfing«^  DicaR 

er^eÄfi^»  trenn  ar  in.  eineif  AahMgf  etan  karaa  Ge> 

fchicbte  der  Schreibeiunft  übethaupt »  befof|d|efa  aber  der 

Schdnfchreibung  entw&rfe.     Demi  ea  lü^  ffdi-Von  fi» 

einem  Kenner  der  ichnR  gowü«  gtwaa  GuMa  ar«mxc& 
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I.  Ankündiguigen  neuer  Bücher. 


*  Oßrakofrraphifeke  Hefte.    £kt  •rchäid^gt/ckH 

XMnfiwerk.  *  '       * 

.   B  9  ff  p  e  eßu  t.    ,  ,  ,^ 

Wi«  oft  kftben'  AtoefthunMforfcber  und  Xunffliebli*- 
.  .  htr  hmte  Rl^f^eit  darüber  gefUhtc ,  4>fs  lin«  von 
fineii  ^epriel'cneti  Wunderwerken  -der  g'rieckifcken  Muh*- 
Ute^M\.  gar  nichu  weiter»  ak  die  verworrene  Auflag« 
«niger  SchriftfieUer  tibti^  gebttebeii  it ,  di^  felbft'dttrck 
4*8  wie  (ie  vn«^  ^von-  xa  erBäblen  widetv»  -mit  ril«!!*  oft 
vÖUii^e  Unkunde  uMl  Ma^el  d«r  tin«ntbehrikh(Ven  Toi^ 
tfkenncnifie  im  Kunft fache  vermthen.  Weim  wir  nur 
£mt  vVeniMB  des  JpeHe»  einen  Bachiisxtii?  oder  A»i«o* 
•enftreit  des  Zeuges  oder  £«pkn]ftor  befaftenl  oder  wem 
fich  weYiif^ens  nur  die  6kitten  ron  Zeichnungen  Ton 
Ihren  be^en  Werken  erkakeii  liaflen  t  V^i^  oft  hat  msn 
dieten  Wimfch  ^rgebHck  g«than  •  ohne  )e  feine  Erfüt* 
hing  hoi&n  tu^4üi>fe«v.  Die  jyrvbcmihiifehe  H^tehteitp 
das  was^in  den  Büd^ii  des  Tiim  gefonden  oder  wiedev 
rerfohütFet  wofdeft  tft»  die  Pittare  d'£reolaiio ,  welchen 
f^riogen  Etfatz  leiften  diefs  wenigen  Bruchftücke»  oild 
wie  wenig  berechtigen  fie  uns »  von  ihrer  unbeftrh» 
tenen  Zierlichkeit  auf  die  grofwn  Meifterftücke  jenev 
wenigfkens  3  Jahrhunderte  älteren  altgriechifcfaen  Mab« 
lerfchulen  su  Athen,  Sicyon»  EpheCüs  undj^hodua  su 
ft^lieCSen?  ^  ^     ' 

'*^  Wenn  fleh  nun  aber  doch  hoch  Skizzen 'und  Zeich* 
iiangeA  von  jenen' o/teii  Bteiftem',  wenh  auch  nur  in 
traditionellen  Nachbildoniren »  aber  doeh  acht  und  rein 
erhalten  hatten,  wer  wurde*  nicht  in  feinet^  Kunftfamm- 
lun«'.  in  feinen  Portefeuilles  einen  folchen  Schau  zu 
beCtzen  wlinfchen?  Nun  kann^es  aber  durch  hiftorifche 
lind  aniftifche  OrünBe  hochft  wahrfcheinlich  gemacht 
werden,  dafs  (leh  wirklich  gerade  in  dem  StoiTe,  der 
feiner  Natur  nach  in  trockener  Erde  das  unierflorbarfttf 
8t,  eine  grofse  Zahl  von  alten  Kunft werken  erha!teit  hat, 
auf  welchen  die  reizendften  f  i^t^  und  Schänden  Grup«' 
pen  aus  Atti  Gemälden  jener  grofsen  griechtfcheta  Mei-« 
&er  noch  heute  zu  fehn,  und,  welches  diefem  hier  voU- 
kosnmen  gleich  gilt,  zu  bewundern  find.  Die  rord^oK^ 
laifchli^h  fogeninnten  eirurijchent  fetzt  aber  allgemein! 
Gxr  äftgrii^ek»  Arbeit  üietktmicbn'  Campauifehen  *odcr 


Vt/hftifckem  Oefshe  fln^  diefe  KUnftwerke.  Yor  mehr 
als  2000  Jahren  in  jenen  blühenden  Freyftaaten  Unter« 
ftaliena,  das  man' von  feinen  griechifch^n  Pflanzftädten 
iiich  Or^ofigrieekeiUmmd  naiftite,  von  kun'ftreichcn  Hän- 
den' «ach  griechischen  Modellen  >erlercfgt\  blieben  fie 
im  ftiUen  Tedtenreieh«  in  Grübevn  der  Menfchen ,-  denefa 
Qe-einft  sm  Leben  firinoerungön'  ^  feyerltche  Tage  ge- 
wefen  waren  i  Jahrhunderte  lang  ruhig  und  unverfehrt» 
während  über  ülMcn  Reiche  und  -Nationen  0  wie  im  jä'h« 
rigen  Wechfel  Blätter  tmd'  Blumen ,  abblüheten  und  vet^ 
welkten.  In  den  leichten  Umriffftn  und  Zeichnungen» 
liie  minder  geülRe  Aogen  lang«  Z«hmir  für  Toskanlfche 
TBpftrfpiele  hielten»  entdeckte  der  Kunftfinn  eines  fViu- 
cMmaaii  und  HthnMfm  xvt  unl^fn  Tag«n  eiile  ehrwür- 
dige Kundie  der  gtriechlfcken  Voftfw^k  i  flehte  U^efw 
rdlte  altgriechifoher  Mahlerey.  $^itdem  wurden  «Ue 
Kunft-  und'Alterthümsliebhaber  aufinerkfam  darauf.  Nfati 
hielt  Sammlungen  diefer  Vafen  >für'  eine  känigliche  Be- 
fi«zuilg.  '  Die  allumfaflende  XatlkMiaa  kaufte  für  tfoo# 
Rubel  die  Vafenfammlung,  die  Mengt  in  Italien  zuCauH 
meiigebratht  hatte»  aar  herrlicfaften  Zimpd«  ihi'es  Som» 
merpalafU.  Die  Britten  idimückten  ihr  Nationalm«* 
feum  mit  den  von  Ritter  Rimlitdir  «erkauften  foo  V^ 
ikn  •  die  d* HercannHe  in  4  prächtigen  Bänden  mehr  aier- 
lich  als  getreu  auf  Subfcfiption  1>ekannt  machte»,  und 
PVeigwtiod  in  feinerStruriafabrik  zu  einer  der  ergiebigw 
ften  £rwerhqueiren  Brittanniena  iimfchuf.  Wer  aufser 
ItMien  auch  nur  eine  oder  el*  paar  fdlcher  Vafen  befaik» 
hielt  ßch  für  felir.  reich»  nnd  k»  war  nichts  'feltenet; 
•me  fchötjcf  Nohinifche  Vafe  an  Ort  and  Stella  l^ft  mit 
100  und  mehr  Tkalem  betahles  zu  fehen.  Die  Gewinn* 
focht  erniedrigte  fich  fogar  bis  zu  Betrügereien  und  plum* 
p^m  ödet  feinem  V<erfalfchung^n  in  diefer  Art. 
*  Seit  %  Jahren  brtehte  der  Riti^  J/oiitffto«  eine  zweiti 
an  Ans  wahr  und  Vertreflfliehkeit  der  Zeichnungen  dei 
erften  nocftl  vorzuziehende  Itemmlüng  €olcher  Vafen '  zi>ü 
tfkmitten  f  deren  Ankauf  ihm  feibft  an  30^000  ThäM  a« 
ftehen  kam»  und  Um  die  darauf  beündlichen*  G^mald« 
Kr  Künftler  und  KuhÜltebhaber  fo  gemeinilütcig  als  mögw 
lieh  au  machen ,  veranftaltete  ev  durclr  detl'  Director  der 
Königl.  Mahleracademie  zti  Neapel«»  Hrn.  WUK  Tifck* 
Ma»  ein' prächtiges  Kupferwerk,  wovon  feit  dem  Jahr«* 
1791  3  Bande  in  Royalfolio'  effchtenen  find »  und  ein 
vtert#r  noch  zu  «rwatten  #eiiu  Jedif  i8«iid  mithält  ^ 
(2}  Q  Kupier- 


V 


Vi 

Knpfertiiifeln  tttfrer  vtrfcliie^cnta  4«t«  nichl  g^rtdinecaa 
Sri«yterijn((soKup.ferD.  Et  find  die  Uinri(r«!  der  FiffureÜ 
gßK»  in  dcrfelbcn  Gröfr«  wie  fi«  tuf  den  Vafeu  felbft  zu 
iAm  ihid,  mir.  euer  eufser^rcl^ntlichen Geitauigkeic  und 
9Miie  fMrbtttet,  Ib  diiis  oft  £iH«  Vefe  lomtl  bestich- 
aec  luid  3bij1  f^eftochen,  iwd  erft  «im  drirtenoMl  gehO* 
Hgc  wurde.  Man  kann  dab^r  ohne  alle  Uebeftreibmic 
behaupten  p  dafe  noch  nie  der  Grabftichel  der  (leuem 
die  Antiken  fo  acht  wieden?ab.  als  hier  gefcbeben  ift. 
Welcher  £  jebhaber  der  Kunft  und  der  Alterthtimer  M^ 
püiidet  nicht  hiebey  de«  Wonfeh  ein«  fo  zahlreicf4|» 
treffliche»  echii  Sammlung  altgriechifcber  Zeichntuigenp 
Wahricheialieli  aadi  doo  beriihmteftca  Meailem,  bethzcn 
lud  iiif  manchorlej  Weife  benunen  zu  k&nnen  ?  Wel- 
cher Reichthufln  v<on  noutn  Ideen  und  GompoQtioqen  fdr 
den  Kiinftler,  derVnir  im  verfiändigen  Studium  der  Ami- 
km  die  hoho  .Vollendung  (einer  Kunft  erftrefat»  und  hitr 
dee,  rollendecefte  in  leichten  ober  fichera  Umrifleu  bey» 
UmMfmk  findet»  was  nur  das  Akeiribiim  liefern  kaonl 
Welcher  Schatz  tob  Mnfteraeichnufigeii  für 'die  allg^ 
mein  boliebceii.  wie  mon  fie  gtwÖhaiich  nennt»  etrufV 
Ichen »  richtiger  gritchüchca  Dtcorationen  der  Zimmee» 
Upeten»  Wandgemälde  und  Meubelvorzieniqg^ !  Und 
welcher  Qenu£b  endlich  für  den  geCchmackv^olkn  Lefer 
der  ichönüen  Work«  beider  daflllchoa  Nationen  dei 
▲kerthume  mit  Hikfe  diefOr  aoBO  Jahre  alten  Zeichnun- 
gen üch  auf  oinmal  ^Bitten  in  den-Jubelkreia »  dio  ^ielew 
Eeligioasfeyerlichkeicen  und  Prirotg^brittche  de«  ^eük» 
lind  kunftreicfaiten  Volkl  de«  Alterthuma.  v«rlettl  au  H^ 
ken»  und  fidi  durch  dfefbi  bflehreiiden  Anblick  hundert 
Dunkelheiten  fnd  Anfpielungen  in  den  SchrifUl^lern 
Jorfelben  «ufiüaren  «M  können.  Gewifii»  Mahiem»  Zi^r- 
ktinfUern»  Gelebrceii  und  Dilettanten  aller  Art  mufs 
fchort*  die  N^ackricfat »  daf«  une  folche  Samm.uog  da  ift» 
kdchilwillkommen»  dar  eign«  Beiil«  derfelben  ab^ar  («hr 

bagehrungf würdig  i^Y^  •  ,         \ 

Allein  diefiim  Beficat  iktten  fic]^  in.  der  That»  wenig* 
ftens  b^  un«  in  Tentfchland»  keine  geringen  Schwierig« 
keiten  entgegen.    Da«  WeHi  Ük  bey  aller  ron  HomUum 
üelbft  beabSchtigie»  Wohtfeilheit  doch  viel  xu  koAban 
Waa    dem  firitun»    dem  der  (^angea  ui»d  Nootkofund 
tuxMbar  lind »  «ine  Kleinigkeit  ift ».  wird  dem  beicbrinkr 
fem  Tcutfchcn  oft  eine  unerCchvruigliche  Summe.    Jeder 
Band  kann»  den  Transport  fo  wohiftiil  «1«  möglich  ge* 
aochnet »  in  T«utlchland  nkbt  unter  4  LouiadTor  abgelaf« 
ihn  werden.      Wie  vi«l  |Lünftier  Und  GaUshfte  worden 
oinen  folchen  Aufwand  wohl,  mit  ihren  Wiinfchoii  vor* 
igioigen  kdjtn«n?    Auch  zeigt  es  der  Erfolg.    Denn  ea 
waren  rom  «rften  Bande  dea  Werks»  der  im  Jahr«  1793 
mogegeben  wurde  roff  6  Monaten  noch  nicht  40  £x.  in- 
gans  TeutfcUand  ahgefeut»  und  fettdem  war  )a  4er  Weg 
von  dorther  nur  lur  Sclilachtonreneichnifs«  und  Todten- 
üfien  offen«    lil  aUo  nicht  etwa  tin  Mittel  ausdndig  «u  . 
machon » «mfem  tramontanifchen  Liebhabern  diefs  Work 
bichier  und  wohlfeiler  in  die  Hand  zu  ^'elen,  Co  ift- 
der  Scbat%  für  uns  noch  nicht  gehoben,  die  Wünftrbel« 
ruthe  fcblagt  vergeblich»    unÄ  die  glücklieben  Brittoii» 
die  das  frühere»  200  Th/iler  im  Subfcriptionspreir«  ko-i 
fteud«  Werk  des  d'HancanriUe  fait  nur  allein  befiKlsen» 
und  durch  Ais  daraus  t<>iWhnt«n  Ziounac^  iumL  Maiihln* 


.•  *•  •  • 


reni«rung«n  nach  BotiAon  Gefett«  und  tfofter^dcs  Ln- 
ahis  gaben »  werden  «uch  aus  dieler  neuen  Sammlung* den 
Vortheil  allein  zu  ziehen  wiflen. 

Eine  zweit«  Sch^ierigkdit  kft  der  daxn  un«ntbehrlidi. 
nöthig«  Cvmmemimit.  Ohm'  ihn  bleiben  dieCa  ttvflich« 
Zeichnungen  zw«r  ünmcr  noch  f«br  b«fchauan«wlftrdiga 
und  rargnüglich«  Knnftwork«»  immor  n«ch  aiachcb- 
mungswürdige  Mufter  für  AnniUor  und  KuMftrvrwandA 
Allein  wer  befriedigu  lieh  wohl  bey  der  fiefchauiing  fal- 
eher  Bildwerke  falos  mit  der  Gewißheit ».d«/jr  «s  ill,  und 
vor  wüttfcht  nichc  noch  %'iei  imbor  nn  wifl«n »  mm$  und 
Mrmn  der  /o  ift?  Mit  «ine»  Worw»  diofe  meift  hoifr 
gen  Oebrotfchan  g)eweiket«n  Bilder  find  flionigljipksn, 
.die  iedermaim'  gacn  godeutet  haben  möchte »  und,  wenn 
«r^  lie  gedeutet  «rfattlt«  dan^  doppelt  werth  häk.  Min 
hat  zwar  der  Bitter  Hmmiltom  feine  Lieblinge  nickt  oho« 
«U«  Hi^rarifch«  Ausltautmg  entiaflen.'  Jedem  'BUnte  ift. 
eine  oft  fcharffiunige»  «ft  aber  au^  'Zweifelhaft«  Muth* 
mafung  beygeriigt»  worauf  .das  Bild  anlpiolen»  was  es 
bedeuten  könne;  wobey  ihm  fein  gelehrter  Fretmd»  dar 
Knflifch  kaiL  Gefandichafu-Rath  in  Mei^»  Hr.  9.  J%^ 
iinski»  redlich<rn  Beyßänd  geleiftet  hat.  Allein  dieler 
^Tezt  felbli  ift  englitch  gefchriebeu »  mit  «iner  fohr  aai^ 
teisiäfsigen  ihm  gegenüber  ftehduden  frauaoiifiehta  -  0([h 
berfeuung »  alfo  fchon  darum  ritlen  Teuifchea  gao«  n» 
«ogänglicb»  X>ann  geliebt  auch  üamüton  felbll  gm»  a«f: 
sichtig »  drfs  es  ihm  gm  nicAc  mm  trktänmgsm  2»  ito« 
gewefen  Jey »  die  eigentlich  auüter  ieü»em  Kreifr  lägciw 
und  dar  gemacht«  Vorfuch  beiiretst  hinlangiich»  da&  nicht 
blas  di«  B«icfaeid«ohett  diefe  ^rach«  gefuhrt  habe,  ift 
dar  Tgutüdi«  den  Ausländem  in  v^i(fm  Tagei^  in  fiorai 
üiiadagtn»  fe  ift  er  es  in  dem  philofephiicken»  durch 
Won*  und  Sachkrittk  imterfiützien  Suidium  der  My«ko- 
login.  und  Aliorthumskunde  ^  in  den  richtigen »  durcb  din 
Vereinigung  Isft  aller,  übrigen  Wifi«ufchaftea  geleitcien 
ForClDherblickon '  auf  &unft werke  nnd  Aicaüologic.  Kor 
der  Teuifch«  w«ifs »  was  in  allen  übrigon  L^dgr»  fii^ 
ropa's  über  ieden^dahm  «infehiagendea  G^geuftand  g^ 
träumt  oder  gewahrfiigt  worden  ift.  und  nur  es  zieht 
aus  diefem  Wifteii  f ntchtbare  .Befultaie  und  Vera>tKiuBa* 
gen«  Man  kann  alfo  von  eiiieqi  Gelehrten  »  der  tnii  te«' 
fchen  HüktikeimtniAen  verfebctt»  ein«.  Erklärung  oi«lKr 
Vafen  fchreibcn  will»  fchon  darum  e|w«a  befriedigeods- 
reji  erwarten»  weil  er  eine  Motig«  Uut«rluchuug«ii.^mi* 
t«r  fich  hat»  die  dem- der  teniichea  Sprache  unkundigen 
und  mit  nuferer  Literuur  faft  immer  unbekaontm) 
lander  noch  weit  veri^äna  liegen.  War  alfo  ein  1; 
«nsführlicher  Commeiitar  zu  diaien  VefenMchnui^etfi 
nichl  gleichCam  die  Bedingung »  unur  wekhoc^  nur  d^ii 
Bunft werke  unter  uns  «Ugfmtine  AiMbreitung  uud  Meg^ 
fall  «rhalian  könnau  ? 

Aber  wie  ift  ««  nun  anzufangen»  da&  wir  mit  Befe^ 
tigung  ienar  Schwieriglweicen^diefejr  Kui4ftw«vki«  uu»  »icb> 
lieh  bemeiftern  können?  Man  ift  in  ahiUichen  kAkiem 
häuhg  auf  den  Ausweg  garaihen ,  fremde  imiiquerifcb« 
Frachtwerke  durch  wohlfeile  Nuehßithe  uiuer  uns  gäi^ 
nnd  gebe  zu  machen.  Ick  möcht«  keiuesweg»  behai^ 
ten^  dals  di^fe  Mittel  da^  wo  teutfche  küniticr  «sie  d«m 
Ausländern  wirklich  wetteifern »  ja »  durch  Kemmc  g»» 
hüuk»  im  Machftich«  iogar  FaUar  d«s  Origioak  v«fk«l^ 
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inrn  kSoQtM;  'luctl  nfi  Erfolg  tiittwen^ts  fey.  VUil* 
kicht  erhalten  wir'tui  der  fe  hoch  verdieuttn  Fr0M#ti- 
holzifch^  XunlUlandluoC  io  Nürnberg  bald  eineti  herrli- 
eben  Verfucb  diefer  An.  Allein  man  erlaube  mir  aur 
teuer  der  Wabrbeic  euch  die  BemerktiBg,  da(a  faft  alle 
Vtriiicbe'der  Art  die  his  j^ttt  angeftellt  worden  Und,  dt« 
Brwartiuiiren  ffetaufcht  und  der  Yerbreieunff  dei  i^iiteoG«-' 
MflMcke  ^er  gefcbadet»  alt  genützt  baben.  Die  durcb 
den  Vvrdieaftirallen  Hii.  9,"  Murr  cel^itetd  Macbftiche  der 
fierculeaifcbcn  Gemälde  •  die  teutfche  Ausgabe  dfet  WinV 
Ckelmamiifcben  Mfiwnenü  amüchii  die  Nacbft&cbe  der 
befien  GesflMn  aua  de»  CMnet  d«  Dne  JTChletMt  hab^i 
irai  -leicht  zu  begreifenden 'ITrAchea  die'  Ausbreitung 
siicbc  «rhalten  kennen»  die  naii  ibiien  sugedäcbt  baut» 
und  Werke  wie  der  Scbauifcbe  Aufzug  aua  Monifaticon 
und  det^.  tragen  fogar  die  fchwere  5<lbti1d .  eine  Menge 
Unrichcigkriceh,  und  Carricaturen  als  Abbildttngtn  wab» 
far  Amiken  lii  Umlauf  "g^fetat*  nod  dädurcb  befondcra 
In  Köpfen  und  Griffeln  balbtüdiner  KüsUtler  die  lieber»  r 
lichfien  Vmrrungen  und  Milagrii^  btrrMgabracbt  an 
iMbem  Gana  befondera  aber  bat  gerade  der  Theil  der 
üntike*  von  Weichem  hier  die  Rede  ift»  das  Unglück 
gehabt,  durcb  unrerftändige  CunftabbreWaturen »  wie 
Ml  dia  Vtrkleinerten  Nächtliche  nennen  möchte»  den 
Xikuiahi  ein  Aergeniifa.  und  den  'Nichtkennem  eine  lä- 
cherliche Spiel pbppe  zu  werden«  Der  bekannte  franzöfi« 
iche  &upferftecher  Tr.  J.  DoviJ  gab  tit  Paris  in  dem 
Jahre  17^4  u.ff.  als  eine  9iute  feiner  Jmtiquhgt  d^Hercu- 
Imrai  dta  roraugltchÜeo  W^n  der  erften  Hamiltonifch^ 
•ammlaniff  tti  ¥€ rkkuieaiin  c^lorirten  Bl^ttfm  nntef  dem 
Titel:  JHti^Hit^  £fnMfn#//  Orecqnes  et  Jlomiife«r  ih  i< 
IMw  heraus,  wodtwcb  er  das  koilbare  d^aancsn^Ui- 
itbt  Wf«k  «nbebrüch  machen  wollte.  Allein  man  fcänh 
Mi  iftchts  kieinlicberes ,  v«raerrteft;s  und  unÜhnlicbcrei 
denken»  als'  diefe  V^afengemälde  e«  Huüe  douce.  Sie  ha- 
Wn  wenigftens  bey  der  Torliebe  der  damaHgen  franzdfi- 
liehen  Schul?  an  ScbuiH'kelw^k  aller  Art  doch  das  ihrige 
nur  Terbreimng  der  fo  gefucbten  Decorationen  ä  fEtrus^ 
fue  reichlich  beygetragen.  '  Aber  hier  ift  doch  zuweilen 
Bocb  eine  Spur  d^ .  gnecbifchen  Kunft  werks  übrig  ge- 
bKeben*  Hingegen  ift  ein  frith«res  teutfches  Macl^wfcrk» 
die  fogenanuten  JlnttquitaUt  jEtrt^fae .  ^oder  der  Auszug  * 
aus  G^i  Mufeum-Etrufcmm,  ven  Sckwehel  (Nümb.  1779 
fol.)  unter  aller  Critik.  Hier  bat  Kttpferftecher  Udifem' 
ßtger  fich  auch  an  mehreren  lettr  fchönen  griechifchen 
T<f«ngemäldea  durcb  kleinliche  Nachflicbe  i^rfündigt 
«lid  redlich  daau  beygetragen  »  dafs  man  in  Teutfchland 
diefe  TermeinUicben  etrurifchen  FrStttn  lange  kaum 
nhies  Seirenblicka  würdigte.  Dach  ron  falben  verun- 
gliickten  'Verfttcben  kann  hier  überhaupt  gar  nicht  dia 
Hede  leyn« 

Dia  BfachlHcba  nach  den.Ttfidibeintfcben  Tareminft* 
viflen  miiftten  eben  die  Orttfse;  wia.die  Originale,  und 
4Ue  mSglichfte  trmm  mid  Vollendung  «riialUD,  deren 
Mf .  immer  unfe^re  Kunftler  föhig  wären.  Aber  Such 
/s  wäre  es  dnck  nnmeglicb»  aiicb  nur  ron  Isma  dem 
beyaukommen»  was  nur  von  dem  geilbteftan  Küniller 
In  dtefem  Packe,  von  einem  TVcbbetn  felbft  und  M- 
aeft  unmittelbaren  Schülern  unter  Hamiltons  Au9en«  oft 

Mdk  mthiüM  mgabücbf»  VtrfncbcB  iii  ftator  Bciracb^ 


tnng  der  OrigtnalVafen  geleiftet '  werden  konnte.  *  TJha 
wäre  dies  endlibh  auch  wirklich .  aosiufiihren .  miifsu 
nicht  jedes  Blatt  gerade  noch  einmal  fo  hoch  zu  fi^heil 
kdmiften»  als  im  Originale  felbft»  und  was  VärSn  Wiit 
denn  damit'  g^beflerc?  Nur  ein  glücklicher  Ausweir  ^änd 
offtn.  Wenn  unfer  edler  Landsmann  Tifchbein  feibll  fÜt. 
einige  f  •&  Exemplare  Abdrucke  von  den  Ori(^inalp)stten» 
in  deren  Befica  er  ill»  um  einen  billigen  Preis  ablaffea 
nnd  dadurch  einar  tentfchen  Kunfthandlung^  es  mÖRlJcK 
iütchen  wollte  1  die  Originalabdrücke  felbü  fo  wohlfeil; 
ida  es  der  temfcbe  Gelehrte  und  Künftler  wünfcltea  müfiri 
heftweife ,  dathit  auch  hierdurch  wieder  der  Ankauf  et^ 
leichtert  werde;  vereinzeln  und  vextheilcn  zu  können» 
Tifchhein  hat  (ich  wirklich,  zti  diefer  grofsmiithti^eii  Auf- 
opferung verftanden.  Ss  befinden  fich  fchon  ^e^eiiwär« 
tig  in  den  Häpden  der '  teutfchen  Verlagshandlung  einto 
tureichende  Zahl  Abdriicke'zu  mehrern  Heften»  und 
diefe  Abdrücke  find  die  frükefien  und  fchonfien  dvr  gd*^ 

-' '  »»Ich  Ichicka  Ihnen»  fo  fchreibi  er  felbft»  hier  meine 
M Zeichnungen  nacfi  griechifchen  Gefafsea.  Machen  Si# 
M meine  Landeleuta  auAserkfam  darauf/  damit  fie  daa 
Schöne,'  was  fo  zart  darinnen  liegt,  liicht  Terkehnen» 
Ich  habe  diel«  Bemühung  \*orneinlich  aus  Liebe  zu  ik- 
nen'tibernonunen »  damit  JQe  in  Ermangelung  der  Ori« 
gihale  in  Hamiltons  BeftC^ei  doch  etwas /i»kjr  trekes  vor 
Augen  haben  könnten.  Tön  dieier  Tretitb  ki^nn^n  Sie 
^n%  reriidiert  fe)'n»  und  däfs'  Tag  und  NaclH  mit 
;  Geift  utid  llandan  daran  'gearbeitet  worden  id.  Ich 
»»habe  nücb  dar  Ku]nft  aufgeopfert.  Ich  biii  aber  atidl 
gcv^ifr,  dafs  ein  folcbes  Werk  fo  kiiht  nicht  windet 
gemacht»  fa  iiicbt  wieder  in  Teutlbhiand  verkauft' wer^ 
Md#n  wird.^    do  w^it*71/ckbria. 

Zur  RtdanioD  des  ganzäi  Werkes  imd  cur  Ansarbet^ 
tting  eines  gana  nteen ,  der  Wichtigkeit  der  hier  gag«^ 
licnan  Antiken  aagemaffenen  Commentars  habe  ich  v^ik 
mehrem.  Seiten  aufgelndert»  mich  febr  gem.  entlchlofien. 
Es  ift  kein  leichtes  Üntärnabmen ;  indeCi  geha  'ich  nicht 
ginjt  unvorbereitet  dazu«  Eine  vor  drey  Jahren  von'^mir 
beraüsgegeb«ne  Vortefüng  über  eine  alcgriechifche  Vaf¥ 
lh''Befita  der  durchlauchtigen  Frau  Herzogin  Amalia  von 
ihckfen  Weimar  betrachtete  ich  fcheri  damals  als  Vorai«- 
beit  und  Probeüück  di^fes  gröfsem  Unternehmens.  Der 
Zweck  bey  meinen  Erläuterungen'  wird  theils  philola^ 
gi^cB»  tbails  artiAifcb  fe>n.  In  «rfterer  Hinficht  wlrdf 
lieh  ttkh  eine  erwünfchte  Gelegenheit  darbieten,  suinchef 
über' die- griecbifcheXMfi/|{fr/«5W«  die  ich  ala  eine  eigener 
bis  jetzt  noch  immer  nicht .  gnmg  unterfchiedene  AnlichC' 
der  Mythologie  neamen  möchte»  über  alte  ReJigionfrgs^ 
brauche ,  befonders  über  die  Myfii^ien  und  Aar cW/cfcen" 
MumfipMtft  die  hier  fm  untern  Italieit  eine  vom  Müc-^ 
tctlaitde  gana  vwfchicdene  Richtung  nahmel)  •  und  über 
die  frühe  Cultor  Italiens  uiid'Siciliens  überhaupt  anzii- 
matke»  In  artifiifcher  HinOcht  werde  ich  bey'leder  isy« 
tbologilchan '  DarftcHuDg  tbaila  eine  Vereleichung  der 
übrigen  ebaii  dieft  Snjet  behandfkiden  Kunßwerke  niit 
lUllen,  mid  darans  muthmafslich  zu  bcftimmen  fuchgn» 
welcham  Meifter  die  auf  der  Tafis  enthakene  Torfiel- 
bing  wohl  zugehdrnii  könne»  theils  mit  Hülfe'  einiger 
Kunfikenner  di«  Yofsüge  «nd  S^önbaitcf  dtr  vorliegen* 
(2)  O  a  den 
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4eti  Ztidifiuflf  Mbft  kofs  cndeuteni  dieSi  «imIi»  ^ 
ilitf/tf  Sammlung  ganz  vorzüglich  Mahtam  und  Zhevkünß* 
lem  beßimmt  iß,  einige  Vorrchläge  «nfügea»  wie  diefe 
Zeichnungen  elf  ff'andgemaldg ,  euf  Porcellao»  aui 
Meubles»  in  Stickereien  \k  f.  w.  noch  fetzt  fcbicklicli 
Angebracht  werden  könnten.  Es  verüebt  (ich  •  daCi  nicht 
alle«  diefeft  zugleich  bey  jeder  Vn(e  ausgekramt »  fondero 
ia£s  bald  nur. der  eine,  bald  der  andere  Punct  berührt 
werden  darf»  und  dafs  Manoichfalti^keit  mit  Munierkeit 
der  Brxähluug  und  Darüellung  auch  dem  Nichtkenntr 
eine  angetiehme  Lektüre  gewahren  rnuCk  Wo  es  die 
Umfttnde  nöchig  machen«^  werden  dem  Teste  auck  alte 
Mtinzen  und  ,Gemm£n  als  Vkgnetten  eingerückt  werden» 
Zu  allen  dtefen  habe  ich  mich  mit  mehreren  Künftlem 
und  Aitcithumskennem  theils  in  lulien»  wo  ich  vor 
jetu  die  Erlaubnifs  habe,  Ua.  Dir.  Tijchbein  in  .Neapel 
Hn*  Meier »  jetu  in  Florenz ,  und  Un.  ükden.  in  Rom  ae 
aennen«  theils  in  Teutfchland  verbunden «  welche  mir 
über  einzelne  Meterien  ihre  Bemerkungen  und  Beytrigf 
aützuthetlen,  «ad meinem  Comaientar  einattrerkiben  rea> 
l^roÖhen  haben« 

^     Von  diefen  ofkrakegrofkifchen  Hrften  wird  muc  bev^or? 
Qiahendeu  OftermelTe  bey  der  unterzeichneten   Verlags- 
lltlidlung  der  erile  unter  folgenden  Titel  erfcbeinent 
GrieMIchc  FafengenUOde  mit  archäologijcken  und.  nrtU 
ßifehen  Erläuterungen  und  Kupferm^  £rfher  Heft  8* 
oebü  den  Origintdkupfem  wem  Ti/Meine  HamiHani* 
Jdteu  f^afen.    Brfter  Heft  in  gr.  Folio.    Beide  ei»; 
,    ;    aeln  in  einem  farbigten  Umfchlag  geheftet* 
,    B^  wird  gan«  von  dem  Beyfalle  jin4  der  (Jnterlliit- 
auaf  abhängen,  den  diefs  im  Stillen  leoge  vorbereitete 
llnternehmen  beym  Publicum  findet«  wie  fchnell  die  Lie* 
üerungen  auf  einander  folgen  follen.    Viel  Freude  wird 
pt  mir  machen »  wenn  jahrlich  wenigücas  6  Hefte  er- 
|di«ineu  könnten.  , 

Weimar  den  2P.  Mära  17^7.  r 

C  A«  B  Ott  iget* 
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Ton  unferer  Seite  foll  nichts  gefpart  werden«,  um  {e« 
dem  Kunftfammler  •  Gelehrten  und  £iin(Uer  den  Ankauf 
mdg Itohft  SU  erleichtern.  Wir  werden  einen  Preis  fetaea« 
4er.  nach  Verhältnifs  der  prächtigen.  Originalkupfer  in 
freft  Folio  nur  durch  eine  vortheil hafte.  Uebereinkunft 
Iblt  Hcn,  Tlichhew  zum  Bellen  des  Publicunu  möglich 
wsr».  Wir  muffen  aber  alle  Liebhaber  in  voraus  darauf 
lufmerkGua  machen ,  dafs  uns  ear  ehae  gewiffe  Zahl,.von 
jlbdriieken  übedeffea^iA ,  und  da(s »  wenn  diefe  etfchopit 
find  »^das  Werk  um  keinen  Preis  zu  fchaff^n  mÖglick  ift. 
FiiT  diejenigen  •  welche  die  grofise  Originalausgabe  be« 
&tzen  •  wird  der  tei^^fche  Text  auch  ohne  Kupfer  befon« 
ders  verkauft.  Uebrigens  verlangen  wir  weder  Subfcrip» 
Cion  noch  Vorausbezahlung.  Ein  Werk«  wiedie£i»be* 
4frf  hoffentlich  diefer  HuIfsmitteA  nicht* 
>   Womar  den  21.  März  1797. 

F»  S,  priviL  Jmdußrie  •  Compteif, 


Toferkemittne '  der  Witteruiif  iedea  JakMe*  ied« 
Monau*  ieder  Woche»  für  den  Bürger  und  rorzüglick 
den  Landmana  von  J«B.  Keil  3  gr.  oder  15  kr.  rbainL^ 
Der  Herr  Verfiffer  dieCer  Piece  hat  Och  teit  vielen  Jj^ 
ren  mit  der  Sterukunde  und  Brkenainiia  der  Witearu^ 
befchäftifret  und  darin  ri«le  glückliibe  Erfahrungen  g^ 
Inacht ;  feine  hierin  angegebenen  Regeln  find  nicht  neck 
dem  gemeinen  ßcbheudrian  bearbeitet,  foudara.  aufJErwa^ 
^ung  aller  Ereif aiffe  der  Natur  gegründet.  -  Diefe  Schrift 
ifk  besonders  jetat  dem  Laudmanne  |ebr  erwüaifchi»  da 
feine  Feldarbeiten  anfangen.  V\^r  it  Scuck^  gebrauch^ 
bekomme  (te  für  1  rthlr.  6  gr.  Säcbfs.  oder  2  fl.  I5~kr. 
Rhetnl.  baer;  «wenn  er  bey  BeAeliang  das  Geld  france 
einfendet;  in  jeder  BuchhandluMg  flnd  icbon  Exemplare 
au  haben  ui\d  ich  kenn  auf  Verlangen  gleich  mehrert 
fenden.  Die  löbU  Pofiäouer  werden  auch  erfuc^t  gegea 
yerhältnifsma feigen  RRbft  BefteUungea  anzunehmen  uad 
fich«  um  Fiaraipjare  sas  erhalten«  mnzig  mt  wüek  m 
Ufeadao«, 

ü.  F.  &  Bliteger, 
^  Buchhändler  in  Leipei^ 


Von  denen  im  futelUgensblatt  No.  af.  der  aUgemeinca 

JenaiGcheu  Lüeraturseitune  aogeseigten  neaen  Schrie 

ten  find  io  eben  lertif  geworden  und  um  bejrgelSmi 

Paeife  bey  mir  zu  haben: 

1}  Fleek  (D.  F.  G.>  Cojiui^niarienes  binae  de  tmai«edb 

~  unde  vi  et  aemediy  ipelii^^^  i»  k  in  gu 

2)  Per  IMönch ,  aus  dem  Englifchen  von  Friednch  pom 
Oertel.  g.  3  Theile  mit-Kupferii  h  arrhk«  Ugn,     ^ 

3)  Rhapfodieen  aus. den' Papieren  eiuea  eiofaaMn  Oenkert 
.herausgegeben  von  K..L.  M.  Mülle«,  g.  k  g  gr. 

4)  Handbuch  ,  exegetifches ,  des  alten  Xeüameots  tut  Pte» 
"diger»  Schuikhrer  und  gebildete  Lefer  2tes  Stück,  eet» 

häh  das  Buch  der  Richter,  gr«  g.  k  e^  gr« 
Leijfzig  den  20ii  Mära  1797. 

J«  Gi»  Bexgaag; 

n.  Anttion. 

Der  fchon  im  vorigem  Sommer  von  mir  angekündig- 
te und  bisher  durch   filndernilTe   aufgehaltene  Verkaaf 
einer  Anzahl   Bücher,   infonderheit  für  SprachfoKcker« 
Ijindwirtbe,  Bergleute  und  Sammler  von  Bibeln»  Aker». 
thümern  und  ZeiVrchnften  gehet  nun  den  Montag  nach 
Oftem  den  24ten  April   vor  üch,   und  zw-ar  nicht,  wie 
einige  mifsrerftanden  haben»    für   die   im   Verzeichnüs 
beygefetzten  Preife,     fbndern    an   den    Meiftbietenden. 
Auch  kommen  dezu  noch   i )  Leupolda  Theetrum  Machi- 
nerum ,  2)  Keyfrlers  Reifen ,   3)  laiebuhrs  Defcripdon  de 
FArabie,    4)  Hölterhofs  Ruifjrche^  Wörterbuch,  5)  Ta- 
lentini  Schaubühne  fremder  Naturalien.     Aufträge  über* 
nehmen  Hr.  Auctiotiator  Raden  *  die  Antiquarien  fierita 
Schückart»  Lippert  und  Meue  auch  der  Cand.  Jar.  Hr. 
.Werner, 

Halle  den  2iten  Mars  17P7. 

J*  C."€«  Rüdif  er. 
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LI  T  E  K  A  R  I  S  CHiS:     NACH  R  I  C  H  T  K  fl. 


L  Beförderungen. 


W  \w  iarch  fei/ie  .^eografifiifchen  Schriften  berühmte 
^-^  Ar.  Malf.  Conrad  Mannert  aus  AJtdorf ,  bisherigefr 
tjtlkrer  aM  Cymnaßo  Aegiditmo  zu  Nürnberg»  ift  zum 
F^o/.  Htfloritürum  et  Ltngg.  tccidtmt  zu  Altdorf  emeMnt 
wordon,  und  föderTerlutl,  den  die  dafige  Acädemia 
durch  den  Tod  der  lim  Prof.  Jmger  und  Shb^nkeu  erlir- 
t^n »    fehr  glücklich  wieder  erfetzt  worden* 


Der  Hochfurfll.  Thurli  und  TkxJlWie  Herr  Kirch«»- 
rtfth  Ljang  hat  den  Charactef  eines  Heriogl.  Meklenborg- 
'KfelizifcheA  Kirchenrachs  erhalten. 


ttr.  D.  Eoberf  der  älföre »  bwheri^er  Kerifiotisratli 
«nd  Prof.  der  Hechte  fä  Marburg,  g^t  als  Oöerapfä^ 
tkiioksrdth  nach  Kajfet.  - 

i 
«  < 

H;  X^desfälle. 

-^yolfto.  Am  iZ*  Win  0arb  der  geheime  Secretiir  Hr.  Frie' 
driek  Wilhelm  Götter  an  einer  auszehrenden  Krankheit» 
im  53«  Jahre  feines  Alters.  Deucfchland  yerlohr  an  ihm 
einen  feiner  beliebteüen  Dichter.  Seine  gerallCcha&'ic!)en 
Poeüeu,  welche  durch  den  Ausdruck  zarter  und  edler 
Gefühle,  fo  wie  durch  eine  fajifcs,  gefJllige»  ron  allen 
Grazien  der  DichtJkiin(l  begleitete  Fhilofophie  des  Lebens 
fe  anziehend  find »  zeichnen  üch  vor  den  meiilen  deut* 
fchen  Gedichten  derfelben  Gattung,  durch  eiue  fall  un^ 
iibertreffbare  Eehiigkeit  und  Richtigkeit  iit%  Gi;fciimacks 
jius.  Seine  dramatischen  Arbeiten  find  in  ganz  D^utfch- 
{and  allzu  bekannt ,  als  dafs  de  hier  einer  befondcfn  Er* 
wahoung  bedürfien.  £r  liebte  das  Theater  mit  Leiden- 
fcbaft«  und  mehrere  der  gröiscen  Schaufpieler  Deutfch* 
)ands  verdankten  feinem  CJmg;inge  die  Ausbildung  ihrer 
Anlagen*  Mit  gründliches  publicidifchen  KinntnifTen» 
^ie  ihn  zu  feinem  Amte  in  einem  vorzügliclie'n  Grade 
gefchickt  machten,  vereinigte  er  die  Kenntnif«  'der  CchÖ^ 
neu  Literatur  der  Engländer ,  rranzofen  und  ItaHener» 
die  er  unabläfsig  ftudine ,  und  alle  Talente  eines  lieben.^ 
würdigen  Gefelifchafters  un4  Weltmannes.  Br  befafs  im 
Us^gaflge  uni  i»  d«m  wirklichen  Leben  die  feine  Politur, 


die  mm  In  feinen  fchriftftellerifchen  Arbeiten  bewuijr 
'dert.  Was  aber  bey  den  Leuten  von.  Welt  oft  unr  enge« 
lernte  Gewohnheit  ift,  wer  bey  ihm  verfeinerte  Katun 
Er  war  .woblthätig ,  gefällig,  ^zuvorkommend  ia  einem 
Tehr  hoh^n'  Grade,  und  wo  er  einiges  Talent  bemerkte^ 
bemüht  es  zu  bilden  und  hervorzuziehen.  —  Unter  fer- 
nem Kachlaiie  bcHnden  üch  einige  ungedruckte  dramAt^ 
fche  Arbeiten* 


Am  10.  Mal«  früh  nm  i  Ühr  cntfchlfef  zu  Branden« 
bürg. an  der  Havel»  an  -einem  Siiek-  und  Schkg^^fse 
ohne  fichtbare  Merkmale  eines  Todes -Kam^pfeet  iip 
So.  Jahre  feines  Alters  und  im  45.  feiner  Amtsfühnieig^ 
Herr  Heinrick  Andreas  Jilitis  Bretfmaun»  Director  dm 
Ritter -Gollegii  zu  Durgbrandenburg.  Die  zahlreiche^ 
^F'reunde  u.  Gönner  des  Verftorbenen  werden  diefe  jStaefe^ 
rieht  nicht  ohne  Mitgefühl  lefen»  u.  werden  dem  Veii- 
ewigten  gewifs  eineThräne  der  Verehrung  u.  derFx^uo^ 
fchaft  nachweinen.  So  ein  Denkmal  edler  u.  gerührter 
Herzen  verdient  der  Verdorbene ,  wegen  feines  uneiw 
müdlichen  Eifers  für  das  Bede  der,lhm  anaenrauten  Tu. 
gend ;  wegen  des  Geifies  der  Thättgkeit ,  der  Ihm  fo 
gena,  eigen  war,  u.  den  Er  um  fich  zu  verbreiten  wiifste; 
Vegen  der  treuen  Anhänglichkeit,  die  Er  für  dieienigefi 
beibehielt,  die  feine  Vfiterhand  einmal  geleitet  hatte»  i|, 
wegen  der  ächten  Uerzens  -  Güte »  die  Er  in  den  ma»- 
nichfaltigen  Verliältniffen  feines  irdifchen  Lebens  äul* 
ferte.  —  Seinen  Verehrern  in  der  Nihe  u.  F|irne  wi^ 
defshalb  das  Andenken  an  Ihn  unvergefslich  bleiben^ 
viele  Edle  werden  es  fich  nech  fpät  zum  Ruh^^em«^ 
men ,  unter  feiner  Leituntj  u.  Berathuiig  ihre  QildHOf 
empfangen  au  haben,  und  feine  Freunde,  deren  .fr  be^i- 
nahe  fo  viele  zählte,'  als  Er  Bekannte  hatte,  werde» di^ 
Gefühle  der  iimigften  Achtung  für  Ihn  noch^der  entfoT«- 
teften  Nadikommen  fchaft  zu  verüben  fachen  s  detm  Er 
war  ein  offner»  gefälliger  und  überaus  ;theihiehme9der 
Mann ,  der  feinen  Biederünn »  feine  Gradheit  und  Cetoe 
reine  Menfchen  -  Frewidfchaft  durch  Wort  und  Tbat  be* 
urkundete;  der  fich  mit  dem  reichen  Schaue  Seiner  per 
dagogifchea,  literarifchen  und  hiÄori(chen  kenntnifle 
fo  ganz  dem  hingab,  der  aus  diefer  lauteren  Quelle  Be- 
lehrung u.  Unterricht  fchöpfen  wellte»  ti.  der  bis  ao  Sei* 
hfn  letzten  JLebeas-Tag  eine  hcraliche  Thcilnahme  für 
(>)  P  den 
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<len  weiten.^  Kr^  Seiner  Gefchafte  imd^Verblttdungeo 
feeybehielu  Seine  Etnladun^f fchriftcn «  die  er  unter  deto 
Ticel :  Bäytrüge  <^r  ErtUhung  bejonders  der  adiichen 
\hgtud  herausgab«  zeigen ,  wieviel  Bhre  Br  tls  Ächrift- 
fteHer  hätte  erwc({>en  kpcinen,  veim  Ibm  Seine  Befchei-  • 
«enheit  und  Seine  «rfübertreffliche  Amcfitre.uf  sugeUflta  • 
hätcen,  frd&ere  Werke  euszuarbeiien.  ^ 

Im  Namen  des  Attter-Collegii  cu 
Burg .  Bmidenburg ,  d.  6*  Merz  1797: 

J.  D,  Arnold» 
«Iteiler  Ltkrer  dee  R.  C 


H^e^  d.  25.  Fehr.  '  Heut  früh  ßarbbier  Hr.  JoHmh 

Friedrich  Jünger  an  einer  Lungeüenuüiulung  im  3^  Jahr 

i^ines  Lebens,    biedaaen  ron  allen,    die  feine  Talente 

und    feine   unelrfchütterliche    Recbtfchafftiohcu  gekaont 
iuiben> 


'  Den  23f.  ftaA  hier  nach  eitwr  laog^urlerigen  Kraakhett 
en  einer  JLeberirerhärtung  tm  69.  Jahr  feines  Altere  Hr. 
Dr,  €•  Dejean  berühmt  durch  feine  vielen  Reifen  und 
durch  .den  CommeAur  über  Ga^bius.  Einige  Zeitungca 
feiben  ihn  fälfchlich  für  früher  verüorbto  ausgegebeut 

m.  OefFentlfche  Anftalt 

:  Sramifckweig,  VnCrt  Waifenhausfchule  wird  fchon 
int  einiger  Zeit  auch  v.crn  Judenkindem  befucht.^  Um  fi« 
«uch  in  den  Stunden  des  chriRlichen  Religionsonterrichis 
ttu  befchiikrgen  ift  ein  eigner  Lehrer»  der  gefcbickte  Caii* 
tüdet  Gir/eAe»  angeacUt,  der  in  diefen  Standen  mu  ih- 
-mw  eweckmäfsige  Rücher  liefet,  und  damit  keine  Ab- 
-iMiAarung  '.entfiehe«  nehmen  an  dicfen  Stunden  die  Kin- 
der  eiliger  aoge(ehenen  CLrillen«  befetiders  einiger  ua* 
fce»  wüfdieftea  Geiftiicheu  Theit 

iB  dem  r^.  Stück  des  rntelHgenzbUtts  der  A.  L,  Z^ 

f79(J.  habe  ich  eine  voriäufiß:e  Nachricht  veii  dem  grofsen 

JHagnetberge,   den  ich  in^  vcrflpffia^«  Herbfte  iminittle^ 

ten  Deutfchlande  entdeckt  ^  bekannt  gedacht. ,  Die  Le^ 

haftigkeit«    mit  welcher  vat<;r]andifche  Naturforfcher  üch 

leitdem  mit  diefer  und  anderen  verwandten  Erfcheinui»- 

jfen  befchäftigt  haben  ,  beweifet,  wie  fehr  der  Geift  der 

4ifadilortchung  unter  uns  rege  ift.    Wichtigere  chemifthe 

auitf  phySetogifuhe  Arbeiten,    ih  ich  unabiafsig  zu  ver- 

«^alliafameil  ftrebe,    hindern  mich.    Jenem  geologifchen 

^hünotneAe  eine  gröfsere  MKufse  zu  widmen.    Doch  halte 

ich  es  fü»  mehie  Ptiicht  iji  einer  Sache,  wo  apodictifche 

Eiitfcheidung  umhöglich  ül^  nnd  wo  der  wahre  Gefichts» 

pmkt  daher  um^fo  leichter  verrückt  werden  kaan,  eiuL- 

f e  Frfrgf^ ,  weiche  aehtungswerthe  Männer  an  mich  ge- 

Äan ,  hiermit  ffffemlich  zu  beantworten.    i„  Ifi  dos  TofftU 

y^elchem  jene   üufaUende ,    bis  £»  den  Ideinflen   Atomen 

frhtitare  Pohritüt  adhärirt,    vHrUicher  Serpentinßein  ?  — 

Der  magiietifche  Gebirgsrücken  gehöre  zu  der  ^^rpea^iiu. 

ß4mSormazi$m,    £1  emhäk  («ir  vcrfchiftdeue  Lager  voo. 


reineii^   laucfagrüoeh,     tn  der  OberiScbe  ▼erwitttrten 
Serpentinfiein ,  von  Odoritjchiefer,  BorMeuJ(fekiefer^  und 
Mittelgattungen«     die  an    S^enithkiefer    uiid    Topfßem 
gremBen.    Geogiio Aen ,  welche  die  Gebirge  nr  dtr^te^em 
liiatur  b«afoachtei  haben  ,  .M%rd«ftüch  .Über  das  ZoAufe- 
menfeyn  (  Zufammenbrechen  )  diefer  FoilAien' nicht  wun- 
dern.   Auch  find  die  oryktognoftifcheD  Unterfchiede  hier' 
ganM  gteiehgiätig,    da  es   eine  ThatCsche  tft,    daft  lieh 
von  Bwey  Stücken ,  welche  neben  Lander  breehaa»  und 
in  denea  fowohl  durch  die  Lupe »    aU  nach  kleinen  che. 
mifchen   Verfuchen'  kein  Onci^chied  ^r  Mifchuog.  m 
bemerken  ift»  das  eine  wirkfam«   das  andere  unwiffcCaai 
beieigt.  Dagegen  üben  oft  zwey  andere  gans  heten^ene 
Stücke»    von  denen  das  eine  reiner  Serpentinßein ,  das 
«ndere  wahres  H^mbUndegeftein  ift«    etae  gteickßvke 
^gheciCche  Kraft  ius.    Hieraus  fblgt  von  felbft,   dafii  fe 
nothwendig    die  chemifche  Unterfuphuqg  jener  Gebirgs- 
arc  auf  reguliniCHies»  nicht  oxydirtes  Riilen  ifi »  Co  ftvdic- 
losji^de  fiemiihuug  einer  voUigen  Zerlegung  fefu  wii^ 
Jede  Felskuppe  yenes  Magnetberges  würde  aiider«  Refid- 
täte  geben«    2.  Hat  das  FojfU  oder  vielmehr  kqben  dieC*' 
birgtarten   amt  welchen    der   Magnetkerg  befteht»    einen 
beträchiUchen  £ife»gehaU?  «-  Bey  der  grofseo  Verfdiie- 
deuheit  d<|r  Mitchung  ift  dieda  Frage  weder  zu  beiabea, 
noch  zu  verneinen.  ^  SoUten  auch  Stücke  entdeckt  wer* 
den»  die  40-tfo  p.  C.  Eifen  enthielten,   fo  könnte  diefe 
Entdeckung  doch  nur  w^nig  Aufklärung  geben,  da  mch* 
jpere  überaus  wirkXame-Stücka»    die  ich  auf  NichoJlba*s 
Wage  gewogen*     lumm  ein    fpea»  Gewicht  von  i,fz. 
(WaiTer  =r  i)  haben.     Ein  grof»er  Chemift,   delTen  An. 
fehen   beCönders  in  der  analytifchen  Chemie  all^^emeiu 
anerkannt  ift»  meldet  mir,  daCi  er  wirkfaoa  Stücke,  ia 
deneo  die  Litpe  nichts  metaÜifchaa   »eigta»    «mterUcbc 
und,   wie  ich,  nur  höchfi  oxj^d irrtet  Eifco  g^fuaden habe. 
Hicdurch  wird  demnach  beflatigt ;  was  ich  vor  fünf  die. 
naien,  wenige  Tage  nach  der  erAen  Entdeckung  äufler- 
ia ;    dais  man  fich  die  magneti/che  Kraft  entweder  dem 
•oÜkommenenEiJenknkhet  womit  d^sFeSil^aj^  ift,  oder 
den  erdigten  Stoßen  adhärireiid  denken  miifi'e.    Ijler  Uai« 
Hand,    dafe  man  bisher  nur  regotinifches   oder  hÖchft 
fchwach  OKydlrtes  Eifen  mignetifch  befunden  hu,  tmd 
die  Erfahrung,-  dxU  die  Wirkfanlkeit  der   Stücke  oft 
iip  umgekehrtem  VerhidtniSs  zu   ihrem  Gewichte  fiehi^ 
fp rieht  fogar  für   den  letueren    Satz  jener  Alternative. 
3.  ifi  fein  eingesprengter  Magnet'  Eijenfieiw  die  Urjmeke 
jener  magnetifchen  VolnritUt? —    unter  den  vielen  Scük- 
Iken,  weiche  feit  den  letyen  Monaten  zerfichiageo  und 
unterfucht  worden^  find  t    haben  iich  allerdings  tin^e  ge» 
zeige,   in  denen  Talk,  Glimmer,  gemeine  Hombiend«^ 
dichter  Feldfp*th,   SchwefeU;ies  «nd  felbÜ    Magnet  •E^> 
fenfl^in  .  eiugefprengt  ift;      Herr  Oberbergrath  Keaßea 
äu(sert  üch  hierüber  in   einem  Rriefe  an  mtch  auf  eine 
Art,  welche  den  Gefichtapunkt  der  Streirh'age  fthr  rieb* 
tig  beüimmt :  „  Ich  fehe  mit  bloften  Augen  hier  und  «b 
nfehr   fein   eingefprengten   lilagnet-Eifenftein ,    andere 
fehen  ihn  wenigftens  mit  dem  Mikrofcop.    Ich  hiäm 
diefeti  Magnet -EifenÜein  aber  für  ganz  znfmllig  uod 
fchlechterdings  für  unznftimmenhiingend  mit  dem  Uaupt*- 
f>  Phänomen  des  Gebirgsnickens.     Ich  glaube,   difa  «r  ^ 
ffrWiaig  odfc  g|u  keittaa  JSiftflufff  auf  du  phyüiulifdieia 
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M  tkaurtts  ^erhäUnifr  ift  ^«bi^  uubftdeiitend  uod  ich  hab^ 
.,,WM  sic^.g^fekcn«  VltfCs  jbdes  ßtüubchen  des  er^igtn 
•»xerviftbeaen  PulFm  dm  Fo&lf  fibao  i(IW  Schwierigkek 
M  Toa  Magnat  gtzQgei|>wtrd.^    Wie  luinn  man  nun  gl«*- 
^b«a«  dafis  der  (farf^on  etngefprengtc.  Magnet -Etfenftein 
(ji$t  in  Co  vklea  9tüpken  ohne^i^  .gans  fehU)  »die  Ur- 
«»(ach  jener  liKerelTanten.  Erfcheinung  Ceyn  follte?"  — 
Wie  aKer.  wenn  aufter  dietan  hier  und  da  ficbtbaren 
'  Magnet -Cifenftein  ein  anderer  luifichttMirer  fo   fein  in 
.dein  Fpflik zertheik  wäre»  data  er  (ich  ia  jedem  aarpul- 
rerten/Stäubchen  gleiph  gegenwärtig  und  wirkfam  »eig- 
ce  ?    Wer  die  lAciglivchkeit  dirfer  Annabni»  mit  der  Er« 
Nahrung  von  dem  geringen  fpe^.  Gewiclite  der  wirkfam- 
fien  Stücke  und  fnit  den  chem«  Brfahningen ,  welche  iiur 
Jt4phft  .iioLydines  EiCen  verkündigen  •    zufammenreimeB 
;^ann,  der  freilich  ift   für. mich  unwiderleglich l    4«  Be- 
fiUM  9u£h%  aller  Serfentmftei^  in  einem  Jehwächeren  Grade 
.tißige  mag^eüjcke  Kraft  ^  —    Nicht  nur  einige  Serpco- 
,tiiie,  fondcm  einige  Ab^ndertmgen  von  Jade,  Pechüein 
omd  FeldCpath  beunruhigen  die  MagneMiadel«   da  hinge- 
gen vieler  fafrigter  brauner  EifeuHein  fie. nicht  afficirtl 
^Die  Ur£ach   diefea  Piiangmens/  verdient  die    genaueAe 
Prilfung.    Einer  me^f^r  mineralogifchen  Freimd«^   Herr 
von  Scfäottheim»  hat, hierüber  eirie  fchöne  Experimental* 
mnter(uchung  angefangen.    Eigenthiin^liche  PolariUt  habe 
ich  bisher  in  jenen  Foßiien   noch   gar  nicht  gefunden» 


doch  hakr  Ml  das  TM^fm  £efer  Cigenlthgfb  '^r  fahr 
wahrscheinlich.  Dagegen  habe  ich,  Gelegenheit  gehabt, 
in  Detitlciiland  und  luHen  .jMr  ^^^  ii/fi»  var6reiee<e 
LMger  von  Serpentinßein  und  anderen  dielbr  Cormation 
tinufgieordheten  ^birgaarten  au  ^»e*bachie»»  welche  die 
BouiTole  g'or  nkki  .afidrUm,  Gäbe  ea  Condenteteren  ua^ 
Duplicatore«  des  Aiagnetiamua »  wie  »an.  Qe  für  die 
Electricität  hat»  io  zweifle  ich/nicht»  dafa  auch  jene  G»»  . 
bitgsartenf  einige  finwurknng  geäufiiert  hatten«.  .  Aber 
w^h  ein  Uoterfchied  »wificheo  einer  folc)ien  Eraftaufs^ 
rung  und  der  eines  Hügels»'  welcher  in  2:»  Fufs  Entfe»* 
nung  den  Pol  der  Magnetsadal  uirertirl  ^?  $*  Ifi  der 
9m  dem  verewigten  Fichtel  hefckriebene  Magnet 'Serpei^ 
Mn  von  PaJt'KuÜitm  mit.dvm  vm.mkr  hefckriebenen  idm^ 
tifch?  Nach  Fichteis  eigener  Auatage  find  beide  bis, jetfr 
/  von  einander  zu  unterfcheiden »  da  jen^  aUemal  Mago«it- 
Eifenftein  ki  Kötnem  eingefprengt  enthak.  Neue  Uutev* ' 
luchungen  werden  indefs  lehren,  ob  jene  Siebenbürgir 
fchen  Felamafiefi  nicht  auch  befiimmte  Magnecaxen  ha- 
llea,  ob  diefe  Ajmi  nicht  rniter  ficb  parallel  find  oder 
einen  bettinusten  Winkel  mit  der  Magnet««e  das  £r4» 
fphäroids  hakeh  ?  Kein  Phänomen«  fleht  einzeln  in  der 
Natur  da«  und  die  fchönfte  Frucht  phyfikalifoher  Enu 
deckungen  ift  die»  ähnliche i.  aber  wichttgeve  au  verap 
Iftffen»  .^         .         , 

Im  März  i^-  .  .    i    .         . 

F*- 1.«  ir..  Hai»B«  Ideb. 


mmmmm 


MBl 


mmfttmmtmm^mmm 


LITKRilfelftGIfE    AUfZEl^tK 


i     f 


L  Ankandigungeiji  neuer  Bucher« 


Dmi  Weunden  des  Srziehungswefens «  und  insbefbn* 
■4hsre  den  Gönnern  und  Freunden  meiner  Privat- Erzie^ 
'hungsanftak,^  denen  ich»  ihrer  giicig'en  mir  feit  Jahren 
-^tuf  fo  manche  ^hmeichelhafte  Art  bezeigten  aufmuntem- 
de|i  Theilnahme  wegen,  diefe  Aufmerkfamkeit  fchuldig 
VfL  feyn  glaube,  zeige  ich  hiemit  an,:  dafs  ich  mich  mit 
deinem  Freunde »  dem  im  Erziehungsfache  fo  rühmlich 
bekannten  D.  uiid  Frofeffor  Herrn  Karl  Spazier'»  zur 
Ihätigllen  Fortführung  und  zur  gewünfebtetrplanmafsigeh 
-Erweiterung  diefer  von  nlir  A:hon  vor  mehteren  Jahren 
'gegründeten ,  und  von^Sr.  UochfurllL  Durchlaucht,  dem 
ältelk  regierenden  Fiirßett  zu  Jnhalt  DK^au^  g!4ädi.<ft  be* 
-fünltigten  und  witerftutztcn  Privat-  Erzieh unglsanflalt» 
skit  allerhöchfter  Ganehmigung  vereinigt  habe;  Wir  wer- 
4en  demnach'  nunmehr  beyde  gtemeinfchaftlich ,  UnteV 
'^fm  aufmunternden  Schutze  eiites  fo  huldreidien  für  dils 
'^gend  von  jeher  fo  menfchenfreuudHch  befbi^ien  Lan- 
-defiVacersr  und  mit  Hülfe  noch  mehrerer  that.gcr  un^  gc- 
lahiokter  Miurbeiter,  mit  vereinten  Kräften  und  gleic^hem 
IntereiTe  dahin  ftreben,  diele  unfere  Bildungsänlbilc ,  die 
'Uh  langer  Zeit  fchon  bey  einer  flillen  anipruchlol^n 
Wirkfamkeit  des  Zutrauens  vieler  hÖchAverehrungtfwer- 
Ihen  ^tern  gewürdigt  zu  werden  das  Glütk  hat ,-  zu  ei^ 
Mftfi  immer,  höhere- Qrade  der  Vollkommenheit  und  Emu^ 
pfehlungswürdigkett  zu  erhebem 

2ur  Nachriche  fue  dieieni^n  >  die  aua  irgend  eiBfn 


Grunde  veranlafst  werden  4i^riten ,  fic&  iroh  "der  eig'en^ 
thilmlichen  BefchaflTenheit  ^unferer  Einrichtungen  zur  Er- 
zielung  der  wünfchetifwürdigften  fittlichen  und'  wifStit» 
khaftlichen  ßildiuig  wiferer  fämmüicheii  Eleven,'  fo  wie' 
von  den  zur  Aufnahme  eines  Zöglings  feftgjafetzten  Be«  ' 
dingun^en,  t^äber  ztv  untetrichten«'  glaube  ich  noch  Hier 
hinzufügen  zu  mülTen,  dafs  ße  aus  d^  von  mir  im  vori* 
gen  Jahre  herausgegebeneu  Nachricht  vo^;der  bisherigen 
Verfaffung  meiner.  Anwalt,  die  Uiientgeldlich  bey  det 
GrafTfchen  äuchhaildlung  in  t^eipzig  zu  haben  rft  -^'vor- 
läufig, das  Nothwendigfte  erfahren  können.  Und*  Eltern 
oder  Vormünder  r  dM  wirklich  gefonhen  Ceyti  möchten 
uns  Zöglinge  zuzuführen ,  find  hienlit  ^beten ,  Hch  un^ 
mittelbar  entiiveder  an  mich^  od^er  an  meiiieü  f'reuad- 
den  Herrn  FroftiTor  Spazier»' 
wenden ,  und  mit  der  voUkonunenftei 
-w^arten»  dafs  ihnen»  tetae  fi^wohl  als  In  der  ZulL'ünfl.' 
auf  jede  Anfrage  die  fie  etwa  an. uns,  in  BezfeKüng  äiif 
ihre  Wuiifche,  Hofnungen  und  Ablichten,  zü'thuii  8or^e 
M^agen  möchten  »  die  gewiffenhaftede  und  mögli^chQ  -  be- 
friedigende Antwort  mit  aller.  Otfenherzig^ieit ' Vrtheil^ 
werden  foll.  ,  ,  ...    - .       '. 

l>eirau.4,  im  März- i7i>7,-    .     '  \..    ■„ /*!*,      ^  "    ^ 

F.,01ivier,r  Prof, 
Stifter  und  crfier1^orl(^elier''d^  jfiri&tltl. 


'    mit  ihre{i  Anträgeii  .zu 
Lmenften  Zyver/icnt  zu  er- 


f?U^ 


'H  i 


-»  /.ü 


Sktu^ 


pon  FremwJ^  der  rvbUoiiMt  tmd  der  ^taattkumä*  "^ 
Tium  iap«ndcre  Veep  ^  Bdier  BÄrA  I-iT  H«fc 

iKeifer  Ifeopoictol'lft  «leUl  «ineif  0e4i^tubfi'«n  4m 
taeirrt  f^f«ilbv ^liiöaet  «tnd  «kieiil  VMMirkht  4er  U«i- 
^giib^r  'äeiii  ften^eft*   das  ib  ttea  tie  fi^fiT«  «rtrlat- 

t*oigeil4e  AaUm  das  Tof^torichts,  -wciflie  dcti^fot«^ 
'  fang  dier«r  ZekCchrUi  bccreftStii,  .-werden  hier  sur  wirf* 
tbm  0ekaiiM#eoiim9  iiuigeböktii»*       *  «      i 

" '  M^ßii«  zahtreicfatt«^  Pobltkitti  bec  dieiWi  eiftefi  kiUnieft 
T^rfach ,  die'  I^am»  EejrAiii  ib  vwiidignii  *Sthmz^/ikm 
-^taatifHizeigen  fdmdCatften»  iö*  eiiliitig  %'ttfgoi>oimii0A, 
^4iiCs  wir  undankbar  CeynMMÜfiiwn;  wenn  mit  fetzt  nictit 
-jkAee-  anwenden  wellten  •  um  die£»  Weck  intnieff.  mekc 
iu  vervoUkommen,  und  unfokrm  ^!Oiien  Vorbilde  nüb^r 
SU  bringen. 

Zwar  find  die  g^^n^ärtifen  Zeiten  emer  feklieh 
TJnteTVtehmuflC  lehr  «ngünftlg^.  es  ift  den  }ich^c)|e^ 
-i^fcinden  ier  PUbHciiä^  in  ^nMi  gi«DMH  Thi<ile-irmi 
OeutA:bland  wirklich  ^lungeti «  einen  «c(eni«n  Prefs  - 
*ttnd  politi'fchetii  Gewiflenezwaiig  einsufiiiiren  i  aber  die 
Jiufklärang  wird  denaoch  .den  8ieg  eniiigeh.  ' 

Für  jeut  lebt  jedoch  die  Pul^licitat  noch  in  eccIeSa 
preiTa ,  und  ihre  Prieiter  müITen  Gch>ar  ihren  ¥Arfel- 
gehl  ^fn^dM-HudkeT  dar  Anonymität  zurücksiehen.  Um 
Co  Terdienftlioher  ift  es  doch  wohl  •  die  Altare  d«r  Göt- 

Tempel  ror  dem  gänzlichen  Einftnrze  su  üchern!  -r 
Aber  die  Furcht  hält  die  Opferer  zurück  *  und  der  Gabeft 
werden  immer  weniger.  • 

Doch  giebt  es  noch  ftille  Verehrer  *  Freunde  und  Be- 
'förderelr  der  Publlcität  genug ;  wir  wiflen  es»  und  Voll 
Zürer&cht  auf  ihre  gütige  TTnterftützung  haben  wir  dies 
Werk  begönheü.  V?ir  haben  aucli  nicht  rergebens  dar* 
W  gehbi^  •  und  tüg)ich  nitaüht  diefelbe  fo  au ,  dafs  wir 
uns  jetzt  fchoA  im  'Stande  fehen,  dem  Publfkiita  liidit 
nur  die  Fortdauer  di^r  2ettfckfiftl  fondern' auch  einen 
weit  gewichtigeren  Inhalt  detfelben  für  den  nächfifol- 
genäen  Band  zu  vetrprechen« 

Wir  geftehen*  dafs  fich  'iti  dem  erften  Bande  einige 
*ÜebereiIiinge«  eingefchlichen  haben »  Velche  wir  za  ver- 
zeihen bitten ;  wir  werden  es  uns  um  Co  mehr  angelegen 
teyn  la^ea*  den  uns  Mäher  tfadrfichts^oll  gefchenkteu 
^Beyfall  in  Zuk\illt  ganz  tu  Vei'dienen.  Auch  hofflbn  wi^» 
tfab  diefes  uiifer  eifriges  Beflrebeh  nocb  mehrere  Freun* 
'de  'det'PublicitäC  aufÄuiftern  Werde  ».mh  uns  g^mfcine 
^chen  zu  machen.  Zwar  halt  mim  uns  unrere  Anony- 
iiitat  entgegen  •  und  Herr'  Rof^th  Häberlin  hat  Recht, 
wenn  er  fagt:  ••Schlözers  Suätiai^kei^en  feilten  nidit 
ahon'ymifcb  foirtgefetzt  Wferden."  ^  Aber  die  Frage: 
„Warum  nennt  fich  Niemand  ron^'der  Gefeilflhaft ? " 
baue  derfelbe  fich  wohl  felbit  beantworten  könneii. 

Unfer  Werk  geniefrt  einer  Fre>'heit ,  deren  wir  felbft 
entbehren.  ..Wir  dücfeä  uns  zwar  'unferinr hatten  nicht 
i«hämea ,  und  von  '^nfern  Miurbei(ern  haben  fich  fchon 


^9e  brtywmg  {g^mäm^  m^^  leWi^fefi.  dato 

«nfere  GeMtrchaft  Mtk  Ikhtfcheaer  Mlubb  ift;  d>er  'wic 
«lüüen  um  hüftefl^  «idit  gImchM  Sohidtfid-  wie  'müirtre 
«ntevr  Vöi%dftfef  «Ä  hilen.  ^eftl^  nos  tetr^ntl  - 
'l>ocbv  de  wk  felbik^fi^eben^  dadlrdiel^  AMoymttlt  uw- 
ferm  l^^ke,  4e  ^Üimts  felblt.  hlKhtkeffig  wt^dU 
kttin ,  €•  %<»rde«  ^r  dafür  törfg^ »  i^ft  in  ktirti^m  1N> 
^  Tiigflens  Einer  Tott  uns  fich  als  Hedaktfeor.tSflfentllch  ae«- 
ne.  fMWH^h^  et^ieteclk^h  anler  d«rMdfer  Rnbkteur, 
Jedem,  dat  fich  cum  Olkarbeiteto' ei^fehliefsr ,  im  y«N 
^trauen  fM«n  Namen  zu  endedte»',  ^ät^t  detfelbe  wiib 
an  wen  «r  lUth  nx  baiten  habe  u..  f.  w«  ?  i 

'    Inhali  des  4ten  H:«#cs:  ~' 

f.  VolksmWige  des  Her&ojrdwMä  Wünemberf  in  deh 
Jahren  1^5  bis  (^  If.  T«»pcgr»phfe  ron  OilanftMch  mk 
Mayn.  ffl.  Mieiae  Apel«gte>  ge^  einen  Uag^aanmaU 
im  2(en  Stücke  der  neneAen  Scaatsanzeigen »  vott  Piüli|i^ 
Oanf ,  HccfafütfU.  8alzb.  fiöfratfi  ^nd  öffentL  dtde«L 
Lehrer  der  Roefate.  fV.  Bemerkung  über  das  6dh  S* 
^Wani^en.  V.  Ueb^r  das  ^Becrag^n  der  ProceflmitMi  i* 
Eitafs  i^r  »der  Re^-olutiöii.  ^I.  Ueber  das  Beenden  dit 
Franzofen  an  d^r  fchwitbfich-fnfdMlichen  Gnhne.  VH. 
Ueber  "ate  Geinüthsbefcllaffisnheit  des  regierenden  FiN 
■^ften  \'on  WTci-fTenwied,-   Vni.  fierichttgimg. 

Hamburg  den  24.  Februar  1797;  ' 

Mützenbecherfcht»  Buclili^n'dliittf.  ' 


Zeit  4  Wochen  von  dato  an  von  der  kürzlich  au  Pa- 
ris herausgekommenen  merkwürdigen  dchrifts  HyUurthm 
Antc4om  ßkrJtu  tkvaiutionlde  Auffie  en  Taane  1762  eine 
getreue  und  meifberhafte  Ueberfetzung  unt^  dem  Titel: 
GefiMchu  der  lUinlurSon  von  RufsUmd  im  J,  t^Äj.  Zu 
Vermeidung  aller  möglichen  C«|)curreivmn  he^  i^aa-die- 
fes  einem  geehrten  Publikui^  .anzeigen  fifolieÄ/  Di^ 
Scbrilt  ift  in  jeder  Rückijcht  als  ein  wahrhaftea  Aoor 
'ftück  zur  Gefchichte  der  merkwürdigdaii  Begebenheicm 
ünfers  Jahrhunderts  zu  betrachten. 

U.  Vermifrfitc  Äittögen. 

Im    Intelligentblatt   der   Jenaifipiien  LiteraMraekuag 

i'!9S  No.  141,  desglci<iien  im  ReicKsanzeiget  .17^5  K% 

.2^2  fuchte  eine  Buchhandlung  in  Sacbfen  einen  Con^af- 

non»  mehrere  Würdige  Männer  duldeten  Geh  auch  ^iv^ 

allein  theils  war  das  baare  Vermögen  uicht  i»i«iettichea4 

theüs  erlaubten  ^s  auch  Familien«  oder  andere  VethaJfr' 

nifTe  nicht  •4>eyzutreten.  und  die  SteUe  i(t  aUb  noch  aiii- 

befetzt.    Sollte  fich  eia  uribefichokenec  juiiger,  verb^ 

rathetar  oder  unverheyratheter  Mann»^.der  littenrifche 

.befenders  Sprachkenntiüfie  beßtzt  und  ein  baar^  VeraMJ* 

.gen  von  wenigftens  500Q  Ti^aler  hat.  hierzu  gendg^fifr 

den,    dar  beliebe  fich  in  ei4iein  ^verfieg^ten  Briefe :mk 

der  Auffchrift :  .,  Jn  die  bewujft^  J^uchhandiumg  *"  durch 

die  Expe^tiou4es  üeiehsemzeigßrs  m  Ootka,  ^wekbe  die 

Jieförderung  davon  übermmmt.  au  meldeu»  woniuf'fe* 

.dann  nähere  Auskunft  erfolgen  wird. 


i*VM«iH 


lt»k ,   gednkkt  bey  g^  €hf^.  ^ttfit. 


Monat  •«  r-e  g  i  ft  e  r 


X     ' 


T  o*m 


.A 


Mar»    >  7  •  7- 


«  *  •       T- 


\. 


I.    Taneidmirs  der  im  MSrt  dec  Ai  1. 1.  1797  reoeofirten  SdtttfitM. 


■«   1 


Jm.   Uihn»eZU[ii9dt;tti^KmamtK.  4it%W9fUii0Stkim. 


ceti  Trokars  ,     "  P^  7^ 

f^Caufiie'  et  fignt  moirboruiB  9,  IT.  lo«  tf 35 


ficu  äberfeCzt  und  erläutert  r.  DoAl 


ABi€itumg»  tlieoret  {»raktifclie  •  zua^eiclinen  H.    ^  . 

Tafchen  iler  X^adlchaiteii  93t  7^1 

AoweiCuns  zur  Mifdiiiti'g  der  Farben  n»  Bcmer- 

kittigen  über  d.  Coiorit  *[%»  tfjt 

^rnenufüM't  WUibtkek  für  CÜbirwffie«  ir  Beod 


C!ii«MlM^#  Predigt  im  stoa  Weyhafechsfierer^fe 
«->——•—  Predigteii  über  die  doiia»  ii.  Fefttigs* 
enrnngelien  i»  a  Th* 


8|,  709     ChriftenciHiin>  ^di»»  eiitfcilt  keine  dlienittutlick 


*W 


feoffenberte  sur  'Mtgkeit  d«  Menidiekl  HodH 

wendige  Obtt&enlilehreit  54^74^ 

C«teve>  Kwo  Reden  ab  Yertheidiget  dL  Biarcä*  ^ 

las  «•  LigarlUa'  ^  '^  f^  <^^ 

Canett  das   feligmacheade  Chrtftentliufl^  inge- 

prieftn  74«  Spi 

CMiner  Ueber  mein  Sebickfal  4Sg.  ^j^ 

(WjmdaOf  nofa  p^yMe^tae  elefliknu  ed.  Eäßäck, 

JthmuißUi  1^  $^ 

Cmfius  VOffkaonMiffe  i»  Anlinf  er  dar  Beditsge» 

Ukrcbett  ,     •«•  ^ 


•  A  Bache  des  fica.  t«  ^ 


DarCeilusg , 

Berlepfck 
Dem  Aiidtfiikan  dte  Fkte.  r»  imMdSi  «enidmec 

TO«  J>  y.  C  M'73S 

JBtMMfV  Lehrback  der  ÖeCehichte  iur  jonge^a« 


ÄAd 
üpmiaMf  Erfurt  and  4aa  mdmtiOm  ^OMvt. 


tr  o.  3r  Thdi 


?4«  5tS 


?  >f*^  • 


£. 


MmügU  madlcuiUdie  Prazif  aar  dem  Latein,  von,  '-      '  p^ 

Hein9e  «ö«.  79^ 

Bauer*f  wirthfchtfftlicher  TdtlCaRdkiiniUer  ^i*  d4^ 

BmtUn's  philoTophifcfaei  Wörterbuch  haraaagag. 

r.Jmkph    .    -.  -9^711 

ßgettfiff^*-*  9^MVL%  Ibbildongen  natorhiftor.  Ga- 

genftjinäe  da  Heft  So^  613 

B§^w  Etwas,  für  Apotheker  o.  Chemillea  €0»  d33 

ßgrthe^  Unterhaltungen  eines  Lehrers  mit  fcS»^    . 

nen  Schülern  <iber  das  Leben .  die  Lehrp  -^  ,     , 

Jafu  73»  513 

1^chtag*9  Terfoch   mner .  SAolgefchichle  der 

mt  lYördlingen  i;3s  l^rogr.  lai«  BIJ. 

KbliotKek»  iultenifche»  medicin.  chirüff.  her-  -r 

«usf.  f.  ^>'^«^  *»  ^  "  ^  100^793 

^^.JToflipendtdfe»  der  Mineralpg  i,  a  Heft    loO«  f^A  ^AÜv^^«»/»*'  Gott  ift  A.  reinfte  Lt^'      '     J3.  «f^i. 

BUdetJMi't  Predigten,  entwickelte Oei^keii.nt  .  — libar*  |ireo«f  fäbraidb  1^  .tftttta: 

^^Materialien  i»  a  PL                   ......  a'^i»  ^.  ^  ''ÖMt  ift  dioi  jinMa  In  da*,  dbnh.  kmftidm    ' 

BüderbncljiJKipderÄai-la-       -            ^ntf*^«  ;    idIWr«                                 -^    '               93.718 

j^irtkm^r  erarum  reden  die  Mentohen  in^  ibr^f    <»  ..:.«••«-''' 

OaC^UGhaften<o  wanifjVQn^ottetc.  «•  4  . .  .7  ^\                             „ 

päfiiCcben                                            .     ^  ^«  ^Ö-,  '^ 
Sriefb  über  4ie  FerfiocBbSitat  4.  f  e9^bai|f 91 , 

UeHBion                                    .       ^      ,  .,  'ioi^.ioi^ ,.  .ÄÄ'i  die  lieüigen  Gräber  :zu  Com  n.  dieGebete  J^  7^1 

flbtttfS  Gott  bewieC^4ittt#..Ws||imi4..H«nE:  Jafieiureden  von  einen  fthlefifchan  ifltadtpfanrar 

M.  4.  ttiiu^  T.  Lorf   "^'^^^^ -     --"^"^   «l,f4l  .  .1^3f  MiKaaf                                              ,tgr  7^ 


1   f 


.-^  •  •?  r 


»•»t 


lBH%iaf  tsbef  die  g«feawSrtUre  L«ff«  iler  Tkier-  Journal,  phOofepliildm*  htrauffafebea  T.Ni«*. 

^     irineykunde  Ä  ««»       y     IwiWMr  I  -4r ».  ^  713.    ^i.  7^1-    5».  T»^ 

Fonfeczung  des  r.  Lintia  voUüändigen  NttuHx'  -  ^ 

ftems  ir  Th.  I»a,  8U 

Pra«^ -Grundfiue  über  d.  Behatidl.  dtr  Knnl^       •*:.:?,«'* 

heitcn  der  Menfchcn  t.  d.  Lataio.  l-jTlw    loo,  7^  *■ 

Frülick  de  Geiuiana  lit>eH«t  103,  gi^ 

Funke's  oeue  Bilderfibel  mm  FrinttgeiMraiicii  in  J[«afeV  Falle  def  WalTerbnidis  e.  d.  Bn^liidieo 

^•*^^      —  ..       _        •«•«?,  v.foiigAr«.  •;        .7I.Si7 

•  '^  ^       '  JiMJckütMt's   l^rot>ädeiaik »  SBndydopätle   unr 

Qffcthodoloine  der  pofidven  lUchtewi£cDfi:h*   S4,  471 
«,  ft        w      '  .  .  ,4*^W*VA«di«tei|,ir  Jli|il  ^   .^^  7p,  557 

KumzFs  Schauplatz  d.  gemeinnuuifflqi  Afttfckie- 
GatufJt't  biblifchea  Wörterbuch  3r  B.  »3s  Sc        70,  553  aen  Ir  !!•  94«  ?So 

QenfsUr  der  Maikäfer  und  feine  Larre  ökononu 

betrachtet  -^  g3,  ^q  -^ 

Gefchichte,  geheime,   der  Regierung  Karla  II.  j^  ^ 

a,  d.  Epjgl.  2  B.     ♦  •        *'   '  .         f7*ins 


.1    •    • ' 


l?i/6ert  Rechcrche^/4r  }is  ^cau(ea  dea  maladies..    .     *  t^  "  /  t.      . 

.     charbonneufes  dana  les  animau:«   .   ,;  .  di^  549  S^**^'  Predigten  t|.  HqiBili«)  fr  B.        _    .        .|H>  Q^ 

feitf//  N>ichtrag  aui^e^  Biefchrei^Hiig  d«*  Feuts  D  J^»^'^.  Sammlung  malerifch  gezeichneter  u.  nach' 

abhaltenden  Leimichia^eldächar    .^  .„  gl,  ^47  '  *®f.  ?«?«».  a»**gcmaltcr  Blumen.  Butter  u.  '"^ 

ßim/er's  Äefchreibung  deiner  neu  ^r£u||4eaeii  Sl»»      /  v  '  ^*^^*^"'*  ^3«  TU 

/    ^er*  u. . Sparlampe  ,     -  :•  '»  -    74»  d^  l^aiÄanTf  Anleitung  *ar  Uebunf  ia  dbe.Branz. . 

4rÄe^  Familien  wohl  und  Bürgerglück,  in  einigen    ,  to^^che  *  T%  $S» 

'      Predigten  M*  TS»  ^*^»»  mcnfchlichea  17s  Sc  fiehe  Cricuner,  . 

—7-  U,  Rehm't  Predigten  grofstentheil^  bey  b*-  Lehnest  Vcrfuche  i»epnblicanifcher  ÖedicÜte  79»  SU 

fopderii  Gelegenheiten  gehalten-  99.  ?C4  l^opdd's  Handbuch  der  f  efammten  Landwiitfa^     " 

'Ofegory's  Ui&ory  o£  thr Chrilt  Ou^ck  VM*  i.  J-  Si»  ÄJf  \    ^^^'^  *'  *"*^''  ^-  -^^^«''**«»  9^.  7^ 

GrfümannU  ftatüftlfche  Aufklärungen  über  wich-  ^  Hombre.  das  neue  königliche  l4te  Aufl.  5p,  7» 

*^  ugeTheile  uiid(fie9eni^ds4et.Oeßeneieh.    ,  I^re««   publicae  pauperum  ^pud  Feteite  cune 


Mi)narchie  2r  B*  TS»  6i5  fpecimina  '  <8.  543 

Guckiaßen.  der,  ein  kom.  Gedicht  e.  d.  Fapie^  ^*  Sittenlehre  Jefu  cum  Unterricht  d.  Jogeod    p4t  74« 


tes  d.  .EmL  SckMider  |g.  '703 


M 


Äfler^/f. V  Noch  ein.  Wert  an  Wahrheiia freunde  A«i«^*i(ojf'x  Hauabedarf  tut  d.  aiten  Gefchich- 


Uflin'i  Noch  ein.  Wert  an  Wthrheita freunde  — ^«-^^j  ,  «u.neuarx  tut  o.  awi  üefcnicu. 

.  in  Beziehung  auf  d.  Rechtsfache  des  H«.  v.  ^J^  *'  ^*"  .      „  „   ,  ^  .,  ,  ^  ^ 

Berlepfi^  ...  ^^^^  ^^^      «""« »  der  graue*  e«ie  VolkaCchrift  Jierausge^.  , 

-~— ijber  d.  Rechtsfache  d.  Hn.  V.  Berlepfch  lo^  $09  M.J^Lf*J^  ^!u^\  '     i^-     ^     '    \.  ^^    "^.   »7^ 

Ho/A*«rf  Pfttchologitat^merica''    \    '         %      75.  sj  *^;t  t^  cuitj^ateur  rfder  der.  neue  franaeC.              ' 

Handbuch .  katechet. ,  d.  LandwirtÄfchtft-  «    . •     96.  7tfi  ;,:  g;  tÜSf                          FranaoCTcheii  Ton     . 

AeiNiifi  Sommaire  de  la  correfpondance                   72,  57^  j^  n/r    ^l^'l  #          :.    v    t  '  ,»      .  ^  J  •'   ?^  ^. 

Jbtal  übe^  Griechenland^  älteüe  Gefchichte  und  ^       ^  cXl^^'r^T^^'l^l^  ^'^'  des  wfen-   ' 

Sprach«                             *^                                 00.715  ^    ««h  Sojin  fey  ?  chnftlich  beant^roriet.  .        PS.  777    ' 

Ja  le  JT^  Abh,  über  alle  Arten  d.  prakt.  Male-  ^-2!'/"'*'^^'^ tj^  namrli^W  jMa.ie  u».' 

iittti6nei=  quoSp6ad'  juvenes  jiirlsDl'ijtf;  fc  Ät-       ' 
ftinanciea JaiA^lii  iTc&^Jis  -  Cht  Waep^randi     S4»  ^ 
k^  Betrachtungen  über  die  FVuci)tbäir)(>It 


■^  f»»W  t)d#Ünfru<!htbtrkeit  der  VortlWiM 

Aßen/iJBd/  '  '  ^^^^  '^  *  ^.•54a- 

>7»W4     MrWkae/ix  £ni»^urf  d.  A Aheitk'  *  '  7,S.''#^ 

-^^  '  über  d.  CtUiche Kttur  u.  Bdiinanunit '4. 
MenfAeW  1.  i'Ä»^    -^  ^     -u  ...ITT^^,: 


re  i2otf 

^^~   nocr  q.  .ui^icoe  Attur  U..J»«Sllianuotf  «. 

•    •  -   '""        ••  ••■'•  •  '"•  '  -    •'  Mittel  lur' v«Äi'^*uÄia»if'^ä»^      ■  ■    ■' 
■•"      •  ,  -  anaters 


1  1^  üfifache«  i  Tk  <«5 

B^ßnnas  neue  medkinifch  •  chirurgifclw  Beob- 


-  'i  .1 


:    X 


J  . 


tfietzfcke't  Gamaliel  oL  über  4,  t 
D«iier  d.  CbriftenüiiUM 

.♦LI     ^ 


P. 


I4.M 


4  >4        «V 


Pericopte  enrtnfdkee  iHuftfir«  Kmnti  TeL  !•     tt*  M 

Pikrrer,  der.  u.  der  9«uer,  ein  Gefpräcb  «ber 

die  SeidenpOenve  t4*  7<< 

Piepenbrieng  über  die  Terbeflemaf  .dee  BfifUfo 

rades  -  75»  Sff 

tenhoch  Tom.  I,  U.  S5.  «73.    Id.  6%l.    %7.  d|f 

Pmtx  pepoidce  MiNral  d.  CkrUleaüittaii  7d»  doi 


St^bM^f  Sinitie;  in  d.  frieds«  «•  t6mi(cbe  My«    ' 

thologie  3ce  Ai^g.  .   75^  5^1 

fkMkfp^are's  Siwtm  für  d-  Theeter  bearbeicet  r. 

(bakfpeare.l«  Deutrcbe  bearbeitet  t  Abth.  78,  51^ 

^ieg  de6.Ch^i(UncJ)9HM  ttb«r  Jiidec/'U.  Ileiden»         •  «"^ 
-  -    cb<l>n  oder  die  Offenbeiuiig  Job«  neii  übetw      « 

feczt  V.  Hagen  98,  77^ 

J'yatfeitjpaw*  Reifen  in  beide  Sicilien  a.  d.  Italien« 

ir  u.  2r  Tb.  67,  529.    i(g.  537 

«.^^  Yo/ages  dane  lee  detix  Siciles  T.  I,  JI. 
^        •••  ^  *'  «7.  «9.    6g,  537 

Suattarchtr  angelegt  r.  RähtfUm.  ir  B.  1  -  4T  Heft 

2r  B.  5«  dr  Heft  .    73,  577 

^eecs^i  AprUscage  Felix  Ungenannte  t,  2r  Tb.       93,  742 
Stunden  f.  d.  Ewigkeit  gelebt  i,  2r  Th.  93,  7^^ 

Mkr^l  Mecerialien  fuir  d.  Unterricht  in  den  all- 

gemein  necbweiidigeA  Kebncottfeii  Ir  Baad 

lie  AMb.  fa»  ^$4 


r. 


TertiiiV  Üriimfitar  e«  d.  BogL  ir  A. 


^M 


BaJkSFi  Mift«  Udelpbo^sGebeinnÜIe  1.  d.£ogl. 

3r  u,  4r  Theü  «^'  7»» 

Rageut  für  d.  I.efewek  ate  Schüffd  th  7** 

IUIiiii*f  Beytrage  *ut  prakt.  Bearbeitung  d.  fey- 

ertagl.  Epifteltcxte  «n.  .,   "^^  ^^ 

Retchahofratbagutacktcn,  metkwUrdige  ir  Tbed 

-  oder 

Reichshofratbagutacbten  aur  Erläuterung  d.  We£t- 

phälifchen  Friedens      .  .        14.  W 

EkUefi  Erinnerungen  a.  Mawfo's  Leben  Sl.  64T 

Roferut  Abb«  über  d.  Emftehen ,  d.  Urfacbeo  u* 

Heilungsan  d.  Hundawutb  •«V  d37 

9.  lUtk'i  pragmatüche   Inwrtegnmnigefchichte 


S. 


's  Samnlttng  tterkwütdaget  AbbaadL 
über  Thierkrankbeiten  u  2t  Theil  to,  d|S 

5dber6fr*f  gemeinnütx.  Lefebtidi  t  d.  B^nevib. 

Vatefflaadsgefcbtdice  is  Bdeh.  97»  17* 

SMtM  Beycrage  au  einer  gründlicbe«  Terbeffe^ 

nnig  d.  preteftantifchen  Liturgie  9h  74 

ScktBiberU  deutfche  BeyfpielCammlung  Cur  Scbm« 

.  '  leii  »ir   Bildimg^  und  Veredlung  des  Ge» 

fduMcks  ^  7" 

Studier  über  die  retiiebaiftcn  nlkrofieopiCdien 
Entdeckungen  in  den  drar  ÜMneicIiea  •• 
d.  FrsM.  r.  l>iiMdei^  M^d» 


r 

Unterweifung  in  Landfchaftoiale«  und  Frefpect- 


r. 


VnuqtieUn  et  Trejoe  Inßrtiction  für  la  eemboftian 

des  Vegetaux  ^  76*  tfOf 

Yerfuch  einer  hiftorifich  -  kritifchen  Darfteilung' 
d.  bisherigen  Einfluffes  d.  Kant.  Fb.  auf  alle 
Zweige  d.  llieologie  7d»  do# 

— M-—  über  das  negatire  Ketigionsprincip  der  . 

Neufranken  f7.  77* 

««.«»  eines  foCsUcben  GrandrilTes  der  Rechts - 

und  Fflicbtenlehre  loi»  t^ 

Yeraeichntfs,  chronologifchei^  über  verftbiedene 
königL  und  Fürftl.  Yererdnuiigen  u.  Yerfü« 
gungen  lur  d.  Hencogth.  ScbleCswig  tt.  Ho|- 
ftein  ▼.  1579-1792  lot.Jod, 

rUgti  Hülfsbuch  i  Frediger  te  B.  i«  8|^  94«  74# 

Fo/r  auseriefene  Bibliothek  d.  allgemein.  Staat»* 

wiffenfchaft,  1,  ar  a  U.  d4f 

«•«^  hiftor.  ikatift.  Ueberficbt  d.  merkwürd»  Eii>- 

repäiCp^eii  Scsate»  >o^  TMt 


IT. 


WTMm  Teb.  Albr.e.  WUmutifaM  Uo-  tt.bibU> 

grapbttcb  daffeftelk  •  9f^  7»> 
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—■*""■    "*«f  «•  «dicuae  WA-  uid  EegMk  >^   : • 

"'''«^'^,  7».  SM.   7a.  «#  Ä 

ylc«rl«AriikwB««EN«Qnc.iwEtKimiii^  - 

a«&bHhM  i.  &»  Maiatuü  «7.535     *.  ZtHm^ß'i  i,tm  *»f  L^t^miASiuk 
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■.  Teneipboife  d«r  Bi^dilumdlangpiii  tm  ctewn  ▼«cUge  Schrifttn  ätigÄeigt  wWa«il. 
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'*f  p^ 
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^^   Bit  ZiÄ^^^dgtir  fliTWüajto^r  €öf  SJÄc^s  an ;  die  •ifig«kUnmMm  ZaWta'fNft  VI  T"^Ä        .  ^ff 

.Mirift»  4t£UWii  y«vkgtrt  ii  dunfclboi  fitück*  TörkanHiii.  | 


I  - 


MAdmifehi6  Ltftinfiicttt  ikft'Slm  i»f. 
Andrea  in  Frankfurt  •.  M.  77.  84-  (»)•       ^,^ 
Anonymifche  Vcrkf er  %%.  94*  W^  M« f^'W* 
Aue  w  Köchan  71*  '     ' 


Hl     '•••    '.^      >• 


Hakn  Gefcrudar  in  HanstTtr  14%  I^^^ 
Haller  in  Bern  ej.  '*^  ' 

'  V^  '•'    Hammerich  In  Alton^  7^ 
'"^/^    Hartknoch  in  Riga  89. 
•^'    Hartmann  in  Berlin  «7* 
.  V    HalwingCche  Buchb.  m  HinnOTec  7^ 
Hemmerdeiin  Halle  leo. 
Herold  in  Frankfurt  90*''' ^'* 


Hertel  in  Leip«i^  7$.. . 
Hiaburg  in  Berlin  77. 


•X.* 


lackmann  «.  6i»der«aiin  in  Vinbiirf  f4.  ö)*  

?ff?*  J"  Jl^*  7'*  -      .o-,  ^.uv'.i  »  »  ai  ;;.M'j.*.M>i3n*i;L*S    Hofbucbhaadlung  neu  privilegirte  itf^ 

Baumgärther  in  Leipzig  9^* 

Bene£cc  in  Augsburg  gl«  , 

Bergmann  in  Hof  97»  '* 

Beygang  in  Leipzig  97* 

Bohn  in  Lübeck  €i*  82. 

BfUckner  i^f  Dansig  80^ 


IccobSer  in  Leipzig  7^  '75*  7^* 
Indufinecomplour  1»  Weiwar  49^  79»  (aX 


4  * 


1 
\ 


*         i     ,.W-7J 


qu#i 


b,«(^ 


Clarettdonifcbe  Drtekerer  in  Oxford  Vt^ 
Cramerfche  Buckk.  in  AHoM  #8» 
Cun  tft  HaUe  80. 


DI efericb  ii»  CKtfttmgen  791 
Drucker^y  d«  Republik  s.  Paria  tf^ 

■  ■     du  Depot  dea  lois  fc  Farie  fS^ 
9yk  m  Leipiig  ^» 


\ 


Xfclhiger  in  Frankfurt  «•  M»  71. 
■rziehtingsanftalt  in  dcbnepftnibaK  fftt  y^  1 
rer  INI  e«th*  74*  %^ 


relfaeckeriftkt  Bnchü  ib  Humtefr  9*^ 
Fleifchtr  in  Leipzig  9*^    ,    ,  ^ 

Fleifcher  d.  jütigtre  i»  Leipzig  ^  75»  M^ 
Freaanaua  ia  Zulkckas  f 5» 


üi  London  87» 

Ubier  in  Leipzip  98» 
Kom  d*  Aeltere  in  Breslau  8f> 
Konenidie  Buchb.  in  Fknabiurg  Idii 
Bühne  in  Wittemberg  89^ 
Efttuner  in  Leipaig  7S» 


Bticb  tin  Stacdn  fo* 

Lemkefch«  Buchh»  in  Lüneblffg  Jl» 

Leatner  in  München  92» 

Idndaaer  in  München  67* 

Loftund  In  8t«tgard  95* 

Lübtckla  4sbt»  i»  Bayrentb  7^  0> 


Matidorf  in  Berlin  loa 
Maurer  in  Berlin  %\*  $$• 
Iffexerfehe  Buckb.  in  Lemgo  .7». 
Miuler  in  Schwabacfa  94»    .    ^     ,  ^ 
Montag  Weifitifcfae  Buchb»  m  Ftankter^Sw 

^^«.^ in  Regcnabaar9^ 

Miilier  in  Leipzig  l«o. 


N. 


•Ehhardts  Wiitwe  in  Bamberg  91» 
Gräff  in  Leidig  84' 
0r«uanaußr  in  Nürnberg  70»  8> 
Grau  in  Hof  9P      ,    , 
Grieshammer  in  Leipzig  84* 
ay^ii^i|j>mMfc  in  Fraakfnct  o.  BL  pj» 


Hkofai  in  Berlin  7t*  ta  9}. 

Sicol^viua  in  Berlin  10«» 


Ks 


»-n.. 


f. 


iPilm  in  firltnftfi  f|. 
Perthes  io  Gotha  p9»  lot« 
9K9k  im  Kfi^eokagea  !••• 


Sesllifif  in  OlAenkirs  Zu 
Stiller  in  RoRcxk  74. 
4vpprun  im  Leijpiig  14« 


'i  f»r   >:>^   .1^1.^!/  :  ;^     ::  * 


X  T;.»..  Mi 


iüid?»;. . 


lUfeenhorft  in  Lf^lir  '#$.        '        " '  '^ 
R«spe  in  Nümberf  74.  loo.  ^ßß^. 
lUwe  in  Nürnberg  ff,* 
Richter  in  Akenburg  <!•  §•• 
Ricfdier  in  Hannoret  |«,       t^ 
Eömhild  in  Lübeck  f^ 
Ruff  in  Halle  6^.  os. 
Ri^fMkc  <pi  0«m«ea  t|. 
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fdnAvcfahandlttnf  i«  Kiel  71. 
Schwan  u.  Götz  in  i>f  aunheta  §90^ 
Sererin  in  WeifaenleU  ^ 
g;g«y  »"^Leipzig  94.  M« 


^      ,  Vawinerri,  r Hermer  fa  Tou«,*^.  ,  '^/^       .- 

Vfrlafsgcfelirchaft  in  AJtona  7f.         *    ^ 

:i  ,Wi9w^.4i  Aokete  in  Redtn  ujfb 

V#ftu.C  inLeip«ggjü  n|. 


V#ft  u.  C  in  .l^ipaig  gl.  p. 
laB^diA  g^ 


i  r.  1  ?^ 


-^f 


4-4 


WflIciMr  in  Mniftfi  lai,  .  .   •    ; 
(    Weift  u.  Brede  in  Oflenbadh  Ig, ' 
;    Winter  in  Aurich  74. 
t    WolfiMe  BucU.  ia  Ai«A«f  g|^ 
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4     t 
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10;    Im  Müi«  des  Inttnigensblattet. 


.8»  fr^i")! 


V..  V 


•    jUlUten  üb.  B«iiibrüche  v.  Vetrenkungeo' a.  d/ 

.    Engl.  ▼.  Meich  1  IS«  3^^  310 

Aüdreäifche  Buchb.  in  Frnkf.a.  M.n.  Verlagsb.  31,  260 
Anzeiger,  allgem.  li(erarird|eK^  x7tf7£9b£Mdr^^,iMI 
Archiv  Berlin,  d.  Zeit  i7yfWfrz  *^^'  '  ^^  3?  Igi 
— — •     merkwürd.     Actenftücke    fonderbar. 

Bcrier^  Seffercdorfer  Thal  i\  .     fJ3aj  26f 

^  Beytrage  z.  Oefch.  d  frank.  Einfalls  in  Sckwaito  dm  Sog 
.  Blott  Gattenl^nft  3Th.  r  •.    .-.   ^         '3^,-^6'! 

.  Blumenganeti 'geöffneter  ^*4t..s  ji.i  !•  o^^  045 

'  BotaJiik«  den|fche«  nach  d,  aagL  r.,>6mkh  u.    -  *- 
Sowerby  .         .  -29.  M4 

Brede'sji.  Verlagsb.  %.  •    -3»» -171 

^  JBurluiN  ubi  d.  Püichtea  e.  Mutter  Üek  .     52«  -»71 

^uriGedichie^afaiiiBiL..,    j.'/         •      ^  2%  9^6 

.  Caf^arfoH  s  Gedichte  3g,  23^ 

Chofipaft  et  i>e/it4iP  X^aki  4.vpalattei  dttrur-.    .      • 


«. 


Heu^e^i  ftftr/irxoletu  ZadMsty  Ück         .  3«»  ^9t 

*    HnfelamTf  Konft  d.  «lenfchl.  Laben  x.  Verlan» 

^^     ^gem  frana-^Oeb*  /Z*  3o»  aSS 

^ .  IfüMiMi  Abhandl.  üb.  d.  ürracben  u«  Heilung 

d.  Ruhr  .     .  32»  37:1 


t. 


ir 


Jägers  Ofioinatqlogjyi i^hyiG^a .pfßcp^  o^.' Hand* 


lejiicon 


fioxnatoinc 
L  PliyCk 


.   Joürittl  ]^h^C^.  jier*  v.  f  i«ft»f,u.  i^ieth»pmsr 


36»  8K0 


•- 


rJSc 


34.  381 


t^;_uiL  d.  Luxus  tt,  d-  Wbden  Mara* 

. ,  s— ; —  neuea.i-JftyCk  ker.  v.  Qren  4B.  X  Hft..34.  *8a 

'  ^--«-w.  d/pVact/Ipneyk^eVr.  v.  Hn/Waad       '   . 


*  gid,  Ueb»«      .         .        ,  I-       33^977 

DatöeUuiif  actiiiMnafik  d«.  linii,  Haadluf^  .«<i»   .       1. 

d.  Pred.  Bruoibey    '  \  .  ,^^  245 

Becker'^  n«we.3iAj)icf  /  •  ^  .  '  '  U  /^  ,  "  3J,  i7l 
Dehrndiere  Tableau  des  prifons  de  Lyon  2Zi  2^^ 

Denkwitfdigkeiieii ,  xu  MTasesgefch«  d..  Hack 
,       Brandenburg  17^7.  ^^S^  -      .     s  ,      vA  34;  2%^ 

Dff  •  Ctfit^^^buu^hrifi  f.  JefMm  v«  Naurath  lo^  153 
Diäerot  Oeiirres  paÜhudies  agy  236 

fcbich.  I  Th.  -<     •  3I1;  301 

£rsltine  ttpoi}^e.ca«|ef«  «ftpfe^uanots  o£  tbe  .  =    !:. 

prefent  war  Üeb.  .......  3A  3o3 

Efprit  d«a  jwurnautr . ,'  ;  35*  299 
FauH    d»  JAoTgßsisi^^  "Od^f  Wanderuogea 

.     «w.        "  '  28»  234»-.  >3J^  27d 

Flajani  fopra  Tamputaalone  Ueb.  32,  271 

Fkckeifen^s  in  Helmftedt  n.  Verlagsb.  29»  243 

Fordyce^t  Anfangsgr.  d.  thcor.  u.  pract*  Ara- 

neyw.  üeb.  34,  295 

^Prankreick  im  |J.' 1796*  8  •  12  6t.  ittl  J.  1797. 
""     1  St.  3«.  W-  3  St.  35»fc399 

Franzofeu  pakt  in  Deucfchland  ein  umgeht  nach 

London  ^^9^  >#5' 

Gebet  u.  Gefangbucb  f.  Kinder,  kleines  29»  24t 

Gefchicbted.rufTifch.  Reichs  unter  Katharina  fl.  32|  270 
Cibbon't  Leben  r.  ihm  felbft  ker.  r.  ShefiM 

a.  d.  Engl.  35,  299 

Gramaire »  nourelle  allemande  pratiaue  34,  295 

Cregorjkf^s  Oeconomy  of  Nature  Ueo.  31,  2do 

Bäberlin^s  Noch  e.  Wort  —  in  Bezidh  a.  d. 
-    Recht&facbe  d.  Un.  v.'Berlepfch  29»  243 

Haltaus  GlofTarium  Supplemencband  34,  393 

Hedwig  Theoria  generat.  et  frua.  pl.  ciyptag. 

n.  Ausg.  2g,  237 

Hefte  ökonomircbe  1797.  i  Hft  28,  233.  2Hft.  35,  301 
-^—  oflrakograpbtfche  her.  v.  Böttiger  37,  313 

▼.  Hemert  Preisfchr.  üb.  d.  Fr.  hat  Chriftus» 
kab.  d.  ETsngeL  u.   Apofiel   *  fich  nach  d. 

kerrfch.  Volksbe^riffen  gerichter.  Üeb.  33,  276 

Hiftoire  ou  Ant;rd«>tes  für  la  Aevoluiioa  de 

Ijafli*  1762  UeberC  38,  328 


JB.  3St 
^-r->-  a^f  tiicolofi^l^jl^  her.  v.  PatdHt  l*iffl, 

I  St. 
^u-w  f.  Fabrik,  !yi$QHfactur,  etc.  Ftbr, 
.    Ketft  Vererkennung  d.  Witterung 
Xilb,  n^ue  Januar  u.  Februar  1797« 
Kosmopolit  3  St.*  "  j      . 

.  Kuoü  arGebefmtchremrey  v.  G.' JU  ' 

"-  KiipferllicluL^u^  .,  -j     '.  ,^      J      '  ^  .        . : 
.^w/2i^r  #Le*DensrettusgenTri«drichs  11.  im  ^ähr* 


^  Lag^rde  6  in  Benin  n. 


•  Veriagsb. 
Leaicoii  ^raecum  etlatiuum  manpala 
iMthers  klW>lig»-faVw.iasniürit^Ailft.    -' 
Magazin  d,  Staauwirthrch.  u.  Sutiftik  her.  r« 

H8ck  2  S|.  ^^-  .«. 

*-«;-<^  d.  europäif.  Suatenvtttkältxnirel  B.  1  8k«  3f »  is9 


35;  997 

95.  W 
35.  3«> 
37»  3^^ 

35.  isrr 

,31.  i59 
28>  ?37 
3i.  W2 

30.^ }" 
3'3»rJ77 
35.  3^ 

30.  251 


'   7— ~-  deutfches  1797.  ^^^^^  33*  273 

^w-.  ^  Fröhlichkeit  u.  d.  Scherzes  i  Sc«  .       34.  294 

'  MMwpina  u.  «So/aao  Reifen  üebJ  38.  237 

^  Merkur  neuer  deutfcher  ilfOi^^    '       ^  ^»  ^4 

'•*!«*fetsfchrift  Laufitz.  i^ftÄS^Wc;  1797.  Jfani'     33.  273 

MiiUer's  iii  Carlsruhe.  n.  Verlagsb.  35«  39p 

Murkard  Verfoch  e.  failL  ehren.  Bibltegi^h.  ^'    "'  ^ 

;^  «^  dh  v^agnetismus  ,  ^  -*'        •     28.«  237 

e^^fll^r  s.  Zimmenrersierungen  2  SaaiiaL  .         31*  H2 

Neeker  de  la  Rerolution  £ran^ile  Ueb.  25^  244 

^etloV  Wafch- Bleich  •Platt*  u.  Nahbuch  32,  2^7 

Obtt^artner  deutfcher  1797.  2  St.  33.  174 

Pauhfche  Buchb.  in  Berlin  Verlagsb.  31.  260 

PaFÜion  the ,  a  Novel  Ueb.  30,  2S3 

Pfötenhauers  Procefs  3  Th.  32,  258 

Polybius  Handausgabe  r.  Sckweighänfser  32«  269 

-l^mm$  faaiily  Bmus  üeb.  3i*  35e 

Pronif  Bouv.  Architecrure  hydraul.  2  Th.  Ueb.     29.  242 

Provmcialberichte   Schleswig.  Holilein.  175^. 

I  Hft.  33,  273 

Reinhardts   gehaltene   Kanxelforträge  1796.   2 

Samml.  -  34,  29$ 

Reife  von  Nizza  nach  Venedig  durch  d.  Lom- 

bardey  33.  W 

Reifen  vor  d.  Sündfluth  28«  233.     33.  275 

Religionsbeg«benheiten  netteftei9Tahrg.4QtaL  34»  383 
Repertorium  allgem.  kritifch.  3,4  Hft.  29«  v^3 

Rievethats  Lakumon  33,  275 

Rulhiere  Hiftoire.  ou  anecdotfls  furlaReroL  da 

Ruflae  1762.  30,  254 

Sabatier   Lehrb.    f«    pract.    Wundantt   tu  d. 

Franz.  ▼   Le  Borges  i  Th.  32,  259 

Schaueres  Predigerarbeiten  i  Bdch.  36,  Sog 

SckedeVs  neues  Waarenlezicon  '  30^  254 

SchdHg^t  u.  Markeudorfi  Forfifrageo  34,  294 

iSejbnei- 


